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Kenn Geiſt mit Muth ihr einet, und wenn dm euch A 
Di Schweren Weiz nie (Hlnmmernde Funlen nährt, 

Dam werben felbft ber Apollonia 

Eiftaſte Prieſter euch nicht verlennen. 
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D 
as Morgenblatt file gebildete Staͤnde enthält folgende Artikel 

„. Ssöne Literatur. MWeberfiht des BZuftandes derfelben in Deutſchland, Frankreich, Großbritan. 
nien, ıc. — Kleine Auffäge über ſchöne Willenfhaften überhaupt. — Kurze beurtheilende Anzeigen der 
neueften belletriſtiſhen Schriften: der Romane, Schaufpiele, Almanache, Gedichte. — Gedrängte Auszüge 
aus feltnen intereffanten ‚Werken. — WRevifion einzelner Kecenfionen aus den been kritiſhen Blättern. — 
Vachricht vom Zuftande der ausländifhen fhönen Literatur , befonders der Granzöfifhen , Englifden, 
Italieniſchen, Holldndiſchen, ꝛc. — Ueberfegungen als Yroben. 

I. Kunft. Kurze Abhandlungen uber Gegenftände der Kunſt. — Beurtheilung neuer Schriften ı 
Mabierei, Bildhauerei, Baukunft, Gartenkunft ıc., —A — Kunſtnachrichten: Theater, weriobiſche 
Ueberſicht des Zuſtandes der vorzüglichſten Schaubühnen in Deutſchland, Frankreich u. ſ. w. Scenen aus 
—— Schauſpielen. Mu ſik. Rachricht von neuen muſikaliſchen Produkten. — Kurze Kritiken neuer 

erke. 


III Beytraͤge zur Sitten- und Kultur— Eh einzelner Stabte und Wölker, 
Geſelliges Leben; Vergnugungen; Mode; Luxus; Gittengemählde der Univerfitdten, Meffen, Bäder, Car 
nevals; zuweilen intereffante_topographiihe Schilderungen. 

IV. Biograpbifhe Skizzen. Kinzefne Züge aus dem Leben intereffanter Menſchen. — Beytraͤge 
vr Bildungs s Gefchichte vorzugliher Schriftſteller, Kuͤnſtler. — — Briefe nad der Driginals 
andiorift. — Anzeigen von den gegenwärtigen Beſchaftigungen der Gelehrten, Hren Beifen, ıc. 
* V. Biene ef Beihrelbungen. Auszüge aus intereffanten größıen Werken diefer Artz 
einere Original: Auffäge, 

vl ©edihte. Dden, Lieder, Idyllen, Heine Balladen, Romanzen, Fabeln, Epigramme. — Pros 
ben aus größern ausländifhen und deutſchen Gedichten. 

VIEL Miszellen. Anekdoten, Gatyrifge Auffäge, Kleine leichte Erzählungen in Yrofa and Merfenz 
Räte a - deral. : Die Weberfiät der Lit t 

eſondere Beylagen enthalten die Ueberſi er eratur. 

Ale Tage, mit Ausnahme des Sonntags, erfheint ein Blatt. Won Beit zu werden Benlagen 
von Beihnungen, Kupferfiihen, mufltalifhen Kompofltionen, ic. gegeben. Im befondern Sntelligenze 


Blättern werden gelchrte, fo wie andre Anzeigen befannt gemacht. , 
Jeder Monat erhält ein Titelblatt, mit allgemeiner Inhalts = Anzeige, 


n wie welt obiger Plan eine Ausdehnung erhalten bat, zeigt- fol Anzelge: 
eit einer Reihe vom Jahren find im Morgenblatt Aufſahe und Nachrichten über Gerenftände der bildenden 
Kuͤnſte geliefert worden. Zur befferen Weberficht für Kunfifreunde wurde ipdter eine eigene Verlage unter dem Namen 
u — für diefen Zwea beſtimmt, die jedoch in unglelchen Friſten erſchlen, je nahdem Stoff und Auswahl zu Ges 
te ſtand. 

Die Liebe zur Kunſt Hat ſich In den letzten Decehnien, trof Kriegen und politiſchen Umwilzungen, mehr und mebr 
ausgebreitet und gefteigert; jebt, mach eingetretemem Frieden, zeigen ſich bavom bedeutende Mirfungen, und laffen den 
erfreulihften Fortgang hoffen, 

Daher wird eine Beititrift, welche Nahrichten und Beurtheilungen von alen merkwirdigen Etſcheinungen im 
Gebtete der bildenden Kunſt gäbe, zum fühlbaren Bedürfnif, umd die unterzeichnete Werlagibandiung wird auf Beps 
fall rechnen dürfen, wenn fie unternimmt, das Kunftblatt in folher Ausdehnung und Megimäßigfeit eriheinen — 
laſſen, daß es dieſem Beduürfniß entſprewend, dem Leſern des Morgenblatts eine bebeutendi und intereffante Zugabe 
fep, für Künftler und Aunftfreunde aber au abgeiondert eine felbfiändige Zeltſchrift bilde 

Man wird zu dem Ende fi beitreben, zmmäcft in zwey, wöchentlich erieinenden, Blätern fo viel möglic volls 
fländige Nachtichten über das Merkwürdigſie zu ertbeilen, mad in Deutfbland und den übrigen Ländern in allem Theilen 
der Kunſt, in der Malerep und den ihr verwandten Zweigen, dann im der Bildnerep und Architeftur fi ereignet, 
Benrtbeilungen von Kunftwerten und Abhandinngen über allgemelue Kunftgegenftände m Ilefern, und Venträge 
zur Geſchichte der dltern umd neuern Kunft zu fammeln, Hiermit folen Auszüge aus dltern und newern die Kunft bes 
sreffenden Werken fo mie eine Uederſicht der neueſten artiſtiſchen Biteratur, und Beurteilungen der bebeutendften 
Shriften dleied gun verbunden werden. Auch wird man darauf bedacht ſeyn, das Blatt hit Umriffen in Kupferfti 
sder Steindrud befriedigend audtyuftatten, * —* 

Die Medaftion hat Hr. Dr. e a Verfaſſer der Schrift über die Studien der griechſchen Künftler, übernommen, 

Wir ftelen nun am alle Freunde und Kenner der Kunft die Bitte, unfer Unternehmen durch Vepträge an DOrigis 
nal: Aufiägen und Nachrichten Fräftigft zu unterfügen. Beſonders eriuden wir aub Küſſtlet, und von ibren eigenen, 
oder dem in ihrer Nähe entitebenden Kunſtwerken Notizen einzuienden, damit bie Urberift möglichft volläudig merde. 
An allen Beziehungen wird man ftets den Grundfatz firenger Unpartbevlicfeit befoiger, und wir glauben def: 
halb die bereits Im den bedeutenditen keitiſden Zeitfhriften angenommene Meael alle Beurtbeilungen 
mit Namensunterfhrift oder anertannter Chiffre gu verfeben, ab für unier Blatt feil: 
ffellen zu müffen. Dieß wird die Medaktion vor jed-m Verdacht ungegründeren oder ungemeſſenen Lodes oder Tas 
dels (bäpen. und dazu debtragen, unirer Zeitibrift den edlen und anitändigen Ton gi erhalten, welder überal vor 
dem Publikum uud befonders, mo von dem hödften Fähigkeiten und Gütern des menſchichen Gelſtes die Rede iſt, beob⸗ 
achtet werden ſollte. 





So mie nach obiger Anzelge ber disher für das Kunſt⸗Blatt beſtimmte Raum nicht zureicht, wenn für dieſes 
fo Intereffante * ———— leiter werden fol, mas das gebildete Publilnm bavoı erwarten fan, u. iſt . 
ber Fall mit dem Fiteratur s Blatt, — Der biöher ihm demidmere Maum iſt zu beengt. — Wir eben r 
daher genöthigt, auch diefem Theil des Morgenblatts eine größere Ausdehnung sugeben, um uniere Leſer mi 


ven meneften Erſchelnungen der Literatur, bie, ohne zu dem feremamiffenidhaftlihen zu gehören, von allgemeinem Intereffe 
find, befannt machen zu fünnen. — Da und aber, nach unierm bisherigen Beitreben, dem Morgenblatte jede mögs 
libe Boltommenheit zu geben, nicht genügen konnte, dieſe Lüͤcke blos auf gewöhnliche Weile auszufüllen, fe ſuchten 
wir daher auch noch darin einen neuen Vorzug für das Morgenblatt zu erreiben, daß mir bie Kritifen einem ber 
erſten Meifter auvertrauten, Es muß uns daher zu befonderem Vergnügen gerelchen, unfern Lefern anzeigen zu können, 
das wir fo glüdlid waren, Hru. Dr. Müllner dafür zu gewinnen. — Die Arititen des Morgenblatts werden 
alio unter feiner Medactton erjheinen, und nur das Weitere, die Ueberſichten der deutſchen Literatur nah dem Leip⸗ 
siger Dfters und Migaelid: Meß: Bücherverzeihniß, fo wie die Ueberſichten der framzöfligen und engliihen Literatur 
werden unter ber bisherigen Mebaction bes Morgemblatts beforgt, — — 

Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu der wir genoͤthigt find, wenn wir wirklich ben für Gründung des Morgenblatts 
beabjichtigten Zweck volllommen erreichen wollen, erbeiiht natürlich aud größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
aielch durch das Opfer, das mir bisher durch die diefem Zweig beſtimmten Beplagen braten, binlänglic zeigten, daß 
wie zu jedem neuen möglichft bereit find, fo können wir dieß bey der Wermebrung von 3 — 4 mwöcentliben Beplagen 
damit nur bemweiien, daß wir blos auf die Hälfte deflen, was wir nad bem bisherigen Preis des Morgenblattd dafür fors 
dern fönnten, Anſpruch machen, und für biefe Ausdehnung mit dem kleinen Aufſchlag von 2 fl, oder 1 Rthlt. 8 Gr. 
für's Halbjahr uns begnügen. . 

Solten Künftler und Kunftfreunde das Kunft» Blatt einzeln halten wollen, fo wird diefen der halbe Jahr, 
gang für 3 fl. erlaſſen. Das Gleiche gilt für einzelne Beftellungen des LiteratursBlatts. 

Für diejenigen Liebhaber aber, melde bepde, das Kunfts und Literaturs Blatt, miteinander zu haben wünfdhen, 
toſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. £ 

* 


. * 
4 Der halde Jahrgang bes Morgenblatts, mit Einihluß bes Literatur mund Kunſt⸗Blatté, wärde num 
fo Toten 


* * * * ” ” * - [} * * * . 10 * 
Der halbe Jahrg. des Literaturs und Kunft » Blattd ohne das Morgenblatt . . 5 E 
Der halbe Jahrg. vom jedem biejer Blätter einzeln, nämlich dad Literaturs Blatt . . 3.f. 


bad Aunft: Blatt A . ei . 
Für diefen Preis kann, nach Webereintunft mit dem Loͤbl. Haupt: Poltamt in Stuttgart, das inet t 
in Wurtemberg, Balern, Frauken, am Rhein, Sachſen und in der Schwelz durch ale Poftämter bezogen werden, 


3. ®. Cotta'ſche Buchhandlung. 





Inhalt. 


(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Geſchichte und geſchichtliche Sagen. Johann Gottfried Kattofen, Mörder bes Profefford Kügelgen 
Wei eintdertte Sagen und Rieder aus dem Kreiſe des Heldenbuches und bes Tiſchlergeſelen Winter, 182. 
unb der Nibelungen. 173. 174. 175. 


Das Seutige Atben. 176. 177. 181. 
Die Krönung des Abnigs von England, 180, 181. 
Biographie 
Eamilla Jordan. 164. 
Länder» und Bölferfunde. 
Die neueften Zeugniffe über Charatier und Sitten der Javaneſen, 
und der uͤbrigen Boltsftämme bed Archipels. 157. 
Zeugmiß Aber Corfita, rör. 
Der Montenegro. 167. 168, 172. 178. 


Aufſätze gemifhten Inhalte, 

Ulte Freunde. 158. 150. 

Giebt es Borbedeutungen. 159, 

Ueber die Fever des Neujabrstagẽ. 160, 

Mertwürbige Zobetart, 160, 

Unterſchrift eines Bilbniffes von Napoleon. 160. 

Muſitaliſches Tagebuch von und Über Italieu. 161. 165. 178. 

Prato della Vaue zu Padua, 162, 

Der indiſche Fafır, Purrum Soatuntre. 168, 

Mrertwärtiger Biiuftrabl. 169. 

Eimgemacpte Leſefruͤchte zıftee Auflay, Byron, V. Muͤllner. 
160. i71, 

Die Religionsfetten. 170. 

Engtiihe Hrirgbgefangene in Frankreich. 173. 

Das Varifer Intelligenz: Biatt (les Petites-Affiches). 174. 275. 
178. 179. 180, 

Eingemanpte Refrüchte, zufler Aufſatz Neugriechiſch. 177. 

Die Ameritanifge Antiquariengellfgpaft, 182, 


Erzählungen. 
Das Patbengefjent, 157. 158. 159. 161. 163. 164. 165. 
166. 168. 169. 
Vanderdeckens Botichaft im die Heimath, oder-bie Gewalt der 
VWerwandtenfiebe 165. 165, 167. 
Famiuenzwiſt. 179, 171. 172. 175. 176. 178. 17% 


Gedichte. 
Mein Bluͤmchen. Mol. 158. 
Eonett. 161, 
Anagramm. Cube. Eben. 162. 
Der Morgen am Genferfee. Etife von Hohenhauſen. 
Bruchſtuͤct einer Ode von Biennet, Dem Kaiſer von Rußland 
Jugeeignet. Adr. 166. 
Anagramm. Bang. Gans. 168, 
Der Schwur ber Lebe. Burbach. 169. 
Reue. Ballade. Earol, Still, 171. 
Rogogripb. Kelle, Hölle, 174. 
An bie Griechen. 176. 
Ermabnung Woß. 177. 

Eharabe. Zapfenſtreich. 180. 
Korreſpondenz. 
Baden-⸗Baden. 175. — Berlin, Muͤllner. 171. m. — 
Genf. 174. — Aamburg. 158. 159. 101. 162.— Stalien. 
165 — SKarlöruße. 172. — Leipzig. 166. — Konbor. 
166, — Mabrib, 179. 180, 181. 182. — Mannheim, 
169. — Maris, 170. 176. 177. 178: — Rom. 163. 
2607. 174. — Schwehj. 157. 108, 269, — Bürid, 164 

167, 173 


Kunft Blatt . 
Neo. 53. 

Neue Rupferttihe Santt Sebalds Grab in Nürnberg, 
in Erz ausgeführt von Veter Viſcher und feinen Soͤhnen, ges 
ſtochen von Albrecht. Reindel. Groß-Folio. Pr. ır fl. vor 
der Schrift, 5 fl. zofr. mit der Schrift. — Blicke auf den 
gegenwärtigen Juftand ber Malerey, befonderd ben bem Deuts 
ſchen, in: Forillo's, F. D., Geſchichte ber zeihnenden Hünfte 
in Deutſchland ꝛc. BanbIV. 1820. 8. von Seite 79 bis 116. 
tBeſchl. ⸗Zuͤrich. — — — Gröningen. 

Ye 54 

Veber bie Bedeutung der Giebelbilder am Parthenon. "Briefe 
bes Hrn, 3. D. Weber in Venedig an ben Nedatteur. I. — 
Parid, Mus einem Briefe des Hrn. Gau — Königliche 
Eoiierät zur — der ſchoͤnen Künfte in Bruͤſſel. 

ro. 55. 

Ueber die Bebentung der Giebelbiiver am Parthenon. Briefe 
des Syn. J. D. Weber in DBenebig an ben Redakteur. II. — 
Das Damiger Bild und fein Malerzeichen. — Prachtexem⸗ 
plar ber Gedichte bes Petrarca, — Netrolog. 

Nr. 56, 

Ueber die Bedeutung ber Giebelbitder am Parthenon. HI. — 
Kupferwerte, Recueil d’Estampes grarees d’aprös der 
peintures antiques Italiennesete. par Aug. Boucher-Des- 
noyers, ou exccutses sous #4 direction d’spres les des- 
sins qu'il a faits en Italie dans les anndes 1818 etızı9. 
A Paris ı8r1. Imper. folio. — Neue Kupferſtiche. Der 
feblafende Amor, na elgner Erfindung gezeichnet und geſto⸗ 
en von Ganboifi. AnersFolio. — Litbogtaphif, Album eıd- 
cut# par le nouresu procede de laris lithographique 
invente par Engelmann. Paris 1821. — London, — Speyer, 


ro. 57. 

Kurze Lebensbeſchreibung des Malers und Kupferſtechers Jarob 
Gauermann, von ibm ſetbſt verfaßt: — KRunftliterar 
tur. Geſchichte ber zeichnende Künfte in Deutſchlaud und den 
vereinigten Niederianden , von J. D. Fiorilo, ‚air B. Hans 
nover 1820. 8. (3fl. 30fr.) 

' Niro. 58. 

Horaee Vernet's neuefte Werte. — Beſchreibung ber aͤußeren 

— und Inneren Verzierung ber Haupttirche von Paris bey ber 
Kaufe des Herzogs von Borbeaur. — 

Niro. 59. 

Sammlungen. Annales du Salon de Gand ou Recneil des 
Productions des Arlistes vivans de l’Ecole belgique, de- 
diees a V’Acadewie royale de Gand. 1 — 3; Lv. — A 
Gand, chez P. F. de Goesin-Verhaeghe, 1820. 3. — 
Die Thuͤren zu Nowogorob. 

Nro. 60, 

Die Schleſtſche KHunftausftelung in Bretlau. — Florenz — 

Eırtsruße. 
ro, 61. 

Neue Kupferſtiche. Chriſtus und bie Ebebrecherin, gem. von 
Tinan, geſt. von P. Anderloni. gr. au. Kol 16 fl. zgof.— 
Die Satejifive Kunſtaueſtellung in Breslau. Beſchl.) — Nos 
tigen aus Paris. — London, 


Literatur-Blatt, 

— Nro. 53, 

Uebericht der. Militaͤrſchriften von ber Oſtermeſſe 1821. — Die 
Reipziger Buͤchermeſſe Oftern 1821. (Seſchl.) 

Nro. Sir . 

Naturwiſſenſchaft. Flugluſt umb Fluges Braten. Hiers 
bey mein ſchen fliegended Blatt und auf biefem in Rupferftich 
der Bauriß zu meimem Fingfabme nebft Abbildung von beffen 
Lufthahn. M. Auguſt Wuhelm Zamariä, Lehrer in der 


Säule Kloſter Nopteben, Lelpzig in Commiſſ. 6. Enobrocdh 
1821. 40. ©. 8. — Ueberfint ber Militaͤrſchriften von ber 
Oſter meſſe 1821. — Antitkritiſcher Nachbruck. — Geiſt. 
ro. 55. 
Beitgefhihte. Der Staatäbeamte als Schriftſteller oder ber 
Schriftſteller ald Staatsramter im Vreußiigen. Attenmaͤnig 
bargetban von Regierungs⸗Rath D. Grävell, Stuttgart in 
ber I. B. Mesler'isen Buchhandlung 1820, 80 S. 8 — 
KRirchengeſchichte. Vaac Martin, eine ſpaniſche Inanifiz 
tiousgeſchichte; mitgetbeilt von Man, Mendoza v Ros. Aus 
ber ſpaniſchen Handſchrift Aberſezt von Dr. Friedrich Heben: 
fireit. Leipzig bey Harttnoch. 1820. XXVI u. 198 S. ins. 
— Weberfiht ber theologifhen Literatur vom Jahre 1821. — 
Adeldbalfen. 
Nro. 56. 


Dramatifge Dichtkunſt. Die Erbennacht, ein bramatis 
ſches Gedicht in fünf Abtheilungen von Dr. Ernft Raupach. 
Leipzig b. Cuobloch. rB20. 165 &. 8, — Ueberſicht ber theos 
logiſchen Literatur vor * 1821. (Bortf.) 

9 Kr 

Dramatifbe Literatur. SElaſſiſches Theater der Feango: 
fen. Mr. II. Gemiramis von Voltaire. Ueberſezt von Veu⸗ 
cer. Reipyig 6. Brocchaus. 1820. 269. 3. — Ueberſicht 

der thtologiſchen Literatur vom Jahre 1837, (Fortſ.) — Ler 

berfiht der meneften frangbfiigen Literatur. Sanwar, er 
bruar, Märg, ı821. (dortſ.) 


Niro. 58. 

Geſch ichte. I Entwurf einer Darſtelung ber Geſchichte ber 
Frangbfifhen Revolution und ber Entwidelung ber gegenwärs 
tigen Zeit aus ihren (beren) Bolgen. Als Leitfaden zu 
feinen Borlefungen, vom Profeflor Shüy zu Halle, Halle 
gedruct 6. Hendel u. Sohn 1820. 87 S. gr. 8. — TI. Leben 
und Eharatter ber Elifabetb Charlotte Herzogin von Orleans 
nebft einem Auszuge des Denfwfirdigften aus ihren Briefen, 
Ein Bertrag zur Ebarafteriftit des franzbſtſchen Hofes Lud⸗ 
wigs XIV. vom Profeffor Sch uͤtz zu Halle. Leipzig b. Leor 
polb Boß 1820, X u. 4523 ©, 8. — Usberfipt ber theologis 
alfyen Kireratur Vom Jahre 18er. (Fortſ.) — Weberfiht ber 
neueften frau Lit. Januar, Februar, Maͤrz 1821. (Eortf.) 

Nr. 59. 

Dramatifge Dibtfunf. Die Albaneſerin. Trauerſpiet 
in fünf Alten von Müliner. Stuttgart und Tübingen b. 
Cotta 1820, 155 & 12. Dramaturgie. I. Beurtheilung bed 
Trauerſpiels: Die Albaneferin von U. Muͤllner. Aus dem 
IX. Stück bed Hermes befomders abgedructt. Leipgig p. Bros 
baus or.8. — 1. Sendſchreiben an Herrn Hofratb Muͤllner 
feine Albaneſerin beireffend, von Julius Kbrner. Scaneeterg 
1821, gebr, b. Fulderger, 17 S. 8, — U. Kritit der Albane⸗ 
ferin. Bon Dr. Eduard Sommer, Wien b. Grrolb 1820. 
44 ©. or. 8. — Ueberfiht der tbeofonifchen Riteratur vom 
Sabre 1821, (Fortſ.) — UVeberficht der meneften franpbfifchen 
Literatur, Januar, Februar, März. 1521. (Fortf.) 

i Seo, 60, 

Epramtunde Hbochſt nügliche Regel Über die Verbindung 
deutſcher Doppel: Haupiworter. Im Wegtweifer der Abende 
zeitung 1821. Nr. 28. Unterzeichnet: F. Henrich. — Ueberſicht 
ber tbeofogifhen Lueratur vom Jahre 1811. (Fortſ.) — Spas 
niſche Literatur. (Bortf.) 


r. 61. 

Unterhalrungss-Riteratur, I. Guttaften:Bitder and dem 
Leben und der Dhantafıe. Erzählungen, Träume u. f. f. von 
Meifter Konrad Spaͤt genannt Frübauf. Brünn 1820. Bb. r. 
237©. 8b. 2.163 S. 8. — 11. Natalia und Defaibe, Bon 
Julius Gr, v. Soden. KHildburgbanfen in der Keffelringiaen 
Hofbustantl. 1820. 277 ©. 1.8. — Ueberfigt der theologis 
ſchen Riteratur vom Jahre 1821. (Beſchi.) — Spaniſche Liter 
ratur. (Hortf.) 


den neueſten Erfhehmmgen der Ateratur, die, ohne zu den ſtrengwiſſenſchaftlichen au gehöcen, von allgemeinem Intereſſe 


find, befanat machen zu fönnen. — Da und aber, nach unferm bisherigen Be 


en, dem Morgenblatte jede mögs 


mmenbeit zu geben, micht genügen fonnte, dieſe Lücke blos auf gewöhnliche Weile auszufüllen, ſo ſuchten 
— — * — einen * Vorzug für das Morgendblatt zu erreiden, dag wir die Krititen einem ber 
erſten Meifter anvertrauten. Es muß uns daher zu befonderem Vergnügen gereichen, unſern Zeiern anzeigen zu können, 
dag wir jo glüdlih waren, Hrn. Dr. Müllner dafür zu gewinnen. — Die Arititen bes Morgenblatrs werden 
alfo unter feiner Fedactlon erſcheinen und nur das Weitere, die Ueberſichten der dentichen Piteratur nah dem Leip⸗ 
siger Ofters und Michaelis: Meß: Büherverzeihniß, fo mie die Ueberfichten der franyöfiigen und engliſchen Literatur 
werden unter der bisherigen Redaction des Morgenblatts beforgt. — 
Diefe gedoppelte Ausdehnung, zu der wir genöchigt find, wenn mir wirklich ben für Gründung bes Morgenblatts 


beabfihtigten Zwed vollflommen erreihen wollen, erheiſcht natürlich aud größere, bedeutende re 
glei durch das Opfer, das wir bisher durch die dieſem Zweig beflimmten Beplagen brachten, bin! 
wir zu jedem neuen möglichft bereit find, fo können wir dieß bey der Bermebrung von 3 — 4 woͤch 


und wenn wir 
ngiid zeigten, daß 
entliben Beplagen 


\ t bewelfen, daß wir blos anf die Hälfte deifen, was wir mad dem bisherigen Preis des Morgenblatts dafür fors 
—* — — machen, und für dieſe Ausdehnung mit dem kleinen Aufſchlag von = fl, oder ı Mtbir. 8 Gr, 


für's Halbjahr und begnägen. 


Solten Künftler und Kunftireunde das Kunſt-Blatt einzeln balten wollen , fo wird diefen der halbe Jahr⸗ 
gang für 3 fl. erlaffen. Das Gleiche gilt für einzelne Beſtellungen bed LiteratursBlatts. 
Für diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, das Kunfts und Literaturs Blatt, miteinander zu haben wänfchen, 


koſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. 


alf 


2 
Detr halbe Jahrgang des Morgenblatts, mit Einfluß des Literaturs und Kunfts Blatts, würde num 
= . . . . . . . . * 10 fl, 
— Jahrg. des Literatur: und Kunſt-Blatts ohne das Morgenblatt f 


. — fl. 
Der halbe Jahrg. von jedem dieſer Blätter einzeln, nämlich das Literaturs Blatt H 


biefen Preis kann, mac Webereinfunft mit dem Loͤhl. Hauprs Poftamt in Gtutigart, 
in ae Franken, am Mhein, Sachſen und in ber Schweiz durch alle 


’ * 3 fl. 
* 3 fi’ 
base Morgenblatt 
Poftämter bezogen werden. 


das Aunft: Blatt 


» &. Cotta'ſche Buchhandlung. 
ln 
3 aba. (ar. * 


(Die Zahl zeigt die Nummer des Blattes an.) 


Geſchichte und gefchichtlice Sagen, 


Setigen and dem legten frauzbſiſch⸗ ſpaniſchen Kriieg 189. 190, 
193. 194. 195, 203. 204, — 
aus - Tamerland . 203. 


Biographie 


Johann Gottfried Kaltofen. tjortf.) 183. 194. 
ander» und Völfertunde, 


Buctaften-Bilder und Weriep aus Paris. 205. 206. 207, 209, 
Erzäblungem 

Familiengift. (Bortf.) 185. 186. 191. 197, 193. 

Moita oder J Landmädchen vom Mont Eenis. A. b. Fr, des 

Fofepb Bonaparte, 197, 198. 203, 203, 206, 207. 





Das yerfibrte Thal. U, b. Eugl, 204, 
Die Felstapelle an der Wang, v. Hormayer. 208, 209, 
Gedidte 
Jamie Telfer von Fair Dodhead. Aus dem Ministrelsy of 
the border. Abrian. 183. 184. 
Raͤthſet. Zeitſchrift. 186, 
Vachtwaͤchters Frauenlob. Guſtav H 







* —* 1} * * 108, 
Dre Hiemme eSCHTE. om Nullnas Rasen 1on, 
Ehorgefamg der Freunde Hellas, und Sleaeireiteni iegesreiben der riechen 
Rätbfel, Tbierfreis. 20 

Der Tefuttnase, Won Sondershauſen. 206, 


Korrefponden 
Bert. Mine an — 
r « 209, 


Drehben, 100 


» 189» 
ar 201, 207, 209, 


RAPNG- IB4, 185. 200: 

on. 186. 187. 195. 196, 197, 
—— .0) Fun 
Parid. 192. 193. 194. 197. 100. 30 
1 A nee 


Saweiz. 183. 190. 191, ‚ 
Diem, 184. 185, 187. 188, 189, 190, 19T, 504, 
— — 






Jiro. 62. 

Die Schleſſiſce Kunftausfteuung in Breslau, Nachtrag. — 
Kümftier : Dentmal alter Zeit. — Notizen aus Paris. (Befchl) 
— Nom, 27. Juni, 

Neo. 63. 

Ueber altdeutſche Bauart. Offener Brief an rn. D. Gtiealig. — 
Kunftliteratun Antonio Benci. über: Tam- 
brani's Ausgabe bed Trottats von Cennino Cennini etc, 
in der Antologia Ne. Vi. Giugnio ı8B21.Pirenze, da G. P. 
Vieusseus. S. 367 bi6 304- 

Rro. 84. 

Nonriaten aus Nom, — Vleuefte Reifenbe in Megupten unb 
ben angeknyenben Länder, — Kopenhagen. Veridaufgabe 
für Kuͤnſtler. 

Mr. 65. 


Ueber die fertigen Eartons ın den Fresco-Gemaͤlden bes Hrn. Dir. 


..gen. Erjte York. 


ı 


Eornefins in ber Gtyptothet zu Müngen, und über bie 

Gewaͤlde ſelbſt. infofern fie ausaerführt find, Mom Profeffor 

Speth. Mit ı Steindend. — Nachrichten aus Rom, (Beſchl.) 
Fir. 66. 


Ueber die ferfiaen Eaktons zu ben Fretco: Gemälden bed Heren 


Dir. Eorwelins in’ ber Giopriotbet zu Mänden, unb über 
bie Gemälde jeröft, "injofern ſie ausgeführt find. (Fortj.) Mit 
2 Steindruͤcen. — Bau: Wiffenfchaft. Archaͤolog. Unterbaltun⸗ 
Ueder Bitrun. Von S. 8. Stieglig. 1820, 
ö Nro. 67. 

Weser bie fertigen Eartons zu ben Fredco :@emälben bed Heren 
Dir. Eornetins in der Glnptorbet zu Müngen, unb über 
die Gemaͤlbe ſelbſt, inſofern fie ausgeführt find, (Fortf,) Mit a 
Era * item. — Beſchreibung des Felt: und Rouyert: Rocaled 
und deſſen Verzieruugen im neuen Schauſpielbauſe zu Berlin, 

— Steiuſchutidetunſt. — Dentmünze auf. Belzoni. 
Niro. 68. 

Witertbumsfande, Netientdeette Dertmäter von Nubien an ben 
Ufern / des Nits son der erfion bis zur zweyten Saterafte ae: 
jeismer und verineffen un J. 1819, umb ald Fortſe yung bes 
großen frauzbſiſchen Werts über Negppten herausgegeben von 
8. €. Gau aus Möln. Gtuttgarı und Tübingen im Verlag 
der 3. ©. Cotta'ſchen Buchbandlung. Erſte Lieferumg, mit 
5 Rupfertafetn, » Bionerte un? = Bi. Text. Groñ Fette, 
Gedructt zu Baris mit Didericher Sarift. Auf femem Das 
pier pil. Auf Velinpapier 18 A. Mit franzbſiſchem “Tert 
unter dem Kiel: Antiquites de la Nubie, ou 
Monumens inedits des bords du Nil, entre la premiere et 
In seconde cataracte , mosuürds ei dessines en ıBı9, per 
M.Gau, de Cologne, architeete. Ouvrage pourant 
faire suite au grand Ouvrage de la Commission d’Egyp- 
te etc. — Ba Wiſſenſchaft. Heidelberg und Epener bey 
Auanft Oiwald: Prattiſches Lehrbuch des Steinſchuittä der 
Bögen, Gerwblse und Treppen. Herausgegeben von ©, 
Strobel. 1819. 3 Bogen Schrift in Folio und a5 Steiubruct⸗ 
platten, 

Niro, 69. 

Ueber die fertigen Eartond zu den Fresco⸗Gemaͤlben bes Herrn 
Dir. Cornelius in ber Gloptotbet zu Muͤnchen, unb über 
die Gemäide ſelbſt, infofern jie ausgeführt find. (Beſchl.) Mit 
1 Steindrud, — Grabmal ded Paolo Maseagnt, ein Wert 
des Bildhauerd Stefano Nicci. 

" Nr, 70, 

Veber die Merodtterung Homer's, ein berühmtes alte! Kunſt⸗ 
wert erbabener Arbeit, jezt Im Brutiſchen Muſeum zu Kon: 
don. Von Dr. ©. H. Moehden, Auffeher am brittifhen Mus 
feum, Neuefte Arbeiten des Kupferſtechers Carl Rahl 
im Wien, nebſt einigen Notizen über fein Leben, 


Literatur» Blatt 


Niro. 62, 

Dramatifhe Diatfunf. Adnig Erich. Ein Trauerfpiel 
im fünf Acten. Von Joſeph Frepberen von Auffenberg, Lieu⸗ 
tenant ber Großherzegliſch⸗ Badiſchen Garde zu Pferde, Bam⸗ 
berg und Würzburg, in ben Gorbharbiihen Buchbandlungen. 
1820, 234. ©. gr. 8. — Spaniſche Biteratur. (Fortſ. — 
Gieich. 

Nro. 63. 

Lebenspbilofophbie. Ueber ben Menſchen und bie Geſell⸗ 
ſchaft von Sobann Baptifta Gay. Ueberfejt von Ernſt Lud⸗ 
wig. Altenburg bey Evriftian Hahu. 1821. 144,8 — 
Ueberficht ber tbeologiigyen Literatur vom Jahre 1821. (Kortf,) 
— Gpanifge Literatur. (Fortſ.) 

ro. 64 

Literaturgefhiabte. Briefe am eine beutſche Ebelfrau— 
über die neueſten eugliſchen Dieter, herausgegeben mit übers 
festen Auszügen vorzäglicher Stellen aus ihren Geticpten und 
mit den Bildniffen der berüßnnteften jegt lebenden Dichter Eug⸗ 
lands, von dem Dpergerichtdabvofaten Friebrich Johann Yar 
tobſen. Altona in Komm. bey 3. J. Hammerich. 1820, IV 
n.741&. or. 8. Ueberſicht ber theologiſchen Literatur 
vom Jahre 1621. — —. Literatur. (Fortf.) 

x. 65. 

Biographie rinnerungen aus bem Reben Johann Gott 
frieds von Herder. Gefammelt und befchrieben von Maria 
Earolina von Herder geb. Flachslaud. Herausgegeben durch 
Fobann Georg Müller, Dr. der Theologie und Profeffer zu 
Schaſhauſen. Erfter Theil 472. Zweyter Thl. 372 ©. 8. 
Tübingen in ber Cotta'fhen Buchhandl. 1820. — Veberficht 
der neueften franyofijchen Literatur. Jauuar, Gebruar, März, 


1831. (Gortf.) — 


Unterhattungé—Literatur. U. Deblenſchlägers Briefe 
in bie Heimatb, auf einer Reife durch Deutſchhland und Fraut⸗ 
reich. Aus dein Dänifchen uͤberſezt von Georg log. Altona 
b. Hammerich 1820. Zen Bände IV, z321u. 308 S. 8, 
— Ueberſicht ber meueften framz. Literatur. Jauuar, 

März, 1821. (Jortq.) 


67. 

Prunttiteratur. Deutſcher Ebren-Tempel. Erſter Band. 
Bearbeitet von einer Geſellſchaft Gelebrten (x) und heraus—⸗ 
gegeben von W. Hennings, Herz. Saͤchſ. Geh, Legatious: 
Rath. Sotba ıBar. 144 S. pr. 4. mit 6 Kupfern. — Uevber⸗ 
ſicht der theologiſchen Literatur vom Jahre 1621. (Fortj.) — 
Literarifce Nachrichten aus England. (Fortſ.) — Ueberſicht 
ber neueften franzöfifgen Literatur, Jauuar, Gebrwar, März, 


1821. (Sortf.) 


Mathematit. Essai philosophique sur —— 
par le marquis de Laplace. gme. edition. Paris, Ceur- 
eier ıdıy. 2712 ©. gr. 8. — Ueberſicht der neueſten frans 
zoͤſiſchen Literatur. — » Februar, Maͤrz, 1821. (Fortſ.) 

r. 69. un 

Matbematit, Essai philosophique sur les probabilites; 
par le marquis de Laplace. me edition. Paris, Cour- 
cier ıdrg. 371©, gr. B.(Beial.) — Ueber ſicht ber neues 
fien frang. Literatur. Januar, Februar, März. 1831. (Fortf.) 


Nro. 70 
naftafia, oder Griechenland 


Dsmanen feit der Schlacht bey 
KRaffowa 1339, u. im Befrevungetompfe feit 1821, Hilb⸗ 


ing” 1. 1821. — Allges 
burashaufen,, Keſſeir ing ſche Hoftbuchhaud an 
meine politifge Annalen, in Werfindung mit einer Grfells 


ſcaft von Gelehrten beraußgesehen ven üriebrie Mur hard. 


— 


Nro. 68. 


Pperiodifche Literatur. N 
in der Krnechtſchaft unter dem 


2 f Pit fur vom 
(Eotta, 18 2.) — Ueberſicht der tbeotogifchen Ki erä 

abr xij.) — Ueber t ber neueſten franz. Lit. 
3 bre ı822. (Ko ti.) ſich 


Zan., Febr., März, 1831. (dortſ.) — 


neneften Erſchelnungen ber Utkratur, bie, ofmz'zn den wiſſen ſchaftlichtn zu Achören, von allgemeinen Intereffe 
3 befaunt machen zu konnen. — Dauus a A en de dem Morgenblotte jede mögs 
itıpe Wolltommmenbeit Ju geben, micht genägen-Tommte, diefe Bde Bios auf. gewöhnliche Weife auszufüden, -fo Ihtten 
re au. ne bar einem meuen Vorzug für das Morgenblart zu erreiben, daß wir bie Kritiken einem der 
Meier onvertrauten, Es muß uns: daher ju befonderem Mergnfgen gereichen, unſern Leſern anpeigen zu tönnen, 
vop wit fo plädlih waren, Kram. MÜüllnet dafür zum pewinnen. — Die Kritiken des Morgenblatts werden 
ao uhter feiner Medactiom erfbeinen, may nur dad Weitere, Die Meberfihten ber deutſchen Literatur nahdem Leip⸗ 
Mer Dier» und Miaelldı Meß: Dühernörzelänig, Id mie die Ueberſichten ber franzöfliigen und engliigen Literatur 
then unter der biäberigen -(hebaction des Morgenblatts beforgt, — 

Dieie gedonpelte Unddehnung, zu der'wir nenörbtgt find, wenn mir wirfli& dem für Gründung des Morgenblatts 
heabfihiigten Zweck volfontmen erreichen wollen, erbetiht natürlih aus pröhere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
Aerch durch bat Dpfer, das wir bisher dur die dieſem Zweig beflimmten Veplagen brachten, binlänglib zeigten, daß 
wir zu jedem menen möglichft bereit find, {0 Fönnen wir bieß bey ber Vermehrung von 3 — 4 wöhentliten Bevlagen 


Yamit aurbemeiien, dab wir blos auf Die Hälfte deſſen, mar wir nad dem bisherigen Preis des Morgenblatts bafür fors 


tönaten, 
für's * was begnügen. 


olten Künftler und Kunfifregnde das Kunſt-Blatt einzeln. 


Aniprub machen, und für diefe Ausdehnung mit dem kleinen wufihlad von a fl. oder ı Mithir. 3 Gr. 


alten wollen, (0 wird dieſen der Halbe Jahr⸗ 


gang für 3 M erlaffen. Das Heide gilt für elnzene Beſtelungten ded Riteratur: Blattes. 


‚diegen 
—8 Halbe Jahrgang nur 5 fl. 


Der halbe Jahrgang des Morgenblatts, 
alfo koſte . 


“De halbe Jahrg. des Litetaturs und Kunfl + Blafts ode bad Mörgenplatt 
Der halbe Jahrg. von jedem biefer Blätter einzela, nätnlim das ElterasureDlatt 


* . 
mit Einfhluß des Literatur und Runft- Blatts, wärde 


Rlebhaber aber, welche bepde, das Kunft» und Kiteraturs Dlatt, miteinander zu haben wünſchen, 


nun 
10 fi, 

5 f. 
. . 3 fl. 
dad Kunſt Blatt . R 3 


[3 ” 


Far dieſen Preis taun, nach Mebereinfunft mit Dem’ Lobl. Haupt-⸗Poſtamt in Stuttgart, das Morgenblatt 


urtenberg, Baiern, Grafen, am Heid, Sachſen und In Der Schwelz 


durch alle Poſtaͤmter bezdaen werden. 
J. S. Cotta'ſche Buchhaudlung. 


— — — —— —— — — 


Inh 


“lv SH 


(Die Zab zeigt bie Nummer bes Blattesan.). 


Seſchichte und geſchichtliche Sagen. 
Büge aut Tamerland Leben, a13, Ai». 1-0. . 
Doman k: Stifter des türrifigch Kein 314. Ale: 216, 

“ Biographie. 
Biograpbiie Stijgen der gegenwaͤrtigen Abgtrordneten ber Cor⸗ 
tes. 221, 293, 223. 225. 297. 231, 239, j 

Länder» und BVölferfunde, 

&rioas über Eugland (Fortf.) 270. zıt. F13, * 

Die Bewotner des indiſchen Archipels. U. d. Eng, des John 
Srawfurd. 217. a18. 220, 

Druchſtacke ans Herru M. U, Pietet Briefen ans Italien. 
Sortſ) @38. 230. 231. 734. 


Yuffäge gemiſchten Inhalts, 
Einige Bruchſtuͤcke aus dem erfien (heit der arres inediles 
de Mad. Stoẽl. A. d. fr. 2to. 217, 219, 215. 416. 
Uerer Raflleria Armoldi. Aus dem 1. 415. 
GustaftensBisder und ſouſt Wilertey aus Paris, (Foxtſ.) 222. 216, 

‚229. 22% ı 

Das Bum Henoch. 214 

Taͤrtiſce Etitette 220. 

Bestrag zur Charatteriſtit ber Fr: v. Stael, wie fie ſich ferft 
failvert, (Mus dix Anndes A’Exil.) 223. 

» Weihe der taiſ. br. Geſandtt von Blumberq am bie 
merevitiſchen Zaaren ben feiner den 28. May 76093 geimüten 
Audenin dett nucer Sprache nehälten und wie fi dieſeſbe im 
Lonöorpbs seta publica abgroruert fludet. a24. 

Römifge Alten. Die Diener, M. 224. 

Das Gebirge Aratat und dad irdiſche Parabies. A. d. Fr. des 
Seren vom Zach. 226. 

dreundſchafts probe. Aus dix annees d’Exil,) 227% 


Tagebuch einer jungen Schriftſtellerin. U. d. 


Enwas aͤber Herrn Guties engl. Ueberſetyung ber Schuld. 229. 

Des Fuͤrſten von Detuingen⸗ TRatterfirin Vernertungen gegen Herr 

De. seine me ſ. m. 039. 233. 

i Erzäblungemw 

Die Feletapelle an der Wing. (Fortf.) ara. dry. d14.219, ann. 

Die ungiheliche Maluzeit 216. 219. atı. az. — 
Engl. 225. 328, 

Des Tyroler Landfireiwer. 228. 229. om 

Der Sodn ftummer Giterm. WU, d. Engl. 230. 

Die Kitie unterm Berge, 233. 234. 


Gedbdichte. 


Raͤthſel. Fähren, Aehreu. 210. 


Srabſchrift. ant. 

Die Trennung. v. Maltig. 213. j 

Der fette Hort Earofine Stil. arg. " 

er bes Orients, deutſch bearbeitet von Leopolb Haupt. ax6. 
sig. ana, 

Anagramm. Harm, Rabin. v. Matltig. 216. 

Anagramm. Efig. Gelb. v. Mattig. 222, 

Den Kriegen bie nach Hellas ziehen, Adetheit von Etotterfoth, 
724. 

Gedinte aut Neapel von Friedrich Aiücert, 228.229. 231. 233, 

CEharoude. Wolfemilch. 228. 


Korreſponden;z. 

Baſet. 214: — Durlach. 221. — Dresden 234. — Frantfurt. 
eu⸗. — EGenf. 221. — Hamburg zır. 215. 216,— Karla⸗ 
zube. 213. 214. — Mopenbageh, 228, — Madrid. ⸗i8. 
219. 222. 224. 228, — Paris. 217. 220. 225. 226. 2296 
232.233. — Aus der Schweiz. 210. 227. — Wiesbaden. 
223. — Wien. 230. 231. 
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* u 
Mertiohrbigkeiten ber florentimi 


lohe w.f. w. Mährend feiner agtänigen Untveſenbeit in see 
Kreisbauptftabt Würzburg durgeftellt m XII vertrauten Bries 
fen u.f.w. von rang Nifoiaus Bauer, des ebemali 

zu 





Miro. 72. 5 
Madame Jaquotot, Eabinetss Malerin des 
reich für bie Gemdide von Porzelan. — Lieber bie Kithos 
grapbit in Frantreig, 





Bond von Ravenna. — Giniee Me 


n ber forentinifchen Kumftbandlungen, (Bortf.) — Sdehfts 
me * gung. 


j vo Met. 

. Einige Mertiwürbigfeiten ber Morentinifhen Kunſthandlungen. 

( Fortſ.) — Biograpbifte Norigen über Jobanm M. von 

ze upferſtich⸗ Reftaurator, Vom Profeffor Speth. 
m. 


Niro. 73. 
Rupferwerte. Kaiferl, Aönigt. Gallerie im Belvebere zu 
ten, — Na den Seichnungen von Sigmund von Perger, j 
ef. Hofmater, in Kupfer geſtochen won verfaledenen Kauſt⸗ 
lern. Webft Erelärungen in artiftifcher und biftorifoer His 
ſicht heraudgegeben und Er. Majrftät Franz I. grwibmet von 
Earı Haas, — Wien und Prag bey Earl Haas. 1321. 1. bis 
IV. Heft. 8. 4. Galerie imperiale au Belvedtre a Vienneete. 
— RR. Atademſe der ſchoönen Känfte in Mailand, Pro: 
gramm für den großen Eoncure, — Metrolog. Ritter Adam 
won Bartſch, geb. 77. 1757. geſt. a1. Auguſt 1821, 


j to. 76, 

Ueber eine Auſicht bed Kern Hofrathe Hirt, in feiner Ges. 
Idimte ber Sautunſt bey den Alten. — Vleuefte Reifen im 
Nabien und ben augraͤnzenben Bändern. — London. 

Nro. 17» 


ung im Auqu 


Die Rarisruber a 


ıS27., — 





Are. ır. 


Periobifwe Literatur. 1. Firennes helretiennes et 
petriotiques pour l'an de grace MDECCKX. No. XXXVIII. 

Bensve chez Paschoud, 2820. 147 pages in Bro. — 
11. Heleetiſcher Almanach für baß Jabr 821. Züri bey 
Drei, Gäu u. Comp. 224 &. in ı2. mit Kupfern und 
Eiarte, — Ueberſicht ber theologiſchen Riteratur vom Jabre 
agzr. (Fortf,) — Aeberſicht ber neueften frang. Riteratur. 
Sanıar, Gevruar, März, 1321, (Bortf.) _ 

E Nro. 71? 

Materia medica. I. Walre und kurze Beſchreibung ber merk 
mwörtigen Ereignife und wobithätigen heiligen Handlungen 
Er. Durchlaucht bed Herru Fuͤrſten Alexauders von Hohen⸗ 


"Königs von Fein Beriodifwe Literatur. 


Kattotit, veligidfe Zeitterirt 
zur Belehruug und Warnung. SHerandg. von Anbr,. Räß 
mub Nitot. Weit, iſter Jahrg. rfter Bd, — VI. Heft. Mainz 
6. Müner. 1021. VIII u. 593 &, mir Regifler. or. 8. (Der 
ganye Jabra, aus a2 Heften in 2 Bänden befiebend 3 Tbie. 






N 2 : 4 ⸗ 
unſtgeſchichte. Wugemeines Tünſtlerlexicon, oder kurze 
Nachricht von dem Reben und ben Werten der Maler, Bilde 
bauer, Baumeifter, Hupferfteter, Kunftgiefer, Stahlſchnei⸗ 


ber u. ſ. w. Nevſt angehängten Verzeichniſſen ber Lehrmel⸗ 
ſter und Schuͤler, auch ber Bilduniſſe der im dieſem Lericom 
enthaltenen Kuͤnſtler. Zweyter Theil, welcher bie Fortſehung 
und Ergaͤnzung des erfien enthält. Zwoͤtf Abſchnitte A— J. 
Zũuxich b. Dreil, Fuͤßn u. Tomp. 1806 bis 1821. 6215 
Volloſeiten geſpaltener Columnen. — Ueberſicht ber neueſten 
franj. Lit.Jan., Behr, März. 1s82 1.(Fortſ.) — Spauiſche 
Literatur. (Bortf.) — Sawar walbd. 
Nro. 75. 

Unterhaltungs » Literatur. Abenbaunterbaltungen für 
gesittere weinfiche Kreiſe. Novellen und Erzaͤrlungen von 
G. Reimbeck. Erſtes Baͤndchen 366 S. Zmented Bändchen, 
zaa S. s. Eſſen bey Baͤbecker 1820.— Spaniſche Lteratur. 
Belsl) — a Frag Müliner, 

= ro. 76. 

Dramatiſche Diettunf. ones Bernauer, Trauerſpiel 
in fünf Aen von Julius Ebrner. Leipzis 6: Hartmann. 
1831, 155, 8. — Uebverſicht ber neueftem franz. Riteratur, 
Januar, Februar, März, 1821, (Forif.) 





Literatur y Fortf. b 
Abe, Won V . 








. . Neo, 78. 
Dramatifhe Literatur. I. Die Medalllaucen. Ein Luſtſp. 
mit Geſang in 3 Aufl. von Mbotpb Frerberrn von Secen⸗ 
borf anf Zingft. Leipz. im Eompt. f, Riter. 1501. 59 ©, 8. 
U. Die beyden Freunde, ein Schauſpiel in 3 Alten von Ehri- 
ſtian Hahn. Leipzig 6. Kollmann. 1819. 66, 8. HI. Büns 
nenfpiele von J. Grafen von Rieſch. Wien b. Tendler und 
Eomp. 1820. Bb, 1. 335 S. Bb. 2. XIV u. 314 S. fl. 8, 
AV. Der Kampf im Quekiontbafe, Zweyter Aufzug aus Wis 
eintor. Dper in brev Aufzuͤgen, von F. Kind, u der Mer 
nateſchrift· bie Mufe, Be. 1. Heft 3. S. 90 — fa 
V. Zwen Bühmenpticde von Frevherrn von Thumb. . Ebris 
fline von Wotfenbärtel, Schaufpiel 3. Ebftanbörepreffalien, 
Ruftfpiet, Tübingen b. Laupy. 1820. 279 S. 8.— Ueber⸗ 
fit der tprotogifihen ſuteratur vom Jahr 1851 (Bortf.) — 
Statienijge Literatur. 


den neueſten Erſchelnungen der Literatur, bie, ohne zu ben ſtrengwiſſenſchaftlichen zu em, von allgemeinem Jutereſſe 
find, befannt machen zu kͤnnen. — Da uns aber, nach unſerm bisherigen Betr ‚ dem Morgemblatte jede mögs 
liche Bolfommenbeit ju geben, nicht genügen kounte, dieſe Lüde dlos auf gemöhnliche Welie auszufüllen, fo fuhten 
wir daber au noch darin einen menen Worzug für das Morgenblatt zu erreiben, daß wir bie Kritiken einem bir 

anvertgauten. Es muß uns daher zu befonderem Wergnägen gereichen, uniern Leſern anzeigen zu können, 
“r wir fo afädlih waren, Drä. Dr. Müllner dafür zw geminnen. — Die Arititen des Morgenblatts werben 
alfo unter Medaction erf ‚und nur das Weitere, bie Ueberfichten der deutſchen Literatur mach dem Leip⸗ 
ziger Der» und Michaelis: Mepr ur fo wie die Weberfigten der frangöfiihen und englifhen Literatur 
werden nuter der bisherigen Redactlon des Morgenblatt# beſorgt. — 

- : Diefe geboppelte U 8, zu der wir gendtbigt Mind, wenn wir wirfli dem für Gründung bes Morgenblatts 
besbfinttgten Zweit votommen erreichen wollen, erbeiicht nathrlich auch größere, bedeutende Muslagen, und wenn mix 
glei durd das Opfer, das wir bisher dur die diefem Zweig beftimmten Veplagen braten, binlänglic zeigten, daß 
wir zu jedem neuen moglichſt bereit find, jo fönnen wir dieß bey der Wermebrung von 3 — 4 woͤchentlichen Beplagen 
Damit nur bemeifen, daß wir bios auf die Hälfte deifen, was wir nah dem biäherigen Preis des Morgenblattd dafür fors 
2. rt we en — und für diefe Ausdehnung mit dem kleinen Anfihlag von a fl. oder ı Rthlt. 8 Gr. 

Halbjahr und begnägen. . \ 

Eolten Künftier und Kunſtfreunde das Kumft-Blatt einzelm halten wollen, fo wird biefem der halbe Jahr⸗ 
gang für 3 A. erlafen. Das Gleiche gilt für einzelne Befellungen des Literatur Blatts. 

Für diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, bad Kunft und Literaturs Blatt, miteinander zu haben wuͤuſchen, 
loſtet der halbe Jahrgang nur 5 fl. - . 


. * 
ei Fr halde Jahrgang bed Morgenblatts, mit Einfoluf des Literatur, uud Kunſt⸗Blatos, würde nun 
alfo fonen x > . o 


“ * ® * . en - I ⸗ * * I “ 
Der halbe Jahrg. des Literaturs und Kunſt⸗Blatté ohne das Morgenblat? . . 5 fl. 
Der halbe Jahrg. von jedem diefer Blätter einzeln, nämlich das Literaturs Blatt r . 3.f. 


das AunftsBlatt- . . . 3 fl. 
Für diefen Preis kann, mach Uebereinfunft mit dem Loöbl. Hanpts Poftamt in Etnttgart, das Morgenblatt. 
in Würtemberg, Balern,. Franfen, am Rhein, Sachſen und 5 der — durch alle — bessere werben. 


J. ©. Cotta'ſche Buchhandlung. 
Saba li nr. 


(Die Zahl zeigt die Rummer bes Blattesan.) ı 


. Erzählungen Gugtaſten⸗Bilder und fonft Allerley and Paris. (Fortſ.) 243. 245% 
Die Litie unterın Berge, 235. 227. j ; 246. 247. 248. 253. 257. 259. 260. 
Die fiumme Beliebte oder seine Vernunft. A. d. Enst. ⸗339. Grrhtung der Einführung des Papiergelbd und der Aufheruns 
346, 242, 24%: 00% x beffeiben. Aus ber perſiſchen Geſchichte Mirchonds. 248, 
Sonberbare Eutbechmg einer , vor firben mb zwanzig Jahren Ein Brief Spittierd am Huber, 351. 
gnen Morbtbat. 240. Ueber bie Tobesſtrafe. A. d. Fr. 252. 253. 254, 255, 
Drudiehler. 245. 246. 248: 249. 250. 251. 252: 053, Meder eine Propbezribung von bem Untergang des tuͤrtiſchen 
Abenteuer In Nordweſt⸗· Amerita. 255. 286. 257. 258. 259. 260, Reicds dur die Muffe. 756. 








0 Länder» und Völfertunde. irre rs a Te 
Notizen and den vereinigten Etaaten von Nord⸗ Umerifa, 237. 247. Gedbidte 
- a ar — auf feiner Reiſe  gepigte aus Neapel vom Friedrich Nüdert. 236. 243. 344. 
Ynglücttise Lage bes weislihen Geiles im Indien. 244 —— a ee 27. 
ee bie Dibaredjas der Provinz Kotſch. 245. ' Earade. Baasflelye, a 39 
über die narfrlinen Benertempet ber Guebern mit 5 er 


; 5 : Eharate, Gilderpappel. 246. 
‚„uner Motig Über die NaphterQuellen in Pig. 246. 247. Sapoıron auf dem Eehlagrfelde von Waterloo, nad Lotb Byrou. 
Neformatoren unter ben Hindus. Aus b. Engl. 249. 250 Bon Efife von Hobenbanfen. a 
Der, Belfenteinpet pey Damsooioo auf der Juſel Seylon. U. d. Starub. 249. M: 
250. — 
Sm. Beige — zen in Caleutta und die giftige Näffer Kette 4. d, Daniſchen. Adrian. 251. 
ragasen. U. d. Engl. 254. endtin ß 
Reife. auf dem Montanvert von Dottor Muͤller. 259. 260.261. Sn pr; FF gu —— 


—Aufſate gemiſchten Inbalts, Vierte Ode des erſten Buch des Horaz. Mon Nuͤrnberger. 258. 
Der empfiudſame Woif aus ber Menagtrie des Pflanzengartens Eharade. Gaulapfel. ae — * 
m 235. Sehnſucht. a61. 
— in England. 235. . Korrefponden; 
: Kell nn in ben vereinigten Staaten vom Norb⸗ Mırona, 239. — Berlin. 249. 250. — Bern. 241.— Dredben, 
— = A 236. FR 235. 258. 259. — Genf. 259. — Hamburg. 238. 242, 
rd —— — von Stael über Napoleon, 238. 243. 255. — Sorlörube, 247. 253. — Sanfınue. 3%. — 
Flora —38— re RER — Eeipzais. 244: 245. 246. — London. 246. 248.249. — Miteu. 


Ein Brief Warpoied. A. b. Engl. 2424 240. — Patiß. 251.253.257. 258. 269 261. — Rom. 239, 
lebe der Ranarienvbgel. 243. Uns der Schweig 252.254. 255. 256.— Wien. 236, 237. 
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dB" Yate' ıger. Derauege geben von Friebrich Rabnanz, 
Hamm, b. Schaltz und Wunternann. Musgegeven fin April. 
X u. 1926, ı2.— —— der —— Literatur 
vom Sabre age (Bort)— Ue tungen ber 
—R Atademie der Wiſſ⸗ 5 Paris, vom Hor⸗ 


Rro, au. 
Naturwiffenisaft Unterſucengen Me den Bebentmag: 


nehme umd das Heuſeben von Dr. Johahn Earl Paffavant. 
Brantfurt a, M, 1921, Bey Brbuner 430 S. 8. — Leber: 
fit ber — — Mer. * Mai, Jun 182 t. 
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Dispttunft, I. Gedichte von 2, Tier, Erfter Teil. Dresten 6. 
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Geſchichte und geſchichtliche Sagen. 
i Aus dem € « Bon Abrian- 273: 
219 »80. 251. 282. 283. 284. B 


Erzählungen 


Be B. 262. 2634004. 265. 266. 267 
a6B.: 2694 270. I78, 272. 973« E13 275 
Der lebendig Begranne. 


Lander⸗ und a 
Sarwebifnes Brunnen: Reben. 266. 


mM [7 tatiem’” aör. “68. 271 
ans ber ern die Geeränber de8 


fifaen Meerbufend, im Jahr x8ı9 und 1820, 273, 213. 
276. 177. 278: , 


n * a 8. 
Avignon und Bauclufe. 280, 381. 284, 285. 


euner in England. 234. 
— tie Bäder von “ Bon Dottor Urc. 287. 


Auffäge gemifhten Inhalts 


Scifforuh bed Patetbots, Graf Moira, 267. 
Eingemachte Refefrächte, 263. 264. 279 
Iber. 263. 

eberfegung bed arabiſchen Original: Tertes ber Kapitulation, 
weiche der Kalif Omar, Mahomebds Nachfolger, den Epriften 
von JIerufalem bey beffen Eroberung im Jahr fünfzehn ber 
Kegira gewährte. 265. 

Auszug eines Briefs von Raupach 266, 

Keim Deutwürbigkeiten and den Dene⸗Sariſten des Asde Morel⸗ 
let. 209, 









von unb über Jralien. 






470. 274. 284. 





— 2 
oieon auf dem — Mit dia Steindrum, 279. 


der Schanfpieler den 
db Deutfcen. > 

Dentmat bes Sir Joſeph Bants. Fr 

Ueber bie Einführung großer 

A. d. Engl. 287. 


„ Gedidte 


Kage ber Bienen. beym.fasten Jutius dieſes Jahrs. 264. 
Logegripb. Bieiche, Leiche, Eicht. 264. 

Fa. B. Friedr. Brum. 267. 

Sprüge eines Weitweiſen. 268. 269. 273. 277+ 

An manche Reititer. B. Baun, 370, 

Validron. Grad, Gary. 273. 

@tloffe. Mdriam, 273. 


(Die gapl zeigt die Nummer bes Blattes an.) 


Orbit um Gteuerumg ber Sungerönoth Im Hate agu⁊ . Wow 
Heiweich Vblter, äh 

Un ben ._ Bon Abelleib vom Etol . 270, 

Erinmerung. 280, j 


Rogogripb. Maro, Roma. 282. 
283. 


* aun. *3 
Der Spaziergang. Bon Nürnberger, 287. 


Korrefponden;. 
Bafel, 269. 275. — Namburg. 264. 265. 207.273. 275. 


Stalien. a8ı. 284. 286. 2857. — Leippig. 262. 264. 273, 
— _fonbon. 266. 268. 270. 280. — Parid_*76. 277, 





KRunfk- Blatt 


Mr. Eh. 
Ubgüffe ber —— und Elginſcheu Marmorkirder * 
Stutigart. — iogra brecht vers, — 
Niro, 89 


Ab guͤſſe der Neginerifaren und Eigin'fapen Marmorbilder i in Studt ⸗ 
gart. GBeſchi.) Bon Schoru. — Nachrichten“ aus Rom. 
— Bon Joh, v. F. — Meungriechiſches Gemälde zu Gue⸗ 
fen, Bon Buͤſchlug. — Parise. 

Nr. 90. 

Julius Schnorrs Verkündigung. Oelgemaͤlbe. = E11. 23. Fo, 
13€. 23. breit. Bon A. Wendt. — Alterthumer am Rhein. 
®on D. Dorow. — MWefroiog. 

Niro, or. 
fiber Johann Gotthard von Müller. — 






essind ct grard par les m&mes artistes avec 
texte in fol. Prix 100 fr. Les feuilles scparees a ı2 fr. 
— Voyage pittoresque au Lac de Gönöre par les memes 
artisies, arec texte in fol. Prix. 100 fe. Les feuilles se- 
pardes aıafre. — Nom. 


Nro. 92, 

Ueber ben Zuftand ber fybnen Künfte in ben Vereinigten Staa 
ten von Nord⸗ Umerita. — Biograpbifge Motizen über 
Sohann Bortbard von Müller. (Beſchl) — SKupfer 
werte. Voyage pittoresque au lac des IV Cantons, p. 
Wetzel et Hegi, etc. — Voyage piltoresque aux lacs 


de Zurich, ete. — Voyage -piltoresque am lac-de 
* Genöre etc. (Befgt,) Won H. Pf. — Der Zodiatus von 
Zentyra. : 
Nr, 93. 


Leser den Zuftand der farben Künfte in Sen Vereinigten Stag⸗ 
ten von — — — Auf die Autikritit in Nr. 87. 
ro. 94. 
+ Wing Konig von Wuͤrtemberg, Bilbniß im ganzer (Figur, 
asmalt von I. v. Schnitzer, Titbograpbirt von WM, Strirner. 
in Schoru. — Lithographit in Wien. Bom -d— 
Sant: Nro. 95. 


Die deonue der Niobe Im Bicherferde des aeuen Berliner Thea⸗ 
ters. Bon Börtiger — London - 


— “te U 07 7 Ras BE oo. 
Die betende Frau, gemalt von Joh. Holbein, gefloden von 
- Guften Leiboid. x Fuß bo, 10 Jou milie. Adruͤcte vor der 
Earift rofl. mit der Schrift fl. Bon H.N. — Dr. Norb: 
dens Wert ber Da Vinc's Mbrndtınaht. B. Bbriigen. * 
Alideutſce Bemäsor: and der Sammlung des Hrn, Vf. Bogem 


u tm. Bon ©. 8. W. — Venedig. 
. — 

n. Riteratur-BIatt, 
. Mr. 88 e 


12% 3» ‚ + ” 
UnterhattungsrLireratur. Heſperis. Ein Buch zur 
in itung in geitbeten Bamitien, vorurhmtid ald Gefchent 
Fir brauweniende Tochter. Bon F. 6. Fulda. Halle 6. 
Hemmerde und Schwerſchte. 1821. Von Pp. — Ueberſicht 
der tyeslogiſcheu Literatur vom Jabr 1821. (dortſ.) — Lebers 
ſicht der meuoften frauzbſiſchen Kireratur, April, Mai, Juni 

1821. Bortf.) 
Nro. 80. 


Murhotdeie Homer's Homnus am Demeter, Sriechtſch, 
z mit metriſcher Ueberſetzung und ausführt, Wortr unb Sach⸗ 
Erftärungen. durch Auflöfung der aͤlteſten Myſterien⸗ und 
Tanpeiſprache in Heilat vermittelt u. ff. won Dr. J. N. 8 
Sicrier. H. S. H. Eoniftoriafratk und Direktor bet Gymuaſ. 

- 1a Hilrurghauſen u. ſ. f. Hildb. im der Heffetrimargen Hof⸗ 
Busobdl. 120. XHI m. 164 S. 4 — Ueverfigt ber Bers 
handlungen der Königlichen Atademie der Wiſſenſchaften im 
Paris, vom März 1821. (Beſchi.) 
Pro. 90, 

Erziehungs: Kunde. Eharaceriftit eined höheren vada⸗ 
gonifhen Beichmmnterrichts an bie Behbrden ber Gelehrteu⸗ 
ſchyuten und böberer Privaterziebungss Anftalten Deutſchlanbs 
. ‚gerichtet won Earl Schmidt, Herz. S. Both, Hofmater, Pros 
pr gun Friede. Gym, zu Altenburg. Mit 2 Kupfertafelm. 
Oirnpurg b, Gorift. Hahn 1820. XX u 135 ©. ar. 8. — 
Grsauungass Literatur, Andachtsbuch für bie Jugend 
ode Erhebungen des Geiſtes und Herzens im Gebeten, Be⸗ 
trachtungen unb Liedern, für bie Schule und das Haus. 
Bon M. Epriftian Gottlob Rebs. Reipyig ısır. bey Carl 
Exostor. VI u. 202 S. 8. — Die Leipziger Buͤcher⸗ 
wege Miyarlis 1821. 


2* 


* Nro. pr. 
Unterbaltanadr Literatur. Bilder aus ben Leben ges 
zeichnet vom einem Wiinderi (nach der Vorrede von Georg Loch). 
Mitona 8. Hammerich, 1920. 264 S. 8. —  Riebes: 
Piteratur. Bier der Liebe. Fin Geſchent fir ſabne 
Serien von Anauft Gebauer. Zwehte fehr vermehrte Auflage 


Düffeisorf amd Eiberfeid.. b. Schaub. 1821. 104 ©. 12.— 


Dimttunft. I. Poetiſche Verſuche von Georg Lotz. Hams 
Sura 6. Heffrtiann und Eampe. 1870, 100 S. 3. — II. Stunden 
der Einfarnteit ffir Frohe und Tranernde. Bon Auguſt Gebaner. 
Aachen b. Mayer 1800. XIV m 205 S. 2.— Kunfpbe 


tofopbie. Ueber Dichterbefugniſſe. Ein Geſpraͤch und zwey 
Geſchichten, von F. K. Buͤhrlen. In ber Zeitung für die ele— 
gante Welt 1877. Mr. 94 — 103. — Ueberficht der neueſten 
franzoͤſiſchen Lit. April, Mei, Juni 1821. (Fortf.) 
i Niro, 92. 

Freymaurer⸗Literatur. Die Sage vom Meifter in Dften, 
Allen freyen Maurern gewibmet, von Ihrem Bruder Nies, 
Altona ı821. 308 ı2. — Mofifwe Literatur, 
Ganz befonteree und merfwärbiger Brief am bie Herren 
Herren Hohen unbefannten Obern Gold: und Mofenfreuzer, 
Alten Soſtems in Deutſchland und andern Ländern. Won 
J. ©. Lindner. Obne Jabrzahl und Druckort. — Lebens 
philofopbie Fortſtzung der Aphorismen ans ben Erfab⸗ 

rungen eines Sieben und fiebzinfäbrigen (be Geh, N. v. 
Toümmel), Mbsbenig ıR20, 356. kl. — Geſchichte. 
Seorg Scanderbeg. Gluͤckliher Vorgänger des Ai Paſcha 
von Janina. Bon *r. Leipzig b. E. Klein 1821. 128 S. 8. 

— Sprachtunbde. Des avantages de ia langue fran- 
gaise ct de la necessild de son elude ner C. Bonafont. 
Magdcbourg de l’impr. de Hnenel ıdsı. 35 S. gr. s. — 
Spyeculative Philofopbie Das Klare und das 
Dunfie, oder bie Epentameität und die Reflexion in dem 

mienſchlichen Wiffen. . Ein Fragment. Von V. Eruſin, Prof. 
der Pbitof. auf (an) ber Univerfität zu Paris, Ueberf. a, d. 
Kranz. von Hug, W. Straßburg, gedrudt 6. Revrault 1820. 
ı 8a. or. 8. — Bibliorbetwiffenihaft, Die Bitbung 
bes Bipfiothefard. Bon Friedr. Abolf Ebert, Dr. d. Phil. u. 
Serret. der R. öffent, Bibliotbelen zu Diesden, ate mıngearb, 
Ausgabe, Leipyia b. Steinacer und Wagner 1520. 68 S. 
or. .— Dramatifge Literatur. I. Rettung durch 
Liebe oder die Hoͤlenmuͤhle. Schauſpiel in zwey Aufzuͤg n 
Frepherem von Secendorf auf Zingft. Leipzig im Eompt. f. 
Titeratur 1821. VI u. 43@. 8.— IE Mubribates, Trauer⸗ 
fpiet vom Heime. Kurt Stever , nebft Briefen über alte und 
mene Tragddle von David Breithaupt, Rotor u. Echweriu 
i. b. Stiller ſchen Hofdahöt. 1820. VI n.232 S. 8. — Uebers 
ſicht ber Verbandinngen der Königfigen Atademie ber Wiffens 
fyaften in Paris, im April 2821. 

Niro. 93. 

Gefhichte. Auguſtin Albenbruct's Geſchichte des Urſprungs 
und der Religion der alten Uster. Aus bein Lateiniſchen uͤber⸗ 
fegt mund mit Zufägen vermehrt von Job, Wü, Brewer. 
Zwevuter Band. Bon der Relig. d. a. Ubier. Mit 10 UAbbild. 
‘in Gteindr. Edln gedr. b. Heberie 1820, 178 S. gr. 8. — 
Dramatifge Dichtkunſt. Der Hirte von Toloſa. Ein 
Trauerfpiel nach dein Daͤniſchen des Heren Juge mann. Schles⸗ 
wig im K. Taubſtummen⸗Juſtitut 1820. Teiphg in Eomin, 

b. Tauchnitz. VI u. 150 ©. 8. — lieberficht der Berbanbluns 
gen der Kbniat. Atademie ber Wiſſeuſchaften in Paris, im 
Ayriı 1801. 6(Beſchi.) — Wohlgeboren, 

Nro. 94. 

Tafchentiter atur. Vicheilen und Mitornelle von Fried⸗ 

ich Rackert, in dem Taſchenducht Urania a. d. J. 1822. 
@. rtı— irz. a51 — 200. — Ueberſicht der neueften frans 
zöfifchen Kiteratur, April, Mai, Juni r3ss. (Fortſ.) 

Niro, 95. 

Dramatifhe Dichttunſt. Das Bild, Trauerſpiel in 5 
Arten von Ernft von Houwalb. Leipzig b. Goͤſchen 1327. 
231 S. 8. 

Pro, 96. 

Dramatiſche Dichttunſt. Dos VBilb. Xraueripiel 
5 Arten von Ernſt von Houwald. Leipzig v. Bbiaen 1801, 
azt ©, 8. Beſchi) — Üeberſicht ber neueſten franzbiligen 
Literatur, April, Mat, Juul. (Bor) 


nt 5 0 | 


den neueſten Crſcheluungen der Literatur, die, obme zu ben ſtrengwiſſenſchaſtlichen zu gehören, von elgemeinem Jutereſſe 
befamut maden zu fönnen. — Da uns aber, nah unferm biöherigen B en, dem Morgenblatte jede mögr 
Ihe Boßtommendeit zu geben, nicht genügen konnte, dieſe Luͤcke blos auf gewöhnliche Welfe auszufüllen, fo ſugten 
wir daher aach noch darin einen neuen Borzug für das Morgenblatt zu erreiben, daß wir bie Kritifen emem der 
—A anvertrauten. Es eng long daher zu befonberem Vergnuͤgen gereichen, unfern Leſern anzeigen zu koͤnnen, 
daf wir fo glädlih waren, Hen. Dr. Müllner dafür zu gewinnen, — Die Kritifen des Morgenblatts werden 
alte unter feiner Mebdaction erfbeinen, und nur das Weitere, bie Weberfihten der beutichen Literatur nah dem Leip⸗ 
er Diet» und Midaelis» Dich s Büherverzeihniß, fo wie Die Weberfichten der frauzoͤſiſchen und euglifden Litetatur 
werden unter der bisherigen Redactlon des Morgenblatts beforgt, — ’ 
Diefe geboppelte Ausdehnung, zu der wir genörhlgt find, wenn wir wirtlich den für Grändung des Morgenblaits 
heabihtigten Zwec volfommen erreichen wollen, erhetiht matärlih.aud größere, bedeutende Auslagen, und wenn wir 
bucch das Opfer, das wir bisher durch die diefem Zweig beitimmten Beplagen braten, binlänglid zelgten ‚daß 
wir au jedem neuen möglichft bereit ‚ fo können wir dieß bey der Wermebhrung von 3 — 4 wödentiiden per ng od 
dank nur beweifen, daß wir blos auf die Hälfte deifen, was wir mad dem bisherigen Preis des Morgenblatts bafür fors 
dern Bönnten, —** — und für diefe Ausdehnung mit dem kleinen Aufſchlag von a fl, oder ı Rthlr. 8 Gr. 
Halbiahr uns begnügen. 
— Kuͤnſtler Kunſtfreunde das Kunſt⸗Blatt elnzeln halten wollen, fo wird dieſen der halbe Jaht⸗ 
gang für 3 fi. etlaſſen. Das Gielche gilt für einzelne Beſtelungen des Lteratur⸗Blatts. 
Für diejenigen Liebhaber aber, welche bepde, das Kunft» und Literaturs Blatt, miteinander zu haben wänfhen, 


Koftet der halbe Jahrgang nur 5 fl, 


er —— org. bes ziteratur, und Kunaſt⸗Blatte odne das Morgenblatt . . 5 FR 
Der halbe En von jedem dleſer Blätter einzeln, naͤmlich —* .. a Eis neo 3M 
a unit» a . . . ’ 
Kür diefen Preis Fann, nah Mebereinfunft mit dem Loͤbl. Haupt: Portamt in Stuttgart, das erensat 
in Würtemberg, Balera, Franken, am Rhein, Sachſen und ta der Schweiz dur alle Poſtaͤmter bezogen werben, 
I. G. Sorta’fge Buchhandiung. 


Su a ln nyc. 


(Die Zahl zeigt die Nummer bes Blatted an.) 





Geſchichte und geſchichtliche Sagen. Die Onittotine. 313, 
Der Ueberfau von Ehillechrifl. 291. 292. Miscellen. 313, VV 

Länder, und Voͤlkerkunde. ———— 
Euwas Aber England, (Borti. von Mr. 193.) 288. 239. Der Ritter und fein Eehiwert. 293, 
Die Ein e in Ggottland. = 


Boltsisuien in GroBbritaunien, 290, 
Kern Eailliands Entbedungen in Egppten, 293. 
— Ufer bed ComerScee Aus Lady Morgans : Stalin. 294. 


Votigen aus ben Berigpten indifher Miffionairs. 295. rg ger 
Reife auf bem bes Südens von Beziered may Bavenne. %. ©. Herder. 308, 
296. 297. 298. ” 5 Die Trauernde, 304. 





Neue Eternwarten ber zen in Neu⸗ Sübwallis Tiefe des Bebens. 306, 

„.. 58 Rieofaef an ber Minbung des Drrpr. 297, Rieder #, Brun. 

Nacriccan von ber en a SEE 

‚Der Aobiatus von Temtyra. 303. Kortrefpyonden 

— aus Toulon unb auf tem Weg nah Ba &. 303. El. Bi en De vn. 297. 298. Dresden. >02. — 
ra. 306. 


Erzählungen 





Ne. or. j 
Weber bie Munfkleiftungen des Herrn or Eonrad 
, om Profeffor Eyeih, — abtrag au der Be 
Fung ber Brmälkefammlung bed Grafen v, Salıtern » iM 
Auffäge gemifhten Inhalts, Neipardtönanfen am Rhein. Bon ©. €, B. — London. (® h 


Berbefferung des Luftballous. 2889. vo. 98. 
Mu ſtt anſcher Bericht von unb Über Neapel. 290. 293. 295. 296. Veber die Runftieifiongen des Herren Vrofefford Eonrab Ehen 





Berimtigung. 291. - hard. Geſchl.) — Meue Dentmale, — Beantwortung einer 
Die ErziebungbMuftait zu Schuepfenthal. 299. 300. 304, 305. anonymen infrage, — 

220. 311. 314. v9 = 
Aufforderung zu Beyträgen für das St, Bernhards Mofpig 304, Runflliteratur. Theoretifa : praftifche bürperfihe Bautunde 
Die Gioden, 308, durch Seſchichte und Beſchreibung der mertwürbioften antiten 
Die aſtreuemiſchen Affeu. 309. Bandentmale und ihrer genauen Mobildungen bereibert Dom 


Kart Friedrich v. Wiebering. Band I. mit 46 Aupfern und 
vier Tabellen. Huf Koften des Verfaſſers. Münden 1821. 4+ 
690 Seiten. Die Kupfer in Großfolio.— Ueber Kunſt⸗Ata— 
demieen. Von Be. — Wenebig. 

Niro. 100. 

Kunftiiteratur. Tbeoretifgppraftifchesärgerliche Baufunde, 
durch Geſchichte und Beſchreidung der mertwuͤrdigſten antiten 
Baubentmale und Ihrer genauen Abbildungen bereichert von 
Karl Friedrip v. Wirbefing. Band, mit 46 KHupfern und 
vier Tabellen. Auf Koſten bet Verfaſſere. Münden 1821. 4. 
690 Seiten. Die Kupfer in Großfotio, (Beſchl.) Bon Stieg: 
ts, —  Litbograpbirte Porıräts, Bon Boͤttiger. — 
Lithographit in Münden. Von S. — Bufag au Nr. 88. 
det Funſtblatis von ag2o. Bon Braum, — Nom, Don M. 


— Paris, 
Niro. 1or. 


Pſoche, Marmorflatue von Danneder, Bon Schornu. — 

Motigen aus Paris, — Münden. 
Nero, 102, 

Worläufige Worte fiber das neue Schanfpielbans zu Berlin. 
Bon Beifjenburg.— Notizen aus Parie.(Bejcht.) Von P.A. 

! Mreo. 103. 

Mltertbumstunde Neuentdedte Dentmäler von Nubien, 
am den Ufern des Rus von der erfien bis zur gwenten as 
taraftex. von Fr. €. Gam ans Köin. Stuttgart und Tuͤ—⸗ 
bingen it Berlag · ber J. G. Sotta' ſchen Buchhbandlung. 
Zwevte Liefernng, mit 6 Kupfertafetn, ı Bignette und x 
Blatt Text. Preis of. Won S. — Der Boblamus von 
Tentyra. 

Niro, 104. 


Sumbitder der goͤttuchen * Von B. I, Docen. 
To, 105. 
Salzburger Mofait: Fupsoden, Bon Bottiger. — Londou. 





Literatur⸗Blatt. 
Nrro. 9: 
Dichttunſt. I. Eoratöne von Theodor Hell. Dresden b. Ars 
nom. ı8°1. Erfte Tonreibe 272 S. Zweyte Konreite 341 @. 8. 
Religions: Porfie. II. Die freye evangelifge Kirche. Fries 
denegruß neuen Jabrzebend u. j. iv, von F. A. Hrums 
macher.? Eſſen b. Bäberfer 1821, 62©. gr. 8. IM. Brürten 
der Natur und Religion in Grbichten von €, 8. Kranich, 
evangelifmem Pfarrer in Hemberg. St. Gallen b. Huter u. 


Eomp. ı82r, IV u. 140. 8, — Ueberſicht ber neueſten 
franydfifgen Kiteratur. April, Dei, Juni 1321. (Borif.) 
Niro, 98, 


Tafbentliteratur für 1322. Neinbluüͤthen. — Urania, 
— Liete und Freunbſchaft. — Minerva — Das Becker'ſche 
Vergnuͤgen. — Das Gledigiihe Vergnuͤgen. — Der Alma⸗ 
nam bramatifcher Spiele. — Die jaͤhrlichen Mittheilungen. 
— Ueberſicht der neutſten franzöfifegen Literatur. April, Mai, 
Juni 1821. (Fortf.) 

Nro. 90. 

Taſchentiteratur für 1622. (Beſcht.) Das Frauen: 
taſchenbuch. — Taſchenbuch für Meifente am Rhein. — 
Gemälde von Heidelberg, Manrteim, Schwehingen, dem 
Odeuwalbe und dem Pterfartbale von Wilhelmine von Ehejo. 
— Die Taſchenbibliotbet ber andlänbifwen Kıtaffiter, in 


neuen Verbeutihungen. — Meugriegenthum. Lieber 
der Griechen von Witbelm Miuer, Deſſau b. Adermann rgar, 
z2 S. 5. — Mmaflafia. — Veriodbifbe Literatur, 


Der Aehreuleſer. — Ueberfict der neueften frangbfifchen Kite: 
ratur. April, Mai, Suni. 13021. (Fortſ.) 


x t® rit Freu 100, 

afbenliteratur für ı 829. Der Berliniſche Taſchen⸗ 

kalender. — Das Mbeinifche Taſchenbuch. — — 
Der dramatiſche Almanach von Kurlaͤnder. — Der allges 
meine beutfae Theater: Almanach. — Die Geburtdtage: 
ſpiele. — Reifeliterarur. Umriſſe einer Reife nach 
Ronton, Amſterdam und Paris im Jahr ı817 von Axchl⸗ 
bald. Mit s Steinabdrücen. Magdeburg I. b. Ereuper's 
ſchen Bhoͤt. 1821. 282 S. 8. — Ueberſicht der neueflen 
franzöfifgpen Literatur. —* Mai, Juni. 1821. (Fortſ.) 

ro, 101, 

Alpenkunde. Bericht Über die Verbaͤltniſſe bes Bannethafes 
im Canton Mais, in Hinfict ver Eiwerbeitsmaßnahmen 
gegen die Wirkungen des untern Getrozgletſchers; ter hoben 
Regierung des Cantond Wallis, abgeftatter, von ber bierzu 
beauftragten Eommiffion, Züri 1821, 66@, 8. — Riebes 
Literatur. I, Myrtenblüten von Julius Hort. Erſtes 
Bänden, Deffau 6. Ackermann r8ar. 275 S. 8 — 
II. Ayns Tate, in Erzählungen und Bildern m.f.f. Bon 
Edward Bernftein, Ramau b, Edler 1821. 107 S. or. 8 — 
Unterbaltungstiteratur. II. Bunte Steine, arfıms 
den auf den Wegen ber Phantaſie und Geſchichte von Richard 
Roos, Zwey Bänden, Reipzig b. Hinriepd, 88T. 250 u. 
221®. 8. — WI. Scherzhafte Erzäbtungen von Hartwig 
von Hundt: Radovsky. St. Gallen b. Huber 1971.239 ©. 8, 
— V. Bilder ans dem Leben gezeichnet von einem Blinden 
(2ep), zweyter Theit. Altona b. Hamtmerich. 1021. 236 S. 8. 
VI Maͤbrchen und Erzaͤhlungen. Frey nah Jugemann von 
Georg Loy. Leipzig b. Kollmann 1821. 267 S. fl, — 
VII. Feverſtunden. Eine Schrift für edle Unterbaltung im 
zwangloſen Baͤnden. Herausgeg. von Ferdinand Freyberrn 
v. Biedenfeid und Ehriſtoph Kuffuer. Erſter Band. Brünn 
b. Traßler 1821. 434 S. 8. — VI. Die Jap, Ein 
freyes Gemälde, Ven Bernbard Hirt. Altenburg b. Habır, 
94 S. gr. 8. Bat. Lettern. — IX. Hiſtoriſche Basreliefs 
u. ſ. f. von ®r. Leipzig b. Klein. 18921. 258 S. 8.— Ueber: 
ſicht der neueſten franzöfiichen Kiteratur. April, Mai, Tunt. 
1821. (Borf) — Maguetnadel⸗Abweichung. Won Dr. 
Nürnberger, 


o. 162, 


ri 
ee (Beier) X. Geſchichte TE 


ewigen Juden vom ifm ſelbſt geſchrieben. Enthaltend einen 
furgen und wahrbaften Abriß feiner bewundernärwärbigen 
Reifen feit ungefähr achtzehn Hundert Fahren, Aus dem 
Franzbſiſchen. Gotta &, Ettinger. 1831. Bon Dr. Bbrne, 
Xl. Keine Romane von Karl Reinbard. Altona b. Kart 
Buſch. 1821. Viwm 269 S. 8.— Ueberfidt ber neueften 
franz. Lit. April, Drai, * 1821. (Fortſ.) — Etegiſche Kruut. 
ro. 103. 

Dramatiſche Dichttunſt. J. Die Befrepung Griechenlaude. 
gwer dramatiſche Gedichte von Dr. Kari Eonderdbaufen. 
Yu u. b. Titel: Dramat. Gedichte u. f. f. Erfied Baͤndchen. 
Altensurg b. Halmıgaı. 334© 8. — U. Les Comediens, 
comedie en cing acles et en vers, par M. Casimir 
Delarigne: representde par les comediens da Rei, sur 
le second thlatre frangais, le6. janvier ı820. Troisicme 
Edition. A Paris chez Barba, 1820. 100 S. gr. 8. — Ue— 
berſicht ber neueflen franzöfifpen Literatur. April, Mai, Zumt 
1521. Geſchl.) 


Niro, ro: 

Did ttunſt. Pindarus Werte, Urſchrift. Ueberſetzung in 
ben pindariſchen Versmaaßben und Griäuterungen von Frie⸗ 
drich Tbierich, = Tote. Leipzig 6. Berh, Fleiſcher. 182 9. 
Erfter Teil. CLXVI und 342 S. Zwevier Theil. 66 ©- 
und 5 Geiten Druckfebier. Bon D.U. — Liternnppe Nach 
eigien aus Diusmart, — Dialieniſche RiteratusscBentf-) 
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‚Eine Freude unter allen 
Hab ich ſtets für wahr erfanmt 


Und die Leuchte fie genannt; 
Sie bleibt wahr. ob afles trügt, 


MWnbefledt von Grou und Neibe, 
Selig ber, dem fie genuͤgt: 


Treude an ber Undern Freude 


Theodor Sell. 


DS Te ——— — 


Das Pathen-⸗Geſchenk. 
(Uns ver Brieftaſche eines Freundes, eine ganz einfache 
Erzählung.) 

Eines Tages, als ih im febr übler Laune am Schreib: 
tiſche ſaß, und mich dbarıkber ärgerte, daß ed mir nicht ein- 
mal gelingen wollte einzufchlafen, wird mir ganz unerwar⸗ 
tet folgender Brief gebracht: 


—— ⸗-Hochzuverehreuden Herrn Eonfin 1 


nbabe' ich die Ehre anmelden gu können, daß meine 
„liebe Fran den 13. diefes Monats glücklich mit einem 
iungen Sohn wiedergetommen tt; meiher, fo iſt es ihr 
„beilimmter Wille, nad) dir genannt werben fol. Obgleich 
„ich mun gedacht hatte, ibn, nah altem chriſt ichen Gebrauch 
„und Sitte, fo wie meinen feeligen Bater Hang Iacob zu 
„meinen, fo bin ich doch mit Veranigen der Mepnung 
„meiner Frau beugetretem, meil'ich feine beffere Art kenne, 
„re meine Erfenntlichkeit zu beyengen, beſonders da der 
„unge naͤchſt Gott und mir ſeldſt, Dir fein: Dafepn u 
ndanten bat. — Komm denn je eber je Iteber zu ung ber: 
„aus. Di erwartet mit Sehnſucht dein bie in den Tod 
nergebner Dbeim und Diener.‘ 

Ich muffte über die Wendung lächeln, die mein guter 
ODheim den lezten Zeiten gegeben hatte, jedoch durch einen 
einzigen nachdeutenden Hinblie auf die Urfachen, melde 
fene hervorgebracht hatten, wurd mein Lächeln in wehmi: 
tige frohe Thränen aufgelödt, und meine vorige üble 
gaune ging zu der füßen umd reinen Freude über, melde 
ſo reihlid den Unmuth eimiger trüber Stunden erfegt, 


dich felbit fagen zu dürfen: ba haft du doch etwas Gutes be: 
wirkt. Zum zweptenmale gewährte es mir eine lebhafte 
Freude, daß ih die Heyrath meines Odeims eingeleitet 
hatte; manche Heine Erinnerung jener Zrit ftand plöglich 
vor mir und bildete ein Ganzes, das mich nicht allein ergriff 
und erfreute, fondern mich auch babin brachte zu erdennen, 


| daß nichts auf der Welt fo lächerlich und thöricht fen, wel: 


ches nicht auch einigen Nugen mit ſich führe! Diele Stim⸗ 
mung flößre mir den Einfall ein, die Heyratbs : Gedichte 
meines Ohems niederzufreiben, und dieß iſt jegt in diefen 
Blättern geichehen. 

Zn meinem eriten Univerfitätsjahre war ich bier in un: 
ferm lieben Berlin recht üdel daran mit meinen Verwanb: 
ten. Diefe hatten fih num einmal in den Kopf gelest, daß 
ihr Here Vetter ein eigenfinniger junger Maun fep, mit 
dem nichts ausjurihten wäre, und aud dem nie etwas 
werben fönne, weil er nur fchlechte Seſellſchaften beſuchen 
wmiffe, denn Sie fahen ibn nie bey fi, und Mangel an 
Seit koͤnne er wicht vorigen, beun, allemal wenn fie ihre 
Loge im Theater einnabmen, wurden fie ihn immer im 
Parterre gewahr, und er hätte fi dennoch nie erbeten, bie 
Damen nah Haufe zu begleiten. 

Einer der langweiligften pflibtmäßigen Beſuche, den 
ih einmal monatlih des Unftands wegen mahen muifte, 
war bey einer alten Tante, derem feliger Gemahl nur der 
Wittwe den Staatsrathstitel, nicht wenige Schulden und 
eine Tochter hinterlaffen hatte. Die Lezte war fchon über 
die Dreyßig heraus, noch unverbeprathet, und eben fo fehr 
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im Ruf wegen ihrer Gelehrfamfeit, als fie es ein. Dusend- 
Jahre früher wegen ihrer ‚Schönheit wirklich. gewefen. war; 


auch wurde von ihr erzählt, daß ſie keinen Mann: erhalten, 
weil fie feinen ihren Fo * gemäß hatte finden, koͤn⸗ 
nen. — Dieſe jüngere Tante war. mir. ganz. unertraͤglich, 
beſonders da ich, weniger von Eitelkeit ale son der gemeinen 
Mepnung geleitet, dab man in ihrem. Alter. noch alle 
Netze ausftellt, mir einbildete, daß fie mich zu erobern 
ſuchte, als mich mehrere Freunde mis meinen. Befucen 
dort aufzogen. Allein die Spuren. tieferen Kummers, die 
in bem Ton fi, äußerten, womit fie einft ein. leichtfinni: 
ges Wort aus meinem Munde ermiederte, das fie beleidigt 
hatte, führte mich zum Nachdenken; umd ich fah-ein, daß 
ich ihr, wenigftend. mas mich betraf, Unrecht thaͤte. — Ich 
glaubte ihr einigen Erſatz dafır ſchuldig zu fern, und da 
ich mit meinen unbiligen Betragen unzufrieden war, er 
zeigte ich ihr jegt eine Aufmerkſamkeit, die ſie auch anzu: 
erfennen ſchien. — Db es num in dem. überredenden Ton 
lag, in dem fie ſprach, oder ob es daher kam, daß ich mir 
feſt vorgefegt hatte, alles zu hören, was fie mir jagen. fonnte, 


weiß sch nicht — genug, daß jie mich dabin brachte zu. erken⸗ 


nen, daß die Vorwürfe meiner Verwandten doch nicht ganz 
ungegründer waren, denn Darin hatten fie mentgitend Mecht, 
daß ich wur ſehr nachlaſſig meiner Beſtimmung nad: 
ſtrebte. — Sie ſtellte mir das alles anf eine Weiſe vor, 
die mich ergriff, ich verſprach ihr fleißiger zu ſeyn, und 
hielt Wort. J 

Um noch leichter meinem: Vorhaben getreu bleiben: zu 
koͤnnen, beſchloß ich, mich aus meinen vorıgen Verhaltniſſen 
ganz heraus zuziehen, mich in ein ruhiges Haus einumie⸗ 
then, und mit Sorgfalt jeder Zerſtreuung ans dem Wege 


zu geben, die mich in Verſuchuug bringen konnte. In: 


dieſer Abfiht nahm ich die Zuflucht zu eımem. öffentlichen 
Geichäftsführer, ber mie Wohnung umd Koſt bev einer 
Wittwe vericaffte, welche ein feines Haus ganz allein be: 
wohnte, und nur no einen einzelnen Herrn in Penfion 
bey fich hatte. 

Diefer war von dem Alter, daß man ihm wohl einen 
alten Hageſtolzen nennen konnte; führte ein ftilles und ſehr 
eingezogenes Leben, und hatte bie gauze Führung feiner 
Hausbaltung der Wittwe übertragen, Die auch abe feine 
aus druckliche Erlaubniß mich nicht aufnehmen wollte: Doc 
erzählte fie mir gleich in den erſten Tagen, daß fie Diele 
obne die Heintte Schwierigkeit erhalten hatte, worüber fie 
ſich felbft mumderte, und wodurch meine Aufmerkſamteit, 
in Rıidfiht feiner, gewiffermaßen erregt wurde, den ich 
kisher, im den wenigen Stunden, worin wirben Tiſche 
und gegenüber geſeſſen, nur beachtet hatte, um einen Un: 
ak gu finden. auf feine Koften laden zu können. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Die neueſten Zeugniffe über Charakter unt Sitten- 
‚ber Javanefen, und der, „ehrigen: Vonſtamme 
des indiſchen Archipels. 


Beſchluß) 


Einec andere ⸗Schwaͤche dieſer Inſulaner iſt ſer große 


Werth, den ſie auf Kleidungsftüde, und zwar jehr noch 


auf Umfang und Größe derſelben als anf ihre keitaltung 
legen. Darnach richtet fi der Grad: von Achtun, den fie 
‚für Undere:tragen, und fie fanden zum Bepipiel; daß die 


Britten weniger: Anſpruch auf jene haben als. di Hollän- 
der, weil die lejtern große Peniiden, und ihre Fraen Neif: 
roͤcte nebſt einem hochgethürmten Haarſchmuck traen. 
Von den Schwaͤchen geht der Verichterſtatter zi den Un: 
fugenden und Fehlern über. Die Rachſucht iſt alerbarbart- 


ſchen Voͤllern eigen ,. bev. den Javanefen aber ifi fie vor 


herrſchend, und ihr Grell zeigt ſich ſehr andauernd. In ei⸗ 
nem.Befellihaftsitande jedoch, wo Eigenthum undperfön: 
liche Sicherheit keine Grwäbrleiftung finden; und do jeder 
zum eiguen Schutze einen. Dolch führt, kann di Mache 
nicht fuglich ein Verbrechen heißen, und ohue fie wirde die 
Geſellſchaft zu Grunde. gehen. 

Auf allen Inſeln des-indiihen Archipels werben nicht 
felten Handlungen der Verzweiflung . begangen, bie unter: 
dem. Namem Mucks bekannt find, und im einer mit der: 
Rache am Gegner. verbundenen-Seibflaufopferung; bitebeit... 
Die Wurh, welche ſich dabep-ju Tage legt, verfährt zu: 
weilen ganz. hlindlijnas und» mordet ohne Uaterſchiede Mits — 
unter beſteht der. Muck auch darin, zunachſt die Unterdrück 
ten und Unrecht Leidenden, hernach fich ſelbſt zu tödten. 
Im Jahr 1872: ereignete ſich ein Vorfall dieſer Art. Eine 
hollaͤndiſche Kreolin beſaß einen Skiaven Bugis, dein: _ 
Frau von ihrer grauſamen Gebieterinn arg mißhaudelt ward. 
Der Sklave drachte erſt feine Frau, dann, ſeine drey Kin: 
der ums Leben, das lezte auf der Straſſe, in Gegenmart 
sweper Englaͤnder, die der verzweifelte Vater als dann fles 
bend bat, fie möchten nunmehr ihn ſelbſt rödten. G. wöbn: 
lich fallen diefe Raſende ohne Unterichied über alles her, was 
ihnen in. den. Weg fommt,. und morden.fo lange, bis fie: 
felbft niedergemacht werden; Die Poligepbiener führen 
barum allzeit eine Art-eiferner Gabeln ben ih, womit ſie 
den Mörder, angreifen, um feiner. habhaft zu werden. Be 
merkenswerth iſt, daß: ein ſolcher Wutbausbruch fich ger 
woͤhnlich durch leinerley Vorzeihen ankäudigt, Der Um 
gluͤcliche ſowingt unverfebene den Dolch oder Krieg, wo⸗ 
mit die Inſnlaner alle verjehen find, und.er gebraucht den⸗ 
felben. unter. furditbarem: Gcheni araen- ulled,. was. ıhm m 
hößt.. 

Ein Haͤuptling der Juſel Gelebes batte ſich im Jahr 
1614 den Britten und einem Korps ihrer Bundesgenoſſen 
ergeben; er ward. entwaffnet und in einer bequemen Mob: 
ung, wo ihm der Anführer der fiegreihen Truppe Geſell. 


— 


* 


— 
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ſchaft leiſtete, unter Auffſcht bebaften: Gegen Mitternacht 
und mitten.im Geſpraͤche, ſteht der Gefangene auf, und 
läuft nach feinem auf dem. Tiſche liegenden Arıd.. Der ihn 
bewachende Dffijier fam ihm jedoch" zuvor und erſtach ihn. 
Im Jahr 1812, am Täge wo die Hauptſtadt des Sultans’ 
von Java erftürmr ward, befand ſich ein Liebling des ent: 
thronten Sultand.unter denen, welche ſich zuerſt den @ug- 
läudern ergeben hatten, und gemeiniam-mit ibnen am: 
Sriedenswerfe arbeiteten... Der‘ Javanefe ſchien⸗ zufrieben, 
und’ mit den neuen @inridtungen einvertanden.. Mitten: 
in der Macht, während er iu Gefellihaft anderer Javanefen 
fihim Hauſe eines chiueſtſchen Hauptlinge defand, greift 
er dann aber plößtih na feinem: Dolch, erfticht damit, wen 
er treffen Fan, und zuerſt feine eigenen Landsleute, die im 
gleiden Zımmer f&liefen. Er hatte ichon mehrere Perſonen 
getödtet, ebe ed+gelang, ibm selbft das Leben zu nehmen. 

Das Leben wird unter dieſen Inſulanern überhaupt 
gar wenig geachtet. Das gemeine Bolt iſt fo gering ‚ge: 
ſchaͤzt, daß der Mord. eines dahin gehörigen Menfchen all: 
geit mrir Geld fanın abgebüßti werden; und weil bie Made 
an die Stelle mangelbäfter Gefeße tritt; fo find Morde 
auc etwas ſehr Gewöhnlihes: Leute, die für zwanzig Schil⸗ 
ling einen andern umbringen, finden fib in Japa, ſo viel 
man will, wofern das“ bezeichnete Opfer der. gemeinen 
Vollstlaſſe angehört; einen Vornehmen morden zu laſſen, 
hält dann freblich viel ſchwerer. Im Jahr 1642, waͤhreud 
meines: Aufenthalts am Hofe. bes Sultans, ſagt Herr 
Crawford, ward ein Javaneſe von einem Chineſen gedun⸗ 
gen, um einen ander Javanejen ümzubringen. Dem 
WMiſſethaͤter weigerte der Chineſe alsdann den bedungenen 
Lohn zu zahlen, esiwaren glaub’ ich funfzehu Schillinge. 
‚Kurz nachher ward ber Chineſe unfichrbar, ‚und man fhöpfte 
gegen ben Javaneſen Verdacht; er ward vor Gericht geſtellt, 
und erzählte nun mit der feinem Stamm-eigenen. Dfiendeit- 
bie ganze Seſchichte feiner: Verbrechen. 

Die Malaien, das will fagen, alle Volkerſchaften bes: 
indlihen Archipels, find vielfältig der Falſchheit beichuldigt 
worden.. Hierbey muß unterſchieden merden,.. fie find. falſch 
gegen Fremde und gegen ihre Feinde ;: dieß. haben fie mit: 
allen barbarifchen Voͤllern gemein; in ihren MWerbäftniffen 
unter ſich aber. find fie zuverläifiger und redlicher, als 
man in:ihrer Lage erwarten jollte,, - Im ganzen Orient 
ſteht die Kultur in keinem andern Lande nody ſo weit zu⸗ 
ri. Der große Werth der Erzeugniſſe des indiſchen Archi⸗ 
pels und die dem Handel günstige Page diefer Eilande haben 
dem Verlehr eine mit der daſelbſt noch berrfhenden Barbs;- 
rer fait unvereinbare: Ausdehnung ertheilt. Die Folge da: 
von muſſen Seeraͤubereyen und-Erpreflungen fepn, wie man 
foihe überall,. wo bie Auitur nicht weiter vorgerüdt ift, 
antrıffi. Unter hundert bacbarsichen- und von einander un: 
abhängigen Nationen wird die Beraubung eines Auslän: 
ders eben ſo wenig für ein Verbrechen gehalten, als unter 


den arabiſchen Nomadenftämmei; und dort, wie bier, wird’ 
der unglüdlihe und beraubte Frembling doch wieder galt: 
freundlich" aufgenommen. Diebereyen: fallen unter der 
niedrigen Boltsftaffe häufig vor; die Landdauer hingegen 


fteben überhaupt im Muf®der Redlichteit und trener ers 


fülung geſchloſſener Verträge, 

Die: Lage der Weiber muß in dem WVerbältniffen bes’ 
häuslichen Lebens als das Wichtigfte erfcheinen: Unter den 
Eingebornen des Urchipeld: ift diefelbe im ganzen genom: 
men günftiger, als in den übrigen Landſchaften des Orients. 
Sie werden meift weder bewacht noch eingeſchloſſen behalten, 
und mo fie:abgefonderte: Wobnumgen- haben, finden doch 
jene eiferfüchtigen Vorſichtsmaßnahmen micht ftatt, die fonft 
wohl, wenn non -Morgenländern die Rede ift, ſprichwoͤrtlich 
geworden find.. Obgleih.unter allen einbeimifben Staͤm⸗ 
men der Dann feine Frau käuflich an ſich bringt, fo be 
bamdels-er-fie darum doch / nicht veraͤchtlich. Sie fpeist mit 
dem Satten und lebt. mit. ihm überhaupt auf einem Fuß 
von Gleichheit, ber bey: einem-in der Kultur fo. weit zu⸗ 
ructſtehenden Volle uͤberraſchend iſt 

Diefe Gleidchheit iſt unterden Ariegerftämmen am auf⸗ 
fallenditen und mertwuͤrdigſten. Auf der. Infel Gelebes ift 
ber Einfluf-der Frauen in allen Geſchaͤften groß ; fie werden 
über  Staatsverhältniffe berathen und. zumeilen auch durch 
Baht zum: Throue befördert. Im Innern des Haushalte 
werden fie adtungsvol behandelt, dod geben fie dem 
Manne zur Linken. Sie nehmen an öffentlichen - Feiten 
Theil, und in den Berbandlungen ſind es nicht felten ihre 
Stimmen, melde die Enticheidung geben. 

Auf der Infel Eelebes liegen zwey Puggiefen: Staaten 
neben einanber:.die Meiche Sopeng und Lawu. Die Kö: 
niginn von Lawu tft die. Gemahlinn des Könige vom So⸗ 
peng, bei fich aber leineswegs in die" Ungelegenbeiten des- 
Nachbarſtaates miihen darf. Die Gemablinn des achtba— 
rei. Häuptlingd von Macaffar,. Zarang,. iſt binwieder 
Eigenherriherinn in dem kleinen Staate von Lıpufafi. Sie 
wird für ſehr ſtaatsllug gehalten. Ich date fie, fagt fr. 
Eramford, im Jahr 1814 zu Macafar geieben;. fie mochte 
funfzig Jabre zählen und hatte-ein fo: werfländiges als ent: 
ſchloſſenes Ausſehen. Etliche Tape’ vorker: war ſie mitten 
unter eine, durch erlittenen Unfall zaghaft gewordene Schaat 
Arieger getreten, hatte ihnen ihre Feigheit vorgeworfen, 
und indem fie an ihrer Spitze lämpfen zw wollen erllärte, 
war es ibr nelungen, dieſelben wieden zu ermutbigen: 

Celebes iſt uͤbrigens nicht die einzige: Inſel des Ar 
pels, wo die Frauen zum Throne gelangen; es. find Bere 
fpiele davon fat überall bekanut; und am meilten: da; mo 
öftere Umwaͤhzungen ſtatt finden Die Javaneſeu wählen 
fi) feine Franen zn Herridern, "aber fie" erweifen Ipned 
viele Actung. Dieſe hinmeder find verfiändip: und. arbeit: 
fan; in Belorgung der Geſchafte des Kandbaurs und San: 
dels leiften fie öfters mehr ald-die Mann er;. Ya verkehnten. 
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Familien wohnen Fe abgefondert, find aber nicht einge: 
ſchloſſen. Sie werden dem Auge des Fremden entzogen, 
aber niemand zwingt fie, fich zu verbergen. So oft brittiſche 
Difisiere dem Fürften des Yandes vorgeftellt wurden, bat 
man fie auch zu Begrüßung der Fuͤrſtinnen in den Haren 
geführt, Die Gemablinn und die Tochter des Häuptlings 
von Samarang wohnten allen Feten der Britten und Hol: 
länder bey, unb ihr Betragen war ftets ihrem Range eut: 
fpregend, Dieſer perſoͤnlich hoͤchſt achtbare Häuptling iſt 
demungeachtet ein eifriger Moslemite. 





Korreſpondenz-NMachrichten. 


Aus ber Schwelz. 

Eine Reibenfolge Kisfifher Charattere, die ber vortreffliche 
Biötbumsvermwefer von Konſtauz meneriidy begonnen bat, vers 
dient auch in artiſtiſcher Hunicht räumlicher Meldung. Dem 
erſten um's Meufabr erfgienenen Städte: Jeſus ber gdte 
liche Kinderfreumbd, folgte auf Oftern: Sobannes ber 
Vorläufer unfers Herrn und Eridfers von I. H. 
von Weffenberg. (Konſtanz ben Wallid, 8.)! Die Auf 
erſtehung unjers Herrn und das Abendmabt follen 
noch im Laufe des Jahres ausgegeben werden. Sebem btefer 
Hefte iM ein größeres und ein Meineres Kupfer (dieſes ald 
Bignette) beygefügt. Eßlinger in Zürich hat den Chriſtuskopf 
ana Danmecfer und bad Bild bed Tinfers nah Guido Reni in 
#räftigem unb garten Stiche geliefert; von Rips find bie Gruppen 
ber Mütter, welche bem Heilaud ibre Finder bringen, und bas 
blutende Haupt des Propheten auf ber goldenen Schuͤſſel in ber 
Nand der Fürftentochter bearbeite. Die Leſer, welche der Ber: 
taffer sen feinen Darfteflungen zunaͤchſt beruͤct ſichtigt zu haben 
ſcheint, find vermuthlich diejenigen, welche fih am Scheidewege 
befinden ; bie Jugend. welche ftebt und feben fol, daß fie nicht 
falle. und auch der verlorne Som, meldhem bie Ratehr ts 
vätertine Haus noch mdalih Mi.. Wie (um bier ein kleines 
Bruchſtuͤck auszubeben), wie im Salome, ber släbenden Tochter, 
welcher un Wahren ıbrer Unſchuld und ihres Gluͤctes zine tus 
genbhafte Mutter mangelte, ber Gifthauch der Eitelkeit jene vers 
dringt umd die Eindruͤcke verwiſcht bat, welche bie oft gehdrten 
Kehren ber MWabrbeit und Weisheit aus bed Propheten Mund 


im weichen Kiudesherzen unausibſchlich zuräctaffen ſoUten, wird 


alfo gemeldet: „Miles in bes Madchens Umgebung ſchmeichelte 
ber verfehrten Leidenſchaft; wor Allen Herodes und bie einene 
Mutter, welche ſich die Eitelkeit der Toter zum ſchnoͤben Wert; 


yeug bildete, um ihre buhleriſche Herrſchaft hötr ben famwanen 


König zu Hefeftigen, Mit ber ganzen Schlauheit ber Hhjle 
wuſſte fie in dem Mädchen vie Gefallſucht zu werten und zu uäbs 
zen, biß die boldfelige Scham ſich entfernte, und ihr Herz ben 
Aufblick zu Gott anfangs fhente, bald aber ibm vbllig abge⸗ 
sobente. Munmehr gewann tie Eitelteit eine unbeſchraͤntte 
Beralt, umb zamberte dem armſeliq beievgenen Mädchen an bie 
Stelle bed veriormen Parabiefed ber Unſchuld ein anderes des 
Wabns, worin alle Arten der Verführung in den reigendften 
Truggeftatten fie umſchwebten. So gab bie Eitelteit in dem 
Augenblicte, wo Über das Hanpt bed Johannes der Gtab geben: 
en werden follte, bem Frevel dad Gewaud ber Dankbarteit ge 
gen einen Wobftbäter; dann umhing fie ihm noch ben Mantel 
Yinbliher Liebe und Folgſamteit. Die Toter, weiche ebebem 
vor bem leifen Scheine bes Bbfen garäcdgeichaubert wäre, füblte 
jeit feine Kraft mebr, auch dem empbrendfien Anſinnen ber 
Mutter zu wiberfieben; deun feine Bolljiehung werbieß ihres 


Eitelkeit die erfehnte Krone. Dafante fersft bad noch im Tobe 
ſeelenvon beredte Antiig des Propheten nichts mehr zu dem Wide 
wen; es machte ihr feine Vorwuͤrfez fie fonnte ohne Beben und 
oime Errdtben tämelnd ed anfchanen. als den Preis ihrer Bubts 
fünfte. — Der Here Generalvifar von Weſſentberg ift gegen⸗ 
waͤrtig auch mit einem größer biftorifrartiftifchen Werte, über 
die Bilder und Gemälde der priftlinen Kirchen, beſchaͤftigt. 

Zu Lauſaunme bat die Bibelgeſellſchaft des Kane 
tond Waadt ihre dffentlime Jahres igung am 8. Mat ges 
halten, and der umftändiipe (ſechste) Bericht ivrer Verbands 
lungen ifl gleip allen fruͤbern im Drud erſchienen (55 S. 8.% 
Jhr Präfident. der Vrofeffor Revade, beimt feinen Eifer über 
die engern Schranten ber Bibelvereine auch auf bie Trattaten⸗ 
Gefelfaaften und ganz vorzuͤalich auf die Mifions: Anſtalten 
aus. Was in unfern Tagen bie Bibel: und die Mifliond: Vers 
sine thun, das iſt ihm bie unbraweifeite Erfüllung ‚dei abttlis 
wen Rathſchluſſes cconseil artete de Dieu), welchen vor drey⸗ 
taufend Sabren feine Propheten verfändiat und vor zwevtaufend 
Dapren fen Sohn, ber Abglamz jeined Kuhmes, Befrdftiat hat.“ 
Dap bie Vouſtrecker diefes Willens nun auf gleicher Reihe neben, 
fen es, daß fie Millionen bay berwenden. wie in England und 
Rußland geſchiebt, ober dab fie mit dein Schaͤrflein der Witiwe 
ben Betrag eines einzelnen Buches darreisen. das iſt freotich 
in ber Ordnung. und niemand wird fim baran ſtoßen, daß der 
Berichterſtatter kaum irgend einen Geber ober Beberimm im 
Waodtiande ungenannt Täfft, die fih die Aufnahme unter die 
Mitarbeiter, wenn aud burd noch fo Kleine Benträge, verbient 
haben. Damenvereine für bie Bibrtaustheilungen werden unge 
faͤhr in jeder der Heinen Sräöte des Kantons, in Bevay, Aben⸗ 
at, Noon a. ſ. w. aufgezäott. Und wie er vom Großen zum 
Kleinen beradftieg.. fo erbebt ſich ber Redner auch wieder vom 
Kleinen zum Großen, indem er mildere amd Fürzere Kriege, fo 
wie andauernde Friedensfhiäffe, verbeißt, „Wer möcte bezwel⸗ 
felm (fagt er), bab Männer wie ein Borb Teimonin, wie bie 
Wunerforce, bie Gambier, die Way, die Hughes, die Owen, 
bie Steintopf und noch viel Andere in allen vier Weittheilen 
verehrte Namen. bie mit mehrerm ber europiiihen Herrſcher in pers 
föntiner Bekanntſchaft ſtehen, nicht in ben Kabinerten der Fürſten 
auf bie Schickſale der Boͤlter einigen Einfluß haben follten.” — 
Eine mübfame Urbeit, weise mehrere Gueder bed Bibelvers 
eins in Laufaune feit vier Fahren befaäftigte, und der fie, viele 
andere Minen ungeredimet. während diefer Zeit ununterbrochen 
deep volle Bochenadende gewidmet haben, iſt bie vonänbige 
Durchſicht und Berbefferung der Oſterwaldſchen Bipelüberjegung. 
bie nun fo gut als vollendet. noch im biefem Jahr audgeaeben 
werben fann. ine völlig neue Ueberfegung, fagt ber Berlicht⸗ 
erftatter, wäre unftreitig leichter gewefen, aber aus Achtung für 
timen mir Recht verehrten Namen, ſey vorgesonen worden, von 
ber Ofterwaldichen Ueberſezung zu erbaften, was beubehaiten 
werben fonnte, und bie Meuberung eines ober mehrerer Worte 
im beynabe jedem Satze ınit dem behaltenen zu vereinbaren ; ber 
mufivifhen Arbeit fenen viel einzelne Stuͤcte enthoben und durch 
anders gefärbte erſezt worden, ohue bamir Etbrumg in die Eine 
beit der Zeichnung gu bringen. Das Reviſionewert iſt beyne⸗ 
bend unter Mitwirfung und im. vblligen Einverfliändnis mit 
einem biergu gewählten Ausſchuſſe der Meifttichtet von Neuen⸗ 
burg zu Staub getommen. Das Stockvetrmbgen bed Bibel 
vereind in Tauſanne beiträgt jagt 21348 Schweigerfranten; bie 
Jahres einnabine von ungefähr 300 Br Yard nicht zum brikten 
Theil durch die Ausgaben erfndpit ; aber auf den Drud der 
neuen Oſterwaldſchen Bibel müfen 42000 Är. verwandt werben, 
bie Äbrinen® theits durch brittiſche Garen, tbeitd durch bejombere 
Unterzeiinungen gutentbeild [mon gedectt find. 
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IM ea Boties Wine, ſo Taunft da und auf einem Rohr 


ſchwimmen. 


Mein Bluͤmch emn. 


Mein Bluͤmchen pfleg ic immer 
Mit Liebe früh und fpät, 

Und ruhig ſtehts im Zimmer, 
Wenns draußen ſtuͤrmiſch weht. 


ch pflege mit vielen Sorgen, 
& trag es ber und bin, 
ieß es jeden Morgen 
Mit treuem Wärterfinn; 


Doch darf ich kaum mich Treuen, 
Wied meine Hoffnung war, 

Es will mir nicht gedeihen, 
Und kränkelt immerdar, 


36 mag es ſorglich pflegen, 
ch friſche Luft gebricht, 
Und kuͤhler Thau und Degen 
Und wärmend Sonnenlicht. 


Nah eigen Geſetzen 

vr Mecht die Schöpfung übt, 
ie wird die Erb’ eriegen, 

Was nur der Himmel gibt. 


Der Menſch mag wohl begießen, 
Doch feblt ihm Göttergunft, 
Wird nie ihm Heil erfprießen, 
Troß aller Erdengunft, 


Wriehifhes Sprichtwort. 





Das Pathen ; Geſchenk. 


(Fortfegung.) 
Der Sekretär Grumd, fo wollen wir ihn benennen, 


"hatte in feinem Aeußern nichts Cinmehmended, und erſt 


nach einer langen genauen Bekanntſchaft ward ich inne, 
daß er ein muterhaltender Geſellſchaftet ſeyn fonnte; bey 
Tiſche ſprach er ſehr wenig, und and dann nur von Gegen⸗ 
ftänden das Hausweien betreffend, "worin id kein Wort 
einmifhte, ‘Er war ein gewiſſenhafter Beamter, und 
ſchrieb jeden Mbend fehr pünktlich alle die Beichhäfte auf, die 
ihm dem folgenden Tag oblagen. In feinen Muße-Stuns 
den, deren er äußert wenige hatte, machte er entweder 
‚einen Spaziergang , ‘oder brachte fie mit Lefen zu. 

So verlebte er denn einen Tag nad dem andern, ohne 
irgend «eine Beränderung, wenn ic die fieben -verfchiedenen 
Gerichte ausnehme, bie in einer ewigen Ordnung jeden 
Tag im der Woche mit einander abwechielten; und mit 
wahrem Mitleid ſah ih oft dieſen Maun an, im deffen 
Bruft doch auch ein menichlihes Herz fchlagen muffte, und 
ber doch, wie es fhien, das Leben ohne Wuͤnſche und ohne 
Sehn ſucht binfchleppte, 

Da er ſich fortwährend in Berlin aufgehalten hatte, 
Fannte er nicht allein meine ganze Familie, fondern wurde 
fogar gefprädbig, wenn er auf diefe Materie Fam; auch 
kam er mir immer mit einer auffallenden Guͤte entgegen, 
und zwang mich bepuabe, jene frohnpflichtige Beſuche bey 
meinen Verwandten zu mahen, denen ich mich gern eut 
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gieben möchte. Dieß ſchrleb ich natuͤrlicherweiſe fener Luft, 
Stadt: Neuigkeiten zu erfahren, zu, befonderd da ex gerne 
nachher mic ein wenig ausholte, 

Auch ſchien er im meiner Familie ziemlich befannt zu 
fepn, uudsdie Staatsräthinn, die nie mehr a son aise mar, 
als wenn fie nad ihrer Weiſe Gelegenheit finden fonnte zu 
moralifiren, bielt mir ihn ald Bepipiel vor, und bemerlte: 
„wie übel man daran wäre, wenn man feine Verbindungen 
mit folhen Häujern, die einem in der Zukunft nuͤtzlich 
fepn könnten, vernacläffigte. Denn jener hätte jest auf 

„ einer weit höhern Stufe ſtehen fönnen, wenn er nicht fein 
GSluͤck mit beyden Händen von fi geſtoßen!“ Kurz fie 
fprah von ihm mit einer nur fchlecht verbehlten Bitterfeit, 
deren Urfprung mir jedoch ein Mäthfel blieb. befonders 
da die Tochter, mit der ich im der fpätern Zeit auf einem 
ziemlich vertrauten Fuße fand, zwar immer feine Parthie 
nahm, mir aber über ihn nie Rede ſtehen wollte, vielleicht 
eben darum, weil fie gewohnt tar, mid. immer mit einem 
leichten Spott von ihm fprechen zu hören, welcher, wie ich 
wicht felten bemerkt hatte, ihr wehe that, 

Indeſſen ward. mein alter Naher mir immer lieber, 
denn ich erfannte mehr und mehr, daß er mit allen feinen 
underlichleiten und Eigenheiten doch nie irgend einem 
Seſchoͤpf etwas Böfes anhatte, als er plößlich einen Anfall 
von Gicht bekam, welcher ihn. nöthigte dad Bett zu hüten 
und alle Seſchaͤfte zur Seite zu legen. Er lag einige Wo— 
“hen recht krank darnieder, und ich war Zeuge, inte viel er 
tist; es that mirwebe, dieſen Mann fo allein, fo gut als 
von der ganzen Welt verlaſſen zu fehenz; denn fo viele 
Sorgfalt unire Wirthimm auch für ihn zu haben ſchien, 
fehlte doc ihrer: Pflege bie zärtlihe Uufmerkjamteit, bie 
wohlthätiger ald alle Arzney ift. Zwar ſchien es, als 
ſehe er ſelbſt biefes recht gut. ein; wenigftend nahm er das 


unbedeutende Wohlmwollen, das ich ihm erzeigen konnte, auf. 


eine Weile auf, die mich zum. erftenmal überzeugte, daß er 
Befühl beſaß. 

Das Unangenehme feiner Lage wurde noch dadurch 
vermehrt, daß ibm die Wirthinn ploͤtzlich aufluͤndigte, in fo 
fern: die-Arantheir fih nicht befferte; denn — das führte fie 
als Grund an. — fie loͤnne als eine alte Frau bie Pflege und 
Wartung, die er bedürfe, nicht übernehmen. Diefe wirt 
liche Undanfbarleit, denn ſie hatte ihm viel zu verdanfen, 
machte auf fein Gemüth- einen tiefen, herben Eindrud; 
wenn nicht meine Freundſchaft e6 einigermaßen wieber gut 
gemadt,bätte, wäre feine Krankheit dadurch gewiß ſchlim⸗ 
mer geworden, Die einzigen Worte, melde ich bey biefer 
Varanlaſſung von ihm hörte, waren: „Sie haben mid zu 
der Entdedung geführt, daß ih uoch Wohlwollen einflößen 
lann.“ — „Haben Sie je daran gezweifelt,“ gab ich zur 
Unwort, — Er ſchmieg mit einem Seufjer, und warwährend 
einiger Tage mehr als gewöhnlich unchdentend und einfpls 
big; endlich fragte er mich eines Tages, wie fonft; ob nichts 


Neues in der Zeitung wäre? — Diefe Tag eben auf dem 
Tiſch vor mir, ich nahm fie und lief fie durch. Ich fand 
nichts Neues, nur etwas, welches damals, wie noch jejt, 
da es doch nicht mehr felten ift, Aufmerkiamkeit und Lachen 
erregte, nämlich die Anzeige eines Mannes, ber eine Frau 
ſucht; der alte Freund erfuchte mich, ihm diefe vorzulefen. 


, Sie lautete folgendermaßen : 


„Ein Königliher Beamter, ber fhon über die Jahre 
„hinaus iſt, worin man Anfprücde auf Liebe machen kann, 
„wünfcht ſich eine Begleiterinn durchs Leben, berem Wohle 
„wollen und Pflege ihm eine freundliche Erleichterung im 
„einer langen und ſchmerzlichen Krankheit ſeyn könnte; die 


„einzige Mitgabe, die er verlangt, ift Nachſicht und Ge 


„duld.“ 

„Wenm eine Wittwe, oder auch ein unverheyrathetes 
„Frauenzimmer von geſezten Jahren, Muth und Neigung 
„in ſich verfpürt, ſich dadurch ein ruhiges Alter zu verſi⸗ 
„Sera, (das wenigſtens von Sorgen um tägliche Beduͤrf⸗ 
„niſſe nie bedrückt werden foll,) daß es fein Geſchick mit 
„dem feinen verbindet, wird daſſelbe ſich feinen aufrichtigen 
„und innigften Dank erwerben, wenn es ihm. in einen 
„nerfiegelten Zettel mit Aufſchrift an U. B. E., in der Er= 
„pedition Diefes Blattes abzugeben, davon benachrichtiget, 
„In jedem Falle kann man auf die unverbraäclichite und 


„daulbarſte Verfchwiegenheit rechnen.“ 


„Was halten Sie davon, recht im Ernſt?“ fragte er 
eifrig, als ich die Anzeige zu Eude gelefen hatte. — Ich 
war-im Begriff ihm eine leichte ſpoͤttiſche Antwort zu geben, 
allein die — bepnabe möchte ich fagen. — Aengſtlichleit, die 
aus feinen Augen ſprach, bewog mih, meinen Worten 
eine fanftere Wendung zurgeben. „Man vergleicht ja die 
Ehe mıt dem Lottoſpiele,“ ermieberte ih, „und fo komme 
es wohl aufeind heraus, anf welche Art man das Loos 
nimmtl# — „Iſt das Ihre ehrlihe Meinung 7” fragte er 
langfam, — „Nein | die meinige nicht!“ — „Auch nicht 
die meine,“ fuhr er fort, „„iedodh Fann ein Mann in meiner 
Lage und in meinen Fahren fehr frob fepn, wenn er nur 
eine tüchtige Haushaͤlterinn und eine gebuldige Kranfenwär: 
terinn in feiner Fran findet. — „Wird er auch feine größere 
Anfpriche machen?“ fragte id. — „Ich mache feine grö> 
ßere!“ — „Ich glaube ed! Allein, eben weil Sie fo ge 
nuͤgſam find, nimmt ed mih Wunder, daß Sie nicht ſchon 
früher gefucht haben, dieſen Wunſch zu: befriedigen.’ — 
„Fruͤher war ich nit fo genuͤgſam!“ — Der Zen, womit 
er dieñ fagte, machte auf mich einen unbefchreibliden Ein: 
druck, und. ale ich ihn anblidte, und zum erfienmal eine 
Thräne in feinera Ange bemerfte, konnte ich fein Wort 
mebr bervorbringen. — „Sie haben midy nie Hagen ge: 
bört,” nahm er das Wort wieder, „man gewöhnt fich je 
an Alles; und in folhen Angeubliden, wo ich junge Leute 
leichtfinnig über mich lächeln gefeben babe, flchete ih nur 
zu Gott, fie vor meinem Schiefale zu bewahren,” 
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Diefe Worte erfüllten ſchon mein Herz mit Mitgefäpt 
amd Reue, als er meine Hand faßte und leife fortfuhr: 
„Ich war ein Juͤngling wie Sie, munter und geiund an 
Leib und Seele, und meine Hoffaungen, id darf es fagen, 
waren nicht minder kuͤhn als die Xhrigen. Mas bin ich 
jest? Glauben Sie mir, es gibt Augenblite, ba id es em⸗ 
pfinde, ebgleih man es mir nicht aniehen wird.” — 
„Be find alfo unglücklich in der Liebe geweſen?“ — 
„Schr unglitlich! Alein der Name meiner Einftgeliebten 
Fhmmıt nie mehr über meine kippen; laſſen Sie mid dar: 
über fdweigen ; ꝰich glaube wohl, daß die Wunde gebeilt 
ift, jedoch micht im dem Grade, daß fie wicht ben ber keifeften 
Beriärung aufbrechen würde." — „Mur eine einzige Fra: 
ge: bat der Tod —“ — „Mein, fie tebt.” Er ſprach dieſes 
zit einem Ton, als fürdtete er mehr zu ſagen. — „Schen⸗ 
ken Sie mir Ihre Freundfchaft! rief ich bewegt; „amd 
verzeihen Sie mir, wenn id Sie jemals beleidigt habe! 
Wie gern wollte ih mein Unrecht wieder gut machen.” — 
Er drüdte meine Hand. „Wuͤſſte ich nur,“ fuhr er fort, 
„das das Geſchick mir eine Frau ertheilen wuͤrde, bie mir 
nur ein wenig getreuer, als umire alte Wirthinn, wäre, 
ich könnte mich bepnahe dazu enrichließen, eine ähnliche An: 
zeige, wie jene dort, zu fbreiben.” — „Warum eben das! 
Sollten Sie gar fein Weib fennen, das —“ — „Kein 
einziges!‘ fiel er mir fhnell in die Rede. — „Und Fönnen 
Sie wirklich glauben, daß eine Frau von feinem Gefuͤhl 
dieß in fo hohem Grade verlängnen würde, daß fie auf 
folde Weife hervortrete? daß ein Bufen voll Zartlichteit 
und Wohlwollen keinen Gegenſtand, bepder wuͤrdig, im feis 
nem Kreife fände, ohne möthig zu haben, folden and den 
Zeitungen zu ergreifen.” — „Warum nicht 71° erwiederte 
er eruft, „wenn Sie, was öfters ber Fall iſt, ihren Umge: 
bungen feenid geworden — einen Hund oder eine Katze, 
aber keinen Mann — und” ſprach er mit Gefühl, wäh: 
zend er mir die Hand drüdte, „ich mache ja keine große 
Anſpruche.“ — „Wohlan denn!“ rief ich ſchnell, „eb 
Kommt auf eine Probe an. Was meinen Sie? wenn ich 
Dafür forate, daß ich zuerft zur Mühle lomme, und Morgen 
ganz im der Frühe die Zettel, wenn übrigens welche einge: 
ſchiat find, abhole; nachher, wenn wir fie gelefen, darüber 
gelacht, und doc; feinen aunehmlich gefunden haben, Fön 
nen wirfie alle in einen Umſchlag fhließen, mit einer neuen 
Aufſchrift an den wohlweiſen Herrn A. B. C. Es iſt frep⸗ 
Uch ein Heiner Betrug; jedoch fo ziemlich unſchuldig; denn 
Sie müfen mir es verzeihen, ich laun das Ganze für nicht 
mehr als für einen Scherz halten.‘ 

Gegen meine Erwartung, denn ich hatte in der That 
nut ſcherzweiſe gefprogen, nahm er meinen Vorſchlag an, 
indem er binzufügte: „Es follte mich vet freuen, wenn 
ih meinem Nebenbuhler eine Fran wegfiſchen könnte!‘ 

z (Die Fortfegung folgt.) 


Alte Freunde 
(Hus einem Briefe an einen dreund.) 

— Auch Sie lieben, wie ih, im umfern aͤltern zum 
Theil num beynahe vergeffenen Dichtern ber erſten Hälite 
des vorigen Jahrhunderts oft zu blättern, und freuen ſich 
mit mir der ſchoͤnen Beſtrebungen bderfelben, des redlichen 
barmonifhen Willens, den fie hatten, das Schöne mit dem 
Guten zu fördern; — Beltrebungen, bie man jest nicht 
felten mit dem Efelnamen, falſche Richtungen, oder, wie 
das fremde anſpruchs vollere Kunſtwort heißt, Teuden⸗ 
zen maͤckeln, wenn nicht gar brandmarken ſehen muß. Laf⸗ 
fen wir einem jeden feine eigene Schwaͤchel Mögen unfre 
jungen Literatoren und Auuftiünger ſich zu vornehm büns 
ten, vom Gleim, Kleift, Zachariä, Gellert, Eramer u, a. 
noch Notiz zu nehmen, und etwa nur bep Klopftod, uz und 
wenigen andern noch eine Ausnahme machen, doch fo, daß 
man es ihnen bald anfiebt, es ſey eine Urt Herablaffung, 
wenn fie diefe noch loben, oder auch, fie fühlten wider 
Willen noch einigen Reſpelt gegen diefelben vom Hörenfas 
gen der, kämen ader aus lauter Mefpekt nie daran, fie eis 
gentlich zu lefen, gefhmweige zu ſtudieren. Wir wollen es 
halten nach unfrer Weife, und die beſcheidenen ebeln Dich⸗ 
ter, die nach der Verſchiedenheit ihrer Talente jeder kraͤf⸗ 
tig auf fein Zeitalter gewirkt, und aud anf unfre Jugend, 
unfre Bildung fo wohlthätigen Einfluß hatten, unbekuͤm⸗ 
mert um das Gerede bes heutigen Marfts, nad wie vor 
lieben und ehren. Was ich Ihnen eigentlich ſchreiben woll⸗ 
te, und was mir num Veranlafung zu jener Herzenserleich⸗ 
terung gab, ift folgendes: 

Ich der Blätterer in muͤßigen Stunden, ald den Sie 
mich kennen, traf vor einiger Zeit zufällig wieder einen 
Band dr Sammlung vermifhter Schriften 


vom dem Verfaſſer der Brem. neuen Bepyträs 


gezum Vergnügen des Verſtandes und Wi— 
zes (MB. I-V. St. Leipzig 1752 — 1755), dem das 
jweyte Stud vom VI. Band angebunden war, 

Unter mebrern zum Theil arziebenden proſaiſchen Auf: 
fäßen, meift im Geſchmacke und Kom der damals viel gelefes 
nen und nachgeahmten engliſchen Wocenfcriften bes Zu⸗ 
faauers, Erzäblers u. a. traf ich ebenfalls auf eine 
nicht unbetraͤchtliche Reihe Meiner Poeſieen, Fabeln, Oden 
und Lieder, auch Kantaten in ben ſechs verſchiednen bier 
zufammengebundnen Heften, alle obue Namen der Vers 
fafler, aber meift alte befannte Freunde. Gellert, Cramer, 
— Von dieſem imv. St. S. 151, die wirklich nach Er: 

adung und mufitalifcher Sprache reisende Porfie der 
fdöne Schlaf: 
Die Göttinn füßer Freuden, 
Die Nacht fiirg aus dem Meer, 
Und auf entichlafnen Heiden 
Sang feine Flöte mehr; 
Der Mond mit blafem Scheine 
Verfilberte die ſtillen Haine u. ſ. w 
eben fo Giſeke, Ebert «vielleicht die ältern Schlegels ud), 
Gleim, Kleiſt und Klopfiod hatten bepgetragen. Um. mei, 
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ten zogen mich Klopſtocks und Kleifts Gedichte, und gerade 
auf dieſem Boden und in biefer erften Form, was bendes 
ibnen etwas Meues und Frembdartiges gab, wohlthuend an. 
Wenn ih in Cramers rhetoriſchen Oden — auch bier finden 
fi zwey von ibm — die Schidfale der Religion 
1. S. 56. und UI. St. die Erhaltung der wah 
ren Religion, in einer treffliden numerofen Sprache, 
von der viele.unfrer jüngern Dichter vieles lernen könn: 
ten — wenn id in Cramers Oben früher als Knabe und 
brand mo ih Mandes von.ibm las, die Fülle feiner 

lofution und den feurigen Strom feiner Beredſamkeit de 
wunderte, under mirinmmer, ohne daß ich es mir recht 
erflären fonnte, doch eines weſentlichen Etwas zu erman⸗ 
geln ſchien, weßwegen ich mich feiner lyriſchen Abhan d⸗ 
lungen nie recht befreunden klonnte; ‚wenn Gleim vor: 
züglich durch feine treffliche Ariegsgefänge und wenige feiner 
vielen Lieder mich aniprab; fo waren es neben dem als 
Menſch und Dichter barmonifben Gellert, mie ihn 
Klopſtock, glaube ih, -irgendwonennt, -Klopftod und 
Kleift, die mein Herz gewonnen batten, die mich am 
meiften auf meinen Spaziergängen begleiteten, :denen ich 
felbit in der dumpfen -Schulftube, zwiſchen das Echelten ei: 
nes ebrliben Polterers .von Lehrer hinein, nicht ſelten, 
wenn ich darob ertappt wurde, ſelber geichotten, — hinter 
dem Schulautor -veritedt oder gar ‚unter der Schulbanf 
‚manche verftohlene Fiebes: und Herzenblidte abzuftehlen wuſſte. 

‚(Der Beſchluß folgt.) 
Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
‚Hamburg, Mai. 
(Bortfegung.) 

Eine tleine Poſſe: Der WReibertaufb, nad dem 
Sranzdfifgen von Gaftelli, iſt mehr belacht ald bes 
Elatfcpt worden. Der Inhalt ift aus dein Decameron von 
Borcaz entlehut. Die Brivotität bes "Originals fimmert fo 
giemlig hindurch; "ber profeftirte Tauſch wird ‚aber nicht zu 
Stande gebracht , well die Weiber durch Obrfeigen ihren Mäns 
nern die Luſt verleiden. Solche leichte Waare wird faft ims 


mer bier durch die Darſtellung bebeutend gemacht; dieß Wider 


ward auch dieſer Poſſe zu Theil. 

Die lezte Neuigleit, von der ich zu berichten habe „ 
and nur einen ſebr unyulängligen Bericht abſtatten tann, ift: 
Die Rittwe, Trauerfpiel in fünf Aufzügen von 
Profeffor Krufe — Der plöglimit beiependen Sonnens 


ftrahlen ‚fat zu warm eimtretenbe Fruͤbling · war -biefem Stüd 


noch ungäuftiger, als früber dem Arzt feiner: Ehre. — Auch 
ich fonnte mich trotz dem Rufe, ber biefer Dichtung voranging, 


nicht entfoptiehen,, mich mutrhalb der beffommenen Waͤnde des 


Scaufpieibaufed, indem das rege Früblingdleben ins Freve 
Lotte, einzuſperren. — 
tungen febr vielen Beyfall erhalten; ‚die Kunſtreiſe bed Hru. 
Kühne hat die Darftellungen beffeiben muterbrochen,, und bems 
nach wird ed, jo wie Don Gutiere, bad auch «nur zweymal 
aufgeführt It, ‚zum naͤchſten Herbſt wieber fo gut ald meu ers 
fdemen. Es ift zwar vom bem biefigen Krititern fo "ziemlich 


augtſochten worden, indem man biefer Dichtung vorwirft. daß n 


die Fabel zu combinirt ſey, und daß der Charatter ber Hanpts 
figur nicht mit -Flärer Deutlichteit entwictent iſt, dom wird mit 
viel Achtung davon gefproden ; im dem fehägendwertben, allein 
außer Hamburg nicht febr gelefenen bramatifgen Biättern, von 
Profeffor Zimmermann, wird unter andern davon gefagt: „Den 
Subalt der Fabel hat der Dichter mit ungemeinem Ccarflinn. 
und mit einem regen Aufflug der Phantafie in ein fo kuͤnſtliches 
Ganzes zufammengefteilt, daß die Aufmertſamteit nicht nur durch 
immer neue und Überrafgende Wendungen ber Handlung ans 


und 


Doch bat bas Stuͤck bey zwey Vorſtel⸗ 


gezogen wird, ſondern auch mit Stetigktelt unb ſich gleichbleiben ⸗ 
ber Spannung dem einzelnes Scenen folgen muf. wenn der 
‚Zufaemmenbang Mar und fer und in nothwendiger Einheit er: 
feinen fol, — Diefes Stuͤck bat reinen großen Vorzug voe 
dem Ezeliuo (brtanntuch ein Kranerfpiel:von bemfelben Bere | 
faffer, das bier im vorigen Jahre mit vielem Untbeil aufgenoms 
men ward) burch.mebrere Gcenen, in welchen bie Phantaſie ih⸗ 
ren wabrbaft poetiſchen Auffgwung nimmt, was bort nicht fe 
bänfig vorfam. Haͤtte der Dieter bey biefer Babe, welche ibn 
„ben vorzuͤglichſten Dichtern der neuerm Zeit an die Seite fteilt, 
eine große, Mare Idre feſt gebalten, und biefe mit mehr 
Eiufachheit ausgeführt, fo .bürfte eine ganz vollendete Diatung 
‚entftanden ſeyu. Das Stuͤck, wie es jejt iſt entbaͤtt mehrere 
«vortrefflihe Partien, insbeſoudere ift ber zwente Ant vorzüglich 
‚geeignet, bie» Theiluahme Äänguzieben und bie Erwartung zu 
fpannen. Dre Ausgang des vierten Atts gleicht einer ſtuͤrmiſch 
wilden Ranbfchaft und ift eine herrliche poctiſche Phantaſie, ein 
ſchauervolles Finatez "der -fünfte Art bleibt nicht zuruͤct, unb 
gibt Schlag auf Schlag ergreifewde Scenen bis zum Schluß, biü 
fredlich aus bem Ganzen gereitet werden muß, Nach biefen 
‚gelungenen Seenen ift der Bevfall, welcher in ber erfien Vor⸗ 
‚Mellung zu wiederhoſteumalen ausbram, wohl zu ertlären; auch 
bie zweyte Borflelung, bey ber jegigen Japréozeit freylich nur 
ſchwach beſucht. ‚endete gleichwohl zur Zufriedenbeit ber Auwe⸗ 
ſenden.“ — Vacdıbem die Lichtſeite des Stüds alfo dargeſteut iſt, 
gebt es freylich tädhtig Über den Charatter ber Witiwe los; — 
bo follen. wir au billig den Verfaſſer darüber hören. Die 
talentvolle Fr. Dott. Unzer foll die Wurwe, Lady Pembreck 
vortrefflica dargeſtellt haben; eine im biefem Augenblicke für fie 
um fo fanmierigere Aufgabe, als fie fo eben von einer langem 
Kranfbeitbergeftellr iſt, und ein ‚großer Aufwand von Kraft 
sur Dorftellung diefer Rote gehdrt. Es verlantet, daß biefe 
‚Motte eigentlich für die Schröder gefarieben fen; um ſo 
fonberbarer ift es, daß biefed Stuͤck, bas ſchon feit lange bey 
ber Wiener Direftion ſich befinden fol, noch nicht zur Auffüh⸗— 
rung gebracht ift, ba doc bie dort ſo mit Fug beliebte Gar de 
ber farwerti eine Rolle finden wird, die ſich mebr eianet, ihr 
feltenes Talent in dem glänyendfien Licht zu zeigen, Much wird 
den Hrn. Kühne und ber Frau Dr. Reinhold wegen 
ber Nusführung ihrer Rollen viel Lob ertbeilt. 

Auf der Stadtsähne bat Hr. Maper-aus Karlöruhe mebs 
rere Gaſtrollen gegeben ; ald-Earl Moor und Eyaar Peter im 
Mädchen von Marienburg bat er am meiften Befall erworben, 
Seboc ſchien er nicht bey ben Kennern dem bedeutenden Ruf, der 
ibm voranging..ganz zu entfprechen; bie Reflexion trat manch⸗ 
mal zu ſehr bervor, und dadurch ward der Kuͤnſtier ein wenig 
preciös -— fo tam es wenigſtens «mir vor, ‚allein es iſt unge⸗ 
beuerfchtver, einen Schaufpieler beym erſten Blit und befons 
ders unter einer fremben Umaebung, zu-beurtbeiten. — Die 
Schrobderſche Schule, deren Epuren bier noch unverkennbar 
find, legt eine fo anſpruchloſe Einfarhbeit an den Tag, daß es 
dem fremben Kaͤnſtier ſawer wird, denfelben Ton zu treffen. 
Uebrigens tft eine große Feftigfeit und Gicperheit bey dem Hru. 
Maver fihtsar, Er iſt hier mehrmals heraus gerufen worden. 

Die brave Sangeriun Demoiſ. Braum bat leider von die⸗ 
ſer Bühne und dem hieſigen Publirum Abſchled genommen, 
"Unzufriedenheit · mit ihrer auf vieierley Arten verfüinmerten Lage 
ven biefem Theater, wobey fie in dem legten Jahren als Dar⸗ 
fiellerinn und Gängeriem bebeutende Fortſchritte gemadt. mag 
moht die Urfache ibre® Abganges feyn. Cie wurbe, ald fie zum 
Leztenmat in der Räuserburg auftrat, einſtimmig heraus gerufen. 
Sie bat jest eine Kunſtreiſe nad Kopeudagen unternommen, 
und wird fi nachber nach Wien beurben. — 

cDer Beſchluß folgt.) 
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Ya — wer auch nur eine Geele 
Sein nenut auf ben Erbenrund! 
Und werd mie gefonnt, ber ſtehle ur 
Beinend fig aus diefem Bund. 


Schil ler. Un die Freude, 


1 





Das Patben» Gefhent. 
(Bortfegung.) 


Es blieb bey der Ubrede. Ich ging den naͤchſten Mor: 
gen nah der Erpebition bin, und wunderte mich micht 
wenig über die Menge Zettel, die man mir im die Haͤnde 
gab; und ganz auf die Unterhaltung erpicht, bie fie und 
verſprachen, eilte ih zu meinem alten Freunde, ber mic 
mit Unrube zu erwarten ſchien. — „Num! rief er mie 
ungeduldig eutgegen. — „Lafft mie nur Zeit! Ich habe bie 
ganze Tafıhe voll.” — Sein Geliht wurde fihtbar erbei- 
tert, und fein Unge ruhte mit Wohlbehagen auf dem gro: 
Gen Haufen, als wmichlöfle jeder Zettel eine zärtlihe Zuſi⸗ 
&erung der innigften Ergebung; jedoch ſchien es, als 
fürdtete er ſelbſt, durch ihre Eröffnung feiner Freude ein 
Ende zu maden, 

Ich machte mich ſchnell darüber her, und in der That 
meine Crwartung ward nicht getäufcht ; allein eben fo mie 
meine gute Laune flieg, murde die feine immer finfterer, 
Bis und, — nachdem wir und durch ſechs big fieben faſt un: 
leſerliche Zettel abgemartert hatten, in deren theild ſchwuͤl⸗ 
ſtigem Unſinn, theild devotem Schnickſchnack wir und nur 
vergebens bemuͤheten, den Sinn herauszufinden — einer in 
die Hände fiel, der auf einmal bevder Aufmerkſamleit feis 
felte, und und zum Erſtaunen bradte, Hier ift er: 

„Mein Herr! 

„Obgleich ih den Schritt, den ich vorbabe, einer firen: 

mögen Prüfung unterworfen, ergreife ich doch mit Schaam⸗ 


„röthe bie Feder. — Ih weiß felbit wicht warum; denn 
‚Anden ich mich erbiete, Gbre Begleiterinn durchs Leben 
„zu feon, bin ich mir feiner Abſicht bewuſſt, über die ich zu 
werrötben brauche. Sie wuͤnſchen fih zur Mitgabe Nach— 
„ſicht und Geduld — ich kann Ihnen noch etwas mehr an= 
„bieten: ein Herz von tiefem unerldihliden Gram erfüllt, 
„welches Ihnen die Berfiherung geben muß, daß, während 
„die JZugendgefühle verdünftet, eben die zurädgeblieben find, 
„die — ich hoffe 8 — dem Manne wohlthaätig ſeyn wer⸗ 
„den, der — fo wie es scheint, nur Anhaͤnglichkeit und 
„Pflege begehrt. — Es ift nur meine volle Heberzeugung, 
„dieſe Eigenichaften zu befigen, bie mir Muth made, 
„diefen Brief wiedergufchreiben, fo wie auch nur der Geiſt, 
„der aus Fhrer Anzeige fpriht, mir das Zutramen einge> 
„Aößt bat, welches das Zartgefühl meines Geſchlechts befiegt. 
„Eben darum rechne ich auch anf eine ftrenge Erfüllung des 
„Verſprechens, womit Sie ihliefen, und biefem vertrau: 
zend, will ich, infofern ich im dieien Tagen in der naͤmli⸗ 
„sen Zeitung eine neue Anzeige lefe, worin ein Ungenann: 
„ter erfucht wird, eine alte Schuld einzuldien, mich, ſchwarz 
„gekleidet im ſchwarzen Schleyer, deufelben — und, in der 
„Worausiegung einer möglihen Verhinderung, ben folgen: 
„ben Abend um fieben Uhr, unter den Linden, auf ber 
„Bank der legten Straße gegenüber einfinden, mub werde 
„demjenigen, der eben, fo wie ich, ſchwarz gekleidet, auf 
„dieſe Schuld fein anzufpielen weiß, mein Vertrauen in 
„dieſer Angelegenheit fhenten. Mein Herr! Daß ic bier 
„nicht meinen Namen nenne, daß ich Ihnen nicht den 
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„Meinften Umftand mehr mittheile, werden Sie — boffe 
„ich — entſchuldigen. Ich halte ftreng auf meinen Ruf, 
„und habe feinen einzigen Vertrauten.“ 

Wir ſchwiegen beyde einige Augenblicke; endlich riß 
er mir den Brief aus der Hand, las ihn ſtill und ſinnend 
mehrmald dur ; ‘gab mir ihn dann mit einer gewiſſen 
Feyerlichkeit und den Worten zuruͤck: „Ich lege mein Oldie 
in Ihre Händel“ 

„Biel rief ich verlegen, „iſt es wirklid Ihr Ernſt? 
Vergeſſen Sie denn, daß ein Brief, wie biefer, dem wahren 
Eigenthuͤmer zu Händen kommen ııf ?* 

„Der bin ich!“ erwiederte er mit Feuer, „ich bin es, 
der jene Anzeige gefchrieben hat! Ich ſchaͤmte mich, es Ihr 
nen anzuvertrauen, meil ich felbit am dem Erfolg verzwei⸗ 
feite; aber jezt, iezt!. Sie haben mir ja Ihre Freundſchaft 
gefchentt 7° — 

Ich gab ihm aufs neue die Zuſſcherung derſelben. 

„O!“ fuhr er bewegt fort, während feine Blide noch 
immer auf dem Zettel ruheten, „der Ausdrud des Ganzen, 
bepnabe dürfte ich fagem, jeder Zug die ſer Buchftaben ruft 
mir die Zeit zuruͤck, wo ich glaubte, daß fein Herz heif ge: 
aug für mi brennen koͤnne, und nun bim. id; mit einer 
wohlwollenden Hand zufrieden ! 

Er ſah mich mit einem. fo wehmuthigen Blik an, daf 
kb. fühlte, - wie: viel er hatte leiden miffen „ bevor fein 
Herz von dieſer Hülle von Phlegma umgeben worden war, 
die ich für feinen augebornen. Charakter genommen hatte. 

Als fein Gemüth etmas ruhiger murde, theilte er mir 
feine Pläne für die Zufanft mit, und dieß mit einer. Be 
fimmspeit, die mich vermuthen ließ, daß: diefe Idee ihm 
ſchon lange vorgefhwebt hatte; allein ein unermwarteter und 
ergreifender Zufall vermochte fie nur in. Ausübung zu brin- 
gem; ‚Umfere- Unterredung endete damit, daß er. mir die 
Uusführuig feined Vorhabens überließ. 

Ohne Verzug befolgte ich genau die Vorſchriſt des 
Briefes, allein obgleich id der Sache wirklih eine ſehr 
ernftlihe Seite abzugewiunen begann , konnte ich mich doch 
der Neugier und der Luſt zum Lachen nicht erwehren, und 
ats ich mich deu folgenden Abend zur beftimmten Zeit an 
Ort und Stelle verfügte, marf ich einen Mantel über den 
ſchwarzen Frack um einige Heine Unterfuchungen unbemerkt 
anſtellen zu Eönnen, ehe ich mich zu. erkennen gab. So 
wie ich hinfam, war niemand da; doch als ich die Linden 
einmal auf und niedergegangen war, erblidte ich ein Frauen: 
zimmer am der beftimmten Stelle, und infofern die Daͤm⸗ 
merung mir es geftattete, konnte ich wicht bezweifeln, daß 
es die Erwartete fen. Ich hüllte mich noch tiefer in den 
Mantel, grüfte fie, und ließ mich auf dieſelbe Bank nieder. 
Es tam mir vor, als werde fie ernft und verlegen, und 
da ich fie nah einer Heinen Paufe darauf aufmerkiam 
machte, daß die Witterung allerliebit ſey, bekam ich feine 
Antwort. Ich machte noch ein Paar - Bemerkungen, al: 


— ne —— TI ⏑äü⏑ —— 
— 


lein bie Dame blieb ſtumm. — Num rüdte ich ihr naͤher; 


‚ To wie ih, während ih den Mantel zurüd ſchlug, ihre 
' Hand, mit den Worten faßte: „Wenn Sie wirklich dieje— 
nige find —“ ward ihr plöglich übel, und fie würde ohn⸗ 


maͤchtig zw Boden gefallen fepn, wenn ich fie nicht in 
meine Arme aufgefaßt bätte.. — Ich warf ſchnell ihren 
Schleyer zuruͤck, und fuchte fie wieder zu ſich zu bringen, 
allein man ftelle ſich mein Erftaunen vor, als ih in der 
erften. Minute meine jüngere Tante im ihr erkannte, 


(Die Fortfegung folgt.) 


EUlte Freunde 
(Beſchluß.) 


Nach ihnen griff ih auch bier zuerſt. Die ſchoͤne em⸗ 


pfundene Elegie von. Gellert auf den Tod feines Freundes 


Wille in Jena; 
„Du, dem ein weifer Gebraud der Jugend, melde dich 


fhmiüdte, 
Das Ziel der gluͤcklichſten Tage verhieß,“ 

die wir mit mehrern DVerbefferungen des Ausdrucks im 
der Sammlung feiner Werle aufbewahrt finden, und fie 
verdient ed, denn fie ift wahrer: berzlicher. Erguß einer lies 
benden Freundesieele; Klopftods Dde an Doung: „Stirb 
propbetifher Greie,“ und der treffliche Inrifhe Dia = 
log: Hermann und Thusmelde voneben demfelben, fo 
wie mehrere liebliche Lieder. von Kleift, an Damon, 
Umpnt w f. we feffelten vorzüglich meine Aufmerkſam— 
keit und erneuerten das Süße der Zugendgefühle, womit 
ich fie einft lad, Wasaber, als ich diefer holden Crinne: 
rung den Zoll hatte bezahlt, meinen. Eritiichen. Sinn. weiter‘ 
angenehm befcbäftigte, war die Vergleichung der verſchiede⸗ 
nen Form, im der ich fie bier fand,. mit der fpäterer.. 
Wäre es nicht lehrreih, dachte ih, fir unfre Jünglinge, 
wenn fie eine ſolche Vergleihung öfter anftellten,. oder zu 
einer ſolchen veranlaßt würden, wozu in Leſebüchtrn, wie‘ 
z. B. die ſchaͤzbaren Vorlefungen über deutſche Klafliter, 
von Sauer und Neubofer, (Zübingen in ber Cotta'⸗ 
ſchen Buchhand'nng: 1810) find, und: fontten Gelegenheit: 
wäre. Am meiften verfhieden ımd unvolfommen noch in 
diefer erften bier mitgetheilten Form fand ich die Kleiftiihen 
Gedichte: 3. B. der Anfang von dem zarten idplliihen Ges 
dichte lautet bier fait noch fchilerhaft : 

Sie meidet mich! es it um mid gefhehen;- 

Ein fernes Thal raubt-fie auf Fr mir. 

Dort fab ih fie: die Luft fol mich anwehen, 

Sie fommt vielleiht von ihr. 2 
Wie viel befer die Veränderung, in der bad Gedicht, mo 
ich nicht irre, ſogleich in der erften Sammlung fo abge: 
dsudt if! 
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Sie fliebet fort! Es ift um mich geſchehen! 
Ein weiter Raum trennt Lalagen von mir. 
Dort floh fie bin:, Komm Luft mid anym 
wehen; 
Du kommſt vielleicht von ihr. 
Wie viel hat an Beſtimmtheit, an Reinheit und Lebhaftig⸗ 
feit des Ausdrucks dieſe Anfangsſtelle durch bie nochmalige 
Verbeſſerung gewonnen! Die übrigen jetzigen Beränderun: 
gen in den folgenden Strophen find minder bedeutend; fie 
bedurften ihr auch weniger; denm auffallend ift «6, daß nach 
einem io ſchülerhaften Anfange plöglich die treffliche Stro⸗ 
phe: Wo blüht bie Flur xc. ꝛ., die ganz fo ba ſteht, 
wie wir fie jezt noch haben, folgen konnte; indeß find auch 
fie 5. 2. in der vierten Stropbe flatt ein’ge Blicke, 
turze Blide, und des ebenfalls harten dann ſtür; 
Sefch icke, dann für; ⸗Glücke, swedmäßig und 
gut. Ebenfalls ift das Gedicht am Damon jezt ziemlich 
verändert. Mehrere Strophen find im Eine zufammenges 
sogen; die Unfangsftrophen und die Endſtrophen z. B. und 
einige ungeſchiete Ansdräde und Wendungen, wie z. B. 
Mädchen! küß mich, mid verlangt,- 
D! mein froher Schädel want. 
Laß mich unter Scherz und Yallen 
Sanft dir in die Arme fallen. 


gut vermieden, fo daß das Gedicht an Kurze, Wohllaut 
und Feinheit gewann. wie widrig bier z. B. die Schluß: 


firopbe : 
Alles ſieht mich laͤchelnd an, 
O Evoe, o Evan! 
Laß ſich nur zu deinen Ehren, 
Damon aud einmal belehren. 
Ein anderes Gedicht, Phrllis Selbftgefpräbe, das 
zwifchen diefen bepden bier VI. B. IL St. mitten inne ſteht, 
und offenbar aud vom Kleifk herruͤhrt, da es im Ganzen 
Farbe und Ton der Kleiftiihen Dichtart hat, ift von dem 
Verfaſſer ipäter niht in feine Sammlung: aufgenommen 
mworden;. einige Züge darans aber fcheint er anderwärts in 
feinen Liedern benuzt zu haben, wie z. B. die zwepte Strophe: 
Dieß ift das Thal, worin aus Daphnis Augen: 
Die erfte Glut in meine Seele drang: 
Hier lag er jüngft,. bier wilk ich jezt mich legen; - 
Eein Leib bat diefen Klee berührt. 
Du wuͤrdeſt mid); wie jetzo dich, bedaurem, 
Wär meine Qual, o Daphnig! dir bekannt; 
4 fah mein Blut in deinen ZAbren rinnen, 

u. feufzeit und mein GSeiſt entflicht. 

Man fieht, Pinfel und Farben in diefem Gedichte find 
noch ziemlich ſchwach und matt,. und die reimlofe Versart 
hebt das Matte des: Kolorits noch mehr hervor. 

Vollendeter tritt Klopſtock hier auf. Und doch hat 
auch er Anlaß gefunden, in den ſpaͤtern Ausgaben der noch 
etwas mangelhaften Diktion nachzuhelfen. 3. B. ſogleich 

imn der erſten Strophe des Dialogs Hermann und Thulf: 
weldeift offenbar der Schluß: 
„So hats ihm 
och nit vom Auge geflammt’ 


ſprachunrichtig, und dieß ſprachunrichtige meh nicht jest‘ 
in niemals (S. A. Od. I. Göfhen S. 112.) 
In der zweyten Strophe, wo wir jezt leſen: 
Komm umd athm’ and ruh hier 
Aus in meiner Umarmun 
Bon der zu ſchrecklichen Lblact. 
bat der vor mir liegende erſte Abdruck die Les art: 


Komm’, athm’ und rube 
Bon der donnernden Schlaht in 
Meinen Umarmungen aus. 


Sollte es nicht Leſer geben, die vielleicht die erfte Les⸗ 
art ftärfer fanden? Uber ich glaube, Klopftod änderte eben, 
weiler die Rede zu wenig. einfach im iChufneidens Munde 
glaubte. In der dritten Strophe ift wieder das unrichtige 
noch nicht mit Mecht jest abgeändert; — fo hat dich 
niemals Thufnelde geliebt. Der Schluß bed Ganzen, 
wo nun fteht: Folg du und wein’ ibm nicht nad, 
lautet undeutlicher und unbeflimmter in der erſten Ausgabe 
folgendergeftait 

„Beffergefolgt, ald beweint!“ 

Die Dde am Young bat gleichfalls in Müdfiht auf 
Sprache und Diktion in den fpätern Abdrüden einige vor: 
theilhafte Weränderungen erfahren: Cine wahre Berbeifes 
rung: ift gewiß im Anfange flatt: fproßtelängft fhom 
empor, und dir zw rinnen, ſteht mande freu: 
dige Thräne — das jet beftimmtere mehr fagende; 
lang ſchon empor; daß. fie dir rinne, ftebt 


ſchon die — ſtatt fern an die Wollen bin: lefem 


wir jest hoch am die Wolten bin: die Pofaune; die in des 
weten Strophe ein Weder der Todten genannt wird, iſt 
nun nady Aug zur TodtensWederinn gemacht. Die 
alte 2.9. war: wenn fie vom der Pofaune diefem 
Meder der Todten ſpricht. — Wie ein Jubel: 
lied tömt in der lejten Stropbe, mo ein. kretifher Fuß 
unrichtig als ein daftolifcher gebraucht ift, muſſte nun weis 
chen der richtigen Spibenmefjung: Wieder Jubel er 
tönt. — Dod ih brede meine weitern Vergleichungen, 
die ich mit andern Dichtern anftelle konnte, ab, um fie 
nicht zu ermüden, Leben Sie wohl... ⸗0. 





Giebtes Vorbedeutungen? 


So moͤchte man wohl von neuem bey einer Begebenheit 
fragen, die vor einigen Wochen in Breslau vorgefallen iſt, 
und die geſellſchaftlichen Beipräde lange belebte 

Ein Brautpaar wurde in einer Kirche Breslau's öffent 
lich getraut. Während der Feyverlichteit ließ fich von’ ber 
Dede oder dem Kronenleuchter eine große fhwarze Spinne 
über dem Haupte der Braut, und auf dieſes nieder. Wald 
bemerft, wurde fie binweggerifien. Als bevum fröhlichen 
Hocheit ſchmaus Braut und Bräutigam einftimmend in bie 

demwinfhe ber Werfammlung, und dankend auch ihre 
Glaͤſer zum Auflingen ergriffen, um felbit anzuſtoßen, zer: 
fpringen deyde Släfer in dem Augenblicke der nicht bedeus 
tend ftarfen Berührung. Am Morgen fruh finder man 
Bepde in ihrer Brautfammer vom Koblendanıpf tödtiich 
betäubt; fie war nicht mehr zu retten, er wurde allein mit 
Müuͤhe dem Tode entriſſen! Wir fragen noch einmal: giebt 
es Borbedeutungen? 


Korrefpondenz : Nahrihten, 
i Hamburg, Mai, 
Beſchtus.) 


Die fehr aut gemalten und beleuchteten Vrofpefte mit beweg⸗ 
lien Figuren, die hr. Gropins aus Berlin, unter dem ein 
wenig fatſch vezeichneten Namen: Theater, bier gezeigt bat, 
haben auen Zuſchauern einige Stunden volle Befriedigung ges 
waͤhrt. — Diefe Kunſtſachen find beynahe ganz fo eingerichtet, 
wie die es waren, welche vor etwa zwanzig Jabren die Herren 
Vierre und de Gabriel im verfpiedenen deutſchen Städten aufs 
ſtelten. Ju Hinſicht ber perſptttiviſchen Anordnung, ber Zart ⸗ 
heit der Malerey und der Wahl der Gegenftände dürfen wohl 
bie Gemälde zes Hrn. Gropius Vorzuͤge beſitzen; dagegen Imben 
bie mechaniſchen Vorkehrungen der Herren Pierre und Gaüriel, 
bie noch täglin in Paris Darſtellungen geben, eine arbßere Bots 
lendung erreicht, — Es ſcheint aber mit, daß biefe Kunſtſachen 
bier einen fo großen Zufprug gehabt haben, als fie wirtlich 
verdienen, 

Der ald Echrifsfteller und Künfller, unter ben Namen 
Patrit Peate, rübmlichft befannte Freyherr von Seckendorf hat 
In diefen Tagen im zwey Vorträgen ein Abbild bes Weſens ber 
deutſchen Literatur bdargeftellt, das mit fräftigen uud Flaren 
Farben aufgetragen, eine tiefe Würbigung und nachbenfende 
Beſchauung wobl verdient, Wenn auch die gedrängte Mürs 
ze, im ber der Mebner ſich befchränten muffte, ibm nicht geſtat⸗ 
tete, bie entworfenen Umriffe auszufüllen, wenn folglich im bies 
fem wahrhaft treuen Gemaͤlde farvelofe Flecken die Harmonie 
bes Ganyen flörten, wenn ferner auch eimerfeits ber Zergllede⸗ 
rungsgeiſt des Docenten an ben ermübdenden Fleiß und bie Hleins 
Fine Puͤuttuchteit der nieberländiieien Schute erinnerte, während 
anderſeits dad Barbenfpiel der Definitionen dem Prunfgeifte ber 
kranydfifhen Afterſchule bie und da nicht unaͤhnlich ſchien, der 
Totaieindruct bes ganyen in feinen einzelnen Theilen fo mohl geords 
neten Abbildes muffte ber Erwartung entfprechen, bie ber bes 
rät Name bes Mebners erregt batte, 

Die Literatur fglicht im Sinue bes en. v. S. das Spra ch⸗ 
Time des Wiffend ein, ober aum bie Theile bed barfteltend 

"Bildenden, die dem Sprachlichen ald Mittel untergeorbnet 
find. Go wie das Wefen alles Erſchaffenen Inbegriff des Kbr: 
perligen und bes Beifligen ift, fo umfaſſt das Weſen der Lites 
ratur das Körpertime bes Sprachlichen: b. h. bie Bäder als 
Dinge, und bas Geiftige, d. m. das Innere, Höhere, Gledanten: 
erzeugte — das Bun im Bude. — Ms Dinge berrach⸗ 
tet, find Buͤcher Grgenftänbe des Verkehrs und baben ihren Martt; 
fo eniftehen Bibtiorheren und Buchhandlungen, Das Wefen 


biefer Städte ber Buͤcherwelt, man erlaube mir den Musdrud, | 


mit rafchen Zügen zeiamend . ſchien der Kebrer nicht die munar 
tuͤrliche Überbamdnehmende Beobiterung, und bad baraus ent ⸗ 
aueliende Berderbniß ahnen zu wollen, und übergiug flillfchroei- 
oenb ben, wenn auch nicht ber deutſchen Literatur gang tiger 
nen, ſo bo fie Leiber vorzüglich werunglimpfenben Nach: 
brucd; biefer Ausſatz, der fo laͤhmend auf das GBeiftige ber Eis 
teratur wirtt, verbiente wohl um fo eher in einer treuen Schil⸗ 
berung bes Zuftandes bes beutfchen ‚Riteraturmwefens eine Ruͤge, 
als fein ſchaͤblicher Finfiuß nit von Allen gewürdigt zu fen 
ſcheint, und demnach sur durch Zuſammenſtellen aller mit ber 
Literatur es redlich meinenden entgegen gearbeitet werden kanu. 


Die Junenwelt der Literatur zerfaͤut in zwey Hauptthei⸗ 


fe: Wifſen ſchaft und Gebicht; jene iſt Gegenſtand ber 
Vernunft, dieſes ber Empfindung — Die Gebiete 
der Wahrheit und Sıbubeit, .beun auch fo glauben wir 
biefe Hauptebeil’ unterfopeiben zu toͤnnen, begrenzen ſich beuders 
feitö, aber wie der verehrte Redner fie barftelit, find Leine ſchroffe 
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Grenzfinien zu ziehen. Erſprichich und jesem bentfhen Herzen 
erfreuend war das Möbitd biefer Höhen Weit ber Deutfopheit; 
ber deutſche Genius weilt heimiſch in allen dem einyelnen vers 
ſchiebenen Befigibämern diefer aroßen Weittheite, famınelt übers 
au reihe Emäpr, freut mit fromememn Sinn reiche Saaten , bes 
ren Obhut er werdenden Geſchlechtern anvertraut, ift nirgends 
fremd, von keinem Gebiet ausgeſchloſſen. Go ſtellt und bee 
Hr. v. Seckeudorf in engen Umriffen das fabne Bild der beuts 
fohen Literatur dar; und wenn wir ibm auch niet in jeinem 
Schattiruugen uͤberall beopflimten konnen, wie y. ®. in dem 
Unterfplede zwiſchen Gelebrtbeit und Gelahrtbeit, jede 
will er zum aftiven Vielwiſſen erboben baben, biefe zum 
zaffiven Sammeln der Wiſſenſchaften befhränfen — muͤſſen 
wir bennod mit Freude feinem reichen und herrlichen Bilde unſre 
volle Aufwmertfamteit ſcheuten, bis er dieſe auf bas Bild der Ehas 
ratteriſtit ber deutſchen Literatur leutie. 

Dem ehrwuͤrdigen Ren hol d beypflichtend, bemerete ber 
Kerr v. S., dab das Eparafteriftifhe einer Riteratur nit in 
dem Eigenen ber Sprache, fondern in dem Eigenen ber Gedans 
fen begruͤndet iſt. Go entwickelt ſich der Charatter ber Riteras 
tur aus der Natiomalität bes Volts, bie Eigenheiten jenes Chas 
rafterd aus vorberrichenden Kemperamenten bes MWolfes, 
gr. v. Gedenbörf zeigt und, wie aus dem ernflen, tiefen, bies 
been Ginne ber Deutſchen bie deutſche Literatur hervorging, 
und ſich feinem ſchoͤnen Standpunft näberte; wie in ber Poefie 
durch bie Frommbeit, die Bebarrlicyteit und bie Riede zur Frev⸗ 
heit der Vaͤter, das Wiegenlied, das religidfe Sinngediche, ber 
Bänfelgefang, die elegiſche Romanze, und mebrere Dichtgattun⸗ 
gen erft im Reiche der deutſchen Literatur entflanden; role bee 
unermübende Fleiß und der tiefbringende Biick der Vaͤter zuerft die 
Wiffenfchaften zergtieberten und ihre Etemente in mehr als tobr 
sen Wörteroüchern darſtellten; enblich wie der ſtaatsbürgerlicht 
Zwed, ben ber Deutfche ſich ald Ziel feines Strebens darftelt, 
auc der Literatur bie Bahn vorzeichnet, wenn dieſe noch etwas 
andered als ſich ſelbſt berücdfiptigend, ein enbliches Ziel ins 
Auge fat. 

Aus ber beutfhen Nationalität geht ber Charatter ber deut⸗ 
ſchen Kiteratur bervor; und wir waren berechtigt, viele Hoff⸗ 
nungen für die Zufunft aus bein Etreben der Zeit gu ſoobpfen, 
mürbe nur der Geift ber beutfchen Piteratur fi fo ſcobn, fo 
rein entfalten, wie uns ihm ber Lehrer im berzlichften Borges 
fuͤhle dier zeichnete. Wie ber Geift Rurbers bem berriichen 
Eänger des Meffias bie Bahn dffnete, auf der er fin zur fons 
nenumftrablten Hbhe ſchwang, fo fende ein reiner ihm verwand⸗ 
ter Geift und jezt das Licht, das bie Schatten des Aberglaubens, 
ber Afterphiloſophie, der neuern Romantıf verſcheuchen möge, 
und erbeile.da® Dunkel, in weiches bie reinen Tugenden der Nas 
tur, Menfchentiche und Duldung in einem entarteten Zeitalter 
fenfjen, über deſſen Tiefe ker Hr. v. Sedendorf, aut jarter 
Schonung, vieleiot einen dichten Schiever warf. — Auch wie 
die Rationalität ber Deutſchen ſich in brer Sprache fund thut, 
haben wir im dem gegenwärtigen Abbilde vermiſſt, denn wenn 
zwar bad Charatte riſtiſche einer Literatur ment in der Sprache 
allein liegt. jo muß es dennoch, weil ed fi durch die Sprache 
offenbart, biefer autleben. — Mint nur der Reichum ber deut⸗ 
ſchen Sprache zeuget für den Reichthum ber deutſchen Literatur; 
das Wielwiſſen ver Deutſchen offenbart fi im Nusoruce, ſelbſt 
in ber Zufammenfegung deutſcher Wörter. — 

Uns das ſcoͤne Bild des menſchlichen Gtrebens, 
des twahren Menfhen in berrlihen wonltiingenden Berien vors 
halteud, beſchlaß ber geehrte Redner ruͤbmlichtt feinen Bostrag. 

Hr. v. Seckendorf bat in dieſen Tagen fig mac Amerita 
eingefgifft, in ber ruͤhmlichen Abſicht, dort bie deutſche Literatur, 
beſonders durch einen Buchhaudel zu verbreiten, 
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Donnerſtag, 


5. Juli 1821. 





MWätnft bu das Daſeyn rube blos auf Zeit? 
Wohl wahr! dog banbeln mifft die Zeit. 


Byron 





Ueber die Feyer des Neujahrstags. 


Indem mir fo burch das mehr oder weniger bewegte, 
‚für einen großen Theil Meuſchen jedoch ziemlid langweilige 
tägliche Leben gehen, nehmen wir oft zu unfrer Beibämung 
mwabr, daß wir über maudhe, ſtets wiederkehrende Dinge 
ſehr unwiffend find. Unter dieſe gebört au die Fever des 
Neujahrs, die wir auf verichiedene Weife ſaͤmmtlich bege: 
ben, obne daß bie Mehrzahl darüber nachgedacht hat, warum 
das Jahr an diefem Tage neuer wie an einem andern ift; 
eben fo wenig, ob daſſelbe auf der ganzen Erde jo neu wie 
ia Eonftanz oder Travemünde ift, oder ob es alle Erdbe 
wohner an unferm Neujahrstag für neu halten. Die Allge 
zmeinbeit ift bier wie bey allen Zeiten (nah Mafgabe ber 
Sadıe) das eigentlich Feverlibe, Denfen wir ung einen 
unſrer Mitchriften — eine Verbrüderung, die nicht nur 
Glauben, fondern aub-Sittigung im fi begreift — auf 
dem ödeften Punkte der Schöpfung, etwa in den Einöden 
Auftraliend, welde das Morgenblatt vor Kurzen nad Herrn 
Driey ſchildette, wenn er von einer Höbe berab über das 
grenzenlofe Gipfelmeer unter feinen Füßen bliet und Alles 
fill iſt, Die Töne der wenigen vorbandenen Thiere in der 
Weite gar nit bie zu ſeinem Obre gelangen, Menſchen 
ganz feblen, — wird er fih niht im All der Schöpfung 
allein finden? — Nun iſt's aber ein DOfterfonntag und ber 
Mitchriſt meiß, beute feyern mit mir hunderte von Millio: 
nen meiner Brüder denfelben großen Gedanken, — welche 
Form die Faſſungs zabe jedes Einzelnen ihn giebt — in Glaube, 


in Sehnſucht, in Uebergengung, beute fliegt mein Sebante 
mit Millionen Brudergedanten zu eben dem Himmel auf, 
der dieſe ſtumme Schöpfung umſchließt, — wird ba nicht 
plöglih das Gipfelmeer zu feinen Füßen lebendig rauchen, 
und er die Nähe von Bruder: Beiftern vernehmen? Weniger 
poetiſch, nicht weniger berzerwärmend ift jedes Seit, wenn 
wir es aud diefem Geſichtepunkt betrahten. Das Neujahr, 
welches das einzige Fer iſt, das alle Voͤller zugleich 
fevern könnten, da ed weder von ihrem Glauben noch ihrer 


Geſchichte, ſondern von dem Sternenhimmel beftimmt 


wird, ift gerade dasjenige, deſſen Fever von jeher auf die 
verfhiedenften Zeiten verlegt wurde. Der Natur der Sude 
nach ift es ein aſtronomiſches Zeit, ein die Wiederfchr eis 
ner Jahräzeit bezeichnendes. Dieſer Charakter weist ihm zwey 
verihiedenen Zeiten an. Die Fraze war immer; ob das 
Erfterben oder dad Aufleben der Schöpfung ald Neujahr 
gefevert werden follte? Das Entfeimen der Pflanzenwelt, 
oder dad Eriterben der Natur; alſo die Frühlıngd: Tag 
und Nactgleihe, oder die des Herbſtes. Viele Bölfer 
ber Vorzeit fepert-n das Neujabr im März, wei: dann 
neues Leben in der Natur erwacht, und hatten, wie es ung 
bedünft, vollfommen recht. So tbaten auch die Römer, 
bev denen der erfte März Meujahretag war. Ben näherer 
Beobachtung der Natur ift aber diefe Früblings: Tag: und 
Nachtgleiche wohl der im bie Sinne fallende Anfang des 
neuen Lebens, allein das wohlthätige Geftirn, das bdieiet 
Leben erwedt, ift fchon viel früher aus jeinen unerforſchten 
Weiten und wieder näher gerüdt, und fo ſchien es ber 


Natur der Sache gemäßer, die Ruͤckkehr zur Sonne ald Ge: 
burtstag des neuen Jahres zu feyern. Diefen geheimniß— 
vollen Augenblid, wo unfre Heine Erbe, ums unfühlbar; 
jegt ihrem Lebengeber, ihrem Licht s Auge am ferniten 
rot, und nun, nad einer Sekunde — nur burd-lieber- 
zeugung bes Verſtandes, nie burch Wahrnehmung: der Sin: 
ne zu erkennen, ihm wieder näher lam, Taufende von Mei: 
len auf ihrer Babır dem belebenden Feuerball zuſchwebte, 
indeß unfre Lippen ihrem und unſerm Schöpfer ein Wort 
des Dankes zu ftammeln kaum Zeit hatten — 

Die Ruͤckkehr der Sonne bien demnach bie Wahl’ bes 
Winter: Solftiz ald Neujahrsfeſt zu billigen; und fo nahmen 
auch die Chriſten daffelbe an. Die fromme Abſicht, ihre 
Religionsbegriffe nady dem: Bepfpiel ihrer Vorväter, der 
Heyden, an Naturbegebenheiten zu Fmüpfen, vermochte fie 
aber bald zu einer Heinen Abänderung: in: dem Tag: ber 
Feper. Sie festen fie auf den Tag der Geburt Eprifti, den 
25. December. Doc bald ging es ihnen. wie den Hepden, 
die von dem Erwachen des. Frühlings zur Urfache deffelben 
. binaufgeftiegen waren, von der Früblings:Zag: und Nacht: 
gleiche, zu ber Minterfonnenmwende;: fie gingen: von der 
Geburt Eprifti zu dem 25. Maͤrz, Marid Verkündigung, z u⸗ 
rüd, und fingen das Fahr neun Monate und fieben Tage 
früher an wie wir, fo daß fie das Jahr 1000: vom: 25. März 
unfred Fahre 999 an rechneten. Andere gingen: nicht zu: 
rüd, fondern vorwärts, zu Mariä Verkündigung, und fo 
fingen fie ihre Neujahrs:Nednung um drep Monate fieben 
Tage fpäter, als dad Winter:Solftig, am, nnd trafen femit 
wieder mit ben bepdnifden Mdonis, Horus und andern 


Frübjahrsfeften zufammen. Endlich kamen Einige fogar,. 


durch fromme Bilder bewogen ‚. auf den Gedanken , Ditern 
zum Neujahröfefte zu machen, welches benn, da Oftern ein 
bewegliches Feft ift, dieſe Geyer ganz um ihren Charakter 
brachte. 

Unter Karl dem Großen ward, wie mehrere ſchriftliche 
Denfmale bezeugen, das Jahr am 25. März argefangen: 
Der Gebrauch, ſolches vom Weihnachtstag an zu zählen, 
entitand erſt im zehnten Jahrhundert, und dauerte lange 
fort. Urkunden von Kaifer Konrad II. beweiſen dieſes; 
{don dann, aid man den erften Jenner den Neujahrstag 
nannte, rechnete man das Jabr felbft bodh vom Weihnachts⸗ 
tag an. Mas bev Faiferliden Urkunden im Gebrauch war, 
galt aber keineswegs als allgemeine Regel. Zu eben der 
Zeit, wo ein Theil den Weihnachtstag ald Neujahr feperte, 
fingen die Kölner ihr Jahr zu Dftern an, die Trierer den 
25. März, und andere in Fieinen Abaͤnderungen auf viel: 
fache Weife. König Philipp der Swente, der fih auf das 
Befehlen verftand, gebot 1575 ſaͤmmtlichen Niederlanden, 
fortan das Neujahr am erſten Jenner zu feyern, In Ita: 
lien fand eben diefe Ungleihbeit im Tage der Feyer mie 
in Deutfchland ftatt. An Rom war Weihnachten der Jahres: 
Anfang, doch gab es verfhiebene Päpfte, die aud vom 25. 


‘ Jahr in: die Sinnenwelt tritt. 
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März an zählten. Die Florentiner beharrten bis im Jahr 


‚1745, ihr Neujahr den 25. März zu fepern, und und wun: 
‘dert, daß fie's laffen koͤnnen, da in dieſen Tagen ihre reiche: 


Natur im Ernft fi erneut, ihr Blüthes, Früchte, Segens 
Doch Kaifer Franz I. gab 
‚ihnen: den: beffimmten: Befehl, dad Neujahr den eriten 
Jenner anzufangen; Un der Donau: ift, im Vergleich der 


‘ Aruo+Ufer, frepliäh das ideelle Felt des Solftiz beffer, als 


dag fo oft verfchnepte des Aequinoctiums. 

Venedig blieb am längften rein-heydnifh, rüdfichtlich 
dieſe⸗ Feſtes; denn es feperte fein Neujahr (mie Urkunden 
. beweifen) nodr 1652; wie die Roͤmer unter Romulus und 


Auguſt, am erften März; Die Spanier feyerten den 25, 


März, bis 1350 Alphons IT. für Arragonien den Weihnachts: 
tag zur Neujahrsfeyer beftimmte;.- 

Eugland: feyerte- fein Neujahr: vom fiebenten big 
ins drepzehnte Jahrhundert am Weihnachtstag; doch ſchon 
im zwölften Jahrhundert zeigen fih Spuren, daß es hie und 
da am 25. März gefeyert wurde. Bald nahm die‘ bürgerliche 
Zeitrechnung biefelbe Feperzeit an, und behielt fie big zur 
Kalenderverbefferung bep.. Uebrigens muſſte man in Eng: 
land drep- Arten, das Jahr anzufangen, unterfheiden; eine 
Eigenpeit, die durch den Einfluß motivirt wurde; melden 
die fremden Herrſcher, Die nadeinander die Infel in Befis - 
nahmen, auf die bafigen Einrichtungen hatten.. Der Eng: 
länder datirte fein hiſtoriſches Jahr vom. erften Jenner; 
fein bürgerlidhes, womit alle öffentlichen Schriften unter: 


zeichnet wurden ,,. nabın am 25. März feinen. Anfang; und» 


das liturgifche Jahr ward vom erften: Advent am gezählt. 
Od noch jest von dieſem Unterſchied etwas bepbehalten ift,- 
fönnen wir nicht ſagen. In gewiffen Fällen bleiben Gebräu: 
he bem Auslande unbekannt — fo wiſſen vielleicht fehr viele“ 
Deutihe nicht, dab die Bavern ihr Staateiahr vom er- 
ften Oftober an zählen. Die himmliſchen Zeichen haben bey 
dieſem Neujahre mehr zu thun, als der Unkundige meynt. 

Es ift der große Bine, Zabl:, Zehnt: Termin, welcher dem’ 
landbauenden Bayern — und die Mehrzahl von Marimt- 


lians Volt bat das Gluͤck, feine Hoffnungen auf feinen Bo=- 


ben’ und feinen Gott (bevm Landmann‘ unzertrennlich in 
Freud und Leid) zu gründen — ber ſaͤmmtlich eingebeim: 
fter Ernten wegen, das Zahlen am leichteften macht. 

In Frankreih fenerte man Neujahr vom Karl dem 
Grofien bis ins zehnte Jahrhundert am Weibnadtstag. Vor 
ihm hatten die Gallier, menn gleich Ehriften, doch gut 
bendnifch,. bev der Jahresberechnung die Geburt des Herrn 


nicht beructfichtigt. Nach dem zehnten Jahrhundert bejtimmte” 
man eine Zeitlang den 25. März dam, drev Jahrhunderte: 


fpäter wäblte man den Dfterfonntag: In den, Idnge- 
Jahre von den Engländern in- Beſitz behaltenen, Provinzen 
bebielt man die Neujahrsfeyer am Weihnachtstag bep; 1448 
finden wir dem 23. März ale Anfang des gallifanifchen Jab: 
res bezeichnet. Man begreift, weld eine Unficherheit. dieſer 
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Wechſel in’ die Fnfammenftelung biftorifher Thatſachen 
bringt, wenn fie auf Urkunden begründet werden follen ; in: 
dem die Jahrzahl, je nahdem-fie vor ‚oder nad der Winter: 
fonnenböbe datirt ift, ein Jahr zurdd: oder vorſchreitet. 
In Aquitanien, dem Delphinat, Belangon, feverte nran 
den 25. März; in Narbomne, der Provence ben Weihnachts- 
tag u. ſ. f. Naͤhere Beitbeftimmungen haben bier fein Ju: 


tereffe , der Lefer foll nur die Thatſache lennen lernen ; be: 


ſonders auch, um die Muhen des Geſchichtsſorſchers aus ar: 
&ivariihen Quellen’ — die aus guten Gründen nicht fehr 
Yanfıg befragt werden — ſchaͤtzen zu lernen:- 

Bep der gegenwärtigen Lage der Dinge wirb dad allge: 
mein bitoriihe Neujahr wohl feinen erften Jenner bebaup: 
ten. Wir haben die Fever des birgerlihen Neujahrs bey 
unfern Nahbara zum’ Andenken: großer Begebenheiten ‘ab: 
ändern ſehen; von Umitänden begünftigte Willensgewalt 

ftelte dieralte Zeitrechnung wieder her. Dad Andenfen ber 


fie veranlaffenden: Begebenheiten konnte fie nicht abftellen;- 
dieſe ward hiſtoriſch; das heißt, ein Glied’in der unzerreiß⸗ 


baren Kette von Jahrhunderten, die diefe Begebenheiten 


berbeyführten, von Jahrhunderten, auf die diefes Glied 


binleitet — feine Willensgewalt kann ſolche Andenken ver: 
tilgen ;' felbit von verfuntnen Nätionen hallen fie als Her 
zoenfagen fort.- 





Merkwürdige XTodesart.. 


Herr G., ein Mann von großem Vermögen, in ber’ 


Grafſchaft Kent, wohnte in einem großen Haufe, das lange 
in dem: Befiß: feiner Familie geweien war.. Im einem Al: 
ter von funfzig Jahren’ brachte er feine Zeit in glüdlicher 
Einförmigkeit, in der Gefellfchaft feiner Battinn und Kinder, 
und im Studium bin.. Des Morgens ftand er gemöhnlich 
um- fünf Ubr.auf, worauf er bie zum Fruͤhſtück die Zeit in 
feinem’ Kabinett oder Laboratorium zubrachte, wenn ein 
ſchoͤner Morgen ihn nicht zum: Spaziergang. in den Part 
einlud. Eines Morgens ftand er wie gewöhnlich auf, Um 
bie gewöhnlide Stunde trat feine Gemahlinn ind Früh: 
füdzimmer,. und befabl den Bedienten, ibren Herren’ zu 


enfen. Nach einigen Minuten famen. fie mit der Nachricht‘ 
zuruͤck, daß er nicht im Haufe fen ;-fie hatten ale feine Ge— 


maͤcher vergebens durchzangen. Man muthmafte, dad er 
aufgegangen ſeyn muͤſſe, aber der Morgen mar Falt und 
regneriih. Indeſſen mußte er doch irgendwo in der Nach: 


baricaft ſeyn, und die Dienerfhaft ward nach allen Seiten‘ 


auczefbidt,. aber ohne allen Erfolg. Seine Gattinn war 


imwiſchen zu ungeduldig, um auf ihre Rücklehr zu warten, 


fie brachte gleichfalls von ihrer Seite den Tag mit Nadbfuhun: 
gen bin, und-eben fo vergebens. Des andern Morgens 
fand man fie in einem: bigigen Fieber: Man fandte nah 
ben Verwandten: des. Haufes, alle mögliche: Nachfragen 
murben angeftellt, und immer vergebend.. Niemand hatte 
Dre: G. am Morgen ſeines Verſchwindens gefehen; und 


fein wahrfcheinlihed Seſchick lieb ih nur muthmaßen. Fin 
Jahr nad dem andern ging bin, eine gute Körperverfaffung: 
brachte feine Battinn zur Gefundheit zurid,. ihre Ruhe 
aber war entflohen,. In ſtiller Abgeſchiedenheit widmete fie 
ſich der Erziehung ihrer Kinder, und hinterließ bey ihrem 
fpäten Tode ihre Tochter in glädliher Che. Der ältefte 
Sohn verkaufte den Familienfis an dem Obriſten B., mel: 
der ihn bep feinem Tode feinem-Schwiegerfohn hinterließ, 
Diefer. nahm mit dem großen alten Gebäude bedeutende 
Veränderungen vor. Des geheimnißvollen Verſchwindens 
bes Herrn G. erinnerten fi nur noch wenig alte Leute in 
ber Gegend; jezt aber warb das fchredlihe Geheimniß 
aufgededt.. Die mit den Umänderungen beicäftigten Ar: 
beiter brachen. die Thur eines längit vernacläfligten 


Kellers auf — und bier entdedte man das‘ beynahe fleiich: 


lofe Gerippe des unglüdlihen Mannes, mur noch dur 
feine Uhr und einige andere nicht leicht zerftörbare Gegen: 
fände, Die er bey fich hatte, fennbar.. Ibm zur Seite lag 
ein Leuchter und gegen die Wand gelchnt einige Geſchirre 
zum Diſtilliren. Als man das Schloß unrerfuchte,. zeigte 
es ſich ſogleich, auf welche Weife er am biefem Orte einge 
fperrt worden war. An dem-unglüdlihen Morgen feines 
Verſchwindens war er, wahrjcheinlich in der. Abſicht, um 
irgend einen hemifhen Verſuch darin vorzunehmen, im den 
Keller gegangen... Im Hineingehen batte er den Schlüffel 
mitzunehmen vergeſſen, und das zufchlagende Schloß, ver: 
fperrte ibn für immer. Das Dafepn des Kellers war den 
übrigen Hausbewobnern faum befannt, umd fein Gefchrep, 
weiches ohne Zweifel feine Verzweiflung begleitete, drang 
nicht zum -Obre derer, melde ihn im der Kerne ängftlic: 
fuchten, wäbrend er im feinem eigenen Haufe den gräßlt: 
Ken Hungertod litt. j . 

Ein ganz ähnliches Schichſal hatte in den’ Jahren 1780 
bis 1790 ein Parifer Reicher, defin Sohn ald Ausgewan— 
berter nad Deutichland fam. Diefer Harpagon ftarb eben: 
fallt durch Zuſchlagen der Thür in ſeinem, aller Welt ver: 
borgnen Goldkeller. Nach einigen Tagen erfuhr ein Schlof: 
fer, daß er vermiſſt werde, und erinnerte die —— die⸗ 
fen Keller zu eröffnen, bey deſſen Thärfchloß er vermöge 
feines SHandwerte- hatte zum’ Vertrauten gemacht werden 
miffen. Ben dem Schickſal ded-Engländers begreift men 
nicht, wieder Familie ein Kaum, in welchem ber Hausvater 
einen täglichen, unſchuldigen Zeitvertreib vornahm,. hat un: 
befannt fepn können, . 


Unterfchrift eines Bildniffes von Napolcon; 


In **,. wo man unter den Gebildeten ſchon felten 
mebr Deutſch ſprechen bört, wohnte ih im Hotel **, Im 
meinem Zimmer hieng frank und frey-ein Bruftbild Wong: 
parte's mit der, offenbar fpäter hinzugelommenen Unter: 
forift: 

Le caractere des auıocrates ressemble ä lairain: des 
coins saillans, de l’or courert de scories, la tete et 
le ceur sans cesse en conllit: 


Sie kam mir ein wenig deutichefrangöfifch vor, auch dir. 


| Schriftzuͤge waren nicht die eines Framoſen, und es war 
‚mir, als ob ich. die Sedanken ſchon anderswo: gelefen ba: 
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ten mie Endlich entfann ich mich, es war offenbar eine 
Uederſetzung aus dem Gebete des Königs Pugurd: 
Mille der Fürften 
Gleichet dem Erz: 
Starrende Zacken, 
Gold unter Schlacken, 
Ewig im Streite der Kopf und das Herz. 
Ob ibm die Nachwelt eine fo milde Srabſchrift wohl 
gönnen wird? 





Korreſpondenz-⸗Nacrtichten. 
Leipzig, ben 27. Mai. 

Die Dfiermerfe iſt eben zu Ende. Unterrichtete Männer, 
die ihren Blict auf das Ganze gm wenden verindaen, geflenen 
derſelben ihren Wertb ein, und neunen jie mit dem üblichen 
Kunftausbruce; eine gute Mittelmeſſe. Die vorbandenen 
Waareuvorraͤtbe waren auſebnlich, und der Abſatz in Tuͤchern, 
Leder und Seidenwaaren betraͤchtiich. Auch hatten ſich bie ſaͤch⸗ 
ſiſchen Fabritate, beſonders die feineren, wieder eines ziemlichen 
Abſatzes zu erfreuen. Allein die durch arofe Concurrenz; und 
ten Stand des Geldes erzeugten geringen Preife, bewirten, 
daß ber Einzelne auf einen grossen Gewinn nicht Anſpruch 
machen barf, — Großen Bevfal fand ver von bem geſchäzten 
Hrn. Uders im Eibrrfeid audgenangene Plan der rbeimifch: 
wenindpifhen Kompagmie, dem fi auch mehrere ber 
angeſthenſten Fabritanten Sachſens als Attientheiluehmer anges 
ſchloſſen haben. Auch bieienigen, welche dem vaterlaͤndiſchen Ge: 
werböverein bepzutreten Bedeuken trugen, intereſſtren ſich leb⸗ 
haft für dieſen Plau, dem Strom des deutſchen GSewerbéfleißes 
einen neuen Abfluß durch Verſendung feiner Probufte in einen 
fernen Himmels ſtrich zu verfchaffen, 
erbffuete Subſcription hatte einen gewuͤuſchten Fortgang, Man 
lernt bie Same durch bie gutgeſchriebne Schrift: Rbeinifchs 
weſtindiſche Rompagnie, gefliftet zu Elberfeld im März 1821, 
ibre Entſtehung — Form — Zwed und Folgen. Bon einem 
Artionair zum Beften der Armen (Pr, 8 gr.) gebructt bey En: 
rich 18217 genauer kennen, . 

Die große Anzahl anwefender Buchhändler (worunter au 
Buchhandiungen von Rondon, Paris, Amfterbam, 
Kopenhagem x.) bezeugte bie Rebhaftigteit des Iiterarifchen 
Vertehrs in Deutfhland, Man fiebt gegen deu Schluß der 
Meffe im ber Gegend bed Paufinums, in melden bie fogenannte 
Buchhaͤudlerboͤrſe cin dein tieoiogifhen Hoͤrſaal ber Uninerfität) 
ſich befindet, auf jedem Schritte Beute, welche das Rehnungds 
Avefen ber deutſchen Literatur führen, mit großen Rechnungk⸗ 
bürern und kleinen Beldfäden gravitätifeh einberfehreiten. — 
Für teinen andern Zweig des Handels gibt ed einen ſolchen Ber 
einigungspuntt in Deutſchland feit vielen Jahren, wräbaib 
25 aud) Schade waͤre, wenn bie fürgfich entflanbene Idee einer 
Buchhaͤndlermeſſe für Süddeutipland zur Ausführung fäme, 
and eine Spaltung bed Kiteraturtoefens won Deutjopland-begüns 
fligte. — Dura bie Leipziger Buchhaͤnblermeſſe wurden fi 
die meiften Buchhändler Deutihlands auch perſoͤnlich befannt, 
und mie angenehm biefe Berührung im Ganzen ſey, laͤſſt ſich 
ſchon erwa daraus fließen, daß feit einigen Jahren ein ſeſtüches 
Maht in einem hiefigen Hotel die einbeimifhen und fremben 
Burbhändter zu vereinigen pflegte, ‚und von [ejtern im biefer 
Meile fogar ein Ball veranftaltet worden fegn ſoll. 

Die wicptiaften Titerarifchen Nenigteiten, weiche biefe Meffe 
im Fate der jhönen Literatur geliefert bat, find wunftreitig 
1) Goethes laͤngſerwartete Witbelm Meinerd Wander 
jabre . Bb. — Es if der Außerorbentlichtelt bed Faled wegen 
anzumerfen, dad eimanenymer Zeitgenoffe bes Dichters fi bie 


und die in biefer Meſſe 


Srevbeit genommen , deſſen Meiflerroman unter bemfels 
ben Titel fortzufegen, Hier Net im Wuhelm Meifter 
auf ben fogenannten praftifhen Gtanbpuntt, und vers 
nichtet ſomit feinen frübern; fo daß sieh Buch gleichſam eine 
in Fortjegung eingekleidete Krjit des Goetherjaen Meiſters ift, 
bie, der Dentart wegen, vielen Leſern zufagen kann, und ſich 
durch die Ebrlichteit und Konſequenz, mit welcher dieſelse aus— 
geſprochen und ſeſtgehalten wird, gewiſſermaßen empffehlt. 
2 Heinrich von Kleiſts hinterteſſene Sriffen, beraus—⸗ 
gegeben mit Vorrede von Enbwig Tief, Die bedeuteudfte 
Retiouie in dieſein Nachlaß ſt das Tranerfpiel: Priny Heim 
rih von Kefien- Homburg, und möchte ſchwertich vom 
einer im legten Janrzebend erſchienenen Tragbdie übertroffen wers 
den. Die einfache Größe diefer Tragodie, und bie Fühne Kraft 
der Ihnrafteriftif, namentlich der Hauptprrfonen , wird die les 
berzengung verſtaͤrten. daß in dein Berfaſſer eine groie poetiiche 
Notar zu fruͤh untergegangen tft. Zu feiner und des Wertes 
rechter Wuͤrdigung bat ber treffliche Tiek in der Vorrede man⸗ 
arsbepgetragen. 3) ft von des Leztern gefammelten Gebid: 
ten mun der erfie Band erſchitnen; fowie 4) von Friedrich 
Nomlig Auswahl des Beten, aus defien fammtlichen Schrifs 
ten, mit dem Bildniß bes Verfaſſers. 5) Noumwalds 
Trauerfpiel; dad Bitd. j 

Das bebeutendfte muſitaliſche Wert, welches dieſe 
Meffe erichienen, iſt wohl bes Abbe Stadler® (in Wien) gros 
bed Oratorium, die Befrevima von Jeruſalem (gedichtet 
von Heinr. und Matth. von Colin), ein Wert im guten, dltern 
Firchenſtyle, Über welches Hr. von Mofel, nach ber erfien und 
glänzenden Nufführung beffeiben in Bien, in Mro x bis 3 der 
Wiener allgemeinen muſikaltſchen Zeitung (1. Sabrg. 1917) 
fo viel Gutes berichtet bat. Die aͤußerſt faubere und deutlich 
geſtocheue Partitur, welche dem Kaiſer von Deſterreich gewidmet 
ift, macht dein Greinerinen Mufitverlag viele Ehre, Uebrigens 
wird fi dieſes Wert auch dadurch empfebien, daß jene Aus⸗ 
führung nicht durch Übirmäsige Beiesung erſchwert wird, 

Unter dem, was no font im ber verfioffenen Meſſe ſchau⸗ 
tuftigen Angen dargeboten wurde, zeiamen fin emige Pan 
ramen bet Hrn. Enslin (riptiger: vergröderte Anſicht) des 
rhimter Städte, namentlich dad von Verona (augenſchelnlich 
nach dem im der Dresdner tdulglichen Doublertenfammiung bes 
findligen Eanaletto gemalt). von Evdinburgb, Gt. Pes 
tersburg und einige Berliner Profpetie aus. Sie wurs 
den ferr befucht. — Geſchiette Taſchenſpieler, tim Buͤlletinsſtyle 
Profefforen ber Magie und Tafhenipielerfunft genannt, zeigten 
mechaniſche und phofifahfhe Borfteiungen‘ und ‚.auberorbents 
line mechaniſcht antomatifhe Schaufpiele (4. B. Kopfabſchnei⸗ 
beu); Zwerge, Wache figuren; und bie mimifgen Kuͤnſte ber 
Affen, erbaten fich ein zahlreiches Publitum. — 

Daß der aus England zurficigebracpte Kanfmann Kopf, 
von dem id) im meinten teyten Berichte meibete, nun auch einem, 
vor mehrern Jahren ald Commis im Meichenbachiſchen Wechſel⸗ 
fomtolre begangenen Diebſtahl pon mehr als 30,000 Rıbie., 
deſſen man ihm erft feit feiner kuͤrzlichen Gntweisung für ver: 
daͤchtig bielt, und über weichen feine frühere Nachſuchung eine 
zureichende Spur gab, eingeftanten bat, hat bier allgemeine 
Senjation gemamt. — Ein Betrüger, ber mis mehr als 
20,000 Riblr. falicher preußtiher Treſorſcheine zur Meſſe tam, 
wurde ſogleich bey feiner Ankunft feftgenommen. — Eine Nies 
berträmtigfeit wurde am einem freinden Tuchmacher verübt, deſ⸗ 
fen Waaren eine bosbafte Hand dur ein Log in der Thür 
feiner Niederlage mit Witrloldl befprizt batte. _ * 
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"Aber Johaunes predigte und ſprach: 29 Fommt eiuer nach mir, 


ſder in ſtaͤrter deun ip, 


dem ich nicht genugſam bin, «daB ich mich 


eoor ihm Bike und bie Riemen feiner ‚Schuhe idſe. a 


rangelium St. Marci, 





Somertt. 


Huf das in ber Gallerie zu Florenz Hefindtiche "Bemätbe des 
beitigen Johannes von Raphael. 

Bon feinem Felſenſihhe bingeneiget, 
Dem Kreuze zu, den ihönen Yılngling febet, 
Und wie, wober die Welt Errettung flebet, 
Die Hand empor, ‚vertrauemdvoll uns zeiget. 

Und wie des Himmels Gnade niederfteiget, 
Den Wunderftrabl, der dort-vom Kreuz’ ausgehet, 
Ein Bild ber Weibe, die Er nun beſtehet, 
Die noch .fein Mund geheimnißvoll verſchweiget. 

Ha! wie die Augen, bergemandt ‚num flammen! 
Es muß ber Fele der Kraft des Fußes weichen, 
Die Stirme zieht gefaltet fih zufammen, — 


Nun wird er Ihn den Gott ber Welten nennen, 
Den Helden:Arm wird er der Wahrheit reichen, 
Und fie mit Wort, mit That, mit Tod bekeunen. 


Das Pathen⸗Geſchemt. 
(Fortfegung.) 

Es ift unmöglich, den ſonderbaren Eindruck gu beſchrei⸗ 
ben, den dieſe Erſcheinung auf meine Seele machte, be: 
ſonders da ſchon meine Gedanfen auf fie hinfuͤhrten, in 
dem Augenblide, mo ed mir Flar warb, daß mein alter 
Freund es ernftlich mit dem Heirathen meinte; benn id 
Hatte fie in der That lichgewonnen, und in meinem jugend: 


‚weil er ihr ohnehin nicht ganz unbelanat war, 


lichen Wahn glaubte ich ihr fein befferes Süd wuͤnſchen zu 
koͤnnen, als — eine Heirath. Indeſſen ſann ich bisher 
‚vergebend darauf, "wie ich ihr mein. Vorhaben eröffnen 
könne, ohne diefem zu ſchaden, und ihr Zartgefühl zu ver: 
legen. Selbit während dem ih mich an den beftimmten 
Ort hinverfügte, ſchmeichelte ich mir, daß die Unterrebung, 
die ich mit der Unbefannten haben folle, vielleiht dem Gang 
meiner Ideen, mit Bezug auf fie, eine glädtihe Wendung 
verleihen würde, :und daher :wollte ich eigentlich meine 
Kunſt nur an diefer Unbelannten verſuchen. Daher erfülls 
‘tem jest Freude, Erſtaunen, sund fogar eine Art gutmüthl- 
ger Uusgelaffenheit meine Seele; ‚allein indem meine erfte 
Werlegenheit ihrentwegen gehoben war, fand ich mich im 
einer neuen verwickelt, weil Grund mir das beftimimte 
Gelübde abgenommen hatte, ihn nicht zu nennen, und 
Bevor ich 
mod einen Entfhluß gefaßt hatte, hüllte ich mid aufs Neue 
forgfältig in: meinen Mantel, damit die Kante nicht den 
ſchwarzen Anzug: bemerken follte, inbeB fie noch immer die 
Augen feſt geſchloſſen hielt, obgleich ich recht gut bemerkte, 
daß ihre Ohnmacht längft vorbey ſey. — Endlich erhob fie 
das ‚Auge wieder, faßte meine Hand, drüdte fie feſt, und 
‘fagte leife: „Guten Abend, Couſin!“ — „Mein Gott! 
Kante!‘ rief ich mit allem Ernft, weichen biefe wahrlich ko⸗ 
miſche Lage mir gelaffen hatte: „mo fommen Sie her?” — 
Sie ftand einige Augenblicke fhweigend, ihre Hand noch 
in der meinigen, auf einmal nahm fie bus Wort, feſt und 
mit Würde; „Eonfim! ich fühle tief, wie äußerft zwepdeu⸗ 
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tig ich in dieſem Augenblicke vor Ihnen fichen muß; "wenn 
ich ſchweige, würde dadurch mein Ruf, — verzeihen Sie! 
— Ihre Meinung yon mir wollte ich ſagen, unmwiederbring- 
lich verlogen feun ; Bd, wohlleinfehend, daß nur ein höchſt 


billiger, gorurtbeiläftener Dans mich nicht lächerlich finden > 


Eaun, will ich Vertrauen in Ihren Edelmutb feßen, und 


Ihnen Alles bekennen,” Jezt theilte fie mir offen und in . 


wenigen Worten Alles, was ich ſchon wuſſte oder doch begrei: 
fen konnte, mit. „Nicht wahr,” fo endigte fie ihren Be: 
richt: „Sie lächeln über das alte Mädchen, das ichlechter: 
dings heirathen will?“ — „Ja Eonfine! ich laͤhle! ater — 
bep Bott! ich weiß nicht warum, denn mein Herz iſt Ihnen 
durchaus ergeben.” — „Ich daufe Ihnen für diefe Anfrich- 
tigteit,“ fuhr fie gerührt fort, „und jezt dankte ich auch 
®ott, der Ihren Spaziergang bieber leitete. Denn jest, 
ba ich einen Freund babe, aufden ich mich verlaffen darf, 
kann ich diefe Sache auf eine Art beendigen, die mit meiner 
Ehre und Ruhe in Uchereinftimmung ftebt; wenn. ih auf 
Sie rechnen darf, brauche ich nicht mich wieder hier einzu: 
fielen.“ — Es freute mid in der Seele, daß fie gar 
Beine Ahnung davon hatte, daß ich mit im Spiele fep, und 
ich hütete mid wohl es merken zu laffen. Ich ließ fogar 
einige Worte fallen, die dem Verdachte vorbeugen moͤchten, 
welchen vielleicht ruhigered Nachdenken bey ihr erregen 
konnte; noch größere Freude aber machte es mir,. daß fie 
mir, wenn auch nur’aus einer Heinen Lift, um mid für 
fih einzunehmen, mit folder verdachtiofen Auftichtigkeit 
entgegen kam, und ich that in. ber Stille das heilige Ger 
luͤbde, jene nie zu taͤuſchen. 

„Ih befenne Ihnen frey,“ nahm fie das Wort aufa 
neue, nachdem wir aufgeftanden warenund die Allee berauf: 
gingen, „daß allein meine Furcht und mein Widermillen, eine 
alte Jungfrau zu heißen, den Wunſch mir eingegeben, in 
die Ehe zu treten. Jedoch würde ich gern und ohne Um 
ftand jenen Namen getragen. baben, wenn ich nicht ſelbſt 
im der Jugend freventlih mein Glück verſcherzt hätte; auch 
darf ich Ihnen feperlich verfibern, daß ich nie Dielen 
Schritt gewagt, wenn nicht die Refignation,. womit jene 
Ungeige geiprieben it, und die Kränklichkeit, melde fie 


anfindiget, mir Hoffnung gemacht hätten, einmal. einen. 


Mann vor mir zu baben, der im ſtillen Verzicht auf viele 
ebeliche Anipriiche den Werth eines Weſens, deſſen Gefühle 
wohl gemäfiigt, allein darum nicht abgeftumpft find, em: 
pfinden würde ; und zweptent, daß ich durch treue jorgfame 
Pflege die felbit aufgebürdeten Pflichten erfüllen, und auf 
dieſe Weife, obwohl nur ſchwach, jene Vorwürfe ausgleichen 
könne, die mir dad Unglüd eines fehr braven Manues 
eroig machen wird. Dieß ſchwebte mir vor dem Sinn, als 
ih, fo mie ich Ihnen erzählt babe, mich hieher beftellen 
ließ, um cıne alte Schuld einzuloͤſen. Ach ich werde fie 
mie gänzlich vertilgen können! — Gin balbes Vertrauen 
ti mir zuwider,“ fuhr fie nach lurzem Stillſchweigen fort. 


„Ih werde Thnen, lieber Couſin! bie einfache Begeben- 
beiten meines Lebens mittheilen. Es liegt Troſt und Be: 
rubigung für mic darin.’ — Ich betheuerte ihr, wie hoch 
ich —— azte. — „Mein Unglück iit,’*. begann 
fie wieder, „daß ich nicht in Berlin erzogen bin. — Es 
wird Ihnen vielleicht ſonderbar vorkommen, allein es iſt fo. 
— Sie kennen ja meine Mutter. Unter ſteifem, fat Flös 
fterlibem Zwange erzogen auf einem Bute in einer entferne 
ten Provinz, deffen Umgebungen fie zum erftenmal verlief, 
als jie meinem Mater angetraut wurde, ohne Belefenheit 
Und Menſchenkenutniß, war fie unfähig, den erften Ente 
pfindungen eines jungen feurigen Herzens eine wehlthätige 
Richtung zu geben; und als nun mein Vater bis in meim 
fiebengebntes Jahr, leider nicht einmal auf dem Lande, 
jondern in einer kleinen Landitadt angeftellt war, bekam 
dadurh mein ganzes Weſen jene flahe, nichts fagende 
Sprödigkeit, worein ein junges Maͤdchen fo leicht verfält, 
wenn. es täglich von der Mutter hören muß, daß es gar 
nicht anitändig fen, auch nur ein Wort mit einem jungen 
Maunne zn wechſeln.“ 

„Allein meine ganze Umgebung, ſelbſt die Mutter, 
batte mir zu oft wiederholt, mie ſchoͤn ich fen, ald daß ip 
mich micht bemüher haben follte, zu gefallen ; obgleich jeder 
Jüngling, der nur wagte mid anzureden, ſicher ſeyn 
fonnte, entweder eine ſaure Miene zu fehen, oder wenigs 
ftens feine Untwort zu befommen, ale Ja oder Nein - 

„So war ich, kaum ſechszehn Jahr alt, ein kleines 
guädiges Fräulein, mit einem fchönen Aeußeren und einem: 
guten Antbeil vom Eitelkeit begabt, das bald die Leute ſtoh, 
und bald fie durch feine beißende Nafeweisheit von ſich ab- 
ſtieß, allein das zu allen Zeiten eine erſchreckliche Langeweile 
fühlte, und fi vieleicht mehrere Jahre hindurch noch ärger 
gelangweilt baben follte, bätte es nicht plößlic eine Leis 
denjchaft in.dem Hans: Selretär feines Vaters entbedi,' 


(Die Fortfegung folgt.) 


Mufifalifches Tagebuch von und über Italien. 
Neaper, ben 20. Matısar. 


Die toloſſale Größe, und der pradhtoolle innere Bau 
des Theaters S. Carlo, welches die Neapolitaner gerw 
alterthiimlich, T- massimo nennen, übertrifft ohne Zwei⸗ 
fel Alles, mas man in dieſer Art in Europa aufweiſen 
fann, wenn auch nicht in Mbrede zu ftellen iſt, daß mande 
der aeueſten Buͤhnen ber Halbinfel und ſelbſt des Auslans 
des an Geſchmack, Zwedmäßigkeit und vielleicht auch au 
Solidität den Vorzug verdienen. Was die äußere Archi⸗ 
teltut anlangt, fo unterſcheidet ſich dieſe von der gewoͤhnli⸗ 
chen gar nicht, und würde Niemand die Ueberraſchung ah⸗ 


nen, welche bepm, Cintritte in die Platea unwillluͤrlich. die 


- 
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Sinne ergreift. Als Kunſtwerk dürfte vielleicht der vor: 
trefflich a ſreseo gemahlte Plafond Alles übrige im Thea: 
ter befindliche übertreffen, obwohl derſelde ſeines Umfanges 
wegen nur bey außerordentlicher Beleuchtung gehoͤrig geſe⸗ 
ben werden kann. Ganz vorzüglich üppig und orientali- 
ſchen Lurus athmend, imponiren die von Außen mit Golb 
überladenen ſieben Logenreihen durd ihre Zahl umd felte: 
me Höhe, worunter bie mittlere Fönigliche, glänzend hervor: 
tagt. Nicht minder bemerlenswerth it der Vorhaug, wel⸗ 
dger das Werk eines trefflichen Aumftlere iſt. Das Podium, 
weldes ir bey mehrern Getegenbeiten nad feinem größten 
Flächeninpalte geichen Habe, fteht jedoch nach dem Urtbeile 
der Kenner im Umfange dem der Mailänder Scala merk 
Kb nad, fo wie überhaupt das Srenarıum und bie Kleider 
in der Wahl und zwedmäßigen Verwendung, die Mali: 
nenwerle und das Comparſenweſen an Fünftleriicher Wollen: 
dung und-rihtigem Takte mit den aͤhnlichen Gdgenftänden 
jener herrlichen Bühne den Wergleih nicht aushalten duͤrf⸗ 
sen. Im akuftifcher Hinſicht ſcheint es keine Vorzüge zu 
befigen, im Gegentheile konnte, wenn man es firenger 
nehmen will, bios die Stentorsbruft des Galli,» und in 
manden Momenten jene des nervigten Nozzati vollommen 
den weiten Naum bes Theaters erfüllen. Alle übrigen 
Enger ſchienen der ungeheuern Aufgabe wenig oder gar 
nicht gewachien, 

In den legten Wochen der Faftenepohe wurde Roſſi⸗ 
ni's Mose, über welchen ich bey frübern Gelegenheiten aus: 
führlih geiproden babe, mit den Sängern: Mad. Col: 
dran, Nozzari, Galli, Benederti olme befondere Theilnah: 
me gegeben. Wenn der Sa jenes Philofophen wahr ift, 
der bebanptet, um ein Volt kennen zu lernen, dürfe man 
nur deffen Schaufpiele (und wer ſollte in Italien Auſtand 
nehmen, die Oper dareın zu rechnen?) beobachten, fo kann 
man wohl nicht die vortheilbaftefte Meinung uber ben ge: 
senwärtigen Zuftand diefed Landes hegen. Diefe Oper 
and ihre Schweftern baben wie die Menichen bier zu Lande 
einzelne fehr vortreffliche Züge, im Ganzen fehlt es jedoch 
an Tiefe, Konſequenz, Neflerion, Gediegenheit und Vollen— 
bung. Inden, da die gebildete Welt mitibrem Urtheile über ben 
melodramariihen Flügelmann unferer Zeit im Meinen iſt, 
und die Schönbeiten feiner lederen Mufe, ohne fie zu zäh: 
ben oder"tritifch zu zergliedern, genießen will, fo werde ich 
mic für dießmal nur auf das Geſagte beichränten. Am 
meiften Auszeichnung wurde den Duetten zwiſchen Golbran 
and Nozzari, und jenen zwiſchen Galli und Notjari zu 
Theil; fo wie auch Mad. Colbran in der wunderſchoͤn ger 
fungenen Aria agitate, welche ben Schmerz über den Ber: 


Fuft ihres vom Btine'erichlagenen Geliebten ausdruͤct, mit 


Beyfalls ſalven entlaffen wurde, Die Chöre etgriffen feat 
soeife, und gingen im Ganzen vortreffiih. Die Aus füh: 
zung des Orcheſters unter Feſta's Leitung war präzise, 


‚Meber die hoͤchſt mittelmäpige und" narhläfffge Auffüh— 
rung der Creasione del Mondo von Haydn mit Garpani’s 
Worten in ©. Carlo will ich den Schleper der Vergeſſen⸗ 
beit ziehen, um dem leichtfinnigen Heren Dperndirefton 
eine mehr als verdiente Strafpredigt zu eriparen. Wo 
einmal das Publilum Feine Notij mehr von fol unfterblis 
hen Werken nimmt, wie es, zur Schande Neapels ſey es 
geiagt, bier der Fall war, da ift der Untergang der Kunſt 
nicht mebr ferne. Juden habe ich bey aͤhnlicher Gelegen⸗ 
beit bemerkt, daß es hier zu Lande (und vielleicht überall) eine 
bhalbverlorne Parıbie ſey, wenn in Theatern, mo. das 
Yublitam am eine beftimmte Gattung finnliden Genuſſes 
gewohnt it, Merle beterogener Art, befonders tiefgedachte 
Kunftprodufte, mit Wirkung gegeben werden wollen, 


(Die Fortjegung folgt.) 


Beugniß über Eorfifa, 


(Aus der Hotanifchen Meife mad dieſer Infel, Bie Herr 
—— im Jahr 1820 unternommen uund beſchrie⸗ 
t.) 


Der Eorfe hat Gefühl, er weil es, wenn der Schuh 
ihn druͤct, und läßt fich darüber nicht täufhen. Er ift hef⸗ 
tig, und giebt ihm der Richterſtuhl feine Genugthunng, fo 
verfhafft er fie fih mitunter wohl felbft. Das Duell ges 
hört nicht zur Fandesfitte ; aber feig ift der Corſe deßwegen 
nicht. Der Dolch ıft verboten, und man trägt ibn nicht 
im Gurte. Eine Piftole an der Seite, eine Flinte auf der 
Schulter find erlanbt. Die Corſen refpectiren fih wech⸗ 
ſelſeits, und find vorſichtig im Scherzen und Reden; der 
Charalter des Yandes iſt ernit;- Tanz und Mufik find die 
Sache des Corſen niht. Die Pflichten gegen den friedfer= 
tigen Fremdling find geehrt; umd giebt es gleich eine ziem⸗ 
liche Zahl Eingeborner, welche, wegen eines Verbrechens ver: 
folgt, das Land burditreifen, ſo wird ein folder BVaudit 
doch nur dem, ber ihn angreift, und dem perfönlichen Fein⸗ 
be, nicht leicht einem Andern gefährlich, 

Einen feurigen Wein, ein mittelmäßiges Del, auch 
wohl Pomeranzen führt die Infel aus; Gerreide hat lie 
nicht genug für ihren Bedarf. Die mittleren Berge lieferw 
Kaſtanien, die höhern Schiffsbauholz. Auf den höchſten 
Werden, zwiſchen Felſenblöͤken und Schnee, im Angeſichte 
vom Eorfiihen Boden, finden fib ſchwarzhaarige Siegen 
und Foraafe Die Molle der Schaafe iſt in der That beyr 
nabe licht wie Hdarz Die "Weiber verfplunen fie, und we: 
bei darausbein grebes Zeug, das der Franzofe wohl mie 
den Namen Nayikin de -Corse belegt, Der Corſe kleidet 
ſich Winter und Sommer baren. Aus dem Ziegenhaar 
verfertige er den Mantel, meicher ih nach oben wie in eis 
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‚men Zuderhut enbigt, und Kopf umb Leib, fo fagt man, 
gegen jeden inegen ſchůjt. 


Granit und Glimmerſchiefer ſind vorherrſchend; Kalk be 


merkte ich nur bey Bonifacio. Gegen bad Ufer bin ift das Land 
etwas eben ; an manden Drten erheben fich Die Berge unmit⸗ 
telbar aus der See, um fih mit der Kette zu vereinigen, 
die den Rücken des Landes bildet, und nah Dften und 
Weſten bin eine für die Groͤße der Inſel fehr beträchtliche 
Menge Waſſer abgiebt, Das Kleid der ‚Ebene ifogar :ift 
großentheild Natur, ſie fey num wirklich nicht urbar ge⸗ 
macht, oder ruhe mit Heiden und Eiftrofen bedeckt in lang⸗ 


wieriger Brache. Manche Reize, welche die ſuͤdfranzoͤſi ſchen 
Fluren darbieten, ſcheinen ber «corfifchen zu fehlen, manche 


‚andere hat ſie vor jenen voraus. 


Korreſpondenz -Nabriäten, 
Hamburg, im Mai. 
WBerſpaͤtet.) 


"Madame Borgondio gab am.pten April ihr erfles Konzert 

Im Apono-Zaal, welcher zwar nicht ganz fo zahlreich beſucht 
war, als die gefeyerte, mit Recht berwunderte Saͤngerinn es er⸗ 
warten durfte, wevon bie Schuld einzig und allein auf das 
‚eingetretene [due Fruͤhlingswetter zu ſchieben ſeyn andchte. wo: 
rin fie aber von ber Verſammlung ben ungetheilteſten, entbus 
ſiamſchſten Beofall erbielt, den ihr lieblicher, wahrbaft zum Her⸗ 
gen redender · Geſang verdient. Aules, was ſich zu den Patris 
ziern unferer Stabt. alles, was ſich wahrhaft Kuuſtfreunb nens 
nen durfte, war wohl zugegen, baber-bürfte man biek Konzert 


auch ein brillantes, „wenn glei im andern Sinne als ges : 
Die Ouvertuͤre des Orpheus, von Cauna⸗ 
Bin, erbfinete es ganz vortrefflich; wahrlich, bie Ausführung : 


wohnlich, nennen, 


derfeiben ließ feinen gerechten Wuuſch Äbrig! "Mit einer Scene 
und einem Mondo mit Chor von Zimgarelli: „;Della mia morte, 


© caro,‘‘ gewaun Mrad. "Borgonbio fogleih alle Herzen ber ' 
Bubdrer, und dak baranf folgende Duett aus. Roffinis Tancredi: , 
„Ah se de’ mali miei,‘ -warb:vom ihrer .Geite nicht minder ; 


treffſich ausgeführt, wenn gleich bie fie begleitende -Inftrumenta: 
tion ſich all zu laut und breit machte und baburch den Kunſtge⸗ 
nuß ſchmaͤlerte. Herr Auguft Klengel als Arfie in feiner Eon: 


certante erntete gerennten Bevfall, beſonders burch feine ſchoͤne, 


reine, am Deutfchen fo ungewohnte, Ausſprache des Italienis 


fen, worin er fan Mad. Borgonbio uͤbertraf, "bie ald Roms _ 


barbin die Eomfonanten eim wenig zu febr bäufte, wie es 
dort gegen die Megeln ber reinen Ausſprache bes Italieniſcheu 
deſchieht. Die reine Contra⸗Altſtimme der Konzertgeberinn ift 
vom ſchoͤnſten Wohllaut und zum Herzen dringend, und gebt uns 
‚gefäbr im gielher Ausbildung vom tiefen b bis zum zweygeſtri⸗ 
echenen os; .ble Deflamation ibres Befanges iſt deutlich und afs 
‚fettsoil, welches ſie beſonders vor vielen ihrer Kuuſtſchweſtern 
aus zeichurt. Die Kuͤnſtlerinn kündigte ein zweytes uud leztes 
Konzert auf Mitiwoch ben 160ten Mai an, über deſſen Erfolg 
aber Referenten nichts bekannt worben iſt, weil er verbindert 
warb, bemfelben -beogumeolimen. 

Mit dem Bawe -unferd neuen Krantenbauſes wird raflio® 
fortgefesritten, und.man -veranftaltete zum Bebufe deſſelben im 
biefer Zeit eine Sammlung · freywilliger Baben in den Fleinen 
Käufern, Buden und Saͤlen — leztere find eine Art von Mobs 
numgen, weine nur einen ſehr tleinen Eingang baben und zum 
Theil ſehr hoch gelegen über Käufer, Kutſcherſtaͤlle, Wagens 








remiſen, u. ſ. w. wenachen und vom ber MMittelflaffe ber Ein⸗ 
mohner bewohnt werben; bie gang Armen bebeifen fin mit Kel⸗ 
Wh, EL pe ſelln Sr Ucderſchwocminung der Zurcee Andgejeje 
find. Bier wird die Sammlung in den Wolmorten ber Dürfs 
tigteit und bed Mangels nicht einbringen, aber bo chivas, und 
‚wenn bey einem ſolchen Denfmale der Wohlthaͤtigleit auch nur 
Sandtorn anf Sandtorn gehäuft wird, fo fleht ed doch am Ende 
zur Ehre und zum Rubme feiner: menfhenfreundtichen Begruͤn⸗ 
der da und trozt Jahrhunberten. Auch bie kleinſſe Babe wird, 
nad dem Ausdrucke ber.ebein Sammelnden, mit Dant auge⸗ 
nommen, und dieß iſt eben die Art, wie folge Sammlungen 
peranſtaltet werden muͤſſen, wenn fie erfolgreich ſeyn follen, 
beun wie Mancher, der gerue gibt, wird nicht oft durch ben Bes 
‚banfen zuruͤckgehalten, er duͤrſe ſo Weniges nicht bieten, und 
«gibt barum garnichts, Eine andere , nicht freywinige, Eontris 
bution ift beu Bürgern diefer Stadt vor längerer Zeit auferlegt 
worden,naͤmilch bie, eine veſtimmte Summe sur Abtragung ber 
Seftungstwerte zu entrichten, die nach dem ungefäbren Vermoͤgens⸗ 
‚zuftande ber Bewohner beſtimmt worden ift; einige baben 


| Kanfenbe:dayu-beygistragen, und wenn diefe Summen oleich 
eeoros und bedeutend erſcheinen,ſo mögen ſich diejenigen, bie fie 


3a entricgten -baben, damit tedſten, «daß fie fie ebem fo Teicht ges 
‚ben tdunen, als andere eben ſo viel Pfennige. Diefe Urs 
beit «wird in ber Folge, ſoute Dentfchland je wieder von Krie⸗ 
gen bedroht werden, reichen Segen für bie Stadt bringen, 
beuntweiher unermeſſſiche Nachtheit ift in den legten beoben Des 
eennien derfelben dur ibre flarten Wäle erwachſen! Es wäre 
Napoleton vielleicht nie eingefallen, dieſe ferunegende Stadt zu 
feinem Reiche zu ſchlagen, wenn die Moͤquchteit nicht vorbatten 
gewefen wäre, das Wert ihrer volltommenen Befenigung im 
keurzer Zeit und mir unbetraͤchtlichein Koſtenaufwande zu vollens 
ben, Ein Zettaufwand von +eilf Jabren wird dayı-erforderiich 
ſeyn, dieſe, wie es ſcheint, der Ewigteit trogenden Wille in bem 
um fie hergeführten : Stabtgraren zu flürgen: wie lange mag 
man daran gearbeitet haben, fiexgmerrihten?! — 

Der Frühling , ' „ber mit rlädrelnder -Miene zu und einges 
treten war, nahm fpäterbin fortwälrend eine kecht verbrießliche an, 
und fender und nit felten Hagelſchauer ‚und flarte Negennüffez 
für die Fruchtbarteit des Laudes · mag das gut ſeyn, aber wir 
Menfgen find gezwungen, entweder zu-frieren-ober eingubeis 
sen, und bad nam der erften. Haͤlfte des Mais! 

Einer unferer Älteften und verbienteften- gelehrten Senato⸗ 
ren — wir haben befanntiich auch -merfantiliihe, — der Dofs 
tor I. U, Heinrin Hander, hat auf fein Anbalten am 
18. Mai feine Entlafung ans dem Senate -erlangt, weil Allter 
und Kraͤntlichteit ihm nicht mehr geflatten wollten, ſich in ben 
Neiben der Bäter ber Stadt zu zeigen. Man hat ihm jeboch feine 
Umte:Ehre und feine Eintänfte gelaffen, und ihm pro emerito 
ertiärt. Die ift ein boͤchſt ſeltener Fall in den Annalen unferer 
Gtabt, denn gewoͤhnlich ruft nur ber Tod unfere guten Mäter 
ab, und an ein freywilliges Zurüdtreten wirb nicht gebacht. 

Die Buchhandlung der Herren Perthes und Beffer bietet 
die Bände 1, 2, 3, 4. 5 und 7 bes Wandebecker Boten (Slau⸗ 
dius) im der Altern Ausgabe für bie Hälfte bes bisherigen Las 
sdenpreifed, etwa zur Completirung an. Die Werte des wadern 
Efanbind finden unter uns viele Rreunde und Werehrer, zumaf 
ba ber treffiige Mann fo gang in unferer Nähe, gleihfam uns 
ter und. debte und: wirtte. — Im Steindruck ift dad Portrait 
Leonhard Waͤchters m Auslaude als Schriftfteler unter dem 
Mamen BeitWepver:befannt), der ald geamterer Schulmaun 
unter und lebt, erſchienen undtäuftich zu erſtehen. 


¶ Der Beſchtuß folgt.) 
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Norge 


ublatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 





Man weiß die Tugend im bemen Zeiten am meiften zu fchdyen, 
an welchta fie am meiften geht mich, 


Karitus, 


Lee — — — ñ— 
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Gamille Jordan 


Den 19. Mai d. 3. verlor Franfreih einen feiner be: 
#en Bürger, bie Deputirten: Kammer einen ihrer erſten 
Meduer, die Sache der Frepbeit einen ihrer waͤrmſten Ber: 
theidiger, die Geſellſchaft einen ihrer gebildetften Mitbur⸗ 
ger, und die Menſchheit eine ihrer größten Zierden. 

Camille Jordan wurde ben 11. Januar 1771 zu Lyon 
geboren. Er ging aus einer Familie hervor, deren Namen 
aufs vortheilhaftefte im Handel befannt war,‘ und deren 
angeerbte Tugend ibm allgemeine Hochachtung zuſicherte. 
ber für ihn hatte der Handel feine Reije, vielmehr zogen 
ihn ſchon früh die Wiffenfbaften an, und er widwmete ſich 
Denfelben mit fo bebarriihem Eifer ald glüdlihem Erfolge, 
Die Grundlage zu feiner literarifchen Laufbahn legte er im 
dem damals berühmten Collöge de l’Oratoire feiner Va⸗ 
terftadt. Er vollendere feine Studien im Collöge Saint- 
Irenee, mo Philofophte und Naturkunde die Hauptgegen- 
fände feines Nachdenfens wurden. Bon feinen Lehrern 
gefhäzt, von feinen Mitſchülern geliebt, ernteten Geift 
und Her, ſchon bey ihrer Entwidelung die füßen Früchte 
einer forgfältigen Pflege ein. Schon zu jener Zeit Indpften 
ſich die ſtets unauflöslich gebliebenen Baude der innigften 
Bertraulichfeit mit feinem WBurenfrennde Dr. Gerande, 
mit den Gebrübern Auguftin und Scipio Perier, und mit 
dem SHofpitalprediger zu Moaune,, Montanier, einer ber 
wuͤrdigſten Lehrer des Evangeliums in der gallifchen Kirche. 
Sm Jahre 1785 begab er fih mach Grenoble zu feinem 


Dbeim Claude Pörier. Hier war ed, mo er zu allererft 
den Geift der Frepbeit in Frantreich erwachen ſah; bier 
war er Ungenzeuge der beruͤhmten Berfammlung ber Yan 
besitände der Provinz Dauphine, die zu Wizille, im Schloſſe 
feines Oheims gehalten wurde; bier war ed auch, wo im 
feinem Gemuthe ber erite Keim der Frepheitsliebe ſproßte, 
eines Gefuͤhls, welches lich tere vein aud edel bey ibm er» 
halten bat. 

Im neunzehnten Jahre feines Alters (1790) beſuchte 
er mit jeiner vortreflihen Mutter zum erſtenmal Paris, und 
richtete jet feine ganze Aufmerkſamkeit auf die Debatten 
der conftirurenden Verſammlung. Schon damals Lopfte 
fem Herz leidenſchaftlich für eine geſetzuaͤßige Frepheit; 
fon damals war er barauf bedacht, das reiche Talent em: 
fig angubauen, weldes er zur Ausbreitung und U'redhts 
baltung der guten-Gade in feinem Geiſte loderi fübite; 
aber ſchwerlich ahnte er damals ſchon die wichtige Rolle, bie 
er zu fpielem berufen war, und die ihn den großen Mine 
nern, deren binreifende Beredſamkeit er täglich bewuuderte, 
zur Seite fegen, wo nicht über fie erheben wuͤrde. Nicht 
lange, und es dot ſich ihm eine dur wichtige Umſtaͤnde 
herbepgeführte Belegenbeit dar, einen Beweis von feinen 
ausgezeichneten Mebmergaben abzulegen. Im Jabre 1793 
hatte bekanntlich die fogemanate Bergparthep deu Nas 
tional:Gonvent zum Theil unterjoht, und die Stadt Eyom 
Hatte das Beyſpiel eines kräftigen Widerſtandes gegen jeme 
tprannifchen Mafregeln gegeben. Bep dieſen bürgerlichen 
Bewegungen ließ der innge Jordan, in einer der Seftions: 
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BVerfammlungen, bie erften Laute einer Berebfamfeit ver- 
nehmen, bie die ganze Stadt in Erftaumen fezte. Er fprach 
mit Begeifterung und unvorbereitet, Seine Landsleute 


ftrömten haufenweis hinzu, ihm zu hören. Er erweckte ih⸗ 


ren Muth, entflammte aufs neue ihre Vaterlandsliebe, 
und, durd das Verfahren des Parifer National» Coupeuts 
der Sache der Frenheit abhold geworden, machte er die Ein: 
wohner von Lyon wieder geneigt, ihr Alles‘ aufguopfern.. 


Camille Jordan ergriff, wie. feine übrigen. Landsteute,. 


die Waffen. Bey dem wichtigen Auftritte vom. 29. Mai 
1793 befand er ſich mit unter der Zahl. der- tapfern-Streiter 
für den väterlichen Heerd, und. machte bald- darauf als 
Freywilliger einen entfernterm Feldzug, mährend melden 
er die Augenblide der Muße zum Studium der Staats wiſ⸗ 
ſenſchaft verwendete. 1 
der Belagerung von von, flüchtete er ſich in bie Schweiz, 
durchſtreifte ſechs Monate lana.die Gebirge diefes Frepftaate, 
und begab ſich dann nach London. Hier trat er in nähere 
Verbindung mit einigen andern. berühmten. Fluͤchtigen 
Frankreichs, namentlih mit Malourt, Lallp Tollendat und 
Sazales, imgleihen mit einigen berühmten Engländern, 
als Erstine, For, Holland u. U. Zugleich mit. der engli- 
ſchen Sprade, ſuchte er nunmehr die Literatur, die Sit: 
ten, die Geſetze und die Eonftitntion Englands zu erforſchen. 
Seine größte Aufmerkjamfeit aber war auf die Parlements⸗ 
Sitzungen gerichtet, wo er in den erbabenen Muftern, die 
er bier zu bewundern Gelegenbeit hatte, einen neuen Anz 
trieb zur Nachahmung fand: Grgen das Ede des Jahre 
1796 rief ihm die Findliche Liebe an das Sterbebett einer 
gärtlichen Mutter zurüd, bie im feinen Armen verſchied, 
und im folgenden Jahre wurde er von feiner Vaterftadt 
zum Deputirten im Rathe der Fuͤnfhundert ermannt, Er 
batte damals kaum fein ſechs uud zwanzigſtes Jahr erreicht. 

Ju diefem Mathe der Fılnfbundert Mitpfte fich feine 
innige, durch nichts je getrübte Verbindung“ mit Moper 
Colard, Barbe Marbois, Boifo:d’Anglas-und Andern an, 
und fein Rebner:Zalent glaͤnzte bier in feiner ganzen Pracht, 
Stets wird fein Bericht „über bie frepe Hebung des Gottes: 
dienftes , und fein Vortrag „über die Zuruͤckberufung ber 
geächteten Geiftlihen“ als ein Meifterftüt erhabner und 
großberziger Beredfamfeit genannt werden. 

Während die franyöfiihen Heere jeden Tag neue Siege 
erfochten, fab fib dad Vaterland im Innern von Faktionen 
zerriffen, feufjte ed unter einem fo furdtfamen und fraft: 
leſen, ale miftrauifhen und torannifhen Direktorium, 
weiches ſich nicht ſcheuete, die Eonftitution unaufbörlih zu 
beeinträchtigen. Cine zahlreiche Partep eifriger Anhänger 
dteſer Conſitution datte ſich im Rathe der Fünfbundert ge: 
bildet, und dad Direktorium ſprach das Verbannungsurtheil 
über fie aus, Camille Jordan befand fich unter der Zabl 
der Geaͤchteten. In der Naht vom ırten auf den ıStem 
Bructidor, mährend man ihn zur Verhaftung auffuchte, 


Nach dem: unglucklichen Ausgange 


— 


wurde er, beynahe wider ſeinen Willen, von einem Freun⸗ 
de, den Händen der Polizep entriſſen, und nach Baſel ges 
führt. In der Gegend von Neufchatel, wo er eine Prote: 
ftation. gegen die Verfügungen der. Megierung am 18. Fruc⸗ 
tidor fdfrieb; lief er aufs neue Gefahr, verhaftet zu werben, 
aber.der nämliche Freund, der in Paris fein Schußengel 
geweſen war, rettete ihn ein zweytes Mal.. Nunmehr 
fuchte der Landflüchtigein Schwaben. Sicherheit, hielt ſich 


“eine Zeitlang zu Tübingen auf, und begab ſich von da nah 


Weimar... Einige der. beſten Köpfe Deutſchlands, einige 
der erſten Dichter. und Philoſophen, lehrten ihn hier die 
beutfche Literatur. ſchaͤtzen, welcher: er,. von jest an, fort: 
dauernd einen großen Theil feiner Muße widmete. Allent⸗ 
halben wurde er fo aufgenommen,. wiefeine edle Denfungss 
art es verdiente, allenthalben flößte. diefe Liebe und Ad: 
tung ein, 
(Die Fortfeßung folgt.) 





Prato della Valle zu Pabua.. 


Dieier weite Platz, an einer Ausdehnung von 19188? 
Quadrat: Klaftern, iſt fat durchaus mit gut gebauten Ge 
baͤuden umgeben, unter denen ſich die große prächtige Kirche 
der heiligen Juſtina, von dem Architekten Brioffo Pado⸗ 
vano, nebſt deffen ehemaligem Klofter, die Kirche della: 
Mifertcorbia, berühmt durch ihre Malerepen von Baleftra; 
dann die Kirche zu Bethlehem auszeichnen. Rechter Hand 
it er mit hohen Portiei umgeben , unter denen fich elegante; 
geräumige Kaffeehäufer befinden, die befonders im Som: 
mer der jhönen Welt zu Erfriihungs: und Unterhaltunges 
orten dienen. Am Ende diefed Platzes ift noch der beres 
libe, der alten Familie Zacco gehörige Pallafl zu bemerten;. 
der. von Sanmidele erbaut worden fepn foll, und bef: 
fen Fagade wenigſtens würdig. die ſes berühmten. Baumeis 
fters iſt. . 

Diefer jezt fo lachende oͤffentliche Ort iſt aus den älter 
ften Zeiten berühmt ; - denn wenn man der. mündlichen Ue⸗ 
berlieferung glauben will, fo. erbaute Untenor bereits- 1182: 
vor Chriſti Geburt , bald nah der Gründung von Padua; 
bier einen Tempel der Goͤttiun Concordia. heilig, der fpis- 
ter ber. heiligen Juſtina als Schußpatroninn diefer Stadt 
gewidmet wurde. Bewels feined Altertbums find aber die- 
Grabmäler und Urmen, die zu verichiedenen Zeiten bier aus: 
gegraben wurden, Unter der Herrfcaft der Roͤmer wurde: 
diefer Platz das Marsfeid,. auch Marktplag genannt; im 
Mittelalter diente er zu Turnieren und andern öffentlichen: 
Kampffpielen, zu welchem Ende ein Theil mit einer.befon- 
dern infafung umgeben war; den Namen Thalwieſen 
(Prato- delta Valle) erbielt er, als nad und nad) ſich bie 
Strafen von Padua, durch deſſen oftmalige. Berwäftung: 
bey dem Einfale der. Barbaren und in: andern Kriegen, 
immer mehr erhoben wie Ausgrabungen von.Pflafter und» 
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Sewolben in eimer Tiefe von: 16 bis 18 Schuhen beweifen);- 
und das Waffer ſich im diefer Gegend fammelte: 

Diefer Maß wurde nah dem zwölften. Jahrhunderte: 
auch Campo santo.gemannt, theild weil. auf demfelben, befon: 
ders unter Kalfer Mariminian, viele Ehriiten, unter ans 
deren auch die heilige Juſtina, der heilige Daniel u. f. w. 
den Märtitertod fanden, theils weil man glaubte, auf demſel⸗ 
ben mehrere heilige Leiber gefunden zu-babeu;, die aber nad 
einer gelehrten Abhandlung des: Dr. Abate Sberti in dem 

Innern Raum der Juſtinakirche und dem Alofter entdedt 
wurden, und bort nah der Nieberlage Berengar’s und: 
dem Einfall der: Hungarn um: das Jahr: 900 vergraben 
worden waren; in dieſer Zeit biente: er auch zu geiftlichen. 


Die Geſchichte, fo: wie einige‘ vorgefundene Ruinen, 
beweifen uͤberdieß, daß auf dieſem Plaße auch ein Umphi⸗ 
theater ſtand, im welchem man beſonders ſatyriſche Vorſtel⸗ 
lungen gab, daher es Satiro genannt wurde, wie ein 
Diplom: Kaifer Heinrichs des Dritten beurfundet, ber auf 
Die Bitte feiner Gemahlinn Wella im Jahre 1090 dieſen 


Drag dem Biſchoffe diefer Stadt Weiler mit. dem Ausdrucke 


Srenam' quoque‘ eum Satyro: ſchenkte. Diefer Satpro 
wurde, verdorben, aud Zaire genannt, in welchem nad dem 
Zeugniß des Eifilinsdie.berähmteften. Männer: nicht. fheu: 
ten zu resitiren. 

Den der Kirche Miſericordia war eine Naumachia für 
Vorſtellungen der. Schiffsgeſechte, die nad Plinius“ soten 
Buch im Jahr 879 nach der Erbauung  Paba's eingefübrr 
wurden; unweit davon ein Circus casteensis für‘ Landge: 
ſechte dem Janus heilig; hier feperte man auch eretifche 
Spiele, ipäter Zweylaͤmpfe, von denen die berübmteften im 
Sabre 775 zu Ehren Karls des Großen waren — Zurniere, 
von denen die merkwuͤrdigſten im Fahr 1165 zu Ehren Kai: 
ſer Friedrichs Barbaroſſa und: Friedrichs des Dritten: im 
Jahr 1452 gegebeu wurden. 

Im drepzehnten und vierzehnten Jahrhundert diente 
dieſer Plan auch zu geiftlichen Vorſtellungem und. im; Jahr 
1237. wurde von der Stadt wegen Befrepung von dem Xp: 
rannen Ejzelino allda am ı2: Juni ein Pferderenneniange: 
ordnet, und für: den erſten Preis zwölf Ellen Scharlachtuch 
(mober diefe Spiele den Namen Pallio erbielten), für dem 
ztorpten eine Kalte und den beitten ein Paar Handſchuhe be: 
frimmt wurden; welche noch heut zu Tagean dem beruͤhmten 
Yahrmarkt zu St. Antoniounter Zutauf einer ungeheuern 
Menge. Menfchen gefevert werden, und in Corso di barberi 
Bettrennen frever Pferde), Corso-de ſonti (der Knaben 
gu: Pferde) und cocchio (Masenrennen) befteben. 

Merkwuͤrdig it ein Dekret vom. 29, April 1668, worin 
aub von dem Wettrennen die Dede it, darin beißt es; 
„da wir gefonnen find; dem Statuten von 1420” gemäß 
förtfahrend das Feft zum würdigen Andenken unirer glor: 
zeihen Helmat durch Ballſpiele und Weltrennen mit Ren: 


nern, Kleppern, Efeln und Weibern, zu fevern, ſchla— 
gen: wir zu Ehren obgenannter glorveicher Stadt folgende‘ 
Preife vor. Dem erſten Wettrenner 25 Ellen gewaͤſſerten 
Tafft, dem erften Klepper25 Ellen Moor, dem erften Eiel 


: 25 Eden feine Leinwand, dem erften. Weibe ein Städ Gar: - 


meſintoth⸗ Wollen: Zeug.‘ 

Außer mehrern Gelegenheitsfeften,. die die Nepublik 
Venedig und die Stadt Padua verfchiedenen hohen Perfonen 
auf diefem Plage gab, wurde. berfelbe aufs Neue in unfern 
Reiten berühmt, ald Napoleon im Jahre 1797 ein großed 
militärifches Feſt, eine Schlacht vorftellend, und im Jahre 


‚1801 das Friedensfeſt bier fenerte. 


Allein nicht nur durch oͤffentliche Fefte und Spiele ift die: 
fer Platz merkwuͤrdig, ber Prato della valle ſah öfters das Blut. 
feiner tapfern Bürger und ihrer Feinde fliefien. Die Paduaner 
lieferten bier im: Jahr 409 Alarich König der Gothen, im: 
Jahr 451 dem Attila, im Jahr 601 dem König der Lon⸗ 
gobarden,. Agilal XII, uud fpäter 1256 dem: vom. Katfer” 
Friedrich dem Iwepten eingefesten Bilar Eyzelin, dem Sca- 
liger und Grafen. Bictor, Herrn von Mailand, blutige 
Treffen. 

Nach ber Heberfhmwernmung von‘ 1772 blieb das Mal: 
fer das ganze Fahr. über an diefem Drte; das Geſchrey der’ 
häufigen Froͤſche war unerträglich, und die Ausdünftungen 
biefes Sumpfes waren fo ſchaͤdlich, daß fie dieſen Theil 
Padua's gänzlich zum entuölkern brobten; da gelang es dem 
Eifer des: edeln kenntnifvollen- Andrea. Memmo,  Procuras 
tor d. ©. Marco und Proveditor von Padua, im Jahr 1775 
zu bewirken, daß der jährliche Antoni: Marft nach dem Prato 
bella valle verlegt wurde; durch feinen Einfluß erhob ſich 
nun an biefem Orte eine trodene elliptiſche Intel, die unter 
der Direktion bes Architekten Domenico Gerato mit ele 
ganten Buden umgeben: wurde, die vorwärts-ein Portico 
von jonifhen Säulen fhloß und ein Periftil nach Palladio 
in Marmor,gemablt vorftellte;: die ganze-Infel umfloß ein 
Kanal, den vier Briten mit Statuen zierten, in biefer 
Geſtalt hat dieſen Pla’ der berühmte Palpato in Rom 
burd einen Kupferftich verewigt; indeffen verfielen bie 
Buden, und man widmete ihn endlich zum öffentliben Spas 
siergang ; aufden bepden Einfaſſungen des ſchiffbaren Kanals 
erhoben ſich mach und nad, von ben Meifeln der größten Künſt⸗ 
ler, acht und achtzig Statuen großer audgegeidneter Männer, 
die entweder geborne Paduaner waren oder mit diejer Stadt 
durch Gelehrſamkeit, Merdienfte und Witrden in Derbindung 
ftanden. Die oval runde Juſel ift 528 Fuß lang und 324 Fuß 
breit, der fie umfließende Kanal verbirgt feinen 3u: und Abfluß 
unter einer ber vier fteinernen prächtigen Brüden, deren 


: jede mit vier Quadratpfeilern prangt, auf denen jid ent: 


weder geihmadvolle Pyramiden oder riefenhafte Staruen 
erheben; die erfte zieren die Statuen von Andread Memmo 
und Diedo, die zweyte vier Doramiden,. die dritte vier Paͤb⸗ 
fte, und. bie. vierte. vier Guglien. 


Erhr angenihm if der Spaziergang unter ben doppel⸗ 
ten Allern von einem Ufer zum andern, mit grünem Raſen 
duchflodten und von jteinernen Baͤnken oder Piedeſtalen 
mit Denimälern und Malen burhbroden, Der Auffere 
Xbeil der Inſel dient für den zigentlihen Corſo, das ift 
für Spazierfabrt in Wagen. . 

Da es nicht obne Einfluß ift, was für Denfmale dem 
MNolk öffentlich vor Augen geftellt werden, nennen wir bier 
die vorzüglichſten Männer, deren Namen durch ihre, auf 
den doppelten Paraper des umfliefenden Kanals anfgeitell: 
ten Buſten die Aufmerkſamkeit erregen fünnen, Antenor, 
der vermeintliche Gründer von Padua, der römifhe Konful 
Thraſea Petus, Zorguato Taſſo, der berühmte vengiani- 
ſche Seebeld Victor Pifani, Pabſt Paul der Zmente und 
Eugen der Vierte, Ludwig Ariofto, der berübmte Tonſcher 
Tartiui, mit einem Medarllon dem Tonſetzer Vallotti ge: 
widmet, Petrarca, Galileo, Andres Memmo der Gründer 
dieser Auſtalt, Titus Livius, Guftav Adolf von Schweden, 
VPabſt Alesander VIIL., Clemens XIM., der Seebeld Emmo, 
der — — Ginccardini, Johann Sobiesty, Ca— 
nova u. ſ. f. 


Aorreſpondenz⸗NMachrichten. 


Hamburg, Mat, 
(Beſchlus.) 

Leider beſtaͤtigt ſich die Bemerkung immer mehr als wahr, 
daß die Selbſtinorde ſeit ringen Jahren immer baͤufiger werben; 
auch ıu unſem Feimen Frevſtagte tft bad ber Ball. Es vergeht 
wohl teine Woche, wo man nicht von mehrern, zum Theil ſchau⸗ 
derhaften, Selbſtmorden hört. Menſchen aus ben niebrigern 
Staͤnden fogar versweifein fo fehr am Beben und an ber Huͤlfe 
Gottes, &of fie fi) durch ben Tod zu retten fuchen; früber was 
ren die Seibftinorbe, wenigſtens bier, mebr indem böbern Klaſſen 
eiubeimuich, jest aber find fie es offenbar mebr in den niebrigern, 
Dennoa werden die Kerchen jest fehr befugt, und befonbers bas 
ben einige Prediger fin bie Qunſt des Volis im einem fo hoben 
Grabe erivorben, daß ibre Kirchen am ben Sonn: und Feſttagen 
faſt Äberfüut And: aber fie föunen bdennoch nur wenig teirfen, 
nur Sandkorn auf Sanbforn im unferer wunderbar bewegten 
Zeit haͤufen; möge ihnen denn der Math nicht finten! — Eine 
wichtige Urfache biefer traurigen Erſcheinung ift gewiß ber ſicht⸗ 
bare Berfall der Sitten, denn wenn gleich durch fehr weife pos 
Tiseplihe Verfügungen dem Unweſen ber bffentlien Um 
ſitlichteit fihtbar Einhalt gethan worden, fo wuchert bad Uebel 
im Stillen fort; befomberd ift bie dienende Klaſſe im höchftem 
Brabe umfirtlich und verberbt, und man firebt bier immer bar 
nad, ſolche ſich vom Lande zu verfaaffen, wo mbafiay aus fehr 
entfernten Gegenden, wo die Gittenreinheit noch arbßer als bier 
äft. ‚Eine andere Urſache ift die Nabrungslofigteit ber gegeuwaͤr⸗ 
tigen Zeit, benn ba in unferm Handelsſtaate ber Handel faft 
ganz barnieder liegt, fo mfffen alte Siaffen darunter leiden; 
unſer Babrit: und Manufatturivefen war nie fo bedeutenb, bafl 
daburc der allgemeinen Noth gewehrt werben fonnte, und and 
biefes fintt von Tag zu Zage, ba bie Engländer den Eomtinent 
mit ihnen Babrits und Maunfatturwaaren fat uͤbtrſchwemmen, 
and fiberall jest felbft auftreten, two fie fonft ber Agenten ber 
durften, weil fie gern in Ruhe zu Haufe blieben. Die Lebens: 
mittel find dagegen fp woblfeil, wie man in febr vielen Jabren 
es nicht erlebte, wmb bad erweckt wieder bie lage bed Bands 
maunes umb der Guͤterbeſitzer, bie um tbeure Zeiten bitten, wm 
ſich einigermaßen zu erholen; fo flebt es bey und — und wohl 
überall nicht beifer. 

Unfere Gteindruderen, unter zwey fehr twürbigen Vorſte⸗ 
bern, ben Herres Specter unb Herterich, erreicht einen immer 
würdigern Standpuntt. Ginige ausgezeichnete Portraits gins 
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gen aus derſelben hervor, gezeichnet durch bie Mater Benbiren, 
Ehrdger und Aldenrath und einige audere Künſtier, bie ſich 
mit Sluͤct barin verſuchten. Minder gut gelingen aber noch 
immer bie Laubſchaften, fie find und bleiben flach, und befonders 
ſcheint der Baumſchlag unſtberwindtiche Hinderniffe darzubieten. 
Vom Herrn Herterich ging jeto eine Kandſchaft and, die mehr 
leitete, ald alles Andere, was bisier in biefer Art bey und er⸗ 
ſchien; fie fleilt eine nahegelegene Gegend (die des reizend ges 
legnen Poppenbütteld) dar, uud ein großer, fehr ſabner Baum 
ift fiberaus gelungen zu nennen, Die biefige Kaufmannſchaft 
bedient ſich feit einiger Zeit biefer Munft jebr bäufig gu Eircu⸗ 
fairen und Preisconranten,, worliber benn bie Buchdructer nicht 
geringe lage erheben, weil dadurch Mn Theil ibres frübern Er⸗ 
werbes verloren gebt. Die Buchdruckerkunſt hat bey uns nie 
Aus gezeichnetes aeleiflet, and tburned auch jest micht. maß; 
denn wohl vorzuͤglich daher rÄhrı, daß nicht allein fehr wenig 
Buͤcher von ben biefigen Buchhaͤndlern verlegt werben, bie mebr 
Kommiſſtons⸗ ald Berlansgeihäfte treiben, ſondern bag man 
auc biefe wenigen hier verlegt n Bücher im Auslande bructen täjft, 

weil die Preife bier ſeyr bo find, wenigſtens höher ald an ams 
bern Orten, Einine Druckereyen beichäftigen ſich faft ausfchliehs 
Kay mir beim Drude ber Zeitſchriften, beren wir für unfern klei⸗ 
nen Staat gar viele haben, bie ich aber nicht anführen will, 

weit bieß bereits früher Im Morgenblatte geſcheben. Eine will⸗ 
tommene Zugabe find bie dra maturgiſchen Blätter des 
Herren -Profeffor Zimmermann, die einem weſentlichen Mangel: 
abgebolfen baben und jede Hoffnung, bie man von denſelben 
beate, nicht allein erfüllten, fondern durch ihren aufgezeidmes 
ten Inbalt ben weitem übertrafen. Sie baben im fehr furzer 
Friſt — sie erſchieuen erft in biefem Jahre — fich die Gunſt 
des funfiiebenden, gebildeten Publitums im böaften Grad ers 
worben. 

Es find im biefem Frübfinge fehr viele Schiffe im Fiefigen 
Hafen angelanat. unter denen fid mehrere arohe Ditindienfabs 
rer mir Rabungen von Three und andern aſtatiſchen Erzeuguiſſen 
befinden , io daß man erwarten darf, biefen Artitel noch mebe, 
falten zu jeben, als es bereit feit einiger Zelt gefkab. Ju 
Hamburg ipielt ber Thee eine ſebr große Role; im den großen 
Häufern ber Hauflente wird er oft brem-, gewoͤbrlich aber zwey⸗ 
mal bed Tags getrunfen , inben man zum zweyten Fruͤpſtüd 
ibn für die Damen bereitet und ihn auch Naumittags genießt. 
Man ift febr eigen auf dieß Getraͤnt, und er wird ganz außerors 
dentlich ftarf bereitet, muß auch von befter Qualität feon, wenn 
er munden fol; badur wird er demm oft theuerer, als der jegt im 
Preife fo fehr arftiegene Kaffe. Die Engländer haben auch ans 
orfangen,, Thee⸗Fabriten von eiguen Grjeugniffen ihres Bandes, 
nÄmtih von Weidenbiättern, anzulegen, den fie au häufig bies 
ber führen, worans denn ber große Nachtheil fir die Ibeehänbs 
ler entfiebt. daß bie Preife ihrer anten Waare fo fehr finten, 
dab fie aar nicht baram denten bifürfen,, auf biefen Artitel ſelbſt 
nah Indien, ober beſſer mach China, zu fpefulirem, und ed abs 
warten muͤſſen, baß chineifte Kaufleute ben Thee in Nommifs 
fion Ineher fairen, worauf aber nit felten von bieien fo uns 
gebettre Gnmmen verloren werden. ta ed mich in Erſtaunen 
ſezt, bag ſie nicht jayon muͤde wurden, ihn und zuzuführen, 


* . 





Ynagramm. 
Wier Leitern find’, Mein Woͤrtchen ift befannt; 
Sey's deiner Thaten Krone 
Und naht" es ſich bir ſelvſt, fo Blic! in's beſſere Laub, 
Wo ig — verſezt — bring’ Seligteit zum Lohne. 
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Wird ber Thom nicht geſchlagen, fo wird fein Kopf daraus · 


Griechiſches Sprichwort 





— Das Pathen-Geſchenk. 
(Bortfegung.) 


Meine Kante fuhr fort: „In der Zeit von Drepviertel 
Jahren warb ich, ohne einen einzigen Roman geleſen zu ba: 
ben, obne eine einzige Liebesgeichichte, die länger als bie 
zum Confirmationssage fortgeiegt war, zu kennen, die 
ausgelerntefte Kofeite. Mein Herz ſchlummerte mod, ich 
folgte nur den Eingebungen meined Stolges und meiner 
grenzenlofen Eitelleit, die ſich eben fo ſehr durch den Lie— 
bes handel geſchmeichelt, ale durch den Stand des Yiebba: 
bers gedemuͤthigt füblte; und ich quälte den armen Jüng— 
King, der mich innıg liebte, durch jede Laune, bie in eınem 
fo Iindifhen Schirme, wie das meine, entitehen Fonute; 
aber ich wurde auch nachdruͤclich dafür beftraft, denn unter 
Diefem Spiele ward id endlich gewahr, daß jener ein recht 
ſchoͤner Züngling fen, und ald noch obendrein meine beite 
Freundinn, die Tochter eines penfionirren Majors, der 
unſer Nachbar war, mir ihren Liebeshandel mit einem Schuͤ— 
ker, der zum naͤchſten Dftern auf die Univerfität abgeben 
folite, anvertraute, wurden meine noch fhlummernden 
Sefuͤhle durch die ihrigen erwedt, und binnen drey Tagen 
war ich und der Sefretair feperlich verlobt.“ 

„Allein waren auch meine Empfindımgen geändert, 
wein Betragen war ed darum nicht. Ich wurfte keine einzige 
meiner Zaumen zu beswingen, und der gutmätbige Menſch fand 
ſich immer mit Geduld barein, denn er war von jeher gewohnt, 
fig mir mit einer Art von Unterwürfigleit zu nahen, Sch be: 


derrfchte ihn unumfchränft, und Gott mag willen, was die 
Sufunft über une gebracht haben würde, wenn nicht bie 
Mutter ploͤtzlich unſer BVerbältuiß entdedr hätte.” 

„Der Selretair ward augenblilich fortgefchidt, und 
mir las fie den Tert recht derb, den ich jedoch — denn ich 
war jezt eine Heldin im der Liebe geworden, — mit kalter 
troßiger Hartnaͤckigleit anbörte; bald ward ich ein Opfer 
meiner innern Heftigfeit, dena ich fiel in ein heft ges Fie— 
ber, von dem ich mich nur ſehr la.giam wieder erholte. 
Ich war kaum aufler dem Berte, als men Vater, der viel: 
feicht auch wegen Dieter Bezebenheit ſich um einea andern 
irkungetreid beworben batte, im der Reſidenz augeſtellt 
wurde, und wir zogen alle nah Berlin.“ 

„Ich fühlte mich nun in eine gan nee Melt veriezt, 
und da das Amt und der Mang mer # Vaters ihn ın Vor: 
bindung mit den eriten Häufern brante, würde im mit 
meiner Heinftädtiiben Erziehung in den giänyenden «ir: 
feln, worin wir ung jest befanden, nur eine jämmerltche 
Figur gemacht haben, wenn nicht der Gram, der noch an 
meinem Herzen nagte, mireinen Anſtrich von Feinheit und 
Bildung gegeben bätte, obgleich ich weit davon war, biefe 
zu befigen, wovon jedoch der leichte Andy nie die Huldi— 
gung unfrer neuen Umgebungen in der Fülle gewann. Um 
mich zu gerfireuen, nahm ib nun auch meine Zuflucht zu 
Büchern, doc fehlte mir die Auswahl, wodurd mern Leſen 
mir nuͤtzlich werden fonnte. Gh kannte noch nicht bie 
ſchwere Schule, die ich durchgehen muſſte, che ich zum Nach: 
denten Fam, Mein Vater ſah täglich Geſellſchaft bey ſich; 
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und es bielt nicht fchwer in unfer Haus eingeführt zu mer: 
den. Mehrere, ſowohl Militairs ald Manche mit und ob: 
ne Zitel, bielten um meine Hand an; allein noc batte 
ich keinen unter ihnen gefeben, der, meiner Meinung- nad, 
meinem erften Geliebten das Gleichgewicht halten könnte; 
auch waric noch zu ſtolz auf jene mmglüdliche Liebe, um 
fie einer alltäglichen aufopfern zu koͤnnen.“ 

„Auf einmal aber wurde ein junger Mann in unfer 
Hang eingeführt, zwar ohne Titel und Wermögen, doch 
machten jeine feltne Talente, fein ſchoͤnes Arußeres ,. feine 
Eitten und vielfeitigen Kenntniſſe ihn. im jedem Cirkel be 
liebt. Diefer junger Mann — ich habe es mir zur Pflicht 
gemacht Ihnen nichts zu. verhehlen — Sie kennen ihn. Es 
it Grund.‘ 

„Wie!“ rief ic erftaunt! „Diefer Mann, deffen ge: 
genwärtiges kaltes Schnedenleben fon. fo oft meinen 
Spott und mein Mitleid erregt hat! 

„O,“ erwiederte fie ſchnell mit faft ertidter Stimme, 
„wuͤſſten Sie nur, wie mid diefe Worte durchbohren; den 
ſchreclichen Wechſel habe ich allein hervorgebracht |” 

Mein Erftannen, alle die verfobiedenen Ideen, die 
fhnel auf einander meinem Sinn vorſchwebten, dulden 
feine Befchreibung; Vermuthungen, Pläne — und wie 
viel Hoffnung! — erfüllten meinen Buſen. Nur mit 
Zwang gelang ed mir ruhig zu. febeinen; mit größerer 
Theilnahme, mit vermehrtem Verlangen hörte ih meine 
Kante an, bie, nachdem fie ſich zu fallen gefucht. hatte,. nur 
mi Mübe fortfuhr: 

„Er bielt nit um meine Handan, allein er muffte fich 
meines Herzens zu bemaͤchtigen, deſſen ftılle Innigkeit ihm 
geweiht war, noch bevor fein Benehmen mir verrieth, daß 
er mich bemerkt habe. Ach! warum blieb nicht meine Liebe 
immer fo rein, fo auſpruchslos; damals fühlte ih mich 
glüdlih, wenn nur feine Blicke eine Minute lang auf mir 
geruht hatten. Sein Lächeln verfezte mich in füße Träume, 
die Thräuen aus meinen Augen lodten. Nachher — o 
Gott!“ — — — 

„Ein halbes Jahr nachher, als er in unſer Haus eingeführt 
war, erhielt er die kleine Stelle, die er noch inne hat. Sie 
ſehen alſo ſelbſt ein, mie weit hoͤhere Stufen er bätte er: 
reichen fünnen, wenn ibm nicht Muth und Luſt zu Allem 
denemmen worden wäre; mein Vater liebte ihn wie einen 
Sohn! Dh! wenn ih mur den nicht verloren hätte! — 

„Es ging eine geraumte Zeit bin, ehe ich bemerkte, daß 
Grund mich liebe; mir folten Bepde und dur einen um: 
Dedentenden Zufall verratben; wir verftanden ung; und 
leider von dem Augenblide veränderte ib mein Benehmen 
gegen ihn gänzlihd. — Ich fühlte kaum, daß er mic 
liebe, als ich fogleich zitierte feine Neigung zu verlieren; 
um mir diefe zu erbalten, meinte ich, wuͤſſte ih nur feine 
@iferiubt erregen. Ich babe Ihnen [dom gefagr, daß id 


mehrere Bewerber hatte, und daß ich mich immer gebuütet, | 


einen dem andern vorzuziehen. est im Gegentbeil verließ: 
mich immer der, welcher mir in Grunds Gegenwart feine 
Aufwartung machte, mit einer Urt von Hoffnung, und 


‚ mein Herz klopfte vor Freude, wenn. ich die Eiferſucht aus 


‘ 


dem: Blit des Geliebten hervorlodern fab; allein hatte ich 
ihn mum aufs Aeußerſte getrieben, wuſſte ich durch einen 
einzigen Händedrud Alles wieder gut zu machen. — Dief 
zog mir, wie ich leider zu fpät einfad, den Ruf der Sproͤ— 
digfeit zu; denn wenn meine Unbeter, durch Die zwepdeu⸗ 
tige Hoffnungen, die mein Benehmen ihnen einflößte, 
angeregt, endlicreine Erklärung wagten, waren fie immer 
des. Korbes gewiß; auch läugne ich nicht, daß angeborner 
Stolz und: Mangrl an: feinem: Gefühl fehr oft der MWeige: 
rung einen hoͤhniſchen Anſtrich gaben, der mir keine Ehre 
machte, und dem ich oft bitter bereuet habe. An ſolchem 
Tage ſah ich immer Grund triumphirend an, als wollte ich 
ſagen: es iſt Feine leichte Sache, dieß Herz zu gewinnen.’ 

„Dieß Verhaͤltniß dauerte lange fort, ich quälte ihn 
unaufbörlih, zwar fühlte ich zuweilen mein Unrecht, allein 
ich ſchmeichelte mir, daß mein. Benehmen nothwendig fev, 
um ihm eine Erkiärung abzuloden; es war meine beftimmte 
Abſicht, jenen Nedereven ein Ende zu machen, jobald diefe- 
erfolgte. war.. Ach! ich fahnicht ein, daß ich felbit ihn ab: 
ſchrecte; endlich kam jedoch diefer Augenblick; ich Thörinn 
bielt für Wirkung,meined Spiels, was doch nur der Zufall. 
berbepgeführt hatte,‘ 

„Obgleich bebend vor Freude, nahm ich dad Geſtaͤnd⸗ 
niß feiner Liebe zwar nicht mit Hohn, jedoch mit verſtellter 
Kaͤlte auf; erſt nachdem er ein Fegefeuer von Zweifeln au: 
gehalten hatte, ſank ich in feine Arme. Das Entjuden. 
dieſes Augenblids machte ihm Alles vergeffen. Er war glüds- 
lich, ich theilte feine Empfindungen.” 

(Die Fortiegung folgt.) 





Camille Jordam 
(Bortfegung.) 

Am. Jahre 19800 nah Franfreich zurüdbernfen, ſchloß 
fih Camille Jordan in. inniger Vertraulichleit an Matbieu 
de Montmorenen. Bald darauf. fuchte der. Erſte Gonful. 
Bonaparte, deffen ebrfüctige Abfihten er auf den erften. 
Blick durchgeſchaut hatte,. ihm fir feinen Zweck zu gewin⸗ 
nen; er ließ ibm die verführerifchiten Anträge machen, die 
aber alle verworfen wurden. Als fur; nachher für bie Con⸗ 
ful: Würde auf. Lebenszeit geftimmt murde, gab Camille 
Jordan eine der beredteften und mutbigften Schriften, die 
vielleicht je gedrudt worden find, unter dem Titel. Vrai: 
sens du vote national, herand.. Er erhob fib in derfelten 
gegen die ermäctigenden Uniprüce des Erſten Conſuls, ins 
dem er jedoch deſſen großen Eigenihaften Gerechtigleit wis 
derfahren ließ; er rilgre in derfelben die Umtriebe und De: 
drüdungen der Polizep; ex ſprach weilfagend von den Miß— 
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Beäucdhen ber nachfolgenden Faiferlihen Regierung, und 
redete mit Nachdruck der fo tyeuer erfauften Frepheit das 
Wort, Einer feiner Verwandten, Namens Ducesne,- 
fiel in den Verdacht, der Verfaſſer diefer Schrift zu ſeyn, 
und wurde gefänglih eingezogen. Camille Jordan erfuhr 
es nicht fobald, als er fidrnannte; aber die Confular:Me: 
gierung fand es nicht für gut, ihm den Prozeß zu machen. 
Stets ber Sache der. Unabhängigkeit getreu, ftetd Pa: 
triot und Kopalift im edrliten Sinne des Wortes, lebte C. 
Sorban während des Karſerreichs im gänzlicher Zuruͤckgezo⸗ 
genbeit, und beichäftigte ſich blog mit’ literarifchen Arbeiten. 
Philofophie und Moral fcheinen: in diefer Zeit einen vor- 
zügliden Reiz für ihn gehabt zu haben, denn unter feinen 
Papieren befinden fidy viele dahin einfhlagende Aufläge. 
Im Jahre 1805 verheprathete er fih, und dieſe eheliche 
Berbindung mit einer der Liebenswürbdigften:. ihres Ge: 
ſchlechts machte den Meiz feines Lebens aus. Zum Mit: 
gliede der Atademie zu Lyon ernannt, laser in den öffent: 
lien Sitzungen derfelben mehrere mit fo vielem Geſchmacke 
als tiefen Forſchungen gefchriebene Arbeiten vor, unter 
andern einen Aufſatz über Klopſtock und eine Rede uber den 
wechſelſeitigen Einfluß der Revolution auf die Beredfam: 
Reit und der Beredſamkeit auf die Revolution. 

Im Monate Maͤrz 1814 wurde er ald Deputirter der 
Stadt yon nah. Dijon geibidt, um den: Wunſch feiner 
Mitbürger für die Wiederheritellung: der. Bourbongauf dem 
Throne Frankreichs gu erkennen gu geben, und einen Monat 
nachher wurde ihm der mit minder michtige Auftrag, die 
Huldigung der zweyten Stadt des Königreichs zu den Fuſ— 
fen des Thrones auszuſprechen. Er verdiente diefe Aus: 
seihnung, denn feine Anhänglitkeit an Ludwig XVII. war 
nicht von neuem Schlage, hatte nicht erft mit dem Sturje 
Napoleons ihren Anfang genommen ;. im Gegentheil. hatte 
er nie das wahre‘ Intereife der Bourbons mifverftanden, 
es nie von dem Intereſſe des Vaterlandes und der Frevbeit 
getrennt... Er war der föniglihen Familie in ihrem Unglüde 
treu geblieben, hatte ſich gerechte Auſpruche auf ihre Dan: 
Barfeit erworben, und fuchte ihr ferner noch mit @ifer zu 
dienen: Auch blieben in den erſten Jahren der Wiederher⸗ 
ſtellung des loͤniglichen Thrones feine Dienſte nicht unver: 
golten; im kurzen Zwiſchenraͤumen erbielt er das Kreuz der 
Ehrenlegion, wurde er in. den Adelſtand erhoben und zum 
Staatsratbe ernannt. 

Im Jahre 1515 gab’ er dem koͤniglichen Kaufe neue 
Beweiſe feiner Treue und feines Muths. In dem Augen: 
blide als Napoleon, von der Infel Ciba zurüdkehrend, ſich 
ber Stadt Lvon näberte, war Camille Jordan. der lezte, 
ber. dem Grafen d'Artois zur Seite blieb, wofür ihm das 
Voll die Fenfter einwarf, dar es feiner Perfon nicht habhaft 
werden konnte. Nah der hunderttägigen Megierung des 
ehemaligen Kaiſers, ging er ald Deputirter der Stadt Lyon 
Bad London, um das reihe Vermaͤchtniß zu heben, welches 


ı ber in Indien verftorbene General Martin feiner Vaters 


ftadt gemacht hatte. Auf diefer Meife erneuerte er feine 
vorige Belanntfhaft und freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit 
vielen der erfien Männer Englands, vergrößerte aber auch 
zu gleicher Zeit den Umfang feiner politifhen. id literaris 
{hen Kenntnife: 

Nach feiner Fıtrüdkunft wurde er (1816) - m Depar- 
temente do 'Ain, bey deffen Wahlkollegium er den Vorſitz 
bare, zum Mitgliede der Deputirtentammer) ernannt. 
Damals folgte das Miniflertum feinen andern Grundfägen, 
als die mit der Charte übereinftimmten, und ging, wo 
nicht mit Feſtigkeit, wenigſtens mir Aufrichrigkeit auf eis 
nem conſtitutionellen Wege einher; Camille Jordan machte: 
es fi daher zur Pflicht, die Abſichten diefes Minifteriums: 
in Allen, was edel und gerecht war, eifrig zu unterſtützen. 
Im Verlaufe diefer Sitzung redete er zu wiederboiten Mas 
len mit dem glüdlichften Erfolg, unter andern in den De 
batten über das Wahlgeſetz, uber die individuelle Ärepbeit, 
über die befchränfte Frebheit der Tagblätter u. ſ. w. Zu 
der Sıkung von 1817 zeichnete er fi nicht minder ale 
Redner und warmer Vertbeidiger der Grundfäge einer vers 
nünftigen Srepbeit aus; feine Neden ber den Gefehesent: 
murf binfichrlih der Vollzaͤhligmachung des Heers, über 
die Husgaben. bes Polizepininiſters und über die vorgefchla: 
gene Anleihe für das Budget erregten allgemeines Aufie: 
ben, allgemeinen Bepfall. j 

Unterdeiien fing das Minifterium an, ſich mißtrauiſch 
zu zeigen und, burd die Kurzfichtigkeit Heinliher Meuſchen 
verleiten, von der Bahn abzuweichen, die es fich bisher 
ge batte.. "Wergebens gab Camille Jordan ſich 
Mühe, den Mitgliedern des Miniſteriums, mit. denen er 
vertrant war, die Augen zu öffnen, fie von ihrem. Irrihum. 


zurück zu führen, und nicht eber, als bie alle freundfchaftlis 


hen Vorftellungen fruchtlos waren erfunden worden, glaub: 
te er mac feiner Ueberzeugung nicht anders handeln zu 
können als die minıfteriellen Maßregelm öffentlich zu bes 
ftreiten. Dieſes edle Betragen erbielt alfobald feinen 
Lohn: er wurde in den Wahlen von 1818 von. dem nämli: 


‚hen Departement, welches er bidber vorgeftellen hatte, und: 


zugleich von ſeiner eignen Vaterſtadt, mieder zum Depit: 
tirten ernanut. In dem Zwiſchenraum diefer bepden Gi: 
jungen, gab er feine berübmte Schrift: Sur la Session de 
ı817 beraus,. wortn er mit jo vieler Kraft ald Scharfſtun 
die Abſichten, diellimtriebe, die Hoffnungen und die Hill’: 
mittel giner gebermien Partep zur öffentlihen Kenntniß 
brachte. Aber in eben dieſem⸗ Zeitraume fühlte er auch Die 


. eriten Spuren der Krankheit, die ihn leider! binweggerafft 


bat, und deren Fortſchritte er nicht mar zu. hemmen »er: 
nacläffigte, fondern durch feine anhaltenden Arbeiten noch 
um vieles vermehrte. 

In der Sitzung von 1818 und 1819. ſuchte Camille 
Jordan unauſhorlich das Minſſterium mit dem Interrife 
der Nation wieder in Einverftändniß zu bringen; und da 
aud jest feine Bemübungen obne Wirkung blieben; da die: 
falfhe Richtung, die den öffentliten Angelegenheiten or: 
geben wurde, immer greller ın die Augen fprang ,. Rand er 
im Begriff den wiederbolten Bitten seiner Kamilie nacju: 
geben, feiner zerrütteten Geſundhett zu Hülte zu erien und 
ſich von allen Geſchaͤſten zu entfernen; aber er fühlte nur 
zu wohl, daß jeine Gegenwart in der Deputirter-Kaumer 
jezt, mebt ald je, nothwendig war, er ftand daber feinen 
Augenbtid an, nad feinem Poſten zurück zu kehren und fich 


dem Wohle des Vaterlandes aufjuopfern, 


Seine Unftrengungen in. den zwep lejten. Sigungen, 
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ei not in friſchem Andenken. Es ſchien als fühlte er 
Ib von der Jafyedränge, um, dor feinem Dahinſcheiden, 
noch ein Denkmal aufzuftellen, in welchem die größten Ber 
weiſe reiner Barerlands:iiche, unverbruͤchlicher Treue und 
uneigennüsiger Bebarrlichke et angebänft waren. Ohne 28 
zu wiſſen und ohne es zu wollen, befand er ſich, durch die 
ARung, De feine Denkungsart allgemein einflößte, an die 
Errße di* fonikitutionellen Oppoſition geſtelet. Man 
batte ed voraus gefeben, daß die Unabhängigkeit feiner Mei: 
nungen ihn vom Staatsrathe ausichliehen würde. Er felbit 
war uberzeugt davon und bätte dieier Ungerechtigkeit der 
Miniſter zuvorkommen können; aber er verwarf mit rubt: 
gern Stolje jeden Antrag zur Unterbandiung mit feinem 
Gewiſſen, und war froh darüber, daf eben diefe Ungerech— 
tigkeit feinen Grundfäsen und jener Frebheilsliebe einen 
großern Spielraum gewährte, ohne jedoch feine Anbänglich: 
Te.t an den Konig zu vermindern. Die Gerichte wird das 
Andenken an feine Edrfurct gebietende Stellung und an 
ferne Worte voll Kraft und Muth aufzubewahren wiffen, 
als er in der ſtuͤrmiſchen Sitzung der Deputirten- Kammer 
im Monate Marz 1820 feinem Mednertalente gleihfam die 
Krone aufſezte, und als er, kurz vor feinem Tode, kam 
noch fähig ſich aufrecht zu halten, vor das Aſſiſengericht fich 
fihleppte, um in einem politifcben Rechtshandel ein merf: 
wurdiges Beugniß abzulegen. Eben fo wenig wird feine 
vortreifiiche Mede für die Nachwelt verloren ſeyn, wodurch 
er, in einem geheimen Ausibufe, dem Baterlande das 
Agste Unterpfand feiner Zrene gab. Verebrer feines Talente 
haben dıeie aus dem Stegreife gebaltene böcit merkwürdige 
Rede niedergeihrieden, und fie wird ihren Plaß in der 
Sammlung feiner Schriften finden, wovon eine volftändige 
Aus gade veranftaltet wird, 


Korrefpondenz : Nahricdhten. 
Yus Rom, 
(Fortfepung von Niro. 148.) 

Am beifigen Sonnabend ift dad Erfte, baß einige Vriefter 
jeder Parochie herum geben und Haus für Hans mit geweihtem 
Waffer fegnen. Darauf begibt man ſich im ben Rateran, um 
in bem Baptisterium Constantini bie Taufe von Juden, Ne: 
geru ic. zu feben, Dieſes Jahr wurde ein Neger und ein Jube 
getauft. Nah ber Taufe befommt eim jeder eine brennende 
Kerze in bie Hand, und bie anmwefende Geiſtlichteit mir den Neus 
getauften geben in Prozeſſion uͤber ben Hofplay in die Kirche, 
um ber Meſſe beyguwohnen. Während diefer Meſſe werben 
auch alle diejenigen, bie von ber Propaganda zu Miſſſonarien 
für dieſes Jahr beftimmt werden, geweiht. Unorönungen unb 
Aergerniũ au vermeiden, wird bie Meffe wegen ber Anferftebung, 
bie in der Nacht gefenert wurde, jest ſchon Vormittags um zeim 
Uhr beaomnen, unb zwar wegen Aiter und Schwaͤche des Pab—⸗ 
fies in feiner Haustapelle im Quirinale. Der Priefter beginnt 
mit der Weihung des Waffers, dann bes Feuers uud bes TReitıs 
rauchs, indem er bie leztern mit bem erſten dreymal beiprenat 
und dabey „„Adsperge me’ fing. Mit dem neugeweilten 
Feuer wirb ein dreyarmiger Wachsſtoc angezündet, während 
der Hymnus „Lumen Christi‘ gefungen wird, auf welchen 
alsdaun fünf Weihrauchstorner in Form bed Kreuzes gelegt 
und angezfindet werben. Der dreyfache Wachsſtock bedeutet 
die bey der Huferftebung anmefende Dreyeinigtelt und bie fünf 
Körner bie fAnf Wunden bed Eridferd., Darauf werden von 
ben Sängern die zwoͤlf Prophezeynngen wech ſelsweiſe ariungen 
and mit dem GSebete aller Heiligen, das ber ganze Singchor 
ſebr feverlich im Gregorianifhen Gefang vortraͤgt, und im deſ⸗ 
fen Schluß alle Unwejende einftimmen. Rad Beendigung ber 


‚Gebete wechſelt bie Beiftfichfeit die Tramerfleiber gegen Feverge⸗ 
wande, ber Pabſt tritt im präctigftien Ornat in die Kapelle, 
alle Lichter werden angezündet. Unterdeſſen beginnt das Korie; 
eine ber herrlichſſen Meſſen von Patäftrina, Darauf beſteigt 
der Priefer bie Stufen des Altars und ſtimmt mit hober Stims 
me Gloria in excelsis an. der Chor fährt in höchfter Kraft fort, 
uud im naͤmlichen Uugenblick faͤlt der Schleyer vom Nitarblatt, 
und die Auferfteimug Ehrifti enthüllt ſich den Augen ber Ges 
meine, alle Gloden fammt den Kanonen der Eimgeliburg ertdr 
men, und dieß if dad Signal zur allgemeinen Freude der gams 
zen Stadt, wo au jedem Fenſter jenwnd bereit flebt. eine Flinte 
ober Schluͤſſelbuͤchſe angufgießen. Dev allgewaltige Freuden⸗ Laͤrm 
wird mhalichſt von jebein Gaffenjungen nod) vermehrt, die ſchon 
hunderte von Ibpfen bereit ftelen haben. die von dem uuter ihs 
nen befindlichen Puwer zerkuallt und in bie Luft aeiprenat wer⸗ 
ten. Cine fo aligemeine Meußerung, Wenn fie auch mit ims 
mer auf die rechte Weife geidpiebt, hat doch etwas fehr binreißens 
bed. — Nach dem „„Gloria‘* tritt ein Subbiatonus vor dem 
Pabſt und fpricht mit hoher Stimme: Pater sancte, annontio 
vobis gaudium: magnum, quod ert Alleluja, worauf der 
Singgjor ein Allelujah anftunmt, deſſen Judelton dad Herz 
zur Freude erhebt, — Der übrige Theil ber Meſſe fopließt wie 
oewbhulich und beendigt die Fever biefes Tages. 

Der erſte Oſtertag wird ſchon bey Tagesanbruch mit Kanonen⸗ 
donner von der Engelsburg der Stadt und umliegenden Gegend an⸗ 
getuͤndigt, um ſie zur Fever der Auferſtehung bed Herrn einzulaben. 
Uuch verſammein fig vom der umliegen den Gegend und aus der Stadt 
Huuderttauſende. Der Pabſt wird in feverlichſter und pracht⸗ 
vollſer Prozeſſion in bie Kirche getragen; nachdem er auf dem 
für ihm errichteten Altan angefommen, besimnt der Singchor 
das berrliche „es Petrus‘‘ von Varäfirina, mad weichem die 
Meffe beginnt, die ber Pabſt heut ſeibſt hält. Es wird gewbhns 
lich eine von dem unlänaft werftordenen paͤbſtlichen Saͤuger 
Siciliani tomponirte achtſtimmige Meffe geſuugen, und ift ber 
Pracht des beutisen Tages fehr angemeffen. Wer fonte es 
glauben, Daß vier und zwanzig Sänger in bem ungehenern Ges 
bdude mit 50 bis 60.000 Menicen erfüllt, bie ohnedieß mehe 
bed Pomps wegen gefommen als ber Andacht, und bin und 
ber orben, reden und fonft Geraͤuſch machen, deunoch überall 
ziemlich deutiih gehört werden, während man zu audern Zeiten 
bey leerem Haufe das ftärtite Orcheſter nit in der Hälfte ber 
Kirche mehr bb? Und dom int e3 fo, Ein zu beberzinender 
Wint für diejenigen, die für Krchenmuſit zu forgen baven, und 
die hieraus feben fünnen, am wie viel ſtaͤrker die Menichens 
filmme ats jedes Inftrument if. — Nach dem Sanctus, wäh 
rend bad Volt tnieend ftille betet, wird oben im Gewölbe mit 
zrobif bls fechäzein Pofaunen ein feyerlimer Choral geblafen, 
melmer felix ergreifend wirft, fo daß bey dem nanfoiaenbrn Be- 
nedictus bie ganze Menge ftil und andäatig zubdrt. Va 
ben Eatuß der Meſſe begibt fin ber Pabſt auf bie Loge, um, 
wie am gruͤnen Donnerftan, den Gegen zu geben, — Die Bes 
leuchtung ber Peterdtupyel, beſonders der Anfang, wo nur bie 
architettonifchen Linien mır lampen bejezt find, und das Gebäude 
melr ats jemals in jeiner Groͤße erjcheint. iſt prasıteoll, aber 
ploͤtzlich werben noa mehrere Tauſend große Rampen angezüntek, 
wodurch die Kuppel wie eine Mige verwandelt daſteht, obgleich, 
da durch eine große Dienge Menſchen dad ganze Gebaͤude in eis 
nem Nu im Brande ftebt, diejer Hiaenbiic einen uͤberraſchenden 
Eiundruck macht. Nun werben bie Strafen zn eng fuͤr bie ums 
geheure nach der Engelsburg treibende Maffe, um jenfeits ber 
Tiber die weltberälnnte Girandola zu feben, die dem heutigen 
Tag ein präctiges Cube macht, wozu aber ber Play das meifte 
bevtraͤgt. 
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Stände, 


Dienfag, 10. Iulirsen 


— 


Auf bes Weiſen Gebot finfet ber Matur Geroamb, 





In bad Duntel ber Nacht ſchimmert ſein Ange Richt 


‚Und die Schaͤtze ber Almacht, 


Thun, beſchwworen, ‚vor ihm ſich auf. 





Der Mornen am Benferfee. *) 
(Im Versmaße bed Driginals.) 
Der Morgen kommt zuruͤck mit Perlenthau, 
it Ballamatbem und mit Blumenwangen, 
Mit leihrem Spiel rbeilt er der Wollen Gran, 
Ale war fein Grab mehr in der Erdenau’ — 
&o lacht er, und erglüdt zu Tages: Prangen ! 
Dem Manderftab aufs Neu’ ich mich vertrau', 
Un deinem Strand, du ſchöner See zu bangen; 
Hier findet fib betrahtungsreihfter Quell, 
Sind ib zu finden mir, auch Herz und Auge heil. 


Glaren#! Du fühed Elarend, das gebar 
Die böcfte Liebe; deine Yufte wehen 
Wie Liebesathem, deinen Hainen war 
Sie Wurzel und der Gletiter Schnee fogar 
Beut, wie die Sonnenitrabien untergehen, 
Der Liebe Mofenalut dem Blicke dar. 
Es fprıbt ibr Zon von Klippen und von Höhen, 
Sie floh bieber aus lautem Weltgewühl, 
Wo Hoffnung lodt und mit: * treibt mit uns — ihr 
piel. 


O Clarens! Engel beine Pfade weibn, 
Hier wohnt der ew'gen Liebe Pit und Leben, 
Des Thrones Stufen iind Gebirges Reih'n, 
Auf ibren Gipfeln thront fie nicht allein, 
Aut Forft und Höble fühlt ibr fanftes Schweben; 
en Athem mild und ihres Auges Schein, 
Hat auch J Yet eh u. TS 
Und ihres Hauches liebewarmes Web’n, i 
Iſt mächtiger ald Sturm, und als dein Mafen, Foͤhn! 








*) reg nah Byron's Childe Harald, Canto III. 
“.) 5bhn wird in ber Laudesſprache ber die Gletſcher um⸗ 
zaufgende Sturmwind genannt. 


Hepbenreid, 


Die ſchwarze Fichte ſchuf des Schoͤpfere Hand, 


Eın Geiſterſchatten ragt fie bob, — Im Drülen 


Der Ströme rauſcht Er, und die Rebenwand 
Begleiter feinen Pfad bis an den Strand, 
Wo fih die Wogen beugen feinem Willen, 
Und murmelnd füffen feines Außtrirts Sand, 
Ihn lockt der nadte Wald in Reifeshüllen, 
In lichter Blätter jungem Freudetleid, 

Und bietet froh ihm dar: Vollteiche Einſamkeit. 


‘.% 
’ 


ar 


[er >} 


„Wolfreihe Einfamfeit! — Der Dögel Schaar 
Und manden Schwarm von bunten Ären Dingen ;* 


Die ihn mit Tönen preiier, bebr uud wahr, 
Unfchutdig öffnen ibrer Flügel Paar 
Und’ieben ohne Furt, der Raͤche Alingen, 


Des Springgnelld Fall, das reiche Matdrihaer, 


Die Knospen, die aus ihren Hüllen drünsen, 


Der Schönheit Sinnbild nenut fie raſch Befühl — 


Die Liebe ſchuf dieß All' zu einem grojen Biel, 
Hier lernte lieben, wer noch nie geliebt, 


Gein Herz wird bier zum Geiſt, und wer erfannte 


Dieb füßefte Geheimniß, mehr ergiebt 
Er fib ihm bier, denn Liebe floh gerrübt 


Vom Zand der Welt bieber, wo fie entbrannte, 


Da die Natur ihr ewig Walten übt. 


Nie Stilftand war, ruͤck oder vorwärts wandte 


Sie ih — um Nichts — zu einer Seligfeit, 
Wie Licht: und Strahlenvoll die Emigfeit fie beut. 


Der Dibtfunft wegen, mäblte wohl allein 
Eiuſt Ronffean diefe himmliſchen Gefilde, 
Er fand: bier fev der Ort, wo Liebe rein 
Den Gürte: Pſoche's löst im Glutverein, 
Wo lieblih blühen geiftige Bebilde, — ’ 
Wohl weht auch hier ein wonnefüßes Sepu, 


ır 


* 
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So munberbar erhaben, doch vol Milde. 
um weichen Lager fhläft des Lemans Sohn, 
trom der Rhone, und die Alpen find — ein Thron, 


Se Gernep! Ihr wart einft bewohnt 
Bon Namen, bie euch Namen binterließen, 
Sie ftrebten nad dem Ruhm, der dauernd thront 
Auf wüften Pfaden, — murden reidy belohnt. 
Es waren Sterblihe, doch Geilterriefen, 
Titanen glei, fie babe nicht geſchont 
Das Heiligfte in ihres Sinn’e ** 
Maͤchtig genug den Blitz herabzuz 
Doch ſpricht der Himmel Hohn der —23 eitlem Muͤhn. 


Bottaire, vom Feuer, Leichtſiun ganz erfüllt, 
War wie ein Sind, ſtets wandelbar im. Streben, 
Und auch im Geift ein wahres‘ Vroteudbild, 
Bald ermft, bald ſcherzend, mweisbeitdvoll und wild, 
iftorifer und Dichter, aud daneben 
n Philoſoph, dom hat er uns enthüllt 
Im Spott fein groͤßeſtes Talent, erbeben 
Hieß er bie Throne, ftürzte Throne, blies 
Erep wie der Wind wohin ihn fein Gelüften hieß. 


Mouffeau *) erihöpfte tiefes Sinnen faft, 
Und haͤufte mt ben Jahren Meisheitsgaben ; 
m Denken wohnt er, und erlag der Laſt 
ed Wiſſens fchier, er wurde ſchwer gehaßt 
— Um ſeines Schwerdtes Schärfe — untergraben 
That er mit Hohn, in dem ein Zauber raft, 
Des Glaubens Ernit, und drob Seloten haben 
Aus Furcht und Haß zur Hölle ihn verdammt; 
Die fo beredr gerftreut, die Zweifel indgefammt. — 


Doch Friede folk mit beyder wie fen, 

Verdienten Strafe fie — bie ift geſchehen, 

Nicht zichten noch verdammen- wir den Schein. 

Die Stunde nabt um und auch einzumeih'n 

Zum Wahrerfennen, Furcht und Hoffnung geben — 

Auf einem Pfuhl, dem Etaub, — zum Schlummer ein, 

Und modern, — dieß nur konnten wir erfpäben, 

Und wird der Staub erfteb’n, wie Hoffnung fpricht, 
So ftraft Gerechtigkeit — ward und Vergebung nicht, 


Doc num genug vom Sterblihen, ich geb” 

& rüd zu feines Schöpferd Werten, — enden 
oll langes Träumen — bort in blauer Hoͤ', 

Die Wolfen zieben zu der Alpen Schuee, 

Hinanf, hinauf muß. ih die Schritte wenden, 

Db mich auch Nebelwollenduft umweh', 

So weit ih lann die Späberblide fenden, 

Zu doher Alpen böchfter Region, 

Bo Kuft und Erde ſich umarmt auf hehrem Chrom. 


Elife von Hohenhauſen. 


— — 


Gamille Jordan. 
(Beftuß.) 
Ohne Schreden fühlte diefer großherzige Patriot feine 
allmäblige Anflöfung, ftandbaft blidte er in das Autlitz des 
nabenden Todes, und faft nie entfuhr ihm eine Klage; im 


"if yweifelbaft, 0b Borom bie: mict aub a anf Bibs 
bon ongefpielt bat, ber befammtlich ebenfaus in Lauſanne 
levıe, 





Begentheile genoß er mit Eindliher Freude jede Annehm⸗ 
lichkeit, die die wenigen Augenblide, die ex noch zu leben 
hatte, ihm darboten, In den lezten vier oder finf Tagen 
feines Dafepns: war er körperlich ſchon todt, aber feine 
moralifhe Kraft, dir umabläffige Thaͤtigkeit feines Geiftes, 
feine fhöne Seele vol Heiterkeit, ließ es niemand wahr: 
nehmen. Noch am 14. Mai hatte er, wie gewöhnlich, des 
Abends feine Freunde und Eollegen um ſich ber verfammelit, 
und eine lange Unterredung über die Angelegenheiten des 
Staats mit ihnen gehabt. Im Verlaufe diefer Woche hörte 
er nicht auf, Beſuche anzunehmen, und in den Angenbliden, 
wo er allein war, bereitete er Materialien zu einer Rede 
über den Gefehesvorfchlag, bie kirchlichen Einrichtungen bes 
treffend, vor, Selbft am Tage feines Todes verlief ihn die 
bisherige Gegenwart des Geiftes nicht, fah man ihm noch 
in feinem gewöhnlichen tiefen Nachdenken verfunfen, ver: 
nahm man aus feinem Munde fein Wort der Unrube, kei: 
nen Laut des Schmerzed — und fo entfchlief er fanft in den 
Arınen feiner Familie und zween feiner Freunde, 

Der Tod dieſes Edlen ihlägt dem: Baterlande, für 
welches er einzig nur zu athmen fchien, eine fhwer zu beis 
lende Wunde. Selbit von feinen Gegnern geehrt, die nie 
die Aufrichtigfeit feiner Gefinnungen in Zweifel fezten, ex 
regte er in jedem einzelnen Auftritte feines Öffentlichen Les 
bens allgemeine Bewunderung. Die Grundziäge feiner 
Denkungsart waren Gerechtigleitsliebe und Liebe der Wahr: 
beit. Er tadelte alle Webertreibungen, verabiheute alle 
Heucheley, rügte ohne Ruͤckſicht alle Schwächen, und ver 
dammte alle halbe Mafregeln. Die Frepmütbigfeit und 
Geraddeit feines Deutend und Handelns, die Einfachheit: 
feiner Sitten und feiner Neigungen, die Feiltigfeit feiner 
Grundfäge, die Meinheit feiner Abfihten erinnerten am. 
die Tugenden des Altertyums, die man. heut zu. Tage fd 
felten antrifft. 

Sein Shidfal bietet eine merfwitrdige Figenbeit dar. 
Die oͤffentliche Kaufbahn flößte ihn den gröfien Widerwillen: 
ein, und uur dad Privatleben hatte Reiz für ihn; er ſuchte 
ftets die Gelegenheit oderdie befondern Umſtaͤnde abzumwens 
den oder ihnen vorzubeugen, die ihr auf die Buͤhne der Welt: 
handel führen konnten; und dennoch war er berufen, eine 
wichtige Node auf derfelben zu fpielen. Mehrdenn einmal 
ftand er im Begriff die bedeurenden Aemter auszuſchlagen, 
die ibm angetragen wurden; aber der Gedanke allein, daß 
er fi nüßlih machen könnte, war ihm hinreichend dem 
Intereffe Franfreihs Ruhe und Zufriedenheit aufzuopferu. 

Mitten in feinen wichtigen und mühenollen Arbeiten, 
fogar auf feinem Krankenlager, wuſſte er noch zu laͤchelu 
und ſich dem Frohſinne hinzugeben. Die Anmuth ſeines 
Umganges, der Zauber feines Geſpraͤchs, die Erhabenheit 
und Mannigfaltigfeit feiner Unterhaltung, hatten ihm den 
Muf eines der liebendiwärdigften und beredteften Mitglieder 
der Gejeljhaft erworben, Bon der Natur mit reihen 
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Wie begabt, liebte er leichte, geiftreihe Scherze, und 
niemand übertraf ibn in der Kunft, fie auf eine geſchickte 
Art anzubringen. 

Beionders willfemmen waren ihm junge Männer von 
Beift und Herz. Er börte fie theilnehmend, er belehrte fie 
anſpruchslos. Auf diefe viel verfprechende Jugend Franf: 
reihe hatte er feine angenehmiten Hoffnungen gegründet; 
ihre Unbänglichfeit war ihm theuer, und ihe Bepfall rührte 

ihn am meiften. 

Ueberdaupt nicht gleichgültig gegem die öffentlihe Ach⸗ 
tung, wovon: er jeden Tag neue Beweiſe einerntete, ver: 
leitete fie ihn jedoch keineswegs zum Stolye, und nie würde 
er Pflicht und Mäßigung feiner Popularität hintangeſezt 
baben. Selbft da noch, als er ſich an der Spitze der con: 
Ritutiomellen Opvofition befand, mißbilligte er freymüthig 

und laut den umüberlegten Eifer, die übertriebene Hitze, 
mit weld.r mehrere feiner Kollegen die Sache der Frepheit 
vertheidigten.. 

Gottes furchtig in feinen Wandel, verehrte er das hoͤch⸗ 
ſte Weſen ohne Geraͤuſch, betete er es im Geiſte und in 
der Wahrheit an. Vielleicht war Feine Religion, mie fie 
das Evangelium lehrte, wie das Herz fie bedarf, und wie 
der Derftand fie faft, je reiner als die feinige. 

Selbft mit dem feltenften und liebenswurdigſten Tugen 
Den begabt, war er fein ſtrenger Sittenrichter hinſichtlich 
feiner Nebenmenſchen, bie er ſchaͤzte, Die das waͤrmſte 
Wohlwollen ſtets rein bey ihm fanden. In feinen häuslichen 
Verhaltniffen war er für feine Familie und fılr feine Frrun⸗ 
De, was er in feinem öffentlichen Leben dem Vaterlande 
war; er liebte fie grängenlos, 

Eamille Jordan hinterläßt drep Kinder, bie, obwohl 
mod jung, ſchon manden Zug der Aehnlichkeit mit ihrem 
würdigen Bater blicken laffen und zu dem größten Hoffnun: 
gen beretigen. Er hinterläßt viele Freunde und Verehrer, 
denn Alle, die ihm fannten, gehören zu diefer Anzahl. — 
Schwerlich widerfuhr je einem einfahen Bürger in Front: 
zeidy eine größere Ehre bey dem feperlichen Hingange zum 
Grabe, als ihm. Diefe Ehre war nicht vorbereitet, nicht 
amgeorbuet, fie war der plögliche frepwillige Ausdrud der 
Öffentlichen Achtung. Mehr deun zwerhundert Kutichen 
und über dreptaufend Perfonen zu Fuße, von jedem Alter, 
von jeden Range, vom jeder Meinung, folgtem dem Er: 
blaßten bis an feine Ruheſtaͤtte. Hier ließen drem feiner 
Freunde: Saint:Unlaire, Rover-Eolfarb, und Ramband, 
Maire von Lyon, ihre Empfindungen laut werden; aber 


ihre Thränen, bie Thränen der Umitebenden, waren be 
redter, als alle Worte. Einer langen Lobrede bedurfte Ga: 
mille Jordan in dieſer Verfammlung nicht, wa jeder feinen 
Werth kaunte, feinen Verluſt rief fühlte, und vielleicht 
bätten die gewäblteiien Aus drücke nicht mebr zu feinem Lobe 
eſagt, als die Aeußerung eines Vorbevgchenden ang dem 
Bei e, indem er innigſt gerübrt dem Leichenzug zuſehend, 
ausrief: Cetait un graad eitoyenu 5-4. 


Das Pathen-⸗Geſchenk. 
(Eortfegung) 
„Meine Eltern, befonders der Vater, erzählte die 


Tante weiter, gaben uns mit Freuden ihren Segen; unjre 
Verlobung war dur ein großes Zeit gefedert. Grund 
fühlte ſich fehr glüdlih; allein id — ich wollte nicht ges 
liebt, ich wollte angebetet feon. Sein freves männlidhes 
Benehmen, eben fo fehr von der Meinften Verläugnung der 
Aufmertſamteit, die der Braut gebührt, alg vom der blin: 
ben Unterwerfung in meinen Willen, und der Berzihtung auf 
eigne Würde, die ich beifchte, entfernt, erregte meinen Ber: 


druß. Es duͤnkte mic, daß er das Blüd, mein Herz zu 
befigen, nicht genug ichäge ; und doch ging er immer mit 
mir, als mit einem geliebten Freund um, auf deilen Wer: 
trauen und Zaͤrtlichkeit man zwar ſtolz it, allein dem 
gleich zu ſeyn man fi auch Abit, obne jedoch die zarte 
Qufmertjamteit, welde der gebildete Mann unferm Ge: 
ſchlechte nie entzieht, zu verlegen. — Es fiel mir ein, ihn 
mit meinenr * Geliebten zu vergleichen; obgleich ich 
aber nicht umhin konnte, Srund weit böher zu fchägen, 
obgleich e& mir nicht möglich geweſen wäre, diefem das ans 
aumutben, wozu ber junge Sefretär fich bequemen mufite, 
wollte ich doch, daß er ſich unter mein Joch beugen folle, + 

„Benug, wir wurden Bepde unglädlih. Wenn Grund 
mit der ganzen Zärtlichkeit ber Seele mich erbliden ließ, 
wie tief ih ihn vermundete, wenn er mic flehend erfuchte 
auf einen thoͤrichten Einfall, der ihn betrübte, zu verzichten, 
ftelte ich ihm Kälte entgegen, und wenn er feiner vergeb- 
lien Bitten und verſchmaͤhten Zärtlichkeit müde, mich 
endlih, wie es ſchien, kalt und gleichgültig verließ , weinte 
id, und warf ibm Undanfbarkeit vor. Es fielen oft Sce 
nen zwiſchen und vor, die nufre Trennung unaufhalrfam. 
berbepfüßrten; mein Water ftarb, und die Mutter ſchurte 
die Flammen nur mebr an!“ 

„Grund war zu. männlich umd edel, um eiferfüchtig zu 
fepn, ih machte ihm aber dazu; ich gab ihm felbft Anlap au 
meiner Liebe zu zweifeln, ındem ich mich der feinigen ver 
fihern wollte. — Doch es mag genug fepm, ich will Ihnen 
nur die Degebenheit erzählen, die und auf immer trennte.“ 

„3% hatte mir nun einmal in den Kopf geſezt, daß er 
Heine Seiälligkeiten mübfam von mir erfleben folle; weiche 
andre Männer gleich und leicht vom mir erhielten. Eines 
Tages ward mir die Cinladung zum Ball in denr Kaffino 
gebracht; ich erwog eben bey mir felbft, ob ich dieſer folgen 
folle oder nicht, theild weil meine Gefundbeit mit gut dag 
Tamen geftattete, theils and weit Grumd mit Mitalied 
jener geihloffenen Geſellſchaft war — ais diefer bereintrat, 
und glei die Karte auf dem Tiſch erblidte.”— ‚Nicht 
wahr, Liebe! Du gebt nicht im das Eailino?” fagte er im 
einem fehr fanften Tom. — „Warum denn nicht?” gab 
ich lebhaft aufblitend ihm zur Antwort,‘ die ibm vielleicht 
doc nicht beleidigt hätte, wenn er wicht ſchon durch frühere 
Nederepen empfindlich gemeien wire, — „Nun,“ entgeg⸗ 
nete er nicht ganz ohne Bitterkeit, „ich ſollte vielmehr ſa⸗ 
gen: Du gehſt doch wohl in das Caffino, fo hätte ed menir 
ger den Anſchein gebabt, als wünicte ich, daß aus mein 
Wille in Erwägung kommen möge! — Das Wort Wille 
verletemih! „Der wirdimmerin Erwägung kömmen,“ 


-fiel ich rafh ein, denn er mahnt mich ja daran, daß ich 


Herr des meinigen ſey. Aber warum darf ich nicht auf 
ben Ball geben = — „Darf? Gott bemabre! Mer redet 
von Dürfen? Du darfit ja recht gern, aber idr eriuche dich 
nur zu bedenken, dad du das Tanzen nicht verträgt.” — 
„Alſo Sorge um meine Gefundpeit ?”— „Was font 7” — 
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«8 dachte. weil du mich nicht in den Cirkel degleften 
unnfl.” — 


rc von den jungen Damen geredet wird. die ohne ihre 


Etern, nad von Bräuten, Die ohne ihren Bräutigam an 


tarnbarfeiten Theil nehmen. — „Wenn wm aber der 
Braͤutigam zufaͤllla nit in ben Geſellſchaftekreis aufgenem: 
men iſt?“ — „Dani, fubr er Eait und rübig fort, „„iant 
mar entweder von dein Madıhen, daß ſie eine Kokelte, oder 
wo dem Braͤutigam, daß er ein Ibor jey, der es duldet!“ 
- Diele Worte und feine Halte braten mein Blut 
greich iu Wallung. „Und wes meinſt du, daß man von und 
ſagen werde?“ — „Weder das eine, noch das andere? 
heffe ich.“ — „Oder auch Bepdes, denn ih gebe auf den Ball!’ 
— Dir abıpredende Ton, womit ich dieß ſagte, hrachte 
ihn beonade auser ſich; ich bemerkie, wie ihm das Blut 
Die Wangen fürbre aber er bezwang den Zorn. — „mas 
lie! troge mie nicht! erwiederre er endli mit vieler Gut: 
mathiateit!“ — „Ib will dir nicht troßen, allein ich gebe 
auf den Ball!“ — Er ging heftig auf und nieder. — „Nein, 
bev Sort! fie liebt much wicht! rief er unwillfürlich; auf 
einmal ſtand er vorm fill und fagte: „Iſt das dein leztes 
ort 2° — Lange ſchwieg ich unentſchloſſen, getheilt zwiſchen 
Liebe und Stoly; mein böfer Genius bebielt den Sieg! 
„Ja!“ gab ich ıbm raſch zur Antwort, — Es fchien ihm wicht 
unerwarter. ‚Er jaſſte meine Hand mit einer Innern Be: 
wegung, zu der ich vergebeng einen Namen ſuchen würde; 
„Geht du auf den Bal, Amalie! fagte er feit, jedoch nicht 
Kalt, fo ift es zwiſchen ung aus. Ich bin des Lebens, das 
wır jejt sübren, müdel Ed muß eine Veränderung geſche⸗ 
ben! Nenue uicht, was ih lage, eine Drobung; wir ver 
lieren ja bende gleich viel. Ich liebe dich innig, Amalie! 
vergiß das urcht!“ — Er verlief mih; ed war das erite 
mal, daß er fih beftimmr erflärte, obgleich er öfterd etwas 


Uehuliches gefagt, und — fonderber genug — es machte jejt 


weniger Eindrud auf mich, eben weil ich empfand, dab ich 
es mauchmal fruher weit mebr verdient hatte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Rorrefpondenz « Nadhrihten. 
Züri, Mai. 


Wie bey Her erften Jabresverſammlung ber proteflantifchen 
Bibelgefelfhaft in Paris, Hr. Gtapfer, vormals Gefandter 


der heivetifgen Republit in Frantreich, als Kauptrebner aufs 


trat, fo geſchah bieß auch für ihre zweyte Jahresfever am 4. 
Evrifimonat ın20; feine fehr ausfuͤhrliche Mede warb feither 
geödructt (De la lecture de la Bible, psrticulierement.de 
Panrien Testament, et des fruits que Jes hommes de 
toutes les capacitds peuvent en recueillir, möme sans le 
secours de notes et de commentaire Paris, impr. de 
Smith. ıdar. 50 Seiten 8.), uud ibe geboppelter Zwect iſt 
sinerfeits die Bertheidigung ber Uustbeilung und bed Leſens ber 
ganyen Bibel ohne Erläuterungen ober Umfgreisungen, im 
GBegenfag der Bipet-Anszige und Gommenture, anderfeitd bie 
Würdigung des Einflujfes der Deiligen Schriften auf bie Kö: 
Ken Ungelegenbeiten der Menſchbeit. Ein Auszug der Bibel 
dag Hr. Stapfer m. .a.) iſt feine Biel mehr, fo wenig 
eine Sammlung von Merkwürdigkeiten der drey Naturreicht bie 
Natur it. Wohl fann ein ſolches Mufeum als Repertorium 
und Wegweifer für Anfänger dienen, aber wer bie Natur ers 
oründen will, muß dieß auf Ort und Stelle, wenn man ſo 
foressen darf, und in ihrem unerſchopflichen Anfammenbange 
thun. Mit dem Buche bes Offendarungen verhält es fig uicht 


Auch Das, wenn du willſt. Da weiſt ja ſelbſt, 


anders; mag man Noten anf Voten und Cormentare auf Com⸗ 
mentare bänfen, es wird daſſelbe dadurch nicht erimbpft, oder 
virlımere, was aufgebellt werden fellte, wird damit nicht felten 
verbunfelt, und ben Setten wird Stoff zu Mikiverftiändnig und 
Zwiſt wargekoten ; die Ausſpruͤce ber Kirche (de cette autorite 
dont nous demandons vainement une definition precise 
et concordante à ses plus illusires defenseurs — Bräct 
fin Sr. Stapftr aus und der redlige Gregoere ntınmt ibm die 
Frage in der Chronique religieuse, ohne jedoch dieſelbe zu bes 
antworten, uͤbel auf) möge biefie ben Beweis leiſten. Sind 
abder auch wohl die, welche Auszüge aus ber Bibel verfertigen 
wollen, mit ter unendlichen Wieifelrioteit ber Gemüther und 
Geiſter pertraut: wiſſen fie. wetmr Steut das Herz dieſes Hreis 
fed, jeries Jaͤnglugs, oder dieſes verbärteten Sünders aufrenen 
wird; und haͤtte wirdeiht nicht gerade eine ber von ihnen andges 
ſchloſſnen Stellen. denjenigen feiner Schafſucht enträct.und dem 
Weg zu feinem Herzen gefunden, dem jeıt das Rettunge mittel 
entzogen wird? Die Dunfeibelt gewiſſer Bıloiftellen wirft viet⸗ 
mebr angiebeind und reizenb zum Keien bes Buches ber Bücer 
als bavon abfhredend, und ein ihm beuneuebner Iterarifcher 


Apparat führt leiat auf Abwege und brfrienigt eber bie ehne⸗ 


bieß vorberrinende Neigung zur Spetulation, welche alles ers 
Maren und begreifen will, als bingegen die Berärfniffe des 
Herzens u. ſ. w. Dime Zweifel laſſen ſich die Bibelauc zuͤge 
noch aus ganz andern Gruͤnden, als bie Hr. Stapfer angibt, 
erwerfen ; maun gebenfe ber Laftrirten Ausgaben tlaſſiſcaer Schrift⸗ 
ſteller durch die Jeſunen. Sind wir etwa von ter Nach⸗ 
abmung diefer feiner Zwingberrutinne beſſer, als vor berjents 
gen vieler Anderer mehr geſchuͤzt, und welches Mißtranen muͤſſten 
darum Bibelaus züge in unſern Tagen erwecken? Lto fände fi 
gegen bie Einmiſchung bes politifiaen Grauens eine beyubigende 
&ewäprleiftung, und würden nicht bald alle Cmwattirungen, 
vielleicht au alle Uebertreibungen des Partewgeifted fin Im 
folmen Auszitigen abipiegein? FM ja bo der Eyrum alt nnd 
‚befarint: Hic liber est, in quo quisque sua dogmata querik, 
— invenit et quisqus. 

Hinſiſchtlich auf die Würbiguna ber Bibel acht Hr. Etaps 
fer nochmals von dem Sage aus: Eo wenig Grund vorbanden 
fern fonne, der Erforſchumng und Bewunderung ber Matur 
Soranten zu ſetzen, fo wenig fen dieß für die Werbreitung und 
das Leſen der beiligen Schriften ber Ball. 

Die bier vorgetrague Ider, welche bie Bibel zu einer Nies 
+oglppbe der ganzen phyſiſchen und moraliigen Schbpfung 
masst. i vᷣetanntlich nicht men, und ibre Freunde muͤſſen im bie 
Bebauptung eines vielfachen Giunes, ſey ed bed gauzen Buchs 
ober einzelner Gtellen beffeiben verfallen, womit aldtann ber 
Wiuthr und der Phautaſie ein grenzenlofer Spielraum gebfinet 
wird. 

Bielleicht ift Aber den allerdings unerfchbpflihen Begenftand 
der Vortbeile, die das Bibeliefen, auch in blos Irdifber Hinſicht, 
gewaͤbrt, nichts Treffenderes gefagt worben, als bie Antwort, 
welcht einer ber 650 freywilligen Sommiffarien, bie im Fate 
1814 in der Hauptflabt Großpritanniens Benträge für bie Bis 
belfacye fammelten , von einem Juden erbielt. Zuverfcnmend 
und unerwartet batte biefer eine beträchtliche Babe Amterzerundk, 
und ber Kommiſſar üder biefe den Grunbjägen und Beriälmfs 
fen des Bebers, wie ed ſchien. wenig eurfpremente Handrung ers 
ſtaunt, hatte daruͤber einige Verwunderung oräußert. Der is 
raelite autwortete Hm ſogleich: Ich babe rent gern une freus 
big untergeichmet, weit im wabrnahn , daß bie Chriſten, welche 
die Bibel leſen, beffer und redlicher find, als bie, welche fie nicht 
leſen.“ 

— —t — — — — — — — 
Beplage: Literaturblatt Niro. 55. 
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Mittwoch, 


11. Juli 182 1. 





Endlich, eudlich Teb” ich wieder, 
Dant ſehs beinem Unbeſtand; 
Endlich fahn bie Goͤtter nieder 
WUnf die Dual, bie ip empfand, 


Abgeſchuͤttelt ıft. Gelinde, 


Meine Feſſel. meine Binde, 


Frey ber Geiſt, das Auge freu; 
Und mein Gluͤct nicht Phantafep. 


Sotter nach Metaftafin, 





Das Pathen-⸗ Gefhent. 
* (Bortfegung.) 

„Ich gab dem Bebienten über die Balleinladung eine 
unbeſtimmte Antwort; denn ih mar in der Chat nicht 
Willens, ıbr zu folgen. Allein Grunds beftimmte Erklaͤ— 
zung fränfte mrinen Stolz zu bitter, als daß ich nicht den 
Berfuh hätte machen follen, ibm den Sieg zu entreißen.“ 

„Dwev ganze Tage fah ich ihn nicht, und in dieſem 
Zwiſchenraum wechſelten bie ımgereimteiten und beten Ent: 
wuürfe in meinem Gehirn ab. Im jedem bellen Angenblide 
fah ih mein Unrecht ein, und ich that Buße in meinem 
Herzen, allein wenn id mich der Drohung erinnerte, bie 
er deutlich ausgelprochen batte, glübeten meine Wangen 
vor Zorn und Erbirterung; doch beſchloß ich nachzugeben, 
infofeen ed geicheben fonnte, ohne was ih Thoͤrinn eine 
Demüuͤthigung nannte; und um dem Schein zu entgehen, 
nabm ich mir vor, ihn erſt noch mehr zu necken, befonders 
weil ib fein Ausbleiben ald Troß, oder wenigftens als ei: 
nen Kunſtgriff anfab, der mir Furcht einflößen ſollte.“ 

„Den Tag vor dem Balle befuchte er uns gegen Abend; 
ich hatte die Unvorfichtigkeit gebabt, meiner Mutter zu er 
zählen, mie die Sache ftand, und nad einer Vergleichung 
des Rauges ihres ſeligen Gemabls, mit dem feinen, fand 
fie: „daß man dem Herrn bey Zeiten ſolche Grillen abge: 
wöhnen müſſe.“ Es iſt dader fein Wunder, daß Grund 
auf die erfte Frage, bie er mir that; „Gebt bu auf den 
Ball? Amalie! ein fehr rafches „Ja!“ zur Antwort be 


Tam. — Er erwieberte Feine Splbe, ſondern ſprach nur 
von gleibgültigen Sachen mit meiner Mutter, und nad 
einer Viertelftunde verließ er ung.” 

„Jezt ward mir zum Erftenmal recht im Ernft bang. 
Ich fand im Begriff, ihm nadzneilen, um mic ia feine 
Arme zu werfen, wenn nicht eine Bemerkung der Mutter, 
bie fein ruhiges Benehmen aͤrgerte, meinen Stolz aufs 
neue rege gemacht haͤtte; doch fah ich recht bald ein, daß 
die Reihe jegt an mir fen, nachzugeben; allen ich wollte 
und muffte erft ein gutes Wort von ihm born. — Ih 
zweifelte gar nicht daran, daß er ſich noch einmal bep ung 
einfinden würde; ich verſprach daher, auf dem Ball zu er 
fdeinen, legte meinen Pub in Bereitſchaft im Zimmer ber: 
um, und beftellte den Friſeur. Ich wollte ed noch bis aufs 
Aeuſſerſte treiben; aber in dem Augeublid, wo man mir 
meldete, daß der Wagen vorgefahren fep, wollte ih Grund 
zärtlih umfaſſen, ihm meine Reue geiteben, und bey dem, 
ber mich eingeladen hatte, eine Kraufdeit vorgeben. ’’ 

„Indeſſen wurde ıh ſchon unrubig, als ich von dem 
Bedienten, dem ich mit meinem Merfprechen, auf dem Ball 
zu erfheinen, bingeichiet hatte, erfubr, daß er in demſelben 
Haufe Grund angetroffen babe, welder jegt nothwendig in 
biefem fpäten Eutfchluß einen neuen Trotz erbliden muflte; 
je meine Unruhe warb zur Marter gefteigert, ald er ſich, 
bis zum folgenden Nachmittag, noch nicht bey und eingefun- 
ben hatte. Ich verlor Muth und Luft meine Rolle fortju: 
fpielen, und als der Friſeur kam, ließ ich ihm bitten, im 
einer Stunde wieder zu fommen; endlich lounte ich es nicht 
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länger aushalten, und unter einem ziemlich ſchicklichen 
Vorwand fandte ih zu ihm nah eimigen Buͤchern.“ — 
„Befindet fich das Fräulein vielleicht nicht wohl 7” fragte 


er den Bedienten. — „Ih weiß es nicht,” belam erzur |' 
Antwort, „allein fie hat ben Friſeur weggeſchiet!““ — |: 


„But lv rief tt, „ich werde hintommen, ſo bald moͤglich, 
in einer Stunde bin ich da!“ — „Kaum war mir dieſe 
Nachricht gebracht, als ich zu meiner Toilette eilte; meine 
Furcht war verfhmunden, ich freute mich wieder meiner 
gift. Zur beffimmten Zeit fam der Wagen. Meine Mutter 
empfing indeffem meinen: Ballbegleiter im Geſellſchafts Zim⸗ 
mer, — Eine Viertelftunde nachher ließ die Muster mir 
fagen, daß fie Grund duch das Fenfter bemerkt. hatte. Sie 
wufite, daß ich ihm ermartete, abnete aber meine Abſicht 
nicht. Ich lief die Kammerfrau ſchnell die Chur öffnen, bie 
anf die Treppe führte, und ftellte mich fo, baß er mich fp= 
gleih in meinem ganzen Putz fehen muſſte. — Grund 
fam die Treppe herauf; man hat mir nachher erzählt, daß 
ber Anblie des Wagens vor dem. Haufe ihm ſchon ſtutzig 
gemacht hatte; als er aber mich erblidte, die laͤchelud vor 
dem Spiegel:ftand, und nur nachlaͤſſig den Kopf drebete, 
als ih die Zritte des Kommenden hörte, _ftand er einen 
Augenblick fill, fab mir feft ins Auge, vermeigte ſich tief, 
ging ber Thüre vorbep, und die Treppe weiter herauf, Es 
wohnte im ober Stod. eine Familie, die er mitunter be 
fügte.’ 

„Stellen Sie ſich mein Erfhreden vor,. mir warb in 
der That bel; die Mutter,. welche gleih gerufen. wurde, 
flöte mir Muth und auch Zorn ein; und da fie nicht muffte, 
was zwiſchen Grund und mir denjelben Tag vorgefallen 
war, erwähnte fie feiner nur in den bitterften Ausdruͤcen. 
— Ich wagte nicht ihre zu geftehen, daß es meine Abficht 
doch gewefen fen, zu Hauſe zu bleiben; umd ald die Zeit ſich 
{dom über eine Etunde verzogen, und er noch immer nicht 
zuruͤck fam, als die ihmeihelnden Ueberredungen meines 
Ballbegleiters, die mit Grunds lezten beftimmten Ton im 
{0 fharfenm Widerfpruch ftanden, mich beftärmten „ale bie 
Mutter meine Weigerung Kinderep und Furcht nannte, 
ward mein befferes Gefühl dadurch beſchwichtigt, mein Stolz 
fiegte, ih ging auf den Ball.” 

„Ih iprebe Grund ganz frey. Er nabete mir mit 
dem Herzen voll Zärtlichkeit und Vergebung, ich gab ihm 
Urſache, mir alles Böfe zuzutrauen.“ 

„Der folgenden Tag ward. mir ein Brief von ihm 
überreiht, morin er erflärte: daß nur bie volllommenite 
leberzengung, daß er mich eben fo wenig glüdlih machen 
fönne, wie ih ihn, ihm bewöge, die Verbindung zu löfen, 
in welcher er gebofft hätte, den Zweck feines Lebens zu er: 
füllen, Er erbat fi nur, daß er mein Bild bebalten dürfe, 
das nie feinen Wertb für ibm verlieren würde — Die 
Erkitteruing meiner Mutter über diefen Affront, wie fie ed 
nannte; laͤßt ſich nicht beſchtelben, und anfangs ftedte fie 





mich unglüdlicherweife an, Ich ſchrieb ihm eine kalte tro⸗ 
Kende Antwort, und forderte ihm mein Bild-ab. — Er 
fandte ed ohne Widerrede, und ohne ein. weitered Wort,’ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Vanderdecken's Votſchaſt in die Heimath, oder die 


Gewalt ber. Berwandtenliebe: 


Unfer Schiff hatte das Vorgebirg der guten Hoffnung, 
das es auf der Fahrt. berührt, wieder verlaffen, und ſchon 
verloren mir den. Tafelberg aus dem Gelihte, als die 
See hoͤchſt unruhig ward, welche bekanntlich dort ftürs 
mifcher ift, als in irgend einer andern Gegend des be: 
taunten Dceand, Das Wetter war trübe und nebelicht 
geworden,. und der. Wind, “welcher vorher. frifh gewehet 
hatte, fiel jegt zrweilen ganz und gar,. um fi mit er: 
neuerter Stärke wieder zu erheben: und eine Zeitlang mit 
Heftigfeit zu blajen, ‚bis er aufs Neue fiel, als regiere ihn 
irgend eine trübe Laune, Furchtbare Bellen kamen von: 
Siüpdoften ber. Unfere Segel ſchlugen gegen bie Maften, 
und dad Schiff ſchwankte von einer Seiteauf die andere und 
bewegte ſich nit von der Stelle. lm zwey Uhr Nachmit- 
tage hatten: wir einen. Windftod von: Donner und Regen 
begleitet, Die Matroſen fiengen: an, unruhig zu. werden. 
und blidten ängftlih vorwärts. Sie ſagten, wir würden 
eine unangenehme Nacht haben, und es ſey nicht ber Mühe 
werth, ſich niederzulegen. Während einer der Offiziere einen: 


‚ Sturm beidjrieb, den er. dep dem Gap: Race inNeufoundiand 


erlebt,. murden wir plöglih Alle von einem wuͤthenden 
Windſtoß rirklings zu Boden geworfen. Mir wenigem 
aufgereffen* Segein fuhren wir, ki es dunkel ward;, 
dann aber hielt es der: Kapıtän am ficherften bevsnlegen.. 
Die Wake auf dem Verdede beitand ays vier Wiaun, wor 
von einer an der Spige aufpaffen muffte, imdenf das truͤbe 
Wetter: und nur auf eine Leine Entfernung von dem: 
Schiffsenden zu bliden erlaubte. Diefer Mann, welder 
fih Tom Willis nannte, ging öfters auf dad Verded, als‘ 
fehe ex fi wa etwas um, und: wenn ihm die Andern. zus 
riefen, nah was er fih umfebe, gab er keine beftimmte 
Antwort. Sie traten daher zu ihm uud fhienen erftarrt, 
ohne Anfangs etwas zu fagen: Dann aber rief einer:. ‚geh? 
Wilhelm, rufe bie Wade!“ 

Die Diatrofen, melde bereite in den Hangmatten 
f&liefen, murrten über dieſen unzeitigen Ruf, und ver: 
langten zuwiſſen, was ed auf dem Verbede gebe. „Kommt 
und ſeht,“ erwiederte Kom Willid, „Was wir im Auge 
haben, ift nicht auf dem Verdede, fondern vor dem Schiffe.” 
Da fie dieß hörten, kamen fie eilig in den Hemdaͤrmeln her: 
auf, und als fie auf den Bogen kamen, börten fie die Andern 
ziſcheln. — „Wo iſt es? ich ſehe es nicht,“ fragte der Eine; 


65% 


worauf ein Anderer eriwiederter „‚bevme lezten Blitz fab- ich 
es deutlich, es hatte micht ein einziges Gegel aufgerollt; 
wir aber, die feine Geſchichte kennen, wiſſen, daß es mit 
alen feinen Segeln nie den Hafen erreichen wird.” — It; 
zwiſchen hatte das Gerede ber Seelente einige ber. Paſſagiere 
auf's Werde gebracht. Sie ſahen aber nichts, denn das 
Scheff war mit dichter Finſterniß umd dem Geraͤuſch der 
ſchlagenden Wellen umgebew, und die Seeleute wichen ib: 
von Fragen aus. — Jezt kam’ auch der Schiffsprediger aufs 
Brrvet. Er war ein Mann von ernſthaftem und beſcheide⸗ 
nem Anand, und von den Serleuten ichr geliebt, welche 
ibn dem guten Georg nannten. Er hörte, wie einer der 
Matrofen einen andern fragte: „ob er je den Bliegem 


den Holländer zuvor gefehen, und ob ihm die Geſchichte 


dieſes Schiffes betannt ſep?“ Worauf. diefer antwortete; 


Ich habe gehört, daß es fic in dieſen Meeren herum treibt. |, 


Was ift die Urfahe, warum es niemals: dem Hafen er: 
zeit 7° — Der Erfteerwiederte: „die rſachen, weiche mau 
bavon angibt, find mancerien;, meine Nachricht davon ins 
Deifen iſt folgende: Es war ein Amfterdamer Schiff, wel: 
en Hafen es vor zo Jahren verlief. Der Name des Par 
trons war Vanderdeden. Er war ein tuͤchtiger Seefahrer, 
Der dem Teufel felbit nichts nachgeben. wollte, Die Matro⸗ 
fen unter ihm hatten fich indeffen nicht über ihn. zu beklar 
gen; obgleidy niemand weiß, mie es jezt an ihrem Bord 
fichen mag. Dian erzählt, daß, ale fie um dad: Vorgebirg 
herum fuhren. jie einen ganzen langen: Tag, vergebens: ver: 
fuchten, in die Tafelbap eingulaufer, welche wir biefew 
Morgen faden.. Der Wind aber war ihnen entgegen, und 
Banderdeden ging, den Wind verwünfhend, auf bem Ber: 
Dede umber. Beym Öonnenuntergang ſprach ein Schiff 
weit ihm und fragte, ob er nicht dieſe Macht mach im die 
Bucht einzulaufen gedenfe. Vanderdecken ermiederter 
„Moͤge ich ewig verdammt ſeyn, wenn ich es thue, uud 
ſallte ich. bis zum: juͤngſten Tag hier: herumfahren! „Und 
gewi iſte, daß er nie in die Bucht kam; deun es wird all⸗ 
gemein geglaubt, daß er noch immer in dſeſen Seen um: 
Dez treibt, und es wohl noch lang genug thun wird, Man 
fieht dieſes Schiff nie, ausgenommen in: ſtürmiſchem 
Retter.“ — Worauf ein Anderer fagte: „Wie müͤſſen ihm 
aus dem Wege fahren. Man ſagt, der Kapitain ſchicke, 
weun ihm ein Schiff zu Geſichte lommt, eined-feiner Boͤte 
ab, und fuche auf jede moͤgliche Weiſe Briefe in daſſelbe 
zu bringen, aber es bringt denen nichts Gutes, die irgend 
etwas mit ihm zu fchaffen haben," — Tom Willis verfejte 
darauf, „wir haben jezt eine ſolche See zwiſchen uns, daf 
wir von einem ſolchen Befudy nichts zu befürchten haben.‘ 
— ‚Darauf dürfen wir und nicht verlaſſen,“ ſagte ein an: 
derer, „wenn Vanderdecken feine Leute ausichidt.” — Ei: 
niges von diefer Unterredung war. den Paflagieren zu Ohren 
get omuren und verurſachte ihnen große Unruhe. Inzwiſchen 
Zonute man. das Geraͤuſch der ſchlagenden Wellen Faunt' von. 





deu fernem Donner unterſcheiden. Der Wind hatte das 
Licht ausgeloͤſcht, welches beym Kompaß brannte, und nie 
mand wuſſte, nach welcher Nichtung der Schiffsſchnabel Tag. 
Die Paſſagiere fuͤrchteten fich eine Frage zu thum, weil fie 


nicht mehr zu wilfen verlangten, als was ihnen bereite 
die Haare zu Berge trieb. Denn mährend fie ihre Unruhe 
: dem Zuftaude bes Wetters zufchrieben, ſah man doch deut⸗ 


lich genug, daß ihre Furcht aud von einer Urjache herruͤhrte, 
melde fie wicht befennen wollten. — Als bie Lampe beym 


‚ Kompaß wieder angezündet war, bemerfte man. daß das 


Schiff mehr nah der Richtung des Windes lag, als es 
vorher. gethan, und die Pailagiere wurden etwas mun⸗ 


terer, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Diufifalifches Tagebuch von und über Italien. 


(Gortfegung.) 

Am DOfterfonntage wurde S. Carlo unter Jlumiuation 
mit Roifiu’shöcft wertploiem-Torraldoe Dorliskauınd dem 
großen Ballete GI" Inca von Henrp eröffnet. Die Oper blieb, 
ein. neues Duett zwifchen Colbran und Nozzari.abgerechnet, 
ohne allen Befall, obgleich das fehr glüdlich gearbeitete 
Quartett Anerkennung verdient bätte. Im: Duett gefiel eis 
gentlich nur die Stretta: Tanto il Fatto a danni miei con- 
giurato- non- eredei, deren gut erfundened, obgleich ſeht 
einfaches Motiv durch das wohl berechnete Wachfen und Ab: 
nehmen ber PizzikatorBegleitung der Biolinen gehoben, je: 
den Abend zum Elektrophor der lauten Freude wurde. us 
bed bünft mich, daß die vier und mehrmalige Wiederho⸗ 
lung dieſes Motives- durch einige Monotonie den Eindruck 
ſchwaͤche; dieſe Monotonie: könnte vielleicht durch bey 
den lezten Wiederholungen angebrachte kürzere Settio— 
nem (wie ich es in einem. für die Allgemeine Muſikaliſche 
Zeitung im Leipzig aufgeführten Bepſpiele Behufs der Mus 
fifliebhaber verfucht habe) unbeſchadet der korreipondirenden 
Afkordenfolge um: fo mehr gehoben werde, ald durch den 
naturgemäßen. rafhern Ausdruck bey tormento- der Wahr: 
beit. mehr: gehuldiget ſeyn därfte. Auf den Wertb der vor⸗ 
tragenden Sänger werde ich fpdter zusädkommen, Das 
Balfet.hatte wenig oder nichts Auszeichnenewerthes, ob 
gleich: Tauzer vom: erſten Rauge, wie Henrp, Veſtris und 
Frau, Tagliomi, und die. klaſſiſche Mimikerin Ye Gros in 
einzelnen Momenten Benfall erregten. Die neue Muſit 
von Garlini, geihmaelos und ohne Erfindung, verdient 
keine nävere Erwähnung. Nach den vier erſten Vorftelun: 
gen trat eine Panfe von funfjehn. Tagen ein, während wel 
der wegen des eingetretenen Feſtes des heiligen Janua— 
rius alle öffentlihe Schauſpiele nah alter Sitte verboten 
waren, Macher wurde 5. Carlo,. und zwar am Cinzuge: 
tage des Könige, bey reiber Beleuchtung mit der Donna 
Selraggim von Coccta eröffnet. Diefe Oper; ein: Aggregat 
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von eigenen und fremden Reminiſzenjen, wurde bier ziem⸗ 
Inh mechaniſch abaefertiger; fie blieb daher ohne Bevfall, 
ungeachter der wackere Galli, bie vieiverfprechende Gorelli 
nebit Rabini an der Spize Rande, 
(D.e Fortiegung folgt.) 





Korrefponbenz » Nahbrihbten. 
Aus Italien. 

In einer, in den drey erjten Heften ber Biblioteca Italiana 
vom Taler 1822 emtbaltenen, Antereffanten und reichbaltigen 
U⸗berſicht besjemgen, was un Laufe dei lezt abgewichenen Jab⸗ 
res im FJelde der ſtalieniſchen Kunſt und Literatur geleiſtet wor⸗ 
den, hatte ſich ber Verfaſſer/ Hr. De Aceroi, da, wo von 
demjenigen die Rede it, was in dem erwähnten Zeitraume, 
tbeils von fuͤrſuchen Perſonen, teils vom Partifularen oder 
auch von Seite einze ner Staͤdte geſchehen ſey, um das Anden: 
ten verfiorsener Italiener von bohem Rufe zu ebren, Flagend 
barüber vernehmen laſſen, daß Malland nom nichts gethau Bas 
be, um bad Gedaͤchtniu ihres Mppiami zu fepern und gu bewah⸗ 
ren. „Mailand allein — heißt e8 im jenem Berichte — welches 
noch vpr furzer Zeit einem Boffi, Perego und Monten 
gia Dratmäier errichtet dat, Life gleichwol das Aubenfen des 
großen Hünftiers feines Falrbımderts, eines Äredto s Maters, 
der jeit Raphael faum feinetgleihen gefunden bat. in Vergeſſen⸗ 
beit gerathen. Der gelebste Reiſende, ber mit erſtauntem 
Bilde die Hoffäte, benen, bie bed Vatikaus ausgenommen, feine 
andern an die Seite zus ſeyen find, mit ihren Wunbern in Aus 
genſchein nimmt, fieht ſich vergeblich nach einem Brufilde ober 
Basrelief nn. das ihm die Geſiwtszuͤge deöjeninen vergegenwiärs 
tigte, deſſen Pinfer aue dieſe Wunder geſchaffen bat.” Ueber 
dieſe Verunglimpfung der lombardiſchen Hauptſtabdt legen im 
Pro. CXXII. der maildudiſchen Appendice critico letteraria 
vom 2. Mai bie Herren Berri, Zorbero, Poldi Pey 
z0lti deAlbertone und Gomaglie, Nawmens einer 
Commissione delegata per l’erezione del monumento alla 
memoria del fu Cavsliere Appiani, welche fon jeit dem 
6. Jum rgry beftanden hat, und ven dem Beneral:ongreife ber 
Intereffenten bevolimächtigt it, zur Errichtung eines Monumens 
tes für ben Ritter Andreas Appiami bie erforberligen 
Vorkehrungen zu treffen, ihr Befremben zu Tage, und fonnen 
es gar nicht begreifen, wie hr. Ucerbi in ber erwähnten Bes 
richterftattung es babe ignoriren idnnen, daß jich feit geraumer 
Zeit eine anfehmliche Seſellſchaft mit Unordnung eines waͤrdigen 
Dentmates für jenen berühmten Verſtorbenen beſchaͤftige, daß 
durch beſondere Bergänftigung von Geite ber Regierung bereits 
ein eignes Lotal dazu angewieſen ſey, daß aber eine unvorges 
febene Folge anfehnlicher Kemmiſſionen, Reiſen und Unfäne, bie 
fi in feiner Wertfiätte ereignet, ben mir Fertigung jenes ‘Mos 
numentes beauftragten, beräbkmten Kuͤnſtier gebindert haben, 
mit der gerofinfipten Befbrderung Hand an das Wert zu les 
gen. Died aues, meinten bie Beauftragten, bätte hr. Mcers 
Bi um fo eher wiſſen follen, da er zu Mailand felbft ſcoreibe 
und wohubaft fen. Wis Belege, dab fie nicht blos mit Wors 
ten, ſondern thaͤtlich in biefer Ungelegenbeit gebanbelt, theilt 
die Kemmiffion einen vom ar. April biefes Jahres von Mom 
aus batirten Brief bed Hrn. Tborwalbfen mit, worin biefer 
ben Ken, Kommittirten meldet, daß er ihr gefälliged Schreiben 
vom 7. Februar banfbar erbalten babe, daß bag jur Verewigung 
bes Andentens der unſterblichen Yppiami beſtimmte Basreiicf, 
fo wie er es verforowen und auch zu halten gefinnt ſey, num 
unversüalin in Arbeit werde genommen werben, was ſchon früs 
ber geicheben ſeyn wärde, wenn ibm nicht ein wibriges Greigniß 
in feiner Wertſtatie auf eime Zeitlang des erforberliigen Plahes 


beraubt hätte, umb baßer endrich bie eintaufend Scubi, welche 
die Kommiſſion ihm, im Folge bed abgeſchioſſenen Kontrattes, 
als erfte Zahlung an bie ihm gebührende Summe übermacht. 
richtig erbalten babe, Diefem allen entaegen behaupten nun bins 
wieder der Redatteur ber Biblioteca Italiana, er fe, abger » 
feben davon, daß trog der laͤngſt ernannten Fommiffion ber 
Meifende id zu Mailand nach wie vor umfonft nach etwas ums 
febe,, das Appianis Gedaͤchtnis zu bewahren beſtimmt ſey, feia 
nen Bericht üder das Jahr 1820 im Jenner dieſes Jabra ges 
ſchrieben und folglich nicht willen fönnen, was bie Hru. Roms 
mittirtem unterm 7. Februar nach Nom zu ſchreiden gedaͤchten. 
Ueprigens ſcheiuen biefe von der Sache auch feibft nicht viel Nds 
heres gewufft zu haben, und daß Hr. Thorwaldfen erft 


unterm 17. Aprit ben Einpfaug des ibm unterm 7. Febr, zuge⸗ 


gangenen Wechſels von 1000 Beudi beſchemige, babe ihnen 
wobl feieft. wenn fie anfriptig genug jeun wollten, es einyus 
gefteben, rücdiatlig auf feinen Entſchlug Beforguife erwerten 
müjfen. Mit ber bifentllchen Bekauntmachung von Den. Thors 
waldſens Zufrift haben fie zwar freulich dem Pabliktum 
eine große Breude gemamt; aber dadurch zugleich auch ein Ges 
beimniß geoffenbart, bas füaliger uuentduͤllt gebiieben wäre, 
nämlich. daß eine im uni 1819 niedergefeste Kommiſſton e8 
bis und mit dem 17. April 1821 nit gewuſſt babe, ob Hr. 
Thorwaldſen die Fertigung des in Frage ſtebenden Bass 
veiiefs befintio Äbernommen habe, Neben dem gehe aus dem 
Schreiben des Kaͤuſtlers auch now das hervor, daß die Kommils 
fion vermuthlich bis auf die gegenwärtige Stunde noch nicht 
wife, wie das Appianiihe Denkmal geflaitet, weiches ber Bes 
dante des Basreliefs ſey, noch auch wann und wie foldes am 
Ort und Erelle werde hingeſezt werden. w. f. w. Auf jedem 
Gau dürfte dieje Jeude dazu dienen, die Kommifiion in Thätig⸗ 
teit zu erbalsen md fie vermögen, bie Vollendung biefed ber 
Stadt Mailaud zur Ehre gereigenden Wertes, fo viel au ie 
Niebt, zu betreiben. — Der Gelehrte, Hr. Brochi,. weicher 
feit geraumer Zeir feine Reifen durch Gizyilten und feine 
Beobachtungen üder biefes Yand fortjest, bat ſich eiwas Länger 
im der Nibevon Eatanea bey den vier Mlippen verweilt, wels 
He beut zu Tage Paraglioni beißen, ım Nitertbum aber unter 
den Namen ber Felfentiippen der Evelopem befanut 
orwefen find. Zufoige dem Scholiaſten Fuflatoius war man 
in ber Meinung geftauben, jene Niefen, deren Häuptling Polys 
pbem war, bätten die Landſchaft von Rentimi und den Berg 
Aetna als ihre Wohnſitze imme gehabt, und ber Scholiaſt dies 
fand mit Homer dieſelben Anſichten gebegt. Hinwieder glaubt 
nun Hr, Brochi, was ber uuflerblie Dichter von den Eys 
etopen und von Uwſſes vernehmen laffe, paſſe ganz und gar 
nicht auf die Aeußerungen des Euſtathius und feiner Kommen⸗ 
tatoren. Ihm fomınt ed wabrſcheinlicher vor, eben jene Paraglioni 
ſeyen, mie folches fon Plinius gedeutet, ber eigentliche Aufs 
entbait ber Evelopen geweſen. Er feibft liefert daun eine neue 
und mebr als alle frühere ins Umſtaͤndliche gehende Beſchrel⸗ 
bung jener berühmten Ferfengegend, Einen ſich daſelbſt vorfinden: 
ben, ſich in eine Breite von zwey Meilen dehnende Belienhöhfe 
bat er einer gemauern Unterſuchung unterworfen. Auf eine 
in ber Mäbe liegenten Fetbe bat er die Atropa mandragora ges 
funden, von welter Pflanze er glaubt, daB ſie im ſüdlichen 
Italien zu Haufe ſey. In den Lavaſtroinen, bie ſich ſentrecht 
ins Meer binabgoſſen, haben fin Hoͤlen von großem Lunfange 
gebitdet, bie dem Naturforſcher zu finnreiben Bemertungen 
Stoff geben. Hier und da tragen bie Laveumaſſen Spuren eis 
mes fehr hoben Alterthums am ih. Zumal die Enciopen:ns, 
fein geben Stoff zu ſehr mertwuͤrdigen Beobachtungen, haupt⸗ 
ſachlich in Bezug. auf bad erflaunensmwärbige Witer, worauf die 
in ber Naͤhe von Weis zufammen gehänften Raven fliehen 
laſſen. 


Neo. 166. 
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Drey Wefen find vom ‚Em’gen ſelbſt 
In biefe Sterblichteit geſezt: der König 
Auf feinem Thron, ber Priefter am Aitar, 


Der Bater in bem Haufe. 


Diefe ftelien 


Die bobe Drev bes Himmels, des Geſeyes, 
Des Menſchlichteit uns bar. — 


Raupach. 





|  Bruhflür 
aus Tiner Dde von Viennet. Dem Raifer 
von Rußland zugerigner. 


Beginne, Sohn der Cjaaren! Benfpiel wird dein Thun! 
Sedent', an dir hängt boffend jedes Auge nun! 
Vergiß wit, dad du fterbtih, daß, des Thrones baar, 
Des Exepterd, Deiner Heere umd der Schmeichlerſchaar, 
Die Nachwelt einſt dich fieht im Spiegel der Geſchichte, 
"Und daß fie ſtrenggerecht nach deinem Thun bie rıcte. 
Wie aroß auch deine Macht, mie feft-Dein Heil begründet, 
Der Zutunft bleibſt du, unentrinnbar, doc verbünder, 


Dem Herrſcher webe, webe, ber fie ſtolz verachtet, 
Die unbeftohnen Augs auf feine Thaten achtet. 
Wenn man der Menichbeit Schreden ihn und Geiffel 

nannte, 

Dann fest fih auf fein Grabmal Fluch und ew'ge Schande; 
Sein Thum ersäbien fcbaudernd Enkeln Enkel nach, 
Und feinem Namen wird die Ewigkeit zur Schmach. 
Der König aber, der fie ehrt, um beifen Leiche 
Die Völter weinend ſtehn, der Vater mar dem Reiche, 
Der bat ald Vorbild Erdenmächtigen gelebt, 
Mit ew'ger Palme bat die Aunft fein Haupt ummebt, 
Das Grab bar fi ald Himmelspforte ihm erichlofien, 
Und Menfchen:Dant gibt ihn ben Göttern zum Genoffen. 


Adr. 
Das Pathen⸗Geſchenk. 
(Eortfegung.) 


Hier fhwieg bie Tante einige Augenblice, ich war 
bewegt ; aus dem lezten Auftritt, dem fie mir erzählte, ging 


e6 hervor, daß wohl auch einige Febler auf der Seite meis 
ned Freundes gewefen wären, allein dadurch, daß fie ih 
alles Unrecht tief bereuend zueignete, war ich von ber voͤlll⸗ 
gen Herftellung ihrer befferen Seele überzeugt; nun warb 
es mir.Elar, warum Grund-im Unfaıg unferer Bekannt: 
fhaft mir fo viele Güte erzeigt, warum er foviel nad mei» 
ner Familie gefragt hatte, und Alles wohl erwogen, gab 
mir bie geheime Ueberzeugung, bad die Tante ihm noch nicht 
pleihgültig geworden war. In diefem Augenblick empfand 


JGch ein frohes @efühl meiner eigenen Wichtigkeit. 


Wie fol ih Ihnen,“ nahm fie wieder das Wort, 
„den Webergang von dem, was ich war, zu dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Buftand meines Weiens beſchreiben. Ich vermag es 
nicht, ich fühle aber, daß ich nicht Diefelbe fen. In dem 
naͤchſtfolgenden Jahren fuchte ich dadurch mein Gewiffen zu 
befhwichtigen., daß ich die ganze Schuld auf ihn ſchob. Mit 
ftummer Befriedigung folgte meine Seele dem Steome von 
Bitterkeiten, den die Mutter, wenn bie Mede von ihm 
war, immer über ihn ergoß; und in meiner Thorbeit bes 
ſchloß ih, um mic zu rächen, den erfien den beiten zu hei 
rathen. Allein — zu meinem Glide — kein einziger nabete 
fih mir mehr in diefer Abſicht. Ach! ich würde auch jedem 
Mann ungluͤclich gemacht haben! Die Leere, die fich nach 
und nad meines gebrochenen Herzens bemächtigte, die Zeit, 
Bücher, eine gebildete Ungludsgefährtinn, und ein unver: 
muthetes, Dank ſey dem Himmel, nur kurzes Zufammen: 
treffen mit Grund, vor fieben Jahren, bewirkte bie völlige 
Herftellung meines beiferen Ichs. Er verlieh das immer, 
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wenige Minuten nachdem ich Bereingetreten war. Ich 
erlannte ihm nicht einmal eber, als fein Name genannt 


wurde. Großer Gott! Wie war er verändert! Ich brauche: | 


nicht mehr zu fagen, Sie kennen ihn ja!” 
„Ich kam zu Haufe, 
würfe, vom denen ich noch in diefer Stunde ſchmerzliche 


Spuren fühle, und ich beſchwur die Mutter bey dem Heis |, 


ligften, nie mehr meiner vormaligen Verhaͤltniſſe zu ihm 
zu erwähnen ; allein im der Stille habe ich mich genau nach 
dem Leben erkundigt, das er feit ber Zeit geführt hat. 
Gott! jede Nachricht hat mein Herz. durchbohrt. Er wurde 
kurz nach unfrer Trennung von einer Gemüthsfhmäde be: 
fallen, woraus er zwar den Verſtand gerettet: bar, allein 
feine Seelen: Kräfte find fchlaff geworden ; fein heiteres Ge: 
müth, feine fühnen Entwürfe, die Kraft, diefe durchzufegen, 
find auf immer dahin, Er hofft nihts mehr, und nichts 
erregt fein Streben. Ich habe den Staat um einen guten 
Bürger gebracht, einen edeln Mann um ſein irdiſches Slüd, 
und mich ſelbſt! D! daß ich ed jagen muß — um meine 
ewige Ruhe. — Ich erfuhr, baf er krank wire: Er ift ed 
noch, und ich lann nicht einmal Sorge für ibm tragen, 
darf ibm nicht durch theilnehmenden Troſt und weibliche 
Pflege einige Linderung bringen. Ich habe bisher nicht ein- 
mal gewagt, mich nad feinem Zuftand zu erfundigen, erft 
jest in dieſem Augenblick, wenn Sie nit die Freundſchaft, 
die Sie mir vor Kurzem zugefagt haben, mir nun Wi 
entziehen: Wie befindet er fi 7” 

Ich weiß felbit nicht, was ich ermiederte; ich BE FB, 
daß mir die Thränen in’ den Augen ftanden, wir ſchwiegen 
Bepde ein Zeitlang; endlich mahnt fie wieder dag Mort: 
„Jezt kennen Sie mid) ganz. Ich läugne nicht, daß meine 
Gedanken , befonders feir ich ihn Erant weiß, immer mit 
ihm befcäftigt find; eben feime Arankheit bat mich tief 
empfinden laffen, daß ich dur; Anwendung der Kräfte, die 
mir die Natur gegeben , in weiblicher Sorgfalt, im tröften: 
dem Wohlwollen, vieleicht doch nicht als ein ganz munüͤhes 
Geſchoͤpf Über die Erde geben würde; und jene Anzeige, 
die unfer gegenmwärtiged Zufammentreffen veramlaßt bat, 
{diem mir eine Gelegenheit darzubieten, gegen andere dieß 
Vorhaben ausjnüben, weil ich fitr ihm doch nichts thun darf. 
— Mas rathen Sie mir?” 

‚ Ich hatte fhon meinen Plam, doch nicht ganz entwi: 
delt, im Kopfe; jedoch verbarg ich ihn forgfältig; ich be: 
ftärfte ſie nur in ihrem Vorhaben, und redete mit ihr ab, daß 
ich mich den folgenden Abend ftatt ihrer einfinden follte, 
meil nun doch die Abfiht ihres Hierſeyns diefen Abend ver: 
eitelt war. Es gelang mir, ihre Bedenklichkeiten zu befeiti- 
gen, und ich verfiherte fie— ich fonnte es ja mit Gewißheit 
thun — daß meine Dazwiſchenkunft die Sache glüdlic be: 
endigen würde. Sie vertrante meiner Vorſicht und meinem 
Zartgefähl, de* unter der ausdrücklichen Bedingung, fie 
aicht zu nennen, Ich begleitete fie zu Hauſe. 


mich wieder zu dem alten Freunde begab. 
hatte mid auch zu dem einzigen Vertrauten der Tante ges 


den Buſen voll ſchuerer Dor« | 








Frohe Empfindungen erfüllten meine Bruft, ald ich 
Das Geſchick 


macht· — Die. Hände von bepdew lagen im der meinen; 
und doch durfte äch fie nicht gleich Jufammıen fügen, — Ich 
wollte ja auch, daß fie mich ſegnen follten. — 

Es ſchien, als hätte mih Grand mit mod größerer“ 
Unruhe ald dem Morgen. vorher erwartet; das ängftliche 
Stillſchweigen, womit er mich empfing, gab mir zu erfen: 
nen,. daß ihm die Sache immer wichtiger wurde, Mein 
Bericht war, mie begreiflich, nicht ganz getren, doch filgte 
ich feinen einzigen Umftand hinzu, ich lief nur weg, was 
ihn unfehlbar an die Tante bätte erinnern muͤſſen. — 
Meine Erzählung machte ihn tieffinnig, ergriff ihn aber 
nicht, wie ich doch vermuthet hatte, „Jal fo geht's in 
ber Welt,’ war Alles, was er fagte. — „Mit ihr,‘ fügte 
er nach kurzem Andenken hinzu, „glaube ich wohl, dag ich 
zufrieden leben. kann, wennihre Reue auders aufrichtig ift! 
Ber iſt fie?” 

Ich erwiederte, daß Namen und Stand, an denen 
ihm doch wenig liege, ein Seheimuiß bleiben müffte, bie fie 
fi geſprochen hätten; und ich ſchlug ihm eine Zuſammen⸗ 
Zunft vor, worin beyde, mit ihren äußern Werhaͤltniſſen 
ganz unbefannt, fidrüber das, was fie näher anging, erflä: 
ze jollten. Er willigte; nachdem einige kleine Bedenklich⸗ 
keiten. ‚Beleitigt waren, ein; doch muſſte ich ihm erit vers 
ſprechen daß aud.fie wiht erfahren folte, wer er ſey. — 
Ah! fie Rurfte ed ja aud noch nicht ahnen! 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Vanderdecken's Botfchaft in die Heimath, oder die 
Gewalt der Berwandtenliebe. 
(Bertfegung.) 

‚Inbeffen hatte weder der Sturm noch der Dommer- 
uachgelaſſen, und bald zeigte und ein Blitzſtrahl die beweg⸗ 
ten Wellen um und ber, und im der Ferne den Fliegen 
ben Holländer, welcher mit allen Segeln wüthend vom 
Sturme getrieben die Wogen durchſchoß. Wir fahen diefes 
Scaufpiel nur einem Augenblid lang, aber ed war genug, 
um den Meifenden alle Zweifel zu benebmen. Einer ber 
Matrofen rief, „dort fliegt er bin mit geſpaunten Segeln.” 
— Der Prediger hatte fein Gebetbuch heraufgebracht, da- 
mit er etwas daraus ſchoͤpfen möge, die verzagenden Ge 
müther zu ftärfen. Demuady nahm er feinen Sig bey dem 
Kompaß, fo daß das Licht auf bie weiſſen Blätter des Bu- 
ches fiel, und lad mit feperliber Stimme bad Gebet für 
die, fo fih in Sturmesnoth befinden, vor. Die Matrofen 
ftandem mit gefaltereu Armen um ibn ber, ımd ihre Blicke 
zeigten, daß fie keine große Wirfung davon erwarteten. 
Wenigſtens aber diente es doch dazu, die Aufmerkſamkeit 
derer, welche fich auf dem Verdecke befanden, eine Zeitlang 
feft zu halten. * 
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Inzwiſchen zeigten: die abnehmenden Blitze Ahr noch 
die ſich um das Schiff ber thuͤmenden Wogen. Die Ma— 
troſen aber ſchienen doch noch zu glauben, daß das Schlimm⸗ 
ſte nicht voruͤber ſey, vertrautem aber ihre Bemerkungen 
und Ahuungen blos ihrem eigenen Zirkel. — Um dieſe Zeit 
tam der Kapitain, welcher bis jezt in feinem: Bette geblie: 
ben war, aufs Verdeck, und fragte mit ſcherzeuder Miene, 
was fie Alle fo befürgt made: Das Wetter, fagte er, fen 

am Abnehmen, und’er wunderte ſich, daß feine Leute Über 
io ein bischen Wind ein foldes Aufheben machen Fönuten. 
Ws man des Fliegenden Holländers erwähnte, 
lachte er und fagte: „„er möchte’ germ ein Schiff ſehen, das 


im einer folder Naht Topfegel führte,” Der Prediger faßte 


ihn bep einent: Knopfe und führte ihn auf. die Seite, wo er 
ihm eruſtlich zusureden ſchien. — Waͤhrend fie mit einan⸗ 
der gingen , hörte man den Kapitain ausrujen: „laßt une 
auf unfer eigenes Schiff Acht geben und uns nicht um: ber: 
gleihen Dinge befümmern;’ mit diefem Eutihluß fandte 
er einen Mann den Maft hinauf, um nady einer der Stan: 
gen zu fehen, melde ſich mit großem Geräufchgegen den 
Maft rieb. — Es war Tom Willie, welchem dieſes Ge 


{haft wurde; als er wieder herabfam, fagte er, Alles fey‘ 
fet, und er hoffe, es wurde ſich batd aufbellen; und daß fie | 


nichts mehr von dem ſehen möchten, mad jie am meiſten 


fürdteten. — Der Kapitain und einer der Dffistere lachten 


faur miteinander, worauf der Geifrlihe fagte, es würde 
beſſer fern, dieſe ungeitige Luftigteit zu unterdrücen. Der 
weote Dffizier, ein Schottländer Namens Duncan Sam: 
derfon, welcher zu Uberdeen- ftubiert hatte, bielt fich für 
gu weife, um den Matrofen zu glauben, und ſchlug fich 
gleikfals zum Kapitain. Er rietb Tom: Willis, feiner 
GSroßmutter Brille zu borgem, wenn er wieder and Aufpaf: 


fen täme. Tom wandte ſich ärgerlich binweg und’murmelte, 


er wolle doch feinen eigenen Augen bis am Morgen trauen, 
und ftellte ſich aufs-nene auf den Schiffdrand, wo er mit der 
größten Aufmerkfamfeit Hinaus zu ſehen ſchien. Nah und 
mad verloren ſich jezt die Stimmen, denn bie Meiften 
Batten fib wieder in die Hangmatten begeben,. und wir 
Börten nichts mehr ale das Peitihen ber’ Taue gegen die 
Matten und das Brechen der Wellen genen den Schnabel, 
ſo wie das Schiff fih wandte. — Nach einer geraumen 
Paufe aber fing es aufs Neue zu bligen an, und Tom 
Willis rief auf einmal: „da iſt Banderdeden wieder! Sie 
laſſen eben ein Boet herab.” — Ale, die ſich auf dem Ber: 
det befanden, liefen zu Tom. Der nächte Blitzſtrahl be 
leuchtete in weiter Ferne das würbende Meer, und zeigte 
und nicht nr in der Entfernung-den Fliegenden Holländer, 
fondern auch ein Boot mit vier Männern, welches vom 
demfeiben herfam, Dad Boot war nicht Über 200 Klafter 
von unſerm Schiff entfernt. — Der Mann, welder es zu: 
erit geſehen hatte, lief zum SKapitain umd fragte, ob fie 
ed anrufen follten oder nicht. Der Kapitain, welder in 


’ 


; "großer Bewegung‘ auf und abging, antwortete nicht. Ein 


Offizier rief: „wer wirft diefem Boote ein Tau zu?” Die 
Seeleute aber ſahen üch einander an, ohne etwas zu thun. 
Das: Boot war jezt bis nahe an die Ketten gelommen, als 
Tom Willls ausrief: „Was wollt ihr? oder was für ein 
Teufel hat euch in diefem Wetter hierher geblafen.” Eine 
gellende Stimme vom Boote erwicderte auf Engliſch: „Wir 
wünfhem mit. eurem Kapitain zu fpreden.” Der Kapitain 
aber ſchwieg ftil, und aus Vanderdeckens Boot, das in⸗ 
zwiſchen bey dem Schiff angelegt hatte, kam ein Mann 
aufs Verdeck. Er hatte das Unfehen vom einem müden, 
vom Wetter hart mitgenommenen Matrofen, und hielt ei- 
nige Briefe in der Hand, — Unſere Matrofen zogen ſich 
von ihm hinweg. Der Beiftliche aber trat mit feſten Bli: 
den auf ihn zu und fragte: „Was iſt der Zweck eures Be: 
fuches 7°" — Der Frembdling erwiederte:. „Wir find’ ſchon 
lange bier von widrigem Wetter feftgebalten-worden, und 
Vanderdecken wuͤnſcht diefe Briefe an feine Freunde nach 
Europa zu jhiden.” — Jezt trat unfer Kapitain hervor 
und’ fagte mit aller Eutfchloffenheit, die er zuſammenzu⸗ 
bringen vermochte: „Ich wollte Vanderdecken gebe feine 
Briefe lieber irgend einem andern Schiffe ald dem meini- 
gem” — Der Fremde erwiederte: „Wir haben manches 
Schiff erſucht, aber die meiſten wollen unfere Briefe nicht 
annehmen.“ — Worauf Tom Willis murmelte: „Es wird 
am beften für und fepn, wenn wir es auch fo machen, bean 
man fagt, es fep zumeilen ein fenfended Gewicht in eueren 
Papieren. — Der fremde, ohne ihm zu antworten, fragte 
wo wir ber ſeyen. Als man ihm erwiederte,; wir fepen von 
Portsmouth, jammerte er; „Wollte Gott, ihr wäret von 
Umfterdbamı DO, könnten wir es doch wiederfehen! — Wir 
müffen nnfere Freunde wiederſehen.“ Als er biefe Worte 
ſprach, ſchrien die Männer, melde unten im Bobt geblie- 
ben waren, mit durhdringender Stimme, indem fie die 


Hände rangen, auf Hollaͤndiſch: „O, könnten wir es doch 
wieberjehben! Wir baben ſchon lange bier berumgetriebeu ; 
aber wir muͤſſen unfere freunde wiederſehen!“ — Der Sia: 
plan fragteden fremden, wielange ſie zur See geweien? — 
„Bir. haben unfere Rechnung verloren, deun unfer Kalens 
der wurde vom. Winde binmeggefübrt. Unſer Schiff if, 
wie ihr fehet, noch immer’ bier, marum alfo fragt ibr, mie 
lange wir zur See gewefen. — Wanderdeden wünfct uur 
nach Haufe zu fchreiben, um die Seinigen zu bernbiaem.’” 
— Worauf der Beifilihe erwiederse: „Eure Briefe, fürdte 
ih, durften in Amiterdam nichts näßeır, ſelbſt wenn fie 
dort abgeliefert wurden ; denn:die Leute, an bie fie gerichter, 
find wahrſcheinlich nicht mehr dort zu finden, es. ſey denn 
unter. uraltem grünen; Raſen auf dem Kirchhof,” — 
(Der Beſchluß fotgt.) 





Korrefpondeny: Nahrichten. 
London im: Juni, 
Die empbrenden Nachrichten: welche in bem Iesten Jahren 
fiber den Gebrauch ber indiſchen Weber, ji am Grabe ihıer 
Männer zu verbramen;. eingriaufen find ‚. ſcheinen das Gefühl 
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ber enpfifchen Worfäuertreter: bap es entefrend fen, mmter der 
Herrſchaft ihrer Nation dieſe fanaliſchen Morde fortwährend 
wervietfaltigt zu ſehen, endlich aufgeregt zu haben. Ein Herr 
Burton tuͤndigte im Unterbaufe am erften Juni eine Motion fär 
den ıgten an, in welher er um eine Abſchrift ber zwiſchen ber 
Piesierung und ber oflindifchen Geſellſchaft uͤber dieſen Gegens 
ſtand flatt gefundenen Korreſpondenz erſuchen wul. Gang 
nenerlich meldete ein Miſſſonaͤr aus Talcutta, daß im Jahre 
1817 ſitbenhuueert und fehs Witwen ihren Gatten im Xob 
gefolgt wiren, Dime Zweifel wird Hrn. Burtons Morton die 
Mufmertjamteit bes bentenden Vud'itumd auf dieſen Gegenſtaud 
leufen. — Wenn wir ma Grauſen feben. wie in Indlen der 
Jaugismus in einem Jahre mehr wie ſiebenbundert Schlacht 
vpier empfing, jo ınuß bie tleinere oder arbfere Zahl berer, 
welche in England felterimften Geſetzen gejchlachtet werben, bas 
Gefühl non viel mehr empbren. Wir deuten auf bie Strafe, 
weiche anf bie Nabritation jalſcher Banknoten geſezt if. Das 
Wehe, das der Verbrecher billig auf ſich zieht, ſchließt den lans 
gen Weheruf, weimer die tritt, die von Maßregel zu Maßrenel 
die unnatüriche lust zwiſchen Reichen und Armen erbffnet bas 
ben. Die fletd erneuten Hinrichtungen diefer Gattung von 
Berbrecern find oft von dem berjjerreißendften Auftritten be 
gleitet. Am erftien Juni wurden vor Warwig Gefingniß drey 
Bantnoten-⸗Verfaͤlſcher gehangen. Den Ubend vorber hatte 
man ihren Gattiumen und Kindern erlaubt, Abſchied von ifmen 
gu nehmen; fie waren alle brey verbeyrathet; bie Ungluͤcklichen 
faben funfzeim Rinder um ſich ber, von denen feined Über act 
Jahr alt war. Der Audlick war herzjerreißend! Wie fie ur 
Gerichtsſtaͤtle amen, bat Batfind, ber eine von ihnen, man ımbapte 
ibm wergbnnen, das furdtbare Zeigen nit einem Schnupftuche 
‚geben zu bürfen; man geftattete ed ihm, ber Gtrid lag um den 
Hals ver Armen, die Gebete waren beeutigt, nur Battind be 
tete fort und erklärte endlich: „er fbnne nicht flerbem — 
Beine Leidenegefaͤhrten drangen in ibm, ihre Quat zu enden; 
allein er hielt fortwährend das ſchicrſa lsvolle Tuch im der Hand. 
Endlich entriß es ibm einer ber Mitgerichteten und rief: „ir 
leuten wie Männer, Lajit und au alfo ſterben!“ unb warf das 
Zeichen von fit, worauf nad einigen Minuten ibr Leben babin 
war, Welch eine furchtbare Nothweudigteit ift ein ſolches Ger 
xicht, wenn Nothwendigtent es erheiſcht! — Der Denter ftebt 
In bangem Schweigen vor dieſem Nebelflecken in des Meuſchen 
Beift; der Fromme glaubt — fonft muͤſſte er verzweifeln. — 
Ein Umeritaner, Hr. John Kentuty, welcher vor Kurzem 
Über England ſchrieb, hat bie Britten mit mander feiner Be: 
me etungen nit wenig geaͤrgert. Dabin gebbrt befonders die, 
Are angeborne Ropante angebend. I bin weder ein Engläns 
Her noch ein Ameritaner, leiber jezt eime Urt Weltbärger, und 
betrachte die Dinge als rein biftorifne Thatſache; ohne allen 
VBorwurf muß ich ba Hru. Kentutys Bemertung beyſtimmen. 
Die freywillige Bewunderung der Vornehmen, das willige Beu⸗ 
gen · vor denſelben, drücdt ſich in mandıem Gebrauch and. lan 
Semerte nur den Artitet Mirror of Pashion (Mivörfpiegel) in 
dem Moraing Chronicle, und aͤhuliche Unzeigen in andern 
Bitten. — Nur Schneider und der KHofjirfel follten biefe 
Berichte ohne Stel leſen tönnen; bie erfien, um barand bie 
Mpotbeofe-ibrer Händewerfe, bie andern ibre eigne vermitteift 
ber erften asuehmen zu tdunen — allein ber Morning Ebro⸗ 
nice ift eben ſowol au ein Boitt:Blatt, ein Allerweitd:Blart, und 
der Urtitel beftände nit, wenn die Mehrzahl ibn micht mit 
Andacht laͤſe. Wenn ich mir bie Leſer dente, wie fie bie Liſten 
der Route, Bitte, Spirlsefelipaften, Ronverfationes bey den 
Sternen erfter Groͤße angeführt leſen, welche bie naͤchſten acht 
Tage ftatt finden follen. umb woran fie in ihrer Unbedeutenheit 
— ad leider! — micht Theit nehmen ſollen, fo fällt mie tms 
mer Gil Bias ein, ber ſich mit hungrigem Magen an ‚bes Bis 


ſchofs Mpenfenfter ſezte, um Sie nahehaften Gerliche , welche 
da beraus fliegen, einguatiımen. Ich bin gu Tange vom Feſtland 
entfernt, um au wilfen, ob auch in deutſcen Reſſbenzen ſolche 
Nachrichten unter ſolchen Titeln gegeben twerden. Ein Menans 
oetommener verlicherte, daß die —r ‚Hofjeitung etwas Aehn⸗ 
liches tiefere. Nun — in eine Hofzeitung paſſte es vielleicht, 
Uever bad Wort Fashion, weiches ich doch nur mit Mobe Äbers 
fegen kann, ließ ſich noch mandes fagen. Wir Deutfchen dürften‘ 
feinen unſrer Hofzirtel Pashionables, das heißt „Modige““ 
nennen. Die vornehmften Londner Haͤuſer find aber bamit zu⸗ 
frieben. Woranf beruht ba8? Int es ein Beweis des philoſophi⸗ 
ſcheu Geiftes ber Britten, daß der Zeitungsſchreiber feinen 
Divinp durch diefes Wort dem Reich der wanberbarften Göttin 
unierwirft? Oder ift ed eine finnreibe Ausbuülſe, um ben ums 
berufenen großen Haufen durch biefen Befammtnamen su 
verhindern, daß er das bunte Gemiſch ber. Damen mandes 
Fashionable mit denen nicht bemerkt, welche Britanniene Ges 
ſchichte inibren frübpten Sabrbunterten familien? — Ein Feſt, 
welches zwar unr im einem geſchloſſnen Zirtel gefevert warb, 
aber unfehlbar bey jedem wackern Britten Theitnahme (deßhalb 
nicht empfindfamen Entbufiasmus) erregte, war bie im bem 
Sreymanerer:Gaale durch ein großes Gaſtmal benangne Feyer 
von bed leztverſtorbnen Kbnigs Geburtstag, am vierten Jun 
„Auch die Tedten follen leben,“ fana unfer Schiller und ſprach 
damit eim ſchoͤnes menſchliches Befühl aus. Der Herzog von 
Dort dei Verewigten zweyter Solm) praͤſtdirte, und ber Zus 
ſchnitt der ganyen Fever trug dad Gepraͤg ber abgefchlofienften 
Nationalität. Es ift bemertenswerth zu feben, mie biefe Infels 
bewohner bey ihren Belagen hergebrachte Bollerey oraanifirt 
haben, umb.im Fortſchritt derſelben vorn ibren Obfervangen nicht 
abgelen, Bon ein Viertel auf Sieben, wo ber Herzog von Vorg 
von zween Lords ald Ehreurittern unterfiägt, feinen Stuhl 
einnalım, bis eitf Uhr, wo er fid hinweg begab, wurden funfs 
zebn Toafts außgebracht, jede dreymal dreymal aus zerufen. und 
dabey getrunken; alſo hundert und fünf und drevybig Trunte, 
welche ein Jeder jo befcheiden, ober umbefheiden, wie es ſein Durſt 
und feine Kräfte genoten, abmeifen fonnte. Nach ben wichtigs 
fen Toaſts ward, von einem guten Orcheſter bealeitet, ein ans 
‚pajiendes Lied gefungen, z. B. ben des jetzigen Kbnigs Befunbheit 
bev „beim Heer unb. der Seemacht,“ ben „.dem Ancenten Georg III. 
welcher leztere, ba bev den vorkbergelenden Tauted Saucızem 
wieberballte,, im tiefer Stille getrunfen warb, woranf aber Hr, 
Eonvay einen Geſang anflimmte, ber feines Gegenftandes we⸗ 
gen au wirtlich, durch feinen poetiſchen Werth, die Serien bee 
feuern muſſte. Der Homical Baumarey beautwertete ben ber 
Seemacht gebrachten Toaſt im Mamen der Flotte, Sir John 
Doyle einen andern Zoaft im Namen feiner Waffenbrüber. mit 
Würde und Männtichkeit ; bat von uns Deutichen fo fromm nach⸗ 
‚gebetete Voltalied: God sare the King, fan auc am die Meis 
be, und bas bosmütrbige Rule Britania, ballte bonnernd von 
ben Wänden zuruͤct. Die Batlerien des Saals waren mir ſchd⸗ 
men Damen angefütlt, bie bis zum Abſchied bes Herzogé vers 
weilt zu baben fapeinenz da einer der lezten, mit nationelfer 
Galanterie gegen das Geſchlecht ausgebrachte, Toaſt ven Das 
men gewibmet war. Mad dem Abſchied des Herzog nabm ein 
anmejender Lord den Praͤſidentenſtuhl mit einer zierlichen Wiebe 
ein, und bad Malt warb Bis im die siefe Macht fortaeiest. Wie 
es ben folgenden Tag wm ber Herrm Köpfe ausgefeben, begreift 
ein mücterner Sachſe aus dem vorigen Tabrhundert freylich 
nicht; allein bie Derbheit und Bedeutſamteit dieier Verfamms 
lung, batte in ihrer Form dennoch Etwas, dad Meufhentraft 
ausſprach. 
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Daß ber Menſch gut gefüttert werde, ift im menſchlichen Beben 
nicht die Hauptſache; ſondern daß er bie Brepheit behalte, obme welche 


iger. innre Menſch vertomunen würde, iſt bey weitem das Wictigfte, 


———— — — — — 


Der Mont emeg er 


‚Montenegro ift die Berggegend, melde oͤſtlich Antivari 


und das obere Bante, ſüdlich dem Meerbufen von Cattaro, 
von Paftrowithio bis zur Herzogewine, weſtlich eben be 
nannten Laudftrib, nördlih Bosnien und die Albanien 
Berge zu Greuzen bat, Sie mag 418 Quadrat: Meilen ent: 
balten. Das Unfeben des Landes erinnert an die Berge 
der Schweiz, doch jind die Formen noch milder; der Ver 
Behr ift beſchwerlich und gefährlih, gebabnte Wege giebt 
es nicht, die Felfen haͤufen ſich auf allen Seiten, kahl, 
zerſchmettert übereinander geſtuͤrzt. Beym erften Anbiid 
glaubt der Reiſende, dieſes Land müflte zu emwiger Un: 
fructbarfeit verdammt fepn, und deunoch bat e# ziemlich 
anfehnlihe Hülfsquellen ; welde durch eine, dem Boben 
angemeflene, Betriebſamkeit noch könnten vermebrr werden, 
Das Klima dieier Gegend iſt im Allgemeinen milder wie in 
der Schwetz, es gleiht mehr dem von Marebonien. 

Der Montenegro iſt vielleicht das einzige Land, mo man 
in einem ſo großen Umfange keine Stadt erblidtt, einzig feſte 
Burgen, Dörfer und Weiler. Die fünf Provinzen, in die 
es eingerheilt wird, enthalten 53,168 Einwohner jedes M⸗ 
terd und GSeſchlechts; das Megiment ift in den Händen eis 
nes Fürft Biſchofs, eines Gouverneurs und fünf Sardars, 
eine Art Oberbeamten ber fünf Provinzen, melde jenen 
das Gegengewicht zu halten beftimmt find. Der Gouver: 








Auszug aus Voyage historique et politique eic.; par 
le Colonel Yialla de Sommieres. Paris. 


— — — — 


Kieler Blätter. 





neuer und die Sardar werden von den Kueſen ermählt, 
biefe von den Woiwoden, die Woimoden endlich von dem 
Gemeinden. Allein fett der Ernennung des lezten Biſchofs 
baben die Kneſen viel von ihrem Einfluß verloren; dieſer 
bat ſich ber Herrſchaft ausſchließend bemaͤchtigt, doch man 
— geſtehen, daß er fie zum allgemeinen Beſten anuwen⸗ 

et. 

. Die Montenegriner haben weder eine gefhriebene Kon: 
ftitution, noch ein Gefchbuh. Ihre Händel werden nad 
Gebraͤuchen geichlichret, ‚davon einige durch mündliche Les 
berlieferung erhalten, andere in Manuferipten aufbewahrt 
find, welche die Archive des Klofterd Gettigue befijt. Im 
politifhen Fällen entiheiden die Gemeinde-Oderhaͤupter, 
in Gemeinichaft einiger Anefen; wichtigere Sachen werden 
vor den Gouverneur gebrabt, der mit den Kneſen, 
Sardars und Woiwoden ein Bericht bildet; der Biſchof hat 
bie legte Entiheidung und Beſtaͤtigung des Urtheild; feine 
Meinung bat überalt großes Gewicht, doch nur im hürger: 
lihen Rechtsfaͤllen; in peinlihen, als Mordthaten, rächt 
die Familie des Todten, ohne die Dazwiſchenkunft irgend 
eines Tribunals zu erwarten, das Verbrechen au der Fa 
milie des Mörders, durch Verheeruug, Mordbrand und 
Todtſchlag eines feiner Verwandten. *) 

Die Einwohner diefer Landichaft find insgemein fchöne, 
befonders große Menſchen. Ihre Zuge find regelmäßig, ihr 
*) In Miro. 118 des Morgenblatts v.dief, 3. haben wir über 


diefen Gebrauch ber Monteuegriner einen intereffanten, Aufjag 
eingerüct, 
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Blick feſt, ſtolz, ja heroiſch; er giebt ihrem Geficht etwas 
Strenges, Hartes, welches dennoch nicht von ihrem Cha: 


zalter bewährt wird. Ihre Haltung tft edel, ihr Gang, 
ſtolz, jarsheatralifd und faſt kuͤhn. Ale Männer tragen: 


den Fippenbart, eriftnothmendig, und es ift die größte 
Weleidigung unter ihnen, ihn angurähren oder verächtlich 


von ibm zu ſprechen. Gewöhnlich ſchneiden fie das Haar’ 


über der Stirn von Ohr zu Ohr bis auf die Hälfte des 
Scheitels ab. Die meiften tragen.einen langen. Kinnbart, 
putzen ihm wenigftend nit herumter, < Die Nägel beſchnei⸗ 
den fie lich nie; die Schönheit ihres Beine ift befonders 
auffallend, auch find fie ſehr behende, bey der Jagd und in 
allen Leibesübungen. Ihre Kleidung wird aus einem: gro: 
ben Geſtrick verfertigt; zuvoͤrderſt befteht fie aus der Gu⸗ 
nine, einem hellgrauen, nah griedifher Sitte zugeichnit: 
tenem Rock mit weiten Ermeln, der über der Bruſt zuge: 
haft und deifen linfer Schoß aufgeſchürzt iſt; außerdem ba: 
ben fie eine Jade, blaue Pantalond und ein Hemd, welches 
über die Pantalons berabhänge. Start Schuhen tragen lie 
ein Stüt Ziegenfell, das die Form des Fußes annimmt. 
Eine rothe oder violette Müße, um die, in Geflalt eines 
Heinen Turbaus, ein farbiges Tuch gewunden ift, bedeckt 
Sommer und Winter ihr Haupt. Unter ihrem Gürtel 
tragen fie einen breiten ledernen Riemen, an deſſen rechter 
Seite zween feine Patrontafben mit Pulver und Blep befe: 
ftigt find, zur Linken zwey Piftolen und em Dolch. Ibre 
Flinte tragen fir im Sculterbande, Weber alles dieſes 
werfen fie ein großes viercdigtes Städ grobes, aus Ziegen: 
haaren verfertigtes, undurchdringliches Zeug mit langen 
Sranfen, wodurch fie fih und ihre Waffen vor der Näffe 
bewahren. Ein Montenegriner gebt nie unbewaffuet, noch 
ohne eine lange Pfeife in feinem Munde, aus feinem Hauſe. 

Die Weiber find ſchoͤn geſtaltet, haben große Augen, 
Zähne von feltner Weiße und Regeimäßigfeit. Ihre Haut 
tft, weil fie ſich bey dem Beldarbeiten beitändig der Witte: 
rung ausgehen, etwas bräunlichz die von biefenbefrept find, 
Daben aber eine friſche, weiſſe Farbe mit dem fhönften Roth 
gemiſcht. Sie haben eine breite volle Bruſt, find umgäng: 
lich, ſpreden mit Unmuth'und zeigen in Allem viel Sanft: 
muth des Charafterd. Ihre Kleidung ift durchgebends nody 
ſchlechter, wie die derMänner; fie tragen eine lange Zunifa 
ohne Etmel über ein noch längeres Hemd, das weite, lange, 
nah alt⸗griechiſcher Sitte geftidte Ermel bat, und ihnen 
flatt Rog dient, unter der offen ftehenden Tunika fiebr 
man ein, als lieine Schürze befeftigted, reich mit Wolle 
genidtes und mit einer langen Franfe geziertes, vieredig: 
res Stuck Zeug, Ueber denfelben befindet jich ein breiter 
lederner Dcmen mit allerlep Zierrathen verſehen. Alle 
Meiber tragen viele goldene nird jiiberne Ringe an den Kir: 
gern; in den Ohren und auf dem Kopf ſo viel Edelfteine 
wie möglib, Ihr Kopfouß beftebt in einer der von ben. 
Manteern getragenen, ahnlichen Mutze oder Bareit, allein 


ohne das fie umgebende Tuch; außerdem laffen fie das Haar 
in langen Flechten auf der Seite herabhängen. Mannbare 
Töchter tragen eine rothe -oder ſchwarze Mige von Tuch 
mit einem ſchwarzen Buſch und mit: fo viel Münzen geyiert, 
daß die vordere Seite davon oft ganz bededt iſt. Meiſtens 
find es tuͤrtiſche Silbermüngen , oft gemeine Zahlpfennige, 
Meiche gebrauchen aber Gold, meiſteus Dufaten zu diefem 


Zwecke. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Vanderdecken's Botfchaft in die Heimath, oder bie 
Gewalt der Verwandtenliebe. 
GBeſchluũ.) 

Der unwillkommene Gaſt rang bier aufs neue bie 
Hände, und ſchien zu weinen, „Das it unmoͤglich,“ er: 
wiederte er, Mir können euch nicht glauben. Wir haben 
lange hier herum getrieben, aber Vaterland und Verwandte 
find nicht fo leicht vergeffen. Es giebt feinen Regentropfen 
in der Zuft, der nicht. feine Verwandtſchaft mit dem ander: 
fühlte, und fie fallen insg Meer zurück, um fich wieder mir 
einander zu vereinigen, Wie follte denn das verwandte: 
Blur feined Urfprungs vergeffen lernen ?_ Selbft unfere 
Koͤrper find ein Theil vom holläudifhen Boden, und Ban: 
derdecken ſagt, daß, wäre er nun einmal wieder ja Amfier- 
dam, fo wolle er lieber in einen fleinernen, feft in ben Bo: 
deu gerammten Fdpoften verwandelt werden, ald bag er e#' 
wieder verlieffe,, wenn er anderswo fterben follte, Inzwi⸗— 
fhen aber bitten wir euch nur. diefe Briefe mitzunehmen.’ 
— Der Geiſtliche jab ihn mir Grfiaunen an und fügte: 
„dieß ift der Wahnſten der Vermandienliebe, welser allem. 
Maße der Zeit und der Entfernung widerſtrebt.“ — Der: 
Fremde fuhr fort: „Hier iſt ein Brief von unferem jmepten. 
Bootsmann an feinen einzigen Freund und Obeim, dem: 
Kaufmanne, welcher im-zwenten Haus auf dem Stunken— 
Vacht⸗Standen wohnet.“ Er bielt ben Brief empor, feiner 
aber näherte fih, um ihn zu nehmen. — Da erhob Tom 
Willis die Stimme und fagte: „einer unferer Leute bier 
fagt, er jep im vorigen Sommer in Amſterdam geweien, 
und er wife für ganz gewiß, daß die Straße diefes Namens 
fhon vor ſechszig Jahren niebergeriffen worden, und nun 
nur eine einzige große Kirche an der Stelle ftebet.” — Da 
fagte der Daun vom fliegenden Holländer: „das ift uns 
moͤglich. Wir können euch nicht glauben. — Hier ıft ein. 
auderer Brief von mir an meine geliebte Schwefter, mit 
einer Banknote fir fie zu einer neuen Haube,’ — „Sche 
wabricheinlih,” fagte Willis, „legt ihr Kopf jest unter 
einem Grabſtein, welder alle die Veränderungen der Mode 
überdauern wird. Aber auf was für ein Haus ift euere 
Horte ausgeſtelt?“ — „Auf Banderbruder und Kompags 
nie,’ — Da fagte der Maun, von dem Tom Willis ge: 
ſprochen: „ich denke, da wird jezt ein Heiner Ver luſt darauf 
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Reben ‚ denn dieſes Haus ift ſchon vor vierzig Jahren zu 
Grunde gegangen, und Danderbruder wurde nachher ver: 
mist. — Uber fi dieier Dinge zu erinnern, iſt als wie 
wenn man den Boben-eines alten Kanals aufiharret.” — 
Zornig rief der Fremde: „das ifhunmöglih! Wir koͤnnen's 
nicht glauben! Es iftgraufam, ſolche Dinge Lenten in 
unjerer Lage zu fagen. — Hier ift ein Brief von unferem 
Kapitain felbit, am feine geliebte und vielgetreue Frau, 
welche er in einem angenehmen Sommerbaufe am Ufer des 
Harlemer Meeres zuruͤckließ. Sie verfprah, dad Haus, 
ehe er zur füme, prächtig malen und vergolden zu laffen, 
und neue Spiegel für das Pruntzimmer angufchaffen, daß 
fie fo »iele Bilder von Wanderdeden auf einmal feben kön: 
ne, ald wenn fie fehs Männer hätte.” — Der Matrofe 
erwiederte: „Sie bat Zeit genug gehabt, ſeitdem ſechs Maͤn⸗ 
ner zu haben, aber wäre fie auch noch im Leben, fo iſt es 
nicht mahriheinlih, daß Vanderdecken je wieder nach 
Haufe fomme, um fie zu beunruhigen,”” — Als der Hol: 
länder dieß hörte, fing er aufs neue an zu weinen und 
fagte, wenn mir bie Briefe nicht nehmen wollten, fo 
würde er fie bier laffen; bieranf reichte er feine Papiere 
dem Kapitain, dem Schiffäprediger und der ganzen Schiffes 
manufhaft der Roihe nad hin, aber ein jeder, dem er fie 
anbot, wich mit zuridgrzogenen Händen von ihm. Er 
legte alfo die Briefe auf's Verde. befbwerte fie mit ck 
nem Städt Eiſen, das daneben lag, damit fie dev Wind 
nicht binwegwehen möchte, und ſchwang ſich dann über 
dad Geländer und beitieg das Boot. — Wir börten, wie 
Bie andern zu ihm ſprachen, aber ein plögliher Windftof 
leß und nichts von feiner Antwort vernehmen. Das Boot 
verlief die Seite des Schiffes und in eim Paar Augen 
bien war nit mehr Spur davon vorhanden, als ſey e# 
nie da gemwefen. Die Matroſen rieben fih die Augen als 
zwerfelten fie an der Wirklichkeit deſſen, was fie geſehen 
Hätten, aber die Briefe, die noch immer auf dem Werde: 
de lagen, bewieſen mur zu deutlich, Daß fie nicht ge 


träumt hatten. — Saunderion fragte den Kapitain, ob er 
fie aufnehmen und ins Brief-Felleiſen paden folle, und 
ba er feine Antwort erhielt, wollte er fie aufbeben, aber 
Tom Willis hielt ihn zutück und fagte, niemand müſſe fie 
anrübren. ‚ 

Inzwiſchen war der Kapitän in die Kajüte hinabgegan⸗ 
gen, und der Geiſtliche, welcher ibm folgte, fand ihn bey 
feinem Flaſcheukellet, wo er fi ein großes Glas Brannt: 
wein einfcenkte, „Hier, Charter, iſt etwas gegen bie falte 
Nachtluft,“ jagte er, um feine Verwirrung zu verbergen, 
zum Hererutretenden. Der Geiftliche gber wollte nicht trinfen, 
und nahdem der Kapitän den Becher geleert, kehrten fie 
wieder aufs Verde zurüd, wo fie die Seeleute in. Beras 
Kung fanden, was mit den Briefen geihehen jollte. Tom 
Willis ihlug vor, fie mit einer Harpume aufjubeben und 
ins Meer zu werfen. — Gin Anderer aber fagte, er habe 
immer gehört, es ſey weder fiber, fie gutwillig angunehmen, 
oder, wenn fie dort gelaffen, fie aus dem Schiff zu werfen. 
— „„Rübhre fie Niemand an,“ ſagte der Zimmermann, die Art, 
wiaman mir den Briefen dei ſiegenden Holländer verfahren 


muß, tft, daß man Breter darüber nagte, fo daß, wenn er: 
wieder darnach ſchicken follte, fie ſich noch ba befinden. — 
Der Zimmermann ging, um fein Handwerkjeug herbebzu⸗ 
bolen. Während feiner Abweſenheit flug das Schiff hef⸗ 
tig auf die Seite, das Stüd Eiſen ſchluͤpfte dadurch von 
den Briefen, und der Wind führte ie ftürmend über Bord. 
Ein Freudengefchren erbob ſich unter den Matrofen, und 
fie ſchrieben die Veränderung, welche jezt in der Witterung 
eintrat, dem Umftande zu, dab wir Vanderdeckens Briefelos- 
geworden. Bald darauf gingen wir wieder unter Segel; und 
nachdem die nächtliche Wache ausaeitellt war, begab ſich 
die übrige Mannicaft beruhigt zu Bette, 





Korrefpondenz : Radhridten. 
Züri, im Mah 


@8 fin bier fo eben bie Werbandliungen ber beks 
vetiſchen Gefeltfgaft zu Schinzwach im ben Jabs 
ren 1519 uub P8To gemeinfam im Druck erfajienen (bep- 
Oreun, Fuͤßn und Komp. 723 ©. 8), und bie darin enthaltes 
nen Meden der Vorſtaͤude benber Yahre, bes Hru. Antiftes- 
Sulzberger in Frauenfeld und des Hrn. Dottor Sıinz 
in Züri, ſchlieken ſich durch bie in- ihnen zu Tage liegende Was 
teriandbsliede und republitaniſchen Sinn den fräftioften uud 
fwönflen an, bie vor einem halben Yabrbunbert, wo biefer 
patriotifme Verein in feiner erfien Brürbe ftund, von Männern 
unvergeffuen Berbienftes in beinfelben find vorgetragen und im 
ber Reihe feiner Jahresberichte find-aufbewahrt worden, Zwey— 
mal war die Gefeufchaft durch dem politifhen Wiuterungswens 
fet unterbrochen worden, das Erftemal während ber Schweigens 
Revolution, und zum Zweyteumal im ben Stuͤrmen, bie mit 1813 
eintraten. „In jenen Zeiten (fagt der Antiftes Sulz berger). 
wo vom fremden Kriegsbeeren, die ſich rings mm und ber ſchlu⸗ 
gen, dad eine einen gebabnten Weg durch umfer von feinem 
Grenzvertbeibigern verlaffenes Band fan — im ben Zeiten ins 
nerer Spannung, wo bie einen den Sturz der Mebiationd:Afte- 
als einen ſchweren Bertuft fürs Bateriand fürcteten, bie afts 
beim ibn ſebnlich wünjapren umd mit Eifer sinieiteten; ben der- 
leidenſchaftlichen Stimmung der Gemuͤther, durch welche frembe: 
Einmiſchung⸗ die, femme fie von Eid oder Mord, einem freven 
Bolt von Herpen zuwider feon follte, abermals nothwendig 
geworden war, wenn micht entweder die Trilmmer bes Alten. 
doch wohl zu enge gewordenen unb von dem Jahne ber Zeit ame 
gegriffenen Staatagebaudes elifertig wieder aufgerihtet, ober 
aus teiptem Geflechte eine neue Hätte in der Geimmwinbigfeit zu⸗ 
fammengeftoppelt, ober wohl gar dur Bürgerkrieg entiazieben- 
werben folte, von wem und wie freve Bärger regiert ſeyn wol⸗ 
ten; Im Zeiten fort” babylouiſcher Verwirrung dee Sprachen 
und ber Bebanten fonnte man bie helvetiſche Geſellſchaft nicht 
fuͤglich verfammelm” Die Nede bed Vorſtehers von 1619 ber 
ſchaͤftigt ſich mit Rücerimnerangen aus dem frübern Leben den 
jeyr nenberzuftellenden Gefeufnaft, zuerft im kurzen aber treffen: 
ben Eharatterzugen ihrer aue gezeichneten Mitglieder , hernach im 
Aufzaͤhlung ihrer Zwecke und ber Arbeiten, wodurch fie dieſe 
zu erreichen geſtrebt hat. „Sie hieß bie Helvetiſche fo 
druͤctt ſich ber Redner aus), die augemein ſchweijtriſche, und 
bad nicht erſt im ſpaͤterer Zeit, ſondern ſchou Baithaſar, ihr ers 
ſter Pröfident, 7765, bat ihr Diefen Namen gegeben, und fie 
verbiente benfeiden ;- denn mine mar mamte fie bey der Nufnabe 
| me zu ‘Mitgliedern feinen linterfnieo ziwifchen dem Sawerner, 
ber, wen er aud einer großen Stadt ober aus einem demotra⸗ 
tifhen Ranton geblirtin war, auch Regierumasfähigteit harte,. 
und dem, der fich vom Laute ober and einer ſo geuannten gemei⸗ 
nen Herrſchaſt berfipriev. fondern ber Hauptgegenſtand ihrer 
| Unterhaltung war, und blieb ſtete das gemeiniame Vaterlanb, 
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ib’ das Giuͤct affer, bie, fen es als herrſchenbe vder unterthaͤnige 
‚Söhne, ihm angebdrten. 

Mie nun im dieſem Einn ımb Geiſt umb für des ges 
"meinfamen Baterlanbs Ehre und Nusen. bie Befbrdberung- bed 
Grytebungsweiens,. der vaterlaͤndiſchen GSeſchichtſchreivuug, ber 
Diepttunft-cKavaterd Scaweizerſteder gingen von diefem Berein 
aus)-und zweckmaͤßtger Votts ſchriften, ber Laudestultur, bes 
rerigibſen Sinnes und ber Eintracht zwiſchen abweichenden Con⸗ 
-feifionen — wie biefe Mittel zum vorgebachten Zwecte durch bie 
Berbandiungen des ehrwuͤrbigen Vereins, nicht ohne mannigs 
fach erfreulichen Erfolg find angewandt worden, entwictelt bie 
Mede bed Hrn. Gulgberger, weilcher ſich die zweyte, des 
Borftanded für 1820 genau anfchließt, indem Hr. Shiny. 
was nunmehr dem Vaterland Noto the mund mie die Befell: 
ſchaft zu deffen Brfriedionng mitwirten fbme, barfiefien wollte, 
Auch er gebt babey von Ruͤcblicken und warnenden Ruͤgen aus: 
„Es bat- die Geſchichte ber lezten Felbzge (ſagt er) weder un: 
ferm Muth now unferm vaterländifhen Sinn große Ehre ges 
macht. Oder wo find die Helden, welche im eutſcheidenden Mus 
geublicke ſich groß im Rathe oder im Felide bezeigten Was 
that die Neutratitätearmee im Sabre 1813? fie zog ſich gurüd, 
ohne einen Schufi zu thun; fie war zu ſchwach, ſagte man: 
Warum machte man jie nicht. fkärter ? weil ein verkehrter Sinn 
ſich unfer-bemächtigt battez; weil man nicht opfern wollte, benn 
es fehlte an Eintracht, und ber Partepgeift Tähmte, was ber 

” Muth der Soldaten bätte erreichen fünnen. Was that die viel 
ftärtere Armee im Jahr 1815 für Heidentbaten? etwa, daß fie 
auf fraugbiiigen Boden ging, um gieidhfam Nachleſe zu hatten, 
nachdem die Aulirten ben Weg gebabnt hatten. Doch, die Do: 
fen. Drden, Bänder, Grafen: und Baronentitel , welche von 
frernden Mänten an Schweizer, waͤhrend dieſer Periode des 
rulmufofen Wirtens, ertheilt wurden, und womit dieſe jeyt auf 
unfern Tagſatzungen prunten, jeigen, ‚dab bie Maͤchte weniaftens 
den Wilken nit verfannten... Dant der Borfebung, die un: 
fere Frenbeit rettete. Aber wehe und, wenn wir jene warnen: 
den Winte nicht verftanden haben, wenn wir und nicht bemüs 
hen, wieder ein Wolf zu werben, achtbar durch Eiutracht, Frey⸗ 
heus liebe, Muth, Aubaͤnglichteit an das Baterland, aute Ein⸗ 
ritungen, und durch gute WVertbeibigungss Anſtalten.. Der 
gwect unferd Vereines fen, diefen Geiſt zu verbreiten, ibm an 
beieben, wo er herrſcht, zu werten, wo er ſchlaͤft.“ — Un chier 
audern Stelle druͤcktt ſich Hr. Schinz alſo aus: „Es gibt zweyer⸗ 
ley Rantonaigeiftz einem Iöslichen, ſegenreichen, und einen vers 
dammlicheu, verderblichen. Loͤblich iſt ber Mantonalgerft, wel: 
cher dabin-ftrebt, ſeinen Kanton groß zu machen, nicht durch 
geographiſche Wergrößerung , fondern durch Töhliche Einrichtun⸗ 
gen aller Urt, milde Stiftungen, gute Lehranſtalteu, paſſende 
Geſetze; der ſich nicht weigert zum Wohl des ganzen Vaterlau— 
des ein Dpfer zw bringen, wenn auch ſchon für ben eigenen 
Kanton dabey Fein bedeutender Vortheit für den Nugenblict ents 
ſpringt, denu der Vorkbeil ded Ganzen fällt immer auf die eins 
einen Theite zuruͤck; ber ſich beeifert in Leiſtungspflichten, bie 
‚der eidsgendfifche Bund fordert, der erſte zu ſeyu. Das ift der 
walre Kantomafgeift, ber dem Stanton, im welchem er berrs 
ſchend it. ‚zum größten Bortbeil gereicht, und ibn zur Bierde 
und Stäne des Ganzen trbeht. Ein verbammlicher und ſchaͤb⸗ 
licher Kautonalgeiſt ift bingegen derjenige, welcher bey der allge 
meinen Noth nur feinen Kanton und beiten vermeinten Wortbeil 
im Auge bat; der zur Zeit der Epeurung deu Bundesgenoſſen 
ben Marke floh; der ſchlechtes Geid praͤgt, weil er davou 
Vortheil ziebtz der immer jammert und ſich arm ſteut, weun er 
in die allgemeine Kaſſe etwas beytragen fol. dagegen ungeſcheut 
fordert, wo ed um's Nehmen zu thun iſt; der nur immer von 
den Berbienften feiner Vorvaͤter um bie Freyheit ſpricht, felbft 
aber fein Opfer dafür bringen will, wenn er nicht unmittelbaren 


Venpen für feinen Kanton bdavon sieht; der antern Wihägemofs 
fen den Aufentbait in femem Kanton nicht geftatten will; dee 
fo wenig als moͤglich auf die Bewaffnung feines Kamong vers 
wendet, indem er ſich auf bie andern verrät. Dieß und nochh 
viel Anberes ift Kantonalgeiſt verderblichet Urt, ber dem allge⸗ 
meinen Vaterland ſchaden, und tem Kanton, worin er herrfct, 
weder Eure noch Nutzen bringt. Einen ſolchen Geiſt uach und 
mad zu verdrängen. und jenen edlern Kantonalgeiſt zu wecten, 
ber im feinem Kanton nur ein Glied des Ganzen erbltdt; ber 
bebin Flor feines eigenen Kantons um fo lieber zum Allgemeis 
nen bevirdgt ; der fein Opfer ſcheut, welches ber Eidsgenoſſen⸗ 
fdaft-gebramt werben muß: bieß fev ber. Hauptzwer unfers 
Vereined, So wird jeder von und an ſeinem Orte, als Staets⸗ 
mann, als Bürger feinen Kanton zu erheden fuchen, ‘feine Vers 
:faffung elmen, feine Regierung bdadurch ſtart manwen, Bürgers 
aluͤct und wahre Frevbeit verbreiten.” Um Schluß ber Rede 
wird das Gebaͤchtuiß zwey verbienftvoiler im Laufe des Jabres 
verftorbener Geſeilſcafts ziſeder gefenert. des Zuͤrcerſchen Arztes 
und Botaniters Kobauın Jafob Nömer, und Robert 
Glugenswon Bloybeim aus Soſothurn, bed zu früh 
‚verfiorbnen Kortfeners von Job. Miüders Emmeijergeihichten, 
Über den mit Wabrbeit bezeugt wird: „Wenn Kenniniffe aller 
Urt, wenn umfaffender Geit. ſtrenge Moralität, Vaterlands— 
und Wreobeitötieve und dtonomiſche Unabbängtofeit, fe einen 
Mann zum Geſchichtſchreiber eines freyen Voltes eigneten, fo 
‚mar es Chlug * 


Rom, ben 27. Juni. 


Die Stadt ift ziemſich fer. Nicht nur bepnahe alle Fuge 
vbgel, ſondern auch fehr vierte Mömer find argereidt, und ch 
würde noch feerer feun , wenn nicht das abſcheuliche Wetter uud 
die Furt vor den Näubern viele binderte, aufs Land zu geiren. 
Die Näuber find zwar im Köuigreich Neapel durch einen von 
ben Deflerreicgern unternommenen Generalſtreif etwas in Ihrer 
Rute geſtoͤrt, auch 32 gefangen worden, jedoch wird, bier zw 
Lande wenigſtens, der Saame fo ſchuel nicht ausgeben, Bor 
Kurzem wurde vor den Thoren Noms ben beilem Tage ntrauät. 
Es ift bebtrafb febr wohl getian, Daß man dem Governatore di 
Rome diitatorifhe Gewalt, ale Verdrecher wiber bie dfientlis 
He Siche rheit ſummariſch zu richten, geaeben bat, In Ülbano, 
fonft einem ber friebtichften Orte im ber Gegend Noms , baben bie 
Randmilizen einen ibrer Kameraden ordentlich gepürfat. weil er 
oͤffentliche Bürteldsienfte mit feiner milutaͤriſchen Auszeichnung 
getban batte, Diefer milttärifge Geiſt ıfl neu und gibt gu 
mancen Bloffen Aniaf. 

Das letter war den Fronleichnamsprozeſſſonen bis heute 
febr ungänftig, doch biett ber heilige Vater feinen gewöhnttchen 
Umzug. Da bie Oftave bes Feſtes dieſes Jahr mit ber Vigilie 
von St. Peter yufammenfält, fo wurde bie Infiorata von Gens 
zano [son verfioffenen Seuntag gegeben, unter mäßigem Zus 
laufe von Rom aus, Sie war ſchoͤn, aber misst andnezeichnet. 

Die Herzogin von Devonfbire reist in ben naͤchſten Tagen 
nah Baden ben Raſtadt und London ab, wirb aber auf bem 
Herbſt wieder hieher gurüctebren. 

Fea hat im einem einen Werfen: L’integrita del Pan- 
teon rivenduata a M. Agrippa z2 &. Tert, 6 Kupfer und 
Bignette, und in einem Artitel dm Mlalbefte der Eifemeridi 
litt. einen, jedem Atterthumts- md Kunftfreunde wertheu, Ges 
nenftanb behandelt, und die Meinumg von fncceflivem Anbau 
widerfegt. Niboy gidt Nardinis Wert Über Rom mit Aumer⸗ 
tungen berauß, 
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14. Suli ıges 





Die frühe ſich verloren Hatten, 
” Begeonen fig im Abendipatten, 
Und geben Hand in Hand zur Ruf. 





Pathen » Gefchent, 
Bortfegung.) 

Aubeffen verbehlte ih meinem Freunde Teine einzige 
Wahrheit, ‚die der Tante zum Ruhme gereichen Lonnte, 
und mit- Freuden ward ich bald gewahr, daß er ſich von der 
Dame, deren Bekanntſchaft ich ihm zugelagt hatte, einen 
günftigen Begriff machte. Auch nahm feine Achtung für 
mid und feine Zuverſicht allmalig zu, ald er bemerlte, wie 
beharrlich ich mich weigerte, feine Neugierde zu befriedigen, 
obgleich es auf der andern Seite ihn hoͤchlich wunderte, daß 
ich das Zutrauen der Unbelanuten fo ſchnell gewonnen 
Bärte, — Bey der Tante war ich gezwungen, einen langen 
Bericht zu erfinden, um es ihr begreiflich zu machen, daß 
man mich wirklich für ihren Abgeordneten hielte; allein 
Alles, was ich ihr von bem Freunde erzählte, war buchftäb: 
lich wahr, und bewegte fie tief. — „Gott! wenn bu mid 
Deines Segens nicht unmwärdig hälst,“ fewfzte fie ſtill, 
„wird vieleiht mein Borhaben gelingen.’ 

Jezt tam es darauf an, fie zufammen zu führen, ohne 
daß Eins von Benden abnete, wen er finden würde; wenn 
die Tante zu früh inne ward, daß es Grund wäre, der fie 
erwartete, würde fie fich ohne Zweifel in demfelben Mes 
ment zurüdziehen, und fein Herz hatte einen elektriſchen 
Schlag ſehr vonnöthen, mm es aus bem langen Todes: 
ſchlaf zu weten, in den fein Unglüd es gewiegt hatte, Ich 
wollte ipm jeuen bepbringeh. — Ich trug ber Tante bie 
Sufammentuuft au, wozu ich Grund ſchon berebet Hatte, 


Das 


vorher Sorge dafür getragen, 


Gptter, 


und fand fie bereiter Dazu, als er es geweſen war-; fie ſchien 
fi fogar zu frewen, daß fie. auf biefe Art nicht noͤthig hätte, 
ihren Namen preiszugeben, welder Umftand ihr viel Ue⸗ 
berwindung geloftet haben würde. — Mit hoffnungsvollene 
vertrauenden Herzen ſtieg die Tante an dem beſtimmten 
Abend mit mir in einen Miethwazen, der uns durch aller: 
ley Ummege nah Grunds Wohnung brachte. Ich hatte ihr 
nit einmal den Namen der Straße nennen wollen, und 
ihre annere Unruhe war viel zu groß, wm fie.bemerfen zu 
laffen, wohin der Wagen ung führte; auch hatte ich ſchon 
daß fib in den Auferen 
Zimmern kein Gegenftand befand, der an die Berzaugen⸗ 
heit erinnerte, und wider meinen Willen das Geheimuü̃ 
vor der Zeit hätte verrathen können. — Sie drüdte bebend 
meine Hand, als ich fie dort verließ, um dem Freund ihre 
Ankunft zu melden, Sein Gefiht verrieth Furcht und 
Sehnfuht, — „No einmal, che es au fpät wird, fragte 
er mich mit heftiger Unruhe, „was rathen Sie mir?” — 
Sie hatte mir biefelbe Frage gethan. — „Is bin über: 
zeugt, saß diefe Dame ihre Liebe verdient, erwicherte ich 
feft und mir Feuer; „fie bat ſehr gefehtt, allein fie 
bat fehr bart gebüßt, — und ich bin überzeugt, daß 
niemand beſſer ald Sie ihr Herz mit feinem Schidfal aus: 
föhnen kann,” — „Gut! Sie komme denn !” — 

Ich öffnete bie Ihre, fie trat langfam herein; ihre 
Blicke fuchten ibn. Doch fie fannte ihm vieleicht wegen 
des Halbduntels nicht. Er dagegen war ſtumm vor Schre 
den und Erftaunen; mit quälender Angſt bemerkie ich feinen 


Te“ - 


Zuftand ; doch noch mehr fürdtete ich die Wirkung dieſes 
Augenblidsanf fie. — Es war ja nicht möglich gewefen, fie 
vorbereiten: zu koͤnuen. — Sie trat noch einem Schritt naͤ⸗ 


ber, und begann bebend: „mein Here!” — Im demfelben |, 
ſchen Kirche, die von der ſchlsmatiſchen, von der fie ſich 


Augenblick fant er kraftlos zurücd auf das Bett, indem. er 
rief: „Welch ein Gefhik! Amalia, — Sie? — — 

Die Tante ftand wie vom Blitz getroffen. fie flarrte 
ihn an, marf einen ftehenden Blig auf mein aͤngſtliches 
Lächeln, und ſauk mir zum zweytenmal ohnmaͤchtig im die 
Arme. Es dauerte lange, ehe fie wieder zu fi kam, es 
war mir während deffen nicht möglic, Grund zu beobachten, 
der ſich in quälender Verlegenheit befinden muſſte. — Als 
fie wieder die Augen erhob;-heftetem ſich dieſe mit ſchmerz⸗ 
lihen Vorwürfen auf mich. Leiſe Aüfterte fies „das war 
graufam !” — „Zal” ermwiederte ih, „allein wie konnte 
ich es anderd mahen? mie Fonnte ich nur ein Wort mehr 
fagen , ohne euch unwiederbringlich von einander zu reißen? 
und bey dem ewigen Gott, eure Herzen gehören zufammen. 
Ich Eenne fie alle beyde.“ — Die Muͤhe, die ed mic ke: 
ftete, Bepder Erftaunen, die Scham der Tante, die Ver: 
legenbeit des Freundes zu bezwingen, läßt ſich nicht bei 
ſchreiben; doch ale die erften peinlihen Minuten vorüber 
waren, ging es ſchon beffer. Ich fezte mich zwiſchen fie, 
bat mir ein tiefes Schweigen von Bepden aus, und nun er: 
zaͤhlte ich ihnen offenberzig und tren dem ganzen. Zufam: 
menhang; die Geſchichte meiner Tante, die ich nur leicht 
berübrte , < weil ich dem Freunde ſchon vorher den. fpitern 
Theil: derfelben ſehr umſtaͤndlich berichtet hatte, machte 
jest; da er die eigene Geliebte darin erfanute, einen tiefen 
Eindrug auf ibn. Beſonders als ich mit der Verficherung 
endigte: „Sie bat fie immer gelicht !” 

„D! rief er, indem er ibre Hand ergriff, „dieſe 
Ueberzeugung mürde mich vor fiebenzehn Jahren über: 
ſchwenglich glüdlih gemacht haben!“ — „Wer weiß?” 
fagte ich halb laut. — Die Zante fprah nur durch ihre 
Thränen, aber fie gab ihm willig die Hand hin. 

Wir ſchwiegen Ale, die Beyden unwillkuͤrlich, ich mit 
Fleiß. — Enid nahm ich das Wort wieder, ich legte ib: 
nen Fragen vor, bie, wie ich wohl merkte, auf ihren Lip: 
pen brannten, ohne fi in Worte lodreifen zu Fönnen. Ich 
muſſte zwar mitunter auch felbit Antwort geben, allein ich 
ſah deutlich, daß ich ihre Herzen traf. — Ihre Hände um: 
faßten ſich noch, Endlich fagte Grund, indem er die Au: 
gen langfam gen Himmel richtete: „Sollte ed mir wirflid 
uch gelingen, für etwas auf diefer Welt leben zu Eönnen! 
Es lommt aufdih an, Amalia?“ — „Ja!“ entgegnete 
fie mit Würde: „Ich nehme beine Hand an, denn jest bin 
ih meiner felbft fiber.” — 

(Der Beihluß folgt.) 


Bi 








Der Montenegro 


& (Bortfegung.) 
Die Montenegriner find Chriften der ſerviſch griechi⸗ 


ableitet,. in manchem: Gebraude abweicht. Die Satra: 
mente haben fie mit der katholiſchen Kirche gemein, aber 
nicht das Dogma, noch die Eeremonien, noch die Heilig: 
thumer. Gin Montenegriner : Priefter würde einen katho— 


liſchen Altar, bevor er darauf opferte, reinigen laſſen; er 


erkennt aud bie: katholiſche Taufe nicht an, und legt eis 
nem Belehrten: folgende Fragen vor: Entſagſt du dem 
VPabſt? — Entſagſt du dem. roͤmiſchen Kreuz? — Entfagft 
du dem. Samftage:Faften?:— Das: Volk verwirft die Bil⸗ 
ber, infofern: fie auf Leinwand gemabit oder als Statuen 
gebildet find. Auf Holz gemalte Bilder, verehrt ed. Die 
Priefter geftatten die Simonie in fo weit, daß fie einem 
Räuber die Abfolution geben, wenn er mitibnen den Raub 
theilt, und daß fie. die legte Wegzehrung fait nie ertheilen, 
bevor fie eines Kaufpreifes dafür. einig. geworden find. *) 
Uebrigend übt der Priefter hier, ungeachtet feiner Unmiffen: 
beit, vielen Einfluß auf die Gemüther Des Volks aus, Ihre 
Kirchen find wie bie katholiſchen mit dem Cingang gegen 
Morgen gerichtet ; ihre Bauart ift einfach. Ueber dem Ein: 
gang befinden ſich drey Bögen, in deren jeden eine von | 
Außen zu läutende Slocke hängen folli. Das- Innere ift. 


; forgfältig ausgeweißt, nirgends ein Gemälde, feine Baͤnke, 


uoh Stüble;. der Altar ift nichts als ein drey Fuß hober 
Steinmürfel; allein dieſer ift nicht fihtbar, ober doch nur 
felten, denn das Heiligthum ift durch eine roh gemalte 
bis an bie Doppelbögen des Gemölbes fteigende Pret: 
termwand verborgen, Diefe Wand hat gewöhnlich drep Thu: 
ren, movan die mittlere, größere, doppelte Flügel bat,. 


. bie beyden Seitenthären aber nur mit VBorbängen: geſchloſ— 


fen find, Ben der erften Aufhebung der Monftranz wird der. 
eine Vorhang geöffnet und der Priefter geigt fidr, dem Kelch: 
mit der Mechten auf feinem Haupte baltend, bey der zweb⸗ 
ten fliegen plöglich bepde Flügel der großen Thüre auf, und 
bie ganze Verſammlung ſcheint in tiefe Andacht verfunfen. 
Bey dem Abendmal bedient man fich nicht ber Hoftie, fon: 


‚ dern ungeläuerten Brodes, welches in der Aſche gebaden 
' wird, und biefe muffte von einem Holze zurüdbleiven, wel: 


ches vermöge eines Brennſpiegels von dem Sonnenftrabl 
angezänder war. Diefe Ceremonie hat dbrey: oder viermal 


*) Der Sr. Bialla erlaube und zu bemerten, daß biefe beyden 
Puntte als Mißbrauch flatt finden mögen, allein als Geſetz 
wobt ſchwerlich befteben ;. ind der Mißbrauch aber nie unter Ber 
Brand) und Stſetz anfgezaͤhlt werden fol. Der Berf. fagt ſelbſt, 
daß der Priener fan mie die Wegzthrung ertneile u. f. w. 
alſo its feine Berechtigung⸗ fondern ein perfdnliger Mißbrauch. 
Diefe Stelle würde uns Hrn. Viallas Zuverlaͤſſigteit Überbaupt, 
verdächtig machen, wenn nicht ber Gegenſtand fo gar leicht zur . 
Unbilligteit Beranlaffung gäbe. . 
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Bed Jahrs bey ben: größten Feiten unter großen Feverlich⸗ 
leiten ftatt. Diefed Brod wird unter langen Eeremoniem' 
in dem Kelche mit dem Weine vermischt, und: den: Slaͤubi⸗ 
gen in einem filbernen Loͤffel dargereicht. *) 

Die heilige Jungfrau wird von biefem Bolfe fehr eif: 
zig verehrt; jeder Cinmohner ftellt ihr auf Holy gemaltes 
Bildniß an dem Ehrenplag-feines Hauſes auf, und’zündet 
Sonntags eine ,,. meiftens-filberne, Lampe vor ihran, jaoft 
brennt diefe fchon am. Vorabend der Fefltage,. und dieſes 

Geſchaſt gebört mit im den Bang: des Haushalte, Ein vor. 
dieſem Bilmiß: ausgeſprochener Schwur. wird: felten ger 
brochen. 

Die jungen Maͤbchen erſcheinen nur zweymal des Jahrs 
in der Kirche, zu Oſtern und Weihnachten. Die Frauen 


daben daſelbſt einen vergitterten: Platz, oberhalb” bes Ein⸗ 


gangs, wo bey ung: die Orgel angebracht it. Die ganze 
Gemeinde; ohne Unterfchieb von Alter und Geſchlecht, ſteht 
während des ganzen; Gottesdienfted, und beträgt ſich hoöchſt 
anftändig nnd ftill. 

Die Hänfer: Weihe, welche allzeit im Frähjahre und- 
im Herbit ſtatt finder, iſt ein fehr feperlicher, ehrwuͤrdiger 
Sebrauch. Ulle Priefter einer. Gemeinde oder eines Klofters: 
begeben fih unter Gebeten und in Prozeffion in die Woh: 
nungen und befprengen, vom Eingang bis zum Dad, jedes 
Semach mit. Weihwaſſer. Nur: die Pfarrer find bier vers 


Deirathet; es wird ihnen ein Eleines- Feld angewiefen,. wel- 


ches fie nehfkiibrer Familie, eigenhändig anbauen ; fiedirfen 
ohne Unterfhied alle Fleifharten genießen, find aber den 
allgemeinen Faſten nnterworfen; die Mönche leben im Co: 
Ubat und eifen gar fein Fleifh. Außer den geringern Ba: 
ſten baben die Montenegriner deren zwey fehr lange und 
fErenge ;. Fröfche, die fürein unreined Thier gehalten werden, 
Dürfen fie nie genießen, auch verabſcheuen fie folde, und 
werachten.biejenigen; welche fih damit naͤhren. 
(Die Fortießung, folgt.) 





Der indiſche Fakit, Purram: Soatuntre. 


Die ſer Mann lebte im‘ Fahr 1792 gu Benares von 
einem: Meinen. Gehalt, den. er. von DEF Megierung bezog. 
Um ſich zum Heiligen zu,bilden, ließ er ſich ein Bett mit 
großen. eifernen Nägeln befchlagen, deren: Spigen überall 
lange bervorragten, und auf diefe Niägelipigen legte er ſich 
Jahre lang gemüthlich nieder. Sein eigentlider Name ift 
Perfafamud, aber er gab fi den Namen Purrum 
Spatuntre (ein Mann, der ſich felbit im der Gewalt 
bat). Dem brittiſchen Miffionar, Herr Duncan, ber 

*) Kourneforts Reifen entbatten bie genaueſte Beſchreibung 
der im Griechenland und anf den griechtiſchen Infein üblichen 
Kırdengebräume; ber ınan um fo mehr trauen kann, weil bie 
Keifenden zu feiner Zeit noch micht beweiſen, fondern einzig ers 
sähe wollen, 

















ihn anf feinem Lager ſah, erzählte er feine Gedichte, wel⸗ 
her Nachſtehendes enthoben ift: 

Seine Eltern kamen gerade als Pilgrimme vom Fefte 
des Juggernaut zurid,. als er unterwegs geboren wurde. 
Noch nicht zehn Inhre alt weihte er fi beiligen Betrach⸗ 
tungen und. der religiöfen Abtödtung, indem er nadt auf 
Dornbuͤſcheln ſchlief. Diefe Uebung trieb er zehn Jahre 
lang, als- feine Verwandten verlangten, daß er heirathen 


: follte. Weil ihm dieß nicht gefiel,. fo ging: er anf bie 


Wanderſchaft. Er reiste bis tief nah Tibet hinein, und 
bielt: an. jedem Tempel feine Andachten. Bon: dort aus- 


. wanderte er nach Caſchmire, und von ba bis zum caspiſchen 


Meere hinauf. An einem Orte unterwegs, fagte er, ſchloß 
ich mich: in ein Loch ein, wo ich zwölf Jahre lang Buße 
zu thun gelobte. Würmer wuchſen und nifteten in meis 
nem Fleiſch, wovon noch die Spuren’ vorhanden find. Als 
ein Fahr verfioffen war, öffnete der Najab (König) meine 
Belle. Dieß brachte mich fo auf, daß ich ihm fagte: Ent: 
meber fep von. mir verflucht,. ober mache mir ein Ser: 
Sebfha (ein. Nagelbett). Wirklich ließ mir der Rajah 
das: Stachelbett verfertigen, auf dem ich jest liege. 

Der. Rajah hatte Mitleiden: mit. dem armen Selbſt⸗ 
peiniger, und machte nah zwölf Monaten:feine Zelle wies 
der auf,- um ihm zuzureden, von feiner unmenfclichen 
Strenge gegen ſich nachzulaſſen; aber er murde von bem 
Bafir mit: fanatifcher Wuth aufgenommen... „Unverfhäm: 
ter Störer meiner. verdienſtlichen Uebungen,“ riefer aus, 
auf dich muͤſſe die ganze fchwere Laſt meines Fluches fallen, 
Nur unter. einer Bedingung laffe ih bi. von dem Banre 
fluche los: ſetze meinen Entihluß auffchwerere Proben, und 
gib mir Gelegenheit, ein noch höheres Verdienſt zu erreis 
ben; mache noch fpißigere Stacheln an mein Bette, damit 
ich bir zeige, wie fehr.ich über die Sterblichen erhaben kin.“ 

Bon dieſem Augenblide au wurde dem⸗Unglüͤcklichen 
fein Stadelbett ein Triumpfwagen,. Er ließ-fih auf dem: 
felben herumtragen, und machte die weite Meife über bie’ 
“ ganze Halbinfel bie: zum: Tempel des Juggernauts, md» 
von da nad Geplon hinab und bis nach Surat hinauf, Nach⸗ 

dem er von dort aus zur See Mufcat befucht hatte, und 
s nad Surat zurüdgefehrt war, bradıte er dort ziwep- Jahre: 
‚ auf feinem Bette zu. ' 
„Es find nunmehr fünf und’ dreufig Jahre verfloffen, 
fuhr der Falir fort,. feitbem ich die Tupiſpa (religiöfe 
Marter Uebung) auf: dieſem Stachelbett mache. Ich babe 
auf demjelben alle heiligen Orte in Afien befucht, und will 
jest in. Benares bleiben.. Drep Dugs (Zeitalwr) find be 
reitd vorüber, und wir leben jezt im vierten, wo felbik 
Nalahs (Könige) ung dienen: muͤſſen. Geben Sie mir nun. 
etwas zu meinten Unterhalte, damit idy Sie ſegne.“ 
Herr Duncan iegte aber. dem armen Falir eine uner: 
wartete Frage vor. Er bemertteibm nämlich, daß unter: 
den achtzehn. Arten: religiäfer Selbſtpeinigungen, melche 
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die heiligen Bücher der Hindus den Beweihten vorſchrei⸗ 
ben, die, welche er erwäblt babe, nicht genannt fen; und 
baß er daher glauben muͤſſe, daß ein fehr großes Verbres 
en auf ibm rube, meiler es für noͤthig finde, einer fo 
unmenſchlichen Selbitpeinigung zur Berföhnung feiner 
Binden ſich zu unterziehen. Er möchte ibm daher fagen, 
was für ein Verbrechen er begangen babe. 

Der Fakir gab eine Antwort, die feinen Stolz; und 
feine Meligions:Schwärmerey zugleich beweist. „Im erften 
Zeitalter, ſagte er. verrichtete ein einziger Heiliger diefe 
Uebung. Im zwepten trieb fie Rawono 10,000 Jahre lang. 
Am dritten that Bicma baffelbe, und im vierten treibe ich 
fie ſezt fünf und drepfig Jahre, Iſt's um ein Verbrechen 
zu büßen, fo möge mic, Wesweilhung die ſen Augenblick 
mit dem Ausſatz beſtrafen.“ 

Das Stachelbett that indeh dem armen Selbftpeiniger 
nicht Gendge. „Auf diefem Nägeliiße fagte er, Habe ih 
im Winter vier Monate lang Dſchel-Sedſcha gemacht.“ 
Um namlich fein Berdienft zu erhöben, ließ er einen gro: 
ben Waflertopf über feinen Kopf anbringen, und zur Win- 
terzeit kaltes Waſſer Tropfenweile Tag und Nacht auf fei- 
nen Scheitel herabträufeln. Ja er ging noch weiter, Bey 
brennenber Sonnenbige auf feinem Bette liegend, ließ er 

große Holzkiöge um ih herum anziinben unb'verbrennen, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Aus bder Schweiz, Juni. 


Der Jahresbericht, welcher am 7. Mai ber naturfor 
Thenden Gefeltfgaft in Züri durch ihren Attuar, 
ben Hrn. Dottor Shiny, Über die Verbandinugen vom Mär 
1820 bie babim 1824 erftattetwarb, befafit unverwerfliche Zeugs 
niſſe der rübmtichen Thaͤtigteit dieſes wiſſenſchaftlichhen DBereines, 
der, wie eine ber aͤlteſten ber zuͤrcherſchen und ſchweizerſchen ges 
lehrten Geſellſchaften, fo auch eineitrer antungswürbigften und 
verdienteften if. Die Herausgabe ber Schriften einzelner Ge⸗ 
fellſchaften ift durch die Menge allgemeiner umd gar viel ſchneller 
werbreiteter Zeitfchriften grebßtentheil® Averflüffig geworden, uub 
dleß ift auch der Grund, warum ber Zürcher Berein feine neue 
Sammlumg feiner Arbeiten veranflaltet. obgleich nidıt im Abrebe 
gefteilt werben mag, daß durch eine ſolche Beranftaltung zuwei⸗ 
ken auch febr vorzuͤgliche Aufjäge zur bffeutlichen Runde gelans 
gen würden, bie num ofme fie ungebrudt bleiben. Dahin rech⸗ 
nen wir vor Atem bie jährlichen Meifeausflüge durch mins 
ber befannte Alpengegenden, deren Beimreibung Kr, Gtaatbs 
zath Eimer von ber Linthb der Geſelſſhaft mitibeilt, und 
beren für Geologie, Geognefie und Keuntuiß des Wipengebirgs 
indsefonbere bbauft wichtiger Inhalt bis babin im feinen Kars 
tens meift verſchloſſen blieb. Die mit einer Menge beichrenber 
geichnumgen und Unſichten verfebenen Reifeberiante des Hru. 
Eſcher waͤrden, nach bem jetzigen Stand der Wiſſenſchaften, für 
die Kenntnis der Alpen nicht weniger leiſten, als die Scheuch⸗ 
zer'ſchen vor melr als hundert und bie Reifen Sauſſure's vor 
bald funfsig Jahren, mad bern bamaligen Zuftand ber Renntmiffe 
geleifter baten, Diekmal waren das Juragebirg und ber Luk 
manier die Borwürfe ber Meifebemertungen. Im Jahre 1820 


bat Hr. Eiger die Spige bed Ieptern, im der hoͤchſten pünbnexis | 


| fen Wipentette, 


zwiſchen 'bem Miebeffertirate ib bem hate 
Biegno des Kantons Teſſin gelegenen Berges, zuerft erſtiegen; 
feine Hbbe uͤber der Meeresflaͤche fand er zu 9830 Fuß. Die 
Verbaͤuniſſe des Jura⸗ zum Nipen:Bebirg und ihre Verſchieden⸗ 
beiten, find nom nirgend anderswo fo umfaffend umb im Überam 
aus eigner und oft wieberhofter Beobachtung geſchpfter Darſtel⸗ 
lang bebandelt worden, Was gleiafaus Hr. Eſcher über bie 
Werbättniffe bes Baanerfrald ber Geſellſchaft voriaß , -ift feltber 
als Bericht an die Regierung ber Republit Wallis abſonderlich 
gebrudt worden. ine biftorifche und flatifliiche Ueberſicht des 
zuͤrcherſchen Fabritweſens, bie ein Mitglied ded kaufmaͤnniſchen 
Diretoriums, Hr. Peftatoyzyi, der Geſellſchaft mittbeilte, 
entirätt Angaben, welche bad Liebertriebene mander fo oft vers 
nommener lagen Über gänzliven Zerfall von Fabrikation und, 
Handel in der Schweiz, darthun können, Geit die Baumwol⸗ 
tenfpinnmafchmen eingeführt wurden, bat bie Haudſpinnerey 
freylich größtentheits aufgebdrt, was aber auch olme die Maſchie 
nen ebenfalls durch Einführung der eugliſchen Garne und alda 
dann ohne Erſatz, bätte geſcheben mülfen. est bingegen ars 
beiten 5350 bid 560 Epinnftüble im Kanten Zürin. fo baß 
jäbrlig bey 18000 Eentner gefponnen wird, Gin Theil biefer 
Baumtollengarne wirb ausgeführt, waͤhrend englifhes Garn 
doch noch im bedeutender enge eingeführt wird; darum ift eine 
nodmalige und weitere VBermebrung ber Maſchiuen, welche biefe 
fegtere Einbringung entbehrlich made, unflreitig ya wuͤnſchen. 
Auer Sperrungen ungeachtet, bat tod die Febritation ber 
Baumwollengewebe ſich niat vermindert. und zwey einzige Ges 
meinden nur (Bauma und Hittuan) liefern woͤchentlich bey 
80,000 Ellen, wobey freylich der Arbeitslohn gering iſt. Die 
zuͤrcherſchen Seibenfabriten, welche in vieler Hiuficht mit benen 
von Soon Schritt halten, beichäftigen 7 bit 8000 Urbeiter. 
Auch das Seidengefpinsift gebt evenfalld zum Theit nah Fraut⸗ 
reich. Die einft blubende Wollenfapritation iſt gegenmärtig uns 
bedeutend, Das feier eintraͤgliche Strobgeflecht gedeibt zwar 
ungemein gut, kaun aber nur als vorÄädergebende Mobe betrach⸗ 
tet werden. — Der Präjident der Geſellſchaft, Hr. Staatdrate 
Uferi, und ibr Quäftor, Hr. Hofrat Horner, laffen nicht 
leiht eine neue Entdeckuug oder Erſcheinung im ben Bädern 
ber Naturwiſſenſchafien undeachtet, und fie verfäumen nie, bie 
Gefeltigaft frühe damit befannt zu machen. Die zoologiſchen 
Bereiherumgen teilt ihr Hr. Dr. Eins, To wie bie cbemis 
ſchen der Kantonsapotheter Hr. Irminger, fleißig mit. Bon 
den Übrigen arveitenben Gliedern des Vereins wıll man bier nur 
no bie Staassrätte Peſta lo zzi und Meyer von Kurs 
nan nennen, deren erfierer eine Worlefung vol erbebenber Bes 
trachtumgen Über das Studium der Natur, ber leztere eine lehr⸗ 
xeiche aͤber bie Worurtheile in der Landwirthſchaft gehalten hat. 





“ 
Unagramm. 


Tief tann.es uns burchdringen. 
Bu tipten Hoͤhen ſchwingen 
Mit der Begeiftrung Gtrabt; 
Die Drbnung feiner Zeichen 
Rab einer andern weichen, 
Dann ift ed ſtart an Zabf, 
Und zifpet auf den Wieſen, 
Don ſchnattert's auch gepriefen 
Im heilem Spiegelſaal. 


— 


Mufibfung bed Anagramm in Niro, 162. 
Ende Eben. 
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Montag, 16. Suli 1821. 
‘de beine Wauſche breitem 1 
‚Ihre Fruͤchte bier in Ruh; 
Milch und Konig fließt in Baͤchen; 48 
Abne wie vom Himmel ſprechen u 
Radfat dir und Gegen zu. ur 
"Bürger. tung 





Der Schwur ber Liebe, 
‘Barum verlengneft du bie beffern Triebe 


Der edlen Menichlichleit? ymd nenneſt — Liebe, m 


Die wilde Leidenſchaft, die dich entlammt, 
Und derem Gluth nur von der Thierheit ftammt ? 


D, mag’ es nie, die Regung auszuſprechen, 
Die dir im Herzen glüht! — fie wird Verbrechen; 
- Benn du nur Sinnenluft, micht Liebe füblit, 
Mir Herzen, wie mit Blumnblättern fpielft, 


Du fhmwörft mit jedem Ungenblid aufs neue 
Den beunleriihen Schwur der feiten Treue: 
D, ſcherze nie! Ein ausgefprodhnes Wort 
Kehrt mie zurüd; es fliegt auf ewig fort, 


Und dringet tief in unbefangne Herzen, 

Und füllt fie mit der Liebe regen Schmerzen; 
Und ewig kehrt ihr Friede nicht zurüd: 
Und ewig flieht auch dich des Lebens Gluͤc. 


Und ewig wirt du nicht das Ziel erringen, 

Nach dem du ftrebft. — Der Reue Seufjer dringen 
Dir aus der rubelofen Bruft bervor, 
Die erſt des Menfhenwerths Befüpl’verlor, — 


Doch — fuͤhlſt du auch mit inniger Bewegung 
Eo wahr und rein der Liebe leife Neaung, 
Und baffeft Frevelfinn und Schmeichelep : 
So bift du doch von jeder Schuld nicht frep! 


Du mah'jt dich der Geliebten vol Empfindung, 
Und weihſt die ihr zu ewiger Verbindung: 
D, prüfe ftreng’:; 0b Deine Pieb’ auch trem 
Und wandellog in jedem Schickſal fep! 


"Du ſchwoͤrſt ihr Liebe für dein ganzes Leben. — 
Sprich: Kanuſt du ihr auch ew'ge Liebe geben? 
Wird nie dein Herz’für die Geliebte kalt, 
Auch wenn der Schönheit zarter Flor vermwallt ? 


"Und Fannft du felbit bey Mängeln und Gebrechen 


Der Freundin, noch der Liebe Mofen brechen, 
Dis jeder Reim, von deiuer Hand gepflegt, 
In ihrem Herzen fhön’re Früchte trägt? . 


Und wirft du nimmer ihren Werth verfeunen, 

Mit voler Seele fie die Deine nennen, ' 
Auch wenn fie ſich auf einem andern Pfab 
Als du, dem Ziele der Vollendung naht? — 


Du kannſt ed nit? — Nun wohl, fo geh’ und lege 
Auf der Erfahrung dornenvollem Wege 

Das Vorurtheil erft ab, das dich bethört, 

Und deines Lebens beſſ're ‚Freuden ſtoͤrt. 


Dann tomm zuruͤck mit reinem Menfchenfinne 
Zum Mutterarme der Natur ; beginne 
Froh eines 'beffern Lebens ſchoͤnen Kauf, 
Und.heller ſchließt ſich dir die Zukunft auf. 


Sie ſteht vor dir, zwar nicht mit Geiftertugend 
Geihmädt; doch indem beitern Hans der Jugend, 
Ein bohes Ideal der Weiblichkeit — 
Die Lieblie, die dir ſich ewig weiht. 


Sie fordert nicht — anbetende Verehrung; 
Denn diefe führt zu jedes Gluͤckse Zerftörung: 
Mit reiner ahtunasvoller Zärtlichkeit, 

Sep der Geliebten ganz dein Herz geweiht. 


I 
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Geh bin, mit heitrem Ernſt und weifer Liebe; 
Und findeft du ihr Herz, voll fanfter Triebe, 
Bon der Natur an treuer Mutterband 
Geleitet, ganz dem deinigen verwandt. 
Und fannft du jeden beffera Wunfcnerfüllen; 
Dann darfit du,ihr dein ganzes Her enthullen; 
Und deines offnen Auges Klarheit fev 
Der Ausdruck deiner ew’gen Lieb’ und Treu. 


Und immerdar von Seligfeit nmgeben, 

Entfließe dir fanft das blumenvolle Feben, 
Und boffnungsvoll mit innigem Vertrau'n 
Darfft du in eine beſſ're Zukunft ſchau'n. 


Kein Meteor, dad Todesflammen fprübet, 
Umleuchtet dich, der ihöne Himmel glübet 

Um Lebensabend unbewöltt-und-rein, 

Nur von der höhern Freunde Wiederſchein. 
Burdach. 


Das Pathen-Geſchenk. 
GBeſchluß.) 

Schöner Augenblick, worin ſich zwey gute Seelen ben 
Sram ſiebenzehn unglüdlicher Fahre einander zum Opfer 
brachten, Ich brachte ihnen meinen Glüdwunfh,. und jezt 
sberbäuften fie mich mit dem wärmiten Dank. — Gie ver: 
lieffen-einander mit folder Innigkeit und folher Ergebung, 
als wäre diefer Auftritt den Tag nach dem Balle vorgefal: 
len. — Riemand, nicht einmal die Mutter erfuhr, wie 
ed mit diefer erneuerten Verbindung eigentlich zufammen: 
bange. Amalie beſuchte ihren Freund noch verſchiedene 
Male indgeheim; fobald er fih aber wenige Tage darauf 
beſſer befand, eime natürliche Folge feiner glücklicheren Ge 
muͤtheſtimmung, machte er dem mütterlihen Haufe einen 
unerwarteten Beſuch, und bielt aufs Neue um die Hand 
der Tante an. — Die Betroffenbeit der Mutter, das Ge: 
Tpötte ihrer Belaunten. und bald der ganzen Stadt, mach 
ten fie nicht irre. Die Hochzeit ward einige Monate ber: 
nach in aller Stille gefeyert. Grund legte feige Stelle nie: 
der, und ſie zogen anf ein Gut, das er fi für eine nam: 
hafte Summe , die Erjparniß dieſer langen Reihe von „gab: 
ren, gekauft hatte, ‘ 

Sn einem Zeitraum von. vier Jahren haben fie mir 
es oft recht nahe gelegt, ſte zu beſuchen, um ein Augenzeuge 
ihres ruhigen, glüdlihen Lebens zu ſeyn; meine Geſchafte 
haben mich immer daran verhindert, jener Brief aber, der 
Anlaß zn dieſer Erzählung gab, ſchien mir doch einen Grund 
darzubieten, dem ich weichen muſſte. — Sobalb alfo dieſer 
Periht beendigt war, ließ ich ihn anf ſchönes Velin ab: 
(reisen uud in Saffian binden; und mit diefem im der 
Taſche, fubr ich hinaus unter dem froheften Erwartungen 
von ihrem Glüde. — Heine einzige ward getaͤuſcht. Sie 
nahmen mich auf ale den Stifter ihrer umgebeuchelten Zu: 
friedenheit, und es foftete mir Muͤhe, mich den zahlreichen 
Beweiſen ıhrer Erkenutliokeit zu entzieben. — „Demnad,” 
fragte ih dem folgenden Morgen beym Fruͤhſtuͤck, nachdem 





ich mit freudigem Stolze fagen; 


fie mir eine kurze Tebendige Darftellung ihres gegenwärtigen 
Lebens vorgelegt harten; „demnach fehlt euch jet nichts an 
euerm Gluͤck?“ — Sie zeigten Bende auf die Wiege, und 
erwiederten einftimmig : „Nein.“ — „But! rief ich, ins 
dem ich mich erhob, und legte das Buch leife auf die Bruft 
des Knaben. — „Was it das?’ fragte die Tante, — 


„Ein Patheu⸗Geſchenk!“ gab ich zur Untwort, — Mein 


Oheim ergriff es fchnell: „Unfre Heiraths. Geſchichte!“ rief 
er verwundert! —,.Kommt, meine alten Kinder!” fuhr ich 
fort, indem ich ihre Himbe faßte; „kommt, laßt ums fie 
bep ber Wiege eures Sohnes mit Nachdenken durchleſen.“ 

Es geſchah! ald ich zu den Worten von mir fam: „Wer 
weiß?“ legte ih das Buch weg und wiederholte laͤchelnd 
meine Frage; .. 

„Bir! — ih —“ rief die Tante mit funkelnden Au: 
gen ihrem Gemahl die Hand reichend: „wäre ich damals 
deine Frau gewordew, härteft du vielleicht noch mit dem 
eitellten und undankbarſten Geſchoͤpf auf der Welt eine 
Hölle verlieben muͤſſen; jezt Dagegen,“ fuhr fie fort, „darf 

ih made dich glüdlid, 
mein Freund!’ 


„Moͤgen wir nur,’ fagte mein wieder recht rüftiger 


-Dheim, indem er den Jungen luͤßte, „die ſes Kind noch 


gebeiben und aufwachſen ſehen, 
gewonnen!‘ . 

„Wohl, lieber Oheim! rief ih, „geben Sie ihm 
denn. aud, den Namen, ben er nach altem chriſtlichen Ges 
brauch und Sitte erhalten hätte, wenn er zwanzig Jahre 
früher geboren wäre. Ich bin genug belohnt, fein Parhe 
zu ſeyn!“ 

Die Tante lädelte; der Obeim umarmte mich heftig. 
Ich hielt ben Anaben über. die Taufe, und er ward Hank 
Jacob genannt, k—p, 


fo haben wir alle Drey 


Merfwürdiger Blitzſtrahl. 


Der Benrral:Üifar von Digne, Herr Trencalve, 
bat bie nahftehende Erzäblung der Alademie der Wiſ— 
fenfbaften in Paris überjondt, und zugleich bemerkt, 
das, als der Blitz im die Kirche ſchlug, man ihre Glocken 
läutete. 

Im Bezirk Digne des Niederalpendepartements befin- 
det fi das Dorf Ehateauneuf, im füd örtlicher Nah: 
barichaft des Staͤdtchens Mouſtiers, das durch eine fehr 
vorstigliche Fanence : Kabrif dekannt if, Das Dorf ficht 
auf der äußrriten Spige eines ber erjten Alpenberge, die 
ſich amphitheatraliih über Mouftiers erheben. Es beſteht, 
außer ber Kirche und dem Pfarrbaus, aus vierzehn Haͤu⸗ 
fern, auf einer Anhöhe, melde durd die Winfel zwey ans 
derer Berge, deren einer öftiich, der andere weftlich liegt, 
abgefchnitten ift. Der Zwiſcheuraum, welcher das Dorf 
von dem öftlichen. Berge trennt, iſt jo eng und tief, daß 
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fein Anblick Graufen erregt. Einhundert und fünf Woh—⸗ 
nungen oder Hütten ſtehen zerftreut, faft alle am Abbang 
des dftlichen Berges, und enthalte eine Bevölkerung von 
fünfhundert Seelen. 

Sonntage den 11. Heumonat 1929, Fam der Pfarrer 
von Mouftiers und biihöfliher Eommiflar, Herr Sal 
me, zur Einführung eines neuen Rectors, wach Chateau: 
nenf. Gegen halb eilf Uhr zog man im Prozeſſion vom 
VPfarrhaus nad der Kirche. Das Wetter war fhön, mur 
Kunden einige fehwere Wolfen am Himmek Der neue 

Mector hatte die Meife begonnen, Ein junger Menſch von 
achtzehn Jahren, ber fih im Begleit bes Pfarrers von 
Moujtier befand, fang die Epiftel, ale drey Donmerfchläge 
ertönten, bie einander mit Blitzesſchnelle folgten. Das 
Meßbuch warb ihm aus den Händen umd in Stide gerif: 
fen; ſich ſelbſt fühlte er von der Flamme am Leibe gepreft, 
bie ibn alsbald am- Halfe fahte, Er hatte Anfangs laut 
aufgefchrien, jezt aber f&loß er durch eine unmwilkürliche 
Bewegung den Mund, mard umgeworfen und gegen dad 
in der Kirche verfammelte Volk bingerollt, das hinwieder 
zu Boden fant und zur Kirchtbäre herausgeworfen ward, 
Ctoutes les personnes rassembledes dans l’eglise, avaient 
- &1€ terrassces et jetdes ainsi hors la porte). Gobald er 
wieder zur Befinnung. gelommen war, begab er ſich in die 
Kirche zurüd, mo er den Pfarrherrn von Mouſtiers ohn⸗ 
mädtig und bewuſſtlos fand. Segleich rief er die mur leicht 
verwundeten Prrfonem zur Hilfe; der Geelforger warb 
aufgehoben, fein krennendes Ueberkleid geloͤſcht, und mit: 
geht Weineffig gelang es binnen zwey Stunden, ihn wie: 
der zum Bewuffiſerm zu bringen. Er brach beträchtlich Blut 
weg. Dem Donner verfisert er nicht gehört, und über: 
haupt von Ulem, was vorging, nichts gemuft zu baden, 
Man trug ihm ind Pfarrdaus. Die eleetriihe Stroͤmung 
hatte den DObertheil der Boldborte feiner Stole getroffen, 
son wo fie herabſuhr, einen feiner Schuhe wegriß, and Ende 
Der Kirche ſchleuderte, und die metallne Schnalle zerbrach. 
Auch der Stuhl, auf dem er faß, war auseinandergeriffen, 
Am zwenten Tage nach dem Worfall, ward der Part: 
herr in feine Wohnung nah Mouſtiers gebracht, wo feine 
Hunden erſt mach zwey Monaten völlig beiten, Er hatte 
einen Schorf, mehrere Finger breit, auf der rechten Schul: 
ter; ein anderer erftredte ſich von ber Mitte der Hinterfeite 
des rechten Oberarms bis zur Mitte der Außenſeite des 
Vorderarms; ein dritter tiefer Schorf ging vom mittlern 
Hintertheil des linken Oberarm bis zur hinterm Mitte des 
gteihieitigen Vorderarms; ein vierter, minder ausgedehn⸗ 
ger und mehr oberflählicher, fand ſich an der Auffenſeite 
des Untertheild vom linten Schenkel, und ein fünfter an 
Der Diberlippe gegen die Nafe, Eine völige Schlafloſigleit 
quälte den Beſchaͤdigten bepnahe zwey Monate lang; er 
fahlte fih an den Armen gelähmt, und feither leidet er 
depm Wechſel der Witterung, 


Ein Fleined Kind warb feiner Mutter vom Arme ge 
rigen und ſechs Schritte weit geworfen. Un ber freven 
Luft erholte es fich wieder. Jedermann fühlte fih an den 
Beinen geläbmt. Die erfhrodenen Weiber gewährten eis 
nen furdtbaren Anblid. Die Kirde war von dichtem und 
ſchwarzem Rauch erfüllt, fo daß man die Grgenftände nur 
am Flammenliht der vom Blitz entzündeten Gewänder 
unterfheiden konnte. 

Acht Perfonen blieben auf der Stelle todt, ein neun 
zehnjaͤhriges Mädchen ward bewuſſtlos nah Haufe getragen 
uud flarb umter gräßlihen Schmerzen, die fein lautes 
Jammern vertindete, am folgenden Morgen. Die Zahl 
der Getödteten war denmad neun, verwundet wurden 
zwey und achtzig Perſonen. 

Der Priefter, welcher die Mefe las, ward vom Blitze 
nicht grtroffen, vermutlich um des feidenen DOrnats willen. 
j De Hunde, die in der Kirche waren, fand man ge 
töbtet, in der Stellung, worin ſich jeder eben befunden 
hatte. 

Eine Weibsperfon, die ſich anf dem Barbin: Berg, 

Aweitwärts von Chateaumenf, im einer Hütte befand, ſah 
fonel aufeinander drey Feuermaſſen niederfaßen, die dem 
Anſchein nah das ganze Dorf einaͤſchern folten. 

Wahrſcheiulich traf der Blitz zuerft das Kreuz des Glo⸗ 
lenthurms; man fand denfelben in die Spalte eines Fels 
tens auf 16 Meterd Eutfernung eingefentt. Das elettriſche 
Feuer drang alsdann durh einen Riß im Gewölbe der 
Kirche, den es einen balben Mieter von der Deffnung der 
Glockenreihe gemacht batte. Die Kanyel war jertrümmert. 
In ber Kirche fand fi eine Ausbölung, die einen halben 
Meter im Durchmeſſer hatte, unter den Fundamenten der 
Mauer burchging, und fich bie zum Straßenpflafter fort: 
fegte; eine zweyte ging im einen Kiefer gelegenen anftopen- 
den Stall bin, worin fünf Schaafe und eine Stute tobt 
gefunden wurden. 

Korrefpondenz :» Nahricten, 
Aus ber Schweiz, Juni. 

Am 23, Mai verfammelte fih in dem Babe u Eoding 
nach, als bem Stammorte ibrer Entfichung. im zahlreicher 
Menge bie heivetifpe Gefelifwaft. Es fanden fim alte 
md neuere Mitglieder aus den meiffen Kantonen ber Eiböges 
noſſenſchaft ein, fo baß alte Betauntſchaften mit berslicher Leve 
erneuert und neue mit offenem Ginn gefnipft werben fonnten. 
Dieſes allein mag fon binreiien, um bie Trage als Überfiüifig 
aus befeitigen: was benn twohl eigentlich der Zwect biefer, im 
Scheintod gelegenen und mun wieder su neuem venem Leben ers 
wachten Geſellſchaft few, welcher einft bie aus gezeichneteſten 

Maͤnuer aller Staͤnde Spelveriens angebbrtem, und die mod jest 
der vortreffichen und fenntmißreichen Vater landafreunde viete 
yAult? Win minder aber werden auch Gegenftaͤnde yur Spra⸗ 
Me gebramt, von deren bober Wichtigkeit, allgemeinen Intereffe 
und Einfluß auf das Geſammiwohl, jeder Unbefangene Übers 
zeugt fon mnd, Die gebrudten Berbaublungen ber Selveti: 
ſcheu Geſeuſchaft aus der ditern Zeit geben davon bie deutliche 
ſten Deweife, und manche Wuffdge aus neuerer Zeit bürfen ſich 

an Werth jenen auſchließen. » Der bießjährige Vorſteher dei 
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Mereines, Hr. Thadbäus'Mätter, erfter Stabtpfarrer in 
Luyern, unterbieit denfelben mit einer befonnenen Mede, Über 


den wohtthätigen Einfluß. sen die Helvetiſche WVeſeuſchaft vors 
giglih auch auf gegenfritige MHandberung une Hochſchaͤzung von 
Sihsgenofjen ber verfgiedenen Konfeſſtonen jederzeit geuͤbt bat; 
er ſteüte dar, wie Achte Toleranz die Pflicht jedes fein Baterland 
Tiebenden Schweizert, ‚die Bedingung der Sintrarht und der ge⸗ 
meinfamen Saft, und befonderd au in ber gegenwärtigen Zeit 
unentbehrlich fen, wenn die Schweijer fi «der Achtung des 
Auslands würdig machen und auf derjenigen Stufe der Kul⸗ 
tur fleben wollen, bie man mit Recht von einer Tugend und 
Wiſfenſchaſt fiebenden Nation erwarten kann. Mit Beftimmts 
heit und einſichtsvoller Klugheit wurbe hiuwieder auch baben 
bie Grenze pwiſchen religidſer Duidung und Jn differeutism us 
bezeichnet. Der Kathotie wie ber Proteftant follen an ber Re⸗ 
tigien und dem Blanben ihrer Bäter feft halten, ohue einander 


dariber angufeinden, oder böbmif zu 'beipditein. Die Kirape 
fon das Vaterland, und bad Waterland.die Kirche befyägen. und 
Eine-Gefinnung, Eine Liebe, Eine Kraft fol unter ber Nation 
für das Vaterland walten; alddanın wırb mam auch {Meinen 
Zeiten ‚die Raͤgtehr jener unfeligen Fehben zu befuͤrchten haben, 
die bem Schweigerlande einft blutige Wunden fhlugen , and 
Abm zu nit geringer Unebre gereichten. 
ed fo zarten Gegenſtandes und die Lbfung einer. ſo ſchwierigen 
Hufgade, bätten unmdglie beſſer gelingen fönnen.. Bobann 
theilte Hr, Profeffor 3, Hottinger von Züri ber Geſeu⸗ 
fayaft, Bruch: und Probeftüde einer Arbeit mit, welcher er feit 
‘etlichen Jabren einen guten Theil feiner Zeit widmet; es ift bie 
Forriegung von Müllers Geſchichten der Schweiz. Iſt ſchon 
ber für fein Waterland und die Geſchichtſchrelbung zu früb vers 
‚ftorbene Ging rünmlig in Muͤtler's ehreuvolle Fußftapfen getre⸗ 
ten. fo mag, nach dem Vorgetragenen, welches ſich zu feiner 
YHuspebung times, die gerechte Erwartang von sem neuen Fort: 
feger nicht getaͤuſcht werben. Wenn Freymuͤthigteit mit Wabrs 
beit und Parteyloſigkeit, -mebft befonnener ‚und -tennimiäreicher 


Unterfuhungs:Gabe , nothwendige Eigenfhaften des Geſchicht⸗ 


ſchreiders find; ſo werben biefeiben vollends unentbehrlich , wo 
das von Waterlandstiebe gluͤhende Herz eine Geſchichts periode 
zu bearbeiten hat, welche eben nicht die gluͤcklichſte genannt wers 
den fan. Dafi Ar. Hottinger eine ſolche Anfgabe zu töfen vers 
flebe, dafür bürgte fein Vortrag. - 
wirbiaften Mitglieder der Gefeilfopaft. bem türzlich.verftorbenen 


Hr. Pfarrer Fiſcher von Birr, fepte fein langjaͤhriger Freuud, 
Hr. Proviſor Frblich von Brad, durch eine gelungene Eha⸗ 


ratterfitberumg ein erwuͤnſchtes Dentmal und Hr. Pfarrer 
Sup von Raufelfingen lieferte den Netrolog eines andern Ge: 
fenfpafters, de Bürgermeifter Burtorf von Bafel. 
eines Borſtebers für dad fommenbe Jahr fiel auf.dben durch feine 
phito dybifchen und aͤrztlichen Schriften befannten Hrn, Dottor 
und Profeſſer Troxler in Eugern, fo wie diejenige eines be⸗ 
ſtaͤndigen Setretaͤrs anf ‚den Verfaſſer ber Bildungtgeſchichte 
‚Hutbreith Zwingli's, ben Hrn. Pfarrer Sſchuler von Bözberg. 


Der von Hrn, Lubwig Ebrift aus Chur unterzeichnete 


und won der Grämerfgen Buchbaudlung in Züri audgegebne 
Yıan zu einem ſchweizeriſchen Boitablatt befagt unter 
‚anderm: ‚Es follein Blatt ſeyn, im welchem weder fogenannte 
Ultend:nom Rürerale ihre Meinungen verfegten ; im weldem 
‚allein der vernünftigg , mom Einen Wohl feines Volkes erariffene 
Schweiger ſich aus ſpricht, — fich ausſpricht mac ben Beduͤrf⸗ 
niſſen der Zeit und ber illugftänbe, im einer offenen unverjtellten 
Sprage , aber leidenſchaftios und ‚von aller Perſdulichteit frey⸗ 
nur auf das große Intereſſe bes Waterlandes fein Auge tragenb.’’ 
Die Sprache der Autkuͤndigung ift, wie ſchon bie Eleine Probe 
geigt, tbeils geſchraubt, theils ungemeiu wortreich, und ſchwer⸗ 
lich voltsgemäß zu vennen. 


Die Bebamdiung eis ' 







Einem ‘ber Ätteften und 





Die Wahl 


die Sıranfen.irctan tann. 


Mannheim, im Juni. 
Sehr erfreufich muß es jedem Freunde ber Bühne ſeyn, zu 


vernehmen, bafı ber unfern endlich einmal wieder ein neuer Glang 
verlieben werben foll. — 


Wie verlautet, wirb nächftens das 
Haus auf einige Wochen geſchloſſen und biefe Zeit zu üsmeren 
Veripbnerungen angewendet. — Bater Rhein und Neckar, die 
wirklich lange genug vor uns ſchwebten, follen «..[heinbden und 
durch einen meuen. :mobermen Vorhang erſezt werben. Das 


-ganze Innere wird nen beforirt; die fo finftere, ſchadhafte Decke 


andgebejfert und entweder ‚gemalt ‚ober fonft vergiert. -An bie 
Stelle bed. Heinen, armfeligen Kronleuchters, ber dad Haus nur 
Außerft fparfam erleuchtet, tritt cin großer, bel firablender 
Luſtre. — Won jedem Fremden faft wurde biöber das finflere, 


(wenn ich mich des Wortes bedienen darf), altfräntifhe Ausſe⸗ 


ben unferes :innern Schauſpielbauſes getadelt; und mit Mecht, 
da es dem fchbnen Aeußern fo wenig eutſpricht, jebesmal beym 


cerfien Eintreten eine unangenehme Taͤuſchung umb faft viertels 


ffündige Erblinduug bervordringt- Nirgends fand ich eine fo 


+ärgliche Beleuchtung und faft uͤberal waren bie, bem Hanzen 


ein fo unfreundliches Anfeben gebeuben Rogenpartitionen (Winde) 


verſchwunben; welches auch bier febr erwuͤnſcht und im afuflis 


fee Hinſicht erſprießlich ſeyn dürfte. Schade wäre ed, wenn 


„die, ale Anertennung verbieneuden Beinubungen unfers jegigen, 


fo würdigen Intendanten, durch Anbänglicteit an das Alte, 


‚sder burg fonflige Kraͤhwinteleyen erſchwert wuͤrden; ober wohl 


gar vergebens wären. — Die Leitung des Ganzen iſt einer, 
aus vier einfihtdvollen Männern beftebenden Commitee anvers 
traut, an beren Spige ber, .ald Runfifreund rübmtift befannte 
Graf Luxburg ſteht. Geier Liebe zur Kunſt verdanten wir, 
ſeines kur zen Einjluffes unacachtet, ſchon ſo Mauches, z. B. bie 
bedentende Ucauifition, weiche wir an Frau von Buſch machten; 
an Hrn, Obermayer und dem, bier fo beliebten Hru. Brand, 
In dem erneuerten Ongagement bes Hrn. Roine wuſſte der feins 
finnige Mann den Wunfge-einiger, ber äußeren Schauſpiel⸗ 
funft Günftigen madzugeben. — ‚Ans der Ihuen eben genanns 
ten Reibe von Künftiern, zu denen im Hoch unfern braven Sec, 
den wactern Blumauer und den, in jeber Hinſicht achtungöwers 
tben Thuͤrnagel hinzufügen muß. werden Sie leicht erſehen, tie 
bebentend unfer Schaufpiet feun muß. Wein die Oper fon 
ebenfalls -beriichfichtigt- werden. Hier ſtebt an ber Spitze ber, 
feit Jabren -rübmlichft betaunte Kapelmeiſter P. Ritter, 
Kompofiteur mehrerer beliebten Opern und bed, ald klaſſiſch ans 
erfannten Dratoriumd „das verlorne Paradies.” Uns 
ter feiner Zeitung wirtt ald Orcheſter ein Verein von Künftiern, 
Unter ben Sängern und Sängerinuen nenne id Ihnen nur ums 
fern allgemein betiehten Niefer, die Herren GerL, "Lay, Grua sen. 
und die Damen Stranf und Ningelmann. Giner Menge viel 
veriprechenber Anfänger, zu denen ich den, freylich Fleiß beduͤr⸗ 
feuben Hrn, Boucher rechne, micht zu gedenten. Auch babem 
wir durch die raftiofe Thaͤtigkeit bes ſachverſtaͤndigen Hru. Hof⸗ 
gerichtöratb- Eifer (Mitglied der Tommitee) jept einen recht bras 
ven Eher. — ‚Unter fo erfrenfihen Ausſichten dürfen wir hof⸗ 
fen, daß im Kurzem das Mannheimer Theater mit jedem deut⸗ 
{ven Theater cum mit Nro. As der Eharis zu veben) dreiſt im 


In. Pet 
Drudfebler. 


Der Refer wird gebeten, in bem Kieb von Thrym Nro. 100, 
©. 1.23. 3. flatt reigen, breiten zu leſen. 
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Rein Eigenthum ift weniger zu beſtreiten, als bad Erzeugniß bed 


(Weines, 


und ıft nur zu vermunderm . 


dab Auertenutniß deſſelben und 


pofitiwe Gejege zu deſſen Sicherung fuͤr mothwendig gehalten werben. 


LZacanel. 





Eingemachte Leſefruͤchte. 
Ein und dreoßigfter Aufſatz. 
Byron. 

Im neunzehnten Auffage, der im neunzehnten Jahre 
des neungehnten Jahrhunderts auf die Zafel meines vorigen 
Principal fam, (f. Zeit. für die elegante Welt 1819, Mr. 
107 und 108.) denuneirte ich den Cheaterdirectionen -eine 
gefährliche Verſchwoͤrung, weiche die Thraterpoeten wider 
fie angezettelt hatten, und welde ihre Operationen begin: 
nen wollte mit der Einſchwärzung des folgenden, aufwieg: 
leriſchen Artikels in das alldekanute Eonverfationdlerifon. 

„Theaterbonorar ift der böflihe Name für den: 
„jenigen Kaufſchilling, welden die Direstionen ben drama⸗ 
„tiſchen Dictern für die ungedrudten Handſchriften ibrer 
„Stüde bezablen, um fie auffübren zu dirfen. Daß fie 
„das überhaupt thun, »oderimwerigitend-veriprecben, ‚bat 
„feinen Grund in dem Bortheile,. welden fie.boffen, wenn 
„ſie etwas Neues, dem‘ Publitum noch nicht durch Lektüre 
„Belauntes aufführen. Dieß reigt eines Theils die Neu: 
„gier, und nimmt andern Theils dem Publikum die Mög: 
„lichkeit, genau zu beurtheilen, “in wieferne die Schanfpie: 
‚ler den Zwecken des Dichters entiprehen „oder fein Wert 
„vor der Darftellung verjtümmelt, ober auch bey derielben 
„verbungt haben. Das unanftändige Verhaltniß, in wel: 
„ches dadurch die Dichter zu der deutichen Bühne gerarben 
„find, ıft eine Fructt des Uebels, dad in Deutſchland der 
„Recrsbegriff des Iiterarifhen Eigentbums pral: 
iſch noch denig auspebildet it. Oeffentliche Theater fol: 


‚„steben will, 


„ten eigentlich auch gedruckt e dramatiſche Werke nicht 


befugt geachtet werden, ohne Einwilligung des Verfaſſers 


„oder seiner rechtlichen Stellvertreter aufzufuͤhren. Denn 


„obwohl derſelbe durch den Druck und durch die Zulaſſung 
„des Verkaufs im Buchdandel fein Geiſteswerk dem Publis 
„tum zum Mitgenuß übergiebt, fo thut er ed doch nur uns 
„ter der itillihweigenden Bedingung, daß er oder feim, 
„duch Verlag in feine Rechte getretener DBerleger, ben 
„Handelsvortheil'dieſer Mittheilung ziebe; und dem 
„Käufer bes Eremplare ift nah der Rechtsphiloſophie nicht 
„erlaubt, ‚davon einen Gebrand zu machen, welder mit 
„dieſer Bedingung des Verlaͤufers im Widerſpruch ſteht. 
„Auf dieſem Grundſatze ruht die rechtliche Uaftatthaftigkeit 
„des Nachdrucks, der eine offenbare Schmälerung jenes 
„Handeisvortheild iſt, welchen der Autor entweder ſeldſt 
oder. dem MWerleger verkauft bat, Und aus 
„demielben Grundſatze laßt ſich auch ableiten, daß eigents 
„lich bie oͤffentliche Aufführung eines gedrudten Städes 
„von einer Schauſpielergeſell ſhaft nicht .obue Einwilligung 
„des Autors cher ſeines Stellpertreters geſchehen ſollte: 
„denn wenn ſie ſchon keine eigentliche weitere Vervielfälti— 
„gung bed Buches ift, ſo iſt fie doch eine öffenrlihe Keil: 


„bietung bes Werfes zum erleubicrtem, und nad Befinden 


„erhöbtem Genuß, melde theils das Bub Manchem ent: 
„behrlich wachen, theils auch, wenn fie das Werf ver: 
„ſtummelt oder verbungt, leicht Dem Verkaufe des 
„Buches nattberlig werden kann. Schon alleın dag recht: 
„liche Jatereſſe des Autors, dergleigen Veritüminelungen 


„und Merunftaltungen Lim melden oft bie Bühnen bas 
„Bert unter feinem Namen öffentlih ausftellen) 
„nach Möglichkeit zu verhindern, begründet die natürliche 


„Verbindlichkeit der Direktionen ,. zu der öffentlichen- thea⸗ 


„‚tealifhene Austellung zuvor. feine Einwilligung gu fuchen. 
„Die rechtlichen achten fi eben um biefer Verbindlichkeit 
„willen nicht befugt, ungedrudte Stüde von andern Buh⸗ 
„men zu faufen und aufjuführen. Sie fühlen, daß biefe 
„Bühnen, wie redtmäßig fie auch dag gefchriebene. Erem: 


„,plar und das Auffübrungsrebt-voe Autor an fich gehracht | 


‚haben mögen, doch nicht befugt find, das leztere weiter 
„ja veräußern. Um wie viel wenfger können fie ed vom. 
„Buchhändler, der es felbft nicht erworben bat, durch den 
„Kauf bed gedrudten Eremplars (weiches fe aͤberdieß der 
„Mbänderungen wegen gewöhnlich erft umſchreiben laſſen) 
„erlangen? Es muürbe allerdings: mancherlep Schwierig: 
‚‚teiten unterliegen, durch Geſetzgebung biefe naturliche 
„Verbindlichkeit zur pofitiven gm erheben. Das Einmwillis 
„gungsrecht würde auf das Leben des Autors, oder auf 
„eine gewiffe Zeit zu befchränten; von der Pflicht, fie zu 
„Suchen, mwirden die Direktionen billig zu emtbinden fepın, 
„we fie aus Unkenntniß feines Aufenthalts, oder um aͤhn⸗ 
„licher Hinderniſſe willen, fie nicht füglih ſuchen koͤnnten. 
„Allen dieſen Schwierigkeiten weicht das in Frankreich (me: 
„nigſtens fir die Haupttbeater) geltende Recht aus, indem 
„es dem Autor unter gewiſſen, leicht über chlihen Modi: 
» „ficationen einen Antheil au dem Ertrage der öffentlichen 
„Dorftelungen feines Werkes. zuſpricht. So mwirb dort ber 
„bramatifhe Dichter der Bühne feiner Nation angebörig 
„und eigen; mährend erben und nicht viel enger mit ihr 
„zufammenbängt, als der Meferibmieb mit dem Barbier, 
„der mit ben Werkzeuge, welches jener verfertigte, für 
„eigne Rechnung si bien que mal’ die Bärte abnimmt. Es 
„sehört, bepläufig, unter die Vorwürfe, welche Goethe“n 
„gemacht werden fönuen, daß er während feiner Theater⸗ 
„verwaltung nicht, wie fehr es auch immer im Kleinen hätte 
„geſchehen müfen, den Ton zu einer befieren Einrichtung 
„angegeben bat. Dagegen erzählt Winflerd Tagebuch der 
„deutſchen Bühnen einen Fall, mo bie Bühne in Ham: 
„burg ein Stud’ (die Schuld), deffen Handfhrift fie aus: 
„geſchlagen batte, erft nach dem Drudaufführte, und ben: 
‚mob ungeferdert dem Dichter ein Honorar zahlte. Es 
„erzablt aber auch vom Theater zu Münden ein gerade 
„entgegengefegted Verfahren: Zuridfendung des Manu: 
„ſcriptes nah Cimjähriger Verzögerung, und Aufführung 
„des Etüde, ſobald es gedruckt erſchienen war.” 

Ich war damals fo glüdlich, dieſe bedenkliche Machine: 
tion zu verhindern: deu, wie ih Sp. 862, richtig. vorher: 
geſehen hatte, der Verleger, Unternehmer und Eigentbü: 
mer des Eonverfationd-Lerifons konnte diefen Artikel, nad: 
dem ich ihm hatte drucken laffen, ohne den Vorwurf des 
Nachdruds nicht aufnehmen, und fo iſt er denn auch 
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wirklich in ber damaligen fünften Aufage jenes‘ Allerweltds 


buches nicht erfchienen. 


Aber bie gedachte Verſchwoͤrung ſcheint dennoch fortbes 
fanden zu haben: denn in England hat ſich neuerlich ihre 
verderbliche Thaͤtigkeit auf das Deutlichſte offenbart, und 
zwar dergeftalt, daß auch bie Buchhändler auf die Seite 
der Poeten getreten find. 


(Der Beſchluß folgt.y 





Femilienzmwif. 
An einem ſchoͤnen Sommerabend war Frank bis Hapı, . 


. einem Dorfe auf dem. eg nach M. gelommen, als ſeine 


Ehaife im den tiefen Gleiſen bdrach und er zu feinem großen: 
Verdruß vernahm, daß er erft am folgenden Morgen weiter 
kommen konnte. Es wäre eim Leichtes geweien, eine Poft: 
chai ſe aus M. kommen ju laſſen, ja der rüftige Sechziger 
haͤtte den Reſt des Wegs zu Fuß fortſetzen können, aber 
das reinliche Dorfwirchsheus gefiel ihm, oder er hatte 


‚ Überhaupt micht zu eilen, genug, er befab! feinem Diener,. 


ihm ein Schlafzimmer zu beitellen und machte ſich zu einer: 
Wanderung in der Umgegend des Dorfs auf den Weg. 
Der Mann war vor mehr wie drevfig Jahren nach Amerifa. 
ausgewandert, hatte alle Verhältniffe mit feinem Vater⸗ 
lande abgebrochen und fam nun in bie Näbe feiner. Geburtd- 
ſtadt, in welcher zwar keiner ber Seiuigen mehr lebte, wo 
aber doch taufend. Andenken ihm bewegten. Er war in eis 
nem hollaͤudiſchen Hafen ans Land geftiegen, in den Nie 
berlamden fuchte er feine Aehnlichkeit mit Franfen auf, von 
ber deutſchen Grenze an war er im ſchlechteſten Wetter Tagı 
und Nacht gereist, nun war er fat am Biel, und der 
ſchoͤnſte Abend wollte ihm bie väterliben Fluren recht vor⸗ 
theilhaft zeigen. Er erinnerte ſich wohl, in feiner Augend: 
die ſes Dorf befucht zu haben, aber Alled mar ihm jest fremb.. 
Die Menigen, die Wobnimgen, der Unban des Landes, 
die Natur felbit ſchien ihm den Charafter von Beeugung 
und Nothbehelf zu tragen. Der gewaltige Strom feines 
neuen DVaterlandes, bie veifen Baume, zwiſchen denen 
man den duftenden Stauden Raum ließ, ibre breiten Blät- 
ter zirentwideln, die Weidepläge zwiſchen den üppig wach⸗ 
fenden Mais, Taback- und Indigo Felder, die weit um die 
beguemen Wohnungen verbreitet lagen, aus denen feftge: 
rollte Wege mit Bäumen: bepflanzt zu den Nachbar:Gütern 
führten, hatte fein Auge an einen Maßſtab gewöhnt, bey 
dem dad Gemälde, das biefe Hügel eiuſchloß, zur Miniatur 
murden. Das Dorf mit feinen feinen Häuferhen, nach 
Landes verordnung unlängit mit Ziegelbächern verfehen, mir 
feinen Meinen Gartchen lag wie eine Chriſtbeſcheerung vor 
ihm, und der alte Mann fand, daf-fein Vaterland ihm fo- 
fremd geworden war, wie die Freude jenes Mnderfeites feis 


‚nem trüben Sinne. Grübelnd {dritt er längs eines Walde 
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feums bin, ber in der halben Hoͤhe einer Hugelreihe die 
Saatfelder begrenzte; - jept bog er um eine tief ind Thal 
reichende Ede ded Waldes, won der nicht weit entfernt er 
den Gottesader erblidte, umb zugleich in dem Schatten ber 
Außerften Bäume ‚einige Kinder, die mit Krämgeflehten be: 
feäftigt waren. Es war die Jahreszeit bet Wirfenblumen ; 
zwep Heine Mädten verbrauchten einen vor ihnen liegen 
den Haufen derielben zu ihrem kindlichen Spiel, ein. fhöner 
wrunjäbriger Kırabe Hetterte eben von einem Baume, mo 
er keine Eihenbüfche gepflätt, ans welchem das ältefle 
Mädchen mit befonderer Sorgfalt, einzig Vergißmeinnicht 
Bazwilhen miſchend, einen Aranı wand, Frank blieb, durch 
Sebulſch ihren Augen entzogen, fie zu beobachten ftehen. 
Frank hatte feit langem Jahren feine Mutterfprache nicht 
von Kindern gehört. „Der iff für Großvater,” rief bad 
Mädchen fröhlich wie fie fertig war, und bielt ben Krany 
in die Höhe. — „Und der fir Großmutter, der fir Tante 
Klaire, der für Ohrim Karl, und, ich babe den für Vater 
und Mutter, und ihr mäflt bie übrigen Blumen in eure 
Schuͤrzen faflen, um den Boden zu betreuen,” rief ber 
Knabe, zwey Kranze vom Boden aufnehmend, und alle 
Drep gingen Hand in Hand auf den Kirchhof zu. Fran 
war ſehr angenehm von dem Anbli@ uͤberraſcht er vermu⸗ 
thete ein Familienfeft und ſchritt den Kindern nach, Bald 
waren fie ihm in dem längs bes Kirchhofs berführenden 
Hohlweg aus den Augen. Jet ſah er unten ein Monu: 
ment über die Dauer ragen, und ftieg den Hohlweg bin: 
auf, um diefes zubetrahten. Er muflte einige Steine zu: 
fammen tragen, um über die Mauer fehen zu fönnen, und 
auch dann fonute er die Mamen der Todten nicht leſen, er 
Band auf der ihm entgegengefezten Seite, und aub bie 
Inſchrift ward ihm durch die zarten Zweige von ein Paar 
Thranenweiden, unleſerlich gemacht. Doc wie wunderte 
er ſich, als er bie drey Kinder innerhalb des Kirchhofs ein 
Ber fommen ſah, fie wabeten fi ernft und ſchweigend dem 
Monument, das ältefte Mädchen legte ihren Eichenktauz, 
wie Trank aus der Handlung der Uebrigen verftund, an der 
Borbderieite der Ppramide nieder, denn dieſe orbneten die 
ihren rings um bdiefelbe-auf die Rafenſtufe, die fie umgab. 
Nun gaben fi die Kinder die Hände und fangen fehr leife 
aber mit zunehmendem Gefühl, das ewig ſchoͤne Lied; 
Wie fie fo fanft ruhen, alle die Seeligen u. f..w: 
— Doc fie brachten ihren Gefang nicht bis zum legten 
Berd, fondern menbeten fi ſchluchzend von einander ab; 
der Knabe befonders ging eine Strede fort und fuchte feine 
Weichheit durch Lefen von Leicheuftein: Infhriften zu ger: 
freuen, die Mädchen festen ſich nach einer Weile neben 
einander auf das nächte Grab, und die Melteite ſagte noch 


weinend: daß Großvater bier liegt, macht mic nicht fo | 
! ben Tod entriſſenen Gare Jordan bietien. Auch biefet Leichen, 
begaͤngniß war ein mertwürbiger Verfall. Camille Torbau war 


meinen; das thut er ja ſchon fo lange, Daß ich mid gar 
wicht recht erinnere, wann wir zum eriten Mai fein Grab 
Sefrängs; aber daß Oukel und Tante nicht grlommen find, 


und die Mutter fo Tranf ift — und daß fie heute fagte.— 
ich legte an der offen ftehenden Thuͤr Waͤſche zuſammen: 
— wenn fie fi vor meinem Tod noch mit dir verfühnten I— 
bier weinte das Kind fo heftig, daß der Amabe berbey fam 
und recht gebietend rief: Nicht do, Marie, mie kannt bu 
fo laut weinen mo ber Großvater faläft? Kommt nach 
Haufe — und die Mädchen folgten ihm. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Die Religions» Seftem 


Eine im Degemberheft (1820) der Bibliothögee 
universelle befindliche Anzeige, der Auſichten und Beob⸗ 
achtungen über Meligion und Kırde in England, von dem 
Profeffor Sad in Bonn (Berlin 1818), ſchließt fich mit ber 
uachftehenden treffenden und beadtungswerthen Stelle; 

Es it fat unmoͤglich, daß fich nicht überall Secten 
bilden ſollten, wo die Geriſſen nicht uater Vormundſchaft 
gehalten werden; fogar läßt ſich's annehmen, Daß je mehr 
Gewicht ein Volt auf Religions: Meinungen legt, beito 
miebr Neigung zu ungleicher Auficht der chriſtlichen Glaus 
bensiähe, und zu Bildung von Wereinen übereinftimmend 
denfeuder-und gieihgeftimmter Perionen, bev ihm muͤſſen 
angetroffen werden. Go lange al dieſe Vereine ihrem 
urfprünglihen Swede treu bleiben, indem fie nämlich ihre 
Glieder in firengerer Zucht balten, ale die Narional: Kirche 
thut, und einen ihren Auſichten beffer angepaſſten Aultus 
darbieten, als ber allgemein gebräuchliche it; fo darf man 
auch anuebınen, daß jie, weit entfernt der Meligion nnd 
der Sutlichteit Nachtheil zu bringen, vielmehr einem löblis 
den Weligiondeifer befördern beifen. Schädlih hingegen 
werden fie, wenn die Häuptlinge einer Secte diefelbe mit 
tbeologuhen Spipfindigkeiten befchäftigen, welche, fast der 
Erbauung eine feindfelige Stimmung gegen Undersdentende 
erzeugen, und durch gegenfeitige Bitterkeit die chriftliche 
Liebe austilgen. Hierin liegt wohl bie größte Gefahr, wel⸗ 
he von dem Gecien ber droht, und die um fo mebr zu 
fuͤrchten iſt, als die @ectirer, der Natur der Dinge nad, 
zu einem gewiſſen geiftlihen Stolze ih binneigen,"welden 
unduld ſam im Urtheile, hart und ſchneidend im Ausdruck, 
mit der achten Demuth des Chriſteuthums unvertraͤglich 
wird. Unſtreitig iſt dieß ein ſchimmes Ding, deßungeachtet 
bürfte es immerbin beſſer getban ſeyn, die Gefahr zu beſte 
ben, ale bingegen bush Zimangsmittel eine ſcheinbare Gleich 
förmigfeir zu erzielen, melde am Ende mur allgemeine 
Kaubeit berbenfibrt. Englands Vepipiel leiter den Beweis, 
daß mebrere Secten gleichzeitig unter einem Volle beſtehen 
können, ohne Schwächung feiner religinen Sinnesart, und 
ohne Störung feiner Ruhe und feines Friedens. 





Korrefpoudenz : Nahridtem 
Paris, ten 29. Juni. 
In biefem Monat fiet wieder ein Auftritt vor. im welchem 
gerade wie im vorigen Jahre, die Porigey- mit der Jugend zu 
faraffen batte, Saeon zuvor hatteu die Zünulinge fiy in proßer 
Yayabl zu bem ehrenvollen Leicheubegaͤnguiß geſellt, welches die 
unabhaͤngigen. BY sv dem. zu früiwe feinem Bateriande durch 


ein edler Staatsmaunn, beim an Hrfgunft nicht das gerinefle. amı 
der Achtäng feine Mübärger und an ber Zufriedenheit feiuck 


Weroifens Ades gelegen war, Bon Napoleon war er ſtets 
veruachlaͤſſigt worden, weil er biefem meht ſchineicheln wollte, 
Die Wiedererrichtung bes toͤnigl. Throuesg befbrderte er mit 
Mtärme, und ward in deu Staaterath aufgenommen ; jedoch 
als fi die Litrapartey des Minifteriums beimachtigte, ‚verlor 
Eamile Jordan allen Einfluß, und ward eutlaſſen. Der Ber 
luft der Hofgunft ſchien die Aatung der Bürger gegen im nur 
noch zu vermebren; auch verdiente er fie durch den Eifer umb 
Nachdruck, womit er in der Deputirtentammer alle freofinmigen 
Grundfäge wider die Intwürfe und Vorſchläge der Dofturanten 
unterſtaͤzte. Bey feinem Tode wollten die Bürger ibm einem 
lezten Beweis ihrer Anhänglichteit geben, und: wohnten im fols 
er Wienge feinem Begräbniffe ben, baf man hätte gianben 
fouen. ber Verftorbene babe ganzen Stadt angehört. Fer 
war fein Prunt, fein beſtelter Aufzug zu ſchauen; alles geſchah 
freywalig und beynabe -obme Verabredung. Erfreulich war 
es zu ſehen, wie die Jaͤnglinge, ıbefonders diejenigen, welche 
fig dein Studium ber Rechtsgelehrtbeit widmen, am biefer dfs 
-fenttigen Achtungsbejeugung Tbeil-mahmen; welches jobnere 
Muſter toͤnnten ſich au diejenigen, die ſich fünftiobin den dfs 
fentiinen · Geſchaͤften widmen werben, wobl vornehmen, ald-den 
verflorbenen Camille Fordan, welcher fein ganzes Talent ber 
Regierung darbot fo lange ald fie den freyfinuigen Grundfägen 
getreu blieb, 'bernac aber Lieder fein Bebait nud feine Titel 
aufopferte, ald eben diefe Brundiäge? Mebrere geſchaͤzte Maͤn⸗ 
wer haben Kobreben auf ihm gebalten, amd Sr. Degerando bat 
fin mir ver Herausgabe der Schriften deſſelden befafft. — Eon 
jene Ibeiimabme ver Jaͤnglinge am dem Leichenbegaͤngniſſe des 
würdigen Staatamannes ſcheiut ber Polijey mmbfallen zu bapen; 
mod) mebr aber mißfiel e8 ihr, als im ben Zeitungen angetüns 
digt wurde, die Jünglinge wollten am Jahrstage des (gewaltfas 
men) Todes ihres Miirgefährten Lallement, welcher betanntlich 
bey den Unruben bes Junimomates im vorigen Jahre von einem 
Barbefoldaten erſchoſſen worden war, und zwar von binten zu, 
obne daß fein Water wider den Golbaten Gerechtigkeit bat er⸗ 
balten tdunen, dem Ungiädtlisgen ein Seetenamt balten laſſen. 
und dad von ibnen anf dem Gottetacker errichtete Deutmal 
feyerlich einweiben. Sogleich muſſten die Geus darmen auffigen, 
und zu Fuß und zu Pferde den Gottesacker beſetzen; die Kerche 
wurde miltärıiser Weiſe ausgeräumt, Es ſollen ſogar ano: 
men im der Naͤhe aufatpflanzt toorden ferm, und bie Gensdarmen 
Befehl betommen , ſich fäpeifertig zu halten, fie aber feine Luft 
bezeugt baden. auf ihre jungen Mitbuͤrger einzubauen. Diefe 
sogen im der groͤßten Orbnung und mit dem bejlen Auſtande 
zum Keiwenbofe; da ihnen aber alle Zugduge veripleffen biıes 
ben , fo braaben fie fim eben fo ruhig nad eimrm benachburtem 
Hügel, woſelbſt einer unter ihnen bem Verfiorbenen ober. (es 
tödteren eine Ebrenrede hielt. ‚Die cenfurirten Bertangen vers 
tuſchten wie im vorigen Sabre den ganyen Borfali; mur durch 
die Debatten der Drputirtenfammer, und durch die Flugſchrift 
eines der Sünalinge gelangte. er zur allgemeinen Kenntun bed 
Publitums; einige Uitrabtätter ſchimpften nad ihrem altem 
Braune anf den boſen Geiſt der beutigen Jugend; dieſe fand 
aber wald Getegenbert, ſich wegen biefer unverdbienten Vorwürfe 
guräen, Einer der Berfajler des llitrabiattes La quotidienne 
"bar :fiy einfallen laffen, eim neues Trauerfpiel Über ben aiten 
Stoff es Dreſtes auf bie Odeonduͤhne zu geben. Dieies Staͤck 
wurde nam umbarmbergigertoeife und mir wahrem jugendlichen 
Eıfer ausgepfiffen. Es fam beo ber erften Aufführung ya einer 
tüatigen Schlaͤge rey im Parterre zwiſchen den Gequern unb 
ben Andaͤngern bes Berfaſſers, oder mas bier baffelbe war, zwi⸗ 
ſchen Liberalen und Uttras; die Neutralen, welde baben ins Ger 
dränge gerietben, -fihteren ſich duras Orcheſter und über bie 
Bühne davon; bie empfindfamen Schauſpielerinnen, welde fo 
viele undefannte Perfonen im den Kouliſſen erblictzen, die nicht 
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su dem Trauerſpiele geboͤrten, ſielen in Obumacht; bdaun wure 
ben, nach Ibbfipem Brauche der biefigen Polizey, die Bavonette 
gebraucht. um bie Leute zur Rabe zu bringen; die Uttrablaͤtter 
befiagten fig, daß bie Polizen bie honnotes gens nimt im 
Stand fege. eim ſolches Meilertädt von Aufange vıd ja Eude rus 
big andren zu fünuen, und bie unabbängigen :Btätter meinten, 
jedweder babe für fein Geld das Recht, ein eteudes Machwert 
aus zuziſchen, und dieſes Recht dürfte die Poligey nicht ſtbreu. 
Bey der zweyten und dritten Aufführung ging es zwar erwas 
rubiger, ‚aber niant viel ſchineichelhafter für den Verfaſſ⸗r zu, 
und baum wurde dad Publitum mit dem Meifterftücte bes Uitras 
jourmaliften nicht weiter begluͤctt. Natuͤrlich find nunmehr die 
‚Nitradlärter mehr als zuvor von dein gefährlichen Beifte Übers 
‚zeugt. welcher das meue Geſalecht anweht, ‚nad fie werben bey 
«ber erfien Gelegenbeit, «worin die Jugend haudelnd aufrretem 
wird, ſicher nicht ermanaeln, erbaute Betrachtungen üver daB 
Verderomiß der -jryigen Weit -anzuflellen. 

In Betreff der theatraliſchen Auffäprungen muß ic noch 
‚einen Vorfall erwätmen, welwer die biefine difeniliche Hefinnung 
deutlich zu erfcanen gibt. Auf ber Bütne bes Varicies:Theas 
ters wird ein miediimed Wandevilenüd: das Wırtrsbaus 
zum großen Äriedrim.gegeben. meinen eine ware Wuchs 
tote aus dem Leben Voltatres zum Grunde liegt: Bekanntlich 
wurde.ser große Suriftiteller, als er im gu Dotsdaın mit Fries 
rich IL. überworfen batıe. zu Frautfurt aufgenalten, ad konnte 
nicht eber wieder abreifen, als dis er bie Gedichte des Königs 
‚wieder zurüderflattet hatte, bie ein gewiſſer He. Freytag im 
barſchem Tone unter der ‚Benennung Poöshies .du roi mom 
‚maitre ıbın abforderte. Er tonute diefen freyvlich wiorigen Bors 
fau nimmer vergeffen, und fommt in-feiner Privattorreſpeudenj 
-oft auf denfeiben zuruͤct. „Der Abnia, ſchreibt er einmal vers 
traulich, famerheit mir jept, und möchte wieder Fremd werden; 
alleın im :vergeife ſobald die Greuadiers Bavonette mımt. die 
meiner Nichte wider die Bruft aebalten worden find, Couint, 
fein Setretär, erzaͤbit, Boltaire ſey bey dieſer Gelegenheit in eine 
folgye Wuth geratben, daß er dem Wirtbe, oder ich weiß nicht 
men, eine Dbrfenge geıeven bape, worauf er, Eoilini, dem 
Geobrfeigten mır der Betrachtung getrditet base, im Erunde 
rühre diefe Maulſchelle boy von der Haud eine großen Bes 
-nied ber, Jene Anerdote nun macht den Borwurf des feinen 
Baubevileftüdes aus. Statt des Porfires.fodernorn Äreptags 
ift ein Bärgermeifter Farsmann eingeführt worden, Deeſer ers 
ſcheint im Gaflbofe, um Voltaire gu verbaften, und zwar im 
Vamen tes Königs, Wie. frage Boltame, im Namen des ds 
nige? Der Bürgermeifter wiederboit: ja, im Namen des Mbs 
nigd; worauf dann Woltaire folgendes epigrammatifge Kieba 
chen fingt; 

Au nom dn roi! 

‚Ce nom sera sacrd pour moiz 
Mais en yerite, je regrette, 
Qu'il soit permis d’ötre aussi béte 
Au nom du roi. (zwevmat) 

Diejes Ep.aramın anf die Möinifter oder wer es fonft auf 
ſich begieben win. „wire immer raufnenb beffatfbt , und muß 
unfehibar wicderboit tosrden, - Eben fo gebt es immer mit dem 
benden foimenden Verſen, melde der Gaftwırty-fingt, und bie 
an ven Kömg Frieerich gerichtet find: 

Et les lois que vous nous lormer, 
Vous ne roulez pas les detruire. f 

In deu Laudern, die ım unſern Layen eine Berfaffung bes 
tommen hasen. ift es veilfam, fo etwas von Zeit zu Zeit zu jins 
atu, beionders wenn es mit bequem in den Kagesolittern ges 
fagt werden fann. D# 
— — — — — 
Beplage: Lueraturblatt Neo. 57. 
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Der Bad der "Blumentwiefe,wo ich "ats Wind 
‘Bioten pflädte, murmeit melodifcher 

Dur Erien, bie mein Vater pflanzte, 

Us bie blauduſiſche Bitberquelle, 


Reue 
Ballade, 
(deep mach Worböwortk.) 

Mehr wertb als Schaͤtze und goldener Tand, 
Bär’ uns mein freund ich, mein vaterlich Gut, 
Könnt’ ichis noch ordnen mit fleißiger Hand, 
.Könut’ ich's noch. anſchau'n mit fröplihem Muth. 


„Januv, ſo ſchwur ic, - wir fterben viel -ch’r, 
-Ehr ich verfauf’ einen Zollbreit vom Land!“⸗ 
Ah! der Verſucher bot mehr nun und mebr, 
MWägend die blintende Börf’-in der Hand, — 


Fröhlich wir "lebten, wie Vögel im Hain, 
en wie die Bienen ım Somnenlicht beil; 
dlich bebaut? ich das Feld, es war meim, 
Murmelad fir mich floß daneden ber Quell. 


Nun find wir-fremde am friedlichen Thor, 
Wandere zum Garten -in ‚beimlicer ‚Pein; 

förtlein-ıft offen, ich - ſtehe davvor, 

Sau’ auf die Felder, „und darf nicht hinein. 


Geh dh im Sommer am Baumerentlang, 
Sitz' ih im Scharten.von Grofvaterd Baum, 
Sieht er mid fireng an, und Fluͤſterntoͤnt bang: 
‚„Rommjtdu daun ſchleichend zum-traulschen Raum?’ 


Trauer nicht kannte mein forgloier Sinn, 
Schnell war ein flüchtiger Unfall verihmerzt ; 
jeden und Freude und Troft find dahin, 
‚Alle it Hin, und mein Erbtheil verſcherzt! 


Thörigter Vater des ſchuldloſen Sohrs, 
— Ah, der nun fremd wird auf heimiſcher Bahn! — 
Nie mebr erfreu’t du dich heiteren Lohne, 
Mbends, wenn ruſtig das Tagwerk gethan. 


Mattbiffon. 





‚Nie mehr nah Stunden, in Mißmuth durchwacht, 
Wie fie dir Krankheit, die feindliche gab, 
Staͤrkt did eim Blick auf die. duihende Pracht 
"Eigener Fluren vom Huügeliberab! — 
Träg', wie die Schnecke, au's Haus jest gebannt, 
rch' ih mit ‚Seufjen dem Srerrbaiseenireß; 
nee wohl mauchmal: haſt nirgend jonft Land, 
Da, wo die Vorältern zup'n, doch ſechs Fuß.“ 


Zamilienzpwih. 


(Bortfegung.) 

Franf ging ſchnell um den Kirchhof herum, um fie 
beym Ausgang zu empfangen, denn der vorgefallne Aufs 
tritt. batte ihm tief erichättert, Die guten Kleinen kamen 
getröftet aus der Pforte und lenkten zum Dorf bin. Gu⸗ 
ten Abend, Kinderchen, ‘rief er ihnen zu, ihr habt ja einen 
beteübten Spaziergang ‚gemacht. Sie grüßten freundlich, 
antworteten.aber nicht. Ihr habt wohl noch keinen naben 


JVerwandten auf dem Kirchhof, ſonſt würdet ihr micht ſo 
froͤhlich dahin ſpazieren, fing Ftank wieder an. — Wir ha⸗ 


ben einen lieben "Großvater dort ſchlafen, antwortete ber 
Knabe fält trogig, und zog die Schweitern ſchueller fort. — 
Nun, mur nicht fo rafh, du lieber Trotzkopf, ſagte der 
Fremde, indem er ibm faft den Weg vertrat, ich weiß das 
aus euern Krängen und euerm frommen Gefang, und wollte 
cuch nur anzeben, wm euch meine Freude darüber zu bes 
zeigen. Gott wird euch ſegnen für euern frommen Sinn. 
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— Diefe Worte ſprechend, Tegte er feine Hand auf Emils 
kodigen Scheitel, der num befhämt die Augen niederſchlug 
und ehrerbietig des Breiſes Hand kürfte. Nun ging Frank 
neben den Kindern her und hörte, daß heute des Stoß: 
vaters Todrstag fey; den fid jedes Jahr alfo feperten, Aber 
mit Vater und Mutter, heute fep die Mutter unbaͤßlich, 
ber Vater aber bep ihr geblieben, meil alles Geſinde einer 
nothwendigen Feldarbeit wegen vom Haufe. entfernt fep. 
Der Vater war Qutsbefiger, zugleich aber auch Gerichts: 
obrigfeit im dem anfebnlihen Dorfe. Jezt war die Meine 
Karavane au eine Gartenanlage gelommen, durch berem. 
leichte Umyäunung durchblickend, Marie freudig rief: O da 
iſt Mutter im Garten, und dee Batervauh! unde nun eil: 
ten die Mädchen fort, ohne weiter auf den Fremden zu 
achten, nur Emil regelte feinen. Schritt nach dem jeinigen, 
fo daß fie zufammen an eine Seitenpforte anlangten, in 
melde die Schwefteru binein geichlüpft waren. In demiel- 
den Augenblid trat dee Mater heraus, begrüßte Frank böf: 
lich und bat ihn, lieber ın feinem Garten als in dem einfa- 
wien Gaſthof die Nacht zu erwarten. Frank ſah ſich uns 
vermerkt aus feiner Periönlichkeit, im die er ſich die lange 
Scefahrt über, und während ber einfamen Meife über das 
Feſtland noch mehr eingemwiegt hatte, wie #8 Greifen ohne: 
bin eigen ift, durch fein Heines Abenteuer herausgehoben. 
Er hatte nur an fi und fein Schickſal gedacht, biefem aus 
dem Weg zu geben, war er vor viergia Jahren uber den 
Dean geflohen, jezt trieb es ibn mieder zurüd, obne daß 
ex beſtimmt einen Zwe kannte — er wollte ihn in der al- 
ten Heimat finden und mie fein Wagen ihn bier zu ver: 
weilen nöthigte, hatte er diefe Stunden als beftimmt bafür 
gebalten, um einer Plan. für fein naͤchſtes Leben. zu ent 
- werfen. 

Sein Spaziergang batte ihn dazu nicht kommen laffen, 
and num ſah es ſich plößlich in einen Kreis verfezt, in dem 
er gar fein Fremder, kein lange Verbannter, kein Verein: 
zelter mebr ſchien. Morgüglich zeg ibn Willmers Gattinn 
an, bie liebe, eingebildete Kranke. Deun wie frank, den 
feine frühern Studien zum Arzt gebildet hatten, der Worte 
wohl eingedent, die aus ber Mutter Mund Marien ſo be 
truͤbt Hatten, fidh’ von’ ihrem Gefunbbeits = Zuftand unter: 
richtete, Übergeugte er fih, daß fie ihr Webel ganz irrig für 
Bruftichmachung bielt, da e# allgemeine, und durch Mube 
und Zeit unfehlder zu beitende Ermattung war. Rranf be 
griff felbft nicht die Hinueigung, welche ihn an dieie Frau 
zeg, und wie er nachfinnend immer wieder im der Bergans 
genheit em Bild fuchte, an das ihn ihre Füge erinnerten. 
Er fand Feines, aber immer zahlreicher ſtiegen bep ihrem 
Auſchanen, dep dem heitern Zraben der Kinder, dem mil: 
den, herzlichen Ernſt des Vaters, Erinnerungen an den 
Fremd in ihm anf, den er allein wiederzufinden gewünscht 
bätre, deſſen Anfentbalt aber, wenn er nocd leben follte, 
wech von hier fern war, Die Kuder wurden nach einem 





früh genofenen, einfachen Abendbrod zu Bett geſchickt, und 
von ihrem Ubichied, der fromme Liebe und kindlichen Ges 
borfam fo dentlih audiprah, von neuem ergriffen, brach 
Eranf im die Worte aus: „O erhalten Sie diefen Geift 
des Gehorfams und der Liebe! Es iſt der einzige, welcher die 
Segens⸗Verheißung der Schrift an den Kindern in Erfül— 


lung bringt.” Frau Willmer ſah ihren Gatten mit aus: 


drudsvollem Lächeln an, reichte ibm ihre Hand umd fagte: 


fo haben wird erfahren, und boffen auf unfere Kinder die 


Frucht dieſer Erfabrung fortzupflangen. Jezt fiel Frank die 
Neuferung der rau Willmer ein, welche auf einen Zwift mit 
Verwandten gedeuter hatte; beforgt, ihre durch die Mens 


" dung des Geſprachs veranlafte Ruͤhrung möchte fie zu ſehr 


angreifen, und dur die Gedanken, die feine Seele füllten, 
dennoch bingeriffen, ſah fi der fremde Greis gar bald in 
die Erzählung feiner Geſchichte begriffen. Frauk war der 
Sobn eines augefebenen Mannes aus M., in deffen Näbe 
er fi jezt befand, Seines Vaters Beruf erlaubte ibm 
nur eine allgemeine Ueberſicht bey feiner Erziehung, eine 
Borfchrift feiner Studien. ohne Aufjiht und Prüfung. 
Seine Mutter verzog dem einzigen talentvollen, wohlge: 
bildeten Sohn. In dem Alter, wo ein Juͤngling fi irgend 
einer Wiſſenſchaft befiimmt widmen ſoll, und fein Vater 
feinen Zuſchnitt noch erwartere, daß fich fein Sohn dem 
abminiftrativen Face widızen folle, zeigte ih, daß Hein: 
rich eim entſchiednes Mißfallen an diefen Studien, und 
Sprachen, Dichtkunſt und Geſchichte zur feiner Lieblingsbe⸗ 
ſchaͤſtigung gemacht hatte. Sehr entruͤſtet bewies ibm der 
Vater, daß ſein Vermoͤgen nicht ausreiche, um ihm eine 
poetiſche Muße zu verſchaffen, ſondern daß ihm dad Stu— 
dium der ſchönen Wiſſenſchaften nur dann erlaubt ſeyn 
koͤnnte, wenn er ſich einem Lehrſtuhl in dieſem Fache zu 
widmen gedaͤchte. Heinrich verſprach dieſes, wie aber vie 
Hälfte feiner Univerſitaͤts- Jahre verfloſſen war, kat er den 
Vater, ihn feines Verſprechens zu entlaſſen, indem er ſich 
mit Unrecht eine binlänglice Bebharriihkeit im Sprachſtu⸗ 
dium zitgetraut hätte, er glaube feine ganze Anlage berufe 
ihn zur Naturgeſchichte und vieleicht auch zur praftifchen Arz⸗ 
nepkunde, 
(Die Fortfegung folgt.) 
Eingemachte Lefefrühte, 
Ein und drerßigfter Anffay. 
Beſchluß.⸗ 

Lord Byron lief nämlich feine Tragödie Marino Faliers 
mit einer Borrede druden, morinnen er fi die Auffüh— 
rung auf der öffentlichen Bühne ausdruͤclich verbat. Nichte 
deitoweniger führte der Directeur des Drurplane: Theater 
in London, Kerr Ellifton, bielelbe auf — verſteht ſich, 
gebörig verfhnitten —; aber augenblidiich jaß dem lova⸗ 
In Manne auch ein Mitnerfhworner auf den Ha— 
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der. Der Verleger Murray (iſt nicht ſchon ber Schall 
des Namens höoͤchſt finifter ?) verflagte ihn vor dem Lord⸗ 
Fanzler, und brachte ein Verbot der ferneren Aufführung 
gegen ihn aus, worauf denn das leidige Plaidiren begaun. 
Es ift anfer Imeifel, daß diefer Proceß ein Unsfluß jener, 
- bon mir entdedten Werichwörung it: denn bie Grunde, 
die man pro und contra vorgebracht, find faft buchſtaͤblich 
and meiner angeführten, neunzehnten Leſefrucht genommen. 
Sie finden fih in der Berliner Löfhpapiernen 182%. 
Kr. 59. 

„Der Seneralfiftat bemerkte: Wenn ein Schaufpiel 

„gebrudt worden, könne es, dem allgemeinen Gebraude 
„zu Folge, fo gut auf der. Bühne bargeitellt, als in einem 
„Privatzimmer gelefen werden, auch ſey den Klägern (Br⸗ 
„ron und Murray) durch die Aufführung fein Schade ge: 
„than u.f.f. Here Schadewell, Sachwalter des Klägers, 
mbehauptete dagegen , daß wegen der verbietenden Morrede 
mes mit dieſem Städte fih gan, anders verbalte, und es 
„koͤnne einem Verfaffer zum großen Nachtheile gereichen, 
„wenn ein, von ihm nicht für die Bühne bererhnetes Trau: 
„‚eripiel, dennoch auf die Buͤhne gebracht werde, zumal we: 
ſentlich verändert.” 

Bufolge einer anderen Nachricht im Morgenblarte Vier. 
132. ©. 527. bat des Lordtanzlers Herrlichkeit ſich bemüht, 
einen Vergleich zw ſtiften; da aber fein Theil nachgeben 
wollen, bat er, mit einfimelliger Erlaubniß ber ferneren 
Yufführung, am 29. Aprild. I. entihieden, daß die Nechte: 

frage: „Db ein gedrudtes Krauerfpiel gegen 


. ben Willen ded Autors auf bie dffentlide 


Bühne gebracht werden bürfe? in dem Gerichte: 
bofe der Kings bench entihieden werden müfte. 

Das ift nım eine, fir die englifchen Theaterdirecteurs 
döochſt bedenkliche Gedichte. Verſteht der Serichtshof der 
Kimgs bench ſich auf die dramatiſche Dichtlunſt, und auf 
ihren großen Unterſchied von der theatraliichen ; fo wird er 
notbhmendig die Mechtsfrage verneinend enticheiben 
mitffen, mweil fonft den Dichterm ber Gebrauch der drama: 
tiſchen Korm für untbeatralifhe Stoffe gänz 
lich verfümmert, und den Theaterlehten freve Macht und 
Gewalt gegeben würde, dur Auffuͤhrung verhunzter Brar- 
deitungen für die Bühne, die Werke der Dichter bep dem 
Yublifum in Miferedit zu bringen, ja wohl gar ihre Na: 
men dem öffentlihen Auszifhen und Auspochen preifizuge- 
den. Und enticheibet er auf diefe Weile, fo iſt der Zwec— 
der Verfü,wörung, wie er fih im obigem Woͤrterbuchsarti⸗ 
tel aus ſpricht, vollfommen erreicht. Denn die dramatiichen 
Dichter unterfagen dann in den Vorreden die Aufführung 
ihrer Werte, die Theater » Directeurs müffen auch bey ge: 


drudten Stuͤcken die Einwilligung der Verfaffer nachſuchen, 


und das Unglüd ift da, daß jie auh gedrudte Dramen 
honoriren. G. e. ben Autoren bezahlen) muſſen. 


Deutſche Theaterverftändige werden ſagen: „Ey nm, 
da ſchaffen fie fi vor dem Drude Eopien, und führen 
biefe anf.” Im Deutichland, mo es befanntlidy noch kein 
literarıfhes Eigenthum giebt, gebt diefe Spitzbuͤberey zar 
Noth au; aber in England ſcheint das ganz anders zu fepn, 
wie ih aus folgendem Bepipiele wahrnehme. j 

Der Schotte, Herr Gillies, bat bekanntlich die ShuLd 
in das Engliſche überiegt, umd nach dem Hrtbeile des Herrn 
Lockart im Edinb. Magsz. fehr ſchön. Diefe Ueberſetzung 
bat er zwar bep Ballanıpne prachtvoll druden laffen, aber 
nur in wenigen Exemplaren, die er nicht verkaufen laffen, 
fondern an feine Freunde verſchenkt hat, weil er vermutb: 
lid ein Mann ift, der mehr Geld hat, als braucht. Juͤugſt 
it er nad Deutichland gereift, und ich bab’ es mit meinen 
Yugen gelefen, daß er an den Verfafler der Schuld geſchrie⸗ 
ben bat: „Ein Eremplar meiner Heberferung hatte den 
„Weg nad Yondon gefunden, und an den engliſchen Küſten 
„haben die Directoren beyder dortigen Theater mich um 
‚bie Aufnahme derfelben in ihr Mepertoir (adoptation) ans 
„gegangen; ich hab’ es aber nicht gewagt, fie auf diefe Art 
„bekannt zu machen, bevor ich fie in Deutſchland umgeare 


„beitet, weil ich überzeugt bin, daß fie noch micht ift, was 


„fe ſeyn ſoll.“ Die kondoner Theater>Diresteurd beſitzen 
aljo ſogar eine gedradte Eopie der Gilies’fhen Ueber: 
fragung, und wagen dennoch keine Aufführung ohne den 
Willen des Ueberſetzers, bloß weil diefelbe noch nicht öffent= 
lich für das Publitum gedrudt iſt. Daraus läßt fi ver: 
muthen, daß die Kings bench ſchon früher etwas entfchies 
den haben muß, welches den Theatern verbietet, dra— 
matiiche Werke, die der Autor noch nicht öffentlich bes 
fannt gemacht bat, wider feinen Willen öffentlich aufpu= 
führen, 

Zum Brit gelten ihre Entiheibungen in Deutſchlaud 
nicht, und fie mag alfo in Sachen Boreus und Murray’s 
contra Ellifton entſcheiden wie fie will; wir werben vor der 
Hand in Hinfiht des literarifhen Eigenthums unfer gie 
geunerrecht behalten. Aber bep alledem — man fennt die 
epidemifche Natur der Verſchwoͤrungen gegen dad Herze— 
bradte — mer ſteht dafür, daß nicht am Ende auch bey 
und die englifchen Rechtsgrundſaͤtze über dad Theater: und 
Dichterweſen ſich einſchleichen? Hat doch ſchon Herr Baͤu— 
erle in Wien die Auffuͤhrung feiner fhon gedrudten Prima 
Donna in Krähwinkel öffentlich. und sub praejudieio eines 
ftarfen Honorard unterfagt, falle man nicht vorher feine 
Einwilligung dazu einbolen würde! Mit Einem Worte, 
bier it Gefahr, und die deutihen Theater: Sroßeopbta’s 
baben elle Urſache, gegen die Poeten auf ihrer Hut zu fer. 
Auf mih, ihren ehemaligen Koflegen, können fie, wie 
Figura zeigt, bierben rechnen, obſchon ein Lord Byron am 
der Spige der Feinde ſteht. 


— 
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Korrefpondenz⸗Nachrichten. 


Aus Bertin am 24. "Juni. 

„Und zu fen Zeiten, wo bie Kunſt ‚verfiel, ift fie durch 

die Rünftier gefallen.“ 

Sqiller. 
Brief des Kursen. 

„Eiuweibungsfeft. Prolog von Goethe — abthlich, aber 
"nicht gbthiſch, ich will fagen : nicht echt poetiſch, ſondern thea: 
terdiret torltich.“ ( Das war am Plage) „Ein Was 
wir bringen bat es Saurrampfer im Malbriefe prophezei⸗ 
bungsweife genannt; baͤtt's auch ein Was ihr wollt nem 
nen fhamen oder fin Wie wir. mengen: benmin’der That 
ift dariaue nicht etwa vom ber wahren Würde ber-sramatifchen 
Ruuft undvon bein Zielibeal.ibrer Wirkung auf die Menfpbeit, 
fonbdern bios bavon bie Rede, daß — ja wie geb’ ich's ? — daß 
ein Theater ein Keſſel iſt, weriunen bem Publitum zu gefallen 
alle ſchohnen Münfte zu einem Brev getocht werben follen.’” (Das 
follen fie aub. Brey ift eben ſo beguem anzurichten und vor: 
‚zulegen als zu effen, man braucht bazu weber Meſſer, uoch Gar 
bei, noch ihre mitzubringen, folgüich wichts beſſtr zu Öfferfti: 
oder Berfpeifung an das Wort) „Dann Goethe’ Ipbigenia in 
Kaurid — ſouſt gute Darfielung, warum ‚eben dießmal fo les 
bern?‘ (Bermuthlich weil’ das Pubtifum mebr die neuen Waͤn⸗ 
be, als bie atten Schauſpieler augeſehen. Ken Menſch ipricht 
gut. wenn einer barauf mertet.) Herausgeruſen — der Bau⸗ 
meifter bes neuen Hauſes, war aber nirgermbs zu finden." (Ridgs 
Aicher Belfe) oo Friebrichsdor bätı! im 'brum gegeben, 
wenn in dem Augenblick Goſethe auf der Bühne erſchienen 
wäre und ibn entfhulbigt bätte.” -(Die 100 Friebr. wären 
weggeworfen gewefen, ein neues Schauſpielhaus voll ‚Beute 
füntt fo feine Stiche mit.) Neues im Haufe: ‚ber Brew 
fhüg. betannte Teufelvotes@efwicpte, von Rind tröftlicy-bears 
beiter“ (mit trönttigem Ausgange, will ber K. faoem „und 
von. M. v. Weber brav fomponirt, BielBeyfall, ber Kon: 
feger gerufen — fans!" Boltaire war Dichter, und kam 
auch, was Reffing freylich ſehr tadelte. „Mod mehr, er 
danfte in ber Rbihpapiernen aus tiefergriffenem Ge 
miüthbe ben eblen Bewohnern Berlins: für die mit wabrbaft 
überfhwengliger Güte und Nachſicht geſpen— 
.bete Tbeilnabme,’ (bad that Boltaire nicht, fo viel ich 
wtiß) „und zoftte ben freudig ſchuldigen Tribut 


einer volftommen abgerumbeten Darftellung” 


(ben Damt baflır ,. foll-das wohl heißen, den Tribut einer 
guten Darflelung waren bie Operiften bein Xonfeger ſchuldig) 
ſewol ben verehrten Golofängern und -—inmen, als ber 
trefftigen Rapele. dem tbätigen Ebor-Perfonale, u. ſ. w. 
bis zu dem ausftattenben Herrn Grafen berab.“ 
‚chimauf! bier iſt ein Xonfprung.) „Über dabey Hagte.er 
über einen einzigen bitterm Tropfen, der in den 
Freubenbecher gefallen, und bad macht ibm Ehre; 
denn "ber Tropfen war eimmiferabled Lobgedicht, welches man 
im Theater ibm gefreut hatte, ‚und worinnen ‘über Spontini 
gewigelt war, ungefähr jo: Der Freyſchuͤr jage map eblerem 
Wild, als nach Elefanten — bie fommen in der Divmpia vor 
— 8m (Mun, be Elefanten find ja feine Hafen 
oder Kanten, fie. werben wicht mit Blevbunft eriegt , und bie 
Könige :von Inbien find ihre Tiger. Der Wiy kann Epon: 
tini nicht verwundet baben,) „Houwalds Bilb — nicht ges 
m.“ 

Darüber ſchreibt ein anderer ſcharfer Dramaturg, aber fein 
Sauctrampfer, folgendes: 

Ich babe mich über das Liebenswuͤrdige Demuͤth des Ver⸗ 
faſſers gefreut, der ſich im biefem Gartenbaſſin wie ein Gold⸗ 
fiiyhen freudig bewegt. Mehr Kraft und Saft moͤchte man 
der Frucht wohl wuͤnſchen; aber man ſchinecit doch überall Aus 


uth und fanfte Begeiſterung. Die Darftellung "dm Tehbrifieg 


Eintlang. 


Die Wolff Eamilla) prima donna. Sie gab das 

intenfive Reben ber Blinden mit ber boͤhſten Vollendung, unb 
entzücte durchribre Zartbeit,. Wolff (Zeus). primo usmo, ehrm 
fo durch Einfachheit. Die Stich (Bon) voll Reben, Seele, 
Wahrveit. :Mebenftein (Graf) der -ganze Hommward, \Kemm 
(Marefe) wacer, Deveient (alter Diener auch aut, ettwas, 
‚zu vormehm, batte ziemuich gelernt. Pur, ein Ensemble- 
Spiel, Bier Rührung im Puslitum. Man rief Wolfe, bie 
Stich, Rebenftein , aber nur Erſterer erfpien. obwol er ‚tobt 
war,‘ 


Briefdes Dramaturgen Sauerampfer. 


Auf die Erbffnung des meuen Haufes, das wirklich eine 
toftbare Zierde Berlins ift, folgte eine Ifflanderei, eine Ziegle⸗ 
rei «Hansdottor), aum Ragontd, z. B. Goethes Prolog wieder⸗ 
«holt, bie Hintertreppr,-ber-gerade Wen.der beſte; und das Bal- 
ter die Roſenfee. Naben dad Wiederbolen des Prologé auf⸗ 
gebört, gingen die Neuigkeiten am, bis jezt: v. Webers Grevihüg, 
von ibın fetbft dirigiert, und das viel belobte Houwald' ſche Bild, 
So weit, wie im Leuctthurm und im Fluch und Segen, iſt 
bier die wahre, dbramatiſche Zielſcheibe nicht geſeblt, aber getrof⸗ 
‚ten ift-fie auch nicht. Eine ungluͤcliche Jugendliebe, vom Ver⸗ 
bängniffe — -vom Standes unterſchiede zum Theil — getrengt, 
wird gleichſam im Sarge getroͤnt: bae iſt der Hauptgebante. 
wenn ich nicht irre; alſo eine Vereinigung ber Lelch en alt 
Symbol⸗einer ewigen Bermaͤhluug ber Herzen, ganz (1 wie 
im Leuchtthurme, moie-in der Freyſtatt. Das in ein Troft für 
Liebeube,,aber feine erhadene, “tiefgefadpfte , tragiſche Mo⸗ 
ral, man müffte denn auch bie Hoffnung bes Enriften auf daß 
Wiederſehen in-der audern Bet, die wir alle im Seren tragen. 
eine tragifge Moralnennen wollen; man muͤſſte dieſen uube⸗ 
-frittenen -Blaubensartitel erbaben finden.” (Warum wirt. 
bafern er nur zur Siarbeit poetiſcher Auſchauuug aefleigert 
wird, umb über ben gewblnlichen Stantpunft der Sinnlichteit 
und erbebt, wo ber Tod ald das bbchfle Hebel empfunden wird 1) 
„Und apgefeien buson, ‚zugegeben, daß ein ſolcher Ausgaug 
trag iſch rübren könne; weile Rataftropbe! Wo iſt r⸗ 
gend eine, mit ber Hauptidee zuſammenhangende, Bedingung 
ibrer Motimwendiateit? Wenn Lenz, im ber Nacht feiner beichiofs 
ſenen Entfernmg aus dem Schloſſe, ben Hals auf der Treppe 
bräme; fo. wäre der Dichter feinem Hauptzwecte, Bermählung 
der Getrenuten durch den Tod, gerade eben fo nahe aefommen, 
wie durch den Mord einer umgerechten, -gerivimgen und. mühfes 
lig- motivirten Rachſucht.“ (Man fieht, der Dramatarg ſchieüt 
auf gut englifh mad dem Rumpfe bed Schiffes.) „Ich beten⸗ 
ne, baß mir biefes - mwilltärtiche Schalten bed Zufall, mie er im 
dem Schictſale bed Bildes ſich ausſpricht, von allen Arten des 
dramatiſchen Faraltimus tie umhalıdarfie fareint, Wenn im 
Wernerd ‚Februar das Werbänaniß der Familie an der ‚Senfe 
und an-sem Meſſer bangt; fo find es wenigflews ſawere Suͤn⸗ 
deu und ein frevelbaft gereigter Fluch, die es daran gehefter zu 
haben jmeinen. Wie kommt ed aber bier daran? Wo ıfl be# 
Malers moraliſche Berfgutdung? Mit gleicher aͤſthetiſcher Bes 
fugnis.tbımte man an das geſchriebene Bild ein tragifdres 
Ende bed Dipters beften. «Quid inde? Kohebue's iras 
giſches VBerträtmiß Ding an feinem Wocheublatte. Weun ems 
mal ein Tragdb an feiner eignen Tragodie tragiſch unterginge, 
das tonnte nicht ſchaden, es würbderdie Berufmen erbeben, und 
die Schwachen abſchregen.) „Das Wert iſt nun gedructt, Sie 
ebnnen ſeibſt darüber Itre Meinung ſagen, warum thuu Sie 
im Bit. Blin das Maut miht auf?“ (Alles hat feine Zeit, ses 
-fonders im E. Bl., wo fo wenig feinen Raum. bat.) 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Des Menfgen Wide iſt fein Himmelreich. 





Familienjzwinſt. 
«Bortfegung.) 


Heinrihs Vater war jezt alt, er hatte einſt ein 


Ichoͤnes poetiſches Talent der Pflicht, einer betagten Mutter 
Unterſtutzung zu verihaffen, aufgeopfert, "hatte früh als 
A dovokat gearbeitet, ber Mutter zu Liebe fpät gebeirathet, 
und nor jeit bev grauem Haar erwärmte fi fein Herz bey 
Dem Gefange der Muien, Darum hatte er Heiuriche Wün- 
ſchen nachgegeben, er muflte, wie web das Dpfer einer Gel: 
-ftesnergung thut; Doc jegt entbrannte fein Unwillen, er 
madte feinem Sohne die Bedingung, innerhalb drey Jab⸗ 
zen fi als Arzt den Doftorhut zu erwerben, im entgegen: 
gefesten Zalle würde er ibn, mad deren Verfluß, feine 
finanzielle Unterftägung entziehen. Die Mutter weinte, 
und fammelte beimich Mittel, um den Sohn in diefem 
traurigen Falle an unterſtützen; der alte Bater- fammelte 
Muth, um einem, von der Vernunft vorgefchriebenen, Ents 
ichluß getreu zu bleiben. Heinrich hatte einen: Univerfitätd: 
Freund, Konrad Erb, er hatte fih, armer Eltern Sohn, 
einzig durch eignen Fleiß zu einem vortreffliden Schüler 
gebüdet, war aber dadurch berfpätet, und drep Jahre älter 
wie Heimrib, wieer mit diefem zugleich nach der Doktor⸗ 
Würde firebte. Konrad fand bey angefirengtem Fleiß Ne 
benftumden, wo er ſich an den Maffiichen Dichtern mehrerer 
Völker und Zeitalter erquickte, und feine Phantaſie, meich 
wie fein Herz, veredelte feine, oft an die Herabwürdigung 
der Menfgenerinnerude Wiſſenſchaft — denn Konrade Lage 


‚wötbigte ihn, vor Allem nach Praris zu fireben. Seſchmack 


an Dichtkunſt und gleihes Brodftudium drachte die bey: 
den Yünglinge zuſammen, das Beſte eines Jeden verband 
ihn mit dem Andern, aber Heinrich empfing, Konrad gab 
mehr in diefem Bunde, Bevſpiel, Math, Die berzlichfte 
Bemäbung, Heinrich zu ermftlichen Anſtrengungen in dem 
felbit gewählten Face gu vermögen, Es war umſoaſt. 
Heinrich lernte vielerley, aber mir das Zweckmaͤßige, im 
Gegentbeil edelte dieſes ihn als ſolches an, wenn er es 
vieleibt ein Tabr vorber als Zeitvertreib geübt batte, 
Huf diefem Were kam er dabin, sach drey Jahren 
feinem Water-reblich zu geiteben, daß er zu einem Eramen, 
wie fein Ehrgeiz ed verlange, unfähig fen, daß er wohl eins 
gritebe, feinen Zorm zu verdienen, daber er auch frepwillig 
auf reine fernere Unterſtuͤtzung verzichte, Er theilte ons 
rad feinen Eutſchluß zu bielem Geſtaͤndniß mit. Alles, was 
gewiſſenbafte Einficht ber Pflicht, was Mitleid mit dem 
Gram eines Vaterberzend eingeben fann, wendete Kon: 
rad au, feinen Freund zu einer neuen Anſtrengung zu ver 
mögen. — Umſonſt! Heinrich bebarrte ftarrfinnig, fih nun 
ald einen verlornen Sobu zu betrachten. Nur um Auf 
ſchub bat jest der treue Freund; und um ihn von dem ihn 
verfolgenden Gedanken zu zerfireuen, führte er ihn in einen 
®arten, wo fie eine englifhe Familie trafen, die anf einer 
Meife auf dem Feſtland begriffen war. Die jüngfte ihrer 
Töchter war im Gafthofe plög'ih von lonvulſiviſchen Zus 
fällen überrafcht worden, Konrad befand fich eben daſelbſt 
am Mittagtiſch, man rief Ihm zu Hulfe umd fein Betra⸗ 
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gen als Arzt und Menſch hatte ihm das MWertrauen und bie 
Achtung der ganzen Familie erworben. Heinrich, der glaͤn⸗ 
zende Eigenſchaften batte, und durch feine jebige Lage ern: 
fter wie gewoͤhnlich geftimmt war, ‚gefiel dem brittifchen 
Leuten, bie außerdem felten Menſchen finden, die ſich der 
Müpfeligkeit, ihre Sprache ya welſchen, ausſetzen mögen, fo 
daß der Beſuch lang. und angenehm ward. Den folgenden 
Abend am Konrad mit angſtlicher Haft und dennoch burde 
fhimmernder Freude zu Heinrib, der den ſchickſalsvollen 
Brief an feinen armen Water eben beendigt batte, und 
faum über ſich vermochte, denſelben feinen Konrad getha 
nen Beripreben gemäß erft morgen abgeben zw laffen. 
Frank, fing ber eintretende Freund an, ich biete dir ein 
Mittel an, deinen Entſchluß auszuführen, und den Kummer 
deines Vaters weniger drüdend zu machen. Burtons (fo 
hieß die engliſche Familje), fuhlen das Hindernif, ohne 
Keuntniß der Sprache in irgend einem der Länder, in denen 
fie reifen wollen, ihren Weg fortzuſetzen, der Meinen Liddy 
Zuftand fordert Arztlibe Auffiht, Mir. Ned merft, dab 
er mit einem unterrichteten Gefellfchafter fehr viel nüglicher 
reifen wird» — lurzum, fie bitten dic, fie zu begleiten, und 
erbieten fich, dir auf drep Jahre ein Gehaltfeftzufegen, ſelbſt 
wenn du nad ſechs Monate dich bewogen faͤudeſt, fie zu 
verlafen. Heinrich fprang freudig auf! — Nur hüte did, 
daß deine poetiſche Laune fidr mit Miß Jennp nicht aus der 
Wirklichkeit verſteigt. Daruͤber wuͤrde Mr, Burton keinen 
Spaß verfichen „.. . und ed wäre eine Niedertraͤchtigkeit, 
rief Heinrich, alfo bin ich davor fiher. — Der Brief an 
den Vater ward nun unkgefchrieben,. aber des Sohnes Trotz⸗ 
kopf blich darin ſichtbar, indem er feine Unfähigfeit, ein 
firenges Eramen zu beftiehen, fo wie feine Abneigung, praf 
sifher Arzt zu werden, erflärte, zugleich aber den glüdli: 
hen Zufall pried, der es ihm leicht machte, des Waters Uns 
terftügung zu entbebren; endlich ſchloß er ziemlich leichtfin- 
nig mit der Hoffnung, daß feine Eltern feine Freude 
über feine angenehme Zufunft theilen würden. Der Vater 
antwortete: „Gott macht dir deine Beſſerung ſchwer, indem 
er bir Zrübfal eripart. Erlebe ich die Zeit nicht, wo du bei: 
nen unwuͤrdigen Leichtfinn einfehen wirft, fo gedenfe dann, 
daß ich ohne Groll gegen dich die Welt verlafen habe.” —- 
Heinrich fand fich durch diefe Zeilen beleidigt und beruhigt 
zugleich. 

Nach feiner Anſicht mißfannte ihn fein Water, und 
mar gar micht fähig, ihm zu beurtheilen. Er leiftete der 
Familie alle Dienfte, die fie von ihm gehofft hatte, ia ale 
Arzt der Heinen Liddp erwarb er fih Anſpruͤche an ihre 
Dantbarkeit, auch bildete Mr. Ned feine guten Unlagen 
infebends aus, Konrads Ermahnung ruückſichtlich Jenups 
war nicht nothwendig, da der Widerſpruchsgeiſt ſeines Cha: 
ralters ihn gegen eine kindiſche Neigung, welche bag junge 
Mädchen gegen ibn gefaßt hatte, ſchüzte. Das Herz das 
ſich ihm anbot, hatte feinen Deiz für jhu, er warb ihr 

* 


Mentor, und fie zog bald einen jungen Yrrländer vor, der 
mit Acht englifchen Dedentlichkeiten neben ihr rirt, mit ihr 
tanzte, und ihr die Herrichaft feiner uralten Burgvefte im 
ber Grafſchaft Rilkeny anbot. Burtons waren nun bereit, 

nachdem fie das ganze füdlihe Europa durchwandert hatten, 
nach ihrer Inſel zurückzukehren; die bezeichneten dreb Jahre 


‚waren noch micht verfloffen, und die ganze familie bat 


Heinrich, fie nah England zu begleiten. Nichts fonnte 
ihm, der um. feine Zukunſt ſtets unbeforgt war, erwuͤnſch⸗ 
ter ſeyn, denn bie Kenntnif Englands vermehrte noch feine 
Mittel, Beiölde zw ſichern. Burtons begaben ſich gleich bey 
ihrer Ankunft in ibe Vaterland zu einer VBerwandtinn, der 
fie ihre zwepte Tochter von Kindheit an als Pflegkind und 


eihftige Erbinn überlaffen hatten; Julia erhielt Erlaubniß, 


die langentbehrten Eltern auf einige Wochen zu beſuchen 
und Heinrich vergaß neben ihr, daß fein Ausſpruch: „das 
wäre eine Niedertraͤchtigleit,“ ſich ſo wohl auffie als Jeunpy- 


anwenden lief. Sein beftiges Erfaſſen und fein wandelte: 


rer Wille hatten bisher noch nie Liebe zum Gegenftand 
gehabt, jet beftätigte er die oft gemachte Bemerkung, daß: 
biefe Leidenichaft, wenn fie zum Eritenmal in dem Wlter 
ein Gemuͤth erfat, wo die Natur Meife „. die VBerbältniffe 
auf Stetigfeit hinweiſen, eine viel unwiderſtehlichere Herr: 
haft Aufert, als in der erften Jugend. Nur dem Augen 
bir lebend, und burd feine bieberige Fage vom. Augenblid 
geihmeichelt, hatte Frank nie für die Zufunft geforgt. um: 
Julias Hand zu erhalten, Hätte fie glängend feon muͤſſeu, 
Jennp und Liddy fonnten vom Vater Burton nur mäßig 
ausgelieuert werden, Julia erhielt von ihrer Pflegmutter 
einen reihen Brautitag. 
(Die Fortfeßung folgt.) 





Der Montenegro 


(Bortfegung.) 

Wenn ein junger Mann beirathen will, fo braiebf 
fih fein Vater oder einer feiner naben Unverwandten vom 
awep andern Perionen begleitet in das. Haus „ mit welchem er 
fich zu verbinden wuͤuſcht; man ftellt ibm alle darin. befinde 
lie Zöchter vor und er wählt, ohne alle Nüdjicht auf feis 
nen Sohn, diejenige, die ihm am: beiten gefallt. Selten: 
erhält er von den Eltern des Mäddend eine abfhlägige 
Untwort, denn in dieſem Lande wird der Stand, die Lage, 
dad: Bermögen dee Frevers wenig, berückſichtigt, daher 
ein reicher Montenegriner wohl feinen Pachter, oder fogar 
feinen Knecht als Schwiegerſohu annimmt. (7) Sobald das 
Maͤdchen zugeftanden iſt, Holt der Water feinen Sohn bers 
bev, empfinden fie bey ihrenn gegenſeitigen Aublict feinen 
Widerwillen gegeneinander, fo it die Heirath beſchloſſen. 
Man beruft einen Priefter, der fi mit der Verlobten in 
das abgelegeufie Zimmer des Hauſes begiebt und daſelbſt 
einſchließt, dark deichtet ſſe, und erhält gegen eine Abgabe 
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dom sehn Parahs oder zwey Sous, die ihm bie Eltern nach 
vollendeter Beichte zuſtellen, gaͤnzlichen Ablaß. Den fol: 
genden Tag werden die Brautleute, faſt mit eben dem Ce— 
remoniell, wie in der roͤmiſchen Kirche, vor der Gemeinde 
verkündigt, und während diefed geihiebt, uͤberreichen die 
Eltern der Verlobten denen des Braͤutigams Kornähren, 
einen Topf mit Milch, und einen Maistuchen, auf welchen 
ein Spinnroden, GStridnadelm und andere weiblihe Ar- 
Weitewerlzeuge abgebildet find. Die Aehren bedeuten den 
Wberiuf, den die Frau durch ihre Sorgfalt ſtets im Haufe 
erbalten will ; die Milch fpieltauf die Eharaftermilde und 
offene Wufrichtigkeit an, die fie im ihren Handlungen bey- 
zubehalten gedentt; der Kuchen die Betriebfamfeit, bie fie 
hr Stand ſetzen foll, ihrem Haushalt vorzuſtehen. Die 
Verwandten des jungen Menfben ſenden dagegen denen 
der Verlobten einen Kuchen von reinem Weisenmebl, er 
nige Weintrauben, umb wenn es außer der Jahrszeit iſt, 
eim Gefäß mit Wein und einiges Uderbaugeräth> was zu 
dieſer Abficht von Vater auf Sohn aufgehoben wird. Diefe 
Dinge bedeuten, daß der Merlobte umermüdlic in der 
Arbeit ſeyn werde, daß er dem Bepfpiel feiner Vorfahren 
folgen und ihr Andenken durch den Gebraudy der Hanb: 
werlezeuge vhren werde, bie imibren Händen eine Quelle 
Ber Wohlhabenheit und des Weberfluffes geworden find. 
Die Verwandter bevder Verlobten werden zu der 
Braut eingeladen, melde ſich darauf unter zahlreicher Be: 
gleitung in dag Haus bes Braͤutigams begiebtz bier em: 
pfängt man fie mit großen Freudenbezeugumen; ihre 
Mutter folgt ibr auf dem Fuß, einen großen weißen Schlever 


in der Hand, welden fie über fie det, um fie zu erinnern, - 


daß Aufrichtigfeit, Sittfamkeit und blinde Folgeleiftung 
Bes Willens ihres Gatten fortan ihre Richtſchnur fepn 
umb ihre Sittem vor jedem. Fledem bewahren follen, Nach 
empfangenen väterliben Segen. nimmt die Braut ihrem 
Pla zwiſchen ihrem Schwiegervater und naͤchſtem Verwand⸗ 
ten des Braͤutigams, welche ihr als Pathen dienen, und 
von dem erſten gefolgt, begiebt fie ſich in zahlreicher Be: 
gleitung, unter Ubfeurung der Gewehre aller Verwandten 
und Freunde, in die Kirche; nach empfangener ehelichen 
Einfeguung, bie vorber und nachher von vielen Geremo: 
wien begleitet ift, führt der Zug, dem fi der Prieiter an: 
ſchließt, unter abermirligem Gewehrfeuer und dem Zujauch⸗ 
zen Aller, die ihm begegnen, die Neuvermahlte erſt in ihr 
väterliched Haus, und dann in das des. neuen Gatten, wo 
ein reichliches Mahl zubereitet iſt. Die junge Fran fpeift 
jedoch mit ihren ziwep Parhen oder Brautfübrern, wie wir 
es neunen würden, au einem adgefonderten Ziihe.*) — 
Dieie Feſte dauern mehrere Tage, mährend denen das 
Brautpaar mir feiner Begleitung durch alle Straßen und 
anf allen Wegen umber zieht, die zu den dem Dorfe an: 











— — zu - 
Dieſes abgeiomderte Eimmehmen des Hochzeitimahls findet 
ir der bern, Donau⸗Gegeud ebenfalls ſtatt. ! 


* 


hangenden Weilern fuͤhren. Im dieſer ganzen Zeit darf der 
Bräutigam feine Braut nur verſtohlen beſuchen, feine La: 
gerftätte ift von der ihren getrennt, und die Braut wird 
von den bepden Pathen, die ihre Ungeduld jeher kurzweilt, 
forgfältig in ihrem Zimmer bewacht. 

Sollte der Fall eintreten. daß der Water des jungen 
Mädchens , oder diefes felbft, den Frever abwieſe, fo pflegt 
biefer feine abgefhlagene Braut mir oder ohne ihre Ein 
willigung zu entführen, morauf er mit ihr zu. einem Prie⸗ 
ſter gebt, der fie für die Gebühr; aller Einfprücde zum 
Trotz, zuſammengiebt. Iſt aber der Zrauring, wie ed ger 
wöhnlich geſchieht, ſchon vorläufig gegeben worben, und die 
Heirat findet nachmals nicht fiatt, fo lann, bis der Ding 
zurüdgeftellt ift, feiner von beyden Theilen eine auderwris 
tige Verbindung fließen. Kinder das Maͤdchen einen ans 
dern Freyer, fo muß fie den Ming zurüdgeben; weigert 
ſich fein Vorgänger ihm zurudjunchmen, fo bleibt fie ge: 
bunden. Will der Verlobre eine Audere heirathen, fo läft 
er feinen Ding zurüdfordern, und eine Weigerung ſezt 
ihn im denſelben Fall. Keim Priefter würde unter diefen 


Umſtaͤnden fein Amt verwalten wollen, wenn man ihm beit 


Ring nicht vorzeigte. Bey Weigerimgen diefer Art entftes 
ben oft heftige und blutige Fehden. Die Scheidung ift den 
Montenegriuerm geftattet, allein bie Frau kann fie nicht 
fordern, der Diann allein, und der Orts: Pfarrer bat allein 
das Recht über die Hinlänglichkeit der Gründe zu entiheis 
den und das Urtheil zu ſprechen. Finder fie ftatt, ſo ge 
ſchieht fie unter folgenden Geremonien; den Verwandten 
der Frau wird ein Becher Wein bargereiht, aus welchem 
eim jeder von. ihnen trinfen muß, dann bietet man ihn 
dem Gatten an, der ibn abweift, und damit fein Beharren 
auf feine Scheidungsforderung dartbut. Nun trinkt der 
Priefter den Reſt, ergreift,die Schürze der meiſtens im 
Thränen zerfließenden. Gattinn, reicht einen der Zipfel ibe 
rem Vater oder näcften Verwandten, den andern dem Bas 
ter des Gatten, umd fo theilt er dieſe Schütze vermitteifk 
einer, nur zu dieſem Gebrauch beitimmaten, Art von Sichel 
mitten durch, *) woben die Scheidung mit folgenden Wor— 
ten verkändigs wird: „der Himmel bat euch getrennt,” 
(Der Beſchluß folgt.) 


Tg 
*) Wir tönnen uns nicht erwebren, bey dieſer noch vorbanbes 
nen Sıtte der Montenegriuer an eine Stelle in Deblenfbläner® 
Axel und Walburg zu erinnern, bie der vortrefilihe Digter 
gewig auf feine feine Betanntſchaft mit den Gitten der Vorzeit 
gegründet bat. Der norwegiſche Biſchof trennt Axel und Wal⸗ 
burgd Ehe eben fo wie bier ber non Montenegro „ indem er 
eim Gewand burgreißt. 





D. Ueserf. 





Korreſpondenz-Nachrichtem 
Aus Berlin am 24. Yunf, 
(Befchtus.) 
Brief ber comflitioneit aefinnten Dame. 
„Ich melde Innen, daß trog des fhönen neuen Hatfeh 
mod) alles kev'm Alten Äft, vom einer menen Theaterverfaſſung, 
wie ip fie Naben will, iſt nicht die Nede. Und wie will iq fle 
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Haben? Der Intendant foll ja gang unumſchraͤnet bleiben, er 
fou nur die Schaufpieler antreiben, dab id bier gleich alles 
neue ſehen fann. Gott, was ift bad für eim elendes Weſen 
mir dem Leſen! Da Le ich von eıner Erdennacht, einer ‘Mes 
sea, einer Dibo, einem Peter dem Großen, einem Scanderbeg⸗ 
einem offenen Geheimnig. einer Sophronia, einem König Eric, 
eine Iobanna Gray und was weiß ih? Und au davon iſt bier 
nichts zu feben, es laͤſſt ſich nach dem Bilde berechuen. daß 
es 20 Jahre dauert, ehe bie lezte dieſer Neuigteiten bier darau 
tommt. Uebrigens gefält mir das Haus ſehr, und auch das 
Gedicht auf den Baumeiſter, beſonders dieſe Strophen: 


Der Tambour wirbelt, bie Trompeter blaſen, 

Der rub’ge Bürger tritt aus feinem Haus, 

Die Menfhenmenge fünt ben Markt, die Straßen, 
Dit Cory’ und Meugier ſchaut die Frau hinaus. 
Mas jo bieh Toben ; dieß verwirrte Raſen? 

Fa allen Blicken ein entjeglih Braut! 

Dir Eifenbürben zieh'n die Sprigendiener, 

Web’! ruft Bertin und TBebe! die Berliner, 


Die Elemente fennen fein Erbarmen, 

Sie breden in der Menſchen Hütten ein 

Und tragen fühn mir ſtarten Niefenarmen 

Berderben in ber Goͤtter heitgen Ham, 

Thalia! Auf dem Martte ber Gensorarmen, 

Dein Tempel seeunt! Wirt du nicht bülfreich ſeyn? — 
Die Muͤſe ſchweigt, und unter gier'gen Blammen 

Bricht krachend bad gewbihte Dach zuſammen. 


Und unter dem Gebränge ben dem Braube 
Begegnet mir ein wunderbarer Manıt, 

Ein Magus ſcheint er faſt aus fernem Rande, 
Mit langem, braunem Polrock angetan, 

Das Hanpt bedectt ein Hut mit breitem Raube, 
Bebagli [haut er fi das Unglüd an, 

Uud, weit entfernt bem Feuer zu gebieten, 
Meist er ed am zu immer neuerm Wuͤthen. 


Das alte Haus wit er ben Furien weihen, 

Er Üivergibt es ſtreug dem Flammengrab, 

Doch finut er ſchon ed ſchoͤner zu erneuen, 

And best in ſichrer Hand ben Zauberftab. 

Er zeichnet im die Gluth die Säufenreiben, 

Die breiten Stufen führt er ſchon hinab, 

Dem Freontifpig beſtimmt er feine Wintel, — 

Und biefer Magus war? — Du warft ed, Schinter! 


Aber nun benfen Gie, mein Mann, ber haͤmiſche Ultra 
und Artenreiter, fowohl als mein Mefthetifper , find ganz dage⸗ 
gen. Jener fagt, das Aufachen der Feneröbrunft, bios um 
nen zu bauen, das fen criminell, twwenioftend eign' es fin zu 
fiſcaliſcher Unterfuchuug bev einem Baurathe.“ (Die poetiſchen 
Licenzen find davon ausgenommen.) „Und biefer, ber Heftvetis 
ſche, fpottet Über den Werd: 

- Thalia ‚auf bem Martte ber Gensb'armen — 

So mämtich Tiedt er ihm. Das ift doc .teine Kunſt, wenn man 
den Suinn perdreit, wie?” (Mecenfententunft D „Im Birbe bad’ 
ich geweint, alfo widerruf ich, es ift gut gemalt, In der Eier 
ganten fieht aus Weimar, man wolle im Marchefe ben Baleros. 
im Reonbarb den Dito, Dicar, Leonz mwieberfinden, was ift 
denn bad?" 

Reminifcenzenjast, Vetanutlich hat man fie jest auch in 
Enalond auf Lord Borem’s Nevier angeftellt, und Ibn an ben 
Stroheneden von Bonbon einen Planiarind geſchmaͤht. Es wird 
wohl bey und auch noch babin kommen. ; 

MäÄllnen 


* 








Kartaruhe, ben ag. Juni. 


Nah einer Abweſenbeit von mehrern Wochen iſt endlich 
unſer Maper von feiner Kunſtreiſe zurüchzetehrt und gaeftern, 
den uͤberfuͤltem Haufe, in Johann von Eatals, zum erftenmale 
wieder aufgetreten. Rauſchender Beyfall, dreyfach wieberhott, 
empfing ibn bey feinem Erſcheinen und bewies, wie fehr unfer 
Pubtitum feines Lieblings unermüberen Fleiß, feine herrlichen 
Naturgaben und feine Runftfänigfeit zu foigen weiß, Mit 
ſturmiſcher Freubigtert wurde er mach dem Stuͤcke bervor gerus 
fen und ob feines treuen und herzlichen Dants erſchaute vom 
neuem der Beyfall. Diefe fo innige Unertenuung eines füdbents 
ſchen Publitams wird ben braven Münftler hoffentlich tröften 
fiber einen norbdeutſchen Machtſpruch, ber, gleich eines kritiſcheu 
Urtbeits, in einer ehremmertben Wiener Zeitſchrift erfinien und 
alſo, durch ben Det, wo er abgedruckt flieht, einige Bebdentung 
gewinnt. Wit eben dem Rechte, mit dem jener Machtſpruch 
den Kran. Mayer, als Känftier, zu deu Alltägs-Menſchen rech⸗ 
net,. bunte man den Machtfprewer zum Sonntags-Publitum 
säblen, aber au mit eben bem Rechte zu ben Munftverfländigs 
Bebildeten, zu den Umbefangenen, zu den Borurtbeildiofen, 
Wir (ein Kreis von Kunſtfreunden) wir wählten Hoͤflichteits 
halber das Lezte und hörten demuach unierm Mayer geflern bops 
peit aufmertſam zu, um zu entdecten, wie es ſich denn mit ber, 
son dem Heren Berliner gerüögten, ſuͤddeutſchen Ausſprache vers 
Miete. Und wenn wir, um partenlos zu ſeyn, nicht laͤugnen 
dürfen, daß Hr, Maver bie einzelnen Solben dfters unverhaͤlt⸗ 
nißmäßigsbeftig artitultrt und ftellenweife im einem fortgefestem 
ateccato ſpricht, fo baben wir hingegen burchaus nicht bemerft, 
daß er das ſtumme e afzentuire und, wie ibm ber Berliner 
Brieffteller vorwirft, jemals, ftatt Liebe, Liebeb ausgeinronen, 
oder auch nur Gaͤrtuaͤhr, Schuldnaͤhr, Krititaͤur geiagt bätte, 
wie dieſes am Ufer der Spree und ſelbſt auf dem kunſtheitigen 
Martte ber Schandarmen ndmli auf dem Schandahremnarchte 
die betaunte Ibblihe Weroohmbeit I. Was endlim die angebliche 
Thatſache vetrifft, ud Hr. M. das Berliner Publitum gleiche 
gültig gelaffen babe, fo machen wir biemit die amtliche Anzeige, 
daß die befannte fonftitntionelle Dame gar nicht ker Meinung 
bes Herrn Brieffteuers it. fonbern in ibrer Art feet behauptet, 
dab Sm. M. der eimen Hälfte bed Berliner Publikums, und 
Wwar ber fmdnern, faft ebenfo gefallen habe, als Madame Nens 
mann ber andern, .i 


Die Wabl des geftrigen Stuͤcts wollen wir entichnfbigen, 
weil bie Note des Jobauns vdn Ealıis bem Hrn. Mayer trefe 
fende Belegenbeit darbot, dem Puplitum auzubeuten, wie fehr 
tbm feim biefiger Aufenthalt wertb fen. Sonſt aber waren — 
obgleich eine haim-fräftige Natur ganz eigentlich im den Daws 
ſtellungs Kreis unferes Künftiers gehbrt — Rote uud Stuͤct 
doch allzu flach und unbedeutend. 


Zheater des dritten Rangs geben in Frautreich berley Dra⸗ 
men und geben fie mit dem grotesten Patbos ber Over und des 
Baueteé, weit dad Publitum dieſer Theater es alſo verlangt und 
der Autor auf ſtart aufgetragenes Spiel rechnet. Wir tonnen 
aiſo die Mühe eriparen, von einer ſogenanmen Darſtellung ber 
ESharattere Bericht zu erflatten; uud fagen nur, daß Stücde ber 
Art in Deutſchland Aberhaupt au zahm nefwielt werden; daß fie 
aver dennoch unferm moroifepen Effett⸗Stuͤcken. wo nur ber 
Schauſucht gefrbänt wird, gerade fp weit vorgugieben find, als 
eine Situation einer Detoration; ein roßer Röfewicht einern 
aroßen Eiephanten; und ein unwaudelbarer Tugendheld ber 
ſchneuſten Verwandlung ber Scent. — 








Beplage: Kunſt-Blatt Nro. 58, 


Nro. 173. 
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Der Menſch erfährt, er ſey auch wer er mag, 
‚in lentes Gräd.und einen lezten Tag. 


Boethe. 


— — — — — — — — — 


Neu entdeckte Sagen mb Rieder aus dem Kreiſe 
Des Heldenbuchs und der Nibelungen, 
Bon v. d. Hagen. , 

Diefelben verdanfen wir deu gründlichen Forfhungen 
und angenehmen Mittbeilungen bed Herrn Profeffors P. 
F. Müller zu Kopenbagen, im zwenten Bande feiner 
reichhaltigen Sagabıbliorhet, welde diefen für uns 
und den Norden gleich wichtigen, allen Germanen gemein: 
famen Kreid der Heldendibtung umfaßt, 

Zuuörberft ergänzt derfelbe die, vom Schreiber biefes 
werdeutihte Wilkina: und Niflunga:Saga, aus 
zwey Kopenhagener Handicriften. 

1. Etzels Enbe. 

Rab der Nibelungen: Schlaht und Dietrichs und 

Hildebrands Heimtehr von Et eln (Aupitel 380), 


Hat Veringifio!ds Ausgabe, und die Verdeutſchung mit ihr 


eine Lüde, welche alfo ausgefüllt wird: 

König Edtzel beberrihie, nah der Nibelungen 
Sälatt, fürder fein Neid, und bey ihm ward Aldrian 
anfgezogen, welchen Hagene mit einer Tochter Jſungs, 
Häuprlinge der Ritter, erzeugt datte, dieſer Sohn war 
num zwölf Jahr alt; König Etzel, welcher ihn {ehr liebte, 
hatte felber einen Sohn von eilf Jahren *), bepde waren 
von derſelben Frau groß geläugt. 

Es begab ſich eines Abends, daß Etzel auf feinem Hoch⸗ 
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) Alſo von einer Fran nach Ehriemhilden Tode in ber Nibe⸗ 
Tamgen Noth. 


) 





fise faß, uud bey ihm ſtaud Aldrian mit einer brennenden 
Kerze in der Hand, da fiel ein Funke davon nieder auf Al: 
drians Fuß und brannte durch Schub und Strumpf bie im 
das Fletſch, ohne daß Adrian es merkte, bevor ein Mitter 
den Funken von feinem Zube nabm. Eßel fah dieſes, und 
fagte zu ihm: „woran denkeſt du fo eifrig, Wldrian, daB 
du dich felbit nicht vor dem Brande hüten kauaſt?“ Als 
drian antwortete: „Herr, ich dachte daran, bad feines 
Brot und aller eu Leckerbiſſen und der befte Wein nun jedem 
Tag vor Euch ftebt, daß aber der Tag kominen ann, Da 
Hör Schwaribeot effen und Waller triuten möchtet.” Der 
König antwortete; „Wie verfallit du auf beraleihen? Ich 
bin oft im Kriege geweien, und babe bepded, gehungert 
und gedurfter; mum bin id alt und fawab, nad weiß, daß 
ich urmmmer hinfort zu Felde ziehe, fo daß ich nicht noͤthig 
babe Waſſer zu srınfen und Schwarzbrot zu eſſen.“ 


Die Verkündigung gebt aber in Erfüllung. Wldriam 


reist Etzels Habgier anf den Nıivelungen: Hort, deffen Sclüf 


fel er vom Bater geerbt bat, führt ibn in den Berg zu 
demielben,, und Etzel muß darın bep dem Golde und Ge: 
feinen verhungern, 
2. Die trichs Kampfmitbem Draben, 

Dieſes, und die bepden folgenden Stikde geben über dad 
bisher befannte Ende der Wilkina und N flunge-Saya binaug, 
welche nach Dietrichs Heimkehr nah Bern (Verona), und Be 
fiegung Ermenrichs, an deſſen Statt er König von Nom 
wird, mit feinem Mebergange zum Ehriftentbume abbricht ; 
vermuthlich abfichtlich verfürzt, zur großeren Berberrlihung 


dieſes Zaupthelden der Nordiſch deutſchen Saga, welde nach 
ihm auch Dietrichs-Saga beißt. Hier vernehmen wir 
aber nod einige merfwürdige Sagen, welde mit den Ges 
ſchichtsſagen von feinem Ariamismus umd defien Strafe 
zufammenbängen; bergleihen Sagen. niht nur früh in 
Italien umgingen, und in Verona fogar bildlich vorgeftellt 
wurden *), fondern im Mittelalter auch in Deutſchland 
unter dem Volle lebten, wie wir aus gefchichtlihen Zeug: 
niffen (bey Otto von Freifingen), nnd Anipielungen in 
andern Liedern des Heldenbuchs (ſ. B. in Etzels Hofhal: 
tung), und fonft, wiſſen, und nun auch durch die aus 
deutichen Liedern gezogene Willina: Saga, welche ſich eben 
bier bejtimmt auf ſolche beutiche Lieder und Sagen beziebt. 
Merkwürdig ift im der Sage von Dietrihd Drachenkampfe 
die Lebereinftimmung mit einem alt⸗daͤniſchen Heldenliede, 
und mit dem Xiede von Dtmit und Wolfdietrich im 
unferem Heldenbuche; welches Lied, befonders in der Dar: 
ſtelung Kaſpars von der Roen *), die mythiſche Ein⸗ 
beit Dietrichs von Bern mit feinem Ahnherrn Wolfdietrich 
betätigt. Die Erzählung von Heime’s Ende iſt auch 
eine wichtige Erganyung des großen Sagenbuches, wo die: 
fer Held bisher ungemwiß verſchwand (Kap. 266.), da fonft 
das Ende aller bedeutenden Helden darin vorkoͤmmt; jeßo 
iſt diefer zuerſt neben Dietrich auftretende Held (Kap. 17.) 
auch fein legter Gefährte. Der Inhalt bat übrigens viel 
Vehnlichkeit mit den Heldenliedern von Monh Ylfan, ben 
Legenden von Walther von Aquitanien und Wil 
Heim von Dranfe, und bem Roman. von Dgier dem 
Dänen, welcher noch bänifches Volksbuch ift, und einft 
auch deutfche und niederländiihe Vollsdichtung war, 

Der nun folgende Kampf mit dem Draben 
geht in den Handſchriften noch der Erzählung von Etzels 
Tode voran. 

In Dietrichs älteren Tagen ward bie Irrlehre des 
Arins von den Ehriften verdammt, und alle bie, fo mit 
-ihm irre gegangen. waren, befebrten fi zum rechten Glan: 
ten, das thaten aud Dietrich und Hildebrand, 

Kurz darauf ftarb Hildebrand im Sicchthume. In ber 
ganzen Sapa it keiner mehr berühmt denn Hildebrand, in: 
fonderheit durch feine Treue gegen Dietrih, Kriegẽetüch⸗ 
tigkeit umd Frepgebigleit. Dentfhe Männer fagen, 
daß er anderthalb Hundert Jahr alt war, ba er fiarb; aber 
bie deutfchen Lieber legen ihm zwephundert Jahre bep. 
Kurz nad Hildebranden jtarb auch die gute und holdfelige 
Herat, Dietrichs Gemablinn, 

Zu derjelben Zeit begab es fi, daß der König Her: 


*) Bergleiche weine Briefe im bie Heimat aus Italien 1, 
»», [2 S. 67 

"*, Diefe iff fo eben erfibienen, in dem von Nlois Pris 
wmifier und mir herausgegebenen Heldenbuche in ber Urſprache, 
3b, ı. 
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nit in Babilon *), deifen Sattinn Iſolde hieß, al 
leim ausritt, einen Drachen zu befimpfen , welcher fo groß. 
war, daß er den König verfchlang und wegtrug, und ibn 
in feiner Höhle niederwarf, feinen Jungen zum Futter.. Es 
ward ruchtbar, daß Hernit verfhwunden war, und ein 
Heer von breptaufend Raͤubern nahm davon Aulaß, feine 
Burg anzugreifen. Dietrich befhloß, feine Stärfe gegen 
diefe Räuber zu verfuchen, und ritt allein fort, fie aufzu⸗— 
fuhren. In der Nähe von ihrem Heere hörte er einem ge 
waltigen Lärm in dem Walde, und ſahe, wie ein Drache 
mit einem Löwen kimpfte. Da er felber einen Löwen in. 
feinem Schilde führte, fo bieb er auf den Draden; aber 
er hatte fein gutes Schwerdt Etenfar **) vergeffen, feine 
Klinge zerbrach, und der Drache ergriff den Löwen mit ſei⸗ 
nem Maule und Dietrichen mit feinem Schwanze, und 
führte Beyde zu feiner Höhle, wo er den Löwen feinen 
Jungen vorwarf, welche fih ſaͤmmtlich an deffen Leiche fatt 
afen. Als nun die Draden in Schlaf gefallen waren, 
ſuchte Dietrich in der Höhle umber, und fand Hartnite: 
Waffen, womit er die Ungeheuer erſchlug, ſich aus ber 
Höhle rettete und Hernitd Kofi fing, weldes in ber Nabe 
davon grafete. 

Dietrich ritt hierauf nah Hernits Burg. Die, Nös 
niginn Iſolde ſah ihn vom Thurme, erkannte Hernite 
Waffen, und ließ ihre Mangen einen Ausfall than anf 
die belagernden Räuber. Dietrich allein fiel diefe von ber: 
andern Seite an, und eridlug Fünfjehuhundert,. Nachdem: 
die Mäuber verjagt waren, erzäblte Dietrih, wer er war,- 
und wie er diefe Waffen gewonnen hatte; und nad dee 
weileiten Manner Ray, vermählte die ſchoͤne Iſolde ſich 
mit ihm. 

Hierauf folgt die Erzählung von Ehels Ende, mit 
der obigen Ergänzung. und dem Zufaße, daß Dietrich nach 
Etzels Tode das ganze Hunnenland in Belt genommen: 
dabe. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Der Montenegero 
(Beſchluũ.) 
Wenn ein Montenegriner ſtirbt, hört man in ber gan— 
zeu Familie nichts wie Weinen und Klaggeichren; beſonders 


*) In unferm Heibenbuce iſt es Garten (Garda, am 
Garbafer); und in der Nähe von Bern, wie bier, ift auch Bars 
bilonia.cKap. 373 vergl. ro) gedacht, obwol an ben Rhein 
gefezt (Kap. 372), fo wie Bedbelaren: der bort bie Ueber⸗ 
fahrt bervacdende Elſung ift aber wohl der Martgraf Eife 
an der Donau in Daierlamd, in ben Nibelungen, Müller 
bält Babilonia für eine Entftelung von Abelonia, Burg 
Amelnngs, Eiſungs Schweſterſohus. Bielleicht it an Bo: 
lania, Bologna, zu denen. 

*) Welches er dem riefenbaften Helden Ecke abgtwann: weis 
en furchtbaren Kampf bad Lied Echen Ausfahrt erzählt, 
in meinem ermeuten Heldenbucht, Bb, m 
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legen die Weiber ihren Schmerz mit Haarranfen, erfragen 
des Angefihts, Zerſchlagen dee Braft, zu Tage. Der 
Todte bleibt vier und zwanzig Stunden mit entblößtem 
Angeſicht, von Blumen überdedt, im Haufe ausgeftelt. 
Jeden Augenblick, befonders menu ein neuer Beſuch ein: 
tritt, oder der Prieiter ſich ſehen laͤßt, hrechen fie im neue 
Klagen aus. In dem Moment, wo man fich anfchidt, ben 
Leichnam: fortzutragen, eilen alle feine Verwandten, ihm, an 
kin Ohr hingeneigt, Aufträge an ihre veritorbeue Freunde 
und Verwandte zu geben, dann wird bie Leiche in ein 
Grabtug gehült, doch mit entblößtem Geſicht, an die 
Krden getragen, auf dem Wege dahin ſingen die Weiber 
unter Thräuen des Verblichenen Lebensgeſchichte, und ebe 
er in die Erde geſentt wird, befeſtigen ihmt-feine Verwandten 
ein Stuͤck Kuchen um. den Hals und geben ihm ein Geld: 
Rüd in die Hand. Während dieſer ganzen Zeit reden die 
Umſtehenden unter ſchmerzlichen Seufzern den Todten mit 
allerley Zurufen an, bie durch ihre Wunderlichkeit oft an 
das Lächerlice grenzen, Sobald die Yeiche in die Erde ge: 
ſeult it, kehrt. der Pfarrer nebſt allen -Begleitern in das 
Sterbebaus zurde, mo eine große Mahlzeit ihrer wartet, 
die oft dur Trinklieder und Gebete zum Beſten des Mer: 
Rorbenen unterbrochen wird; Yuflerdem iſt meiftene einer 
der Säfte mit einer Todtenklage jum Audenfen bes Beer: 
Digten beauftragt, die er nah dem fdmeidenden Ton eines 
Monohordiumd abfingt, Zum Zeichen der Trauer laſſen 
die Männer ihren Bart wachſen, und die Grauen bedecken, 


je nachdem der nähere Grad der. Berwandtichaft.es: fordert, 
ihr Haupt mit einem ſchwarzen oder blauen Tuche; auch 
befuden fie, wenigſtens bep allen bohen Feten, die Graͤ— 


ber ihrer Lieben, um fie mit Blumen su beftreuen, Water: 
laſſen fie es einmal, fo bitten fie den Zodten um Verzei⸗ 
hung; oft richten fie auch die wunderlichſten Fragen ber 


Bie. Beihaffenheit der andern Welt an ihn, welces immer ; 


in einem Hagend fingendem. Tone geſchieht. 

Der Montenegriner beſizt weder Fabriten noch Mas 

ſchinenwerte; Schaafe und Ziegen find alles, was tr zur 
Verproviantirung der venetianifchen Schiffe auf dem Weg 
ber Bap von Cattaro ausführt; auch etwas Haſe. Einige 
Diontenegriner find aber betriebſam genug, um fi mit 
Sciffstapitaing anf dem Adriatiſchen Meer zu verbinden, 
andere haben eigne Schiffe, mit deuen fie die mitteländis 
ſche See befahren.. 

Erziedung, Künfte und. Wiffenfchaften find in Monte: 
wegro gänzlich vernachläffigt. Es giebt feine Schule, Feine 
Unterrigt; feine Kunft wird geſchaͤzt. Die Aderwerkzeuge 
find fo wie fie in den fruͤheſten Zeiten gebräuchlich waren, 
und man denkt an Beine Verbeſſerung derſelden, » obgleich 
ſich der jetzige Biſchof Peter Petrowitich darum bemüht 
Bat. Ale Stoffe find grob, von ungereinistem, unberei⸗ 
tem Ziegenhaar gearbeiter; fein Handwerk wird von diefem 
Volle getrieben. Ruͤckſichtlich der ſchöntu Aunſte kennen 


fie einzig die Kircheumalerey, bey der fie mit der größten 
Unkunde der Mittel und unklugſten Phantaſie au Werte 
‚geben. Alle Ihre Bilder find anf gleich grofe Breter ges 
malt, haben alfo alle gleiches Größenmaß. Hände, Arme; 
Beine hängen wie bey Gliederpuppen an. ihren Geftalten, 
‚die Augen-bilden gräßliche Kugeln, und die Nafen fteben in 
Geſtalt rechtwinklichter Drevecke hervor, indeß der Mund an 
einem bloßen horizontalen Einfchnitt zu erkennen if, Die 
ganze Compofition erregt mehr Gelächter und Ekel, als 
religiöie Empfindung. — Geſchriebene Mufik ift den Mon: 
tenegrinern, umbefaunt, doch enthalten ihre Liturgien einis 
gen Ehorgelang, ber aber von den Prieftern allein gelungen 
wird, Ihre Meifen find ihnen alle durchs Gehoͤr überfom: 
men, fie beftehen in endlofen Gadenzen und Tremulanten, 
Ritornellen ohne Plan, wunderlichen Trangpofitionen und 
bie und da in einigen gluͤcklichen Unflängen. Ihre Stim— 
men find tönend, frep und feit; es ift Schade, daß fie biefel- 
ben nicht beffer benupen. Ihre muſitaliſchen Inftrumente 
beitehen im Monochordium, dem Dubelfat und der Yanflöte,- 
bie fie gut fpielen — ſonſt kennen fie Feines, — F 





Englifche Rriegsgefangene in Frautreich 


Das Morgenblatt enthielt früher einen Aufſatz über 
die Behandlung der franzöfifhen Kriegs:Gefangenen in Eng: 
land, Ich kann wicht daruber urtheilen, ob die Farben 
getreu aufgetragen oder ein wenig überladen find, nur ſcheint 
ed mir, ald wenn die Franzojen ihre Gefangene nicht deſſer 
behandelt. haben, wie folgendes Bepfpiel, außer zahlreichen 
aͤhnlichen (der befanuten barbarifchen Behandlung von Sid⸗ 
ney Smith, Wright und Flinders nicht einmal zu ges 
denken), beweifen wird. — Die englifchen Kriege: Gefange⸗ 
nen im Isle de France überliefen ſich einft bep einer 
beiondern Veranlaffung, ich glaube es war zur Feve® eines 
Sieges ihrer Landsleute, eines ſehr geräuſchvollen rgnü⸗ 
gens, weßwegen der Ser:Kapitain William Fitzwilliam 
Owen von der koͤnigl. Marine, ein Mann, der ſich durch 
feinen Charakter, feine Zalente und feine Tapferleit die 
Hochachtung feiner Landeleute erwerben batte, in einen un: 
teritrdiſchen Kerker geworfen wurde, und ſechs und breufig 
Stunden lang Daum:-Schrauben aufgeſezt befam; fo das der 
kalte Brand hinzutrat, und er erft nach dreymonatlicher 
ärztlicher Behandlung den Gebrauch: feiner Daumen wieder 
erhielt. Dieſes geſchah unter dem General de Caen dama: 

| ligen Gouretneuer der. Isle de France; deffen barbariiche 
Degegnung der englifchen Gefangenen überhaupt, worun⸗ 
ter fih Verwundete und. Weiber befanden, nict leicht berr- 
geffen werden: wird. — Nodrim lezten Feldzuge wurden 
einige bey Quatee. Bras gefangen? eugliſche Dfficiere zum 
Tragen der Torniſter der Garden gezwungen, Man bürder 
ihnen mehrere derſelben Auf, und wenn fie unter der Laſt 
hinſanken, je erhielten. ſie Stöße und Schläge, bis ſie ſich 
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weiter damit ſchleppten. Daß die franzoͤſiſchen Kriegs: Se⸗ 
fangenen in England fo ſcharf bewacht wurden, hatte wohl 
hauptſaͤchlich ſeinen Grund in der notorifhen Entweichung 
fo vieler franzdfifchen Dfficiere (Generäle ſowol als an: 
derer) troß Ihres gegebenen Ebrenmworts. Sie 
‚wurden bep ibrer Ankunft in Frankreich ohne Schwierigkeit 
wieder im der Armee angeftellt, befonders im den leztern 
Beiten, wie ich jeder Officier, der gezwungen geweien, den 
Feldzug der Franzofen in Spanien mitzumaden, ſehr gut 
erinnern wird. 


Korrefpondenz :» Nabrihten, 
Züri, Juñ. 

Die mancherley Feſtlichteiten, welche bie feit Unfang bes 
Monats in Zürich verfammelte Tagſatzung veranlafft, 
hatte ein ſechs Tage anbauerndes Ehren: und Frevſchie hen ers 
bfinet, wozu der Zürgerfge Schügenverein alle Saweſterge⸗ 
ſellſchaften und die Liebbaber aus allen Kantonen geladen hatte, 
welche dann auch ungemein zablreich, theils in Abordnungen 
mt ihren Fahnen und mancherſeyn Schmuck, theils einzeln ein: 
trafen. Die Regierung und die Stadtbehbrden hatten anfehn: 
line Ehrengaben goldener Schaumuͤnzen geſchentt, und ber 
Preis der vatertäͤndiſchen Waffe wurd auf mannigfache Wehſe 
bey froͤblichen Gaſtmahlen in Toaſts und Liedern geprieſen. 
Das nachſtehende Ried des Rathöberrn Martin Uſteri war 
unter ben Biumen, welcht au dem das Feſt verberriichenben 
Dichtertrauze gereicht wurden, vorglaͤnzend: 


Mer: Hier fig ih auf Raſen u. f. w. 
” Willtommen ihr Schüyen, von nah und von fern, 
Wat führt und zufammen zur fröblichen Stätte? 
Die Freundfchaft, des Ruhmes hellleuchſender Sierm. 


"Der Stern, er eralänget weit über bas Band, 
Und fieht ihn der Schüge, fo siehts ihm bimdser, 
Es greift zum Geſchoß feine ſichere Haud. 


So zog es bie Väter, in früherer Zeit, 
Sie trojten Befabren. fie zwangen bie Wellen, 
Rein Pfad war zu muͤhlich, fein Ziel war zu welt. 


So zieht ed bie Soͤhne zum mämlichen Ziel, 
Sie lieben wie jene das ruͤhmliche Wagen, 
Das froͤbliche Leben, bad männlise Spiel, 


Schoͤn fhimmert dad Silber. ſchoͤn glaͤnzet das York, 
Doc ſcobner noch ftrablet die Krone ber Ehre, 
Des Schuͤtzen Verlangen, fein herrlichſter God! 


Kebrt einer mit biefer zur Helinat zurfct, 
Dann jauchzet fein Band item, es ſchenten bie Schönen 
Dem waderfin Echhgen ben freundlichſten Blick. 


Wohl meet und zuwellen ein feindlich Geſchich 
Bat neden! — Es ziehen bie Wolten voräber — 
Und beiler erglängt dann dad laumifche Aid! 


Der Schäge verlacht feinen weibifpen Binn! 

Es fpenbet ‚die Freude aus goldener Scale 

Dem fröhlichen Herzen ja reichen Gewinn? : 
Und ziert feine Kroue bed Nubmes das Haupt, 


Wir [meiden zufrieden, die heitere Stirne 
Vom duftenden Rränyiein ber Freundſchaft umlaubt. 


Das berrliche Fraͤnzlein, wir tragen es fort, 
Und farmörens zu pflegen, dann wirb ed nie weiten, 


Denn feft, wie die Hand, Hi des Sägen fein Wort! 


. fen Stuͤcte find verſchiedener Urt, 


— Eine ganz andere Dichtung unb Gängerweife verheiſt 
ein in Heibeiserg flubierender Schweizer juͤngling aus Sargaut 
im Santon St. Ballen, Das vardiſche Heidengebiht, weiches 
Sr. Joſef Ulerander Anton Henne, unter ber Auf⸗ 
ferift: Divico und vie Römeram Leman, im alks 
manniſch· hochdtutſcher Mundart, im vierzig Siedern herausgeben 
will, iſt die Frucht fechsjäbriger Arbeit, und beichäftigt fich mit 
einer ber mertwuͤrdigſten Zeitepochen der urbeutſchen Gefctichte, 
ber Verbindung ber Shelvetier und Ambronen, mit ben aus Nors 
ten ziebenden Kimren und Zeutonen , bie in Italien Site ſu⸗ 
hen wollten, und mit ihrer Rieſenſchlacht gegen den römifchen 
Eouful 2. Caſſtus, bey Willeneuve am Benferfee,. um's Jabr 
103 vor Ehriftud, unter dem Keldeniüngling Divico, aus bem 
alten Zürichjyaut, . Männer von Hritit und Crfahrung bes 
mertten bein jungen Berfaſſer warnend, ba vielleicht mur ein 
‚eines Publltum an einer fo oſſtaniſch⸗ neblichen, fo tief zuruͤct⸗ 
ſchwindenden Epoche, bie, im unfer wirklimes Geſchichtleben ſo 


„wenig eingreifen möge, Intereſſe finden werde, daß die Duns 


felbeit ber altbeutfhen Mythologie gu viel verlieren dürfte gegem _ 
bie hehre Tagesvo Uendung ber helleniſchen. und daß ber Singer 
vielleicht auzuſehr in dad Geblet ver Phantaſie eindringen mif 
fe, um CEharattere voll Wabrbeit und Leben zu ſchaffen.. Aber 
er, bem bies Zeitalter durch Studium in ben gar nicht fo feltes 
nen Quellen flar und lieb getworven war, fonnte bie tee, bie 
feit Laugem wunderbar fein ganzes Weſen angeſprochen batte, 


nicht der Unidee von einem großen und fleinen Publikum binges 


ben, feſt Üüberpeugt: daß nur mebliche Poeſie Etwas meblich 
mad. daß die Darſtellung des großen Fampfes freyer, funfts 
loſer Mienfmen, die unfre Väter find,” gegen den Stolz und bie 
Kriendart der damaligen Weltherrſeyer, von Menſchen, und am 
Befüht und A4nulichen Leidenſchaften fo nabe, als die unfrer Zar 
ge. was wirtlich eınariff im bie alte, ſomit au neue Voitöges 
ſchichte und Voltebilbung Deutſchlande, an Orten und in einer 
Natur, die, im Weſeutlichen unverdubert, noch dor unfern Ans 
gen Tiegem, aufgefaft in warmer, ungeffnfleiter, nicht aang 
moderner Divtung und Sprache, Ünterefje erregen müffe bey 
Jedem, ber in der Poeſte vie Fee, die Geeie zu füblen und zu 
finden weiß. und der vom Heldengefange melr forbert, ald eine 
Reihe eriegeriiher Crpärlungen. mit Bbttern und Epifoden 
durchſtricct. Was die Mythologie betrifft, iſt fie, wie ge 
Henne diefefde betrachten zu muͤſſen glaubt, micıt fo bunfel ebem, 
als man meint, fie muß ſich aber im jedem Dichter, wie jebe 
Andere Mothulogie eigens ausbilden und vertbeidigen. Erregt 
Divico niwt das Intereffe. das er erregen follte, jo ift (meimt 
wr) weder Woban, Korte, Hittegard, nom das fünfte Weitjabes 
taufend, fondern der Dister Schuld.. Hinſichtlich ber Sprache 
bar gr. Henue ein Mittel zwiſchen der Beſtummtheit bes 
Hochdeutſchen und dem Zarten und Melodiſchen ber Mibelungen 
und Wiianelieder getoäntt, vom melden bad alte Fraͤntiſche, 
Saſſiſche, Schwaͤpiſche, bie jegigrm Schweizerdialette und ber 
‚mit den leytern.befonders verwandte in Hebels Flajfiihen Gedich⸗ 
ten u. a. nur Mundarten find, deren Schweſterſchaft der Hochs 
deutſchtu degmäber unverkennbar erbeilt. Das vorberrſcheube 
Sylbenmaß find gereimte Strophen zu zehn jambiſch dattuiſchen 
Verſen von vier did fünf Fuͤnen; nur bie vorfommenben Ipris 
Die minder bekaunten 
Worte fol des Verfaſſers, ebenfaus in Kurzem eriaeinendes 
deutſches oder altemanniiwes Wörterpum erfläs 
ven, bat fin äber derſelben Deutung und Gtamm, auch wenn 
‚fie für die Sariftſprache verloren waren, fo wie über die mert⸗ 
wertbeften Verwandiſchaften mit alten und neuen Sprachen- 
verbreiten wird. 


— — — — — —— — — 


WBeplage: Literaturblatt Nro. 58. 


Nro. 174. 





—nMorge 


ndlaf 








für 
gebildete. Stände — 
Sonnabend, 2a. Juli ıser 3 
Ale Menſchen groß und Fleim, % 7 
Pr ! Epiäuen fin ein Gewebe fein, 
- - Wo ‚fie mit ihrer Scheeren Spigen 


ı , Gar zierli in ber Mitte figen. F . . 
f : .  Beun nun baren eim Bejem fährt, I 


Sagen fie 26 ſey unerhört, 


Men habe deu größten Pallaſt yerfibrt. 


,: ‘ 


Goethe im Divan. 





Das Parifer Intelligenzblatt (les Petites-Afficheg.) 


Das Yarifer Inteligenfblat, 1es Petites-Affiches ge: 
stannt, bat dad mit Dem römıfhen Staate gemein, daß es 
ſich nie feiner Abtunft, noch feines Namens geihdmt bat: 
Kom dief Rom, als es aus einem Haufen zufammenge: 
Kaufener Menſchen befand, und Rom hieß Rom, als es 
Die gäuze damals befannte Erde erobert hatte, und bie 
Petites- Affiches hießen Petites- Affiches, als fie damit 
heganuen, die Anfündigungen, weihe bis dahin durch An: 
Fblagezettel (Afliches) betauut gemacht wurden, auf einem 
winzigen Blaͤttchen nachdrucken und gratis austheilen zu 
laſſen, und heißen auch jezt noch Patites-Afüches, uachdem 
fie bereits eine der reichſten und ausgedehnteſten Intelli⸗ 
genz Anſtalten, die es in Europa geben duͤrfte, geworben 
find. * 

— — — — — — — — 
Aus dem Bureau⸗ Perſonale mögen meine Leſer auf bie 
Ausdebnung dieſer Iournal:Unterneinnung fopließen. Drey Pers 

- fonen find-mit den Empfange der Aunoncen unb ber Sylbeu⸗ 
gähtang derſelden sefmäftigt; ein Sontroleur trägt die vom ih⸗ 
en airerirtem und mit dem Preife verfebenen Infereuben in 
fein Buch em, und zwey Kaſſiere nehmen bie Bezabtung in Ems 
pfang. Anberbem tordnom ein Regiftrator (Revifor) und zwey 
Perfonen angefteilt, welche bie Jonrnale-falyen und mit ber aus 
einer dünnen Papierjtveife Seftebenden , gebrudten Adreſſe um: 
geben müffen. Redner man bazu einen Mebafteur, einen Kor⸗ 
reipondenten mb zwey Burcaubediente (gargons de bureau); 
fo ergibt ſich, dab ſich bie Anzahl ber bey diefem Journale ans 
geſteüten Perfsnen anf dreyzehu belaͤuft. Hierin iſt bie mit Dem 


Da das ganze Heer der Beduͤrfniſſe, welche die Pariſer 
Einwohner in der Woche haben, Sonntags vor dem eins 
sigen, ſich luftig zu machen, zurädtreten muß, und es ih⸗ 
nen daher an dieſem ‚Zage, fo wie bereits am Sonmwabend 
Nachmittage, wo die Vorkebrungen zu dew Sonntagsfreus 
den getroffen werden, am Zeit fehlt, thells die Anzeigen 
für Die Patiten-Afliches anzufertigen, ober anfertigen zu 
laffen, theils auch, fie aus ihren oft fehr entfernten Stadts 
vierteln auf das Burcau zu tragen, fo wird dieß Geichaft 
bis Montags Morgens verſchoben, und deßwegen pflegt 
das Dienkags-Stüd diefes Blattes in der Regel das ſtarlſte, 


nämlich oft über zwey Bogen ſtart zu fepn. 


Ich will einmal ein zweyter Diabla boiteux werden, 
(alndiicherweite ift ed. wie das Spruchwort beſagt, fdom 
genug, das Große zu wollen), nicht, um ben Leuten vom 
den Dächern berab bie Zimmer auszufpären, (denn fo 


‚bo verfteigt fh meine Neugierde nicht), fondern um 


die verfiedenen Manufcripte der Anzeigen zu ſehen, wel⸗ 
che an einem Montag VBormittage in das Bureau. der Pe- 


— 


Journale ſelbſt vernundene Druckerey, wie ſich vom ſelbſt vers 
ſteht, wit mit begriffen. 

Das Bureau der Petites-Affiches iſt alle Tage, ſetbſt am 
Sonn: und Fefttagen, vom Morgens neun Uhr His Nadınittage 
bats fünf Udr offen. Das Journal erſcheint tägıich im Heften, 
melde vom einem bis zwey Bogen Im größten Dftaur, fiebens 
sig Zeiten auf bie Beite, ſtart find. Der jätrlige Uponwementes 
Breis ift 56 Wranten (über 14 Rıbir. faafifp) Die Zeile der 
abgebruetien Inſerenden (swdif dis vierzebu Sylben) wird mit 
ſechs Sous (ungefähr zwey Groſchen ſaͤchniſch) bezahlt. 
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titen-Afiches gebrachiggerden. Mebenbep (denn dieſe Let: 
türe allein könnte ih am Dienftage mit dem gedrudten 
Stüde derſelhen beiyemer vernehmen), 
bauptiäcdlich « will ich auch die Phnfiogmomien Ind die Pers 
fonlichfeit der Individtien beoßfthten, welche die Inferenden 
überbringen. Dieß pflegen in der Regel die Perfonemfelbft 


zu ſeyn, welde die Anzeige betrifft, denn: theils hat: nicht 


jeder Sucher oder Anbieter einen eigenem Bedienten ober 
Boten zu lohnen, anderntheils will er ſich auch mit eignen 
Augen fowol vom der richtigen Ueberlieferung. feiner Un: 
jeige, ale von dem Betrage der Infertiond;Gebühren: über: 
geugen. ._on 5 

Ich degebe mich alſo in das Bureau des befägtem In⸗ 


telligengblatted. Daß dieß im ehemaligemHöteldes-Permes- 


legt, ift für die Unteruehmer von gurer Vorbebeutung ge: 
wefen; in biefem prächtigen Sebaͤnde, wo die ehemaligen 
General:Pächter die Schäge theilten, die fie im Schweiße 
des Angeſichts —der Franzofen gewonnen hatten, haben die 
Eigenthümer der Petites- Affiches. durch den Prefbengel 
Millionen gewonnen. Auch die Unmefenbeit. bes Tafchen: 
ſpielers Comte, welcher im nämlichen. Lokale fein Theater 
aufgefhlagen bat, deutet. nicht unwitzig auf das befagte 
Solrnat hin; denn TE viele Frankenftüde mag die Hoff: 
nung, durch daſſelbe eine Verforgung zu erhalten,. oder 
fonft zu einem- vorgelegten. Zwecke zu.gelangen,. aus ber 
Taſche armer Teufel in. die Kaffe: der Petites.Affiches- ge: 
fgielt haben? ® 
(Die Fortfegung: folgt.) 


Neu entdeckte Sagem und Lieder aus dem Kreife 
des Heldenbuchs und der Nibelungen, 


(Fortfegung.) 
3. Heim e's legte Thaterundb Ende 

Die ganze Zeit, dab Dietrich im Kunnenland war; 
lebte Heime in einem Walde, Beraubte Sibichs *) Län: 
dereven und erihlug deſſen Bolt, Als er, nah dem Ber: 
laufe von zwanzig Jahren, hörte, daß Dietrich zurückgekom⸗ 
men und Sibich erfhlagen war,. gereute ihm all das Boͤſe, 
ſo er gethan hatte. Ju feiner vollen Ruͤſtung ritt er auf 
ſeinem Roſſe Nispa *) zu einem Kloſter, nanute fich 
rudwig von Amelungenland *"), und erbot ſich, 


?) Der ungetreue Rath Ermenrichs, weichen er auf Dietris 
ben gereist und beffen Vertreibung bewirtt hatte, 


„"’) Er hatte e& vom feinem Vater Studae aus Bruns 

hilds Gtuteregen, und ed war mit Dietrihd Falke und Wir: 
tige Shemming von einer edlen Stute. Aus Brunhudé 
Stuterey war aup Siegfriebs Grani. Kap. 38. 148. 

Das Land der Umelungen, db. i. ber Di: Gotben, 
deren Könige von edlem Gtamme der Mmaler ober Ame— 
Inngen waren: alfo Italien, befonders die nachnalige Kom: 
darde y. 


ober vielmehr, 


dem Klofter fein Roß, feine Waffen und zehn Pfund Gol:: 
bes zum ſchenken, wenn man ihn zum Mönche aufnehmen 
wollte... Er wurde dbenfelben Tag, zum Mönche geweihet; 
aber hätten rMönde gewuflt wer er war, fo wäre es 
nimmer geſchehen, wie viel Goldes er auch geboten hätte. 
Einige Zeit darauf geihah ed, daß der Miele Aspi- 
liam *),. ein babgieriger und ungerechter Mann, wel: 
er viele Güter in der Lombardey beiaß, ſich eines 
großen Landhofes bemächtigte, welcher dem Stlofter zuge: 
hoͤrte. Der Abt fandte einige Mönche zu ihm, fi zu be 
lagen, Aspilian aber antwortete, der Hof wäre fein, und 
er wollte, nad ‚des, Landes Geſetz, foldes durd den Zwen: 


kampf bemeifen.,. der Abt fönnte Ihm: einen Kämpfer ent: 


gegenftellen.. Da Feiner ſich daran wagte, und Heime 
merkte, daß die Mönche alle fehr befümmert waren, er: 
bot er fich zum: Streite gegen: dem Niefen, und fragte nad 
feinen Waffen. Dem Abt ahnete, daß er ein großer Kämpe 
fepn möchte, und er antwortete, daß fein Schwert zu Thuͤr⸗ 
bängfeln im Klofter zerbauen und feine übrigen Waffen 
auf dem Marfte verkauft wären. 

Da fagte Bruder Ludwig: „Ihr Mönde ſeyd Hug auf 
Bücher, aber verftebt euch nicht auf Mitterichaft: bätz 
tet ihr gemufit, wie gut biefe Waffen waren, fo härter ihr 
fie nicht verhandelt; lief bin zum Abt, ergriff deifen 
Kutte. mit: beyden Händen, und’ fagte: „Du warft eim 
Narr, daß du nicht anderes Eiſen zu deinen Airchtbüren 
ſchaffen Fonnteft, ald mein gutes SchwertNagelring*"), 
deſſen ſollt du entgelten!“ und ſchlug ihn auf die Sutte,. 
fo daß vier Zahne aus feinem Munde fielen. R 

Als die Monde hörten, daß er Heime war, wurden! 
fie bange, liefen hin uud öffneren ſie ihre Räſtlammer, wo» 
ale Waffen Heime’s in guter Verwahrung lagen. Er 
fragte nun nach feinem Moffe Riepa. Der Abt antwortete;, 
daß es Steine zur Kirche gezogen babe, und ſchon vor mans: 
chem Sabre geftorben wäre; aber fie wollten ihm das beſte 
Ron im Lande ſchaffen. Manche gute: Streitreſſe murden: 
nun verfammelt, aber Heime ſtieß eine der befien in bie 
Seite und eg fiel um; eines andern Ruͤcken zerbrach, in: 
dem er feine Hand darauf legte; er verlangte ein beſſeres. 
Da befablen die Mönche, daß man das alte magere Moß 
bervorziehen fellte, und Heime erfannte feinen Niepa. Er 
riß ihn aus aller Macht. bep der Mitine und zog ihn an dem 
Schwanze, er ſtund unbeweglid. Heime fagte: „So alt 
du bift, Rispa, weiß. ich doc fein Roß in der Welt, das 





*) Diefer mit feinen drey Brüdern Wibolf, Aventrod 
und Etger, Sbhne des Wittineutonias Norbian auf 
Seeland, ift ben Reufentönig Oſer ich «Vater der Helto 
bieuftbar, (Kap. 530); wie im Gedichte von Honig Rotber 
dieſem, der ibm zulezt Nbeims und La. Mar che zum Lohn 
und Lehn gibt. 

so) Welches Dietrih durch Zwerg ABlberich vom Rieſen 
Grint und beffen Weite Hilde gewann, und aid er bar 
anf das Ecenſax bekam, an Keimen ſcheutte. 
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ich lieber reiten wollte, denn did.” Er zog num dad Roß 
hin, umd gab ibm Korn. Rispa ftand- fieben Wochen in 
dem Stalle, und ward fo ftark, als da er jung war, | 

In dem Zwepkampfe hieb Heime’ dem Rieſen erft die 
rechte Haud ab, ſodann ein Stid von dem Schenkel, 
Deutiche Lieder ſegen, baß er ein: fo großes Stüd: 
davon abihlug, daß ein Roß nicht mehr tragen konnte, 
Der Riefe wollte ſich über Heime’n fallen’laffen‘, aber die: 

ker tam mitten zwifchen feine Beine zu ftehen, und die Erde 
erbehte von dem Falle. 

Der Abt. zog. Heimern in einer’ großem Prozeſſion ent: 
gegen, und diefer-fezte fein Moͤnchsleben fort. 

Als König Dietrich diefe Heldenthat hörte, kam es ihm: 
in Gedantew, daß kein anderer dergleihen habe ausführen 
können ,. als ſein lieber Freund‘ Heime, von deſſen Tode er 
noch nichts gehört hatte. Dietrich ritt zu dem Kloſter 
Badmeufan. (?), und fragte nah Heimen, dem Sohne des 
Stubdas; aber. er bekam zur Antwort, daß man deu nicht 
Fennte.. Indem kan Heime in feiner Kappe herandgeganz 
gen. Dietrid redete ihn an, aber er that, als wenn er‘ 
ihn. nicht fennte, Dietrich erinnerte ihn daran ,. wie ihre 
Moffe zuſammen tranfen in: Frifia, fo daß. das‘ Wafler 
ſich verminderte*); wie@rntenric ihn landflüchtig gemacht 
Yatte; mie fie mitfammen die Leiche des Jarls Iron ger 
funden hatten, wo die Falten ſchrien, die Hunde bollen 


und die Roſſe wicherten über; ihren. todten Herrn „. und- 


Feines ibn verlaffen: wollte: Heime antwortete jedesmal, 
er wüfte nichte von allem diefem. Endlich fagte Dietrid; 
„‚Erimmerit du dich, wie wir. Ermenrichen in Rom befuch: 
ten; wie da nufere Moffe wieherten, und alle ichöne Frauen 
Funden und ſahen auf und? Da hatte unfer Haar Goldes: 
Farbe und unfere Kleider waren ſchmuck; nun ift unfer 
Bepder Haar grau, und deines Modes Farbe ift wie die 
mein; Gedenteſt dir nun, Freund, woran ich dich mahne, 
fr lab mich nicht länger vor dir ftehen.”” Da lachte Heime, 
gab fich zu erfennen, und» ritt. mit ihm hinweg in voller 
Ruüftung.- . 

Einmal ſprach Helme mit Dietridien uber: die Fande; 
von welhen er Schakung erhob. Heime äußerte feine Ver: 
mwunderung dariiber, daß Dietrich gar keine Abgabe von: 
dem reichen Kiofter empfing, worin er Mönch gewelen war, 
and ritt dahin, um Schaßung beygutreiben: Der Abt ant- 
wortete, baf alles, mas fie hätten,. der deiligen Maria ge: 
Börte, und davon Fonnter feine" Abgabe am irgend einen: 
König entrichtet werden. Als Heime’mit' Dietrihs- Zorn 
draͤuete, verwied der Abr ihm, daß er aus dem Klofler ge: 
laufen wäre,. und nun daſſelbe plüindern wollte;. er möchte 





vor Vermubüig if die Weſer gemeint, wo auch Wittig 
mit feinem Rofe Schemming fo wunderſam erfweint, und bie 
Roptrapne mat. Kap. 37. Das Folgende erzaͤhlt Kap. 266. 
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beſchloß, zu ihm zu reiten, um fie bevgutreiben. 





jener. Darob warb Heime zit den Abt nieder 
mit allen Mönchen, und raubte ihren ganzen Schaß, mo- 
mit er manded Roß belud. Dietrich lam dazu und ver 


' brannte das Klofter. 


Es verlautete hierauf, daß ba ein alter Rieſe in einer 
Höhle wohnte, welcher viel’ Goldes befaß, ohne daß er ba: 
von irgend eine Schatzung an Dietrihen entrichtete. Heime 
Als er 
zu ber Höble fam;, fand er den. Niefen fchlafend mit feinem 
langen Haare über dem Angeſichte. Heime forderte ihn 


heraus. Ungern ftund der Rieſe auf; endlich ergriff er feine 


große Eifenftange und bieb ſolchermaßen nach Heimen, daß 
diefee weit binwegflog und todt war,. bevor’ er nieder zur 


‘ Erbe fiel.- 


König Dietrich ward’ fehr betrübt über dieſe Nachricht, 
und wollte ihn entweder rächen oder fterben. Er ritt allein. 
zu des Rieſen Höble und forderte ihn heraus. Der Miele 
wollte Dietrichen auch mit feiner Stange ſchlagen, aber 
diefer entwich ihr, und bieb dem Diefen bevde Hände ab, 


ſo daß er tobt fiel. 


Diefes iſt Dietrichs lezter Kampf, fo in diefer Saga: 


erzaͤhlt wird. - 


(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefponbenz: Nahridten, 


Genf. Juli. 


Die Verbefferung ber Öffentlichen Unterrichts « Anſtalten 
für alle Klaſſen der Bürger ift gegenwärtig in Genf an der 
Tagesordnung und wird; wie von ben Gtellvertretern des Frev⸗ 
ſtaats im Nepräfentantenratbe und von gemeinnügigen Gefells 
faften, fo hinwieder aud in Flugſchriften und Abhandlungen 
vielfältig, zum Theil gründlich und umfichtig, beſprochen. Wehns 
liche Zeitpunfte, wo evem biefer Gegenſtand bier nicht minder 
lebhaft behandelt warb, find im verfloffnen Jahrhundert hie Jah⸗ 
re 1774 und ıyor bis 1794 grweſen. Im erfieen Sabre warb 
bie Bahn durch den berühmten Naturforſcher de Sauffure 
eröffnet, der in ſtinem Projer de reforme pour le Collöge, 
ftatt des beynahe andfcniießlichen Unterrichts In tobten Sprachen. 
bie Einrichtung einer Realſchule wnſchte, aber in feinem Kot 
legen Bertrand einen einfihttvollen Gegner fand. Gaufs 
ſure's Borfihläge wurden im Jahr 1791 erneuert, und ber 
Staatsrath verlangte darüber die Ontachten verfchiebener Be: 
börben ,. welche gedructt wurden, und derem Mefultat nochmals 
im Weſentlichen die Erhaltung bes Beftehenten war; Damals 
gab jedoch andy einer der erften Magiſtrate, der Ait-Gondic Ju⸗— 
lien Dentatb, den Entwurf völlig abwelchender Cinriehtuns 
gen beraus. Beine 1792 gedrudte Schrift sur V’Education 
publigue- ow nationale hatte fo ziemich das Anfıhen, aus 
Kenoptions Ebropäbte hervorgegangen zu ſeyn. Er verlangte, 
daß. alle Genfer in einer gemeinfamen dffentiinen Anſtalt vom 
ſiebenten bls zum viergehnten Fair erzogen werben follen, wo 
fie neben ben Eiementar-Senntmiffen, im ber Religion und Ce 
ſetgebung unterrichtet twerden, aumnaſtiſche und militaͤ ruche 
Uebnugen treiben, und jeder eine Kunſt oder Handwerk, die feis 
nen Broderwerb ſichern tonnte, erleruen miüffte, Dadurch ſoll⸗ 
tem Reiche und Arme, Vornehme und Gemeine, Magiſtrate 
und Bürger, ehnander nenähert und alle ſtaatsthuͤmlichen Zweckt 
des Freyſtaats eraͤftig befdrdert werden, 


Bars bernach R bie Nevolationaftirme für Genf ein, 
Die mit dem Verluſt feiner Gelbfiftänbigteit endigten ; und nicht 
eher, ald nad ber Reſtauration, und nachdem ber ſich wieder 
freu und unabhängig bewegende Feine Frevſtaat feine politiſchen 
Anftitutionen den nunmehrigen Verhͤltulſſen angepafft batte, 
fonnten die Bebürfniffe feiner Schulen wieder aufgenommen 
werden. Was Sauſſure vor bald einem baten Tabrbundert 
wuͤuſchte, das ſchlagen jest vier ber erſten Rebrer an ben Schu⸗ 
lemnon Genf, die Herren Miltemin, Gorbet, Tourte 
und Beiflarb in einer veachtenswerthen Schrift Bu College 
de Geneve (chez Manget et Cherbullies) aum feleft vor, 
immerbin jebog ohne Mihtennung und olme Kintanfegung bed 
Unterrichts ber alten Spragen,.. Mertwuͤrdig himmieber ift eiut 
Keine Schriftdes unter Anderm durch feine arabifhe YUntbois: 
gie ram Bekannten Profeffors Jean Qumpert: Des 
moyens de perfeotionnds los tudes littöraires a Genöre 
(ches Paschoud), bie davon ausgeht, daß ſeit geraumer Zeit 
im Genf, durch bie fogenannten eracten Wiſſeuſchaften, bie pbis 
loſephiſchen, phitotogifchen und Aftbetifhen, oder was bie Frans 
ofen, jenen gegenfiber, mit bem Mamen Literature beztich⸗ 
nen, ‚getwiffermaßen verbrängt ſeyen, und baß auf Mittet, ibmen 
wieder aufjubelfen, müfle gebamyt werben. Dazu glaubt ber 
Berf, muͤſſe ein edler Wetteifer unter den Studierenden durch 
angemeffene, ud in ben obern Schulen ober ber Alabemie noch 
zur Zeit vdllig mangelnde Einrichtungen aufgeregt und umters 
halten werden, und er ſchlaͤge dazu vor: Zuerſt, bie Gtiftung 
von Ehrenpreifen goldener Dentmünzen , für bie beften Lhjuns 
gen verſchiedentlicher Aufgaben, ber Philologie wie der fpbnen 
Rederunſte, nach bem Vorbilde beffen, was in Gdttingen und 
auberewo geübt wird; bernach, Reifeftipendien für je zwey aus⸗ 
gezeichnete Zhalinge, deren einer zwey Jahre, sum Bebuf des 
Siudiums der griechiſchen Literatur unb ber Alterthümer, bie 
Uuniverfitäten Jena oder Ebttingen, Oxford ober Gambribae ber 
ſuchtu, der andere für Krcheugeſchichte und Exegeſe, iu Zübin: 
gen, Berlin und Leipzig verweilen follte; ferner wird bie Aus⸗ 
werfang einer Summe gewlinſcht, zu Beftreitung ber Koften 
für die Ausgabe von Schriften junger Männer, bie biefer Aus: 
zeichnung werth erfunden würben, und viertens endlich bie Gtif- 
tung einer philologiſchen und philofopbifsen Gejeufmaft, ma 
- Muſter der naturforfgenden und anderer ſchon beftchenber 

ereins. 


Rom, km Juni. 


@8 thut mir immer Teib, wenn ich im meinen Berichten 
aus Italien nad ben nationellen Gegenftänden, bie mich beiaräfr 
tigten,, auch unſrer Sanbslente zu erwähnen, ben lebvafteiten 
Drang fühle — denn wie herzlich biefe Kandamannſchafts liebe 
im Auslande wirb, babe ich erfahren. Begegnen ſich bie vers 
ſchie dnen Provinzialen bev und im Vaterlaud, Zuͤricher Berner, 
Waadtländer, fo fallen einem jeden zuexftdle ſprichwoͤrtlichen Ber 
faiebenheiten ein, mir denen fie ſich faft ſpotiend emander beyeichs 
neun — fo gehts den Bayern, Würtembergeen, Wuͤrzburgern 
m. fe fe ber feit ich bie Mipen hinten mir babe, begrüßt mein 
Herz jeben deutfchen Namen mit lebendigerm Schlage. Debbalb 
Amt mies Leib, vom unſern Lanbaleuten in Italien zu ſyrechtn⸗ 
weil fie dur) feine Wertragiamteit fi ald Mation fiempein. 
Als eingeine Meuſchen flbien fie meiſtens Agsung ein, als 
Mation richten fie ſich felbft zu Grunde. Da lad im kuͤrzlich 
ein recht artiged Boͤchelchen: Wriebiänders Anfisien von Ita⸗ 
Kien, bie erft voriges Fahr erſchienen find; ber Dann hat einen 
angenehmen Borırag, eine lebendige Darfiellungdgabe, allein 
feinen Urtheilen über Kunſt und Hünftter fiebt man +6 au, 
baß er fid zu eimer Partey feiner Landsleute gebalten, und 
burc; deren Brille gefeben bat, Es ift befannt, daß man den 
entbufiaftiigien Verehrern der Mittelalterisftunft einen beſtuum⸗ 


696 j 


ten Namen gab, ber am und für ſich ehreuwerth iſt, ben ich 
aber als Parteyname vermeiden möchte, Genug, &- Friebläns 
ber bat ſich durch fie unter andern zu dem unbilligften Urtbeif. 
über die wackern Riepenhaufen verleiten laſſen. Er vermag 
nicht, ihnen Geſchicklichteit, Gefhmar u. f. w. abzuſprechen 
auein dagegen behauptet er, daß fie keine Künſtlerweihe bes 
figen, daß Ihe Eyelus abgeſchloſſen fen umd fie ſich wieberholen. 
Bon einem Mann, ber nur durch Italien fliegt, ift biefes Ur⸗ 
tbeit zu gewagt, Hätte Hr. Frieblaͤuder ibre nemeflen Arbeiten 
geſehen, fo würde er gefteben müffen, daß fie im dem legten 
Fatren rübmtiaft fortgefohritten find, Dime Zweifer gebührt 
Dperbet und Philipp Beit ein gleiches Bob. Der Erfte bat bie 
Bolta in der Bila Maffimi giücim vollendet, und damit bem 
oripannteften Erwartungen ber Keuner genügt. Philipp Veit 
batte voriges Jahr zur Berzierung eines andern Derengewbibes 
einen Begenftand aus dem Dante grwählt; ungafrieben mit feis 
ner Urbeit, bat er fie diefes Jahr vermichter und ein neues Ges 
mätde begonnen, weiches ibm aufs vollfommenfte geglücdt fen 
fol. Derſelbe Kuͤnſtier bat vor Furzem zwey Gtaffriengemätte 
vollendet, bie im der größten Galerie einen Ebrenplatz einneh⸗ 
men twfirben;z bas eine ift eine Judith mit Holoferues Kopf, 
eim Kuieſtuͤck, das jest Kr. v. Quandt in Dresden befist — 
Beit bat dieſen widrigen Gegenſtand fo ebei dargeſtellt, daß er 
alles Schauberhafte verliert. Das zwente Wemdide it bas Per⸗ 
trait der fchönen Thereſe von Stein, der Tochter bed Mwiſters; 
einer Beftatt. die ſelbſt im dem an mweibliher Schönheit fo reis 
en Itaſien bie Augen auf fi zog. Bär biefen Tieblichem 
Gegeuſtand bot Veit fein ganzes Talent auf, und hat ein Bild: 
nı6 geigaffen, das fein Urbid, wie Titians Bilbniffe die feinigen, 
verewigen wird, Mriebiänber vergißt im feiner Aufzeichnung 
verdienter Mater bie Franzoſen gaͤnzlich, berem meirere doch Ach⸗ 
tung verdienen, die ibmem auch von allen vielfeitigen Hunftriche 
term gezollt wird. Unter ibmen verdient der junge Michelom 
bie MUufmertlamfeit der Sunftliebenden Meiienden. Er tritt im 
Claude Lorrains Fufflapfen, olme fein Namahmer zu ſern, 
denn fein WBorbitb ift allegeıt die reime, lebende Natur. — Thor⸗ 
waldſon arbeiter jegt mit unglauslichem Kicid. Er bat kürzlich 
in fünf Tagen die Gratue eines jungen Grafen Potoctv models 
tiert, die seffimme if, in Kratau das Brad diefes jungen Heitden 
sw zieren. Er mar einer der fodıften Männer unfrer Zeit, 
und fiel in feinem fed uud goanzigfien Jabre in ber Schlacht. 
Der Jaſon biefes aeifteolen Hünftiers unter unſers Zeitgenofs 
fen, iſt eudlich, nam zehn Jahren, der Wolenbung nahe, ein 
andres, und zunleiay eines —— Werte, der Mertur, 
den er für ben Fuͤrſten Eſterhazy bertertigte, bedarf ebenfalls 
nur bie lezte Feile. Die Büfte des Kronprinzen von Bavern. 
weise Thorwaldſon wärend deſſen fester Auweſenheit in Mom 
gemacht bat, ift auch vollendet, und bat, meben dem Werth eines 
ſeltnen Kanſtwerts, das Verdieng einer bobchſt getreuen Achnlich⸗ 
teit vom dieſes Meiſters Haud erbalten. 





L280riph. 
Wenn mit den ſchwarzen Nächten ſtreitet 
Aurorens junger Strabl, verdreittt 
&s fin anf ber eut zuͤctten Weit! 
Verändern du das smwente Zeichen 
Daun wırb fo ınamcher es erseichen, 
Den man für einen Brommen bit, 

8.» Mattig 





Uuftbſung bes Anagramm im Nro, 168. 
Bang Gans. 





Beplage: Intelligeng: Blatt Nro. 20. 


Pro. 175. 





Norge 


* 
ndlatı 


für 


gebildete 


Stände, 





Montag, 3 Juli 1821. 





9! wir reißen Untraut, 
Menn und fein Sturm durchhweht; uns Fehler memmen, 


Hapt aus umadern, " 


Shakſpeare. 





Familienjzwiſt. 
ortſeruns.) 


Heinrich batte nicht feinen Muth am bebarrlihen 
Streben geübt, er befaß ihn zu Fühnen Wagnifen und be 
wujte des Mädchens Einwilligung, fir auf gut engliſch 
nab Greatna Green zu führen, mit fo gutem Erfolg, wie 
jeder andere Abentheurer; denn die entehrte Tochter be: 
‚Febingpfte,die Burtoniſche Familie viel unleidlicher, wie bie, 
welche die Frau eines Namen: und Heimathlofen Fremd: 
lings geworden war; Namen und Hermarb bätte ihm die 
zeiche Zante wohl verſchaffen können, alleın kein Mitglied 
ber Familie fonnte den Maun mehr abten, den fie drey 
Jahre als Sohn, als Bruder behandelt batte, und "ber 
nun, wie ein feiger Dieb, den Schaß ihres Herzens beran: 
bend, davon ging. Julia erhielt ein anftändıges. Jabrge: 


halt unter.der Bedingumg, mit ihrem Garten die alte Welt - 


zu verlaſſen. — Heinrich ſehute ſich! dauach. Seines Vaters 
Gram, feiner Mutter Thraͤnen harten feinen Sinn mie ge: 
beugt, ;jegt-fab er ſich veratbtet, und da erwachte Gefühl 
ded Unrehrd in ihm. — Die Jahrszeit hielt feine Einſchif⸗ 
fung nah Kanada auf, fo daß er Zeit befam, moc eine 
Antwort von Haufe abzuwarten, wohin er, mit fchonen: 
den Gründen feine Abfiht Europa zu verlaffen,, geichrie: 
ben hatte. Er wuſſte nicht, daß Vater Burton, in dem 
fdarfen Gefühl erlittenen Unrechts, welches ung gleichſam 
die Pflicht aufdringt, den Unthaͤter zu entlarven, ſeinem 
Vater den eigentlichen Vorgang der Sache geſchrieben zit 


Leider war, feit Heinrich wieberholtem Wankelmuth, nicht 
Achtung fondern Mitleid derChrrafter von des alten Frank 
MVaterliebe, — bey Mitleid, bloßem Mitleid in der Liebe, 
erkrankt aber das Herz, und das Ange ſenkt ſich bey dem 
Namen des Bemitleideten trübe zu Boden, Zwiſchen dies 
fem Mittewd zur Berahtung liegt für den Liebenden noch 
ein Abgrund, — Burtons Brief tbeilte bem alten Aranf 
die feinige mit, Für den Selbſtſüchtigen, der nie andere 
Wuͤnſche wie die einigen gefannt batte — und das Vater⸗ 
ber; brach. — Huͤlflos wimmerte ihm die ſchwache Mutter 
nach, nnd ohne fremde Hälfe wäre fie eine Laft Öffentlicher 
Mildthätigteit geworden. 

Es war nicht mehr der Wälttheil, in dem er je wieder ru: 
big umd aluͤcklich feon konnte, den Heinrich dey feinem Abe 
ſchied aus Europa verließ. Ein düfterer Schleyer umhüllte 
das Land, wo jeines Baterd Grab gegen ihn zeuate. Er fa: 
te Borfäge, er wollte ald Batte, Vater, Bürger ſich in fein 
eigenen Angen wieder zu Ehren bringen; aber zuerſt muffte 
er vergeffen — Tein ganzes verflofenes Leben vergeflen. Er 
brach allen Verkehr mit Konrad ab, dem er biöber fortmähe 
rend feine Schickſale mirgetbrilt hatte; er bemübte fi, im 
Quebeck angelangt, eifrig, die Keautniſſe eines Buͤrzers der 
vereinigten Staaten zu erlangen, alte Hanbeldverbinduns 
gen von Julias Vater wıren ibm bebülflih, feine engliſche 
Gattin erleichterte es ıhm, einbeim.fb zu werden, feine 
Kensitniffe und Zalente erwarben ihm Freunde, Ebre und 
ein ſtets wachſe des Vermögen. Allein bie Nemeſis folgte 
feiner Ferfe, Er füpite, wie viel feine Sattiun ihm geopfert 
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und fpürte bald, ihr dech das Gut, welches allein 
jene Opfer lohnen nicht zu geben im Stande war 
— jene edlere Liebe, welche das Heiligtbum der Ehe gewährt, 
Sie war eine eitle Frau mit warmer Phantafle und leewem 
Kopf. Heinrichs Vorzuͤge arfreuten.fie nur, wenn Andere 
fie lobteh , ihre Kinder betete fie am, fo lange fie vom Zeit 
zu Zeit deren Schönheit ruͤhmen börte. — Heinrich ertrug 
ihre Schwähen mit ſchweigender Selbftäberwindung; er 
hatte, indem er fie zum. Ungehorfam gegen ihre Eitern 
verführte, das Herrſchaftsrecht über. fie verloren; — Nach 
einigen Jahren einer frendeloien Ehe, beſchloß Julia ein 
farblofes Dafepn, und doch ließ ihr Andenken einen ſchar⸗ 
fen Stadel in Heinrihs Herzen zurück. Gie hatte ihm 
nie Kinder (?) gegeben, und Helarich hatte nie danach. ner: 
langt, — ber Begriff: Vater, madte ibn heimlich erbe: 
ben,. Aber es ſtumpft fi ia jedes Uebel enblib ab, fogar 
bad Mibfallen an. ung felbit, befonders wenn Bewufftfepn 
wirfliben Verdienfted und äußere Achtung und immer Bes 
weiſe unfers eignen Wertbes geben „ noch mehr, wenn und 
bie Berfagung ber liebften Wünfche eine hinreichende Büf- 
fung für begangene Irxthümer ſcheiat. Das alles traf bey 
Heinrich zufammen, mud im Verlauf der Zeit fühlte er 
Biel deutlicher. die Entbehrung der Baterfreuden, als er fi 
erinnerte, wie beharelich wie zwiefach er einft. diefe Freu: 
ben jerftört hatte. 

Heinrich war ein wohlerhaltener Bierundvierziger, als 
er zu einem reihen Kaufmann gerufen ward. Gein Ruf 
als Arzt war jezt fo begründet... daf man ibm, wohin er 
trat, ald Retter empfing,. weibalb ihn Antonie, des. Kran⸗ 
ken einzige Tochter, auch fo aufnahm. Heiurich geſtand, daß 
nur eine gewagte Operation ihren Vater retten fünne; bie 
fer eutſchloß fih dazu, und fich glei einem Sterbenten 
bebandelnd , war Heinrich Zeuge eines rührenden Abſchieds 
zwiſchen Vater und Tochter, durch welchen der Arzt erfuhr, 
wie vor einigen Jahren Antonie einer jugendlichen Leiden: 
ſchaft entſagte, um ungetheiit fi des Vaters Pflege wib- 
men zu fönnen. KHeinrich-beftete mit Bemunderung. feine 
Blicke auf die in reifer Schönheit prangende Geſtalt der 
pflihterfüliten Tochter, — ihr Gebet ſegnete die Hand, die 
Dperation gab dem Kranken dag Leben zuräd,. und Hein: 

geihidie Behandlung fiherte ihm Geſundheit zu. Un: 
tonie verehrte ihn wie einen Schußgeift, und bald wagte 
Heinrich nochmal auf. Blüd des Hergend auszugehen, — er 
ward Autonıend. Gemabl. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Das Parifer Intelligenzblatt (les Petites Afiches.y 


* (Fortfegung,) —— 
Da ſtehe ich, lieber Leſer, mitten im Bureau Mund 


wärme mich am großen Porzelanofen, denn, ob wir gleich 


is ben erſten Tagen des Juni find, fo iſt es Loch Füpl, und 


bie Bureaufäreiber, bie noch dazu ſaͤmmtlich alte: Herren 


“find, laſſen ſich an der Wärme nichts abgeben. Ihr be 


fürchtet vieleicht, daß man, da ich im Bureau michts zu 
ſchaffen babe „ mich meiner Wegergehen beißen möge? Ihe 
irrt euch: der Franzoſe, beſonders der Parifer, treibt die 
Artlgkeit fo weit, niemanden etwad zu verbieten, was ihm 
felbft feinen unmittelbaren Schaden bringt. Daher kommt 
es, zum Benfpiele, daß es immer eine Menge Menſchen 
giebt, die fih Winters in den öffentlichen Bureaur zu war⸗ 
men pflegen, wenn ſie nur irgend das Anſehen haben, als 


hätten fie Geſchaͤfte daſelbſt. 


Ich ſtehe alſo am Dfen. Der Eontroleur, dem meine 
Perfon zu Gefihte fommt, wendet ih, in der Meinung, 
ich wiſſe nicht Beſcheid im Bureau, ſehr böffich zu mit und: 
ſagt: Monsieur, qu'y a-t-il & votre service? ch antwor— 
tete dreift; Monsieur, j’attends quelqu'un. un ruft der 
Eontroleur laut: Gargon, donnez une chaise à Monsieur; 
Und der Bureauanfwärter thut, wie ihm jemer befoblen. 


Was fagt ihr dazu, ihr deutſchen Buͤreautiſten? Wenn euch 


ber Staub, den ihr waͤhrend eurer langen Diemftiahre ges 
macht habt, nicht ganz und gar erblinder hat; fo lerut vom 
euren Collegen an der Seine, . wie ſich Höflicleit mit der 
Ausuͤbung der Dienftpflichten ſehr wohl vereinigen laͤßt. 
Da öffnet ſich die Thuͤr. Eine Dame, in der erſten 
Blüthe der Jugend, hoͤchſt reich. und. geſchmackvoll gekleidet, 
tritt ein; es lit eine von jenen Geftalten, welche, ohne 
das CEbeumaß einer volllommen regelmäßigen Körperbils 
dung zu beſitzen, durch Lieblichkeit und Meichheit der Kor: 
men den Sinn wohlthuend anipreben. Beſonbers ift jes 
ner Zauber der phofiiben und geiftigen Haltung, durch 
welche fi die Pariferinnen vor allen andern Frauen ber 
Erde auszeichnen, über fie verbreitet, Mit unnachahmlicher 
Grazie reiht. fie dem Schreiber ihre Unnonce dar, und dies 
fer beginnt die Spiben zu zählen, Ich ftche auf, made 
einen langen Hals und-lefe folgendes; Une Dame , reure 
d’un officier superieur, ayant eproure des malheurs,. 
possedant le ton de la meilleure socieid, rdunissant # 
un exidrieur agrcable tous les avanlages d'un esprit cul- 
tivd,. dösire Irourer un Monsieur seul qui ait de la for+ 
tune, pour soigner sa maison el faire sa socidic. Was 
fagt ihr zu einer folhen Ankündigung, lieber Leſer? Deut: 
ſche Inteligenzblätter würden fie wahrſcheinlich nidt auf 
genommen haben; in dem Petites-Affiches findet man dere 
täglich zu. Dugenden abgedrudt, Webrigens kann es feine 
ber Damen, zu welchen die vorftehende gebört, ohne den 
Staabs:Dffisier und die Uuglüdsfälle thunz 
diefe find, wie es heißt, de rigeur. Mir dem Mefte may 
ed immer feine Richtigkeit haben, denn die förperlidden und 
geiftigen Vorzüge, mir etwaiger Ausſchluſſe der firtlicyen, 
find und müſſen in diefen Fällen erwiefen ſeyn. Das Ne 
ſultat einer ſolchen Annonce ift etwa folgendes. Der Mon- 
sieur sewl (inzelne Herr) finder fih und flieht einem. 
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daß man fein Roß und feine Hunde bringen follte. Die 
Knappen liefen fo hurtig fie fonnten, aber es währte Diete 
richen zu lange, und da er ein großes rabenſchwarzes No 

dicht neben fich gefattelt ſtehen (ab, ſprang er da hinauf, 
Die Hunde wurden ftrats Iosgelaffen, -aber dem Moile 
konnten fie nicht folgen, das rannte burtiger, denn ein 
Vogel flieget. Des: Königs: befter Reutuecht folgte nad 
auf dem Roſſe Blanke *), und binter ibm liefen alle 
Hunde. Dietrich merkte bald, dad es fein Roß war, was 
er ritt, und wollte abipringen, aber er merkte au, daß 
er ſich nicht rühren konnte, Der Reitknecht rief ibm zu: 


Kontralt ab; Man verlebt die Zeit deſſelben mehr oder 
weniger ſehr anftändig, das beißt ohne Schlagen und Zan- 
Ten, und bat fi nach der Verlaufszeit gegenſeitig fo müde, 
daß die Dane am. Montage ins Bureau der Petites-Afh- 
ches zurüdfehrt, und der Monsieur seul am Dienftage 
Morgen im ntelligenzblatte aufmertfamer nach einer neuen 
Dame de compagnie ſucht. 

Die Dame macht einem jungen Menfhen Plaß, den 









ih an feiner Papiertafche filr einen Clairc de Notaire (Lehr: 
ling bep einem Notare) erkenne. Da er felbft mit den Annon- 
een, welche er Überreicht, nichts zu thun hat; fo kann ich 
dafur auf diefe defto mehrere Aufmerkfamteit verwenden. 
Die erite- enthält folgendes; Contrak passed devant Me ”) 
N.N.: notaire à Paris, le..... mil huit cent vingt, 
eontenant vente ä la Demoiselle Louison Bigottini, sc- 
ice de l’Academie royale de Musique: d’une maison, 
zus, Nötre-Dame -des- Victoires No. 24., moyennant 
deux cents mille francı. Demoiſelle Bigottint iſt erſte 
Zänzerinn der großen Dper, und ercellirt deſonders in der 
Pantomime. Bon ihrem Gehalte, ob diefer gleich nahe 
an zwanzigtafend Franken jährlich betragen mag, kann fie 
ſich ſelbſt, das heißt ihre Periom, ihre vier Pferde, ihre 
acht Domefliten u. f. mı nicht erhalten, noch weniger ein 
Haus für zwephunderttaufend Franken kaufen. Woher hat 
fie aber den Kanffhiling genommen? Fragt das nicht mich, 
fondern den Lord M,, den Muifiihen Geueral R., den 
Banguier 2. und mehrere Andere Herren, welde der De: 
moifelle Bigettini Angelegenheiten ſtets mit großem Ber: 
suügen obgelegen haben. 
° (Die Fortſetz ung folgt.) 





Deu entdeckte Sagen und Lieder aus dem Seife 
bes Heldenbuchs und der Nibelungen, 
(Befchluß) 

4. Dietrichs Ende 

Dietrid war nun ein fo berühmter Held, daß niemand 
Ab mir ihm zu meflen wagte. Er fejte infonderheit eine 
Ehre darein, große Thiere zu jagen, welche Andere nit an: 
zutaſten wagten; er ritt oft aus mit wenigen Anappen, und 
volführte manche That, melde bier nicht beſchrieben wer: 
den kann, diemweil wir nicht mehr davon gebört haben, Er 
begonnte von Alter ſchwach zu werden, doch war er immer 
noch fampfdürftig. 

Eines Tages, als er ſich gebadet hatte, am der Stät: 
be, welche jetzo Dietrihs Bad beißt **), rief einer vom 
feinen Ruappen: „Hier läuft ein fchiwarges Noß, deffen- 
gleichen ih nimmer fah au Größe und Schönbeit vr Ag 
der König dieſes hörte, iprang er auf, warf feinen Babe: 
zod um ſich, und rief, fobald er das Thier ind Auge faffte, 


*) Diefe Abbreviatur beißt Maitre, Dieb ift im franzbſiſchtu 
Orrigisfigie ber Titel der Notare, 

#) Diep tft wohl in Bern (Verona) zu ſuchen, wo nach ans 
Bern Sagen. Dietrich⸗ Ende nahte. 
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„Herr, wann willt du zuruͤckommen, und warum reiteſi 
du fo hurtig?” Dierrich antwortete: „Ich reite übel, e# 
mag wohl ein Teufel ſeyn, ite; 
zurück, wenn Gott und die Jungfrau Marie will!” Darauf 
trennten ſich die Roſſe, 
aus dem Geſichte verlor... U i 
ibm vernommen, fo daß feiner weiß, mo er geblicbem ift, 
Über deutſche Männer fagen, daß man im Tranme 
davon unterrichten worden, 
Sanft Maria belohnt worden, dafür, daß er ſich ihrer 
Namen in feinem Gebete erinnerte, 


darauf ich reite; ih komme 


fo daß der Reitluecht Dietrihen 
Auch hat man ſeitdem nichts von 


dad Dietrih von Gott und 


v. d. Hagen. 


— — 


_®) Dietrime Moß, welches er zmen von Hildebrande Com 


Alebrand bekam, nachdem er Siegfrieds Grami gehabt (Kay, 


333.) unbfein Falfe geflorden war, welchein er zu Rom im 
Erzilde aufftellen Tieß, wo es noch lange nach feinem Tode 


ftand, Kap. 380. Bedeutſam ift auch wohl ber Gegenſatz des 


blanten (weißen) Roſſes mit dem fe warzen. Falten CR. 1609), 


wie hier mit dem ſchwarzen Hbuenroſſe. 





. Korrefpondenz: Nahridtem 
Sireisen eines Norbdeutfgen an einen Freund 
in Bertim 

Dadens Baben, ben 16; Fulk 

Iar babe deiner drimgenden Aufforderung, deinem Sehen 
wie du es euthuſtaſtiſch nennt, nachgegeben: ig unterbrach meine 
Kur, verlieh dieſe eivſeiſche Gegend, fubr nach Karlörube und 
habe num dein Wunder der Schaufpieitunſt, bie geprieſene Mabs 
Neumann... Geſeh'n?! Nun und was fagft bus? hör ich dich 
rufen. — In welcher Rolle fie auftrat, verſazweigt ich, weil 
ihr Selbſtvertennen dich ſchinerzen würde und weil ed aͤberbaupt 
beffer ift, wenn bie Heinen, faſt unbefieabaren Citelteiten lieben ds 
wuͤrdiger Frauen nicht betanut werten. Ich fage alfo: — 
Sie bat tim angenehmes: Heußere, eine Mingende blegfame Gtinms 
me, eime angeborne liebreizende Lebendigkeit unb die Babe Alles 
barzuftellen, mas ihr Kunftiinn, ibre Seele, ibr Geift aufzus 
faffen vermag, So viel num dieſes gefagt fheint und, leider, 
vergleihungsweile auch it, fo int ed dom, firemg und atfolur 
genommen wenig; da ohne biefe unerläßlichen Muſengeſchente 
Niemand die Bühne beitreten, oder doch nicht bedeutende Rouen 
fpieien follte. — Wäreft du achtzehn Jabr att, fo würde ich 
glauben, es babe die jugendliche Friſche ihrer gidauchen Nature 
gaben din fo befongen, daß du der reizenden Münftterin die 
Krone ber Vollendung reichſt, indem du fle, zu meinem Erz 
flaunen , einer genialiigen Unzelmann beyaeielift, Darf ich 
bieß aber bey meinem gefegten, bey meinem faft apathiſchen 
Freund nicht vorausiegen, fo mddı ich dich frasen: was im 
es, das dich, ber eine Umze manu, eine Fleck, eine Baranins; 
eine Mever, eine Eunite im Zenith ihrer Kunſt ſchaute, der ner 
ben dieſen Sternen erſter und zweyter Grdde auch hre boibew 
Monde: bie eblichen Modus, Eigenſatz und Wiuich, ſich reis 
zeud bewegen jab; was i ed, das an dieſer jungen Fremden 


dich fo ſeltſam aͤberraſcht, ſo ungewoͤhnlich entzuͤcti hat — JI9 
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mdcte frasım. fane ich, wenn ich es nicht waͤſſte; ich mbechte 
di fragen, wenn du ed wüſſteſt. — Eitel? — Nein wahr: 
Kin nicht! Ich hatte dich für weir einfichtiger, ala ich es je ſeyn 
taun; aber ich beſuche jet hoͤchſt ſeiten, du beſuchſt noch täglich 
das Theater, und nur deßhalb weiß ich dießmal, was bu nicht 
weißt: warum naͤmlich dad Spiel jener freinden Münftterim bich 
fo unverbäimißmäßie bezaubert. — 
Weil ihr erroas fehit; oder richtiger, "weil fie etwas nicht bat; 
denn ich wenigſtens balte es für feinen Fehler, «fondern , wie 
der Erfolg zeigt. fogar für einen Treffer, daß-fie es nicht nt, 
nimin — Enule Was? br ich dich wieder rufen, eim 
Schauſpieler, ein Fünfter fol feine Schule baben?! — Und 
im anmworte: “Men! 
dat aber der freygeſprochene Kuͤnſtler nom immer fort Saute, 
fo bat im- Grunde die Schule ibm; er ift unfren, er iſt nur 
frey gefpromen. Ueberbaupt bat der Begriff. Künftierfaute, 
huferbalb der Technit angewendet, zu nit geringen Mißver⸗ 
ftäudniffen und Mißgriffen Anlaß gegeben. Doc ich kehre zur 
Beantwortung der Frage zuruͤcr, warum Mad, Neumann 
big jo unvermäitnißmäßig bingeriffen bat; und will von That⸗ 
ſachen ſprechen. — Erinuere dich ber Zeit, da Fled und die 
Unzeimann, Beisort und Mattauſch, die Baranins und bie 
Fed und Unze mann und die Eunlte ihre berrlichen ünftters 
naturen mit giüdlisger Wiufür, „mit baͤmoniſcher Eingebung, 
mit Überfirhinender Kraft walten und wirten tiefen. „Ich wid 
68 dir erlauben, aber auch nur erlauben dieſe Zeit (auf die doch 
ein Kritiker wie Engel Einfluß Ädte)-bie Epoche bes Naturalits 
mus zu nennen, rinnere di ferner, wie Iffland zuerſt in 
jenem Kreife erſchien z wie ſein kunſtreiches Studium, ‚feine gere⸗ 
geite Beſounenheit, feine mikroſtepiſche Tharatteriſtie, ja ſelbſt 
feine artifi zielle Negativitaͤt dein Publikum, als neue Meifters 
ſchaft, als Gegenſatz des gewohnten Maturalismus, mächtig 
imponirte, Erinuere dich wie, nach bem erfien Staunen und 
durco Fleds ſiegreichen Genius, ‚die Stadt wieder zu ſich ſelbſt 
tam und endlich, nad langem Schwanten, keintin ber großen 
Orgner den Sieg, Beyden den Kranz zugeſtand. — Die Bübs 
ne batte, um in ihrem Schotße die beyden Gegenlaͤtze aller Kunſt, 
bie ſich in der Darſtellung des Wallenſteins (wohl die vollfoms 
menſte, die Deutſchland je fab) m berrlich ſonthetiſcher Einveit 
ꝓᷣigteu. Wie viel war da zu erwarten; was boaͤtte ſich da ge: 
bilder und eutfaltet, wäre Fleck am Leben geblieben — ! — 
Aber er flarb! Mir ibm ging für Iffland das Gegengewicht 
verloren; ‚er ſchwebte nicht mebe; die Berliner Bühne fant all 
mäblig von der Hoͤbe des anzuftrebenden Ideals und es eutſtaud 
nach uud mach eine Miederlaͤndiſche Schauſpielerſchule, die baib 
Deutſchland uͤrerſcawemmte und dem mitgeſuntenen Pırblitum 
behagte. Die Schule lehrte nicht nur techniſche Fertigteiten und 
einzelne Auuſtariffe, Sondern auch allgemeine Regeln und theo⸗ 
retifne Marimen, und da es feinen Menſchen in der Welt gibt, 
der durchaus ‚ohne Anlage zur Nachahmung wäre, fo.gab ed 
auch gleich der beufenden Hünftier wie Sand am Mer. Nun 
Samen die.unglüctigyen Rriegesjahre; die Franzoſen niſteten ſich 
in Deutſchland ein. Welches Grhc für alle Bühnen, bätteman 
fie fürmebrere Jahre ſchließen muͤſſen. Wber am! das Perſo⸗ 
nal wollte ieben, die Sieger in's Tpeater geben; bie Franzoiem 
verſtehen nicht Deutfy! was war zu thun? Man mufite-für 
die Schauſucht forgen; und dieſe Sucht griff jo wuchernd um 
fi, daß im kurger Zeit Komparfen, Mafariniften, Beuerwerter 
and Schneider die Koriphaͤen der beutfven Bübnrn und diefe — 
Gudtaften wurden, Gegen dieſes Unweſen muffte, beſonders 
nach Wertreibang ber ſtbrenden Freuden, eine Reattiun entre 
ten, Es waren die, im Uebermaß vorhandenen, bentenben 
Könftter, welche dieſe bildeten. Aber Ifflaud war jest tobt, 
mit ibm bie veraͤchtliche Natur zu Grabe getragen, und bie be⸗ 
fagten Deuteudtu hatten fig ſchon bey. feinem Leven bo über 


Soll ip bir es fagen?, 


Gebabt foll.er fie haben, als Lehrling; 


ber niebern Erbe, im bie Molteneegion ber Ptantatmagorie, ja 
bis im dem Ieerem Aetber erhoben. Baummoltwrise Poeten führs 
ten ihnen bier allegoriihe Rufıgeflaiten, charatteriofe Nebe ifigu⸗ 
ren entgegen: unperfönliche, oder allperſoͤnticht Lügengebilde, 
bie. ftatt fen auf zwey elanen Fuͤßen zu fleben, auf den hun— 
dert vier und zwanzig der Metrit umberirrten und ihre alya 
madte Bldße mit dem Armlıchen Futterſtaat wohlfeiter Reim: 
werje mäßig.bederften. Die dramatifhe Dimtung Idste Fin in 
verflächtigte Loxit. die darflellende Kunſt im ſtandirende Dekias 
mation. auf, — Auch dieſe Verfehrtbeit muffte ihre Gegner fins 
den. (Die neueften treffenden Worte. hieräser wirſt Pa in einem 
Aufſat von ‚Steffens im Gefeuimafter und in Tiets Vorr ebe zu 
Heinr. v. Kleift’s binterlaffenen "Werten finden, bie ich fwaleip 
zu leſen Bitte), Ein wackeres Rüuftlerpaar ward für bie Berlis 
ner Bübne berufen. "Anfangs befremdete ihre Art und Reife; 
‚almäblig-gab man einander nach und ibr entſcheideuder Einnus 
auf die -Runfanftait :ward allgemein -gewürbiat. Aber indem 
ich fruͤber ſagte, daß, wenn der frengeipromene. Künftier noch 

immer fort Schule vat, daß dann die Schaie eigentlich ibm bat; 

fo gi dieſes hauptſaͤchlich von dieſen beyden Nepräfentanten 

der beſten deutſchen Schaufpielerfnute. und alfo auch von de, 

«was fie. anf ihrem neuen Gamuplay bewirft „wie fie ibn umges 

‚Raltet haben, Bie baben in manmer Hinfist lobenswertben 

Sinfluß, tueild zein durch ihr Erſcheinen, theild-auch durch 

Rattr und That geübt, Aber fie find unfangeh von der Emule, 

verſunten in der -Zeit, hebleudet suom Glang der Mode. Weg: 

weiſer -gelebrter .Runfleileung töunen fie, Mufler frever 

ſelbſtſtaͤndiger Kraftentfanung nicht feon; ſie tbunen ben Schü⸗ 

‚ler belebren, ‚aver-nıaı den Juͤnger begeiftern ; fie find Alexau— 

driniſche Rünftter. Und fo iM den jest das Berliner und Übers 

‚baupt das deutſche Theater in feiner Wierandriniisen Epoche, 

jetom mit dem Unterfanede, daß jene alte nach der goldenen Zeit 

grieifher Kuuſt eintrat, aus diefer neuen ‚Epodie aber uniere 

goldene Kunſtzeit erft vervorgeben foll, Ich bım überzeugt, daß 

dieſe gelebrte Kälte, welche ‚alle marlirlige Vegetatien in ein 

blintendes Schneegewand hält und -fih Beanügt, farbiofe Eiss 

biumen zu bilden, in die notbiwendige Ordnung ber Jabretjeis 
ten gehört, und daß mac ibr bie allbelebende Früblingsnatur 

ihre alten wohlerworbenen Rechte wieder erlangen wird. Wie 

‚boppelt aber erfreut ums im Winters Mitten eime farbige bufs 
tende Blüte und wire es das gerinante Feldblümcheu, an bem 

wir Sommers auf grüner Flur unachtfam vorüvergehen. Weißt 

du nun, "Warum dr Mad. Peumann, bie durch feltme Gunft 

ber Umftände in dem allgemeinen Froft der-Honvention nidıt ers 
Nlarrte; weißt du num, warum dir das allerlienfie Felbbluͤmchen 

fo wobt gefiel, fo unverbättuigmäßig 'Überrafante ? Gebannt warft 

du, feit vielen Jahren. durch taͤgliche Getwohnbeit,, in einen ebrens 

‚wertben Kreis gemachter Rünftter; ein natürliches Feidblümchen 

löste den, Zauber, Aber die Königinn der Blumen, bie Mofe, 
eine Unyermann it Mad. Neumann niet. Wäre fie bieß; bite 
te fie. den Gift, die Seele, ben Kunſtſinu, die in die Kies 
fen ber KEragdbie, auf die Hoͤhe des phantaſfſiſchen Luftfpieis 
-fütren; fie wärde noch amderd gewirft haben, fie würde einen 
“Finflus auf bie Kunſt üben, ber ihre beutige Geſtaltung vom 
Grund aus verändern bürfte, Gold ein Genius aber, fo ein 
von Botted Gnaden erwaͤhlter Herrſcher der Bühne wird noch 
erwartet; und bie ererſcheint, verwaltet die Schule, jo gut fie 
«8 vermag, proviſoriſch ſein Amt. Uebrigens gratuliere ip 
‚ber holden Künftierinn ; das brißt, ip wuͤuſche ihr ſelbſt nach 
dem Erfolg noch Gh: ib wünine, daß ibr der Med nichts 
anbaben, id wuͤnſche aber auch, daß fie tänlımy aus vollem Her⸗ 
gen beten möge: „Here bewahre mich vor Weihrauch! 
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Nro. 176. 





Morgenblatt 


Jär 


gebildete Stände, 





Dienftag, =. Juli ıgen 





D: unglädliges Bolt , von einem unrerptwiäßigen Toramnen mit 
blutigem Zepter deherrſchi! ·wann wirft bin deine glüdtligen Tage wies 


der fehen? 





Au die Griechen. 
et oder nie! — Des Schiaſals Würfel liegen; 
gu gilt es, fterben oder fiegen; 
ch tuft das Materland. 
‚Ergreift bie Waffen, Söbne ber Hellenen! 


iin fhöner Sieg wird Eure Thaten frönen, 
Des Nachruhms Unterpfand, 


% est oder nie — zerbrecht die Sflavenfetten! 
est alles dran, die Zen Euch zu retten, 
D:6 Lebens hoͤchſtes G 

och aufgelodert find F Rache Flammen, 

ie ſchlagen über Mahmuds Thron zuſammen, 
Loͤſcht fie mit Tuͤrlen⸗Blut. 


est oder nie — bekaͤmpft die — 
@uer Leben, Eure Frepheit morden 
roher Torannedy. 
ceift zu dem Handſchar, zu dem krummen Schwerbe, 
Vertilgi den Feind, und macht .bie «griech’(de Erbe 
«Mit Eurem Blute frey. 


zu oder nie! — Die ‘Geifter Eurer Ahnen, 
Sieger Marathons umfhweben Eure Fahnen 
u Helene beil’gen Krieg. 
ht ihrer Thaten ew’ge ſtumme Zeugen, 
Wo ben Termopplä die Felſen fteigen, 
Sie rufen Eu zum Sieg. 


luch! wer das Joch verweichlichter Despoten, 
ie Samach entwilrdigter Heloten 
Noch länger ſtlaviſch trägt. 
zu. Euch! Das Slüe ift hold den Kühnen, 


Pr N 
Det 20 ta dit (hläge- hoher Muth entfühnen, 


Schakſpeare. 


Wſcht das Gedaͤchtniß aus bei * u 
Das Volt ſteht auf, AR 
Und keiner bleibt 
ie feine Laren ehmpft der Pargimote, 

ür Ahnenruhm und Frepheit der Mainote 
Im Herzen Nahe, Tod im Blick S 


Des Schlahtrufs harren Fühne Streitgen en 
Wo Hpdra’s Feld von Wellen rings umflo 8 
Die tauſend Haͤupter bebt. 
Der Ruf ertönt — die Anter find gelitet — 

n frober Haft die Segel aufgerichtet, 

om Windeshauch -beiebt; 


Sie ſchwellen an, bed Meeres weite Bahnen 
Durdfliegt der Schiffer, trogend den Drlanen 
—X wen; eh nn Inch 8 dem Geb 

ie beug n Sinn echt em i 
Die Freyheit ift das —* feiner Güter, * 


| @efahr fein Uebſtes Spiel. 
I Aus Suli’s Bergen ftürmen wilde Krieger; 


Da wird bad Weib zum Mann, ber Maun zum Ziege 
Um Tag der Türlenfhlaht. — 
Wo norbwärts uber frucdhtbedbeitte Auen 


4 Diompos Gipfel fernhin ragend ſchauen, 


In fshneebededter Pracht, 


Wo Palmen weh’n in Joniend milden Lıiften, 

Die Eiche raufbt in Hamus fintern Kluften, 

Wo an der Felfen Mand 

—— “.. > *8 Waͤldern he, 
u er Bu ein Daiepn 

Bis is an bed Iſters u * 
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EN drüßen, wo am Fuße der Karpathen 
ie Eb’nen fih vom Lande der Sarmaten 
Bis an. den Vontus ziehn, 
Ertönet Ecwertfiang, Schlahtgefänge Ihalleny 
Der Haldımond ftfst, die feiten S loſſer fallen 
Und die Tyrannen Rieh'n. 
Wie losgeriſſen durch der Stuͤrme Wehen, 
Die Schueewand roller von der Alpen Höhen 
Mir donnergleichem Schall; 
m Mollen wäcsdt, fortreißend Feld und Wälder, 
um Bergitur; wird, der Dörfer. Diesen, Geier; 
egräbt in feinem Fall; 1 :: 3 
So Eure That — in immer weitern Kreifen, 
Wird fie die firaft von Hellas nach ſich reifen, 
Und ftürgen auf den Feind. 
Wenn feine erben dann zerichmettert liegen; 
Wird Euer Ruhm von Mund zu Munde fHegen; 
So weit die Sonne ſcheint. 
Auf Stambuls Wälle pflanzt das Slaubenszeihen! 
Der Halbmond muß dem Kreutze weichen, 
Dem Grieden der Bardan Te T 177 
Und wären ihrer auch wie Saud am Meere, 
Euch bleibt der Sieg, Gott: ift mir Eurem Heere, 
Drum mutbig, ta te Schaar! 
Es fommt der Tag, wo in dad Delbaumsd Schatten 
Die Waffen ruh'n, ſich Fried und Eintracht gatten 
um Griebenland-- *—0 0 55 
ie Kräfte, die jezt wild nach außen weiten, 
u Segnangen des pie ſich entfalten Fra 2 53 
m innigen Verband, 
Dann oder nie — Bringt jene Zeit ung wieder 
200 Hellas durch Ben Zauber fener Lieder, 
Dem Leben nee Merze lich, 
An jeder beben Kunft ber Grieche glänjte, 
DS jeder Korbeer feine Schläfe kränzte, 
Und alles Hertuche gedich. 
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Familienzwif 
(Fortfegung.) 


Seit Frank Europa verlieh: waren nun zwanzig Jahre 
vergangen, feine Erfahrungen waren ibm — wie es thä— 
tig im Leben fortſchreitenden Meuſchen notbwendig gehen 
muß, bis eine ihnen analoge Gegenwart fie wieder, ale 
feibft erlebt, ihnen ind Gedaͤchtniß ruft — waren ibm zu 
hiſtoriſchen Thatſachen geworden und er wollte fie zu Grund⸗ 
ſaͤzen denutzen. Wankelmuth und Leichtfinn Hatten ihn zu 
Fehltritten verleitet, beftige Leidenſchaſten batten. ibn-zu 
Irrthümern verführt, er wollte deßhalb der Vernunft die 
Herrſchaft nie mehr entziehen laffen.. » Untonie war eines 
der weiblichen Weſen, bie jede gute Regung zur Pflicht 
fiempeln, und fi damit aller freyen Brwegung im Beide 
des ſittlich Schönen berauben. Das Rechtthun behandeln 
fie wie eine Tagesarbeit, und ihr Bewuſſtſeyn richter ihre 
guten Thaten immer als Trophaͤe auf. Sie fehen defhalb 


auch das ganze Leben für eine Gefeßed-Crfilung am, ımd 
fühlen jedes ihnen getbane, wirkliche oder eingebildete Un— 
recht wie ein Märtprerthum, für das fie unbedenklich eine 
himmliſche Krane in Anſpruch nehmen würden Z wenn die 
Demuth nit wieder eine Pflicht. wäre. Solchs Be ihöpfe 
fommen niezw Athem, ſtets überzeugt, fi für ande und 
der Pflicht gemäß abzumuiben, und im Grund naır der 
Selbſtſucht nachgehend, weil fie die Tugend zur Selboſtſucht 
gemacht haben, erftirbt noch die legte weiche Kale ihres 
Herʒens in dem Unblit des Erſtaunens, das ihre eifige 
Naͤhe verbreitet, und von ihnen ald Undanfbarkeit gefühlt 
wird. Ein Dann von Heinrihs Pbantafie und R eizbars 
feit, ließ ihn nie zum Menfchentenner werben, ibm erſchien 
Antonie langereine in Hingebung lebende Gattiun, welches 
fie ibm auch war, und er hatte nicht Zeit, ber die Ent: 
deckung, daß fie Feine geiftreihe Freundinn war, nadzugris 
bein, da ın den erften Jahren feiner Ebe fein Scwieger— 
„vater, deſſen Haus dig, pfliterfüllte Tochter nicht hatte 
"berlaffen wollen, feine haͤusliche Gefellichaft tbeilte, und 
nach drffen Erde, Dina, bie einzige Frucht feiner Ehe, 
eben ind zehnte Jahr getreten, deren Geiftedbildung er num 
allein übernommen hatte, ibn während der wenigen Etun, 
den, bie ibm fein Beruf zum Familienleben übrig lieh, Bes 
ſchaftigueg genr gab. Er war, mir er indem Afrer· des 
Madchens Bildung übernahm eriaunt, (ben einen fo ber 
fommten Charakter beb ihr zu "hidden: Elterntfellın (che 
gewoͤhnlich in’ den Irrthum, zu. glauben, das Kind warre, 
bie fie ihre Erziehung beginnen. Heinrich batte überreben, 
was der Murter praktiſchee Leben, und des Water Ge— 
ſprache auf dag Aug? Kud, das als einziges ſich früh ap 
das gefährlibe Zuhören ben: dew Geipräcen Welterer ge 
wöbnte, hervorgebracht baben muſſte. Der Mutter ſtete 
Hinweifung auf die dürre Pf: et lehrte ılır Cigenfinn, des 
Vaters Gefpräce Frevheit in jeder Auſicht des Lebens — 
fo fand der Vater, dab Ding im zehnten Jahre ſchon fee 
beftimmt wollte, und oft fehr wunterliche Dinge, Diefe 
Entdetung freute ibm. Er hatte ſich überzeugt, daß ibn. 
dieſe Dentadt‘ eben fo gmt defettet, wie ins Verderben ges 
ſtuͤrzt hatte, um aber Vortheile von ihr zu ziehen, minſſte 
er. Dinag Werftand aufklären, ihr früb eine richtige An— 
ſicht des praktiſchen Lebens geben. Dima bildete ſich fee 
günfig aus, fie ward des Waters Gefellicafterinn, ja feine 
Freundiun; fatt findliher Unterwirfigkeit bildete ſich eine 
eraltirte Verehruug für ihrem Bater in ibr aus, bie ihre 


„ Ergebenheit zum Erzeugnis ihrer Erkenntniß und freven 


Willkür machte, Ihrer Mutter kam das unheimlich vor, 
Sie wuſſte ihres Mannes kräftigen Einfup auf Diva fein 
Gegengewicht zu geben als ihr Bevſpiel, und fo übertrieb 
fie ihren Prihreiferund ihre Plictaͤußerung, und fuchte 
jedesinal, wenn der Vater das junge Maͤdeden durch einen 
großen Gedanken in das All forträdte, jie durch eine Eleine 
Pflicht an dem Augendlie zu binden, Dina gehorchte ohne 
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Wi berrede, aber ihr Ochorfam- ward, ohne daß fie darüber 
‚gegrübelt bätte, bald eine reine Verftandbesfache, Sie über: 
ſah die Mütter‘, und befriedigte fie, weil die Ordnung tm 
Haufe bad zum Geratbenften machte. Ohne Erflärung 
"und Abrede hatte Heinrich für feine Fram denfelben Ge: 
ſichtspuntt gefaflt, dieſe glaubte ſich ungeftört in ihrem 
Einfluß, und tadeite im ihrem Herzen die Willkür des 
Sedankens, bie ihr Batte feiner Dina geflattete, fühlte 
ha aber doch gefchmeicelt, : fo eine geiftvolle Tochter 
zu deſtzen. Dina mar ſechszehn Jahr alt, wie ihre Mut: 
“fer farb,“ Mit Zuverſſcht konnte Helneih ihr bie Wirth: 
ſchaft übergeben, aber auaus ſprechlich wehmuͤthig blidte er 
in das Grab feines Weibes. Während ihrer Krankheit — 
ed. war ein ſchnell überbandnehmendes Bruftübel — ſchie⸗ 
nen ſich die ftarren Auſſchten dee Lebens wie Fruchthilffen 
von ihrem Herzen zu-Idfen, was fie pflichtmaͤßiges getban, 
ſchien abe immer geringer und freute fie doc immer mehr, 
und was ihr wicht gelungen, "bat fie fo liebevoll dem Ihri⸗ 
gert ab! Die gadende Sonne der Ewigkeit reifte den Kern 
ihres Herzens ſo wohltbätig, daß Sterben, und rückſicht 
los, reimund begiüdend Lieben, fur fie Eins ward. Hein: 
rich hätte gemünfcht, Dina waͤre durch der Mutter Tod mehr 
erihittert worden. Daran mahnen wollte er fie nicht, aber 
es vermochte ibn, mehr von der Werewigten zu ſprechen, 
als er, waͤre ⸗Dina beteübter gewefen, gethan hätte: Dina 
widerlegte ſeine zartlichen Klagen mit Verhunft: Gräben 
amd der Vater ertlaͤrte ſich dieſe Etſcheinung durch die 
Sprödigkeit, welche ftarten Charakteren vor der Erfah— 
zumgsreife eigen if, Dina führte den Hauchalt im Sinn 
Der Mutter fort, mit Ordnung und Thätigkeir, aber als 
ganz untergeordneted Intereſſe, dem mau ſich wie einer 
Naturnothwendigkeit beugt, obne es zu achten. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Das Heutige Athen. 


Athen, wo einft die Rünfte und Wiffenfchaften auf ber 
hoͤchſten Stufe (fanden, und fi von da aus über ganz Fu: 
vopa verbreiteten, verdient gewiß die ausgezeichnete Auf: 
merkjamkeit der Nachwelt; und da uͤberdieß gerade jest die 
politifhen Begebenheiten in Briedenlaud die Theilnahnte 
Aler in Anfprud nehmen, fo wird eine kurze Beihreibung 
der Hauptitadt dieſes Landes in ihrem jehigen Zuftande 
wit zur uurechten Zeit ſeyn. Ich glaube dem Publikum 
aim fo mehr einen angenehmen Dienft zu ergeigem, weil be: 
fonders in Deutichlaud noch fehr Wenige genau darüber 
unterrichtet find, und id gewöhnlich Die Größe der heutigen 
Stadt, und die Anzahl der dortigen: Denkmale zu gering 
vorſtellen. 

Man ſucht freplich vergebens die gebildeten freven 
Griechen; der mubamedanifhe Despotiamus hat die einft 


Gebildeten in’ die groͤßte Unwiſſenhrit geftürst,, und auf 
ihren Gaatfeldern tummelt jet der übermürhige Türke fein 
Roß. Man ſucht vergebens die unendliche Mienge der herr- 
lichen Tempel und Statuen, bie zu Pericles Zeiten die 
Stadt und Umgegend ſchmuckten; von allen diefen Schäßen 
iſt vielleicht faum der tanfendfte Theil den Verwuͤſtungen 
und Plünderungen der Barbaren entronnen. Doch bin 
ih überzeugt, trog all den Stürmen, die jeit 2000 Jahren 
fat unaufbörlid über Attisaergangen, wird gewiß niemand 
Athen fehen, ohne von der unerwarteten-Unzabhl ber zum 
Theil noch fogut erhaltenen Monumente überrascht zu ſeyn; 
und noch weniger ed verlaffen, ohne vollfommen befriedigt, 
ohne entzüdt zu ſeyn über die grandiefe Gegend und den 
reinen griehifhen Himmel, 

Den Tag, als ich nach einer langen beſchwerlichen Reife 
endlich zu Athen aulangte (es war der 10te Dezember 1818), 
halte ich für: den. glhtlichiten, die Zeit meines: dortigen 
Aufenthalts fuͤr die genufreichfte meines Lebens... Ein bei: 
liger Schauer ergriff mich, als ich von. Korinth ber kom⸗ 
mend zuerft die ehrmairdige Acropolis erblidte, mic der 
Aufte von Attica immer mehr näherte, und endlich in dem 
Virdus, den Hafen meiner Wünfche einlief, 

Ich bitte meine Leſer, bier mit. mir and Land zu ftel« 
‚gen, uud ſo will ih Sie dann, ald Eicerone, an den Here 
‚lichkeiten. Athens ſchnell voruͤberfuͤhren. 

„ce When hatte bekanntlich drey Haſen: Piräus, Mungs 
Kia und Phalerus. Erfterer.ift fehr geräumig, und feltjt 
noch jest ziemlich heſucht; leztere ſind ganz Hein, und für 
unfere heutigen Schiffe unbrauhbar, Un vielen Orten 
fiebt man noch die Fundamente der ehemaligen Einfaſſun⸗ 
gen und viel alted Gemäuer, Mudera der piräiiden Vor— 
ſtadt. Die fogenannten langen Mauern zogen fi uordöft: 


lich nach der Stadt, welde zwey Stunden vom Piräus und 


eine Stunde vom Phalerus entfernt iſt. Der Weg dabin 
führt größtentheild auf den bier und da noch fihtbaren 
Fundamenten der nördlichen laugen Mauer fort, und durd- 
schneidet im fchräger Richtung die Ebenen, welche ſich vom 
Meere bis weit jemfeits der Stadt hinaufjiebt, und weit: 
lich durch eine hohe Gebirgaferte begrenzt wird, 

Wenn wir. vor bie meitläuftigen Dlivenpfianzuugen, 
Weingärten und Gelder, womit diefe Ebene bededt iſt, bins 
ausgelommen find; fo haben wir die Arropolid mit dem 
Minerventempel ſchon ganz nabe; von der Stadt aber fe: 
ben. wir noch nichts; fie wird eben durc die Acropolis und 
mebrere Huͤgel nach der Seefeite zu verdeckt. Um fo übern 
ſcheuder iſt der Anbli@, wenn wir um den leiten Hügel 
beugen, nnd mit einem Male Athen in feiner ganzen Aus— 
dehnung erbliden. . 

Laflen: Sie und einen Augenblick Bew dieſem impofam: 
ten Bude verweilen. — Gans nabe, doc fdron innerbatb 
der Stadtmauern, lacht und der ſchön erhaltene Theſeus⸗ 
temipel entgegen. Hinter, demſelden erhebt ſich die Ycres 
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— Mittwod, 


Juli 1821. 





Dee Menſch, ber hohe Plaͤne nahrte — 
Er blicft nach Griechenland und draͤut 

Dem Unterdrüder, jo geweiht; 

Nah Griechenland blidt er, und eift, 

Wo Tod tft, ober Freyheit weint! 


"Byron. 





Eingemachte Leſefrüchte. 
gwey und dreyßigſter Aufſatz. 
Neugriehiid, 


Da jest die Aufmerffamfeit von ganz Europa auf Alles 
"Dasjenige gefpannt ift, was neugriechifch beißt; fo werden 
gewif auch die Lefer ded Morgenblattd meugierig fepn, :zu 
vernebmen, mie. neugriehifhe: Reime ’tlingen. "Damit 
kann ich dienen. 

Die neue Berliner Monatsfhrift für"Philsfopbie, fi: 
teratur und Aunft, melde feit dem Januar 1821 in Ber: 
kin bey Ehriftiani erfheint, enthält im fünften Hefte 
„Briefe und Gedichte aus Griechenland,” worunter fich 
©. 32. folgende Ode befindet. 

Eig ryv Ipovoslan 
Xaipe Tlpoyoakz, ya ayahı, 
avdpwv yarvalıcy — eu, 
Xaipe Ihpouocie, j ray Movsav 
"Errgvuv On nel av nalwy! 
Xalos 00! Adyoov 'yion Tpxswoi, 
«ol Fe "Eidos vor Bkuoroi, 
K’ 26 rs 'Erhadog rav ahhayıv, 
0€ wpocnahoünı ui nıav Payıym 
Zi rwy ru avuay &xIpe dev, 
uud ——— ande miorm, 
Bisyov zopivac, av wlery vor 
Tupavov dagx, Tovpzov rung. 


Bidyoy eoplvuc, ör of Tpaumor 
Enrouv, wosouss viav urv. 
"N ou Ipovaoiz nel 7 — 
Evpux race, Auumpe copy 
Texuvov, Axße Gummeroxnu 
86 rou Iuplov, -böpas rougvi 
"Eisvdepias Hör nel, 
eic J EMædeæ oeAruygę nah, 
Eevdeplac in rou Quyou 
Tovpxov, :Bapßxpov, onAypovı, won! 


„Ach Gott,“ "hör ich die Leſerinnen ausrufen, „das 


iſt ja griech iſch!“ Allerdiugs; aber es iſt weder meine 
noch der Tuͤrken Schuld, daß ne ugriechiſch noch immer 


arlechiſch iſt, und ſo ziemlich ausſiebt, wie das Altgriechi⸗ 
ſche. Das ſoll mich indeſſen nicht abhalten, den deutſchen 
Frauen begreiflich zu machen, mie ed ungefähr klingt, 
wenn ſie mir erlauben wollen, in Betreff der gelehrten 
Streitfrage: ob die griechiſchen Schoͤpſe bi, boͤ oder bä 
gebloͤket haben, mich für die Ausſprache der deutſchen 
Schoͤpſe zu erklaͤren, melde bi blöden, Die Ode klingt 
nämlich, wenn ich fie lefe, ungefähr fo: 


Chaire Pruffia, a, ga agabä 
anbropn gennaiohn matat femnä, 
Ehaire Pruffia ĩ thon Muſohn 
Selänohn pi tai thon ialohn u. ſ. f. 
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Da id die Scanſion darunter geſezt habe; fo werden fie 
bald finden, daß dieß ſehr wohlklingende Verſe find. „Aber 
was fagen fie denn?“ Wenn der Meberfegung zu trauen 
wäre, welde die gedachte Berliner Monatsihrift bare 
giebt; fo würden fie auf deutſch alfo lauten ; 

„An Preußen.” 

„Ich grüße dich, Preußer, bu guted Land! mürdige 
Mutter treffliber Männer, Ich grüße dich, Preußen, 
EFreundiun der Mufen und alles Shöwm Dich grüfen 
die jungen Griechen, Hellas jugendliderStamm, und ru: 
fen dir mir Einer Stimme die Umwandelung Griedenlande 
zu. Du der Toprannen gefürchtete Keindinm und ber 
Srepbeit feiter Hort. Sieb, ob nun der Ruhm bed Zoran: 
nen, der Stoly des Tuͤrken ſinkt. Sich! wie bie Griechen 
ringen, nach einem neuen Leben fich febnend. Du, o 
Preußen, und du, andres Turopa, geruͤhmt und gebildet, 
nehmer rafhen Antheil an dem Fall des Ungeheuers, dee 
Draden. Schon tönet bie willlommne Dromete der Frey: 
beit. durch Griechenland, ber Frepheit aus dem Joche bes 
Tprannen, des Barbaren, des Düren, des Rohen.“ 

Über das ift eine fünbliche Ueberſetzuug, von ber id 
taum.begreife, mie der Berliner Genjor, der doch gemiß 
oriechiſch verſteht, fie hat durchlaſſen können, 

Erftend ift fie ungereimt. Sollen denn bie Griechen 
glauben, wir koͤnnten aicht seimen 2 

Zweptens ift es nicht wahr, daß die jungen Griechen 
Preußen die Umwandlung Sriechenlands zurufen, ehe fie 
geſchehen it. Se windbentelig find fie nicht. Der Ueber: 
feßer hat im fiebentem Verſe das Wörtchen dis: überfeben. 

Drittens hat derſelbe zwepmal, im uden und ı3ten 
Verſe, das Wort rgivag unüberfest gelaſſen, weiches 
von Hu, ich ergöße, herlommt. 

Viertens bat er aus dem ganzen Europa (Erpu- 
ey r&oe) dat andre Europa. gemacht, obmohl in allen 
Berliner Schulen Täs, Tara, m&v declinirt wird. 

Fünftens endlich — ja, wo foll ih Worte hernehmen, 
um ihm das Kapitel über den Duürren zu lefen, den er 
in den lezten Were der Ode hineingebracht hat? Soll es 
eiue Allit eration ſeyu, daß er die Tuͤrken zu Dürren 
macht? ZuÄnpde — nun, das Wort mag meinetwegen 
davon herfommen, wovon es Cornelius Schrevelius ab 
leitet, nämlich von oxdAAw, ich mache troden; aberin 
Diefer Urbedentung paßt es weit weniger auf die meift 
woblgenährten Türken, als auf die obſtehende Berliner 
Ueberfetzung. Jeder gebildere Berliner Zube hätte dem 
Verdeutſcher fagen können, daß es ein Sprößling bed He: 
bräifchen Rschi (Deuteron. 9, 27:) if. Aus der allbekaun⸗ 
ten Stelle der Apoftelgefhichte 26, 14: „Es wird dir 
fhwer werben (nicht Dürr), wider den Stadel zu le 
den,’ hätt” er abnehmen können, daß ed noch andere 
Bedeutungen dat; und bie enAypoxxpdl« (Hartberzigkeit) 
dep Maith. 19, 8,, fo wie die arÄngorns (Geiühllojig: 


feit) Roͤm. 2, 5., hätten ihm auf bie richtige Ueberſetzung 
führen ſollen. 

Kurz, die Berliner Verdeutſchung ift fo gebrechlich, 
daß ich ſofort ſelbſt eide andere machen würde, wenn idy 
nur. reimen fönnte, m Gluͤck ıft da aber. ein junger 
Menſch, der bey mir dad Handwerk lernt (das Finma: 
den) und laum batt’ ıch diefem zu erfennen gegeben, daß; 
ich eine neugriechiſche Leiefrucht gefunden, die, in deutfche 
Reime eingemact, ben deutſchen Frauen am beſten mun: 
den, und beſonders den poetiſch- patriotiſchen Berlinerins 
nen ſchmecken würde; fo war er gleich bey der Hand, und 
reimte, wie folgt; 

Höre, Preußen, mich, du Land des Rechts, 

- Heiw’ge Mutter treff ichen Gechlechte, 
Die du liebſt die Muſen der Hellenen, 
Hör’ mich Preußen, Freundin alles Schönen. 


Grüße fenden junge Griechen — wir, 
Hella's jugendliche Söhne, dir! 

Und, um Hellas ſchaffend zu erneu'n, 
Laden fie did, Eıne Stimme, ein, 


urchtbate Iprannen: Haſſerin, 

u, der Frebheit treue Shüperin, 

ren” des Aubricks dich, ſtürzt endlich ums 

ed Torannen, Macht, des. Türlen Ruhm. 
Freu’ des Anblicks dich, die Grieben ringen, 
Dürftend, fib das Leben zu verjüngen, 


Du, o Preußen, du Furopens Welt, 
Leuchtende, nom Weisheit aufgebellt, 
Saͤume nicht, theil' unferse Kampfes Noth 
Zu des Ungebeur’, der Hydra, Tod! 


Frenbeit:. jnbelnd mit Pofaunenton 
Hallt durch Griechenlands Gefilde (dom, 
Frepbeir aus des wilden Zurken Qualen, 
Des Unmenſchlichen, des Kannibalen ! 


Sb ich gleich nicht recht einjehe, warum er Xal pe 
durch höre überfegt bat; jo bleidt er doch dabey, daß es 
ſich nicht ſchicke, es durch freur dich zu überfeßen; denn 
zur Freude fep noch zur Zeit um fo weniger Wrjache vorhau⸗ 
den, da man nicht wiſſe, ob die Neugriechen durchaus ſo 
männlich ſich beweiſen wuͤrden, mie die Reime der obi⸗ 
gen neugriechiſchen Ode. Daß er yy ayadr durch Land 
des Rechts gegeben, das vertheidigte er zwar ſehr ſcharf⸗ 
ſinnig: „But ſey zu matt, AyeFoc heiße probus, und 
das fep ein Land nur ın-foferne, als das Recht darin herrs 
ſche.“ Indeſſen it mir die Sache doch dedeullich, und ich 
bin ſehr geneigt, ibm diefed Grundſatzes wegen feinen Abs 
ſchied zu geben. Alles audere vertheidigte er damit, daß 
es num einmal im Neugriechiſchen fo beife, und daß er 
nichts Unrechtes darin finde, da der neugriechiſche Poet 
offenbar unter dem Türken nicht bie hohe ottomannis 
ſche Pforte, die nad dem Marquis de Champagne völlig 
legitim iſt, fondermw dasjenige undriftlihe Volk verftebe, 
welches, unfireitig wider den Willen der hoben Pforte, 
die unter ihm lebenden, griechiſchen Ehriften auf die 
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graufamfte Weiſe dride. Nun das läßt fih hören; aber 
es it doch immer eine poetiiche Frepheit, und da ih Fin 
Pet bin; fo halt” ich diefelbe für etwas febr Entbebrliches; 
Wenigſtens follt’ ih glauben, dap die Welt völbg zufrieden 
fepn könnte, ſo lange man ihr diefe Freyheit läßt: denn 
es ift die beite von allen. Mißbrauch kann freplich auch 
damit: getrieben werden; aber es iſt babep weiter feine 
Gefahr für die menſchliche Geſellſchaft, als eine Vermeh⸗— 
zung der ſchlechten Verſe. Jede andere Frepheit taugt am 
Ende doch nur für die Bernünftigen, und da dieſe ohne 
Unvernünftige faft nirgends bepfammen fepn fonnen, fo 
muß fie, die Frepheit, doch zulegt bürre (axAnEN) wer: 
den, welches fie bepden Theilen ziemlich ungeniehvar macht, 
Doch halt! daß ich nicht etwa den Theologen und 
Fromfnen ein Wergermiß gebe Die poetiſche Frevheit 
wäre bie befte von allen, bab’ ich gefagt? das ift nicht 
wahr. Es gibt eine beifere, die der Apoftel U. Gorinth. 
z, ı7. befhreibt: „Der Herr ift der Geiſt, mo aber der 
Geiſt des Herrn ift, da iſt Frevheit.“ Diefe verleihe 
ber Herr der Herren. ung Allen gnadiglich, Amen! 





Das heutige Athen. 
CFortfegung.) 

Das heutige Athen, von den Neugriehen Athinna ges 
nannt, zaͤhlt 8000 bie geoo Einwohner, worunfer etwa 
der ſechste Theil Türken jind; Juden werden gar Kine 
geduldet. Es fieht, wie gan; Attica, unter dem Paſcha 
von Negrogent, und wird zunäcit von einem Wopwoden 
regiert. Die zweyte Würde begleitet der Disthar- (Com: 
zmandant der Ulropolis), jedoch ganz unabhängig von er: 
flerem, Die Athenienſer genießen mandes Vorreht, und 
Der Tuͤrle ift bier viel humaner, ald an andern Orten Gries 
cheulands, oder gar in Konftantinopel, Man bemerkt bey 
deu biefigen Grieben, welche ſich nicht wenig darauf ein: 
Bilden, daß fie achte Ablommlinge der alten Athenienſer 
find, einen gewiffen Stolz gegen die übrigen, Auch iſt wırk 
Uch nod etwas von bem Artifhen Salze auf fie Übergegan- 
gen: fie find befonders verſchlagen und wißig, und ſprechen 
Das feinfte Griechiſch. Ihr Wuchs ift ſchlank und die Ge- 
ſichter voll Ausdrus, Mufit und Tanz lieben fie ſehr. 
Ueberhaupt muß de Hang zur Munterkeit und Luſtigkeit 
bey den Sriechen tief eingewurzelt fern, weil er ſich 
trotz der ſchmaͤhlichen Sklaverep, worin diefe Ungluͤclichen 
ſchon ſeit Jahrhunderten ſchmachten, immer noch erhalten 
bat, und dep der geringſten Gelegenhelt auflodert. Einen 
ſtarlen Kontraſt dagegen macht das Phlegma und der finſtre 
Ernſt der Türken, ihrer Unterdruͤcker, welche gleich Köni: 
gen in ihren prächtigen bunten Talaren und Turbanen ein: 
herſchreiten, oder mit ihrer Pfeife am Kaffebaufe ſitzen, und 
ganze Tage lang bier der Ruhe, die fir alen Vergadgun: 
sen vorziehen, genießen. Die Griechen dürfen nur dunfle, 


traurige Farbeirtragerr: fie ſchlagen die Augen nieder, men 
fie einem Türfen begegnen, und weichen ihm, ber doch in 
ihrem Lande eigentlih Fremdling it, demüthig aus. Ums 
gluͤcliches Wolf! Dein Schickſal muß jedem. der ed kennt, 
Thränen auspreſſen! 

Athen hat eime fehr gefunde Luft, und ift noch nie von 
ber Pet heimgeſucht worden, die fon oft bis vor die Tho— 
re gelommen war, An Lebensmitteln aller Art, befonders 
an Wildprett ift Weberfiuß Der Delbandel ift bedeutend; 
indeffen gelten die Befuche der wenigen Fremden, melde 
man bier antrift, mehr den Alterthümern, als dem Haus 
dei. Doc wohnen mehrere Koniuln bier, und der Fremde 
findet befonders bepm Defterreihiichen und Franzöfiichen 
die freundichaftlicfte Aufnahme. Die Türken haben fünf 
Moſcheen, und die Sriechen viele Kirchen und Kapelkben, 
welche meift fehr Hein und allentbalben in der Umgegend 
zerſtreut find. In ganz neuern Zeiten wurde die Stadt wer 
gen der häufigen Raͤubereven der Albanefen mit einer leich- 
ten Mauer umgeben, und die Thore werden: des Nachts 
jedesmal geihloffen. 

Die Laudſchaft Attiea zählte ehemals 174 Dörfer, wor 
runter viele Städte waren; isst bat fie 47, morunter 
theils blofe Höfe find: und eben fo groß ift der Unterſchied 
jwiichen ebemald und jejt bep der Hauptſtadt felbft. Das 
alte Athen zur Zeit feiner hoͤchſten Bluthe umgab nicht als 
lein die Weropolis von allen Seiten; fondern nahm auch 
noch die naheliegenden Hügel, dad Muſeum und den Puiz 
ein: die heutige Stadt füllt nur einen unbedentenden Theil 
dieſes Raums aus. 

Die Gegend von Athen wird weſtlich durch eine weit 
ins Land hineinziehende Gebirgslette geſchloſſen, welche uns 
ten am Meere mit dem Berge Daphne-Wuni (ehemals 
das MWorgebirge Aegaleus) beginnt, fih durch den hoben 
Muͤcken von Kaſchah (wahrſcheinlich ehemald Barnes) forts 
fest, und mit dem Gebirge von Nozea (Brileffus) endigt, 
Deftlih von Athen liegt der Homettus (jezt Trelo⸗ Wuni 
genannt), deffen Fuß eigentlich ummittelbar vor der Stadt 
beginnt. Nordoͤſtlich, etwa eine Viertelftunde entfernt, 
fängt der Anchesmus am; und bilder nrır dem Homettus 
ein enges Thal, das Flußbett des Jliſſus, welcher weiter 
oben ben Eridanus aufnimmt, dam bie Acropolis und den 
Dera des Muſeums rechts läßt, und bep ber Dihede von 
Phaleeus ind Meer fließt. Er ſchwellt nur bevm Regen 
an, ben größten Theil des Jabres über if aber fein Bett 
ganz ausgetroknet. Der Cephiſus, ebenfalld ein ganz 
kleiner Bach, fommt durch die oben erwähnte Ebene berab, 
welche ſich auf der andern Seite des Auchesmus und der 
Stadt vorbevsiehtz gelangt aber, indem er die Oelbaͤume 
teänten muß, nicht einmal bie zum Meere. Der Oelbaum 
iſt der einzige Daum um then, (deut aber auch ganz bes 
fonders da zu Kaufe gu ſeyn. So wie er früder der Mi— 
nerva geheiligt, und vor allen andern Bäumen geihägt 
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‚war: fo wird er noch jezt mit ber größten Sorgfalt gepfleat, 
während man die Weinreben ganz ‚nachläffig auf dem Bo: 
den binranten läßt. Der Athenienfer jagt: „Der Oelbau 
nährt mich, beſchattet mich, und waͤrmt mic. 


ADie Fortfegung folgt.) 





Ermahbnung 


: Go lang es gute Herzen gibt, 
GSiebt's auch noch gute Stunden; 
‚Und darum liebt, und darum übt, 
Was Edle je verbunden: 
‚So wird, was euer Leben träbt, 
O fanfter doch empfunden! 


FR. Wyß. 





NKorreſpondenz⸗Macht icht en. 
Paris,:den a9. Juni. 


-(Bortfegung.) 


MNach dem Benfpiele der englifhen Bibllomaniaes ober Bi: 
‚gernarren bat fi aum eine franzbfiihe gebilbet, bie jeboch, ba 
fie feine Dibsins in ſich faflt, den vernünftigen Namen Societe 
bibliographique tragen will; übrigens ſcheiut fie ſich ganz 
den Moxburgh Elub zum Mufter genommen zu haben, Sie 
wiu jährtih ein Wert druden laffen , und zwar ‚gu einer Ans 
zahl von Eremplaren, welche -biejenige der Mitglieder, das 
beißt fünf und ywangig. nimmer überfteigen fol; und damit bieje 
fünf und zwanzig Exemplare nicht in-profame Spände-gerathen. 
fo ſouen fie, fo oft fie ma bem Abſterben der Mitglieter in 
Verfteigerungen vortoremen, «won beu@efellihaft anfarfauft wer: 
ben; follten Kupfer mdtbig ſeyn, fo werden nach dem Abdruck 
der fünf umb zwanzig Exemplare die Platten zerbrocheu. Die, 
Geſelſchaft fcheint bereit# volftändig zu ſeyn, und will mit 
dem Abbrucke einer Sammlung von Briefen Rouffean’d, Bots 
taires u. a. anfangen. Gogar eine Dame, bie Hergoaiun von 
Ragufa, hat ſich im biefette aufnehmen laffen; frevlich gleicht 
bie Herzoginn nicht .allen denjenigen, welche biefem Titel tra 
gen ; denn ſie nimmt debhaften Antbeil an Kunſt und Literatur, 
sınd verfteht bad Peben auf eine beffere Weife gu nuven, als 
mande Dame ihres Rauged. Demungeachtet fyeint mir die 
bibtiograpbifye Geſellſchaft die unnägefte Anſtalt von ber Weit, 
und faun nur ald eine geſellſchaftliche Beluftigung ‚ betrachtet 
werden. Wollte man einmal die emafifchen Bibllographen nad: 
abmen, fo hätte es in Betreff ihrer Gelvaufopferungen: für ſchb⸗ 
we typographiſche Werte, und ihrer Sorgfalt fuͤr das Samm: 
ten :unb Erbalten-berfelden geſchehen ſolen. Aber der ſchaale 
Dibbinſcat Einfall-eines Roxvurgh Elubs, der in einem Schmaufe 
mit einem Dugend Toaſſen, und in dem Abdrucken von fünf 
und zwanzig Exemplaren eined Buches beſteht, verdiente wahrs 
ticy feine Nadaimung. Jedoch ift bie englifge Geſellſchaft im 
fo weit nicht ganz unnüg..baß fie von altem; felten gemorpenen 
Werten, wenisftens fünf und zwanzig neue Exemplare bers 
vorfhafft; bie Varifer Geſellſchaft [meint aber gang, neue Werte 
zu diefer Auzabl von Exemplaren abdrucken zu wollen, Ue bri⸗ 
dens zweifle ich, ob die nachahmende Geſellſchaft lange beſtehen 
wird, Zur Verfolqung eines ſolchen kleintichen Zweckes haben 
Franzofen nicht Ausdauer genug. Nicht viel beſſer wird es wohl 


geiſtigen Forſchungen polizeymaßig bemwadt werden. 


Bruͤder und Schweſtern abgeben; 


mit einer aubern Geſellſchaft gehen, tie unoch im Werdenebe⸗ 
oriffen iſt, und bie afiatifche beißen ſoll. Dieſelbe will aus 
frebwilligen Mitteln beſtehen, und die naͤhere Keuntniß Afiens 
zum Zwecte haben. Den wohl geſinnten Stiftern hat augen: 
fcheinlich das Daſeyn der enmalifchen "bieBartigen Geſeuſchaften 
dadey vor Augen geſchwebt; allein weicher Unterſchied zwiſchen 
England und Frantreich! In Englaud befeeit der Unternebs 
mungegeift die gefammte Nation; fie bat von ihrer Negierung 
in derufeihen Faͤllen feine Untergäsung zu boffen, ‚aber dage⸗ 
gen au nicht dab gerinmfie Hinderniß zu tefürdten. Nicht jo 
verbält ed ji auf dem Feſtlande, wo der Konſitutionsgeiſt nom 
fo wenig unter den Diinifterien waltet, daß fie jeowede Werbins 
dung der Birger-zu einem moraliigen Vorhaben mit ſchaalen 
Augen anfeven,, „geatu-diefeisen in ihren Zeitungen ſchreiben 
laſſen, und ſie ſogar als gefäbriich fihribern. Man bat aus 
den Debatten der Deputirtentammer erfahren fdnuen, mit wels 
hen.gebäfiigen Worurtbeiten die Ultras bie Verbindungen zur 
Verbeſſerung des Elememarımterriats und zur DBerbreitung ber 
wessjelfeitigen Unterwerfungsmerbode „verfolgen; es hatte fich 
bier vor einigen Jahren eine Geſeuſchaft zur Befbrderung der 
philoſophiſchen unb moralifisen Weſſenſchaften gebildet, die gleiche 
fan zur Ergänzung des: Institut-de France dienen weilte, wos 
von diefe Wiſſenſchaften beynabe gänzlich ausgeſchloſſen find, 
wien! nad dem Plane der Stifter das Institut de France 

das geſammte menfhliche Wiſſen umfaffen foilte; allein mwatr» 
ſcheinlich de&batb, weit fie ber ‚Regierung mißfiel, iſt ſie nicht 
zum Wirken gefommen, nachdem jie«bereits die audgezeicpnetes 
ften frepfinnigen Schriftſteuer und Redner aufgenommen . uub 

den Plan der Auſtalt barte drucken laffen, «Es fan ummndg lich 

unter den Bürgern ein-ihäriger-und allgemeiner Berbinbungss 

geift ja Stande fommen, wenn fie auch ben den Lönlichfem Ans 

ternehmen dad Mißtrauen der Obrigkeit erregen, und in ibren 

Während 

ver Paar Jahre als ein Liberalen Suflem im Miniſterrum herrſch⸗ 

te, war es anders, und damals biäbte der Gemeingeift ſchon im 

Sranfreim; allein ſeitdem die Ultras fo emijig alled begonnene 

vernichten und ftatt bed befjerm menern das vermoderte aus dem 

Grabe berworneben, und in Aufnabme bringen wollen. find 
biefe feuchtyerjprechende Bitten wieber verweltt; faum wagt 

es die Gejeufihaft zur Befdrderung bes Glementarunterrichts 

noch, zur Verbreitung der neuen Lehrmethoden bevzutragen; 
die Ultras baben ja von der Rednervuͤhne berab der franzoſiſchen 

Nation aufs deurlichfte vorbemonſtrirt, ‚daß bie Laucaſterſche 
Lebrmethode aufruͤbreriſche Geſiunungen einfloͤßt, und daß 

Moͤnche die beſten und einzigen Lebrer ber Jugend ſeyn muͤſſe u. 

Ein anbrer Grund, weßhalb dffentlige Unternehmen von Pri⸗ 
vatleuten in Franfrei nicht wie in Eugland unierſtuͤzt werden 
tönnen, liegt in der Berſchiedenheit ber Geleguebung bepder Räuber, 
und ber daraus ermachfenden Verſchie denheit in dem Zuftande ber 
Familien. In England berrſcht nom das Vorrecht ber Erfines 
surt. Dort wird-nom das Ättefte Glled der Familie auf Unfor 
fien aller jüngern bereimert, Jene Lords, welche sperren des 
Bermdaend torer nefanımten Famulie find. tbunen leicht einen 
Theit diefes anfgeriuften Reichthums am Öffentliche Unternebs 
men vertvenben, und bem Publitum etwas vom beim Gute ibrer 
cd bleibt immer nom grmug 
für den einzigen Sohn übrig, deut fie bad Familien : Erbtheil 
überliefern: werben, Wilein in Branfrei bat jetes Kind gieiches 
Recht an das vaͤterliche Gut; hler definden fir die Reicht huͤmer 
nicht in den Haͤnden einiger · wenigen, ſoudern find auf eine 
giemtich gleichmäßige Art vertbeilt. Es bat alfo ein jeder nicht 
fo ‚viel. daß er dem Publitum große Schentungen machen eönns 
te; aber dagegen fällt auch der drmere Theil den Übrigen wichk 
fo außerordentlich zur Laſt, alt es in England ber Gall iſt. 


(Die Tortjegung folgt.) 


Mt. 178. 





Morge 


gebildete 


für 


ublatt— 


Staͤnde. 





Donnerſtag, 


[2 


6. Suli 1821. 





Bid umber, 'd Freund, und fiee 


Borgfam wie ber Weife fiebt. 
Bias ‚vergebeu muß, vergehet: 


. Was beftehen faun, beflebet: 
Was geſchehen wi, geſchieht. 


Herber. 





Bamilienzwih, 
ABortfegung.) 

SHeinri hatte nie einen Willen geäußert, well Auto: 
nie jedem feiner Wünfchezuvorgelommm war, Dina fhritt 
fort, obne ihres Waters Heine Gewohnheiten je zu Rath 
zu ziehen. Der Vater wollte ihren Gang nicht gleich beym 
Unfange ftören, er erkannte jeine Wunſche für geringfügig, 
fand ſich männlih-aufgefordert, an Küche, Wälde, Bimmer: 
ordnung feinen Einfluß zu üben, aber er beobachtete Dina 
beforgt, denn in ihrem Regiment war feine kindliche Weich⸗ 
beit, feine weibliche Vorſorge zu fpüren. Bald war der 
herrſchensgewohnte Mann in feinem Haufe zum teidenden 
Haudgenoffen geworden, Er bemerite ed, Äußerte ‚einen 
Willen, fezte ihn auch durch. Da fah er Dina ihre Anſicht 
aufgeben, wie ein Vernünftiger auch Thoren nadgiebt, oder 
Kranten, aber den Begriff, fortan den Wunſch des Vaters 
ald Regel zu befolgen, äußerte. fie nie. Heinrih war nun 
ein alter Mann, er war fo alt wie fein Water geweien 
war, da er feine Hoffnungen alle durch feinen thörigten 
Banfelmutb, durch feine willkuͤrlichen Entſchlüſſe gerftört 


hatte. So oft Dinas hochſahrendes Weſen ihn Eränfte, 


trat feines Vaters Bild vor feine Seele, und er dankte 
Sott, dad er ihm feinen Sohn gegeben; ben zu behandeln 
wär? er fich feiner Mittel bewuſſt geweien. Das weibliche 
Herz, dachte er, das ſich ſtets im Kreis natuͤrlicher Pflichten 
bewegte, tmuffte fih aus ber kleinen DBerisrung der An- 
fichten heraus finden. Dina war achtzehn Jahr alt, als 


«in fehr liebenswärdiger Junger Eingewanderter ihre Neb⸗ 
gung gewann, Es mar tin Franzoſe, er hatte Talente, 
Ehrgeiz, Kenntniffe, aber gar fein Vermögen. Das Mäbe 
den, welches alle Werhaͤltniſſe des Lebend mit ſeltner Klar⸗ 
heit überfhaute, faffte für die, worein fie test bie Liebe 
verfeste, einen ganz leidenihaftlihen Gelichtspuntt. Sie 
träumte fi ein Paradies, in dem Stand und Dermögen 
aus ben Augen verfhmanden,; nicht weil fie feinen Werth 
hatten, fondern weil ihr Werth in Vergleich bes Güde 
sweper Liebenden nicht gezählt werden konnte, Der Mater 
überfab die Folgen der Leidenſchaftlichkeit in feinem Kinde; 
er wuſſte, daß fie den Mann bald felbft verahten würde, 
der beruftlos fi auf den Meichthum feiner Frau verließ; 
er wuſſte, daß ber Liebe, welche in ber Ehe verraudt, nur 
dann ein mod berrlicheres Befühl folgt, wenn Achtung und 
Seelengemeinſchaft im Grunde bes Herzens zurüd bleibt, 
und fand.fid berufen, bier mit Beftimmtheit zu ſprechen. 
Der junge Mann ſchoͤpfte Kraft in feinem Ehrgeiz; er nahm 
Heinrihs Vorfhlag an, im Baltimore in einem großen 
Handelshauſe gu arbeiten, wobey ein Kapital, das -fein 
Fänftiger Schwiegervater ihm vorfhoß, ihm Raum zu eige 
nen Spekulationen gewähren follte, unb.erft wenn er fi 
Mn einem feſten Geſchaͤfts- und Gewinnes Gang fäbe, folle 
er Dina als feine Gattinn abholen. Dina widerfprad ih⸗ 
rem WVater. nicht, die gehorchte ibm wie der .perfonificirten 
Nothwendigkeit, verbarg ihre Thränen bey dem Abſchied 
ihres Geliebten, und erwaͤhnte feiner nie wieder, obgleich 
fie ihren Briefwechſel mit ihm als derechtigt bereich, 
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Hetnric ward beftürgt. Sein Klud war fein einziger Neich: ” 
tbum, fein Halt im Leben. Er batte ſich ihrem liebiten 
Wunſch widerfest, fie verdiente Nachſicht. Diefe gewährte 
er ihr, Ungetrifit von ihrem finftern Schweigen, zeigte 
er ihr mr Heitefleit, bot ihr Freude an, bequemte fi 
fo freudig in ihren Willen, 
nabm. Geiftedübereinftimmung war zwiſchen Water und 
Tochter geblieben, Herzenseinigkeit hatte Dinas ftarrer 
Sinn zerſtoͤrt. Heinrich gedachte feines mit Schmerz über 
ihn im die Grube gegangenen Vaters und ſchwieg, und 
teug alles bey, mas Lerour GSeſchaͤften im Baltimore bald 
eine glückliche Geſtalt geben konnte, Wenn ihr Her, be: 
friedigt it, dachte er, wind es wieder zum natürlichen Ger 
fühle zuridlchren. Da fam die Nachticht, daß Lerour am 
gelben Fieber geftorben ſey. Mit unfäglibem Schmerz 
tbeilte ſſe Heinrich feiner Tochter mit. Sein Geift rang 
danach, ſich durch das Bemufftfepn, das Beite gewollt ju 
haben, zu tröften. Dina empfing den Scidfalsjtreich wie 
ein gewidmetes Opfer: Ob fie in Geheim verzmeifelte, 
wuſſte niemand, von Auſſen blich fie gefafft; fie war gegen 
alle fremden, in allen Verhaͤltniſſen die Güte, bie Anmuth 
feldft, eın Bild leidender Milde, aber gegen ihren Water 
ſchloß ihr Herz ſich zu. Sie Webte ihn, fie verehrte ihn, 
aber fie ftand gegen ihn, miegegen einen Bundesbruber, der 
Has gemeinſchaftliche Heiligthum zerftört hätte; — fie muſſte 
ihn feindfelia behandeln. Heinrich zählte feine Jabre und 
Kai dası Menschenleben, wenus body iſt, auf ſechs zig Jahre 
fteigt 55. er gedachte feines Vaters, und dap er das Kind, 
dem er kein Su nicht zu geben im Stande fep, mit jeder 
Mänen Freude entſchaͤdigen müfte, So mard ber Mann, 
der feinen Willen: gegen Vater und Gefeße durchgeführt 
Hatte; der nachfichtige beherrſchte Vater feines unglüdlicen 
Kindes. 

Dinas Geſundheit war dem Gram, noch mehr ber 
Innern Heftigfeit erlegen, fie verichwieg ihre Leiden „ und 
vermeigerte ärztliche Hulfe; der Water wuſſte, daß mod 
fein Mittel entdedt ward, den Wurm im Herzen zu toͤd⸗ 
ten, und überließ fie der Natur. 

(Die Fortfegung ſolst.) 


Das Parifer Intelligenzblait (les Petites Aſſiches.) 
Gortſetuns · ¶ 

Der Clerc reicht eine zweyte Annonce dar. Sie iſt ſehr 
lang und beginnt folgendergeftalt: Vente sur folle-enchöre 
. d’une belle maison, avec cour, grand jardin .... 
eonnwesouslenomdeParillonMarbaeuf, ouJardin 


d’idalie m. f. w. Der Garten Marboeuf in dem Elifäi- 


fen Feldern, nabe an ber Barriere de l’Etaile gelegen, ift | 


der veueſte derjenigen öffentlichen Gärten, im melden man 
das Publikum von Bergen berab, nicht eigentlich bey ber 
Naſe Herumgefährt, fondern vielm.üg auf · die Naſe gewor⸗ 


daß fie feine Opfer nie wahr: |; 


"noch beym arohen Kaufen Pensionnat, 





fen dat. Das hat lezteres übel genommen und ift nicht” 
wieder gelommen. Nun find die Unternehmer bankbrüchig 
geworden, und bie Freuden von Fdaliens Garten ba 
ben-fih in die Wehllagei der reſpectiven Actionnairs ver: 
waudelt. 

Auf den Clerc folgt ein untergeſezter Kerl, rohen Be 


ſens. Ertritt, um mit einem dbramaturgiihen Ausdrude 


zu reden, im Charakter auf, das heißt, er ftoßr dem einen 
Bırzcau:Aufwärter mit dem Ellenbogen eine Dinten: Bous: 
teille aus dem Händen, tritt dem zwepten ınit feinem. linfen 
Stiefel auf das rechte Hühnerauge, daß biefem ein lauter 
Schrey entfahrt und wirft dem Jutelligen; Secretaire feine 
SchnupftadaddDofe vom Tiſche. Diefer ruft aus: Je vous 
reconnois bien la, Monsieur Villiaume. Ich ſehe auf, 
es ift wirklich der famdfe Heiratbeftifter, der jo eben Cha: 
renton verlafen bat, wo man ihn wegen Tollbeit und dar: 
aus entftandener großer Gefährdung der Perfonen:Sicer: 
heit eingeiperrt gehalten. Seit die Parifer gelernt baten, 
fich felbft durch die Petites-Affiches auszubieten, ſteht die 
Heirathsſboutſque ded Herrn. Billiaume leer und daber die 
Zerrüttung in den moraliihen und finanziellen Angelegen: 
beiten deffelben. Uebrigens würde es nicht unintereffant 
fenn, Bier, erlaubte Ts der Raum, eine Charafteriflit Die: 
ſes Charlatand zu geben; nur anmerken will ib, DaB 
diefer Menih am Grobheit. und: Unverſchaͤmtheit ſchwerlich 
feinesgieihen finden. dürfte. 

Herr Vılliaume bat ſich hinwegbegeben, der Bureau: 
ſchreiber feinen Zabat aufgeleien,. der: erfte Burcan: Auf: 
wärter die Dinte von der Erde aufgewiſcht, und der jwente 
fi von dem Tritte auf fein Huhnerauge erboit, mit einem 
Worte, die ganze Adminiſtration athmet wieder, Jezt 
tritt abermald eine Dame ein. Da: fie nahe an drevfig 
Fahre alt zu ſeyn ſcheint, gleich cinfach im Anzuge wie im 
Betragen iſt; fo-fhliege ih, daß es diefer Dame nicht 
mehr um einen: Monsieur seul’zu thum feon kann. Mas 
ſucht fieaber 7 Das rathe ih auf den erften Blid: ed iſt 
eine fogenannte Maitresse de Pension *), das beißt cine 
Fran, weide zu effen gibt. Ihre Unmonce zeigt, dab ich 
mid nicht betrogen babe. Sje lautet folgendermaßen: 
Deux Dames desirent un pensionnaire pour compläter une 
tsblo bourgeoise Irepbien servie- et a un prix modique. 
Ondine a cing, heures precises; Il y & une jolie chambre: 
garnie a coder. Aus der Annonce erhellt, dañ dieſer Table 
bourgeoise jmep Damen vorfteben. Lezteres geſchieht deb- 
halb, weil ein Paar bübiche Frauen reigender find, als eine 
einzelne; Sie wollen: ihren Tiſch vollzählig. machen, 


*, Hiefunter wird in ber menerm franzdfiichen Converſatious⸗ 
ſprache felten mehr eine Vorſteherinn emer Erziebungsanftalt 
verftanden. Leztere heißt jest eiegant Institution, und nur 
Die Vorfleherinnem 
laſſen ſich Directrices nennen. 
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und deßwegen wuͤnſchen fie mir einen vVenſſonnaire: Da 
fie aber noch gar keinen haben, fo werden fie fo viele neb: 
men- als es ihnen gelingen. dürfte, jilberne Couverts auf: 
auleiben. 

Auf die Dame folgt ein ſehr ant gefleideter junger 
Menſcqch, den man aıt feinem befcheidenen, ja unterwiürfigen 
Betragen leicht für einen Vedienten, aber für einen fol: 
hen ans einem joliden, ordnungsliebenden Haufe erfennt. 
Ich fehe imdie Annonce, der Name Paffecteur iſt die 
wnterftrihen. Wer, der auch nur dur Paris gefabren 

ik vnd, mwie.gewöhnlih geihieht, aus dem Wagen die 
Dinfer betrachtet bat „ kenut diefen Namen nicht, - ber in 
allen Stadtviertein und an allen Straßenecken in ellenhohen 
und bandbreiten Buchſtaben auf Anſchlazezetteln, die’ einen 
Rob anti-syphilique ankündigen, zu lefen it ?. Ein großer 
Bogen geſtempeltes Drudpapirr koſtet in Paris zwey Sous, 
folglich 1000 Anfalagezettel über 25 Thaler, mir Sat, 
Drud und Anichlagegekübren bey weiten über 40 Rihlr. 
Saͤchſiſch. Od nun gleich der Arzt Laffecteur, dee Erfinder 
diefes vom der Regierung privilegirten Rob (im Engliſchen 
einen aus Früchten zufammengefochten Saft) der einzig 
aus Ingredienzen aus dem Pflanzenreiche beſteht, einen 
eiguen Afficheur befoldet, der die Zettel fo hoch Eebt, daß 
fie mit der Hund, felbit mit einer Meinen Leiter nicht ab: 
zureichen find; fo zeigt ſich der Brodneid feiner Kollegen 
dennoch fo hoch ſtrebend, das befagter Paffecteur, fagt 
man, alle act Tage tauſend neue Zettel anichlagen laffen 
muß. Daber iſt diefer Arzt im eigentlichen und umeigent: 

Höhen. Beritande le mieux affichg du monde: 9. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





H Dieſes Wortſpiel Iäpt ſich nicht Überfegem Afficher heift 
arheften und s’afficher ig zur Schau flelien. 





Muſikaliſches Tagebuch von und über Staliem, 
Beſchluũ.⸗ 

Im T. Fondo, einem ziemlich beſcht antten, aber 
atuſtiſch gut gedauten Theaterchen, gefielen die äußerjt ge- 
lungenen Darſtellungen des Barbiere di Seriglia mit 
Sara. Corelli, Rubini, Galli (Pigaro) Cicimarra (D: Bartolo) 
einem alten, aber vortrefflichen Neapolitaner Buffo; jene 
der Cenerantola nnd Agnese mit Sgra. Lipparini, deren 
Meblihes Stimmen jedoch täglidr diinner und miagerer 
wird. Die Necitative, audgenommen die inſtrumentirten, 
werden wie bekannt in dieſem Theater geſprochen. Dieß 
if alles, worüber ich während meines bieberigem Hierſeyns 
Rechen ſchaft geben kann. Jezt will ich mein Urtheil uͤber 
einige Sänger, beſonders jene verſuchen, deren Denf in den 
Aunalen der Kunſigeſchichte verzeichnet werden follen. ICh 
ter diefen jteht vor allem Made Colbrand, welche die ta: 
Nener ohne Bedenken als ihre Opernfängerinn preiien. 
Dieſe herbſtliche Flora hat mod jezt ein ſchoͤnes überaus 





biegſames Stimm⸗Material, obgleich die metalliſche Stärke 
durch das Vorrücken der Jahre etwas zurüdgegangen iſt. 
Dieſer Mangel iſt bey dem koloſſalen Raume dieſes Thea: 
ters ſehr ſfuͤhlbar; indeß genirt ſich dieſe durch die milde 
Gunſt des Publilums verzärtelte Saͤngerinn gar nicht, und 
deutet in den meiſten Stüden blos durch den offenen Mund 
ihren Willen an. Webrigens fteht fie auf einer hoben Stufe 
fünftlerifcher Vorzüge, und weiß die allenfallfigen Natur: 
mängel dur mufilalifche Gewandtheit zu verbällen. 

Noyarı bat eine mehr energifhe, umfangreiche (vom 
ungefteichenen bis zum 2 geftrichenen c) als ſchoͤn Elingende 
Stimme, aber feinen aͤſthetiſchgebildeten Vortrag; er be: 
fit in gewiffen Paſſagen Geläufigfeit „ aber keine Haltung 
im Ganzen ; er fingt ſehr laut aber ohne Auddrud, und 
frägt das Mezitativ mit feiner Bedeutſamteit vor. Als 
Staufpieler hat er feinen Werth. Im Geſchmacke ſteht 
er einem Crivelll, Tachinordi, felbft einem Bonaldi bedeu: 
teud nah, Forceitüde ausgenommen. wo die Energie und 
der hallende Laut feiner großen Stimme Alles fortreißeni 
Roffini hat deffen Seſangsweiſe ſo gluͤcklich in das Lit ger 
ſtellt, da er feir Jahren in Neapel heimiſch geworben ift, 
wo felbit feine auffallenditen Fehler durch die Gewohnheit 
fanctionirt, mir Bepfall belohnt werden. Dem berühmten 
Galli kann ich (da er allgemein befaunt ift) keine eigene 
Xobrede Balten, er glänzt in der Seria wie in der Buffs 
gleich) vortheilbaft ald Sänger und Schauspieler. Schade, 
daß feine folofale Stimme den Raum kleinerer Theatet 
überfüllt. So mie ich von Moffini höre, gebt diefer Sänger 
mit Lezterem naͤchſtlünftiges Frühlahr nach Paris, wo Bey: 
den ohne Zweifel eine recht glängende Arfuahme werden durfte, 

Für den Ruhm der jungen Gornelli wird, wenn fie fo 
reißend ſchnell fortfährt,, wie fie angefangen, Fama wohl 
eine eigene Trompete noͤthig haben... Dieß eben fo hübſche 
ale taleutvolle Maͤdchen hat Eraft des leidenſchaftlichen Ein: 
fluffes, welchen Roffini auf ihre Studien und Nichtitus 
dien nimmt, ſchon jezt eine gewiffe Superiorität im Spiel 
und Gefang über ihre Nebenbuplerinnen erhalten, y dab 
fie gar bald unter die Sterne erfter Größe wird gereiht 
werden können. Ihre umfangreiche, friiche, metalliſche 
ſchon jezt gut gebildete Stimme, ift für lange und gli 
lihe Dauer geeignet. k 

Der Tenor Rubini fingt in Heinen Thegtern mit Cffeft. 
Sein angenehmes Stimmchen bat Grazie, er kann aber 
feiner Mouladen nihr Meifter werden, 

Der brave Buffo Ambrogi ift befannt ; auch er iſt nur 
‚ für Theater vom geringerem Umfang: Schließlich muß 
ich noch der zda Donna Cecconi erwähnen, deren metallic 
ıher Contre⸗ Alt ſchon jezt fo weit ausgebildet ift, daß fie 
‚ leben Abend durch Beyfalk- ermuntert wird; fie erregt fehe 
' ginftige Erwartungem 
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Rorrefpondenz: Nahrihten. 
Paris den 30. Juni. 


(Bortfegung.) 


Die Aeadémie frangaise hielt geſtern eine dffenttiche 
Sihung jur feyerlichen Aufnahme eines neuen Mitgliedes, des 
Hrn VBilemain, wie es bey dieſer Atademie feit Alters ber 
Braud und Gitte ift. Diefes neue Mitglied erſezt den unlängft 
geftorvenen Grafen von Foutanes. Die Mitras in ber Atademie 
hatten große Luft, einen Mams ibrer Art auf ben Gef 
fet des Berflorsenen zu fegen, und bie frepfinnigen Schriftſtel⸗ 
ier hatten diefmal fo wenig Hoffnung zur Aufnahme, dab ſich 
faft keiner von ihnen barftelte. Man eriartete daber, es wuͤr⸗ 
de die Wahl auf einen mittelmißigen, «aber durch feine ultras 
monarchiſchen Grunbfäge tuͤchtig ausgezeichneten Mann fallen. 
Die Kıdaern in ber Atademie haben jeboch bie Sache xeiflich 
überlegt, und gedacht, fo eiwas würde in gegenmwärtigem Au⸗ 
genblicte mehr ſchaden als nutzen, und beſſer wäre es, die ullras 
gefinnten Kandidaten einftweiten in petto zu behalten, bis ſich 
ee beſſere Gelegenheit zum Hineinſchieben berfeiben in bie Utas 
demie darbieten würde. Somit baben fie jemanden aufgeſucht/ 
ber weder gang Uftrarift noch gang Kiberal ift, mämligy einen 
minifteriellen, deu Hrn. Billemain, welcher fi, obſchau noch 
jung, dur ein andrrorbentlihes Rednertalent an ber biefigen 
belleriftifwen Fatuitaͤt ausgezeichnet bat, unb wihrend des 
Decazes ſchen Miniſterlums zu wichtigen Ebrenſtellen emporges 
fommen war, bie er, nach dem Austritte feines Patrons, wieder 
verloren, oder, wie die Staatäzeitungen fich außbräden, miss 
dergelegt bat, Seine Profeſſorſtelle in ibm gebfieden; allein 
feit feinen Staatsgeſchaͤften hatte er biefeise durch eimen andern 
verjeben laſſen. Es war mwirflihd Schade, daß ibn bie Dinis 
ftergunft dem Lehramte entriffen batte ; jebod num ald Atade⸗ 


miter wird er hoffentlich audy wieder mit Literatur fi abgeben, _ 


woran ihm auf feinen boben Poften die ubthige Muße ſcheint 
gemangelt zu haben, Wahrfpeintih werben auch die ſeyigen 
Minifter oder ihre Nachfolger nicht verfäumen, bem tüchtigen 
Kopf des Hrn. Villemain zu gebrauchen, und im bin feft uͤder⸗ 
zeugt, daß fie ihn ſchon zu einem minifterielfem Mebner in ber 
Deputirtentammer auserfeben haben. Kr. Billemain ift armwarbt, 
und bat fvon während feinet-fahnellen Emportommend binläng* 
liche Geſchmeidigteit gezeigt, fo daß er ben Miniftern unmdglich 
entgeben tan. ein fabmes Talent wird ſich etwas tbewer bes 

tem laſſen; allein eine Stelle mehr ober weniger if beym 

erfnenten fo ziemlich einerley, zumal wenn man auf eine ges 
kebrige Mebrzahi im ber Bottöfteüverfretung, und auf ihre Bereits 
willigteit, in die ungebewerften Ausgaben einzumilligen, rechnen 
#ann. Beine obfigate Ginmittärede ald Atademiter bielt Hr. 
Willemain mit großem Beyfall. Es ift feine Kleine Kunft, das 
‚abgebrofchene Thema, welches feit hundert und mebrern Jabren 
sen franzbfifgen Atabemitern zum Grundſtofft ihrer Antruns⸗ 
cebem bient, auf eine neue Urt zu behandeln, 
welchem ber ‚angehende Atademiter nafolgt, ‚muß lang und 
breit geloht werben; eben fo muß beim Kardinal von Riche lieu⸗ 
ferner bem Kanzler Seguier, ferner dem König Ludwig XAV. 
Weihrauch geſtreuet werden; dann muß das Weihrauchfaß ge: 
‚gen bie gegeuwaͤrtigen Herru Akademiter gerichtet werben, und 
damit hat die Rede ein Ende, wenn der augeheude uichte weiter 
binzuzuſehen bat. worauf denn der Praͤſident, ober, wie er in 
ber Academie frangaise genannt wird, der Direftor feine Ants 
wort mad) einer aͤhnichen Patrone zuſchneldet, mit bem Unters 
ſchiede, baß bie Antwort and dad Lob des Kandidaten enthaͤtt. 
Bollaire hat dießz auf eine wigige Art folgendermaßen auẽ ge⸗ 
drädt: „Nadbem der Kandidat verſichert bat, daß fein Bor 
gänger ein großes Genie, der Kardinal vom Richellen cin ſehr 


Der verftorbene, ' 


großes Genie, und ber Kanzler Eezuier ein ziemlich großes 
Gene war, fo antwortet ber Direktor daſſelbe, us hiuzu⸗ 
daß der Kaudibat auch wohl eine Art von großem Genie ſeyn 
idnute, und daß er ber Direftor für feinen Theil auch Unforis 
che darauf macht. Jedoch hat man grade zu Voltaire's Zeit au⸗ 
gefangen, auch Uterariſche Materien abzuhaubeln, unb wenn ich 
nit irre, fo bar Voltaire ſelbſi das erſte Bevſpiel bieſer Vers 
befferung gegeben, fo daß nunmehr bie akademiſchen Reben, aufs 
fer den obligaten kumgweitigen Theiten, weiche geiftreige Rebner 
gerobimfiy kurz abfertigen, auch zugleich intereffante Ablande 
tungen ober Auffäge über literariſche Puntte find, Seinen Bors 
gänger Fontanes lobte Biuctmain in edeln, jeboch etwas uüͤber⸗ 
triebenen Ausdruͤcken. Was vou diefen Nebner, ber die Kunſt 
zu loben und zu ſchmeicheln aufs höhe getriesen batte, zu bats 
ten fen, babe ich in einems frübern Schreiben bereits erwähnt, 
WBillemain konnte ihn mitenwas Lebertreisung loben, deun Fon⸗ 
taned, damaliger Großmeifter der faijerlihen Univerfität batte 
mit feinem Scharfſinne bed eben aus feinen Stubien tretenden 
Juͤuglugs Werdienftgeatmes, und ibm fogfeig von ber Smälers 
bant auf ben Leurſtuhl erhoben. Das dieſer Süngling fein 
Macpfoiger in ber Akademie werden würde, daran hatte Fonta⸗ 
mes vermuthlich nicht gedacht. Wahrſcheinſich wird Villemais 
«ben ſo hoch einporfleigen, ald es Jortmes gethan batte; dann 
wird.er-fim ’boffentiich initen, fein Rebmertatent durch etelha fte 
Schmeichele yen gegen bie Mächtigen zu entebren, nom wie Bons 
taues einmal ſich hat biffenlich verlauten laſſen, bie Science du 


pouvoir für ben hömflen Gipfel ber Megierungstunft auzu⸗ 


preifen. . 

Bon jenem Grafen Fontane war far vor feinem Tobe eine 
metrifye Ueberſezung von Pope’s Essai -ou man erfhienenz 
er batte bdieſen kuͤhn gedachten Verſuch ſchon zur Zeit Üverfegt 
und herausgegeben, ald er nom Nepublitaner war, Da bie 
republſtauiſchen Gefinnungen fi aber am Ende nicht mehr mit 
feinen hohmonarciſchen und trie henden Reben vertrugen. fo hatte 
er erftere aus feiner Ueberſegung ausgemerzt, fo dañ die erſte 
und zweyte Auflage zuſammen verglichen, cin ziemlich getreues 
Bild von der Unſtaͤtigkeit dieſer politiſeen Windfahne abgeben 
tdnnen. Won einem andern, unvollendeten Gedichte, das bes 
frevete Griechenfande bad er hinterlaſſen bat, wurde 
ein gelungenes Brumftüc in jener Sitzung ber Academie fran- 
gaise vorgelefen. Auf die jeyiae Lage Briedyentands bar jenes 
Gedicht keinen Bezug. Audere Dichter aber behandeln biefen 
Stoff jezt mit vieler Wärme. in Aberalgeſtunter Dichter bat 
einen Aufruf an die Färſten der Ebriftenbeit druden 
laffen. worin er ihmen rätb, bie Barbaren aus Europa zu 
vertitgem. Osſchon bie Aitras die Parten der Kürten ergriffen 
haben, und Gefinnungen äußern, die einem Reichs⸗Effendi Ebre 
machen würben, fo bat bob and ein Dichter eier Partev zu 
Gunflen der Griechen bie Beyer ertbnen laſſen, wobey er in bre 
Worrede anmertt, daß er feine monarchiſcheu Befinnungen wicht 
zu verfäugnen glaubt, wenn er auch nicht an bie Regitimitde 


‘der Tartaren und an bie Unfehlbarteit des Mufri alaute. Dieß 


ift ein gewaltig fühner Schritt vom Gerten eines Ultradbihters :, 
aud haben die Journaliſten feiner Parten ber portiimen Epiftel 
biefes Freygeiſtes mit feinem Worte erwähnt; fie bebedten die 
BVerwegenheit.ibres Bruders mit dem Mantel ber Verſchwiegeu⸗ 
heit. Die minifteriellen Bıätter ſcheinen ver ber Hand neutral 
Steiben zutwollen, und loben weder Mobamebaner noch Epriflen, 
fondern machen fi ben Spruch bed griedifchen Weiſen zu 
Noude weicher behauptete, man muͤſſſ bad Eude der Dinge ab⸗ 
Warten. 


‚(Der Beſchluß folgt.) 
— —— — — —— 
Beplage: Kunſt⸗ Blatt Nro. 6o. 
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Der Strom der Zeiten dubert feinen Lauf, f 


Und. bleibt derſelbe. 


Herder, 





Das Parifer Intelligenzblatt (les Petites-Afhiches.) 


(Fortfegung.) 

Test tritt Madame Roumette ein. Die ift die fböne 
Frau eines Mannes, der in der Ruc des-Posses-Monimatre 
ein ſogenanntes Bureau de placemens hält, das beißt, eine 
Unftalt, wo Domeftifen und .Kapitale nachgewieſen werben, 
wo aber ſtets nad eritern weniger Nachfrage ald nach ler 
tern , dagegen an leztern ein geringerer Vorrath, als an 
eritern zu fepn pflegt. Herr Roumette ſchickt allentbalben 
Madame Roumette, denn er geftcht ſelbſt, daß feine Frau 
bep Mentirern und Kapitaliften mit einem Befuche ‚mehr 
auerichtet, ald er mit zwansigen. Madame Roumette recla: 
wirt fünf Franfen, bieman ihrimverflofenen Mai:Monate 
an Anfertiondgebühren zu viel angerechnet bat. Während 
der Meviior die Quittungen mit dem Abdrud der Annoncen 
vergleicht und die Beſchwerde der Dame zu erbärten fucht, 
will ich meinen Lefern Sagen, daß dergleichen Bureaux de 
placemens oder d’agence die Blutigel find, melde ben 
biefigen dienfibedürftigen Leuten das Blut ausſaugen. 
Zuvoͤrderſt muß der Suder einen, zwed, oft auch drev, ja 
bey dem oben erwähnten Villiaume gar fünf Franken Ein: 
fchreibegebühren bezahlen; dafuͤr verfpricht man ihm den 
erften Dienft, ber fich barbieten wird. Fragt er, wann 
er einmal vorfprechen ſoll, fo [hit man ihn mit der Ant: 
wort: Ce n’est pas ls peine; on rous derira, Monsieur, 
nah Haufe. Der arme Menſch barrt acht, vierzehn Tage, 
auch wol länger, ohne daß das Bureau etwas von fich hö- 


sen laͤßt. Begiebt er ſich dann ind Bureau, fo ift die Aut⸗ 
wort auf feine Klagen in jedem Fall folgende: Monsieur, 
il y en avoit d’autres avant vous. Mais, c'est rotre -loue 


 maintenant. Der Sucher begehrt zu wiſſen, wann er wies 


ber nachfragen foll; ihm wird die vorige Antwort ertheilt-t 
Ce n’est,pas la peine, Monsieur; on vous .ocrira. Dat: 
über vergeben abermals acht, vierzehn Tage. Er kehrt ind 
Bureau zurüd; dann beißt es, man habe ji das lezte Mal 
geirrt, die Reihe fep noch nicht an ihm gewefen, und auch 
in dieſem Augenblick befänden fich noch drep oder vier Ein: 
geihriebene vor ihm. Mais, fezt bann der Agent de Bureau 
binzu, nous vous accorderions une pässe-droit, si vous 
vouliez le payer. Dieß foftet abermals einen, zwey und 
mebrere Franken, Der Sucher bezahlt auch diefe, geht 
beim, kommt nad acht oder vierzehn Tagen wieder, er: 
hält diefelbe Antwort, wird endlich der Sache überdrüfjig 
und wirft dem Agent die Worte in den Bart: Vous dies 
un fripon. Darüber ſcheint jich diefer entrüften zu wollen; 
innerlich macht ihm aber der fripon eine wahre Freude, 
denn nun ift er des Suchers für immer entledigt. 

Jezt tritt ein Menih ein, den ihan der Schwärze 
feiner Hände und feines Gefihts für einen Hutmacher er: 
kenne. Seine Annonce beginnt mit ben Worten: Jamaie 
pareille chose ne s’est rue jusqu'ici. Grande Galerie 
Montesquieu, on troure un assortiment de chapsaux a 
la nourelle mode, qualite superäine ı6ı. 50 c. Diefer 
Hutmacher ift derielbe, den ich vor etwa drey Monaten 
vor dem Voligepgerichte geichen habe, wo ex von feinen 
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vormaligen Gefellen angeflagt worden war, feine, bed Ge: 
fellen und nunmehr: ebenfalls etablirten: Hutmachers, Un: 
ſchlagezettel von dem Ecken geriffen: und ibn- feibit thätlich 
und groͤblich mißhandelt zu Haben, Aus diefem Zuge kön: 
nen meing Leſer auf ben Brodneid ber. hiefigen. Hutmacher 
fließen. Sur MVerftändlichkeit der Sache ift es nöthig zu 
wiſſen, daß fi die Induftrie zu Paris «Ile Jahr. oder 
gwep Jahre auf einen neuen Handelszweig wirft und den: 
felben nach allen Seiten hin zu erploitiren ſucht, bie er 
endlich bis auf nichts abgenuzt ift (user jnaqu? A.Ja: corde). 
So ift es nach und nach mit wolleuen Züchern, Mouſſelin⸗ 
Waaren, Lebern zum Abziehen ber Federmeſſer, neuer: 
fundene Yommabden u. f. mw. gefchehen. Jezt ift die Meibe 
an die Hutmacher gelommen. Sie ſuchen fih’s: einer 
dem andern an Wohlfeilbeit der Preife und an Schlechtig 
feit der Manre zuvorzuthun. Ihre Zettel Fleben in noch 
ungebeurerer Anzahl an den Strafeneden, ats felbſt die Af: 
fihen der Meftaurateurs. Aber auch dieſer Zweig ſcheint 
jezt dergeſtalt abgenuzt zu ſeyn, daß er bereit# anfängt ei⸗ 
wem andern Plag zu machen. Welches diefer ift, wird ung 


bie Dame fagen,. wilde dem Hut macherburſchen auf dem 


Fuße gefolgt iſt. 


Kenntet. ihr, lieben Leſer, dieſe Dame eben fo genau; 
wie ich, fo wuͤrde euch über den Vorzug, ber den. Pariier 
rauen in Hinfiht ihrer Thätigfeit vor den Männern ge 
buͤhrt, fein Zweifet übrig bleiben. Die vorfichende Dame 
bat der Reihe nach Blunmren im Palais Mopal verfauft, ei: 
‚ nen Putzhandel in der Straße &t. Honore gehabt‘, ift einem 
Generale ald Geheimſchreiberinn in die Jenaer Schlacht ge: 
folgt, bat einem Mönsier seul Gefellihaft geleiftet, eine 
pension bourgeoise gebalten ,. ift in die fogenannte Eonipi: 


sation der Patrioten vom Jahre 1816 verjlochten geweſen, 


und treibr jezt einem Meublenbandel ,. wie ihr aus der Un: 
nonce fehen könnt, welche fie zum Einruͤcken in die Petites- 
Affiches bringt. Leztere ift folgendergeftalt abgefaßt: A’ 


vendre pour cause de depart, superbe mobilier d’oceasion: 


& bon marche. Mais il faut l’enlever de suite. In diefer 
Anzeige find fait eben fo viele Lügen ald Worte: erſtlich 
will die Dame jezt eben fo wenig abreifen, als es feit Jahr 
und Tag ihre Abfiht geweſen, wo fie jede Moche ibren Ans 
jeigen dieſelbe Phraſe einverleibt bat; zweytens find die 
Meubeln niht [dom gebraucdt (d’occasion), fondern 
vielmehr erft vor einigen Tagen von dem Tapezier, weicher 
die Dame unterſtüzt (qui lus fait du bien) neu verfertigt 
mworden ; drittens find es feine vortrefflidhe Meubeln, 
fondern das elendeite, mit Mahagoni foumirte Pfuſcher⸗ 
wert, welches je von einer Hobelbanf gefommen, und en.: 
lich viertens und leztens ıft ber Preid (fir Commode, Se: 
kretair und Bettftelle gewöhnlich 460 Franken) nicht wohl 
feil, fondern um die Hälfte zu tbeuer. Das augenblid- 
kihe Fortfhaffen ıft der einige Umftand, mit dem 


es die Dame: ehrlih- meint: Denn je eher die Mew- 
dein ab Seite: kommen, je eher: kann der: Tapezier. neue: 


fenden.. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Familienzwiſt. 
(Bortfegung.) 
So verflofen:einige trübe Jahre,. in denen Heinrich 
mehr wie einmal feiner Tochter Vernunft berzulommen 


ſuchte, denn uͤber ihr Herz wollte er fi nie einen Zweifel 


erlauben ; allein die dürre Heftigkeit, 
mies, wie fie alle ihre Pflichten erfülle, 
dab die Zeit nod- nicht da ſey, mo ihe geholfen werden 
fönnte. Da führten zufällige Umſtaͤnde einen reichen Yan: 
derepbefiger aus Penfilvanien in Heinrihe Haus. Er war 
über.die Zugendjahre hinaus, hatte fchöne Plane für die 
Merbefferung, nicht feiner Güter allein, fondern feiner 
ganzen Provinz entworfen, und zum Theil ſchon ausge: 
führt; Dinas reifer Verftand und lebendiger Geiſt zog ihn. 
an, er war fi bewuſſt, wie notbiwendig ein geiftiger Um— 
gang dem ift, der eine robe Maffe zur Kultur erheben 
will,. und. diefer fehlte ihm in jenem Wohnort, — er trug. 
ihr ein Eros an, das Ebryeiz oder. die edeifte Menichen: 
liebe winihenswertb machte. Dina.uberlegte und willigte 
ein. Ihe Mater blicte dankend gen Himmel, wie ihm 
Dina verfiherte, daß alle ihre Wuͤnſche erfüllt wären, und: 
glaubte wirllich feinem neuen Schwiegeriohn nur Tugen— 
den. von feiner Tochter rübmen ju-fönnen; er hatte fie 
immer nur unglüdiih, nie ftrafbar genannt, uud dabep 
gedacht, wenn der Irrthum eines unglüdliben Kindes das: 
Baterherz alfo vermundete, wie zerriffen. dann feines Va— 
terd Herz über den Undank einrd ftrafbaren Sohnes hatte: 
ſeyn müͤſſen. Dina-und ihr Gatte luden ihn dringend. ein;. 
feinen Wodnſitz in der Nähe ihrer Güter aufzuſchlagen; —- 
„ich komme zu euch, meine Kinder, fagteer beflimmt ver- 
neinend, und jezt und alsdann begleitet und umgiebt euch: 
mein innigſter Seegen.“ — Dina war. in den legten Tagen« 
von einer ſtummen Angſt getrieben, dem Vater ſtets feit 
und forfchend ind Auge ſehend, als wolle fie durch das Auge 
bindringen in feime geheimfte Seele. Einft wie er dieſen 
Blick wieder wahrnahm, ergriff er ihre Hand und fagte 
fehr weich: dringe nur nimmer mit. dieſem Bli in mein 
Herz, meine Dina, heute und dann, wenn wir alle einam: 
derin den Herzen lefen, findeft du nichts wie Liebe bariır. 
Die Tochter ſank laut weinend an feine Bruſt, aber Beyde 
deckten die Tiefe ihrer Wunde nit auf.. 

Nah Dinas Abreife ergriff Erinnernng an feinen Mas 
ter Heinriben ‘mit unmtderftebliber Gewalt. Er batte 
nun feit faſt vierzig Jahren keine Nachricht aus feinem: 
Geburtsort gehabt. Regiment und Geſehe hatten fi das 
ſelbſt umgewaͤlzt, es mochten Geſchlechter ausgeſtorben 


mit der ſie ihm be⸗ 
uͤberzeugten ihn, 


715 


teyn;- alles” Mögliche ftellte er ſich vor — aber bie Erde; 
die ihn dedt,. muß ja noch ba fepn, noch die Hügel, auf 
benen fein treues Augerubte, noch der Himmel, zu dem 
er. aufibaute, wenn er fie betend für den: ungerathenen- 
Sohn emporbub. Und Konrad konnte leben, obſchon er 
älter war wie Heinrih, und Kinder und Entel muſſten 
von ihm da ſeyn, benn Sort hat veriprochen, den Saamen 
des Serechten zu ſegnen. — Heiurich nahm an feinem 
künf und fechgzigften Geburtstag Abichied von dem Grabe 
fen Gattinn, und fciffte fi ein nach Europa: 
Bir haben erzaͤhlt, wie ſchnell er feine Dielfe zurüdger 
legt hatte, wie ex ji nur unmittelbar in die Mauern feis 


ner Geburtäftadt zu verfeßen- begehrte, und wie ein Zufall: 


ihn eine halbe Stunde davon aufbielt, er ſich erft den Plan 
feines fernern Thuns überlegen wollte, 

Sept war er- nun, in fonderbarem Zauber befangen, in 
BWilmerd Familien: Kreis verſezt; er fand bier, was 
er ſich als das deal des Lebens gedacht, und feine Thor 
heit ald Sohn und als. Vater zeritört hatte, Das Alter 
iſt mitcheilend, (obald das Gemuth erweicht wird, zum 
Gragen hatte Frank nicht den Muth, wie konnte auch das 
junge Geſchlecht feinen fo lange verftorbenen Vater gelannt 
haben; mie konnten dieie einfahen Landleute feinen Ju— 
geudgeipielen. Konrad kennen, der: ſchwerlich ſeit feinem 
Austritt aus dem väterliden Haus wieder. in IR. gewefen 
war.. Das ales muflte er, aber er war zu weich, um es 
durch Willmers Antworten beſtatigen bören zu wollen. Um 
fo leichter ließ er ſich hinreißen von ſich ſelbſt zu erzäblen. 
Die altväterlihe Ordnung unter den Kindern feines Gaft: 
freundes, der flile Gehorſam, in dem fie vor ihren. El: 
tern ſtanden, die herzliche Freymüthigleit, die fie beleb: 
te, riß ihn. hin, vieles- vom dem, was wir bier von 
feinen Schicklaten erzäbit baben, nad ihrer Entfernung 
ihren Eltern mitzutheilen. Er klagte nur ſich au, ge 
gen. Vater, Gattinnen, Tochter, aber nicht wie einer, 
ber. Buͤßung zu fürdten hat, fondern ſicher verjähnt zu 
ſern durch den Schmerz feines Lebens: und freudig.in das 
Land ber Allvereinigung blitend. Wilmer und Marie 
börten ihm im itefer,. ſtiller Wehnuth zu.. Ben manden 
von Franke: frühern Begebenheiten hatte fie ihren Gatten 
fragend angeieben, als fordere fie ihn auf, im ihre ſtummen 
Erdanfen einzuftimmen; im Fortgang des Erzaͤhlens bef: 


tete fie ihre. naſſen Augen dankbar auf ibn, weil: fie das- 


Sluͤck ihres Hausftandes- neben Franke ödes Leben geitellt 


ſah. Test ſchwieg Frank eine Weile. — Werihed Herr, | 


ſprach Wilmer mit Zuverficht und faßte des Fremden Hand; 
Ihrer Tochter Liebe: ıft Ihnen gewiß. Ihr Verttand war 
verdreht: durch eine dem weiblihen Herzen unangenreflene 
Bildung, als Gattinn, als Hausfrau und Ihrer Hoffnung 


gemäß,. nun als Mütter, finder fie fi: felbit wieder in der | 


wahrhaften Beſtimmung des Weibes. — Ja, ja, das werß 
ich, antwortete. Fraul, aber. der Jahrelaug zugefügte, der. 


abre lang’ ertragene Schmerz hat die Gewohnheit des: 
Zutrauens ım uns getodtet; mir werden bev jedem Wort 
fürchten, und web zu thun, und das ift eben Zutrauen, daß 
man übergengt ift, ſich gar nicht weh thun zu können. — 
Aber Ihr Konrad, lieber Vater, unterbrach ihn bier Ma: 
rie, der kann noch leben wie Sie, er lebt vielleicht im un⸗ 
ferer Nähe... Konrad Erd ? Nein! Der ward Stadrphpji: 
tus in Bi. ... Gott, mein Vater? rief Marie auffprins 
gend; D mein Vater! Deſſen Grab war es, das meine 
Kinder beute befränzten. — , 
Was jegt zwiſchen dieſen guten Menfchen voraing, läßt 
fi ja ohnehin nicht beichreiben, — mer ımternahme e#,- 
die Empfindung: des vereingelten, lange Werbannten zu 
f&ildern, der (hatt Jugendfreuden'nur ihre Gräber, ftatt 
Entfremdung aber fi in threr Kinder Liebes: Armen fand? 
Wir wollen das Schickſal von Konrads Famtlie erforfden, 
von der wir ſchon Liebes’ nnd Eorae Erregended vernommen 
haben. (Die Fortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz :» Nabridtem: 
Madrid, deu 20. Juni. 

Der funfjenute Mai iM in Feſte umb Freutentagt⸗ 
falendrr ein Überans wichtiger Tag. Der heilige Laudmaun 
Iſibor, vom dem ber Tag ben Namen trägt, lebte am Ufer 
des · Manzanares in ſchlichter Cinfait: ein wotrtgefälliged Leben. 
Die Legende erzaͤhlt viel von ben Wunderwerten, bie er im Per 
ben und nach feinem Tode verrichtet, und Madrid verchrt ibn 
als feinen Schuypatren. Auf einer Anbbhe jenfeit bes Mangas 
nares/ eine tleine Legua von der Stadt entfernt, fleht ein eins 
fames Bethaus, Ihm geweiht, Hieber wallfabrtet am 15. Mai 
bie vrrandigungsfüchtige wie. die andächtige Melt. Schon am 
fräbefew Morgen Ni der Weg von der Brikte von Ergovia 
aus bis zu jener Unböne mit Wagen und Rußgängern bebedt, 
bie gewbͤhnlich wieder heimtehren, ſobald ber Bottesdienft been: 
diot if, Mammittags wird die Straße zum zweuten. Mate 
lebhaft. Zwiſchen langen Schaaren von Fußwanderern jagem 
Taleſtnos binanf: und fläüchtige Weiter. Um: das Beihaus 
berum find Buben und Zeiteraufgefhlagen, wo man Efiwaas 
ren and Erfriſchungen aller Urt barbietet; doch ber nüchterne 
Epanier. bringr feinem Heinen Bebarfam Kuchen, Orangen und 
Wein leicht im Sacttuche mit. Zablloſe Gruppen fieht man- 
bier im Grünen gelagert, alles ſchwazt, lat; ſchätert. Da: 
ertöunen im hundert reifen Guitarre und Raftagnetten, Jung 
und Alt fängt zu tangen an, die Mugen ſtrahien beier, die 
Stimmen werbem lauter, die Freube auegeiaſſener. Ich fenne 
fein Bolt, dad froͤhlicher iſt, Mineß‘, das fieder tanzt. Endlich 
finft,sie Sonne hinter ben Epigen des Guadaramagebirges bins 
ab, bie Gruppen brechen auf und zieben- fingend. und. tanztud 
der Stadt au. 

Ein zweyter aͤhnticher· Feſtrag iſt der Borabend des heis 
Ligen Untonind Nordweſtwaͤrts im einiger Entfernimg 
von ber Stadt Liege hart am- Ufer des Manzanares in duferft 
romantifcher: Lage eine Einfiedelen, San Untonio be la 
Florida, Eme ſchoͤne, ſchattenreiche Auee führt vom Thore 





‚von ©; Vicente und bis- zum’ Brunnen de Abanico und biefer- tor 


mantifchen Ermitage. Wenn Machmittags die dringendſten Ar—⸗ 
beiten abgerban find, wandert die mittlere und untere Vort⸗ 
tlaſſe nach dieſer einſamen Kiauſe. Sie; bie zw einer tägtichem 
Parade im Prado nicht Zeit bat, wohl auch teine Luft daram 
finder. ſucht immer die Stellen anf, wo fie fin zwanglos nach⸗ 
ihrer Weife ergbgen fann. Die Unterhaltung. von der lauen: 
Luft zines Mapriver Juni Abends begünſtigt dauert bis irn 
lich· ſpaͤt in die Nacht hinein, wo man endlich, mit junaem Baus 
betraͤnzt, unter Sang umd Stang wieder beimyiebt. Dre Reute 
Sen. haben. in iyren Wertfiästen uud. Treruuen vonz ds: Eriane⸗ 
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eng an tat Beronigen, bab ſie in San Iſſibro und Ban 
Antonio de fa Florida gefunden, wochenlang einen füßen Nach⸗ 
senuß; die Alten rufen ſich die Sabre ihrer alüclichen Tugend 
zurüd, ‚bie Jugend bie Bewerbungen eines hübſchen und muns 
tern Nachbars oder bie Freundlichkeit. womit Sennora Lereto 
ader Seunora Marigita diefe Bewerbungen erwiebert hat, mb 
— bie Tage blieben in Epren! 

Das Theater del Principe fährt fort, zur Befriebigung 
bes Publitums lobenswuͤrdige Anſtreugungen zu mawen. Es 
bat eine Meihe der treffiihften Luſtſpiele ber alten Dichter auf 
bie Breter gebracht, welche durch ben Reichthum ber Erfinbung, 
Aumuth des Dialoged und ber Verſification und zum Thell 
rest giuduche Darftellung alle Freuude der Schauſpielkunſt 
erbeiterten und entzädten,. In erwaͤhne nur Lo pe de Be— 
03'868 „Lo cierto por lo dudosa,‘* bed alten Meiſters Zirjo 
de Molina „La Celosa de si misma,‘‘ „,Marta la pia- 
dosa'* und „„Gruebas de amor y amistad,‘‘ von Solis bie 
und ba, aber mit garter Schonung bed Eigenthuͤmlichen, ums 
grarbeite, Eatberon”# Vengas mal euando vengas solo, 
von D. Manuel Ebuarbo be Goroftizga unter dem 
Zitel: Tambien hay secreto en la Muger, wmgtarbeitet, 
Moratin’s „El Viejo yla Ninna“ uf. w. Lo.cierto etc., 
eines ber gelſtreichſten und anınutbigften Luſtſpiele von Lope be 
Vega wird mod insbefonbere durh Juan Tarretero’s 
feines und gebaltenes Spiel gehoben. La Colosa de si misma 
hat man in allen Sprachen fo zu fagen nachgeahmt, und ‚mit 
befonderm Blüde unter andern Aug. Lafontaine In feinem 
„Madchen auf Sreversfüßen:” D. Melchor, ber Sohn eines 
arınen Ranbedeimanns von Reon, fommt nach Mabrib, fich mit 
der Tochter eimes Freundes feined Vaters zu verbeiratben. be 
er in das Haus feines Schwiegervaters tritt, verltest er fin in 
ber Kirche in eine Dame, von welcher er weiter michte gefeben, 
als bie edle Figur und bie ſchͤne, meilfe Hand, welche fie bevm 
Weihwaſſer nehmen entblößt hatte. Diefe Dame iſt nun gerade feine 
beſtimmte Braut, Das Miäverniäubnif führt eine Reine der beluſti⸗ 
gendften Seenen herbey. Wenn Earretero und Antera Baus erwas 
zu wünfgen übrig liefen, fo riß Antonto be-Gayınan dagegen 
mit feiner üÜberftebmenben Laune alles dahln. Dian verzeibt 
ibm bas Zuviel gerne, weil er fo viel zu geben hat. — 

(Die Bertfegung folgt.) 


Paris, ben 30, Juni. 
Beirut.) 
‚In biefen Tagen wurden die Bemüther .in Paris mehr noch 
burch einen Ewaufpieler als durch ‚die Griechen in Bewegung 
geſezt. Beo folgen Borfällen gist die Geiftesiebhaftigtet ber 
Darifer gewoͤhnlich ein luſtiges Schauſplel ad; fo geſchah es 
auch bier; es entſtanden Parteven; bie Polizey mengte ſich bins 
ein, als ob die Ruhe des Staates gefaͤhrdet wuͤrde und mehrere 
Beituugen bebambeitem die Sache, als ben ernſthafteſten Gegen⸗ 
Rand. Der Borfall war diefer: Ein beym Publikum fehr bes 
liebter fomifher Schaufpieler, Namens Periet, hatte fin bey 
ber Aufführung eines neuen Grüded aus Eigenfiun in ben 
Kopf geſezt, ein Lied, dad er felbft hatte einfgalten Taffen, 
mit fingen zu wollen; je beftioer dad Pubiitum bas Lieb ver: 
Samgte, deſto fRarrfinniger war Verler geworben, um es nicht 
zu fingen, ublich war er verbrüstich von der Bühne gelaufen, 
Dad Publifum.verlangte nun Genugtbuung für biefe Auffuͤh⸗ 
rung; allein es faprie vergebens; Periet kam nicht mehr zum 
Borfaeln. Unter dem Wirrwar ber Zuſchauer ragte endlich 
ein Polizeykommiſſaͤr hervor, welcher dem Publiktum bie Vers 
fiderung gab, baß Perlet bereits sur Poligenpräfertur abs 
geführt worden ſey, und baf er nicht eber fpielen dürfte, als 
bis er Abbitte getban baden würde. Manche Zuſchauer meins 
ten, bie Volisey hätte fi die Muͤhe erfparen fönnen, militaͤriſch 
zu verfahsen, und dad Publitum hätte ih allenfaus auch ſehr 


woht ofme bie Daywifchentunft bed Herrn Kommiſſaͤrs beholfen + 
allein der große Haufe behandelt die Theatervergehen mit folder 
Wichtigtelt, daß er bem Kommiſſaͤr dur Klatiyen Dauf abs 
ſtattete für den großen Dienft; den er in biefer Sranttangelenen: 
beit leiſte. Das Arretiren hatte jedoch midht vier auf fi; auch 
wäre es laͤcherlich im einem fonftirutionellen Staate, Jemand wie 
einen Verbrecher zu behandeln, weil er einmal grob aewefen ift.; 
fo muͤſſten ja Leute, die beftindig grob ind, ibe Reben im Bes 
faͤngniſſe zubringen! Nun war ed eine große Begebenheit, wie 
Verlet wieder auftreten würde, Einige Tage vergingen, waͤh⸗ 
rend welcher pro und contra geftritten wurde, Der Anfchlage 
zettel verfünbigte zulezt die wichtige Nachricht, daß er wieder 
ſpielen werde. Mebr bedurfte es mie, um dad ganze Haus 
anzufüten , und der Neugierigen waren fo viele, daß ſich ein 
großer Haufe vor dem Schauſpieibhauſe bildete, welcher wenig⸗ 
ftens aus der zweyten Hand das Allerneutſte erhalten wollt, 
Die Theaterdirettion batte in das Parterre eine Menge breithäns 
biger Keris bineingelaffen, welche burch Klatſchen bie etwaigen 
Misfauldezeigungen aufheben ſouten. Wertet erſchien im feiner 
Hour, ertlaͤrte in einem eben nicht fehr bemütbigen Tone, er 
babe nicht die Abſicht gehabt, das Publikum zu beleidigen ; barin 
beftand feine ganze Entſchuldiguug. Die befoideten Saticher 
trieben ihr Handwert; ambre pfiffen. Verter wurde obmmädı: 
tig. ober tbat ats ob er in Ohnmacht fielez trat ab, und bey ſei⸗ 
nem Wie dererſcheinen begann berfeibe Auftritt, mwobey einige 
nochmals Abbitte verlanaten. Der Schaufpieter wiederholte bie 
vorigen Worte zum ywentenmale, und foyar zum brittenmal; ‚fejte 
bas (egtemal aber hinzu, er böre von nun an auf. ein Komdb⸗ 
biant zu feon. Nun fing das Publfum feinerfeits an Abettte 
gu thun· Der Polizeykommiſſaͤr erſchien wieder, und warf ſich 
zum Bermittler auf. Wie man ſich benommen bat, um ben 
Schauſpieler zu bewegen, feinen Entigluß zu wieorrrufen, 
weiß ich nit. Genug, er bt bie Gemwogenbeit gebabt, ibn zu 
volderrufen; noch benfeiben Abend hater in einer belieb’en Rolle 
gefpieit, und das Publitum ift jo eutzuͤett geweſen, buß es, mad 
der Berfiterung bed Journal de Paris, eines minifterielem 
Blattes. alle feinen Aufpielungen, bie ji in ber Role Periers 
anf den Schaufpieler bejieben fonnten, auf bas zarteſte aufgtfaſſt, 
und aufihm augewandt bat. An dem Morgen dejfeisen Tages, 
da Perlet wieber auftrat, hatte er fin mit eimem dramatichen 
Dichter, welcher für baffelbe Theater, (ba6 Gymnase drama- 
tique) arbeitet, geſchlagen, fo daß ber vedraͤngte Daun alle 
mögtihe Trüpfeligfeit aus feinem @inenfinn gezogen bat, Dies 
fer Perter erinnert mich am den Hru. Touquet, der auch eine 
Art von Komddie vor bem Publirum fpieit, Der Handautge 
ben ber belichteften Maffiihen Schriftſteuer, welche biejer verle⸗ 
gende Obriſt dem kaufluſtigen Publifum zum Beften gibt, babe 
ip ſchon mehrmals erwähnt; aber feit ber lezten Erwaͤhnung 
ft bieſer Obriſt Tougnet ber thätiafte Verleger von Poris ges 
worden; Er gibt verfwiedene Voltaires und Rouſſeaus für ie 
unteren, bie mittlern und bbnern Klaſſen beraud; er lieſert ſie 
ganz ober theistweile, wie man will; er giet das ganze Reper: 
toire des Theätre frangaisberaut, und im weis wicht, wie 
viel mebrered noch. Andre Buchhaͤndler, meine auf dimitare 
Werte ſpetalirt bakten, find gendtoigt. bie Preife betrachtlich 
keruntgg zu jegen, bamit fie gegen ditſen räftigen Obriſt eins 
fommen tönmen, fo daß wirtlich dad Pubtifum bey birfer Kors 
rurrenz gewinnt. Um num biefen Buchbaͤndlern ten Wang abs 
zugt winnen, iſt der Hr. Kongset anf den Einfall geratben, einige 
bundert Voltaire in ber Lotterie ausſpielen zu lafien; für bie 
Kieinigfeit von zehn Sous tann fin jedweder Liebhaber bie Hoffe 
nung erfaufen, einen Touquetſchen WBoltaire, oder, nach tem 
Bug haͤndler Ausbrude, einen Voltaire- Touquet zu befommen, 
D4 
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Die Kıönung des Königs von England. 
on U. B,) 


Die Arönung der Könige it in England immer als 
‚eine wichtige Feperlichfeit betrachter worden, welbe, be: 
fouders jeit der großen Mevolution (1668) von weit größe: 
zer Wichtigkeit it, als in irgend einem andern Lande, wo 
bergieihen Feyerlichleiten je üblich gemelen ; weil der Mo: 
narch daben eine Verfaſſung beſchwoͤrt, die das Heil der 
Nation begründet, und die zu verlehen er.nie denken darf; 


und ob es gleich noch jtärfere Bande giebt, um die Verfaf: 


fung gegen Willkür zu fhügen, die Verantwortlichkeit ber 
Minitter, und vor Allem der Geiſt ber Nation, fo 
Darf man fie doch wenigitend ald ein Band mehr, oder 
doch ein jianlihes Band betrahten, das den Mionar: 
ben und die Nation an einander knuͤpfen hilft; obgleich 
die heutigen Whigs und Madilals bie Sache als eine bloße 
Stau zur Befriedigung perfönlider Eitelkeit angeſehen 
baben möhten. Der religiöfe iCheil der Handlung ift von 
den proteftantiihen Monarchen fait unverändert bepbehal: 
ten worden, wie ihn ihre katholiſche Worfahren beobachtet, 
und die Arönung uud Salbung u. f. w. wird, wie in den 
älteften Zeiten vom Primas bes Reichs, dem Exzbiſchof 
von Ganterburp, verrichtet. Die Krönung bleibt noch im: 
mer eine impofante Fenerlicfeit, aber die Salbung mag 
viel au ihrer Würde verloren haben, feitdem die priefterliche 
Weihe des Dels aufgehört hat, daß, wie jezt jedes Kind 
weiß, vom Hofträmer geliefert wird, der auch des Könige 


Lampen beforgt. — Die im Laufe der Feverlichleit zu ver 
richtenden Aemter find mannipfaltig, und ihre Aufzählung 
würde nur ermüden, Sie find von uralten Zeiten her am 
Mürden, Stellen, Körperihaften und Beſitzthümer ges 
funpft; und alle find bep einer berannahenden Arönung 
eifrig bemübt, ihre wirklichen-oder vermeintiihen Rechte 
vor dem zu deren Enticeidung jedesmal vom König ernanne 
ten Tribunal, Court of claims) geltend zu machen; ſo⸗ 
wol der Ehre, als, oft auch, des Vortheils willen, indem 
alles was der König und die Königiun an dem Krönungee 
tag oder die Nacht vorher berühren, fo wie Betten, Tep—⸗ 
piche, Zrinkgeihirre, Tafelſervice u. f. w., von ben 
dienenden Perfonen mit binweggenommen wird, So er 
hält z. B. der Lord Mayor von London als Mundihent 
den goldenen Becher des Königs, (deſſen Gewicht, fo wie 
das Gewicht und Maaß aller andern Gegenftände der Ge 
brauch genau beftimmt bat); der Kämpfer, (dießmal ein 
Geiftliher, an deffen Stelle aber fein Neffe teitt), einen 
andern goldenen Becher, woraus er dem König zutrinft 
u. ſ. w. Die meiften aber verdienen, was fie auf dieſe Art 
befommen, denn fehon bie bloße Gegenwart bep der Feyer⸗ 
lichkeit, welche gewöhnlich zwifchen zehn bie zwölf und 
vierzehn Stunden dauert, iſt, beſonders bey heißem Wet: 
ter, eim-barter Dienſt, und der König bat das Härtefte 
dabep, weil er als die Hauptperfon immer etwas zu vers 
richten hat, oder mit fi verrichten laffen muß. Indeſſen 
wird alles, fo wie in England jedes Herlömmliche, mit 
religiöfer Prinkrlichkeit beobachtet, und ein Miniterium 
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wirbe fi die bitterften Wormilrfe zuziehen, das Mich irgend 
eine Abänderung erlaubte in Dingen, die ein ununterbro: 
chener Gebrauch gebliligt. Ein anderes ift ed, wenn man 
fis früher Abweichungen erlaubt hat, daber foll auch dieß— 
mal die Weſtminſterhalle, ſtatt, wie bep der legten Kroͤ⸗ 
mung geſchehen, der Plünderung des Pöbels Preis gegeben 
zu werden, mehrere Wochen lang nad der Krönung zur 
Belichtigung des Publitums offen bleiben. 

So weit bie anthentifhe Geſchichte gebt, bat es fein 
Brittiſcher König verfaumt, fi fo bald wie möglich nach 
der Throubeiteigung Erönen zu laffen; und je zweifelhafter 
ihre Anfprüce auf den Thron waren, deſto eifriger waren 
fie,. ſich diefer Feperlichfeit zu unterwerfen. Auch war 
der Gebrauch, ibre Gemahlinnen entweder. zu gleicher Zeit 
oder doch bald nachher an diefer Ehre Theil nehmen zu 
laffen, fo allgemein, daß man bis noch vor wenigen Tagen, 
wo der königliche Geheime: Rath das Gegentbeil entichied, 
ſolches ald ein unbezweifeltes Mecht anzufeben gewohnt 
war. Indeſſen foll es blos von der Gnade des Königs ab- 
bangen, ob die Königinn gefrönt werden folle oder nicht; 
daher bep der bevorftchenden Krönung- die Aöniginn nicht 
zugelaffen werden wird, Sonſt foll alles dabey wie ben ber 
Seönung George I, eingerichtet werden, welche felbit eine 
genaue Nabahmung der bep der Sirönung Qalobe 1. beob: 
achteten Fever lichteiten war. — „mt I. 1764, ſagt eine eng: 
Hide Zeitſchrift, „waren die erften Vorboten Anfündigun: 
gen in den Zeitungen zur Vermierbung von Fenflern und 
Eisen auf Geräften, um den Zug anzuſehen. Gemöbn: 
Kay ıft in dem Miethlontrakt der im Geſichtstkreis gelegenen 
Hiäufer eine Klaufel, welche dem. Eigenthümer deren Ge: 
Beanch bey der Kronung zuſichert. Im J. 1761 zogen einige 
Diefer Häufer zwiſchen 700 bis sooo Pf. Er. An einigen 
Eiellen wurde der Boden zu Geruſten zw vier Guineen 
der Fuß vermiethet. Man bat ein Verzeichniß ber Preife 
in vorigen Zeiten, wodurch wir entweder auf den Werth 
ibres Geldes oder die Größe ihrer Nengierde fliehen kön: 
nen. Bep der Kroͤnung Eouarde I. verlangte man. für eis 
nen Sitz einen halben Fartbing (ein Achtel eines 
Venup's). Bey der Krönung Edwards IL hatte fich entiwes 
der bed Doltes Reichthum oder Neugierde verdoppelt, denn 
der Preif war bis auf einen ganzen Fart hing geftiegen. 
Ben der Krönung Edwards HL war er einen halben 
Benno Ber Michard I. einen Pennmp; und der 
Shroniter ſcheint der Meinung, die Sache ſer nicht bed 
Geldes Werth geweien. Ben Heinrich IV. war er immer 
nob ein Pennup. Heinrich V. mar beliebt, und das Volt 
bezahlte feine Bewunderung mit zmweu Pence Heinrich 
VI. der, wie Shakefpear fagt, weder Fechten noch Fliehen 
Eonnte, war unbeliebt, doc behielt englifhe Freugebigfeit 
die Dberband, und man gab zwen Penee, um ibn frö: 
nen zu fehben. Die Arönungen aber wurden jest zu häufig 
für die Feuſtervermlether; dev Preis fiel wieder auf einen 


Penup, dann auf einen halben Penny, und bey man- 
hen jemer königlihen Aufzuͤge hatte man dad Schen fogar 
umfonf. Die Zeiten mwurden.beffer, und Eduard IV, 
ſah den Preis ber Siße wieder bid auf zwey Pence ge 
fteigert. Hier fhien er ftehen zu bleiben; und der Preis 
blieb zwey Pence ben den Arönungen Micbards IT. und 
Heinrichs VII. Uber dieß waren Zeiten der Unruhen, und 
die Engländer waren flug genug, die Paar Pfennige zu be: 
halten, die ihnen die Dork und Laukaſteriſchen Pliünderun- 
gen übrig gelaffen hatten. Das Yand ward aufs Neue wohl: 
babend und mengierig, und gab vier Pence um die 
Krönung Heintichs VL zu ſehen. Dieſer Preis erbrelt 
fi in den Tagen Eduards Vi: und feltit in denen der blu: 
rigen Königinn Maria, die frevlich beliebt geweien war, 
und den Thron mit dem Eide beitiegen hatte, dem prote: 
ftantiihen Glauben aufrecht zu erhalten. Die Nation war 
fo entzüdt bey der Erfheinung Eliſabeths, daß fie in ihrer 
Freudevolle ſechs Pence bergab. Vonieztan nabmen die 
Erepgebigfeit und Anhaͤnglichkeit an den Thron ſchnell zu; 
denn Jakob I und Karl I. trugen jeder einen Schil— 
ling ein. Karl IL fand die Nation in einem Paroxismus 
thörigter Freude, und man bezahlte für ibn eine balbe 
Arome, welche bepipielloie Steigerung einzig und alleım- 
dem Entzüden, der Rundföpfe losgeworden zu fepn, zuge: 
fchriebeh werden muß. Jakob Il. erbieit denfelben Preiß, 
denn es ift bemerkenswerth, daß, ausgenommen in der uns 
rubigen und traurigen Periode Heinrihs VI, die Preife, 
wozu fidy die Volksthorheit einmal bequemt batte, nicht 
mebr zurüdgingen. Bilbelm nnd Maria faben den Preis 
ums Doppeite gefteigert, und fie waren. es werth. Das 
Haus Braunſchweig fand eine getbeilte Matıon, und 
die Gerüftvermietber wagten es nicht die Preiſe zu ſtei— 
gern, wo. die Jakobiten fo entido jew maren, nicht ſehen zu 
wollen; demnach blieb es damit bep einer Krone. Unter 
der Megierung Georgs I. verlor fih der Jatobitismus all⸗ 
maͤhlig in der Verbannung und in dem Herkern, oder vers 
hungerte in den (Schottiſchen) Hodländern; und bep der 
Krönung George ll. zeigte ſich die Yopalität eutſchieden, und 
bezahlte eine haibe Guinee. Die Arönung des lezt⸗ 
verhorbenen Königs fand England ruhig im Innern, und 
im Yeufern allentbalden triumphirend; demnach fliegen Die 
Preiſe auf eime bepip:ellüfe Weile. In den Ballerien in der 
MWeftminfterabtev wurde jeder Froutſitz zu zehn Gumeen 
und daruber vermiethet. Die Sitze in den Straßen galten 
von einer Guinee bis zehn; und jeder Dachziegel, von wo 
aus man das geringfte von dem Zuge ſehen konnte, wurbe 
aufs eifrigfte geſucht, und aufs theuerfte bezahlt," 


(Der Beichjuß folgt.) 
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Das Parifer Jutelligenzblatt (les Petites Affiches.) 
(Bortfegung.) 


Tab der Meubelnbändlerinn tritt ein glanzend ſchö— 
ner junger Maum ein, Die leichte, liebenswürdige Grazie, 
mit welcher er nachläffig, aber doch anftändig, die anweſen⸗ 
den Perionen grüßr, nimmt alle Anweſende für ihn ein. 
Die Unnonce, weihe er überreicht, iſt in folgenden Aus: 

Wäden abgefaft! Un jeune homme d’une famille distin- 
geie ayant' un rerenu de 10,000 francs, desireroit s’unir 
ä une Demoiselle de condition possedant la möme fortune. 
Mer ift aber dieſer junge Mann von vornebmer Familie? 
Urſprünglich ein Savoyarde, wie fie bier zu Zaufenden in 
den gerlumpteften Geſtalten auf den Gaſſen und öffentlichen 
Plaͤtzen berumliegen und, Bilder des Jammers, bie Vor: 
übergebenden um eın Allmofen anfpreden, bis fie fid fo 
mel erbettelt und erbumgert haben, daß fie in. ihrem Vater 
lande eim Gütcben kaufen können. Der unfrige bat fein 
Sluͤck auf eine andere Art gemacht. Er kehrt einftens auf 
Dem Boulevard- des: Italiens- einen Fußweg; eine Altliche 
Dame ſteigt aus dem Wagen, und unfer Saveparde leyrt 
fein Gewohnliches: N’oubliez pas le paurre balayeur, ab. 
Die Dame betrachtet den bereits drepgehnjäbrigen Kuaben 
und wird vonder Echönbeit deifelben, die weder der Schmutz 
noch die Lumpen vwerfteden können, dergeftalt gerührt, daß 
fie ihn auf der Stelle in ihr Hotel fommen läßt. Hier 
fegen ihn im kurzen Erziehung und Unterricht, von denen 
Der junge Menſch den beften Gebrauch macht, inden Stand, 
Der erllärte Liebling der Dame zu werden. Leztere ſtirbt 
. sah zehn Jahren und hinterlaͤſſt demfelben zehntaufend 
Eranten jäbrliber Einkünfte. Junge ſchoͤne Männer ma: 
en überhaupt in Paris mehr Gi, als fhöne Weiber. 
Dad tommt daher, meil bier das weibliche Seſchlecht be: 
fändiger iſt, als dad männliche, 

Nach demjungen Manne tritt ein verfchliffener Kauz 
ein, dem man die Projectmiacherep anf der Stirn lieſt. Das 
Prahlen ſcheint ibm dergeftait zur andern Natur geworden 
zu fen, daß er fogar bierim Nomptoire der Petites Alh- 
shes, wo es ibm doch zu gar nichts helfen fann, einen Be: 
weis davon ablegt. Er reicht nämlich dem Selretair, gleich: 
fam wie aus Verſehen, ftatt der Annonce, einen Weciel 
auf dreyß igtauſend Franken bin, Der Sekretär gibt Dielen 
zuruck, und der Projeltmacher fagt: Pardon, Monsieur, 
mon annonce s’dloit glissee dans un tas de letires de 
ehange que j’ai dans ma poche, Nun ziebt er in der That 
einen ganzen Stoß Wechiel hervor, entfattet jeden nor den 
Augen des Sekretaͤrs, bis er endlich feine Annonce finder. 
Diefe lautet: On demande un bailleur de fonds pour une 
enireprise qui rapporte cent pour cent, et à laquelle on 
woudroit donner une plus grande extension. Wer da 
weiß, daß in Parıs tanierd Unternehmungen gemacht wer 
den, bepmeldhen die Kapitaliſten ihr Geld verlieren, der 


muß fih billig wundern, mie es nod Leute geben Tanz, 
welche ibr Geld auf dergleichen Specnlationen leıhen. Aber 
die hundert Procente, ob fie gleih nur eime runde Zahl 
find, klingen fo verführerifh! So finden fi immer noch 
Bimpel, welche einem Projeftmacer wie dem unfrigen zur 
Deute werden. Mas die Wechſel anbetrifft, melde diefer 
dem Sefretär vorgezeigt bat, fo hat es damit folgende Be: 
wandniß. Es gibt bier eine Bande Kerle, melde Ge 
ſchafte machen, (qui font. des affaires; ; mit diefem Kunſt⸗ 
ausdrude benennen fie felbft ihe Treiben. Die Gefchäfte 
befteben darin, daß fie aufborgen und betrügen, was und 
wen fie nur immer können. Sie ftelen Wechſel unter fi 
aus auf mehr oder minder bedeutende Summen, Dieie 
Wechſel werden entweder nur vorgezeigt, um Zutrauen das 
mit zu gewinnen, oder auch geradesu in. Bezahlung gear. 
ben. Ich bim jelbft Augenzenge geweien, daß ein folder 
Schwindler für zebn Franken, die er fhuldig war, einen 
Wehfel von dreptaufend Franken zum Unterpfande geſezt 
bat. Wird der Wechſel präfentirt, fo eriftirt die Perfon: 
allerdings; nur find, wie fie ji auszudriden pflegt, feine 
Fonds mebr für den Ausiteller bey ihr vorhanden; indef 
fen fep der Mann fiber wie Gold, fezt der Dann hinzu.) 


(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſponbdenz-Nachrichten. 
Madrid, den 20, Juni 


(Bortfegung.) 


Die „Martala pisdosa“ ift ber Triumph unſerer Untere 
Baus, Die originelle Jdre, ein junges, reigendes Mädchen 
ben Vater, ber fie mit feinem Jugendfreunde vermäblen milk 
durch dad Vorgeben, fie habe ibrer verftorbenen Amme ewige 
Keuſchheit gelobt und molle ie Beben frommen Werten weiten, 
täufnen, und unter bem Scheine, das fromme Ißert ber ram 
fenprlege beginnen zu wollen, ibren Geliebten in ber Maste eir 


mes epileptiigen Kandidaten der Theologie in ihr Haus aufs 


nelmen zu ſehen, iſt vortreffii buraeführt, und das Inter⸗ 
effe durch eine Echmefler, weiche aufiden Geliebten aleidre ns 
ſpruche mat: noch erhöht, Die Scenen find vol Keben, voll 
Bewegung. voll Maunigfaltinfeit ; der Dialog poetiſch, wie man 
ibn von Tirfobe Molina nicht anders erwarten fan, und von ans 
murbigem Toufalle; das Ganze ift aber fo Appiger Natur, daß 
deutſches JZartgefühl manches zur anftbäig finden würbe, Die reis 
sende Untera Baus gibtbie ſtart marfirten Züge ihres Eparats 
ter&vortrefflich, die liebtiche Sprache wird durcth ihren flaren Vortrag 
und vie Anmuth ihres Arganes bezaubernde Muſſt. Auch Con: 

eepeion Robriaquej ift werth. ben Triumpb mit ihr zu theitem, 
In „„Tambien hay seereto en la Muger‘* macht AUuam 
Nina Torres ihr Talent geltend und zeit ſich wres Mieis 
Nters, des unverachlihen Maiqueg, würdig. In Morarin’s 
„ET Viejo y la Ninna‘ trat der ale, hochgefeyerte Marias 
no Querof, ber ſchon feıt einigen Jahren im Nubeftand Icht. 

wieder einmal auf, Der Enthufiadmus, mit welchen min ihn 
empfing, erinnerte mich an einige dimtidye Scenen, aid die Wei— 
maraner ihren Matoimi wieder jaben, und m ber. Toat 
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Onetroba Spiel, vol Natur, von Wahrheit biente nur, der 
Taͤuſchung Dauer zu geben, Concepcion Rodriguez gewann 
beute Mabdridern zum Erftenmal ben Zoll einer Bewunderung 
‚ab, bie fie ihr, welche fie täglig und im dem alltaͤglichſten Mol: 
Ten vor ſich faben, bisher verfagt hatten, Die junge Kuͤnſt⸗ 
lerinn feheint fettbem. wie au Seloftvertrauen und freubigem 
Muthe, fo auch au Kunſtfertigkeit gewonnen zu baben. — Ju 
El Sordo en la posada erſchüttert Gazuan bad Zwerchfell 
der Zuſchauer mehr als je. Es gelang ibm gleich aufangs durch 
feine unnachabinliche Drotligfeit ein ſoiches Lachen zu erregen, 
taf man im Berfoige Über das Lachen lachte, — In „Blanca 
y Moncasin‘* magte D. Manuel Zellter, ein Frauzos, 
feinen zwerten tbeatranfhen Verinch. Der junge Mann vers 
einigt alles in fig, um eim vorzuͤglicherer Fuͤnſtler zu werben, 
als die Mabriber noch glauben. Ich wünfgte, alle Anfänger 
sbraͤchten feine Fehler auf die Bühne mit; aus biefen gaͤhreuden 
Stoffen entwickelt ſich zunertäffig Geiſt und Klarheit, — Dan 
Kann fich nicht verbeblen,, daß burch bie Verſchmelzung ber bey⸗ 
den Bühnen in eine, bad Theater ungemein gewonnen bat, und 
die Mitwirkung eines mit der franydiiigen Bühme wohlbefann: 
sen Lueraten, D. Jofe Maria be Earuerero, ſcheint 
jr den ‚Bang ber Buͤhne einen hoͤchſt guͤnſtigen Einfluß aus⸗ 
auüben. $ 
Die italienifhe Oper bat den go. Mai mit Rof 
Jini’s Gasza ladra ihre Borftellungen erbffuet. Die Oper 
iſt bexeits neunmal bey immer vollem Hauſe wieberholt worden. 
Sennora Loreuza Correa entzuͤctt noch wie vor drevßig 
Jahren; bie Sabre haben fie mit feltner Schonung bebanbett. 
Dpgleirh fie in ihren Stimme nicht mehr jugendliche Friſche und 
Metall bat, fo bat fie do einige ungemein Tiebliche Tbne und 
4. waͤhrt im Bortrage die ganze Meifterfnaft ihres jhönen Zas 
tents, Gennor Mari, ter eingige Italiener unter ber gan: 
gen italieniſchen Operngeſellſchaft, iſt unftreitig ein Sänger bed 


erften Ranges, der am jeder Bühne, unter biefen Ilmgebungen | 


aber nothwendig doppelt glänzen muß, eine Stimme, mehr 
Bariton als Tenor, ift volktönend, wei, unb von bebeutenbem 


Umfange; er macht von den Fiſteltbuen feltener Gebrauch, als. 


vlele der jKemoriften, die ich gehdrt habe. Ich hoffe, daß andre 
Partbieen ibın mehr Gelegenbeit geben werben, bie Erbße feiner 
Runftfertigteit zu zeigen. als biefe Oper. — Donna Jojefa 
Efvontoui.hat in. der Parthie.des jungen Pieoro ſehr lobens⸗ 
wuͤrdige Anftrengungen gemacht, ſich zu halten, kurz, wir 
muͤſſen gefteben , daß Alles mır großem Eifer zuſammenwirtte, 
um fon das Erſtemal eine genügende Darfteilung zu liefern, 
‚und daß unfere Erwartungen weit übertroffen worden find, 
Bor einigen Tagen iſt endlich au bie Kifte ber für 
biefes Inufendbe Theaterjahr engagirten Schau— 
fpieter und Gmwanfpielerinnen (Brere Idea de 
las bases adontados por la Empresa de los Teatrus de 
‚sta Capital: precedida de una nota dirigida al publieo 
y seguida de la lista de los indiriduos que forman las 
Compannias de Versos, de Opera Nacional, 
de Opera Italiana, y de los dependentes.de ambos 
Coliseas) ausprgeben worden. 
Hier früber in dem drüctendften Leibeigenfayaftsverhättniffe. Die 
Zpeater batten mancherley Laſten zu tragen, die Regierung gab 
Meglements, und bie Schauſpieler muſſten fpielen, und wenn 
‚ihnen auch noch fo wenig von ber Einnahme zum Lebens unter⸗ 
halte brig Blick, Sie durften bie biefine Bühne nicht verlaf 
fen, oter muiften ber Ausuͤbung ihrer Kunſt gaͤuzlich entſagen. 


Am vorigen Jabre, wo die Einnahmen oft ſehr gering waren, 


gerieten die Schauſpieler im bie traurigfte Rage, manche erbiels 
ten faum fo viel, daß fie morbeärftig leben konnten. Eudlich 
fab man tie Ungeresptigfeit einer folayen Verwaltung ein, und 


die Theater wurden einer Gefellfpaft von Unterneh 


Die Schauſpieler befanden ſich 





mern Möerlafen. An ber Spike ber Unternehmung fteben 
einige Schaufpieler und D. Joſe Maria@anerero Bruder 
des ſpaniſchen Geſchaͤſtatraͤgers im Bien) ein Mann, dein es gar 
nicht am Talent gebricht, einem folchen Unternehmen würdig 
vorzufteben,. Er hat früher ehne befondern Erfolg für bie 
Buͤhue gefarieben und im vorigen Jahre uͤber die Pülme, Wähe 
rend der Regierung des Könige Joſeph bat er im Minifterinns 
ber auswärtigen Unnelegenbeiten gedient, it ba aus gewan⸗ 
bert und fo in die Klaſſe der ſogenanuten Afrauceſadog ges 
worfen. „Die vertwiefelten Schwierigteiten, fagen bie Unter⸗ 
nehmer, welche wir zu beſſegen hatten, und bie vielen, welche 
noch nicht gaͤuzlich aus ben Wege geräumt find, wären ohne 
ben ebelmüthigen Schutz der Regierung gewiß noch ardfer ges 
wejen. Der berühmte Hünfler, welcher in feinem Baterlınte 
ben Weg zur guten Detlamarion bahnte, und zur Wiederhers 
ſtellung der Schaubäbne die erſten Lebren gab, konnte fein Were 
nicht zu. Ende bringen. Sein frübgeitiger Tod lieh bie Theater vers 
waifer zuruͤcf. Wenn auf ber fpaniiyen Bühne noch Epuren 
von Würde bemerkbar blieben, fo bat man ed Mapmuey zu 
verbaufen, Ju den Stuͤcren, in weichen ſich bie Heberlieferungen 
von feiner guten Schule noch erbielten, konnte bad Publitum fich 
noch für feine gegründete Unzufsiebenheit mit ‚andern fehabtio® 
halten; aber auch im dieſen Stücden batte es beflo mehr Mers 
anlaffung, den ungehbeuern Verluſt zn betlagen, welchen bie 
Büpne dur feinen Tod erlitten hat. Der gaͤnzliche Berfall 
unjerer Tireater war nahe.“ 

Su ber That muß man geftehen, daß die Bühne unter der 
neuen Verwaltung faron vebeutende Egritte zum Beffern ges 
than. Wer ihren Gang ohne Borurtbeil oder Eingenommens 
beit für Perfonen , verfolgt. tanu fich biefe Waprbeit nicht vers 
bebien, ‚oßgleich fie nur wenig erkannt ift. Bey der Entfernung 
von mebrern Schauſpielern, welche bebeutenbe Fächer ansfhüten, 
mar e3 ſchwer, gleich wieder ein gutes Schaulſpiel zu bilden, 
noch ſchwerer iſt's, in kurzer Zeit eine Over zu etabliren. Die 
Untersebmer baben im dieſer Beyiehung geleitet, was man mit 
Billigkeit von uen fordern kaun. Man bat zu biefem Ende 
die benben Befellfnaften, woerom bie eine im Theater 
in der Gtraße de la Erug, die andere im beim im ber Btrafe 
dei Principe fpieite, im eine einzige vereinigt. Nach ben neuem 
Plane it dad Theater dei Principe ausſchuießend bee 
Tragbdie, ver Komddie und den vorzüglichften Stiüden gewids 
met. In biejem Theater wird täglich geſprelt. Mebenben ſotl 
ein Bolkstheater beflehen, wozu das von la Eruy beſtimmt 
bleibt ; bier Loͤnnen Farcen und Rünfte aller Art probugirt wers 
ben. Wuperdem iſt eine National: und eine italienijhe 
Dper gebilbet worden. Die italienifgye Operngefellibaft qaſt 
aduziih aus Spanierm beflebend) gibt monatlich zelm Vorſtel⸗ 
tunaen auf dem Theater dei Principe und des Jabrs hindurch 
acht vollftändige Opern. Wie Einnabmen fallen in eine Kaſſe 
aufammen, 

(Die Bortienung folgt.) 


Charade. 
Du braucheſt um ya farliehem 
Der erſſen Sulben Paar, 
Dit muß die dritte bührn 
Der Anaken munne Schaar, 
Wenn ſich der Abend neiget, 
Vom Schattenchor umwelt, - 
Die Nacır bernieser fleiser 
Des Ganzen Siang erſchalut. 








Yuflbjung ded Logogrigh in fire, 174. 
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Wie die Dinmen bie Erb’ und wie bie Sterne ben Himmel 
Bieren, fo zierte Athen Head, und Hellas bie Welt, 


Herber. 





Das heutige Athen 
(Fortfegung.) 


Unter den Denkmalen Athens verbient dem erften Be: 
fuch der Thefeustempel, welcher nicht ſowohl durch feine 
Größe imponirt (die Säulen find nur 17 Parifer Fuß hob); 
fonderm dadurd, daß er ſich faſt noch ganz unverfehrt-er: 
balten bat, und dur feine hohe Schönheit; man bemun: 
dert bier die Dorifche Ordnung in .ibrer hoͤchſten Ausbil: 
dung. Er nimmt die gewöhnliche Formeined Griechiſchen 
Tempels, ein längtiches Biered, ein; 5 * vorn 'wie'bin: 
ten ſechs Säulen mit Frontons, auf jeder Seite dreyzehn; 
und befteht, glei allen übrigen Monumenten zu Athen, 
mafliv aus großen Werkftücten weißen Marmord, welche 
alle ohne Mörtel und mit bewunderndwürdiger Genauigkeit 
sufammengefügt find, und von der Zeit eine fdhöne gold: 
gelbe Farbe erhalten haben. Eimon baute diefen Tempel, 
und weibte ihn dem Helden Theſeus. est ift er ebenfo 
einem criftlichen Helden, dem beiligen Georg, gemwibmet. 
(Die Griehen benußen ihn nämlich zu einer Kirche); und 
Fremde, welche nicht Griechifher Meligion find, und ihr 
Leben in Athen befchließen, finden ihre Mubeftätte bier. 

Wenn wir von der Meinen Anhöhe, worauf der The: 
feudtempel liegt, nah dem Mittelpumfte ber Stadt hinab- 
geben; fo finden wir in ber Näbe des Bazars, zwiſchen 
der Hauptmofchee und dem Pallafie bes Wopmwoden eine 
Mauer, melde mit forintbifhen Säulen verziert ift, und 
dem Stpl nach aus fpäteren Zeiten ftammt, Es herrſchen 


| Fuß lang und halb fo breit, dar; 
und von allen Seiten unzugänglih, ausgenommen von 
' Weiten. Der Weg binauf ift fehr fteil, und führt durch 
ſechs Thore bis in das Innere. 


‚viele Meinungen über ihre ehemalige Beſtimmung; bie 
wahrſcheinlichſte ift, daß dieſes Stüd Mauer, wovon man 
Dier und da zwifchen den Häufern mod Fortfeßungen be 
merkt, zur Umfafungemauer des deruͤhmten Olympiſchen 
Jupitertempels ‚gehörte. 

Etwa 200 Säritte jüdlih von bier ftebt ein Doriſcher 
VPorticus von vier Säulen, mit einem Frouton; mad der 
Inſchrift auf dem Urcitrave wurde er von den Arhenienfern 
u’Chren des Kaiſer⸗ Auguſtus erbaut, und gehörte allem 
Bermutben nach an einer Agora. 

In der Nähe freht auch der bekannte Windthurm bes 
Cyrrheſtes; ein arhtediges thurmartiges Gebäude, mit eis 
nem hoben Friefe oben, worin die acht Hauptwinde abge 
bildet find, Er bat fih noch ganz erhalten, und die Der: 
wiſthe halten wöchentlih ihren religidien Tanz darin. 

Unfern Weg gegen Süden weiter fortſetzend, fteigen 
‘wir zur Acropolis hinauf. Sie ift, wie ehemals, fo aud 
noch jest, die Gitadelle von Athen, und fehr ftark befeitigt; 
der Fremde muß die Erlaubniß, binaufzugehen und zu 
zeigen, von dem Türkifhen Kommandanten erfaufen. Der 
Gelfen, worauf fie liegt, ' bietet oben eine Fläche, 1000 
ift etwa 150 Fuß bob, 


Wenn wir durch das filnfte Thor gegangen find, ſte—⸗ 
ben wir vor den Proppläen. Diefer von Pericles erbaute 
Prachteingang zur Burg, welcher nah Paufanias alles 
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Schöne Übertroffen, was er je in der Welt geichen, bat 
unter allen Denkmalen Athens am meiften gelitten, und 
zeigt jegt wenige Spuren feiner ehemaligen Schönheit mehr. 
Als die Veneziauer 1687 die Acropolis beiagerten, wurden 
die Pröppläen faſt ganz zuſammen geihoffen,. und das 
wenige,moh Webriggebliebene baben die Türken größten: 
theils dur ihre Feftungemauern verdbedt. Das Hauptge: 
baude in der Mitte hatte fünf- Durchgaͤnge, und fomol nad) ; 
aufen, als nad innen einen ſechsſaͤuligen Doriichen Por: 
ticus. Su berden Seiten waren kleinere Flügel angebaut, 
woron der nördliche nodr ziemlich 'erbalten, Der fübtiche 
aber theils zerſtoͤrt, theils in einen Thurm eingemanert ift. 

Beym Eintritt in das Junere der Burg, erbebt ſich 
riefenmäaßig über die Beinen, daneben ſtehenden Haͤuſer 
der weſtliche Aronton def beribmten Minerventempels. 
Einen erhabneren umd ſchoͤneren Unbli@, glaube ich wohl 
nicht, dad eine.andere Rutne barbietet, als dieied unge: 
Beure Marınorgebälte mit feinen ſtatken Doruchen Säulen, 
leuchtend in der Gluth der Sonne und umgeben von dem 
blauen füdliben Himmel; ein folder Anbir@ allein belohnt 
die Meife mach Athen. Perithes weihte diefed non: plus 
ultra aller Tempel der Minerva, weßwegen es auch Par: 
thenon’ genannt wurde; und ftellte die koloſſale Statue 
diefer Böttinn aus Gold und Elfenbein, ein Merk bes 
großen Phidias, darin auf. Vorn ftanden acht Säulen, 
hinter diefen famen abermald ſechs, (um die Borballe von: 
dem Dromaod zu.trenuen), und an der hintern Fagade 
ebenſo; die lauge Seite zählte fiebenzehn Säulen, Das 
ganze Gebäude war bie zum Giebel 61. Pariier Fuß: hoc, 
204 Fuß laug und 97 Fuß breit. Die bepbden Giebelfelder 
waren mit Statuen-geziert, die Metopen mit Hautrelicfs, 
und um die Gellamauer- lief-cben ein Fried herum, den 
feftliden Aufzug bey den Panathenäen vorftellend, Diefelbe 
Belagerung, welde die. Proppiäen zerftörte,. legte and 
den-größten Theil ded Parthenong: in Trümmer. Es fiel 
eine. Bombe hinein, zündete den darin befindlichen: Pulver: 
vorrath der Kürten, und die Erplofion-fchlug die Säulen 
and Manern zu bepden Seiten binand. Noch in ganz neue⸗ 
ren Zeiten hatte. diefes Gebäude. eine große Plünderung 
auszuhalten; Lord Elgin beraubte daſſelbe faſt aller Sculp⸗ 
turarbeit, und ließ die Neliefs-fogar- mit Gewalt heraus⸗ 
brechen. 

Noͤrdlich vom Parthenon, ganz nahe an der Ringmauer, 
egen drey Kleine. aneinander gebaute Tempel ;- das-Eredb: 
theum mit dem Eingange gegen-Dften, gegen Norben der 
Tempel der Minerda Paliad, und füdlih ber ganz Heine 
Tempel der Rpwuphe Paudroſa. Die bepden erfteren find 

jeniſch, wuo fo anferordentlih verziert,. wie man dieie 
Ordnung font nirgends ficht; der legte wird von Garpati- 
den unterſtüzt, und bat feine‘ Bederung noch, bie aus 
großen Wiarmorplatten beſteht. In dem Tempel ber Mi: 
uerva Paliad haben die Türlen jezt ein Pulvermagazin. 


"ein boragifhes Denfinal, 


Dad Zunere der Weropolisd if ganz mit Turkiſchen 


„Häuschen angefült, und gleicht einer Heinen verlaffenen- 


Stadt. Jede Turkenfamilie in Athen befizt eine Wohnung 


‘bier, um fi bey Kriegszeiten ſchuell in Sicherheit begeben 


zu können; ftändig aber wohnt nurder Kommandant nebſt 
einigen Soldaten oben. » Die Feftumg faun ihrer Lage nach 
nicht leicht eingemommmen werden; denn von allen Seiten: 
fteigt der Feljen ſenkrecht in die Höhe, und ift noch übers 
dieß oben mit einer Ningmauer umgeben; die weſtliche 
Seite wird durch wielfahe und ftarfe Mauern und Battes 
rien gededt, Der Wäffermangel’ möchte wohl am erften: 
zur Webergabe zwingen, esift nämlich fein Brunmen da. 
Am Fuße der Acropolis, auf der öftlihen Seite fteht, 
bald in das franzoͤſiſche Klofter eingemauert, ein Meines, 
überaus zierlihes rundes Monument mit ſechs forinthiihen 


‚Säulen ,.welde.ein Gebälfe und darauf eine Art von Kup⸗ 


peltragen, Man nannte es lange die Laterne des Demo» 


ſthenes; und. der: Poͤbel hegt noch jezt die tole Meinung, 


dad dieſer aroße Redner fih darın im Sprechen gebt haͤtte; 
es iſt zu bemerken‘, dad der innere Durchmeſſer faum ſechs 
Fuß beträgt. Spon und. Wehler haben zuerſt die Inſchrift 
auf dem Architrave entdeckt, woraus man erkennt, daß es 
und zum Undenfen eines von: 
Lpſikrates veranftalteten mufitahiiehen Wettſtreites errichtet: 

(Der Beihluß folgt.); 


— 


Die Krönung des Königs von England.- 


Beichuß,) 

Der englifhe Spehulationsgeift zeigt ſich bey der- jeßie 
gen Gelegenheit eben ſo thaͤtig wie vormale, Alle Häufer, 
die einen Aublid des erwarteten Zuges verschaffen. koͤnnen, 
find von ihren Einwohnern verlaffen, und dad. Innere ber 
Zimmer mit Sitzen verſehen, die- bis an die Stubendedem: 
emporfteigen. Einer bat vor fernen Haufe ein Gerüft auf 
geichlagen, das bis unter das Dach empor fteigt, worüber 
aber von den Nachbarn ein Prozeß angefangen worden; und 
ein auderer. hat bie ganze Frontmauer- feines: Haufes hin— 
wegbrechen-taffen;- — jede offene Stelle um die-Ubten ber, 
felbt der Kirchhof der -anftoßenden St. Margarethenkirche 
nicht ausgenommen, find mit Galerien bedeckt, welche ges 
ſchmackboll in⸗Logen abgetheilt ſind, und hinten. ſchöne 
Säle zum Ausruhen und zur Einnehmung von Erfriſchun⸗ 
gen haben; um.ja keinen einzigen Sitz zu verlieren, bat 


man fogar über den fürdie Zeit errichteten „Stall des Kaͤm⸗ 
. pfer6,” (Champion’s-stable), welcher ſich gerade ber Halle 
‚ gegenüber befindet, Galerien errichtet. Indeſſen muß entweder 
der Meihihum oder die Neugierde bep und abgenommen 
‚ baben; indem beute noch (vier Tage vor der Krönung) nicht 


nur noch jehr viele ganze Logen an den auserlefenften Stellen 
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frey- find, fondern auch die beten Side, öffentlich fuͤr zwey 
Guineen (mit Einfluß aller möglichen Erfriibungen für 
den ganzen Tag) angeboten werden, und wohl noch billiger 
zu haben ſind. 
Die Vorbereitungen zur Krönung.find inzwiichen bep: 
nabe vollendet. Die Peers verſammeln fih des Morgens 
in der Weitnnnfterhalleum acht Uhr, und der König, wel: 
ber die Macht vorher int nahe gelegenen Haufe des Spre: 
gers des Unterhaufes fchlafen wird, begiebt fih ohne Ge: 
. pinge dabin, um von da‘im-feperlichen Zuge nach der Abtey 
zu geben: Zu dieſem Ende ift von der Halle an,- (ein herr 
iches Gothiſches Gebäude, welches in demſelben Geſchmac 
verziert, jezt das ſchoͤne Ideal eines loͤniglichen Ritterſaals 
des Mittelalters vorſtellt) bis zur Abtep ein vier Fuß vom 
Boden erhabenes, und an 2000 Fuß langes, reich mit 
Scharlach bedecktes Geruͤſt aufgeihlagen, welches bep ein: 
treteudem Regenwetter mittelſt eines koſtbaren Maſchinen⸗ 
werles, in wenigen Minnuten bededt werden laun. Der 
Thronhimmel uber dem König. wird auf dieſem Zuge vom 
Den fogenannten Baronen der Fünf Hafeı (Cinque 
Ports), zwey und drepfig an der Zahl, welde jedesmal 
von den fünf Städten, bie biefe Benennung führen, gewählt 
werden, und worunter fib Herr Brougham fir Wincelfen 
kefinder; getragen, Die Abrey ift aufs reichſte ausgeſchmuͤckt, 
und die. Kroͤnuugsfeverlichkeit darin und die darauf erfolgen: 
be Austbeilung der Arönungsmedaillen unter dem Volle 
mufferbalb,, damert:gemöhnlih an ichs Stunden; alsdann 
seht der Zug nach der Halle zuruck, wo den König und fet- 
me Peers ein großes Mahl erwartet. Die Tiſche ſind auf 
den bepden- Seiten des Saald aufgeſtellt, und fünnen über 
300 Gaſte faffen; über denfelben befinden fich doppelte Ga: 
lerien, bon welchen dielenigen, melde fo glüdlich waren 
Einlaßfarten zu erhalten, das feperliche Gelage mit anfeben 
Bonnen. Man fcheint darauf gerechnet zu baben,- daß 
dad Ganze vor Nacht geendigt fepn wird, denn nirgends 
find Leuchter augebradgt, ein Umſtand, welcher zu bedauern 
iſt, weil die Schönheit des Saales nur erft durch kuͤnſtli⸗ 
ches Licht recht auffallend gemacht werden könnte, Der 
Sanshofmeifter (Steward ofthe howse hold), diefmal der 
Herzog von Wellington,. (welcher zu diefem Ende befondern 
Unterriht im Reiten nimmt), könımt bey jebem Gang an 
der Spige der Dieneribaft in den Saal geritten. Zwiſchen 
dem .erften und zweyten Gang erfcheint der Kämpfer in 
voller Nüftung gleichfalls zu Pferde, wirft den Handſchuh 
bin und fordert jedmanniglid zum Kampfe auf, der bie 
Anſpruche des Königs zum Thron laͤngnet; ein Gebrauch, 
der in dieſen friedlichen, geſetzlichen Zeiten alle Bedeutung 
verloren bat. Bep der lezten Kroͤnuug antwortete dem 
damaligen Kämpfer wirklich ein weißer Damenbandihub, 
weldher von einer ber Galerien binabgeworfen ward; und 
man fagte damals, er fey vom dem-jungen Prätendenten-ge: 
kounmen, welcher in Weibertracht zugegen gewefen ſeyn fol, 


Der Königin, fagen unfere Beitungen, habe die Me- 
sierung ſelbſt einen Sitz ald Zufchauerinn in der Abten und 
Halle verweigert; dennoch, heißt es, werde fie ſich hinbege⸗ 
ben, wm au feben, ob mam ihr den Eintritt gewaltfanr 
verweigern werde. Um auf jeden Fall Unruhen -vorzuben: 
sen, bat man eine große Anzahl Truppen im die Stade 
beordbert, worunter nicht weniger als zehn Regimenter 
Kavallerie ſeyn follen; aud werden -alle Straßen, bie in 
die Nachbar ſchaft der Abtep-führen, ſtark verrammelt wer— 
den; fo daß ber König, der mad den Worten des Gelches; 
mitten ımter feinenr Volk gefrönt werden foll, wur von 
feiner unmittelbaren Umgebung und. denjenigen, welde für 

vibre Sitze bezabit haben, am biefem Tag geſehen werden 
wird. Um jeboc der Nation nicht des Bergmigend zu bes 
rauben, eine genaue Befchreibung der Feperlichkeit zu 
lefen, bat man allen Zeitungsanitalten erlaubt, jede vier 
Perionen zu ibiden, Denen man die zum Gehen und Hös 
ren die bequemſten Stellen angemieien bat, wo fie unges 
hindert fommen und geben dürfen, ja um dieſes noch mehr 
zu erleichtern, wird eine beſondere VBarfe auf der Themfs 
zu ihrem Gebrauch da ſeyn. — Allen diefen Anitalten und 
des icheinbaren Ernftes der Megierung ungeachtet, bie felbik 
geftem noch bie weitern Verordnungen darüber erlaffen,- 
gibt es noch Zaufende hier, und diefe ſelbſt in den hoͤchſten 
Klaſſen, die da zweifeln, bad die Krönung wirklich ſtatt 
finden werde, und was in diefem Ungenbli@ dem: Glauben 
Wahrſcheinlichkeit gibt, iſt das Bericht einer plöglichen 
Unpäßlichfeit des Könige, melde die Feperlichkeit für jezt 
notwendig würde verſchieben müffen, meil es ben geſun⸗ 
beiten Körper erfordert, die Ermuͤdung ded Tages auszu⸗ 
balten,- indem ſelbſt Georg TI, ein Außerft ſtarker Mann, 
und der lich bey feiner Krönung in der Blüte der Jugend 
befand, nachher neun Tage lang das Zimmer huͤten mufte.- 





Korrefpondenz: Nadhridtem; 
Madrib.. den 20. Sumi, 


(Bortfegung.) 


Uebrigens ift in der innern Organifatien bes Theas 
ters faſt alles reformiert worden. Es eriftiri tem ausjegließen: 
bes Recht mehr auf beftinimre Noilen ;. die Unternehmer haben 
find vorbevalten, die erſten Noten aud) am ſolche Mitglleder 
zu veribeilen , bie nicht insbeſondere dafür ennanirr fihd, Mies 
gends Fonnte die Abſcwaffung dieſes alten Privileglums dringen 
dere Notuwentigteit jeun, als bier. 

Die neuen Srüde, weiche man auf bie Bühne brins 
gen will, werben in einer Berfammiung derjenigen Mitglicher. 
gelejen,- welme- Rollen darin au. überneumen baten. Der Ber 
fafler vertbeüt die Noten mit Diitwirtung des Divseftord, Wenn. 
bas Stüe von einem Dichter berührt, von dem noch nichts auf 
die bieſige Bone gebramt worden ift, fo muß es einer vorgdns 
gigen Prüfung. und. Billigang, der Unternehmer. unterworfen. 
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werben, «che es im ber Verſammlung geleſen werben kann. Das 
Honorar für.bie Verfarfer wird nad Lebereintunft beſtimmt. 

Folgenbes ift ein vollſtaͤnbiges Bergeihniß ber jeyie 
‚gen Mitgtieber unferer Bühne, ohne Zweifel-das erfte, 
bas in Deutſchlaud gedructt wird! 

D. Juan Earretero (Er fpielt.die Rollen bed primer 
Galan. Seine Aenfertiäteit im für dieſes Fach nicht mehr guͤn⸗ 
ftig, fein Organ aber ift wei, ‚beugfam und angenehm. Er 
ſpricht mit Einfigt, aber ohne Iunigkeit, ohne Feuer. Wenn 
‚der ſpauiſchen Bühne, ſonderbar genug, eine große Mäßigung 
und Rube-eigen ift, ſo grenyt feine Ruhe gar an Phleama) — 
D. Untonio Ponce (ebenfalls primer Galan, ift lebeudi⸗ 
ger, aber ohne bie fonfligen Vorzuͤge des erſtern zu .befigen. 
Wird oft auth in Saynete gebraucht.) — D. Rafael Perez 
(Caracter anciano. Ein Känſtler von guter Schule, bey dem 
man mehr ‚über Mangel an Wollen ald an Können Flag.) — 
D. Antonio Guzman tÜaracter jocoso. Ein roher Edel: 
fein. ‚Er bat mebrstomijge Kraft als Reichthum. Er bringt 
grode Wirkungen mit wenig Mitteln hervor; wenige Komiter 
duͤrften fo viel Wabrbeit und Matur-baben, wie Guzman.) — 
D. Amtonio Gonzalez, D. Santiago Eafanooa, 
D. Untonio Silveftri, D. Jofe Nanarıo, Di 
Manuel Kallier, D. Francisco Ronda, D. Juan 


Arriaga, D. Vicente Fernaubdez, D. Antonio 
Husis- D. Iidoro Dachteo, D. Joazuin Liedo, 


D. Ramon Lopeßz- D. Mariano Garcia, D Ga 
Briel’Derez, D. Joſe« Alcayar, D. Undres Quer 
ta, D. Manuet Rodriguez, D. Alfonfo Navar 
ro, D. Ianacio Hileofin, D. Igmacio Silvoſtri. 
— De caracter anciano: D. Jofe Diez, D. Antonio 
‚Sampos, D. Luis Fabiani, D, Suſto Mas, D. 
Pebro Pay — Deo caräcterjocose: D, Gregorio Ub 
verd, D. Suan Orgaz— D. Tibareio Gineo, D. 
Joſe Guyman. Es find under ben genannten noch manche 
wadere Schauſpieler, aber auch viel undedeutende. 

Sıanfpielerinnen: Doma -Anteria Band 
(primera Dama. Reizend, obgleich fie über dir Gebühr wohl ⸗ 
Beieibe iſtz ein ausdructsvoiles Gefigt, wunderfaute Augen, 
ſtoize Haltung , eime aͤchte Nepräfentantinn der Frauen, bie 
Extderon , Lope de Vega und Moneto zeichnen. Jor veriläns 
diger Vortrag, das Metal ihrer Stimme, der MWobliaut ber 
ſpaniſchen Sprache machen bie Verfe in ihrem Munde zur liebz 
Tichften "Mufil.) — Douma Augufſtina Torres (See ift 
minder ſchoͤn/ aber von Geiſt, voll Reben, Ibhr Spiel bat ein 
Feuer, dad man bey allen andern vergebens fügt.) — Douma 
Manuela Carmona (Eine Schauſpielerinn, bie man bds 
rew., aber nicht feben muß. Ich habe fie einige Stellen von 
Eatberon wunberfhbn fpreden hören.) — Donna Rafaela 
Gonzalez (Graciosa. Nur im Saynete bedeutend ; gibt die 
fpanifge Criada mit unnahabmtiner Wahrbeit) — Maria 
Maguedba, Eoncepeion Robrigurs — Terefa 
Sanchez, Maria Tabo, Ramopa Reon; — Gracio- 
sas: Gertendis Torre, Zofefa Birg; — Eonrep 
‚eion Sobo, Rita Pinto, 

Die Natiomals Dper bat bisher noch nicht geliefert 
als den „Kalif vom Bagdad,’ ‚den „;Fleinen Matroſen,“ und 
ein Paar ahnliche Operettchen. Unter den Sängern ift burch⸗ 
aus nichts Ansgezeichneted. Sängerinnen: Donna Lore 
to Garcia Chat eine metallveiche, filberheile Stimme, aber, 
um Sängerinn zu feon, mangelt ihr bie Scule.) — Donna 
Eoncepceion Kledö (bat ein nettes Stimmchen, wiewobl 
von febr Hefpränftem Umfange- Sie hat im Vortrage für bad 
Nieslihe Sinn, uud — mas bie Kunſt nicht erreicht, erreicht 
ein feines Kotettiren mit dem Publitum.) — Iof efa Efpons 
toni mad Maria Navarro (beybe recht huͤbſch aber beybe 


Info Mas, 


von fehr beſchraͤnttem Talente.) — Joſefa Virg, "Ger 
trudie Torre und Eomcepcion Eobo, — Sanger: 
D. Untonio Klord, Leandro Balencla; — Euge— 
nio Eriftiani; — Juſto Mad, Gregorio Ulvera, 
Antonio Nubio, Manuel Rivera, Joa quim fie 
du, Tiburcio Einen. 

Ben ber italtenifhen DpernsGefeltfaaft befins 
det ſich Donna :Lorenya Correa -ald Primadonna, Ich 
babe von ihrem Zatente ſchon früber geſprochen, unb mäflte 
mich bier mur wiederholen. Die zweyte Donna ift noch nicht 
angefommen. Won ber ſpaniſchen Dper fingen in ter itafienis 
ſchen die Damen Eoncerpeion Lieds, Jofefa-Efpon: 
toni und Maria Kavarrn. — Gr. Luis Mari (Pri- 
mer Tenor. Ich werde fpitertin Gelegenheit baben, von feinem 
Gefange zu reden, wenn er in einer bebeutendern Parthie ges 
fungen.) Sgr. Angelo Ferri (Segundo Tenor. Er ift fa 
eben erft von LUſſabon angefommen und noch nicht aufgetreten.) 
Der Name des erften Bufo ift noch nicht betannt; ais zwevten 
bat man D. Joaquim Garcia engagirt, der bier in mufls 
taliſchen Wereinen gefungen und ſehr kelient war, Er bar bie 
Bälme noch nid betreten. Bon ver fpanifhen Oper fingen in 
der italienifchen Antonio Lord, Reandbro Balencia, 
Gregorro Ülvers, Manuel Rivera 
und Joaquin Liebe. — Det Chor haͤhlt zehn maͤnnliche 
und acht weibliche Stunmen und iſt noch aͤußerſt unvolltoms 
men. Dad Ballet, bauptſaͤchlich fuͤe die Nationaltaͤnze, 
ben Bolero, Fondango etc, beſteht aus fünf Taͤnzern und 
fünf Taͤnzerinnen, worunter nur Umtonio und Maria 
Fapiami.diefen Namen verbienen, wiewol fie beybe obne gute 
Säule find. 

Das Driefter vom Theater bei Principe zählt vier erſte 
uud vier zweyte Wiolinen, zwey Bioten , drey Baͤſſe, *Tuub.aut 
Biasinfirumente. -(Unter den Hlarinertiften ift ein Deutſcher, 
Beneditt Schindler) Es fteht noch auf ber Keiter zur 
Bolltommenbeit wie des Wantmeifters im Wanmftem) Korpo⸗ 
ral anf der Reiter gur boͤchſten Macht. Orsefler: Direftor tft 
D. Manuel Lloria, von beim weiter nichts zu fagen if, 
alt daß er Manuel Lioria beißt. Als Mujitmeifler find engas 
girt D. Manuel QDuijano um D. Eftevan Moreno, 
beren Fruͤchte wir erft fennen lernen muͤſſen, um ihre Verbienfte 
fdägs zu lerırem, 

Die Buͤhne vbeſoldet ein anſehnliches Heer von Billet 
einuehmern, Gtatiften, Zimmerleuten Frifeur& 
Garberobierd x. 120 Mann ſtark, und fieben Einslds 
fer cApuntadores),. Xheatermater it D. Uintonio Mas 
ria Zabev, von bem ein Paar artige Dreforationen dba find, 
Mafchinenmeifter D. Bernardo Galcedo. Außer dieſem 
zablreichen Verſonale bat bad Theater oh 32 Schauſphe⸗ 
ter und Schauſpielerinuen, welhe im Rubefland 
teben (darunter bie berühmte Nitra Luna.) brey und pwauzig 
Mittwen und ef Walſen zu unterhalteu, ein Perfonal 
von 330 Köpfen. 

Die Theater haben einige gute Deforationen, bebürs 
fon aber natuͤrlich weber fo viele, nom fo maucherley, wie bie 
deutſchen Bühnen, welche nit einmal mit Gcenen aus allen 
Jahrhunderten und allen fünf Erdtheuen ausreichen, fonbern zu 
den Zauberflöten zc. fie noch ans der Maͤhrchenwelt boten müfe 
fen. Daſſelbe ift mitden Honümen ber Gall, Die Koftüme 
ber Hauptperfonen find prunkvoll, bie der Komparſen jind vers 
nachläffior. wie ed aller Orten zu ſeyn pflegt, etwa bie Pariſer 
großen Bühnen ausagrnommen, 

(Der Beſchtuß folgt.) 
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Das Unberten aller Dinge wird ſchuell im bie Zeit begraden 


und non Ihe verſchlungen. 


Markt Aurel, 





Die Amerikaniſche Untiguariengefellichaft. 


Diefe Sefellſchaft verdantt ihr Entiteben fowol als ihr 
vorzüglihes Gedeihen der Freogebigteit ihres Prafidenten 
Hern Giaia Thomas von MWorcefter, und am 2uften 
Ditober a812 erhielt fie ihre Corpocatiousalte. — Ihre 
vorzugliche Abſicht ift die Entdeckung der Amerikaniſcheu 
Alterthumer; die Erhaltung der vorhandenen Reliquien und 
Wertzeuge der Urbewohner, und die Sammlung der Hand: 
fpriften und gedrudien Urkunden und Bücher, hinſichtlich 
Der erſten europäifhen Niederlaffungen in dem Lande und 
deſſen fpäteren Geſchichte. — Der größere Tpeil der in 
Dem eriten Theil ihrer Memoires enthaltenen Original⸗Arti⸗ 
tel, beſtehen aus dem Beichreibungen alter Werke von Hrn. 
Saleb Atwater von Eircleville, in Ohio, bie er 
dem Präfidenten im Briefen zugeihidt. — Herr Atwater 
bemerkt: „Unſere Alterthuͤmer gehören in Hinficht der Zeit, 
nicht nur verfchiedenen Perioden, fondern auch verfchiedenen 
Nationen an; und die in demſelben Zeitraum und demielben 
Moike angehörigen Gegenftände waren von ihren Urhebern zu 
verichiedenen Zwecken beſtimmt. — Wir wollen diefe Alters 
thuͤmer in drep Rlaffen theilen: 1. bie den Indianern au: 
gebörigen; 2. bie, melde von Böltern von Europäifchem 
Urfprung berftammen; 3. die, welde von dem Molte 
berühren, das unfere Forts und Lumili errichtet bat. 

Diejenigen Alterthümer, welde im ei- 
Bentlihen Sinn den Norbamerilanifhen In 
dianern angehören, find weder zahlreich noch interef: 


Tant. Sie deſtehen aus rohen ſtrinernen Beilen und Mefr 
fern, ans Mörfern, die man bey der Zubereitung des Mais 
gebraucht, aus Pieilipigen und einigen aͤhnlichen Dingen, 
welche den, in allen andern atlantiihen Staaten gefundes 
wen fo »ollfommen aͤhnlich find, daß eine Beichreibung 
davon ganz unnutz zu fepm ſcheint. — Die Witerthis 
mer der zwepten Gattung beſtehen vorzüglich aus 
Gegenftänden, melde von einigen der erften europäiichen 
Reifenden iin biefen Gegenden zurüdgelaffen, oder mit Ju⸗ 
Dianern begraben worden find, die fie vielleicht von dem früs 
bern Pflanzern in Eanada erhalten hatten. — Die dritte 
Klaffe it die intereffantefte; jene militairiihen Werke, des 
zen Mille und Gräben fo viele Arbeit geloftet, jene zahl⸗ 
zeichen und öfters hoben Aufwürfe, welche ihren Urfprung 
einem Wolfe zu verdanken haben, das weit gebildeter ale 
unfere Indianer, aber weit weniger gebildet ald die Europäer 
war. Diefe Werte verdienen in mander Hinſicht die Aufs 

merkiamfeit bes Alterthumsforſchers, bes Philoſophen und 

Gottedgelehrten; befonders wenn man bie weite Länder: 

ftrede, über welche fie verbreitet find, die ungeheuere Arbeit, 
die fie ihren Urhebern getoftet, bie Bekauntſchaft mit den 

nuͤtzlichen Künften, welche diefes Volk im Vergleich mit un: 

fern jeßigen Judiauern befaß, die Groͤße einiger der Werke 

felbft, die gänzliche Abweſendeit aller geihichtlihen Urfun: 

den, ja felbft gemeiner Sagen über beren Entfichen, das 

große Imtereffe, das die Gelehrten daran genommen, 
und überdieß noch die Zerftörung, bie fait allentbalben 
damit vorgeht, wo man fie findet, in Anſchlag bringt, 
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Am haͤufigſten ſind fie im der Naqhbarſchaft auter Strö- 


me, und fie finden ſich felten oder nie, ausgenommen 


auf frachkbarem Baden. findet fie nicht an, den Wie: 
fer am Diio, und feltem in dem ‚graslofen Gegenden. 
(barrens), mo fis Hein und an dem Hand deufelben im 
trodenem Boden errichtet find. — Diefe alten Werte be 
fichen: 
von 5. bie über 100 Fuß Höhe; 2) aus hohen Wiereden, 
die, wie man vermutbet, zu Opferftellen, ober ben Grund» 
lagen der Tempel gedient haben ; dieſe find mannigfal: 
tig in Höhe und Umfang; 3) Aus Erbmällen non 5 bis 
zo Fuß Höhe, die eine Fläche von einem bie über hundert 
Morgen (acres) Landes einfließen; einige regelmäßig vier» 
edig, andere volllommen rund, und noch andere von tmre: 
gelmäßiger Geftalt. Die vorzüglichften derſelben ſchlenen 
zu Feſtungswerken oder gur Einſchließung großer Staͤdte ge⸗ 
dient zu haben, und fuͤnf aus parallel laufenden Erdwällen, 
die fih oftmals mehrere Meilen weit erfireden, zu 
bedetten Bingen, Rennbahnen oder andern Beluſtigungs⸗ 
Örtern beftimmt gemwefen zu fepn. Sie feinen alle aus 
Erde erbaut zu ſeyn, bie einförmig von der Oberfläche 
der Ebene binweggenommen ward, worauf fie erbaut, 
fo daß keine Spuren zuriidgeblieben. find, melde bie Stelle 
anzeigten, mo man diefelbe bergenommen, und fie find fo 
ſenttecht ald man die Erde nur legen konnte. Daß diefe 
Werte äußerft alt find, erhellt aus der Erklärung unferes 
Derfaffers. — Bäume von der größten Gattung, berem 
jährlide Stammringe man gezählt, haben in vielen Fallen 
deren 400, und fle fheinen zum wenigſten der dritte An: 
wuchs zu fepn, feitbem die Werke damit bedet ſiub. 
— Länge des Dhios Flufes, wo das Waſſer in vielen 
Etellen das Ufer hinwegfpült, fommen Heerde und Feuer— 
ftellen zwey, vier und fogar ſechs Fuß unter der Erdober⸗ 
fäce zum Vorſchein. Eine lange Zeit muß verſtrichen ſeyn, 
ſeitdem fie der Boben bedeckt. Um die ſelben her liegen eine 
Menge Muſchelſchalen, Gebeine von Thieren u. ſ. w. zer⸗ 
ſtreuet. Von der Tiefe vieler dieſer Kamine unter der jetzigen 
Erdfrufte, auf welcher bey der Ankunft der jetzigen Lande 
dewohner Bäume ſo hoch ald irgend einer in den benadh: 
Barten Wäldern muchfen, läfft fich fchließen, daß ein langer 
Zeitraum , vieleicht von 1000 Jahren, verfirichen iſt, feit: 
dem diefe Heerde verlaffen worden, 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Johann Gottfried Kaltofen, ber Mörder 
des Vrofeffors von Kügelcyen und des Tiſchler⸗ 
gefellen: Winter. 

Aus Alten gezogene Ariminalfälle, haben dur die 
färedlihe Wahrheit, welche ihnen inwohnt, ein fo großes 
Intereſſe nicht mur für den Rechtslehrer und Pincologen, 
fondern für die gefammte Menfhheit, daß Bepträge zu 


1) aus Fugelförmigen Aufwürfen ober Tumuli 


— Sammlung derſelben gewiß nicht ohne Dank bleiben 
nnen. 

In den Berichten aus Dresden ift bereits auch in 
biefen Blättern Mehreres über die Ermordung des Pros 
fefford von Kuͤgelchen, des braven Geſchichtsmalers und 
wahrhaft edlen Menſchen, deſſen Kindesfinn und Milde, 


Hand in Hand mit aͤchter Geiftesbildung und reiner Sitte 


gieng, und in dem eine liebende Gattinn ben Gemahl, hoff: 
nungsvolle Kinder den Vater, treue Freunde den Freund, 
trauernde Zöglinge den Lehrer verloren, gemeldet worden. 
Das Urtheil über feinen Mörder ift nun gefällt, die Hins 
richtung vollzogen, und um fo intereffanter waren daher 
die Auszuge aus den Alten, welde über diefen Mord, und» 
den an dem Tifchlergefellen Winter, welchen derſelbe Boͤſe— 
wicht veribte, im diefen Tagen erfchienen, und aus denen 
mir folgendes zu näherer Kenntnib bes Ganzen mittheilen. 

Am 29. Dezeimber 1819. wurde, Abends gegen ſechs 
Uhr, auf der nach Großenhapn führenden Ehauffee, zwiſchen 
der Stadt und dem Gaſthoſe, der wilde Mann genannt, 
und zwar hundert, Schritte von Iggterm, ein erihlagener 
männlicher Körper, von einem bafelbit vorüberfahrenden 
Fuhrmann entdeet, welcher die auf feinem Wagen befind: 
lichen Perfonen darauf aufmerkſam machte. Der auf bie 
fem Wagen ſich befindende Poligep : Gensd’arme fand bep- 
näbrrer Unterſuchung, daß der daliegende, blos mit Stie: 
feln, Strümpfen, Beinlleider, Hemde und Handſchuhen 
bekleidete Menſch noch röchle. Er ward auf:den Wagen ger 
bracht, um ihn nad der-Stadt zu bringen, unterwegs aber 
den Scheunenhöfen gegenüber, Hörte das Möceln auf, und 
er war verfchieden, ehe ärztliche Hülfe erlangt werben 
konnte. Zwar ward er ohne Verzug in die Rathsbaderep 
zu Nenftadt gebracht, allein aud den am Kopfe erhaltenen 
ſchweren Verletzungen, und der abſolut toͤdtlichen Beſchaf⸗ 
fenheit der Wunden, ergab ſich nach der am folgenden Tage 
im Stadtfrantenhaufe fratt gefundenen legalen - Sectiom;. 
dafi alle ärztliche Hülfe unmöglich gewefen wäre, Er wurde 
von feinem. Bruder, einem Schullebrer in Dresden, für 
den Tiſchlergeſellen aus Eiſenberg, Gottlob Lebreht Wins 
ter, anerkannt, und war von biefem am 29. Dezember 
Abends vor ſechs Uhr erft weg nah Haufe gegangen, 

Um 27. März 1920. Nachmittags mar der bep der 
Alademie der bildenden Kınfte angeftellte Profeffor, Ges 
bard von Kugelchen auf feinen Weinberg bey Loſchwitz ge: 
gangen, und hatte Abends um fieben Uhr wieder zu Haufe 
bep feiner Familie ſeyn wollen. Da indeß dieß nicht em 
folgte, fuchte ihn fein ſiehenzehnjaͤhriger Sohn Abends acht 
drey viertel Uhr, und dann wieder mit Begleitung eines 
Senftenträgerd einen Theil der Naht hindurch; aber erſt 
am Morgen des 23. März fand er in Begleitung eines Pos 
tigen Gensd’armen feinen Water erfhlagen und beraubt, unz 
gefähr 180 Schritt von dem an der Bautzner Straße gele 
genen Graͤflich Marloliniſchen Vorwerke, auf dem feitwärts 
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der Straße befindlichen Möhrlager im einer Vertiefung. Er 
lag auf dem. Seſicht, die Arme mady der Bruſt zu gelegt. 
Er war blos mit einem Hemde, Unterbeinkleider mit daran 
genädeten wollenen Strümpfen und einem geitridten Ke⸗ 
miſol befieidet. Diefe Belleidvung war an mehrern DOrten 
mit Blut beflet, fo mie auch unweit davom in dem zwi: 
fen dem Felde und dem Roͤhrlager hinabgehenden Abhange 
mehrere flarle Blutflecken entdeckt wurden. 

Am 4. April 1820 überreihten beym Amte zwey Yu: 
den aͤne Tafhenuhr, melde für das Eigenthum bed von 
Kigelden eidlih anerkannt wurde, mit der Anzeige, daß 
diefe Uhr am 28. März fruͤh um.neun Uhr, mithin noch 
wor Auffindung des Erſchlagenen, von einem Menſchen, 
den fie feiner Kleidung nad für einen Artilleriſten gehalten 
hätten, verkauft worden ſey. Ed wurde veranitaltet, daf 
ohne Verzug bey vorher geſchloſſenen Kafernen die anne: 
fende Artileri-Mannfhaft jenen Juden vorgeftellt wurde; 
allein fie vermochten nicht, einem davon für den Verkäufer 
der Uhr zu erfennen. Moch defielben Tages zeigten drey 
Duden an, daß ſie fo eben auf dem Neumarkte einen Men: 
ſchen, den Unter: Kamonier Fiſcher, getroffen, in welchem 
einer der Juden, der Käufer der Uhr, befonders ruͤgſichtlich 
feines blonden Haares, ben Verkäufer der Uhr zu erkennen 
geglaubt, Fiſcher wurde fofort verhaftet, umb mod deifel: 
ben Abende vernommen; er läugnete jedoch den Verkauf 
ber Uhr beharrlih. Als er den drey Juden vorgeftelt wur- 
be, erklärte der Käufer der Ihr: er glaube im deſſen 
Verſon denjenigen Artilleriſten wieder zu erfennen, von 
welden er am 28. März die erwähnte Uhr gekauft habe, 
Tags darauf wurde Fiſcher nochmals und in der Montur 
Den drep Juden vorgeftellt, und diefe erflärten nunmehro- 
einftimmig: daß ſie Fifchern für dem Verkäufer der Uhr 
wicht erfennten. Fiſcher, welder zu Folge höherer Mor: 
fehrift an das Amt Dresden zu Fortitellung der gegen ihn 
eingeleiteten Unterfuhung abgegeben war, blieb jedoch im 
Arreſt, odſchon andere Anzeigen gegen ihn nicht bekannt 
murden. 

Um 18, April 1320 Abends geftand jedoch Fiicher, (mit 
dem Vornamen, Johann Georg, aus Deutſchbohra bey 
Moffen gebürtig, drepfig Fahr alt) vor befejter Gerichte: 
bank die Ermordung und Beraubung des vom Kügelcheit, 
munter Angabe mebrerer fpezieller Umſtaͤnde, fo wie am 19, 
April aud die Ermordung und Beraubung Winters wirt: 
ich ein, melde legtere er Tags vorher geläugnet hatte; ver: 
blieb auch dabey, als er am zo. April an die Orte, wo die 
benden Raubmorde verübt morden waren, gebracht wurde. 
Aber ſchon am 21, April widerzief Fiſcher beyde Geftänd: 
wife, unter der Berfiherung, daß, weil er doch fo gang 
unſchuldig in Verdacht gelommen fep, er gern habe ſter⸗ 
ben wollen; und ald man ihm vorhielt, daß fich fein Wis 
berzuf mit diefem Wunfche nicht nereinigen. lafe, ‚ließ ex 


fich heran : „er wolle auch jezt noch gern fterden mub many 
möge ihn martern wie man wolle; es kaͤmen ihm alle Aben⸗ 
de fo viele Gedanken ein, daß er feine Ruhe babe.’ + 

Am 23, April ermenerte Fiſcher feine fruͤhern Geſtaͤnde 
niffe, nahm fie jedoch ſchon am nächftfolgenden Tage wie 
der zuräd.. 

Ymmittelft war nuterm z1. Upril eine anderweit öfs 
fentlih bekannt gemachte Aufforderung erlaffen worden, des 
ren Zwect dahin gerichtet war, durch eine genaue Beſchrei— 
bung der ſowol Wintern ald den von Kuͤgelchen geraubten 
Effekten, (von weldhen außer ber Uhr und dem Mantel des 
leztern, welcher ſchon am 29. März in der Nähe des ſchwar⸗ 
zen Chores verjtedt gefunden worden war, bis dahin Seine 
Auskunft erlangt werden Tönnen) darüber, wohin biefe 
Sachen gekommen, Nachricht einzuziehen. 

In Folge diefer Bekanntmachung zeigte am 24. April 
ein jüdifcher Handeldömann an; daß er am 3. Februar 1820 
von dem Artilleriften Kaltofen einen dunfelgrünen Oberrad, 
am. 4. April aber von ebendemfelben einen dunfelblauen 
Oberrock nebſt ein Baar langen Beinkleidern erfauft habe. 
Bepde Oberröde träfen mit den befhriebenen Kleidungs 
ſtücken, welche Wintern und dem von Kuͤgelchen geraubt 
worden wären, genau überein, und habe ber Verkäufer 
Kaltofen, nachdem er vorher erft Uuswendungen gemacht, 
dieſe Kleider von dem verbafteten Fiſcher gekauft zu haben, 
vorgegeben, 

Der Unter-Kanonier Johann Gottfried Haltofen, mek- 
er fofort verhaftet und vernommen wurde, geftand ſowol 
den Verlauf beyder Dberröde an den Juden, als aud, daß 
er demſelben auf Befragen, wie er zu dieſen Kleidungsſtü⸗— 
den gelaugt fey, bie Wahrheit nicht gefagt habe, behauptete 
aber, daß Fifcher, mit welchem er jedoch weiter nicht ber 
kannt fep, diefe Kleidungsſtuücke au ihm gebracht habe. 

Bep der erfien, am 24 April im Kaltofend Wohnung 
gefchehenen Hausfuchung, waren drey Schlüffel aufgefuns 
den worden, welde zum Eigenthum bed ermordeten von 
Kügelhen gehörig, anerkannt wurden, Kaltofen, über 
diefe Schluͤſſel befragt, wollte felbige noch gar nicht geſehen 
haben, vielweniger anzugeben vermögen, wie fie an den 
Ort, wo fie gefunden worden, gefommen feyen. Bep ber 
an dem nämlihen Tage zwiſchen Kaltofen und Fiſchern 
ftatt gefundenen Confrontation, behauptete erfterer, daß er 
bie Dberröde von Fifchern gelauft babe, dieſer aber leugnete 
ed. Zugleich erflärte Kaltofen, wie er fi nunmehr beſon⸗ 
nen babe, daß vorgedachte drey Schlüffel im dem Klauen 
Node geſteckt hätten, weldyen er von Fiſchern gekauft habe. 
Fiſcher, welcher hierauf den vorher mit Beitimmtheit ge: 
leugneten Verkauf. einiger Sachen an Kaltofen zugeftand, 
jedoch fofort,, und noch vor Berlefung des Protofolls wider 
rief, und die Erklärung wiederholte, daß er. gar nichtd an 
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Kaltofen verkauft habe, btach endlich, als er über jene 
Kleidungsftüde und die Schläfel Auskunft geben follte, in 
Die Worte aus: „er inne nun gar nichts mehr fagen, fein 
Beritand ftehe ihm ſtill.“ Ben diefer am z4. April 1920 
gethanen Erllärung feiner Unſchuld it Fiſcher au, aller 
fernern Borbaltungen ungeachtet, ftehen geblieben. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz » Nahrichten. 
Madrid, ben 20, uni, 
(Beſchlus.) 

Im vorigen Herbſte ſezte die Atabemie von Gan 
Fernando cher bildenbden Kuͤnſte) einen Preis auf den Em⸗ 
wurf zn einem National» Dentmal, womit man ben 
9 Juli, ats ben Tag, am welden ber König bie Wer 
faffungsurtunbe in ber Berfammlung der Eor 
tes beſchworen hat, „m verewigen beuft. Es war ben 
Bewerbern gäuzlich frevgeftellt, ob das Deptmal ein Gebdube, 
eine Bildſaͤule oder dergl. ſeyn ſole. Die erfien Tage ber vor- 
leiten Maimode waren bie eingefommenen preisbermerbenden 
AUrbeiten im Saate der Mradernie oͤffentlich ausgeſtellt. Es wa: 
ren, wenn ich nicht irre, neun Entmwärfe, alle mebr ober 
minder traurige Berveife von dem uuerfreulichen Zuftande ber 
sildenden Kuͤnſte in Spanien, Pro, r. war ein »ierjeitiges Pies 
beftal, auf freisfbrmig laufende Stufen geſtellt, anf dem ſich 
eine Statue im rbmiihem Koſtuͤme erbest, oime Zweifel Ferdi⸗ 
mand VII. Auf den beyden einander entgegenftebenden Geiten 
des Piedeftais waren Basreliefs, Juſchriften, Embleme zc. an: 
gebragt. Die gefpreiste Stellung der Bildſaͤule, bie bietfühigen 
Genien, Gruppirungen, Atribute, alles zeugte von bem verbor: 
"benen Geſchmatte ber erften Haͤltfte bed vorigen Jahrhunderts, 
Die Kunſtrichter tadelten mit Recht de geiſtioſe Erfindung. bie 
Nackteit bes Entwurfes, da er zwey gänzlich eutbidate Fagas 
ben barbot, ben Mangel einer bedeutſamen Anfpielung auf dem 
Sinn des Monumentes, da ber Att des Schwures nur fo ner 
senber in einem kleinen Basrelief bargefiellt war, bie Haͤrte im 
Bertbeilung der Maſſen und Umriffe, u. ſ. w. — Mro. a. war 
ber Entwurf zu einer prachtvollen Brücde, welche über bie 
Calle de Segoria weggehen umb zwey Anböben, das Plazuela 
del Mediodia vor beim fönialihen Pallafte mit den Vistilles 
verbinden fol, Sie würbe in ber Mitte, als der böcften Hbs 
be, etwas Über 300 Schuh how ſeyn. Die dee ift rieienbaft, 
und bedfirfte, um ausgeführt zu werden, nur bie Schae von 
Potofi. Und der Zweck biefes ungehenern Bauwertes — von 
ziner Anbbhe zur andern auf ebenem Wege zu gelem! Die Ges 
debrten bebaupten, bie ber fen nicht neu, fondern bereits vom 
belanuten Architetten D. Ventura Rodriguez ausgeheckt wors 
den. — NMro. 3. war der Plan zu einem Nationalst u 
sdäum Die Runftverftändigen meinten, die beyden Ents 
wuͤrfe bürften von einer und berfelben Hand herrühren , wenigs 
fieud verratben beyde Villanueva's Schule. Der Zwec dieſer 
Berichte erlaubt uns nicht, in bie Beurtheilung des lezten Plar 
ned genaner einzugeben; bie ber eines Denfmals zur Verherr⸗ 
lichung dei 9. Juli iſt auch in diefem Eatwurfe nur duntel 
angedeutet. — Mro. 4. bildeten drey Entwürfe, doriſche Gäu: 
len anf Stufen und Piebeftaten, mit bezugreichen Ornamenten. 
‚ Die Erfindungen katten nichts Neues oder Driginelles, aber 
das, was wir an ben klaſſiſchen Monumenten bervundern, war 
mit Geſchict und Geſehmact benuzt, und in fo ferm fanden biefe 
fimpeln Entwürfe benmeiften Befall, — Neo. 5. bildeten eine 
Reihe allegorifper Bilder, von der Hand eines jänmerlichen 
Etümpers auf ſcomutziges Papier geworfen. Da waren La 
Porfidis, el Pancista auf einer Geidtaſſe ſiheud, im ter einen 
Hand bie Weinflaſche, im ber andern ein Epanferfel, und aude⸗ 


rer Leblings⸗Ibeen unferer Satvriter zu fchauen. Das Non 
plus ultra war aber unftreitig ber Leal Patrista, wie er feine 
Ketten fprengt und ſich bie Binde vom Munde reißt. Dieß eve 
muntert feine Anhaͤnger, eine Rotte von Soldaten, den Tem⸗ 
pel des Defpotismus zu gerfibren. Der Defpotismus, um 
weichen bie Säulen feined Tempels zuſammenſtürzen, iſt eim 
Ungeheuer; bas ſich ser bie Erdtugel bin ausſtrectt. Geiz 
Athem ift verpeftend, berichtet uns der Kauͤnſtler fopriftlich, da 
er ben verpeflenden Athem bildlich darzuſtellen verzweifelt zu ha⸗ 
ben ſcheiut, deſto Marer ſprechen die Mähnen des Ungeheuers, 
die in Kbpfe enbigen, twelhe paͤbſtliche, kaiſerliche und -Ahnigliche 
Kronen, Bifhoffomägen und andern geiſtuichen Kopfigmucd 
tragen. — Die Übrigen Entwürfe find ebenfalls Säulen mit 
Statuen und Basreliefd, im Modellen ausgeführt, zum Theit 
von ſehr inbifhem Gefpmade, oder ſchwerfaͤllig und geiftiosz 
inbeß wurde der eine Entwurf von D. Euftodio Morenn, 
als bie Idee der Hufgabe am deutlichſten aus ſprechend, doch auds 
gezeichnet und gefrbnt. 

Bor einigen Tagen hat der bieſige Magifirat das 
Programm einer Preisaufgabe, ben Entwurf zu einem Deuts 
male betreffend , welches man ben Schlachto pfern bed =. 
Maitaged 1508 aus ben Mitteln einer zu biefem Zwecte 
erbffneten Unterzeichnung errichten will, befanur gemacht. Der 
Preis für dem geinngenften Eutwurf ift ine goldne Medaille, 
ſechs Unyen an Gewicht, 

In der Fontana beDro iſt biefer Tage ein allegorifches 
Gemäbibe von großen Dimenfionen aufgeftellt worden, von ber 
Hand des Mater Emevarrio in Sroila mit ungemelinem 
Bleiße gemalt, aber ohne allen Kunftwertb. Ein Offizier, nad 
der Uniform zu urtbeilen, Rafael bei Riego, bebt dem 
Schleyer won Buche der fpantigen Konflitution, dad auf einem 
Altare liegt, auf dem die Religion erſcheint, und oberbalb 
dem Bilde der Religion ber heilige Geiſt. Neben dem His 
tar ſchwebt bie GBabrstit. von einer Sonne überftrabtt 
und einen Palmztvrig im ber Hand baltend, ale Zeichen ibres 
Sieges. Am Fuße des Altars liegen ber Defpotismuß, 
ber Aberglaubde und de Inauifitiom fin jämmerlich 
geberdend. Es wallfaurten noch tagtaͤglich viele Menſchen zw 
dieſem Bilde, 

Die Hauptfaçade bed Mufenms bei Prabo qzunäͤchſt 
vom Retiro) in nun von dem Geräfte euttleidet. Bautundige 
wiffen manches an diefem Werte zu tadeln, allem es ift von fo 
edlem und reinem Stole, daB ım feinem Anftand nehme, es für 
das ſchbuſte Bauwert von Madrid zu erflären. Es muß dem 
Mamen eines D. Santiago PBillanueva rubmeoll auf 
die Nachwelt bringen. Der Bau war fmon vor vieien Jahren 
begonnen worden, blieb aber, durch ben Uuabbängigfeiröfrieg 
ins Stecten gebrgcht, liegen, bis er auf Betrieb und durch 1lus 
verfügung der vorigen Königin (Marta JIſabelta vom 
Portugal) wieder fortgefezt wurde, Die dred Site, worin 
300 Bilder der ſpaniſchen Schule aufgefellt iind (daruns 
ter 44 Muritto, 29 Efpannolero und zwey Morales 
fel divrinoJ), find einfttweiten geſchloſſen, weit man im Begriffe 
ſteht, die ſtalreniſche Schule aufzuſtellen. 

Die Arbeiten am Plaza orientel (vor dem Pallaſtey und 
dem neuen Dpern: Theater (auf biefem Plage) geben 
ihren ununterbrogenen, aber laugſamen Gang fort, 





Verbefferungen. 
ro. 170 &. 678. Ep. 2, 3. 14 v. u. lies: NiefemBäus 
men ftatt: reifen Bäumen. Nro. 175. 8.098. Ep. 1, 3. ı2 
ties! Ihre Rınder waren vor ibe geflorben und Heinrich batte fie 
nicht beweint, denn der Begriff: m. ſ. i. ſtatt: Sie hatte ihm 
nie Rinder gegeben und Heinrich batte nie banach verlangt u. ſ. w. 


Beplage: Eiteraturblait Rev. 61. 





Nro. 183. 


Morgenblatt 





gar 


gebildete Stände, 


Mittwoch, . Augufi 182 1. 











Die Natur nährt in ihrem Buſen kein fheußlicheres Ungeheuer, 
"teined, das ſich ſelbſt fo entfrember ift, ald der Menſch, ber bey dem 
Ungluͤc feines Nebenmeuſchen empfinbungslos bleibt. 





Jamie Telfer von Fair» Dobhead, 
(#u8 Minstrelsy of the Scotlisch ‚Border. Yol. 'r.) 


Es war zur Seit des Martinisfeites, 
Wenn Hen man unſern Roſſen gibt und Frucht, 
Da dacht' der Hauptmann von Bewecaftli auszureiten, 
Und ging Aber Zivibale, wo er Beute ſucht. 


Als fie ben erften Wegweiſer fanden, 

Mars hoch auf Hardhaughswire's Hoͤh'n, 
als fie den zweyten Wegweiſer fanden, 

War's tief unten, :wo ber Borthwid zu ſehn. 


„Was Neues, was Neues, mein treuer Führer 7” 
„Nichts Neues, nichts Neues börft du von mir; 
Doch willſt du nah Fair-Dodhead gehen, 
Zeig’ ich dort manden Kuhſtall bir,‘ 


Und als fie nah Fair:Dobhead Tamen, 
Da fingen fie burtig zu rauben an; 
Sie banden die übe los nah einander 

Und nahmen im Haufe, was fie ſah'n. 


Und Jamie Telfer's Herz war traurig, 
Aus feinem Aug’ die Thraͤue quoll, 

Er firitt mit dem Hauptmann, feine Haabe wollt’ ex, 
Oder Rache, von der fein Bufen ſchwoll. 


Der Hauptmann dreht' ſich um und lachte, 
Sprach: „Mann, nichts iſt in deinem Haus, 
Als nur ein Schwerdt, alt, obne Scheide, 
Das kaum jest töbter’ eine Maus.’ 


Die Sonn’ war nicht auf, doch der Mond mar nieder, 
Heu alaͤnzt' der Schnee, der in der Nacht gefallen; 
Zehn Meilen Weas lief Jamie Telfer 
Bon Dodhead bis zu Stopfes Hallen, 


Voung. 


“Und wie er koͤmmt zum ſchoͤnen Thurmthor, 
Mit hoder Stimm’ und laut er ſchreit, 

Bis ihn der alte Gibby Elior fragte:_ 
„Mer ruft mich draußen auf zum Streit?’ 


„Ich bins, Jamie Telfer von Fair: Dodhead, 
Und ein geihlag’ner Mann in der That, 

Dem nichts als ein Hagendes Weib in Fair: Dobheab 
Und drey kleine Kinder man gelaffen bat,’ 


Geh', ſuch die Hülf in Brankſome's Halle, 
Denn Hulf' befümmft du feine von mir! 


I Geb, fu’ dir Hilf’, wo du Schungeld zablteft, 


Denn, Mann, nie befam id Geld von bir.’ 


"Und Jamie drebet fih berum, 
In feinem Auge Thränen ftehen ; 

„Nie zahl’ ich dem das Schutzgeld mehr, 
Und nie mehr wil ich Fair⸗Dodhead ſehen. 


„Lauft herrnlos, ihr meine treuen Hunde, 

Fltegt frey von Baum zu Baum, ihr Falken mein, 
Mein Herr mag meine Lehensgüter nebmen, 

Denn bier will ich nicht mehr Vaſalle ſeyn.“ 


Er bat gen Tiviot fich gemenbet, 
So ſchnell er uur noch geben fan, 
Bis er nah Cultart Cleugh gelommen, 
Und da ruft er laut um Hülfe an. 


Und zu ihm fprad der alte Jod Brieve: 
„Wer rufet drauf zum Streite mir ?“ 
„Ich bin’s, Jamie Telfer von Fair:Dodhead, 
Und ein geichlag'ner Mann, das ſchwoͤr' ich dir.’’ 


„Nichts lieh man im Fair:Dodhead mir, 


Als eimgrüßendes Weib und drep Kinder Mein, 


Und in dem Stall’fteb’n noch ſechs Kälber, 
Die laut nach ihrer Mutter ſchrei'u. 


O wehe!“ Der alte Jo Gritve ſagt: 
„D weh! Das iſt mir zu bittrer Pein, 
Denn mir war die aͤlt'ſte Schweiter vermaͤhlt, 
Und dir die jüngſte von.den drepn.‘ 


Drauf that er heraus einen luſt'gen Rappen. 
Mit Frucht und Heu gefüttert fehr, _ 
Auf dieien fezt’ er. Jamie Telfer, 
Nach Latsioahill zu tragen die Maͤhr'. 
Und wie er koͤmmt mac Latslockhill, 
Mit bober Stimm’ und laut er. jchreit, 
Dis Williams Mat heraus, und fragt: 
„Wer ruft mich drunien anf zum Streit?‘ 


„Ich bin's, Jamie Telfer von Fair-Dodbead, 


Und ein geihlag’ner Mann, das ſchwoͤr' ich biel. 


Bewcaftle's Hauptmann ſtahl meine Haabe, 


Um Gotteswillen, fteh’ auf mid helfe mir ie 


„OD wehe!“ Williamd Wat drauf fagt: 
„OD web, das ıft mir zu tiefem Gram! 
Stets fand ih deine Körbe offen, 
So oft ih nad Fair: Dodhead Fam.’ 


Zwey Söhne fezt er auf kohlſchwarze Roſſe, 
Er felbjt einen fhönen Scheden befteigt; 

Und reiten aus mit Jamie Zelfer, 
Hinauf, wo Brantfome's Halle ſich zeigt. 


Und wie zu Brankſome's Halle fie kamen, 
Da ſchrien fie laut, man bört ed weit; 

Stand auf und ſprach der alte Buccleugb: 
„Wer ruft mich draußen auf zum Streit?” 


„Ich bin’s, Jamie Telfer von Fair-Dobhrab, 
Und ein geſchlag'ner Mann in der Tha 


t, 
Dem nichte, als eın arüßendes Weib in Fair-Dodhead 


Und drep feine Kinder man gelaflem bat, 


Sagt’ drauf der aute alte Herr: „D wehe! 
Dat kraukt im tiefen Herzen mich; 


% 
Dech geb’ und rufe Willie, meinem. Sohne,. 


Und laß' ihn lommen eiliglich. 


„Geh' rufe weit und breit in Eile, 
* Geh’, ruf’ die an den Ufernböh’n? 
Und mer für Telfers Kuh' nicht reitet. 
Soll nimmer mir ins Antlitz ſeh'n. 


„Ruf Wat von Harden und feine Söhne, 
Den Bırbmid am Strande begleite; 
Kup Seudilandg und Alandaugb, 
Und Gilmanscleugh und Commonſide. 


„Reit’ an das Thor von Prieſthaughwire, 
Und rufe auf die Lurrors von Lat; 
Kommt ıbr berab Einfiedier : Slad, 


Ruft auf den muth'gen Wilie von Gorrimbery.“ 


Die Schotten reiten, die Schotten laufen, 
Sie fammeln wader fih zu Hanf, 
Und freudig bört ihr ringe die Loſung: 
„WBohlauf, für Branffeme mutdig aufl’ 
° (Der Beſchluß folgt.) 


— 
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Johann Gottfried Kaltofen, ber Mörder 
des Profeffors von Kügelchen und des. Tiſchler⸗ 
gefelen Winter. 


(Bortfegung.) 


Deffelben Tages, am 24. April, wurde von einem 
Artillerie: Sergeaut angezeigt, der Kanonier, Karl Gottfried 
Kiebling, babe ihm eröffnet, daß Kaltofen gegen ibn, 
Kiehling, heute, kurz vor feiner Verhaftung, geäußert 
babe :. „es laſſe ihm keine Ruhe, er wiſſe nicht mehr, was er 
machen folle, er habe den Herren von Kuͤgelchen mit einem 
Beile ermordet, und auch noch den Hoſentraͤger und ein 
Werten dbeffelben in feinem Quartier verftedt,; er wolle 
aber alles auf Fiichern fhieben, und fangen: „daß er die Sa: 
en, welde er an einen Juden verfauft, von Fifchern ges 
kauft habe.” Kiefling beftätigte dieß und bemerkte zugleich, 
daß Kaltofen vor etwa vierzehn Tagen ihm ein Paar Stie⸗ 
feln zum Beſohlen gegeben, ſelbige aber ſo eben am 24. 
April Mittags in feiner, Kiehlinge, Abweſenheit, noch un: 
befohlt abgehelt, und. ein Paar andere dafür hingeftellt 
babe. Diefe legtere überreichte Kießling, und fie wurden, 
daß. fie dem ermordeten von Kuͤgelchen zugehörig geweſen, 
von dem BVerfertiger derielben eidlich anerkannt, 

Kaltofen leugnete anfangs, gegen. Kießlingen des von 
Kuͤgelchen Ermordung geftanden zu baben, ſuchte auch mes 
ger der Stiefeln Auswendungen. Dep der zweyten Haus— 
ſuchung in Kaltofens Wobnung wurde ein. Paket gefunden, 
in welchem der größte Theil der Wintern und dem von Kuͤ⸗ 
gelhen geraubten Effekten befindlich war, 

Am 25. April legte Haltofen das Geftändnif der Er: 
mordung und Beraubung fowol Winters ald des von Kä— 
gelchen ab, und iprach Fiſchern vom aller Theilnahme frey. 

Johann Gottfried Kaltofen it von Endorf bey Roßwein 
gebürtig, und 24 Jahr alt. Er it in Arusdorf, wo fein 
Vater — die Mutter ift vor fünf Jabren verſtorben — ſich 
noch jest durch Handarbeiten ernährt, erzogen, und ordent: 
lich in die Schule zu Greifendorf, da Arnedorf keinen 
Schullebrer für fih hat, gefchidt worden, nach beendigtem 
Schulunterrüiht und dem erfteu Genuß des heiligen Abend 
mahls, iſt er fünf Vierteljahre lang an verſchiedenen 
Orten in Dienften geweſen, und im Jahr 1815 zur Land⸗ 
wehr ausgehoben, mach bdrittehalb Monaten aber vom 
derfelben zum Wrtillerie: Regiment verſezt worden. Dom: 
feinen vier Geſchwiſtern find drep Schweſtern in Arnsdorf 
und in Etzdorf verheirathet, der Bruder bingegen befindet 
ſich als Miſſionait der Brüder-Gemeinde in Amerika. 

Ueber Winters Ermordung bat er Nachſtehendes ange 
geben: 

Gegen Ende des Jahres 1819 — dei eigentlichen Tages 
tönne er ſich nicht mehr erinnern und babe er geglaubt, daß 
es vor Weihnachten geweſen ſeyn muͤſſe, — ſey er eines 
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Abends — die Stumde wiſſe er mehr gerran — im Mantel 
und mit einem Beile unter demfelben, in der Abſicht Je 
manden zu ermorden und zu berauben, auf die Straße nach 
dem wilden Manne gegangen. Winter, melden er zuvor 
nicht gefannt babe, fey hinter ihın hergefommen, und bey 
ihm vorubergegangen. Er, Kaltofen, fep ihm num gefolgt, 
und nachdem er ihn eingeholt babe, erſt ein Stikdchen Ihe: 
ars mit ihm gegangen ; fodann aber habe er Wintern, ohne 
Ähm zuvor das Geld abzufordern, einen Schlag mit dem 
Den des Beils auf die rechte Seite des Kopfs gegeben, 
wovon Winter ſogleich niedergefunten ſey. Er habe nad: 
der demſelben noch einen oder zwey Schläge mit dem Belle 
anf den Kopf gegeben, fo, daß er nunmehro, ob er ſchon 
noch Leben am demfelben bemerkt, dos geglaubt habe, daß 
Winter nicht wieder zw fih fommen könne. Hierauf habe 
er dem Erfdlagenen den Rod ausgezogen, und folchen nebit 
dem Hute, der in der Weltentafche gefandenen Uhr, und 
einem wegen Halstuche mitgenommen, aud das bey ibm 
gefundene Geld au ı Rthlr. zo gr. zu ſich gefledt. Ju 
den Kleidungsſtücen Winters habe ſich noch ein Schrauben: 
zieher, eine Stidläge und ein Buch befunden. Die übri— 
gen Aleidungstüde, befonders die Beinkleider, Weite 
and Stiefeln Winters babe er, theils weil er die leztern 
nicht gut auszieben können, theils, weil ein Wagen vom 
wilden Manne bergelommen, und er fit deßhalb nicht 
lange aufhalten mögen, zurüdgelafen, Mit den geraubten 
Sachen fep er erit rechts nach den Weinbergen, befonderd 
nah dem Hechtſchen Weinberge hinüber, dann bev den 
Scheunen jurüd ın Die Stadt und in fein Qitartier gegan: 
gen, wo er ſolche in feine Kammer gelegt habe. Ungefähr 
ben dritten Zag nachher fep von ibm die Wintern geraubte 
Uhr an einen Juden auf dem Neumarkte, melden er nicht 
nambaft machen könne, auch nicht wieder erfenuen werde, 
fo viel er fio entfinne, für ı Nihlr. 6 gr., der Dberrod 
aber einige Zage fpäter an den gewöhnlich in die Stafernen 
Zommenden Juden für 4 Rthlr. verkauft worden, mogegen 
er ben Hut, weil er nicht in den Kalernen gewohnt, durd 
Kieblingen für 7 Grofchen verkaufen laſſen; doch babe er 
Kießlingen weder woher der Hut fep, noch überhaupt von 
Diefem Morde etwas eröffner, 

Auf ziemlich gleiche Weife befannte Kaltofen die Er: 
mordung und Beraubung des Profeffor von Kuͤgelchen. 

Er fep nämlih am Montage vor dem Ofterfeite 1820, 
Abends im Mantel und mit einem Beile unter demſelben 
auf die Bausner Straße gegangen, in der Abficht, Jeman: 
deu aufjulauern und zu ermorden. Im der Gegend, mo 
rechts die Felder aufbörten, und es dann nach dem Mei: 
tenfteine aufwärts gebe, fen ihm ein Mann in einem blauen 
Mantel — gekannt babe er den von Kügelchen ebenfalls 
wiht — begegnet, als bereits dee Mond heil geichienen 
babe. Er, Kaltofen, fen nun. wieder umgelehrt, und ibm 


tom Bern, 





bie dahin, wo derfelbe nachher unterhalb der Straße gefun⸗ 
den worden, jedoch auf der Chauſſee gefoigt. Hier babe er, 
nachdem er erft eine Frau, die nor dem vom Küpeldhen etwa 
zwanzig Schritte voraus, und schärfer als biefer, nad der 
Stadt gegangen ſey, ein Stud Wege bis an die erften 
Käufer voraudgelaffen,, dem elben, inden er fi noch hin⸗ 
ter ibm befunden, obne ihn erſt anzureden, einen Schlag 
mit dem Beile auf bie rechte Seite des Kopfes gegeben, 
von welchem der von Kügelchen fogleih , ohne einen Laut 
vor fih zu geben, zur Erde gefallen ſey. Hierauf habe er den 
Erſchlagenen am Kragen angepadt und ihn fo von der Chauf⸗ 
fee quer über das Feld über einen Abbang in die Mertie: 
fung geſchleppt, wo man ihm gefunden haben werde. (Bep 
einer fpätern Vernehmung gad er an, daß er ihn unten am 
Abhange liegen gelaffen habe).. Hier habe er dem von Kügel: 
Ken noch einige Schläge mit dem Beile, auf welde Seite 
wiffe er nicht, gegeben, obſchon felbiger gleih nah dem 
erſten Schlage ſich nicht mehr gerührt, und überhaupt kei: 
nen Laut. von fi) gegeden, am mwenigften aber um Hülfe 
gerufen babe, Hierauf habe er den Ermordeten ausgezogen, 
und den Mantel, Mod und bie Beinkleider, die Wefte, die 
Stiefeln, dad Halstuch, die Uhr nebit dem im deffen We: 
ftentafhe gefundenen baaren Gelde an 3 Mthlr, ı7 ar. 
mit und in fein Quartier genonimen, mit Ausnahme des 
Manteld, welchen er, weil es ibm zu viel geworden fey, 
und er erft gern die übrigen Sachen fortichaffen, nachmals 
aber den Mangel holen wollen, an dem Orte, wo erge 
funden worden, hinter die Steine verftedt habe, 


(Der Beihluß folgt.) 


Korrefpondeng : Nahridtem 


Yusbder Ehweiy, SJull. 


Einen beſondern Zweig der ſchweizeriſchen Koloniſirung im 
Braſilien, bilden drey ebinalige Militaͤrs von Bern und Glarus, 
bie gegen Ende bes vorigen Jahres in Bahia landeten, um für 
ſich und and eianen Mitteln ben Verſuch einer Anfiedlung zu 
machen, und fir einmal den Landbau mit Eingebornen zu ber 
treiben. damit fie aelingenden Faus eine um fo feſtere Grunds 


lagte fuͤr eine Kolonie ihrer Landsleute vorbereiten mbaten, Des 


richte, bie fürgiich von.ibnen (ans Babia vom 1. Märp einges 
troffen find, laffen num aber vermuthen, bafı feine —— 
erfolgen duͤrfte, fonbern eher die abſchreckende Kunde, derzufolg 


auch ber am beſten Empfohlene ohne Gelb ſtrenger bort arbeis 


ten, und binmieder ber Beguͤterte weit ſchlehter und vereinbbes 


ı ter leben muB, ald im Vaterlaude. 


Die brey Freunde hattem ihr gemeinſchaftliches Borbaben, 
wohl empfohlen, und nicht ohne ein bedeutendes Kapital andges | 
führt. Nur zwoͤlf Perſonen, groß und fein, ans ben Kaus 
unter welden ein Ziumermamm, begleiteien fir. 
Die erſte Sımwierinteit ergab fih mit ben Donanen, beun von 
bem Wertbe alles Eingeführten werden 25 vom 100 eingefor⸗ 
dert; mur bie Engländer find auf 15 vom 100 bealinfliat; fie 
erbielten endlich gaͤnzlicht Befrevung. Unter allen Berfabrungss 
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weiſen angebautes ober unaugebautes Banb kauf⸗ ober pacht⸗ 
weife zu erwerben, iſt die unentgelbliche Eonceffion der Regie⸗ 
rung bie unvortbeilhaftefte, weil feime Dertlichkeit angewie ſen 
wird; neun Zehntheite bed Landes im ‚Innern find woch berrens 
108; fo meint man ganz" Brafitien zur Verfüqung zu haben, 
und am Ende, nachdem man mir Untoſten weite ‚Streden und 
anendbare wild verwachſene Wa:dungen durchwandert bat, trifft 
man eine Auswahl, die man fpäter, bed nicht zu jeder Kultur 
geeigneten Bodens, der Lage, ber mangelnden Kommunifationen, 
der Dürre ober der Ueberſchwemmungen, ober ber ungefunben 
Dertlichteit wegen bereuet, zumal daun auch die Wermeffungen 
und Büreaur@esühren auf roo Lonisb’ors-anfteigen. Auf bier 
fen Reifen trifft man blos elende Hütten, und gar Nahrung 
ſchlechte trocdne Fiſche, 
Bananas an. Da iſt dann Heimwehe auch umter dem himmil⸗ 
ſchen Klima wohl bie erſte und natürlichſte Krantheit. Die 
drey Freunde zogen daher vor, von freyer Hand Land auju⸗ 
taufen. . Sie ſchifften ſich alſo auf einer Urt von Sparonade 
mad dem Diſtriut Ilheos (kleine Juſeln) ein, der feinen Namen 
von ben Ramifitationen vieler von ben Meere ausgebender Bins 
nengetwoäffer zieht, und an Groͤße der Schweiz wenig nachgibt. 
Die von 2ooo Weiffen, Gmmarzen und Mulatten bewohnte 
Stadt Ilheos it gegen fehweigerifge Dörfer ein elender Ort, 
doch ald Martt und wegen ben Verbindungen mit Babla, von 
welgem er vierzig Stunden ferne ift, nicht unbedeutend. Mad 
‚einigen Umſchweifen fanden jie endlich im geringer Entiegenbeit 
und unter manch vortbeilhafter Berumftändung das, ‚was fie 
ſuchten. Sie erwarben. fin zwey ſchon ebınald bewohnte frucht⸗ 
‚bare, zu Kaffee: UHManzungen gut geeignete und auch mit Kotos- 
Bäumen beſezte Erdſtriche am Fluffe do Engenbo, naͤchſt dem 
Kaip, wohl eine halbe Stunde lang, St. Trindabe Joao Do: 
mingo geheißen. Kaufpreis -und Haubaͤuderungsgebuͤhren ſtie⸗ 
‚gen -auf 363.000 Reid an (960 Reis machen 6 fr. Gr.). Bür 
den Anfang kauften fie blos fieben Negerd ‚unter welchen zwey 
Weiter; ber Kopf foftete 160,000 Weit, Den Baumſchlag 
werben fie-aber mit Indianern. machen, bie geſchietter für dieſe 
Arbeit find, unb fie boffen nach mehrern Benfpielen, daß ihr 
Mühen micht unbeloimt bleiben werde. — Um a2. Jenner ver: 
(haffte das Namensfeft der Erbprinzeſſinn ben neuen Yntbmms 
Ungen Gelegenheit, bie Parade der 6000 Mann flarfen Barnis 
fon zu Babla zu ſehen. Eie waren Über die Haltung ber Trups 
pen, die nach englifcher Manier geübt und mit dem Ausſchuß 
der engliſchen Magazine getleidet find, fo fehr erbauet, ald von 
den Rarrifaturen von Nationalgarbin angeekelt; bie Gemeinen 
Taffen ſich im Tragſeſſeln nach bem Exeryierplage bringen und 
Meger tragen ibmen bie Gewehre nad. Schon an-biefem Tag 
erwartete-man ben revolutionären Truppenauffland, und bad 
Bott drängte fin bin, doch blos um eine Kombdie zu ſehen. 
Bu Ilbeos erfahren fie endlig ven Ausbruch. Kaum ein Du: 
send Einwohner madıten ibm zum GBefpräde; man ift einiger 
Miöpräuche müde; aber um Regterung und Werfaffung-eüms 
mert fih Niemand. Die verheigene Sotdes-Erbobung Teigerte 
ben Patrioriemus ber Soldaten, und nur ſiebzehn wurden bey 
der Gefannten Kriſe die Opfer deſſelben. Außer .biefer nab es 
feinen unrubigen Augenblick. In ber Proffamation hieß es: 
„Die Weiſſagung'erfüut ih, daß ferne Wölfen ihr Vaterland 
verlaffen werben, ben Goldſand unferer Ufer zu-tüffen, und 
auf diefer won der Natur neliebfofeten Exde unter bem Eat: 
ten einer weifen und-wobltbitigtn Verfaffung fi zu erquicken.“ 
Hub von der Kolonie Neu⸗Freyburr q hat ein undefuns 

gemer Berichterſtatter, welcher erft biefed Tate Rios Janeiro 
verließ, Runde uͤberbracht, bie. mit ben in Umlauf geſegten nicht 
febr einftimmend fautet. Ihr zufolge wäreder gute Empfang bevs 
nabe bas Einzige, was bie Koloniften zu rühmen hätten, unb 
die große Mehrzahl der Unzufriedenen wirb zu Rio:Ganeiro ben 


Fleiſch vom Gertan (?), Manioe und 


gleichen Urhebern als im ber Schweiz zugeſchrieben. Die Un; 
sufriedenheit muß ſich ſchon zeitlich gedußert haben, da man die 
Koloniften bey ihrer Antunft mit Truppen umftellen muffte“ 
bie Defertion zu behindern. Die Giastiften bes Hrn. Bremont 
(Eigentbümer ber Glasbütten des Hru. Genfales wollte die ſer 
braſiliauiſche Konſul in der Schweiz, ein geborner Sranzofe, 
feine Waaren foftenfrey nach Brajitien zu Marfte bringen) was 
ven auch da, wie bey ber Abreiſe, ein Stein tes Anftobet, Die 
Mautbiente witterten ans, daß bie Schiffsladungen nit reim 
in Kotoniften-Gut befieben, und fo wurten au bie Effettem 
ber Schweijer auf. eine gute Weile in Beſchlag genommen. 
Treylich warb die Kolonie in der Nabe von Eanto Gauo, ik 
einer Art Dorfes, bas ſchnell erbaut werben, untergebragt; 
da blieben jie aber Tange in Muͤſſiggang⸗ ohne Erdreich and zus 
weilen obne die nötbigften Kebensmitte. Die Portugiefen ſieu⸗ 
ten ſich vielfältig ein, und man weid, wie Elend und Lüftern: 
beit nach Gold auf bie Eitten wirten, Nach at Monaten era 
hielten fie endlich die belobte Erbe, bie aber ihrer hoben Rage 


wegen zuwenig Anderm tangen foll, als um Maid und Bohnen 


zu pflangen; man verfpriht im chen fo wenig von ter Wiebs - 
sucht. Hr. Gachet, ber vom König und den Minifterm fihet 
eınpfangen ward, ‚aber no immer feine Gönner bat, glanbfe 
ohne Zweifel, es erforbere nur ein beraichtes Land, um eire 
Schweizer⸗· Kolonie blühend zu machen. Der Ort bat auch ten 
Nachtheil auf adytundvierzig. Stunden, wozu es ſechs Tagreifen bes 
darf, von Rio-Janeiro entlegen zu ſcynmz fein Koloniſt darf ſich 
entſeruen; das Mittir hält alte an, die mit feinem Paſſe vers 


-feben find; gleigywol ſollen einige, und zwar nach Europa, me 


es da heißt, entfommen feyn; das Ciement des Schweiners, 
Grepbeit, mangelt ilmen. Diefe Anfichten, richtig oder unrich⸗ 
tig, "walten in Rie-Janciro fiber das Glück der eingewander⸗ 
ten Schweizer. Mit der feitber erfolgten Ruͤcktehr des Königs 
und einiger Verfonen des Hofes, die an ber Schwetzer⸗Kolonie 
vorzügliche Thenuahme bewäbrr hatten, ift für bieje vermuthlich 
num auch bie feste Stüge gefallen, 

Der Dottor Edieftin Segeffer in Luzern, wel 
cher vor manchem Jahre ſchon in einer fleinen Garift, ben 
Schlüſſet zur Wirterungs » Borberfaoung in ben Geftirnen nes 
fanden zu haben verfiherte, und der ſeuher im mehrern Cchwels 
zerzeitungen (welche ibm eine mach ber andern den Abſchied gas 
ben) durch Prophezeyungen, die fo richtig eintrafın wie alle 
Witterungdangaben der Kalender, ſich laͤchernch aeınaaır hat, 
begirmt jezt eine neue Menatfeprift, betitelt: der afrolcais 
ſche Wetter: Anzeiger Ruzermten Uni), in deren ers 
ſtein Stuͤct Juni 182 1 er fi unter auberm alfo vernchmen 
laͤſſt: „Verſchiedene Wege heißt es, führen nach Rom, NWimt 
fo verbaͤlt es ſich im Hiuſicht der prognoftizirenden Witterungs- 
kunde. Zu dieſer, ald dem eigentlichen Heiligthum der Wiffens 
ſchaft, führt nur ein Weg, und biefer eine Weg int zuſam⸗ 
mengefegt aus vielen einzelnen Wußfleisen, bie fich mannigfaltig 
durchtreuzen, und von denen ebenfalld nur einer ber scecute 
ift. Jener eine große Weg ift ber aſtrologiſche; dieſer eine 
richtige Wuöfteig im derfeiten ift das Evuftem ber Dictatus 
ren... Die Ehre ber von ihren bisherigen Borfabrern (d) mißs 
brauchten, von ihren Wiberfawern umbillig verbannten Mfiroios 
gie zu retten. von ihrem ebrivärbigen Anttitze bie Frazze abzu— 
sieben, die ihr der Cbarlaranismus und Aberglaube früberer 
Jahrhunderte angezogen haben; fie in ihrer wahren Größe und 
Bedentung darıuftellen, wie fie indas Leben ter Natur ergrüns 
dend hintinſchaut, und als einzig date Grundlage der Witter 
rungsProanofit anzuwenden ſey, dieß it der Zwect biefer Biäts 
ter.“ Es iſt Elar, daß man mit folder Sprache gar viel beifer 
zum Anzieben der Fraggen taugt, als zu ihrem Abziehen. 


Berlage: Monats Regifter Juli. 
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Das Menfhenber; verfolgt 
Der Ratte gleich, die niederſchluct ihr Gift, 
Miu Durft fein Ueber 


Shalfpeare, 


——— — — e —ñ— — — — — ——— 


Jamie Telfer von Fait⸗Dodhead. 
GBeſchtus.) 


Die Heerde ging über Froftglee: Brüde, 
Bon Aroftglee hinüber ind Thal; 
Und Willie fah zuerft die Ränder 
Und vor ihnen ber die Kuhe zumal. 


Und Willie ſagt: „Wer treibt-die Kühe, 
Und wagte das zum Spotte mir?” » 

„3% bin’s, ber Hauptmann von Beweaftle, lie, 
Nicht laͤugn' ıch meinen Namen vor bir! 


„Willſt Telfer’s Kuͤh' du beim gehn laſſen, 
Wie, oder thuft bu nichts mir zu lieb? 
Da ſchwoͤr ih bo,” ſagt Willie Scorr, 
„Ich itraf’ dich, wies verdient bat ein Dieb.” 


„Zur laſſ' ich die Küb’ nicht gebe, 

Dir nicht zu lieb, nod aus Furcht vor dir; 
Ham treib’ ih Jamie Telfer’s Kühe, 

Euch all zum Trotz, ihre Schotten hier.’ 


„Roblauf, ihr Junglinge!“ Willie fagt: 
„Dringt grimmig, Juͤnglinge, auf fie ein! 
Denn eb’ nad Sitterford fie fommen, 
Wird mander Sattel leer dort ſeyn!“ 


Hinein ging's num mit Herz und Hand, 

Die Hiebe firlen ſchmetterndem Hagel gleich, 
Und mand ein Roß lief berrenlos, 

Und man eine jhöne Wange war bleich. 


Dod Willie bieb man über’8 Haupt, 

Der Hieb war durd den Helm gedrungen ; 
Und Harden Inıricht” vor wilder Wurb, 

wis Willie da mit dem Tod gerungen, 


Er nahm feinen guten Stablhelm ab, 

Und wirft ibn dreymal in die Höh', 
So weiß, wie Harden’s Haare find 

So weiß war nicht des Dinlap Schnee. 


„Nun Mache, Mache!” ſchrie er laut: 
„Dringt, grimmig, Jüngiinge, auf fie ein: 
Nie wollen wir Zivioriide wieder febn, 
Eh' Willie's Tod gerächt wird fepn,” 


O mand ein Roß lief berrenlog, 
Zeriplitterte Lanzen flogen wol auf: 

Doch eb’ fie kamen nach Mersbopeford, 
Da hatte gefiegt der Schottenbauf. 


John Brigham, der warb da erfchlagen, 

Und John von Barlow — fo geh die Say’ — 
Und drepfig von des Hauptmanu's Leuten, 

Die lagen biutend am Boden den Tag. 


Den Hauptmann bat eine Lanze getroffen, 
Zerfplittert fein rechtes Schenfeibein, 

Und wenn er hundert Jahr noch lebte, 
Wurd' nimmer Frauenlieb ihn erfreum. 


„Haſt wieder die Küb’! der Hauptmann fagt; 
'  Dod, mein’ id, theuer wurden fie; 

Denn wenn id hundert Fahr noch lebe, 

| So lächeln doch fhöne Frauen mir nie.” 


| Die Sag kam zu des Hauptmannd Braut, 

Diie in der Kammer faß vol Bangen, 

Ihr Herr ſey Gefangner ın Feindes Land, 
Seit er den Weg nah Tibidale gangen, 
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„D bätt’ ich doch lieber ein Grabtuch gehabt, 
Und es um feinen Kopf gewunden, 
Eh’ er feine Leut' über Liddel geführt 
Und bey ben Schotten Schmach gefunden,’* 
Da war ein wilder Junge bey und, " 
Man * nur Wattp deu Tollkopf ihn; 
MRief: „Auf, nah Stanegirthſide in ſein Haus, 
Wenn jemand mit will hinüber ziehn. 
Und wie nab Stanegirtbfide fie famen, 
Da nahmen fie Bäume und fprenaten das * 
Und führten all des Haupimannd Kübe _ 
Wohl aus den warmen Etällen hervor. 


Da war ein alted Weib am Feuer, 
Dom Havptmann eine Urt von Daas; 
Wer führt beraus des Hanptmanns Kühe, 
Vor ibm und den feinen, wer verantwortst das?“ 


„Ich bin's, Wattp der Tollkopf, binde ab die Kühe, 
Ib will dir meinen Nimen nicht verheblen ; 

Kroß ıbm und allen feinen Mannen 
Will ich des Hauptmanns Kübe ſtehlen.“ 


Und wie fie nach Fair: Dodbead kamen, 
Da wurden fie mit froben Augen empfangen; 
Statt zehn, jezt drey und drepfig Milchkühe 
In Jamie Telfer’s Stalle prangen, 
Und treu bat er die Huͤlf' bezahlt, Ya 
Mit Gold und blanfen Silberftüden; 
Und als man Willie Scott begrub, 


War wol manch weinendes Aug” zu erbliden. 
Ydrfam. 


Johann Bsttfried Kaltofen, der Mörder 
des Profeffors von Kuͤgelchen und des Tiſchler⸗ 
gefelen Winter. 

(Beihtuß,) 

Dep einem fpätern Verhoͤre berichtigte Kaltofen die 
Angaben der Ermordung ded von Kügelhen noch dahin, 
daß, nachdem er den Erfihlagenen von der Ehauffee feit: 
wärts gefchteppt gehabt, er noch einmal zurudgeiprungen 
fev, um deifen Stod, welcher auf der Chauſſee gelegen, 
zu holen, damit man nicht etwa bierburch der That auf die 
Spur komme, und daß, als er: fobann den Erfchlagenen 
ausgezogen, berfelbe ſich noch einmal vorwärts bewegt habe, 
als ob er ſich aufrichten wolle; worauf er felbigem noch ei: 
nige Schläge auf ben Kopf gegeben babe. 

Nach vollführter Ermordung und Beraubung des‘ von 
Kügelden, fep er auf dem Nöbrenlager herein, jebod noch 
vor dem Link'ſchen Bade auf die Ehauffee herauf, und auf 
diefer bie vor das ſchwarze Thor, in deſſen Mibe er, wie 
gedaht, den Mantel verftedt, nah Haufe gegangen. 

Bon den geraubten Sachen habe er die Uhr ſchon am 
folgenden Morgen an einen Juden für 4 Rthlr. und den 
Mod und die Beinkleider an den Juden, weldher ibn am 
Tage feiner Verhaftung aufgefucht, in ded Juden Quartier 
für 2 Rthlr. zo gr. verfanft, die übrigen Sachen aber 
unter dem Dache in feiner Kammer verborgen, 


Morbthaten befannt batte, 


79. 


Noch fehlten damals, auſſer ber Uhr und Weſte Win: 
ters, welche auch nicht wieder erlangt worden, die Hals— 
tücher der bepden Ermorbeten. Ben einer dritten am 26. 
April angeftellten Haus fuchung, fanden ſich jedoch auch diefe 
in Kaltofens Quartier, 

Kaltofen verneinte übrigens beharrlich, bey Berübung 
feiner Verbrechen einen Mitihuldigen gehabt zu baben; 
ſprach auch insbefondere Fildern von aller Theilnahme dar— 
an frep, umd Ueß ſich dabep aus; „er Habe ſich ſchon 
manchmal gewundert „' wenn er gehört, daß Fiſcher diefe 
Mordthaten geitanden, und mitunter Dinge angegeben 
baben folle, melde zu paffen ſchienen, da derfelbe gleichwol 
von diefem Verbrechen gar nichts gewuſſt, und durchaus 
dar keinen Theil daran genommen habe. Bios die Angſt 
muͤſſte Fiihern zum Geftändniß gebracht haben, denn er, 
Kaltofen, fep bey beyden Mordthaten gauz allein gewefen, 
und könne niemanden unſchuldig bineinbringen. 

Auch beichrieb Kaltofen auf Beiragen, wie er obne 
Bephülfe dem von Küpelden die Stiefein habe auszichen 


| koͤnnen? fein defihalb angewendetes Verfahren. 


wo Kaltofen die Verübung bepder 
bebarrte Fiicher gleihförmig 
bep dem Widerrufe des von ihm früber bewirften Geſtaͤnd⸗ 
niſſes derfelben Verbrechen, und verſicherte, daß ihn blos 
die Furcht odr einem langem ſchweren Arreſt bewogen babe, 
einen baldigen Tod vorzuziehen. 

Nahdem gegen Kaltofen ſowol als Fiſchern mit der 
fpeciellen Iugnifitiow verfahren worden war, fo trug Fifchere 
Verrheidiger auf Ausmittelung mehrerer Umftände an, und 
nachdem diefem Geſuch gefügt, ſowol ber Fiſchers intellec⸗ 
tuelle Faͤhigkeiten and deſſen Seelenzuſtaud ein ärztliches 
Gutachten zu den Alten gebracht, auch Kaltefen und Fiſcher 
vertheidigt werden waren, wurden unterm 24. September 
1820, die Alten an den Schoͤppenſtuhl zu Leipzig zum Ber 
fpruch verfender. 

Allein am 5. Dftober 1820 zeigte der Amtofrodn an, 
wie Kaltofen ihm eröffnet habe, daß Fiſcher au bepden 
Mordthaten Theil genommen babe, Kaltofen, welcher 
bierüber am 6. Dftober vernommen wurde, beftätigte fol: 
des und gab vor, er babe dieſes bisher um deswillen ver— 
ſchwiegen, weil er und Fiſcher fich gegenfeitig verſchworen, 
einander nicht zu verrathen. Dagegen läugnete Fiicher fo= 
mol bey feiner Vernehmung als bep ber Konfrontation diefe 
neuen Beihuldigungen bebarrli. 

Die Alten wurden unveriprocdhen wieder zurüdver: 
langt, und, mad weiter eingegangener Erfundigung für 
bevde, Kaltofen und Fiſchern, Nachträge zu. den früberız 
Vertheidigangs: Schriften übergeben, hierauf aber die Alten 
anderweit zum rechtliben Verſpruch verſendet. 

Das hierauf von den Königlich Saͤchſiſchen Schöppen 
zu Leipzig gefprochene Urtheil verdammte Kaltofen wegen 
des verübten und eingeflandenen doppelten Raubmordes zu 


Bon der Zeit, 
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der Strafe Bed Rabes, md beſtimmte wegen Johann Georg 
Fiſthern, daß in Betreff der ibm bepgenieffenen Theiinahme 
an ber Ermordung und Beraubung Winters und bed von 
Kügelchen in Mangel Verdachts gegen ihn weiter nichts 
vorzumehmen, derowegen derfelbe von der Inquiſition wie: 
derum zu entbinden, fowol nad Leiftung des Urphedens 
der gefänglihen Haft zu entlaffen ıc. 

Nachdem Kaltofen mit eimer zwepten Vertheidigung 
gegen das vorige Urtheil gehört worden war, fo wurden die 
Uften an bie Zuriften: Fakultät zu Leipzig zum rechtlichen 
Veriprud verfendet, von diefer aber das früber von dem 
Ehöppenitubl gefprotene Urtheil durchgängig beftätiget. 

Hierauf ergriff der Verteidiger Kaltofend, Berufung 

anf hoͤchſte Laudesderrlihe Gnade um Milderung dieſes 
Urtheils, und der König hat zwar die Strafe des Rades 
in die des Schwertes zur verwandeln gerubt, es jedoch im 
Uebrigen bep dem geſprochenen Erfenntniffen bewenden lai: 
fen, mit dem Befehle, fermeres Provosiren auf bödite 
Gnade iu diefer Sache, es geichehe von wem es wolle, nicht 
zu attendiren, auch zu beforgen, daß der Leichnam des Ju⸗ 
quifiten nah Berfluß einiger Tage vom Rade abgenommen 
and verfcharst werde. 

Diefem Befehle gemäß ift denn am 12. Juli 1621 
auch die auferlegte Strafe an Kaltofen volljogen worden, 

Er wird gegen 9 Uhr aus der Frohuvelte vor das 

Nathhaus zu Hegung des peinlichen Halsgerichts geführt, 
welches ganz nach den Vorſchriften der Geſetzgebung Kaiſer 
Karls des V. gehalten ward, wobep er fein Verbrechen noch: 
mals eingeftand, und alsdann den Stab über fih gebroden 
ſah. So rubig und feſt er auch in bem lezten acht Tagen 
Feines Gefängniffes ſich bey den biufigen Beſuchen gezeigt 
batte, die er gern empfing, und fich mit ihnen nicht obne 
Befonnenheit unterhielt, fo ſchien ihm doch hier dieſe Stim- 
mung etwas zu verlaffen, wenigſtens wagte er felten aufzu—⸗ 
bliten. Als aber das Halsgericht vollaogen und er ben Weg 
zum Richtplatz wieder begann, ging er zwifchen den bepden 
Geiſtlichen mit neuer Feſtigleit und Ruhe einher, nicht 
wantend im Schritt, auch fhien der Anblick des Schaffote, 
welches aufferhalb der Stadt anf einer Wiefe an ber Wei: 
ferig, der Scharfrichterey gegenüber, erbant war, feinem 
befondern Eindrud auf ihn zu machen. Er beichritt es 
ſtandhaft, kniete nieder und betete mit dem Geiftlichen, 
Band dann auf, trat an die Außerfte Ede des Geruͤſtes vor, 
and fprac mit lauter und fiherer Stimme zu den Anmwe: 
fenden herab: „Meine Herrſchaften, ich erfläre hiermit 
nohmals, daß Fifcher diefelde Strafe verdient hat, bie ich 
jest erleide.“ Und nun trat er einige Schritte zur, ſezte 
ſich auf den Stuhl, es wurden ihm die Haare abgeichnitten, 
die Augen verbunden, und bie Hinrichtung ging mit Einem 
Schwerthieb jehr ſchnell von ftatten, worauf die Flechtung 
des Körpers aufs Rad erfolgte. 

Dieſes Verbarsen in der Anſchuldigung Fiſchers bey 


den beutlichftem Beweiſen ber Unſchuld deffelben in den HE 
ten ift um fo fonderbarer, je gewiſſer es ift, dab Kaltofem 
ansdrüdlih von Obrigkeit und Geiſtlichen zugeſichert ward, 
daß neue ſolche Aeußerungen, wo und wie fie auch Beichä: 
ben, ibm nicht nur nichts mehr helfen, ſondern auch feine 
Hinrichtung nicht um einen Augenblick verſchieben würden. 
Fiſcher iſt dermalen als Anecht im Dienſt eines Ritterguts— 
beſitzers in der Nähe von Dresden, der fidy des Verlaſſ'nen, 
welcher nicht mehr muffte,, womit er ſich ernähren folle, 
mitleidig angenommen bat, mit feinem Benchmen aber bie 
jest ſehr zufrieden it, und ihm das befte Zeugniß giebt, 
Flicher war auch am Hinrichtungstage im die Stadt gekom⸗ 
men, man batte es jedoch fir beifer gehalten, ihn nicht 
Zeuge ber Hinrichtung ſeyn zu laffen, weil man im Boraus 
Kaltofens beharrlihe Erkiärung und eine dadurch leicht ber 
wirfte Aufreizung des gemeinen Volkes gegen Fiſcher und 
entſtehenden Zumult befürchtete. Er war alfo in Neuftadt 
bep Dresden geblieben ; deffen unerachtet aber hatte ihn ber 
von ber Erecution ruͤckehrende Poͤbel and dort an einem 
Öffentlichen Orte entdeckt, und er war genöthigt, fich in das 
unweit gelegene Haus feines Vertheidigers, des Advokat 
Eifenftuds, zu flüchten, welches dann eine große Menſcheu⸗ 
mafe umlagerte, bie nur dur poliseplihe Maßregeln 
gerftreut werden fonute, während man durch eine Hinter: 
pforte Fiſchern in einem berbepgeholten Wagen wieder auf 
dad Land entferute. 


Votruͤcken des Meeres an der öfklichen Küſte vom 
Amerika. 

An der oͤſtlichen Küfte von Amerika ſcheint das Meer 
von Norden bis nah Süden immer mehr Land einzunehmen, 
Am Vorgebirge Map, beym Ausfluffe des Delaware in den 
Utlantifhen Ocean, ift eim Haus erbaut, an deſſen Wäre 
ben folgende wichtige Bemerkungen verzeichnet ftehen: 


Jahre. Entfernung des Meeres vom Haufe 
1804 eo. . 334 Fuß. 
1506 « * . . 324 » 
1807 ’ . . D 294 = 
1808 Pr r — 273 > 
1809 ” * * [2 267 * 
181 ı * ” » ’ 259 s 
1812 [ ’ * . 254 * 
1816 225 = 
1817 . . . ‚ 214 *® 
1818 + . r . do > 
1819 . * . 3— 158 > 
1820 . . 180 » 


In Brafilien wollen die Bewohner der Kiffen ähnliche 
Bemerlungen wachen, wozu aber feine genanen Angaben ° 
vorhanden find, — Bep Jiheos it ein Gebäude errichtet, 
das früher ziemlich weit vom Meeresufer entfernt war, 
jezt kaum noch hundert Schritte von der Brandung ſteht. — 
Was kann die Urfache diefer Erſceinung fepn? — 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Leiphig, ben 3. Juli. 


Da ih Jhnen in Beziehung auf bie dffentligen Muſit⸗ und 
Kheater-Beluftigungen in dem beyden lezten Momaten nichts be⸗ 
ruͤhrt babe, fo will ich das Hauptſaͤchlichſte bier zufammenzieben. 


Ju den legten Moomnementöfongerten, welche in ben Monat 
Mat fielen, hörten wir zum Lezteumal ben fin trefflih ausbil⸗ 
denden Hoboiflen Rorenz, ber feitbem in die Herzogl. Deffauis 
fche Kapeue gefommen ift; er függete ein, micht eben audgeyeichs 
neted , aber mit. Kenntmiß bed Jaſtruments geſchriebenes ons 
zert von Abraham Schneider ſehr genan und geſchmactvoll aus. 
Hr. Konzertmeiſter Matthaͤn trug ein Konzert von ſeiner eignen 
Kompofition auf ber Violine trefflich vor. Demoif. Eomet 
zeigte am Schluffe dieſer Konzerte, beſonders in bem Recitartv 
bes Sextus, weichts das große Finale des Titus von Mozart 
einteitet, daB ınan ben ihrem Fieiße:von ibrer Stumne etwas 
Worzägliches erwarten darf, ‚wenn fie ‚bie beſſern Mufter ber 
neuern Gefangsfunft benuzt. — Das lejte außerordent⸗ 
tie Konzert des Mufitjahrs wurbe von bem Sibtiften Seblas 
ed aus Wien im Saale des Theaters gegeben. Ein fräftiger 
Kon, viel Fertigteit waren die WVorzuͤge dieſes Wirtunfen, bie 
man beſonders in den von ibm vorgetragenen Bariationen wahrs 
nelmen-fonnte, Das Quintett von Reiſch a für Biasinfirus 
mente ſchien etwas einfbrmig und ohne bevvorfiechende Gedan⸗ 
ten — bed that ibm auch bie mangelhafte Ausführuug von 
Seiten der hörigen Grimmen Eintrag. Der’ Stonzertgeber zeigte 
übrigen® zugleich ‚eine neue Erfindung au der Floͤte, welcher 
Fr burch eine getrüͤmmte Mündung noch einige Tbne in der Tiefe 
geroounen und fie defbalb G:Flbte genannt babe ; er trug darauf 
den beliebten Ruhreigen nebft Bariationen auf eine ganz eigens 
thuͤmtiche Weife vor. Recht fehr freuten wir und auch in bies 
fem Konzerte ben ſich / einige Zeit hier aufhattenden und durch 
feine gruͤndſichen Kompofitiomen befannten daͤniſchen Mufirdtrettor, 
Hm. Kuplan, ald Vianofertefpieler bffentlich zu bören, Die 
von item ſelbſt fomponirten Variationen Über ein äußert eins 
ringlimes Thema, weiche er bier vortrug, bewährten au deu 
fotiden Vortrag biefes Meiſters, — nur durften ‚fie kuͤrzer 
feyn, um noch träftiger zu wirten. 


Da ich bier eimmal von Muſit ſpreche, fo will ih auch bes 
merfen, bafı dad von dem Biwermeßfatalog getrennte Verzeich⸗ 
miß der im biefem ihre eriwienenen "Mufitalien (Leipzig bey 
Spofmeifter 8.) no reihbaltiger als das be# vorigen Jatres ift, 
und die Urtitel aller nahmpaſten Murfitbamblungen angibt. Aus 
dem Sterner ſchen Mufitserlag ‘in Wien it und ‚neuerlich 
zu Geſicht getommen, eine fehr bravgearbeitete Pianofortes®or 
nate bes Freyberrn von Lannoy and As.dur (gted Wert, ober 
ſech tes Heft det Musde musical .des Claricimistes) ‚und ein 
Mondo deſſelben aus Ce dur, (7ted Wert) ein Andentino 
mit Variationen für das Piansforte von. Earl Czeruv (Oeur. 5.) 
aus E dur, und ber reofle Pſalm nach der Eramer’faen Ueber: 
fegung als Chor für zwev Sopran: und zwey Artflimmen obne 
Begleitung in Muſit gefegt von J. F. von Mofel, wegen 
feiner ſchoͤnen Einfachbeit den kleiuern Singchbren in Bürgers 
ſchulen vorzuglich empfeblungewertn..— Bon Spoubrs Oper: 
Bentre und Myor iſt «in vortreffliher Klavieraus uug (Hamburg 
bey Erany) eripienen, ber den Sängern beym Klavier jeher wills 
komınen fegn wird. Zur Geſchichte ber Mufif Überbaupt 
bieten bie eben erfchienenen Grundzüge der Gefhiwte 
der modernen Mufit von Franz Stbpel, mit Borwort 
von Gottfried Weber (Berlin bey Dunter und Humblot 4.) 
durch die im benfelben entballene geſchichtliche Ueberſicht uud 
durch das tabellariſche Verzeichniß ber vorzuͤglichſten Komyonis 


ten, Virtuoſen, und Ältere und neuere Schriftfteller über Min 
fit nebſt Notizen ‚Aber ihre Schriften mangeriey Matrerias 
Tien bar. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Wien, im Juli. 


‚Die Prater: Beluſtiqungen find für biefen Sommer zu Su⸗ 
de, umd waren dieb Jahr Nderbanpt von fürzerer Dauer, als 
fonft. Mir dem erften ſabnen Gonntag des Frühlings fängt 
gewbhnlich ber Andrang an. und nimmt Anfangs des Juni ab- 
‚senn alddbamn geben bie Herrſchaften aufs Rand, Kranfe, bie ges 
fund, wie Befunde, bie Framf werben wollen, in bie Bäder, 
amd bie. Herrlichkeit in Baden, bem Haupt: Tummeiplatz dies 
fer Koufurrenten aus der Umgegegead, ladet zum Genuß eim, 
Wentgftens sieben bie Equipagen und Rabrzeuge aller Urt ſpaͤ⸗ 
:terbin nicht In fo gebrängt langer Neitie, bey immerwährenden 
Stodungen, bie oft gegen zehn Minuten dauern, mehr hinab, 
ndmlig vom Wereinigungspunft des Stepimnäpiayes mit ber 
„KirntimersStrade, bis an's Ende der Prater-Nileen, eine Etrer 
fe, bie ein tätiger Fußgänger faum in drey Wierteiflunden 
‚zuröclegen.tann. Mebr.als Einmal bin nd ber täffe ſich biefe 
Tour an folgen Tagen, im ber dazu beſtimmten Zeit, erwa 
von halb.vier bis acht Uhr, micht wor machen. Ein Gtrom 
von Wandereru war früber fon hinunter und verftopft bie Hude 
gänge des Rotventhurm⸗ Thors und die Seitenwege ber Donaut 
srüce bis zum Anfang ber Jaͤgerzeile bin, wo er ji reas und 
Iimt3 gemaͤchlicher ausbreitet und feine Richtung in zwey Armen 
entweder zu ben Zeiten nimmt, wo die Eleganten und Galanten 
fin zuſunmenfinden, oder gegen den luſtigen Bezivf der Wolle; 
Spettafel zu. wo es Zuct umb fiedet, praifelt und fehmert, eim 
Kraͤbenſchwarm von waͤlſchen Haufirern mit ibrem Galami Sa— 
famim! Kap Käf! berumtreifht; wo die Jarieniften umb 
Bänteifänger ibre kraͤftigen Nieder trälern, und bie tuͤrtiſchen 
Diebarınonien der Rarrouſſels in alien Touarten durdrinander 
faymerterub. bie Nymphen und Dryaden von der freundlich grüs 
menden Inſel verſcheuchen. Luſtig genug in es zu eben, wie 
Ausländer zuweilen vor jenen lokalen Troubadours und Miunes 
fängern gaffend lauſchen, und ſich ſehier darob vermundernd, bafı 
fie fein Deutſch mehr verſtehen, feit fie im Prater find; baruns 
ter befinden ſich oft auch Frangofen und Statiener, die Jahre 
fang mit den Anfanatgründen dieſer Zungen folternden Spra— 
che ſich den Kopf zerbramen. und nun auf einmal in ben Wahn 
neratben, ibr Reirmeifter babe fie betrogen, Ein Haupterjors 
dermß aber ift die Bekanntſchaft mit den Lotantäteu. In dies 
fer Gegend des berdiferten Waldes ſtreift übrigens der einfame 
Wandrer ungeflörier umber , als durch bie alaͤnzende Auer, 
wo im auf allen Gcritten und Trittes jubringliche Brillens 
‚guder umſchwaͤrmen, benen auf der Naſe oft gejwrieben lebt, 
dab der Eine diefe und jene Zeitſchrift dann unb wann mit arıns 
fefigen Gedanten bereimert, oder mit luftigen Eraraden. daß 
ber Andre in Buͤchlein in fritiihen Gemeinplägen recenfirt, 
der Dritte a u ch einmal eine Theaterkeritit geſchrieben habe — 
ſchauts, ihr Herrn! und dem Vierten, daß er zur den rüfligen 
Tonangebern (gratis) in den Schauſpielhaͤuſern fin geſele. Der 
unfrenndtihe Jupiter plurius mit feinem rauren Stuͤrmen 
und falten Tagen hat dreie Beluſtlaungen bald nad dem ers 
fen fonnenbelen Ofterfefitag untersro@en und den Wirtheu 
ibre Rechnungen verdorben, die Mube baden, in dem bien 
Promenaden- Wald die Langewele zu vertreisen mit aritlmens 
fiyen Spetulationen, wie im waͤchſteu Jahr der Schaden wieber 
gut zu machen. 

(Die Fertfegung folat.) 
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Nur die Moral bat einige Wewalt Über den Menſchen, welche 
ihre Vorſchriften auf Kenutmife der Welt und ber menfchligen 


Gerle baut. 


Garve. 
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Zamilienzwift 


(Bortfegung.) 


Die Hmftände, unter denen Heinrich bie alte Welt 
verlief, machten auf feinen treuen Konrad.den ſchmerzlich⸗ 
ſten Eindrud. Nah feiner Deukart muſſte die raͤchende 
Memeſis unabänderlic der Schuld nachſchreiten, und 'das 
Wefiere, was der Strandelnde mit edler Kraft aus feinem 
Fehltritt felbft gewinnen konnte, trägt nie den freudigen 
Charakter des angeftammten Guten. Und wie :er feinen 
Heinrich faunte, raſch, eigenſinnig und nur beharrlich zu 
widerſtreben, muſſte er fuͤrchten, daß bie Vergelterinn 
ſtreng würde rechnen mit ihm. «So ſehr ihm fein Beruf 
als ansübender Arzt drängte, fo ſchwer ihm in oͤlonomiſcher 
Midfiht eine Reife warb, machte er ſich doc ſogleich auf 
Den Weg, umiben dem alten Vater feines Freundes Milde: 
rung feines Kummers wie feines Zornes zu bewizten. Er 
fand den alten Frank auf dem Krankenlager, auf dad ihn 
Burtons mitleidstofe Nahricht geftredt hatte. Der Greis 
ſtrecte ihm die Hand entgegen und rief Ihmerzuoll: Kom: 
men Sie! Sagen Sie mir, wie mein Gebet den Unglddli: 
hen einft retten fann vor den Furien feines Bewuſſtſepns! 
— Heinrihs Mutter war bey Konrads Anblid ſchon deu: 
lend aufgefahrem, jezt trat fie mit biblifchen Spruͤchen und 
Crmahnungen hinzu, die den Vater der Härte beſchuldig⸗ 
tem. Konrad fab, mie diefer Auftritt den Kranken peinigte 
— erbat ein junges Mädchen, die Handreichung that, Die 
Mutter hinweg zu führen, weil der Aranle Ruhe bebinfe. 


Die unge Perfon bezeigte ihm leiſe und mit auffallender 
Anmuth ihre angelegentlihe Theilnahme, mie ſehnlich 
fie ihon lange dem Mann diefe Erleichterung gewünfdt 
hätte, — „Seit dem Moment, wo die fchredtliche Nachricht 
tam, wandelt der Greis der Gruft zu, und diefe unglüd: 
lie Frau feucht den Frieden des Grabes mit Worwärfen 
von ihm,” Konrad blieb nun allein bep dem Alten. Er 
‚bedurfte "Feiner Verſoͤhnung, keines Teofted; Mar überfah 
fein Geift Urfad und Wirkung des Unglüds, das fein Herz 
brach, und ſann nur über- die Wege nah, auf melden der 
firafbare Sohn in einem andern Dafepn entfühnt wieder 
zu ihm zuruͤckkehren könnte, „Daß mein altes muͤdes Herz 
bey feiner Schuld brach, fagte er, das vermehrt fie nicht, 
und das lommt mir zugute, denn es bricht in Liebe, Ich 
erzog ihn fehlecht — er werzeihe mir die Reue, die ihn tref: 
fen wird! das Unbeil, das er auf feine Kinder fortpflangen 
wird! Mber — bier blidte ‚er durch das nahe Fenfter zu 
dem befteruten Nachthimmel auf — dort find Wege genug, 
auf dem irgend winer und bepde zu dem Lichtquell empor 
führt.” 

Unter Konradbs frommen Gebete fchlief er ein. Kon: 
rad drüdte feine hellen Greiſen- Augen zu, und die unend⸗ 
lihe Wehmuth feiner Seele faffte fih in die Worte bes 
Dichters: teach me at oncesand learn :of me to die. Die 
alte Fran war jehr unfähig, dem Begräbnif vorzufteben, jie 
war ganz der Pflege Beatens, jenes jungen Mädchens, 
überlafen, welches Konrad bep feiner Ankunft im Kranz 
tenzimmer gefunden hatte. Beate war bie Tochter eines 
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ſehr angefchenen birgerlihen Beamten, be das Haus 
gehörte, von dem der alte Franf einige Hintergimmer inne 
hatte. Eine der ihönften Mäturen hatte in ihrem Weſen 
eine feltene Harmenie des Willens und ber Kräfte berge: 
ſtellt — denn ihre Umgebungen waren gemein. Ihre Kir: 
che — ihr Vater war ein fatholifcher Ausländer — gab ihr 
eine frepere Handeleweife, wenn es auf gute Werte anz 
kam, als bie proteftantifhe Sitte im jenem Theil von 
Deutfchland damals geftattete, fie batte ſich deshalb, fo: 
bald fie hörte, daß diefes alte Epepaar einiam und bekuͤm⸗ 
mert fep, bey des alten Franfs Krankenbett eingejtellt. 
Sie wollte nur Theilnahme begeigen, fie fand aber die Auf: 
forderung, jede Urt von Hulfe zu leiten. Frauks jährliche 
Erfiparnifle hatte Heinrich jährlich aufgejehrt, em kleines 
Kapital, dad der Sreis von feinem Vater geerbt und feiner 
Wittwe zu binterlafen gedachte, war vor Kurzem durch ben 
Banferot eines Schuldners verloren gegangen, fein Alter 
und fein Kummer batten ibn an gelehrten Nebenwerdieniten 
gehindert, Murtblofigkeit hatte feine alte Gattinn von. forgs 
fältigem Hausbalt abgelenft, — Beate ward beifender En: 
gel in jedem Sınne, und wie der liebe Greis zur Ruhe 
war, bemühte fie fih, feiner Hinterbliebenen ſchwaches 
Semuͤth aufzurihten, und fann daranf, wie fie, die auf 
ihrer Eltern Mithulfe wenig rechnen durfte, den Lebens 
zeit der alten Frau würdig erleichtern. könnte. Konrad 
beobachtete fie mit Bewunderung, uud verließ. fie nad des 
Alten Begräbniß: mit inniger Liebe. Dem Seelenforiher 
Ionnte zumeilen bedünfen, da erſchien die Liebe am berr- 
lihften, wenn ein fittlih und geiftig gereifter Menſch fie 
in feiner Seele. aufnimmt, wie die heilige Tiefe der unbe: 
wegten Fluth des Mondes leuchtendes Bild. Von Dften 
nah Meften vollendet diefer feinen Kauf, indeß Miriaden 
son Welten über ihm ſich drehen, ſtrahlt die ſtille Futh er 
unverfalſcht, rein zuruͤk. So leuchtete von da an Beatens 
Bild aus Konrads Herzen zurück, und fo ftill wandelte dag 
Mädchen, den Blick ihrer Seele nur auf ihn gebeftet, 
duch das Leben, Konrad fagte ihr, daß er nod ei 
nige Jahre würde arbeiten müffen, ebe er ihrem Water 
ein. annehmlicher Schwiegerfohn ſeyn fönne;. fie bliche da- 
ber frep, allein er fep für immer gebundeu. Sie befannte 
ibm, daß ihr folger Vater firenge Bedingungen machen 
würde, um feine Cinnulligung zugeben, daß fie mit kind: 
lihem Gehorfam ſich jeder unterwerfe, aber keines feiner 
Gebote ihr je einen andern Gatten aufdrinzen folle, Die 
Hoffarth des Vaters ſezte fie auf eine ſchwere Probe. Beate, 
die Konrad ihre Herz in ibrem zwanzigſten Jahr gefchentt 
batte, ſah ihre Iugendblüthe bleichen, ehe die elende Bedin- 
gung: dad Konrad wirklicher Leibmedilus ſeyn muͤſe, um 
fein Schwiegerfohn. zu werben , erfüllt wurbe, 

Konrads Ruf als Arzt ward fo glänzend, daß er, ber 
aus niedern und armen Stand entiproffen, keine Protektion 


genoß, ald der Wuͤrdigſte zum Leibarzt des Fürften erwaͤhlt, 
nach Beatens Wohnſitz, Heinribs Geburteitadt, berufen 
ward. Erſt nach ſechs Jahren Treue und Harrem vereinte 
bie Ehe ein Paar Herzen. die im: ewigen Jugendgefübl von 
dem Lauf der Jabre Feine Epur trugen. Ihr Eheglück 
war nicht eine fchöne Herbſtblume, es war der fpät gruͤnen⸗ 
den deutſchen Eiche gleich, die berrlic und mächtig dem. 
Lauf der Jahrszeiten nacicreitet. Konrad bradte man: 
cherley Sorgen als Erretter und Finderer förperlichen Leiden 
mit in die Ehe. Beata war fchon allein um des Guten 
willen reich, was fie Jahre lang an Heinrichs verlaffener 
Muter getban hatte. Da fie Hülfe brourftig mar, bätte 
fie ın jedem Fall für fie geforgt, wie fie aber dur ihren 
Geliebten die nähern Ihmitände ihres Schicſals erfuhr, 

empörte fi ihr Herz, daß die Mutter von Konrads Freund- 
der Gemeinheit überlafen bleiben ſollte. Sie vermochte ih⸗ 
ren Vater, ihr die feine Wohnung im Hinterhaus um 

geringe Mierber zu laſſen, fie wirkte durch eigenes Zureden 

und Mithulfe eines wackern Seiſtlichen fo wobltbätig auf 
fie, daß der leichte Sinn, der früher ihres Sohnes Ver: 

derben berbepführte, ihr nun das Leben tragen half. Beate 
beredete fir, zu einer Eleinen Näbfchule den Namen herzu⸗ 

geben, melde fie jelbit in der That dirigirre, — aber der 
Ertrag half der Greifinn fort, und die Beicäftigung er- 
bielt jte heiter, ein dur Beate wach erhaltenes religiöiee: 
Gefühl machte fie eifrig, die Heinen Mädchen recht gut⸗ 
meinend zu behandeln, und alfo mit gemildertem Schmerz, 

uud feftem Vertrauen ibren Heinrich entjühnt wieder zu 

feben, rief fie nach einigen Jahren ‘der Tod, mitten aus 

dem Kreis. der freundlichen Kinder ab. 

Diefer Sergen wirkte aber auch mächtig auf Konrade‘ 
Leben. Sechs ſchoͤne geſunde Kinder wuchſen um ibn auf, 
er und feine Beata wollten nur Eines — rechtſchaffne Men: 
ſchen aus ihnen ziehen. — uud.das gelang.ibnen auf dem 
einfachen Wege des Gehorfams und des Fleifies; allein auf 
ibre Charakterbildung und ihren Weg in der Welt, wirfte 
auffer ihren Lehreru auch das Kortichreiten der Zeit. Marie, 
das erſte Pfand ihres Cheolüds, ward fehr einfach erzogen,- 
im legten Nachhall der altväterlichen Sitte, die Konrad aus: 
feiner beihränften Yage, Beate aus ihrem ftrengen Vaters 
daufe berüber nahm. Der junge Wilmer hatte den Land— 
bau wiſſenſchaftlich fundiert, er hatte die Geſetze feines 
Landes erlernt, um feine eigne und die Rechte der Urmen: 
zu vertheidigen, umd fchuf in dem. Dorf, wo fein Vater ale 
Amtmann. reib geworden war, ein Bauerngut durch Au— 
fauf und Unbau zu einem berrliden Yaubgute um. Gr 
fab und liebte Marie, mit Freuden. legte Konrad feines 
Lieblings Hand in die feinige, fröhlich braten in dem 
erften Jahren feine jüngern Kinder bie Febertage ben dem 
freundliben Schwager zu, und Konrad jegnete Wilmers 
Loos, der im Wohlitand bey den nüglichiten Beſchaͤftigun⸗ 
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gen noch Mufe behielt feinen Geift anzubauen, und feine 
Gattinn liebend mit zu gleicher Bilbung fortzuführen. ls 
kin die Jahre brachten Aeuderungen hervor. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die Amerikaniſche Antiquariengeſellſchaft. 


Gortſetuns ·) 


Der erſte dieſer Aufwuͤrfe und Forte, wie man fie zu 
wennen pflegt, in einer norböftlihen Richtung, befindet ſich 
auf der nördlichen Geite ded Ontario, nicht weit von 
Km Schwarzen Fluß. Eines an dem Ehenago: Fluß 
zu Orford ıft auf’ der öftlihen Seite des Alleghanies 
Das entferntefte gegen Süden. — Diefe Werte find klein, 
febr alt und fcheinen die äußeriten Grenzen des Volted an: 
zuzeigen, das fie bier errichtet. Meist man von dem ober: 
mwähnten Werken in einer weftlihen Richtung gegen ben 
Erie: See zu, fo trifft man, befonders in der Genefen 
Landſchaft, auf einige Heimere Werke. Diele find aber 
wenig und klein, bie man zur Mündung des Cataran: 
gus: Stromes (Creek) ein Waſſer in der Grafſchaft diefes 
Namens, im Staat von Neu:Dorf, fümmt; wo, wie Gou: 
verneut Elinton im feinen Memoirs fagt, eine Linie von 
Forts anfängt, die nicht mehr ald vier bie fünf Millen 
«Engliib) von einander entfernt find, und fi über 50 
Meilen gegen Süden erſtrecken. Parallel mit diefer foll es 
noch eine andere Linie derjelben geben, beren wenige Fuß 
bobe Wälle gewöhnli nur ein Paar Morgen Landes ein- 
fließen, Gegen Südmweften findet man noch viele diefer 
Herfe, fie find aber wie die vorermähnten, im Mergleich 

mit andern Hein, bis man an dem Liding bev Rewart 
tommt, wo ſich einige der größten und verwideltiten in die 
fem Staat, oder vieleicht in ber Melt befinden. 
man von diefen immer weiter in einer füd: weltlichen Mich: 
tung, fo findet man einige fehr große bep Eircleville, 
Su EChilsicotbe gab es welche, die aber bie alles zeritö: 
zende Hand des Menfchen ihres Inhalts beraubt und gänz: 
lich geicleift hat. An dem Daint: Strom (Creck) befm: 
den ſich einige, die, in maucher Hinſicht, alle andere über: 
treffen, und wo wahrſcheinlich ehemals eine alte Stadt 
von großem Umfang. fand. An der Mündung bes Scioto, 
fo wie auch an der Mündung ded Muskingum brfinden 
fib einige ſehr große. Kurz biefe Werke find nabe rinan: 
der über die große Ebene von dem iüdlichen Ufer det Erie— 
fees bis zum Mericaniihen Meerbuien verbreitet, und neb: 
wen, je weiter man gegen Süden fönmt, an Zahl, am 
Umfang und Größe zm Auch um den Meerbufen ber durch 
die Provinz Teras nah Neu: WMenco und weiterhin 
Bis in Südamerika leiten ihre Spuren. — Herr At: 
water liefert bierauf eine Beidreibung einiger der vor: 
niglichſten am Obdio, nad feinen eigenen Unterfuchungen 


Folgt . 


amd Meffungen, Die alten Werke bey Newark m ber 

Grafſchaft Licking, find von großem Umfange. Ein Fort, 

beynahe von der Seftalt eines Achtecks, mit ungefähr zehn 

Fuß hoben Mällen, die über go Morgen (acres) Land eins 
fließen, fteht mittelft parallellaufenden Wällen von gleicher 
Höhe, mit einem runden Fort von 22 Acker in Verbindung. 
Aehnliche Waͤlle bilden nördlich einen Gang zum Fluß Li: 
ding, und laufen in einer füdlihen Richtung zu einer ms 
beitinmmten Ferne. Ein aͤhnlicher Gang, 300 Ketten lang, 

führt zu einem vieredigen Fort von zo Ader, weldes wie: 

ber auf biefelbe Weife mit einen runden von 26 Ucker ver: 

tnüpft if. Un den Euden der äußerften Deffnungen befin: 
den fidr, mas man runde Thürme nennen möchte, und 
nabe bey einem der Forts feht eine, zum Theil ffeinerne 

30 Fuß hohe Warte ,-diefe beberrihte einen großen Theil, 
wo nicht die ganze Ebene, worauf die Werte fich befinden, 

und wurde ed noch jezt tbun, wäre der dide Anwuchs ber 
Waldbaͤume hinweggeſchafft. Unter der Warte befand fi, 
dem Aufcheine nah, ein bededtter Gang, wahrieinlih ein 
geheimer, mach dem Fluſſe zu, deſſen Bett fi ehemals nabe 
an diefer Stelle befand, der aber ſeitdem feinen Lauf gean- 
dert. — Ein Paar Meilen von Newarf, auf der Sid: 
feite des Liding finder man viele fonderbare Löcher in 
der Erde, die das Voll Brunnen nennt, die aber nicht im 
diefer Abficht gegraben worden. Es find deren wenigften® 
1000, und viele derfelben über zo Fuß tief. 


(Die Fortfegung folgt,) 


—— 


Korrefpondenz : Nachrichten. 


Wien, im Jull 


(Eortfegung.) 


Während biefer buch zwey Monate fortdauernden mie 
freundtigen Witterung fügte fi’, daß unter ben wenig regen- 
freyen Tagen, deren es faum drev ober wiere gab, grade ber 
Brobhmieigmamstag einer ber heiterſten, wiewol now im 
mer fühl und winbig, war. Das biefijährige Feſt zeichnete fich 
durch. befonbern Glanz aus, indem bie ganze bier ammelende fair 
fertige Famille nesft dem ſaͤmutlichen Hofflaar daran ‚Theif 
nabın, Der Zug. von ber Dietropotitantirche zum heiligen Ste— 
pban ausgehend. umb dur die Kaͤrnthnerſtraße Über den neuen 
Markt und ben Michaelsplay. dann Leer den Kohlmarkt und ven 
Graben, wo ben ber heiligen Dreyfaltigkeits Saͤule bas vierte 
Evangetium gelefen wird, dorthin zuruͤctehrend, dauerte vom 
emem. Ende ber guerfi gemammten Straße bis zum andern, weit 
fiber eine volle Stunde. Man dente fin aber aum bie Menge der 
Abtheilungen und bas zahtreiche GBefoise! Dur die verſchiede⸗ 
nen anungen und Zänfte, acbtundvierzig an der Zahl, mit 
ihren Fahnen und Stanbarten, wird Me Proyeiiion eröffnet. 
Zuerſt tommen bie bärgeriimen Zimmerleute, znieyt bie Goid⸗ 
fegıniede, In diefer Reibe finden ſich unter andern auch die bür⸗ 
aeriiwen Kasſtecher «Hhder) und Lebzeltner (Pfefferfugen bier). 
Sieranf folgen die Kinyer aus dem Waiſeuhauſe — ein rührenber 
Abit! Mit frommen, fittfamen Geberden, rein umd jiertich 
getleidet, wie mau es kaum in ben Ternballets anf dem Thra⸗ 
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ser au ber Wien ſieht, wandeln biefe Runaben und Maͤbchen ben 
‚@inen Tag im Jahre vor den Augen ihrer erbabenen Beſchuͤtzer, 
bie ihnen Bater und Mutter find, auf bem Wege bed Herrn im 


eigemtlichen Siem. Nun kommen bie verfapledenen Rongregationen . 


und Pfarreyen,  zufammen vierundbrepßig, nach Btand und 
Würden in feſtlichem Ornat, ‚ober rchlichem Gewand. und Dr: 
deustleideru. Die P. P. Serviten voraus, zum fiebenten die Dos 
minitaner, unter den Pfarren bie zu bem ſieben Zuſſüchten, fers 
ner zu bem heiligen Gchugengeln, zu dem heiligen viergehn Noth⸗ 


beifern, zu den ‚neuen Epbrem ber «Engel, und zulezt die Pfarre - 


zu St. Michael, bey deren Kirche nächſt ber Burg das dritte 
Evangelinım gelefen wird, Zwiſchen ben fdAmmtligen Pfarren 
geben bie männlichen Begleiter ans bem Wolfe Paar und Paar. 
Nach den Weltprieftern und regulirten Geiftlicgen folgen bie 
Dperoffigiers vom Bärgerregiment.mit.ibren Morps; ber Mas 
giftrat; die Faiferl, eonigl. Hofllvree, ‘bie Ebeltuaben, Truchſeſſe, 
Kämmerer; die geheimen Rätbe und Minifter (mit Windlich⸗ 
tern); bie Ordensritter und Kommandeurs; -bie Hoffänger ; 


bie Ehurge iſtuichteit, die Drbendgroßfeeuge; die Mitter bed golbs » 


nen Vlieſſes, mit bem Domkapitel bes Erzſtiftes. Dann .bie 
Detaue der:vier Fatultaͤten, mebit bem Rettor Magnifitus und 
den voraudgebenden Pedellen. Rechts und links wird biefe Abs 
+beilang von der Burgwache begleitet. Nun erſcheinen bie Ery 
bergdge mit ihren Oberſthofmeiſtern; ihnen folgt ber Weihbis 
hof (fonft ber Erzbiſchoff mit dem MWenerabile unter einem 
Baldachin, getragen von ben Bürgern des dußern Raths, bie 
Quaften aber von ben Kaͤmmerern; Edelfuaben mit brennenden 
Wachsfackeln zu bevben Zeiten, Diefen ganyen Theil bed Zu: 
ges umgeben die Lelbwachen zu Buße. Der Naͤchſte nad dem 
Uderbeiligften tft der Monarch, -mit dem Orden ‚bed golden 
Vlieſſes nud dem MilitärsOrdendsand umgetban. Ihm folgt 


bie Kaiferinn , «bie einen reichen Schmuck von Diamanten trug, ' 
worin Glanz und Würde ſich vereinigten. | 


und ein Gewand, 
Die Garden zu Pferde fließen biefen Ing. deffen lange Reibe 
nur von abwechfeinden Mufitbren unterbrochen wird. Gleich 
nah Mitternacht ertbmeu fortwährend freubige, feſtliche Harmo⸗ 
nieen in allen Gegenden, durch welche die Prozeſſion -vorüber 
giebt. Hier paradiren auch Abtheilungen vom Militär, den 
ſaͤmmtlichen Bürger: und Stadtmiliz⸗ Regimentern. Auf dem 


Sofepbsplay ift das Korps ber-Hrabemie der Hlidenden Münfle . 


aufgeftellt, und am Graben feuert bad Bremabier-Bataillon ‚nach 
geendigtem Gotteöbienft eine dreyfache Balve ab. 


‚(Die Bortfegung folgt.) 


RXeipzyig, ben 3, Juli, 
(Beihluß.) 


Ras unfere Bühne anfangt, bie jezt (Anfang Jull) einen 
Monat geſchloſſen it, da bie, Wefelfchaft in dem nabgelegenen 
Badeort Lauchſtaͤdt Schauſpiele gibt, fo ſcheint es mir. als babe 
fie im der leztern Zeit ſich mehr in der Dper, als im Schau⸗ 
ſpiel bervorgetban . 


den Opern fanden no .immer vorzüglich in Gunft bad Zaur 
ıbergibetgen, «der Barbier von Sevilla und Paers Inftiger Schuſter 
GGwey in jeber „Hinficht gelungene Aufführungen), Aſchenbroͤdel, 
Joconde; Lodaske wollte weniger ald früber zuſagen, es aehdrt 
aber wobl zu diefer Mufit eine zum Theil träftigere Befegung- 
Im DOpferfeft machte Demoif..Eourt unfere bisherige Konzert⸗ 
fängerinn, auch einen / theatraliſchen Verſuch mit aufmunterndem 
Beofall; der ſchon bebeutende Grab von  Gefangsfertigfeit, in 
Verbindung mit einer wohlfingenben Stimme, fordert beu ibrer 
Jugend zu Nachſicht mit Vortrag und mimiſcher Darſtelluug 
auf, Wußerbem it nur der ruͤhmliche Auſſchwung ber Mad. 


‚Kbeert fo bie feltene «Babe eines fonoren tief 


woran. auch mande Störungen z. B. bie 
Keantheit ber Mab. Genaſt Schuld baben -tbnnen, «Unter : 


‚Ir. Schroͤders. — 


Neumann ⸗ Seſſt in ber boͤchſt ſchwierigen Partbie der Elvira, 
und der brave Vortrag bes feine Stimme immer gluͤcklicher bre 
nagenden Hen. Gay als Oberprieſter ausze ichnungewerth. — 
Ais Gaſt trat Dem, Willmann vom fünigt. Hoſtheater Im 
Dresden auf, zuerſt am-ız2. Juni im einigen zwifcgen den Miten 
bes Schauſpiels: der Wald von Hermannftabt vorgetragenen 
Gefangftäden (einer ‚Scene von Rofiini, unb den fogenaunten 
Eatalani'fgen Variationen Über bad Thema’ o dolce concento 
aus Mozarts Zanberfidte), und daun als Kömiginn der Nacht 


-in der leztgenanuten Oper. Ihre unverkeunbare Eule unb 


bebeutende -Bravour erwarben ibr verdienten Bevfall beo den 


‚Kennern, wenn auch ihre Stimme, mehr in dem Umfang ibrer 
hoben Töne, als in den Mitteltönen dem Obre fpmeiwelt, Die 


:Beichtigteit und -Mettigeeit, mit welchen ſie mamentiim bie ges 
nannten Variationen vortrug, möchte wohl bey unfern Bühnens 
fangerinnen ſelten ſeyn. Im derfeiben Oper trat auch Demoif. 
Wagner (vom Franffurser Theater) in der Partbie der Pas 
mina als Gaft auf, .und ein Hr. Kbtert mante als Gas 
rafteo einen theatraliſchen Werſuch. Kenner verfigern mich. baf 
‚fie, einwenig Detoniren abgerecyuet, feit langer Zeit keine jo 
angenebme Pamina gefebem.und.gebdrt haben; es bebfirfte 
‚alfo nur ber Beuuyung einer guten muſſtaliſchen Schule, Hr. 
Baſſes bes 
figen aud wegen feines gelunguen Vortrags ber befannten Cau⸗ 


stitenen jener Partbie ebenfalls ſehr guͤnſtig aufgenommen wor: 


den ſeyn. — ‚Bald darauf machte dad neneinftudirte Donans 
weibchen (ıfter Theil) wieder — -furore. Der Glanz bed 
Yeubern, bie fiebendwirbige, die liebliche Gewandtheit ber 
Demoif.B dh ter, welche in den wechfeinden Geftalten des Douau⸗ 
welbchens erſchien, — die zum Theil boͤchſt gelungenen und alls 
gemein anſprechenden Melodien, von denen einige ben Noffini's 
fen Savatinen auf jebem Fall zu vergleichen find, und endlich 
gewiß auch bad. Poetifiye bed Grundſtoffes, was aus ber plats 
ten und ungefapkften Bearbeitung nom bier und ba bervorfayims 
mert, biefed-afled erfiärt und bem Bepfail, welcher die Darftels 
tung biefed Srücds erbleit, Avenn fie gleich in mander Hinſicht 
noch vollfommener bätte ſeyn fhnnen (3. B. in Hinſicht bed blos 
recitirenden Albrecht von Walbſee, deſſen Darfleller auf 
törperfige Haltung und Kraft ber Pronunciation fein Augenmert 
ſehr zu richten bat. 

Bon Schaufpielen heben wir vorzliglih bie Darftelungen 
bes Bildes, Fluß und Gegen, des Luſtſpiels die beuben 
Peter, :und Peter und Paul aus, Ein Hr. Walls 
bach, welcher ald Gaſt im ber Rolle des Grafen Werthen cm 
der beſchaͤmten Eiferſucht) nicht außerordentlich gefiel, migfiel 
als Dofa in Don Earlod, In Elife von Balberg 
trat Mad, Genaft zum erſtenmale nad ihrer Schwangerſchaft 
und Sranfbeit mit verbienter Auszeichnuug ald Fürftinn auf. 
Ihre Darftellung hat ganz das Eole und Würbige, welches diefe 
Molle verlangt. Weniger :fonnten wir mit ben übrigen Rollen 
zufrieden ſeyn. Die einzige neue mac meiner Einſicht aber 
fer mangelbafte Darftellung war die Aufführung des noch Im 
Manufcript befindlichen Xrauerfpield von &, Gebe: Peter 
und Alexis. Ueber das Gedicht wi ich naͤchſſeus Einiges 
melben. 

A. W. 





Berichtigung, 


In dem Mabl. Nro. 133. ©. 332 I. Ar, Schneidere ſtatt: 
Auf ber zweyten Spalte 3. 12 von oben 
L Uebertreibung ſtatt: Bearbeitung, und weuer unten 
3. 40 iſt von Schanfpielen ſtatt: von Scheffler zu leſen. 

— — — — — — — — — — 


Beplage: giteraturblatt Nro. 62. 





Nro. 186. 





Norge 


ablatt 


fir 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 2. Augufl 1821, 





Was dem ſterblichen Mag’ ein "Uebel ſcheinet, ift oftmals 
Fu dem Eutwurfe der Weispeit ein Gut; durch göttliche Küufle 


24 „Zieht fie ein größeres Gut, ſelbſt aus den Folgen des Böen, 


Bieland. 





Geamiliengwif,‘ 
-(Bortfegung.) 


Sophie, Mariens zwepte Schwerter, «ein glänzendes 
Maͤdchen durch Geift und Seftalt, bevratbete einen Mann 
mit vornehmen Titel; neuere Verbältniffe ſchufen nene 
Eitren im viterlihen Haus, die Brüder wurden von dem 
angefehenen Schwager empfohlen; der alte Fürft, dem 
fein Leben lieber wurde, je ſchwaͤcher ed alnmmte, "wollte 
feines Leibarztes Verdienſte in feinem Sohne beiohnen, und 
ernannte Mariens Alteften Bruder zum Yuftigrath, wie 
er faum der Doftor-Würde gewohnt worden war; ein jin: 
gerer war Soldat geworben, und hatte gerade Zeit, vor 
dem Frieden ſchnell bis zum Hauptmann zu fteigen, -eben 
ſo glücklich wurden ihre übrigen Gefchwifter verforgt, fo 
das Konrad im Kreife feimer Kinder das feltne Benfpiel 
ungetrübten Glädes und :reiher Ehre ald Gatte, Water 
uud Bürger aufftellte. Daß in den legten Jahren feines 
Lebens feine nächften Umgebungen :nicht mehr waren mie 
ebemald, bemerkte er wohl; er geſtand · ſich auch ein, daß 
fie ihm nicht fo, wie das Ehemalige, dehagten, allein er be: 
deutete ib, das die neue Welt nicht mehr fo ſeyn könnte 
wie die alte, und indeß feine Beate die Abende den Geſell⸗ 
fchaftszirkel ihres Schwiegerfohn Staatsrath befuchte, oder 
Seſellſchaft bey fich verfammelte, wo ibre Kinder Leben 
und Glanz verbreiteten, fuhr er nach Wilmers ſtillem Land⸗ 
gute, mo ihn feine Enkel umkreiſten — deun ihn zum 
Großvater gemacht zu haben, war, obſchon drep andere 


feiner Kinder verheiratet wurden, Mariens beglüstender 
Vorzug. Hier bey Wilmers war der Zwed der Zierlichteit 
in. jeder Einrichtung: Bequemlichkeit und Genuß; bie 
hauptſaͤchlichſten Mittel: Meinlichleit und Dauer; der 
Lurus: Blumen, Bäume, Stauden, Ertrag eigner Be: 


‚triebfamkeit, Gelingen kluger Benusung der Mittel. Auch 


Wilmer und feine Gattinn zogen je mehr und mehr vor, 
ben Water bey ſich zu fehen. Freplich hatte ſich Wilmer 
durch feine Individualitaͤt beftimmen laffen, dDiefe Leben 
‚weife zu waͤhlen. Die Begriffe über Menfchenwohl und 
Menſchenwerth, welche während feiner Jugendbildung zum 
Gemeingut geftempelt wurden, hatten ihn vom fFüriten: 
dienſt entfernt, aber, zum Staatsbürger gediegen, der Maaß⸗ 
ftab, den feine Schwäger je mehr und mehr an ibn legen 
‚wollten, ftand ibm demnach nicht an; ohne Zwiefpalt wurs 
den ſich die Geichwifter fremder, Beate, welcher Maria zu⸗ 
erſt viel gewefen war, die ihre verdienftlide Thaͤtigkeit, 
ihr feſt gegruͤndetes Gluͤk mit Beruhigung und Dant zu 
Gott anſah, war doch ſchwach genug, die Innigkeit zwiſchen 
den Geſchwiſtern dadurch herſtellen zu wollen, daß ſie Will⸗ 
mer zu bewegen ſuchte, um die Oberamtmanngitelle, welche 
ſein Vater befeffen hatte, einzukommen. Dann bätte er 
einen Rang gehabt, einen Einfluß. Wilmer küffte ihr la: 
cheud die Hände, fie bat, weinte, Marie weinte au, allein 
nicht um ihres Mannes Eutſchluß zu leuten, fondern ber 
den Bruch, der num zwiſchen ihm und feinen Schwägern ent- 
ftehen muſſte, nun jenes Denkart fi fo ſcharſf in feiner 
Weigerung ausſprach. Wein Wılmer blieb feit, er lachte 
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mit feinem ehrwuͤrdigen alten Schwiegervater bep beffen 
naͤchſtem Beſuch über den „Welttand” und führte ihn durch 
feine Saatfelder, wordie blühende Frucht die Puft mit bal⸗ 
ſamiſchen Düften erfüllte. Der liebepllite blieb mitten im 
dem Halmenmeer neben einigen Blüthe übergoffenen Hol⸗ 
lunderbüſchen ſtehen, und ſagte wankend: wahrlich ber alte 
Menſch iſt zu ſchwach für die Weihrauchwolten des großem: 
Altars um uns ber — er ſprach undeutlich, aber fein Auge 
hachelte, und fo verfbied er, und ging aus dem duftenden 
Tempel in das Allerbeiligfte ein; — dad war die Veran: 
lafung, warum er bier auf dem Dorf Kirchhof rudte, und 
Marie ſegnete den Zufall, der ihr die Hut feines heiligen 
Grabes verlieben batte, 

Bald nach feinem Xod- trat bie denlwuͤrdige Begenmir- 
kung gegen das lebergewicht unferer meitliben Nachbarn 
"ein. Wilmer batte nie gewirdigt die Anipielungen zu ruͤ⸗ 
gen, melde feine Schwäger über feine politiſche Dentart 
zu machen befliifen waren. Wie in diefer Zeit ein verirrter 
Haufen der befiegten Heere des’ großen Erobererd, Unglüd 
und Treuebrub an Unſchuldigen rähend; Wilmers Gegend 
Verderden drobte, berief er Männer und Yünglinge ber 
umliegender Dörfer zufammen, traf bie gefchidteften An« 
ftalten, und brachte den ganzen Haufen als Kriegsgefan⸗ 
gene in bie Mefidenz ein. Eine Säbelmunde über die 
Schulter, eim Bajonetſtich im Schenkel bewielen, daß ber 
wadere Haͤuptling nicht vom weitem: gefochten, Der alte 
Fuͤrſt ſchüttelte ihm bie Hand, rübhmte feines Schmwieger: 
vaters Andenfen; und fragte womit er ibm lohnen könnte? 
Wilmer erfuchte ihn, einft, wenn er für feine Söhne zu bit⸗ 
ten hätte, an diefe Stunde erinnern zu dürfen, und eilte 
im: feim Dorf zurück: Allein bey biefem Anlaß hatte er 
wohl gegem feine Schwäger Unrecht auf ſich geladen. Diefe 
nie wiederfehrende Gelegenheit, Gnaden vom Fürften zu er 
langen, mar für diefe, in dee Welt Eitelfeir befangene, 
Menſchen zu groß, um in ibrem Beftreben Maaß halten 
zu können... Sie eilten ſchon bey dem Einmarſch der wa: 
‚ern Landleute, die den Gefangenen zum Seleit dienten, 
Milmer entgegen; ibrer Freude über den Tapfern konnte 
es nicht an fhönerm Zuſatz feblen, und bad anerfennend, 
nahm er ihre Bewillommnung- mit Herzlichkeit auf; wie fie 
aber, nad feinem Zutritt bepm Fuͤrſten, in Schmeidyeley 
astartete, und nachdem fie feine Weigerung, Gnaden zır 
erditten, erfahren hatten, eine wahre Wuth fie ergriff, 
brach ſein Unwille los — ein Paar Worte, bie feinen gan: 
zen Efel an dem Patriotismus ausdridte, der Haß zur 
Triebfeder und Selbftfucht zum’ Biel babe, machte einen 
Rip in dem Werhältniß der Seſchwiſter, melden felt: 
dem nicht die Zeit, und nicht Mutter Beatend herzliche 
Bemuͤhnng zu heilen vermocht hatte, 

(Die Fortfegung folgt.y 





verfolgen, 


aumuthig, 


Das heutige Ahern 
GBeſchluß. F 


Wenden wir von bier unfern Weg gegen den Hymet 
tus; fo kommen wir an das fübliche Stadtrhor, burdh 
welches die Straße nach dem WBorgebirge Sunium führt. 
Links in der Stadtmauer ift der Triumphbogen des Kaiſers 
Hadrian, und auferbalb derfelben überraiht uns eine 
Gruppe forinthifcher Säulen von ungebeurer Größe, wahr: 
peinlich Ueberreſte des‘ von Hadrian erbauten Pantheons. 
Indem wir dag daneben liegende Bett des Jliſſus aufwärts 
lommen mir zu den Truͤmmern einer Bruͤce, 
welche nach dem prachtvollen Stadium des Herodes Atticus 
führte, Von lezterem tft nur noch die Aushoͤhlung im Berge 
zu feben; von dem Lyoceum, den vielen Tempein und ans 
deren Gebäuden, melde hier herum lagen, zeigt ſich keine 
Spur mehr. 

Der Weg, der ſich meiter durd dad enge Thal des 
Niſſus hinaufſchlaͤngelt, und nah Marathon führt, ift ſehr 
man wandelt immer unter dem Schatten der 
Dlivenbäume zwiſchen Gärten und Feldern bin; überall 
fiebt man Heine Kapelihen und Klöfter, und kommt zulezt 
auf eim Dorf. Am’intereffanteften aber ift die Rüctehr, 
denn beym Nuspange des Thales öffnet fi die überraichend=: 
fie Anſicht. Das Parthenon praugt vorallem oben auf 
ber Burg, an deren Fuße fi die Stadt hinzieht, vorm 
mit. den eben genannten Denfmalen Hadrians, am entferns 
ten weitliden Ende mir dem Theſeustempel; binter der 
Acropolig der Berg des Mufeums mit dem Monumente 
des Philopappus, und ganz in der Ferne das blaue Meere 
mit der Infel Yegina und einem Theile bes Peloponnes. 

Nehmen wir beym Austritt aus dem. füdliden Stadt: 
thore den Weg rechts, fo führt ums dieſer Länge des ſuͤd⸗ 
lihen Abhauges der Hcropolid bin. Hier bemerken wir zu⸗ 
erit eine halbfreisformige Aushoͤhlung, die Stelle,. wo einfk 
das Theater bed Bacchus ftand;. über demjelben an der 
Felfenwand das boragifhe Denkmal des Thrafpllus,. und 
weiter mejtlich die Muinen eines zwepten Theaters, wahre 
ſcheinlich von Herodes Atticus erbaut, Daneben liegt der 
Tuͤrliſche Kirchhof. 

Hier dreht fih unfer Weg’ etwas gegen Norden, und 
führt durch das Thal oder vielmehr den: Hohlweg, welcher 
ebemiald Edle hieß, und zu unferer rechten von dem: Areo⸗ 
pagus, zur linfen von dem Kugel Eprabettus begrenzt wird. 
Am Ende fommen wir beym Theſeustempel wieder heraus, 
und hätten alſo unſere vorgeſezte antiguarifhe Monde vol⸗ 
lendet. 

Doc bevor wir nnd trennen, Tan ich nit umbi, 
Sie anf den Gipfel des Muſeums zu führen, wo ung eine‘ 
Ausſicht fonder Gleihen erwartet, Ich beginne mit dem 
Parthenon, das und morbößtlich gegenüber liegt, und ſich 


bier im feiner ganzen Länge zeigt. Am Fuße ber Acropolis 
iſt links das Theater des Herodes Atticus mit dem Türfi: 
Then Kirchhofe, rechts das Theater des Bacchus, und über 
Demfelben das Denkmal des Thrafpllus. Auf jeder Seite 
ber Acropolis ift ein Theil der Stadt fichtbar, links mit 
dem Thefenstempel, rechte mit dem Triumphbogen und 
den Säulen Hadriand; über dieſen blidt man in das liebs 
the Thalchen bes Iliſſus, in deſſen Hintergrunde fich der 
warmorreiche Pentelicus zeigt. Un den weſtlichen Abhang 
der Aeropolis lehnt fich der Areopagus, uud weiter weſtlich 
haben wir zu Füßen den Hügel Epcabettus, worauf bie 
Rudera des Piz zu ſehen find. Hinter dieſem und ber 
Etadt dehnt ſich die mir Dlivenbiumen bededtte Ebene aut, 
wo ehemals bie Akademie lag, und wo jest die Reicheren 
ihre Landhaͤuſer haben. Den Hintergrund macht bier die 
hohe Gebirgäfette des Brilefus und Parues, welcher mit 
dem Vorgebirg Negaleus zufammenbängt.; Zwiſchen bevden 
iſt der Einſchnitt zu bemerken, durch melde bie heilige 
Straße nad Eleuſis führte, Gegen Sudweſten ſehen wir 
am Ende des Dlivenmwaldes den Hafen Piräus mit der 
Halbiniel Munpchia und den beyden Heinen Häfen Munp: 
“ ia und Phalerus; über denſelben die Inſel Satamis, jest 
Calluri, und an ihrer öftlihen Spitze die Meerenge, wo 
eimt die große perſiſche Flotte von der Heinen griechtſchen 
geihlagen wurde. Zwiſchen Salamis und dem Berje We: 
galeus ift eine Lucke, wodurch man den Iſthmus mit Aero: 
Forinth und die weit entfernten hoben Berge von Achala 
esbht. Links ven Salamis ſchwimmt Negina ; und hinter 
bevden Infeln zieht fich die gebirgige Kite von Argolis bin, 
die mit dem Vorgebirge Scolläum endigt, hinter weldem 
bie Felſeninſel Hydra bervorfieht. Von bieraus bat das 
Auge die offene See bis herüber an das Cap Zofter, wo 
8 wieder auf der Kılfte von Attiea und dem Hpmettud 
ruht. 

Und fomit Hätte ih dieſen imtereffanten Epelus beendigt, 
Das beißt, Die Name der Berge und Infeln konnte ich 
nennen, denn ihre großartigen edlen Formen, die Be 
ſtimmtheit der Umriſſe felbit in der weiteften Kerne, Die 
warmen Karbentöne, die reine Luft, ben ſüdlichen Himmel, 
das Mare blaue Meer — dieß alles genau und lebhaft wie 
der zu geben, vermag Faum der talentvollſte Pinfel, viel⸗ 
weniger eine ungeubte Feder, 

Nie wird bey mir der tiefe Eindrutk dieſes großen Pir: 
noramas verlöiben; und ich bin überzeugt, wer bier fteht, 
wird felbit das ſchoͤne Neapel, das feenartige Konftantino: 
pel und alle gepriefenen Gegenden, bie er je geichen, ver: 
geſſen, und gefichen mülfen, daß nur Rom etwas Aehnli 
ches biete, 

Viele machen ber Gegend von Athen den Vorwurf, fie 
ſey zu Tabl. Es iſt wahr, man gebt über lange Flaͤchen, 
ahue einen Baum, ohne Spuren des Pflugs zu finden; 
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doch wuͤnſchte ich um alles in Der Welt keine Tebhaften AB 
leen und luftige Parthieen bier zu ſehen. Wer die nadte 
Campagne um Nom kenut, wird mir beuftimmen, daß ge: 
rade diefe reinen, umenterbrodenen Linien der Athenienfi- 
fen Berge und Flähen den großen ernten Charakter der 
Gegend erhöhen. Auch das Menichenleere, Werlaffene 
barmonirt damit; man lebt bier ganz in der Vergangen: 
beit, und wird nicht fo oft, als im Nom, durch moderng, 
Gefihter und Gegenftände beleidigt. Mit einem Worte, 
die Getgend ſpricht das aus, mas fie ift — ein großer Kir: 
bof, deſſen Marmormonumente dem Wanderer die erhabene 
Vorzeit augeigen. 


Dıoeor 


Korrefpondbenz : Nahrichtem, 
e London, ben zo, Full. 


Ich beeite mid Ihnen zu den zulezt eingefandten vorldufie 
gen Bemerkungen über die Krbdnung des Könige das Refultat, 
wie diefe Krönung wirtlich abgelaufen, mitzutbeilen. Die Furcht 
vor einem Wufftanb bes Pbbels, und ber Schwierigteit zu bem 


" Sigen zu gelangen, und, wohl noch mehr, eine oewiffe Gitich⸗ 


gültigfeit gegen bie Beyerlipfeit, welde beymalıe alle Etänbe 
zu deherrſchen ſchien, liefen bie Forderungen für Gige fo bes 
ſchraͤntt, daß man am Äbend des ıäten biefeisen Plaͤtze für 
4 Guimee haben fonnte, für bie man am Abend vorher mod) fünf 
Buineen verlangt batte, und am Krönumgstage ſelbſt Bebiente 
wab anderes Volt fuͤr zwey Schilinnge und darunter zugelaſſen 
wurden; zum großen Verluſt der Unternehmer, welche Kunden 
te, ja ſelbſt Tauſende ats Mierbzins für ben Raum bezahlt hats 
ten; befonbers für den Erbauer des fogenannten Ee nical⸗· Pavll⸗ 
lens, waldes auf 10.200 Zuſchauer eingerichtet war, Schon 
um zwey Udr bezogen die Truppen ihre angewieſenen Poflem 
von welchen aus fie ben ganzen Tag und die folgende Nase 
bindur die Hauptſtadt und Vorfiäbte fo wie bie undafigeles 
genen Dörfer patromilirten, nur bie Auſtadt (Eitv) blies ibren 
alten Rechte gemdß von Soldaten frev, Um biefeibe Zeit fing 
bad Wagengerafel au, und ungeachtet ber ungebeuern Menge 
berfeiben, welche von bem vier bejonbers Kafifiyirtem Linien few 
anftrdinten, ward doch die größte Orbunng. bepbebralten, fo bag 
gegen- acht Ubr jedermann an feiner Stelle angelangt war. Die 
Unftatten waren au wirtlich fo vortrefflich geivefen uud ber 
Zudrang des Wolles in Vergleich mit den vorbergebenden Tas 
gen und mit dem, was man ertwartet hatte, ivar, zum Erſtau⸗ 
nen Auer, fo gering, daß Viele, welche die Macht auf ihrem 
Eigen zugebracht batten, oder ſchon von Mitternagt an auf 
ben Beinen geweſen waren, ſich aͤrgerten, daß-fie ſich, wie e# 
ſich jezt zeiate, unubtbiger Weife, ibrer Nachtrube beraubt hate 
ten. — Gegen halb ſieben Ubr erimien die Kniginn im ihrem 
Staatswagen, begleitet von Lord Hood, beffen Bemablinn und 
Rabe Hamilton. alle brigen ibrer vertrauteflen Freunde und 
Rathaeber [pienen ihr dieſen fonderbaren Schritt wiberratten 
ya baben und wollten ſie nicht begleiten, ja ſelbſt Alderman 
Wood zeges vor, im der Prozeſſfion zu atdınzen und in tbniglie 
ar Megenwart zu febmaujen, als mit br. — abgewieſen zu 
werden, Des Aufiruts, weiger jr trjolgie, erwähnen bie 
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Beltungen zur Gnuͤge — geuug man fab eine Königinn, eine 
Toter bed Hauſes Braunfgweig von Thuͤr zu Thuͤr um Ein⸗ 
laß bitten und abgewieſen werden· — — Um eitf Ubr verfüns 
bigte ein Kanonenſchuß, daß ber König auf dem Throne in ber 
MWeftminfterballe Play genommen batte® bier empfing er aus 
den Händen des Deiyanten und Kapitels von Weſtminſter die 
Regalien, die hierauf bie verſchiedeuen Staatsoffiziere und Edel⸗ 
Teure ihrer Befimmung nach 'heernaimen, worauf ſich der Zug 
nah ber Abtey auf dem früher erwähnten Geruͤſte (woran 
‚60,000 Quadratfuß Bauholz gebrancht worden ſeyn follen) uns 
ter bem Donner des Geſchuͤnes, dem Gelaͤute der Gtoden und 
Gejauchze ber Dienge, in Bewegung ſezte. Es waren in allem 
nur 159 Pairs (ungefähr die Haifte von allen) zugegen, aber 
kennoc machten der Glanz und Reichthum der’ Regalien, «der 
Keichs fahnen und des toſtbaren Thronbimmeld, \der uͤher bem 
König getragen wurde, bas Alterthaͤmliche und Prachtvolle in 
den Kieſrungen, beſonders ber Aromen der Pairs (mit Auss 
nahme der ſchwarzen Maͤntel der Richter) einen impofantrn 
Eindrutt, indem der Anblick bed Sanzen Aues übertraf, was 
wir felbſt von-orientalifper Pracht gebbrt und gelefen. Der 
König fhien bey den Wahlen ber Aemter, welche das Her⸗ 
temmen nicht vorher beftimmt hatte⸗ alte Varteyrũctſichten aus 
den Augen gefezt zu baben, und wenn er ben Herzog von Wet: 
tington zum Korb Oberhaushofmeiſter und den Marauis-von 
Anglefen zum Korbs Obersonftabel erwählt hatte, ſo ertohr er 
die ſechs Vagen, bie feine Schlieppe trugen, ‚allefammt aus dem 
Wotg-Abel, und gab Irland zum erſtenmal einen Stellvertreter 
bey der Ardnung eugliſcher Adnige in der VPerſon des Woig⸗ 
Lords, Marquis von Lans downe als Lord⸗Ober⸗Kouſtabel von 
Jeland. — Die Feveruchteiten in der Abtey dauerten an vier 
Stunden, und bie Hige war fo groß, daß ber König, welcher 
faft unter bem Gerwict feiner Kleidung erfag ‚ Tich beftändig ben 
Schweiß vom Geſichte wiſchen muſſte; dennoch trug er des 
Tages Laſt aud Spige mit ungemeiner Gebuld, und, wie bie 
imimifterteffem Zeitungen, pomphaft, vertuͤnden, das Laͤcheln vers 
tiep fein Geſicht nicht einen Augeublick Tang und er fprach beu 
ganzen Tag uͤber mit einem ober dem andern feiner tbniglichen 
Brüder oder andern Herru, tie ihm mahe ftanden. Eine der 
Befchwerlichften Eeremonien für ihm mochte wohl die Huldiguug 
feon, wo er fih vom beynahe 300 Verfonen · muſſte bie linte 
Wange thffen laſſen. Als Beyſpiele der Anhaͤnglichteit and alte 
Hertomuten diene Folgendes: Der König hatte vergeffen am Als 
tar bie Eides formel zu unterfchreiden, und faß dereits ſchon wies 
der auf dem Thron; einige meinten ba, man bürfe wohl Sr. 
Majeftätdas Pergament auf den Toron dringen und dort? von 
Abm unterzeichnen Taffen ; aber es warb anders entjdieben, unb 
der König muſſte ſich entichließen , noch ‚einmal zum Altar zu 
tretenz eben fo als man ihm das Schwert Aberreicht hatte, das 
er auf dem Altar opfern folte, und er es aus der Scheibe zog⸗ 
muſſte er ed, weil dies gegen Dad Hertommen:twar,, twoieber eins 
ftecten. Der Herzog vom Norfoit unterſtuͤzte des Hönigs Arm 
mit bem Taubenzepter, als der wirfliche Eigenthuͤmer bed Bus | 
te8 Wortfop; die Ausübung dieſes Aıntes ward ibm ſelbſt als | 
Katbolite geftattet, aber bem erblichen Umte als Erbe⸗Graf⸗ 
Marſchall von England muſſte er, feiner Religion balber, entfas 
‚gen, denn dieſes wurde von feinem Bertwwandten bem 2orb Ho: 
ward von Effingham, als Stellvertreter ausgeübt. — Bor dem 
Ende der Feberlichteit wurden goldene Serbnungdmebailten, wos 
von 1000, jede vier Pf. Sterl. an Werth, geprägt morben find, 
unter ben Pair vertbeilt, und filberne und tupferne, jedoch 
nicht reichlich unter die Zuſchauer in der Abtey umber gewor⸗ 
fen, welches bier und da einige Balgerey verurfachte. — Nach 
beendigten Feyerlichteiten zog ſich der König uach Helurichs VII. 
Kapelle yurüc, to er fich einige Minuten fang anerubete und | 
einige Erfrifgungen nahm. Diefer kürze Abtritt war das Zei | 


tbdulglichen Tiſches. faſt gaͤnzlich aus kalter Küche beftand, 


hen zum allgemeinen Naͤczug ber Zuſchauer, weiche den Zug 
auch durch bie Straße feben wollten, und ber König fab bey feis 
ner Ractebr nichts ald leere Bänte und die Rüden der bavom 
Elenden; auch bauerte es einige Zeit, bis die jur Prozeſſſon ges! 
börigen Perſonen, die alle ju wenig an militärifhe Manndzugpe' 
und Negeimäßigfeit gerodbnt zu ſeyn ſchienen, in Orbuung nes 
bracht werben konnten. — Nach feiner Nüdtebe in ber Halle 
rubete ih der Mbnig bis gegen ſechs Ubr and, alddann trag 
er, immer noch von den Regalien begleitet und mit einer pracht⸗ 
vollen Krone, bie, da die St. Eduard's Krone, womit bie Krb⸗ 
hung -gefchiebt , zu ſchwer iſt, zu biefem Ende gemacht worbem 
war und wozu man die Juwelen geborgt hatte, auf bem Haupt, 
in die Halle, wo bie Tiſche bereits gededt, und mo jejt ein reis 
ches Gaſuinal anfgeftellt warb, das, jeboch mit Ausnahme des 
I 

den Galerien befanden fich bie fremden Gefandten mit ibrem) 
Gemahlinnen und Gefolge, die Gemablinnen der Paird und audıre 

vornehme Perfonen in den reichftem Kleidernu. Im ber Halle 

ſeibſt fpeifeten nur die Prinzen vom Gebiät, die Pairs und Ber’ 
heime Rätbe, mehrere 100 andere Herrn fpeidten im verſchiede⸗ 
nen anfloßenden zu ben beuben Parlamentöbäufern gebdrigew 

BZunmern. ‚Ueber 150 Adche waren feit mehr als einer Woche 
mit den Zubereitungen zu biefem großen Feſte beſchaͤftigt gewe⸗ 

fen, wozu man nicht weniger ald 300 Dutzend Flaſchen Wein’ 
von allen Gattungen beftellt hatte. — Das Mabl ging in gehdris‘ 
ger Ordnung vorüber, zur rechten Zeit erſchien ber Kampfer 
und fpielte feine Note zum allgemeinen Bevfall. Der Lords 

Mavor von Kondom, ein erflärter Gueenita (Freund ber 

Königinm welcher andy daher nur ‚finftere Bllete vom König 

erbielt, überreicht Er. Majeflät den berfbmmtichen Becher; ein 

anderer uͤberreichte eine Schafe ‚mit Oblaten u. f. m. Aber: aldı 
ſich der König gegen neum Uhr zurücdgezogen hatte, fand eine 

etwas ftärmifdhe Scene Aatt: bie im der Halle gegenwärtigen“ 
Perfonen waͤnſchten eime-jebe etwas zum Audeuten beö Tages 

mit zu nehmen, Tiſche, Stuͤhle und Flaſchen ſchienen ibnem zu 

unbequem, fie fielen daher über bes Kbnigs Tiſch her; zwey 

Lorbs von dem Haushalt, bie den Sturm berannaben faben, 

warfen fich daruͤber ber, und retteten mit Mübe daB goldene 

Service von ber angefangenen Plünberung , aber bo nicht fo 

gany, daß nicht Kbffer, Gabeln und Meſſer vermifit würden; und 

in der Verwirrung ward. der Thron wngeworfen, Auch am 

Lebensmitteln ‚fol ‚ein bedentender Worrath mitgenommen wor⸗ 

ben ſeyu. 


Der Befhtuß folgt.) 


Rath iel 


Wie enteitet fo raſch dad unwiederbringliche Erfte, 
Drum fen mit idblicher That es zu begeichnen bebacht. 

D wie erfteuet das Aug' und das Herz das nutziiche Jwevte, 
Wenn es Kunde uns bringt von beim geliebteren Freund. 
Mönte bad Gauze doch flets nur Rechtes und Edles ver: 

tuͤndeu. 


Ruhe, Zufriedenheit, Gtäd fefter zu gruͤnden bemüht. 
Str 


— 


Aufldſung der Charade in Nro. 180. 
Zapfenftreig. 


an — — — — 


Beplage: Intelligenz-Blatt Nro. 22. 





Nro. 187. 





Morg 


enblatt 


ftir 


gebildete Stände, 





Montasp, 


6. Auguſt 1821. 





Die torte flänt: wir zähten bie Stunden, nachdem fie verfloſ⸗ 
fen find, — es ift daher ſehr weiße, daß der Meuſch der Zeit eine 


Stimme verliehen bat. 


Nahtwähters Frauenloh. 


MWoblan, ihr Frauen! laft euch fa 
Es bat bie Blode zehn A 
Und zehn Gebote gab uns Gott. 
Für Mäuner nur find fie gegeben; 
Die Frauen üben jtıll im Leben 
Bon fetber jegliches Gebot, 


BWoblan, ihr Frauen! laßt euch fagenz 
Es hat die Glode elf geichlagen; 
Nur elf Apoftel blieben tren. 
Wär’ Judas eine Frau gemwefen, 
Wir würden mit Bewund’rung leſen: 
Auch er blieb feinem Heiland treu. 


MWoblan, ihr Frauen! laßt euch fagen: 
Es bat die Blode zwölf geſchlagen; 
Zwölf Zeihen find im Himmelstkreis. 
Allein die Jungfrau glänzt vor Allen; 
Auch im des Varerhauies Hallen 
Gebührt nur ihr, nur ihr der Preis. 


Woblan, ihr Frauen! laßt euch fagen: 
Es bat die Glocke eins geſchlagen; 
Nur Einem gibt das Weib ſich bin, 
Nur Einem weiht fie ihre Liebe; 
Manft’ Alles auch, dem Einen bliebe 
Doch trem ihr zarter Minnefinn. 


Wohlan, ihr Frauen! laßt euch ſagen: 
8 hat die Glode zmwen geſchlagen; 
Die Zwen nur gibt und Freud’ und Luſt. 
Das Zwepte ift des Lebens Sonne, 
@s fühlt der FJüngling jede Wonne . 
Nur an ded treuen Mädchens Bruft, 


Doung. 





Wohlan, ihr Frauen! laßt euch ſagen: 
Es bat die Blode drep geithlagen, 

Drep ift der Huldgoͤttinnen Zabl. 
Es lindern mit Gefang und Scherzen, 
Wie fie, die Frauen alle Schmerzen, 

Verfüßen jedes traute Mal, 

Wohlan, ihr Frauen! laßt euch fagen? 
@8 bat die Slode vier geſchlagen; 

Es naht der Tag in golbner Pracht, 
Und neue Freude fehrt zu Allen, 

Wie feine Schimmer näber wallen, 

Und ſchnell entfiteht die finftre Nacht, 
Und allo gleicht der Nacht dad Leben, 
Das Weib vermag ihm Lıcht zu geben, 

Walt es die Pfade der Natur. — ö 
Drum kommt des Nachis der Wächter wieder, 
Singt euch aufs Neue fhön’'ze Lieder; 

Denn alle weiht er euch fie nur. 

Buftav Hobbad. 


Die Harmoniter am Wabaſh, im Staate Imbiana, 
(Bon einem glaubwuͤrdigen Beobachter.) 


Die barmonifhe Gefelifhaft am Wabaſh, im 
Staate Indiana , gehört unftreitig unter die inertwürbig- 
ften Vereine in ber Geſchichte der Menſchheit. — Was auch 
Eiferfucht und Neid zum Nachtbeile diefer Verbrüderung 
verbreitet haben, nirgends leuchtet menichlihe Größe mit 
hellerem Glanye hervor. — Was man fih laum zu denken 
wagte, bat hier das vereinigte Streben, und bie Innere 
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ueberzeugung mehrerer hundert Mitglieder wirklich zu 
Stande gebracht, — einen auf die Lehren der chriſtlichen 
Meligion allein geſtüzten Staatelörper — eine Nepublit, 
wie fie" hur aus Menichen gebildet werden konnte, melde 
die Urmpfeligkeiten dieſes Lebens verachtend,, bie Grundlage 
ihres ewigen Glüdes ſchon hienieden zu erftreben hoffen. — 
Wie helle auch Würtembergs Sterne am Firmamente leuc: 
ten, dieſer neue Sterm verbreitet fhönern Glanz, und 
wird vielleicht einſt die Soune künftiger Geſchlechter — 


Die Nachrichten, welche ih über dieſen Gegenſtand 


eingezogen babe, find aus veridiedenen Quellen, und def: 
wegen um fo richtiger, weil fie mit einander übereinitims 
men. — Theils verdanfe ich fie einem Mitaliede der Ge 
ſellſchaft ſelbſt, theils amerlkantſchen, englifben und deut: 
ſchen Reiſenden, die dort geweſen find. — Möge dieſe Ge: 
ſellſchaft der Menſchheit zur Ecbauung dienen, und Deutich: 
lands Vöifer insbeſondere lehren, Achtung zu. haben vor. 
dem Stamme, der ſolche Früchte bringt. — 


Die Harmoniter kamen vor etwa 17 Jahren aus dem’ 


Mürtembergifchen in din Vereinigten Staaten an. — Sie 
ließen fi 25 engliſche Meilen nördlich von Pittsburg, am 
Conoqueneſſing Ereefmieder, "und erbauten dafelbit einen 
blühenden Ort. — Unzufrieden mit ihrer Lage, verkauften 
fie, vor ſechs Jahren, ide ganzes Cigentbum für etwa 
Zwephundert und filnfjie Daufend Gulden, um ihr gegen: 
waͤrtiges auf 25.000 Adern beftehended Grunditük amus 
kaufen. Vor fiinf Fahren nahmen fie Velig davon, und 
in diefer kurzen Zeit haben. fie nabe an 3oco Ader Land 
zum Anbau fauglich gemacht, auch einen Ort mit Namen 
Harmony erbaut, welcher die game, ungefähr boo Perfonen 
ftarfe Gefellihaft aufnehmen kann. 


Alles, mas zur vollitändigen Erhaltung eines fleinen 
Staates erforderlich ift, wird von den Harmonitern felbit 
erzeugt, — Sie haben Dampf, Waffer: und Walkmühlen 
erritet, und bedeutende Speider erbaut, — Sie haben 
Wein⸗ und Obftgärten, und ſelbſt einen Paradegarten ange: 
legt; doch leztern, wie die Amerikaner bemerlen, überall 
von ſchwerfaͤlligem, deutidem Gefbmade — „withal ofa 
dull And german Inste.‘* — Gie treiben alle Gewerbe. — 
Shre Schufter, Schmiede, Sattler, Zifchler u. ſ. w. ge: 
nießen im ganzen Gtaate den Vorzug; und es gibt im All: 
gemeinen fein Geſchafte, im welchen fie nicht die beften Ar: 
beiter aufjumweifen bitten. Sie haben auch eine Gemeinde: 
uaſchule zur Erziehung der, Kinder, wo jedes nach feinen Fa: 
. binfeiten ‚Unterricht und feine fünftige Beſtimmung erhält. 
Der Neberftuß aller Erzeugmiffe der Harmoniter wird zum 
ı Beiten ‚der Geſellſchaft verkauft. Jeder Handwerfömann 
bandelt dabey, als gälte es ıhm allein, und der erhaltene 
Vreis der, verfauften Gegenftande wird in die Kaffe der Ge 
fellichaft aeſchoſſen. Weberbaupt aber it jeder Perfon ibr 
eigenes Geſchaͤfte angewieien, das mit Ordnung betrieben 


wird, Selbſt Kinder fieht man außer ber Schule nicht“ 
müßig; alle erfüllen ihr Tagewert mit Fremde. 

Alle Reifenden ftimmen darin überein,. daß nirgends 
eine folde Ordnung und Liebe zur Arbeit angetroffen wer: 
de,. wie unter den Harmonitern; und daß man durchaus 
feines jener Lafter unter ihnen bemerfe, die fo vieled Un— 
glä in andern bürgerlichen Vereinen erzeugen. Auch dar⸗ 
in flimmen diefe Meifenden überein, daß Harmony das 


"Paradies in ber Wildniß ſey, — die Dafen-Lpbiend, wo 


fi der Wanderer erauide, — 

Da unter den Hatmonitern Alles Gemeingut it, fo 
leben auch Alle für Einen und Einer fir Ale, Mer 
Schuhe braucht, geht zum Schufter und erbält fie, und 
wer einen Hut braucht, erhält einen Hurt, Nahruugsmit⸗ 
tel werden eben fo jeder Familie abgeliefert; Salz und an: 
dere Artikel desgleihen. Fleiſch wird von den Schläd: 
tern geliefert, und das Vieh dazu aus der Gemeindeheerde 
genommen., Hanf, Flache und andere Gegenftande werden 
vom. allgemeinen Vorrathe jeder. Familie nad Beduͤrfuiß 
gereicht, und Feine leider Mangel. Die Gaben bes „im: 
meld fommen Allen obne Unterſchied zu. Keiner ift ge 
zwungener Diener des Andern aus Noth, ſondern aus. ei: 
ner innern Weberzeugung, daß fie Ale — Kinder Eined: 
Vaters find... — 

Beym Zufammentritte der Geſellſchaft brachte jedes 
Mitglied feine Haabe zum Beften des ganzen Vereines bar: 
Der Reiche theilte feinen Leberfluß mit dem Armen, und 
bepde traten in gleiche Mechte ein. Tritt eines der Mit: 
glieder aus, fo erhält ed blos die eingelegte Summe zurüd.. 
Diefe Verordnung bat darin ihren Grund, daß alle Dieufte‘ 
und Arbeiten, welche die Harmoniter einander leiften, um 
der Liebe, und nicht um des Geldes willen geſchehen; da— 
ber fie auch feinen Auſpruch auf irgend eine Belohnung‘ 
oder Vergütung ihrer Dienfte machen können. — Wie. fehr‘ 
übrigens alle Mitglieder von der Herrlichkeit ihrer Anſtalt 
aberzeugt find, geht daraus hervor, daß in ı7 Jahren nur‘ 
wenige Perfonen ausgetreten, und aud fogleih wieder: 
durch andere erſezt worden find. 

Das große Geheimniß, das diefen merkwürdigen Vers 
ein begründet, it in den Lehren unferer Meligion euthal⸗ 
ten: — „Fieber euch unter einander wie Brüder, „Liebe 
deinen Naͤchſten wie Dich felbit” u. ſ. w. — Es ift eine in 
Chriſto gegründete Einheit, und ſcheint für die Ewigkeit 
gebildet. Ihre Uebergeugung, den rechten Weg gewählt zu 
baben, ift fo innig, und ber Glaube an ihre Erhöhung fo 
feſt, daß fie fon in dieſer Weit den Vorgeſchmack eines 
bimmlifchen Lebens genießen. Sie betrachten fih als das 
Vorbild der Zeiten, melde dem Meuſchengeſchlechte in om: 
menden Jahrtaufenden zu Theile werden follen.. Und, 
wahrlich, wenn man ihre Grundfäge aus dem rechten Ges 
fitepuntte betraptet, fo kann man nicht umhin, fie ale 
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die-glädlihften Bewohner diefer Erde zu betrachten. ‚Sie 
leben in: Friede und Eintracht unter einander... Neid und 
Argwohn find ihnen fremd. Geiz und Wucher wohnen 
nicht in ihren Hütter, und die Güter der Wittwen und 
Waiſen laften nicht auf- ihren Gewiſſen. — Die Stunden, 
in welden unzäblige Bewohner diefer Erde in Armuth und 
Elend ſchmachten, find ihnen unbefannt. — Welch ein Zu: 
fand, wenn ganze Nationen eines ſolchen Reiches theil:- 
daftig werden fönnten! — 


(Die Fortfegung folgt.) 


Das Parifer- Intelligenzblatt (les Petites-Afiiches:y 


(Fortiegung.) 


Jezt erſcheint eim ältliher Mann, im abgetragenen: 


ſchwarzen Kleide, Perrüde, Meinen dreveckigen Hute undı 


mit einem dicken ſpaniſchen Rohre. Seine ganze aͤuſſere 
Haltung deutet auf den graſſeſten Pedantiemus bin. Ich 
wette darauf, ed iſt ein fogenannter Instituteur oder Direo- 
teur de pensiomnat: Seine Annonce beweilt, dab ich mich 
nicht geirrt babe. Sie lautet: Externat trös-avantageur,- 
& vendre dans un des meilleurs- quartiers. de Paris. Le 
Directeur se retire U. ſ. w. Externat beißt im Franzo— 
fiiben jede Unterrichte Anſtalt, in welcher den Schülern nur 
Unterricht, aber weder Koſt noch Wohnung ertheilt wird, 
und welche alſo nur externes (dergleichen Schüler) auf: 
nimmt. Der Gegenſatz davon find die eigentlichen Kofts 
ſchulen (pensionnats). Ich wünſchte, es wäre bier der 
Ort, mich recht mweitläufiig über diefe Schulen verbreiten; 
and die Erbaͤrmlichleit derfeiben in ihrem ganjen Umfange 
jeigen zu koͤnnen. Hier ift der Vorfteber (Directeur) mei— 
ſtens ein wiſſenſchaftlich gang roher Menſch, der höchſtens 
einige geſellſchaftliche Bildung und daneben beſonders eine 
gelänfige Zunge beſizt. Ein ſolver wirbt dann für Koſt 
und einige hundert Franken jährlich einen oder zwep Hums 
gerleider an, die mäßig Lateiniſchdecliniren und conjugiren, 
and daneben Griechiſch leſen können. Dann- wird die 
Schule eröffnen, wie Krämer eine Boutigne öffnen, das 
beißt, der Moriteber ftelit ſich nebit den Lehrern’ im die 
Thür des Haufes und ladet die Nahbaren und Befannten 
ein, ihre Kinder zu ihm zu ſchiken, während die wenigen, 
bie bereits vorhanden find, einen ungebeuren Larm machen 
müffen, um den Voruͤbergehenden recht hörbar zu beweifen, 
daf da eine Schule ſey. Ben dem Unterrichte wird ganz 
und gar fein Plan befolgt; ein Schüler leyert fein Penſum 
ab, während die Uebrigen fo wenig auf den Unterrichr Ach: 
fung geben, ale wenn.gar keiner. ertheilt würde, In der 
Dirgel haben dergteichen Unternehmungen, wie alles Neue 
im Paris, im Unfange einen. großen Zulauf, bejonders, 


‘ 


Komtoir. 


wenn es dem Director gelingt, einen bekannten, angeſehe⸗ 
nen. Mann als den Protektor der Anſtalt in feiner Ankuͤn—⸗ 
digung mennen zu dirfen. Aber, bald fangen bie Penfion- 
naires an, fih zu verringern, und im eine meue Anftalt 
diefer Urt zu wandern, welche unterdefen begonnen bat. 
Dann fest fih der Direltor hin, verfertigt eine Annonce, 
mie die obige, und begiebt fi damit im das Jntelligenz: 
Häufig gelingt es ihm, die Anftalt (le fonds) 
zu verfaufen, weil er den Kunſtgriff gebraucht, ſich nur einen 
fogenannten pot-de- vin- (ftipnlirted Geſchenk außer dem 
Kaufpreife) baar auszahlen zu laſſen. Gebt: der neue Di: 
reftor zu Grunde, fo bat.der alte doch wenigſtens den pot- 
de-vin in Gicherbeit gebracht. Uebrigens „gibt bier jeder: 
Mann den Handel (dad Geſchaͤft) auf’ (ilse retire), und- 
wenn er and fchon feit Jahr. und Tag feinen Sous mehr 
mit bemfelben verdient bat. 

Da tritt eine Dame von zweifelhaften Anſehen ein. 
Sie ift zu alt, um einen Monsieur seul zu fuchen, zu jung, 
um eine garde-malsde zu werden, zu anftändig gekleidet, 
um „Unglüdöfälle erlitten zu haben,“ zu folide,- um eine‘ 
pension bourgeoise zu errichten, überhaupt. phofifch und 
auperlih zu mwohlhabend,. um eine Intrigenmacerinn zu 
fepn. Uber, was iſt fie denn eigentlih? Es iſt die befannte 
Demoifelle Ginet, welche dem Leuten die Haare ausreift 
und dafür noch obenein ſehr theuer bezahlt wird. Ihre 
Unzeige lautet: Les-filles de Mwme. Ginet ont l’honneur 
W'annoncer au public qu’elles- continuent d’opiler et de- 
teindre les cheveus, quelque quantitd que l’on en ait. 
Ihr feht, daß es diefe Damen mit den Haaren genauer 
nehmen, ald mit den Worten, denn fonft würde ihre Uu- 
zeige nicht zu ſagen fcheinen, daß fie den Leuten die Haare‘ 
augreißen, „ſo viele fie deren auch baben mögen.” Seit 
die Franzoſen aufgehört haben,. ſich um nichts grane 
Haare wahfen zu laſſen, welches befonders- feit 
1814. der Fall geweſen ſeyn foll, haben biefe Hanrranferin: 
nen. Gelegenheit gehabt, fteinreihe Jungfern zu werden.. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefponbenz : Nabridten.- 
Wien, im Jun; 


(Bortfegumng.)' 


Ein andrer; freylich Tange nicht fo prachtroller und impo⸗ 
fanter Zug. bennod aber, wenn man ibn genau betrachtet, 
rent erdaulich, batte vor ungefähr acht Tagen Statt, als bie 
Waufaprer nad em berübmten Gnadenort Marzazell zurück⸗ 
tenrten. In zablreicher Berfammitug, Mäuner und Frauen, 
gieben fie, Zedes mit dem Mothairftsaften beladen, bin, und 
verflärten id auf ihrer Heimtehr bir die naͤchſtgelegnen Orts 
ſaaften und die vorſtärtiſchen Gründe zu einer beträchtlichen 
Sxsar, bie in foyerucher Ordnung mit Gefang und Mauifbe: 
oleiturg nach der Stephanetirche fin begint, den biſchdflichen 
Ergen zu empfangen, Die meiften find betagte Leute aus ber 


Ärmern Boltetlaſſe, Raben unb Maͤbchen folgen ihnen, doch 
febtt es auch nicht au erwachfener Jugend; manche biefer Reytern 
find yierlich aufgepugt, mit Bändern und mit Blumen Gtirm 
and Bruft geſchmuͤcktt. Mehrere halten feine Banderolen, bie 
von einem body emporragenden und mit Kraͤnzen gezierten 
Kreuz berumter flattern. Dir eigentligen Wallfahrer ertennt 
man vor ben Uebrigen an ber ſchlichten Kleidung, Etab und 
Biumenjtraus, aud tragen fie am Halfe Gnadenbitder, bie Weis 
ber bäufig einen niedrigen Stronhut mit breitem Rand, ber ihe 
nen vollends das Aufehen ter Pitgerinnen gibt; Aue führen 
Bündel und Gepaͤc mit, bad oft ſchwer genug bie Schultern zu 
dräden ſcheint. Zuwellen fontraftirt diefer Anfzug mit ber mo: 
dernen Tracht und bem efenanten Pſeudo⸗Florentinerhut einer 
jüngern Begleiterinn, ber es frevlich auf den Schultern leichten, 
auf dem Herzen oft deſto ſchwerer Liegt. Bobs und Dant: Ge: 
fänge erſchallen in buntgemiſchten Attorden und feltfamen Kläns 
gen, bie man nicht leicht in Moten fegen fönnte, ob fie gleich 
ad) Noten find; überhaupt muß man ſich nicht am bie Diſſo⸗ 
ntanyen ftoßen, benn fie fommen aus ber frommen Einfalt beö 
Herzens, seffer als die Mißtbne der Bütmenfänger. wenn bie 
Donna fokettirende Grimaffen, und der Amorofo Geften wie 
ein Nachtiwandier mat. Damm fommt mir’d immer vor, als 
hört ich eine graͤmliche Beate aus irgend einem Wintel rufen: 
Mit geiyinädten Wangen werbet ihr das Nein Gottes nicht 
ſchauen! Im mupgeftehen, dab mic die disharmomifgen Accente 
der Männer bey diefer Gelegenheit mehr frappirten, als die ber 
Welber, ob biefe gleich im recitirember Begeifterung bie Ob: 
ren meijtens (äfterlich zerreiien. Wenn diefer Zug, ber auch 
wohl eine Stunde währt, nun auseinander gebt, und ſchon vor⸗ 
her, gefellen Freunde und Verwandte fig ben Pilgern bey, bie 
fröpti dann zu ihren Haͤuſern zieben, Und fragt ihr mid, 
was fie gewonnen haben? — Hoffaumg und Vertrauen! Was 
find dagegen Schaͤhe und Verzweiflung?! 

Won deu Wallfabrern zu ben reilenden Kuͤnſtiern, bie ber 
Hoffnung und des Bertrauens nicht weniger bedürfen. bemen 
aber Seibſtvertrauen Alles nur zw oft erfegen muß! 34 habe 
wecht viel Liebes und Echbnes zu berichten von der Schauſpie⸗ 
terinn Mätlter aus Mannheim, bie auf dem Hoftbeater eime 
giemtiih lange Reibe von Gaſtroulen gab. Eine freundliche Er⸗ 
jĩcheinung! ja gewiß freundliche, denn fie bat ein fo undefangt ⸗ 
nes, angenehmes Weſen, daß ber barſcheſte Recenſent nicht ärs 
gerlich werben kann, wenn fie Mißgriffe macht; und es geſchieht 
Abe zumeilen, gar fein Zweifel! aber dann fommt flugs etwas 
Seſchicktes. aut Getroffnes hinterher, und bann zeigt fich im ers 
Nten Fat fo viele Anfpruclofigteit, daß es immer ſcheint, als 
©b fie ins Parterre kinunter fuͤſſerte: O Gie arftrenger Here 
sort, mit dem Sucker vor dem Auge, verzeihen Sie mir doch 
jat es fuhr mir fo heraus. Uebermorgen will ih Sure Mecens 
fion leſen und recht wiel daraus profitiren Wenn ih fie nur 
Yerftehen kann. — Aber Scherz bey Seite! Die Schauſpielerinnen 
ſouten wirttich bie Recenfionen erft verfteben lernen, denn jene 
Herren wiſſen oft felbft nicht, was fie bamit fagen wollen; bas 
dreht fi immer in Genreimpfdgen, oder um Kirinigfeiten berum. 
und pafıt auf Alles oder Nichts, und es ift doch fein Spaß. wenn 
«einer micht weiß, was er eigentlich verbrochen bat, und bes 
tommt fo mir nichts, dir nichts, fein Urtheil vorgeleien. Run, 
die Müller bat berem fehr liebreiche erhalten, unb mad noch 
mehr if. feine fo gar zucterfiäen Bonbons dabey, tie bie huͤb · 
ſchen Attricen fonft wohl zu empfangen pflegen, wenn bie Her: 
ven jich damit hräften wollen, daß fie in die Meibe ihrer Berebs 
zer treien. Die Natur bat ihr aber aud recht angiefenbe Gas 
sen verliehen, amd zuweilen wirft ihr bie Kunſt ein Bluͤmchen 
au, nach welchen bie kunſtreichſten Heldinnen vergebens baſchen. 
Und bas ift gar nicht wenig, das ift viel! Deum bie liebe Na: 
tur muß doch zulezt dad Bere bey der Gate thun. Uber es 
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gist eime fo natuͤrliche Natur, baß fie nicht mehr anf die Bühte 
oehdrt, und gern auf bie Schultern der Benuemlichteit ſich 
lehnt; vor biefer huͤtet eu, ihr lieben Kuͤnſtier! 


(Die Fortfegung folgt.) 
konbon ben zo, Juli. 
Geſchluß.) 


Während alter dieſer Vorgänge hatte man auch anders wo 
für bie Unterhaltung bes Bolts gejorgt, Gegen Ein Uhr ließ 
man im GreensParf einen Zuftballen fleigen; gleih darauf 
gab man auf dem Gerpentine» Fluß im Hyde: Part 
ein Bootrennen, eine Drabenjagb, (verftebt fih mit papiernen 
Dramen) nebft einigen andern Spielereven. Des Abends mar 
im biefem Part ein Feuerwert, welches fi bdurch nich ts aus⸗ 
zeichnete, ald durch bie laugen Pauſen zwiſchen jedem Rosbrennen, 
und woburd man bad Boif bis fpÄt im der Nacht fefzuhaiten 
ſuchte, damit es bie Feuſter ber erleuchteten Haͤuſer nicht eins 
wuͤrfe, welches auch vollfommen gelang. Denn in deu Belu— 
fligungen, welche ber Part barbot, fehlen es alle politifche Wer 
fünte vergeffen zu haben, wm nur zu genießen. Uuch bie Baͤu⸗ 
me längs bed Serpentimes Fluffes waren beleuchter, und 
chineſiſche Laternen, Transparente und andere Lichtformen was 
ven an verſchledenen Gtellen angebracht und fpiegelten fi im 
dunfeln Waſſer, auf bem von papiernen Elepbanten (auf bem 
Waffer!) gesogen, eim glänzender Wagen ſchwamm, worin 
mebrere Mufiter faßen, bie auf Drasinftrumenten fpieiten ; auch 
an andern Stellen waren Wufitbanden aufgeſtelltz im mebrern 
hundert Buden waren Erfrifgungen aller Urt zum Wertauf 
audgefejt. man tanzte, fpielte, fang, ſchautelte, kurz John Bull 
war gluͤctuch. Auch von mehrern Bbten in ber Themfe und 
vom Primrofe: Hügel warf man dem ganzen Udend hindurch 
Feuerwerte. Die Beleuchtung war nur in fehr wenigen Stra⸗ 
Sen alängend und nirgends allgemein, fie beftand meiftend aus 
den Buchſtaben G. IV, R. mit einer Krone ober einem Gteru; 
Kransparente fab man wenige, umb unter biefen zeichnete ſich 
eine am Haufe bed Herrn Udermann non 24 Fuß Ränge und 
verbälmißmdßiger Breite aus; fie fteilte den König in ber Mute 
einer zablreihen Gruppe allegorifher Geftalten dar, — Das 
Giactlichſte aber dey der ganzen Game war, bafi beu der unges 
beuern Menge von Wagen und Pferden , die fib in den Stra⸗ 
den und Parts den Tag und bie Macht Aber durch die Humverts 
taufende von Gußgängern, welche fie füuten, bindurdparbeiteten, 
tein einziges Leben verloren ging, und nur ein Mnabe von eis 
nem Karren einigermaßen ſchwer vermunbet ward, — Zum 
Schluß diefer Erzaͤhlumg, bie unter ber Hand etwas lang ges 
worden ift, habe ich Ihnen noch eine Auetdote, wamit ınan ſich 
trägt, mitzutbeiten, für berem Wechttreit ich mich aber niet vers 
brgen fan. — Während des Gaſtinabls in der Weſſminſtev⸗ 
balte, heißt e8 nämlich, babe eine irlaͤndiſce Gräfinn in einer 
der Damenlogen Amen Maun in bochſchottiſher Kleidung bes 
merkt, ber gegen einen Pfeiler lehnte und eine Piftoie in ber 
Hand biett, mit welcher er auf deu Punkt zu fteben ſchien 
nach der !bniglichen Tafel zu zielen. „Herr, was mollm Gie 
da ihun7 vief fie ibm an. Der Mann bat bie Gräfiun, ficy 
zu berubigen, indem bie Piſtolen nicht geladen feven. Sie aber 
befahl einem der Kammecberrn, ihn zu verbaften; er warb fos 
altich umrungen und binweggeführt, Bald darauf erihiem 
ein Herr und bat bie Damen, ſich zu beruhigen, indem die Pie 
ſtolen wirtuch nicht geladen geweſen ſeyen. Hier embigt bie 
Geſchichte. — 


— — —— —— — — — 


Beplage: Kunſt⸗Blatt Nro. 63. 
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Wenn man alle Arten von zeſellſchaftlichen Werbinbungen unter 
den Meuſchen durchgeht; fo Finder man feine vom einer größern Wide 
tigkeit and Würbe, feine von einem maͤchtigern Einfluſſe auf unfre Reis 
beufgaften, ald die, weldezinen Bürger mit bem Staate zufammen » 


Mmäpft, deſſen Glied er if. 


Eicero, 





Die Harmoniter am Wabash, im Staate Indiana, 


(Bortfegung.) 


Unter andern Albernheiten, die man biefer Geſellſchaft 
angedichtet hat, ift auch dieſe ſeht haufig wiederholt worden, 
— daß die Mitglieder derfelben nicht nach Belieben heira⸗ 
tben dürfen, — Es ift aber Thatfache, daß hierüber Fein 
Berbot unter ihnen beftebt ; allein da fie mehr mit dem ewi⸗ 
gen als zeitlichen Gütern zu thum haben, fo wird es unter 
der Wurde des Menſchen gehalten, einem blos phyſiſchen 
Senuſſe zu fröbmen. Daher kommt es auch, daß fie Ent: 
baltfamfeit als eine Tugend verehren, welche fogar Eheleute 
beobachten, um ihre Kräfte fir erhabenere Begenftände 
aufzufparen. Heirathen und Begräbniffe werben ganz ein: 
fach begangen. Keine Leichenzüge begleiten ben Sarg, fon: 
dern es find nur fo viele Menſchen zugegen, als nothwen⸗ 
Dig find, die Beerdigung zu vollziehen, 

Ein fhöner Grundfag der Harmoniter befteht darin, 
jeden Augenblid des Lebens auf müglihe Arbeiten zu ver: 
wenden. Duber find fie au im Stande, Dinge zu verrich⸗ 
ten, worüber die Amerikaner in Erftaunen geratben. Im 
Eſſen und Trinfen find fie äuferft mäßig, wodurd fie einen 
boben Grad des Wohlftandes erreichen. Ihr gegenmwärtiges 
Srunditle fol ſich ſeit fünf Jahren um eine halbe Million 
Bulden verbeifert haben. 

Eine befondere Aufmerkfamkeit erregt die Verachtung, 
welche die Harmoniter gegen den amerifanifhen Charakter 
degen. Ein Neifender aus dieſer Natıom, der fi einige 


Zeit unter ihnen aufgehalten bat, bdrüdt fi darüber fols 
gender Maßen aus: „Indeed, tliese Germans hare the! 
most thorough contempt of the american character,‘ — 
„Ya der That, diefe Deutſchen babeu’die allerhähfte Ver: 
achtuug gegen ben ameritanifchen Charakter, — Ein Har— 
moniter, dem ich bieje Befchulbigung mittheilte, um feine- 
Meinung darüber zu erfahren, machte mir die Bemerkung: 
daß, wenn der Schreiber biefes Artikels weniger von ſich 
felbft gedacht hätte, ſo wuͤrde er beifer von Anbern gedacht 
haben; denn ein aͤchter amerifanifher Charakter — worun⸗ 
ter man einen guten verftehe — fep in ber Harmonie fehr 
geſchaͤzt. Daß fie Übrigens dem gelbdurftigen, wuchernden 
ECharafter der Amerikaner verachten muͤſſen, ift feinem 
Zweifel unterworfen; denn wel ein Unterſchied zwiſchen 
dem fleifigen und gottfeligen Peben der Harmoniter, und 
jener ſchuldbelaſteten Rohheit der Eolumbiner, vorzüglich 
in ihren Wäldern! Ein Heiner Zug wird biefe Angabe 
befräftigen. 

In der Harmonie ift nämlich das Schwören- verboten. 
Da nun die Geſellſchaft ein Wirthehaus zur Erholung der 
Meifeuden eingerichtet hat, fo kommen fehr häufig theils 
Bewohner jenes Staates, theils Nachbarn der Harmoniter 
dabin. Nun ift ed aber Gele im Wirtbehaufe, daß wer 
ſchwoͤrt, zwey Mal ermabnt werde, mud wer zum dritten 
Male ihwört, zu keinem Preiſe etwas erhalten fol, Da- 
nun die um die Harmonie herum lebenden Amerikaner die: 
fes wien, fo fluchen fie zwar nicht mehr im Wirthsbauſe, 
ſtellen fih aber, zum Werger der Harmoniter mitten a= 
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die Etrafe, und fchwören auf die entſetzlichſte Weile. — 
So haufen Giftplangen und: Schlingträuter mitten im ber 
herrlichſſen Vegetation, und zerftören den üppigen Wuchs 
mandes zarten, dem Schooße der Erde faum entjprofenen 
GSewaͤch ſes. — 

Obaleich die Harmoniter beſchloſſen haben, Feine neue 
Mitglieder mehr anzunehmen; fo find ihre Grunbdiäße 
dennoch von ſolcher Reinbeit, dab edle und bebrängte Men: 
fen ftets als Brüder von ihnen aufgenommen werden, 
Nur fie haben den Grad jener erhabenen Geſinnungen er: 
reiht, wo man nicht mehr fragt: Wer bit du? Oder 
mas haſt du? — Ein armer Unglüdlicher, den bie 
Melt verachtet und binaudftößt in die Wildaiß, der fin: 
det bev ihnen Palfam für feine Wunden, Mit dem größ- 
ten Neide feben die Amerifaner auf diefen glänzenden 
Verein; auf feine Anordnungen und Erfolge, — Sie 
füblen, wie tief fie unter dieſen Deutihen.fteben, und 
daß ihre hochgepriefene Verſaſſung keinesweges ber Verfaſ— 
fung dieſer Geſellſchaft an die Seite geſezt werden fann *). 
Die einzige Hoffnung, die ibnen daher übrig bleibt, liegt 
in der Erwartung, daß fib die Gefellihaft mir dem Tode 
ibred Vorfteberd: Rapp von Ppfingen auflöfen werde. Die 
Thoren! Sie können mit ihren verftodten Herzen nicht ein: 
feven, daß die Harmoniter einen höbern Wereinigungepunft 
ats ihrem: Welteften haben, nnd daß ſie auf Den’bauen, der 
bie Berge miffet mit der. Hand, und bie Hügel mit. der 
Waage. ‘ ‘ 

Uebrigens 'müffen: die Amerltaner doch eingeftehen, daß 
mit diefer Gelellihaft weder iu Amerika noch in einem an: 
Bern Theile der Welt verglichen. werden kann: „That there 
is nothing in. the United States, or inany other part of 
the world‘to be, compared to it: — Auf ber andern 
Seite geitehen ſie auch die Vortheile ein, die dem Staate 
Indiana durch die Harmoniter zu Theil geworden find,. in: 
dem fie den Bewohnern deſſebben den näcften Weg zum 
Wohlſtande und zur Guͤcſſeligkeit gezeigt haben. — Fol: 
gendes find ihre eigenen Worte: IK has bestowed' a great 
blessing on Indiana; they have taught ihem the art of 
sgriculture, and every other useful art, and shown them, 
vehat patient. labour, frugality and sobriety can eflect.** 

Diejenigen,. welche in der Erſcheinung biefer Geſellſchaft 
nichts anders ald bloßen Seftengeift erfennen wollen, moͤ— 
gen ihren Anſichten folgen, deren Gehalt für den denkenden 
Menfchen von wenig Bedeutung fepn fan Dem Philoſo⸗ 
phen aber und dem Staatdmanne — bie ſich um gebaltloie 
Ideen weniger bekuͤmmern, als um bie Erforihung der 
Wege, wodurch ein glüädlicher Zuftand für die Menfchheit 





*) Die amerifanifche Verſaſſung Äußert ſich naͤmlich im Allge— 
meinen nur ald todte Form; jene der Harmoniter aber tritt 
ben jedem einzelnen Weſen, gleichſam verkbrpert, in's Leben 
hbervor. — Sie enthaͤtt das ſicherſte Prinzip, gute und recht⸗ 
ſchafitue Meuſchen zu bilden. — 
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erzweckt werden kann — wird dieſer Verein Stoff zu ben 
reichhaltigſten Betrachtungen darbieten. — Es ſt feine Ge 
burt neuerer Schwindeleyen, ſondern geftiftet Flüxh einen 
Mann ,. deſſen Erkenntnip- über feig Jahrhundert hervor⸗ 
ragt, den feine wiedrige Gewinnfucht bep ſeinen Bandluns 
gen leitet, und ber feit achtzehn Jahren die augenfceinliche 
ften Beweife feiner reinen Wbfihten an den Tag gelegt 
bat. Seine Idee, eine Gemeinitaft der Güter nad einem 
aufgedehntern Mafiftäbe zu erzwecken, ift, fomol in politis 
ſcher als moraliſcher Nüdficht, eine dererbabenften Anfichten, 
bie unfer Gefchlecht verewigen. Daburd wird das Prinzip 
der Selbftverläugnung, bag wir als erited moralis 
ſches Geſetz anerlennen müflen, wieder ind Leben gerufen, 
und der Gemeingeift geftärkt, deſſen ſegenreiche Folgen 
durch die Selbſtſucht untergraben werden. Daber findet 
man auch unter den Harmonitern jene innere Mube, bie 
fib nur auf das Bewuſſtſeyn eines glückhichen Zuſtandes 
gründet, und daher fallen auch in Diefem Vereine alle jene Lei⸗ 
denſchaften weg, die aus dem Mein und Dein in andern 
bürgerlihen Gefellidaften entipringen. Da tibrigend diefe 
Behauptungen. für manchen Leſer nicht überzengend gemug. 
fepn möchten; fo wollen wir einige politiibe Angaben beys 
fügen, melde die Herrlichkeit diefer Anftalt unmittelbar 
befräftigen werden. — 
(Der Beſchluß folgt.) 





Das Parifer Intelligenzblatt (les Petites-Affiches;y 
(Beſchluũ.) 

Auf. Demeifelle Ginet folgt eine andere jüngere, ſehr 
fhöne Dame, ziemlich phantaſtiſch gelleidet, und dem Uns- 
iheine nah, etwas bob auf die Menſchen berab- 
fehend. Lezteres bat ihr zur andern Natur werden muüfs- 
fen,. beun es iſt Demoiſele Elife Garnerin. Wil fie ste. 
wma eine neue Luftfahrt maten ? Mein, denn feit die Erfah⸗ 
zung geleber hat, daß man im der Luft nicht allein gehangen 
fondern auch verbrannt. werden kann, wie das traurige: 
Schickſal der Madame Blanchard ein Beweis davon geweſen 
it, (deinen bie biefigen Aeronauten lieber auf der Erde, 
als in den Wolfen von der Luft leben au wollen. Da. 
lezteres aber auf die Länge feinen Stand balt, läßt Dem. 
Garnerin folgende Unnonce in. den’ Petites-Afiches abdru⸗ 
den; Mile. Elisa Garnerin a l’honacur de prövenir je 
public, surtout M. M. les Angleis, que l’exhibition 
de son grand Ballon et du grand Parachute se continue: 
toujours au theätre du quai Voltaire, Un France aux 
Premiöres: Das Wort exhibition beweist, daß Dem, Gar: 
nerin in England geweſen in und dort ihre Mutteriprache 
verlernt ; esbeweidt ferner, daß man Redakteur der Petites- 
Afüches fepn und fein Rranzofii veriteben könne, Den 
die ſes Wort heißt wohl im Engliihen öffentliheAus: 
fellung, aber. nichz im Tranzoͤſiſchen, wo es blos eine, 
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Borzetgwug von Documenten vor Gericht be 
deutet. Die Sprachverpfuſchung des Parifer Iutelligeny 
blatt6 gehört übrigens zu den Ausnahmen, denn, zur 
Ehre der franzöfiihen Journaliten fen es geſagt, ſie ſchrei— 
ben weniger Kauderwelſch als die Deutſchen. 

Ein Afficheur tritt ein, wentgftens erfenne ich ihn für 
einen ſolchen an dem Kleiftertopfe, den er in der Hand, und 
un den Aufchlagezetteln, weiche er in ber aufgeftedten 
Skürze trägt. Auf einem der leztern lefe ich in eblenhoben 

Bustaben: Jardin Bosujon, Montagnes Prancoises. 
Daraus ſehen meine Leſer, daß die Kranzöfifhen 
Rutfhberge, ob fie aleich dem Netionnaires bereite eine 
große dicke Maus (naͤmlich eine Banqueroute von einer 
Million Franken) zur Welt gebracht haben, immer zu zeu: 
gen forıfahren, wahrſcheinlich um naͤchſtens eine noch größere 
zu gebähren und im Kindbette baben zu fterben. Die Un: 
nonce befsat: L’adininistratiom du Jardin Beaujon a l’hon- 
neur de prerenir Je public que l’ouverture des Mon- 
tagnea Prancoises .aura lieu dimanche prochain. 
"Foutes les mesures de, sürele, prises par les Entrepre- 
neurs, ont ele examindes el appröurdes par une Com- 
mission nommee par lo Gouvernement. Ainsi Je public 
powrra jouir, sans le moindre danger, „‚du plaisir des 
ckırs qui- sont maintenant consteuils d’une maniere toute 


differente de la premieres. Achnliche Vorfihtigleite:Mafrer 


gein waren auch dat erftemal getroffen und von einer Regie— 
zungslommirjion unterfucht worden. Nichts befiomeniger 
baben ein halbes Dutzend Menſchen theils ihr Leben, theils 
idre Gliedmafen darüber eingebüßt. Uebrigens kann unter 
allen Parifer Eperulationen der Garten Beaujon, deſſen 
über ganz Parıd wegiebender Parillon wirklich einem 
Schloſſe gleiht, vorzugsweiſe und awar eben fo eigentlich, 
als uneigentlich, ein Luftſchleß genannt werden, 

Jezt zeigt die Wanduhr des Burcau des Petites-Affi- 
ehes auf halb fünflipr. Die Schreiber ftehen anf, nehmen 
ihre Hüte und gehen nah Haufe. Die Bureau: Aufwarter 
ergreifen die Beien, um die Sımmer zu fegen. Derjenige 
unter ihnen, der mir am Morgen auf Geheiß des Contro— 
leurs einen Stuhl gereicht bat, naht ih mir und fagt fa: 
torifhb: Monsieur, vous dies observateur. Voulez- veus 
aussi voir comment nous menons le balsi? Damit fegt 
er mir anf eine fomifche Meife bart an den Fuͤßen weg. Ich 
laſſe mir diefe Pantomime nicht zweymal vormachen; fon: 
dern fuche ſchleunig die Thür zu erreichen, indem ic eben 
fo ſatyriſch erwiedere: Pas la peine, mon cher ami, je 
sais que vous etes l’elövre de Madame votre femme. Mit 
biefen Worten verlaffe ıh das Bureau. Tiens, fagt der 
zwevte Aufwärter zu dem efjten: Tiens, camarade, meis 
welä dans ta poche. 

vie, ins Juni 1820. 
* G. 2. P. Sievers, 


— — 


Gewicht großer Charaktere. 

Man legt in Amerika fo viel Werth auf das körperli- 
che Gewicht eines Menſchen, dap man unmwilltürlih binges 
riffen wird, fein geiftiges Gewicht in dem cubijen Ju⸗ 
halte feiner Maſſe zu ſuchen. — Eilf ameritaniihe Mars 
tial:Geifter — martial spirits — murden deu 19. Auguſt 
1783 zu Weſt Point gewogen, nämlich: — 





General Washington 8:09 MM. + 
= Pincoln . 224 ©: 
⸗ Auor 280 ⸗ 
⸗ untington 132 > 
* caton 166 2 
Oderſt Swift PER .. ng ® 
⸗ M. Jackſon 252 ® 
* H. Jackſon. * — 238 s 
Dpberit:kientenant Huntington . } 237 * 
⸗ Ei . . . 186 = 
. Sumpprepb - . 220 = 
zufammen 2359 Pf. 
ober 214 WM. im Durchſchnitt. — Die dee, den Geiſt 
nah materiellen Kubikzollen zu bereiinem, iſt übrigens 


nichts Neues; denn man fagt allgemein, dad die Chineſen, 
jeit undenklihen Seiten, mit einer mathematiſchen Formel. 
dazu verfehen fenen. — Es wäre der Mühe wertb, wenw 
wir auch von europäifhen Mathematikern eine Formel über 
dieien Gegenftand befäßen, mobep man auf den Therome⸗ 
ter und Barometer-Stand, aufdie Depreifionen und Nuta⸗ 
tionen gehörig Nüdficht genommen hätte. — Wir fonntem 
dann ſogleich mit einigen unferer Wundermänner den Au— 
fang machen; allein was auch das Weiultat ſeyn mödte,- 


fo wäre doch zu befürdten, daß. Friedrib und Napoleon, 
Bluͤcher umd Welington, in Hintergrund fommen wurden. 
— Die Amerikaner wenigftens find vollig überzeugt, daß 
jenen eilf Mevolutionsmännern feine andere ähnliche Köpfe: 
an Gewicht gleich kommen werben. - 

In nenerer Zeit baben diefe unvergleihlihen Helden 
das Pradifar der Mammurb:Geifter erbalten. Auch 


‚andern Gegenktänden wird diefe ausgezeichnete Benennung 


bengeleat.. So Gebt man jest Mammurbe Ocdfen. 
Mammutrhb:Efel, Mammuth: Schweine und fos 


gar Mammuth-Brode, wenn nämlich der Laib 50 Pf, 


wiegt, Ein Mammurb: DOchfe erhält dieien Chrennas 
men erſt dann, nachdem er ein Gewicht von 3000 Piunden 
und darüber erreicht ba Die Amerikaner ſelbſt bilden 
jegt eine Mammuth⸗Nation. 





Korrefpondenz: Nadridten. 


Wien, im Juli, 
(Bortfegung.) 


Die vorzuͤglichſte Rolle der Drm. Miller war bie Gra— 
finn Routtland in Effer, worin fie einige Scenen ınıt eis 
ner ſolchen Kevendigteit und yptwfifinen Waprbeit entwictelte, 
wie fie nur aus den tiefften Fundgruben des Gemütbes bervor— 
atren tönen, Auch dad Ganze bare eme ſichre Haltung, 
Sie muſſte dieſe Darſtellung, fo wie audre mehr, wiederbolen. 
Auch als Donna Diana geriethen ihr — der erſten Haͤtfte 
widerſpricht ihre Perſdulnoteit — mehrere Stellen im dritten 
Ar ſowol, daß ich ſie deſſer nicht grfehen habe ;. ſo recht trgent⸗ 
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fi in dem aus der Stimmung felbft entfprimaemden tragifchen 
Ton; ed war fein Trageriren, wie man's nennt, bad bie pas 
wetifch weinerliche Tonart im Mllgemeinennur berührt, und fo 
wird’s allemal das Rechte ſeym. 
tbeits im zweyten Yufjus, war bas Gemälde befto ſchwaͤcher ges 
halten. Die Darftellung der Sobanna b’Urz zeigte ſich als 
ibre mißfungenfte. Gie mochte das Bedärfniß, der Natur nach⸗ 
zubelfen, allzu lebhaft fühlen, babur erhielt Alles eine folche 
Epaunung , eine folge Hirte und Erpwungenbeit, baf man 
fogar die Schauſpielerinn mit mehr erfannte. Dennoch gefiel 
fie bier recht fehr; aber — aber! ih kann es mir erflärem, 
und darum ift ed nicht immer dad Wahre, was gefält, Auch 
dieſe Darftelung wieberbolte ‚fie einige Mal, weil das Etüd 
jest nur anf das Nepertotre gebracht wird, weunn eine Gafts 
ſpielerian barin auftritt. Ihr Water zeigte ſich ebenfalls, doc 
nur in einigen Rollen. Gein Benehmen iſt natürlich. feine 
Schilderungen find unſcheinbar; verwitterten Gemälden gleich, 
in welchen man den Styl nicht mehr erfennen ann. Es heißt, 
daß beyde Bäfte dem Hoftbeater künftig angebören werben, 

Auf dem Theater an ber Wien trat eine befannte Saͤugerinu 
als Gaft auf, die dem hiefigen Publitum ſchon im vorigen Herbſt 
Ueb und Werth -gemorden war: Mab, Befpermann aus 
Münden, die ald Mile, Metz ger bamals Ohr und. Herz bes 
zauberte, und jest fogar einen alten Muſeupfleger zu einem, 
dem Lateiniſchen ungefähr — ja ja, dem Rateinifmen! — nach⸗ 
gebildeten, recht ſchinucten und abrettem, poetiſchen Sospiro 
begeiftert ha. (En, Philomela, nuntia veris, adest!) 
Diefe Philomele ift natürlig die Metzger-⸗Veſpermaun — fo 
nennt fie ſich — kein Wunder! Ein profaifger Referent bat fie 
gleichfauss mit der Nachtigall verglichen⸗ ja ber Kerr ſpricht fos 
gar von Nachtigalſchiagen. Da:mup doc erwas ander Bade 
feon. Und fo.ift es auch; ihre kraͤftige Naturſtimme und ber 
bobe Grad von Kunflfertigteit ibres Geſanges, ber ungesiouns 
nene rührende Ausdruct umb ber feeienvolle Vortrag, ber ben 
rühnften Paffagen, ‚ben verſchlungenſten Biguren, Eharatter uub 
Bebeutung gibt, machen fie zu einer ſeltnen Saͤngerinn. Die 
mit Schmuc Aberladenen Roffinifgen Pruntfiäde entwickeln 
ſich in ihrer Kehle zu Herz ergreifenden melodiſchen Gemälden. 
Alles gelingt mit einer Sigerbeit und DMaunigfaltigfeit, bie 
den Zubdrer nicht in dnafiliper Spannung erbalten, ſondern 
fein Gefühl erweitern. Das riptige Ergreifen der bbaften 
Töne bey dem Aufſchwung aus der Tiefe und dem Alebergang 
in das fhmelyendfte Piano, bie Nettigtett der Montaden und bie 
Zierlichteit der chromatiſcden Gänge find gleich ſam nur unterges 
dednete Vorgüge. Ws, Rofine im Barbier von Gevilla war 
jedes Gejanaftüc ein weuer Triumph und jebe bedeutende Gtelle 
erregte rauſchenden Beyfall, der mit dem ſtiuern Husoruc ums 
willtaͤrlich bervorbrechender Ebeilmahme immermwäbrend wechſel⸗ 
te. Sie gab dieſe Oper zu ibrem Benefize, und Fiſcher aus 
Münden, ber ſich diekmal nur im Fiuge feben und bören ließ, 
batte den Figaro Hbrrmommen, ben er im vorigen Sabre 
mebrmald gab. Geine Stimme wird frepli immer unbebeu: 
tender und verliert alle Angiebungdtraft, aber er weiß ſich zu 
besaupten, and feine lebendige Darftellungdgade leiſtet mauchen 
ſchaͤrbaren Erfag. Faͤllt auch bier ein gewiſſes Schoͤnthun mit 
ſich ſelbſt, und als natuͤrliche Folge davon, dad geſpreizte Wer 
fen feiner <harafteriitifgen Figuren nicht immer ſehr gefallig im 
die Uunen, ſo muß man im doch das Werbienft eines wichtigen 
Schauſpielers zugeſſehen. Er wieberbotte diefe Darftelung — 
tam und ging. wie der Wind ım Evangelium. 

As Prinyeffin von Navarra wirfte bie Saͤugerinn 
fon angenehm ben ihrem erften Auftritt, wert fie mit anſpruch⸗ 
loſer Würde erſchien, und nicht mit ber gewoͤhnlichen Kontiffen: 
Grandesja einber ſtotzirte, bie ſich einmal fo recht in's Zeug 
wirft, und in allen Worten und Bewegungen bie Parodie der 


Im erften, und auch gröfitems, 


wahren KHobeit iſt. Ihr Gefang war briffant unb anmutbövon 
zugleich, gang dem fürftlihen Ebavatter angemeffen, Im zweh⸗ 
ten Art trug fie bie oft wiederbolten Variationen von Winter 
anf ein Thema von Earaffa mit aroßer Wirtuofität und 
Lieb ſichteit vor. Die Mieiodie iſt orinimert, und finnreich 
"find bie Veränderungen durapgefübrt, As Zerline brefriebigte 
fie nicht obllig; wirtlich war bie Stimme Anfangs etwas be 
‚bet, viel Vorurtbeil mifsre ſich aber auch in's Spiet, weil 
‚man biefen Part und biefe Role von einer ſehr belleblen Schau— 
fpielerion fo und fo gefehen und gehoͤrt bat, die, ob fie gleich 
fon ſelbſt geraume Zeit die Harmonie ber Sphaͤren klingen 
hört, dor friſch im Gedaͤchtniß lebt. Großen Einfluß batte die 
mißlungene Ausfuͤhrung ber ganzen Dprr. und um biefer ben 
‚erften ungluͤclichen Groß zu geben, muflte ein Don Juan 
aus Dresden, in der Geſtalt des Hoflhaufpieiers Touffaint 
erjopeinen, der weder von Seite feiner muſttaliſchen noch mimis 
ſchen Vorzüge Beruf zu dieſer Hole zeigte, und dein bir Sris 
tie nur Schonung widerfabren faffen fan, nadıtem das Thea⸗ 
‚ter: Publitınn, an jenem Abend in dem Kbeiften Humor, weniger 
geneigt war, ibn mit großer Nachſicht zu behandeln, was bog 
in Wien ein ſeitner Hau if. Er zog noch ſchneller, als ber 
Wind von binnen; wie die Windsbraut fubr erbin, Mir Nbs: 
men in br Molinara brgann und endigte bie ſtets wills 
tothmne Gaſtſpieleriun itre Leiſtungen auf biefer Bühne, unter 
welchen bie. genanmte jejt und vormals immer die wollltommenfte 
geblieben ift, ‘wei fie bie erfte war, und das alte gemätbliche 
Wert feit einer langen Weite von Jahren wieder in bie 
Scene tam, Das Haus war jebesmal fo gedrängt voll, baß 


bie Zubdrer zu deu Hauptdffnungen wieder binaus geträugt 


—— wenn ber Vorhang aufgiug uub Alles ſich in Pofitur 
este. . 
Hr. VBefprrmanm gab auf biefem Theater ſechs Gaſt⸗ 
rollen, und bewährte fin als einen verftändiaen, gebildeten umb 
vlelſeltigen Schanfpieler. Zuerſt trat er als Kammerrath G es 
ger in Erinnerung auf. Was man bier nom vermiffen 
*onnte, war die innere Komik und jener Gein der Ironie, ber 
diefen farrifirten Naturbildern, iutem er als vermittelube Vers 
fon dazwiſchen tritt, bie erforderliche Einheit gibt. oder fie auf 
Waprbeit zuruͤcfuͤrhrt. Uebrigens war die Darfiellung rund, 
leicht und inmerbaib der Grenzen bed Schicklichen gebalten. Die 
Ausführung des Ganzen gereigte ben Muwirtenden zur Cure, 
die feiten Geiegeubeit haben, ſich im biefem Ronverfationdfveife 
zu beivegen. Wefpermanm bat dem felmen Vorzug im Fa⸗ 
ae des Intriganten und Boͤſewichtes, zu bem er mit bejonbrer 
Vorliebe ſich binguneigen ſcheint. daß er bie areile Geite milbdert, 
nicht durch Außendinge fie verfiärft. umd now weniger ald fos 
mifches Reizmittel benügt, um bie fogenannte theatraliiche Uns 
danfonrfeit zu vernichten. Den fräftigflen Beweis lieferte feine 
Darftelung des Kote, ben er mir fo vieler Honicaueny ents 
wietelte, als es biefes tragttomiſche Zerrbild immer nur geſtat⸗ 
tet. Die Schluß ⸗ Scene ats Eprifiern, in Guſtav Was 
fa, zeigte feinen küuſtleriſchen Werth in vollem Zinn des Worts. 
Ein arger Mißgriff war es, als Hugo inder Sıwuld aufs 
zutreten, den man wobl mehr der Sucht, durch Dielgeflaltigs 
feit zu glängen,, als dem innerm Beruf zurechnen muß: Die 
febe möchte bier eim jeber Anderer gefunten- ſeyn, ben ber boys 
pelte Name Meyger: VBeipermanm nicht gehalten hätte! 
Die Tiefe ded Gemuͤtbs, aus welcher diefer Charatter bervorges 
gangen ift, und die portifche Hoͤbe, au derer ſich erhebt, ſchei⸗ 
nen unſerm Gaft zwey undetannte Pole nom zu ſeyn. Es iſt 
viel barüiper getwigeit worden. und Jemand ſagte unter Anberm, 
ald er do hervorgerufen wurde: das ift nicht feine Schuld. 
Er bat fie aber wieder gut gemacht! 
(Die Fortiegung folgt.) 


Beplage: Kiteraturbiatt Nro. 03. 
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Verderblich iſt des Tigers Zahn ; 
Jedoch ber ſchrecklichſte der Schrecken 
Das ift bee Meunſch in ſeinem Wahn. 


Stiller. 





Skizzen aus dem lezten franzöfifch-fpanifchen Kriege, 
(Mus dem Tagtbuche eines ehemaligen Dffiziers,) 


1. 

Zur Sharakteriftit des Prieſters Merino, der den 
Gerichten entgangen ſeyn joll, wird die Erzählung nachfte: 
bender Thatſache aus dem lezten frauzoͤſiſch⸗ ſpaniſchen 
Kriege zum ſchicklichen Beleg dienen, 

Zablreihe Banden:von Guerillas, welche troß der. we: 
gen Wachſamleit der-umberihwerfenden ‚mobilen Kolounen 
der Aranzofen und ihrer Bundesgenofien heute erſchienen 
und morgen verfchwanden , machten die fogenannte alte von 
Burgos über Lerma und Avanda nach Madrid führende 
Straße vorzüglich unſicher. Gaspar, Marguizetto, Longa, 
ben Gura von Pampiegla, Merino, an iher Spiße, hatten 
ihre Frebkorps, welche Weberläufer aller Nationen, der 
Auswurf ihrer Bataillone, verftärkt hatten, zufammenge: 
zogen, um, mo möglich, einen eine ſehr «beträchtliche 
Summe (nad Frankreich beftimmter Eontributionen) mit 
fid führenden Convoi zu vernichten. Un der Spike, im 
Rüden, und in den Flanken beunrubigt und ‚angefallen 
wurde unfer Marich um fo fchwieriger, als das Geld aus 
Mangel an Wagen in einzelnen Kaͤſtchen auf den den 
euer ungeheuren Menge von Eſeln und Maulthieren ver 
theilt war, welche durch das Schießen ſcheu geworben, die 
Unorduung ber escortiremden Peletons vermehrten, ober ab: 
figriih von ihrern Führern und Zreibern (dazu requirirten 
fpaniihen Bauern) von der Straße abwärts in's Freve ge: 
teieben unter dem Kugelregen der und von allen Seiten 


umfhwärmenden Guerillas von der Kavallerie wieder aup⸗ 


gefangen werben mußten, Die Nacht übereilte ung in der 
Gegend von Lerma; ſchon zählten wir eine Menge Vers: 
wundeter, fdon war der Führer des Vortrabs, der Obrifte 
bes soten Aufarenregiments, hart verwundet zuruͤckgebracht 


‚worden, als wir in ein engedQnarre zufammengefchloffen die 


Biwacht bezogen. Kaum grauete der Morgen, als ein in 
ber Ferne unaufhoͤrlich rollendes Gemwehrfeuer uns zu dem 
Baffen, und in den Sattel rief. Dieß galt einem ſchwa⸗ 
Sen Bataillone des braven gten poblnifhen Infanterie: 
Regiments (vom Eontingente des Großherzogthums War: 
hau) welches in einem am Cingange der VBergfchluchten 
ber Sierra de Cogollos gelegenen Dörfhen die Nachhuth 
hatte. Patroulllen wurden verfendet, man brachte die vier: 
beinigen Kaffirer beſtmoͤglichſt in Sicherheit, und machte 
ſich gefaßt, einen harten Angriff zu beftehen. Ungefähr 
nach einer Stunde fam win Kavallerie: Detahement zurüd, 
und brachte uns die Nachricht von der völligen Niederlage 
des pohlnifhen Bataillons. Es hatte zwifchen den Gebir: 
gen den Wohnplag mit einer Menge rein ausgeplünderter 
Todten — die ihrigen hatten die Spanier mitgenommen — 
gefunden; mad der Bermuthung des Dffisiers hatte man 
den leicht Berwundeten mit dem Baponerte dem Todesftoß 
gegeben, — — 

Als nah Wiederherſtellung der Dynaſtie der Bourbo— 
niden bie aus der Gefangenſchaft von den Pontons zu Gas 
bir zuruͤckgekehrten Dffiziere diefes unglddliben Bataillone 
den über diefe Begebenheit umfländlih aufgenommenen, 


754 


und unterzeiäineten Vrozeß-Verbal in den Buͤreaus des 
Kriegsminifteriums abgegeben hatten, erzählte mir (ber 
jezt in der Bergen von Bar:le Dur auf feinen Gütern 
lebende) Major Radomski folgendes :. 

„Die unfre Verbindung mit dem Gentrum ber Kolonne 
baltende Kompagnie, von Ermattung und zu reichlich ge: 
noffenem Weine eingeihläfert, war in der Nacht von Me 
ine umgangen, überrumpelt, umd fat ohne Schuß nieder: 
gemacht worden. Aus alten Schluchten, von allen Klippen 
der und eng einſchließenden Gebirge befboß und am Mor: 
gen ein mörderiiher Augelregen, bald waren’ unfere Pa- 
tronen veriheffen, und vergebeus fuchten wir mit dem 
Baponette und durchzuſchlagen. Das feindliche Fener hatte 


äwep Dritiheile unfrer Leute niedergeihmertert — mir Ab:- 


rigen wurden gefangen. Während einer der Anführer 
(Longa) die fpanifhen Todten und Verwundeten weg ſchaf⸗ 
fen ließ, wurden und rein audgeplinderten Offizieren auf 
Merino's Befehl die Hände auf den Rüden gebunden, 
und mit reger Gefchäftigkeit ließ er unfre leicht ober fhwer 
Verwundeten vor unfern Augen theils erſchießen, theils 
niederſtechen. Baarſuß, — nur das Hembe und bie Un: 
terziebbeintleider hatten nnd bie Barbaren gelafen — 
wurden wir auf fein Geheiß unter Flintenftößen und Kol: 
benfchlägen an der Spike unirer und paarweife nachfolgen: 
genden Leute in die Gebirge getrieben. Nach einem lan: 
gen mübfeligen Marie, ohne Speife und Zranf, und von 
Stand und Sonnenhige erftidt,. langten. mir Nachmittags 
in der Mitte einer ziemlich großen Waldung an: — Hier 
fpüte ung der gräßlichfte Nugenblid unfers ebene eriwarten, 
bier und. der Tod mit aller ſeinen Qualen erſcheinen. Un: 
geheure Holzmafen wurden aufgethuürmt, mit. fnifteruder 
Slamme loderten fie. empor. WIE Zeugen des herzzer— 
reißendſten aller Anblide wurden wir Offiziere an einzelne 
Baumflämme gebunden; denn vor unfern Augen follten 
unfre Unteroffiziere und Soldaten, je fünf und fünf auf 
den Sceiterhaufen- durch die Flamme den Martertod fter 
ben. Sobatte ed unter den abſcheulichſten Verwünfdungen 
Merino (der Priefter!) befoblen. Kaltblütig hatte — 
kaum können es die Heiden zu der Zeit der erſten Chriſten⸗ 
verfolgungen ärger getrieben baben — bereits funfjehn 
unglädlide Schlahtopfer den Flammen Preiß gegeoen, als 
ein. lebhafteer Wortwechſel unter den Anführern dem. Fort: 
gange des gräßliben Schaufpield Einhalt that. Longa war 
ed (ein ebemaliger Dffizier der Gardes Wallons), melcher 
fid diefer Todesart mit Hige entgegenfegte, doch fonnte er 
die Unalüdlihen nur von langfamen Qualen, jedoch nicht 
vorm Tode erretten. Die noch übrigen wurden je fünf und 
fünf vor unfera Augen erfhofen — zuſammen hundert 
mad fünf fielen mwehrlod unter den Händen ber Moͤrder. 
Test follte die Reihe an und fommen; aber noch einmal 
fprab Longa mit Wärme; ließ und halb Lebloſe lodbinden, 
and wir blieben verſchont.“ 


So weit die Erzählung des Majors; — fie iſt mir zw. 
verſchiedenen Zeiten von vier bis fünf feiner Ungluͤcksge⸗ 
fährten gleichförmig wiederholt und beitätigt worden. 

Die Mifhandiungen der unglädlihen Offiziere auf 
dem weitern Transporte, bie fie vom den Guerillas am res 
anlirte Truppen abgeliefert wurden, und ihre Leiden im 
den Gefängniffen von Gadir gehören nicht bierber. 

Nimmt es jest die Zeirungslefer Wunder, daß Me 
rino mit feinen eigenen Landslenten nicht glimpflicher. 
nerfährt ? 

(Die Fortfegung folgt.) 


Die Harmoniter am Wabaſh, im Staate Indiana, 


(Beſchluß.) 

Als die Harmoniter im Jahre 1904 zuſammen traten, 
batten fie ein Kopital von drepfig Tauſend Gulden. Sie 
tauften damit goo Ader Land, die mörbigen Adergerärhe, 
Vıeb in f.w., womit fie ihre Niederlaffung begründeten. 
Ihre Haup!grundjäge waren: „„Keine Einfuhr fremder Guͤ⸗ 
ter, Ausfuhr der Produkte ihres Fleißes.“ So erzweck⸗ 
ten fie, im leben Jahre, eime bepmabe ſiebenzehnfache 
Vermehrung ihres Kapitals, mit Inbegriff der Verbeſſe⸗ 
rung ihrer Länberenen, wie es aus folgenden Angaben. ers 
beit, die im Meliih’s Merfen enthalten find: 


g00 Uder Land, zu fl. 250 ber Ader fl. 225,000: 





Vorrath an Lebeunsmtteln = 62,500: 
ua 7 — und ifentide 

» 52,500 

— * — 5** Schweine und Febervieh : 25,000. 

1000 Schafe, worunterein Drittheil Merinos = 15,000 
Morratb- an- verſchiedenen Waaren, als 

Branntwein, Tücher, Leder, Ackerge— 
rathe u..f. w. “oe ee. 120,000 
zu ſammen “fl. 500,000 


Die Sefellfchaft beftand damals aus etwa 700 Perfonen,. 
mworunter fich folgende Gewerbe befanden: 100 Baueru;. 
3 Schäfer; 10 Maurer; 3 Steinhauer; 3 Ziegelbrenner, 
to Zimmerleute; 2 Gägemeifter; 10 Schmiede; z Way: 
ner; 3 Drechsler; 2 Nagelſchmiede; 7 Küfer; 3 Seiler; 
10 Schufter; 2 Sattler; 3. Gerber; 7 Schneider;. 1 Sel⸗ 
fenfieder, ı Bierbrauer; 4 Brauntmeinbrenner; ı Gärts 
ner; 2 Miller; 2 Deblichiäger; ı Fleiiher; 6 Killer; 
6 Färber; ı Walker; 2 Hutmader ; 2. Hafner; 2 Zettler;. 
17 Weber; 2 Faber; 8 Spinnmeilter; 1 Tuchſcherer; 4 
MWeingartner ; ı Geiftliher; 1 Doktor; 1 Kaufmann mit 
2 Gedülfen; F Wirth mit ı Gebülfen; ı Schulmeifter u. 
£m Sie erzeugten im Sabre 1809, 6000 Buͤſchel Mais; 


Schdubeit Äbertrefen, was man. im. Amerifa von biefer Urt fee 


*) Gert haben fie eine Stuterey von 70 Pferben, bie alles au 
| ben fan, — 
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4500 Buͤſchel Watzen; 4500 Büfchel Roggen ; 5000 Buͤſchel 
Haber; 10,000 Buͤſchel Kartoffeln; 4000 Pfund Flachs und 
Hanf u, f. w., wovon fie 3000 Buͤſchel Mais, 1000 Büfchel 
Kartoffeln, und sooo Büfchel Noggen verkauften, und aus 
3600 Buͤſchel Brauntwein machten. Unter den Manufal: 
turmwaaren fab Meliſh 450 Stüde Tuch, das zum Theil 
aus Merinos Wolle verfertigt war, und zu fl. 25 die Yard, 
reißenden Abſatz fand, Seit diefer Zeit hat fi die Geiell: 
ſchaft am Wabaſh geſezt, und nah den Berichten neuerer 
Reiſender foll id der Werth ihrerliegenden Gründe und 
Fahrniß, nunmehr auf eine Million Gulden belaufen, 
Aus dem unvergleichlihen Gedeihen biefer Geſellſchaft, 
durch friedblihen Verein und fleißiged Mitwirken aller Glie⸗ 
ber des Bundes, deren Bepipiel allein hinreichend ift, 
Millionen Bande über die Staatswirthſchaft zu erfeßen, 
gehen zwey unumftößliche Säge hervor, die man ald Ariome 
dieſer Wiſſenſchaft betrachten kann. 
1. Daß eine verfiändige Megierung zuerft auf die Beför: 
derung des inneren Verkehrs eines Molles zu ſehen 
babe, weil fich der National-Reichthum dur ihn am 
ſchnellſten vermehrt ; und 
daß der auswärtige Verkehr einer Nation als ein un: 
tergeordnetcd Hulfsmittel zu betrachten fep, den im: 
nera Verkehr noch mehr zu beicben,. und dem. lie: 
berfluffe der Natur: und Kunft: Produkte Abſatz zu 
verſchaffen. 
Die Befolgung dieſer Grundſaͤtze, deren Wahrheit 
zriflihe Erwägung verdienen, und ihrem Fleiße iſt es zu: 
auſchrelben, daß die Harmoniter in fo kurzer Zeit auf ihren 
segenwärtigen Grad des Wohlitandes gediehen find. *) 
Wer diefe Erfheinung unferer Tage gehörig zu mir: 
digen weiß, ber wird ſich freuen, daß fie eine deutſche 
Blume if. Wie herrlich muͤſſen aber die Elemente beſchaf⸗ 
fen fepn, aus denen eine ſolche Erfpeinung hervorgehen 
Bann? — Heil der Nation, bie von ber —— au ſol 
chen Zwecken beſtimmt iſt! — 


2. 


*) Auper Salz. umb einigen. andern unbebeutenben Yetitetn, 
Faufen bie Karmoniter gar nichts von andern, — est find fie 
eben beſchaͤftigt ein- Dampfſchiff zu erdauen, um ben lleverfiuß 
ihrer Güter, wofür nun im Innern wenig Abſatz mehr. vorpans 
ben ift, nach View: Orleans zu ſchafftu. 


Luft. Schatten anf dem Ben Lomond in Schottland, 
(Philosopbique Journal.) 


Am 19, Auguft 1920 gingen Hr. Menzied, ein Rund: 
rıtvon Bladgow, und Hr. Macgregorvon Rowardenan aud, 
und fingen Nachmittags um fünf Uhr an, diefen Berg binaus- 
zuſteigen. Sie waren noch nicht weit gelommen,. als jie von 
einen ftarken Regeuſchauer überfallen wurden, Da folcher 


aber ſich nicht weit zu erftredten ſchien, festen fie ihre. Weile 
fort, und ale fie die Hälfte ded Weges zuruͤck gelegt hatten, 
verzog fih die Wolle und es erfolgte einer der reizenbitem 
Abende. Dünne, durchſichtige Dünfte, melde von dem 
See am Fuße emporgeftiegen zu fepn ſchienen, fah man 
daun und mann vor einem fanften Lüftchen babin fliegen; 
in jebweber andern Hinficht, war, fo weit das Ange blicte 
ber Himmel rein und die Luft heiter. Gegen halb Ahr. 
Uhr erreichten fie den Gipfel, gerade zur rechten Zeit, um. 
die Sonne binter dem weſtlichen Gebirge hinabfinten zw 
feben. Ihre lezten Strahlen hatten die Bergfpige aufe 
prächtigfte vergoldet, und die Oberfläche des‘ Ger, welchen‘ 
ber leichte Wind fanft kraͤuſelte, fpiegelte fih mit einem. 
gelben Glanz. Während fie die. benabbarten Berge, Hügel. 
und Thaͤler, und die fhöne Warferfläche unter ihren Fifs 
fen, deſſen Spiegel von vielen bufdigten Eilanden unters 
brochen war, bewunderten, wurde Herren Macgregors Auf⸗ 
merkſamkeit durch eine Wolfe im Dften angeregt; ſie war 
zum Theil von fchmarzrother Farbe, dem Anſcheine nach 
au drittehalb, Englifhe Meilen entfernt, nud in derſelben 
unterſchied er deutlich zwep- riefenmäßige Geflalten,. bie 
gleichſam auf einem majeftätifchen Fußgeſtell ftauden, Er 
zeigte die Erſcheinung fogleih feinem Gefährten, und fie 
bemerften deutlich, wie eine der Geftalten, ihm nabate 
mend, der andern auf die Schulter klopfte und auf fie. 
bindeutete, Hierauf verbeugten fie ſich gegen die Zuftbils 


der, und die Urtigfeit wurde augenblicklich von ihnen er- 


wiedert; fie ſchwenkten ihre Hüte und Regenſchirme; die 
Schatten thaten daffelbe. Wie andere Reiſende hatten fie 
eine Flafhe Usquebaugh ber fih, umd machten ſich jezt den: 
Scherz, den Geſtalten znzutrinken, welches gleichfalls er⸗ 
wiedert wurde, Kurz, jede Bewegung, die fie machten, fa: 
ben fie deutlich von ben Beftalten in ber Wolfe wiederbolen,. 
Diefe Erfcheinneg dauerte wenigſtens eine Viertelſtunde 
lang. Ein fanftes Lifthen, das aus dem Norden webete, 
führte endlich die Wolke, morin fie fi zeigre, langſam 
binweg;; die Gejtalten wurden immer undeutlicher, und 
verfhwanden am Ende ganz.und gar. 


Korrefpondeng « Radriätem 
Dien, im Juſt 
(Bortfegung.) 

Nach Beendigung der Gaſtrouen des Hru. Wefpermanm 
in die ſem Verein, gab er eine Reihe von Darſtellungen auf) 
dem Hoftheater, und wirtte bier bey weitem mehr, weil wman 
von ber Umgebung mehr erwartend, zu arbürer Theiluahme 
für deu Einzeinen augeregt wirbd. Grabe In ber: unbebeutends 
firn Note — ats Feft in Neue und Erfad — Leiftere bee 
En Norriiztimed, amd’ bep-alfen Auichein ber Gewblntiasteit, 
Umerbowies, Dem Starabäus in ber unterbrode 
nen Wriffpartbie wuſſte er eine eigne Serte abzugewinnen, 
ohne sine Zug zu verruͤcten oder zu verwiſchen, blos idem er⸗ 
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Ben Heseutenbften bervorſchob. Als Hr. von Uhten, im der 
eiferfühtigen Frau, war eram demfelben Abend toieber 
ein ganz Andrer — das will nicht viel fagen, bie Ebarattere 
Legen zu weit auseinander — aber id) meine: ganz ein Ande⸗ 
rer ats er feld. Denn man bat wohl Schaufpieler gejeben. 
dle aus dieſem Uhlen eine Urt von — Phamtaften machten, 
wie ed ihre fiebe Art fo ift; alfo gaben fie bog immer nur fig 
fest. ; Beionderd gut gelang der Ausdruck des bebaglichen 
Seloſtgefallens in ber legten Scene, alt es ben Kampf um das 
Haudregiment betrifft, und des wiberfirebenden Mitleids gegen 
die Bhberin, wie der Furt vor einem Ruͤcfall in bie eigne 
Schwaͤche. Er wurde, jo wie fonft, bervorgerufen. Michael 
Ungelo war eine unbedeutendere Leiſtung. Zum Aezten Mal 
trat er bier wieder als Seger auf. 

Unterdeſſen gaſtirte ſeine Frau ‚auf dem Hof-Theater, zwey⸗ 
mal als Rofine, und zum Schluß in Mozarts Figaro, 
als Suſanne. Sie ſchien hier wicht nur geboben zu werben, 
ſondern ſich ſelbſt noch böber zu erbeben, Wie ein neuer, viel 
verſprechender Untömming wurde fie empfangen, und Wie, 
was fie gab, mit erneuter Theilnabme .anfgenominen, ‚Einen 
boppreiten Genuß verſchaffte fie ben Kunftfreunben durch die Wahl 
bes.5tgaro, worin fie mit ber Gränba um ‚einen ‚für beyde 
Saͤngerinuen ebrenvollen Wettkampf ausführte. Die Etimme 
der Exſtern verliert freylich etwas gegen ben metallreichen Klang 
der Fremder ; in Anſehung ber Runftfertigfeit aver iſt es micht 
fo teidyt entfchleben, tem der Preis gebührt. Schwerlich wer: 
din jest auf einer andern deutſchen Bühne beyde Warten zu 
gleicher Zeit fo gut gegeben. Man muß das liehlihe Duett am 
Schrewtiſch in biefer Reiuheit und Ctegany der Aufführung ge: 
bört baten. "Wenn bie Dank: und Abſchiebsrede ber Befpernann 
nach Enbigung der Oper richtig gebeuter wurde, fo.dußerte fie 
Hoffuungen des Wiederſehens als Mitglied diefer Bühne. En, 
Philomela! — bring’ und ssatb deu kurzen Frühling wieder! 

Ich babe nun von dramatiſchen Neuigteiten zu reden. 
Fürs Erfie von einigen Kteinigfeiten. Die Licbeserfiäds 
rung, Luflfpiel im zwey Aufzügen nah dem Branydliihen, 
wurbe auf dem SKoftbeater gegeben, ine recht lebendige Ins 
trigue einer febr gewoͤhnlichen Haublung. Der Bearbeiter bat 


ſich nicht gemannt; beiwenen wollen wir ‚feine Urveit dom nicht 


verunglimpfen,. Mur bätte ber Anonymus etwas mehr und 
etwas weniger thun fonnen. Weniger? — Warum bat er 
ein Stuͤck von einem Art ummbibiger Weiſe in zwen zerichmits 
ten und einen ungeſchicktten Attſchluß hervor gebracht! — 
Mehr? — Warum verjeste er bie Scene denn nach Deutſch⸗ 
Tand, Tieß aber bas framzdſiſche Komoͤdien-Gepraͤge auch mit 
Äbergehn ? geringerer Verftöße micht zu erwähnen, Dow was 
tburs! Die Liebtsertlaͤrung wurde nicht fo uͤbel aufgenommen. 
Die Anfygüg fpielte den jungen Liebesritter, 
ſchleyerte Frau feines Reifegefäbrten und Mentord entführen 
wi, recht friſch und lebendig, mur zu .greil. "Das Organ 
wird fo freifhend und die Maivität geberdet fib zu viel — 
aber fie ift dom fo liebensmärdig? — Das Hefte fin, und 
in der Bertiadumg einer boppeiten Liebeterfiärung wertb. — 
Unfhüg nenbrt alſo num dem biefigen Publitum an, wird 
aber nicht vbllig mit dem .vorjährigen Enthufiadmus aufaenom: 
men. Das mag fi geben in der Folge Gb ift für einen 
Gast Pier Teiaster zu gefallen, als für ein engagirted Mitglied, 
ſich in dern Bevfall gu erhalten. Man ſagt, er babe gute Luft 
gehabt, Theil an der Megie zu nehmen, Ddieß beweist, daß er 
feinen Wortheit-verfiebt; daun kaun es nicht mehr fehlen. Er 
bat’ gauz das Fam von Lange Äbernommen, der nach feinem 
Jablidum ⸗ Benefiy, wozu Elvtemmeftra auf bie Bühne 
kam, in den Ruheſtand gerreten if, 

Die Wittwe und ber Wittwer,. ober Treu — 
Bis — in ben Kob. Eine dramatiſche Scene von Hol 


ber bie vers - 


beim. Wigentlich finb es ein halbes Dugend etwas Tangtwieris 
ger Scenen. Die alte Geſchichte ver Wirtwe von Epheſus, auf 
eine andre Manier; mad Geltlert bearbeitet, wie fon anf 
bein Zettel ftand, Die Trauernde (ÄBt dad Machsbild Ihres ge® 
lebten Gatten, das fie abgbttifeh verehrt, am Ende einſchmel⸗ 
‚gen, um Kerzen zur Beleuchtung ber Zimmer ibred neuen Bräus 
tigams daraus zu gießen. Diefe Pointe ift unwirffam, die 
Hauptſeene, weile bie gegenfeitige Erttaͤrung berbevführt, nicht 


‚gebatten, fehr luſtig aber eine andre, worin ein junger dumm⸗— 


dreifter Bewerber epiſodiſch auftritt. Die zwey Gedantenflris 
Ge des Tuels enthalten [bon eine epigrammatifche Andeutung. 
Auf völlig unrechtera Wege waren bie Hauptperſonen (Lbwe 
und Foberwein), kamenaber doch zuſammeun. Sie bebarbdels 


en bie Sache ald eine banbdareiflihe Parodie und machten einen 
Spaß baraus, der bem eigentlihen Eyas entgegentief, 


Der Beſchluß folgt.) 


Genf, Sur, 


Die biepjährige ‚allgemeine Verſammtung ber zahlreichen 
Gbuner, VBefdrderer nnd Wohlthaͤter des neuen Vfianyens 
gartend in Genf. ward durch bie Aufſtelung der eben erft 
vollendeten und trefflich gelungenen Marmorbine von Jean 
Jacques Nouffeau verherrlicht. Wir baben ihre Weihe, 
(fo oriictte ip der Direftor des Gartens, Hr. Profefior De 
Eanbotie in feiner Rede aus) auf biefed Famtienfeſt zu vers 
legen gewuͤnſet. Sie erwarten indeh nit, meine Herren. daß 
ip bier von dem zu Ihnen ſpreche, mes fie Ale wifen, was 
ganz Europa mit itmen weiß und Kugft anerfannt hat; es find 
nie Bürger von Genf, die au dad Verdienſt des Manues ers 
inmert werden dürfen, weiber eben dieje dem Anſcheine nach ge: 
meine umd alltäglihe Benennung zu einem alänzenren Ehren: 
namen geboben hat; feine eigentämliche, binreibend: Schreib⸗ 
art, fein warmer Eifer für.alled; was er ben Wobhl bee Menſch⸗ 
beit zurrägfih arhtete, die großen Dienfie, die er ber Kinder⸗ 
weit und dem Erziehungsweſen geleifler vat, find heutzutage uns 
beftrittene feinen Ruhm begrändense Rechtstitelz wenn über 
feine politiſchen Grundfäge und ibre Ergebniſſe die Meinuns 
gen noch mannigfach getbeiit bleiben - fo befinden wir Genfer 
uns in der eigentbämtichen Rage, daß, atgefeben von jeder iubis 
viduelen Meinung daruüber, wir ihre Quelle, unb ich füge bins 
zu, auch ihre achtbare Entſchuldigung, in feinem Gemütbe fins 
den; benn, was ibm ald Irrthum if vorgetverfen worden, bas 
berubt fan Überall nur auf eimer allzumweit gehenden Auwen— 
dung derjenigen @rundfäge ber Freybeit, bie jene Staateein⸗ 
richtungen im einflößten, umter weisen er die Sabre vericht 
bat, deren Eindrücde am banerbafreften bleiven, Wir find gluͤck⸗ 
liser Weife nicht im Fall, bier darüber näber einzutreten; wir 
ehren in Team Jacaues deu Mann, weicher. ben Ruhm ber 
Stabt Genf mefentliay. befördert bat, Wir ſtellen fein Bito im 
dieſem Blumengarten auf, weil ein Theil feiner Talente dem 
Studium der Pflanzen getwibmer war, und weil er damit auch 
feine ftürmifche Lebenbabhn beendigen wollte. Wer bringen 
ibm biefe Huibigung, umd ih ımag ibm eben auch mit ibnen aus 
diefem Gtanspuntt am Tiebflen beiramien, wir bringen ihm biefe 
Hutdigung unter deu angenenmften Verumſtaͤndungen: «es ift 
feine Leidenſchaft und fein Partepaciſt, die und dabey leiten; 
wir find bier vieimenr Organe, der Regierung ſowol als eines 
vdllia freywilligen Vereines, welcher aus der Mehrzabl, ich darf 
binzuſetzen, aus ben vorgüglichften feiner Mitbürger und aus 
Männern befieht, die ohne Unterjeied, wie aus allen Gtänben 
fo aus allen potitifgen Meinungen fich vereinbart haben. Ein 
ſolcher Verein dürfte wohl obme Zweifel auch gerade die Huldi⸗ 
gung feyn, bie ihm am meiften erfreut hätte, 


Neo. 
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Donnerſtag, 9. Auguſt 1821. 





Bbſes Wert muß untergehen, 
NMache folgt ber Freveithat, 
Denn gerecht in Himmelshoͤhen 
Waltet des Chroniden Ratb. 


Schiller. 


— —— ——— — —— EEE 


Skizzen aus dem lezten franzöſiſch⸗ſpaniſchen Kriege. 
(Gortſeyung.) 
2. 
Unter allen Paſſagen auf der Heerſtraße von Irun nach 
Madrid, war, nach den Bergpäffen von Paucorbo, der Weg 
von Dimedo nah Sanra Marıa de Nieva am unfiöherften. 


Der dide Wald, welder ihn von beyden Seiten umſchloß, 


aus deifen Dickigt unerwartete Schüfe die Voruberziehen⸗ 
den niederjtredten, und ein fait am Ausgange deffelben, da | 
mo jich die Heerſtraße in einer faſt rılemärts geheuden Ardm- 
mung durch das Thal windet, und dann wieder jäb empor: | 
fteigt, liegendes alted mauriihes Schloß, ein den Guerillas 
immer offen ftebender Schlupfwintel, vergrößerten die Ge: 
fahr, Nur erft, als das lestere in eine förmliche Kleine 
Eitadelle umgewandelt, eine zahlreiche Beſatzung erbielt, 
welche nichts deftoweniger faft alle Nächte beunruhigt wurde, 
und ald die Waldung zu .bepden Eeiten der Heerſtraͤße ab: 
gebolzt und gelichtet worden war, ‚zogen kleinere Truppen⸗ 
abtbeilungen etwas forgenlofer vorüber, 

Um bey unaufhoͤrlith erneuerten Befehlen die Verbin: 
dung zwiichen den rings umber «errichteten Korreſpondenz⸗ 
poften zu erhalten, trieb aud mich der ftrenge Dienſt -ei- 
nige Zeit in diefen Gegenden berum. 

Bon einem langen Streifguge ermübet, traf ich eines 
Abends in Santa Marıa de Nieva ein, und befam mein 
Quartier beym Eura (Stadtpfarrer). 

Die friebende Höflichkeit meines Wirths, bey welcher 
ſichtbare Tuͤcke im Hinterhalte lagen, feine unbegremgte Neu: 


gier, mit welcher er nach Neuigfeiten von der Armee, nach 
deu Verhaͤltniſſen in Madrid, nah dem Befinden des Rd 
nigs Joſephs u. f. w. haſchte, hatten mi mißlaunig ges 
macht, und ih zog mich ſehr bald im mein Zimmer zurüd, 

Zu trinken volauf! Kapitain, rief mein nad einiger 
Zeit eintrerender Ordonnan; Uhlaue, und polterte mit einem 
glübendrothen Gefichte zur Thüre herein, — aber — mit 
rechten Dingen gebt die Sache nicht zu, Die alte Haus: 
unte des Pfarrers bringt mit eine Sombra (ein Wein: 
maaf) ach der andern, und fragt nach Ihnen, und nad, 
was weiß ich's; und bin ich die alte Here los, fo fomme 
der hochwuͤrdige Herr, und gießt im mich hinein, mie im 
ein bodenlofes Faß, und da geht dad Fragen, wie bep der 
heiligen Inguifition, wieder von vorne au. Dahinter ftedt 
etwas anderd — denn umfonft find diefe Herren fo frepges: 
big nicht! — 

Nimm diä im Acht, erwiederte ich bem alten Schnurr: 
barte, feine Vorliebe für karte Getränfe kennend, und 
drohte ihm warnend mit dem Finger. 

D! mas dad anbelangt, verfeste er treuberzig, da 
ftelle ih, wie Sie wiffen, meinen Wann, und babe ben 
Kopf noch niemals verloren — und was dad Vergiften an: 
betrifft, ei! daß ih ein Narr wäre, — bey jedem neuen 
Kruge muß der Patron de la Caſa (der Hauswirth) mir es 
zutrinken. 

Unter nochmaliger Warnung, auf feiner Hut zu ſeyn, 
ſchickte ich ihn fort, und legte mich, jedoch ohne Miftrauen, 
da Befakung im Orte Ing, halb angekleidet aufs Bett. 
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Nach kurzer Ruhe ftörte mich der alte Kauz aufs neue 
aus meinem Schlummer. Nein, das ift zu toll, rief er; 
da die Leute feben, daß ich, was den Wein anbelangt, eine 
alte ausgepichte Bockshaut Bin, fo verſuchen ſie es mit ur 
altem Aguardieute (Branntmein), der brennt — Gott weiß 
es! — mie bölliiches Feuer. Aber — mich fellen ſie nicht 
übertölpeln, ich laffe ein Paar Kameraden bep Pferden und 
Sepaͤck im Stalle ſchlafen, und id — ich will meinen bra: 
ven Herren bewachen. 

Damit ſchob er ein Paar Stühle quer vor die Thuͤre, 
rüdte ſich einen Manteliat sum Kopfliffen zurecht, ſchnallte 
den Saͤbel um, und legte ſich Ichlafen. 

Eine Stunde mochte vergangen ſeyn, als mich ein 
ſchreckliches Gepolter eiligit herbeyzog. Ein Stoß der nad 
innen gehenden Thuͤre hatte den Schlaͤfer von feiner Yager: 
flätte beruntergeworfen, und ich kam gerade dazu, wie er 
balb ſchlaftrunken jih vom Boden aufreffte, und mit gejo: 
genem Säbel und einem grimmigen; Wer da! ber Tbüre 
zutaumelte, Deutlih vernahm ich von der Mendelteeppe 
ber eilige Fuftritte, und vor und ftand aͤngſtlich und verle⸗ 
gen die alte Hausbälterinn mit.einer Yampe in.der Hand, 
und ftammelte mit bebender Zunge, fie habe das vergeflene 
Nachtlicht bringen wollen. 

Ueber ben Vorfall nahdenfend geworben, brachte ich 
den Meft der lauen Nacht auf dem Ballon zu, und ritt am 
früben Morgen — ohne meinen Hauswirih zu Geficht zu 
befommen, von dannen. 

Ungefähr act Tage barauf führte mich mein Dienit 
zum zweptenmale nah Santa Maria. EI sennor Cura! 
ſchrie mein.alter Uhlane zu wieberholtenmalen, ale ich vor 
dem Kommandantenhaufe abftieg, und ohne mich von. fei: 
nem wilden Gefchrev irre machen zu laſſen, bineinging. Als 
ich nah beendigten: Dienftgefhäften heraustrat, ftürmte er 
mit dem naͤmlichen Gefchrep in mich. hinein, und wies mit 
dem Finger nach einem feitwärtd gegen die Hauptwache 
zu ftehenden Galgen, an welchem ein Priefter in völligem 
Drnate hing. 

Näher den armen Sünder betrachtend, erfannte ih — 
wie ward mir, als ich an mein legteres Nachtquartier dachte 
— zu meinem Erſtaunen die Geſichtszͤge meines chema: 
ligen Wirths. 

Begierig, die Beranlafung feines Schickſals näher 
feunen zu lernen, kehrte ich zu. dem Waglommandanten 
zuruͤck, von welchen ich folgendes erfuhr, 

Ein Kabinetsturier, mit wichtigen Depeſchen von 
Baponne nah Madrid beſtimmt, mar vor einigen Tagen 
am ipäten Abend eingetroffen und von dem Mabfomman: 
danten aus Mangel an zu feiner weıtern Fäcorte nöthigen 
Leuten zu Kortfegung feiner Neife auf den folgenden Mor: 
gen beicieden worden, Da jede noch vor Mitternacht 
mehrere Streifpatrouillen eingerüt waren, hatte ibn. der 
Kommandant, um feine wichtige Sendung nicht aufjubal: 


ter, auf der Stelle befördern mollen, und im ganzen 
Städtchen vergebens fuchen laffen. Zufällig hatte der Ans 
rier unter ber wachthabenden Mannfcaft einen Yandemann 
gefunden, mit diefem ein Quartillo getrunfen, und beym 
Scheiben gegen. diefen gehußert, er werde beym Cura, bey 
dem er ſchon eimmal gewefen, und welcher reinliche Betten 
hate, fein Nachtquartier beziehen. Auf dieſe Angeige ver: 


fügte fi der Adjutant zu des Priefters Wohnung, in wel: 


Ger man noch ver Kurzem Licht bemerkt haben wollte. Er 
pochte, er lärmre, — Nieman) ließ ſich weder hörem noch 
ſehen; er verdoppelte die Schläge, und drohte Gewalt zu 
biauden, alles blieb ftil und ftumm. Wach langen ver: 
geblichen Anftrengungen rief er nah der Wade; diefe 
fprengte die Haudthir mit Gewalt, Still, wie das Grab- - 
blieb die priefterlihe Wohnung — als man faft alle Ge 
maͤcher durchfucht hatte, fand man im obern Zummer ein. 
leeres mit Blut beiprizted Bert — noch war es lau — die 
Soldaten entdeckten blutige Spuren auf dem fteineritem 
Fußboden, welche man bis zu einer in den Keller führenden 
inwendig verſchloſſenen Fallthüre verfolgte, 

Auch dieſe mußte der Gewalt weihen — beym Herabe 
fteigen fand man auf der Treppe mit zeripaltener Hirne 
ſchale den Leichnam des unglüdlichen Kurierd. Bald machte 
man in einem Mintel des Kellers den Eura ausfindig, wels 
her mit einen Deile bewaffnet auf dem. nach unverfehrten 
Felleifen des Kurierd am Boden ſaß. Er ließ fi ohne Wie 
derſtand gefangen nebmen, uud geitand Faltbiätig feine 
zuchlofe That. Die alte Haushälterin war nirgends’ zu 
finden. Wahricheinfih waren bepbe gleich nach vollbrachter 
That von den anklopfenden Soldaten überraſcht worden, 
und nur leztere batie Geiftesgegenwart genug gehabt, durch 
den anfloßenden Garten zu entmifchen. 

Um Tage vor meiner Ankunft hatte ein Kriegsgericht 
— dem. Volte zum Bepipiel — den Boͤſewicht zum Strange: 


verurtheilt, 
(Die Fortfegung folge.) 


Die Amerikaniſche Antiguarien: Gefelichaft. 
(Bortfegung.) 

In der Graffchaft Perry ift ein großes fteinernes Werk 
von der Geſtalt eines Drevecks, weldes über 40 Ader ums 
giebt. Bon diefem bemerlt Here Atwater: Es ſteht auf 
hochgelegenem Boden und fonnte folglich nicht auf irgend 
eine lange Zeit zur Wohnung dienen. Vielleicht diente: 
es zur Fever eines jährlihen Feſtes ben der Völtericaft, 
die ed erbaut hatte. Der Ort ift jezt mit Waldung bededt, 
und der Boden ift zu ſchlecht, um je von einem Volke ge 
baut worden zu fepn, welcdes immer einen fruchtbarem 
Boden zur Wohnung erwäblte. — Zunaͤchſt folgt eine 
fehr aenane Heicbreibung der Werke zu Marietta, aus eis 
ven Werke entiebnt, das einige fehr weitläuftige Erörtes 


: zungen über die weltlichen. Wterthänser enthält, — Die 
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Werke zü Eircleville gehören ımter die vollfonmmenften und 
smertwürdigiten. — Hier find zwep Forte, das eine ein 
volfommenz Zirkel, das andere ein vollfommenes Viered. 
Das erftere it mit zwey MWällen umgeben, mit einem 
Graben zwiſchen bepden, das andere hat mur einen Wall 
und feinen Graben. Das erftere hielt 69 Fuß int Durd: 
mejfer von einer Hußenfeite bie zur andern des zirtelförmi: 
gen Walled ; das leztere mißt auf diefelbe Weile genau 55 
Quadrat:Nutden. Die Wälle des erſten Korts waren vor 
ver Erbauung von Circleville, von Boden des Grabens 
beraufgemefien, zum weniaften zo Fuß bob. Der innere 
Wall beftand aus Lehm, welcher wabriheinlich in. dem 
wördlichen Theil des Forte gegraben worden, wo eine mies 
drige Stelle war, bie jest moch viel niedrigen it als irgend 
ein Theil des MWerfes. Der äufere Wall war aus dem 
Grabeır, der zwiſchen bepden Binläuft, genommen, und bes 
ſteht aus vom Waller gegläiteren Riefetfteinen und Sand, 
aus einer Tiefe von mehr ale 50 Fuß. Die Außenſeite der 
Waͤlle iſt jezt nicht Über 5 bid 6 Fuß bob; auf der Innern 
iſt der Graben im allgemeinen wicht über 15 Fuß tief. Sie 
verihminden täglih vor unfern Augen und werden bald 
wicht mehr da ſeyn. Die Wälle des viereckigen Forte find, 
wo fie jezt noch ftebem, ungefäbr 10 Fuß bob. Im dieſes 
Fort führten acht Thore oder Oeffnungen, und in das an: 
dere nur eine. Bor jeder diefer Oeffnungen ftand ein Erd: 
aufwurf von vielleicht 4 Fuß Höhe, 40 Fuß im Durchmeſſer 
am Fuß, und zo oder mehr an der Spike. Diefe Auf: 
mwürfe fteben gerade vor den Deffuungen, zu deren Verthei— 
digung fie beftimmt waren. Da diefes Werk ein vollfom: 
menes Veereck bildete, fo waren auch die Thore und ihre 
Bertheidigungen auf gleicher Entfernung. Die Aufwürfe 
waren in völlig gleihen Linien und liefen mit den Wallen 
m genauen Parallelen. 
Die Wälle dieſes Werkes weichen ein Paar Grade von 
Borden und Süden und Oſten und Werten ab; aber nicht 
mehr ald die Nadel abweicht, welches bey den meiften Be: 


fhauern den Slauben erzeugte, daß deifen Erbauer mit der 
Sternfunde vertraut gewejen fepn müfen. Was mich bey 
ber Meſſung diefer Forts am meilten in Eritaunen fejte; 
war die Genauigkeit, womit man den Zirkel und das Viered 
dabep beobachtet hatte; fo daß mir nach den genaueiten Mei: 
fungen keinen Febler daran entdecken konnten. Man über: 
lege diefen Umjtand und bedenke, ob die Vorfahren umierer 
ießigen Judier die Erbauer diefer Alterthumer gewefen 
feon konnten, — Der Verfaſſer beichreibt ferner die 
Worte ya Paint-Ereef, welche nicht fo regeimähin gebaut 
End, und Aufwürfe von längliber, drepetiger und biib: 
zirklicher Geſtalt einſchließen; dann die Merk von Vorte: 
mouth, dieam kleinen Miani, und die zugincinati; 
von weihen allen aber, do wie von vielen der vorsefunde 
nen Gerathſchaſten m. f. w. die Miffe und Zechnungen, 
weiche den Band begleiten, zur richtige Bearffe u geben 
vermoaeu. — 
Aufn ırfe, melde von dreverien Arten Mad: 
vo: @rde, weiche zu Beyranmffen oder Denknälern aroöer 
Männer beſlimmt geweſen zu fepu ſcheinen. 2, Kegel. 


Nad dieien kommt eine Peihrerbunn der | 


form * Haufen, vorzuͤglich von Stein, die vielleicht 
zu Altaͤren oder andern heiligen Zwecken ardient babe 
mögten; und 3. Poramidaliſche Aufwirfe, die 
man für Sternwarten oder Wachtthürme bält. — Die Erd⸗ 
aufmwiirfe oder Tumuli, . find von mannigfaltiger Größe 
und Höbe, denn einige baden nur 4 bie 5 Fuß Höbe und 
10 bie ı2 Fuß im Durbmefler am Kufe; während andere, 
wenn wir ung dem Süden nähern, bis zu einer Höde-von 
80 bis 90 Fuß emworiteigen. — Sie find im allgemeinen, 
da mo fie vollendet, fegeiförmig. Die im nördlichen Theil 
von Ohio find feiner und weniger zahlreich ais die länge 
des Fluſſes. Man will, daß diefe Aufmirfe vom dem Fek 
fengebirg im Weiten, bis an den Aleghanick im Oſten; 
von dem ſuͤdlichen Ufer des Eriefees bis am reritant 
ſchen Meerbufen fi finden ; und obgleich in verin Ans 
zabl und Klein im Norden, und sablreich —— Sk 


den, fo zeigen fie doch Spuren vom einem gemein ſamen 


Urſprung. — Auf den felgenden Seiten giebt Herr At⸗ 
water Beſchreibungen und Zeichnumgen von den verfchies 


denen Gegenſtaͤnden, welche in dieſen Aufwuͤrfen gefunden, 
als Bafen, Bruchſtücke von kupfernen Rıftunger und man 
wovon dad Material ſowol ald die 


ben andern Pe de 
Geſtalt und der Gehrauch den Indianern , weide Miefe Get 
genden, zum —— waͤhrend den lezten drey Jahrhun⸗ 
derten, bewohnt haben, völlig unbekannt find, und bie et 
K Grad von Kunftfleiß verrathen, der ihnen ganz fremb 


(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondeng : Nabricten, 
Riem, im Fur, fe 

(Befhtuß.) j 
Auf dem Hof Operntbeater gab man Waldemar, oberz 
die bänifwen Fiſcher, inofpiel im einem Auf zug vom 
Caſtelli. Mufit von Weigl. Die geſchichtliche Begebens 
heit iſt ſchon für ein Feines frauzbſiſches Stück von Thea ue 
Tom beugt worden; bie Handlung einfach uud der Tharatter 
bes alten Fichers gut gebalten. Wie ſich's benten läßt, Tonne 
ed bier auf eine Nettung an, die aber weniger auf Theatertoups 
berempnet ift. als die gewoͤhntichen. Der mufitaligpe, Teil, ges 
hattooll uud gefätig ywaleih, geichmer fi dd Führung der 
Stimmen und gründtihe Juſtrumentiruug aus. Bald, nanker 
folgte. Das Zaubergldawen, in brey Aufigen nach 
dem Frandiligen des Theaul ou, von Treitfpke, Dius 
fit von Her.oib.. Molte dad erſteinal nicht anfprewen. weil 
mau Feenipiele fo eigentlich auf diefer Bähne nicht ermwarteh, 
Freblich Rothtaͤppchen! ja das ift ein ander Kaͤppchen⸗ 
hat anf einem. Kopf. gefeffen ; war es gleich ein. jmeimifcger, fo 
verſtaud er doch die Sacht. Dieſe Fabel aber ift leer. unin⸗ 
tereffant und auf bloßet Maſchinenwert geſtuͤzt z das Stag hat 
weder eine ernübafte, noch eine fomiime Grite. und die Muft 
ist zu franzbfiih, aber dom nicht ohne Werib uud fehr iebendig· 
Auf Ariet, dem Ruft: und Schutzgeit, En Driainal Lucifer, 
ber Titel beißt auch: Le Diable page) tomm Nieies an; bie 
Bio war aber etwas zu Mare in's Deutſche uͤberſezt und das 
Stimmchen nicht rent glorfmeri. Der junge angenebme Ver 
norit Rofßner fonnte mit bem franybürten afintiimen Kiegs 
haber nicht wohl fertig werden Wirbelmine Emrbter 
ſang lieblich. dos ein wenig gar gm ſchicht nd mir sem Spitl 
biete Me an fin. Die Aneſtattung Ft im Ne Augen. Y ber 
Forge har man ig an den Tom diries Hhrment aemdhnt. mb 
mm tod es wobk mon fortftinnen. Es mitten ja mit lautes 


iD 


1. Zummii | Gefurter Domgtoten oder Mostowiter ſeyn! 


Anf sem Toeater an ber Wien arfälit bie MWaife aus 
Genf, von Bıctor, bearbeitet von Eafleiti, ſehr, wurde 
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‚an zehumal mach einander gegeben, und Fommt faft immer um 
den zweyten, dritten Tag noch auf die Scene, 
mir aber quch ein Theaters und Efertftüd feun! Zur Gattung 
der Schreckensnaͤchte gebdrig. ift es forgfältiger behandelt. Die 
Setnen find gut geführt, jede iſt wirtſam ‚auf eigne Urt, und 
ein Paar davon ſchlagen drein wie Bomben und Kartaͤtſchen. 
Die Zufpaurrinnen-zerfliegen in Tordnen , bie Zuſchauer klat⸗ 
ſchen ſich mäde, nur die Krititer wollen ihr vertracktes Mafens 
ruͤmpfen nicht laſſen; das wird aber bie Spettatelluſtigen aller 
Orten boch nicht abbalten , 
Ietd zu ſchenten und dem Kaſſierer das Entreegeid zu entrichten. 
Was wollen denn bie Herren? — Das foll nun grabe fo ein 
Maͤdchen ſeyn, wie ſie es, Gott weiß-mo nad wann, gejeben 
baden, und der Boͤſewicht abſolut wie ein ehrlicher Mann auds 
feben. .Ey:waswär’ mir denn das? — Die Borra if in 
der Hauptrolle ſehr Lobendwerth. und Rüftner dat ben Schur⸗ 
ten recht beb'm, ragen gefaſſt. 
Der & teler Lbpfer, Werfafferdes Tagsbefehls, 
Dat num, nachdein er fein neuſtes Süd: Die flüchtigen 
Frevzer, oder ber Befehldes Herzogs, — ein led: 
bed, luſtiges und gefaͤlliges Anekdotenwert! — aufge: 
Äber Aeint Kunſireiſe angetreten, mit dem Patent als Then 
serbidzten dieier Büune ausgeftattet- Mau fragt ſich, was für 
eine Eyarge dad wohl ſey? — Der Balletmeiſter Aumer 
iſt mit feiner Toter Iutie, bie im Fache der Ebaratter: Rollen, 
3: 2. Nua, Iobanna d’Arc. ausgezeichnet war, in Paris ans 
geftelt und bereits vom Heftheater abgegangen, Der Meifter 
des Kinberballets an der Wien bar einen Nuf nam München 
angenommen; die fleinen Springer und Epringerinnen werben 
alfo nun vertwaißt, jedoch ſiud mehrere, vorzuͤglich bie Eoiotdn: 
jerinnen, ſchon in der vortbeitbaften Rage, daß fie ſeibſt Fleine 
Snflitwteigründen Hönnen. Man foricht wieder ſehr lebhaft 
von einer Verpachtung ber großen Oper nebft dem Ballet, wos 
it eine ihatienifcdhe Oper vereinigt werden folle, und nennt 
Sie re canfngen Verwalter, nämlich einen befannten deutſchen 
"Unterkebrier, ‚einen waͤlſchen Imprefäria, und einen berülmten 
franzoſiſchen Taͤnzer, der ſich feit einiger Zeit bier aufhält, 
Huch wollte man mutimaßtich wiffen, wer am meiſten babey 
gewwinuen werde — ma io non mi ricordo. Das Hoftheater 
des recitirenden Schaufpiels ift diefen Monat fiber verſchloſſen. 
Auf dem andern giebt ber Weimarigpe Kammerſaͤnger Moltte 
gegenwirtig Gaftrolen, doc feine Art zu fingen und fich zu 
heberben will bier, "wo man ſich auf ben wahren Geſang uud 
(gutes Spiel verſteht, im geringften nicht behagen, ebgleich 
man in ter Gegend, woher er fommt, auf muſitaliſchen Kunft: 
verſtand zu haften pflegt und fremde Ginger ziemlich ftreng 
beurteilt, wenn fie nicht eben anf ben -Kammerton geftimmt 
find. Naͤchſtens mehr bavon. 

"Die Wiener Zeitſchrift wird in Kurzem die von bein Heraus 
geber feftgefegten Preife befannt machen. Der erfte fann feiner 
“Her eingegananen Erzählungen, wie es beißt, zmerfannt werden, 
weit auch nicht Eine fich fiver bie Writtelmäßigfeit erbebt. Bon 
zwey Heceffit fol eins für ben humoriſtiſchen Auffag: „Utale⸗ 
gond namıtfahrende Gedanken’ u. ſ. w. (bev Gelegenheit ber 
Ausfpielnng des Palffofehen Theaters) beſtimmt ſeyn. Der 
"pfewdongme Verfaffer unterfreist in Perenrim. Unter 
den Gebichten hat ein aus Stuttgart eingeganguer Nätbfeltrang 
ben Preis, und ein Kranz von Evaraden das Mecefiit gewon⸗ 
nen. Grfterer bat poetiſchen Wertb; bie lejteren find zwar 
keine eigentlichen Eharaden., doch aber weit verdieuſtlicher, als 
alle Neimereven biefer Art ber rüfligen Ebaraden : Fabrifanten 
Philipp M.Il...r et Comp. — Cine Yeffinn bat bier 
ein Aeffchen zur Welt gebramt. Das ift wohl fein Wunber, 
denn man fiebt Erwachſene diefer Art taͤglich in der Mittags: 
flunde auf Graben und Koblenmarft umber ſchwaͤnzelu. Er 
ſtammt aber von einem afrifanifgen Affen ad, Es fol 


Das laß ip 


der ſchoͤnen Ungluͤcklichen ihr Mits | 


tuftig anzuſehen feon, wie bie Fran Mutter bas-Kebe Sühnfein 
beat und pflegt und haͤtſchelt, ibn geben, fpringen und klettern 
lehrt. @inen Stein hätt es erbarmen mögen, wie bie Aite fo 
täglich rbat, als der Meine beym Zahnen Konontfionen befam, 
and wie fie unter heilen Thraͤnen wu an’s Herz brüdte, Wenn 
bas Herechen aber nicht gehorchen will, gibt fie ibm Eins am 
bie Ohren, (Taͤtſcher wie man fagt) und zuſchelt ibm bey dem 
Haaren. Das wird ein wohlgezogenes Aeffchen werben, ein 
Mufter für die großen ſeinesgleichen, «Raten fonft genannt) 


‚bie durch ihre Brillen in den Tag bineinflarren und fin fo uns 


gebärbig heben, als ob fie eben erit aus dem Afritanifchen 
Wäldern tiämen, Im Naturallentabiuet befindet ſich and ein 
ebendiges junges Krotodil, aus dem Geſchlecht der Alligatoren, 
dad einzige von ſechs nah Europa gebramten, das dem Klicna 


‚bi jezt widerſtand. Es ift frifh und moblanf, die Wiener Koft 


betommt ibm aut, . und es fängt fhon an zu ſchnappen, wie 


ein junger Witzbold. Jin Kreishaus fol es überwintern, 


Aus ber Schweiz, Juni. 
Einer dernah Brafilien außgerwwanderten Freyburger, Hr. 


Peter Gendre «er reiste auf eigne Rehnung und gebdrte 


nicht zu ben Koloniften), bat unterm 1. Gebr, dleſes Jahrs aus 
Rio: Janeiro neben anderm mad Haufe geſchrieben, was 
folgt: „Die Vortheile, weiche Brafitien dem Einwanderer bars 
bietet, verringern ſich täglich „ denn fein Schiff fommt ohne Kor 
toniften aus Europa, Geit act Monaten .bin im nun fhon 
bier, und tie Pilze fab iy Buben aller Art beroorgeben, und 
wenn man bie vielen Modendudter, Gartöme, Kaffeeſteder, Pas 
ftetensäder u. ſ. w. fiebt, die alle Franzoſen find. alaubt man 
fih nad Paris verfest. Un Kleinverkänfern aller Battuug 
febit es nicht, und nirgends Meñ ich auf io viele Apotheten wie 
bier: fie tönnen ‚aber auch verfanfen wie fie wotlen und bem 
Preis felen beflimmen, denn Kraute gibts. wenig, So fab id 
ben einem Nachbar einen Aufguß von Brafttbee mit ein wenig 
Eatep, den er mit ſechs Frauten bezahlen muſſte und ber bey 
uns nicht ben zehnten Theil toſten würde. Die Sleinverkäufer, 
welche die beten Geſchaͤfte machen, find Portugieſen, die man 
au allen Gtraßeneden findet; für bie Neger umd für das ges 
meine Bolt bieten fie Lebensmittel, «gebdrrtes Fleiſch, Spect, 
Kerzen, Reis, Maniormeol, Bobnen, Brauntwein u. . w. 
feit. und baben flarten Abſah. Wenu fich aber, wie oben ger 
ſagt, die Wertäufer mehren, fo nehmen bier auch die Käufer 
verbäitnifimäßig zu, ba hingegen in Europa gemeiniglich der 
Bertaͤufer mebe find, als der Haͤufer. Hier laͤt ſich bie zwey⸗ 
fache und gleichzeitige Vermebrung leicht erfiären. Der Wirte 
wird civilifirt, das beißt, flatt auf einer Matte zu ſchlafen und 
mit den Fingern gu effen, ahmt er den Europaͤern begierig nad, 
und will huͤbſche Kleider, Matrazen, Tiſche und Teiler, Gabeln 
und Löffel, Meffer und Glaͤſer und dergleichen baden, und. das 
tbut ber Große wie der Reine, der amerikaniſche Fuͤrſt, wie ber 
Stlave. Paläfte baut man bier mit Reim und Koth, ber aber 
feſt baͤtt, nur Toren und Wenfter find von Stein, Biele Ge: 
bäude werden nur mit Mergelmauern aufgeführt und fo ſtart 
mit feftem Mörtel von Thon übertieiftert, daß man das Holz 
nit fieht. Faft alle Tage, Abends um amt Uhr, fann man 
dem Könige die Hand kuͤſſen. Laͤndlich ſitt lich. Er ſigt amf 
einem Throne, man ſteut id in feinem Palaſt in eine Meine, 
wie vor einem Beichtluhle, und gelangt für und für zur Gua⸗ 
be des Haudtuſſes. Wer eine Bırefarift vorzubriugen bat, übers 
reicht diefelbe, begleitet fie oft mir ein paar Worten, die danu 
der gütige Monarch menfhenfreundlic und liebevoll erwiedert. 


¶ Der Beſchluß folgt.) 
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Kreitag, 10. Auguſt 1821. 





Wr ber einzige Eerechte 
Wil für jedermann das Rechte. 
Sey, von feinen hundert Namen, 


Dieſtr hochgelobet! Amen. 


Soethe im Divan. 





Das Meßglöcklein. ) 


Zu Gerliton, im ſchoͤnen Thurgau, wohnte 

Bor Alters Heinrich, fromm und Gott getreu. — 
Des Dorfes Hirt in Demuth lange Fahre 

Beharrt zufriedem er im niederm Stand. e 
„Wer Eines” — ſprach er — ganz und treu verrichtet, 

Ob hoch, ob tief, der dienet glei dem Herren.’ - 


Und jeden Tag, von frühen Iugendzeiten, 
Bis erzum Manne, ja zum Greis gedieh, 
Stand Heinrich früb vor feines Hüttleins Thitre 
Gerüfter, daß nah Gachnang's Kirchenftift 
@in Stuͤndchen Weg’s er wandie, unverbroffen, 
Durch Sonnengluthen, wie durch Winterfroft, 
Der Meſſe ſtillem Op:.r beusumshnen, 
Das vom Altare täglich dort entftieg. 


Wohl ward der Greis nun ſchwaͤcher, mallte leifer, 
Und ſaͤumte doppelt lang auf feinem Pfad; 

Dog Bott gefiel fo jtandbaft frommes Muben, 
Er gönnt’ ihm wundervoll ſtets längre Friſt; 

Denn mehr und mehr anhaltend, lauten Klanges 
Jedweden Tag ergieng ded Blödleind Ruf, 

Des Glödleins, das von Gachnang’s Kircbenthurme 
Die Gläubigen zur Morgen: Andacht mahnt"; 

Und nie veriholl’d, bis Heinrich gar vollendet 
Den weiten Bang zum bebren. @ottesbaug, 

Ya, bis zur Pfort’ er eintrat in die Hallen, 
Und den Altar, den Gortes:Priefter ſah. 


Zang danerte dad ftete Wunderlänten 
Zu Nuß dem armen Gottesdiener fort. 


n As Probe aus dem bald beraus zugebenden zweylen Bind 
chen ber Idyllen, Voltsſagen, Legenden und Erzählungen aus 
ber Schweiz, von Job. Rud. Wyß. 


Da geht er eines Tag's im Winter: Sturme 
Nach langem Regenguß dem alten Steig, 
Der ſchluͤpfrig, tief Durchweicht, nur Wanteltritte 
Dem altersmüden e dießmal gönnt, 
Und sagbuft, weil eim Sturz gefährlich drohet, 
Ergreift der Hirt von nähften Scheidezaun 
Den Steden, der zumeift ald Stab mag dienen, 
Hält feit fi dran, und ſichert feinen Schritt, 
Das Gloͤclein ballt auch jezt, bis er am Ziele; 
Daun kehrt er heim, und nimmt den Stab na Haus. 


Am andern Morgen will er ibn nicht laſſen, 
Dieweil nur zitternd feine Kniee fteb’n. 
Hinfort fol diefes Holz ihm Stüge werben, 

Bedurft' er laͤngſt doch folder Huͤlfe ſchon. 


Er rafft ſich auf, er nimmt's, er ſteht und harret, 
Und ſtaunt, daß nicht zur Mette klingt der Ruf; 
Doch weiß er: dieß iſt ſonder Fehl die Stunde, 
Da ſich der Dienſt des Herren ſonſt erhub. — 
Urplöglich führt ein hodaufichretend Zucken 
Ob einem Lichtgedaufen durd fein Herz: — 
„Das iſt's, v Gott!" — — Er. wandelt bebend, thränend, 
Am neuen Stab, bie wo er geitern ihn 
Dem Scheidezaun, zur Hilf’ in Noth, entriffen; 
Und ſtracks der alten Stelle giebt er dort 
Zurud den angemaften, — reudurchbrungen, — 
Denn fremdes Gut war er in feiner Hand. 


Da horch! in eben diefem Nu beginnet 
Des fernen Gloͤckleins Laͤuten wiedrum nen; 
Und wiebrum neu it Heinrichs Muth erſtauden, 
Zum alten Ziel begleitet hell der Klang. 
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Zemilierzwif. 


(Bortfegung.) 


Das war der Kummer, welcher Marie: bey bem: durch 
ihre leideude Geſundheit geichärftem Gefühl fo drüdte: 
Swepmal hatten fih, bes Vaters Todestag an feiner Rus 
beftätte zu fepern, die Familie jährlich bep Marie verfam: 
melt, und das Andenken des. Verklaͤrten hatte in diefen 
wenigen Stunden alle Mißtoͤne entfernt. Man batte fein 
Grab mit Blumen beftreut und das Lied gefungen, umter 
beffen Leben verbeißenden Tönen es einſt aufgebäuft worden 
war; dann hatte man in feiner Lieblingslaube einen ſtillen 
Abend verledt, und bepm Ubfchied mepnten alle biefe Wen: 
fchen, von denen feiner Boͤſes im Sim hatte, daß ſie ſich 
mit ihrer Unzufriedenheit Einer über den Andern doc Uns 
recht thaͤten. Diefes Jahre war nun, nach dem Auftritt ben 
Wilmers Einzug mit den gefangenen Framofen,. eine ſolche 
Vereinigung: unmöglich, ein jedes fühlte fih unmitrdig, 
mit Zorn.im Herzen. an des Baterd Srabe zu ſtehen, und 
eben in den Tagen dieſer Todtenfeper follten Konrads Kin: 
ber alle in der Hauptftadt vereind werden; denn ber Haupt: 
mann, der feit feinen Dienfliabren nur auf Momente in 
feine Vaterftadt zurüdgefehrt war, hatte nun feinen Ab: 
ſchied genommen, und wollte einebürgertide Beſchaͤftigung 
ergreifen. Seine Ankunft follte in diefen Tagen erfolgen, 
und Marie hatte vernommen, daß die Mutter fie durch 
ein glänzendes Feit zu. fenern gedachte... Diefe Verhaͤltniſſe 
waren ed, welche biefe zarte, treue Seele mit einer Web: 
mutb,deren Lebhaftigkeit Wilmer ein wenig zu tadeln fbien, 
Franlk jegt mittyeilte, als die erfke Urberrafhung, die Kinder 
feines geliebteiten Freundes zu erfennen, vorüber war.. Frank 
nahm an Mariend Belümmerniß den lebhafteften Antbeil, 
und ſann alle Möglichkeiten durch, die Herzen dieſer Men: 
ſchen einander zu nähern. Wilmer fagte zu ihm: die Her: 
zen bedürfen bier. Feiner Annäherung, mein veredrter 
Freund; die Köpfe find gefrennt, und die werben durch 
Beine rührende Nuftritte, die werben nur durch verbefferte 
Einfiht genaͤhert. Und felbft alsdanm ift damit feine Innig- 
keit erlangt — das alte Sprichwort fagt. es: Vergeben will 
ich, aber vergeffen. kann ich nicht. Der edlere Menſch iſt 
durch bie Sorge, bie Marben zu verbergen, bie ein ver: 
ſoͤhnter Gegner ihm fchlug, feiner Unbefangendeit beraubt, 
und der Gegner bey dem Anblie diefer Narben unausbleibe 
lich gedemüthigt. — Marie weinte fanft, Granf:verließ mit 
den Worten; Sie fpreben eine furchtbare Wahrheit: aus! 
— feinen. Platz, und ftelte ſich im fmitern Schweigen and 
Benfter, Nach einer langen Paufe fragte Marie: und foll 
dieſer ſchrecliche Zwieſpalt ein ganzes Leben durch fort: 
dauern ? Und wenn bort ber Bater mich frägt . . „. Wilmer 
unterbrach fie raſch, ehe fie dad quaͤleude Bild ausmahlen 
fonnte; nicht doch! rief er, die Zeit mildert vieles, ändert 
vieles Wir haben ein Leben vor und, meine Marie, in. 





dem wir durch Mechriäpaffenheit uud Milde ale Herzen, die 


unſern und die ihren, endlich fo umfpinnen wollen, daß 


feine Narbe mehr fichtbar it. — Frank ſchritt fihnell zu 
den Bepden, legte feine Hände auf eines Jeden: Haupt und 
rief wie mit einen Schrep ber Verzweiflung: O ihr Sluͤck⸗ 
lihen, bie ihr nod ein Leben vor euch habt, euch mit Les 


‚ benden zu verföhnen! — und feine Stirn mit der Hand 


bededend,, eilte er aus dem Zimmer. 

Wilmers fahen ihn den Abend nicht wieder, und hör 
ten ben andern Morgen, baß er nach ber Stadt gefahren 
fep; zugleich erbielten fie aud ein Paar herzliche, mwehmils 
thige Zeilen von Mariens Mutter, die ihnen fchrieb; der 


‚ Hauptmann ſey angelommen, und habe mit lebbafter Ad: 


tung von feinem Schwager Wilmer gefprochen, Diele arme 
Mutter nahm erft, feit ein anderer als ihres Gatten weiſer 


Wille fie leitete; wahr, daß fie nicht Kraft hatte, ihre beſſte 


Anſichten durchzuſetzen; fie fand fih noch gequälter, wenn. 
der zahlreiche Kreis der, in der Stade um fie verſaumel⸗ 
ten, Kinder fie tabelte, Wilmers Anſichten durch ihren Bey: 
fall zu begünftigen, als fie ed durch die Entfagung war, 
Marie öfters zw ſehen, und deshalb erſchloß ſich ihr Herz 


Inder Hoffnung, ihrem: jest: angelommmenen Sohn feinem: 


Schwager Wilmer Gerechtigkeit widerfabren laffen au ſehen. 

Heinrich war mirflich nach ber Stadt gefahren, und 
bie Unfunft des Hauptmanns war die erfte Nachricht, die 
der Lohnbebiente ihm. auf dem Wege zu. feines Konrads 
Wittwe mirtdeilte. Er ließ feinen Namen nicht anſagen, 
fein Anftand und Aufzug verhinderten den Bebienten, eine 
andere Meldung für feine Herrinn zu fordern, als: daß. 
ein Fremder fie zu fpredsen verlangte. Frauk zwang ſich 
zu einer Faſſung, bie feinem Kerzen fremd war — das 
(dvamım in Wehmuth — denn: der Greis wie das Kind 
bat für feine Ruͤhrung nur Thraͤneu. Er brauchte feinen 
@ingang, keine Umfchweife, fondern fragte die würbige 
Alte, die mir behutfamer Höflichkeit a ibm trat: ob fie ſich 
erinnere, daß ihr Glatte einen Freund, Heiunrich Frank mit 
Namen, gehabt habe? — Die Witwe bejahte es freudig; 
und fezte hinzu: bringen Sie Nachricht von ibm, fo muß: 
ich ſchmerzlich beflagen, daß er fie nicht noch vernahm. Nur 
wenige Tage vor feinem Tode fagte er mit der Innigleit, 
die dag Alter ihm nicht gmommen, von einem feiner Schwie⸗ 
gerföhue: Wilmer erinnert mich doch oft an meinen Hein⸗ 
rih! — — Diefe Worte überwältigten Frant, feine Stimme 
zu beberrichen, fondern er ergriff der Matrone Hände und 
ſprach mir gebrochenen Tönen: diefer Heinrich bim ih — 
hier iſt fein legter Brief, dem ich erhielt, ehe ich vor ſieben 
und drepfig Jahren Europa verließ — er bejruge Ihnen 
meine Rechte, feine Wittwe zu begräßen.. 

Die Matron: dlickte flüchtig in das Blatt, dridte es 
an ihre Bruft undempfing dem alten befaunten, bod nie ges 
fehenen Freund mit herzlicher Liebe. Frank verfchwieg, daß 
ex in Kirchdorf, ihre Tochter Wilmer geſehen, ex konnte mis 


— 


Necht ſagen, erſt for eben in die Stadt angelangt zur fepn, 
und Feines von Mariens Familie ahnete, daß er fhon von 
den Verhältuiffen des Haufes unterriätet fep. Mariend 
Matter forderte Franl beym Schluß ihrer erften Unterre⸗ 
dung auf, ein Zimmer im ihrem Haufe zu begichen, er nahm 
es meit einfacher Dankbarkeit an, denn er glaubte durch die: 
fes nähere Verhaͤltniß die Gemüther, auf die er planmäßig 
yu wirken gedachte, beifer kennen zu leruen. Der gute 
$rauf erimerte fich jest fo wenig wie bey jeder wichtigen 
Begebenbeit feines Lebens, daß er Immer geglaubt hatte, 
feinem Berftande zu folgen, wenn er that, was fein Herz 
Abe zum: Bedürfniß machte. Nah ein paar Stunden, in 
denen er Straße auf und ab'die Erinnerungen feiner Kind» 
deit wieder aufgefucht hatte, erinnerten ihm ſchwere Ge: 
witterwolfen,, feine gaflfreve Wohnung wieder aufzuſuchen, 
and unter fernem Donner lam er nah Haufe, . 


(Die Fortſetzuug folgt.) 





Die Amerikaniſche Antiquariengefellſchaft. 


GBeſchluß. 

Bon den Steinaufwärfen ſagt Herr Atwater: 
Biefe Werte find wie Me Erdaufwärfe, Begelförmig, und be: 
Heben aus Heinen Steinen, melde feine Spur einer Be 
arbeitung zeigen, In einigen derfelben finden ſich einige der 


intereffanseften Gegenftände, als Urnen, kupferne Zierra⸗ 


Shen „ Sperripigen u. f. w.. von äbnlihem Metall, kup⸗ 
ferne Medaillen und Beile von Hornblende, — Bon-den 
Schlufbemerkungen über diefen Gegenftand heben wir noch 
folgendes aus, Eine genaue Unterfuhung der erwähnten 
Berle würde wahrfcheinlich zeigen, , dad fie alle verbunden 
waren und mur Theile eines geihmadvollen Ganzen bilde 
ken, — Folgt man bem Ohio: Finf abwärts, fo erſcheinen 
De Aufwuͤrfe beftändig auf den hoͤchſten Anfigen bed Stro: 
mes. Sie werden immer zahlreicher, je näber man dem 
Miffifippi loͤmmt, bep welchem Fluß fie am größten er: 
ſcheinen. — Diefe Tumuli, fo wie die Feſtungswerke, fin⸗ 
den fib an dein Zufammenfluß aller Fluͤſſe längs des Mif: 
Afippi-auf dem beſten Stellen für Städte und. in dem größten 
Strecken fruchtbaren Landes; Ihre Anzahl überfteigt viel: 
leicht 3000, wovon ber Heinfte nicht unter zo Fuß hoch 
HM, und 100 Fuß im Durchmeſſer an der Baſis bält, — 
Einer ber Aufmürfe, beynahe gegen St. Louis über, bat 
am Fuße 800 Yarden im Umfang, und it 100 Fuß hoch. 


am Fuße 350 Fuß im Durchmeſſer hielt. Andere große 
finden fi zu St. Louis, einer mit. zwey Abiäßen ; ein an 


derer mit drep; am der Mündung des Miffeuri; an der | 


Mündung des Cahokia⸗Fluſſes in zwey Gruppen; zo Mei: 
len weiter unten, wieder in zwey Gruppen, aber nicht fo 
doth; an dem. Ufer eines Sees, ehemals das Beit eines 
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Stromes, am ber Mindımg dei Maramed, St. Be 
nevieve; einer bey Wafhington im Staate Miffifig 
pi, von 146 Buß Höhe; zu Baton:Monge, und ar 
bem Bayou Manchac; einer der Aufmwürfe bep dem. 
See. befteht meiftentheild aus Mufcheln, movon die Ein- 
wohner viel als Hall beugt haben. — Der Aufwurf am 
Schwarzen Fluß bat zwed Abfäge und eine Gruppe 
umber. Un jedem der obenerwähnten Drte find Gruppen 
von Aufwuͤrfen, und es befand fi muthmaßlich einft eine 
Stadt in der Nähe. Herr Bradenribge hält dafılr, daß 
bie größte dieſem Wolfe arngehörige Stadt zwiſchen dem 
Ohio, Milfifippi, -Miffouri und Illinois lag. Auf den 
Ebenen zwiſchen Arlanſas und St. Fransis giebt ed mehrere 
fehr große Aufwärfe, — Die Zunahme der Aufmwürfe au 
Größe, Anzahl und Schönheit beweist das Zunehmen ihrer 
Urheber au Anzahl und Geihidlichkeit in ihrer Wanderung 
nah dem Lande, wo fie ſich endlich niedergelaffen, ... Wir 
finden Gößen, welde zeigen, daß hier dieſelben Götter anger 
betet wurden ald in Merico. — Die binterlafenen Werte 
find denen volllommen ähnlih, die man in Merico und 
Yeru findet, und unfere Werke laufen bis in jenes Land 
fort, — In einigen der Salpeterhöhlen in Kentudp fand mam 
getrocdnete Leichname, die man Mumien nennt, ob fie 
glei nie balfamirt gewefen zu fepn feinen. Bon biefen 
fagt Herr Utwater: die Mumien wurden im Allgemeinen 
in drep Füllen gewidelt gefunden ; erftend in einer groben 
Art Leinwand, ungefähr von der Dide und Gewebe dei 
baummollenen Sactuches. Es wurde ohne Zweifel auf 
dieſelbe Weife gewoben, die man noch jezt im Innern vom 
Afrifa anwendet. Nachdem die Kette auf einem leichten 
Rahmen ausgripannt war, wurde der Einſchlag hindurch 
gesogen und zwey Fäden der Kette immer zufammengefloch: 
ten. Dieß ſcheint die erfte Mer zw weben in Alien, Afrika 
und Amerika gemefen zu ſeyn. Die zwepte Hülle der Mus 
mien ijt eine Art von Netzwerk vom groben Fäden, melde 
in fehe engen loſen Maſchen geflochten und dann mit den 
Federn verfchiedener Vögel beſteckt wurden, die, alle in eis 
ner Richtung liegend, eime glatte Oberfläche bildeten. Die 
Derfertigung. des fhönen Gewebes war in Merico wohl 
befannt, und findet fi noch auf der nord weſtlichen Küſte 
von Amerika und auf den Inſeln des ftillen Meeres. Auf 
jenen Infelm bildet e# die Stwatefleidung. — Die dritte 
und äußere Hülle dieſer Mumien ift entweder wie die zuerſt 
befhriebene, oder fie befteht aus zuſammengenaͤhetem 


r Leder. — 
Herr Brartenribge ſah einen Aufwurf zu Neu-Madtid, der | 





Korrefpondenz: Nadridtem 


Wien, am ao, Jull. 


Die Zahl der hiefinen Buchhandlungen bat fig in bem 
lezten Jahren um einige vermehrt; bie Geſchaͤfte derſeiben ſchei⸗ 
nen dagegen ſich immer mehr vermindern zu wollen, Die Erms 


’’ 
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für iſt Mrenge umb ber Berbmängel groß: Selbſt unfte Nach 
drucker finden bey ihren Unternehmungen wicht mehr, wie einft, 
ihre Rechnung, indem bie Dapierpreife und ber Druderiohn vers 
haͤltuißmaͤßlg noch immer gu hoc find, der Abſatz bingegen bin 
weiten nieht fo aroß, als ehemals, Gebr bieß fo fort, fo wire 
am Ende der Nachdruck von felbft aufbbren miüfen Ci’ far 
tholiſches Audachtsbuch von Paffy, Priefter ber neu errichte: 
ten Eongregation ber Rebemtoriften „ bat bier und auch ander: 
waͤrts in mebr ald einer Hinſicht Auffehen erregt. Inhalt und 
Darftellung find gamy eigner Urt; ter Berf. ſcheint ein gany be: 
fonderes Gewicht auf bie paͤbſtlichen Abtäffe zu legen, ‚und tbeilt 
deren am Ende feiner Schrift eine fange Meibe mit. In einem 
andern Geiſte aefchrieben it dad Andachtbuch für ger 
bitbete Familien ohne Unterſchieb bes Glauben! 
Belenntniffes von dem SKonfifioriafratfe Glatz. Es 
akmmt anf alle Stände, Alter und Geſchaechter, jo wie anf ‚die 
wichtigſten Ungelegenbeiten, Verbättniffe und Bebärfniife des 
Herzens und bes Lebens Ruͤcſicht, und iſt auf eine ber fortge: 
ſchrittenen refigidfen Birdung entforechende unb dem Geiſte und 
Genrüthe aufgeklärter, gebildeter Religiomdfreumnde zuſagende Art 
abgefaſſt. Daher ift es auch im Ju⸗ und Aus lande mit fo 
großem Bepfalle aufgenommen worben, daß Inturger Zeit wier 
ftarte Auflagen davon noͤthig geworden find, Die neufte bat 
ber Berleger recht gut audgeftattet, und mir einem fchönen Ti⸗ 
teitupfer geziert. Unfre Saiferium bat in Geſellſchaft des 
Kalſers in ber legten Zeit mehrere Anſtaſten und Mertwuͤrbig⸗ 
feiten ber Sauptftabt befehen, und Aberall viel Theilnabme, Geiſt 
und Sinfiht.an den Tag gelegt. Muſterhaft, berzerfrenend und 
in hohem Grabe glücklich ift das ebeliche und haͤusliche Ver⸗ 
Hättniß dieſes erbahmen Herrſcher⸗ Paares. Es heißt, ‚der Kais 
fer werde naͤchſtens eine Reiſe nach Linz, und hierauf nach Salz 
burg machen, wo er mit ber Kaiſerinn, bie unterdeß dem Kb⸗ 
nige von Bapern, ihrem burchlaucktigften Vater , einen Beſuch 
abftatten will, zufammen zu treffen ‚gedentt, An ben Verjnd: 
Herungen Wiens wird unaufübtlich fortgenrbeitet. Das, mad 


Nobitens Entwurf aufzubanende Thor vor der Burg wird. 


eine große Zierbe ber Kaiſerſtadt ſeyn, und dürfte wohl, wenn 
daran unausgeſezt und mir Eifer gearbeitet wirb, nad brep 
Jabren vollendet da ſtehen. Die Straße rings um tie Gtabt 
fo nach und nach auch gepflaftert roerben. Seſchieht bieh and 
mit den Etraßen im den einzelnen Morftäbten, wie zu hoffen, 
und wie ed bereitd im einigen wirtlich geſchehen ift: fo wirb 
Wien in Hinfiht auf Schönheit, Annebinlichtelt und Befunds 
beit bedentend gewlunen, und bed Gtanbes fo ziemlich los wer⸗ 
den, ber biäber, nam dem Ausdrucke eines Engländers, wie ein 
Flut auf Wien gelegen, und fo viele Brufl: und Augentrants 
beiten verurſacht oder ihre Heilung erfatwert bat, — In Ritt: 
rom befigen wir einen trefflichen Aſtronomen, der unfrer 
Sternwarte, welche wahrſcheinlich hinter dem Belvedere menge: 
baut werben dürfte, Vertrauen und Ruhm zu verſchaffen geeig⸗ 
met ift. — Der botauiſche Garten unfrer Umiverfität foll um 
ein Betzächtliches erweitert werben. — Ueber bas tünftige Schict⸗ 
fat unfrer Joſephiniſchen mediziniſch- chirurgiſchen Atademie. 
an ber in bern laufenden Jahre fein Unterricht ertheilt wird, iſt 
noch nicht eutſchieben. Die Meinungen batäber, mas mit ihr 
zu machtn fen, ſollen verſchieden ſeyn. — Ob umb wie bald 
unfre Gtabt mit Gas beleuchtet werden duͤrfte, iſt auch noch 
ungewiß. Es war bavon vor ein Paar Jabren wodi ſtart bie 
Mebe, und es find dießfaus auch amtliche Anträge gemacht wors 


den; allein die Sache ſchien ſich an dem Mangel an Steintohs, 


ien in der Nähe von Wien zu ſtaßen. Mun aber find force, 
und zwar von der beflen Qualität, bey Wienerifch s Neuftabt, 
alfo uns ziemlich nahe, emtberrt werben, umb bie Gasbeleuch⸗ 
tung dürfte vom neuem in Anregung gebrampt werben. — Die 


Heizung mit erfodemter Ruft, bie auch bier ſchon TÄngft Beranuk 
war, ‚bat Profeffor Meißner in einer Heinen Schrift vom 
neuem zur Sprache gebracht. Diefe Art von Heizung war in 
einer ber größten Spinn⸗Fabriten Europens, in der zu Bots 

‚tenborf, unwelt Wien, vor einigen Jahren wirklich einges 

| führt, wurde aber bald wieder Hefeitigt und mit der Dampf 
heizung vertauſcht, mit bee man mehr zufrieden if, — Die 
Herftellung ‚einer neuen Stuckbobrerey bat Reipenbad, in 
Manchen, ber vor Kurzem deßhalb hier war, übernommen. 
"Man verfpriapt ſich viel von ihm. 


N org + Mus der Schweiz, Juni. 
| s Ceſchlus.) 


TRUE nero bearbeiten die Koloniſten zu Neu⸗Fre⸗ 
varq ihre Selber; fie baten ſchon die Fruͤcte ihres Fleißes ger 
erntet: ein Theil deſſeiben wird im der Verbinbungsanftalt bes 
ſchaͤftigt, um den Abfag ihrer Erzeugniffe zu erleichtern, Die 
Männer in Rio-Janeiro tragen meiftens einen Ro und lange 
Beintleider von [hwargem, blauem ober Fraumem Tuch, leztere 
auch von meiffer Leinwand. Die Frauen find ganz europdiſch 
‚gelleibet. Die Neger find größtentbeil® nur halb mit Lumpen 
und Rappen beberft; bie Megerinnen baben einen blauen Rod 

‚ von Wolle oder Kattun, einen ſawarzen großen Shawl (Reib: 

tuch) uͤder Schultern und Bruft und ein wihes Tuch um ben 
Kovf, das reinem Turban aͤhnlich ſieht. Dres Gonntags find 
bie Echmwargen mit einer Jacke von Kattun und weiffen Panta— 
tons angerban ; die Negerinnen mit Kieidern von Pertal. Hier 
würde eine gute Näberınn und Kieidermacheriun febr viel vers 
bienen ; benn alles, Was zur Kleibang mub zum Hausgebrauche 
gehdrt, wird. fehr themer sezäbtt. Ein Tagidimer verdient tägs 
lich vierzig Bahen. Das Pfund Fleifch kodet nur ſechs Kreu⸗ 
zer, eine Flaſche gewöhnticher TRein aber funfzehn Batzeu. 

— Hier Eine werty iſt die fo eben erſchienene Rede bed 
Sen. Frrebrich Hortum, Profelfor der Geſchichte am ber 
Univerfität Bafel, gebalten am 30. April 1821 (Bafel, 20 
S. 8.) Da der Text derfeiben gamı (aber mit Aufmertſamteih 
‚gefefen zu werben werdient, fo begnuͤgen wir und bier, eine zu 
ken Worten: frdbmmeinder unb dichtelnder Aber 
gla uve (S. 5.) gebdrige Note anzuführen: „Wer die Zeichen 
ber Zeit zu deuren weiß, wird in der fIeigenden Liebe zum tes 
ſchaulichen Leben, das weder Geift wo Gefuͤhl, fontern gebor: 
ſame Kuechte der Selbſtſucht bilden möchte, eme Vorſchule jener 
ritterrichen Romantit entdecken, bie Alles aufbieret, durch Ub⸗ 
ſchwaͤchung die Geiſter zu beherrſchen. Der Parallelismus zwi⸗ 
ſchen Andachtsbüchern und Romanen iſt eben fo mertmürbig, 
als ber zwifchen entarteten Prieftern und Abelichen, welche bey 
fonftiger Verſchie denbeit darin übereinftimmen, daß fie nichts 
außer Gott, d. h. — ſich felser, ſuchen. Aechte Froͤmmigteit 
aber und wahrhafte Ritterſichkeit beziehen jede Handlung auf ein 
UAuUgemeines, auf Bolt und Bateriand; daher der Mangel an 
pemphaften Morten und gleiänerifgen Ausſtellungen. Unfere 
Frauentafhenbüder, Unterbaltungewörtetbüs 
Her, Tafbentalendber, Traftätleim und wie bas 
überzucerte Gift weiter heißen mag, find ſaͤmmtlich Aeußerun⸗ 
gen des trägen und deundch anſpruchsvoilen Gefeufhaftstriebes, 
deffen beauemer Wablſpruch: Laissez faire et Jaissez passer! 
Alles um Gottes uud des Friedend willen zu tbum 
gebeut. Mber fie wollen thun mie ımfers Herrn Gottes Schuh⸗ 
madıer; der ſtahl das Leder und gab um Gotteswilen bie 
Stube. ©. Dr. Friebarvs Streit der Stadt Bern 
mit ben Xwingberren, 
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In eures Vaters Eruft werft ibn hinab 

Den alten Haß ber früben Kinderzeit! 
Der ſchbnen Liebe fen bad neue Reben, 

Der Eintragpt, der Verſoͤhnuug ſey's geweiht. 


Sqchiller. 





Familienzwinſt. 
(Bortfegung.) 

Frank war fi, fo unbefannt und-umerfannt durch die 
ihm fremd gewordenen Straßen ftreifend, mo ihm fonft Yun: 
derte ald Bekannte oder Gefpielen "begrüßt, wie ein wan⸗ 
Deindes SGefpenit vorgefommen, und ftand verſunken in 
ſchmerzliche Gefühle, den fernen, trotz des Mittagslichtes 
anf fiuſterm Himmel zitternden Blitz als ſeinen einzigen al⸗ 
ten Bekannten in dieſer Fremde begruͤßend am Fenſter ſei⸗ 
nes Zimmers, als ihn der Ruf zum Mittagstiſch feiner Wir: 
thinn aus feinen Träumen erwedte. Er fand, Wilmers 
ausgeſchloſſen, alle Kinder. feines Freundes ’verfammelt — 
gu Aller Erftaunen und der Mutter Mißmuth, fehlte der 
Hauptmann, der ziemlich früh ganz allein weggeritten war; 
alein der Mißmuth ging in Wehmuth über, wie ſich Frank 
neben fie niederlieh. Hätte mein Mann feinen Heinrich 
unter feinen Kindern gefehen! ‘rief fie innig. — Er fiebt 
mic bier unter ihnen — erwicberte Grant gerührt — fühl’ 
ich mich doch zum erftenmal wieder unter den Meinen. — 
Aber Sie haben eine Tochter, Sie befommen Enkel, fagten 
Sie mir? — Ich lebe in Feindfhaft mit meiner Tochter, 
mein Haus it einfom, antwortete er fdmeidend, md blitkte 
in den Kreis der Jüngern umber. — Unter diefen fühlten 
einige ein Graufen, wie fie mit fo duͤrren Worten fagen 
hörten, was feit einiger Zeit nur zu einbeimifch in ihren 
Herzen geworden war. Junge Leute, nahm Frank nah ei: 
mer Paufe wieder dad Wort, wenn meine Tochter einft ihre 


Kinder um fi verfammelt, darf fie meinen Schatten nicht 
zu fi befhwören, denn fie muß firdten, daß er mit 
Vorwurf unter ihnen aufträte. O huͤtet euch vor dem Mo- 
ment eures Lebens, wo der Unblik eures Vaters — würde 
Sterblihen der Anblick Werktärter vergbant, — euch an 
Schuld mahnte! — Die Gewittermolten hatten fi tiefer 
‚gelenkt, durch bie rothen Borbange:Draperien fiel nur ſpaͤr⸗ 
‚lies Licht auf die, von den Feuftern entfernten Gruppe 
‘der erbleihenden jungen Leute. Alles ſchwieg. „Doch hier 
fehlen ia außer dem Hauptmanne noch Kinder, fing Franf 
jegt wieder an, nachdem er abermals nachfinnend mit ern: 
ftem Auge den Kreis überblickt hatte. Mariend Kinder 
muͤſſen ja fchon erwachſen ſeyn, und mweldes it fie und 
ihr Gatte?” — Die Matrone zögerte, die Kinder ſchlugen 
alle den Bli zur Erde. — Mariens Familie fehlt freplich 
unter ung, fagte enbli bang und ſchmerzvoll die Mutter. 
Wie, beute? Ben der Müdkchrfeper bes Bruders? Iſt 
deun Kirchdorf zu weit? IN Marie denn frant? Verdient 
denn Wilmer nicht unter Konrads Kindern des Bruders 
Müdtehr zu federn? — Der Mutter brach das Herz bev 
diefer Steigerung von Bedeutung in bes alten Freundes 
Fragen, bie er bey der bangen Stille aller Gegenwärtigen 
mit zunehmender Heftigkeit und angeftrengter Bemuͤhung, 
gefaſſt zu bleiben, -ausfprah. Iſt Wilmer nicht werth un: 
ter euch zu ſeyn, rief fie endlich von ihren Gefühlen begei- 
ftert,, den aufgeſchretkten Kindern zu? Wenn eure# Vaters 
milder Geiſt ſich uns fichtbar zeigte und ung fragte: mo 
it meine Marie mit dem wirdigen Gatten? — Hierjind 
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fie, meine Mutter, Bier find wir! riefen ein paar Stimm: 
men, und Marie und Wilmer ſchloſſen die Mutter in ihre 
Arme. Die Geſchwiſter waren einen Augenblit, weil zu 
gleicher Zeit ein mächtiger Donner von blendenden Blitz be: 
gleitet herab rollte, von fo einer mächtigen Empfindung er: 
griffen, daß die Frauen, in den Armen ihrer Männer ihr 
Autlig an deren Bufen verbergend, Schutz fuchten, und 
den Hauptmann gar nicht gewahr wurden, der, Mariend 
juͤngſtes Maädchen auf dem Arm, die benden. Alteften zur 
Erite, nah Wilmers ind Zimmer getreten war und nun 
die Zeit abwarteten, der Mutter eblofungen zu theilen. 
Eie verweilte nıht — die Mutter abnete bie liebe Gegen: 
wart der Enkel, fie begriff des Hauptmanns Antheil an 
der Sache, fie ſprach auch Trank nicht frey davan, und 
blidte, von ihren Kindern umfangen, ſchon nach den Kin— 
dern bin. Indeß diefe nun an ihr bingen;ging der Haupt: 
mann auf Frank zu, fchättelte ihm Eräftig die Hand, und 
fagte humoriſtiſch oder inſpiritt: meines Vaters Zwillinge: 
bruder! Kommen Sie baber, helfen Sie und unfers Ber: 
Härten Geift, der gewiß bier auf uns ſchaut, wie er. mich 
auf dem Schlachtfelde umfchwebte, helft ihr Zwillingebrü: 
der wie euere Sterne den irrenden Schiffer, diefe Männer 
aufrebten Meg bringen. Brüder, Schwäger, rief er 
nun und. führte Wilmer einen Schritt auf die zögernd Na: 
benden zu, id würde obne den berzlichjten Umgang mit 
dieſem meinen. Waffenbruder nicht froh unter euch leben, 
deßhalb bahe ich ihn vermocht, das Feſt meiner. Ruckehr 
mit und zu. fenern, umd mahrlic, ich lefe in euern Augen, 
daß es nun erſt ein Feſt für und Alle zu ſeyn beginnt, 
Seit des Hauptmanns Ankunft hatten die Geſchwiſter 
fi dag Mifbehagen, das ihnen ihre Entzwerung mit Ma: 
rie und ihrem Gatten erregte, nicht länger verichwiegen. 
Diefer dur den Krieg zur Selbftftändigfeit, und durch 
die in ihm fo mannigfach berbergeführten Anſichten des ke: 
bens zur Klarheit gebildete junge Mann. hatte bey feiner 
Düdfehr ind Vaterbaud mit Unwillen den Awielpalt unter 
feinen Geſchwiſtern erfahren. Mit Erröthen nahm er 
wahr, daf feine eigenen unreifen Anfichten, die er vor meh: 
reren Jahren bep feiner legten Anwefenheit geäußert, dazu 
bevgetragen hatte, Wilmer feinen Gefhwiftern in einem 
faifhen Gefichtspunfte zu zeigen. Die ſchoͤne MWaffenthat, 
wodurch dieſer feine Imgegend vor Mißhandlung des flüc: 
tigen Feindes geſchüzt, brachte ihn diefem Schwager vor: 
zugsweiſe näber, er beichloß ihn zu verfähnen, und bem 
Entſchluß folgte die That. Gleich den Tag nad feiner An: 
funft,. während Frank in die Stadt fuhr, rirt er nach 
Kirchdorf hinaus; die Freude war gegenleitig, war unaus— 
ſprechlich! Sie begeifterte Wilmers Berfiandes:Unficht, fo 
daß ex die Ueberzeugung gewann, im Bunde mit diefem 
geraden, herzlichen Menſchen feiner Marie Geſchwiſter ja: 
erit die Hund dieten zu dürfen, und fortan alle ihre Schwaͤ— 
cheu zu verzeihen. Nah einigen deſeitigten Hinderniffen 


gelang es dem Hauptmann, die ganze Familie, troß des 
beranziebenden Gewitters, in die Stadt zu entführen. Dort 
hatte ihm indeß das Mutterherz in die Hand gearbeitet, 
Beate hatte den Kindern während Fraufs Morgenwande- 
zung die nie gegen fie erwähnte Geſchichte von deſſen Ju: 
gend erzählt; fie hatte mit Wehmuth von dem Sammer 
geiprocen, deſſen Seuginn fie an des alten Frauks Sterbe: 
beite gewefen war, und nicht ohne Bebeutung hatte fie ge: 
fagt: O meine Kinder, aller Jammer der Erde ift nichtig, 
gegen bie Thränen. die Eltern über das Unrecht ihrer Kin- 
der vergiefen! — Und mit gedämpfter Stimme ſezte fie 
hinzu: und Fein Unrecht muß fo nagende Neue nach fich gie: 
ben, wie das Unreht, was Kinder an ihren Eltern thun, 
weil das Alters verhaͤltniß fie ſo oft am Erſatze verhindert. 
Es gleicht ja faſt dem Selbſtmord, dem einzigen Verbrechen 
bey dem der Menſch zum Bereuen keine Zeit hat, — 
(Der Beſchluß folgt.) 
Etwas über England, 


(Fortfegemg ber Unszige aus bem Tagebuch. bed Ameritaners 
Jonathan Kentucth. M. f. Viro, 152.) 


Die Frage über die Nothwendigkeit der Leibesftrafen 
iſt ſchon Öfter in Anregung gebraht worden. Es giebt 
viele, die aus. ber zufammengefegten Natur unſers Wefen® 
urtheilend, befaupten, daß während der Menſch unter: 
richtet, aud etwas vom Thier da fen, das beftraft werden 
muͤſſe. Diep iſt gewiß eine falſche Auſicht der Sache, denn 
wir finden, daß die wildeiten und unbezähmbariten Thiere 
nicht durch Schläge und Gewalt, fondern durch eine geduls 
dige Beharrlichleit und die milden Künfte der Ueberredung, 
gezaͤhmt und unterrichtet merden. Ich kann ’aljo nicht glaus 
ben, daß der Menſch fo ungelebrig feon follte, als dab ihn 
nur die Furcht vor der Peitſche in Ordnung zu erbalten 
vermögte. Dem fey aber wie ihm wolle, fo können doc 
die wärmften. Anhänger der Ruthe kaum läugnen, daß die: 
ſes Marterinftrument anf die frühe Kindheit beſchränkt 
werben jollte. wo feine beffere Gründe verftändlih find, 
oder, wenn ja in einem fpätern Alter, daB fie nur zur 
Ahndung ſolcher ſchweren Bergebungen gebraubt werden 
follte, melde eine entehrende Strafe verdienen... . I 
England aber beihränft man bie Ruthe nicht blos auf Fälle 
dieier Art. Sie ift das regelmäßige, orthodere, ummaus 
belbare Strafwertgeng; und ganze Schulen, von ber hoͤch⸗ 
ſten bis zur niedrigften Klaffe, werden täglich und ftündlich 
entblöfet und zu Dugenden mit Nuten geftrihen. Ja fo 
gewiß iſt es, daß kein Verdienſt gänzlich von diefer Strafe 
befreyen fann, daß, wie man mic verſichert, Birken: 
ruthen einen regelmäßigen Gegenftand in der jährlichen 
Rechnuug für jeden Knaben, iwelder zu Eton erjogen 
wird, bilden. — Die Bebarrlichteit in diefem Pruͤgelſpſtem 
bat in manden Fällen traurige Folgen gehabt. Es ift noch 
nicht lange her, daß ein Juͤngling von der höchſten Kiaffe 
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im der Weſtminſterſchule ſich durch einen Schnilt im den 
Hals zu ermorden ſuchte, aus Schaam einer fo entehrenden 
Strafe unterworfen worden zu fepn. Der Selbſtmord ge: 
lang ihm zwar wicht, imdeffen war es doch genug, um zu 
geigen, weld eine Wirkung dieſe Strafe anf dad Gemuͤth 
des Unglüdlichen hatte. Seitdem bat ſich in diefem Gym⸗ 
mium noch ein traurigerer Fall ereignet fein Juͤugling 
thrtere fich naͤmlich durch einen Sturz aus dem Feniter); 
eb man gleich mit derfelben Gewißheit weiß, daß er von 
derfelden Urſache erzeugt worden. Nichte zeigt die Schwie⸗ 
sigfeit lange Gewohndeiten abzuſtellen in einem ſtaͤrleru 
fire, ald bie Fortdauer eines ſolchen ſcholaſt iſchen Sr 
ſtems bis auf den deutigen Tag. Schon unter der Regie: 
zung Karls H. ergießt fi der beredfame South iu einer 
Schulpredigt, welche er in der Weitminfler-Ubten vor dem 
König bielt, im einen Strom des bitterfien Tadels gegen 
diefen Gegenſtand. Nachdem er den Fall aufgeftelt, daß 
es Naturen geben möge, bey welchen Strenge unent- 
bebrlich ſeyn dürfte, fährt er fort: „Um dieß aber mit 
macficht und zum Vortbeil deffen zu thun, welder fo un: 
glüdlich ift, um berfelben zu bedürfen, erfordert, meiner 
Meinung nad, eine größere Geſchiclichleit, Erfahrung und 
Urtheilsfraft, ald man im Allgemeinen glaubt, und ale, 
ohne Zweifel, die meiften Echulmeifter befipen — ich meine 
jene Plagosi Oribili, jene enter der Jugend vielmehr, ale 
ihre Lehrer; Leute, die beffer dazu geeignet find, von dem 
Kutiäbod herab um fid zu ſolagen, oder Knaben vor oder 
vielmehr auf einem Spartanifären Mtar zu peitſchen, ale 
ni chriſtlichen Schullehrern. Ich möchte dieſen pädagogiihen 
Jehus denſelben Nath geben, welchen der Dichter dem 
Vhoͤbus ſeinem Sohne Phaͤeton geben läßt: parcere stimu- 
bs. Prügel und Schläge find das lezte und niedrigſte Hulfe: 
mittel, und Baum je fir irgend jemand geeignet, als für 
die, welche ibr Gehirnim Rüden haben, und deren Seelen 
fo trübe und dumm find, daß fie zu nichts Anderm dienen 
Fönnen, ale ihre Körper vor'm Verfaulen zu bewahren. — 
Man laffe die Strafe des Körpers nie von ber Art ſedn, 
daß fl: eine Wunde zurüdlafe, welche in der Seele eitere 
uud mm ſich freffe; das beißt, man feße Kinder, welche 
die Natur felbft durch ein angebornes floljes Gefühl bes 
MWetteiferd aufrecht halten würde, nicht dem Hobn und 
der Veradhtung ibrer Gefpielen und Miteiferer aus. Denn 
dieß beißt fie ſtatt mit Ruthen, mit Storpionen geiffein ; 
nud ift der gerabefte Weg, fie dumm nnd trübſinuig, und 
gegen fich felbft und alled Gute gleichgültig zu machen, und 
- muß überdieß einen innern Schmerz zurüdlaffen, ber ſich 
nie gutmachen laͤßt.“ And doch iſt bie Macht ber Gewohn: 
beit fo groß, dab in einer großen Gefellihaft, wo dieſer 
Gegenftand nenlih zur Sprabe gebracht wurde, ih faum 
einen einzigen Menihen finden konnte, der atı dem Uns 
willen Theil nabm, den ich darüber an den Tag legte; ım 
Gegentbeil, dad Streihen.mit Ruthen (Hogging) ſchien 
ihnen eine ganz luftige Sache. 
(Die Fortſetzung folgt.> 
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Unfer Landtag ift beenbdigt. Am 17. Juni war ber feuern 
liche Het am Throne des Königs, welchen man den Ranbtages 
ab ſchied nennt. Wir hoffen, daß bie Refultate ber Werbandiuns 
gen bald befannt gemacht werden ſolen. Es ijt von allen Geis 
ten viel Fleiß und Ernſt angewendet worden, und um fd erfrens 
licher müjfte es feon, das Nähere barüber in Drudfopriften vors 
gelegt zu befommen, 

Die Anſtalt des biefigen Apotheters Doktor Struve, eines 
ber vorgügliaften Ebemiter, melde ſich mit Nachahmung be& 
Karlövader Sprudels, Vteubrunnens und anbrer Mineralwällen 
beſchaͤftigt, iſt zu einer ſolcheu Bollendung gebieben, baß nach 
dem Ürtteile aller Sachverſtaͤndigen bieje fünftlichen Fabritate 
alle Eigenſchaften ber natuͤrlichen Heilwaͤſſer vereinigen and auch 
nleihe Wirkung bervorbringen. Im feinem Garten find bey dem 
YAutrang von Hunderten, welche von biefer Auſtalt Gebrauch 
machen wollen, viele Erweiterungen geſcheben, es ift ein bedeck⸗ 
ter Gang angelegt, bie Fabritation der Waffer ſelbſt febr ind 
Grofe getrieben, kurz alles fo einaerichtet worden, daß mehr 
als zwerhundert Perſonen jezt auf einmal und mit ber größten 
Brauemlichfeit dort ihren Brunnen treiuten tbnnen, Zugleich 
warb ibın von ber bochſten Bebbrbe für Sachſen ein Privliegium 
auf zehn Jahre für Antegung aͤhnlicher Anftitute in andern 
Ranbfläbteu ertbeitt, jedoch mit ber Befipräntung, wen nick 
neuere Eutdedungen die Bolltommenbeit der Fabritation node 
fteigerten. welches jebom bey ber Trefflichteit dieſer Einrichtung 
wohl unmdglich ſeyn duͤrfte. Man Spricht daber jest davon, daß 
Dr. Struve auch in Leipzig und Chemuitz aͤhnliche Unterneh⸗ 
mungen begruͤnden werde, weiche ſichtbar ven dem heilſamſten 
Erfolge für alte Theiluehimmenden find, und ſich ſchon in dep 
Abendzeitung einer nähern techuifhen Beurtheuung bed gelehrten 
Rampabius in. Freyberg erfreut babem.. 

Den 18. Suni farb bier der Hofprebiaer Tatori, als Gr: 
nealoge ruͤhnmichſt betannt. Beine Schriften in dieſem Fade 
ztichnen ibn als einen Mann von dem groͤßten Fleiß und feiter 
nem Forſchertaleute aus, Er fol trefflige Sammlungen in 
Bezug auf Gencalonte und Heraibit binterlaffen, Denen wobl 
der Untauf für eine bffentliche Bibtiothef zu gönnen wäre. Nom 
immer ift die Stelle eines biefigen Guperinbententen undelest, 
und mit deflo größerem Vertrauen und Hoffnungen fieht mar 
ben fo langer Idgerung der neuen Mahl entgegen, welche num, 
ba der verdienſtrolle KonfifteriaisPrafibent Freyherr von Btobig 
feine neue Steue angetreten Lat, und in feiner Antrittärete 
ben edetſten Sinn ausſprach, gewiß bald nnd zu allgemeiner 
Zufriebenbeit erfolgen wird, 

Wir baven bier mancherley Sehendwürbigfeiten im vorigen 
Monate gehabt. Am fhauberbafteften faben aufben Anſchlage⸗ 
getteim bie beyben Amphibien, das Krotodil und der Ailinator 
and, welche Mohren im Nacen zerknirſchten, wenn man aber 
bie beyden. andertbatb Ellen langen, trägen, halbtodten Thiere 
in der Naͤhe fab, fo ging das Granfen in Wergerwiß Über, 
Selbſt für den Naturforſcher war arringe Ausbeute baben. 
Dieter Spaß gewaͤhrten die abaerihteten Hunde und Affen, weis 
we allerband artige Sachen zum Beften gaben, aber nicht felten, 
trog ber ſtattuchen Kteibung, ibret tinerifoen Infimers fig nicht 
ermebren fonmten. Die Vanoramen, werche ein gewiſſer Opttz 
feben lied, waren unbede utend. 

Bon neuen Stheten fahen wir bios ein Paar Keingteiten 
naͤmich das Poſthaus in Erenenbrienen, eine alte 
Koyeonerine, und Es ſpucht, eint wicht viel jüngere Weifs 
ſtutrurnſche Poſſe Im lezterm unterbieit uns nod Sr. Ums 
zelmann al Jates, dem erſtern aber konnten wir vollenb# 
ninen Geſchmad abgewinnen. 
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Dafür gewährten uns einige Gaftroffen reichern Genuß, 
Wir rennen dahin befonders Hrn. Röwe’s aus Prag Dars 
fteliung bed Jaromir in der Ahnfrau. Wenn auch bie und 
da in feinem Spiele etwas Manier vorwaltete, fo war bog vier 
Ted andre fo trefflich, wahr und gebieben, Grimme, "Beftalt und 
Geſicht ftanden in fo ſchoͤnem Eintlange, and eine verſtaͤndige 
und verftändfiche Deffamation machte jebed Wort bein Ohre fo 
angenehm mb dem @eifte fo faßlich, baß ip mit Freuten in ben 
allgemeinen Jubel einftimmte, ‚der ibn lautſchallend herausrief. 
Reider erfreute er und nur Einmal durch fein Epiel, Vergeſſen 
wollen wir dabey jebod auch nicht ber berriihen Reiftung von 
Mad, Schirmer ald Bertha, melde und dadurch um fo mehr 
es vermiffen fieß, baß wir fie im biefem "Monate faft gar nicht 
auf ber Bühne faben; auch Mad, Reinbolb.aus Hamburg 
zeigte im drey Gaftdarftellungen ein fehr ſchaͤtzenswerthes Talent, 
und warb als Birtorin in Batfe und Mörder gerufen. Wenn 
fie nur den Schutzgeiſt nicht geſpielt hätte! Solche Noten tie: 
gen durchaus nicht in ihrer Periönlipfeit und dem etwas grels 
Iern Ton ber Stimme, bagegen gelingen ihr muntre Rollen, 
naive Parthieen, ſelbſt fein ſchelmiſche, auf eine Art, mie wenis 
se Künftterinnen nur mit ibr werben wetteifern tbnnen, und 
wir hätten wohl gewuͤnſcht, fie ia Maste fir Maste ‚oder Eis 
fareo auftreten zu ſehen. — Eine recht wadere Borftellung, 
welche überbieß wegen plbplicder Krautheit simprovtfirt werben 
muffte, war auch Fluch und Segen, wor. Werbdy und 
Mad, Hartwig fih ungemein auszeichnen, 

Bey ber itatlenifehen Oper war il Principe di Taranto, 
der Fürft von Taranto, neu einftubirt. Warum mollen, wie 
wir ben ber Leonore und Eamitlla ſchon gefeben baben, body mur 
die Paerſchen Kompoſſtionen nicht mehr recht anfpreen ? Das 
Lebenzpringip ift jezt im allen Dingen gefteigert, faft verfluͤch⸗ 
Hat möchte ich fagen, und die. breite Baſis, ‚anf welcher biefe 
Mufit rubt, macht fie zwar folib , aber verflacht fie doch oft zu 
febr. Die Anftrengumgen der Gingenden waren lobenswerth. 
Dieh fand beionters auch im einer Borflellung der Pretendenti 
delusi von Mosca flatt, wo Mad. Sanbrimi-mit folhem 
euer fpiette und fang. und fo ergdyte, daß ſie mit freubigem 
Beofalle gerufen ward, Auch bie Gazsa ladra machte wieder 


einmal ihren Ausflug, und erfrente fig, — mögen bie-ftrengen 


Michter au ſchinalen wie ſie wollen — einer.gefteigerten Theil⸗ 
nahme. — — a. 


Paris, den 27. Jull. 


Traurige Beweiſe des Verſuches der Verfinſterung und des 
Quruͤctſchreitens des menſchlichen Geifles werben wir bier ges 
wahr, und wenn nicht gluͤctlicherweiſe ſtets unvorgeſehene Bege⸗ 


benheiten bie Plane ber Obſturanteupartey vereitelten oder we⸗ 
wigftens in Stocten braͤchten, ſo wuͤrden wir mit ſchnellen Schrit⸗ 


ten wieber zum ſechs zehnten Jahrhunderte zuruückgefuͤhrt werden. 
Bu dieſen Sbſturanten gehört ein gewiſſer Abbe Eligagarap, eis 
ner der GeneralsInfpertorem des dffentlimen Unterrichts. Gols 
er Infpettoren, bie ein betraͤchtliches Gehalt beziehen, aibt es 
ungefähr ein Dahend. Sie haben zur Pflicht, einige Monate 
des Jahres in den Provingen berum zu reifen, und den Zuſtand 
des Lehramtes in ben .tbniglichen Kolegien zu unterſuchen. 
Diefe ‚amtemäbigen Befuche pflegen obme vieles Geraduſch vor 
fin zugeben. Ullein der Abbe Elicagaray bat diefed Jahr Auf 
feben erregen wollen, welches ihm demm auch weit Über jeine 
Erwartung gelungen if. Ob er den geheimen Auftrag hatte, 
fi diefmal auf eine befondere Weife zu benebmen, ober ob er 
aus eiguem Antriebe ſich bat auszeichnen wollen, lann ich nicht 
entfheiben ; genug, ber Hr. Abbe bat ſich durch feine Amtsreife 
die Wichtigteit eined Etaatömimiflers gegeben. In dem tbniglis 
Sen Kollegium su Marfeille bat er damit angefangen, am bie 
Jugend eine Aurede zu halten, bie einen politifchen Ziver hatke, 


* 


Er fagte ie, ber König vom Frankreich verlange eben fo wenig 
ald der Raifer von Defterreih gelebrte Beute; Naturwiffenfaft, 
Matbematit, Ehemie feven eitie Wiffenfpaften in Vergleich der 
monarchiſchen und katholiſchen Grunbfäge, weiche bie Hauptſache 
waͤren. Dieß und noch viel mehr trug er auf eine jo barode 
Urt vor , baß bie ganze Rede beynabe wie eine Ironie lautete, 
ob ſchon ber Abbe es fehr ernftäih meinte, und es ſich Außerft 
angelegen fehn Tieß, ber Tugend bie Liebe zu der uneingefchränf: 
ten Regierungsdart einyuflbgen. Won der fonflitutiomellen Vers 
faſſung und ber tönigligen Ebarte, worauf fie gegründet ift; 
fagte der Hr. General:Infpettor fein Wort, wie danı überhaupt 


ein Geiftticher in Frankreich je dad Wort Konftitution oder 


Fönigficye (Enarte -Üüber feine Lippen foınmen laͤſſt. Fuͤr bie Libe⸗ 
ralen· tam die ungeſchickie Nede des Abbss, welche in einem dffentlis 
pen Blatte zu Marſelue erſchien, fo erwuͤnſcht, baß fie dieſelbe 
ſogleich in Paris wieder abruden lieſſtu, und in gang frank 
‚reich verfhictten, damit man überall erfehen fenme, welche bie 
Avbſichten derjenigen jenen, bie ſich des Auffärungs und Erzie⸗ 
hungeweſens in dieſem Reiche bemächtigt haben. Unterdeſſen 
hatte der monarchiſche Abbe feinen fortgtſezt, und war zu 
Montpellier angelangt, Zu Marfeilie barte er es blos mit Kins 
‚bern zu tbun-gebabt; zu Montpellier aber hatte er bie mebizis 
niſche Atademie vor ſich, "bie eigentlich nicht einmal im feine Mes 
vier gebörte; deun ich zweifle, ob der Mbbe je einer medizini- 
(den Vorleſuug bepgewohnt bat, Wit feinem: unermüdlichen 
Eifer für bie Ultrafache batte fih "Eiigıgarap faum von feiner 
Reife erbolt, als er auch ſchon bereit war, eime zweyte monars 
chiſche Predigt zu balten; vielleicht war es dieſelbe, bie er 
fon zu Marfeille gehalten batte; wenigflend trug er fie in 
eben dem dogmatiſchen Tone vor, als ober noch mit Kindern, 
nicht aber mit erwachſenen Tünglingen ſpraͤche. Um die Ans 
kunft bed General: Iufpeltoren recht amıfevern, batten bie Pros 
fefforen an ber Atademie eine bffentiiche Traugural⸗Diſputatiou 
veranftaitet, bey welcher der Hr. Abbe, obſchon er nichts von 
ber Arzutvtunde verftaud, den Borfig führen ſollte. Died war 
dem reifendben Inſpettor ganz nad Wunſche. Er lieh fin im 
den Präfibentenicijel fyieben, und erbffnete die Gigung mit ber 
einfindierten Predigt. Die Juͤnglinge, welche meinten, man 
habe feinen Beruf, itmen, als der Arzneprundebefliſſenen bie Lehre 
des unbedingten Gehorſams und der uneingefpräntten Unter⸗ 
würfigteit.einguprägen, fingen an zu murmeln, umb als bie Pres 
diat zu fange dauerte, liefen ſich ſogar einige Pfeifchen hören. 
Der Hr, Abbe, welcher, wie es ſcheiut, am ſolche Auftritte nes 
wohnt tft, ließ fi dadurch keineswegs außer Faſſung bringen. 
und begaun bie unterbrodene Stelle onn neuem, warde aber 
aud wieder von einen dbntichen -flarfen Luftzuge unterbromen, 
Nun begann der Hr. Abbe zum drittenmate, 


(Die Bortfegung folgt.) 





Sharabe, 


Die erfte Sylbe höret 
Nicht nern, wer ſehulich bofft, 
Do bad Geſchuͤtz zerſibret 
Die zweute Solbe oft. 
Das GManze in die mente, 
Bon feinem hoben Stanb 
Beberrichet es das Weite, 
Und figert fo das Land, 
5» Matti 


Auflbſung bes Nätbfels in Nro. 156. 
geitſarift. 
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Montas, 3. Auguſt 182 1. 





Beſſere die Böfen und briuge fie zurecht, fo du kannſt; we nicht⸗ 
fo btbeute daß bir um ihremwiclen Ganftınuh und Beutjellgteit geges 


sen iſt. 


Mart Aurel, 





Skizzen aus bem lezten franzöfifchsfpanifchen Kriege. 
(Bortfegung.) 


3, 

Unter ‚beftämbigen Heinen Gefechten waren wir biß in 
die Gegend von Pampelona vergerüdt. Der hoch in Ehren 
gehaltenen Baſtei, am welcher der heilige Ignag Lopola, 
the er noch fein Geluͤbde that, in feinem erften und lezten 
Beldjuge, am Fuße verwundet, fein Blut vergoffen haben 
fol, und in deren Nähe fpäterhin mancher einzelne Fran: 
wofe, als Dpfer des blinden Wahnd, unter dem Schleper 
der Nat meuchlings gemorbet wurde, zum Trotz rıldtem 
wir ohne große Schwierigkeiten in bie Stadt. Die Sol: 
daten konnten fi militärifh einquartıren, hatten jedoch 
bie ſchaͤrfſten Befehle, vor ber Hand in den Quartieren 
nichts ald Brot und Wein zu verlangen, und ſich aller Un⸗ 
ordnungen und Gemwaltthätigkeiten gegen ihre Wirthe auf 
das gewiffenbaftefte zu enthalten. Faſt alle Offiziere waren 
in den Strafen, und auf den Pläßen zur Erhaltung der 
Ordnung vertbeilt, indeſſen bie Generale und Obriften in 
Rüdiprade mit den Behörden das Nöthige für bie weis 
tere Verpflegung der Truppen, und die Austheilung der 
erforderlichen Mationen beforgten. 

Nach ein paar Stunden meldete plöplih ein Marechal 
bes Logis (Unterwachtmeilter) dem Obriften unſers Megis 
ments, daß zwölf bey einem Geiftlihen im der Vorſtadt 
ftebende Pferde, nachdem fie aus dem in feinem Hoſe be 
findliben Brunnen geträntt worden waren, fih in Kurzem 
anter heftigen Convulſionen zu Boden geworfen hätten, 


— —— — — — — — — — 





und in Zeit vom einer Wiertelftunde dodt liegen geblieben 
wären, 

Einige Dffistere wurden beordert, ben Vorfall genauer 
zu unterfuchen ; der Beterinaire (Thierarzt) des Regiments 
fand ſchon bey der erften Section augenfheinlige Spuren 
der Vergiftung. 

Lin Hund, dem man aus dem nämlihen Brunnen 
‚geichöpftes Waſſer barreichte, endete in Zeit von zehn Mi⸗ 
amten unter ſchrecklichen Verzudungen, und beitätigte ben 
ſchreclichen Verdacht. 

Welch ein Gluͤck, daß die Soldaten — ba fie, wohl 
zu merken, Wein im Ueberſtuſſe gefunden hatten! — für 
bießmal troß ber bdrüdenden Hitze dem Grundfage des 
burſchilofen Liedchens: absit ab humano gutture potus 
aquae treu verblieben waren, welch ein glidlicher Zufall, 
daß bie Vertbeilung der Fleiſchportionen ſich verfpätigt 
batte; denn fonft hätten, wie ed ber heimtüdifche SBiftmi: 
her wohl berechnet haben mochte, zwölf Menfhen das 
Schickſal ber armen Thiere getbeilt. 

Die Stadt muffte, mit der Weifung, ſich an dag Ver: 
mögen des Sura zu halten, zwoͤlf brauchbare Pferde liefern. 

Den Eura felbft ließ der (ſonſt fo milde) General Pa: 
falle — dießmal war das Urtheil weniger gereht, deun 
der Delinguent blieb beharrlih bey dem Wbläugmen der ihm 

angeibulbigten That — an den Brunnen aufhängen, und 
den leztern verſchuͤtten. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Etwas über England 


(Bortfegung der Auszüge and dem Tagebuch beat Hmeritanerd 
Jonathan Kentumg.) 

Es ift ganz erbaulich,, wenn mam die Engländer, nad: 
dem man ihre Alfenen Gebräuche geiehen bat, uber die 
Werkebrtheiten anderer Völker fpotten hört, und fiebt, 
wie fie fi ale die Führer und Aufklärer ber Ehriftenheit 
ausgeben. In ber That giebt ed fein Land, wo bie Ver- 
befferung langfamere Forticritte gegen den bartnädigen 
Widerftand der Unmwiffenheit und des‘ Vornrtheild macht. 
Trotz des Bevſpiels anderer Völker, fcheinen fie bie auf 
diefen Nugenbli noch nicht überzeugt zu ſeyn, daß fich 
die Mannszucht eines Heeres, ohne die lebendige Schin: 
deren eines Theils der Soldaten, zur Ertmunterang- ber 
Vebrigen, erhalten läßt. Erft vor Kurzem. haben fie fi 
entihließen fönnen, bad Geſetz abzuſchaffen, welches (horresco 
referens!) Weiber nadend bem öffentlihen Peitichen um: 
terwarf. Die Fortſchritte, die He wirklich in der Bildung 
und Verbefferung gemacht haben, haben fie den bebarrli: 
hen Anftrengungen unternebmenber Einzelnen zu verban: 
ten, melde ibren Zweck mit unvermindertene Eifer durch 
alle Schwierigkeiten hindurch verfolgt haben, Uber wie oft 
find die wohlwollenden Abfihten folder Männer zerftört 
worden | Herr Grattan vpferte die fpärere Hälfte feines 
Lebens auf, um bie Befrepung der Katholifen von dem 
Drud der Gehrke, deren gleichen in Intoleranz fich im kei⸗ 
nem- andern, Europalihen Geſetzbuch finden, — und er 
opferte fein Leben winfonft. Bepnahe die einzige Verbeſſe⸗ 
rung in den Ariminalgefegen, die man Sir Samuel Ro: 
milly durchzufuhren erlaubte, war die Veränderung in der 
Strafe gegen Hochverrath ; und felbft diefer einzige Sieg 
Foftete einen harten Kampf, Selbft im Unterhauſe fanden 
fih Meniben, bie für die Bepbehaltung des alten Ge— 
Brauche fprahen und ſtimmten, obgleich die barbariihe 
Schaͤndlichkeit der Strafe (melde kaum jemand glanben 
fönnte, der nicht die Staatsprozeſſe gelefen) von der Urt 
iſt, deren ſich felbft eine Nation von Wilden zu ſchaͤmen 
haben würde. Ja, am Endenob, als man bie Abände- 
rung nicht mebr zu hindern vermochte, wuffte die Oppofi: 
tion eine Klaufel hineinguwerfen, bie einen großen heil 
der guten Mbficht zerftörte. Here Wilberforce genießt das 
feltene Glüd, feine Bemühung gegen den Stlavenhandel 
in feiner Lebzeit gelrönt zu ſehen; aber ehe die Engländer 
ſich ſolche Bitterkeiten gegen uns erlauben, weil wir die 
Berubung von Negerſtlaven dulden, — eine Sache bie 
wir nicht zu vertbeidigen, fondern blos dadurch zu entſchul⸗ 
digen ſuchen, daß res dura et regni noritas, — follten 
fie fi des bartnädigen Widerſtandes, welcher in ihrem 
eigenen Parlamente gegen befi n Abfhaffung ın ihren Kolo- 
nien gemacht murde, erinnern, fo mie auch deſſen, daß 
vor nicht langer Zeit noch diefer Sflavenhandel auf ihrer 


Umgebung ift es, 





eigenen Inſel ftatt fand. Damit dieß nicht vergeffen werde, 
wit ich nur eine der vielen ähnlichen. Ankündigungen an: 
führen, welche noch unter ber Regierung Georg JUL. in bem 
Beitungen erfhienen. — „Bu nerlaufen. Eine ge 
funde Negerinn von. ungefähr 15 Jahren, fpricht gut Eng: 


liſch, verfteht. mir der Nabel zu arbeiten, waͤſcht gut, thut 
’ Hausarbeit und bat die Blattern gehabt. Publicirt Ledger, 
31. Dezember 1761. — 


April 23. Dief war Oftermontag, und eine Gefell: 


ſchaft von Fepertagfreunden lud mich ein, fie in einer Waf- 


ferfährt mach Greenwich zu. begleiten.. Diefer Theil feiner 
welcher. London. einen fo großen Vorzug 
vor Paris: giebt. Der majeltätiihe Gang des Fluſſes, die 
fefte Pracht der Brüden und ber umüberfehbare Wald von 
Maften, zwiſchen welche man hindurdfährt, füllen bie Seele 
mit Begriffen‘ von unbegrengtem Wohlfland und Macht, 
Ein. Engländer, welder einen Fremden mit Bewunderung 
für London erfüllen möchte, follte ihn mit einem Boote von 
der Waterloobrüde zum Zollhaug führen, defien großer Gaal 
mabrlıh pradtvoll if. — Das Wetter war fhön, und 
nichte. konnte günftiger für die Beluftigungen des Parts 
fepn. Die Bäume waren. in ihrem friſcheſten Grün, das 
Gras fanft und troden, kurz. der Tag ſchien ganz. dazu 
gemacht zu ſeyn, damit die Kandmädchen nach altem Brauch 
fi dem Hügel hinab waͤljen könnten... Die Engländer. zei: 
gen fi aber in ihren. Bolksbeluftigungen nicht zu ihrem 
BVortheil. Die, melde nicht beirunfen waren, ‚waren 
trübfinnig, und in der. Luſtigkeit der. erftern war zu viel 
Rohbeit und Brutalität. Die Ausfiht vom Hügel bey 
Greenwich ift unvergleichlich. Sie erinnert mid an bie 
Beſchreibung des Berges. in der heiligen Schrift, von we 
aus der Teufel alle die Königreiche der Welt. in einem Aus 
genblid. zeigte. — Nichts unterhielt mich mehr als bem. 
Kanzler des Schatzes mit einem andern . Kabinetöminifter 
Arm in Arm mitten im dichteſten Gedränge zu fehen.. Ich 
dachte; meld ein Schreden feine Gegenwart unter dem Aus 
ſtigen Voͤllchen verurſacht haben würde, wenn er, ale der 
„Herr, ber alle die Steuern auflegt,’ erlaunt worden wäre, 
aus Furcht, er ſey auf einer Entdeinngsreife zur Decung 
feines naͤchſten Budgets aus. 
(Die Foriſetzung folgt.): 


Familienzwiſt. 
(Berchluß.) 

Durch diefe Erzählung: vorbereitet, hatten Franks Mes 
ben die Gemuͤther noch mebr erfähuttert. Wenn das Ge 
fühl einem. Irrthum mwiderftrebt, fo gelingt ed dem leb- 
haften Mißfallen Anderer am leichteften, die Vernunft von 
ihm zu überzeugen, Wie rauf die Frage that: „‚verbient 
denn Wilmer nicht unter Konrads Kindern des Bruders 
Ruͤckehr zu feyeru?’’ war mehr oder minder lebhaft in ei⸗ 
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mes jeden Herzen ein bitterer Vorwurf über ihre Ungerech⸗ 
figfeit laut geworden, fodaß die Schweftern von Reue er:” 


griffen ben Mariens Erſcheinung, im dem Augenblid wo ihre 
Murter in dem Namen ihrer Verklärtem fragte: wo ift 
‚meine Marie mit dem würdigen Gatten? — das Natürlis 
Se nicht mehr von der Erjheinung zu unterfheiden. ver: 
mochten. 

Unter dieſen Umſtaͤnden konnte ſich der Hauptmann 
wit irren, wie er in. ber Seinigen Augen die Bereitwil⸗ 
Valeit zu leſen glaubte, jeden Zwiefpalt in Vergeffenheit 

vu begraben. Die Männer befannten. ſich mit. rechtlicher 
Dfiendergigfeit das Beduͤrfniß ihrer Ehre und ihres Herzens 
ihre Sumilienbande durch Einigkeit zu ihrem: bürgerlichen 
Bopl, durch Liebe zu ihrem Lebenspläd,. zu befeftigen ; die 
Beiber umbalsten. fi, weinten, gelobten, — waren un: 
aus ſprechlich glädlid und fanden die Sprade zu: arm. für 
ihr Sefuͤhl. Frank, ber wenig: aber kraftvoll und wirkſam 
mit des Hauptmanns Brüdern und Schwägern: geſprochen 
hatte, marf fein Auge plöglih auſ die Kimder,. Die ängit: 
lich, erhist, weinend, ohne recht zu begreifen was all.diefe 
Bewegung veranlafite, aus den Armen der Großmutter in 
Die der thräuenreichen: Tanten gegogen wurden — er ſchritt 
ſchnell auf fie zum, ſammelte fie, und führte fie an. der 
Hand in ein Nebengemach. Erftaunt fahen die Frauen ihm 
nach, befonnen folgte ihnen Wilmer und frägte beforgt 
was ihnen fehle? — Dem Kindern fehlt nichts, fagte der 
Lite, die Juͤngſte auf feine Knie ſetzend, die beyden Aelte— 
fen wie fie vor ihm fanden leicht umfaſſend, den Kindern 
fehlt nichts, aber ihr fonntet. fie krank machen. Meine 
Lieben, wit ihr warum. eure Mutter, eure verehrte Groß: 
mutter alle jo weinen, fi fo freuen? — Freuen fie fi 
wirtliih? fragte der Anabe in fehr beftimmtem Ton. — 
Se wiß freuen fie fi, denn fie baden liebe Kinder um ſich. 
Eure Oheime und Tanten batten einen Streit gehabt, heute 
serföhnten fie fih ;— begreift. wie furchtbar Zwietracht um: 
ter Geſchwiſtern ift,. wenn fo fromme, wadere. Menichen, 
wie euere Verwandten, fie fo bitter bereuen, wenn ihre 
Berſoͤhnung fie fo unendlich entzücdt. Allein ihr. bleibt Hier, 
bis fie ſich beruhigt haben. Es geziemt der. Ehrerbietung, 
die ihr. eurem Eltern ſchuldig fepd, nicht. muͤßige Zuſchauer 
ihrer Thraͤnen zu ſeyn. — Ben dieſen Worten ergriff er 
Wilmers Arm und lehute die Thuͤr des Gemachs zu, in 
dem er die Kinder zuruͤcließ. Mein vaͤterlicher Freund, 
fagte MWilmer , indem fie in das Geſellſchaftszimmer zur 
singen, wie weife haben Sie mi und meine Kinder be 
lehrt! — D mein Sohn, rief Frank ſtillſtehend und fein 
Auge (hmerzvoll sum Himmel hebend, ic bin derverarmte 
Goldmacer: Mein Gut liegt alles in der Aſche, jezt bin 
ich wohl. im Stande meinen Bruder. Adepten zu fagen: das 
Rezept betrügt dich. 
Es war nicht ganz wie ers vermeinte.- Der Frieden, 
Be Freude, die in feines verklärten Freundes Familie von 


— 


da an heimiſch ward, weil keines der verſchieden denkenden 
Seſchwiſter, feine Verſchiedenheit mehr als Trophaͤe den 
andern vor Augen ſtellte, gaben dem Greis Glauben am bie 
Möglichkeit feine Tochter wieder finden zu innen ; die Liebe 
war nie geſchwaͤcht gewefen, und fo führte ihn die Hoffnung 
nad einem Jahre wieder dem neuen Welttheile au. Er 
ſtieg in Neuporf ans Land, nicht die Heiße Sonne der Jahre: 
zeit, nicht die Ermattung der langen Seereife hielt ihn ab, 
er eilte auf feines Schwiegerfohnd Güter. Guter Gott, 
babe Danf, dag du ihm fehle Tochter lebend finden lieſſeſt! 


‚ daß feine Tochter den Vater lebend wieder fah!.. Davaur,. 


Dinas Gatte, war ein ernſter Maun, mit allen @igenichaf: 
ten eines weifen Herrſchers, ſichern Freundes, eines erfreu⸗ 
lichen Geſellſchafters ausgerüftet. Un feiner Seite war Dina 
nicht ohne manchen Widerftand, den Davaur nicht beachtete, 
nicht ohne manden bittern. Selbftvormurf wegen ihres Be: 
trageus gegen. ihren Vater, über welde er fie maͤunlich 
troͤſtete, im die Schranken der Weiblichkeit zurddgetreten, 
an die Stelle des Unmuths gegen ihres: Gatten Oberherr⸗ 
ſchaft war nah und nach Zerknirihung gegen ibren Bater ge 
treten, bie Gtburt ihres erften Kindes gab- ihr zuerit ein 
Bleichgewicht wieder; fie ward ſich wahrer Würde bewufft, 
fie ſah in ihrem Godn das Mittel,. die Nemefis zu ent: 
waffuen, weiche Uebel aus Uebeln folgen zu laflen bedrobt. 
Er ſollte der beite Sohn werden, und unvermerft. ward ihr 
der Vater theuer, dem fie wollte diefen Sobn erziehen. 
Wie Frank im der neu geicaffenen Mohnftätte fleifiger, 
genießender Menſchen anlangte, welche fie, welbe Davaur 
ihre Woblthäter nannten, fpielten zwep Kinder um lie ber, 
und fie hatte dad Gluͤck, ibres Vaters Danfgebet für wie 
dergefundenen Frieden, erft mebrere Jahre darauf, von. 
feinen fterbenden Lippen zu küffen, 





Korrefponbens « Nahricten. 
Paris, den 27. Juli. 
' (Bortfegung,) 

In einem Berichte, der über dieſen Auftritt in bie Uitra⸗ 
Blätter eingerüct worben ift, wird gerühmt , baß- bie Stimme 
desRebners bie Atußerungen der Mißbiligung Abertönt: habe, nnd 
feine Griflesgegemmart und Ebaratterfenigteit die Uebelgeſtunmten 
außgr Faſſung gebracht habe. Er wird in biefem Berichte mit 
einem -tühnen Meiter verglichen, der ein ſich bäumendes Pierb 
drey⸗ oder viermal anf denfelben Ort zurücführt, weisen zu 
berſchreiten das flotze Roß ſich geweigert hat. Damit hatte 
ber Auftritt mom frin Ende. Während ber Difpntation ließ der 
su promovirende Kandidat ben Ausdruck fallen, Cabanid fev 
ein philofopbifcher Arzt geweſen. Soglrich riefen zwer ober 
drey Profefforen, es fen ein verdammiches Urtheil, einen Mann, 
wie Easanid war, einen philoſopriſchen Urzt zu nennen, wos 
bev fie zu gleicher Zeit beftig wider bie Poitofophen lotzogeu. 
Der Abbe dilligte biefen frommen Eifer; allein bie Pferfven 
fagen- ibm no bart auf drin- Kerpen, und obſchon nach der 

‘gang. wie der Bericht meldet, eine Menge Studenten dem 
Abbe nachgelaufen waren, und ibn bo und thener verſichert 
batten, fie wären unſchuldig au biefem- Ärgerliden Hurtritte, fo 
ließ ſich ber beleidiate Anne badııray bom nicht befänftigen, fon: 
bern feste, fobald er wieder in feiner Rohnung angelangt 
war, im Namen des ganzen Unterrichtsratbes ein Defret 
auf. morin unter Etrafe des Nicttpromoeireus ben Studenten 
anbefoplem wird, eimem Brief um Mobiste zu unterſchreiben; 
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tiefenigen , welche ſich "weigerten , biefen bemiktbigenden Schritt 
su thun, follten nimmermebr Doktoren werben. Darauf z09 
ber Hr. Abbe weiter, mit dem vergnüglicen Bemwufftieyn, 
in der Stadt Montpelier ein Dentmal feiner Eharatterfesr 
fligteit binterlaffen, und im dem Weinberge der Ultras eim gu⸗ 
1:8 Stuͤct Arbeit vollbracht zu haben, @r hatte aber nicht vors 
bergefeben, daß man fein unfinniges Betragen non ber komiſchen 
Geite aufgreifen, und fiy auf feine Untoften in Paris beluſti⸗ 
gen würde. Die witzigſten Sourualiften sogen ben unbefanges 
sen Abbe aufs laͤcherlichſte durch , und ein Spaßvogel gab ein 
Kleines Epottgebicht berans; die boch wunderbaren Rus 
ben bes Pater Eligagaray, aufarfprieben von 
Jereme Kebrh, Pfbrtner des Kollegiums, worin 
die Erziehungswanderſchaft bed General⸗-VJuſpettors im feinen 
#iedern beſungen wird, @ligagaray verſicherte nun zwar im 
Moniteur, er babe ber Jugend auch ben Gehorfam gegen bie 
Berfaffung empfohlen; alleim dba im bem offiziellen Berichten 
feiner Senbung bieuon fein Woͤrtchen norgetommen war, ſo 
ſchien e2 boch, als ob der Nöte feine Ueberellung durch eine wach⸗ 
geſchobene Erflärung wieder gutmachen wollte, Benjamin Eons 
ſtaut, beffen Scharfolicke nicht leicht ein Unfug im Staate ent 
geht, fpieite in einer Mebe ber Deputirtenfammer auf bas abge: 
famadte Betragen bes Infpettord an; bie Regierung mochte 
wohl fühlen, daß ber Abbs zu meit gegangen fey. Tieß es fi 
aber nicht vermerfen, nnd ſchwieg fill. Die Ultras hatten bie 
Yutbentichtät ber erſten Rede des Abbas gradeawegs verneint; 
allein nach dem, was zu Montpellier vorfiel, tonnten fie doch 
nicht länger mebr TAugnen. Man muß folge Worfälle tfennen, 


damit man ſich einen Begriff bdavon machen fann, wie offenbar | 


in und außer Franfrei von einer flarten Partey ‚gegen Willen: 
ſchaft und Auftlärung gearbeitet wir, Man bat aus ben 


Debatten ber Deputirtentammer erfeben Können, wie viele Miiis | 


be es gefoftet hat, um die Ultras babin zu bewegen, daß fie einem 
ſchwachen Theil ber ungebeuern Gtaatdandgaben zu bem Votts— 
unterrichte audfegen, mie wuͤthend einige berfelben gegen die 
Boltsauftlaͤrung zu Felde gezogen find, und wie unverbolen eis 
ige ihren Vorſatz geäußert haben, dad Volt im ber Unwiſſen⸗ 
Heit zu Taffen. bamit es beffer geborche, und bamit man befto 
ieichter mit demſelben verfabren fbune, wie man wolle. Belons 
der& bat der wechſelſeitige Unterrint barte Angriffe von dieſen 
monarchiſchen Leuten ausfteben muͤſſen. Die graufendften Bes 
ſchuidigungen baben fie mwiber dieſe unſchulbige Kebrmerhode vor: 
gebracht; und nur unter der Bedingung And Gelder dazu aus⸗ 
gefegt worden, daß auch bie Schulen ber fröres ignorantins, 
bie wohl fehr gute Geliunungen baben mdgen, aber mehr Übers 
glauben als Wiſſenſchaft zu befinen pflegen, diefer Gelder theils 
baftig werben follen. Haͤugt mitbin das Vertheilen der Gelder 
von ben Ulmas ap, fo wird der Antheil bed wechfelfeitigen Uns 
derrichts fehr taͤrglich ausfallen, Wenn man zuräddentt , wie 
noch vor wenigen Jabren ein allgemeiner Eifer für ben Volts⸗ 
unterricht bie Bürger ‚befreite, wie fie wohlmeinend zuſammen⸗ 
traten, und fih zu Unterfiüyungen erboten, damit unter öffent: 
Ucher Leitung alle Klaſſen ber Geſellſchaft unterrichtet unb auf: 
‚geliärt wärden; und wenn man mun ficht, wie dieſes jo ſaabn 
Segonmene Wert mutbwillig von einer fanatifhen Partev zer 
fibrt wird, fo fann man nicht umbin, über die falſche Richtung 
antillig zu werben, welche ber Regierungsgeift in mehrern Laͤn ⸗ 
bern beiommt. Augemein beffärjt aber find die ‚frangdfifchen 
Gelehrten über ben unerwarteten Zwang, welcher num ber 
fämmtligen periodiihen Literatur auferlegt werben fol. Dieb 
überfogzeitet die allgemeine Erwartung, Man hoffte, es kwürbe 
enblib mit ber Eenfur ein für alemal ein Ente haben; flatt 
deſſen wirb dieſelde durch eine von beim Ultrabeputirten Bonald 
eingefhosene Klauſel des Befeges auf ſaͤmmtliche periohifche 
Görifien ausgebehnt,, zwar nur angeblich bis aus Ende bes brit: 
ten Monats der folgenden Seſſion, aber wer weiß, unter wels 


em Vorwande man biefen Termin verfängern Tann, Werner 
bens haben alle Freyfinnigen ibre Kraͤfte aufgeboten, um biefes 
sroße Uebel abzuwenden, Wergebens baben bie Herausgeber ber 


periodiſchen Schriften im einer swerrmäßigen gebruckten Worflels 


Iung Beroiefen, daß Wiſſenſchaften durchaus nicht von ber ſchwa⸗ 
gen Beurtbeifungstraft einiger Leute abhängen dürfen ; verges 
bens bat Prinz Zaleyrand deu Miniftern dargetban, daß tie 
Preöfrepbeit eine unumgänglihe Nothwendigteit des jegigen Zeit⸗ 
alter& il; vergebens hat Ehateaubriaud gezeigt, daß eine Eenfur 
Aber Mobrjournale in einem fonflitutionellen Gtaate etwas Bis 
Gerlihes IN; vergebens bat ſech bie .‚Öfentlige Meinung wiber 
biefen mächtigen Ruͤctſchritt bes freuen Konftitutionswefens aufge: 
tehnt; bas furchtbare Gejen ift mit Hulfe der minifteriellen 
Stunmenmehrbeit durchgegangen unb fol im biefen Tagen im 
Aus abung gebracht werben, MWielleiht wird bie Nachwelt taum 
glauben toͤnuen, welche außerorbentlige Schwierigteiten bie Preß⸗ 
freybeit zu betaͤmpfen gebabt bat, um auf dem Kontinente feſten 
Fuſß zu faſſen. Man glaubt allgemein in Paris, und es ift 
and auf der Nebnerbüätme mebrmats geäußert worden, daß 
jene Maßregel eine Rame ber Ultras und Servilen wiber ein 
Literaturbiatt le  Mirair ft. welches täglich feinen beißenben 
Wig gegen dieſe beuben Parteyen auslieh, und einen giemiicheng 
Anftrig von Bonapartisnnd an fid trug. Betanntlich fuͤrch⸗ 
tet der Franzoſe nichts fo feier, als tdderlich zu werben; l’arme 
du ridicale ift in Franfrei bie furchtbarſte Waffe; daher ift 
es ſelbſt einem Minifter boͤchſt empfindti , wenn man auf feine 
Unfoften lacht, jo fehr ihm au bie im ergebenen Journale das 
gegen vertbeidbigen. Die wisiaften Journale find deßhalb im 
Paris auch flets verfolgt worden, Der Miroir wurbe in dem 
Geifte bes betaunten Nain jaune gefgprieben, und hatte zum 
Theile auch diefelßen Verfaſſer. Natuͤrlich muffte bie Redattion 
alle diejenigen witzigen Schriftſteller an ſich zieben, welche wegen 
ber Eenſur an ben polniſchen Tagrdblättern wicht arbeiten konn⸗ 
ten, unb ed mufite darum mander Seitenhieb auf bie Leute fat 
len, bie ſicher ſeyn konnten, daß in den politifhen Blättern 
Niemand ihre Nube Hören würde Ein erfier Verſuch wurde 
bepbalb von deu Miniftern gewagt, um biefes Blatt zu unters 
druͤcken. Man beſchulbigte e8 nämlich vor Gericht, es babe ſich 
mit Politit befaſſt, und folglich bad Eernfuraefeg umgangen, 
Das Gericht ſprach den Berfaffer freu. WUnftate ſich mir biefem 
Urteile zu beanügen, wollte man mit aller Gewalt Nest bas 
ben wider den Miroir, und appelirte an ein böberes Gericht z 
und um bier zu gewinnen, flellte man bie Behauptung auf, 
bloße Änipielungen auf politifge Gegenftände muͤſſten als Pos 
latit betrachtet werden. Der geſchickte Udvolat Dupin, ber bes 
flänbige und unermäblicye Wertberbiger ber bedrängten Liberaien 
twıberiegte biefe Lehre mit vielem Scharfſinn, und zeigte, du 
melde gefährliche Irrtbümer eine Negierung verfale, wenn fie 
alles ald Bolitit ausiegen, und fogar im ben unbefangenften 
Worten eines Journaliften einen verfteeften Sinn ſuchen wolle 
Das Gerigt flimmte vduig der Meinung des Mörofaten bey, 
und wies zum zweyten und lejtenmale bie Klage ber Megies 
rangub. Es ſcheint, daß man biefen boppelten Unfall nit 
bat verſchmerzen fbunen, und um nun jenem Blatte auf eine 
aubre Art beyzutommen, bat man durch einen Ultradeputltten 
bie Eenfur Über alle Zeitiriften ohne Ausnahme in Worislag 
bringen laſſen, wodurch man alfo dem Miroir ben Untergang 
bereitete, ohne ſich dem Auſchein zu geben, als ob man fi 
bauptfächlich an biefen Blatte rächen tolle. Aber was fol man 
von Leuten deuten, denen cim Literatirbiatt eim ſolchee Schreden 
einjaat. baß fie bie gauze Wacht der Geſehe in Bewegung fegen, 
nm bie Werfaffer deſſelben zum Schweigen zu bringen ? 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Ich fand aber den Trümmern ‚yon Uthen, wie ber Aderömann auf bem Brachfelb. Liege wur ruhig 


Yacht’ ich, fhlummerndes Laub! 
Kimmeis entgegen. 

Du fraͤgſt nach Menden, 
der Wind, nur fpielt, wen ber 


Bald orünt das junge Leben aus bir, 
Bald regmen bie Wolfen nimmer umfonft, bald findet bie Sonne bie alten Zöylinge wieder. 

Yarur? Du Hagft, mie ein Bartenfpiel, worauf des Zuſaus Bruber, 
Künfiter , ber es orbuete, geitorben iſt? Sie werben tommen, feine Memr 


und waͤchat ben Geguungen bei 


finen, Natur! Em vergüngtes Bott wird dich au wieder verjüngen, und bu wirft werben, wie feine 
Braut und der alie Bund der Seiſter wird ſich ernturen mit bir. 


- Es wird nur Ciut 
‚fende Gottheit, 


Schoͤnheit fen ; und Menfpbeit uud Natur wird fig vereinen in Fine alumfafs 


Hyperion vom Er. Hölderlin. 


m— —ñ — ————— 


Seſichte einer griech ſchen Mutter. 
Ein Traum; 
An ben Testen Tagen des JutieMongts. 
Bon Jean Paul. 


Der Traum trägt germ den Meuſchen in die ſugendlicht 
Vergangenheit zuruc; aber in welch⸗ muß er jeßo eber zu: 
rücttreiben, als im die griediüche and einer moͤrderiſchen 
Begenwart hinweg, mo Chriſten von Thieren den Thieren 
rorgeworfen werden, uud die Enkel der Lehrer Eiropa's zu 
wewen tiefer Sklaven alter desvotiſcher Sklaven nieder ge: 
frümmr; eine Zeit, mo das lite milde Europa vor einen 
offnen Tiergarten losgelaſſner auf gebundne Chriſten 
losſtutzender Treger mit ohnmachtigen Thraͤnen fteben muß, 
und vor Staͤdten voll Shlactfelder ohne Schlachten. Mir 
fräumte nun: mein Geit war im alten Athen, als noch 
ale Freven und alle Tempel aufrecht ftanden, und Philip: 
pus von Macebonien bliste, und Demoſthenes donnerte. 
Am Zaye, wo Diana’s Tempel zu Epheſus abbrannte 
und Alerander der Große geboren wurde, rannte eine babe 
Franengeitalt, eine wahnſinnige Seherin, durch bie Stadt 
mit aufgebobenen Händen des Jammers und mit feit zuge: 
preiften Augea, damit teine Thraͤnen durchdraͤngen; aber 
das blühende Geſicht veraltete unter dem Schmerze, ber 
um bie Augen und die Stirne feine Linien einſchnitt. Sie 
rief: „Sie fommen mit ihren Ketten, bie Barbarm! O 
ihre Kinder, ihr werdet gebunden und liegt Jahrtauſende 
an Ketten. Sie kommen jezt aus der Nähe, num aus ber 


Ferne, und wieder aus der Ferne. — She rannte zu dem 
Statuen der zehn Heroen Griechenlands und rief: „ſebt bins 
aus'in die Zeit, Heroen, lauter Amebte ftammen von euch 
ab.’ — Sie rannte zu den Gräbern Miltiades und Kimon, 
und bergefallenen Sieger des Perſerkoͤnigs und rief: „erbebt 
eu wieder, dort ſteht der König aufdem Hügel Argas 
leos *) umdzäblt feine Kettorichmidte von neuem. — Min, 
es ſiud lieben Hitgel und drey Mönige fteben auf ıhmen, die 
Kertermeifter des Baterlandes; ad meine taufend Sohne 
Inteen.’ 

Je langer fie umber irrte, deſto hefler und mäber tra 
ten die Geſichter der Zakunft vor fe; fie datte Rom auf 
fernen fieben Hügeln mir Solla, Auguſt und Veipalian er 
bliat, welche Griebenland auf dem ungeheuern Sklaven» 
markte des römiichen Reichs werfauften, 

„D ihr Goͤtter! (rief fie, und fab ichon Konftantinopel) 
D wieder eine neue Siebenbügelitadt mit fieben Kerker⸗ 
tbüemen, und alle meine Kınder liegen ‚gefangen in den 
Türmen. Ach Atbena, Uthene, Befiegerinn der Titanen, 
Hiift Du and nicht 7“ 

Und fie rannte zu Minervas Kolohbildfäule, welche 
Phidias aus den Schäßen der befiegten Perſer gegoſſen und 
fmieete nieder, und ſchloß die Augen und die Thraͤnen⸗ 
frröme auf, amd betete: „Athena, Minerva, GSchirmgöts 
tinn deines Athens, laſſe deine Dlivenwälder nicht verhee⸗ 
ren vom MBolfenbruche der Barbaren, laffe deine flammen⸗ 

®) Huf dem Berge Megaleos ſon Zerxes befanmtiich fein Kerr 
uͤberſchauet haben. 
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den Altäre nicht Überdeden, und wegſchwemmen durch bie 
Sundfluch!“ Alet waͤhreund ſie betete, waukte und zitterte 
der Koloh — bie Schlangen des Meduſenſchildes auf Mir 
nervas Bruft wurden lebendig und krochen wachſend um den 
glänzenden Leib, und beindelten ihn mit Gift, und Arachne 
in Geftalt einer Niefenfpinne überwebte die Bruft, — ba 
heulte die Eule auf Athenas Helme ein Zodtenlied — und 
der Koloß ſtuͤrzte darnieder. 

Der Schrecken trodnete alle Thränen weg, und fie 
fuͤchtetete zu Minervad allmaͤchtigem Later, nach dem Tem: 
pel des Zeus Divmpiod; aber ald fie um Hilfe betend eins 


treten wollte, bogen ſich alle Säulen und das Wunderwert 


der Melt zerichlug fich zu Trümmern. 

Auf dee neuen Flucht naberten ſich der Seberin immer 
farchterticher die ſowarzen Jehrhunderte ibrer Enkel, und 
fie wolte fih vor dem Abarunde der offnen Zukunft retten 
und beten auf der Burgſtadt Athens, wo alle Götter ihre 
Tempel bewobnen. Aber oben umgaben fie die tempelrän: 
beriihen Jabrbunderte mit ihrer Beute. Die Burgftadt 
war mit gerbrödrien Tempelfäulen und abgerifuen Götter: 
armen’ und umgeworfnen Siegboyen Bededt, und fein Gott 
und feine Göttin ftand unter den Ruinen ba für ein Ge: 
bet, "ie ſtarrte Hinab nah Athen und die Jabrbunderte 
verfloffen vor ihr, und fie ſah ihre Vaterſtadt dur einanz 
der geworfen von ben Erdbeben der Zrıten — Theater und 
Tempel zerriffen — und ibre Enkel ſchlichen in bunfeln 
Kleidern, mit geientten: Köpfen aus niedrigen Häufern im 
niedrige Kirchen, *) ader zwiſchen den alten hoben Tem: 
peilänlen wandelten drobend ihre Herren in glänzenden 
Talaren; und in den Thraͤneraropfen der Griechin brachen 
und frümmten ſich die Griechen tiefer, und bie Tprannen 
vergrößerten. fi riefenbaft. 

Eie blidte hinaus über Athen, und das ganze Dliven: 
land der. Friebengdrtin Minerva mar ein blutiger Delgar- 
ten eines leideuden Volle, und wo ein. Kopf fi aufrichte⸗ 
te, wurd” er abgeichlagen für den Garten noll Biutfpring: 
brunnen; der fetne honigreiche Hpmertos fand in. Purpar 
dort, aber nicht wie font von der untergebenden. Sonne, 
fonderm von Blut. Sie blidte auf zum Himmel;. oben 
fand der Halbmand Diana’s, ber Göttin: bed Todes, 
and des. Jagens, und die Monpdfichel hing blutrot vom 
Ntedermaͤhen ihres Volles herab, 

Nun ſank ihr Blick ohne Troft, und ohne Götter kom: 
Himmel zur Erde zurück; aber jetzo ſauk fie ſelber nad, 
Bas Entſetzliche erſchien ihr zulezt; ihre Töchter in der 


Aufunft von den Thierarmen der Barbaren verichlungen 


und von grimmiger Wohlluft erwürgt — und fie ſchrie: fo 
gibt es denu fernen Gott. 
Da rubre plöglih und wunderbar die ſterdende Se⸗ 








* Die Grietem dürfen nur bunne Narben tragen, Die Ahr 
sen ibrer Kırmen jind (mie die ihrer Hauſer) ſehr mietrig. da⸗ 
mit die Türfen nik pineinreiten. 


beein vor bem Altare, melden Athen dem unbe fann- 
ten Gott gewibmet hatte, den Paulus *) für den Altar 
des Ehriften Gottes erkannte. Das ftarre Geſicht erweichte 
fih, eine Freude.uberfiog es, und die Augen thaten fich 
f: unbelannter Gott. betete die Seherin, bift bu der Gott 
einer Rinder? — Und ftebeft ihnen bey, und bie wilde 
Miefenfblange hat_fie nur umwunden, nicht vergiftet? — 
Ya, ich feh” ed, fie fprengen die Ketten und Kerler — fie 
ſchwimmen durch das blutige Todtenmeer ibrer Geliebten, 
und verfinten nit — taufend Jünglinge fallen und ale 
Blüten, und oben bleiben ihre Früchte zum Meifen — 
D, du großer Bott, ich feb’ ed, die Schiffe Thewiſtokles 
fommen wieder, und bringen nene Donner, und ichlagen 
mit ihnen auf die Barbaren. berab' — D, du giitige Gott: 
beit, ıch feh’ ed, ein anderer Ulerander ıft meinen Kindern 
geboren, und fommt zu ihnen, und er det feine Krone ale 
Helm auf mein Varerland. .... * 
— Da erweckte mich die Seligkeit des Traums; aber 
fie uͤberlebte ibn; Nlerander zieht deu Griechen zu Hulfe. 


*) Apoflel Geſchichte. 17, 23» 








Skizzen aus dem lezten ftarzöfifchfpanifchen Kriege. 
(Eortfegung,.) 


er 4, 

Unter wehmdrtigen Gefühlen, drang’ ib dem debilde- 
ten, menſchenfreundlichen Offiziere im Laufe der fpanifchen: 
Feldzüage nun zu oft-die Bemerkung auf, Haß. Graufamfeit, 
Mord und Verrarb.in dem Gefolge von Prieſtern, den Vers 
fündigern unſers jo milden Staubend, unierd eine reine 
alumfafiende Yiebe presigenden Evangeliums: zu finden, 
Diefe fi auf häufige Erfahrungen gründende Bemerkung 
mnjfte für jeden Sefübivollen um fo ſchmerz icher werben, 
wenn er ſah, daß das Andenken an eine begangene grau: 
fame That unter den gemeinen Soldaten eine allge: 
meine Verachtung, einen allgemeinen Hab und eine 
Erbitterung ohne Unter;died gegen jenen jo ebrwürdigen. 
Stand zur Folge haste; melde fie au fogar wadern auf: 
gellärten Männern gegenüber — und frev muß es Refereunt 
befennen, daß er deren in Spanien.in einem Zeitraume 
von: bepnabe vier Jabren, vorzuglich in Andalufien, wo 
ihm nicht ein einziges, einem Priefter oder Mönche nad: 
theiliges Faltum erinnerlich it, fennen gelernt bat — 
welche fie,. fag’ ich. auc gegen achtungswerthe Männer 
dieſes Staudes in ihrer milden Rohheit kaum zurüdzubalten. 
vermocten. 

Wie weit jedoch Prieſtermuth im Gefolge von Fanatie- 
mus und ercenirifcber Baterlandstiebe geben kann, davon 
möge nachſtehende Erzählung einen neuen Beweis abgeben. 

Unter Anfübrung- des. Generals Loijon — eines raus 
hem Ariegerd, weichen. man von dem Vorwurſe nicht frep 
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ſprechen faur. daß er troß feiner unerdittlihen Strenge im 
Dienfte, feinen Soldaten, wenn fie nur fühn und mutbig 
den Gefahren trosten, und ibn ralch zu feinen Zwecken 
führten, anf Koiten der Bürger und Bauern fehr oft den 
Zügel fchießen ließ, hatte unire mobile Kolonen mebrere 
Wohen lang in den Gebirgen von Miora und Witkaftilien 
anf Guerillas, AInfurgenten, Briganten, und wie ber er: 
ditterte Soldat bie Vertheidiger des MWaterlandes nur im: 
wer nennen mochte, Jagd gemacht. 

Einft harten wir ın einem großen, wohlgebauten, in 
ber Gegend von Soria gegen die Grenze von Navarra zu 
gelegenen Dorfe (trod alles Nachſianens kann mein fonft 
siemlich getreues Gedachtniß feinen Namen nicht miederfin: 
den, und einer Menge Heiner ſchriftlichen Notizen bat 
mir Boreas auf den ruſſiſchen Schneehigeln entführt) bie 
dere Leute, gute Aufnahme und vortrefflihe Nachtquartire 
gefunden. Sehr heiter, und befonders guter Laune ritt 
am folgenden Morgen General Loifon an der Spitze des 
Vortrads, und mehr als gewöhnlich arbeitete Heute ber 
Stummel feines Hufen Arme, den er früher bep Marengo 
(do kann ih mich irren, wo?) eingebüßt batte, und bie: 
fer war ımmer, wie wir wohl wuſſten, bev Ausbruchen von 
beftigem Zorn, oder ungemöhulicher Heiterkeit ein mobile 
gerpetuum, Bon dem alten Wllaide (dem Maire) des 
Dorfs, einem ſehr rechtlichen Maune, bey welchem er 
übernachtet hatte, war er gang enchantirt; nur der finjtere 
Eura, der einige der beidenmürbigen Wertheidiger. Sara 
gofn’s zu feiner Bamttie zahlte, hatte (don aus dieſem 
@runde feine Gunſt verfcerzt. 

In einer mäßigen Entfernung vom Dorfe bat eim 
Fourier, der fein die Kompapnieliften enthaltendes bieder: 
ws Futteral vergeffen hatte, um Erlanbniß, zuruͤczukehren. 
Ungern gab ihm, fein Kapttain (bepde hatten zufammen bep 
dem. Cura im Quartier gelegen, „ daer feine zu große Em: 
pfaͤnglichteit für die edeln Han ded Vater Bachus, wel⸗ 
chem im Dursicnirf? faſt alte Soldaten im Spanien, da 
wo er volle Zempel hatte, nur zu häufige Libationen braten, 
Ahr gut fannte, die verlangte Crlaubniß. 

Wir machten mehreremal Halt, die Nachhut ridte nur 
langfam und in großer Entfernung nach, allein der fourier 


tam nicht wieder. j 

Nıar ohne Verlegenbeit, und in.der bangen Voraus: 
feßung, der ftrenge General möge lejtern für einen Defer: 
—— meldete der. Kapitain im Nachtquartier den 

orfall. 

Wo ftand der Kourier im Quartier? fragte ſchnell der 
General. — Mit mir, bep dem Gura des Orts, war die 
Auewort. — Nun, fo bat ibn diefer ermorder — ich trüge 
mich nicht — verieste ralch der General, und Sie haben 
das Ungud zu verantworten. — Ungewöhnlich heftig ar 
beitere der Stummel, und der Kapitain hatte auf 24 Stun 
ben Arreſt. 

Drev Tage darauf, — denn wir freuten auf dem feiten 
Lande, wie Die Koriaren auf offner See, untär umher — 
esbiidien wır vom abhange eines anmathigen Hägels das 


nämlice Dorf. Der General wurde ſehr ernſt, — made 
einigem Nachdenken befahl er der Kolonne die Biwacht zu 
dezie dea. — Wir campiren, fagte er, mic, ber den Bora 
trab führte, bey Seite nehmend; Sie aber begeben ſich mit 
dem VBortrab, und 25 Voltigeurs in den Ort, undibeipres 
chen ſich ber Herbepihaffung der Kationen für das Lager 
felber mıt dem Ulcalde und dem Gura; Bepde laſſen Sıe 
nicht aus den Augen, bis ich felbit fomme. Beobachten 
Sie ıharf, Sıe baften für Beyde. — ' 
Mißmurdig befolate ih dem unangenehmen Beiebl, 
Freundlich, dech mit einer aͤngſtlichen Werlegenbeit. empfing 
mich der redliche Alcalde am der Thur feines -Hauied, und 
traf anf der Stelle mit zuvorlommender Bereitmulligteit 
Anſtalten, zur Verpflegung der campırenden Truppen. 
Auf den Eura muifte ih lange warten; nicht ohne Muhe 
hatte der mach ibm abgefhidte Sergrant ibn im die Wobs 
nung des Wlcalden bringen können. Ic felbit muffte als 
meine Beredſamkeit aufbieten, ihn in Seſchafte zu ner 
mideln, und, da auf den Dörfern die Ortsaeiſtlichen au 
dem Mumicipalrathe (Wiuntamiento) Theil: nebmen , bi 
zur Aufun t des Generals aufzuhalten. Mit einer gewiſſen 
Scheu und den fihrbaren Spuren eines böfen Sewiſſens, 
ſuchte er unter dem Vorwande kirchlicher Geſchaͤfte ſich lade 
umachen — indeſſen waren vier von mir dazu. befehligie 
ute feine unbemertten Wächter, ! 
(Die Eortfegung folgt.) 





Korrefpondenz Nabrihtem. v» 
Dhris, ben H.’Fatk. ° 
Beihtuß) i 

Ser ben Testen Tagen, wälmend ber Untergang des Mireik- 
im ben beyden Kammern bebartırt wurde. tone.er unerfchöpflich 
an. Wig.über die Ernfur und über bie Befpäger berielben, und 
tbat ſich nom vierzehm Tage lang remt gti. Wahrend dleſer 
Grift wurde er nit Begierde iu ganz Paris gelejen. und wirtfich 
war er nie fo mwisig. jo beißend. fo geiſtreich geweſen. Gınmal 
seiayuibigte er die mebipinifahe Zeitung, fie ſey Schuld au bein 
Eenfurgeiege, indem fie beſtaͤndig aufruͤhre riſche Nufſatze einrilae ; 
wenn fie z. B. vom einer berrſcheuden Bauchkrauthert rede, ſo 
fen dieß eine verſteate Auſpielung auf ben Üben Zuſtand bes 
Baumes oder Ceatrums der Deputirtentamimer (in, melden, 
mie man weiß, diejenigen figen, die gar feine Meinung kaben, 
fandern. flimmen., wie es bad Minifterium wii). Gin ander: 
mal erfolgte auf biefe Beſchuldigung eine vorgeblich? Antwort 
bes Redatteurs der mebizinifpen Zeitung, weicher beiinuptete, 
nicht er, fonbern ber Herausgeber bed unter dein Titel Petite 
Affiches erigeinenden Iutelligenzbiatted ſey ber geſaͤbhrlic ge 
Journaliſt in, Paris, indem alle feine Anzeigen nichte als Nut 
gorien. und Anjpielungen-feven: So oft er „jemand ber lefeh, 

ſchreiben umb regnen kann, einiges Verindgen bejit, und ei 
Auſtellung ſucht⸗ anfändige, fo fen dich nur fo ein Sein, ud 
fin ungefiraft Über die Stellenhaſcher luſtig zu magen. die aus 
allen Eden von Grantreich herbeplaufen, umd fid im den Denſt 
ber Kegierung begeben wollen. Noch ein audermal wurde bie 
Uufmerkfamteit der Reg.erung auf dad Modenjournal hinarmie- 
fen, welches den Leuten durch den Mudorucd Hüte ala Bolivar, 


' &la Morillo u. ſ. w. allerley revolationäre Gedanten einge de. 


Ja andern Nummern wurden nen srfundene Scheeren angefüus 
digt, womit ji eim liter ariſcher Auffatz eben fo burtig als voll 
fommen aus einem Blaue wegſchneiden jaffe, fo saß kein Stumpf 
og Siiel ded gefunden Menſchenverſtandes zuruͤctbliebe; over 
es bieß, Cato, forald er im der Unterwelt von bem meuen He: 
eye gehört. babe befobien, ibm künftig micht mehr den Zırel 
Erufor depjulegen, Uuch gaven die Verfaſſer ein kieines Vo⸗ 
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Abular zum Werftehen gewiſſer Ausbruͤcke, bereit fich das Blatt 
finftig Werbe bedienen müjfen: Waterland. werde binführo bes 
deuien Partev, Ruhe Unterwerfung ober Unierjos 
bin u. ſ. w. — Mertmürbig war die Wirkung, weſche bie 
Mamricti.von tem Tode Mapoleons in Paris bervorbrachte. 
Diefet Borfall ſanen auf einmal das Volt aus feiner Zerfireuung 
Au.eriwrcten ; Tedhaft trat das Bild des Mannes, welcher lange 
58 Schlaſai Frautreichs in Händen ‚gehabt bat, wieder Jeder⸗ 
wann vor den Ginn, und ediwar, als ob man es berenete, meh⸗ 
rebe Fahre laug ibn faft aus dem Gebächtniffe verloren zu has 
Ben. Das Bolt jagte: er war doch ein großer Mann, und bit: 
ſes dom \fbfite veißen, ungtachtet alles des Unheils, was 
wir unter Mm ausgeftanden haben. Es iſt em Mational— 
zug. daß bie Framzoſen Bonaparte verzeihen, daß er fie in bie 
erniebrigenbfte Knechtſchaft gerracht bat, und dieß Verzeihen beruht 
anf dem. runde, weil er ihnen Siege und Dperierrimaft über 
al; ‚Europa verfhafft, dem Rubme der franzbiifgpen Heere ‚den 
Kanten Gianz gegeben hat. Indeſſen gibt es auch viele, welche 
imder Stille vebauern, daß en Mann, twelder bazu geboren 
Fiylen, in Europa die durch die franzoͤſiſche Revolution, ober 
wenn man fieber will, burd den Beitgeift hervorgebrachte neut 
geſe llſchaftliche Orduung dauernd zu begründen und zu verbefs 
fern, die umdegreiflihe Lugereoprigteit ‚begangen babe, ale ibm 
ya Gebote ſtehenden ungebeuern Mittel bios zum Werkzeuge fels 
ner eignen Erhebung und feiner Herrſchſucht zu gebrampen, und 
fo bie ganze geſeulſchaftlche Ordnung dem Zufalle und dem Pars 
zeugeifte wieder Preis zu geben, ber jezt baraus macht, was er 
will oter was er kann. Erin Tod erinnerte lebbaft an alle 
die großen Hoffnungen! wohu feine erſſen TIhatensberechtigt hats 
ten, bie ex. faſt alle anf eine fo unerwartete Weiſe danieder ges 
ſchlagen bat, und welche fein Untergeben nun auf immer zu 
gernichtem farint. Wie fo manche heitfame Auſtalt für das au⸗ 

meine, Wobt @uroids Härte feine Mat, fein feſter Ehararter 

vhiehen Finnen; feige num äußert mübfan zu Staude tom⸗ 
men wird! Far bejenigen Branzofen, welche etwa geneigt ſeyn 
foilten, fi eine Herrſchaft wie die ‚feinige zuruͤct zu wünfden, 
erſcheint zu rechter Zeit die won ber Frau v. Stael ferbft geſchrie 
dene Geſchichte ihrer Verbannung. Die abſcheuliche Pollzey 
Bongpartes erſcheint hier in ihrer vblligen Gebaͤſſigteit z und c6 
Aaßt ſich in der That kaum etwas Graufamered denten, als eim 
Poligen, welche ivre ganze Mast aufbletet, um’eine alles 
Squtzes berdubte Frau, die ſich durch ihre genialiigen Gayrıf: 
ten bie Achtung der Welt erworben hat, nicht Öffentlich zu vers 
fotgen, ſondern beimtiy und’Tangfam zu quäten, ihr jeden Zroft, 
jede _rüge zu rauben, ‚fie Überall, wohin fie den Buß fegt, mit 
Spaͤhern gu umgeben, und ihr fogar mod außer Frantreich bie 
Härte der kaiſerlichen Hand fühlbar zu machen; und tiefe Art 
Mleinliher Rache hätte feinen ambern Grund, ald daß Frau von 
Btael e8 tagte, eine unadbängige Meinung zu haben, und Aber 
Die Regierung und die Begebenheiten zu deuten, nicht wie bejols 
dete Zeitunuge ſchrelver ober angeſtellte Redner ihr vorfchwagren, 
Pndern wie es ein hober Geiſt ihr eingab, und wir ein heller 
Werftand ihr die Sachen barftellte, Man müffte mwabrfiag eime 
außerordentliche Vorliebe zur willtuͤrlichen Macht haben, wenn 
man eine Megierung bedauern fonnte, welche ſogar biejenigen 
werfotgte, bie einer Berbannten Theiinabme an Ihrem &Gaicjal 
Segeugten. Bin fonderbared Beaenftücd zu Frau von Starts 
Memviren ift die gleichzeitig erfpienene Reife der kaby Morgan 
in Italien, worin fehr gewandt alled Gute, mas bie frampbfl: 
fwe:faiferlihe Regierung ben Italienern batte zufließen laffen, 
und die unendlichen Werbienfie, bie fie fi trog ihres Deipotis: 
mus um dieſes Land erworben bat, und mwoven noch nicht afle 
vertofhen find. bervorgehosen werben. Beynahe alles, was 
jest über Bonaparte erſcheint, iſt zu feinem Lobe, Gedimte, 


Trauerreden, biftorifpe Darftelungen; und obſchon faft alles 


Mebenumftänbe eingeflochten batte, 


_ flüntete sur Kodesftrafe verurtbeilt worben z 


geſagt war, was Mich Aber ihm ſagen ſieß, fo ſind die Schrift⸗ 
ſteller doch durch das Untergehen des großen Geſtirns fo bewegt 
worden, daß ihnen mancher erhabene Gedanke aluͤct, und daß 
ihre Urtheile von überraſchender Wahrheit ind. Zu ſeinem 
Nachtheile war nach feinem Sturze ſo⸗viel gebruttt worden, bafı 
in dieſer Niuſicht wenig zu fagen uübrig blieb. Deßbals iſt bie 
Zrauer feiner Anbaͤnger auch durch wenig Widerſpruch geſtort 
worden. Den zum Theil ſymbolſchen Bildern, welche über ſei⸗ 
nen Tod erſchienen waren, hat die Potizen nachgeftelit, micht fo 
febr, wie ip vermuthe, bed Wegenftandes halber, als weil man 
welche immer noch etwas 
Beunrubigendes für die jegige Regierung haben. Der oben ers 
waͤhnte Miroir, ber may Bonapartes Tobe beynabe pathbetiſch 
wurde, fo gerübrt waren bie Berfafjer, ergäbit.. man habe bey 
der Aufführung eines Melobrams ledhaft eine Stelle betlatſcht. 
worin von einem Helden gefant wurde: Laſſt umd bie ungläde 
lihen Zeiten vergeffen, und uns nur des Glanzes erinnern, wo⸗ 
mit feine Megierung geftrabtt bat. Daſſelbe Blatt verfinert, 
bev. ber legten Auffüͤhrung des Britannicas babe biefer Bers 
bed Racineſcheu Erauerfpiels: non non, Britannicus est mort 
empoisonne, eine außerordentliche Eenfation erregt. Ein Urs 
tileriesDifisier, Namens Goufon, fant von Bonaparte: als 
Weltbärger mißbiulige ich ihn . ats Franzofe achte Ih ibn, als 
Soͤldat verehre ich im. Dieb ift fo iemlich bie Gefinnung aller 
derjenigen , bie unter ihm gedient baben; nur ift bie Gimme 
bes Weitbürgers ben ihnen fehr ſchwach und lelje. wogegen bier 
jenige bed Franzofen und Gotbaten febr laut wird, — (ine 
nicht nnerbebfime Tagesſbegebeuheit der leztern Zeit war no 
die Beendigung des langwierigen Hrimimalprozeffes an der Pairs⸗ 
tammer ber die der Militaͤrverſchwoͤruug veſchuidigten brepßig 
Bürger und Offiziere. Get zwey Monaten hatte dieier Prozeh 
gedauert; wihrend biefer ganzen Zeit war bas Gpazierengeben 
in dem fpdnen Luxemburger Barten dadurch geftbrt. daß ber 
Palaſt mit einem Gehege und mit Schildwachen umgeben war, 
Die außerordentliche Feyerlichteit, womit die Negierumg vieien 
Prozeh batte beginnen faffen, lied auch vermutben, af bad Enbe 
even fo feyerlich ſeyn und bie außerordentlihen Maßregein der 
Regierung rechtfertigen würde. Stott deſſen bat bad Publi— 
tum nicht wenig erflaunt,, als fi aulejzt ergeben bat, baß ein 
Komplot, woron man fo. vieles Aufſehen gemact batte, ſich 
auf die uuvorſichtigen Heußerungen einiger, mißvergnügten Offi⸗ 
ziere befayräuft, und daß nur zwey der Berbafteten zur Befings 
nıftrafe haben verurtheilt werben können. war find drey ge⸗ 
allein jolbe one 
umazurtbeile bedeuten in Franfrei mic viel, und werben ges 
wbovnlia aufgehosen, menn ſich ber Verurtbeitte vor Gericht ſtellt. 
Sue Frevgeſprechenen wurden fogleih von ber Pairsfamımer 
los gelaſſen, und man fah am Tage, als daß Urtheil geſprochert 
wurde; mehrere wohlgefieidete Damen, welche am Einnange 
eines Vichengebäubes:.ded Luremburger Palaſtes, im welmem 
wäprend dei jweumonatlichen Prozeſſes die Gefangenen aufbes 
wahrt wurde, ungebufdig,dag Ende abwarteten, um bie Frey⸗ 
gelaffenen, Sie ihre Brüder, Männer ober Geliebte ſeyn moch⸗ 
ten. jogleid ber ihrem Austritte aus der Gefangenſchaft im 
ihre Arme zu ſchließen, nnd man Kaufe zu führen. Cine Uns 
ſchutd, bie erft nach gehn: oder eilf s monatlicher Berbaftung amz 
erkannt wird, iſt frenlio erwas teuer zu Stehen gefommen. ns 
deifen wird die Eatſchelduug ber Patrstammer die beiifame Foige 
Basen, daß man känftighin nicht meyr fo raſch mit Beſchurdi⸗ 
gungen in Betreff von Verſchwoͤrungen vervorlommen und ſich 
erſt zweomal beberten Wird, ehe man bie Parretammer mit aͤhn⸗ 
uchen Kriminatprozeffen vbelaſtet. © 
% 
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D Kümmel und Erde! rief er, das it Freube! — dab find andere Zeiten, das Ik kein Mom 
aus meinem tinbiſchen Jabrhundert, das bieibt nicht ber Boden, wo bas Herz bed Menſchen unter 
feines Treibers Peitfge teucht. — MM: bey beiner herrlichen Berie, Meuſch! du wirſt mir mie 


bad Waterland erreiten. i — 
Spperion von Fr. Holberlis. 





Zuruf au Griechenland. Det re lee umfonf u ja Stimmen, 
4 u n’ aus dDumpfemn ummer wach, 
— V——— —* ten Erftit verſank ded Fübnern Funtens Glimmen 
Des Himmels beitre Biäue deinen Tagen Bu u — —— Ungemad, 
Und ihön're Sterne beuner Na&t verlieh’n. nd rn ung — , 
Wo Zevs gepflegt ward, Maja's Sohn geboren; Und Bd N Er u frupen ey u — 
Mus dem Wlcid fi zum Olympos fhwang, Eın fd) eE BEDIENT ERBE sung 
——— von Phoͤhus zum Aſpl erkoren, app Jo verhaßter ned gereist. 
lin Hirt, ber Gott in deinen Thaͤlern fang, Und kaum als Griechen fuhlt Ihr Eure Rechte, 
Gefild, das Plato zeugte, Solon nährte, Eriteht mit Euch die alte Tugend ſchon. 
Bo, fhön verſprijt Cpaminondas Blut br fepd nicht mehr ded Moslems feige Knechtel — 
seänft ben, Schoos der freuen Mutter: Erde, ie vor ber Geiffel ibres Drängers floh'n, ‚ 
dem verblutend gern der Sohn moth rubt. Nein! — Auf erhabnen Trämmern Hoc zum Streife, 
x Hayne! — d’raud bedeutiam, reich verfchieben "in rar der aufgeregten Welt, j 
r jedes Zeit erfhwillt der Blätter Glan — roß kämpft ein Bolt, dem mahnend fi zur Seite 
m Siege Lorbeer, — weig dem Frieden; Der Helden Schatten heilge Schaar geſtelli. 
Am ſchoͤnſten doch der Liebe Myrthenkranz. — ESie (lebt ter f Pi 
Derräunt, 10 Hipfe in der Geipieln Map 7 — a a 
Und meiner Kinddeit BlumenParadied Hu willen Shmnit ade drökundee $: 
Merwebten ſich mit deinem Lorbeer: Hapn, Ünd ed fi d ee ob de trand, 
Ja , der Begeifteung eriter Traum enttüdte ie vormals dräuend mit Varbaren-e 
ich bier auf deiner Sänger ernfte Spur, aren uth/ 
ie zarte Jungfrau, ſcheu doc felig, pflückte "1 eat Haus er nd von — auf den Wellen, 
Im Früprorh ich ein Blatt auf Kedbos Flur. aus und Flur um höh'rer Freyheit Gut. 
Und jedes Eiland draus mit Lenzes Wehen Hoch! — wie's durch Pelions uralte Wipfeln. 
Der Balfamduft von Blüten: Wäldern haucht — Mit ftolger Luft in allen Zweigen rauſcht! — 
Die Küfte:dir, boy aunſt'ger Segel Blaͤhen, Ein frend’ger Geift umweht Parnaflos Gipfel, 
a” Idnen Duft aus Purpurfluthen taucht, ndei das Thal auf Giegestunde lauſcht. 
ie fanut? ich al’ — ein ſinnvoll Maͤhrchen drüdten u ihres Tempels lang entweibten Hallen, 
@ereibt die Sagen fi in Bild end Spiel, Herab fchmehr ⸗ſchutzend wie zuvor, 
0 Bötter liebend Sterbliche beglüdten, Und trägt. die für der Laren Schuß gefallen, 


in Held geſiegt — und wo er, ſchoͤner fiel, Auf goldnen Wolfen zum Olymp empor, 
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Das Mecht ift Euer! — ringet mutb’ge Streiterl — 
Wie ungleich auc ber Kampf Euch iger 
nme 


Scrittywird Sieg , 2 
Und Kraffperleiht gr Boden, ber@ud tr [$ 
Entzänd’, Eprtäug * dur dane Lieder 44 
Den Flam engeift bon Sparka's troß'gem Sohn! — 


Gieb Skyros *) dem Achill fein Troja wieder! — 
Fiel wıe in Aulis, ach manch Dpfer ſchon. 


Doch wie? — Ihr feht mit flehender Geberde 

Bum fablen Nord nad fernem Bevſtand aus? — 
Bedenktts! — Ihr fend die Könige der Erde, Iı= 
Entſuͤhnt Ihr das befledte — — 2; 
Nicht Hulfe fucht, wo in geläbmten Al 
Des Willens Kraft zerfloß in Form und Schall. 
Blieb ungeräht — 
Sonft Eurer Kir’ und ihrer Diener Sen? — J 


Nein: jener reine Murb ‚ Nnaſt ging er unter, 
Der zu des Ehriftenbruders Rettung fliegt. — 

Die matte Welt, fie fhläft — und traͤumet — 
Di tbatlos frommen Duͤnket eingewiegt — 
e tübne Wahungs ſchon if fie verfchwumben, \” 

Die, renneuben Gemittern gleich „ gedroht, — 
Dem fremden &eift warb. dald ber Bann gefunden, 
Und Themiſtotles ißt der Perſer Bredl — 


Gettoft! atlfein Acht, Griechen, Eurer Sache! — 
Kaͤmpft um der fernften Zufunft edles Gluͤck. 
Beraufcht, begeiftert Euch 


deit’ger ae — 


a. — kauf Eure u zuruͤck! — 
rde , mertem 1 
lit Curt Tempel nen rat Rolgter Pracht. 
m ein — —8 Hellands Ehre, 
iſt der Gott des Tapfern in der Schlacht. 


olt Euch zu Aueh den Schmud der Proppläen, 
m Nebel:Riland frevelnd-jüngft entführt, — 
# unter reinem Himmelslicht gefehen, 
Die Kunft belebend neu die Herzen rührt, 
a, wenn der Willführ winzige Tyrannen 
en beffern Mann geläftert und verkaunt, 
A ı8 allen Räumen fbonungslos verbannen, 
Find’ er bey Euch ein fhön’res Vaterland. 
Und du, o Samen! — beſchraͤnlt, doch herb wicht minder, 
Der troſtlos ein ver ornes Süd beweint; 
Bezaͤhme dich! — Ihr Ihränen ſtroͤmt gelinder, 
Wie die erbabne Hellas mir eriheint: 
zu Schmach die Tochter — blutend ihre Söhne — 
as Kind als Waife, — Witwe ihon bie Braut, — 
Und ihres Jammers — ihres Jubels Töne 
Erſticke meiner leilen Seufzer Laut, 


Stkizzen aus dem lezten franzöftfch-fpanifchen Kriege. 
(Bortfegung.) 

Unterdeffen kam der General mit feiner Escorte. iM: 

defangen höflich gegen den Cura, zuvorfommend freundlich, 

gegen den Alcalde, äuferte er, daß er nad einer Raſt von 





”) Betanntuch hielt ſich Ugiit in Etorod am Hofe bes 
Saomebon auf, ebe er won llinffes dort entdeat mut ben Griegen 


gegen die Barbarın aufbrach. 


D Frevel fonder Bleiben! ! — — 





wenig Stunden mit feiner Kolonne wieder auſbrechen wür 
— und lud den Leztern zugleich mit ſeiner eigenen Suite 
Re - Plagigelegene rn (einem of), zu 
Ian sche Fruͤhſt 4 
Einer femer Adjudanten * fi eben fo unbefangen 
beym Cura zur Ehocolade ein, und fo blieb auch Lezterer 
nicht unbeobachtet. 
Mitlerweile meldete mir ein Boltigenr, er babe ſich 
auf dem Plage einen Tſchako voll Feigen gekauft, ein Paar 
von einem arnien zerfumpten Anaben gegeben, und die: 
wie im Scherz geffagt, ob er nicht wife, was der fu- 
riele de los. Lanceros (der Fourier der Lanzenreiter) ma: 
he? — Yenaftlic habe ihm der. Knabe: esta morte (er ift 
tobt) gemitwortet: Darauf habe er ihm ein Paar Ochawas 


(eine Meine Kupfermünze) gegeben, und einem Kameraden 
aufgetragen, auf ibn Acht zu geben: 


. Ib eilte im die Pofada, dem General ben Vorfall zu 
berichten. Er befahl mir, den Knaben zu ihm im ein befon: 


deres Zimmer zu führen, Als er ihm liebreich zugefprocen, 


und: einen Duro (fünf Piegetten, einen Thaler ſechs Gro- 
ſchen) gefbents hatte,. erfuhr er: der Fourier fen bald nad 
unferm Abmarfche zu dem Eura zuridgelommen — weg: 

hade thn miemaud gefehenm — wie er gehört; dabe er 
ſich fo. betrunlen, daß er an. einem ploͤtzlichen Blutſturze 
geſtorben fer — jedoch habe er, (der Knabe) Als er das: 


Vieh gebüther,, bey eiubrechender Nacht einen ibm’ nben 
tkaunten Mahn. de Pferd, beisiban. in. die. Gebirge. reiten: 
ſehen. — 


Der General cedrie zum Feäbffüd zurid. — Nach eis 
ner kurze Pauſe fprang er auf, ſaſſte den Alcalde grimmig: 
bey der. Bruft, und rief mit donnernder Stimme: Wen 


* Dirumb: den Deinigen das Leben lieb iſt, und euer Dorf nicht 
‘in wenig Stunden ein Afchenhaufen ſeyn. fol: — fo. ſchaffe 
‚ ben vermiäten Fourier herben! — 


Bebend ſtaͤrzte der ehrwiürbige Greis zu den Fußen 
des ergrimmten Generald, ſchwur bey dem ewigen Heile 
feiner. Seele,. er und die Bewohner bes Orts wären vos 
Bott und allen Heiligem rein und unſchuldig an dem Schick⸗ 
fale des Fouriers; doch — feste er ſtockend und mit fteigen» 
der Ungft hinzu — vermuthe er nicht ohne Grund, lejterer 
babe in der Depanfung bes Cura einen ſchnoͤden Tod ge: 
funden. 

Befänftigt lief ihn der General los, bat ibn, fi zu 
faffen, und Plag zu nehmen, und fdidte die Wache nad 
dem Eure. 

Bald kam der Leztere unter witbenbem@eberben, ſezte 
frech dem General darüber, wie man mit ihm, einem ge: 
falbten Diener des Herrn, fo verfahren könne, zur Rede, 
und ftie Bannfluche und Verwuͤnſchungen aus, 

Croises les bayonettes sur la poitrine de ce mise 
rable — rief der Wache wintend mir jteigender Wuth der 
General, — befenne, heimtückiſcher Mörder, wo iſt ber 
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Gouriert Ach weiß alles? — Das Zeichen dee Berligen reu · 
vs sah Ka ve in vatirlan — vor 
ch 


Bep deinem un» ‚meinem Hellande! ziefi der General, 
auf ein an dir Wand dangendes Erucifit deutend/ — be: 
kenne! 
Da erwachte er, wie aus einem Traume. — Jal rief 
a, zur Ehre Gottes habe ih. ihn, den verruchten, im 
Särohe der verworfenſten aller’ Mevolutionen geboren‘ Ste: 
ger, den Felnd meiner. Religion, Meines Könige und Ba 
teriandes etmordet! — Die Schattem.der zu Zaragofa ge: 
falleuen Märtprer find verföhnt!. — Koͤnute ich deinem 
Napoleon, dich und alledie Deinigen erwuͤrzen, fejte er 
zaͤhneknirſchend und vor Wuth ſchäumend dinzu — id 
würde felig Rerben,,. und mir bier ms * emige- Heil 
bereiten. — 
Luft ſchoͤpfend trat ber Ornerattang Kehfer- — Een 
der! Du ſtehſt am Rande des Grabes, fagte er zu dem Gura. 


gewendet, aieb deine Mitſchuldigen an, befenne: alles,: und: 


ſchaff den Leichnam derben:. 

Kopfibättelnd und mit einem teuflifdhen Laͤcheln, ver; 
fiel er in fein voriges, underbrüchliches Stillſchweigen. 

Da ergrimmte der Sentral auf's neue, rief nach zwed 
Korporals mit Stöten, ließ ihm auf eine Bank legen, und 
— wir Alle wagten ed nicht, diefe unmenfhlide Behind: 
Ding durch Fürbitte abziımehren — unbarmiberjig jerprüs 
seln: . 
Bekenne! rief der General, wenn die Korporale inne 
Bielten, doch nicht einen Laut Fonnte er dem Verſtocten er; 
green. Die barbariſche Behandlung begann auf's neue; 
wech öftern Paufen und Wiederholungen ftammelte der Er— 
Möpfte:. über mi allein. komme das vergoffene Bint: — 
Renne die Mitſchuldigrn und: recognoscite ben Leichnam, 
wo it er? ſtürmte der General auf. ihn ein. En mi Casa 
Cin meinem Haufe) ſtoͤhnte er, und zeigte ſchmerzhaft mit 
der. Hand über den Plaß.. 

Der General überließ ihm einige Zeit lang ber Pilege 


des Chirurgen. — Unterdejfen. erfuhren: wir... der Kuͤſter 


und noch ein Innwohner des Orte mit feiner Familie, 
hätten ſich in moͤglichſter Eile und Stille geflüchtet: "Nun 
warb es Mar, dad der Boͤſewicht Mitfchuldige gebabt.batte, 
denn: allein konnte er das Bubenjtiit unmoͤglich vollbracht 
haben. 

Soldaten trugen auf einer Tragbahre den jämmerlich 
zugerichte ten Eura in feine Behauſung, der. General, wir 
Alle folgten. 

Einen in der Mitte ded Sartene ſtehenden Brunnen 
bezeichnete und, ohne ein Wort zu ſprechen, der @ritere, 
Er ſchien ausgzetrocknet zu. ſeyn, und war bis an ben Rand 
mit Schurt und Steinen angefüllt. Fat eine Stunde ar- 
beireten die Soldatem, ehe fie auf dei. Grund famen, end: 
lich braten fie dem nadten Leichnam: ans Tageslicht, Ein 











ſchauderhafter, "gräßliher Anblick! — DIE ausgefchnittene 
Zunge bieng durchdohrt an elndt Schnur au feinem Halfe; 
am, andern Cheilen feines Koͤrpers — der Unfiaud, verbietet 
mir, den Anblick weiter aus ſumalen — unmenjchlich ver: 
fiämmelt, jeigte der Körper außer unge Hr zwanzig etwa 
einen Zoll breit in dem Unterleib eingedrungenen Mefferftis 
hen keine andere töbtlihe Verlegung. Uuter dem fürchter— 
lichſten Qualen muffte der Ungluͤckliche = eimjunger Mann 
von guter: Familie — fehten: leiten Seutger ausgehaucht 
haben. 

a filter Wepmurh: warf.der; Geweral' de Mantel des 
Eura über den: Enpfeelten. ‚Priefter! bereite dich zu deiner 
legten Stunde, fagte er mit farchtbarem Genfte, und ent: 
fernte fih von dem. fhauderbaffen Anblid. 

In der Wohnung des: Alcalde nen tröftete er 
demehrwuirdigen mit der Verzweilung ingenden, und für 
das Schickſal feines Dorfs zitternden Greis, nmarmte 
ihn, empfabl ibm Trene gegen feineh'jeigen Köiig, und 
ſchenlte ihn zum Andenfen feine goldue Tabatiere. 
Den unfhulbigen Angeber, den armen Kuaben, eine 
Waiſe, nahm er, um ihn vor der; Made der Infurgenten, 
' mit, melden der Cura einverfiauden ſeyn muffte, zu kur 
' Ren. als ‘ofen zu fic.- 

Darauf befahl. er in der Mitte des Platzes ein Grab; 
| | gu graben. Als es vollendet war, wurde das ungluͤckliche 
Sdlachtopfer des fanatifhen Prieflers,; im des Cura eig⸗ 
new Mantel gehüllt, und von vier Unteröffisieren getrageır 
: der Mutter Erde übergeben; ein ‚Detaihement gab mad: 
udlichem Gebrauche eine Salve auf fein Grab. 

Kaum war der Grabhigel aufgeworfen; als die Wache 
ben Cura auf deu Matz brachte, mo ſammtliche Einwohner 
des Dorfs verfammelt waren. 

Bete! Mörder, bete, wenn du kannſt, tief ihm der 
General zu, “und als ihm die Soldaten in den Kreis führ— 
‚ten, befahl er dieſen, ihm auf den ſriſch aufgeworfenen. 


Grabbitgel niederfnieen zu laſſen 


Da, am den Pforten: der Emigkeit ermanute ſich der: ' 
(hredlihe Mann no einmal die Strafen dei.inferno (der 
Hölle),über. den Kaifer Napoleon und alle Franzoſen ber 
beywuͤnſchend, ftrömte: fein: Mund vom » den gräßtiäften: 
Fluchen und Verwünſchungen über; da: ſchoſſen ſechs dazu 
tommandirte Voltigeurs ihn nieder, — 

Eine furhtbare Stile berichte, ale die Schüffe ver: 
hallten, unter‘ dem verfammelten- Wolfe; mit abgejogener 
Huͤten beteten: bie Männer für die arme’ Seele des Ver: 
en ä 

Den fechb: Voltigeurs;, und dem bev: der Beerbigung- 
zugegen geweſenen Detachement gab der General die Häuſer 
bes Cura, des Küfters, und des entflohenen Junwohners 
zur Pluͤnderung Preis. 

Vergebene beſchwor der Mlcalde den General, der nad 
der. Plünderung dieſe Käufer miedergubrennen befohien 
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batte, um Schonung; vergebens ſtellbe ex ihm vor, daß 
vielleicht der ganze Ort (wiewol die leztern vom Dorfe falt 
gaͤnzlich abgefondert hinter der Kirche lagen) ein Raub der 
Flammen werben Fönnte;: fchnseigend und umerbittlich ritt 
der Strenge auf die Biwacht. — 

Als wir vom Hügel. des rn bey einbrehender Nacht 
bie Flammen lodernd an den Giebeln ber Priefterwohnung 
emporfteigen ſahen, und der General mit einem fuͤrchterli⸗ 
en Hohngelaͤchter ausrief: „eine fhonere Fackel hat wohl 
noch nie einem franzöfifhen Unteroffiziere zu @rabe geleuch⸗ 
ter!” da ward uns Umſtehenden fhauerliher um's Herz, 
als im Gewuͤhle der Schladt. 

Wie mir fpäter erfuhren, hatte eine Guerillas Bande 
Bas arme Dorf und dei ehrlichen Alcalde arg heimgeſucht. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
ER Sonbon, im Zul, 


Neuere Nacrigten über den Eharatter der Javaueſer *) 
veſchrei den uns bieſes Bolt als ſehr milde, ja harmlos, meiden 
aber, dad Finzelme aus Tim bey gewiſſen Beranlaffungen von 
Äner Morbwuth ergriffen werben, während ber fie ohme alle 
Maͤckſicht anf einue Befatr , einzig Opfer zu fehlachten beftreit 
find. In Hasauma ereignete fih im testen Mais Monat ein 
Borfall, der eine Äbnlige Wuth ben bem ftrafbaren Thaͤter vor 
ausfegen läßt, indem dieſelbe mit der angegebnen Beranlaffug 
in gar einem Verhaͤunitz ſtebt. Der Rutfcher eines vornehs 
men Mauned — id waͤnſchte zu wiffen, ob es ein WBeiffer oder 
Farbiger war, — warb nom feinem Herrn eines Wergebens we 
gen geftraft. Der Unglückliche empfand dieſes fo tief, daß er 
von Verzweiflung getriesen eines Schwerts babhaft zu werben 
wuſſte, mit dem er aus dem Hauſe eilte, und mas ihm begeas 
nete nieberhaute; fo tötete er drey Perfonen, und verwundete 
drer andre, „bis er endlich ziuen Dffizier augriff, der ihn mit 
feinem Geheftoct entwaffuete. Der Wuthende äußerte, feihft 
mac feiner Werbaftung) baß er germ noch mehr Mienfhen ger 
opfert bätte. Der Beelentundige tann in biejer s@redligen 
That unmbgli etwas. anders als einen Unfall von Tolheit er: 
tennen, fo wenig wie in ben Wuthanfaͤllen ber friedllchen Java⸗ 
nefen; allein dieſe Anfaͤlle werden obme Zweifel von dem Volta⸗ 
und individuellen Chararter bes Täters metivtrt. Immer wer 
ben fie fi bey Menſchen finden, deren Leidenſchaften durch Er: 
Senntniß des Rechten ungezugelt blieben. bunen aber ben ben 
zwey Extrerien: Unterdrädung und zugelloſe Breybeit ſtatt fin⸗ 
ben; ber Javautſer Mordbegier- Anfälle, und die, durch unfre 
Mordlands⸗ Dichter befannier gewordne Berferter Wuth, im ihren 
Wirkungen ſich donticy, mbepre wohl von ben beyden, gang vers 
ſchieduen Urſachtn ausgeben können. Beydes iſt aber Raferev, 
micht bbfe That. Diefer Berragtung, die faum im eine Korre⸗ 
ſpondenz gehört, füge ich noch bey, daB ich leider fehr zarte 
Rinder burch nachdentenloſe, unbitlige Behandlung untereinans 
der, und noch fhlimmer! — vom ihren Morgefesten, im eime 
Art Berſerters⸗ Muth habe ausbrechen feben , in ber ihre Mulh 


weit Aber ibre arme Keraͤfte erbößt war, Schredlich, wenn Müts 


ter und Erzieher diefe Momente Überfeben! — 

Den 20, Zunibet Hr. Barton kn Unterbaufe wirttich ben 
Opfertod der indiſchen Wittwen zu Sprache gebragt und das 
Parlament um nähere Nachweiſung über dieſen Gegenſtand ges 
peten, Er verſicherte dabey mit fehr anfländigem Eifer, wie 
fern es von itm fen, ber Regierung von Judien damit ten 


*, Wir baden UAuc zuge wabrſcheinlich des bier gemeinten 
Wertes unſern Leſern ia Nr. 253 ff. mitgetheilt. 


minbeſten Vorwurf machen zu wollen. Seiner Darſteuung 
nach iſt bad Uebel noch viel aͤrger, wie mein voriger Brief 
waͤhnte. In der Präfidehtfäjaft von Fort Wiliam aflein find 
feit vier Jahren 2366 Wittwen neben den Leichen ihrer Gatten 
geſchlacrtet· "Unter imen Untndmbige Son vierzehn, zdf, ja 
fogar von acht Fahren. — Deun bie Sitte erlaubt den Indiewm, 
ibre Tbopter noch fräher, wie die ſchon Überfrübe Natur es ges 
ftattet, in den Eheftand zu verfegen, — Iat was fürdterlicer if, 
ats alles biefest ſchwangre raten werden in bie Feuergrube 
aeftoßen, Dem unbefangenen Beobachter entgebt es nicht, wie 
oft Zmang babey ohtwaltet, wie oft bad Schlachtopfer durch ‚ber 
täubenbe Mittel Mumpf gegen bie Ausenwelt von feinen Hen— 
ker zum Tod geführt wird, Herrn Burtons edler Eifer fanb 
Widerfprucy mancher Art!’ Man wellte beiveifen, baß die ginge 
Ude Sicherheit, welche bie Regierung ber ‚Religiensubung. in 
ibren oſtinbiſchen Ereberungen zugefichert babe. ‚eine ‚fo wat 
würbige, edle Potitit ſey, daß fie durch fein Finfchreiten vom ibrer 
Seite entſteut werden birfte. Die Matomebdaner baben wohl 
waͤhrend ihres Befiges diefes Bandes dieſe blutigen Relirionstipuns 
gen zu verhindern gewußt „allein unfre Politit und bie ibre, find 
oluͤcucherweiſe von verſchiedener Art· · ſagte H. Batburf. Im _ 
Madras und Calcutta durften wirklich feine, Wittwen mebe 
geopfert werben; allein indem fie bie Braminen aus ber Wei 
richtöbarteit biefer Städte bimmmeaführten, erreichten fie doch hren 
Zwed. Dabey verfihert Sr. Barburft, daß die Beamten ber Ofts 
judiſchen Eoımpagnie Alles amwenbeten, um ſich im jedem vorfoms 
menden Fall der frenen Einwilligung ber Wittwen zu verfinerm, 
unb meint,-bab der Regierumg gar fein anders Mittet erlaubt, 
nos von feinem andern Erfolg boffen fen, ats von ber Bes 
förberung eines beffern Umtereihtt, zu welchein er bie Miſſto⸗ 
naird am zmectmäßigften bät. Ein andres Parlamentöglieb 
fünrte bie Thatſache am, daß unter bein Gouverneur Duncan 
von 7793 Bid 7795 in Benares bie Werbrennungen auffalleub 
abgenummen hätten. Sr. Burton antwortete feinem Gegner, 
weilcher die Palfivisät der Judiſchen Regierung als eine eben fo 
arofe Klugbeits Maßregel, ald Beweis von treuer Beobachtung 
der Verträge mir ben Äberwundnen Bbitern räbınte, dur Dars 
legung einiger Thatſachen; die Regierung ließ ihre eroberten Uns 
tertpanem wicht im jeder Rüdficht den ber Ausübung ihrer abers 
gläubigen Gebräume, Go wurde die Ermordung von deu Riss 
dern der Majah gänzlich abgeſchafft, fie wird mwenigfiend jet 
als ein Todvervrechen anarfehu und geftraft. Eben fo oing es, 
dem Eooab, einem imbifaren Zauberer, durch welchen man fid an 
feinem Feind raͤchen zu tnnen glaubte, Milan errichtete zu bies 
fem Endzwec einen Scheiterhaufen, auf bem man-ein ober zwey 
Tiere .fegte, 3 B. eine Kub, oder ein alted Weib (cdie ſes 
waren Herrn Burtons Worte), dieſe Befliß man fi in ben fang 
famften Qualen flerben zu laffen,, im der Urberzengung, daß ber 
Beinb, auf ben es abgrfehen war, gleiche Reiben empfinden müßte 
Die ſe caͤnd uche „Handlung wird nie mepr geist. Eben fo ift.eb: 
gelungen, bie Braminen ber Ahnung ber, peintichen Befege zu ums, 
termerfen, welche ehemals von feinem Gerichtsbofe belanat werben 
tonmen, Die: Seitigteit eines Braminem murbe einzig von ber 
des Gottes Jugfrnaut übertroffen, und ſelbſt an dieſen wagte 
es bie indiſcze Regierung Sand zu legen. Es trat namlich eine 
Berfpätung in der Zablung der Ubgaden ein, und bie Regierung 
bemäctinte fin bed Wortes; bem jie als Pfandim Befige behieit, 
Bis bie rücftändigen Summen eriegt waren. Diefe Beiveife, 
daß bie Heilige Beobachtung der Vertraͤge bie indie Megierung 
nie gebimdert babe, ibren Willen durazufegen, ſchloß die Erbr= 
terung, und da Hru. Buxtons Motion durchgiens, flebt zu 
beffen , dab „‚Ramaffa Ober bie Malabariſche Wittive,”’ ben Foms 
menden Geſchlechteru allein einen augenſcheintichen Begriff ber 
gräuelronen Sute ber Wittivenverbrennung geben wirb. 
ie Bortjegung folgt.) 
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Auch Traͤume find zuweilen wahr, 


Cicero. 





Geiſterſeherey oder Ahmingen second-sight ber 
Hochſchotten. 
«Ein Beugftäd aus dem Europ. Magatin.) 


Wir Hatten einen fehr angenehmen Tag zugebracht, 


und als fib die Damen entfernt hatten, fiel die Unter: 
Baltung durch ein Ungefähr auf den in den KHocländern 
Scortlands herefhenden Aberglauben. . .. Unter ben 


mannigfaltigen Bepfpielen von Übernaturlichen Begebenbeis | 


ter, welche aid wirklich ſtattgefundene Ereigniſſe erzählt 
Kurden, mar eines von einer Perfon, welche das Vermoͤ— 
gen befaß, Dinge im Beifte zu fehen,, ehe die Ereigniffe, 
welche fie verfündeten, ſich noch zugetragen, welches br 
nungdsermögen oder Geifterfeherep man in Schottland 
second sight (wörtlih: zwentes Geficht) nennt. Der 
Erzäbler derfelben war ein Prediger der Schottiſchen Kirche, 
ein fiebenzigjähriger Greis, und feine eigene Mutter der 
Gegenftand der Erzählung. Sie war die Tochter eines 
jüngeren Zweiges der Familie Lipingftome, und war 
vom zwölften Jahr an in Frankreich erzogen worden; er 
Tagte, er ermähne dieſes Umſtandes blod um zu zeigen, daß 
fie eine Perfom war, auf welche örtlihe Vorurtheile nicht 
leicht einen Einfluß haben konnten. Sie hatte bey verfhie 
- Denen Gelegenheiten, unb zwar von früher Kindheit an, 
erzählt, daß fie, warn fie fi allein befunden, Dinge ge 
feben, bie fib nachher, und zuweilen erft nah Monaten, 
wirklich zugetragen hatten. Lady Anna Livingſtone, welche 
nachmals den Grafen von Kilmarnock heirathete, Harte fie 


aus der Taufe gehoben, und bey ihrer Ruͤckehr aus Frank: 
reich, melde in ihrem ısten Jahre jtatt fand, 1ud fie dieſe 
Dame ein, eine kurze Zeit bep ihr zugubringen. ‚Meine 
Mutter.” fubr der Geiitliche fort, „fam in dem merkwilr: 
digen Jahr 1735 auf dem Schloffe an, gerade zu einer Zeit, 
wo fi der Graf auf einigen fern gelegenen Gütern abwe⸗ 
fend befand. Das Land war in der größten Verwirrung, 
indem der Chevalier de St, George kur; vorber gelandet, 
und gerade in dieſem Augenblick im wirklichen Befig von 
Edinburgh war. Der Graf von Kilmarnod hatte dem Bit: 
ten aller feiner Freunde widerftanden, wovon die meiften 
fid zu des Prinzen Heer zur Vertheidigung feiner unglüd: 
lichen Sabe gefellt hatten. Die Gräfiun machte dieſer 
Entſchluß ſehr alädlih, denn fie hatte immer eine fo üble 
Meinung von deren Erfolg gebegt, daß fie den Frieden und 
das Glüd ihrer Familie auf einmal als zerſtoͤrt angefchen 
baben würde, hätte ihr Gemahl fih mit derſelben vew 
mengt. Meine Mutter, melde feit ihrem 12ten Jahre 
aus der Heimath entfernt geweſen war, hatte den Bra’ın 
nie gefehen, Eines Tages ſaß fie bey Lady Kilmarnod und 
meinen Vater, damals ein-juriftiiher Student, mit dem 
fie fid ein Fahr nachher vermählte, da fagte die Gräfinn ; 
„o meine fiebe Fanny, haft du wieder feit Kurzem Anfälle 
von beiner alten Krankheit, - deiner Beifterfeberen gehabt, 
worüber wir fo oft laden; weißt du nicht mehr, mein Ba: 
ter pflegte dich feine kleine Sybille zu nennen?” — In der 
That, fagte meine Mutter, ich babe erſt heute eine Erſchei⸗ 


' mung gehabt, deren ich nicht erwähnt haben würde, weun 


A) 


le nicht fo fehr fonderbar geweſen wäre; denn ber Beſitz 
dieſes Vermögens ift fo ſchmerzhaft, um nichts von den 
Spötterepen zu fagen, denen e& mich zumeilen ausgeſezt, 
das ich mir vorgenommen batte, alle meine Eingebungen 
zu verfhweigen! — Komm, fagfe die Gräfinn, laß ung 
deine Geſchichte hören. — „Es ift niemand zugegen, der 
ed wieder erzählen oder mich auslahen würde, fo bören Sie 
denn: Ich ſaß diefen Morgen allein in der Bibliothek, als 
die Stunde der Infpiration mich befiel — fie war von einem 
lähmenden Gefühl begleitet, melches mir alle Bewegung 
verſagte — alles war ftille, felbft mein Odem ſchien ſtlile 
zu ſtehen, obgleich ich das Blut dur meine bern Sehen 
börte, oder doch zu hören glaubte, Die Erſchelaung flieg 
alsdann empor — Ich fab ein Schlachtfeld mit zwer fech: 
tenden Heeren; ic ſah die anridenden Kolonnen, den 
Rauch des Geihüßes, und vernahm den Klang der Waffen 
und der Feldmufif, als wie dur die Entfernung erſtickt 
und gedämpft. Die Hoch-Schottlaͤnder, welche ſich auf 
der einen Seite befanden, wurden von den Soldaten in 
Englifer Uniform aus dem Felde getrieben. Ich ſah einen 
bagern, langen jungen Maun, mit einem Sterne auf der 
Bruft in Verwirrung und Schreden, von einem Haufen 


Dffisiere in. Schottifcher Kleidung umgeben, ‚davon fpren= 


gen, Unter diefen fach einer vorzuglid hervor, melder 
der Gegenftand der Erfcheinung zu fepm ſchien, auf. den 
meine Aufmerkſamkeit am tiefften gerichtet werden follte, 
Jede andere Geftalt war in eine neblicte Trübe gehült, 
eine Dunkelheit, welche mich zwar nicht verhinderte, fie im 
allen ihren Theilen zu fehen, fondern dazu diente, fie in 
den, was ich ſah, dem Zwecke (wenn es anderd einen hatte) 
unterzuordnnen. Er mar von mehr als gewöhnlicher Manns: 


größe mit großen blauen ausdrucksvollen Augen, eine lange 


gerade Nafe, hohe Stirne, und ein Uebermaaß von biond 
gelodtem Haare. Auf einmal war alles til und leer, wäh: 
rend einer furzen Paufe fab ich nichts, ald eine zmwente Er: 
ſcheinung vor mid trat. Die erfte war in der Entfernung 
geweien, als hätte ich von einem Berge hinab ind Feld ge: 
blictt. Diefe aber war ald ereigne fie fi in bem Zimmer 
felbft, worin ich mich befand. Ein Geräft war mit (mar: 
zem Tuche bededt, ein Blotk und ein Beil lagen auf dem: 
felben, und ein Korb mit Sägefpänen ftand daneben. Ein 
wild audfehender Mann fam herauf, umd fchien die Stelle 
vorzubereiten — er ftreute Sägeipäne neben den Blod — 
daun Fam ein Priefter aufs Gert, welchem dee Herr 
folgte, den ich vorher beichrieben, er war ſchwarz gefleidet, 
aber fo lebhaft war der Eindruck, ben der erite Theil der 
Erfheinung anf mich gemacht hatte, daß ich ihm fogleich 
erkannte, obgleich fein jetziges Unfehen von jenem fehr vers 
ſchieden war, vorher hatte er eine Schürze. (Kilt) und 
Plaid (Mantel) angebabt, ritt auf einem braufenden Schim⸗ 
mel, und feine männlice Stirne zog die Wuth nnd Ber: 
zweiflung über das Mißseſchict des Tages in duͤſtre Falten, 


wohin es auch fiel, war es diefelbe unausloͤſchli 





Jezt war fein Geficht blaß, feine langen Locken fielen über 
die Schultern herab, fein Ange bob fi bald gen Himmel, 
bald. blickte es auf dieAnftalten, welche vor ihm gemacht 
wurden, und auf das Voll, welches umber fand — aber 
e Flamme, 
welde es beliebte; und war eben fo frey von Furcht, als es 
in ber Mitte der Schlaht geweien war. Nach einigen Aus 


genblicken des GSebetes, ſchien er mit bem Priefter zu res 


den und ſprach dann mit dem Nachrichter; während dieſes 
gauzen Auftritts vernahm ich feinen Tom, ob id gleich ſah, 
wie ſich die Lippen bewegten: Bald fnieete der. Herr nieder, 
und der Nachrichter trennte ihm mit einem Streich das 
Haupt vom Numpfe — mit einem lauten Geraͤuſch, das 
ich deutlich vernabm, fiel ed aufs: Blutgeräft — und die 
Erfcheinung floh. Das Blut tem, zu meinem Herzen zu: 
ruck, ich athmete wieder,.. und tief bewegt und verwirrt 
eilte ich in& Freue zu fommen, wo ich mich in Kurzem er: 


holte; aber es ſcheint ale fühlte ih noch die Wirkungen der 


Eriheinung, denn Sie erinnern ſich wohl, daß Sie mid 
meiner Bläffe balber für. franf hielten.” — Ich erinnere 
mich, ermwiederte die Graͤfinn; und märe ich geneigt an 
die Erfüllung. deiner Träume zu glauben, meine liebe 
Fannp, fo würde ich denfen, du babeft in der Perfon, wel⸗ 
he beine Einbildungskraft beicäftigt, und umfer aller 
Mitgefühl erregt bat,. meinen eigenen Gemahl beſchrieben. 
Judeſſen ohne deine prophetiſche Faͤhigkeit angreifen zu 
wollen, babe ich auch noch den wirtlichen Troſt, zu wiſſen, 
daß er, for wenig wie ich ſelbſt, am des Prinzen Selingen 
glaubt, uund daß er: beichloffen hat, ſich feiner. der bepden: 
Partien anzuſchließen. 

Gegen Abend kam der Graf an, und die Gräfinn flog: 
ihm entgegen,.. Nachdem fie ihn bewiltonmmt, ftellte fie: 
ihm meine Mutter. vor, melde. blaß. und unbemeglich das, 
ſtand, und etwas bervorzuitammeln ſuchte, aber ohne Bes 
ſinnung dem Grafen in die Arme fiel. Durch die Anwen⸗ 
dung. der gewöhnlichen. Mittel erholte fie fih und ging bins 
aus in den Garten. Dem Grafen wunderte und beunrus- 
bigte diefe unerwartete Unpaͤßlichkeit; die Gräfinn erflärte- 
fie ihm dahin, daß ihr am Morgen ein Zufall begegnet, 
wovon fie fich noch nicht völlig erholt hätte; dann flüfterte 
fie meinem Vater zw, ibe,zu folgen, welches diefer auch 
that. Als er fie nach der Urſache ihres Schredens fragte 
fagte fie ihm, in dem Grafen babe fie die Verjon erkaunk, 
welche ibr im der Erſcheinung ‚vorgelommen war,. und daß 
die Ueberrafhung, weiche idr fein Anblick. verurſachte, fie 
überwältigt habe: Judeſſen bat fie ibn, ſolches nicht zw 
verrathen, weil es fonft die Gräfin beunrubigen möchte; 
in diefer Meinung ſtimmte er ihr ben, und fie ſchrieb ihre 
Unpaͤßlichteit derfelben-Mrfache zu, welche die Grafınn da: 
für angegeben batte. Sie batte ſich bald foweit erholt, um 
vor dem Grafen erfcbeinen zu können, und feine augeneh— 
me Unterhaltung und Sitten (demm ex war ald der attigſte 


— . . - 
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umd moblersogenfte Mann feiner Zeit anerkannt), berubig: 
ten fie bald volfommen. — Bald hierauf kehrte meine 
Mutter zu ihren Eltern zuruͤck, und da fi ihr Vater für 
die Megierung erklärt hatte, fo wurde fie mit der Familie 
des Lord Präfidenten Forbes an einen Sicherbeitsort ge: 
fit, bis bie Unruhen geendigt waren. — Der Graf von 
Kılmarnod aber ließ ſich durch die Urglift des Advofaten 
Wlves und die Unerbietungen; welche ihm der Prinz durch 
den Herzog von Perti machen lieh, troß der Warnungen 
känee Semahlinn, verleiten fid mit. dem rebelltichen Heer 


zumerrinigen, und erfüllte buchſtaͤblich das Schickſal, das 
meine Mutter vorbergefeben hatte.“ — Der Greis endigte 


bier feine Geſchichte; und ob ich mir gleich nicht gern dem 
Vorwurf des Uberglaubens möchte zu Schulden kommen 
lafen., fo muß: ich doch geſtehen, daß, fo wie ich an bie 
Wahrhaftigkeit des Erzaͤhlers glaube, und-da ich micht im: 
Stande bin irgend einen Fehler. oder ſchwache Seitein der 
Erzählung zu finden, ich ſchlechterdings nicht weiß, mie ich 
enticeiden fol; denn ich bin nicht fühn genug, einer folden 





Geſchichte entgegen geradezu zu behaupten, fie fep un- 
möglich. 9. 
Die neueften Reifeberichte vom Innern des Au— 


ſtrallandes. 

Zwerte Reiſe des Herrn John Orled. 

(Den. Bericht von ber erfien Reiſe gab das Morgenblatt, 
„827, Wro, 124. bid 130.) 

Aus den Beobachtungen, welche Herr DOrlen auf fei: 
ner erften Reiſe hinſichtlich des Maquarie:Stromes gefam: 
melt hatte, lieũ ſich die Hofaung Idopfen, es duͤrfte, 
wenn man. feinem- Laufe folgen würde, eine Verbindung 
mit dem- Otean, oder wenigitens mit einem aroßen und 
ſiffbaren See entdedt werden. Cine ſolche Verbindung 
bante der Kolonie von Sodney wichtige Vortbeile gewäh: 
‚ven, nud dieſe bejtimmte den Entichluß ihres Stattbalters, 
des Heren Maquarie, eine zwepte Reife zu vweranftal- 
ten, beren Hauptzwed die Ansmittelung. eben jeuer Ver: 
bindung war. Sie wurde nochmals dem Herrn DOrlev 
übertragen „ und Nachſtebendes enthält die Hauptzüge des 
Darüber eritatteten Berichted. 

Die AÄbreiſe von Spdnep geſchah am 20, Mai 1915; 
und anrz. Juni traf Herr Orled im Thale Wellington 
am Mayuarie Strome ein,. wo-alle Zurüftungen zum Mei: 
feunternehmen getroffen waren. Wie ben der erſten Meife, 
fo folten auch drefmal ein Theil der Begleiter auf eigens 
verfertigten Barken ftromabmarts fahren, mährend die an- 
dern zu Pferd dem Ufer folgten. Am 4: Juni ward die 
Wanderung angerreren, und ſiebenzehn Zage ohne irgend 
ein Hinderuis: fortgeſezt. Das belle und reine Waller dee 
Stromes floh über Sand, Kies oder Kelfengrund; feine 
mittlere Ziefe wechelte zwiſchen acht bis fecberchn Ku, 
und die Flußbreite binwieder zwiſchen hundert und orephun: 
dert. Bon Süden und Norden ber vereinbarten fi yahl: 
seiche Flüſſe und "Ace mır dem Strome, deilen naturliche 
Uferdaͤmme überall.ıo hoch waren, Daß nirgends Spuren 


von Ueberſchwemmungen angetroffen wurden. Deßungeach⸗ 
tet war die Landſchaft ziemlich flach und niedere Hügel be: 
graͤnzten in ziemlicher Entfernung erft den Horisont, Herr 
Drlep bemerkte ungefähr die nämlihen Planen, die er 
auch au den Ufern des Lach lan geinnden hatte; maucher⸗ 
ley Arten des Eucaloptus, des Gummibaums, Gppreffen 
und Haufchbeeren (Cemarimes); im Ganzen aber fand er 
ben Boden fruchtbarer und zum Anbau tichtiger als am 
Lachlan. Der Strom gewährte den Neifenden Fiſche und- 
Waſſervogel ım Ueberfluß. Die Kängurus famen in Menge 
vor und waren leicht zu erlegen: Das: Geheul milder Hunde 
ließ fich zur Nachtzeit weirhin börem, Seiner Fruchtbarkeit 
ungeachtet ift das Land fat unbemohnt; wenigftems traf 
Herr Drlev nur feltene Trüppchen von Cingebornen an, 
die ſich, wenn er ihnen nabe kam, meift flächterem Wos 
fie am jenfeitigen Ufer in Sicherheit zu feon glaubten, da 
—* jleed an Ferndſelngkeits Aeußeruugen aller Art nicht 
ehlen. 

Am 21. Junt erhellte aus den von Herrn Orlep anger 
ſtelten Brobadiungen, daß die Reiſenden ſich unter 37% 
49’ 60 ſudlicher Breite, und 147° 52° 15° Hjtlicher Laͤnge 
von Greenwich befanden. Die Declination der Magnetnas 
dei war 8. 22 oͤſtlich. So wie man firomabwärts weiter 
fubr,. ward das Flußufer niedriger und die Spuren der 
Ueberiöwemmungen mebrten ib. Am zriten erreichte die 
Geſellſchaft zwey, von ben in der Entfernung en 
menden Bergketten ganz abgeiondert ſtehende Granıtbiigel, 
deren einem Herr Orlep den Namen Harris, dem andern. 
Forſter gab. Vom erftern auf fab man weflmärts eine 
weit ausgedebnte mit Waldung bededte Ebene, worin vow 
Zeit zu Zeit einige Scrmpfe und Lichtungen bemerkt wurden, 
Der eftlihe Horizont ward durch eine Berglette begränzt, 
welder er den Namen der Arbuthbnot- Kette gab, und 
deren Entfernung von feinem Standorte auf dem Huügel 
Den er Auf ungefähr ſtebenzig Millen ſchäzte. Diele 

egend ſchien bevolferter, als die bieher durchwanderten, 
wie dieß wenigitens aus dem vielen Keuern zu ſchließen mar, 
die fonderbeitiih nordwärte fibtbar wurden. Er über: 
raichte ein Meines Lager von Cingebornen, das aus adt 
MWeibern und zwölf Kindern beſtand. Sobald diefe armen 
Beihöpfe die Meifenden anfichtig. wurden, Inieten fie 
ſammtlich nieder, deckten "ich das Antlitz mit ihren Han: 
den umd ſtießen Jammertöne ang, ale wollten fie uın Gnade 
—— die Männer, obaleich fie in nıdt großer Entfernumg 

unden, verjuchten doch nicht zu Hülfe zu fommen. Herr 
Drlep betrat ıbe Yaner; er fand darım fehr gewichtige fan: 
zen mit gezähnten Spigen, Schilde, Keulen, Sceeren und 
Säde mit allerlev zum Frauenſchmuck erforderlichen Ge 
rathſchaften, Schminfe, Federn, aud Thierkuochen verfer: 
tigte Halsihnüre, Haarnetze und Flechſen vom Schanze 
des Opoſſum, die ald Nabfaden gebraucht werden. 

(Die Fortſetzuug folgt.) 





Korrefpondenz.: Nahridten. 
Eonbon ben 20, Suli, 


Eryeungq. 


Ein armer blinder Schotte hat in Edinburg ein muſitali— 
ſches Jufrument erfunden und’ gu adınzlicher Boulemincubeit vol⸗ 
tendert, weiches die Kraft zwroer Vieencelle verernat. Es par 
eine Reine von vier und ſeine abalten Tonen, denen ndtbınens 
faus now metrere binzugtfügt werden fünmen, er felon spielt 
diejes Inſtrumeut mır vitzer Fertigkeu. — Der rückſichtlich feiner 
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Großmuth mach immer fehr Hefteitine) Eifer bed engfifchen Var⸗ 
laments den Sclavenhandel abzuſchaffen, veranlaßt eine Beobs 
achtung, die nicht obme Jutereſſe if, Die Sclaven, weidye ben 
weltpotizeplichen Berfügungen ber englifdien Seemacht gemiß auf 
offner See von freinden Schiſſen weggenommen werben, erfrenen fich 
wirtlich einer jeher menſchlichen Bebandiung. Eintge wurden zum 
Seedienſt gebraucht, andere traten in bas Korps von Megern in englis 
ſchen Dienft, und wurden nach deſſen Aufibſung nach Sierra Leona 
gebracht und dort im die Doͤrfer vertheilt, wo fie ſich aufs beſte 
betrugen und Religions :Unterrit empfingen. Jezt fängt aber 
die Menge der alfo in den englifhen Kolonien vertbeilten, befrey⸗ 
ten Neger an, den Engländern ſelbſt bedentlich zu werben, und 
es ward im Parlamente von ibmen gefproden. Dieſe Worgänge 
haben wich auf die Betrachtung gebracht, ob bie Erzeugung der 
mancherley Meftgengattungen durch bie Vermiſchungen, welche 
aus den freundiwaftlisern Werbättniffen mit ben Megernge: 
ſchlechtern immermehr vervielfältigt werben muͤſſen, endlich eis 
nen wachtbeiligen Einfluß auf bie europaͤiſche Geſtaltung haben 
Bunte? Wenn Gübamerifa bürgerliche Rude gewinnt, muß ſich 
dad verſchiedue Blut bort fo volltommen vermiigen, wie Brits 
en, Angeln, Dänen, Normanen in England, oder Batlier, 
Römer, Franten in Frautreich, und ein ganz neues Walt ents 
fleben, in dem das farbige Blut den Haupt: Ehmratter geben 
wird, Goilte num aber die gemeine Londner Bolfsbilbung, 
durch die Einwandrung einer hinreichenden Zahl von Megern, 
nicht wirtlich entarten fünnen? Anfangs fabe man wenig aber 
unverfennbare Halb Neger, aber im vierten Geſchlecht eine zus 
nchmende Anzahı häßliger Engländer — und bad ſchien mir boch 
ein Uebel, dem vorzubauen wobl der Mäbe werth ſeyn fbunte, 
Wenn in dffentiigen Blättern *) auf dem Feſtlaud Irlaub 
genannt wird, lieſſen ſich fat Popes Worte aus Heloiſens Epis 
fiel an Abelard anwenden: „Wenn ich deinen Namen erblide, 
folgt ibm ein Bittres Ungiäd mac,” ben fauın fann von Jr 
fand gefpromen werben, ohne feiner Leiden zu erwähnen. Um 
fo lieber verweilt ber Meuſchenfreund bey einem Manne, ber, 
ſelbſt ein Seländer , fein langes Reben zum beften feines armen 
Landes anzuwenden, Mittel fand. Diefer Mann war Dottor 
Beaufort in Collon, ber vor Kurzem in feinem drey und acıtjigs 
sten Sabre farb. Er verfab während femyig Jabaen ein geiſtli⸗ 
ed Amt, und ift nicht nur Ongland fondern auch dem Feſtlaube 
burd feine „Ciril and Ecclesiastical Map oflreland‘‘ (bürs 
gerlicher and geiftliger Atlas vog Irland) befannt. Er baute 
Kirgen, fiftete Schulen (auch war er einer ber erften Bearlins 
„ber der Ebnigl, Atademie von Irland) und warten, bie fi 
an ihn wandten, Freund, Ratgeber, Berföhner, Helfer. Die 
Borfebung lohnte ihn dur ein ungeſchwaͤchtes Ulter, im 
dem er mit feltener Kraft zu wirten fortfubr. Noch in ben 
Ieyten Fahren feined Lebens war er befgäftigt, eine ungeheure 
Menge von Materialien zu einem Eommentar zu feiner Map 
zu orbuen. Hoffentli bat jebes Land folge Männer aufzuwei⸗ 





*) Sa) babe mich getvunbert in dem beutfchen Blaͤttern und 
Vamphlets, bie mir bier zu Geſicht fommen,; bey Gelegenheit der 
griechiſchen Ungelegenbeiten noch nie eine Unfpielung auf das 
Schickſal Irlands gefunden zu haben. Wir Deutſchen baben, 
bey unfver Allgemeinheit von Kenntniſſen, doch fonft ein artiges 
Talant mit ſolchen hiſtoriſchen Parallelen unfre Gegner gu piagen. 
Hinten würde ber Vergleich wohl an mehr wie einer Kruͤcte, 
aber zu einer Bemertung wuͤrben bie Irlaͤnder wahrſcheinlich 
Anlap geben, welche ‚ums auch bey dem jeyigen Bemühen der 
Griegen dad Herz im Bufen ſchwelt: Berounderung bes unzer⸗ 
Nörbaren Wldeis im Menfhen, ba ein Wolt na langen Jahr⸗ 
hunderten, bald im Sampf, balb in Ermattung unter unges 
rechten Joche verlebt, dennoch mit Iebendiger Kraft fig aufzu⸗ 
Achten vermag, wenn endlich feine Stunde ſchlaͤgt. 

Der Eorrefpondent. 


fen, aber bennoch folten fie dem Publikum immer wieber ges. 
nannt werben, bamit jeder Einzelne ibmen nachzuelfern gelpornt 

wärbe. Geine Pfarrtinder in Eollon nnd Navan wollen ibm 

eim Dentmal errichten. — Als Gegenfag zu eimem Dentmal, 

wie eime dankbare Gemeine es ibrem feayigjäbrigen Leiwer und ' 
Woblthaͤter fegt, erwähnen mir bier ber Vertaufs⸗Anzeigen vom - 
Grab Dentinaten, die täglih in Londoner Biaͤttern ſtehen. Es 

beißt da „bey N. N, find in Steine gehauene Monumente von 

verfpiebuem Wertb und Preifen zu verfaufen, die als artige 

Andenten thandsome meiwmerials) an verftorbne Freunde bies 

nen tbunen.“ — Wie vieie Schritte muß die Kultur im Mens 

fen thun, von ber Mutter, die wit zuternder Hand ihrem 

Schmerz ungeweihten Blicke entziehend, im Abendbuntel einen 

Roſenſtrauch auf ihres Kubes Gras pflanzt, zu dem Sänfer, 

oder ber Kaͤuferin eines fir umb fertigen handsome memorial : 
bey hr. N, N! 

Ale dieſe Erfheinungen ſind notbwentine Folgen bes Zus 
fammenmohnens einer fo ungebeuren Minfhenmaffe, wie unſre 
großen Städte vereinigen. Zu ibmen gebbren auch die Londner 
Gefängniffe und dad Keden im ibmen. Dahin gehbrt ein Nechtös 
flreit, der im Dionat FJunius vor dem Gericht von Kings: Ben 
anbängig war, Ein Hauptmann Bavley, der bort verlaftet 
war, miefhete eine Wohnung bafelbg, bie ber Beſchreibung nam, 
welge vor. Geript gemacht wurde ‚einem recht zierlihen Logis 
unfrer zierlihen Herrn gleich fam, und ibm woͤchentlich zwen 
Guincen foflete,calfo ver 1 200 fl. bes Jabrs und betaunt lich bauerg 
bergleidien KAingsbench⸗ Verbaftungen ofı mebr wie Äbers Zahn), 
Machdem er vier Monate bafelöft zugebramt, und feine Geſunb⸗ 
bet Rube und Stiue erforderte, fing ibın an ber Laͤrm Täflig 
zu werben, welcher in dem Gefaͤngniũ Haffeebaufe, bad ſich uns 
alädtigerweife unmittelbar unter feinen Zimmern befand, geführt 
mwurbe; abenbiebafelsft verfammelten Befangnen bis zweh, drey 
Uhr in ber Nacht jubilirten und Unfug trieden. Capitaͤn Baus 
ley bemerfte gegen den Defangenwärter, daß biefes Betragen 
den Gejegen des Gefängmiffes entgegen lauſe. Allein das balf 
bem Lieber wicht ab; biefer Wärter ward ſogar unberſchaͤmt ges 
nug, um zu dem Slagendben endlich zu fagen: „er liebe ſolche 
Mietbeleute nicht. die wenig effen und noch weniger träntenz 
er folle ibm wenigſtens feine beſſere Aunden nicht ftören.” Hatte 
hie Klage ipren Zweit deu dem Wärter verfehlt, ſo wirtte fie 
noch viel Äbier bey ber luſtigen Bande im Raffeebaufe. Diefe, 
welcher fie nicht verborgen blieb, vwermelnte ibren Unfug uud 
turzweilte fin eudlich Epottlieber auf ben Kapitän mit fo lauter 
Stimme abzuſingen, daß biefer ibren Subalt nicht vertennen 
fonnte, Kapitän Baylay eilte herab in das Faffeehaus und ers 
tappte den Sänger mit bem faubern Kicderblart im der Hanb, 
worauf eine Herausforderung folgte, bie dem Marſchall ber Kiugs⸗ 
ben binterbracht warb, Der Gerichtskof, vor dem bie Klage 
Rate fand, war micht wenig verwundert bed Marſchalls Aut⸗ 
wort zu bören, in welder er dem Kapitaͤn Bayley befahl, lich 
eine andere Wehnung aus zuſuchen, weil font die ſaͤumtlichen 
Gefanguen Über ibm ber fallen möchten. — Der weitre Jortgaug 
bes noch micht beemdigten Prozeffes gebdrt nicht bierber, 
fommen ſchaͤudliche, der Nacpläffigteit des Gefaͤuguibe⸗Marſchalls 
zuzuſchreibende, Dinge ans Licht, allein bisber farıen der Buch— 
flabe des Geſeres biejen Herru ber wohlverdienten Strafe ents 
sieben zu wollen. Ich erzäbte deu Vorfall, um em Bird diefeh 
Gefangenhaufes zu geben, welches den aigantifchen Charakter (man 
rergeſſe nicht, daß die altteftamentiihen Kiejen fo wie die beidnis 
ſchen Giganten deu Kindern der Menſchen entgegengeftelt wars 
ben) mancher engliſchen Einrichtung bezeichnet. 


«Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Kunft: Blatt Res, 66. 
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Unaufibsiches wer löst e6? 
Biebenbe ſich wieder finbend, 


Goethe im Divan. 





Mona oder das Lanbmäbchen vom Mont»Eenit, 


(Bon Joſeph Buomaparte.) 


Ich war abgereist von Paris, menige Tage nad ein: 
gegangener Kunde von dem Uebergang ber frangöfiihen 
Armee über die Brüde bep Lodi. 

Es war noch im Anfange diefed Feldzuges, deffen Be: 
daͤchtniß fo bald nicht erlöfchen wird, Ungeduldig, nad 
Htalien zu kommen, zählte ich die Uugenblide, die für den 
Ruhm verloren giengen. 

Schon hatte ich bie Sapopifhen Berge überftirgen, 
und der Mont:Cenis erbob ſich majeftätifh vor mir; da be: 
gegnete ih einem jungen Manne vom Militärftande, 

Er erholte fib unter.einem Kaftanienbaum, nah dem 
heißen Tage, derin einen loͤſtlichen Abend endete; er ſchien 
mit Entzüden bie Schönheit der Gegend zu betrachten. 

Er fagte mic, daß ex, in Italien verwundet, nad 
Rlein-Bramand zurüdgebe. Er antwortete nur kurz auf 
meine vielfachen Fragen über die Lage der Armee, zu ber 
meine Beſtimmung mid rief; doch ein Zufall war mir 
günfiig. Er ftand in freumbihaftliher Verbindung mit 
einem meiner Brüder, der dfterd mit ihm von mir gefpro: 
hen hatte; fie hatten die Gefahren des Krieges getheilt, 
er gab mir Loftbare genauere Nachrichten. Sein Herz oͤff⸗ 
nete ſich, ed zog das meine mit Macht an. 

Der junge Mann liebte; er ſuchte mir die Gewalt der 
Empfindungen nicht mehr zu verbergen, bie auf ihn ein: 


fürmten, indem er feiner Heimath näher Fam, det Heimat 
Moina's. 

WSEie ſollen fie ſehen, ſprach er zu mir; kommen Sie 
mit, im Dorfe zu übernachten; es iſt nicht ſehr weit hin, 
biefer Felſen ſchuͤt es wor dem Suüdwind, es ift zum Theil 
verſteckt durch dieſe Kaftanienbäume, die Sie auf dem Ab: 
bange feben, befpült von diefen Wafferrinnen, die fo [til 
‚über die Wiefe fließen, bie fie ehrerbietig zu kuͤſſen ſcheinen. 
Bor wenigen Augenbliden ſtürzte baffelbe Waſſer in ſchau— 
menden Wellen über die vorfpringenden Spißen bdiefer 
Berge. Ah! unfere Tage alle find fich fo gar ungleich. — 
Wie entfernt war id damals, die Stürme yorauszufehen, 
die die andern Zeiten des Lebens trüben |” 

Er ſprach mis fo viel Feuer und Hingebung von feiner 
erſten Liebe, daß id beſchloß, ihren Gegenftand kennen zw 
lernen. Meine Meifegefährten waren weit hinter mir, ich 
ließ ihnen einen Führer zuruͤck, und flug mit dem jungen 
Manne ben Weg zum Dorfe ein. 

Ich konnte nicht fatt werben, bey jedem Schritte den 
Reichthum an mannigfaltigen Formen zu bewundern, im 
benen die Natur auf allen Punkten des Weges prangt. 

Wälder von fhwarzen Tannen, bängend über dem 
Rüden ber fchneegebleichten Berge; weiter unten, ums 
gränzt von wunberlich geformten, durch den Hauch des 
Alters gefhwärzten Felſen, grüänende Nafenpläge, wo die 
Schaafe im Schoofe ded Sommers weiden, während in 
Heiner Enifernung das Eis in Zapfen berabhängt, den 
kühnen Jäger und das furchtſame Reh bedrohend, 
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Das Dorf ift auf eimem Hügel gelegen, der fih um 
den Berg ber ausdehnt. Zur Mechten ragen in die Mol: 
ten Bergivigen empor, beten filberne Stirnen zuweilen 
die Senne enthält; zur Linken Abgründe, die dad Auge 
faum au unterfuhen wagt. Senkrecht abgefchnittene Kalk: 
felfen ftüßen die Seiten des Gebirgeds. Mitten aus dem 
Spalten treten Stämme von Hafelftanden, Eichen und 
Lerhbäumen hervor, bemohnt von Eulen und Raben, die 
ihr Trauer⸗Gekraͤchz mit dem Geraͤuſche des Waldſtroms 
miſchen, der feine bewegten Fluthen bie zur einer Muͤhle 
waͤlzt, wo er rubiger wird und das Thal wäflert, in wel: 
ches unvermerft dad Gebirg fich verliert. Dann gleicht er 
ienen unbeweglihen Kandlen, momit die Hand des Kunft: 
fleißes der Lombardep fruchtbare Ebenen bereichert hat. 

Hier ift es, rief der junge Mann, bier erfuhr ic, was 
Gluͤck ift, bier, im Schooße der Erde, wo nur für mid 
Moina lebte! Wie oft hatte ich auf dieſem Felfen an ihrer 
Seite geſeſſen! Als Kinder noch empfanden mie (dom das 
Bedürfnis zufammen zu ſeyn. Moina umging den Felien, 
erreichte die Höhe, fie fezte fi, und ich firengte mich noch 
‚ar um dahin zu gelangen, auf geradem Wege die ſchroffen 
Wände erfletiernd. 

Ich will Ihnen nicht von bem Gluͤck meiner erften Jahre 
fagen, Sie werden ja Moina feben. . .. Ich lebte mit 
ihr, ich war ihre Bruder, ihr Begleiter; ich fah nur fie; 

Bon dieſem Felien trug ich fie herab. Jener Tag ift 
auf ewig gegenwärtig meinem Gedähtnif, Ich trug fie 
auf dieſen fchon eritarften Armen, ihr Geficht berübrte 
mein Geſicht; meine gejchloffenen Hände drüsten fie recht 
feft gegen mein Her; id wanfte unter einer fo lieben 
Bürde, wir fielen umſchlungen auf die unebene Erbe, un: 
fere Herzen llopften, und quälte der brennende Durft nad 
einem unbefannten Glüd, 


Die Nacht hatte das Firmament mit Sternen TR 
ung wedte aus diefem Zuftande der Betäubung ein Geſchrey, 
das aus einem Sefträude fam, welches den Abſturz be: 
gränst. — Moina zuerit bemerkt ein junges Maͤdchen, dad 
fih vergebens anftrengte, ſich an dem Geſtraͤuche zu hal⸗ 
teu. Fortgezogen dur ihr eigenes Gewicht, war fie ſchon 
in dem Strome, fie konnte weder feiner Gewalt widerſte⸗ 
ben, noch das Ufer erreichen. Wir famen vor ihr an den 
Drt, mo ein Theil des Waſſers, in ein engeres Bett ein: 
geichloffen, fib mit Seräufh in ben Kanal der Mühle 
wirft, Wir verfaben ung mit Stangen, die, zur Befefli- 
gung der Mänder ded Kanals neu bereitet, im der Nähe 
lagen; fie bilden eine Art von Bloß, melder die junge 


Slore aus der augenſcheinlichſten Gefahr rettete, womit fie | 


bedroht war. Schon hatte fie dieſe vergeflen, und zitterte 
nur noch über dem Gedanken des Empfangs, der ibr von 
einer graufamen Stiefmutter bevoritand; wir fanden aber 
unistwegd cine Heerde, die dem Water Moina's gehörte. 


Sie erfeste nun ber jungen Elore den Berluft ber 
Milch, die fie ins Dorf bringen folte, berubigte fo die 
Kltine volltändig, und umarmte fie zaͤrtlich. Die junge 
Hirtinn verließ und mit Thränen im Auge, umd ed war 
uns nun noch wohler ald zuvor, 

Wir famen fpät zum Dorfe. Armond, Moina’s Bru: 
der, war böfe auf fie. Neidiihe Hirten hatten und beym 
Felfen umſchlungen gefehen. Sie - hatten ihren Frauen er: 
zählt, was fie gefeben, und biefe hatten. feinen Augenblid 
verloren, ed auszutlatſchen. 

Man. begnügte ſich nicht zu: fagen, mad wahr war: 
„Und noch fo jung!“ ſeufzten mit falſchem Mitleid mans: 
de der Weiber. 

Man hatte befchloffen, mich in das Dorf RR... ..» 
zu ſchicken, welches ſechs Meilen hinter den Bergen liegt, 
die Sie vor fi fehen. Mein Vater befahl mir abzureifen, 
ich wurde von feinem. Bruder aufgenommen, der Pfarrer 
des Doris mar. 

Vergebens fuchte ich mich feiner Aufficht zu entziehen. 
Hier ſchmachtete ich fehd Monate, ohne Moina zu feben.. 
Unaufhörlic mit ihr beidäftigt, ſprach ih nur von ihr, 
ich konnte: den fonderbaren Beweggrund unferer Trennung: 
nicht begreifen; both die Ermahnungen bes Pfarrers belehr=- 
ten. mich: unvermerkt über dad, mas ich nicht wuſſte. 

(Die Fortſetzung folgt.); 


Die neueften Reifeberihte vom Innern des Au⸗ 


ftrallandes.. 
(Fortfegung.) 

Um 28. und 29. Juni zeigten fi bie Flußufer dere 
maßen fumpfig und von tiefen Schluchten. durchſchnitten, 
daß ed unmöglich ward, ibnen nabe zu bleiben; am 3oftem: 
ward es vollends -untbunlich, den Weg weiter fortzufehen,. 
indem der Fluß allenthalben aug feinen Ufern getreten war, 
und das Fand ganz überſchwemmt hatte, Sich weiter zu . 
wagen, wäre ſehr umvorjichtig gewefen, weil eintretender 
Regen leicht die Gewaͤſſer noch mehr anfchiwellen und bie 
Rückkehr unmäglid- machen konnte. Herr Drlen eutſchloß 
ſich demnach, fein fammtliched Begleit mit Pferden und 
Reifevorrätden zum Hügel Harrid zuruckzu ſenden, für feine 
Perfon aber mit vier Freomilligen auf einer der Barken 
flußabwärts zu fabren, fo weit der Strom ſchiffdar blieb, 
um wo möglid ausjmmitteln, wohin er feine Gewäller 
abſetze. 

Am 2. Juli beſtieg er das Fahrzeug, mad wenigen 
Milten fand ſichs, daß.der Strom in viele Arme fpaltete, 
die von Zeit zu Zeit fih wieder in eine tiefe und fehnelle 
Strömung vereinbarten. Wechſelnd war der Fluß auf eim 
Bett befchränft, deilen Ufer mit Bäumen befezt waren, 
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oder er zog durch Sumpfgruͤnde bin, über welche ſechs big fie: 
ben Fuß hohe Schilfrohre ſich ausdehnten. Um folgenden Tag 
warb Die Fahrt anfangs durch die vielen in den Fluß geftürgten 
Baumftämme gefährlich, Nach zurüdgelegten zwanzig Mil: 
fen verengte fi der Strom wieder in einen etwa drey Fuß 
tiefen und mit Schilf beiegten Kanal. Drep bie vier Millen 
weiter ging erin einen See über, welcher abwechielnd drey 
bis vier Fuß Tiefe hatte, und ganz mit Schilfrohren be: 
et war. Die Frage, ob biefes wirklich der See oder das 
Binnenmeer jep, in welchen der Macquarie feine Gewäfler 
entleert, und dem er durch feine Geſchiebe allmaͤhlig aus: 
gefilt hat, glaubt Herr DOrlep,, zwar nicht mit Gewißbeit, 
bob aber mit Wahrſcheinlichkeit bejahen zu dürfen. Auf 
jeden Fall wäre ed allzugefährlich geweſen, fi im den did: 
ten Schilfwald weiter hinein zu wagen; er verzichtete baber 
auf die Fortfehung der Fahrt und ſchlug den Ruͤckweg ein; 
auf bdiefem zeigten fib nun feinerlep Schwierigkeiten und 
am 7. Juli hatte er feine bepne Harris: Hügel lagernden 
Gefährten wieder eingeholt. Die Station befand fi unter 
31° 19° -füdliber- Breite und» 247° 34% Laͤnge von. Örcen: 
wich. Die Declination der Nadel war 7. 48: 
Während Herr Orler bier. verweilte,. damit Menichen 
und Pferde ausruben fonnten, beauftragte er den Herrn 
Evans, in nord öſtlicher Richtung bie Landichaft zu recog⸗ 
nofciren,. durch welche er feinen: Weg weiter zu nebmen 
wunſchte. Wldbald nadı Heren Evang: Abreife fing der Mac- 
quarie zu.fleigen an,. und in Kurzem mard dad flache Fand 
überall bis nabe an das Belt. des Herrn Orlen überfhwemmt, 
fo daß er fib Gluc wunſchen konnte, zu rechter Zeit einen 
Hügel erteicht zu haben, der ihn vor aller Gefahr ſchuzte. 
Die Gewaͤſſer zogen fib wieder eben fo ſchnell zurüd als fie 
geftiegen waren; aber. beforgen muffte man, fie mödten 
Ne Ebenen unyugänglih machen, durch melde die Meife 
fortgeiegt werden:follte:. Nach zehn Tagen fam Herr Evans 
jurüd und. beridytete,. er fep bid- an einen in der Naͤhe der 
Arbutnotb-Berge gelegene fleinen Fluß gelangt, 
er den Namen Eaftlereagbgal, und er habe das Land, 
wenn nicht überall. troden,- doch immerbin gangbar befun: 
den. Hierauf entſchloß ih Kerr Otley dieſen Weg- wirklich 
einzufclagen, um: das: Gebirge Arbutnoth zu erreichen, von 
wo aus er das Land in nord-öfllier und öftliher Richtung 
fattfam kennen zu lernen boffte, um. alsdann: entſcheiden zu 
können, ob rathiam wäre: längs- des · Caſtlereaghs flußauf 
wärts zu ziehen, Am zo: Juli ward dieie Wanderung an- 
getreten ; bie Kähne muflten zurückgelaſſen werden, meıl 
fie über Land fortgubringen unmoͤglich war, fa nützlich fie 
in der That vieleicht ſeyn konnten: 
päde und Lebensmittel anf die Pierde geladen batte, gina 
ed langfam genug vorwärts, Bald waren es Suümpfe, wor- 
ein man bis an die Anire verfanf, bald’ dichtes Afacien 
und Eppreffen:Sifträub, welches aufhiet. Mon Zeit zr 
Zeit machten Pfügen und Schluchten Ummwege erforderlich. 


welchem’ 


‚ Über bie alten Dentmäler der Departemente , 


» fier ded Innern bewilligt worden, 


Nachdem mm Ge 


Nach ficben beſchwerlichen Reiſetagen endlich traf die Ka: 
ravane am Ufer des Caſtlereagh ein; allein dieſer Strom, 
melden Herr Evans vierzehn Tage ohne alle Schwierigkeit 
durchwatet hatte, fand ſich jezt fo breit umd fein Lauf war 
fo ſchnell, daß an kein Weberfegen gedacht werben Fonnte, 
ebe er fi wieder bedeutend geſenkt hätte, Slücklicher 
Weiſe waren feine Ufer hoch und gegen Ueberſchwemmung 
vollfommen fihernd, fo daß die Meifenden ihre Gezelte 
aufrichten und den günitigen Zeitpunkt abwarten fonnten, 
An Futter für die Pferde, und an Gewild, Kängurus naͤm⸗ 
lich und Kafuarem, febite es nicht, auch ſchien Die Laudichaft 
ziemlich bepölfert, menigften® jab man viefe Buniabe 
oder aus Baumriuben verfertigte Hütten. Im der eritem 
Nacht nah ihrer Ankunft ftieg das Waller noh um mehr 
als act Fuß, die Schnelligkeit des Stroms betrug über 
fieben Millen auf die Stunde und feine Fluthen führten 
viele Stämme, Baumäfte und andere Dinge mehr. Am 
29. nahm das Sinken des Wallers feinen Aufuug, und am 
2. Auguft fonnte man den Webergang wagen. Der Ort, 
wo diefes geſchah, befindet fid unter 31° 74° 14 füdlicher: 
Breite und 148° 18° Öftliber Länge. Dre Dekiination der 
Maguetnadel .. 18. 14, oſtl. 
(Die Fortſerung folgt.) 


Korrefpondenz: Nahrichten. 
Paris, ben 29. Jull. 

Vorigen Frevtag bielt bie fbniglige Acaddmie des Inscrip- 
tions et belle» Lettres inre jährliche bffemtiwe Sizung. Zwer 
junge Aevotaten ernetten ben Preis wegen ber beſten Schrift 
über die vom Abnig Ludwig dem Heiligen. eingeführten Staats: 
@inriptungen; elme andre Preitfrage, in Betreff der Verglei— 
Kung ber alten perſiſchen und calbäiften Deufinäier mit dem 
Lehren und religibiem Ategorien im Zend avesta, wurde, da 
fie nit zur Genäge beantwortet war, nochmals gegeben ; eine 
andre; bie im vorigen Jahre aufgeflellt worden war, für das fols 
gende Jahr beſſimmt if. und bie Wanderungen und Unfietes 





‚ lungen der Nermänner in Frantreich betrifft, wurde twieber im 


Erinnerung gebracht, und eine vierte Preisfrage, betreffend den: 
Zuſtans der Juden in Frantreich, &panien und Italien, vom 
Anfange des fünften bis Ende bes fedrizehnten Jahrhunderts In 
Hinſicht bes buͤrgerlichen Nechtes, des Handels und der Wilfen- 
ſchaften, mwurbe für das Jahr 1823 zum erſtenmal aufacftelt. 
Dann wurden drey Bolbinebaillen am bie Herren Schweigbaͤuſer, 
Deipon und Dumege wertheiit, wegen der beften Abhandlungen 
welche fie bewoh⸗ 
Diefe Aufmunterungemebaillen (nd kürzlich vom Minis 
und der Alademie war es 
überlaffen worben; biefelben denjenigen zuzuertennen. welche ſich 
unter den vielen. Miterthbumsfreunbei: ber franzbiiichen Provins 


‚ sen bura ihre eingefandten Mehandiungen am meiſten aus gezeich⸗ 


ner hätten. Der Minifter wurde ſehr aeföbt, daß er bie Niters 
thumstunde in Frantreich fo-fehr in Aufnahme bringe; die fbs 
niglipe Geſellſchaft ber Alterthumsfreunde wurde aber mit feis 
nem Worte erwähnt. obigen diefe freve Geſellſchaft, welche 
nicht bie mindefte Unterſtuͤzung von der Meaierung beronimt, 
am meiften, bepaetragen bat; das Studium der frauzbſiſchen Uls 
terthuͤmer zu befdrdern, und die Aufimertſamteit ded Pırbriftums 
auf die noch vorbandenen gu lenten. Wein durch Burran: us 
triquen aufaebalten, bat diefe Geſelſſchaft cd mie fo weit bringen 
dnnen, daß der Minifter bed Innern auch nur anf einise Du— 
send Exemplare ber gedrudten Sammlung ibrer Abhaudlungen 


- 


derſelden Erwaͤhnung zu tbun; 


788 


ſabſeribirle, ob ſchon er Hunberte von Eremplaren mancher um: 
alien Werte nimmt, bie bernach in die Bureaux des Miniftes 
riuis vertbeilt werben, unb womit bie in ben Bureaur amge: 
flellten Schreiber verfügen, wie es Ihnen gut bünft, Und da 
nuu blefe freve Geſeuſchaft, bie gan aus eignen Mitteln beftebt, 
bey dem Mlinifter in Seinem großen Anſehen fieht, jo bat auch 
die nigline Atademie aus hofmännifger Sitte es nimt für gut, 
bieß ift gang in ber Drönung. 
Indeſſen Hat der Werteifer zmwiften ber tbriglinen WMeabemie, 
die ſich font wenig um franmzbſiſche Altertiimer betuͤmmerte 
und ber freyen Geſellſchaft, die fin beftänbig damit abgikt, bad 
Gute, bad bie Gelchrten in ben Drovingen boppelt aufgemuntert 


werben, Nachforſchungen anzuftellen, und anbefaunte Dentmäs 


ter and Kagedficht zu fördern, oder bie ſchon betanmten kritiſch 
hiſtoriſch zw beieuchten, Wis bie Preiävertheilung geenbigt war, 
vegann das Worlefen verſchiedener gelehrten Aufſaͤtze; zucerſt 
eine biographiſche Notiz Über den Hrn. Millin, vom General 
ſetretaͤr ber Atademie, Hrn. Dacier. Der vormalige Betretär 
Mitlins, Hr. Kraft aus Etrasburg. bat Über den werftorbenen 
Sltabemiter Hereitd vor zwen Jahren eine fo ausfünriide umb 
Hefriebigende Biograpkie drucken laſſen, daß bem Generalfefretär 
weiter nichts übrig geblieben iſt, als dieje zu benutzen, mnd bies 
felden Thatſachen im etwas parriotiicherem Style vorzutragtu. 
Dem Berbieufte des unermübligen Millins am bie Alterthums⸗ 
Zunbe fied Hr. Dacier volle Gerechtigkeit toiederfabren , wiewol 
er auch nicht verbeblen wollte, daß Hr. Milli zuweilen allyus 
flüchtig gearbeitet, und die Gelehrfamteit etwas oberfläwplich bes 
handelt babe, Die Hauptwerte bes Verſtorbenen ging ber Ges 
meratfefretär lobend dur, umb hielt ſich beſouders ben beffen 
Monuments inedits, Dictionnaire des beaux arts und befien 
Reifen in Frantreig und Italien auf. 
Republicain, welches Sr. Mitlin ſelbſt im ter Folge nicht unter 
feine Schriften anführte, überging ber flın Kr. Dacier, und 
bemerkte blos, Hr. Millin babe bie Revolution anfangs ge: 
fevert; als er fie aber hernach nicht jo buman befunden wie 
er es erwartet hatte, babe er ſich derſelben wiberſezt, umb fen 
beunabe ein Dpfer derſelben geworben. Bon ber Histoire m&- 
tallique de la revolution frangaise famieg der vorfihtige 
Generalferretär mim vollends zn vom ber Histoire metallique 
de Napoleon Bonaparte war gar nicht die Rede. Dagegen 
nahm der Redner von ber Reife Millins in Statien Anlaß, um 
zu behaupten, Kr. Mitlin feo innig fiberzeugt geweſen, daß bie 
erhabene Stufe, worauf in Ztalien bie Hünfte gelangt wärem, 
der Religton bepzumeffen waͤre, und bad im jenem alt atlis 
Sen Rande eine bewunderungs wuͤrdige Verbindung zwifchen 
Kultus und Kunft berrfchten; bierauf folgte, vermutbfih um 
der Gefinnung ber herrſchenden Partev zu ſchmeicheln, ein großes 
2ob des ttaflenifchen Kultus. Ich babe Millin nad) feiner Nücs 
ehr aus Italien oft geiprohen, aber nie bemertt, das er für 
bie fircligen Eeremonien, bie er daſelbſt gefeben, befonders ein⸗ 
genommen war. Millin dachte Über dieſen Punft fehr frev, und 
er töfirbe wicht wenig erftaumt geweſen fenn, daß man ibm fo 
andbichtige Geinmangen unteraefpoben hate. In Beireff bes 
von Millin berausargehenen Magarin Encyclopedique bes 
merfte ber Generaifefretär ber Atademie, mit welcher raftlofen 
Thätigfeit ver Herauéegeber emt lange Reihe von Jahren bin: 
dur biefes Insentariem ber Wiſſenſchaften und Känfte 
unterhalten habe, mie ibm feine andgebreitere Korreſponden; 
mit den andgeyeichmeteiten Gelelmten aller Ränder in Stand ges 
ſezt babe, bem Publikum ſtets die mertwuͤrdigſten Nachrichten 
aus allen Faͤchern der Weiehrtbeit mitzutheilen. Hdersitlig baͤtte 
der Robrebner hinzufegen follen, tie wenig Ermunierung ber 
Hrrandgeber vom frauzdſiſchen Publikum für dieſe mühfame und 
anangenehme Arbeu erhielt, daß dieſe nüglige Zeitſchrift bey: 


Das Annuaire du 


nahe mehr im Auslande ats im Frantreich verbweitet war, mb 
baf der Abſatz nur fo eben die Drucfoften einbrachte; dieß war 
ungefähr der ganze Lohn, ben Millin für ferne zwanzighaͤbrige 
Rebattion einerntete. Allerdings hatte ibm bie Regierung fehe 
einträglige Stellen erteilt, bie ibm wenig Zeit raubtenz und 
eigentlich ſollte jebtweber Gelehrte, dem bie Negierung oroße Eh⸗ 
renflellen giöt, mit eben ber Gemiffenhaftigfeit ats Millin that, 
nicht allein :die ihm vorgeſchriebenen Prrichten erfüllen, fonbern 
ſich au noch anf andern Wegen, bie is feiner Mat fleben, 
bein Publitum nuͤtzlich erweifen, 
Die Fortſetzung folgt.) 


£onbon, im Juti. 
; s (Beiälub.) 

Eine für den Schiffabau fehr wichtige Erfindung bat bie 
englifge Seemacht einem ihr angehbrigen , Kord Ermouth 
febr wohlsefannten, Dffizier zu baten, Es iſt befannt, daß 
man zur Ausbeſſerung ber Schiffe bisher keine andere Mes 
tbode tannte, als fie auf bie Seite zu legen. Ein Berfahren, 
das bbchſt muͤhſeelig amd oft mit Gefahr verbunden war. Um 
diefe Arbeit zu erleichtern und ungefährlich zu machen, erfanb 
erwähnter Ger: Offiyier ein auf bem Waffer ruhendes Werft, 
weiches nur eben fo tief unterfinet, als ed mdthig iſt, um das 
aus zube ſſernde Fahrzeug aufjunehmen; dann werden bie Deffs 
nungen, vermbge deren bad Werſt unter Waſſer geſezt wurde, 
geſch ioſſen, und baffelbe durch eine Dampfmaſchine ausgefdpft. 
un ſtebt das Schiff trogen und ben Urbeitern vollfommen zugäng 
lich da. — Ben deu Ausbeſſerungen, die man zum Behuf der Krbe 
nungefevertigpteit inder Weftminfterballe vornahm. muſſte man 
einige Balten wegnehmen, die ber boͤchſten Wahrſcheiulichteit 
nach unter ber Regierung Wilhelm des Rothen (er regierte von 
12086 an) eingeieyt wurden, Die Zimmerleute bewahrten mehs 
rere Stüce bavon auf, fie find von eugliſchen Eich⸗, und fpas 
niſchen Kaftaniens Bäumen, man verarbeitet fie jezt zu Schnupfe 
tabadedofen, die tbruer verkauft werden. Einige entbalten eine 
Juſchrift, bie bad Material, aus bem fie verfertigt murben,, bes 
ſcheinigt, und die Zeit ber Arbnung Georg IV, bey beren Ver— 
anlaſſung ſolches gefunden warb, anzeigt, — In Brighton 
fand im dieſen legten Tagen ein Vorfall ftatt, ber einem eifrigen 
Jäger woht das Herz bluten machen könnte. Der Kbuig bat ſchon 
vergangnes Jahr feine Jagbhunbe an diefen Badeort geſchickt, um 
ber Hundswurb vorzubauen, und das Geebab dagegen gebraten 
dus laſſen. Das aeſchah am dieſes Fahr, Faſt täglich tauchte 
man fie im.bie ſalzige Flutbe umd da fich Zeichen der Waſſerſcheu 
bey ihnen blicten dieffen, wurben fie, um das Gegenmittel noch 
wirtfamer zu machen, bid zur Erihbpfung in ben Meilen zw 
verweilen geswungen; ein Hund warb ben biefer Gelegenheit 
erfäuft, ein und ber aubre wurde nur mäbfam wieder ind Le⸗ 
beu gebracht. Auein alles war vergeblich, das Uebel griff berg 
ſtait um fi, daß es gefaͤhrlich wurbe, fich im bem Hundentall 
gu wagen, Es wurde daruͤber gehörig berichtet. unb ber Marz 
quis von Eorumallis, ber Oberjaͤgermeiſter ses Möntad, ertbeiite 
ben Befehl. die ganze Meute olne Schonung zu tödien. Der 
Befebt ward vollyogen und vier und zwanzig Stoppein ber allen 
fmönften und Foftbarften Hunde fanden In berielvuen Stunde ie 
ren Tod. Einer wrer Wärter, der fie taͤglich beſorat, gepflegt, 
erzogen hatte, ber fich aleiafamn met ibnen zu unterreben vers 
ftand, fonnte den Jaınmer ihres Hinſchlagtens gar nit mie 
anfeben. Die Uuwirtiamteit bed Seewaſſers gegen bie Quuds⸗ 
wuth iſt durch dieſe Erfahrung aber binlaͤnglich erwieſen. 
EDEL —— 
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Sonnabend 18. Auguſt 182 1. 





Bon dab Wert den Meiſter loben ; 
Dos ver Gegen lommt von ofen. 


Gedichte von Friedrich Küͤcert. 


Feld der König Salomon 


agt unterm Hımmel auf ben Thron; 
reiten, 


Da fiebt er einen Saͤmaun ſch 
Der Körner wırft nach allen Seiten. 


Was machſt du ba? ber König ſpricht, 
Der Boden hier trägt Ernte nicht. 
Zap ab vom thörichten innen, 

Du wirft die Ausſaat nicht gewinnen. 


a he a und Sehen 

er enkt; 
Daun fänet er fort, ihn rüftig heben, 
Dem meifen König Antwort gebend: 


% babe nichts als dieſes Feld, 

eadert bab’ ichs umd beſtellt. 

Was ſoll ich weitre Nechnung pflegen ? 

Das Korn von mir, von Bott 
* 


zu die mich traurig fahn, 
aben diefen Tert mir an: 
Sep vergnägt! Im Weltenlauf 
Paut zerfallnes neu fi auf. 
Seufzend fagte ich fofort 

bien biefes andre Wort,; 

gt es wol dem todten Bild, 
Henn die Flut fchrt wieber friſcht 

. 


eg Frilpling muß vergebu, 

nd fein Winter Tann befiehn. 
Und der Trut des Winters madet, 
Daß der Lenz jo ſchoͤner lachet. 


Segen. 


Sqiller. 





ih Blume daure mid, 


Dod 
Blühnd im Herbſte kuͤmmerlich, 


Bengniß vor'gen Lenzes gebend, 
Und den fünft’gen nicht eriebend, 
® 


Ach v ber Welt, wie treulos gauj 
Sie ihren Hauch 

An meinem Herzen übet. 

Gott wahre jedes Spiegeld Glanz, 
Daß ihn nicht Rau 

Unreiner Kerzen trübel, 


. 
Diefe Welt mit zwey Geſichtern, 
Die gar oft ihr ſchlimmes mat 
ommen, umd den Döfewichtern 
t dem andern freundlich lacht, 
BWeift vor allen meift ben Dichtern 
5. bas * * ed ; 
oh, unsfpielt von Himmelslichtern, 
Geben fie darauf miht Acht. 
* 


Eine ſtattliche Braut 

Sit freylich das Gluͤck der Erbe, 
Wäre fie nur fo traut 

Wie reisend von Geberbe, 


Sie hat ein Geſetz gemacht, 
Wenn fie lüpfer den Schleyer, 
In berielbigen Naht 
Mordet fie Eroper. 


. 
Der Liebe Meer 
t lein Geſtade, 
ie Wülte leer 
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ft obne Pfade; 
an fommt nicht dort 
Durch Klugheit fort, 
Sondern durch Gottes Gnade. 
ö * 


Lieb’ eine Fuͤhrung ift bes Herrn ; 

Bald vor euch gebet ber ein Stern, 

Bald Feuer in der Molke. 

Sie führt euch wo und wie fie will, 

Und immer Folge ftıl, . 

Ziemt dem erwählten Volke, Er Era 
+ 


Morgen warten Huri’s 
Anf dich in Edens Sefilde, . 
Und deut der Schenke mit dem Glas. 
Was dır wählt du, Hafis? 
„Selobt ſey Gott für die Mildel- «. 
Heut gebr mir dieß und morgen das.’ 
* 


Nimm dein Glas und geb allein, 
Daß fie dir’d entzwed nicht ſchlagen. 
Zrau in dieien falfven Tagen 
Keinem Freunde als dem Wein, 


Sinne nicht, wie du die Welt, 
Die zu Grund will gebn, erretteft, 
Sondern los von ihr Dich ketteſt, 
Daß fie nicht auf's Haupt dir fällt. 


WMoina oder das gandmäbchen vom Mont > Genie, 
(Fortfegung.) 


Eines Tages gelang ed mir, Bramans zu feben; am 
andern Tage fab ich die junge Glore, ich ftürzte ihr entge: 
gen. Ste hatte Molna in der Mühle gefeben, wohin fie 
manchmal ging. Sie war untroſtlich; fie wollte, ich wäre 
immer ihr Bruder. Sie hatte Eloren ein Papier ge: 
geben, auf dem ich ſchwarz gezeichnete Kinien bemerkte; fie 
batte es ihr über Alles empfohlen. 

Ich batte nichts gelernt in meines Oheims Schule, ich 
mar ärgerlich über meine Unmiffenbeit, da mich die junge 
Elore verfidert hatte, die Linten fepen von Moina's Hand. 
Ich hütete mich wohl, ihre Auslegung Fur verlangen; aber 
in wenigen Tagen war ih im Stande die Worte zu lefen: 
„Moina Faun nicht mehr leben obne Leander.‘ 

Vergebens wartete ich auf die junge Clore. Schon 
waren vierzehn Tage verfloffen; mein Oheim ging mir 
nicht mehr von der Seite. Ich hatte die Schwierigkeiten 
der erften Anfangsgründe befiegt, ich war im Stande alles 
zu lefen, was Meina mir hätte fchreiben können, und ich 
fah nicht Clore, nicht Brief. 

Schon waren die Baͤume entblättert, ſchon hörte nıan 
nur das dumpfe Gemurmel der Winde, weitbin verlängert 
in den Schluchten diefer Gebirge, ſtatt des Geraäuſches 
der Ströme, deren Stimme das Eis gehemmt. Wlles war 
verändert in der Natur, und Molna lebte mächtiger ale je 
im meinem Herzen, Ich rief mir alle Zeitpuntte meines 


Lebens zurüd, fie verfhönte fie alle. Glüd, Moina, ich 
konnte das eine nicht ohne dag andere denfen. 

Eines Tages ruft mich mein Obeim, umd befieblt 
mir, mich zu rüften, um mit ihm nach Bramand zu ge: 
ben, Mein Herz zitterte bey diefer ungehofften Nachricht, 
Ih fol denn Moina fehen ! riefich aus in der Zrunfenheit 
meiner Freude. 

UAngelommen auf diefer Berge Gipfel, wunderte ich 
mich ſchaudernd über die Verwuſtungen des Winters. Ich 
ſah nicht mehr die alten Eichen, die die erhabenften Spis 
sen bededten. Die Ströme, geſchwellt durch geſchmolzeuen 
Schnee, hatten fie fortgeriffen in die Tiefe des Thales. Ein 
ungebeurer Damm. vereinigte. die. entfernten. Ufer. Die 
Muüble war verfhwunden unter den aufgebäuften Felſen, 
Erden, Bäumen; fie ſchien mir im Mittelpunkt diefer auf- 
ferordentlichen Lawine zu liegen. 

Der Strom drängte ſich muͤhſam unter diefer ungeheu: 
ren Maffe bervor, im nicht ſehr weiter Cutfernung von 
der Müble, die ih mit Schmerz begraben ſah, und wo ich. 
nicht mehr hoffte, Moina wiederzufehen: 

Als ich im Dorfe angelommen, war man nicht mehr 


Herr über mic. Ich forderte fie mit großem Gefdren,. 


man antwortete mir nur mit Seufzern: „Junger Menſch, 
fagte mir der Vater, find wir wicht unglüdiih genug! Seit 
act Tagen iſt Moina nicht mebr für und.” — „Barbar,, 
ſeit ſechs Monaten fterbe id) fern von ihr.’ 

Seit acht Tagen waren alle Nachforſchungen vergeblich 
geweien, Moina war. verſchwunden. „Ihr ummwirdige 
Eltern Moina's,“ rief ih mit der Srimme des Schmerzes 
und mit dem Tone der Herrſchaft, „wo iſt Moina? Ach!“ 
bin ich denn nur daram bier, weil fie. weit aus diefem: 


Dorfe verbannt if 9 , 


Unfere Eltern, beftärst, ſtanden um mich ber; fie be- 
muͤhten ſich, mid zu beihwichtigen, fie ſuchten Kraft, um: 
mir Troſt zu geben, den fie ſelbſt noͤthig hatten, 

Sobald ich mich verfichert hatte, daß Moina nicht 
mehr im Dorfe war, verließ ich ed. Ich irrte in der Ge: 
gend umher. Das war nicht mehr das ſchüchterne und ges 
lehrige Kind; man wollte vergebens mich zurüdhalten, ich 
rip mich los, ich Fam zu diefem Felſen bier, ich küßte ihn 
mit Entzüden, ic bat ibn um Moina. Es war Nacht und 
ich irrte noch auf dem Felde, ich ſuchte Troft und fab nur 
Ungeber, nur Feinde in diefem ruhigen Dorfe, der Wiege 
meiner Kindbeit, Ich nahm den Weg nah Clorend Wei: 
ler, ein Strahl von Hoffnung war mirnoc übrig, und 
ich fürchtete den Augenblid, nach dem mic verlangte. Ich 
ging mit großen Schritten. Schon hatte ıch die krägeiten 
Schaͤfer erreicht, als ich ein junges Mädchen bemerkte, die 
eben von einer Quelle aufgeftanden war, find mit der Eile 
der lebbafteften Therlnabme auf mich zulief. Ich erkannte 
die junge Glore. Wir fragten uns. ım gleichen Augenblick 
um Nachtrichten von Moina. .. Die Verzweiflung kehrte 
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Bitter in mein wundes Herz zuruͤck. Clore wollte mid im 
das Haus ihres Vaters fortzieben, ic midiritand ihrem , 
Drangen. Sie verſchwendete an mid alle Tröſtungen der 
zartlich ſten Freundichaft; aber fie geitand mir, daß am an⸗ 
deru Tage, nad) dem des Sturzes, als fie die von Moine 
haufig befuchten Pläge, in ein furctbares Chaos verfunfen 
ſah, ſie ſich des tranervolliten Vorgeſühls nicht erwebren 
Uante; dab ein unwillkürliches Zittern ſich all? ihrer Glieder 
kemaktigt habe, ... .. Sie ſprach · nicht aus: Ich lief ſo⸗ 
gleih mg, ein uniberwindliher Trieb führte mid auf, 
meinen Weg zurid. Der Mond war eben aufgegangen, 
fein blaſſer Schein verbreitete über das ichneebededte Feld 
ein ſchwaches und ungemiffes Licht, meiner Augen unter⸗ 
fhieden nichts. .... 

Ich zweifelte nicht mehr, daß Moina zu leben aufge: 
Hört, daß ihr himmliſcher Körper unter diejem aufgehäuften 
Schutte begraben liege. Ich bewaffnete mib mit einem 
fpigen Holz, die Verzweiflung gab mir eine nie gefannte 
Gewandtheit und Stärfe.. Ich glaubte jeden Augenblick 
Moina’s Yeihnam zu finden, unter diefen Eisſchollen 
ansgeftredt,. im jedem: Augenblick ftieß das: Fantom des 
Schreckens meine Füße und meine Hände auf Haufen von 
Schnee, die in meinen Augen ber eifige Leichnam meingr 
Geliebten geworden.- 

Ohne fo viele krampfhafte Bewegungen zu: bemerken, 

befand ich mich nun neben dem Strome, gerade an dem’ 
Drte, wo das eingezwaͤngte Waffer ſich in den Kanal kürzt, 
der. es zum Muͤhlgerinne füßrr.. 
Es war diefelbe Stelle, wo wir, ſechs Monate früher, 
Elore berausgezogen hatten... Ich war verzmeifelt an meis 
wen Bemübungen; meine Augen fuchten ohne Furcht den 
Warund, der fo vieles Ungluͤck begraben fonrtte.. Ich war 
sicht mehr’ Herr geung über mich, um mich heute noch er: 
nern’ zu können, od ein. überdaditered Gefühl. meinen 
Entfchluß erleuchtet: hatte: 

Es blieb’mir nur eine. verwirrte Erinnerung an den 
Yugenblid, wo, fortgeriifen dur den Strom, angebalten- 
durch die Hinderniffe, die den Durdgang fperrten, ic 
durchbrach ... +... und auf einem mit Eisſchollen beded: 
ten Kiesplatz ftrandete, faſt beſinnungslos; meine geräder: 
ten. Glieder verfagten‘ alle Bewegung; ich⸗ fuhlte wicht, 
ich unterſchied nichts, ich war in. der: Behaufung ‚des 
Todes und der ewigen Mächt. . . .. Ein: dumpfes Mau: 
{den wedte mich aus der‘ —8 in die ich gefum- 
ten war, ich erbab mich zittermd. Ein Schatten ſchien ſich 
vor mir zu verlängern, mein Blut erftarrte wieder in mei: 
nem Elopfenden Serien... . 9 Bot! D himmliſche Selig: 
keit} Es war Moina. 

Moina in Lebensfülle, erwärmt mic mit hrem Athem; 
drüdt mid an ihr zitterndes Herz, und es träufelm über 
mich ihre liebehelßen Thraͤnen. Ihr Koͤnigs⸗Pallaſte, und 
du ſelbſt / ſtrahlender Olymp, was fepd ihr neben foldem 


| 


| 


Klima ter Kunft wenrennen jollen; 


ſchauen Th entſchtoſſen hat, fihreiot er alt viel günſtiger. 


Grabe! Sie nennt mich mit gebrochener Stimme. Am 
Rande des Waſſers ſtrahlte auf und ein ſchwaches Licht, es 
war mir gegoͤnnt dieſe Moina, die vielbeweinte, zum ſehen! 
Wir waren in dem Erdgefchoß der Müble, wir ftiegen bin- 
auf in den großen Raum, wo die unthätig gewordenen 
Muühlgänge ftanden. Ein Lichtſtrahl zog hindurch wie ein 
Flammenſchwert, deſſen Glanz ung zeigte, wie dunfel unfre 
ı Bebauung fep. — „Allein mit dir hab’ ich die ganze Welt.‘ 
Moina faß, ich ftürgte mich in ihre Arme. „O du Gefäbrte, 
du Freund, du Bruder meiner Kindheit !: Drüde mid an 
dein Herz. Wir find ferne von den Menſchen, doch drängt 
es mich näher zu dir.. Geliebt dur dich, 
zittert: unter-deiner Hand mein Herz.” 

(Die Fortiegung folgt.): 


Korrefpondenp: Nachrichten 
Aus Bertin den 24. Juſi. 


die Kuͤnſtier gefallen.“ 
€ - iller. 
"Briefides Kursen, j 
„Meuigfeit: Das dffentlihe Gehelmuiß — mäms 
lich bad Eaideronfige, von Lembert bearbeitet. But gefpielt, 
aber. — Bearbeitung! Weran Eatderons Jutriguenſtücken 
die muſitaliſche Form zerſtoͤrt, obne eine gieich ziertiche am ihre 
Stelle zu fegen, der bliebe beſſer davon. Sonnte denn Hr. 2, 
nicht, ſtatt ber lagoen Alexandriner und Mengverfe, kurze Tro⸗ 
chaͤen oder auch Jamben machen? Härte bo fflhfen follen, wie 
viel bier ber. raſche und regelmäßige Faul der Meime thut. 
Und wenn er nun einmal am Original veffern wollte, war 
rum nicht den Hauptanſſoß weggenommen: bie zu ernfilige 
Lieve der Fuͤrſtin zum Diener, und den zu prögliwen 
Vebergang ihres Herzens an den Herzog?’ (Das ift nicht 
leicht.) 
Der Dramaturg Sauerampfer 
verbreitet ſich in einem Briefe von faſt 2 Bogen über die 
„Saruhlichteit verſchiedener Berlmiſchen TheatertoönumeßE 
ſprict mir außerſt ſauvrem (aigre) Witz über die Cut der 
Saconeider, auf dem Theater archtoloaifdr aldnzen zu 
wollen. Gr welſet der ſogenanuten Correttheit nach, daß 
fie eines Theits die phautaſtiſchen Schoͤpfungen bkruͤhmter Mas 
ler unwiſſend für biftotijihe Wabrbeit verfanft; und andern 
Theils der Freybeit des dramatiſchen Spietes ſchadet, iudem fie: 
den Darſtellern die Laſt aufwirft, unbequeme Kitidungen und 
Behaͤngſel zu ragen und zu bandhaben.. "Er nenut es Unfinn, 
zu verlangen, daß ſaawerbehangene Schlittenpferde im warmen 
und er unterſtuͤzt ſeine 
Mymnſicalronen mit einlgen Handeichnungen, deren Anblick 
mich geztbungtu bat,” laut anfzulachtn. Da er aber am Emtuffe 
feiner Kapuzinerpredigt fetot fant: „daß dieſes Uebel, vom 
welchem die wabre dramatiſche Aunft abgemagert und auf: 
gelogem werte, em völlig unneilbarer Haupttrebs 
fe; fo find’ ip nicht yroectmänin, feine Epiftet bier abdruden 
zu laſſen. Ueber den neuen Smauplag, ben er’ endlich zu bes 
aldı 
ge Körreipondent der Eieganten im Dir. 245 und 146. 
Da er aber einräumt, daß ter Schauptan Flein ift, und daß 
man gut davinnen hört; fo bereit’ ic micht recht. was er einente 
lich will. Das find zwey große Vorzüge, welcht der wahren 
dramatifwen Kunft gewen Vortweil bringen werden, waͤre es 
ana) erft aladarm, wenn der „Mitleilhare — von der 
Sand der alles heileuden Zeit eurirt ſeyn wirds 


allein mit. dir,- 


„Uub zu allen Zeiten, wo bie Kunft verfiel, ift fie daͤrch 
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Brief ber conftitwtionel!l gefinnten Dame. 


„Ganz gewiß wafchen Sie jezt, flatt freihber Peize, ihrem 
eignen, das beißt, Sie figen wieder im Bade zu Lauchſtaͤdt,“ 
Ci; fomm’ eben heute, ben öten Auguſt, beraus) „und ich kann 
bis zum September warten, ei" id meinen Sutlus:Brief ges 
brweft ſehe.“ (Das kann fig zutragen.) „Deßwegen werd’ 
ie Ihnen auch gar nichts Über unfer Theater preisen: benn 
wenn die Kritit fo langfam nachhinkt, was hilft fie?" (Geuau 
foviel, wie die fgmelle in den Drisbtärtern: nichts dt) „Ber 
richten Sie lieber mir! Beſchreiben Sie mir bad Babe Diner 
vom sten Auguſt: bemm ich wette, daß Sie es biefmal mitges 
macht baben, Zwar ift Ionen das vorjäbrige, wicht genoffes 
ne, ſchlecht befommen; aber eben barum! Darauf keum’ ich Sie 
ſchon, Sie bleiben bießmal hort, Cie binirem mit bem Regie⸗ 
rungdsEolleginm, ımb wenn die Einladung dazu noch fo offis 
zielt wäre.” «Betroffen! Aber be auch geirrt, Es gab 
dießmal ein fehr gutes Diner, aber feine offizielle Einla 
duug in bem Ginne, wie bie vorm Sabre in Mr. zos bed 
Morgenblatts «820 , fonderm in einem beffern, i.e, (hidlis 
aerem inne. Die bießjährige Einladung , bad Geburts feſt 
des Koͤnigs zu fepern, ging von feinem Eolleginm aus, fondern 
von dem ſouverainen Dberbaupte ber Kche, dem Babewirs 
tbe, Keiae Negierung binirte in corpore; aber viele, wahr⸗ 
ſcheinlich alle, Mitglieder ber benagpybarten nahmen als gelas 
dene andwärtige Gäfte mu ben Babegäften baram Theil. Ein 
geſchictter Tafeldecker, ben ich der Dame ald conflitutionell ems 
pfehlen zu tbumen glaube, batte die Tafel en carre gebedt, fo 
bag niemand eigentlih obenan figen fonnte. Und fo gab's 
beun ein feobed Mahl, das eben fo wenig offiziell ausſah, als 
bie obengedachte Einlabung. Abends war Feuerwert, wo ber 
Namendjug des Geſeyerten in bunfelblanem Feuer brannte, 
und zwar brannte er weit Iänger, als ber fprübende Stoff, 
der ibn umgab. Go fliehen die Mamen guter Könige in den 
Kergen ihrer Bölter. ie Äberbauern felbft ben Dany ihrer 
Kronen, um wieriel mehr alfo auch alles, was unter und ne: 
ben ihnen ziſchet, ſich dreht, blaͤbt ober verpufft.) „Auch über 
das Leipziger Theater Dunen Sie mir berichten , wenn eb wies 
ber bort gefpielt hat.“ (Es hat. Und wirklich mbar im fiber 
Line Borftelung meiner conſtitutionelen Runftfreumbim recht 
ausführlich beripten, wenn es 5. Kinb *) im Dresden mir 
nicht Abel naͤhme. Es war eime Vorſtellung der Alban e—⸗ 
ferin, fo gut, daß ich fie non Aufauge bis zum Eube mit 
ungefibrtem, immer ſteigenden Bergnügen angefeben babe, Da 
mir dieß, beyrm Anſchauen meiner bramatifhen Produfte auf 
der Mienttihen Bühne, bier gum erften Male begegnet 
an — in will fagen, da ih bier zum erſten Male ein ganzes 
Stüd von mir ohne Unfloß, in gutem Binflange, nnd 
mit ſtets wacher Phantafie in allen darſtellenden Perfonen, babe 
fpielen feben; fo wird F. Kind mir wenigſtens erlauben , biefe 
Thatſache zu erwäbnen. rüber fab” id eine Darflelung 
ven Houwalds Bild, fie war aut; bom bätt" im rathen mds 
gen, das Zempo zu beſthleunigen. Die Vorflellung von 
Fluch und Seegen war mir anfprechenber.) 

»Masfprift Ei, mas if denn bad? Eben kommt 
der Yuniudbericht in Ülr, 7t an, und gleich babey flebt reine 
Korrefpondengaud Rarlörube, worinnenvon mir die Rebe 
ift, von der betannten conftitutionellen Dame. Ich foll bebaups 
set haben, daß ber Ball, Herr Maver aus Harlörube, ber 
ſa bneren Hätfte des Beriiner Publitum fat even fo gefallen bas 
be, als Madame Meumann ber andern. Ei, wo bab' im denn 
bas behauptet? Ich weiß fein Wort davon, Werd’ ih fo was 


sehaupten! Das bieße ja foviel, als daß ip fat eben fo verliebt 


*) M. f. ben Theaterbericht vom 24. Upril, wo bie -conftit, 
Dame ſelbſt darüber ſich beſchwert, daß Kind von ber Albaue- 
ferim gar niggt mehr gefprogen wiſſen wii, Mm. 


in Herrn. M. geiwefen, als die Herren von Berlin im Mab, N.! 
Bott bewabre min! Ich weiß von Herrn M. nichts, ald was 
mein Aeſtbetiſcher mir von ibm gefagt bat, unb der ift gar nid 
in ihn verliebt. Das laffen Sie mir buchſtaͤrlich brucken, ber 
Kariörubifche Korreipondent mag Herrn M. toben nad Belie⸗ 
ben; aber er fol bie comflirutionede Dame in Nude laſſen.“ 
Er hat vermuthlich eine andere gemeint, 
Mältner, 


Rom, ben 28. Iuli. 

Seit Tanger Zeit ift e8 im Rom nicht fo ftille geweſen als 
jet. Auch unter uns Dewifgen ift eine febr ftarte Ebbe eins 
getveten. 

Die Echaufpieltruppe uou Argentina fährt mit ihren Bor 
flellungen fort, ber unbänbigen Hitze ungeachtet, Als meulich 
Meneghin Pescenn gegeben, und tros Veſtrie fehr erpönfichem 
Spiele das Haus fehr leer war, fo tündigte diefer in einer ſehr 
langen launigen Rebe bem Publitum au, daß das naͤchſtemal 
Jedem am intritte ein Faͤcher verehrt werben werde. Ich 
weiß nicpt, warum biefe® unterbleiben muffte. 

Der Bau von Valle ruͤctt vor, ich moͤchte jeboch nom 
inmmmer wetten, daß biefes Theater auf den Faſching vom 1823 
nor nicht wird erbffnet werben können. . 

Die Effemeridi enthalten im Suniusbefte eine fehr inter⸗ 
effante Abhanblung bes Profeffor de Matteis über eine Juſchrift, 
melde aus Wallari im Pitinum bieber im den Watican verſent 
wurbe, unb wo bie Namen ber Gtraben, Piäye und Märkte 
ſanmt dem Eapitole ganz genau auch für Rom paffen wärben, 
ein Beweis, wie bie alten Rolenien bie Mutterſtadt im Sieinen 
nachzubilben ſuchten. 

Der Mann, welcher groß genug war, tie Revolution anf 
zetzu Jahrre ftitle leben zu machen, aber wicht groß genug. fit 
ihrem wahren und urfprängfigen Zwecte zuzufüsren, wird bey 
Ibnen no mebr beſproch en, aber nicht mehr betrauert werden 
als bier. Seine Famille ift untröftiih, unb feleft der beilige 
Vater fol diefem Tobesfalle Thraͤuen geyoilt haben, 

Rep zur Stunde erfgeint bemnad nachſtehendes no ume 
gebructes Sonnet des berühmten Annibal Caro, 

Jo pur travaglio, & sö ch’il mondo & un gioco 

Che, se alcun piü di me vire beato 

Non & wirta, non e valor, ma fato: 

‚Che contre il cial il aostr’operar val poce. 

Nascop due Jegni 'n un medesim loco, 

D’uno se ne fa un Dio grande e ornato 

Che ognun adora, e |" altro & destinate 

Ad eıser forco, © condannato a foco. 

Cosi ciascun quaggiu segue zua stella 

Ciascun # in terra a qualche fin produtte 

E per tal variar nalura e bella 

Chi sperge il seme, e chi racoglie il frutte 

E cosi va, fin che si giunge a quella 

Che colla falce adunca adegpa il tutto! 


Logogriph. 
Bu bes Wielgeliehten Grabe/ 
Meiner einzig Testen Habe, 
Floh io, tren tem beilgen Bund; 
Fimmf du mir das erfie. Zeichen. 
Dann wie ans ber Hoͤlle Reichen 
Gprüpt ber Tod and meinem Schlund. 

©. v. Matti. 


Aufidfung der Ebarabe im Wire, 198. 
Warttkurm 
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Das aus em Herzen Form, 


Das it bad Ärgfte Uebel, 


— — — | — — — ——— 


Drey Fleine Gedidte 
I, 
Berborgene Khränem 


ls du vom Schlaf’ erftanden 
Bewandelt durch die Au’, 
Da lag ob allen Landen 

Der Himmel wunderblau, 


Doc als du. ohne Sorgen 
Schliefeſt auf weihen Mühl, 
Vergoß er bis ae Morgen 
Der ſchweren Thraͤuen viel. 


a ſtillen Nächten weinet h 
So Mander and den Schmerz, 
Daß ed am Morgen ſcheinet 

Stets fröhlich fep fein Herz. 


2. 


Antwort des Kranfen 
Das du fo frank geworden, 
Mer hat es denn gemacht? — 
Kein fübler Hauch aus Norden 
Und feine Sternennadt. 


Kein Shetten unter Bäumen, 

Nicht Blut des Sonnenftrabls, 

Kein Schlummern und fein Träumen 
Am Blürbenbeer des Thals. 


Kein Trank vom Felfenfteine, 
Kein Mein aus weitem Ging, 
Der Bäume Frücten feine, 

Keine Blume und fein Gras, 


Daß ih tens’ Todee wunden, 

Das iſt der Menſchen Ihm, 
Natur ließ mich gefunden, 

Der Menſch läßt mich nicht ruh'n. 


3. 
Der bodbte Müllen 


Die Sterne: überm Thale ſteh'n, 
Das Müdlrad wur man böret. 
ey franfen Müller muß ih geh'n, 
Fr bat ben Freund begebret. 


3o fteig’ hinab dem Felienftein, 
8 domnert dumpf die Müble, 
Und eine Glocke tönt darein; 
„Die Arbeit ift am Ziele! 


n Milllerd Kammer tret' ih num, 
odt liegt des Greifen Hille, 
Es ftodt fein Herz, die Pulſe ruh'n, 
Und draußen auch wird's ſtille. 


Die treuen Lieben weinen febr, 
Starr bleibt fein Herz und kuͤhle. 
Die Waſſer raufben wohl daher, 
Still aber fteht die Mühle. 
Zufinus Kerner. 


Ueber die Heilung der Fuͤcſtinn Mathilde von 


Schwarzenberg. 


| Mus einem Schreiben bed Herrn Profeifor Heiue im Würzburg, 


vom 7. Auguft 1877.) 
Die Fürftinn von Schwarzenberg fam Ende Oltoders 


| 1819 mit mancherlep außerlichen Abnormitäten an dem 
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Thorat, Verlrämmung des Müdgrads, der Mippen ıc. hie: 
ber im meine Behandlung. Auch konnte fi biefelbe vom 
der Sitzlage gegen dem aufrechten Stand nicht erheben; und 
nicht ethoben werden, jedoch nicht im Folge einer Schwäche, 
oder einer Eontraction oderirgend einer Verwachſung eines 
Theilsy denn fifend oder Itegend,. ſelbſt horizontal flach Ife: 
gend, hatte fie alle freye Bewegung und alle matirliche 
Kräfte in: den untern fo wie in den obern Eitremitäten. 
Das Hinderniß, welches ihr das Erheben gegen oder in ben: 
aufrechten geftredten Stand unmöglich; madhte,. war: ein: hef⸗ 
tiger Schmerz, der bep der gerin Erhebung von der 
Sihlage im Kreuzbeine erregt wurde, und bep- einer. Erbe: 
bung in einen Winkel von. 100” fd heftig: wurde, daß 
ein Zittern der Extremitäten und eine plößlihe momentane 
xahmung erfolgte, die jedoch nur fo-lange dauerte, bie die 
Yatientinn wieder im rechten Winkel faß, ober irgendeine 
andere Kage annahm. Go viele große Aerzte, Phoyſiologen 
and Anatomen, die über diefen Zuftand, berathen: wurden, 
fonnten den eigentlichen Charakter und bie wirkende Urſache 
diefer Krankheit nicht erfennen und beftimmen. Schon 
im dritten Lebensjahre verlor diefe-Fürftinn in Folge: eines 
Lenden:Abiceffes das- Geh: Vermögen. Um ihre Geſundheit 
und das Geh: Bermögen: wieder zu erlangen ‚.- lebte fie acht 
Jahre in Frankreich und- Italien „. fie Fam endlich in: Paris 
fo weit, daß fie, mit. beuden: Füßen hüpfend, und ſich mit 
Arien unterjtügend,. in. den Simmern. herumbewegen 
konnte. In diefer Lage kam fie im Jahre 1913 in die Arme 
ihrer Familie nah Wien: jurüd. Hier verlor. fie wieder 
alles Vermögen, ihre Ertremitaten zum Steben. oder Geben 
ju gebrauchen. Sie reiste darauf unter obengenannten 
Umftänden und Zeit nach Megensburg, mo. fie vom befann: 
ten Fürſtlich Wallenfteiniihen Heren Hofrathe Dr: Schäfer 
und mir gemeinidaftlih unterfucht wurde. WBepde er- 
kannten wir die Nothwendigkeit, das die obenbefhriebenen 
Difformitäten des Thorar zunächft behandelt und gebeffert 
werden müfften, wobey mah die unbeftimmte Hoffnung 
begte, daß obengenannte Hinderniffe bep der Erbebung in- 
den aufreten Stand mit den beftebenden Eontraftionen ber 
Musteln und Difformitäten des Gerippes bes Thorar in 
Eomplifation ſtehen möchten, oder baf man vielleicht: bey 
der Behandlung dieier Difformitäten der Diagnofe diefes 
Uebels näber lommen möchte. Nach diefen gefaßten Prinzi- 
pen entwarf ich meinen Heilplan, den ic in einer eignen 
Schrift umftändlicher befchreiben werde. Ich erkannte bald 
gure Wirkung in Bezug auf die Difformiräten und Eon: 
traftionen,, und verfolgte meinen Heilplan bey einer auf: 
ſerordent ichen Bleihmutb und Standhaftigfeit ber Patien: 
tinn, die bier eine bewundernsiwärbige Charakter: Stärte 
bewied. Schon ım April 1821 erhob fi die Prinzeffinn, 
nah gewöhnlihen Manipulationen, ſchon alle Tage von der 
Sıplage augftredend auf ihr Yager, welches jet im eine 
ſchiefe Evene, oder mit der Horizontal: Fläche in einen 





Winkel’ ungefähr von 50° — gebracht war; ohne irgend eine 
Ahnung von dem fonft bdey der Stredung eintretenden oben: 
benannten Schmerzen; Ende Mai erhob fich diefelbe von 


der Sitzlage ſchoa volllommen im dem fentrechten Stand, 
ohne eine Spur von den vorhergehenden Schmerzen zu ab: 
nen, und’ ftand des Taged 4 — 5 Stunden ununterbrochen 
ſo geitre@t, woben fie alle Bewegungen der Füße zum Ger 


ben machte; b; b. einen Fuß-um ben andern aufhob, vor: 
und rüdwärts: bewegte, und hoͤchſtens nad 4 — 5ftündigem 
Stehen: aufihren: Beinen,. Eagte fie über allgemeine Mü- 
digkeit in den Extremitäten,. Brennen oder Schmerjen an 
den fo gebraudlofen Fußſohlea. Hiebey wurde dig Patien: 
tin noch am: Kopfe mit Abhaltung von 8.— 10 Pfund des 
Gewichtes ihres Oberkoͤrpers unterſtͤzt. Diefe Bewer 
gungen waren bep dieſein Falle nichts mehr und nichts we: 
niger ald Steben und Gehen, indem ſie den einen Fuß 
aufbob, ſchwaug fie denfelben, ald-wie beym Schrittmachen 
vorwärts, -und fo lange wurde bas Gewicht vom flebenden 
Fuße getragen, bis jener ſich wieder zurud auf die Baſis 
ftellte, denn es bat fi bier in: dieſem Kalle nide um Stärke 
der Muskeln, ober um dem erforderliben Antagonismus 
derjelben gehandelt, wie es bep volllommmer oder unvoll- 
fommner Lo mung ber Fall ift: Die Ertremitäten hatten 
unter allen Stellungen: ihre: natürlibe Bewegungen, unb 
die Muskeln. ihre matürlichen geſunden Kräfte: Die Läb: 
mung wurde bier nur momentan. durd einen Franfhaften: 
Drug oder Spannung: auf eine Nerve erzeugt, indem bie 
Patıentinn die Muskeln: bepm: Aufrichten des Körpers 'ın: 
den geitredten Stand’ anfpannen wollte, ober durch die: 
Sentung.der Eingeweide im Becken zur gleichzeitigen Stres: 
dung. im Huftgelenke; auch durch Drud auf einen verkür-: 
ten Theil erzeugt. Diefer trankhafte Zuſtand ift.mun ers: 
weislih von jener Zeit an geheilt, ale ſich die Patientinns- 
von der Sitzlage in die geftredte aufrechte; ohne jene vorhes- 
rige lähmende Schmerz Empfindung; erbeben konnte. Wah⸗ 
rend. diefes mebhrftündigen Stehen machte fie auch die ver: 
fSiedenartigften Bewegungen auf: ihrem. Stande, Sie: 
ſchwang oder erhob nicht felten ihren Körper. in die Höbe,- 
fo daß der Stift, ber ihre Kopfvorrichtung mit. der Hals 
tungsfeder vereinigte, berausiprang; wobey fie bep der, 
hiedurch frepgegebenm mebr oder wenigern-Sentung oder 
auch Preilung keine unangenehine Empfindung erregt zu bas 
ben glaubte. Es iſt nun zu bemerken, daß ich während dem 
legten anderthalb Jahren ber. Behandlung Feinen weitern 
Verfuch zum Gehen mit ihr gemacht babe ; denn dunkel 
und unbeſtimmt war der Zuftand; und feine. ähnliche Erfah: 
rung gab mir eine Bafis; mieviele Aerzte hatten bieran 
ihre Kunft verfucht, und was hatten fie erlangt? Nichts 
als Ungewißbeit. Auch die Geſchichte der Medizin und 
Shirurgie ſchweigt von einem ſolchen Falle. Ich mufte alfo 
in der Behandlung deſſen ſorglich ſeyn, indem ein allenfalls 
fehlgefchlagener Verſuch fowol mich als die Prinzeflinu hätte 
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muthlos machen: können: Debalb- wollte: ich bierim vor: 
aus fihere und beitimmte Zeichen eines aludlichen Erfol⸗ 
bes Haben, und wollte alſo die Patientin erſt in den ſeut⸗ 
sehten Stand nad dem entworfenen Plane allmaͤhlig brin- 
gen, und in diefem Stande genüglich: prüfen; denn ertrug. 
fie diefen ohne Schmerz, fo war man des üngebinderten 
Gehens fiber. Ferner lonute ich nicht ohne Sorgen fepn, 
dab bey einer ſolchen Bewegung: bev- nod.nicht gänzlich: ge: 
vdenen Hindermifien, das Gewonnene leicht wieder verloren, 

und neuer Schaden verurſacht werden föonne; ſo wie wir das 

Berfpiel bey den Verſuchen der Wiener Aerzte zum geraden 


Geben vorliegen: hatten. Ich konnte meimer Vorliht um: 


fo ungebimderter folgen, indem ih nicht im Mindeiten. von 
Iemand zu einem folben Verfuche veranlafft oder aufge: 
fordere wurde. In Beziehung diefer Sorgfalt und bep- 
den endlich erreichten Zeichen, ,. woraus wir die 
verläffig ſchließen konnten, dachte ich inzwiſchen auf- Vor: 
fiorgmittel zu dem erfien Berfuche zum Sehen, welcher das 
legte: Moment des befoigten Stabarion: Planes: zu ihrer 
Heilung ſeyn folte,. und vor einer aus: der vollen Bewe⸗ 
gung allenfalfig entftebenden machtheiligen Affeltion auf 
Das Beſtimmteſte fibern follte: Je näher ip diefe Gedan- 
ten firirte, um fo eifriger erfundigte. ich midy jeden Zap 
nah dem Befinden der Prinzeſſtun im Betreff ihrer ferfti: 
gen: Shmerjen im Kreuzbeine, als der ſonſtigen Hiuderniſſe 
des aufrechten Stehens und Gehens. Schon mehrere Wo— 
ben klagte fie gar nicht mehr über biefelben. In den- lej: 
ten Tagen des Mai tam ich wegen einer Heinen Un paͤßlich⸗ 
keit. einige Tage nice au ihr; den 30, Abends machte ich 
wieder den. eriten Beſuch und Manipulation. Hier fagte 
mir die Goupernante, fie hätte. mir etwas: Befonderes- zu 
wigen, weßhalb ich ja am-folgenden Morgen den 
veſuch nicht verfäumen ſollte. Ws ir am an: 
krm Morgen: mit meinem gewöhnlichen: Geſchaͤfte fertig 
und die: Prinzeſſinn auf die Matrage geftiegen war, die nn- 
vefähr in einem. Winfel von. go0 Rand, ſtellte fi die 
Gouvernante derfeiben degen das Kufbret der Bettlade, 
reichte der Prinzeffinn die Hände, und 308: biefelbe in den 
fenfre&ten Stand oder in den Winfel von 90%,. welches 
die ſchon lange erfehnte Gtelung war; Die Prinyeifinn 
empfand hiebep gar nichts Widriges, und die Gouvernan: 
te bemerkte, daß fie dieſe Stellung. während einiger Tage 
mehrmal gemacht babe. Ich ließ num in: diefer Stellung 
bie Prinzeſſinn die Füße 

ſchwingen, wie es beym Schritimachen geſchieht/ welches fur 
nichts mehr und nichts weniger ale für wirkliches Vermögen 
zu Gehen betrachtet werden Foante, melde Geb: Bewegun: 


gen. ihr ebenfalls nicht dem mindeſten Schmerz machten 


Hierbey beſchloß ih num, daß die Verſuche zum: Gehen ge: 
macht werden koͤnnten und müſſten, und in einigen Stun: 
den darauf mar ich mit der Erfindung zu einer Vorrichtung, 
Die ich bey dem erſten Verfuch⸗ zum Sehen anwenden wollte, 



































Heilung zu⸗ 


wechſels weiſe vor--und: ruͤcwaͤrts 


fertig. In voller Freude theilte ich der Prinzeffium den fol- 
genden Abend meinen Entwurf mit, mit dem Bemerten, daß 
ich nun ein Sigperheitsmittel erfunden bätte, burch welches 
wir aller Sorgen bep dem Geh: Berfuche entdoben würden, 
der num in wenigen Tagen nad Berfertigung 
der Vorridtung gemadt werden follte. Diefe 
frohe Nachricht bradte ich allen ihren Freunden 
und mamentlid ihrem Sachwalter, dem Herrn 
Fürfien vom Walller ſtein, und ich ſaͤumte keinen 
Augenblick, dieſer Vorrichtung die Ausführung zu geben, 
Als dieſe bereits fertig. war, befam ich dem 15: Juni eine 
hohe Einladung zu reinem Gonfilium an einen ungefähr zehu 
bis eilf Porten von bier entfernten Drt, mo ich unfeblbar- 
am 20, bie z:. erfcheinen: follte, Wegen der vielfeitigen: 
unverſchiebbaren Vorbereitungen mwſſte ich den Verfuch des 
Sehens bey der Prinzeſſinn bie zu meiner Buridfunft. als 
ben 23. bis 24. verſchieben, was tr ihr und ihrem: 
Freunden ſogleich anzeigte 
(Die Eortfegung. folgt.) 





Korrefpondeng: Rabridten: 
Paris, den 29. Juli, 
(Bortfegung.) 

Die- arhäötogifhen Vorieſungen, die Millin bielt; waren 
ein anbres Döittel, wobur er bie Bransofen für das Studium 
der zu gewinuen fuchte ;.unb ba fein Nachfol⸗ 
ger im der Aufſicht des Fönigl.. Mebaillenfabimetts weder feinen 
raſtloſen Eifer om feine ausyebreiteten. Kenntniffe befist, fo bas 
ben biefe Vorleſungen ganz aufgehört, und es befindet fi ge: 
genmwärtig im gefammten. franzbfifgen Reiche kein Profeffor der 
Archaͤologie dagegen iſt neulich eine Ecole des chartes- ersis 
tet worden, um junge Leute im: geläufigen Leſen ber alten Di: 
plome zu üben. Wigfinge baben:mit Auſpielung auf den Man: 
gel an fonflitutiomellen Schulen in Ürantreip bemerft, ed wäre 
beffer gewefen,, eine BEoole de Ia charte- anzulegen, Bon 
Millin räumte Gr. Därier mit Rent, daß er ben Seſchmact des 
Studiums der Alterthuͤmer bey den Großen wie ber ben Kleinen, 
in bie Kabinete wie im die Gäfe gu verbreiten umb felon der 
rivorität Neigung zu "diefem. ermfihaften Ctubium einzuflößen 
gefucht hate, Eine Anekdote , die Hr. Dacier freylich nicht er: 
zaͤhlt hat, die ich aber vom der Hauptperfom berfeiben vernoms 
men babe, bemweist aber,. wiefelbft. einer. ber geſchidteſten Ur: 
Häologen ſich in Acht mehmen muß, nın nicht· in feinen jahlreis 
Gen Verhaͤltniſſen mitten- in einer großen Hauptſtadt einmal 
angeführt zu werden: Gin febr- gefcidter. geichner in Paris, 
welcher viele alte Stuͤce abgezeichnet bat,. ſich aber beu einer 
Gelegenbeit Äber Miuin hatte su beklagen gehabt‘, brachte ihm, 
ald: Millin in feinen: Peintures de vaser dirusques- arbeitete, 
ſcobne Zeichnungen intereffanter antiter Darſteuungen, bie er 
vorgeblig zu Neapel nad ber Vaſenſammlung eines gewiſſen 
Kanonitus Zuppi mit der größten Genauiafeit abgezeichnet hät: 
te. Doiltin war äußerft frob,-baß er der Erfte fenn fhnne.. wel: 
Her biefe intereffanten Denfmäter berausgeve; ließ die Zeitman: 
gen ſchuell fliegen, und begleitete fie mit einer fer arlebrten Er⸗ 
| läuterung über. die Bedentung diefer uralten Darftellungen. Ne 
er ſpaͤterhin auf feiner Meife dur Italien na Neapel faın, 
wonte er die Sammlung des vorgedlichen Kanonitue Zuppi bes 
fugen, niemand wuſſte aber das Geringfte von biefem Zuppi; 
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er merfte nun Unrath, und erfannte, daß man ih mit dem als 
ten Zeichnungen angefilbrt babe, bie wirtii eine Erfindung bes 
Beigmers waren. Bermutblih bat fih Mitin mit dem Bey: 
fpiele P. Airchers und ambrer gelehrten Alterthums forſcher ges 
tröftet, denen aͤhnliche Unfälle zugeftoßen find, Nach der bio⸗ 
grapbhiſchen Notiz Aber Millin wurbe eine trodne Abhandlung 
Aber die Regierung der Arfaciden von Korn. Et. Martin, einem 
unfängft zum WUrabemifer erwaͤhlten jungen Orientaliflen, ver 
tefen; es wurde darin erzählt, wie Alerander zu Babylon ges 
ftorben, wie es feinen Hauptleuten an feinem Genie gefehlt har 
Be. und andre-Wenigkeiten mehr. @in zweyter junge Atademi⸗ 
ter, Naudet, welcher bereitd mit einigen einträgligen Stellen 
geiegnetift, Tas eine fleine Abbandlung Über bie ehemalige Knecht⸗ 
{gaft in Frautreich vor, bie ihm wodl micht viele Zeit und Mit 
Se muffte gefoftet baten. Das Intereffantefte ber Gigung mar, 
meinem Dinten nach, eine Abhandlung bed Hru. Remuſat über 
bie urfprünglichen Schriftzeichen ber Ebinefen., An dem tüch⸗ 
tigen Remuſat bat die Atademie im ber lezten Zeit ein wichtiges 
Diitatied erworben. Bey jeber Gffentlichen Eigung beſchentt er 
die Zuhdrer-mit einer -pbitofopbifgen Abhaudlung Über das Bolt, 
das er fi zum Hauptzwecte feiner Studien erwaͤhlt bat. Dießs 
mal waren es Betrachtungen über die urſpruͤngliche Schrift 
deſſelben. Ehemals waren bie Schriftzeichen ber Shineſen bey 
weitem nicht fo zahtreich, noch fo zuſammen geſezt, als ſie es jept 
find, Sie befaßen 200 urfprängliche Zeichen, wodurch eben fo 
wiele Begriffe ansgedrudt wurben ; und biefe Zeichen geben einen 
vonftändigen Begriff von dem geſellſchaftlichen, momlifchen und 
wiſſenſchaftlichen Zuftande ber Chineſen vor ungefähr.4000 Jah⸗ 
ren, deun fo alt find jene Zeimen, bie freulich ſehr rob ausſe⸗ 
ben, wie man es, bemerft Remuſat. von Zeichnern aus der Zeit 
Abrahams erwarten muß. Sie find, ihrer Bedeutung mad, 
in verfhiedene Bruppen geibeitt, bie ums jedwede ein beſonderes 
Ga des Wiffens der Chineſen zu erfeunen geben. m ber eis. 
en Gruppe fommen Sonne, Mond, Himmel und Eterne ‚vor, 
dann ein Schlachtopfer, aber fein Bbur; eime andre Gruppe 
ſteut mehrere Haußtbiere vor, eime andre bie wilden Thiere; aber 
von bevben nur wenige Wattungen; ambre Öruppen enthalten 
Hdergerätbe, eine Hauethuͤre, ein ober zwey Metalle, worunter 
bas Eiſen -febit, einen langen und einen runden Bild, einige 
wenige Berwächfe, worunter mod feine Theeſtaude ‚begriffen if; 
eine gebeugte Figur fteit ſchon bie Untertwürfigteit bar, » alleım 
bie Figur eines Königs febir; die menschlichen Fehler und Laſter 
werden, den Befinnungen barbariſcher Wbiter zufolge, durch bie 
Gigur ber Grau augedeutet. 


Der Beſchluß folgt) 


Buyern, 3. Kuguft. 
Es ftrdmen für die anf ben 10, biefed Monats feftacieste 


-Einweibung des zum Undenfen der Schweizer vom 10. Auguſt 


4793 errichteten Dentmals, eine folhe Menge fanuinfliger Mens 
ſchen berbey, dab man Tie unterzubringen Wiüne finder, Den 
flinmetihen Reifenden durd bie Schweiz, bie gerade jejt ihre 
orböte Zabf erreicht baben, diente die uͤberall verbreitete Antuͤn⸗ 
diauug des Feftes zum allgemeinen Stell:dip:ein; bie fremben Ges 
fantten in der Schweige welche ber Tagſatzung wegen in Züs 
ri wellen, treffen alle von ba ein. etliche Mitglieder ber Tag⸗ 
fapung folgen ihnen, unb bie yabtreichen Gubferibenten in ber 
ganzen Schweiz haben beiondere Einladungen erhalten Bes 
tanntlih iſt das Ganze das Privatuntermelmmen eines Kiebbar 
berd, und Hr, Oberft Pfyffer, weiher bad Dentmal im feis 
nem Garten errichten ließ, bat dabey alles nam tiguem Gutfins 
den angeordnet. tie verſchieden und ungleich mun zwar bie 


Urtbeife über fein Iuternebmen ſich ausſprechen, fo ift binge⸗ 


gen unftreitig Bas Dentmal feibft , ober bie Bilbbanerarbeit bes 
genau ma Thorwaldfen’d Modell in den Felſen gehauenen Lör 


‚gefallenen Schweiser gehalten. 


wenbilbes, vortrefftich gelungen, und es bringt bieſelbe dern Kütufts 
lee (born) viele Eire, So kuͤhn gesagt das Wert war, fe 
mufterbaft ift die Ausführung, zu der ed großen Fleißes unb 
beharrliger Anftrenaung beburfte. 

Dem eben audgegebnen Programme bes Feſtes zufolge, 
wird biefed am 9. durch große Mittagstafel und einem auf bie 
Tagesfeyer Bezug babenden Konzerte eröffnet. Um 10. Bors 
mittags, wird im ber Kathedraltirche eim feverliches Todtenamt 
zum Gebächtmiß ber am 1o. Auguſt, aten und zten September 
Während bem Reauiem wirb 
durch zwey Soldaten der ebemallgen Gchweisergatde eine Col 
lecte aufgenommen, bie beflimmt ift, tbeils zur Abreihung eis 
ner Gabe an biejenigen Unteroffiziers und ‚Soldaten, welche 
am Gefecht vom 10. Auguſt Tpeit genommen baten ‚und ſich in 
Dürftigfeit befinden , tbeild zum Bentrag an die Stiftung eines 
Supaliden: Planes, ‚beffen Inhaber Llinitig die Verrichtung eines 
Huͤters oder Wärters bey dem Monument und feiner Kapelle 
zu verfeben baben wird, . Um fünf Uhr Abends verfammeln 
fi alle Gubferibenten und wer fi ihnen anſchließen will, im 
Eaffino, um von da tm Feyerzuge fih zum Monument und für 
fene Einweihung zu begeben; bev einsrechender Macht wird bafs 
felbe beleuchtet. Deutſche und franzbſiſche Lieder, bie dabey ges 
ſungen werben follen, werben ausgetbeitt, und man will vou 
ben tleimern jeder Sprache eined berfegen, 


Aus ben lichten, blauen Höhen 

Schwebt berab ein hober Geift, 

Der mit leiſem Gchbpferwehen 
0, Yugewaltig ſich erweist. 


So wir feinen Hau empfinden, 
So ber Blict fein Leuten ſchaut, 
Werden in des Buſens Gränben 
Die verſchwie zgnen Weifter laut. 


Und mit ſtillem Schoͤpferwalten 
Regt ſich die verborgne Macht, 
Steigt in obdttligen @eftaiten 
Aus der tiefen, bunteln Nacht. 


Sieh vollendet ift erichienen, 

Mas den nicht'gen Staub verfhmäßt, 
Was unwandeibar beflebt, 

Wenn Jahrhunderte jerginnen. 


Autour de ce Lion-dont la force enchainde 
S’epuise en.combattant un monstre furieux. 
Suisses nous c#lebrons la fatale journde 
Dont l’emblöme frappe nos yeuz, 


Monument colossal que le deuil et la gloire - 
‘Couronnent ä la fois de cypres, de lauriers; 
Que ton superbe aspect retrace dla memoire 
Le devouement de nos gwerriers. 


D'un Monarque opprime defenseurs magnanimes, 
Derniers soutiens des Lis, par l’orage abattus 
Quand le sol de la France etoit souille de crimes 
lls l’honoroient pas leurs vertus. 


De graver leurs exploits, Clio doit ötre fire, 
Ses Fasten publieront aux siecles ä venir, 

Pour conservrer intact l’honneur de la banniere 
‘Le Garde Suisse a sou mourir. 
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Das Sqhwierige leicht behandelt zu ſehen, gibt und dab Anſchaum 


des Unmbalichen. 


GSoet hrs Wahlverwanbſchaften. 





Die neueften Reifeberichte vom Iunern des Aw 
+ftrallandes, 


(Bortfegug.) 

Die Reifenden verfolgten nunmehr ihren Weg oft 
waͤrts, um die Gebirgetette des Arburhnot zu erreichen. 
Der fumpfige und von Schluchten. vielfältig durchfihmittene 
Boden geſtattete nicht mehr ale ſechs bis ſieben Milten im 
Tage vorzurüden. Am 6. Auguſt erreichten ſie einen Hu⸗ 
sel, deſſen Abhaͤuge mit Grad bewachſen und durchQuellen 
bewaͤſſert waren. Sie nannten ihn den -Kängurus: 
Hügel, weil mehrere Hunderte dieſer Thiere, Heerden⸗ 
weiſe gleich Schaafen darauf weideten. Am folgenden Tag 
warb am Fuß eines audern Huͤgels zum Nachtlager Halt 
gemadt. Hr. Driev erftieg den Hügel, um einige-Beob- 
achtungen anzuftellen. Als er feine Bouffole zufällig auf 
den Feljen ftellte, welcher die höchfte Spike des Huͤgels 
bildet, nahm er mit nicht geringem Erſtaunen wahr, daß 
die Magnetnadel ſich erſt ungemein fchnell im Kreife drehte, 


und alsdann plöglic, die Spige gen Süden-gerichtet, -ftille - 


fund, Nachdem er die Bonfole emporbob, erfolgte eine 
neue unrubige Bewegung ‘der Nadel, :beren „Spise die 
nördliche Nichtung mit-der Deklination von beynahe acht 
Grab wieder annahm. Im Wbftande von etwa Hundert 
Klafter füdwärte, zeigte die Bouſſole nochmals eine fehr 
wmerlliche, obaleih mindere Störung, wogegen fie in gerin: 
ger Entfernung vom Fuß des Hügeld wieder ihre natuͤrli⸗ 
de Richtung annahm. Hr. Orley flug einige Bruchſtuͤcke 


‘von bem Felien ab, um fie genauer zu unterſuchen; fie 
ſchienen ibm Fein Eiſen zu enthalten ; wenigftens war Fein 


Einfluß des Magnets.auf den Stein wahrzunehmen; feine 
Farbe erſchien als ein dunkles Eiſengrau. 

Ehe er dieſe Station verließ, erſtieg Herr Driep eis 
nen.benachbarten Berg, welchem er ben Rımen Crmouth 
gab, und.deffen Höhe er auf dreptaufeud Fuß ſchaͤzte. Er 
brauchte drey Stunden zum Unfteigen, dann aberfand ſich 
feine Mühe durch die ausgedehnteſte Fernfiht volllommen 
belohnt. Weltwärts in einer vermuthlichen Eutfernung 
von etwa neunzig Millen erkaunte er ganz deutlich bie 
Hügel Harris und Forfter, deren Höbe nicht über 
zwen.bis dreyhundert Fuß beträgt. Mit Ausnahme diefer 
zwey Unböhen war die ganze Landibaft von Süden bis 
Norden eine ungeheure zufammenhängende Ebene, eine 
Gattung Erd⸗ Ozean. Bon Norb:Hft gen Süden Hin tra: 
ten-and dem ziemlich unebnen Boden anſehuliche Hügel 
hervor, deren Feliengipfel ungemein.maleriiche Geftalten 
darboten. ‚Morb-öftlich ward ber Horizont durch eine ſchoͤne 
Bergkette begrängt,, welcher Herr DOrlep den Namen Hards 
wid gab, Die ganze, zwiichen diefer Kette und dem Berge 
Ermouth befindliche, Landſchaft erſchien von tiefen Thal 
gründen und bolperigen Hügeln durchſchnitten. Die im, 
Dften und Sid Dften gelegenen hohen Ebenen, neigten fich 
unvermerklich gegen Norb- Weit und gingen in ausgedehnte 
Thalgründe über. 

Um 10. Auguft fegten die Meifenden ihren Weg in 
nord:öftlicher Richtung weiter fort, Wierzehn Tage hatten 
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fie mit Hinderniſſen aller Art zu kaͤmpfen. Suͤmpfe, tiefe 
Schluchten, beweglibe Saudebenen, dichtes Gefträud, fait 
undurbdringlihe Wälder, bieiten die Wanderer auf und 
noͤthigten fie bald su großen Umwegen, bald zum. Nüdichreis 
ten, oderzu veränderter Richtung; dazu fam neh Manget 
an Pferdefutter. Am 26. Nüguft endlich erreichten fie glüd: 
lich ein fruchtbares, zwifcen waldigen Hügeln gelegenes 
Thal, worin Kängurud und Kafuare bausten, welchem 
Hr. Drlev den Namen Luſhingtonthal gab, und worin 
Menſchen und Tiere fih einigermaßen erholen fonnten. 
Auch dieie Gegend ſchien ihrer Fruchtbarkeit ungeachtet nur 
wenige Einwobner zu haben. 

Auf der fernern Wanderung gelangten bie Meifenden 
noch in mehr andere dem von Fufbington ähnliche Ihäler; 
überall fanden fie ein fruchibaresiund üppiges Land, Waller 
und futter im Weberfluß, ſchöne Bäume, bauptiächlich Aca: 
cien, Eucalyprus, Eppreflen und Gummibaume; bie zu 
Hunderten mweidenden Kängurus und Kaſuare zeigten ſich 
dermaßen zahm, daß fie ungeſcheut den Meifenden mabe Fa: 
men, Nachdem diefe über verfchiedene Heinere Bergſtroͤme 
gelegt hatten, warden fie von einem Fluſſe aufgehalten, 
der in Breite dem Macquarie und Caſtlereagh Abnlich kam, 
umd dem der Name Perl ertheilt ward. Er war zum 
Durchwaten zu tief, und es mufften etliche Bäume gefällt 
werden, um eine Brüde zu iniden, bie den Uedergang 
möglich machte, Es bietet der von diefem Strom bewäflerte 
amzefähr zwanzig Meilen breite Thalgrund alle Bortbeile 
Dar, die um Behuf einer neuen Kolonie-Anlage gewünſcht 
werden fönnen. Unfern vom Peeiftrome erftteg Hr. Orled 
einen ziemtich hoben Hügel, auf welchem verf&iedene, bey 
zwölf Fuß im’ Durcmeffer haltende und etwa fünf Fuß tiefe 
Scher bemerkt wurden, die mir Bafaltfelien umgeben ma: 
ven; worunter mehrere ſechsſeitige ud regelmäßige Ecſau⸗ 
len befinditch waren. Der Kied‘oder Sand, welcher am 
Eu des Huͤgels der Boden dette, gli zjerbrödeltem Gra- 
wit, und im Thale fanden fih große Branitblöde, bie 
durch irgend eine umterirrdiiche Erplofion ausgeworfen zu 
feon ſchienen. Eimer derfelben war ein 26 Fuß hohes feche: 
eciges Prisma, oben zugeſpizt und 48 Fuß im Umkreis 
haltend. 

Nachdem Herr Orley einen, unter 310 04 35 ſudli⸗ 
der Breite, und 151° 05 30 oͤſtlicher Lange gelegenen 
Fluß, welchem er den Namen Eo@burn gab; überftiegen 
bitte, gelangten die Reiſenden in ein ſehr fetiigtes Thal. 
af ziemlich fanft anfteigendent Wege erreichten fie eine 
Berghöbe, von ber fie hofften, es möchte ſich da der Schei⸗ 
depunft zwischen dem öftlichen und" weitliben Abhange fin: 
den. Berm Wbfteigen auf der Dftfeite ergab fich eine auf: 
fallende Verſchiedenheit des Bodens: ſtatt einer ſchwarzen 
und leichten Erde, war der feite und harte Lehmboden nur 
mit magerm Graſe bewachſen. Etliche der Begleiter übers 
raſchten ein Lager von Eingebornen und führten zwep der 


felben ins Zelt des Herrn Orlen: Ihr ſehr aͤrmliches Aus: 

fehen ward durch den höchſten Grad von Unreinlichleit noch 
erhöht ; ihre binnen Füße vermochten faum den Körper zu: 
tragen, und ibre ganze Geſtaltung war ſehr abſtecheud ges 
gen diejenige ihrer Zandelente, melbe Herr Orley im us 
nern des Landes geſehen hatte. Unfern von dem’ Dre dieſes 
Zuiammentreffens mujften die Meifenden wieder über einen 
Fluß fegen, dem der Name Sodnev gegeben ward, und 
fie gelangten jezt in einen durch Meichtbum des Pflangens 
wuchſes ausgezeichneten Thalgrund; binmieder gab es da 
nochmals Kangurus, Kafuare, Etmwine und Enten in 
Menge, deren viele von den Reiſenden erlegt wurden. hr. 
DOrlep bemerkte hier Baumarten, welde gewöhnlich an den 
Kuͤſten wachen, und ſchloß daraus, er dürfte ſich in der 
Nähe des Meeres befinden. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Ueber die Deilung. der Fürftinn Mathilde von 
Schwarzenberg. 


(Bortfegung.) 

Den ı9ten Abends bey meinem Beſuch fpra ich mit 
der Fürftinn uber meine bevorftehende Reiſe, die auf dem 
darauf folgenden Abend feilgefegt war. Sie batemich 
befomders, fo wie aud bie Gouvernante, daß ich dem 
folgenden Morgen dod kommen möge Um zehn Ubr früh, 
als ich in das Vorzimmer der Prinzeffinn fam, fand id: 
einen von mir noch nie geſehenen Herrn in der Mitte des 
Zimmers ftehen. Die Ihre des Schlafjimmers der Prin⸗ 
zeſſinn war angelehnt; als ich nun diefe, um bimeinzuge: 
ben, öffnete, ſah ich die Prinzeſſinn, flatt wie gewöhnlich 
anf ihren Bette liegend, anf einem Seſſel ſitzen, und die: 
Gonvernante neben ihr ſtehen, und mir ihrem Ankleiden 
beſchaͤftigt. Diefe legtere bat mich, noch etwas’ zurückzu⸗ 
treten, indem die Primeffinn gleich fertig fen: Nach eis 
nigen Minuten ging die Thäre des Schlafzimmers auf, 
in welches ich num eintrat, woded ſich die Prinzeffinn vom 
ihrem Seflel erhob, und mir mit kurzem, erwas ſchwanken⸗ 
den Schritten entgegen trat, Ich verbengte mich mit Zeis 
hen und Ausdruͤcken der innigften Freude und Dankerhebung 
zu Gott, 

Uebrigens fand ich aber weder die Prinzeſſiun noch die 
Gouvernante in befonderer Gemuürhsbemwegung, 
vielmedr war ibr GemuͤthsZuſtand jenem im gewöhnlichen 
Momenten gleich, auch äußerte fi feine von Bepden im 
einem gefälligen- oder freudigen Wort, welches fib unter 
diefen Umftänden doc erwarten ließ; eben fo wenig börte 
ih etwas von ihnen über bie. Beranlaffung des Aufftebens 
der Prinzeſſinn ſagen. 

Der oben erwaͤhnte Herr trat unmittelbar mit mir im 
das Schlafsimmer, beobachtete diefen Auftritt mit Still: 
ſchweigen; eudlich ſprach er die Prinzeſſinn an und fagter 


799 


Nicht wahr, Mathilde! Sie hatten Vertrauen auf Gott 
und die heilige Drevfaltigfeit?“ Die Pringefiinn antwortete: 
wa ih batte und habe volles Vertrauen.’ Der Herr 


- Sagte darauf: „Dann iſt Ihaen, und Bott bat Ihnen ge: 


Bolfen. Bertrauen auf Gott ıft bier Bedingung. Warum 
bat Gott in alten Zeiten dieſe Thaten getban, und warum 
ſollte er fie jet micht meht thun? Slauben Sie, faate fr, 
indem er die Hand an feine Seite legte, unlängft find fo: 
gar Krebsſchaͤden, wo die Mppen blos da-lagen, und ſchon 
Alles zerfteſſen war, fo geheilt worden.“ Aus dlieſen Me: 
den merkte ih, daß etwas Fremdartiges im Spiele ſeyn 
mife. Nun trat ib auf. den bie jest noch mir unbelann- 
sen Heren zu, und. fragte ibn, was dieß bedeute, und der 
Hergaug davon fen? Er antwortete mir mit aufgefteedter 
und in die Höhe gehobener rehter Hand, und fagte: „Bey 
Ber Sonjecration und Aufbebung der beil. Hojtie bätte er 
an die Prinzeifiun gedacht, und es ſey ihm eingegeben, das 
ihr gebolfen werden muſſe, er babe fodann ſolches mit 
dem Herru Fürften von Wallerftein verabre 
det.” Ich lonute hierüber nur flaunen, aber nicht zum 
Nachdenken lommen. ran 
Ich bat inzwifchen die Prinzeſſinn, nochmals zu gehen, 
was jie auch wieder wie vorbefagt that. Mebrere gleichgil: 
tige und nicht zufammenbängende Reden wurden gewechielt, 
wobep ſich bejagter Herr veraeigend eınpfabl und das Zim: 
mer verlief: Unmutitelbar nach feinem Abtritte wurde er 
mir ale Fürft von Hodeniche genannt. Ich unterhielt mich 
mit der Prinzeſſinn noch einige Minuten, fie ging mod ei⸗ 
nigemale im Zimmer bin. und her, mwornad ich fie verließ, 
ohne einen nähern Aufihiup über diefe Begebenbeit zu er: 
halten. nf meinem Nachhauſewege begegnete mir ein 
Lakey Sr. Königliden Hobeit des Kronprinzen, welchen 
W bat, diegligliche Begebengeit, weldye ſich mit der Prin: 
Kilian von Schwarzenberg zugetragen, der Frau Oberhof: 
meiſteriun (von Redwitz) zu ſagen. Da meine oben erwähnte, 
auf diefen Übend 6 Uhr beftimmte Ubreife durchaus nicht 
derſchoben werden konnte, und ich zu derfelben noch jo un: 
verhaͤltnißmaͤßige und unumgaͤnglich nöthige Vorbereitungen 
zu machen hatte, geſtattete es die Zeit nit, über diefen 
Gall achzudenten, vielmeniger darüber zu ſprechen; ih 
hörte nur zufälig ald Gerücht erzählen, daß am Mor: 
gen ein Baner bep- der Fürftinn geweſen, und daß fie 
durch ſolchen gebeilt worden fer. Doc ſah ich diefelbe vor 
meiner Ubreife noch einige Augenblide, wo fi Herr von 
Deinab und einige Damen bep ihr befanden, Auch bier 
wurde kein Wort über den Hergang diefer Sache geſprochen. 
Weiter war mir nichts von dem Vorgang bekannt, als ich 
Abends halb fieben Uhr von hier abre.ste; erftim Wagen 
fand ih Ruhe, dieſe Begebenbeit zu durchdenken, worauf 
mie durch die Zufammenitellung ihres Vorganges mit eini- 
gen.in den legten viersehu Tagen vorbergegan: 
senen.und hieher zu bezichenden Umftänden, 


» 


chen. 


Aufammenhang und Klarheit erſchien. Ich fand es für 
surdmäßig, das Wahre von dem Mefultate diefer Kur, 

mit Hindeutung auf die Perfom, jedoch ohne Benennung 

berielben, imeinigen öffentlichen Blättern bekannt zu mas 
In Werne, ats der eriten Poſtſtation, fchrieb ich 

einen furzen Auffaß darüber, und ſchickte ihn meiner Frau 

mit dem Hufirage, ihn im den Korrefpondenten von und 

für Deutſchland und in die Allgemeine Zeitung einrüden 

zu laſſen. Sie werben ihm wohl in Neo. ı77 bes Korres 
(pondenten gelefen haben. Wie ich am z3ften Abends von 

oben benaunter Reife zuridlam,. war ed mir fehr uner- 

imarret zu vernehmen, daß das Gerücht uber den vorbes 
fhriebenen Vorgang bey der Furftinn von Schwarzenberg 
fo vieles für ſich zewennen und ein foallgemeiues Intereſſe 
erregt babe, daß es die ganze Stadt in Bewegung geſezt 
batte, und daß eine Menge Hülfbedürftiger aus derfelben 
und vom Lande herbeuitrömten, um auf diefem Wege Hei: 
lung dur& ben oben erwähnten Bauern, umd jezt auch ſchou 
durch den Fürjten ſeldſt zu erbalten., Noch denfelben Abend 
kam diejer Bauer, Martin Michel, mit dem Herrn Fuͤrſten 
von Hohenlohe, von mir unerwartet, in mein Inftiturz. 
bepde verfuchten gemeinfhaftli ihr Heilungswert an drep 
Judividuen, wovon zwep mit Ridgradsträmmungen und 
inneren Araufheitszuftänden, das dritte mit fogenanntem 
Leberbeſchwerden behaftet waren; ihr Zuſtand biteb unver: 
ändert, und iſt jet noch ganz gleich. Schon denielben 
Abend erfuhr ich eine Menge erwirfter Heilungen und Wun- 
dergeſchichten, von Lahmen die gebeud, von Blinden die 
febend, von Tanben die hörend, und vom fonftigen Krup— 
pelhaften, die hergeſtellt ſeyn follten, 

Das fonderbarfte bey diefen Begebenheiten (diem mir’ 
zu ſeyn, daß im der Iwiihenzeit der Herr Fuͤrſt die Eigem 
fehaften »diefer fogenannten Heilmerhode erhalten oder er 
lernt habe, und folde jezt fhon felbititändig 
und fogarmodh mit höherer Kraft als Martia 
Michel aus üͤbe. Uebrigens traf ich bep meiner Zu: 
ruͤckunft meine ebemalige Aranfe, Fürfiin von Schwar— 


jenberg noch im ihrem ungebinderten Geh: Vermögen, Die 
begleitenden Umftände dieſes Falles machen es leicht erflär: 
bar, daß ſolche das Publikum, felbit aufgeklärte Männer, 
ia fogar Uerzte in Verwunderung fegen mufften. Es jinh 
num fieben Vierteljahre verfloffen, als genannte Fürftinn 
bieher zu mir in die Kur kam. Cs war im Publikum bes 
fannt, Daß diefelbe weder geben noch ſtehen tonnte, Iran 
ſah fie damals und im der Zwiſchenzeit oft, aber. nur im 
der Sitzlage, und wurde fie gefahren, auf den Armen der 
Dienerichaft in den Wagen getragen. Jbr eigentlicher Zus 
Rand und das Hindernig am Steben und Gehen, war dem 
Yublitum unbefannt, felbit mir blieb es dunkel, Chen ja 
wenig war aub mein Heilverfahren, welddes in Verfichen 
meiner eigenen Ideen und Auſichten beſtand, und Die: 
Sortichritte im demſelben, wie auch deſſen Erfolg niemand 
in feinem Zuſammenwirken befannt, seibit dem mittler 
weile beſuchenden Arite hatte ih es nicht anvertrauf,, 
(Der Beihluß folgt.) 


—— 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Paris, ben 29, Juli, 
(Beſchlus.) 

Hr. Remuſat bemertte, daß man aus dieſen Gruppen ers 
ſehe, daß bie Chineſen in allen Fächern auf derſelben Stufe ber 
Unvoltommenheit geftanden haben ; die Schriftzeichen aber hät: 
ten fie vor andern Vbitern voraus, bie id auf berfeiben Stufe 
befunden hatten. In ber Folge wurden biefe Sinubilber zum 
YAusbruden neuer Gegenftände und neuer Begriffe. auf eine,er- 
finberifche Urt verogrödert. Wollte man waͤmlich ein. bisher no 
undefannted Tier begeichuen, fo gebrauchte man dasjenige alte 
Einnbild, was die Gattung bezeichnete, und fügte ein Zeichen 
hinzu, welches eine befondre Eigenſchaft ber.nenen Tierart ans 
zeigte. Gomit vereinigte das neue Sinnbild :bas Genus und 
die Species,.bas alte Schriftgeigen, und was binjugefügt wor: 
ben war, um eine wene Art zu bezeichnen, Mich däntt, Hr. 
Remufat bat durch das Studium ber, urfpränglien Schriftzei⸗ 
en der Ehinefen ein äußert finnreiches Mittel erfunden ,.bie 
Bitdungsgefwicpte dieſes fo ‚ınertiohrbigen MWoltes amfjubellen. 
Es wird dieſer philoſophiſche Kopf wahrſcheinlich noch mande 
wichtige Eutdeckung in bem Felde ber aſtatiſchen Voͤlltergeſchichte 
machen. Ueberbhaupt wirb bie morgenlaͤndiſche Liter atur jet in 
ber Academie des Inseriptions et .belles Lettres, bie wahr: 
lich einen beſſern Titel, ats biefen veralteren verbient, fehr emfig 
betrieben, und 28 ſollte fheinen , als ob das Stubium derſelben 
dasjenige der  Hlaffifgen .allmäblig verbunfelte. In ben bffents 
lichen Gigungen wenigftens bört man ſchon eben fo viel Abs 
Manblungen über bie ‚Erftere -als uͤber bie Leztere. Ich dente 
‚mit, dag man ſich hierüber zu beffagen babe, Das tlaſſiſche 
Fach ift in ben zwey legten Tabrbundertemfo allgemein betrieben 
worben, daß im demſelben wohl tvenig wichtige Entbedungen 
mehr zu machen find; in dem orientaliſchen hingegen ift faſt aß 
les Terra incognita, und hier. flebt nicht fo bald zu befürmpten, 
daß bie Quelle erſchapft werbenvtwird, Vor gem oder mobıf Jah⸗ 
ren wurten noch zuweilen im dem vͤffentlichen Sizungen Ub⸗ 
handlungen über die Geſtalt des Oberkleides ber Alten und fiber 
anbre.unbebeutenbe aber ſehr gelebrt.aunsgefäbrte Vorwuͤrfe ver: 
leſen ; ich wage zu behaupten, daß philoſophiſche Unterſuchun⸗ 
gen Über bie Geſchichte der Menſchheit in einem fo mertwürbis 
gen Weittbeite . als Afien ift, doch etwas mehr Wicptigteit: bas 
„ben, ‚als, jene Kleidergelehrſamteit. 

Die Parifer Zeitungen babem neulich viel von einem ges 
wiffen Vicomte b’Arlincourt gefpromen , wercher feines mittels 
mäßigen Talentes ungeachtet die Kuuſt gehabt hat, ſich im den 
meiſten Blaͤttern als ein Genie loben zu laſſen. Dieſer Herr 
Vicomte hatte vor zwey Jahren ein dickleibiges Gedicht La Ca- 
roleide herausgegeben, und vermittelft eines friſchen Titelblat⸗ 
tes eine neue Ausgabe verauſtaltet, «ehe noch bie erſte geleſen 
war, Der Berfaffer hat zwar fein großes Dichtertalent, befizt 
aber ein beträchtliche Vermögen, ein angenehmes Haus, und 
ſchoͤne Gefeufchaft, und weiß die Sourmaliften durch ſein zuvors 

des Weſen fo zu feinen Gunſten einzunebmen, daß er 
non Kmen auspofaunt wirb, als ob Frantreich einen neuen Bois 
taireoder Reuſſeau befommen babe, Ju biefem Jahre bat fich 
Hr. Biromte auch im Face bed Romans verfuchen wollen, und 
su diefem Behufe eine Reihe graufender ſchwuͤlſtig erzählter 
Abenteuer gufammmengeftoppelt, bie er unter dem Titel Le so- 
litaire and Licht gefördert bat; kaum warem acht Tage feit der 
Heraus gabe verfirihem, fo war auch fon eine zweyte Ausgabe 
fertig, acht Tage hernach eine dritte und dann nach einer aͤhn⸗ 
Uchen Frift eine-vierte. Dobey wurde in den Zeitungen alle 
Boxen angefündigt, welche eine aufßerordentlide Aufnahme 
der Roman des Hru. Vicomte im ben Saͤlen ber großen Haͤu⸗ 
fer gefunden habe, und dergleispen Mufjgneiderepen mehr, die 


‚ Zeit haben werden, ſich unter. bem Gtaube zu verbergen, 
dennoch battem biefe Dperetten ehemals ben größten Bevſall ers 





der Werfaffer einigen Londuer Buchhaͤnbdlern abgemerft ju Gaben 
fheint, Dann wurden auf Beranftaltung des nimmer ruhens 
den Werfaffers Romanzen aus feinem Noman fomponirt, uns 
awiezt zwey Melobrame aus bemfelben zugeſchnitten, bie beyna⸗ 
be zu gleicher Zeit aufgeftbrt wurden, Da man jedoch hide 
„jedermann gu Freunden baben kann, fo haben au einige Jour⸗ 
naliften, bie Hr, de Arliucourt wabrfpeintich nicht mit Einladum⸗ 
gen heimgefucht bat, umd bie folglich itbre.Unabhängigkeit beybe⸗ 
hal ten· haben, fich erlaubt, fiber deu Hru. Vicomte, Über feinen 
romantifhen Bombaſt und Über feine Methode neue Auflagen 
zu veranftalten, geſpaßt, und unter andern genan vorbergefagt, 
zu welcher Bat Le solitaire eine fiebente und achte Auflage ers 
‚halten werde. Der Held des Romans it Karl von Burgund 
mit dem Beynamen der Wermwegene, welcher nah ber Niebers 
lage feined Seered, bey Mürten, Nancy belagerte,, «und vor ber 
‚Stadt umfom. Wicomte b’ilrlincourt bat aber die Geſchichte 
verdreht, umb anftatt ben Herzog umfommen zu laffen, bat er 
ihm daß Genen gerettet, und ihn in eine Kaufe ber Schweiß ve 
-feyt, in deren Umgegend wiemand bie Geſcichte des Zellenbrus 
ders kennt, Dann tommt bie Liebe mitins Spiel, Der Klaus⸗ 
ner will ein Fraͤulein von eiuer benachbarten Burg beuratben, 
allein. ald zur Hochzeit geſchritten werben ſoll, erfährt ınan, baß 
ber Bräutigam der ſchrecliche Karl von Burgund, ber Bitterfie 
Verfolger dieſes Geſchiechte, ſey. In dem Melobram, welches 
aus diefem Roman fuͤr das Gaieterheater zubereitet worden iſt, 
und den großen Melobramenfapreiber Pirerecourt zum - Werfafk 
fer hat. folgt, wie ich höre, auf die ſcreuliche Entbeckung bes 
Namens bes Klausners ein Verſinken deſſelben, und. ein Berges 
ben aller ‚Etewmente mir ibm, jur großen Beluſtigung der Licbe 
baber diefes Theaters, benen bie zulegt erfolgende Kataſtrophe 
immer deſto lieder ift, je ſchredlicher fie ausfaͤttt. Wafferflurb 
und Feuersbruuſt hatte Pixerecourt ſchon einigemal angewandt ; 
um alio etwas neues zu befommen. iſt er biefimat zum Zermal⸗ 
men aller Hemente gefhritten. Wie er diefe siegte Brut jeiner 
Poantajie in-einem folgenden Städe noch wird Überbieten tbns 
nen, ſehe ich nicht wohl ein, er ibchte bannetwa bas Zermals 
men ber ganzen Bübme.vornebmen. Diejenigen,- weldye an-bers 
oleigen Spettateiftücten fein Bergnügen finden, wohnen dieber 
ber ‚Aufführung eines neuen Kunfpiels im Theätre frangais 
bey, welches den Titel führt: die Mutter und Webens 
bubterinn, und worin ber in ber aroßen. Befeufaraft nicht 
febr fettne Fall der Ciferfucht einer kotetten Mutter auf ibre 
aufsiähende Tochter fehr gefwict bargeflelit wird ; „ober fie bes 
ſuchen dad Gymnase dramatique ‚.um bafelbft bie kleine Leou⸗ 
tine Daafay, bie fig and ion, two ich nicht irre, in Deutſch⸗ 
land har fehen-und hören laffen, mit einer für ihr Alter bes 
<wunberungsmärbigen Einficht ſpielen zu feben ; „oder fie borden 
der Muſit einer neuen Operette, Emma, -fomponirt von Aubert, 
gu. Der Miroir verſichert, daß, als bey der erſten Aufführung 
‚des Stürtes eine der Hauptperfonen »deffeiben , ein Offiyier, in 
einer dfterreichifchen Uniform bervorgetreten fen, ein aligemeis 
ned Diurren fi babe im Saale bbren laſſen. Mambatte neu⸗ 
ih an der komifhen Oper zwey Operetten von Dalayrac, bie 
feit mebrern Jahren nit Waren gegeben worden, wieder auf 
ie Boͤhne gebracht; allein das Publitum fand dießmal bie Mus 
fit fo einfay und funfilos, daß es diefelbe mia mehr böven 
wollte, und man gendtbigt wor, bie Partituren wieber in bie 
Werratbötanımer ber Dper niederzulegen, wo fie re 
u 


‚ halten. Aber das im Allgemeinen gerechte Pubutum hat andy 
‚feine Lauuen. D 
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Der Bunber bbchſtes if, 
Daß uns tie wahren, aͤchten Wunder fo 


Autaͤglich 


werben tbunen, werden ſollen. 


Ohn dieſes algemeine Wunder, baͤtte 

Ein Dentender wohl ſchwerlich Wunder je 
Benannt, was Rindern bios fo beißen mülte, 
Die gaffeud nur das. Ungerobhnlichfte, 


Das Neufte nur verfolgen, 


Leffings Nathan, 





Ueber die Heilung der Fürftinn Mathilde von 
Schwarzenberg. 
WVWbeſchlus.) 


Man ſah die Furſtinn noch wenige Tage vor dem zo, “uni | 


To wie vor fieben Vierteljabren, wie immer in und aus dem 
Wagen auf den Armen tragen. Plöglich kam, wie gefagt, 
um zoften das Gerücht.in das Publikum, daß die Kranke 
durch die Segnung des Bauers Martin Mikel im Bepfepn 
des Fürften von Hohenlohe von ihren Hebeln geheilt, und 
in demfelben Momente zum Sreben und Gehen gebracht 
worden ſey. Die Fürftinn und ihre Umgebungen beseug: 
ten diefe Thatfahe bep den ſich häufig darbietenden Gele 
genheiten. Se. Aönigl. Hobelt unfer Durchlauchtigſter 
Kronprinz, Ber ſtets viel Antheil an dem Schidfale der 
leidenden FZürftinn nahm, To wie er an allen ähnlichen 
Uebeln, auch an Allem, was auf unfer menes Juſtitut Be; 
zug bat, mit hohem Zartgefühl auabläffig edeimüthigen 
Untdeil nimmt, ſchickten, wie man fast, fogleich nachdem 
Sie Diele Begebenbeit erfahren, Ihren Arzt zu der Fuͤrſtinn, 
um Tib von der Wahrheit ihres Zuſtandes zu unterrichten, 
Derfelbe überzeugte fih augenfheinlih von dem volllonm: 
nen Steben und Gehen der Kürftinn, und. empfing die ein: 
fache Erzählung von derfelben, daß fie durch Einwirkung 
des befagten Bauer Martin-Michel und durch dad Mir: 
gebet des Heren Fürften von Hohenlohe gebellt worden 
und zum Gchvermögen plößlih gebracht worden fen. Zu 
noch überzeugenden Beweilen ihrer Heilung erfuhr man 


einige Stunden darauf, daß fie fon ber das Yflaſter im 
"Hofe, in den Garten fpazieren gegangen fep. 


Den Tag darauf, als am Frohnleichnamstage, ging 
die Fürftinn in Geſellſchaft mehrerer Perfonen von Stande 
in feverlihem Zuge in die, weit von ihrer Wohnung lies 
genden Kirche, zu St. Hugo, um im einem vorbereiteten 
öffentlichen Gottesdienſte, gleichſam als durch ein Te Deum 
dem Himmel für ihre gluͤcliche Heilung oͤffentlich Danf 
abzuftattem. Ben dieier Feperlichkeit ftellte der Herr Fürft 
den erwähnten Bauer Martin Michel ald Werkzeug diefer 
mirkliben Gnade Gottes dar; wodurch denn dieſe Thatfache 
Allgemein, augeniheinlih dargelegt und erwieſen zu ſeyn 
(bien. Während meiner Abweſenheit war Nie raud rot: 
hauden, der über den indeſſen flatt gefundenen Vorgang wider 
Öffentlih noch privatim Aufklärung, weder ſchriftlich noch 
mündlich gegeben haͤtte; alfo war Teine Beobahtung ge 
macht, bie dem fogenannten Mirakel widerſprach. An⸗ 
mittelbar nach dieſen Erfolgen fehlte es nicht an mancdherlen 
Berichten von meiter auf ähnliche Art erwirkten Heilun: 
gen und Wunder⸗Kuren. So wird ed erflär bar wer- 
den, wie das Publikum, felbft der aufgeflärte Mann, 
in Ungewißheit fommen, ja felbit hingerifen werden muſſte. 
Dis meine oben erwähnte kleine Auzeige, die ohnehin zur 
Aufklärung Über diefen Umftand nicht beabjichtigt war, erſt 
nah Verlauf von acht Tagen ins Publikum fam, waren 
fdon eine Menge von fogenannten bemwirften Wundern 
bekannt worden, und hatten Bewunberer gefunden; fo daß 
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in diefem Yugenblide eine gruͤndlichere Beridfihtigung 
ber Dinge keinen Eingang mehr finden fonnte 
Gntereffant wared- mir, mun. attenknäpig zu er: 
fahren, daß der Fürft Hohenlohe mit dem Bauern (bon 
smwölf bis vierzehn Tage vor dem zoften, ge 


meinfhaftlih von Bamberg über Haffurt nah MWilrzburg 


gefommen war, und fi fo lange,. ohne etwas von dem 
Zwede ihres Anfenthaltes andermeitig. afigugebem,. auf: 
gehalten haben; daß man auch bie jegt nur fowiel wuſſte, 
daß im diefer Zeit Fürft Hohenlohe bey Herrn v. 
Reinach mit der Fürfinn Mathilde von 
Schwarzenberg und fürfen vom. Wallerſtein 
1. gefpeist babe, und daß diefe Aufunft mir 
bereit, wo ih der Fürſtinn obengenannte 
offizielle Anzeige gemabt habe: daß im wenigen 
Tagen die Verſuche zum freyen Gehen mit der Fürftinn vor: 
genommen werde follten, bepläufig zufaemmentraf. 
Em. Hochwohl ‚ den begreifen, baß nuter 
biefen Umftänden, bey meiner Weberzengung, eime fluge 
Leitung meiner Gefühle von meiner Seite erfordert wurde, 
um mich in den politifchen Verbältwiffen zu behaupten, ohne 
jedoch der Sache etwas zurvergeben. Inzwiſchen lam der 
Fuͤrſt von Hohenlohe verſchie dentlich zum Beſuche einiger 
Kranken in mein Inftitut. Ich machte in bemfelben be: 
kannt, daß es mein Wunſch few, daß jeder fi darim be 
findlihe Patient die Heilverſuche des Fürften von Hohen⸗ 
lohe oder des Martin Michel gefallen laffen möge, melde 
Verſuche au am 29. Juni am allen Individuen (mit Aus: 
nahme von vier, von vericiedener Glaubens⸗-Confeſſion), 
und nah dem Wunfche des Furften, nad Ablegung aller 
Bandagen, und zum Theil wiederboit, jedoch ohne allen 
Erfolg vorgenommen wurden. Deßgleihen machte er auch 
an dem nämlihen Tage an den and der Stadt ind Inſtitut 
in Menge berbepftrömenden Kranken aller Art Heilverſuche, 
woben ich mir nach Beginnen bdiefer Heilung die Freyheit nahm, 
um mich von den Refultaten derfelben genau zu Überzeugen, 
mich mit meinem Gehuͤlfen an die Gangthüre zu ftellen, 
um die hereindrängenden Rranfen zu eraminiren; nnd ihre 
Zuſtaͤnde friftlich aufzunehmen. Balo Pachher ftellte der 
Fürft feine Heilung ein, vom denen ih auch dier keinen 
eig ausmitteln lonnte. 
ach allen diefen Vorgängen kam am ar. Jull bie 
fürftlihe Tante Eleonore von Schwargenberg mit drep Prin⸗ 
zeſſiunen, um die Fürſtinn Mathilde von Schwarzen: 
berg zu befuchen, und in die Arme ihres Herrn Ba: 
ters zurüejuführen. Gleich den swepten Tag nach idrer 
Ankunft, beglücte diefe Fuͤrſtinn fammt der Prinzeffinn 
Mathilde, und ihren Durhlaudtigen Schweitern, mid 
mit einem Beſuche, wobep mir die Erſte ibre vollfommenfte 
Sufriedendeit und Dankbarkeit über den Erfolg meiner Be: 
mühungen bep der Primzeifinn Mathilde austrüdte. Ib 
machte einige Bemerkungen über die Gefahr, in welche 


die Pringeffinn durch den unvorfichtigen Vorgang vom zo, 

Juni verſezt worden fen, und daß ihr Zuftand, keineswegs 
von der Art wäre, if fich vollommen darüber beruhigen 
zufönnen ;; befonder# in Bezug auf die Müdgratstrüms 
mung. Bon’ biefem Tage an machte ich wieder meine ge: 
woͤhnlichen Beſuche, ohne jedoch die Pringeifinn Mathilde 
zu behandeln... Juzwiſchen berief ihre Fürftlihe Tante den 
besübmten Herrn Hoftath Schäfer, ber die Pringeflinn 
» Mathilde „. ebe. fie nach Würzburg fam, mit mir gemein 
ſchaftlich in Regensburg unterfuchte, wieder zur Gonfultation 


Aber ihre Umſtaͤnde bieber, worauf diefer auch gemeinfdaft: 


lich mit Herrn Deofeffor Tector und: mir meine bisherige 
Kranke unterfuchte. Das war feit dem 20, Juni das erfte 
Mat: wieder, daß mir diefes vergönnt war. Herr Hofrath 
Schäfer fand eine große: und vortheilhäfte Veränderung in 
der Geſtalt ihres Thorar, feit den fieben Bierteljahren, wo 
er fie in Megensburg gefehen hatte, Mir fiel hingegen 
eine nachtheilige Veränderung defelbem: feit dem zoften 


Juui auf, vom welcher Zeit an die Prinzeffinn ohne allen 


Gebrauch von Bandagen oder Verwahrungsmitteln forgen: 
los lebte: Es wurde in diefer Berathung beſchloſſen, daß 
bie Prinzeffinn, wenn es ihrer. Meigung entgegen fep, 
ſich länger bier aufjubhalten, und einer methodiſchen Be: 
handlung: bis zu der vollfommmen: Befeftigung ihred Ruͤck⸗ 
grats ſich zu unterziehen, wenigftend während der Nacht ich in 
ihre Ertenfionslage begeben, oder bep Tage mit einer Uns 
terſtützungs Maſchine dekleidet werden-folle, wobey Here 
Hofrath Schaͤfer auf das Ueberzeugendſte beſtätigte, daß 
der wichtige Erfolg bey der Prinzeſſinn ein reines Prodult 
meiner Behandlung fep, und daß das fonft beitehende Hiu⸗ 
dermiä des ‚Sehens (don lange vor dem’ ı9ten Juni geho⸗ 
ben geiwefen war. 

Diefes ift ein Audzug der wahren Thatſache, bie Ber 
gebendeit der Fürſtinn von Schwarzenberg und die Heilun— 
gen im meinem Inftitute betreffend, von denen Sie itdem 
beliebigen Gebraudr mit. der Unterſchrift meines Namens: 
zu machen autorifirt find. 


Heine. 
Die neueſten Neifeberichte vom Inuern dee Um 
frallandes; 
(Fortfegung.) 


Am 9, Herbſtmonat feiten bie Neifenden nochmals 
über einen Fluß, deſſen Richtung oft + fd : öftlih war, 
und alfo die Vermuthung beitärkte, daß fie fih am 
oͤſtlichen Bergabhang befänden. Noch zwey Tage ging 
die Wanderung durd eine wnebene Laudſchaft, werin 
fruchtbare Thäler mit fteinigen Hügeln und dichten Wäldern 
vom SBummibaum wechſelten; aber am 11. Herkiimonat 
ward der Zug durch eine breite, in der Richtung von Nord 
gen Süd lanfenden Schlucht aufgehalten. Die ſenlrecht, 
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| "98 bie gu 5 Grab über ben Eispunkt Herabfant; eine für“ 
den Herbiimonat unter 31° Breite, ganz. ungewöbnlice 


Tiefe berfelben ſchien mindeftens dreytauſend Fuß zucbetra: 
gen; ihre Breite, die obem auf zwer bis‘ drep- Meilen ge: 
ſchaͤzt ward, nahm allmälig ab, fo daß fle ganz unten mehr 
smicht als zwen bid drephundert Fuß zu betragen fchien. Aus 
Herabſteigen auf dem überaus fteilen mit Rollſteinen bedeck 


ten Athang war um fo weniger zu denfen, als derfelbe 


"wieder durch viele Meine Seitenfchluchten, die dem 
er zum Abfluffe dienten, durchſchnitten war. Die Tiefe 
ber Schlucht war mir dichtem Gebuͤſch ſo bewachſen, daß 
“de Richtung der. Gewäfer, denen fie als Bett diente, zu 
unterfheiben unmöglich war. Won der Bergebene aus, 

auf der ficb die Meifenden befanden, erblicttem fie eine Su: 
lreihe, von welder Herr Oriey vermutbete, fie gränge 


Sand Meer ; der ganze zwiſchen ibm und der Hügellkette be- 


ſindliche Raum {dien von Schluchten und riefen Abgründen 
‚gerichnitten zu ſeyn. Es blieb’ anders: nichts übrig, ale 
‚Hänge der großen Schlucht fo lange fortzuwandern, die Die 
Mögligkeit hinüberzulommen eintrat; allein felbit dieß 
mar mit. vielm Schwierigkeiten verbumden; denn Seiten: 
ſchluchten, welche im die Hauptſchlucht ausliefen, ſo wie 
mehr und minder bedeutende Bergitröme,. hielten die Rei⸗— 
fenden öfters auf und noͤthigten fie, 
Marſches zu ändern. Nach einer vollen Tagreife gelangten 
fie am einen Strom, welder über einen bey hundert und 
fünfzig Fuß hoben ſenkrechten Felfen im ein weitet Beden 
derabſtürzte, und dann asfadenförraig ſich vollends in die 
Kiefe der Hauptſchlucht verfenfte. Sie nannten: ihn den 
Baflerfall von Beckett. Ein heftiger Regen zwang in 
der Naͤhe deffelben einen Tag au verweilen, Am folgenden 
Morgen ward die Wanderung fortgefest, und emdlic ge: 
Fang ed, den Ausgang der. Schlucht: zu erreihen, Was 
‚die Dieifeuden hier zu Geſicht befamen, war indeh geeignet, 
Me überftandenen Beſchwerden gutentheild vergeffen zu ma: 
Sen. Ein: bey fiebenzig Alaftern breiter Strom, ftürgte 
über: eine: zwerhundert fünf und drepfig, Fuß hohe Feld: 
wand‘, mit furdtbarem Getöfe herunter; und big auf drey: 
Hundert after Entfernung ward der davon ausgehende 
Degen fühlbar. Seine ſchaumenden Gewäfer wälpten ſich 
alsdann bey vierhundert Klafter weit im: manmwigfachen Waf: 
Terfälen big auf den Grund der großem Schlucht, wo fie 
fid dem Auge völlig: entzogen. Die ſcheinbar ſchwarze Farbe 
Diefer Gewaͤſſer rührt wahrſcheinlich von dem Sciefergrumd 


ber,. über den fie ihren Lauf nehmen. Alle Umgebungen’ 


Ber ſchoͤnen Erſcheinung muͤſſen die Webergeugung begrün: 
Ben, daß diefe ganze Gegend vormals gewaltfame Ummwäls 
gungen erlitten bat. 

Den Waſſerfall nannte Herr Orley Bathurft umd 
Dem Strom gab er denNamen Apsley. Nach dem Ueber: 
gang dieſes leztern, ſezte er feinem Weg nochmals im öftli- 
her Richtung fort, um deſto ſchneller die Krifte zu erreichen. 
Leider ward die Witterung ungemein ſtuͤrmiſch, regneriſch 
mad Falt, fo daß das Fahrenhritſche Thermometer mehr: 


Pferden. einige. Ruhe zu verihaffen ; 


die Richtung ihres: 


Wilterung, welche Herr Orlev auf Rechnung ber hohen 


Bergebene brachte, auf der er ſich befand, und die er zwi⸗ 
fhen vier und fünftaufend Fuß.Erböhung ber der Meeres 


fläche ſchaͤtzen zu fünnen glaubte. Die Wanderung blieb 
fortdauernd beſchwerlich, theild durch tiefe Schluchten, 
welche den Pferden im: Auf: und MNieberfteigen ungefähr 
gleich gefährlih waren, tbeild durch die den Weg. überall 
fperrenden umgeſtützten Baumflämme, deren einige uͤber 
handert und fünfzig Fuß Länge und bis-auf zehn Fuß Durch 
meſſer hatten. Am 22, Herbitmonat, nachdem fie ben gans 
zen Tag. durch ſtetes Auf: und Niederfteigenfteiler Abha 
ermnüdet waren, befanden fie fich mit einbrechender Macht ine 
Grund einer tiefen Schlucht, wo vier und zwanzig Stunden 
Halt gemacht werden muffte, um den. völlig erſchoͤpften 
der Aufenthalt mar 
ſehr mißlich, weil eim heftiger Sturm gewaltige Baͤume 
zu entwurzeln drohte; derem Sturz dem ermüdeten ande: 
rern lebensgefäßrlih werben formte,. Während feine Ber 
gleiter. einiger Ruhe genoffen, benuzte Herr Orley in Ge 
ſellſchaft des Herrn Evans die Zeit, wo der Sturm made 
gelaffen hatte, um den Rand der Schlucht zu eriteigen, und 
einen gangbaren Weg ausfindig zu machen, Wach’ zmep: , 
flündigem. Uniteigen: hatten fie ben ®ipfel des Berges er⸗ 
reiht, und zu ihrer micht geringen Freude, erblieten fie 


von da aud,. in einer auf ungefähr fünfzig Milten beradj: 


neten Ehtfernung dad Meer. Das Niederfteigen auf der 
Dftfeite ſchien fchwierig, jedoch nicht unmöglich: Das Land 
bie zum Meeresufer befand aus beholzten Huͤgeln und 
nicht fehr tiefen Thalgründen. Wuffteigende Nauchfänlen 
verriethen das Dafeyn von Lagerftätten der Eingebornen. 
Diefes berubigte den Herrn Orlep über die Zortfegung ber 
Meife, er kehrte zu feinem Begleitern zuruͤc und friſchte 
ihren Muth neu auf, durch Ausfihten auf das nahe Ede 
der Mübfeligfeiten,. Um 24. Herbftmonat ward die Kork 
fegung der Meife angetreten, und in zwey Stunden: der 
Berg erftiegen.. Wenn biefer Theil des Weges muͤhſam 
und beſchwerlich war, ſo galt das noch vielmehr vom Nies 
derfteigen; im viertehaib Stunden indeß ward die Ebene 
erreicht, und im einem ziemlich fdimalen Thale, bad von 
einem Fluſſe bewaͤſſert wurde, dem Herr Orley den Namen 
Haftings gab; wurde Halt gemacht. Der Länge des zu: 
rüdgelegten Weges und den: Senkungswinkeln zufolge, 
glaubte er, die Höhe des Berges annähernd auf 6000 Fuß 


berechnen zu’ können: 
(Der Beſchluß folgt.) 
Korrefpondenz : Nahridtem 
Hamburg, im Juli. 
Des eingetretenen Sommers und andrer Anamittel wegen 
find auf der Hiefigen Bühmerfeit meinem lezten Schreiben nur 
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wenig Menigteiten gegeben. Ferbtnaub Gortrz, von 
Spontini it fo befannt, daB ich mur wenig Worte barliser 
‚gu fagen brauche. Die Opern find eben nicht die brillante Geite 
unfers Theaters, und bie Äußeren Bergierungen betreffend ‚bürfte 
man vielleicht bey biefem behaupten, daß bie darin angebrachte 
militärifhe Eoolutionen, wovon ich übrigens fein Freund bin, 
„bie gelungenften waren; ba man bier feine andre Taͤnzer, als 
lauter Rinder und den Batlermeifter ſelbſt bat, waren -viefe, ge: 
fit genug, unter ben übrigen Eomparfen vermifcht. obgleich 
Ar wahrhaft tomiſcher aller zugleich ungratiofer Tanz unter ben 
‚großen bärtigen Mericanern.umb den fangen ſpaniſchen Soldaten 
immer an fi laͤcherlich war. Die Darſtellung ſelbſt fünnte 
gelungener geivefen feun; bie Dekorationen waren boͤchſt mittels 
mäßig und mas aud ben Händen bed Machiniſten bervorging, 
ſchlecht. — Gonberbar genug, daß die fonft fo aufmerfiame Die 
„rettion die Gebuld des Publikum in diefer Ruͤckſicht fo Tange prüs 
fet. Uebertriebene Pracht und gar zu großen Aufwand barf 
man nicht von einer Privat:linternehtmung fordern, und follte 
es eigentlich-von feiner Bütme verlangen, allem wohl bie Vers 
meibung aller ſolcher Dinge, bie eine funflwitrige Sthrung ber: 
vorbringen fbnnen ; .umb diefer ift man leiber hier von ber Geite 
des Drrorations: TRefens und bed Machiniften immer ausgefest. 
Die zweyte Neuigteit ift wirtlich fo.unbebentend, und fo leicht, 
um nicht Teichtfertig zu ſagen, daß es zu wuͤnſchen wäre, baß 
tiefelse ihren Flug. über bie Buͤhue hinweg, obne ſich nieder 
au Taffen, fortgefegt bätte: Sie nennt id: ber Einfietler 
Im kerbenwalbe, wurde auch nicht con amore gegeben, 
und auch nur von dem obern Theil ber Zuſchauer con amare 
gejeben. — 

Dagegen hat bie Bühne einen großen Ueberfluß an Gärten 
gehabt; Kr. Maver aus Karlsruhe war ber erfte Fremde, ber 
diefen Eommer auftrat; 
rende Seftalt, ein traͤftiges Sprachorgan nahmen bey feinem er: 


ſten Auſtreten ffir ihn ein. Es ging ibm aber bie ſchoͤne 


Sımplicität ab, welche bie Schroͤderſche Schule auszeichnet, und 


feine wicht zu laͤugnende Sicherheit und Gewaudtheit artete mit⸗ 


unter in Precidſitaͤt aus; — als Earl Moor, und Ejaar 
Derer, fo wie auch in mebrern Rollen wurbe er gerufen, ohne 
eben einen großen Eutbufiadmus zu erregen, 


Nach ihm trat ein Hr, Nörel aus Prag auf, im einer 


eleinen Scene ausXoffinis Barbier von Sevtula, bie er zwiſchen 
den Arten eines andern Erüctes in Eoflume-dramatifch vortrug, 


erwarb er Nidblatlgemeimen und mmgetbeilten Bevfaliz er ſchien 


barin ein wabres Buffo⸗Talent zu beurfunden,, umb erregte Er: 
wartungen, bie er leider, ba er fury nachher im einer ganyen 
Rolle auftrat. als Don Yuan in Mozarts Oper, gar nicht 65 
friedigte, Die Wahl dieſer Moe iſt für einen Freinden ben 
jeder auten Bühne eine gefährliche Aufgape; ich babe nom ftir 
nen Don Juan gtſeben, ber alle Korberungen dieſes Ebarafs 
‚ters erfüllt bat; und es wird folglich ſchwieriger, diefe Aufgabe 
befriedigend zu Idien, weil aile Stenner und’ Riatfenuer. jreylich 
nicht ganz gerechter Weiſe, feit Hofmann über dieſen Charakter 
geihrieben, ihm eine Bedeutung unterlegen, die ber gewdhntiche 
Rünfter nicht aufzufaffen verıman. „Ir. Roͤckel machte nur ben 
Kınıiy in unt rege, Ion als den Barkier von Sevilla zu ſeben, 
woran ſelbſt fein Don Juan ein wenig freifte; biefer Wunſch 
wurde ober nidrt erfüllt, beum er trat nicht mehr auf, — 

Ein slängender Erfolg frönte die Beftrebungen bed Hrn, 
Eoruets, erftien Zerorifien bey dem National: Theater zu Braune 
faweig; ala allein eine ſaabdne, Fräftige und fonore Stimme 
fient kim zu Gebote, fondern man fann von ihm ſagen, baß 
Benrer und Schuͤler ſich gegenfeitig Ehre machen z "und Galieri 
wc fein Ledrer. Dieſer junge fon bedeutende Mänftler trat 
zuerſt als Tanino im ber Zauberflöte auf, und machte in die ſer 
Mole Erwartungen .rege, bie er nachher als Sargino volltem⸗ 


ein empfeblender Ruf, eime imponis . 


men bewährte. Nach bem hochgefeyerten Werfkider in -eben 
biefen, feinen beliebteften, Rollen aufjutreten, war im ber That 


‚eine bedenkliche Sache, bie jedoch mit glänzenden Erfolg belohnt 


war. Wegen Unpäßlisteit ber Demoiſ. Pohlmann betrat bie 
Mad. Eornet, genen ihre erſte Abſicht als -Gopbie die hiefige 
Bühne, damit — wie es auf dem Zettel land — bie Darſtel⸗ 
lung zu Stande gebracht werden fünne. — Sie zeichnete fich 
zu ihrem Vortbeil aus, und das Publikum bezeigte ibr feinen 
Dant, wegen ibrer Gefaͤligteit, dadurch, das fie nach ihrem 
Gatten gerufen wurde, Uebrigens bat fange nicht bad wabre 
Rüuftlertalent ein fo begeiflertes Applaubiſſement bervorgebraupt, 
wie an dieſein Abend; wmb Öffentliher ſowol ald Privat Bitte 
jufolge, bat Ar. Eornet dieſe Rolle twiederboten muͤſſen. 

Kaum batten bie Teiber durch die Zeit beipränften Vor⸗ 
ftellungen biefes verbienftvoflen Küuftieipaares aufaehdrt, als 
‚ein newer gläuzender Meteor am Xbeaterhimmel auch uns aufs 
ging; die Mad, Neumann aus Harlörube; es ſcheiut ald 
fev die Kunftreife diefes Ebepaars, beun auch Kr. Neumann 
ift bier aufgetreten — durch Nord⸗ Deutſchland ein wahrer Urs 
gonauten Ang. — Won einem feltsen Rufe vorausgeyanden 
seat Mab. Veumann bier auf, son mangerien Hurbigunaen bes 
gleitet, die im Schauſpielhauſe ſich in lauten Beyialla a uderuu⸗ 
gen vertuͤndigten, und außer demſelben ſich euthuſiaſiſch — 
fogar mitunter im yiemlich ſeichten Gedichten, ausſprachen. — 
Sie ift allerdiugs fehr liebenswürdig, und dieſer bezjauberuden 
Egeuſchaft iſt wohl mehr ihre glaͤnzende Mufnabme zuzuſchrei⸗ 
ben, als bie Borzuͤge, welche fie vor uns als Hünftierian ent⸗ 
wictelt bat; benm obgleich fie fchon in der Kunſt auf einer eh⸗ 
renpotlen Stufe ſteht, ſcheint fie dennoch moch nicht diejenige ers 
‚reicht zu baben, bie aufeinen binveipeuden Enthuſſasmus Uuſpruch 
machen fönnen. Die Uneinigfeit. worin mehrere Henner init 
ſich ſelbſt Begriffen find, ob die Fünftierinn größere Ualagen für 
das komifche ober tragische Wach befigt, beweist ſchon jene Vor⸗ 
ausfegung; denn wo Aulage vorhanden ift, ift noch nicht die 
FKuuft auf ihre Höhe gebracht; ich habe viele, febr wiete ſchone 
Einzelheiten von ihr gejeben, allein ſehr wenige Rollen, bie tan 
Ganzen eine ſtreuge Rritit aushalten Ebunen; gegen das Urtheil 
ber biefigen Mritifer bin ich eutſchiebden der Meinung, daß ite 
Talent im Komiſchen vorberrfgend IN; Fauchon var olme Jweis 
fel ibre vorgüglignte Rolle, und man kann fie wohl vortrefflich 
vennen; auch ihre Roſine im Profurator und Bauer, Marga—⸗ 
rethe in ben Sragefteigen, Lisbeth in Peter und Paul, (obaleim fie 
unferer vortreffligen Reinhold, bie jegt anf einer Kunſtreiſe Lor⸗ 
bern fammeit), in.ber lezten nicht gleich kommt, find alle bemers 
tenswerth. Auch Iſabelle in ben Qudigeiftern, und Barouin 
Wiburg in Stille Waſſer find tief, hatte allerdings vortreffuche 
Stellen, minder atüclih waren gewiß Donna Diana, Varia 
Stuart, und vor allen Beatrice in Braut von Deffina, id 
nenne ausbrädlih alle dieſe Rollen, außer welchen fie no 
meivere barflellee, um zur zeigen, daß bie Hünftierihn nach einer 
Univerfalität firebt, wozu allerdings ibre wiele Naturgasen „bes 
restigen; eime andere Frage ift et, ob birfer Zweck einer ernſten 
Ausbildung in ber Kunſt nit widerſtrebt. Obgleich er mie 
die Ineaterfritif angebt, bie ſich nur mit ber Khuſtleriun als 
ſolch er befaffen fol, fan ig boar micht winbin, ber jchbmen Au—⸗ 
foruchlefigteit. die diefe Nebenswärsige Frau im Reben begleitet, 
um den Meid verſtummen macht, zuerwäbren; ımdge fie nur 
immer die wahre Quelle fo vieler Huldigungen antrfenuen . und 
füb nie durch Übermäßigen Beyfall verleiten Laffen, ſich ſelbſt zu 
früb auf ber Kunſthbhe zu feben, wozu der Enthuſiasmus ber 
Menge fie fon fo germ erbeben will; es wäre ewig Schade, 
wenn fo viel perſoͤnliche Ziebenswärbigfeit eine fo talentvolle Prise 
ſteriun Xpaliens, der walren Kanſt untreu machen ſollte. 


(Der Beſchluß Folgt) 
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ber unterliegt mit Heſdenmuthh, 
Den Nanr iR Namen ringeweht, 
Bor denen ber Dedpot erbert, 
ur Entel lernen noch — ihn. 
ber Schaude vorzuziehu! — 
Der Giaur von Lord Boron in Arthur 
von Mordfterns Ueberſetzung. 
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la’. Sende Todesangſt dem Barbaren herab 
Chorgefang der Freunde Hella’ Zus vom — * 
D Hellas, Hellas im blut'gen Aranz, Werde Inſel und Meer und Land fein Grab, 
Wie bit du fchöm! Schau sumbilltt 
dem kuhnen Pperhichiſchen BWaffentany, j — 
a, —— Siegesreihn der Griechen 
Han, DERRG IE ” Mir tanzen Pyorrhichiſchen Todesreihn 
Rührend und fhön! i Leicht under gelreuster Schwerter: Schein ! 
Dir beifen nicht Ehriſten, fo helfe dir Bott, Wir fterben für Di, o Vaterland, 
Es zu überfich'n, Den Slig auf die heiligen Höh’n gewandt, 
Hoch ſcwinge das heilige Kreuz empor, Wo bie Palme fprießt. 
Aus Blut und aus Mord; Die Greif’ im gerötheten Silberhaar, 
Dir winkt der Heroen unfterblicher Ehor: Getödteter Frau’n und Kindlein Schaar, 
-@ott ift Dein Hort! j er zum Sant, fie —— zum Sieg’; 
au —— beiligen Meeresfluth, —X Yalmıe Weich? — FA 
HEpeR DEN EGMB: Don Menfhen verlaffen, befhirmt von Go 
—— an ‚Lühnem unferbien Muth Nicht läßt er ung werden Feindes Spott! = 
4 Uns leuchtet die Jungfrau im Kampfe voran, 
Du Hobdra tauch' in der Wunde Mund, Die Friedendfürftin bricht und die Bahn, 
Durfte ie Pfeil! Wo die Palme fprießt! 
Tief treff’ er des Wuͤtherichs Herzenszrund Tief Kürzet bed Halbmondes blutiged Horn 
Zrunten voll Eil! s —— — rt —* uni. FE 
; . r r fterben ellas, fterben für et, 
D Maria entreife der Heibdinn ben Gprer, "Nicht mehr des Barbaren, des Türken Knecht 
en furchtbaren Schild; Sol der Grieche fepn ! 
Schwebe hoch über Meer und Land daher, *s* 
Jungfrau fo mild! Schuell wog’ ihn dinüber o Helledvont! 
Das bat Hefenen: Eintracht gelonnt ! 
€) Yanagia ,' ber Pallas Banze und Weste, Unter dem ers Nun nimm ihn entnerntes Allen auf; 


Luropa Du ftaune dem Siegeslauf, 
Dem die Palm entblubt! 
Triederite Brun geb. Münter. 


fen Ramen wird Sie beifige Jungfram jegt, unter |) 
jenem ward bie Schredenverbreitende Mepistridgerinn ! 
ſouſt vom ganzen Griergenland ald Syüperium verehrt. | 


* 


806 
Moina oder das Landmaädchen vom MontsGenis, Uuruhe für die Zukunft; ich Iebte im gegenmärtigen Augen: 


\ (Fortfegung.), 
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3 bliete Moina mir Entzüceh an ; ih ſchöpfte Bran- 
tenheit dus ihren zärtliben Augen; Eoftbare Thraͤnen des 
Gefühles floffen aus ihren. Fern von den Menſchen, bat: 
ten wir ıbre Vorurtheile nicht; wir Fannten keine Rück 
ſichten; die Schande und ihre Toter, die Shaam, waren 
zurüd auf der Erde geblieben. Die Innmigkeit, dieſer 
Drang, fen Wefen mit dem Weſen der Gellebten in Eins 
zu ſchmelzeu. . . — 


—— — 
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Moına’s war... . Ungerechte Menfhen, die ibr fagt: 
„Es gibt kein Gluck auf Erden,“ ihre habt denn mie ge: 
lebt? .... Im des Elends Fülle, im der Verzweiflung 
Schoosſs, wenn euer Herz eines Menſchen Heryift, mer 
ihr ed tauſchen fonnt mit dem Kerzen der angebeteien Ge: 
liebten, 0! was vermögen ba gegen euch die verſchworenen 
Elemente, Die verdorbenen Menihen!.. .. Köunen jie, 
obne euch zu zernichten, euch Gefühle entreißen, die allein 
binreihen, unier Dafepm göttlih zu machen ? 

Dem wohlthaͤtigen Lichtſtrahle folgte bald ein.tiefes 
Dunkel. Ich ſah ihn lange nachher wieder ericheinen,. ohne 
ein anderes Bedürfniß empfunden zu haben, als bag, ben 
Moina zu fen. "Wie reifend ſchwand dieſe Naht des 
Gluͤckes dabin! Die Natur leuere unfere Unerfahrenbeit. 
Die füße Geiſtes Verwirrung, die kaum empfunden wieder 
Biebt, und zurückkehrt auf -den- Flügeln des Verlangen, 
verfeste und auf Aupenblide in den Himmel, und führte 
uns mieder in die Arme der Liebe. .„ . der treu beftändi: 
gen Fiebe, derem flüchttge Gefahrtinn fie tit. ’ 

Enbdlib fam der Moment, wo wir die Augen auf die 
MWobnung warfen, "die das blinde Geihi uns gegeben 
batte; ſchon fingen wir an die Gegenjtäude beſſer zu un: 
tericheiden. 

Moina hatte mir erzählt, mie fievon dem Walditurz 
überrafcht worden, im dieſem entlegenen Orte, wohin fie 
fib zuweilen zurückzog, um mir zu fchreiben. Wenige Au: 
genblide zuvor war die Müllerinn in den Garten gegangen, 
‘ der an das Haus anftößt. Da ſeit ſechs Zageu oben hie: 
mand eiwas von ihr gehört hatte, fo ivaren wir uͤberzeugt, 
das jie unter den Eisichollen begraben ihorden. Moina batte 
fi ange über das Loos dieier unglüdlihen Frau betrübt, 
einer Wırrwe, deren Söhne in Ber Urmee des Könige von 
Sardinien dienten, der damals gegen Die frangöfiihe Me: 
publif verbiänder war. 

Moina batte Lebensmittel genug gefunden, nm ibr 
frauriges Dafepn die eriten acht Tage hindurch zu verläu- 
gern ; ich beeilte mich zu unterfüuchen, was übrig mar. Die 
Müble war reichlich mır Allem verfeben, was am nothwen—⸗ 
digften zum Lebens: Unterbalt gebört. Wir hatten fein 
deuer, aber fol ich es Jhuen gefteben, ich hatte gar feine 


blide, meiner Einbildungsfraft gemügte, die Freunden, die 
Moina mır gab, zu vereinigen und zu vervielfältigen. 
Eines Tages jedoc fieg ich Im das Erdgefchoß dinab; 
ih Wollte mich Aberzeugen, ob es moͤglich wäre, aus diefem 
Gefängniß dur den Kanal zu entlommen. Alle meine 
»Anftrengungen waren vergeblid. Der ungeftime Strom 
ſtieß mich mit Macht zurück; er batte gebäuften Kies mit 
ih geführt, der den Durchgang unthunlib machte, Mein 
NUR ward alsdanu gehört, dur den Gedanten, Moina 
bald der Nöfbigften betaube zu ſehen; oft verbarg ich ıbr 
Thranen, die wahrlich nicht Thränen der Freude waren, 
Doch vergebens. unternabm ich: ed, ihr meine Seele zu 
verfteden; fie trug fie ja ganz im. ihrem Herzen. „Wie! 
fagte fie mir mit. dem rübrenden Toue der Unihuld, da 
oint bey Moina und du furchteſt den Schmerz? Du bift un: 
ſchuldig, bift fern von den Menihen, und fürcteft das 
Ungluck? Der, der die Berge ſturzt, bricht nicht das Herz 
des Gerechten. Er ließ dihim Grab⸗, Meine, im Schoofe 
des Todes das Leben finden. Wir haben bier. Vorrärhe, 
um lange noch unfer. Dajepn zu friften; wir find ſicher, hier 
allen zu leben, und, auf alle Fälle, mi’einander zu fterben. 
Der Tag des Unglüdd war. der,. wo ich, begraben ohne dich, 
mir jagte: Er bleibt allein anf der. Melt. Du haſt gleich 
unrebt, wenn es diran Muth oder an Achtung für mic 
feblr. Furchteſt du um mich? Kenne die ‚umwelche dich liebt; 
iht Muth lebt in deiner Treue, in deiner kiebe; fie weiß, 
daß der Boͤſe nur ſich zu furchten hat. Emes Tages gewiß 
werden wir unfere Hügel und Heerden wiederſeben; einſt 


Nnoch unſere Eitern umarmen, die bis jezt burch ıbre More 


urtbeile verblender find; einft. werben fie errötben..... . ». 
Doch nein, fie folen nicht errötben, follen uns dieſen neuen: 
Aummer fparen; fie werden hr Unrecht. vergeſſen, werden 
uns ihre Kınder nennen; fie werden Thränen der Rübrung 
über unfer Gute weinen, nachdem jie fie bitter genug über 
unfern Tod vergoffen baben. Diefer Gedanke, der einige 
ber uns betrüben faun, mird aufgewogen durd die Hoff: 
nung der Freude, bie fie einft an und baben ſollen.“ 

Sie begleitete ihre troftende Rede mit dem rührenditen 
Kofen der Liebe; die Achtung meiner Geliebten verdeppelte 
meiner Liebe Feuer, und gebar in meinem Kerzen das 
Verlangen, ihrer würdig zu ſeyn. Ich fühlte, daß mein 
Mutb mir wieder fam. 

Schon war ed jmep Monate, daß wir ung im diefer 
Lage befanden, inzreiiden war unfere Gejundheit blübend. 

Der Lichtſtrahl erſchien nicht mebr, wir urtbeilten 
über Tag und Nacht blos noch durch die mehr oder weniger 
empfindlice Kälte, die und traf. Einmal warich fo glüds 
lich, auf einem vorfpringendem Steine Schwefel zu finden, 
den. ich anzündete. Bey dieier eriten Helle demerkte Moina 
eime Lampe, die bald im ibrer Hand ihre geliebten Züne er: 
hellte. Welch ein Föftlicher Augenblick! Wie ich mir Glüͤck 
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inet zu dieſem herrlichen Zuſall! Wie ich feinem Werth 
fü,ice ın Wo:nas- feurigen Biden! Gieich den foftbaren 
Pianyen, die das Hochtoth ihrer fremden Karben aud in 
den Treibhaufern behalten, wo der forgfältıge Särtuer fie 
Anichloß, ſchien mir Moina feböner, pratiger ald je. Ihre 
Reize waren mit neuem Ganze zeſcamudt, ihre Geſichts⸗ 
farbe vertlärter, ihre zarten Wangen hatten neue Fülle, 
mue Feinheit, neues Roth gewonnen; Liebe und Unſchuld 
Wien es, haben die Farben geinſcht. Ihre großen, blauen, 
Wa geipaltenen Augen waren zierlich bededt mit: zarten 
Wimpern, die. ſich offuend‚o leichte. Falten bildeten, aus 
deuien das Verlangen der Liebe, wie ein Blitz hervorgeſchoſ⸗ 
fen, ſchon gesünder hatte in meinem ‚Herzen. 

Die Heuterkeit der Unſchulb, und Die Verwirrung der 
Beidenichait. berrichten da zufammen, eine um bie andere 
fintvar. Meine Phantafie harte einen Ruhepunkt gewon: 
en; wo bätte fie meht FSrifche und Fülle gefunden ! 

Ich fühire zu fchr den Werth der, Entdetung, die ich 
gemacht hatte, um nicht Dristel zu fuchen, ihren Genuß 
gu verlängern, 
wöhte ausidichen, und uns wieder in Das Chaos verfenten, 
aus dem wir bervorgegangen: waren: aber Moina, beifer 
«is ich im Haufe bekannt; batte im oberen Zimmer alled ge: 
fünden, mas nöfbie war, es zu mäbren. Schon verwan: 
delten ihre zarien Hände in Dochte die vielen Fäden, bie 
fie aus einer. leihten Yersıvaud gezogen. Sobald wir der 
Ervaltung, des Lıchred- icher waren, dachten wır an feine 
Benupung. Mir unterfuchten mit Sorgfalt alle Mintel 
unſerer Wohnung ;. wir ſahen den Herd, doch wagte wir 
nicht. cin Keuer anzuzunden, wnoiflend,- ob der Rauch einen 
frepen Ausgang finden würde, 

Inzwiſchen fieng. ſett einigen Tagen: Keuchtigfeit an 
larch das Dach zu dringen, und durch die Feuſter, deren 
wwep im.YUugenblid der Verſchuttung offengeſtanden hatten, 
and durch Baumſtaäͤmme und unordentlich aufgehäufte Stu: 
de Holz verdedt waren. Sie waren. wie. Kanäle, welde 
Bie Feuchtigkeit. von auſſen in: das Zimmer führten. Ich 
bemerkte Aaftanien-Stämme, beren. bereits gefilllte Knos⸗ 
gen die nahe Ankunft: des’ Fruͤhlings verfündeten.. Ich 
machte Moina auf diefen Umftand- aufmerkfam,. und wie 


jweifelten.niht mehr, daß das Thauwetter des. Früblings,- 


eingedrungen in die Maffe, die unfere Wohnung begraben: 
hatte, die wahre. Urfache der ungewohnten: Feuchtigkeit ſed, 
die wir empfanden. Ich hielt es-für möglich, daß die Ent: 


Widlung einiger Früdlings: Pflanzen. dem Lichtſtrahl den: 


itt ab itten habe. 
Zutritt. abseſchn (Die Fortfehung folgt. ): 





Die neueften Reifeberichte vom Innern des Aus 
ftralandes, 
(Beihluß.) 
Menſchen umd Pferde waren von den überftandenen 
Muͤhſeligleiten des DBergiteigen dermaßen erihöpft, daß die 


Ich fuͤrchtete jeden Augenbli ‚- das- Licht, 


 näbern. zw koͤnnen. 


Karavame mehr nicht ald ſechs bie acht Millen im Tage zus 
rüdlegen konnte. - Die Yandichaft ward milder, und ob». 


‘ gleih immer noch vielerley Hinderniſſe fich daritellten, io 


trat doch weiter fiin Mangel an Autter und Gewild ein 
Der Boden war durchaus fruchtbar und er ſchien guten: 
heils aus Pflanzenerde zu beftchen. Hin nad wieder fah) 
man-fleine Haufen von Eingebornen, obne ſich ıhmen jedody 
UAm steu Ditober endlich: ward die: 
Hüfte erreicht , ungefähr eine halbe Meile: von.der Aus: 
mäudung. des Haftingesftromes, weideran biefer Stelle 
eine Urt Hafem-dildet. Iw zwölf Wochen hatten die Rei— 
enden einem Weg zurüdgelegt, der vom Mac aura ri e⸗ 
Strom: bie zum. Meer. wohl ungefähr dredhundert und» 
fanfzıg. Meilen Lange im gerader Richtung betragen mochte; 

Der vom. Haftings: Strom gebildete natürliche Has 
fen, weichem Here DOtley den Namen Macquarie- Has 
fen gab, beſizt hinlaͤngliche Tiefe für Fabrzeuge ;- die zehm 
bie zwölf, Fuß im: Waller gehen, und: der Strom feine: 
dainwieder, wenigftens' bis: auf eine gewilfe Entfernung vone 
Meere fahrbar zu ſeyn, wodurch eine Niederlafung. in die: 
fen fruchtbaren, und wie man glauben darf, munnichfacher 
Auttur fahigen Laudſchaft erleichtert wurde; An Huifemit ⸗ 


teln aller Art feblt ed dem Lande keincswegs; daſſelbe 


beſizt vortreffliche Quellen;- die: Hugel find mit ſchoͤnen 
Baͤumen bewachſen; in den. Ebenen kommen Kängurus vom 
der groͤßten Art im Menge vor; die Sumpfe in’ der Nahe 
des Hafens find’ mit zahlreichen. Waflerpöyelm beſezt, und 
der Hafen ſelbſt iſt ſehr fiſchreich. Die Landeseingeburnen, 
meldye den Meifenden zu Seſicht kamen, zeigten ſich anfangs‘ 


Aberaus furcht ſam und ſcheu. Durch freundicnitlihe Be: 
handlung gelaug es jedoch, fie einigermaßen umganglich zu 
machen. Die Wirkungen des Schießgewehrs ſcheinen ib» 
‚ nen bekanut zu fepw;- jedesmal. wenigſtens, we einer von 


"ed, obgleich langſam, doch vorwärts. 


Herrn Driepd Leuten eine Flinte ergriff, eilten fic im ſchnel⸗ 
lem: Laufe weg, und wollten eher nicht zurucklommen, bie 
bie Flinte weggelegt war. OR 

Am 12. Dftober ward vom Macquarie-Hafen aus, die: 
Rüdterie uach Sponep, längs der Küfte angetreten.‘ Der 
Weg war abermals beſchwerlicher, ald man vermuthet 
batte;.tief ind Laud rretende Meerengen, Sußwaſſer· Seen, 
Flüffe und Sumpfe, hielten die Reiſenden öfters auf, und 
bie Ueberwindung aller dieier Hindermiffe ,. ward weſentlich 
nur Dadurch erleichtert, dad ſich am Geſtade ein verlaffener 
Kahn fand, der. von einem'an dieſer Kuͤſte geftraudetem: 
engliſchen Schiffe herruͤhrte. Obgleich zur Hälfte im Sand 
vergraben, war er. do ſattſam gut erhalten, um leicht 
audgebeffert: werden zu koͤnnen. Er ward alfo von einem 
See zumiandern’ auf den Schultern gefragen, und io sing 
Die Eingeberuen, 
welde man anjichtig ward, blieben alljeit ın einiger Ent: 
fernung, Einmal batte fi einer der Britten von feinen 
Gefährten getrennt, um einen Baum zu erklettern und 
eine Kohlpalme abzufhneiden; unverfehens traf ihn ein 
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von einem Wilden abgeſchoſſener Wurfpfeil; fein Beil fiel 
ihm aus den Händen, der Wilde bob es auf, und lief 
ſchnell damit fort. Vermuthlich mar es das Verlangen 
nad diefem Werkzeng, welches den Angriff veranlaft hatte. 
Seit diefen Vorfall waren die Meifenden etwas mehr auf 
ihrer Hut. Einige Tage nachher, mährend fie.gerade mit 
Aufrihtung ihrer Gezelte am Fuße eines einen, die See 
deherrſchenden Hagels befchäftigt waren, kamen bey dreyßig 
Eingeborner auf fie zu, die völlig undewaffnet waren, und 
ganz friedfertig ausfaben. Man fuchte fie in guter Stim- 
mung zu erhalten, indem man den Männern den Bart 
ſcheerte, deu Kindern die langen Kopfhaare zufhmitt und 
Heine Gefebenfe unter fie austheilte; die erſtern ließen ſich 
mit Vergmügen ihrer Laft entledigen. Diefe Wilden blie: 
ben die Nacht über und verließen die Britten am folgenden 
Morgen erſt. Als etlihe Stunden nachher Herr Evans und 
der Doctor Harris in fleiner Entfernung von ihrem Zeit 
fi badeten, und eben mit Wiederanfleiden befchäftigt ma- 
ven, erfchienen anf einer nahen Felſeuſpitze vier jener Wil⸗ 
den, welche bey ihmen übernachtet hatten, und ſchoſſen ihre 
Wurfpfeile gegen fie ab; zum Gluͤck traf feiner, und fie 
zogen fi ind Zelt zuruͤck. Alsbald folgten dann aber auch 
eine Menge Vfeilſchüſſe gegen das Zelt, worin ſich Kerr 
Drlep befand, welcher num feine Leute zur Recognoſcirung 
‚des Hügeld, wo bie Wilden fi bargen, ausfandte; bey 
ihrer Annäherung ergriffen dieſe die Flucht. Dffenbar moch⸗ 
tem fie einen offenen Angriff auf die Britten nicht wagen, 
Hingegen ſuchten fie Einzelne und Unbewaffnete aud ihnen 
u berfallen. Um folgenden Tage trafen die Dieifenden im 
tepbend: Hafen ein, 
Newcaftle, 3 
vonder fie zu Schiff nah Port Jadfon überſezten. 


und am 6. November erreichten fie 


— — 


—Aerxreſpondenz⸗MNachricht en. 
Hamburg, Juu. 
* Mr (Beſchlus.) 

Hr. Neumann. der nur in wenigen Rollen aufgetreten iſt, 
ſceint unfer Publitum nicht recht anfpreen zu tollen, nur 
ih Baron Wheurg iſt er mir entſchiedenem Bevfall gefeben, — 
VWergebend ſtrebten viele -Bermunberer, das Gnepaar länger hier 
zu behalten; es darf aber nicht unbeenertt worbengegaugen wer⸗ 
den, daß uͤnſer Publikum in feinem Euthuſiasmus für die neue 
lebliche Erfayeinung, bob barum niat die Schaͤtze Überfiebt, 
Sie 08 fein Eigenthum nennen kanu. — Go wurbe wenige Tage 
mad ber Abreiſe der Mad. Neumann, bie durch lange Unpaͤß— 
ucdten von ber Bütme entfernte Mad, Lebrun, bie anf der 
Bühne meber in der Aunſt now in der Echbnheit ber Abgereie⸗ 
tem nachſteht, ben wrem erften Wieberberoortreten mit fo auhal⸗ 
tenden Beofallsbezeigungen empfangen, baß fie lange nit vor 
berzlicher Raͤhrung Worte finden tonnte, 

Zu gleicher Zeit mit Mad. Neumann, trat auch Kr. Urban 
von Mündıen auf. Obgleich noch fehr jung bat.er fi doch 
als einen Künſtler in des Wortes ächtefter Bedeutung bewaͤhrt; 
— jede feiner Reflen ſtebt ſelbſtſtiäͤndig, und aus einem -geluns 
genen Guſſe da. Nie laͤßt er ſich von ber Leibenſchaftlichteit bins 
zeißen, immer ſchimmert bie traͤftige Beſonneuheit durch, bie den 
wabren Kuͤnſtier beurtundet. ohne welche dieſe Benennung nie ers 
zeigt werben um Sein ſtummes Spiel iſt beynahe das vor⸗ 


die noͤrdlichſte Niederlaſſung ber Kolonie, 


trefflichſte, was ich moch auf ber deutſchen Bühne geſehen; und 
was ich mitunter auch für febterbaft in feiner Darkelung ers 
ennen muß, liegt weniger an ber Musführäng, ald an einer 
verſchiedenen Anficht des Münftiers. — Go wie Banden zum 
Benefi, der Mad, Neumann, fo wurde Ifflande Werbras 
sen aus Ebhrfucht zu beim feinigen gegeben. Wir haben alfe 
aub bem Hru. Urban die Wiederaufführung eines laͤngſt vers 
‚geffenen Schauſpiels zu banten, bad, obgleim tvenwig Poejie, body 
um fo mehr pfochologifge Wahrheit vefizt, und mrit bem eutſchie⸗ 
benften Beofall wieder aufgenommen wurde. Das Haus mar 
faft überfüde, umd die Darſtelluug wurde fo trefilich ausgeführt, 
baß alle Spielende gerufen wurden, eim boͤchſt feiner Fall, und 
um fo mehr felten, ba es verdient war, — Weniger gefiel ber 
Künftter mir doch im biefer höochſt ſaweren Rolle, er gab naͤm⸗ 
li den Nubberg, fo wie ben Faͤhnrich, den er böcft 
wortreffiih ausführte. Allein benfeiben Abend veroriff er ſich 
auf eine mertwürdige Weife in ber Rote bes Bebienten Mind 
in dem Kogeburften Gr: Merlegenbeit und Liſt. — Ich 
fage, mertwürbig, weit die Aufführung. diefer Mode beutlich 
zeigt, mie weit bie fühbentfche Behandlung eines komiſchen Bes 
dienten „ vom berfelben auf ben norddeutſchen Bühnen abweicht. 
Ar. Lebrun, ber fonft bier dieſe Note fpielt, gibt fie mit ber 
Infligen Beinbeit eines Franzoſen; follte man ibm etwas vors 
werfen fünnen, iſt ed, baß ber Debiente, ſemer Bemübung uns 
geachtet, nicht genug burchſchimmert, welches freylich biefean feis 
nen ‚und gefhmaduolen Darfteller um fo ſchwerer fallen muß, 
weit fo viele Anftands:Rolen von mehrern Künfliern, nicht 
viel voraus vor einem franybfifchen Rammerbiener baden. Hr. 
Urban bagegem haste ſich den italieniſchen Arlechin oder viehnelm 
den ſuͤddeutſchen Eafperte zum Vorbild gemacht; biefer Fehl⸗ 
griff aber fwien weniger von feiner Perfönlichkeit, ald von einer 
angewohnten Anfiat herzuruͤhren, benn wir mäffen anfferbem einem 
ſehr tiefbertenden Kuͤnſtler in ibm-anertennen. — Dre diefe 
Behandlung aber verlor bad Stuͤct allen Inneren Zufammenbang 
und Haltung. Aus Don Earlos bat Hr. Urban aufs neue fein 
feltenes Künftlertafent bewaͤhrt, und unvergleichlich war feim 
ſummes Spiel, waͤhrend Pofa im fänften Art ibm fein Bes 
tragen erflärt. — Gr -mwirb und nom mit einigen Saſirollen 


Maͤchſtens wirb ‚bier eine Fleine Geſetlſchaft engltſcher Schaus 
fpieler, die bisher zu Coventry und Windſor gefpielt hat, ers 
wartet; dem Wernebinen nach bat fie ſchon einen Kontrakt mit 
ber Direftion abgefchloffen. — 

‚Ein erfreulihes Schauſpiel wirb den Bewohnern Ham⸗ 
birgs alfjäbrlin unter dem Namen Waifenarfin gewährt; 
nicht ohne einige Ruͤhruug babe ih £3 in verwianer Woche mit 
angefehen. Die Waifenfinder zi naͤmtich in Proyefiion 
Vaarweife durch die mebrfien Straßen ber großen Etabt; mes 
sere vom ihnen mit Kraͤnzen und Bändern geſchmuͤctt, tragen 
fange Staͤbe, woran ein Beutelchen befefligt it, — Eo nebs 
men fie alte Haͤuſer, au ſeilbſt Vorbepatheude in Anſpruch; 
und die Bewohner, ſeloſt Fremde, verſaͤumen nicht, dur eine 
feine Gabe, Anteil an der Worltbat kiefer bffeutlichen Eiu— 
rittung zu nehmen, bie einen blühenden Beweis ibver gutem 
Organifation abgibt. Die Kimder werten hernach vor dem 
Tor im Grünen gefpeidtz und bie Hamburger fIrbmen wie zu 
eimee Feyer getleider haufenweiſe beraus, um fih durch & 
Anblick des aufbluͤhenden Bblichens zu erfrewen, bad obne ibre 
zeige Fürforge dem fehmdbtiwften Eiend anbeimgefalen wär 
re, — So wird biefer Tan zu einem wahren Voltöfen, und bie 
alte Bitte biefer berfömmlichen Umwanderung,, ftatt aufbrings 
ip und betteihaft zw ſcheinen, betommt etwa Ergreiſenbet 
umb Erbebendes, — 
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Freitag, 24. Auguſt 1821. 











Und jezt... 

Bo ſelbſi die Wirtlichtelt ar Dictung wir, 
We wir ten Kampf gewaltiger Naturen 
Um,ein bedeutend Ziel vor Mugen ſchu, 
Und um der Menfpbeit große Gegenftänbe, 
Alm Herrſchaft und um Freyheit, wird gerum 


Prolog zu Sditers Wallenſtein. 


———— — — — — — ——— — — — —— 


BSkizzen aus dem lezten franzoͤſiſch⸗ ſpaniſchen Kriege. 
(Bortfegung.) 


5. 

Maſſena batte Babaioz, ‚feinem alten ‘König trem er: 
geben, und von den Engländern unterftuzt ftarrfinnig auf 
feiner Verteidigung bebarrend, mit feinem Heere übergo: 
gen. @r war zwar nicht immer ein guter Vater feiner Kin: 
der zu nenmen; ſehr oft wurden leztere in Hinficht auf 
Verpflegung und Lebensmittel, wenn fie nibt, was er 
‚gerade nicht ungern fab, ſelbſt Rath fdafften, ziemlich 
tiefoäterli behandelt. Wenn der weit uneigennuͤtzigere 
Soult, und mehr noch als diefer der eble Suchet für Tuch, 
Hemden, Schuhe u. ſ. w. redlich forgten, bedachte Maſſena 
nur feine Kaſſe allein mit klingender Münze. 

Seine bey Badajoy und Eiudad:Meal stehen bem Korps, 
hatten der Strapagen.ohne Zahl, und litten Mangel an 
Mlem. 

Weit hinter dem Müden und zu beyden Seiten ber 
Mrmee muſſten Meine Truppenabtbeilungen die Gegend 
durchftreifen ‚-eifrig.die Zufubr betreiben, und nah Maſſe⸗ 
na’s Pieblingsipfteme, wenn fie nicht immer wurmſtichigen 
Zwieback eſſen wollten — requiriren. 

ine ähnliche Wallfahrt hatte ein Infanterie-Kapitain, 
ein junger, entichloffener, lebendiuftiger Mann, angetre: 
ten. Mißmuthig, die durchzogenen Kandjchaften ziemlich 
mager und ausgeſaugt gefunden zu haben, übderfihritt er 
unbedachtſam die Grenzen des ihm angemwiefenen Diftriktg, 


und verlor fi, nach dem Manna bes gelobten Bandes lech⸗ 
gend, in der von Eſtremadura nad Algarbiens Grenzen 
laufenden Gebirgstette. . 

Eines Abends gewahrte er in der Bein Valverde auf 
dem Gipfel einer Felfenböhe ein ſtattliches Kloſter. Der 
Anblick eines Klofters, und der Gedanke au eine fette Küche 
und volle MWeinfräge, war für ihn ungertrennlih. Der 
Tambour führte wirbelnd die bewaffneten Pilger bis um 
des Klofterd Pforte. Der Prior empfing den Kapitain mit 
befonderer Höflichkeit; im Kurzem erquidten weingefüllte 
Bodshänte, und Körbe mit Lebeusmitteln, die in dem 
Vorhofe auf Torniſtern lagernde Manuſchaft. So gut 
war es ihr lange nicht ‚gegangen. Dem Kapitain wurde 
zum Nachtlager eine reinliche Zelle augewieſen; in dem De: 
fectorium erwartete ihn ein Löftliher Labetrunf , und mach 
einiger Vorbereitung eime reichlich beſezte Tafel. Der mu: 
tere Kapitain, dem ed an gefundem Appetite nicht feblte, 
ließ ſich nicht zweymal bitten. Bey dem beitern, und von 
vortreffiidem Weine gewuͤrzten Tiſchgeſpraͤche wuſſte der 
ſchlaue Prior gefhmeidig ihm bie Bitte yorzutragen, bie 
beiligen Mauern feines Klofters mit der mäctlihen Ein: 
quartirung ſeines Aommando’s an verfhonen, und ſchlug ihm 
vor, daſſelbe im das nahe, kaum einen Flintenfhuß von 
dem Klofter am Abhauge des Berges gelegene Dorf zu ver: 
legen, mo alles zu der Verpflegung ber Soldaten bereitet 
wäre, und diefe morgen bie zum Transport der für die 
Armee verlangten Zufuhre requirirten Bauern gleich bey 
der Hand haben würden. Freudig ber feine glüdlichen 
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Geſchaͤfte, 


für den dewieſenen Dienſteifer ſtolz, willigte er, ohne zu 


überlegen ein, ließ ſeinen Sergeantmajor kommen, und, 


gab diefem den nöthigen Befehl. Bedaͤchtig ſchuttelte der 
alte Prakticus den Kopf, und’ wollte Vorftellungen machen; 
allein der vom Mein Ergtühte verwies ibn furz zu feiner 


Pflicht. Freundlicher wurde der Prior, heiterer. die Mön: ' 
che, Öfterer kredenzte der Guardian. Erft fpät ging man: 
auseinander, worauf ein Mönch den Kapıtain zu feiner: 


Zelle geleitete. Cin ſchmales Bertden, eim Tiſch, ein 
Stuhl, ein großer Schranf waren ber lejterm einziges 
Hausgerätb. Der Mönch wunſchte gute Nacht, und ver: 
ſchwand mit feinem Leuchter, 


Jezt war er allein im der einfamen Zee, Beil ſchien 


der Mond durch die Eifenftäbe der Gıtterfenfter, umd jezt 
erſt vermißte er, bisher immer gewohnt in ber. Mitte der 
Seinigen zu fchlafen, als er fi ein wenig augfleiden 
mwolte, feine Ordonan. Er eilte an bie’ Thür; ein vorge: 
fhobener Miegel ſchien fie von auffen zu verichliefen; er 


pochte, er rief mit lauter Stimme feinem. treuen Diener;. 


unbeantwortet ballte feiner Stimme Ton aus dem. Kreuz: 
gange wieder. 

Jezt erft finger am, feine Unbedachtſamkeit zu bereuen, 
deffiger ftieß fein Blut, das ohnehin der ftarfe Mein be: 
Migeirlihatte, and pocende Herz. Er unterſuchte den 
Schrant, und fand ihm Irer, und als er an das Bitterfen-. 
fter der Zelle ırat, an welchem der ferne Jubel feiner fin- 
genden und- wahrſcheinlich zechenden Leute, aus dem unten 
Veaenden Dorfe zu ihm emporyufteigen fdrien, lachte er über 
feine Furcht, legte feine ſcharf geladenen Sadpiftolen iind 
‚feinen Degen anf den Tiſch, und warf fi mit dem feiten 
Worſatze, nicht zu fchlafen, auf die Matrazze. Lange blieb 
er feinem Entſchluſſe getreu. Doch ald am Ende die öde 
Stille, das traulihe Halbdunfel der von dem Monde matt 
erleuchteten Belle, und fein halber Rauſch ihm einzuſchlä— 
-fern begannen, da regte ein dumpfes Geräufch die matt 
geivordenen Lebensgeifter auf. Der große Schrank ſchien 
fi zu bewegen, und allmälig nach innen vorguräden; faum 
“wolte'er jeinen Augen trauen. Vorſichtig ſich aufrichtend, 
amd nach den Piftolen greifend, ſchlich er fich keife auf den 
Beben beran, und ſchon gewahrte er zu feinem Entſetzen, 
zwiſchen dem Schranke und der Wand eine hobe, faſt band: 
"breite Oeffnung. Ohne ſich lange zu befinnen, ſchoß er feine 
viſtole im felbige ab, Ein lautes: Jeſus Maria, von einem 
dumpfen Gemurmel begleitet, ließ fi vernehmen — lange 
halte der Nachhall des Schufles in den Gewölben fi ver: 
lierend, wieder, Da war's ihm, als böre er zugleich un: 
ten im Dorfe den Tambour wirbeln. Raſch, und mit An: 
firengung aller feiner Körperkräfte, drängte er den Schrant 
wieder an die Wand, rammelte den Zifch quer vor, und 
ſich mit den Fuͤßen an dieſen ſtemmend, erwartete er mit 


und im Voraus anf den Dank feines Obriſten 


und zu ſehen. 


dem Degen in der einen, und ber Piſtole in der andern 
Hand, unerfhroden ben Anbruch des Tags. Go wie der’ 
Morgenfonne erſte Strahlen das Thal vergoideten, trat er 
ans Fenfter; einzelne feiner Soldaten zwiſchen den Dorf: 
hutten / gewahr werdend, Achoß er feine zwepte Piltole in 
die Luft, und rief und winkte den Seinigen Faſt eine 
dalbe Stunde. muſſte er ihrer Ankunft harren; endlich börte 
er Fußtritte in den. Kreuzgaͤngen, donnerte mit beyden 
Faͤuſten au die Zellenthür, und lockte ſo die Herumirreuden 
berbep; 

Sott fep Dank!’ rief der alte Sergeantmajor, als er 


in die Belle trat, daß wir Sie noch am Leben finden; Thor 


und Pforte waren verfchloffen,. wir mufften über die Mauern 
klettern, und Thuͤren fprengen; im Kloſter felbft ift weder 
Prior noh Moͤnch, nicht eine. menſchliche Seele zu hören. 


(Die Eortfegung folgt.) 





Moina. oder das Laudmadchen vom Mont » Genis,. 
(Bortfegung.) 

Wir durchſuchten mit. ſchmerzlichem und wiberftrebens 
dem Sefübleine Kiite, die alle Koftbarkeiten der armen Mül: 
lerian enchielt. Wir fanden da einiges Frauen: Weißzeug 
Windeln, Briefe von den bey der fardinifben Armee befindli: 
ben Söhnen.der Wüllerion, ein Exemplar von Kempis Nach⸗ 
ahmung Ehrifti, und eines-von Taſſo's befrentem Jeruſa⸗ 
lem ; Sie wıffen, daß diejes Buch von dem größten Ken: 
nern bemundert,. auch die einfachiten Baͤuerinnen ergögt;. 
es gibt bier Hirten, die ganze Gefänge davon auswendig: 
föunen. Wir hatten nie ein Buch gelefen, dieſes öffnete 
fi in den Händen Moinasan ber gelefenften Stelle; es 
war im fiebenten Buche, das mit dieſen Verſen anfängt, 
die in aller Ftaliener Munde find: 

Intanto Erminia infra l’ombrose piante 
Di’antica selva, dad cavallo & scrota 

Ne piü governa il fren la man tremante 
E mezsa quasi par tra vwiva-e- morta, ete, 

Moina, geübter ald ich, war bald im Stande, dieſen 
fhönen Abſchnitt zu lefen, wo der Dichter der Natur mit 
fo viel Wahrheit und Gefühl die unfhuldigen Gewohnbeiten 
bes Hirtenlebens befchreibt, wo jede fanfte Zuneigung fi 
entfaltet im Schooße der Mube und des häuslichen 
Friedens, fern von dem Ehrgeiz der Höfe und den Feiden- 
ſchaften der in volfreihen Städten angehäuften Menfhen, 
Die liebende Seele Moina’® war lebhaft gerührt durch die 
Erzählung von Herminiens Schidfal; wenn fie an die Lei: 
den dieſer Heldinn dachte, ſchien fie die ihrigen zu ver: 
geſſen. 

Ich gewann unvermerkt Geſchmack an dieſer neuen 
Uebung, ich uͤberwand die erſten Schwierigkeiten ; wir un: 


- 


sır 


terftügtem uns mit unſern gegenfeitigen Einſichten 5 wir 
fanden ı. B. die Epiſode von Diindo und Sofftonia ſehr 
natürlich, welde.bepde dem Uuglüd, einander zu überleben, 
den Tod und die Schmach der Hinrichtung vorzogen. 

Aus dem fübibaren Kortichritre der Pflargen, die ung 

amgaben, und dergemäßigteren Temperatur der Atmoſphaͤre 
floß ih,. dab der Frühling vorgeruct fen. Ich beftioß 
einen-Unsgauig and dieier, Wohnung, zu verſuchen, und ei: 
wen Beitpantt zu bemugen,. im dem wir. ned mit allen Le⸗ 
Vemitteln verfeben waren ‚. die uns einſt ausgeben fonns 
ten. Ich fing meine Urbeit an der, Seite. eines. ber durch 
das Gebolz verdectten Fenſter an.. Ic bewaffnete mich mit 
der. Urt und arbeitete ſo eifrig, daß es mirin acht Tagen 
gelang, mir einem Weg bis zum Dache zu oͤffnen, und daſ⸗ 
felbe von Waſſer und dürren Blättern zu befrenen. 

Moina begnügte ſich nicht, mir mit den: Wugen zu 
folgen,. und: die meiſte Bert ſich mit Aleiderarbeit zu be 
ſchaftigen, die ihre tunftreihe Thätigfeit zu vervolllommnen 
wuſſte. Sie wollte. auch. die Verſuche mit mir-theilen „. die 
ib nach aufen zu unjerer Befreyung machte 

Eines Tages, als: wir zur Erholung uns einen Augen: 
blice auf dad Dach festen und ausrubten, drang. in mein 
Ohr der Geſang eines: Vogels, meine Augen konnten nichts 
amterjheiden ;:aber iundeß ich Moina auf. dieies neue Ereig 
mp aufmert ſam machte, ſchlugen uns Zweige ins Geſicht, 
bie eben: bewegt worden waren. Id ſuchte noch die Urſache 
Davon, als der wiederholte Geſang des Vogels, der nahe 
an uns vorbeygriommen: war, fie: mir angeigte. ch erbob 
mich und zog mit Kraft an den Zweigen ;. fie machten ſich 
108 und fielen auf une: Moinz thar einen Schrep, ich zit: 
terte für ſie doch es war ein Freudentuf, — fie batte den 
Bucht iteahl wieder eutdeckt, den wir. jo lange vermißten ;- ich 
verdoppelte meine Bemühungen, und bald drang die Sonne 
durch bis zu ung;.es war as nun gegoͤnnt, das Holzwert 
au ſehen, unter welchem wir ung befanden: 

In dem:Ungenbhe: des Bergſturzes hatten fich ganze 
Meiben von Tannen und über einander bingefallene Kafta- 
nienbäume. wie, Strebe-Pfeiler.gegen einander geiperrt, und 
bildeten über.der Mühle. eine- Werrammelung,. fähig. das 
uungebeuerfte. Gewicht zu. tragen: 

Seit einigem Tagen: idien: die Gefundheit: Moinas zu’ 
wanfen ; ich wuffte damals nicht, daß die größten Freuden, 
‚welche und die Natur bereitet, durch Ungemädlickeiten 
angefündigt werben, und daß Schmerz ihr. Borläufer.ift, 

Ich arbeitete. nun mit Hartnädigfeit an. Abräumung: 
des veriperrten Kamins, und fobald id den Luftzug darin 
wieder bergeitellt ſah, fo zweifelte ich nicht mehr an der 
Möglichkeit, mich des Feuers zu bedienen.. Ich ftieg freu: 
big in das erfte Zimmer hinab, zerbrach die trodenen Biet: 
ter, welche die Muͤhlſteine umgaben, fammelte die unter 
der Aſche begrabenen Kohlen;. es gelang mir, Feuer — 
machen. 


vermehten, 


Wir hatten nun geſundere Nahrung. Das Fleiſch, 
getrocknet und geraͤuchert mach der Weiſe der Hirten dieſer 
Berge, hatte fi vollfommen erhalten; das Waller befreite 
ed von dem Sale, womit es durhdrungen war, und das 
euer gab ihm wieder einen angenehmen Geſchmack. us 
zwifchen verbefferte diefe neue Lebensweiſe die Gefundheit 
der zarten Moina mit; zwar hörte ich nie eine Klage aus 
ihrem Munde, aber ich las im ibrem Augen, denen Ver: 
flellung fremd war, das Uebelbefinden,. das. fie mir. umfonft 
zu verbergen ſuchte. 

Schon dauerte diejer Zuſtand mehrere Monate, ohne 
dab es ſchlimmer wurde. Moina, die mir zuerſt abzuneh⸗ 
men geſchienen, mar aufferordentlich ftark:geworden: 

„D mein guter Freund! fagte fie mir. eined Tages, 
als fie: auf. meinem: Belichte ben Aummer las, ben ihre’ 
Lage mir verurſachte, warum rangelt Sorge deine Stirn?" 
Der Inftand, in dem ich mich befinde, obgleich ungewoͤhn⸗ 
Hi , ift doch ohne Zweifel natuͤrlich, weil. ich keinen ſchuel⸗ 
denden Schmerz empfinde. Die äußerite Gewalt des Uebels 
ſcheint die Zerftörung anzuzeigen; wenn es aber lange md 
fig fortwirft,. fo bereitet es ohue Zweifel. größere Genuͤſſe. 
D mein Bielgeliebter! Wir find nicht beſtimmt, immer als 
lein zu bleiben; "wenn Moina krank würde, fo wurde eine’ 
andere Moina, die von: mir entfteben muß, bir beine Laſt 
tragen helfen. Ich kann nicht mebr daran zweifeln, bald 
werde ib Mutter ſeyn; ic füble das Kind meines Viel: 
geliebten, es iſt in meinem⸗ Schooß. Du erinnerft dich 
jener Augenblicke ſuͤßer Geiſtes Verwirrung, wo brennend 
von Liebe und Verlaugen du ich ſeyn wollteſt, ich du ſeyn 


wolltel 9a, der Gott, der die Wuͤnſche des guten Men-- 


ſchen erhört, hat auch unfere Wünfche erbört. Das Kind, 
das und: geboren werden wird, foll- unfere Zuneigung: 
und wenn es möglich iſt, ihr einen neuem. 
Werth für uns geden. Laß und-rubig ſeyn, der unfere 
Herzen eins fürs andere ſchuf, wird nicht zugeben, daß 
fie ſich entriſſen werden. Seiteiniger Zeit iſt ja auch um: 


fere Wohnung ſchon bewohnbarer, boffen wir zunebmende 

uͤlfe, im Vertrauen geftärft durd die fchon und gemor: 

dene, haben rifche Luft Licht und Fener wieder,’ 
Die Sorifetung folgt), 


Züge aus Tamerland- Reben; 


» 13. 

Der Name Tamerlan bedeutet in’ der perſiſchen Spra⸗ 
de einen Lahmen und wurde diefem berühmten Erobes 
rer gegeben, weil er lahm war, in perſiſcher Grfangener, 
der einſt mit: vielen andern bingerichtet werden ſollte, 


‚wandte fib an Tamerlan mit der Bitte, ibm das Leben 


u ſchenken, weil er ein Maler fen, umd fähig in Tamer— 


Hans Bildniß‘ ſelbſt das:größre Moeiftermerk feiner Kunft 


zu liefern. Tamerlan veriprac ihm das Leben, wenn er 
leıfte, was er verbeißen babe. Der Maler malte ihn, 
der mit dem rechten Fufte lahm und auf dem linken Auge 
blind war, in der Stellung, daß er fib auf den rechten 
Euß beugte, das linte Auge ſchlof und das rechte auf die 
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Armbruſt begte, als wenn er auf der Jagd Tem umd nach 
einem Wild — Tamerlan fand dieſe Art, feine körper: 
lien Gebrechen zu verfteden,, jo finnreih, daß er ihm zu 
bem Leben auch die Frepheit fhenkte, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Reipsta, bene. Uug. 

Sa blieb in meinem lezten Berichte uoch einige Worte 
über dab meue Teanerfpiel Peter und Alexié fdulbig, 
welches auf unferer Buͤhme vor Abgang ber Geſellſchaft in 
das Bad Lauchſtaͤdt gegeben wurde. Der Bf, hat mit demſelben 
einen Fortfpritt in feinen dramatifhen Arbeiten gemact. Er 
Hat einen Stoff gewählt, im welchem ein tragiſcher Keim fichts 
Bar entbalten ıfl, welcher ibm geflattete, ‚ben Kampf alter und 
neuer Zeit und Sitte, der die Bemüther gewwaltfam auseinan⸗ 
berreißt, mit lebhaften Farben zu ſchildern. Water unb Sohn 
ſtehen fi bier gegenüber, wie bey aͤhnlichenn Thema in. Rau⸗ 
pachs Erdennacht; bier wie dort.bält ber Sohn am Beftchenden 
fen, der Bater wirft für einen neuen Zuſtand ber Dinge; aber 
der Mater ift bier im Befig der Gewalt und bed Rechts, ber 
Sohn vertritt bie Macht der Gewohnheit, bie im ‚ihrer Nube 
aufgenört, ber Neuerung fig um fo heftiger entgegenftellt, 
da biefe der verfäbrten Sitte oft in Geftalt ber Herrſcherlauue 
erfgeint; und die Kämpfenden Partheven werben bier wirtlich 
repräfentirt , und dem Zuſchauer vor Mugen gebracht. Endlich 
fäut hier der Sohn als Opfer; aber das Wie ſcheint mir nicht 
tringend zu feom, urd dieß liegt in der Goilderung bevder 
Hauptperſonen. — Wleris tebrt mit feindlichen Abſichten 
gegen feinen Water von feinen Reifen in fein Waterlaud zuräd, 
Eatbarina des Czaurs Gemablin ſucht winfonft die Streitenben 
gu verſohnen, Au Alexis ſchlleſt fig die Schaar der Mihver 
nuͤgten an, die falſche Nachricht von dem Ertriuten des Czaars 
treibt die Abſicht des Juͤnglinga hervor; er gebietet fogleich 
bie neuen Einrichtungen feines Baterd aufzuheben — ba tritt 
ifm der Tzaar lebeud entgegen cbie wirtſamſte and Impofantefte 
Gene des Gtürds) ber ibn erft zürmend miederſchlaͤgt, aber 
Batd burch Catharina Hefänftigt, Gnade und Berzeibung anbies 
set. Ein Kampf entſteht in Alcxis Bruf, das Signal bed 
Aufrubed ertönt, umb zieebt feim Herz vom Water ab, zu fels 
nen treuen Nuffen bin: der Aufrunr witbet, aber der Eyaar 
fiegt, nummt ben Sohn gefangen und «übergibt ibm feinem 
Gtaatöratb, damit bieier ibm mach dem Befege richte; gleich: 
wohl.tämpft er wit ſich ſelbſt, und lauſcht fogar vor ber Thüͤre 
mit bangem Herzen auf dieſe Ertſcheidung. Der Staatsrath 
perurtbeiit jenen natürlich zum Tode. Der Eyaar beſucht ihm im 
Befänautffe, Hier treten benbe Aufichten einander noch einmal nes 
genfiber, es erbffnem ſich bie Herzen, Ulexis betemmt fih-ywar für 
befiegt, aber bermochnicht fähig, von feinen Gefinnungen abzu⸗ 
‚geben, und fo verläßt ibm ber Water im Kerter. Ein Offizier, 
Mieris Freund, meint ihm die Sande des Hentertodes zu er⸗ 
foaren und erftiggt ibn, was dem zuruͤcktehrenden Czaar mit 
Krauer erfüllt. — Alexis jollte als Beſchuützer der — roben 
— Eitte jeined Woltes dafteben, aber doch dur feine Kraft 
und durch fein woligemeintes Streben intereffiren — eine 
fhwere Aufgabe, die bem Dimter zu töfen nicht gelungen if. 
Denn indem Alexis bad Licht, wie von ihm gefagt wird . micht 


feben wit, indem er ſich für befiegt erflärt, es durch feine 


Abſſchten nicht aufgeben kann, if er im Widerſpruche mit. Fich 
ſeibſt, er bat reflectivend fi auf einen böhern Gtanbpunft 
erbobrn,, aber bleibt mit gemeinem Eigenſinn und egoiſtiſcher 
Hartnäcigteit auf eimem nieberm fleben, womit das Intereffe 
an ibm verloren if. Es iſt ſogteich von einem wahren 
Kampf dei Waters gegen ihn mia mehr bie Rede. Peter, 
der Enbpfer einer neuen Orduung der Dinge im feinem Neigpe, 


iſt in bie Nothwendigteit verfest, ben Sohn als "Wenmer zu ber 
taͤmpfen, und feine Abfichten auf bad Reich untwirtfam zu mas 
en. Hatte er ihn im dußerm Rampfe befiegt, fo fonnte nme 
die Trage feon, ob er itm aefeglich richten Taffen mollte ober 
nicht <b. h. ob er ibn zum Tode -verurtbeilen ober begmabigen 
wollte, wie ibm ald Oberberen yuftand, gefegt, wir ndbmen 
auf ben Ebarafter bed .ruffifgen Aleinberrfherd auch feine 
Rüde) — mit darnach, wie ihn ber verorbmete Staats⸗ 
rat rigten würbe, nod weniger von Taufchenber 
Erwartung , die des Czaars WBerbältnig faſt ins Laͤcherliche 
ſtellt. Der Zuſchauer würde es weit matürtiher finden, wen 
der Czaar im ‚heftigen Zorm ‚über dad von feinem Sohn barts 
nädig bereitete Blutvergießen , ibn ſchneil ‚binzurichten befähle, 
ald daß er anf eime Weiſe ihn handeln fieht, bey ber man dem 
Berdacht der Ammepbentigteit nicht völlig entfernen fan. Bon Bes 
smabigung tonute ben Water ber Gebaute abhalten, baß ber 
Begnabigre feinem Werte nit aufhbren wuͤrde gefaͤhrlich zu 
ſeyn; aber dieß ſchloß immer bie Mögtigyfeit micht.aus, burch Fefts 
baltung im Gewabrfam oder Throuenterbung einerfeits, aubrer⸗ 
ſeits durch die Gewalt der Auftlaͤrung ferbft kraͤftig zu feinem 
Biete zu gelangen, und ben feindlichen Wiberftand zu entwalfs 
nen, Da biefe Möglichkeit nicht abgeſchnitten ift, fo läßt ber 
Bf. am Ende mehr ben Zufall wirtn, umb Peter flebt ald 
müsiger Zuſchauer da. Diefe mangelnde’ Nothwendigteit, umb 
das Schwantende der Charaktere, worauf ſie gegruͤndet iſt, iſt 
der Grund, warum bad in einzelnen Partbien lobeu swerthe Stuͤc 
wicht befriedigen lanu. Die Sprache bed Gebichtes iſt rein, und 
mit Gewandtheit gehandhabt, aber nicht inbivibuell genug, ins 
dem zu bäufig Gedanten und Phrafen, bie der gegenwärtigen 
Zeit angehören, angewendet find, weiche bie Perſenen aus 
einer ungebilbeterem aber fräftigeren Zeit frembartig Heiban., — 

Während unferer Tbeaterpaufe bat der Declamator So bs 
brig im Berbindung mit bem bier -burchreifenden Komitee 
PBurın eine ſehr befuchte beelamatortfb:bumorigtifche 
Asendbunterbaftung im Saale bes Hoͤtel de Pruffe mit vielem 
Bevfall gegeben. Erſterer ſprach beſonders bie Gebichte: ber 
Stieglig (von Rind), Nuswanberung (von Root). bie 
heiligen Hallen, von demfelden, und mit Hrn. Wurm 
die traveftirte Scene der Königinn Eiifabetb und Maria Stuart, 
leztere (ſo wiel dp weiß ungebrudter Bariationen von Ele 
mens Brentano Aber bie Worte Goethe's: ‚Sehe jeder yoie 
er's treibe 1 mit unwiberſteblicher Lauue. 

Im Uebrigen ſcheint bie im bdiefem Sommer berrfchende 
unbentänbige und unfreumdliche Witterung , die fich jezt in ſtar⸗ 
4en -Getwittern entladet, »ie Babereifen von bier aus fehr vers 
mindert zu haben, Wenn iudeſſen die Bäder ſelbſt in unferer 
Naͤbe fi , wie biöber, vermehren (im vorigen Jahr wurde 
in dem anderthalb Stunden von bier gelegenen Dorfe Mittig 
ein Bab eingerichtet, in biefem Sommer aber eim meued Mis . 
neralbab bey dem 6 Etunden vom bier, zwiſchen Grimma und 
Borna Uegenden Grittben Raufigk, mad bem Eutdecker 
das Hermannsbab genannt, erdffnet), fo ſcheint bieß im 
‘der Folge noch mehr der Fall zu ſeyn. 

Bon kirerarifcpem Neuigte nen Kaum ich berichten, daß eben bew 
erſte Theil von Busby’s Geſcichte ber Mufit a, d. Engl. überf. 
von Mimaelis (Reipj. 6. Baumgärtner); und Franz Gtbs 
pels, Gruntyäge ‚der Geſchichte der modernen Mufit (Berlin 
6. Dunter) 4. — (der Hauptfache nach eine tabellarifche Ueber⸗ 
figt Sur @Hterärgefaichte der Mufit) erſchlenen find, Dr Mu— 
fitgändier Gteiwer in Wien bat.wegem Zufendung feiner ſcho⸗ 
nen Ausgabe von Stablers lezthin ermälmten Orator ium: 
die Befreyung von Jeruſalem, von Sr. Mal. dem König von 
Bayern eine goldene Medaille empfangen. — 
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Er will und fpricht, fo find unb werben Welten, 
Und Er gebeut, fo fallen durch fen Schelten 
Die Simmel wieder in ihr Nichts. 


@ellert. 





Das zerfiörte Thal 

Mein Großvater mar einer ber erften Pflauzer in Ken— 
tudy. Er war von Profefjion ein Müller, und baute ſich 
eine Kornmähle in einem Dorfe, in jenem Staate. Es 
hieß Thiatira, nad einer alten. Stadt, deren die Schrift er: 
waͤhnt; und er und feine Nachbarn, die Stifter dachten, es 
würde einit -eine große Stadt werden; aber keine Spur, 
weder vom Dorfe noh von der Mühle ift jezt mehr vor: 
danden — aber ich erinnere mich noch deifen alles. Es war 
ein ſchoͤner Ort, am Fuße einer, oben mir Gehölz bedecten 
Hügeireihe — ein fdöner Strom floß am ihnen vorüber, 
und die Mühle fand neben einem anmuthigen Waſſerfall. 
— Mein Grofvater hinterließ fein Eigentbum in einem 
blübenden Zuftand meinem Vater, der ein unternehmender 
Mann war, Er nahm thaͤtigen Ancheil.an dem Unabhän: 
gigfeits: Arieg, und als endlich Friede wurde, kehrte er 
nad Tbiatira zurüd, wo-er die alte Getreidemuͤhle erwei⸗ 
terte und noch eine andere zum Sägen bed Bauholzes au: 
kegte, wovon die Hügel einen reichlichen Ueberfind lieferten. 
Gedermann prophezeyte meinem Vater, daß er balb einer 
der reichiten Männer im Staat fepn wuͤrde, wozn auch 
jeder Auſchein vorbanden war. — Im Sommer, che das 
gelbe Fieber in Philadelphia ausbrach — Ich war, während 
das Fieber in jener Stadt wüthete, dort, weßwegen ich 
mids fo genau erinnere — fehlte meinem Vater dad Waſſer 
zu feinen Müblen, Die regenloje Witterung hatte deu 
Strom aufgetrodnet, umd die Räder fiodten, Einige feiner 


ülteren Nachbarn waren in ihrer Jugend au deſſen Quelle 
gewefen. Erfamand einem See, weit oben im Gebirgebhinter 
den Hügeln, und mein Vater dachte: könne er nur die Deffe 
nung im See, wo ber Strom bervorlam, weiter. machen, 
fo würde er Waffer genug kriegen. — Der Plan war aus⸗ 
führbar, und er dingte eine Anzahl Urbeiter, die er in dies 
fer Abſicht mit zum See nahm. Ich war bamals jung, ‚liebte 
jede Art von Mbentheuer, und begleitete die Helden ber 
Beile und Schaufel auf ihrem Zuge. Wir batten eine 
lufige Wanderung durd die Wälder. Schwärme.von Flie⸗ 
genfauger flogen vor uns auf, wiedie im Wind jlatteruden 
Wepfelblüthen ; des Nachts fchliefen wir im Walde, und 
wir kamen durch mehrere alte indifche Kriegerbahuen (war- 
tracks) an ben Inuſchriften im dem Felſen kennbarz 
wir faben auch im Walde künftliihe Wälle, auf welchen 
uralte Bäume wuchſen. Sie waren die Werke der Ein 
wohner vor dem jetzigen Geſchlecht — bie vieleicht nor der 
Sundfluth bier gehaußt. Zumeilen fommt mir der Ge 
daufe, Amerika fep die alte Welt, die damals zerflört 
wurde, Dem fep aber wie ibm wolle, fo enthält es doch 
viele Ueberreſte eines unerforſchten Altertbumd. Auf, den 
Kriegergürseln der Indianer fiebt man Hierogippben. Die 
Egpptier fchrieben in diefer Sprache. Lehrten jie wohl bie 
Indianer? — Um mich indeſſen nicht bep ‚einem ſolchen 
verwicelten Gegenſtand aufzuhalten, fo fage ih mur biog, 
daß wir am zwepten Tag den See erreichten, welchet dem 
Strom fein Waller gab. Er war ungeföhr zehn Meilen 
lang, und fünf breit — ein Kefjel mitten zwiſchen mehre⸗ 
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ren Hügeln. Die Berge und Wilder raaten hoch Darüber 
empor, aber gegen unſer Dorf ju schien th ein mäch 
tiger Damm aufjubalten, über welden der Thiatira : Strom 
berabfioß. = Es war Abend, ald wir oben auf den Damm 
anlamgten;, wir nahmen eihige Erichihimgen, und mein 
Bater ſchlug vor, Bid am Morgen zu warten; bag ganze 
Geſchaͤft hatte das Anjchen einer Taudpartbie, unſer Zweck 
war Arbeit, aber wir milderten die Mittel durch Vergnuͤ— 
gen. Demnach begab firb jeder nah dem Eifen, wozu ihm 


fein Hang einlud, Ich beitieg einen Felfen, welcher ſich über - 


deu Ser erhob, und fezte mich nieder, um die Yandicaft 
zu beſchauen, welche im ſtiller Pracht vor mir audgebreitet 
dalag. Der Beift des Ortes berübrte den meinigen, und 
ib ward von fhredlichen Ahnungen ergriffen. Wie ein 
Leihnam lag die Ruhe auf dem Waſſer; ſtumm mie das 
Grab ſaß die Stille auf dem Gebirge; die Wälder (dienen 
bevm Hiuſchwinden des Tageslichts allmaͤlig die Geftalt der 
Sederbiliche auf dem Leihenwagen anzunchmen; und ale 
ich hinab nach dem heimatliden Dorf binfab, da dachte ich 
an das Thal Jeboſaphat und den jüngften Tag. Welch ein 
fonderbarer Sinn des Geiſtes, fchärfer ald das Aug’ und 
ſchneller als das Ohr, gab mir am ganzen Abend das Bor: 
gefuhl deſſer, was da geſchehen ſollte. — Meine Begleiter 
lagen in ſanftem Schlummer, ich aber vermogte lein Auge 
du ſchließen. Sobald ich ſolches that, entdecte mir auch das 
immer rege Gefühl meiner Seele die Zeichen deffen, mas ba 
kommen follte, und fchredte mich auf. Es iſt erfiaunlich, 
wie dergleichen Dinge geſchehen! — Was mich betrifft, fo 
Bin’ ih der Meinung, daß die Seele einfhläft, und daf 
unſere Traͤume blos das bildliche Mittel ihrer Gedanken 
find, wenn die fünf phofiihen Sinne verfchloffen find. Traͤu⸗ 
me, möchte ich ſagen, find blos die Bilder, worin die Seele 
dentt. ber die Seheimniſſe des Reiches der Seele find 
dunfter ald die Geheimniffe aller andern Naturreihe; und 
ich vermag fie nicht zu enträthfehn. 

Bey Tagesanbrich rief und mein Vater munter an die 
Mrbeit. Ich weiß nit was fir ein Gefühl mid bewegte, 
Ich war vom einent fonderbaren Mann erzogen worden — 
kin tiefer Gelehrter im Maffiiben Schriften, ber fi in 
Thiatita niedergelaffen hatte, Er hatte zu Oxford ftudiert, 
und er fchrieb allen organifchen Körperm eine Icbendige 
Kraft gu. Für ihn befaßen die Wälder ihre Geiſter, die 
Stroͤme hatten ihren Sinn, und die Felfen das Gedaͤchtniß 
Zeugniß zum geben.  Diefe Einbildungen fielen mir auf 
eiumal aufs Herz, ich lief zu meinent Vater, fafte feinen 
Arm und fagte: „Halter ein, es dürfte wohl fändlic fen 
den uralten Lauf die ſes einfamen Waffers zu ftören.” Mein 
Vater labte und bieb aufs nen mit feiner Haue in den 
Voden. Es war ein verderblicher Hieb, denm als er das 
Wertzeug berauszog, fchien der Moden zu fhaudern, und 
legleich börten wir ein Krachen, als bräche der ganze Damm 
jufammen. — Mein Barer hatte durch deu Hieb feiner Hame 


eine Sandkruſte gefpalten, bie fo zu fagen ben Rand des Sees 
bildete. Das Waffer raufchte in die gemachte Deffnung und 
eriweiterteden Spalt mit großer Gewalt. Dex Damm, welchet 
den See einhemmte, war durdy eine allmälige Anbäufung 
gefallener Bauınflimme gebildet worden, Das Waller 

drängte ſich durch die Oeffnung zwifhen die Maſſe hinein, 
wuſch den Schlamm und Sand zwiſchen den angebäuften 
Stämmen hinweg, und die Maffe verlor ihren Zufammen: 
haug. In wenigen Minuten, Gott weiß, durch welche 
verborgene Macht, fing der mächtige Damm fich zu bewe⸗ 
gen au; er gerierh im heftige Zudungen, ein furchtbares 
Gebrülle erfchallte aus feinen Eingeweiden; die Waſſer des 
Sees fohten aus ber Ziefe empor 5. ich ſtuͤrzte hinweg, 
mein Bater umd feine Freunde fanden bewegungslos vor 
Schreden; unten im Walde flogen die Vögel mit Gelrädje 
empor — ich rief meinem Vater und den andern zu, mir 

um Gotteswillen zu folgen; id blidte nad dem See — es 

ſchien mir, als werde deffen ruhige Oberfläche wie abſchüſſt⸗ 

ges Glas; ich faßte den Zweig eined Baumes, welder auf 
dem Felſen wuchs, von welchem ich deu Abend vorher die 

Gegend überfchaut hatte; ed war mir als fühlte ich dem 

Erdball unter meinen Füßen binwegeiten; ich machte eine 
Anftrengung, id erreichte den Felfen; alles um midy ber 

taumelte; Hügel und Wälder flogen abwärts. — Ih ſchloß 

meine Augen mit Entießen, und, indem ich die Hände 

übers Geficht flug, warf ich mich auf den Felſen nieder, 

als läge ich zu dem Füße des Engels des Derderbend. Jet 

börte ich einen Schall, lauter denn Donner; meine Sınne 
waren eine Zeitlang betäubt. Was inzwiſchen geibah, weiß 

ich nicht; als ich aber endlih Muth genug fand, um mid» 
zu bliden, fab ih mid am Rande eines furchtbaren Abs 
grunds — ein fchwarzes, ſchlammiges Thal, gewaͤcht los wie 
bas Grab, lag fratt des Seed vor mir; und flatt des Dam: 

mes, wo ich meinen Vater und die Arbeiter zurüdaelafien, 
erblicte ich eine gräßlibe Spalte! Furchtbare Serftörung- 

wie die Suͤndfluth rauſchte das Thal hinab gegen Thiatira 

zu. Der Schall nahm ab, während ich ihr nachitarrte, und 
ed erfolgte eine Stille, mie fie der Nabe Noahs auf ber 

Erde gefunden baben mogte , ais er hinaus flog — um ſich 

an den zerftörten Geſchlechtern der alten. Welt zu mäften. 


— s — 


Skizzen aus dem lezten franzöfifchrfpanifchen. Kıiege. 


(Fortfegung,.) 


Der im der Mitte der Seinigen wieder auflebende Ka 
pitain erzählte ihnen nummehro die Übentheuer der ver: 
gangenen Nacht. 

Mir abnete (dom gefterm Abend nichte Guted, erwies 
derte ber alte Krieger, feit meinen Feldzügen im Meapel 
und &alabrien traue ih aus Erfahrung des Mönchen 
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nicht. As ich noch nach Mitternacht in den einzeln Haus 
fern die Bauern den Soldaten unmäig zutrinfen, und 
das ſaͤmmtliche Kieftergefinde mitzechen ſah, Heß ich Appel 
fdlagen, und verfammelte in meinem Quartice bie ganze 
Mannſchaft; das fhien den Bauern nit rede zu ſeyn. 
Hätte ich dieß nit geihan , und fleißig patrouilliren laffen 
— Gott weißes! Wir Alle wären biefen Morgen um eis 
nen Kopf fürzer geweſen! 

Soldaten eiltew mit Lampen und breumenden Kerzen 
Vrdey, man job den Schrank bey Seite, und begann die 
Wanderung im den finftern Bogengang, in welchem bintige 
Epusen bis zu einer Wendeltreppe geleiteten, die fih im 
einem großen Keller verlor. 

Die Soldaten durchſtoͤberten alle Winkel, und fanden 
nichts — eine Seitentreppe führte in die offen und völlig 
leer ftebende Klofterfüce herauf. Wahrſcheiulich waren. al® 
fo: die Mönche. entſloh'ul! — 


Schon wollte man: weiter gehen, als einer der im dem |. 


Keller zurädgebliebenen Grenadiers zwiſchen zwey hoben 


feinermen Weinkrügen eine niedrige, mit Cifen beſchlagene 


Thür eutd ecte. 

Mehrere Flinten ſchffe ſprengten dad: Schloß, und 
fiehe. dal. auf dem Knieen liegend, und angſtlich um 
Gnade flchend, fand man die ganze Klerifep; in ihrer Mitte 
die Leiche des Priors, dem die Kugel duch die Bruft ge 
gangen war. ’ 

Sehr ſchwer marde eb dent Kapitaim, einen Entſchluß 
au faffen, Die Mönche nad eigenmächtig gehaltenen Stand: 
secbte niedetfdhießen zu laften, konnte.er nicht wagen; fie 
gefangen mit wegguführen, war fir feim ſchwaches Kom: 
mando eben fo gefährlich ; und er muffte fürdten, unter: 
wegend von den gereisten: Bauern angegriffen und aufge: 
Geben zu werden; Das reiche Klofter ungeplündert oder 
ambewacht zu verlaffen, widerrieth ihm die Furcht vor dem 
fo rad: als habſuͤchtigen Marſchalls Zorn. 

Ein: Soldat, Piemontefer von Geburt, und ber fpa 
wifhen Sprache volltommen: maͤchtig, erbot fi eines der 
Mraultdiere des. Klofterd zu beſteigen, und im eftramaduris 
ſche Bauerntracht verlleidet, den Rapport des Kapitains 
ins Hauptquartier zu überbringen, 

Dieß geſchah, — mittlerweile ſchaffte man Strob ir 
den Fleinen Keller, ben munmehrigen Kerker der Mönche, 
versorgte fie von Zeit zu Zeit mit nothdärftigen febenamittelm, 
and ftelte Schildwachen an die feit verihloffene Pforte. 

Das Klofter felbit wurde zw einer Heinem GCitadelle, 
Poſten ftanden am Thore und auf dem Mauern, man öff: 
nete die vollem Speicher und Keller, und was fehlte, muff: 
ten die Bauern Tiefern. Die Gtenadiere Fochten und dreh: 
ten den Bratſpieß, am der Tafel repräfentirte der Kapitain 
den. Prior „.bie Soidaten Die Winde, und das Nefectoris 
um wurde zum Speifefaale einer Kaſerne. Luſtig umd guter 
Dinge erwartere man die Antwort aus dem Hauptquartier, 





Nach einigem Tagen erſchien ein Aide de Camp des 
Marihalld, und ein Kriegstommiffair; mit ihnen ein Bas 
taillon. Die Schäße und Koſtbarkeiten des begüterten 
Kloſters, (kurz alles, was dem Kommiſſair nicht niet, 
band, wand und magelfeft bünfte), wurden auf Wagen 
geladen, die Moͤnche puarmweife zufammengefuppelt, (bie 
Zeitumſtande hinderten midy, ihr weitere® Schickſal zu er: 
fahren), und fo ging. der Zug ins Hauptquartier. 

Der nimmerfatte Mafena — nicht immer Tanır ber 
unparthepifche Erzähler bem: de mwortuis nik nisi bene treu 


verbleiben — brachte dem reichlichen Fiſchzug für ſich ine 
Trockne. — j 


Der Kapitain wurde — ob zur Belohmung fir leztern, 
oder für die ausgeftandene Todesaugſt — Bataillenss 


Chef. 
(Der Beſchluß folgt.) 
Rorrefpoudens ⸗Nachrichten. 
Wien, im Auguſt. 
Der Kammerfänger uub Operift Moltte aus Weimar 


iſt ſeche Mat in. Auem anf dem Hoftheater naͤchſt dem Härnthe 


uertror aufgetreten. Zehn Gaſtrollen waren ibm zugeftanden, 
er fand fuͤr gut, auf bie Übrigen Verzicht zu leiſten, gewiß unter 
ſo vortheilbaftem Bedingungen fir ibır, wie es bie Uberalndt 
ber Hofibeater = Direktion’ erwarten läßt, Geim Geſang, ober 


beſtirmnter zu reden, feine Wianier zu fingen, wollte nicht anfpres 


den, fein Spiel noch weniger, umb lezteres verbarb vol⸗ 
fends „. was auf ber andern Geite noch gu fopägen war. Daß 


er fi, wie es ſcheiut, für einen bedeutender Schauſpieler 


bält,. und durch ſein fonderbares, meiftentbeild ganz widerſpre⸗ 
chendes fiberiabenes Geſtieulationsweſen glaͤnzen toill, gereicht: 
ibm zum größtem Machtheil. Diefe Exfgyeinung wird noch aufs 
fallender durch die obligate Mopfbewegung , und jemamd beinerfte 
bev eier ſolchen Gelegenbeiti, ed gemabne ibn am jenen Vogel 
in ber- belaunten allegorifay » fatprifagen Dichtung , ber ſich über 
fein eigmes Ip verrounbert. Als Murney erinnerte. er im 
dem Duett mit Myrrha wirtlich am jenen Husbruf: Darib 
tanptevor ber Bundesiabe, fo feltfame Pas und Geften machtt 
bier ber Sänger. Es wurden überhaupt mehrere nicht bealns 
Nigende Vergleichungen augeftellt, und man fand unter anberme 
Aehnlichteit zwiſchen ihm und einem gewiſſen Ca d, der fds 
miſche Bebienten fpielt, nach altvaͤteriſch gefpreiztem Zufchnitt,. 
Selm Tenor ift träftig, biegfam, bat angenehme Höhe, und 
berraͤchtuchen Umfang ; ber Vortrag jeigt fich nngleich uud 
feblerhaft. Bald Äbernimme er fi, und AMöße einen @ıe 
übermäßig: ſtart heraus, bald marfirt er einem andern mieber 
fo: faway, daß man ihm nur fingen fiebt. Er teflamirs 
zu viel und detlamirt umrichtig. wen er, wie im. Rezıtatim, 
Aectnt und Zeitmaß oft verwechſeit. Für ben remten Ausbrud 
mangelt Ibm bie richtige Empfaͤnglichteit und die Schule bes 
Geſchinacks. Us Tamino: wurde der Gaſt mie Wobttwollen 
aufgenommen, tole dieß uͤberhaupt bier jeder zu erwarten bat, 
fobard im mur einigermaßen eim guter Genius berütnte; das 
iR Folge der Gnmmütbigtein; der fichre Tatt beimmptete fein 
Recht nachher. Die. Arie fang er größtentbeils aut, das: Gotv- 
Im erften Final vorzüglicht Sten fo bie givente Arie at- 
Beimonte; in der dritten: „Wenn der Siebe Thränen“ ze. 
war er faſt micht mehr zu fennen. Das rührt vom ber vorhin 

'Umgleippein, uud bem: Befersem, ſich feibft zu 
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Übertreflen, ber. Im Joſeph, von Mehut, trug er Mans 
ches fo piano vor, baß man hätte glanben koͤunen, er wolle 
bad nicht hoͤren Laffen, was er fingen follte. Noch trat er im 
Othello auf, als Robdrigs, und fhloß feine Baftrofen mit 
Tamino, worin er zu erſt erſchien, verlor aber immer mehr 
and mehr bie Thellnahme, fo, daß endlich au das Anerkannte 
nicht mebr wirten wollte, 

Waͤhrend biefer Zeit und kurz vorber trat eine junge Saͤn⸗ 
gerin von bier im ihrem erſteu Berfuhben auf: Demoif, Frbk 
Tip, bie num eime fehägbare Mrquifition ber Bühne geworben 
iſt. Kamm bat man je bey einer Anfängerinn fo große Spät: 
ternbeit bemertt, bie, flatt ber immer wachfenden Aufmunterung 
zu weihen, burch fie nur mod vermehrt zu werden ſchien. 
est gebt es aber immer beſſer. Konſtanze ift ein Mage: 
ftüd fir ein Jena Frauenzimmer, bas sum erfien Male bie 
Geuerprobe bes Theaters zu beſtehen hat, eimem Streis von 
fünf, mit neugierigen Menſchentoͤpfen befezten Stocwerten 
gegenuͤber. Es muß ihr vorfommen, wie an ben Pforten bed 
Serails. Und vollends nun bie taufend Brillen und Gucker, 
ale wie bie Feuerſchluͤnde anf bie Aermſte bingeriptet, dauu 
auch noch ber verzweiflungs volle Gedante an bie kritifchen No: 
tigen in ben Zeitſchriften — gibt es für ein junges Maͤbchen 
wobl einen tritiiheren Augeublick, ausgenommen an bem 
Frauungstag vielleiggt! — Die Stimme ift beſonders ſtart, 
der Ton aber noch zu ftreng , fie bat ungemein virfe Hohe und 
bereits aroße Geläufigfeit, bie muſttaliſchen Menwtuiffe nit zu 
vergeſſen. Das Benehmen it für eine Anfdngerinn ſehr lobens⸗ 
werth, unb Gelegenheit zu lernen bat fie bier genug, ich will 
nicht eben fangen. von dem Strititern, denn tie Lehren biefer 
Herren (djlägt man gewoͤhnlich in ben Wind, und große Rünfls 
kerinnen — will fo viel heißen als bie „Sterne erfire Gebße‘‘ 
Cein romautiſch⸗ eritiſcher Ausdruct!) — pflegen ben Eleinenen 
bierin mit gutem Benfpiel vorzugehen. Wach dad Fhrater an 
der Wien bat einen neuen Tenpriftem gewonnen, ber gut 
muſitaliſch Äft, große Biegfamteit ber Stimme beſtzt, und für 
ben Roffini ſelbſt zu boch nicht fegen wird; aber bad Geſicht 
biefes Sängers (Heigingen eignet Ag für einen Riebhaber 
wenig, verftebt ſich auf ber Bühne, im andern Fällen will ic 
niet entſcheiden, ich tbunte mir fonft eime welbliche Autitritit 
auf ben Hals ziehen, bie einem galanten Referenten im Verie— 
senbeit fegen wuͤrde. Unterbeſſen von etwas Unberm, 

Unjre Feruerwerte, bie anf eimem beftimmten Piag im 
Prater abgebalten werben, ibrer fünf aljährlis an der Zahl, 
leiden diefen Sommer dur bus Waſſer. Eonft folgt im jeyir 
sen Pionat ſchon das vierte; bießmal erwarten wir das britie 
no, das jeit dem Annenſeſte von Tag zu Kage, ber Witte 
zung wegen, aufgeſchoben wurde. Diefed Mamensfent .gebbet 
su den beilebteften im sangen Jabr, und pflegt daber in einem 
bunt ſchimmernden Feuer vergoldet m werden, Mit Unnen 
und Nanetten find wir reich geſegnet, und ich glaube, wenn 
man zebn bäbfhe Kinder mach ber Reihe fragt, fo rechutn ſich 
wenigſtens vier ſolche „liebe Narren” im biefe Namens «Matt 
gorie, Dem nicht nur die genammten, fondern num alle Mans 
wert. Mettet, Detti, und fogar Nina und Niner! gehören. hier 
ber. Beſonders einige Tage vor dem Feſte ſelbſt, buͤte dich, 
leber Leſer, bieſe umb jene artige Griſette mach ibrem Tauf⸗ 
ſchein zu befragen; es foftet dich ein Augebinde, wenn bu Ehre 
im Leibe haſt. Indeſſen aibt ed mancherley ſinnreiche eisganie 
Gratulation: Karten und aͤhnliche vapitrue Galauterien, daB 
man leicht einen Ausweg finden kaun. Schon dm fruͤhen Mor⸗ 
gen laufen bie Annen und Nauetten einander zierlich gepust, 
und freudenvoll entgegen mit einem gruͤß Sumen Got, Met 
tel!” Man foltte glauben, :.e# dev von riner.britten Perſen 
bie Rebe, Abends führt jeder ebrenfefte Ritter — hieher find 
anıy bie fogenannten Fiſolen⸗Ehevaliers gu rechuen, eime Art 


von Kartoffel: Rittern, mit ben’ aferefeganteften Wrafs, Brillen 
anf ber Mafen, damit fie bie Plute recht Aber den Kaufen rens 
nen, unb oftınald sbne Strämpfe im ben Gtiefeln, aber Spo⸗ 
ren baran — führt, ſag' ich, jeber aalante Ritter fein holbes 
Fraͤulein Ninert tırs Theater, auf bie Burabaftey, in dem 
ſo gebeißenen Para deidgarten. ober zum Benerivert im Drater, 
wo unfer pyrotechniſcher Meifter, DBrof. Müller, benn ee 
iſt wirtlich ein Meifter feiner Runft, ber den Haubſchuh weit 
und breit hinwerfen fan, mm ibn ſeibſt wieber aufjubeben, 
dig Mat zur Fever bes Feſtes fein Glanzwert angefünbigt 
hatte, unter dem Titel: Amors feuriner Kersensre 
sen, ber bie Haupibeforation ausmachen follte; auch: „das 
erjebmtefte Angerinde ver Manetten‘’ geuannt. Er hatte .fol 
gende Idee“ dazu gewählt: „Saͤulen, Bogen und Guirlans 
den verdiriden fi zum Paradeplatz ber Liebeuten.““ Clinfer 
werthgeſchaͤzter Meifter muß ben alte Spruch vergeffen baben: 
Verliebte brauchen feine Zeugen!) „Die Kerzen werben im 
großer Auzabl berabfallen , fo zwar, baß ber Boben in der garns 
zu Ränge des Gerüftes mit feurigen Siunbilbern ber Liebe 
bebeckt ſeyn wird — zur beliebigen Auswahl für de Schönen 
beftimmt, denen nichts ermünfchter ſeyn wird, als ein feuriges 
Mäunnerbery’‘ (Abermals verregnet.) — „Su ber Mitte — 
beißt 48 zuvor — erbebt ſich ber von allen Schönen fo hoch⸗ 
verehrte Amor unter einen präcdtigen Baldachin.“ — Ein 
wenig ſtart, aber recht orientalifh, umb faum tft das Diplom 
bed perfiigen All Schah an ben gelebrten Hammer im einen 
bluͤhenderen Styl geſchrieben. Uebrigens find biefe Antünbiguns 
gen auf das Volt berechnet, und der Verfaſſer iſt zin tuͤchti⸗ 
tiger Mann in feiner Kunſt; wie viele armſelige Reimgrjellen, 
bie fo gar Fougue und Andere nachaͤffen wollen, Abnnen weis 
ier nichts, als ſtuͤmpern in ber Meimerey und tauderwaͤtſchen 
in ber Proſa. i 
Ein Seutenſtaͤg moͤchte folgende Affiche ſeyn, bie ich Teyts 
bin in der Märuthnerftraße angehefter fand, um bad Benefice 
eines Echanipielerpaares in Baben anzuffindigen. Was mi 
ftugen machte, war bie Benennung ber zweyten Hälfte ſaͤmmte 
iicher Probuftionen, welche lautete: Der Beobamter und 
ber Sammler. Bey List beſehen war dad Uebrige eim 
Quoblibet, worunter folgende Stuͤcte fic befauden. Duvertuͤre 
aus der Kaiſerroſe. (Man dente fin!) Die Pantofftl VBruͤder⸗ 
fbaft. Der heurige Wein im VPaffräbten. (Komiſches Ehe⸗ 
fandögeipräg.) Der Pudel als Kindeweid. «Aus einer Pas 
rodie bed Drama: der Hund bed Aubri.) Hannibal, das Hu⸗— 
farenpferd. Der Ochſenbauer vom Heiligenkreuz. (Schwaut 
aus den Gehirgen bed Helenenthals ben Baben.) Biene aus 
Dtbelo, der Mobr in Wien. Den Aufang machte Abrabam 
und Sfaat, bibliſches Gemälde 2.; ben Schluß des Ganjens 
Der Schlachtſturm bey Afpern und Ehlingen, — Solche Mits 
thellungen fhnnen für bie Herren Beneficdanten deutſcher Buͤh⸗ 
men als neue Modelle zu Eimladungdsgettein, von großen Rus 
gen ſeyn; daher gab ich mir bie Mühe, dieſen Aucchzuftgbirem. 
(Die Fortjegung folgt.) 


L.+3 ° —— 


nNiaätreh Tel. 
Daß Erfte biſt du ſelbſt, do manft du es nicht heißen, 
Das Zivente If ein Bird von Emigfeit und Belt. 
Hilft du dad Game jehn, ‚fo mußt bu dich befleißen, 
‚Zum Simmel aufzujchn, non » bus nicht erbellt. 
re — 44. 


Aunbſung bes Rärhfers in Mio. 198. 
Thesia. Hecia. 
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Montag, 27. Augufi 1821. 





Wirb auch mein Rind von den Ilnfterblicgen verlaſſen — auch 


-bas ‚bat ‚feinen „Grund, 


Sophotles. 





Moina ober das Lanbmädchen vom Mont» Genis, 
(Bortfegung.) 


Jeden Augenbli berietyen wir uns zufammen über 

Sie Mittel, Moina's Zuftand weniger beunruhigeud zu 
machen. Ich ſah auf den Augenblick ihrer Cutbindung mit 
‚einem heimlichen ®efähl von Freude uud. Unruhe hin; aber 
wir waren weit entfernt, die Schmerzen, bie Bangigfeiten 
und die Verlegenheiten voranszufeben, die bamit verbun: 
Ben fepn muffıen. Inzwiſchen kam dieſer Augenblid, und 
fo groß auch meine und Moina’s Unruhe war, -fo wurde 
fie doch weit glitliher entbunden, als die meiften Frauen, 
von denen ich feirdem ſprechen hörte, Der heftige Schmerz 
gieng nur wenige Augenblide der Geburt meiner Tochter 
Boran. 

Ich nahm fie in meine Arme. Das Schrepen verfüns 
dete ihren Eintritt imd Leben; ich Faunte bie Mittel nicht, 
es zu beruhigen, aber fo wie ihre Matter allmählig ihre 
Kräfte fammeite, fand bas Kind einen Berftand und 
Hülfleitungen, wobey nur ausſchließlich bie Bärtlichkeit 
einer Mutter lange Erfahrung entbehrlih maden kann, 

Schon hatte die ‚Kleine Zenaide aus dem mutterlichen 
Quellen des Lebens eine gefunde und reichlihe Nahrung 
getrunten, und wir, wir hatten und überall helfen gelernt, 
wo man fonft in der Welt die Kumft der Hebammen zu 
Hülfe ruft, 

Warum follte auch die Natur, anterſtuͤzt durd bie 
Särtlidleit eines Vaters und einer Mutter, nicht ebenio 


erfinderiſch ſeyn, das Kind vom den eriten Unbequemlich⸗ 


keiten zu befrepen, und die Quellen anzmeigen, woraus es 
die Verlängerung feines Daſeyns fhöpfen muß, als fie 
geſchickt ut, ſolche Quellen in der Bruft der Mutter durd 
Mittel zu bereiten, welche und unbefannt find? 

Ich erfuhr jest die Wahrbeit defen, was Moina mir 
einige Wochen früber gefagt hatte. Meine Liebe zu ihr, 
weit entfernt, ſchwaͤcher zu werben, batte einen neuen 
Grad von Wärme erlangt, deſſen ich fie micht fähig ge: 
glaubt hätte. 

Mitten unter dem beifeften Leiden ſchien fie nur für 
die Zärtlichkeit Gefühl zu haben; der Schmerz nahm auf 
ihrem bimmlifhen Gelihte den Ausdruck der Sanfımuth 
und Güte an, Die anbaltendfle Anftrengung, die ermü⸗— 
dendfte Sorgfalt, ſchien denjenigen Reiz für fie zu babem, 
ben auf das gemeine Wolf unter den Frauen vielfältige 
Luftbarfeiten ausüben, 

Der Kreis nnferer Zuneigungen und unferer Freuden 
hatte fich erweitert, doch mit ibm auch der Kreis unferer 
Bebürfniffe und unferer Beforguiffe. 

Unfere Seelen waren nicht mehr durch ein einziges 
herrſchendes Gefühl bemeiflert, Unfer Kind mahte uns 
einander nicht theurer, aber es Imüpfte uns feiter and 
Leben. 

Wir fühlten inzwiihen immer mehr das Gefährlide 
unferer Page. Zufrieden mit dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blie, fuͤrdteten wir bie Zufunft. Die Lebensmittel, die: 
ung übrig waren, mufften endlich audgeben; ad! wie war 


‚unfinnigen Vorhaben abzubringen. 
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der Gedanke zu ertragen, 
pfung ſterben zu ſehen! 

Eines Tages, als mir dieſe 
Gen, und ich nicht wuſſte wie fie los ju werde? ent ſchloß ich 
mich am das tiber das Haus erhabehifte Gebälf Feuer anzu 
kgen, in dertollen Hoffnung, Die vergehrende Flamme 
wirbe die ungebeuren Mafen, Die ung gefangen bielten. 
zerftören, und umfere Frepftätte verfchonen. hu 

Moina fam nod zu rechter Zeit, um mich von dieſem 
Unfere Zenaide lag in 
ihren Armen. Diefes Kind, fchon Bild feiner Mur 
ter, ſchien aus ihren Augen den Ausdruck zu fhöpfen,. den 
die Mutter der Zärtlichkeit fo fhön zu geben wuſſte. Ihre 
Kindes: Händchen bewegten fi in derfeiden Weile, und 
barmonirten mit den Bewegungen ihrer garten Pippen, Ivo: 
ran fi ſchon das Lächeln der Unschuld entfaltet. 

Ich ſchauderte Über mein Vorhaben. Moina zeigte: 
mir, daß wir noch für einige Momate Lebendmittel haben; 
daß eine neue Jahrszeit uns unerwartete Ärücte bringen 
könne, daß bereits das Dad unferer Wohnung mir frifch 
gefalenen Kaftanien beiäet fep. 

Es geihab: wenige Tage nach diefer Uinterredung, daß: 
ih, aufmerkjam gemacht durd das Gefchrep einiger in den 
Dweigen verborgenen Vögek eine Flinte abfhoß, ohne auf 
einen beftimmten Punkt zu zielen. Ich tödtete einen ber: 
felben, er fiel auf das Dad. Auf einmal glaubte ib Don: 
merichläge zu boͤren. .. ... Ich kaunte die Kanonen noch 
nicht. Bald darauf unterſchied ich ein fernes Geraͤuſch, 
das unvermertt naͤher fam, und mir durch ſchneidende In: 
ſtrumente, die auf die Maſſe ded Sturzes gerichtet wären, 
derurfacht zur ſeyn ſchien. 

Id wuſſte mit, welchem Umftande ic ein fo günſti, 
ges und neues Ereigniß zufcreiben ſollte. Ich theilte mein 
Erftaunen und meine Hoffnungen Moinen mit 
Ju Kurzem vermutbete ich, daß einige Landleute, die un: 
weit des Dammes geweſen wären, den Flintenſchuß, den 
ich fo eben getban hatte, gehört, und meine Eltern und 


Zenaide und Moina an Erfchd- 


ht ben Muth: gebro: 


das ganze Dorf davon benachrichtigt haben; dieſe Wermu: | 


hung ſchien mir bald untrüglihe Gewißheit zu ſeyn. Ich 
brüdte meine Frau an mem Herz, ic küßte meine Toch— 
ter, ich war ſchon bereit, fie bepde troftiofen und geliebten 
Eltern vorzuftellen. Ich bedauerte nur, die Thärigfeit der 
Urbeiter nicht anfenerm zu können; meine Stimme märe 
nicht hörbar geworden. Wie gar leicht öffnet fi doch die 
Seele der Hoffnung. .. Doc ich muß borcen, um das 
Geraͤuſch der Arbeiter jun vernehmen. Die Schläge folgen 
nur noch langfam auf einander, dann höre und verftehe ich 
nichts mehr. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Sfizzen aus dem legten franzoͤſiſch⸗ſpaniſchen Kriege. 
* Geſchluß.) 


6. 
Ein bießerer, in jeder Hinſicht fehr achtungewerther 
Prieſter, deh@ura von St. Salmon wirft in den Schatten 
ber’vorbergebenden Schilterungen, welden der Pinfel der 
Wahrheit bisweilen grelle Farben auftragen mußte, ein 


ſehr erfrealiches Licht. 


Den Franzoſen, als Siegern, nicht knechtiſch fröh— 
nend, ſondern, der Auarchie und dem» Fanatismus 
mannlich entgegen zu arbeiten, aus reiner Vaterlandsliebe 
bewogen, hatte er in mehr als zwanzig Ortſchaften eine, 
faſt moͤcht· ich ſagen polizerliche Ordnung eingeführt. Er 
war mit den Alcalden derſelben, um den unter den Namen 
der: Patriosen im dem: Lande berumziehenden zügelloſen 
Bauden, welche den eignen Landsmann oft noch ſchonungs⸗ 
lofer behandelten, als bie fiegreichen Fremdlinge ,. fräftig 
bie Spige bieten zu können, in enge Einverftändniffe ge: 
treten, und hatte von feinen bewaffneten Bauern eine Art 
Landmiliz gebildet, welche nicht alleın den-Fcanzofen, fon: 
bern aud dem ſpaniſchen Bürger und Fandmanne fehr we: 
fentlibe Vortheile verfhaffte. Ein großer Strich des zwi⸗ 
ſchen Burgos und Palencia gelegenen Landes, war Zeuge: 
feiner Thätigfeit. Oft fegte er ſich perfönlich bep. Escorti— 
rungen von Transporten und andern Streifjügen an der- 
Spige feiner: Laudmilizen, welche er von Dorf zu Dorf 
ſchnell im größere Haufen zuſammenziehen konnte, den 
größten Gefahren aus, und Feine Beivegung der unjtät. im: 
Hinterhalt lauernden Querillasbanden entging feinem ſpa⸗ 
henden Geiſte, und feinen unbemerkt wirkenden Rundfchaf: 
tern. Mehr als einmal dankten franzöfiibe Kommando’: 
ober aufgeftellte Fleinere Poiten feinem tbätıgen Bevſtande, 
oder feinen noch zu rechter Zeit eintreffenden Nächrichten- 
ihre Mettung. Und doch war er kein knechtiſcher Franzofen: 
freund. Dean mit gleiher Gewiſſenhaftigkeit ließ er die 
Nacdzügler und Marodeurs der lejtern verbaften, und durd 
feine bewaffneten Bauern an ihre Behörden abgeben; thätig,- 
jedoch mit genauer; faſt nach der Zahl der Köpfe berechneten 
Gewiſſenhaftigkeit ſorgte er auf gemeinſchaftlichen Streifzigen 
zu Vermeidung von Zwiſtigkeiten und zur großen Zufriedenbeit 
der Truppen und der Dorfrichter für Die möthige Verpfle⸗ 
gung; mit ebler Ihrerfchrodendeit widerſezte er fih dem 
übertriebenen Aumaßungen einzelner Offijiere, und über: 
fendete im dieſem Falle an ihre Chefs die bündigften Kaps 
ports, 

Den von ben Generalen Meile, Ferrier, Dorfenna und 


‚ Eaffarelli febr Geräten belohnte der Kaifer mit dem 


Krenze der Ehrenlegion für feine erſprießlichen Dienfte, 
Als Spaniens Schidfal eine andere Wendung nahm, 
muffte der wadere Mann, mie mehrere feiner Landeleu: 
te nah Frantreich“ flüchten, und lebte geranme Zeit in 
Paris. 
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Zwar lieh Ludwig X VTIE: denn@eneral Mina und Adern 
zie mlich aniebnlihe Penfionen aussablen; der arme Cura 
haͤtte aber in der großen Haptſtadt mit dem drückendſten 
Mangel kaͤmpfen muͤſſen, hatten nicht einige begüterte Jo: 
ſephinos und die Großmuth einiger: franzoͤſiſchen Generaie 
den braven Diann unteritizt. 

Wahrſcheinlich wird ihm jeyt (ein guter Stern über 
die Porenäen hinweg wieder in feine Heimath geleuchter 
Yin! — 

B— m—t: 





Grdtafenbilder und fonft Alletley aus Paris, 


Auf dem Quasi de l’Ecole- liegt ein Hund, und nagt 
ſehr vergnüge an einem Knochen. Ein armer Teufel fommt 
umd- schlägt ihm den Knochen mit femem Suchſtock aus dem 
Maul, fie ſchlageu ſich ein Zeitlang um ihn. Cine britante 
Eauipage fährt dazwiſchen und queticht den beftrittenen Ano: 
den dermaßen im den Koth, daß meder der Hund noch 
der Menih ihn mehr may. Der Hund bat beo der Ge: 
ſchiote einige Tritte gefrieat und heult erbärmlic; gleich 
laufen alte Hunde aus der Gegend zuſammen, ftellen ſid 
um den Hund und den armen Zrufel, und fondoliren febr; 
foaar die Heinen Hunde, die längs des Quais in Kafigten 
aus geſtellt ſſad, wimmern aus Zartgefühl mıt. Der arme 
Cbiffouier zieht ab, wird ausgeacht, und ſucht im nächiten 
Kebrichrbaufen mit feinem Harkenſtock nad nenen Schßen. 
Die Humde verlaufen ib auch wieder. — Zolezt kommt 
ein gar yerlumpter ichäbtater Humdebertier oder Bettierhund, 
nimmt den Anden ınd Maul und träge ihn fort, 

2 

Eines der grimmigiten Höderweiber auf dem Pont 
Neuf, die immer mit aller Welt ji herumicimpir, bar 
einen fleinen ungen neben fidr eben, dem fie mit der 
größten Ruhe und Freundlichkeit Leſen lehtt, mitten unter 
em ärgfien Gedränge,. Hoi und Staub; baymıihen 
finde: fie immer wieder jemanden, den jie herunter maden 


tann, 
(Die Fortichung folgt.) 





Korreipowbeny : Nachrichten, 
Luzern, 15 Auauſt. 

Die auf ſcobite Witterung berechnete Feyer der Einwei— 
bung bed Dentmals ber Soweigergarben vom gehn: 
sen Huauft, in durch enblofen Regen arırübt und auf die 
auzuengen Niume ber Kırme und Geſellſchaftsſate beimränft 
worden: Was in biefen lezteren zu leiten mönlih war. but 
am Borabend bed Feſtes bie melodramatifhe Darftellung im 
Eafins;- oder das von ter Muſſtgeſeuſchaft veranftaftete Eon» 
cert arleifter, worin ein ſcobnes, won dem Profeifor und 
Eoorheren Guͤgaler verfaßtes Grdigt, mit Mujie begleitet, 
befiamirt ward. 

Den Preis und Rubm vom Tode für's Vatertand 
berfünden die erften Strophen des hehrer Geſauges: daum fährt 
er alfo fort: - 

Uber ach, wen das Geſchic 

Ben eigue Wahl, 

Des Herzens dunfer Drang und Durft 
Nat Gelabr, nad That, nach Ruhm, 
In der Mannheit Bluͤthe 


Forttreibt aus der SKeimath flilen Schoos, 
Bort ın die Fremde, 

Die ferne Fremde, 

Gremb ibm an Herzen, Sinn und Geiſt! 
Wehe! wenn ba auf ihm laurt der Meid, 
Der giftige Hab, bie bleiche Furt, 

Wie faurt im Werborgnen ber Jaͤger 

Auf das bobe Wil, 

Das da untunbig der 

Herſchreitet bie Bahn! 


Sechs andere‘ Strophen yeichnen bie ſchauerlichen Bilber- 
ber Umgebnugen bes Tages, von beffen Thaten bie Mebe if, 
und weiterhin beißt e#: 

Wer iſt ed denn, der da ſieht vor- dem Thron, 
Deu alle fonft verfaffen, $ 
Dem Löwen gleich? — 
Auf deſſen Geſicht feine blaſſe Furcht, 
Dejfen’ Urm nit laß, befien Knie nicht wanft?' 
Dre allein in der wilden Brandung 
Dem welfen gleich, nicht achtet des Sturms; 
Der da ſchwingt gleich dem. Biige das Schwert, 
Der die bomgewbiste Bruft; 
Wie ein minptiges’ Schilb, 
Etellt vor den Thron . 

Bor den hohem Gefalbten ?' 

Es ift ber Frembling.- 
Wer erftünde fo Hobes um Golb;- 
Um alles Gold, fo die Erbe beut? 
Wer erſchaffet mir Würden ber Ehre, 
Hohen Zartfinn, bed Mannes Ader? 
Mein, ihn binder ein ander Band, 
Es in der beilige Eib, den er geſchworen, 
Die Treu’ vor Gott! 
Miffen muͤſſe bie Naxtwelt, 
Daß Männer gelebt, 
Deren Wangen vor gewiſſem Tod nicht Neich geworben ;: 
Das Etwas, das da mehr benn Reben, 
Ueber Seyn und Nicht! — 


Eitf neue Stropben betlagen den Fall ber Helben, und 

die Mlage-enbigt ſich nochmals; 

Ach, daß For fallen mußter fern von der Heimath! 

Nicht für das Vaterland, nicht für die Euren! 

Bauen , gefällt von Verrath und Hobn! — 

Sieh! nicht folgen Eurem Sara bie Breunde, 

Micht die Shime, die Tdchter, 

Das Weie night! — 

Ach! nicht meyt die Thraͤne bed Daukes 

Die Erbe, die Eu dedet! 

Niayt- hebt ſich · ber befrängte 

Grabhägel Euch; ; 

Und fo nay Jahren ber: Wanderer fommt, 

Zu frauen bad Dentmal 

Uud frant nachdem Grabe 

Der fo Gefalinen, 

So fennt man es nicht 

Ad! was ber Uebel groͤßtes. 

Ag! wad Eurer That Hboſſſes, 

Spurios fpwand'fie im Gange ber Zeit! 

Und num bie ſeche Schlußſtrophen Cer Befangibefaßt brey 

und breybig)h: . 

Heil dir Rand, dem hoben Einm, 

Dem bes Hoͤchſten Scheu— z — 

Der Tugend Ehrfurcht und eruſte Liebe 


k 


Xief, nicht verwuͤſtlich durch Drud unb Zeit, 
Bon Weltalter zu Weltalter friſch und jung, 
Su die Seele gelegt. 

Geſchrieben Gott! 


Dem, wenn auch Stürme voruͤberrauſchen. 
Wenn auch Nacht decket jeden Eterm, 
Die ans bem inne eutſchwindet die Some, 
Das Ewige, Gott! 
Denn fieb! o Volt! es vergebet ‚bie Macht, 
Es enteilet ber Sturm! 
Stul hebt bad Morgenroth ben Schleyer, 
Heiter gebt bervor ‚die Gonne 
Uub es feyern bie Auen auf's neue 

Der Schoͤpfung Tag! — 
Wo ſeyd Ihr Stärme der Zeit, ber Nacht? 
@ie find voräber! 
Heuer ſtrahlet uns heute bie Sonne und hehr! 
Darum lat und gebenten jener Helden, 
Die fie bent höber beſtralet, 
Deren That einzig und ewig, 
Die im ewigen reifen der Zeit 
Das Heute erheben und halten 
Zum dauernden, feitiigen Tag! — 


D ihe Felſen, bie ihr bimmelan raget, 
Die ihr beglängt in veinem Schnet 
Bon der Abendfonne Stral, 
ie im bimmliſcher Brautfener ſtralet 
Weit in ber Sterbligen Laͤnder binaus! 
Ihr Berge, fo rubig, fo feft, fo hoch, 
Un denen ber Wetterfturm, 
Der Donner, der Bis ſich yerfuchen, 
Un denen bie Weltafter 
Bieipen und ſtuͤrzen, die Seſchlechter, 
Dem Laube bes grünen Waldes gleich 
Borübergeben , und ihr wißt 8 nit! — 
D! ihre Hoben, wie waren ‚bie Heiden 
. Eu glei, fie, eure Bbhne! — 


Ruhet fanft, große Tobte! 
Und bectet auch Euer Grab, 
Gratt des Steines Rafen nur, berieh First, 
Straut doch Euer Rubm, Eure Tren 
Weit burch alle Zetten, 
Bon Geſchlecht zu Geſchlecht! — 
Blntbeiprengtes Danier, 
Beftaubt zwar, -yerfiäct von ber Seit, 
Dem nie geſunten, gebrochen, 
Ewig muͤſſe das Bolt zn Berg und Thal 
Dig wehen feb'n in · den freuen Lüften. 


Moͤchte, o Bolt! folder Kelten Birb 
Praugen an allen deinen Felſen! 
Aus jeder Grotte, ‚non jeder Hoͤb⸗ 
Dies begrifternd aus ſprechen! 
Daß du nie vergaͤßeſt der großen ‚alten Zeit, 
Daß bu finnenb bedaͤchteſt 
Auf alten Wegen 
Des Pfabes, des teilen, des ſchinalen, 
Den ftarte Helden: Fübe nur fleigen, 
Durch ben bu zur Hbbe 
Hinan geftiegen ; 
Gedaͤchteſt ber Stuͤrme, die im Lauf der Zeit 
Merübergerolr zu deinen Mühen, 
Der Tiefe Länder verberrend, 
MWäprend dich hold die Sonne befgien! — 
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Mo chte Hoc zuͤnden im Herz teimer Sünglinge, 
Wie ein Strai ewiger Glut 
Die Vergangenheit und alles Große, 
Das je gefhah! — 
Ka, zu neuen, friiden Gaaten 
Dräffe keimen die große, ewige Zeit 
Der hehren Väter! 


"Denn, o Bolt! wiürbe leuchten dieß Licht 

Wieder , wie einft, 

Fürchten würbe ber Feind beine Grenzen, 

Wie man fürchtet bed Grabe Schlund: 

Wörbe tönen dein Name 

Bon On zu Wen! — 

Und, o laßt und nicht yorifelm, 

Würden die Aiten wir ſeyn, 

Gott nur fürchtend , bie Menfchen ehren, 
Gidcrnch und freu. — 

Am zehnten Auguſt wurde Vormittags in ber Gtifiäfirae, 
in beren Mitte ein auf brey Kanonen umb ‚vielen Slinten ruben 
ber, mit den Wappen und Mamen der gefallenen Offiziere, 
fo wie mit zwey Schweizer und even fo viel franzdfifhen Fatz⸗ 
nen gegierter Katafalt erricgtet war, bie Tobtenmeife gehalten, 
und durch ein zahlreiches Orcheſter ein Requiem von Eberubink 
aufgeführt. Madymittags konnte bie Weibe des Monumente 
ſelbſt, eben auch nur im ber Kirche gefibeben. Unter weuleinter 
Miitär:Mufit, Abſingung ber für den Anlaß verfertigten Bes 
dinte, dem Wirbein ber Trommeln und Ranonenfalven, wur⸗ 
ben die Namen ſaͤmmtlicher, am zo. Auguſt, 2. undg. Sept. 
geſallenen ſowohl als geretieten Dffiziere und Soldaten dee ges 
weſenen Garderegiments veriejen, und alddbann die Eimweibungsds 
atte vom ben moch lebenden .unb anweſenben Offizieren bes Mes 
giments, vom bem bas Weit durch feine Gegenwart Scehreuden 
Kronpringen Ebriftian von Dänemark, ben GBejanbten vom 
Brantreig, MNußland, Preußen, Spanien und Sarbinien, 
uud noch anderen vorgüglichen Bäflen mehr unterzeichnet. «Fine 
kurze Umterbregung bed, Abrigens den gamıen Tag anhaltens 
den Regent, erlaubte gegen Abend ber Geſelſchaft, das Deuts 
mal fersft no im flämtiger Eile zu befuwen, wo bann ber 
Martchai de Camp von Gaby, dem geſchictten Bildhauer 
Aborn von Konſtanz, ein Lebehoch ausbrachte, dem bie Au— 
weſenden jfroͤnlich zuſtimmten. 

gweo Gmpfindungen drängten fi dabey auf: bie «ine 
über dad Schictſal des Klinfliers, ber, mit großer Auſtrengung 
und Musbarrung ein Mähnes und ſchweres Unternehmen auds 
führte, um geringen Lohn, der ibm zu Theil ward, und ber 
jest mit einem falten Dant verabfartebet toird; bie andere über 
ben Aub lict von devlaͤufig dreyßig der Umteroffiziere und Ges 
meinen bes 10 Anguft , bie zum Feſte eingeladen waren, unb 
ihre legte Anſtrengung gemacht zu haben ſchienen, um in eis 
mern ‚nicht zerriffenen Mieide fi baben zeigen zu fhrnmen, WBom 
ungefähr 360, bie durch fonherbare Verumſtaͤndung im jenem 
Tagen gererei werben fonmten, mönen mac brevfia Jahren 
nur wenige unter ben Rebenben no wandeln. Ihre That wird 
durch Dentmale gefenert, und das Getüht der Nation wie des 
Austandes Außert fir im Stolz und Bewunterung. Meer wer 
gebenfet derer, welche dieſe That vollbrachten, ber Nor, im 
ber die Meiften verfunfen find, und der tleinen Summe, bie , 
e8 bebürfte, um ilwe lezten Tage der Härte bed brüdenten 
Elends ‚zu entveißen. Dieſer Aubuck bricet ben Stab Äber bie 
Sentimentalität unferer Zeit, bie ihr Befünt in fpdnen Worten 
und eitier Ziererey ausdrüct, ober im ber bad Herz obne 
Wärme, ohne Theilnahme, ohne Ertenntlichteit, ſich gefühls 
los abftumpft. 


Beplage: Runſt Blatt Neo, 69. 
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Auguſt ısen 





Das ift aber das Gericht, daß das Licht im die Welt romımen “; 
sand die Menſchen liebten die Finſterniß mehr, ‚deum bad Ligt: henn 


sigee Werte waren boͤſe. 


Worte der Srift. 





Daeı Zefusfnade 
Eine Parabel 


Mar ein Sterniein nieberfallen _ 
—T den vielen Sternlein allen 
Aus der lihten Sternenpradt 
die finft're Erdennacht. 
gel fahen’s und tbätend drum loben, 
Slatſchten ins Händen und winkten von oben; 
Meinten, es würde der Himmel auf Erben, 
Wenn aus dem Sternlein.viel ‚Sterniein nun werden. 
Uber bie Freude darob war nicht groß; 
Wären anf Erden das Sternlein gern los, 
Mergerten fi drüber gar über -die Maaßen, 
tten es gern wieder audgeblaien; 
ſchten danach, und traten es aus: 
iehe, da wurden zwölf Sterne daraus; 
Einer thät immer den andern anzinden, 
Bald da leuchtet's auf Hoͤh'n und in Gründen, 
Sternlein, Sternlein, Sternlein licht, 
Wachſen und leuchten und löfchen uns nicht. 
— ’Bondershauien, 


Moina oder das Landmaͤdchen vom Mont -Cenié. 
Gortſehung.) 

Nicht lange, fo fühlen wir eine erſticende Hitze um 
mund ber; der Rauch, der überall durchdringt, läßt uns 
nicht mehr ungemiß über die Urfache davon. Die verzeh⸗ 
zende Flamme glangt im unfern Augen; von ber untere 


won Licht. Unfere ſuͤßeſte Hoffnung wird in einem Augen⸗ 
bli zur ſchmerzlichſten Bangigfeit. Zemaide, Meina, um: 

fere Wohnung, Alles wird ein Raub der Flammen werben! 
Doch, fo wie fie vordringen, genaͤhrt durch ungebeure 
Maſſen dürren und.aufgehäuften Holzes, gereizt durch ei: 
nen Sturm, der fie mit Wuth gegen die Mühle treibt; 


‚| entdeten fie uns ben Lauf dre Stromes, den wir endlich 


‚mitten.aus Aſche und Trümmern heraus -erbliden. 
Bir Hatten uns in das Erdgefihoß der Mühle gefluͤch⸗ 


| tet, am den Ort wo das. Mad war, mitten ind Waſſer, das 


mir bid am die Wade reichte, fibend auf.demKiefe, Moine 
‚mir, Zenaide ihr auf dem Scooſe, bepde feit umſchlungen 
haltend, erwartete ih, was aus dieſer neuen Zerſtoͤrung 
‚werden würde. War uns Leben oder Tod, war uns Frey⸗ 
heit oder Knechtſchaft beſchieden? Ich verlor Teinen Augens 
„bli die noͤthige Faſſungskraft zu Erhaltung meines drey⸗ 
fachen Daſepyns. Unter dem Schutze der Mauern 
‚der Mühle ‚gegen bie Wuth der erften Flammen, 
shemerkte ich, daß der Wind, der mit Mutb in dieſem 
Schlunde fid fing, den Brand auf den angehäuften Schutt 
zur Rechten und Linken richtete, und das Bette des Stra 
mes frep lied. Die Aber-dem Dad befindlihe Maſſe vom 
Balten und Holz hatte fchom Feuer «gefangen, und drohte 
und zu germalmen, Jh zauderte nicht, ich nahm Moina 
auf einen Arm, mollte Zenaide auf den andern nehmen; 
aber Moina wolte fie nicht von ſich laſſen, feſt an ihre 
Bruft fie andrüdend; vergebens wollte ich ihr Zemaide 


Seite bes Dammes ausgehend erhebt fie fih im Wirbeln | eutreißen. Diefer Kampf Hätte uns können das Leben fe 
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fen ich fab, daß die mütterlide Liebe nur ſich ken ver: 
traut. Schon ftand das Dach im Feuer. 
Arme Alles, wad mid ans Leben feßgelte, in der Hand die 
entladine Flinte... mit / der Ich die Sant entfernte, | die 
auf meinem Wege fi fanden, farift ih mit.saichem und 
fiberem Tritte den Strom Hinab. Das Wafler, bald fie 
dend, bald kalt, gieng mir dis um die Mitte des Leibes. 
Angelangt an dem Orte, wo der Strom ſich gegen die Ebe: 
ne wendet, wo der Braud nicht hingefommen war, glaubte 
ich mich in Sicherheit ;. ich war den verſchworuen Elementen 


entronnen, was batte ich weiter zu fürchten? .. ... Ich 
Ungluͤclicher! .... Ich kannte die Menſchen noch nicht. 
Eine grüne Ebene, mit Blumen gefbmädt, war bedeckt 


mit Leichnamen, mit Sterbenten „mit Verwundeten, tait 
Erümmern von Waffen, mir Helmen und Ruͤſtungen, mir 


Bierven die in dem Felde umher vapıen, und Aues was 


fin auf ıyrem Wege befand uuter ihre Füße traten; Rinnen 
von Blut, von einem Stumpf eines Todten zum andern 
ziefelnd, Soldaten mit viebiiher Luſt mitleidslos die Be: 
fiegten plünbernd, die zerftreuten Zugihiere mordend, trun⸗ 
ten von dem, Öreuel der. Verwuftung: .... 

Moina fiel ohnmaͤchtig in diefes Screens Gefilde 
din. Ih ſelbſt, ich geſtehe es, hatte wicht die heroiſche 
Verruchtheit, bey einem fo graͤßlichen Anblick unempfindlich 
zu bleiben. en. 


34 wurde une, eatwofaet.. gefncbelt; mein. Mund 


. wiederholte unaufpörlich die heiligen Namen Moins und 


‚ Benaibe. 
j Man entfernte mich. von- ihnen ;.entkräftet von Mattigr 
„eit, die Beine geſchunden, verbranng „ biuttriefend, fiel 
ich in Ohnmacht. Ich erwachte endlich, riei Moina, firedte 
die Urme aus, um Zeuaide von ihr zu empfangen. ber 
, wo bin ich? Ich bin. von Fremden umgeben ‚. deren Sprade 
, mie undefannt iſt. Harte Leute, deren Seele dem Mitlei— 
"Ben, wir ibe Körper den Strapatzen unzuganglich, und ge: 
fuͤhllos für Geſchrey und Seufjer ik. Das ſchreckliche Ges 
heul des rafenden Schmerzens, blaffe Fackeln in Menge, 
beitändiges Gelarin, viebiihes Hobngelächter,. die bummite 
Sleichguͤltigkeit, das Blut, die Verwirrung, eine verpe: 
ftete Luft, das Lärmen einer Menge Menſchen mir blutigen 
Schuͤrzen angetban, mit ſchneidenden Infirumenten verfe: 
ben, umgeben von Schlabtopfern, die mitten unter. den 
fdauervolften Martern ftarben, ober durch die graufam: 
fien Leiden die Verlängerung. ihres Daſeyns erfauften, . . 
Das war ber Drt, mo ich wieder zur Belinnung kam, Un: 
ter den Bangigkeiten ded Schmerzens wapte ih ed, mad 
Moina zu fragen. Das Lager, auf dem ich mich befand, 
theilte mit mir ein Unglüdlicher, von dem ich bed meinem 
Erwachen Zenaide verlangte. „+ +. . Diefer Unglüdliche 
batte eben zu leben aufgehört, er errüthete nicht mehr, ein 
Menſch zu ſeyn. 











Auf meiden 


O! ihr unſinnigen und nichtswurdigen Menſchen, ihr 
kennet den Krieg nicht, wenn ihr ed waget, die ſchrecliche 
Lehre davon auszubreiten! 

Seit ich das glüdikhe Grab Molua's verlaſſen hatte, 
welches unfaßtihe Schauſpiel hatte meine Augen gepetuigt, 
meine Sinne verdorben, mein Weſen vernichtet! 

D! ihr ebrgeizigen und kalt gräßliben Meniden, bie: 
ihr die Menfchen treiber, einander zu erwürgen, bie ihr 
die unfaßlihe Metzeleven, von denen ich euch oben nur ein 
ſchwaches Bild gab, das Feld des Ruhmes und das Bett 
der Ehre nenmet, ſeht bier,. was ein Schlachtfeld, und mas- 
ein Militär: Hofpital ıft. 

Ich fand in dem Hoſpfz ber Geſundheit von Grenoble, 
wohin ich gebracht worden war, eine Eorgfalt, die mic 
bald wieder berftellte. Seit zwey Monaten waxı ich unter 
den Geneſenden, ſchon fing icban, die Sprade meiner 
‚ Gefährten zu lernen, und unvermerft wurde ich frep vom 
dem allzuungünſtigen Worurtbeil, das ich gegen fie gefaßt 
hatte, Id fing an, ihre Sitten und ihre Grundjäge zu. 
würdigen; ich überzeugte mich, daß der Menih im Kriegs⸗ 
Zuftand überall derielbe ıt, jeden Augenblick allen Entbebs 
rungen, den Schmerzen und dem Tode ausgeſezt; wie 
könnte er fir andere ein Mitleiden haben, das er ſich ſelbſt 
verfagt ? 

Einmal, als ich von einem Spagiergange zurüdfam, 
den man bie und da den Genefenden erlaubt, erbieit ich 
einen Brief von Moina; er war aus Bramand vom 3ten: 
Mai 1793 datirt. 


Sie gab mir Nachricht, daß, nach langer Unruhe 
über mein Schidfal, ‚fie endlid den zehnten meiner Briefe 
erhalten ; daß ſich ihr Herz der Freude wieder geöffnet babe, 
Sie lu mich dringend ein, Fein Mittel unverfucht zu Iafs 
fon, das. meine Müdtehr beichleunigen könnte. Sie verfi: 
cherte mich, dab ungeachtet der Unfälle des. Krieges ich im 
Bramand das Gluͤc wiederfinden würde.- Sie enzäbite 
mir, wie fie, am Tage unferer Trennung. der Aufficht eis 
niger Bauern überlaffen, und in dieſes Dorf gebracht wor⸗ 
"den ſey. Erweckt aus dem Zuftande der Obnuracht, im 
dem fie verfünfen war, batte fie eine neue, beitigere Criſe 
überfallesr,. bep dem Anbli ihrer um fie bemühten Eiterm- 
und der jungen Glore, bie ihr micht mehr von der Seite 
gegangen war. Sie müſſen fäylen, auf welde Proben fie 
geftellt wurde, bey ibrer Nüdfehr unter das väterlibe Dach, 
neben ihrer Tochter und- ihrem Water, melde fie in der 
Trankenheit des Glied fah, Über ih war ferne von iht, 
alle anderen Zuneigungen ber Natur vereinigten fi ums 


ſouſt. Diefer Zuftand von Bangigkeit hatte num kaum aufs 


gebörtz und um ihrem herzen bie Ruhe wieder zu geben, 
forderte fie meine Rucktehr. 

Moina fprac weder von ihrer noch von Zenaidens Ge 
ſundheit, ich, konnte mir jedoch nicht verhehlen, daß fie bes 
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deutend · geſchwaͤcht ſeyn muſſe, weil fie ſich begnügte, ihrem 
Freunde zu ſchreiben, ſtatt in feine Arme zu eilen. 
Gequaͤlt von Furcht und Hoffnumg bat ich, mich zu⸗ 
ructzulaſſen in meine Heimath; alle meine dringenden Dit: 
ten waren. vergeblich... Jeden Augendli erftaunte ich mchr 
über die Kalte, mit der man. meine Bitten aufnahm, um 
eine Sache, bie mir jedes Menſchen innigfte Theilnabme 
anzuſprechen fdien, der Gatte und Vater gemeien war; fta't 
aler Antwort erhielt ich den Befehl, nach Graffe abzurei- 
. 
” Ich war tır ein Bataillon getreten, das beynabe ein 


Jaht lang in Nizza in Garnifon blieb, Ich befand mich 


wuter der Zahl der jungen Männer, welche das Requiſi⸗ 
tious⸗Geſetz von ihrer Heimath entfernte, uud zu Berthei⸗ 
digung der damals / von den Feinden der Eramzöflichen' NRe⸗ 
publit angegriffenen Graͤnzen berief; unſer Land war gerade 
für einen iutegrirenden Theil der Republil erklärt worben. 

Die Geſellſchaft vieler jungen Leute, die, wie id» ihre 
Heimatb vermieten, das Aufbraufen des gefteigerten Yus 
gendgefühls, bie Wahrheit der Grundfäge und die Gere: 
tigteit ber Sache, die ich zu vertheidigen berufen war , Die: 
fer Geiſt der Seibfiverläugnung, damals ber Hebel der 
Groftbaten der franzöfiihen Krieger, dieſe erhabene Be: 
geifterung, die jeden von ihnen der Reihe nach zum Solda: 
ten, Redner, Richter, feibjt zum. Geldheren machte, und 
fait immer mit Erfolg; die häufigen Briefe Moinas und 

> {elbft die muthvollen Crinnerungen von ihr, meine Aufgabe 
ald Bürger zu fen; endlich ein entfcbiedener Geſchmack 
für die ihönen. Künfte,. Lektüre und Theater... ... es be⸗ 
durfte wahrlich nichts Beringeres als die Bereinigung aler 
Diefer Antriebe, um mich das Keben ertragen zu leyren — 
fern von Moina und Zenaide, 

Im folgenden Jahre befand fi das Bataillon, in wel 
hem ich diente, in dem Armee: Corps, das zu der Erpedi⸗ 
tion. von Onrille, von Saorgio, von Ealro, beitimmt war, 
zu diefem Worfpiel. des merfwärdigen Feldzuges, bet viel: 
leiht Italien feine aite Unabhaͤngigleit wiederzugeben be: 
ſtimmt if. 

Bey Eröffnung dieſes Feldzuges befand ich’ mich in der 
Nedoute von Monteueſino; auch ich fhwor in die Hände 
des tapfern Rampon den: Eid, fie zu vertheidigen bie im 


den Kob. 
- (Der Beſchluß folgt.) 
Guckkaſtenbilder und. fon: Alerley aus Paris. 
3 


Auf dem Quai ſteht Abends um halb zehn Uhr ein Mann 

in der einen Haud ein Talgſtüͤmpchen, in: der andern ein 

- Blatt Papier, und predigt ſehr vor einem großen Kreis 
son Zubörern -befonders Chardoniers m. f. w. Im Vor— 
Vergehen hör’ich ihn ſagen; HenryIV. de glorieuse memoire 
Apres ayais-risioriewsement- combaltu. la ligue, entre dans 


' verbeuratbet ſind, 


Parie uf. wꝛ Der Kerl liest foͤrmlich ein collegium publ 

eum über franzöfifhe Geſchichte. Gleich daben bat Einer 
faft mitren auf der Straße einen’ großen Tubus auf drey 
Beinen aufgeteilt, und läßt jedermann für 2 Song in dem; 
Mond fehen. 


4. 

Ein Menſch zieht die Rue poissonwiäre herauf, hinter 
ibm ber drep angesogene Hunde, bie drollig genug ausſe⸗ 
ben, einen hat er unterm Arm, Yin einer Ede find die 
beutigew Theaterzettel und fonftige Feitivitäten augellebt, 
es fteben eine Menge Leute dabey, um fie zu leſen. Wie 
fie an der Ede vorbep fommen, bleiben die drey angezo⸗ 
genen Kunde (jmen Herren und eine Dame) zuräd, ſtel⸗ 
len ſich ganz: reputirlih auf den Hinterbeinen ga den an- 
dern Leuten, und lefen eben auch die Unfchhäge: Gluͤck⸗ 
liherweife wird es vorne etwas frep, gleih brängem 
fi die drep Hunde hervor, und ftellen fih vor alle Welt 
bin; dabeg' drämat einer immer dem anderm fort, fo tripe 
pein fe eine ganze Weile von einem Zettel zum andern, 
webeln zuweilen ſehr, horchen ängftlich nach bem. Herrn, 
der jie ıuft, und reißen ſich emblic mit Mübe los, mm 
wieder auf vier Beinen ihrem Herrn nachzulaufen; ber 
fie auf dem naͤchſten Boulevard tanzen läßt — (das tollite 
war, dad fein Menich etwas Huffallended-an den drey Huu⸗ 
den finden wollte, fondern alle Leute thaten, als wen fie 
eben dahin gehörten — mic ſah alle Welt an, weil id: fe 
ungeheuer lachen: muffte,) 

5 
in der Ede der Rue des Mathurine fizt en Schuhputzer 


mit feinem Kaften, Bürften m fi w. Wenn er gerade nichts 


zu pugen bat, fo macht er mit ber größten Mühe anf ein 
Stuck Papier Buchſtaben mit einer Feder, ‚die er gewiß 
im Kebricht gefunden bat, ſo wie ein zerbrochenes Arzney⸗ 


glas, worin er hate Dinte duͤnne Stiefelwichſe bat. — So 


babe ich ihn ſchon mebreremale fehr emſig feine Schreibübuns 
gen treiden ſehen, Dabep knieet er auf den Steinen vor ſei⸗ 
nen Wichs laſten, und Die Wagen und Leute fahren ihm 
bepuahe über ben Leib weg. 


6 
Einem: meiner Belannten gegenüber, im fiebenten Stos, 
wohnen ein Paar Leute, denen ich zumeilen zuſehe. Od fie 
weiß ich nihr, verliebt find fie wenig: 
ſtens bis über die Ohren; fie find übrigens bepde weder 
jung noch bübfch, wohnen aud ſchon bange dort. Wenn ich 
Morgen® gegen Zehne ans Feniter trete, figen fie bepde 


an eiem Tiſchchen, er feilt an etwas, (ich weiß nicht ob 


er Anobfmacher oder Formenſchneider iſt), und fie zeichnet, 
wahr ſcheiulich Stiamuſter. Daber lachen fie und fer: 
zen beitändig; bald hilfe ſie ihm etwas halten, bald zieht 
er iht Linien, daber liebloſen fie ſich, fo oft es ſich thun laßt, 
er ſſedt oft nach der Uhr. — Eudlich ſchlaͤgt es zehn, nuu 
uehen fie mit großem. Eifer. beyde an einer alten. Kommo⸗ 
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den: Schublade, nehmen ein Papier berand umd legen es 
auf den Tiſch — es wird mit großer Wichtigkeit aufgewi⸗ 
delt, und drinnen ift eine kalte Kalbefotelette, ein Stid 
Brod kommt dazu, und nun fruͤhſtücken fie fehr vergnügt, 
— a propos, vorher bat fie noch ein Stuͤckchen Toilette 
emacht. Das Frühſtück dauert unter laurer kuͤſſen und 


ben eine gute halbe Stunde, — Darnach fangen fie wie 


der an zu arbeiten. 


7. 

Lezten Sonntags. als ib um 4 Uhr bey Taber, Res- 
taurateur Rue de Rohan, für 23 Sous dinirte, kam 
berein ein ſehr füßer, ehrbarer, füffiianter Pariſer Surger, 
mit einer ziemlich dien Frau, einem Kinde und ‚einem 
"Hund, fezten fib neben mich und dinirten «eben auth — 
dabep fagte der Parifer a Madame die ſchoͤnſten Sachen über 
„les charmes d’un tel diner. * ileberhaupt kriegt man, 
beionders Sonntags, 
faurateurs zu jehen. 
(Die Eortiegung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, :im Auguſt. 


(Bortfegung.) 

Die Singerinn Marianna Sefſi, bie ſich ‚mehrere 
Sabre hindurch in Portugal aufgehalten Bat, lieh fig vor 
4urzem im eimer auf dem Theater an der Wien ‚gegebenen Was 
bemie hören. Wie iſt bereitd zu bemjenigen Alter vorgerädt, 
wo eine Gängerinn, deren :vorgüglider Wertb mod im ber 
Unwenbung ibrer Kunſt beſteht, micht mehr bezaubert, auch mußte 
mau fig erft baran gembhnen, basjemige zu ‚entbehren , was 
die Zeit umwieberbrimglich mit bimtweggenommen bat. Die Ims 
touation war zumeilen etwas fharf, ‚unb es foftete der Saͤu⸗ 
gerinn Mühe, bie höheren Tonſtufen gu erfiinmen; ‚aber ver 
großartige Tharatter bes Geſauges wirkte ınocd mit imponirens 

‘ber Kraft. Das edle Tragen der Stimme, wuͤrdevoller Aus: 
Brud, umb ein funflnerenpter Triller, zeugten für bie achte 
Wirtuofitdt. In dem Bortrag einer Preghiora ‚sffenbarten ſich 
biefe Vorzüge beſonders. Sie verſtieg ſich zuweilen, und 
geigte Bortiene für Bravouren, ‚bie ihr vieleicht mie im bes 
bem Grabe rigen waren, und berem fie auch Aelcht entbebren 
kaum. Zulezt wurde ein Voltsſieb durch einen Mari ans 
getünbigt. benbe von ihrer eignen Kompoſition, und legteved, 
das mit ben Worten anfieng: Viva Francesco! ausdrucdsvol 
gefungen und begleitet von eimer wahrbaft tbeatralifpen Dars 
Be: wirtte freylich meyr, ‚ald bie barmonifche Aus⸗ 

brung. 

Ein neues Ballet: Loboista, von Tagfioni., dem 
Nacfoiger bed Ballermeiters Aumer, ‚und zugleich erſter Tüns 
zer, bat allgemeinen Beyfall erbalten. Mit der ztechniſchen 
Unorbuung des Banyen, die ungemein glädli auf den bramas 
tiſchen Effekt berechnet iſt, vereimigt fih bie wertbuolle Mufie 
— ‚ser ‚erfte und zweyte Ur von Umtanf, ber :britte von 


Gyenmed — ſo wie bie Runftfertigfeit ber Taͤnzer unb ber . 


geſchmactat ile Alanz ‚des ‚reigenden Mationaltoftüms. Der tars 


tariine Bsaffentany und der Kampf zwiſchen Polen und Zar: _ 


taren find in der -erften Abtheilung beſonders wirtſam. Die 
zweyte wirb zwar blos durch Pos de deux und Entrees 
ausgefüllt, wozu das Wet Gelegenheit gibt, welches Durs 
Linsty ber Loboidta zu Ehren auftent, aber fehr finnreidh 
iſt die Zufammenfunft zwiſchen den beyben Riebenden (die Nof; 
fiers und Taqlioni, benuzt, bie waͤrend einch ereffib aus: 
geführten pantommitmen Tanzes durch Zeichen eine Etunde 
ber Zufammenfunft verabreden, and fo an einem zarten gaden 
bie namblung forsgeführt. Das Iejte Pas de deux wird son 


wunderliche Kauze .bep biefem Me: 


Moffiers und ber Minidres getanzt, jener burch Mraft und Ge⸗ 
wandtheit, biefe burg bie bobe Grazie ihrer Kunft amtgegeichs 
net. Ein Sextett mit einem allgemeinen Schlußtang verbuns 
ben und von einer lieblichen Muſit im Polonaifentatt begleitet; 
machen bad Zube biefer Abtheilung. Im britten Het IM Taus 
ter Handlung. Gebr lebendige Scenen folgen anf eimanber, 
worin bie Kraft der Darftelung mit ber Wnlage wetteifert. 
Intereffant ift vorzuͤͤzlich der Moment, worin ber Tyrauu 
bie Riebenbe in eim unterirbifpes Gewoͤlde mit ſich binab zieht, 
und Beyde, fobald bie Halltbüre nieberfint, mworanf ſo⸗ 
‚gleich die bintere Barbine im bie Hbbe rauſcht, weit zurid, 
‚bog oben ‚anf berfelden lang gewundenen Treppe, Durlindtg 
mit- bey ‚flannmenben Factel, wieder fidhtbar werben. Aur rs 
‚Härung dieſes Phaͤnomeus bedarf ed weber Wieglebs noch Ans 
derer Ofienbarungen aus dem Gebiet natürlicher Magie. Die 
Mauer fhärzt durch die Gewalt bed beramdrinnenden Weinbes 
ein, tief im Hiuterzrunde zeigt fi die zerſtͤrte Burg in Flam⸗ 
men, und ‚eine tunſtreich gebildete Gruppe ſchließt bie Wors 
ftelung, 
Wenden «wir «und mun zu einem anbern Schaufpiel, das 
‚an ber Wirm gegeben wurde, naͤmlich: Hetarich ber Bier 
te vor Paris, Drama in fünf Aufzügen, nah dem Englis 
pen bed Morton, von Wogel, fo ‚finden wir ein fogenanntes 
Spettatelſtuͤck, wo ed durchgaͤngig auf ben Muaueffert abge⸗ 
-feben ift, und das keinen ambdern Effett berworbringt, als Bas 
den. two man torinen ſollte. Aues ift nach dem Schleudriau 
der gewblmiihen Theaterwirtung jo zufammengeftellt , daß 
‚jeder ernflnafte Augeublict nur dem Poffenbaften zur linterlage 
dient. Es ift ſchwer zu beſtimmen, was aus der deutſchen und 
ber engliſchen Feder gefloffen iſt; boch mimmt man ‚deutlich „ges 
nug wahr, ba Bewand «die Hand mit im Spiel gehabt, ser 
eriige Dugend ‚paar Schuhe auf ben Brettern yersiffen hat. 
Beſonders ift da sin Sertermeifter,, ber eime aͤchte Thraterfigur 
fpiett, -ungefäbr ‚von ‚ber Art, ‚wie ibn ſchriftſſeuer iſcht Küuſft⸗ 
ier für ſich ſelbſt auf den Applaus zuzurichten pflegen, Es 
ift traurig gu ſehen, wie sich birſer Heid in der Komit bei 
wegen ‚zerarbeitet,. Wabreud „bie eutſcheidendſte Schlacht gelle⸗ 
fert wirb, worauf ber Rönig im Paris einzieht, frielt er 
ſelbſt auf einem Dorf Homdbie mit den Baueru. ‚Er fleit 
unbrefannter Were feine eigne Perfon vor, ein ſchnariſches Ges 
waͤchs von Menfchen macht den Sulty, ober wirtliche Sully 
ſchaut zu, ein Bauermaͤbchen fpielt die Sorel, unb ber Ab⸗ 
‚nig muß einige Mal fein beliebtes ‚vontre saint gris anbriu— 
gen, Gin Paar Freunde duelliren fich, gegen das Verdot bey 
-Bebenäftrafe. Ja ber Eile verwechſeln fie bie Mteiber, ber 
Fifiptiing-finber einen Befehl im ber Taſche, der ben Berwuns 
deten galt, vollzieht ibn, zuud vedectt fi mit Lorbern. ener 
wandert ius Befingniß, wo ber eben amgefleilte Kertermeifter 
fig feiner ‚erbarıme, mb ibm im der Nacht auf kurze Zeit 
‚entfliehen läßt, weil er auf einer mah gelegenen Burg einen 
Hetrarbdtontraft umnterfchreiben muß, Auf dem Ruͤcweg trifft 
er im Walde Unglũckliche, sie von Raͤubern angeariffen wers 
den, dieſe Jagt ær in bie Flucht. und wird bes andıru Mors 
gend, ald er zur Hinrichtuug gehen ſoll, zum Kduig grladen, 
ber eben feinen Einzug bält, mit einer Proseffion im Stole 
ber Arbnungs feyer Karls VII, und wird jofort brgnabigk 
weil ber Monarch das Leben ibm verdantt. Die Eprage iſt 
fo platt wie mdglih, das Stuͤct gefiel im Ganzen nit. Die 
zweyte Sinnahme war gumm Bortbeil des Bearbeiterd , der ſich 
bofür verbindlich gemacht, ‚außer diefem no drey andere zu 
liefern; ber Ertrag mochte ungefäbe dem Honorar für zwer 
entſprechen. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Eintn Tag nur dauert ber Ruͤhmende und der Geruͤhmte. 


Mark Uurel 





Gtwas über England, 
WMortſehuug :der Aus zuͤge aus dem Tagebuch des Ameritaners 
Jonathan Fentucyhy in Nro. 192.) 

Welch ein anderes Thier iſt doch der Englaͤnder zu 
Haufe und im Auslande. Im Auslaude ann er feinen 
Scrittthun, ohne gegen jedweden Gegeriftand und jeb- 
wede Perſon zu ſchimpfen, während-erdem Alten England 
beftändig Loblieder ſingt; zu Haufe ſchimpft er mit. gleicher 
Heftigkeit gegen bie Gewohnheiten und’ Einrichtungen feis 
us Vaterlandes. Zu Haufe iſt / er ein Freund der Frepheit 
mb ein Vertbeidiger ber gleichen Rechte der Menichheit, im 
Auslande verfährt er wie die Mömifchen Proconfuln in 
ihren Provinzen, als ſey der größere Theil des Menſchen— 
geſchlechtes zu keinem andern Swede geboren, als feinen 
Wuͤnſchen zu fröhnen. In kleineren Gegenftänden ift ber 
Unterſchied eben fo auffallend, ‚Im Auslande fft-er-ein ums 
ermuͤdlicher Befhaner, und in dem unbebeutenditen Städt: 
hen muß er Alles ſehen, was nur ein Lohnbedienter zeigen 
tann; — zu Haufe. verliert er alle dieſe Wißbegierde, und 
ih glaube, es giebt viele Eugländer, die bie-Hätfte-ibrer 
Zeit in London verlebt haben, umd bie body weniger von 
deſſen Merkwürdigkeiten wiſſen, als von Rom, iCheben oder 
Athen. — Dielen Morgen, gerade ald ich meine tägliche 
Wanderung anfangen wollte, kam einer meiner Engliſchen 
Freunde zu mir, welder drey Theile der Welt durcreidt 
batte; als ich ibn aber bat, mir in der Auswahl der vor: 
zuͤglichſten Merkwurdigkeiten bebulflich zu ſeyn, geſtand er 
wir, daß mit der Ausnahme der Weſtminſterabtey, der 


* 


merkſamkeit, die ein fo edles Gebäude verdient. 


Menaggerie, des Towers und des brittiſchen Mufeums, die 


man ibm als Schulknabe gezeigt, er nichts in London geſe⸗ 
ben hätte. Ich nahm ihm alſo mit mir. Zum eritenmal 
in feinem Leben befah er bie St. Paulsfiche mit der Aufs 
Diele 
Kirche ſteht nur «der St. Peterstiche zu Rom nah, und 
bey deren Vergleihung muß man micht vergeffen, was bie 
Engländer mit fo vielem Rechte rühmen, daß, während ed 
12 Architekten, :19 Päpfte und 145 Fahre bedurfte, um die 
Peterdtivhe zu vollenden, die Paulskirhe innerhalb 35 Jah: 


‚re, untereimem Bifhoff, Dr. Compton und einem 


Architekten, Sir Ehriftoph Wren, erbaut wurde, deun die 
fer legte. den erften Stein im Jahr 1675, unb ſah den lex 
ten Stein :in der Laterne von feinem Sohne im 9. 1710 
einfegen. Nichts fcheint-fehwerer zu ſeyn, als bie Erlan- 
gung. einer. genauensKenntniß von der Größe einer Kirche, 
und die Sache ift und nicht der Mühe des Erforſchens 
werth. Kaum zwer Schriffttfteller fommen in ihren Angas 
ben bey der Bergleihung ber Peters: und Pauls kirche 
überein, Wren’s Parentulia uud Penants London, 
bepdes Werte von Anſehen, mwideriprechen ſich faſt überall, 
wo.vom Map die Mede if. Wo fol num der arme Reis 
fende die Wahrbeit ſuchen? — Wenn das Aeußere der 
VPaulstirche der Peterslirche nachſteht, fo ift dieß no 
mebr im Innern der Fall. Als wır bie dden ſchmutzigen 
Schiffe duratngen, wo Alles nachlaͤſſigen Verfall aufün; 
digte, fonaten wir licht umbin an die Sorgfalt zu deuten, 
welche der roͤmiſche Tempel von feinen Tanholıfhen 
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Aufſehern erhält. Die Denkmaͤler, mit wenigen Aus: 
nahmen, entitellen die Kirche. ine diefer Ausnahmen 
liegt in dem unteritdiſchen Gemölben vergraben — Dr. Dou: 
ne im Toßkendemd Kurz vor feinem Tode jog er dier 
ſes Sterbefleid an * und ſchloß ſeine Augen wie ein Tod⸗ 
ter, in welcher Lage ihn ein geſchicter Maler malte; und 
dieſes Gemälde diente nachher -dem Denkmal zum Mufter, 
Diefes Denkmal möchte mit geringen Koſten an’d Tages— 
licht gezogen: werden, aber es ſcheint, als dürfe nichts von 
den Einkünften der Kirche an deren Verſchoönerung ver: 
wendet werden. Hier liegt auch die Blume der Ritter⸗ 
fbaft, Sir Philipp Sidmep, begraben; und bier zeigt man 
ebenfalld- den Sarg des großen Admirald Nelfon, der Gioly 
der engliichen Marine; — Männer aber, wie Sidney 
und Nelfon gehören, dem ganzen Men ſchenge ſchlechte an, 
und leiner, weſſen Landes er auch immer ſeyn mag, kann 
ohne eine innere Regung auf die ſterblichen Ueberreſte des 
hing eſchtedenen Heldeumuthes blicken. Hier in einem fin⸗ 
ſteru Winkel deſſelben Gewölbes lirgen auch unter einem 
gemeinen Stein die Ueherreſte Wrens begraben; und an 
ber Mauer darüber it eine von feinem Sohne verfertigte 
In ſchrift, welche mit folgenden Worten fließt, die aber 
freylih in dem dunkeln Loche, wo fie ſich jest befinden, 
nicht an ihrer Stelle find: — Lector, si monumentum 
roquiris,, —: Circumspice: Der. Erbaner die ſes Gottes: 
baufed hätte gewiß eine mehr ind Auge fallende Berewis 
gung feines Mamens und feines Ruhmes verdient. Wa: 
rum ſollte nicht der fpätere Gedauke feines Sohnes, den 
er in der Parenmtalia gegeben, nicht ihre geeignete 
Stelle unter der großen Auppel erhalten? — Lector, si 
tumulum. requiris, — Despice — si monumentum, — 
Circumspice — 

Der Befuch der verfchiebenen Schulen in London bat mir 
diel Vergnügen gemadt. .... Die Vortbeile, die eine eugliſche 
öffentliche Schule. gewährt, find zu einleuchtend, um vielerley 
Erfiärungzubedürfen. Obgleih vielleicht zuviele Jahre dem 
aus ſchließlichen Studinmder Claſſiker darin gewidmet werden 
durften, fo lernen doch die Schuler wenigſtens das, was nir⸗ 
gends (9 gut gelernt werden fann, und’ was alle Gelebr: 
ſamkeit übertrifft — Selbftbeberefhung. Ein Knabe, der 
ſich in denielben befindet, lernt bald’ einiehen, dab er nur 
durch die Güte feiner Gemuͤthsart und Aufführung die Ach⸗ 
zung feiner Mitfchiler erlangen fann, under richtet ſich dar: 
nah ein, Auf den Stolz des Knaben haben Rang. und 
Vermögen wenig Einfinß, daher befirebt ſich jeder, feine 
Anſpruͤche durch perfönliches Derdienft zu begründen. Ue— 
Berdteß it England fo befchränft,.. dab drey oder vier der 
großen Gpmmafien hinlänglih find, um dem meilten von 
denen, welche fidy im fpäteren Leben auszeichnen, ihre Er⸗ 
nehung zu geben; fo daß ber Charakter, den ſich der Knabe 
erworben, auch dem Manne den größten Vortheil bringt, 
wenn er im Leben mit denjeiben Perſonen bie Rollen noch 


einmal zu durchgehen hat, die fie im der Schule im Klei⸗ 
nen zufammengeipielt.. Es ift ein allgemeiner Gebraud, 
bie unteren Klaffen zu den Dienern der höheren zu maden, 
und ob ſich gleih mandes dagegen einweuden lieffe, fa ° 
dürfte bodv das praktifche Mefultat davon gut ſeyn. Wenw' 
es eine Sklaverey ift, fo lehrt es doch wentaſtens die 
Gleichheit der Sklaverep,,. und da Mang und Vermögen 
nicht davon befrepen können, fo dürfte es zumeilen dazu 
dienen, Ahnenſtolz und den Troh auf Reichthum berabjus 
flimmen. Und die öffentlihe Mepnung, melde nirgende- 
mehr Einfinfr bat, alsbey der Schuljugend, wird fchon das 
für forgen, daß die Strenge des Epftems nicht die. Gräns 
zen der Mäfıgung überfchreite. 

In der Charterbaus : Schule ift Bell’s Lehr 
fofkem eingeführt; aber wie wohl. dieſes Spitem auch ge 
eignet fepu mag, die Unfangsgründe des Unterrichts ſchnell 
und allgemein zu verbreiten, fo ſcheint es doch nur ſchlecht 
auf die Mittheilnng eines böhern Unterrichts berechnet zu 
ſeyn. Alss ein Beweis von dem Vortheilen biefer Lebe 
methode bat man mir die auferordentlihen Fortichritte der 
Charterbaus: Schüler zu Orford und Cambridge 
angefübrt;. ich bin aber der Meinung, daß fie dieſe Bors 
ſchritte nicht in Folge des Soſtemes, ſondern troß dem⸗ 
ſelben machen, und daß ſolche mit zroͤßerm Rechte der Ge: 
ſchiclichkeit der jetzigen Lehrer und ihren unadlaͤſſigen Be 
mübungen zugefhrieben werden koͤnnten, durch Privatum 
terricht die Luͤcken auszufüllen, Die bev dem gegenfeitigen 
Unterrichte berSchuler unter einander nothwendig gelafen 
werden müfen. Die vorzügliche Vortrefflichleit bdiefer 
Schule ſcheint mir aber darin zu. befteben, daß fie Die Leis 
besftcafen abgeſchafft hat. Wird man es glauben, daß 
ed in’ England im Jahr 1921 noch der allgemeine Ges 
brauch ift, in den Gymnaſien Schüler. von jedweden Al— 
ter,. von 9 bis 19, täglib einer Art von Strafe au unter: 
werfen, melde fomohl den Auftand empört, ale fie dem 
gefunden Menfhenverftand beleidiget. i 

(Die Fortfegung folgt.) 


Moina oder das Landmäbchen vom Mont⸗-Cenis. 
GBeſchlus.) 


In Milleſimo, Mondodi, Saint⸗Michel, beym Webers 
gang. über den Po, hatte ih den Muth meiner tapfern Ge⸗ 
fäbrten, und die unermüblihe Thätigfeit unſers jungen 
Feldberrn bewundert ; aber bey der Brüde von Lodi begriff 
ich die moralifche furcht bare Wirfung, die das kuͤhne Genie 
eines Anführers bervorbringen muß, der um fo ſicherer üff 
zu fiegen, als den gewöhnlichen Menfchen ber Sieg unmögs 
licher ſcheint. 

Verwundet mitten auf der Brüde, mollte ih den 
Ruhm Haben, mitder triumphirenden. Armee hinuber zu 
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seden. Doch, angelangt bey ben vom Feinde verlaffenen 


Batterien, geſchwaͤcht durch Blutverluſt, fonnte ich unſern 


begreiben Truppen nicht folgen. Gezwungen, zuruͤchu⸗ 
bleiben, ward ih nab Mailand geführt, wo ih meine 
Ernennung zum Aapitain erbielt, und einige Beit darauf 
die Erlaubnif, mid in den Schoos meiner Familie zurud⸗ 
zugieben, mit dem Veriprechen eines Feſtunge Kommandos 
in ber Zombardep, menn ich dem Feldzug fortfeisen wollte. 
Meine Wunde, weniger gefährlich, als fie anfangs geſchie— 
den batte, erlaubte mir bald zu reifen. Miele gebiente 
Militärs wunſchten die Stelle, die man mir anbot, andere 
im gleih.großer Anzahl waren durch die Vereinigung meb: 
serer Korps in Meduftion gefallen, Die meiften dieſer Di: 
En, verließen ungern die Armee; ich aber nicht alfo. 
& batte dem allgemeinen Beſten bas ſchmerzliche Opfer 
aller meiner Liebe gebracht, durch die Entfernung von 
Moina; aber von dem Augenbli@ an, wo ich mit Ebr. „u 
ide zuruͤck lonnte, ſchwantte ich nicht. Ich verlieh obne 
Bedauern eine volfreibe Stadt, und die raufchenden Ge: 
fellftaften. Die Augen gewandt nah dem Mont-Genis fah 
ich nichts mehr als Moinaund Zenaide, ich reiste ab. Ach! 
wie jo oft bat mich verlangt, am Ufer diefes Stromes zu 
figen, auf diefer mürterlidren Erde, zu. der die heilige Bor: 
kiebe fih nie zerftört. .. .. . Und du, o Moine, Moina! 
meine ſchwache Augen wagten es nicht, dich feſt zu fajlen. 
Ich hätte gezittert für mein allzuſchwaches Herz: die ge. 
fühlte Nothwendigkeit, bep dir zu fepn, haͤtte mir fonnen 
zu feiger Pichtvergeffenheit ratben, und diefe hätte mich 
Deiner auf immer unwuͤrdig gemacht. O Moina, Moina, 
du Gefahrtin, du Freundin meiner Kindheit, dich hab' ich 
vergeblich in den verfeinerten Ländern geſucht, die ich 
durchzog. Ihnen hat die Natur Reichthum und Fruchtbar— 
keit, Civiliſation, Künfte und alle Bequemlichkeiten des 
Lebens gegeben; du wurdeſt dieiem ländlichen Canton ge- 
ſcheutt, und du erjenejt bier dir Mängel der Natur...... 

Inzwifen waren wir bem Dorf ganz nahe gefommen. 
„Sie ift 's, rief der junge Mann entzückt, fie iftes, doc 
Sie kennen Moina nıhr!” 

Die jungen Gatten erfannten ſich juerft; eingefchlun: 
gen, Eines in ded Andern Urme, lichen fie den Nachbarn 
Zeit, fi im Kreiſe um fie ber zu dringen. Alle Dorfbe: 
mwohner fanden fih durch bie lebhaftefte Theilnahme ver: 
fammelt; alle festen fih im reife um einen weiten Herd. 
Die liebenswürdige Zenaide, bald an der Bruft der Mut— 
ter, bald auf dem Arme des Vaters, lächelte beyden zu, 
and (diem durch ihre Kiebfofungen des Glückes volle Schaale 
anf bie guten Gatten auszugießen. 

Schon hatte ſich der neugierige Haufen zerſtreut, die 
nähften Verwandten faßen zu Tiſche. Moina, mit ibrem 
Herzen vol Städt, wußte doch derZubereitung des Abend: 
Eſſens noch ihre Sorgfalt gn widmen. Noch vermißte ich 
meine Reifegefährten, als wir an die Thuͤre Hopfen hörten, 


Id erkannte fogleid die junge Clore an. ben Liebkoſungen, 
womit bepbe Liebenden fie überhäuften. Sie zeigte und 
* Ankunft mehrerer Fremden an, denen fie vorangelau: 
en war, 

Ich ſezte mich zur Seite meiner Reiiegefährten, denen 
ich in wenigen Worten erzählte, was ich eben erfahren hatte, 
Sie waren. vergmügt über meiner Erzählung, und wunfd: - 
ten mir Glück zu dem Gebdanfen, die große Strafe ver: 
laffen zu haben, um auch fie zu Zeugen. dieſer Scene von 
Gluck zu machen. j — 

an ſtaud vom Tiſche "f, man lief in die Kirche: 
bie beyden Liebenden, ſeit lauge Gatten, wurden es uod 
vor bem heiligen Altare. Ich begab mich in das Zimmer; 
das man mir angewiefen hatte, 

Die Sonderbarkeit dieſer Begegniß, Vie Macht der 
Vernunft, die ich bey Dielen bepden jungen Leuten bewun— 
berte, die rübrende Schönheit Moinas, die Harmonie; 
die in diefer Familie glüdliher Landbewohner berrfchte, 
rübrte mich lebbaft. In jeder Nacht glaubte ih eine ge 
beime Stimme zu bören, die mir fagte: „Wodin mwillft 
du, Unfinniger Warum im die weite Melt laufen, das 
Sir zu ſuhen? Die Natur bat es dir zur Seite geftellt; 
es befindet ſich unter deiner Hand, mie die erfrifchende 
und ſtarlende Milch der Mutterbruft unter der Hand des 
neugebornen Sınded, Unabhängig von äußeren Ereigniffen 
it es die Belohnung defien, der meine Stimme hört; Sep 
gut, fo wirit du gidalich fepn.’ 

Wir hätten mut Tagesanbruch abreifen follen, aber id 
konnte dem Verlangen nicht widerfieben, unfre neuen Gatten 
noch miederzufeben. \ 

Dieie glückliche Familie begleitete ung bie zum Felſen 
der Erinnerungen. Ich warf einen leiten Bli auf die 
Muübie, deren Dad ausgebejlert war; meine Augen begeg— 
neten den Augen Moina’s und ihres Lieblings; ich um 
armte ie nob einmal, und wir reifiien ab — reil’ten ab, 
und verlieffen die Arenftätte des Friedeus und der Unfchuld, 
Ich aing Über den Wont Genie, und da bin ich nun mit 
den Waſſern der Dosre in dieſes berühmte Italien herein: 
geſawemmt, in bad Theater jo vieler Kampfe, fo manden 
Unglüds. 

Es iſt wohl ein traurig Geſchenk um einen fruchtbar 
ren Boden und einen besaubernden Himmelsftrich: er ladet 
Ariegegeihrep und Waffen ein, indes Moma’s Gieitekter, 
im Schooſe der glüclichen Mittelmäßigkeit, zwiſchen Bra 
mans Felſen ein felig Leben genießt. 





Neueſte Nachricht von der Nordpol-Expedition.) 


Um Bord des Furv in der Hudſon-Meer-Enge ſchreiht 
einer der Diristere vom zehnten um 1521: Unfre bishe— 
rige Fahrt war ſehr alücklich; ſeit acht Zagen ſtießen wır 
auf Eis und ver ſuchten zweymal Shwir Beihuper borrätbe 
vom Nautilus auf unfer Schiff zu bringen; da dieſes Rabe: 
zeug abernict fo, wie das unfere, zum Widerſtand genen 
Ersſchollen befeitigt iſt, mußten mir uns eine Zeitung von 
ibm entfernen. So eben machen wır einen dritten I: 
fu, und boffen diefes Schiff ın swen oder drey Taoen zu: 
rüßienden zu können. Auf den Orladen blieben wir gegen 
vierzehn Tage und beſchaftiaten ung mit der Jagd. lnfre 
friichen Lebensmittel umd Echlachtoreb jeder Art werden 
bis Weibnacren ausreihen; wir haben viel Cie um ung, 

*) Das dieie Unternemung benleitende Schiff, der NMautitut, 
weiches zurücgefgiiert wurde, brachte dieſe Nachrichten nad 

England. 
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eboch nicht in bem Grade,.daß wir nicht, hätten wir den 
autilus nicht bey uns, durchſegeln könnten. Vor acht 
Tagen trafen wir auf die Inſel Refolntion, wo wir jun: 
dianer zu finden hofften, „allein zwiichen der Hüfte und ung 
war fo viel Eid, daß mir nicht landen fonnten, Wenn 
Sie keine fehr gute ‚Eharte haben, fannih Ahnen von 
der Fortiegung unferer Meife keinen Begriff geben, indem 
die gewöhntshen alle unrichtig find, und unfre Richtung 
größtentheild vom Eife abhangen wird. Können Sie ſich 
aber eine gute harte verfhaffen, fo würde Sie folgende An⸗ 
deutung leiten; von den rcaden »fegelten ‚wir auf das 
Cap Farewell an der füblihen Spige von Grönland 60° 
N. Br., von.da in.die Hubdfons:Enge, zwiſchen Cap Chib: 
lep und der Reſolutions-Juſel, ungefähr. weſtlich von Cap 
Farewell, wo wir ung jet befinden. Zunachſt gedenken. wir, 
wenn Wind und Eis es erlauben, N. W. zu-fteuern, um zwi: 
ſchen den Einſchnitten des Landes an der nördlichen Küfte der 
Hud ſons bay eine nördlihe Durchfahrt zu ſuchen; von da gerade 
nah Norden in das von Hearne in der Gegend des Kupfer: 
ujles geſehene Meer, mo wir wahrſcheinlich überwintern; 
ann zu dem von Mafenzie geſehene Meer, von .diefem 
zur Bebringsftraße, von wo wir nah England über Cap 
Horn zurüdzutehren hoffen. j 
Bir rüften unfre Zlinten, um Damhirſche und Nenn: 
thiere, weiche fi hoffentlih ‚auf der naͤchſten Kufte, die 
wir berühren, finden werden, zu ſchießen. Indeß nähren 
wir ung sehe. gut: wir haben Rindfleiſch in Heberfluß, eben fo 
Hammel: und frifhes Schweinefleifh, Federvieh, Eper, Fiſch 
u.f.1w. auch noch vierzehn bie funfzehn Schoͤpſe, zwey und 
zwanzig Ochſen und eben fo viele Haweine, anf dem Nau: 
tilus. Auch bleibt und noch in Töpfen aufbewahrtes Fleiſch, 
fo daß wir vielleicht waͤhrend der ganzen Reiſe nicht im Fall 
kommen könnten, unfre gefalgne Vorraͤthe anzubrechen. Die 
Dffiziere find fehr einträchtig, und dem Kapitän Parro her: 
lich zugethan. Alles dieſes betrachtet, zweifle ich nicht, daß 
wir den Winter ſehr angenehm zubringen werden. 


Korreſpondenz-Machrichten. 
BWien,:sim Auguſt. 
GBeſchluß.) 
Ein eines Luftfpiel ans dem Franzbſtſchen, von Caſtelti: 
Die feltfame Lotterie, drebt ſichuum den. feltfamen Eins 
fau eines jungen Menipen, fi felör.auszsufpielen. Dieß gibt 
zu einigen fomifhen Scenen Anlaß, unter andern mit einem 
Dimmftimädsen, das ſammt der ganzen weiblichen Mitbienerichaft 
ein Zoos in Kompagnie verlangt, Die Belitöte des jungen 
Abenteurers, ald Engländerinn verfappt, nimmt alle Amnmern, 
Baar bezabit, er aber weist fie ab, ‚der Auserwaͤhlten wegen, 
und wird. ibe Mann, wird gluͤcktich lebenslang. ‚Das Ruftipiel 
iſt auf franzbſiſche Art mit Zartheit und Geſchict behandelt, aber 
fehr stheotralifch und fehr gemifat, .ein wenig zu gedebut. nf 
biefer Bühne werden dfter auch Voltsopern vom Leopoldſtaͤcter 
— gegeben; zuweilen dort ſchon ausgediente, lejthin eine 
Helntut nach einem Maͤhrchen von Mufdus, befannt unter 
dem Ziret: Der Schwanenteich. Dieſe Zauberpoſſe nennt 
ſich aber die Reife.vurg die Luft. 
liche Dalterey, wie wir. audern Wiener jagen! (So viel wie Kaps 
ſchereyl) Daß man darüber jagen fan, find’; fehr nartelia; 
das man den Spaß aver für Win hält, ift dom ein wenig verbrießr 
lin. Der meiſte Spaß legt Überhaupt in der iofalen Mundart 
und ben örtlichen Bezienungen. Ein Schmeider ſpieu die Haupt 
rolle; die vornebn thuenden Schateider triegen ihre Kappen, 
was machen die fig draus? Gie jpreiven naͤchſten Samſtag 


Das ift eine entjigs | 


ihre Rechnungen um eine Wierteld:@lle Tänger. “Ein Maͤbchen 
vertvanbeit fi im eine Wiltgans — Gelegenheit genug, die- 
Maͤdchen per licentiam poeticam mit Gänfen zu vergleipen, 
Der Schneider tommt mitteift eined Wunfpbär.t in bie aras 
biſche Wuͤſte, fell dort reiten und jezt fich verfehrt aufs Pferd, 
Das macht ſich droifig genug, men iſt es nicht, benn man bat 
es mehr ats hundertinal am Eircus gummaflitus des Hrn. de 
Ban geſehen. Eins in’s Unpre zu reben, fo wird ihm eine 
Bratgand präfentirt, die er für fein Liebchen hätt, umb zärtlicg 
an das Herz drüdt. Ei wie wigig! — aber naͤrriſch? — Ale 
bonne heure, — Seit mebrern Monaten haben die beftallten Thea⸗ 
terbichter an ber Leopoibfläbter Buͤhne für ihren Grund uns 
Boden nichts Neues geliefert, weil bie jegine Kommittee während 
der Sequefiration ibre geſtelgerten Forderungen nicht bewilligt 
bat, Das Theater ift gleichſam in Blofadr: Zuftand ertlärt. Win 
werben umſehen, twelder von beyben Theilen ben erſten Schritt 
zur Aufhebung machen wird. Der vorige Paͤchter Hemslex 
macht alle Nuftaiten, bie Direktion zu überuchinen, und fland 
lezthin als Führer des Werks bereits auf dem Zettel, muſſte jes 
bob wieber abtreten, weil eine Schulbenmaffe von vielleicht einer 
bafden Million "Butben zu berichtigen tft, und bie Glaͤubiger 
vorber auf. Sicherbeit veſtehen. — Das Kinberbaflet leider (vom 
wieder Einbuße. Die erfie Taͤnzerinn, Tberefe Herberle, 
tanzte kuͤrztich zum leztenmal, unb bat im vollen Verſtaude fezt 
bie Kinderſchuhe ausgetreten. Sie unternimmt eine Bidungẽ⸗ 
reife nach" Parts; es wird nicht geſagt, ob zur Erweiteruug ih⸗ 
rer Seſchicuichteit, oder ihrer Jatelligenz. Und doch kaͤme es 
darauf an, wm zu wiſſen, wie lange ber Aufenthalt wohl daueru 
mdre, ‚Auf ber Bühne iſt diefe junge Taͤnzer? un recht ams 
siebenb, 

Fr. Wäpner -ift nicht mehr Mitarbeiter-am ber Zeitſchrift 
für Kunft, Lutratur u. ſ. w. Seine Beurtheilungen battem 
Vorzüge, die ihnen niemand abſprechen wird; dieſen aber ftans 
ben ſchwautenbde Auſichten und leidenſchaftliche Strenge grbßs 
tentheile entgegen, Es wird nicht au ſolchen fehlen, bie in der 
Folge, weit fie nicht mehr in Beruͤhrung ⸗ mit ihm kommen, bas⸗ 
jenige vermiſſen werben, was fie fruͤber beſſer wuͤuſchten. Ich 
böre fie von weitem. Man muß indeſſen nicht vergeſſen, daß 
unbefaugene Anfisten.und Mäßtgung, zu biefer Zeit befons 
derd, wuͤnſchenswerthe @igenfaften find, Der Herausgeber 
biefer Zeitſchrift achtet weber Mübe nom SKoften, um fie zu einem 
würdigen Rang unter deu beſſern literariihen Erſcheinungen des 
Tages in Deutſchland zu erbeben, und.bat feinen Beſtrebungen 
fein Ziel geſezt, wie die immerfort erweiterten Forreſponbenzen 
beweiſen. — -Nanden bie Vorſtellungen auf dem NHoftheater 
naͤchſt ber Burg Wieder begonnen, und die Oper für dieſen Mo⸗ 
nat, ber Gewohnheit nach, die ibrigen geſchloſſen bat, find neuers 
dings verſchied ne Baftjpieter aufgetreten, wovon ein andred Mal. 
Nänftens wird Houwalds Tragbdie: Das Bild, zur Huf 
führung fommen. 

Ein Quidam ruͤhmt fich bier, die Quadratur bed Zirtels ges 
fünden zu baden, und yeizt das Joſtrument, womit died Kunſt⸗ 
ſtuͤct ihm gelang. am Hais artragen, wie ein Orbendzetben, ins 
dem er gam veſtumt den Datum wie die Stunde nennt, umb 
den von ber Londner Gocietät Auf bie Entdecung feitarititen 
Preis verfangt. ‚Wenn man dieſen Wundermaun fo reden hört, 
bemerft fih’d leicht, ohne daß es nötig wäre, auf dem Kopf 
berum zu taften,, weiche Erbdoung dert, nad Balı’s Kebre 
von den Organen bes Gehirns, am bervorragendflen ift, und 
“welche Flaur der innere Raum beſchreiben mag. Vor einigen 
Kapen bat,ed ‚unweit Gohbukrumm Juſetten geregnet, Die 
man bäufiz im chirurgiigen Gilfern auf ven Straßen beigaut, 
wie man vor einigen Jahren in bie Kaleidoſtope guttte. Es 
Ind Tauferrefüßier, die fin zablreich ju ben Suͤmpfen bier her⸗ 
um virmenten.- 4 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Donnerftiag 39. Auguſt 1821. 








Das Eyse munter Thyrſusſchwinger 
Und der Panther präutiges Gefpann, 
Meldeten ben großen Freubebringer; 
Taun und Satyr taumeln ihr voram; 
Um ıbn foringen rafende Minaden, 
Free Tänze loben feinen Wein, 

Und die Wannen des Bewirthers Taben 
FIrdouch zum Genuſſe ein. 


Dein lie 


Thor. 


Auf des Weines Heimathhügeln 
Thronet Evan:Evoe ı 

Frohlich ſchwebt auf goldnen Flügeln 
Pipche drüber in der Hohl zu; 


Solo. 

Auf bes Berges Doppelgipfel 
Herrſchet Bachos und Apoll! 
Horch! es rauſcht der Lorberwipfel 

Seel: und Harmonienvoll. 
"Biber wo der goldnen Reben, 

Muntre Reihn am Hügel ftehn, 
Da nur wird dir erft das Leben 

Mecht beiebt entgegen geh’n. 


Eher 
Und in dieß belebte Leben 
Stirgen wir ung frob hinein! 
VBaches, Bachos, gibt uns Neben, 
Mufagere, gib und Wein! ;; 


Sole. 
Um bes Feuerd reges Leben 
Neiden und die Götter no! 
Kann Prometheus nimmer geben, 
Gibt uns Vater Evan dad! 
Und mit diefed Feuers Schwingen . 
Goͤtterſchmucke, angethan, 
Fattern wir — mit Schmetterlingen 
Den Olympos froh hinan. 


Schiller. 





Chor. 
Süßer Bott, um und zu laben, 
ebre oft noch bey und ein, 
Spende beine Böttergabe, 
Spende er deinen Wein! ;: 
Solo. 
Einſam, Ariadne Pſyche, 
Weilſt du an der Wellen Strand — 
Hart ift Theſeus, dart ift Toche! 
Bachos nur reicht ihr die Hand, 
Und erft unterm Thorfusitabe, 
Aus der Mebe Sonnengold 
“Winter ihr der ſchoͤne Auabe, 
Nahet Amor ſich recht hold. 





Die Feléekapelle au der Wang. 


Alt und Häufig waren fie, die Sprühmörter und 
Gleichniſſe der Dbernngarn über ſtürmiſche Uubeftäne 
digkeit, entlehnt von der fkürmifchen und unbeitäns 
digen Waag, bie das von ihr benannte, durch viele 
Wunder der Anmuth und Heiltraft, durch große Erinne⸗ 
‚rungen magiarifcher Vorwelt, durch viele romantifhe Sa: - 
gen berühmte Thal durchwindet, ſich bepnahe jedes Jahr 
ein neues Bette gräbt, und nur zu oft ein Schauder er 
regendes Nachbild jener, in aller Voͤlker urälteiten Mp⸗ 
tben fortlebenden, allgemeinen Fluth gibt. — „Die Waag 
fen zu ſpaͤt gefommen, als der Schöpfer die Gewäfler 
regelte unb orbnete, daher fep fie verurtheilt worden zu 
irren, ohne beflimmte Ufer, daher auch dieſes Fluges 


Name, „Yagus, ber Herumirrende,“ ift ein eben 
nicht glüdlicher Wis der Sage niht nur, ſondern auch 
mancher alten Chronif, — Mber irre und fchäume und 
tobe dermächtige Walditrom aud Ammer, nimmer kann 
man dem Zuͤrne aden zürmen, wenn. er oft, nur mit außer: 
fer Gewalt, fi zwiſchen bimmeldnfteigenden Felsblöden 
den ſchmalen Durchgang braufend erzwingt? 

Eine ſolche Stelle zeigt ſich unter andern an den 
Sraͤnzmarlen der Treutſiner Geipannihaft" gegen die 
Thuretz. Zwey mächtige Felswaͤnde drängen fich ganz 
mabe an einander, und kaum begreift man, wie fich die 
Wogen bier einen, wenn auch noch jo (malen, Durchgang 
gebroben? — Die von ſchwarzem Nabelholz finiter um: 
lodte Scheitel diefer ftarren Niefenhäupter kroͤuten einft 
ſturmfeſte, trußige Burgen, ſich fo nahe, daß die eine, 
über den tofenden Abgrund hinüber, mit einer Feldſchlan— 
ge die andere gar leicht erreihen konnte. Dft waren Erb 
and Ahnenfeinde die Beliger. — Strecſen und Owar 
find auch jezt noch, da fie längft in Schutt und Truͤmmer 
geiunfen, nicht unbefannt, wicht unberühmt im der Umpe: 
gend, als die Hauptfige anfebnlicher Gutes, die dieſen 
mächtigen Schlöffern buldigend, als Zugehörden, auch von 
ihnen benannt wurden. 

Streefen mar im den unrubvollen Tagen der Fer: 
binande ein Eigenthum Franzens Wefielenp von 
Hadad, der in der Jugend und im früheren Mannesalter, 
da er noch menig Anderes fein nennen mochte, ald einen 
altadeliben Namen und fein gute& Schwert, alldort 
wohnte. 

Durch des Garbinal Primas Peter Pazmann Fener: 
eifer, ein zwanzigjähriger Götterjüngling,, zum Uebertritt 
vom reformirten Bekenntniß zum ®lauben feiner Mäter 
beftimmt, mit Schönheit und Stärfe, mit Lift und Krie— 
gesmuth gerüftet, ein unbäudiges Blur in dem Adern, 
im Haupt die größten Entwürfe, einen ungeheuern Trieb 
raſchen Wirkens durch große Mittel in der ewig bewegten 
und dennoch verſchwiegenen Bruſt, Jahr aus Jahr ein, 
auf flüchtigem Roſſe, wider ben türfifhen Erbfeind im 
Kampf, Bergeund Auea und einſamen Wald und gefellige 
Burgen vorüberfliehend, fuchte Weſſeleuv allmählig, — 
(die eriten Schritte find immer die fhwerften) ei: 
nen feften. Grund: und Schlußſtein weiteren Emporftei: 
gene. — Den fand er bald in einer reihen Heirath, 
in ber engen Berbindung mit einem angeichenen Haufe — 
Gluͤhende Rofen wollte er feines frühen Loörbeern 
gefellen. 

Als Feldobrifter zu Filef, hatte der mächtige Th: 
mas Bosnyak, ein wider die Türfen fiegerprobter 
Kampfesbeld, geehrt an Ferdinande Hofe, in Unyarın 
zeliebt und geprieſen, eine längere Meibe von Jahren 
mir dem Ruhm feines Namens erfüllt. Doc diefer Ne: 
mie reifte mit ihm dem Grabe entgegen. Aus zwey Ehen 
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war Fein Sohn ihm geblieben, wohl aus der erſten 
drey lieblihe Töchter, denen einft all fein großes 
Beſitzthum heimfallen folte, 

Sieber wendeten fich bed jungen Wefleleny Blide, 
Des Greifen Bosnpak und des fühnen Juͤngliugs feurige 
Aubenfterne, treue Hände und freudige Herzen Bfgegneten 
ſich, bielten ſich feit, ließen fih nimmer. — Bevor Wei: 
felenp noch geieben, war ibm Sopbie, die aueſte 
Tochter, durch des Vaters eruften Willen, zugefagt, und fol: 
dem Willen für das: ganze Leben ſic zu fügen, war im 
jenen Aurmercegten Tagen der zarten Toͤchter dunfles 
Loos und unterwärfige Sitte. — Doch zündete bey der 


Anwerbung des fhönen, feurigen Helden der eriten fie 


de beilger Götterftrabl die einer milden Neigung, wie 
die Blumen ded Sonnenlichtes, bedürfende Engelfeele. — 
Der. Kindheit eintönige Wünfche ſchwanden, wie Sei: 
fenblafen, auf einmal alle. Gin plögliber Frübling 
duftete und blühte in Lem frommen, warmen Herzen. 
Bor der eignen Liebe ibrer nur halb bewußt, zagbaft er 
rötbend, durchzitterte die Holde ein einzig freudig: fühce 
Zweifel, wie dad Wanfen der Schatren, wie Waldesraus 
(hen, wie der Giehbäche fernes Geſprach. — Kaum 
wagte ſie's zu athmen, zu ſchauen, zu füblen, denn ihr 
Alles war auf einmal fein geworden, fo mähnte fie, fep 
auch die Luft fein und das Licht und alles Leben ! 

Anh Weffelenp war einen Augmbli® im Innerſten 
mächtig ergriffen. Selbſt eine raubere Heldenbruf wis 
derſteht jebr ſchwer dem Maygeſchenk der Liebe. — Nur, 
wer geliebt wird, follte den Himmelsklaug: „Mein! 
ausipreden, ber Sieger nicht, und nicht ber Reihe, 
auch nicht der Künftler und nicht der Wiſſende! — 
Dein und Mein find die Angeln, die bevte Weiter 
bewegen, und das erite ſchuͤhterne: „Unſer!“ ift ein Ge 
beimfiegel der Himmel. — — Sopdiens Liebe: Verwirs 
rung, das ſuͤße Ringen jungfräuliher Unſchuld mit der 
willtommenen Webermacht der Liebe dehnten und weiter: 
ten jein ſtolzes Herz, — und Berder Flammen brannten 
zufammen; feine, wie aus dem Dunkel die rothe Fadel 
gluͤht; ibre, mie dem weißen, milden Mondlicht die 
Blumen ftärler duften und der Thautropfe voller erglanzt! 
— Alles Hagte über Streciens einföormige Einſamteit, 
man fep ja, wie außer ber Welt! — Sophien war diefe 
Einfamteit ein theures Glüd, ibre Welt war Er. 

Die Liebe der. Wittwe des Siebenbürger Fürſten, 
(einft Gegenkönigs) Bethlen Gabor, Catharina, Prinzefjinn 
von Brandenburg zu Stephan Cfalr, — Guſtad Adolfs 
beftändige Aufreigungen Georg Nafdipe, — des lejteren 
Feindfchaft wider die Bethlens, — des Palatins Eſterhazy 
üble Laune — und bie öfteren Türleugefechte bewegten 
Ungarn im diefem Jahren. — Dit riß fid Weifelenp 
aus den Armen der fanften Sophie. — — Lieben, 
wachen, weinen, beten mar ihr Thun, Sie hatte in dem 
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froh verſtoſſenen Jahren gweymat Mutterfreuden erlebt. 
um ſo inniger hing ihr Herz an dem, ind milde Leben 
ſtracks binauseilenden Gemahl, der Anfangs immer ein 
unverändert Herz mit beimzubringen ſchien. 

So blieb e8 aber nicht immer. Aus Weffele 

n9’s dunklem, milden Wuge glühte eine verzehrende 
Sehnſucht, dem MWaldbrande gleih, ber, menm jeder 
Baum ſchon verbrannt it, noh in den Wurzeln unter 
der Erde wüthet. — Sein flundenlanges träumeriihes 
Schweigen gli eines fernen Waſſerſturzes kaum mehr 
derbarem Fall; — mand ploglich raihes Wort, dem räth: 
feigaften Donner im beitera Himmelsblau. — Sophie 
verdoppelte ihre Zärtlichkeit, umd die Wolfen am feiner 
Stirue verfinfterten fi‘ nur deſto mebr; er mollte 
fiehen, uud blieb wie angemurzelt. ine Hölemanzit 
durchzuckte ihn, wenn die Arme der holden. Frau ibn ums 
wanden. Schon vor ihren Tritten erbebte er, gleich einem 
ſcheuen Reh. — Seiner Kinder Lallen ſcholl ihm furdt: 
Bar — Und ald Sophie einſt mir fühen Worten ihr ver: 
gebliches Ziebesflehen beflagte, brad der Gewaltige, am 
allen Gliedern zitternd, und auf den kalten Boden binges 
rest, in einen Strom vom Thränen aus!! — Aber fie 
linderten nıht. Die Prüf war idm zu — fein Mund 
blieb verfhlofen — Ws er ausgebebt und fih allein 
fah, ſcritt er geſenkten Blics zur Burg binaus, befahl, 
ihm feinen alten Emmerich mir dem ſchnellen Barberroß 
nachzuſchicken, und bot, big dieſer mit ein Paar Knech⸗ 
ten, mit Nofen und Waffen berbeniprengte, vom Toben 
ber Elemente, wie gelüfter und gelezt, den heißen Kopf, 
die zertiſſene Bruft, unbedeit den Bligen und den 
Strömen des Himmels dar, ſchwang fih aufs ſchäͤumende 
Mod, und ritt, wie von feinem böfen Engel fortgeriffen, 
fporuftreihe davon. — Sein Geiſt ſtrebte nah Hoheit, 
nah Beſitz, nab Gewalt. Sophiens zaͤrtliche 
Liebe war ihm noch Froſt. Er bedurfte einer irdiſcheren 
Flammenbruß, Giur in Gluten unterzugeben und jich 
wechfelfeitig zu verzehren. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Budtaftenbilder und font Allerley aus Paris, 
(Bortjegung.) 
8. 

Henn ih den Don Giovanni gehört habe, fo fommt 
ed mir immer wieder vor, als wenn ich doch Sim für 
Mufit daͤtte. — Warum verfieh’ ich nur bier die Sprache 
der Töne, und kann ihrem Sinne beynah von Anfang bie 
zu Ende folgen, ald wenn ih es in Worten ausgeſprochen 
horte? — So eine Oper von Roſſini gebt mir dagegen zu 
einem Ohr hinein, zum andern heraus, es Klingt mitunter 
hubſch, aber ich lanuu mir nichts dabey denken. — Ich babe 
noch nie folk? Entzücungen zeſehen, wie bep einigen Frau⸗ 


zoſen, bey der Aufführung bed Don Giovanni; ein dit 
der Herr beſouders ichmatzte, und beulte und. fhnurrte 
und wimmerte, und rang die Hände und hielt fich den Leib 
und den Hals zu, um nur nicht zu zerfpringen vor lauter 
Entzäden; zumeilen fonnte er es gar nicht mehr aushalten, 
und fing. miften in einem Solo an, unter der Hanb zu Flat: 
fen und Bravo zu rufen, dann fchalt er fich aber wieber 
felbft wegen der Unterbredung noch viel lauter, und bielt 
ordentlich ſeine Hände feit und wimmerte wieder — kurz 
zum Todtlacheu! Nachher ſprach er aber recht vernuͤnftig 
mit feinem Nachbar über die Muſik, und es ſchien wirklich, 
als wenn es nicht bios: hübſche Airs gemefen, fondern da 
er wirkiih den Ginn des Ganzen, wenn auch nicht eigent: 
lich verftanden, Doch wenigſtens gefühlt habe, daß einer drim 
feo, in jeder Muftt ſeyn muͤſſe — auch fchrie er fehr laut, 
daß Moflini gar nichts dagegen fep, und daß ihm etwas 
fehle, er könne ſelbſt nicht jagen was? — Dagegen hatte 
id. den Jammer beym Herausgeben, einen jungen Yaffen 
zum andern. fagen zu hören: ah mais il y a des passages 
essen remarquäblos. Dabep ſtrich er fi die Haare zurecht 
und fab fehr albern aus. — So ſehr mir die Franzofen im 
Maſſe recht find, fo unausiteblich find’ ih im Durchſchnitt 
die jungen Beute hier in der Hauptſtadt; noch nie hab’ ick 
fo viele uichtsſagende, gehaltlofe, windbeutlige Geſichter ger 
feben, die wicht den Ausdruck der Leideuſchaft, fondern nur 
ben des Laſters haben, das fich noch dazu ſehr breit und paz⸗ 
sie macht. — Du weißt wohl, daß ich unfere Studentchen 
eben wicht fehr verebre, aber da finder man doch fe viele 
Gejichter, wo man denft: es ift ein Aloß, aber man faun 
noch etwas aus ihm ſchnitzeln — hier iſt aber ſchon alles ver: 
arbeiter, aber ſchlecht. — Das befte an ihnen ift, daß fie 
bepnab alle, gewiſſermaßen aus Inftinkt, liberal find. — 
Das ift recht gut, aber nicht alles — wenn fie übrigens 
nicht fo ſchlimm find, als fie ausfeben, fo ift es ihr Ber: 
dienft — warum fehen fie fatal aus, wenn ſie ed nicht 
find. — Da bim ih aber ſeht von meinem alten Herren 
abselommen, von dem ih übrigens and nichts mehr zu 
fagen weiß, als das ich ſchon mehrere von der Urt angetrofe 
fen habe, — Zu meinem großen Triumph bab” ich lezthin 
einen Franzofen dahin gebracht, daß er jagen muſſte, nous 
sommes des barbares dans la musique.] 


9. 
Bep re ſah ih lezthin einen italienischer 
Prinzen von *** mit einen rer klugen trodenen Geſicht. 
Der ertlärte einem Fremden, was ed mit den Parteren 
bier in der Kammer aaf ſich babe; und meinte aber, daß die 
Mitrag, wie die Yıberalen und Miniſteriellen, den Teufel nach 
dem Graate fragten, und alle nurnac den Plaͤtzen der Mi: 
| nifter jagen. Die Fıberalen bielt er nur defbalb für die 
| tlügſten, weil fie ſich am beften hinter Redensarten ver 

ſtedten, u. ſ. w. — Ich denke aber, das alles Uingt viel ge: 
| fheuter, als es eigentlich iſt; denn es bleibt immer eine 


* 
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ſehr beichräntte, einſeitige Auſicht. Ich kin wahrlich Tein , 
Enthuſiaſt für die Frevheit, ebhen fo:menig wie ich euthuſſa 


ſtiſch für das Athemholen portirt bin — ich halte nicht ein: 
mal viel von dem Enthuſiasmus, weil es ein gar bequemes 
Ding für Schwache it — aber grade darum glaub’ ich, daß 


recht viele Menſchen, die dabey fo menſchlich ſeyn mögen ° 


als tanfend ‚andere, aus Leberzeugung ibrer DBernunft, bie 


Frepheit wollen und bereit find, fih dafür aufjuopfern. — ' 


Ganz lächerlich ift ed. aber, daß viele Leute von den Libera⸗ 
len eine übermenſchliche Uneigenmüßigkeit und Tugend ver: 
langen. — Ich glaub’3 gern, fie möchten und weiß machen, 
bie Frepheit ſey nıcht für Menſchen, den Engeln laffen fie 
fie eher pafjiren, A propos ader;vielmiehr.mal a propos! In 
‚der Ueberſicht der Leipziger Meßliteratur fielen mir bie 
vielen Schriften für gebildete Lefer, fr gebildete Stände, 
für hoͤhere Klafen, für @ebildete u. ſ. w. auf; ‚bier in Pa: 
ris, d. h. in Fraulreich, ift mir mod feine einzige Schrift 
‚vorgelommen, auf deren Zitel fo was geſtanden hätte. — 
Pas beweistdbag? — Ich benfe gar nichts — aber Übelineb: 
‚men würden es bie Leute ‚bier gewiß. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Surich⸗ Juni. 


Zu den im Ausland minder befanmten, aber fehr beachtens⸗ 
‚wertben, wiſſenſchaftlich zugleich und gemeinnäyig thätigen Wer: 
einen gehört die in Züri laͤngſt ſchon ‚beftanbene,, feit fünf 
Jahren aber. reflaurirte matbematifd.smilitärife Ge 
fertfaaft, eine Schweſter oder Tochter ber maturforfepenben, 
mit der fie auch ein gemeinfames Kofat benuzt. Weil bie Puls 
tur ber Kriegẽewiſſenſchaften im dem Bebarf der faweizerifchen 
Cipgemoffeufgaft ber eigentlige Vorwurf mer Nrbeiten ift, 
‚und weil .fie für biefen Bebuf durch Aborduung einiger ‚ihrer 
Blieder alljährtih irgend einen wichtigen Theil der Schweiger⸗ 
grenze beaugenfcheinen und wuͤrdigen (dBt, ſo kann fie in ber 


That ‚auch den Namen einer fpweizerifhen und nicht 
6108 gärmerfmen Gefeufmaft verdienen. Wir haben ben ge: - 


baltreigen Jahre abericht ihrer Verhandlungen vom Maͤrz 1820 
bis babin 1821 vor Mugen; toeil aber ‚einzelne Machrichten 
bemfelben zu .entbeben unthunlich wäre, und eine bloße Na: 
men: Aufzählung der gebaltnen Vorleſungen oder erflatteten Be: 
. Fichte ar wenige Thellnahme werden koͤnnte, fo mag es gera⸗ 


tbener.fenm, «pime Stelle ber Einleltung, welche befrie digendru 


Aufiaiuh Aber Geiſt und Ziet der Arbeiten des MWereines vibt, 
bier mitzutueillen. „So wie es tfagt der Stabshauptmann 
Nofgeier, als Meferent ber Geſeüſchaft) in der Kriegstunft 


Orundfäge ‚gibt, die allen Zeiten, fo gibt es au ſoiche, die ai⸗ 


en Bbuern gemein find, allein fo wenig man bie Ältere Krieges 
kanft obne weſentliche Veraͤnderungen auf unfer Zeitalter anwens 
ben darf, eben fo wenig waͤre es mbgtich,, eine allgemeine Form 
oder Syſtem zu erfinden, tweiches die Mriegdverfaffung aller 
Bblter nach dem gleichen Urbitde geftalten fbumte. Jedes VBou 
beiizt feine individuelle Eigenthuͤmiichteit, welche be zarter 
Schouuus und weiſer Benuhung weſentlich dazu deytraͤgt, feine 


— — 





Umathängigteit und Selbſtſtaͤndigkeit gu ſichern. Aullein “biefe 
Eigenthuͤmtichteit ſcheint weniger in der Form der Waffen, im 
der Eintheitung bes Heeres, in der fangen ober tiefen Schlacht⸗ 
orduuug zu egen, als in ber ungeihwdchten morafifchen Kraft, 
in ber unang!b chlichen Antsdngiimteit an den Boden und bie 
Smnesort ſemer Vorfahren. und in ber Entfremdung von dem 
phufiigen und moralifhen Entartungen ‚anderer Vbtter und 
Stasten. Go lange fin Volt dieſe Nationafjfige bewahrt, fo 
taun e8 zwar wohl im Brieben darch unpaſſende Nachahmung 
fremser Kriegsformen belaͤſtiat werden; allein im wirtlichen 
Kampfe wirb es von ferun fin alles Überfiäjfigen Tandes entles 
digen, und nur das beybebalten, was mit feinem pbyſiſchen unb 
wmoralfaen Weſen vereindar if. Wenn bingegen das Grunde 


weſen eines Boltes durch finfenveiie Ungewöhnung fremder Sit⸗ 


ten. durch Gewerbe, weiche die Aubaͤnglichteit an ben. hermatli⸗ 
Men Boden einem größern Wopiſtand zum Opfer bringen, ere⸗ 
fgütrert fl, ‚amd wenn baffeibe durch zu genaue Keuntuiß mit 
vormmsd unbetannsen, aber verfuͤbrerlſchen Genüffen vollends ums 
geſchaffeu ifl, alsdann mag es auch meter durch bie Schwerter 
und Hetme, noch durch die Streitbanfen ber Worfahren wieder 
bergetellt »werden. Dura eine folge Umſchaffung ſuchten ſich 
einſt die Römer das Wert ver Deutfsen zu unterwerfen, weil fie 
‚wohl-einfaben, baß die Waffengewalt zwar im Stande ſey, dafs 
ſelde zu beficgen und eine Zeitlang zu unterbriicten, aber nicht 
‚fein politifges Dajenn zu zernichten. Diefe moratifhe Tattit 
woürbe ohne Zweifel ibren Zwect erreicpt haben, wenn bad unge 
Sawäste Auge der Deutſchen ibr fünftiges Gewebe nicht durchs 
{Haut ‚und zerriffen bätte, Unftreitig kann auch durch zweck⸗ 
mäßige wiſſenſchaftliche, -praftiiwe und techniſche Bildung umb 
Seſtaltung der -perfonellen und materiellen Streitfräfte, die ami⸗ 
Atdrıfgpe Kraft eines Vons weſentlich gehoben, durch unyiveds 
mäßige Einriptungen bingegen febr nasptbeilig geberamt werden, 
Aueın die Beſtunmung deſſen, was dad Zweckmaͤhigſte und Bes 
fe, was ‚ganz abyufhaffen und was dantgen men einyuführen 
fey , ktaun nicht Sache eines plöglichen ‚genialen oder portifchen 
Auffomwungs, fondern nur eines gruͤndlichen Studiums, rubiger 
‚Heberiegung und reifer Erſahruug ſeyn. Wenn baber nufere 
Geſellſchaft zu biefem Zweck ihre Kraͤfte verwendet, fo iſt es nicht 
durch voreiligen Tadel und Herabſetzung ber beſtehenden Einrich— 
tungen, fonbern durch danfbare Anertennung ber weſentlichen 
Fortſchritte, welche nuſer Priegswefen ſeit wenigen Jabren ges 
macht bat, durch Entwickluug ber Ideen Über die beſte Benutzung 
der bereits vorhandenen Huͤlfsmittel und durch beſcheidene Vor— 
ſchlaͤge aͤber diejenigen Puutie, wo noch Verbeſſerungen ſehr 
wünfgbar-mwären, daß fie denſelben zu erreichen ſucht.“ — 
Drey mertwuͤrdige, ſeit Anfang dieſes Jarrs erſchienene, auf 
bad ſchweizeriſche Miutaͤrweſen und das Vertheidiguugs ſyſtem 
dleſes Landes Bezug habende Schriften, dürfen hier nur ge⸗ 
nannt werden, Die erſte: De la Suisse dans l’interöt de 
l’Europe, ‚ou exsmen d'une opinion dnoncee a la tribune 
‚pır le gendral Sebastisni (Paris ch. Ausclin et Pochard. 
125 S. #°) rührt ‚von einem einſichte vollen Genfer ber; bie 
sweote: Sur la troupe soläce, dite Garnison, et sur les 
ddpenses militaires du canton -d«e Genäve, par Fasy-Pas- 
teur, mewmbre ‚du conseil represeittallf (ch. Paschoud. 130 
©. 8.) gebt meift nur Genf an; und die dritte: Beſtaud 
unb Geift ber.eidsgendffifwen Kriegsmwefen, wie 
fie ſeyn fortten (Bern. 43 ©. 8.), bat den bernifhen Haupt⸗ 
mann von Tavell zum Werfaſſer, und fie fell.ohme Zweifel bie 
obſtebeude Naͤge des genialen oder. vortiihen Aufſchwungs im 


I Munde des. Referenten ber Zuͤrcher Geſellſchaft treffen. 
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Sie hebt zu dem Lichte "bie leuchtenden Mugen, 
Schuͤchtern empor, und ſchaut mit dem Himmel zugleich den Gellebten. 


Ovid. 





Die Felékapelle an der Waag. 


i(Bortfegung.) 

Sophie war beträbt bie in den Tod. — Doc wit 
ben Gatten klagte ihre tiefe Hergenswunde an. .Mild ge: 
gen den Geliebten, gegen.den Vater der laͤchelnden, "blü: 
benden Kinder, ‚bie. fie ihm ‚geboren, ſtrenge gegen ſich 
felbft , durchforſchte fie. jeden Tag und jede Stunde ‚jeden 
Ehritt und ‚jedes Wort, einen ‚Fehler (unwillkührlich 
zwar und unbewußt) zu ergruͤnden, der des Gemahle 
Zieffinn verſchuldet, der ſeine Neigung ihr entzogen ha— 
be? — Umſonſt! — Einſam, die ſchoͤnen Haͤnde in den 
Schooß, den feuchten Blic zur Erde geſenltt, aufgelöst 
die langen guͤldnen Flechten, die Weſſeleny in den Stun: 
den des erſten Minneglüdes, ‚oftmals trunfen, »als einen 
uuanflöslihen Knoten um feinen Hals und Arm geihlun: 
gen, mit wehmüthigen Lächeln »vor fi hinftarrend, faß 
fie of ftundenlang, aber ein Ruf, ein Liebesblid, eimKüf: 
fen umd Kofen der Kinder nahm den Stachel aus ber 
Seele, den Schmerz aus dem Herzen, goß ihn aus‘ 
in brünftigem Gebet. j 

Weſſelenv war bepder Wiederkehr gefaßter, gehaltener. 
Noch wetterleuchtetz es in feinem Junern; aber es erfolg: 
te fein Ausbruch. “ Deflo !enticiedener war ‚er für Go- 
pbien durb und durch erfälter umd erfiorben. — Ach— 
tungsvelle Höflichkeit, fanften Unftand ſchien ihm fein 
Gewiſſen ftrenge zu befehlen, — aber ihre Nähe machte 
ihn unruhig und unglädlih, — Wo man innig geliebt 


"hat und wicht mehr liebt, ſollte man auch nicht 
mehr leben; — man bat ja fih felbit überlebt! — 
Hätte Sohie auf Strecfen nicht beynah' im ums 
durchdringlicherer Einfamteit gelebt, als einft Genofeva 
in dicht'ſter Wildniß, fo waͤre auch ihre fein Geheimniß 
‚geblieben, was aller Welt längit feines mehr war, Wef: 
felenpy, der feurig:ftolge Ariegesheld, ſchmachte im 
den Banden wines ftolgen Weibes! Im dem Liehestrauf, 
sden fie ihm zugebracht, habe fie dad Mark feines Dafepns 
ausgetrunfen, — Sein Gehirn glühe, Fieberhige durch⸗ 
zude feine Adern, fein Herz breune ohne zu verbrennen. 
‚Er lebe ein beitändig Sterben, ohne zu erfterben. Gleich 
der Windesroſe folge Er ihren Augenwinten, ihrwäpe 
lade und verzehre ihn zugleich! — Doch ohne fie zu le⸗ 
‚ben — fep ihm unmöglich, der Ropf wifte, das Her; 
:verborret, Sale Lebenskraft weggegoſſen! — Der ewig 
Bewegte, der nie Ausgefüllte bringe (ein ande: 
zer Herkules bey Dmphalen) jeho Stunden und Tage da: 
mit hin, zu ihren Füßen an ihren Bliden zu bangen, 
gen, ibren Bewegungen zu folgen, ihre ungebornen 
Wuͤnſche zu erfpähen, werlebe Wohen im Schweigen 
und.in mäßigen Träumen von ihr! — Wie fie die Aus 
gen von ihm wende, wie fie den Fuß aus dem Gemache 
feße, wähne er bie Himmelspforte vor Ihm zugeſchlagen 
und ſich, zäbnellappernd und verzweifelnd, draufen in 
der ewigen Finfternif! — Die anmuthitralende Zaube: 
inn, ihren Stlaven durch Furcht und Hoffuung, dur 
herriſche Launen und durch unterwirfige Zärtlichkeit, durch 
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Sunſt und Strenge, nun anziehend, nım zurückſtoßend, 
laſſe ihn foger mit gräßlihen Gedanken gierig fpielen, wie 
Kinder mit dem Meſſer, mit dem Gedanken der Treu: 
nung bou 324 
der Wi 
Ehe Ueberdruß zu loͤſen, und die erſehnte zweyte anzu⸗ 


knuͤpfen!! — — 


Herrſchſuͤchtigen nur wohl, nicht wo ſie herrſchen, fon 
dern gerade mo fie beherricht werden?! ., 

Noch war das von warnender Schweſterhand geſchriebene 
Blatt, welches die ſe unhells volle Runde ertbeilt, nicht zu Ende, 
als es der Herrinn heſtig zitternden Händen eutflatterte. — 
Langſam wie ein fliehendes Gluͤck, das noch zum ewigen Ab: 
ſchiede Zeit laſſen wid, fanf &8 zur Erde. Säneller war 
in ſchmerzlicher Ohnmacht, auf ferner einfamer Kammer 
vergebend, Sophie ibm nachgeſunken, das Herz dicht an 
dem Briefe zudend, wie an dem Mordſtahl die Todeswun: 
de! — ns Leden umd Bewußtſeyn zuridgefehrt,- ſchaute 
fie, wie in eine hoͤher und. hoͤher gegen fie berauffteigende 
Fluth des Verderbens. Riugsum überall nur ſchwarze 
Wolfen und kaltes Gewaͤſſer. — Ihr Blick fiel auf den 
Gelteuzigten. Sie fank.nieder vor dem erhabenften Bilde 
des Liebens und Leidens, umd in heißen Thränen 
löste ſich allmaͤhlig der ſtumme, ftarre, unendlihe Schmerz, 
den fie nicht ausſprechen, nicht einmal ahnen laſſen durf: 
tewor ihren Kindern, vor ihren frauen. — Wie dem 
Irdiſchen bereitd entridt, umgab eim höberer Glanz ihre 
bölden Zuge. — Kein Gotteshaus der Umgegend blieb 
ohne reichere Spende, Kein Altar chne Zierden von ihrer 
fumftreihen Hand, — Fein Gefangener opne Troft, fein 
Kranker ohne Hilfe, Fein Armer ohne Gabe, von biefer 
„neuen :Elsfaberhi“ . 

ı Ein dunkler Birbedsug kettete Sophien ſchon lange mit be: 
fonderens Vertrauen; au bie nahe Felslapelle an ber 
Warp, anbeinen teilen Spitze über den braufenden Waſſer⸗ 
(hund hud die gefahrvolle Durchfahrt berabhängend, geyeu: 
über der fchmalen, unſichern, in die Thurotz führenden 
Beraftrafie, deßhalb ein. Begenftand der Bitten und Geluͤbde 
der Neifenden zu Waller und zu Lande, — Am fpäten 
Abend. war fie eiuft vom gewohnten Bittgang zur Mutter 
aller Gnaden, müde und matt, ‚zur einiamen Burg ge: 
lehrt und entichlummert,. als fie fih im Traume noch 
immer da ſah, wober jie eben exit geflommen, in der 
Geistapelle, vor der Hochgebenedeuten. Der Glanz der 
Himmel und die Harmonie der Sphären verberrlichte 
die Jungfrau mit ihrem Sogn. Mild und hilfreich ſchien 
fie auf die Dulderinn zu biiden, und mit jeden diefer Bil: 
@e eine ſchwere Laſt abzurollen von ber bedringten Beuft. 

(Die Fortfepung folge.) 


t 
— 


ien, di Abfalis vom Glauben, 
kehr zu abgeſchhernen Lehre, um der erſſen 


Iſt denn, kraft jenes ewigen Widerſpru⸗ 
ches in dem trotzigen und verzagten Menſchenherzen, den 


“ir dem hochgeehrten Kaiſer, 


Die Pompejusfänle 
(Mit einem Steludruct.) 
So nennt man gewoͤhnlich eine antifl Säule} zu Ale 


"zandrien, die nah Saudys be den Arabern Hemades« 


Iare heißt. Die ziemlich jerftörte Inſchrift am Fußgeſtel 
berfelben hat feit Pocode, der den eriten Verfuch zur 
Entzifferung machte, den Scharffinn mehrerer Altertbums: 
kenner bef&äftigt. Wenn man bedenkt, mit melden Saaw erig⸗ 
keiten in ‚früßeren Zeiten chriſtliche Reiſende zu kaͤmpfen 
hatten, die es verſuchten, die Altertbümer Argpptens zu 
unterſuchen, fo wird man leicht entfhuldigen, das Poco: 
de’d Deutung verfehlt war, In der furzen Zeit, die er 
ber Unterſuchung widmen fonnte, erwarb er ſich doch das 
Verdlenſt, die bepden erſten Buchſtaben der dritten Zeile 
und die drep erſten der vierten richtig zu beftimmen. Auf 
fallend aber ift es, daß die franyöfiichen Gelehrten wihrend 
ihres langen Aufenthaltes in Wleramdrien nichts weiter 
von ber Infchrift gedeutet haben, da fie doch willen muß 
ten, daß es Pocode gelungen war, etwas davon zu leſen, 
und aubere Reifende verfichert haben, jie fen lesbar. Mor: 
ry fagt dagegen im feiner Abhandlung im iſten Band der 
Memoires sur VEgypte ganz beftimmt , fie fep unteferlid. 
Späterbin ward behauptet, der Franzofe Jaubert habe 
die Juſchrift gelefen, und Billoifon zuerſt fie erflärt; 
es iſt aber nicht zu besweifeln, daß jener eine Abſchrift der, 
von ben Engländern Leake, Squire und Hamilton 


im Jahr 1802 gelefenen Inſchrift in Händen hatte. Cha⸗ 


teaubriand beſtaͤtigt dieß im feiner Meife nach Jeruſalem, 
wo er fagt, er glaube der erfie Meifende gie fepn, der die 
Inſchrift nach Frankreich gebracht habe, aber die Deutung 
verdanfe man einigen Engländer. 
und Squire fanden ſchon 1501, daß die Juſchrift leſerlich 
fep; erſt im folgende Jahr aber gelang es ihnen, in Ber: 
bindung mit Hamilton, bem Verfaffer ber Acgyptiaca, 
diefelbe zu ensziffern. Im Jahr 1506 war der thätige 
Salt mehrere Tage beſchaftigt, die Juſchrift zu leſen 
und adzuzeichnen, und dev einer wiederholten Unterfuchung 
gelang es ibm, auch die drep von feinen Vorgängern 
unentziffert gelaffenen Worte zu lefeır. Zeafe und feine Meire- 
Iefährten mirtelten zuerft das Wort ATOKAHTIANON 
(Diokletian) aus; Jaubert und Chateaubriand behaupten 
gleichfalls, diefen Namen deutlich gelefen zu haben, nud 
bajfelbe betätigt Salt’ Abbildung, wodurd ed num aud- 
gemittelt ift, daß die Säule dem Kalſer Diokletian gewid⸗ 
met wurde. Nach diefer Entzifferung lauten die vier Zeilen; 


TON TIMIQTATON ATT GQKPATOPA 
TON TIOAIOTXON AAEZANAPEIAC 
AlOKAHTIANON TON ANIKHTON 
TIOClAalVOC EIIAPXOC AITTILTOT, 

dem Schu zgott Wleram: 


Die Oberſten Leale 
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driens, Diokletian dem Unuͤberwindlichen, Mofidios, Yrä: 
fett von Aegrpten. 
Von eiüer fünften Zeile fand der Graf Mountnorris, 
der in einem Brief an den Herausgeber des Quarterly Jour- 
mal ’of-Seience, literature and Arts (Mro; 19) jene 
Entzifferung’ mitteilt, Feine Spar, (die Widmung der 
"Eäule ift in jenen Heilen völligausgefprochen), und Salt’s 
genaue Abbildung, die zur Rechtfertigung jener Deutung 
hier bepgefügt wird, zeigt, daß auch er bey feiner zwepten 
Unter ſuchung nichte davon entdedt bat. 2. 





Guftaftenbilder und forft Allerley aus Paris. 


(Bortfegung.) 
10. 

Huf dem Boulevard Bonne nourelle ſah ich lesthin eine 
fehr Inftige Puppentomöbdie, auf einem von dem ICheatern, 
bie von dem dens ex machina und Megiffene auf dem Rü— 
den berumgetragen werden. Perfonen: eine Katze (aber 
eine wabre), ein Advolat und eine Art von Scharfrichter 
oder Polizenperfon. Erik fommt die Kake und frieblt eine 

Wurſt, dann wird ihr von dem Advokaten der Projeh ge 
madt, der Scharfrichter bringt einen ®algen beiber, und 
nah vielem Epeftafel und MWiderftand wird die Katze ge: 
hängt. — Uebrigeus war es zum Todtlachen! Die Habe 
fpieite ganz fürtrefflih, wehrte ſich recht yierlich mit den 
Tatzzen, ließ fi von den Puppen bin und ber fhleppen und 
ſchnitt endlih am Ralgen erbärmliche Geſichter; zulezt wur: 
de fie von den Puppen vom Balgen berunter genommen 
and außerordentlich geftreihelt und geliebtost, fie ſchien 
dagegen ordentlich ein Uttachement für die Puppen zu ba: 
ben, ledte fie und wedelte und ſpann — und da war die 
Komödie laͤngſt aus. — Ein Weib ging berum mit einem 
Teller und rief: n’oublies pas le petit chat! — Wieder 
@al & propos: an den großen Fepertagen, Pfingften, Him⸗— 
melfahrt u, f. w., ftellen die. Kinder hier anf den Straßen, 
sant bien que mal Meine Duodezaltärchen mit allerley dazu 
gehörigen Puppen und Gefcirr auf; und kaufen einem nach 
mit; n’oublies pas la pelite chapelle. 

- 11. 

Im Palais royal waren lezthin ein Dusend Kinder, 
Knaben und Mädchen von fünf bis zehn Jahren, die tanz: 
ten febr vergnügt. Die zwep lezten von der Meihe machen 
wit ben Urmen einen Bogen, worunter die andern durch⸗ 
fhlipfen, babep fangen fie: je file mon eglise oder fo was 
— aber Gott fey ed geklagt, was find die Kinder in Deutfchland 
bölzern gegen diefe. Das ging immer: passes s’il vous 
plait messicurs,, ei mes demoiselles s’il vous plait, 
und fo allezeit anfs allerzierlihfie. Dabep blieben denn 
Die Leute fteben, fo baß zulezt eim großer Kreis um die 
Kinder fich gehilbet hatte, meiſteus unvornebme Leute, und 
hatten ihre große Freude dran. Weberhaupt gibt es gar 


nichts miehlicheres ale Die vielem Kleinen Rinder, bie-man 
befonders in dem Garten der Zuilerien fiebt, fo hübfd 
angerogen, und geſcheid unb munter, und doch ganz Kine 
der. Apropos. Mer vor einiger Zeit undauc jest noch bier 
am meiſten Lärm machte, war ein Kind von zehn Jahren, 
Mile. Leontine Fav, vie auf dem Gymnase dramalique 
fpielt,, für jeden Abend (zo Abende) beföümme fie 500 Er. 
Ib bin nur mit Widerwillen bingegangen, aber ich ver: 
here, es it rein umbegreiflich, wie ein Kind fo fpielem 
kann und ih bim ganz befchrt worden — bu haft aber 
auc feine dee von dem Eathuſiasmus, momit fie das 
Publifum aufnimmt. Ihre befte Rolle ift la petite Seur 
(in einem Stuͤck gleiches Namens); ich fee dir bier eim 
Paar Verie bin, die ihr aufdie Wühne zugeworfen wurden, 
fie find ſelbſt hier wenig befannt, und vielleicht finden fie dep 
euch manchen Amateur; aud find fie recht hübſch: 

„Quel est l’enfant offrant des jeunes fleures 

Dens )e temple ou Thalie est Adorde, 

Jousnt encore aree la poupee, 

Jouant deja avec nos pauvres caurs Fi — 

Ainsi demande maint admirateur, 

„Tu ne le sais ?“* dit la Muse etonnde — 

„Ne vois tu pas, c’st ma pelite saur. 


(Die Bortfegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
KRariörube, ben 13. Auguſt. 

In einer ebreuwerthen Wiener Zeitfprift ſtand unlängft 
ein Berfiner Korrefpondenyartitel, das Gaftfpiel des Hrn. 
Mapers betreffend, auf welchen von bier aus erwiedert wurde; 
jedoch mis der ausbrädligen Bemertumg, daß biefes, nicht fos 
wol wegen der Kritik, die keine war, als des Orts halber ges 
ſchab/ wo fie abgedrudt land, Drob ereifert fi ber Berliner 
Geſellſchafter fo heftig, als 06 er es ſelbſt geweſen waͤre, ber jes 
nen Artilel nach Wien geſendet hätte; welches ader ein zu abs 
genuzies Kunſtariffchen wäre, ald daß wir es einem feinen 
Bersiner Geſellſchafter zutrauen dürften. Genug er wird ums 
oeheuer bbfe, daß man in dem Fleinen Karlsruhe ſich uns 
terficht, am ber Unfehtbarteit einer Berliner Kritit zu zweifeln, 
die ja ſchon bröbalb tiefe Ehrfurcht gebeut, weil fie aud einem 
brandenburgiigen Gaͤnſetiel fioß. Aber fo ſehr wir ſchreyendes 
Unrecht übten, uns über bie beilige Autorität eines Maͤrliſchen 
Theaterrecenſeuten ungläubig binweg zu fegen. eben fo unrecht 
it es von bem Geſellſchafter, daß er darüber bbfe wirb, bieweil 
ja ein Ddier Geſeuſchafter kein guter Befelfmafter ik. Um 
ibn num nie mehr im biefen Widerſpruch mit ſich feibft zu brins 
nen, fo verſprechen wir ibm Iiemit, daß wir fünftigbin alles 
Mogliche, was er wird drucken laſſen, es fen woräter es wolle, 
auc Über Dinge, die er nicht verftebt, es fen auch noch fo abs 
fprewend, anmasend, noch fo diktatorif®, fuffiiant und artos 
gant, bad wir bad Alles aus grober Unwiſſenbeit höflich atauben 
molen, Und ıın ibm gleich einen Beweis davon zu geben, fo 
verfigern wir, daß und feine gewichtige Profa mit Centnerfaft 
zu Boden geſchmettert, und fein wißiges Wortipiel mit „.faften 
und faft wie eim Pfeil vom Bozen Apolions getroffen bat. 
Was die Derfe betrifft, bie wie aus ber Rurber: und Beaneris 
ſchen Spule klingen, fo wird fih Hr. Mayer furchtbar darüber 
Argemı; mehr aber noch Gotthe, weit fie fein betauntes Gedicht: 
Mufen und Grazien in ber Mart, fo ſchlagend wis 
derisgen, 


Hamburg. 


Nachdem unfere Bühne durch die Abreiſe und Kraͤntlichteit 
mehrerer ausgezeigmeten Mitglieder derſelben eine Zeit lang 
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gezwungen war, nur Wicherholumgen Fleineree Stuͤde zu geben, 
erfäyol pidglic für die Theaterfreunde der Breudenrhf, es werde 
ein neuer Stern für fie in ber Erſchelnung einer ausgezeichne⸗ 
ten Künftierion aufgeben; dieß war Mad. Neumann vom 
Großbersont. Badenſchen Hoftheater, bie ‘hier ‚eine Reihe vom 
Baftrollen zu geben verbeißen hatte. Bon Berlin.aus hatte fi 
ibe Ruhm bieber verbreitet; bort hatte die Kuͤnſtieriun einen 
völligen Triumph gefeyert, indem man fie nicht allein bat, „für 
immer ein Mitglieb des Berliner Theaters zu werben, fonbern 
fie in den Wagen und zu Hauſe nah Berndigung bes Schau⸗ 
ſpiels mit eben bleſer Bitte von Seiten bes Publikums begleite⸗ 
te; auch Se, Majetät der Rönig vom Preußen und Setbuigl, 
Kobeit der Kronprinz hatten ihr großen Beyſau gezeigt. Man 
Kann denten, mit welger Begierde ‚man dem serften Auftreten 
biefer Rünftlerinn-entgegenfab; awirtlich war auch das Hand bey 
ihrer erfien Gaftrolle fo angefüllt, wie «e8 felten in jegiger 
Jahres zeit zu feben iR. Mad. Neumann batte gu :iprem De 
buͤt die Rolle ber Ffapelle in ben „Audtigeiftern,” von 
Bed nah Shafefptare bearbeitet, ‚gewählt, Das Erüd 
fährt eigentlich im Driginat den Xitel: „Viel Lärmens um 
Nigts“ (Much ado about nothing), nd ‚unter »bieje faben 
wie es gm des unſterblichen Schrbder Zeiten, von biefen. bes 
arbeitet, bfterer auf anſerer Buͤhue. Shateſpeare nahm ben 
Stoff zu dieſem hobchſt intereſſauten Luſtſpiele aus einer Erzaͤh⸗ 
fung bes Franzoſen Belleforeſt. deren Irhalt ungefäbr folgender 
iſt: Bey der Anweſenheit Honig Vebros ‚von Arragonien zu 
Meffina verliebte ſich der Freund und Gänftling deſſelben, Don 
Timbear, In Donna PFenkla, bie Tochter -Rionato’d, und 
wuſſte ihre Gunſt zu erwerben, fo baß man ben Tag ber Wer- 
mäbtung feſtſezte. Sieräber ergrimmte Kimbreos undegünftigter 
Nebenbuhler, Don Birondo, und biefertuuffte geſchictt dem Ver⸗ 
lobten ein fo beftiged Mißtrauen gegen bie Braut einzufldäen, 
daß er ihr am Tage ber ‚Bermählung-den Kauf aufjante . wor: 
über fie in eine ſolche Ohnmacht werfaut, daß man fie fir todt 
Bier. Uls fie endlich ind Leben :gurücktelrete, lag fie ihren Bar 
ter an, fie für geſtorben aus zugeben und ihr zu geftatten, auf 
einem einfam gelegnen Landhauſe ihre Inge im tieffter Werbors 
genbeit gu verbringen, Mach ibrem vermeinten Tobe fühlt Don 
Gironde aber Berolffendbtffe und eatdeckit dem Tunbreo feine Vers 
rätberen und bie Unſchuld der verſtohenen Geliebten, Boll Bes 
träbnid und Meue begibt ſich diefer nun zu-ibrem Mater Kionato 
und trägt ibın Genngtbunng an,- indem er ibm fein ganzes Ver⸗ 
mögen ambietet, Lionato lehut dieß Unerbieten -aber ab und 
fordert blos von Ihm, daß er es ſich gefallen faffen folle, eine 
Gattinn ans friner Hand gu empfangen; dieß ift kann Fenicia 
und bad" Ganze Idsr ſich böchft ammutbig. Schon Ghatefpeare 
fand es für gut, alle Mamen zu verändern, und dieß geſchab 
aud bey ber deutſchen Ueberſezung von Schroͤder, weiche im 
Dftober 1792 faft zu gleicher Zeit mit ber von Bedwerfapien und 
bier aufgeführt warb, Schrdder ſelbſt fpielte in-diefem Stuͤcke 
unäbertrefflih, und ſchwebt noch jezt den Schauſpielfreunden als 
das Ideal eines ausgezeichneten Kuͤnſtlers in ber Rolle des Brei 
tenam vor. Uuſer Herzfeld gibt biefe Mole (be .Bect. beißt 
Sreitenan ‚Hauptmann von Linden) gang außerordentlich atıt, 
und Schmidt den imbecitlien Anwalb Dupperich nicht minder treffe 
li. Im der Hauptrolle, der Jſabeltle, trat Mad, Neumann 
auf; die Natur bat dieſe Künftlerinn in jeder Hinſicht auf 
das reichſte mb anmuthigfte ausgeftattet,, denn ihr Körper ift 
fo ſchoͤn· ihr Geſicht ſo intereffant, als ihre Stimme wohllau⸗ 
tend, ibr Organ flarf und rein. ine edle Haltung. und ein 
fehr forafäitiger, geſchmackvoler Anzug erböben ben Werth dies 
fer feitenen Erfeinung, fo wie das Gepraͤge der Jugendlichteit, 
welches fie an fi trägt. reiche Hoffnung für bie Zufunft vers 
beige, wenn erft das Talent mehr in ihr zur Reife gelangt ift, 
was jezt nur noch im einzelnen Stralen dur verfehlte Momente 


bist. Die Nolte ber Iſabelle erforbert eine fchr gewanbte Dar⸗ 
ftelleriun ; dee Hauptzug ihres Eharafterd fol nach dem Willen 
bes Verfaſſers Muthwille, ſpoͤttiſche Baume und fogar einige 
Dreiftigteit feon, wie man. fie.oft bey den weirllchen Ehnaraftes 
ren ber Shateſpeariſchen Luſtſpiele antrifft, ats die Biola in: 
„Was aihr wollt,“ bie Eltelta inz „Wie es euch go 
fällt,“ m am Das warme, liebende Herz ſucht Iſabelle 
unter einer alles Heilige doͤbnenden Spottſucht zu. verftedten ; aber. 
dennoch gelingt ihr. bieß micht immer, und anf Momente burdis 
bricht ber beffere Geiſt au Äußertich bie ihn einengenden Schrame 
ten, Eine ſolche Charatterzeichnung iſt wahrlich keine feine 
Aufgabe für den Mimen, und nur ſehr erfahrene follten ſich am 
ſolche wagen. Mad, Neumann hatte viele überaus. gelungene 
Augenblicke, obgleich dad Ganze Den nicht-befriebigen fonnte, 
der mit jeher boien Anſpruͤchen an ihre Leiftungen: hinelmgetoms 
men war; «man-tief fie am Schluſſe, und zofte Ihr den unger 
meffenften Bevfall, den fie auch in eben dieſein Stuͤcte zweymal 
aleichfalls in Berlin einerntete, wo fie bamit-begann. und embere, 
Zur zweyten Gaſtrolle erwaͤhlte Mad. Neumann die Kouiſe im 
„Kabale und Liebe.“ Wer wird nicht darin mit mir winver: 
ſtauden feon, daß biefe Role eine der ſchwerſten, ja viellicht die 
uppe fev, woran and. das größefte Talent ſcheuern muB? Der 
Eharatter. der Louiſe iſt ganz and gar Eentimentalität, eine fols 
che, wie man fie-vor vierzig und mehrern Fahren in:ben böbern 
und niebrigern Gränden Überall santraf und jest nur mit Edel 
betrachtet; ‚Schillers Stuͤc erſchlen gerabe in jeuer Periode und 
machte natärliay viel Gluͤct. weil das damals wie aus bem Reben 
gegriffen war,. was ums jezt ald Unnatur eriheinen muß. Dies 
ſes Gtüd teägt.überbaupt neben großen, unwertennbaren Schoͤn⸗ 
beiten den Stempel bober Jugendlichteit und Unreife des Tas 
lents an fich; der Redeſchwall darin, die herbeugejogenen Beige 
niffe und Wortipiele, vefonders im Munde Ferdinands and Louis 
fens, fommen uns feltiam im Veraltiche mu bem vor, was wie 
jept. tieben und fabn nennen, und was Jelbſt Schiller und bey 
größerer Neife feines Talentes bot. Es ift bey dem Dsenanger 
führten baber auch-wobl beareiflich, baf bie wartere -Pänftierinw; 
Mad. Neumann, eben fein Gluͤck in biefer Rolle machte, zumal 
da bie einfache, faft ärmliche Kleibung, worin bie Tochter beb 
Stadtmufitanten Miller erfpeinen muß, bie Blaͤſſe bed Grames 
auf. ibren Wangen, ſie auch noch aller WBortheile berdubte ,- weile 
che fonft ihre aumuthige Geſtalt ihre im. jeder Rolle Leihen muͤſſen. 
Ueberbieß ſpielte fie ben Ebaratter noch Ärger in die Sentimeits 
talıtät hinüber, und, ſtatt zu milbern .- wo ber Dichter entweder 
zu ſtart aufgetragen hatte, „oder was wir jezt-Faum mehr bes 
greifen. erböhte fie die grelen Tinten noch am ein Betraͤchtli⸗ 
ches. ‚For Gatte als Ferbinand zeigte. gar geringe tbeatralifche 
Anlage überbaupt, denu er ſcheint zu dem unverbeiferlich ſchlech⸗ 
ten Schauſpielern zu gehoͤren, weil er mit einer ind Erftaunen 
fegenden „Süifiiance „anftritt; «für biefe „blüht feine Hoffnung 
mehr! Die ſchoͤne Ecene mit ber Lady Mitford, worin unfere 
Unzer ald Baby ein Stern erſter Grbße glängt , war fo verfehlt, 
daß ſie Widerwillen erregte, aud ſcheint Hr, Neumann bee 
Mutierſprache wenig mächtig, denn es ſchchen ſich arge Sprach⸗ 
ſebler ein, ‚eine Sache, die an Echaufpielern mit genug zu rüs 
gen ift. Wirseribeiten dem Münftierpaare ben Math, ‚„Habale 
und 2iebe” eins für = allemal and der Reihe ihrer Gaftipieie zw 
fireihen, denn es ſcheiterte ſelbn das fhbme Kalent der Madame 
Neumaun daran, und das tbut ums leid, weit es ums jonft fo 
große Freube gewäbrte, wenn gleich bie Kitit ſich mit durch 
perfänliches Interefiefür ben Kuͤuſtler beſte laſſen barf, unb 
offen reden. muß, Wo jenes. vielleicht Schweigen erheifpte. 


Der Beſchluß folgt.) 
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— — Mein Elyſtum 
Sol kein vergangner Traum von Mißgefhid 
Und Meinen, kruͤpplichen Berbienfts eutweihen. 
Den Gdtteru weiß’ ip mi wie Decius, 
Mit tiefem Dant und unermeßllchemn 


Bertram — — — 


Herder. 





Einige Brucdhflüde aus dem eiſten Xbeil der Oeu- 
vres ınedites de Mad. de Staöl. 
Mon ihrem Sohn berandaegeben, 

(Der erfte Their führt dem Tirel: die nndes d’Exil, fregmens 
d’un onvrage inedit composd dans les anndes 1810 A 1513. 
(Ztbn Berbanmungsiabre m. f. w.) 

Vielleicht werden die wahren zart fuͤhlenden und ru- 
big urtheilenden Freunde der -merfwürdigen Verftorbenen 
wüänfhen, daß dieſes Buch mie erſchienen wäre. Dem 
Ueberſetzer dieſer Bruchſtücke geht es ſo. Es war ibm 
ſtets ſeht leicht, die giftige Berkaumbung, bie ſeichte Der: 
fennang; Das unverftändige Lobpofaunen über Frau von 
St. unbeachtet walten zu laffen; ihr Seiſt und ihr Herz 
ſchwebte über diefem Allem. Mum gibt aber, ſehr miß- 
verftanden, ihr Sohn dem Publikum einen Beweis ihres 
zehnjaͤhrigen auf Perfonlichfeit gegründeten, durch lauter 
Perfönlichkeit gemährten, mit ber 'Feinlichften Perſoͤnlich⸗ 
keit ausgedrüdten Haſſes, und miſcht damit eine Farbe 
in Germainens Bildniß, die ih nicht zu mildern weiß, 
Das ganze Buch ift ein Gallen: Erguß gegen den Mann, 
der jejt fo, wie fie, in die Schaar aufgenommen iſt, die 

„Herrlich mit einander, 
Die ein verfammelt Fürftenhaus fi Freut.” *) 

Ich kann mich, fo berrlihe Geiftedfunfen in ‚man: 
chem Käpitel dieſes Buchs zerftreut find, nit -entichlief: 
fen, in diefem Blatt die, ihre überfpannte Meizbarfeit be: 
fonders darjtellenden, Bruhftüde zu wählen, fondern lege 


2) Gorthes Ippigenia, zier Hufzug zier: Hufırır, 


-ales kurzweilig machte, 


ben Lefern ein Paar, hohe Theilnahme einflößende, aber 
milder gezeichnete Situationen bar, 

„Die Unterdrüdung meines Werks über Deutſch— 
land,” *) Da ik in dem Schlofe Chaumont (im der Naͤhe 
won Blois), weil deffen Cigenthiimer aus Amerika zurück 
gelommen waren, nicht länger bleiben konnte, nahm ich 
‚meinen Aufenthalt auf einem Landgute Folfe genannt, 
das ein edelmäthiger Freund :(H. v. Salaberrm) mir’ 
lied, Diefes war von einem alten Wendeer: Krieger be 
wohnt, der feinen Aufenthalt wenig aufpızte, deſſen 
ſeltne Güte aber alles erleichterte, deſſen origineller Geiſt 
Gleich nah meiner Ankunft ſpiel⸗ 
te ein italienifcher Mufitus, den ih zum Unterricht mei: 
ner Tochter mitgebracht hatte, auf der Buitarre, meine 
Tochter begleitete die fäße Stimme meiner Freundinn Me 
‚eamiier auf der Harfe; — ſchnell verfammelten ſich bie 
Bauern unter den Fenftern, über die Kolonie von Trou⸗ 
badourg, welche ihres Gutsherrn Einſamkeit zu beleben 
tamen, erſtaunt. Hier verlebte ich mit einigen Freunden, 
deren Undenken noch im meinem Herzen wohnt, meine le 
ten Tage in Frantreihd. Gewiß! Dieier innige Verein, 
:diefer einfame Aufenthalt, dieſe füße Beſchaftigung mit 
den ſchoͤnen Küniten thaten niemanden Schaden, Wir fan+ 
gen oft ein allerliebtes, von der Königin von Holland 
gedichtetes Liedchen, das den Schlußreim hat: Fais co que 








*) Fr. v. Stael hatte feit dem Jahr 1804 ben Befehl Bonae 
partes, ſich auf vierzig Stunden von Paris entfernt zu halten. 
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dois, adrienne que pourra. (Thue das Rechte, ed möge 
daraus entjtehen was da wolle). Uns war in Sinn ge 
kommen, uns nach der Tafel ale um einen grün behange: 
nen Tiſch zu ſetzen, und ftatt des Geiprähd tinander zu 
ſchreiben. Diefe vielfaben und vielartigen Zwiegeſpräche 
turgweilten uns bergeftalt, daß wir ſtets ungebuldig das 
Ende ber Mahlzeit, wo wir zufammen ſprachen, erwarte: 
ten, um einander zu ſchreiben. Traf ungefähr ein Frem- 
der bey und ein, fiel ed und nicht ein, unfere Gewohnbei: 
ten zu ändern, fondern unire „kleine Pot (io nennten 
wirs) ging ihren Bang. Die Einwohner von Blois wun: 
derten fih ein biechen über diefe neue Sitte, und hielten 
fie für pedantiih, da doch diefed Spiel nichts wie ein 
Mittel gegen die Einförmigfeit unferer Cinfamfeit war, 
Eines Tags fam ein benachbarter Edelmann, der nie ei: 
nen andern Gedanken als die Jagd gehabt hatte, meine 
Soͤhne in feine Wälder abzubolen; er blieb eine Zeit lang 
neben unferer thätigen, aber ſchweigenden Tii: Geſellſchaft 
finen, Madame Recamier fchrieb diefem derben Jäger mit 
ihrer nieblihen Hand ein Heines Billet, damit er in dem 
Kreife mworein er ſich verſezt fab, micht fo fremd fepn- 
möchte; er lehnte es mir der Entfchuldigung: ben Lichte 
nicht lefen zu können, ab. Wir lachten ein bishen, die 
mwohlthätige Koletterie unfrer fchönen Freundinn verun— 
gluͤcten zu ſehen, und dachten, daß ein Billet.von ihrer Hand 
nicht immer ein ſolches Shidial gehabt baden würde, *) 
So lebten wir, ohne daß, nah meinem Bedünfen, und 
die Zeit läftig wurde. Die Oper Ceondrillon (Aſcheubroͤdel) 
maste viel Auffehen in Paris, ich wollte fie auf einer 
ſchlechten Bühne in Blois aufführen feben. Wie wir das 
Schauſpielhaus zu Fuße verliefen, folgten mir die Stadt: 
einwohner, neugieriger, mid; als Verwiefene zu fehen, ald 
um anderer Urfahe willen. Dieie Urt von Bepfall, den 
ich mehr dem Unglüd, als dem Talent, ſchuldig war, mad: 
te den Polizey-Miniſter böfer Kaune, fo daß er dem Prä: 
feken von. Loir et Cher nad einiger Zeit ſchrieb: ich ſey 
von einem. Hofitaar umgeben, „Gewiß, fagte ich zu die: 
ſem, es ift nicht die Macht, welche ihn mir verſchafft.“ 
ch war immer willens über England nach Amerita 
zugeben; wollte aber vorher mein Bud über Deutſchlaud 
beeudigen. Die Jabrezeit riidte vor, wir harten den funf: 
zehnten September, und ic fahe, dad die Hinderniffe, mir 
meiner. Tochter zu Schiff zu geben, mich noch den naͤchſten 
Winter in irgend einer Stadt, vierzig Stunden von Pa: 
ris,. aufhalten wurden. Damals zog ich Vendome vor, 
ich Eanntedort einige geſcheide Leute, und genof eines ſehr 
leiten Verkehrs mit der Hauprfiadt; nachdem ich einſt 
eines ber glänzendften Käufer in Paris gehabt, fand ich 





*) Und biefe tiugt Frau glaubte wirklich, eine Kurzweil, bie 
eineln ehrlichen Landjunter fo ungaſtfreundtich vorfommen muffte, 
in dem Schioß eines Wendeers, von Beiten einer Vermwiefenen, 
die Napoledu zu froudiren fies beſſiſſen war, ſey uuſchaͤdlich 


gemein 1.— 


Wohlgefallen daran, in Vendome zu wohnen. — Doc das: 
Gluͤck goͤunte mir dieſes beſcheidene Vergnügen nicht. 

Den drey und zwanzigitem September corrigirte ich 
meinen legten Bogen „über Deutichland." Nah ſechsſah⸗ 
tiger Arbeit war mir's eine wahre Freude, das Wort: En— 
de, unter den dritten Band zu fegen. Ich machte das 
Verzeihniß von hundert Perfonen im mebreren Theilen 
von Franfreih und Europa, denen ih dad Werk fenden 
wollte ; ich legte vielen Werth darauf, ich hoffte, es follte 
Branfreih mit vielen neuen Begriffen befannt machen, 
Mir daͤucht, ein Gefühl, das erhaben, aber nicht feind: 
felig iſt, babe es mir eingeflößt, und es herrſche eine 
Sprade darinn, die man nicht mehr zu reden gewohnt 
iſt. Da ich einen. Brief, von meinem Buchhandler erbalten 
hatte, der mich verficherte, es habe die Genfur beftanden, 
fo. glaubte ich nichts mehr fürchten zu müſſen, und reidte 
mit meinen Freunden nah einem Gute von Hrn. Mathien 
v. Montmorenep, fünf Meilen von Blois, ab. Es liegt 
mitten im Wald, ich durchftrich die Umpegend mit dem 
Mann, dem ih, feit mein Vater todt ift, am meiften 
verehre; das ſchoͤne Wetter, der practvolle Wald, bie 
geſchichtlichen Andenken diefer Gegend, mo die Schlacht vom 
Sretteval zwiſchen Philipp Auguſt und Richard Loͤwenherz 
vorfiel, alles trug bey, meine Seele zur mildeften Ruhe 
zu ſtimmen. Mein mwürdiger Freund, ber ſich auf diefer 
Ede mit nichts beichäftigt, ald dem Himmel zu verdienen, 
gedachte in unferer Unterdalrung jest fo wenig wie im 
jedem andern Gefpräh, der Zeitangelegenheiten, er ſuch⸗ 
te nur meinem Gemuüfh wohlzurpum. — Den folgender 
Tag reisten wir wieder ab, und in diefen Ebenen von 
Vendemois, mo Feine einzige Wohnung zu finden iſt, 
bie all überall den nämlichen Unblick barbieten, verlorem 
wir den rechten Weg. Ed war Mitternacht, wir wußten 
nicht wohin und ‚zu wenden, in. einem Lande, deſſen 
überall gleiche Fruchtbarkeit eben fo einförmig ift, wie am: 
andern Orten die Uufruchtbarkeit, als ein junger. Mann: 
zu Pferd, ber unfre Verlegenbeit wahrnahm, ung einlud, 
bie Nacht. auf feines Vaters Schloß zuzubringen, (ed war 
das Schloß Conan, Herrn ‚hevalier, jeßigem Präfeften des 
Bar, gehörig). Wir nahmen die Einladung, die damals: 
ein ſehr wejientliher Dienft war, an, und fanden nu6 
ploͤhlich in. allen Lurus Judiens und ale frauzöfiiche Biere. 
lichkeit verfejt. Die Haudeigenthümer waren. lange in us 
dien geweien, und hatten ihre Wohnung mit allem, was 
fie von daher mitgebracht hatten, geihmüdt. Diefer Aufr- 
enthalt reiste meine Neugier, und ich befand mich ſehr gut 


daſelbſt. ) 
(Die Fortſetzung folgt.) 


* Unrubig, meine Mutter nicht zurüctehren zu feben, ritt 
ich ihr entgegen, um die Nachricht, welche fie bey ihrer Ruck⸗ 
tehr finden ſollte, nach Kräften zu verfüßen; allein ich verirrie 
mich, wie fir, und erft na Muternacht füprte mich ein gluͤck⸗ 
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Etwas äber Englaud. 
(Hortfegung.) 


Ich babe neulich mehr, als mir lieb war, von dem ge. 
fehen , was man in London Leben nennt, Man möd: 
te ſich ſchwerlich einen herzloferen gefellfhaftlihen Zuftand 
denken innen, als derjenige ift, welcher jegt im biefer über: 
drogen Hauptftadt herrſcht, indem folde meiſtens aud ei 
nem Gedränge ohne Geſellſchaft, und Ausſchweifung ohne 

Geuuß beſtehet. Im dieſem allgemeinen Tadel begreife 
ich fraglich nicht jene auserleſenen, heiteren, gefelfcaftli: 
den Verſammluugen, worauf die Londoner Gaſtfrevheit 
deſonders ftolz iſt. Vor allen Orten im ber Welt lade 
man mich zu einem Mittagsmahl in London. Eſſen dürfte 
man vielleicht am beiten bey einem Varifer Meftaurateur, 
es gibt aber fein Volk, welches «6, wie das englifche, ver: 
fieht, ein Mittagefien, zu geben; wo Tifhgebräude und 
Tifhgeiprähe — Speifen und Unterhaltung — ein 
und Wis, und alle die beglüdenden Genüſſe des gefell: 
fhaftlihen Lebens zum böcften Grad der Bollfommen: 
heit gebrabt werden. Der Grundfah des ‚Lord Cheſter⸗ 
field ſcheint noch immer zu bersihen, daß eine folde Ge: 
felihaft mie aus weniger, als die Zahl der Grajien, 
und nie aus mehr ale die Zahl der Mufen beftehen folle. 
— Wis kann aber mehr unausitehlih langweilig und ein: 
fültig ſeyn, als das ganze Epftem der Ubendgefellicaf: 
ten? Ein Haufe Menfhen, beftebend in einem bunten 
Semiſch aus allen Graden und Ständen, mird zufanımen: 
gebracht, und in einigen Zimmern elngeswängt, die kaum 
für die Hälfte davon gerdumig genug find, mo fie fteben, 
und fi drey bie vier Stunden lang anftarren, und fo bes 
giant und endigt eine Abendgefellihaft! Da der größere 
Theil der Geſellſchaft einander nicht fennt, fo findet kein 
amderer ald Blickeswechſel ftatt; und felbit zuiſchen deuen, 
welde einander fennen, iſt in einem ſolchen Gedränge we: 
der an Stüble, nod am Unterhaltung zu benfen, Nie 
werde ih das Erſtaunen vergeffen, das ich nach der erſten 
Einladung diefer Art empfand. Denn wie hätte mic eine 
Karte mir der Aufſchrift: Mile .... zu Haufe, 





ucher Zufau nach demfelben Schloß. welches fie gaſtfreundlich aufs 
genommen. Ich lieh Hru. v. Montmorency auſwecken, und 
nachdem ih ibn von dem Uebermaß ber Verfolgung, weilche 
die taiſerliche Poltzey gegen meine Mutter ergeben ließ, unters 
Tichtet barte, eilte ich» url, mm. ihre Papiere in Sicherheit 
gu bringen, und dderlied ed ihm, fie auf den neuen Schlag, 
ber fie erwariete, vorzubereiten. 
Aumert. d. Herausg. 


*) Das ingt bdoch wie ein Feenmaͤhrchen!“ Wär” es bemm 
nicht vlelleicht ganz stordmäßig geweſen, wenn Frau v. 
©tarl, von ber ibe drobenden Unannebmlichteit unterrich⸗ 
ver, um ben erſten Eindructk bavom den Gerichteperſonen 
zu. entzieyen, von Ihren Ereunden entfernt worden waͤre 7 

... Ynmert; 8. Ueberſ. 








mit den Worten eine fehr Peine Geferllfdaft 
forgfältig in einem Winkel angemerkt, barauf vorbereiten 
folen, einen gedrängten Haufen von 300 Perfonen anzus 
treffen, woben es der Dame vornehmfte Abſicht zu ſeyn 
ıhien, ihr Haus voller zur machen, als es halten konnte. 
Meine Freundin, Mißtreß . . . ftand an ber Thüre des 
erften Zimmers und bewillfommte mich, als ich bep ihr vor⸗ 
überging, mit einer freundlichen Verbeugung, und dieß war 
alles, was ich weiter von meiner Wirthin zu fehen befam, 
Man fagte mir, in einem der Zimmer werde getanzt, und idy 
würde mich gern hinein gearbeitet haben, um in dem Zimmer, 
mo ich mich während des großen Theil des Abends einge 
Memmt fand, einem ziemlich ſchlechten Gefang zu entkommen. 
Als ein völliger Fremdling hatte ich deu Leuten nicht viel zu 
fagen, und konnte mich daher niht wundern, daß niemand 
mir etwas mitzutheilem hatte; aber ich muß gefteben, daß 
mid die beynahe allgemeine Stille um mich ber etwas in 
Erftaunen ſezte. Zur Gefellihaft geneigt, ohne geſellſchaftlich 
zu ſeyn, ſchien niemand feinen naͤchſten Nachbar zu leunen. 
Nachdem ich dieſe Stehebuße fo lange ausgehalten hatte, 
bis meine Kräfte und Geduld erſchoͤpft waren, wagte ich's 
zulezt, mich ftillichweigend davon zu machen; unb fand 
jezt auf meine Koften, daß ih, ohne die Etilette zu ver: 
legen, daſſelbe hätte ſchon früher thım können. Denn ale 
ih am Fuß der Treppe meinen Hut vergebend ſuchte, frags 
te mich ein Bedienter, was für ein Hut meiner gewelen 


ſey. „Ein ganz neuer,“ erwieberte ih. „O, mein Here,“ 


fagte er, „fo wählen Sie nur einen von denen, welche noch 
da find, denn alle bie neuen Hüte find ſchon feit zwey 


, Stunden fort.” 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenuze⸗Nachrichten. 


Aus der Schweiz, Auguſt. 


Die Nundgemätbe aus ber Emmweiz haben burch das fo 
eben Gey Ehriften im Yaran) erfhienene Panorama vom 
Sqchloſſe Habsburg. man Beliger’s Zeichnung von 
Steuermann geflogen, einen erwuͤnſchten Zuwachs erbalten, 
Ein reifender Britte hatte bie berriichfien Gegenden des Erdtrei⸗ 
ſes. Italien, Sicitien, Griechenland und Hleinaflen. duramwans 
dert; ba kam er im bie Schweiz und befannte: „bie Lage von 


Windiſch few eine der fchbnften , die er jemals gefeben, und das 
Schleß Habsburg gewibre von feiner Sommerböhe berab bie 
‚ glänzendfte Ausſicht auf eine höuft prachtvolle Landſchaft.“ 
' Diefer zur Seite lebt bie geſchichtliche Erinnerung, welche der 


Haffiite Boben wett, denn es iſt Bas im Jabhr 10:0 gebaute 
Solch, das Etammbaud der Uroiter des Öfterreihiipen Kaifers 
baufes. eine Truͤmmer werben jezt forgfältig erhalten, und 
von ihnen ber ward das Mundgemätbe gezeichnet, in ber Was 


) nier bes deiiehten Pfofferſazen vom Rist, als ein treffiier Weg⸗ 


weiter fr alle Beſucher und zur lieblichen Erinnerung an ben 
Being. Die Ausflattung: if eben jo gefällig als geſchmackroll. 
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In dem Vier dien, weiche auf ber Kafel des Runbpemälbes 
frey Hlieben, find bie Anfichten des Schloſſes von Nordoſt und 
Südmweft, und zwey Bilder des allernänft gelegenen Bades 
Schinzuach angebracht. Der erflärende Tert (ein Heft von 55 
S. 3.) ift mit einem Umſchlage verfeben, worauf, im auſprechen⸗ 
ben Gruppen, bie Landestrachteun beyder Geſchlechter in bem 
Umgegenden , bed reformirten Aargaus naͤmtich, des Frevenamts. 
Babers Gebiets und Fricthals, die Inden von Endingen und 
Lengnau nicht vergeffen , vorgefteltt find, und es begleiten ihn 
ein in Tuſchmanier niedlich gemrbeitetes "Bild von ber in ber Kir⸗ 
che zu Königdfelden befindlichen vormals. faiferlih Öfterreichiichen 
Gruft, und eine nach Belligerd Zeichnung von Meigelt geſtochene 
große Anficht der Stabt Brugg von ber Nordfeite gegen Königs: 
felden und Hababurg. Die Erflärungen ſelbſt find, was fie 
ſeyn follten, ein Memorandum, welches. bem Schauer im Kreiſe 
des Panorama folgend, auf ;jebem ‚dentwärbigen Punkte die 
Tragen, bie er zunäcft gerne tbun mag, beantwortet. Bey 
Windiſch ift u. a. bemerft: Moch immer werben in feinen 
Umgebungen rbmiſche Altertbämer ausgegrasen , weiche fuͤr bie, 
fie mei an durgpreifende Brembe verfaufenden Laudleute einen 
leinen Ermwerböjweig bitden. Die 
nen alten Münzen iſt zahllos; fie find meift von Kupfer ober 
@ilser, jelten von Gold, und zeigen die Bitbniffe ber Fbinifhen 
Kalſer von Auguſtus bis Honorius; am bäufisften iſt Veſpa—⸗ 
ſians Muͤrge. Grabſteine, ſo wie auch flache und ohle yehrranmte 
Steine mit der Zahl XXIund X], (weil die XXL Legion beſtaͤu⸗ 
dig und einumalt auch bie XI. Legion bier ihr Standlager hatted, 
trifft man ims Ueberfluß. Der Grabftein eines Kriegers der XI. 
Region flieht „gegenwärtig unter bein Hauptthore zu Rbnigsfels 
den aufgerichtet, "Unter ben fibrigen ba gefundenen Alterthü⸗— 
mern fommen mod vor: Aſchentrüge und andere Gefäße von 
gebrannter Erbe, Wafferleitungsrbhren von gleihem Stoffe, 
Eampen von Then und Metall, Brumfiüde von Waffen. ge: 
fHnittene Steine, dann filberne und golbene BSilbniſſe ber Ceres, 
Benus, Diineroa, Mars, Apollo, Mercur und Ifie. Un einer 
Ede ber Pfarrtirche zu Windiſch ift ein in erhobener Urbeit ver: 
fertigtes Bild vom gauiſchen Mercur zu feben, und an ber näm: 
lien Kirche auf ber Seite des vordern Eingangs, ftebt folgens 
de Juſchrift aus ber Zeit der bier wohnenden Biſchoͤfe: 
" + In Onore 8:C I 
Martini Elpi Ursinus Ebresenbus it Detibaldus, 
+ Linculfus filit, ” 


welches barbariſche Rateim zu deutſch Tantet: „Zur Ehre bei 
heuligen Martinus, bed Biſchofs, der Biſchof Urſſnus und Deti⸗ 

baldus. Lutulfus hat es verſertigt.“ 
Wie fruͤher den Hommus aubie Freube, fo hat jezt 

der Profeffor am Lyecum in Luzern, Hr. Keons Fügtis 

ftaller, auch bad Ried:.von ber Glocke in gereimten Tas 
teiniſchen Reythmen nadgefungen, und das edſtliche Stüd ift, 

Driginal und Uebertragung gegenüber flebenb, in einer niedli⸗ 

en Ausgabe (bey Anich, 43 S. 8.) ſo eben gedructt erſchienen. 

Die Ueberſetzuug erſcheint, wie fie nur ein gruͤndlicer Kenner 

beyber Sprawen und ihres Geiſtes geben Fonnte; weil fie aber 

ungefähr Zelte-für Zeile und Wort für Wort wiebergibt, fe 
fättt fie nothwendig Auch in die Klaſſe berer, wo die Werateichung 

des Urtextes ſaſt unentbehrlich, und der Genuß des Keunſtwertes 

dadurch verbopprit wird. Ein paar feine Aushebungen mögen 

bavon Probe geben. Es ſind ſolche, die man von dem allbe: 

tannten lyriſch⸗ dibattiſchen Weeifterwerfe fich immer gerne wie⸗ 
berhoten mag: Die Theorie bes Ebebandes im Lied 

von der Glocke, bas in eines Juden Händen it, bar nufer Did: 
ter aljo gegeben: 


Cum asperis teneritudo, 
Cum -deris juncta mollitude, .. 


euge ber bier ſchon gefun⸗ 


Urterte steben zu bleiben; 


'Consentum dant euphonicum, 
deternus nexus initure, 
"Te bene probes et mature, 
An cordi cordes congruum. 
‚74 "Bunt breria ‚phantasmata,, 
Ast longa penilentia. 

"Mer bie Vergieichung ber in eben biefem Gebicht enthat 
nen Epiſode? bie erfte Liebe, (Mom Maͤdchen reißt fi ſtoiz ber! 
Knabe u. füav.) mit Tibulls Eiegien mamen wid, um dem; 
deutſchen Dichter ben Kranz zu reihen, und in lieblichen 
Aumuth und gefühlvoner Herzuichteit beube vorzüglich, dieſen 
aber vortrefflich zu finden; der thut ohne Zweifel beffer, bdeym 
davon jedoch abgeſehen, Tann die 
Beraleichung des lejtern mit ber Uebertragung ein anberes- nabı 


‚eigentbämticyed Bergnägen gewähren ; fie lautet alſo: 


4 puella separatur 
Sibi fidens pusio; 
Foras ruit, pervagatur 
Terras ardens studio. 
Peregrino, ad paterna 
Redeunti limina, 

“ Ma, virgo, ut superna 
Species, stat obria 
Venustale est decora, 

Est augusta lumine; 

Verecunds roubent ora, 
Casto candent numin« 
Jam infanda occupatur 

‚Jureniscupidine ; 
Lacrimando .delectatur, 
Mocsta solitudine. 

Vitat, tabidus moerore, 

‚Pratrum sodalitia; 
Adamatz, cum pudore, 
Sequitur vestigia. 

A salute, si sit data, 
Obrio ab obvia, 
Quanto gaudio beata 
Trepidant precordia ! 
Serta legit: sd amoris 

Casta sanctuaria 
Offert. quidquid leti floris 
Habeht viridaria. 

O deliciss dolorum! 

Spei o elysium! 

O, quod primos das amorum ‚ 

Ignes, tempus aureum! 

Oculis inebriatis 

Patet celi claritas ; 

Undat luxu roluptatis 

Cordium beatitas. 

Dies, o! amoris vorni, 

Quidni estis sempiterni} 
— SE 

nAash Tel 

"Das Ganze ift, fo fprict ein großer Dichter 
Der Menſchbeit ewige Beglaubigung; 
Nimm Ihın den Kopf, fo iſts von anderem Gelichter, 

‚Umd,bient den Hungernden zur Gättigung, 


i Aufibfung bes Räthfels in Niro, 204., 
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Morgenblatt 
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Staͤnde. 





Montag, 3 September 1821. 





Ein jeder Ternt nur was er lernen Tann; 
Doch wer ben Augenblid ergreift, 


- Das ift ber rechte Mann. 


Ste ſeyd noch ziemlich wohl gebaut, 
An Kübnbeit wirds euch auch nicht fehlen, 
Und wenn ihr euch nur ſelbſt vertraut, 


Vertrauen euch ‚auch bie andern Geelen. 


Bnethe’s Fauſt. 





Etwas über England, 


(Borifegung.) 


Als ich am folgenden Morgen. mit meinem Freund... 
“frübftüte, welcher einer der beiten Außfpeifer und 
ber angenehmſte Gefeltfbaftemann ber Stabt ilt, 
ergoß ih meinen Unmuth in vollem Maße, indem id) die 
Scene der vergangenen Nacht beſchrieb. „Freylich,“ fagte 
er, „mag alles bas wahr ſeyn; indeſſen wenn man einmal 
im ‚Strudel der Moden verwidelt ift, fo findet man es 
ſchwer, ſich aus dimielben heraus zu ziehen, felbft wenn 
die Erfahrung jedes Tages diefe Ueberzeugung verftärten 
folte. Dieb ift ſchon iängft mein eigener Fall gewefen, 
Bepnabe wider Willen werde ich durch demfelben Zirkel 
langweiliger Einladung umber geihleppt. Ueberall zu: 
geladen und nirgends bemerkt, fühle ıch, daß Niemand 
nah feinem. wahren Werdienfte, fondern nur blod nad dem 
Mange, den er im Modelatender inne bat, geachtet wird, 
Die Mode ſtempelt eines Mannes Werth und gibt ihm 
Umlauf — und-um Mode zu fern, muß man entweder 
neu oder besichtigt fepn. So lange die Neuheit oder Be: 
rüctigrheit dauert, ift er, was man in dem Dialeft bes 
Tages ein Föwe nennt, und Teine Dame bält ihre Ge: 
ſell chaft für voljtändig, wenn er nicht dabep iftz find aber 
diefe Reisungen einmal abgenuzt, fo muß er dem eriten 
Neuntagswunder der Stadt Plad machen, und es [ih ge: 
fallen lafen, nuter die Zahl derer hinabzufinken, deren Ges 
ſellſchaft weniger geſucht ald geftattet wird...” „Aber (as 


mich nicht entfäließen, 
von geftern Abend zu folgen.” — „Nichts in der Weit ift 


gen Sie mir doch,“ bob ich wieder an, „Sie, der &t 
die Kunft zu gefallen jo wohl veriehen, wie muß ih mid 
in diefen @efellidaften benehmen ?_ Ich möchte mich »germ 
angenchm machen, wenn ich nur yülfte, wie; und ich kann 
dem Bepipiel der ſtummen Gaffer 


einfacher,“ ermwieberte er; „Sie follen hören, wie ich in die 
Welt trat, und daum ſelbſt urtheilen. Ich babe Ihnen zu 
erklären geſucht, daß im ber Modewelt nichts um feiner 
felbft willen geichdgt wird. Ein Mann wird eingeladen, 
nicht um dis Bergnägens halber, dag feine Gejellihaft 
gemähret, fondern um des Anſehens willen, welches 
feine Sefellichaft gibt. Diefem Grundfaße gemäß, erfun: 
digte ich mich an dem erften Abend, wo ich mich in einer 
Geſellſchaft befand, welche andere Affembleen diefelbe Naht 
gehalten würden; ich entſchied mic kühn für der modiſchea 
Lady . ... 8 Masquerade, und beſchloß den Glauben zu 
verbreiten, als gehöre ich mit zu dem Schwarme, welcher 
diefe Dienenköniginn der Mode umflattert, Demnach war 
alles, was ich zu den Leuten fagte: „wie befinden Sie fih? 
Ich hoffe, Sie befinden fih wohl. Gchen Sie heute Nacht 
zu Ladd .... 82° Die allgemeine Untwort war verneis 
nend, begleitet von einer ähnlichen Frage an mich; wor: 
auf ih antwortete, — „‚vielleicht gebe ich noch nachher bin.’ 
— Diefe Formel wiederholie ih wohl hundertmal; und 
für diefe Phrafe wurde ich fogleih ald einer der böflichiteu, 
angenebmiten, wißigften, gebilberften jungen Männer in 
der Stadt angefchrieben; ich jüete Winterlarien und erm 


842. 


tete Fruͤhlingsmittagseſſen, und von allen Seiten flogen 
die Einladungen auf mich zu; — alfo feden Sie, was für 


ein närrifhes Ding der Ruhm iſt.“ — Einige Zeit nach 


biefer Unterhaltung erbielt ich eine Einladung zu einem 
Ball und Nachteffen in den Argplefchen Simmern, welde 
eine pradtvolle Scene des Lurus und der Zierlidfeit dar: 
boten. Es war unmöglich dem Glanz brittifcher Schönbeit, 
welcher von allen Seiten ber die Augen biendete, feine 
Huldigung zu verfagen; obgleich ich nichts fah, dad nicht, 
mit Ausnahme einiger Individuen, wo aber doch der Tan: 
meifter und der Schneider das Meifte gethan batten, in 
Neupork hätte übertroffen werden können, — Wir erblid: 
ten... . unter den Tanzenden, mit. fteifer Halsbinde und 
enggefhnürtem Leibe, Er kam bald zu und.” „So köunen 
Sie doch,“ fagte er, „troß Ihrem Predigen, nicht aus dem 
Strudel wegbleiben.” „Ei, erwiederte ich, „ich dachte, ich 
muͤſſte als Augländer unter Ihren übrigen Schensmwürdiglei: 
ten auch einem Ihrer beiten Bälle bepwohnen.‘’ „Wie gleich⸗ 
gültig,” fagte er, „ſcheinen Sie die Ebre anzufeben, die 
man Ihnen durch diefe Einladung angethban! Sie haben 
wohl feinen Begriff von der Mühe und Geduld, dem 
Schmiegen und Kriehen, Die man oft anmendet, und 
zwar erfolglos anwendet, um unter jene felbitgefbaffenen 
Autofraten aufgenommen zu werben, welde in London die 
Seſellſchaft leiten und ihr den Ton geben. Ich zweifle 
wirklich, ob es nicht eben fo viel Intereſſe erfordern würde, 
Eie zum Parlamenremitglied ald zum Mitglied in Al: 
madd zumachen. Ss ift nicht einmal leicht, ein Billet 
für dad ſreytagige franzöfiiche Theater zu erhalten, welches 
doch felbit, feines geringern Wiodegrades wegen, fpottweife 
die Zufludt für die Dürftigen genannt wird, 
Bon den fiebenhundert Perfonen, die Sie jezt bier fehen, 
mie viele, meinen Sie wohl, daß von ber Dame eingela 
den worden, in deren Haus und auf deren Koflen die Fete 
geschen wird?“ — „Wie viele?, rief ih; ich weiß nicht, 
was Sie fagen wollen. Wer font folte fie eingeladen ba: 
ben?” — „Laſſen Sie mid Ihnen dieſe Sache erklären,” 
fuhr er fort; „und dann werden Sie fehen, wie nüßlidy ed 
für einen auslaͤndiſchen Reiſenden ift, allzeit einen einge: 
borenen Dolmetſcher bep fih zu haben, damit er durch die 
Dberfläche der Dinge ſchauen koͤnne; fonft fiebt er nur die 
Puppen ſich bewegen, ohne die verborgenen Drätbe zu ad: 
nen, die fie in Bewegung fegen. Sie haben vielleicht be: 
reite bemerft, daß in England wenige Leute gerade vor 
ſich hinſehen; in der politifhen Welt ſehen einige abwärte; 
in der Modewelt aber fehen alle aufwärts. Der große 
Zwed der fogenanuten Wirtbinn diefed Abende, Miſtriß — 
war, fih um eine Stufe auf der Gefelfchufteleiter zu erbe: 
ben , und innerhalb des Bezirkes jenes magischen Kreiſes 
zu gelangen, von welchem fie bisber ausgeſchloſſen war. 
In diefer Abſicht bat ſie dieſen großen Gala:-Abend gegeben; 
fie muſſte aber das Geigäft, die Einladungen auszutheilen, 


vier ſchuͤzenden Damen überlaffen, welche es großmüthig 
über fih namen, ihe den Beſuch des haut-ton zu verſchaf⸗ 
fen, und der Frau felbit, aus befonderer Gunft, erlaubten, 
funfzig von ihren eigenen Freunden zu laben, die übri- 
gen 650 aber ſich felbft vorbehtelten. Die’ Frau bat 
indeffen ihren Zweck fo weit erreiht, daß morgen 
alle diefe folgen Damen und Stuger von Stande ib: 
re Karten am ihrer Thür zurädlaffen werden, und 
baf fie vielleiht in Zukunft von ihnen eingeladen 
werden bürfte; auf jeden Fall aber verliert fie dag Wohl: 
wollen ibrer alten Freundinnen, welche ſich durch ibre jetzige 
Ausihitefung beleidigt fühlen muſſen; fo dab, von ihren 
alten Gefäbrtinnen verachtet, und von ihren neuen Befanns 
ten geringgeichägt, fie nicht viel bep der Sache gewinnen 
wird.” — „Run, Jonathan,“ fagte ich zu mir felbit, „ie 
weit find wir doch noch nicht in Amerika gefommen ;” und 
nachdem. id . . . eine gute Nacht gewünicht, kehrte ich 
nah Haus zurid, um über die Gitelkeit der menſchlichen 
Dinge zu moralifirem, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Einige Bruchſtuͤcke aus dem erften Theil’ der Or 
vres inedites de Mad. de Staek 
(Bortjegung.) 

Den folgenden Morgen übergab mir Hr. von Mont+ 
morencp ein Billet, in welchem mir mein Sohn meldete, 
daß die Genfur meinem Werke neue Schiwierigfeiten ent: 
gegen feste. Meine Freunde, die mit mir in dem Schloß 
waren, beſchworen mich abzureiſen; ich verſtand nicht, was 
fie wollten, bielt mich an das, was mir Auguſt (Schteget?) 
geichrieben, und vertrieb mir die Zeit, die indifden Selten: 
beiten zu betrachten, obne zu alnen, was mir bevorftand, 
Eudlich fiegich in den Wagen, und mein wadrer, geijtreicher 
Vendeer, den feine eigue Befahr nie erfchredt hatte, druͤck— 
te mir mit Thränen in den Augen die Hand. Nun begriff 
id, daß man mir irgend eine neue Verfolgung verſchwieg, 
und Hr, v. Montmorencen fagte mir, daß der Polizev Mir 
nifter feine Agenten gefhidt bätte, um bie zehntaufend 
Eremplare, die von meinem Werf abardrudt waren, zu 
vernichten, daß ich felbit aber Befehl erhaiten babe, Frauk⸗ 
reich in drey Tagen zu verlafen. Meine Kinder, meine 
Freunde, hatten nicht gewollt, daß ich diefe Nachricht bey 
Fremden empfing; fie hatten alle mögliche Vorſicht anges 
wendet, dab man fi nicht meines Manuſcripts bemäachti— 
gen Fonnte, und es gelang ibnen, daffelbe einige Stunden, 
ebe man ed mir abzufordern fam, in Sicherheit zu bringen. 

Diefer neue Schmerz ergriff maͤhtig mein Gemüt, 
Ich Hatte mir mit einer ebremvollen Aufnahme dieſes 
Werks geihmeichelt. Daß die Eenſur deſſen Drud untere 
fagt hätte, war mir einfach vorgelommen, allein nachdem 
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fie alle ihre Beobachtungen darüber, nachdem idr alle ge: | 
wüuͤnſchte Abänderungen darin gemacht hatte, zu erfahren, 


Daß es vernichtet werde, daß ich mich von meinen Freun— 
den, die meinen Muth aufrecht bielten, trennen follte — 
Das entlodte mir Thraͤnen! Dieſesmal fuchte ih aber doch 
noch mich zu befiegen, um über mein Benehmen in einer Lage, 
wo mein Entſchluß einen fo wefentlihen Einfluß auf meine 
Familie haben konnte, nachzudenken. Beo der Annäherung 
zu meiner Wohnung gab ih mein Schreibzeug, das noch 
einige Noten zu meinem Werke enthielt, meinem jüngften 
Echn, er ſprang über eine Mauer, um dur den Gurten 
ins Haus zu kommen. Eine Engländerinn, meine vortreff: 
liche Zreumdinn Miß Randall, kam mir entgegen, mid von 
Alem zu unterrichten ; ih erblidte von fern Gensd'armes, 
Die umherſchlichen, aber micht mich zu firchen fchienen ; wahr: 
ſcheinlich verfolgten fie irgend einen. andern Unglüdlichen, 
irgend Jemand, dem man aufpaffte, Einen aus der Zahl 
der Unterdrüdten, weldye Fraukreichs jetziges Negiment er 
geugt bat. 

Der Vräfeft von Leir et Cher fam, um mir mein 
Manufeript abzufordern, Um Zeit zu gewinnen, gab id 
ihm eine ſchlechte Abfchrift, Die ich übrig hatte und mit ber 
er ſich beamügte. Ich erfuhr, daf er einige Monate väter, 
weil er Ruͤckſichten auf mic genommen batte, febr ſchlecht 
bebandelt wurde; die Ungnade des Kaifers kraͤnkte ihn der: 
geftalt, daß fie, wie man fagt, eine der Urfahen der Krank: 
beit gemeien feon fell, die ihn in der Biüthe des Alters 
babin raffte. Unfeliges Land, wo die Umſtaͤude fo geitaltet 
find, dab ein Mann von fo vielem Verſtand, fo vielen Ta: 
kenten, wie er, aus Kummer über eine Ungnade erlicgt ! 

Ich fah aus den Zeitungen, daß amerikaniſche Schiffe 
in den Hafen am Kanale lagen, und beſchloß, in ber Hoff 
wung in England and Land gehen zu fönnen, von meinem 
Reife Pag nah Amerika Gebrauch zu machen. Da meine 
Bieifevorbereitungen Zeit erforderfen, mar ich in der Noth⸗ 
wendigfeit, den Polizenminifter um einige Tage Aufihub 
zu bitten. Man bat ſchon gefchen, daß die franzöfiiche 
Meglerung gewohnt ift, den Frauen, wie den Soldaten, nad 
wer und zwang Stunden. abzureifen zu gebieten; bie 
Untwort des Miniſters it lefenewertb th) — — — — 

Der ſüßliche Ton, in welchem der Minifter mir fagte, 
Bad’ bie Luft des Landes mir nicht zufage, bie Verneinung 
der wirfliden Urſache: warum mein Buch unterdrüdt ward, 
find merfwürdig, Mündli hatte ſich der Minifter mit 
mehr Freymuͤthigkeit ausgedruckt; er hatte gefragt: warum 
id in meinem Werk über Deutfchland weder des Kaiſers 
noch der frauzoſiſchen Heere erwähne? — Man antwortete 
ihm; „da das Werk einzig literarifch iſt, kann ich nicht ein: 


-— m... 


*) Da fie in ber Vorrebe bed Werts „Ueber Deutſchland 
abgedructt, und dadurch allgemein. befanms ift, Injfen wir fie 
sus. 


= 


feben, wie biefe Gegenftände darin hätten Platz finden kön: 
nen.” — „Denkt man denn, ermiederte er, daß wir zwan⸗ 
sig Jahre in Deutfchland Krieg geführt haben, damit eine 
fo allbefaunte Frau ein Buch drucken laffe, in dem mir gar 
nicht. erwaͤhnt werden? Diefed Buch foll vernichtet werden, 
und wir hätten deſſen Berfafferinn nah Vincennes ſchicken 
ſollen.“ 

Bepm Empfang von des Miniſters Brief, bemerkte 
ih nur eine einzige Phraſe: — die Worte, welche mir die 
Häfen von fa Manche verboten. Ich hatte ſchon erfahren, 
daß man. mich Der Abfiht nach Enaland zu gehen im Ber: 
dacht hatte, und mich daran zu verhindern fuchte. Diefer 
neue Kummer überftieg wirkiih meine Kraͤfte. Wenn ic 
mein natürliches Vaterland verließ, fo bedurfte:ic das Va⸗ 
terland meiner Wabl; wenn ich mich von Freunden los: 
riß, die ed meine ganze Lebenszeit durch geweſen waren,. 
fo bedurfte ih doch der Freunde alles Edeln, alles Guten. 
mit denem die Seele ohne perfönlihe Bekauntſchaft allegeit: 
fompatherifch verbunden-ift. Im einem einzigen Moment 
ſah ich alles, mas meine Einbildungsfraft aufrecht bielt, 
jufammenfkürgen. Anfangs wollte ic mich auf einem ame: 
rifanifhen Fahrzeug einichiffen, im der Hoffnung, esfünne 
unterwegs von den. Engländern genommen werden; allein 
ich war zu erfchüttert, um mich zu einem fo-fräftigen Schritt 
zu entfcheiden. Daman mir feine Wahl übrig ließ, als 
Amerika’ und Eoppet, fo wählte ich das lezte; denn fo weh 
man mir dajelbft that, zog mich dennoch ein tiefes Gefuͤhl 
allezeit dahin. 


(Die gertſehung folgt.) 


Srabſchrift. 


Des Schwertes und der Krone Truͤmmer, 
Des Lorbers abgewellte Blätter, 

Die, Wandrer, diefen Hügel decken, 

Sie zeigen dir, wen er umfchlieft! — 


Auf raubem Eiland, Korfifz, 
Der Welt gegeber, — großpenäbrt 
Auf Frankreichs wildbewegtem Boden, 
Liebt’ ich des Krieges blutig Spiel. — 
Das Schwert gab mir den Sieg, — der Sieg 
Des Ruhmes Lorder, — eine Arone 
Des Sluͤckes ungemeffne Gunſt! — 


So um mid felbft vom Sit betrogen, 
Berrog ih um das Gluͤck die Welt! 


Da fiel der Lorber weit vom Haupt’ mir, 
Das Schwert zerbrach, der Sieg eutwich, 
Das Gluͤck zertrimmterte die Krone! — 


Einſt Herrſcher, — in des Feindes Macht 
et, — firenger Hut vertraut, — beichloß 
& hier auf ödem Meeresfels, — 
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Cinfam, — in fremder Zone, — fruͤh — 
Den rafchen, arbeitvollen Lauf! — 


Nun Alles dir bekannt, fo geb’, — 
. Berföhnt durch ſolches Loos mit mir! — 
. 3.8. Bernard, 


Korrefpoudenz » Nahrihten, 
Hamburg. 
(Beſchlus.) 


Die dritte Gaſtrolle ber Mad. Neumann waren Ifflands Ha⸗ 
geftoigen‘ „und ber „AuG uud bie Dirrfeige‘ von Schal; festeres 
Stüc fab Ref. nur zum Toeil. und tann daber nicht zur Genüͤge 
darüber urtveiten.« Aiſo zu den. Hageftolgen, worin Mab N. die 
Margaretbe gab. Hier war bie Künftlerinn ganz; und gar 
im ihrem Ciemente ; die liebenswuͤrdige Naiverdät des Eharacters 
gelang ihr ben der Darfiellung fo volltommen, daf man nicht 
fatt warb, das liebllche Bild zu betrachten; wu das Liedchen 
ward fo angenehm von ihr vorgetragen, -baß fie mit Recht den 
größeften Beyfall erutete. Die ganze freundlice ‚Bigur paßte 
fo ganz und gar für dieſe Nolte, fie.batte den Character laͤnd⸗ 
licher Unſchuld und Einfachbeit fo tief aufgefaßt,, daß es wirt⸗ 
Lich eine Freude, ein bober Kunſtgenuß war, fie im Zuſammen ⸗ 
‚fobeke mit ‚den Kuͤnſtlern unferer Bühne zu .feben; auch rief 
man fie am Schluſſe einftimmig, welche Kuszeichnung auch uns 
ferm Herzfeld an biefem Abend mit Recht wiberfubr, -ber beu 
Hofrarh Reinhold machte. Madam Marſchall als Beata Reins 
bolb ließ feinen Wunſch uͤhrig; die Zeichnung der alten Jungs 
fer und Betſchweſter war eime der gelungenften, weiche ich je 
‚gefeben, überhaupt verdiente biefe bentende, treffliche Schau⸗ 
‚fpielerinn mehr Boyfait, cd. h. laut gedußert,) «als 
er ibr im Ganzen au Theil wird; man verwechſelt fo oft die 
Kanflfertigfeit des Mimen mit ben von ibm bargefieilten Rol⸗ 
len, und befiatfcht nicht felten leztere, wo bie erſtere aus ge⸗ 
geiquet werden follte, vergißt aber undantbar die Kunftfertig: 
teit oft ganz Aber dem bargeflellten Charatter; bieb batten-wir 
Bitee Geitgenbeit ben dem Keiftungen ber Mad. Marſchall von 
Be:ien bed Publikums zu bemerfen. Unſer Keryfeid genießt 
wun ſchon feit brevfig Fabrem die Guuſt ber biefigen Swaus 
jpielferunde unwandeibar, eine Bemerfung, bie sr mit Bes 
fapeidenheit und Nührung am Schluſſe der Hageſtolzen beym 
Hervorrufen in eimem febr treffenden Gleichniſſe machte. — Die 
vierte Gaftrolle war „Maria Stuart” Meferent muß ger 
ſtehen, daß bie Ronife in „Rabate und Liebe‘ einiges Borur: 
ursbeit genen das tragiſche Talent der, Kinftierim im ibm erweckt 
batte, und daß er ber Darfteßung ber Maria Stuart mit -eis 
niger Furcht und Betiemmung entgegenfab, Um jo angeneb: 
mer aber ward er uͤberraſcht, ald Mad. Neumann biefe vbchſt 
Belobmende, aber darum nicht minder fehmwierige Roule ‚ganz 
vortreifiich.gab. Die grödefte Anlage zu einem aus geztichneten 
tragiſchen Talente beuttundete ich „In derſelben, und erregte 
bie gerechteite Hoffnunag für bie Kuͤnſtleriun, fie bereinft als 
einen Stern erfter Größe am Bähnenborizonte glänzen zu ſehn. 


Hattung, Woftüm und Detiamation waren vortreffuch, beſon . 


ders gelang die ſcadne Scene des dritten Attes über alle Erwar⸗ 
tung, umd.man.überfab ed gern freundlich, daß ſich einige Mleis 
ne Fehter — nicht ber Sprage. jondern des Memorirend — 
eingefchlien baten, Mad. Neumanı bat bie Noue der Maria 
Etuart erſt im Berlin ben ihren Gaſtrollen aus Grfättigtelt ges 
nen das dortige Pueium, das es wüänfgte, einſtudirt, wie 
fie Referenten erzählte; um ſo mehr iſt ed zu bewundern, daß 
fie fo fet darin war, als wir fie fanden. Ueberbaupt ſcheiut 
Fleiß eine Haupttugend dev Künftlerion, bemm wir ertappien 


fie nie darauf, sauf ben Soufleur zu warten, fonbern’ fie hatte 
ihre Rollen fo fer inne, doß fie deſſelben aar nicht br,urftes 
ein Umftand, der dem Spiele Wahrheit und Leben gibt, und 
die Verſe Mießend man, weite ſonſt oft durch das Him orten 
na dem Soufleur Eimfanitie befomanen, bie den Sun gan 
und gar eutſtelen. Die Koniginn ESliſaberh war unfeerı Unztt 
zur Freude Aller zu Theil geworben; ein Meiftexftücd warb bas 
durch zur Anſchauung des Publitu is gebracht, denn es iſt nicht 
möglich, den Sharacter — wie er nämlich vom Dichter gegeiche 
ner ift, ber mit dem wirklichen der Eliſabeth faſt feine Mermriche 
keit bat — riptiger aufzufaffen, als es bier geſchah. Würbig 
flunten Maria Etuart und Elifaperb an biefem Abend einander 
gegenüber, und wenn ein Paris bier den Aprel hätte ertheilen 
follen, fo wäre-e8 ihm wahrlich ſawer geworden. Das Koftüm ber 
Euiſabeth war Äberand pradtvoH und runtia gtwahlt, bad ber 
"Maria nicht minder ſchͤn, bejonders in dem Iezten Wette, we 
fie noch einmal im Glanye der Königinn erſcheint. Die Beſe⸗ 
zung der männlichen Rollen war an dieſem Abende ziemuch 
dfieftig ausgefallen, welches baber flörend war umb wodurch 
mande Lioptfeite des trefflichen Stuͤcts verbunfelt ward. Wir 
faben früber Herzfeld als Leſter ſo gern, daß wir ihn 
ungern vermißten ; Lebrün, ‚fo wacker er auch im feintomifchen 
Rollen ift, war nicht dazu geeignet, ibm und au erſetzen, auch 
ſchien er nit recht zu wilfen, was er aus der Molle zu mas 
chen babe, amd darüber muß ber Darfteller.des Leſters mit ſich recht 
‚febr einig ſeyn. Sonntag wurben bie Baftrollen ber Mad. Meumanu 
durch einen neuen Gaft, Kern Urban aus Müuden, uter⸗ 
browen, ben Referent jeboa zu fenen verfebtt, Schlieklich bas 
be ih noch nachzuholen, daß Herr Neumann den Mortimer 
überaus verfehlt aab ; befombers mißlang die Erzaͤhlung im er⸗ 
‚ften Arte, ‚und das war beiräbt, ba ein guter Smwauipieier 
uns eium · ſo boben Kunſtgenuß durch biefeibe gewahren fanın, 
indem jie zu dem ſchbuſten Stellen des Srüds aendrt. Mom 
fen mir die Bemerfung erlaubt, daß ein aroßer Uebetſtand für 
aufmertfame Theaterfreuude in unferm Zrrater niopt allein bes 
ſtebt, fonbern immer mehr Wurzel faßt; es iſt dieß das Kom⸗ 
men und Gehen einzelner Herren hinter den -offenen Logen 
waͤhrend bes Epield, wodurch mit alein bit Aufmertſamteit 
geſtoͤrt, ſondern felbft bad auf bem Theater Geſprochene unhörs 
bar gemacht wird, Die Thäͤr, weiche zu den Logen führt, 
‚bleibt feinen Augeubligt geibloffen, wanurm aut up für bie 
Damen, namentiig ir“ der Rarniskpee.nir © iinbteht 
untergrabenden Zugtuft entſtebt. Zabirtuche Fuinge sgrereh ; Die 


nicht Luſt baven, zu bezablen, ſchleichen fin unten tem Vorwan⸗ 


be, Betanntg in deu Logen zu haben, bey den lezten Mein bee 
Stüde ein, und erbaſchen nicht allein, wie Wahre Frenbeuter, 
fo einen Theil des Genuſſes auf eine unredtmäßige Weiſe, fons 
bern verfümmern ibn fogar denen, bie rechtinäßig im Genuffe 
deſſelben ſind. Am Schluſſe befannter Stuͤcke wird bad Uebet 
gar arg, denn dann verlaſſen Herren und Damen in ganzen 
Schaaren ſchon bie Logen, lang ehe noch ber Vordang gefallen, 
eine Unart, bie eben fo ſamerzlich und wenig ſchmelchelhaft für 
die Hänftter iſt, als fie erwänfgt für die ſeyn kaun, bie 
auch ein betanates Stüd gern bis zu Ende anhören mögen, 
denn bie Epiuße&cenen gehen matürlier Weiſe gan, und gar 
für die Zubdrer durch bieß Gerenne verioren. Iſt dieß uͤberall 
ſo, oder ‚nur bey und, und gibt es fein Mittel dagegen J — 
— U, — 


— — 
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D ku Heillge, 
Hochbenedevte 

Saͤße Mutter ber Liebe! 
Trbſterin in Reiben. 
Quelle der Freuden , 
Hilf und, Marla! 


- 


Die Felstapelle an der Wang. 
(Bortfegung.) 


Sophie erwachte; — ſchaute, fühlte um ſich, fab ſich 
in ihrem Schlafgemah, zweifelte an ben eigenen Sinnen. 
Do raffte fie fi augenblidlic empor, im leiten Nacht⸗ 
gewande, mit bloßen Füßen, im der tuͤhlen Herbſtnacht, 
durch die Finfterniß , durch die heulende Windsbraut und 
die an den Fenftern ſich kündenden Megenftröme hindurch 
zur Kapelle zu eilen. Nur ein Kreuz bieng fie um den zar: 
ten Raten, und ein ſchwacher Stab war in ihrer Hand. 

Erft dem wiederholten, ernten Befehl der geliebten 
Herrin gehorchten die erftaunten und beforgten Wächter, 
Thor und Zugbrüde zu öffnen, und fin— allein! — 
ziehen zu laſſen. . 

Ein ch maler Lichtftreif zitterte durchs Dunkel vor ihr 
ber.. Sie fliegt ihm nad; — abenteuerlihe Geſtalten fpu: 
ten am Fels und an des Abgrundes Rand, — fie folgt 
farchtlos; — die Natur ift im Aufrubr, — in ihr war jejt 
Friede, — bie fpigigen Kieſel faugen der zarten Füße rofi: 
ged Blut, — das wunde Herz war geheilt. — Hell (him: 
merte die Kapelle ihr entgegen, — nun war fieda, — nen 
zu den Züpen der Gnadenmutier. — Sie melute, jezt 
Habe feguend ihre Wunderhand fie berührt, — und bie ganze 
ſchmerzvolle Vergangenheit fep ein ſchwerer Traum, binun: 
tergefunten ind Nachtmeer einer trüben Verzeſſenheit. 

Wie lange fie in füher Selbfivergefienbeit der Freude 
und des Dantes an des Ultard Stufen gelegen, wie konnte 


Sicillaniſches Shifferlied, 


fie’s ahnen? Mus den Glädlichen ift der Liebende 
der Glädlihfte und für die Glactichen ift feine 
Zeit, am wenigfien alfo für die Liebenden; — denn 
die Zeit — ift ja ein Maaf! — Ueber den lichten Mor: 
gen erichroden, eilte Sophie heim, dem freudig aufihreven: 
den Dienern begeguend, die, dem Verbote zuwider, ber 
greife Raftellan, als die Herrin länger ausblieb, ämgftlich 
nachgefendet, und die fie Überall gefuht, nur da nit, mo 
fie war. — Benige Stunden waren verfloffen, ſelt Sei 
pbie im die Burg zu dem lieben Kindern im Morgenroth 
der Hoffnung ruͤcgekehrt, als Streciens Gewölbe von 
dem Freudenrufe tönten: „der Herr, ber Kerr, unfer 
Herr ift wieder da!” — Der böfe Zauber fdiem wie durch 
ein maͤchtiges Wunder gelöst, die Binde von Weffeteunp’s 
Augen gefalen. — Junige Erkenntniß uud Meuehatten‘ 
ihm zuridgeführt, "hatten Frieden und Liebe zurücgefüher. 
Alle Jahre feperte Sophie den Tag ıhrer Erhörung. — 
Daffeibe Kreuz an der Bruſt, denjelben Stab in ber Hand, 
in demfelben Gewande, — die Sohlen aus den Schuhen 
geſchnitten, pilgerte fie zu der, mit den herrlichſten Gaben 
geihmüdten Felstapelle an der Waag. — Bon nah 
und feru nahten fi Dürftige, reihe Spende zu empfan⸗ 
gen. — Sie machte aus dieſem Jahrestage der Andacht: 
und Woblthaͤtigkeit eine foͤrmliche Stiftung. any, 
Allein „das Loos ded Schönen anf der Erde, blieb 
nicht lange aus. — Welfelenp batte fiegbaft wider die 
Türken geftritten, er batte eben Rakocziſche Voͤller heimge⸗ 
wiefen. — Da traf ihn bie Botſchaſt von Sophiens ſchwe⸗ 


* 
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rer Orfrantung. Er eilte herbey, Teiber nur um dieſen 
milden Stern feinrd Lebens untergehen zu feben! 

Rafoczy's Unternehmungen waren indeß, ald Wer 
felenp: fib demierften Schmerz über den großen Verluſt 
überließ; bedetend vorgerüdt. Seine Ariegsobriften Gas 
briel Bakas und Paul Bornemiffa waren über die Berg: 
flädte und über Liptau vorgedrungen „. Johaun Kemeup 
hatte Kaſchau entfegt, Sares ravıtailirt, Sverents wieder 
erobert, Hommonaps polniſche Völker aufgerieden, und" Puch⸗ 
haim, Ferdinands beften Feldherrn, zum Müdzug, über 
Lentihau und Bapmors genötbiget. — Weilfelenp als 
Grenzhauptmann zu Filet, feines Echwiegervaters, des alten 
Bodnpat, Nachfolger, war der erfle,. der fitb Nakocıp's Fort: 
feritten entgegenfteßen mußte Er mit der Schaar, die 
ihn blintlingd anbetete , Niklas Zrinn mit feinen Kroaten, 
Zajsio Barktegi mit Polen vereinigten fih mit Puch⸗ 
beim und fiegten bep Onod über- Kemenp und Ibramp. 
— Da warb Weffelenpn durd ben Oberfeldbbesru Puch⸗ 
haim ein wichtiger und böchft überraichender Auftrag. Er 
folte Muranp belagern, dur Natur und Kunſt fat un: 
bezwinglich. (Zapolyas Ueberwinder, Wiens Erretter, 
Sraf Niklas Salm, hatte vor mehr als hundert Jah— 
ren Muranp’s Belagerung, trotz übermenſchlicher An⸗ 
firengung, mit. großem Berlufte aufgeben muͤſſen und bey 
nabe einen ganzen Feldzug darob verloren.) Es war mit 
Beſatzung, Mund: und Kriegsnorrath reichlich verfehen, 
der wichtigſte Waffenplag,, hit nur in der Gemörer 
Sefpannfcaft,. fondern unter den bamaligen Umftänden in 
ganz Oberungarn, einftdie Hanptburg Georg Syerfis, 
eines der erften Helden. feiner Zeit, aber au des legten 
feines Geſchlechtes. — Muranp batte jejt feinen Her 
wohlaber eine deſto gewaltigere Herrin : jene# greifen Heron 
ältefte Tochter, Maria Szetfi, eine Juno an Schim- 
beit, Kraft und Stolz, an Muth und Geiftesihwung eine 
Dallas, der evangeliſchen Kirde eifrige Stute, der ungri⸗ 
{den Freiheit glübende Verfechterin und Vorfechterin, von 
der Natur gleibfam zum Erſatze fur das Erlöfhen ihres 
Heldenge ſchlechtes alſo außgeftartet. 

ie Fortſetzung folgt.) 


— 


Einige Bruchſtuͤcke ans dem erſten Theil det Obu- 
xres iaédites de Mad: da Stach 


* (Fortfegung.) 

: Deine zwey Söhne verfuhten den Kaifer in Fontaine: 
bean, wo er fi damals aufpielt, zu feben ; man bedrohte 
fie mit Verhaft, wenn fie daſeldſt verweilten, um fo viel 
mebr war e# mir, mid dort zu zeigen, verboten. Sch 
muffte, ohne mich Paris auf vierzig Meilen zu nähern, von 
Blois aus in die Schweiz zuridtehren. Der Voligepmi: 
nifter hatte auf gut Korfariich gefagt: adt und drepfig 
Meilen von Paris, fep id „eine gute Priſe.“ Wenn alfo 


der Raifer das eigenmaͤchtige Recht der Verwelſung übt, 
fann weder der Vermwiefeue, noch feine Freunde, noch ſelbſt 
feine Kinder, Zutritt bey ihm erhalten, um die Sache des 
Ungldtlihen zu führen, die man feinen Freunden, feinen 
Bequemlichleiten entreißsl Diefe.Berweifungen, die jet; 
befonders wenn fie Weiber angeben, unwiderruflich find, 
dieſe Verweifungen, die der Katfer mit Recht ſelbſt „Pros 
feriptionen” nennt, werden ausgefprochen, ohne daß es mög: 
lich ift fuͤr eine Rechtfertigung Gehör zu finden, ſelbſt 
wenn man annr;.uen-wollte, daß dus Unrecht, dem Kaifer 
mißfallen zu haben, eine ſolche zuließe. 

Ungeachtet ber anbefoblnen vierzig Meilen ,. mußte id 
dur Orleans reifen. Eine traurige Stadt, wohin ſich 
aber vielerfromme Leute zurädgezogen baben. Indem ich 
durch die Straßen manbdelte, blieb ich bep der Bildfäule 
der Johanna von Drleang ſtehen; wahrlich, dachte ih, wie 
damals Frankreich unter engliider Botmäßigleit lag, war 
es freper, war febr viel mehr Frankreich als jet. Es if 
eine fehr fonderbare Empfindung, in einer Stadt umber 
zu wandern,. wo man gar Niemand fennt, mo Niemand: 
une fennt. Ib fand eine Art bittern Genuſſes barin,- 
mid mit meiner Bereinzelungzu durchdringen, dieſes Frank⸗ 
rei, das ich vielleicht auf immer verlafen follte, anzus 
ſchauen, ohne einen Menſchen anzureden, obne von dem: 
Eindruck, den das Land fetbit anf mic miachte,gerftreut zu 
werden. Zumeilen blieben Vorübergebende ftehen und Tas 
ben mich an, weil ich, wadrſcheinlich, ohne mein Wollen; 
den Auddrud des Schmerzes darlegte; allein bald fritem; 
fie ihren Weg fort, denn man if jeir langer Zeit gewohnt 
leiden zu feben.. 

Tunfzig Meilen vom ber Schweigergrenze ift Franfreide 
mit Feftungen, mit Gefäugnifen und Städten, die ftatt- 
Sefängniffen dienen, beſtachelt (herisse), Allenthalben 
fievt man nur Menſchen, bie unter dem Jod eines Einzi- 
gen fiehen, nur Mitgenoffen des Unglüde, die alle an eir 
nen andern Ort, als da, wo fie leben möchten, angefeſſelt 
find. In Dijon famen fpaniihe Gefangue, die den Schwur 
verweigert‘ hatteh, auf den Marktplatz, um die Sonne ein 
bischen zu genießen, die ihnen dann ihre Pandbsmmämmine 
(dien. Ju einen, oft gerriffenen, Mantel gehüllt, den fie 
aber auf eine edie Art zu tragen verftanden, brüfteten fie 
ſich mit iprem Elend, es war die Folge ihres Stolzes, ie 
gefielen fi in ihren Wiberwärtigfeiten, denn fie ftellen fie 
mit ihrem unerfhrednen Vaterland in gleihes Verhaͤltniß⸗ 
Juwe len traten fiein ein Kaffeedaus, um Zeitungen zu lefem; 
in denen fie, mitten unter den Unwahrbeiten ihrer Feinde, 
das Loos ihrer Freunde erriethen. Ihre Züge waren daun 
unbeweglich, aber nicht ohne Ausdrud, man nahm im ih⸗ 
nen die Kraft wahr, melde der Mille unterjocht hiel: Im 
Aunronne befanden ſich gefangne Engländer; fie hatten deu 
Tag, ehe ich durchreiste, ein Haus, im welches man fie eins 
flog, vor einer Fruersbrunf geretieti In Befangou ma 


rom wieder Engländer; - unter den verwiefenen. Franzofen, 
die man durch gang Frantreich antrifft, befand ſich in der 
Eitadelle von Befangon Fräulein von St. Simon, ein en: 
gelgutes Geſchopf, die ihren Vater während feiner Verbaft 
tung nicht verlaffen wollte. Bepm Eingang der Schweiz 
in den boben Bergen bie fie von Frankreich ſcheiden, er: 
Hidte man das Schloß Your, wo Staatsgefangne, deren 
Namen ſelbſt ihren Verwandten nicht befannt find, anfbe: 
wahrt werden. Hier ftarb Zouflaint:Louverture aus Käl: 
te?) ; eg verdiente fein Schidial, denn er war grauſam 
gemein, 
ihm am wenigften auflegen; er batte ibm. feine Frepheit 
verbärgt. Ich reiste an diefem Schloß im allerſchlechteſten 
Better vorüber, und dachte, was ein Neger leiden muſſte, 
der ploͤtzlich in dieſe Alpen verfegt wurde — fir ihn waren 
fie eine eifige Hölle, Allein ich dachte am viel ediere Die: 
fen, die dort geſchmachtet batten, und fagte mir, dab id, 
Anmal dort eingeiperrr, nie mehr heraus fommen würde. 
Nipts kann ber Heinen Anzahl noch auf Erden frepgeblieb: 
ner Voͤller einen Begriff von diefer Abmwefeubeit aler Si: 
cherheit geben, welche der gewöhnliche Zuftand aller unter 
Napoleons Herrihaft lebenden menſchlichen Seſchöpfe it. 
In andern dbeipotifchen Reichen gibts Gebraͤuche, Geſehe, ei: 
ne Deligion, welche der Hertſcher, wie eigenmaͤchtig er ſep, 
nie verlegt (2); allein da in Franfreich, in dem franyöfiichen 
@uropa, alles neu ift, laun das Ehemalige nicht Bürge 
ſeyn; man kann alles fürchten und alles hoffen, je nachdem 
man dem Vortheil des Mannes dient, der ſich felbft und 
ſich allein zum Endzweck des ganzen Meuſchengeſchlechte 
aufgeſtellt hat, — 
(Die Fortfehung folgt.) 

”) 8. u Ötarl erregt durch biefe ſchwanteude Art, diefe 
Sache zu erwähnen, ben Begriff: Eonffaint fev ans Mangel an 
Mitteln fig zu erwärmen geflorden,. Gin Neger von St. Dos 
mingue Lbimmie, trog ihrer, von dem falten Tiima des Jura flew 
deu. — Andre Nachrichien fagen Übrigens, Xouffaint babe fi 
feisft vergiftet, oder, wm au einer Auslegung Maum zu Iafs 
fen ; ſey am Gift geſtorben. 





Ueber bie Raffleria Armoldi. 
cAus ben Transaction ofihe Linean Society. Vol, XII.) 


Da in mebrerm beutichen Beitfchriften der auf der Inſel 
Eumatra entdedten riefengroßen Blume Erwähnung gerhan 
worden ift, fo werden vieleidt einige nähere Nachrichten 
Darüber nicht ohne Jutereſſe feon. 

Dieſe Blume wurde im Fruͤhjahr 3818 von Hrn. Dr. 
Hofepg Arnotd auf einer Reife.ins Innere der Inſel Su: 
matra entbedt, und mad} feinem bald darauf erfolgten Tode 
ihm und feinem Freunde Sir Stamford Raffles zu Ehren, 
«Sour. ber. Kolonie auf Sumatra) RailleriaArnoldigenannt, 


 Pinten enthalten, 


alkeim von allen Menſchen durfte der Kaifer ed | 
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Der Durchmeſſer der Blume beträgt 3 Fuß, nämlich von der 
Bafid eines Biumenblatted zu deſſen Spige ı Fuß, und die 
Entfernung der Baſis der entgegengefegten Blätter auch 
ı Fuß: ihre Schwere beträgt 15 Pfund, und fie Fonnte 12 
Der Kelch der Blume ift becher Irmig 
und nad oben zu fi werengend, feine Aufere Flaͤche ift mit 
mehreren über einander liegenden, braunen, lederartigen 
Hüllen bededt. Die Blumenblättet, deren 5 find, haben 
eine gelblihrothe Farbe mir vielen unregelmäßigen weißen 
Erhöhungen oder. Warzen ; fie find lederartig ud zwiſcheu 
und $ Zoll dick, ihre Geſtalt ift ziemlich unregelmäßig 
oval, doch am äußern Rande etwas eingedrüdt. Die Gr 
idrlechter find dep diefer Pflange getrennt. Die weibliche 
Blume bat eimen jehr dien, kurzen Piſtill, der in meh⸗ 
rere hochrothe Spißen ausgeht, wenigftens bat man dieſen 
Theil der Blume nad neuern Nachrichten fir den Piſtill 
gehalten; die männlibe Blume bat ungefähr 40 Staubfäs 
den mit blauen Staubbeureln. Der Nand des Keldhes, 
der jich etwas über die Baſis der Blüthenblätter erhebt, ift 
wa der innern Flaͤche gelblibd. Die Blume gehört nah den 
Unterfuchtungen , die Robert Brown der Linnean Society 
im Jahr 1820 vorgelegt bat, zu deu Mriftolodien oder Paſ⸗ 
fiforen: fie wächst als Schmarogerpflange ohne Stiel auf 
den Wurzeln einiger rebenartiger Schlingpflangen. Die 
Eingebornen nennen fie Käböl oder Ambum Ambum. Uehri— 
gend ift fie wicht fehr haͤufig, doch mehr tm Innern ded Lanz 
ded. Die Blüthe fol nur einmal jährlid am Ende der Re 
genzeit erfheinen , fie braucht vom erften Ausfchlagen ber 
Auospe bis zum völligen Aufblühen 3 Monate, Die Früchte 
und Blätter find bis jezt noch unbefannt, VBelanntli war 
die größte bis jegt emtdeete Blume eine Aristolochia cordi- 
Noria,, die Hr. v: Humboldt an den Ufern bes Magdaleneu: 
flufies gefunden hat, und die 6 301 im Durchmeſſer beträgt, 
(Humbold tableaux de la nature T. IH. p. 63). 





Gudtaftenbilder und fonft Allerley aus Paris. 
(Bortfegung.) 


1 

Die Aufenfeitebermeiften Haͤuſer iſt freulich fehr ſchmu⸗ 
Big, und’ ſchwarz; aber durch bie großem Thorwege, (die fie 
haufig haben) ſieht man meift im einen recht freundlichen 
Hof, wo möglicb mit Bäumen, Blumen. Weinlauben und 
Alleriep, und oft in rinen ſehr ſchönen Garten hinter dem 
Haufe, mit Springbrunnen u. fm. — Das mecht ſich 
recht huͤbſch. Das ift aber gar. nicht blog bep reichen Leuten, 
ſondern erftiih dep dem meiften ber unzähligen hotels gar- 
nis; Die oft arnilich genug find, dann bep den meiften Buchs 
drudereyen und andern weitläxfigen Handwerken, und 
überbaupt beo fünt allen alten Hauſern. Die Reihen auf 
der Chaussco d’Astin maden ſich's no angenehmer: ba 
liegt man durch den Thorweg im eine lange, fdattige, 


we. 
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dunlie rahle Allee von fhönen Bäumen, und am Ende iſt 


ein fehr zierliches Haus, rings herum ein Garten; es thuf | 


einem ordentlich wohl, wenn man aus ber flaubigen, beißen, 
öder kothigen Straße da hinein ficht. 
13. 

Sch fürchte, die Parifer haben von der Mevolution bald 
nichts mehr, ald einegroße Gleichguültigkeit bey Hinrichtungen 
übrig behalten; lezthin wurde ein Watermörbder hingerichtet 
(daß ihm zuerftdie Hand abgehauen wurde, iſt wohl auch ein 
Anfang zur Wiedereinführung der bon vieux toms. Vier: 
theilen and Foltern u. f. w. werden bald genug daju kom: 
men, — ed fonute mir niemand recht jagen, ob dieje ge: 
fchärfte Todesitrafe im code penal fteht — defto jhlımmer.) 
— Dabep war unter den Zuihauern ‚fein Yugenblid von 
Geuft.oder Rube, alles trieb fein Weſen fort, man blieb 

war ftehen, aber wie hey jedem audern Spettatel. — Ueber: 
aupt ift es eben nichts Erfreulihed, dieſer Mangel an 
Theilnabme an dem öffentlihen Ereiguiffen bep der großen 
Mafe der mittlerm Kiaſſe; auch während der lebhafteſten 
Debatten in der Kammer hab ich nie und nirgends irgend 
‚ei Gefpräh darüber gehört — thut das ‚die bloße Furcht 
yor Spionen? — deito (hlimmer. Medt wohl gefällt mir 
dagegen die Frepheit und Gleichheit, die man bier im ge⸗ 
senfeiigen Verleht von Menſchen aller Stände findet. Der 
emeinfte (wir haben im Deuticen leider nur ein fo zwey: 
tiges. Wort) Kerl verlangt previforifh ‚non ‚jedem, er 
mag fo vornehm.umd reich fepn als er will, diefelbe Hoͤf⸗ 
licgfeit, die er ihm gibt; jedermann ift.vous und.monsiaur, 
auch der gargon nad Bediente und Stiefelpuger, ſobald er 
dich nicht gerade ex officio bedient. Frägt ein übermutbiger 
ausländifiyer Get eine alte Chiffoniere auf der Straße nad 
dem Weg, umd danft nicht für die Antwort, fo wird er ges 
wiß aue gelacht oder nach Umftänden gebörig ausgeſcholten. 
Nur alleın die.dffentlihen Madchen werden ohne Unterſchled 
gebust, fobald fie Abends en forction find. — Das find 


‚alles bloß Aenferlichleiten , aber fie baben doch einen tiefen 


Grund, und wir werben moch lange warten, ehe wir fo weit 
nd. Was die Betrügeren und Unredlicfeit der Parifer 
etrifft, fo hab ich ſtevlich gefunden, daß in gewiſſer Hin: 

fiht etwas dran iſt; es kommt mir aber mehr vor wie 

eine Urt von Maturftand, es ift ein ehrlicher Krieg Aller 
gegen Alle, und wer ſich nicht vorfiebt, mag es denn sinnehmen 

— ‚jwarg ift frepli immer zu arg. — Ju andrer Hiuſicht 

dehaupte ich aber, bad die Pariſer ſehr redlich und gewiſſen⸗ 

"Haft oder vielmehr zartfuͤbleud·ſind — nicht um das zu bes 

weifen, fondern blos im Vorbeugeben, erzäbl1icd dir Folgen: 

des. Ich lieh mir lezthin auf dem pont royal, wo ich gar 
micht oft vorbeugebe, die Stiefel —— als der Menfh 
fertig war, merkte ich erft, daß ih fein Geld bep mir bat: 
te, und ſuchte es ihm eben fo gut mie möglich beuzubringen ; 
er ließ mic aber gar nicht ausreden, fondern fagte gleich 
fehr zierlich: ah-monsicar, je me fie tout ä fait.a vous 
uf. m.; und als ich ibn am folgenden Tag bezabite, that 
er aud, als wenn es ſich ganz vom felbft verftände, und 
machte weder .ein albernes nod ein unverfhämtes Geſicht, 
ſondern gar Feins. 

(Die Fortſetzune folgt.) 
Korrefpondenz » Nabridten. 
Srontfurt a. M., im Auguſt. 


Ein Fremder, ber am raten Auguſt nad Granffurt wer 
fommen wäre, und gefehen Härte bie wogenbe Menfhpenmenge 


auf-eimem-ser grbften und ſchoͤnſten Mfäge ber Stabt, das Tr 
bendige Mienenfpiel ber Gruppen, alle Benfter mit veranfigten 
und nengierigen Geſichtern umftelt, bie bunberifüßige Poli 
260 ungemein befdräftigt, und was fonft ben großen Woltövers 
fammlungen erſchtint — Er hätte vielleiht gedacht: „Sollte 
„id mich etwa im Tage irren? Wäre heute ber 15te Auguft, 
„und mam feperte bier immer noch, wie vormals gan, Europa, 
„ben Geburtötag des großen Mannes, der tuͤrzuch und nad 
„ben Ausfpruche ber eugliſchen Rechtsgelehrten am Bibeltoms 
„wmiß:ledel feiner Bamilie, am Maägenfrebfe, geftorben if? 
„Matrei, Liebe und Ehrfurcht, als Zeichen eines empfänge 
„Men Gemärbs, rühren immer, und bas Frantfurter Volt 
Fift ſo gui als erbaben.“ ... Aber das iſt es nicht — ich 
meine, das iſt ber Anlaß ber allgemeinen Bewegung nit. Der 
Fremde befand fih auf dem Plate des Kombdienbauſes, das 
Hente-eine Stunde früher gebffurt, und zwey Giunben früber 
angefuͤut war als gewbilmi. Denn Jeder, ber eim vater: 
ftädtifeges Herz im Buſen trug, drängte ſich berbeg, um bem 
alten BürgersEapitaim zu fehen, „ein Franfforter 
beroifheberjertig Luſtſpiet ingwey Aufzüge,“ 
bas zum erften Male gegeben wurde, In Paris, Wien, umb 
wabrfegeimiih auch in andern großen täten, geſchiebt +6 
oft, daß Scenen aus dem bffenttipen und Familien Beben bies 
der oder jener Siaſſe der Drisbewohner an einander gereibt 
nd anf bie. Bühne gebracht werden. Ben uns aber hat bier 
fe no fein Dichter gewagt, ob wir gwar Spaß verftehen, 
und am Stoff zu-Ruftifpielen gewiß feinen Mangel haben. Hr 
Math, einer ber biefigen Theater⸗Directoren, iſt Berfaffer 
des genannten Gtätfed. Dad, worauf bier am meiften aufdbmmk, 
bie Porträts Mehntichfeit,. ift Ibm im boten Grade gelungen, 
In einem ganzen Jahre mag ‚vielleicht in Frankfurt uicht fo viel 
gelacht werden, als twährend der Aufführung, bes Bürgers 
fapitaind grefhab, und das war nicht bios das Merbienft der 
Menbeit und ber Ueberraſchung, denn bad Stuͤck iſt ſchon 
1äuaft gebrurft und bttaunt — es war das Werbienft ber mas 
turtreuen Darfiellung besjenigen ‚ıtvas in Sprache, Gefinnung 
und in ben geſellſchaftlichen Berbättmiffen des Frantfurter Kıieins 
Bürgers Launiges .entbaiten if. — Was unfer Schauſpiel 
im Üllgemehnen betrifft, fo iſt ed Immer noch mie es war, 
do haben fich einige leichte Anwandelungen von Reue und 
‚Befferung vom Zeit zu Zeit bemerflih gemacht. Der Stiuſtand 
eines Wevels ift oft-eim gutes Zeigen. Aber die Oper bat eine 
gany neue Richtung genommen, -feitbem fie von Herrn Kapell⸗ 
meifter Gu br geleitet wird. Hr. Gute befigt alle Gaben, bie 
zuseiner ſolchen Stelle erforderlich find , Runffinn und Runfla 
‚fertigteit, Uuadauer, Ernft und Gewanbtbeit, und bey dem 
Allen auch jenen Schein, womit man bie umfumbige, unge— 
tebrige und launifdre Menge leiter, blendet und verführt , jenem 
Sein , ber nur von folgen Menſchen mit geachtet wird. bie 
e8 nicht wiſſen, daß ſeibſt bie größten Männer der Geſchichte 
ibn bedurften,. um ihre Zwecte zu erreichen. 

Aus dffenttichem Blättern ift betaunt, daß im dem ums 
naben Offenbach beutfpe Männer fin verfammeln, tm nad 
Griegentand zu ziehen, Wir beſuchen taͤglich dieſes angenehm 
gelegene Staͤdichen ader mur um Pfefferdüffe zu faufen; es bat 
fi) noch feiner von und anwerben laſſen. Man glaube darum nicht. 
daß wir feiner Begeifterung fähig wären; wir baben nur 
unfere eigenen Waffen, mit deuen wir für die gute Sache firels 
ten. Die türfifge Reoierung wird gewiß bald eine Unteihe fs 
en, und baum wollen wir il folge Bedingungen machen⸗ 
bad dad osımammifhe, Reich yransbleislih babey zu Grunde, gehen 
fol. Bis dahin verfalten wır und rubig. D. 8. 
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Ja Bitter iſt boch vom Belifoten, 
Jammervou iſt die Scheidung. ber feine Stunde gefest wird, 


Un, zum Wieberiebn! 


in ferienerfpätternd , burmbringet 


Bis zum inmern Mart und Grbein des Bieibenden Reben, 
Gentt ed, ftürzt es mieber, zu welcher Wonne ber Freude er auch 


Komme. — — 


Klopftod'’s Meſſias. 





Die Xrennung 


feh’ auf unfre Zrennungsitunde 
en Doich des Zeigers fchon gerudt, 
Ich biete fl mein Herr der Wunde 
Berlafe mid — doch fen deglück! 


Wenn der Sirenentuf der Kerne, 
Melodiih deine Zutkunft ſamuckt, 

So folge deiner Sronlubt Sterae; 
Sp opfre mid — doch fen begluͤckt! 


Wie fern die Fluthen dich verſchlagen, 
Wie weit die Irrfabri dich entrückt; 
Dis ſtill verbiutende Entiagen 
Hat nur ein Flehen, — fep beglüct! 
Wenn dir am Mande falſcher Wellen 
Ein Schein des Trugs entgegenblidt, 
Das Bild des Freundes zu entitellen, 
Bertenne mid, — doch fen broliltt! 


And wenn mit Sehnfucht glübnden- Wangen 
Die; Liebe die Geliebte ſchmuͤckt; 
“Dann elle ſchnell fie zu umfıngen, 
* WBerhiß mich — aber fep beglüdt!' i 


. Die Felstapelle „an ber Warp. 
(Sortfegung.) „ 


ine dem 'greifen Vater hoͤchſt mipfänige Leldenſchaft 


für einen durch ferne Vorige, mehr als durch Macht und 


Meihthim glänzenden; bereits vermäblteh Maguaten 
Hätten ihn beftimmt, Marien, den alternden Stephan 


Betblen zum Gatten aufzubringen. Sie widerfprad, 


er befahl. Sie mwiderftand, Georg Syerji drodte. Sie 
wich kein Haar breit dem Befeb! noch der Drobung. Er 
Iteß fie in den Kerfer werfen. Sie trug die Haft, Wochen, 
Monden lang fonder Wanken. — Da führte man fir an 
des Vaters Sterbelager, da vernahm fie, der Geliedte bes 
be-fie vetlaſſen. fen längft heimgeritten, in die Kinderſtu⸗ 
be, an den Rocken feiner thränenreihen Frau. Der fterbende 
Heidengreis befahl nicht mehr, erdrohtemicht mehr, erflehte: 
Des Hauies Bethlen Gewicht in der Wagſchale war groß. — 
Maria gab die Hand dem Stephan Bethlen. Nach turzer 
tinderlo et Ehe ward fie Wittwe. — Died mährige Weib 
ſollte Weſſelend bezwingen, Er, ben früber fie bezwungen 
batte, denn — ſie war es, deren Zauber Er unterlegen war. 

Der Aufruhr in feiner Bruſt laͤfft ſich denken, Worte 
gab er ibm nicht. — Sie hatte ibn einem ungleich minder 
Wilrdiger nachgefezt. Sein Stolz war tödtlich beleidigt. 
— Er nannte ihren Namen nicht, Er wollte ihn auch nit 
nennen bören. — Was galten-ihbm Umftäude, Ferne, 
Zwang, Zeit? — Das Unmögtichie war geſchehen, bie 

näachſte Vergangenheit hinter ihm eingeſuuken, fo war auch 
Er wieder dir Alte geworden. 

Muranp war micht nur durch die Motten der Szetſi, 
fondern auch von Makocziihen Volkern ſtark beſezt. Waͤh⸗ 
reud der Palatin -Citerdayy dem Hauptheere des Sieben⸗ 

jbirger Fuͤrſten mit Vorſicht nachfolgte, umſchwaͤrmten 
Weffelenpe zahlreiche Haufen die gefuͤrchtete Felſendurg 
in immer engern Kreiſen. Sein Abgeordneter erhielt für 
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feine Aufforderung Muranys gar fchlechten Dank und 
ihmäbhligen Beſcheid, er hrachte die jeltfame, Kunde mit : 
wie er nach dem Kommaudanten der Feite gefragt, babe 
ber Hauptmann der Auſſenwerke ibm trohig geantwortet: 
„Die Burgfrau Maria Szerfi fep felber Kommandant. 
Auch die Siebenbürger Völker gehorchten ihren Befchlen.” 
— Man babe ihn alfo in das innere Schloß, Treppen auf 
und nieder zu Maria geführt, die ibm die Qinde von den 
Augen nehmen beißen, und den Stahlpanger uns den fchö: 
nen Feib, die ferrigen Augen vom einem prächtige Helm: 
buſch beſchattet, ihn an der Spige ihrer Hauptleute em: 
plangen. Mie er aber das Wort: „Uebergade” auf die 
Zunge gebracht, habe ſie ihm ſchweigen heißen, und mit 


fhnöder Drohung zur Burg hinausgemiefen :. fich nicht zum. 


zweptenmale mit ſolchem Antrag- bliden zu laffen, wenn 
er fein Leben liebe! — Weffeleup nirfhte wor Unmil: 
len, bis der fommende Morgen ihm erlauben würde, die 
Donnerfeile feiner zahlreiten Seſchoſſe gegen die hohen 
Thurme und Mauern zu ſchleudern. — Ihm zum Hohn 
fehrten bie Belagerten manden Fleden mit dem Befen ab, 
wo feine Kugeln machtlos Hingetroffen. — Raſend vor Un: 
geduld verfuchte Er nach mandyer liſtig einfchläfernden Täu: 
(dung an der zugaͤnglichſten Seite nächtlihen Sturm, 
Mber die Herrin mar gar wohlauf ihrer Hut. Ihre hohe 
Geftalt und ibr Zuruf blisten und donnerten durch die 
Verwirrung und Finjterniß der Blutnacht Hindurd. Der 
Sturm war abgeſchlagen, und der nädite Morgen röthete 
noch glühender Weſſelenys Errötben über. das, was er als 
unmöglich verfpottet :— einem Weibe gewichen zu ſeyn. Eben 
fo fheiterte an Mariend Wachſamkeit und roͤmiſcher Stren: 
ge der Verſuch, zwep fiebenbürgiibe Mottenführer zu befte: 
Ken und zwiſchen ben Ungarn und den Rakocziſchen Zwieſpalt 
au ftiften. Weſſelenp batte fi in fein Zelt eingeſchloſſen, 
bep feinem ſchwerſten Grimm, bey blutiger Mache verbie: 
tend, ibn zu ftören. — Alles, was reichliche Mittel, aufge 
ſtachelter Muth und Empfindungsgeift vermochten, war be: 
reits erihönft. Sein Verftand ftaud file. Um ſo empör: 
ter podte dad Herz wider das tief auf die Bruft gefunfene 
Haupt. Sein vertrautefter Diener wagte feinen. Zorn und 
trat ein. Auf die Kunde von dem Erfolgen Korftenfong 
wider Gallos, ben zu verſtaͤrken General -Böz von Puch⸗ 
dalms Heere abberufen fep, rüde Rakochzv allmählig wieder 
von Tofap vor undauf Muranps Entfah gehe ſein er⸗ 
her Zug, — fo melde ein Eilbote Barkotzis! — RMaſch 
ent ſchloſſen ftand Welfelenp auf, befahl des böfen Boten 
gute Bewirthung, ſchidte einen Herold an die Vorwache 
Muranps, ſicheres Geleit und Gehör für einen feiner. Hu: 
terfeidberen fordernd und waͤhrend deſſen bepderfeitige Waf: 
fenrude ſicherud. ‚ 

Maria Szitfi gefland Bepdes gu, und war bald auf ei⸗ 
wer der Auferftien Schangen zu (hauen. Bald ftand auch 








der Abgeſandte vor ihr, deſſen Rolle Weffelenp ſelbſt über⸗ 
nommen hatte. 

Von Maria's Umgebungen kannte ihn Niemand. 
— Er hatte Muranp nie geſehru. Jener unſeligen Leiden: 
ſchaft eines halben Jahres Heerd und Wiege war Kaſchau 
geweſen, wo Maria und der Vater länger verweilten in 
ben wichtigften Geſchaͤften ihres Haufes und ihrer Parthep. 
— Für diefes Wiederfehen genügt feine Eprade, fo wie 
der Donner feine Splben bat, das Erdbeben Feine Worte, 
der aus undurchforſchten Höhen und Tiefen beranbraujende 
Sturm: braufet,, erſchuͤttert, und Eichen bricht wie Schilf, 
aber nicht redet. Maria. wußte feit lange Alles, mas 
in.der Zwiſchenzeit vorgieng. — Sie war minder liebes: 
fähig, minder abhängig, alfo-and viel ruhiger. — Erft 
nach denn unglädlihen. Treffen- bep Onod,. aus Puch⸗ 
baim’s Munde, börte Er ihren lange von Ohr und tippe 
geflobenen Namen zum erſtenmale wieder, hörte alle ihre 
Begegniſſe. — Weſſelend nahm nun: gleihfam ſich ſelbſt in 
die Arme, nahm ſich feibit gefangen, nahm fein Herz ge: 
fangen, vor ber. gewaltigften der Mächte, vor der gebieten: 
den Stunde.. — Alles ftand jegt.auf einem, dem naͤch⸗ 
ften. Wurf! a 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Etwas über England; 
(Bortfegung.) | 
Juni 1, — Endlich habe ich doch einem Lever beygewohnt, 
welches wohl einmal geſehen zu werden verdient, da es eis 
nen fo auffalenden Kontraft mit der ſchlichten Einfachheit 
unferes oberjten Beamten bildet, der nur als Menfch unter: 
Menſchen daftebet, der ohne Gefolge ausgehet, ohne Brunf’ 
lebt, feine Mitbürger, als feine Gefährten und Gleichen, 


‚ mit einem Handſchlag begrüßet; die Erholung von den Ur- 


beiten des Kabinets in feinem -Familienkreife fucht, einen 


Augenblick von dem: Drang der öffentlichen Gefbäfte ſtiehlt, 


um bie Arbeiten feiner Mieperen zu überfehen,. und alle 
bie Ausgaben feines boden Amtes mit 6000 Pf. Sterl. jädr: 
lich beſtreitet Wie verfchieden iſt die Scene im Carlton⸗ 
Palaft mit all ihrem militärifhen: Yomp und’ Parade, und 
all die ſchimmernde Trödelep ihrer Hofgala, Ich sing unter 
dem Schutze unferes ehrwürdigen Minifters, und es war 


"ungefährjiwep Ubr, als wir in den großen Vorſaal des Pa: 


laftes traten, weicher bald mir Bifhöfen, Richtern, Gene: 
ralen und Admiraken, Werten und Wun bdäriten; Mdvofaten 
und Schriftitelleen volgepfropft war — die alle nach dem 
Gluͤck ſchmacht eten, einen Augenblick lang ſich in den, fönigl. 


‚ Strahlen zu fonneu und im Vorbepgeben ein herablaſſendes 


Lächeln von dent großen Mann zu erhaſchen. Der Pöhel 
bey einem Lever ift wie aller andere Pöbel, jedoch vieleicht 
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wicht fo gutlaunig und unterhaltend. Nachdem wir umge: 
führ eine Stunde in geſpannter Erwartung zugebracht hat: 


ten, ging die Flügelthüre auf und die Maffe fing an ſich 


in Bewegung zu fegen. Bollweife arbeitete ih mid vor: 
wärts, bie ich endlich den Koͤnig zu fehen bekam. Er jtaud, 
fogu fagen, unter einer Durchfahrt, mit allen jenen Kabınets: 
miniftern ihm: gegenüber in Reih und Sliedern aufgeftelt, 
und der enge Raum dazwiſchen, durch melden laum zwer 
Berionen hätten neben einander zu geben vermocht, war ge: 
rade hinreibend, um das Gedränge hindurch au laffen. 
Kann den Auftritt mit nichts ſo wohl vergleichen, als mit dem 
Eintritt. ind. Parterre an einem vollen Abend. Der auf: 
wartende Lord, ber die Karten, und der König; welcher bie 
Buͤcklinge empfängt — wenn ich mich eines‘ folhen Ber: 
gleiches bedienen darf — glichen dem Perfonen, welche das 
Geld und die Billets in Empfang nehmen ;.ber. Ruf: „bal: 
tet euere Karten bereit!‘ würde bier.eben fo paffend geiwe: 
fen ſeyn, wie dort:. „halter ener Geld bereit;“ und · der Druck 
von hinten ließ einem kaum einen Ungenblit Zeit in ber 
Tönigliben Gegenwart zu verweilen, Das Geihäft der 
Borfiellung. war in einem Moment angefangen und zu En: 
be; der König lächelte gnaͤdig, indem: er fagte:. „Wiebe, 
finden Sie ib, Hr. Kentucky? Es freut mich Sie bier zu 
ſehen,“ — und ich befand mich im naͤchſten Zimmer, che 
ich recht wuſſte, ob die Eeremonie angefangen habe: Hier 
miünfchte mir ein Freund zu. der gnaͤdigen Aufnahme Glüd, 
bie mir wiederfahren war, — ein Umftand, welcher mir 
nielleicht entgangen ſeyn würde, wenn er mich nicht davon 
in. Keuntniß geſezt hätte: — Die nächte Schwierigkeit war 
das Wegkommen; denn ich hatte keinem Wagen, und da 
ih meinen minifteriellen. Führer verloren hatte, wuſſte ich 
Kaum, was ich anfangen folte, Zulezt fezte ich meinen 
Hut. troßig. anf. ein Ohr, wie einft mein. Mamensvetter 
wilden: Audenkens beym Auftritt im. Boot, und drangte 
much. durch das gaffende Voll, das ſich mit einigen gutmuͤ— 
thigen Scherzen über bie: Steifheit, womit ich meine Hof: 
Heibder. trug, begmigte; bis ich eine Miethlutſche fand, die 
mich der Blidenentzog. — Am andern Morgen fragte mich 
Hr. R,, wie ich mit meiner Aufnahme zufrieden geweſen ſeb, 
worauf ich ihm geziemend meinen Danf-abfatrete, „Sie 
baben in der That Urfahe, zufritden zu feyn, denm- ich 
glaube nicht, daß Sp. Majeftät zu irgend jemand‘ anders 
fo viel gefagt- hat. Ich finde, daß es eine fIufenmäßige 
Wagſchaale gibt, ‚worauf man diefe Dinge mit. der puünft: 
lichften Genauigkeit abmißt. „Wie befinden: Sie fib, ift 
eine gnaͤdige Aufnahme; aber „wie befinden‘&ie ſich; es 
freut mich, Sie bier zu ſehen,“ iſt der höchfte. Grad der 
Herablaffung und Freundlichteit. — 
Auli 1. 
ſeines Aufenthaltes in England ausrief: „Quel etrange pays! 
wingt religions- et-que deux:samces|'* Ich finde bier fo vie: 
lerlep Religionen: ale in Amerika: Dieß iſt merkwürdig; 


.... 


3% 


Kein Wunder, daß der franj; Reifende während: 


' Uebel, 


nem ſolchen: Gegenſtand Achtung verdient : 


—— 


denn die Umſtaͤnde in bepden Ländern flad ſehr verſchieden. 
In Amerika gibt es feine Staatsreligion. Das Geſetz ver 
pflichtet zwar einen jeden, ein Gewiffes zur Erhaltung eines 
Meligionslehrers bepzurragen, läßt ihm aber die Frepheit, 
feinen Theil jeder beliebigen Sekte zuguwenden. Bey el 
nem ſolchen Geſetz darf man fi über die Mannigfaltigfeit 
der Lehren nicht wundern. In England aber, woralle bem 
Geiftlihen die Zehnten entrichten muͤſſen, ob fie feinen 
Predigten folgen oder nicht, gibt es ein zweifellofes Zeichen 
vom: Ernte und der Nufrichtigfeit der religiöfen Gefühle, 
welche diejed Land auszeichnen, wenn man: fo viele Selten 
fiebt,,. die aus Gewiſſensdrang dur befondere frepmwillige 
Steuern ibre eigenen Prediger unterhalten... . . Dep 
einer vieleicht eben fo großen Trennung herrſcht mehr Far 
natismus in England als in Amerifa, Die Irrenbäufer find 
vol von. unglüdlihen Perfonen: aus jener trüblinnigen 
Schule, die ein wahnſinniges Vergnügen darin findet, dem 
Einn.der Schrift über feine wahre Abſicht hinaus zu fols 
tern; fo dad, ſtatt Milch daraus zu ſaugen, fie Blut aus 
derjelben preſſen. Man erzählte mir im St. Lukas-Hoſpi⸗ 
tal, daß zur Zeit des Johanna Southeor’ihen Wabnjinnes 
eine große Anzahl ihrer Schüler in demielben aufgenommen 
wurde. Dieß aber iſt das Unkraut, von welchen felbft der beſte 
Boden nicht immer frey bleibt; und vielleicht haben bie 
Unftrengungen, welche dagegen haben gemacht werden milfs 
fen, die Sache der wahren Gottesfurcht gejtärtt. Eines 
der großen Wunder der gegenwärtigen Zeit ift das Zuftitut 
der Bibelgefeillfbaft, deren Zweige fih nah allen Ländern 
bin erftreden. Durch ihre ungemeinen Anftrengungen ift die 
Bibel in 63 verfdiedene Sprachen überjegt worden, und die 
Apoftel — als wäre ihnen eine neue Gabe der Zungen 
mitgetbeilt worden, find bie in die entfernteften Theile der 
Erde verbreitet-worden. Es ıft ein Forſchungsgeiſt unter 
bie Menichen getreten, der fih nicht mehr ımterdrüden 
läfft, und das Gluͤck des Menſchengeſchlechts wirb von der 
Richtung abhängen, bie man ihm geben wird. Wie Gros 
ßes und Gutes aber auch dieſe Gefellfchaft gethan haben 
mag, fo iſt es doch nicht ohne einen gewiſſen Zuſatz von 
welches ſchon in den Zeiten Karls II. von einem 
alten Schrijtfteller angegeben. ward, deſſen Anſehen bev eis 
„Die Abſicht, 
die Bibel in einen fo Meinen Band zuſammen zu drangen, 


' mag gut fepn, theils um fie defto tragbarer für bie Taſchen 
zu machen, theils um den Preis fo weit berabzubringen, 


daß die Armen ſie beſſer kaufen formen. Aber wiſſet, daß 


vilis, im Lateiniſchen, im erſten Sinn meinet, was wohl: 
feil iſt, und im zweypten, was verächtlich iſt. Und fo 
iſt der geringe Preis der Bibel die Urſache ihrer Ge— 


ringadhtung geworden.” .... 
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Zuͤge aus Tamerland Reben, 
2. 


Als Balazet I. den griehiihen Kaifer Palaogud vom 
Thron zu ſtoßen drohte, fandte diefer Gefandte un Tamer: 
lan, und bat, unter dem Verſprechen, ſein Reich von ihm 

Lehn nehmen zu wollen, um feinen Bepftand, Tamer— 

n erklärte jih bereit ihn vertheidigen, und gegen feine 
Beinde beſchützen zu wollen ; allein, ſezte er bingu, ic 
Bes mir ein Gewiſſen daraus maben, das Eigenthum 

nes Andern zu begenren, und ein fo altes und großes 
Haus, wie das Eures Herrſchers, unter das Joch einer frem⸗ 
ben Regierung zwingen zu wollen. 

5 . 3, 

Als Tamerlan auf feinem Kriegszug gegen Bajazet fi 
der Stadt Zeng:uichir in Kleinaſien näberte,, ließ er den 
Aeſop der Türken, den Fabeldichter Naleruddin Chodſcha, 
au fih bolen , und fand an feinem Untlige und feinen Er: 
 gablungen fo viel Gefallen, daß er drey Tage vor der Stadt 
verweilte und dann, ohne fie anzugreifen oder Tribut von 
ihr zu fordern, vorüberzog. 


Korrefpondeny: Nachricht en. 
Karlsruhe, ben 17. Auanft. 
Die Sommermonate find bey und nicht bie todte Sabrszeit 
dee Büpne Meifente von nabe und fern, bie dad herrliche 
Baden: Baden beſuchen, verweilen dann im unferer Gtabt, und 
Bilden mit dem zahlreichen Moonnenten eime fo aläcli gemifhpte 
Menge, daß man fie von aller Einſeitigkeit freu ſprechen, und 


wahrbaft ein Publitum nennen fann; ein Ehrenname, dem .ojt 


eine einzelne Fotterie, bſters eim einziger Meceufent anmaßlich 
fig giebt. Die Legt verfloffenen vier Women waren für bie 
Freunde des Theaters im jeder Hinſicht erfreulich und bemers 
tenswerth. Zwey der vorzuͤglichſten Mitglieder unferer Bühne: 
Mad, Deumanıı und Hr. Mayer, traten nad langer Aowejens 
beit wieder auf, und wurden ebrenvol und freudig empfangen; 
der Leztere jedoch rauſchender ats bie Erfterer, ober mag das 
kommen? — Von Beyden war bereits die Rede im dieſen Bläts 
tern: Herr Mayer wurde hochgeprieſen, zu hoch, ‚jo wie er 
in auswärtigen Zeitſchriſten zu tief.herabgefezt wurde. Hier jagt 
eine allgemeine Stimme von ibm, daß er ein ausgezeichneter 
Stänftier ſey, aber daß er zu wiel und zu Bieles fpiele, und 
bad er, des Beyfalls gewohnt und gewiß ‚und »tieferes Tunſt⸗ 
ftudium vermawläfigend, Gefahr Taufe, zu einer baudwerts⸗ 
mäßigen -MRutine berap zu finfen; Mad, Neumann wurde dage⸗ 
gen im böfifichen Formen getadeit, es wurde ihr alle Kunft matt 
großem Wurect abgeſprochen, und nichts als ihre unbeftreitbare, 
ihre ſiegreiche Hünftiernatur.gelaffen. Woher mag dad tommen? 
Meferent glaubt, daß dieſe Krititen und jene Stimmung im 
Theater Kolgen eines feinen Recht zefuͤhls unſers Publiktume war 
ren: Beyten Künſttern iſt in Austambe zu viel geſcheren, das 
empfand man, das woute man wieder ausgteichen. Zwar bat 
ber Berichterſatter auch fagen boͤren: bie Karlsruher bätteu des⸗ 
halb Mad, Neumann nit fo entbufiaftifh ald Herrn Mayer 
enpfangen, weit fie Ärgerlih waren, unbrivußt einen Schat 
gu befigen, deſſen anfdäÄgbarer Vreis ihnen erft aus Preußen 
befannt wurde ; doch ıft bieß offenbar eine boshafte Verleumdung 
uniers gerechten Puplitums, Der Leitung des Thequers tann 
fein wabrbafteres und wuͤrdigeres Lob ertheilt werben, als durch 
die enfache Anzeige der in ben Teıten vier Wochen vom 15. Juli 
bis 16, Kuguf aufgeführten Stuüͤcke. Tragodien: Maria 
Stuart, Egmont, Dito von Wittelsbach. Die Jungfrau von 





Orleans, Kaiſer Max auf der Marlinswaud, vom Wreuherrk 
Granz von Schlechta, zum erften Mat, — Luſtſpiele: Das Ur 
penröslein. Jay bin mein Bruder, zum erften Mate und wies 
derhou. Gin Tag in der Hauptſtadt. Das fepte Mittel, zum 
erften Mal. Donna Diana, Die großen Kinder. — Dpernz 
Der Mandarin, in einem Aufjuge, vom Kapeumeiſter Ritter, 
Die Zauberflöte, Itallenerin in Algier. Don Juan. Das Mit 
Gen aus Balbella, an zwey Aufzuͤgen, vom Mufitdireftor Brans 
bel. — Bauer; Ein meued Divertiffement. Referent benft, daß 
auch bem empfindlichften Recenſenten biefes Repertorium genfigen 
wird, Uns Wunderbare grenzt es, daS im bemfeiben fein Stüc 
von Kotzebue zu finden iſtz dom wii man durch dieſe Bemertung 
fein Lob ausſprechen. UWeberbaupt bitter Referent ſowohl ba 
Publitum, als die Mitglieder ber Karlöruber Bähne, zu bemers 
fen: daß er weder lot noch tadelt, Tondern eben nar referirt: 
Bericht erftattet von den bieigen dramatiſchen Darftelungen und 
ibrer Wirkung und Niptwirtung. Tuͤhlt fig bey Erzaͤhlung dies 
fer Thatſachen diefer oder jener Fünfter, oder auch das Puslir 
tum getroffen, fo wird ibn dad, ald Beweis daß er gut erzaͤhlt 
bat, hobchlich freuen. Aiſo: Bon ben nenen Vorftellungen has 
ben der Mandarin und das lezte Mutel ben bödhften Preis bes 
Bevfaus erhalten. Das leztere Kuftipiel ift in ganz Deutſchland 
betannt, umd gewann fi bier mie überall biefelden Freunde, 
bie es mit groder Bebaglichteit genoſſen. Mur eine fehr geringe 
Minorität betlagte ſich Aber Kangeweile. Man fagt. es fen dieß 
bie aͤußerſt rechte geweſen. Mad, Neumann, als Baronın vom 
Herru Demmer ſehr brav unterflägt, fand man ganz vortrefflich⸗ 
fo vortrefflich, daß fie wieber ganz fie ſelbſt war; „wieder,“ 
fagt die bffeutliche Miynung, welde anfängfih mente, ihre 
Liebliugsſchauſpielerin hätte auf ihrer Tepten Reife ein wenig von 
ibrer ſchoͤnen Natuͤrlichteit eingebäßt und dagegen eine frembe 
Künfticpfeit aus der Ferue mitgebracht. Die dffentliche Mens 
nung bat ſich geirrt! — Die Feine Oper, ter Mandarin, fard 
ganz ungemeinen, umgetbeiiten Bepfall; jedes einzelne ber mes 
todiereigen und friſchen Muſitſtuͤcke wirt:e begeifternd, Meferent 
bat jeit langer Zert das Publikum nicht fo lebeudig ergriffen ge 
feven, und haͤtte er nicht verfprogen nur zu erzaͤhlen, fo wuͤrde 
er fügen, daß wir, außer Himmels Kanon, feine fieblichere 
Oper der Art befigen, und baß bie deutſchen Bühnen ſich dieſes 
muſitauſche KHieinod-ja rest bald anſchaffen möchten, iudem er 
dafür haftet. daß es fie nicht gereuen wird, Den zweyten Preis 
unter den neuen Darflelungen erbieiten Eonteffa's Lufifpiel: 
Im ein mein Bruder, und die Oper: Das Maonen aus Vals 
bella, Am Eve ber Teıtern Borftellung wurde ber Komponiſt, 
unſer Muffkorrettor Herr Brandel, von dem dankbaren Puslis 
tum bervergerufen, Ein dritter Preis für neue Darjtellungen 
wurde nicht ertheiltz ‚Sailer Mar auf ber Martinswand aieng 
"wie ein Ewatienjpiel an der Wand fpurtos vorüber. Publitum 
und Stuͤect waren gegenjeitia fehr artia: fie freien einander uns 
angefonten. Das neue Divertiffcinent war fein bivers ppm Ci 
nem Divertiffement, und bivertirte teinesmerd, ‚Mrferenz ift aber, 
beöbard mit der Mevnung uiear im Nunrtum , bap unfere 
feine. Tanzanftalt unnüg fen; er bit id Weyehtnelt eine Tauz⸗ 
fayuie für ein böHN mötbiges Biidängsmittel ben jeder wohl eins 
gerichteten Bühne; -die Tanzſchule in das, für das, Syanfpiel. 
was ter Eupr für die Oper iR; wie aus die ſem Saͤnger, fo ger 
ben aus jener zuweilen brave Ewanfpieler hervor und wann 
fig die Eleben zu Ihrer Uebung und Anfmunterung öͤffenttich sets 
arm, sb fon man Nachſicht mit inen baven / voraussefest, daß 
bieſe Uebungen durch itwe Kontfpieligteit nicht; andere notuwendi⸗ 
doere Ausoaben deſchrauten. ti 
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Donnerſtag, 6. September gen 





Es giebt mich hinauf mit der Sehnſucht Gewalt, 
Der finftern Vorzen gerftörte Geftalt, 


Sn Trammtru 


no groß, zu beiyauem. * 


Unbelannter. 


——— — — — — — T — 


Osman der Erſte, 


Stifter bes Osmaniſchen Reiches. 
IEine Siihze aus dem Ende des dreyzehnten und Unfang det 
vierzehnten Jahrhunderts.) 
Einſam faß Aladdin, der Sultan von Jlonien, auf 
feinem Throne und muſterte vergeblib die Reihen feiner 
Broßen nnd der Befehlshaber ſeines Heeres, um unter 


men den Helden zu finden, der dem tinderlofen Herrſcher 


Bohn zu werden verdiente, weil er mit ibm die Salt ber 
Herrihaft zu theilen vermochte, Von Treutofigfeit und 
Merrath umgeben, ohne Bundesgenofen, von mehrern 
Seiten durch die Annaherung eines feindlichen Heeres be⸗ 
droht, konnte ſich Aladdin die Gefahr ferner Lage nicht ver: 
hehlen; der Geift des grauen Helden war mo Tühn und 
feurig, allein fein Arm erlahmt and er unfähig geworden, 
feinen‘ Krlegern im Kampf vorauzuleuchten auf der 
Bahn des Sieges. Die Gefährten feiner Jugend und fei: 
nes früher erworbenen Rahmes waren gefallen — was er 
im {hen jefiebt datte, Nralte tm aan der Heltenkühnbeit 
Droguls, eines Schnes des großen Enteiman Shah, wie 
der entgegen, der die Länder zwiſchen Aleppo und Ehfarea 
mit. allen ihren Städten und Schloͤſſern durch die Gewalt 
der Waffen erubert hatte und fie durch Klugheit und Heid: 
heit zu behaupten verftand, Ein Buͤnduiß mit Drogul wat 
der Wurfch des Sultans; allein dem vieleicht fiegedtruns 
tenen, wahrſcheinlich eroberungsüchtigen jungen Fürſten 
mit dem Anerbieten deffelben entgegen zu kommen, hieß 


ihm in einem höhft gefahrvollen Augendlick eine Shwäge 
verrathen, die Aladdin faum ſich felber geftand, und um 
deu Preis feines Throne und feines Lebens keinem An⸗ 
dern zu verrathen ſich entihloffen haben würde, Da tra⸗ 
ten in einer feiner ſorgenaollſten einiamen Stunden feine 
Diener ein, und meldeten ihm die Ankunft Osmans, des 
Sohnes Drozuis, der, von einem glänzenden Gefolg begleis 
ter, im Anftrag feines Waters omme und fib von dem 
Sultan Sebör erbitte. Der Sultan winkte vejahend, die 
Teppiche des Eingangs flogen zuruͤck, und der biäbend ſchoͤ⸗ 
ne, goldgelodte, kaum ſechszehmaͤhrige Jungling trat”ein, 
und begrüßte Alandin mit einer Chrfurcht, von der man 
füpite, fie gelte mehr dem berühmten Helden ald dem Sul: 
tan. Er kam, um diefem im Namen feines Vaters Friebe 
und Freundfcaft amutragen. Der Sultan fah in diefem 
Entgegentommen ein Unterpfand von der Guuſt des Hims 
meld, und verbieß Drogul das gerade von den Tartaren bes 
drohete Arifora zum Unterpfand ded Buͤndniſſes, das er mit 
ihm zu ſchließen bereit fm. Eine Geſaudtſchaſt, aus den 
Edelſten ſeines Reiches erlefen, muſſte ſich ruͤſen, Odman 
zuruͤck zu geleiten, um Drogul den Wunſch des Sultans, 
ihn ‚periöntich kennen zu lernen, vorzutragen und ihn an 
feinen Hof einguladen, wo er ihn empfangen werde, wie es 
eihem fo großen Feldheren gegieme, ‘von einem grauen Kel- 
den empfangen ju werden. Doc ehe mod Aladdin Drognis 
Untwort erhalten konnte, befam er die Nachricht, daß ein 
Schwarm Tartaren, chemald zu dem Heere des großen Er: 
obererd Diaingif:Chan gehörig, der nun nah dem Tode 


854 


deffelben planlos nach Raub und Beute umberfhweifte, in 
die Landſchaft Ankyra eingefallen ſey. Aladdin ſah ſich ge: 
mötbigt ihnen entgegen au ziehen; ihr Heer war dem feinen 
an Zabl und Tapferkeit überlegen, und ſchon begaunen Alad⸗ 
dins Truppen zu fliehen — als Drogul, der von dem Gin: 
fol der Tartaren Nachricht erhalten hatte, an der Spipe 
von 5oco auserlefenen Kriegern anf dem Schlachtfeld er: 
ſchien. Die Tartaren ftugten und fandten einige ihrer Fiih: 
zer an ibn ab, die ihm die Krone Aladdius boten, wenn, 
er den Oberbefehl ihres Heeres uͤbernehmen und feine Trup⸗ 


pen zur völligen Niederlage des fhon weihenden Feindes- 
Droguls eigne Krieger unterftägten: 


vorrüden laffen wolle. 
dieß GSeſuch, das ihnen leichten Sieg und reihe Beute ver: 
ſprach; doch Drogul antwortete ben Führern des tartari- 
ſchen Heeres: Es ftebet keinem redtichaffenen Mann an, 
fein Wort zu brechen, und eben fo wenig ziemt es fi für 
einen tapfern Soldaten, gegen ben Beflegten dad Schwert 
zu ziehen, wohl aber bem Verzagten und Schwaden bepju: 
fieben und fie zu ermutbigen. Er hieß darauf den Zartaren 
zu ihren Schaaren zurüd zu kehren, und gab feinen Arie: 
gern Befehl diefe anzugreifen. 

Droguld Schwert leuchtete Aladdins Haufen ald Sie: 
geeblig voran; fie ſammelten ſich nen gefchdart um ihm, und 
bald war jezt die Schlacht enticieden, die Tartaren geihla 
gen und ihre Flucht wurde zur entfheidenden Niederlage. 
Der Dinf hatte Droguld Glud und Tapferkeit gepriefen; 
allein biefer Tag gab Aladdin die Ueberzeugung von feinem 
Selöderrnbli@ und feiner Feldberrngröße, und er übertrug 
ihm zum Lohn des erlämpften Sieges den DOberbefehl über 
fein Heer. Drogul vereinte nun feine Kriegesmacht mit 
der des Sultand, und mährend dieſer die innere Graats: 
verwaltung lenkte, that er den Sıreifereyen und den Ein: 
fällen der Kartaren Einhalt, befiegte fie in vielen Heinen 
undgroßen Gefechten, und zwang fie fih von den Gränzen 
des Meichs zu entfernen, Den glaͤnzendſten feiner Siege 
erfocht er im Jahr 680 der Hebidira (1231), wo er bie be: 
rühmte Stadt Ajutobi vom dem Grieden eroberte; doch 
wurde diefer Sieg zugleich der Markitein feines Ruhmes 
und feines Lebend, denn noch in demfelben Jahre entriß ihn 
der Tod feinen Söhnen, feinem Volk, deſſen Namen er zu: 
erft durch feinen Namen aus der Dunkelheit hervorgehoben 
hatte, und feinem Freund Aladdin, deffen Seele groß genug 
war Droguld Werth neidlos anzuerkennen und zu würdigen, 

Von feinen drey Söhnen, Osman, Giuͤnduß und Ser: 
wiß, batte Drogul den älteften, Osman, zum Erben feiner 
Schaͤtze und feiner Länder erflärt. Diefer lich dag Grab: 
mal des hochverehrteu Vaters im Edlofe Suglutſchil er: 
richten, mo es noch jezt von ben Verehrern des osmaniſchen 
Hauſes mit vieler Audacht beſucht wird, 

Hier ſchon erhielt Otman eine Geſandtſchaft, die Alad⸗ 
din ibm ſandte, um ihm mit der Zuſicherung des Beſitzes 
aller Länder und Reichthümer, mit denen er Droguls Ta— 





pferfeit gelohm t hatte, auch Wen Täbli Aelem, als ein Bei: 
hen des ihm ertheilten Oberbefehls über Aladdins Heer, 
zu überbringen. Neun ZTäbilchane, *) eben fo viele Gürs 
naffen, **) fieben Baruffen, ***) vier Sſildſchi, +) drep mit 
Silber reich gezierte Roßſchweiſe, gingen den Aelem +) 
voran, bie nur in der Farbe von Mohameds Welem derſchie— 
den war, denn diefe ift roth, jene war grün, und eröffneten 


den Zug , dem zwey andre glängend verzierte. Standarten, 
Baitot genannt, (loffen. 
Züngling, den er liebte and-dem.er vertraute, die von ibm 


Zugleich fandte Aladdin dena 


noch nie an einen feiner Fuͤrſten ertheilte Erlaubnif, Geld 
mit dem Gepräge feited eignen Namens. ſchlagen zu duͤr⸗ 
fen, und in all den Stäbten,. bie ſein Water erobert hatte, 
fo wie in denen, die Osman felbft Kinftig erobern wiirde, 
geitand er ihm das Mer. des Chutbe zu,.d:.i., daß feiner 
in den. öffentlichen. @ebeten namentlich gedacht werden folle, 


(Die Fortſetz ung folgt.) 
*, FErommeln.. 
*) Art von Schallmepem:. 
Trompiten. 
F) Beckenſchlaͤger. 
tr) Eine große, breite mit. einem: fübernen: halben · Monde ges- 
zierte Ständarte. 





Das Buch Henod. 

Der wackre Schotte Bruce bat feine Rechtfertigung: 
vor dem Publifum nicht erlebt: Nachdem er fiber feine 
Meife durch das nördliche Afrika und Epppten,. feinen Aufs- 
enthalt im Abpfiinien und alles, was er über biefe Länder: 
erfahren, im. Jahre 1790: dem. Publifum. Bericht erftattek,- 
erginges ihm wie vielen Menichen „. bie aid Erfahrung: er zaͤh⸗ 
len, was andre an ihrem Schreibtiſch noch. nicht geträumt: 
baben — man. bejweifelte,. befrittelte und. mwiderlegte ihn: 
mit Überftrömender Meisheit und ſeichtem Spott. Diefed: 
Lezten machten fi die Engländer gegen ihn, den Schotten,. 
befonders ſchuldig. George Forſter lieh ſich, mir. daucht in 
feiner Worrede zu. def Veberfegung von Benjowelp,. ein: 
mal über die Bereitwilligkeit Neifende der Unmahrdeit zu 
bezuͤchtigen aus — er durfte dad, denn er ward nie det 
Unwahrheit befhuldigt, verteidigte aber auch Bruce, den 
er perfönlich-gefannt hatte, dagegen. Der wadre Schotte 
nahm ſich Die erfahrye Pugerechtiokeit febr gu Herzen, und 
vorentbielt dem YPublifum, was er nod von den Früdten 
feiner Reife in Händen behalten hatte. Erit feit einigen 
Jahren „wo mehrere Europäer die von Bruce in Oſtafrita 
gemachten Wege durchlreuzen, wird die Wahrheit vieler 
feiner Nachrichten vom ihnen geredtfertigt. . Vielleicht 
war diefes ungerechte Vorurtheil auch ſchuld, daß „das 
Buch Hencd,’ von. welhem er (in einer ethiopifhen Ver: 
fion) drey Abſchrijten aus Erhiopien mirbradhte, deren eine 
er der königlichen Wibliothet im Paris, die andre ber Bo— 
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detiaulſchen zu Orford ſchenkte, bie dritte aber felbft Webielt;. 
die Aufmerkſamkeit der Buͤcherfreunde nicht beſchaͤftigte. 
Einer unfrer Landsleute, Hr. Geſenius, veranlaſſte vor 
Kurzem deffen Bekanntmachung. Diefer nahm eine Ab⸗ 
ſchrift von dem im Paris befindlichen Eremplar; Dr. Sans 
rence in Orford, dem biefes zur Kunde fam, fiel mun dar⸗ 
zauf, diefen wichtigen Fund, den die gelchrte Welt einem 
feiner Landsleute verdankt,- in einer. engliihen. Weberfehung 
dem Publiklum zu fchenfen: 

Das Buch Henoch war und bisher nur durch Anjüh: 
zungen in der Epiftel Juda (V. 14. 15.) des heiligen Ele: 
mens, Tertuliand*) u. a. befannt; unter die heiligen 
Buͤcher ward- es nie aufgenommen ,. und- einige Kirchen: 
viter behandelten ed als apokrophiſch. So’ ward: ed deun 
vernachläffigt und fait vergeffen; Scaliger allein führt ei: 
wige Brucflüde davon in feiner Chronologie. des Euſebius 
an. Dr. £awrence fucht, im ber Vorrede zu der. num er: 
fdienenen Weberfegung deſſelben, zu beweifen, daß ſolches 
urfprünglich in hebräifger Sprache von. einem. Juden ge: 
fprieben wurde, der wenige Jahre vor. ber. hriftlihen Zeit: 
rechnung, etwa unter Herodes, gelebt hat. Diefer Jude 
muß zu einem der., durch Salmanafar in Knechtſchaft ge: 
führten, in:die Länder Helah und Habor, die Stgenden von 
Colchis und Iberten verwiefenen Stämme gehört haben, — 
die von da and nie nah Judaͤa zurückkehrten. Sollten nicht 
diefe zwey Thatſachen, welche Dr. Lawrence genügend er: 
wiefen zu baben fcheint, auf die Vermuthung führen, der 
Verfaſſer ber fragligen alten Schrift habe Henoch geheißen, 
nnd. man habe ihn mit dem Propheten verwechſelt ? Zwar 
zennt er feinen Sohn Methuſalem, allein es laͤßt fi wohl 
denfen,. wie ein Jude, der Hendeh heißt, feinen Sohn’ eben 
fo gut: Metbufalem nennen könnte, wie zu unſter Zeit ein 
Philipp feinen: Sohn: Alexander u, f. f. Unter dem vielen- 
Achnlichkeiten, die zwiſchen dieſem Buch Henoch und dem 
Zendavefta-und andern Schriften die und von der alten 
Nerfer:-Religion.übrig geblieben find,. in die Augen fallen, 
bemerken wir beſonders die Menge. der Namen: guter und. 
böfer Engel, ihre Schickſale, ihren: Beruf, ihren Verkehr 


mitden Menſchen. Aus ihrem Umgang. mit: den: Töchtern. 


der Menichen entiproßten jene Miefen, von. melden das 
erfte Buch Mofe ſpricht, die eine erſtaunliche Aehnlichkeit 
mit den Acuras der Hindus-baben, wie ed Hr. Langles in 
feinem Wert über die bindoftanifhen Dentmale erwieſen 
hat, Man findet in dem Buch Heuoch fehr beftimmte Be 
griff: über die Unfterblichleit, welche die Juden vor der 
babplonifchen Gefangenſchaft entbehrten, Eben fo tiber die 
Dreveinigleit, weiche die Hindus und Plato, lange ehe bie 
KHirhenväter fier ausipraben, wenn gleich in den verihie: 
benften Borftelungsarten, annabmen. Endlich fpricht es auch 
son der Erwartung eines Meſſias, Gottes und des Men: 





*) Tertullianpat es jedoch für infpirirt. gehalten ‚. und fepreiht 
ab bem. Propheten Henoch zu. 


(hen Sohn, wie Daniel, melden mit ben babplowiihen Mer 

giern in Verkehr geftanden ſeyn muß, ihm befchreibt. Au 

viele Spuren aſtronomiſcher Kenntniffe, populärer Meinun: 

gen, und veribiedene Glaubensanfichten des jüdtfchen Mol 
les vor Ehrifti Geburt, bietet-diejes Buch dar. 





Der feſte Hort 


Morgen, beil’den Dften malend, 
Kündet trüglich beitern Tag; 
Mbend, Kar im Welten ftralend, 
Deunoc- Falſchheit bergen mag. 


Stillen Silberfluthen trauenb 
Sceitert mandes-feite Boot, 

Und empor zum Sternbild ſchauend 
Bleibt der Schiffer: trugbebroht. 


Echenkrone, weit verbreitet, 

Die dem Wandrer Obdach gab, 
ch! in andrer Stunbe leitet. 
Sie den Blitz auf ihn herab, — 


ber du, von Licht ummwoben; 

” Lebrend, fterbend, feiter Hort, 
Du biſt wahr, o Führer droben, 
Wie dein treues, ew’ged Wort. 


lebend bog am deinem Throne 
ieden ſuchend, fid mein Knie, 
n? fep dir, der Lebens Krone: 
Erieden, Glauben, Muth verlieh! 
Caroline Still, 


Korrefpoubenz: Naurichten: 
Bafer, Auguſt. 

In ben Gymnaſialſchriften des Hru. Rettor Hantarbt zeich⸗ 
nen fi vorzüglich verfajiebene Neben aus , weiche bie Werbienfte 
mehrerer feiner edein Mitbürger, aid bed oft verfanmten , wirt ⸗ 
lich aber um das Wohl feines Vaterlands bowverbimten, nun 
verſtorbnen Ochs · anerkenuen, eben fo bed Pfarrers zu Fiſſach, 
Sebaſtlan Sporun. Doch die merfwärbignie Rebe iſt die, weis 
che Hr. Hanbarbt tam ro, Tutti d. J.) bey der Gymnaſialfeyver 
„von ber wiſſenſchaäftliichen Bilbung.ald Quelle - 
und Stuͤre ber wahren Frommigteit' gehalten hat, 
Die träftigen Worte‘, weise barim gegen bie lichtſcheue Arms: 
meley und einen jebe Werfebribeit des Geiſtes umb Herzens ber 
aünftigenden Myſticia mus geſprochen werden, find ber Beach⸗ 
tung um fo mehr werth, als jene Seuche nicht une in Baſel 
ſelbſt mehr und mehr. um-fich greift, ſondern von biefer Stadt 
aus; al&iemem Mittelpuntt, durch arfliffene theils offene, theits 
oebeime Bimäbungen und durch Miſſſonarien und Verbindungen 
aller Art ſich immer weiter audbreitet. Man böre bas Zenoniß, 
weiches über Bafel’8 Berduntter (riri obscuri) im biefer, 
vor.ben erften Behbrben bed Staates und der Stadt, durch dan 
Mector ihres Gymnaſtumé gehaltenen Rebe abgelegt wird. Sie 
geht von dem Verdienſt der Worfahren aus, welche in. ben er 
ten der Reformation die jezt nom beftebenben. Auſtalten für Me 
wiſſenſchaftliche Bildung der Jugtnd geftifterbaben; nnd fir über: 
nimmt ihre Recptfertigung atgen den Vorwurf, „daß jene bas 
mit zwar zur Bildung outer Eraatsbürger, mit aber 
frommer Ebriften — beyartragen haben,“ Die wahre 
Irbmmigfeit, meint der Redner, fonne aus reinerer Quelle 
nicht bervorgeben , ald and der Erfenntniß des Scoͤpfers umb 
feiner Eigenſchaften, welche zur ebrfuratgeiten und dantbarſten 
Risde deſſelben führt. „Wie alfo gelebrie, «fährt ex forth cinpio 
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ur ber Wiſſenſchaft lebende Männer, wie die Bernoulli, Enter 
und andere Zierden dieſer Gtabt, die Erforſchung au nur eines 
Kleinen Theuls de3 unermeßlichen Maturreichd und der Natur: 
träfte zur Yufgabe ihres ganzen Lebens gemacht baben „ lebten 
und wirkten fie deßhalb weniger jur Ehre Botteszmb-zur Aus- 
Sreitung feines Reichs? Wabrlich, wer folche wiſſeuſchaftliche 
Forſchungen — wie von den neuften Duntlern geſchiebt, ald das 
Herz austrottaend verdaͤchtigen toilf, der bruͤckt ſich damit ſelbſt 
dn3 Brandmal der Unwiſſenheit, ber Heucheley und ber Verwor⸗ 
fenheit anf die freche Stirn. Mag es einzelne fogenannte Bes 
Ichrte geben , welche ber tiefern Forſchung, bie von ber Natur zu 
Ihrem Schoͤpfer auf der Weſenleiter emporfleigt , ſich entzogen 
haben, und ihre Unglaubigkeit zur Schau trugen. eben fo wie 
beut zu Tage Viele zur Schau tragen ihre Glaubigtelt — das 
Beroeidt nichta gegen ben boben Werth der Naturwiſſenſchaft, 
die und zur Fenntniß ber Schöpfung, alfo auch bed Echdpferd 
führt, und in und weckt und Defekt bad Vertrauen zu ibın, ben 
Dant und dte Liebe, welche bie ſicherſten Keuntuiſſe wahrer Sröme 
migteit find,’ — Über, ſagen bie Dunkler, wenn and bie 
ffrengern Wiffenfgaften der Vorwurf nicht treffen folte, fo 
drifft er hingegen bie biftorifgen Wiſſeuſchaften, bie Ränder: 
und Vbrterfunde, bie Geſchichte der alten und neuen Weit? dieſe 
führen ab vom Glauben und erflicten die Ehrfurcht gegen das 
Heilige. „Wie (fo anttvortet ihnen der Nedner)7 bie Gaſch ichte 
der Laͤnder⸗ und Wöltertunde? Berbanten niet Yaufenbe, bie 
Are Erziehung von andern ernften Studien fern gebalten, unb 
in einen engern Kreis gebannt, doch biejen in univer Zeit burch 
allerley Lebranfialten mehr al& fräber verhreiteten Srubien, baß, 
mit der Erpeiterung ihrer Erfenntniß uon dem Schauplag der 
Aulmacht und MWeidheit Gottes, au berzliger und inniger ges 
wor den ihre baufbare Kiebe gegen ben Allvater, der inallen Spras 
hen und Zungen, ber unter allen Himmelsſtrichen feit Jahrtans 
fenben auf tauſendſache Weife verehrt ſeyn wil ; und bem bas 
Stammeln des Indiauers, ber, von den Wunbern feiner AUmacht 
ergriffen. fi in ben Staub niebermwirft vor dem in bed Wal 
ferfans Dommerfiurge fi offenbarenben großen Geiſſe, even fo 
mohlgefält, als des bochgebildeten Europaͤers kunſtreichſte Litas 
ney. Verdanten nicht Tauſende dieſem Studlum ber Laͤuder⸗ 
und Vbliertunde ihre Befreyung von den ſchaͤdlicyſſen, auch bie 
Kiehe bes Nämften ertbdenden Vorurtheilen, wit welchen bebafs 
ter ber kur ſichtiaſte Sterbliche, im bem liebevollen Vater und 
Erbalter aller Werfen, einen ſchwachen, partbeiifchen Kamiltens 
vater erblictt, ber aus bloher Laune dem eine feiner Kinder jeine 
Eiebe und Fuͤrſorge gerade für ihre wichugſſten, die geiftigen Des 
bürfniffe ewutzieht, und Äber andere fernen Fluch ausſpreche, wochh 
be fie geboren find. — Und die Geſchichte, welche uns in dem 
fo mannigfattigen Eutwicklungs gaug ber Wölter eine Weisheit 
dei Weitregiererd enthält, ‚vor der alle ımeniaplige Weispett in 
Nichts verſchwindet; — bie ernfte Geſchichte, welche in ben 
Folgen der menſchlichen Handlungen uns erfennen lehrt die be⸗ 
lolende Güte Gottes, ber die von ihren Zeitgenoffen oft Ver⸗ 
Fannten durch den lauten einflimminen Ruf der dautbaren Nach: 
welt lohnt, aber eben deſſelben Weltenrichters ftrafende Ger 
wehtigfeit, die dem frevelnden Boͤſtwicht oft langfam.- aber 
fichern Schrittes verfolgt, erreicht und beflraft, und ihn dem 
Abſchru der Gpitergeborenen Preis giebt — bad Studium ber 
Geſchichte, die und mit ben edeifien Männern aller Zeiten und 
Vblter ats Wertzeugen der abdttligen Erbarınung befaunt macht. 
ſollte ed uns andere Gefinnumaen einflößen, als Liebe, Eur⸗ 
furat und Vertrauen zu dem Megierer ber Welt, ber won jeber 
bie Anjaläge der Bosbeit zernichtet, und feinen allmädtigen 
Schutz nie einem Mole entzogen bat , das die ihrn anvertrauten 
@üter treu bewatnt? ** 
Und num mob bie ſaabne Smlußfteile ber Rede: „Es ift 
and bleibt aber bie wiſſenſchaftliche Bildung (fo drückt fin Herr 


Hanhart and) auch beihafs fir alle Zeiten eine Quelle umb 
Stüge ber wahren Frömmigkeit, weit ven Hinderniſſen dieſer 
tejtern, teil dem, was deu religidfen Sinn und bie Ebrfurcht 
für das Heilige nebſt der thätigen Liebe zum Naͤchften ſchwaͤcht. 
auf feinem andern Wege, als durch fie, Träftiaft entgegen ger 
wirft werben fan. Die Mat ber Sinnlichteit überwältigt, bes 
fonders in unferm an Nervenſchwaͤche leidenden Zeitalter, im 
ſcowaͤchtichen Körper des Knaben und Finglings alles Anderg 
und erflicht au die reltaibfen Empfindungen , befonders wenn 
das Gefuͤrlsvermdgen auf Unfofen anderer Gerlenfräfte in Uns 
forum genommen, von allen Seiten auf daffelee losgeſtürmt 
wird, Diefe Macht wird verkärkt und auf den bLönflen Brad 
gefteigert. wen ber Knabe und Füngling an Milfisgang ges 
wöbnt wird, oder. was bdeinielben gieich fomınt, an Jerftreunns 
gen, bie Kopf und Herz leer Infjen. aber deſto frevern Einaana 
allem verftatten, was Zerrättung an Leib und Seele berbepführt, 
in dem Menſchen alles Gefuͤhl für Religion eriöttet , und ibn 
ganz unfähig macht zur Ausübung bes thätinen Epriftentbums , 
zur Erfüllung ber Bürgerpflimten, zur Nufopferung für Vater: 
fand und Gemeinwohl, nad bein Benfpiel Eprifti, ber fein Bes 
ben gelafjen für. feine Brüder, ja endtich eine Muthe⸗ und Kraft⸗ 
tofiafeit eryeugt „ die teine Abbuͤtfe zulaͤgt. Was hindert das 
Berfinfen im diefen traurigen Zuftand? Die wiſſenſchaft— 
tie Bildung. bie harmonife Entwicinng aller Geelenträfte , 
die Stärtung ber geiftigen Mraft durch Gewoͤhnung an Arbeit 
famteit, an Ausdauer, an Selbſtuͤberwiudung.“ 


KRarlörube, ben a7. Aug. rar. 
* (Beichluß.) 

Der Raum bleſer Blätter geftattet nicht . fid Über bie Dars 
Pellung der andern befannten Stücte zu verbreiten, Mur fo viel, 
fie wurden im Ganyen mwürbig gegeben. obgleich mande Einzelu⸗ 
beit zu rügemwäre. Mur biefes noch, daß es mit Freude bes 
merft wurde, daß wir zwey Dpern von Moyart hörten, «eine 
auch faben wir, denn bie Deforationen ber Zauberfibte, von ums 
ferm geſchickten Gaſſner ausgefälrt, find treffiich.) und daß mir 
Hoffuung baden, auch bald Flgaro, cosi fan tutte und Tie 
tus zu bören. Daburd wird bie Direftion thatſaͤchlich bad bins 
fige Gerede wiberlegen, als ob fie ausfließlid dem neueren itas 
ueniſchen Geſcamact hutdige. Daß Hr. und Mad. Weichſe!baum 
in den oberaenannten Dpern vortreffiih und mit großem Beifall 
atfungen bapen , bedarf wohl kaum der Erwaͤhnung, da eb ſich 
von feloft verſtebt. Doch daß Jeder, der das Gtüc bat, (Mefes 
rent bat 26 nicht.) ber Mad. Neumann zu nahen, entzüct iſt 
ob ibrer großen Beſcheidenheit nah fo großem Erfolg ihrer Kunſt⸗ 
reife, bas verdient, der großen Eeltenbeit-wegen , dffeutliche Au⸗ 
erfennung. — Und num zum Schluſſe nom eine theatrauſcht 
Meuigteit aus unfrer Naͤhe. In Durlach wurde naͤmuch jängft 
von einer wandernden Geſellſchaft Umfer Verkehr gegeben. 
Nun, das ift mins Neues: Ta, aber bie Mode bes Jatebs 
wurde von einem jungen Fuben aus unfrer Gegend zum höcnflen 
Soaß der verfammelten Menge fer brav bargeftellt. Diele That 
M fo großartigtoigig , daß fie tieffinnig iftz fie in die prattiſch⸗ 
ironifde Darflellung jenes? Spruchs unfers Dichters: „Ernft 
in da® eben, heiter ift die Kun.” Es mire jedem 
Theater zu rathen, fich einen wwirtichen Juden für Zudenreilem 
anzuſchaffen. Auer Ewerg, ber, weil er ben Saawach en 
irifft mehr ober minder die Nicht⸗Mohen emvpbrt, würde 
daburch gemildert werden ; beſonders wenn ein ſolcher Jadeu⸗ 
ſpielender Jude ein wobtbabender Menfa wire, ber ohne Gagr, 
xein aus Piebe zur Hunt und zu feinen Glaubensgeneſſen, ſich 
auf der. Bühne mißsandein Keffe. Sollte fich nit hie mid da 
ein ſoicher großmütbiger uud talentooder Jude finden ? 








Beplase: Kunf: Blatt Rro, 72. 
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Das Schichſat bebient fih oft bed bien Suͤßbolzes, an dem bie 


Menfgen fangen , 
damit. 


als eines gutem Praͤgels, 


und pruͤgelt fie ſezr 
Jean Paul, 





Einige Biuchſtücke aus dem erften Theil der Oeu- 
vres inedites de Mad. da Stasl. 


+(Zortfegung.) 


(Feſt entſchloſſen ſich nach England zu begeben, glaubte 
F. v. Stael, daß ıbr fein andrer Weg offen ſtehe ale über 
Konftantinopel oder Stodbolm. Sie zog ben lejten vor 
und begab fih in bem Sommer, wo fih Napoleons Zug 
nach Rußland bereitete, über Wien und Petersburg nach 
Schweden. Eobald man ihre durch Furcht vor und Haß gegen 
Mepolcon aufgeregte Schredbilder abrechnet, finder man 
lauter Züge der ſelteuſten Beobahtungsgabe, lauter Dar: 
ftellungen voll Leben in der Beſchreibung der von ihr gefebe: 
nen Gegenſtaͤnde. Wir heben ihre Exchilberung der Sit: 
ten ber ruffifben Großen aus.) 

Petersburg. IH war eines Tages bev Hrn. v. Na: 
riſchlin, Oberlamgmerberr des Kaifers, eingeladen. Ein 
liebenswärdiger, ungänglich und höflicher Manu, der aber 
ohne Feten gar nicht leben kann. Er gibt eigentlich einen 
Begriff von der Lebhaftigkeit des Geſchmacks, weiber die 
Fehler und Eigenfchaften der Ruffen bezeichnet. Sein Haus 
ift immer offen, und wenn nur zwanzig Gaͤſte in feinem 
Sandhaufe find, fo beklagt er ſich über diefe philoſophiſche 
Einfanifeit. Verbindlich gegen fremde, immer in Bewer 
gung und der Ueberlegumg doch febr fähig, die es, um ſich 
bey ‚Hofe geſchickt zu betragen, bedarf, gierig nah Genuſſen 
der Einbildungsfraft, findet er doc biefe Senüſſe nur in 
Dingen, nicht in Buͤchern; erift überall ungeduldig, nur 


nicht am Hof; geiftreich, wenn es ihm einen Vortheil bringt; 
mebr praͤchtig als ehrgeizig, und fucht in Riem eine gewiſſe 
afiatifche Pracht, in welder Vermögen und Rang ſich mehr 
wie perfönlihe Vorzüge ausjeihnen. Sein Landſitz it fo 
angenehm, wie Menfhbenhände ihn fchaffen fonnten, bag 
ganze Land umber it unfruchtbar und fampfig, diefer Auf: 
enthalt iſt eine Oaſis. Don der Terraffe berab fieht man 
den finnlaͤndiſchen Meerbufen und in der Kerne den Pavillon, 
den Peter 3. an deſſen Geſtade aufbauen ließ. Allein der 
Biden bis and Meer iſt faft gänzlich unangebant, der Park 
des Hrn, v. Nariſchkin gewährt dem einzigen erfreulichen 
Aublick. Wir fprieten in dem moldaniihen Haus, das 
beißt, in einem nach dem Geſchmack diefed Volks gebauten 
Saal. Seine Bauart beabſichtigte Schuß gegen die Sonne 
— eine in Rußland ziemlich unnuͤtze Sorgfalt; allein die 
Cinbildungsfraft it von dem Begriff, fih dep einem Volke 
zu befinden, das nur durch Zufall ind Mordland verſezt 
wurde, ſo ergriffen, daß man die Gebräude des Suͤdens ohne 
Verwunderung um fich erblidt; gleihfam als wiirden die Ruſ⸗— 
fen das Klima ihres alten Vaterlandes ſich einſt nach Peterd: 
burg nabfommen lafen. Die Tafel war mit Früch— 
ten aller Sünder bedeat, wie es die Sitte des Drients heifcht, 
wo nur Früchte anfgeftellt werden, indeß ein Dienerbsufen den 
Saͤſten Fleiſch und Gemäfe Schüfeln zur Genige darreicht, 

Bir wurden mit der oft erwähnten ben Ruſſen eignen 
Muſik unterhalten: wo von zwanzig Tonkünſtlern ein jeder 
nur eine und biefelbe Note auf feinem Horn blädt, jedes: 
mal, wenn diefelbe in dem aufzuführenden Städte vorfommt ; 
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jeder diefer Menfchen wird nach ber Note genennt, die er 
biäst; man fagt, menn fie vorbergehen: da ift der Sol, 
Re, Mi’ (fransöfifhe Namen der Zonleiter) des Hrn. von 
Narifhlin. Das Horn nimmt von Dftave zu Oktave an 
Größe zu, und Jemand nannte diefe Mufit mit Recht eine 
lebendige Orgel. Bon fern ift fie fehr ſchoͤn, die Richtig⸗ 
keit und Reinheit der Harmonie regt zu edeln Gedanken 
auf; fiebt man aber die armen Tonkünftler in de Nähe, 
die wie Drgelpfeifen da fißen und nur eine Note anſtim— 
men, wie fie duch eigne Ruͤhrung an ter Ruͤhrung die fie 
erregen, gar feinen Antheil nehmen können, fo ſchwindet 
der Genuß. Man mag die fhönen Kuͤnſte nicht zu einer 
Mechanik, die wie dad Ererzieren ſich mit Gewalt lehren. 
läjft, herab finten fehen: 

Nach diefer Mufit kamen die Bewohner der Ufraine, 
und ihre Nationallieder zu fingen ; fie find fonderbar ange: 
nehm! baid heiter, bald traurig, bald bepdes zugleih. Zus 
weilen hören fie mitten in der Weife auf, als ment bie 
Einbildungsfraft diefer Menſchen über dag ermüdete; was 
fie fo eben noch fehr ver ıigte, oder ed reigender fänd', den 
Zauber in dem Moment feiner größten Wirkjamfeit zu un: 
terbreden, fo wie die Sultaninn in Taufend und einer. 
Nacht ihre Erzählung immer im anziehendften Auzenblick 
abbricht. 

Mitten in diefen mannigfachen Vergnuͤgungen ſchlug 


Hr. v. Nariſchkin einen Toaſt auf das Heil der vereinten. 


ruſſi ſchen und engliichen Heerevor, wobep er feiner Artillerie 
einen Wink gab, welche fogleichfo viel Lärm machte, wie die 
irgend eines gefrönten Hauptes. Die Trunfenheit der 
Hoffnung ergriff alle Säfte, indeß ib in Thraͤnen zerfloß. 
Mu ſſte mich ein fremder Torannı zu dem Wunfte bringen, 
daß die Framgofen überwunden werben möchten! — „Ich 
mwünfche, fagte id, den Sturz deffen, der Franfreidy wie 
Europa unterdrädt, denn. die wahren Framzofen ftegen, 
mern er unterliegt 1” Die Engländer, die Rufen und Hr. 
v. Narifhkin gaben mir Bepfall, und der Name Frank⸗ 
reihe, ber ehedem Armidens Namen gleich wirkte, ward 
von dem Nittern bes Aufgangs und des Meerrs, bie ge: 
gem fein Volk zu fechten gerüfter waren, mit Wehlwollen 
gebört, 

Die ruffifhen Großen ziehen breitnafige Ka mücken 
auf ihren Gütern auf, glei als wollten fie pen dieſen 
ven den Slaven übermundenen Tartaren eine Prote auf 
behalten. In Narifhfind Palaft liefen mehrere ſolche 
Halbwilde umber.: In der Aindheit find fie recht ange: 
nehm, alein mit dem zwanzigſten Jahr ift ihre Anmuth 
verſowunden; eigenfinnig troß ihres Sklavenſtandes, kurz⸗ 
weiten fie ihre Herren durch ihren Widerftand, wie ein Eich 
börnchen, das in fein Kafiggatter beißt, tbum würde, Der 
Anblick dieſer herabgewuͤrdigten Menſchen ift peinlih; mir 
duͤnkte, ich fäbe in Mitte alles Lurus⸗ Gepraͤnges ein Bild 
deſſen, was ber Meuſch ift, wenn ihm die Würde der Ge: 


ſetze fehlt und. bie.der Meligion;- und dieſer Aublick ſezt den: 
Stolz herab, den Genuß und Glanz einflöfen könnten, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Dsman der Erfte, 
Stifter bes osmaniſchen Reiches. 
(Bortfegung.) 

So ſah fi ber Juͤngling fbon im Anfang feiner Lauf 
bahn geſchmückt mit allen Ehren, die dieffeite des Throus 
der Sultane der Ehrgeiz: zu erfireben vermochte, Die 
Lorbern, die fein Vater ertämpft hatte, ſchienen ſich für 
den Sohn frepmwillig zur. Krone im einander ſchlingen zu 
mollen, und es fehlte nicht von manchen Seiten an Anmah: 
mungen, dem GSreis Maddin. zu nehmen, was er nicht 
mebr mit Waffenmacht gegen ihn zu behaupten vermocte ; 
doch Dimand Treue gegen den Echußberrn und Verbände: 
ten war über dieſe Werfuchang erbaben. Mein wandelte 
er die Bahn, die das Geſchick ihm vorgegeichnet hatte; am 
der Spige feiner Truppen zog er gegen die mongolifdben 
Zartaren, die in das Yand eingefallen waren, fchlug fie zu⸗ 
rüd, und wandte jeine Waffen dann gegen mebrere Färften,. 
die ſich gegen Aladdin eimpört hatten. Giegaefrönt und 
bemäbrt ald ber beldenfübne Sobn eines bedenmüthigen 
Vaters wählte er nun Starobifar zu feiner Reſidenz. Dex 
Muf feiner Milde, feiner Srepgebigkeit und feines Mube 
mes zog aus allen entlegenen Gegenden viele Anfiedbler ber 
bey; er ließ die Stadt mit Mauern umgeben, in deren 
Umfang ſich ald Denkmale feiner Practliebe und feines 
Meichthums zahliofe Paläfte und Mosteen erhoben. 

Doch zu ftrablend war Osmans Rutm, zur ungerriübt‘ 
fein Glück, als daß nicht Schlangen bes Neides und dee’ 
Hofes ſich um das Gebäude feiner Gröfe. hätten flechten 
folen. Der Fürft von Biledibifi wollte fih mit Holopbira, 
der Tochter des Stattbalters Dfarhifar, vermäblenn, die der 
Ruf als das ſchönſte Mädchen des Morgenlantes prices, 
Mit vielen andern Fürften Iud er auch Osman zu dem Felt; 
und diefer beeilte ſich, der Sitte des Landes gemäß,. der 
Braut und dem Bräutigam jeine Hochzeitsge ſchenke zu liber: 
fenden,.. Die kaiſerliche Pracht und die Freygebigfeit, die 
er in der Wahl und dem Meichtbum. derfelben zeigte, reis: 
ten den Neid und die Ciferfucht der übrigen Fürften und 
Statthalter in jener Gegend fo, daß fie ſich verſchworen, 
Osman bey Gelegenbeit der Ferer dieſes Hochzeitfeſtes durch 
Meucelmord zu tödten. Holopdira erfuhr den Plan der 
Verſchwornen; zu tief empfand fie die Schwärze ihres Ver: 
raths, zu tief dem Frevel verlejter Gaftfreundfhaft, um 
wicht nach Mitteln zu forihen, den von ihr hodverehrien 
Helden warnen zu laſſen. Osmans Entidluß war ſchnell 
gefafft; er beichloß, auf die erbaltene Einladung zwar zu 
erſcheinen, aber der Lift Lift entgegenzufegen, und ließ daher 
den Statthalter von Biledſchili erfuchen, während der Dauer 
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des Hochiteitföfted’ feime Semahlinn‘, fo wiefeine Schwie⸗ 
germutter und einen Theil feiner Echäße, in Biledfhili auf: 
gunebmen,. weil er, vom einem benachbarten Fürſten mit 
Krieg bedrobt, während feiner Abmwelenbeit einen Ueberfall 
ron Seiten deffeiben befürchte. Freudig wurde ihm dieſes 
zugeftanden, da man in biefen Schägen. den Lohn des Der: 
rat hs zu finden hoffte. Osman hieß mun vierzig junge Arie: 
der, als Frauen verfleidet nach dem Schloß Biledfhikt für: 
ven, das der Statthalter ſchon verlafen batte, weil es die 
Zahl der eingeladenen Gäfte nicht zu faſſen vermochte und 

man daher in einiger Entfernung. von. demfelben zur Fever 

des Hechzeitfe ſtes eine hinreichende Anzahl Zelte aufgefchla⸗ 
gen benc. Dsman ſelbſt traf bev diefen an dem deſtimm⸗ 
ten Tage ein ;. doch ſtatt ih am. Abend in dem. ihm-ange: 
wiefenen Zelt zur Ruhe zu begeben; beftieg er fein Moß, 
und-fprengte, von feinem Gefolge begleitet, nach Biledſchili, 
das, feiner Unordnung nah, jest ſchon in den Händen ſei⸗ 
ner Getreuen ſeyn muffte. Allein feine: Entfernung wurde 
zu bald bemerkt; die fämmtlichen gegen ihm verichiuorene 
Fürften eilten ihm mit ihren Kriegern nad; deren Zahl den 
Kampf febr ungleih machte; dod.troß der Menge feiner- 


Geinde gelang ed DOsman, fie zubefiegen; er erlegte im. 


Zwerlampfe den Statthalter von Biledſhiki ſelbſt, woranf 
bie übrigen die Flucht ergriffen: Osman eilte num nach 
DBiledihifi,. deffen Beſatzung feine vierzig Krieger. {dom 
übermältigt-batten, und wandte ſich von dort mach dem nach⸗ 
harlichen Dſcharhiſar, das er Üüberrumpelte; und wo er. die 
Braut mit ſammt ihrem Vater gefangen nahm. Hier er: 
lampfte Odman den fdöniten feiner. Siege über ſich felbit;. 
von feinem Sohn Drchan begleitet. trat:er. in das Gemach 
der Jungfrau, deren Hochfinnigkeit fein Leben’ vor Men: 
belmord geihüztihatte. Nie war ihm Frauenſchoͤnheit ftra: 
lender erihienen, nie hatte fein Herz einem Weibe fo beiß, 
fo ſehnſuchtsvoll entgegeugeſchlagen; doch aus ſeines Soh⸗ 
nes entzuͤctem Blicken ſtralte ihm:feine eigene Empfindung 
hervor — bie Vaterliebe ſiegte, und er vermäblte dieß ſtra— 
lende Wunder der Weit,. wie. das Morgenland! fie. nannte, 
nit Drdanı: 
Von dieſem Hochzeitfeſte meg eilte er an bie eine @renje 
des Reichs, um von neuem Aladdin's Feinde, in denen ex 
ftets die feinen ſah, zu befämpfen ; doc während er bier. 
fitgte, fiel von einer andern Seite ein Schwarm goßaniſcher 
Kartaren in die Staaten des Sultans ein; zum zweyten 
Maleempörten fich feine Fürften gegen ibn, Aladdin mufte 
flieden und eilte nach Gonitantinopel,. um dort bey dem 
griechiſchen Kaifer Michael Paldologus Schuß’ zu ſuchen; 
doch ftatt des gebofften Schußes fand’ er ſchmaͤbliche Treulo⸗ 
ſigteit, da der Katfer niedrig genug gelinnt war, den un: 
slüdlihen Greis in einem Kerker werfen,. und ihn zu ewi⸗ 
ger Sefangenichaft verdammen zu laffen. 
An Tapferkeit; Macht, Anfehen und Reichthümern, war 


walt anerfannten, und einftimmig wurbe er von ihnen allen 
zu feinem Nachfolger auf den Thron der Sultane von Jlo: 
nien erwaͤhlt. Aladdin war finderlos, das Reich verwaifet, 
und unter dieſen Umftänden fühlte ſich Osman verpflichtet 
den Thron zu befteigen; doch that er ed nur, um ſich um 
fo fraftvoller für die Befreyung Aladdins verwenden zu 
fonnen.. Seine Drohungen ſchredten den feigen Kaifer der 


Griechen; Aladdin. ſah feine Hauptſtadt wieder; alein die 


Taͤuſchungen irdifher Hoheit hatten. feine: Gewalt mehr 
über ihn; er ſchlug es aus, den Thron wieder zu befteigen, 
und flarb kurze Zeit nach feiner. Nüdichr in Osmans Ars 
men, im Jahr 703 der Hedſchira (1303).- 

Osman verlegte feinen. Kaiferfig von. Karabifar nach 
Jeng »isheri, das er mit Pallälten, Bädern und andern 
prachtnollen · Gebaͤuden fömüden, mit einer Maner umge: 
ben; und-ftarkbefeftigen lieh, Ihm ward das Gläd fih 
von tapfern, muthigen Söhnen umgeben zu ſehen, unter 
benen er. die Berwaltung feiner Länder theilen konute. Jezt 
erſt fand er,. ber bisher. ald- Feldherr geglängt hatte, Geles 
genbeit: die Tugenden eines milden und gerechten Herr: 
ſchers zu zeigen 5. er fuchte die innere Verwaltung des Reichs 
nach feſtbeſtehenden Grundſaͤtzen zu regeln; doch die unrus 
hige Thatigleit feiner: Feinde zwang ihm nach kurzer Friſt 
von. Neuem das Schwert zu ziehen. Die Statthalter der 
angrenzenden griechiſchen Landichaften: Honorius, den 
Statthalter von Prufa, ber Hauptitadt von Bitäpnien an 
ihrer Epiße, verbündeten fih gegen ibn. Auch im die ſem 
Feldzug blieb Ddman Sieger, und die ſtrenge Mannszucht, 
die er im feinem: Heer eingeführt hatte, bewog faft alle Ein⸗ 
wohner jener Gegenden ſich frenmillig: feiner Herrſchaft zu 
unterwerfen... Doch er felbit hemmte feinen Siegesſtug, 
um den neueroberten Ländern dad: Gluͤck des Friedens zu‘ 
verfhaffen, und ihre Ruhe durch Geſetze zu ſichern, und bes 
gnügte fich „. feine Feinde befiegt zu haben, mo es in feine 
Macht gegeben ſchien, fie vernichten zu können... Doc 
faum-batte er. einige Jahre: in friedlicher Ruhe zugebracht, 
als fein Heer diefer üperbrüffig murde und in-ıbn drang, 
bafelbe zu neuen Siegen: zu füsren. und den Griechen 
den Krleg anzufündigen. Ja, antwortete ihnen Okftan, 
doc nur zur Ehre des. Propheten umd nicht umssirdiichen 
Gewinnes willen, diärfen wir dad Scwertigiehen, und der 
Koran muß und Richtſchnur unſers Berragend bleiben. 
Er bewies ihnen darauf aus demfelben, daß es feine Pflicht 
fep, die chriftlichen. Fürften zur Annahme der Mubamedant: 
fen Religion zu ermuntern, und daß es nur in dem Falle, 
mo ſie ſich derſelden weigerten, erlanht Yen, "fie Fraft des 
Geſetzes des Propheten für Feinde Gottes amd der Wahr: 
beit zu erklären, und fie um ihrer Hartnaͤctigkeit willen mit 
Fener und Shwert zu verfolgen und zu züchtigen. — De: 
man fandte nun an alle Fürften in Kleinaſien Botikafter, 
die ihnen die Unfforderung überbrachten,, entweder den mo: 


Osman der erfte unter: deu" Färften; die Alaͤddins Oberge⸗ hamedaniſchen Glauben anzunehmen, oder ihm Tribut zu 
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und im Wermeigerungsfall eines Angriffs von ihm 
Gleich einem Donnerſchlage traf diefe 
Einige derielben 


bezahlen, um 
eiwartig zu ſeyu. 
otſchaft die Furſten, die fie erhielten. 


gingen zur mobamedaniihen Religion über ; andere blieben - 


ibrem Glauben treu, aber fie verſtauden ſic zur Eatrich— 
tung eines jährlichen Tribute an Osman. Die aber, die 
bendes zu than verweiserten, wurden von ibm befriegt und 
beiieat.. Doc nutten tm Yauf diefer Siege erbielt er die 
Machricht, dab ein Tartaruſtamm, Tſchawdor ‚genannt, 
der ans Phrogien kam, im feine Staatzu eingefallen und 
fon bis an die Mauern von Korabıjar vorgerüdt fen; Os— 
man übertrug darauf den DOberbefehi des Heeres, Das ge: 
gen die Griechen im Felde fand, feinem Lıeblingsiohne 
Orchan, der alle feine Brüder an Tugend und Zapferfeit 
überglängte, und flog an der Spiße einer auserwählsen 
Meiteribaar den Tarraren entgegen, die er bev Korahiſar 
traf, fie mit großer Kühnbeit angriff, viele erlegte, und 
den ganzen Reit ihres Heeres gefangen nahm. Diefe Be 
fargenen nabmen fämmtlich die mobamedanıfche Religion 
au, worauf er ihnen die repheit ſcheulte, und ihnen in 
der Umgegend von Korabifar einen Bezirk jur Anſiedelung 


anwies. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz-Machrichten. 


Hamburg, im Juli. 

Ein Poligeguorfail machte vor einiger Zeit bier febr viel 
Aufſehen, indern er ed, Teiber! aufd Meue beftätigte, daß noch 
immer , und mit Recht, bie Klage geführt werben barf, daB 
unfere Poligen&inrichtung noch fer mangelhaft fey , umb eine 
wolltommene Reform bedürfe. Ein Many, der bie Befreyungss 
erlege als Rıttmeifteer — wenn ich nicht irre — mitgemacht batte, 
war feit Beenbigung derſelben in den Eivitftand zurücgetreten, 
und baute auf dem Gebiete unferer fleinen Republik ben Boden 
an, deſſen Freyheit er mit erringen helfen. Da er aber fein 
großes Bermbgen befah, ‚fab er ſich gezwungen, ben Ertrag 


feines feinen Guͤtchens woͤchentlich an ben Martitagen jeloft mer 


Stadt zu bringen, und denjenigen zu Äberliefern „ die dieſe Pros 
dutte im Steinen wieder verfauften. Er hatte zu dieſem Ent⸗ 
arvecte ſich einen feinen Einfpänner getauft, (bier recht parfend 
demi-fortune genannt,) auf dem er diefe Geſchaͤfte abınamıe, 
Ungebindert, umd ohne je nach einem Paffe befragt zu werden, 
defien er, als Bewohner des Hamburger Gebiets, auch mit 
bendtbigt war, Hatte er baffeide Höher regeimiäig betriesen; 
aber pıidglicg. tritt wor einiger Zeit ein Pelizeybeamter an feinen 
Wagen und befragte ihn um feinen Paß. Auf feine Antwort, 
er babe feinen, und, glaube defjem auch nicht zu beduͤrfen, Jeigte 
der Fraͤger ihm an, "fo miüffe er ibm im Hrren nehmen, unb 
warb. da’ ber! Rimmieifter im bat, ibm wenigften® zu erlauben, 
erst ſeine Butunlien au Dre und Steue zu bringen. und ibm 
dann vor bie Beybede gu führen, mit Schimpfreden und Schmaͤ⸗ 
bungen überbiuft. Ein hiefiger angefehener Bürger , ber zufäls 
lig vorfiderging, mund den Gemiähandeiten als einem redlichen 
Mann kannte, erbot ſich zurBargſchaft für ibn, aber verges 
bend! Em Trupp Nachtwaͤchter, bie bier zum Theil den Dienft 
mit verfeben, und befomderd Dazu gebraucht werden, Verdrecher 
zu eöfortiren, 309 vorüber, und diefen befahl ber Potzeyagent, 
deu Rittineiſter feſt zu nehmen, ja er ermabnte fie. „ten Kerl 
recht tuctiq · ducchzuvruͤgei . wozu fie ſich nicht fange auffer: 
bern lieſſen, deun eb walet win eigener Haß zwiſchen biefem re: 
fpertabien Corps uud denew oh, die den Defreyungäfrieg mitges 
macht haben. Lauter bem Ausrufe: „Schlagt au, er bat 
gedient!” ermunterte fie ber Poligenagent zur fürgpterlichften 
Mifhandinng des Uunſchuldigen, und wachdem fie ibm halbtodt 


aeftlagen Gatten, ſchleppteu fir Ihn zur Mache, wo fie Ihn ben 
Händen eines Officierd Übergaben, der nicht wenıger Unmenſch⸗ 
lichteit und Brosheit brfaß. af? fie ſelbſt geäufiert hatten. Der 
Bürger, welcher fin jaon fräber zum Bürgen für den Mitts 
meifler erboten katte, folgte dem Zuge zur Wade, nachdem er 
vergebens den Werſuch gemacht bare, ben Unglücklichen aus ih: 

ven Haͤuden zu befreyen, unb bier angelangt, forderte er mit 
Ernft und Nachdruck, man moͤge ibn mit verbaften und ſogleich 
vor bie Voligegbebbrbe fübren, weſſen man ſich nicht weinern fonnte, 

Der oben erwähnte Porigevanent führte inn alfo dabin, wohn er, 
otrlangt batte, verfab es fir aber nicht, daß jedem remtlichen 

Bürger bad Audienz⸗ Zimmer offen ſtehe, in welches ſich der wadere 

MWertbeibiger ber Unſchuld fogleih begab, um bem Poltzey⸗Herrn 

die Anzeige bed Geſchehenen zu machen. Man malm jezt gleich 
den Ugenten feit umd fegte ben Rutwmeiſter auf freven Fu: — 

wo aber wird er eine Entſchaͤbigung für bie Reiten und Schmer⸗ 
zen finden, womit man ibm üderbäufte? nud follte es genug 

feon, eimen Verbrecher, wie der im Mebe ſtebende Poligeybienes 
es ift, feines Amtes zu fuäpendiren, um ibn für das zu beftras 
fen, was er geiban? Sollte man nicht vielmehr ein Erempei am. 
hin ftatwiren,, fo wie an feinen Helfershelfern, den Nachtwaͤch⸗ 

tern, bie einen Dann auf bdiefe Weise mißbandelten, weiler 
im beifisen Befrevungstriege gedient battet 
Der Haß, den man faft allgemein, entweder bffentlich, ober im 

Geheim, gegen alle diejenigen bat, bie die Feldzuͤge mitinachten, 
ift eben fo erfiaunenswärbig, als laͤcherlich — und unmwärbig! 

In alten andern deutigen Ländern überbäuft man biefe beſſern⸗ 
begeifterten Bürger bed Baterlandes mir Auszeichnung — bier 

umgefebrt ; twober mag biefe Ungereimtheit kommen, wodurch 

entftand fie? Dieb find Fragen, bie Neferent nicht au brants 

worten vermag. Wenn er fie nicht etwa einem erbärmliden. 

tleinlichen Neide zuſchreiben darf, womit bie Beigern und Schlech⸗ 

teen ſtets die Tapferkeit und den Patriotiömus verfolgen, eben 

weil fie jene fmbnen Tugenden nicht erwerben fbnuen. 

Die Nachricht von Napoltons Tode hat bier eine gang eis 
gene Wirkung auf die Gemüther hervorgebracht, und viele lieb⸗ 
Iofe Bermuthungen gegen bie ibm bewachenden Euglaͤnder laut 
werben laſſen. Die Art feiner Kranthen laͤßt freylich dergleichen 
zu, und dba man jezt bie Engländer faſt eben fo ſehr baßt, weil 
fie allen Handel freinder Natlonen unterdräden , als früher bie 
Franzoſen, ift man überaus gemeigt, fie mit Beſchuldigungen 
alter Art zu Überbdufen, was beun freylich febe ungerecht iſt. 
Unfer Handel liegt indbefondere ganz darnieder, und wır fehem, 
wenn es fo bleibt, ber traurigen Ausſicht entgegen, gan und 
gar unterzugeben, wie bie Schweſterſtadt Luͤbeck, und zum Theil 
auch Bremen. Ulle Gewerbe ftoren, und beſonders erliegt das 
Fabrit⸗ und Manufakturweſen tem Deuck ber Zeiten. Das bes 
nachbarte Holftein , biefer fegendreihe Boben, diefe Speifefame 
mer des ndrblimen Europas, iſt ni atürıiher, und die Guts⸗ 
befiyer feben ihrem maben Ruin fat mit Gewißbeit entgegen. 
Taͤglich finten atle Lebensmittei im Preife, und com find bie 
Staatdandgaben dieſelben, ‚die jie früter waren, da noch dee 
Landmann die Produftionen frined Bodens überaus reichlich bes 
zahlt befam.  KHönnten wir und mie vor beim umpermeldlimcn 
Verfall unferer Induſtrie vieleist dadurch bewahren, daß wir 
einfacher in unfern Bedfrfniffen wirden. baß wir uns feverlich 
und dffentiih dazu anheiſchig machten, nur bie Produftionen 
des Ruanfifleiges des tbeuren VBaterionded zu unſerer Kleidung⸗ 
uufern Wohnungen u. ſ. w. zu benutzen? Wäre es nicht am 
der Zeit, daß gewichtige Männer, die mit Recht boch im der dfr 
fenttigen Mepnung fleben, init Ernft und Nachtruck über dies 
fen Gegenftand rebeten ? IL. 
(Der Beſchluß folat.) IR 
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Sonnabend, 8 September 1821. . 





Dit Lehre des Weiſen iſt eine lebendige Quelle, ju meiben bie 
Stricie des Todes. 
Spruͤche Salomonis. 





Sprüche des Drients, Thue alles zu jeder Fri, 
a een ber nur was billig ift. 
nkropeid Houpt⸗ Lügen find immer gefrummt und gebogen; 
1. Nach dem Arabiſchen des Ch ubelirk, ar ae 
Das was du fprichit, erwaͤge; j 
Und warn und mo? das überlege, — —— Fi a. 
Handle fo, als fähft du Bott; iele "Stürme — die era edn; 
Halte bier dich ſchon für todt. Trage flandhaft dein Werbängnif, ; 
Das Schwert zu ſchwingen werde nicht fatt, Magit du huͤlflos auch in Leidenswiften ſtehn, 


Das Gott felbit herausgezogen hat. 
Der halbe Glaube iſt Geduld, 





Der balde Wahnfinn ift die Schuld. Dsman der Erfe 
Wer Steine bir, dem wirf dba Speife zu: . 4 

Wer Böfes dir, dem thue Gutes du. Stifter bed Osmaniſchen FReiches. 

um du —8 Auf dich —— aeg 

a e eeben en Der griehlihe Kuifer, geſchtect durd die Siege der 
Der Fıiher bat fie Bebde gegeffen. bu Osmanen, ſchickte feinen Fürften und Statihaltern ein 
Eieln und Hunden Heer zur Huͤlfe; allein Orhan flug niht nur, fondern er 
Fehlt's niemals an Wunden, vernichtete dieß Heer in einer Schlacht fo, daß faum Ein: 
er viel weiß zu fagen x zelne entrannen, die ihrem Kaiſer die Nachricht von dieſer 
‚Berkth in 7 —** | Miederlage zu überbringen vermochten. Honorius, der 
Wenn einer etwas Gutes fieht Statthalter von Pruſa, war der tapferfie und muthigfte une 
ig bo ers oben an; , ter den griechiſchen Fürften, die Osman Befriegte. Orchans 
Wenn einer etwas Boͤſes fieht, Sieg machte es ihm unmöglih, ihm länger im freyen Fel: 
Flugs bat er’s (dom gethan. de die Spige bieten zu fönnen; er warf fih mit dem Re 


Sorgen feüb und Sorgen [pat ‚feiner Krieger in Prufa, das er ftark befeftigt und auf acht 
Bonbringen feine Viertelsthat. Jahre mit Lebensmitteln Hatte verfehen laffen, Ordan 


— 
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ſchloß die Stadt ein und ließ mehreremale ſtuͤrmen, doch 
die Beſatzung ſchlug alle feine Angriffe tapfer zurüd. Nah 
langem und bartnädigem Widerftand übergab Honorius, 
da er feine Hoffnung auf Entiag nähren fonnte und die 
Etreitfräfte feiner Gegner fi täglich mehrten, endli bie 
Feftung auf Bedingungen, die allen ihren Einwohnern Le 
ben, Freyheit und Eigenthum fiherten, und Orhan zog im 
Jahr der Hedihira 726 (1326) fiegreih in Prufa ein, das 
er ſpaͤterhin zum Hauptfiß feines Reiches erhob: 

Doch mitten unter diefen Triumphen erbielt er bie 

achricht, Dsınan fep dem Tode nabe und wünfhe ihn 
noch zu feben. Wie von Windesflügeln getragen eilte er 
“ nad Jeng⸗ishehri gurüd, wo er nur noch zeitig genug an: 
kam, den lejten Segen feines Vaters zu. empfangen, ber 
ibn zu feinem Nachfolger ernannte, 

Der Geſchicht ſchreiber Sadi gibt von diefer Zuſammen⸗ 
funft einen Bericht, den wir bier mit buchſtaͤblichet Treue 
unfern Leſern mittheilen wollen : 

„Als Vater und Sohn fich erblidten, wallten bevder 

Herzen auf von Liebe für einander. Orchan ſank vor 

feinem Water auf die Knie nieder und begann zu 

Hagen.” „O Odman,“ riefer, „bu Sonne aller Kat: 

„fer und Herrea der Welt! Weberwinder und Sieger 

„ber Völker! du Fürft der Helden! muß ich dich jezt 

„eine Beute des Tobes werden feben! — Der un: 

„vergleichlibe Kaiſer bub feine Augen zu ibm auf, 

„blickte den herzlich geliebten Sohn an und antwor: 

„tete: Klage nicht, du Kabjal meiner Seele ! denn die: 

„fer mein lezter Kampf ıft das Loos alter Sterbliden, 

„und Junge und Alte, Große und Kleine, alle bie mit 

„einander die Luft dieſer veraänglichen Welt genießen, 

„müfen ibn befteben. Wenn ich jezt zur Unfterblic- 

„teit binübergebe, fo lebe du dafür deſto länger ruhm— 

„voll und glüdfelig, und da ich dich ald meinen Sohn 

„und Nachfolger binterlaffe, babe ich feine Urſache mid 

„wegen meines Abſchiedes von dieſer Melt zu grämen. 

„Ich will dir jeßo meine lezten Kehren geben: höre fie 

„aufmerkjam an. Begrabe die Sorgen dieſes Leben 

„im Vergeflenbeit. Ich befchwöre dich, du mit Glüd: 

„ſeligkeit Gekroͤnter! Lente dich nicht zur Xoprannep 

„und mwerfe feinen Blick deines Auges auf die Grau: 

„amkeit; befördre vielmehr die Gerechtigkeit und 

„ſchmücke mit ihr dein Meich aus. Erquicke meine 

„abgeihiedene Seele mit dem Ruhm beiner Siege, 

„breite die Meligion mit ben Waffen and, werde der 

„Bezwinger der Welt, allein übe fet# eine grofmü: 

„tbige Freundſchaft gegen die rumiſchen Königreiche. *) 

„Befördre die Gelehrten zu Ehrenjtellen, denn durch 





*; Aus Ebu Eiwarbis Befpreibung von Rum ift zu erfeben, 
baf hier unter ben rumiſchen Kbnigreichen bie chriſtlichen Abnig⸗ 
reiche in Europa zu verfichen find, 


„fe wird das göttliche Geſetz befeftiget: Wenn du 
„von einem gelehrten Mann böreft, Tö mende ibm 
„Ehre, Anſehen und Gnade zu. Duͤnke dich nicht groß 
„mit deiner Heeresmacht und fep nicht ſtolz anf dei: 
„nen Reihtbum. Laß die Gefeßestundigen mabe nm 
„deine Perfon ſeyn, und da die Gerechtigkeit die Stüge 
„des Thrones ift, fo wende dich von Allem ab, was fie 
„verlegt. Das göttliche Geſetz fen und bleibe dein eins 
„iges Augenmerk, und dein Lebenspfad der Weg des 
„Kern. Miſche dich nicht in eitle Unternehmungen, 
„meide unnüge Streitigkeiten, denn Ehrgeiz war es 
„wicht, was mich antrieb, die Meiche der Welt zu er: 
„obern, föndern die Ausbreitung uniers Glaubens 
„war mein Zwe und muß nun der deinige werden. 
„Befleißige dich gegen Jedermann, ohne. Anſehen der 
„Derion, dich gnadig zu bemweifen, und trage Sorge, 
„dab. du die Plichten deines Amtes erfülleſt; denn ein 
„König, der ſich nicht durch Gerechtigkeit und Gnade 
„bhervortbut, verdient den Namen eines Könıges nicht. 
„Laß das Wohl deiner Unterrhanen deine beiländige 
„Bemübung ſeyn und bleiben, fo wirft du — 
„Schutz und Gnade bey Gott finden.” — 


„Nachdem Ddman, die Zufludt der Gläubigen,” fo 
fliept Sadi, „Diele Ermahnungen grendigt hatte, ſo ſchied 
feine Seele in die Gefilde der Ewigkeit.“ 

Dsman farb im soften Jahr feines Alters, nachdem 
er ſechs und zwanzig Jabr, drey Monate und zehn Tage re: 
giert hatte, Als man feine Schabfammer eröffnete, fand 
man darin fein Gold und Silber, deun er war ein Water 
der Armen und ber frengebigfte Fürfk feiner Zeit. Der 
Schatz, den er feinen Kindern hinterließ, beitand in feinem: 
Ruhm, feinem Benipiel, und in den durch feine Siege 
vergrößerten Staaten; außerdem aud ned in einer Menge 
von Pferden, in einem Meichtbum der vortrefflichiten Waf— 
fen aller Art und in großen Viehherden. Noch jegt weiden 
in den Ebenen von Pruſa — beut zu Tage Burſa in Nas 
tolien — eine Schaafberde, die dem. türfiihen Kaifer zus 
gehört und bie noch von Osmans Schaafen berfiam: 
men foll, 

Os man liegt in Burfa begraben, mo nod in der Nas 
pelle eines alten Klofters fein Grab zu ſehen ift. Alle 
Grabmäter der dort begrabenen Sultane bilden einzelne 
Kapellen. Inwendig find fie mit Marmor und Jaspis 
ausgelegt; die Kuppeln find bimmelblau, in Gold und Koth- 
reih und bunt verziert, und der Boden ift mit Teppichen 
belegt, auf denen die Särge mit den Feichnamen der Sul: 
tane fteben, zu deren Füßen ihre Waffen und dee Bund, 
den fie getragen haben, liegt. 

F. T. 
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Einige Biuchſtuͤcke aus dem erften Theil det Osu- 
vres inedit«s de Mad. de Staäl. 


(Beſchlus.) 


Lange; mit den ſchoͤnſten Pferden beſpannte Wagen 
führten und nad der Tafel in den Park. Wir waren am 
Ende Auguſts; deunoch war der Himmel blaß, der Mafen 
batte ein erfünftelteß Gran, denn er ward nur Durch hinit: 
lie Mittel erhalten ; felbft die Blumen ſchienen ein ari: 
ſtelratiſcher Genuß zu fepn, da fie nur durch viele Koften 
erzeugt: werden konnten. Kein Vogel fang in dem Gehölz, 
fie islenen dieſem flüchtigen Sommer nicht zu trauen; 
auch feine Herde ſah man auf den Wieſen; man fonnte 
ihnen io muͤhſam gepflegtes Gras nicht preisgeben. Das 
Baffer floß kaum, die künftliben Maſchinen im Garten 
gaben ihm feine Richtung, und die ganze Natur fab wie eine 


Theater: Dekorationaug, die eingehen würde, fobald fich die 


Zuſchauer entfernt hätten. Unfere Wagen hielten bey einer 
Anlage welche das Tartaren-Lager hieß; alle bier wieder 
verfammmelten Tonkünftler liefen fib von Neuem hö— 
zen; der Zirm von Paufen und Trompeten berauſchte 
den Sinn; um den Schwindel zu: vermebren, ahmt man 
sur Sommerzeit die Schlittenfabrten nah, deren Schnelle 


bie Ruſſen für den Winter entfyädigt, indem fie auf Bretern 


mit Blipedichnelle von einem bölzernen Berge berabrut: 
ſchen. Diejes Spiel entzüdre die frauen wie die Männer, 
es gab ihnen einen Meinen Beaxiff von der Freude am 
Krieg, melde anf dem Gefühl der Gefahr und der allye: 
mein lebendigen Bewegung berudt. So verging die Zeit, 
denn man-miederbolte täglich das, was mir ein Feft fchien. 
Mit wenig Unterfdried Ichen alle Große in Petersburg auf 
diefem Fuß. Daben fan, wie man fieht, von Feinem zu⸗ 
fammenbängenden Geſpraͤche die Mede fepn, es ift in die: 
fer Gefellfhaft von gar feinem Nutzen, Keuntniſſe zu be: 
figen, — doch wenn man eine Menge Menſchen bep fich 
verfammeln will, find Feſte freplich das einzige Mittel, 
ber Langenweile, welde cin Salond: Haufen herbepzieht, zu: 
vor zu fommen. 


Und liebt man denn bep all’ diefem Lärm? würdeeine 


Hralienerinn fragen; denn fie keunt fein andres Jutereſſe 
in der Geſellſchaft ald den Mann, dem fie Liebe einfloͤ— 
ben wid, dort zu. fehen. — Ich bin nicht lange genug 
In Petersburg geweien, um-mir von dem Innern der Fa: 
milien einen deutliben Begriff zu machen; doch daͤucht mir, 
es gäbe mehr häuslibe Tugenden bier, als man fi deren 
ruhmt; doch gefrihlvolle Liebe ſcheint mir bier wenig befannt, 
Die ajlatiihen Gewohnheiten, deuen man bier allenrbalben 
begegnet, veranlaffen es, dab fi die Frauen nicht mit 
dem. Haushalt beſaſſen, der Mann orbnet alles an, die 
Sattinn ſchmuͤct fih mit feinen Gaben und empfängt die 
Beſuche, die er einlädt. Die Sitten werden ſchon jest 


‚ eim tiefes befonnenes Gefühl, 


viel mehr bier geert, wie zus Zeit der Fürften and Bar: 
flinnen , welde die Meinung durch ihre Bepſpiel verbars 
ben. Bepde jest lebende Kaiferinnen haben die Zugen- 
den, melde fie üben, lieben gemacht; allein in dieſem 
Punkt mie in andern find die moraliihen Brundfäge in 
den Muſſen nicht feſt eingeprägt. Das Unfehen des Herr: 
ſchers bat immer fo viel Einfluß gehabt, daß ſich dieſe 
Srundſaͤtze über jeden Gegenfland von einer Megierung zur 
andern ändern fönnen. Die Nuffen beudertep Geſchlechts 
behandeln die Liebe gewöhnlich mit dem ihren Charalter 
bezeichnenden Ungeſtüm; allein ihr Wantelmutb macht auch, 
daß fie ihre Wahl leicht wieder aufgeben. Etwas Unger 
orbnetes im ihrer Einbildungsfraft. verhindert fie in der 
Dauer Gluͤck zu finden. Geiftedbildung, welche durch Kunſt 
und Wiſſenſchaft das Gefühl vervielfältigt, if bep ihnen 
jebr feiten, und im dieſen abenteuerlichen, gewaltthätigen 
Naturen ift die Liebe mebr ein Feſt, ein Wabnfinn, ale 
Die gute Geſellſchaft iſt 
besbaib in Rußland ein fteter Strudel, und: die gröfte 
Klugheit, zu welder eine deipotifhe Regierung gewöhnt, 
macht vielleicht, daß die Ruſſen frob find von dem’Meig 


des Geſprächs fich nicht zu Aeußerungen bingeriffen zw 


ſehen, die für fie nicht ohne Folgen fepn könnten. Diefe 
Zuridhaltung, deren fie unter einigen Regierungerr mar zu 
ſeht bedurft haben, muß man dem Mangel an Wabrbaftigfeit 
sufhreiben, deffen man fie anflagt.. Die höchſte Sittigung. 
thut überall der Einfalt des Charakters Eintrag; bat aber 
ber Fürft die unbefhränkte. Macht zu verweifen, einzufper: 
zen, nah Siberien zu-ihieen, fo it feine Gewalt zu groß 
für die menfhlide Natur, Man bitte Meuſchen finden 
fönnen, fol; genug, die Gunſt zur verſchmaͤhen, allein um 
der Verfolgung zu trotzen, bedarfs Heldenmuth, und der 
ift nicht. eınera Jeden gegeben, 

Bekanntlich if keine diefer Betrachtumgen auf die jetzige 
Regierung anwendbar ; ihr Oberhaupt it fo gerecht als Kai- 
fer, wie edel als Menſch. Allein die Unterthanen behalten 
die Gebrechen der. Sklaverey lange, nahdem der Fürit fie 
ihnen abnehmen wollte. Man bar jedoch in dieſem Kriege ge: 
fehen, mie viele Tugenden die Ruſſen, felbit die’ Hofleute, 
an ben Tag legten. Wie.ic in Petersburg war, jab man 
faſt keine junge Leute in der Geſellſchaft; alle waren bep der 
Armee. Chemänner, einzige Söhne, große Herren, Be 
ſitzer unermeßlichen Vermögens dienten als blofe Frevwil⸗ 
lige,. und wie fie ihre Güter,. ihre Häufer gerftört ſahen, 
gedachten fie ibred Verlufted nur um fi zu raten, nie um 
mit dem Feind zu unterbandeln. Solche Eigenſchaften 
überwiegen Alles, was eine noch fehr feblerbafte Staats— 
verwaltung, eine neue Soiliſation, und deſpotiſche Saguns 
gen an Mißbraͤuchen, Unordnungen und Verkehrtheuen 
haben nad fid ‚chen können, 
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Suckaſtenbilder und fonft Allerley aus Paris, 
(Fortfegung.) 
14. 

C'est une femme ! ift wirklich eim Zauberwort für bie 
Eranzofen; und in dem ärgiten Gedränge, (mas befonderd 
bey der Illumination und bey der Speifevertheilung am 
2. und 3. May, fogar für Parifer in einigen Augenbliden, 
ängftlich war, fo daß man fehr anfiug ein Ungluͤck zu fuͤrch⸗ 
teu,) wurde auf eine unbegreifliche Art Raum gemacht und 
erhalten, mern es bieß: C’est une fomme qui se trouve 
mal — und nicht nur gemeine Leute, fondern, mas noch 
mehr fagen will, auch junge Elegante machten mit Händen 
und Filfen place aux dames. .. Ein paurre rieillard qui 
va mourir wurde fihon Faum beachtet; — bepeinem pauvre 
enfant qui va ötre ecrase, murde tuͤchtig auf die Aeltern 
aeſchimpft de V’areir porte dans la presse — car il n'ya 
pas moyen de le relirer — freylich war es nicht fo arg. 

(Die Fortiegung folgt.) 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Hamburg, im Juli. 
. Beſchluß. 

Der wunderbare Fruͤhling, fo reich am trüben, regnigen 
Tagen, als arm au beiebender Märme, bat’bie in biefen Ge: 
. genden feltene Erigeinung bervorgebracht,, daß die Fruchtbaͤume 
an einigen Stellen zum zweyten Tate in Biätbe Neben und wirt⸗ 
lich Frucht aufegen; baden wir daher einen redt warmen Herbſt. 
wie faſt zu erwarten ſtert, ba der Himmel doch bemuͤht ſeyn 
wird, uns feine Schuld abzutragen, ſo ſehen wir einer boppeis 
ten Fruchternte entgegen. Man hat gewiß feinen Beuriff davon, 
welche unenblie Menge von Kirſchen, rbbeeren und andern 
Frünten bier im Sommer verbraucht und and den nabgelegenen 
BVierlanden zur Stadt gebragpt werben, Un den Wochen :, nas 
mentfich an den Martttagen, fommen aus jenen an und zum 
Koeit in ber Eibe beiegenen Wierlanden zahlreiche Schiff staduu⸗ 
gen jener Früchte bier an, umd bie, fauber in Kbrbeu gepadt, 
bie pyramidenförmig auf eimanber nefegt werden, von den Brüs 
den einen Überaus lieblichen Anblick gewähren. Die Bierlauder 
tragen forttwäbrend eime fehr anfallende Natidnatracht. Die 
Männer baden ruude Huͤte „ Tange Wämfer mit. breiten Saben, 
die am die auere Schwetzertracht erinnern und nit Stickereyen 
Befezt find, ‚und biefgefaitete,, kurze Pampboien, jo wie blaue 
Enümpfe, und Schube von eigener Form, wit großen fitvers 
nen Schnallen; auch die Wärnfer find reich mit fehr großen filz 
bernen Aubpfen verfeben. Der Anzug der Brauen und Maͤdchen 
iſt noch auffallender; er beſtebt in einem großen runden Hute, 
der zugleich zum Sonnen: und Regenſchirm dienen faun. knapp 
anlitgeude Jacten ohne Nermel , die vorn mit einem Bruſtſtuͤct 
verfeben find, dad mit ſilbernen Ketten uͤberſcnuͤrt wird, umb 
fehr furgen , faſt nur bls zum Knie gehenden, ſcharlachrothen 
Möten, bie, da bie Baͤuerinnen ſelbſt im Sommer ſehr viele 
Äser einander tragen, und ringsum dicht gefäiteit find, ihnen 
faft eine Kugelform acben. Are Miügen, welche eine eigene 
Form baden, find hinten mit ungeheuer aroßen Schleifen verſe⸗ 
Den, die dem Haarbeuteln nicht unaͤhulich find, twelde in aͤltern 
Zeiten von den Herren getragen wurden. Nur den Unverkheirar 
geten wmirb neftatter. hinten im Nacken fange duͤnne Haarflechten 
zu tragen, bie eine befondere Bierbe ihrer Geftait find; eine Fran 


muß fie abfehneiben oder verſtecken. So fehr au bie Bewobner 
Hamburgs an den Anblick diefer auffailenden Kleibertracht ges 
wbont find, wen fie täglich mehrere Hunderte diefer Laudleute 
ſehen, fo auffallend und ſeitſam toͤmmt fie allen Fremden vor. 
und ınan fiebt diefe nicht feiten in den Gaffen ſtehen, und ben 
wunderbaren Figuren mit Erftaunen nacfeben ; bied Erflaunen 
wird noch dadurch erböbt, daß man Kinder von zwey bis. drey 
Sabren ganz fo wie die Ältern Vierlander, auch in ben feinflem 
Thellen bes Anzıge , gekleidet fiebt. Die Bierlande, halb zum 
Hamburger, batb zum Luͤbecker Gebiet gehörend, gebören mit: 
unter bie fruchtbarften und bet angebauteflen Gegenden Zuropas;; 
da ift auch fein Fieckchen zu finden. dad nicht mit Einfigt und 
Eorofatt benuzt iſt, und das nicht ſowohl zum Getreide⸗ als 
zum Frucht⸗ und Bemüfe-Auban dient, Im Fruͤhling gebdrt es 
mir zu ben Hauptvergnuͤguugen ber Hamburger, Luftfabrten zu 
Waffer und zu Lande in die Wierlande zu machen, beionterd. zur 


. Erdbeeren s und Kirſchenzeit, mo alles entweder in Bluͤthe herr⸗ 


lich prangt, ober mit lockenden Fruͤchten bedeckt if. Mär baut 
dort bie Erdbeeren nicht etwa in Gaͤrten, fondern in umabfehbas 
ren Feldern, wie fonft das Getreide, von vielen Morgen Landes; 
bie Wege find mit Kirfhbäumen uns aubern Obſtarten beſezt 
und die Gärten prangen mit ben edftlichften Biumen, , bie auch 
ein Handeldartitel jener fleifigen Sandiente find, Da die Erd⸗ 
berren einen feuchten Boden erfordern, find Überall Gräben ges 
zogen, bie zum Theil ihr Waſſer aus ber Eibe erlangen, unb 
Yung und Ait ift an heißen Tagen bemäbt, biefe unermeßligen 
Felder zu begießen . wahrlich, eine ſaure Arbeit! Blele taufend 
Pfund biefer Früchte werden aber auch im ber beften Zeit taͤglich 
zur Stadt gebracht, unb bort umb in dem Umgegenden verfanftz 
ich behaupte auch, daß man vielleicht nirgents auf ber Welt jo 
viele umd fo tbflliche Erdbeeren genießt, als bier, benn man 


‚ wußte biefe Frucht fo zu veredeln, daß fie eine erfiaumliche Grbße 


und einen überans fiebfigen Duft erbieit; Fremde, die zur Erbr 
becrenzeit in Hamburg find, follten es nicht verfäumen , jene 
Bierlamde zu beſuchen; fie wuͤrden bert wirklich höerrafcht wer⸗ 
den ‚ obgleich die Gegend nicht eben romantif iſt. Die Diens 
fenentlaffe in den Bierlanden gebdrt aber eben nicht zur bejfern . 
denn ber Handel bat ihr die fonft dem Randleuten fo eigentbims 
liche Ebrlimteit und Einfachbeit der Eitten geraußt, auch treibt 
ber weibliche Theil derſelben micht felten Wucher mit feinen Reis 
zew; beſonders ift dieß der Fall mit dem oft wunderbar ſchoͤnen 
Sträußermädsen, bie an ber Börfe, am Schauſpielbhauſe und 
au allen Öffenttiden Orten, bie von Herren bäufig beſucht wers 
den, zu finden find; ben aller Werderbtbeit ber Bitten bewabren 
aber dieſt eine ländliche Naivität, bie fie um fo anziebender und 
gefaͤhrucher für die maͤnnliche Jugend macht. Geit mehrern reis 
en Frumtiahren treiben diefe Bauern einen Aepfelhandel en gros. 
mit den Engländerh und Schotten, und e8 geben zebn Schiffs- 
labungen von 100,000 Saͤcken biefer Fruͤchte dorttin ab, bie 
reichtn Gewinn geben. 
j ® — A. S. — 
Anagramm. 

Vieler Menſchen bleiche Wangen, 

Die des Ungücts Hauch umfangen, 

Meines Dafons Etempel weiht; 

Meine Glieder nur verreufe, 

Mich zu miſchen in's Geiränfe, 

Das Arabien und deut. 

5 v. Maltig. 
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Die Einfalt ber Wernunft erteunt der Boltgeit Spur, 


P Dort in .der heiligen Natur. 


hier in dem ahmenden Gewiſſen, 


Tiedge, 





" Die Bewohner des indiſchen Archipele: 
WEortſerung dir Musgäge ber History of-the indian Archipe- 
lage von bein vormaligen brittifhen Reſſdeuten am Hofe 
des Sultans von, Java, Zohn Erawfurs. 3 Bande. Edin⸗ 

vburgh 2820, 8.)) 

Bey ber großen Mehrzahl der malaliſchen Volksſtaͤm⸗ 
mie; erden die Frauen hu da in’d Innere des Haufen ver: 
ſchloſſen/ wo ein großer Zuſammenfluße don Fremden it, 
und wo die Welt:Araber Ueberreſte ihrer Lebenswerſe bin 
terla ſſen Haben. Fir Reiche und Groͤße beſteht dir Wie 
weiberen auf allen In feln des indiſchen Archipels, Aber auch 
stur für dieſe, weil ſich's der dem ungefaͤhr gleicher Zabl: 
verhaͤltniß deyder Seſchlechter ſchon gar nicht Venen laßt, 
daß unter der gamyen Vollsmaffe die Polvgamie ia Uebung 


ware. JImmerhin wird dadurch inftreitig dverfittige Cha: | 


vahter des Weides erwietigt. Die rete Bariandietbt 
Herriun im Haufe, und die Abrigen wind ihr unter⸗ 
geordnet. Die Sittlichkeit der Weiber iſt ben den bernd 
. Venen Staͤmmen fehr ungleich. Auf Sumatra— Bbrut 
Bi, Eeldve#und auf der Halbitifeh iſt die Vebenenurt er 
Frauen zuchtig und eiugezogen, wogegen auf Yada Die Sit: 
tenlofigkeit gro uund Tallgemehn · angetroffen· wirdet Dit 
Treanung der Ehen iſt auf alen Jufeln zula ige yönder 
fedoch höchſt felten ſtatt/! Außfer auf Far) Wd A an 
meiſt wor den Frauen verlätigt wird "BIER von Wei⸗ 
— welce vor liebte cin er 


Pryler) 





— 


weht. MoYgenst. 121. I. 153 6is 250. sl 








‚ Gäftinn, 


Gatten geſchieden murben, find ‘gar nicht ſelten, und 


‚ man zeigte mir eines, das mit dem zwölften Manne ver- 
‚ mählt war. 


Unter ber vornehmen Klaſſe herrſcht, vorzüglich in dem’ 


' Städten von Java, eine falt gränzenlofe Sittenlofigfeit, 
‚ und bem Wergerniß ftrafbarer Verbindimgen der Weiber, 
; wird von den Gatten felbft ziemlich gleichgültig zugeſehen. 
' Die Eiferfucht ift dem "Charakter diefer Infulaner fremd 


nicht nur laſſen fie ihre Frauen nah Belieben ausgehen, 
fondern fie ſprechen auch von ibnen mit Ausländern, und 
fie kennen die, fonft bey den Morgenländern berrihende 


' Scheu, ihre Frauen von andern Mäumern bemerkt zu wiſ⸗ 


fen, gar nicht. Wenn der Javanefe zwar nicht eiferfüchtig 
iſt, fo bäit er fih hingegen perpflitet, die Ehre ſeiner 
Gattinn jur ſthuhen, und Belerdigungen derfelden, möthis 
genfalls aud mit Lebensgefahr, zu rähen, Ihr leiden⸗ 
af Bieter de’ ſoſthen Gelrgenbeiten mag man 
ats nachſtehendem Börtälle abnehmen, der zwar alt, aber 
auch für die Bejetarihung der gegeruwartig herrſchenden Denk: 
art unbS niit ng noch völlig paffend if. 
Ein Furſt oder Hauptling der Infel Madura, Melden 
im ‘Jahr 1718 ein durch Teinen Brüder auigezettelter Unfs 
ſtandetut Ftucht gendthigt‘ batte, ſuchte Schu dep dem 
Halanderii" und verfügte ſich Hit feiner Familie An Vord 
eines hollanbiſchen Schiffes im Hafen von Suradara. Der’ 
Schiffstapirän enipfing ihn fit zuvorlommender Höflichkeit, 
und, Bamdliger Holländifcher Sitte gemäß, umarnite er die 
Diefe, durch feine dem morgenländifchen Gere: 
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moniel zumiberlaufende Frepbeit erſchrect, fchrie laut auf, 
und ihr Gemahl, um den Frevel zu rächen, erdolchte dem: 
Sciffsfapitain auf der Stelle. Sein Gefolge fiel alddann 
über die Mannidaft des Schiffes mit jener Wuth ber, bie: 
fie in ihren Mies zu Tage zu legen gewohnt find. Die 
Sciffsleute aber waren die jtärkern ; fie tödtetem den Fuͤr⸗ 


ften nebft einem gutem Theil feines Geſoiges, und fandten: |, 


ihre Köpfe nah Surabaya. Es ift dieß Ereigniß wörtlich 
der Landeschronik enthoben. * 

In allen civilifirten Staaten des indiſchen Krhipeld; 
wird zwiſchen Eltern und Kindern ein durch Zärtlichkeit 
und ehrfurchtsvolle Achtung liebenswirdiges Verhältniß 
angetroffen. Das Unfehen des. Vaters und das gehorſa⸗ 
me Beträgen der Kinder dauern lebendlänglid, Mir ift 
kein Beufpiel, weder won vaͤferlicher Härte, Hodd Kon Ueber: 
muth oder Verachtung der Eltern von Seite ber Kinder be: 
fannt geworden. Mater und Sohn werden ald untrennbar 
angefeben, fo daf, wenn einer zum Tode verurtheilt ift, 
der andere felten diefer Strafe entgeht. Im Jahr 18117 
ließ der Sultan von Java feinen erften Minifter zum Tode 
werurtbeilen, und bald nachher ward and, deffen Vater bin: 
gerichtet, obgleich er kein öffentliches Amt bekleidet hatte 
und mit allem Borgegangenen unbefamnt- geblieben: war: 
Als der muthmaßliche Thronerbe des nämlihen Sultans 
in des Vaters Ungnade gefallen war, beraubte ihm dieſer 
ſeiner Würden und lief auch die Mutter des Juͤnglings 
in’s Gefängniß fegen. Nachdem ipäterhin, bep des Waters 
Tod, der junge Fürft zur Regierung gelangt war, ertheilte 
er feiner Mutter den Vorrang vor feinen eignen Frauen, 
und bewies ihr, mie ich felbft mehrmals zu feben Anlaß 
hatte, unter allen Umftänden bie größte Ehrfurcht. 

Bey der Heimkehr der für ihre Erziehung (mie im fruͤ— 
berer Mittheilung erzählt ward) nach Galcufta gefandten 
Söhne ded ehrmürdigen Häuptlings von Eamarang, be 
merkte der Vater au dem ältern Sohne einigen Mangel 
der ziemenden Achtung; er machte ihm darüber Vorſtel⸗ 
lungen, und dieſe hatten einen gewuͤnſchten und bauernden 
Erfolg. Es liegt etwas ſehr Anziehendes in dieſem Char. 
rattexzug der Infulauer, i 

Auch die Gefhiwifter leben meiſt in freundfaftlichen: 
und zaͤrtlichen Verdaͤltniſſen zu einander, ——— 
gen, welche eine gemeinſame Mutter haben. „Es enthält 
die Geihihte von Java kein Bepipiel. von. Beuberzwis 
fe mis fo gräulihen Umftänden, wie die Jahrbücher 
Aſiens deren die Menge enthalten. Wenn, um ben, Thron 
gehritten wird, fo verzeihk, den Sieger gewöhnlich Deman;. 
terliegenden Gegner, und mar feine Anhänger, werben: mit 


dem Tode beſtraft. Als im Jahr 1645, ‚unter der Diegies | 


zung des Sultan Talagarum, ı des ſchlimmſten Fürften einer 


fdlimmen Dynaftie, fein Bruder einen Aufitaub erregte | 
| geftes Sareiben, als Dahl Itimag feines Feldherrn Wet: 


und darin ums Leben am, gab,fich der Sultan das Unfehen 
tiefer Kramer; eine Wunde, die er ſich in ben Arm fchnitt, 





follte ein Suͤhnopfer bezelchnen, und der öffentlichen Mei-- 
nung buldigen. Im Jahr 1714 trat die Röniginn von Bo- 
ni, einzig durch Schweiterliede bewogen‘, die Krone an ei: 
nen, Bruder ab, und als diefer, zur MRegierungsunfähig, 
entſezt wurde,. wählte die Konigkun feinen zweyten Bruder 
zum Nachfolger: 

Die Freundſchaft, indem Sinne wie wir fie nehmen, 
ift dieſen Infulanern ein ganz unbelanntes Gefühl; und ich 
glaube ſogar auch/ «8 finder ſich in-ihrer Sprache kein Wort, 
um.diefes Wirhaldniß auszudrücken. Ihe Wohlwollen dehnt 
fi weiter nicht, als über die lieder ber. Familie aus. 
Swifchen einem: Krieger Häuptling: jedoh und feinen Ge— 
fährten herrſchen Unhänglichfeit und ein treuer. Verband, 


(Die Gortjerung, folge) 





Die Felskäpelle an der Waag.. 
(Forsfegung.) 


Hoc und Herrlich, als wäre der Kriegsgott Telber in- 
feiner ewigen Jugend deruntergeftiegen , trat, troß feiner 
inneren Verwirrung; biefer- ſeitfame ·¶ Machtbote auf @r- 
ſprach, wie er pflegte, mit feuriger Berediamfeit, aber wi 
der Gewohnheit lange, von Ungarns Heil, von des Bur⸗ 
gerkrieges Schredniffen, von ber Türfengefahr, von der 
dringenden Nothwendigfeit engen Zufammentretend, von: 
Rakochys Ehrgeiz. und Schwäde, imd wie er und die Schwe⸗ 
den. and ſchnoͤdem Eigennuß Ungarnd Ziwieipalt. und Lei: 
den: ins Unendliche zu. verlängern ftrebten, umd die Griffel: 
dereinft.undanfbar:wegichleudern würden, bie ihnen jezt wis 
der dem Kaiſer und König Ferdinand freplich wilkommen 
fep! — Die Neuheit der Lage, das Abenteuerliche feines: 


. Schritted, Mariend Schönbeit und Geiftesmurb,. vor Allem 


ber Bergangenbeit. dunkle Gluthen, ſteigerten Weifeleupd; 


innerſte Bewegung, fteigerten ſomit aud den Strom ſei— 


ner Rede dennoch umſonſt! — Marin ſprach nice; 
minder feurig von Natio nal frepheit, von Wahlrecht. 
und Gaguben, von dem willtommenen Buad mit Schwe- 
den und Siebenburgen, ben ‚man nur aus gleichem Grum 
be verunglimpfe, wie die Wölfe den Schaafen riethen, nur, 
zuvorderſt die verdrie zlichen Hunde abzuihaffen, Wled am 
dere aebe ſich dant von felbit!. — : Sie bedgure ben junapm 
Helden von Filet, den die allgemeine Stimme längft 
alkeing.Rigrög des Vaterlandes gepriefen uud der, wenn, 
er mehrals Eimen folden Diener babe, hoͤchlich zu benei⸗ 
dem fepuinlk; Bir imdribres Glaubens und ‚ihrer Pexz 
fow, ı pergebtichiupr ihren: ſturmfeſten Waͤllen baren und 
die · frihern puhenmckshmpklerungn ſehen l — DDamit brach 
fie die Zwepſprache ab, der Übgefandterzog eilig ein verſie⸗ 


feleup aus bem Bufen, bat um reife Ueberlegung und bat 


867 


dige Antwwort — und eine leichte Staudwoltke zeigte feine 
pfeilfnele Ruckkehr ind Lager. — 

Selbft Marias oft. geprüfter und ſtets erprodter Gleich⸗ 
muth war überrafcht, als ſie im dem Schreiben las, „Mel: 
ſeleuys, der fie bekriege und vergöttere,. döchſter 
Wunſch und Stoly fey, die Königinn ber ungari- 
fen Frauen feinem’ Vaterland und’ ſich feiber zu 
gewinnen. — Er biete ihr Herz und Hand zum. umauflöds- 
lihen Bund 

Nicht minder ſchnell brachte ein feindlichen Trompeter 
Märiend Autwort ind- Lager: „Wolle ihr Widerfaher und 
Btantwerber ernftlide Antwort, möge er fie ſelbſt holen. 
Sep: fein: Wille redlich und: fein: vielgerähmter: Muth 

wahr, fo finde er zur Mitternachteftunde an der Nörbielte 
der Fefte ein erhelles Fenfter und eine dahin führende 
Strickleiter. Dod nur Er ganz. allein: dürfe dieſe 
ſcwachen Stufen betreten, Jedem Nachfolgenden würden 
Steine und Kolben gar bald die Nidfehr weifen: — Liſti— 
gen. Weberfall. fpotte die Felfenburg. Ihe ſcharfes Auge 
mache aller Orten! 

Wie fo. oft.in den größten Gefdjäften und bep ber. bes 
flen Berebmung, war gerade bag, was geſchah, 
We ſſeleny hoͤchſt unerwarten — Vor ihm fand die ganze 
{were Berantwortlicteit.bed Befehlshabers, der aus ein: 
feitiger. Klügelen; der zu eunfertiger Moficht feine Schaaren 
verläßt, fie jedem Wechſel unvorgefedenen unverbereitetem 
Dißgefhidespreisgegeben. Vor ihm ftand feines Namens 
Schmach und die Vernichtung, eines oft bewährten: und 
dennoch geckenhafter Verſuchung unterliegenden Kriegsrnbe 
mes. — Er wantte, aber er wid nicht. — Einem Ein— 
nigen, feinem: naͤchſten Unterbefehlsdaber vertraute er fein 
Geheimniß: Der wideritand, aber. als Weſſeleny feften 
Billen ausgeſprochen, gelobte er. die aͤußerſte Wachſamleit, 
— er wolle ſich des Vertrauens wuͤrdig zeigen, gerade in 
fo verwideltem Augendlick⸗ dem Könige ſo wichtig, des 

Feidherrn Herzen und Ruhm ſo theuer! — Weſſeleny un: 
terſuchte noch einmal ale Poſten, unaufhörtich- hinter den 

feuern der mittlern, hinter den Zelten ber. lezten, hinter 
Buſch und Erdwall der vorderſten Poſten herumſchleichend. 

— Als er alles gepruͤſt, war er etwas ruhiger. Dennoch 

wuhlten ihm, wie die eilfte Stunde ausgetoͤut, Gedanken 
und Wuͤnſche, wie Ameiſen unter ben Ferſen, in den Paul: 
fen, im Herzen; im Gehirn. Nicht: ohne Grauen, wenn 
auch noch jo entſchloſſen, ſchlich er der verhaͤngnißreichen 
Stätte zu; ſezte er, mit dem erſten Schlag der GSeiſterſtun⸗ 

be den Fuß auf die wankende Stridleiter ,- ſchritt raſch hin: 

an, fate des Heinen, hellen Fenſters Rahmen;. ſchwang ſich 
mit einem kecken Sprunge bineim; 

Es war ein leeres: Kammerlein, fparfam: erleuchtet; 
alögiih ganz finfter. Auf einmal fab er fih ponrädwärts 
ergriffen und troß einer riefenhaften Gegenwehr zu Boden 
serien. Mehrere Vermummte warfen fih über ihn. Es 


war todfinfter. Er fühlte Schwert und Dolch ſich entrif 
fen, und eine hohle geſpenſtiſche Stimme befadt TSar gang 
ruhig zu ſeyn, oder an Händen, Füßen und Mund deu 
baͤndtgenden Aucbel zu tragen. — Welfeleny regte fi 
nicht, er antwortete nicht, voll Ingrimms; voll Verachtung, 
— Man wies ihm ein Meines, fefted, eng. und hoch vergit: 
tertes Gemach an. Da ſaß er durch eigene Schuld, rin 
Fel dherr ohue Heer, in alter Schwere der Verantwortung, 


. in aller Schmach der Urberliftung, im entfdiedener, unmwie 


derbringliher: Berbunfiung feines Ruhmes. — Die düfte, 
ve Stille währte aber.nicht lange. — Aufflog ein Fenſter⸗ 
lein feiner Kerkerpforte und. eine hohle Stimme brauste 
berein: „Maria. Syetfi, die hohe Burafrau, biete dem: Ge 
fangenem Leben un Frepheit, ja ſelbſt Diefe Burg; 
ja feltfi ihre Hand, wenn er feinem König Ferdi 
nand abſchwöre und der unter: Raloczys Bannern obs 
fiegenden Natiomalfrrpheit ſich anfliefe. — Die Weige 
rung.fofte feinen Kopf und bringe feinem ſchlaftruntknen 
Häuflein ſicherrs Berderben:. — JInjzwiſchen ſey ihm noch 
ein. Stuͤndlein Bedenkzeit vergoͤnut./ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Züge ans Tamerlans Leben. 


4. 

Nicht weit von Pruſa, der Hauptſtadt von Bitbunten, 
war ed, wo Tamerlan im Jahr 1401 an Bajazet eine Schlacht 
lieferte, in dee von bepden Seiten 340,000 Mann auf bem 
Plabe geblieben ſeyn folen. Bajazetfelbft wurde gefangen, 
fein ättefter- Sohn-gerödtet: der zweyte, Suleiman, floh nach 
Nicha, mo er von den noch uͤbrigen europaͤiſchen Truppen 
zum Kaiſer ausgerufen wurde: Hier erhielt er einen Brie 
von Tamerlan; worin ihm biefer fchrieb: „Er bedaure das 
„Schickſal feines Vaters, deffen:tiefer Sturz nicht nur um, 
„erwartet, fondern fait undegreiflich ſey; allein ſolches 
„Schickſal bereite Gott oft denen, die, durch Hochmuth ver⸗ 
„dlendet, alles fuͤr recht und billig erklärten, was ihnen zu 
„thun geläfte, Er ſelbſt ſey frevlich bisher ſo gluͤcklich ge: 


- „weien, daß es faſt unmöglich ſey, fi eine groͤßre Gluͤc 


„feligteit zu erdenten als‘ die, Die er genieße; aber er 
„babe ſich das Beyſpiel feines Feindes zur Lehre genom: 
„men, und fep Willens feinem Gluͤck felbft Schranten zu 
„iehen und, ftatt eines Feindes, der Freund, ja der Water 


" „ber Söhne Bajazets-zu werden, meun diefe feine Güte er: 


„fennen wollten. Deun er babe genug, an dem: ſchon frik- 
„her von ihm eroberten Ländern, und werde niemals den 
‚„‚Reizungen des unbefländigen Gludes trauen,” — Eule: 
man begegnete dem Weberbringer dieſes Briefes ſehr unan ⸗ 
ſtaͤndig/ und ſchicte ihn mit einer grobem Antwort zur, 
Als man fie Tamerlan üderbrachte, ſagte er: Wohltyaten: 
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muß man Reinem wider feinen Millen aufbringen, und 
ſchicte zu Bajazets jängftem Sohue, Mufa Tichelebi, und 
übergab dieſem das Meich mit ben Worten: Nimm deines 
Waters Erbfcbaft din; denm nicht Königreiche, ſondern ein 
toͤnigliches Herz ift es, was ich ſuche. 


Korrefpoudeng : Nachrichten. 
Parié, ben a Auguſt. 


Ju ber Mitte dieſes Momats pflegt es ſtets in den Unter⸗ 
vichtsanftarten vom Paris ſehr grfaräftig bergugeben; Buchbinder 
arbeiten Tag und Nat an der ungebeuern Menge von Bücern, 
welche zu Preifen seftlimmt find; Tapezirer ſchlagen Geräfe zur 
Preisvertbeitung aus; der Muſitanten gibt es kaum eine Ins 
Länglihe Menge, um überall, wo fie verlangt werden, aufzu⸗ 
foielen; die Mütter und Schweftern ber Schuͤler ſuchen ben bes 
Ken Pug bervor, un am Tage der Preiävertbeilung in flattlis 
‚em Aufzuge zu erigeinen. Den Aufang der hundert und eis 
nen Verrbeilungen macht bie tönigf. Univerfität ; dann folgen 
die toͤnigl. Kollegken, und baum die große Schaar ber Privarıns 
ftatten, männligen und weiblichen Geſchlechts. Cine gute Eins 
richtung fareint mir das Aufammentomponiren der beten Schu⸗ 
ten aus allen Kolenien von Paris zu feon, wozun auch noch bad 
Kollegium von Berſallles cezogen wird, Aus jebmeber ber hbs 
bern Sttaffen der Kollegien werden acht bis zehn Schüler gewaͤhlt, 
bie wenigftend einmal im Jahre den erften Pag müffen erhalten 
Haben, Dom ift fuͤr jedwede Kaffe ein gewiffes Wirer beſtimmt; 
auch der beſte Schüler wird nicht zum Konkurs zugelaffen, wenn 
er dieſes Hiter Überfopritten bat. Auszeichnungen, welche die 
Schuͤltr in diefen Konfurfen erhalten haben, geben bernach, 
falls fie fich dem bffentlichen Unterrichte wibmen wollen. us 
fprum auf die Hufnabme In die Normalſchule, mo fie fiy aus⸗ 
bilden und dann als Lehrer an ben tbnigl, Kolleglen der Depar⸗ 
temente ober ber Stadt Paris angeftelit werden. Die ausge⸗ 
geichmerften bebäit man für bie Hauptſtabt, und ſchictt bie andern 
bir Provinz zu. Jedoch bilft bey ‚der Unlverſitaͤt, wie bev als 
len mÖglichen äffenrligen Unflatten , Worſprache im fo weit, 
daß ein mittelmäßiner junger Lehrer, ber nicht gern im die Pro 
vinz geben will, wo erwenig Hoffnung bat, ſchnell beraufsus 
züden,, dadurch zu Wege bringt, dad man ibn in Paris anſteut, 
und dafuͤr einen geſchictieren Gefährten zo Meilen von ber Haupt⸗ 
Stadt enfferat, wobin er ſchwerlich wieder gelangt, wenn er ſich 
nicht auch in Bewegung fest - und einige geheime Triedfedern 
arbeiten läfft, damit mar ihn wieder in das geliebte Paris, das 
Ziel der Wünfhe aller Angeſteuten in Fraukreich, verfene. Die 
Preisvertbeitung-ber Kouturrenten der Marifer Kollegien geimieht 
immer mit einer großen Feyerlichteu. Den Borfig baben fütrt 
das Oberbaupt des Öffenttihen Unterrichts un Meise, Amer 
war es der Grofmeifter der Univerfität, Fontaneb, der ſich durch 
feine hochtrabenden Reden dabey aus zeichuete. In dieſem Fabre 
ſollie ed der Miniſter Corbidres ſeyn, welcher betauntlich zum 
Praͤſidenten bed Unterrichtsrathes vor mehrern Monaten ernannt 
Morten iſt. -Adein ba bie Uttras, wozu fin Hr. Corbieres rems 
net, mit bem Gange bed Diiniftertums micht zufrieden find, wel! 
+8 wicht vblta fo raſch verfahren will, als fie ed wohl wuͤnſchteu, 
fo bat Hr. Eorsieres feine Minifterftele und ben Öffentlichen Un: 
terricht im Stiche gelaſſen, und ift. um freve Luft zu fabpfen, 
in bie Provinz gereist, Somit tre’ dießmal bie Eine bed Vor— 
figes den Hrn. Cuvier. 


gien nam ben beutſchen Unterrichtsauſtalten, die er bog zu mis 


Bon einrm Gelehrten wie Envier ſoute 
man erwarten, baß er den Öffentlichen Unterricht im, ben Soiles | 


terfuchen Gelegenheit gehabt hat, werbeifert habe; allein wermufhe . 
lich war bieß ein zu geringfügiger Gegeuſtand für ben beruͤhmten 

Naturforfber ; obſchon er grosen Binffuß im Unterrichtärathe 
bat. fo ſcheint er ſich dom fehr wenig um die Einzelnheiten bes 

Unterrichtaweſens zu befämmern. Jerig glaubt man jebocd im 

Auslande, baß bie ktaſſiſchen Studlen im ‚ben franz. Kolleglen 
ſchlecht betrieben wuͤrden; auf bieſe wird iin Gezentheil ſehr viel 

gebalten, und alles Uebrige wird denſelben aufgeopfert, auſtatt 

daß, wie auf den meiſten dentſchen Onınmafler, alles, was jum 

er Unterricht gebbrt, in ben Lehrrvortrag mit einbegrif⸗ 

eu wird, 


Auch erſchlen biefmal bey ber Vreitvertheilung des Konkur— 
fus der zum Rektor der Academie de Paris ernannte Abbe Nis 
eofe, ber vor einigen Fahren bas Luydum zu Doeffa keiten ſollte, 
unb and) wirkiich dahin abgereist war, aber turz barauf wieder 
in Paris erſchien, weil, wie es beißt. bie ruſſiſche Regieruug 
feinen Profelvtismns laͤſtig und ſchaͤblich faud. Mir Huͤlfe ber 
Uitras, feiner Freunde, gelang es ibm. ſich bey Hofe zu produ⸗ 
siren, und bie Stelle als Rektor der Atademie zu erhalten. Da 
in dem franz. Unterristöwefen ein ſtufenwelſes Auffteigen, wie 
beym Ariegswefen, flatt finder, fo wurde dieſes Einſchleben eis 
nes Mannes, ber nicht zur franz. Univerfirät gebdite, und nik 
einmal ben Geift ber jegigen Lebrart und ber heutigen Tugend 
fennen fonnte, ba er beſtaͤubig ausgewandert war, mit Unzu⸗ 
friedenbeit angefeben ; fogar im ber Drputirtentammer find deß⸗ 
faus fer Bittere Klagen geführt worden. dein bie Hofgunſt 
fügte den Abbe, ber ſich feitden auch auf feinem Pofton vdllig 
fo beträgt, wie man von einem Emigranten und Nobe erwarten 
eonnte, Wlkatiayerweife ift fein Einfluß fehr beſchraͤnktt, und im 
Grunde mag wohl ber Gehalt das wichtigſte an feiner Rettor⸗ 
ftelle ſeyn. Seit feiner Ernennung wurde eine Stelle bes Pros 
eifenr ober Direftors einer der Parifer Kollegien, durch deu Lob 
bes Hrn. Wartio , eines Sohns bes berühmten Epragliebrerd. 
erledigt; bie Uttras, melche ſich in bad Erzieyungsweſen einges 
ſchoben baden, hätten germ wieder einen Abbé bervorgesogeu; 
allein die kalte Aufnahme, welche die Ernennung bes Hohe Ni 
cole erfahren hatte, machte fie ſcheu, und fie waren dießmal recht⸗ 
lich genug, die Stelle mit einem Lehrer deſſelben Kotlegiums zu 
Befegen. Bo viel bewirtt bo die bifentlihe Meinung, weiche 
Maͤhe ſich auch immer eine gewiſſe Partbev giebt, ihre Stimme 
zu uͤderſchreyen. Ben ber Preitveribeiluhg des Konturſes war 
auch der Herzog dv. Orteans gegenwärtig, welcher feinen Sonn 
in einem ber Parifer Pollegien unterrichten laͤſſt. Er ift ber ein⸗ 
stge Prinz vom tbuiglichein Gebluͤte, welcher folgen Öffentlichen 
Sigungen beyrzuwohnen pfleat; font hat noch fein Muglieb der 
königlichen Familie einer gelehrten Sitzung beogermohnt. Indeß 
muß biefes Beywohnen eines Prinzen von GQuiglichem Gebluüͤte, 
weicher einen Sohn unrer den Schdiern bat, ſedoch die Lehrer iM 
einige Verwirrung fehen ,» ba es mit wohl thunlich iſt 
Sohn obne einen. Preis andgeren zu laffens : Dird in auch bis 
jegt nom nicht geſchehey. Zu bemerfen äft,es , bad der Herzea 
v. Orleans, während der Emigration, ſelbſt Unterricht gegeben 
bat, In England harte er fi in bie zu Bunften armer Schul ⸗ 
lehder geſtiftete Grefeltinaft einfpreißen lafſenn und bieit vorimete 
rern Jahren, beu einer jährlichen Gigmng ‚jengr Geſellſchaſt, 
eine feiw -bejweibene, gefiloole Rede, bie aber nimt in die Pas 
tifer Zeitungen burfte eingertat werten. Ueberdaupt wird von 
tiefem Primen in den fram. Zritangen fo wenig oriproden, als 
nur immer mdgtin iſt. Auch ſcheiut er feloft alles Aufſehen ger 
fliſſeutiich zu vermeiben. 


‚(Die Forkfegung folgt.) 
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— — Die reichſte Phantaſie, 


Selöt wenn die Giuth des Fiebers fie beflügelt, 
ft Herteiarın dem Schictſal »gegenüber. 


Raupad. 





Dieunglüdlide Mahlzeit, 
(Aus :Blecksweods Magazine.) 


Wir waren an fünf Woden-auf dem Meere geweſen, 
Als der. Kapitän durch angeftellte Beobachtungen fand, daß 
wir-und 130. Meilen von der wörblichen Kuſte von Jamailn 
befanden. ‚Bunftige Winde und eine ſtille See waren ‚bie: 
berunfere beitändigen Begleiter gewefen, und Ulesim Schiffe 
vereinigte fi, die Enge und Eintönigkeit einer langen Ser- 
“ reife weniger unangenehm zu machen, als fie zu ſeyn pfle— 
gen. Die Kajüte-Puffagiere beftanden aus dem Major und 
Miſtriß 2, -einjunges Ehepaar; Miß P— der legteren 
Schweſter; Hr. D- ein junger Srländer, und mir felbft. 
Unſer Kapitänwar ein Mann von angenehmen Sitten und 
aufgeklärtem Sinn, und ein aͤußerſt angenehmer Befellichaf: 
ter... . Imdeflen hatte er doch manche der Schwaͤcheu 
und Borurtheite. der Seeleute. Die Damen batten ihn oft 
gebeten einen von den Mögeln zu ſchießen, welche die Ma: 
trofen Mother Carey’s Chickens nennen, um eine Zeidh: 
nung davon zu mebmen; dieß lehnte er aber immer ab, 
obne einen befriedigenden Grund für feine Abgeneigtheit, 
ibnen in dieſem Punkt gefällig zu fepn, anzugeben. Zulezt 
Koh Hr. D. zwey derfelben, nachdem er zuvor vergeblich 
zwiſchen große Heerden bderfeiben bineingeichoffen batte, 
Der Kapitän ſchien Auferft erihroden, al er die Vögel ins 
Maler fallen fab. „Wollen Sie jo gut fepn und das Boot 
hinablaſſen, um fie aufzuheben 7” fagte Hr. D. „Ja, 
mein Herr,” erwiederte er, „wenn Sie damit abfahren 


"und nie mehr zum Schiff zurüdtommen wollen — bieß ift 
‚eine ernfthafte Sache — wir haben gewiß noch nicht das 
Leste davon geſehen.“ Mit biefen Worten ging er weg, 


‚ohne einen Befebl binfichtlich der Hinablaffung des Boo⸗ 


tes gegeben zu haben; und die Matrofen, welde zugegen 
‚geweien-waren, faben aus, ald wenn fie nicht gehorcht has 
beu witzden, ‚felbft wenn er es befoblen hätte. — Db wie 
‚gleich fein Land ſahen, fo zeigte doch Alles an, dab wir und 
in den weſtindiſchen Gemwäflern befanden. Der Himmel 
hatte feit einigen Tagen einen hellern Glany angenommen, 
umd lange Ketten fegeiförmig geitalteter Wolken flogen am 
Gefichtötreis hin. Laudvögel mit prachtvollem Gefieder 
flatterten oft um dad Schiff her, und es ſchien und zuwei⸗ 
len als könnten wir in dem Wind, welder unfere Gegel 
ſchwellte, einen Kräutergeruch wahrnehmen, — Un einem 
lieblihen heilen Morgen, -als wir mit jeder Stunde das 
Land zu erbliden hofften, zeigten fi einige Delphine vor dem 
Schiff, Wir fingen eine große Menge derfelben und ei: 
ner andern Fiſchart mit Angeln, und gaben fie dem Ver: 
walter, mit dem Befehl, einen Theil davon zum Mittags: 
mabl bereiten zu laffen, und daß Debrige unter-der Mann: 
ſchaft zu vertbeilen. — Es war gerade St. Grorgetag, der 
Kapıtän batie dem Tag zu Ehren reichlich auftragen laffen, 
umd dag Glas ging munter im Kreiſe herum. Nah Tiſch 
ſchlug ber Kapitän mit allgemeinem Bepfall einen Tanz auf 
dem Verde vor, wozu zwey Matrofen, welde das Alari: 
net bliefen, ipielen folten. Eben batte er bierzu Befehl 
gegeben, ald man ihn benadrichtigte , daß der Mann am 
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Steuerruder beynahe finnlos miedergeftiürgt, und ein an: 


derer Marrofe fo krank fep, dab er faum ben Mund voffnen 


könne. Der Kapitän wurde blaß und kilte aufd;Verded. 
AU unfer Frobfinn war auf einmal dahin, obue- daß wir 
recht wuffien warum; und ber Majdr bemerkte ftotternd; 
die Matrofen pflegten unter beißen Himmeleſtrichen oft 
plögtich franf zu werden, — Nach einer fürzen Pauſe fand 
ten wir den Bedienten aufs Verdeck, um nachzuſehru, wie ed 
dort ftebe. Er kam fogleich zuruc mit /dey Maricht, die 
Matroſen ſepen viel fhlimmer, und ein dritier'habe ſo eben 
auch einen Anfall befommen. Kaum hatte er ausgeredet, 
als die Majorinn einen Schrey ausſtieß und rief, ihre 
Schweſter fer ohnmaͤchtig geworden. Dieß vermehrte un: 
ſere Beforgniſſe und der Major’ und Hr. D. Jitferten 
fo ſehr, daß fie kaum die Dame in ihr Zimmer zu bringen 
vermochten. — Alle Unterhaltung war nun zu Ende, uud 
Demand ſprach ein Wort, bis die Miajorinn von ihrer Schwer: 
fer. Zimmer zurügkam. Während wir und nad dem Be: 
finden derfelben erfundigten, trat der Kapitän in der (red: 
lihften Unruhe in die Aajdte: „Welb ein Unglück,“ rief 
er; „die Sache iſt — es ift meine Pflicht es Ihnen zu fa: 
gen. — ich fuͤrchte, wir find alle dur den Fiſch, den wir. 
gegeffen haben; vergiftet, — Einer der Marrofen farb vor 
ein Paar Minuten und fünf andere find gefährlich Frank.” 
— „Vergiftet! lieber Gott! vergifter, Muͤffen wir ae 
fierben 9° rief die Maforinn auf die Knie ftärzend. „Was 
iſt zu thun?“ ſchrie der Major in Verzweiftung; „gibt es 
keine Gegenmittel?“ — „Keine, fo viel ich weiß,“ erwie: 
derte der Kapitän. „Alle Mittel find: vergebli: Das 
Gift ift allzeit rödtlide, ausgenommen — aber ich fühle 
ſchon deffen Wirfung — balten Sie mid — laun dieß Ein- 
bitdımg fepn ?” Er tanmelte auf die Seite, und würde zu 
Boden gefallen fepm, bätte ich ihn nicht gehalten. Die Mas 
jorinn bing fi, ungeachtet feiner ſcheinbaren Füpltefigkeit, 
am feinen Arm, umd rief im vergweiflungsvollen Ton: 
„gibtesteine Hülfe — kein Etbarmen — Niemand, der und 
rette?“ umd ſank dann ohnmächtig in die Arne ihres Gat⸗ 
tem, der ſich mit zitternden Lippen gegen mich wandte; 
„Sie ſind ein giüclicher Menſch; Sie haben nichts das Ihre 
legten Augenblicke verbittern koͤnute. — O Vorſehung! 
mafteich fo vielen Gefahren entgehen, blos um dieſen Jam: 
mer zu erdulden!“ 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Die Bewohner des indifchen Archipels, 
(Sortfegung.) 

Bey den in der Gittigung am weiteiten vorgeſchritte⸗ 
nen Völlern des Archipels legt fi eine große Ergeben: 
heit der Einzelnen fuͤr das Wohl desjenigen Stammes oder 
Geſellſchaft zu Tage, welchem fie angehören, In biefer 


Hinfit ftehen die Fufulaner weit über den dindoſtan'lchen 


WVotterſchaften, bey denen bie größte Gleichgültigkeit hier» 


über angetroffen wird. Auf ibre Unabbängigfeit legen fie 
allerdings Werth, doch bört man-fie nicht leicht mir Wärs 
me und Eifer davon ſprechen, und ich zweifle, ob’ fle große 
Opfer ibr zu bringen bereit wären, Darum mag danm 
cuch dieſes Gefühl den fhönen Namen der Vaterlandsliebe 
ſchwerlich verdienen. 

Aber eine große Nnbänglichkeit an ihren Geburtsort: 

trifft man vorzuglich bei den Landbau treibenden Stämmen 
an. Es hält überaus ſchwer, einen Jaraneſen zur Berlaf 
fung der vÄterlihen Grabftätten zu bereden, und menn er 
feinen Wohnort ändern fol, muß ihm gewiffermaßen Ge: 
walt angetban werden, 
Die Leidenſchaft für Spiele it ben Inſnlanern dee 
Archipels, wie allen Voͤlkern, bie ihre Zeit nicht mit. geres 
gelter und nothwendiger Arbeit füllen, eigenthrimlih. Am 
ftärtften berricht Nie jedoch bep deu Bewohnern der Celebes⸗ 
Eillande. Bom Fürſten bis zum Bauer berab fpielt Jebers- 
mann auf der Infel Java, In denjenigen innern Provins 
zen der Infel, die einen bedeutenden Verkehr haben, gibt 
es eine zablreihe Klaffe wandernber Tagläbner, melde im, 
Arbeit und Nichtsthun wechſeln. Sobald jie ihren Arbeites 
lohn empfangen baben, feren fie ſich auf Zand: oder Neben- 
ſtraßen in einen Kreide, um das erhaltene Gelb zu verfpies 
len. Den Meifenden begegnen ſolche Spielerfreife überall. 
Auf Meſſen und Jahrmärkten bilden ſich Männer und 
Weiber von jedem Aiter in Spielgruppen, bie ihr Geihäft 
fo lebhaft und geräufhvol treiben,. daß fie der Aufmerkſam⸗ 
keit des Fremdlings nicht entgehen fönnen. Wenn Dienft: 
boten für irgend einen Zweck wachen müffen, fo'ift dad’eike- 
zig fihere Mittel, fievom Schlaf abyubalten, daß man Geld’ 
zum Spiel unter fie vertbeile. Diefe Beiwäftigung fcheint* 
den Eharakter der Javanefeır voͤllig zu verändern ; denn wie 
fie fonft ernfl; fill und wortfarg find, werden fie durch das‘ 
Spiel alſogleich aufgeweckt, zämtifch und heftig... Es fennt: 
diefe Leivenfchaft bev den Malapen Feine Grenzen mehr, 
Nachdem ihr Geld verfpielt ift, fpielen ſte um ihrem 
Schmuck, ihre Waffen, ihre Sklaven, zulest auds um ihre‘ 
Frauen und Kinder, und endiid um ihre eiune Prerfen.- 
Zwiſte, die das Eptel veranlafft bat, werben nicht felten mie 
Dolchſtichen beendigt, nnd die Keindfchaften, melde daraus 
bervorgeben, erben ſich in den Familien fort. . 

Sie lieben einzig nur Hazardfpiele; die Combinations⸗ 
fpiete find ihnen unbefannt, und athletiſche geflattet das 
Klima nicht. Die Spielkarten bradten ihnen die Chine⸗ 
fen, und fie fpielen eine Art Pharao. Die Würfel lernten: 
fie von den Portugiefen kennen, und dag Errathen ber Uns 
zahl Bohnen, melde der Geguer in feiner verichloffenem 
Hand hält, macht ein Nationalfpiel aus: Zu mehren 
ihrer Spiele wird aud ein Damenbret gebraucht, 


HT 


Man glaubt ziemti allgemein, das: Schachſpiel ham: 
me aus Judien ber. Seine Geſchichte dep den Juſu— 
lanern kann jedoch diefe Wermuthung- nicht befiätigen. In 
Javda it daffelbe nur dem Namen nah befannt, während 
die Verbältniffe der Yavaneien zu den Indianern doc die 
aflerätteiten find. Die Malapeır Hingegen kennen und lie⸗ 
ben das Schachſpiel, und fie haben dafjelbe erft im neuerer 
Zeit ‚von den Telingas erlerat. Die Telingas ihrerſeits 
erhielten es von den Perſern. In ganz Indien wird dad 
Spiel Ehatur genannt, und dieß iſt kein indiſches, ſondern 
ein. perfiihed Wort. Der König im Schachſpiel beißt 
Epad, weldes im Perſiſchen einen König bebMiet. Das 
Mort Bidah, welches ben Bauer bezeichnet, Rammt von 
xerſiſchen Wort Piadab her, das einen Fußgänger bedeu: 
tet, u. ſ. w. Wire das Schachſpiel den. Indianern be: 


tannt geweien „ fo wiirde foldyes zweifelsohne von ihnen 


an die Infulaner des Archipels, welde alle Spiele leiden: 
ſchaftlich heben, übergegangen fern. Sit William Joues 
bat ſich uͤberzeugt, daß in den Schriften der Braminen 
rom Schach ſpiele nirgends die Rede iſt. 

Ein Zeitvertreib ber Jabaneſen, den ſie mit einer Art 
son Wuth lieben „  beftebt in dem Schauſpiel von Thier⸗ 
Tümpfen, Qu dieſen wird der Hahn, um feines Muthes 
willen, vorzugeweiie von ihnen bewundert, und Hahnen⸗ 
Bimpfe find bie Viebtingsunterbaltung der Infulauer von 
Babi._ Ihre Dichtungen und Lieder find vom Lobe diefes 
Khieres voll, und fein von den Gelebes:@ilanden berfom: 
mender Stamm wird am meiften geſchäzt. Die Javaneien 
laſſen die Haͤhne ohne kuͤnſtliche Spornen kämpfen; die Bu: 
sis und Macafaren bingegen bedienen ſich derirlben im: 
werbin, aber fo mörberifcher nicht, wie die in England ge 
bräuhlidhen. 

Auch Wahtelmtimpfe find bep den Javaneſen ftark im 
Schwunge Es gibt eine befondere Abart diefer Wögel, 
die von der niet Lombok geholt und zu diefen Kämpfen 
gebraucht wırd, Win feltfamer. Umſtand dabep ift diefer, 
bad keine Männchen , 
Schauſpiele taugen. 

Der Epielgeift der Iniulaner bat etwas ſehr kindiſches 
Sie fegen große Summen auf. Weiten über die verbältniß: 
mäßige Härte einer Art Nuſſe, und über den. Weiterflug 
papierner Trahen. Dep ihönem Wetter fann man auf 
der Infel Java deren. bey funfzig oder ſechszig über die 
Städte binfliegen feben. 

Die Heben wilder Thiere find nicht weniger beliekt, 


md oben an fteht den Kanıpf des Tigers gegen den Büffel.. 


Diefer befizt eine ausnebhmende Stärte, und gewöhnlich 
Bleibt er ald Sieger auf dem Kampfplag. Man kann nicht 
ohne Vergnügen den Sieg dieſes friedlichen und lenkfiamen 
Thieres über feinen Gegner betrahten Muth zum An— 
griffe befizt keiner von beoden. Der Tiger vereinbart Liſt 
wit Stärke, Um fein Unterliegen zu erzielen, muß er in 


ſondern nur Weibchen zu diefem- 


\ Theil nimmt. 


engem Raume Behalten werden. Dus Buͤſſelthier wird gu⸗ 
erſt dahin gebracht. Wenn der Tiger eingelaſſen iſt, wird 
er alsbald angegriffen, und nicht ſelten geſchieht es baü- 
ihn der Buͤffelochs an den Gitterſtangen, die den Raum 
einſchließen, zerdrüdt. Dieſes war der Fall, als ich zum 
erſten Male einem ſolchen Kampfe bepmohnte: dem Tiger 
wurden die Rippen zerbrochen, wader fiel todt nieder. Das 
gegen fucht der Tiger den Naden und Kopf des Büffels 
durch Sprung zu gewinnen. : Ich babe einen geſehen, dem 
dieſes gelang, der bierauf feinen Feind alsbald nieberwarf, 
und ihn nun dermaßen jerfleifhte, daß ein zweyter geholt 
werben mufte. Es iſt dieß Schaufpiel eben. jo grauſam, 
als etelhaft, zumal durch die Mittel, welche angewandt 
werden, um die Wuth ber Thiere aufjureigem. 

Minder blutig und unterbaltender ift der Kampf des 
Ebers mir dem Ziegenbod; «8 find naͤmlich bie wilden 
Schweine auf der Juſel Java ein häufig vorfommendes und: 
ungefährlihes Thier. Die Stierlämpfe, welche in Bengas 
len vorzüglich getrieben werden , find aud auf der Infeh 
Madura bekannt. 

Leibesübungen aller Art find den Inſulanern dieſes 
Archipels zuwider, und ſie befigen keineriep Geſchicklichkeit 
darin, wie ſte denn über haupt ein ſehr weichliches Volt ſtud. 
Sie ſpielen nie anders, als ſitzend, und wenn ihre Häupte 
linge zum Beypſpiel Pfeile ſchießen, fo geſchieht auch dieß 
niemals ſtehend. Wie fie feloft ſchlechte Reiter find, fe 
find binmwieder auch ihre Pferde plump, Hein: und ſchlecht. 
Un Fefltagen und bey ihren ziemlich lächerlihen Turnieren 
merben bieielben mit reihen Schmud angerban. 

Für alle civilifirten Stämme des indischen Archipels iſt 
die Zeit längft vorüber, in der fie von- Jagd und Fiſcherey 
lebten; dagegen gibt es im Innern der größern Inſeba ame 
noch Völkerfhaften, melde Berg: und Waldgegenden be: 
wohnen, und einzig nur von-der Jagd leben. Go verhält 
ſid's mit dem Negerſtamm, welcher die Berge ber. Halb» 
infel Malacca bewohnt. 

Die Einwohner der. Juſel Gelebes find geübte Jäger: 
Der Tiger und-der Iropard, welche auf den übrigen Inſela 
bäufig angetroffen werden, fommen anf den Gelcbes: 
Eilanden nit vor. Wilde Ochſen, das wilde Schwein, 
der Damhirſch, weiden bier frichlam auf den grasreſchen 
Ebenen. Die Eingebornen find auf die ihnen gemeinſam 
offene Jagd dermaßen eiferſuͤchtig, daß ein Fremder nicht. 
obne Lebensgefahr daran Theil zu nehmen wagen dürfte, 
Sobald die Feit der Reißſaat vorüber iſt, nimmt bie Jagd 
ihren Anfang. Man macht fib fernen Begriff. von dem 
Entbufiatmud, momit Jedermann an diefem VBergmügen 
Väter und Baiten vergeifen dariiber ihre‘ 
Sander und Weiber, Für Hirſchjagden zu Pferd vereinha: 
ron ſich alsdann bis auf zw phundert Jäger. Die Pierde 
ber Inſel Céebes find, obaleidh-Mein, doch beffer, ale bie: 
der übrigen Eilande. Sie laffen ſich nit gut jur Jood 
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abrichten. Man reitet dieſelben ohne Sattel, und lt fie 

blos an der Treuſe. Der Jaͤger ift mit einer Lanze und ei- 

nem Strid mit Schleiffnoten bewaffnet. Diefen wirft er 

gegen den wilden Ochs oder Hirſch, und wenn die Schleife 

faßt, ſpringt er vom Pferd und toͤdtet das Thier mit der 

Lanze. BC 
(Der Beſchluß folgt.) 


Sprüde des Drientk, 


B 3: Nah Such di. 
Wirf ind Meer der Liebe 
Deinied Lebens Kahn; 
Stürme gehn vorüber, 
Soune lacht dich au: 
Doch nicht Sturm noch Sonne 
— Eitler, ird’fher Wabn! — 
Gott nur kaun's vollenden, 
Er, ber Alles Tann. 


4. Nah Hamdi. 
Kommt du zu BWeibern, mein Bruder, fo:traurihnen nicht; 
Heil’ge Propheten ſchon führten ſie hinter das ‚Licht, 


KRorrefpondenz : Nabricdtem, 
Madrid, den ro, Aug. 

Das Fronleichnams feſt, wo bdie katholiſche Kirche ' 
dad Myſterlum ber leibtlichen Gegenwart bes Herrn in dein ges 
tweibten Brode feyert, ift in ber Hauptſtadt ver fatbolifayen Wo: 
narchie, wie billig, pruutvoll und erbaben. Die Katholiten bes 
geben diefes Kirmenfeft uͤberall⸗ wo ihnen bie Lanbesgeſetze die 
dffenttige Yusävung- ihres Kultus geftatten , mit einem ſeyer⸗ 
tigen Umyuar, gleichſam als einem offenen Glaubentbetenntutife, | 
abgelegt Ungefints des Himmels und der Menſchen. Dergteichen 
Umzuͤge ‚haben natürlich den Enarafter des Landes und ber 
Zeit angenommen, und in jenen Jahrvunderten, wo iu Biibs 
und Baumwerten fin ein. erulicher, kindiſcher Geſchmact verrietb, 
entftelte er auch die erbadenen Hefte der Religion durch immer Be: „| 
flinmung fremde Beywerte. Die „vertleideten Engel und ans! 
gepugten Heiligen,“ von denen uns Eb. U, TFiſcher und andere 
Meifende erzäbien, wenn jie von den ‚Prozeffionen in Madrid, 
reden, ließen mid alfo nicht die giängenbe, aber einfacherbabene 
Proyefiion erwarten, berem Augenzeuge ich am biefem Lage var, 
Hier waren weber verfieibere Engel und angepuzte Heilige zu 
fhauen, noch andere unmürbıge Sleinlifeiten, bie noch in mans 
em beutfgen katrotiſchen Lande die Kıryenfefte wahrlich naht 
rührender und erhabeuer machen. 

Bereits einige Tage vor dem Feſte waren fiber die weite 
Calle mayor, de las Carretas,, einen Theil der. Callo.de Ato- 
cha unb ben Konftitutiond:Piag bin Tiger ausgeipannt, 
um bie Prozeſſion gegen bie Einwirtungen jeder Witterung zu 
ſichern. Am Morgen bes dentages, den ber reinfle blaue Kim: 
mel begüinftigte, waren alle. Baitone auf das herrtichſte gefomäert, 
bad pruntende Rorb- und Gelb ber Tuͤcher mom fie bebangen 
waren, bie guiönen. und fiibernen Branfen, die in der Sonne 
fitmmerten , die. Bumen-⸗ und Laubacwinde machten bie langen 
Etraßen zu einem wahren Zauberpallaſte. An den National 
geräuden, wiey. B. dem Poftbauie. ber Nationalbunphruderen 
u. bergl., waren die Fenſter und Balfone mit weiß und blauer 
Seide in den geſcamackvouſten Drappirungen bebangen, Un ben 
bffentfiyen Piägen, vor den Rirchen und den Haͤuſern ber Grau⸗— N 
bes flatterten reiche Tapeten, bie fpbuften cin Bezug auf Bars 
benfrifpe und Zeipnung) an dem Kaufe bed Grafen von Santa 


der bed Stadtratues folgen, 





Elara , eine Meibe von Scenen aus Telemaque. Mile Balrone 
twlınmelten mis Zufgauern , in ben Straßen waͤtzte fi eine 
‚bunte Boltdmaffe bin und ber, es war das erfte Dat, daß ib 
Madrid in wabrbaftem Feiertreide ſah. Endlich ger 
gen eilf Ubr fingen alte Glocken zu Iduten am, und die Prozefs 
fion 309 aus. Voraus die Knaben der Waifenbäufer, dann bie 
zablreihen Brüderfyaften, jede mit ihrer reipgeflitten Fahne und 


‚Gonfelon, die Brüder mit den filberuen Sriven und ben Brus 


derfpaftsinfignien , darauf bie geiflligen Orden, bie Brüder 
‚vom-briligen Franpistus in ber groben, ‚grauem Kutte, bie des 
‚mötbigen Rapuziner, alle gefentten Blictes, die Mönde vom 
Berge Karmel mit dem mahleriſchen weißen Mantel, :die Mers 


enarier, deren fliegendes Kleid mit dem rorh und blauen Kreppe 


befest und die Zeiten ber-tübnen Kreuzfabrer zurüdruft, bie Do: 
minifaner , Mugufliner, Zrinitarier und wie die Drdem alle beis 
‚ben, bie gwanzig Pfarrer von Madrid, eudlich dad Adlerheitigfte"), 
won zwdif Prieflern „gervagen , umd hinter deuſelben die Bis 
fmdfe von Madrid und Guadir, und ber Carbinals 
Erpeifwofvon Toiedo im Ptuviat, weldem die Mitglies 
Hinter dem Zuge feiat ein Batall⸗ 
ion Garbe:Oreuabiere mit enıblößtem Haupie und die Truppen, 
welche in der Straße aufaeftellt find, fallen vey der Anudberung 
des Allerbeiligſten auf die Enue, ſenten die Waffen und entblde 
‚ben bad Haupt, Das Ganze ift freu von aller Ueberladung und 
tindifgem Prunfe, uud bar eime Würde, -einen Anftand, eine 
Erbasenbeit , die oem entfiedenflen Geguer gottesbienfHicher 
Feſte nichts zu tadelm übrig Iäfft. Da im diefem Fahre ber P ds 
migumb bie In fanten die Progeifion nicht Segieiteten , fo fehts 
ten nicht nur ber ganze Hojſtaat, fondera auch alle Eiviis und 


Militär: Beamten, 
(Die Fortfegung folgt.) 


*) Der Tabernatel, imweldem bad Allerheiligfte ſich be⸗ 
finder, verdient um der Koftbarteit und ber kunſtreichen Arbeit 
willen befondere Aufmertſamteit. Geit fat drey Jahrhun—⸗ 
derten bewahrt ihn bie Stadt Madrid zu der erhabenen Bes 
ſtimmuug, die er am biefem Tage bat. Er veſteht aus einem 
Gebaͤude von acht korinthiſchen Saͤulen, zwey zu given, vom 
tunſtreicher Arbeit, mit Blumengewinden, kleinen Figuren und 
Genien-vergiert, Auf den vier Faxaden fiebt man die Statuen 
‚der vier Apoſtel, an den Eden kleine Urnen, und dazwiſchen 
figen Engel. „Ueber. dieſem Baue erbebt id ein runder Tems 
perl, in deſſen Mitte eine Gruppe.von Figuren die Himmeifahrt 
darftelt. Das Dam des Tempels iſt ein Globus mit den fonds 
riſchen Bogen , ‚von aut Säulen getragen, auf dem fin das 
Kreuz. als bad Sinndiid bes Ehriftentmums, erbebt, und um 
baffelde fnien vier anbetende Engel, Innerhalb dieſes großen) 
Gebäudes ift eim kleineres, im Ätmiiher Form, An dem Funs 
damente des untern Gebaͤubes fiebt mau vier"berrlich grarbeitete 
Basreriefs, als das legte Apenbmabl. bie Fußwaſchung. baß 
Gebet auf dem Deiberge und die Gefangennebmung. Bilden 
ben-paarpoeije geftellten Säulen fleben die Apoftel, And ım Ins 
«nern diefes Teinpeid mien vier Inge. die Blicte nach dem Al⸗ 
ferbeiliaften gerichtet, und auf den Piebdeflaten est man bie 
Worte: „Mein Fieiſch tft wabrbaft eine Speife, 
und mein Blut wahrbaft etn Traut.“ Der oxere 
Toeil bilder eım rundes Tempelmen mit jaiomenifben Gdnten . 
in deſſen Mitte man die Huferfkebuns erbiutt. Der. ganze große 
Kabernateiift von Siioer. mur das Stratiengeräk im Umriß vers 
goldet und mit fofldaren Steinen beſezt. Die Arbeit ift uͤberaus 
rei und gefamaduoll , von der Hand es D. Francisco 
Alvarey. Goldinpwmieg ber Köuiyin, ano den Zeiten, 
wo die Kunſt der Religlon fiomm und freudig diente, 
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gebildete Stände, 





Mittwoh, 1m September 1821. 





"Bis pur Bolfährung einer furchtbarn That 
Bom erften Antrieb, ift die Zwiſchenzeit 
Wie ein Phantom, ein grauenvoller Traum. 
Der Genins und bie ſterblichen Organe 
Sind dann im Rath vereint; und bie Berfaffung 
Des Menſchen, wie ein kieines Königreich, 
Erleidet bamın den Zuftaud der Emphrung. 


Shalefpear, 





Die Felekapelle an der Wang. 
«(Bortfegung.) 


"Der Botewollte Werlelenp fchnell verlaffen. Zurnend rief 

der bobe Gefangene: „Auf einer Heldenfran Wort 
und Schrift, blindlings vertrauend, «babe er ſich hieher 
gemagt, nicht ahnend fo ſ warzen Berratb. — Nie 
werde er fein Leben erfaufen, :durb Eidesbrud, an fei: 
tem mit ber heiligen Krone »gefrönten König “und durch 
Treuloſtgkeit. — Das Leben fep ihm ninnmermehr:das Höd: 
fe.” — Hohnlachend fchlug ‘der Bote das Fenſter zu. — 
Seine Tritte wiederhallten noch fern durch die langen und 
weiten Gänge, 

Ewig lang in dichter Finſterniß verging diefe Stunde 
dem gefangenen, betrogenen verfpotteten Helden. — Durch 
das eigene Putver follte der Feurrwerker auffliegen, die eis 
gene Liſt ſich wider ihn felber wenden. — Doc fein Schick⸗ 
fal war in feiner eigenen Hand gelegen, er felber batte 
bie eifernen Würfel geworfen. — So zu fallen und nicht 

einmal einen partenlofen Zeugen, einen gleichgefinnten Be: 
Benyer feiner Todesftunde zu haben, fiel ihm doch ſchwer. 
Es war ein Uhr vorüber. — Schlöffer raffelten, Tritte 
ballten, Thuͤren knarrten, der lecke Frager tratiwieder her: 
ein. — Ein Winlides Gefangenen gebot ihm zu fdiweipen, 
— Das Aug Wefelenys ſah fib um nad dem Mann, 
der das: blinfende Schwert erheben follte wider feim bel: 
benberrlihes Haupt. Im raſchen Ausruf, die Serle dem 
Himmel empfehlende, gebot er dem unbefannten: Mörder 


raſch aus den menchleriſchen Reihen berborzutreten und 
durch ſchnellen blutigen Streich der unerhoͤrten verrätheris 
(hen Lodunz die Krone aufzufeßen, — als der Gebietzrinn 
gerne Stimme ſich vernehmen ließ: — „Du haft ges 
»fiege und ib bin überwunden. — Hand und 
‚Herz find Dein, — Dein ift was Höchſte, meine Freu: 
beit! — Mit mir ift dieſe Burg zu Deines Ko— 
nigs Dienſt.“ — Beräubt und zitternd fanf Welfe 
‘tenp zu ihren Füßen. Da mahnte Maria ftill und ernit: 
auch Rakochvſche Völker fepen in der Burg. Schnell folle 
ten auf dem bekannten Pfade Weſſelenps Tapferſte das 
‚Schloß eriteigen. ‚Sie würde nicht unterlafen, das Ihrige 
zu thum — und binnen einer Stunde war Muranp eritie: 
gen und die Stebenbärger entwaffitet, Kaſpars Illpeshazv 
wuͤthendes Widerftreben vergeblih. — Diele Gefangenen 
durften frey heimziehen mir ihrem Hauptmaun, nachdem 
Er von Marias und Weſſelenys Trauung ein unwilliger 
Zeuge geweſen! — 

Schnell nah einander erhob Ferdinand I. den Frey: 
bern Franz Weffelenp zum Reichegrafen und 
sum Erbberrn von Murany, Er wurde fönigliher Statt: 
balter durch ganz DOberungarn (1647) nach den Tode Pauls 
Palffv von Erdöd, auf Leopolds I. Fuauzurations:Keiche- 
tage wählten ihn die Stände zur erbabenen Würde ihres 
Palatins mit der entſchiedenſten Stimmenmehrheit vor 
feinen Mit:Candidaten, Stephan Efafp, Fatholifiber, Ste 
phau Töfölp und Markus Rheder evangelifher Seite, — 
Der Orden des gelduwen Viteffes vollendete den Dlanz 
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und Schimmer, der das Haupt des glüdlihen Helden 
wnıgab, 

Vielleicht nicht: ein Palatin hat eine unbeilvollere, ver- 
wideltere,. traurigere Zeit geieben. Ungarns größerer und 
fchönerer Theil noch fortan unter dem türkiſchen Jod, — 
die Plane Heinrichs IV. zur Demütbigung der ſpaniſchen 
und der deutſchen Linie Habeburgs, ın Ludwig XIV. mit 
wmehrern Mitteln, mit größerer Wabrfceinlichfeit wieder 
erwacht! Ehrſuchtige Emportömmlinge, verlaͤumderiſche 
Bingeber, furchtfame Viedermänner ‚. wohlbienertihe Hof: 
fhranzen tharen Alles, um den Hof und nm die Ungarn 
mit wechſelſeitiger Abneigung und Mißtrauen zu erfüllen, 
— Ieden Monat kam zu Wien eine andere, wahre über: 
triebene, oder garz erdichtete Verihwörung: aufs Tadet. 
Die Ungarn wurden dagegen unaufbörlih allarmirt, ihr 
Meich in ein abfolut monarchiſches Erbreich zu verwandeln, 
ihre oberften Würden durch Deutiche, ihre feſten Pläße 
durch Deutiche zu befegen, dur deutihe Truppen, deren 
ſchlechte Maunszucht alle Partepen aufreiste, die legten Ne: 
fte ihrer Nationalfrepheit niederzutreten. — Ihre fogenann: 
ten "foctationen unter fi und ihre mnläugbaren Einvers 
fändniffe in Verſallles, in Konftantinopel, in Venedig, in 
Krakau und an den meiflen protejlontifchen Höfen, muff: 
ten. in Wien allerdings ſchwere Beforgniffe erregen — 
Ratlveyps rubelofer Ehrgeiz nahm bald einen. unglüeli: 
den Ausgang. — Montecuculli war unflreitig mit 
der Feder ftärler; als wenn diefer klare, fchlaue Mann obne 
Seiſteemuth und Zauderer aus Temperament, medender 
Beind der Ungarn und Merfleinerer ihrer edelſten Helden, 
Gib felbft zum einem einzigen Eiege von Et. Gotthard nur 
durch die Ungarn und durch die frangöfiiben Hulfstruppen 
gezwungen) den Stad des Beſehls erhob! — Die Apaibie 
des Furſten Portia, der vergnugungsſüchtige Leichtſiun 
des Fuürſten Lobko witz, wogegen ſelbſt Montecuculll gar 
oft ſcwerer zu ringen hatte, als gegen den Feind, die, ob: 
ſchon dem Hof oft nuͤtzliche, dennoch einſeitig einen Staat 
inr Staate bildende Politit der Jeſuiten und die vorzüg— 
lich durch fie geſteigerteu Neligiondbefhmwerben, 
alle dieſe hoͤchſt felgenreichen Umfiände mit ihren Rd: 
nıd Wechſelwirlungen führten endlich eine höchſt gefährli- 
he Verſchwoͤrung berbep, deren Häupter bie —— 
Reihswürdenträger waren. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Die unstädline Mahlzeit, 


' (Bortfegung,) 
Die Majorinn erholte fi bald wieder, und ich fuchte 
ide Gemüth durch die Bemerkung zu berubigen, daß @ifte 
micht für alle Menſchen gleich verderblich ſezen. „IR daun 


doch uoch einige Hoffnung da?’ rieffie. — „O Gott, möge 
dem doch alfo ſeyn! Wie fchredlich mitten auf dem Dcean,. 
fern von Freunden umd Verwandten zu ſterben, und dann 
in die Tiefe geworfen. zu werden!” — „Eine Sache gibt 
es,“ fagte der Kapitan mit leiter Stimme, „ich wollte Ih— 
nen fagen, daß — aber die er Schmerz! ıch meine ein Heil⸗ 
mittel. — „Sprechen Sie aus!’ fchrie ber Major im 
fhmerzlicer Erwartung. „Es möchte Sie vieleicht reiten 
fonnen ‚’‘ fubr jener fort; „Ste müſſen ſogleich“ — mit 
einen tiefen Geufjer ließ er das Haupt auf die Bruft fals 
len, und ſchien fein Wort weiter bervorbringen zu können. 
„D, das it fhredlicher ald alles!” rief die Maiorinn im 


Merzweiflung; er. war auf dem Punkt uns zu fagen, wie 


wir der Wirkung des Gifts entgegen arbeiten könnten. — 
War das die himmlische Barmherzigkeit, die ibn der Spras 
he beraubte? Kann man das Varmberzigkeit nennen 27 — 
„Stile, ſtile! du raſeſt,“ ermwirderte ıbr Gemabl, „Jezt 
bleibt ans nichts ale Unterwerfung übrig — laß uns wenig⸗ 
ſteus zufammenfterben.” — Die Mannicaft hatte andert: 
balb Stunden vor und gegeifen, und füblte folglich die Wir: 
fung des Biftes weit früber ale wır. Jezt zeieten fich aber" 
bep jedem ’bedenflie Somprome. Hr. D- wurde wahn⸗ 
finnig; ber Major lag in völliger Gefüblloſtgkeit am Boden: 
der Kayitez und der Kopitän batre alle Gedanken in einem 
großen Glaſe Branntwern eriäuft. Die Majorinn beobade 
tete eins ums andere ıbren Gemahl und ıbre Schweſter im: 
ſtiller Berzweaiftung. Ich litt im Vergleich mit den übris 
gen nur menig, uud leiftete ihnen alio meinen Bepftand,. 
bie fie feiner Huͤlfe mehr ſaͤhig fbienen, und feste mid 
dann nieder in der Erwartung aller Schreckniſſe, welde aude 
dem Tod bergangen-Mannicaft erfolgen muſſten. — Waͤh⸗ 
rend ich fo.da faß, hörte ich wie der Steuermann rief: „der. 
Wind hat und ganz berum geworfen.” MWoraufeine Stim⸗ 
me, die ich als die des Unterbefebläbaber& erfaunte, erwies: 
derte: „nun. was gebt bad-uns an! leg’ es vor den Wind, 
und la’ es laufen, wobin es will, Ich bemerkte bald am: 
dem Gerauſch des Waſſers, daß das Schiff um vieles ſchnele 
ler fegelte,. und ging aufs Verded, um zu feben, was bie 
Ur ſache davon ſey. — Ich fand. ben Unterbefehlsbaber 
(Mate) am Boden liegen, und konnte fein Wort von ihm— 
berausbringen. Der Steuermann baud ein Seil um das 
Ruder, und fagte mir, er ſey fo biimd und ſchwindlich, daß 
er weder. ftenern noch den Compaß feben fönne, baber wolle 
er dad Ruder fo binden, daß der Eiffdihnabel fo nabe 
am Winde bliebe ald möglid. Die ganze Mannichaft lag: 
auf dem Verdecke umber, entweder wirklich gefühlled ober: 
gleichgültig gegen die gefäbrlihe Tage, worin ſich unfer 
Schiff befand; und alle meine Vorftellungen über dieſen 
Punkt blieben unbeantwortet. Wir batten bep weitem zu 
viele Segel aufgejogen, denn wir hatten ein günftiges Lüfte 
chen gebabt, ebe uns der Wind auf die erwähnte Art ents 
gegen fprang. Ungefähr eine Stunde nach Songenunters 
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gang fehlen ein jeder am Bord ſchlimmet geworben zurieon. | damals ſchon jr den’ eris gehört bätten. — Jedem Fremden 


Ich allein behielt meine Sinne frey. Der Wind biied 
ſehr frifch, und wir legren an zehn Mieilen die Stunde zu: 
sie. Der Himmel war mit großen ‚Floden zerriffener 
Wolfen bededt, und die Sterne warfen zornig ihr Licht 
bindurb, während fieder Wind beftig an fie vorbep trieb. 
Die Sce fing an ſtarke Welten zu ſchlagen, und die Maften 
zeigten durch ihr beftändiges Krachen, daß fie mehr Segel 
führten, als fie mobi ertragen konnten. — Ich ftand alleın 
bep dem Schiffeſchnabel. Weder über noch unter dem 
Berdet hörte man etwas anders ald das Schlagen der 
Wellen und das Heulen ded Winded. Ale Menſchen an 
Bord waren fir mic jo gut als todt; und ich wurde ohne 
gend einen Leidensgefäbrten auf der wilden Waſſerflache 
umbergetrieben. Das Schiff, ale es fo, unbeherridt von 
menfclicher Hand, uͤber die braufende Tiefe dabin- hof, 
fbien unter der Gewalt eines unerbittlichen Geifted zu 
feyn, deffen Launen die unglüdlihe Mannfhaft auf eine ge: 
heimnißvolle Net durch eine höhere Macht bingegeben war. 
— Ih zitterte aus Furcht gegen einen Felſen oder ein 
Ufer geworfen zu werben, und oft erfhien mir das ſchwarze 
Gewoͤlle, dad ſichum Geſichtskreis aufthürmte, als die furcht ⸗ 
baren Klippen irgend einer unmwirthbaren Kuſte. Zulezt 


fab ih deutlich ein Licht — ich befürchtete augeublidlichen 


Untergang — ich wurde uuſchlüſſig, ob ih dem Tode auf 
dem Verdeck begegnen, oder denſelben unten im Schiff er: 
warten ſollte. Bald entbedte ih ein Schiff, eine Heine 
Strede vor und — inſtinktmäßig lief ih ans Steuer, und 
band das Ruder log, welches, im Umſchnellen, mic zu Bo: 
deu warf. Jezt vernahm ich ein fchredliches Krachen und 
ein lautes Gefhren, und ich fah, daß wir mit einem andern 
Echiffe verwidelt waren. Die Schnelligkeit aber, wamit 
wir dahin flogen, mahte und in einem Augenblid wieder 
> und indem ic zurückſah, erblidte ich ein Schiff ohne 
Bogſpriet, das unregelmäßig zwiſchen den Welten berum 
teieb; auch börte ich das Maffeln von Tauen und ein ver: 
wirrted Geibrep von Etimmen. In Hurzem aber verlor 
ſſch alles aus dem Geſicht und Ohr. Meine Lage erfhien 
mie doppelt jchrediih, wenn ich bedadıte, daß ich eben erſt 
Menſchen fo nabe geweien, daß fie und alle bätten reiten 
Eonten, bätte und nicht ein übles Geſchick vorwärts gejagt 
ad ung zum Mittel gemacht, denjenigen zu ſchaden, die 
and allein Hülfe zu bringen vermodren. — 
* (Die Fortſetzung folgt.) 





Gudtaftensilder und forft Allerley aus Paris, 
(Bortfegung.) 
15. 


Das} qui veut boire und regardez cela! hätte Mer: 
eier in feinen crisde Paris gewiß micht vergeffen, wenn fie 


— — — — — — — 


muͤſſen die Menſchen auffallen, die in vielfach gezierten zin⸗ 
nernen Gefäßen ein Setraͤnk herumtragen, das gewiß nur 
ein Pariſer trinkbar finden kann: es iſt Lakrizienſaft im 
Waſſer aufgelöst — du kannſt dir denken, wie das ſchmecken 
mag, nachdem es den ganzen Tag in der Hitze herumgetra⸗ 
gen und geſchüttelt worden iſt. Die Gefäje, worin dieſes 
Labial umbergefblenpt wird, find auf die vielfachfte und 
wundertichite Art verziert ; die einfachſten und gemeinjten 
befteben aus einer ſehr hohem Butte, die der Träger auf 
bem Rüden trägt, und an der eine Röhre mit einem Hahn 
fit, die nad vorm gebogen: unter dem Arm des Trägers 
durchgebt, fo daß er bequem den Hahn auf und zu machen 
kann; an ben Zragriemen find Hafen, worin die Becher 
bängen; im der einen Hand trägt er eine Urt von Krüde, 
bie er unter feine Butte ftemmt, wenn er ruhen will; . in 
der ander: eine Glode, womit er fein beſtaͤndiges Gefhren: 
Qui reul boire? — tout frais! accompagnirt. — Es ſucht 
aber einer den andern durch dem Glanz. und die Zierlichteit 
feines Etabliſſements zu verdunfeln, da fieht man Butten 
von buntem ladirten Zinn, mit Gloden und Bändern bes 
bängt; manche baben auch zwey Wbrbeilungen und zwey 
Haͤhne, für mehr oder minder trefflihe Sorten diefes Net 
tare der Parifer, — Viel vornebmer, als bieie Herums 
träger, find die alten Weiber, die befonders in der Gegend 
des Pont neuf ihre Niederlaffungen baten, und anf alierlep 
Art Milch und Honig, oder doch Lafrizienwafler fließen lafs 
fen; — befonderd brillant iſt ein foldes Inſtitut in Geftalt 
eines Heinen Tempels, ganz mit Spiegeln belegt ‚." vorm 
mit vier Hahnen und Becbern von aller Größe. — Webers 
haupt ließe ſich bier durch faſt unmerkliche Weränderungen 
die Stufenleiter vom Cafe des mille eolonnes bie zu dem 
Höterweibern verfolgen. — Wenn hier imallen Dingen fe 
von oben bid unten alle Zwiſchenglieder vorbanden jind, ſo 
baben die Parifer freplih Met, Parıs für den Sitz der ei⸗ 
gentlihften Aultur zu balten, 

Mais regardez cola! — iſt das Feldgeichren der Leute, 
bie befonders-auf den Quais und in ber Gegend des Pas 
lais rogal auf fahrbaren Tifhen eine Menge der verſchle— 
denartigften Dinge & pris fix verfaufen, alio Stüd file 
Stüe 5. Franken, 10, 20— 5o Song, je nachdem: fie num 
vernehmer find: — Fuͤr dieſes regardez cela haben fir aber 
einen ganz eigenen Ton, der fi nicht bechreiben läft — 
als wenn fie nicht begreifen fönnten, dat man nach etwas 
Anderem [eben loͤnneu, als nach ihrem Kran, und es ordentlich 
übel nebmen. — Regardezcela! ſchredt aber auch ein Junge; 
ber am Pont neuf ſizt und alte Schubſtlen, alte Stiefeln, 
überbaupt Kebricht verkauft; dadey hat er Abends ein Taig: 
ftümpsen, und mabt einen gewaltigen rarm, detlamirt 
mit Händen und Füßen, und zuit iein? regardedomc celat' 
io ausdrucsvell und ermabuend ,„ Daß man wirklich ſelbſt 


nicht begreifen kann, wie man an Diejer Herrlichteit bag 
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‚uorbeygehen "Tönnen., und ordentlich erſchridt. — Ein 
neued Improvement (mie ed Böttiger nennt) .ift-bep dem 
Stiefelwichiern eingeführt (wovon übrigens die wenigften 
Savoparden find); damit dem Gewichſten die Zeit nicht zu 
lang wird, haben bie Matabors .diefer Künftler zugleich 


einige Journale auf ihrem Wichslaften, ſo daß: man zugleich 


oben und unten. profitirt-für 3 Sous, 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Korr eſpondenz Nachrichten. 
Madrid, ben:zo, Aug. 
(Bortfegung.) 


Die Worasende von San Juan un San Pe 


dro find nur noch ein ſchwacher Nachtlang von ben, was fie 
ſonſt waren. Das Nationale verwiſcht ſich an den Spaniern 
wit jedem Tage mer und mehr, wenig Jahre noch, und Eus 
vopa ift:von der Newa bid su ben Saͤulen bes Herkules, mit 
Bios in dtu Gbhern Etänden, fondern auch im Leben der untern 
Boltertlaſſen, ein und daſſeibe. Die Reiſenden tragen daun als 
wahre Ausbeute ihrer Wanderung im eigentlichſten Biune das 
„tout comme chez.nous* mit ſich beim. Mile Thuͤrme, fagt 
Fiſcher, inbeni,er vom Vorabend des Jobanntstages ſpricht, alle 
Haͤuſer ſiud erleuchtet, alle Straßen-mit Menſchen angefüllt, 
die ganze Stabt erſchallt von Mufit und Brbbrigptei, Wer es 
aur irgend aufbrinugen fann , ‚peranftaltet ‚ein Tobannesfeſt. 
Man pupt das Borbaus- mit Spiegeln und Zapeten.auf, mau 
errichtet fleine Atıäre,. die mit Kraͤnzen, Fuͤlhoͤrnern u. ſ. w. 
geſchinüctt find, und giebt feinem Freunde ine glaͤuzende Abeud⸗ 
mah'zeit. Die Kloͤſter erleuchten ihre Kuppeln und laſſen bie 
gäpftiihen Infignien in britantirtem Feuer breuuen; ‚die Wirthe 
ber Botellerias und Tabernen wetteiferu in komiſchen JUumima⸗- 
‚tionen , mir einem Worte, alles fevert eine froͤhliche Johannis⸗ 
Macht.” Won alle bem war dieſes Faber nichts mehr zu ſehen. 
Die Kıdfter haben weder Grid, dergleichen Feſtlichterten gu vers 
anflatten, noch wiirde man ihnen. wenn fie es hätten, erlau⸗ 
ben, ed auf biefe Weife zu verwenden, die liberalere Woitötlajfe 
fpottet über der Baͤter Zeiten und ihre Sitten, und die minder 
tlberrie wanted nicht, re Anhaͤnglichkeit an bad Bormalige ju 
äußern, um nicht als ſervil verfolgt zu werden. Mur eines ift 
‚uns noch geblleben, jene Wanderungen in ben -Hlleen des Prabo 
und nawıber Florida, wo, wer Diſcher meint, „die milde Luft, 
das zauberiſche Mondlicht, die ſchwaͤrmeriſche Semmermadt 
mehr als einen Geuuß beguͤnſtigten.““ Da aber bey der ſcht hochſt 
tiheraten Pollzey ben Drvaben. jener Haie das Spinntaus von 
San Fernaudo nicht mebr droht, fo gleichen ‚bier der Iohannis- 
nacht auch alle Übrigen. Wenn es fonft ben fuͤr die dſfeutuche 
Sittlichteit hoͤchſt · wachſamen Behdrden an einem folchen Abende 
nicht gelang. jede Ausſchweifung ja verhüten, fo muſſte das 
Saſter dom in eine Duntetheit flüchten, mo es vor ben Bicken 
der Weit-fiager war, und feine Mutter brauchte zu befürgtien, 
daß die Sutlichteit ihrer "3:0 Sefahr lief, wenn fie am eiuem 
ſoichen Abende bier erfı lem, währen jegt feine rechtlicht Familie 
fi) bier zeigem-fann, wo die Unſſtruchtelt ſich ſcheulos erüftet, 
Sonſtwurben, einem ſeit Jahrhunderten deſtaudenen Hertommnen 
gemäß, für dieſe beyden Abende feie ſtrenge poligewiine Berord⸗ 
nungen erlaffen, allein in biefem Jahre erklärten die Bebdröen, 
unter einem freuen Wolte bebärje es dergleichen Verordnungen 
nit, denn mit dem Umpfturze bed Defpotiiinus müſſen auch 
beffen ihfipide Kertommen verfallen, 


"Das Theater del Principe ‚hat wieder eine Neibe ber trage 
Adyften Werte ber alten ſpaniſchen Schauſpielbichter auf bie Brets 
ter gebracht, wie z. B. Sancho Ortiz de las Roclas; la Vil. 
lana de Ballecas; dar la vida por su dama; lo cresto por 
lo dudoso; donde no. hay.agravios, no hay zelos; D. Gil 
‚de las Calzas verdes un. f. w. 

Sancho Ortizs de Jas Roclas ift eigentlich die Estrella de 
Serilla dr3 Lope de Vega. Da in Epanien bie framdſiſche 
Aeſthetilt den Sieg errungen bat, fo fbnnen bie Altern Werte, 
befonters bie Kraybbien, wegen der Verteyung ber Megeln ber 
Einbeit und der Einmiſchung komiſcher Scenen und des Graciose 
nicht ohne große Veränderung auf die Bühne gebracht werben, 
Die bey der Estrella de Sevilla nötbig gewordene Umarbeitung 
bat ber befannte Bibllothetar D. Candibo Maria Trigueros übers 
nommen und nicht ohne Wirt vollendet, Der Stoff biefer Tras 
‚gbdte härfte aͤrrigens nicht großartig genug fem. um eine tief 
oreifende Hritit zu befriedigen. Die beyden ungtüdiipen Liebens 
ben, „ber leichtfinnige Abnig Sanyo und der nietertwitige D. 
Uriad, der jenen zu einem Merde.verleitet, böten zu einer tra⸗ 
oifgen Oper gintftigen , gu einer Tragödie aber nicht audreichens 
‚ben, Stoff.dar. Xope's and hat indep ben ungluͤalichen Stoff 
mit rübrenden Scenen und liebligen Verſen rein ausgeſchmuͤctt. 
Die Darftellung. war in feiner Nädfigpt befriedigend; man barte 
bey der Vertbeilung der Rollen unverautwortliise Mißgriffe ges 
‚macht, wie das wohl zuwellen bey allen Theatern zu geſchehen 
pflegt. Man: bat es fehr.getabelt, daß die Direktion dieſe Tra⸗ 
goͤdie wieder auf bie Bretter brachte, indem dieſelbe voll von 
artftotratifgen Sentenzen if. Die Seuſur wird jept 
nur in einem.andern Sinne, ‚ber eben nicht liberaler geband⸗ 
babt. — Das Dorfmäbgen von .Balleca (Baueca ift 
ein Diefhen, etwa zwey Reguas von bier) ift reich. an romans 
tifgen Verwirriungen, aber nicht wabr.und far geuug - Einige 
ungemem bübfehe Ecenen und liebliche Verſe verratben bed Meis 
flers Tirſo de Molma Meiflerband, und Gennora Antera Baus 
gibt die Mole der Billana mit einer Wahrheit und. Enarafteriftt, 
die wir Au umfern Scaufpielern felten gu ruͤhmen haben. Schoft 
Juan Earretero, ber fid ſtets beanügt, nerebet zu -baben, 
hatte beute-einen leichten Anftrig von liebens wuͤrdiger Galanterie. 
Es iſt in der That fondersar, daß beo ben Spanieru, welche 
‚ben Frauzoſen ſo gern <macpalwiem, bie Idee herrſcheud gewor⸗ 
den, daß in der höbern Kombbbie und in der Tragödie ker Schau⸗ 
ſpieler ganz auf den Bortrag ſich beſchraͤnten und ſelbſt in dieſem 
„fo zu ſagen jede Charatter· Judividualiſtrung vermeiden muͤſſe. — 
„Büär-die Geliebte ſterben“iſt unter. ben vielen Tragö— 
dien uud Peinbbien, weiche dem König Poitipp IV. zugeſchrieben 
werben, nit warreine derjenigen, welche bie Kritit mit Zuvers 
iaffizteit als fein Wert ertlaͤrt, ſondern welcher fie auch unter 
denſelben dem Vorzug zugefleben muͤſſen bärfıe, Diefe Eragbbie 
hat ungemein poettſche Stellen, bie ſich den gelungennen, bie 
wir vbon Eafderon kennen, wohl an die Seite-fagen dürfen. — 


| Don Lopes wigigem: Das Gewiſſe für das Ungemwüfe," das 


und, Earreiero's.und der Antera Baus feines Spiel Reis friſch 
erhält, glaube ich brreits im einem frübern Berichte geſprochen 
zu baben, — „Dot Git mit den grünen Hofer’ ift ein nertes 
Zntriguenflüc von dem fooenannten Meifter Zirfo de Molina, 
‚vol von aͤchtem und undaptem Wige, und lieblichen Verſen, weiche 
‚alle Werte dieſes geifivolien Vidums aarafterifiren, 

‚(Die Bortfegung folgt.) 
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in Parthev · Häuptling gleint dem Kata auf ten Fluthen, er 
Halt Ach nicht eınpor, fondern hi und fällt mit ber Were” bie ie 


traͤgt. 


PIE Seott in Kennilwerth. 





Die Feletapelle am der Wang. 


Geſchtus.) 


Warfias Syetfi unum ſchraͤnkte Gewalt üder dem ſonſt 
fo kuͤhnen, unbandigen Weufeleny war durch ganz’ 
Ungarn zum Sprüchworte geworden, und in ihr glühte 
ſeowarmeriſche Begeiſterung für das, was ſie National: 
frrpheit naunte, — „Ungarn rin reines Wablreich unter 
türfiiherm und‘ franzöfiihem Schutze⸗ (mieHemtic IV. eiuſt 
gewollt) war ihr und ihres Aubangs”geheimiter Wunſch 
und Ruckgedanke. Wohl mögen Weſſelend's beiden- 
ſtolzem Semuth Mathias Eorvins glanzvolle Zeiten häufig 
vorgeſchwebt haben, aber erhiöng mit den iumerſten Her: 
zen fo ſehr am Hofe, fo fehr an der Perſonlichkeit feiner 
Monarchen Ferdinand und Leopold, als feine Ge 
mahlin Marin fine abgeſagte Feindih des; Gore war und 
ihrem ſchlecht verhaltenen Groll bey jeder Gelegenbeit un:' 
geiheut Worte ieh, — - Monrecnenti’s Feindibaft, die 
unglaudlichen Auẽſchweifungen der fremden Truppen, die 
oft erfahrene, wegwerfende Geringichatzung, das Veriäum: 
niß ſelner beſtgemeinken Vorſchlaͤge/ mit Marias liſtigen 
Einſtrcuumngen und befſtandigen Aufſtachelungen, ogeu 
immer engere Schlingen um den Fuß des mit Allem ringsum 


und mit fich-felber hoͤchſt unzufriedenen Weſſelenv. — Er | 
Ihn warnte mim: |' 


verblendete ſich gegen die Türlengefahr. 
mer der Bürgerkrieg durch Zapolyas unhellige und und 
un heilbolle Ehr ſucht, nimmer Rafocıbs, auch nicht Keme⸗ 
uys blutigre Ende‘, duch nicht· Appaffye endloſe Eutwur⸗ 


diarug im naden Siebenbürgen! — 


Schritt vor Schritt, 
gleich ſam unbemerkt und unbewußt, hatte Maria den Par 
latin und Gemabl, durch Apaffo mir dem Paſcha von Dfen 
‚und mit dem Großnezier felber im Cinverftändnife, ge 
braud, — Meffeleny und Maria wurden Stifter 
des in Wien hoͤchſt mißfäligen Chebaudes zwiſchen Heleua 
‚Bring und dem jungen Kalosy. Der Banus Nıflas 
Zrind, jener liebend » und neidenswerthe raſende Ajır, war 
'mit im Getzeimniſſe, auch Franz Cſakv, nah Weſſelenv, 
 Generalfapitän in Oberungarn, Stephan Toͤkoͤl vi, Vater 
‚des berübmten Emerih, Fran; Nadasdy, Jude Cu- 
I iso, der eine Weile deu Hof und die Mifvergnügten 
wechſelsweiſe nneinander verrieth,, zulezt aber dennoch, zur 
‚ Ehrenrettung des alten Keruſpruch⸗ „vom Verrath und 
vom Berr arher,“ fein Haupt auf das Biutgerüfte 
trug. 

Auf der Zuſammentunft ber oberungriſchen Gepann⸗ 
ſcaft en zu Neuſohl hielt endlich weder Marie noch die 
‚ übrigen Haͤupter es Linger für noͤthig, den Yaldtin zu 
ſchonen. Gie delaanten frep ihre Plaue und ale in deren 
ı Gemäßbeit bisher gethanen Schritte. - Weffeleny, noch 
zein von Verbrechen, erihrad tödtiich.) Im verzmeifelnden 





*) Bela furdstsar treues Biid ber ganzen Lage in Wadenfleine 
berühmten Geloftgefpräge vor der Uebereintunft mit bem ſchwe⸗ 
diſchen Obriſten: 

Wird moͤglich? Abnul' ich wicht mehr, wie ich wollte? 
Niet mehr gurde, wie mins beliebn In mülfte 


! 
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Ringen zwiſchen der Pſcht, ben Hof zu warnen, — der 


Lothringen und Maria Spetfi übergab es, wie fie 


Unmöglichkeit, bie Verſchwoͤrung folgenlos und unfhdlih-|-Gewait-fahl-— Sie und ihren Vertrauten, Franz Nagp 


im Keime zu erftiden, — der Gefahr, Gattin und Freunde 
dem Schaffot zu überliefern, verzehrte ibn ber 
Schmerz. — Die Gefährten traten ibur, e blutige un⸗ 
thatsgenoffen, Maria gleich einer furchtbarun Schicklals 
ſchweſter in den Weg. — Hat er in biefen entſetzlichen 
Stunden, der engelmilden Sophie gedacht und ber Felska— 
yelle an ber Waag? — 

Er floh wie von Machegöttinnen getriebät, ſchwer er- 
frantt, von Neuſohl hinweg. — Seine Ladp Macbeth, 
Maria, folgte feinen Ferfen. — Gie fürchtete: er fende 
Mertraute, Er eile felber nah Wien? — In wenigen 


Tagen brach ibm das Herz, — Er flarb am 28. März 1667 


su Deut fc Praua, Jaum fehsigiäbrig.] 7 ie: 
Sein Tod gab die Verſchwoͤrung in die Hände gemei: 
ner Chrgeiziger, ohne Weſſeleny's Waffenruhm und Ge: 
ſchmeidigkeit, ohne feften Play, ohne hartes Gemürh, von 
getbeilter Popularität und von burdand mittelmäfigen 
Eigenikaften. — Zrinp und Frangipann fielen zu. 
Neuftadt unter dem Echwert des Nahrichterd, den zwey⸗ 


deutigen Nadasdp traf am mämlicen Tage in Ihien- 


das nämlihe Loos, — Mit einem Schlage zerfprenpte 
General Sport bed jüngern Malen zufammengeraffte 
Mat. — Muranp umfhloß Herzog Earl von 





Die That vollbriugen, weil ih fie gedacht, 
MNicht bie Verfuchung von mir wies — das Herj 
Genähre mit biefem Traum, auf ungewiffe 
Erfüdung bin bie Mittel mix gefpant ? | 
Babnlos liegt's hinter mir, und eine Maner 
Aus meinen eignen Werfen kant fig auf, 
Die mir die Umtehr thärmend bemmt ! 
Strafbar erfpein” ih, und ih fan die Schulb, 
‚Wie is verfuchen mag, micht von. mir waͤtzen. 
Denm mi verklagt ber Doppelfinn des Lebens, 
ber Unſchulb. 
Des umverfübrten Willens mie bewußt. 

Sab ich ber Laune Raum, der Reibenihaft — 
Kübn war das Wort, weit r& dig Tbat yipt war. 
Sezt werden fie, wag pianlos ift geſgehn, 
"Weitfebend, planvolt mir zufammentmhpfer, 
Und was der Zorn, unb was der frobe Muth 
rich ſprechen Itef ihm. Meberfluß des Herzend, 
Zu fünftinem Gewebe mir vereinen, 

Und eine Plage furchtbar draus bereiten. 
Dagegen ip verftummen muß, Go hab’ ich 
Mit eianem Peg verderblich mid verfiridt, 
‚Und nur’ Gewalttbat kann es reibend ibfen. 

iſt der Andli der Not igkeit- . . 

Wit obue Schauder greift ded Menſchen Hand 
In des Geſchicks gebeimuißvolle Urne, 

In meiner Brufß war meine That noch rein: 
Einal vertaffen aus dem ſichern Winter 

Des Herzens, ihrem mitterlihen Boden, 
Hinaudgegeben in des Lebens Fremde, 
Gehört fie jenen tiäcdfgen Maͤchten am, 

Die teined Menſchen Bunfi wertranlim macht. 


de Leffenve, mit überaus wichtigen Papieren, fendete der 
Herzog nah Wien, — Sie ftarb in gefängliber Haft. — 
Acht und Köufistation fielen auf fie und auf dem todten 
Palatin. — Das friedlich Atommei@iland feiner und So: 


p iens Eiche, Strecien die Burg und die Felsta— 


‚pelle an der Waag, wurden. in ben Tölölpfhen Un: 
ruhen der Erde gleich gemacht! — 


Unter Raub, Schutt und Trümmern ſuchten Greife 


nnd Kinder, Mann und Weib, angſtlich den Leichnam der 


Heiligen des Ortes, der tbeuern Wohltpäterinn Sophie, 
— Er wurde unbeichädigt aufgefunden und war nıver 
fehrt. — Der Ruf defien breitete ſich durc die Gegend. 
Es geſcah ein großer Zulauf bes. Volkes. — Man brabte 
den nam 'im bie Kirche des nahen Dorfes Teplig, 
wo er in einer Seitenfapelle noch ruht. — Das Volk wal: 
fahrtet ſeitdem dahin , und betet an Sophiens Sarge 
um Zeichen und Wunder. — Der Kıüfter öffnet den Sarg 
anf Jedermanas Merlangen, uud man erblidt den voll: 
tommmen, unverfchrien Leichnam in einem ſchwar⸗ 


‚zen Kaffeilleide, das jedes dritte oder vierte Jahr ernenert 


wird, — Darüber hängt ihr Bildniß mit einer einfachen: 
rar. * * RS 

Drev und zwanzig Jahre bat, Franz Weilelenp: 
Sophien Bodnpak überlebt. — Sieg und Waffen: 
rubm, und Gut und Gluͤck, Ehren und Würden, haben: 
erſt feit ihr em Hinfheiden recht bepy ibm. einge: 
kehrt, aber der Shuheugel feines edlern Selb 
war mit-ihr zum verwandten. Himmel entfioben!, 











*) Sophia Bosnyak, Frangieei Liberi Baronin Wesse- 
lenyi Conjux, mortua in. aroe Sireesen, die 25 Aprilis, 
1644: — Anno 1689 incorrupte reperta. 


_ Die Bewohner des indifchen Archipelt.. 
Beſchiut.) 


| 

Auf der Infel Tan hat fih das Wild aus deu Ebe 
nen nad dem waldreichen Bergen zurüdgejogen. Die Ja— 
vanchen mögen darum. fo bequem nicht jagen, wie bie Eins 
wobner von Eelöbes; doc gibt es Bezirke, mo man zu 
Pferd aufs hohe Wild Jagd macht; allein es iſt dieß meht 
eig Treibiagen als eine edle Jagd. Man verfammelt eine 
Menge Bauern, die das für die Megelen beftimmte Gewild 
umsingein. i eu nn 

Die Tigerjagb der Tavanefen geichieht auf eine diefer 
Infel eigentbümkite Werfe. Die mit Pilen bewaffneten 
Yäger-bilden einen weiten Kreis um den, vom diefen Thie: 
ren beſuchten Ort, und fie ſchreiten, denſelben allmaͤhlig 
verengernd, vorwärts, Das Thier ſucht mitzelſt Durchbre⸗ 
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qung des Mingsyw entflichen; wird’ aber> teiſt aeröbtet,. 
weil die Jäger ihre moͤrderiſchen Lanzen mit vieler Gewandt⸗ 
beit zu gebrauchen wiſſen. Die javaneſiſchen Fürften laf 
fen dad Schaufpiel einer ſolchen Tigerjagd öftere vor-ihren. 
Valaſten geben ; es ‚werben alsdann die in Fallen gefang: 
nen Tiger in den eben befhriebenen Kreis gebracht, und mit 
Lanzenſtichen getoͤdtet: das Thier- vertheidigt fig meift nur 
ſchlecht. 

Der Tanʒ if nicht blos ein’ Lieblinge“ Zeitvertreib der: 
Anfulaner des Archipels, fondern aud eine zur Feyer der 
wictigften- Lebens verhaͤltniffe übliche Sitte... Sie unterbal: 
ten, wie in Indien, bezahlte Sängerinnen; und’ fie tanzen 
bey öffentlichen Feſten hinwieder auch ſelbſt. Es find aber 
ihre Tänze nie munter und: lebhaft, ſondern allzeit nur 
eruft und langfam. Sie tanzen nicht ſowohl mir den Bei: 
men, fondern mir dem ganzen Körper, mit-Memen und Fin: 
gern. In allen. ihren Bewegungen' herrſcht etwas Feperli- 
des, wie bieß überhaupt bey den Völkern der Zropenländer 
der Fal-ift :.unfere lebhjaften Tänze würden ihnen eben. fo 
umiemenb, wie und ihre Art. ſchleppender Menuets lang: 
weilig vortommen müffen: 

Dlcieſe Zänze find übrigens von dreperleg Art; bie 
ernfien Taͤuze bey Öffentlichen Feſten; die beſoudern Tänze 
ter häuslichen Feite, und endlich diejenigen.der" Tänzerin: 
wen von Berufs wegen. Zu ben erften gehören die kriege⸗ 
riſchen Länge der Infel Estöbes. Diefe Mid ein Geber: 
dentanz, wobey der Krieger feinen Feind ausfordert, im: 
bem er. die Lanze fhwingt,. oder ibn mit feinem: Kris bes 
droht. Wenn ein Bewohner diefer Infel von einem Mu 
‚ befallen wird, Das will fagen, wenn er von Wuth getrieben al: 
les, was infeinem: Bereiche liegt, umbringen will, {0 nimmt 
er für diaſe Mordauſchlaͤge meiſt Tanzgeberben: an. Wer 
feinen: Feinden endlofen Haß ſchwoͤrt, ober feinem Freun⸗ 
den uuwandelbare Liebe gelobt, der thut dieß tanzend, und 
bep foldyen Gelegenheiten ficht man die lebhafteften Tänze, 

So oft auf des Landedberen Befehl etwas‘ öffentlich: 
vollgpgen werden foll, fo wird’daben: getanzt. Wenn. ein 
Bote vor den König gelangt, fo geihieht es tanzend, und 
wicht anders macht er auch feinen Ruͤctritt. Gefandte,; bie 
vou einem Fürften an den andern abgeordnet wurben , nä 
bern fi) tangend; und’ entfernen ſich wieder eben ſo von dem; 
der fie empfängt, Wem bey öffentlichen Thierlampfen ob: 
liegt ,. den Behälter der. Thiere zu Öffnen, um fie auf dem 
Kampfplay zu bringen; der darfı feinen Ruͤczug nur in 
feyertichem Tanze mahen, wenmer auch Gefahr läuft, vor 
polleniseter: Pantomime: duch eine der Beftien.zerriffen zu 
werden. 

Bor der Einführung‘ bee’ mahometaniſchen · Glaubens 
auf den Inſeln des indiſchen Archipels ſcheint es Sitte der 
Vornehmen geweſen zu ſeyn, nach eingenommener Mahlzeit 
vom. Wein erhizt zu tanzen. Auch jest noch geſchieht das 
afters bey ben Zavanefen. Die Hänptlinge ſehen ben Tan 


für eine Amen vecht wohl zuſte hende —— an; in 
völligen Widerſpruch mit dem, was in Weftindien hierüben, 
herrſchende Meinung iſt. Vornehme Frauen zwar tanzen 
nicht; hiugegen thun dieß die Männer, wenn fie vornehme 
Grembe-bewirthen, und- unbedenklich. tanzen fie mit ben be» 
zahlten Tänzerinnen , die zugleich Luſtmaͤdchen find. Der 
Guitar von Madara, ein achtbarer und liebenswürdiger 
Fürft, hat dieß öfters, um und Vergnügen zu machen, 
gethan. 

Die Tänzerinnen ſind den indiſchen Bajaderen aͤhnlich, 
doch weniger kunftreih: Ihre Muſit iſt beffer, der Gefang 
jedoch allzeit nur mittelmäßig: Mitunter findet fih bep 
ihnen eine wohlflingende Stimme, Die aber meiſt durch 
das für große Verfommlungen angemwöhnte laute Schrepen 
verborben ift. Die Javaneſen befigen National: Balladen,- 
deren poetifhber Charakter bem der En 
Dben zur Seite ftehen mag. 

Die fbönften Frauen des Sultans‘ von ana‘ —S— 
oͤffentlich. Dieſe, mit dem. Bericht des Kommobore Beau⸗ 
lieu uͤber die Gebraͤuche am Hofe bes Koͤnigs von Achem 
zuſammentreffende Thatſache lann meine früher gemachte 
Bemerkung beſtaͤtigen, daß Eiferſucht keineswegs im em 
ralter diefer Infulaner liegt. 

Ihr geiftiger Zeitvertreib beſchraͤnkt ſich aufs Yubörar 
von Crzählern, und aufs Anſchauen dramatifher Spiele, 
Von wirklichen Schaufpielen und theatralifher Taͤuſchun 
haben fie feinen Beariffi Die Männer ſpielen gewöbniid 
verlarot, bie Frauen jedoch niemals nicht. Bon Marionetteq 
machen fie vielen Gebraud, und zuweilen bedienen fie fich auch 


„der Schatten für,ihre mit wenigem Geſpraͤch begleiteten 


Pantomimen: Spiele. 

Auch ihre Shaufpieler beſcht alen ſich meift nur aufs 
Geherdenfpiel,. Won gelernten Rollen wiſſen fie nichts, 
fondern fie fagen, was ihnen auf der Bühne einfällt, Doc 
folgen fie dem Maͤhrchen, wie der Dalang daffelpe ange 
kündigt hat. Diefer ift nämlich eine Perfow, die mit den 
alten Barden verglichen werden fann.. Ehe das Stud am- 
fängt, und hernach vor jedem Auftritt, erflätt er fing 
was vorgeftelt werden fol. Das nauiliche hut er au 
bey den Schatterm'pielen. Man erfieht hieraus, daß es kei⸗ 
neswegs eigentliche dramatiſche Vorſtellungen, ſendern 
bloße Maͤhrchen find, deren Inhalt der Datang ankuündigt 

Die Schanfpieler hinwieder ſuchen keineswegs bie Na: 
tur nachzuahmen. Gie tanzen, ftatt zu ‚gehen, und ihre 
Sprache iff ein näfeludes Schreven. Ihre Kleidung iſt 
glänzend, und eine Muſitanten⸗ Bande befindet ſich äflgeit in 
ihrer Geſellſchaft. Die Vorftellungen find inszeſammt aus 
dem Ramapanaumd dem Mahbabarat, oder auch 
der Fabelgefhichte der Infeln-enthoben.: Die Sitte, weh 
che unter den barbarifhen Völkern unbeihränfte Herrfcherin 
iſt, geftattet die Wahl keines anderu, ald ber Landreges 
{dichte angehoͤriger Vorwürfe, 


) 


wis Zwiſchempiele dienen zwey andere Schauſtcke; das 
eine iſt ein Pofferifpiel, deſſen ftebende Rollen zwen Herren 
Samor und Bageug, mit zwey Dedienten Arjuna 
und Mama find. Ihr Spiel ift zuweilen fehr droilig, wad 
verräth Anlage zum achten Luftifpiel; im andern Zwiſchen⸗ 
ſpiel werden Thierhetzen dargeftellt. Es geſchieht dieß von 
Schauſpielern mit einer Gewandtheit, die mitunter eine 
wolllommene Zäufhung hervorbringen faun. 

Dem europäiihen Geihmad thun freylich bieie Schau: 
friede der Javaneſen fein Genüge; 
Freude, welche fie den Infulanern bringen, und beynebend 
gewähren fie ihnen den wichtigen Vortheil, dab aud bie 
Unwifendften mit den Hauptzügen der Landesgeihichte be: 
Bannt werden. Es dürfte wicht ſchwer halten, etwas re: 
gelmmößigere Stüde, bey einer vorfihtigen und anfänglich 
ihren SGewöhnungen huldigenden Wahl, einzufuͤhren, und 
es lieffe ib dieß Mittel zu Beförderung der Gittigung ohne 
Sweifel wirkſam anwenden, 


Türfifhe Etifette 

Kein Sterbliher wird für wurdig gebalten, die Hanb 
des türfiichen Kaiſers zu küſſen. Wenn felbit der Groß 
Vezit vor ihm erſcheint, fo beuget er drey Mal das rechte 
Sinie, leget die redte Hand auf den Boden, und berührt 
hierauf mit derfelben Mund und Stirne. Eben fowerfährt 
er beym Weggeben. Auch würde es ſich nicht ſchicen, im 
Gegenwart des Kaifers langfam zu geben — deun ein lang: 

ſer Schritt zeigt in den Augen der Tuͤrlen etwas Vor: 

mes und Majeftätifhes an, Das in der Gegenwart des 
Raifers für Jeden unziemlich ſeyn wirbe. 





Korrefpoubenz : Nadbrichten. 
Paris, ben 27. Auguſt. 
BER Beichluß.) 

Ungeachtet ber Gegenwart des Herzogs v. Orleans entflarb 
während ber Pieisvertbeitung ein lauted und lang anbatendes 
Semuruiet unter ben Schuͤlern Über ich weiß niet welche Berfü: 
gung bed Abbe Nicole, die fie als ungerecht anfahen, Der Hr. 
YUond, welcher ſich micht leſcht außer Faſſung bringen laͤſſt, bot 
dem Sturme Troh, und Ih fi zu einer Rechtfertigung feines 
Betragendherad, Dergleisen Vorfälle follten ben Beſchuͤhern deö 
Abbe die Augen bifnen, und iimen zeigen, daß folge Mduner in jes 
sigen Zeiten nicht an ber Epige bes bffentiigen Unterricht® fies 
ben müjfen. "An ben folgenden Tagen wurden bie Preife in jebs 
weden Kollegium indbefondere vertbeilt, BZuerft wurden diejenl⸗ 
deu Preiſe gegeben, welche der König Für bie Golier, deren 
Sateinifage Gedichte auf bie Geburt bes Herzogs ». Borbeaur als 
die befien angrfannt worben waren, beftimmmt hatte, Die Büs 
er waren vom Mönige ſelbſt ausgeſucht worden; fie beflanden 
in einem’ Tacitus, Anacharſis Neifen . Saillants Geſchichte Kb 
nigs Franz J. und Kaiſer Karls des Großen , und Lacretelles 
Orfoimie des acht zehuten Jahrhunderts. Lazteres Wert wird 
In ben unabhangigen Journalen als eine feile Schint icheley des 
Geſchich tſchreibers dargeſtellt, der waͤhrend ber republuaniſchen 
er zu Gunften ber Freybeit, waͤhrend ber kaiſerlichen Regierung 
su Guuſten des Deſpoluamus, ‚und jept wider die Republit und 


um ſo lebhafter iſt die 


bad Lalſerthum zu Gunſten der ibniglichen Negierung ſchreibe 


Die Schuͤler, welche jene Preife erhielten, ‚wurden in ben Res 


ben ber Borfteber der Anftaiten fehr gelobt wegen ber religidfen 
und monarhifmen Geſinaungen, die fie im ibren Gedichten 
geaͤußert hätten. Ben ben Preis vertheilungen in den föniglimen 
Kollegien ſucht man gewbonticd eimen bedeutenden Mau zum‘ 
Worfiger. beo ber Geverlichleit zu befommen, Das Gt. Louiss 
Kouegium hatte biepmal fein Hugenmert auf den Hrn. Belart,, 
Gentraiprofurator, geworfen, weicher befanntfiy einer ber hef⸗ 
tigſten Unbänger ber Ultraparthey geworden iſt, und bie frey⸗ 
finnigen Schriftſteller mir feinen gerraten Autlagen unermüb⸗ 
lich verfolgt. Ich erwartete von biefen Manne, als ich ibn be» 
der Preisvertbeilung deu Borjiy führen ſah, eine tümtige Rebe 
mir Ausfaulen wider die Liveraimm ; den ben ſolchen Leuten fließt 
ber Mund von deinjenigen fiber, wovon das Herz voll in. Diefe 
Erwartung bat Dr. Beları auch nicht getaͤuſcht. Seime Rede 
war eim mertwuͤrbiges Stüd Vrbeit, und er gerierh bey dem 
Boriragen berjeiben in einen foimen Eifer wider bie Lideralen, 
baß er in ein beftiges Huſten verfiei, weldes itm mehrmals 
zwang, einsubalten ,„ um wicht zu erflidten, Grmwarnte bie Kuas 
ben vor Leuten, weiche der Jugend ibre Geſtunuug mitrbeiten 
wollten, und fie auf andere Gedanken zu bringen ſuchten, ala 
biejenigen. die fie baden ſollie. Nur zwey Dinge'müffe die Ju⸗ 
gend feımen, Gott und ben König: Gott, ben Emöpfer und 
Erbalter bed Weltalls, und ben Sönig , deſſen Weisheit den 
Staat regiere. Mur von Ihren Lebrern wüͤſſe fin bie Augen 
lenten laſſen, und fonft von Miemand; ihren Lebrern mike fie 
undedingten Gehorſam leiften; im Uebrigen aber ım jeuer glüdtits 
chen Soralojinfeit leben, bie ber Vorzug des Jugendatters fen; 
nar zu bald fomme bie Zeit, wo fie fin jeibft Überlafien feg, 
und üser ibr Handeln und Denten in der Geſellſchaft eine Ents 
fserdung fällen müfe. So von allen Mebengebanten eutbloͤßt 
mimme fin eine ſolche Rede nom jo unverhünrtig nit aus; als 
Lem die ganze Tendenz iduft 00m auf das Kıebimgetiema ber Ul⸗ 
tras bınaus, deren Ermabnungen ungefähr folgenden Jubalt has 
ben; Jur lieven Heute, jung nad at, groß und Mem, Laßt 
mit euch falten und walten, wie es uud qui dünft, umb küns 
mert euch toeiter um nichts. ald wie ihr die Steuern herbevſchaf⸗ 
fen nut, die wir eu aufleuen, unb woron uns, fo Goit wiu. 
ein guter Theit zuffichen wire. Wer mir diefer Orbnung ber 
Dinge unzufrieven ıfl, dem ertiären wir für einen gefabrlichen 
Mann, und warnen euch grgen ihm, als gegen einen Nufrdbe 
rer. Man jokte denten, unter einer verfaffungemdäßigen Mes 
gierung fiebe es einer Magiflratsperion wohl an. der Jugend 
nicht allem nom Könige, der nur einen Theilt der Regierung aus⸗ 
mat. ‚micht aber bie Mesierung jeluft. ſondern aum von der 
Berrafjung ein Wort zu jagen, werauf tat ganze Regitrungs⸗ 
geeäude beruht, " damit die Jugend fim augtwoͤhne, aum biefe 
lesyugerwimuen, und bie Berfaffung und Yheamrung nimmer von 
einander zu irennen.  Diefen witzigen Puntt Äbergelen aber bie 
Ultras in allen ibren Aureden an die Tugend; fie ſprechen ihr 
von dem Könige vor, als ob er nom jo anumfaränft berriaen 
idnhe wie Ludwig XIV. Died wiſſen ie Eiern gar wohl; 
deöhalb feben fie auch gerne, daß die Dulgaid anderitvo die fons 
fututioneuen Kebren —* Kg — men; ji in den bent 

Erziebungsanftatten verfags ; deſer Urſache weriangte Hr. 
Bellart vou der Jugeno —— Geborſam nicht ge: 
gem de Etteru, bie ea wi feiner Parthev mei 
nig zugetban find, ſondern gegen die — » db. genen vom 
ber Regierung vefojdeie Leuten: die Hr. Bellart und feine Partben 
abſetzen würden, wen fi jene Lehrer vermeſſen ſouten, ber 
Zugend auzu kouſtitutionelle Ermahnungen zu geben, = 

% 





Beplage: Kunſt⸗Blatt Nro, 74. 
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Wer bie Wabrbeit-ertanut, Aeht , Folsfam der Stimme bei aeweno 
Ga dem Wirbel der Weit iunmeüidat rin und groß; 
Sevorg Felltuger. 





heit und feine beſch / idene Kuͤhnhelt unvergaͤugliche Siegk 
davon getragen. Eſttemaduta hat durch ſeine freyſinnigen 
Abgeordneten, feine Torrero, Dliveros, Solfin, 
Ealatrava, Herrera, Luran und. Martineg 
‚Spaniens nener Bera berbengeführt. Kaum war Muñojz⸗ 
‚Zorrero in Cadit angekommen, fo fing er an, die dort vor: 
handenen Elemente zu prüfen, und alles, was durch Seiſt 
und liberale Gefinmungen ſich ausjeichnete, um fich zu grup: 
piten. May war einig, Daß man jejt die günftige Gele: 
‚gerrbeit müßen, and der ſpanlſchen Nation ihre uinveräußer: 
lichen Menichenrechte wieder geben müſſe. Auf den Gor: 
tes ruhte das Vertrauen der Nation, der König befand fi 
in feindlicher Gefangenfthäft, der gemeinfame Feind ver: 
bindertedeh Ausbruch innerer Biwifte; jet oder nie konnte 
die größe Umwandlung in Spanien Porgenommen werden, 
| Der Kongreß war volf von jungen Mänhern, denen bie 
Vorurthenle ihrer Nation und die Verachtung, in welcher 
fie Heyden abrigen Fand, eine unerttagliche Laſt war; das 
Praffenthnit fölte geftärzt, und in Spanien ausgeführt wer: 
ben, was ben Franzofen zwanzig Jahre früher mißlungen 
war. Er verband fogleich zu feinem Zwecke mit ji die’ 
N, Barcia Herreroß, Qnintana, Merla, Puran, 
vereß de Säfte und Andere; und nichts ward verabfäumt, 
den Zweck zu erreichen, Da man den Gefinnungen der da: 
mätigen Megentidjaft, beſonders dem alten „fünf und fiebe 
ziglahr gen Biſchoſf von Orenſe, mißtraute, und befürchtete, 
eh durfte ber Eid, weltben die Cortes zu leiſten hatten, ibe 
— Tpätigfök Gügel'anlegen, ſo ſchiate Muno 


Biogtaphiſche Snhien d ber gegenwaͤrtigen Abgeoidue⸗ 
ten der Cortes. 


Munoz-Torrero (D. Diego), erwäblter Biſchof 
von Guadir, ift zu Anfang der fiebenziger Jabre in Eabeya 
de Bucy, in der Provinz Citremadura, geboren worden. | 
Seinen erften Schulunterricht bekam er in Badajoz, :vollen« 
dete feine Studien auf der Unwerfität Salamanca mnd-er: 
hielt dort fpärer den Lehrſtuhl der Poilöfopgie. Ohne 
durch feinen Vortrag umd verwegene Neueruugen Anſtoß 
gu geben, ſtudierte er für fd mit aroßem Eifer bie pbifofo: 
phifben Werke der Franzoien, und gab fid denfelben mit 
ganzer Seele hin. Nachdem er einige Beit gelebrt Hatte, 
ſuchte er eine Lage, wo er fi ganz und ungeftört feinen 
Studien bingeben konnte, bewarb fih um ein Kanonikat 
an dem Kollegiatitifte von Bilafranca dei Vierzo, und er⸗ 
bielt es auch. Den Frühting ‘ dei’ Jahrs 1808, ber für 
Spmiens Schidfal’ fo folgenreich War, befand’ er'fich iu⸗ 
Madrid, begab fich aber im Spätpetbfte, ald die Frangofen 
gum Zweptenmale in Die Hauptſtadt einrückten, wieder nad 
Vilafranca, mo er bis zum Jahre 1910 zurudgezogen 
ledte. In diefem Jahre wurdeer zum Abgeorditeten 
der auferordentlihen Corfes gemäblt,' die ſto in 
Eadir ver fammenen. Ein Leden, das ohne dieſen Urfifland‘ 
oe Zweifer undemerkte und folgenlos abgelaufen! wärc, 
aötirde dedurk prägt bebeutend Und in das Caicfat der 

n tion für Jadthunderte fi rief rügteffend. Wurtyz: 
Treno" berruktegt em Feld‘, wo’ feine” bepmrTanhre"seiiig:" 
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ner Freunde au den Regentſchaft: Rath, ih nad dem 
Inhalte des Eides zu — Sie drachten es aub 
uch m dab in de Huang das hourboniſche 
Haus nüht erwähnt ward. achdeng am 24 Sept. Die 
Eortes feberlich eifeiegt und im Saaut verſam melt waren,’ 
erhob fih Muney:Torrero, und ſezte die Nochwendigkeit 
auseinander, zu defretiren, dab die allgemeinen und auf: I 

ordentlichen Cortes geſetzlich eingeſezt feven; daß die Sow: 
verainetät in ihnen ruhe; daß die ihn die dicy Ge: 

walten, die geſetzgebende, ansüdedberund Abreritehe jer: 

falle, wornac bie Gorres, ald im Befige der geſetzzebenden 
Gewalt, als erſten Akt ibrer Souverainetät “Perdimund 
den Siebenten als König von Spanien anerkannten, umd 
deifen Berzichtleiftuing Auf Die Kronenicht niırbrace Pi: 
gel an Frepbeit, fondern bauptiächlih wegen Mangel an 
Einmwiligung der Nation- fir-nul-und-nichtig-ertlänten 
Nachdem er durch eine eindringende Dede, von feinen freun: 


den unterftü;t, die Gemütbertinlänglic vorbereitet harte, 


409 der Abgeordnete Luxan ein Papier hervor, worauf biefe 
Yuntte bereits in ein ſoͤrmliches Detret gebracht waren, 
and man fezte die Unnahme defelben ohne Schwierigkeit 
durch. Man ließ der Regentſchaft, melde bisher die fon: 
veratne” Gewalt Auer, NO um Mitternacht melden, 
das fie fih auf der Stelle nad dem Saale der Cortes zu 
begeben, die Souverainetaͤt der Ration im hen: ans 
juerfennen und zu huldigen. habe. Nachdem diefer große 


weiter nadjnforfhen, und winfdte vielmehr, daß es ein 
Seſpenſt meiner verwirrten Einbildungefraft geweien ſeyn 
möchte, als eig menſchligee Weſen. — Daflindas Meer 
noch immer ic von Ehiffe brach, fo ging iin die Mas 
jüre dnab. FR herrſchte eine völfige Kinftermiß» Ich rief 
den Kapitän und meine Meiiegefährten bey Namen, erbieit 
‘aber von feinem eıne Antwort, obgleich, wie mir, fo oft 
das Geraͤuſch der Wellen etwas nachließ, vorfam, ich ein 
ſchnelles Athinen amd Aechzen vernahm. Dief hielt id 
aber für Einbildung Und date, fie fepen wohl alle tobt. 
Ih fing an nach Luft zu haſchen, es war mir als befände 


Ach mich w riuem großen Sarge mit mebrern Leichen ein: 


geſchloſſen, an deren Seite ih mein Daiepn hiuſchmachten 
müffte. Mit den, Gtraͤnſch des Dommers ſchlug die See 
gegen die Seiten des Schiffes, und dad Gekrache der einbres 
henden-Plaufen-gab-ichredbhafte Beweife von der Gefahr, 
weide und drehete. Das Schwanken ded Schiffes hatte 
wmich mehreremale gegen die Wand geworfen, ich tappte 


„ Daher nach meingem Bette, wo: ich, ungeachtet der Schreck⸗ 


niffe, die mich umgaben, allmäblig einichlief, — Bey mei⸗ 
nem Erwachen bemerfre ich bey den hereinfallenden Som 
nenftrablen, daß der Morgen fdon weit vorgerüdt war. 
Das Schiff taumelte noch immer deftig umher, bad Ge: 
rauſch des Windes und der Wellen hatte aber gänzlich aufs 
gebört. Ich hand auf und wagte es faum-umber zu blide 

aus Furcht id möchte meine. Beforanife binfichtlidy mein 


Sieg erfochten.war,, blieb nur moc übrig, ihn zu uutzen Gefährten beſtaͤtigt finden. — Das erſte, was ich erblidte, 


und feine Folgen bleibend zu machen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


— 
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Die angtältige Mahlzeit 
Woriſerans · 


Gegen Mitternacht brach unfer Vordermaſt und fiel mit, 
einem. fuͤrchtetlichen Gelrage aufs Verdec. 
flog ſogleich herum, ‚und fing an,auf,eine ſchregliche Art. | 
umberzutaumeln, während mehrere Wellen hinter einander, 
fi uber dafelde herbrachen/ — Ib, wollte eben in den. |! 
Raum binabfteigem,, un dort Schuh ju fuben, ‚ale eine 
weile Geſtalt mit einem wilden Getreiich bep mir. vorbeps 
flog und-uber Bord iprang. 


wie ihre gichteriiche, Muflrengungen jinmer, 
(dwächer uud ſchwaͤcher wurden ‚zulept aber. verlor, ſi⸗ Ai. 
zwiſchen dem Schaum der bredgenbeu, Wellen. Die Dun: 

lelheit Zeſtattete nicht demjenigen „zu erfennen, der fid in 
einem WAugenblid des Babnjinnes, Dem Zode im die, Mrs 


id noch, 


me gemworfen,, und Ich haste wit den Muth der Sache. 


Das. Schiff, deſſer befinde. 


RT. jab fie zwiſchen den Wo⸗ 
gen. treiben und gewaltfam mit den Armen zappeln, hatte 
aber lein Mittel ihr bepzufichen, ,. Eine Zeitlang bemertte 


mar des Kapitän, welcher völlig todt auf-.einer Seite ber 
Kajüte lag. Ihm gegenüber lag der Major 2— am Boden. 
audgeftredt, und bieit die Klinke an feiner. Gemablinn, 
Stubenthäre feit in der. Hand,. Er batte vermuthlich im: 
Zodesihmer; von der geliebten Gattinn Abſchied nehme 


. wollen, vermochte aber nicht fich weiter zu fchleppen, als 


wo er jezt lag. Er ſchien in ben lesten Zügen zu feon, und 
feine Gemahlinn, welbe bey ibm faß, fchien von Kummer 
und Angſt erſchoͤpft. Sie verſuchte mebreremale zu reden, 
und zulezt gelanges ihr mir zu fagen, daf ihre Schweiter ſich 
Den Hrn. D— ſah ih nirgends, und ſchloß 
alfo, daß er es geweſen ſeyn mulfe, der ſich die Nacht zuvor: 
ind Meer geſtuͤrzt. — Als ib aufs Verde kam, fand ich 
‚ den Himmel beiter und wolfenios, und in ber. Luft war. 
ı nicht das leifefte Wehen eines, Windes zu ſpuͤren. Die 
See hatte die (bönfte heilgrüne- Farbe und, mar jo glatt wie 
ein Spiegel, ausgenommen ; wenn (ih das Waſſer von der, 
Seite ber, von welcher die Naht vorher der Wind gewehet 
hatte, ein wenig kränjelte,, und (o klat, daß man bis an den: 
Boden hinab ſehen konnte, — Bier Matrofen waren todt ; 
der Unterbefehlöbaber nnd, "bie deep Uebrigen aber hattem: 
fi, fo, weit, erholt „, daß ſſe ſich auf dem Beinen halten 
| fonaten, Das. Eviff, wag bepnade dia ‚Wrad; und nad 
! allen Anzeichen befanden wir und. bep-den Babama Infeln, , 


. 
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wir gleich wiht gennau wifenPonnte, in welcher Gegend 
Derfelben. —- Der Tag ging traurig vordber. In jedem 
aufſteigenden Wöltsen ſahen wir den Vorboten des wieter: 
auffpringenden Windes, woren wir allee zu befürdten bat 
se. Den größten Theil unferer Zeit brachten. wir mit. den 
Vorbereitungen zus Beſtattung der Leichen zu. Der im: 
mermann bereitete eine hinlaͤugliche Anzahl Diele, auf de: 
zen jedes wir eine der Leichen mit den nöthigen Gewichten 
feftbanden„ um fie in die Tiefe zu verfenfen. — Grgen 
gehn Uhr Abends fingen wir an die Leichen hinabzulaſſen. 
Den ganzen Tag über Hatte eine Todtenftille geherrſcht, 
und nicht ein Mölfchen verbuntelte den. Himmel. Die 
Sterne fpiegelten fi fo rein in dem: Elemente unter um, 
daß es ſchien ald ubergäben wir unfere hingefchiedenen Ge 
führten. einem eben fo glänzenden Himmel als der, weicher 
ſich über und mölbte, Unſere Handlung fowol als unfere 
Sage Hatte etwas Schauerlich Feperlihes. Ich lad bad Tod: 
tenamt, alsdann ſentten mir die Leichen hinter einander an 
der Seite des Schiffes hinab, Die See jitterte um eine 
jede, als ihr Fall angeigte, daß die Waſſer ſich über diefelbe 
ſchloſſen, und fie fanten alle langfam- und eine nad der 
andern, von einem traurigem Helldinfel umgeben, durch 
welches wir ihrem Verſinken durch Die unbeweglide Tiefe 
nacjeben. konnten, auf den Meeredgrund, Als diefe legten 
Pflicpten erfuut waren, begaben wir uns im: tiefer Stille 
hinweg. — Gegen Mitternacht lieſſen die Matrofen den 
Anter hinab, welches fie bis jezt nody nicht zu thun ver: 
mocht hatten. Auch gelang es ihnen, die meiſten Segel 
einzureffen, und wir gingen ‚mit der tröfttichen Hoffnung 
gar Ruhe, dab, wenn auch der Wind fib mieder erheben 
folte, wir demſelben wuͤrden widerfteben können. Früb 
Dei andern Morgens weckte mich ein verwirrter Lärm auf 
dem Verdecke. Ich eilte binauf und fand die Matrofen 
umverwandt an der Seite bes Echiffes binabftarren, — ich 
fragte, ob unfer Unter frithtelte? — „Ja wohl,” erwiederte 
einer derfelben; „viel fefler als wir wünſchen.“ Als ich 
mid dem Geländer näberte und gleichfalls hinabfah, er: 
blidte ih zu meinem größten Erftaunen und Entfeßen bie 
Leihen am Boden des Meeres, als wenn fie eben erft hin⸗ 
adgelafen worden wären. Wir konnten fogar unter der 
Waſſermaſſe ihte Geſichte züge dunkel durchſchimmern ſehen. 
Zufallig fiel ein großes‘ Stud Holz ins Waſſer, und die Be: 
wegung, welche dieſes verurſachte, erzeugte eine ſcheinbare 
Verwmehrung ihrer Anzahl und eine ſchreckhafte Verzuccung 
ihrer Glieder und Geſichtszuge. Hundert Leichname fchies 
sen ſich empor zu heben und unter einander zu zappeln und 
sad und nach in dem freifeinden Waſſer zu vetſchwinden, 
10 wie es in den Stand ber Ruhe zurüdtrat, —,, Bir ar 
zen jezt zwar von den Verheerungen und: der wirklichen 
Gegenwart des Todes frey, aber deffen Geſtaltderfoigte 
sts ohne Untrelap,‘ Mir wagte ed kaum über DI Set⸗ 
sen des Schiffe? hiuabzuſehen, aus Furcht, die verzeisten 


Zuge eines witferer vorigen Gefährten zu erbliden Die 
Matrofen fläfterten ſich unter einander zu, daß wir nie 
würden aus dıiefer Strelle kommen können, und daß dus 
Schiff mır ben todten- Körpern, die darunter lägen, weg⸗ 


faulen würde, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Gudtaftenbilder und for Alleıley aus Paris. 
(Bortfegung.) 


16. 

Verſailles. Von der Pariſer Seite aus dat das Schloß 
eigentlich gar keine Fagade, ſondern zeigt eine Menge ziem⸗ 
lich nuregelmäßtaer Vot prunge; den Mitte puntt buden 
die. von Yoms XII. aufgeführten Sebaͤude, die mir roth und 
weiß gewürfeltem Anftrih febr gemein ausjeben. — Louis 
xXiV. soll fie aus Achtung des Andenkens feines Vaters bar 
beu ftepen !affen und feınem Bau eınwerleibt daben. Dus 
Beſte an dieſer Seite find zwen Flügel oder Vorſprünge; 
den einen ließ Louis XV. aufführen, den andern Fautre 
(io nennemdie Hofbedienten und uberdaupf vorfichtige Leule 
Napoleon —-pereupbemian): Die Sartenfeite des Schlof⸗ 
ſes, und überbaupt dıe ganze Aulage imponirt im erſten 
Augenbti werklich Durch Die ungebenern Dimenfionen; aber 
endiidy wird man dieſe ewig langen fib durhtreujenden 
f&nurgraden Wege und Durchſichten gewaltig fatt, mar 
weg immer, daß man links gerade daſſelde feben wird, was 
man redte gefeben bat, und binten, was vornen. Eigente 
liche Alleen find nicht dba , fondern lauter durch den Wald 
gebanene Gange; recht gut nehmen fich Die vielen zum Theil 
recht guten Statuen und Dafen von weißem Marmor auf 
dem grünen Dintergrunde aus, Mm beiten gefiel mır a» 
Bosquet von lauter brübenden Geſtraͤuchen, ınder Mirre 
mit einem ſchoͤnen Raſenplatz. Bon Springbrunnen aller 
Art wimmelt ed, mit Figuren von Brome, die von allen 
Seiten Waſſer laffen; man muß nur die Arbeit und das 
Material bedauern, Die jo wenig ſchoͤne Formen bervor 
gebracht haben. — Ein kurioſer Einfall iſt eine Göttin 
(welche, weiß-ich nicht) , die terrafenförmig von allem nur 
denkbaren Waſſerungeziefer, Froͤſchen, Scildiröten, Ei⸗ 
deren, Kroͤten u. f. w. umgeben iſt, die alle Waſſer nach 
ihr ſprven, ſo daß fie wie im einer Laube von Waſſer fijtz 
Alles: das Zeug, die Einfaſſung der Becken, die zum Theil 
z—300' Schritt im Durdmejier baben , die umgebeuerm. 
Zreppen u. f. w. ſtnd von weißem Murmor. Auch das 
Innere des Schloſſes impenirt anf gewiſſe Art, oder dridt 
vielmehr dur materielle Größe und Hoftbarfeıt des Mares 
rials, und ermmidet, weil es eben nicht ſchoͤn iſt — kurz, 
die ganze Geſchichte läfft am Eude einem troftiofen Eindeuch 
oder vielmebr eine Perre: Ich verglich Diefed Werf eines 
unumicränften Herrſchers mit fo unendithen Hıllfemittelu; 
mir dem Straßburger Mimiter, dem Werte einer keine 
Stadt feines Reiches. — Die fpAte Nachwelt wird uns do 
am Ende and Ruinen deurtheilen, und ſo lange noch & 
Stein vom Munſter ſteht, wird er fbom ſeyn⸗ dazenen 
Verſailles ſchon jezt ausſieht wie eine Kaſerne — und dech 
tft ed eine gam ungeheure Steinmaſſe. — Ich glaube, dem 
—— i mebr Spaß, Verſailles anzuſeben, als mir; 

nt en recht artiger Haufen Sunden iſt doch da begangen 
und von da ausgegangen. — hem. Es mat do der Mübe 
derth, einen Plah’gu febem, von dem ans fo lange und id 
ofr das Schickſal vor Europa brſtimmt worden iſt — Yorr 
xiv., und dann DEE Zug des Volkes nach DVerfailles u 
!ouis XV. zu boten, und die Leute werden body nıcht ling, 
— Dep den Kanffeverlit keiten hatte id "zwar teren a 
gemeinen Jubel, aber doch rinen Partepiubel gu finden er⸗ 
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martet; und wie viele ſchreyen In eimir großen Maffe ibr 
virat, wenn auch bios aus Bewohnbeit; aber ich kann ver: 
fidern, daß von der ganzem ungebeuern Meuſcheumaſſe, die | 
fi längs der Quais ben den Zurllerien zudrangte, als der Mb: | 
ug u. ſ. w. vorbeuzogen, höditend handerr wire le roi riefen; ' 
ich will fo viei aunebmen, denn aebört Hab ıch nur fünf bie 
ſechs Stimmen. Solche platitudes, wie eine gewiffe Partey 
mut dem kleinen Herzog treibt, in Verfen, Brochüren, 
Schau-, Zuft: und Zrauerjpielen u. |. m. würden doch ın 
Deutſchlaud wirklich bey ännlichen Gelegenheiten nicht ftatt 
finden. Es hat Jemand feine Biograpdie angelhudigt-und 
verſichert, daß über ihn jezt ſchon die wichtigſten Sachen zu 
ſagen und Aufſchluͤſſe zu geben ſeyen. — Der Man will, wie 
es ſcheiut, wie Triſtram Shandp, vor-der®eburt.aufangen, 


Korreſpondenaz-Nachrichten. 
Genf. 

Der mente, durch ben Profefior be fa Eanbolle erfiattete, 
Jahres bericht Üder ben neuen Piiangengarten in - Genf 
IM burcı feine Fimgelmbeiten mie minder angiehend,.alöxder erfie 
war, beſſen dad Morgenbiatt vor einem Jahr Meldung ge: 
tvan bat. Was anderswo fbnigliche Frevatbigteit Wühe. bat, 
mit ungleich größern Koftenaufwand zu Stande zu bringen, 
bat mer.die. man tanz jagen allgemeine, Theunahme ber'Bärs 
per des tleinen Freyſtaates. durch einem geliedten und ausgezeich⸗ 
nen Mitbürger augefacht, im Beitraume.von brey Jahren ers 
gie. Mit Ausuabıne etiiher Brgeuflande, die eutweder ‚bey: 
nabe vollendet. ebder von ber Zeit-alein nur zu erwarten finb 
(fo drhar ſich der Serichterſtatter im Eingange aus), -fann bie 
Elurigrung -uuferd Garieus voufändig genannt werden, feine 
Berhaͤunſſe find wie bie einer laͤugſt befiebenden Anftalt geres 
gel; der Garten erfüut feine verſchiebenen Zwecte, und im feis 
ner Verbindung mit den europaͤiſchen Gaͤrten bat -er bereits 
au angefangen einen Theil der Schuld abjurragen, melde er 
genen biejeibe ven jener Stiftung eingeben mußte, Die Wont 
tbÄter des Gartens baben fin von 284 auf 508 vermehrt, und 
die Summe ibrer Unterzeichnungen ober freymilligen Benuträge 
ift auf 77-354 Genferguiden (u umgefärr;a Groſchen ber. Gul⸗ 
ben) amgejlırgen. Darin ift -umbegriffen bas Geſchent von 
2000 Gl. , welches ein großer, um die Wiſſenſchaft verbienter 
Pflanyenfreund, von dem au eine Gattung den Namen ırägt, 
sr. Hermes, welcher lange in Genf angefiebelt war, ‚und euͤrz⸗ 
Gb verorben ift, dem (Harien yemamt hat. Der Bau des Bes 
waͤchshauſes iſt vollendet, Die Bruſtonder berhomter Mitbuͤr⸗ 
ger. welche ben Garten ſchmuͤcken jollten, „glauste man anfaugs 
in gebraunter Erde und bronzirt aufftellen zu muͤſſen, weil für 
Marmoronder die erforderlichen Summen mangeln wurden. Da 
trat der Direfior ber JZeimuunasichule,. He. Reverbin, ins Wirtel, 
und ine dur ihu verranfiaitete auberorsenulibe Unterzeiczanung 
machte ındglip , Was zuvor gang.sutbunih gefapienen baze, 
zug vie Bruſtbilder von Jean Jacques Rouſſeau, 

rembley, Genebirr und Gamffure, pollendet, die drey 
leztern durch geſchictte ita ieniſche Bilbhauer, und bie erſte dur 
einen noch jungen, aber ſaon rüvınlih ausgepeichneten Genfer 
Künfter, Hru. James Pradier. Es pleiden uoch die Bruftbils 
ver von CThabreveund Bonuet zu verfertigen Übrig. und 
In. Rursem werden alle ſechs die Fagn)e des Bemämhstianies zieren, 
Bio einem dem Pabtitum oflznen Zuirı ced vielveguten (Hartend 
if doch faum je irgend erwaß, ducn Unpprimimtet. und no 
iger abſichalich orfbädıgt oder cuttremeen worden Neben 

m, Pflanyengärten anderer Länder np vigien einzeinun Betamis 
fern ober Freinden, die fig zu Genf aufielien, find cs Jolme 
Bürarr bieier gemexbfleiiigen Stadt . weise in allen Laubern 


geritret leben. die. den brimatbitenen Harıen mit jeitenen Gaben 


aus der Iremde bebäg: vaden. In den Gewaͤche hauſern chen 


fest 940 Arten. Der im Freven wachſenden methobiſch geord ⸗ 
ueten Pflauzenarten waren im vorigen Sabre 3400, bie agro⸗ 
nomiſche Abtheilung enthielt bey 21400 Arten und merfwürbige 
Abarten: fomit bejizt der Garten 4340 botaniſche Arten. und ' 
‚7400 adronomifme Varietaͤten, hauptläslih Epielarten ber 
Doſtbaͤume und Weinreben., D.e ardäten enropdıfaren Bärreh 
Üiberfleigen, ‚wie befaumt ift. nicht feicht 7000 Urteu. Dabep 
„werben in Genf feine Pflanzen angefauft, und die 6000 YBulben, 
melde ber große Rath alljaͤhrlich dem Garten beiwilliat . find 
ansfatienlin für den Untermait der Anſtalt und die Beſoldung 
ber Gaͤrtner beftimmt, Im biefem Fahre find zu vergleichenden 
Berfumen und Beobachtungen, in ber laudwirthichaftlichen Uhr 
delung des Gartens, 153 Spielarten der Kartoffel gepflangk 
worden. 5 

Der Drofeffor Piöter Hat dur einen Mufruf, dem er zu⸗ 
erft der Gejellimaft der ſcaweneriſchen Naturforſcher Überreiat 
und jeiiber allgemeiner verbreitet bat, eine Unterzeichnung evbffr 
net, ınitteift welcher bie erforberiumen Koſten für einen bie Ges 
fundbeir feiner Bewotmer jimernden Bau des Hofipitiums 
auf bem großen St. Bernard gedeckt werben follem 
Die Beoträge werden von ben Banguierd de Caudolle und Zur 
zetini.ın Denf.gejammelt, und es joll üver ihre Verwendung -öfr 
feutlich Rechnung apgelegt werben, _ Bereits jind dıe Bauplanung 
für die Beſſrrungen, deren das Hoipırimm bedarf, verfertigt, 
Meiſende auer Länder umd jeafinen Brandes und Glaubens, fin: 
dem im. ber: menſchen freuublichen Unfisit Aufnahme, Herberge, 
Erquickung und Unterbait, vielen bat jie bad Leben gerettet, 
Jr. Dieter bofft darum mit Recht, die Unterzeignung möge 
eine eurcopdäiime werden, wie benu wirfliig au, now vor 
Imrer@rbffnung, «für den Zwect derſelben aus Nußland die ers 
fteu Brvirdge eingefommen waren. Im der Schweriz jeipft fins 
det der Aufruf jcor geneigte Cutſprechung, und die Geſellſch aft, 
der er zuerſt vorgelegt ward, unterzeichnete ſogleich 4100 Sam, 
Rranten. 


Durlad. 
(Eingefanbt.) 

— Ich traf unfern Freund 3. recht wohl an, doch tbeilte 
er mir fogleiy ben Gruud eines groden Aummerd mit. Man 
bat ſich, nam feiner Behauptung, vorgenommen, diefer Stadt 
dur Wiederreißen ber Thore eine Art von wonifeıler Verſchbne⸗ 
rung angedeiben zu laſſen, bie von dieſer reiben Gemeinde dem 
Unſcheine mar wicht gu befürchten war. Ju ber Zimt wäre em 
ſorches Berjaimen immer unbegraiflun, und im kaun Miuf una 
bin, meinem gerechten Wiimurb Über dieſen, leider mur gu bänfig 
semeriten, Bandalidınnd Yuft zu machen. Wie ſcobn laſſt altem 
Staͤdten ber ebrwürbige Schmuct der Mauern und Thürme, 
Dentmäter feüberer, wenn auch vergangener Oröße, und Mahrn⸗ 
bilder zu deren Erbaltung und neuer Werberriimung ; uub mie 
ſchoͤn bat bieß Goethe in Herrmauu und Dorotbea jevem Bürger 
an’s Herz geitgt, der ſich gern beimtſch fühle im alten Zwinger,’ 
und, obme ber Liebe zum Vaterlande zu vergeben, doch ſetu bes 
ſtes Wirten der Vaterſtadt mirmer ; voeibt da, wo kun beiten) 
Geſaugt der alte Röwenmwirtb ji der woblerhaltenen Mauerg, 
und Thore friner Heimain freser, uud feine Dorigkit darum, 
Preist, Abgeſeden davon ,. und von dem wirtlichen Vortheile 
diefen Zierben, beateife ich noch sieh Weniger, wie inam dieſtu 
unglädimen: Weripdusrungspian anf Fine Stadt anwenden: 
tönmte, die. nicht auf. sgre Art gedaut und ug die Spuren, 
der Founsit’fpen Zerfibrung zeigrub, neben’ der modernen Mes 
fidenz Rartsfine fin tediglia, durch ihrem alrertoftmiiigen Anfiti 
and Umgebungin wodurch deyde Städte gehoben werden, a as⸗ 
Kıgern damınz und vie, dieſes lie gen Scanuctes berqubt, trans 
38* —* ur *x = Baubfiraße Neben, 
w ie . unfäbig.. e.an modervier Zierlichteit gleich zu fommen., 
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— Und was ewige Belt 
As Recht geehrt, bad bat Natur auch 


Selber gegründet, 


Die Bachantinnen won Turipides. 





Biographiſche Slizzen der gegenwärtigen Abgeordne⸗ 
‚ten ber Gortes, 


‚Bortfegung.) 


Ber den Verhandlungen über die Preßfrerheit, 
welche die Cortes fogleich beſchaͤſtigte, nahm Munoy Tor: 
zero jenen Untbeil, den man nad feinen liberalen Gelin: 
nungen von ihm-erwarten durfte. Er erklärte, dab es ge: 
gen die Tprannen keine andere Sicherheitswache gebe, als 
das friedliche Tribunal der öffentlihen Meinung, d. b. der 
Befugniß zu reden und zu ſchreiben; dieſe ſey die Schuß: 
wehr gegen bie ungehenere Gewalt der Krone. Indem 
er von den Vortheilen der Preffrepbeit ſprach, ‚führte er 
an, daß, wenn.die Preſſe frey geweſen wäre, fo wäre Fer: 
dinand ‚VII. als Prinz von Aſturien nicht eingefperrt wor: 
ben, das Urtheil, das. jene würdigen Nichter im. Escorial 
arfällt haben, wäre nicht geheim geblieben, . Ferdinande 
Freunde hätten nicht verbannt werden können, Godoy würde 
nie die Stufe von Macht erreicht ‚haben, morauf er die 
ebelmüthige Nation mißhandelte. Die Nachtheile der Preß⸗ 
frepheit, welche man fo groß ſchildere, waren nichts im 
Vergleiche mit den Wortbeilen derfelben; ihre Einführung 
fep nur ein, Alt der Gerechtigkeit gegen-die Nation und den 
Meunſcheu. — „Bebenedente Preßfrerheit!“ rief ex, ale 
man in Folge einer Anzeige des .Cowciso die Uuterfchleife, 
welche bey dem Militärfpitale in San Fernande vorgegan: 
gen, umterfuhte. Er trug auf ben. Tod aller bey jener 


Verwaltung angeftelten Verfonen an. „Icd fage, fo driüdte 
.er.fih aus, daß alle, melde zum Ableben jener tapfern 
Krieger und Vertheidiger des Materlandes zufammen‘ver: 
ſchworen waren, den Tod verdienen , und ich trage darauf 
an, daß der Kongreh fie zum Galgen veruriheile. Sind 
‚fie an dem Tode jener armen Kranken Schuld, fo follen 
fie and ſterben, und darauf trag' ich troß meiner Priefter: 
würde an.’ h 
Als endlich eine Kommiſſion ernannt wurde, das Pro- 
jelt zu einer Konftitution für Spamien zu entwerfen, ward 
er mıt feinen Freunden Dliveros, Efpiga, Arguelles u, ſ. w. 
zu diefer Kommiflion ernannt und von dieſer zu ihrem 
Präfidenten gewählt. Das Mefultar dieſer Rommiffion 
it zu belaunt, ald daß wir bier weiter davon zu reden 
brauchten. Munoz:Zorrero hatte an der Aufitellung und 
Entwidelung der Hauptideen diefer Konftitution wichtigen 
Einfluß. — Nachdem die auferordentlichen Cortes ihre 
Sitzungen ‚beendigt hatten, und der größte Theil von Spa: 
nien wieder frep war, kam er nah Madrid, um bep ber 
neuen Geftaltung und Befeltigung der Dinge mir feinem 
Rathe und Cinfluffe immer noc bey der Hand zu fen, — 
Die Rüdfehr,des Königs 1914 änderte Alles. Munoz: Tor: 
rero warde am 10. Mal, wie viele feiner Freunde, verbaftet, 
und die Unterfuhung feines Betragens eingeleitet. Mitte 
Dezembers deffelben Jahrs wurde er in das Franziskaner⸗ 
Kloſter von Erbon in Gallizien gebracht, wo er bie zum 
27. Februar 1820 verblieb. An dieſem Tage wurde er auf 
| Befehl der Innta von Galligien durch deu Obriften D. Fe: 
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fir Acebede an der Spitze eines Bataillons in Frenbeit 
geist. Die Stadt Eoruna empfing ihn bey feiner An: 
kunft mit‘ —*8 Freudenbezeigungen, und er: 
nannte ibuszum tede der Juntaisuprema, melde im 
diefer Provinz regierte. Nachdem der König den jo laut 
ausgefprohenen Wunſchen feines Volls Gehör gegeben, be: 
ellte er fi aud, die Männer, welche ihrer liberalen Gefir- 
rungen wegen verfolgt worden waren, zu belobaen, und 
ernannte ihn zum Biſchof von Buabin. Die Provinz 
Eftremadura ernannte ibn zum Abgeordneten für die Eor: 
tes von 1820 und 1821. Gleich am Tage nad der Eröffnung 
der Sißung von 1820 machte er den Autrag, das Dekret der 


außerordentliben Corte vom 8. Märı 1812, das den In: 
fanten D. Frahcelto de Paulaund die Tafarttind Donka ı 


Maria Euifa, Hergoginn von Parma, von der Thronfolge 
ausichloß, zurädzunebmen. Gr bemwäbrte feimen alten 
@infinf beo verichiedenen Unläffen auch in diefer Werfamm: 
lung wieder, und wurde am Scluffe derfeiben zum,Präfl: 
denten des beftändigen Ausichufes gewählt. — Murnos: 
Torrero redet felten, in den. Verhandlungen der Gorted, 
obgleich er eine fonore Stimme und Beredtfanfeit genug 
bat. Er theilt feinen Freunden feine Aufichten mit, und 
farm verſichert fepn, daß fie berichtet werben. = Munior 
Torrero ift von regelmäfıgem unterfegtem Wuchfe und ern: 
fter Miene, feine Haltung ift mazeftätiich, feine Bemegun: 
gen find bebende, fein Blick ſcharf und ſtreug. Männer" 
von feiner Stellung werden von ihren Zeitgeneſſen felren 
zubig nnd richtig deurtheilt; während die Einen zu viel ta: 
dein, loben die Andern zu viel, 


(Die Fortiegung folgt.) 


Die unglüädlide Mahlzeit, 


Beſchluß.⸗ 


Gegen Abend erhob ſich ein friſcher Wind und ließ une 
deffen, daß wir bald ein Schiff erblicen dürften, welches 
nus Hülfe reichen lͤune. Ben Sonnenuntergang, old der 
Unterbefeblähaber einige Befehle gab, rief einer ber Matro: 
jeus „Gott fep Dank, bier find fiel — „Wo, mo?“ 
fragte der andere, indem er zu ihm binlief. Er zeigte auf 
einen Flag Sturmmeven (Mother Carey's chickens in der 
Mattoſenſprache), welche eben vor dem Schiffeſchnabel er 
ſchieuen waren, und fing an zu zäblen, wie viel berfelben 
fesen. Ja fragte, wald es gäbe. „D, Parron, daß nun 
dar ſchlimmne vorüber ift, das iftalled. Es ahnet mir, 
da} wir, ehe zwarzig Stunden vergeben, ein Schiff ſehen 
werden.” — „Habt ihr irgend einen Grund ſuͤr dieie 
Melnuna!“ fragte ich. Zuverlaſſia,“ ermicderte er;‘,,find‘ 
nicht jehe Vögel dort die Geiſter der braven Keris, bie ıik 


geſtern Abend uber Bord warfen! Ich mufite wohl, daß 
wir nicht von diefer Stelle lommen würden, bid jie fi tiber 
dem Waſſer gezeigt. Indefieh7 weiß ich dech noch mit 
ganz gewiß, wie ed.mir ung geben dürfte,” fuhr er mit 
einem beforgten Blick nad den Vögeln fort; „fie bleiben 
etwas zu lange in der Näbe des Schiffes.“ — „IS bebe 
immer gehört,” fagte ih, „dieſe Vögel feven bie Berfitus 
diger von ſchlechtem Wetter, ober irgend einer unangeneh— 
men Begebeuheit, und dieß fcheint mır allerdings der Aal 
zu ſeyn“ — „Frenlid, freplich,‘ verfeite er, „mau fcut, 
bie Erfabrung macht die Narren Flug, und ich batıe es fo 
gefunden ;. es gab eine Zeit, wo ich nicht glaubte, daß dieſe 
Dinger etwas auders fepen, ald gemeine Wösel; jezt bin 
ich aberzeines deſſttn delchrtt — D; ich babe foiche wun—⸗ 
berbare Dinge erlebt! — At es nit natürlich zu vermus 
then, daß dieſe Meinem Geichöpfe, welde einſt das waren, 
was wir find, eine Urt von Freundfchaft Fir die Matrose 
fen fühlen, und fie warnen.iolten, wenn böfes Wetter oder 
en Unfall vor der Hand iſt, damit ein jeder aufs ſchlimm⸗ 
fe gefaſſt fen?” — „Glaubt ihr,“ ſagte ih, „dab auch 
andere ald Seeleute in ſolche Wögel verwandelt worden 
find? — „Nem, gewiß nicht,” verieste er; und keine an: 
bere aid ertruntene Matrofen, - oder: ſolche, die nad ihrem 
Tode über Bord. geworfen worden. In der Geftalt der 
Sturinniöven eideit fie eine Art von Feufeurt und werden 
für ihre Sünden beitraft.. Sie fliegen über dem. weiten 
Ozean umber, wert binweg vom. Lande, und finden nimmer 
eine Ruheſtaͤtte, bis es dem Allmäctigen gefällt, fie von 
ihren Feſſeln zu befreven und fie zu fib au nehmen.“ — 
Am folgenden Morgen weckte mic die frohe Botſchaft daß 
ein-Schooner im Angeſicht ſey und unſer Eignal beantnmok- 
tet habe. Er kam mit gutem Winde auf ung zu, und in ci 
uer Stunde leite er bey und iprah mit und: Bobald wit 
den Kapitän vor unſerer traurigen Lage benacdrieriat hat⸗ 
ten, ließ er ein Boot berab und kam mit dren feiner Leute 
zu und an Berd. Es mar ein ſtart unteriegter Mann vow 
dunkler Befichtefarbe, und feine Sprace verrieth ihn al 
einen Ameritaner von den fübliben Staaten. Unfer Unter⸗ 
befebishaber erzählte ihm der Laͤnge mac unfere Degebent 
beit, worauf jener aber wenig at achten füten, und ihu 
bald mit der Ärage unterbrach, worin untere Ladung bei 
fiebe. Als man ihn hiervon berichtet, fagte er: „wie die 
Sachen ſtehen, fo ift e8 mob! euer ernftiiher Wunſch, ſo⸗ 
bald wie möglich im einen Hafen zu fommen.” — „Ohne 
Zweifel, ermiederte der andere, „iſt das unfer Wunſch; 
und wir Boffen, ſolchen mit euerer Hülfe auszufübren.“ — 
„Freblich,“ erwiederte der Kaptän, „wir milffen alle eins 
ander bepfteben. Nun, ic dachte chen. daß es euer 
Plan feom würde nah Neu Providenz zu fegein, meine 
Beſtimmung iſt nah St. Thomas, und ıbr koͤnnt nicht er⸗ 
warten, daß ich mit euch umkehre, oder euch einige vom 
meinen! &uten abttete," deu das Gedrihen niriutt Geſchafte 
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rangt Fon’ heiner” fahıfe en ·Antunft An Idten ad: Nun; | 


ieh Hase drep Schwarze ben mir an Bord, — die verfluch: 
ten Ker.s verftcben frepiich wenig vorm Sreweien, und jind 
faul wie der Teufel, aber peitſcht fie nur brau, Patron, 
peitfet fie wur, fage ih, und jie Hub gur genug. Rum, 
ich fagen wolte, ich will cuch diefe Schwarzen überlaf: 

ibr mir einen ordentlichen Preis dafür gebt, uud 
fie mir. baar. bezahlt,” — „Diefer Vorſchlag klingt (ons 
derdar genug in Fin engliſches DE,“ ſagte umfer Unterbes 
fehlshaber, — „indefen, wie. viel fordert. ihr für euere 

Stlaveu?“ — „Ich kaun fie nicht unter 300 Thaler. das 

Eiüe geben iaflen. Ich follte denfen; man gebe mir mebr 

bafılr auf St. Thomas, deun hol mich der T— es find 

Hiärige Burſchen“ — Unier Unterdefebishaber proteflirte 
gegen. eine ſo che Forderung, „indem. er. jagte, ein brittifcher 
Seemann würde seinen Bevſtand ohne: Bezahlung gegeven 
Yaten. Der Amerikaner er vr fih bierauf,: zwanzig Thaler 
für den Muun nadzulafen; da man ihm erflärte, es jen 


fein: Boot, und mır.der Verſicherung, er babe keine Zeit 
über Menſchlichteit zu Ibwagen, fubr er naw feinem Scif: 
fe zuruck, ds wir baıd"aus dem Geſichte Brkloren. — 
Eine Zeitlang ſahen wir uns in füllen Berzwerflung an, 
dan brachens die Seeleute in Fiüche und Verwunſchungen 
gegen den berzloſen Ameritaher aus, der uns uf dieie m: 
meaſchliche Weiſe veriaffen datte. Der Major und feine 
Gemahlin beyanden fih unten. im Schiffe und hörten alicd, 
was vorging. WIE der Kapitaiu zuerſt an Bord fam, Wa: 
ten fie voller Entzucten, indem fie nicht zweifelten, daß er 
und von den. Gefahren und Schwierigfeiten „ melde uns 
uajaben , erlöfen würde ;. batd-aber, Idupanden alle ihre 
Hoffauugen, und als id Hinab Fam, fand ich die Dajorın 
in Thrauea ſchuimmeud. — Judeſſen erinunterten wir die 
Seeleute zur Anſtrengung. Sie ſchafften die Trümmer 
des zerbrochenen Maſtes vom. Verdeck, erri@teten einem 


Noihmaſt au deſſen Stelle, und naiptem. diefes in Ordnung. || 


gebradt war „ ulichteten wir. die Unter und ſteuerten auf 
Neu: Provideuz au. Der Unterbefebisbaber war glüdlicher 
Weiſe mit deu, Schwterigkaren der Fahrt in. die ſen Meeren 
detaunt. Das-Weiter blieb günftig, und · nach zweyen Ta: 
gen der Hoffuung und Sorgen warfen wir nahe am Ufer 
der Iniel Fruma Aufer. — Die Ankunft unfers Schiffes 
wad die mit dieſem Umſtande vertaupften Begebendeiten 
wurden bald auf der Imel belunat und verſchafften uns 
eine freundliche Cintadung in die annluthige Wohnung ei: 
nes Pflanzers, welche wir annahmen ; ‚und die Reige der 


Landihaft machten und, baid alle-die, auf dem Mecre ausge: 


— 


— — 


dein Geld auf. dem, Schiffe „ jo ſprang er ohne Weiteres ın 


| 
1 
N 
Bandenen Leiden vergeilen. | 


Sprüche drs Drientk.. 
5. Nah Klatibi Rumt. 


Dein Herz fen eng, dein Herz fen weit, 
Es treibt zum Ziele dich die Zeit. . 


Wohl niemand bat jemals in Oſten und Welten 
Den wahren Werth des Lebens recht erfannt, 
Der an ber Kälte der Welr nicht erfroren, 

Und nit an iorer Hitze ſich verbrannt. 


* 


6: Nadb dem tärkif: tartarifhenedes Oyhus, 


Zaufend Köche zu einem. Praten, 
Und ein Feldhert zu taufend: Soldaten. 


"Was du aud für auf gebalten, R 
Voſes wırd’3 in fi entfalten, Faden 


Mer zmen Dinge nicht: bewebrt, 
Dem wird audy nicht eins gewährt. 


Schoͤn lobt den Wein ber Säufer zwar, 
Aullein fein. Leib iſt lobesbaar. 


Tritt nibr über wie das Meer ’ 
Und umfafle nichts, was die zu ſchwer. 


Eh fih der Wind nicht reat, 
Wird der Splitter nicht bemegt. 


Sind die Ströme all’ verronnen, 
Bleib' und Wuffer nur im Bronnen. 


Wer in Vers und Reimen fpridt 
Hat viel’ Freunde eben nicht. 





Aorreſpondenz-Nachrichten. 
Madrid, ben 10. Une.) 


(Hortfegung.) 
Aut Moratin’s El si de las ninas> haben: wir wieber 


» gefeben , unftreitig die be fie unter den neuerm foanifayen Komb⸗ 


dien. Wan bat „das Hafferraus“ und „tie Deus 


"erim“ beifepen Dichiers freut gerömmt, aber was ift jene lauge 


dramatifirte Abbandlung Aber die ſpauiſche Schaubuͤhne, umb 
jener vie; yerbrammte Evarafter ber Heuchlerin , aenen biefe fo 
einfane und wahre Hınblung., dieſe ſchoͤn contraftirten Tharat- 
tere. biefe unaczwungene Entwickſung- ausgeismädt mir allen 
Netze eines feinen und lebhaften Diaoges? Seundra Bırg, 
Eoncepctom Rorrigmez und Rafaela ouyalez er 
werben ſich in biefem Fantpiele immer’ neue Antorüce auf unſere⸗ 
Dantbarteit. D. Manuel Eruarpode Goromſtizahat das 
befaunte frany: Lufffpiet 2. DevHo una der Sefretär’ 
(si Secretario yiol Cocinero) tür unjere Bühne bearreitet. ds 
bat unter feiner Hand nit verloren. md bie pitanten Mnjpies 
tunaem und Guaman’s matzibfes Eptel haseım tim bier eine 
freundiime Aufnadine verſchofft. — Das ticiut Kırfl'piel des befarn? 
ten. Asgeordueren iu den Cortes Martruez de ta Moiu: 
„Was nigt ein Mur wermagrile quopuede un am- 


Ben’; 
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-Bleo}, aefet, weil es umfere politiien Werhäitniffe Gerfihet, 


und den fogenannten Servilismus lacherlich macht. — Die Dar⸗ 


ſtellung des „Ab be de (! Eye mocht ich nicht verfäumen, 
es verſezt gleichſam im bie heimathlichen Kreiſe, wenn man bie 
woblbetannten. Geſtalten auf den Brettern »orüberfapreiten ſieht. 
Die Ueberfegung ift ungemein treu und gelungen, Aser bie Dars 
Nlellung! — Um Graffun Wolbtorde,‘ Grein und 
Durand, was ind unfere Rafatt Perez und Santiage 
Eafanova gegen ug? Wie dürfte man die indezente umb 
widrige Erfapeinung -unjerer Anguftine Lorres mit eimer 
Korzing vergleichen, bie, wie ih höre, Khalien umb ‚Meipos 
menen wieder gef ment ift! — % 


Endlich haben wir au eine neue Tragbdbie erhalten 
suter dem Ziel: Padilla o los Comuneros. So felten uns 
er den Spanicen in der neuern Zeit wagiſche Dichter *) waren, 
fo bat man doch auch feine Hoffnung. am dem Berfaffer dieſer 
Zragdbie einen zu finden, Sie it nach franzbſchein Zufchnitte, 
im erften und wenten U dauſchen die drey Anführer der Eos 
muneros bie gewöhniihen ‚Üiedendarten,, ‚bie man täglich im der 
Bontana be Dro hoͤrt, von Freybeit, Waterland und Verrat, 
gegen einander aus; im britten fomme der Biſchof von Zamora 
dazu, und num wirderboien- he zu vier biefeiben Wedensarten ; im 
vierten erſchtint Padiua's Gemabtim wit einem Rinde vom zehn 
Jahren, bas in einem Harniſch ſtectt und wie bie Mutter bras 
marbafirt ; im fünften wird Madiula verwunbet auf die Bühne 
oedracht, und bamit ber Zufhmurr, der eben bem ungläctichen 
Helden befiagt,, der für daß Vaterland fein Blur vergießt, auch 
den Helden bewundern ferne, der feine Mederlage nicht Äberleben 
will, fo endet das Schauſpiel mie billig mit Gelbftmord, Der 
Dialog iM gaͤnzlich aus dem furfirenoen. unter bie fpielenben 
Perfonen veribeitten batriotiſchen Redensarten ufammenpeffictt, 
von Kontraftirung ber Eharaftere ift feine Ahnung , 
oleich patriotiſch gefinnt, alle.gleich furchtſam, alle gleich miß⸗ 
trauiſch, benn ſo muͤſſe, ſagen die Medner ser Fontana, ein gu⸗ 
ter Ciudadano ſeyn. Bravo insbeſondere ſieht im jedem Sol⸗ 
baten einen Verraͤther, ‚und gebt dem armen Bilnof Aruna, 
ber mit einem Duyend geiſtlichen Herrn zu Hülfe fommt, recht 
außeive, vis ber Oiſchof wie ein Kaͤrrner famdrt. daß er ein gus 


ter Comumero fey. Die Gemahlin bed Pabilla ifl eine " 


Zurie die nichte als Cuchillo (Doth) unb.mater (morden) im 
Ber fünrt, umd die feloft ber Tod ihres Gemahls nicht rührt. 
ber Poclie des -Dialogs- folgendes Proͤbchen: 


Bravo (jagt Pabilla), no puede ser le que me diees, 
Acuna es incapaz de estar mezelado 
En ninguna traicion. El buen obispo 
Es muy buen espanol, meior soldado: 
Y antes yo mismo 4 mi, deber faltära, RR 
7 sospechar siquera que & un lisane 
uxıliare tan noble comuneroz ., 
No lo puedo creer"*). 


Die Genitbeten waren mit biefem Machwert, Bas won dis 


nem gewiffen Mendoza berrübren fol, auch allgemein unzufries 


+ Zovellanos hat Vch ohne günftigen Erfolg verfucht, 





Huerta’s „Stachel,“ Quintana' s „Pelagius,“ Apata's - 


„zerflörted Numanzia“ und Moratin's „Euzman ber Gute 
werben zwar gepriefen, find aber froflige Rompofitionen. 

*') ‚Bravo, es kann wicht ſeyn, was du imir faaft, Acunia 
iſt unfähig. ſich in eine Verraͤtherey zu miſchen. Der gute Bis 
ſchof it ein ſehr zuter Spanter , noch beſſerer Soldat, und eher 
wuͤrd' ich ſelber genen meine Schuldigkert fehlen, als muthma⸗ 
den, daß es ſeyn könnte, daß ein fo edler Tomuncero einen Ty— 
Fanmen unterſtuͤtze zich tanu's uicht glauben!‘ 


— 


* 


alle ſind 





ben» aber es entirätt Nebent arten, wie z. B. Die Torauuen 
tbnnen zu gleicher Zeit. Eide leiſten und brechen!” und bas reichte 
bin, um bie Hände in Bewegung zu bringen. in Rezenient 
fagte im Universal: „Die Abficht des Dichters ift ſebr patrios 
tiſch und febr lobenswerth, aber leider degnuͤgen fich die Freunde 
ber Baͤhne nicht mir guten Abſiſchten. Der Pran des Gedichte 
iR. weun es wirklich einen bat, unferer Meinung nad fo mans 
gelbsaft, wie bie Übrigen Tbeile beſſelben.“ Man bat ibm dab 
fehr über genommen ; eher twürte ber einfättiofte Devote erlau⸗ 
ben, ben Kunftwerth eines Guadenbildes zu tadeln; als ein gu⸗ 
ter Patriot, dag man den Runftiwertb-eines fo poetiſchen Schau⸗ 
ſpiels antafte. — Man bat biefer Tragddie die befannte Kragde 
die: La Vinda de Padilla (Padina’s Wittwe) von Martinez 
de la Rofa folgen laffen. Griechen und Römer haben bie Rache 
allerdings für einen würdigen tragifhen Stoff gehalten, bie neuern 
ober qriſtlichen Dichter muͤſſen ſich notbrvendig.von biefer Auſicht 
entfernen, wenn fie nicht gegen bie heiligſten Einpfindungen und 
bie Dentweiſe ihres Voltes anftoßen wollen. Die Rachſucht eit 
mes Weibes verlegt die immerften Gefühle, und gerftört die Ider 
welche die Mobernen mit bem Begriff Weib zu verbinden pflegen. 
M. de La Mofa glaubte bied nicht berärffichtigen zu mäfen, 
fondern ber Sache des Liberalismus in Spauien zu bienen, wenn 
er in dem Charatter diefer unglüͤcklichtu Wirtwe de Rachſucht als 
eine eble, bei freven Menfchen wüirbige , - erbabene Leidenſchaft 
ſchiiderte, und bat in ber That eine wahre Megäre and.ihr ges 
macht. | 
Hiere, mata, destruye, arruina, .incendia 
Quanto se äponga ä tu furor! 
läßt er fie zu · einem alten Breunde Pabila's fagen, 
⸗ Dicheso, 
Del traidor Laso, que & los viles guia, 
Si el pecho infame & traspasar acierias 
Como enridio tu suerte! Ob! Si pudiera 
Blandir el hierro, y derramer su :sangre_ 
Y mi rabiosa sed,sacier en ella!“) 
Der Berfaffer bat.ünrıgene feinen Stoff nicht ofme, obgleich 
mit mehr redneriſcaen als dichteriſche m Talente behandelt. Die 
Darfteilung biefer senden Tragbbien geiumerem fich nicht aus, ims 
dem · es umferer Bühne an tragiichen Kanſtiern febtt. 
(Die Fortſetzung folat.) 


*, „Erdolche, morbde, gerfiöre, verbrenn⸗, vernichte, was 
deiner Wut ſich widerfest ! Gltuͤcckicer. wenn der's geliugt⸗ 
bes Verraͤtbers Laſo, ber die Elenden fährt. niedertraͤchtige 
Bruſt zu.burhbobren, wie beneid' im dein Fed! MD, tbnnt 
das Scrwert ich zücen und fein Blut ausftıömen laſſen, und 
ſaͤttigen mit demſeintn meinen · raſtnden Durſt!“ —— n 











Ynagaramm' ıy XR 
Zu Bielem bin ich mine, 
Und vor Zerfiörung füge * 


Sch, was man mir verrraut; 

Verfegeft du bie Bireder. 

Dein Btia- min munter wieder X 

Huf meiner Weide ſchaut. ' tnsor. 
5 v. Mattig,, 





Mufbfung bed Anagramma in Nro. ary, 
. Darm Mahm. ’ 


Berichtigung. 
Sn einigen Abbruͤcken ber geſtrigen Nummer it S. 882 bie Tegte 
‚ Beite ber giventen Spalte ald erfle Zeile der erſten Epaftegu 
leſen, bie aus Verſehtn verfept morben iſt. 


Mio. 223. 





Morge 


für 


gebildete 


Montag, 


ublatt 
Staͤnde. | 





ı. September 1821. 





Nur der gelaßne Menſch it Herr des Bebens, 
Bub Rup im Innern zwingt ben dußern Sturm, 


Maupach in „der Erdennacht.“ 





Dhographifche Sfisgen der gegenwärtigen Abgeordne⸗ 
Aea ber Cortes. 
(Bortfegung.) 
Romero Alpuente (D. Juan) ift zu Balde 


suenca.in Aragonien geboren, und ſtammt von einen Pa: | 
und die Proclamation des Matthes von Kafti- 


milie ab, weiche ber Juſtizverwaltung zablreihe Diener ge: 
liefert hat. Nachdem er auf der Univerfi,ät Alcalu de 
Henares die Rechtswiſſeuſchaften fiudirt batte, ließ er 
fd in Saragoffa zum Doktor ber Rechte creiren 
and in die dortige Advolatentunung aufnehmen, Er pri: 
»atifirte bier einige Zeit, trat aber fpäter in Staatsdienfte 
und wurde zum Fiscal bes Gerihtähofes (Audien- 
cia real) von Valencia ernannt. 
ner heftigen und eigenjinnigen Gemuͤthsart wegen Händel 
‚mit dem Beneral: Kapitän ber Provinz, Der zugleih auch 
Die Würde eines Präfidenten des Gerichtshofes bekleidet, 
und murde in Folge dieſes Zwiſtes eingefperrt, Nach kur: 
zer Haft wurde er wieder frevgelaffen und ald Rath (oidor) 
zum Geridtshofe(Chancilleria) von Branaba ver: 
ſezt. Hier trat derielbe Fall wieder ein, er zerfiel mirdem 
regenten und dem General-Kapitän, uud wurde num zum 
Gerihtöhof der Fanarifhen Inſeln verfet, 
während auch feine Gegner in Folge dieſes Streites ent: 
fernt worden find. Romero Alpuente fperrte ſich ger 
gen dieſe Art von Eril, umd zog fi in -feine Heimat zu: 
rüd, Um diefe Zeit hatten die Ereigniffe von Aranjuez 


und Baponne ftatt, und ber Hnabpängigkeitstrieg 


Hier befam er fei: | 


ı brah aus. Romero Alpuente zauderte nicht, in ben 


Bang der Dinge thätig einzugreifen, trat mit einigen ſei⸗ 
ner Bekannten zufamnten, und bildete in dem Städtchen 
Terruel eine Regierungsiunte, Die Schritte, ‚bie ee 
‘hier that, verläugneten feinen Charakter nicht, Er ließ un: 
ter andern die in Bapoume entworfene Konftitutisn 


dien fammt äbnlıhen Papieren zu Terruel anf öffentli⸗ 
bern Markte durch die Hand des Scharfrichters verbren: 
nen. Als diefe Junta zerfiel, ſchloß er fh in Audal u⸗ 
ſten an eine andere an, welche die Armee bed mittlern 
Spaniens mit Waffen und Kleidung verforgen follte. Da 


er glaubte, von der Eemtraljunta, die damals gebil: 


det worden war, nicht binlänglich unterftdst zu werden, 
auch mit der Apatbie-derfeiben unzufrieden war, fo arbei⸗ 
tete er ein Schrifthen aus, worin er alle Schuld der un: 
glüllihen Ereignife auf dieſe Juuta wälgte. Wllein diefe, 
über feine Wideripenftigkeit aufgebraht und vielleicht ‚von 
feinem Vorbaben uuterrichtet, wollte ihn verbaften laſſen; 
8 fieten ihr aber nur feine Papiere in die Hände, - denn 
er felber war nah Sevilla entlommen. Die Gefahr 
machte ihn nit behutfamer, die Erfahrung nicht älter ; 
er (bloß ſich bier mit ganzer Seele an die Gegner der 
Yunta und damals fchon-fehr thätige fogenannte republis 
kaniſche Partep an. Die Eentraliunta ſah ſich 
endlich doch gemöthigt, ibm einfperren zu laffen. Im Ges 
fängniffe ſchrieb er eine Flugſchrift, welche unter dem Ti 
tel: El grito de la reaoa (dee Muf der Vernunft), erſchie⸗ 


. 


wen ift, und worin er feine republifanifchen Ideen ent: 
widelte. Als die Eentraliunta durch einen Volfsauf: 
fand zerftört wurde und bie Franzofen nah Sevilla ka 
men, erhielt Romero AI puente feine Freyheit wieder. 
Er zog fi anfängs nah Alicante zur, gerieth aber 
fpäter auf die Idee, einen Spion za machen. Er ging nach 
Granada, huldigte dem König Joſeph, und ließ ſich 
von den Franzoſen als Praͤſident einer Junta an— 
ſtellen, welche für die Bedürfniffe der Armee ſorgen ſollte. 
Sudeh wurden feine Abfihten und Werbindungen bald be 
tannt, und er entrann dem Tode nur durch eilige Flucht, 
wozu ihm einige Freunde in Granada behilflich waren. 
Die Franzofen vernrtheilten ihn in contumaciam, und ver: 
brannten fein Bud auf öffentlichem Markt, 

Romero Wihuenze nändere ſich jezt nach Eadir, 
Hier ſchloß er fih an die damaligen Erevbeitsmänner am, 
und warb der Bufenfreund von dem General Ballefe 
208. Als diefer mit den Engländern zerfiel und wegen 
feiner Weigerung, mit feiner Divifion unter einem engli: 
ſchen General zu fieben, mach Ceuta geſchickt wurde, ver: 
theidigte er ihn in einer Alngihrift! Ballesteros en Ceuta 
3../Wellington. en. Bıpana. Als die Eortes nah 
Madrid verlegt wurden, folgte ihnen Romero Al: 
suente nad. Mac der Müdkehr des Königs blieb er non 
«der damaligen Polizep nicht lange unbemerkt. Sein betann⸗ 
ser Charakter, feine Gefinnungen und die Rollen, welche 
er geſpielt, zogen ihm ihre ‚Nachforfhungen zu. Um ihr 
gu entgehen, wechſelte er in Madrıd täglich die Wohnung. 
Judeß wurde bald- darauf fein vertrauter Freund Ballefte: 
208 ins Minifterium berufen. Der Cinfinb, den er auf 
dieſen ausübte, befiimmmte die Megierung, ihm, nod ehe 
Ballefteros das Portefeuille verlor, die Stadt Murcia 
zum Uufenthaltdorte auzuweiſen. Er ermüdere indeß nicht, 
feine Unfichten auszubreiten, und dem großen Werte, das 
man im Auge hatte, vorguarbeiten, fiel aber bier als eifri- 
ger Daurer der Inquifition indie Hände. Er blieb 
bis zum März 1820 in dem dortigen Inguifitionsbaufe 
einngefperrt, wo ihn emdlid ein Haufe feiner Freunde in 
Erepdeit feste. 

Der König ermannte ihn zum Lohne für feine vielen 
Verdienſte zum Rathe bep bem Gerihtsbofe von 
Neu-Kaſtihien, und die Provin; Arragonien er 
waͤhlte ihn zum Abgeordneten für die Cortes vom 
‚Jahre 1820 und 1621. 

Schon bep den vorbereitenden Zufammenkünften, mel: 
qhe einige Ubgeorduete veranftalteten, äußerte ſich wieder fein 
Battes, umnverföhnlihes Gemüth. Wis man verabredete, 
dab man auf die Verbannung jener 69 Deputirten, 
welche 1814 dem König die Nichtannahme der Konftitu: 
tiom rietben, amtragen wolle, fezte er ſich allein gegen diefe 
Beranftaltung, weil fie mac feiner Auſicht insgeſammt den 
Tod verdient hatten. Sein erfter Antrag in dem Cortes 
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ging dahin, bie Zahl der Geiſtlicheu zii vermindern, etw 
Dekret ber auferordentlichen Cortes vom Jahre 1810, wel⸗ 
ches bie Verleihung aller geifilihen Pfründen, mit Aus: 
nahme derer, womit Seelforge verbunden war, fufpendirt, 
fo wie ein anderes, das für alle Schalte ein Marimum 
von 2000 Piaiter ſezte, auch auf die audsudehne®, melde 
im Beſitze geiftlicher Pfründen ſeyen. Er begehrte darauf 
de Sufpendirung aller geifttichen, Militär: und Civil: 
beamten, welche während der lesten ſechs Jabre angeftellt 
worden, bis:fie ihre Anhaͤnglichkeit am das Fonftitutionele 
Spſtem bemiefen, und dargethan hätten, daß fie zum lim: 
ſturz deffelben nicht bepgetragen. — Als Moreno Guer: 
ra einige Tage ipäter in Bezug auf ein Schreiben des Bi⸗ 
ſchofs von -Dribuela den Antrag machte, dab man den poli- 
tiſchen Zuftahd der Nation unterfuhen follte, bielt er eine 
äußerft beftige Diede, worin er von dunklen Gerüchten ſprach, 
welche die öffentlihe Mube bedrohten, und begebrte, daß 
die Eortes fi für permanent erklären möchten und fo: 
gleih die Minifter gerufen werden -follten, um Necenfcaft 
zu geben, welche Mittel fie zur Erhaltung ber öffentlichen: 
Ruhe ergriffen hätten. — Ein anderer Antrag ging dabin, 
alle Mitglieder eined Ordens, wenn derfelbe an einem .Drte 
mehrere Kiöfter beſtzt, im eines gu vereinigen, fo wie alle 
diejegigen aufzuheben, melde weniger als zwölf Orden 
Mitglieder zählen. — Als bie Frage über die Penfiongber 
süge der außer Dienftesthätigteit gejegten Beamten jur Ber: 
bandlung kam, bradte er es dahin, daß bie zu irgend eis 
nem Orden gehörigen Er: Inquiſitions Beamten ohne Pen— 
fion blieben, : 
Zum befondern Belege feiner eigenthümlichen Be: 
redſamkeit wollen wir eine Stelle aus der Rede aus—⸗ 
heben, bie er bey Gelegenheit der Verhandlungen über die 
Grundherrlichfeitsrechte bielt. „Alle Schwierigkei- 
ten, fagte er, die man bieber madte, betreffen die Urtifel 
ı und 2, melche befagen, das die Eigenthimer von Grund- 
berrlichleiten nicht zu denen gehören, Die ihrer Natur nad 
Eigenthum der Nation find, und daß fie die Bedingungen, 
unter welden fie ihnen zugeftanden worden, erfüllt haben. 
Ueber dieſen Artikel macht man der Kommiſſion deu Vor— 
wurf, daß fie das Eigenthum antaften wolle und einen 
Beſitzſtand, der aus undenf.ihen Zeiten herſtammt. Man 
beruft fih auf die Grundiäge des Eigenthumsrechts, man 
droht mir dem Folgen der Gewalt und Nahe, und behaups 
tet, daß faft die Welt einſtürzen würde, weil man dad 
Hauptglied der Kette des Staatsverbandes brede, das ge= 
heiligte Eigenthum. Geheiligtes Eigenthum! Wohl gefpros 
en. Glied der Kette, oder Grund: und Ecſtein des 
Staatsgebäudes! No befler. Der Angriff auf das Cigens 
thum iſt ein Angriff auf dag Heiliste einer Nation! Ganz 
in der Ordnung. Uber, Site, greift man hier das Ei 
genthum der Großen an, oder verteidigt man 
das der Kleinen, das der unglücklichen Laudleute? ... 
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Man ſchreyt vom Befigftande, von undenklichen Beiten,- dab 
dieß allein ſchon der ehrwuͤrdigſte Eigenthumstitel fey! 
Aber it bier Beſitzſtand Nennen die Gefeße bie Vor— 
entbaltung fo? Iſt ein Volk, eine Stadt, oder ein 
Dorf in einem -Staate verjährbar, wo die Nation, oder alle 
Einwohner zufammen feines Menfchen Privatgut fepn Ein: 
nen? Wenn dad Ganze es nicht fepn kann, können es die 
Theile? Unfere gusmütbigen Könige verkauften und 
verfhenften zumeilen ganze Städte und Fleden fammt 
‚Zugebör, Häufern, Ländereyen, Mühlen, Gewaͤſſern, Luft, 
a Weidern und Männern! Darf man einen fo empörenden 
Seſitz rubigen Befigftand nennen, wenn bie Grund: 
eſehe des Staats und ber Natur ibm ſtets widerrufen; 
Maren diefe Herren vom Galgen und Schwerte ruhige Beſitzer? 
Bar das Schweigen ihrer. Bafallen Ausdruck ihrer Einwil⸗ 
‚Ngung oder ihrer Ohnmacht ?” 
j Romero-Alpmente bat an allen Verhandlungen 
‚Mätigen Antheil genommen, zu jedem GSeſetze Zufäge im 
Untrag. gebraht, wenn auch von zehn immer neun ver: 
worfen wurden, in jeder Sigung wenigſtens ein Paar Mal 
geiprohen. Der Verf. der Lemblanzas- meint, „daß er 
gewiſſe originelle Einfälle habe und mit der Zeit ein mit: 
telmäßiger Redner werden könnte, wenn man ihm nur ein 
anderes Seſicht gäbe, wenn er im Vortrage nicht fogemein 
mwärde, und den Auſtand mehr beobachtete,‘ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Beytrag zur Charakteriſtik der- Frau von Steel; wie 
—* fie ſich ſeibſt ſchudert. 


(Uns dir Anndes d’Exil.) 


Fran v. Stael mahlt ihren Seelenzuftand in ben Tab: 

ven 1811 bis 1812: ihres Aufenthalte in Coppet. Wahr: 
ſcheinlich find dem Publikum alle Urſachen ihrer Befimmer: 
wife in jener Zeit nıcht bekannt geworden; mau muß ſich 
daher nicht wundern, wenn-in die ſem Adſchnitt kein Gleich 
gewicht. zwiſchen Urſache und Wirkung vorhanden zu ſeyn 
ſcheiat. Dem unerachtet iſt die Schilderung ihrer Eigen: 
thümlichleit von großem pucologifchen Jutereſſe. 

Ich brachte acht Monate im einem Zuftande zu, ben 
ich vergeblich zu ſchildern verfucben wurde. Taͤglich fezte 
ich meinen Muth auf.die Probe, und an er 
vor dem Gedanken au Gefangenſchaft. Gewiß ein Jeder 
fürchtet fie, aber mein Bert verabſcheut die Einiamfeit der: 

: geRalt, meine Freunde find mir, wenn ich bep dem bebarr 
lichen Anſchaun eines fhmerjlihen Gedankens zu unterlie: 
gen Gefahr⸗laufe, mich aufzurichten, mich zu unterſtützen, 
ir eine neue Ansficht zu zeigen, ſo unentdehrlich, daß der 
Tod felbft mir nie ſo ſchrecklich vorgelommen iſt, wie das 


— 


— 


Gefaͤngnißz, der Verließ (le Secret) , wo man Fahre lang 
verbleiben Tann, ohne daß je eine Freundesftimme uns er⸗ 
zeiht. Man hat mir gefagt, daß einer-dber Spanier, wel⸗ 
ber Saragoſſa mit erftaunenerregender Tapferkeit vertheis 
bigt hat, in dem Donjon von Bincenne, wo er eingejchlofs 
fen ift, laute Schreye ausſtoͤßt. So erſchüttert dieſe fuͤrch ⸗ 
terliche Einſamleit ſelbſt die muthigſten Meniben. Außer⸗ 
dem konnte ich mir gar nicht verhehlen, daß ich nicht herz⸗ 
baft war. In der Einbildungstraft babe ih Kühnpeit, aber 
in meinem Charakter hat. Schüchternheit das Uebergemicht, 
und jede Art won Gefahr fteigt wie ein Geſpenſt vor mie 
auf. Die Gattung meines Talents gibt den ſich mir dar⸗ 
ftellenden Bildern eine ſolche Lebendigkeit, daß, wenn die 
Schönheiten ber Natur dabey gewinnen, bie Gefahren um 
fo fchredtenvoller werden. Bald fürchtete ich die Geſangen⸗ 
ſchaft, bald Raͤuber, wenn politifche Urfachen mir Rußland 
verfhlöffen, und ih den Weg durch die Tuͤrkey nehmen 
müßte, bald: erfüllte mich das ungeheure Meer, das ich 
von Konftantinopel bis London durchſchiffen mußte, meiner‘ 
Tochter und meinetwegen mit Entfeßen, Dennoch hatteich 
ftets das Bedürfniß abzureifen, eim innerer Stolz trieb mich 
an, allein ich konute wohl, wie ein ſehr befannter Franzofe, 
fagn: „Ich zittre vor ben Gefubren,, denen mein Muth 
mich ausfegen wird.” Gemwiß, die Barbarep, Weiber zu 
verfolgen, wird dadurch noch abſcheulicher, daß fie ihrer 
Natur nad reizbar und ſchwach find; fie fühlen das Leidens 
beftiger, und haben weniger Kraft, ihm zu entgeht. 

Noch eine andere Art Furdt war inmirmädtig ; ich fuͤrch⸗ 
tete, ber Kaifer möchte in bem Augenblid, wo er meine Ab: 
reife erführe „. einen jener Zeitungsartifel gegen mich einruͤ⸗ 
den laffen, die ibm, wenn er moraliſch morben will.- fo- 
wohl zu Gebote fteben. in Senator fagte mir einftmals, 
Napoleon fey der befte Journalift, den er femme, Wirk 
ih, ift man das vermöge der Kuuſt einzelne Menſchen 
und. Nationen zu beſchimpfen, fo war er es im hoͤchſten 
Grad, Nationen wiffen ſich ſchon zu belfen; allein er hat 
während ber Mevolutiongzeit, in der er.lebte, eime bep dem 
Pobel zugänglihe Urt von Verläumdung erlernt , ver: 
möge welcher er gerade den Ausdrud braucht, ber unter 
den Menſchen am meiften wirft, die nur. die Redensarten, 
welche die Regierung zu ibrem Gebrauce in Umtrieb fest, 
mwiederbolen, Wenn der Moniteur von jemand fagte, daß er 
Stroßenraub begangen, koͤnnte keine framzöflihe, deutſche 
italieniſche Zeitung feine Rechtfertigung einräden, Man 
glaubt gar nicht, mas ein Menich ift, ander Epige von ei: 
ner Million Krieger, und einer Milliarde Einkünfte, der 
über alle Gefknaniffe Enropa’d gebietet, Könige au Kerker- 
meifter bat, fih der Buchdruderen bedient um zu ſprechen, 
indeß die Unterdrüdten kaum im Kreid der naͤchſten Freunde 
antworten dürfen, kurz ein Menfch, ber das Unglück lä: 
cherlich zu machen vermag — eine verabiheuungswirdige 
Gewalt, deren irontſcher Genuß bie legte Schmach ift, wel‘ 
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che Sänitäe! Geifter dem Menſchengeſchlecht erleiden maden. Cache iſt, Yan nicht anders, iſt aber weit entfernt, feine Mei⸗ 


fönnen*). _ 

Welche Unabbängigfeit bed Charaktere man auch be: 
fire, fo faun man ſich doch nicht des Schaudern® bep ben 
Sedanfen ewwehren, daß man fich folhe Maßregeln zuyie: 
ben könnte. Ich geftebe wenigftend, daß mic biefe Furcht 
quälte, und fo traurig meine Lage war, (in ihrem Schloſſe 
am Goppet) dachte ih doch oft: ein ſchühendes Dach, eine 
binreihende Mablzeit, ein Garten zum Luftwandeln fep 
ein Loos, mit dem man fi befriedigen könne, Allein fo 
wie ed war, batte ich keinen Bürgen es in Ruhe ge 
nießen au können; es Fonnte mir ein Wort entwilchen, 
es konnte ein Wort wieder gefagt werden, und wie boch 
fann der Unwille bes Mannes, deſſen Macht täglich zus 
nimaıt, endlich fteigen? Wenn es fhönes Wetter war, 
ward ich wieder mutbig; bebedten aber Nebel den Him— 
mel, io eribredte mich das Meifen; haͤusliches Leben, mei: 
ner Natur zuwider, aber pom Furcht verantafft, ward mir 
plöglich lieb, „Förperliches Wodlſeon ſchien mir wichtiger, 
als ich es tieber geſchaͤzt hatte, und Ermudung kam mir 
fhrediih vor. Meine dur 10 vielen Bram erfhütterte 
Gefundbeit ſchwaͤchte au meine Seelenftärke, und mwirf: 
ih mißbrauchte ih damals die Geduld meiner Freunde, 
ndem ich meine Plane ſtets von Neuem überlegte und fie 
‚mit meiner Unenticlofienheit quälte, — 


*) Wenn bey eines menfalichen Wefens Reiben, au wenn 
bie regeliofente Leidenſchaft es fleigerte, geſcherzt werden bürfte, 
fo tdunte einem hier Treufreund aus Goethe's Vögeln einfallen : 
‚Run bat er die Reiter erſtiegen!““ Der ernftere Vergleich märe 
aber die Erinnerung, baß nie ein GSegner Mapaleond , frit fie 
nad Herzensgeluͤſt über ihm ſprechen dürfen, amd gefast bat, 
daß er einen feiner Feinde gefgimpft habe. 


Rorrefpyondenz » Nachrichten. 
Wiesbaden. 


Der Königliche Preußiihe Hofrat Herr Dorow, ein fleis 
Plger und bebarrlider Sammler von Ueberreſſen bes Altesttrums 
aller Art. dur deren Hufpewabrung und Befanntmachung er 
fig um das antiqwarifhe Fublitum große Werbienfle erwirbt, 
-bat uns ınit dem zweyten ‚Hefte feiner Opferflätte und Graph: 
gel der Germanen und Mömer im laufendem Jahre beſchentt. 
Bu gleicher Zeit gab er wen Hefte morgenländifher Allerthuͤ—⸗ 
mer beraud, und bald wird das erfie Heft, toriches ſich über das 
Großberzoathum Fiederrbein verbreitet, ber Opferftätte u. f. w. 
fi auſchließen. Sein unermüdeter Fleiß ift ſehr ver ſchleden be⸗ 
urtheilt worden. Ungerecht iſt es auf alle Faͤle, wenn man 
feine eigene Ertlaͤrung vergibt: daß er blos Sammler und Res 
ferent feiner Bunde ſeyn will, und das Aufſteilen von Muth: 
maßungen darüber been, bie Geſchict und Beruf bazu zu haben 
glauben, gern uͤberlaͤſſt. Er ift feinem gegebenen Worte treu 
geblichen,, und Pıemand wird es ifım perargen, wenn er manch⸗ 
mal dem Drange, feine Krivatanfichten einzuſtreuen, micht wi⸗— 
derfteben fonnte, Ein Mann, der ſo warm und thätig für feine 


nung Andersdeukenden aufzubringen. 


‚Gommiung burdh ben Stembruck Allen geſcheutt. 
Bleines nit Alle tbun? — Biete Funde find rätrbfeibaft, umb 


‚Dberpriefter ter Wiſſenſchaft feyn . 
‚erfinden. 


Schon bad it Rubım 
genug für im, daß Wärme für die ſobne, lebrreiche, und noch 
immer nicht genug bearbeitete Cache auß jeder Zeile biefer bey⸗ 
ben Hefte bervorleumtet, Sie reiht im zuweilen bin, Meiſter⸗ 
werte gu erblicen, wo fie ber Käitere nicht finden fann, Bon 
ganzem Herzen wäre ındeffen vielen Geiebrien „ Beligern und 
Borftebern von dergieisen Muieen Dercw'ſcher Grift und Eifer 
zu wuͤnſchen, bamıt fie, wie er, ibre für Tauſeude unzugaͤng⸗ 
liche Schaͤne durch Greindrud und Before bung gemeinnüyig zu 
manen fingen mdanten. Nie ıft Tbeilmamme und Liebbaperep 
an Gegenfiänden des Uttertiums in allen Etändgn orbier ges 
wefen , ‚als jest, und ale Schriften biefer Urt. wenn fie. auch 
weiter nichts mären, ale Catalogues raisonnds, finten übers 
au frobe und danfbare Abnehmer. Dieje Zeir ſoUlte jeder Befiyer 
und Borfieber ſolcher Muſeen weiel ich nüwen, nicht ſowohl im 
Hinſicht feines eigenen Wortbeild, als vitimebr zum großen va⸗ 
te rlaͤndiſoen Gemeingut und Nutzen ber Wiſſenſchaft fein Scherfe 
lein bevzutragen. Wer fonn Überall berumreifen; unb find alle 
Eammiungen eben offen? — Der Her Brrfoffer bar feine 
Sollten ein 


jede individuelle Anſicht ift intereffant, Es imuͤſſen micht allemal 
bie das „non plus ultra‘* 
Nichts weiter für Wabrbeit annehmen zu wouen, ald 
was bie Kiaifiter auedruͤcklich im allenirten Bügyern und Kapis 
tein fagen, heiße wahrlich aller Wernunft, aller Eombinotiom, 


auler Rotaltunde Thür und Tror verfehtießen und die Anen als 


obllig geſchloſſen anufehen. Wer aber fünnte dieſe Auſicht un⸗ 
terfnueiben? If nicht die Mebrgabt der Saffiter über dıefe Mas 
terie verloren gewannen, umb laͤſſt fi and Funden fein Getanfe 
an Srgaͤuzung und Wieberberfiellung ber vorbanbenen Lüden 
berfen? — Mein, gearbeitet muß werden, wie e8 ber Hr. Ders 
faffer that das Gefundene mus gemerumügig und das Eigenthum 
Auer werden. Erſt muͤſſen Materiätien vorbanden ſeyn, che 
man an Aufrichtung eines Gebdubdes denten kann. Zum Bauen 
braunt man viele Haͤnde; eine Hand ift nieht kinreiend. End 
vollends, wie es allgemein noch immer zu häufig. der Fa it, 
die Materialien vergraben, verborgen, utibefanzt, fo if alle 
Hoffnung verleren. Aufſuchung, Betanntimatbung ber Kunde, 
bas find die fabnen Werbienfte des Hru. Merfaflerd, mag nam 
in ben Auſichten mit ihm zufammenflimmen oder nicht. Freylich 
bären feine Funde bad größte Intereſſe für die Fundorte feleft 
gehabt z da er fie aber nicht in große Fernen tramdportirte,, und 
wenigſtens die Eopten zuruͤct ſeß, join er wenigfiens bes Vor⸗ 
wurfs ber Judotenz nicht jmutbig. Nach viermndertjähriger'tins 
terwuͤrfigteit und nnausfprewlien Leiden ber Uebermacht, war 
es den Germanen nicht zu verbenten, daß fie mir walrer Wuth 
alles Römifpe--gerfibrien „ und nichts den Nachtemmen übrig 
lieſſen, als. Etreubentmaͤler ber deut ſchen Tapfertelt. Das 
ber iſt es einleuchtend, daß alles unverſerrt gebliebene Rbmiſche 
6 Fuß unter der jezigen Oberfläche aufsefunden wird, Was b⸗ 
ber Liegt, IN Schutt ader mit Schutt vermiſcht. Das Aurs laͤfft 
fi in Wiesbaden und Victorta deutlich dofumentiien. Haͤtte 
man nme nicht feit vielen Fahren atie Fumbe der unbarınbersiaflen 
Zerftbrungsamd Vernichtung übergeben. (8. Keit 2, Seite 8. 
und 10.) Wahre Merbienftr werden anerfannt. Der Hr, Ver: 
foffet bat fi durch eigme Thatigkelt eine alängendee Laufbahn 
erdffuet,, während Andere entweder die Hände in ben Schoos 
featen, ober, was zu bedauern iſt, nicht erfannt Wurden, uud 
forgiiey für dieſes Fach vegeriven und Nichts find. 
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einer uralten Eiche, 
Die Heiden find betehrt, allein ihre 
fo tief gewurzelt, daß Keiner gefunden wird, ber die 


unter der vor taufenb Jahren bie 


Aus dem Eranzöfiihen, 





Hurebe, welche der Paiferliche Geſandte von Blum⸗ 
berg an die moſcowitiſchen Czjaaren bey feiner dem 
28. Mai 1683 gehabten Audienz’ in lateinifcher 
Sprache gehalten, und wie fich diefelbe in Lon⸗ 
dorph's acta publica abgebiudt findet. 


Ihre Roͤmiſche Käiferlihe Majeftät, unſer flergriä 
digfter Herr, befleiffigen fih, Dero warbafftig Bruͤderlichen 
Gemüths, Brüderlihe Zeichen überflüffig zu bezeugen, 
nicht zweiffiende, es werden Ew. Ew. Czaar Maj. Mai: 
+ fäten, in Nachfolge Dero löblihen Vorfahren, gleichmaͤßig 
zu aller Lieb und Freundfcafft geneigt fen. Hierzu ſeynd 
num bequeme Zeiten vorhanden, fo, daß die Zeiten mit 
der Zeit gemäßiget werden können. Schweeden hat einen 
eigen Frieden, und Pohlen einen fihern Stillſtand gemacht, 
Der ſchlechte Zuſtand der Ottomanniſchen Morten, und 
deren anfgemergelte Macht zeigen an, daß es mit ihnen 
bald merde gethan fern. Nach erlittener Wieneriſchen 
Schlacht ſeynd ihre Kräffte nicht mehr, als wie fiir Muͤcken 
zu achten, ein unverfebener Echreden hat ihre Lebensgei- 
ſter zerfirenet, und die fhändliche Flut hat ihr Geblit - 
angefiedt und verderben, dahero dann ihre Seuche ent: | 
fanden, daß fie nicht wieder auflommen werden. Der 
Kern ihrer beiten Mannfbafft it bev Barkan erichlagen, 
umd was noch entfliehen wollen, bat die Donau verfchlun- 
gen. Was iſt denm noch übrig? anderſt nichts, ale ein, 
Fleif fonder Bein, ein Leib fonder Keib, und ein Haupt 





forider Haupt: Der eine Wem, weidhen die Morladens 


‚Eroaten, Albaner, und der andere, fo die Moldauer uube 


Balladen macheten, ift von den Benetianern und Sarınas 
tianerm wbgefchnitten. Es ſcheinet, daß die gantze Laſt def 
Ottomanniſchen Reichs, ala ſich felber zu fhwer, unter bee 
Laft werde erliegen und umfommen, und das zu viel eins 
genommene nicht fonder Erfhütterung des gangen Leibe 
wieder auswerffen. Mun iſt die allergewuͤnſchte und bes 
quemmfte Gelegenheit, die mit Händen zeiget, durch wel⸗ 
chen Weg der Weg nah dem Ponto Ruxino geöffnet wer⸗ 
ben könne, maſſen zum Scptiſchen Meer gar wenig, und 
zum ſchwartzen Meer garnichts im Wege lieget. Das 
rothe Meer verlanger Euch mit ausgeſtrecten Armen zu 
erhpfarigen. - Gant Sriechenland und Afien wartet Euer, 
und da Euch foniten befhwärlich gefallen, ınader Crim zu 
fommeit, und baffelbige ju übermwältigen, das fönnet.ibe 
nun leicht thun. Nun iſts Bett, felbige Raub⸗Voͤgel und 
moͤrderiſche Voͤller unter Euere Bottmaͤßigleit zu bringen, 
und zur Anbetung Euers Scepters zu zwingen. Wie lang 
wollet Ihr gedulten, daß die Crimiſche Tartarn Eure 
Gedult mißbrauchen? Leget dem Wolff ein Gebiß ins 
Maul, damit ihr nicht auffgefreſſen werdet. Eure Stadt 
Gzechrin iſt ſchon verſchlungen, und Affoff ausgeſchoͤpfft. 
Sie trachten jetzo nah dem innerſten Eurer Gedärme; 
greiffet damit ihr nicht gegriffen werdet, dann der Tuͤrk 
berübret mit der einen Hand jezt dem "Orient und mit 
der andern den Occident, und weiß nicht, woher eines fo 
großen GSottes Glautz entſteht. Wann der Himmel hätte 
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gewollt, daß fein Leib der Vegterlichkeit leines Gemütbs | wohnheit def Basitii, der vor Zeiten den Griechiſchen Kb 


gleich feun folte, würde die gange Welt ihn nicht erfüllen 
noch begrkiffen. ſpielet aait Eyden als mis Mürffeln, 
hält weder Frieden no Stilfend, ſigtemahlen nad dem 
Ungarifhen Krieg er alfofort Candia aigefalen, nicht als 
ein ehrlicher und auffrihtiger Potentat. 


lig verdauet, hat er Euch nicht einen gerjugen Theil Landes 
abgenommen. Da der Stillftand Ba verfibiien, bat 
er Defterreih fammt dem fhönen? feiſten und fruchtdaren 
Ungerland mit Schwert und Feuer verbeeret, und in die 
Ace geleget. Nun ift das gewuͤnſchte End heränfommen, 
ſolchen faliben Gort mit yon u treten, und deſſen 
Glanß zu vertilgen. ° Def 


Leopolde ſchon verfinftert;: Luna der Mond, beifet per 


anagramma Uina, eine Chle, werde, weit der Mond halb,/ 


und dieſe auch halb, leicht außzumeſſen iſt. Der halbe 


Mond weiß von keiner Finfternuß „. aber wor Yar iu ver 
fhwinden. Seine Halbſcheid müſſe abnehmen, und Euer , 


Gang wieder zunehmen. So ihr Eure tapffere Ehlen wer: 
det augftreden, werdet ihr dadurch maächen, daß der Otto: 
wmanniſche Drase zur Helffte der Chlen gebracht werden wird, 
Das Evf ıft nun zerbrochen, der Loͤw it dem Adler zur Speife 
verutetbeiiet, Des Sultans Schwert fängeban ſtumpff zu w er⸗ 
den; glanbet und halter fiir gewiß ‚dad der jetzige Sultan 
fepe wie eın alt Weib, das nicht wiſſe zu nähen aber. zw: wen: 
wien. Laſſet durch die Stärke Eurer Arm die Pforte zerbro: 
- dreh werden: Laſſet durch Eure Wehr und Waffen die Thur 
eröffnen zu großen Landen, ‚Es find vicht ohne ſouderbahre 
und gebeimbie Verſehung der. Auexbeiliaften Drepfaltigkeit 
zween Brüder, Johannes und. Peirus zu Regenten geſetzet 
und verordnet; worand zu muthmaßen, daß gleich wie un⸗ 
fer Hevland zween Junger dieſes Namens zuramigen: Wol: 
huſt, und zur Verrichtung großer Dinge erwehlet bat, alſo 
and beiloffen habe, . daß durd die große Kanaren etwas 
großes geichebe, und dieſelbe fehr groß werden follen. Den 
einen bat er fonder Zweifel verordnet zum Sebaͤu und Be: 
richt, und den andern ind Feld; den einen zum Kriegs: 
leid und den andern zum Mod: den einen zur Kunſt, und 
den andern zum Arieg; Bepben Leibern iſt eingegofen 
eine einhellige, nicht aber zwietraͤchtige oder unfinnige 
Erele, Wer dörffte und follte fih nun mol wieder folde 
Zweene ſetzen. Der Großmäctigfte Romiſche Kapfer wün: 
ſchet ihnen alled großes ; Er winfcet, daß, was Qure Groß: 
Vatter ius befonder inne gehabt und beieffen, von Eud) in 
einem Haufen zufammen hefeflen werden möge; Er win: 


her Euch den Himmel allezeit hell und fon, and nimmer | 


feucht oder truͤb, Er winfhet Euch einen feſten Stul, Sitz 
und Thron, fonder Zwiſt und Zank, aber mit großer Beut 


vom Keind. Er winichet bepden eine Krone, fouder Dornen, | 


nnd einen ſtegbafften berriihen Scepter. Kurtz, Ermwünfdet 
bepden alleuthalben alles glüdjeliged; wir aber, nah Ge: 


Als Candia faum | 
erobert, fält er in Podolien ein; wie diefed noch nicht vPl-- 


Iben? Mondes Liecht ik bon‘ 





nigen pflag zu weiffagen, wuͤnſchen, daß @uer Herz mit 
Weißpeit möge»nberfüllet werden,. gleihwie ſich ergießet 
der Euphrates ‚der Jordan zur Zeit der Ernden, und der 
Nilus im Herbft.. Bezeiget vor dem Herbit Euren Bil: 
ien, fo Euren Kräften gleihförmig iſt; Laſſet bören Cure 

eiffen uud Trommen. Webe demjenigen König oder 
Fürften, ber die Bluͤthe feiner Eindlihen Jugend läft matt 
werden. die Blume eines wachſenden Alters verweilen, 
und die Fruͤchte feiner Mannlichkeit verdorren; damit Chri- 
fi Reich vermehret werde, muß man die Bläthe, Blume 
und Fruͤchte aufopfferm. 

Euer Macht iſt größer dann Euer Will; werdet ihr 
Euren Willen mit det Macht! veteinbahren ‚. fo werdet ibr 
der Gottheit gleich werden, maſſen Gottes Macht und Wille 
GSott ſetber · iſt · Werdet ibr. ſolches nicht thun, fo wollet 
ihr feine Götter, und auch fonften geringer ſeyn, als ihr 


-fonften ſeyt. Diß ſtehet nicht fein. Der Mill fo geringer 


iſt als die Macht, iſt löblicher, dann eine Macht, die gröf: 


ſer iſt als der Wille. Alle chriſtlichen Potentaten befleiffigen 
ſich jetzund, deß türkiihen Mondes Hörner zu zerdrechen. 


Werdet ihr, die ihr euch rübmen gank allein aus der chriſt⸗ 
lichen Zunfft ſchandlich auegeſchloffen ſevyn. Was-werdet 
ihr für einen Titul verdienen, wann ihr nicht fept. unter 


der Zahl der ſtreitenden Chriſten? Ihr werdet niet: für 


einen. Sultan wie der auder, ſondern für einen Sathan aus⸗ 
geſchryen werden, und zwar recht und billich, eb ibr.jwar- 
umbillip. darwieder protestirt, wann ein Chriſt dem: ans- 
dern gegen der Chriſten Erblihen Feind nit hilfft, fo. iſt 
er ſelber Feind; Heiner muß mehr Freund ſeyn als ein 
Chriſt dem andern, daun ſo er feiner Glieder nicht einge⸗ 
deutet, iſt ex wie ein todter Leib, Wollet ihr zugeben, 
daß. eure. @lieder, die Chriſtus gezeuget hat, unter dem 
Iprannifchen Joch getrudet werden? Wer feinen Freund (fo 
er faun) gegen deſſen Feind nicht verchätiget, der erzürnet 
Gott, dann wer etwas kann verhüten und es dannoch de: 
ſchehen. läffet, ber thut fo viel, als wann er es felber thäte: 
Streitet für. Eprifii.Ereuß,. gehet voran, damit die grauſa⸗ 
men, Leute vertrieben werdeu. Rettet Chriſti Ereuß, nnd 
zuͤndet an deſſen Liecht. Nehmet Konftantinopei ein, allwo 
euren Patriarchen zu wohnen gebuͤhret. Es tif eine Schan— 
de, daß man von einem Unglaubigen, der eurer Kirche Rä— 
her iſt, und dafelbit einen Stul der Abgötteren zefrgt bat, 
bie Richtſchuur des Blanbens nebmem fol. Mer da’ kann, 
und nicht will, und es unteriäßt, da er ſell, derfeibe bege⸗ 
bet eine doppelse Sünde. So ibr brgebrer von den Ebris 
ten, deren Götter und Liecbter ıbr ſeyt, geliebt zu werden, 
jo muͤſſet ihr auch wieder Lieben... Man muß nicht nur 
den Namen, fondern die That eines Chriſten führen. Ihr 
werdet Zeichen der Liebe geben, wann ıbr nicht zweiffelt zu 
begehren, damır ibr begebrer, und zu ſuchen, damit ibr fin: 
der, So ihr im Fliehen fuchen wollet, werder ihr nimmer 
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finden. Laſſet die innerlihe Begierde euch anreigen,, bal: 
felbige wieder zu eroberu, mas ihr verloren. Streitet, 
alsdann werdet ihr große Gzaaren, der ganzen Ehriftenheit 
Phari oder Ihirne, worinn die Nacht Liedter gebalten, 
genannt werden: Streitet auff Irden, damit iht im Him⸗ 
mel triumpbieret. Handelt recht, daß euch nicht unrecht 
gereue. Mir eurem Bruder Leopold muͤſſet ir briderlih 
umgeben ; fo Ihr Ibn verlaffet, werdet ihr wieder verlal: 
fen werden, und ſo ihr nicht beiffer, wird euch wieder nicht 
debolffen werden. Catilina Verres und Sylle jigen tm 
Esoß eurer Dieihe, deren feindiiher und wüt ⸗ nder Gifft 
nit auf euch, ſond⸗ru auf den Matomet muB außgeworf: 
fenmwerden. Der ftintende und garılige Walt in dem Schiff 
eures Meihed gießet ſich noch anf, und kann folder vorber 
mikeinem Krieg gegen die, Tutken außzeſcheͤpffet werden. 
Man muß fih Freunde mahen, damtt man die Feinde nicht 
ju fördten hade. So eure Schiff anfanget zu gienen, und 
led zu werden, mo und woher wird man Waltzen befom: 
men, euer Kriegsvolck auffs trodene zu führen? Wo ind 
die zufammen gebeffiere Trabauten, und die Barbarııde 
Sprach redende Schiffieute? Wann das Meer fill ift, muß 
man anff den Unter, auff dad Segel, fo unten und oben 
im Sıintertbeil des Sch ffüd geipannet wird, und ım Vor: 
dertheil deß Schiffs auf einen Stock, woriun ein Poignard 
firdet, bedact ſeyn. Wer wird auff euer Zuſchreben auf: 
ermeder werden, wann ihr auff dem ungeflümmen Meer 
euren Freunden nicht die hülffiihe Hand brerer ?' Mäpiget 
au der rechten Seite den Gewicht:Staab eurer Anicläge, 
damit ihr an der linfen nicht brrunter fallet; hütet euch, 
bad die Schärpffe eured Verſtandes durch die gar zu suptile 
Epige nicht anfange jtumpff zu werden. Ihr feber zivar, 
aber ibe unterſcheidet nicht, melde es angehe. Ihr habt 
zwar Bernunfft, aber ihr laſſet euch mit Falſchheit verfüd 
ven. Ihr begebrer was hiebiih und theuer ıft, aber ıbr 
verwechielt und gebet dag gute für das ſchlimme; das arte 
betrachtet ibr übel, und wiſſet das böje nicht wol zu meiden. 
So ibr nicht wollet ind Feld, werdet ihr auch nicht objiegen; 
pr fürdter den Kal, und folget dem ſchaͤdlichen Abgrund, 
Sur All anhe zu Waffen, leget den Schild an, fo werdet 
ihr berriben über Meer, und über be Erde, Der Sieg 
ift eu zewiß, dann ihr werder mit Phoben, und nit mit 
Löwen zu freiten baben. Ihr werdet Sabel und Schwerd: 
ter eben, bie euch aber nicht veriehen werden. br werdet 
or eub bifommen viel Kräfte, aber jonder Männer, de: 
ten Sera tm Würffelpiel, und nicht um Helm. ſteget. Es 
wird viel Volk da feon, aber ungeurer: Ed wird ein Hauf 
fen Zroß vorbanden ſeyn, aber die Handhabe wird mau: 
gein. Ergreiffer jetzt das Glück, welches bernab euch eat: 
geben wird. Die Venetianer und Poblen fteben im Bereit: 
ſchafft zu beiffen, bevde find aleich flug, mäcdtig und frie: 
giſch. Ihr ſchiffet in des Kavfers Schff, die Angel find die 
Sieuerieute, und Ehriſtus iſt der Schiffauu, ja det Hafen; 


ee 
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in weißer er unverſchäntt len, 


Verſaumet ihe dieſe Gelegenbeit, und lafet und (bie wij 
euch bitten, daß ihr enrem Gluͤck marjagen woller,) unver 
richter Sachen wieder wegziehen, fo werdet ihr euren guten 
Namen und Ylüd verlieren. Wir bitten'geborfamft, wol 
let und nah Wunſch und Verlangen bald abfertigen, damit 
wir und erfreuen, und frölich fagen.mägen : Lebet wol, und 
bleibet gefund.- 


Römifde Stiyyem 
Die Diener. 


Eher bundert Diener wirft du auftreiben , als Einen 
tüchtizen Mann filr eine Arbeit, welche Schweiß und Geis 
fesundtrengung fotet. Auch bier yeigt fich der Mangel an 
edlerem· Eyrgefühle und Sribfiftandigteit.. In keinem: Rode 
fühlt der zemerne Remer Ic bebagliber, as ın der Yıpree,. 
Trinkgelder einforderm, 
protegiren und muſſta geben kann. Daber bat der Geſandte, 
der Aonful, der vornebme Aremde das Ausſuchen, ſelbſt 
unter Leuten von einigem Vermögen, auch die Kardındle 
und Preiaten, obaleicriie wenıg köbnung geben, und oft 
ganı auf Die Incerti-cerli und Incerti incerti. anweiſen. 
Am beiten von dieien find die Mſgrs. bedient, melde fich 
ber Kardinalswil:de nähern, Sind —— mit dem Yur⸗ 
pur befieider, fo gebt die einzige Hoffnung der Dienerichaft 
auf das Mörtprio und die Penjion. Hier hat man nämlich 
daß febierhaite Prinzip; daß man feine Leute ben Lebzeiten 
ſolecht begabit, und dafür lebenslänglie Penfionen ads 
läßt. Munder hat deren drep zuammen. 

Es wird manden Freund und Werebrer ber Bee, 


- 


Etikette betrüben, darf aber bier nichr verıchwiegen werd 
daß nur wenige Hauſer ivre Familie in die Wappenfa 
tleiden, wıe j. B. Eolonna, Plombino, Bonaparte Ganind, 
Die übrigen befümmern ſich um diefen Punft fo wenig, 1 4 
fie oft zweverley Yioreen von verſchiedrnen Karben und Au 
f@lägen für Alltag und Feſttag geben, woraus an ein 
minder friedlihen Hofe ungebührlide Veritöße entftehen 
tönnten. Die Diener der Dffisiere der Bürgergarde tragen 
Kolarden, glei den Soldaten. est fangen Jäger al 
Mode zu werden, welche natürlich größtentheild nie ein 
Gewebr abgedrüdt baben, . 
Bon alten Zeiten ber iſt Sitte, viele Bediente zu baben, 
Diele beihäftigen fib in der Sala lediglih mit Spielen, 
Epioniren und Geſpoͤtte über ihre Herrſchaften oder die Be: 
ſuchenden. Der Heltefte wird Decano genannt, und übt 
eine Art von Jurisdiftion über die andern aus. (Er führt 
die Koffe der Trinkgelder, welche nach gefertinten Hebe— 
rolfen balbiäbrig,, oderfonit beyanßerordentliben Brlegen: 
beiten, Entbindungen, Beförderungen u, dergi. gelammelt 
wird. Dieie Decani bahen ein eigenes Rafferbaus. wo fe 
gemeinſchaftliche Ungelegenbeiten beipreden und Neuigfei: 
tem für Die Herrichaften austaufben. Die Decani der Kar: 
dinale fragen ipanıihe Mäntel, Aragen und Degen. Die 
Köche baben eine eigene Male, aus weicher der Dienftlofe 
Unterſtützung erhält, daber eine Hertſchaft, welde ſelbſt 
eintauft , auch um ſcoweres Geld kaum einen erträglichen 
Koch befömur, ‘ 
Die Diener werden obne viele Priifung angenommen 
und wedrein gleichautig die Kinreen;. jedoch werden fIrenge 
Herricbaften treffiich bedient, wenn fie zugleich gut beyab: 
In. Die Mebrsadt ıft ſehr pfiffig, beuchteriſco, und 2 
7 


Allem zu brauchen, mas ſich mit auter Mauler verüben laͤ 
—— 


Pr 
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Natärlih bat in einem Lande, wo die Regierenden unver 
beiratbet feon müffen, der Kammerdiener überwiegenden 
Emfluf. Wu der Lioreediener macht oft und gern den 
guten Kreund der Herricaft. Wehe dem Herrn, welder 
feinen Diener wegen des Bewußtieung irgend einer Schwäche 
fbonen muß. Der Kammerdiener des Kardinal Sianfran— 
eeico Atbanı lebt noch im Munde des Tolfs, und ıft aud 
und aus Goetbe's römifhen Elegieen befaunt. Da alle 
laufenden Ausgaben etatsmaßig gemacht werden „ fo iſt an 
diefem nicht fo fehr viel zu gewinnen ; defto meifterbafter 
wird der Einfluß zu Empfehlungen bev Anitellungen, Gna— 
deu: und Almofen:Ertbeilungen u. f. m. benujt. 

Die Kutſcher bilden eine eigene Klaffe. Kin biefigre 
Sprichwort jagt: Wer Kutfcher und zwey Pferde bält, 
bat drep Beftien im Stelle, In Mißhandlung der Thiere, 
ddnelem und gefäbrlihem ‚Einlenten, und Stoly auf.alte 
Privilegien, ſuchen fie ibresgleinen. Dem Er Gouverneur 
Vacca jagte ein berühmter Roſſelenker auf, weil er ım Aa: 
eng nur nad alter Art zwiſchen den MWagenreiben fahren 
durfte. Er verjicherte, „er babe nur deßhalb die Stelle 
augenommen. 

So wöthig.es. beiouders bier ware, dieſe mit Kindern 
fehr geiegnere Menſcheullaſſe ein wenig in Ordnung zu briu⸗ 
gen, fo ft dennoch biefür.bis jezt nichts geibebhen. Nicht 
ginmal eine Sparkaſſe iſt errichtet, dagegen wird Dura dad 
‚liebe Kotto ein bedeutender Theil des Dienerlodus der päpft: 
lichen Kaffe zugeweudet. Es zeugt für den friedlichen Cha: 
‚zatter der Romer, daß dieſes zablloſe Voll — (unter zehn 
Männern auf der Straße w.rd man in der Regel eiuen ri⸗ 
meheblenttn und einen Geiſtlichen finden) — im Augenbride 
einer Umwaͤlzung wie, die von 1808 ruhig blieb, obne Huifs: 
‚mittel, und mıt dem jebem Mömer augebornen Abicheu wi: 
ber jede Weränderung des Aufentdalts. Hieyutam noch, 
Daß die Fremden beumabe ganz ausblieben , alio auch die 
Plagbedienten brodlos waren. Diele find treß einigen meu: 
ern Volizepverordnungen eine böcit verderblibe Klaſſe. 
Wie weit befonders bep ihnen der Unfug mıt Procentnebmen 
amd geben gebt, iſt unglaublib, und G. ©. de Roſſt bat 
die Sache in feinem Calzolajo inglese wahrlich nicht über: 
‚trieben, Won ihnen find jedoch die Kouriere wohl gu ums 
seriheidben. Dieſe find größtentbeils Mailänder, Genfer 
‚oder Zuriner. ein gang eigener Schlag, derb, grob, mohl: 
babend, dem Weine in der Regel ergeben, fonft aber tüch: 


‚sig und erträglich irn. M. 
Moxrefponbenz : Nabridten. 
3 "Madrid. ben zo. Aug. 
tKortiegung.) 
Benttgenteres , ja Erftaunties hat bie italienifce 


Dper geleiftet. Im der Darjiellung von Portogallo’s 
„Wlzire oder Gujmann!s Zriumpb’ feyern Bra. 
“Eorrea und Er, Marti wabrbaft ihren Triumph. Alzire's 
Urie im erften Utt, tin Motlidnen, fo ganz für bie Stimme ber 
Bra. Eorrea,) das entzuͤckend ſchoͤne Duett zwiſchen Atzire 
und Guyman, und die große Arie des legtern kaun man auf 
-teiner Bühne: mit ardgerer Vollfommenbeit bören. Mari ent 
wickelt im biefer Paribie dem ganzen Umfang feiner ungemein 
-ftarten,, metaflreichen, entzäcdenden Stimme, und verrärh im 
der Behandlung derfelden fo viel Sicherbeit, Geſchmact und Eins 
ſicht, umb-eine fo feitene Runftfertigfeit, dab ich ordentlich froh 


bin, mir fräber fein Urtbeil über ibn erlaubt gu haben, Getbft , 


die Enfembie:Städe und bie Ehbre gehen bereits mit großer Praͤ⸗ 
seifton umd vier Antbrud, ra, Kledö (Zamora) und Era. 
Mavarro (Emire) getoinmen, jebe auf ibre Weife, das Pu: 
blitum, die Echwaͤche ihres Gefanges zu vergeffen, Dem, Liedö 


hebt bie nieblichern Steffen Ihrer Parthie mit fo vier FeinheitHers 
vor, und toteitirt mit dem Publikum mit fowiel in Paris erierns 
ter Gewandheit , daß ihr immer Bevfalldäußerungen zu Theil 
werden, und Dem, Navarro finnt eine (ungtücklicher Weiſe 
gerade nach der großen Arie ver Mad, CEorrea) eingelegte Arte 
mit einer jo liepenswärbsgen Aengſtlichtezt, und mit fo anſpruch⸗ 
loſer Unſchuld, dañ man nicht umbin faun, fie zu ermuntere, 
Es in ordentlich rünrend, zumal da ein Pasr andere Sänger ge: 
woͤrnlich gar unzart bebamdeit werden . mit weicher freudigen 
Beſchaͤmung fie dankt; jabas tere Wal fab ich fie, fo wie fie 
die Kouliſſen erreicht hatte, vor Freude büpfen. Das Orcheſter 
veroe ſſert ſich taͤglich, uud wir ebunten uns johmeihein, bald 
tin Berige einer vorzuͤglichen italienifwen Oper zu feun. wenn 
die Direliion wit einige unglädliche Engagements getroffen bärte. 
Erfi var mau een gewilfen Angelo Ferri als yweoten es 
nor von Liſſabon fommen lajfen, der mit einer Arie von Si⸗— 
mon Mayer. depütirte und wie dillig durwfiel. Mor einigen Tas 
gun tam die zweyte Prima Donna, Era. Boryguefi, die is 


eiuer Siine von Sarıncllı debütiren wolle, ‘aber dus Puditum 


lied Nie gar nit reast am Bingen fommen. 

Auf dem Ehearer de la Eruz wuterbieiten Profeffer 
Robert ſon und der betauute Indier Co ffout nam ibrer Rüde 
tehr das ſchau⸗ mmebdriuftige Publitum. Profeſſor Nopderts 
fon produpırıe unter andern einen Automaten (einen Troms 
perer), der viete Neugierige forte. Coſſoul entzäcdte michk 
aur uit jeinen Telern und golonen Ruyein, fondern fpielte auch 
menrere Brolinfongerie. wobey er zumliche GeiÄufigteit, der Nina 
ger erproeie, aber Strich und Wortrag find von ber Meiſter⸗ 
man now ferne, Auf demjeisen Zpeater faben wir au ein 
Paar Operettchen, mämlıar: «Los dos prosos (die beyden Be 
fangeneu). mus: ‚El Seoreto (das. Bereimniß) gu unferer voll⸗ 
tommenen Jufreseubeir ausführen, . Der aite Eugenio Eris 
ſtiaui gaw den Tromas mit ber ergotzüchſſeu Laune. Mit 
Vergnügen gewabrten wir, daß er jur Erzweckung komiſcher 
Efferte nimı gu einem abgeſchmactien und abenteurligen Koſtuͤme 
feine Zuflugpt nabin, ein Mutelchen, das der. Dorftombdianten 
wuͤrtig Ift, im dem ſich aber auch einige der berübmteften deut⸗ 
ſcheu Komiter zu gefallen fernen. Eudlich iſt auch „El De- 
sembarco de los rusos en Motril‘* (die Landung der Ruffen 
in Motri.), zum Zroft aller Patrioten, auf bie Bühne gefoms 
men. Die Scene ıft ein Dörfopen in den Yipnjarcas, wohin 
ig ein Exr-Juguyitor und ein Edeimann gefluͤchtet haben, weil 
gie fip micht zum Koran bed Lideralismus befebren wollten. 
Diefe boffen, und ber Ulkade des Do-fes mit thuen, auf bie 
Untunft ver Auffen, die — denn auch wirklich erſcheinen. Ein 
D. VPoiicarpo, em vormaliger Hapitdn, Liberal von Leib und 
Geele, mar den Plan, die Anbänger ver Ruſſen zum .Beften zu 
baden, ſchreibt von Granada aut, daß jie bereits in Motril ges 
laubet ſeyen, und erſcheint eudlich mir einigen verfieibeten Mill⸗ 
zen als ruſſiſcher KTommandant in dem arınen Dorfcheu. Mach⸗ 
dem er ben Edelmann und ben Altaden mir NRequifitionen aller 
Arı und der Drobang, fie erfaiescen zu laſſen, genug geaͤng⸗ 
ſtigt bat. gibt er ſich eudlich zu erfeunen, und sie Komddie ſchließt 
mit einer langen patrlotiſch· meraliſcaen Nuyanwenbung, worin 
den „‚ftupiden Reichen, den uneinpfindiihen Oroßen’‘ gejagt 
wird, daß fie „‚ihre Menten, Reichtpiuner und Beauemlimwteiten 
ten Rundleuten zu danfen bätten. Da obne Handwerter, obne 
Diaurer, Zimmermann und Woftreimer Fönnten fie nicht einmal 
ibre Hauſer und Pallaͤſte fo [bon ausfgmiücen, u. f. w. Wir 
fint bierin mit dem Berfaſſer gänztim gleiner Meinung , unb 
lachten berzliher uͤber biefe feine gründiige Phitofophie, als Über 
irgend eine Scene feined Luftipiels. — 

Der Beigiuß folgt.) 
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j Dat Rei in Hellas. angelangt haͤlt reine Scheu 
‚Burdet, ber Gottter Bilder zu berauben, no 


Die Tempel anzugünben, — 


Der Altar Tiegt, 


Es tiegt der Mötter alter Sitz yerfibrt. 

‚Bür folse Thaten dulden gleiches eh 

Die Frevier jest und fünftig, — 

Dort barren fein ber Leiden fchreflichfie, 

Drr Lohn ruchlojen Sinu's und Uebermuths. 


Den Kriegern, die nad Hellas gie, . - 


"Beucht aus ihr Adler von Germaniend Höhen, * 
"Kaffe eure Blitze leuchten durch die Nacht, 
Lat eure Fittige Verderben wehen 
En todestuhner ftolger Heldenpradt. — 
eucht aus, verlafft die beimarblichen Hallen, 
Beginnt den ernten gottgemeibten Bug. — 
Hört ihr des Glaubens beil’ge Stimme ſcha Len 
Seht ihr der Frenbeit. Driflamme wallen ? 
Hoch über Zeit und Erde geht ıhr Flug. 


" X kenut den Schmerz, euch find die finftern Klagen 
. edlen Kämpfer Briehenlands bewuſſt. — 
Ir habt fie ein wie jeme auch getragen, 
n enter edlen männlih kuͤhnen Bruſt. — 
ram auf mein Wolf! des Arenzes heilig Beichen 
Sy dein Panier im wilder Tuͤrkenſchlacht, 
Umzib es ftoly mit einem Krany von Eichen, 
‚ Den fommenden Jahrhunderten zu zeigen, 
Wie Du des Herzens Heiligftes bewacht. ' 


Ich kenne dich, — was im dem Braus ber Naͤchte 
ich gluhend ſturzte, was in Kampf and Tod, 

Als deine ftatke freugewordne Mechte 

Dem Franken blut'ge Lorberzweige bot, 

Das wırb auch jest dich fiibren'mnd geleiten, 

Auf. folge deines. Herzens edlem Zug! 

Du weißt wohl für das Herrlichſte zu ftreiten 
"Und kennt fie auch des Edlen ſcwerſte Leiden, 
Den Mord der Ärenbeit und Torannenfluc. 


D Bolt, das in dem aluͤh'uden Flammenherzen 
Ihr Ideal in Hötterbobeit trägt, , 
Und noch in dieſer Zeiten Kampf und Schmerzen, 
Sich kuͤhn und ſtolz in edler Kraft bewegt, 


"Jakobs Weberf. der Perfer'des Meidpioh, 





Kannft bu es dulden, Fannft du ed ertragen, 
Daß jene Schaaren, Morb gewöhnt und Raub, 
Sich an das Heiligfte der Menſchheit wagen, 
Und unire Tempel frevelnd niederſchlagen, 

Und unſer Gtanben treten in den Staub? 


Du kannſt es nicht! — Sieh! — aus ber Borwelt Tagen, 
Aus einer dunfeln längft vergangnem Zeit, 
Seh id ein Bild Mnauf zum Himmel ragen, 
a ftrablenheller Unvergänglicheit: 
8 ift dein Bild, wie bu eused Fahnen 
Zangen trugeft an bed Bosphors Fluth. 
ie du des Ruhmes todesfinftre Bahnen, 
Um einen Traun, nm ein begeiftert Ahnen 
Betrateft, luͤhn mit ſchwaͤrmeriſchem Muth! — + 


Längit bat die Zeit mit leifem Schmwanenflügel, ’ 
Der Traum verwebt vor deinem Augeſicht; 

Und’ eingtfanten find der Helden Sigel, ı: 
Bon denen: des Jahrtauſends Stimme ſpricht — 
Du. bift .gereift, in, männertolgem Prangen ee 
Schaut du zurüd nah deiner Janglingszeit, a 
Ernft iſt die Zeit an dir vordevgegangen, 
Dech viel der Kraͤnze haf du aufgehangen 

Im ew'gen Tempel der Unſterblichkeit. 


Du bauteſt herrlich in dem Reich des Schönen 
Dir einen ewig fammenden Altar, N 
Us Hellas Dienft der freundlichen Kamönen, 

Auch in, Germaniens Fluren beimiich war. 

Als deine Bruft von beil’ger Gluth durchdrungen, 
Sich an den Helden Ylions weftäbit, 

Die felbft die Zeit, die rödtende, beswungen, 

Als du empfaudeſt, mas Homer gelungen 

Und feinem Geijte liebend dich vermaͤhlt. 
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iher wären. Gedichte: jezt eine wenig geſuchte Waarel⸗ 
la per dieje Heußecung lieh ich- ihn a. und 
fragte bey veribiednemandern Buchhaͤndiern anz aber — 
wunderbar genug? —- Meiner las weiter ald das erſte So⸗ 
nett, und wodte nicht einmal das Manufeript zum, Durch⸗ 
feben behalten. Ich hade mr doch nicht zw viel verſpro⸗ 
Ken? — Mein das iſt unmöglich! — Meine Freunde 
wurden mich doch nicht immer fo hiinmelbad erhoben das 
Da, hästeh die Gedichte gar feinen Werth. IH mug ger 
gen einen neuen Verſuch wagen. an 
Mat tw och· Na ch Meine Wirthinm kam in meim 
Sammer, um mich zu fragen , was mir. jur Abendmahlzert 
heben? — Ich weiß nicht warum? allein fie gefällt mir 
nit mehr ‚io gut wie.anfange: Es ift etwas Mobed- im: ibe 
rom Betragen ; und mir ſchten es, als hätte fie Zu mide 
amsjulahen, wie ich ihr von meinem: Miplingen bey dem: 
Buchhandlern erzaͤhſte. 
(Der Beſchluß folgt. 


Bio ʒraphiſche Slij jen der gegenwärtigen. Abgeordne⸗ 
Kr vn. ‚tea.der Corte, 
— J ee (Börtfeguig.) 
Valarca (D. Juan) ift in Murcia geboren, und 
erhielt feine erſte Erziehung in dem:dortigen Eollegtum von 
Saa Fulgencio, das nicht nur! der audgezeihneten Männer, 
die: es bildete, fondern auch der liberalen. Grundfäße wegen: 
deruhmt if, die man. bort felbit,in den Tagen der Unter: 


uhr ar 


deacung den Schuͤlern eiapflanzte. Palarea-zeichmer fi 


dier ſowohl durch feine glifetichen Anlagen, als auch durch 


uiunterbrochenen Flelß Aus, Nachdem v in Wabrid | 
und-Saraasifa feine medizinischen Studien vpllender, | 
und zulegianochounten dem gelehrten· Severv Topeyrein | 
Lahr die Ktinit ſtudirt hatte, wurde er 1004 juimpratet 
ſchen Arjfe begutachtet. Er ließ ſich in Biltaluenga 


de la Sagra (Provinz; Toledo) nieder, nachdem er zuerſj 


nmoch verſchiedene wichtige Auftraͤge, wonsit ihm die Ne· 
gierung far die Bamzie'von der Lytdemte augefteatin Ort: 


. + 3 


fepaftem beauftragt, deſotat hatfe 
— Die Nerolhufien en .4808 und der verzweſinne 


veolle Arieg/ der iht folzen fanden ahn in'diefem.frielichen: | 


wid menſchenfreundlicheit Wirkungetreife eines präftiihen 
- Yaich,- ‚Die Gewaltthaten⸗ weiche Dig franzÿſiſchen Trip: 
penbegingen., das Geſchrey der Gemeinden‘, welche das 
Der ie Graufamfeit warden‘, entflammten din alüben: 


Ben Lerdenſchaften dieſes Patrloten, der; unfahig noch el 


dender Zuſchauer zu.bleiben, ſich aufmachte, ſie zu ‚räden, 
ober einenrulmmvollen: Tod: zu-finden in einem verwegenen 
Unternehmen, zu welchem ihn blos das beitige Kewer: ber 
Vaterlandellede treiben konnte. Weber der ſichere? und 


ſchnaqvolle Tod, dem er zu ermarten hatte, menu er in die | 


Haͤnde des Feindes fiel. noch bie Entbehrung und beftäubi: 
gen Beſchwerden eines Krieges Diefer Urt, noch die Unfüle, 
welche er im Streite gegen einen fo geibten nnd mächtigen 
Feind vorausfehen muſſte, Fonnten ibn bewegen, feinen 
Plan aufzugeben. _ a 5 

Im Juli 1809 wagte er, von neun Männern beglei⸗ 
tet, und mit den Waſſen, weiche ſie gerade auftreiben 
bonuten, verſehen, auszuziehen.. Ju wenig: Monden war 
bie Meine Schaar zu einem regelmäßigen Kyrps geworden ; 
bie Fraugoſen erlitten betraͤchtlichen jund beftändigen Berluft, 
die Gelinnungen ermurbigten ſich wieder, denn Palarea 
vertundigte den Gemeinden unadlaͤſſig, daß es der großen 
Niederlagen und Unfälle ungeachtet noch ein Vaterland gäbe 
und eine Regierung, welche die Waffen micht niederlegen 
würde, bis ſie die Unabbängigfeit geſichert hätte. Die Fran: 
zoſen, Unverföhnlithe Feinde der. Guerillas, melde ibmen 
feinen Wugenblid‘ Ruhe gönnten-,. und denen der Name 
Medico, unter dein man Palarca Faitnte, bald’furctbar ge: 
worden‘, liefen mehrere von feinen Soldaten, melde BR 
griangen gemacht datten, erfhteßen: Dieſes, eines 
gers ſo wenig mütdige, Betragen zwang ihn, Repreſſalien zu 
gebrauben: Darauf fingen:die Franzoſen ihn zu refpektiren 
an, undder Sirieg murde nach hergebrachten & gefäbrt, 
und Palarea fand daun bey feinen Feinden das Lob, das 
feine. Bravour und die firenge Digyiplin_ feiner Truppe 
verdienten. Diefe war fo ftrenge, daß fid nie ein Dorf 
über irgend eine Urt vom Gewaltthat beflagte; im Gegen: 
theit, alle waren bereit, 1312 den fommandirenden Gene: 
ralen, und ı814'1md 1815: ber Regierung zu-befennen, 
daß der Krieg, den Palarea führte,.nur.den Feinden des 
Vaterlandes furchtbar gewefen, 

Vom Jahr 1809 bie Ende 1813, wo er mit einem Ka⸗ 
valleriecorps von 700 Mann, aus feindlicher Bente geklei⸗ 
bet, beritten und demaffner, im die Urmee eintrat, umd 
600 Mann Yufanterie zur Divifion des Generals: Morilto 
ftoßen ließ ,. koımte er fo viele Tage, fo viele Gefechte zäße 
len. Nie hat. das Hüd einen Krieger fo beftändig begin: 
ſtigt. Wohl iſt's auch wahr, er nie einen Angriff obne 
genaue Kenntnif der Lage’ des Keindes und fuger: Berech 


nıllg machte, und dem Zafalle im ſtrengſten Simme nidts 


Be gab als mas nicht vorausgeieben werden konnte, 
aber unterfchteden die Bramzofemfein Corfd au von an- 
dern, ben denen der Kaeg nur den günkigen Borwanb gab, 
„bie unglädlihen Einwohner zu berauben und zu any 
Daber Jah man 26: batbalst it-altes Corps an,‘ die ſpam⸗ 
ſchen und verbimbeten‘ Feldherrn überbänften cd mir Lobed: 
‚erbebuingen, und der Welnzifegenti yon’ @roßbritahnlen 
—— ihm feine edenbeit, 7 
1. Deu der. Beend —— Bes’ Mtriedes warde er zum Bri: 
gudie ei bekördert, Wi —— bald darf auf⸗ 
gelder iomsde, 10 wurdehn ae Wobnert ange: - 
heilen. Er ah die Hebel, "unter welden damals‘ das Ba: 
'terland shmahrere, nihemit @leihaitltigkeir an ,‚'und mie 


‚Hätte er auch ophe Schmerg das Lands, Fiir defien Umahhän: 
"giyteit er fo: wi Herban ,. in Retter 1 jeher tonnen? 
Sein? Wohnung dar der” Sanrmelpläß def Parrioren, 


und ald in San kernändo ber ‚en greybeit er: 
‚tönte, bot er Alehauf, die gute Sache n Madrıd zu 
unterftüßen und zu befördern. Aue daben ſdn im den dent: 
würdigen Tagen dem 7:9. Und 9. WIRFL fters in den er: 
ſteu Reiben gefchen ; von den Freünden der Frenbeitunger: 


rennlich ſcheute ex keine Veſcherde „Lchme Gefahr, 


Yob 


So bervorleuchtende Proben feiner Liberalitat Tonnten 
im feiner Provinz micht überfeben werden. Sie wählte ihn 
zu ihrem Nepräfententem, und ertbeilteihm ſo bie 
größte Ehre, auf weiche ein Bürger Vnipruc u. 
Dalarea's Gelinnungen konnten fi im Nationallongrefle 
nicht verläugnen. Er zeigte ſich ſtets ald Freund des Bol: 
tes, er wanfte ın feinen Entfchlüffen niemals: Unverlez⸗ 
. barkeit der diedie bes Bolls, feiner Frepbeiten „ feiner 
 Souverämetät, das ıft die Summe der Gegenſtande, melde 
er fietd vor Augeun hatte. 
In der Sigung der Gorte# vom Jahre 1820 ſprach er 
ziemlich felten, deſto öfter Dagegen in der von 1821. 
‚nahm an allen großen politiſchen Fragen Untheil, welche 
die Würde Spaniens gegen äußere Mächte, die Herricaft 
der liberalen Ideen in Europa und die uınere Ruhe berrafen. 
Die Behörden, weiche in.ihren Mafregeln nit Feftigkeit 
und gie genug zeigten, die Geiſtlichen ‚die nicht mit ber 
Aufklärung. gleihen Seritt, hielten , „und bie fremden Me: 
gierungen, die ſich für die Ungelegenbeiten Neapels und Pie: 
monts tnterelfirten, batten einen lebhaften Gegner an ihm. 
Seine Sprace ift Fräftig und voll Cathu aſsmus. Wie 
alle diejenigen, weide-die Frepheit mit Entf&iedenheit lie: 
ben. kann ex. gewirle Diseuilionen. nicht mit Kaltblütigken 
anfchen. Ibm iſtig meht darum zit thun, feine erhabenen 
Selinnungen auszufprehen, als zu glänzen; ex tractet da: 
ber nicht mad den eigen einer ſpielenden Beredſamteit, 
welde verführt, aber das Vaterlaud nicht reitet. ö 
 Palarea ift.von regelmäßigem Wuchle, im.fräftig: 
fen Mannesalter und von ſtarkem Körperbau. Sen Blid 
iftlentfelig, aber imponirend, und alle feine Bewegungen der: 
rathen feinen Mutb und feine Entihloffenbeit zu Proief: 
ten, wo es Hiuderniſſe zu befiegen und Gefahren zu über: 
minden gibt. übe es In unferm ** un ctlicher 
ei eine line Seite, er würde ganz zuverläffig dort Platz 
schmen, 


(Die Fortfegung folgt,) 





Korrefpondenz: Nacht icht en. 
Darts, ben a8. Auguſt. 


Seit einem Jahre war orernios; eime ganz neue Cr⸗ 


Paris 
ſcheinung für die Muͤſſiggaͤnger bie regelmähig den Montag. - 


Miuwoc und Freytag in bie große Oper zu ſchlendern vfleg· 


en. ‚Zwar batıe die Verwaltuug verſucht dit Dper nach ciuem 


Hleinern Maaßſtabe zu verjüngen, und ſich bi jur Exvauung 


‚eine neuen Hauſes mit einem, gemöbnlinen Swaufpigifanie zu 


begnfigen;" allein damit wollte-ad wit geben; die, Gängen , bie 
„au dab ungebeure. Operubaus. getvobnt waren , ‚(Onnd idre 
‚Etentorftimmen nicht genug en, und bie Tänzer für steren 
mit ibren Piroueiten ind Drcefler oder gar ind Waterre hinein: 
‚zufallen.,, Auch ſchien ed, alt —0 großen midg jo 


mobt auf einer gerodhnliwen Bühhe barflellen ließen, a 


einer großen, Man bat atjo deu Bau des nenen Spaufee befate 
nigen mülfen,, —* 

ale Tänzerinnen davan liefen, da man ihmep In Vers 4 aldns 
gendften Verbeißungen gab , nd damit bad Parifer Durbiitum, 
dad vor allen * betuftint Werden muß, nicht Langewene 
und polktijae befäme. Beil es num aber mit wohl 
mdolich ift, in wena Mon aten ein grohes Opernotbaude aufzu⸗ 
führen, fo verfielman auf ben jonderbaren Einfall, eine Pro: 
viforifme Oper gu erriäten. wie man proiforiigpt Ausnahme: 


Geſehe aufſteut. Wſoriſche Weſtu, das fig uͤrtrau ein: 


* 
ben Ermangelung an Befaäftiguug night 





fapteicht, iſt ein wahrer Prebs, deifen Able Jolgen die Machmert 
ausjufteben haben wird. Bevnahe drev Millionen find fir dies 
fed Hetleifterte Gebäude aus ber Taſche bed Bolts im biejegige ber 
Uvternehmer geratben, umb wi Parts in der Folge rin bauer 
baftes Opernhaus baden , fo wird das Reich weniaftens noch 
doppelt fo viel beutragen müffen. Deu leichtfertigſten Dingen 
ein aldänzenbes Aeußere gu geben, verftebt man aber in-Paris 
vortrefflih; wer baber bie weine Oper anſchaut, follte meinen, 
dieh few-eins.der ſeſteſten und dauerhafteſten Gebaͤude diefer Haupt⸗ 
Radt. Aper.bier laufen aux die feinen Unterneimmungen ſogleich 
in uligebeure Summen: ben der Taufe bed Herioge u. Borbeaur 
baben die bloßen Husfomücıngen in der Notre: Damefırde 
eine datbe Wiillion Franfen getofter, jo daß dieſes Heft in ‚feinem 
sejammten Umfange ber Nation, mehrere Pillionen meggenommen 
bat,  Bür bas jmwere Geld. das bie neue Oper gefoflet hat, 
baden fi die Parıfer aber auch weidtich luftig gemacht fiber bem 
Bau und die Einrichtung ;- bie Journale haben ibren ganyen Wig 
daräderergoffen ; benn ee eine Eenfur vorbanden ift, und 
poor eine umleidtipe, ſo bat fie es doch mie gewagt , ibre Bei 

über die Theaterkritiktu zu erfireden, wie g4 auderswo ber Fr 
feon fol. Zuerſt bat man die Lage ded neuen Operubauſes ſchlecht 
gefunden; es Liegt wirkli im einer ziemlich ‚engen Strafe, uud 


bat keinen Plat vor der Façade; jedom iſt man je böflıy gewe⸗ 


fen, und bat aus für die Fußgänger geforgt, am bie man lange 
Zeit in Paris gar nicht gedacht hat. Ffir die Wagen und Pferde 
warem flets fehr gute Poligevanftalten getroffen worden, allein 
bie Fußgänger mußten ſich bebelfen,, wie ie tounten: die väter: 
tige Polizeo hatte ſich · mit ibn en nicht abgenen fönnen ; für 
diefe mum it ein bebedfter Fang angelegt worden, ber ilmen aus 
der Oper berauswilft, obne daß fie Hefahr laufen, bein Ser: 
andgeben gerädert zum werden; “der. Bang führt fie nämlich anf 
eine andere Gaſſe. Diefe Färforge für den Piess oder den Zrof 
in ſchon ein Beweis, wie die fonftitutionellem Begriffe ſo gar in 
bie Potigey bineindringen und es ihr zur bandareiflihen Pflicht 
mazxen , das Publitum überall, wo es fi geigt, mit Achtung 
und Fürforge-zu behandein, da wicht bie wenigen Leute, "bie in 
Gefahr tommen , fondern bie Mehrzahl, welche den eigentliwen 
Kern des Pubiitums ausmast, -die Hauptaufmertlaunten ber 
Dprigfeit erbeiige. ¶ Außerdem ift ein dußerft geräumiger und 
fehdner Wover zum Spazieren der Zaſchauer während den Zwi⸗ 

angebramt worden, Dat Varterre ift bequem unb ges 
eiumig ; der Saar in toſtrae ausgeiamädt worden z aber iu den 
Kagen joll man weder gut jeben nom bdren fbuneng „amd bie 
Bänger, denen ein ſalſcher Ton entfährt. bebaupten, daß bie 
auyu geräumige Bahne fie verbindert , das Orcheſſer genau mu 
vernehmen. + Mn mriften ift aber die Wornfeite der · neuen Oper‘ 
serien worden; erſtlich weil ſie mit der engen Straße nicht im; 
—634. daun wer ſie das Auſehen eines, Prioathauſes 
bat, Der Aumeifler dar bie Samen huͤbſch motbo ogiſch eins 
ripten und die meum Muſen auffleiten wollen, Allein zum Uns 
räcr fette ieh der Ar deu rin; ee hat daher gedacht, bie 
acht brigemFönnten ſchon binreichen· Die meunte fenlende 
Dinfe at die Beranlaffang zu alleghaub Spißen geworden ; der 
eine fat: aus Bewußtievu jener Schüld babe der Banmeifter 
die ch der Bantunfi nıpt aufitellen wotlen , weil fie — 
mit dem Viame des neuen Gebaudes michts zu affen gebavt 
ein andrer meint, die feniae Muſe der Tauzeuuſt babe 
man gefliffenttim N} gen. aus Schonung für bie Operntaͤn⸗ 


*58 , deren der offentliche Ruf bie ſtreuge Cuthait ſamtelt 
nicht 


ataberrimende Tugend beviegt; ein “dritter finder eine tiefe 
Ainmtad Wuegorie au biejer Aowefenbeit der neunten Mufe, uud 
ſteut einen Preis barüirer auf, um zu erraten, weise Mufe 
neu dem Baue der neuen Oper nicht zu dem Sqweſterchot ge 


rechnet worden ſey. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


No. 226. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


— — 


Donnerſtag, 





20. September 1821. 





Trulle fam mit blauen Auge 
Difes Mai no fo buvon! 


Sotter's Romame: Blaubart. 





Togebuch *iner jungen Schiſtſtellerinn. 


Beſchluß.) 


Donnerftagd Meine Hoffaungen find geſcheitert! 
— Gott weiß, was fortan mit mir werden foll! — Ich ba: 
de num, idy glaube bev allen Buchbändiern in London, an: 
aeiragt, und feiner bat ein Gebor auf meine Handſchrift 
geiban, Ich weiß keine Hülfe! — 

Donnerfttag Abend. Wie irren wir ung bo! 
Meine BWirtbim, die mir fo bösarkig geſchienen hatte, 
Nam, da ich zu Mittag zu ſpeiſen verweigerte, ſelbſt im 
mein Zimmer, fih nah meinem Befinden zu erkundigen. 
Ich vermochte wicht ihr die Urſache meiner Abneigung vor 
alem Eſſen zu verfchweizen; die gute frau mar über weine 
Feblſchlagung ganz entrüftet, glaubte aber doch, es habe mir 
im Wege geilanden, als Dicbterinn noch ganz unbefannt zu 
feyn; „baum: bat fie mid dringend um die Vergünftigung, 
meine Gedichte einem Mann, ihrem ehemaligen Miethe: 
bereit, zeigen zu dürfen, der ald Schriftfteller befaunt zu 
ſeyn iheint; ich fonnte es ihr unmöylich abſchlagen, und 
die wadre Frau war ſo eifrig mir Zroft zu verfchaffen, daß 
fie darauf deſt and, ſegleich zu ihm zu meben, 

uUm acht Ubr Abende, Sie ıft wieder ba und es 
ift ihe über Erwartung gelungen! Der erwähnte Mann iſt 
von den Gedichten entzüct, und zweifelt nicht daran, fie 
um eine anſehnliche Summe anbringen zu können Nur 
Ein Punkte ſtebt mir nicht an, und ich hätte ih gern ver: 


mieden: er fheint darauf zu beitehen, meine Belanntjhaft 


- * 


zu machen, und will morgen fommen, um mir felbft ben 
Erfolg feiner Bemühung zu melden, Meine Wirthinn ift 
fo vergnugt wieich felbft. Die gütige, theilnehmende Frau! 
So bald ih das Geld erhalten habe, will ih etwas recht 
Huͤbſches für fie zu einem Sefchent einkaufen. 

Freptag. Das war ein ſchrechicher Zag! Ich ging 
ind Haus herab, um mit meiner Wirthinn zu ſprechen; 
da hörte ich zwen fremde Maunditimmen im Unfprachzim- 
mer, trat deßhalb im ein anftopendes Gemach, mm eine 
Dienftmayd zu ſuchen, der ih meinen Auftrag an ihre 
Herrſchaft geben löante; allein ehe ich die Schwelle erreicht 
hatte, erregten einige Worte, die ich von dem Geſpräch 
der beyden Männer im Auſprachzimmer vernahm, einen 
felgen Abſcheu und Schreden in mir, daß ich bemeyungs: 
los ftehen blieb. „Wie iſt es möglich, fagte der eine, daß 
Sie die Unerfahrenbeit und Thorbeit eines armen Mäd— 
hend zu ibrem Verderben benußen wollen?” — „Warum 
ſollte ih nicht? antwortete der andre, wenn fie ihre Hei: 
mat verläfft und aus literarifcher Donyuitfchotterep in ber 
Welt umber läuft, verdient fie für ibre Ihorbeit zu büßen. 
Außerdem ift es uoch die Frage, ob fie fo unſchuldig Ifk 
wie fie ſich anftellt; fie kann ja auch eine recht abgefeimte 
Ebenteurerinn ſeyn.“ — „Schäme dich, Georg! rief der 
Erſte, ihre Unſchuld ıft augenscheinlich; mare das nicht, fo 
hätte fie den Charakter der alten Harpıe, bie fie verkaufen 
will, gar bald durchſchauen müͤſſen.“ 

Mehr hörte ich nicht, die Sinne vergingen mir, und 
mein Fall mochte die bepden Sprechenden berbep gezogen 
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haben ; denn wie ich wieder zu mir kam, befand ich mic iu 
den Armen des einen derfelben, und der audre ftand vor 
mir. Ich bliete erfhroden um mich; aber das niederträd: 
tige Weib, das ich fürchtete, war nicht gegenwärtig. Au⸗ 
fange Fonnte ich mich gar nicht befinnen, wie id in dieſen 
Zuftand gefommien fep; mach einigen Momenten trat. ce 
hell vor meine Seele, und ich brach im Thränen aus. „D 
mein Herr! rief ih, um Gottes Willen, retten Sie mid 
aus diefem Haufe!” — „Gern, antwortere der Fremde, 
der mich unterftigte, ich will Sie fiher berausführen, fo: 
bald Sie ſich erbolt haben.“ — Der andre Herr nahte 
ſich jegt und brachte einige Entfchuldigungen vor; allein ber 
erfte, den ich meinen Ritter nennen muß, mochte ibm bes 
merken, daß ich fie nicht zu vernehmen im Stande fep, 
und der verbaffte Menfch verlieh dad Zummer. 

„Jet, fagte nach kurzer Pauſe mein Vertheidiger, ba 
der Wagen und erwartet, wollen Sie mir erlauben, Sie 
in Ihre Heimat zu führen?” — Mein Herz zog ih bey 
diefen Worten zulammen. Wie lebhaft bereute ich jet 
meine Thorbeit, ja meine Tollheit, meine Heimat ver: 
laſſen zu haben. Allein wie ich, von allem Gelde entblößt, 
dahin zurucktehren follte, wuſſte ich nicht. Dee fremde fah 
melte Angſt: „vielleicht, ſagte er, machen es Ihnen die 
Upmfäyde jest peinlich, nach Hauſe zurück zu kehren; mol: 
len Sie ſich mir anvertrauen, fa führe ih Sie zw einer 
Tante, einer ehrwärdigen Matrone, unter deren Schuß 
Yır Ruf gefihert it, und von derem Haufe aus Sie die 
Mißhelligkeiten beplegen fönnen, die Ihre augenblickliche 
Nudteht zu Ihren Verwandten erſchweren mögen.“ 

Diefe Großmuth richtete mih auf; id geftand ihm 
die Wahrheit, fo unendlich fie mich auch befhämte; doch 
feine Geldhülfe anzunehmen, bie ich mit wuffte, wer er 
wäre, konnte ich mich nicht entſchlleßen — mas empfand 
ich aber, da er mir eine Karte mit feinem Namen in die 
Hand gab, und ich fah, er fen derfelbe Mortimer, vor dem 
ich geflohen, der mich nun vor dem Verderben errettete? — 
Bey diefer Eutdeckung hätte ih mid) fait verrathen ; den: 
noch gelang ed mir, meine Faſſung zu behalten und feinen 
dringenden Bitten, mid) begleiten zu dürfen, zu entgeben, 
Noch au demfelben Abend kam ich umgefährdet in „meine 
Heimat” zuräd; mein Vormund begegnete mir beffer, wie 
ib erwartete und verdiente; allein morgen erwarte ith ei: 
wen furdtbaren Sturm ; denn wie kann id, nachdem Mor: 
timern meine Thorheit befannt ift, je einmwilligen ihn ald 
Bewerber zu fehen ? 

Um Mitternacht. Ih babe meine Gedichte alle 
verbranut, und mir zugefchworen lebenslang nicht eine Zeile 
mehr zu dichten. Nun der Schleper von meinen Augen ge: 
funten iſt, begreife ich micht wie ich fo einen unſinnigen 
Pan entwerfen konnte, Ah, Mortimer hatte wohl recht, 
mich thoͤricht und romanbaft zu nennen! 

Samſtag früh, Es iſt, wie ich vermuthete, gefom: 


men. Mein Vormund it unmäßig erzüent; ich habe mich 
in mein Zimmer flüchten müfen — ba hör ih feinen 
fußtritt. ... 

Ich hätte mich um Mortimers Anſprüche nicht zu ang⸗ 
ſtigen gebraucht; es ſcheint, er bat fo eben in einem Schrei. 
ben an meinen Bormund förmlich auf mic verzichtet. Son: 
berbar, daß diefer, dem alled an biefer Heirath zu liegen 
ſchien, jegt über dieſe Nacricht ganz erfreut ift, ü 

Samſtag Abend Ich weiß nicht, wie ich felbft 
mir meine Empfindungen erflären fol? Gewiß, nach dem, 
mas vorgegangen it, koͤnnte ih Mortimer nicht mebr obue 
die tieffte Demürhigung feben, und deunoch — obne daß er 
mich je erblidre, daß er mich zu feben verlangte, verworfen 
zu werden. — — — Mein Bormund fagte mir fo eben: 


ich ſchien Uber meine Befrepung gar nicht recht frob, er habe 


erwartet, ic) folle vor Freuden tanzen. und fingen, und num 
ließ ich den. Kopf hängen mie ein liebefranfes Mädchen, — 
Ich, ein liebektankes Mädchen! — Das ift ein alberner Ein: 
fa! Gewiß, ich bin dankbar gegen Mortimer, allein Liebe 
— Liebe werde ich nie empfinden. 

Um zehn Uhr Abends Mein abgefhmadtes 
Abenteuer bat mir die Nerven unglaublich geſhwaͤcht! Eben 
fagte mir mein Vormund ganz unerwartet, Mortimer 
werde fib in wenig Tagen verheirathen — ich fuhr zufams 
men, und ward bleih wie eine Thörinn. Was ‚geht. mic) 
fein Hetrathen an? 

Sonntag. Ich ſaß neben meinem Vormund, ald bie: 
Thüren geöffnet wurden und der Diener Mortimern aus 
meldete, Ich hatte wicht Zeit zu entfliehen; er trat auf 
mich zu und faffte meine Hand, — „halten Sie ein! rief 
mein Wormund, bedenfen Sie, daß Sie der jungen Dame 
entfagt haben ; höre felbit, was er ſchrieb, Luife” — und 
er zog einen Brief beraud, aus dem er lad: „Meiner Ver: 
nunftund Ueberlegung zum Zroß, babe ich mein Herz einem 
Frauenzimmer gefhentt, die ib nur aufeinen Augenblid 
fah, von der ıch nicht weiß, ob ich fie je wieder fehen mer 


be, um derentwillen ich aber Ihrer vortreffiihen Miündel. 


entfagen muß. Wie ichon diefe jepn mag — ich fible 
zu gut, daß mein Herz den einmal empfangnen: Eindrud nie 
vergeffen kann.‘ . 

„OD mein Herr; unterbrach ihn Mortimer, können Sie 
einen Augenblid im Zweifel ſeyn, wer jenes Krauenzimmer- 
iſt?“ — „Mein, fiherlid nicht, und deßhalb fendere ich 
Ahnen einen eignen Boten, um Fhnen zu melden, daß Ihre 
Gegenwart zur Aufhebung des Vertrags bier durchaus nothe 
mendig ſey. Luife, wuͤnſcheſt du micht von ganzem Kerzen 
diefen verbafften Vertrag zu vernichten? 

Ich vermochte nicht zu antworten. Mortimer bat mit 
unmiberfteblicher Ueberredung — ich ſprach, zitternd vor 
Scham, vom meiner Thorbeit, Mortimer ſuchte grofmüthig 
fie zu entfhuldigen, doch mein Wormuud unterbrad ihn: 
„Salt, halt, was die Thorheit aubetrifft, da ſcheint mir 
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das Eine dem Anderm nichts vorwerfen zu Runen. Luiſe 
entfloh aus Mißſallen an einem Dann, den fie nie geichen, 
un) den fie allen Nachrichten zu folge für ahtungd: und lie: 
benswirdig halten muſſte; Sie, Mortiner, eutjagten einer 
Braut und einem großen Vermözen, um eines Maͤdchens 
-Millen, das Sie nur einmal faben und das Ihnen die Klug⸗ 
Reit nie wieder zu feben gebot. Doc troͤſtet euch, Kinder, - 
der muͤſſte fehr weile fern, der me eine Thorbeit beging. 
und die eure hat ſehr glüdlic geendet. Doch damit ibe. 
in Stand geiezt werdet, cuern Kopf und euer Herz abıw: 
kühlen, Bebe ih euch den Rath fo bald moͤglich in den Stand 
der Ehe zu treten. 





Die Gebirge Arirat. und das irdiſche Paradies. *) 


In alten und neuen Erdbeihreibungen liest man, es 
Babe fi die Arche Noah's auf dem Berge Ararat niederge: 
laſſen. Dabey walter aber ein Itrthum. Die Schrift ſpricht 
leineswegs von einem Berge, der diefen Namen führt, fons 
dern im eriten Buch Mofis (VIIL, 4.) iſt in mebriaser Zadl 
von den Bergen Armeniens die Rede; fo bat die Vulza ta 
überfejt (requieritque arca.super monles Armeniac), bins 
wieder auch Nicolao de Malermi im feiner Biblia vol- 
gare (Denedig, 1541, fol.) wie er fi ausdrüdt, della 
hebraica verita tradotto in lingua toscana. 
Wartin Luther aber, der das alte Teitament gleichfalls un- 
mitteloar aus dem Hebräiichen ind Deutiche übertrug, druͤdt 
ſich aus: „Die Arche lieh fih auf dem Gebirge Ararat 
nieder. + Alſo ſprechen übereinftimmend alle Ueberfeßer 
nicht vom einem Berge , fondern. in mebrfaher Zahl von 
Bergen oder vom Gebirge. Woher fümmt.nun aber der 
Bame Ararat? Der bebräifse Urtert ſpricht zunaͤchſt al 
lerdings von Bergen in mehrfacher Zahl, und er befaift den 
Kamen Urarat; er bezeichnet hingegen. damit weder ei: 
nen Berg, nob mehrere Berge, fondern eine ganze 
Landſchaft, nämlih Armenien: Man nimmt wohl oft ei: 
nen Theil für das Ganze, bier aber wird das 
San Frl den Theil genommen, Im jwepten Bud 
Der Könige (XIX., 37.) tit von den Natermördern die 
Mebe, melde Senacherib, den König in Affprien, erſchlu⸗ 
gen und ſich ins Land der Armenier ftücteten; der.bebräi- 
fe Tert jagt jedoh wörtlih > „und fie entrannen in dag 
Sand Ararat.“ m der Prophezeibung Jeremik (LI., 27.) 

uochmals von diefer Landichaft die Nede, und an biefer 

telle dat die Valgata nıht Armenien überfeit, fon: 
bern den Namen Ararat benbebalten : (annvnciante con- 
fra illam regibus Ararıt, Meuni et Ascener), oder wie 
furher Üderiest:. „deruſel die Konreide Ararat, Menni 
un de Aſc⸗ nac wider fie.” Von dieiem: Könsareibe Men ni, 
und don Ar, welches Berg bedeutet, fammt nun, wie 
vermusdet wird, der Name Urmenien, das will fagen, 

erge von Menmi ber. 
” older qui pro quo gibt e# ſehr vielein den Ueber— 


*y Correspondance sstronomique du Baron de Zach, 
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Ctzungen aus todten Sprachen; 
Mißverſtaͤndniſfe ausgegangen, welchen Geſchichten und Er: 
aͤhlungen zum Grund⸗ liegen, die, wenn die urfprüngliche 
Bedentung des Wortes längft vergeffen ift, bep der Menge 
noch fortleben und ſich erhalten. Sole Bewandnif bat es 
mit dem Thale Yofapbat, weiche⸗ die‘ Erdbefchreiber 
wechfelnd in Palditina, in.der Gegend des todten Meereg, 
in der Wuͤſte von Thecue, oder. in der Nähe von Perufalem 
gefucht und gefunden baben, Allein Joſaphet iſt fein 
eographiſcher, ſondern der Name eines Königs der Hebräer, 
weicher reinen Thale die Ammoniten und Moabiten über: 
wuntden bat (Bud der Ehron. II., 1.).. 8 bedeutet dieß 
Wort ein Gottesgertabt, und es flamme der Name 
von ziwen hebraͤiſchen Morten ber, von Road, Gott, und 
von fbapbar, urtbeilen, woraus dag Wort Joabfha: 
phat gebiider ıft. Das naͤmiche Thal wird im Buch der 
Chronfa das Thal der Segnungen Frnannt, unddie 
Prophezeibung Joels (UK, 2, 12 md 14.) nennt daffelbe, 
nach der Vulgata, rallem-oonci sionis, Oder, wie An: 
dere überjest baden, das Thal des Gerichts md das 
Dreſcht hal. Es iſt dieß alſo eine metapboriiche Benen: 
nung, eine Medefigur und fein geographiiher Name; Die 
biidlıde Sprachweife iſt die natürliche + fie fümmt überall 
zu Tage, wo man am wenigften daran denft, unter alten 
Mölfern der Erde, auch bep dem Wilden fogar, vorzuglich 
aber bep den Morgentändern, wo alles im bildlicher Beftal: 
fung und als Allegorie eriheint , und dann eben darum 
aud die Kenntniß diefer Sprachen fo fhwierig wird. Jo⸗ 
hann Geotg Water’ germaniihes Slofarium der Quellen 
und’ Alterthumer der beniſchen Eprade (Leipjig, 1737. 2 
Foltanten), kann ın diefer Beziehung als wichtige Funds 


grube dienen. 

Ein; zwar übel berichtigter, bolländifcher Meiichefchreis 
ber, Sans Strups, will in feinen Meifen durch Mos- 
au, die Zartaren, Verfien und Indien (Amſterdam 1681 
und 1718) die Xefer glauben maden, er babe den Berg 
Ararat erjtiegen, und dort einen Einſiedler in feiner Einfier 
deler angerroffen, von dem er Kumde erbielt, daß annoch 
Trümmer der Arche auf dem Berge vorhanden fepen, und) 
von dem er vollends auch eim aus ibrem Holz verfertigtes 
Freuß geihenft empfing. Die Leichtglaͤubigleit und die 
Unzuverlaͤſſigleit dieſes Meifenden find ſattfam bekannt ; 
fein Buch iſt eines der vielen Tanfenden von Belegen jener 
reichtglaubigkeit, welche Binius fon äu-feiner Zeit fabu- 
losa tot swculis genannt bar, mmd.die ım der That 
mit Gefchichte und Ueberlleferung gleich alt iſt. Cin Mei: 
fender von ganz anderem Schläge ald Struns, ber deruͤhmte 
Plangenforfher: Tournefort, hat jene Landſchaft gleiche 
falts befucht, und er meldet von dem Berge, weicher beuts 
Alfage allerdings der Berg Uranat genenmt wird, es fen 
derielbe ſo how, fo fteil,, und mit ewigem Schnee ber 
daB feine Erfteigung unmöglich wäre: Cr bat einen gedop: 
peiien: Gipfel und erhebt  jich abgefondert und einzeln. auf 
einer weiten Thalebene, zwölf teilen oftwärte bon @rivan, 

Es ifenumireben dieſe Landſchaft auch dus irdinhe Pa⸗ 
radies verlegt worden, mag freblich eben nicht viel faaen 
will, da bald. kein Winkel der Erde iſt / wobin nicht Iraend 
ein beräbmter oder unberübmter Erdbeihreiber alter oder: 
ueuer Zeit fein Eden verleat bärte, Inzwiſchen bat war 
neuerlich ein brittiſcher Theologe, im item merfmirdbiaen 
und geiehrtem Werke, das mir der Anfftbrift Nötice of the 
otigin of payan idolatey, ascertained from bislorical' te- 
sumony, and circumsliantial evidence. By George Stan- 
ley Faber B. D. Rortor of long Newton, zu Fondon 
m Jaht 1918: In drep Quattbanden erſchleuen ist, fein Para⸗ 


von daber find mancherfep 
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im eime überaus mahleriſche und alfo notbiwendiger 
Weiſe auch beraige Landſchaft, am Fuße des Atarat bins 
verlegt. Der Britte eifert dariu gewaltig und widerſpricht 
nahorudfam allen denen, die jeuen Garten vielmehr ur Die 
Ebenen von Yauplon veriehzu mochten, in das ausgedegute, 
todte und einforuge flache kand, smorin jeimer Meinung 
nad, außer einem hollaudichem Bürgermeiiter, 

an; unmöglich ſich noch ırgend ſemaud gefallen konnte. 
ab der Verfaſſer kein beſonderet äreund der Holländer 
iſt, erbeller noch aus einer ander Stelle, worin er bie 
derrlihe Gegend und die entzüdenden Panoramas der ar: 
menschen Berge‘ den traurigen Ebenen von Babpion ge: 
gemüber ſtellt, und dieie nohmals the monotonoug Bata- 
vian aspect of Babylonia nennt. Auch bier möchte man 
fragen: wo weiß ſich voltsrbämliher Haß nicht einzuniiten ? 
Hr. Fa be r bemertte bey dieſem Anlaß: Mılton habe in ſei⸗ 
nem verlornen Paradies, als Dichter, Maler und 
Momantıfer unmoguch anders gelonnt, als jeinen Garten 
in.ein Bergland verſetzen. Um dieie Bemerkung ihrer vol: 
len Araft nach zu würdigen, ſollte man wiſſen, ob Hr. Stan: 
lev Faber erwa wirilich ein Higblauder, das will 
ſagen, ein.geborner Schottlauder oder Walliſer iſt? 
Immethin bleibt Armenien noch deutzutage ein durch 
Naturvorzuge aller Urt ausgezeichnetes Land; wollte Gert 
ed verbielte ſich auch alfo im ſittlichet Hinſicht. Ein neue: 
rer Reiſender (memoire.d’une barte des pays placgs entre 
la mer noire et la mer caspienne, pag- 46) brudi ud, 
darüber alfo aus: „Die ganze Landſchaft tft jo. herrlich (bon, 
das vieie Neiiende von lebbajter Phantalie bier die eigen: 
Iidye Stelle des Paradieſes zu ertennen geglaubt baben. Die 
Hügel find mıt Waldungen von Eichen, Linden, Birken, 
aftanien, Nuß: und Erdbeerbäumen bededt, und mir 
wilden Reben umranft, welche völlig ohne Pflege wachſen 
und dennoch ſebt reichliche Trauben tragen, Es wird dar: 
aus iv viel Wein geprept, als man zum Jahres bedarf braucht, 
das übrige fault am Stamme Die Baumwollenſtaude 
und ſchone DObfibaume wachſen wild, Ju den Ebenen ge: 
deiben Neib, Korn, Hirfe, Flachs und Hanf fait ohne 
eye; die ſchoͤnſten Weiden füllen bie Thagrunde. Die 
in € find reih an Fiſchen, ‚die Berge ſchueßen Swatze von 
mancerlep. Erz ın ıhrem Soße ein, uud das Klima Ift 
portrefflib : fo daß die Natur Meier raudſchaft Alles verlie⸗ 
ben bat, was den Wobltand feiner Bewohner erhöhen mag. 

— Wenn die Phantafie,bloper Neifender allein ſchon, glei: 

fam unwiltürlih, das Bıld des irdifhen Varadieſes da zu 
den veranlaßt wird, was müffen dann mut erit gelebrie 
inner da-finden, welche abſichtlich auf Die Entdedung des 
feligem Wohufißes, worin unire erften Eltern geſundigt ha⸗ 

‚ben, ausgehen! 
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Aorretpondenz⸗Nachricht en. 
Paris, den as. Auguſt. 
(Bortfegung.) 

Das Dieontheater It. nunmehr vermittelft deä«Koblengafes 
-erlenptet; allein vor einigen Tagen lieb dad Licht die Zuſchauer 
im Ste, und gab einer-fhwanen Dämmerung Pag, ber als 
les Sprauben und Dreben an den Mönren nicht abbeifen fonnte. 
Ein Journal meint, diefe Finfterniß fomme manden angefebenen 
Leuten gelegen, welche bafür hielten, es ſey immer. Lipt genug 
vorhanden, Die Wige über die Schauſpiele abgerechnet , bieten 
aber jezt die Pariſer Jourmale einem. traurigen Anblief dar, Seit 
ber Einführung bes leztern proviforiiden Cenſur⸗Geſetzes ift eb, 
als 05 -eim aiftiger Hau ale Biditer und Blüthen verbort 
pabe; ber achte Iıy, die nügligen Unfpielungen anf Mippräns 





| 


che ber Macht ſtub nerfchtonnben; bie umb ba fieht man leere 
Stellen, wo bie Eenjoren wie mit ber Baumart zugefabren fink, 
um alled zu verbeeren. Am uͤbelſten in bee Miroir daran, der 
aus bem mwigiafen Biatte au einem der langtweitigften. geworben 
it. Er bat ais Auſpielung auf fernen Namen und ſeinen jezigen 
aezwungenen Zuſtand eimen verſchleyerten Zpiegel zur Vignette 
genommen. Es ficht zu boffen, das in ver nannten Geflion 
dein ewig wiederfeurenden Cenfarunfuge au ein ewined Ende 
werde gemacht werden, Solch einen Einfluß bat fon die dfe 
fentiige Meinung erlangt, das faft-feim achtbarer Schriftſteler 
fig bar wollen zum Eeufer brauchen laffen, nnd daß die Megies 
zung die Namen derjenigen „ bie ſich haben auwerben laſſen, 
gleichfam gebeim halten muß. Obſchon bat lezte Gefeg bie Sen⸗ 
fnrräthe über alle Seurnate-ohne Husnalıa verbängt, fo bar fie 
ſich bisher nur ein bald Dusend zur Züwtigung auserfeben,, und 
laͤſſt alle Äbrigen laufen, vermuthlich, um nm cht die Laͤcherlichteit 
zu begeben, Moden und Wiffenimaften zu cenfiren, worüber 
bev.ben Öffentlichen Debatten der Kammern einige Furt geäus 
Bert worden it. Am unbarmoerzigften verfähre die Genfur in 
Betreff der Anzeigen der vielen Flugſchriften, bie beſtaͤudig Über 
Mapolcon Bonaparte erineinen. Wie dabin gebbrenden Untüns 
digungen werden aut den Zeitungen [orgfättig autgewmerzt, words 
balb die Berieger gendtbigt find, befondre Anfündigungen dru— 
den zu lajfen mir den Bepjage: „Die Eenfur bat die Anfündis 
gung vorſtehender Flugfoprift aus ben Tagesplättern aundgeftriien,’’ 
damit das Publitum dom wife, warum in den Tagesblättern 
nicht bie geringfie Meldung von der Neuigteit gefgeben ift. Nun 
mdnte ich dom wohl erfahren, was benn Die Regieruug bey bier 
ſtin Berfabren gewinnen fan, Auch bintert bas von ber Eens 
fur auferiegte Stillſchweigen den Abſatz der Flugſchriften jo es 
nig, daß einige, welche bie allgemein berrigenden Gefinnungen 
in Anſpruch nehmen, bereits zwey bis dreo Mal aufgelegt wors 
den find , obfchon kein Jonrmal derfeiben mit einer Syrbe erwaͤhnt 
bat. Dieñ ift unter andern ber Fall mit einem derben Schreiben 
des Generals Berton an.ben Polizeydiretter. Kurz nad. dem 
Yalanyen der Nachricht von Bonapartes Tode haste die biefige 
Polizey den gemeinen Keris und Weibern erlaubt, ein elenbes 
Marhwert aus zuſchreven, das ein vermuthliches von Bonaparte 
abgelegt ſeyn ſouendes Befenntnid feiner Bergeben enthielt. Wäre 
das Unsrufen von Flugblaͤtiern allgemein erlaubt. fo twürde jt⸗ 
ner Wiſch aum fein Aufſeyen erregt baben; allein da die Polen 
bey den ausgeſchrieenen Flugſchriften ſtets die Hand unter bee 
Derte zu · haben ſcheint, und nur dasjenige ausjurnfen erlaubt, 
was in ibren ram paßt, fo brachte das vorgebliche Betennts 
nip die alten Aubaͤnger Bonapartes beftig auf. Eie bieiten eb 
für eine Unanfländigtgt, einen Manu, welcher mir wielem 
Glanye auf bem Throne Frantreichs gejeffen batte, auf zine ſo 


' niedrige Art im Grabe gu verböhnen; „und im diefem Sinne ließ 


General Berion, rin blinder Anhänger des Militär. Defpotiemuß, 
ein beitiges Schreiben an deu Poltztu-Direttor druden, worin 
er ibm vone Schonung worwirft, daß er, Kerr Mounier, ben 
Bovaparte-aus Achtung für das Berdienft feinzs Waters zum 
Baron und Mitglied ber Ebrenlegion ernannt babe, Ach fo weit 
babe vergeifen. Abnuen, und eine.fo aranizlige Schaudſchrift, als 
bad Betenntniß Bonapartes irn, In gan Varis habe auds 
fogreven Laien, twierwont ale’ Sarger den. guößten Abſcheu gegtu 
jene Schrift vbezeigt hatten. Nan bat ſich zwar. Jeinaud bertit⸗ 
willig gefunden, bad Befenutnäß uud das Husdichrepen beffels 
ben zu rewtfertigen; tiefe Gezeuſchrift het: Pourquoi M. 
Berton se fäche-t-il? elein fie bat nicht die Aufnabme gefans 
den, berem ſich der Üngriff zu erfreuen gebabt bat, vermutplich, 
weil man, ſie us gine miniflewielle Schrift angefehen bat. 
9 (Der Beſchluß folat.) 
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Das Hbaſte erringt, mer malhig bad Hoͤchſte wagt. 


H. Keibel. 





Bioztaphiſche Skizzen der gegenwaͤrtigen Abgeordne⸗ 
‚ten der Cortes. 
(Bortfegung) ° 

Quirsga (D. Untonio) ward Im Yahre 1583 ju 
Betanzos, einer Stadt im, der Provinz Galizien geboren, 
und fam ald ein Fünglıng von kaum fechöjehn Jahren An: 
ter die Marine-Garde, Mach awerjährigen Dienite wurde 
er zum Unteroffigier in derielben befördert und im Som: 
wien, 1508, uach dem Ausbruche des Unabhängigfeitdkrieges, 
erhielt. er die „Stelle eines Waterlieutenants im Bar. Biro- 
ria. Er rüdte ſchnell vor, fo daß er ſchon nach einem 
Jahre im Megiment dela muerte Kapitän war, Er ſtaud 
dama's mit feinem Neximente unter der Armee des Gra: 
fen; Roroig-und befand Ä in den, Gefehten von Kalte“; 
feda, Eipinosa und Vilamuriel, An der Brikte von San 

pa erhielt er,am 7, Juni 1809 einen Streifihuß uud im 
ber, Bergijucht von Navia gerieth er im Juli 1910 al6 
damaliger zweptee Adiutaut des Generalſtabs in feindliche 
Sefsngenichaft. Er enttam aber nad wenigen Tagen wieder 
und lehtt⸗ ‚noch in demſelben Monate ins Hauptgitarkier 
yuzäd.,.. jm Deyember 1811 warde er erfter Adjutant im 
Generalitab und im. Degember des folgenden Jahres wirt: 
lider Obxiſt. Er hefand ſich ale folcher in ber Belagerung 
von Burgos, fo wie früher in der vom Aſtorga. 
"us WS mach der Begndigung des Kriegs der Generalftab 
aufgelöfer wurde, „ward er dem erften leichten Bataillon 


abgeſoudert von der Crpeditionsarmee:bes Grafen del Abite 
bat, nach Lima eingeſchifft werden ſollte, fo traf ihn bey 
der zufälligen Abwefenbeit des Brigadierd das Food, mach 
Amerika zu geben. Als ein junger Mann von noh nicht 
drevärg Fahren, durch feinen Rang und feine Meußers 
lichkeit berechtigt, im der Gefellichaft eine glüdlihe Rolle 
zu ipielen, vertaufchte er ungern dad Vaterland mit deu 
den Wuſten von Lime, Er floh ſich daber freudig an 
jenen Bund au, welcher jene Erpeditiondarmre nicht zur 
Bekaͤmpfung der Frevheit ver Amerikaner, fondern-zur Ex 
Kimpfung. der Frepheit in Spanıen zu gebrauchen beſchloß. 
Aber noch waren die Borbereitungen nicht weit genug ges 
diehen, als er ih im Februar 1819 mir feinm Bataillon 
auf dem San Teimo einihiffen muſſte. Da men ihm 
glücklice Stürme zu Hulfe und verbimderten vierschn Tage 
kang das Auslaufen diefer kleinen Erpebition. Inzwſchen 
waren andere Befehle eingetroffen und er flieg wieder au 
das Land, . 

Die fonderbare Role, welche der Graf del Abiebıl am 
8. Zulir1819 fpielte, mo er die Häupter einer Verſchwoͤ⸗ 
fung, an deren Spiße er felber ftand, verbaften ließ, iſt 
bekannt, Den DObrift Quiroga traf um fo mehr dieß Loos, 
da er in der Nacht vom 5ten aufden Hten, ald das Zögern 
des Grafen ſchon verdächtig zu werben anfing, Darauf ges 
drumgen hatte, auch gegen den Willen deſſelben loszubrechen. 
Quiroga wurde von feinem Bataillen getrennt und nad 
Kadir in das Auguſtiner Kloſter gebracht, wo er zwey Mor 


von Rasalomien bepgegeben, und da dieſes Bataillon, | nate in enger Haft blieb, Als das gelde Fieber ausdrad, 


a. 
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EEE 24i£ Ä 
fendete man ihn in. das Dominikaner <Htofter- von Hicalam|“werbem’+ Da-tnzwiichen Kadir Widerftand leiſtete, Teine 


de los Gazules. Hier genoß er nebſt feinen Gefährten faft 


entflammen und neite Entwüßfe zu bilden. 
Inphiſchen haften ſich mehrere der bedeutendſten Agen⸗ 
ten ber Verſchwoͤrung wieder zuſammen gefunden, und bil: 


gänzlihe, Frepheit, und benugre fie day, die Gpmüther zu 


deten in Kadir, Gibraltar und bey der Armee neue Plage. 


Man hatte Anfangs den Brigadier Omlin an die Spike 
ſtellen wollen, allein als dieſer in San Feryanda am gelben 
Fieber ftarb, ſchlug Alcalä Galtang,ver Quirpge in Feiner 
Haft hatte kennen gelernt und bey ibm gewohnt, dieſen 
als Anführer vor. _Der ı. Januartag 1820 war zum Hug: 
bruche beitimmt, uhd ber Kommandant del Diego verfün: 


bigte in Las Cabtzas an der. Spige fgined Batailons die 


1312 von den Cortes eingeführte Konftitution. Am andern 
Morgen verließ Quiroga mit dem Bataillon Spanien, 
dem feine Bewachung anvertraut geweſen, Alcal« de log 
Eazaled, und brach nah Medina Sidonia auf, wo ihn die 
Dffisiere des Bataillond ber Krone," die ſich gemöshigt 
geicehen, ihren Kommandanten zu verbaften und durch ei: 
nen Kapitän zu erfchen, bereits mit Ungedulb erwarteten. 
Bon bier wendete man ſich gegen die Juſel Leon, wo man, 
ohne Widerftand zu finden, einrüdte. An den Thoren 
von Kabdir, bie man in Folge der getroffenen Unftalten offen 
am finden hoffte, fie man zum Erftenmal auf ein Hinder⸗ 
niũ. Dan muſſte fih alfo in San Fernando ſetzen, mo 
am sten auch der Kommandant bei Miego mit feinen Bas 
taillonen eintraf. 

Hier erließ Quiroga am. bie Truppen, bie jejt an 
2590 Mann betragen mochten, einen Auftuf, worin er fag: 
te; „Unſer Spanien neigte ſich feinem Untergange entgegen; 
euer Verderben wäre durch Das des Baterlandes-vollitändig 
geworden; ihr waret zum Tode beitimmt, mehr um die 
Megierung von der Angſt, bie euer Muth ihr einflößte, zu 
befrepen,. als um die Eroberung. ber Kolonien zu bewirken, 
die unmöglich gersorden iſt. Mittierweilen blieben euere 
Gamilien in der fchrediihiten Sklaverep- unter-einer wilk 
türlihen und tyranniſchen Regierung, bie über Eigenthum, 
Leben und Frepbeit der unglüdliden Spanier nah Gutdüns 
ken verfügt, Soldaten! Diefe Regierung: muſſte die Ras 
tion zerfören und bamit enden, fich-felbit zu zerftören;- fie 
länger zu dulden iſt unmoͤglich.“ In einem zwepten. Auf: 
ruft veriprach er den Soldaten, daß lie innerhalb zwey Jah⸗ 
zen alle verabſchiedet werden umd jeder; der acht Dieuſtjahre 
zäble, ein Feld von sehn Fanegas (Mezen) UAusſaat und 
soso Neaten erhalten ſolle. Die Wittwen,. Mutter: und 
Sinder derer, bie in: dieſem Feldzuge fterbeu, werden glei 
Ge Verguͤnſtigungen erbalten. „Die Truppen, ſchloß er; 
die gegenwärtig ſid noch außerhalb befinden, werben ſich 
nachſtens au euch auſchließen, wie bisher alle gethan, bie. 
ſich gezeigt haben; vereinigt werben wir alddann das Va— 
terland retten und meine Beriprehungen werben dann erfüllt 


Truppen weiter ſich an das Nationalbeer anſchloſſen, im 
Gegeutheile bie. Defertion einzureißen aufingsofonfendete er 
gegen Ende Januars den Grueralk Kommandanten del Nie 
go mif einer Disifion von 1500 Mann auc, heile um zu 
ſehen, ob die benachbarten Städte ſich nicht an die Sache 
per Frepheit anſchloͤſſen, theils um Geld und andere Ne: 
fourcen aufjutreiben. Die erften Tage des Februars rief 
er. Riego wieder 2 allein diefer fand den Ruͤckweg 
ſchon verſperrt und D4s- traurige Ende feiner Kolonne ift 
befannt. 

Die Lage in San Fernando wurde mit jebem Tage 
berzweiflungsvoller ; die wenige Mannfchaft, welche Qui⸗ 
voga behalten hatte, weiche jaum ‚pin, bie Stadt binläng: 
lich zu befeßen, gegen Kadir konnte man nichts unterneh⸗ 
men; indeß Quiroga blieb ftandhaft und verlor den. Muth 
"nicht, "Die Ereigniſſe in Galizien flößten ‚wieder neue Hoffe 
nungen ein, die Ereigniffe in Madrid und in ber Maucha vols 
lendeten endlich ken Sieg der Frevheit. 

Nach der Einführung der Konftitution wurde der Obrifk: 
Quiroga zum Marſchall de Campo und zum Generat:Adjus- 
danten- des Königs befördert; Kadir und Madrid empfingen 
ihn mit großer Augzeihnung und die Provinz Gatiztenrer- 
waͤhlte ihn zu ihrem Abgeotdneten fuͤr die Cortes vom 
Jahr 1920 und rS21. Im den erften Tagen nach der Er: 
Öffnung derfelben nahm et das Wort, und begebrte, daß 
man- die Vorfälle, in deren Folge ein Garde: du: Corps im 
der Nacht vom.s. Juli das Leben verloren, ftrenge unter 
füchen und den Eortes täglichdavon Rechenſchaft geben folle,- 
Späterhin ſprach er ſeht felten, hielt aber.im Klub Lorenzini 
eine Nede, melde. viel Verfall fand... „Wo die Armee nur: 
das BWerkjeug eines Deſpoten iſt, fagte er, da gibt es 
keine Ehre und feinen, Ruhm für fie; aber wo fie mit bene 
Volke Eins ift, wie der Arm des Mannes mit dem Hör 
per, da gibt es feinen fhönern Shmud ald den Soldaten: 
tod. „Die Armee dem Volke ſentgegen feßen zu wollen, iſt 
ein großer Irrthum. Die Armeeift die Waffe, die Schutz⸗ 
wehr des Molteg felbft; denn fle iſt aus feiner Bluͤthe zu⸗ 
ſammengeſezt, wie fie mich durch feine Arbeit erthalten witb 


I f . 


Henn ih Bolffäge, fo. unterſcheide ich’ die Nation and 


. dad, was man Pörel'nehnt. Unter dem Pöbet aber war 


Rebe ich Mlleh, was fich widst der Sittt, det Drömung und‘ 
dem geſetzmaßigen Sehorfamuntermerfen will. Gegen dier 
fen Pobel mus dann das Volk fein Schwert yiehen;« vd. } 
bie geſetzmaͤßige Armee! Wir Spanler werden det alten 
Ruhm: behaupten, den uns ganz Europa jitzeſtanden hatt 
Männer vom Eifen zu ſeyn. Aber eden dehwegen werde 
wir ung auch nie zu politifhen Kuaben: Streichen ernitdti⸗ 
a, wie eine benachbarte Nation nur jır haufig getan Hat! 
Wir haben eine Fonftitutiomelle Verfafüng gewellt, wie die: 
felbe vor Ppilipp IL ftatt gefunden, Dieſe iſt eingeführt 
und alle unfere. Wunſche find. erreicht." Man behauprett} 
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Diefe Rede fen von Arguelles, bamaligem Minifter des 
Hunern und vormals unter deu Cortes zu Kadit feiner 
Beredſamkeit wegen der Görtlide genaunt, verfaflt ge 
wefen. 
. Ms Riego im Herbit nah Madrid Fam, und zu den 
belauuten-Deflamarionen im den Cortes Veraulaſſung gab, 
ward die Kluft, welche zwiſchen dem beyden Anführern der 
National⸗ Armee von San Fernando her ſchon beſtand, zu 
offner. Feindſchaft. Es wurden ein Paar Schriften gewech⸗ 
gelt, welche aber die Meinung der Gemäßigtern auf: Quirer 
ws Seite braten. 


- Inden Sigungen der Cortes von 18921 nahm er ben. 


Belegenbeit der Ermordung des Hoffapellan Binuefa bas 
Wort, und fugte, daß es ihn ſehr wundere, daß man vou 
Der Ermordung diefes Mannes, der: fein Vaterland babe 
ungluctlich machen wollen, fo viel Weſens made, während 
man über die Ermordung ziveper Soldaten vom Regiment 
Katalonien, die in Eobarubias ftatt gefunden hatte, fein Wort 
verliere, Ben diefer Gelegenheit erzaͤhlte er auch, daß ber 
Infant D, Francisco zu ihm geſchickt und ihn babe fragen 
laſſen, ob er glaube, daß der König ficher ſey? Er babe ge 
antwortet, daß er nicht begreife, wie der Kömig. fich mit 
Binuefa in Eine Kategorie ftellen könne! — Als die Eortes 
feine Belohnung, beftehend in einer Rente von 80,000 Rea⸗ 
ben und dem Titel eined Grafen ‚oder Marquis, ausſpra⸗ 
“en, wollte Quiroga fie ablehnen , aber der Graf Toren 
fagte, er dürfe nicht edelmüthiger fepn als die Nation, 

Der General Quiroga iſt jegt im der Bläthe der Jab: 
se. Erift von mittlerer Größe, moblbeleibt und von ges 
falligem Aeußern. Er liebt das Leben und defien Freuden, 
Yup-und Aufwand, Der Verf. der Gondiciones y Sem- 
Blanzas de los Diputados nennt ihn deßwegen auch den 
Avweyten Petitmaitre in den Eortes.’’ 


(Der Beſchluß folgt.’ 


FJreundfdhaftsprobe 
(Ws: dix- Anndes d’Exil d6 Madde Stadl.) 


(Unter den. Tribunen, welde nad dem 18. Brümaire 
eine Dppofition gegen Bonaparte zu bilden bemüht waren, 
trat Benjamin Conſtant als Wortführer vera, Frau v. 
Stael erzählt bey diefem Anlaß; ) 

Eihner diefer Tribunen, ein Freund ber Frenbeit; und 
mit mehr Geiſte begabt, als die Natur vieleicht irgend ei: 
mem andern Menfchen mittheilte, Benjamin Conftant, zog 
mich wegen einer Mede zu Math, die er, tm die Entite 
hung der Tyranned zu begeichnem, balten wollte. Ich trieb 
ihn mit aller Kraft der Weberzeugung dazu an ; da er aber 
mein Greund war, konnte ich mich nicht erwehren, zu bes 


fie ſelbſt erfahren hat, 


denten, welche Folgen ſie für mich haben könnte: Meine 
ſchmack für die Seſellſchaft war meine verwundbare Seite; 
Montaigne fagte einft; „Ich bin von Paris aus Frangofe!” 
— wenn er das vor drephundert Jahren fagte, was wuͤrde 
er jest thun, feit wir fo viele geiftreihe Perfonen in dieſer 
Stadt verfammelt faben, fo viele, die ſich ihres Geiſtes zur 
Aunehmtlichkeit der Unterbaltung bedienten. Das Geſpenſt 
der Langenwelle hat mich vom jeher verfolgt; ans Entfehen 
vor ihm hätte ich mich endlich der Tyranney gebeugt, hätte 
nicht das Bepfpiel meines Vaters und fein Blut, das in 
meinen Adern fließt, über dieſe Schwäche gefiegt. Wie 
ben fepn mochte, Vonaparte fanntediefe Schwähe; me 
entdedt leicht eines Jeden ſchwache Seite, denn er unter 
wirft die Menfhen durch ihre Fehler feiner Herrſchaft. 
Mit der Macht, die ihnen droht, mit den Schatzen, die 
er hoffen macht, vereint er die Langeweile, welche er aufer: 
legt, und diefe ift für die Frangofen nicht weniger che 
Schreckniß. ine Entfernung von vierzig Stunden von 
der Hauptftadt, im Vergleich der Mortbeile, welche dieſe 
angenehmfte der Städte bietet, dringt ben meilten Verwie⸗ 
fenen, melde von Kindheit an ben Zauber bes Parifer Les 
beus gewohnt waren, Nachgiebigfeit ab, 

Den Tag, ehe Benjamin Gonftant feine Mede fprechen 
wollte, war Lucian Bonaparte bep mir und die Herren 
“or. ., deren Unterhaltung in verſchiedenen Graben der 
immer neuen Mei; hat, welche kräftige Gedanken und zier: 
licher Vortrag erregt. Sie alle, Lırcian ausgenommen, 
waren ber Uechtungen bes Direltoriums mide und beeil: 
ten ſich, der neuen Negierung auf die einzige Bedingung, 
daß fie die Ergebenbeit für ihre Gewalt gut bezahlen möge, 
zu dienen. Benjamin Gonjtant näherte ſich mir und fagte 
leife:: „Ihr Salon ift jest vom Leuten angefüllt, bie Ih— 
nen gefalen. Spreche id morgen, fo wird er leer — be 
denfen Sie bad wohl!" — „Man muß feiner Weberzengung 
folgen,” antwortete ih. Es war Ueberſpannung in dieſen 
Worten ; allein ich geftehe, wenn ich auch vorandgefeben 
hätte, was für Leiden mir von dieſem Tage an drobten, 
hätte ich doch nicht vermochte, Konftants Unerbicten, der, 
um mid zu fonen „ ſich nicht auszuſprechen mir anbot, 
anzunchmer. Um der Meinung willen iſt es in biefem Un: 


genblict ſehr gleichgültig, Bonaparte's Mißfallen auf ſich zu 


sieben; er lann euch das Leben nehmen, aber eurem Auſe- 


"ben Leinen Abbruch tbun; damals aber kannte die Nation 


feine tHFannifchen Abſichten noch mit, umd Feder, welcher 
dur die Nevalution gelitten hatte, hoffte von ihm bie 
Ruckehr eines Bruders „oder Freundes, oder.die Ruͤckgabe 
feined Vermoͤzens. Damals-beiegte man Jeden, deu ihm 
zu widerftehen wagte, mirdem Namen eines Jakobiuers, 
amd die gute. Geſellſchaft entzog ſich euch zugleich mit der 
Gunft der Regierung. — Dieſes iſt eine unerträglice Lage, 
am meiften aber fir eine Frau, und Niemand, ald der 
kann ihre Peiulichteit beurt heilen 


ſicht nicht mehr zur Stuͤtze hinreichte. 
noch nichts poſitiv ſtrafdares gethan, viele Leute glaubten, 


ßen, daß man ihm nachgibt. Ich will damit nicht jagen, 
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AUn dem Tage, wo das Zeichen der Oppoſition von einem 
meiner Freunde gegeben ward, wollte ich einen Zirkel von 
Verfonen bey mir verfammeln , deren Geſellſchaft ich ſeht 
augenehm faud, die aber alle. der neuen Regierung ergeben 
waren, Am fuͤnf Uhr erbielt ich zehn Ublagefarten ; die erfte 
ertrug ich ziemlich gefaſſt, auch die zweyte, allein.wie im: 
mer mehrere famen, fing ic an, beftürzt zu werden, Wer: 
gebeng rief.ich mein Gewiſſen auf, weldes mir gerathen 
hatte, allen Annehmlichleiten, bie mit Bonapartes Gunft 
zuſammenhingen, zu entfagen; ic ward deßhalb von jo 
vielen wadern Leuten getadelt,. daß mir ‚meine eigne Au: 
Bonaparte batte 


er wurde Frankreich ‚von der Auarchie retten, — kurzum 
hätte er mir in dieſem Augenblit Verſoͤhnung anbieten 
laffen, hätte es mich faft gefreut. Allein er will jich niemals 


‚jemanden naben, ohne eine Niederträchtigkeit von ibm zu 


‚begehren, und um diefe abzunoͤthigen, verſezt er ſich will: 
tuͤrlich in ‚die Wutbanfälle, welche ſolchen Schreden einflö: 


bab Bonaparte nicht wirklich heſtig ſey; was bey ihm nicht 
Berechnung ift, ik, Haß, und Haß drüdt ih gewöhnlich 
durch Zorn aus. ð ein die Berechnung bat bey ihm der: 
geitalt bad Uebergewicht, daß er fie nur ſtets fo weit aͤußert, 
als es Zeit und Umstände erfordern. Einer meiner Freun: 
be ſah ıbm.einfi,gegen einen Kriegslommiſſaͤr, ber im fel: 
nem Dienft. gefebit hatte, aufs Heftigfte erboßt; kaum war 
biefer arme Menich zitternd abgetreten, ſo wendete ſich Bo: 
naparte läheind zw einem feiner Adiutanten und fagte: 
„Ich hoffe, dab th dem tikchtig Augſt zemacht babe ;* und 
einen Augenblick vorher.hätte man geglaubt, er ‚ep ganz 
außer fi, 14 


Korrefpondenz-Nachricht en. 


Aus der Schweiz. Auguſt. 


Die Nachrichten von der Schweiger⸗ Kolonie in Brafilien 


fauten immer trauriger und veifinden ihre nabe Aufibſung. 
Unteren 77. Märy b. I. ſchrieb einer ber Frepbürger Husivans 
derer Ans Neusfrensurg an den PoliensDireftor des Rau: 
tons Freyburg was folgt: 


Welttheile zu erhalten, dem ich aus eigenem Antriebe gegen ben 
alten dertauſchte, “in mweldrem ic cals Keimathlofen) ein haider 
Frembling war. 
Eonnte ich es nicht, 
ſchwantend und bir. das Thal von Camto-Gallo noch nicht 
binlaͤnguch betannt war Gere Gachet, dem die Waht im gan: 
gen ungeheuer großen Königtt freu ſtaud, -warf fein Unge 
auf eine der umyptwertmäßigften Segendene, ‚bie zu Anjiebelung 
von Gameisern nichts weniger als tauglid if. Das if.eined 
ber erſteu Uebel, bem ohne beufpieilofe Greßmuth und olme be: 
beuteube Hufopferung mit abgeholfen werben fonnte, Der In: 
ſpettor der Koionie, Kr. v. Miranda, bat zwar Alles getbam, 
was von ibm adbing , um ben Pflanzern alle mbaliche Bortheile 
gu gewähren ; allein er it ein mis Gejpdften überhäufter großer 








„Ms ih im Jahr 1810 mein Va⸗ 
‚terland verlieh , wiujchten Sie einige Nachrichten vom neuen 


Erſt heute exfuͤlle ich mein Verſprechen, eher 
weil aufangs der Zuſtaud der Konie zu 





Here, ber mit dem Heften Mitten wicht Alles tbun kann, mas er 
will; dann haben die vbſen Kbpfe feine Abweſenheit umd bie Nach 
giebigteit feiner Untergebeuen benugt, mm Alles wieder gu vers 
berbem . fa daß bie ebrüchelr Leute unter den Koloniſten nicht laͤn⸗ 
ger mit beim inlechten Geſindel haufen wollen. umb tm Begriff 
fteven, Eanto:Wallo zu verlaffen, um anderwärts ibr fh zu 
verſuchen. Nennen Cie dazu noch vericiedene ſchlecate Strecten 
Bandes , die mebrern-Roloniften yuaefallen; eine ſchaͤbllche Ken 
veratur; den Mangelan Erwerbsqauellen aller Wer; ben bobem 
Preis der Brbentmmitrel; die Krautheiten, welche Lange anbieltem 
und viele Dienichen binwearafften, und eudlich die wabrſcheinliche 
either bekanntlich eingetroffen) Gefahr, naͤchſtens den fbniglie 
Sen Hof und mit ibm. unfern Juſpettor zu verlieren, «weit Bras 
fitten . wie Portugal, fim fonftituirt hat : fo können Sie ſich 
das bedaumline Schictſal unierer. Kolonie vorstellen, die einem 
vom Sturmwinde auf bober Sce gepeitioren Schiffe gleicht, das 
Gefahr IAuft, jeden Augenbint zu verfinten und zu verſchwinben. 
ober zu gerträömmern.! Es febit.ber Kolome an einem. feſten. 
ein ſichtovollen, viedern Mamue, am bie loctern Theile zuſam⸗ 
menzuhalten and in ein Ganzes zu verichmeizen, und wenn es 
deren auch unter and gibt, ſo iſt ihre Zani Fein, ihr Wirtungss 
treis zu beſchraͤntt, -und-num der günftiae Zeitpuntt unwieber⸗ 
bringlich verloren, im weilbem fit, wit nehbriaer Bollmacht aus⸗ 
geräftet, Gutes für dad Gejammte dauerhaft bärten wirken £bns 
nen; denn jeyt find bie Gemütber der Meisten vertentt und. aus 
dem ordeutlichen Geteiſe gefommmen, Cie thnnen alſo leicht bes 
greifen, dab es mirbier nicht behagt, weit im die gänyiihe Hufr 
Ibjung der Kolonke und ale Devel , bie bamıt verbunden ‚find, 
»orausfene, In bin daher entſchloſſen, ungefähr a5 Schweizer 
Runden von bier, an ben Uiern des Fluſſes Paraida ein veſſeres 
E08 zu famen, wo das Land ergieniger if, ale Kolöntalger 
waͤchſe beifer aebeiben u-f- w. Ma Tim ſelbſt ift der Grund bed 
Eanto:-Gatto:Toated zwar nicht ſcolechtz -deun alle Pflanzen forofs 
fen da uͤppig und Eräffig empor, und mit Fleiß und Muͤhe ließe 
fi fon etwas erwerben; ben ber Menge von Warferfälen und 
Baͤchen tonntenaub Manufatturen aller Art mit gutem Erfolg 
angelegt werden; allein die Kolonie ift fo im ſich ſeibſt gerfrilem, 
fo auf Abwege geratven, bad. wer noch das Herz auf dem rech⸗ 
ten Flied har, -im biefem Körper olme Serie nit länger aus⸗ 
barren fan. Wenn dader die Soloniften die Lage von Eınios 
Gatlo als uͤberbaupt an fin ſeivſt ſchiecht im Wahne ihrer Thor⸗ 
beit und Beſchraͤnttheit afapiibert haben mdaen ... fo. liegt die Ur⸗ 
ſache wohl meter im ihnen, ald auffer ihuen, oder wielmebr in 
bem Mangel eines Aufuührers und Leitera, obſchon, wie ich 
gleich anfangs gefant, Hr. Gachet eine beifere Wahl hätte trefs 
fen tbunen. Das brafitifise Bor ift fer religibs , böflin, von 
ftarfem Körperbau, lebt mäßig. if gaſtfreundlich und mitten im 
Urberfluß bat es eimen bürftisen, aͤrmuchen Anſtrich. Die Wäls 
der find berrii@, wolkswilder Tinere;t de Affen jemyallreih und 
liefern eine aute Speife, Papagaven giets gauje Stmwärme, 
wie bey ans Mräbeniund Dovien. Yan Wory:, sBilgensiund Zinns 
Minen feoit es nicht, eben jo wenig an Sawefel, Diamanten 
dergt. Auer Sana .gihige amd Ahmmiert; 7 Der Botanite r 
wärde bier eine reichhaitige Fundgrube finden; , ‚allein um Wiſ⸗ 
fenfpaften fümmert mau. fit wenigzbald, hätte im geſagt? c'ort 
tout comme chez nous! — Werche Männigfattigfeit in dem 
Banmgattungen! Im Gauzen iM dad Hendide gzros, erbaben, 
büjter und oft zum E ſchrect eu wild: Bou Mio⸗Jaueiro m, ſ. w. 
erzäbfe ich Tome midi ;. mehr aber, weng ich zurück bin vom 
meinem YAudflage am Paratva. Wir haben woöͤtf Abgeordnete 
an den Hof zeſchittt/ am⸗· vom Rönige bie Wortitgung ber Unter⸗ 
MAüigumgen (Bubjivien) an Pelo umd Lebensmatein zu erflehen. 
Hoffuungẽvoll erwarten wir fie täglıy vom der Hanpıfadt zuruͤct. 


Beplage; Literaturblatt Rro, 76, 
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für 


gebildete Stände, 








Wreue dich, 'baß die Wabe bed Liebs vom Himmel berabtommik, 
Daß ber Sänger bie -fingt, was ihm die Muſe gelehrtz 

Weit der Bott ibm belehrt, fo wird er bem Hoͤrer zum Gottez 
Weit er ber Gluͤcliche iſt, kanuſt du der Gelige ſeyn. 


endlatt 


. 


Sonnabend, za September ı82 u 


Schiller. 





Gedichte aus Neapel von Friedrich Ruͤckert. 
. 


Bon Napel ging ich nah Yutroli, 

Mich ſchleppen Heß ich hergebrastermaffen 

Durch alle Steine, die einft Römer bie . 

Der Pracht gehäuft, und nun dem Schutt gelaffen. 


Die Tempelträmmer lief id hinter mir: 
& ftüß’ euch nicht, ihr mögt nur ferner finfen! 
ı jah ih rechts am Weg in ftiller Bier 

Mir eine Heine Gottestirche winken. 


Und eine Juſchrift, die daran fich fand, N 
Hielt meinen Blick, es ging mein Fuß nicht weiter, 
ter als der Kirche Schußherr war genannt 
ner Rafael, der Reiſenden Geleiter, 


D wie du einjtmal des Tobias Sohn 
Daft heim geleitet zu der Eltern Haufe, 
o wirt du mich auch beimgeleiten ſchon, 
Den müden Wandrer, aus der Fremde Brauſe. 


J 
26 trat hinein. Ein beil’ges Dunkel barg 
en innern Raum. Und als mein Blit num -forfchte, 
Da fab ich ausgeftelet-einen Sarg, 
Drin eines Piiger6 müder Leib vermorſchte. 


Sankt Rafael! Dieß il der Reiſe Biel; 

Und dieien bat du beim mit Gott geleitet. 

Nun füprhier den au, der durchs bunte Spiel 
Des Lebens noch und feine Trümmer ſchreitet. 


Der Xyroler gandflteicher, 
(Mac feiner eigenen Erzählung , im Londoner Magazin.) 


Gervalio, Präbafio Santwari wurde in einem Dorfe 
in der Nähe von Trient am 21. Dftober 1772 geboren. 
Er wurde in einer der Zandesichulen erzogen, wo ein Theil 
ber Zöglinge ihre Zeit mit Literatur und der andere mit 
mechanifcher und Feld Ardeit ausfüllen. Bon da ſchicten. 
ihn feine Verwandten in em Kollegium, um zum geiftli» 
hen Stand erzogen zu werben, dieſer Studien ward er 
aber bald überdräffig, und ftatt ein Priefter zu werben, . 


1 verbeirathere er fi im frühen Fünglingsalter. Seine er: 


fte Beſchaͤftigung nad feiner Verbeirathung mar die Feld: 
mefferey. Bald nachher aber als Joſeph der Swente einen 
Zug gegen bie Tuͤrken unternahm, ließ er fih unter Laudou 
anmerben, ging mit bem Heer nach Belgrad, und wohnte nad: 
ber der Belagerung von Mantua (7) bey. Nah der Kapitulas 
tion dieſer Stadt defertirte er vom oͤſterreichiſchen Heere, 
um der Strafe eines Duells zu entgeben, worin er fich ver: 
midelt hatte, -Er ging zu den Frangofen nah Mapland un- 
ter dem Namen Carlo Haflanda, wurde. aber-bald des Mer: 
dachts, in dem er gerietb, als ſey er ein Spion, müde, 
vergiftete feine Wache dur Opium, das er ihnen ius Ge: 
tränf that, und flüchtete fi in ein Dorf in der ſuͤdlichen 
Schweiz. Hier nahm er, un der Entdedung zu entgehen, 
den Namen Johann Fugen Leitensdorfer an, umd ließ feine 
Familie feine Lage wiffen; diefe fandte ihm Geld, womit 
er Uhren und Modewaaren einkaufte und als Tabulet⸗ 


910 


taimer durch Franfreih und Epanien zog. In biefer 
Eigenſchaft fam er nah Toulon, wo ihn feine Furt und 
die Noth zwangen, fi auf ein nah Eoppten beftimm- 
tes Schiff zu begeben, Ben feiner Ankunft in biefem 
Rande, wanderte er nad Cairo, wo ſich damald das fraud: 
fiihe Heer unter Menon befand, und leiftete den ölonomi: 
{ben Plänen des Inſtituts große Dienfte. Inzwiſchen 
landeten die englifhen Truppen, und nach denfSiege, wel: 
der dem General Abercrombie dad Leben foftete, fah er 
ein, daß die Sachen eine andere Wendung nehmen wurden, 
und defertirte ohne Umftände zu den Engländern, Die 
Dffiztere diefer Nation ermunterten ihn, daß er ein Kaffee: 
baus für ihre Unterbaltung errichtete, und er fammelte bald 
eine Summe Geldes, welche er zu der Errichtung einer 
Bühne verwendete, - woranf die militärifhen Liebhaber zu 
»fpielen pflegten. Hier beirathete er eine Coptinn, Berm 
Abzuge der Engländer fand er es notbwendig, Wlerandrien 
ju verlaffen, und mit der Surüdlafung von Weib und Kind 
und Eigentbum landete er, nad einer gewöhnlichen Meile, 
im Mejlina in Sicilien. Hier, wo ed ibm an Arbeit ımd 
Unterhalt gebrach, trat ex ald ein Noviz in ein Kapırziner: 


lofler, und beobachtete deſſen Disziplin und genohi deffen . 


Milde, bie fih eine Gelegenheit zum Weglaufen eröffnete, 
die er mit feiner gewoͤhnlichen Bereitwilligleit ergriff und 
nah Smprna fegelte. Er fam bald nach Konftantinopel, 
mo er in die dußerſte Duͤrftigkeit verfanf und drey Zage 
und drep Nächte ohne Nahrung und Obdach in: der. Stadt 
umberwandelte.. Don einem Kapusiner. erbettelte er ſich 
endiih ein Spiel Karten und eine Pitole, mit deren Hülfe 
er Zalhenivielerepen trieb, bie ihm einigermaßen mieder 
auf die Beine halfen. Ungefähr um diefelbe Zeit fam General 
Brüne, welcher bep-Leitensdorfers Flucht die. Franzoſen zu 
Mavland- befehligt-hatte, als franzoͤſiſcher Gefandter nach 
Konftantinopels und dba er-fürdhtete, daß ihm einer. aus des 
Geſandten Gefolge erlennen möchte, ließ er fi unter den 
turtiſchen Truppen anwerben. Er ging mit der Expedition 
gegen Elfi Ben nad Egppten, und nad der Niederlage 
dei Korps, wozu er gehörte, rettete er feinen Kopf durch 
die Flucht in die Wille, wo er-fih inden Schuß ber. Be: 
duinen begab, Er fam endlich wieder nach Konftantinopel 
zuruͤck, und hielt vergebens bey dem. zuififhen Minifter um 
einen Paß nach Rußland an, und da ihm auch feine Ver: 
ſucht, wieder indie tärfifche Arme zu treten, nicht gelingen 
wollten, ward er ein Mufelmann und Derwiſch. Unter 
feinem neuen Namen, Murat Aga ſchloß er fih an die 
Karavane von Trebiſond am füblihen Ufer des caspiſchen 
Reeres an. Auf biefer Reiſe verfchrieb er, feinem Amte 
gemäß, für die Kranlen, und verkaufte für ſchweres Geld 
Yapıerihnigel, worauf Stellen aus dem Koran geihrieben 
waren, und,bie,er dur die Beruͤhrung feiner geichorenen 
Glaͤtze heiligte. In Trebiſond erfuhr er, daß der Palda 
seiährlich traut ſey und mit Blindheit bedrohet würde; und 


’ Belohnung in Geld uud Güter, 


. mit offenen Armen aufgenommen, 


wurbe zugleich aufgefordert diefem großen Kranken ein Heil: 
mittel au verſchreiben, welches er aber nicht anderd thun wollte, 
als inder Gegenwart des Patienten ſelbſt. Als der Derwiſch 
ins Krankenzimmer gefommen-war, richtete er zuvorderſt 
ein feperliches Geber am Gott uud den Propheten; dann 
ertundigte er fih an was für einer Krankheit der Paſcha 
leide und erfuhr, daß er ein Fieber mit heftiger Augenent: 
sündung hatte, Nach den Symptomen zweifelte er nicht, 
dab der Paſcha feine Geſundheit ſowol als fein @eficht wie: 
der erlaugen wuͤrde, und erflärte hibn, es fen Gottes Wille, 
dad bepdes mach dem kommenden Neumond ftatt finden 
werde, wenn er ſich entſchließen wolle, inzwiſchen gewiſſe 
Heilmittel zu gebrauchen. Hierauf zog er aus einer Ta: 
fe, wo er feine Quackſalberenen hatte, ein weiſſes Pulver 
hervor, welches er befahl, dem Kranken in die Augen zu 
blafen, und ſolche dann jleiffig mit Milch und Waſſer aus: 
zuwaſchen. Schwißen, mittelſt warmer Getränke und 
Decken, ward-gleichfalld empjablen. Er erhielt eine aute 
und reifete den andern: 
Morgen mit ber Karanane nach Perfien zu, in der Abficht, 
neun bis zehn Tagereifen von Trebiſond entfernt zu feon, 
ebe der. neue Mond eintreffen würde, io daß man ihn nicht 
mebr einholen fönne, im Fall feine Propbezevung fehlſchla⸗ 
gen Tolle. Die Karavane wurde von einer Raͤuberbande 


uberfallen, and muffte ihre Freubeit mit. Gold erfanfen, 


Nachdem dieie Sache iu Ordnung gebrasbt war, hörte er 
zweyp der Raͤuber von dem großen Derwiſch reden, welder: 
den Paſcha vom Zrebifond gebeilt. babe. Man erwarte, 
fagten fie, deſſen völlige Heilung, da bereits die beftigern 
Spmptome mahgelaffen hatten, und die Ausſichten taͤglich 
beffer würden. Der Erfolg rechtfertigte ibre Bemerkung. 
und bey ber Müdfehr der Karavane, wurde der Derwiſch 
und vom Paſcha felbit: 
für einen großen und frommen Dann erflärt, und aufe- 
Neue mit Geſchenken überbäuft. Hier blieb er bis eine 
andere Karavane nah Mecca abging, under broleitete dies: 
felbe in feinem einträgliben Charakter ald Derwiſch. 


(Der Beſchluß folgt.) 


J 


Bruch ſiůcke aus bes Profeſſor DM. A. Pictet vom 
Genf, Briefen —— 
CGortſerung . ⸗ 
Vom —* in Todcana (Hornung 
ıdzı * 

[7 gibt wohl faum einen widhtigern Vorwarf des Nach⸗ 
Denkens unſerer Tage, als die Verhaͤltniſſe dis Vollsnnter⸗ 
richte; von der Lölung dieſer europaiſchen Aufgabe hängen 
die Fortſchritte der Sittigung überhaupt ab, Darum.fep 
mir vergönnt, ehe ich von ben Einrichtungen fpreche, web 


che ich bier fand, ein paar allgemeine Betrachtungen ver: 
audjufenden. . 

Der Zweck der Geſellſchaſt befteht ohne Zweifel in dem 
größtmögtichen und dauerbaften Gtüd ihrer Glieder: mas 
verfteht man aber unter Stud? — Ich meine, für eimielne 
Menſchen und. für Wolter befteht dıs Glüc im Wohle: 
ftand*)mit Mube vereinbart (ebonheur et l’interdt 
dans le calme): je mebr man dieſer Erklärung nachdenkt, 
Die von. der geiftvollen Frau herruͤhrt, deito richtiger und 
volftindiger wird fie, ihres lafonifchen Auddruds uugeach⸗ 
tet, gefunden werden. 

Das Zufammeutreffen bepder Bedingungen iſt notb: 
wendig: deun Mube ohne Wohlftand gewährt das Glüd 
der Ehinefen, weiches für Europa nicht mehr taugen Tanu: 
Wohlſtand ohne Ruhe aber erbliden wir in der Geſchichte 
der Freyſtaaten Italiens, deren Stürme der berebjame 
Sismoundi geichildert hat, und Die durch eben diefe Stürme 
zu Grunde gegangen find, Wenn wir uns nun umiehen, 
bey welchem Wolfe unter den Zeitgenojlen bepde vorge: 
nannten Grundlagen des Glücks in vorzüglidem. Grade 
vereinbart gefunden werden, fo dürfte dieß, glaub’ ich, in 
Schottland der Fall ſeyn; der Wobiftand bed Menfchen iſt 
nämlich das Ergebnif der Entwidlung und Uebung feiner 
firtliden Aräfte; diefe hinwieder aber find das Ergebniß des 
Unterrichts, und der lejtere ifk file die große Volkstlaſſe 
nırgends beſſer beftellt, aid in Schottland. Die Ruhe bin: 
wieder iſt, wie man ſogleich fehen wird, natuürliche Wir: 
kung eines zwecmaͤßig eingerichteten Unterrichts; und nir⸗ 
gends lebt man im ſtaatsthümlicher und bürgerlicher Hin: 
ſicht ruhiger, als in Schottiand; zumal fattiam befannt ift, 
daß nirgends anderswo weniger Verbrechen begangen werden. 

Ein unwiſſendes Volk gleicht dem vernunftlofen Thie— 
re, bas der Sklave feiner Leidenſchaften nnd Bedürfniſſe, 
von Reſen getrieben, leicht in Wildheit übergeht, und dag, 
damit es weder. Andern noch fich ſelbſt Schaden zufüge, in 
Ketten gehalten werden muß‘; aus Freobeits:Inftinkt zerrt 
und beißt es in Die Kette, aber meh’ denen, melde Diefelbe 
halten, wofern fie zerreißt: die Zügellofigkeit mit ihrem 
Wahnfinn und al? ıhrer Wuth iſt alsdann losgelaffen: 


Ein Boif hingegen, das von Jugend auf die, feiner 
natuͤrliden Betimmung und feinem Standorte im: Ge | 
felichaftsverband angemeſſene, Bildung erhalten bat;"ein | 


Volt, das ſittlich, gerecht und religiös durch Ungemöh: 


nung eben fo geworben, tft, wie «8 geben und ſprechen 


gelerut bar ;: ein Volk, welchem Ordnung, Gehorſam und 
Arbeitsfleiß zur andern Natur wurden; weldem gute 
Grumndjäge, in dem für dauernde Cindrüde empfanglichen 
und für die Bildung des Charakters eutſcheidenden Alter ein: 
geprägt worden find; ein Wolf endlich, das für die Staate: 
seielfhaft durch Imftitutiomen gebiidet ward, die ihm im 


*) —— 
DR, 


sır 


Innern feiner Schulen das Vorbild und de Merbältn’fe 
der eritern darftellten ; eim auf ſolche Weife ersogened Bol, 
fage id, wird leicht zu regieren und aud un ſchwer gluͤck⸗ 
lich zu machen oder zu erdalten ſepn; es wird daſſelbe in⸗ 
ſonderheit gegen jene gefährlichen Taͤuſchungen geſichert 
bleiben, wodurch unwiſſende und muͤßige Wölter ſo leicht 
bethoͤrt und mißbraucht werden, wenn demagogiſche Auf⸗ 
wiegler ihren Köder gebrauchen, um auf Unkoſten ber: 


felben die Selbſtfucht oder eigennuͤtzige Plane zu befrie: 
digen, 


Es it ein umverfennbared und unwide rſtehliches 
Streben nach dieſer Anſicht und nad dem durch fie ber 
gründeten Voltksunterricht bey den verſchiedenen enropäl: 
(den Nationen vorberrihend geworden. Diejenigen, wel 
be ibm, weıl fie den Neuerungen abhold find, widerfteben 
wollen, mögen fih im Acht nehmen; wenn Schiffe zuiams 
men Aufaufwärte fahren, fo bleibem die, welche nicht ru⸗ 
deru wollen, keineswegs auf ihrem. Standorte fteben, fon» 
bern jie weichen zurdd, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondeng: Nadridten: 


Madrid, den 10, Aug. 
(Befpius.) 

Um dem Pubfitum , das bie Gtiergrfechte zu befuchen ger 
wohnt iſt, auch in ber Sabresgeit, wo dergleichen mimt segeben 
werden, Zerfireunng zu veriaffen,. bat man eine Funftreis 
ter:@ejelifhaft, umter der Diveftion eines Mr, Soanıy 
aus Frantreich kommen laffen, die, allen Ausſagen nam, bdafe 
mittelmäßig ift. Deſſen ungeamter ſcheiut es ihr nicht an Vie 
ſuch zu fehlen, denn ibre @inmabıme betrug am erften Sonntage 
30,000 Realen. 

Zeit einigen Tagen Hasen wir num auch unfer Tivoli. 
Man kann nit laͤugnen, daß wir auf ber Balın der Kultur mit 
Riefenfrinen vorwärrs geben. Aber obne die indbufridfen 
Granzofen wären wir wahrli fo weit nor gefemen. 
Sie liefern unſern Poritifern Socen und Phrafen, unfern Ueber⸗ 
fegeen dire Bände von Prliofopbie,, ſchmücken unfre Stroͤßen 
mit Musdes de lecture und de modes , und emud unfern 
Prado mit emem Tivoli. Dir Earrera von Can Geronino 
gegenäber baden fie in traulicher Nabe von dem Gtundfleime zum 
Diufmate , das bier „den Opfern des ziventen Mairtages‘ ers 
richtet werben joll, einen leiten Bau aufführen mb Abertühs 
aren laffen, einige Tiſche ins Gitäne geſezt, und — das Tivofi 
ift fertig. Die Mabriber drücden ſſch tobt, es au ſeheu, er⸗ 
bffnen in den Tertulien bie Converfation aicht mehr mr. dem 

. Wetter, Sondern mit Xivoli, werden nicht müde, e— su ruͤhmen, 
obgleich idnen em Franzoſe mit ser größten Geisftaefälligfeit vers 
ſichert, daß bieh, ma foi, gegen Paris eine Bagatelle jew, 

Dir Sommer ift entzädtend jdn, obhleſch Aberaus beiß; 
wir haben feit mehr als vier Women nicht ein Wöttsen anı Hin 
mel geſehen, das Iherinometer flebt um 5 bt Nachmittags feınp 
im Schatten fan immer auf 30%, Madrid bar daher jest auch 
eine ganz andere Phrficgnomie ald des Winters. Das Diftere, 
Trourige, Harbiofe ift verfamunten,. und Aberall Luft umd les 
ben. Dei Minters ſonnen fly am der Puerta bei Eot eine‘ 
Mafie Mäffiggänger atter Kraffen, im groe, braune Dräutel. 
eingenäur, unerwegtiap da ſtebend; im Prado treibe fi im den 

Milagsſtunden ein Haͤufchen Spapiergäuger auf und ad; Be: 
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Dunterpeit bricht am, bie Thaͤren ber Paufläben unb Balfone 
fließen fih, in den meiten, ausgeflorbeuen Straßen fein Licht 
aid die matıflummeruden Laternen, die Kaffechäufer leer, bie 
Stadt in ein Todesſchweigen begraben. Aber wie gan anders 
int es jeyt, Sobald die Stunde der Sieſta vorüber IN! Die 
Atrüren ber Haͤuſer und Kauflaͤden dffaen im. bie Puexta bei 
Sol füur ſich mit Menfnen an, in dem Rärmen von taufend 
Samagenden und Lachenden vernimmt man nur no dad Ge: 
ſchrey der Waffers, Limonade⸗ und Eigarrenbändler ; Alles 
Nrömt nach den Babehänfern, dem Kanal und dem Prabo, Equi⸗ 
pagen rollen bin, Ealefinos jagen ver. das Gewuͤbl und der 
ärnen ift unbeſchreiblich. Im Präbo ſelber kanu man ſich im 
Strome der Ruftwanbeinden, bevor es gänzlich bunfel wird, faum 
bervegen. Ein großer Theil von müben Spayiergängern ziebt 
nun in bie Stadt zurüc, im die Kertulien, Theater und Kaffees 
hauſer, die von Durſtigen wimmeln. Die Laternen von Tivoli 
werden angezündet und leuchten romantiſch durch bie buntie Nacht 
ber Bäume, der Stall der Mufit und das Summen von taufenb 
verworrenen Stimmen tbur lockend beräber. Die langen Reis 
ben von Stuͤhlen in der Hauptallee find no bis fpät in bie Nacht 
init Menſchen befegt, welche die friipe, ktuͤhlende Luft, die Ton⸗ 
firbme und der Nacht erquigende Wonne in ftifer Ruhe einfaus 
gen. — Genen Mitternacht endigen bie Kertutien und Theater, 
Die Puerta bei Got iſt noch voll von Meunſchen, ein großer Theil 
der Buben fleber noch offen, vom den Balfonen idnen nom Gui ⸗ 
Aarıen und Geſang, in ben entferutern Straßen tanyt dad Bolt 
nod feinen Boteros und Fandangos, 46 ſcheint, als hätte bie 
Nat erft bie Menſcheu wach gerufen. Erſt nach Mitternacht 
färgt es an ſtill zu werden, und bald begegnet man nur moch 
den Nachtwaͤchtern, ‚bie ihr; -Lasdoce y media, ysereno! 
rufen. : ' 


Ropenbagen, Juli. 


Meulich Fam ein Schiff ber „oͤniglich oftrovirten bänifchen 
afiatiigen Kompagnie’’ biefeleft von Epina zuruͤck, und brachte 
eıne Ladung chineſiſcher Waaren, deren Werth zu twa 300,000 
Spezies oder beymahe eine Million Rebir. gefinäzt wird, Die 
Hauptbeftandtbeite diefer Rabung find There, Nanquin umb feis 
dene Stoffe (Damaften, Tafften und Bartinen), Porzellain, 
Puder: Zuder. Nabir: Enima 20. — Der Three, in zwölf verfigiebemgn 
Sorten, machte sufammen 338.604 Pfund aus, ber Zucker 
239,158 Pfund, die verfgiedenen Stoffe 40,650 Eräd, das 
Porzellain 358 Kiſten u. Das Gange wird am Schluſſe des 
nänften Yuguft:Monats dffentlicy verfauft werden. Madden 
bie dänifhen Staaten, fo wie das nördliche Deutſchland, ſchon 
fange mit beim ſchlechten Thee, weichen befonders die Amerifaner 
nad Hamburg :c. bramten, ſich haben begnügen muͤſſen, wird 
‚ed weniaftens ben Threrrinterh eine jpdne Hoffnung feon, bald 
reinen, friſchen, fräftigen und wohlſchruedenden Thee erbalten zu 

‚tunen, Im vorigen Jahre fam ein Oftindienfabrer der Home 
yagnie zurlid. Die Reife nach China und zuruͤct nam Kopen⸗ 
bagen bat das oben erwaͤhnte Schiff in neunzehn Monaten volls 
bracht. — Die Geſchichte ber daͤniſchzaſtatiſchen Kompagnie ift 
meiftens auch bie Geſchichte des dänifsen Handels, jedoch nicht 
fo, daß ber Handel ber Fompagnie ber einzige blübende in Däne: 

mart geweſen wäre, (benn in ben verſchiedenen Perioden ber Bluͤthe 
unferd auswärtigen Verfehrd war bie Seefahrt ber Particuliers 
nach allen Häfen nicht weniger flart, als bie der Kompagnie nach 
den entfernten Welttbeilen,, ) ſondern nur in fo weit, daß bie 
Biätbezeit ber Kompagnie au die bes Übrigen Handels war. 
&o kann man wohl den eigentlichen Anfang des bänifchen Bee: 
hanbels von der Zeit des großen Königs Ebriftian IV., der erfte 
Begründer ber Kompagnie, reymen. Er gab berfelben i. J. 
1616 ibre erſten Privitegien. Das Territorium. welches bie Da⸗ 
nen uoch in DOflindien befigen, wurde unter Eprifiian IV. für 





Weittheilen. 


bie Kompagnle erworben; bis zu 1777 war bie Territorial Ver⸗ 
waltung ber Kompagnie Übertragen , von dieſer Zeit an fam aber 
oebachte Berwaltung an bie Negierung, Dieb war gewiß für 
den mueru Zuftand ber Kolonien eine glädliche Weränterung, 
indem fie dadurch von dem menopoliftifchen KHanbeldjepier, Wels 
ches die Kolonien ber Engländer und Houaͤnder brücdt, bereut 
wurden. Der Sanbel ber Rompagnie ıft jest nur etwa ber ſechste 
ober achte heil von bein, was er ehedem gewefen, und fo auch 
ber Übrige Handel, bie Fahrt auf Weſſtindien vlelleicht ausge⸗ 
nommen, In dieſen Tagen find wieder neue Wei. naicnfahrer 
angelommen, Die ganze Zab! ber jäbrlih von Mopenbagen 
ausgehenden Schiffe nach den daͤniſch⸗weſtindiſchen Inſeln dürfte 
wobl im Allgememen bis auf vierzig zu berechnen ſeyn. Es 
wird dieſer Handel theils mit brevmafiigen Schifſen Fregat⸗ 
Schiffen), theils mit Briggs (zweymaſtigen Smiffen) getrieben. 
Bon den ProvinzeStaͤdten gehen nur feiren Schiffe nach Weſtin⸗ 
dien, jedoch ſeuden auch dieſe Staͤdte (vorzuͤglich in Juͤtlaud und 
Flinen) Schiffe von bedeutender Grbüe nach den fernern Häfen 
Europas, ſogar bisweilen, jejt aber weniger, nach ben audern 
So tam im Dftober des vorigen Jahres zu Aar⸗ 
huus in Jutlaud ein Fregatſchiff, einem dortigen Handelshauſe 
gebhdrig, von Babia in Brafilien an, Die Ladung, welche in 
Buder beftand, und einen Werth von 50.000 Spezies ausmante, 
war bie erſte, meie bort dirette von Brafitien angetommen iſt. 

Die töniglige laudotouomiſche Geſellſchaft biefetoit.bat ein 
fehr elegantes „Exemplar des neuen in Mordamerita von io od 
und Freeborn erfundenen Piluges, welter Senfation ie dem 
Annalen des Ackerbaues macht, erbalten. - Diefer Pflug, ber, 
nach bem Anſchlag Sachverſtaͤndiger, von biefigen Diewanitern 
für einen Preis von etwa dreyzehn Spezies geliefert werben fann, 
übertrifft, angenelten Proben zufolge, ſelbſt deu Bailenfaem 
viaher den pvectmäßigften aller Pfuͤge neuerer Erfindung, weit, 
und erforbert nur eine Araft von zehn Liebpfund, wenn bagegem 
zu den Baitepfgen.eine Kraft von neunzehn Kırbpfund ud⸗ 
tig iſt. 

rh. 


Charade. 


Das Erſte ift grauſam, ed reißet, verzehret; 
Das Zwevte Befänftigt, iſt mud und ernähret, 
Das Orfte in unfdt, gefaͤhrliſch und wilb; * 
Das Zweyte erſcheint als ber Unſchuld Bilb. 
Ga freuublicher Halle wenn Jenes verweilet, 
Dann flien' die Gefahr. en’ fie dich ereilet. 
Die Liebe reicht Diefes dem hätflofen Sind, 
Das Keben und Kraft von ber Babe gewinnt. 
Es bat dem Nomaden bie Wrevbeir gegtben, 
Er fiebt deifen Spur am Himmel ſchweben. 


Das Ganze bat einft zwey Brüder gerettet 

Und: Tugend und Kafler vielfach vertettet 
Erfiand aus dem Keime, den ed geuaͤhrt. 
Sein weltumfaſſend Grodu bat bewährt 

Im Raufe der Zeiten bed Urfprungs Wunder, 

Es biieb der Größe. dem Werderimiß ein Zunber, 
Doch mweiihin erfranend ſtuͤrzte ed ein, 
Und Menes erftieg aus altem Stein. 

mit giftiger Kraft auch bluͤbt eine Pflanje, 

Die zetat im Symbol noch das Ganze. 


* 





Auftbſung des Umagramma in Niro. 224. 
Ebig. Geiß. 
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Und u, Bu Menſchenſchifflein dert, 


Bahr’ immer, immer zu, 


Goethe’s_ Beiftergruf. 


* 
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Gedichte aus Neapel von Friedrich Ruͤckert. 
2. 


& fuhr nom Meapel am frühen Morgen, 

ch wor ind glänende Meer die Sorgen, 

bließ mich witgen im ſchwanken Kahn, 
Und ſchaute linke 
Der feinen Dam) 
Duft von der Sonne ließ vergolden, 

& lieb den Miefen hinter mir; 

ie Stadt entfaltet” ihre Bier, 
3 Scheitel gefröpt mit Kaftellen. 
Ihren Saum gebadet in Wellen, 
Weit ſah ih * die Römigin, — 
Und fuhr am Saume des Kleide ihr him, 
Das Braufen des Tolcdo verflang, 
Ib börte nur meines MRuders Gang. 
Mein Kleines Segel ſchweute der Wind; 
2 war, wo die lezten Hänfer find, 

ie von den Straßen hinaus ſich dehnen, 
Stu an den Pofiltpo fi lehnen, 
Borüberfahrend, einen Gruß 
Gab ih dem Grab des Virgilius: 


D’der dur fangeft lauf genug 
Die Waffen und den Mann, der fie trug, 
Der du fangeft den Pflug umd die Felder, 
Die Gärten, Wiefen und die Wälder, 
Den Gott der Hirten und die Herde, 
Das Meer, den Himmel und die Erde! 
Mit Recht, 0 Sänger, hat man diejen 
latz zum Grabe dir angewiefen, 
er be vom luftigen Gebiet 
Meer, Erd' und Himmel uͤberſteht. 


sum Veſuv Hinten, 
zu einem boiden 


P2 


D ſteheſt 
Auf deiner Gruft, 
Und ficheft heller, als ich e# fann, 
Die Welt mit Dichteraugen an? 

ier liegt, bier um den Golf herum, 

6 du beſangſt, Eipfium; 
Und Hinterm Pofilipo ferm, 
Dem Blid verdeet, liegt der Avern. 
D Vofilipo, du Sorgen:Eude, 

Iıpo, bu Kummer: Wende ! 

Des Dichters Kummer ift gewendet, 
Dem du das ſchoͤne Grab gefpendet, 
Ich aber fahre forgenfrep, 
Als ob ich auf dir begraben ſer, 
Mit morgenhellem ey Teen i 
An deinen blühenden Rändern bin. 


du jest im Meorgengl 
: mit —* ——— 


Der Tyroler Landſtreicher. 
GBeſchluß. 


Als fie im Yemen ankamen, erfuhren die Pilger den 
Ueberfall der heiligen Stadt durch die Wechabiten, und da 
fie fich nicht dem Eifer diefer Fanatiker ausjegen wollten, 
fo blieben fie in einiger Eutfernung von derfelben halten. 
Uber Diurat verließ ſich auf feine Geſchicklichkeit und pries 
fterlihen Charakter und ging zu ihnen über und fand eine 
gute Aufnahme. Nachdem er, fo lange es ihm beliebte, 
in Mecca geblieben war, begab er fih nah einem Hafen- ın 
der Nüde vom Jedda am rothen Meer, von wo er nad der 


1 Weftfeite überfuhr und fih dann längs der Auͤſte nah Sue 


MER 


begab. An .diefem Ort trat er ald Dolmetſcher Ga den 


Dienft des Lord Gordon, eines ſchottiſchen Meifenden,, 


mit dem er nach Cairo und von da nah Nubien und Abif: 
finien und wieder zuruͤck nah Cairo ging, wo er als fein ley: 
ted Geſchaͤft für den Lordz ben Saal, worin berfelbe den 
dortigen Rejidenten und Kohfulen eine Fete gab, mit Blu: 
men, Sweigen aud Lichtern Auszierte: Won da kehrte er mach 
einer febsijährigen Ubmwefenheit nach Wlerandrien zurüd, 
wo er fich förmlich von feiner loptiſchen Gattinn ſcheiden 
Heß, und ihr geftattete, ſich mit einem Kopten zü verheite: 
then. Hierauf ging er wieder nach Gairo.zuräch gab feine 
Derwiihwirde auf und nahm das Amt und die Uniform 
eines Ingenieurd an. Hier entwarf er militärifhe Werte 
und wachte über deren Ausführung, als er die Nachricht 
erbielt, der amerikaniſche Kapitän Eaton ſey angelom; 

men, und ſuche einen ünternehmenden\ und zuverſaſſigen 
Mann, um ibn ald einen Agenten an Hamet Eava: 


melli, den Erpaſcha von Tripoli in der Barbaren, zu Ten: 


den. Ben der Zuſammenkunft, welche zwiſchen ihnen ſtatt 
fand, ließ ıbn der Amerikaner zuerit bey dem Cotan Ber: 
ſchwiegeuheit angeloben, ehe er ibm feine Botſchaft anver⸗ 
traute. Nachdem fie aber die Bedingungen einig gewor: 
den, nahm Murat die erite Gelegenbeit wahr, die Türken 
zu verlaſſen, und drang bie zum: Lager der Mamelnter, "100" 
Eavamelli fi befand, arm und abhängig aber geachtet. 
Mit einem einzigen Begleiter und zwey Dromebaren, reiste 
er mit der Schnelle des Windes, indem er bie Thiere mit 
Heinen aus Mehl und Epern verfertigten Kloͤſen fütterte, 
und nicht mehr Schlaf genof, ale was er auf bem Rüden 
des harttrabenden Thieres, worauf er fich feit gebunden 
hatte, erhaſchen konnte, und er erreichte wohlbehalten das 
Lager der Mamelufen. 

Der Scheith gab ihm einige Zechinen als ein Zeichen des 
Willlommens, und erfrifchte ihn mir Kaffee. In Kurzem 
richtete er feine Sache fo ein, daß Cavamelli eines Nachts 
mit ungefähr 150 Begleitern, wie zu einer gewöhnlichen 
Streiferen das Lager der Mameluken verließ und, ftatt nad 
demfelben zurüc zu kehren, durch die Sandwuͤſte Hinflog, 
und mit diefer Mannſchaft auf. dem von dem. unterneh⸗ 
menden Amerikaner beftimmten Ort eintraf, Mit allen 
Streitfräften, die fie aufammen aufzubringen vermocten, 
durchzogen fie, unter unfägliher Mühe und Leiden, Die 
Miüfte Barka, um zu Gunften bes bewaffneten Gefchmadere 
eine Diverfion zu machen, melches die vereinigten Staaten 
gegen die Stadt Tripoli abgefandt hatte. Nach der Leber: 
windung unglaublicher Beſchwerden, erreichten fie Derna 
und trugen in einem Gefecht mit ben Truppen be# regie: 
senden Paſchas den Sieg davon. Gleich darauf wurde mit 
dem amerikaniſchen Konful Lear Friede gemacht; in Fol: 
ge deſſen das Geſchwader ber vereinigten Staaten an der 
Küfte fowol als die unter Catom mitwirkenden Landtrup: 
pen Befehl erhielten, die Feindſeligleiten einzuftellen. Die 





————— Truppen wurden aufgefordert, ſich in den ame: 
Maniſchen Fabrzeugen einzuſchiffen. Ein Theil derfelben 
that es; und die übrigen blieben auf dem Lande, der Laune 
und Graufamkeit des hintergangenen und wuͤthenden Deipo: 
ten ausgeſeztg „Leiteusdarfer war kiner vom denen, melde 
fi Bordbegaben. In dem. Swiff, wo er ſich befand, 
befebligte er als Obrift,. und. begab: ſich mit demfelben über 


I sr nah Spratus, — Bon: Syrafus ging er nah Uk 


nien, nachdem. er unter Meges Gorfa und Salona be: 
ruhet Haste; mt ih dort durd: Briefe nah einem Sohn 
aus ſelner erſten Ehe erkundigen, den er in Tprol zu: 
ruͤck gelaſſen hatte. Sobald er abet unter den Türfen 
landete, bemächtigten fie ſich feiner als eines Abtrünnigen 
und er wurde zur SHaverep verdammt. Das Elende ſei— 
ner Lage wurde indeſſen dadurch gemildert, daß er auf der 
Meiſe einigen krankeu Mihtroiem geholfen hatte. Nebſt bie: 
ſem gab er auch noch als eine Entfchuldigung an, Daß er 
unter der amerikanischen Armee in Afrika fi habe zu der 
Kleidung und den Sitten des jonderbaren Volls von Welten: 
bequemen muͤſſen, in dem Glauben, daf die Notbwendigfeit 
feinen Berrug rechifertige, und daß er den Amerifaner pie: 
len fünne, obne ald ein Chriſt fühlen zu müſſen. Nah 
und: nad ließ man allo an Strenge gegen ibn nad, und 


quiezt· Wurde er ju der völligen Frephelt eined gläubigen- 


Muſelmannes hergeſtellt. Sobald er ſich frep fühlte; begab; 
er ſich nach Palerıno, wo er eine Zeitlang mit: einer ſchö— 
nen Sizllianerinn lebte. — Ungefähr um biefe Zeit dros 
bete der.neue König von Neapel, troß all dem: Widerftand 
Ferdinands VL und der Engländer, Sizilien za erebern,. 
und da Leitensdorfer ſich von den Frangoien: keine Gunft 
verfprechen durfte, jo wuͤnſchte er, ſich nach Amerika einzu: 
ſchiffen. Uber. da er auf keinem. Schiff ale Paffanier unter: 
zufommen: vermotte fo beyab er fih als Mairofe auf ein 
Kabrzeug, das nah Salem:in dem Staat Maſſachuſſetts be: 
ftimmt war.. Hier, lernte er den Seedieuft. und ward bald: 
ein flinfer Seemann. Er landete zu Salem im Dezember 
1309 und begab fich fogleih- zu feinem alten Freund und 
Ariegsaefährten nach Brimfield;. von diefem empfing er 
eine gaftireundiıhe Aufnahme/ und mit innlängliden Zeug: 
niffen hinſicht lich feinen Dapferfeit und der den Staaten ges 
leifteten Dienfte am den Prähventen und Staatefefretär 
veriehen, ſchickte er ihn nach Warbington. Von diefem Be 

amten ward er an den Kriegsielretie verwiefen,,. und er 
lebte eine Zeitlang. in dem ‚Himmel feliger Hoffaungen, 
Durch das Hin: und Herfenden vom einer Perſon zur am: 
dern, ward jeine Fähigkeit in der Landmeſſerey, im Zeich: 

nen und Jugenieurmejen: dem, Anffeber der oͤffentlichen 

Bauten, Hrn. Latrobe, belannt, welcher ihn. einigermasen 

unter feinem Schup nahm. ‚Hier lebt er num als cine 

Art von Kangelepauffeber in einem derieeren Gemaͤcher des 
Kapitoliums, wo er fein eigener: Koch: und Aufwärter iſt, 
und ſich bepnahe jeder Urt von Befhäftigung widmet, ‚vom 


Shubmahen und Vogelfangen bid zum Entwerfen von 
Landkarten. — Diefer auferordentlihe Dann ift ungefähr 
5 Fuß 10 Zoll hoch, mit Dunkeln, Yugen, ſchwarzen Haaren 
und brauner Gefihisiarbe, Seine Blicke find lebbaft und 
feine Stieder äuderft gelenkig und ſtark. Seine Stirne ift 
hoch, feine Geſichtszäge ausdrudsoon, und feine Geſtalt 
etwas bager. Mit diejen Naturjapigfeiten it er im Stande 
geweien, nad einander die Rollen eines Juden, Chriſten, 
Mabomedanrre; eines Soldaten, Sprachtenners, Inge: 
nieurs, Drfonomd, Taſcheuſpielers, Handelsmanıs und 
Dermwiits, alle mit fheindarer Leichtigkeit zu fpielen. Cr 
fpricht die bebräiichen Gebetsformeln; mit der Seläufiskeit 
eines Rabbiners aus; die griſtlichen Kirchengebete fante 
er ber wie ein Kapuziner; und die Stellen aus dem Goran 
wiederdolt er auf Arabiih mit dem Eifer eines Mufti. Zum 
Schluß dieſes merkmürdigem Lebenslaufes bat. ihm der ame 
ritauiſche Kongreß, auf den Antrag des Hru. Bradley, 
weicher. ſeine außerordentliche Geſchichte vor dem. Senat er: 
ählte, Durch ein eigenes Geſetz, eine balbe Seltion (320 

der) Landes, und vom 15. September 1804.an bie zu 
derjeiben Periode 1805, während welcher Zeit er aid Ad— 


iutant und Infpeltor ben der amerilaniien Armee in Cavp: 


ten und auf ber afrılanijhen Küfte gedient batte, deu Sold 
eines Hauptmannes, verwilligt. Leitenddorfer iſt nur erit 
48 Nabr alt, und diirfte, follte feine Luft zum. Wandern 
forfdauern, bep feiner Stärke und Gefundbeit noch manches 
Blatt zu einem Lebenslauf liefern, deſſen gleichen wohl es 
menige gibt. 





Etwas über des Herrn Gillies englifche Ueberſetzung 
der. Schuld. 


Don dem Prahtabdrude diefer Ueberſetzung, deſſen fru— 
der im Morgenblarte Erwähnung gethau worden, und wo: 
von überdaupt mir 50 Fremplare abgezogen worden find 
(he prosent’impression being limited to Aifty copies, lagt 
Bus voranflehende advertissement), ift endlich doc ein Erem: 
plar auch nad Deutſchland gefommen, und Ref. kann ale 
Augenzeuge darüber berichten, daß der Abdru zwar ſehr 
fon, aber die Pracht daran ganz einfach ift: geglättetes 


Velin, ſcharfe Lettern umd vollendite Rerreftbeit. Der 
Titel it: Guilt; er the Anniversary, atragedy, in four 
act From the german of Adolykus Müllner, „Nee 
verbum verbo curabis reldere fiduns interpres.'t Edin- 


burgh: printed by James Hallantyno and co. ıdıg: Boran 
ftehen Stanzss introductory, wobon die fogenden iheus ei: 
we, der Arbeit gunſtige, poetische Stimmung des Ueber: 
ſetzers ildern, heus von einer gußerordentliben Beſchei— 
denheit zeugen. die mauchem unferer hodbfabrenden Verun— 
deutſcher enaliiher Ditungen zu empfebien wäre, 


Most pleasant: is il, Müllner! to reeline' 
In some deep vale, bencath autumnal -kies,. 
And meditate mysierious lore like thine, 
And:listen to tlıe sarıh wind's prnsive sighs, 
Wiile Nature’s ſodtne beautirs all round, 
Gireto-each page an ınterest more Profound., 


Forsadncessaud even pain itself-so long 
Aythey ara cherishd, and come nut unsought, 
Häve-their own charıns, and for poelic song 
Unfold & treasurv ul’ lafty Ihuuglıl ; 
Though sometisers may the gelted Bard at Last, 
Eren.at his own creations stand nghast. 


- — 


da . 
When first I read „Die Schuld; and rashly Ka 


And, all at once, how did the smiling skies 

Their induence change! Relentless winds azose, 
And swept awayıthe forests’ varied dies, > 

And hurried ihe sweet season to close; — 
Then liko the wither'd leaves, poelic flowrs 
Lay numb’d. wüh frost'in'vur cold northern- bowert. 


And therofore.. in such’ wesk eshausted:imood, 
Peeblythy likeness, Müllner, have I traced; — 
Yet may the Silhouette, itself so rude; 
Ere long by glawing.calours be replaced, 
If Sotheby or Coleridge should amake 
A portrait full.of life and Irulh to make, 


But while the storm; without; raged loud’ and chill, 
Bright eyes: were gleaming on me; and sweet voider. 
Strove with- encouragement my heart to fill, 
(In praise even a translator’s heart rejoices,) 
And ıhosgh eron with«such aid Ihe-work'may fall, 
Yet withouth this, it. had nötjlived-at all: 


Am Schlufe hingegen ſteht folgendes Sonnet valedictäry - 


My task is done,. that sweetly word away 
Some evening hours, to solilude resign’d, en 
While moan’d aroundıme the cold wintry ind, 
And visions wild held unresisted smay? — 
For his I owe one valedictory lay! — 
Nor, Müllner! will It ihee displease to find, 
That ıhe pure light ofıhy creative mind 
Con, fremafar, its influence display, — 
And of ihe‘Bard this is the loſty meed. — 
ANo prophet in his: native land,‘‘ and worn 
Perchance by woes, that on his vitals feed, — 
By sickness, poverty, negleot, and scorn,) 
From laws oftime and’space his numbers 
} eecd, 
Ontheir owm wings,. from pole to pole 
are borne! 


ür diejenigen Mecenfenten Müliners, bie etwa nicht 


| Englif verftehen, ſtehe hier eine ungebundene ebrrfeßung: 


Vollbradft if mein Wert, ‚das liehlich mir vorüber führte 

Einige Abendftunden , der Cinfamkeit geweibt ,; — 

rag rund um nich der der kalte Winterwind wehfiagtee 
nd wilde Erſcheinungen unmiderftehlich berrfchten. 

Ich bin dafür einen Abſchiedsdeſang ihnldig, 

Auch wirkt du, Mülluer, nicht ungern erfahren, 

Daß das reine Lısr deines Ihöpfersihen Geifted 

Auch ans der Ferne feine. Wirkung entwideln fan. 


S_- oo. 
Und das iſt des Barden erkabner Lohn, — 
—— Ptophet im ſeigem Vaterlande,“ aufgerieben 
elleicht durch Kummer, der an ſeinem Leben naat FR 
ch Krankheit, Armuth, Vernacläfigung und Der, 


s fpottung) f 

Daß feine Geſaͤnge befrept von den Belegen des Raumes 

‚und der Zeit ' 

Auf ihren eignen PANUER von Pol zu. PoL getragen, 
— — nerden. 
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Die — des Sonette gibt zu vermuthen, 
err Gillies den 
ragödien kennt, nicht aus den — eingemachten Lefefrüchten. 


Denn wie ihn die Aritit auch nedt, 

Kein Kummer ſcheint ihm drum zu nagen,  ' 
Und bat er über was zu ‚Hagen, 4 
So iſt's auf feinen Fall neglect. ö 
Was ibm der Neid fucht eingubrocken, ' 
Er weicht es auf, wenn es zu troden, 
Und führt es aus auf eignem Karınz 
Recipvoce braucht er 10 scorn. 


Rorrefpondeng » Nayrihten. 
Paris, ben as. Auguſt. 
Beſchtus.) 

Un zaͤhlig find Übrigens die Schriften, woriun ſich bie Be: 
ſinnungen ber Franzoſen Kirer ben Tod Napoleons aͤußern. 
Die meiften find lobenden und entbufiafifgen Inhalts ; : eiiige 
führen ſouderbare Titel, ald; Sentimens d’un eitoyen sur 
las cancers heröditaires. — Les ı7 cancer, par sans 
Gene, dtudiante — Iln’est pas mort, par un ciloyen 
ami de la patrie. — Accusalion ‚contre les meurtiers de 
Napoleon. — ilympo a ja vierge d'asut. — Eine kurze 
Flugſchrift: Les accons de la liberte au tombeau de Napo- 
Won, mit #iefem Moto: Cäsar fut un tyran, pörisse sa 
memeoire! zeichnet ſich bdurch eime edle, träftige und andnuliche 
Sprage, und durch frevfingige „ unabhängige Gefinnungen aus, 
und bat bereitä zwch Uuflagen erbalten. Der. Verfaffer nennt 
fi einen Rechtstandidaten. Er Gezeigt feinen Inmutb darüber, 
wie Bürger Napoleons Tod beweinen rbnnen. Das Soldaten 
feinen Vertuſt betlagen, findet er natürlich ; allein mit Uns 
willen erfuͤllt 28 ibn, wenn er ſiebt, wie bie und da ein Bürger 
feinen Schmerz ausdrückt? War nicht Mapoleom der ‚größte 
Beind ber bürgerligen Freyheit? Hat er ſich nicht aller ber Wer: 
tbeile bemäcktigt, weiche aus der Mevolurion dem Franzofen in 
feinen geſellſchaftuchen Berbätiniffen zugewachſen waren? Sat 
er nicht den unertraͤglichſten Deſpotismus in Frantreich eingeführt, 
wouon alle Spuren no nit vertilgt find? Hot er micht- bie 
Eenfur wieder eingeführt, und die Bürger des Rechts beraubt, 
ipre Gedanten uud Gefinuungen laut werden zu laffen? Hat er 
nicht jene taiſerliche Umiverfität gefliftet, wo die Jugend mie zu 
ben Nechten und Pfuchten frever Bürger, fondern befländig nur 
gu einer. triechenden Unterwuͤrfigkeit angerwiefen wurbe? Sat er 
Dicht die Gerichte,“ wie de Boltsverfammiung, zum Verſtum⸗ 
men gehramt? Hat er nicht jene endiofen Kriege und Werwü: 
ſtungen begonnen, welche ganz Küropa ungläctia gemacht bas 
ben? u. ſ. m. So geht ber Verfaffer mit rafgen Schruten das 
Betragen bes vorigen Kalſers dur), und zeigt, wie alle feine 
Handlungen babim zielten, die unleiblichfte Sklaverev einzuführen. 
Doß dieſe Schrift von feinem Aubränger ber Hitrapartbep berrübrt, 
fiebt man daraus, daß er ed Napoleon zu einem Hauptvormurfe 
macht, daß er bie alten Hofſchranzen wicber um fi verfammelt, 
und fojeiner Kaſte ben Weg gebahnt habe, welhe Bramfreich® 
Ungluͤck zubereite. Un Rupferfien Über Napoleons Tod kat 
ed auch nicht gifebit; allein nachdem die Polizev bie erfien Tage 
die Herausgabe berfeiben olıne Schwwierigkeiten erlaubt hatte, hat 
fie auf eimmal ber andringenden Fluth Einhalt gethan, und alle 
ör Kupferſtichhaͤndler, welche ihre Rupferftiche ohne bie nad) dem 
Ausnatmegefege erforberiige Bewilligung herausgegeben hatten, 
vor Gericht geforbert. Was man allen diefen Renten wird thun 
fönnen, iſt micht eimterchtenb, damihnen ja bie Pollsey anfangs 
eriaumt hatte, Ihre Bitter ohne vorbergeheude Bewiulgung Her: 


ba 
erfaffer. feined Originals blos aus deſſen 


wie unter der kaiſerlichen Nepieruna ; 


auszugeben... Seit ‚ber Aufbebung ber fölferlichen Repierumg wa⸗ 
ven Kupferſt iche von allem Einfluß ber Voligey befrept + ‚allein 
als im vorigen Fahre eine proviforifche Senfur über Frantkreich 
verhaͤngt wurde, fiel es einem gewiſfen Pair, Fisfames, ein, zu 
verlangen, au bie Kupferſtiche fonten diefem einfiweiligen Joche 
untertvorfen werben ; vermutblie hatte irgend ein Epaßvogel eine 
Tuftige Karrifatur über ibm ober feine Freunde berausgegeben, 
Die eingefhobene Klauſel des Fisjames wurde angenommen, und 
fetbem erleiden bie Kupferſtiche bafjelbe Schickſal ais die Tages: 
biätter. Die Angelegenheiten der Griechen fangen nun auch am, 
Bingforiften berworzubringen ; fogar ‚die Uitras flimmen mit ein, 
und wollen, bob man die Kürten verjagen ſolle, obſchon fie fi 
anfangs außerordentlich Über die Mideripenftigfeit der Griechen 
wider bie beftebende’ alte Orbuung ber Dinge entruͤſtet battem, 
Er feinen ihnen auf einmal bie Suppen von den Augen ges 
fallen zu ſeyn. Sogar ber Monitewr it nicht abgeneigt , den 
Dttomannen den Garand maden zu wollen, wofern es nur mit 
großer ®hrbarteit geſchehen tönute. Unter auderu it eine Mes- 
senienne erfgienen, worin folgende Strophe zu bemertem ift« 


Loère toi! sur ces mers que ton regard domine | 


YVois-tn cos flots? «lest balamine! ’ 
Vois-tu cas champs? c'est Marathon! aM 
Ces monts? ce sont les Thermopzsest ’ 


En souvenirs tous ces champs sont fertiles; 

Ces rochers ont leur gloire, et ces flots ont leur nom. 
Qui, lair meme que l’on respime 

Est impregne de jr “t d'immortalite! 

Et dans ce Slot brayant qui sur la gröve expire, '* 
Sur ces eaux, dans les airs, sur .ce roc tdurmente, 
Il ost un Dieu qui les inspire. 
Ils ont une voix pour te dire: 

Gloire, vengeanoe et liberte. 


In der vorigen Woche wurde bad Ludwigkfeſt zum fiebenten 
Mate feit der Wicberberfeltung der Königswürbe gefeuert. und 
zwar gerade mit denſelben Luſtbarteiten, wie in Paris alle bifents 
chen Feſte gefevert werden: man wirft dem Vorte Speiſen zu, 
Kaffe es ſich nach Betieben detrinfen und bie Kietrerflangert bins 
aufrutſcheu, umd am folgenden Tage verſichern die Regierungss 
seitumgen,, das Doit fen vor lauter rende auber ſich geweien, 
und babe ein Divar Über das andre gerufen. Bey dem noriejtem 
Volts feſte hatte inan VPaſtetchen unter das Bott ausgetleilt, wor⸗ 
über der wigigt Miroir bemcrft batte, mau babe 6000 Renten 
die fein Brod bitten, mit Paſteten bewirthet. Als die Minifter 
ben Miroir vor Gericht sogen, unter dem Borwande, er babe, 


j. volitifge Marerien adgebandeit, und folglich fen er dem Eeufurs, 


oeieye unterworfen, wurde auch bie Paſtetennachricht ald Belea; 
ber Beſchuldigung mit angefäurt, Auein der Abvorat bes Bes 
Mlagten bar bie Nchter, Die Haud aufs Cewilfen zu legen, und, 
zu entfcheiden, was für Vorttit benn in jenen Paſtetchen euthal⸗ 
ten geweſen ſey. Die Richter fanden wirfiih aum keine Pontif 
darin, eben jo wenig als in andern Erelleu bed Jouruals, und 
fpramen befanntiiy bie Verfaſſer frey. Ben dem feyten Feſte 
wurde das Mbendeongert auf der Terraſſe des Zuitierienfasteffes 
unter freyem Simmel, beynabe mit deuſelven Grücen aufgeführt, 
der König zeigte fin ber 
unten ftebenden Menge an demſelben Flecke, auf welchein Bonas 
parte erſchien z bad Wolf aber ein Theil bes Volkes riet bem Ei⸗ 
nen Seil su. ae rate wie dem Auberuz fury, Alles war daffeibe 
mit Uusnabme der Perfonen, Nichts beweist jo deutlich, daß 
die Wert immer derfelde Schaupiat bleibt, auf welchem mus bie 
handeluden Verſeuen einander abwechſtiu. De. 
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Saat von Gott geidet, am Tagte ber .Barben zu reifen, \ 


Klopfiod. 





Bruchſtuͤcke aus des Profeffer M. U. Pietet won 
‚Genf, Briefen aus Italien, 


(Bortfegung.) 


Von dieſen Wahrheiten durhdrungen, haben zu Un: 
fang ded Jabrs 1819, ſechs edle Florentiner, von gemein: 
wäsiger Denkgrt, durch Bücher nnd Meifen gebildet, und 
von den Vortheilen überzeugt, welhe der gegenfeltige 
Unterricht für die Elemente des Willens gewährt, fo 
wie von dem Gewinn der zu Beförderung der Sittlichfeit 
Daraus gezogen werden mag, den Entichluß gefaflt, ihr Ba: 
terlaud diefer Wohlthat theilhaft zu machen. Einer and 
ihnen, der Marquis Ridolfi, welcher aufferdem die Natur: 
lehre und Scheidekunſt mit Erfolg bearbeitet, bat in einer 
am 3. Jenner in der Akademie der Greorgofili gehaltenen 
Mede, die Vortheile diefer Methode des Elementarunter: 
richte entwidelt, und Fund gemacht, daß: „weil die Un: 
wiffenheit eine Mutter aller Laſter ift, ein guter Unterricht 
Bingegen Tugend einpflanzt, und weil es für jeden guten 
Bürger heilige Pflicht ift, zn Verbreitung guter Grundfäge 
unter allen Vollstlaſſen mitzumtrfen, bie Stifter einer Pri- 
marſchule des wechielfeitigen Unterrichts in Florenz allen 
Denen, welche dafür unterzeichnen wollen, die Befugniß ein- 
räumen, ein oder mehrere Kinder ihr ald Zöglinge zu über: 
geben, Ein achtbares Berzeihniß von 156 Theilnehmern 
kam Hierauf in wenigen Tagen zu Stande, uud die Eröff: 
nung der Schule begann mit 343 Zöglingen einen Monat 
fäter, - fobald nämlich die erforderlichen Einrichtungen in 


einer vormals der heiligen Klara geweihten Kapelle getrofs 
fe waren, 

Der Zeitfolge nah und wenn ich meiner zufälligen Ber 
ſuche nicht Rechnung tragen wollte, hätte der durch dem 
Grafen Girolamo de Bardi, Wufieher des kaiſerl. Eönigl. 
Muſeums in Florenz, am 3. Ehriftmonat 18,8 geftifteten, 


am 3. Hormung 1819 eröffneten nud feither auf feine Koften 


unterhaltenen Schule des wechfeljeitigen Unterrichts, zuerſt 
gebaht werden follen; fie bejizt maucherley Worzige und 
ih werde alsbald darauf zuridiommen,. . Cine britte 
gleichartige Schule wird unverzüglich in einem von den 
swep erfiern entfernten und mit ihnen ein faſt gleichfeitiges 
Drepeck bildenden Stadtquartier eröffnet. Die Koften der 
Stiftung and Unterhaltung trägt die nämlihe Geſellſchaft, 
welche bie zuerſt genannte Schule errichtet hat; einige rei: 
he und wohlthaͤtige Perfonen haben das ihr eingeräumte 
Gebäude erfauft, damit fie feinem Ortswechſel audgelezt 
werben möge. . Einevierte Schule endlich, bie für junge 
Töchter beftimmt ift, ward von einer andern Geſellſchaft 
geitiftet, worin ſich viele der vornehmſten Damen befinden; 
ſechs derfelben bilden die Auffichtsbehörde, 

Um nun auf die Schule der heiligen ara, bie ich 
mehrmals und jederzeit mit nenem Vergmügen beſucht das 
be, zurüd zu kommen, fo fteigt die gegeumärtige Anzahl ih⸗ 
rer Zöglinge auf ungefähr zwepbundert, im Witer von vier 
bis zwölf Jahren. Der Lehrer ift ein junger, eifriger, ſauf⸗ 
ter und verftändiger Geiſtlicher. Ich babe darin die name 
lichen Grund ſaͤhe angewandt und meift aud die gleichen Ein ⸗ 
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richtungen befolgt gefunden, mie in Freyburg und Genf. 
Einiges war mir hinwieder auch neu und deſſen mill ich 
bier kürzlich gedenfen. Einem dafüur erlobrnen Zögling 
liegt jedesmal die Prlibt db, die Fremden, melde bie 
Schule heſuchen, einzufuͤhren And zu begleiten... Dieß gibt 
AUnlaß zur Uebung in Höflichkeit und gefelliger Sitte. An 
dere Zöglinge, welche Kranfenwärter heißen, muͤſſen ihre 
Franken Schulgenoffen beſuchen, und dem Lehrer über ihr 
Befinden ſchriftlichen Bericht erftiatten, „ Im den Ober: 
Haffe iſt dem Leien, Schreiben, der Nehtihreibung: und 
dem Rechnen die Linearzeichnung ald Unterrichtsgegenftand 
hinzugefügt. Diele Lehrſtunden werben von den Böglingen 
am liebften beſucht, und fie maden darin bedeutende Fort: 
ſchritte *). Es wird auch Geſangunterricht ettheilt. Wer: 
ſchiedene Uebungen, und hinwieder aüch die Bebete zu 
Anfang und am Schluß dee Schule geſchehen muſikaliſch, 
und ich fand- die kurzen Choralgefänge ungemein rührend, 

ine andere, diefer Schule eigenthümliche Einrichtung, 
if die aus Zöglingem gebildete Jurp , weiche gruͤbere Fehler 
beurtbeilt.. Die dabep augemwaudten Formen find folgende: 
Der Lehrer verſammelt ben Eintretendem Fall die Jury, 
welche er alezeit aus Schülern der nämlichen Klaſſe beftellt, 
weicher der Bellagte angehört, und aus Wioniteurd, wenn. 
ſich's um einen ſolchen handelt, damit der Beſchuldigte nie 
anders, als durch Geinedgleichen beurtheilt werde, Die 
Glieder der Jurp werden zur Hälfte vom Lehrer, zur Hälfte 
vom Beklagten gewählt. Die Verſammlung wird zu auf: 
merffamer Stille ermahnt, und der Lehrer trägt ihr dem 
Begangenen Febler vor ; Jeder gibt daruͤber feine Meinung, 
der Lehrer fammıelt die Stimmen und ſpricht das Befinden 
der Mehrheit der Jurp aus. Der Dberauffeher führt das 
Vrotololl und faſſt dad Urtheil in Schrift. Ich habe zwey 
derſelden dieſem Urtheilbuche enthoben, die ich, mit Weg: 
laſſung der Namen, bier abdrucken laffe.. 

ur» R., der dritten: obern Kaffe und Moniteur, bat 
fid in Gegenwart der Klaffe gegen den DOber-Monitenr um: 
ehrerbietig erzeigt. Es ward eine aus fünf von N. ſelbſt 
gewählten Moniteurs beſtehende Jurp verſammelt. Ihr 
Strafurtheil geht dahin: er ſoll öffentliche Abbitte thun, 
dieſen Tag über auf der Ungeborfamen: Bank ſitzen, wäh: 
tend eines Monats Feine Ehrenftelle belleiden fönmen, und 
dep etwaigem MNüdfalle aus der Schule: weggewieſen 
werden.’ 

Strenger ift nachfolgendes Urtheil : 


——— — 


man bedient ſich des für bie frauzdſiſchen Shulen beſtimm⸗ 
sen Yertö ded Ken. Fraucoeur, weiches der Vice-Praͤſident 
zer Gefeuſchaft, Marauis Kempi, für bie toetaniſchen Schulen 
überiejt hat. Der Marquis Eappont,. Mitglied ber Aufſichts⸗ 
behbrde, hat tıne vorteffide Schrift Über bie Mierho ts P. 
Gtrard in Frevbnrg betannt gemacht. und der Ritter Income 
tr liefert eine Ueberfegung ber Methode des Abbe Gautier 
für ven Eiementarsliuterricgt. 





- Bellagten: gewaͤhlte Jury verfammelt. 


„Die Brüder 8... und R..., bepde aus der oben 
Klaffe, wurden beichuldigt, achtungswidrige Meden gegen 
die Schule ſowol als gegen den Lehrer geführt. umd fi für: 
dauernden Ungeborfams gegen ibre Moniteurs ſchuldig ge: 
macht zu haben. : Es wurden zwölf Anklagszeugen vernom⸗ 
men, und eine dus fünf Schülern. beftehende, durch den 
Dieie bat, nad 
Aubörung zwey früherer, gegen die naͤmlichen Fehlbaren 
unterm 8. und 25. November gefällter Strafurtheile, be: 
nen zufolg fie im Wieberholungsfall aus der Schule wegge⸗ 
wiefen werden follten, dieſe Wegweiſung beflätigt. Es 
wurden zu dreymalen, folhe Mitſchuͤler, welche zu Gunſten 
der Schuldigen etwas vorbringen wollten, zum Sprechen 
aufgefordert. Weil aber Niemand das: Wort nahm, warb 
das Urtheil gefätft und ſogleich vollgogen; die Verurtheilten 
haben die Schule verlaſſen, und follen.nie in diefelbe rüd: 
tehten.“ 

Mir ſcheint dieſe Anſtalt gut gu ſeyn und mancherley⸗ 
Vortheile zu gewähren: es ordnet uud verjtärft dieſelbe dem 
bey Kindern faft überal vorbandenen Juſtinkt der. Gerech— 
tigkeit; fie pſlanzt ihnen Hochachtung für die Wahrheit ein; 
fie gewöhnt. diefelben, nictt leihtfinnig und mit Bevieit⸗ 
ſetzung der die Unſchuld ſchutzenden Formen anzullagen und 
zu urtheilen; endlich dann, und dieß- it ein bedeutender 
Wortpeil, enthebt fie den Lehrer des unangenehmen Amtes? 


“gegen angetlagte Schüler die Strafen felbft ausiprechen zu 


müffen, und dabey, wag kaum zu vermeiden ift, fi dem. 
Verdacht von Leidenfchaft oder Parteplichkeit auszufegen, 


Die Oberaufſicht dieſer Schulen fteht bey einer Pflege, 
der ih ald Ehrenmitglied bepzuwohnen eingeladen ward, 
und worin ich verfchiedene fer anziehende Berichte vortra: 
gen hörte, Es ſteht diefe Schulpflege. in Briefiwwechiel mit 
wenigftens. zwanzig. in verfhiedenen. Städten und Fleden 
von Toscana gebildeten Vereinen, welche die Verbreitung 
der Methode des wechſelſeitigen Unterrichts und die Eröff: 


nung von Schulen nah dem Vorbilde der als Normalſchule 


geltenden in Florenz beabfihten. Verſchiedentlich haben 
Mitglieder dieſer Schulpflege fih zu Eröffnung der neuen 
Schulen perfönlid in. die Städte verfügt, mo ihre Gegen⸗ 
wart gewünfdt ward; Süngfibin, als gerade feines ber 
Mitglieder ſich entfernen fonnte, wurden zum Bebuf der 
Einrichtung einer: Schule in. Precia,. ſechs Moniteurs aus 
ber Schule der heiligen Alara, auf deren Einfiht und Klug: 
heit. man ſich verlaffen konnte, dahin abgeordnet. Ich ba: 


be ben Bericht die ſer tungen, Mitfionare über ihre Verrich⸗ 


richtungen angehört. und. bin. damit. recht gut zufrieden ge: 
weſen. 

gaͤhrlich eiamal verſammelt ſich die ganze GSeſell ſchaft, 
um. die Berichte ihrer Beamten: uͤber die Fartfpritte ded 
Elementar-Imterrichts: anzuhören. Auch diefer- Ver ſamm ⸗ 


4 Aung hatte ich das Vergnugen beyzuwohnen; ber Marquik 
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DTempi hatte dafılr feinen fhönen Sallon eingeräumt, und 
es war biefe zahlreiche Verſammlung von Männern und 
Frauen aus den eriten Familien von Florenz, zum Bebuf 
der Audbreitung und Beſſerung des Unterrichts der duͤrfti⸗ 
gen Volksklaſſe, meinem Gefühle nad, eine eben fo merk 
würdige als freudige Ericeinung. 


(Die Forifegung folgt,) 


— Der Sohn fummer Eltern, 


(Ein Bruchſtuͤck aus bein. Englifsen.) 


Ich bin der einzige Sohn eines ſtummen Ehepaares 
— besde waren von ihrer Grburt an taub und ſtumm ge: 
mefen und ich war ſechs Jahr alt,. ebe ich bie permünftige 
Stimme des Menſchen vernahm — jene Stimme und Or⸗ 
gan, mwodurd fein Bert mit feinesgleiben Gemeinſchaft 
pfleget. Areplich hatte ih das Geplapper jener. Erdkloͤſſe 
vernommen, bie, ‚wie die Rechenpfennige von ſchlechtem 
Metall, denen man den Stempel. der. Golbmüngen aufge: 
Urüdt bat, das Gepraͤg der Meunſchheit an ſich tragen — 
feine lebendige. Seelenergiefung. aber. hatte. mein. Ohr er: 
reicht. 

Meine Eltern: bewohnten eine Meine: alleinſtehende 
Hütte an den Ufern des Combermege:Gers in. Eum: 
berland. Kein Pfad führte zu ihrer Wohnung. Die Na 
tur hatte ihnen Stillihiweigen auferlegt, und ihnen jede 
geiffige Berbindimg mit ihren Nebenmenfhen unterfagt. 
3% blieb daher ohne Lehrer. Sie hatten mir nichts zu fa: 
sen; und die Dinge um mich ber veränderten ihre Geftal: 
tem, und tägli gingen Erſcheinungen am mir vorüber, Die 
ich mir Wunder anftarrte,. deren Urſprung und Beltim: 
mung ich aber nicht zu erfahren verlangte. Die Barten, 
welche auf dem See fegelten, hielt ich fiir Wögel, ich verſtand 
aber den ſummen Ausdruck in dem Augen des weidenden 
Viches, fo wie id bie ftillen: Blide meiner Eitern 
ueritand, 

Ih war ungefähr ſechs Fahr alt, als meine Mutter 
farb: Damals wuſſte ich noch nicht, was: Sterben hieß, 
ich habe aber feitdem die traurige Erfahrung davon erlangt: 
Ich fah fie ſchmach und aͤchzend auf dem Bette liegen, mein 
Bater faß bep-ihr und lehnte beitändig über fie him, Geine 
Thränen trömten häufig, während er fie fo anſah; zulezt 
machte fie eine ſchwache gichterifhe Bewegung und rührte 
ſich dann nicht mehr. Cine Zeitlang beobachtete fie mein 
Bater mir ängfilihen, kummervollen Blicken, daun fuhr 


er ploͤtzlich in die Hoͤhe, nahm mid ben der Hand, führte ' 


mid aus der Hütte, Die er forgfättig hinter ſich verſchloß, 
und trug mid dans nach einem drep Meilen von unferer 
Srätte; einſam gelegenen Weiler. Durch Zeichen gab.er. den 


Leuten zu verftehen, daß fie af mich Acht geben möchten, 
baun legte er fi auf den Boden und jtreuete Erde über 
fih. Alle, die ihm ſahen, ſchienen gerührt, Darauf ging er 
weg, und ich fab-ihn nie wieder. 

Ungefähr eine Woche nachher fam ein @reid, ber; wie ich 
fpäter erfuhr, ber @eifttiche des Orte war, nahm mich bep der 


' Hand umd führte mich im ein Haus, wo viele Landleute 


verfammelt waren, welche, als fie ung erblidten,. zwep 
große ſchwarze Kiften herausbrachten, welche einige auf die 
Schultern nahmen, während alle übrigen in ernfter Stille 
nachfolgten. Ju meinem jugendlichen Erſtaunen wuffte ich 
nicht zu errathen, was die Feverlichleit mepne, aber es bes 


‚ fiel midreine graufe Furcht, und mein Herz ſchlug fo ſchwer, 
: daß ich kaum zu athmen vermochte. — Der Zug: ging im 
eine eingegäunte grüne Stelle, in deren Mitte ein alte, 
großes Haus fand. Es hatte eim ſonderbares, wuſtes 


Anſehen, und- unterrdem Geraͤth in demfelben war nichts, 
wovon ih in meiner Einfalt den. Nutzen einfehen. fonnte, 
Hier ſezte man. indeffen die ſchwarzen Aiften nieder; und 
der alte Mahın,. der mich dey der Hand geführt hatte, ver: 
richtete eine wunderliche Feperlichkeit über denielben. Ich 
verſtand nichts vom deren Meinung, feine Lippen bewegten 
ſich; ich hörte einen. Schall; aber diefer erfüllte nur meis 
nen Seiſt mit. Verlangen, während mein Herz eine unbe 
ſchreibliche Furcht zufammenpreffte. — Als die vorüber 
war, wurben die zwey gebeimnißvollen Kiften in. den einge 
säunten Ort zurüdgebraht. Ich bemerkte alsdann, daß, 
ob er gleich grüner war ale die Wiefen, er doch nichts Abite 
lies mit denfelben hatte, fondern in grafigen Hugelu 
aufgebäuft balag, deren einige mit. mofigem Steinen beftet- 
det waren, die die Furchen des Alterd an fi trugen. Ich 

fonnte nicht begreifen, wozu man fie bier aufgeitellt haben 
könnte, aber in den Gefichtern der Leute war eine Traurig: 
feit, bie meinen Geift niederfhlug.. — Als wir diefen Plaß 
durchſchritten hatten, ſah ich nahe am Nande deifelben ein 
tiefgegrabemes Loch, — in dieſes wurden die ſchwarzen Kiften - 
langfam binabgelaffen, und ein wenig Erde darauf geftreuet. 
Wie ſchrecklich war mir der hohle Schal diefer fallenden 
Erde auf diefe furchtbaren Laden.. — Ich datte den Som: 
merdonner von allen Bergen zurüdfcallen bören, aber dieß 
war nicht fo ſchreclich als ber Klang dieſer Schaufel vol 
Erde. — Das Loch wurde dann gänzlich aufgefüllt, und ib 
von dem. Beiftlichen zuridgeführt und der Obhut eines ar: 
men Weibes im Dorfe anvertrauet, welches mich reden und 
init meinen Mitmenfhen Gemeinfhaft halten lehrte; das 
Andenten jenes Auftritts aber blieb immer vor meiner 
Seele — es fand tief in. meinem Herzen, ob gleich ich 
erft lange nachher erfuhr, daß es das Begraͤbniß meiner 
ſtummen Eltern. war, 

— 


Korrefpondeng : Nahridten. 

Wien, im September. 
Houwalbs Bitb ift endlich vor ungefähr acht Tagen auf 
beim Hoftbeater dargeftellt worden. Wie es fo vielen-Kejerm dies 
fer dramatiſchen Dichtung gebt, die fin von dem Reizen der Dit⸗ 
tion und einzelnen poetiſchen Zügen binreißen laſſen, fo geſchah 
es auch ben am erften Abend zahlreich verfammelten Zufhaueen, 
die manche ſchoͤne Seife mit der den Wienern eigenen Empfäng- 
lichteit, wie fie ſich befonders in ben Hoftheatern äußert, wuͤr⸗ 
digten. Die groͤßte Aufmertſamteit berriore vom Unfang bis 
zum Eubde, ‚rege Theilnahme begleitete bie Handlung, doch ers 
greifend war die Wirkung wicht, und kann es auch nicht ſeyn. 
JIndeſſen laͤſſt ſich am jede bedeutende Bühne mit Recht bie For⸗ 
derung machen, baß fie ſolche Stüce im die Scene ſeze. Die 
gweote Vorſtelluug 309 au noch ein anfehnlipes Publitum bers 
beu; den naͤchſten beyden wurde ſchon ein weit ſchwaͤcherer Ber 
ſuch zu Theil; deunoch wird bad Stuͤct fo ſchnell wit vom Re: 
pertoir verſchwinden. Weber den Gehalt biefes Werts iſt bereits 
fo viel gefpromen und geſchrieben worben, es liegt im Druct ber 
ganzen deutſchen Leſewelt und ben keitiſchen Iuſtauzen jept vor 
Uugen, ed waͤre alſo uͤberfluͤſig, bier noch eine Spezialunter⸗ 
ſuchung auzuflellen, Man bat von der einen Seite, wie mir 
bäumt, dieſes Bild mit zu vieler Haͤrte, von ber andern mit zu 
wieier Präditetion behaubeit, amd ich möchte jenen benben Grant 
furter Schaͤ⸗ und Waagemeiſtern, weder dem bitterbbfen, noch 
sem berjeusauten , unbebingt beytreten, fondern fo regt mitten 
inne fteben bleiben. Jener ſcheint ſich darin zu gefallen, mit 
Schwert und Speer gewappnet auf kritiſche Abenteuer aus zuzie⸗ 
ben; in ber pouetiſcheproſaiſchen Paraphraſe bes leztern inbchte 
manzum Theil den Deiſt der allermildeſten Oppoſition neben 
durchbringender Ueberzeuguaug erbliden. Der Dichter verdient 
allerdinge Agtung „ ohne ibm jedoch zu mabe zu treten, darf 
man ihm mebr, poetiſches, Als bramatifpes Talen. zugeſtehen. 
Betrachtet man das Bild mir Füchtigen Blicken, fo iſt das Kolo⸗ 
zit ungemein anziebenb, und bie Zuſammenſtellung aller Toeile 
anit vielem Fleiß georbnet; tritt man aber ciwas mäber , dringt 
Man nur ein wenig tiefer, fo zeigt ſich ein muͤhſam verfchlunges 
nes Gewebe von Unmanrfchemiichfelten. bad weber eine tragiſche 
Handlung, no eime-tragiihe Haraflvopbe bilder, unb wie man 
ſich nach einem einigen Motiv umjiebt, fo fit die Unzulaͤng⸗ 
lichteit, „oder der Mangel aller übrigen in die Ungen, von ber 
‚eriten Borausfepung unausidiwliayer Rache eines Bildes wegen, 
beffen verderblicht Beftimmung grundios iſt, und weiter mod zus 
rl, bis zur Berwechslung der Briefe, ja Über dieſen Puntt 
Hinans, und dann vorwärts, did zu den Schlag auf Schlag er: 
folgenden Begebutffen am Schluſſe, wonon Eines fo gewaltfam, 
wie die andern if. Der Erarafter aber des Marcheſe, der alle 
biefe Erſcheinungen zuſammenhalten fol, von wetcher Seite fat 
man ibm, damit er Stand hält? — Zutest ft das Bebeutenpfle, 
Wwas Abrig -bleiut , bie reigende Biumenbille , die ſich um bad 
; Ganze: breitet, au der man aber auch micpt Überall zu unbehat: 
fam riütteln darf, weil mange Rnofpen und Bluͤmchen leicht 
 beraudfallen. Bon unfern Referenten duͤrfte man nicht fordern, 
Daß fie die Hand aufs Herz legen folten, fie würben den Finger 
„anf den Mund legen, und fin weiter nicht ertiären, aus Beſchei⸗ 
„benbeit, um gegen bie gute Meinung der Mehrzahl mızyt anzu⸗ 
flogen, und einem adptungswertben Dieter, wie Ernſt v. H. 
nicht mit ber Thfir ind Hans zu fallen. Der Upänberungen 


“waren wenige und feine weſeunichen. Gebr vortheilhaft taun 


der auch bier abſichtlich veraniaßte Anachronis mus bed übrigens 
geſchmactvollen Koftäms genannt werben, Und die Darfieilung? 


— gefiel, Es mag dem Fragenden wenig daran liegen, au er: . 


brem, welchen Eiudruck ſie auf mid gemacht, weilber Grund 
des mbgligen Mißfallens am Einzelnen feinen Einfluß auf bie 
Wirtung im Allgemeinen hatte, Und da mein’ im fo! Die 
Ebwe war eime lieblige Erſcheinuug, wie immer, Im Tragi⸗ 


‚ein Zweifel auf, 


ſchen iſt igre Sphaͤre nicht, das FÄhlt. fie-feruft,,_ aub macht feis 
men Anſpruch auf eine Stelle unter deu tragiſchen Mufen Deutfchs 
lands, ben Meipomenen ber deutſchen Bühne, am deren Brbge' 
und Breite bie Arititer ſchwindelnd hinauf und Hinfiser ſchauen. 
Die 2, alfo war nicht ganz an ihrem Prag Anfaüg fand 
als Marche ſe Gelegeubeit genug, fein fünftierifhes Talent in 
BWirkfamteit zw fegen, Dennoch drang fih mir gleich aufangs 
ben ich nur durch folgende Hiternative beant ⸗ 
worten-fonmte, indem ich zu mir ſelbſt fagte: emtweber vergreift 
er biefen Ebaratter, und bo fiebt es hin nicht 4hnlich, -ober er 
will ſich eine fogenannte banfbare Mole fyaffen; bas gelang ihm 
goiretih ,„ Bid — zur Kataftropbe Da beißt es umgefehrt! 
Hub das Benehmen bed Marchefe von oben berab ruft abermals: 
mwend’ um! Da muß ber Känflter, wenm er biefe beuben Punkte 
fen ins Auge fallt, do wohl einen andern Weg einſchlagen. 


Ic geftebe frevmärhig — und es gibt Leute yenug, die Freyındı 


tbigkeit von Ungezogenheit zu unterſcheiden wiſſen — baß bie 
Scene ded.wierten Apts mit dem ‚Mahler , wo die künſtleriſche 
Bebaublung fi am meiflen offenparte, aus diefem Tone vor 


‚getragen, mir etwas matt vorgelommen ift, bad bat aber nur 


auf mih’Beyng, Koberwein bringt-in Trauerfpielen immer 
feltfame Anſichten mit auf die Buͤhne bat man ſich am biefe wie⸗ 
ker yon neuem gewoͤhnt, fo beimert man inmer Studium und 
Seid. Sollte jemand benten , bad er in ber Rolle des Grafen 
einen Moment erbafchte, der einen folden donnernsen Applaus 
bewirkte, das ber beruͤhmte Donnerſchlag in der Ddacht bes zmodife 
ten Auguſt wie. ein Echo dagegen Haug? — Ich ſuchte biefe 
Stelle im meinem Exemplar nachber vergebens. Um andern 
Abend ſchrieb ich mir fie hinter'd Ohr , und fand fie richtig — 
in ber Scene des fünften Arıs mit Julie. Die Wirtang war 
aber ſchwaͤcher, bad Wetter hatte ſich abgekühlt. Wer ben Er⸗ 
folg verfuchen wii, der ſuche. Korn traf bie düfern Wars 
bentöme in Epinarofa’s Pebentgemählde glücklich; dieſen 
ZTheit ber Darfielung begänftige feine ECigtuthüm ichteit. MHebris 
gend war er zu weich, zu eintbnig, und der Auſſchwung feblteibm. 

Auf dieſen Bericht folgt, wie Billig, ber Über bie zwente 
Probuttion der Gäugerin Marianne Geffi, bie ſich neulich 
wieder anf dem Theater an ber Wien hören ließ, und einige Sce⸗ 
nen aus Eimarofa's Oper: Die Horayier und Euriatier, 
in italienifger Sprache vortrug. Spier zeigte ſich der aͤcht dra⸗ 
mathe Geſaug im feiner vollen Kraft und Größe, and 
bie Macht der Runft, die dem widerſpenſtigen Sinnen zum 
Trog ben Weg zum Herzen finder, lodte Jedem, der Einpfängs 
lichfeje befigt, hobe Bewunderung ab. Welch ein erbabener Ebas 
ratter bes Vortrags! Dieſes umhbertreffliche- Portament, bie 
Deredfamteit:ded Ausbruds, und der Trier in feiner bochſten 
Boutommenneit, deſſen Bedentaug hier eigentiich recht far wird! 
Es muß etwas Auferordentlihes ſeyn, wiederbolte ich mir oft 
um Stulen, weil es die Augen überreden kann, das nicht zu fer 
ben, was fie wirtlich feben, mimtlg. daß jener Hopf des Eur 
riatins dem aftersbümlihen Bilde eines Gelehrten gleicht, ber 
im halber Revendgröße, das Haupt unter, der Nilongenperäde, 
bie Feder in der Hund, ‚vor einem bochgelahrte n Werte pramgt, 
Zutest fang fie auf Verlangen nocdhmats bad beltebte Vira Pran- 
cesce,, dad von Henferungen der wärmflen Tbeitnahme beglels 
ien wurde, wie fie der Bedanfe am-den meniheufreundlicgen Mor 
narchen, ber zugleich Das Muſter aller Summiieaoäter in feinem 
weiten Reiche ift, immer zu erregen ‚pflegt. 

Auch ber junge Moyart-ift jegt bier und bat wieber im efs 
nem Konzert die Unerfenunng der Runftverftändigen davongt⸗ 
tragen , die Gruͤublichteit und Soliditaͤt von Rumor und Blenbs 
were wohl zu untögfgeiden wiſſen. Er wid ſich num im feiner 
Baterftast fixiren. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Beplager Kiteraturblatt Niro, 77. 
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Das ‚:badpt' ich Immer fen das Ewigt 5 sem 


Did weder wechſelt „mod zerſidet kann‘ werden, 
Das heilige Geſey in unſrer VBruſt! 
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Die Gefeſſelten, von Raupach. 





Siographiſche Slizzen der gegenwärtigen Abgeordne⸗ 
ten ber Cortes. 


‚(Bortfegung.) z 


Morena Guerra (D. Toten) iſt 1777 in La Nam⸗ 
tela (in der Provinz Cordova) geboren. Rachdem er- in 
Kollegium 'von- Archidona feinen -erften Schulunterricht bes 
komme, ſtudierte erim Kollegium St; Pelagius zu · Cor⸗ 
Boa die Philoſophie und in dem von St. Michael zu "Gras 

mada die Rechtewiſſen ſchaften. ld Erbe smeyer- großer 
Majorate in Sevilla und Cordova beburfte er weder eimed 
Erwerbes noch eines Staatedienfted, und genoß daher nach 
vollendeten Studien zu Madrid einige Zeit die Zerſtreuung 
einer Reſidenfadt Im Jahr 1309 verheirathete er ſich 
im Eadit und zog fih mit feiner jungen Gemahliun nach 
La Pambla ruͤck. Als die Franzo ſen 1640- Audaluſien 
eroberten‘, "khanderte-er mil feiner Gemahlinn mac Cadir 
aus und ſchloß fi Yier am die liberalen Patrioten, deren 
et mehrere shot von Madrid aus kannte, mit Leib uud 


Seele an. Im Folge diefer Weroindungen wurde er and |. 


jarg'verbafter, und det Fistal Sandoque trug foger auf 
Todeseſtrafe! gegen ihn am. Cr ward zu fehsiähriger Eins 
fpereitig in tier Feſtung und zu einer Beldftrafe von 
3660 Yidffer'verurtheilt, fand aber bald Gelegenheit, unter 
dem Vorwande von Kranklichleit feine Frepbeit zu. begehren 
. und zu erhalten: 

Er nahm man art ben Entidätfen, welche man in der 
Erpeditionsarmee vorbereitete, ben thaͤtigſten Mnsheil, „Er 





. h ) „ik 
arbeitete, fat fein Biograpb, im dieſer Beziehung wit allem: 
Eifer, aller Wärme und Thaͤtigkeit, welche man von einem 
fo ausgezeichneten ‘Patrioten, der mit feitneh Tugenden 
und großer Seeienftärfe ausgerüfter iſt, erwarten durfte. 
Da er das Vertrauen der Guten fi erworben hatte, fe 
nahm er an allen ihren Planen, Berathungen und Arbeiten 
Antheil. Als der General Sarsfield nah Kerez kam, wur⸗ 
de er mit dem Obriſten Gutierrez und Sraces beauftragt, 
deffen Geſinnung zu erforkhen und ihn fürdie große Sache 
des Baterlandesztr gewinnen, erutete aber, ſo mie jene bene‘ 
den, leider die traurige Frucht eines eben fo verderblich 
als gewagten Vertrauens. Der 8. Juni 1819, ‚welcher 
ſo viele Eutwärfe vereitelte, und fo füße Hoffnungen zer: 
ſtorte, ſtellte ihm auf eine Weite blos, welche ihn auf Det: 
tinig ju denken noͤthigte. Seine Mitwirkung zu dem Planr- 
eints allgemeinen Aufſtandes war-zu-befannt, fein Beſuch 


' pby'dem Gerieral Sarefreid allein-hätte hiugereicht, ihn zu 


verderben. Er flüchtete den ſelben lag noch aus Cadit und 
tam glüdlich nach Gibraltar. 

Yudeh waren feine Hoffnungen nicht jerſtoͤrt und fein 
Eiſer nicht erlaltet. Mit feinen Freunden in Kadir und 
bey der’ Armee ward ſchuell ein Briefwechſel angefminft, 


er verzweiſelte keinen Augendlick an dem glüdlihen ‚Erfotge 
| eines zwar gehörten ‚aber wicht. aufgegebenen Entwurfes. 


Seine Wunſche wurden erfüllt. Der ı. Januar 1920 fam 
und gab ihm Belegenhert, -feime-Thätigfeit zu verboppeln, 
Er fing an, die kleine Armee nach Kräften zu unterftüßen. 
als del Riego mit feiner Kolonne mac Algeziras kam, 
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eilte er von Gibraltar herüber, um ſich dort mit idu zu 
unterreden, und verſchaffte ibm von Seite der hattiöten 
einige Unterſtuͤzung und verſaͤumte feinen Augenblick und 
fein Mittel, um Ri Notigen und Mchrichten gu verſchaf 
fen. Sobald er d er in Galizien eifahr, eilte gr 
nah San , um Quitoga davon in Renntniß? zw 
feßen. : 

Nachdem der Zweck fo großer: Anftrengungen erreicht: 
und die Konftitution der Eortes von Kadfk ‚eindeiährt: war, 
ermwähite ibn die Provinz Cordova zum Abg ear dueten für die 
Cortes vom. Jahre 1820 uud 1321. 


ernan 


„Moreno Guerra, ſagt der erwähnte Biograph, 


täufhte im Na hohe 
welche ſich ſeine 
ſeiner Anhaͤuglichkeit an die Sache des Vaterlandes gemacht 
hatten: die Guten geben feinen: Geſinnungen und Grund: 
fägen Berfal, und die ganze Nation. ſieht in. ibm ein 
der mutbigiten und zunerläfigften Vertheidiger ihrer gebei: 
Ligtem Rechte.“ 
Eröffnung der Sitzung der Cortes den Antrag, allen Spa: 
niern, melde wegen Napoteon ausgewandert fepen, die Rıld: 
tehr ins Vaterland zu geftatten,_ ihnen. den Genuf. alle aller 
GStaatsbürgerrechte zu gewähren und die confiseirten Glter 
zurıl zu gehen. da Bonapartes Einfluß: wicht mehr hefkebe, 
umd. viele lich im einer hoͤchſt tegurigen. Lage: befänden,. — 
Em anderer Yatrag, welcher dabiu ging,. daß alle Richter 
erſter Jnſtauz vprläußg fufpeubirt werden follten,. bie Die 
Michter de partide, ernannt wären, wurde verwarfen. 
Gleiches Schidſal hatte fein Autrag zur Ernenuyng eines, 
Ausſchuſſes, welcher die außer Dieuſtesthaͤtigkeit befindlichen 
Beamten Haffificiren fojlte, damit die, welde- zur. Bildung 
jener Korporationen, die durch bie Konftitutiow zerſtoͤrt ge: 
weſen, mitgewiekt, vom Peuſionsgenuß ausgef&lofien. blie: 
ben. — Wis der General dei Niego nab- Madrid fan. 
wollte er benfelben durch eine Abgeſandtſchaft des Kpngref: 
ſes befomplimentirt wiſſen, nahm aber. zwer Tage fpäter 
dieſen Antrag zuruck, nicht weil Riego nicht Werdienfte genug 
batte, umfolder Ehre würdig zu fepn, fondern weil dieſer 
Held. und mehrere Abgeordnete in ihu gedrungen ‚bätten,. 
biefen Antrag zurädunnehmen, und um die vom Neibe und 
ber Mißaunſt ausgefprengten Gerichte Fügen zu ſtrafen, da 


aal⸗ Kongreife die ‚Foge mi 


man unter andern behaupte, QDuiroga begehre die Gran, 


deza und den Orden des goldnen Vlieſſes. Er werde dage⸗ 
gen den Antrag machen, daß die Eortes Niemanden, wer 

er auch ſeyn möge, befomplimentigen ren, REN 
audgencmmen. 


e Der Berchtuf Pit) 
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u. a. a a 
teunde dom feiner Liebe jur Fredheit und * —— End ber Then 


Moreno Guerra machte gleih nah 






‚ zur Rormalfchule, 


Bruftüc ı aus des Profeffor Di. A. Pictet von Genf, 
Briefen aus. Italien. 


. „„ortfegung.) 

Se Mifauis: Bucci,, ald.-Vorftand; 'eröffnete die 
Eißung. mit allgemeineh und treffenden Betrachtungen über 
den Geiſt gemeinnügiger Vereine, deren Vortbeile er nicht 
theoretifh mur,. ſondern auch durch fpredende Bepſpiele 
darſtellte. Aledann nahm der Marquis Tempi das Wort, 


And erſtattete einet:gebrängten Bericht über die Jabresar- 


beiten der Auffihwabehörde, und uber die in den Einrich- 
tungen. wie im. der. Lehrmethode der Mormalfchule vorge: 
nommenen Verbeſſerungen. „Es wird (fo drüdte er ſich 
it. die Zeit fommen, mo 
der Wahrheit. goͤttliches Ficht. die Finfternife verdrängt, - 


„melde bie Lobredner der Unmwiffenheit und der Worurtheile 


in ben untern Bolfsklaffen gerne unterhalten möchten ! Ale: 


It dann wird; man unſern Abſichten Gerechtigkeit wieberfah: 


xen laffen, ‚und. es werden dannzumal alle Wäter ıhre Kin: 
der gerne in unfre. Schulen fenden, von der Ueberzeugung 
geleitet, daß ein leichtes und. einfaches Verfahren für dem 
erften Unterricht und für die Bildung des. Herzens zur Sitt: 

welche bepde ſich einander unterjtügen, das ſicher⸗ 
ſte und beſte * der vare aelee anzuwendende By 
tel aiſt⸗ ds b 

Einer Be Setretäre, der Marquis Nidolfi, — 
nun in kraͤftigem UmriTe die Geſchichte des Vereines von 
feinem Urfprunge an, woben er das offene Geſtaͤndniß that, 
ed: gebühre das Verdienſt der Einführung und. der erſten 
Anwendung. des wechfelfeitigen. Unterrichts in. Floreng, 
niet ihr, ſondern dem. Grafen Bardı. Er durchging kürz⸗ 
lich die fortireitende Erweiterung der Gefellihaft, welche 
anfangs, als fie nur noch aus ſechs Gliedern beitund, eine 
Heine- Schule eroffnete, bis ſie, zahlreich und fräftig gewor⸗ 
den, ihre Anſtalt verhältnißmäßig ausdehnte, und dieſelbe 
worin Moniteurs gebildet werden, - 
erhob; alddann erſt gab: man.ihr Namen und Amt einer 


Geſellſchaft za: Aufmunteruug des Elementar.: Unterrichts, 
und nachdem fie einige: Notigenblätter.über ‚die. Fortſchritte 
; der. Merbabe: des: gegenſeitigen Unterrichts aydgegebeu bat,. 


will fie dest eine, Zeitichrift für das- Erziefungsmefen’‘ er: 


‚ Affen „ von der alle zwey Monate ein, Hefe (bevm Buch: 
händler. Piatti. in: Floreny). exſcheinen ſoll. Der. Nedner 
 yeigtesan,: Die Bejelliibafs;beilawise Dentmünge ſchlagen. 
\ zur Belohnung derer,,die ſich um den Unterricht verdient 
machen, Und er thatıhierauf ehrenvale Meldung derjenie 


gen Glieder des Wereined,, die an.feinen Arbeiten. und an 


! feinem. Gelingen durd Schriften Theil genommen haben, 


weiche in mittelbaremoder unmittelbarem Verhaͤltniß zu 
feinen Sweden ftehen. Es find dieß die Herren Zortini, 
Eapponi;  Ineontri, Birsaydi und Hr. von Ridolfi felbit, 
welcher einen Bexicht über die verſchiedenen in. Frankrejch. 


in der Schweiz und in Stalien von ihm befuchten Unterridhte: 
Anitalten befannt gemacht hat. 

Der mit dem Briefwechfel zunächft beauftragte Sefre: 
tär, Hr. Zartini, nahm bYeraufdas Wort, nm bie zahlreichen, 
feit einem Jahre in Toscana, thelis durch geſellſchaftliche 
Wereine, theils von Partienlaren, nach dem Vorbild der 
Murterichule In Forenz geitifreten Elementarſchulen ein: 
zeln zu durchgehen. Hernach gab er eine gedrängte Leber: 
fit der bödit wichtigen Ergebuiffe „ da ⸗ ber: wechſelſeitige 
Unterricht in Franfreib, im den nordiiben Staatar, vor- 
züglih aber auf den brittiihen Schulen: von 450,000,- die 
ſchottiſchen von 150,000 und die irländiichen von So,coo 
Böglingen bejucht werden, In Afrila, in Amerika, anf 
den franzöjiihen und brittiihen Inſeln, im Judien und hie 
tief in Siberien, wird der Elemeutar Unterricht zu Ehren 
gezogen und die Methode bed wechſelſeitigen Unterrichts 
angewandt, Sein Vortrag endigte mit verbindlihen Dans 
fesäuferungen, melde er im Namen des Vereines genen 


verſchiedeue Geſellſchaften und Individuen ausſprach, deren 


Eifer und Thaͤtigkeit das Schulweſen in Toscana beforbert 
bat, sonderbeitlih aber gegen die Damen im Florenz, 
deren Edelſinn man die Stiftung und Leitung einer Mad⸗ 
chenſchule zu verdanfen bat. 

Diefe Berichte ale wurden mit. immer fteigender Theil: 
mahnte angehört. Es wirkt ın- ſolchen zahlreichen, gemein: 
mißge Vorwürfe behandelnden Verfammlungen , fdınell 
und binreißend ein philnnzbrop.icer Einfluß , eine Art mo: 
raliſcher Ciektrizität, die das Herz erwärmt und zu Opfern 
aller Art geneigt und bereitwillig mat. Gleich nah Be: 
endigung der Vorträge traten yiveo neben mir ſitzende Aug: 
lnder (vom denen einer ein Britte) zum Tiihe bin, um 

eine für 100 , der andere für 120 Fr. ju Guniten der 

fe der Unftait für junge Töchter zu unterzeichnen, 
.  Zmber Schule des Srafen Bardi , bie id zwey Mal 
beſucht habe, fand ich Verſchiedenes eigenthümlich und be: 
merfendwertd,. Sie fagı ungefähr zwephundert Kınder, 
fanmslih auß der armern Vollsllaſſe, weſche nur gegen Ur: 
muthezeuguiſſe ihrer Pfarrer, die außerdem in dem Aus: 
feben der meiſten Kinder ibre Beflätigung finden, ange: 
nommen.werden.. Das Zimmer ift grofi und-Iuftig und es 
könnte eine Doppelsabl von Kindern fallen. Zum Buchſta⸗ 
biranlernen bedient man ſich einer mechaniſchen Vorrichrung, 
durch Die ſich jedesmal nur einer auf einmaldarftelt, Sie 
ineinem Rad oder Rondelle, das alle Buchtaben 
und bepm Umdrehen binter einer Heinen Deffaung 
enumeinen zeigt. Das Heine mechaniſche Spiel 
feifeit den Blick des Kindes, und die Battung Lotterie, 
weide die Eriheinung des Buchſtabens darbietet, beſchaf 
ingt feine. Aufmerkiamkeit. Die vier Regeln des Rehnene 
werben ebenfalls mittelſt eines ſinnreichen und einfachen 
Mechanismus erlerat, weicher indes ohne Umſtaͤnduchleu 
bier niet erläutert werden körute, er Graf Bardi bat 
ihm imieiner feiner Meinen Schulichriften. deutlich. beichries 
ben, under nennt ald den Erfinder deſſelden einen Schwei: 
zer, Hr. Mulhonien. Jedes Rind wird in der Schule durch 
eine Nummer bezeichnet , und am Eude jeder Sitzung wer: 
den. dur einen. Dionitepr. die Nummern laut ansgeipre: 
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den, welche gutes oder ſchlechtes Zeugnih verdient haben. 
So bört deun jeder Schüler fein Uriyerl, obne daß die uhrı: 
gen ibn kennen, Ein halb Dußend Monileurs zeichnen dag 
Erzebniß dreſer Gattung von Tagesaufruf fogleich mittelit eı: 
nes einfichen Mertmals zu den Nummern ber Aöglinge in ein 
großes Buch, das jährlich zwepmal dDurbaangen wird, und 
die Parisausibeilung a ran von der ih Zeuge war, 
Die Preiſe beitehen in Büchern und in Zeug für Ueberröde, 
Für die, welche ſich durch gute Schrifiproben auszeichnen, 
beteht die Belohnung im freyen Zutritt um Unterricht im 
Zeichnen und Schoͤn ſchreiben, weiches außer ber Schule er: 
theilt wird. Wem dieied Urtheil au gut wird, der iſt ver: 
Filter, von Zeitizu Zeit Proben feiner Fortſchritte einzu: 
reiben ‚- die als foidhe und jur Aufınumterung für Andere 
im Zimmer ausgeſtellt werden. Jeder Schüler bat: feinen 
Wocenbogen, wilden er Sonnabends den Elteru vormweist 
und worauf die Zeugniſſe über jein Betragen und Fortſchritte 
bemerkt find; der Bogen bar fünf Spalten: Yefen, Schrei⸗ 
ben, Rechnen, ſittlices Betragen , Klafienabtheilung. 

Der Preiseveriheilumg ging eine Prufung voran, mel: 
der ich mıt andern Fremden mehr bepwohnte, und ber der 
wir nicht alleın Zeugen, fjondern and Tdelluehmer waren, 
Inden wır eingeladen wurden, die Schüler über Grgenitände, 
Die in ihre Vernfächer einſchlagen, zu befragen. Die Nic: 
tigkert und die Zuverſicht ibrer Antworten überrafchten ung 
alle auf eine höcit angenebme Meife. Wir hatten unfre 
Kragen faum ausgeſprochen, ale Diefelben auch von allen, 
die ſie boren fonnten, mut ſolcher Lebbaftigkeit und Vergnu: 
gen beantwortet wurden, aus denen fich ergab, daß fie ih: 
rer Sache völlig. fiber zu feon glaubten. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Bedichte ans Neapel: von Friedrich Ruͤckert. 
u. 


a fubr dahin am blühenden Mand, 
en Pofilipo zur rechten Hand; 
Sur linten fernbin ſchleü den Golf 
Die Intel Eaprı, mo der Wolf 
Tiberius, verftedt ım ſchroffen 
Geflipp, in ſcheuslichen Luſten erfoffen: 
& aber wandte redtd den Blick, ' 
o nun ein heblices Verſtrick 
Mon ewig blübender Natur 
Mein Kahn anf glatter Wog' binfuhr,. 
Voriprünge von Felſen vielgeftattig, 
Adhaͤnge von Hügeln nranniyfaltig; 
Hier Neben ,. dort GSetreideshalmen, 
ter Pinien und dort-dbie Palmen; 
Die Hänfer zwiſchendurch geftrent , 
Hier alt, bier nei, bier alt:ermeut; 
Die Truͤmmer aus dem Meere ragınd, 
Bon untergananer Prunkwelt fagend, 
Als bier der Roͤmer gebaut am Strand, 
Dem zu eng war das feite Land, 
‚Und der’ belaften dad Meer gemuft 
Mir den Gebäuden feinse Fun. 
Nun waren ftiller bier die Scenen; 
Ich fab fie an mir ftillem Sehnen: 
ie Gärten, die ind Meer ber biengen, 
Wo oben die Gärtner, die Winzer giengen. 
Die Treppenfteige, die fchmal fich wanden 
Herab, wo bie Kihor, die Fiſcher, jtanden. 
Ein Fiſcher irgend reg hinauf, 
Er trug die Fiſche zum Verkauf, 
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Oder er tauſchte vom Gartuer wohl 

Um den Fiſch die Frucht und den Kohl. | 
Zwey Mte ſaßen im Geſchwatze, 

Und beſſerten 5* Netze, 

Seitab vom Strand das Fiſchermaͤdchen 
‚Spaun auf der Spindel ein feineres Fadchen. 
Der diirfte; wenn fie wollte augeln, 

Gewiß der beſte Fang nicht mangeln; 

Sich lieſſe wohl ein noch ſo bloder 

ep gerne locken vom zierlichen Koͤder 
Doch Anaben wateren im’ Waſſer, 

Sie ſuchten Auſtern für die Prafer, 

Dder Muſcheln für fin zum Spiel; 

Bis ihnen mein Kabı ins Auge Se 
Den Fremdling mit den langen Haaren 
Sahen fie ſtumm vorüber fahren, 

Und ſtarrten ibn au mit Blicken fir, 

Als fen es ein weeteutſtiegner Nur, 

Ich bog um eine Felſenwand, 

Da glaubren fie, daß ich ins Meer perſchwand. 
Vom Land ber wehte Somimerluft, 

Mit lanem Hauch und Blithenduft, 
Dazwiſchen gaftlihe Gerüche 

Don einer nab verfiedten Küche. 

Die Ungen waren nun zu Gafte, 

Nicht gut iR auch, daß der Magen fafle; 

Ich legte meinen Nachen bep, r 

Und ging zu fehn, wo die Küche fen, 


‚Korrefpoudbenz: Nachrichten. 
Wien, im September. 
«(Fortfegung.) - A 
Huf bem Hoftheater bat der Schauſpieler und Regiffeur 
Thürnagel aus Munnbeim.eime ziemlich lange Reibe von Gaft: 
sollen gegeben, ‚Sein Spiel zeichnet ſich dutch Ruhe und Bedacht⸗ 
famteit ans; doc iſt er. gluͤct icher im Kopiren, ald im Erfinden 
ober Schaffen. Seine Ebaratteriftiten fiab weniger von dem 
Geiſt innerer Anſchauung beieht, als durch betailiirte äußere Ber 
zeichnungen anfhauliy gemacht ; daber.oft einfeitig uud mangels 
baft, zumeilen,umser ber Bedeutung bed Ebaratterd , zuwel⸗ 
Ten etwas überſpannt. Judeſſen fann.er für einen gemachten 
Schauſpieler, im beiten Einn des Wort, geiten, und es wirb 
ibın oft gelingen, im einer Mole ungemein gu taͤuſchen, wenn 
es ibm im einer ambderm mieder begeguen kann, nicht einmal zur 
Haͤtfte zu befriedigen. ‚Al Geipiger war fein Beſtreben, ſich 
die Darftellungsweife eines unerjegligen Meiſters anzueignen, 
tar umb deutlich den erſten Bid. Der Ton, ber Zug am 
Mund, die rampfbafte Bewegung ber unter wirts bervorgeboge: 
nen Hänbe, alle# ſprach dafür; biefe Darfiellung war unier ben 
gelungenen dem Wange mag bie, zweute; was. id «ber in bie Kos 
pie nicht Übertragen läßt, bie fomifge Kraft, ging aan verlor 
ren. Es war zu viel Eruſt ſichtbar, bin und wieder zu viel Ans 
firengung , die deu Effett nom mehr verminderte. Gerabde das 
Gegentbeil zeigte ſich in doppeller Dinficht im ſeiner lezten Gaſt⸗ 
solle, als Oberriggier Hote, den er brey Mal nad) einander 
gab, weil dad Stud früher, wobl auf dein Vorſtadt-Theater an 
der Wien, aber uom nicht anf dem Hoftbeater in die Scene ges 
fommen war, Cine fleißige Entwufiung, doch innerlich zu Icer, 
und Äuserlich zu grel. Wenn die fomifhe Wirkung kier bie 
Obe rhand behält , ſchrumpft ber Dberrigter ſelbſt zum foͤrmit⸗ 
en Popanz ein, Um verfebitefien war jeine Därfiellung des 
Aboc be i’&peer. Gebrüdte Haltung, ſchleppeude Sprame, 
halbe und verrentie Geften, bey aller Weitfpweifisfeit ber Bes 
wegungen — ganz dad Auſehen eines proteftautiiaen laydpfar: 
vers, Es wuͤrde uuſchiẽtlich ſeyn, bie ambgeztun eten Hangel: 








rebner dieſer Zonfeſſſonen, beren wir in Wien-einige baben due 
auch von den Roͤmiſche Kathaliſchen hoch in Epren gehalten wer⸗ 
ben, fi bier in irgend einer Beziehung zu beuten,). Man fol 
feine Vergleichungen anſtelleu, aber die treffliche Kunftieiftung 
unfers würdigen Darftellers Roh, ald Hohe, wurde ums bey 
biefer Belegenheit wo urbglich noch viel. wertber, Th ürnagels 
gelingenfte Darſtelung war Braf Bakten.in ber S ch a ch⸗ 
majgine Man ſagt, es fey ebenfaus eine Kopie gleich viel, 
Solche Kopien haben das WVerdienft der Ariginate , ober find 
innen weniaftens nahe bey zu fielen, - 

Eine Müe. Hersftaus Praa ging an einem Abend zwer 
Mat über die Bühne und ward nicht mehr geſeheu. Zuerſt trat 
bie als Toni, dann als Amalie in Das allen Weisern 
auf, beyde Darfiellungen, die im Drama und die im Luftipiet, 
batten ziemlich eine and diejeroe Harbe; es war gewoͤhnliches Kos 
mbdienwefen und gezwungenes Theaterſpiet, nichts Gimpfeblens 
deö von außen, umd nichts Belcbendes yon innen, Brauchbars 
&eit it das Bene, was man fagen kann. hr folgte,ein Sau: 
fpieler aus Brünn, Woblbor uͤck Sohn; yzuerft als Freund und 
Diener in dem Luftfpiel: Die falfgen Bertranliateis 
ten, bannald Kaufmann Herb in jenem: Der Ameris 
taner, und außer biefen im zwey anderu Rollen, das) feine Reis 
fung zeichnete ſich befonders aus. Die VPerföntigpkeit it unver: 
theilbaft, der phyſiognomſche Theil vorzunsweife ; bie alltaͤgliche 
Konverjationsfprarme bat er im feiner Gewalt, das ectige nud ume 
beboifene Geserdenfpiel tontraſtirt damit. Moutine jeigt ſich 
überall, Gewaudbeit darf an eigentlich micht jagen, teil fir 
feine Verſchiedenheit in den Formen barbot, und alles auf Des 
meflitenmanier und bürgerlie Halbfomit binausläuft , die aber 
falten und trodner Art iſt, und wenn es aum, was jelten 


1 geliebt, zu einer gebßern Anregung tommt, doch wicht reche 


aus ih heraus will. Jenes bemerkte man vorzügtig im-erftew, 
dieſes un zwepten Gaſtſpiel. Auf Provingiatbähuen faun er viels 
fa zu verwenden ſeyn, und bat ſich dort, woher er fam und 
wobin«r ging, beliebt gemacht. Das Theater an der Wien 
wird jeimen Seibenjpieier Heurteur verlieren, der, wie es 
beiät. zum Hoftbeater tommt, wo er.fräber.atd Hugo, im 
Miltners Schulb, vorzüglich aläupte; doch zweifle ic, 

ed mir dieſer Promotion im Keinen if. Cinen Ctellvertreter, 
Namens Rost, bat man bereut eigagirt , ber etwas leiften 
soird , ob er gleich ſchon jezt für keinen Anfänger gelten fan, 
wie Einer jener unbartigen Krititaffe, bie da meinen, miats feg 
leiter, als recenficen , in ben Tau bineingefprienen bat, Der 
Heid fayreitet bereitd aesen fünf 3 > auf den Brettern umber, 
feine Ausbnduug ſteht aber mit den Anlagen mitt in nebdrigem 
Berhaͤums; wer weniger hätte. würde mein fpeinen. Die 
Natur bat ihm recht zum Theaterhelden aritempelt. Eine traͤftige 
Beftatt , ein bonnernded Orsan, und Ubnungen von dein, waß 
befjer ift, als die Brertenmeir verheeren und gerfiören. Muß 
aber noch lernen, aus Siuze nen eim Gaumzes machen; nur widhl 
gerade vom, dem oder beim, fonbera von diefem und jenem, bıhich 
Dichten und Kragien, Üben und verſuchen, am alkerweniäften 
bon einem Recenjententebrling , der dad Geibſchnäbelchen zum -ers 
fen Mat in-die Babnenweit hineinpleett. Dieſer Heidenfpieier 
trat als Karı Moor, Zrini, Tett dad Fauft aufs 
Ue berall zeigte ip manches Tedenswertue im Mugemeinen slieh 


0 viel zu wuͤnſchen übrig. — Mon elmer Mad. Hoppe, bie 


as Waife in Genf erinien, verlobut es ih der Muͤbe nicht, 
zu ceden. Eine Unjängern, die ben dem Aufange fieben bieis 
ben wird, weil-fie Nrchaus fein toeatraliſchte Geſchiet bat. Auf 
dem Tpeater an der Wien, wo alle Proben und Berfuche zuge⸗ 
laffen werden , wurde fie denuoch drey Mal vorgeführt, und 
faud ıbver wuͤrdige Lobpreiſer. 
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Mad Pitatus ſprach: Was it Wahrheit? — 





Berichtigung des in den Nummern 199, 200 und 
201 des Morgenblartes entbaltenen Aufſatzes über 
die Heilnng der Fürflinn Mathilde von Schwar⸗ 
zenberz. 

(Bon Er. Durcht. bem Prinzen von Dettingen Wallerftein-Soetern 

eingefandt.) ’ 

In den Nummern 199, 200 und 201 de Morgen: 
dlatts ift ein Aufſatz ‚über die Heilung meiner Eoufine, 
der Prinzeffinn Mathilde von Schwarzenberg eingeruut, 
von Herrn Heine, Vorſtand des orthopaͤdiſchen Inſtitutes 
zu Wüuͤrzburg mit feiner Unterfchrift verfeden. Kr. Heine 
erweifet mir bie Ehre in dieſem Aufſatze jich wiederholt auf 
meinen Namen zu berufen, und felben feiner Erzählung 
der Urt einzumeben, daß ich im Kalle des Schweigens den 
von Hru. Heine angeführten Thatumſtaͤnden als bejahen- 
ber Zeuge zur Seite ftehe. Kann ich dieſes nicht, ohne der 

Wabrheit wiſſentlich zu nahe gu treten, und fehe ich mich 

deßhalb durch Hrn. Heine's eigene Aufforderung bazu ge= 

drungen, ein öffentliches Belenntniß über jene, anf die 

Heilung meiner Coufine Bezug habende Thatumftände ab: 

zugeben, die ſich auf meine eigene Wahrnehmung gründen, 

fo wird Niemand, am wenigiten Hr. Heine, den Vorwurf 
feindieliger Leidenſchaft auf mih werfen. Hr, Heine wird 
fib noch der Zeit erinnern, in welcher er mich micht nur zu 
denjenigen, die Intereffe an feiner Anftalt nehmen, fondern 
ſelbſt zu jenen rechnete, deren freundichaftlichr Math und 

Beritand, wie er fagte, ihm vom Werthe waren, 

Durch lange Zeit hatte ih Gelegenbeit, Hrn, Heine's 


wirklich seltene Gabe mehanifher Erfindung in gleihem 
Maße, ald die raftlofe Thätigkeit zu bewundern, mit wel- 
her er nur dahin ftrebte, alle feine Kräfte dem Wohle der 
leidenden Menſchheit in einem Face zu weihen, welches 
ihn als Schöpfer erfennt, oder thm menigiteng ein neues 
Leben verdanft, Würde Hr. Heine hierüber ein Zeugniß 
von mir verlangen, mit Vergnügen wurde ich es oͤffentlich 
abgeben. Auch diefes Lönnte ich mit Freuden bezeugen, 
dab Hr. Heine die Behandlung meiner Eonfine fich mit 
vorzüglichern Eifer angelegen ſeyn ließ, und daß fein Wunſch, 
durch ihre Heilung ihr und ihren Angehörigen einen Troit, 
auf dem fie bepnabe verzichtet batten, zugeben, fo groß mar, 
als die Gefühle der Freude und des Hrn. Heine gezollten 
Dantes, welche alle Berwandte der Kranken bey jedem Fort 
fhritte der Kur erfüllten. Begreiflich finde ich es, wenn 
Hrn, Heine unter diefen Umfänden bad Dazwiſchentreten 
aller Verbältniffe, wodurd ihm bas ausſchließende Verdienft 
und die Ehre der Heilung geihmälert werden fönuen, un: 
willtommene Eribeinungen find. Wenn er aber, wahr: 
ſcheinlich nur von jenem obenberährten edein Wunſche aus: 
gehend, ſich die Aufgabe fezt, die Eriſtenz folcher daywifchen: 
tretender Umftände zu läugnen, wenn Ara. Heine fir Die: 
fen Zweck die Facta nun anders, als wenige Tage vor er 
foigter Heilung erfcheinen, fotbut es mir leid, mein Zeug— 
nip mit Hrn, Heine's Erzählung im Gegenfap zu ſehen. 
Auf die in dem Auflage nur augedeutere in milmdli- 
hen Erzählungen oft ausgeführte Beſchuldigung einet auf 
Keften der Wahrbeir und des. Intereſſes des Hru. Heine 


— 
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geoffche dem Fuͤrſten Alerander vom Hohenlohe und mir 
ftattgefundenen Einverftänduiffes mich einzulaffen, halte ih 
unter meiner Würde, Wäre ich nicht überzeugt, daß Pr. 
"eine bey rubiger Ueberlegung felhft einfehen wird, wie 
gaͤnzlich· ſinnlos und ſelbſt dem Sufammentreffen aller Um: 
ſtaͤnde mwider, dieſe Bobauptung iſt, fo würde ib Hrn. 
Heine entgegen halten, dab er nad einer langen freund: 
fbaftlichen Erörteruug, im der ich mir die Mühe gab, ihn 
eines Beſſern zu beiebren, ſich freute, zu feben, daß er, wie 
er. fagte, die Meinung, die er früher ven mir hatte, wie 
der gewinnen könne. Ich wurde, fäge ich, ihn’ bieranfer: 
innern und anführen, dab das Wiederaufgreifen folder 
wiäbrchenbaften Andeutungen mid zwar nicht beleidigen 
koͤnne, im glimpflichften Tone aber die Rüge einer unbe: 
fherdenen Befangenheit verdiene. Welchen Beltimmungs: 
grumd könnte id?baben, Hr. Heine’ Verdienſt an der Hen 
lung meiner Goufine verklemern zu wollen? Ich war cd, 
der die Verwandte der Kranken auf Hrn. Heine, durch den 
allein ih Hutfe noch möglıh hielt, aufmerkiam machte — 
ich war es, ber die ganze Zeit der Behandlung hindurch 
ihr Vertrauen aufrecht zu erhalten und zu ftärfen füchte, 
— MWem.kounte alfa nebft Hrn. Heine mehr an dem Ge 
fingen der Kur gelegen ſeyn ald mir, um eben burdy dieſes 
Gelingen jene Erwartungen, die ich rege gemacht hatte, 
gerechtfertiget zu fehen. ?° Wollte alfo jemand mich für par 
tepifch halten, fo bat gewiß Ar. Heine dazu feinen Grund, 
da, wenn auf dem Gebiete der Wahrheit überhaupt nur 
von irgend einem Intereſſe die Rede fepn könnte, das meine 
notbwendig mit jenem des Hrn. Heine zufammenfallen muß, 
Diefed anzuführen ſchien mir nöthig, damit mein Stand: 
punft nicht mißfannt werde, wenn idy nun berichtigend 
jene ans Hrn. Heine’'F eigener Heilungs⸗Behandlung ange 
zogene Thatumſtaͤnde in das Auge falle, ben welchen jein 
Gedaͤchtniß ibm treue Dienfte zu verlagen ſcheinet. 

Herr Heine ſcheint nach dem Tone feines Aufſatzes den 
glüdlihen: Ausgang der Kur dur Wiederderftellung des 
Gehevermögens meiner Coufine, und durd deren wöllige 
Geneiung beftimmt vorausgeieben, und zu biefer auffallenden 
Genefung meine Couſine der Art vorbereitet umd reif ges 
funden zu haben, daß der nach verrichtetem Gebete erfolgte 
Befehl, aufjuftehen, dem Veriuhe, ben Hr. Heine hatte 
anftellen wollen, nur um menige Tage voraudeilte. Diefe 
Anſicht beftätiget Hr. Heine durch die Bebauptung, die 
Schmerzen im Kreusbeine, melde bisher allen Verſuchen 
entgegen geftanden fepen, wären in. den legten Wochen voͤl⸗ 
lig ausgeblieben. 

Genen Berfuhen zum Stehen ſah Hr. Heine Feines: 
wege mit jener Zuverficht entgegen, von der er fih num 
züddenfenb überzeugt hält, Diefe Zuverſicht fland vom 
erfien Angenblide an Hru. Heine nicht zur Seite, von dem 
erften Yugenblide bie zur legten Stunde äußerte er: Ver: 
ſprechen Lönns er nichts, all fein Handeln in 


in feinem Aufſatze begeichuet, 


biefem fo wichtigen ald vernidelten Falle 
Fönne nur Verſuch ſeyn: — uUnd eben diefes war, 
mas ich fo boch an Hrn. Heine ebrte, daß er mit ſchlichter 
Einfachheit hierüber ftets offenes Bekenntniß gab. Oftmals 
baben im Laufe der Kur fi die Ausfichte verändert ‚ df 
ters, wenn bie Hoffnung zu wachſen ſchien, zerſtoͤrten mes 
nige Wochen’ das Werk mehrerer Monate. Hr. Heine 
felbft bedurfte wiederholt unferer Aneiferung, um nicht als 
led als fruchtlofe Mühe aufzugeben. 

« Seit dem Frühiahre des laufenden Jahres’ begannen 
die Foctſchritte anhaltehder und raſcher zu werdeu, vud die 
Liegeftätte ftand wirklich auf jener Höhe, welde Hr. Heine 
Doch immer nod fonnte 
meine Couſine diefe Lage nur dann ertragen, wenn fie.ams 
gelehnt an der Fläche der Matrage und dur die am Kopfe 


defeſtigte, nad obenziebende Feder untertipfwar. Durd- 


funfjehbn Monate perlönticher Anweienbeit in Würzburg‘ 
batte ich genau. den Gung der Kur verfolgt. Als ich ends 
lich am ı5ten des Monates Juni Würzburg verlaffen muffe 


„te, wollte ich bie frobe Hoffnung mit mir mebmen, die Kluft 


von denr damals Errungenen zur ganzlichen Heilung fepe- 
nicht mehr fo groß, daß ich ohne feſte Zuverficht abreifen: 
muͤſſte. Ich bat Hru. Heine und bar Hrn. Profeffor Ber: 
tor, welder Leztere als Arzt meiner Eoufine während ihres" 
ganzen Aufenthaltes: feine Bemühungen und Beobachtungen 
wibmere, mir zu fagen: wie die Gade ſtehe, und. welche 
Ausfichten ih dem - Vater und allen Verwandten der Krans 
ken eröffnen dürfe: Hr. Profeflor Tertor antwortete mir:: 
Beſtimmtes lieſſe ſich nichts ſagen: rubig müſſe man deu 
Verſuchen ihren Lauf laſſen, und abwarten; bürgen koͤnne 
man für nichts. Dieſe Sprache fiel mir nicht auf, denn 
ed war dieſelbe, im der ſich Hr. Profeſſor Textor, deſſen 
theilnehmende Sorgfalt dankbar anerkannt werden muß, 
ſtets fonfequent geblieben war. Hr, Heine. wird fih noch 
erinnern, mie viel Unftände er nabm, mir zu erlauben, 
daß ich den Verwandten der. Aranfen äußere: er babe bes 
ftimmte Hoffnung ber. Herftellung, weil aud dem: 
Worte Hoffnung eine größere Zuſicherung gefolgert wer: 
den könne, als erals ehrliher Mann zu geben im Stande: 
fep. Wie die Sacen ftünden, fagte er, davon koͤnne mich 
der Augenſchein übergeugen.. — Für alles Weitere fönne er 
nicht mehr ausiprechen, als daß er nicht im Falle fep, eine 
unbedingte Unmöglichkeit annehmen zum müfen. Es zeige 
ſich ein leuichtemder Funke, welchen fein Eifer gewiß nie aus 
dem Augen verlieren wiirde. Truͤgt mich mein Sedähtnip 
nit, ſo war Herr Hofrath Martin in Wuͤrzburg aufälligers 
weiſe Zeuge dieſer Umerredung, die fünf Tage vor jenem 
2often ſtatt fand, an welchem meine Coufinedas Bett ver: 
ließ, um ſeitdem ungeftört des fo lange entbehrten Gehe 
vermögens fich zu erfreuen, . 
(Der Beſchluß folgt. 
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Biograppifche Slizzen dergegenmärtigen Abgeordae⸗ 
ten: der Corteso. 


(Beſchluß.⸗ 
eder Frepheitwahrbaft buldigende Seele des trieten 
ion Gmerra äußerte fi befonders in der Berhaudlung 
üderdie Maiorate. „Weder die Judier, ſagte er, noch bie 
Magier und Ehaldäer, weder bie Egupter noch die Brieben 
md Römer fannten diefe barbariihe Juſtitution, id werde 
Dagegen reden, obgleich es zur meinem eignen Nachtheile ift, 
da niein Water in zwepter @be lebt und- ic fieben Brüder 
habe, ich werde dagegen redem nit als Menſch, den Leis 
denfchaften ausgefest, fondern als Mepräfentant, der ſich bb 
ſteilt. Dieſes Juſtitut bar ſogat den urſpruͤnglichen 
—* ihrer Stifter, namlich Namen und Beſſtzthum zu ver: 
erben. verfehlt, denn in Eorbova find weder Pferde noch 
Ritter (ni cabailos, mi caballeros) geblieben. Dieies 
nit ift eine Nachgeburt der hebräifhen Gefehgebung und 
* Feudalwefens; wır müffen das Uebel fammt der Wur⸗ 
| audeotten,, und mit den Brandes und Titulos feinen 
nteridied machen, denn dieß dieße font bie Ariſtoktatie 
einführen, weicher der fonititutionellen Gteihheit entgegen 
iR. Es it zur Erbaltung der Monarchie wicht nöthig, deun 
in Aſſen gıbt ed feine Republiten „- fondem nur unum⸗ 
fränfte Momarcien- oder Diepubliten, umd deſſen ungeac- 
tet femmt ma weder Abel nom Majorate. Ich ſtimme für 
die Abichaffung und hoffe, die Regierung wird diefem Ge 
fee u Fe ine nicht verjagen, denn man muͤſſte ihm 

€ 


fonft dien verſagen.“ — — 
Ber den Verhandlungen ‚Sdoularifation 
der Mönde außerte er, daß er änfangs nicht Willens ge: 


weſen fen, in diefer Werbandlung das Wort E nehmen, in: 
dem er Yaye ſey und es viele Geiſtliche im. Kongreſſe gäbe, 
indes fünne er doch nicht umhin, zu bemerken, daß man 
son Mom nicht mebr als eine Bulle begebren müffe, naͤm⸗ 
ih eine Bulle, modurd bie Biſchoͤſe zur Saͤculariſatiou 
der Mönde bevollmachtigt würden, wodurch überdieß-ver: 
Bindert wurde, ba das Geld nab Rem ftrömte. Die Worte 
des Detreis „blos zur Notiz” follten Sr. Heiligkeit fagen, 
daß die Nation durchaus feine Bullen bedirfe, um zu thum, 
was fie für nuͤhlich hält, denn fonft wäre fie ja nicht frep 
und unabhängig: Die Bullen feven in finftern Yabrbun- 
berten gut 
»fonverainetät einen Begriffzubaben, nur des Pabſtes Univer⸗ 
fal: Sonverainerät in geiftlihen und weltlichen. Dingen 
Fanrıte. Die Megierung brauchte vor den Strupeln von 
einemjbalben Dutzend Mönden Feine Furcht zu haben, wenn 
fie das Heer der Inſel nicht anfgelöfer- hätte, denn auf Die: 
fes hätte man immer zählen fönnen. 

Seine wahrbaft volist hümlichen Grundſaͤtze äußerte er am 
Larſten in der Verhandlung über bie Ernennung: ber 
Geihwornen für die Vergehen der Drefgefede. „Ih 
rede zu einem- Voltdlongrefie, fagte er, welder Freund und 
Kınd des Volkes ift, umd nicht zu einem Mathe von Kafti: 
lien, zweiner ngnifition, melde dem Wolle, feind wa: 
ren, daber hab’ ich nur wenig: au ſagen. Man- glambt. in 
Spanien, nur die Nechtegelehrten taugten zu allem, wäh: 
rend Undere, und wenn fie au Salomons Weisheit befüßen, 
gegen dieſe nichts denen. Ich babe felber bie Rechte ſtu⸗ 
diert, darf alfo gegem diefen Mißbrauch reden, obne par: 
teviih zu ericheinen. Das fpanische Volt ernennt jeine 
Abgeordneren, warnm fell ed feine Seſcwornen 
wicht ernennen fönnen und dürfen ® Die Inftitutionen müf: 
fen fib ändern, weil: die Megterung ji geändert bat. 
Gonft it alles von. ben. Banjejos, den Aublemgen, beitändis 


weſen, wo man, meitentfeent,. von der Volls 


gen Megidoren u. f.-m, ausgegangen, denn alles bieng wow 
einem ununsfdränften Könız ab; jest muß alles durch ber 
Kongreß, die Provinzial Deputationen, bie Aguntamiens 
ten und die Geſchwornen gefcheben, denn dieß Volk if 
fouverän, datum muß dad Volftbun, fo viel ibm nur’ 
immer überläffen werden kann.’ 

Doch wahrhaft beredt erſchien Moreno ®uerra erſt 
da, wo es ſich ıum Verräter gegen das Vaterland, um die aus⸗ 
wärtigen Verdältniffe, um die Sache der Frevheit handelte; 
Da erariff ihn der Euthuſtasmus eines wahrhaften Patrio⸗ 
ten fo, daß ıdeder das Murren ſeiner Kollegen mod der Ruf‘ 
zur Ordnung des Präfidenten ihn iere machen, Böcitend bewe⸗ 
gen fonnten, die aetadette Stelle noch eimmal zu wiederholen, 

Moreno Yuerra ift in der Blüthe feiner Kraft, 
und von martiallſchein Wuchfe und Proportienen. 
Ungeſtum feiner Ompfindung theilt fi im feinem Wörtrage 
allen feinen Bewegungen mit, Seine Stimme ift kraͤftig 
und fonor, die Worte ftrömen ibm zu, bie Zunge bat eine 
unbeihreiblihe WBolubtlität, fie 4 ſein Geiſt 
hafft Megeln und Feſſeluz, daher iſt ſeine Rede ſo ſchmuck 
los und natürlich. 


— 


Gedichte aus Neapel von Friedrich Rüdert, 
W. 


Ya fiteg auf Spuren der Gexüche 
Hinauf zur wunderbarften' Küche, 
Dünn überfchartete den Maum 
Ein weit geafteter Feigenbaum; 
Da war der Eingang mäßig groß: 
—— gebölten Felſenſchooß, 
vorn vom Tazeslicht dammernd tief 
inten ſich im die Macht verlief. 
s follte nicht die‘ Kıch’ allein, 
Sondern Alles in Allem fer. 
Dorn wo gedämpftes Sonnenlicht 
Matt mit den innern Schatten ficht, 
Da war der gaſtliche Herd bereit, 
Bratfpieh und Pfann’ in Thaͤtigkeit. 
Don dranfen die Som’ und drinn ihr Gefel, 
Das Feuer, machten es mäßig bell. 
Das Klima war bier fommerlid; 
Dann fam ein anderer Himmelftric, 
ehn Schritte tiefer in bie Gruft 
ehte des Herbſtes Heblicher Duft, 
Da lagen die Fruͤchte kühl verwahrt, 
Und die Vorraͤthe jeder Art. 
Da hingen in der koͤſtlichen Frifche 
Die Schinken vom Gemölb und die Fifche, 
Eine goldgrfledte Murane 
Mies mir Staunendem ibre' Zähne, “ 
& trat ind Dunfel meiter binter, 
a war nım ein vollkommner Winter, 
Wie nur am beißen italien Tag 
Man fib im Sommer ibn wünfden mag. 
Un Flafben und Fäffern warb mir Mar, 
Daß ih im RMeiche des’ Kellerd wor. 
Es warb mir gleich ein Zrumt gebracht, 
Dann vorn die Anſtalt zum Mahl gemacht. 
Dem muffte die Murane bieten, 
Der Fiſch, dem koſthare Pikinen 
Einft bier berum Lucull gebaut, 
Wovon id im Merr die Trümmer geſchaut. 
er galt für dei edelſten Leckerbiſſen; 
Und wenn bie Gelehrten recht es willen, 
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So bat man dem goldgefleckten Drachen 
Einft, um ihn fhmadbafter zu machen, 
Gegeben Menihenfleifh zum Fraß. 
Der aber, von weichem jest id aß, 
Der hatte kein Menſcheufleiſch gefreffen, 
20 konnt’ ihm mit gutem Gewiſſen eſſen. 
er Wirth verforgte mit Mein den Tiſch, 
Damit aub ſchwimmen möhte der Fiſch. 
Und als der Hunger war gedämpft, 
Und nur der Durft nod nicht befämpft, 
Die Sonn’ am Himmel böher rüdte, 
Und ſchwuͤler berein der Mittag drüdte, 
Verfuͤgt' ich, um zu löfhen fchneller, 
Mic feiber ftatt des Wirths in. den ‚Keller, 
Seste zurecht mih am beiten Faß, 
Und goh mir zu ohn' Unterlaß. 
Drauf hab’ ib, an mein Faß gelehnt, 
= der Siefta mich ausgedehnt. 
nd als fi draußen ‚gelüblt die Luft, 
Zrat ich wie neubelebt aus Der Gruft, 
Ließ meinen Meinen Kahn vom Stapel, 
Uud war. am Abend in Neapel, 
Rorrefpoudeug » Mabrihten. 
Paris, den 30. Augüſt. 


Wäre ber huigliche Pflamzengarten nicht fo jebr vom Mit⸗ 


telpuntt ber Hauptſtadt entfernt , ſo würde er wahrfcheintic eis 
ner der Rieviingeipagiergänge der Parifer feun; denn es. laͤſſt ſich 
nirgends angenebmer luftwandeln, als unter fo mauchen frembs 
artigen Gewaͤchſen, fowobl Bäumen, als Stauden und Plans 
gen , bie and allen Welitheilen bier zuſammengebracht worden 
find , bruͤberlich neben ein ander blühen, unb die mannigfalttaften 
Biätter,, Bluͤthen und Wänfe barı.em. Nur zumeilen wird 
der einſam wandelnde Beobachter in biefer Pflanzenwelt durch das 
Gcbeule der wilden Thiere unangenehm geſtͤrt. Man bat in 
denfelden neulich eine neue Menagerie gebaut, zu welcher ſich die 
fSaulufligen Parifer und Fremde nengierig bingubrängen. In 
den Gruben des Pflangengartens gewährten ‚bie ‚ungenülflicden 
Kunftftäcte des Bären Martin und jeiner Gefährten fonft dem 
Poser viele Belnftigung. Allein feirdem der Bär Martin im 
sorigen Jahre einem Menfhen, ber fih, man weiß ‚nicht, „ob 
aus Verrüctteit. oder ans Tebensüberbruß. in.bie Grube. ges 
Mürzt hatte, crwürgt bat, war, ed mit mehr möglih, den 
Kunftftüden bed wilden Thieres mit Bergnügen zuzuſchauen. 
Man bat ibn daher, wie bie andern vwollben Thitre, im einen ges 
räumigen Kaͤficht geſperrt. Mau fagt, biefer Bär base ſchon 


wey oder drev Menſchen erwaͤrat; es war alfo habe Zeit, daß 


man ihn verbimberte, ſerueres Uebel zu ſtiften. Ueberhaupt find 
alle Biren aus ben Gruben eutferut worben, unbauihre Stelle 
hat man Schweine von dem Borgebirge der guten Hoffnung bin: 


eingefest, bie wahrſcheinlich friebfertigern Eparafters iind, Eine 


Gommote ‚ober eleftrifare Schlange Befindet ſich feit Kurzem im 
mehrere Veugierige haben bereitö ihre elettrifche 


Xbiergarten ; 
Kraft verſucht, und es wird im einer Parifer Zeitung erzäbtt. 
daf eim Arzt, welcher die Garlamge in feine Haͤude gefaſſt, fo 


beftige Schlaͤge empfangen babe, daß er davon ohnmaͤchtig ges 
worden fev, umb daßñ er auf dem Puntt geſtanden, umzulommen, 
ba fi die Schlange frampfartig um feine Hände feſtgezegen babe, 
fo daß er biejelben nicht mehr habe rühren Können ; man habe ibm 
unaufbörlicp jugerufen , er ſolle das Thier loßlafien, weil mar 
geglaubt, dies binge nur von ibmab. Enduch habe er ben 
giäctinen Emfall gebabt, tie Sräude mit der Schlange wieder 


ind Waffer zu tanhen, woburg bad Thier plögtip nieder feine | 
Kebbaftiateit befommen und ſich los gemacht babe ;, dadurch fen der | 
Auch eine Ziege mit Seibenhaar, das 


Urpi gerettet worden. 





— — 


haͤſſt nun deine Reiſebeſcrelbung drucken, 


ſich zum Verfertigen der Sbhawls zu eignen ſcheink, befinbet ſic 
feit einem Jahre in jenem Thier⸗ und Pflangengarten. See 
tommt, wie id glaube, vom Kautaſus ber. Die tbibetanifcpen 
Biegen und Schaafe, welche ber reiche Kaufmann Ternaur, im 
Verbindung mit der Regierung, bat fommen laffen , haben ſchou 
fo viel Junge abgerworfen , daß Hr. Termaur eine beträchtliche 
Berfteigerumg alter und junger Thiere diefer Hokunft bat baltem 
tonnen ;. bie neu eingeführte Tpierart wird ſich affe eben fo Leiche, 
als die Merimos·Echaafe in Frautreich fortpffangen laffen. Herr 
Saubert, welcher den Ziegenantauf-felont im Niien beforat bat, 
die wahrſcheinlich fehe 
ansichenbe Nachrichten Aber das Unnere Njiens entbalten wird, 
Hr. Zermaur bat fib dur feine lUnternelmnung. wovon er bo 
fentlich die verbienten Rrüte einernten vwoird , ein bauernbes Bere 
dlenſt um das franzdiifhe Imbuftrietweien geftifter. Diefer vors 
treffliche Bürger bat ein ‚wahrbaft populäres Anſeben erbatten. 
ſeitdem er im ber legten Seſſton ber Deputirtenfammer erflärt 
bat, ber König babe zwar bie Guͤte gebabt, ibm im den Frev⸗ 
bereuftand zu erbeben; er, Ternaux, habe aber nicht geglaubt 
das Adeladiplom eintoſen zu-müffen, ba er lieber ein nutzucher 
Kaufmann, als ein unmüger Sorlınann ſeyn möge, Man kann 
nit alauben , ‚wie außerordentlich diefer-Zug den Franzoſen ges 
fallen bat, und wie fange man fin über tie Einfdirigfeit eines ab 
ten Edelmannt beluſtigte, deſſen Betragen Hr. Ternaux daben 
ans Licht zog. Dieſer Gect lieh ſich naͤmlich vor zwey Jahren 
von den Miniſtern ein fogenanmt:s Diplom de relief geben, wo⸗ 
durch ertlaͤrt wird, daß ob zwar feine Woreitern Handel getrie⸗ 
ben baben, baburch fein alter Adel doch unbeſchadet bleibe. Dies 
ſes, im der jeyigrm aufgeflärtem Zeit ganz .unerbörte Attenſtück 
war ganz gebeim gebliebeiiz) allein da es Überall wachſame Augen 
gibt, fo ift ed aum Jemand gelungen, bafjelbe aus der Werbors 
genbeit beroorzieben ; biefer hat es Ternaux mitgerbeilt, und vom 
teiterem Ift es danu zur Senmmmih ‚bes Publitums getommen, das 
nicht wenig erftaunt war, zu erfahren, daß Jemand in Frans 
reich noch eitel genug-fev. ſich ber ebrenvwollen Beipäftigung feir 
ner Eltern zu ſchaͤmen, und daß Munifter eines fonflitunioneiklen 
Königs ſolch eine Eitelteit durch ein feyerliches Attenſtuͤc haben 
beftätigen tbuaen. Der bieber ganz unbetannte oder ganz vers 
roftete Ausbruct Diplom de relief bat den Parijern wochenlang 
zum Spahe gebient und zu auerley Wigeieven Unlaß gegeben. 
Was num ferner den Pflanzen » und Tuiergarten betrifft, jo lanu 
es nicht feblen, daß berfeive im biefen Brirdendgeiten betraͤchilich 
bereichert werde, Es find junge Naturforſcher beynabe mad) als 
ten Weitgegenden gejandt worsen , um mom febiende Pflanzen» 
und Tbieraattangen aufzuſuchen uud ber Unſtalt zuzuſenden. 
Einige diefer Sendungen find bereits angrfemmen; audere wers 
den Hoch erwarte. Ude Reifen diejer jungen Gelehrten ind jes 
doch nicht gegluͤctt. Einige find in den fremden Hunmelsſtrichen 
ein Opfer ihres Eifers für die Wiſſenſchaften geworden ; audre 
baben mit unerwarteten Schwierigkeiten zu kaͤmpfen gelmbt, Dies 
jenigen, welche nad dem indiſchen Meere geſandt worden jinb, 
betlagen ſich in einem Iriefigen Journale, daß ihnen ein eugtiſcher 
Befehlsbaber, unter teffen vorgebligem Schutt fie angefangen 
bitten, Cammtungen zu veranflalten, ibmen ibre Schaͤhe vors 
entbalte,. und fie alfo nötbige. von vorn wieder zu beginnen. 
Der ſchoͤne und alte Cederbaum breitet noch immer im Pflanzens 
garten majeftärifa ſeine flach gerichteteu fangen Aeſte nam allen 
Sriten aut, odfa;on eine Hanpnentugel ihm wihrend ber Revo⸗ 
Intion feines: Gipfeia beraubt bat. Bein Stamm fol jaͤhrlich 
noch um einen balsen Zou diefer werden, Er fiebt am Abhange 


eines Hugels, von wo aus man die reizendfte Ausfipt auf einen 


Theit vom Barksinnd auf die umliegende Gegend bar: es läjft 
ic) tein ſchdneres Panorama finden „ als diejed natärlpe. 
u (Der Beſchluß folgt.) ; 
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Wie Natur im Vielgebilde 

Einen Gott nur offenbart, 

&o im weiten Kunſtgefilde 

Webt ein Sinn ber emw’gen Wert, 

Diefes ift der Sinn der Wahrheit, 

Der fi nur mit Schoͤnem ſchmuͤctt. N 
“Und getroft ber —— Klarhtit 


Heuſtem Tag 


—3 BGo ehr, in Wilhelm Meiſters Wanderjahren. 





Die Lilie unterm Berge. 


Griefeli ſaß hoch auf einem Felſen unfern des toroli⸗ 
ſchen Staͤdtleins Imst und hütete zwey Kühe, die am 
Abbang weideten; fie hoͤrte ein fernes Betglödlein anſchla⸗ 
gen, warf ihr Geflecht neben ſich bin, und kniete, ſich be: 
treuzend, nieder zum ſtillen Gebet. Die Augen erſt hoch 
empor geboben zum hellen Himmel, fah fie aus wie ein 
ſchoͤnes Engelbild; doch, als fie die Blicke langſam ſinken 
tieß auf ihre gefalteten Hände, glich fie einer verſchäämten 
Jungfrau; als fie aber die Augen fait zubrüdte, woraus 
eine fanfte Thräne ran, und zugleich gar wunderlieb Id 
chelte, da war fie lieblih anzufehen, wie eine Braut. 
: Während. diefes legtern Augenblicks aber war fie ein wenig 
vorgerutſcht, die unter ihr lodee werdende Erde kam ins 
Rollen, und ehe Griefeli fich definnen konnte, ſchoß fie den 
boben, jähen Abgrund (dnurgerade herunter. Der Schreck 
über die pfeilſchnelle Niederfahrt hatte ihr auf Augenblicke 
das Bewuſſtſeyn aenommen, darum glaubte fie aus einem 
Traum zu erwachen, als fie fih im Thalgrund unterm 
Berge anf den Sinieew eines fbönen jungen Mannes mie: 
derfand, der ihr eine jener ftarfduftenden Märferlilien vor: 
bielt, die dort die Bäche fo anmuthig umfrängen, damit 
der ftarfe Geruch fiderivedte. Grieieli mar and dleich wie: 
der bep ſich und ſchaute, noch liegend, das fremde Men: 
ſchenbild mit grofen Uugen an, dann fchlug fie den Blick 
zur Hoͤhe empor, und fagte mit einem gar berzigen, find: 
lichen. acheln: „Da herunter? das ifcht aͤ kuͤnſchtlicher, 


— — — — 


a' ſpaſicher Rutſch.“ Darauf aber fühlte fie, daß ber, auf 
deffen Anieen fie lag, beftig zitterte; da bob fie ſich raſch 
empor, zog ihn eben fo mit fi auf, umd ſprach mit theil⸗ 
nehmend-freundlibem Ton: „Bien dier ſchwaer g'worde, 
Bue! ſollſcht biedantt ſaͤpn!“ Der Fremde aber ftand ver: 
duzt in ihrem Anblick da, und reichte ihr ſchweigend die 
Zilie hin, fo wie man Jemand millenloß etwas darbietet, 
weil man ſich dazu gedrungen fühlt, ohneszumiffen, warum ? 
Griefeli 30g die Mundwinkelchen, Hinter denen die klei: 
nen Schelmengrüblein ſaßen, zu einem balbfpöttifhen 2ä- 
ein, ſtemmte eine Hand in die Seite, und frug drollig: 
„Du! fremder Bue! boſch no kai fo Lili g’iähn, daß du fä 


fo anſchauſchſt? Schau diech um, 6'wachſe g’ nug, raechts 
und links!/— Indeß hatte fie die Blume doc densinnten, 


den Stiel abgefürzt, die Lilie ind Mieder geftedt, die lat: 
gen Haarzoͤpfe aber, die fi vom Fallen um ihren Naden je: 
fhlungen hatten, zurüdgelegt, und ihre Schürze mit klei— 
nen runden Fingern wieder eingefaltet, Auch der Fremde, 
der bis jegt noch keinen Laut von ſich gegeben hatte, fand 
die Sprache wieder, erzählte, wie er, dem Berge gegenüber 
im Wiefengrumd Kräuter fubend, fie oben auf dem Selten 
erblidt habe ale fie dert betend Iniete, mie die Lilie hinter 
ihr ihm zu winfen gefchtenen hätte, und er berüber gefprun: 
gem ſey, die Blume für die Beterinn zu pflüden; während 
er fih nun darnach gebildt habe, fo fev fie pfeilfchnell, wie 
vom Himmel berab, gefahren und vor ihm niederzejunfen, 
moranf er fie auf feine Knie gelegt, und ihn ein Zittern 
befallen babe, welches erſt der Schred, dann die Freude 


! 93% , 


veranlafften; dir Tachte das Griefeli hell auf, „Bu narrſcher 
Bue! ich bien g'ſund!“ Plöglih ward fie aber ernfihaft, 
und, den Fremden anftarremd, rief fe: „Heiliger Joſeph! 
wo ſiend aber meine Kühe * j 
„Du bift gar zu gürig, mein lieblich füßes Dirnlein! 
Joſeph Heiß. ich zwar, aber der Heilige bin ich nicht, nur 
ein Jtaliener aus Verona, und dein demüthiger Kuecht; 
was aber die Kübe betrifft, fo aͤngſtige num nicht, ich will 
dir fie ſchon ſuchen.“ Und danigipraag ec eilig Wiſchen 
die Felfen hinein. Umſonſt rief ihm Griefeli nah: „Dum: 
mer Naar! Du waucht nit wie fie heile; Er börte fie nicht 
mebr; fie rief nun empor fleigend; „Bibil Ruggil“ und 
bald fanden jih’ die grboriamen-Tbiere zuſammen; fie hob 
nun ibre Arbeit vom Boden.auf, wo fie von. vorhin noch 
lag, und als fie den Felſen herunter ſah, fo grauete ihr 
doch ein wenig Über den „‚g’ipalichen. Rutſch!“ indeh verlor 
fib die Sonne binter den Bergen, und fie zog langfam mit 
den Thieren abwarts, fid überall umidanend' nah dem 
Fremdling; doch ebgleich fie ion ein Paarmal ängitlich ge: 
zufen hatte: „Joſeph! Here Joſeph!“ auch zulegt „lieber 
Herr Joſeph!“ er war und blieb fort. Da gewahrte fieim 
Thalgruud drüber, mo er die Kräuter geſucht hatte, sin 
bunt feidenes Haldtuh im Grafe liegend, daneben ein 
Sthachen mit einem filbernen Häkchen ; haſtig flog fie dar: 
auf zu, bob bepde auf, betrachtete ſie mit großer Luft, und 
flüfterte froblic für ſich: „Schau! ſchau! der Seppel wird's 
fon merke könne, wer’s ihm g’ftohle hat!” Nun büpfte 
fie damıt fort, doc ſchaute fie ih oft um und ſchüttelte 
auch wohl ein Paarmal das Köpfchen, ſo, als verwunderte 
ſie fih über Etwas. Schon ftand fie an Jerp Biel, ihres 
"Bruders Wohnung und wuſſte ed nicht; geihwind brachte 
‚ fie Bibi und Muggi unter Dad, uud. trat wieder vor bie 
Hausthüre, den Fußſteig ungeduldig binfchauend, fo, als 
wartete jie auf Jemand, Die Schwägerinn aber kam mit 
"dem Säugling auf dem Arm hinzu, und als fie das feidene 
Tuch und das Stödlein erblidte, da fragte fie: Woher? 
und's Griefeti erzählte, und der Jerp kam vom Dbftpflüden 
heim mit den ſchweren Körben, uud als er von dem „‚g’ipa: 
fiben Rutſch“ hörte, fo pried er Gott und alle Heiligen, 
daß das Dienterl, welches er herzlich lieb hatte, noch lebte! 
Dann aber beiann er fih auf den fremden, der mahrichein: 
lich. veriert war, und lief ſtracs fort, ihn anfzufinden, 
(Die Ferifegung folgt.) 


Berichtisung des im den Nummern 199, 200 ımb 201 
des Morgenblaites enthaltenen Uuffapes über die 
Heikung der Fürftinn Mathilde von Schwarzenberg. 

Geſchluß.⸗ 
Von den Verſuchen zum Gehen hatte mir Hert Heine 
vor meiner Abraiſe allerdings geſprochen, nicht aber von 


Verſuchen zum freuen Geben. 


Herr Helme’ wollte 
nämlih nur verfuhen, ob nicht eine Vorrichtung erfuns 
den werben koͤnne, die meine Confine in den Stand 
fegtei, fi außer dem Bette in jener aufrehten Stellung- 
zu erbalten,- die fie im Bette’ ertrug. Dieie Maſchine 
follte ganz von oben die Stüge der an dem Bette ange: 
braten Feder durch gleiche Feſthaltung tes Kopfes ents 
balten — dur andere Stüßen-follte dem- Körper die Anı 
lehuung au die Matratze erfest werden. Der Hauptoors 
theil diefer Vorrichtung ſollte darin beiteben „ das, ins 
dent die Füße unmittelbar auf dem Boden auffländen, durch 
die Beweglichleit der Maſchine nicht nur die dem Geben ans 


gemeſſene Beweglichkeit der Beine, fondern auch das wirk: 


lie Weirerbewegen durch Schritte verſucht werden koͤnnte. 
Wie weit von diefem Verſuche noch zum freven Gehen und- 
frepen Stehen ſey, mißtannte Hr, Heine gar nicht, Er 
wieberholte mir vielmehr öfterd, daß er 
ſelbſt an diefen Verſuch nur mit dem gemiſch— 
teftem und bangften Gefühle denke Db diefe 
Vorrihtumg am ısten bereits vollendet war, und od Hr. 


Heine den Verſuch zum Geben nur feiner Ubreife wegen 


verſchieben muſſte, laffe ich dahin geſtellt. Wie viel hätte 
ich darum gegeben, der Zeuge dieſes fo wichtigen Verſuches 
ſeyn zu Finnen! — Wiederholt äußerte ich dieſen meinen 
Wunſch Hrn. Heine, bevor er den angeführten Ruf erbalten- 
bat. Ich erhielt von ihm die Zuſicherung, er würde fo viel 
möglid- eilen, — noch mülfe er aber.erft die Mafchine, des 
ren Plan er. erft entworfen habe, ausführen, umd im fchnells 
fen Falle würde er mir darüber vor vierzehn Tagen keine 
Auskunft geben können. Daß meine Eoufine m e h⸗ 
rere Wochen vor erhaltener Genefung von 
Schmerzen völlig frepy war, muß ih durdans 
widerfpredem, Oftmals haben im Laufe der Kur die 
Schmerzen an Stärke und Dauer fi verändert, In den 
leztern Zeiten waren fie allerdings bedeutend ſchwaͤcher, 
als fie ſonſt oft waren. Insbeſondere genoß meine Gons 
fine in jener. Zeit fanfterer und rubigerer Nähte, Hr. 
Heine ſcheint aber völig vergeffen zu haben, daß nob im 
ben lezten Tagen feiner Behandlung meine 
Eoufine bie erhöhte Lage in dem Bette ohne 
Untertüßung der öfters erwähnten dehnen— 
den Feder nielänger ald einige Minuten er: 
tragen konnte, ohne Müdigfeit und das Wie 
derlehren jener Shmerjen, die ſtets hemmend 


‚im Wege ftanden, empfunden zu baben. Ich 


berufe mich auf die tägliche Uruferungen meiner Gonfine, 
deren ſich auch Hr. Profeſſor Tertor bey der flattgebabten 
ärztiihen Unterredung in Gegenwart des Hrn. Heiue und- 
des Hrn. Hofrathed Doftor Schäfer deutlich erinnerte. 
Hr. Heine vergift, daß er noch wenige Tage vor mei: 
der Abreife es mur-böchft ungerne ſah, wenn meine Cous 
fine das Theater oder einige ihrer Bekannten befuchte, weil 


gr 


er ſich Übergenat hatte, daß die Erfhltterung des Magens 
felbit dep einer ſo kurzen Dauer die Müdigkeit und Schmer: 
zen auf eine ihm umerfreulihe Werſe bervorrief. Ans die: 
fem Grunde fällt es noch heute billig jedem, der die gauze 
Arantheitsgeſchichte kennt, auf, daß fogleıh des andern 
Tazes meine Couſine die fhuellite Bewegung des Wagens 
auf dm Pilafter erirug, daß fie ferner ſeitdem taͤglich an 
allen Creurjionen Autheil nimmt, und dabep des Ausblei⸗ 
bens aller Schmerzen fi zu erfreuen bat. 

Zu Betätigung der Thatſachen, die ih anführte, füge 
ih in der Aulage Bie Antworten ben, die meine Couſine 
auf die, unter Leitung der koͤniglichen Polzenfteike zu Wurz⸗ 
burg an fie gerihteten, Fragen zu Protokoll gab. Dieſes 
Vrot otoll wurde ım Bepſeyn des Hrn. Heine aufgenommen, 
weiker obue den Beautwortungen eine Protetarion bepzu⸗ 
fügen, ſelbes unterfertigtn j 

Zur Beuripeilung der Frage: Mit welchem Grunde 

Heine annimmt, daß von dem durch ihn bezeichneten 

enblide an, Die Heilung als vollendet zu betrachten 
geweſen jev, füge Ih nur der Wollftändigteit wegen an, daß 
meine Couſine, bevor fie Hrn. Heine's Bebandlung überge: 
den wurde, im den Badern su Baaden, von der größeren 
Mafte des Waſſers unterfküst, an den Wänden ſich anbal: 
tend, ſich gehend von einer Stelle zur andern bewegen 
konnte, ohne darum außer dem Maler ih auch nur aufrıc: 
ten , oder im aufrechter Stellung erbalten zu fönuen, Ge— 
rade diefe Beobachtung mwedte die Hoffnung, Hr. Heine 
würde durch feine Erfindungsgabe jene Unterſtuͤzung auf: 
finden, und nach und mac vielleicht entbehrlich machen, mel: 
ce die Wirkung beruntertkügenden Waſſer ſaule erfepen und 
erböben könnte. 

Ya Habe num uber eine Thatſache, die der Gegenſtand 
allgemeiner Aufmerkſamkeit geworben iſt, alles geiagt, mwor: 
über ib zum Zeugniſſe aufgefordert werden faun, Ueber 
die Sache felbit mag jeder urtbeilen, wie er mull, ich will 
feinem Urtheile vorgreifen, und ich bin überzeugt, das das 
Meine nicht hieber gehört. Dazu aber forderte die Pflicht 
mich auf, mit zuzugeden, dag unter der Firma meines 
Namens die Thatſache entitellt, und in einen Yichre barges 
ftellt werde, durch melde ſelbſt der unbefangenfte Blick 
wicht zur Wahrheit gelangen kann. Ich erfülle dieſe Pflicht, 
indem-ich die Wahrbeit meiner Angabe durch Unterfchrift 
meines Namens verbürge. 

Was nun immer darauf geantwortet werden mag, ich 
Vnnte nichts eriwiedern , eis den Inhalt Diefer Blätter wie 
derbolen. Dieſes erachte ih für unnötbig, und erkläre bie: 
mit feverlih, das ich feſt entſchleſſen bın, mich in keinen 

eberfrieg einzulaffen, fondern es lediglich bep diefer meiner 
tigung bewenden zu lafen. 
München, den 7. Sept. 1821. 
Karl Prinz zu Dettingen und Wallerſtein Soetern. 


* 

Akctum Würzburg den 11. Juli ı821, in dem 
Baron vo. Rheinacbiſchen Hofe, auf dem Wohn: 
zimmer der Prinzeffinnv Schwarzenberg. 
Pracs. v, f. Mag. Rarır Welemann, Act Hofmann, 
Dann; 
pro Durst. die Prinzeifin v. Schwarzeuberg, 

Deren Gouyernante Dem. Naunttte Kemper, 

Herr Barou vom Rhoeinach- 
Kerr Profeffor Textor und 
Here Heine. 
Auf das von dem koͤniglichen Stadtphrfifate anher 
abermachte Kommanıfar vom 8, l. M. begab jich heute oben 
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benanute Kommilfton, nachdem die Prinzeſſinn von Schwar⸗ 
zenberg auf- die ihrem Stande angemeſſene Art von dem 
Ziwede ihrer neueruchen Vernehmung ım Kenntnis gelegt, 
und zu diefem Alte Hr. Prof. Tertor und Hr. Heine ein: 

eladen worden waren, ın die Wohnung gedachter Prinzei: 

n, denachtichtigte ſammtlicde Aumefenden von den — bon 
dem tönigliben Stadrpäplifate jur weitern Erörterung auf: 
geitellten befondern Fragpunften, worauf man Puntt für 
Yunkı die Fragen aufftellre, und ſowohl von der Prinzeſſiuu 
als deu Suhverfiändigen bie Beantwortung in Folgenden. 
gegeben wurden, 

r. 
Wie war die Matrape als Lageritätte für Euer Durchl. 
im Verhaltniß zur borigontalen Fläche eines gewöhnlichen. 
Ruhebettes im Dezember 16820 erboͤht geftauden ? 

‚ Im gedachter Jabredzeit wurde der Magnetismus am 
mir angewendet, und das Ruhebett fand damals nicht ſo 
fehr erhöht gegen die gewöhnliche horizontale tage. 

. Ihre Durchl. lief hierauf das Bett, weldes durch Mas 
fbinerie in die Höhe gezogen werden kann , in die oͤhnge 
fährige damalige Lage ſehen. 

Die angegebene Stellung wurde von Hrn, Prof, Ters 
tor und Hru. Heine ausgemeffen, und es ergab ſich, daß 
die Lage einen. Winkel von. 9° hatte. 


2. 

In welcher Erhöhung von der horizontalen Fläche eines 
Mubebettes ſtaud die Matrage, als Hr. Heine im Mä 
1921 das Kußgeitell oder Querdett am die Matratze befeftigte 

Die Prinyeilion ließ das Ruhebett im diejenige Höhe ſtel⸗ 
len, welche ſolches ım Mär, ı927 gebabt hatte. 

Nah geſchehener Ausmeſſung wurde die Höhe von dem 
Krn. Kunftverfandigen auf 27— 30° beftimmt, 
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Welche Stellungen des Körpers fonnte man wahrneh⸗ 
men, als Euer Durchl. im März 1821 von der borisontalen 
“age und von der Sitzlage auf die erhöhte und mir Zuges 
fiel veriebene Matrage verlangten ? 

Als ih im März 1821 das Fußbrett bekam, unbin der 
oben genannten Höbe der Matrage liegen mußte „ konnte 
ich mit meinen Füßen jene Bewegungen machen, melde 
zum Gchen nothwendig ſind. 

Dabep war die Körperlage ausgeſtreckt auf ber Matratze. 


- 


4 

In welcher Erhöhung, und wie lange (fund täglich die 
Matrahe im Anfang Juni d. 3. und wie befanden fih Euer 
— einem fo hoch geſtellten Stande während dies 

er Rei 

Das Mubebett befand fi damals fhon im einer ſehr 
er Erhöhung, und blieb ich täglich 4—5 Stunden lang 

diefer Lage. Ä 

Hieber hatteich wie gemöhnlich einige Schmerzen, welche 
aber in ber fehr erhöhten Stellung der Matratze keineswegs 
ſich vermehrten, und muß ich blieben befonder# bemerken, 
ich die Nächte ganz rubtg umd ſchmerzenlos geſchlafen 

abe. 

Die Matraße wurbe fobann mach der ſelbſt eigenen Ih: 
gabe Ihrer Durchl. in eine Stellung gebracht, welde fie 
am: ı. Juni einnabmen. Die Ausmeſſung ergab einen Wın- 
tel von 65°, F 


In welcher Erhöhung ftand das Bettlauer am 19. Jun: 
d. . und welche Zufälle begleiteten. da6 Befinden von Em. 
Durchlaucht? 
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Die Stellung ber Matratze wurde in bie Höbe gebracht, 
in weicher lie nach der Ungabe der Prinzeiliun am ı9. Juni 
gejtanden war. 

Die Ausmeffung ergab 80—85°. 

Die Prinzeifinn bemerkt Diebep._ — 

Auch ın diejer Lage, ım welder ih mit ber Kopfma- 
ſchine oben angebeftet war, wodurd die Laſt des Körpers 
zum Theil getragen wurde, hatte ich feine vermehrten 
Schmerzen, und die Diatrage wurde fogar manchmal zwey 
Minuten lang in die perpenbiluläre Lage gezogen. 


6. 
Konnten Yhro Durchlaucht bie zum 19. Juni d. J. noch 
ar keinen Berjuch zum Gehen und Steben machen, und 
ſind von Hrn. Heine noch feine folde Verſuche gemacht worden? 
Im Monate April veriuchte ih einmal. vom Seſſel auf⸗ 
ufteben, vermodte aber kaum in etwas in die Höhe zu 
ommen, als ich ſchon Schmerzen im Rüden empfand, ‚und 
muſſte mich auch ſogleich wieder nieberfegen. 


de» P 

Waren Ihro Durchlaucht vor dem :Eintritte der Hei- : 
lung ſchmerzeufrey, und wie lange fhon vorher hatten Sie 
keine Schmerzen im Kreuzbeine? 

Bor dem Gintritte dee Heilung mar ich nicht ganz 
fdmerzenfrev, nämlich: im Ruͤcken batte ich eine unange: 
nebme Empfindung, die ſich aber. durch die erhoͤhte Yage der 
Matrage nicht vermehrt hatte. 


8. 

Welche Hinderniffe der Verrichtungen am «Körper be⸗ 
merken Euer Durhlaudt, ſo bald Sie Verſuche zum 
Steben matten? je. 

Wie ſchon angegeben, hatte ich ‚bereits im Mpril 1. 3. 
‚einen Verſuch zum Stehen gemacht, welcher aber mıt 
Schmerzen im Juden und mit Schmwähe am ganzen Kör- 
per, vorzüglich ın den Füßen und Armen, begleitet war, 
welche dad Aufftehen gänzlich verhinderten. 

Nah Aufnahme dieſer Ausfage begab fich die Prinzeffin 
zur Frage 3 nachträglich .in jene Stellung , in.weider fie 
von der Sitzlage des Körpers auf die erhöhte, und mit 
Zußgeitell veriebene Matrape ‚gelangte. j E 

Sıe wurde. naͤmlich, ıbrer eigenen Angabe und jener 
ſaͤmmtlicher Anweſenden zufolge, auf einen unmittelbar ne: 
ben der Beitlade und der in derfelben in einem Winkel von 
80—85° aufgejtellten Matratze beygeruͤckten Tiſch gefegt, und 
von diejem Tiſche aus ſtellie fie vorderfamfi die Süße auf 
das angebrachte Fußbrett, und erbob jih unter Bepbilfe 
ibrer Gouvernante, Dem. Kemper, undanbaltend an bie 
Diiemen der Matratze, nab und nad felbiten im die oben 
bemerkte perpendikuläre Stellung des Körpers, 

Diefe Bewegung ın die aufgeftelte Matratze machte die 
Prinzeilinn in Gegeuwart der Kommiſſton, und bemerft hie: 
‚ben noch insbefondere: Bey dem Hinauffieigen auf das 
Fußbrett hatte ıch, fo lange der Körper nicht ın die ftebende 
Kage fan, Feine Schinerzen, befam jolde aber im gewoͤhn⸗ 
lichen Grade, fo lange ich mir der Kopfmaſchine nicht ange: 
bäugt war, 

In dieſem Standpunkte fonnte ih einen Fus um den 
andern aufheben und die Bewegung des Gehens damıt ver 
richten, wurde aber die Kopfmaſchine losgemacht, fo trat 
die gewöhnliche ſchmerzhafte Empfindung in den Körper ein. 
j Hierauf forderte man die Anmweienden, Hru. Baron v. 
Rheinach und Fraͤul. Kemper auf, ihre Wahrnehmungen in 
Bezug auf die äußern Erſcheinungen und die ſtatt gebabren 
Veränderungen des Nubebetted anzugeben. Bepbe beitätig: 
ten, daß der aufgenommene Befund ſich ganz in Michtig: 
keit erhalte, 


Hiermit wurde ber Alt geſchloſſen, und mach geſchehe⸗ 
ner Ablefung defieiben von ſaͤmmtlich anweienden Perfonen 
zur Genehmigung unterzeichnet, 

Matbilde, 9. z. Schwarzenberg, 
Frbr. v. Rheinach, Dom:Kapitular, 
Manny Kemper, Gonvernante, 
Dr. Xertor, Profeffor, 
Herr Heine, 
‚Zur Beglaubigung 
MWidtemann, 
I. Mag. Rath. 
Hofmann, 
‚In ‚dem -Copiae 
Wislemann. 
L Mag. Rath. 





Korrefpondenz : Nahridten. 
Paris, ben 28. Auguſt. 
Beſchtun.) 


Gerade am Fuß dieſes Huͤgels und dicht am Pflameugarten 
‚liegt das Gr. Pelagte: Gefaugniũ, wovon ein Theil die Schulbner 
im ſich jaſſt. Vom Huͤgel des Vflanyengartensd, wo ein Mann die 
Neugierigen dur ein Fernglad guden aͤſſt, kann man ih tas 
Vergnügen verſchaffen, Leute,aus veriniedenen Weitgegenben im 
Saulonerbofe beyſammen zu feben. So hörte im neulich einen 
Ejcerone auf dein Eedernbigel. einigen Sremben foigende Auftlä— 
rung ͤber bie fpazieremden Schuldner geben: „Der junge Mann 
iu ruffiiger Hierdung in ber Sohn des berühmten Gouverneurs 
von Mostau: Der Water bat ihn zwey Mal losgetauft; das 
dritte Mal aber -bat er blos gefagt:? num fige, bis du bezahlen 
tanuſt. Der vide Herr baneven ift ein englifher Korb, welcher 
am Spieitiſche das Eude jeines großen Bermbgens gefunden, und 
dann eine Schuldverſchreibung,aus geſtellt hat, bie er nicht beyabe 
tem eduntu. Der magere Herr, der ganz allein flebt, ift ein Pa⸗ 
rifer Schriftſteller, welcher. für einen Breumd gut gefagt und vom 
dem theuern Freunde, im Stich gelaſſen worden if. Der andere 
mit dem bianen Rocke bat ed ſich im den Kopf geſezt, feine Glaͤu⸗ 
biger nicht vezabien zu wollen. Um eben jo hartnaͤckig zu -feon. 
ald-er, haben fie jim vereinbart, ihn+jebweber eingein verhaſten 
zu laſſen; bat er alfo für eine Sahuld die aefegmäßige Zeit ges 
büßt. fo erſchelut ein andrer Graͤubiger und fdffr ihn eben fo lange 
figen. Die Fremden, welche dieſe Mufterungen mitteibig anbbrs 
ten , riefen ein ums andere Mal aus: O die armen Gmuldner! 
allein der Eicerone, ber wahr ſcheintich an dieſe Gchulbnergallerie 
fo gewoͤhnt iſt, als an ſein täglıh Brod, mennte, die Herren 
jenen nicht immer fo ſehr zu beflagen,, als bie Kaufleute, denen 
fie ihr Geld vorenthielten ; auch fehle ed ihmen nicht an Zeituers 
treib fie harten Bıllards , lebten mit ihrem Gelde wohl auf, 
mietbeten fin in ihrem Gefaͤugniſſe buͤbſche Junmer , zierten dies 
ſelben recht artig aus, wenn jie lange Zeit zu bleiben ortächten, 
empfingen ibre Breunde und Freundinnen u. ſ. w. Er führte eis 
nen Schuldner an, welcher ein ganzes Gemach, mit Berzimmer, 
Caal, Schlafzimmer u. ſ. iv. gemierbet, und wirklich Andieng 
geaeden babe, fo dah den andern Schulduern nit einmal für 
ıbr (Held Zummer nur Mierhe übrig gedtitben ey ; diejer Unfug 
werde aber jeyt nicht meine gebwibet, Uebrigens, verfiperte ter 
Sicerone, fande man zu St. Pelagie ſehr bürſche Geſeuſchaft; 
ts gene dba Gerebrte. Känſtler, Dffisiere, Kaufleute, fary 
Männer aus den gebiideiſten Ständen, fo dap ſich, die Freyheit 
abgerechnet, recht arııj daſerbſt leben laſſe. Dog 
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Die Freude, die nicht vor, wicht rüdwärts ſchauct, 


Tm ſorglos Kind ber Füßen 


Gegenwart, 


Die auf Ruinen ihre Tempel bauet, 
Die jeder neue Tan fhmüdt, hold und zart, 


Be nur — — — 


Die beute flirbt und heute auferſteht, 


Bei, — — — 


Die herxrſcheud durch des Herzens Reiche gebt. 





Die Lilie unterm Berge, 
(Bortfegung.) 


Das Briefelifprang num wie ein Nehbödleln vor Freude 
umber. und machte mit der Schwägerin einen blanken Tiſch 
zurecht, und deckte ihn fauber, und ſezte darauf die fetteite 
Milch, und Brod, Wepfel und friichem goldenen Honig. 
Doch die Mühe war vergebens; der Jery fam, müde und 
beiö wieder, und hatte feine Spur gefunden. Da ſeufzte 
das Grieſeli, es mochte nicht effen, und ging ftill zu Bette; 
aber die Hoffnung ging doch auch mir dem Dienterl ind Ka: 
merl, und tröftete fie mit dem Gedanten: „Der Seppel 
mus doch fain Tuchel und ſain Stöferl abhole!” Damit 
ſchlief fie ein, und war auch wieder wab am Morgen früb, 
und zog mit den Kühen binaus; das Tuch ichlang fie um 
ben Hals, das Stoͤcklein ftedte fie wie einen Degen zur 
Seite in das Schürzenband, und das lieb dem Grieſeli gar 
wohl! Sie ſaß wenig, fondern lief immer bin und ber auf 
dem Felfen und um die Felſen; fie fang auch laut hoch in 
die Luft hinaus und rief bald Seppel und bald Joſeph — 
doch alles umſouſt! Da fing fie an zw weinen, und weinte 
bitterlih als Jery Biel, der nah Imst geben mwollte,- zu 
ibr fam; fie bing fib am feinen Hals und bat flehentlich: 
„Wenn due das Blauängeli ſiehſcht, fo ſchiel mer's bar, 
und fag: zum Srieſelt foll er fomme und zur Lılı unterm 
Berg; und weis ihm dä racchte Weg, dab er nier verirrt |.’ 

Yern veriprahs, und ging. Das Briefeli war num 
wieder muntrer, mochte aber uicht recht arbeiten; es jpielte 


‚mit dem Stödlein und mit dem Haldtuch wie ein Kind, 
fhwenfte es, an einander gebunden, wie eine Fabne ın ber 
Luft herum, ftedte ed bald im die Erde, bald ins Schürzen: 
band, und wenn Died fo ein Weilchen gewährt hatte, dann 
feufjte fie wieder und fang: 
„Seppell biefht wol wait von bie! 
Buebelil Buebeli! 
Wenn ih dier thut ſchreye 
Muſcht du di au freue! 
Buebelt! Buebeli! 
Biſcht wol wait von hie!‘ 

Aber keine Stimme antwortete dem arımen Kind; blos 
das Glockenſpiel der Kübhalsbänder begleitete ihren natürs 
lichen Sefang. Da murbe fie immer büfterer; mandmal 
ſchrie fie plöpli laut auf: „Seppel!“ und dann wieder 
gar leife aufſeufzend: „Herr Joſeph!“ aber der Herr Joſeph 
‚und der Seppel famen immer nicht! 

5» ging der Tag bin und wieder einer, und noch ei- 
ner, und der Jery fam auch nicht von Imst zurück, und 
8 Sriefeli fammt der Schwägerin waren gauz ſtill gewor: 
den, und wenn das Heine Buebeli weinte, weinten die bep: 
den auch gleich mit, und das Haͤuslein, fonft die Wobnung 
der freude, war gar finfter geworden, odaleich die liebe 
Sonne recht freundlich berein ſchaute zum Feniterlein, 

Ju' der vierten Nacht endlich, als die berrubten Juwoh⸗ 
nerinnen ſchliefen, klopfte es von außen am Feuſter, und 
die junge Frau glaubte, es ſer ihr lieber Jerp; da ſprang 
fie aus dem Bette und rief freudig: „Jerd! biſcht du's!“ 
Eine fremde Sitmme antwortete; „Nein! Jerp heiß ich 
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wicht, aber wir find zwey Fremde, die verirrt find im den 
Bergen, und euch um ein Obdach und ein Lager bitten ; die 
Nacht iſt io fühl!“ 

„Gleich komm idy!’’ erwiederte die Hausfrau, ſchlug 
baftig Feuer an, machte eine Lampe brennen, und öffnete 
die Hausthäre; ein junger Menfc bot ihr die Hand mit 
einem treuberzigen Blick ihm folgte rin älterer Herr, der 
ſehr blaß und ernſthaft ausſah; dieſer leztere ſprach:“ 
„Mebmt uns gut auf, Frau! ich will auch aut bezahlen!‘ 
Da ſchaute ihu die Hausfrau ſcheel überhin an, denn fie 
war gaitfrep, ohne an Lohn zu denken, brummte vor ſich bin, 
and ſagte zu dem jüngern: „Niederg'ſeſſen! ich will euch 
die Yagerjtätt vorrichte.“ Dabep dffneie fie ‚eine Heine 
Thür ind Kamerl und rief gegen ein Bettlein Hin! „Auf— 
ſteh! g'ſchwind!“ Da guckte ıhr der junge Menſch über die 
Achſel mach hinein, und wer mahlt fein frohes Staunen, 
ald er zwiſchen einer bölernen Stuhllehne vor demſelben 
fein Stodiein mit dem daran gefnüpften Halstuche glei 
einer Fahne aufgeſteckt ſah, aus dem Bette aber ein Meiner 
Engeldtopi ſchaute, der ihm ganz Fürzlich erſt jo lieblich vor: 
gefommen wart Schnell zog er ſic zurüd und fagte dem 
blaffen Herrn einige Worte auf italienifch; im demfelben 
Yugenblide frug die Frau: „Db fie eine Suppen mögren ?* 
ud ale die Fremden es beiabten, ging fie mit einem Spahn 
in die Kuͤche, Feuer anzumachen. 

Aus den Kamerl aber iu.“ dat Grieſeli heransge: 
ſchlichen, ber Schlaf lag ihr in den Augen, aber kaum war 
fie über die Schwelle geftiegen , fo rief fie mir freudigem 
Schreck: „Heiliger Joſeph!“ und ber junge Menſch läs 
chelte aus bein Kerzen heraus, und bot ihr einen Guten 
Morgen; das Dienterl aber hüpfte hoch auf, und reichte 
ibm mit gur holdem Blick dad Patierl bin, woben es drol⸗ 
lig ausrief: „Ep! Seppel, Seppel!: wo ſchweifſchſt du 
zum? Mo hoſch du g’ftedt?”” — Drauf fezte fie fih zu 
ibm auf die Holzbant, that fehr eifrig, mud erzählte ihm 
ibre Angſt, ihre Sebnfucht, und eben Wiled. Daun fprang 
fie ins Kamert, holte die Fahne, reichte fie ibm bin, und 
ſchaute plößtich- fo wieder auf dad Zub, als mögte fie e# 
gerne behalten; dann aber gab fie ihm doch bepdes hin; bey 
allem dem mar fie aber fo droilig und fo geſchwaͤtzig und fo 
reundlich, daß der blaſſe Herr auch oft laͤchelte, obgleich 
fein Lächeln keine rechte Art hatte. Der Joſeph aber war 
ganz felig und erzählte dem Griefeli auch, daß, wie er zwi: 
ſchen die Felſen gefprungen fen, um ihre Kübe aufjnfinden, 
fo babe fein Herr, ber auf einer Felſenſpitze geſeſſen, ibm 
mit den Tuche gewinkt, und als er beraufgellertert fep, 
fo babe fi bie Sonne gefenft , und ber Herr nah Bar: 
wies gewollt, bem er geborchen muͤſſen, darum babe er fie, 
die Kübe, das Halstuch und das Sıhdlein im Stich gelaf: 
fen; am folgenden Tage fepen fie nah Imſt gefommen, 
und er babe Abends, da fein Herr unwohl geworden, ihm 
erwas holen wollen; auf ber Strafe habe ihn ein Land: 


mann (darf angefeßen, angehalten und gefragt: „Ob er ’3 
Griefeli nicht kenne und die Lille unterm Berge, und ob 
er ein Stoͤcklein verloren habe?” Als er nun zu allem dem 
Ja gefagt, fo fep der Landmann gar treuherzig zu ihm ge: 
worden, worauf er ihn zu feinem Heren geführt babe, dem 
er viele Kurzweil gemacht, weil ihm die tyroliſchen Medens: 
arten gar wobl geficien. Am zweyten Tage habe denn der 
Herr noch einen Spaziergang bieber beſchloſſen, und Jerp 
Biel ſey als Hüter ihres Sepaͤks in Imſt geblieben ; aber 
ſie fepen, obgleich Jery den Weg ihnen treulich und genam 
beſchrieben, deunoch zwiichen den Bergen verirrt, bie fie 
äufällig hier herausgelommen und diefe Wobnung gefeben 
bätten, daran geflopft, und ohne es zu ahnen, am Ziet 


geivefen feyen, 
(Der Beſchluß folgt.) 


Bruchſtuͤcke aus des Profeffer M. A. Petet vom 
Genf, Briefen aus Italien. 
(Beſchluß.) 

Noch bleibt mir übrig, vom Unterricht ſelbſt gu ſpre⸗ 
hen. Der Graf Baldi hat ein kleines Schulbuch für feine 
Anftalt ausgegeben, das in drey Abtheilungen zerfällt. Die 
erfte iſt ein einfaches „Spllabierbud.,” zumichit für's Les 


enlernen des Italieniſchen, dann aber auch des Lateiniichen, 


wegen der in biefer Sprache verfafften Gebete der Katho— 
lilen; Die zwerte führt die Ueberſchrift, „Heine Muffäge 
für Kinder” umd die dritte entbält einem zweckmaͤßigen „Abs 
riß der heiligen Geſchichte“ in Katehiemusform. 

In: der zmeptem Abtbeilung, welche, fo viel fi aus deu 
Antworten ber Kinder (liefen läßt, ihrer Beſtimm ung 
volltommen entipricht, ließ der Verfaſſer, von ber Ueber⸗ 
jeugung geleitet, dab die Religion die Grundlage der Site 
lichkeit iſt, und daß diefe binmwieder aus der innigen Ueber⸗ 
jeugung vom Dafepn eines Schöpfers und Erhalters aller 
Dinge aufgeben muß — fi baupriäclic angelegen ſeyn, 
in Geiſt und Gemuͤth der Kinder eine gleichjam anſchaull⸗ 
che Ueberzeugung jenes Dafepnd zu wecken, die in der Folge 
nie wieder erlöfiben möge. 

Anftatt, wie gewöhnlich im ben Katehiemen „ vielleicht 
ohne genugfame Rucſicht auf die. Faflungstraft der Kinder. 
geſchiedt, glei anfangs von einem bochſten Weſen und vom 
defien Volllommenheiten zu ſprechen, iſt es bier das Kind 
felbft, von weldem gefproden wird; es wird ihm bemerks 
lich gemacht, wodurd es fib von ben Thieren unteriheis 
det; es werden, in wodlberechneter, gemeinverjtändlicher 


und anziebenber Reihenfolge, die Wunder der Pflanzen⸗ 


und Thierwelt, ber Sittigung und Kultur, der ganzen 
Schöpfung überhaupt, feinem Auge dargeftellt, und bie 
darin Vorhandene weile Uebereinftimmung von Zwed und 


, Mitteln wird ihm angedeutet. Erf, wenn als daun Geik 
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und Gebechtuiß des Kindes eine binlähgliche Maffe von 
Thatſachen inne haben, die bepläufig geſagt einen Heinen 
Abriß der Naturkenntnife bilden, und wenn dad Kind 
gleihfam ein Beduͤrfuiß ber Loͤſung von- funfjig Seiten 
an's Wunderbare graͤnzender Mäthfel füblt, alsdaun und 
eher nicht fpricht er folgendermaßen von ihm: 

" „Wer lann ein fo wunderbares Geſchoͤpf wie der Menſch 
iſt, das durch Körper und Geiſt über alle Thiere fo weit 
emporſteht, erichaffen haben? Wer verlieh: ibm die Kraft 
der Erfenntnig und des Urtheils? Wer konnte feine Be: 
dürfnife vorausfehen, was zu ibrer Befriedigung diente 
hervorbringen, und ihm alles; was feine Wohlfahrt beiic: 
te, darbieten? Wer bat ihm den ftarfen Stier, dad mn: 
Dige Roß, den führen und treuen Hund unterworfen ? 
Ber hat ihm über alle Geſchoͤpfe Gewalt gegeben ? Wer 
anders bat dieß alles gefonnt, außer ein Weſen, dem, 
wie der Menſch und feine Beduͤrfniſſe, fo hinwieder audy die 
Eigenfhaften und Erzeugniffe der Erde genau bekannt wa: 
ren; ein Weſen, das die Kraft und deu Willen vereinbar: 
te, um Thieren, Gewachſen und Foifilien die erforderliden 
Eigenfhaften zu Befriedigung der Beduͤrfniſſe und Denüffe 
des Menfchen zu ertheilen? Diefes nämliche Weſen, wel: 
ches den Meufhen, die Thiere und Pflanzen, auch die Erde 
und den Hımmel erihäffen bat, ifk es allein audy, das, auf 
eine gleih wunderbare Weile, für alles, was dem Menihen 
nuͤtzlich und noͤthig ſeyn mente ; forgen und denfelben mit 
ausgezeichneten Vorzügen begaben kounte, Diefes Weſen 
dt der Schöpfer der Weitz alles geht von dieſem Schöpfer 
aus; der Menſch nennt ihn Gott; Er iſt der Water bes 
Menden, weil er ihn erfchaffen, und ihm alles, was zu 
feiner Erhaltung nötbig ift, zugetheilt bat n. ſ. w.“ — Der 
Berfafier ſezt nun weiter die göttlichen Eigenſchaften alfo 
auseinander, mie fie fih dem Kinde, aus allem, was ihm 
Über den Reichthum der Schöpfung und ihre Wunder be: 

annt worden ik, unmittelbar daritellen können und miif: 
fen; ev fließt alsdann mit eimem Gebete, welches für die 
Kindlihen dazu vorbereiteten Gemüther, das auf dem We: 
ge des Gebetes fürderhin zu unterhaltende Verhaͤltuiß des 
Geſchoͤpfes zum Schöpfer gewiffermaßen eröffnet: 

„Weifer und guier, allmaͤhtiger und gerechter Gott; 
wie dautdar müfen wir Dir für fo vielfache Wohlthaten 
fepn. Du haft und zu ewiger Gluͤcſeligleit geibaffen, wo: 
fern wir uns derſelben würdig machen. Wir find ein Nichts 
im Verhaͤltniß zu deiner unendlichen Herrlichkeit, aber Du 
haſt uns deines vÄrerlihen Wohlwollens gewürdigt. Du 
willſt, wir follen Dich lieben; mie koͤnnten wir das nicht 
son Herzen thun? Und weil wir ohne Dich nichts Gutes 
vermögen, jo erleuhte Di unfern Geiſt zur @rfenntnif des 
Buten, uud leite unſer Herz aufden Pfaden der Zugend.” 

Ih zweifle, ob es moͤglich fep, deu Begriff von Gott, 
dem Schöpfer und Erbalter aller Dinge, auf eine folgered: 
tere und einbringendere Weiſe dem kindlichen Gemuͤth ein: 


- die in denſelben nichte lernen und m 


. hoffen . 


zuprägen, als im dieſem Fleinen Bude geliebt; vor'dem: 
gewoͤhnlichen Verfahren bat das bier empfohlne außerdem 
auch den Boryug, dab gemeinfam mir den religiöfen Vor: 
feltungen, das Kınd hinwieder auch eine Menge nutzlicher 
Kenntniffe erbält, von denen es alltäglien Gebrauch mas 
hen fan, und dad es zum Beobachten und Nachdenken 
über ſeine nachſten Umgebungen gewöhnt wird, 

Ib wende jejt mıch"am die redlichen Gegner ber 
Volfsnidung (ib glaube es gibr ſolche, und ich mil fie 
darum micht Obfeurantem nennen), um ibnen auf der ei 
nen Seite, eine beliebige Sabl Kinder der untern Wollde 
finjfe zu- zeigen, die in den vorbeicriebenen Schulen lefem, 
ihreiben, rechnen und meſſen gelernt, Gewoͤhnuugen an 
Ordnung, Geborfem und Fleiß fih angeeignet, religıöie 
Gefühle damit vereinbart und in Geiſt und Herz ſomit 
Grundfäge aufgenommen haben, wie diefelben oben find 
angedeutet worden ; ıbmen gegenüber zeige ich eine gleiche 
Zabl junger, unlenkſamer und roher Müffigainger, wie bes 
ten ın den gewöhnlichen Schulen fih in Menge finden, 
eift nur Taugenichtſe 
werden. Ich denle mir bepbe Abtbeilungen in’s_männlıde 
Alter übergegangen, und durch Hmitände, fepen diefe Noth 
und Mangel, oder eigne Leidenſchaften, oder Aufwiegler, 
weiche Unordnung wuͤnſchen ımd fidr dafür Gehnifen fur 
den, die fie täufchen und befrügen, auf die Prode geist... 
Idy frage alddann : weiche der zwey Gruppen mag ber Ber: 
füorung beffer wiederfteben; melde von bepden möchte ein 
led zu Unterthanen haben? Kann drüber ein Zwei⸗ 

ten 


— — 


Korrefpondenz: Nabridtem. 
Dres den, bef r, September, 

Verſchledene Fleine Reifen und andere Beichäfte baven mic 
abgehalten, Ihnen wie gewöimih auch am Schluſſe des Monate 
Juri meinem Monatsvericht einyufenden, umd ich umfaffe baber 
die ſesmat zwer diefer Zeitraͤumt, ohne daß Ste deßhals wegen ber 
Länge meister Mittheilung ſich zu ſürchten udthig hahen werden. 

Im Juli verlor Stadt und Land einen ber wärbigflen Mäns 
ner durch ben plöglichen Tod des Mecistmuptmann v. Zeſchau. 
Auch in ber Dimterweit war er unter bem Namen Wiibald 
vortbeilbaft befannt ,„ umb feine vor zwey Jahren erſchlentnuen 
Jehova· Blumen bezeugten eim edles, tiefed, frommes, finbliches 
Gemäth. Dies befreundete ibn auch innigſt mit dem treffen 
Houwald, deſſen vertrauteſſer Freund er war, und mit dem er 
oemeiuſchaftuich ben Waiſenfreund herausgegeben hatte, deſſen 
verſpaͤtetes Erſcheinen er leider nicht erlebte, Denn in ber Biütbe 
feiner Sabre —er zäbite famn 35— riß ibm ein anglücicher 
Erurz mir bem Pferde im Dobna‘, einer Heinen Gtadt bey Dres⸗ 
ben, wo er ſich jeit ben Fruͤpjabr aufbieir, am® feinem vielfne 
chen Wirtungsereiſe. Die Stellen ber Kreidimuptieute find in 
Sagfen, in Bezug auf ihren wobhlthaͤtigen und allgemein ſich 
verbreitenden Einfiuß, hoͤchſt wichtig, umb wahre Voten eines 
aͤchten Bertrauend in Mraft, Thaͤtigteit, regen me reinen Wit: 
in, Wohlwolen und Hiugebung der damit Berrauten Aues 
dieſes vereinte ſich auf das Serriichfte im ibm, gefäutert und ers 
bobbt durch Alles , was ein boͤchſt edles Gemürh nur now dagu 
beyiragen tann. Seine Untergebenen werebriew, feine Freunde 
lebten, ſein Fuͤrſt eyrre hu, den Seinen war er Aucd, So 
verbreitete fein Tod allgemeine und tiefe Trauer, Wir bürfen 
daß fein Freund Heuwald feinen dichteriſchen Nayiaß 
fammelm und berausgeven werde, 

Die Boriefungen des Hofratb Börtiger im Auguſteo haben 
mit ben Mouat Juli wieder beronnen . und es bar Üc von 
neuem ein Kreis der gebiiderften uud aufmerkjampen Zuhörer al: 


BEN 
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Ver Stäube und benberfen Befchlechter um ihm verfammelt, welche 
er woͤcheutlich gweumal beiebren> unterbätt. Er bat dieſes mal 


den Hertales zum Gegenflande feiner Mitteilungen zewaͤhlt, 
Neuen und Intereifanten fo viel. 


und bereit bed Grebiegenen , 
über die Mythe ſowohl von biefem Keres, als bie Hunfteilbungen 
deffeidem und ans deſſen Geſchichte gefagt, daß es ber allgemeine 
Wunſch iſt, er möge biefe Vorlefungen dem Druc übergeben, 
und fie dadurch augemein nutzhar machen. Er ift auch jejt bar 
mit beſchaͤftigt, den Pringen Kiemens und Jobann von Sachſen 


eine Propedävtit für antıquarifge und Kunftftudien im Statien } 
überhaupt zu leſen. Möchte es ihm doch GSeſundheit und Ders 
bautniũ erlauben, ſelbſt einmal eine Reife nach Italien zu machen, 


die trefflichſten, neueſten Reſultate wuͤrden gewiß eigener Be⸗ 
ſchauung entfprießen. Man darf hoffen, daß Hofrath Bbttiger 
im fünftigen Winter, wie er es berents vor einigen Jabren that, 
wieder einer großen Zahl von Freunden bes klaſſiſch⸗r diniſchen Al⸗ 
gertbums Bortefungen über einen Schriftſteuer bes goldnen Zeits 
‚alters Roms balten werde, ba fon vielfache Anforderungen 
dephalb an ibm ergangen find, 


Diebrere Geibftmorde und Ungfüsfätte bezeichnen leider 


bie vergangenen Monate, Die ſchauderhafteſte That war aber 


die Ermordung eines jungen Dienſtmaͤbchens burch eine ihrer 


Freundinnen , leider ein Wert der Schwaäͤrmerey und falfch gelei⸗ 
tetee Bemürböbewegungen. Augufte Wilheumine Strobmin, eine 
Perfon von nabe 30 Jahren, fräftig, geſund und ohne Kenn; 
‚zeigen irgend einer Schwermuth, fruͤher in Dienftverbäinifien, 
Jezt son.weikligen Arbeiten fib näbrend, allein, -Im-biefiger 


Neuſtadt mohnend, ums ihren Nachdarn dur nichts auffallend, ° 


wiemebr ber Frdimmigteit balben, mit welcher fiefrün und Abends 
Beret und fingt , beliebt, lud eine. jüngere. Betannte von fin, 
Sophie Flügel, aus Pirma gebürtig , eim 24jaͤbriges, bübfnes, 
geiundes, Iebeusinftiges Maͤdchen, das in der .biefigen Babtan: 
ftott des Raths diente, am 12. Auguſt zum Kaffee zu fig ein. 
Erſchoͤpft von der langen Arbeit des Wormittags — ed war. eben 
Sonntag, wo die Babeanftalı febr beſucht zu werben pflegt — 
findet ſich die Fiügelin auch bey ibrer Freundin ein, trinft beiter 
uab froͤhlich mit ibr und. einem Ranonier, ben man, weil er mes 
ben am wohnte, dazu gebeten batte,, ben. Maffer, genieht baben 
Arract in benfelpen, well ber anbere Gaſt bieſes Getraͤnt licht, 
und legt ſich dann, als jener ſpazieren gegangen, um fi ans: 
zuruhn, und wohl aud vom felten genefjenen Arract etwas. bes 
‚täubt, aufs Bert. Die Strohmin belaufat ben Schlaf ber Kur 
benden , bie lange wegen Erbisung bes Bluts nmicht in feften 
Schlummer fallen fann, und als fie endlich bemertt, daß biefer 
eingetreten. gebt fie im die Küche. bolt ein Beil und ein vorber 
zu biefem Zwecte gaſchliffe nes Meſſer herbey, und gibt num zus 
erſt der ſchlaftuden Freundin mehrere Solaͤge mit bem erftern 
‚auf ben Kopf. Als dieſe, davon wit gieich getoͤdtet, aus dem 
Schiafe erwacht, unb die lejten Rebensfräfte zur Gegenwehr ans 
‚wendet, ergreift nun die Strobmin dad Meffer uud ermordet fie 
‚vollends durch vielfache Stiche in ben Hals umd die Beruf. Rus 
ia ftebt fie nun vor dem Schlachtopfer, waͤſcht das Blut dann 
von ber Erbe auf, legt ein Berte auf bie Diele, umb den Leich⸗ 
warn der Ermordeten, bem fie moͤglichſt mod ſelvſt vom Blute reis 
migt, darauf, bringt bad Bert ſelbſt wieder iu Ordnung, unb 
will nun fo bis zun andern Morgen neben ber Gemordeten das 
rin ſchlafen. Da Übermannt fieaber, als bie Dämmerung vols 
leubs bereinbricht, doch ein Grauen, umb fie beſchließt num das 
wleich zu tbun, was ſie erft bis zum nachſten Morgen verſchieben 
weilte, mämlich ſich den Gerichten zu übergeben. Gie zuhr ſich 
aljo reinlich an, wimmt ein Gebetbuch mit, flectt Gerd zu ſich 
und Waſche, indem fie voraus ſieht, alles biejes im Wefängniß 
au brauchen, und meldet ſich bey dem Raths Wachtmeiſter mit 
ber Anzeige, daß fie ibre Freundin gemordet habe, und man 
den Leichnam in ihrer Stube finden werde. 





Hub mas trieb bie Mörberim zu ber That7 Die unſeligſte 
Gemütböverirrung. Schon im ibrer frübern Iugenb wohnte fie 
ber feverligen Hinrichtung einer Moͤrderin, Namens Schäfer, 
in Dresden bey, teren Vorbereitung zum Tobe, Kimführen zum 
Schaffot und Hinrichtung auf demſelben einen foldyen Eindrud auf 
fie machten, daß fie von biefem Wugenblicte an fi michts Er⸗ 
freulichers denen fonnte, als ihr Reben auf gleiche Art zu euden. 
ober, nah bem gemeinen Wabnbenriffe biefer Leute, eben fo gut 
vorbereitet zu werben, und eben fo felig zu flerben, als bieje. 
Den Gedanten an eimen folden Todetrug fie feirbem Immer mit 
ſich herum, ‚die bejjere Natur in ibe firäubte fi aber ſtets vor 
einer That, wodurch er zur Ausführung bätte fommen fbunen. 
Eudlich trat ungefätbr fend Moden vor dem even erzaͤblten 
Morde die Hinautfährung und Hinrichtung von Kügelchene 
Mbreber ein. Die Arı, wie vorber. fon Kaltofen im Gefäng> 
nid bey ben zahlreichen Beſuchen ih beuahm, das flete Beten ber 
Geiftligen, mit ibm, die Scheinberligteit diefed Bbſewichts felbft, 
daun aber bas feſtliche, durch sableeiges Militär Impontrende 
Gepränge bev feiner Sinführung zum Tore, bie zabllofe Menge 
ber Auichauer, das Mitierd, ‚bes ib trop ber verruchten That 
bay noch in ben Hungen SOriermabite, bie rubige Haltung bes 
Delinquenten, fein: Rebe an die große Derfammlung, ber aber 
malige Beytritt der Diener des Ewigen, um ibm den lezten 
Augendliet zu erfrictern, und die Emnelle und auſcheinende 
Swmerziofigfeit ber Hinrichtung jeibft, wirkten von menem fo 
tebbaft auf ıbr fon vorher durch aͤhnliche Antlaͤnge verſtimmtes 
Gemütb, eine falſch gelertete, oder ſich mindeſtent ſelbſt falſch 
teitenide Andaͤchteley trat noch hing. und ſo warb die fruͤher vor⸗ 
berrſchende Idee nis zum Entſchluß geſteigert, und dieſer mit 
furchtbarer Kaltblutigkeit ausgeführt. Denn nicht Haß ober Uns 
wille ſcheint ſie in der Auswahl. ihres Opfers geleitet zum baben, 
pietmebe war die Mörderin ſtets eine treue Freundin der Ermor⸗ 
deten, und ſie hat fie vielleicht nur aue gezeichnet, mm auch ihr 
nach dem Wahnglauben ſolcher Merirrten ein farbned Ende zu bes 
reiten, Die Unterfuguug aegen die Strobmin ift jegt im Gange, 
und bietet pſycho oaiſche Aufgaben boͤchſt wichtiger Urt dar. 
‚Wir hoffen diefedmal nicht den Wunſch vergebens zu begen, baß, 
zur Beiehrung und Warnung. bie Nefultate derſelben Öffentlich 
‚vorgelegt , ja eine reinere Anſicht des Gortwohlgefälligen recht 
‚yopuldr vorgetragen, ‚auf die allgemeinfle Weije zu Mutzen und 
Frommen armer Berirrten, oder auf den aͤchten Wege unacroiß 
Schwantender miigetheilt werden moͤge. Uebrigens ift der Gins 
finh, weisen, nad der karzen Nachricht im Nürnberger Kore 
refpondenten, ein biefiger Retigionsiehrer auf die Mbrberin ge: 
bapt baben fol, gaͤnzlich unwahr, und jene Folgerung barand 
umftartbaft, da fie nie deifen Borträge beſuchte, und ibre Geis 
Nesverrirrung ſich mehr durch dußern Eindruct, ais innere Unfs 

regung bildete, 

(Der Beſchtuß folat.) 


RäthbfeL 


Es ſteht im Ward ein Schildernaus, 
S guet feine Wache je beraus, 
Huch teut bey beiterm Sountn chein 
So leicht fein Wandrer wobt binciu- 
Doch fommt em arger Regenguß— 
Dann fucht ers auf mit frohem Gruß. 
Yun ſagt mir, wie es beiden man. 
Das Emilveriaus mis grünem Dan? 


Aufldſung der Eharade in Nre. 225. 
Wolfmilch. 
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— “Und Bott ſegnete ſie und ſprach zu huen; Herrſchet Aber 


allts Thier/ I ON 





Det empfindfame Wolf in der Menagerie bes Plans 
jengariens zu Parıs. 


Der Wolf liefert einen hoͤchſt mertwurdigen Beleg für 

die Behauptung, daß der Charalter ber fleifchfrefenden 
Thiere fih je nach den Werbältniffen und Umgebungen, in 
denen fie leben, gar verfbiedentlich ausbildet. Im ihrem 
Naturjtande fehen wir, wie fie, von graufamen Beglerden 
Betrieben, mit einer für die Defriedigung deffelben erforder: 
lichen Intelligenz, fo wie mit ben möthigen Waffen für 
ihre Raubthaten anggeftattet, über alles berfallen, was Le: 
den hat, Schrecken oder Abſcheu um fih hin allenthalben 
verbreiten, und gleichmaͤßig ihre Feinde wie ihre Segner 
dervielfaͤltigen. Weil fie jedoch ungefähre eben fo veritän: 
dig find, als die Thiere, vom denen fie ſich nähren folen, 
und die ſich durch Lift und Flucht zur retten fuchen, fo müf: 
fen fie alle Umftände zu würdigen, ſich darnach zu richten 
uud nach Maßgabe derfeiden zu bandeln ternen; famit 
werben fie fich bald der Stärke, bald der Verſchlagenheit 
bedienen, das eine Mal kuͤhn und das andere Mal furchtfam 
feon; und weil dad Bebürfniß der Liebe von Natur allen 
mit Empfindlihleit begabten Geſchoͤpfen, die ſich fir ihre 
Fortpflanzung vereinbaren, einwohnt, fo wird ed möglich 
fen; fogar in dem wildeften Thieren mildere Gefühle zu 
weten, und diefelben vollends auch fanft, zutraulich und 
empfindfam jun machen, wofern man fie in eine Lage ver: 
fegen kann, in der fie ihre Begierben weder gemaltiam be: 
friedigen noch Feinde befämpfen müfen, und hingegen 


nur Bohlthaten. empfangen und eine völlige Sicherheit ae⸗ 
gießen. 

Was bier als Wermuthung geſagt wird, finder ſich 
durch die Erfahrung beftätigt; es gibt fein. Heifafreffendes 
und wildes. Thier, das durch swedmäßiges Verfahren nicht 
gezäbmt werden mag, das will fagen, dem nicht ein gewiß 
fer Grab von ‚Liebe und Anhänglichleit für -feineu Naͤhrer 
und Pfleger eingeflößt werben.Lönne: dieje Gefühle ſtellen 


ſich jedoch keineswegs bey allen im gleichen Grade -dar, und 


nicht blos die Arten, ſondern aud die Individuen, legen 


darin auffalleude Verſchiedenheiten zu Tage. 


Der Wolf ift eines der. wilden Thiere, bap.benen Au⸗ 
Bängligkeit und Zuneigung am. meiſten ‚gefteigert werden 
mögen, und in dem bad Bebürfniß der Liebfofungen den 
doͤchſten und.einen fo.außerordentlihen Grad erreicht, wels 
chem der Hunger und der Seſchlechtstrieb fogar ſich unter⸗ 


‚grbnen. 


Die Menagerie bed Mufenmis (fo eräßlt Sr. Eupier 
im vierundiwanzigiten Heft ber „Histoire naturelle des 
mammiföres 1821) befaß einen Wolf, der, wie ein ‚junger 
Hund erzogen, gegen alle Perfonen, die er oft ſah, ver⸗ 
traulich geworben war; er begleitete feinen Meiſter übers 
al,.er war traurig, wenn er von ihm getrennt wurde, ge⸗ 
dorchte feiner Stimme, erzeigte ſich wegen feine Befehle 
folgiam,. und war in allen diefen Beziehungen .yom zahmn 
filn Haushunde bepnabe gar nicht zu unterfheiden, Eine 
Meife, bie fein Meifter unternehmen muflte, veranlaifte 


diejen, das Thier der koͤuiglichen Menagerie zu übergeben, 
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wo «6, im einem Käfig verwahrt, mehrere Wochen alle Müh- 
terfeit verloren hatte und fat gar feine Nahrung zu fich 
nahm; allmäblig jedoch ftellte feine Gefundheit ſich wieder: 
der, es ward zutraulich gegen feine ter, und ſchien alle 
frübere * eit vo Ihe = * 
achtzehn Monat *— er zu 

Wort, dad er ſprach, * er Wolf, * er ihn unter 


der Menge nicht fehen konnte, denfelben- auch fhon erfannt,. 


und feine Freude durch Geſchrey und unrubige Bewegun⸗ 
gen fund gethan; fobald man ihn fre —19* über: 
dedte er feinen alten Freund mit J x "Lieb: 
kofungem, wie der vertraulihfte Hund mad-der Trennung 
etliher Tage nur thun koͤnnte. Cine nochmalige Abweſen⸗ 
beit zog eine neue Trennung nad ſich, und diefe war von 
wiederholter tiefer Betrübnif begleitet; die dann auch wie: 
der der heilenden Zeit wich? Dreh Jahre chen! und der 
Moiflebte fröhlich und vergnägt mit einem. Hunde, >er 
ihm ald Spielgenoife zugegeben. war. Nach Ubftuß dieſes 
Zeitraums, welcher gewiß zureihte, um aud bepm treue: 


ſten Hund feinen Meifter vergeſſen gu machen, kam: der | 


bed Wolfes zuruͤck; es geſchah dieß an einem: Abend, alles 
» war. verfhloffen und das Thier konnte nichts ſehen; aber 

die Stimme feines geliebten. Meifterd war in feinem Ge 
daͤchtniſſe nicht erlofyen ; ſobaid es jene hörte, hatte es die 
ſen auch erlannt und durch ein, Ungeduld verrathendes Ge⸗ 
Iſchrey feinem Rufe geautwortet; dieſes verdoppelte ſich, ſo⸗ 
"yald das Hinderniß der Trennung gehoben war, das Thier 
eilte , legte ſeine zwer Vorderfüße auf die Schultern 
des fo jörelich geliehten Meifters „ beftri mit der Zunge 
fein games Untlitz, während es den eignen Märtern, gegen 
die es vor’ wenig Augenblicen noch zutraulich geweſen war, 
drohend die Zähne wies, ſobald einer aus ihnen ihm nahe 
fım. in folder Hochgenuß, dem zur Erſchoͤpfung nicht 
fattfame Zeit geftattet werden konnte, muffte ſchmerzlich 

gebußt werden. @ine abermalige Trennung ward erforder: 
ich, und vom ihrem Hugenblid an blieb der Wolf traurig 
und unbeweglich; alle Speife verweigernd, zehrte er ab; 
fein Haar ſtraͤubte fih, wie bep kranken Thieren gewöhnlich 
iſt; mach acht Tagen war er unfennbat geworden, fo daß 
man lange Zeit ihm zw verlieren fürctere. Dieß geſchah 
jedoch nicht, feine Gefundheit kehrte zurdd 5 er ward noch⸗ 
mals fett und feine Haare wieder glänzend; feine Wärter 
laͤſt ee wieder gu, nimmt bingegen don niemand anderm 
Lieblofungen an, und ermiedert biefelben gegen Unbefannte 
mit Drohungen. 

Was bier, im keineswegs üdertriebenen, ſondern viel: 
mehr gemilderten Ausdrüden erzählt wird, ftebt allerding# 
fr giemlihem Widerſpruch mit allen gewöhnlichen Angaben 
über den Charakter des Wolfes. Wir kennen aber in der 
Tat diefed Thier auch einzig mur aus feinem Im unferiz 
Wäldern lebenden Individuen, bey denen, mitten unter 


Feinden und Gefahren, ſiq teine andern Gefühle, als die | 


als nach 
— erſten 


| 
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der Furcht, des Mißtrauend und des Haffes’ entwiceln 
Sonnten; und hinmwieder hat die Erfahrung darzethau, daß 
auch Hunde, unter gleichen Verhältniffen erzogen, zwar 
nicht völlig, aber body beynahe eben fo wild und eben fo grau: 
ſam werden’ zum deutlichen Beweife, daß zu Beurthei⸗ 
lung. bed. Naturells eincz Thieratt, das will ſagen ihrer 
intellectuellen- Grundanlagen;. jene unter allen Umftänden, 
wodurch dieſe angeregt und entwidelt werben mögen, beob⸗ 


achtet ſeyn will. 





' 


Die kilieumterm Berge: 
(Bortfegung.) 
Bep Joſephs legte Wörtemfah der Herr den Joieph 
und das Dienterl fehe freundlichem ;. worauf fid) der Die: 
mer ihm⸗ näberte, feine Hand’ ergriff, fie küßte und ihn 
fragte Bereut es mein gütiger Here noch, daß wir dem 
Weg heute machten?“ — 

Mit. ſauft bewegter Stimme ſagte diefer: „Nun nicht 
mehr, mein guter Joſeph!“ — Daben wandte er das 
große ſchwarze, thränenvolle Auge wieder auf Grieſeli, und 
lächelte fo beträbtrauf lie bin, daß das Griefeli zu ihm trat, 
ihm die Wangen fireibelte und fragend rief: „Thut bier‘ 


— 


rn 


. 8 Hexer! fo gar weh?“ Da ſank er mit dem Kopf in bende 


Haͤnde nieder auf den Tiſch, und feufjte fo unendlich tief 
aus der engen Brufl, daß dem Mägdlein bange wurde und 
fie hinaus: lief. zur Schwägerin in die Kühe und fagte: 
„Der Yerp iicht g’innd in Jnft, er huͤth der Fremde B’räthz 
aber der blafe Mann iſcht gar fo betrübt, mach das der 
fain Suppen kriegt!“ Und auf der Schwägerin Sefiht war 
die Freuden-Gonne aus dem Herzen berauf gefttegen,- und- 
fie und- das Briefeli eilten fi, bediente die fremden, und 


drachten fie zur Schlafftätte; bep der guten Nacht nun ftedte 


der Joſeph dem Griefeli dad Halstuch ım die Hand, brüdte 
ihr das weiche, runde Paricherl, und küfte fein Stäblein 
mit entzuͤcktem Blic. Das Griefeli ward darüber feuerroth, 
lief ins Kamerl, und wie es zu Bette lag, fo muſſte es 
weinen vor einer Art Freude, die ihm noch ganz neu . 
tuͤſſte das Hals tuch auch, und ſchlief nur: wenig, aber 
gar ſuͤßl 

Um Morgen war dad Gricken zur rechten Zeit nad, 
ſchlich auf den Zehen heraus, und weil die Kühe fort muſſ⸗ 
ten, fo muſſte es auch fort; aber e# machte doch vorber an 
Joſephs Lager:Seite ein Schieberl anf, warf.ihm einen upfel 
auf. die Hand; und, indem es die Kuͤde binaus ließ, fang 
«6: Wenn ich in der frueh aufſteh ic., die Schellen der Ks 
be läuteten im Allord dazu, und Joſeph, der darüber er 
wacht war, zog ſich ſchnell an, und bat die eben auch auf» 
geitandene Schwägerin „ recht leiſe zu ſeyn und jeinem Herr 
noch einige Stunden Rube zu göunen, weil er hinaus wolle, 
um bie Sonne heranfteigen zu fehen, Die unge Tram 


.. 
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ſaate nedend· und · lachendt „Por Taufig! id glaub der · 
Bue lauft meinem Dienterl nach!“ Er wurde verlegen 
über die Antwort: und ſpraug dem Grieſell auf der Spur 
nah. Diefe Hatte heute feine Eile gehabt, denn noch war 
fie kaum hundert Schritte weg; auch wartete-fie wobl auf 
Jemand, dem fie ſah fi immer um, und wie fie ihn fom: 
wien fah, lachte fie ihm entgegen, klappte bie Paticherl vor 
Freude zufammen, und rief, ſtehen bleibend: „Du bieicht 
a g’iheidrer Bue! fomm mit, wir welle ſchwaͤtze!“ fo ain: 
gen fie zuſammen, aber mandedmal ftodie das Geſpraͤch. 
Endlich famen fie an der Stelle vorüber, wo die Bilie geitan: 
deu hatte, und Joſeph bat-das Grieſeli mit ihm hinuber zu 
schen. Sie folgte ihm’gern dahin, und fie ſprachen zujams 
men vom a’fpafidren Rutſch/ und‘ Joſeph kniete nieder wie 
damals, und zog das Grieſeli auf fein Knie, und ſchaute 
fie mit der unendlihen Sehnſucht an, die nur dietiebenden 
kennen, umd ſie gaben ſich den erſten Kuß der ewigen Liebe; 
da ſah ihn das holdſelige Kind aus’ Haren Augen an, und 
frug gar treuherzig: „Ob er denn num da bleiben wollte 


für ımmer, und ihr Maan werden?“ Dabep erzählte fie | 


ibm, daß damals, als fie da oben gefniet und gebetet habe, 
es ihr zum Erſteumal in den: Sinn gelommen, die heilige 
Mutter Gottes um einen guten Mann zu bitten; worauf 
fie ım Beten herunter gerutfcht fe; num merke fie es daraus, 
daß. dieß die heilige Mister mit Fleiß gerban habe, um ihr 
Erhoͤrung zu gemähren! — 

Joſeph ſchlang feinen Arm um Grieſeli's Naden,- und, 
neben ihr figend, erzählte er ibr, daß er des armen blaffen 
Marcefe einzige Stuͤtze ſey, day diefer feine wanderſchoͤne 
und geliebte Gemahlinn Angelika vor zedu Monden durch 
ben Tod Serloren babe, und darüber fo ſchmerzlich leide; 
daß er den unglücklichen Mann: nicht eher verlaffen könne, 
als bis fie wieder zu Verona ſeyen, und ein anderer Diener 
feine Stelle eeſetze; dafür wolle er num forgen, und tiber 
ein Zahr wiederfommen, um ihr Mann zu werden, Da 
lächelte das Griefeli und fagte wohlgemuth: „Mo, no! # 
bat feine Eil! an Jahr will ich ſchon warte könne, aber du! 
halt mers’ Wort!’ Da-gab der Joſeph dem- Dienterl fo 
viel Küffe, als fie nur haben wollte, zum Unterpfand ; die 
Sache war num zwifhen ihnen Benden richtig, und er !ief 
He Haufe, weil er fuͤrchtete, fein Here ſey erwacht, Uber 
den fand er noch ſchlafend und von Angelifa träumen), 
denn im Shlafe ſprach er ihren Namen aus. Darauf aing 
der Jofeph mit der Schwägerin in die Küche, das Früh: 
fh zu bereiten, welches ſpaͤterhin der Marcheſe unter ei: 
nem Apfelbaum vor dem Haufe einnehmen ſollte. Den die: 
ſer Gelegenheit ſprach Joiph mit der iungem Frau, die es 
gern zuftieden war, daß er das Gricfelt lieb hatte umd 
heirathen wollte; daber, ald der Marcheſe unter dem Bau: 
me faß, ſo ſprach ibn Joſeph um ferne Entlafung an über 
ein Jahr, dus Blüd feines Herzens ihm verfündend, Der 
traurige Mannsantwortete erft gar nichts, dann reichte ex 


" einen andern in jemem Theil Englands 


feäterhin dem Diener bie Hand voll Liebe, zog ihn an ſich, 
füffte ihn auf die Stirne, und fagte mit einerm weichen, 
milden Tone ;,,,Geh zu deinem Mädchen, folde Augenblide 
feliger, reiner Liebe find loſtbar; ich will bier. ſitzen bleiben 
und lejcg.” 

Joſeph war tief gerührt von der Güte des Marceie, 
banfte und: lief pfeilfhnell wieder. zum Ortefeli bin; das 
fniete eben oben ‚auf dem Felien und danfte der heiligen 
Jungfran für- den guten Maan, den ſie ihr zugefhidt hatte. 
Us fie dem Lieben nun von Kerne hereilen ſah, fprang fie 
berab ihm: entgegen,- und er fing fie im:feine Arme auf, 
unddas Kofen batte Fein Ende, und Bepde waren hochfelig. 
am. Früblingsmorgen ihrer Liebe: 

(Dee Beichluß- folgt.) 





Refe:Anfelten in England. 


In den drep vereinigten. Reichen Großbritannien und 
Itland gibt es 6500 Keie-Anftalten. 260 berfelben find forts 
beitenend , fo daß die neu angekauften Bücher fie jäbrlich 
vermehren ; in 6oo' andern cirfuliren fie bepden Tbeilbar 
bern, und-merden jährlich verfauft, um das Kapital der 
Auſtalt zu vermebren. Won diefen nftiruten find die gros 
fen-öffentlihen Bibtiothefen ganz getrennt, man balt fie 
zur Verbreitung allgemeiner Keuntniffe nicht für fo nuͤtzlich, 
weil fie nicht basbefondere Bedurfniß einzelner Leſer beabfich 
tigen fönnen, noch follen. Man- rechnet, daf die 260 fortbeſte⸗ 
benden Vibliotbefen Booo Familien Lelture verfhaffen,- die, 
600 cirtulirenden aber 14000 Familien... Außerdem gibt es 
150: Jonrnalgefelidaften, an denen über 900 Kamilien- Ans 
tbeil haben, woraus man fließt, daß es in England über 
30,000 durch Feltüre unterrichtete Familien gıbt*). Der 
Geldbeptrag. für diefe Anſtalten fteige von einer balben zu 
swen Guiueen. i ‚ 

Diefe Inftitute fteben unter der Leitung ihrer Theils 
nehmer, und find von dem öffentlichen Leihbibliotdeken ganz 
verfhieden. Dieſet foll: es 1500 geben „ bie regelmäßig 
100,000 Leſer mit Buͤchern veriehen, melde Zahl aber durch 
bie zufälligen Lefer verdoppelt werden fol, Außerdem gibt 
ed ın jedem Städtchen, Dorfe, Weiler, Heine Journals 
geſellſchaften, deren man zu 5ooo, ibre Leſer aber zu 
50,000' anfchlägt. tebep find. num die Pfarr:, Schul⸗, 
Kapellen: und frommen oder politifhen Geſellſchafts: Biblio⸗ 
tbeten nicht gezahlt, welche meiſtens nur einen beftimmten 
Zwech haben. Auch gibt cd noch 150 Privat: Geſellſchaften 
Ausbildung —— Wiſſen ſchaften, melde ſich mit 

en ihnen nuͤhlichen Bildern und Inſtrumenten verſehen. 
Da kämen alfa auf die zwanzig Millionen Einwohner der 
drep Reiche gegen 280,000 Theilnehmer bdiefer Inftitute, 
indem wir die Familie zu vier Menſchen anfchlagen, und fos 
mit hoͤchſt liberal‘ dem Kinde in der Wiege feine Keftüre zu⸗ 
theilen;. Der vor und liegende Bericht gibt den zehn Mil: 
lionen Engländerm zebn Leſe⸗Inſtitute; drey Millionen 
Schotten vier; fünf Millionen Irlaͤndern drey; einer Mil 


*) An biefer Zahl unterrichteter Familien wollen wir gar wicht 
soeifelw, allein die Rechaung ſcheint dech Einwuͤrfen ausgeſezt. 
Wir ſehen bey uns wohlhabende Familien an mehr wie einen 
Lefeanftatt Theil mehmen ;: das mbedte in Enalanb ben reihen 
Gutsbe ſihern, oder ſolchen, die einen Theil bed Fahre im biefem, 
aubringen, auch der Fall ſeyn. 
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Kon Wallifern ein Juſtitut diefer Art. — Haben wir Deuts 
ſche ſchon jo eine Berechnung unſers Bedarfs und Ders 
braucs? — font beichenfe und doch ein Wıffender damit, 
Mephiſtopheles würde feinem Freund Wagner diefe Arbeit 
vorlegen; für einen Geiſt Höberer Ordnung gibt die Ge: 
ſchichte des Zeitalterd einſt Nehenfdaft davon. = 


Rorrejpondenz : Nahrihten. _ 
Dredben, deh.ı, September. 
Seſchluß.) 


Dos id wende die Blide von dieſem ſchauberhaften Gegeu⸗ 


ſtaude ab, und wende mich zu ber Kunſt: 
Dir böbern Gefährtin des menſchlichen Lebens, 
Mildernd die Bitten, die Wilbheit werbannend, 
Hüunmet und Erxde mit Liebe umfpannend, 
Wuͤrdig des ftilien, befeligenden Strebens, 

Seit dem 3. Auguſt, dem Namenstage unfers geliebten 
Königs, if die Uusſtellung ber Gemalde und.aubrer Kunſtwerte 
für dieſes Jabr wirder eröffuer worden. Da &ie jebog darüber 
von andrer Hand ausfübrligere Mitthelluugen zu erwarten has 
ben, jo folen &ie von. mir hier weder Lob nom Kabel darüber 
Bören, obgleich zu bepben mannichfacher Stoff vorhauden feyu 
dürfte, 

Kıfo zum Theater. Da indgen denu, der Höflichteit gemAß, 
vor allem-unfere Gaͤſte zuerft die Mufterung pajfiren. Um 
ı. Jull beialch bie Fran Door (9) Neinbold ibre Gaſtroulen 
wir der Wılbelinine im Sbawl , ‚ber Heuriette in der Beichte 
(bey uns das Geſtaͤnduiß getaufn und der Liebeih in Peter und 
Maul. Drev Rellen, die ihrem Talent gan; angemeffen waren, 
und im-welden fie den entimiebenften- Beyfall einärntete. Bald 
sarauf-trat Sart Maurer aus Stuttgart in Bapard auf. Wir 
tonnten und nicht gleich mit feiner Darftellung befreunden, jie 
ſchien und viel Manier zu baben, erwas gu ſehr ins Breite zu 
geben, zu eBlairifiren, und ber Beyfall war daher gering. 
Weit beffer arfiel er jedoch als Herr v. Staar in den Bertranten, 
wo er ein febr gelungenes Karitaturbild binſtellte, und bie Berje 
mufterbaft vortrug. Huch als Graf Werthen in ber befchämten 
Eiferfugt batte er mehrere gelungene Momente. Um biefem 
Künftier rebt twürbigen zu fbunen, ſcheint ed ubthig, hhu dftrer 
zu feben, Rauſchenden Bevfall aber ärntere am 31. Jull Dem, 
Kaimz vom Theater an der Wien im Seenen aus Roſſim's 
Barbier von Sevilla, bie fie mit Hrn, Rockel jpielte. Dieſe 
fanfte, melodiſche, in allen Thnen gleich wohllautende, umfang: 
reine, Xiefe wie Höhe ohne Anftrengung benugende , und bie 
Sawierigfien. Paſſagen mit ber bbeoſten Reiptigkeit bervorbringenbe 
Stimme muß beu ber trefflichen Mufittenntuiß, mit weldenfie 
verbunden ift, und ber dt italieniſchen Art des Wortrags Übers 
all enthufiasmiren, wo fie im ihrem Adhten Wirtungstreife ſich 
bören fäfft. und ip erinnere mig in der That feit langer Zeit 
Feines ſo oxcentriſchen Applauſes, als biefer Kuͤnſtlerin, welde 
mit ihrem Talente zugleich eine hoͤchſt hebenewuͤrbige Beſcheiben⸗ 
beit vereint, im jenen Scenen zu Thell ward, Die Emmeline, 
welche fie barauf fang , lag weniger dn.der Slanzparthie ihrer 
Stimme, befto mehr aber ſprachen ein paar Tage barauf eine 
Arie aus bers@enerenisla, and Variationen von Earaffa, ber 
fonbers die leytern, am, and der Wunſch, die.ald die Unfere gu 
beſitzen, war ber allgemeine, Leider gab fie und aber nur noch 
gioeo Mat die Clorinde im Aſchenbroͤdel, und ſchieb dann, - wir 
hoffen jedoch nicht auf lage. Eine gleich angenehme Erfheinung 
im einem anberm Fache jedoqh ift ihr gefolgt. Am 24. Hug. trat 
nämih Frau von ber Klogen aus Kambung.ald Gretayen 
in ben Verwanbifchaften auf. Wis Gretchen MWiaver hatte fie, 
ein hoffnungswollcs Rind, im Jahre 1815 mb werlaffen, als 


wird. 


Sretchen Vollmuth ſahen wir ſie fresh Jatre barauf witber Und 
der Iejtere Name gebuͤhrte ihr mir Recht deun ie Sun Hol Muth 
ſeyn, daß fie durch bie ſcoabne Eiufachbeit und Marürlichteit ihres 
Spiels, durch die dapte Eihpfindung, mit der fie Aues vorträgt, 
durch ihr ſchones Organ und den reizenden Aus druck ihres feer 
leuvollen Auges Übera fi Lorbeern pfldicten wird, Diefe wur: 
ben ihr auch bis jezt in der Hebwig, im Gtüd gleiches Namens, 
und dem Maͤbchen von Mariendurg reichlich zu SEbeil, im wels 
Sen beyden Borſtellungen fie mit, entisiedenem Bevfall belobut, 
und beybeinafe hervorgerufen warb, Wir freuen amd, fie mod 
in einigen Borftellungen aufıreten.gu feben , und wänfgpten nur, 
daß fie ſolche wählen andipje, welche ihre, und, wie 6 uns 
beduͤntt, für dad Sentimentafe ſich beſouders entfheibenden außs 
gezeichneten Talente noch mehr Belegenbeit zur Eutfaltung gäben, 
Test zu den Meuigfeiten unferer Bühne, mac denen man 
aber ja nicht ‚ben. Thermometerſtand bes Gefchmacts beurtheite, 
da die Nothwendigteit, in dieſem Sommer nur das Badtbeater 
zu Vorſtelluugen zu benutzen, ganz audere Rädjichten beobachten 
beißt, als wenn bad Stadttheater {mon wieder in. braumbaren 
Stand gefezt waͤre wohin es erft- Ende dirfes Monats tommen 
Den Reiven.erbffnet ver Nacht waͤcht er von Körner, 
in welchem nur Unzelmann gefiel, und der wohl nicht zu bias 
fen gebraumt hätte, Der Wildfang, abermals dur Uinzels 
mauns höchft lebendiges Spiel ald Fris yon Wellenhorft gehoben, 
ber auch perdientermaßen gerufen wird. Der zweyte Theil bes 
Donauweiogend, Mögen die Krititer die Naſe rümpfen. 
wig jie wollen, ber unbefangene Zuſchauer ergbjt ſich doch weid ⸗ 
lich an biefer beiten, luftigen , phautaſtiſchen Erfgrinung, und 
butbigt gecu dem lebligen Wbiren , wie dem grayıbien Spiel ber 
Douaunire, Mad, Haaſe, und der wabrbaft: fomifpen . doch 
nie ind Niedere überſchreiteuden ‚Laune des Rarifart — Unzel⸗ 
mann, biejes liebenswärdigen Proteus. Der Oberſt, nad 
den Granzdfifgen,. if Act franzbſiſch, umd bat eigentlich nur 
ein paar witzige Stellen, welchen von Mad, Schir mer, bie 
einer ber: reizendften Oberſten war," die man feben fonnte, ihr 
volles Recht widerfuhr. So das mit den Übrigen Rollen ders 
ſelbe Gall war, ſtelen wir aubeim. Ganz in berjeiben Gattung 
it aup der Sefretär und Rod, und bier that Umgels 
mann, was dort bie Schirmer that, fo ba er au dey wie⸗ 
berkoiten Worftelungen vorgerufen ward, Doch auch die Tbräs 
nentuftigen follten nicht leer ausgeben, wand fauben in Kobanm 
von Finnland einen vollen Krug. Wir wollen baber dem 
Beyfall, ben das Stuͤck bey mehr als einer Vorſteuung erhielt, 
nicht entgegentreten,, muͤſſen tım aber doch mehr aus dem trefflis 
chen, eißigen.umb anertannten Gpieie ber Damen Schirmer 
und Werbp, und ber Männer Hellwig, Julius, Kar 
nom, Pauti und Werdy, ald aus dem Berbienfllichen te6 
veralteten Stuͤcts ſelbſt berieiten., Dem Weinen folgte wieder 
bas ſchallendſte Gepichter in ben Drillingen, weine Ungek 
mann, befonbers in ber Parthie des albernen Burſchen aus 
Gera, mit voller Kraft des Komiſchen darftelte, „und defbaih 
auch gerufen ward. Sonſt ift das Staͤct ſelbſt doch auch gar zu 
albern, und bie Nebeucharattere mit unerflärliger Bindbeit ges 
ſchiagen. ta 
Die italieniſche Oper gab zum Bedauern der auweſenden 
Fremden nur febr wenige Vorftelungen, denn wir faben wähs 
rend diefer zwey Monate nur einmal Leonora von Pir, und 
zwey Mat Elifadeita von Roſſini. Badereiſen uud Unpaͤßlich 
feiten ſouen an den langem Jutervallen fand geweſen ſeyn. 
Didge der Winter ans dafür bejie reicher eutſchaͤdgen, da viele 
Freunde der Mut ſehr ungern dieſen Genuß auf laͤngere Zeit 
euto;hren! -1. 





Beplage: Kunitblatt Nero, 79. 
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Dienſtag, 2.Oktober 1821. 





Die Bölter und bie einzelnen Menſchen find mur am beſten, 


wenn fie am frobeften find, und verdienen ben Simmel, 


‚fie ihn genießen. 


Gedichte aus Neapel von Friedrid Ruͤckert. 
v. 


Auf der Magdalenenbrücke, 
Bo Neapels Heiner Fluß 
Sich zum großen Golfe windet, 
Sdehdt Sauft Januarius. 
Und, die ſchoͤne Stadt im Ruͤcken, 
Die zu ſchirmen ſein Beruf, 
Wendet er den fleingebau’nen 
eg auf nah dem Veſuv, 

hu bedräuend, daß verihonen 
Er mir Afchenregen muß 
Dieje Stadt, die pflegbefohlne 
Des Sanlt Januarius. 

* 


” * 
VI. 


Beym Blut des heil'gen Jannarius, 
Napoletan'ſche Schöne, ſchwoͤr' ichs bir: 

Dad meines Herzen Blut vertrodnen muß, 
Menu du nicht nahſt mir frommer Liebe mir, 


Beym Blut des beil’gen Januarius, 
Napoletan’fche Schöne, fleb' ih did: 
Komm, bringe mein verteodnet Blut in Fluß! 
Komm, mit geweihter Lippe kuͤſſe mich ! 
* ” 
“ 


vo. 


Der Veſub, an dem wir haufen, 
Der mir einem Ausbruch drobt; 
Bis die Pavaftröme braufen, 

Schreckt uns weiter feine Noth. 


wenn 
Jean Paul, 





Wer in hoben Hänfern wohnet, 

Dat som Einſtutz mehr Gefahr; 
eines wird vielleicht verichonet, 

Weil es immer niedrig war. 


Sollen räumen wir bie Hütten, 
Bo die Väter wohnten? Nein! 
Bis der Sturm fie wird gerrütten, 
Meißen wie nicht felb fie ein, 


Süße ——— — 
war von Lava ſchwa 

—8 noch weidet we — 

Wo noch meine Traube reift, 


Meine Herde will ich weiden, 
Meinen Moft in Fäffer thun; 
Was da kommt, ich will es leibem, 
Unb fo lang in Frieden zubn. 


As die Aſche kam zu regnen, 
Wurden Städte dort bedeckt: 
Dieſes kann und auch begegnen, 
Doc es bat uns nicht gefchredt. 


chthat wird ber Boden werden, 

enn der Sturm vorbengeflohn, 
Enkel weiden meine Herden, 
Trauben feltern wird mein Sobn. 


Knabe ſieh, die Nacht will Dunkeln, 
Zreib die Herde langiam eim. 
Vachtlich folk im Becher funteln 
Unier Ehriftithränenwein. 





9° 


Die Lilie unterm Berge 


(Beiatuß) —, 
Der zu Hauſe eblieden⸗ Marcheſe aber befahl der jun: 
gen Frau ſich nibt um ihn zu befümmern ;, er fhrieb etwas 
in feine Schreibtafel, weinte, las mehrere Briefe durd, zerriß 


fie in kleine Stuͤcke und warf dieſe in den fprudelnden Bach; 


dann nabın erein Buld aus feinem Bufen, betrachtete es. füflte 
es und ſtecte es, raſch aufftehend, wieder kin; foforktrater zu 
der jungen Frau, gab ihr die Schreibrafel, ſeine Uhr und ſeine 
Boͤrſe, und gebot ihr Wild dieß wohl zu bewahren, weil er 
einen ziemlich yoben Zellen eriteigen wolle, den er geftern 
geliehen habe; die Frau maoın die Sachen, bat ihn aber ja 


nicht zu lange zu bieiban, wegen des Eſſens; r Ang, und. 


fie legte Alles in ıbren Kaften. Dem Dienterl batte fie 
auempfobien, dab es zeitig beimgebn follt zu Mirtagiduten, 
damit fie helfen könnt b:pın Speiſenzurichten, wenn etwa 
das kieine Bilder! fhreven tyarz daher ſchlenderte 'Griefeli 
an Joiepbs Arm, hinter ſich pre Kade um Stridtemm führend, 
um eilf Uor zur Wohnung; da nun Alles gerichtet war, 
febite der biaffe Herr; die Schwägerin ärgerte ſich ein we: 
nig, und ais der Jofeph fort wollte, ihn zu ſuchen, fo, be: 
richtete die junge frau, was er gethan und geſagt batte, 
Joſeph erſchrak heftig; wie. ein Big fuhr eine Ahnung 
durch jeine Srele;:er forderte die Schreihtafel, fie war un: 
verſchloſſen; auf der erſten Seife fand folgendes: 

„An meinen guten "Diener und Freund Yofepb! 
Nimm Alles, was ih babe, mein tremer Joſerh, und ſer 
nur recht gldtlich mit deinem lieblichen Mädchen; pflege lie 
ja wobl, daß fie niet ſtirbt, denn wenn ſie ftürbe, muͤſſteſt 
du ihr auch nachfolgen, ſo wie ich meiner Angelika folgen 
muß. Es gibt Herzen, die dereint geboren werden, und 
liegt auch das eine noch fo tief im Schoos der Erde, das 
andere muß auch hinab. Verdamme mic alfo nicht, daf 
ich das Leben nicht länger erirage, mein Augenbli ift da, 
Angelika ruft!“ — 


„In dem Mantelfad, der in Imdet iſt, findeft du Geld, | 


Wechſel, und mein Teftameut, auch einen Brirf an die Ge: 
richte des Orts oder die Regierung zu Briren, damit du 
und der ebrlihe Toroler vorwurfeftey erkannt werden. 

„Bearabe mich an die Stelle, wo die Lilie ftand, bie 
du als erſtes Liebeswort der Jungfrau reichteſt; dann fezt 
euch oft auf mein Grab und lafft es Zempel reiner Liebe 
bleiben. Ungelila’ und Pietro's Beiſter werden fegnend 
euch umſchweben z. Gott lobme dir, mein Joſeph, durch 
Griefeli deine Thraͤnen um uns und deine treuen Dienfte ! 

„Gute Nacht, Joſeph! — Gute Nocht, Griefelil — 
fh gehe zur ewigen Ruhe, und erwace bep Angelika!’ 

. Vietro, Marcefe di Piatti, 

Joſeph ſchrie laut aufl Alle dred liefen nach der Ge: 
gend, wohin er gegangen war; ac! fie fanden ihm unter 
dem nachſten Felſen herabgeſtürzt liegen; er war weich ins 


Gras’ gefallen, nicht zerfchmettert, doch todt; ein einziger 


Heiner, fpigiger Stein, auf den die linfe Schläfe getroffen, 


hatte feinen Wunſch erfüllt und ihn getödtet,. Umſonſt ver: 
fuchten fie ibm av erweden; nicht Joſeph's Rufen, nicht 
Grieſell's Thränen, nicht der Schwägerin Angfigefchrep war 
ren mächtig genug, den frepwillig Geichiedenen zurüdzubrin: 
gen ind Bemußtieun des Lebens! Mit taufend Thränen 
boben fie den Leichnam auf und trugenihn ind Haus. Gries 
Feli wollte gar nicht weg von ihm, und founte fich im ſolch 
Aırgebeures' ger nicht finden. Joſeph nabm einen Voten 
mir mac Amber, fuchte Jery Biel auf, und that in Allem 
nad feines Seren Gebot. Der Gerp war ganı troſtlos und 
verdugt über die Nachricht, und fdalt auf Grieſeli's und- 
Joſeph's Liebe⸗ und meyute, ohne fie lebte der Unzluͤciche 
wohl noch; doch endlich begriff er ed, daß dieſe beyden Un— 


ſchuldigen nur indirelte Veranlaſſung eines Todes warer, 


der ohne fie ſchon laͤngſt dag Biel des armen Marchefe gewe: 
fen: mir; nun half er Joſeph treulich alle Anftalten trefe 
fen. Mehrere Geriteperfönen und Wundaͤrzte mußten 
binaud, um den Körper zu befichtigen ; und alg Allee ride 
tig befunden wurde, fo begruben fie den Marcheſe ganz nach 
feinem Willen, i 
Späterbhin pflanzte Joſeph eine Lilie zwiſchen zwey Mo: 
fenbüichen auf fein Grab ; binter ihnen ſteht ein hohes 
Kreuz mir der einfachen Inſchrijt: 
„Pietro Marcheſe di Piatti ging bimäber zu feiner Bat: 
„tin Angelita di Plattı, Ihnen errichteten dies Feine 
„Dentmai zwey treue, danfbare Herzen. - 
Joſeph und Griefeli ſitzen recht oft auf Dem Hügel, 
der ihm dedt; fie Gmd ein gluͤctlich Itchendes Prar, aber ihr 
Gluͤck hat dod immer einen Wehmuthsſchein, denn die un: 
befangene Freude ift von ihmen gewichen durch den Schauer: 
blict der Gewalttbat des Marchefe, welcher fo einfachen Ge⸗ 
mürdern einen unaudlöichlie trüben Eindrud geben mußte, 
Die Pilgerin nah dem Heimarland, 





Ueber das Armenwefen in den vereinigten Etanten von 
Nordamerika. 

Der Menſchenfreund boffie, da die weifen Geſetze des 
frepen Amerikas die in allen Staaten Curopat fo drucken⸗ 
de Klaſſe der Almoſen Bebürfeuden ganz verhindern wir: 
den zu entfteben; allein dieſe Hoffnung ward nicht erfüllt, 
fie eutſtand und nahm dergeſtalt zu, daf die Staatsverwal⸗ 
tung auf Mittel finnen muſſte ihr zu ſteuern. Wit führen, 
unire eier von diejem Gegenſtand zu Interrihten, einige 
Ausziige aus den zwen eriten Berichten der in Neu: Dort 
„zum Zuvorlommen der Armuth errichteten Geſellſchaft“ 
vom 26. Dft. 1818 und 29. Dez. 1819 au. 

Die Verwalter der Geſellſchaft ſpürten zuvoͤrderſt ſorg⸗ 
fältig den Urſachen ber. Verarmung nad. Die Geſetze, 
Gebrauche und Sitten der vereinigten Staaten find denen 
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in beyden Staatrı ift die Zahl der Armen, und die Bey 
feuern zu ihre Uuterhaltung von Jabr zu Qabre geſtiegen. 
Der von der Geſellſchaft im Neu Dorf entworfne Plan uf 
mit der größten Umſicht nad den beften. Vorbildern, befon: 
ders den Unftatten zu Hamburg, entworfen. Nach dieiem 
berührt der erſte Bericht einige der Urſachen der Werar: 
mung. Die Verwalter beſtehen vor allem auf der Bermin: 
derung des Verkaufs geiftiger Getränke, da deren Gebrauch 
dem fittlichen und Lörperliben Wohlſeyn befonderd nach⸗ 
theilig find. Der zwepte Vericht gebt über die Urſachen 
zur Armuth, in mehrere Einzelnheiten ein, die hoͤchſt wich: 
tig und jeder Megierung zur: Beberzigung zu empfeblen 
find; denn allenthatben werden fie, im verſchiednem Map 
ſtabe als die Wurzel des gleichen Uebels gefunden werden, 

Die Verwalter der Gefeuihaft ſchreiden in Neu:Vort 
die Verarmung folgenden Urfachen zu: 1) Der Unwiffen: 
heit. Auf die 75000 Einwohner der Stadt Neu: Dorf 
rechnete man, im Jabr 1818, Ztoco Kinder im Alter der 
Echulzeitz 8000 von ihnen follen des Unterrichtd gänzlich 
ermangelt baben. Ein Drittel der Bendiferung kann dem 
zu Folge nicht leſen und ſchreiben. Die Vernachlaͤſſigung 
des öffentlichen Gortesdienftes vermehrt noch die Unwiſſen— 
beit und Gottlojigfeit; vom 25000 Familien beiuchen nicht 
20000 regelmäßig die Kirhen. — 2) Der Unmaͤßigkeit, In 
Neu:Dork allein find 1431 patentirte Zrinfituben (Schenten); 
es wird jährlich file 1,612,000 Dollars (etwazu z fl. 3o fr.) 
ſtarkes Getraͤnt verbraucht. Demnach bat der Magiftrat fich 
auf manderlep Art bemüht, dieſen abicheulichen Mißbrauch 
gu vermindern, es ift auch einigermaßen gelungen und die 
Staatsverwaltung bat den geſetzzebeuden Körper neuerlich 
einen Plan zw dieſem Iwede vorgelegt, — 3) Dem Bor: 
gen auf Pfänder. Diefes Borgen befördert unläugbar die 
Berarntung. Der Maire von Neu:Dork hat deffen Bedin- 
gungen forgfäitig beſſimmt; die Zinfen find für ein Pfand 
son mehr wie 25 Dollars auf 7 ». Ct., für eines von ge: 
ringerm MWertb auf 25 p. Er. feitsefegt. — 4) Die Lorre 
rien. Man erfiaunt, wie Vorrerien in einem Lande baten 
Eingang finden können, wo der Staat anderweitig binrei- 
Sende Eintünfte bat. Es dürfen nur von den durch den 
Staat berechtigten Lotterien Bıllerte verkauft werden ; 7320 
waren in Nen:Pork nur vier Lizenzen zu folchen ertheilt. 
— 5) Den Urmenanitalten, Auch in Neu:Vorf bat man 
die traurige Erfahrung gemaht, daB diefe Cinrihrungen 
Armuth befördern. Nur der zu Feiner Urbeit mebr fübige 

Arme ſoll Unterftüfung erhalten, ſonſt trage fie zur Faul⸗ 
Beit und Unfittlichleit vep, 

” Die Berwalter baben eine Bibliothek der zu ihrem Um: 
cerricht über ihren Beruf zwegmaͤßigſten Werke gefam- 
meit, fie haben die Bervölferung von Neu: dort in Viertel 
eingetbeilt, um in den verſchiednen Kiaffen die Sitten, 
Bebürfnife, Gewohnheiten der einzelnen Menfchen und 


| 


ſchon wohlthaͤtig gewirkt; es find dergleichen in Philadel⸗ 
pbia, Bolon, Baltimore und Salem geftiftet, und überall 
haben fiegur Haushältigfeit ermuntert, j 

Buper den oben bemerften Urfachen zu Armuth, wel 
he ſich wohl überall antreffen laffen, bat die Geſellſchaft noch 
andre Gründe für diefelde in Neu:Vork entdedt. 

6) Die Einwanderung aus der Fremde, Diefe war im: 
Neu Vorl vom . März 1818 bis zum ı. Nov, 16819 beſon⸗ 
vers häufig. In achtzehn Monaten trafen 36,560 Reiſende 
ein, darunter waren 18,930 Fremde, Cine große Menge 
kam durch das Innere über Canada; viele, die der Auf: 
mertjamteit des Publilums entgingen, find nicht in diefer 
Zahl begriffen. Die Zunahme diefer Einwanderung beweist 
die zunehmende Verwirrung in Europa — denn and in 
Ganada waren 1818 im weniger als fünf Monaten 13,000 
Einwanderer angelangt. Die ſchlechten Sitten diefer Men: 
f&en, ihr Elend, ihre Häglihen Gewohnheiten wirken ſehr 
nachtheilig auf die Sitten der Neu: Vorfer Bevoͤllerung. 
Elend und Verzweiflung führen Unfug und Verbrechen in 
ihrem Gefolg- 

Die Verwalter fordern rückſichtlich dieſer unglüdlichen 
Fremdlinge, um des Wohle ihrer Mitbürger willen, neue 
Geſetze von ihren Gefeßgebern, 

7) Die zahlreichen Prozeſſe vor den Kriminal:®erichten, 
deren Bang zu langiam if, Die oben angezeigten Urfar 
den haufen bie Zahl ſolder Fälle zum Uebermaß an; Die 
Geſellſchaft fordert die Gefengebung Dringend auf, dieſen 
wichtigen Zweig der öffentlıhen Ordnung zu beadten. — 
3) Die ſchlechte Einrichtung der Sefangnen: und Zuchthaͤu⸗ 
ter. Hier find jumge und alte Verbrecher, unverbefferliche 
imd reuige, auf immer und nur auf beichränkte Zeit Ber: 
urtheilte, unter einander eingefperrt, woraus bie traurigite‘ 
moraliſche Wirkung entſteht. Bey dieiem Theile des Be 
richt erwähnen die Verwalter mit Bewundrung die Ber 
miübhnngen und das Selingen der edein Frauen, Eliſabeth Fry 
und Howard, Die indem Londner Sefängnit Newgate den Ber: 
brebern-tröftende und rettende Engel gewordenfind, und fors- 
dern die, frauen tbrestaudes zu aleichen, frommeunſtrengun⸗ 
gen auf, — Y Die Epielbäufer vermehren ebenfalls die: 
Verarmung. ie Urfaben find in dieſem Punkt fo ein- 
leuchtend, daß fie feine Motivirung bedürfen. — 10) Der 
Mangel an Meinlichkeit ıft ein weiterer Grund, ben die 
Verwaltung angibt; fie meffen der Unreinlichkeit einen Theil 
der gunebmenden Armuth, fo wie den Geſundheitezuſtand 
des Volkes, ben. ) 

Allen Diefen Urbeln abzubelfen, iſt eine ſorgfältige Er— 
siehung das fördernöfte Mittel, und zu dieier bat der Ans 
ſicht nad, weiche die Berichterſtattet aufſtellen, die Yans 


”, Auf den GBefunbheitsiunand bat ohme Zweifel bie Armuth 
ben grögten @infink, allein von der Untemlimreit mddre fie 
boch wohl mehr Aolae, als Urſache ſeyn. Unremlichteit entſteht 
bejenders aus der Vereinzeiuna „ im melde die Armuibſtuͤrzt; . 
wenn der Rrme nirgenbs mer Mitgenon tft und ſeyn darf, nicht 
in ber Kirme, in der Schente, vor der Zundtbän, verliert er 
bie Sarsam für feinen eisnen Abrper. — NWeintiepfeis iſt eine 
oefellige Tugend, fie in ter erſte etiere Zinnenaenuß, deönats 
enrnebt fie erſt, wenn die groben Beduͤlfuiſſe vefriedigt fine I 
Menſcheu. 


.. 
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ante Unterrichts: Methode ich ſchon als fehr zweckmaͤßig 
t. 

— beyde Berichte zeichnen ſich durch aufgeklaͤrten 
Eifer und warme Liebe für das oͤffeutliche Wohl aus. 


Korreſpondenz-MNachrichten. 
Wien, im September. 
«Bortfegumg.) 

Die neuefte Oper auf genannter Buͤhne war: Torwalbo 

und Dorlidta, Mufit von Roffini. Den Tert taun mas 
nicht einmal eine ſchiechte Nachahmung, fondern nur eine ſchwa 
ot Unmabnung an Lodoista und Banisfa nennen; bie 
Mufit aber einen Catalogue raisonne Roſſiniſcher Tuemata’s 
und gauzer Geſangſtuͤcte, worunter einige. Effetiſtuͤcke find, mie 
immer, Bür die Sänger gibt es Schwierigfeiten„ bie bier glück⸗ 
Na) überwunden wurden.  Befonders zeichnete fin ber Tenoriſt 
Keitzinger wieder aus, durch feine ſeltene Hbhe und die Si: 
erbeit ber Intomation. Er nalım dad hebeE mitgroßer Reich: 
tige. Man bat diefe Oper bier ein wenig zugeſtuzt, mb fie 
gefiel, vielleicht zum erſten Mal feit ihrer Eutftelixug. 

Die auf der umterften Stufe ber Literatur ſtehende Zeitſchrift 
Panuonia, bie im Peſth berandfommt, will ji aud unter 
ihrem jegigen Mitrebafteur no nicht heben. Was für abge⸗ 
ſchinactte ‚Eindijche Notizen von vieraus! Miam Larf aber nur 
einen Theil ber Bieferanten fennen, bie bort eine Niederlage für 
ibed Gopreitereven finden , barfnur feben, mie fie fapreiben. 
um einen Begriff von dem zu baten, was fie ſchreiben. Die 
laͤcherlichen Ausfälle eines vergwidien Hieho hopp gegen ben er: 
ften Dichter Deutſchlands grenen an Wabnfinn. Das Blatt 
wird faßt.aflein von jenen Mitarbeitern geiefen , und bier Übers 
haupt mur geduldet. 

Der unlänoft erwähnte Alfigator hat gegen biefe Be: 
nennung inbirefte proteflirt , indem er burd bad Organ eines 
Naturtundigen uns verfiherte, er gehöre jur Art der wirklichen 
Krotodile (Crocodilus acutus), die dem NitsStrofobil am naͤch⸗ 
ften verwandt, und von den Mu. ober Kannanen durch den lang? 
ſchmalen Ruͤſſel unterſchieden wiren, Der Iretbum entftand bas 
ber, tweil mau glaubte, daf bie in Amerita und Weftindien bes 
finbligen Amphibien diefer Art ausfptiehlih ben angeführten 
Namen trügen. — Auch über jene ber Boltämenuung nad aljo 
genannten Taufendfüßler, bie mit dem Regen folten hers 
abgetommen feon, erklärt ſich ein andrer Maturfundiger, und 
rechnet fie zur Klaſſe der Eruflacen. Es ſiud demnach frebd: 
artige Kiefenfüße. Schon mehrere Autoren -follen übers 
triebener Weife bie Zabt ihrer Füße aufeinige Hunderte, ja Tau: 
ſende angegeben haben. Es wırd bemertt, daß, ba bie Ever eis 
ige Sabre lang das Vermögen, ausgebruͤtet zu werben, beubes 
hielten, dieſe Thiere leicht unter günftigen Umſtaͤnden zuweilen 
in bebeutender Anzabl zum Vorſchtin tommen tdunten. So ſol⸗ 
ten fie ſich dieſen Sommer auch in Böhmen gezeigt haben. Sie 
baften ſich am liebſten in ſtehenden Waſſern auf, und leben im 
der Gefangenfapaft nur wenige Tage; auch ift vom dieſen vieles 
füßigen Inietten bier nicht mebr bie Rebe, 

Der Aurort Baden ift dieſes Jabr, bed fpdten Sommers 
ungeachtet, fehr lebhaft, und ed wimmelt auf ben Straßen bies 
fes freundlichen Staͤdtchens, befonders an Sonntagen, bergeflalt 


“von Fremden, bie aus der Nähe die Zahl der ordentlicen Gäfle 


noch vermehren, daß man fia in eine Borfladt ber Rejidenz 
ober auf den Wera um Prater hin verfest glaubt. Unter den 
Verfammelten befinden ſich mehrere Gueder der kaiferlichen Fami⸗ 
te. Die Gebäude, fo wie bie Anftalten par Pflege der Krauten- 
gewinnen immer neuen Zuwache. Auhber bem Harolinenbab 
empfiehit fi durch GSeſchmack in ber Untage und Bequemlichteit 
der Einrichtung ganz vorzägligg der neu erbaute Sauerhof- 


mit dem dazu gehörigen Babe gleiches Namens. Es ſollen fi 
für mebrere Hundert Anfdnmtinge Wohnungen darin befinden, 
und die Senefung Suchenden brauchen während der ganzen Kur⸗ 
seit den Umtreis des Gebaͤubes nicht zu Äberfreiten, weil für - 
bie udthigen Lebensdeduͤrfuiſſe und Tür anftändige Unterbaltuungen 
hinreichend geforgt iſt. Gianzend erhebt fid am Eingang bes 
romantiſchen Selementbald ber Palaſt bes.dfterreivifggen Helden 
Kart feine Vollendung entgegen. und wird nach ben Stamm— 
haus der ergberzoglihen Gemahlin den Namen Weitdurg fübs 
ren. Um diefe lebeuswürdige Fürftin verſammelt ſich bie fhbne 
Weit in zahlreichen Kreiſen an dem zum gefelligen Vergnügen 
beftimmten Reuniondtagen ‚, nachdem fie erflärt bat, dab es ibr 
Vergnügen machen würde, Theilt daran zu nebmen, wofern bie 
Daınen ſtans gefallen ließen, ohne grande parure und in bem 
eiufachſten Promenabenfleibern zu erſcheinen. Die Netinions 
baben im Reboutenfaale Statt, ambere Vereine im aroßen Eas 
ſino, wo au bffenifiche Bälle gegeben werden. Bey beiterer 
Witterung finder fi in der Mittagsflunde Alles in dem foger 
nansten Park zufammen, der am Fuße des Halvarienderged felt 
1792 angelegt ift, und mehrere mit Nafenplägen uingebene Al⸗ 
teen bildet. Im ber Dampraliee wird oft dns Gewäbl fo groß, 
dab man faum von der Geile fan, BZundnt biejem Spazier⸗ 
gang befindet im der im Jahr 1800 auf Beranftattung einer Ge: 
feufgafı von autgezeigneten Perfonen, nach der Angabe bes das 
mad in Wien anweſenden Geſaudten der hoben Pforte, erbaute 
orientaliſche Kioatt, wo die Epayierenden Schut vor ber Son⸗ 
nenbige und dem Ueberfall bed Regens funen fönnen. Die Kups 
pel ift trantparent, wiſchen ber dußern Baluftrade und deu ims 
nern Zduien find Siye augebracht, und deſſen ungeachtet febit es 
nicht an Maum jitr.einige Hundert Ambutireude. Er iſt ganz im 
morgenlaͤndiſchen Geſchmack angelegt ; Inſchriften in deutſcher, 
frauzbſiſcher, italieniſcher und mͤrtiſcher Sprache zeigen an, daß 
dieſes Gebaͤude von einer Geſellſchaft zum Vortheil des Pubtitums 
beſtiimmt wurde. Am Ende ber großen Promenade erbebt ſich 
der Tempel des Aeſtulap. Es iſt begreiflich, daß Spayieraäns 
ger, die brjonders für die Same der Hellenen entbnfiasmirt find, 
jegiger Zeit lieder bier , als im tuͤrtiſchen Kiost, raften werben. 
Gegen vier Ubr Nacunittags eilt die Menge im das reisende Her 
tenentbal, atſo genannt von einer ber briligen Selena geweiher 
ten Kapelle. Hobe, walbbewachſene und mit Felſen ums 
termiſchte Berareiben ziehen fi auf beyden Seiten majeſtaͤtiſch bin, 
in ber Mitte riefelt ein Meiner Strom mit plätfpernden Wellen 
über Sliefet und Sand, fein Name ift unpoctiſch, bafı ic ibm 
nicht nennen mag. Rechts und ünts am Eingange in das Thal 
ſtehen die Erfimmer der Beten Raubenftein, Raubenet und 
Scharfened. Die erfte, auf einen bervorrogenden Ferfen geftägt, 
bat der Zeit am meiſten widerſtanden. Now irält ver Thurm 
und auc bie game Vorwand, das Dad ifl eiugeſtürzt, mnd 
wenn bu in der Fruͤhe einiam jo hinunterfopreiteft. IWanberer, 
blicken buray bie boem Fenſter dich die Wolken an, wie Geifter, 
bie der Morgen uͤberraſchte; fie fliehen, und du glaubſt ben Ruf 
ber Liebe zu vernehmen, ein weiier Arm ſtrecct fin berans und 
wiutt binfiber, wo ber ſchwarze Helinbuſch von ber finftern Warte 
Rauhenect berunter webt, der ftarfe Riter feinem Litbchen den 
Morgengruß entgegenbietet und ſich dauu auſs Jagdroß ſchwingt. 
Dom ſiehe da! Moderne Geſtalten kommen uns auf den Pfab 
entgegen , ber ſich au ber linfen Bergwand binfchlänaeit; bie 
maͤnulche mit kurzer, bie weibliche mit langer Kaille und einem 
breiten Band umgürtet: alte und nene Zeit, ober bie verfehrte 
Wer! Stiu! es ift ein liebendes Paͤrchen, das fi von bem 
Uebrigen entfernte, umd dort, wo bie Ruinen ragen, im jugend⸗ 
lichen Triumen Härten baut» die — es nie bewohnen wird, 
Der Beſchluß folgt.) 
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— — Fury, ungleich, wie bie Gattungen ber Schopfung, 

So fireben biefe mmächi'gen Tannen, Diaf, ’ 

Und dieſer bobe Belt, Die raſche Art, 

Das ſtotze Haupt zum Himmel breit zu heben, 

M ſo zu fagen ihre Blanpendweile, — .. 
Dehlenfhlägers Halon. 


nes 


Rigspattr oder Rigsmal. Dot der Erfahrung und ber Weisheit voll; 
‚(Ein iolandiſches Beim aus dem Pergamenttober ober dem Co- Der Wandrer Eric —— genannt. 
dice Wormieno der @bta.) . . 
Diele rinfache Mothe ift kein unwichtiger Beytrag zu Nicht raftend ſchritt er unaufhaltend fort, 


Mblentend ‚oft von viel betref'nem Pfad; 
Dartraf er, als die Abendionne fank, 
Ein Obdach, angelehnt des Hofes Thor. 


der Geſchichte und der Kenutniß der mordiichen Vorzeit. 
Die Ungewiüheit über dem Aufenthaltsort des Dichters ver: 


mindert ihren Werth nicht, weil in den Gemälden der not: Er ſchritt binrin ; am Boden flammte Blut; 
diſchen Länder die Züge fi gleihen. Da es bier nicht auf ._ Edge rg) —* —— 
eine genaue Angabe geſchichtlicher Thatſachen ankommt, fo :Ermüder von des Tages —7 
bedarf es auch keiner ſcharfen Beitimmung des Alters die: eu * 2 — * haar I, el ſezt 
ſes Gedichtes. Wahrſcheinlich gibt es und Bilder aus dem id In are” 
neunten umd zehuten Jahrhunderte. Es echaͤhlt zwar von ee a . 
einer für jene Zeit hochgetriebenen Pracht, aber die ſcandi— Das Brodlaib, fhwer und breit, von Kleie bit; 
navifhen Reiche waren im zehnten Jahrhunderte ſchon in And ftellte anf des Tiihes Mitte dann, 
enger Verbindung mit England, und über deſſen Yradt: | "Mit Suppe —— ein hoͤlzern Bf; 
liebe in damaliger Zeit belehren und die leges walicee. — de stud Erid auf, 
Die in dem Gedichte vorfommiende Begiefung mit Waſſer egedrt, neh weitem Meg, des Lagers Ruß; 
muß nicht ald eine Taufbandlung gedeutet werben ; es war ewann durch gute R:d’ der Benden Herz, 
eine heidniſche Sitte, Neugeborene mit Waffer zu befpren: a. — fir m * *8 Zur bin; 
gen. Auch war der Waizen kein Erzengniß des Laudes, rien en — 5 fort. 
aber Seeräuberey und Handel braten ihn dahin. And als der meunte Mond den Kauf vollbracht, 
Fin, Hauptzug des Gedichtes ift die Daritellung ber Benas von einem Knaben Cdda ; ſprengt' 
drep Stände des Volles: der Leibeignen, der regen, der 34 —— — — — in 
@deln, in ihren Berbältuiffen und Beldäftigungen, Pl Knabe ——— ftarf. ” 
; — .' — Doch ruffig ward der Hände Haut, und Die 
‚ Auf grün bemachenem Pfade wandelte *) Bewohner, 
Ein Afe; vieler Dinge fundig, und - — **, Okeofvater, 


Obwol noch ruͤſtig wie im Jugendkraft, * Großmutter, mätterliger Seite. 


Die Finger, fpis die Bacenknochen und _ 
Das Untlis widerlich, der Ruͤcen lrumm, 
Die vielgebrauchte Ferſe breit und platt. 


Er übt die Kraft und lernt geſchmeid'gen Baſt 
Und Hurden flechten, trägt die Reiſer 

Da fa zu Fuß ein eu an den n 

Mit rammfan def HändenYund verbraunt 


Die Arme von dem beißen Sonnenftrahl, 
Die Nafe miederbängend, und genannt 
Die Stlavinn. dem Sohn des Hauſes fat 
Eie auf der Breiterbänfe Mitt ERDE 7 
Nun loſeten die Stlavinn- und der Sflay 
Bereiteten am Abend üch das Wktr, 
Und zeugten Rinder, bauetem ein Haus. 
Sie nannten dann die Söhne: Hirt und Kuecht, 
u —— I den * und 

as Laſtthler, in n Keucherhals 
Sie ng in Hecken — Pe 
re mein und Gais und gruben Torf, 
Und hatten Toͤchter, bie fie audh-genaunt;-. - - 
Die Dumme, Sciefe, Ublersuaie, Magd, - 
Die Aufgefchtirgete, der Brettertrog,  _ 
Die ; und ans deren Blut 'entfprang' 
Der SHaven ungeachtetes Gelhledt, 


2%. 

Und Eric, wandernd auf des Heerwegs Pfad, 
Erblidt ein Haus mit angelebntem Thor; 

Er ſchritt hinein, am Boden flammte Glut. 
Arbeitend ſaßen benude Haudleut! dar 

Der Mann bebobelt Holz zum Webeſtuhl; 

Ihm war der Bart mit glattem Strich gefämmt, 
Und um die Stirn das Haupthaar. Und das Hemd 
Anliegend, aufgeibliget an dem Hals, 

Saß, Faden ziehend, neben ibm das Weib, 

Und firet den Arm, zum Zwirnen, höch hinauf — 
Das Haar war auf dem Kopf in Eins gedreht, 
Am Buſen öffnete das Leibchen fich, 

And ihren Naden deckt ein Kragen rings; 

An jeder Uchfel bielt ein Knopf das Kleid. 

Sie biefen; Afi ) er, und Anıma **) fie, 

Und Erichs Wort in Bender Herzen drang! 
Nah langem Meg begehrte er der Mub, 

Und legt' fidy in des Ehpaars Mitte bin; 
Merweilte fo in drever Nächte Lauf; 

Und als der neunte Mond den Kreis vollbradt, 
Genad von einem Auaben Amma; fprenge” 

Des Waſſere Tropfen auf das junge Kind, 

Und nannt ibn Karl; ***) die Mutter miele ihr; 
Die blonde, roth von Wangen, bel von ug’. 
Der Knabe wuchs empor und wurde ftarf, 

Und fhnigte Pfldg’ und bändigte den Stier, 
Bersimmert Holz zum Haus: und Scheuer: Ba, 
Verfertige Wagen, ſurcht das robe Feld. 

Da führten fie ihm zu, die fremde Maid, 

Die hatte zum Gewand den Ziegenpelz, 

Mar rings mit Schlüfeln um den Yeib behaugt, 
Und gaben fie dem Karl zum Weibe dann, 

Man bieß fie Schnöra: 7) willig nabm fie bin 
Den Shleper, fügte ſich und wechſelt! Ring’, 
Zur Wohnung rifteten fie dann ein Haus, 





ò— r ———— ———— —ñ— — — — 
2* Großvater und Oroßmutter vaͤterlicher Seilt. 

) In der Urſprache mit Bauer ſyuouym. 

+) Die Raſche 
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Und zubereitet ward dad Chebett. 

Sie jeugten Kinder, hausten eintracdhteroh ; 

Die Knaben biepen: Krieger, Bube, Mann, 

Und Pächter, Cigueg, Schönbart, Hauswirth, Schmidt, 
Die Toͤchter: Kluge, Brädtlide, Geſchwaͤtz 

Und Muntre, Dlaudrina, Hupfrinu, Shmeihlermaid: 
Des jrep geachteten Geſchlechtes Quell. 


3. 
Und Eric wanderte geraden Pfad! 
Bor feinen Bucken eine Halle jtand, 
Nach Süden öffuere die Pforte jich, 
Das Thor war angelebnt, daran ein Ring. 
Er ſchritt binein; mir Stroh bededet war 
Der Boden. Bende fapen arbeitslog, 
Des Hauies Leut’, uud fab'n einander an: 
Ein Edelmann uad eine Edelfrau, 
Mir ihren einen Äingern fpielten fie. 
Zum Bogen eine Sehne umzudreh'n 
egann ber Edelmann und fpannte dann 
Den Utmenbogen, ſchiftete den Pfeil, 
Auf ipre Hände ſah die Edelfrau; 
Dann regt fie fih und mangt ihr innen aus, 
Und flärfet ıbre Linncnarmel eın, 
So faß die Uuserwählte! an der Bruft 
Ein funkelnd Kleinod, eine Stleppe hing 
Am himmelblauen Kleide lang binab; 
Der Augenbrauen Prar war beil, 
Des Buſens Mündung hochgewolbt und vol, 
Der Naden weiß wie friſch gefallner Schnee, 
Und Erichs Wort gewann der Bevden Herz! 
Er fegtr in ibre Mitt' ſich auf vie Bank; 
Da dedte mit geblumtem Zucd den Tiſch 
Die Edelfrau, von weiſſer Leinewand; 
Und dünn gerollte Kuchen, Badwerk bringt 
Bon weitem Waizen fie und fest es drauf;: 
Mit Silber überlegte Schüffeln fezt 
Sie bin, gefült mir Zuge und Sped, 
Gehratne Vögel und in Kannen Wein; 
Und Kelche, die mit Silber überlegt; 
Man trank und ſprach, zu Ende ging der Tag: 
Und Erihs Wort gewann der Bepden Her, 
Und ale er auiftand, war bereit daß Bett; 
Er ſchlief und blieb allda drey Nächte lang; 
Dann zog er auf des Heerwegs Mitte fort. 
Als drauf der Mond den neunten Lauf vollbracht, 
Senas die Mutter eines Junkers; legt 
In Geidenzeug das Kind und wickelt' e#, 
Und iprengte Wajertropfen auf das Sind, 
Und nannt ed Jar; *) ıbım glänzt’ der Baden Paar, 
Das Haar war blond, wie Feuer braunt das Aug’, 
So wie bei Shlangenauges Feuer brennt. 
Und in ber Halle wuchs der Jarl empor, 
Und ‚lernte Rinde von dem Yındenbaum 
Ubichälen, ‚lernte zaͤhe Sehnen dreb’n, 
Und fpaiter’ Bogen aus dem Ulmenfiamm, 
Konnte” Perle fchiften, ſchwang den Speer und warf 
- Den Epief, lonnt’ Moffe sätaer, hezt' den Hund 
Zur Jagd, kenne’ durch die Wegen ſowimmen, 309 
um Zmwepfampf und zum Arıeg des olaufe Schwert. 
a kam zu Ruß zur Halle wiederum 
Der Wandrer Erich, ancrlannt' den Sohn, 
Lehrt' ihn die Runen kennen, that Geluüͤdd; 


*) Ebter, Kerr, Graf, 





Gebot ibm dann: erpreife nun Beſitz 

Bon Schtlöfern-umd von allem Odalsgut! ”) 
Der Jarl gehorcht' und ritt alöbald davon, 

Die ganze Nacht, durch thauigtes Gebirg, 

Bis an en bey der Ahnen Schloͤſern kam, 

Und da beganıt er feines Spießes Wurf, 
Und ſchaͤlte Linden, bändigt? Roſſe am, 

Erregte Streit und ſchwang das ftarfe Schwert, 
Und ſtrect' den Feind zu Boden, färbt’ mir Blut 
Die Felder, areut der Andern Laͤnder am. 


Bon achtzehn Schloͤſern ward en Herrſcher dann, 


Und fchichterergeraubte Schaͤtze auf, 
Verſcheatt Kleinodien und andres Gnt: 
Un deu ein Schwanenpierd, dem- einen Ming, 
Und jenem Stüde eines gildnen Reifs. 
Auf tothigem Wege sogen Edle aus 
Zur Halle, wo der edle Herie**) herrſcht; 
hm gegen über in der Halle faß 


as Fräulein, weiß, und-doc und fchlant vor Wunde, | 


Das ſcoͤne, welches Erna "*) ward genannt, 
Die Edehn warden um des Fräuleins Hand, 
Bud willig ging es untern Schleper; und 
Sie führten ed zu ihrem Jarl ind Haus.- 
In gleicher Gegeuliebe lebten fie, 
Und pflanzten fort: das edele Geſchlecht, 
m ihres Lebens glüdlibem Genuß: 
es altſten Sohnes Name der war Burt); 
Der andern: Adal, Arfi, Moger, Joad, 
Und Nidiiungen, Mider! Soner, Sweine, 
Die fpielten bald auf Schachbrett und im Sund; 
Und Koner hieß der Tüngfte, Einer Knud 
‚Den Edeln Söhne wuchſen bald empor 
- Doffebändigern;- fie fertigten’ 
ch Schilde, ſchaleten den Echenbaum; 
Doch Koner nur verftand die Mumenfchrift, 
Der abgeflojfnen und der jetzigen Zeit. 
Auch das verftand er, mad zur Mertung mist’ 
Den Helden, zaubert’ ſcharfe Schneiden ſtumpf; 
Unſchadlich/ body eutſſammten Feuers Muth, 
Und deutete dem Waldesſanger Sprach’, 
Und flilere das Meer und Herzens ſchmerz; 
Und hatt Abenmänner Stärt’ und ihre Kraft. 
Der Junker forderr Erich ſtolz zum Sampf! 
Und Erich lam und prüft des Junkers Kunſt 
Und Runenweisheit, und gewann im Kampf; 
Es ftritten Deode um die Werte viel; 
Des Junkers Schatze all gewann der Gott, 
Und ward der Munenfundige genanut, 
Ein hoch Geehrter! Darob faffte Groü 
Der Junter und verlieh das Runenwert: 
lite aus, durchs Moor, zum naben Wald; 
Schoſß Pfeile ab und ſtellte Wögeln nad. 
* Da fang die Kraͤhe von dem Sweig’ hercd: 
AEs Vozelftellen wicht den Junkern ziemt!! 
„Auf wilden Roſſe ſolſt du jißen bob - 
ld frhrgen in den Staub der Volter Heer! 
Ha Diner nicht und Daeder dir befanırt ? 


Die reicher‘ find, ald’ Koner jemals’ war; 
Be ſchwingen Schwerter, ſchiffen auf dem Men, 


* EELaudbeſthung 
————— 
DBeyname Oeiut/ ine Imykt 


Darauf der Tunter Kouer kehrte heim, 

{ Und faſſte gleich dem Bogen-und den Pieil, 

{ Ding wm die Schultern ſich das. breite Schwert, 
I_ dv z03, des Ruhms begierig, in den Arieg,. 

d % — — “ % * " , ’ 


Ein Gott, der vieler Dinge kundig war;. 
f Bon Menihen Erich Wanderer genannt‘, 

Hat fo der Menſcheuarten drey erzeugt, 
Den Edeln, Freyen und des Stlavenvolß 
j dwedem fiel von ihm dae eigne Loos 

ebweden rüfter’ er dazu mit Kraft. 

ihr bereichen fol der SHav, ihm ziemt der Frohn; 

Dem Freven ward bie Muße und die Kunft; 
Der Edle fol uicht müßig feom und ſtill; 
Dir Weishär herrſchen und erfämpfen Ruhm 


J 


Motizen aus dem Vereinigten Staaten von Nord⸗ f 
J amerika. — 
Indem man im Staate Odio in der Gegend von Eir⸗ 
cleville, Ridgeville und den Ufern bes Scioto Brunnen grub⸗ 
fand man im verfdriedenen Tiefen menicliches Gebein unb 
Schädel, die augenſcheinlich nicht durch Menichenhände das 
hin gebracht fepn konnten. @ben fo fand man 22 Fuß tief 
Mammutbzähne von 9 bis zz Pfund am Gewicht, die ſammt⸗ 
lic zu einer Zeit, wie die ganze Gegend noch unter Waſſer 
ſtand, verſchuttet ſeyn muſſten; fie muͤſſen lange Zeir dier 
verdorgan geblieben ſeyn, deun 17 Fuß unter der jetzi 
: Oberfläche findet: man Lager von Kiefeln, die, fü mie Fluß: 
fiefel, von der Bewegung bes Waſſers abgerundet ſcheinen. 
Herr Atwater von Gircleville bewahrt in feinen: Sammlum; 
gen eine Zahl ſolcher Knochen, die nach feiner Meynung zu 
bemweifen feinen , daß der gmerikaniſche Boden nichts ate 
‚ eine große Auſchwemmung iſt, ‚Lin weiter Gottesater Uändff 
untergegangener lebendiger We ſen. ee a’ 


= ,.. 


Ta Philadelphia. it im- Februar 1920 für ben Staut 
Venfolvanien ein Taubſtummen Inſtitut eröffnet: worden, 
dag feine Entſtehung dem Eifer der Buͤrger fuͤr das allge⸗ 
meine Wohl zu danken hat. Es iſt imter die Aufſicht el⸗ 
ned Praſidenten, vier Bice-Präjidenten, eines Sekretaͤr und 
eines Bureau von’ vier und zwanzig Direftoren geſezt. Ein 
Rder kann, mittelff eines Beyttags bon 20 Dollars, Mit⸗ 
alied werden; bey der Eröffnung zaͤhlte es deren 442, aus 






| Bendem- wird noch ein Wusihuß von gmölf: Moßlthätigem 


Grauen der Verwaltung beptreten. Der geſetzgedende Kör⸗ 
per ertheilte dem neuen Inftitute 8000 Dollars , bie dem 
Präfidenten ſogleich ausgezahlt wurden ; außerdem verfprady 
‚ er für jeden unvermögenden Aögling: während drey Jahren 
160 Dollars, doch mit der Bedingung, berzutragen, daß 
biefe Bepträge der Megierung jährlich nit die Summe von 
6a00 Dollars überihreiien.iolken... Das Inſtitut dusf Sen; 
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‚gate und Geſchente annehmen, Zänberepen befitien und ver: 
pachten, bis zur Summe von 36,000 Dollars jährlihem 
Einfommen. , Im November des Stiftungsiahrs befanden 
ih ſchon achtzehn Zöglinge bepderkp Geſchlechts in dem 
Juſtitut. 


— 
* 


ſorteſpondenz⸗Macht igten. 


‚Bien, im September. 
Beſchlus.) 


Na einen: Bfie in das Schauſpielhaus — ‚flein,, „aber 
nieblich! Die Vorftellungen fir+ im firengften inne gemifcht ; 
von ber höheren Tragödie und dem feinen Luſtſpiel Bid zur der⸗ 
ben Farce. von den Meifterwerfen ber bramatifchen Tondichtung 
Bis zur lofalen Poſſe und den Spabifanferim (Popaͤnzchen 
— Qnobliberr. Die Truppe ift unge bie peflen Vraninziabtbes 
ſeuſchaften zu vechnen , ber Direltor Henfler wird verbienter 
Weife vom dem Publiſum geachtet, und, wad.noc feltner ein: 
trifft „ von · ſeinen⸗Mus liederu aeſchaͤt. Uebrigena findet übe um: 
tes Underm im Parterre manches laugweilige Geſitcht aus ber 
Haupiſtadt wieher, dem ihr euch kaum entronnen waͤhntet. Zum 
Sevſpiel dort den EThebalſtr Eoſander, „der nach ſelnen wohlbe⸗ 
tanen Sielien und Ifmenen fin umherſchaut z da druͤben das 
Titularfraulein Roſalinde, zugenaunt bie Schwarze, ‚bie bier für 
Ant Dame aus der Fremde zu poſſtren und mit einem fremden 
Slinpel ein Abenteuer auzuſpiunen fuhr, denn bie meiften dies 
ſer galanten Frauen,, oder Biürfsritterinmen , mie .ihe fie 
nenne wollt, fohatd-fie in der Hauptſtadt zu miktäglim wer⸗ 
den ſuchtu im Baden einen Coup de fortune zu machen, 
ober wenigſtens mir Huͤtfe der Atvefenbeit neues Jutereſſe zu 
Seroimmen. Auch ein Vortheil dieſer fegensreigen Quellen! 


Der durch feine bfierreihifben BVottstieber ber 
«annte Literator J. M. Schottev, rin Schäter Bälhing’s 
End Hagen’s, ber ſich hier mit Forſchungen zur Erweiterung 
ber Renniniffe- des Viittelalterk beſchaftigte, erhielt uniängft von 
—A Regierung einen Ruf nach Poſen, as Profeffor 

Biteratire "628 deumfehen Mirtelatterd, und verläft Wien. 
mac einem fünfjäbrigen Anfenthatt » mit einer reinen Beute fir. 
fein Fach, bie er im oͤffentlichen und Privarbibliotvefen , befon: 
ders in Kıdflern und Noteven gefammelt hat. Zu einer auf Be: 
febt des Kaiſers veranftalteten Beſchreibung Barenburgd wird er 
ben Text lieferw. Diefes Prachtwert im Folio erfpeint mit bums 
dert Kupfern auegeſtattet. — Ein reiſender Katechet aus Daͤue⸗ 
warf at im der’ hiefigen juͤdiſchen Syvnagoge einige deutſche Pre: 
Sigten gehalten. iterarifae Ifraekiten tonmten ben dieſer Geie⸗ 
genheit der Verſuchung nicht widerfiehen ‚Spiele des Wiges mit 
a Wörtern Mofaismus und Mofait ampupehen. Die Prebigs, 
tem feloft waren. wie man fügt. weber,beiehrend now erbebend, 
fonberm polemiſcher Natur, Kontroverſen gesen Talınudiemus 
mb Rabbinerthum. Es fol bier. nach bem Muſter einiger uorde 
ventichen Grätte, ein Tempel mit beutfgem Ritus, Gaug.ünt 
Mufit eingerichtet Werben. 


, zeit. ker Lauſaune, den a8. Aug. 

AIch komme wonceinem ehr beftiedigenden und vom fambmfirn 
Wetter begünftigten Ausflug man bem grodm St. Bernard 
zuxuͤck, dem ich % Geſeuſchaft des eifrigen Pflanzenforſchers Kran, 
Louis Mepnier," nunmebrigen Direftor der waadtlaͤndiſchen Po: 


fretd, erhachr babe, wacher · leicht die groͤßte und mertwuͤr digſte 


vertehr noch taͤglich verardäert. 


darin empfangen wird „ 


jworon eine, zu 25. Gedecken, recht gut bedient, war. 


ſelben geben ſich mit der Pflangenfunde ad, und haben gute Kenut⸗ 
basnals war ich fvrolin jünaer, Was mir bier eigenstipfaraus 


derhaft vortaım, war das Wichtvorbandenfeun irgend eines Baus 


Sammlung getrogneter Pflamzen in ber Schtotiybefigen barfte 


die er, theus auf ben vaterlaͤndiſchen Alpen, idens im Tkaliey, 


in Sieilien, in Griesentand und in Uegupten ynfanumencer? acht 
bat, und durch feine andgepreiseten Verbindungen mitteift Tauſch⸗ 
per der Hufentbalt im Hoſpi⸗ 
tium Äft traurig und abſchreceud, wie freundlich man.iminerbin 
und wie viel Gutes man auch daſelbſt 
genießt. Der Propft, ein ehrwurdiger Mann, welcher gewöhns 
lich in Martinach ſich aufbält, war zufällig anweſend, mid der 
Erbprinz von Todfama- traf unverſebens ein, von einem rinzigen 
Ravasier und einem. Megweiſer begleitet. Der. Zufanmeniud 
von Reiſenden ift ſehr bebeutend. Mau fpeiäte am drey Kafeın, 
Ueber 60 
Perfonen braten die Nacht da zu, und die Bewirthung ſtund 
derjenigen des beſten Gaſthoſes nicht nach. Bedruet man, daß 
aller Bedarf bed Hoſpuiumse auf Mauleſeln zugeführt wird, und 
bad das Breynkolz ſegar aus der Entferdung von vier. Meilen 


‚geboit roerben muß, fo erflaunt- man, wie es moͤglich iſt, in der 
‚kurzen Zeit, in welcher die Worrdtie berbengef@aafit werben muͤſ⸗ 
‚fen, jo Vieles zu laflenin Auf die Gefundbrit ber da wohnenden 
Srdeusmaͤnner wirkt. dab. Kuma madıbeilig , 


fo daß fie ſeluen 


‚at Jahre auadaueru, und_dfters ſchon nach drey oder, vie Tabs 


ren vom Berg im,bie Ebene werfezt werben müffen. Zwey ders 


uiß von den Staudbrtern der ſeltuern Gewächfe ber Umgtgenb. 
Hr. Reynier hatte ſich ihrer Gejaͤuigkeit zu erfreuen, und er 
tonute ſich dicſeſbe in vollein Manage zu Mutze machen, waͤhrend ich 
nur bey feinen Husfltigen folgen durfte. Die Luft am mir fo 
dünne vor, ‚ud ip seine hundert Schritie thun fonnte, „obne 
eine Pagfe zu machen, um wieder Urben gu ſchoͤpfen, was mir 
fonft gar nicht begeguet iſt, als ich DB. den Aetuaerſtieg: 


mes oder Strauches en Umfange von zwey Mieiien, und die 
Schute⸗ Ginfaſſungen ber dunteln Felfengruppen, Es bedarf 
nicht geringer Entſchloſſeuhent und Hingebung, um mitten ju eis 
ner ſolchen · ECuaboe einen Winter durch zu wobnen, welcher zehn 
Monate andauert, mo ınan feine 50 Bub ſich vom Hauſt eut⸗ 
fernen kann, ohne Gefahr zu laufen, die Beute einer Lauwine 
zu werben. Das. Dentimal-von Defair ı recht ſcabn und am 
wohl gewäbitem Orte aufgeliellt. Weise, Erinnerungen wectt 
bajfelbe, zumal beutzutage! Stud es Träume, die wir durch⸗ 
lebt baben ? Das Thal Intremont, wodurch der Weg. führt, 
it erbaben ud lieblich zugiei ‚au recht gut angebaut. - Die 
Landftrape,oon Et. Braugier nach Martina ift fo gut. als die 
Kräfte der Walliſer eriauben konnten , wieder bergencilt, und 
eine fee huͤbſche Gallerie ward bey 300 Fuß lang durch ben 
Gelfen gehauen, aber die furdsbare Dranje hoͤrt Darum uicht 
auf, ibre Umgebungen zu sedrohen. . ‚ 

En junger» Wuasttäwser, Hr. Brangoig Necordom, 
bat fo eben eine durch die Zeitumfiänbe veraulaſſte Surıftı ber 
ausaegeben; Letires swr la Valachie, mu ‚obserra- 
tions sur cellg grorince ol ses habilans „„eerites ‚de ıör5 ä 
182:, avec.la relation des dernisrs.ereneınens qui y ont 
eulieu. Des Berfaflers Barer batıe als Quuseidınann furze 
Zeit in der Wallasey geigbt, gab er por einigen, Zaren daſelbſt 
ftarb. Frau und Kinder waren am Naufanıe geblieben, uud der 
ditere Sol. welcher Iner die Ufadenmie beſuchte, mufjte man, um 
bie Unneirgenbeiten dee Vaderd in Trsuung zu bringen, eine 
Neid unteruebmen ; er blieb drey bis vier Jabre in der Walla⸗ 
dev, ward-durd dir Unruhen zur Heimtehr bewogen und theitt 
jegt feine, den jugendiigen Eyprafier ua verlauguenden Beob⸗ 
achtungtu mit. Rn 


Beplage: Intelligenz: Blatt Nr, 2, 








No. 


238. 





Norge 


nblatt 


für 


gebildete Stände, 





„Donnerſtag, 4 Dftober 1821. 





Laſſt Opferer uns fon, ice Schlächter, Cajus. 
Wir ‚Aue ſtehrn ‚gegen Caͤſars Geiſt, 

"Und in dem Geift des Menſchen ift fein Bin, 

D -tönnten wir denn Cäfars Geift erreichen , 


Und Saſarn nicht yerfbäctenn ! 


Eäfar map für fm bintem, 


Aber, ach! 
Ebie Freunde, 


Kaffe kaͤhnlich uns ibm -tödten , doch nicht zernig. 
Zertegen laſſt uns ibm, ein Mahl fr -Bbtter, 
Nicht ihn zerhauen, wie sein ‚Uns fuͤr Huube. 


Einzelne Urtheile der Frau von Stael über 
Napoleon. 


(Mus den dix Anndes EBl.) 


Benige Tage nah dem 18. Brümaire faate man 
Bonaparıe, daß ic in ‚meinem Cirfel über die aufleiimende 
Unterdrügung geſprochen hätte, deren Fortſchritte ich fo 
Deutlih voraus ſah, ald wäre fie mir offenbart-worden, : 
Joſeph Bonaparte, den ib um feines Verſtandes und Un; 
terbaltungsgabe willen liebte, beſuchte mih und fagte: 
„Mein Bruder Hagt über Sie; warum, fagte er gefterm zu 
su mir, will ſich Fr. v. Stael nicht meiner Megierung an: 
ſchließen ? Was will fie? Die Ruͤckzablung vom ihres Vaters 
Deponirten Geidern ? Ich will fie befeblen. Wil fie in Paris 
leben? Ich erlaube es ihr. Was will fie denn eigeutlich 7” 
— „Mein Gott antwortete ih, es kommt bier nicht auf 
das an, was ih will, ſondern was ich denke.” — Ich weiß. 
nit, ob ibm diefe Antwort hinterbracht worden ift, aber 
deſſen bin io gewiß, daß er, wenn er fie erfuhr, feinen 
Sinn damit verbunden har, denn er glaubte am feines Men: 
ſchen Aufrichtigkeit, u. f. w. . 


Ich glaubte nicht, daß Bonaparte, indem er an die Spipr. 
der Geſchaͤfte trat, den Plan der Univerfal: Monarchie ent: 
worfen hatte, allein wohl, daß fein Soſtem das war, was 
er wenige Tage mad dem 18. Brumaire einem meiner 
Grunde mittheilte. „Man muß, fagte er, um ſich der 


Shatefpeare’3 Julius Eifar. 


Einbildungskraft der franzoͤſiſchen Nation su bemädtigen, 


alle drep Monate etwas Neues machen; wer bep ihr nicht 
vorwaͤrts ſchreitet, der iſt verloren.” Er hatte fi vorgenom: 
men, ſich taͤglich mehr ber Frepbeit Fraukreichs und der Unab⸗ 
bängigteit Europas zu bemächtigen; ohne das Ziel aus den 
Ausen zu verlieren, wußte er fi in die Umftäude zu fügen, 


er umgieng das Hinderniß, wenn cd ga mädtig war, er 


bielt plöglich Ri, wenn der widrige Wind ihn zu übermwäl- 
tigen drohte. Diefer vom Natur fo ungeduldige Menſch 
bat dad Talent, mo es die Nothwendigkeit fordert, unbe: 


weglich zu fepm. Das bat er won den Ftalienern ; biefe 


wiſſen ſich, um-ihren Zweck zu erhalten, zu beberrfchen, 
als wenn fie bep deſſen Erſtreben gan Falten Blutes wären. 
Durch em ſtetes Abwechſeln zwiſchen Gewalt und Hinter: 
lift hat er Curopa unterjocht. Doc, Europa! das ift ein 
großes Wort! In mas beftand es damals? In einigen Mi: 
niftern, von deuen feiner fo viel Verftand hatte, wie einige 
aufs Ungefähr aus der Natiom, die fie regierten, heraufges 
griffene Menſchen. 


¶) Man nahm in Bonaparte's Kleidung wie in feiner 
politifhen Lage (er war damals eriter Konful) ein Ge: 


— ——— e —— — — —— 


) Was kann man ſagen, wenn man biefe Beſchreibung 
mit ben Aeuberungen fo Vieter zufamnenbält, die des Mans 
nes Stimme, Rägein, Bıde, Worte bejauberien? Wäjft 
fi das vieileicht durch folgenden, aus der Ibirfricteit aufge 
fafften „Zug erfiären ? Cine Frau machte einer Freundin die 
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f 
miſch der alten und neuen Zeit wahr; er trug gan) mit 
Bold bededte Kleider und glattes Haar, er war Bein und 
hatte einen großen Kopf, mar lintiſch und doch anmaßend, 
blidte mit Verachtung umd war doch verlegen; ſo daß er 
alles Abgeſchmackte eines Sluͤcspilze⸗ mit der Keckheit ned 
Tprannen verband. Man bat ſein“Laächeln als angenehm 
gerühmt — gewiß ich glaube im jedem Andern hätte es 
mißfallen. Diefes Lächeln, weldes von Ernft ausging um 
wieder in Ernſt überzugeben, fab aus, als wuͤrde es durch 
den Drug einer mechaniihen Feder bervorgelieact, nnd 
der Auedrug feines Auges flimmte mie mit dem feines 
Mundes überein. Da aber fein Lächeln feinen- Umgebun: 
gen das Herz leicht machte, ſah man diefe-@rleiterungfür 
einen Zauber anz vonjenem bewirft. Sch erimere mich, 
daß ein Mitglied des Inftituts, zugleich Staatsrath, mir 
fehr ernfihaft fagte: Bonapartes Nägel fepen vou volllom: 
mener Schönheit; ) eim Underer rief: „der erfte Konfub 
hat allerliebite Hände — „Ach, antwortete ein junger 
Herr vom hoͤchſten Adel, der damals noch nicht Kammer: 
berr war, ich bitte! fprechen mir nicht vom Polititl” — 
Ein Hofmann, der mit Zärtlichkeit von dem erſten Konful 
ſptach, fagte: „mas er oft ausdruͤckt, ift eine kindliche 
Sanftheit.“ — Im feinem vertrauteften Kreis überlief er 
fid zuweilen unſchuldigen Spielen, man ſah ihn wohl ran: 
zen mit feinen Generdien; man fagt fogar, daß er zu Mün: 
sen im Palaſt des Königs von Bayern, dem diefe Luſtig⸗ 
teit eiwas befremdlich vorgefommen fepn mag, das Koflum 








ernftbafteften Borftellungen gegen ihre Neigung für einen Lieb: 
daber, deffen Werdienfte fie abſtritt, endlich floh fie mir ben 
Worten: Kurzum, er ſcheint mir unertraͤglich! — Die Freun⸗ 
Pin hörte mit Faſſung biefe WBorwuͤrfe an auf biefe este Be: 
banptung antwortete fie aber mit großer Nude: Hat er Sie je 
gelebt? — Die Nuganwendung überlaffen wir dem Leſer. 

— 


Adnnte fi) denn nicht eine Beziehung denten laſſen, im 
der ein Mitglied des Juftituts und zugleich Gtaatöratt , bon 
vernünftiger Weife biefe Bemertung machen fonute? Der Pho⸗ 
fiognom bält bie Horn ber Nägel keineswegs für gleipgältig ; 
der Myſtiter follte. da Krauen eime ſehr figere Eharatter: Be: 
zeihmung find, bes Staattraths Bemertung nich ohne Berwun: 
derung bören; Hermes bat und fehow im Sophiens Reifen auf 
sen Bau ber Nägel, als fehr bedeutfam, aufmertſam gemacht. 
— Des Etaatsrattid Bemertung war vielleicht ſinnvoler, als 
Sram ». Graeı fie auffaſſte. Bennebens erinnert bie Verwunde⸗ 
zuhog der Frau v. Start, daß man Napoleons Hände wie andrer 
Menſchen Hände behandeln fhnnte, am einen tragifhen Augen⸗ 
Bit: wie die Gironbiften am 31, Oft. aus bem Eonvent zum 
Siutgtruͤſt geführt wurden, liefen ſich im Hofe des Gebaͤudes 
Berguiaud, Briffot, Geuſonue m. A. etwas Speiſe reinen ; 
denn ihre Seele war breiter genug, mm Ihre irdiſche Hülle zum 
Tejten Gang noch einmal flärfen zu wollen. Das umſtehende 
Bott, an biefem beweinenswuͤrdigtn Tage aus blinden Wertzeu: 
gen bes Berges beſteheud, ſah den Kodesopferm zu und ji 
faeite erkannt: Cie effem! — Es wird boffentlig feinem Re: 
fer beytommen,, daß biermit Napoleon mis den Geweihten der 
Sreybeit vergliggen werben fol, — 


Kaiſer Karls V. anlegte, und alfo gefleidet einen alten‘ 


I framzöfifihen Tanz, die Monaco *, getanzt haben ſoll. — 











*) Diefe Anerbote ann von Münden aus am leichteften ber 
ftärtgt oder widerlegt werben, und alfo zum Eriterion anderer 
in dieſein Buch entbaltener Anstoottif dienen, War der Hönig 
von Bavern, deſſen Heiterkeit einer der Eharaftergüge ift, bie 
fein Bolt am innigftien au ibm fettet, wirttich Zeuge dieſes Auf⸗— 
fritts, fo flellt ibn die Einbirbungsfraft mit unausipreplichem 
Sauber neben den Schauplatz von Napoleons einjanen Tob.- 





Aus Briefen dev Doftors Lemming, gefitrieben auf 
feiner Reife in Frantreih mund Spanien. 


(Der Doktor Lemming war Einer derkpffnungsvolften, 
jungen dantiden Drientaliften, deſſen früher, im 29. Jahre 
zu Madeid, im Oktober 1820 erfolgten Tod die Mufen be: 
weinen. Dia feine Reife, die er ſehr ſchnell fortiegte, bis 
an die Grenze von Spanien, nur befannte Gegenftände ers 
waͤhnt, beginnen wir wafre Auszuge unmirtelbar mit feis 
= Ankunft in Perpignan, welche im November 1819 ſtatt 

tte.) 

In Perpignan it man wie jenſeits der Pprenden. 
Sogar das Patois’ diefer Gegend nähert fh fo fehr dem: 
Kataloniſchen, daß diefe bende Völker ſich, jedes in feiner 
eigenen Sprache, mit Einander unterhalten fonnen, Wir 
mufften, wegen des hohen Einbringungsjolles auf franzoͤſi ſche 
Wagen, bier einen fpaniihen nehmen, und fanden eine ſo⸗ 
genannte Tertane; eine Benennung, die folder Art Wa: 
gen wohl zufommt wegen ihrer Aehnlichkeit mit den War 
gen, auf melden die Tartarn ihre Weiber und Kinder den 
wandernden Horden nahführen. Ihre bete Eigenſchaft iſt 
dıe, daß fie den Meifenden nicht hindern, mit Beauemlic: 
keit neben ber zu geben ; Fußreiſen andrer Art find iu Spa 
nien ungebraudlid. Wir lamen gegen Mirtag, auf einer - 
der hoͤchſten Spigen der Pprenden, bie legte framöfiihe 
Zoliftätte vorbep. Meine Furcht, in Juncquera auf der 
ſpaniſchen Linie angehalten zu werden, war voreilig. Diefe 
Sennored mit Sandalen an den nadten Füßen und in Ihe 
zen alten Mänteln waren nicht umerbittlih. Am andern 
Zage famen wir nach Figueras. Un dem erſten Zage unſe⸗ 
rer Reiſe über die Porenden hatten wir das ſchoͤnſte Some 
merwetter. Schön iſt die Gegend, aber ich gebe der Schweig 
den Vorzug. Die Natur zeigt ihre Größe bier nicht fa 
Wir fanden in niedergefdhmeiterten Käufern, number lies 
genden Schädeln, noch die Spuren bed Krieges. Nachdem 
wir am folgenden Morgen diefe Grenzfeitung Figueras be 
fehen hatten, reisten wir weiter nach Gerenna; die Wege 
wurden fait unfahrbar. Da es in ber Nacht geregner bat: 

“te, wateten wir bis an die Knie im Kotbe; auf dem hohen 
cuessa rigia fielen unſte Maulthiere bey jedem Schritte, 
und waren endlich gauz ermattet. Megengüffe ſtuͤrzten uns: 
aufhoͤrlich nieder. Im einer am Wege liegenden Hütte 
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ward und ein burrico,- ein Meiner el, zur Hulfe mitgege⸗ 
Ben; dennoch muſſten wir einige Koffer feibit den Berg bin 
am tragen, da ber gemiethete Ejeltreiber nicht weiter geben 
wollte. Wir arbeiteten und in der Finfterniß mit dem er: 
. müdeten Maulefel weiter fort, bis’ wir in einent Dorfe 
vioch einen dazu miethen founten. Wir fanden die Thore 
von Gerunna verfchloffen. Der Thorwäkhter entſchloß ſich, 
den Schlüffel bolen zu laffen, nachdem wir ihm zwey Francd 
durh eine Spalte zugeftedt batten.. Wir fanden ein gu: 
tes Wirthahaus, das ein Italiener bielt. Ein Gafibof 
folder Urt, der einem franzoͤſtſchen Hotel gleicht, beißt 
Fonda; eines von geringerer Art und in einer Stadt, Po: 
fada; eines an der Landfirafe, Venta. In Gerunna be 
flürmten nus neue Dartanicre, deren Jeder, auf fanfte und 
Harte Weife, unfre Wahl auf ſich leiten wollte. Wir hat: 
tem ſchoͤnes Wetter; die Gegend war abwechſelnd. Die 
bösften Spigen ber Pprenden waren mit Schnee bededt; 
in den Thälern rief die Sonne ben Sommer, hervor. Wl: 
lenthalben die Wirkungen des Fleißes, welde die Katalo- 
nier auszeichnet. Die Nähe der Wohnungen ftillte meine 
Furcht vor Raͤubern, die ich feit Avignon fühlte, denn 
felbft im füdlihen Frankreich gebörten Plünderungen ber 
Diligencen zur Tagesordnung. Griünende Felder, fchöne 
Mälder, adwechſelude Anfichten erheiterten unfer Gemuͤth. 
Als ih von den Strahlen des Moudes beſchienen in Calilla 
anfam, fand ich einen guten Gaflhof. Die ungeheuern Ge: 
bäude find zwar der Beguemlichteit am wenigſten giinftig, aber 
fie find doc in Katalonien nit ganz unangenehm, und man ift 
mit übel daran, wenn man nur Rnoblauch und ranziges 
Drbl, mit denen alle Gerichte zubereitet werden , genichen 
konn. Je tiefer man in Spanien hinein fommt, deſto 
ſchlechter werden die Gafthöfe; in Neu:Kaftilien find fir zu 
arabifhen Karavanferais berabgeiunfen. Mein Kuticer, 
ein Katalonier, ber etwas Kaſtiliſch ſprach, erzählte mir 
von dem Flüchten der Einwohner in die Gebirge,- und daß 
ihre Freude geweſen ſey: pafl, poff, malar francases (fran: 
ofen zu tödten). Wir fuhren am andern Morgen noch in 
der Dumtelbeit ab, und ich fchlummerte, im meiner Tar: 
tane audgefiredt, als ich von einem Geraͤuſche wie eines 
ſchweizeriſchen Waſſerfalles auſgeweckt ward. Ich fprang 
aus dem Magen und ſah dad mittelläudifche Meer vor mir, 
das feine Wogen mir Gewalt an den Fuß der Klippen 
Mieb, die fib mie eine fleile Wand niederfentten, in mel: 
de der Weg mäbfam eingehauen war. Diefer mahleriſche 
Meg war erwa eine italienıfche Legua lang. Hier fab ich zum 
Erſtenmale den Lichtſcimmer, der von dem ftermewbellen 
Himmel diefe reinere Luft durchſcheint. Ich ging zu Fuße 
weiter. Die Dörfer laͤngs dem Meergeftade treiben faſt 
alle Seebandel mud gehören mit ihren regelmäßigen, nied: 
lichen Gebäuden zu den fhönften, bie ich geſehen Habe. Faft 
ale ihre Kirchen find Meifterftüde der Baukunſt. Die 
fonntägliche Trauertleidung der Weiber beleidigt Das Yu: 


ge. Während die Juͤnglinge fih anf ben offnen Plägen- ine 
Ballipiele üben, verfammeln ib die Frauenzimmer vor der 
Tbüren und fämmen ihr langes ſchwarzes Haar, weldes 
bie jüngern Mädchen in Gefellichaften von dreyen und vieren 
gegenſeitig nachahmen. Auf meine Frage nah der Urſache 
dieſes fonderbaren Schaufpieles autworteten fie mir: daß 
das Kammen in «der Sonne angenehmer ſey. Auch bie 
idnarrende Sprache, die faft gar keine Aehnlichkeit mit 
der faftilifhen hat, gebört zu den Unaunehmlichkeiten für 
Fremde. In manden Worten nähert fie ſich der lateini⸗ 
(hen mehr’ als jene, von der fie mehr ald von andern Spra⸗ 
hen angenommen zu haben fcheint. Die Endungen neigen 
fie faſt alle zu ars, evs und ors, 5. B. bevs Trinfen, intrevs 
bereinfommen,. pers Füße, ovs Ep, Wenn ih mid im 
taſtiliſcher Sprache nicht verftändlich machen konnte, halfen 
mir lateinifhe Worte, 

Die ganze Küfe länge den Pprenden iff von boden 
Bergen umgeben, auf deren Spigen man runde Thärme 
und Kaftelle findet, und man fagt von dieſen Ruinen mie 
von allen der Art, dab fie von den’ Mauren herſtammen. 
Da fie mit vielen Thuͤrmen in Städten übereinftimmen, fo 
it es nicht unwahrfcheinlic, daß fie theild zu Signalthürmen 
gedient haben, von denen man chriſtliche Geſchwader, bie 
von Frankreich oder Genua kamen, beobachtete, deren Un: 
kunft dann von ben Bergen figualifirt ward; theils zu fe 
ften Stellungen, in die man fich zurücziehen fonnte. De 
gegen find manche Feſtungen im Innern des Landes ver 
mutblib Werke chriſtlicher Könige, da die Mauren fi doch 
nicht lauge in Katalonien hielten, Men Paß warb an den 
Generaltapitäu gebradt; und da am aubern Tage das Feft 
der Empfängniß gefepert ward, fo muffte ich länger als ih - 
wollte in Burctllona bleiben, und auf den zweyten Abgang 
der Diligence warten, Mit einer Tartane wäre ih auf 
den fhlechten Wegen meburre Tage länger unterwegs ge: 
biieben. Ich beſah nundie Merkwürdigkeiten Barcellonas, 
einer ber merfwürdigiten Städte Spaniens: befonbers bie 
große Kathedralfirhe,, eine ehemalige mauriſche Moſchee, 
ein riefenhaftes Gebäude, Sie enthält unter demfelben 
Dache vier oder fünf verſchie dene Kirchen oder Schiffe, be: 
ren jede einzelne fhon Bewunderung erregt. Die in ber 
Mitte iſt der eigentliche Tempel; unter der Orgel hängt 
ein Zürkeufopf. Außerdem entbält fie viele Kapellen und 
an der einen Seite einen feinen Garten mit einem Epring- 
brumnen, der dem Mauren vermirthlich zu dem Ubmwafchen 
nach ihren Religionszebraͤuchen gedient bat. Die unge 
beuerm Pfeiler von gebauenen Steinen. verlieren burc ihre 
Höde die Gewalt des Eindruckes, den ihre Staͤrke machen 
würde, Die Erleuchtung der Kirche an dieſem Felltage war 
prächtig umd die Menge der Zuhörer groß. Wenn man 
aus dem Portal tritt, ſieht man au der richten Seite ein 
anderes ungebeured Gewölbe; bin und wieder in der hoben 
Mauer find Heine Fenfter mis eifernen Gittern, Die Leis 


"952 


densgeräfbicaften in Wasrelief über:der Thuͤre zeigen, bap _ 


es der Palaft der heiligen Juquiſition ift. 

Man bat and dem Fort Montjoup eine berrlihe Aus: 
fiht über das Meer, den Hafen Barcelonetta, und Barcel: 
lona mit den umliegenden Bergen. Ein römifhes Bad, 
und einige Säulen, die da ſeyn follen, aufzufinden, gelang 
mir nicht. Ib machte eine dreptägige Neife nach Montfer: 
rate. Diefer Berg verdient noch gefehen zu werben, wenn 
man Über. die Alpen und Pprenden gefommen iſt, und felten 
unterlaffen Reifende ed. Der Weg war anmutbig und ab⸗ 
wechſelnd; befonders erfreulich ift der Aublick der Aloen, 
die den Weg einfaffen, zwar felten.blüben, aber zu Bu: 
men anwachfen, die zwey bid drey Menſchen vicht brechen 
würden. Die Brücke bey Molinos del Rep iſt eine neuere 
Arbeit, aber römifhen Werken ‚an die Seite zu ſtellen. 
Die Spanier lieben das Bawen:nicht, ‚aber fie bauen-für 
die Ewigkeit: einen Beweis ſah ib an einem von den größ- 
ten behauenen Steinen aufgemanerten Kanal; Gebäude in 
Ber Stadt waren wie römishe Werke. Klärt ung dieſes 
micht über Phänomene bey den Alten auf? In Martorell 
folten wir -die Zeufelsbräde fehen, Man erwartet faum 
eines der älteften Deutmäler Furopas biefen Namen tra 
gen zu hören. Diefe Brüde ruht auf smep -Pleinen umd ei⸗ 
nem fehr großen Bogen, fo daß bie Laſt fait allein dem ei: 
nen Pfeiter drüdt. Man fieht diefer Brüde gleich au, daß 
fie eine wieder hergeftellte alte Brüde iſt. An dem Bogen, 
am Ende der Bruͤcke bemerkt man noch Relieſs, Cornichen 
und andre Verzierungen. 

‚(Die Forifegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Hambura, im Geptanber. _ 


In Pr. 161 und 176% Ihres Brattes vom s. und 7. Juli 
usoı befindet fi eine Korreſponden; Nachricht aus Hamburg, 
die jeden unterrichtetem Lefer mir Webmutb ‚aber au mit Ums 
wiuen erfülen muß. Mit obme eine traurige Einpfinduug 
wirb man ſich in bie Notbwendigteit verfegt feben, eimzugeſtehen, 
daß in Hamburg, wie in jeder größern Stadt, das Gittenvers 
berbniß zunimmt; aber mit Unwilen der man feine Mugen 
‚won,cner Gwilberung, die, fat moͤchte im fagen, auf eine pars 
‚abenifge ‚Weife die meift verborbenen Sitten ald befonders im 
Hamburg zu finden darflellt. Der Hamburger ift iu ber Megel 
mebe;religids als iraeud ein andbrer Großftäbter, und frin Vers 
trauen auf Gott und beffem gütige Borfevung möchte ſchwerlich 
durch die jezt wieder um ſich greifenden fatatſtiſchen Grundfäge 
geftört werben. Dieb geht meiner Meynung nam baraus ſchon 
dervor, baß bie bier vorfallenden Seibfimorbe größtentbeits von 
Ausländern begangen werben , bie bieber famen, eim Gtuͤct zu 
ſuchen, das zu Hauſe zu finden fie verzweifelten, und weiches 
ſich ibnen bier num au nicht darbot, 

Daß Jbr KHorrefpondent es mit der Unpartbeplicfeit micht 
fehr genau nimmt, beweidt ber folgende Gay, im weisen er 
gern:ber biefigen Steindruckerey einen Tempel des Ruhms bauen 
andapte , umd biefes auf Koſten der hiefigen Buchdrugereven gm 
thum verſucht. Jeder unpartbeviihe Kenner, Gteindruder, 
Buchbructer, ober keins von drehen, wird dem kunſtreichen Keil: 


‚ben, als nügen; 


fangen des biefigen Tithographifgen Inftituts Gerechtigkeit wis 
verfahren laffen . ohne befisalb auf bie Idee zu fommen , vie 
Buchdrucker berumterzufegen. Der Forrefpondent ſcheint zu glau⸗ 
ben. weil bier wenig für Buchbändier gebradt werde 
muͤſſe bier ſchlecht gebrudt werben, obgleich er jeloft ben 
Grund des tbeuren Preifes mit anfünrt, Er ift aber ſehr irrig; 
es werben bier in ben Officinen ber Herren Meißner, €. Müker, 
Neſtier und einiger andern kauftnaͤnniſche Arbeiten verfertint, 
die tuͤhn mit den typographiſchen Erzeuguiſſen der Haupiſtaͤdte 
‚Englands und Frankreichs in bie Schranten treten UDnnen, und 
biefe Arbeiten, ‚von deuen die meiften Buchdrucker in Deutſchland 


taum eine richtige Amnſicht haben, machen bie Hauptbeſchaͤftigung 


der Hamburgiſchen Buchdrucker aus; zu dieſen Arbeiten find bie 
Buchdruckereyen vorzugeweiſe eingerichtet, und tobnnen ſich 


alſo oft nicht elumal mit Buchbaͤndlerarbeiten befaſſen, dey bes 


nen ſich ohuebin ſelten Getegeabeit findet, tupopraphiftie Kennt⸗ 


‚miffe.umd Runſtfertigteit zu zeigen. Ueberdem bängen die Buch⸗ 
drucker, wie alltuthalden. fo auch in Hamburg, bey ſolchen Hr: 


„beiten von der individuellen Auſicht, ja fogar von ben Launen 
‚der Autoren und Buchhaͤndter zu fehr ab. Dies Alles ſcheint 
der Korrefpondent nicht zu wiſſen, und wagt bo ein fo abſpre⸗ 
chendes Uribeil. Ben Kennern muß ein folher Tadel natürlich 


‚auch Berdacht gegen die Lebſprüche eines folgen Berichterſtatters 


‚erregen; ‚wenn .alfo der Ruf ber biefigen Gteindruderen nicht 
fonft ſchon gegruͤndet wäre, moͤchte ibr ein ſolches Rob eber ſcha⸗ 
fo wie ein ſolcder Zabel den Hamburgiſchen 
Busbrudern bey unbefangenen Beurtbeilern fawerlig Schaden 


ringen ‚wird. 


Ueberbaupt erfaͤhrt der Hamburger aus biefer Rorreiponbenge 
Machricht fo Mannes, woyon er in Hamburg mie etwas genbrt 
‚bat, Da find j. B. bey einen Konzert ber Mad, Borgonbie 
alle gegenwärtig gewefen, ‚ebie.fin zu ben biefigen Pas 
trigieru zählen.” .obaleih bier nie Patrizier eriftirt 
haben ‚und auch unferer fo ſaduen Verfaſſung nach nicht wobl 
erifliiren ihnnen. Wer ſich bier dur Rechtſchaffenheit, Kennt⸗ 
niſſe und Eifer für dad allgemeine Wohl die Achtung feiner Mit⸗ 
bürger erwirbt und bie gefeglichen Eigenſchaften befizt, kann zu 
den bönften Ehreuſtellen gelangen, und ‚wenn er.der Sohn eis 


nes Berriers wäre; ſo weit ich bie Geſchlchte Hamburgs fenue, _ 


ift bier nie eim Geflecht beſonders privilegirt. und dadurch dem 
Entfteben der Patrizier für immer vorgebeugt. — Feruer 


erfährt mam, daß bier bie Mitteltiaffe in Buben und anf 


Säten wobnt , .bie drmere Kıaffe fin aber mit ben Kellerm 
behilſt. Diefer Sag entbäit eine große Rofalslintenntuiß. 
da zwar auf Saͤlen mobl zur Hälfte, im Buden aber faft nie 
die fogenannte Mittelkiaffe wohnt; hingegen in ben Kellern, ber 
verbältmißmäßig boben Mietbe wegen, felren Arme wolmen fbas 
nen, Was nun bie bierauf ſich begiebende Bemerkung wegen ber 
Sammlung jur Erbauung eines neuem Srantenbaufes betrifft, 
fo glaube ip, baß fie verbältnißmdßig in biefen Wohnungen eben 
fo bedeutend ausgefallen iſt, als bie Untergeihnung in ben Haͤu⸗ 
fern , da im diefen vieileicht Mancher, ber ein großes Haus macht, 
wie man e& bier gu uennen pflegt, febr wenig zu einem ſolchen 
Zwed gibt; wogegen im jenen, nach Art der Äbten Hamburger, 
Mandyer die Kinte nicht wiſſen laͤſſt, was bie Rechte thut, und 
gern und reichlich beyſteuert. 

Das antgebreitete Publitum ded Morgeublattd wirb biefe 
Beinertungen , die frevlich and feiner gelthrten Geber gefloifen 
find, um fo mebr mir Nachſſcht aufnehmen, wenn Id uoch bie 
Berfiderung bingufüge, daß nur ber Wunſch, mem geliente® 
Hamburg gegen ſchieft Urtbeile im Ausiante nad Kräften zu 
wabren, die Miderſchreivuug berfeiben veranlaßte, — 
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Danneters Amor und Pſyſchel 


Son ſich des Lebens Funk’ erheben zum Urquell bes Lichtes, 


Sol die Seele bewußt, fallen ihr eigenes Seon, 
Mupwon Liebe eutflammt , Liebe die Gluͤckliche 


Doch der Unſchuld nur blühet der Wonne Gewinn, 


Barte-Bermäblung Hält alsdaun fie gefeſſelt und Sednſucht 

Budet ibe Welen, das Ziel fhmebt ihr Ichendig dann ver, 

Mögen Welten gertrammert ſtürzen in Andacht verſunken 

“. 2eben amd Kieben —, :pflegt fie des theuren 
e 


So fand Pſoche, ben Blid auf dich unabmendbar geheftet, 
Ws mit jungfräuliher Scheu, weltenbezwingeuder 


ott, 

Sie dich erkannte am Strahl der heimlich genaͤherten Lampe. 

Seelia, dem Schoͤnheits gefuͤhl Höh’re Erlenntniß enthüllt: 
Denn zu ewigem Bund ig Schoͤnheit wid Wahrbeit vereinet; 

Liebe zeigt ung die Bahu, ihr fen geöffnet das Herz. 
Liebe! bimmlifhe Kraft, "die du das Weltall Durchdringeft, 

Dein ift des Lebens Reich, außer bir herrſchet nur Tod. 
Zart betebit du dein ſthwankenden Hahıtı, du ftärfeft der Eiche 

Trogende Wipfel, durch dich fügt ib Atom zu Atom; 
9a ,-in tebloier Huͤll' wirkt nod ber Liebe ——— 

Was ſich aber, bewußt, ſchoͤneren Dafepnd erfreut: 
Dem hat ihr waͤrmerer ——— Streben und Bangen 

x , gelebret,,- Be 

Und das fanfte Gefühl zwinget die rohe Gewalt. 
Doch mit dem edelften Feuer ergreift fie die reine Seele 

Wird geläutert durch fie böh’rer Empfindung geweiht. 
Amor umfafft dann Pſochen die Braut in ew'ner * 

blend den Liebesſchmerz, ſenlt erden flücht igen Pfeil. 

DIR du den Amor, willſt du Dannekers Moche verftchen, 

D fo ſuche den Sinn nur im vereinten Spmbol, 


„hr Tan 
— 
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1 Mus Beiefen des Doftors Temming, geſchrieben auf 


feiner Reife in Frankteich und Spanien, 
A&putfeoung.) - 
PR) I) wre @srarial,:im Mär. 
i wähltegu ‚meiner Reiſe hieher, die Urt zu reiſen, 
die man a eabello nennt, d. h. zu Pferde ;' Aber wirklich 
Ft man nur auf einem Manlefel mit dem Mamtelfäde hin: 
ger ih. In jedem andern Lande wuͤrde ein folder Don: 
Quirottenzug Lachen erregen; aber hier ift er — wenn man 
nicht die Poſt erwaͤhlt, da man and zu Pferde geführt wird, 
die gewoͤhnliche Met zu⸗reiſen, und es iſt fuͤr keinen Fremden 
heitſam, ſich von den Spawierniauszugeihnen. Man bat auch 
den Mortyeil, in’dem begleitenden Bande einen treuen, 
mit allen Dertlidgtelten bekannten Diemer zu finden, Mei: 
ner war eine Urt Altkaſtilier; zwar fein Nijs de Christo 
(Sohn Ehriftus) umd alfo kein prime.de Christo. ¶ Chriſtus 
Vetter), aber ergebörte als ein Valladolidaner doch zu dem 
guten, alten Stamm. 1 
Anfangs zogen wir in der brennenden Hitze im Schritt 
fort ;ıı bald verliefen wir den gewöhnlichen Weg, und mein 
Sanchd führe mi, nah Schweigerart, Berg auf und Berg 
ab. Wir kamen über Bruͤche weiſſen Marmors. Im Halb: 
dunkel nad gurädgelegten fieben Leguas kamen wir nad 
St. Lorenzo el Meal, dem Schloßkloſter. Diefe fo einfache 
Art der Beförderung Foftete mich doch ſechs Piafter. Der 
Mangelvan Reifenden ift die: Urſache der Theurung. Am 
andern Morgen ging ih mach dem Kloſter. Ich beſuchte 


eI2 


„> 


zuerſt dem durch feinen Briefwechſel mit_hem Qrientaliſten. 


Zychfen bekannten Padre maestro Patricius de la Torre, 
aber leider! konnte Na Bibliothekar, den ich erblinder und 
im Todestampfe x efür eur Briefe 


wicht uhr lefen. Des 1 r —* einen och 
Umte Ben, der athedrat biſchen und ne 
einige Surate des Korans * iren lann. Dieſer ward: 


Ploͤtzlich zeigte er auf ein. großes P uber! ein 
ner Thüre. Wir waren vor der Wohnung des Hechehr— 

würdigen Herrn, Ihm überreichte ich meine Vriefe Ich 
erhielt die Erlaubniß zur Beſichttaund vr nNorbet. Ge: 

wöhnlid zeigte man. Neifenden nur den unterſten Theil der 
Bibliorhek mit Pelleria Tibaldis Arbeiten; ick durſte ai 
die Mannfcripte und die verbotenen Bücher ieben, melde 


mein Fübrer. 


ber obere Theil enthält, aberrden Bihkiorpeie hatık den. 


geheimen Befehl, mich feine Abſchrift nehmen zu laſſen. Ich 
wäre gern ſogleich zu: en alta. binauf geſtiegen, aber In 2 
muffte mich nach der Ordnung richten, und juerft Die Mar 
lerepen. der. italienifchen, niederläudifchen und ſpaniſchen 
Schulen befeben. Ib fand damals nur ein einziges Stück 
von Kaphael, aber viele von Titian, Guide. Nenta Sorteg— 
810, u. ſ. w. In der. ſpauiſchen Schule haben Eſpauolette 
und el Wube.einen. berühmten Namen-in. Europa. Ich 
muſſte auch noch die Bıldniffe vieler jenfeits der Pprenden 
uubelanuten Mann, ſagar einiget Miligrn lennen leruen. 

Das Bih Zorguem ent⸗ weiuer. Erwartung. 
Kafiri hat einen. Katalog über die Handihriften heraus: 

gegeben, aber um: eines Fehlers Yhllen find weder dieſe nad 
ihm / mod: iſt ex nach onen geordnet. Es iſt unglaublich, 
daß dien Manu, außerhalb Spamen, wo man üb: doch 
wirl ich dᷣcger beutı, neben Reiſte und Zincp geſtellt wirt. 
Ich ſand ben der, Besleihung.femerZerte mit, den Origt 
nalen Sprachſehler, deren ſich ein Knabe; hätte ſchamen 
muſſen. ‚Map, bat das Stack cner arabiſchen Geſchichte, 
das er bat abbauen laſſen, aid sine, verdienſtliche Arbeit 


arxubat, aber: es iſt num eine Schol ſenſamin ung uur ainem 


Gedichte· Die moris liſchen Haudſchriſten un, Made; 
von denen ih eimigestopirs. babe, eriärtajexifilmeigen als 
den uabataiſchen Diekeft, und nachher fand ſich daß x⸗ ein 
breites. mit arabiſchen Buchitabergeihriebenek Kaſtilianiſch 
mar. Es find Arbeiten des ſogenanuten Moritcos, zur 
Zeit Philippe des Vierten. Doch zurück⸗l alta ¶ Mauches iſt 
durch die Transporte nah und von Madrid verloren. End⸗ 
lich fandräch fünf Ste von. dem, was ich ſuchte, die ich 
in die Eelle meines Bibliethelard brachte, wo ich nen; fige 
und arbeite, wenn er nicht für die. bier bearabenen Tönigli- 
Leichname oder bey Kirhenfeiten, Funktionen batz 
Veter ſizt banın umd liest ſeine petites heures,zu feinem 
Noſentranze. Wenn er. das vollbradht hatte, wochte er 
gern zu vertraulichen ‚Gefprächen übergehen. Ju einem 
* .. er er m ie. Dänen Folie ober pro: 


kl] 
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2 Es gibt in Dänemark Anhänger bevder Melis 
giousfpfteme, antwortete ih. Und Euer Gnaden ? fagte 
er. — Diefen Ausdruck batte ich anf fpaniihem-Boben - 


noch nicht gehört, — Üd geitebe ed Euer @maden aufrich: 
tig, daß ich teftant In. (Das dritte, Pronomen, das 
wirst. der de gehrdhhen,, run ing Kaſliſchen nur 


durch. „Du Auszedrüdt werden, deſſen Gebrauch ſehr be: 
ſchraͤnlt iſt, oder dburh Euer Gnaden (voestra merced), das 
durch alle Abftufungen des bärgerlihen Ranges gebraucht 
wird.) Sb hebeure ed, antwortete er, aber esift ein Un: 
gli, eben fo mid das eines iſt, ein Schwachkopf zu fern. 
So wenig ald dieſer an feinem Ungiüde Schuld hat, haben 
Euer Streben ed anı dem; dab Sie im Norden und- wicht im 
dem: Schooße der ſeligmachenden Kirche geboren: find. Um: 


die Achten Ehrifiemaufzigeichnen, muͤſſen auch Ketzzet ſeyn. 


Daufen, Euer Gnaden, Gott, daß er Ihnen Gelegenheit 
gegeben bat zu vergleichen und das Beſſere zu erwaͤhlen. 
Seudem er dieſe Worte aufgefproden hatte, ſuchte er auf, 
alle Weiſe das irrende Schaaf zu feiner Herde zu führen. — 

Unter andern Fuͤrſorgen für mein Heil, wollte er neulid, 
dab ich au einem Ärentage die Fleiſchſpeiſen gegen altem: 
Stodfifh und einige andre Fiſche vertaufchen follte, die er 
ſelbſt geſaugtu hasse. Ich ſchließe ein. Facſimile von Sp: 
billas Orakeln an; ich fürdte, daß die gedructe Ausgabe 
in der Bihliothek fehlt, und daß ich nit, Erlaubniß er: 

‚halte, das Ganze abzufhreiben. Ich habe wegen der Schwie⸗ 
rigteit den Abbreviaturen fhon.vielg Zeit darauf verwandt, 
und:werde manche Auftraͤge unausgerichtet laffen müſſen, 
‚4, B. den über Münen. ‘Man nennt diejenigen, nach de: 
nen ‚man im Norden ‚am, begierigjten iſt, in den Briefen: 
don da, immer gothiſche. Gothiſche gibt. es bier in. Gold- 
ee viele, berem  Erflärungi wenig fchwierig iſt. Dagegen: 
glaube ich, da, wenn man von Runiichen fpricht, es dies 
jenigen find, welde man hiet Ias- desconocidus nennt (bie: 
unbefannfen).. Sie werden häufig gefunden, und bie Bet 


en an Muen giehttn. unjrer — 1980 
a are . Wie orifehun, folat). t 

s . iR ‚duh yt a zit 
er’, ., — — y 3* 
= Be aumme Getieöhe, oder, reine Vernuuſt ä 
Re Enoliſchen. ° 


gIm dahr 1720 erſchien zu Spa ein junger Coelman, 
—* ſchones Aeußere und reicher Aufzug allgemeines Auf: 
feben erregte. Er beſaß all. dry, Witz und all die Gelehr⸗ 
‚ famteit des Tages, ſprach mit den Frauenzimmern, wie ein 
zwepten Fontane: won ber Vleiheit der Welten, und eitirte 
Montesänien bep den Männern!. Audigab' er viel bon ſei⸗ 
ner Blfanntichaft mit den Staatögebeittinigen zu vermucben, 
ſchüttelte den Kopf, wenn man den Prinz Cugen mannte, 
gab Winke über die Liebe der Königinn Anna gegen ihren. 


055 


Bruder; machte einige fonderbare Bemerfumgen über die 
franzöfifhe Dame, die im Patafıc des Aöntge Jakob nieder: 
gefömmen,. und die Pılegemutter feines muthmaßlihen Er: 
ben war, Da lich gleich und gleich immer gefellt, fo warb 
auch Chevalier Valancour, wie ſich unier Held zu nennen 
Seliebte, dald mit einen unbedeutenden Uhrmacher in der 
Worftadt von, Naben vertraut, Diefer Mann befaß eine 
ungemeine Menfweufenntniß, hatte eine geläufige Kennt: 


aibder Namen aller gelehrten Aerzte, und lief dann und wann 
moftifhe Worte fallen, die ſich anfdie cabaliſtiſchen Beherm:- 


miffe zu begieben (dienen. Seine einzige Tochter bielt er in 
einem Winkel feines armeligen Haufeg verborgen, und be 
wachte fie mit der größten Sorgfalt. Unſer Chevatier ward 
vollig von ihren Meipen bezaubert, und mandte alle Künjte 

‚ die man im Unfange des achtzehnten Jahrhunderte für 
nötbig hielt, um das Herz einer Schönen zu gewinnen. Uns 
fange wuſſte erfreulich ſelbſt nicht, was er wollte, denn er 
Batte den größten Abſcheu vor einer Weiberzunge, beſon— 
ders wenn fie einer Gattiun angehören follte, 
felbit, dem er einigermaßen ın Genie glich, war wicht ſchlim⸗ 
mer mit feiner Mütter daran geweien, alder war. Seines 
Vaters Gemahlinn batte ihn dazu angebalten feine eigene 
Stube zu fegen, fein eigenes. Frübftüt zu bereiten, und 
wohl gar jeine Manſchetten zu falten. Die Heftigkeit die: 
fer frau alfo hatte feiner Einbildungstraft dem Begriff von 
einer janften Schönheit ats die volllommenſte aufgedrungen. 
Und ba er wahrſcheinlich feine in der wirklichen Welt fand, 
bie diefem- Begriff völlig entſprach, fo las er Romane, und be: 
fondersden Grafen Gabalis folange, bis er aufden Ge: 
Bauten kam, daß wohl ein ſolches Geſchoͤpf anderwaͤrts zu fin: 
ben ſeyn möchte. Mriette, des Ubrmachers Tochter, glich mehr 
dm reigenden Geſchopf, weiches der Künıg der Fiſche im Pa: 
leſt des Still ſchweigens eingefchloffen hielt, al&irgend ein an: 
deres ſterbliches Weib, das ihm je vorgefommen war. Sie 
dien Mad. Dacierd Motto; „Stillſchweigen ift die Zier: 
de der Frauen,‘ gemwäblt zu haben, wenn fie anders eine 
Wahl gebabt, eine Sache, welche einige geheimmifvolk 
Hauptbewegungen des Waters zweifelhaft machten. Das 
wertwürdigite an ihr aber war, daß Valaucour ſie niebemegen 
Konnte, ſich deym Mondichein ſehen zu: laflen , oder ibrem 
Schleper aufzuheben, nachdem er eine halbe Stunde lang 
mit ihe geiproben. Nah dem Verlauf dieler Zeit lieh fie 
Immer ben leichten zierlichen Flor von ſchwarzer Seide, 
dem: fie allyeit an ihrem jchömen Haar befeftigt trug, falle, 
Diefes und die Marmorbiäife, melde Ariettens Geſicht be- 
Begie, gaben ihrem: Weien einen Schein von poetiſcher Heiz 
ligkeit, weiche ihre ungemeine Beſcheidenheit und ftille de 
bensweile aur noch volltommener machten. Dft ſchon harte 
et ſich dem alten Ubrmacher ald Sawiegerſohn antragen 
wolen, feine Ehrfurcht vor ihm, als ein Mann von Kennt: 
niß, war aber doch noch nicht flarf geuug geweſen, feinen 
Adnenſtolz und feine angeborene Furcht vor der Herricaft 


Linnaͤus 


einer Gemahlinn zu überwinden. Zulegt aber muſſten Furcht 
und Stolz der Liebe weichen, und der Ehevalier machte ei- 
nen foͤrmlichen Antrag. Zu feinem größten Erftaunen aber | 
erhielt er eine abfchlägige Antwort, aber auf eine Urt, wel: 
de zeigte, das der Alte fih aus unüberwindliden Grün: 
den dazu gezwungen fühlte. Nach langem UAnbalten bat 
diefer um einen Monat Bedentzeit. Ehe diefer Monad aber 
noch zu Ende war, erfuhr Balanconr, der Uhrmacher liege, 
vom Schlag gerührt, imden legten Zügen. Er eilte in deſſen 
Haus — der Alte war am Verfcheiden: und butte nur noch 
Stärke genug, ihm einem feinen Ning an den Finger zu 
fteten, ehe er den lezten Athem aushauchte. Tiefe Stille 
betefhte im Zimmer: — Valancour fand ſich mit dem 
Todten gam allein, und in einer Eat erblidte er einen Haus 
fen. von Retorten, Flaſchen und chemiſchen Apparaten. 
Er hatte den Verdacht gehegt, dab der Verſtorbene ein Als: 
Ormiſt zeweſen, und der Gedanke, daß er vielleicht den viel» 
geſuchten Stein entdett haben koͤnnte, bewog ihn, das Ge: 
rulle zu durchſuden, und er war aud fo glüdlich, ein eiſer⸗ 
nes Kaſtchen zu entdecken. Er fand bald, daß der Ring, 
den der Sterbende ihm an den Finger geitedt, den Schluͤſſel zu 
dem Kaſtchen enthielt, welches er ohne Muͤhe damit öffnete. 
Es enthielt weiter. nichts ale einige mofliiche Berechnungen 
und ein Pergament, worauf ein Horofcop' gezeichnet war. 
Unter demfelben las er in romaiſchen Buchſtaben folgende 
Worte. — „Meine Kunſt lehret nich, dab du dieſes Pers 
gament finde wirjt,. worauf bir deine Nativitat geftelr iſt. 
Ariette ift nicht von meiner Natur und ich babe feine Ge: 
walt fie wegzugeben. Was ihr Sciener bededt, babe ich 
nieerfabren, und ich Eanın mich Feiner Veränderung in ib: 
rem Unfeben erinnern, ob fie gleich viele Jahre bey mie 
gelebt bat ; ihre Moficht aber kaun ich wohl erratben, Sol: 
pben, Gnomen, Nompben und Sılamander fönnen der 
Ewigkeit nicht theilhaftig merden,- es ſey denn, baf fie ſich 
mit einem Chriſten vermädlen, Alddann aber werden lie 
fäbig, des irdiidren Glückes zu geniefen, und ihre Gatten 
mögen, wenn fie wollen, mit ihnen die verländige Seele 
tbeilen, welche der Geiſt des emigen Lebens iſt. Oder dieſe 
Gatten können auch, wenn es tbnen gelüftet, ſich Damit bes 
anügen, ihrer Geſellſchaft blos für die furze Friſt zu ge 
niepen, weiche die Ordnung ihrer Natur ihnen geſtattet, in 
menſchlicher Geftalt zu wandeln. — Mriette ift, wie 
ih mich zu errathen ertübne, eine Spiphe oder ein 
Seit des reiniten Elements. Denn für fie find die Meich: 
thümer der Melt ohne Meiz, ihr Geraufch läft fie ohne 
Genuß, ihre heftigen Gefuhle der Eiferſucht oder des 
Zorns finden bep ihr feinen Eingang. Sie denft, jie baue 
delt und fie redet mur nad den Regeln der reinen Ver 
nunft;z — allein —“ Hier brach die Schrift ab, ale habe 
eine plößliche Krankheit die. Hand des Aſtrologen angehalten. 
Dieß konnte an niemand anders gerichtet feon, als an Da: 
lancour ſelbſt, under begab jich in graßer Unruhe nach Haufe, 
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Die wenigen Nachbarn, welche Arietten geſehen, gaben ihr 
allgemein das Lob der Haͤuslichkeit, der Milde und einer un: 
„sadelbaften Aufführung, ‚weiche fie in ihrem zehnjäbrigen 
Aufenthalte unter ihnen bewiefen. Bon ıbrer Aumuth und 
Schönbeit hatte er fi felbit überzeugt; mas wagte er alfo, 
wenn er ſie heyrathete? — War auch die romalihe Hand: 
ſchrift eine Erdichtung, fo konnte fie ibm keineswegs ſcha⸗ 
ben — ſprach ſolche die Wahrheit, fo durfte er fih nur eine 
—— größere Glüdfeligkeit verſprechen. V's. Herz war bef: 
er, 
Gattin, 
t . (Die Fortſetzung folgt.) ’ 


— 


Rorreipondeng : Nahrichten. 

or Rom, beu.rz. Sept. 
Marcheſe Eapranica bat bad Luſtſpiel L’olandese in Rus- 
sia in eine Oper verwandelt, und biefe im Muſit gefest. Es ift 
"bier ſchon febr fobendwertb, wmenn-eim großer Kerr fi nur ir⸗ 
gend befmäftigt; auch war das Yupritum,«toeiches ben Berfaffer, 
° ‚srog feiner- Nuonpmität, kannte, fehr guͤnſtig geflunng; allein 
bie Grwartung wurde nicht befriedigt. Bey vieler Belchrfamteit, 
ben ſabnen Lebergängen , 
‘ber Noten waren zu viele, und weun es fo fort gebt, ſo werben 
wir nit «ber ungefrornen (9) Muſit halb jo ſchlecht fieben .. als nut 
‚ber gefrernen ı?). 

‚Ein Roͤmer, werher ald Eonferibirter Mom verlaffen hatte, 
und ald Heidenbetehrer mit großem Gerume der Heiligkeit biers 
her zuruͤcttebrie, nachdein er durch Zeitungsartikel und einſchmei⸗ 
cheiudes Weſen ſich Guuſt aub Tuͤrſprache ſelbſt vom hoben Haͤup⸗ 
tern erſchlichtn batte, aſt von einem Ebemanue nicht ohne bie 
griftigfien Arxuͤnde verwundet, der ganze Vorfall aber mdgrichft 
unterdränt worden. Gier bnnen fich denken, wie fehr fi bie 
Römer an biefem Vorfall ergbgen , und. wirtlich ‚verdient ber 
teine Sxonung , welcher mit dem Heiliaſten fein Mautelſpiel 
‚treiben will. 

Die üble Raupe gewinnt wemͤgſtens bier immer mehr im 
Bolte bie Operband; ob es im Meapel anders ift, weiß ich nicht, 
aber bier ift der Unterſchied gegen bie lezten Sabre auffallend. 
Bür die Gritchen intereifirt man fi hier nur lau. 1) weil man 
fie zu fennen glaubt, 2) weil man, für Itallen einen gefaͤbrlichen 
Mitwerber im jeder Beziehung fuͤrchtet, 3) weil bie Römer Übers 
banpt für den Cuthuſiasmus zu verftänbig find. 

Reifende von Bedeutung find ums. für kommenden Winter 
une wenige augeruͤndigt. mM. 


. Altona, im Auguſt. 

Es fey mir auch einmal vergoͤnut, ‚einige Worte über das 
Ffreunblig am heitern Eibftrom gelegene Altona zu fagen, und eis 
mes Tnftiturs zu erwaͤhnen/ welches ohme allen Ziveifel auf bie 

‚birdenden Künfte in unferm WBaterlande nicht allein, fonbern 
wielleiht. von ganz Norddeutſchland von großer Wirfumg ſeyn 
ann ;7 ich meyne die Gemaͤhlde Ausſtellung in unferer Stabt. 
Am abre.ı519 fand fie zum erſten Mat flatt, Damals ent 
ſchloſſen ſich zwey junge Männer , bie Herren Bever unb 
Groth, erfierenein Kuͤnſtler, ber zweyte ein Dilettant, mebs 
‚sere Künftier,, tbeild, In Altona, theils im Äbrigen Kplftein und 
Dänemart, aufzufordern, ſich ibnen zu verbinden. unb fo bes 
gann bad Wert unſcheinbar and im Urfprunge geringen Anſebens. 
Aber ſchon der erſte Erfolg gab genuͤgeude Ausſicht zum Beftand, 
‚ans Hoffnung zum aiäcdtichen. Bebeiben bed Begomuenen, 

Pit lange nachber bildete ſich der jezt feſt beflchende Ber: 
ein der, bier,ammefenden Ränflier und Freunde zur Beförderung 
der fpbuien bildeuden Kanſt im Bereiche unfers Vaterlaudes zu: 
nicht. Tore Abſicht, von Zeit zu Zeit, etwa alle zwey Fabre, 
eine.Yusftelung. vom Werten ber bildenden Kunſt ju veranflal: 


‚als fein Kopf; — es fiegte, und Ariette ward feine 


fehlte im Banjen die Eparatteriftit, | 


ten, iſt, wie ſchon 'gefagt worden, \gegentwärtiguertoirfficht-uflb 
mit erweiterten Gremzen, und ſchon haben ſich dem Wereing 
Kunſtfertige ber Kauptſt adt (Kopenhagens) durch Behtraͤge freund⸗ 
lich angtſchloſſen. Es haben die von Kopenhagen eingeſandten 
Stuͤcte ver Herren Sonne und Perſen die Aufmertkſamctelt des 
tunfttiebenden Publitums auf ſich gezogen ; 26 bat fi der auf 
Uaſſiſchem Boden geblldete Herr Böhmdel, ‚jet Hamhurg 
anweſend, durch mebrere Gemaͤhlde gerechten Beofall erworben. 
Wir vemerten mit aroßem Bebagen unter der Bilderſaminlung 
ein Wert von ber Meifterbaud des Herrn Profeſſor Eat 
berg, Don denen. bie das vorige Mat ihre Eemählde ausge 
Heut Gatten „.bie im Austange ruͤhmlighſt sefannten Herrn Roſen ⸗ 
bera, Ranbfgafter, und” Bundfen, Kicchen : amd Perfpeltigs 
Mahler, fo wie ber Vorteät: und Hiftorlenmanter Proymang, 
haben ſich wechſelsweiſe bemüht , dieſe Kunſtausſtelung durch 
ibre geiſtreichen Kompoſitionen zu bereichern. Wenn von.dem 
Herrn Gybger, eine wahre Zierde der vorigen Kuufſausſtellung, 
dieſmal mur ein einziges Bild aufgewleſen wirb, jo mag bie Schulb 
dieſes Mangels eben der Bortreffriäpfeit biefes Kaͤnſtlers und feir 
nem Rufe ats Vorträtmaier zuzumeſſen feon. Die Anipräge 
des Publikums an ſein Talent find gu zritraubend, als daß ibm 
woch Zeit zu elgenen Schäpfungen uͤbrig bliebe. Es iſt ein wahr 
yes Ungluͤct, wenn Männer, wie er, ‚von ber Menge durch Pros 
traͤttreu, und, was noch ſchlimmer, gar burch beſtaͤndiges Unter⸗ 
richtgeben gaͤnzlich in Beſchlag genommen werben. Warum 
tauft man nicht lieber eine geiſtreiche Rompofition von bem Künftr 
der, als daß man fein vergaͤnglichea, mach wenig Jahren vbilig 
wertbiojed Bıld, oft zum Verdruſſe bes Hünftiers, brei= vier 
Mat von ibm kophren laͤſſt Ein Frobndienſt, der kaum baburch 
verfüßt werben körmte, -weun es bad Geſſcht eines wahrbaft de⸗ 
euhmten Mannes wäre, bad ber Pinfel veroielfältigen folkte. 

Der Sudruct, ben biefe Hasftellung auf bad Publitum ger 
macht bat, Äuferte fih durch unerwartet häufige Beſuche; bie 
aud zeſuchteſte Geſeuſchaft finder fi zufammen, von dem lebhafs 
teten Zutereffe für die aufgeſteuten Gegeuſtaͤnde befeeit. Dura 
Sammlung bes größten Theil bes Baplitums vor ‚biefem oder 
jeuem Kunſtwerte gibt ſich das Borziglihere meift richtig zu ers 
tennen. Auch der Antauf, der won einigen Befbrdererm der Kuuſt 
gemacht wird, gengte für bie Michtigfeit des Geſchmackurtheits ber 
Käufer, und beweist, daß ber Siun für Hunt überall vorbans 
dem ift, und nur freuubliche Anregung erwartet. Ss lebt zu 
boffeu und zu erwarten, daß auch bie patriotifpe Geſellſchaft ber 
beyden Kerzogtbämer, Schleswig und Hoiftein, dieß wahrhaft 
patriotiſche Juſtitut nach Bermbdgen unterftügen werde, als Bes 
förberung einer: KRultur, bie nie bey wahrer Boltdwonifabrt ges 
fehlt bat. ‚ 

Naͤchſſent au einige Worte über ben biefigen Mufit:Bereim, 
der ein eben fo ruͤhmliches Streben, als ber oben benannte, beurs 
tunbet, und befonberd darauf gerichtet ift, die alte gute Muffe 
und dem regen Sinn für diefeloe , im unferer Mitte zu erhalten, 
und und vor den lippen zu bewahren, von benem bie bedroht 
werben, die an dem neuerdings jur Mode gewordenen Läppıfben 
Gerändel mit diefer bezaubernden Munft Gefallen zu finden (deinem, 

Ueper dad Theater fhffe fich wenig fagen, denn das fo fehe 
andgezeichmete Thrater ber Nachbarſtadt Kamdurg raubt und das 
Vergnügen, ein eigenes zu befigen,. Daun und wann febrt eine 
wanbernde Geſelſchaft ben uns ein, uud fucht und die ounevich 
Näctigen Stunden zu fürgen , doch ohne und irgenb einen Bes 
nuß ya gewaͤhren, der wilrdig wäre, von ber Geinnerung bes 
wabrt zu bleiben. So bat im mm faſt verfloffenen Eommer die 
Syaufpielertrwppe bed Lüberter Theaters, unter ber Direftiom 
einer Mad. Smarpf, bier eine Zeitiang mehr wie mittelmäfs 
fige Darſtellungen gegeben, -&-a- 
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"Ben einem veruuͤnftigen Weſen ift die maturgemäßefte Handlung 


Auch bie vernünftigfle, 





Die Aumme Geliebte, ober, :reine Vernunft: 
(Bortfegung,) 


Au dem Hochzeitstage gab das Benehmen der Braut 
den Worten des todten Cabaliſten einige Wahrfcheinlichkeir. 
Denn ftatt der danfbaren Zärtlichkeit, welche man von ei: 
ner aus tiefer Armutb zum Range einer Dame erbobes 
nen Waiſe hätte erwarten follen, bezeigte ſich Ariette in 
ihrem ganzen Wefen zurüdbaltend, gelaffen und fanft, unb 
ließ überhaupt mehr Verftand als Gefühl bliden. Walan: 
eour entzüdte die Ausficht, daß er allen den von einem um: 
geduldigen Beifte erzeugten Stürmen entgehen, und mit ei: 
ner völlig vernünftigen Gattinn einer unnnterbro: 
cheuen Ruhe genießen würde. Am dritten Tage nach ihrer 
Vermaͤhlung führte fie der Chevalier an den Reifewagen, 
und obne ihr zu fagen, mo der Meg bingebe, und ohne 
das fie baruach gefragt hätte, brachte er fie in ein fhönes 
Schloß, welches ſich mitten in einem herrliden provenga- 
liſchen Thale befand. Es war im Anfang des Frühlings, 
wenige Blumen nur waren noch zum Vorſchein gelommen, 
ausgenommen in einer fleinen Umzäunung am Ufer der 
Garonne, wo eine vollbläbende Nofenlaube ihre füßen Ge: 
rüde verbreitete, „Alle dieſe,“ fagte er, „find die Spröß: 
linge eines Zweiges, den meine Mutter pflanzte, welde 
in ihrer Jugend den Roſenkranz gewann, den der Cigen: 
thümer des Schloſſes Salencn dem Verdienfte zum Preis 
ausgefezt hatte, Sie muͤſſen vom diefer rührenden Fever: 
tichkeit gehört Haben, und ich betrachte diefe Roſenbuſche 
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als den fhönften Theil meines elterlichen Erbes.” — Da- 
J für ſehe ich keinen vernünftigen Grund,’ erwieber: 
te kalt die Battinn. — „Dieſe Rofen find fi weder ih: 
res Urfprungs bemufft, mod bilden fie einen Theil von 


Ihrer Mutter Verdienft — und wäre dieß auch der Fall, 
fo fönnten Sie doc Feine Unfprüche darauf machen, — 
Ya, wenn fie von Ihren dankbaren Bauern gepflanzt und 
gepflegt worden wären, wie die Mofen des Herrn von Mal: 
berbes, fo würden Sie einen vernünftigen Grund 
zu Ihrem Woblgefallen an ihnen haben.” — Walancour 
fuͤhlte fi durch dieſe Antwort beleidigt, und gab ihr zu 
veriteben, daß in folden Fällen Gefühl beſſer ſey ale Ber: 
ftand. — „Es ift nicht meine Schuld,” erwiederte ſie mit 
gleicher Kälte; „Sie möchten eben jo wohl mit diefen Blu: 
men rechten, daß fie nicht die Hatteruden Zweige der Mel: 
de haben, als daß Sie mit mir zürnen, weil ich nicht fü: 
len kaun wie Sie. Und wenn Sie böfe find, fo tft dag 
fein Grund für mid, mit Ihnen unzufrieden zu fepn, weil 
Sie nicht fühlen, daß Sie Unrechr haben.” — Balancour 
warb noch aufgebrachter, nah einer Weile befann et fich 
aber, daß fein Zorn unnuͤtz fep und wohl gar laͤcherlich ſchei⸗ 
nen möchte. Waren ihres angebliben Vaters Worte wahr, 
fo konnte Ariette feine Gefühle nicht verfteben, es fen denn, 
er könne ihr den menfhlihen und zarten Gelſt einhauchen, 
den ihr ihre Natur verfagt hatte. Der Glaube, daß dieſes 
herrliche Beichöpf wegen des Geſchenkes einer Seele und 
der Fänge ihres Daiepns von ibm abhäuge, wis der Ga: 
balift es zu verftehen gegeben, fing an feiner Eitelkeit zu 
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ſchmeicheln. Er kehrte alfo zu ihr zurüd, entfchloffen bie 
Mängel in ihrer unvollfommenen Natur zu entfchuldigen, 
und folde, mo möglih, durch Gefäligkeit zu erfegen. 
Diefe Mängel waren indeffen nicht fo leicht zu ertragen, 
als er erwartet hatte, Die unermeßliche Flädye, über wel: 
che eine Fee das Opfer ihres Bornes verdammte, drevßig 
Jahre lang unter einem immer wechfeinden blauen Him— 
mel zu wandeln, war ein Paradies gegen die Todtenftille in 
Ariettens Gemüth. Und das Nergerlichfte in dieſer Stille 
war, daß fie fih am meiften zeigte, wenn er aufgeregt 
war. Kam er in der Freude eines glüdiichen Jägers von 
der Jagd zuruͤck, fo wünfcte fie die Urfache dieſer Fröb” 
lichkeit zu wiſſen. Gaben ihm feine Freunde oder Bufal: 
len irgend ein Äeft, oder wünſchten fie ihm zu irgend et: 
war Gluͤck, fo zergliederte fie ihre Komplimente und konn: 
te nichts Vernunftiges darin finden. Brachte er ihr 
einen Strauß oder ein Gedicht auf ihre Schönheit, fo legte 
fie den einen ald unnüß auf die Seite, und verbrannte das 
andere, nachdem fie es geleien, „weil ed,“ wie fie fagte, 
„au nichts ander em tauge.“ — Welch eine Beleidigung für eis 
nen Dichter! Balenconr, aufs Aeußerſte gebradt, fuchtenun 
wirklich im Schreiben bes Eabaliftennad den Worten, weiche 
ibm zu verſtehen gaben, daß jie nicht fürimmer leben loͤnne. — 
Valencour würde fi indefien baben glüdlich ſchaͤtzen können, 
wenn von Jedermann fein Witz fo wenig beachtet worden wäre; 
aber einige Perfonen zu Aachen hatten feinen Aeußerungen 
mchr Aufmerkſamkeit geihenft, und einige Gerüchte von 
feinen politiſchen Drafelipräden waren bie nah Verſailles 
sefommen. Die Folge davon mar eine ganz unerwartete 
Hausfuhung und Verjiegelung feiner Papiere, nebft einem 
Befeble, ſich unverziiglich unter der Begleitung eines Poli: 
zey Kommiffärd zum Staatsminifter nah Paris zu begeben, 
Er zweifelte feinen Augenblick, daß ihn feine Gattin begleis 
ten würde, und war mie von Donner gerübrt, ald ſie ihm 
ſolches abihlug. „Es kann dir nichts nuͤtzen, wenn ich 
mich mıt dir einfperren lafe, demnach jellteft bu auch nicht 
fo unvernänftig ſeyn, ſolches zu verlangen.” — „as, 
Madame! Sie fühlen nicht die Nothwendigfeit, mir Ihre 
Kiebe und Anbänglichkeir zu beweifen?” — „Ganz und 
gar nicht, mein Herr, es fep denn, Sie könnten mir be 
weiten, daß ich ed in einem von diefen Stüden hätte feblen 
laſſen. — Id würde in Paris nur ihr Unglüd vergrößern, 
fo wie Sie das meinige, — Ich kann meine Zeitaber fehr 
wohl hier zubringen, und werde Daber bleiben, wo ich bin.” 
— „Dieß bedurfte ed nur noch, um mich zu überzeugen, 
das der Cabaliſt die Wahrbeit gefhrieben,’ rief der ergürnte 
Gatre, und reifete allein ab, völlig überzeugt, daß fie weder 
tine Seele babe, noch je eine haben foͤnne; und er tröftete 
ſich wieder bey dem Gedanken, daß fie nicht jehr lange mehr 
zu leben habe. 
(Die Fortfeßung folgt.) 


Sonterbare Entdeckung einer vor fieben und zwanzig 
Jahren begangenen Mordthat. 
(Aus frampdfiigen Provinziatbiättern.) 

Wie wunderbar das Verbrechen, oft fon durch eine 
lange Reihe von Jahren mit Vergeffendeit bedect, dur 
den Rathſchluß des unfihhttaren Richters aus feiner ſchwar⸗ 
gen Hille an das Licht treten muß, dazu liefert macıfte: 
bende Begebenheit einen neuen Beptrag. 

In Montlonid, einem drey Stunden von Tours en 
ben anmntbigen Uferm der Loire gelegenen Flecen, grub 
ber Todtengräber ein Grab. Handwerksmaßig fein trans 
riges Gewerbe betreibend, ſchleuderte er Gebeine und Schaͤ⸗ 
del, welche fein Grabſcheit den Eingeweiden der Erde eut⸗ 
wuͤhlte, pfeifend und ſingend aus der ſchou tiefen Grube 
beraus. Sonderbar dinkte es ibm, daß ein Schädel, der 
ihm ſchon bevm Herauswerfen im der Hand ſchwerer als 
audre gedünft hatte, von dem feitwärts aufgeworfenen 
Sindhügel nicht berabfollerte, fondera unbeweglich gerade 
auf feinen jaͤheſten Abhange fteben biieb. Deu Todten: 
fopf näher betrachtend, fand er zu feinem Erſtaunen, daß 
ein großer, bis auf die Hirnfcdale tief eingedrungener Nas 
gel demfelben auf dem lodern Sande einen Anhaltspunkt 
gegeben hatte. Ohne zu wiſſen, warum, ſteckte er den 
Fund in die Tafche, und trug ihm nach vollbrachter Arbeit 
sum Maire. Zwar wuſſte der leztre wohl, daß von der 
Revolution ber fo mandes Schlachtopfer unter den Sauds 
hugeln jenes Begräbnifpiages rubte; Diele waren jedoch 
durch Guillotins Erfindung befördert worden, bep je: 
nem Schädel aber ließ der in Die Hirnſchale, als noch 
Vernunft und Lebenskraft in ihr wohnte, tief eingeſchla⸗ 
gene Nagel, eine abfichtliche Mordthat nicht ohne Grund 
bermutben, Der Handlanger des Todes erbielt ein Trink 
geid, und die fharfe Weifung, zu ſchweigen. Der Maire 
felbft erfudhte darauf dem Pfarrer des Drie, wer wohl an 
jenem Orte, wo man das Corpus delictt gefunden hatte, 
begraben worden fepn fünue, unter den älteften Drtsein: 
wohnern nachzuforſchen. Lange waren alle Nachfragen vers: 
geblih. Endlich entſann fi eines feiner VBerhtfinder, 
ein altes Muͤtterchen, daß in den erften Yabren der Revo⸗ 
lution ein weitläufiger Verwandter von ihr, Namens Pierre 
ode, Eharron (Stell: und Rademacher) von Profeflion, 
dort, wo eine nabefiebende bejabrte Ulme ihr den Fleck 
kenntlich machte, beerdigt worden fep, deſſen Wittwe, wie 
derum mit einem Wagner verheirathet, noch jezt im Orte 
lebe. — Un Kirchenbüchern mar von der Revolutionszeit 
ber nicht zu gedenken; doch fand der Gemeinde Gerichte 
fhreiber, der in bem auf der Munizipalitit vorhandenen 
Todtenregiſter (registres de deces) nah langem Suchen 
den Sterbetag des gedahten Rademachers, mit der Un: 
zeige feines natürlichen Todes unter dem 17. Auguſt 1793 
verzeichnet, — Jet muſſte man weiter forihen. Bald 
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meldete jedoch eingezogenen Nachrichten zufolge ber Friedens: 
ribter dem Maire, der verftorbene Rademacher babe mit 
feiner ihm an Alter ungleiden Frau zwar finderlog, aber 
in gutem Vernebmen gelebt, diefe auch deßhalb nach mebr: 
jähriger Kränklichkeit noch bevm Peben zur Erbinn feines 
Haufes und Weinderges eingelegt, nnd fen in einem ziem— 
lich hohen Alter geftorben. — Bewandten Umſtänden nach 
rubte alfo der Schädel, wie der Verdacht, und man dachte 
nit weiter daran. Der Stadtpfarrer war jedoch unermü⸗— 
beter, ald die Yaftiz. Nach fortgefesten Nacbforfhungen 
unter den brtagten Weibern feines Beichtfprengels, - batte 
er ausfindig gemacht, daß die Gezt wieder verbeirathere) 
Wittwe des Verftorbenen, fürz mach deſſen Tode, einen die 
Brbeiten der Wertitätte veriebenden jungen (ihren jeßigen) 
Maun gebeirather, und dieien nach nicht zu geraumer Zeit 
mit einem Sohne, der die legten Felbzüge mitgemacht ba: 
be, und noch jest (im Jabre 1820) ald Fuhrknecht bepm 
Train diene, beichenft baden folle, Mir diefer Unzeige 
eilte er zu dem Matre, welder ihm, feine Einmiſchung als 
Magiſtrat s per ſon für unzeitig haltend, auftrug, bep der frau 
ſelbſt vorfihtig und zugleich umverfänglih die Entdetung 
näberer Umſtaͤnde zu verſuchen. Als er leztre einit bev 
ländlicher Arbeit im ihrem Weinberge fand, knupfte er ein 
Geſpraͤch an, in welchem er fie allmählig auf ihren verftor: 
benen Maun zu bringen gewandt genug war. Die ruſti⸗ 
ge, beberzte, fat etwas robe Frau, machte ibm viel zu ſchaf⸗ 
fen. Auf die Frage, warum fie ſich fo ſchuel nad dem 
Code des Verſtorbenen wieder gehetrathet haͤtte, antwortete 


fie ihm barſch: Ep! ım der Revolution nahm man das nicht ° 


fo genau, wie jept; wer fih fein Brod nicht faurer zu ver: 
bienen bat, ald Sie, hat gut Reden, zu meiner Wirth: 
ſchaft und Handtbierung brauchte ih einen Maun, und bie 
beute ıft es mir mit diefem woblgegangen. Wis er ibr aber 
Im Huſicht der frühen Geburt ihres Sohnes das Gewiſſen 
ſcharfen wolle, da ſagte jie ibm ſchuippiſch, das muͤſſe die 
Hebamme Buffer verftchen als er, und wies ihm, ım den 
Ton ber Parıfer Fiſchweiber verfallend, Die Ihre des 
" Weinberge — der tief Belränfte gab dennoch die Hoffnung 
nicht auf. — Er lich fie am folgenden Morgen in feine 
Debaufung beſcheiden; fie erſchien, doch weniger beberst, 
als geitern. Er wachte tbr über ihr geftrı.es hochſt unan- 
ſtaͤndiges Detragen beitre Vorwürfe, berührte umſfaͤndlicher 
und erniter alle Umjtände feiner erflen Unterredung, und 
als er fie von Zeit zu Zeit die Farbe wechſeln ſah, zog er 
plöglih den Schädel unter dem Prieitermantel hervor, und 
hielt ihr denfelben mit den Worten: Sieh dat Verbreche— 
rinn! den Kopi deines ermordeten Gatten — unter die Au: 
gen. U! fchrie fie, dieſer Nagel aab ihin den Tod! (heins 
e’estie elou, qul Va tus’) und war einer Ohn nacht nabe. 
Den erſten Sorecken bdenutzend, beſtürmte der Geirlihe 
ihr Gewiſſen, und fie geſtand in der Beräubung die ruchloſe 
That, Dem aus dem Seitenziimmer eintreteuden Gericht 


ſchreiber, und Gersb’armen bekaunte fie : fie ſey ihres faſt 
immer kranthaften Mannes uͤberdrüſſig worden; durch ſein 
Vermaͤchturß des Beſitzes ſeines Vermögens verſichert, und 
zu tief in einen vertrauten Umgang mit dem Geſellen def: 
felben verſtrickt, habe fie einft in der Nacht, als ihr Mann 
in tiefem Schlummer gelegen, den Nagel gehalten, und 
ihr jeßtger Mann mit einem Hammerſchlage den tödtlichen 
Streich vollbrabt. Durch die damaligen unruhigen Zeiten 
begünftigt, babe fie nach gemachter Unzeige den Ermorde: 
ten, deſſen Kopfwunde feine gewöhnliche Nachtmüge bedett 
habe, Tags darauf, wie es in der Revolution Mode gewe⸗ 
fen, ohne Sang und Klang beerdigen laffen, 


Sie wurde verhaftet; ihr Mann deßgleichen. Diefer 
läugmete zwar bep dem eriten Verboͤre, geitand jedoch bey 
der unerwarteten Worgeigung des Schädel, und der Kom 
fronfation mit feiner Mitgehulfinn die That. 

Bepde hatten ohne den mindeften Verdacht und uns 
geftört fieben und zwanzig Jahre lang die Früchte ihres Bu- 
benjtids genoffen. 


Unter der Guillotine .von Tours büften fie ihr Ber: 
brechen, 
B-t. 


Korrefpondeny:- Nachrichten. 
Mitau. 


Der Jchannistag, dem noch zwey andere ats zwevter und 
dritler zugegeben worben, if die Zeit, wo in Kurſud ale Kom: 
trafte gefwiojfen . alie Ziufen geyablı und Kapitalien ausnrgrben 
werden, wo mit nur der nanse Adel der Provinz. fondern Je— 
der ſich einfindet, der Geld zu geden ober gu rınpfangen hat. 
Kaufleute aus fernen Gegenden , reijende Küufiter aud Üben: 
teurer aller Art finden fin ebenjalls in Menge ein. Die Schau— 
ſpiet Geſeuſchaft aus Raa lanat den 1. Juni an, und vermeilt 
grwöhnlich bis zum legten, So wird Mıtau fiir eine furze Zeit 
nis nur ein fehr delebter, fondern auch fehr veiher Drt, mb 
man begegnet auf allen Straßen Schleifen und Wagen, bie Gelb 
führen, oder tod Minnsen,. die welchet tragen. In dieiem 
Sabre ideũ hatte der heitige Johannis (mie man ion hier zu nen: 
nen pflege) miss weniner , ald ein freundiimes Gefiht, unb 
zwar, was einem Heiigen mint jiemen foute, breäratb, weil er 
nur febr wenig Geiv mitgebramt baue. Die vorjährige Erndte 
war au ben mehräien Orten [mieht audarlallen , und weil dad 
Uusıand feinen Berarf batıe, maren bie reife bento; niedrig 
atblie ben. Wer nur ieaend über Weider biiponien zu koͤnnen glaubte, 
hatte tms veraufert. und fo vorſaſech die retchten Leufe darauf 
gereronet, Im Zorarnis wee Jaimlungen durch aufzunehmende Ras 
pitalten zu berfen. und Inne bon beſſern Öbrtreioepreiien hoiteer 
au jabten Dieſe Srefulation batten indeffen die Wicbrflen und 
jo Wırie gebabr, dat im rin drückender Geldmanget erjcugte, 
mie man Hm in armen Segeuden friber nit getanut. Hier vun 
aber trat der ſeuderbeye Fall eın, daß die Reichen arm. up die 
Armen wohlbabender erfiniemen;  Teztere batten. ihre Imen 44 
beiten, Verraͤthe vertauſt. erſſere nice, und fanden bey eufr 
ſchit den· m Srecıt denson fein Wed, Dir Mudter aber, ber 
ſcharf rent und leiſe Lört, beiertte die Noth der Kein. und 
num fiesem vice derſeloen mis ſetie Biſſen ım jene ausgejpanuten 
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Netze, und ber Stamm Juda, dem fich mancher Chriſt zuge⸗ 
feute, feyerte den Johanni⸗a durch bedeutenden Gewinn und war 
ber einzige, ber (wie man bier zu jagen pflest) einen guten Jos 
bannis gemacht hatte, 


Aile dieſe Notb und Sorge hatte indeß weber bie glänyen: 
den Sauipagen, mod andere Bebürfniffe des Luxus entfernt. 
Es waren freplich viel weniger Damen, als ſonſt, vom Laude 
bereingefommen , do fehite es diefen, fo wie ben Herren, micht 
an Putz und Schmuchtt, nur bie Taufleute wollen weniger Ems 
nahme, als in andern Jahren gebabt baden, Zum Bergnügen 
für ein fhaulufliged Publiturnt mar, dem ſchlechten Jobaunis 
febr angemeffen,, ein Panorama der elendeften Art und eimtides 
les Warsfiguren:Kabiner des Herru Fraſa erfnieuen , wo 
die Figuren der Helden und Fürften und Kerren.aus.alier und 
neuer Zeit ber Phantafie des Fuͤnſtiers, doch durchaus nicht ber 
Narur, nadpgrbitber worden. Beſſer, ja zum Theil vorzüglich 
gut, war für die Freunde ber mönen KHünjte gejorgt worden, 
md fo erreichten fie bießmal wohl ihre bobe Beftimunung , mit 
den Heugjten des Lebens zu verjdbuen, und diefem durch den 
zum Idealen binauf gewandten Blicg die Kraft gu geben, bie irs 
diſchen Sorzen zu Überwinden. Schon in den erſten Tagen de 
Jumi war mir der Riga’ıyen Schauſpieler; Geſellſchaft Herr Kuͤhne 
aus Hamburg erſchienen, und gab bier einige Gaſtrollen mit ſo 
entſchiedenem, fo allgemeinem und fo verdientem Benfall, :baß 
ke wenigen Tage , „am welchen ex fpielte „ - wie Befle gefevert 
wurden. Herr Rübne, deſſen tigentlicher Name, won Lenz. und 
der in Figa zu Haufe iſt, wo deſſen Eitern in angeſebenen Ber: 
bältniffeh eben , wäbite aus entſanedener Neigung fürdie Buͤbue 
bie Schaufpteltunft zur Rebensbeftiimmung, umbebrt feine Wabt 
dur die Achtung, bie er als Rünftier und als: Menſch verdient. 
Hier in Mitau trat er als Oberförfter i den Jaͤgeru, als Dito 
vom Wittelsbach und als Iwan im banfbaren Fofafen auf. 
Wir hätten ibn gern auch als Wallenftein geieien, doch bie Dis 
reftion des Niga’fgen Theaters ſchien weder Einnahme noch Bey 
fall tbeiten zu wollen, und fo warb bem Publikum biefer Wunſch 
verfügt. Es febir übrigens au ber, Riga'ſchen Bütme an fer 
würdigen Btiebern nicht. Mad. Bebberfen ift etue Schauſpie leriu 
son dem entfwiebenften Werthe, welche im jede Rolle die eigen⸗ 
toümliche Grazie legt, bie ihr natuͤrlich t. VPorſch, ein ebrs 
wuͤrdiger Beteran der Kunſt, ohne Juvalide geworden zu ſeyn; 
bie beyden Ohmanns, ber jünafte Mt Direfter; Burlow, in Hel⸗ 
denrollen, find ausgezeichnete Känſtlier. Mad, Schmidt würde 
es nicht an Werbienft fehlen, waͤre ihre Grimme, wenn fie mit 
Reibenfaft ſpricht, mit treiſchend und hohl. «Kr. und Mad, 
Döpien , fürzlich erſt engagirt, erbieiten mäßigen Seyfall in der 
Dper, und Gawerin. der bie erften Liebhaber fpieit, wuͤrde 
das Publitum inniger rühren, wenn er feloft weniger gerübrt 
wäre. Die Tränen, bie ber Schauſpieler weint, muͤſſen, 
‚wenn.er einen fräftigen unb würdigen Mann barfleüt, nie ins 
Schluchzeu übergebeu ; er fol Mitgefühl, nicht Mitleibeuerrer 
gen. Hr. Wertber und Hr. Pauly find ſehr gute Komiter, lez⸗ 
terer ald Rummelpuff in der falſchen Prima Donna fpielte vors 
trefflich. — Ich glaube, bad es ſelbſt in Deutſchland wenig bef: 
fere Bühnen gist, als die Riga'ſche jeyt iR, und bier fann man 
Hrn. Obmann das DVerbienft nicht nehmen, zu beren Wiederher⸗ 
ftelung beogetragen zu haben, denn feit Meirers Tode batten die 
wechſelnden Direktionen immer mebr zum Ginten des Schau⸗ 
fpieis in Riga gewirtt, Uebrigens find vie Gmaufpieler in Riga 
nicht nur gut bezahlt, fondern leben auch im ſehr geanteten Ber: 
bältniffen.. und biefe gebdren auch dazu, um bem Schauſpitler 
feine Kunſt fo lieb und werth zu machen, um fie durch eim fleis 
diges Studium aus zubilden. Gin Talent, das nichts ald nur 
Brod allein erwirbt, wird ſich feiten uͤber bad Mittelmäßige ers 
beben. 
Außer bein Schauſpiel gab es noch mehr Genuß für bie 


Freennibe holder Känfte. "Die Bebräber Bender, Berähmte Met: 
fter im Spiel der Klarinette, gaben ein paar Konzerte mit vier 
fem Bevfal ; Herr Barlow und einige Gueber der Mıgarien 
Bühne zum Beften ber Kaſſe des bieffarn Brauenvrreins ein Des 
Hamatorium; Mad. Hefe gab ein Komert, und eine Mir. Grer 
gorv ebenfalls, bas aber nit gefiel, und Kenner wollen ber 
baupten , die Harmonie babe ji in der Keble der Bängerin, 
toie fie ſelbſt aus Italien im ein raubes Kuma verirrt, 


Bu allen -biefen Johannis: Freuden, weise jedoch in Summe 
das Hauptleiden, daß-es am Geld -fehlte, mit uͤberwogen, 
mifchte ſich iudeß ein Uebel, daß die Natur ſelbſt den Jobaunis⸗ 
gäften bereitete. Es wehte naͤmlich die ganze Zeit Aber ein fo_ 
rauher Norbroinb, daß. alle biejenigen, weiche im Schweiß ihres 
Ungelipts bier Geſd geſucht, zwar nicht biefed, wohl aber argem 
Sanupfen zu Hauſe gebramt. — Wenn aber die Wärme bem 
Sommer, und. den Menſchen das Geld .ausbleibt, fo iſt das 
Dabr wicht ehr Heli er ſcienen, amd bie Biütben bes bärgerti: 
hen Lebens wermwelten, wie die in Wald, Flur und Garten. 


In der Titerarifchen Geſellſchaft warden wie Immer am 16, 
Juni ffentiihe Borlefungen gebalten , dieſesmal von bem Profefr 
jor Libau, Cenerol-©uperintensent Sonntag aus Riga , vom 
Dottor Eichwald und Paftor Bämmer, — Es beißt, ba der 
Profeſſor Paucter ſein Amt als Befländiner Sekretär ber literarir 
ſchen Gefeurmaft mieberiegen will; dat wire ein nicht genug zu 
bedaueruder Berluſt, der biefem feit wenig Jahren fo ſchoͤn aufs 
slühenden Juſtitut ſehr nachtheilig werben, bürfte, 


Set it Mitau yon moieber In_bein niebrigften Stande ber 
Ebbt feiner Bewohner ; bie Wlutb ıft piöglim-verraufgt, bo 


‚obne biefmal viel der mährenden Gaben zuridgelaffen zu haben. 


mur bie Hoffnung ift micht fortgefpätt worden, daß ed beifer 
werben, und bad alte wohlbabende Kurtaud ſich aus biefer mo: 
mentauen Schwaͤche wieder erholen mdge. 


— — 


Charade. 


Die erfte Sylbe wennt 
Euch einen Meinen Fluß, 
Und einen Mufitus 
Den ihr wohl Lämgft ſchon kennt. 


Was dann bie Testen meyuen 
Wird einfay unnäg feinen ; 
Do, Fhant ibr’s doppelt babem, 
So hat’s gar große Gaben ; 
Sa. wollt ihr nur, fo hilft’ auch dann 
Zur Riefengrbße ſchneul beram. 
Dit ſeht ihr's vor euch bei und Mar, 
Oft Reit ſich's au nur geiflig dar. 


Das Ganze nennt ein Vbgelein, 
So pfiofh gerant, fo ſchlant und fein, 
So zierlich teippelnd bin und ber, 

His ob's eim zartes Maͤgblein wär". 
Zu Hauf’in’s bier im deutſchen Lanb, 
Und auch fein Nam’ ift wohl betangt. 


s 
— — 


Aufidſuug bed Rätbfets in Fire. * 
Ein bohler Baum. 
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Seit, wie kann, wie ſoll ich dir entgehen‘? 
Deinem Zauber farm ip wiberfichen , 

Aber deinen Würgerbänden nicht. — — — 
Ja bu fanuft, was bein ift, wieber fobren, 


Dog ver Gbtterftrabl wird ewig lodern, 
Aud mir glänzt. ein weis erhabmers Bıel. 


Georg Kellinger. 





Aus Briefen des Doftors Lemming, geihrieben auf 
‚feiner Reiſe in Frankteich und Spanien. 
(Gortfegung.) : 

Ich bin noch unſicher, ob ich meinen Weg gerade nach 


Barcelona jurdenehme, um mic von da ach Italien ein⸗ 


zuſchiffen⸗ oderob ich nach Andaluſſen gehe, um die Ueber⸗ 
bletbfel aus dem Kalifat der Ommiaden und dem Grena: 
da’ihen Sultanat in Spanien zur fehen. Es gebört Ent: 
ſchloſſendeit dazu, dag brenmendite Klima in Europa im 
Auguſt zu bejuchen, aber wenn fein neugieriger Jbiot eine 
Meile nah Spanten macht, ohne Kordova, Grenada und vor 
allem das ftolze Alhambra zu ſehen, fo muß es einem Orien⸗ 
taliften, deren in jedem Jahrhunberte nur Einer berfommt, 
dazu nicht an Much fehlen. Od ich mich im Mallaga ober 
in Kadir eluſchiffen werde, foll der Math Andrer entidet: 
den. Seemänner fagen, daß ich einen Monat auf die He: 
berfahrt rechnen fönnte, und ich werde alfo den Boden Ita⸗ 
lien nicht vor dem Dfiober betreten, 

Dos Es kurial, von wo ih meinen Brief ſchreibe, war 
hriprünglic ein Hperonimitenklofter. & gehört zu ben 
Regein biefed Ordens, der in die Eılßftapfen ſcches, in den 
afrifaniihen Milfteiepen dußenden Stifters reift, minde: 
ffens außerhaib ber Poblacienen zu wohnen. Indeſſen 
fammelt (ib, wenn eine Schaar frommer Brüder nah 
einfamen Orten wandert, ein Schwarm lärımender Hand: 
werler um die file Wohnung, und daraus entiteht allmaͤh⸗ 

befondrer Umſtand tommt hinzu: 


—* it pi A 
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es iſt fein blloßes Klofter, fondern auch ein koͤnigliches Schloß; 
bier erbauete Karls des Filuften gottesfürchtiger Sohn 
einen Wobufig für ſich und feine Nachlommen. Hier mif: 
fen die jpanifhen Könige drey Monate bes Jahres zubrin: 
gen; doch ward daranf-in der Beit von Philipp bis zu Je: 
ſeph firenger gehalten. Jedes Land hat mehr oder minder 
ſolche Pläße, die vormials die Himbdrängenden nicht faffen 
founten und nun verödet find: Potsdam und Verſailles 
find Srabmäler, melde die Schatten Friedrichs und Lud⸗ 
wigs umſchweben, aberteines ift zu folden Ruinen verſun⸗ 
Ten als Esturial, Es beſteht eigentlich aus zwey Dörfer. 
Das eine, das untere Eskurial, das in einem Thale liegt, 
wird von Bauern bewohnt, die, obgleich ihnen der ehema: 
tige flarfe Abfag ihrer Produkte fehlt, noch immer ihr gu: 
tes Ausſlommen haben. Das obere Eskurlal beſteht aus 
Gebäuden, die, nach der Bauart in Kaftilien, hübſch ge: 
nannt werden Fönnen und mebhrentheild von behauenen Gra: 
nitſteinen aufgeführt find. Diele bewohnten, während dee 
Königes dreymonatlicher Anweſenheit, die Hofleufe und bie 
fremden Geſandten. Ein Theil dieſer Gebäude brannte 
während des Arieged ab. Da der jeßige König die Jagd, 
die das vorzüglichfte Vergnügen von Eskurial ift, nicht 
fiebt; fo haben die Einwohner die Hoffnung anf guten Vers: 
dienft aufgegeben. Miele Häufer, deren zeitige Ausbeſſe⸗ 
rung verſaumt ift, Hegen nun ganz darnieder. Ein dum⸗ 
pfes Schweigen ruht auf dem Ganzen’ und nur einzelne 
Spanier fchleihen in braune Mäntel gehuͤllt, wie lebende 
Statuen, durd die öden Saſſen. Ich verglich bep meinen 
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Beſuchen bep bem Alcade mapor mit gang eigenthuͤmlichem 
Gefuͤhl die fpiesbürgerliben Honoratioren, die jeden Abend ei: 
nen geſellſchaftliden Kreis um ihn bilden, mit dem großen 
Keben, Das bier vormals war. Es iſt eine Eigenthumlichteit 

des ſpamſchen Ebaratters, daß der Mangel des Erwerbs 
bier minder ſtark gefühlt wird, als der Verluſt des Gluͤces, 


drep Monate jedes Jahres mit Granden und Vornehmen 


von Kaftilien zu leben. Die fpanifbem Granden haben 
die Sitte, eine große Eiſenkette über dem Eingauge ihres 


Schloſſes aufhängen zu lafen, wenn fie einen Beſuch von 
dem Könige erhalten baben; und der biefige Bäder, deſſen 


Baͤckerey der König beichen bat, hat über der Thüre fei: 
ned Haͤuschens eine ſolche Kette aufhängen daffen „ deren 
Größe und kunſtvolle Windungen das Portal dee größten 
Shlofeszieren würden. — Die Spanter geſtehen felber ein, 
daß man in ihrem Lande nur in dem geiftlihen Staude Be: 
lehrte ſuchen muſſe. Diefe machen daber ſehr oft großes 


Bedienumgen, die fie ber Perfon des Königs näher bringen, 
böber ſchatzen als jede andre, wären es auch tie Steileh 
der Könige von Mexilo und Peru. Mur im Ariegszeiten 
möchten fte vielleicht ihren Arm für das and, vorzüglich 
aber jut Wertheidigung des Thrones erheben, Mer muß 
aber den brigen Adel von ihaen unterfceiden, der ein 
andres Betragen bat, Gin Hidalgo (hyo de algo, Sohn 
von. Eiwas) der ſich in einer Geldverlegenheit befindet, ſteht 
nicht an,. Undern periönliche Dienfte zu leiften, aber er 
nimme feine eigentlihe Bezahlung an, fondern nur ein Be: 
fhenf, eine Freundſchafte erwiderung. Er kann das ſeyn, 
was man anderswo reinen Bedienten neunt, nur nicht. hin- 
ten auf einer Kutſche leben, und in ſolchen Fällen fchläft 
fein Adel nur; wenn er ein Kaufmann wird, ift ber Adel 
getödtet. So ändert der Himmelsſtrich die Begriffe. Nur 
der auf Felſen rubende Adel Hefperiens, bie Abtömmlinge 
der Mömer, die unbefiegten Gegner der Araber, die Berg: 
dewohaer von Afturien und Gallien, bequemen ſich felten 
zu einem Deren, wenn der Hunger fie an den Hof treibt. 
Sie daben ſich nun einmal der Quellen bemaͤchtigt, zu de: 
nen fih Fein andrer Sterblier wagen barf.. ‚Sie erwerben 
durch Waffertragen zu beitimmten Käufern und durch Spar: 
iamteit, fo viel, daß fie ihre Stellen für nicht unbedeutende 
Summen verlaufen, zu ihren Bergen heimkehren umd ald 
Hidaigos fterben fünnen, Die nicht in dieſe Zunft gelan: 
geu fünnen, findet man ald Mozos de cordel, im Son: 
nenichein an den Sden der Gaſſen ſchnarchend, aber ftets zu 
Dienitieiftungen bereit — aͤchte Sprößlinge der Kantabrer, 
die den Vergleich mit Jedem verachten, in deſſen Adern 
arabiſches Blut fließt. Zum Preiſe ihres Adels fep es ge: 
fagt:, daß fein Madrider ed wagt, ihre Ehrlichkeit zu be: 
zweifeln, ſelbſt nicht in ſehr wichtigen Angelegenheiten. 
(Die Sortjegung folgt.) 








in. dem Glimmer des Grapitei. Die kallige Reihe, 
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"Flora ber Vorwelt. 


(Verſuch einer geognoftiinbotanifwhen Darftellung ter Flora ber 
Vorwelt. “ Bom Hafen Kısyar Sternberg. Zwevtes 
Heft. Leipzig und Prag. 1920. 33 S. Folloformat, 
“mit 13 von Sturm vortrejflich zeſtochenen fötorirten Kur 
pfertafeln.) 


Als Auszug des erften Hefts diefer ſchoͤnen und koſt⸗ 
baren Saminlung, batdas Literaturblatt (Nro. 28) 
die Auficht des: Graſen von Sternberg tiber drep verſchiede— 
ne und. aufeinanderfülgende Wrgetartonsperioden darge: 
ſtellt, zu denen die Belege in den foffilen Pflanzen, der 
Steintoble, der ditern Braunkohle und des jüngern bitumis 


| noͤſen Holzes gefunden werden. 


Gluͤck, befonders weil die Grauden des Landes dieſenigen 


- ++ Die Auzeige des vorliegenden zwerten Heftes foll 
benuzt werden, um die ganz kürzlich durch zwey Naturfors 
ſcher erueute Hppothefe,. berzufolge die Steinfoblem 
bildung feiner vorbandenen Pilanzenförper bedurfte, fon: 
dern auf aͤhnlichem Wege dur Einwirkung der Siräfte bes 
Weltraums auf die planetifhen Stoffe, wıe die Porphpre, 
Baſalte u, f. w. entftanden fepm foll, zu wirdigen. Es— 
find bie Herren von Raumer (Die Gebirge Nieder 


fchlefiens"geognoftiih Vargefenr. Berlin 619) und Wer: 


ger (Die Wälder der, Vorwelt, im Archzv für die neue: 
ften Entdecungen aus der Vorwelt. II. 2.), welche dieſe 
Meinung vertheidigen und ſich darüber unter audern fol: 
gendermaßen näber erllären. 

„Micht ale in der Erde gefundenen Kohlen find Weber: 
reſte untergegangener Mälder., Ein großer, ja der größere: 
Theil derjelben gebört eben fo gut zur Ausbildung der Erbe 
rinde, wie die Zalt:, Thon: und Kalkgeſchlechter, melde 
durch die Wechielwirfung der cosmiſchen und planetiicen: 
Kräfte entſtanden find, Schon der ſcharfſinnige Stef 
fens macht aufzwen große Reiben aufmerkſam, melde im 
der Gefchichte der. Erdbridung eine bedeutende Molle ſpie⸗ 
len ;.nämlich die fiefelige Reihe, von weicher der Kohlen» und- 
Waſſerſtoff, und die kalkige Meibe, von welcher der Stieoff 
bie, Hauptmerkmale find. Mus jener entflanden die Thon— 
maffen und die Pflanzeumelt, und ihr Anfang verliert fich 
auf: 
den Feldipath begründet, verändert fib in Kalkmaſſen und 
in dag Thierreih. Der Kohlenſtoff ſcheint nicht zu den im 
großen. Weltraume verbreiteten Stoffen zu gehören, fon: 
dern ein planetariiher Urſteff zu ſeyn, der ſich erft fpäte 
durch. die, Drganifation des Erdförpers völlig ‚auggebilde 
bat, auf ähnlice Art, wie [ih in ben organiſchen Körpern 
bey zeiferem Alter manche feine Stoffe, 4. B. die Beiruc: 
tungsitoffe ausiceiden. In unfrer jepigrn Erdrinde fpielt 
er mit dem Waſſerſtoff eine wichtige Rolle. Er gebört mit 
zu den Grundftoffen, durch welche das böber potenzirte or: 
ganiiche Leben möglich wird, . Dep der allmäbligen Aus— 
bildung der Erdrinde war es gar wit nothwendig, daß 
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der Kobleuſtoff etſt Birch Pflängenförner" gegangen febn 
müſſe, ehe er die großen Steinkohlenſchichten erzeugen konn 
te. Statt dieſes großen Umweges entſtand die Steinkohle 
mit ihren verſchiedenartigen Unterarten von Glanzkohle, 
Schieferkohle, Blaͤttertohle u. f. w. auf aͤhnligem Wege, 
durch Einwirkung der Kräfte ded. Weltraums auf die pla: 
netariſchen Stoffe, wie die Porpbure, Bafalte,. der gekohlte 
Sand oder die Gratiwacke.. Finden fid in den Steinfoh: 
enſchlchten Ueberreſte aus der Pilangemwelt„ fo find dieſe 
fehr zufällig. bineingelommen, 
Entiteben.und Verbreiten der Hoblenflöße ſo wenig. bepges 
fragen; als von den einzelnen Meberreften der Schaalthiere 
der Utiprung der gleichfalls aroßen uud mädtigen Kalk 
idisbien abzuleiten. ift.. Ganz anders verhält es ſich aber 
mit der Braumtohle, Ver ibr iſt der vegetabilifche Ur 


fprumg unbezmeifelf‘, obaleih auch biebep nicht felten ein- 


dem Eutftepen der’ Steintople ahnlither chemiſcher Prozeß 
ber. feinen Erditoffe mit obgewaälter hat. 
So weit: bie Vertheidiger der Hopotheie. der Steinkoh⸗ 
lenbildung” ohne Vegetation,  Mofern dieſelben (erwiedert 
der Graf von Sternberg) den als‘ mineralifche, Holz: 
lohle rein berwortretenden Koblenftoff. der Kupfericiefer: 
formation, wo er für fi allein, zwar ſeiten bodin ganzen 
ragen vorlommit., als ein Erzeugniß ber Wirkung der Kräfte 
des Weltraumd auf die planetariihen Stoffe dargeſtellt 
bitten, ober. wenn die Hupotbeievon aiege doruen Pflanzen⸗ 
embrponen- nur auf Weſen von der tiefiten Stufe der Ent: 
wictlung beſchraͤnkt gebtieben. wäre, fo fönnte man: ihr noch 
einige Wahritheinlichkeit einräumen; allein eine Erſcheiuung, 
die unter gleichen · Umſtanden ſich immer darkietet,. wie die 
Planzenabdriite bep der Schwaritonte, taun nicht als zufällig, 
und ausgebildete Baumftämme verſchiedener Art Die zu Sun: 
derten neben und übereinander aufgeſchichtet in den Koblenz 
gruben. vorfommen, koͤnnen nicht als mäßige Zutbat bew der 
Steinfohlendildung betrachtet werden. Wir erinnern une 
uicht, ein aud nur etwas bedeutendeg Stivarjfohlen flöß aefe: 
benzuwbaben, in welchem wir nicht Pflangenabdrude enidedt 
hätten; wenn gleich die Bergleute ihr Daſeyn werneinten. So 
verfidert auch d Aubuiſfon, allencbatden im Schieferthon 
der Schwarzlöhle Pflanzenabdrucke gefunden zu haben. Benn 
aber dad wirkliche Vorhaudenſeyn vieler und felbit baum: 
artiger Pflanzen nicht widerfprochen werden fann; mern die 
Braunkohle, die den Uebergang zwiſchen den Torfmssren 
und der Steinkohle bildet, in der öfters das Refinaspdalt 
gefunden wird, in welben Buchholz gı Theile,eines: in 
waſſe rfreyem Alcohol auflösliben Pflanzendarzes mit nur 
neun. Theilen eines darin micht auflöslichen erdharzigen 
Stoffes, gefunden bat, ald-vegetabilifhen Urfprungs zuge: 
geben werden muß; wenn endlich das foſſile bitumandje 
Holz ſich noch als ſolches in feiner wohl zu erfennenden in: 
nern Bildung ausipribt: fo fann man der Vegetation ihre 
Mitwirkung bey der Steinlohle then fo wenig als bep der 


und fie haben wohl zum 


Branmtohle abſprechen, wlewol auch noch andere Umftaͤm 
be zutreten muſſten, um die eigentliche Stemkohle hervor⸗ 
zubringen. 

(Der ar folgt.): 


Roriyen aus den Bereinigien Staaten von Nord» 
"Amerita. 
gerington, die tranfolvanifhe Univerſitaͤt des Staaten 
Kentukv, liegt mitten in-den weſtlichen Staaten des noͤrd⸗ 
lichen Amerika, in einem gefunden, fruchtbaren, wohl ges 
waſſerten Landſtrich. Die Vorzüge feines Bodens macheu 


dieſe Gegend zum Sarten ded großem Miffiffipi:Thals; dad 


Allma ift gemäßigt und dem ſchnellen Luftwechſel der Nach⸗ 
barſchaft des Oceaus nicht ausgefezt. Die weſtlichen Staa⸗ 
ten im: Miſſiſſipi⸗Thal zaͤhlen jezt, drey Millionen Einwoh⸗ 
ner, und nehmen täglich und in nuglaublichem Maße an 
Bevölkerung zu. Für dieſe, von den.älten Staaten fo weit 


entferute Gegend, iſt die Umiverjität von Leringtou gegrüns 


det; fie wird mohl noch lange bie einzige bobe Schule ſeyn, 
wo-ein alademiſcher Curfus gemacht: werden lann. Ihre 
Gründung. ward ſchon vor drepfig. Jahren beſchloſſen; allein 
es fehlte an Mitteln, fie einzurichten , fo wie — bey ber 
ſchwachen Bevoͤllerung — an: Lehrern und — Schülern, 
bis der Plan vor drep Jahren verwirtlicht ward. Der je 
zige atademiſche Senat befteht aus einem Praͤſidenten, Jehn 
Profeſſoren und’drev oder vier Kehrera der untern Klaſſen. 
Der jetzige juriftiibe: Profeffor iſt Generul:tientenant des 
Staats ; die Zahl der. Studenten beläuft. ſich gegen 500. 
Die Univerfirite: Verwaltung it einem Bureau von drepzebn 
Meitgliebern übergeben, die jährlich von dem gefeggebenden 
Körper unter den aufgeflärteften Männern. des Laudes ges 
wählt werden, und ſich nach bes Prajidenien,. oder ihrem 
eigenen Gutbefinden, von Zeit zu Zeit verfammeln 

Die Einkünfte der Univerfitär befteben vorzäglib aus 


Bank⸗Altien und Länderepen; die ſe lejtern find jedoch nicht 


fehr einträglich ; allein der Stant (Rentulp) iſt kurzlich durch 
die Eriöfchung eines Rechts bereichert worden, das «°7 indiani⸗ 
ſchen Voͤllerſchaften noch auf zewiſſe ſeht ausgebreitete Landes; 
ſttegen hatten, und er wird: der Unwerſitaͤt von diefen ſo vigl 
abtreten, daß alle ihre Beduͤrfniſſe gedeckt ſind. Die, Ein: 


, Binfie der Profefjoren beruhen zum Theil auf den Kollegien⸗ 


geldern; deren beftiimmte Befoldungen zu nennen, würde 
unfere Leer, bey unierer-Unlunde der ofonomiihen Vers 
bältuiffe jenes Yandes, nicht unterrichten; zu bemierfen ifk, 
daß das. Einkommen des juriitifben Lehrers allein auf die 
Kollegiengeider angewieien ift, welches zu vermutben gibt, 
feine Wiffenihaft muͤſſe ganz allgemein gelernt werben, wie 
bep einer Konftitution, die jeden Bürger zu. Staatsämtern 
beruft, vorauszuſetzen tft. 

Die Stadt Yeringtom zäbit gegen 7000 Einwohner; ſte 
bat ſchöne, bequeme, geräumige Haufer, aut gepflaſterte 


' Straßen, eine wachſamc Polizep ; die Geſtllſchaſt dafeibjt 
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zeichnet ſich durch Gaſtfreundlichkeit und Geiſtesbildung aus. 
Die Unwerjitäts:Gebände find weitlaͤufig und fhön, und die 
Einwobner fheinen durch manderlep Umitände eutſchieden, 
den Sig der Wiſſeuſchaften in dieſem Lande bier feſtzuſetzen. 
Man lebt dafelbit gut und wohlfeil, der Preis eined Pen: 
fionats betwägt wörgenttich une 15 Arangd.« Man äft jezt be: 
ſchaftigt, die Schule der Medicin mit einem der pratktiſchen 
Heillunde und Wundarzuepkunft gewidmeten Hofpital zu 
bereihern., im welder auch Chemie gelebrt werden fol, 
Doktor Charles Caldwell, welcher diefe Nachrichten von Le: 
xington üÜberbeachte, ift beauftragt, in Paris die zu jenen 
verihiedeuen Stiftungen nöthigen Bürger und Juſtrumeute 
einzukaufen, I  c 


kr 
——— 
t 


Unfer milde⸗ Klima. “3 


Walpole fhrieb im: Jüni’t768 an einen Freund: „Seit 
drey Tagen beige ib ein. Wir leben in einem fehwieris 


gen, in einem Nebelliond:Stand-gegen die Natur; ich Yabe 


die Urſache dazu entdeckt; wir wollen nänlıdh einen Som: 
mer haben, ohne dag geringſte Recht, ihn zu fordern. Uuſte 
Dichter lernten ihre Kanſt von den Mömermund borgten 
ihre Kunſtaus druücke von ihnemz’ ba ſprachen fie von dunkeln 
Hatnen, murmeluden Bachen, ſußem Wehen des Zephirs, 
und wir bolen uns, um dieſer Hirngeſpinſte willen, Schnu⸗ 
pfen und Kopfweh. Junker Damon laͤdt in ſeinen Verſen 
Fräulein Chloe zum Geuuß des ſchoͤnen Abends ein; allein 
ich will fterben, wenn wir dergleichen je zu genießen haben. 
Unfer füher Zephir ift ein derber Mordoft, gegen den Herr 
Damon fid bie and Kinn zufnöpft, und von dem Fräulein 
Chloe eine rothe Nafe befommt — und dann ſchredt man 
über den’ fchlechten Sommer, als bätten wir je einen guten 
gehabt. Unſre befte Sonne ift aus Newkaſtler Steimfoblen 
gemacht, und ich, meines Theild, will feiner andern mehr 
frauen. Wir rihten und mit Herbepfhaffung fremder Plan: 
gen zu Grunde, und bauen unire Häufer auf Hügel hinauf, 
um eine ihöne Ausfiht zu haben. Wabrlih, unfre Bor: 
fahren würden und anglahen! — Die wuſſten beſſer, wie 
wohl e# thut, einen Hügel vor, und einen tüchtigen, mar: 
men Wald binter feinem Wohnbaufe zu haben. Der Ge 
ſchmack ift eine Eigen ſchaft, bey ber uns bie Zaͤhne klap⸗ 
sern; — ic denfe, wir werden von diefer Mode zurdds 
Tommen.’ 





Korrefponbenz » Rahridtem ı 


Bern, September. ' 

Wie ungänflig auch ber abgefloſſene üble und reguige Soms 

mer für Oletſcherbeſuche geroefen ift, Dates an folaren tom gar 
wit gefehlt ; die meiſten Reiſenden muſſten freylich in ber Er; 
innerung Überfiandener Mübieligteiten ben Genuß ſuchen, den 
in jeder andern Hinficht die ſolimme Witterung vertuͤmmert hatte, 
Aber auch in biefem Jahr iſt den Iebensgefäbrligen Gletſcherſchluͤn⸗ 
den ein Opfer gefauen, da fürglicg auf dem vitlbefuchten Grims 
beimwatlbgietfmer ein junger Geiſtlicher von Bevay im Raus 


ton Wankt, hurch ‚und Menutnig euspfehientmenth, 
einch uunerfebenen Di tritt feinen Tod faub. ER Aime nn 
ron War am 37, Hug. (mie aus aftinhählger Erzämtug her⸗ 
vorgeht), in Begleitung eines der Altenen und vielen Reijenden 
vortbeilbaft befaunten GhHetiherfübrers (des Joh. Dilkenpac aus 
Grindelwald) über das Eismeer naa dem Jejenberg gegangen, 
wo fle woblbehalten aukamen, fin mit Mil erfrifpten, und 
grgen 4 Ubr Napmittags den Ractweg antrdten, von dem Hir⸗ 
ten Hand Burgeuer #is unweit bes Orts des Ungtuüͤcks begleuet 
Nun tamen bie Wanderer zu einem Bach, dem man eine 
EStrege nachgebt, bie wo er in ein 6 das ſogenaunte obere 
Walchito ch, fin mit elpattien Maufcpen binasftirpf; dee 
Weg gebe Kor eine Grieuwand und ift dort beynabe gan, eben, 
Su, ber Entfermng einiger Schritte vom Rod . Seo. bem nur 
Gene Steine lagta nich ber Führer ſeinen Herru Marten, yın 
in ‚von jemfeird einen größeren Stein gu bofen; wie ber Kübrer 
ben Seid Kifgeroumimeh DA, Ai uintehrt ind zu Hrn. Möuron 
sine wall erbllett er AAn mi mehr; ergeht Rum Gietſcher⸗ 
loche/ Aud che darin ·bden Seraſter ſemes Herraa etwa g Fuß 
tief, auer im Eiſe Kecten; Furch Nafenzum Haͤlfe tonnte er, ben 
Kitten, Burgener und nom einen, Dann berbenpringen. und 
mar dann Aber vom Schrecken fo zelaͤbint, daß er weggefübtf 
werben muſſte. Alsbald hierauf, in emer furchtbar finftern Res 
gennacht, Kegaben ih vier warere Maͤuer aus Grindelwald. 
wit Lotermen uud Stricken werfen, auf gefähgligem Pfade 
über das Fismeer bis zum obern Walchiloch; allein ans ber jrays 
rigen Tiefe vernahhtten fie toeder Stiinme non Seufzer. May 
Anbruch des Tages trafen vier andere Männers zum Theu 
Dorfeamte/ auf gleichem Ort ein; abre au dieſe erbielten, 
—7 dem Bergaſtock, ‚Leine Spur oder Zughen von dem Verun⸗ 
glädten. Ihre an einander gebundenen Stricke reichten nicht bin. 
die Kiefe zu meſſen. Eine andere Verminthung dileb micht Aerig, 
als anzunehmen, 26 babe-jener, wie Neifende an diefer Steue 
zu thun pfegen, einen Stein in bie Tiefe geworfen , und er [ep 
beinfelpen auegutſchend ja ri. Von ben Verwandten und 
Greunben aus Bevay waren, auf bie Schreckenspoſt bin, am 
zo. Gept. mehrere kingeiroffen, Mir tionen verfügten ſich der 
Pfarver von Grindeiwaid, dir Statthalter und andere Männer 
am ‚zz. abermald ben saubaitendem Regen gu dem Walchiloch, 
Das einftürzende Walfer ward, fo gur man fonnte, abgeleitet, 
und ulcht Önme Gefahr Derdevgeipleppte Baumſtämme wurden 
üser den Schlund befeftigt. "@iner der Männer ließ ſich bierauf 
an'mitdebrampten Schifffelien hinunter, » Beym dritten Verſuch 
gelangte er.in einen Tiefe von 130 Fuß auf eine Elübant. Bow 
nachſtuͤrzenden Waſſer beumalie jianios geſchlagen und aller Gehe 
traft beraubt, mußte er, auf ſein Noibzeichen. von Maͤſſe und’ 
Hätte erſtarrt / wieder aufgrſogen werden. Bey dem anbaltens 
dem Regen war an dieſein Tagt jede weitere Arbeit unmbglich 
und die Geſellſchaft feugte mar Griuseward arte, Um ze. 
begaben ſich bie naͤmlichen und nom andere Verfonen mehr, ben 
num beiferee Witterufig , wieder zur Srne. Dis Walfer warb 
mit vieler Muͤhe, jedoch diehmal urfeiedinender abgeleıtet. Der 
naͤmnche Mann,,. welcher fich fpon gefiera im bie Tiefe gewagt 
hatte, (Wi Wirth Burgener ,) lich im abermals auf die Eis⸗ 
bant herunter, und entdectte endlich In einer tiefen Ecke den vom 
Waſſer bingeführten Leithhnam. Es zeigte Mich eine siefe Wunde 
ob dem rechten Auge, der vente Arm war einmal, der Imte 
Smwenterrdoppeit, mub ber rechte einfach gebrowen, vorn am Un⸗ 
terleib war pie, Kleidung ganz zerriesen. Geld, un: was fonft 
ter Werunalücte ben ih trug, warb auf ibm gefunden. Am 
13. wurde bieranf jeine Leiche auf bem Gottedader von Srindel⸗ 
wald beerdigt. : 
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"Gegen große Vorzüge eines Andern gibt es fein Rettungemitter 


Als die Liebe. 


| Die Wahlverwandſchaften. 





Die ſtumme Beliebte, ober, reine-Bernunft: 


(Bortfegung.) 


Unfer Chevalier-ward beihuldigt, gefagt zu haben, bie 
berühmte eiferne Masfe ſey der Zwilligsbruder Ludwigs XIV. 
und diefe freche Bermuthung ward durch die Beſchlagneh⸗ 
‚mung feiner Güter und ein VBerbannungsurtheil beftraft. 
Aus befondrer Milde ward ihm jedoch geitattet, die Mid: 
bein und üdei comis feines Schloffed zu verkaufen, und in 
Diefer Abſicht foiches auf zehm Tage ohne Aufſicht befuchen 
zu dürfen. Ju der übelften Laune fchrte er zu den Ufern 
der Garonne zurüd; und wie febr ihn auch font die Kälte 
feiner Gemahlinn gequält batte, fo freute er ſich doch jest, 
daf er eine Perfon fand, die feine Klagen anbören muſſte. 
‚Sie hörte das Verbannungs: und Beſchlagnehmungsurtheil 
mit der aröäten Gelaſſenheit, ihre Gatte würde es aber lie 
ber gefehen baben, wenn fie gegen fenie Feinde gewütbet 
und ihr uͤbles Geſchick beweint hätte, Er fuchte noch einen 
Vorwand zum Zanfen und Klagen, und ärgerte fih, daß 
fie ſich weifer zeigte ald er. Er ging zu feinem Lieblings: 
plägchen im Thale und fand, daß die Bauern, welche auf: 
gebört hatten feine Vaſallen zu ſeyu, die heiligen Roſen⸗ 
ftöde bep den Wurzeln auszeriſſen und jeden andern. Unfug 
verübt hatten, beffen nur die rohe Bodheit fähig war. — 
„Und, warum,’ fragte Uriette, die ibm zur Seite ging, 
„warum geht Ihnen dieſes fo fehr zu Herzen? — Was 
müzte Ihnen dieſer Leute ehemalige falſche Ariecheren, und 
was kann Ihnen jezt ihr offenbarer Hab ſchaden? Laſſen 


Sie dieſen, fo-oft fie wollen, durch dergleihen Handlungen 
an den Zag legen, — e# find mur Uebel, weil Sie fie als 
ſolche anfehen — hören Sie auf diefelben zu fühlen, und 
Sie mahen ihre Feinde zu Schanden. Sie hatten mehr 
Mühe dieje elenden Buͤſche auszureißen, als Sie Grund 
hatten fie zu ſchaͤtzen.“ — „Uber meine Mutter? erinners 
ten fie mich nicht an ihre Gütel — Ich verfiere Sie, 
Madame, ich bedurfte eines ſolchen, um mich wicht rafend 
werden zu laſſen.“ — „Sehr wohl, Chevalier! und wenn 
Sie keinen beſſern Grund für Ihre Güte hatten, ald den Un: 
blick einiger Nofenftöde, dieander Stelle wuchſen, wo Ihrer 
Mutter ihrer vor zwanzig Jahren verwelfte, fo kaun ich 
mich über Ihre Raſerey wicht länger vermindern. — — 
Valancours Wuth überftieg hier ale Grenzen der Selbftbes 
berrihung und er machte feiner Gemablinn die bitterften 
Vorwürfe, die ihm nur fein Verſtand einzugeben vermochte; 
denn Zoru und Verzweiflung find oft fianreicher als die Liebe. 
Eine völlige halbe Stunde fezte er diefe fort, ohne Arietten 
ein einziges Wort zur Antwort zu entloden; aber fo wie 
ihre Uhr, welche fie mit unerfchätterliher Ruhe unverwande 
anfad, die drevfigfte Minute anzeigte, ließ fie den Schleber 
follen, und verließ ihn. Dieß erinnerte ibn an ihre Ges 
mohnbeit, welche fie vor ihrer Heirath immer aufs ‚Heilig: 
fie gegen ihn beobachtet hatte — ſeitdem hatte er nie wie: 
der fo lange mit Leidenſchaft zu ihr geſprochen — und es 
kuͤhlte feinen Zorn etwas, als es alle die fonderbaren Eigens 
heiten ihres Charakters mit in Erinnerung bradte, Er 
hielt inne, und während er mit fi feibft zu Rathe ging, 
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ch er ihr nicht dem Schlever vom Gefichte reißen ſolle, 309 
le ſich ſtillſchweigend und nur mit einem tiefen Seufjer 
‚urid. — „Wie unerträglich ift alle diefe Demuth,“ fagte 
der arme Valancour zu ſich ſelbſt — „wenn fie doch nur 
zuweilen böfe werben wollte, fo koͤnnte ih doch meinen 
Zorn los werden.“ .—Am Wbend fayd er fie in der zierli⸗ 
hen Kleidung einer glüdlihern Zeit, allein an einem Ti: 
ide fen. Morgen follten fie abreifen; umd dieſes Wohn: 
yimmer, dieſer Herd, den ihm bie Kindheit theuer gemacht, 
ad Gemaͤhlde feines Vaters, die Gräber feiner'bepden Ei: 
tern, welche er im fanften Moudlicht vor fi liegen ſah, 
mesten alle weihern Gefühle in Valancour's Bruſt rege, 
Ariette bob den Schleyer im die Höhe und feste ih ans 
obere Ende des nur von den Strahlen des Mondes beleud: 
teten Tiſches. Mit fonderbarer Schönheit berührten fie 
ibr Geſicht, und den Augen ihres Gemaͤhls um fo rühren: 
der, da es dad Erilemal war, daß er fie bepm Mondſchein 
geieben. — „Heute Abend,” fing fie endlich ein langes 
Still ſchweigen unterbrechend, an, „iſt der Jahrestag unfe: 
zer Vermählung, und der fiebenzehnte feitbem — doch bie: 
von zu reden iſt ed noch nicht Zeit. — Sie waren unzu—⸗ 
frieden mit mir, weil ich den von Ihnen geſchazten Roſen 
ftöcen nur wenig Achtung bewied — ich pflanzte einen ans 
dern während Ihrer Ubwelenbeit zu Parid, und dieje find 
feine erften Bluthen — fie dürften vielleicht Ihnen nicht 
unangenehm feon, denn fie müffen dieſe Naht noch 
ſterben.“ Mit diefen Worten, die fie mit einem ſchmerz⸗ 
lien, obwol fühen Lächeln begleitete, fezte fie ein Körb: 
&en mit weiſſen Roſen mitren auf den Tiſch und verließ 
das Gemach. Ihre lezten Worte erftaunten und rührten 
Valancour, aber feine Verwunderung warb nod größer, 
als er eine der Blumen bervorjog und eine Menge Gold: 
ftüte und einige Jumelen darunter emtdedte. Ju einer 
Ede des Koͤrbchens fand er eine elfenbeinerne Tafel, aber 
die darauf gefchriebenen Worte lieffen ihm bald die andern 
Geicente vergeffen: — „Sie haben mid oft gefragt, war: 
um ich mid vor unferer Verehelichung gemeigert, mid; vor 
Ihnen deym Mondlicht zueigen. Ein Jünger bes cabali- 
ſtiſchen Kreuzes könnte Ihnen fagen, daß bie Seelen ſich 
am leichteften in der Gegenwart des Mondes mittbeilen, 
derum wollte ih mih damals diefem Zufall niht aud: 
feßen und feit unferer Bermählung fhienen Sie nicht ge: 
neint geweſen zu fepm, mir einen Theil der Ihrigen zu ger 
deu. — Ein Schleyer muß dem Weberreft meiner wenigen 
Tagen bededen, denn Sie haben micht gewuͤnſcht fie zu ver⸗ 
längern: indeſſen, ob ih Ihnen gleich nicht Unſterblichleit 
zu geben vermag, fo binterlaffe ih Ihnen doch das Mittel big 
an Ihr Ende im Wohlftand zu leben.“ — Walancour flog 
in feiner Gemablinn Zimmer und fand es leer. Er war, 
wie alle verlegene Menſchen, ärgerlich, daß er dieſe Bene: 
benbeit nicht voransgefehen hatte. Dann wunderte er fi 


wieder über feinen eigenen Mißmuth und feine Ungeduld; 
und ob er gleich beynahe angefangen hatte feine Gemablinn 
su baffen, fo ſchmerzte ihn doc ihre ploͤtzliche und ewige 
Entfernung aufs Heftigfte; denn mit all ihrer ärgerlichen 
Nude, war fie doch ein bequemer undgebuldiger Gegenftand 
für feine Klagen und fein Murren gewefen, wenn es ihm 
immer beliebte, fo wie es zu Zeiten jedem Mann gefällt, ei: 
‚nen Mbleiter für feine üblen Launen zu ſuchen. In ein 
Paar Stunden drängte ſich alled, was in Nrietten fhön und 
ungemein war, vor feine @inbildungsfraft; die legten Morte 
"ihres Briefes fingen an ihm Beforgnife zu erregen, und er 
holte fein Horofeop aufs Neue bervor. Durch aubaltendes 
und aͤngſtliches Forihen in den Büchern von Ariettens an: 
geblihem Water, hatte er Zeichen und Combinationen ent: 
bet, welche ihn leßetem, daß fein Lebensfaden an dem Ta— 
ge Gefahr laufe, der ihn feiner Gattinn beraube,. Unſer 
Chevalier wurde demnach tribfiunig, niebergefchlagen und 
fräntlich, ale habe er von einens Siftbaum gegeffen. 
(Die Fortfeßung. folgt.) 


Ein Brief Walpoles, 
Paris, ben 17. Dez. 1769, 

Ich begab mid heute in Begleitung einiger Lande: 
männiunen nah Verſailles. Unſer erfter Zweck war Mad. 
du Barrp zu feben; da es aber zur Meſſe noch zu früh 
war, gingen wir, um dem Fruͤhſtüͤck des Daupbin (mad: 
‚mals Ludwig XVI.) und feiner Brüder berzuwohuen. Der 
ältefte iſt das lebendige Portrait des Herzogs von Grufton, 
doch ift er fchöner und beliebter. Der Graf von Provence 
bat angenehme Züge und ſieht gefcheuter aus als ber Graf 
von Artols, der Hugite von allen. Won diefem erzäbltman 
ſich ſchon fo viele Bonmors wie von Heinrich IV. und Yude 
wig XVI., erift forpulent und fiebt feinem Großvater aͤhn⸗ 
lih. Von ba gingen wir in die Kapelle, mo man ung eine 
Bank im erſten Stand aufb: balten hatte; Mad. du Barry 
nahm ihren Pla ung gegenüber, obne Rouge, ohne Was 
ber, ja ohne alle Toilette. Dad machte eine um fo ſou⸗ 
derbarere Wirkung, ald fie nahe beym Altar mitten unter 
den Hof: und Stadtleuten ſaß. Genau betrachtet find ihre 
Züge bübfch, aber fo wenig auffallend, daß ich nicht wegen 
ihr nadgefragt hätte. In ihrem Benebinen ift nidts Uns 
maßendes. noch Gesierted. Unter ibrer Tribune ſtand ibe 
föniglicher Liebhater, der noch ein fhoner Mann ift, von 
Prälaten umgeben. Seine Züge bdriiden Froͤmmigkeir, 
Prunffucht und Sinnlichkeit aus. Aus der Kapelle gingen 
wir, um Mesdames (die königlichen Töchter) frühſtücken 
zu feben. Man erftidte fait im dem Vorzimmer, fo ge 
drängt vol war «6 von Menkben. Die Speifen würden 
auf dem Dfen gewärmt. Sobald die Thire ſich auftbat, 
ftürjte alles hinein, Prinzen von Geblüt, Eordond Bleus, 


) 
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ben Herrſchaften find aber bergeftalt an dieſes Treiben ge: 
wöhnt, daß fie ſich's fo gut ſchmecken lieffen, wie wir in ums 
ferm Salon. 
Unfer zweyter Ausflug war angenehmer. Wir verlief: 
fen den Hof und die regierende Maitreffe, um einer tod: 
ten und eines Klofters willen. Der Biſchof von Ehartres 
batte mir erlaubt, das Innre von St, Epr zu befeben, und 
da Mad. du Deffant nihte, um mich zu verbinden, vergiſſt, 
hatte fie der Webtiffinn geſchrieben, daß fie mir alles Se 
benswürdige zeigen möchte, Wirklich wurden, und alle Thü⸗ 
reun geöffnet, und die Nonnen wetteiferten, ung zu gefallen. 
Bor allem wuͤnſchte ich der Frau von Maintenon Zimmer ju 
fehen. Sie bewohnt swep Meine Säle; ein Bibliothefsyimmer 
amd das Kabinet, worin Peter I. fie fah umd in dem fie ſtarb. 
Ihr Bert ift aus demſelben weggeräumt, es iſt jezt mit 
ſchlechten Bildniſſen der koͤniglichen Familie angefüllt, wo: 
durch deſſen urſprünglicher Ernſt umd Würde fehr geftört 
wird. Es iſt mit Eichenholz getäfelt und bat einfake mir 
bunfelblauem Damaft befichlagne Stühle; in den übrigen 
Simmern find diefe von blauem Zub. Die Ein fachheit 
und Meinlichfeit dieſes großen Hauſes find bemerfenswerth. 
Fünf Zimmer unter den eben erwähnten hatte Ludwig XIV, 
für Grau von Maintenon beſtimmt, jejt find es Kranten: 
zimmer, derem Leinzeug fehr reinlich ift, und die Bettſtel⸗ 
len mit Sprüchen aus der Schrift verziert, melde darauf 
dindeuten, daß deren Vegründerinn eine Königinn war, 
Zur Veiper-Stunde wurden wir in Die Kapelle geführt; 
man wies mir meinen Stand in Frau von Maintenons ei- 
gener Zribüne an; meiner ubrigen Gefelfaaft ward un 
einer Außerften Galerie Platz gemacht. Die Koftgängeriusen 
degaben fi je zwey und zmwep, reibenweife von Nonnen 
engefübrt, in größter Ordnung auf ibre Bänfr, und jingen 
ben Altardicuſt, welches, die Wahrheit zu fagen, febr lang: 
weilig ıft. Diele jungen Damen, zwey hundert funfitg an 
ber Zahl, find ſchwarz gekleidet mıt eben folhen furzen 
Etürzben, mie die der Beguiner, 
gruͤn eingefafft, um die Klaflen zu bezeichnen. Die Crite 
jeder Meike trägt ei Aus zeichnung verſchiedenfarbige 
Dandicieifen. Ihr Haar iſt geloct, gepudert und mit ei: 
ner zunden Haube geziert; um dem bald tragen fie einen 
weiffen, fteifen Kragen. Im Ganzen fiebt diele Kleidung 
febr niedlih aus, Die Nonnen, deren es vierzig gibt, find 
ale (dwarz gelieidet mıt Areppichlenern und Sch!eppfleidern. 
Die Kapelle ift hubſch, obgleich einfach; die Stifterinn ruht 
wuitten im Chor unter einem ſchlich en Marmoritein, Frau 
von Sameis, eine der Noanen, iſt fon wieeiue Matvuna. 


Die Webriffinn untericheider fib von den Uedrigen nurdurd . 


en größeres, reicheres, goldnes Kreui. Ihre Wohnung be: 
dteot im wen febr Heinen Zimmern, Mir baben gegen zwan⸗ 
zig Bılonife der Frau von Maintenon arieben; dus eine, 
weites fie ganz jung darftelt, wie fie ber die Schulter 
weglicht, mit einem runden Geſicht, fiebt denen, welche in 
fpätern Jabren von ibr gemacht wurden, gar nicht abnlic. 
Dasjenige, weldes fie ım Königsmantel darſtellt, woron 
ich eine Kopie befiße, it das hänfigfte. Man bat noch ei: 
ee, das ıbr Geſficht länger umd magrer dartelit, mit ei 
wem zaͤrtlichern Blick, fie iſt ſchwarz gefleiver, fit auf einem 


blau, gelb, roth und 


| > von Noailles, noch als Kind, ſtehi vor ihr; in der 


erne erblidt man Verſailles oder St. Epr; ih konnte nicht 
unter ſcheiden welches? — Man zeigte und reiche Reliquien: 
Käften und einen heiligem Leib, dem ıhr der Pabit geſchentt. 
Darauf fuhrte man uns in die Säle aller Alaffeu ; in der 
erſten, wo die jungen Damen Schab fpielten, forderte man 
Ihe auf, und Die Chöre aus Athalie vorzufingen; in einer 
andern tanzten fie Menuet und Gontretänge, mobep eine 
Nonne, Die nichts mit der heilgen Gäcılia gemein batte, 
die Geige fpielte; wieder in andern Sälen fpielten fie Sprich: 
worter, welche Frau von Maintenon zu ihrem Unterricht ge: 
ſchrieden hatte, Dieier Stiterıun wird eine Verehrung 
bezeiat, weiche Die der beilgen Jungfrau faft übertrifft, 

Wir faden die Schlafiäle, wohnten dem Abendejlen bep 
und befuchten enduch die Urdioe, wo wır große Bände von 
Briefen der frau ven Maintenoen faben; eine der Nonnen 
fenfte mır ein Papierjtreifhen, mat einigen von der Zand 
diefer berügmsen frau geſchriebnen Sentenzen. 

Wir fahen auch die Ayotbefe, vo man ung mit Liqueurs 
bewirthete, und wo eins der Nennen ‚mir ſagte; die Blat⸗ 
termmmpfung fep eine Sünde, weil fie am Meſſegehen und 
Saiten bındre, Unſer Befuch enbigte im Garten, wo die 
Kontgängerinu Heine Spiele machlen. Beym Abſchied bat 
Id die Sebtiſſinn um ihren Segen; fie antwortete lädelnd: 
fie zweifle, Daß ich großen Glauben am ibn hege. Sie iſt 
eine hebenswärdige Fran, fehr flolz, Frau von Mainteron 
nod gelaunt zu haben, 


Flora der Vorwelt. 
(Beigius. ) 

Link druct fich über die Eutftehung der Steinfohlein feis 
nem neueften Werke (Die Vorwelt und das Witertbum, erläu: 
tert Durch Die Naturkunde. Berlin, 1321) allo aus: „Die 
wadrfbenlihite Meynung bleibt immer, daß Steinfohlen 
anf zuſammengeſchwemmten Holzbaufen gebildet wurden. 
Der Hauptgrund dafür ift die Analogie mit dem bitumino: 
fen Holz unter der Erde, woran dad Molsgefüge deutlich zu 
ertennen ıft, fo daß Niemand an dem Uriprung deſſelben 
zweifelt. Diefes finder ſich in ungebeuern Lagern, wie die 
Steiutohle; es näpert ſich ftufenmwerfe der Steintoble, mit 
unmerfliten Uchergängen, uud würde der lejtern vielleicht 
noch ähnlicher fepn, wenn es nicht immer unter folden Um: 
fänden vorfime, daß man es für vieh jünger balten muß. 
Ein anderer Beweis ſt die Werwandlung einzelner Pflanzen: 
theile, B. der Blattheile und Blätter vom Farrentraͤutern 
(verfhhiedener Saamen) in eine dichte Steintehlenmaſſe, 
wie dergleichen gar nicht ſelten unter den Abdraden über 
der Steintodle vortommmen. Geben diefe Theile ganz in 
dichte Steinkohle uber, warum niet auch die Holzftämme? 
Dian bat bemerkt, daß die Stämme des foſſilen Holzes 
oft nach einer Richtung liegen, mwodurd das jdichtenmwerie 
Zurammenbhäufen derieiben zu einem Steinfoblenlager ev: 
härlıb wird. Kurz, unter allen Meinungen über den Ur⸗ 
fprung der Steinfohle, if diefe die wahrſcheinlichſte. Die 
Mepnung , Daß tbierifche Stoffe die Steinfoble ganz oder 
zum Theil berworgebracht haben möchten, ſcheint ur ſo 
ſeht von aler Wehrſchenlichfeit entblößt, daß ich mich ba: 
bep mitt aufbalten mag. 

Vorzughche Aufmerlſamkeit verdient noch der Autheil, 
melden der Sgwefel an der Steinkohlenbildung zu babes 
fbeint. Die Versuche von Hattchet beweiien, daß bie 
Wirfung der Sonrfefäure auf die Vegetabilien einen viel 
großerm Theil ihrer Maſſe im Aohle verwandelt, als die 
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Norgendlatt 
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gebildete Stände, 
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die flarten Wurzelu deiner Kraft, 
Hort in ber fremden Weit ſtehſt du allein. 
Schiller. 
— — ——— ————— — — — — — — —— — — — 
n Kriebri Do die Strablen mic u tem, 
Gedichte aus Neapel von re: Ruͤckert. | he 
VI ®o die Blumen mich ummirrten, 


Groß ift das Königreich und hehr ‚Die bein Lenz zum Himmel fprießt. 
Bender Sicilien, 


Ein Volk getrennt-von einem Meere ef te — reſen 
In zwey Familien. Mit Geruch betauben en 
Du Land, du bift mein Waterland, ‚Die befgeiden huften bier. 
Napoletaniſches 
Fe — —— 
—— Eins in dir von Menſchenheeren, 
Du ftehft vor Napel, o Befun, Draußen eins au deinem Strand. 
Du fiammenhauchender! 
Und das ift brüben bein Br Und die Wog’ an deinem Strande 
Uetna, du rauchender! Brandet fo gewaltſam nicht, 
Als die Menſchenflut am Laude, 
Laſſt ungeftört an eurem Fuß Die fi im Toledo bricht. 
Wohnen die eurigen, 
Und unfern Feinden einen Gruß Aber hier in biefe Stidle 
Gebet, ihr feurigen: —** ft Br * 
o beum Soͤmmerlie e 
Ber löihm den Veſuvius, N N 
den en * si % — Nurmeind träumt der Wiefenbach 
er iſt, der imme 
Diep Reich erlämpfen wird, ch ng Ar ek: 
—— te dort Augen (lg m mit Blindheit, 
Wenn fie and dem Löwen ſchaut. 
Hier an deuntſcher Bus -papel, Und wie die gebämpfte Sonne 
Die im leifen Weſthauch ſchwankt, Ohne Biendung mich erquidt, 


Den’ ich, wie mich einft, o Napel, Alſo bat mit leifer Wonne 
Dort dein Zauber hielt umrankt, Mid die Lieb’ hier angeblidt. 
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wen ficherlich manche aute Werke, aber fie milfen ihrer 
Schwere wegen, anf Magen fortgeſchafft werden und die 
vVaſſe der Porenden find mit Zolbedienten befeyt, Die gegen 
alles wachſam find, mas — bis zum Zabad binunter — 
fi auf Wiſſenſchaft beziehen fann. Dagegen treibt ber 
‚Wind ſtundlich federieihte Sachen aus dem Nachbarlaude 
Über Montperde, die, wie verbotene Ärtichte immer, beyie: 
zig aufgefafft werden. Die Gelehrten ſeden dieſes ein und ſu⸗ 
den ſich durch Portugal oder Gibraltar die Ergeugniffe der Ge: 
lehrfamfeit der ketzeriſchen Engländer zu veridaffen; aber 
au denen, welche in Geſellſchaften durch Bildung jbimmern 
„polen, ift die franzoͤſiſche Kontrebande unverkinubar. 


(Der Beſchluß folgt.) 


— 


Die flumme Geliebte, ober, reine Vernunft, 
. GBeſchlus.) 

In ein paar Monaten erklaͤrten bie Aerzte feinen Zu: 

ftand für eine völlige und hoffaungslofe Schwindſucht. Gi 
ner von großen Rufe aud Aachen bot ihm feine Dienfte an, 
und kam mit aller Feverlichteit in des Kranlen Zimmer, 
is ex ſich mit ihm allein befand, fagte er: „Wären Sie 
ein gemeiner Hypodondrift, Walanconr, fü wilrde ih Sie 
‚durch die Zufanımenfeßung einer gewiffen Medisin in Ihrer 
Gegenwart, die ih ihre anderem Merzte würde koſten laſſen, 
zum Lachen jwingen: Ib will aber die einfache Wahrbeit 
‘serfuchen. Mer bin ich⸗“ — Erasmus Haller, einfebe 
gelehrter und freundlicher Arzt — der freund der Aranfen 
und Sterbruden. — „Ih bin aud, oder viel.iehr war 
der Freund Ihres verewigten Schwiegervater „ und babe 
einigen Einfluß am franzofiihen Hofe, deſſen ib mid zur 
Widerrufung Ihres Urthells bedient babe, Dieß ıft meine 
erſte Urzuep — meine zwente iſt, daß ich Ihnen die wahr: 
hafte Erklärung Ihres Horoicups gebe. Derienige, mel: 
der es aufgeitellt bat, war eın vollkommener Gabalift, dem 
er wuſſte, daß die menicliche Natur nicht des Beoflandes 
anderer Elemente bedarf. Er fah, daß eine böfe Stiefmut⸗ 
ter Ihnen vor gewöhnlichen Weibern eine unüberwindliche 
Furcht eingelagt und Sie in Verſuchung gebracht batte, fi 
nach den außerordentlichen Geſchoͤpfen der alten Romane zu 
ſehnen. Daher verfiel er auf diefen Plam, Ihnen Ihre Na: 
tivität in die Hände zu fpielen, um feiner Tochter eineh gu: 
ten Gatten zu verfchaffen. Er ſagte Ihnen, daß, men fie 
eine Sylphe oder Geiſt ſey, fie nur eine kurze Zeit auf Er: 
den ieben fonne, und er Dachte, — wie wahr und ſchoͤn 
war dieſer Gedanke! — daß Sie fie unmöglich anders als 
freundlich behandeln loͤnuten, wenn Sie bedächten, daß Ste 
im nachſten WAugenbitt fterben füune, Wer vermöchte ge: 
gen einen audern bart oder ungerecht zu ſeyn, wenn Diele 
Erinnerung — wie fie ed und doch Allen fepn follte — im 


mer gegenwärtig wäre ?! Er dachte, Arietteus ſtiller Charaller 


ſchice ſich zu dem Ihrigen und darfte dadurch beicht mer: 
den, mie er auf eine dichteriſche Weile, die Ihnen ohne 
Zweifel zum großen Troſt und zut Ermunterung gereicht 
bat, zu verfteben gab. Wenigftens fuchte er ihr als ein weis 
fer Vater, Ihre Sorgfalt fr fie dadurch zuzuſichern, daß 
er Ihre Lebenslinie mit der Ihrigen verfiocht. Vergeben 
Sie jet den Cabalidmud, und fen Ste mit einem bloßen 
Werbe zufrieden, das, wie ihre ganzes übriges Geſchlecht, 
aus Sylphe und Salamander zuſammengeſezt if. Wenn 
fie fich weigerte, mit Ihnen nach Paris zu geden, fo geihah 
e# darum, weil Sie Ihnen beffer zu nüßen gedachte, wenn 
fie zu mir fan, um mich um meinen Bepitand zu erſuchen 
und ih Juwelen Hingab, um die Verzeihnug des Hofes 
zu erfanfen. Und jest kommt fie, Sie um die Ihrige zu 
bitten.“ — Ariette trat mit verichlevertem Geſichte herein 
und blieb ſchuͤchtern im der Kerne fteben, obgleich der gute 


F Arge ibe winkte, näber zu kommen. — „Schen Sie nicht,“ 
‚ fagte er, „daß der Mond im Abnehmen , 


und daf dieſes 
bie beſte Zeit ift, eime Seele mitzurbeilen + — „Ich gebe 
ihe die meinige völlig und für immer,” fagte Balantonr, 
erfreut die verloren gelaubte wieder zu feben, wenn fie 
diefen, gebeimnißvollen cabaliftiihen Schieper wegwerfen 
will. — „Ub,” ermiederte fie. „io bereiten Sıe ſich 
denn, mid mir einem andern Gelihte za feben. — Ich 
trug ihn nur, wenn id fühlte, duß mein Unfehen ſich auf 
eine Weiſe veränderte, welde Ihnen mipfallen fonnie, 
und nach einer kurzen Pauſe warf fie den Schleper zu: 
rück, und entbedte ein Paar lachende Augen und Wau— 
sen, deren Grübiben, ungeachtet der Thränen, wride no 
darauf glänzten, beitere Scallheit verrietben. — „Een 
zuweilen böfe, aber allgeit ein zaͤrtliches Werb! rief Ma: 
laucour, indem er den Horoſcop ins Feuer und ſich in 
die Urme feiner (hönen Gemahlinn warf; und Ariette, 
die den Schleyer nie wieder trag, ausgenommen, wenn 
kin Uemutb ihre Stillſchweigen erforderie, gab alle audere 
eabaliftiihe Gcheimmife auf ewig auf. 





Die Gefdwifterliche der Kanatienvoͤgel. 


Drau kenut nur wenige Benipiele von Thieren, zumal 
aus der Klafie der Vögel, welche Elteruftelle verfeden und 
Junge pflegen mochten, die fie wit gebrittet battem, ober 
die ibre Seſchviſter waren. Fin nenes Benfprei diefer Art 
(melder Hr. de Blainville im Journal de Phıysique Nov. 
1820) bat mir Sr. de France, ein forafälitger und nach 
dem Zeugntß Aller, die ihn kennen, durchaus glaubwärdis 
ser Beobachter erzählt. Ein Manarienweibchen brütete drey 
Ever; von zwed derfelben ſchlüpften die Jaugen ben at 
Zagen früher aus, ald vom dritten, obue daß die Urſahe 
hievon eigentlich gekannt war; Hr. be France vermurber, 
biefeibe liege darin, daß diejed Ep eininal weggenommen 


oe 


und eine Weile außer dem Meit-geblichen war, Wie bem 
auch ſeyn mag, Ddie-bepden ausgeiblüpfien Vogelchen wur: 
den von dem Eiterm geſpeiſet, während das dritte Ey noch 
ferner gebräter ward, bis auch dieſes ausſchlüpfte. Da 
geihab dann aber, daß der Heine Spätling länger genäbrt 
werden mufte,« ald die zwey andern. Das Eiternpaar 
ward des Geichäftes müde, und.dem Männchen zumal 
verwandelte fich Die Liebe in Haß, und es fuchte die Jun: 
gen mit dem Schuabel zu piden umd zu vertreiben. Um 
fie gegen dieſe Verfolgung zu feinen, bradte Sr. de 
France Die drev Kleinen in einen anderm Käfiht; mit. den 
zweven, welche allein fraßen, ging ed num recht gut; ber 
dritte aber, welcher dieß wicht kounte, litt Hunger, fchrie 


ud verlangie mitaufgelperrtem Schnabel, wie junge Sper: . 


linge thun, nach Speife. Die bepden Geichwilter hatten 
anfangs wenig darauf geachtet, etwas fpäter aber. wurden 
fie willig, -iban Die benöthigte Nahrung zu reihen, und ſie 
erfüllten nun mit wieler GSefl Fenbeit dieje Eiternpflicht ge: 
gen ihr Geſchwiſter alfo, dag diep in Kurzem dann für fir 
ſelbſt zu frefen. im Gtande war. 


— — 


Suckkaſtenbildet und ſonſt Allerley aus Paris, 
1. 

Geſtern Abend war ich in ber Abdape St. Germaine. 
Die Kirche iſt in ſchlechtem gotdiihen Stpl; im der einen 
Hälfte wurde gebaut ; in der andern follte eben Veſper ge: 
lefen werden; ed war fon fat bunfel, der Degen ſchlug 
an die Fenfter, Birke erbellten zuwellen die Kirche. — Um 
den Altar fnieten mehrere ſehr alte Frauen, einige andere 
gingen ab und zu. Ich dachte an die Septembertage, Die 
Ermordung der Gefangenen in derielben Kirde. — Manı 
che von den Frauen betete vielleicht für jene Schlachtopfer 
— ein altes Mütterchen ging auf ihren Stab geftüzt und 
jitternd an mir vorbed als ich hinausging ; fie fagte immer 
leiſe wor fich Hin: ils dorment — ils dorment.tous — ils 
dorment teus. 

AorreſpondenzNachrichten. 
HNamburg, im September. 
Beſchluß. 

Seit dem Jahre 1815 hat man zu ben beſtehen den Wohithätig: 
xeit·Anſtalten noch eine neue gefuͤgt, bienichtininder der Beachtung 
verdient, ⸗ols die ſchon genannten, beſonders ba fie ibren Urfprung 
einer Zeit verbanft, wo Hamdsurgs arößefter Wohlſtaud ſchon ver: 
aichiet war, und ſich felbft die Ausſicht nicht zeigte, daß es jemals 
„wieder die vorige Hoͤbe bürgerligen Neittums erlangen werde, 
Es ift dies bad fogenannte Kurbaus, ein Kofpital, weiches 
"einen Theis bes ebemaligen Zuctbaufes einnimmt, und zu ver: 
febiebenen Zwegen errichtet ward, Vorzuͤglich ward es daju ber 
ſimmt, ben phyſiſch Leibenden weidlichen Geſchlechtes, welche 
die Folgen einer unregelmaͤßigen Srbentart empfinden. Huͤtfe 
und Bevfland zu gewähren ; im ber Folge erbieit es jtdoch eime 
ardiiere Ausdehnung. In bieier vortreffligen Unftait wird jet 
fotaen Unglädlinen nit allein von fee gefsicten Uerzten eis 
lung — wojzu elbſt eine neuerbings errigptete Bade⸗ Auſtalt bemugt 
wird — fouderu, finset man diefe Unglädligen noch des Umters 


richte im moraliſcher Raͤckſicht ihin, ihmen femahlsiefer, als 
ber In möglichen Arbeiten ertheitt, bie fie fir bie Folge fähig ma: 
Sen, ſich ihren Unterbaft auf eine anftindioe Weife zu ertverben, 
und fo gegen Nücfäute ſichert. Bemerft man ag biefen Ungiikfe 
lichen eine ernftiiche Neue und ben keäbaften Wunſch, fich zu befe 
fern, fo wird ibnen von den Worftebern geftattet, fo lange in 
ber Anſtalt zu verweilen. bis ſich eine Gelegenheit ergibt, fie 
ber menſchlichen Geſellſchaft ars nuͤgliche Maͤglleber wieder zu 
ſchenten. Du eben dieſem Juſtitute ſinden verwaiste Maͤdchen 
und Jüngfinge jedes Alters zuf ihr Verlangen einen Jufluchtz⸗ 
ort, und werden zu nüglichen Mitgliedern ber menichlien Ger 
ſeuſchaft gebildet. Beweiſen gute Zeugniſſe ben ber nach Übers 
ſtaudenen Eebrjahren angeftelten. Prüfung -für fie, fo nehme 
fin die Vorſteher ihrer auf Inätigfte an und trinaen fie im zwed ⸗ 
mäßtge,und güuftige Lebensverbäniffe, ja findimmer ihre Etüge 
und ihre Nüchalt, wenn fie von umverfhuiberem Mißgefapiere im 
der Folgezeit begleitet werben. Diefe Marftatt dient nicht allein 
Einteimiichen , fonberu auch Bremden im Förperlihen Reiben zum 
Buflustsorte, bie verpflegt, umd bis zu ihrer völligen Keitung, 
wenn biefe noch moͤglich iſt, dort beherbergt werten. Für Dies 
jeuigen,welche ſich im dich Mfpl begeben, aveit.es ibmen an Uns 
terhalt und Obbach feblte , eröffnet fid an zugleich eine nüg: 
line Belpäftigung , indem man ein Fabritweſen damit in Wers 
bindung fegse. Weit biefer Anſtalt ift auch noch eine, Rettumgd: 
Anſtalt fr, Ertruutene und Erſtickte verbunden, und bev ben 
Pronifor Der zu diefem Imflitute gebbreuden Apothete werden 
alle nur erdenfiche Rertungsmittel gu jeber Zeit gefunden umb 
umentgerblich gereicht. — Was tießefih nit nos von unferm 


-Krontenbauiz, „von den Fregmaurersftrantenbäufern für maͤnn⸗ 


liche und toripliope Kraute, was non unfern Waifenbaufe fagen, 
deſſen ich früher fhon Im biefen Bıättern erwaͤhnte! Beſonders 
veebienen bie beyden Krautenhauſer der Freumaurer bie nähere 
Beſchauuug · bed bier verweitenden Freiblings, da im demfeiben 
fogar eine Bistioth er, errichtet ift. zur Erheiteruug ber Ber 
mefenden , bie oft-febr gebildete Menſchen find ; fie beſteht aus 
mitben Gaben, und es ift begreifiih und natiirfih, daß man 
nur folge Schriften barin aufnimmt, bie nicht gefährlich für Die 
Sttren und Moral ber Krauken ſeyn Onnen; fo würden bie Nee 
mane von einem Paar Herrenzon — —, — von welgen Börne 
nit unpaffend fagt, man Lbune fi nicht auf ein ehrliches 
Duell mit itmen einlaſſen, fondern müffe fie dburhprügeln 
— ſchwerlich Uufnabme in biefem Juſtitute finden, das mit 
baranf ausgeht, zu ver giften, fondern zu beiten. — 

Für dad naͤchſte Mivseildauartal ſind zwey neue Volts-⸗ 
blätter angetuͤndigt, naͤmlich der „Hamburger Bürgerfreund‘ 
und „bie Biene,’ Der Bürgerfreunb ift fo freunblich, daß er 
fi für bie Praͤnumeranten unentgeidlich im Uniform fert. b. b. 
einbinbet, wenn man fo unverſchaͤmt ſeyn foute, dieſes für 
den mäßigen Preis von.ı fl. Eour, quartallter , welchen biefe 
Wochenſchrift nur foften wird, ze fordern. Vermuthlich werben 
aber bie beuben angezeigten Blaͤtter todtacdorne Kinder ſeyn, 
denn wir find binfängli mit Tagblaͤttern verfeben, 

Bor Hurgem bar ein Kutſcher darch allzuſchnelles Jagen 
durch die volfpeichten Gaſſen ber Gtabt erſt einen alten Gärtner, 
und fobauı auf feinem weitern Wene , mm ich ber Strafe zu 
entziehen , bie bew feiner Smöhafrwerbung über ibm verbängt 
worden wäre, zmweu Aınder üserlahren,, umb alle drey 1ddt: 
ti verlegt! Mom bat fich des Verbrechers nicht bemäctigen 
tonnen „ und wird ibn auch wohl ſchwerlich andınittem , ba 
die biefigen Miethatutichen wicht geubthigt find, irgend ein Zeis 
Ken an imeın Fubrwerte ju führen, woran man fie in folmen 
Fällen erfennen und zur Beraulwortumg ziehen fonnte, Ein Um⸗ 
fand, ber mich zur E;;äutung biefe® Vorfaus vesanlaffte, weil 
fig leider Ungluͤcke faͤle der Art bänfiger ben ung ereianen , als 
fonft is großem Städten, wo es eine regt tüdhtige und wadfame 
Polizey gie, -_ 4 


Neo. 244. 


Morgenblatt 








ar 
gebildete Stände, 
5 Donnerflag, ır. Dftober ı821. 





Manch 'Bilb- verwirrten Treiben beut baß Reben, 
Dog mur dur ‚Liebe mag die Welt beſtehn. 


M. Colliu. 


—— —— —r— — — — — — — 


Gedichte aus Neapel von Friedrich Ruͤckert. Es floß ſein Blut auf damals weiße Roſen, 
"Und fie gewannen ihren rothen Schein 


x. Die Göttin iprab: Gebt, Kinder, groß und Hein! 
Moth fol mein Schmerz die ganze Welt berofen. 


Ich ftieg in den Veſuvius binab, f ; £ 
Und fand an des Vulkanus Fewerftätte, 2% (vreß: D Herz! bied allch wer ein Traun; 


Der Erz zu ſchmelzen den Epfiopen. gab, 

Sie ſchmedeten daraus die ihönjte Kette, 

Zur Sei, als ob den Schmud beftellt fie ‚hätte, 
Stand Afrodir’, und au ihr lehnt’ ihr Knab', 
Er wahm die ferl’ge Kette jenen ab, 

Und flog, daß er damit die Welt umkette. 


mas er deutet, ift nicht ſchwer zu fagen. 
Die Lıebe wirft der Welten golduen Zaum, 


"Und ihre Ketten muß die Schöpfung tragen. 


Die Liebe füllt mit feligem Bebagen 
Der Erde iLiefen und der Meere Schaum, 
Des Himmels Hoͤh'n, dem blübnden Früblingdraum, 


Fullt fie mit Rofen und mit füßen Klagen. 


Ich ſchwamm, ein Delfin, in das Meer hinein, 
Und fab, geboven von dem Zang der Wogen, 
Entjtigen aus kriſtallner Groite Schein, 

Ein Bild, wie ſchamhaft ın ſich felb gebogen. 
Die Nereiden und Tritonen zogen 

Dem Mufchelwagen vor und binterdreim, 

Sie fhlaugen weit ums Land den Siegesreih'n, 
Und fhwanden meinem Blid am Himmelsbogen. 


Ich ftieg, ein Vogel. im der Lüfte Blau, 

Die Sonne mar hinab mit ihrem Glanze; 

Im Abendſterue fand die [hönfte Fran, 

Und ſchlug ein Sattenfpiei als wie zum Tauze. 
Die Sterne traten au ded Himmels Kranye 
Hervor, und horchten auf das Lied genau, 

Sie Freif’ren ſchweigend und es fiel der Thau 
Zur Erd’ hinab auf jede durftge Pflanze. 


& ftieg zur Erd', und fah in Pafos Hain 
e Goitin ihrem ſchoͤnen Liebling koſen. 
Er war für fie nur auf der Welt allein, 
Der Eber kam, die Bruft ihm zu durchitoßen.. 





Aus Briefen des Doftord Lemming, geſchrieben auf 
feiner Reife in Ftankreich und Spanien, 


(Borsfegung.) 


Madrid, im Sept. 1819. 

Ich bin drey Wochen hindurch an den Folgen eines 
Sonnenftiches, der mich auf meinem Wege von Ildefons 
traf, bettlägerig gewefen, und babe neben bey an ben Ko: 
liten gelitten, mit den man fich in diefem Lande acclimatis 
firen muß. Jezt bedroht das gelde Fieber meine andalufl: 

| Ihe Meife. Es wuͤthet fürchterlich in Kadir, befonders auf 
der Infel Leon, wo ic alterthuͤmliche Infchriften unterfus 
ben wollte. @ibraltar, wo ich mic einſchiffen follte, bat 
bie Verbindung mit der Halbinfel gänzlich aufgeboben, umd 
Serillach (?) iſt von einem dichten Truppencordon umgeben. 
Bon Eordoun umd Granada verbreiten ih beunrupigende 
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Gerüchte. Ich werde, fo lange bie ſtarke Hitze fortdauert, 
den weitern Fortgang abwarten, und im ſchlimmſten Falle 
verſuchen, mich in Mlicante oder Barcellona einzuſchiffen. 
Waͤhrend meiner Krankheit habe ich einige gedruckte arabi: 


ſche Bücher durchgeſehen, dietheils von arabifhen Münzeır 


und cufifhen Infchriften handeln, theils wiſſenſchaftlichen 
Inhaltes find, 4. B. Ebn Aucram über den Aderbau, von 
Bangquieri, im fpanifher und arabifher Sprache herausge⸗ 
geben. Der gefellfhaftlihe Umgang Jieht bier wenig an. 
Die Buitarre und der Spieltiſch find’ dle Hauptquellen der 
Unterhaltung, denn die Unterredungen beichräufen fi aus 
Furcht vor der Wendung, die ein Geſpräch nehmen könnte, 
darauf, genaue ſtatzſtiſche Kenntniſſe von den Einrichtuns 
gen und den Vorgängen in den Häufern Underer zu ent: 
wideln. Fremde find deren eben fo unfundig, als bie Spa: 
nier, die fh von ı Uhr Mittags bis 2 Uhr Nachts in allen 
Käufern umhertreiben, darinnen bewander: find, Das 
Geipräh wird nur felten allgemein und gebt bald in ein 
Benufter über, Anfangs mihfiel ed mir, der Neuheit we: 
gen, weniger; in meinen@infiedlerleben in Edkurial batte 
ich nur mich felber zur Geſellſchaft; wenn ich mit einen 
Mönde ſprach, fo ſuchte er doc feine geringen Aenntniffe 
zu zeigen und mir etwas gefunden Werftande vereinigt, 
gaben fie mir einige Abwechſelung. Die Bekanntſchaft in 
einem Haufe in Madrid legt dio Pflicht auf, wenigſtens 
Einmal des Tages dahin zu geben. Glücklicherweiſe hat 
der Stand, zu dem ich.geböre, das Vorrecht, bisweilen eine 
Heine Suͤnde gegen die Mobe zu begeben. 

St. Ildefons euthaͤlt außer. der Antiken audy eine Ge— 
mäbldefammlung, bie vormals Stuͤcke von Raphael. Gui— 
do Reni, Zitian, Rubens, Morillo, Nibera, enthielt,. wel: 
be num nach Madrid gebracht find. inige von Tintoret, 
Veroneie, Baſan und aus der Handrifhen Schule finder 
man noch, aber man legt feinen.großen Werth darauf, wenn 
man von Eskurial kommt. Diefes gilt noch mehr von der 


Dunkeln Kirche und dem kleinlichen Pantheon, die blog für - 


YHilipp- den Fünften. und feine Gemahliun erbauer find, 
die die ſen Aufenthalt dem Eskurial vorzogen. Wir legten 
bie zwey Leguas bis Segovia, in einer Kalefche tu Einer 
Stunde zuruͤck, weldes in Spanien eine ungeheure Schuel⸗ 
ligteit iſt. Es iſt ein Sprichwort: daß in Segovia das War: 
fer uber die Bruͤcken läuft, und die Wege darunter ; (la puente 
do Segovia ift aber von einer andern Brücke gleihes Na— 
mens, die bey Madrid über den Manyanares führt, zu un: 
teriheiden).. Die Provenzalen und Spanier geben, wie die 
Araber, den Wafferleitungen des Alterthumes den Namen 
Bruͤcken. Unter allen. verdient vielleicht die. ia Gegovia 
den erſten Rang, obwol fie ih in Hinficht der Größe ihrer 
Steine nicht mit dem Pont du Gard meffen kanu. Nur 
wenige ihrer Steine find länger ald 14 uud breiter als 
ı Elle, aber ber hohe und fühne Bau mat dennoch einen 


großen Eindeut; man. begreift kaum wie fi die Steine in. 








ber Mündung des Baues erhalten ; fie ſcheinen in’der Luft 
zu ſchweben. Einige glauben, daß fie durch bleverne oder- 
eiferne Stangen verbunden find — Undere daß der Ciment, 
der fie zufammen hält, auswendig abgefallen fev — Andere 
daß ihr eigener Drud ſie haͤlt. Sie find auf die Seite ger 
ftelt, etwas keilformig und an einigen fand ih Einfalzun⸗ 
gen, Ich fand auch an den Steinen eine, nicht durch 
Ueberlaftung oder den Lauf fo mancher Jahrhunderte her— 
vorgebradte Unregelmaßigkeit, die mich glauben läßt, daß 
das ganze Werk urſprimglich mit einem Eiment überzogen: 
und mit Verzierungen verfeben war; fonft würde das 
Ganze, durch die regelloie Miſchung Heiner und großer, 
vielfach gefkalteter Steine, ein dem Auge widriges Auſehen 
erhalten haben, das gegen Die Sommerrie gewefen wäre, die 
man an den: Werfen der Mömer gewohnt ift. und Mandes- 
zeigt, daß auch an die ſem Werke die Aufiere Bierde mit dem» 
Nupen verbunden werden follte. 
Ben der erjien Anmäherung an die Stadt trifft man: 
eine Mauer, in ber eine Warferrinne ift; bald fängt fie an,- 
fih auf einigen fleinen unanfchnlihen Bogen zu erbeben.. 
Noch ift es nur eine einzige Bogenreihe; die Ungabl der 
einzelnen Bogen ift Fuͤnf und fiebenzig, die Höhe Neun und’ 
drepfig Fuß; bey dem Klofier der Franciecaner, mo das 
Thal tiefer wird, bildet die Waflerleitung ein Paar’ 
Winfel, und erhebt Üch in der. Richtung von Oſten nach 
Weſten zu zwey Ordnungen oder Etagen. Die oberite be 

bält immer eine gleihe Höhe, aber’ die unterfte, die ſich 
nach dem Boden richtet, bat in der Mitte ungeheure, gegen: 

die Seite bin Feinere Bogen. Wit den verihiebenen Höhen 
in Uebereinſtimmung bat ein jeder der hoͤchſten Bogen vier 
‚ Mbfäge, bie andern deren weniger. Wo dad-iChal am tief 

ften iſt, hat die Leitung eine Höhe von Hundert und wew 

Fuß und die Anzahl der Bogen ift zufammen Hundert 
Neun und funfjig.. Das Kupfer, weldes Bourgoing davon- 
gegeben hat, iſt wenig treifmd, weil damald dad Wert 
durch einige Gebäude verbanet war, die ipäterbin Napo: 

leon, und ich glanbe mit ihnen ein Klofier, niederreißen 

ließ, Numerregt ed in einiger Entfernung gefeben, auch 
bedr denen Erfiaunen, die von der Vorzeit nichts willen als 
‚ daß fie vorüber it. Die Pfeiler ſcheinen, verzlichen mit 
ber Höhe der untern Vogen, bep einer Breite von acht Fuß, 
und einer Tiefe von Eilf Fuß doch ſehr zart und fein. So 
wird, auf den von den Roͤmern errichteten Bau noch jet 
das Waſſer nah Sraovia. geführt. Den Erbauer kennet 
man nicht mit Gewißheit, und Einige ratden auf Trajan, 
Andre anf den. Hercules. Das Buffer fommt aus verſchie⸗ 
denen Quellen von der weitlihen Seite von la cordilleria- 
‘ de Riofrio, drep Legnas von Segovia, Es flieht bis Künfe 
Hundert Schritte von der Stadt über der Erde, und fälle 
da im einen Kanal umter der Erde; mo es wieder hervor 
kommt, fängt die kunſtliche Leitung an, die es durch das 
Thal füher, auf deifen Seitenhügeln Segovia liegt und vom 
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da: bringt. eine Leitung aus neuerer Zeit. es nach Alcazaret. 
Ich halte dafür, daß nicht blos der Anfang des Wertes, 
fondern die ganze Manier, welche über der obern Etage bin: 
Buft und die Waffereinter enthält, eine fpätere Arbeit ent: 
weder. der Mauren oder.der Ehriften.iff? Sie iſt wicht von 
gehauenen Steinen, fondern, wie an dem Pont-dw Gard; 
von Heinen Steinen und Steinftüden verfertigt.. Wahr: 
ſcheinlich ward die Wafferleitung dar den Lauf der Zeit 
angegriffen, wieder hetgeſtellt, und vielleicht damals, als 
Alcazaret erbaut ward und mit Waller verfehen werden 
mußte. Vielleicht ift die eigentlihe Waſſerriune ächt roͤ⸗ 
miſch und das Uebrige nur zugefügt, um dem Waſſer die 
in dieſem Lande nothwendige Kälte zu-geben, die man ihm 
in Häufern durch bepgemifchtes Eis oder Schnee verſchafft. 
Das Leztere iſt ſicherlich nicht römifch, was auch die Spunier 
Dafür fagen miögen. Die Wafferleitung durchläuft den Theil 
von Alcazaret, der im Thale liegt, und verſteht deffen Ein: 
wohner vermittelft einiger Steinröbren, bie ſich wie Saͤu⸗ 
lem an der Seite der Zeitung erheben „ mir Wafler: Sind 
Diele noch roͤmiſch, oder ift es neu? Man hält es für neu, 
beiondere deßhalb, weil eine neue quer liegende fieinerne 
Moͤhre fie mir dem obern Wafferbehältuiß: verbindet. Uber 


dieſes fo wenig, als dag das Waffer aus den Behältern durch | 


Möhren zu den Käufern geleitet wird, laun etwas entichei: 
Den, fondern es ift nur eine fpätere Benußung des Aeltern. 
(Die Fortfegung folgt.). 


Unglüdliche Lage des weiblichen Gefchlechts in 
; Indien, 

Der brittiſche Miffionar in Indien, Ar. Ward, bat 
neuerlich an bie Damen in Fiverpool und überhaupt an 
ale Frauen Großbritanniens Nachſteheudes überſchrieben: 

„Es befinden ſich in Hindoftan 75,000;000 Ihres 
GSeſchlechts, die weder leſen noch ſchreiben fönnen, und 
30,000,000 find brittiſche Unterthanen. Im dieſem Lande, 
in welches das Licht des Chriſtenthums noch nit gedrum: 
gen ift, ift auch der Zuftand des weibliben Geſchlechts fters 
betlagenswerth geweien. Die Hindu-Geſetzgeber verbieten 
Den Frauen audorudlih, eine Kenntniß von irgend einer 
VDiſſenſchaft zu eriingen, und es beficht ein Befehl, wel: 
ber ihnen aufs ſtrengſte unterſagt, im die heilige Schrift 
zu bliden. 

„Ein indifhes Frauensimmer tft verachtet, fobal fie 
geboren wird; wihrend die Eltern und ibre Freunde, we: 
gen fehlgeihiinner Hoffnung, daß es fein Knabe ift, finite 
ze Geſichter machen, erblidt ſie das Licht der Welt. Jede 
Mutter vom Stamme Raſputs tödter ihre Tochter gleich 
nach der Geburt Während meines Aufenthalts in Benga: 
lem börte ich, daß ein Raiput unterlaffen batte feine Zoch: 
Ter zu morden. und daß fie bie zu dem Witerlebte, in wel: 
&em.die indifhen Mädchen mannbar find. Uber ein Mid: 





her Umſtand, daß kein Vater feinem Sohne erlauben. woll⸗ 
te, fie zu deiralhen. Dieß machte den Vater des jungen 
Madchens für ihre Züchrigkeit beforgt, uud nur an die Ehe 


‚ze feiner Familie deufend, uahm er die Tochter eines Ta⸗ 


ged bep Seite, todtete fie mit. einem Beil, und zerſchnitt 
fie fodann in Städen. Die Mädchen von dem übrigen 
Stämmen geniehen in ihrer Jugend nicht die mindefte Er: 
ziehung, viel weniger können fie einige Bildung erlangen. 
Es gibt Feine einzige Maͤdchenſchule in gang Indien. 


Noch in.ibren Kinderjahren wird das junge Mädchen 


ohne ihr Wiſſen an einen Mann verheirathet, den fie nie 
geieben Hat, und wenn bepde zum Erftenmale zufammen: 
teten, fo find fie auf Lebenszeit an einander gebunden; 


Taufende, die auf diefe Weife verbeirather find, verlieren. 


ihre Männer , ohne fie geieben zu baben, und find danu 
verbunden, ihre Lebenstage ald Wittwen zu beſchließen, im: 
dem ihnen das Geſetz verbietet, wieder zu heirathen. Bis: 
weilen verbeirarhen Eltern fünfzig bis ſechezig Töchter an 
einen Bramhun, um die Ehre der Familie durch eine Ber 
wandtſchaft mit dieſem Manne zu erhöhen. Diefe Frauen 
leben fodanı nie mit ifrem Ehemanne, fie bleiben entwe: 
ber bepibrem Eltern, oder fie verlaffen ihre Käufer, in 
weichen jie einer eingebildeten Ehre wegen aufgeopfert wur: 
be, und fliehen mach den Wohnitätten der Schande, 

„Bor Kurzem wurde in Galcutta ein junges Mädchen 
mit dem Leichnam des Jünglings verbrannt, mit dem fie 
an eben diefem Tage verheirather werden folte. Millionen 
Mütter werfen die Früchte, die unter ihrem Herzen lagen; 
jubelnd in die See. Stets patronillirt eıne Abtheilung Sol: 
daten am den Ufern, um diejenigen Mütter abzuhalten, die 
ihre Kinder lebendig in deu Machen des Alligators werfen, 
und mit vergnügter Miene das Schaufpiel genießen wollen, 
wie das gierige Thier des unſchuldigen Kindes Knochen jer: 
malint, wie es deſſen Fleiſch zerreißt und fein Blut trinkt. 

„Aberglaube verleitet viele Frauen, ſich den Wellen 
der heiligen Flüſſe in Indien zu opfern. Einer meiner 
Freunde fah eines Morgens in Allababad, da wo fi der 
Jumna mit dem Ganges vereinigt, daß ſechszehn Frauen: 


zimmer ſich in das Waſſer fürjten ; fie harten ale ein Ge⸗ 


wicht an ihren Körper gebunden und fanten augenbliclich. 
Die englifben Magiftrarsperionen in der Präfideut/chaft 
Bengalen haben im ihrem jäbrliben Berichte an die Megie: 
rımg in Caicutta gemeldet, dab fi im Jahr 1817 HR 706 
Wittwen verbrannten, theils fidh mit den todten Körpern 
ihrer Ehemaͤnner, in diefem Theile des britriinen Indiene 
begruben. 

„Des Mittags, und unter dem Zulaufe einer ſchaulu⸗ 
ftigen Menge, wird die Wittwe nach dem Zodespfeiler gez 
sogen , dort binder man fie am den Leichnam ibreg Lebens: 
gefährten.. Sie wird fodann auf den Scheiterhaufen gebos 
ben, und durd Reisoundel ſogleich niedergedrüdt; dieſe 


Ken im dem Haufe eines Raiputs war ein fo ungewohnlie werden. dann angezündet, und jowol Mut als ein anhal- 
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tendes Freudengefchren ertönt, fo daß ihr leztes Tobedge: 
wimmer nicht gebört werden kann. Unter den Zufchauern 
befindet ſich ihr Sohn, ibr Erfigeborner, der deu Gcheiter: 
baufen in Feuer fest, umd die Fortſchritte der Flammen be: 
wacht, die feine lebende Mutter in Aiche verwandeln fol: 
len. Ib babe drey Wittwen auf dieſe Urt verbrennen fe: 


ben, und bätte mehr jolben Schaufpielen bewohnen können, ı 
wäre mein Gefühl im Stande geweſen, ſolche zu eritagen, | 


„Andere Witwen werden lebendig begraben und zwar 
auf folgende Urt: Sie freigen in ein tiefes Grab, und neb: 
men den Leichnam des Mannes auf ihre Knie; Kinder und 
Verwandte, melde das Grab gemacht hatten, werfen bie 
Erde um jie ber; ſodann ſteigen zwey in das Grab. und 
treten mic ihren Fußen die Erde um den Körper der Witt: 
we feit. Sie fit als ſummer Zuſchauer da; die Erde fteigt 
immer böber und böder um fie beran, bis dieſelbe endlich 
ibren Kopf erreiht, alsdann wird die annch übrig geblie: 
bene Erde ſchnell auf ihr Antlitz geworfen, mad die un: 
meuſchligen Kınder und Verwandten treren auf den Kopf 
ihres dahln ſcheidenden Schlachtppfers. 





-Korrefpondenz : Nabridhten. 
Leipzig. den t. Sept. 


Der Alles verbrängende Gegenſtand der Geſpräche war ſeit 


einiger Zeit bey uns das Schictſal der Griewen, und ber Uns 
mwille gegen ihre Feinde hatte einen ſolchen Brad erreimt, daß er 
fogar ins Komiſche umfirlug , indem ein bieſiger: Wirth das vers 
ebrte Publikum zu eınem Trtenjwicheu in der biefigen Zei: 
tung einlud. Da das Epreden toer dieien Gegenſtand, oune 
genaue Kenntuiß der beſondern Staatenverbältniffe,, nur ein all⸗ 
gemeines und unfruchtvares Nefultat:geven tan , Über weiches 
man in Deutichland wohl ſo ziemlich Übereinftiummenb-ift, wu 
daher im befagtem Türtenianehen gewiffermaßen feine Parodie ges 
funden bat, fo will ia an.meinem Plage bie Gage lieber Gott, 
den Fürften und denjenigen Poeten Äveriaffen , deren räume 
mebr Geftatt haben, ais die Enftgebilbe halbtraͤumender Polititer, 
Die Epriter baden wir ſchon an einigen Orten (anch in biefen 
Blättern) recht wader jingen bören , und Kefer dramatiſcher 
Porfien werben in deu zwey dra mathſchen Gedichten vom 
D. Rart Goudersbaufen (Gcanderbeg und Lariſſo, oder 
ter Shwur, melde fo eben erſchienen ſind, manderlen, 
zum Theil aus dem untergelegten biftorifhen Stoffe bervorges 
bende :Beziebungen auf die Sache Griechenlande finden. Cine 
religidfe Anficht der Sache findet man mit fräftiger Beredfams 
feit ausgeſprochen im der eben erjalenenen Predigt unfers 
Superint, D. Tſchirner (bie Mage der Liebe und der Troſt 
des Glaubens Über den Fall und bie Drangfale der Dbiker), 
Reipgig,, ben Bogel. 

Doch ich gebe zu eimisen Bemerkungen über unfere Bühne 
- fort , obne einen Sprung zu mamen. Denn — bie zweyte 
Vorftelung unferer aus Lauchſtaͤdt zurücgefehrten Schauſpieler⸗ 
geſeliſchaft / weldyer ich Sevwolmte, war Reffinas Minna 
von Barnbelm. Go klein das Pablikum war, fo ſerr und 
aleichſam fberrafgenb ſprach die Rede bed alten Wachtmeiſters 
VPaut Werner an, der unter bein Prinzen Heratlius ein paar 
Beidztige wider den Türken magen wild; „‚Uniere DVorjabren 
zögen fleißig wider dem Tuͤrten ; und das folten wir noch tbun, 
wenn mır edrliche Kerls und gute Ehriften wären. Frevlich ber 
greife ich wohl, baß eim Feldzug wider ben Tuͤrten micht batb fo 
luft:g feyn fann, als rin Feldzug wider den Brangofen ; aber das 


| 


für muß er auch deſto verbienfifiher ſeyn, Im bleſem umb im jes 
nem Leben.“ Das pärre fin Kefling vieleicht mia träumen lafı 
fen, daß jeined alten Wachtineiſtera Poiefepbie von einem künfs 
tigen Paetitum in einer allgtmeiuern Bepiehung genommen wers 
don ibunte! — Das Loben-wertheſte in dieſer Aufführung übri⸗ 
gens leiſlete Mad, Genaſt im der farwierigen Relle ver Minna. 
In Jatob und feine Söhne derütirte Hr. Moſch o w im 
ber Parthie des Joſeph. Man wmertte, daß er an Metbode und 
Feftigfest im Singen durch feinen bisberigen Aufenthalt in Dres: 
ben gewonnen hat; alleın ber ganzen fintearen und börbaren Ers 
ſcoeiuung fehlt es noch an Leben und Kraft, und es muß Hru. 
Nomotm .gerarben werden, vorzüglich mach einer eräftigen 
Aus ſprache und genauer Unterfpeibung ber Eipe Cin Deflama: 
tion and Grfang) zu ſtreben, bdamıt feine weiche Stimme nicht 
gar zu mar und riufbrmig auf deu Zubirer wirt. Kr. Bes 
ma fl:verse,enwärtigt-vdulig den ebrwürbigen Patriarchen, und 
fingt au dieſe Partbie des Jatob jeher brav. In Lörners 


Hedwis trat Hr. Terrmann.:vom Mündmer Theater, zu—⸗ 


erſt in der Rolle des Nudoipbe als Gaft, banı als Kote in 
gie alers Partbegenwurb auf, Das Talent biefes jungen Schau⸗ 
ipielere „ werches bey beuben Rollen von ben Publikum durch 
Berjau und Hervorrufeu anerkannt wurde, ſprach ſich in ber ers 
ften Wolle mehr inn Einzelnen, in der lezten mebr im (Banzen 
aus. Denn wiewohl die Züge Per leptern etwas zu greil genoms 
men wurcen , und die yanye Daritellung zwiſchen dem Wibrig® 
froanfbarıen und Komifnen ſchwantte, ſo war doch in ber Feſt⸗ 
haltung derjeiben eıme Konſeguenz bereiaend , die auch bem 
mit. befrietigten Zuſchauer Unfineramteit abnötbigte , und 
die bep einem [o junger Swaujpieier eine ſelteue Erſcheinung iſt. 
Im Ganzen batte derſelbe meir Energie in deu Charatter legen, 
und dem auch das Hoflim anpafın follen; dann wären au eis 
nige Vebergänge zu den Rraftäußerungen im biefer Note (5. B. 
ba wo er vie Lady Laud ınır. miederbonneruder Sicherbeit Hoch⸗ 
verrätberin nennt) nicht fo greil zeweſen. Wirles Einyeine ge: 
ftebe ich jedoch im ciefer Rolle⸗ nie beſſer und treffender gebdrt zu 
baben, z. B. bie Stelle, wo ber. Gedanke am den „Schreiber,“ 
den der Scheriff ibm vorgeworfen, dem gefräntten Stolz immer 
von Neuem anregt, demſelben bie Gewalt bes Schreibers mit 
böbuender Kälte fühlen zu inffen. Den Rubotpb. febite bie 
aurubige Heftigkeit, bie Frucht bed bbfen Gewiffens , dad ihn ums 
getrieben; eine Heftigteit, die nur imsder Nähe ber Hebwig (Dem, 
Hanf, fehr brav) auf Augenbirte beſchwichtigt wird; aber wahrer 
ſcheiulich gap Ar. Jerrmanı feinen Evaratter zu viel Rabe und 
Kiarbeit , weil er fein eigened Feuer mäßigen wollte, Wieles 
wurbe von ihm fenr eräftig geſprochen, boch fommie ih bemerfen, 
daß ibm die mabiende und zerſtuͤteinde Manier in der Detlama⸗ 
tion -vorfawebte, bie man bey einem jonft großen Mufter unjerer 
deutſchen Buͤhne ruͤgen muß. Der Uebergang aus dem tieferm 
Ahnen feiner Sprachſeale in die böbere It aum nom mehr aus zu⸗ 
bilden , wenn bie Wabrbeit des Vortrags nicht beeinträchtigt 
werden fol, Gin kräftiges, ſonores Organ, deutliche und bes 
ſt anmte Pronunciation und ein fiverer Ausdruck des Geſichts 
find Übrigens Haupivorzüge, weise fin in dem Epiele dieſes 
jungen Diannes zu Tage legen. Won feiner Darfielung des 
Dorner in Houwaldé Heimtebr ſpreche ich dehbalb nit, we 
ein ſichtbarer Unfall sie Rreoyeit und lnbefangenbeit der Dar 
fichung faſt unmögim mamte, Er iſt nach feiner iezten Gaſt⸗ 
roue „Stepanof ın tem wieder erneuceten Schauſpiele, Graf 
Benjowsrp, eugagirt worten. Die Vorſtelung ditſes Schau⸗— 
fpeis wurde fehr lebbaft aufgenommen. Auch Hr. Genaft, 
ber und durch jrinen Gouverneur zeigte, welche Fabigteit er zu 
ältern Charatteren bat, und Ar. v. Ziesen als Evrufliemg 
ſtellten jebr gut dar, — 
(Der Beſchluß folat.) 


Beplage: Kunjiblart Rro. 92. 
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HPHomen Tommt. wenn man ihn fordert, 
Amoer, wenn ed ihm gefaͤut. 


GSotter. 





Der Druckfehleec. 
Erzaͤhlung von Br. Lauu. 


I. 
Fenſtermuſit. 


Das naͤchtliche Laternenlicht tag bereits im Sterben. 
Deito munterer fprangen die Pfügen dem -heimfehrenden 
Herrn von Hall an die Pantalons hinauf. Jezt fand er 
vor feiner verichloffenen Hausthür. Er zog an der Klingel, 
bis fie abgeriffen war. Dann pfiff er gewaltig nad dem 
einen matterleuchteten Feniter des erften Stodes. We 
Hunde im Haufe und in der Nahbarihaft gaben ihren tn: 
willen zu vernehmen; nur Karl, der Bediente, erlitt Feine 
Störung in feinem fanften Schlummer. 

Der Nabtwächter rief eben in einiger Entfernung bie 
erite Stunde des neuen Tages ab. Das Hundegeben hieß 
ihn berbepeilen. 

Nachtwaͤchter, bier find acht Groſchen — fo begann ber 
ibm wohlbekannte nädtlicbe Spätling. — Wielleiht weiß er 
mit naſſen Pflafteriteinen beffer umzugehen, ale id. 
Nehme er den erften beiten, und werfe er damit das Fenſter 
meines Kanithierd dort oben entzwen. 

Der Nachtwaͤchter wollte der Polizen halber nicht dram. 
Uber der blanke Preuße in Hals Hand biendete ihn; zu: 
mal ald der Kommittent die Sache auf fih zu nehmen ver: 
forab. Die Scheibe Hirte entzweyv. Das half endlich, 
Der Bediente taumeite ſchlaftruuken die Treppe herab. 


2. 
Drohung, 

Und bie Stiefelm noch nicht einmal gewihst? fagte 
der Herr broben zu feinem fchläfrigen Diener. Di follte 
ich wichſen dafür, Karl. Das ift jedoch eben der alte Feh⸗ 
ler der Menfchbeit, daß fie immer nicht will, was fie fol, 
vom Apfelbiffe der Eva, bis zu dem ded Adam und von da 
meiter, dur viel mehr Fahrtaufende, ald du dir vielleicht 
-einbilden magft, bis zu mir und zu dir, Mber nimm dic 
‚darum doch in Acht, Karl. Ich kann dir leicht einen Spaß 
machen, mogegen dir ein blauer Nüden vortommen fol, 
wie eine Art von Chriftbefherung. Ehe du dir’s verſiehſt, 
werde ich nämlich einmal eine Frau nehmen. Dann ift 
bein Faullenzen aud. Dann muſſt du Tag und Nacht, 
Treppe auf Treppe ab vom Kaufmanıe zum Schneider und 
zur Pugmaderinn und von einer Kaffee: ober Theeftätt 
jur andern, ja wohl gar am Eude zur Hebamme rennen. 
Und ift die eritthärig im Haufe, fo wird deine Motion ſich 
noch verzehnfachen. 


3. 
Umbalfung. 

Im Bette noch dachte Herr von Hal über diefe feit 
längerer Zeit ſchon mohlverdiente Beftrafung des trägen 
Dieners nad. Ich braude — fo fagte er ungefähr zu fi 
— ich brauche verwuͤnſcht viel in meinem Junggeſellen⸗ 
eleude. Cd grauet einem etwas anzufaffen vor Staub. 
Auf allem liegt er fingerhoch und ich möchte nur willen, ob 
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meine jegige Unbequemlichkeit micht größer ſeyn follte, als 
die Unbequemlichfeit, eine huͤbſche Frau ſtets um ſich zu 
baben? Ganz gewiß. Un meine fpäte Heimkehr in ber 
Nacht würde fich die gute Frau ſchon gewöhnen. Wer weiß 
auch, ob. ich dann fo fpät küme, wenn ich einen. Zeitvertreib 
zu Haufe fände, Das Spataufnehen aber, das mir gut 
andern Natur geworden ift, foll man die hübſchen Werber 
nicht erft zu lehren brauchen, 
der reinlihen Hausgenoifinn fann auch fo gar ſchlimm 
nicht ſeyn und kedtt fie ſich ja einmal, ſchmollend über das 
viele Weintrinken, von einem weg, ſo darf man ja mut daf: 
felbe thun. Bin ich doc aus dem leidigen Junagefellen: 
ftande her daran gewöhnt, Niemand um mich zu eben. — 

Ueber dieien Gedanken ſchlief Herr von Hall ein. Der 


Kraumgotr geleitete ihn vollends in das Paradies ber. heili: 


gen Ehe bimüber. Nichts derdroß ihn beym Erwachen am 
bellen Tage fo fehr, als dab, wie er ſich den Schlaf vollends 
aus den Augen ftrih, dad, was er eben umbatfer hatte, 
feine Frau, fondern nur fein einfältiges Kopfliſſen war. 


4 
Die Frevtagabenbe, 

Herrn v. Halls Tante, der Beneralinn, hatte fchon oft der 
Hals weh getdan vom vielen Reden über feine Pilicht zu 
beiratben. Einzig nur dem lieben Neffen Hpmens gewelhte 
Hallen recht einladend erfcheinen mu laffen, war an jedem 
Ereptagabende ein ganzes Magazin van unverbeiracheten 
jungen Damen bey ihr anzufhauen. Ibrem Neffen legte 
fie auf, Mich allezeit auch einzufinden. Wollren bey biefen 
anmutbigen Soireen die Geſpraͤche nicht recht fort, ſo fpielte 
man Biindefub, Drenmanıbod oder wohl gar Pfänber, 
Daben war Hallder einzige Mann und dazu gar kein übler 
Mann und es gab ein ordentlihes Gereife um ihn. 


5, 
Bertagung ded Eheſtandes. 

Noch am legten Sonnabend früh hatte die Tante den 
Neffen alio gefragt: Sage mir nur, Ulerander, ob du ganz 
son Stahl bift oder Stein, Da niden bir nun die niedli— 
den Blümlein Vergifmeinnicht zu, Freptag, für Freutag 
und immer benfe ih, dasmal wird er diefed Bluͤmchen ge: 
wi zur Zlerde ſeines ganzen Lebens an die Brujt nehmen. 
ber, Gott bewahrel Heute die und über acht Tage wie: 
der jene. 

Er erflärte fih. Liebes Tantchen — ſprach er — das 
gebt fo zu: Wenn mich einmal Frizchens blondes Haar ent: 
zudt bat, fo machen mich Lischens blaue Mugen irre. Won 
dieſen aber laſſe ich mich micht felten durch Kordchens feines 
Füschen und Gundchense hoben Wuchs atloden. Agnes, 
Die jedes männliche Weſen, das ihr in's Auge ſehen will, 
mit dom Augenliede abjufpeiien ſucht, bie finde ich 
auch gar wicht bitter, Da lichert aber Florchens fröhliches 


Der Mittag an der Seite 


Herz, wie ein Lachtäͤubchen mach vollendetem Fluge auf, das‘ 
meinige gefangen zu nehmen. Und dann ift’s wieder, als 
ob Trudcbend fpitiges Kacheln, wobed bie jchönften Zahn: 
perlen zum Vorſcheine kommen, meiner voreiligen Wahl 
gelten follten. Der Wigworte ihrer übrigen Commilitonin⸗ 
nen nilht zu gedenten, die mich ebenfalld von Zeit zu. Zeit 
etwas allarmiren muͤſſen. — 

Alles ift freylich nicht beyfammen — verfejte bie Tante 
empfindlib — und wenn fi dein Kopf nur mit Idealen 
herumſchleppt, fo kaunſt du immer deinen künftigen Ehe⸗ 
fand vorlanfig bis nach deinem Tode vertagen. Denn vor 
dem jüngften Tage findet nun einmal unfer Aller Verklärung. 
wicht ſtatt. 

(Die Fortiegung folgt.) 





Ueber die Diharedjas in der Provinz Kotſch im 
Indien, 
(Bon Herrn Mac Murbo,) 


Wenn wir beym Aublick des Böien fhmerzvoll unfre 
Ohn macht ihm zu feuern empfinden, tröftet ung endlich eıne 
moraliſche und von der Erfahrung gerechtfertigte Weberzeus 
gung, dad es ſich fruüb oder ſpaͤt felber vernichte, Dieſes 
früher oder ſpaͤter dauert aber der Spanne langen Men: 
ſcheuleben oft zu lange und wir werfen angſtliche Blicke 
in die nahe Zufunft, die und zum: Abwarten feine Zeit läjlt. 

Diefe Aengſtlichkeit überſiel ung faft, da mir folgende 
Nachrichten über die Kotſch Vibaredja lafen. Ein auf der 
tiefften Stufe der ſittlichen Verdorbenheit berabgefitafner 
indiſcher Votkeſtamm. Da die phyſiſche Verborbenbeit je 
ner ſittlichen durchaus bald folgen muß, lann nur der ſtets 
fortdauerude Zuſatz gefundern muͤtterlichen Blutes, welchen 
ihre Chen mit Madchen andrer Stämme herbepfuͤhret, dieſen 
Stamın vor gänzlicem Erlochen bewahren, 

Der Kotſch Dibaredja ift ein balber Mufelmann, er 
glaubt an den Koran, au deſſen Heibze und lebt ohne Bi: 
derwillen mit den Moslems in Gemeinihaft. Allein ſeit 
einiger Zeit fdeint die Religion des Viſchnu Eingang bey 
diefem Stamme zu finden und gitnftig. auf feine Sitten zu 
wirken. Die Kotih Dibaredia find Hindus; behalten eis 
nen Echopf Haare auf ihrem Haupte, laſſen lich nie be: 
ſchneiden, beten Bilder an, und verfagen fh den Genuß. 
des Rindfleiſches, fo mie mehrerer anderer thierifcher Nah⸗ 
rung. Sie find im ihrem jegigen Zufiand eben fo unwiſſend 
wie gleichgültig. Thaͤtigkeit, Muth, Ehrgefuͤhl find in ih⸗ 
nen erftidt, allibre Zeit it dem Vergnügen, und vor als 
lem dem Genuß ſtarker Getränke gewidmet: . mehr als die 
Hälfte der. Bevälferung iſt ihnen ausidiweifend ergeben, 
jedes Dorf breunt deren aus Zuder oder rothen Ruͤben 
(beiteraves), es iſt ſſarker wie der ſtaͤrlſte europäifche Wein: 
geiſt. Die Trunkenheit iſt im Kotſch nicht ſchimpflich, für 
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gar bie Hucptlinge der Dibarebiasnrachen fich deren fchuldig. 
Es verdient bemerft zu werden, daß da, wo der Gebrauch des 
Opiums ftatt finder, der gebrannter Waſſer nicht üblich 
sa, und fo umgekehrt. Die Hindu: Didaredias haben deu 
Genuß des Dpiums angenommen; der Theil diefed Stame 
mes, von dem wir fprecben, ift aber dem Trunke ergeben. 
Doch hält Herr Murdo, der ſichtlichen Folgen wegen, das 
erſtere in moraliiher und phpfifcher Ruͤcſicht fir zeritörender, 


Die Eindildungsfraft des Diharedia iſt gänzlid un: 
tätig; er let ausſchließend im Sınuengenuß, felten fteigt 
er zu Pferd, auch der Gebraud der Palantıne ift ihm unbe: 
Fannt, nur der Mao darf ſich deifen, oder eines vierräde 
rigen Wagens bedienen. Hat er Gefhäfre außer dem Hau: 
fe, fo befteigt er einen bededten Karren. Geine Herden 
beichäftigen ihm nicht, er triukt und läßt ſich von feinem 
Hausjänger, bhar und langua geuaunt, die Thaten feiner 
Ahnherrn vorfingen. Lebendiger ind feine Weiber; deun 
er bat deren mebrere. Es find Mädchen aus den Staͤm⸗ 
men der Diballas, Wagelat, Dadha und Gohills Radjeputs, 
fie beforgen die Herden, nicht die Männer; fie haben ihre 
eingerichteten Häufer, Gefinde, Herden, Fubrwerfe — ja 
eins und mehrere Dürfer nach dem Vermögenszuftand ihrer 
Ehegatten. Die Nadjeputweiber haben einen entſchiedenern 
Charakter, als die der übrigen Hinduftimme, Murd, Fe: 
Rigfeit und Fuhnheit zeichnen fie aus. Sie find wegen ihrer 
Reinlibfeit berühmt und haben einen fhwermütbigen Aus: 
drud, der allen andern eingeboruen Frauen fremd if, Gie 
haben ihre Schönheitsmittel jo gut wie die Curopderinnen, 
und nah dem Gold und dem Adel ihres Geſchlechts, iſt bie 
GSefallſucht wohl ihrem Herzen am theuerſten. Die Diha⸗ 
redjas behalten die mufelmänniichen Sitten ben, ihre Wei: 
Ber zu verbergen 5 der Aermſte wihrde Die feinige nicht iiber 
die Thurſchwelle treten laſſen. Wittwen beirathen nicht 


wieder, aber unter den Abras und Hotpe heprathet der. 


fingre Bruder die Wirtwe des ditern. 


Doch die abſcheulichſte Sitte diefed Stammeh, und 
welde wir bey dem Eingang diefes Artikels vor allem vor 
Augen batten, iſt der Mord aller Töchter bey ihrer Geburt, 
Her Mic Murdo bat keine neue Entdetung uber den 
Urſprung diefer abſcheulichen Sitte machen fönnen. Alles, 
was Diefen Gegenſtand angeht, iſt in Kabeln eingebiklt, 
Man fagt, daß die Summas, ein audrer indiiher Stamm, 
dieſen Gebrauch, fo lange fie der Neligion der Hindus ge 
treu blieben, geübt, ibn aber, wie fie den Glauben Moba: 
meds annahmen, aufgegeben hätten. Die Summas b- 
Baupten aus Arabien berzuftammen, das Ihrer Ausſage nach 
einſt Hinda-Prinzen unterworfen geweien ſeyn foll; fie be 


legen dieſe Behanptung durch einige Stellen der Puranas | 


Cindifhe Geſchichtbuͤcher). 
Da man heut zu Tage annimmt, daf der Kindermord 


ent in Arabien eingefünrt mar, fo erfolat Daraus das Al⸗rechnen, 


terthum dieſes Gebrauchs. Zu erſtaunen iſt es indeſſen 
daß kein arabiſcher Schriftſteller deſſen erwaͤhnt. Eine andre 
Meinung über dieſen Gezenſtand iſt folgende; nach ihr ſol⸗ 
len die Summas ehemals den Kindermord ebenfalls nicht 
geübt haben, und bep den Dibaredjas ſteigt er nur bis in 
dad fiebente Jahrhundert der Heghra. Damals ward, der 
Sage zufolge, die Heirath eines Hauptlings der Summa 
von Amercole mit einem Mädchen der Dibaredias die 
Quelle von Unglück und Elend. Urfprünglid werd. den 
Kindermord umzweiielbaft von Nadigohrs Braminen, wel: 
de ftets Prieiter der Diharediad waren, gebeiligt; dieſe nah⸗ 
men die Berantwortung deßhalb über ſich, und riefen dew 
in ihren beiligen Büchern deß halb ausgeſprochnen Fluch 
anf ihr Haupt. Die Dibaredjas befümmera fih wenig 
darum, wie diefer Gebrauch entftand. Eine Vollsmeinung 
ſucht ibm in der Schwierigkeit die Töchter zu verbeiratben, 
eine andre Meinung gibt vor, daf die Tochter eines Dikas 
redla für das Ehebett jedes Mannes zu gut fep. 

Die befannte Weife, mie man die neugebornen Töchter 
umbringt, beftebt darin, ihnen etwas Opınm bepzubrins 
gen — mit der Fingerfpige oder an die Bruſtwarze der 
Mutter gefteichen ; auch ertränft man fie in einem Becen 
mit Milk, oder erſtickt fie. (In Otaheite, wo eine Klaſſe 
ber Vornehmen, eine Art friegerifcher Orden, feine nes 
gebornen Kinder bis auf eine gewiſſe Anzapl tödtete, Irgte 
man ihnen zu dieiem Zweck ein mehrfach zuſammengelegtes 
Stück Zeuch von Maulbeerbaumrinde, angefeuchtet, auf das 
Geſicht. Die Natur bat fo feſt auf ihre Rechte gebaut, 
daf fie die Crbaltung des Kindes ganz der Mutterliebe ver: 
traute. Welches Gefühl wird dann im dem Weibe vertilgt, 
daß ed-fein Kind regelmäßig morden kann, ohne au Außer: 
li zum Ungeheuer zu werben ?) Wenn eine Toter ge: 
eoren wird, fraͤzt man felten den Vater ums ihr Schidjal, 
er erfährt feiner Ftauen Niederfunft nur, menn man ibm 
fagt: „Dein Kind bewohat den Himmrel.” Im diefem 
Falle nimmt er ein Bad und befümmert fih weiter um 
nichts. Will die Mutter nicht ihr Kind tödten, fo beipricht 
man fi mit dem Bater ; überwiegt bey ihm micht die 
Stimme des Sefuͤhls, was felten der Fall if, fo läfft er 
fagenz er beträte das Haus nicht wieder, oder näbme keine 
Nahrung, bis das Mind nicht todt fer. Das arıne feine 
Schlachtopfer wird nadhmald, wie alle Hindusfinder, Die 
vor dem achten Monat jberben, an einem abgefondertem 
Drt begraben. 

Den genauefien Nachſorſchungen zufolge ſcheint ſich die 
Zahl der, die Provinz Kotſch bemohnenden, Diharedjas auf 
booo zu belaufen ; zmep Drittel von ihnen find im Mans 
neealter; die Ehe ift allgemein, und wird, gegen die ver: 
derbliche Sitte der Hindu, erſt in einem angemıffenen Wi: 
ter geſchloſſen, fie können al ſo geiunde und zahlreiche Kinder 
erwarten, Mir wollen Hageſtolze und andere Ehelofe ab: 
and anneymen, daß von 6oco Ehen alle drey 
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Jadre ein Rind hervorgebracht wird, fo haben wir jährlich 
2000 Kinder ; die Hälfte find Töchter, und foldergeftalt 
werden jährlich 1000 Menſchenleben unter ben Didaredias 
vertilgt, Wenige Töchter werden von dieſer allgerheinen 
Bertilgung gerettet. Wie Herr Mac Wiurdo ſchrieb, 
fonnte er wide mit Sicherheit die Zabl der lebenden Mäbd: 
den auf 60 anfegen , und diefe dauften ibr Leben der 
Biſchnu⸗Lehre, ‚dep weitem die wenigiten find unter mahome: 
Banifhen Eitern zu finden. 

"Die mabomedaniihen Stämme, welche von den Diba: 
rebjas abyuftammen vorgeben, maßen fi ebenfalls das 
Borrecht an, ihre Töchter zu ermorden; zu ihnen gehören 
Die Beues, Mods, Dulis m. ſ. w., die von Hindus und 
Mabomedanern gemifcht find, „und gegen s00 ‚gamilien 
ausmachen. 

GSuckkaſtenbildetr und ſonſt Aleiley aus Paris, 
2. 

Der: Drepeau’ blanc ift endlich "dem General / Lafavette 
Binter die Schliche zelommen: während biejer bier zum 
Sfaudal - aller.-bons citoyens die :verfänglihfien liberalen 
Reden hält und jafobiniihe Grundfäße verbreitet, -foll er, 
dehauptet der Drapcau , in Nordamerika ſich gauz leife eine 
Feudalherr ſchaft, eıne Grafſchaft zuſammengebracht haben. 
— Der Drapeau ift nicht blind, er hat mit eigenen Augen 
auf der Charte: Gounty of Lafayette, und fogar glaub’ 


id ein Lafayette town dort geliehen, und haͤlt fie für des 


alten Generals Eigeuthum. 


— 


Korrejpondenz :Nachridhten. 


Reipzig. den r. Sept. 

GSeſchluß.) 

Die landlichen Seenen «unter dem Aitelt; Das war 
ib, von Hutt, verſezten durch ihre leichte und ſpielende Dar: 
flellung in einen gemürplinen und „heitern Zuftand, Much 
Sr. Ibieme, dem im Bürgerlimen und das Patbetifge zu: 
weilen anbängt , war dom ald Pachter Martin Außerft natürs 
ti, leicht und jovial. Mad. Genaft nebfl itrer . Schwerter 
waren bie leuchtenden Punfte , um welche ſich bie Heiterteit des 
Ganzen bewegte. Mad. Wohlbräck, deren Gatte bdurch eine 
läbmende Kranfbeit dem Toeater ſaſt verloren zu ſeyn ſcheint, 
führte die Rolle der Marthe im niederlaͤndiſchen Styl mit großer 
Ledhaftiateit aus. Hr. Sch midt (Peter) ſcheint in dieſer Gat ⸗ 
tung biß jezt noch gluͤcclcher zu ſeyn, ald im Tragiſchen, wo zu ibm 
Kraft des Organs und feile Haltung bis jezt noch etwas fehlt. — 
Hierquf trat der Schauſpielter und Emaujpieibimter Thpfer 
aus Wien in feinen bevden Süden: ber Xagsbefebt und bes 
Hersogs Befebt, welches Ieytere zu feinem Erſcheinen me 
einftubirt wurde, mit vielem Effett auf. Im beuden Grüden 
ſucht Hr. Tbpfer Friebrich ben Großen ald einen dußerum firen: 
gen und wunderlichen, aber gutmuͤthigen Befeblöbaber zu 
fonterfenen. und das Bild, was er in feinem Menßern von bem: 
felben auffleite, ift ber Maſſe von Kupferſtichen und Helvibnits 
tem , bie man alleriwegen in dem Hausrath buͤrgerlichtr Wob: 
nungen von jenem Heros findet, jiemlip Iren nachgebildet. 
Das Impofante, Kräftige des Blicts vermiſſte ih; und ber eins 
fornnig auffabrende Ton einer fränfigy ſchwachen Stunme fort 


‚Im zweyten Aufzuge die Handlung ſchon einmal ausaeht, 


in der Iluſton, anf bie es baben abarfehen it. IMarbe au. 
baf zu Haͤndeln, wie fie uns im ſoichen Anetdotenluſiſpielen 
aufgefuͤhrt werben, der ganze Held nicht erforderlich if ;. 
aver ich geftehe auch, bdah ia biefer ganyen Art von Dramen 
wur deu Werth beulegen kann, welchen bie Befriedigung eis 
ner gewilfen Meitgierve , die am Eıoffe des Daraeftellten baftet, 
gewäurt, umd daß weder die Buͤhne dabey gewinat, wenn der 
diiume Stoff einer Unekdote zu einer, mehrere Alte baueruben 
Handlung audgebehnt und geiponuem wird , ned ber berlibinte 
Mann, deſſen Schatten citirt wird, um an einem Bühncnabende 
in einer Scene zu fignriren, die in feinem großen Reben aldein 
Moment ohne Kraftaufwand nnd Abſichtlichteit voräberging, durch 
folge Ausvennung und Verpflanzung in das Gebiet- der barftellens 
ben Kunſt ater eine viel grbßere Kichtigkeit erbält, als ber Enarafı 
ter feioft erlaubt. Bon bem erjtern Stüd bave ih fon früner 
geiprowen; von beim ‚neuern iſt wur zu fagen, daß ed mit mebe 
Gerwandrbeit zu bein angegebenen Zwecte gearbeitet if. obgleich 
Dre 
fogenammte Herzog ift e8. welcher hier da it, um ben Knoten 
einer Jutrigae za enüpfen uud zu sbfen, bie einige Suua⸗ 
tion von fer tomiſchem Effett berbevfünrt. Im diefem beruht ber 


„ganze Werth dieſes Laſtſpuls, weiches wätrend ber Anweſenbeit 


des Verfaſſers, umd unter feiner Mitwirtung, dreyimat beo vollem 
Kaufe mit lauten Bevfallsbezrigungen gegeben worden iſt. Die 
Darftelung war au von Seiten unferer Saraujpieler aͤnberſt 
lependig und wirffan; wamentlih muß ich auch Hrn. Ebieme 
im der Nolte bes Mafors Sererptigteit widerfahren laſſen, ber 
ſich bier gang marlirlim und leicht beivegte, und aus ber. barfpen 
Soldatenuatur bie Negung der ibım bisher unbefannten Neigung | 
im mit Wabrbeit.entwicteln tieß, — Wußerdem trat Kr, Tbs 
pfer auch als Perrin in Douna Diana auf. Was in bieier 
Note dad Schwierigſte, das fand Ref, in Hrm. Töpfers Dars 
ftetung am geiungenften „ nämli die Bewandbert, mit welcher 
Perrin-das Spiel der beyden Partheven vermitteln , und ibm 
unmer neue Naprung geben fol, Einen Zug weine in aus, 
der, wie jebr er auc dem Publitum gefirt. doch unmwabr und 
genen das Berbältnih bes Setretaͤrs zu feiner Gebieterin iſt. Im 
der ſaweren Scene mämlih, ‚im zweyten Alte, wo Diana die 
Aufmertfamteit des Don, Eefar durch Rautenfpiel auf ſich ziehen 
will, und Perrin, der: mit lezterm in den Garten fommt, ibn 
immer abhaͤlt, ſich nicht gu den Sirenentlängen binyumenben, 
ohne daß dieſes jedoch die Prinyeffin merken darf, (bie fogar vers 
muthen muß, er wolle Don Gefar ihr guführen,) bier unfer 
VPerrin dem Eefar im Umprehen ſchuell feinen Nut vors Geſſcht. da⸗ 
miter bie Pringeifin nicht anſcha ue, eine Bewegung, die im Angeſicht 
der Prinzeſſin unangeme ſſen ift und ibr miaptentgeben kauu. Sonſt 
war ber Charattet fer verſtaͤndig aufgefaſſt und durchgefuͤhrt; im 
der Bewegung bätte ih den Perrin leichter und Iuftiger gewüußpt. 
Dab Mad. Benaft ais Donna Diana imren Triumph fepert, 
it auch aufer Reipzig bekannt, aber hinzufügen kaum tm, daß 
diefe Darftelung im Einzeinen immer gediegener wird und früs 
pere Härten im ein Ichendiges Bud verſchmelzt. — Bulegt trat 
der Komiter Ra Home vom RKönigeberger Tpeater ald Gaſt auf 
(im ber Mole des Thomas im Geheimaiß, als Adam im Dorfs 
Barbier, Lorenz im Srausgeiinde, Era ım Lagner und fein Bohn), 
Uuter den beyden erften Darflellungen, bie im allein gejenen babe, 
bat mir die ded Tuornas amı meiften acfauen; bemn jie war am 
meiften gehalten ums obne Ueeirterioutita ; als Adam dagtgen 
mwolite Hr. Fa Rode zu fehr darch eiugeine Aeußerlipriiten wirt 
ten, und wurde falt, Meserbaupt ift es (mer, Rouen, im 
elsen man an beliebte Komiker gewöhnt war, macjufpielem. 
Die Stimme des Hrn. La Nome verdient für Buffoparthien im 
der Dper ausgtbildet zu worden.) 
«Der Defatuß folgt.) 
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Iqqh · uabe mich - bir , - felt Urbeginn der Dinge fräftig wirtenbes 


‘ Teuer D 


Appelt verſchluugnen LBefen , 


— 


Nachricht über Atuſch Kudda oder die natürlichen 
Feuertempel der Sebern, mit einer Notiz über bie 
Naphtaquellen in Pegu. 


Die uralte Selte ber Bebern ober Parſen, bie fi von 
allen andern ale die Anbeter des Feuers auszeichneten, er: 
bielten ihren Glauben von Zeroafter, Ihr Urfprung war tm 
Verſien, in Folge aber der vielfachen Verfolgungen, denen 
We ausgeſezt waren, verliefen wiele das Königreich, und 
fanden nah maunigfaltigen Wanderungen Zufluhtsörter in 
Surat , Bombay und andern Begenden an der Küfte von 
Malabar. Die, welche in Perfien zurüdblieben, erfuhren 
noch ein härtered Geſchick, als felbit ihre ausgewanderten 
Brüder, und find dur die Bedruͤcungen und Erprefun: 
gen der Regierung zur tiefiten Verworfenheit berabge: 
funfen, ; 
Die perfiiben Gebern bewohnen vorzäglih die Ufer 
des tas piſchen Meeres, unddie Städte Iſpahan, Dezd 
(in diefer Stadt allein find nit weniger als 4000) und 
Kerman. Ihr großer Feuertempel, Atuſch Kudda, 
Araihgbah oder Ateſchaah, iſt in der Nachbarſchaft 
von Badlu, und wurde vor der Eroberung der Sarazenen 
jahrlich vom vielen taufend Pilgern befugt, — Die Stadt 
‚Bablu, bie einen ber größten und bequemften Häfen im 
kaspiſchen Meere bat, liegt auf der Halbinfel Abiharon, 
im 42° 22°’ nördl. Br. Die Erde in der Nachbarſchaft bie: 
fer Stadt ift ganz mit Naphta angefüllt. Die Einwohner 


Grund ber Vereinigung zwiſchen Ormujb und den in Hemer 
bie ich. mich beſcheide nicht zu ertlaͤren. 


Bendannefka, 





von Badku haben Tein anderes Vrennmaterial oder Licht, 
ald mas fie aus dieſer Subſtanz bereiten. Das ſchwarze 
Petroleum wird, in Heinen Kuchen oder Kugeln mit Sand 
vermifht, zum Brennen gebraubt. Drep folder Kugeln 
find dinlänglih, um einen Ofen zum Brodbaden einzubeis 
zen, aber das Brod nimmt davon einen fehr übeln Geruch 
und Geſchmack an, Mau brennt es auch in den Lampen, 
und benuzt es zur Bedeckung der flahen Dächer der Haͤu⸗ 
fer, welche es volllommen gegen den Regen deſchüzt. Ale 
geläbr 10 englifche Meiten norböftlich von der Stadt befins 
den fi die Muinen der alten Tempel der Gebern. Der 
Drt , mo die Frommen die Gottheit in der Geſtalt des 
Feuers anbeten, tft, nach Foriter, ein mit einer nieorıgem 
Mauer umgebenes und viele Gemächer enthaltendes Biere 
von ungefähr 3 Ellen (Dards). In jedem Bemat ıft eine 
Heine Oeffnung in der Erde, aus welcher eine ſchwefelige 
Flamme durch einen Trichter in der Seſtalt eines bindu’s 
ſchen Altars bervorbriht. Diefes Feuer tit ſowol zum Ser 
chen als zur Anbetung beftimmt, umd wärmt zu gleicher Zeit 
die Hindus gegen -die Strenge des Winters, Sobald 
man den Trichter zumacht, erliftt die Flamme und 
man verwimmt (wenn man das Obr an die Oeffnung balt) 
einen hohlen Klang, den ein ftarker, kalter Luftzug beglei⸗ 
tet, welcher durch irgend eine brennende Subſtanz nach 
Belieben angezündet werden kann. Die Flamme iſt von 
einer blaßhellen Farbe, ohne einen bemerkbaren Rauch, 
riecht aber ſtark nah Schwefel, welcher, wenn man den 
Kopf nicht unterhalb der Oberfläche bed Wrichterd hält, Das 
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Athembolen erfwert. Die Gebern haben auch ein blaſſes, 
abgezehrtes Unfehen, und leiden am eimem hektiichen Hu: 
ften, welder aud den Hru. Forfter-bey feinem Beſuch be: 
fiel. Der Boden innerhalb des Gemaͤuers ift voller unterirbis 
ſchen Feuers, welches aus vorfäglich gemachten Deffnungen 
bervorbricht; es mup aber immer durch eine andere Flamme 
in Brand gefezt werden. — Nebſt diefen Feuern in ben 


Gemädern der Geben, ift noch ein anderes großes, das 


an einer offenen Stelle aus einer natuͤrlichen Felſenſpalte 
bervorbricht, in beftändigem Brand. » Viele dieier Dullane 
fieht man auferhalb der Mauern, fie haben das Anfehen 
von Kaltöfen, Der ganze Bezirk, welcher diefe vultamifche 
Feuer enthält, hat etwas weniger al& eine engliihe Meile 
tm Umfang. Er wird von einem niedrigen, flachen, gegen 
das Meer bin abichüffigen, Hügel gebildet, deſſen Boden 
aud einer fandigen mit Steinen vermifchten Erde befteht. 
Hr, Forfter bemerkt, daß von dem Atuſch-Kudd a weder 
ein Gebirg noch irgend ein großer Feuerausbruch zu ſehen 
ſep; dagegen fagt Kinneir (Geogr. Memoirs des perji: 
ſchen Reichs S. 360) daß die ganze Gegend um Badku 
wie in Flammen gehült erſcheine. „Oft fcheint es,’ fezt er 
binzu, „als fime das Feuer in großen Maffen, mit un: 
alaudlicher Schnelligkeit, von den Bergen herabgerollt; und 
während der mondhellen Nächte im November und Dezem: 
ber fieht man zu Zeiten ein blaues helles Licht die ganze 
weſtliche Kette bedecken. Diefes Feuer verbrennt nicht, 
und felbft mitten in demſelben empfindet man keine Wärs 
me’ — Der ganze Boden an zwep Meilen, um bad 
SHauptfeuer ber, hat die merkwürdige Eigenſchaft, daß er, 
wenn man mur zivep oder drep Boll tief binein gräbt, ſich 
mit einer glühenden Kohle entflammen laͤſſt; im dieſem Fall 
aber theilt fid das Feuer nicht dem bemachbarten Boden 
mit. Wenn man aber die Erde mit einem Spaten auf: 
gräbt und eine Fackel nahe bringt, fo findet eine augenblid- 
liche Entflammung fhatt, die im ihrer ſchuellen Verbreitung 
oft Häufer verbrannt und fogar Menſchen in Lebensgefahr 
gebracht hat. — Wenn man ein hobles Mohr oder au 
nur ein zufammengerolltes Papier zwep Zoll tief im dem 
Boden ſteckt und anf eine an deſſen obere Deffnung gebal: 
tene brennende Koble bläst, fo kommt eine leichte Flamme 


bervor, die weder die Möhre noch das Papier beſchaͤdigt. 


Auf dieſe Weiſe beleuchten die Einwohner die Haͤuſer, die 
fein Pflafter haben; und mitrelft des Feuers, das aus die 
fen Röhren kommt, kochen fie nicht nur Waſſer in ihren 
Theeteffeln, fondern auch verfhiedene Epeifen. Um die 
Flamme aus zuloͤſchen, darf man nur die Deffnung suftopfen. 
Der felfigte Boden liefert die ſtaͤrlſte und hellſte Flamme, 
Sie verbreitet zwar einen Naphtageruch, aber wenn man 
ſich einmal am denfelben gewöbnt bat, verliert er fein Un: 
angenehmes. Die Einwohner bedienen ſich dieſes natuͤrli⸗ 
den Feuers felbt zum Kalfbrennen, Die Steine werden 


im einem zu diefem Ende gegradenen Loc über einander 
gelegt, wo fie im weniger ald drep Tagen gebrannt find, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Der Drudfehlen 
(Eortfegung.) 
6. 
Der Spyafı- 

Der damalige Unwille der Tante fiel dem Neffen am 
diefem Morgen wieder ein. Er machte ihm einige Unruhe. 
Deun wenn fie ihre Heirathegefhäft gänzlich fcheitern ſah 
an ihm, konnte fie wohl gar auf den Gedanken verfallen, - 
ihr großes Vermögen einem Andern zugumenden und doc 
rechnete er ziemlich fiark auf diefed Vermögen, nicht weil er 
ein Filz, fondern weil er durchaus feiner war. 

Er eilte zu ihr. 

Wie du mich aber auch findeft, Gott im Himmel! — 
rief die, im ihren Neffen etwas, aber doch nur fo viel als 
recht war , verliebte Generalin, den porzellanenen Schmiufs 
topf ſchnell aus der Hand ſetzend. 

Liebes Tautchen — verfezte ber Neffe — ein Menſch 
auf Freiersfüßen, wie id, der muß fi an den Aublid der 
Damen vor gemachter. Toilette, gewöhnen. 

Auf Freiersfüßen du? Sie vergaß über ber freudigen 
Nachricht, daß erft auf der einen Wange bie Morgenröthe 
herrlich aufgefliegen war, während die andere noch ausſah, 
wie ein grauer Ubend nah Sonnenuntergange. Im. grüße 
— Geſchwindigkeit wollte fie den Namen der Sewaͤhlten 
hören. 

Sa, fie guted, liebes Zanthen — antwortete er — 
nur im Hauptpunkte erft bin ich richtig mit mir, daß ich 
nämlich heirathen werde. Wen? Das wien bie jejt die 
hohen Sötter allein. Indeſſen hoffe ib, daß wir bevde, 
Sie und ich, es noch vor dem Weihnachtäfefte erfahren fol: 
ien. Auf den Freytag ift doch nicht nur Verſammlung hier 
bep Ihnen, fondern auch Chriſtabend. Da wollen wir deu 
Spaß vornehmen, i 

7. 
Er n ſt. 

Kopfſchuttelnd ſtand die Generalin vor ihrem Neffen, 
wie vor den unleferlihen Charafteren eines Zauberbuchs. 

Laſſen Sie ſich nicht irren von meiner Art und Weiſe, 
Tantchen, fprad er. Der Spaß ift mein völliger Ernſt. 
Ahnen zu Liebe will ich auch meine Wahl auf den Aranz von 
Damen befhränfen, der alle Freytage um fie herumblüht. 
Ueber das einzige nur wäre mir zuvor Auskunft lieb, ob 
auch gewiß feine drunter ſeyn möchte, die mich mit einem 
Körbihen beehren koͤnnte? 
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Welche Vorftellungen, lieber Alerauder? Guter Gott, 
deutzutage ift eine jede aufgeflärt genug, um einen huͤb⸗ 
{dem Mann zu beirathen, der, ihr zu Gefallen, feine Wett: 
renuer in Wagenpferde ummandelt, Das wirft du denn 
doch wohl thun ? 

Ah Gott, meit mehr noch. Much in Ruͤcſicht der 
Pferde, Die Wagenpferbe follen fommen, ohne daß bie 


Wettrenner deßhalb zu geben brauchen. Sie kann aud |: 


zeiten, 

Nun da vollends! fprad bie Tante. Kurz und gut, 
lieber Ulerander , jedwede greift dir zu mit bepden Händen. 

Wenn num aber doch eine oder die andere fhon einen 
Seliebten haben follte? 

Guter, närrifher Ulerander, made bir nur feine fol: 
Ken Hirngefpinfte. Die Fräulein, die zu mir fommen, 
wuͤſſten alle noch kein Wort, daß fie Hergen hätten, wenn 
das Tidtad nicht wäre, das unter ihren Halstuͤchern 
haͤmmert. 

8. 
Zahn ſchmerz. 

So will ich's denn wagen! ſprach er. Naͤchſten Frev: 
tag. Dabey denke ich bie Fräulein insgeſammt zuvoͤrderſt 
durch die Nee eines Chriſtgeſchenks von meiner Liberalitat 
au überzeugen. 

Das wäre nun nicht erft nöthig! fagte die etwas haus: 
halteriſche Generalin. 

Doch, doch! antwortete er, 

Im Allgemeinen aber, lieber Neffe — fuhr bie Fünf: 
tige Erbiaferinn fort — muſſt du nicht fo in bein Bischen 

- Bermögen hinein wüften, wie zeither. Sonft hält bie Eile 
länger al& der Kram und das ift eimgar verwunſchtes Ding. 
Wenn du durchaus auf Weihmachtgefhente beftehit für die 
Mädchen, nur hubſch mäfig. Man fieht ja nur auf den 
Seber, und eine Kleinigkeirift dan fo viel werth, als-eine 
Gabe um mer weiß welchen Preiß. 

Er nidte und die Tante war badmal fo zufrieden mit 
ihm, daß fie ihm ſchon kuͤſſen wollte, ale ihr noch der Spie: 
gel zu rechter. Zeit verrieth, daß zu allererft auch die zweyte 
Wange roth plattirt werben muͤſſe. Indem ſie aber ſchon 
zum Rougetopf gegriffen hatte, preifte ihr der eintretende 
Landjunfer, der nämliche, der erft am Abend zuvor, ihre 
noch fo jugendliche Möthe bewundert hatte, einen wahrbaf: 
ten Nothſchrey darüber aus, daß er nun auf Einmal da: 
dinter fommen follte, we' tes der Quell ihrer ewigen Ju: 
gend war. Da er indeſſen zum Gluͤck fie aud jest nur 
noch von der Diofenfeite erſchaut harte, fo hielt fie plöglich 
vor die aſchgraue andere, ibr Tafchentuch, warf dad Rouge 
unter den Shawl auf dem Stuble daneben und fonnte den 
Zahnſchmerz nicht groß genug beſchreiben, ber fie nöthige, 
ihre eine Wange dem Andringen der Luft zu entziehen, die 
doch wahrlich in diefem Zimmer wenigjiens zwanzig Grad 
Wärme hatte, 


. Spiel: und andern ſchlechten Käufern zu. — 


Bevor der Neffe fih empfahl, machte er Ihr noch ein 
gänzlihes Stillſchweigen gegen den Freytagszirkel zur Bes 
dingung. Sie verfprach ſtumm zu fepn wie Loche Weib, 
als es fhom zur Salzſaͤule geworben war, 

. (Die Bortfegung folgt.) 





Budlaftenbilder und fonft Allerley aus Paris, 
3 


Da ift num frenlich lezthin fo recht aus dem tiefſten 
Schlamm eine Scheußlichkeit aufgetaucht, — Ein Menſch 
fommt Ubends aus einem Spielhaus, geht in das Comp: 
toir eines Geldwechslers, erſticht die Frau, die er brin fin 
det, daun eine Magd und einen jungen Menſchen, die dazu 
tommen, ftürzt hinaus und verwundet. wen Menichen, die 
ihn halten wollen und zulezt noch einen der Geusd'arme, die 
tum arzetiren; nad dem nachſten corps de garde gebracht, 
erichießt er ſich ſeldſt. — Er bat mehrere Tage auf ber 
Morgire gelegen; nur Freudenmadchen und Spieler haben 
ibn erfannt, ohne feinen Namen zu wiffen — er bradte 
ohne beftimmte Wohnung feit langer Zeit, a eh vn 

un 
auf der Morgue: Der völlige Mangel an irgend einen 
Ausdrud von Leidenihaft, und doch wieder keine Ruhe in 
feinem: Gefibt, das ganz bedentungslofe, machte mir ben 
Menſchen noch ſcheuß licher — dabey eine ſchaͤndliche Krank: 
beit. — Das iſt num freplih auch ein Guckaſtenbild aus 
Varis — es iſt eines Metifs würdig, der es leider verfucht 
bat zu zeigen, wie ein Menſch bis zu diefem Abgrund der 
Shletigteit finfen kann. Ich finde, daß ed am if, 
Darüber fo wenig nacdzubdenfen als möglid — ehrere 
Ultrablätter haben diefen armen Werworfenen für einen ge 
wiſſen Lieutenant Piquenard ausgegeben ; der Sieur Pique⸗ 
nard beklagt ſich aber dariiber in den liberalen Blättern, und- 
beweist gerichtlich, daß er niemals davan gedacht babe, we 
der ſich noch andere zu ermorden. — Darauf widerrufen 
bie genannten Blätter zwar ihre Ungabe, ſetzen aber hinzu: 
es fen ſehr natürlich, dab man auf diefen Piguenard gefal- 
len (ep: denn — der Meuſch ſey in San Domingo ald ein 
großer Freund der Schwarzen befanut geweien, babe fogar 
für die Neger geichrieben, alfo ſey er mit Schuld an ber 
Empörung, an dem Werluſt der Juſel — nichts fep mit- 
bin glaublicher, als daß ein Menſch, der die Schwarzen ver: 
theidigt habe, die Weiffen ermorde. — Ueberdieß habe der: 
felbe Menſch inder Revolution mehrere Stellen ald Maire 
n. dal. befleidet, und fev tiberhaupt feiner verderblichen 
Grumdfäße wegen genugfam befannt, und von folh einem 
— Liberalen (mit einem Wort), laſſe fich alled erwarten. 
— Das ift die Logik des Journal des Debats, der Quotidienne 
u. ſ. w. Es iſt doch am Ende ein recht erfreuliches „Zeichen 
der Zeit,“ daß man wenigſtens ſicher weiß, auf welcher Seite 
man die ſchlechte Logik ſuchen muß. 





Korreſpondenz⸗RNachrichten. 
Leipzig, ben 1. Sept. 
Beſchluß.⸗ 

Mm Hlnſſcht auf Mnft haben wir im bleſem Monat das 
Vergnügen gebabt, drey ſehr ausgezeichnete Fremde kennen zu 
tenen ; erflend Dem. Thereſe Seffi, eine Virtuoſtu im 
GBefang, deren ausgebildete und fräftig refonirende Meratiftimme, 
bey ungemeiner Leichtigkeit des Gebraucha und großer Mannigs 
fattigfeit ber Verzlerungen, verdienten Beyfall erward, In Be 
siehung anf Grdiegenpeit und Daltung bes Vortrags (beſonders 
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im Necitativ) zieben wie unſere Seſſt vor, Dem. Seſſt zeigt ſich 
mehr in der kuͤuſtlich vergierten Gattung; dahber ſie in deu Was 
riationen über das Thema La biondina ete. von Paer bas Bor: 
malichſte leiſtete. — Auf dad Konzert. weiches fie im Gewaud⸗ 
bansfaale gab, folgte bald darauf das des Hrn. Kipimdrfi aus 
Lempera, welcher, ‚aus Italien fommend, (ic dem biefigen Pus 
blıfum als einen bebdentenden Birtitofen bekannt machte. Beltene 
Kraft des Bonend, alänyende Bravour, bie Staunenerregenbed 
teifter., und vom friſchem Gefuͤhl doch mit entbibot iſt, ſtellen 
dieſen Viertuoſen unter bie erſten Geiger. welche erıfliren. Aber 
eine rohe Naturtraft ſcheint mir nom vorberrſchend im feinem 
Spiele; und fo voliträftig fein Ton ins Dr dringt, ſo vermißt 
man zuweilen noch die Naancen des feinern Befühld, und feine 
Eimerbeit, bie ſich vorzuͤguch in dem reinften Doppetariffen «fps 
gar Decimengaͤ agen) geigt; veißt ibm oft auch zu kͤhnen Spräns 
gen und Strichen hin „ welche der mie gu verwerfende Richter 
Über alte Mufit — das Dir — nit empfebien fann, wenn man 
fie auch ald etwas Erworbenes anzuftaunen geneiat if. - Daß 
dieß Wort-mebr ober weniner uon aller beutigen Wirtnofität auf 
Ünfteamenten gilt, fan den Einzelnen eniihuldigen „ aber midyt 
wechtfertigen. Hr. Lipimeei ipieite ein Wiolknfomgert-von Biotti 
von gutem Charakter und Paltung, wobey man.aber bie Be 
sleitung-veraitet finden-woute, Alnter ben beuben Rompofitio: 
nen ‚> bie er vom feiner eigenen Arbeit fpielte, waren bie Varla⸗ 
sonen für die Bioline dur Thema und Behandlung ausgezeich⸗ 
ueter und anfprechender, als daß zerſtreute Ronde.alla Palacce, 
Die Berfammtung der Zubdrer, für die. Fanreszeit ziemlich zahl⸗ 
reich, cauch ber eben durchreiſende kaiferlige Erjbergag Ferr di⸗ 
and beſuchte dies Konzert, veriieh den Saal ungemein befries 
digt. — Eundlich trat im Theater au 29. Aug. Dem,- Raiay 
aus Wien anf, von ber wir ſchon von Dresden aus außerordents 
lich Gutes gebdrt hatten. Sie fang im Theater eine Eavatine 
von Rofiini Caus Bertirr von Sevila) und Variationen auf 
Has beliebte Thema von Earaffa: O cara memoria! Ma 
anferer Meonung blüht in derfelben ber deutſchen Bühne eine 
Sängerin auf, bie -fich mit den erften Itallenerinnen bald wird 
meſſen tonnen, Was wir am biejen haben. bewundern bbrem, 
Aeiftet fie mit großer Leicht gtelt und ohne irgenb eine Auſtren⸗ 
‚gung; und wenn bie Stimme, bie einen giemligen Almfang und 
jugendlichen Charatter bat, ſich in ber Erärfe noch audgleicht, 
der Vortrag mit fortſchreitender Ausbildung ‚größere Haltung 
und Beſeelung gewinnt, fo wird fie alle Auſpruͤche befriedigen, 
bie man au eine gute Sängerin maden kaun. Das Publifum 
wabm fie mit verbientem Beyfall auf, und man bebauerte, fie 
wicht wiederhoft hören zu toͤnnen. “m, 


Lonkon, Geptenber. 

Auftritte, bed Vinfeld eines Hogarths würdig, umb zwey 
ber entgegengeitzteften Nationalitäten ind beufte Licht ftellend, 
bot vor wenig Tagen ein Wirthsbausſtreit zwiſchen einem Haus 
fen Ftatiener und einem Londouer Poligeygericht dar. Thomas 
Fairfar , Gaftwirtb zum Roß und Neuter in Hoſierlane war 
FStäaer, und ibm gesenäber trat ein ganzer Haufen italicniſchen 
Boltes, wie es ſich bier zu vielen Hunderten mit fleinen Gewer⸗ 
ben ernäbret, Männer, Weiber, Kinder, im bunteften Etmiſch 
als Ungerfagte auf, Mac Fairfaxeus Ausfage war eine noch 
grödere Anzabl biefer Anttänder , fammt ben gegenwärtigen. 
Montag den 17. d, Abends um 8 Uhr in fein Wirtbebaus gefome 
men, von einem gewoͤrulichen Mufffanten und einem alten ſechs⸗ 
sigfäbrigen , bie Geige jpielenden, Weibe begleitet, Alsbald fing 
man an zu tanzen, und fubr bld gegen Mitternacht mit umer: 
muͤbdetem Cıfer und Lebhaftigkelt damit fort. Du biefer Zeit bes 
035 fin der Wirth zu huen und deutete ibmen an. daß fie, da 
die aeborene Stunde dad Haus zu fchließen herannabe, ibren 
Gegen Sultſchweigen gebieten mdͤchhten, ſollten fie aber Erfris 
fpungen zu uehmen waͤnſchen, fo gäbe er ihnen, um dieſe etwa 


- vertimiten, 


bey atfellſchaftlich ern Geſang zu nenießen, noch eine Stumbe zu. 
Die Italiener zogen aber den Tau ben Geſauge vor, und bes 
ſtanden darauf, diefen ſortzuſetzen. Zweymal ibſchte ber Wirth 
bie Lichter aus, und ziwenmat zuͤnheten fie bie Tanzluſtigen teies 
ber an; endlich gtlang es jenem benuod ,„ bie Gifte aus dem 
Zanyfaal zu drängen und die Ipür deſſelben zu -verfwiießem. 
Biele der Geſellſchaft zerſtreuten fin nun, gegenwärtige Gejaus 
gene aber, bie alle durch Blut ober Sreprath-einem md bemielben 
Ubnberen, dem gleinfauls gegenwärtigen Buborico Brandt, ans 
augehdren farlesen, wollten, von diefem angefüiwt, den Kampf⸗ 
play nicht räumen, ſondern zogen fin in ein Hinterzimmer aus 
rücd, von wo auß fie reg boten, Man holte ven Machtwachter 
nebſt einem Bebülfen berbey; anfangs beimähte man fich durch 
gute Worte ſie zur Uebergabe zu bereden; ba diefes aber nicht ge⸗ 
lang, und der Nawrmägter der Menge der Widerfpeniligen 
nicht gewanfen war, boite dieſer Verſtaärtung. ine regeımäs 
Bige Belagerung begann, und bie Thür des Zimmers ward ends 
lich erſtuͤrmt. Nun macıren die Angegriffenen einen hömft harte 
wäcigen Wider ſtand z ſie vertheibigten ſich mit zinnernen Trinfs 
Saunen, welche bie Trauen den Zireitenden von den Wanbpretern 
laugten, womu die Köpfe ber Watte ſehr Übel zugerichtet wurs 
ten. Ein eutfjätwigen Mädchen, Roſetta Brandi, war beym 
Zutragen der Zinntannen vorzüglich geſchäftigz man -fah fie ums 
ermüdet Die Wandereter hinauitlettern und jauchzend bie Kannen 
Wibrendb biefes Kampfes wurden ein paar große 
Steintrüge mir Waqhholder⸗ Nranuntwein umgeftoßen, der Netrae 
überfloß den Boden; die Streitenden, bebrängt und ermattet, 
wurden, ba fie die emtbebrie Staͤrtung ungenojfen vor ihrem 
Munde vorÄderfiiehen faben, nom erboßter, zerbrasien nun als 
les Geraͤty, undergaben fin erft, nachdem ein großer Theil 
ver Wanırmänner mir Benten und Wunden bederft war , nmb 
das Gefewt:sis-bren Altr des Morgens gewährt hatte. — Das 
Verhör bot einen unerbört fomifchen Anblick dar. Seine der 
benden Partheven verftamd die andere, Sprache und Befene was 
ven ihnen gleich fremd. Der Aldermann mit feinen Aſſiſtenten 


behielt die Ruhe und ben Schwwerpuntt — wenn bie Haltung dies 


fer Gerichtsperfouen au nicht immer ben -Mamen Würbe vers 
dient — der ihnen eigen iſt, bie füoliden Menſchen verfochten, 
je weniger fie ihre Worte verflanden fahen, ibre Sache mit un— 
glaubliger Suade und zunehmender Rebenbigfeit der Geberden⸗ 


-fpradie; da fie aber durch einen Advotaten vertreten wurben, er⸗ 


gab fi doch fo viel. daß ihnen Rairfar ben Saal burn regels 

mäsdige Abrebe bis Mitternacht zum Tanzen, baun nod) eine Stunde 

zum Genuß von Eririſchungen vermietbet hatte; mdem nun ber 

Wirth vor der beſtimmten Zeit ihre Geſellſchaft ftörte, war er ber 

angreifende Theil geweien, indem es dem Mufifanten feine Geige 

entriffen umb die fidelnde Dame aus der Thüre geworfen hatte, 
(Der Beſchluß folge) 





Charabe 
(Vierfpikig.) 

Am Beutel lieber ihr bie erften jmwen. 
Dot lang mwünftt ihr fie fern dem Haupt; 
Das zweyte Paar firebt bimmelan, bebt frey 
Und ſchlank den Wipfel, 4untelgrün umtaubt. 
‚Mon leiſem Wind vewegt, im Sonnenglanze, 
Erfreuer fftuͤſſernd, fpimmerub eu bad Ganze, 
Gieich Wogen, die im Licht bed Mondes ſchweluen. 
Gleich Woͤllchen, die fein Lilieuaug' umquellen, 


KHufibfung ber Eharade in Meo. 240. 
Gallapfel. 


Veplage: Juteligeng: Blatt nro 30, 
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Nro 247. 





orge 


nblatt 


für 


gebildete Stände, 


Montag, ı5 Dftober 1824. 








Ich war nicht Mein; ich barf mir Fühm geſtehen, 
Sch war der (Brößte meiner armen Zeit — 
Nur daß im, Überihägend meine Kräfte, 

Den Niefenmwert der Wölferumgeftaltung 

In min gewachſen biet — war meine, Schulb. 
„Ein Größrer, ſeh ich, iſt dazu erforen. 


NRapoleon. 


Auf dem Shlachtfelde von Waterloo gedi4⸗ 


Sie 


tet von Lord Boron. 


(Im Berömaade bes Originals. 


Der Menſchen Gröfefter, ihr Aergiter nicht 
Iſt bier gefallen, Mächte ſich entgegen 
Bewegten ıbn, er legie gleich Gewicht 

Auf Großes wie auf Kleines, war er nicht 

So groß uud wild, vericherzt er nicht verwegen 
Den Thron, allein nie ſtrahlte dann ſein Licht ; 


Er ſtieg und ſauk durb wagen und vermögen, 


Vergebend ruft nah feinem Kaiſerthrou 
Weiter ſchutt'ter jezt, mu feines Donners Ton! 


Eroberer, Gefangener zugleich * 
Der Welt, die noch dein Name macht erbeben, — 
Pie war von dir fie an Gerüchten reſch 

Wie jest, da du ein Nichte, — Dauk ſer's dem Streih 
Des Sluͤckes.— einſt dir ald Bafall ergeben 

Und deiner Wıldbeit ſchmeichelnd, bis du gleich 

Did Göttern hielteſt und mit feigem Beben 

Auch Konigreibe fo dir Ehr' gezollt; 

thaten lange Zeit, was immer bu gewollt. 


Du warft in allem weniger und mehr 

Als Menſch, du, der Nationen ftolger Sieger, 
Keldfidchrig doch zulezt, ou ſchritt'ſt einher 
Auf der Monarchen Nacken, warit daun ſchwer 
Sedemuütbtgt, aleıh dem gemeinen Krieger; 
Du konnteſt nıcht die ewige Begehr 
Beherrſchen, doch die Welt, du Kenner, Hüger 
Als alle, dich erfannte nicht dein Blick, 


Richt, dap den höchiten Stern verläfft gereiztes Gluͤck. 


Raupad, 


"Doc feſt ertrug dein Geift des Ungliids Fluch 
Mit angeborner Weisheit, fen fie Kälte, 
Stolz oder Klugbeit, für die Feinde rubt 
Darın uur Wermuib, ald um deiner Wuth 
au ſpotten, dich des Haſſes Heer einftellte, 
Da ftaudeft lächeInd du mir ſtillem Much 
Uud erajtem Aug, da ihren Yiebling fällte 
Fortuna, raudend alle Guter ihm 

Stand doc er ungebeugt in Sturmes Ungeftim, — 


Du warft im Unglüdmeifer ald im Glück; 

Dft bieß dein Ehrgeiz dich mit Menichen jpielen, 
Du bielteit die Verachtung nicht zurück 
Bekannteſt offen fie mit Mand und Blick. 
Nicht weile war's, doch aber groß — fie fühlen. 
Nicht were war Maſchiuen, die dein Glück 
Erbauet, zu kraͤnken, bin auf dich fie zielen. 

, Gewinn, Berluft der Welt it immer groß, 
Dir wurde dieß Gefühl, das jedes Denters Loos. 


a, ſtandeſt bu auf Felſens Ueberhang 

leich einem Thurm, allein für dich zu fallen; 
Der Menihen Hohn ſelbſt widerftand dem Drang’ 
Des Sintens, doc, fo war der Meinung Klang 
Allein der Grund von deinen Kaiferhallen ; 
Dein beſtes Schwert ſchien ſtets ihr Lobgeſang. — 
Du ſollteſt koͤniglich wie Alexander wallen, 
(So fiel dein Loos) und nicht wie Diogen, 

Denn ſeinesgleichen laͤſſt die Melt nicht untergehn. 


Doch Hoͤllenqual iſt Ruh fir deinen Geiſt, 
Den eine Gluth und Untuh muß erfüllen, 
Die ewig aus des Daſeyns Schranfen reift, 
Die Bahn beſcheid'ner Wuͤuſche überfreist, 
Einmal entzundet — nimmermebr zu ftillen, 
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Nur ausgezeichnet Ecidfal fordern, beißt 

Die Nub auf ewig fliehn; der Herrſcherwillen, 
Ein Fieber iſt er, das im Kerzen wüblt,- 

— Berbängnißeon fur dich, für jeden der es fühlt.- 


Dieß macht die Raſenden, die andre dann: 

Auch rafend maben, Kön’ge, Ueberwinder, 

Sophiften,  Staateummälger, wer erfann 

Epfieme, wer den Dichterkranz gewann, 

Sie allefamınt find mwüfte Geifteskinder, — » 

Die ftilled Leben trüben, irrig man ’ 

Mir Neid fie ſchaut, fie quälen, doch nicht minder“ 

Quält em’ger Stachel fie — ftänd’ ihre Brut 
Den Bliden offen, wär’ nicht Ruhm: noch Hertſcherluſt. 


he Athem ift ein Fieber, und ihre Sepn 

in Sturm, in dem zulezt fie untergeben 5 
Doch fo gemohmt find. fie der Ikırud Pein, 
Daß. „. lagert fir der Nube milder Schein 
Auf ibre Tage nach des Sturmes Wehen, 
Sie fühlen Trauer, Trägbeir wiederfhnei'n 
Und fterben ; fo ber Flamme muß geſchehen, 
Die obne Rabrung ſich nur felbit verzebrt, 


So ein in Rub und Raft unruhmlich fhmachtend Schwert. 


Es wird, wer klimmt hinauf zu Bergedhähn,. 

Die böbften Gipfel fhneeumbuler finden ı 

Wer Menfhen unterjocht,. will überfebn, 

Dem wird-ikr —— nimmermehr entſtehn. 

Es ruhet Erd’ und Meer in tiefen Gründen, 

Des Ruhmes Sonne ftrabit in hoͤchſten Höhn, 

Da fteht der Menſch, umringt von Eis und Schlünden, 

Sein nacktes Haupt umbullt der Stürme Nacht, 
Sum Lohn der Arbeit all’, die ibm fe weit gebradyt. — 


(Er ift dahin, ihn lodt kein Kaiferthron 
Auf Erden mebr> Ihr wahnumhüllten Thoren! 
hu wet fortan nur der Pofaune Tom, 
br wähnter Dämon ihn: Apollvon *) 
r war ein Menich, wie ihr, vom Weib geboren 
Und menſchlich leidend wie des Ungläds Sohn, 
Er, den das Glüd vor Allen auderlohren, 
Merföbnung blüht aus Todes kalter Hand, 
Sie ſey ihm bier wie dort auf ewig zugewandt.) 


Elife von Hobenhaufen. 


*) Siche Apotalppfe Eap. 9, B. ı2, bie ald Prophezeyung auf 
Napoleon angerwender wurde. 





Nachricht über Atuſch Kudda oder bie natürlichen 
Feuertempel der Gebern, mit einer Notiz über die 
Naphtaquellen in Pegu. 

GBeſchlud.) 

Die Heine Juſel Wetop iſt der vorzuͤglichſte Ort, 
wo das ſchwarze Petroleum und das bernfteinfarbige Naphta 
erzielt wird. Die Perfer führen eine große Menge davon 
in ihren Schiffen hinweg ; dieſe find aber im Allgemeinen 
in einem fo ſchlechten Inftand, dab bas Naphta hindurch 
dringt und oft dad Meer ftundenweit bedet. Ben trübem 
Wetier, oder weun ber Himmel mit Gewitterwolfen bes 


det ift, lochen die Quellen am beftigften auf, und das . 
Naphta, weiches fi oft oberhalb der Erde von felbft ent: 
zuͤndet, fließt in brennenden Maſſen in das-Meer, und 
zwar zu einer unbegreiflichen Weite, Iſt aber: der Himmel 
Mar und das Wetter beiter, ſo erſtrect fich die Aufwallung 
der Quellen nicht uber zwey oder brey Fuß. Mittelit des Ko: 


cheus erlangt das Prtroleum,. durch das Verfliegen bes flich: 


tigern Naphtas, eine Härte, welche nah und nad die Def: 
nung der. Quellen verftopft, welche dan mit: Meinen Crhös 


 bungen von Maltha oder Erdharz, (eine ihmarıe Sub: 
ſtanj, fo. hart undanbängend als Pedy,) umgeben werden, 


Wenn der Widerftand diefer Auſhäufungen die Gewalt ber 
Quellen: überwältigt, fo fucht ſich das Naphta eine andere 
Drffnung; Neue Quellen. haben gewöhnlich act bie zehn 
Buß im Umfange. — Das Naphta fließt duch Fleine Ka: 
näle in Gruben; und. wenn eine derfelben voll iſt, fo führt. 
es ein neuer Kanal weiter in eine zwente Grube. In der 
eriten Grube bleibt das Wofler und die gröbern Theile zu⸗ 
rüd, die das Naphta mit aus den Quellen bringt, Dieier 
gröbere Stoff,. welcher einen ftarfen eindringlihen Geruch 
an ſich traͤgt, wird nur von dem Aermern unter den Perſern 
und: andern benachbarten Bölterm gebrannt. Man bedient. 
fie deſſen vorzüglich ſtatt des Deis und zur Verfertigung 
der oben erwähnten Feuerkugeln: Man muß es aber im 
engverwahrtem Geſaͤße balten, weil es fonft leicht Feuer: 
fängt und den Wohnungen gefährlich wird; — Das-weiffe 
und reinfte Naphta finder ſich vorzüglich auf ber Halbınfel 
Ubfhberon. Es iſt fuhfliger und flüchtiger ald jede andere 
Gattung; ift aber auch weit feltener, Die Ruſſen trinfen: 
es, ohne daß jie dadurch berauicht würden. Innerlich ges 
braucht hält man es für ein gutes Mittel gegen den Stein, 
Kopf: und Brurftihmerzen, veneriibe Krankheiten: und: 
Blennorrhagis, Krankheiten, denen die Perſer und Muffen- 
bäufig ausgelegt find. Die leztern folen flühtiges Ter⸗ 
peutindl auf diefelbe Art und in gleiber Menge trinken,. 
Das Naphta wird: auch aͤußerlich bep ſcorbutiſchen Fleden, 
der Gibt, Quetſchungen, Verrentung der Sehnen und: 
Nervenkrämpfen, gebrauht: Dabep muß man aber Sorge 
tragen, baß ed nur in bie franfen heile eingerieben mird,. 
weil es feiner Flüchtigleit wegen leicht von den lpmphati⸗ 
fen Gefaͤßen eingefogen mird und die beſtigſten Schmer: 
zen verurfahen kann. Much muß. man alled Feuer und 
Licht entfernt halten, damit die mit Naphta geriebene Per: 
fon nicht. Feuer fange. — Das Naphta wird gleichfalle wie 
der Weingeift dazu gebraucht, um Fettfleden aus wollenen 
oder andern Stoffen binwegjanehmen. es ift aber fhmer, 
nachher den Geruch davon zu vertreiben. Es foll auch in 
barzigen Stoffen aufgelöst, eluen fehr fdhönen und dauer: 
baften Firniß liefern, — Neben den Naphia: Quellen befin: 
den fib Quellen von beifem. Waſſer, meldet, wie das mit 
dem Naphta fließende, kocht. Diefe Waller werden, nad: 
dent fie von der blänlichen Erde, die fie anfegen, gereimgt 
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find; zu Bädern’ gebraucht, denen man eine färtende Kraft‘ 
jufreibt , und follem auch dep-denen, wilde das Waſſer 
zugleich trinfen, Wppetit erregen. Aus diefen- Utſaden 
fommen vornehme Perfonen und Kranke aus den entfern: 
teften: Gegenden hierher, um diefe Quellen zu brauden: 
Gegen Oſten der. Halbinfel Apfherom liegen verſchiedne 
Infeln, weiche gleichfalls‘ Naphta von verſchiednen Graden 
der Reinheit ergeugen. Die Rufen nennen’diefe Spetoi 
stropnbie oder die heiligen: Infeln. Nach Kınneir ift 
Die Menge des in der ſuͤdoͤſtlich von Bakdu gelegenen 
Ebene erzielten Naphtas ganz ungeheuer, @inige der Quel⸗ 
len liefern zwifden 1000 und 1500 Pf. täglib, Diele 
Quellen find gewiffermaßen umerihöpflih, imbem: fie, fo 
babd ſie ausgeleert find, ſich wieder zu füllen:anfangen, und 
tab Naphta ſich vermehrt „ bis es wieder feine erſte Höbe 
erreicht hat. — Mitten in dem Paß, zwiſchen den Bezirken 
von: Kerkud, in dem Paicalil von Bagdad, und ber 
fhönen: Ebene von Altun Kupri, befinden ſich eine 
Menge Naphta Gruben, melde eine unerihöpflibe Menge 
davon liefern. Biete der Gruben find im Bette eines Ba: 
es; welcher fi feinen Weg durch die Felſen bahn: Sie 
halten: ungefähr drey Fuß im. Durchſchnitt und einige da: 
von find: zwiſchen acht und zehm Fuß tief... Hier iſt es iu 


einem: flüfligen Zuſtande und gan; ſchwarz, und wird aud: 


der Schlucht im ledernen Kübeln: auf den Bergrüden ge: 
bracht, und von da in irdnen Köpfen über Yand verjandt. 
‚Hr. Kinneir hait das weiſſe Naphta für eine vonder ſchwar⸗ 
zen ganz verfhiedene Urt, das weiße ift am meiften dem 
Talg ahnlich. Es fließt wie eine Kruſte auf. der Oberflähe 
des Waffers‘, während das ſchwarze durch das Graben Hei: 
ner Gruben in der Erde erhalten wird. Die einzige weiſſe 
Naphtaquelle, welche Hr. Kimneir fah,. war am Fuß des 
Bartarifcdien Sebirges, auf halbem Weg zwiſchen Sch ir 
fter und dem Thale Ram: Hormouz. — Bir fließen 
biefen Artifel mit einiger Nachricht über die Napbtaquellen 
gu Ranguhn im Köuigreihe Pegu, welde wir. and der 
Beicdreibung des Kapitän. Hiram Cor. gezogen, ber fid 
ebemals dort aufgebaiten. — Zu Manguhn (Rengoon) 
befinden ſich 160 Brunnen; und ungefähr vier oder fünf 
Cengliihe) Meilen gegen Norboft nicht weniger ald 340, 
Ehe man wach einem Brunnen zu graben anfängt, wird 
die Anböhe in eine vieredige Flaͤche von vierzehn oder zwan⸗ 
sis. Fuß: geebner, und von dieſer Flaͤche wird: mit der 
abgegrabenen Erbe eine abwirts laufende Strafe zur Hin: 
wegführung des Oels gemaht. Das: Innere des Brun: 
nen®, welcher vieredig it, ift mit Gräben von Gaflia-Holz 
bekleidet ,. derem jeder an ſechs Fuß Lang, ſechs Zoll breit. 
uud zwey Zoll die it. Sie find nachläfjig an einander ge: 
gefügt und an den Eaden in rehten Winkeln mit Zapfen 
aneinander befeſtigt, 7 iupfie ein Biere von 44 Fußoben 
bilden, welches aber uuten emger it. Die Brunnen geb: 
ven den Eigenthümern des Bedens an, umb einige Fami: 


+ 


lien: haben deren vier bis. fünf, melde fie zu Ihrem: eigenen 
Dortheil graben und bearbeiten. Die Koften, um einen 
neuen Brunnen zu graben, find’ ungefähr 2000 Tilals ge: 


blumten Silbers oder. ungefaͤhr z500- Sina: Supies, und 


⸗ 


ein gutes Trintzeld. — 


der jährliche Gewinn deträgt im Durchſchnitt an 1000 Ti⸗ 
tals. Das Del wird immer rein aus den Brunnen geſchoͤpft, 
indem die Temperatur es in den: Brirunen flüſſig erhält, 
In faltens Wetter gefriertesaber in offener Luft. Es ift von 
einer bunfelgrünen Karbe und ſtarkem Geruch. Man ge 
braudt ed im Yampen, und mit etwad Dammer ver: 
miſcht auch zum Unftreichen des Geballes in den Haͤuſern 
und den Boͤden ber Bote, welche es gegen bad Gewurm be⸗ 
(hit, Man bedient ſich deſſelben gleichfals zu Umſchlaͤgen 
in ⸗Hautlrautheiten, und zum Einteiden bey Quetſchungen 
und Verkältungen. — Jeder Brunnkn liefert im’ Durch⸗ 
ſchuttt taglich an 300 Bıd,. oder 1825 M.. und an jedem 
Brunnen arbeiten vier Mann. Herr. Cor rechner dem 
ganzen: Betrag des Oels, welches jährlich von. den 520 
von der Migierung regiftrirten Brunnen erhalten wird, 
auf 92,781 Tonnen, oder 412,360 Orhoft, deren Netto:Er: 
trag: ungefähr 170,290 Pf.. Sterl. ausmacht, und dem Rb- 
nig. ein Finlommen von 17,029 Pf. Sterk liefert. 


Gudkaftenbilder und fonft Allerley aus‘ Paris. 


4 

Ic habe bew einem Banquier Geld zu: beziehen ; gehe: 
bin, ziemlich verlegen, ba ich nichts habe um mich zu le: 
gitimiren, ald meinen. Paß, und überhaupt Geldgefcäfte 
nicht meine Sache find — — — Das Komtoir ift. recht. 
folid und geihmadund ;. glei dran, bey offener Ihre, 
in einem ſehr elegaueen Kabinet, vol. ihöner Kupferitiche,. 
(Washington, Lafapeite u. f. w. oben au, ) binter. einem: 
grofen. Schreibtiſche fizt mein Mann ganz. angezogen (um 
8. Uhr Morgens), fogar mit beſchnrüzten Stiefeln;. ein Be: 
weis, daß er ſchon auf der Gaſſe war; ein runder Here, belle; 
braune Augen, ein kräftiges Geſicht mit viel Lebensluſt und 
Freundlichkeit, Klugbeit und etwas brusquerie. Er grüße 
troden, aber recht comfortably,. zeigt mır einen Stubl. Das 
Geſoaͤft iſt gleich abgemacht, da er nicht die geringfte Schwie: 
rigteit macht. Während der Commis die Sachen beſorgt, 
fängt mein Banquier aa, mir phyſielogiſche Aphorismen an 
den Hals zu werfen, und fucht mir zu beweifen, daß bie 
Meiber die Kinder zeugen und nicht die Männer ;. ein alter 
podagrifher Nachbar lommt dazu, ein zerlumpter Junge 
bringt einen Brief, und wird ausgeſcholten wegen eines 
dummen Streiches, aber nicht vornebm. und megmwerfend, 
fondern recht tühtig — man ficht, daß der Manu mit 
den Gens dü peuple unmugeben weiß, zulezt gibt er ibm 
Ich ftreihe mein Geld ein und 


" gebe ſehr zufrieden weiter. 
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s Den einen andern Vanquier hab’ ich Gelb zu hohlen. 
— Das CEomptoir iſt wicht viel beifer als ein Poftbnreau ; ber 
Herr ıft garnicht fibtbar, die Commis, der Gaifier iind 
grob, willen picht, was fie anfangen follen, id muß ein 
zweptes und drittes Mal wieder fommen, (wie fait alle die 
mit diefen Herren gu thun baben, wenn fie nicht mehr ald 
500 Fr. zu beziehen haben) obgleih mir die Sache einfach 
genug vorlommt ; endlich muß der grand komme felber geholt 
werden ; er kommt in einem violerten, feidenen Schlaftock, 
Pantofelr, vornebm, verdrießlich, halb-böremd, fpielt ſeht 
elegant mit einer Lorguette an einer dicken goldnen Kette — 
die Sache wird endlich abgematt und er fteiat in jein bril: 
lautes Kabinet zurüd, werin mir noch das dicke Geſicht des 
Roi desire in die Augen fällt, ‚ehe die Thür geſchloſſen 
wird, 
— « . 
Korrefpondeny <Nahridten. 
#artsrube, denn, Aprir®). 
Hoch zuvtrehrende Redattion! 

Die Untengeiueten paden Alle insgeſammt eine ſorgenvolle 
amd ſchlafloſe Naht zugebramt; und now, uindem wir die ſes 
faprerwen , „aittern und alle unfre Hände für Augſt, daß Sie, 
Jorer betannten Großmuth silotge, dem Schwachen beuftenen, 
und unſre Beytraͤge zum Moergenblatte zurucweiſen werten, 
weis ſolches der bumbert vier und Tinfstafte Bemerter bes Berlis 
nee Geſellſaafters in, großer Dbnmacht wuͤnſat. — Aber nein, 
edle Rıbartion! Ctäblen Ste diefmal Jyr Her) gegen unzriti⸗ 
ges Miitteid, und laffen Sie Near für Gnade ergeben !* Der 
fliebende Feind fpießt riwärtd einen Biftyfeit. der unfere Her⸗ 
gen, unfere Moratitdt treffen fol. Ganz Europa liedt des Be: 


merters Demerfungen; vor dem ganzen Europa ift unſere Ehre 
D drucken Sie zu unferer Ber: . 


‚angegriffen! Rettung! Huͤtfe! 
tbeidigung ben benfolgenden Nuffag ! einen Aufſatz, in weldem 
wir und bemäbt baden, denſelben firerariihen Anftand, benfel: 
ben feinen, beſcheidenen Geſellſchaftston mbglichft treu uachzuab⸗ 
men. ben der Gefellfchafter im dem wider Serra Maver unb und 
‚gerichteten Aufjägen fo unendlich muflerwürbig beobachtet, 
Felgen die Unterfgriften.) 
Antwort ber Redattiom. 
Stuttgart, beu.ı. April. 
Da ber Überfendete Muffag Ausdruͤcte entbält, wie: Län: 
ner, Achſeiltrager und audre nieorige Schimpſaahmen, fo kann 
bag Morgenblatt, welches ſich ſtets guter Bitten beflaßtet, ſich 


nicht dazu bergeben, ſoiche Unziemlichkeiten, ſelbſt wenn es ge⸗ 


rechte Repreffalien wären, bifeutlich betanut zu made. 
Kariörube, deu 2..Mpril, 
Hochzuverehrende Rebattion ! a 
Nehmen Sie tiniern herzlichſten Daut, daß Sie vernünftis 
ger waren, als wir; daß Sie naͤmtich nicht abbruden Lieben, 
was und in ber erftien Hige fo berausfuhr , und wodurch wir 
uns abſcheulich proftiinirt hätten. Wir ſenden Ihnen bier einen 
andern Auffag , ber in feiner Hinſicht Aebnlichteit mit dem fruͤher 
‚gum Mufter genommenen bat, und bem Sie baber any bie Auf⸗ 
"nahme nicht verfagen werben. 
(Folgen die Unterfariften und ber Yaffay): 
Der Geſellſchafter In no immer nit out. 
Das fou durchaus nichts weiter fagen , als daß Er noch 
immer böfe auf ung iſt, trotz dem wir felbft zu Schmeicheleyen 


Te Unſer flebendes Datum für den Bemerter zum Behuf feis 
‚ ner chronologiſchen Forſchungen. 


unfere Zuflucht nahmen, um Ihen endricg in auten Humor gie 
verjegen; denn, wie betaunt, verſprachen wir ja, Ihm alies 
Debgiime geborjamft zu glausen, was Er aum jagen würde, 
Auf diefe unterwuͤrfige Erttaͤrung erwarteten wir ein gnadiges 
Belobungsſchreiven ım Proja uns Meimen. ober fonft etwas Iur 
ſtiges. Statt deſſen aber albt Ir einen breiten, mit Anmerkung 
verfebenen "Unffag, im welchem nichts komiſch iſt, als bie Zur 
mutbung, ‚daß wir was wir Sm im eine ernfte Feitifiwe Unters 
ſuchung eiulaſſen ſollen. Ueverdies beditut Er uns mir Saimpfs 
woͤrtern und zwingt umd jo, Ihm nintmur das Mögtiche 
wie verſprochen. ſondern ſelbn das Unmbalice zu glauben, näms 
lich: daß ein.feiner Geſeuſchafter ſgunpft. — 

Was vblieb uns bey jo widrigem Ereigniſſe anders Abrig, 
als eine Inzurienflage anzuftelen ? Wir kegaben und atſo ſaͤmmt⸗ 
lich zu einem Aovokaten uud trugen Ibın die Sache vor. — Wels 
Her Schimpfwoͤrter bat man fim denn ald Waffe gegen Sie ber 
dient? fragte der Unwald. — Morgembiättler, fagten 
wiy; Worauf jener meonte, Morgenb;äitier wäre fein Saumpf⸗ 
wort, wicht eiumal ein Wort, jeudern gar nähtd; darauf tbunte 
man feinen vernünftigen Menfven vertlagen., — Man batnms 
aber auch Anfeltrager genannt, jagten wir. — Das find 
fie auch, mief der Aumald; haben Sie nicht dem Geſeuſchaſtet 
ſchineichelud verjprowen, Alles gut zu beißen, was Er au bes 
baupten würde; und iſt das etwa nicht Mnfeiträgeren? — Wir 
ſchwiegen beſchaͤmte eriw.zorrten aber dann: - Man bat ums 
auch unmännlich genannt. Da lachte der Udvotat laut auf, 
amd, indem er auf die Grnuenzimmer in unferm KRreife uect ſch 
hinwies, ſagte er; In wi vie Klagſchrift fosletet aufjegen $ 
wenn fie fie nur Alle mit gutem Gewiſſen tmterforeisen tonnen. 
Da biefes nun nicht gut thunlich war, fo befwtverten mir und, 
daß man ung Pig mer-gejheoiten babe, — Haben Gie denu ger 
Iogen? fragte ber Sammalter. — Wir wiſſen weiter nichte, fage 
ten wir... ald dab in. einem Wiener Sourna: ein gegen Herr 
Mayer gerichteter Korreiponvenzartitei aus Berlin ſtand, dem 
wir im Morgenblatt brantmorteten . Über tele Untwort wun⸗ 
derjamerweife der’Beriiner Geſelſchaſter in Proja fi ereiferte, 
und in Neimen rajend wurde, ſich des Korreſpondenten ber Wies 
ner Zeitſchrijt annebmend; worauf wir dann im Morgenblatte 
verjigerten, daß wir es für unmbglich hielten, daß ber Berlis 
ner Geſellſchafter und der erwaͤhnte Korreſpondent eine und die⸗ 
ſelbe Perſon ſeyen; und daß und mum deshalb der Geſelſchafter 
Luͤguer fait. — Gut, ſagte der UÜerokat, das iſt eine jbrunliche 
Jujurie. Aber gegen. wen wollen Sie eigentlich Hagen? denu 
Geſeuſchaſter giot es wie Sand am Meer. Mein, fapten wir, 
man vat · ſich unterzeichnet v» es it v— ch, - Meine Herren und 
Damen, fagte der Advotat, Sie halten mic für Narren! Wer 
iſt vch? n— ch Tenne bier fein Menſch! Wie fan man ſich 
über o— cd beklagen? — Nun, entgegneten wir, jo fegen Sie 
die Klage gegen Gig auf, ber ums in emer Anmertung laͤcher lich 
nenut, G. T. 8. riefder Advotat, auch Gy kennt bier Mies 
mand! — Was follen wır aber anfangen, um unfere verun⸗ 
olimpfte Meralität zu retten? — Das haben Sie gar nicht nde 
big. Sie Ind ja ein Kouettwum, und ein folwet ift ann ee 
moral ſche Perſon. — Bertoeieigen Ste fim alſo mat, damit 
nam miayt ſage: qui stexcuse s’accuse. Aergern Sie ſich auch 
nicht, denn opgierm Gy Sie laͤcherlich neun. jo bat Er. wahr⸗ 
nich! nicht uüber Sie geramt; das zeigt die Priſſenomie jener 
Unmertung, die jo jmman mad grärmtech iſt, wie der Nachtvo⸗ 
gel, ber dem Bemerter ald Zumeot dient. So fpram der ehr⸗ 
ide Anwald⸗ und wır folgen feinem verftändinen Rathe, wiüns 
(gend. daB andere Leute einen eden jo vernauftigen Bepftand 
finden moͤchten. 
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Erzählung der Einführung bes Papiergeldes und Der 
Aufhebung beffelben. : 


(Mind ber perſiſchen Geſchichte Mirchoubran 

Die Beranlaffung der Einführung des Vapiergelbes 
(Dschaw) war die Abnahme der Schaͤtze der erbabenen Sul- 
tane, berbepgefübet durch die Mevolutionen der Zeit und 
Die große Vichieute, welde.unter en Herden der Mogo: 
len ausbrab und die ſie mit ihrer Sprache Jut neunen; da 
zu-fam noch die ffrepgebigteit des Veziers und des Ilchans 
(Statthalters des Kaifers der Mogolen in Perfien). So 
geſchah es, daß der Großvezier in den wen Jahren, waͤh⸗ 
zend denen er die oberfte Stelle des Reichs verwaltete, 
500 Tomane für theils wörhige theils unndthige Ausgaben 
aufnahm, ohne dafür den Erfah in ben Geldern des Staa: 
tes zu finden, und daß fich die Ausgaben bes Kaiferd von 
Tag zu Tag vermehrten. Zu dieſer Beit war Aſaddin Mio: 
faffer, Ben Mobamed,, Ben Amid, defien äußere Haͤßlich⸗ 
leit der Abdrud feiner innern Gemüthsverfaffung war, der 
Mathgeber des erlauchten Veziers. Er wünfhte aus Nie: 
Derträchtigkeit eine verrufene That in den Blaͤttern ‚der Ge: 
ſchichte su verewigen und dadurch den Vezier bis and Ende 
der Tage zur Zielſcheibe des allgemeinen Spottes zu m 
den. Er ftellte daber demfelben vor , daß dad Vermögen 
der Untertbanen und Intergebenen für die Ausgaben bes 
welterobernden Monarchen, fir die Unterhaltung des Hof: 
ftaates, ber Frauen und der Prinzen nicht geuüge, daß durch 
die Anleihen bereite die größte Berlegenheit und eine all: 


gemeine Verzweiflung entftanden ſey, daß Zwangsmaßre⸗ 
geln-der Eintreibung, alle Semuther abwenden und das 
Land vermwiüften würden, daß aber andererfeits, wenn Sum: 
men jur Uusriftung des Heeres und zum Marſche deſſel⸗ 
ben erforberlich wären, es außerorbentlich ſchwer fallen wär: 
'de, bisfelben aufzutreiben; daß endlich Neider und Feinde 
‚die Bemühungen des Weziers in ſalſchem Lichte am Throne 
vorftellen und vortragen würden; am Belten wäre es da: 
‚ber nach dem Bepfpiele des Chans (des Kaifers der Mo» 
‚golen) in den Ländern des Ilchans (Vicekoͤnigs oder Statt: 
balterd) Scheingeld (Dichaw) einzuführen, damit die 
Thore des Verkehrs geöffnet blieben, das gange Bermögen 
befto fiherer in den Meichsichag ‚ließe, ohne daß Jemanden 
hiedurch weientliher Schaden geihäbe; daß durch dieſes 
Mittel der Zuſtand bes Reiches geordnet und die Lage der 
Finanzen wieder hergeftellt, daß alle Unterthauen damit zu: 
‚frieden und vergnaägt dafuͤr dem Kaifer als ihren Wohlthäs 
ter feguen würden. Pulad Tſchengeſſanet, der Geſandte 
des Ehand, trug biefe Worſchlaͤge Aſaddin's dem Ilchan 
vor, und da dem Unfcheine mac diefe Maßregel den Ueber: 
fiuß des Geldes, den Wohlſtand des Handels und die Rus 
be der Armen verbürgte, erließ Keichatu Chan den fategori- 
ſchen Befehl, daß in allen feiner Hut anvertrauten weiten 
Staaten man künftig fi im Handel feines daaren Geldes 
bediene, daß man das Gepräge der Münzen mit goldenen 
Bügen gewebtem Stoffe aufdrüde, daß das Gold nur für 
den Kammerbentel des Sultans eingeliefert werde, daß 
alle Landesvorgejezte und Emire fi vor der Unterſchlaguug 
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des baaren Geldes wohl hüten, und daß fie Gold und Sil. 
ber nicht anders, als die Sefihtdfarbe und Thränen der 
Verliebten, betrahten möchten. Auf Einſtreuung dieſes 
Dhrenbläfers, der feinen gnäbigen Heren zu fo gebäfligen 
Mabregel werleitete, nämlich, auf Einratben Aſaddin Mo: 
ſaffer's, ſandte der Here von Land und Mieer nach allen 
feinen Staaten, nämlich nah dem arabifchen und perfifhen, 
Hraf, nah Diarbefr, Mebia, Miafaralein, WUferbeibichen, 
Ehorafan, Kerman und Fars Große des Neihk zur Beför- 
derung dieſes gefährliben Geſchaftes, und in jeder Stadt 
. ward eine foldhe Fabrik von Sceingeld mit den nöthigen 
© dölern, Schreibern, Kaffieren und andern Beamten er: _ 
sıchtet. Won allen Seiten wurden Summen. Geldes zum 
Bebuf des Scheingelbed ausgegeben, und die Völker blie: 
ben darob in Erftannen verſezt. Die Geftalt diefer Schei: 
ne war ein länglihes Vieret mit einigen Worten in da: 
tai’fcher Schrift darauf gefchrieben und zu bepden Seiten 
die Worte; Es ift kein Bott als Gott und Mu 
bammed if fein Prophet, nebſt dem Namen des 
Kaifers in chatai’fher (d: i. ſineſiſcher) Sprache; in ber 
Mitte des Papiers war ein Kreis, an deſſen Außenſeite der 
Werth bes Papiers von einem halben Dirhem bis zu zehn 
Dirbem ſammt einigen Zeilen aufgefhrieben war. Der 
Sinn dieier Schrift mar, daß der Kaiſer der Melt dieſes 
Geld im Jahre d. H. 693. (1293) eingeführt habe, und daf 
die Verfälfcher und. Nachmacer. mit: Weih und Kindern am 
Leben geftraft und. ihre‘ Guten dem. Fiscus anheim falten 
ſollen. Ws nun dieſe gebenedeyten Scheine (Dsbaw. mu- 
barek).an Goldes Statt wie die: Thraͤnen ber. Merbanntem, 
im Lauf famen, verſchwand anf: einmal die Armuth unter, 
dem Volfe, das Getreide: ward wohlfeil, Reichthum und. 
Armuth wurden ausgeglichen umd Die. Dichter: der Zeit. 
erichöpften fich im. Lobe deſſelben. Um fick die: Hulb: des 
Kaiferd und die Gnade des Beziers zu erwerben, trieben 
fie die Mühle des Wortes zu ihrem .Bortheile und: aus. 
ihren (übrigend gay in Vergeſſenheit gefuntenen): Werten. 
bat fich noch .diefer einzige Vers: erhalten :. 


Mit dem Erfcheinen der Schein” hu — Laufe 
17 en. 
Kam“ auih dem GBlanje des Reichs neuer umdı ewiger 
Schein. 


Den Munzern und Golbdarbeitern, welche ihre Urbeit 
verloren, wurde von Seite der Scheinfabrik ihr Unterhalt 
audgeworfen, bie abgenuͤzten Scheine wurden bork gegen 
neue eingewechfelt, den: Kaufleuten: des perſiſchen Meeres; 
aber wurde, wenn fie weg. gingen, für ihre Scheine. baares 
Geld verabfolgt. Ws auf diefe Art im Mouate Silfide 
die Scheine in der Stadt Debris eingeführt worden, und 
einige Tage lang zum nothwendigen Verlehr gedient hat: 
ten, fingen bie Einwohner an auszuwandern, bie reichen 
Stoffe zu verfhminden, und dieſe Stabt, bie fonft dass 
Heine Kairo hieß, warb balb von Einwohnern leer, wie 





die Seele der Gehnfühtigen von Geduld. Das Geferen 


' der Großen und Kleinen ftieg bie zum Himmel, bie all: 


gemeine Klage erbob fih laut am Freptage und Nfaddin 
und feine Helfer-wurden mit Flüchen überhäuft. Zulezt 
wurde Aſaddin felbft aus dem Wege geräumt, die Karavas 
nen ftodten, niebriges Gelindel lauerte auf den Straßen 


und entriß den Armen den Scheffel Korns oder den Korb 
"mit Früchten und rief denen, die fih dagegen fträuben, zu: 


Behilf dich dafür mit gebenedepten Scheinen, 
WS nun die Sache auf ben hoͤchſten Punkt und das Meſſer 
an die Gurgel gefommen, ald das Thor alles Geſchaͤftsver⸗ 
kehrs gefchloffen und-alleds Stempelgeld verfhwunden war, 
ſtellten die Prinzen einftimmig dem. Padiſchah vor, daß 


durch die gezwungene Einführung der Scheine das Land 


verwuͤſtet und der Wohlitand zu Grunde gerichtet worden 
fev; daß, wenn es noch einige Zeit. fo fortdauerte, der 
Glanz bed Reiches verihmunden fepn würde. Der Ilchan 
börte das Wort der Nätbe und befahl die Aufhebung der 
Scheine. Das Voll kehrte zu feiner Heimat zurück, und in 
furzer Zeit. war der Stadt und dem. Markt von Tebris ber. 
vorige Wohlftand wieder gegeben. 





Drudfepler. 
(Bortfegung.) 
9% 
Das Hazardbfpiel. 
Am Chriſtabende felbit aber fand ſich's, daß biefe Salz⸗ 


Der 


fände: ſo gar ſſtumm doch nicht geweſen fepn mochte. Denn 


ſaͤmmtliche anweſende Fräulein hreiteten dem. Eintretenden 
ihre freundlicoſten Geſichter entgegen und die ganz leſerlich 
darauf ſtehende Erwartung ſprach wenigſtens ihr Wiſſen 
vom dem. Weihnachtsgeſchenle aus. Auf des Neffen des: 
fallſige Fraae verſicherte auch die Generalin heilig, daß ein- 
sig: hiervon die Rede geweſen ſey, keinesweges aber von 
der darauf folgenden Wahl ſeines Herzens. 

Hall. näberte ſich uun den: in einem Halbfreife figenden, 
Damen, legte, damit die Worte ſeines Mundes auch wicht. 
den mindeften. Auſteß fanden, ben. faltenzeihen Jabor auf, 
die eine Seite und begann, wie folgt: 

Meine (hönen Damen! Glüͤck und Unglück find die 
bepden Potentaten,. welche ſich in die ganze Weit. getbeilt. 
haben. Nur führt der eine von ihnen einen viel manier⸗ 
liherem Zepter, ale der andere, Aber grade der iinmaniers 
liche, oder das Ungluͤck, bat fait alles unrer-feine Botmäpig-- 
keit gebracht; woraus denn ein geübres Auge wieder einmal, 
wahrnehmen faun, daß große Herren mit Manier wenig 
ausrichten, doc defto mehr mit dem Zwange, wie vielleicht, 
ſchon viele Staatskuünſtler dargetban haben, oder noch dars 
zuthun fo frep fepn werben. Dee herrlichſte Weihrauch, 
welchen ein vernünftiger Menſch dieſen bepden Gewalthas 
bern ſtreuen laun, find die jogenannten Hazardipiele 
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und. fo. habe ich mir benn- vorgenommen, ibnen heute 
Abend, wo der heilige Chriſt und der Knecht Ruprecht bie 
Molen von Gluͤck und Unzlück zu übernebmen pflegen, 
ebenfalls einmal ein Hazardipiel zum Amuͤſement vorzu: 
ſchlagen. 

Lieber Ulerander — fiel die Tante ein — Alles, 
nur das nicht. Erft vorige Woche ift die auf Hayarbdfpiele 
gefegte Strafe verdoppelt worden. Die Dienftieute plau: 
dern. Wie leicht könnte es berausfommen. 

Beftes Tantchen — entgegnete der Neffe — ich meine 
ja eine Kotterie und menn ber Staat fi nicht ſelber 
fragt, warum er Lotterien etablirt, während er die Hazard: 
fpiele verbietet, ſo brauchen wir uns wohl ebenfalls nicht 
mit dieſer Frage zu infommodiren. Und zwar kann meine 
heutige, unferer gnädiaft privilegirten Landeslotterie darıım 
nicht dem mindeften Abbruch thun, weil bep der meinigen 
gar keine Einlage ftattfindet, Dazu bat fie die foftbare 
Eigenheit, daß im ihr, wie in dem befaunten: Lotterien une 
ein Gut, oder eine Herrihaft und jo weiter, nur ein ein: 
jiger Gewinn ift und das Uebrige in lauter Nieten beſteht. 
Ein großer. Troft babep für bie Jutereffenten durfte ed fen, 
daß bey meiner Lotterie noch immer die Frage aufgewor: 
fen werden fann, ob die Gewinnerinnen der Niete nicht 
vieBeicht beifer dran ſeyn follten, als die Gewinnerin dei 
einzigen Gewinuſtes. Doch, Mesdames, zerbrechen fie ſich 
nicht ibre allerliebflen Köpfchen über ein Mäthiel, das es 
noch nicht einmal bis zu dem böchitzwepdentigen Range ei: 
ner. Charade gebracht hat, und das odendrein in manchem 
Betracht füglich gar fein Wärbiel genannt werden koͤunte. 
Denn geht es wohl etma ben den übrigen -Lotterien.anbers ? 
Fragt fih’s z. B. wirklich noch, ob derjenige glädlicher ift, 
ber bie erhaltene Miete gerubig, wie eine beilfame Pille 
binunterfhludt, oder derjenige, der geblender durch den 
@oldglanz des großen Looied, in die Neyion der lodern 
eifige ſich emporfhwingt, um bey guter Zeit aus der luf⸗ 
tigen Höbe fo berabzufallen, daß er das Auffteben für im: 
mer vergeffen muß? — Daß. ich's ubrigens fur; made, 
der. eine und einzige Gewinn in meiner Lotterie it, war: 
Kb, an Werth gar nicht unbedeutend. Zupfen Sie midy 
boch nicht fo am Mode, liebes, oͤlonomiſches Tantchen. Ich 
babe mir num einmal vorgenommen, beute zum Ehrijt: 
abende die reinfte Wahrheit. zu reden und mic von keiner 
Haushaltungsgrille darin ftören zu laffen. Die Gewim: 
nerin alio kann fi auf ein anderthalb Toͤnnchen Goldes im: 
mer gefafit halten, — 

10; 


Das. Shidfal, 

Hier glaubte die Generalin ihm gradezu in's Geſicht 
biiten zu müffen, um vielfeiht durch das Auge hinein im 
den Kopf zu feben, ob ſich irgend eine fire Idee in den vers 
laufen babe.” Sie konnte aber fo wenig Mug werden, ale 
der übrige. Damenfreis.. Alle hielten. es für das Beſte, bie 


Sache abzuwarten, zumal ba Hall die Loofe, bereits zuſam⸗ 
mengemidelt, ebeu aus der Taſche nahm und folche in ſei⸗ 
ner naͤchſten Nachbarin Schoos fallen ließ. 
Was joll ich denn damit anfangen? late Florchen 
hoch auf, : 
Das Schidjal follen fie einmal machen und vielleicht 
ihr eigenes Schidfal mit. Hier in ihr Tuch nehmen fie: 
bie verhängnißvollen Dinger, fchätteln le fein durcheinan⸗ 
des, zieben danız eins davon für fih und theilen drauf jeder 
der übrigen Damen audy eins zu. 
Florchen wollte mir dem Mirtheilen beginnen. j 
Nein — ſprach der Lotterieunternehmer, fie von der 
Generalin, der fie den Anfang. zugedact. hatte, zurüdhos 
lend — Tantchen bekommt kein Loos, ber iſt ein Ehrift: 
ftollen lieber und mit dem wird fie noch diefen Abend vom 
mir abgefunden. Und, gutes Florchen, nur auch ſonſt keine 
Komplimente gemacht undalled fo, mie ih Siegebeten habe. 
Für die feine Mühe, welche bey der Lotterie vorzugs weiſe 
auf fie fälle, foll ihnen auch der Vorzug des eriten Looſes 
zugeftanden. ſeyn. 
— (Die Fortfegung folgt.) 


GSuckkaſtenbilder und fonft Ulerley aus Paris. 


4 
Bender Porte Saint Denis ift ein gewaltiger Spelta⸗ 
tel, ein junger Badaud bat einem Hoͤckerweib ihren Kram 
umgefabren; das Voll bat fein Kabriolet angehalten, er 
ftebt darin und deflamirt, verſucht ein vornehmes Geſicht 


zu machen, es wird aber nur ein fehr alberned darand;. er 


verfichert, er ſey le Comte de Clermont(vder fo was) außer⸗ 
dem verftand ich nichts vor dem Gelächter des Volls, was 
eigentlich nun erſt anfing zu lachen, da es big jest bloß ge: 
ſchimpft und gedroht hatte: Il s’agit bien de cela.— voyes 
le dröle! Ou ce moque bien de M. le Comte, dieu.mercy! 
— Qu’il psye cette bonne femme; ou veila les gensd'armer 
qui: viennent: Endlich entſchliet ih M. le Comte dem 
Weide ein paar Franfen — nicht binzumerfen — ſondern 
zu geben; das Wolf läfft dad Pferd lod, er fährt ſchuell ab, 
und die Leute geben. fehr vergnügt auseinander. 


Korrefpondenz :» NRahrichten. 
Kondon, September. 


(Fortfegung.” 


Der mwadre Albermann, nachdem er beyde Vartbeven ges 
bört, faste, daß es für ihre Sache heilſamer waͤre, wenn fie 
ſich unter einander abfäuden. Geiwäbe das nicht, fo müßten bie 
ftreityaren Italiener Bürgfaafı fielen, worauf er ganz willig 
ſeyn würde, ben Prozeß einzuieiten. Diefer Winfging nicht vers 
ioren, beyde Theile baten. mn Eriaubniß, fig beſprechen zu duͤr⸗ 
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fen. Dier zeigten nun bie Itallener ie Haubelstalent. Ludo⸗ 
deo Orandi dung ab mit dem Wirth , Bis er ſich mit z3 Pfund 
Sterling Schadenerfag begnuͤgte; viel mühfamer war es, bem 
Preis der Beulen und Schlaͤge der Wantmänner zu faägen; 
Budorico firänste ſich lange, die Tare von einem Sciling bad 
Städ zu bezahlen ; da ihm aber feine Wahl blieb, als -biefes 
Dpfer, ober Bürgfhaft, die er mimt zu fleilem vermochte, fo 
ergad:er ſich enblis aud. Zum Schluſſe gab ber Aldermauu 
bein Ghfhwirtb now. einen derben Verweis, feinen Gaͤſten nicht 
ben Vertrag gehalten zu haben, und folge Art Gäfte überhaupt 
in feinem Wirthahaus anfjunebmen, welches legte, wofern er 
es wiederholte, ben Werluft feiner Gerechtſame nach ſich zieben 
würde, Muͤrriſch, aber Geſetzes Geborfam gewohnt, trabte 
Bairfax berben Schrittes may Haufe; bie Italiener begaben fi, 
unter unabläffigem Gelanong, in kleinen Haufen and dem Geriatd: 
baufe, und flanden dann gruppenweiſe in ber Gaſſe, ſich Ihr eis 
gemed Schierfal-dramatifivend erzaͤhlend, ats fen es Jedem von 
ibnen eine unerhörte Begebenbeit. 

Gany einen andern Charatter trägt ein.anderer Rechtöfall, 
welcher ben 18. d. vor dem GSericht von Union⸗Hall ftatt fand. 
Bot jener Auftritt der Aboſten Komit im matärliapften law 
life, fo entſtand ber folgende aus aller Verfeinerung und Ber 
folingung tuͤnſtucher Lepensmweife einer großen Stadt, und obue 
Sewaltthat in ibm au erbliden, empbrt er bad Gefühl mehr, 
als bie blutigen Köpfe der Nachtwächter im „Rob und Reuter. 
— Herr Cundite, Keichenbeſtatter in Nebevoßrötreet‘) , ward 
angeflaat, den Leichnaim Edward Lees, eines den ı7. d. anf bem 
‚Srügel von HorfemongerlanesWefängniß für Diebſtaht Gehange: 
nen, entwender zu haben, Der Ungeflagte war von bem Gous 
verneur jenes Befänanıffesseanftragt , Cie Beerdigung. aber Ders 
brecher deſſelben zu peforgen ; waren die Berwandten eines folgen 
arm, foerbielt der Leichenbeſtatter aus der Grafſchaftotaſſe bren bis 
vier Pfund für ein ſolſches Begraͤbniß. Dieſes mar der Ball mit 
Eeward Lee. Machbem des Gerichteien Kbrper die gehdrige Zeit 
am Gaigen gehangen, ward er herabgenommen, in einen Ka⸗ 
ſten gelegt, und im des Angetlagten Haus gebracht; verſchiedene 
feiner Verwandten ſiellten ſich dort ein, un ben Begraͤrnißtas 
gu erfabren, und hoͤrten, daß ber Mittwoch dazu jeſtgeſegt ſey. 
Wie fie ſich zu ber veftimmten Zeit zw Hru. Cundite vegaden, 
erfuhren fie, zu ibrem Erftaunen, ber Leicheuzug fen ſchen lange 
fortgegangen, und Niemand wollte wiſſen, wohin, Nun gins 
gen die armen Rente von Kirchhof zu Archhof, um ibrem ums 
giärlihen Verwandten bie legte Ehre zu erzeigen — nirgend 
zwar eine Spur frines Begräbmiffes zu finden, Wie jie barauf ben 
Angeflagten um den Borgang ber Sache fragten, fonnten fie 
keine andere Antwort von ihm erlangen , als daß ber Leichnam 
begraben ſey, und daß fie ibm, mm einem Schein baräber zu er: 
Kalten, acht Schiuling zahlen folten. Dieſes vermeigerten fie, 
und wendeten ſich an Hrn. Walter, ben Gefängnigwärter , dem 
fie den Vorgang nebſt ibrem Verbachte mittbeilten ; dieſer ſen⸗ 
dete.mach beim Leichenbeſtatier, welcher aber nicht erſchien, und 
fo blleb die Sache bis Samſtaaſs, während dem bie Bertvanbten 
den Ungetlagten ſtet mit Nachfragen nach dem Leichnam beftürms 
ten, diefer aber jede Auftlaͤrung eigenfinnig verweigerte. Sams⸗ 


— N 





) In London — vlelleicht noch in andern großen Gtäbten, 
wir wiffen es nit — übergibt man bas ganze Reipenbegänguiß 
einem dazu beflelltien Mann. Die Leiche wirb ihm gleich nad 
den Tode uͤberantwortet, bie Hinterlaſſenen afforbirem Über ben 
Aufwand bed Bearäbniffes , er beflimmt bie bayu bequeme Stunde 
befjeiben , atı ihr fteilt fi von ben Werwanbten ein, mer fi ba: 
gu geneigt findet oder dazn verpflichtet Kat, und die afforbirte 
Summe auszuzahlen ift bie einzige Mauͤhwaltung, weiche der 
Familie bed Zobten obliegt, 


tag Abends erfuhren endlich Berrs Verwanbte, bie Reiche ſey gar 


nicht begraben worden, Eumbite wolle fie erft denſelben Abeud 
sur Erde beſtatten. Sogleich bewachten fie bes Leichenbeſtaltert 
Haus, und faben wirtlich zwiſchen ſechs und ſieben Ubr zwey 
Männer einen Sarg beranttragen, ber. wie man ibnen faate, 
Edward Lee's Leichnam entbielt, und ben Weg nach From Streets 
Kirchhof geiranen ward, Die Eite war bey biefem Begräbuif 
aber fo groß geweſen,, baf die Grube noch nicht vollendet war, 
fo daß der Sarg menen biefelbe bingeftellt werben mußte, um 
diefes abzuwarten. Die umfiebenden Berwandten waͤnſchten jezt 
ben Leichnam noch einmal zu feben; ber Reiyenbeftatter vermeis 
gerte ed umter dem Worwand, daß er ſchon zu febr in Faͤulniß 
übergegangen fen; jene beharrten, eimige aus dem umſtehenden 
Pboel ungerftügten fie, man fing an Gewalt zu brauchen, bee 
Sarg ward gebffnet, und flart ber Reiche war er mit Steinen 
und Säyefoänen gefuͤlt. Nun warb das Volt wärbend ! Mit 
Muͤbe kounte bie berbepgeeitte Wache den Reipenbeftatter In das 
näsfte Wachtbaus reiten. Der Leichnam ward darauf mit vies 
lem Geſchrey uud Verwünſchungen geſucht, und enbiich bey eis 
nem Wundarzt gefunden, der ibn für die anatomische Schule für 
vier Summen getauft hatte. Aue Bitten der Verwandten des 
Verftorbenen vermosten biefen nicht , fein Recht aufzugeben; 
fie-erbseiten.dvie Ueberreſte ibres arınen Werters erft, nachdem jes 
ner feine Kunſt an ibr aeubt bare, zurüct. Der Ungefragte 
ſuchte mit vieier Redſennakeit au bewelſen, daß ber Leichnam ans 
einem Sctiopoen feine? Haufe, wohin dergleichen aufbewahrt zu 
werben pfltaten , von den in jener Gegend wohnenben Prien: 
fleviern entwendet warden ſey, er aber Scheu getrauen bätte, 
die Game ruchtbar zu masen. Die Umfiände bieſes Borgangs 
jeugten aber zu ehr gegen Hrn. Eunbife, um fig damit zu bes 
omigen „ fo daß berjeibe bis gu weitern Verfahren Bürginaft 
teilen mußte, 

In biefem Vorgang ift nun nichts Butdürſtiges, mein, 
er zeiat von forgfältigen poligentihen Einrichtungen. von Was 
famfeit ser Bendrden, von Leichtiakeit, fie zum Schut bet Bes 
leibigten aufjurufen, und bennoc beleidint Aues darin das ſitt⸗ 
lie Gefühl, — Das iſt die Kolge ver Aubaͤufung von Menſchen 
in groden Qanptltästen, weise bey der böchfien Uusortbung bad 
Gras der Sutlichteit werden, 


Unſere Gefaͤngniſſe enthalten jert mit weniger als zwey 
Propheten, ber eine, ein Deutſcher, aus bein Waldedſchen, iſt 
fon feit mebrern Fahren hier, und ift in allen bſfentichen Grras 
ben eine befannte Erſcheinung. (Ex pfleate als ein Gefelle, ich 
weiß nicht in was für einem Handwert, bey einem deutſchen 
Meifter gu arbeiten, mit dem er ben Vertrag geſchloſſen. mebs 
rere Tage in ber Woche aufgeben zu bürfen, um, wie er ſich 
ausbrücdte, das Wort gu prebigen. Ju ber Tracht eines Wies 
dertänfers, mit verwirrtein Bart und langem Smar, ben Hut 
unter dem Arm und eine deutſche Bibel ober Geſaugbuch in ber 
Hand, drängt er ich im fihmellem Schritt durd die volfreichiten 
Straßen, bald leſend, bald betenb, und baid wieder die erfiauns 
ten Beute im beutfcher Sprache ermabnend, ſich zu befebren, ba 
ed an ber Zeit fen. Er faat, er ſey Jalob der llelnere, und ber 
Muf des Herrn few am ibm ergangen, nah England zu geben, 
um dort bie Sünder zu betebren. Diefer arme Mann wurbe 
neufih, auf bie Befpulkisung, bad er auf den Straßen einen 
Auflauf verurfacht habe, ind Zucthaus geſchiat. Eden dabin 
wurde ihm dieſe Woche ein verrüdter Amrritaner nachgeſandt, 
ber auf aleihe Weife auf den Straßen umher lief. aber eine 
Prophezribung im perto bat, bie es och nit Zeit iſt, zu oſfen⸗ 
baren, zu deren DOffenbaruug aber ber himmlifche Befehl ihn ans 
feinem Baterlande hieber getrieben. 

(Der Beſchlus folgt.) 


Berlage: Eiteraturblast Neo, 83. 





z | No. 249. : 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 








Mitewodh, 17. Dftober ıg2 «u 





Ein Wogel, und fibg’ er auch mod -fo hoch, 
‚Bunt endlich ‚auf Erben Speiſe do. 


Weber die Thäler bin 
Und .über die Gebirge 
Segelſt Du, i 
Die reich entfaltenden Fittige 
Breitend durch den blauen Raum. 
Und Preis felbft Zeus befeunt es, gebührt 
Dem Erfinder ſoiſches — Dädalus, Dir! 
Der mit Kunſt fhwebenden Fluges feinem Geift’ 
Folgt, wenn auch ferne, über den Staub, 


ber beklagen muß, 
Ich, Vater, deiner Klugheit 
Feigen Muth! 
Der ſcheuend Heliod Pfeile 
Nicht verläft die Wollenbahn! 
Wie liedvoll — freundlich fiebt der Aether herab 
Auf uns beyde, — rufft du SGöttlicer wicht 
Mid; zu dir, daß ich dich ſcaue — ferng jest, 
Nabe dann, einfaugenden Blickt. 


Auf in die Spbären 
Der blinfenden Geftirne 
Zieht es mic! j 
O Natur, die Warnung, fie balt mich nicht, 
Kuͤhlt nicht meiner Sehnſucht Gluth! 
Wenn auch der Fluͤgel Wachs mir zerſchmilzt, 
a bes Meeres dunkle Tiefen ih ftir), 
r 


infen — Gott — mill ich beim Fıcht, wenn auch in 


Einem, ach nur, einem einzigen Zug! 


Sprichwort. 





Der Driudfehlen 
(Bortfegung,) 


11, 
Werthanſchlag. 


Das geſchah. Eine nach der Andern zog und öffnet: 
ein Loos. 

Ich habe nichts; fagte man kleinlaut. Ich auch nichte. 
Agnes hingegen hüpfte fröhlich auf und rief; der Gewinu, 
der Gewinn, da ftehr’s ! 

Worin aber beſteht er? fragte Hall. 

Das haben Sie ja nicht dazu gefchrieben ! 

Der Gewiun — ſprach er — ift ein Mann, juft in 
meinen Jahren und Verbältnifen und wie fchon erwähnt, 
circa hundert und funfzig taufend Thaler ſchwer. — 

Das Wörthen Mann aber machte, daß die Gewin: 
nerin über ihr voriges Aufbipfen fogleihb den Sclever 
außerordentliher Werfhämtheit warf und feinen Blick mehr 
empor aurichten wagte. 

Sein baared Bermögen — fuhr Hall fort — beträgt 
zwar nur funfzigtaufend, dafür aber hat er das Uebrige, 


‚nice etwa in Staatd: oder andern Papieren, eben fo wenig 


in liegenden Gründen, fondern in Dingen, die, wie jeder 
Moralift ihnen darthun kann, weit vorzüglicher find, naͤm⸗ 
lich in ſowol negativen, als pofitiven Zugenden. Denn er: 
fteng ift er weder Raucher noch Schnupfer und dann befizt 
er eine faft ungerftörbare Heiterkeit. Das halte ich aber für 
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@igenfhaften, die mit einer Tonne Goldes nad ſehr ge: 


ring angefchlagen find. 
1232. 
Verſchiedene Stimmung. 


Die Taute mertte am deſten, daß der ſchalkhafte Neffe 


feine Wahl, die erſt nach dem Ehriftgeihenfe hatte erfolgen 


follen, von dem Looſe abhängig gemacht, und daß er felbit 


das Ehriftgefchenf geweien war. Liebe Agnes — ſprach fie 
daber und konnte ihr Eutzucken gar nicht verbergen — Au: 
gleich flüſterte fie dem Fräulein in's Ohr, wer der Maun 
fen und Hall tam felber dazu, ſolches zu beftätigen. Uebri⸗ 
gens außerte ex daben achſelzugend, daß es ihr allerdings 
frepftebe, den Gewinn audjufhlagen. allein ihre zu Boden 
gefenften Augen, vom einem leiſen Haͤudedruck beitens um: 
terfügt, fagten Zufriedenheit mit dem Treffer aus. 

Die Zante berzte erſt die Agnes und dann den Neffen 
außerordentiih. Aber wie febr ſie's auch darauf aulegte, 
den Abend mit ihren Fteudenausbrüchen munter zu ſchreyen, 
fo dehnte er ſich doch fo langſam dahin, ats ob er nicht 
audgeftlafen habe. Eutweder beneideten alle Uebrige der 
Agnes ihren Treffer, oder fie hatten ſich uͤberhaupt von der 
Lotterie etwas anderes, als ein jo zweifelbaftes. läd, wie 
ein Bräutigam ift, veriproden, genug es fab gar nicht aus, 
ald ob der heilige Chrift in ihre Gemüther eıngejogen wäre, 
Am meiſten afücirte den Mann, welcher Potterieunterneh: 
mer, Gewiener und Gewinn zugleih war, daß Florchens 
ihm ſonſt immer fo angenehm in's Ohr fallendes Lachen, 
das gleich einem bartnädigen Huften, vom mindeften An: 
laſſe aufgereist wurde, ſich auch kein einziges Mal wieder 
vernehmen Lich. 


13. 
Geduld. 

Outer, lieber Neffe — flüfterte die Tante ihm zu, als 
der Bräutigam ſchon in den Oberrod fuhr, bie Braut nad 
Haufe zu geleiten, du bift ein Glucskind. Diele Agnes, 
grade diefe ſtille Beſcheidendeit, wuͤnſchte id dir vor allen 
Andern. Zeither beforgte id immer, daß, follte ja deine 
Wahl anf ein Eremplar aus der artigen Mibhenfammlung 
fallen, die id blos zur noͤthigen Komplettirung deines Haus: 
weſens alle Kreptage für die aus ſtelle, du gewiß Florden, 
die Heine Unbeſonnenheit, dir ausſuchen waͤrdeſt. Nun iſt 
zwar gegen ſie ſelbſt und iht Herlommen nichts einzuwenden, 
ein das ewige Lachen und ihre ausnehmende Beweglichkeit 
ärgerte mich doch zumeilen deſperat. — 

Agnes, die inzwiſchen auch idren Pelz angethan hatte, 
kam und die glückliche Tante umbalfete noch den Neffen 
und fie, ehe fie das angehende Brautpärben dem Bedien⸗ 
ten, zur weiteren Beförderung die Treppe binab, überant: 
wortete. 

Auch unterweges noch ſchien Agnes ihre frühern Luft: 





fprünge wegen de# erhaltenen Sewirmes abbüßen zu wollen. 
Denn fie fprad fo wenig und kleinlaut, daß ihr Bräutigam: 
darüber ordentlich böfe wurde, weil er’# fiir leidige Biererey 
balten mochte. Noch mehr verdroß es ihn, daß fie beym 
Abiciede vorder Hausthür, feinem Munde flatt ber Lippen, 
um bie er fich bewarb, nur die Wange darbot. 

Drauf fragte er, "ob er vielleicht ſchon am folgendem 
Vormittage ihrem Water feine Aufwartung machen und um 
fie anhalten Fön. Die Sache lied. ſich recht gelegentlich 
abthun, da ibr Vater fin Hauswirth war, obfhon er an: 
derswo feine Wohnung batte. Er durfte ihm mur ben eben 
fäligen Miethzius abiragen. Allein Ayncd bat ibn, bes 
öftern Spleens diefed Vaters wegen, no nicht fo gradezu 
mit feinem Gefuce zu geben. fonderm fi in Geduld zu 
faſſen, bis fie Die nöthigen Vorbereitungen getroffen haben 
werde, 

In dieſer Vorſichtsmaßregel glaubte er denn doch ei 
nen recht guten Willen feiner Braut wahrzunehmen, — 


(Die Fortfeßung folgt.) 


Die Neformatoren unter den Hindus. 


In fehr umſtaͤndlichen Nachrichten aus Madras, 
welche das nenefte Heft des Bafel’fhen Miffions- 
magaziu's (IV. 4. ©, 554 bis 623) liefert, kommen fols 
gende merfwürdige, ans Briefen des Miffionär Deotar 
Schmid, vom 10. Auguſt 1818, enthobene Angaben vor: 

Es find ſeit einiger Zeit von mehrern Hindus Selten 
errichtet worden, welche den gemeinen Goͤtzendieuſt und 
Aberglauben eifrig beftreitem, reinere Beoriffe von Gott und 
Religion begen, und fich eines moralifcebeffern Lebenswau⸗ 
dels befleißen, als der große Haufe ihrer Landsleute, Ei⸗ 
vige dieſer Selten haben auch ben Kaſtenunterſchied aufge⸗ 
geben, welcher eine der Hauptfeſtungen Satans in Indien 
it). Diefes ift ein febr wichtiges Ereiguiß. Denn man 
hat Urſache zu hoffen, daß, wenn diefe Feftung erit von 
dem Firften des Friedens erobert worden ift, das ganze 
Sand ſich bald feinem fegensreihen Scepter unterwerfen 
wird. Ben weitem die wichtigite diefer Selten bat einen 
reichen und gelebrten Braminen zu. Ealcutta, Namens 
Ram-Mohun— Rod, zum Stifter. Dieſer merkwur⸗ 
dige Mann, der ſich durch Geiſtesbildung und Gelebrjams 
feit vor feinen Landsleuten außerordentlich angjeinet, — 
er ift ein Fritifher Kenner der fanferitifhen, bindoftanis 
ſchen, bengalifhen, arabiiden, perſiſchen und eugliſchen 
Spraden, und nicht blos mit der orientalifchen Literatur und 
den indiſchen Religionsbüchern, fondern auch mit mebrern 
europäiihen Wiſſenſchaften, mit ber englifhen Literatur 
und mit dem riftlihen und mabomedanifhen Religions⸗ 
ſpſteme jehr genau befannt, — behauptet, daß die Hindus 
von ihrer Meligion, fo wie fie in den Wedas und in der 
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Webanta- enthalten iſt, gay abgemwichen find, und am bie 
Stelle des reinen Glaubens an einen Gott, der darin ge: 
tedrt werde, eine abſcheulicht Wielgötterep und einen fehr 
Veräktliben Aberglauben eingeführt haben, und daß fie da: 
ber ihre jegigen religidien Meinungen und Gebräude auf 
feine Weife zu vertbeidigen im Stande find. Er gibt vor, 
daß er feine Landsleute zu ihrer urfprünglichen reinen Me: 
ligion zurücfübren wolle, und id dader fehr eifrig beihäf- 
tigt, feine Lehren, die er für bie Lehren der Wrdad und 
Wedanta ausgibt, fowol dur mnirdlihe Vorträge und 
Unterredungen, als auch durch Schriſten in der bengali, 
fen, hindoſtauiſchen und perfiiben Sprade in Indien zu 
verbreisen. Er hat bereits eine große Zahl von Anhängern, 
unter denen ſich einige ſehr augeſehene und vornehme Hin 
dus befinden follen ; ihre Anzahl folk ſich ſhon im Anfang 
des Jahre 1816 auf 500 belaufen haben, Sie bilden eine 
Beſellſchaft, welche ſich die freundfcaftliche Gefelichaft 
nennt, und verpflichten fi zur Beobachtung gewifler Me: 
gein, von denen eine iſt, daß Niemand, der nicht dem 
Goͤtzendienſt entfagen will, in ihre Mitte aufgenommen 
werden dürfe. Doc ſcheinen fie in befondern Fällen Aus 
nahmen von biefer Megel zu geftatten. Denn ein Mitglied 
ihrer Gefellfchaft unterhält noch immer mit ihrer Erlaub⸗ 
niß zwer große Pagoden, und hat eine Menge Gößen in 
feinem Haufe, weil er zu dieſem Behufe von dem Könige 
von Delhi viele Ländereven erhalten bat, welde er verlie 
ren würde, wenn er feine Gößen zerftören wollte. Sie hal: 
ten gottesdienklidse Verfammlungen an allen großen Feft: 
tagen der Hindus nach rein monotheiftiihen Grundfähen, 
in welde fie Gelänge fingen, bie ihre religiöfe Meinungen 
ausdrüden. Sie haben noch nicht den Kaſtenunterſchied 
aufgegeben, aber fie hoffen, bald ftarf genug zu ſeyn, um 
es ohne große Aufopferung thun zu fönnen. Ram: Mohun⸗ 
Dop insbefondere ſagt, daß er es bis jezt noch nicht getban 
babe, weil ibm dadurdy der Umgang mit mehrern Perfo: 
nen abgefhnitten würde, bie er noch zu überzeugen bofft. 
Er ſchreibt dem jetzigen bedauerudmwürdigen Zuftand der 
Hindus, in Abfiht auf Meligion, bauptfählih den Bra: 
minen zu, indem er fagt, daß dieſe aus Hohmuth und @i- 
gennuß die urfprünglihe reine indifhe Religionslehre ver: 
fäliht, nud eine Menge abgöttifder und abergläubifcher 
Meinungen und Gebräuche eingetührt hätten, um fich ba: 
durch ein großes Einkommen zu verfhaffen, und von ben 
übrigen Kaſten ald Götter angefeben zu werden. Durdr 
dieſe Behauptung, die zum Theil gar nicht ungegründet ift 
(deun das Einfommen der Braminen rührt hauptſachlich 
von dem Überglauben ber übrigen Hindus ber) hat er, wie 
es natürlich it, den Haß der Braminen in einem baden 
Grade auf fi gezogen; fie baben ſchon zweymal feinem Re: 
den nachgeſtellt; aber er ift jededmal giüdlih entlommen. 
Dian fagt, daß er die Abſicht babe, durch die Taufe öffent: 
lich ſich zum Chriſtenthum zu befennen, mund daß er lich 


ben werde, 


nachher mit mehrer feiner Freunde nach England bege: 
um in eimer oder bepden engliſchen Univers 
firäten einige Jabre deu Studien europäifher Gelehrfam: 
keit zu widmen. Die vorzüglicite der Schriften, melde 
er herausgegeben hat, um feine Meinungen in ganz Indien 
zu verbreiten, ift eine Abkuͤrzung der Webdanta, eines Wer: 
kes, das einen Braminen, Namens Bprufu zum BVerfaffer 
bat, der vor ungefähr 2000 Jahren die Wedas gefammelt, 
und in diejenige Ordnung gebracht bat, in welcher fie ſich 
fezt befinden, und melden Ram: Mohun:Rop den größten 
aller indifhen Theologen, Philofophen und Dichter nennt, 
in dem Die Lehren, die in den Wedas zeritreut enthalten 
find, nad der Anſicht des Verfaſſers Fury dargeſtelt, und 
die Wiederfprüce, die ſich darin finden, angeblicher Weife 
in Uebereinftimmung gebracht wurden. Außerdem hat er 
mehrere Uppauiſchads (d. h. bogmatifche Abfchnitte der Wer 
das), welche feine Ideen am meiften zu beflätigen fcheinen, 
aus dem Sanferitifhen in's Bengaliſche und Hindoftanifche 
überlegt, Um denjenigen Engländern, welche ih um bas 
Mobil ihrer Nebenmenſchen befümmern, richtige Begriffe 
von den eigentlichen Lehren der Wedas bepzubringen, hat er 
die obenerwähnte Abkürzung der Wedanta nebft mehrern 
ber Uppaniichads der Wedas, die er in indifhe Wolksfpras 
ben uͤberſezt hatte, auch in das Englifche übertragen, das 
er mit einer für einen Hindu außerordentlichen Wichtigkeit 
fpricht und fchreibt. Ich babe fchon zu Anfang bes May 
diefes Jahre einen Brief an Ram Mohum Ron geſchrieben, 
in welchem ich ibm meine Zweifel gegen die Wahrbeit fei- 
ner Auſicht von den eigentlichen Kehren der Wedas und 
Webanta mittbeilte ; ich glaube nämlich, dag in dieſen Bil 
Kern nicht Monorbeismus. fondern Pautheismus euthal⸗ 
ten ift. Er bat mir aber noch nicht geantwortet, wenn ich 
gleich weiß, daß er meinen Brief richtig erhalten bat. Da 
ich aber nun hoffentlich bald ſelbſt nah Galcutta lomme, fo 
boffe ich im Stande zu fepn, genigendere Aufichiife aber 
fein merlwuͤrdiges Unternehmen zu fanmeln. 


(Der Beihluß folgt.) 


Korrefpondens : Rabridten 


Ronbonm, September. 
(Beihiuß.) 


Ein Landpfarrer im Beifterfbire gab am bem Krbnungttage 
bed Koͤnigs feinen Pfarrfindern ein greßes Gaſtmal. Der erfie 
Saſt, der ſich einftellte, ward aber forsendergeftait von ihm au⸗ 
geredet; Sind Sie nicht ein Methobdin 7 — Wein, mein Herr, 
war die Antwort. — Ich bin aber gewiß. daß Gie rin Metbes 
dift find; wiederholte der Piarrer, — Ich bin ſicher, daß ich 
feiner bin ; erwieberte der Daft. — Wanrlın. Sie fehen boy 
tie ein Metbodift aus; beharrte ber eifrige Pinfiognomift, — 
Der arme Gaſt, der feinen rechtalaͤubigen Werth mit anders 
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Kefriebigen konnte, ſchwur einen heiligen Schwur, dasß er ein 
anglitaniſcher Geiſtlicher ſey, und nun räumte man ihm ſeinen 
Ping an der Tafel ein. 

Die Ernte bat in allen Theiten von Eugland durch bie Mes 
genguͤſſe des Septerabers ſehr gelitten, Die Öutsbefiger und 
Pachter ſehen mit dem orößten Werbruß ber Notbwendigttit ent: 
gegen, die Einfuhr fremden Getreides geftatter zu fehen. Yu 
einigen Orten wurden bie Beamten, welche ben Zebenten eins 
fammelten, von dem Kandlenten gemißhanbelt. Bey den Wer: 
bättniffen , welche die Gutsherren fo ſehr drüden,, und die Tag⸗ 
bimer verarmen , ift die Regierung in der Unmdgfigpteit, Uns 

ufriebenbeit gu verbindern. MWerkauft der Befiger un beffere 
reife, fo empört ſich der arbeitloſe Arme, ſchafft die Regierung 
dur Einfuhr fremden Getreides ben Armen wohlfelleres Brob, 
fo befteht der Landbauer nit mehr, 

Ben den Aſſiſen von Lantaſter ward ein Boxer abgeurtbeilt, 
ber feinen Gegner mit verbotenen Waffen getöbtet. (Er batte 
den Darniedergeworfenen mit feinen, im Holzſchube gekicibeien, 
Füßen auf die Bruft grireten.) Der Ungeflagte rälmte fid, 
dem Könige manches Jahr zur. See umb zu Rande gedient, unb 
wohl gelerut zu haben, was wahrer Muth ſer Er ward zu 

nmonatlidiern Geiängniß verurtbeitt. Das weitbeherrſchendt 
nſelvolt ſcheint doch wirtlich von den Römern bie Aehnlichteit zu 
baben , welche auf der Freude an Glabintoren:&pielen berubt. 
Nur daß es Grazie im Sterben von ihnen verlangt, erwies 
ſich noch nirgend. Bielleicht führt höhere Unssitbung died enbs 
lich auch noch herbey. 


Aus Bertie, vom 24. Ang. und 24. Sept. 

„Und zu allen Zeiten, wo bie Kunſt verfiel, iſt fie durch 
bie Künptler gefallen.” 

Schiller. 

Mancherley Tracaſſerien, denen ich im bürgerlichen Leben 
Bloß gegeben bin, haben es mir umnoglich armacıt , am Schluſſe 
des vorigen Theatermouats bie Bertiner Nottzen zu xebigiren. 
Ich nehme baber zwey Monate zuſammen, uud kuͤrze ab, ſelbſt 

den .Rurıen, 

„Gaͤſte: Herr Maurer, alles beyum Hiten. Gurico in 
der Albaneſerin — nicht nbibig baruͤber zu berichten, wenn Sie 
nicht taub find, müuͤſſen Gie die Kraftſtellen in Weipenfeld ge: 
hört baten. Hr. Stein aus Leipyig bite viel beffer. Mehr 
Kraft, als Wolf, mehr Innigteit bisweilen ; aber auch mehr 
Manier, und weniger Auſtaub.“ 

Aus ben Briefen bed Dramaturgem. 

— — „Die Loͤſchpapierne vom 8. Sept. enthält ein En: 
fomion von Goetbe's Stella, dem Schauſpiele für Liebenbe,“ 
welchem ber Dichter ſelbſt einen tragiſchen Ausgang angehängt, 
und dad man, fo verbeffert, bier aufgeführt bat. Dabev ift 

befindlich eine maive Aufforderung an bas empfänglide Pus 
blitum — etwa bas wertiwole Stuͤct richtig zu wärbigen ? — 
o nein! — fündern vielmebr ; dieſen neuen Beweis der Achtuug 
des Herrn General: Intenbanten für bie unvergaͤnglichen 
Scyäge bed beutihen Genies gebührend (sic) anzuertennen. 
— Sclimm, wenn ber Chef einer Hauptbühne Deutſchlauds 
in dem Faue ift, daß bie Kritit im Betreff feines Geſchmactes 
-Beweisaufnahme verfügen muß.” (Eauerampfer! Was faun 
ber Intendant davor, wenn ihm bie Zeitungsfchreiber fhmeicheln 
mit Ungefnit?) „Schlimmer noch, wenn er biefen Beweis 
nicht Hejfer führen fann, als dadurch, daß er dieſes, aller 
dings bichteriſche, Erseugriß der empfindfamen Wertber:Periobe 
berausfucpt. woraus Goethe wobt nur in parobiftifhen Mutbe 
eine Tragbdie gemacht bat, em depit derer, bie aus Xragbdien 
zührende Schauſpiele fabriziren, und um ihmen zu zeigen, daß 
aberall nicht viel beraustommen fanın , wenn man einem Stuͤct 
einen Ausgang gibt, wozu die Anlage nicht da iſt.“ Warum 


denn nicht? Der Untergang eines Mauuek, dem eine unſelge 
Doppelliebe — zu. zwey Grauen — das Herz zerreißt umd ihm 
zum Selbſtmorde treibt, kann viel eber zum Stoff einer Trag d⸗ 
die dienen, als die Vertraͤglichteit zweyer Frauen bey ber Thei⸗ 
lung eines Mannes zırn rührenden Schauſpiele, obwohl im 
Morgenlande der Ball gerade umgetehrt ſeyn würde, Wenn 
bie drey Liebenden auf einem Eiland im Drean ſich zufammen« 
faͤnden, wird’ ip bad Schaufpiel für Kichende gern ber 
balten, wie es urfprünglich war; Im einem deutſchen Gaſtbofe 
aber zieb’ ich denn bo, wenn ich mich indie Stelle des Theatere 
publitum fege, das Trauerfotel vor, zumal da ich nicht fehe, 
was hier chen für.eine befondere Anlage ubthig wire) „Die 
Aufforderung ‚questionis fpridt von wahrhaft tragifgen Accen⸗ 
ten‘ (die find da) „und von trasifher Gewalt; ic fuüͤblt 
feine am Schluſſe.“ (Das mat, weil ber Dramaturg fid ger 
woͤhhut bat, immer nur — eine nach ber andern zu lieben.) 
Ein Freywilliger, 

augeblich von der „‚einfeitigen (tbeaterstritifgen) Tendenz ber 
Bertiner Zeitungs s uud Gournalrebattionen‘’ zurückztwieſen, 
bat ſich bey der Batterie mit eluem Stuͤck Geſchütz leichten Ka: 
lüders eingefunden , ‚worinnen mod won der erſten Aufführung 
bes Honwalb’fcyen Bildes ber-ein.alter Gmuß fett. Wenn er 
erlaubt, daß ein etwas parfümirter Pfropf von Worrebe, ber 


wider das Feibreglement ber Batterie auf der Kugel ſizt, zuvor 


herausge zogen werde; fo mag er.bie Kanone bier in Gottes Wa 
men abfeuern , wie folgt, ’ 

„Seiner Gattung mach geſellt ſich Houwald's Dichtung 
zu den, von Friedrich Kind zu Dredben erfundenen, maleriſchen 
Schauſpielen (f, Vorrebe zur lezten Aucgabe des Ban Don. 
Su wiefern dieſe Rubrit im der dramatiſchen Poeſie zulaͤſſige, bas 
ben Lings Andere erwogen, und mögen es ferner thus, th 
räsme willig ein, baß: 

„Dft tiefer Sinn im Kind'ſchen Spiele” - 

fen; doch gefteh’ ich eben fo freumütbig, daß gerade Alles, was 
ich im „Bilde vermißte, biefer leidigen Battung geopfert 
ſcheint, alles Schöne, Großartige auf ben zerträms 
merten Örensen derfelben erbaut if: Zungaͤchſt haben wir es 
mit ber Erfindung. gu thun, baum mir der Nusführuug. 
Jene int ebel einfach, aber rei; eine Fülle, von tief bebentfas 
men Momenten, geflalter fi zur erhebenben Totalitaͤt, wir ger 
wahren, wie dad für fi Omte feldft cm Marcheſe und Has 
ftellan), auf feine Spige geſteut, die hoͤchſte Harınonie zu zer 
reiben brobt, aber es bleibt micht bey ber Drobung, das 
Drama wird zum Trauerfpiel, unb — bier geben wir 
zur Ausführung Über, Frevlich — gewaltfam genug ift bie 


Berwicklung berbevgezogen.) Deun warum mußte bad Konter⸗ 


fey am Galgen gerade bie Arbeit eines ſchleichenden Bbſewichts 
feon? Lag es denn Allen jo ferm, dan ber jelige Graf fin von 
jenem Zeny hatte mablen lafjeu, und daß dieß Bilb in frems 
den Haͤnden geblieben war‘)? Die rebnerifpe Einleitung, 
ein duftender Binmeugarten dem Leſer, (von wohltbäriger **) 
Hand bedeutend für die Bühne abgetärgt,) nimmt fast den ganz 
sen erften Met ein, und wen jie einerfeits tie Haudlung zur 
Ungesüpr ausſchließt, fo greift fie ibr darum nicht minder ams 
maßend vor; Mir find Aue Wiffende ſobald der Vorbaug 
faut, und gum Schaden ber trayiihen Illufton bemächtigt ſich 
unfer ein Iäfliged Mitteiven mit den Schauſpielern, bie in er: 
tünftelser Nacht brramtappen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


*, Dem Margefe bringt ed Julia ©. 241 ganz mabe , fie 
erzählt es ihm. i mM. 
”*, Hole der Popanz bie Wohlthaͤtigteit ber Theaterſcheere. 
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Der Drudffed.le:r 
(Bortfegung.) 
14 
Rabtwihteripelulation. 

Bis zur Einführung der neuen Ebeverfaffung wollte 
Hall die zeitherige Konftitution für feine Lebensart beybe: 
halten und machte dem gemäß noch einen Abſtecher nach der 
Mefource, von wo er dasmal micht cher zuridtehrte, als | 
bis die erfte Stunde des folgenden Tages ſchon eine Weile | 
vorbep mar. Ju Hoffaung auf mehrere Achtgroſchenſtuͤcke 
pflegte feit dem legten Feuſtereinwerfen der Rabtwächter 
ale Nächte, die nicht algutalt waren, feine Schlafitätte auf 
der fteinernen Bank des gegen über liegenden Hotels auf: 
zuſchlagen. Bis: dahin ohne Eifoig.. Dasmal aber erbot 
er fi, nachdem der Heimtehrende ihn durch fein fruchtlofes 
Pfeifen nach dem Fenſter hinauf erwedt hatte, zur noͤthl⸗ 
gen Dienitleiftung mit einem Pflafterfteine. Und ber Half 
abermals. 

Borläuflg that nun ber erzuͤrnte Here dem fchlaftruml: 
wen Diener fand, daß nun nachſtens feine Poͤnitengeit an: 
suchen werbe. Karl lieh dus zum rechten Ohre hinein und 
zum linfen wieder herausgeben. 


15. 
Menue 


Um folgenden Tage aber wußte fein Bedienter doch 
nicht, was er deuten ſollte; fein Here war ein ganz ande: 


rer Menſch geworden. Schon vor Tagesanbruche rif er 
den Schlaͤfrigen and dem Bette umd als das gefchebem war, 
that er noch zum größten Ueberfluſſe die Frage hinzu: ob 
er denn gar nicht aufftehen wolle? Dann fang er auch nicht 
ein einziges Mal fein gewoͤhnliches Morgenftüdhen; Es 
tft mir alles eins, ob ich Gelb habe oder keins. Ferner lieh 
er unerbörtermeife fogar das Fruͤhſtuce halb ſtehen. Auch 
jagte er nachher auf feinem ſeuſt nur allzuſehr gefhonten 
Fuchs dergeftalt davon, daß das Thier ihm ſicher abgewor⸗ 
fen hätte, wenn er ein minder guter Reiter geweſen wäre, 

Ei, ei — fagte Karl zufid — geſchieht dad am grü- 
nen Hole, dem Fuchſe, was fol am bürren werden, oder 
an, mir? 

Der Bräutigamsftand war feinem Herrn wirklich im 
alle Slieder geihlagen. Hall glaubte nämlich jest, doͤchſt 
albern und gewiſſenlos gegen fi ſelbſt mit der Kotterie ger 
handelt zu baden, weil zu feinem bänslihen Blüde Nie 
wand getaugt hätte ald Florchen. Da fo viel nun aber ges 
ſchehen, fo fen hier freylich nichts anzufangen, als ſich bie 
Sade aus dem Siune zu fhlagen und mit Agnes vorlieh 
gu nehmen. Diefe aber erſchwerte ihm die ohnehin ſchwie⸗ 
rige Sade nur noch mehr. Die Weihnachtsfepertage wa: 
ren fhon verſtrichen, ließ fie ihm aber wohl ein Woͤrtchen 
von den getroffenen Anſtalten fagen, bie fie fir noͤthig er: 
achtet hatte, bevor er um ihre Hand bep ihrem Water, dem 
Herrn von Baitel, anhielt? Nicht einmal geſprochen hatte 
er fie, feitdem fie einander wechſelsweiſe in der Lotterie ge 
wonnen. Und als er am Ausfclaftage ihr auf ber Straße 
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degegnete, und den Hut zog, erwiederte fie feinen Gruß fo 
falt und lieblo®, daß die Anrede, die ihm auf der Zunge 
rad, fogleih zu Eis erſtarrte. Er wuſſte nichts Geſcheid- 
teren zu chun, alg der Tante feine Noth zu Magen, 
16 
Der Brief. e k 

Die Seneralin empfing ihn nicht zum: Beſten. Neffe; 
Neffe — fügte fie — was für Dinge muß. ich’ hören von 
dir! Eben beſuchte mid der. Herr von Baitel und commu—⸗ 
nicirte mir diefen Brief an did, Er verjiegelte ihn erft, 
nachdem ich ihm gelefen hatte. Mas foll man dazu 
fagen # . 

„Herr von Hal — lautete ber Inhalt — Sie haben: 
bie feltfame Grille gehabt, meine gute Agnes beirathen zu: 
wollen. So viel Ergebenpeit ih nun au fiir Ihre wile: 
dige Tante in miefühle, und fo wenig: ich je ohne ben tief; 
fien Reſpelt an die Berehrungswürdige benten- Fand) in der 
ren Wohnung die Einleitung zu der Sache getroffen ift, fo- 
legt doch die Baterpflicht mir auf, meine Einwilligung eis 
nem Freper zu verfagen, ber, fchon zu wiederholten Malen. 
und zwar — horribile dietu !’ — fogar am fogenaunten' 
Verlobungsabende mitten in der Nacht den. Beweis, daß 
er fib durch den: Trunk um feine ganze Vernunft gebracht, 
durch das Einwerfen feiner eigenen Fenfter beurfunber hat.’ 

„Demnäcit erfuche ich Sie hoͤflichſt, fi nach einer an- 
bern: Wohnung umzuthun, da ich für ihre zeitherige einen 
zubigern Miethsmann zu finden boffs — Webrigene 
mit aller reſp. Ihrem Stande uud Benehuren angemeffenen: 
Achtung 


von Baſtel.“ 
17. 
Der Engel, 

Tantchen — rief ber alfo Zurüdgewiefene und preſſte 
die Beneralin ganz wider ihren Willen in feine Arme — 
Herr von Bajtel ift ein Engel, ein wahrer Engel, 

Und du — verfeste fie, ſich unwillig losreißend — was 
bift du, wenn ich fragen darf? 

Ein Teufel vieleicht, beited Tantchen. Drum aber 
rafen wir auch nicht für einander, er und feine Familie 
und id. 

Kaunſt alfo das Anführen in feinem Briefe nicht wi: 
derlegen? 

Und wenn ich’s fönnte, Tantchen, fo geſchaͤhe es doch 
nicht, da ich uber das Zurüdgehen der Sache herzlich 
frod kin. 

Ein Paar Damenbefuche verfhafften dem Neffen eine 
berrlihe Gelegenheit, während des eriten Komplimenten: 
feuers jich hinter der Tante Riden hinwegzuziehen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Neformatoren unter den Hindus. 
Beſchlus.) 

Eine andere Erſcheinung, die als ein Zeichen der Zeit 
in Indien betrachtet werden muß, iſt die Einrichtung einer 
Unterrichtsanſtalt, in. welcher junge Hindus in ber engli⸗ 
ſchen und in den indiſchen Sprachen, ſo wie in europaͤlſcher 
und aſiatiſcher Literatur und Wiſſeuſchaft unterrichtet wer⸗ 
den, deren Plan von Hindus ſelbſt entworfen und ausge— 
führt, und die auch von Hindus erhalten und dirigirt wird. 
Diefe Unftalt,. Eollegium genannt, ſoll aus eier niedern 
und aus einer höhern Schule, Ulademie genannt, beftchen. 
Die erftere murbe fogleich errichtet, die. leytere foll ſobald 
als möglich errichtet werden. Zu der niedern Schule wird 
Unterricht im englifhen-nad bengaliſchen Leien, Schreiben 
und Mechnen, fo wie in der Grammatik diejer bepden 
Spracen gegeben: auch fieht ed den Vorftebern diefer Un: 
ftatt frey, dew Zöglingen in der niedern. Schule Unterricht 
in der perfiihen Sprache geben zu laffen, bis die Akademie 
errichtet. ſeyn wird, In der Ulgdemie follen, neben dem 
Unterricht in dem Sprachen, Geſchichte, Chronologie, Geo: 
grapbie, Atronomie, Mathematik, Chymie und andere Wil: 
fenfchaften gelehrt werden. Feder, der 5000 Rupien (unges 
führ 1956 Thaler) zu dem Eollegienfond bepträgt, ehe diefer 
die Summe von 150,000 Mupien erreicht hat, wird ein erb⸗ 
lider Gonverneur des Collegiume, bat dad Nicht, als ein’ 
Mitglieb der. Eomitee der Vorſteher, entweder perfönlich 
oder dur einen Stellvertreter zu flimmen, und kann in: 
feinen Teftament jemanden zum Erben. feines Rechtes ein: 
fegen. Die Direltion des Collegiums ift in den Händen: 
einer Gomitse von Vorſtehern, melde aus den erbliden 
Gouverneurs und den jäbrlihen Direktoren befteht; fie bat 
einen europäifhen Sekretär. Die Statuten der Anſtalt 
find am 27. Auguft 1816 imeiner Berfammlung von allen 
Subieribenten angenommen worden, . Wenn man weiß, 
wie febr die Drientalen, insbeiondere die Hindus, alle eu⸗ 
ropäische Kiteratur und Wiſſenſchaft verasbten, und wie febe 


ſie die Europäer zu übertreffen wäbnen; wenn man weiß, 


daß die ibrer Meinung nad ortbodoren Hindus alle nähere 
Verbindung mir Europäern und alles Studium europäi— 
ſcher Wiſſenſchaft für verwerfli und entebrend halten, un 
endlich, daß fich das gauze jetzige Religionsſoſtem der Hins 
dus auf hoͤchſt unrichtigen und verkehrten Begriffen in der 
Geſchichte, Chronologie, Geographie, Aſtronomie und ans 
dern Wilfenihaften gründet, fo mup man ſich wundern über 
bie großen Forſchritte, melde die Hindus feit einiger Zeit 
in der wahren Aufklärung gemacht baben, und man muß 
fih freuen, dag Hindus felbit jet Auſtalten errichten, die 
ganz gewiß gröftentbrils obne ihr Wilfen und Wollen viel 
dazu beptragen werden, um dad Reich ber Finſterniß im 
Indien zu zerſtoͤren, und das Deich des Lichts an deſſen 
Stelle zu bringem, 

Der Mangel an zwedmäßigen Schulbüchern, welcher 
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in diefer Anftalt und in andern Echulen Air die Kinder ber 
Eingebornen in Bengalen fehr ſchmerzhaft gefühlt wurde, 
dat zur Erribtung einer andern Aufſſalt Anlaß gegeben, 
welche nicht nur fir alle Bewohner Judiens die woblthärig: 
- ften Folgen veripriht, sondern auch ſelbſt vielleicht einen 
—— influß auf das Studium der orientaliſchen 
Literatur in Europa haben wird, Es iſt die Errichtung ei⸗ 
ner Sefellfichaft, deren Eudzweck dadin gebt, die Abfaſſung 
licher Werke für Schulen und andere Lehranftalten zu 
befördern, dieielben berauszugeben, und für einen wohlfei: 
len Preis oder ganz umfonit au vertheilen. Sie bat den 
The Caleutta School Book Society (die eaientta’iche 
Saulbuch. Geſellſchaft) angenommen. Ein jeder, von wel: 
dem Wolle oder von welcher Religion er aud fen, der eine 
gewiffe Summe jährlich zur Unterftügung der Seſellſgaft 
"unterfcreibt, wird als ein Mitglied derjelben betrachtet, 
at dad Recht bep der jäbrlihen Wahl der Mitglieder der 
omitee feine Stimme zu geben, und kann feibft zum Mir: | 
lied der Gomirtee gewählt werden. Dieſe Comitee, weite 
das anze Geſchaft der Anflelt F beſorgen hat, beſteht aus 
24 Perfonen, von denen 16 Europaer und 8 Euigeborue 
feyn müſſtu. Die Gefellichaft bat einen Kaflier, und 
zwep Selretäre, von denen der eine eiu Europäer, und der 
andere ein Cingeborner it. Der europälfhe Sekretär ift 
der. nämliche Lieutenant Irvine, welcher auch Sekretär der 
Eomitce des oberwähnten indiſchen Golegiums if. Ce 
ſcheint die Abſicht der GSeſellſchaft zu ſeyn, smedmäßige Lehr: 
bücher für alle Sprachen, die in Indien geſprochen sder 
elehrt werden,.nach und nach verfallen und drugen zu laj: 
en; aber für den Anfang befchränft fie fib auf diejenigen 
Sprachen, welde in den Schulen für die Kinder der Einge 
bornen, im den Provinzen, die zur Präfidentfhaft Calcutta 
gebören, gelehrt werden. Die Abfaſſung und Herausgabe 
von. Buchflabierbüchern, Borichriften für den Unterritt im 
Schreiben, Clementar:Lefebüder, Grammatifen „ volljtän: 
dige Wörterbiicher, Lehrbücher fir Arithmetit, Geometrie, 
Geſchichte, Chronologie, Geographie, Pbofit, Chomie, 
Aſtronomie und Logit, beſchaͤftigt jezt die Aufmerkjamteit 
—56 Da ſie aus Unbangeru ſowol des chrijili: 

L ubene, als auch des mahomıedaniihen und brama: 
niihen Meligionsinftems beitebt, fo gebört naturlich die 
Herausgabe religiöfer Schaften nicht zu dem Plane ber 
Geielliaft; doc find dadurch keineswegs Werfe von einer 
moraliſchen — aus zeſchleſſen, welde ohne den reu⸗ 
gioſen Meinungen irgend jemandes zu nahe zu treten, be: 
rechner find, den Ideenkreis zu erweitern, ben Verſtand zu 
Bilden, und den Charakter zu verbejfern. 

1 


Die Felfentempel bey Dambooloo auf der Infel 
Geylon.- 

Dambooloogalle, der Felſen, morin bieie Tem: 
vel fihh befinden , tit von bedeutender Größe und von den 
übrigen beunabe gänzlich abuefondert, Er erhebt fih an 
6oo Kuf ber die Eoene. Nur wenige Stellen darauf find 
mit Holz bedeit, und im Allzemeinen iſt deiien Oberfläche 
sollfommien dab! und ſchwarz. Die Tempel bilden eınen 
Theil einer ungebeuern Höble in der füdlihen Seite dee 
Feliend, ungefähr 350 Fuß oberbalb der Edene. Derenge 
aus dem Felſen gehauene Eingaug ift auf der Oſtſeite durch 
einem gewölbten Tuoriveg, dem Anſcheine nach von neuerer 
Maurerarbeit, und uͤber einer von einer niedrigen Dauer 
eingefaflten, mit Baumen beirtatteten Erböbung , die nach 
Eden bin cffen it, und emen Mebälter für Megenwarler. | 
einen ſehr Heinen Tempel und Vorab ım ſich fafft. Das | 
Junere der Tempel wird von aupen durch eine mit zahl: | 


reichen‘ Fenflern und Thüren durchbrochene, üter 400 zu | 


lauge Mauer verborgen, und dur den überbaugenden 

auf Felien geitiisten Strohdach ge: 
ſchüzt und dertheidigt. Mile diefe Außeumerfe liefen ung 
nibis von dem erwarten, was wir im Junern fanden. 
Der Wiharer-Tempel, den wir zuerft betraten, ift der ine 
der Ocdnung nah vom Eingange her. Er ift ungefähr 
54 Fuß lang und 27 breit, und fein nach Innen bin ftark 
aoſchuſſiges Dach ıft an der hoͤchſten Stelle 27 Fuß bo. 
Er enthält zehn BılMänlen. des Budhu und eine zierli 
ungefähr zwölf Aus bobe Dagobab X Melinuienbehätter, 
eine. Art von Kapelle), Die Bilder find gut gearbeitet 
und giängend gemabit, und die meiften find über die ge: 
wötnlibe Mannsyröße. Die Seitenwände und da 
Dach ſind eben fo bemahlt, umd tragen eine Menge 
Bilder, meiltens vom Budhu. Das Ganze ift fehr auf: 
fallend und medlich. — Der nähfte Tempel, Alut— 
Widaré« genannt, iſt von dem eriten: theil€ durch vorſprin— 
gende Felſenſſüce, tbeild burch Mauerwerf getrennt. 
welchen ſich eine Thüre befinde. Deffen Haupteingang tft 
durch eine ZhAr in.der Front. Die blendende Wirkung 
der reichen Karben auf den ungebeuern Wänden ‚- woraufdas 
Bild des Buͤdhu ım zabllofer Menge und den manniafaltigs 
ften Stellungen und Gruppirungen vorlam, überraſchte un 


fen und einem rohen , 


erflaunte ung. Er ift ungefäbr 90 Fuß lang,. 81 breit, und . 


da, wo das jhräglaufende Dab am hoͤchſten, 36 Fuß bod, 
enthält ungefähr 50 Bildfäulen. Eine derfelden, welde 
den Budbu ın einer liegenden Stellung: mit dem Kopf auf 
der Hand auf einem Pfuhl lehnend vorftellt, iſt loloſſaliſch, 
ungefähr 30. Fuß lang, und von richtigen Verhaͤltuiſſen; 
das Geſicht it ſchon und hat einen außerſt ruhigen und 
freundlichen Ausdrud. Steben andere Bildfänlen des Bud⸗ 
bu in anfrechter Stellung find an 10 Fuß bob, alle ubri- 
gen find im Kebensaröfe oder doch wenig dbarımter. Die 
meiften derfelßen find hellgelb angeſtrichen; zwep oder dres 
haben rothe Mode und erinnerten mid an die umen Klaffen 
der Lamas in Thibet, mac Turuers Beſchreibung. Am 
weſtlichen Eude ſtehet eine Bildſaule Des Könige Kirtiſſiree, 
der. lezte große Wohlthaͤter von Dambooloo, in. feinem. 
Staatefleibern. 


Korreivondens : Nahricdten. 
Aus Berlin, vom 23. Aug. und 24. Sept. 
Beſchluß.⸗ 

Aber vieleicht entwideis ſich eine bedrutenbe Kataſtrophe? 
Mir barremans; und ed erſcheint bie blinde Tamittla, um nech 
einmat bad vorige Thema zu variiren. Ds es Äberbaupt gear 
tben St, förperiihe Bebreben auf die Bühne zu bringen, 
mbcht' ip bezweifeln; vorzdalich wenn abre Träger fi 
alt (dulttoje Opfer der unfidbtbaren Hand in 
den Wolten offenbaren. Glanz aubers wirft die Zerſtb⸗ 
rung bed reinen Menisenbilted durch vobe Gewalt der frewen 
Boeheit, wie z. B. bie Biendung Gloſters burch Cornwall; bier 
nebmen wir Parkhei gegen bie empdrte Beſtſe, und folgen dem 
Ungtteiisen, ber förperlim eroiinder, fein Inneres Ange 
ſchbner wieder fand, mit immer fleigendem Suterejfe, bis ibn 
bie fireng waltemde Vemenid geracht, und jenes Ungebener per: 
treten bat. Deunoch, möchte Camilla ımmer ein Tu vor 
bie Augen binden ! wenn mar mat alle bandelndeu Perſonen 
mir Blinsbreit nefblageu wären; ober gibt ch einen 
andern Namen dafür. das ſich der Ritler uno Spinareſa, von 
eigenem Wiuen angetrieisn. von deu Umſt Anden kegiufliat, von 
Aunnimaen bewegt. vier Jange Üfte binzurar ſich uicht verfidubis 
gen fönnen; daß Julie. bie den eretn Grafen fo innig verebek, 
ihm fo ybuig vertraut, die nur Camilla's und des Waters Ber: 
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Finbumg bezwedt, bie hiefem gleich wieber erfennt, — baß 
diefe Julle micht eher des vierjährigen Freundes Vermittlung iu 
Aufprum nimmt, bis der Theaterabend zu Ende geht Wit 
zu gedenten der unfänftierijgen Unterbrechungen, wenn bie Kas 
taftrephe ſich aufzuidfen drobt , und die irgend sin unbefangener 
Graf v. Nord mit einem fimpein? „Maria, binaus! Ip wid 
nicht reiten!" Bbefeitigt hätte. Wer brägpte wicht gern einen 
Asendritt zum Opfer, wenn es den Frieden eines geliehten We⸗ 
fens gi? Wenig beſſer ſteyt ed mit dem Aufeuthalt ber Erz 
ärung zwiſchen Lenz und Lenarbo, — Alle diefe Mängel liegen 
indeffen niat in der Diatung, fondern in ihrem ſorcitten 
Avaucement zum Tranerfpiele, worey doch eigenklid 
niats gewonnen wird, ald daß der Marcheſe, biöher nur 
ſchroff unzugängliser Feubaliſt, aber ſtreug reptli, wie es 
fgeint. — zum beimtüdifgen Berbremer berabfinkt, 
während Leuß mit einer ſich fein Aberflägeinden De: aub Groß: 
muth sens rime et sans raison — fein und feiner Geliebten 
®tüd pour l’honnetir de la famille ſchlachtet. Derfelbe 
Btoff su einem Drama im brep Atten verarbeiten, Leuarbdo 
mebr ind innere Reben ber Handlung verwebt, dur eine Hin⸗ 
neigung zu Julie, die mit tm veremt bee rettende Engel Gas 
mülens wurde, und bief Alles von Houwald's kunſtreicher Haud 
‚gezeichnet, buranveht von feinem reinen, tiefen Diptergemätbe, 
— ſe wire Deutſchlands Literatur walrſcheinlich um eiw Meets 
Nerwert rriger! — Doc genug bes Tabeld, der Wünfpe! — 
In der Gegenwart finden tote binreihend, was bie innigfte Aus 
‚erfeunung verdient: Die Evaraftere ſind meiſt fpon gehalten; 
vor allen der bed Kaſtellan und Bottbards, Die am 
Jean Pauls nebeibafte Zauberbilder erinnernde Eamilla.ers 
mangelt freylich ſcharfer Eontonren, aber ihr Daſeyn beurfums 
der fi) immer liediſch; ihr fubordinintes Verbaͤltniß bedingt 
ihre dinmarıfhe Stellung in ben Hintergrund, Der Mar: 
‚chefe foricht fih in Wort und That fräftig individualiſirt aus, 
als ber Reprüfentant einer unbändigen KHafte ; aber leiber ent 
weyt ibm bie Willeär des Dichters mit ficy felber, und er 
Bricht zuſammen in twiserfinnigen Beftredungen, Die Sprage 
des ganzen Wertes erfütlt aile, ſelbſt die tuͤhnſten Anforberuns 
gen, (geringe @inyelnheiten adgeregmer); Neuheit uud Kraft 
der gewaͤblten Bilder berrafcht ums gleich erfreulich, und nicht 
Han unbebeutendb if das Berbien ber Entfernung von 
jedem füßelnden, Lüfeinden Edo aus Süden, 
dad geraume Zeit in Deutſchlaad — beſonders im lieben Sachſen⸗ 
fande— berumfpufte. Einen er hobch ſten Womente poe— 
tiſder Bifion erlaube ich mir noch herauszubeben: es iſt Ea⸗ 
millens Auſsruf: Das war fein Tritt u. f. w.; fie ertennt 
den ewig im ihr Lebenden an einem einzigen Zeichen, beben+ 
tungsios für jeden Andern. Wie er durch ben Kreuzgang zu 
ihr fptüpfte, fo bat fie feinen mehr ſchreiten gebbri! — Aber 
— — warum erfennt fie mit auch feine Stimmer — Weit 
‚28 eben ein Tranerfpier inyi — Im hoffe nicht ges 
‚mißbeutet zu werben, twenm ich meine Auſicht obme Ruͤckhalt aus: 
aeiprogen! Der Mabftab kann ja nur am Werke gelegt wers 
“pen , bie ihm verdienen ; und fo bedarf ich feimer weltern Wers 
"wabrung gegen die Perjonalitdt. Freudig aber huldige ich Hm. 
v. Houwald als einem ebiem, reichbegabten Dihtertalent; — 
-9b er indeſſen zum Bübmen bichter berufen fen, mbeht' ich, 
-feloft nach gerechter Unerfennung ber „. Heimfehr’ (umfreis 
tig feiner gelungenfien dramatifgen Schöpfung) bezweifeln. 
Irr ih, fo wird ibm meine einzeine Abmahnung nicht im fei: 
mem Aufflage zum berrlichen Ziele bindern; bab’ ih Reit, 
fo wird ex felont dieß beffere Element in bem ſcheindar barı 
ten Yusjpruc beibätiaen, umb feine aberſchwaͤngliche Kraft anı 
dern Zweigen der götrlichen Kunſt zuwenden. — Ueber vie Dar: 


*) @r war nom Jängling, als er im Kreuzgange zu ihr 
ſqlich· La voix mue. m. 


‚Dreife der ausgezeichnet [pbnew Dekorationen fagen? 


ſellung enthielt ich mich germ ale Urtheits, wär e8 nichtPrti 

bie wabrbaft geniale Auffaffang und a = 
land durch Kern Devriemt dbaufbar zu erwähnen.  Kerem 
Wolff gelangen viele Momente, vorzuͤglich die rubigen unb 
würbeocllen ber innern Erbebung gany vortrefflichz weniger die 
ber Leideuſchaft; — fein und Lenarıo’s Koſtüm — MritrEhos 


tolade Farben — mit Ochſenblutrabatien, rotben Gieämpfen nmb 


geiben Schuhen) mag im fiebenyehuten Jabrbundert ſtart Moöbe 
geweien feun; aur (meom’ ich) gerade biefem Mater bärt 
ein fawa rzer Auzug auf jeden Fall Mleibfamer uud zu den alle 
gemeinen Bezuͤgen barmoniſcher arftanden‘), Die Role des 
Marcefe tft zu Sebeutend, um ibren Durfleller fon bey dee 
srften Borfiellung in Anipruc zu nehmen. Madam Wolff und 
Devrient tbaten dad Torige, daß mia ein Maaß für beybe 
Damen gelten darf, verftrbt fin von ſelbſt. Ernardo — — 
Sa war von jeber gegen bie Lebertragutg männlisyer Eimraftere 
au Frauen; heut zu Tage, wo es Ritterinnen , "Unterofficierits 
nen, Gemeiniuuen, Dichnerinntu und Voifojepbinnen gibt, iſt 
es aber gan aeitgemäß! Doc laß ich gern ſolche Hermaphro⸗ 
diten außer meinem Kreiſe. „Kiebreih befragt, reißt ich aber 
eine [abe Urſache anzugeben, warum bie Rolle Renarbers 
Beute nicht üͤbel für die wärbige Matrone S......... ge⸗ 
vaiſt hätte, — Das Publikum wird (mie billig) niemals recems 
fire, darum ſchweig' ih von dem bebarrlih ausgeführten Räus 
fper-Kompert, das nur felten und bbaſtens eine Taftpaufe 
machte, wenn auf der Buͤhne gar zu arg geſchrien wurte,) jer 
doch unpersügliy wieder mit einem Kiaiſch⸗Ehor in bım vorigen 
Fugenfayg einfiel. Ein erfreullches Zeichen war eb bey dem His 
fen, daß bas berrüche Wort des Dichters ‚vom wahren Aber” 
elettriſch Im bie Kerzen folug umd allgemeinen Mppiaus bervors 
brachte. Warum fol ich nun aber mit no etwas zum 


I thu 
es und jpliede damit. 
W. Treyherr v, Schilting. 
Nachſchrift. 


So eben finde ich im dem heutlgen Biatte der Abenbzeitung 
ein Gedicht an Houwald, wo das Bıldals ſemer Muſe Eulmi⸗ 
nation, und Er — ber Raphachunter ben Dichtern genannt 
wird, Wie freut mich's, daß mein Unfiag ſich von fo bitterm 
ſatyriſchen Aumerfungen frey erbatten bat. W. S. 

Brief der conftitwutionell gefinnten Dame. 

„Kr. Maurer ift bier geweien, aus Kr. Stein, und — 
benfen Die, au ein Herr Zabrt, ip weiß nicht mehr woher 
(aus Darımjtadtı; „ich babe weber ben Stein noh ben Maurer 
geieben, aber auf ben Zarten war ih neugierig. Er ift aber 
be weitem micht fo zart, wie mein Liebliug, ber Woif. Da 
fein Sie, bab es nichts ift mit ber Paronomalie” (Paronomas 
fie), „und baß auf dem Theater die Namen nicht fo gut zu bem 
Keuten paffen, wie in ven Romanen, 3. B. in den Banfvers 
waudtſchaften, wo ber Mittelsmaun Mittier beißt. Das foltı 
aber ſeyn, es follte ein organifmconftitutionelles Befey gegeben 
werden, mad weldem die Schaufpieier, bie body meift ſeibſtge⸗ 
machte Namen fünren, ſol che annehmen müßten, bie ihr Tas 
lent bejcichneten.“ «Da würden fie bald ale Groß beißen.) 
Im Sımandty fteht auch geſchrieben, daß Mäuner'd Mufe im 
Bertim ſehr wenig Liebhaber hat, das temmt alles davon, baß 
Sie nicht Zarı beiden und ein verdriehiih fayıwerer Ware find. 
Diri! Jeanne Pauline“ 

Die Dame ift ſehr beiefem in ben Elaffitern von Berti. 

Miüliner 


”, Ja Mablerfhaufpielen müffen bie Mahler corrett 
erfigeinen , d, h. wie auf ben Bilderm ihrer Zeit. mM. 








Bepylage: Kunjiblatt Nro. 84, 








Nro. 251. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





— 


Freitag, 9. Dfitober ı88 1, 





FRannft burbie Saiten ſchlagen 

Zum Glauben, Lienen, Wagen, 
Wie fonft dein Loos auch faͤut, 
Dem iſt die ganye Weit, 


Der Harfner am Poſthaus. 
Man dem Daͤniſchen.) 


Hier will ich fipen mit dee Harfe mein, 

Und fingen meinen froben Abendiang; 
ierher eilt Reich und Arm ja, Srog und Klein, 
ein Suiteniptel beflägeit ıbeen Gang; 

Denn höber, freyer fih die Bruft erhebt, 

Wenn ‚anft der Töne Zauber fie durchbebt. 


Und wenn mein Lied aus voller Seele quillt, 
Gibt jeder mir die kleine Babe gern, 

Die ſparſam dieſes Lebens Kodrung fillt: 

Sion lang erlofh zwar meiner Jugend Stern, 
Hein Haar ift grau, doch greift der Saiten Gold 
Die Hand noch kräftig, naht ein Auge hold. 


Jezt drängen fie ſich ſtuͤrmend all’ heran; 

Die Port iſt offen, Briefe thbeilt man aus, 

Ein jeder eilt, eın jeder macht fib Bahn, 

Und Niemand hört den Sänger vor dem Haus! 
Und kaͤmen Orpheus und Arion ber, 

Die Schaar zu feſſeln, würde ihnen ſchwer. 


Wer find die Leute? Sieh, es drangt und eilt, 
Kein offner Blick, kein ruhig Angeficht; 

Sie leien fchnell, fie lächeln ſchlau; der weilt 
Beftürzt, weil jener jubelnd Badn ſich bricht: 
Sie lieben den Geiaug, der jedes Herz erfreut, 
Kein Scherflin — o das waren Handelsleut'! 


Und lange figt der Harfuer, wartet lang 
Geduidig dort auf dem eisfalten Stein, 
Und lang er fpieite, mantes Lied er fang 
Mit einer Seele unichuldooll und rein; 
Der Reiche bört nicht feiner Harfe Tom, 
Und gern fprelt er dem Armen fonder Lohn. 


Friedrich v. Heyden, 





Schon nahte fi der Abend feucht uud kühl: 
Nun maß ıh auf der Strafe gehn die Nacht; 
Eın Obdach wünfd’ ih mur, nicht werden Pfuͤhl, 
Auf dem fo Mancher ſchmerzlich ruhlos wacht ! 
Ein Oboach nur! Vor Kälte ftarrt die Hand 
Uad erlig zieht der Wind entlang die Wand, 


Das Haus wird öde. Horch, ein Freudenlaut! 
Ein Jängling fommt, er liest, er iſt bewegt, 
Er kuſſt den Brief entzuct: „Beliebte Braut!” 
So zuft.er, bimmelan jein Aug er ſchlaͤgt. 
Wollauf, mein Lied! Er höre meinen Gang 
Unde lohne meiner Harfe ſuͤßem Klang. 


Du ſchmelzeſt, greifer Sänger, meine Bru 
Mit deiner Stimme, deiner Harfe Klang * 
Du ſingeſt von der Liebe Himmelsiwfk, 

Die meine Seele mächtig beib durhdrang | 
D höre, was mir die Geliebte ſchrieb: 
„Mein Ludwig, ewig habe ich dich lieb!’ 


Der Sänger ſchlug die Harfe; fanfte. Glut 
ng feine blaſſe Wange, wie er fpteit, 

er Zeit gedenfend, wo er felbit gerubt 

m Arm ber Kiebe und ihr Gurt gefühlt, 

er Jüngling weint, er faſſt' des Sängers Hand, 
Fuͤllt fie mit ſchwerem Golde und verfäwand. 


Da jtaunt der Greid, er ruft dem Jungling laut, 
Doch nie erblidte er den @dlen mebr: 

Sein Auge ftrabit, es ſchwillt die Bruſt, er ſchaut 
Zum Öternenglanz, er athmet hoch uud fchiwer 
Uud jubelnd und begeiftert tönt fein Gang 

Die Nast dur bep gedämpften Saitenklang: 
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„Mod wohnt auf Erden treue Liebesglut, 

Die aller Tugend Keime nährt, belebt; 

Und wie am Morgen fib aus grauer Flut 

Der Sonne Hares Flammenaug' erhebt, 

Gr bringt der frommen, reinen Liebe Bid 

Der Vorzeit Tugend, Muth und Kraft zurüd.” 
Adriam 


Der Drudfehlen 
(Bortfegung,) 
18, 
Komplott, 


Sage mir um Sotteswillen, Karl, mie du heulen Fannft 
zu einer Zeit, wo grade der Himmel volles Geigen hängt ? 
— ſo fragte Hall feinen Bedienten, ale der ihm zu Haufe 
ſchluchzend entgegen fam. 

Ach — verfeste der Diener — für mid, guädiger Herr, 
bangen, wahrlich feine Geigen mit da. 

Mas gibt es denw? 

Ach, die Marliefe, Herr von Hal! 

Deine Liebfte? . 

@i, ih wollte, daß fie eines Andern Liehfte wäre! Hö⸗ 
ren Sie nur einmal! Und nun erzählte er, wie Fräulein 
Agnes und feine Liebfte, die bepden Fenftereinwirfe, von 
denen er der lejtern gefagt, zu Halls Nachtheile bep dem 
Herrn von Baftel benuzt hätten. Agnes batte bey ber 
Tante mit ihrem Loofe nur darum zufrieden gefchienen, 
weil fie von der ®eneralin ein hübſches Legathen einft zu 
erhalten hoffte und einem der Lieblingsplane dieſer reihen 
Frau, wie fie wohl merken konnte, nicht entgegen feinen 
wollte, während fie durch ihren Water die heimlich gemad: 
ten Boken auf diefen Plan abſchießen lleß. 


19. 
Beweggrund. 


us, gnädiger Herr — fuhr Karl fort — verzeihen 
Sie mir je, daß ih Sie dard meine Schwatzhaftigkeit fo 
ſchaudlicher Weile um das hübfche Fräulein babe bringen 
helfen. 

uebrigens — fügte er dann hinzu — muß ih Ihnen 
mur auch bie Hrfache fagen, warum das Fräulein Gie nicht 
Beirathen will. Allezeit nah Tifhe, wenn der Herr von 
Baftel Mittagsrupe hält, kommt ein junges Herren bie 
Treppe ganz leife, leife nah feiner Wobnung geſchlichen. 
Und ſogleich gebt die Saalthure auf und hinter ihm wie: 
der zu. Alles ohne das mindefte Geraͤuſch. Wer fie auf: 
met, können Cie fid leicht einbilden, Wenn ich manch⸗ 
mal bie Mtartiefe um diefe Zeit befuche, da ſehe ich's durch 
die Spalte ber Küchenthire mit an, wie Fräulein Agnes 
uud der junge Herr einander in die Ohren ziſchelu. Und 


wenn fie ben anftebt, da werben ihre Augen wenigftend noch 
einmal fo groß als gewöhnlich, 

Herr von Hall hatte während biefer Erzählung und den 
daranffolgenden fernerm Depreeationen feines Diener 
große Mühe fein Lachen zurüdzuhalten, das jegt mit Einem 
Male ausbrach. Karl war auferorbentlich froh, als er ver: 
nahm, daf fein Herr ber die Wendung der Sache große 
Zufriedenheit bezeigte. 

20, 
Entlarvung. 

Das alfo — ſprach Hall nachber zu fih ſelbſt — das 
find die Vorbereitungen geweſen, welche die Heine Schlange 
zu Gunften unferer Verlobung bev ibrem Vater machen 
wollte. Auch paffte Karl Nachmittags auf und fobald der 
junge Menfch bep Agnes war, brachte er feinem Herrn 
Nachricht davon, welder das Liebespaͤrchen durch feine Dar 
zwiſchenlunft im Feine geringe Verlegenbeit fezte. 

Mir diefem Palet Neuigkeiten eilte er dann zur Kan: 
te. Die Generalin ließ fogleih den Herrn von Baftel ums 
einen kurzen Beſuch bitten und fagte ibm da im Bepfepn 
ihres Neffen von der Berlaumdung, die dieſem wiederfab: 
ren war und der Beranlaflung dazu. Zugleich that ſte ihm 
fund, daf er nah dem Worgefallenen nicht die minbeften 
Unfprüde mehr anf die Hand feines [heimbeiligen Toͤch⸗ 
terchens mache, wie denn auch fie, die Generalin, auf dem 
Umgang dieſes binterliftigen Mädchens völlig Verzicht 
leifte. 

21. 
Florchen. 

Here von Baſtel war laͤngſi hinweggeeilt, feinen Ju⸗ 
grimm zu Haufe ſchalten zu laſſen, als die Tante noch im⸗ 
mer von ihrem Staunen über die heuchleriihe Agnes nicht 
zuruckkommen konnte. Hall fuchte igren Unwillen zu Gum: 
ften Florchens zu benußen. Allein das ſchien ibm nicht 
recht zu gelingen. Endlich fagteer: Allerliebited Tantchen, 
entweder — oder! Dad verwünfchte Gluͤſsſpiel hätte mid, 
indem es mir ihren Liebling zuführte, gar leicht gradesu am 
das Unglück ausliefern können. Jezt it ed daher mein fer 
fier Entſchluß, entweder diejenige in ihrem Areptags;irkel, 
welche Sieam wentigiten lieben, zu beirathen, oder gar feine, 
Ueberbaupt, daß ich’8 deutſch herausſaze, Agnes iſt gewiß 
nicht Die einzige, welche durch die Hoffnung auf ein kuͤufti— 
ges Legat von Ihnen bewogen wurde, ſiets fo freundlich und 
gehorſam um fie herum zu ſchwaͤnzeln. Dagegen läfft ſich 
freylich Florchen viel auftichtiger an und lacht gern ihr Stuͤck 
en weg, wie ich ſelber. — 

27. 


Neim 
Die Taute wollte eben, wie es ſchien, etwas dawider⸗ 
fagen, ald ber Bediente eine abgegebene Karte hereinbrach⸗ 
te. Welche Nugen machte man, als die Karte ber eben 
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wielbefprohenen Flora Verlobung mit dem geheimen Ober: 
Iandesdireftorialausfchufrath von Tatzner ankuͤndigte. 

In feinen Leben hatte noch kein Zitel dem jungen 
Manne fo wenig in den Kopf gewollt, als der, welcher ibm 
von diefer Karte wie mit Nadeln in's Auge ſtach. Want: 
den — fagte er, fo wehmuithig, daß der Lebensiuftige gar 
nicht wieder zu erfennen war — nun follen Sie doch noch 
seht haben mit meinem Nichtheirathen. Nimmermehr 
nehme ih nun eine Frau. 

Ah, guter Wlerander — verſezte fie — es gibt der 
Weiber, der hübfchen und guten Weiber, mod erftaun: 
li viel. 

Nein, fage ih ihnen — antwortete er — nein. Zu 
Ihr er Zeit vielleicht, aber jezt ſchon lange nicht mehr. 

Dieſes Wort verlängerte das Geſicht der grade in el: 
mer ganz neuen Haartour Praugenden fo außerordentlich, 
daß Hall bald aus Höflichfeit, bald aus Gutherzigkeit hin: 
zufügte: Doc verzeihen Sie, Tantchen, wenn ich vergeflen 
Tonnte, daß Sie aud noch in die jeßige Beit-gehören. ber, 
wie gefagt, Tantchen, ich möchte nach keiner mehr mich um: 
thun, Ueberlegen Sie nur felbit, ob die Erfahrungen in fo 
wenig Tagen mich nicht abfchreden muͤſſen. Erſtens bie 
mit ber Uanes, ihrer vormaligen Goldtochter, und nun auch 
biefe Verlobung Florcheus! — 


(Die Fortfegung folgt.) 


Ein Brief Spittlers an Huber, 


Wir vergeffen über ben Drud der Gegenwart fo leicht 
den Drud der Vergangenheit, daß es zu wünfcen wäre, um 
und über jene zu tröften, uns mehr an diefe gu erinnern. 
Diele Betrahtung ward mir von neuem aufgedrungen wie 
der Zufall mir nachftebenden Brief Spirtlers an Huber in 
Die Hände führte. Huber fcheint damals die Abficht gehabt zu 
haben, bie franzoͤſiſche Literatur mit unfers berübmten Sta: 
tiſtilers enropäifben Staatengeichichte befannt zu machen, 
und mochte bey ibm nachgefragt haben: ob dienene Aug: 
gabe diefed Werls bald zu erwarten ſey. Spittler und 
Huber find nun bepde in bad Land der Wahrbeit überges 
sangen — einerlep wer von ihnen einft näber aus ihnen 
abaritammt war! — Benbe gehören num der MWeltge 
ſchichte an. 

Spittlerd Antwort auf Huberd wahrſcheinliche Unfrage, 
iſt für dieſen in gewiſſet Hinſicht ebrend; indem Jener 
ibn darin zum Collegen Auguren macht, und ibn täcelnd 
ob ihrer Umtierung begrüßt. Leſen wir aber das naive Ge— 
ſtaͤndniß des freyſinnigen Spittlers, wie er die Geſchichte 
zu behandeln ſich für gezwungen hielt; fo wird und manches 
klar — Einmal: daß die herrlich liberale, aller Melt 
Sicherheit und Denkfrerheit verſprechende Verfaſſung des 
dedauerlicheu heiligen Roͤmiſchen Reichs, eine verzweifelt 


behutſame Behandlung ber Geſchichte noͤthig machte; Zen» 
tens: wie noͤthig es iſt, die Geſchichte der europaͤiſcheu 
Staaten noch einmal, und anders, zu ſchreiben; vielleicht 
wird dann das Jezt aus dem Vergangenen begreiflicher, und 
die Zufumft leichter zu berechnen; Drittens; warum viele 
von Spittlers Schillern größere Politiker geworden find, 
als fie wahre Geihichticreiber werden konnten; Viertens: 
daß bie Zeiten ſich fonderbar geändert haben, weil jest bie 
Spittlerifhen Mädfibten keinen Geſchichtforſcher mehr 
bindern können, das Beſte zu fhreiben, was er weiß. — 
Ulfe möchte die Degenwart im diefer Müdjicht doch beffer 
wie die Vergangenheit fepn. Das jollte die, melde noch 
immer nicht Kaum genug zu haben glauben, um ihre Wahr: 
beiten zu fagen, dod ein bischen billiger machen. 

Allein wenn nun mnerachtet diefer günftigen Berän- 
derung der Zeiten für die Staaten» Gefhichte, wir noch 
mande unfrer Gefchichtfchreiber anflagen muͤſſen, wie 
jene Auguren fih zulaͤcheln zu können! — Mögen fie! 
— Benu die Zukunft nur ihre Hagen Berehnungen eben 
fo unnöthig madt, wie die von Spittler es jest gewor⸗ 
den find, 

* er ” < 

Ich habe, lieber Mann, ſo manches Stüd ber Frie⸗ 
dend: Praliminarien mit innigem Vergnügen geicfen, und 
bep Aufiägen, die wahrſcheinlich von Ihnen feibft herrüß: 
ven, fo manche lehrreihe Stunde genofen, daß mir Ihr 
Brief wie der Gruß eines längft befannten, alten Freundes 
war, Sie werden mir alfo auch erlauben, Ihnen gerade 
in dem Zone zu antworten, 

Deine europäifhe Staaten: Gedichte fcheint mir im 
ihrer ganyen gegenwärtigen Korm ſchwerlich für ir 
gend einen Theil des frauzoͤſtſchen Pablitums zu fen. Ich 
babe namentlich dem erften Theil abfichtlih nicht ganz fo ger 
ſchrieben, wie ich wohl wußte, daß er eigentlich geſchrieben 
fepn follte, Es ift in der Geſchichte von Spanien und von 
Portugal noch fo viel hiſtoriſcher Balaft, daß ich oft über 
mich felbft lachen muß, wie ich gewiſſen Vorurtheilen ſo 
viel nachgeben mochte; und die Tendenzen diefer und jener 
Bemerkungen find oft fo verftedt, als ob der Verfaſſer 
mehr nur zum Rathen ald zum Lernen geben wollte. Zu 
legterm ift ein alademiſcher Lehrer in Deutſchland, der 
über fein Bud leien will, faft genötbigt, und zum eritern 
zwingt oft noch die Geiſtesform der Miojorität unſerer deut⸗ 
ihen ®elehrten, mit denen man alio doc noch einen Tbeil 
der alten Handwerls Gebrauche balten muß „ ſonſt bleibt 
man wicht zunftig. Diefen Sommer aber babe ich anuefans 
gen, für die naͤchſt bevorftehende neue Auflage einen großen 
Theil ganz winzuarbeiten, und ic boffe mit diefer Umarbei⸗ 
tung fo fertig zu werden, daß ich nicht nötbig baben werde, 
die neue Wurflaye mehr aufjubalten. In diefer neuen Ges 
ftait wird aisdann Vieles anders ſeyn, und Veeles fo fepn, 
daß ed auch mehr für das franzoͤſſſche Publilum tangt, &i- 


* 
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«en eigenen Abſchnitt ber Geſchichte des beutfchen 
Reichs auf zwey, drey Bogen, fo gefafit und geftellt, 
wie man unſere feltfame Reichs oerfaſſung dem frauzoſi ſchen 
VPublitum, nad ihrer hiſtoriſchen Entwidinng, meines Er: 
achtens ungefähr noch am .begreiflichiten barftellen kann, 


werde ich Ihnen alsdann ſehr ‚gerne bandicriftlid ‚mit: - 


tbeilen. 
Mit wahrefter Hochachtung 
-ganz der Ihrige. 
Göttingen, den 7. Juli 1796. 
X Spittler. 


—— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Paris,.ben-23. Sept. 

Die drey vorigen Sonntage wurde gu Gt, Eloud ber, ges 
wöhnume Jahrmarkt gebalten ; einer ber angeneumjleu Jahr 
märfte .. die es geben fan, ſowohl wegen des herrlichen ‚Ortes, 
als wegen ber giängenden und fröbligen Geſelſchaft und der 
manuigfaltigen Waaren, die bier.ausgefieut werden. Wabr⸗ 
ſcheinlich war der Jabrmark anfangs nur für den Tag bes bel. 
Elodoald, „dei Patrons der Dorftirche, Aud etwa für ben dar⸗ 
auf folgenden Sonntag angefegt ; „allein Kaufleute und Kauflu⸗ 
flige , uud noch mehr die vielem Gpayiergiuger aus Paris fans 
den ihre MReamung baden, das Beft zu nerläugesn, und fo it 
vermutbli ‚aus dem Dorffefte ein drevw dehiger Jahrmartt gewors 
den; und Übrigens dient der Dorfpatrdu nur noch zur Benlim: 
mung der Epoche bes Feſtes, welches am Sonntage. nach dem 
St. Eioboalds:Tage beginnt, mit dem Jabrmarktte hat er aber 
nichts mehr zu tim , denn jener bat fi ganz and bem Dorfe 
Heraus und in ben fbniglichen Swloßpart hineingezogen. Hier iſt 
längs der breitem Eingangsallee eine Reibe bequemer und wohl 
eingerichteter Baden errichtet, weiche beftändig fleben. bleibt und 
waͤbrend der drey Women an die Kaufleute vermiethet wird, 
Außerbem wurden nod von den Parifer Spetulauten, als Trait 
teurs, Gaflwirtben, Weinhaͤndlern, Beratern, Worzeigeruvon 
allerband Vierfwirbigteiten, eine Menge con Gezelten, Gebegen 
u. f. mw. aufgeſchlagen, und zwar Alles unter ben didbelaubten 
Spaziergaͤugen und um ven Nafenplägen ded Parts, wodurch 
Biefer Jahrmarkt ein uͤberaus reigendes Unfeben gewinnt; der 
ganze untere Theil des Parts iſt im Beweguug, überall zwiſchen 
ben Bäumen bindurch erblicdt man etwas zur Belnfligung und 
Erquidung ber Sinne ; hier wird getanzt, dort wird gefhmans 
fet; bier laͤſſt ein Marttſchrevyer eine Trompete ertönen, und 
ſchwazt, wenn fiaı ein betraͤchtucher Hauftn vor feiner Bude ges 
fammelt bat , ben Leuten von dem Erftaunen vor, das ihrer 
‚demm Eintreten in jrınen Schauplatz barren fol. Auf der einen 
Eeite der Hauptallee hängt vor einer bölyernen Bude ein Bild 
- mit einer Awergin, weiche ber Worzeiger (im Gemäbtde) im bie 
MWeftentafne edt., und auf der andern Seite erbtidt man ein 
auderes Bild mit einem Kiejen, an weisen, um feine Grbße 
recht anfzanliy zu machen, der Schneider, ber ibm das Maaß 
zu einem Kieide nehmen wid, verimitteiſt einer Reiter hinanflet: 
tert, und dergleichen Aufſchneidereven, bie iinmer eine yuemliwe 
Menge von Leichtalaͤubigen anioden, obſchon dieſe wort zwangig 
Mat purm fo:we Ueberireibuugen mögen angeflurt worden ſeyn. 
Eondersar mimınt ed ſich aus, in einer kändligen Gegend fo 
viele Luxaswaaren ausgeftelle zu fenen , und ein Palais rovat 
im Kıeinen in den dunkeln Echattengängen St. Eionds zu erblis 
dın. Die Geſellſchaft bat aum etwas eigemed an ſich: es iſt ein 


SGemiſch von Partiern und von Bauern ded St. Eloue⸗Dorfes 


und ber Umgegend. Frevlich haben biefe Bauern, und befon- 
bers die Baͤutrinnen, die fig durch ein lebbaftes, zutrauliches 
Auge auszeisnen, auch jton ein ſtaͤdt ſches Anſehen, und leben 
orbätentreus von Beſchaͤftigungen, welche auf Rechnung ber Pas 
riſer gelen, als mit Wafıen der Leinwand, mit Sdugen unb 
Pilegen der Kinder u. f. w. Bey den ländlichen Taͤnzen des 
Jabrmarttes unter frevem Himmel verguügen ſich wohl bie Pas 
rifer and die Bauern unter einander ; indeſſen jiebt man vo 
‚auch bie beyden Klaſſen von einander arfondert „ „befonderd ba. 
wo das Tanzen mit einigrm Prunte und Aufſeben verbunden ft, 
balten ſich die Bäuerimmen entfernt „;beren huͤbſches, friſches Ber 
for boy. oft mehr noch aid bas welte gewiſſer Pacherinnen bier 
glänzen wuͤrde ‚allein man ſieht nach dem Hiridern, und folglich 
muß die erufach gefleidete. Bäuerin aurücneben, nnd der gepugs 
ten Pariferin, welgpe,vieleipt ihren Scomuck eutlebut bat, den 
Pay einsiumen ⸗ 

Es hatte bey bem lezten Jabrmarite ein Gaftwirch einem 
pruntenden Balfaal um Gruͤnen veranſtaltet ; er hatte dazu ei⸗ 
nen ‚geräumigen viereckigen Play zwiſchen boben Kaſtankenbau— 
‚men auserwaͤhlt. Diefen batte er mit eleganten rotben Draper 
‚ries und mit roth ausgeihlagenen Einen umzogen, zur Geite 
eine beinablte Orcheſter Bühne -erriptet. und viefen Ping mır eis 
ner gropen Bude ıu Berbindung gefezt , weige inwendig mit 
eben dem Giauze, wie bie Parifer Saffeetrdufer, ausgejuert war, 
fo dab auch oie Scheutwirthin miteinem (abnen Komproir, unb 
‚Hinter ie der große Spiegel miapt feblte: mund diefed Much war 
nur für drep Übende, woron mod dazu die beyden legten durxch 
ſchlechtes Wetter zu. nichte wurden. Weorjiwerniig richten fi 
bie Leute fo ein, daß das Eintommen Eines Abends fie für a 
ibre Mübe und Unfoflen ensjadogt, Die Kunft, bie su be 
wirten, verſteht inau auch recht gut enderöwo ; mini man 
liefert ſchlechte Waare, und laͤfft jie sneuer bezahlen, Am Usend 
werben alle dieſe Tanzplage und Buden ſchoͤn erleuchtet, umb 
dann betbinm der Part mit ſeinen uralten Baunralleen ein zau⸗ 
vderartiges Anſeben. 

Am Tage bat dieſer aͤudliche Shauplatz des Vergnuͤgeus 
nicht mindere Reize. Iſt mar des Geruͤmmels unten im Parte 
müde, und fleint den mut Wald vedecfien Hügel biuauf, welcher 
ſich Iängs der Seine hinzieht und am deſſen Abhauge dns Schloß 
lebt , fo finder man. oben flullere Spayieradnge und Gebuͤſche. 
und von bem Ruͤcen des Hügels genicht man die vortrefſlichſte 
Aus ſicht auf die freye Gegend worm Paris liegt, die vergoldete 
Spitze des Invalideudoms zeigt feru am Hortzont bad Stadtrevier 
an, welges St. Clioud zın nachſten ige; der Hintertheil dee 
Hauptſtadt iſt gany dem Yuge entzogen, man miüste denn den 
vieredigen Tourm binanffiegen,, die fogenannte Diogenes-La⸗ 
terne, welche oben auf dem Huüͤgel gebaut ıfl. und bey welchem 
alle Sauptalisen des bbuern Parts zufammenftoßen ; umten am 
Varte giebt ih in einem fanften Bogen die ruhig jrbende Seine 
vorbep ; auf der einen Seite erbuat man bie Brüde bed Dorfs 
Fevres, und auf der andern diejenige ded Dorfes St. Gioud; 
beude baten in den lezten Kriegen zum Schaupfare von Gefechten 
zwifwen Bersändeten uud Frauzoſen gedteuf , und find Dubey 
fee beſchaeigt worden; allein dieſee Schade, wie fo mancher 
andere durch bie Srıege in Franutreich verurfachter „ iſt ſchou 
laͤngſt wieder gut geinacht worden; auch das zwuden Parıö und 
St. Ciond liegende, ſo orgfaltig eingeht gte Boulogner Bend'z, 
daß die verbiünderen Truppen nicht ſehe zeſpart hatteu, ſchie at 
wieder friſch und eraftig empor , und vefmaitet wie zuvor die 
ES xmwäre ber Kiebenden und bie Schlaͤgerehen der Duelliſten, zum 
großen Nutzen der baneben wobnenden Traiteurs, deuen Alles 
zu Gute tömmt, bie Riebeiegen wie bie Daelle. 

(Der Beſchluß folat.) 
Beplage: Literaturblatt Niro. 84- 


Morge 





ublatt 


gebildete 


Sonnabend, =. 


Stände, 





Dftober ıg2 «u 





Selbſt her Orkus ſtrenge Dilchterwage, 
Hielt der Eutel einer Sterblichen, 
„Und des Thraters ſeeleuvoue Ringe, 


" Mäprte die Erinnben. 


Schiller. 





Ueber die Tobesſtrafe“). 
Wir verſuchen im nachſtehendem Aufſatz dielenigen uuſe⸗ 
‚ser Leſer, welche nicht berufen find, wiſſenſchaftliche Werke 
zu lefen, mit einigen Auſichten über einen Gegenftand be 
Bannt zu machen, der das Gemuth um fo peinvoller anregt, 
je weniger ber Geift darüber zu denfen Gelegenheit hatte. 
Der wiſſenſchaftlich Gebildete werfe und daher nicht das 
Luͤcenhafte vor, dem wir uns bier, wm nicht zu ermüden, 
ausiehen mufften, 
Es iſt bdelaunt, daß die Todesfträfe von ſehr weiten Geſetz⸗ 
gebern verworfen worden iſt. Der norwegiſche Scriftiteller, 
der ung bier beſchaͤftigt, theilt dieſe Anſicht, und wenn er nicht 
immer neue Ideen vorträgt, fo bat er fie doch mit maucher, 
ihm eignen dee bereichert. Die Unbänger der jezt faftallge: 
mein angenommenen peinliben Gelege vertheidigen die Tor 
deöftrafe nicht fowol ans dem Geſichtspunkt der Gerechtigkeit, 
als des Notbwendigen und des Nüplichen. Unſer Autor will 
ihre Ungerechtigkeit beweiſen, wodurch bie bepden andern 
Gründe von felbit aufgehoben werden. Die Todesftrafe 
taun nur motbwendig werden duch die Mangelbaftigkeit 
ber. Befehe-und durch die Fehlerhaftigleit der Gefängniffe 
und ihrer Uuffeber; Dinge, wegen denen der Gefangene 
nicht verantwortlich ift. 
Belauntlich befteht jede vom Gefeh auferlegte Strafe 
*) Uuszug aus einem Urtitel ber Revue encyclopedique, 


welcher Seren Hribergs Anzeige eines in Norwegen erfplemenen 
rechtswiſſenſchaftlichen Wertes enthält 


and zmep Theilen: möglichiter Erfaß, und Unſchaͤdlichma⸗ 
ben des Verbrechers für die Zukunft. Der Erfaß ſoll nad 
unſers Verfaſſers Begriffen vollitändig, aber keineswegs 


überwiegend fen; font könnten ſchlechte Menfchen audre 


Schlechte, iu Hoffnung eines Äberwiegenden Erſatzes, zum 
Verbrecher anreisen. Die Bürgihaft der Eilnftigen Uns 
ſchaͤdlichleit fol genau hinreichend und ber Natur der 
Uebertretung genau angemefien fepn. Die Verfäumuig 
biefer Bedingung hat das Aufeben ber Geiehe faſt allent: 
halben gefhwäct, das Wort Strafe, das gleichbedeutend 
mit Gerechtigleit feon follte, it leider zu oft gleichbedeutend 
mit Pladerep (rexation) geworden, 

Der Erſatz fell moͤglichſt vollſtaͤndig ſeyn. Im Fall das 
unmöglich iſt, nicht aur theilweiſe, ſondern gänzlich, da 
müuͤſſen ihn die Bürger eines Staates ertragen wie Wetter: 
ſchaͤden, Feuersbrunſt, ober jeden andern unabwendbaren 
Unglüdsfal, Nun ift alfo die Frage, ob die Todesſtrafe 
dem dur eine jtrafbare Handlung erzeugten Schaden zum 
Erfag dienen Faun? Das Fauna jie aber nicht, denn die Fa— 
milie des Ermordeten gewinnt nichts durch den Tod des 
Mörders; es fen deun der Genuß einer gehäfligen Made; 
die Gefehe aber follen die Rachſucht ın den Gemüthern der 
Bürger im Zaum balten, nicht fie nähren. Won der aus 
dern Seite gibt es freplich Bein fibereres Mittel, bie Ges 
felfchaft vor fernerem Schaden von Seiten eines Verbres 
chers zu ſchuͤhen, als feinen Tod. Sollte aber diefe Gefell: 
ſchaft nit mildere Mittel dazu befigen? In der Mebanif 
befteht der Grundſatz: nicht mehr Kraft zu verwenden, als 


* 
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zu dem Zweck erforderlich ift, und bie Geſetze thäten mobl, 

dieien Grundfaß ebenfalls zu befolgen. Wenn bie Boll 

sieher der Gefehe Unfehibarfeit befäßen, könnte man wenig: 
ftens ſicher ſeyn, daß nie ein Verdammungs Urtheil geipro: 
den noch weniger volljögen werben koͤnute, bevor die 
Etrafbarkeit des Angellagten bis zu dem Punkte erwielen 
wäre, der fogar die Möglichleit eines Zweifels ausſchloͤſſe. 
Nun meynt aber unfer Verfaffer, daß diefer Beweis nie in 
dem Grad überzengend ausfallen koͤnne, wenn ed darauf 
anfomme, daß er einen Menfdyen eines Gutes berauben 
folle, das ihm wieder zu erftatten unmöglich ift. Am bie: 
fen Sap-zu erweifen, führt er viele Bepfpiele an von Un: 
“ gläelichen, deren Unſchuld erft nach ihrer Hinrichtung ans 
fit am. Wenn ein Menſch zu einer andern als der To: 
deiftrafe verurcheilt wurde, und es ihm gelingt, feine Un⸗ 
ſchuld zu erweiſen, gibt ihm der Staat Frevbeit, Ehre, 
Vermögen zurück, erſezt ihm die Strafgelder, und ba es 
unmöglich ift, ihm. für fein phpifhes and moralifhes Lei: 
den Eriap zu geben, thut er wenigſtens Alles, um ihm 
zu beweifen, daß er fein erlitines Unrecht bedaure. *) 
Etraft aber der Staat mit dem Tode, fo bat er fi alle 
Möglichkeit eines Erſatzes benommen. Man fann zwar 
fagen, daß er den Hinterlaffenen des unihuldig Hingerichte: 
ten jede moͤgliche Entfhädigung angedeihen laffen Faun; al- 
lein das ift ein elender Vernunftſchluß, welcher dad Men: 
ſchenleben endlich Sachverſtaͤndigen zur Schäßung Preid 
gibt, und fogar einem ſchlechten Sohn verführen könnte, in 
dem Verdammungs Urtheil feines unſchuldigen Vaters ein 
Mittel zu ſehen, das ſpaͤterhin feine Erbſchaft vergrößern 
tönnte,. *) 


Der Raum geftattet und nicht, der Ideen: Entwidiung 
des Verfaſſer⸗ über dieſen Punkt zu folgen, nur ein Bey: 
ſpiel feiner Beweisführung finde bier ftatt. Er fagt: es 
gibt Gelege, welche den Selbſtmord, fo weit ſolches moͤglich 
ift, abnden; der barbarifchen Geſetze, melde bie unichulbige 
Hinterlaffene des Selbſtmoͤrders durch Einziehung feiner Od: 
ter beftraften, folk nicht erwähnt werden, mur vom der, Ent: 
ebrung ded Todten dur eine fhimpfliche Grabftätte fep die 
Mede. Wenn nun aber das Leben von allen Gütern bed Men: 
ſchen dasjenige ift, welches fein unbeftreitbarites Eigenthum 
ausmacht, fo thut ber Selbfimörber nichts, als ein ihm aus: 
fließend angeböriges Eigenthum yerftören; wird aber biefe 
Handlung durch die Seſetze für ſtrafbar erklärt, fo frage 
ich, wie fie, ohne ein Verbrechen zu begeben, das Eigen: 
thum eines Andern zerftören dürften? 

(Die Fortfegung folgt.) 





*) Das Wert if in Norwegen geſchrieben. 


Der Drudfehlen 


(Fortfegung,) 
23, 


Dedbauern. 


Mein Bott — verfeste die Generalin verwundert — 
ich will mit fürchten, daß du ſchon während deines Enga— 
gements mit der ungerarhenen Agnes Liebesunterhandlun: 
gen auch mit Florchen gepflogen haft? 


Nein, Tantchen. Mber eine, wie Florchen, aus Laden 
und Fröhlichkeit zufammengejfrzt, wenn bie darauf verfällt, 
diefen fentimentalen Stocfiſch zu beirathen, von dem fie 
mir, kaum vierzehn Tage find’s, felbft fagte, daß er kein 
Gefühl habe, ald das er mübfam aus weinerlihen Roma— 
nen zufammenftoppie, um damit Abends in Gefellicaft 
Parade zu machen! Nichts als feine fhönen Goldfuͤchſe, 
die fpringenden und die Flingenden, fönnen fie dazu ge 
bracht haben, dem verächtlihen Burfchen ihre Jugend, ihe 
Leben zu opfern! Pfui! 

Alerander — verfezte bie Generalin — man muß 
Niemand Unrecht thun. Du weißt, ich habe Manches auds 
zuſetzen an Florchen; aber dieſe Wahl, die rührt ſicher ein⸗ 
sig von ihrem. Vater ber. Dffenherzig, Wlerander, ich be: 
Hage fie. 

Der Himmel vergelte es Ihnen, Tantchen, daß Sie mid 
zum wahren Glauben zucikdbringen. Ganz Recht, aus Flor⸗ 
eng fröhlihem Herzen kann eine fo traurige Wahl nim⸗ 
mermehr kommen. Denn ein fröblihes Herz ift auch eim 
gutes und fo eins kann ſich unmöglich von Dingen blenden 
laffen, bie wie Blärtchengold um ſchlechte Pfefferkuchen, 
um den miferablew Herrn von Tahner berflattern. Schon 
früher fagte fie mir einmal, daß fie ſich ordentlich ſchaͤme, 
ein Wort mit ibm zu wechfeln, weil jedes der feinigen in. 
Hofuniform und wohleingedent der Lehren de Tanzmeiſters, 
einber ftolzire, während die ihrigen nur mit der allerunent: 
bebrlichften Kleidung angetban ald Naturfinder munter und 
friſch durcheinander ſpraͤngen. 

Wie geſagt — fuhr die, bey aller Eitelkeit doch recht 
achtungswerthe Tante fort — das arme Ding dauert 
mih! — N, 

Sr fie das nicht? fragte jegs bie Generalim nad ber 
Straße hinunter deutend.. 

Ya wohl, ja wohl, Und welde rothe Augen! Ah, das 
arıme, gute Florden. Jezt wollte ic fait, Kanten, daß 
Sie nicht Net hätten. Denn wäre Florchen fo; wie ich 
Anfangs beforate, fo würde ſie's ſchwerlich gefühlt‘ haben, 
daß man ihren findlichen Frohſinn auf Lebenszeit an fol 
eine Galeere ſchmieden will. 

Sie ſcheint in’s Hans zu fomımen. 
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Sie wird ſich Mathe erholen wollen bey Ihnen, Kant: 
den, Erlanben Sie mir in's Nebenzimmer: zu tieten. 


24. 
Aufſchluß. 


Florchen erſchien. Anf die Aeußerung, daß fie zu ihr 


allein Vertrauen habe in einem grenzenlofen Unglüde, nahm 
Die theiluehmende Frau vom Hauſe, fie an ihr. Her. 


Florchen erblidte die Karte mit ihrem und Tatzners 


Namen auf dem Tiihe, Sie wendete ſolche um, um wicht 
immer mit dem Auge auf diefe verbaffte Iufammenitelung 
zu geraden. Sie erzählte. Sie war zum Brautftande am 
Abende zuvor gelangt, fie wuſſte nicht wie. Die Zifchge: 
ſell ſchaft der ihrem Vater hatte fie beraubt mit ihren vor- 
eiligen Wunſchen und der fogenannte Bräutigam, ber ſich 
ihres Vaters gewiß glaubte, die Verlobungskarten ſogleich 
druden und ausgeben laffen. Sie erklärte jegt beſtimmt, 
eher fterben zu wollen, als biefen Mann zu beirathen. 

Ah Gott, da kommt mein Vater! rief Florchen ganz 
außer fih. Um’s Himmelswillen fein Wort davon, daß ich 
bier bin, gnäbdige Frau! 

Mit diefer Bitte eilte fie hinweg im daffelbe Nebenzim⸗ 
mer, wo Hall ſich befaud. 

"45. 
Der Blamirte. 

Flordens Vater begrüßte kaum die Hausherrin vor der 
ängftlihen Frage, ob feine Tochter niht da ſey. Die Ge: 
weralin half ſich dur Ucfelzuden. Er berichtete mit kur: 
zen Worten den Vorfall nad feiner Weiſe und zeigte ein. 
Billet vor, das in dem Zimmer, wo man Florchen geſucht 
hatte, ftatt der Vermifften gefunden worden war. Es ent: 
bielt biefelbe Erklärung, welche fie eben“der Gmeralin 
gethan, eher zu fterben, ald Herrn von Tatzner zu heirathen. 

Die Generalin ftelte dem befümmerten. Vater felbft 
bad LUnpaffende diefes Paares in’s Licht. Frepli — ſagte 
er — id ſehe das jest wiel beifer ein als geftern Nacht. 
Man ift bisweilen ganz mit Blindbeit gefchlagen, wenn 
man ein Glas Wein zu viel im Kopfe bat. 

Die Gmneralin warf ihm eim Paar harte Worte in’s 
GSeſicht. 

Ach, ſagte ex, id gäbe viel Gelb drum, wenn die Sa: 
6e zu redreifiren wäre. ; 

Herr von Tatzner! meldete ber Bediente. Der Mann 
trat zitternd wie Eſpenlaub berein. Es war ihm gefagt 
worben, dab der Vater feiner Braut hierher habe gehen 
wollen. 

Ihr Fräulein Tochter alfo wirklich verfhwunden ? fie | 
fterte er Florchens Vater zu, nachdem, er ihn zur Seite ger | 
jogen batte. 


Der Vater antwortete mit Worzeigung ihres Billets, 


Sie find auch gar zu eilig mit dem Karten: gemefen ! 
ſprach er dann, als Tatzuer fi vor die Stirne fchlug. 

Mer. hätte nur aber benfen follen? Ach Gott auf mein 
ganzes Leben- bin’ ich blamirt; kann mie einen: Fuß mehr 
nah Hofe feßen! 

Sp eilte er hinweg. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Korreſpondenz-Machrichten. 


Paris, ben a5. Sept. 
(Beihint.) 

Un dem Et. Elouber Jahrmarkt ſtehen bie fonft verfchloffes 
uen Einzjaͤunungen bes Parts, fo wie auch die Bala:-Gemächer 
des Schloſſes, dem Puotitum offen. Dieſe Gemaͤcher gleichen 
denjenigen jo mancher anderer Schloͤſſer und Pallaͤſte; jeber Gaal 
bat feine eigenfandige Mands und Meubie: Bekleidung; große Zar 
feinbren und nom grbßere foftsare Baſen aus ber Sövres Pors 
gellanfaprit dienen zur Verzierung; ber ſchoͤnſte Saat ift die for 
genannte Gallerie, melde bie ganze Ränge des rechten Flügels 
einnimmt, und bie fbmiglige Kapelle zur Geite bat. _ Kieine 
Gemaͤblde, wovon einige, unter andern das Porträt ber Hbnis 
sin Maria Anteinette, erſt kuͤrzlich aufgehängt worben find, 
wahrſcheinlich an ber Stelle einiger Schlachtſtͤcke aus ber voris 
gen Regierung „ zieren bie zwiſchen ben nahe beyſammen ſtehen⸗ 
den. Fenfterm befindlichen Zwiſchenraͤume. Auch iſt die Dede mit 
mythologiſchen Gegenftänden ſchoͤn bemahlt. Das ganze Schloß 
ift unter Bomaparie'3 Negierung. ber befanntlih einen großen 
Theil bed Sommers bier zubrachte, wieder beraeitellt worden 
und hat ein ganz neues Anſehen befommen,. Dagezen baben bie 
fteinernen Figuren an den Wafferfünften ihr graues alterthuͤmli⸗ 
eb Werfen beybebalten. Es fieht fan poffierlih aus, mie biefe 
baufdligen Statuen no fo fräftig ine Waffer ausfpeyen.. Der 
ehrmatrdige, mit Moos bewachſene Neptun thut nun ſchon feit 
ber Regierung. Ludwigs XIV. oder gar Ludwigs XIIIT. an jebem 
Fabrmartte eine aute Stunde lang feinen Dienft mit ber allers 
ebriichften Miene von ber Welt; nachdem er auf Koſten ber Res 
pubiit umb des Kaiſerthuras fein Ant verrichten bat, ſprijt er 
jegt wieder, wie ehemals, auf Untofen bed Könlathums, und 
thut, wie fo mancher nicht fleinerne Mann, ale ob er nie Mes 
publifaner ober Kaiferbiener geweſen ſeye. Uebrigend gebbren 
die Mafertänfte von St. Eloud zu einer der anzuͤglichſten Eces 
nen. bed Jahrmarttes. Vermutblich um bad Bergnügen durch 
Seltenheit zu erböben.. fangen fie erft gegen vier oder fünf Udr 
an zu foielen, und börem ſchon um ſechs Ubr wieder auf, fodaß 
fie alſo nur drey Stunden im ganyen Jahre thaͤtig find, Dee 
ſchen ein kuͤnſtlicher Waſſerfall einem natuͤrlichen nimmer gleich 
ebmmt, ſo nimmt ſich das Herapflürgen ber Maſſer zwiſchen eu⸗ 
gen Blumenbeeten und hellgruͤnem Raſen fer hübſch aus; im 
die großen Marmorbecen, worin fie ftufentweife hineinfallen, 
fpeven zugleich eine Menge zu beyden Geiten geftellter Tbiere, 
Rbwen, Drachen, Qunde, Unten u, ſ. w. auch ihr Waſſer him⸗ 
ein, und fe fällı die Menge Warfers immer tiefer, bis fie ſich zus 
Test in einen fangen Kanal verliert, welcher bey dieſtin Schau—⸗ 


; fotele rings umper mit Menſchen befezt if. inter der Kastabe 


und auf beyden Zeiten ziehen fig bichte Besäfare und bote Bäume 
umber, und machen eine ſaabne Einfaſſung zu dieſem Gemalde 
aus. indeß- man unten am Kanale aber bie Geine ins flache Rand 
ſchauen kaun. Die Rofjerfinfte von Gr, Eloud baben nicht bad 
Grebartige ber Verfaiter ;- alleın inre Lage ıft duherft anmurbig, 
und fie baben erwas Bejditiged, was dr Anlagen Rudwigs XIV. 
im etwas abyeht. Im Werjartles bringt ſich das Waffer aus einem 
Gelfen mit Gewalt in die Köye, umb firebt gegen die Wolfen 


1008 


empor; zu St. Eioub-fbmmt es aus malbigen Pläften berver. 
und fält veſchelden zwiſchen Biumen und Rafen in feine Bedten, 
und von ba in ben Hanal, Erſtere Maflertünfte find ein getreues 
Bid-des Köniod , der bie Gtaatdimäge an-ungebeure in Err 
flauuen feuende Unternehmen verſchwendete, die, oft leider nicht 
ben minbeften Nugyen hatten. D4 


Ans ber Schweiz, Gept. 
Einer der Aargauer Auswanderer nach Brafifien, Philipp 
Buffinger, der Zimmermann, bat unterm 25. Märs lejtbin aus 
Rio»-Janeiro an einen feiner Brüder geſchrieben was folgt: 
Ju der Gegend ber Kolonie ift ed febr ungeſund. Morgens 
und Adends Wesel und Falt, Mittage u de Hihe. 
Maurer bat da feim Glüct geſucht, aber ſein Grab gefunden, 
Ich bin nicht mehr in ber Folonie geblieben , fondern nach Mies 
Saneiro zurücgetehrt, und arbeite jegt als Zimmermann auf, tmeis 
ner Profeffion. Ya verdiene zwar bes Tags 13 Franten, aber 
die Ausgaben find au auferorbentlich groß, weil Alles theuer 
if. Ih babe meinen Theil Laud in ber Kolonie now nicht ges 
fehen. und will ibn auch nicht ſehen. Es it da Alles Urwald; 
nicht Tannen und Wichten, fonbern bie Holzarten find Härter als 
Einen. Wer in ber Epmweiz fein guter Arbeiter war, muß bier 
zu Grunde geheu. Die Portugiefen leben fpieht. Ibre Haͤu— 
fer ſiud oft mia zwey Dublouen wertb, ſammt allcın Hausratb. 
Das Beit it aewbhntih eine ungegerbte Mubbaut. Ss find 
bier mebe Neger , ale Weiße, und die Meger müſſen Miles ars 
veiten. Das Wefen bier ift außerordentlich faleht, baf man 
es nicht beſchreiden Fan, Ohne ein ſehr großes Dermibgen fann 
man im dieſein Kante nicht beftehen, uub mit einem großen Ber 
mögen nur fahlimm. Hier lebt ein reicher. Bauer ſchlechter, als 
ein Bettier in ber Schoweiz. Es ıft wabr, Zucer und Kaffee 
wägst in Sande; aber alled Andere machen Transport und Ars 
beit febr theuer. Liebſter Bruder, es mag dir aut oder ſchlecht 
geben ‚fo bleibe in der Gaweil. Denm ich bin uͤber zeugt, daß 
wenige Menſcheu vach Brajilien aereifer find, bie ſich nicht zur 
ruͤccwaͤnſchen, und durch alle Nachrichten laß dich nicht verfüh« 
ren, die verbreiten werden. Denn Bieie oben mur, um fi 
nicht unrecht zu geben ; fie jehreiben jabner beim und fenfjem das 
zu. Ginem Schweizer It mırgends wehler, ald inter Enmelz. 
Sin Gort und nur eine Saweig. Wer ſich deffen gewohnt ift, 
gewbhut fich feines ander mehr. Hier im dieſem Lande bat 
man mehr Plagen, ald der Herr dem fieben Gefplewtern ber Ju⸗ 
den auferlegt bat, Muetiten, Gcorpionen, Hieme Käfer, bie 
fit den Menſchen in bie Haut eingraben, wo man fie muß mit 
Naben berautfiehen , oder nefänrbet ein Wired zu verlieren. 
Schon fer Bielen bat die Banmirligleit das Reben gefoflet. 
Unfere Kotonte iſt bi8 ben heutigen Tao fo ſchlecht bebandelt 
worden, daß man glaubt, wir hätten den Jiuch von Bott. 
Aber ber Fluch von Allen fällt auf die zwey Menſchen, denen 
anan und Übergeben hat, unfere Reife zu veranftalten. Es iſt 
eine erſchreulice Gabe , 2200 Menſchen von ber Schwein and 
zu ſchicken, ohne einen rhriisen Mann mitzugeben, um zu feben, 
wie es ibnen gebt, Schon liegen wohl 800 davon Im Grabe oder 
im Meer. Die meiften flarben aus Mangel an Kebendmitteln. 
Riesfter Bruder, wenn id bir von Allem die Wahrbeit fooreiben 
‚wollte, fo würden du vor lauter Hummer um mich feine vers 
onügte Stunde mehr haben. Wenn mir Gott dad Leben erimilt, 
komme ich nach Wittnau zuruͤct und erzaͤhle bir berimafelnft mund⸗ 
fi. So bieide unterdeffen mit unfern Werwandten im Rand, 
mo fie geboren find. 
Rom, ben 29. Sept. 
Die Gefundbeitdbeamten haben fin; beftimmt gegen bie Er⸗ 
dffnung bed nenen Theaters Valle im Faſchiug ı823 erfidrt. 
Wo bie Opera buffa nun fpielen wird, if nos ungewil. 
Der Herzog Torionia ſcheint emtfploffen, fein Theater Tor di 


bſterreichiſchen und farbinifhen Jamilie. 


Nona nicht dazu hergeben zu wollen. da er mit dem Impressarie 
fi entzwept bat. Die Sianora Mompeii ift wieder unvergleidhs 
fi im Ingauno 'felice. Heute wird ein Pourcignac, Mufit 
von Evodella, 
Tert und Mufie, 

Ju der Arabemie ber Lincei hat Job. Dal’ Armi eine Reihe 
ber intereffanteften akuſtiſchen Verſuche vorgetragen, durch welche 
eine ganz neue Begründung dieſer Wiſſruſchaft umb ganz neue 
Anwendungen, 4. B. als Kraft: und Geſchwindigte nameſſer 
Metaprobe. u. bergl. m. werden berbeugeführt werden, (8 
gebdren die wriginellen Unfiyten , bie Bevarrlibfelt und bie 
muſitaliſchen Kenntniſſe diefes Dranuss.dazu, um fo eim Er⸗ 
gebniß zu erbalten. 

Wie warm die Nbmer an den Schickſalen der Erlechen Thell 
sehmen! — Sie feben fie als Reidedgenofjen an, und aus fonft 
im Sbaratter iM manche Wablverwandiſchaft. Nur ſchiagen 
fig die, Griechen etwas beſſer ala bie drevbundert Fabier vom 
Avelino. 

Man ift bier nicht ganz ohne Sorgen wegen bed gelben 


Fiebers. Da Übrigens jeder fein Reben licht, uͤnd man weiß, 


baf Rom der furchtbarſte Sitz biefer Krautbelt vermdge feiner 
Lage surrden müßte, ſo können Gie fig denten, daß man e8 
an Vorſichtsmaßregeln vicht feblen täfft. 

Man erwartet bier mehrere bohe Kerrfchaften der lalſerlich⸗ 
Sonſt wollen noch wer 
uoe ‚Sremde hieher commecu. 


Cbarade. 
Dre» Sotben.? 
Sagt, mer ſeyd ibr beide Exbnent 
Bluͤhende, gelichte Toͤchter 
Kommt aus böbern Welten ihr} — 
Schwebt in grayienvollın Sameben , 
Stumm und fagiweigend — bo mit welchen 
Cinnig zarten Tbnen fingt ihr 
Aues Eretn Ropngefang! — 
‚Kanzend une uud Luſt geniekend? — 
D!. wie weben fie fo emfig 
Su der Jugend Brätbentagen 
Ci® den ſchoͤnſten, zart'ſten Schmud! 
Uns der Erde tiefen Gründen, 
Dienen Sch bie finflern Gnomen; 
Sevd Ihr Elfen? — Send ir Feen? — 
Und aus welgen Reaiourn 
Bringen Geifler Nettar ud? — 
Reicht, o reiht auch mir den Nektar! — 
Sou im Drutes dich erareifen? — 
Oder foll’6 vorübergeheu? — 
Vechſet in der Erde Lorung! 
Alles Liebliche verſchwindet 
Wir der Erſten flille Geiſter; 
Nur dad Herbe — und das Tribe 
Bleibet dein verwöhnen &imm. 
Kommt. o leicht beſcawugte Wefen, 
Tauchet fröblim euch ind Ganze! 
Fünfter mit dem feinen KRiatmaaß, 
Sammelt euch zu eurer Kltte, 
Und aus tiefen Gründen boblet 
Euch und uns Ambroſia! 








Aufibfung ver Eharade in Mro. 240: Bachſtelze; in 
Nero. 246: Gilberpappel. 
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Montag, 2. Dftober 1821. 





Wie viel Koften faun ber fparen, 
5 Und vor Neu’ fein Herz bewahren, 
Der bir früb fein Herzt weiht, 


Epelige Häustigteit! 


Philippine Satterer. 





Der Drudfebhlen 
GBeſchluß.⸗ 
25. 
Yustunftsmittel, 


Hall trat berein. Er überrafchte Florchens Vater fo: 
aleich mit der Frage:. Wie wenn Ihr Fräulein Tochter an 
Tatzners Stelle mir die Hand gäbe. 

So wiſſen Sie au ſchon davon, Here von Hal? 

In jenem Gemache entgeht einem fein Wort, dad 
bier geſprochen wird. Webrigens kommt die Frage aus mei: 
nem Herzen! 

Ach — feufjte ber Vater — wenn wir mur erft bie da: 
bin wären! 

So weit iſt es wenigſtens ſchon! ſprach er, bas Neben: 
zimmer öffnend, aus welchem Florchen kam, ſich auf Gnade 
und Ungnade zu ergeben. 

Tante und Neffe liefen mıyn zugleich Sturm auf fein Va⸗ 
terberz, fo daß am Ende nur uoch die andgegebenen Karten 
ihm ein Hinderniß diünften. - 

Ach — ſagte Hall — alle Welt Flagt jegt über die vie 


len Drudfebler in Büchern, warum follen dergleichen nicht | 
aub in Bifitenfarten fattfinden Fönnen. Wir geben bie : 


Sache für einen Druckfehler aus. 

Diefed Auskunftmittel fhien dem befümmerten Vater 
noch das leiblihfte. Ereilte zu Tatznern und that dem ben 
Morfchlag als ben einzigen plaufibeln, Tatzner bat nur um 
Beſchleunigung der Anzeige, 


26. 
Shluß. 

Hal ſaͤumte nicht. Noch am mämlihen Tage fuhr. er 
mit Florchen in all den Haͤuſern herum, wo die Karten auds 
gegeben worden waren. Er behauptete, daß der haͤßliche 
Drudfehler, der ſich eingefhlihen und ber in der Hitze 
bes Brautftandes nicht beachiet worben, das Paar verans 
laſſt habe, nunmehr noch in Perfon zu ericheinen und gu 
bitten, ihren lügenbaften Karten den Ehrenplag au den Spies 
geln nicht länger zu vergönnen. 

Berläufig geftanden die Neuverlobten einander num, 
daß fie fich ſchon lange fehr lieb gebabt hätten, aber ſolches 
bevden erft nach der verwünfcdten Lotterie am Epriftabende 
recht Mar geworben fey. 

Die Tante war jezt auch herzlich froh über den Aus— 
gang, den die Sache genommen batte. Sogar der Herr 
geheime DOberlandeddireftorialausihußrath von Tatzner 
glaubte in einer WUngelegenbeit, die fein NMenommee bep 


! Hofe äußerft bedroht hatte, noch ganz paſſabel davon gekom⸗ 


men zu fepn. 

Nur zwey Perfonen gab es, die Unzufriedenheit aͤußer⸗ 
ten,.. die eine und baupriächlichfte war der Hofbuchdrucker, 
welchem die Befchuldigung des Drudfehlers auch zu Obren 
fam und der die Gerechtigkeit feiner Beſchwerde darüber 
dem nunmehrigen Bräutigam mit dem Manuferipte völlig 
belegte. 

Der aber antwortete ihm darauf. Guter Hofbuch⸗ 
druder, Sie wiſſen längft, daß die Schriftſteller ihre eigenen 
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Febler gern der Druderep auf die Schultern ſchieben und 
umgekehrt. Ihre Unfhuld aber im vorliegenden Falle fol 
dadurch belohmt werben, daß ich bey jeder künftig in mei 
nem Haufe abzubhaltenden Kindtaufe (und ich benfe, es fol 
deren eine Menge geben) alleseit in der Hofbuchdruckerey 
befondere Anfagefarten dazu druden laffen will; Dinge die 
ich außerdem mit einem einzigen Zeitungsavertiſſement viel 
wohlfeiler abmachen könnte, Weberbaupt denfe ih Ihre 
Preſſen mit ungeheuer vielen Viſiteukatten zu moleftiren, 
Erftens um meinen fchläfrigen Bedienten , ben Karl, im: 
mer bübfch auf den Beinen zu erbalten und dann, weil ich’e 
weit bequemer finde, Beſuche durch papierne Stellvertre: 
terinnen, als in-Perfon abzuthun, zumal wenn man eine 
bübfche, junge Frau zu Haufe hat. 

Der Hofbuchdruder bernubigte fi auch hiermit, 

Karl, ber zweyte Unzufriedene, wollte frepli Anfangs 
über feine nunmehrige Mobilmachung faft aud ber Haut 
fahren, wie einem aber befanntlih die Sewohnheit zur an: 
dern Natur wird, fo hat er ſich fpäterhin recht huͤbſch drein 
gefunden und dreht fich jezt oft in einer Wiertelftunde meh: 
rere Male herum, als ſouſt zuweilen in ganzen Tagen, — 





Ueber die Todesſtrafe. 
Gortſeruns · 

Dep der Unterſuchung der verſchiednen Gründe, durch 
welche man die Nothwendigkeit und die Nuͤtzlichkeit der To: 
besftrafe erweifen, ja auch rechtfertigen will, verfucht ber 
Verfaffer diefe Punkt für Punkt zu widerlegen, Er fagt: 
1) „Die Geſetze fordern Race.’ Das ift ein abfcheulicher 
Grund! Die Ausübung der Race iſt vom Gefeh verboten, 
fie kann nur in dem einzelnen Menfhen, den Leidenfhaft 
diuriß, entfchuldigt werden. Die Gefepe ftrafen, fie raͤchen 
fi nte; die Geſetze find gänzlich leidenfhaftlos; find ihre 
Vollſtrecker diefes nicht, geben fie Leidenihaften Gehör, fo 
find fie Ungeheuer; eine anbefohlne, kaltblütig vollzogne 
MRache ift eine Unmenfchlichfeit. Aus diefem Grunde, fagt 
ber Verfaffer bey Erwähnung der, in mandten Proflamatio: 
nen gebräuchlichen Formel: „mit aller Strenge und allem 
Eruft der Geſetze zu drohen,“ daß die Gefehe nie ſtreng 
und ernft jepn follen, fondern gereht, Der Ausdrud; 
Strenge und Craft, will etwas mehr, und etwas unedleres 
ausdrüden als Gerechtigkeit. Monterquien, deffen Ang: 
ſpruch Geltung bat, fagt: „Die chineſiſchen Schriftſteller 
wiederholen ohne Ende die Bemerkung, daß, wenn in ihrem 
Meiche eine Revolution nahe ſer, die Hinrichtungen zunaͤh⸗ 
men. Das kommt daher, daß die Hinrichtungen ſich mit 
dem Verfall der Sitten vermehren, und es wäre leicht zu 
beweifen,, daß fait in allen europäifchen Staaten die Stra- 
fen zu⸗ oder abgenommen haben, je nachdem fich biefe der 
Erepbeit genähert oder von ihr entfernt haben,” Die An: 
mendung diefed Sapes bleibe dem Leſer überlaffen. 


2) „Das Wiedervergeltungsrecht‘ (le talion) ift ebenfalls 
eine Mache, aber in einer noch ſcheußlichern Beftalt. Dem 
Woͤrterbuche der franz. Akademie zufolge ıft das „Wieder: 
vergeltungsrecht‘’ die Strafe, vermöge welder man einen 
Verbrecher eben das Uebel leiden läfft, welches er einem Andern 
zugefügt bat, oder zufügen wollte,“ (wie die Bibel fagt; 
Ang’ um Aug'u. f.w.)und der Artikel fhlieft: „Das Geſetz 
bes MWiedervergeltungsrect, ift bey Ehriften nicht üblich.“ 
Diefe legte Behauptung iſt nicht richtig, weil in den meiften 
Laͤndern, befondere Fälle ausgenommen, der Mörder noch mit 
dem Tode geftraft wird. Wenn das Miedervergeltungs: 
recht wirklich deu Erfaß des gemachten Schadens bewirkte, 
fo wäre es ohne Zweifel völlig gereht, unfer Verfaſſer ge: 
fteht fogar ein, daß es diefes wäre, wenn der Erfaß auch 
nur theilmeife fhattfände; allein gibt das Ausſtechen bes 
Auges eines Verbrechers feinem Sclachtopfer feine Seh: 
kraft wieder, Ruft die Hinrichtung bed Mörders den Ge: 
richteten ind Leben zurd@? Die Befriedigung der Made 
ift demnach ber einzige Vortheil beym Wiedervergeltungs: 
secht, dieſen Genuß ift aber bie Geſellſchaft niemanden 
ſchuldig. 

„Wenn die Todesſtrafe Erſatz fuͤr ein durch ein Verbrechen 
verurſachtes Uebel ſeyn könnte, fo müffte fie überall ange: 
wendet werben, wo es keinen andern Erjaß gäbe; dann 
müffte aud .der mit dem Tode geftraft werdeh, ber einen 
Andern aus Irtthum oder Nacläfjigkeit umgebracht hätte, 
und nun bemerkt ber Verfaſſer, daß die Gefellfchaft in die ſem 
Fall fhmwerlich jemand finden möchte, der fih der Heilfunft 
oder mandem andern Beruf weiben möchte, bep dem er Andere 
täglihen und oft unvermeidlihen Gefahren ausſetzen fanıt. 
Von allen Gründen für die Todesitrafe möchte alfo wohl 
bad Wiedervergeltungsreht ber abgeihmadteite ſeyn. 

3) „Die Todesitrafe vermindert die Zahl der Werbre: 
en, indem fie ſchlechtgeſinnte Menſchen abfchredt.” Diefe 
Behauptung, welche auf die Erfahrung gegründet fepn foll, 
wird durd die Erfahrung aller Zeiten widerlegt. Es iſt 
unzweifelbaft erwiefen, daß feit unter Leopolds Regierung 
in Tosfana die Todesſtrafe abgeihafft war, die Verbrechen 
ſich dafelbit verminderten, fo wie die Zahl der Verbrecher 
nach ihrer Wiedereinführung wieder zunabm. Die Hal: 
tung des Menſchenhaufens um einen Hinrichtungsplaß ber, 
der Zon, in welchem von Einzelnen über die Hinrichtung 
und den Verbrecher geſprochen wird, die Diebitäble, bie 
unter dem Galgen während der Hinrichtung geſchehen, bes 
weifen, wie nichtig der @indrud dieſes Auftrittes it. Nimmt 
man bier und ba einige Ruͤhrung wahr, fo druͤct fie Mits 
leid mit dem Verbrecher aus, feinen Abſcheu gegen die 
Schuld. Aus diefen Gründen wunſcht unfer Verfaffer, daß 
die Hinrichtungen, bis zu ber gänzlihen Abfhaffung der 
Todesitrafe, im Innern der Gefängniffe einzig in Gegen: 
wart ber gerichtlichen Seugen ftatt finden möchten. Die 
Juſtiz, fagt er, follte gleichfam fich der Nothwendigkeit ſchaͤ⸗ 
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men, bie fie im den all fest, einem Burger das Leben zu | liebjten, kleinen Kindern bintendrein, ein edlicher Röter überall 


nehmen, der ungeachtet feiner großen Strafwürdigkeit vor 
dem Geſetz eines Tages könnte vor unſchuldig erfannt 
werden, und deſſen Leben außerdem noch der Gefellichaft 
nutzlich ſeyn könnte. — Könnte die Menſchheit den Geſetzen 
das Recht ertheilen, zu trafen um zu fchreden, fo müflte 
fie noch weiter geben. Ein alter Spruch fagt: wer den 
Zwed will, muß auc die Mittel wollen; je wirfjamer aber 
die Mittel find, je ficherer führen fie zum Zweck. Nun ift 
unbeſtreitbar eine recht ſchmerzhafte Hinrichtung, die dem 
Verbrecher Stunden, Tage lang leiden läft, wirkiamer ale 
eine ſolche, die das Leben ſchnell abſchneidet; mebmen wir 
aber den von ung beftrittnen Grundiag an, fo muͤſſten die 
@elehgebungen wieder alle Qualen der Tortur, alle Mar: 
tern finnreiher Hintichtungen einführen, melde die jehige 
Sittigung verwirft, mit denen aber die Barbarey ber ver: 
floffnen Jahrhunderte die Todeeſtrafe zu erböben pflegte. 
Ya man follte dann, meint der Verſaſſer, noch mehr thun, 
man follte dem erfinderiſchen Geift Belohnung verbeißen, 
der noch fürchterlibere Strafen zu erfinnen vermödte. Doc 
der Verfaſſer betrachtet diefed vorgeblibe Recht, Merbre: 
cher durch Schreden über drohende Strafen zunorgulommten, 
noch aus einem andern Gefihtspunft, um deffen gänzliche 
Gefeßeswidrigfeit zu beweifen. Wenn idr, fagt er, einen 
Menfchen in der Abficht ftraft, andre abzufchreden,, und fie 
dadurch von Merbrehen abzuhalten, fo ftraft ihr ibn ja 
nicht für feine eigne Vergehungen, fondern fir bie, welche 
eined Tages von andern begangen werben können, und die 
nur zufünftige Vorfälle find. Das iſt ja unmenſchlich! 
Hüter euch doch, dad ald Gegenittand der Strafe anſehen zu 
laffen, was böchftens nur eine ungewiſſe Kolge derfelben 
it; denn febt ihr die Schreden, melde dieſelbe einjlögen 
fol, als einen gerehten Grund an, fo babtihr nur noch 
wenige Schritte zu thun, um euch ermächtigt zur halten, 
auch einen Unfchuldigen zu trafen, wenn ihr im einem un: 
feligen Augenbli fürchten föunt, er habe ein Verbrechen 
begangen, 
(Die Fortfegung folgt.) 


— — 


Guckkaſtenbilder und ſonſt Allerley aus Paris, 
6. 

Um bie eigentlichen Pariſer Spießbuͤrger in ihrer Glo— 
rie zu ſehen, muß man Abende gegen ſechs Ubrin den Jor- 
din du Louxemburg geben. — Außer den Studenten, die 
auch dabin ihren Wechſel baben, ift dort alles bürgerlich 
und reputirlih. Alte Herren mit flobfarbenen breitſchoͤßl⸗ 
gen Stöden, langen geftreiften Welten, Nanfiuhöschen bie 
aufdie Anie, weiſſe und blaugeiprenkelte Strümpfe, Echnal: 
lenſchuhe, lange Stäbe mit werfen, großen Anöpfen, Grau und 
Zöchterlein am Arm, allegrundhaßtich, die Bonnemit aller: 


und nirgends — furgall unug and homely. — Das sieht ein 
Paarmal die Allee auf und ab, fezt ſich dann in corpere 
auf eine Bauk — nachdem fie mich mit der größten Höfs 
lichkeit fortgejagt haben — denn place au dames! — fo 
ganz ift das Ding noch nicht abgefhafft. — Die Kinder 
arbeiten im Sand berum, der Herr Papa zulezt mit; ein 
alter Garten: oder Schloßbedienter fommt berbey, und re 
primandirt die Kleinen, aber mit einem langen und ſehr 
ernfthaften pädagogifhen Sermon, der darauf hinauslaͤuft: 
es freue ihn von Herzen, wenn fie ſich amufiren, er babe 
jelber die nieblichften Kinder, nur-follen fie den Weg nicht 
verderben — der Papa fpringt auf, ſtaͤubt fih mit dem 
Mouchojir die blauen Strümpfe ab, fieht nach der bourgeoise 
und fängt jelbit mit an zu predigen. — Le bourgeois und 
la bourgeoise ſo nennen fie fich untereinander. — Das iſt 
wohl alles recht hübſch, aber man frage ſich doch: find das 
nun biefelben Art Leute, bie in der Mevolution die Ba: 
file geftürmt und fonft allerley Gottlofigfeiten verführt 
haben? — Gar luftig ift es, diefe ebrbaren Herren braus 
Ben vor dem Garten in Hemdarmeln ipielen zu fehen — 
da ift befonders ein Spiel, mas bey ung die Kinder mit 
fleinen fteinernen Augeln fpielen. Das treiben fünf bie 
ſechs ſolche mehr als „geftandene Leute” Stundenlang mit 
dem größten Eifer, und weiß Gott! fo gefbidt, daß ich mich 
oft ſchamen mufte — ſtatt unferer Marmeln haben fie 
größere hölzerne Kugeln — alte Herren, mitunter mit 
mweiffen Haaren, ringsum bildet ſich gleih ein Kreis von 
Zufbauern, Altund Jung; und das alles obne die geringite 
Art von Anſtalt, im Äreven auf einem wiliten Grasplaß, 
in der Sonnenhitze — men Ich mir Dagegen denfe , wus 
bev ung ein Bürgerdmann für eine Menge Bier und Schat: 
ten und Kaſe und Bänke und Tiſche umd comfort aller Art 
braucht, ebe er ſich enticlieft, fehr gravitätiſch Sonntags 
zu kegeln! — 

Sp ſitzen die Leute auch in den Kaffeehäufern und fpies 
len ben einem Bias eau sucree Domino und fo ernftbaft 
und ſeelenvergnüugt! — Weperbaupr fällt mir immer ber 
puitende Engländer ein, den Ich am Ludwigsfeſt mitten im 
Gedraͤng febr füffifant zur feiner Engländerin jagen hörte: 
why, d’yo sen my dear,. french people are very soon sa- 
tished. — So ihre Sonntansparthieen vor den Barrieren 
— in die guinguettes geben eigentlih nur gan, gens du 
peuple mit Weib und Kınd und Junggeſellen — meine 
ebrbaren Yeute vom Luremburg ziehen hinaus und feßen ſich 
sufammen aufirgeud ein grünes oder gruntichtes Fleckchen 
und find eben veranügt; wenn es jebr brillant zugebt, ſo 
ſteht ein Meiner Korb dabey, mit Brod und Bırmen und fo 
etwas; oder über Madame und dag Meinfte Mınd wird ein 
Megenihirm als Zeit ausgeſpannt. Solche Heine Kolonten 
findet du Sonutags vor der Barriere de l’Enter, 51 Jaques 
u. ſ. w., zu Dußenden hinter den Heden, an den Aeldard- 
ben, in den Kornfeldern (mo Heine Flecke geſchnitten ſind) 
berumkleben — ald Borpoften treiben fih Daun im einiger 
Earfernung die Kinder mir dem Hund herum — nun weiß 
Sort! wer bier das Leben nicht leicht nehmen lernt, der 
lernt’d nirgends, 
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Korrefpondenz⸗NMachrichten. 
Kartsésruhe, ben 4. Ott. 


Bom 19. Aug. bis zu Ende Sept. gab bie hieſige Buͤhne fol⸗ 
"gende Tramerfpiere: Die Piccolomini. Walenfteins Tod nub 
das zur Trilogie gebdrende Lagtr. — Luftfpieie: Die Onteley, 
das iezte Mittel, der Einpfiubliche, ber Hausdottor, es fpuft, 
bie Hanefloigen, Bürger in Wien, der Crefontraft, der Bürs 
germeifter von Saardam , das Mipenrbsfein und zum Bortheile 
der Mad. Neumann zum erfien Mal: Das Vogeifaießen von 
Eiauren. — Scauſpiele: Kaätchen von Heilbronn, Mörder 
und Waife, und Fribsiim, — Opern: Figaro, bie verfänglige 
Wetie Ceosi fan tutie), die Eamefterm von Prag, die Schwei⸗ 
gerfamitie und Camilla. Referent, ber fon fruͤher im biefen 
Blättern verſprochtn bat, nur Thatſachen zu bericpten, und nie 
feine Prevnung, feinen Seſchmack, ja nicht einmal fein 
Urtbeit im bergebrachten Tone eined Ausſpruchs Tester Inflang 
autzufprechen, MNeferent glaubt, dab das Streben einer jeben 
Totaterbireftion fon babur allein eritiſirt wrd, wenn man 
ihre Selbſttritit abſchreibt, nämlich: das Repertorium; weßhalb 
er auch flets mit diefem feine Monats vberichte zu beginnen pflegt. 
Man wird nichts in Krem Neperterium finden , woburd leerer 
Schauſucht, platter Familienmoral, oder eben fo leerer umd 
eben fo platter, nur mit mehr Dinfel auftretenber Reimtlinge: 
ley gefrdmt wäre; feine bopersitalienifge Oper, bie aus lauter 
ermaten beſtebt zum Lieben ad libitum der prima donna und 
bed primo huomo , und au fein ſtocdeutſches Singfpiel, wo 
man vor dem Orcheſter feinen Gefang, und vor lauter Harmonie 
feine Melodie vernimmt. Der Mörder und bie Waife gehört 
zwar zu jenen Parifer Boulevard⸗Stuͤcken, mit benem ſich bie 
edle deutſche Ueberfegungstunft nicht eben udthig bätte zu befaſ⸗ 
fen ; dom milderten Kr, Demmer und vorgüglig Mad, Neumann 
init bemerfendweriber Geſchiciichteit die Groteöftimabteren ber 
franzdfiiten Romantit. Eben fo fhnnte eine ſtrenge Kritit ge: 
gen den Bürgermeifier von Saardan und feibft gegen Fridolin 
proteftiven, um fo mehr, da fie auf bie bobe Theilnabme, welge 
Eailins Trilogie von nenem bier erregt bat, binweijen und be: 
haupien tbnnie, daß man dad Befle nur bieten durfte, um nad 
und nach ein größere: Publikum daflır au gewinnen; allein dies 
fer allzu firengen Kritit wäre zu erwiedern, bad bie Herren 
Usonnenten, und auch die Frauen Abounentinnen, jeben Tag 
etwas Anderes fehen wollen, daß drey Mal in einem Jahre dafs 
ſelde Stüc gegeben faon Wiberfpru erregt , daß der Durft 
nad Neuem fin mit jeder Neuigteit vermehrt, und daß ed freie, 
als würde man ihm künftig nur mit Waffer Ibfyen fönuen. Die 
erfte Aufführung eines bedemtenten Werts fann äußerft feiten 
mehr ſeyn, aid eine Generalprobe; erſt dem Vublifum gegens 
über wird der fleißige Schaufpieler klar Uber feine Reiftung, bier 
erwirbt er erft die tiefere Einſicht, bie größere Giperbeit, bier 
erft fügen ſich die einzelnen Theile zu einem kuͤnſtleriſchen Ganz: 
gen; im der zweyten wird er beginnen, fich ſelbſt zu genügen ; 
nunmehr mbate er den Lohn feines Fleißes, bie Freude am ſei⸗ 
ner Kunſtſchoͤpfung au genießen ; aber das Stuͤct wird für die 
erfien paar Fahre zuriicgelegt, und es fo bem Rünftler unmdg: 
lich gemact , feine nänfte Rote mit Kiebe zu flubiren. Alſo 
— Referent erzäbfe nur Thatſachen — bringt fi das Publitum 
ſelbſt um den Genuß, ftets jich ſteigernde amd endlich abgerun: 
dete und vollendete Darftellungen zu feben, einen Genuß, ben 
Bars Deutſchland aus gieimer Urſache entbehren muß. — Deß⸗ 
halb auch ſollte die Kritit niemals einen Schauſpieler tadelnd zu⸗ 
rechtweiſen, denn es macht nur böfed Blut und hilft zu nichts. 
da er vielleicht eben den Pumpernitel ſtudirt, wenn ibm bie Kri⸗ 
tie Aber ten Lear ober Malbetb tabeit, Mur lobem foll fie, bat 
anuutert wenigfiend auf; und fo fann fin Neferemt nicht gemug 
verwundern,, wir zufammenbängend die Darfiellung ber erwaͤhn⸗ 


ten Trilogie im Ganzen war, wie gut Kern Mäver einen Mo⸗ 
nolog «in Wauenfteins Tod aus den Pircolemini binübergesogen) 
ſprach; welche vortrefflich ergreifende Momente Dad. Neumann 
als Thetia bare; wie obme alled rbetoriſches Kunſtfeuer Herr 
Demmer als ſchwediſcher Offizier feine Erzählung, die Nähe ber 
Prinyeffin „ wie die Leidende bedenkend, wortrug; wie brav Here 
Meyerhofer war, und wie große Aufmertfamteit das Publitum 
ber ganzen Darjtellung widmete, Im Hätten von Heilbronn 
war Mad, Neumann eine äuferft liebliche Erfcheinung, und ia 
der Eceme unter bem Hollunberbufch voller Maivität, Schaltheit 
und Gefühl; in ben Hageſtolzen wurde fie gerufen , mit weicher 
Aus zeichnung unfer Publitum Ibblih Hans hält. Die Vorfleis 
lung bes Figaro war, dem Meiſterwerte angemeffen, würbig, 
die Damen trugen ben Sieg Über die Mäuner davon, wie im ber 
Intrigue bes Stuͤcks, fo auch im Vortrag ber Mufit; bie vier 
Bäffe (freyfic eine große Forderung) mußten das Feld räumen, 
Mad. Gervais fang vortrefflich, welches Mad. Beirelbaum um 
fo mehr freuen muß, ba deuno ihr biefen Übend der Kampfs 
preis ertbeilt wurde, Auffallend bat ibre Erimme feit Kurzem 
eine nene Friſche erbalten , weiye® ihr auch das Publikum banks 
bar zu erfennen gab, Nicht fo dantbar war ed gegen ben uns 
ſterblichen Moyart ; Tärmend drängte ed ſich, waͤbrend des 
Schlußchors, zum Parterre hinaus. Das würden Franzofen in 
einer Oper von Sretry mit thum, und retro if doch noch 
lange kein Mozart. Ueber cosi fan tutte will Mef. Tieber nad 
der naͤchſten VWorfiellung berichten , es ſchien ibm noch micht Al⸗ 
led wie es ſeyn kaun und fol, In ben Schweſtern von Prag 
und ben Bürgern in Wien traten Gaͤſte auf; ed war eine wahre 
Gaftfrepbeit, Auch fang Hr. Meyer aus Dresden als Herzog in 
ber Eamilla; bagegen fol Mad. Gervais ıNef. war nicht zuge: 
sen) in dir Schweizerfamitie gan vorzuͤglich gefungen haben, 
Die einzige Neuigteit war: bas Wogeljgiegen von Ciauren. 
Eın großer Ruf ging bem Stuͤcke vorher, es warb zum Vorthell 
der erfteu, ber Lieblingsſchauſpielerin unfrer Stadt gegeben, und 
dennod war bas Parterre mäßig, die geringeren Ninge aeringer, 
und ber vornebmfe Rang Äuferft, Außerit ſpaͤrlich bejezt; wels 
td, obgleich ein Mangel, doch kein Mangel an Nengierbe war, 
da bey der naͤchſſen Vorftellung deſſelden Srüds, welches nämlich 
eine gewbrufihe Ubonnementö: Borfielung war , au bad ges 
wöbntige Vndlikum ſich wieder ganz bebagligy einfand, Mef. 
macht bev diefer @elegenbrit wieder baranf aufmertfam , bab er 
nur Thatſachen erzaͤblt, das Urtbeil aber ſowobl dem geneigten, 
als dem ungeneigten Leſer uͤberlaͤſſt. Go muß er au erzäbien, 
daß das Stack, trog feines als Erzaͤhler beliebten Verfaſſers, 
trog bes ibm vorangegangenen Nufes, nicht den Eindruct machte, 
ben man erwartete; weichts aber wohl auch daber vielleipt gefoms 
men ſeyn mag. daß wir bier weder eine Gchägengilde, noch einen 
Smügentönig, noch Etubdenten haben, wie der junge Gelfing, 
und alfo die feinften Beziehungen des Luſtſpiels nicht zu wuͤrdi⸗ 
gen wußten, Im der Scene ber Mad. Neumann, als Rottcyen, 
mit dein Fürften, wurde ibe lauter Bepfall zu Tbeitz. bie feelens 
vollen Worte aber, wo fie ihre Biumen begießend jagt: „Die 
Biumen baben feinen Wormund, der liebe Gott it ibr Bormunb‘’ 
wollten eben fo wenig areifen , als ber Schluß der Gefängniß: 
feene, wo fie die naive Gentenz zu ſagen bat?! „Alles zu wiſſen 
noch viel zu jung!”  Danenen machte ber Schun auf das Pors 
teät der Großmutter feinen gebbrioen Effett, fo wie Hinterpoms 
mern jene Lacher fand, für die dieſer Wig berechnet if. Die 
Auffürrung, fagt man, Toll bier zu ſehr ins Wiebrigstomifche 
gesogen werben ; man gibt das Stuͤct im Norben feiner, mebr 
in der Urt der Pieinnddier., Das mag freylih der Game am 
gemeffen ſeyn · 





Beplage: Kunſtblatt Nro. 85. 


Morgenblatt. 


Nro. 254. 





für 


gebildete Stände, 


— 





— — 8 Hl daran gelegen, 

Den Augenbli worin wir find, 

Flugs, eh’ er und emtfopläpft, zu etwas anzulegen, 
Meven wir, wenn bad Glas zu Ende rin, 

Uns mit Vergnügen fagen mdgen? 

„Da tebten wie! Das Trbpfcheu Beit. 

Nach feinem innern Werth, war eine Qwigkeit!“ 
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Lebens, Klugheit. 
May Horagens roter Die, Iren Buchs.) 


Wie felig lebt, wer nicht dem folgen Höhen 
Der Wogen feinen Maft vertraut; 

Koh an dem Ufer fchifft, den Stürmen zu entgehen, 
Das auf verbotgne Klippen (haut. 


Sein ſchoͤnes Loos liegt in der goldnen Mitte, 
Kein eitler Wunſch ftört feine Raſt; 

Und ficher lebt er fern von moricher Huͤtte, 
Fern vom beneideten Pallaft. 


Was böber ragt, der ſchlauken Fichte Wipfel, 
Ergreift und ſchuͤttelt jeder Sturm; 

Des Blitzes Strahl trifft oft der Berge Gipfel, 
Und donnernd fluͤrzt der hohe Thurm. 


Gefaffter Muth hofft immer bey den Leiden, 
Und furcht't im Gluͤck — den Unbeitand; 
Es gibt und nimmt des Jahres rauhe Zeiten 

Uns eine weife Schöpferhand, 


Zurnt dein Geichid, es kann nicht inımer währen ; 
Der Donner rollet und verhallt; 

Der Lerche Lied verſcheucht des Kummers Zähren, 
Und Freud' ertoͤnen Flur und Wald, 


Im Nuglie Out, und unverzagt im. Leiden — 
m Sfüde lerne weite fepn. 

. Mnd lacht. e# dir, id ziehe ja ben Zeiten, 

Bepm heiten Wind die Segel ein! — 


: Difling. 


Wieland. 





Heber die Todesſtrafe. 
(Bortfegung,) 


4) „Man bat auch bie Tobdesitrafe aus bem Grunde 
rechtfertigen wollen, weil große Verbrecher meiftend unver: 
beſſerlich wären, allein dieſe Behauptung ift falſch und zu: 
gleich gottlos. Falſch, weil die Erfahrung ihr ſchon wider: 
ſprochen hat, und der gefunde Verſtand biefe fortwährend 
beftätigt. In dem vereinigten Staaten von Nordamerika 
find die Gefängniffe fo weile eingerichtet, daß der morali- 
{he Zuftand der Gefangnen darin nicht verfhlimmert wird, 
fondern fie faft immer gebeflert herausgehen. Man ahme 
biefe nah. Die Regierungen finden es frepli leichter uud 
mwohlfeiler, einem Verbrecher ben Kopf abzufhlageu, ald 
fih zu bemüben, daß er wieder ein guter Bürger werde, 
der ohne Schaden der Geſellſchaft zurädgegeben werde koͤn⸗ 
ne; folchergeftalt fcheint die Kodesftrafe ohne Zweifel nuͤtz 
lich und nothwendig, und man weiß, mas in der Politik 
der Obermacht nüglih und bequem ift, wird auch für gerecht 
gehalten, 

Die Behauptung iſt auch gottlos; ihr erllaͤrt mit ei: 
ner Sicherheit, ale wäret ihr erihöpfend unterrichtet: daß 
die Verbrecher, welche ihr hinzurichten gedenkt, unverbef: 
ferli find. Woher ſtammt kenn diefe Allwiſſenheit, wel⸗ 
che euch die Zukunft enthält? Hattet ihr Zutritt bey der 
Gottheit geheimnißvollen Beihläfen? Kennt ihr die Stun: 
de, den Uugenblid, wo das Gewiſſen eines Verbrechers er: 
wachen kann? me er, um fein ewiges Heil zu retten, Gott 


B?T zeig.” 


und feinen Mitmenſchen aufrichtig um die Bergeihung ſei⸗ 
ner Unthaten birten wird? Wiſſt ihr mit Sicherheit, ob 
dieſer Augenblick ferner liegt, als der feines natuͤrlichen Ko: 
des? @-feßaeber, ihr erkennt. die Religion aid die Grund⸗ 
lage eurer Geſetze und eurer Moral, chr ſeyd Chriſten, und 
indem ihr das Leben eines Menſchen gewalt ſam adkürzt, 
den ihr für anverbefferlich erklärt, gerftört ihr nicht alten 
feinen Leib, fondern, fo weit es in curer Macht iſt, ſchadet 
ihr auch feiner Seele — ſchaudert ihr nicht bey biejöm Ge 
danken zuräd? 

5) „Das Leben eines großen Verbrechers ift der Ge— 
felfhaft gefaͤhrlich.“ Ohne Zweifel, fo,lange er in Freu: 


beit ift, fo daid ihm Aber Die Hand ded'Befeheß erhriff, bört- 
die Gefahr auf. Behauptet ihr das Gegentheil, fo beweist. 


ihr, daß er ftärfer ift, als die Staatsverwaltung und die 
Juſtiz, und daß eure Staats:Unftalten und deren Vorfteher 
nichts taugen. ine Degierung, bie ein foldes Geländ: 
niß ablegte, würde fib mit Scham bedecken, fie lüde ein 
noch größeres Unrecht auf ſich, indem fie die Todezitrafe 
aus diefem Grunde rechtfertigte ; fie rühmte fi einer 
Handlung, die fie verpflichtet ift ale ein Verbrechen gu be: 
firafen. 

Die Grenzen deſſen, mas man „Selbftvertheidigung‘ 
nennt, find allgemein befaunt, Wenn ich von einem en: 
ſchen angegriffen werde, in einem Augenblick wo Fein äufrer 
Beoftand mir zu Hulfe kommen kaun, fo tödte ich meinen 
Gegner, wenn es meine Kräfte geftatten, und das Geſeth 
ſyricht mich von aller Schuld freu. Kommt man mir aber 
zu rechter Zeit zu Hülfe, wird mein Gegner entwaffnet, 
überwältigt, und ich tödte ihm doch, fo richten mic die 
Gelege als Mörder, wenigſtens als Todtſchlaͤger. — Die: 
fer Grundfaß läßt fi auch auf die Yujtiz anwenden. Wenn 
der Schuldige, nachdem er ein großes Verbrechen begieng, 
nicht ergriffen werden konnte, wenn es zu befürchten ftebt, 
daf er vor feiner Verbaftnehmung noch äbnlih große Ver: 
brechen begeben fönnte, fo tritt die Gefellichaft gegen ihn 
in den Zuſtand der Selbftvertheibigung , und alsdann würde 
es erlaubt fepn, fih durch feinen Tod vom ihm zu befreyen, 
um weitere Webel zu verbiiten*). Sobald er fi aber in 
den Händen der Yuftig befindet, hört er anf gefährlih zu 
ſeyn, er ift nicht mehr mit ber Sefellihaft im Kriegdftand; 
da nun aber diefe Bürgſchaft der Juſtij bie and natürliche 
Ende feines Pebens fortdanern kann, ſo iſt er, nach unſers 


=, Diefer Grundfag bunte , fo Bebfintt es bem ber Juſth 
frevtip gar unkundigen Urberfeger,; zu wahren Menfsenjagden 
führen. Er würde jezt in Stalin, umb.bätte.früber auch aus 
derswo fogar bie Kriegsgerichte uundthig ‚gemacht, und bad 
«ourir sus ber Schreckeuszeit einführen fünnen ; denn ber Res 
delt ift ein Verbrecher, und ber Rebell ber aus dem Weib ger 
flagen wird, muß fogleich wieber zum Verbrecher zu werden 
tramten; ſou er aber behhalb, two man ihm findet, tobtgefplagen 
erben? Damud der Gharatter bes Werbrecpens doch wohl noch 
mwäber beſtimmt werben, das eine folge Todtſchiaͤgerey rechtfertigt. 





„mebr ſchaden kann, zu tödten. — 


} Te. Anfiht, wenn er dennoch bingerihtet wird, mad 


ben Grundſaͤzen der ewigen Gerechtigkeit weder verurtheilt 
noch beſtraft, er ift gerichtlich ermordet. Können Grrafge 
feße, fragt der Verf. weiter, granfamer wie Kriegsgefene 
fepn? Diefe verbieten, den befiegten Feind, der num nicht 
Herr von Tracy jagt in 
feinem vortrefflichen Kommentar über „ben Geiſt ber Ge: 


ſetze:“ „Wenn der gefellihaftlihe Verein antindigt, daß 


er eine bejtimmte Handlung mit einer beftiimmten Strafe 
belegt, fo erllärt er fib in Voraus mit dem, der biefe 
Handlung begeht, im Kriegéſtand.“ Wir wegen, dieſem 
tiefen Denker einigesweifel entgegen zu feßen. Uns ſcheint 
das Recht, die Todesitmfe zu verhängen, keineswegs aus 
dem von ihm aufgekellien Grundfaß zu entipringen,. Der 
ijenige, welcher einem Dienfchen, mit welchem er im Kriege: 
ftand ift, das Leben nimmt, firaft nicht, er übt das Recht 
der Selbftvertheidigung, und in dem Augenblick, wo fein 
Gegner entiwaffnet it, bört der Kriegeftand anf. 

6) „Man fagt ferner, die Tobesitrafe [cp nothwendig 
„und allo gerecht, damit ein großer Verbrecher durch feine 
„Entweihung der Geſellſchaft nicht wieder gefährlih wer: 
„de.“ Abe wollt alio einen Verbrecher nicht für feine eigne 
Unthaten frrafen, ſondern fir die ſeines Wächters, für die 
ſchlechte Anordnung der Aufſicht, oder den fehlerhaften Bau 
des Sefangniſſes? Denn nur-biefe, von feinem Willen gan] 
unabhängigen | Umftände können feine Flucht beginftigen, 
wenn ber Staat ber öffentlihen Sicherheit fhuldig ift, alle 
Mittel zur fihern Haft eines Verbrechers anzuwenden, fo 
iſt diefer, der Pflicht gegen fich ſelbſt zu Folge, genöthigt, , 
alle Mittel zu feiner Carwerhung zu verfuchen ; diefe Pflicht 
wird, menn e8 uns Leben gilt, um fo dringender, es ift 
das einzige Gut, was ihm auf Erden bleibt, er vertheidigt 
ed aufs Aeußerſte; nur um den Preis der Frevbeit kann 
er es erbalten,, diefe zu erlangen fest er alfo Alles aufs 
Spiel. Außerdem ift ein großer Verbrecher nie auf fein 
Ehrenwort im Gefängniß; die Juftig würde dieſe Burg: 
{haft nicht annehmen, er verlejt alfo kein Verſprechen, er 
begeht fein neues Verbrechen, indem er die Frepheit zu er: 
langen bemübt ift. . 


(Die Fortſetzuug folgt.) 


— 


Der brittifche Pflanzengarten in Ealeutta und Ben 
galens giftige Nefleln. 


Am Uutzuge eines unterm 30. Nov. 1819 von dem franzdr 
ſiſchen Naturforfger und Direftor des Pflanzengartend ber 
Kotonie in Ponbinery, Kern Lefpenauit, am ten 

- Herrn v. Juffien in Yaris aus Ealrutta gefariebenen 
und fin neneften Band (Vol. VI. 1821.) der Memoires da 
museum d’histoire naturelle abgebruten Briefes.) 


— Geit ein paar Monaten bin ih in Beugalen und 
gegenwärtig wohne ich im Pflanzengarten des brüutiſchen 
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Kompagnie, worin Flora’d Reichthümer im üppiger Fülle 
zur Schau ſtehen. Am Ufer des Ganges gelegen, bat bie: 
fer Garten über zwey Meilen Unfang, im fruchtbarſten 
Erdreich; fein Anffeber, der Doktor Wallich, befizt alle 
Hulſsmittel, die zu Bereicherung des Gartens erforderlich 
find und er bemujt diefelben aufs vortrefflichſte. Es find 
mit weniger ale dreyhundert fünf und vierzig Perfonen in 
und aufer dem Garten für den Dienft deſſelben angeſtellt; 
in allen indiſchen Landfchaften hat Hr. Wallis eigene Samın: 
ter, die ibm Sendungen von Saamen fowol ald von leben: 
den und getrodneten Pflanzen anfertigen, Er befist eine 
ehe ſchoͤne Bibliothel. Wierzehn Ferner find befländig 
und ausſchließlich beicbäftigt, die Summlung colorirter 
Plangenzeihnungen zu vermehren, welder an. Größe und 
Schönheit gewiß feine andere gleichlommt. Es find dieie 
Zeichnungen im größten Format und mit feltener Vollen⸗ 
dung bearbeitet. Hr. Walliqh it gegenwärtig mit der Her: 
ausgabe einer Fortichung von Rorburg's oftindifher Flora 
beſchaftigt; das prachtvolle Wert wird bep den daniſcheu 
Miſſionarien in Serampoofe gedrudt, 

Nagdem ih von den Reichthümern des Pflanzengar: 
tens in Bengalen gefproden babe, follte ih billig Scheu 
tragey, meiner eigen Arbeiten zu gedenken. In deſſen ıft 
dem WUebhrenlefer, welher den Schnittern folgt, vergönut, 


zu fammeln, was diefe zurücgelaffen haben, und bennebens- 


bin ih auch an Ihre wohlmollende und freundicaftlide Nach⸗ 
fit bereits gewöhnt. Seit ih Ihnen das leztemal fchrich; 
babe ich mehrere Ausflüge ind Innere der Halbinfel aemadıt; 
bey vierbundert Pflanzenarten, die ich anf deuſelben zu 
fammeln im Stande war, find bereits an Sie abgegangen, 
und in ein paar Monaten werde ih Ihnen mein in Pondi- 
chery zurücgelaffenes Herbarium fenden, welches die auf 
dem Gatedgebirge und in Bengalen gefammelten Prlanzen, 
ungefähr febshundert Urten, enthält, worunter mandes 
Meue und viele der noch nicht befaunt gemachten Morburg: 
ſchen Entdedungen fi befinden; auch babe id» meuerlich 
dem königlichen Pflanzengarten eine Sammlung von vierbun: 
dert umd funfzig Saamenarten gefandt. Ueber meine 300: 
logifhen Sammlungen habe ih dem Hr. Euvier Diechen: 
ſchaft gegeben, und die Koflilienfammlung boffe ich felbit 
wach Frankreich bringen zu fünnen; fie enthält über funf: 
zehnhundert Stüde. Hr. Haup wird ohne Zweifel mit 
Dergnügen darin eine Reihe von Eorumden feben, die theils 
einzeln Friftallıfirt, theils noch in ihrem Geftein enthalten 
had, Da ih nähftens die Infel Ceblon befuchen will, fo 
wird diefe Sammlung dort bedeutenden Zuwachs erhalten 
Tönnen. 

Bor wenigen Tagen babe ich, nicht ohne Gefahr, einen 
Beinen in die Pilanzen: Phpfiologie einihiagenden Verſuch 
gemacht, deifen Erzädlung einiges Intereffe für Sie haben 
dürfte,.. Unter allen bis dahin unterſuchten Neſſelarten 
Mt die von Roxburg unter dem Namen der.gekerbten 


= 


Neffeh(Urtica crenulata) beſchtiebene, unftreitig die gif: 

tigſte: Me befindet ſich im Pilanzengarten von Galcutta, 

wohin ſie aus Chiltagony im oͤſtlichen Thelle von Bengalen 

gebracht ward. Es iſt ein ſcoͤner, vier dis fünf Fuß hoher 
Strauch, mit abmechſetad ſtehenden, großem, zugeſpizten 

und ſchoͤn grünen. Blattern. Die weiblichen Blutben (die 

ich allein fab, und welche auch Rorbutg einzig nur beobach⸗ 
rer bat) find kein, weißlich umd fie ftehen auf gabelförmigen 

ars den. Blatrwinfeln hervortommenden Aehren. Die we 
nigen kleinen Haare auf der Oberfläche der Blätter und um 

die Binmenfliele ber find kaum bemerfih, Weil die 
Plauze in der Bluthe fiund, wellte ih einige Mufter da: 

von für meine Sanımlungen pflüden, und ich verfuhr das 
bev ohne befondere Vorficht, weil ich kein Mißtrauen begte- 
Norburg bemerft in ſeiner Beihreibung nur kuͤrzlich, Die 

Prlange ſteche und der Schmerz, ben fie verurſacht, balte 
einen bie zwey Tage au. Die Unterfeite der drep eriten: 
Finger meiner linken Haud war ganz leicht von einem Blatt 
der Neſſel berührt worden; anfangs empfand ih nur ein 
geringes Stehen, woraufich nicht abtete. Ed war fieben 

Uhr Morgend ; allmiählig verftärfte fih der Schmerz, und 
nah einer Stunde war er faft umerträglich geworden; er 
alich der Empfindung eines über die Finger bin und berge: 
zoguen glübenden Eiſenblechs. Daben war auffallend, daß 

weder Geſchwulſt, nad Blaſen oder auch nur einfache. Ent 

zuͤndung eintraten. Der Schmerz pflanzte ſich ſcceltelaͤngs 
des Arms bis zur Ychlelböhle fort. Nisdann befiel mich ein 
haͤufiges Nieſſen, mit waͤſſerichtem Nafenausfluß, wie bepm 
Unfall eines beftigen Kopfſchnupfens. Um die Mittagdftun: 
de ungefähr verfpürte ich ein ſchmerzhaftes Zufammienziehen 

im Himtertheil der Kinnladen, das mich einen Unfall von 
Starrtrampf beforgen ließ, Ich legte mich zu Bert, in der 

Hoffnung durch Rube Erleichterung. au finden; die Schmer: 
sen dauerten aber faſt die ganze Nacht‘ umandgefest fort, 
und nur bie Zufammenziehung der Kinnladen hatte ſich um 
fteben oder acht Uhr Abends verloren, Am folgenden Mor: 
gen nahmen au die Schmerzen zufebende ab, fo daß ich 
einfchlafen fonnte, Im geringerem Maß bielt der Schmerz 
noch zivep Tage an, und fo oft id die Hand ins Waſſer 
tauchte, vermehrte er ſich augenblicklich. Er nahm weiter: 
bin ab, fo jedoch, daß er nur am- neunten Tag erſt völlig 
verſchwunden war. 

Aus den gemeldeten Zufällen, läfft fih die Mirffams: 
keit bed Biftes abnehmen: bie Haare find fo klein und 
ſchwach, dad fie faum bemerkt werden, und ein mechani— 
fher Meiy der jene Spmptome zur Folge bätte, ift durch 
ihre Eindringen unter das Oberbäutchen nicht denfbar, 

Als ich dem Doltor Wallıh den Vorfall erzählte, er: 
innerte er fidr, daß vor einem Jahr einer feiner Gärtner 
von der naͤmlichen Neffel geſtochen mard, der ſich über un— 
erträglibe Schmerzen, bie ibn geraume Zeit zur Arbeit un: 
tuͤchtig machen, beilagt hatte; Dr. Wallich glaubte aber 
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damals, der Menſch übertreibe feine Klage, und weil Außer: 
Sich gar nichts zu bemerken war, beachtete er die Sache 
auch nicht weiter. Wir liefen jezt dieien Gärtner rufen, 
und aus feiner Erzählung ergab ih, daß einer feiner Ka: 
meraden ihn mit einem Blatt der geferbten Neſſel auf bep- 
de Schultern, vorzüglich aber auf ben linfen Vorderarm ge: 
ſchlagen hatte, worauf fi bald wuͤthende Schmerzen ein: 
ſtellten, die zwey Tage lang mit folher Heftigkeit andauer: 
ten, daß er jeden Wugenblid den Tod erwartere. Der 
Schnupfen, der wüflerihe Naſenabdluß, die Bufammenzie: 
hung der Kinnladen, waren fehr ftark eingetreten und bat: 
ten mehrere Tage, fo wie fein Leiden überhaupt vierzehn 
Tage, gedauert, Go oft die leidenden Stellen nur einiger 
maßen benezt wurden, war ed ihm, wie er fi ausdrüdte, 
als göffe man fiedendbes Del barauf. Dabep hats 
ten ſich weder Geſchwulſt, noch Entzündung, noch Fieber 
gezeigt. ’ 

Eine andere fehr giftige Neſſelart, die Urtica stimulans, 
wächst auf Java; ihre Wirkungen find fo heftig nicht, mie 
diejenigen der gekerbten Meffel, aber fie gleichen ihr darin, 
bab das Waſſer die Schmerzen vermehrt. Eine andere noch 
unbefhriebene Art, bie ich auf dem Bergen der Infel Bi: 
mor antraf, wird von den Eingebornen daoun setan (Teu⸗ 
feleblatt) genannt, und ift fehr gefürdtet. Man verfierte 
mic, die Leiden, melde ihe Stich verurfacht, dauern ein 
gauzed Jahr und können fogar tödtlich werden, Ih felbit 
hatte nicht Gelegenheit, Berobachtungen darüber anzu: 
ftellen. 


Korrefpondbens :» Nahrichten. 


Sech weiz. 


Im Kapujziuer⸗Kloſter in Attdorf, Kanton Uri, von deſſen 

man eine Äberrafpende Uusficht auf den Flecken berunter 

und über das ganze Witborfer Thal genießt, Befindet ſich im 

Eonpente ein bemertendwertbes Gemaͤhlde, Chriſtus im Grabe, 

angeblid won Holbein, Leider im nicht vortbeibaftern Lichte aufs 

gehängt. Kenner theilen fi in der Meynung, ob das Gemaͤhlde 

wirtuch von Holbein ferbft fen, Alle geftehen fi aber, baßes, 

wenn mit vom Meifter ſelbſt, doch won einer feiner beſten 

Galler, aus aleichem Zeitalter, und ganz im Geifte des Mei⸗ 
ters gemaplt ift, 

Bor der Eindfherung bes Fleckens im Jabr 1799 befans 
den fich wirtlich no einige feitene, nicht zu beftreitende Originale 
von Holbein im Kirchen und Privatbänfern , unter ihmen zeich⸗ 
mete fidy das herrliche, unerfeplige Mitargemdide , ber dem 
Hodaltar ber Pfarrlirche in Altdorf, and. Reit Hätte die 
ſes, fraͤher von allen Ausländern bewunderte, Meifterftiüc (es 
fette Eyriftus am Freuze im Momente feiner Worte: „Es ift 
vollbracht!’ vor) «Finnen gerettet werden, ba es auf Kun nes 


mahlt war. Allein was vergißt der aufgeſchrecte Bürger iu ben : 


Augenbtigen unvermeidlicher Eindfherung eines großen wohlbar 
benden Fieckens, wie es Altdorf damals war, micht Alles! Ein 
Herr 3. A. Mefmer and Sulgau, im Koͤnigreich Würtembery, 
ſchon laͤngſt ber Liebling ber Schweijer Tpalvditer, wenn es Decen⸗ 


oemähtbe in Kirchen betrifft, hatte wenige Jahre vor sem Berta 
bes Gemaͤhldes eine Kopie vom Kopfe des Heilaudes genommen, 
von ihm ift nun bas neue Altarblatt fo trem wie möglich, allein 
mit bem eigenen beſcheidenen Beftänbniß bed braven Mannes, baß 
Holbeins Geiſt nicht erreichbar fey, verfertigt worben. 


Das Wohtgefallen an prächtigen Kirchenbauten fpricht ſich in 
biefen Gegenden aͤberall aus, und immer iſt's der obbenanute Here 
Mehmer, dev ats fertiger Frealomahler, welches fein Hauptfach 
it, für bie Deengemäbtde gebungen wirb. Unter ben bebeus 
tenden Lieferungen feines Pinfers iſt vorzüglich bie von ihm neuer⸗ 
lich vollendete Bertiärung way Raphael in der neuen Kirche von 
Kaktbrunn, Kanton St. Gallen, bemertenss und lobenöwerth, 
umb macht bem reblichen reife viele Eure, 


Fuͤr Armenwefen und Urmenpoligen ift feit fünfzehn Jah⸗ 
xen In biefen Gegenden viel Gutes unternommen worden, es 
ſcheint, bie erlittenen Drangfale in ben Priensjabren 1798 und 
1799, welche bekanntlich auf dem fogewamnten feinen Pantonen 
am empfindlichften laſteten, baten auf den Shan diefer Thalbe⸗ 
wohner günftig gewirkt, und ibm für Einführung von Wohllva⸗ 
tigfeitb: Unftaiten u. bergl, empfänglicher gemacht. Zwar haben 
neue Einrihtungen, waͤren cd au bie allerbeflen, in Alpentaͤn⸗ 
bern, wo jeder feine Stimme für Ans und nit Annahme frey 
und umeerbobien neben darf, io mur ber leinere Theil erfeunt, 
daß das liebe Alte einft auch mew war, mit nicht geringen Schwie ⸗ 
rigteiten zu tämpfen, weßhalb mandes Gute, vor allen aber 
auch gute Schulanftalten, höchſt wünſchent würdig wären, Wie 
fie jet beftellt find , innen unmdglich afinftige Nefultate daraus 
folgen. Mit wenigen Asweichungen find die nieder Schulen 
noch auf-faft glelchem Fuße, wie vor breußig und vieryig Jahren, 
für oft feyözig und mehrere Knaben ift, dev febr mittelmäßigens 
Solde, nur eim Lehrer beftellt, welcher obne Mithilfe ſeibſt mit 
dem beiten Willen feiwen Beruf unmdgli erfüllen kann, Kim 
und wleder find bie niebern Schulen, wo ed nur auf bie erften 
Iuitial:Begriffe des Leſens und Rechtſchreibenus antommt, ben 
Kopuyinern Übertragen , betanntermaßen aber find dieſe Väter 
für dieſe Dinge mie mit befondern Anlagen ansgeftattet geweien ; 
was bey ihnen mangelbait geſehrt und gelernt morben tft, muß 
fpäter auderwaͤrts in auswärtigen Schulen eingebracht werben. 
Biel Treffliches gebt unter ſolchen werafteten Qiurichtungen vers: 
loren, und viele ber Einwohner feinen es zu fühlen, allein 
nom ift feine Mshliiie gefunden.  Diefer fintlimen Mängel ms 
geachtet bat man fhon vor einem Datend Jabren in einen ber 
Hauptorte ber tieinen Kantone ein praͤchtiges Schulhaus bauen 
laſſen, fo Vanan aber das Weſentliche feiner Bewohner, tichtige, 
fenntnißreiche Kebrer fehlen, fo ındete man bad Prahtgrhände 
einem gewaltigen Schelterbaufen vergleichen, den man aufgerichtet 
F ohne zu wiſſen, wo bas Feuer hernehmen, um ihn auzu⸗ 

uden. 


Un der ubrdlichen Seite des Gt) Goltharbs; vom volfrel 
ben Dorfe Amſteg an, bis Goͤſchenen, wirb feit vorigem Sabre 
fon an einer neuen Fahrftrape.gearbeitet. Das bisher Gleis 
fteie fol wenig Dauerbaftigfeit verſprechen, was um fo mehr zu 
bebauerm ift, ba ſchon Bedeutende Sınnmen am dieſe Arbeiten vers 
wenbet tworden find, und bas Wert unter fenntnipreiger Reitung 
ben Landesbewohnern für bie Bolge bedeutenden Nugen würde 
verfchafft baten, Kinfiimmig veriwern inzwirgen- Neifende, 
weile es haben wagen dürfen , biefe Strabenarbeiten von Am— 
fleg ans ihrer ganzen Ränge nach zu befuchen „ nicht teicht irs 
genbtwo folge pittereste und großartige Umgebungen aufgefuns 


ben zu baben. 
(Die Bortfegung folgt.) 
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Dieß Licht zu ſchau'n iſt Meuſchen das Holdſeugſte, 


Die Unterwelt nichts: 


Rafend wer ben Tod begehrt! - 


Beffer ift ein traurig Leben, denn ein ſchoͤner Zub, 


Euripides Iphigenia in Aulis. 





Abenteuer in Nordweſt⸗ Amerika, 


Nachdem ich ein Jade auf einer der entfernteften Sta: 
tionen der Nordweft:Aompaguie zur Betreibung des Pelz: 
Bandels zugebracht hatte, fiug ich an, mit Verlangen meiner 
Muͤckeht nah Montreal entgegen zu ſehen. Mit ber groͤß⸗ 
ten Ungeduld erwartete ich die Zeit, bie meiner Verbannung 
ein Ende machen und mid wieder zur menſchlichen Geiell: 
ſchaft ‚zurückbringen follte. Ich war beynahe 3000 Meilen 
von jeder Niederiaffung entfernt, und meine einzigen Ge: 
felfchafter waren zwep junge Leute, die als Schreiber bey 
der Station dienten, und deren Charakter ſowol als ihre 
beſchraͤnkten Kenntuiſſe nicht fähig waren, fie zu angeneb: 
men Gefellfhaftern zu mahen, Mein Amt legte mir.große 
BVerantwortlichteit auf. Cine große Anzahl Canadier, im 
Dienfte der Kompagnie, befanden ſich auf der Station, und 
ftanden unter meinen Befehlen; ich fand es aber ſehr ſchwer, 
fie in geböriger Unterwürfigteit zu erhalten, und fie von 
Zintereyen und Schlägerepen mit den einzelnen Truppen 
von Fudianern abzuhalten, melde und bed Handels wegen 
befuchten, Sowol unfer Vortheil ald unfere Sicherheit er: 
forderten, daß wir mit den Wilden auf einem freund: 
ſchaftuchen Fuße fanden; und ed machte mir unfägliche 
Mühe, gegenfeitigen Frieden und Freundlichkeit zu erhalten, 
— Unfere Station lag am Ufer eined Heinen Sees von 
ungefähr acht Stunden in ber Breite, Dieier See ergoß 
ſich mittelft eines Fluſſes in einen weit größern See, und 
dicer Wald decte die ganze Gegend umher. Eines Nad: 


mittags ergriff Ih meine Flinte und ging hinaus, um einis 
ge Wild aufzufuchen, Dbgleih ſchon nah dem Eintritt 
des Frühlings, war Doch noch der ganze See überfroren, 


indem die Kälte des vergangenen Winterd befonders ftreng 


geweienwar. Ich fand bald einen Flug wilder Enten, aber, 
ehe ih zum Schuß fommen konnte, flogen fie nah der 
Mitte des Sees zu; in ber Hoffnung, daß fie ſich bald feßen 
würden, folgte ich ihnen furchtlos über das Eis nach. Das 
Wetter war gelinde, obgleich ein wenig windig. Abgeriſ⸗ 
fene ſcowarze Molten flogen in großen Maffen ſchnell an 
dem Himmel weg , in einem Augeublick [bien die Sonne 
im berrlihften Glanze, und im folgenden war fie gaͤuzlich 
dem Auge entzogen, Ich war fo eifrig hinter den Vögeln 
ber, daß ic, faſt ohne es zu merfen, vorwärts eilte, befon: 
ders da eine dünne-Schneelage, welche über dem Eis ber: 
lag, meine Schritte ziemlich fiher machte. Zulezt (hof 
ih. nach den Enten, tödrete eine und verwundete eine 
andere, Die erfte bob ich fogleih auf, die andere aber, Die 
ich nur im Flügel getroffen hatte, huͤpfte hinweg, ehe ich 
fie hatte ergreifen Fönnen. Ich folgte ihr, hatte aber Faum 
zwanzig Schritte gethau, als ih zu meinem Eritaunen 
fand, dab das Cid an vielen Stellen mehrere Zoll tief mit 
Waſſer bedett war, Boiler Schreden uud unentfblofen, 
was ich thun follte, blieb ich ftehen. Es war kein Zweifel, 
daß das Thaumerter bereits-eingetreten war, und ba ich aus 
Erfahrung wuſſte, wie ſchnell das Eis aufdrach, wenn ein: 
mal die wärmere Witterung ed angegriffen, ſo ftellte ſich 
mir auf einmal die ganze Gefährlichfeit meiner Lage vor die 
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Seele und ich ſchauderte bepnabe bey dem Gedanken, mic 
von der Stelle zu entfernen, worauf ich fand. — Dus 
Wetter war ftil und meblih geworden, und ber Himmel 
war ſchwarz mit tief berabbängenden Wolfen bedeckt. Bald 
fingen große Schneefloten am langfam und fenfrect herab: 
zufallen ; und nad einer kurzen Zeit vermiſchte fih mit die: 
fen ein dioter Schneeregen, welcher allmäblig fo heftig wurde, 
dad ich das Ufer nicht unterfcheiden konnte, ich firengte 
meine Augen an, iu der Hoffnung, irgend ein lebendes 
Meien zu erbliden, aber eine traurige, umbewegliche Flaͤche 
behnte fich auf allen Seiten um mid heraus, und bie 
ſchrechafte Stille wurde nur von Zeit zu Zeit von dem 
Geſchrey des ſich entferuenben verwundeten Mogels unter: 
broden. Die ganze Natur fhien ſich auf irgend eine furcht⸗ 
bare Begebenheit vorzubereiten. Ich horchte in fchredli: 
der Erwartung, obgleich ich nicht wuſſte, was ich zu hören 
boffen konnte. Bald unterfbied ich eın fernes dennerndes 
Getoͤſe, welches ſich allmäblig vermehrte und fih der Stelle 
zu naben fchien, woranf ich ftand. Wiederholten Anällen 
und hohlem Murmeln, das bald mehr bald weniger laut 
ward, folgte ein fürdrerlicher Knall, als wie wenn Felſen 
von einander brachen. Das (is zitterte unter meinen 
Füjen, und einen Angenblid darauf öffnete fib ein Paar 
Edritte von mir ein weiter Spalt. Mir fhäumender Ge: 
walt drängte fi das Waller des Sees herauf durd Die 
®palte und fing an bie ganze Oberfläche um mich ber zu 
überfhwemntn,. Ich fprang zurie umdlief, wie ich glaub: 
te, dem Ufer zu; mein Lauf wurde aber bald durch einen 
der dünnen Theile des Eiſes, die man Luftlöcher nen: 
net, gehemmt. Während ich die Stelle forafältig umging, 
murde meine Sree etwas rubiger, und ich befchloß keinen 
Schritt weiter zu thun, bis ich ein Mittel ausfindig ge: 
macht hätte, meinem Laufe ein beitimmtes Ziel zu geben; 
dieß fand ich aber vamöglih. Umfonft bemuͤhete ich mic, 
das Land zm unterfcheiden und nichts ale das Heulen de# 
Windes durch die fernen Mälder zeigte, daß fich dergleichen 
in meiner Nähe befand. Starte unregelmäfige Windftöße 
mit Schnee und Regen beladen fuhren wild einher, bedeck 
ten alles mit Dunkelbeit, und verwirrten meine Schritte 
mit bosbaftem Spiel. Bumeilen fhien es mir, ale ſaͤhe ich 
die Stelle, wo ſich unfere Station befand, und fogar die 
Bäume und Häufer anf derfelben; den nähiten Angenblid 
aber führte ein Windſtoß die phantaftifch gebildeten Nebel: 
geſtalten hinweg, die die angenehme Zänfhung bervorge: 
bracht hatten, und riffen mich zur unthätigen Verzweiflung 
zurüd. Ich ſchoß meine Flinte öfters ab, in der Hoffnung, 
daß der Anali mir irgend jemand zu Hilfe bringen mödte; 
bie Ufer aber verfündeten nur durch ſchwachen Wiederhall, 
daß berfelbe fie erreicht hatte. 


(Die Fortiehung folgt.) 


— — 


Ueber bie Todesſtrafe. 
(Berhtuß.) 


?) „Endlich errötbet man nicht einzugeſtehhen, daß die 
Unfficht über die Gefängniffe und der Unterhalt der Ber: 
brecher dem Staat viele toten mache.” Wehe dem Yande, 
wo die Zahl der Verbrecher fo groß iſt, daß diefer Grund 
von Gewicht ſeyn kaun. Im einem folden Lande wären 
alle Baude der Geſellichaft aufgelöst, Bürgerkrieg mürjte 
es zerreißen, Amarwie daſelbſt herrſchen. Wie unfer Ver: 
faſſer fein Buch ſchrieb, dachte er nicht an ein ſoldes Land, 
In einem wohlgeordmten Staat behandelt man die Men: 

ſchen nicht wie es den Thieren zur Zeit einer Hungersnorh 
geſchieht, melde dann getödtet werden, um den Menſchen 
allein die Lebensmittel zu erhalten. Michter eure Gefäng: 
niſſe angemeſſen &in,*) ſucht durh Beichaftigung umd Un— 
terriht den Verbrecher wieder zum Gefühl der Ehre und 
Pflicht zuräczuführen, und eure Gefangenbäufer werdru 
bald für die Regierung und die Menihheit ehrenvole Stif: 
tungen fepn. i 

Die Erörterung über bie Gerechtigkeit und Ungerechtig⸗ 
keit der Todesſtrafe, führt den Merfafier auf dag Narür: 
lichſte auch zur Unterſuchung des VBeanadiuungerechtes. Es 
bar ſtets ſehr ehrwürdige Widerſacher gefunden, andre ba= 
ben es behauptet. Der Berfafler ſtimmt mit dieſen lezten; 
allein er glaubt, daß rin fo wichtiges Recht einiger Ein: 
ſchraͤnknugen unterworfen ſeyn müͤſſe. Wir führen aus der 
Menge der Gründe, mit denen er feine Meinung unters 
ftäst, nur deren zwey an. Der erite betrifft Norwegen (und 
alle Länder, welche der Geſchwornen: Gerichte ermangeln) 
Delanntlich fprechen in dieſem Fall die Richter zu Folge der 
Beweiſe, melde ihnen die Unterſuchung des. Prozeſſes, die 
Geſtaͤndniſſe des Angeklagten, und das Seugen:Verbör dar⸗ 
boten. Es int ihnen, nicht fo wie den Geſchwornen ers 
laubt, ibrer moraliihen Uederzeugung Gehör zu geben. 
Wenn ſich ein Verdacht erbebt, der die Unfhuld des Unges 

; Magten hoͤchſt wahrſcheinlich macht, duͤrfen fie die Richter 
nicht benugen, um rechtskraftige Gegenbeweiſe damit zu 
vernichten. Wenn hingegen die Geſchwornen auf Seele und 
Gewiſſen, wie unbeftreitbar diefe Gegenbeweife auch vor 
dem Auge des Geſetzes find, Diefeiben für falſch halten, 
ſprechen fie den Ungellagten frey. Der Verfaſſer bält es 
deßhalb für umerläßtich, daf es in den Pändern, mo Die Se: 
füwornen:Gerichte noch nicht ftatt finden, dennoch ein Wit: 
tel gäbe, um die Unvolllommenheit der Geſetze zu beffern 





*) Unfere Leſer baden in einer unſerer vorigen Nummern 
dirch Herrn Charles Pietete Beſchreibung bes Befangenbaufes 
von Florenz erſabrtn, was unſers Verfaſſers Wänſche mennen, 
deſhalb tonnuen wir bie Details, im weiche er bier eingebt, auds 
laffen, da biefe berriihe Anfiatt, fo wie manche Nachrichten, 
die auch unfere Blätter Über bie Befängniffe der vereinigten Nord⸗ 
ameritaniſchen Staaten enthielten, fie darüber umterripteten. 


und die Unſchutd zu retten. Dieſes Mittel” beſteht im ſei⸗ 
nen Augen, in der Macht des Staatsoberhaupts zu begna⸗ 
digen; allein dieſes fol fein Recht nicht ausüben, als auf 
die Vorftellung des Gerichtshofs, der ſich durch die Strenge 
der Gelee in die traurige Nothwendigleit geſezt lab; die: 
fes Recht zur Verurthellung eines Menſchen anzuwenden, 
don deſſen Strafbarkeit oder Unſchuld das Gewiſſen der 
Richter feine hinreichend feſte Uederzeugung hatte. Der 
Verfaſſer gebt noch weiter; in feiner zweyten Betrachtuug 
meynt er, daß es Kölle gäbe, im welchen der Fuͤrſt, ſelbſt 
wenu gar feine bem Verurtheilten günftige Prefumption 
vorhanden fen, dennoch den Rechtsſptuch anfbeben könnte. 
Das wirktich ſtrafbare Verbrechen eines Menſchen tan von 
mildernden Umftänden begleitet gewefen ſeyn, es kanu böchit 
wahr ſcheinlich ſeyn, dab der Verbrecher nie wieder diefelbe 
Unthat brgehen werde; mancher andre Grund allgemeinen 
Nutzens kann ju feinem Beften ſprechen, und in dieſem 
Fall fol der Zürft das Net haben, ihm die Strafe ju er: 
lafſen; allein damit dieſes Fofibare Vorrecht nicht mißbraucht 
werde, doll es einigem Beſchraͤnkungen unterworfen fepn. 
Da der Fürft in keinem Falk die dem beiebädigten Theil 
ſchuldige, vonftändigfte Entſchaͤdigung erlaffen kaun, will 
der Verfaſſer, daß diefer, indem er dem Verbrecher von fei: 
ner übrigen Strafe frepfpricr, ſich felbft für fein Fünftiges 
Betragen verbürge, dergeſtalt, daß der befhädigte heil, 
wenn der Begnadigte nahmals ein Verbreden ähnlicher 
Art-beginge, in Unfehung der Eatſchaͤdigung ſich upmittel: 
bar an des. Fuͤrſten Eivil⸗Liſte gu halten bitte, und dieſe 
ohne Wideritreben ihm Genuge leiſten muͤſſte. Ohne Zweifel 
würde diejes Beieh den Kürften in der Ertpeilung von Be- 
guadigungen ſehr behutiam machen, 

Der Verfaſſer will ferner, baß der Derurtheilte die 
Wahl habe, die Begnadigung anzunehmen, oder ſich dem 
Vadiprub der Belege zu unterwerfen. Es gibt Umftände, 
fagt er, wo die Begnadigung viel entehrender Wr, wie die 
Strafe, Die Entehrungtiegt nicht in der Strafe, aberinder 


Handlung des Meniben, den die Geſetze dazu verurtheilen. 


Wenn diefe Handlung an und für fih nicht ſchimpflich iſt, 
wird der Werurtheilte von der oͤffentlichen Mernung, bie 
ihm Gerechtigkeit widerfahren läfft, frep geiproden, und 
der, welden man Gerechtigkeit wiberfahren läfft, bedarf 
feiner Begnadigung; man. foll fogar vorausſetzen, daß er 
fie nicht wolle. 

Eben diefe Bemerfung it in anderer Ruͤckſicht auch 
auf dad, mad man „Mildernng bed Urtheils neunt, an: 
wendbar. Die Todesitrafe, welche als bie furchtbarſte an: 
geſehen iſt, ſcheint oft der Iwangsarbeit oder dem bebens⸗ 
länglichen Gefaͤngnig beo weiten vorzuziehen. Die Straf: 
milderung könnte alfo, ſtatt einer Gnade, furdtbare 
Strenge, ja Unmenfclichkeit werden. ben fo will der 
Verfaſſer, daß der Fuͤrſt bey einer von dem oberſten Se: 
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förmen ; foldhergeftalt kann er in feinen peinlichen Mecte: 
freit eingreifen. Auch foll er, bevor er begnadiget, feinen 
Staatsrath und die Gerichtshoͤſe zu Rathe ziehen, welde 
das Urtheil fällten,, fonft könnte fein koftbarftes Vorrecht 
dur den Einfluß der Höflinge ein Werkzeug werden, große 
Verbrecher zu verſchonen. 

In einem Unbange bezeigt der Verſaſſer ferner fein 
Mipfallen über den doppelten Mipbraud, der in verſchied⸗ 
nen Ländern von dem Brandmarken und der öffentlichen 
Entehrung gemacht wird, Cinmal, indem man diefe 
ſchimpflice Strafe Verbrecher leiden läfft, die der Frevheit 
nur aufeine beftinmte Zeit beraubt feyn follen; zmeptend, 
weil man Menichen Drandmarkt, welde Handlungen be 
singen, bie alleın aus vorübergehenden, oder Lolal⸗Urſa⸗ 
hen au Berbreden gemacht wurden. Der Verfaſſer gluubt, 
dap der öffentlich gebrandmarfte Menfch der Seſellſchaft nie 
mebr obne die größte Gefahr für dieſelbe zurüdgegeben wer 
den lann, noch ohne daß er felbit gleichſam gezwungen fen, 
ein volltändiger Boͤſewicht zu werden. Drffentlihe Enteb- 
rung folite deßhalb bios bep Menfchen ftatt finden, die auf 
Lebenszeit zur Zwangsarbeit verurcheilt find. Auſſerdem 
würde diefe Strafe des öffentlichen Brandmarkens auch den 
fehr wichtigen Zweifel an der Gerechtigkeit herporbringen, 
bie einem Menichen für eine au und für ſich nicht une 
moraliihe Handlung der Ehre beraubte. Diele Umftände 
fünnten veranlaffen , daß ein Menib für eine Hand 
fung,* die ihn in andern Zeiten oder andern Ländern Hei— 
ligfprehung und Chrenfäulen verdient hätte, ſchmachvoll 
geftraft würde, 

Es gibt noch eine andere öffentlihe Entebrumg , die 
man auch graufanı gemißbraucht hat : es iſt die öffentliche 
Verläumdung frepmütbiger, Mabrheit und Recht verthei: 
bigender Scriftficher. Diefes bedauernswertbe Recht ik 
in manchen Ländern bis zw dem ärgerlichfien Uebermaaß ge 
trieben; Beccatia fagt bierüber: „Es ift nicht meine 
Schuld, wenn es deut zu Tage Laͤuder gidt, wo Tato nicht 
ohne Gefahr auftreten könnte, Wenn die Wahrheit ge: 
firaft wird, fo könnt ibe ſicher ſeyn, daß die Geſetze von 
Menſchen verfaßt wurden , denen Irrthum, Mißbräuche 
und Lafter nothwendig waren, und daß fie den Untergang 
des Staates vorbereiten und verfünden.‘* 

An einen andern Stele tadelt ber Werfaffer bie Yuftig, 
melde fi Agenten bedient, die, um Vergehen gu entdeden, 
sum Bofen anreigen. Nagdem er arzeigt bat, wie unmg: 
valifch der Gebrauch diefer niedrigen , verdorbenen Diem: 
fchen fen, führt ereinen Beweis gegen fiean, deſſen Ge: 
wicht Niemand in Swreifel gieben fann, Er fagt: „Wie 
nah dem Vergeben unfe rer erfien Citern Gott, um das 
ichredenvolle Urtbeil zu ſprechen, fich ind Paradics verfügte, 
rief er zuerſt die Verführerin, die Schlange auf, und fie 
belegte er mit der härteften Strafe. Mach ihr traf Eva die 


richtẽhof ausgeiprogenen Verurtheiluag nie fol, begnadigen | Neihe; fie hatte ſich wicht allein feltit verführen lafien, 
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ſondern hatte auch ihren Maun verführt; ihre Strafe war 
härter, wie die des Adams, der allein des Ingehorfams 
Ihuldig geworden war, Die Strafe der beyden legten war 
nur ſchmerzlich, die der Schlange ſchmachvoll und entebrend ; 
amd diefe Altefte Sage jollte in ibrer reinen Moralität den 
meufhlichen Geſetzen zum Worbilde dienen. * 

Mir fließen bier unfere Auszuge, die micht fehlen 
Können, das MWachdenten mander unferer Lefer auf eine 
anziehende Weile zu beichäftigen. 


Korreiponden : Nahriäten. 
ABortfeyung.) 


wei, 


Ale biefe meuen überrafgenden Stanbpuntte folgen ſich in 


faſt ununterbrogenen Reiben. Allein noch mag fiq.tein Sterb⸗ 
Her rühmen, ſich ibrer Auffaffung ungeftört bingeben ges 
tonnt zu babın, und es ift Schade, daß dieſe Benüffe [dom vos 
riges Jahr durch .dftere Ungtuͤctafaͤle unter den Arbeitern, als 
Folge des unbegreiflichen Keigtjiuns im Eprengen ber Felſen⸗ 
wände u. f- vo, noch Vielen vertümmert wurden. Die Urbeiter 
find faft alles yufammengeraffte Italiener, und bie Leitung dies 
fer Menſchen iſt dann twiederum ein paar Individuen aus bem 
‚Mtaltenjfden Schweizer Kanton Teſſin uͤberlaſſen, welche auch 
‚bie Löhneng.der Arbeiter kontrattmaͤßia zu uͤbernehmen gewagt 
batten, ‚aber aus Mangel eigenen zureichenden Bonds num zu 
fpät einfehen, daß der nervus .rerum gerendarum bey ſolcheu 
Gebirgsftraßens Bauten das Unerläfiiafte alter Erforderniffe ift. 
Häufige Defertion einzelner. und nebrerer.der Urbeiter, fobalb 
fie auderwaͤrts emınmr.ertrüigliched Austommen wittern, -ift bie 
begreiflige ‚Golge, Auch aͤuſſern ſich „bie. Eiwohner über ‚die 
ſichtlichen Mängel der bitherigen Reiftungen gegen Auslaͤnder mit 
vieler gefunden Beurtbeilung und Offenbeit. 

Aehnliches, aber ſchon MWollendeteres , weist die-täbne Fel⸗ 
fenftraße am fogenannten Piatifer am ſaͤblichen Fuſſe ed St. 
GSotthards. Diefer Platifer if eine drey Stunden von Wiroio 
liegende Bergenge. Eine vormals dem Kanton Uri, jezt bem 
Ranton Teſſin zugehbrige Zouſtaͤtte bezeichnet fie in der Gegend 
acwbhntich mit dern Namen il Daziogrande. Nirgeuba andera 
aber mochte eine Zollſtaͤtte fuͤglicher bingefegt werben, als hier zur 
@telle, Bios das Flußberte, welches ſich der ſchaͤumend in graufen 
Abgrund flürgende Teſſin⸗Fluß feit undenflichen Zeiten ſelbſt bram, 
ibm gur Geite das alte geräumige Zollhaus mit einem Schluß⸗ 
tbor, das beim nur deu Durbpas möglidy machte, der bie Boll 
gebähr erfegte, fanden bier färgligen Raum, Alles aber ers 
innert unwilltürliſch au Veit Webers Schreckeuswohumuug vom 
Müter im Tbate, Nun aber erblictt man in böberer Richtung 
in tähner Zeichnung eine neue Kunſtſtraße ſich hinziehen, deren Aus⸗ 
führung wirtuch and Unbegreifliche grenzt, erwägt man bie unge 
beuern Schtwierigteiten, welche an die ſer Stelle zu betämpfen waren. 
Dennod) feinen fie durch geſchictte Anordnung meift [yon übers 
-wunten, sand Reifende aus Italien gemießen jezt fyon bed Vor⸗ 
tbeils, bis zum Önffe des Gottharbeberges. nämlich zum Dorfe 
YUırolo, mit Fuhrwerten gelangen zu tönnen, was die Meife ber 
‚beutend verfürgt und bequemer macht. 

In .Gaido, einem artigen Flecken, Hauptort in ObersRivis 
nen, sindbınocy vor weniger Zeit einzelne, zum Theil flart bes 
ſchaͤbigte, (Blasmaklereven gefeven worden, die mis ber Jahrs· 
gabl 1750 and 1751 bezeichnet waren, und an Rebbaftigteit ber 
Farben, zumal des berrlicien Notb und Blau, füglich dem aͤlte⸗ 
fien, immer ſeltener werdenden Glasbildern angereibt werben bürfs 
ten. Es waren aueiſtens feine Rundfgeiben ; bie Zeichnung 
mangelhaft , die Barben aber vom Tebbafteflen Feuer. Sie find 
num au fort, dieſe Nefte, obgleich vieles davon flart verlegt 
war, und nichts Ganzes mehr barfleüte, 

Einige Perfonen erinnern fi noch eines gewiffen Scolari, 
ber zu damaliger Zeit unabhängig von mähfamem Broderwerb 


‚bin erwieſene gute Wille, 


mit aͤhnlichen Verſuchen ſich ſoll abgegeben haben. Aue weitere 
Ertundigungen uͤber die ſernern Schictſale dieſes Mannes waren 
fruchtlos, was um fo ſeltſamer ſcheiut, ba noch Familien dies 
ſes Namens in Faido find. Familien-Anhäͤuglichteit ift AÄber 
ſchon nicht mehr eigeuthuͤmlich bey dieſen Uttramontanern, unb 
die von jeher herrſchende Uuswaunderungs ſucht daſelbſt mag au 
unfern Kuͤnſtler ergriffen haben. Die Sache beweist inzwiſchen. 
daß goch bis in die Mitte bes achtzehnten Jahrhuuderté glüctuche 
Verſuche in der Glaſsmahlerey augeſtellt worden find. Wiemanb 
kann fi auch eine Vorſtellung von der eifrigen Jagb nach fols 
hen Glau ſchiidereyen machen; im ben bemofratıjpen Kantonen was 
zen fie fonft felbft,in Bauernbiufern haͤufig anzutreffen, nun aber 
faftaufgegriffen,. Bon dieſen Glassemäbtden jind zum Theil fehr 
feltene Exemplare, hauptſaͤchlich aus den Kanton Uri, zu hoben 
Preifen ins Ausland gewanbert. 
Der Beſchluß folgt.) 


Hamburg. 

In Nr. 215 des Morgenblatted vom 7. Sept. b. 3. findet 
fig unter „RorrefpondbenzgeMahbrinren and Hams 
burg’ ein Aufſatz, der außer vielen andern Unricptigteiten und 
Unmabrbeiten folgende Behauptung »entbält : 

„Der Hab, ben.man faft allgemein cin Hamburg) entwer 

„der dffensticy oder im Gebeim gegen alle diejenigen bat, die 

‚hie Feidzuͤge muimachten, iſt even fo erflaunenstvärbig, 

„als ticherlig — und uumwärdig! Im allen andern beuts 

ſchen Ländern Überbäuft man dieſe beſſern begeifterten 

„Bürger bes Vaterlaudes mit Auszeichnung — bier mins 

„„‚getelrt.‘* 

Wir untergeihueten Bürger und Einwohner|Qamsurgs, weis 
che ſaͤnumtlich den Feldzuͤgen gegen Frantreich bepgewohnt haben, 


Abunen dieſer Behauptung aufs Beftimmtefte widerſprtchen, und 


batten ed für unfere Pflicht. gu erfiären. daß wir biefen vors 
geblimger Haß mie erfahren baden, vielmehr oft Gelegenbeit ge 
Aabt haͤben, die befonders berzliche Aumeigung unferer Mubitger 
‚gegen foldye, die den Feldzuͤgen beygewohnt, zu beobachten, und 
zu feben, daß Berdienfte um das Vaterland, und feinft der das 
bier nicht minder anerfannt werbem, 
als in audern deutſchen Bändern. ö 
Diefe umfere Ertlärung , ber gewiß noch viele unſerer ehe⸗ 
‚maligen Waffendrüber gerne beptreten würden, wird wohl hin⸗ 
reichen, bie Unrichtigteit jener fo erftaunendwürbdigen, 
ald täwmerligen und unwürbigen Behauptung darzuthun. 
Hamburg, im Ottober 1821, 
G. Hendelf, jur. ur Dr. Job. Keine. Kelting.” 
®. Geffden  W. Bued, Med. Dr. P. F. v. 
Haue G. 9 Neinbarbt, Cand. thcol. Im. Rüs 
der, ©. €. Borriffen. Heinx. v. Bergen. Dr. 
€. 9. Tode W. Maute Br. Perthbes. Herm. 
Münfter Bug. Gräver U Hemp Hende D. 
Stodflteth. Ferd. Benede Fried. Benete. M. 
J. Imannel. Gandtmann, Med.Dr. Dr. Hahn. 
H. F. Walther, Rer. Min. Cand. J. E. Platb. 
Prediger zu St. Michaetis. Micot. Heinr. Julius, &. 
.Dr. & W. Lister E&Brod DM 
Helfe, I. U.Dr I. 9 Donner MM 
Wehnuche. Theob. Eimbche. I.9 Wertig. Gb. Hh. 
Pltath. F. W. Buſch, Dr. ©. 5. Feldtmang. 
V. Suter. GH. Brauer % F. Elvers. J. S. 
G. Friche, Dr. Med. G. 9. Gerſou, M.D. F. F. 
Tiedemann. F. E. Grand. 8 VD. Stiden H 
Bartels. Etrifl. Leutenant, F. J. Ibiſch. VB. 
H. v. Beſeler. J. Tedlenborg. Eduard Grau 
toff. Joh. Georg Nobilin g. 


Beplage: Intelligenz: Blatt Mro. 32. 


Nro. 256. 





Norge 


ndbIaft 


für 


gebildete Stände. 


Donnerfiag, 5. DOftober 1821. 








"Ungefehen wacht ber Schupgeift und rettet bie Unſchuld! Bes 
fließen aber die Götter unfern Ball, o fo lafft uns feiten Herzens 
den Streich erwarten ; gleich bereit zum Tobe, wie zum Leben, 


Hellas an Europa, 


Dem ımbefannten ®ott erbaut’ Athen 

Den einen Altar; der Barmberzigteit 

Den andern: In dem Heidenthum 

Nur einzig Ste fo groß.einnt und fromm. 
Nun kampft' Athen, es kümpfer Hellas nun 
Um Seyn und Nichtſeyn, herden Todestampfl 


Wir dienen wicht dem unbefannten Gott, 

Europa dient dem Hellerfannten längft; 

Dem Gott der Lieb’ und der Barmberzigfeit; 

Und Hellas blatet feit Jahrhunderten, 

Es krummt fib in der Feſſel, windet fi, 
u Füßen des Barbaren, der das Mitleid nicht, 
icht das Erbarmen feuntz dem Chriſtenqual 

Ein Wohllaut ift, und Ehriftenmord ein Feft! 

Mein windet fich nicht mehr! bat fich empor: 

Gerichtet aus dem Staube; firedt nah und 

Die ſchoͤne Hellas ibre Arme aus, 

Die Cdriſtin mach dem Chriften! Seufzet tief; 

Und aus den Thränenftrömen quillt das Wort: 


„Der Erftlingstöchter bes Gelrenzigten, 

Und Deiner ättern Schweitern eine fleht - 
Um Half und Troſt, Hellas, Europa dich; 

Um Troſt und Half’ in ibrer berben Noth! 

O Yinglinge Europens, bie gefogen habt 

Aus meiner Brut des beitern Wiſſens Quell! 
Der Schönheit und der Kunjt geweibtem Born, 
Entſchoͤpit der Schönheit, und der Weisheit Krank! 
Enropa'd Greife deren Abendrotd, 

Ieniens und Hellas Lied verflärt, 

Und Socrates und Platons Ahnung ſauft, 

Auf Ehriftus Offenbarung hingefuhrt; 


Bromn’s Barbaroſſa. 





Euch flehet Hellas; fend den Yılnglingen 
Ein trener feititern, Öffnet ihnen Bahn!“ 


„Hier ailt ed mehr noch ald das Grab des Herrn! 
Gilt feines bochgelobren Yeibes Glied: 

Gilt die Gememen, denen Paulus einfk, 

Und Sankt Johannes einft dad Wort gebracht! 
D lebte Paulus noch! Anden Altar, 

Des Albarmberzigen berief er Euch : 

Und flebte: „Chriſten ftebt den Ehriften bey! 
„Denn alle fevd ihr Eins ja ın dem Herrn! 
„Und leben wir, fo leben wir dem Herrn, 

„Und fterben wir, fo fterben wir bem Herrn!’ 
Drum kämpft mit Euren Brüdern im dem Herem!” 


Er. Brun geb. Münter. 





Mbenteuer in Norbweft» Amerika, 


(Bortfegung.) 


Der-Sturm wurde immer heftiger, und von Zeit zu 
Zeit brach mir der Schall des aufbrechenden Eifes wie fer- 
ner Donner ins Gchör, und ſchien furchtbar zu droden. 
Schreden und Ermüdung machten mich ſchwindlich, ich 
warf meine Flinte hinweg und ftürzte dem Schneegeftöber 
entgegen, welches nun fo Dicht geworden war, daß es mir 
den Athem benahm. Wald verlor ich alle Gefühle der Furcht, 
und es bemaͤchtigte fih meiner eine Urt von wahnfinnigem 
Vergnügen gegen die wilden Stürme anzufämpfen. Ich 
eilte fort, bald um den Rand einer zirkelförmigen Oeffnuug, 
im Eiſe herlaufend, bald die fürgteriiöften Spalten über: 
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fpringmd — und alles biefes ohne mir irgend einer Ab- 
ſicht bewuſſt zu ſeyn. Ueberall frachte das Eis unter meir 
nen Füßen, umd ich wuſſte, dab der Tod meiner barrete, ob 
ich floh oder blieb. Ich fuhlte wie einer, den ein verfolgender 
Teufel über einew ſcwarzen uferloſen Dccan hintriebe, und 
welcher zu gleicher Zeit fich bewuſſt wäre, daß im Augenblick, wo 
fein Peiniger feine erbaltende Gewalt zurückzoͤge, er zwiſchen 
die bäumenden- Wellen unter feinen Füßen biuabfinten 
und darin feinen Tod finden müfe. — Zulezt fam die 
Macht heran, und erihöpft durch Ermüdung und geiftige 
Anfpannung, büllte ich mich in meinen Mantel und legte 
mic aufs Eis nieder. Es war fa finfter, daß ich wicht 
bätte einen Schritt thun koͤnnen, ohne in Gefahr zu’ ftelren 
in den See binabzuftärzen. Ih münfdte bevnabe, daß 
mich die durch ftrenge Kälte hervorgebrachte Schläfrigteit 
befallen möchte; aber es fror mich nicht im Geringſten, und 
die Temperarur ber £uft war auch wirllich über dem Gefrier- 
punkt, Ich hatte nur ein Paar Minuten gelegen, als ic 
einen Wolf heulen hörte. Der Shall Hang in mein Ohr 
wie Spbärenmuftf und ich fprang auf, um auf die Stelle 
zuzueilen, von welcher er herzufommen ſchien; aber in der 
boffnungslofen Lage, worin ich mich befand, verlor ich dem 
Murb, wenn ich die Gefahren betrachtete, denen ich bep ei⸗ 
nem folchen Verſuche entgegenging. Ich nahm alfo meine 
vorige Stellung wieder ein, und borchte auf dad Geräufch 
des Waſſers, mie es gegen bie Stelle flug , worauf ich 
lag und da das Eis untergrub, — Gegen Mitternacht 
hörte es auf zu fkürmen nnd die meiften Wollen verloren 
ſich nad und nad vom Himmel, während der aufgehende 
Mond die Dunkelheit verſcheuchte, welche bit jezt geberrfcht 
batte, Aber bald bededte ein dichter Mebelichieper den 
Dunjtfreis und gab dem Lichte bad trübe, todtendlaſſe An: 
feben, wie bey einer Mondefinfterni Das Krachen 
des Eifes hatte inzwifhen mehrere Stunden lang fortge: 
Dauert, bie das Eis unter mir fich zu bewegen anfing. Ich 
fpraug auf und als ich umberblidte, ſah ich, daß die ganze 
Dberflähe des Sees in Bewegung war. Mein Geficht ver: 
dunfelte ſich und ich fireddte meine Arme aus, um irgend 
einen Begenftand zum ergreifen, benm es war mir als ver: 
fhwäade auf einmal alles Geſchaffene. Das Zifhen, Reiben 
und Krachen, weiche die gegeneinander treibenden Eismaſ⸗ 
fen bervorbraditen, mar ſchrecklich. Zuweilen wurden 
mädtige Stüde zufammengeflemmt und hielten den Lauf 
der hintern Mafen auf, welche von andern noch weiter bin: 
ten, vorwärts geſtoßen, ſich aufdie Spige des erſten thürm 
ten, und abenteuerliche Gebilde von Thuͤrmen und Ppra: 
miden alänzten ſchwach durch den Nadıtnebel vor meinen 
Augen, mit jedwedem Augenblid veränderten fieihre Geſtalt, 
id fie zulezt mit magifher Schnelligteit und furdtbarem 
Gepolter fich trennten, Ein Anderesmal fuhr plögli eime 
ungeheure Eismaſſe wie eine Wand in die Hoͤhe, ftand 
ein Paar Minuten lang mondieglänzt da, und verſchwand 


dann wieder plößlich wie ein Geſpenſt im bie umten tobende 
Fluth. Zufällig war das Stü® Eis, worauf ich mich nie: 
dergelaffen hatte, fehr groß und Did; andere Stuͤcke wur: 
den aber bald darauf geworfen, und bildeten einen ſechs 
bis fieven Fuß hohen Hügel, auf welchem ich jtand, in der 
Betrachtung der erhabenen Scene um mid; ber veriunfen, 
e8 war mir, als fen alle Verbindung zwifben mir und 
der Welt aufgehoden und als babe ich nichts Irdiſches mehr 
an mir, — Der Wind mehete ziemlich beftig und tried das 
Eis ſchnell den See hinab. Meine Furcht und Nırgft bat: 
ten ſich nach und nah vermindert, ich wurde dagegen verfcie: 
dene Wale von einer Art von Dumpfbeit befallen, wäbrend 
welter die Phantajie und Wirklichkeit fib mit einander 
beteinigtem, um mich zu peinigen. Einmal kam ed mir vor, 
als fiele der Schnee noch immer fo heftig wie zuvor und als 
fähe ih durch deſſen Schleper einen Zrupp indianiiher Obers 
bäupter über den See weg vor mir vorbengehen. Ihre 
Schritte waren geräufhlof, und fie ſchritten mit eingefalls 
nen blaffen Wangen und miedergefhlagenen Augen vorwärts. 
obue ſich an mein Rufen und Hulfsgeſchrey zu Eehrem. Ein 


Anderesmal ſchien es mir, aldftöffe ich mirten auf dem Welte 


meere und eine flanımende Sonne gläuge am. woltenlofen 
Himmel und ihmölze das Eis, welches mic trug, fo fchnell, 
daß ich das Waller ın Strömen davon herabrinnen hörte, 
und mich mit jedem Augenblick der’ Oberilähe der Wels 
len näber ſinken fühlte, Aus folden Traͤumen ſchrecte 
mi@ gewöhnlich irgend ein heftiges Gerauſch oder ein Stoß 
empor, und ic verſank ſogleich wieder in diefelben, fo bald 
bie Urſache, die fie unterbrochen hatte, aufpdrte, — Die 
küigfte und lezte diefer Zräumerepen wurde durch einen 
fürdterliden Stoß unterbroden, den meine ſchwimmende 
Infelerbielt, and welder mih von meinem hoben Sitz hinab 
und bepnahe in den See geichiendert hätte, Als ih mid aber 
jezt umfab, bemerkte ich zu meinem feeudigen Ceftaunen, 
daß ich mich im einem Fluß befand, Das Waſſer zwiſchen 
mir und dem Ufer war noch mit Eid bevedt und ungefähre 


dreypig Ellen breit, folglich konnte das Eis, worauf ich mich 


befand, demielben nicht näher kommen, als e# bereits war, 
Rad einer augenblidlichen Unſchlüſſigkeit ſprang ich auf die 
nahe Etsdecke und fing an auf dae Ufer zugulaufen. Kaum 
ſchienen dabep meine Füße die Oberfläche zu berühren, fo 
groß war meine Angit, daB ed unter mir einbrechen könnte; 
aber ih erreichte alüdlich das Ufer und fiel gauzlich er: 
ſchoͤpft durch Ermuidung und Angit auf den Boden nieder. 
— Es war jejt heller Tag, aber ich erblidtte weder Thiere 
noch Menſchen, noch irgeud eine Spur von folden. Did: 
ter Wald bededite das Ufer des Fluſſes und dehnte ſich aus, 
fo weit das Auge reihte. Ja den Wald durfte ih mich 
nicht wagen, aus Furcht mich darin zu verlieren, ich nabm 
daber meinen Weg längs. des Ufers des Fiuffes hin. Es 
war nicht lange, fo entdedte ih eine Rauchſaͤule, die ſich 
zwifchen ben Bäumen erhob, Ich richtete fogleich meine 
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Schrute dahin und traf eine Truppe Indiener um eim 
Feuer herfigen. — Es waren zwey Männer, drey Weiber 
und ein Paar Kinder, welde alle in der volltlommenften 
unthaͤtigkeit um das Feuar beriafen oder lagen; und ihr 
Geiſt ſchien eben fo unbeſchaͤftigt, als ihre Körper, indem bie 
größte Stile unter ihnen herrſchte. Sie empfingen mic 
mit. einer Gleibgültigfeit,, melde einem Menfhen in mei: 
nem verlaſſenen Suftande wenig Hoffnung geben konnte. 
Sadeifen yozte ich mich im ihren Areis und verfuchte zu er- 
fahren, zu welcher Völkerſchaft fie gebörten, indem ich fie 
in den veridyiedenen indianifhen Sprachen anzedete, bie 
mir befannt warem Ich machte mich bald verftändlich und 
erzäßite ihnen die Begebenheit, die mich zu ihnen geführt. 
Am Ende meiner Erzählung nahmen die Männer ihre To: 
mahawke Pfeifen aus dem Munde und ſahen ſich einander 
mir ungläubigem Lächeln a. Ich machte feinen weitern 
Verſuch, fie von der Wahrheit meiner Geſchichte zu über 
zeugen, da ich wohl wuſſte, daß dieß unmöglich fep, fon: 
dern bat fie um etwas zu een. Nah einiger Deratbung, 
gaben fie mir etwas Pemicam aber mit einer Unbereit⸗ 
willigteir, welche ber Gaftfrepheir gar nicht ähnlich war, die 
ich von den Indianern alleit erfahren hatte. — Das Wet: 
ter war trübe und unangenehm. Gin dichter riefelnder De: 
geh, wie er gewoͤhnlich in’ Nordamerika beym Aufthauen zu 
falten pflegt, fülte die Luft, und dag Wigwam, worum: 
ter wir faßen, gewährte nur unvollfommenen Schuß dage: 
gen. Da ſaß ich nun in die traurigften Betrachtungen ver: 
fanden; ich ſah nicht ein, wie ich unſere Handelsſtation wie: 
ber erreichen Fünnte, und das Benehmen der Indianer 
machte mich zweifeln, ob fie geneigt fepn würden, mir die 
Unterfiägung und den Schuß zu gewähren, obne melden 
mein Dafepn verloren war. Einer dee Männer ftarrte mich 
fo beitändig und unverwandt an, daß ich mic davon ge: 
deut fühlte und er meine befondere Aufmertſamkeit auf 
ſich 309. Er ſchien der Jungſte von allen zu ſeyn und war 
ſehr zurüdbaltend und zuruckſtoßend in feinem Anfeben, und 
ſchien mid zu kennen, ohne daß ich mich erinnern fonnte, 
ihn. ie gefehen zu haben, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Ueber eine Prophezevung von dem Untergang des 
türkifchen Reichs durch die Ruſſen. 


Ge einem der neneiten Hefte des: Hamb. politifchen 
Jeurnals find Prophezeihungen tiber den Untergang dee 
tilrfifchen Reis mitgerbeilt, welche theils aus der Schrift: 
Status Nabuchodonosoris (1606 erſchienen), tbeild- aus 
Sibbon (Untergang des römifhen Reichs) entlehnt find. 
Lezterer erzählt im 65. Kap. feines Werks: als die Nuf- 
- fen im XI, Jahrhundert einen Feldzug gegen das griechi— 


fche Reich unternahmen, veranlaffte ihre Flotte in Con— 
ftantinopel einen großen Schret;”denn dad Volk verfiher- 
fe und glaubte, auf dem Marfte zu Taurus ftebe die 
Statue eimes Ritters mit einer gebeimmißvollen Inſchrift, 
welche die Weiſſagung enthalte, die Ruſſen würden in 
den lezten Tagen Herren von Conitantinopel werden.” 
Die Statue, beißt es im einer andern Stelle, war von 
Aupfer, von Antiochien nah Taurus geführt, und ward 
in den Tagen des lateinifchen Kaifertbums: yon den Frame. 
feır eingeſchmolzen. Sie fiellte einen Joſua oder Vellero- 
vhon vor, „Bepde Verfonen, fährt er Verf. des obigen 
Auffanes fort, „find bedeutungsvol; denn Joſua fchenfte 
den Juden ihr Vaterland wieder, und Velleropbon über 
Wand nach der Mytbe die Ehimäre mit Huͤlſe des geflie 
gelten Roſſes Pegaſus, fo wie auch jest die Sonne der 
Freyheit über Griechenland von den Bergzinnen des Pire 
dus und Parnaffus herzuſtralen ſcheint, denen dieß Roß 
eigentlich zugehoͤrte. Dieſe Vorausſagung und die Furcht 
vor ihrer Erfüllung hat ſich auf Conſtantinopels gegen— 
waͤrtige Veberrfher und Bewohner verpfianst, die große 
Furcht der Türken vor den Ruſſen ſcheint daher zu ſtam 
men. Was die colofale Meiterftatue betrifft, von wel- 
ber bier die Rede ift, und weithe nıcht auf dem Markte zu 
Taurus, ſondern auf dem Markte zir Comſtantino— 
pel, weicher Taurus hieß, ſtand, fo ſtellte dieſe nach den 
Berichten einiger Brzantiner Chronikenſchreiber einem Hel⸗ 
den vor, der mit geflägelten Füßen auf einem ſtarken muthte 
gen Hofe ritt. Das Roß war aber ſelbſt unaezäumt und 
ungeflägelt, weßhalb auch die Dentung der Statue 
auf Bellerophon, der befanntlich den Baum erfunden haben 
ſoll, falſch it. Die Heldenfigur aber, die anf dem Roſſe 


faß, ſtreckte ihre Hand gegen die untergebende Some ausz 


daher Einige den Heerfübrer ber Iſraeliten Fofua in die— 
fer Statue erbliden wollten, der der biblifhen Sage nah 
der Eonne Stilleftand gebot, ber der Geſchichtſchrei⸗ 
ber Gedrenud erzählt, daß es die Statue des Kaiſer Ihre: 
dofius gewefen, die nad eimer Trophäe binwies, welche: 
nicht weit davon auf einer Säule fand, oder mit der Ge: 
barde des Friedeftifters abgebildet morden war. Das Volt 
aber trug ſich mit der Sage, im dem Hufe des Tinten 
Vorderfußes tete eim kleiues Zauberbild, das einen Maun 
von. ausländiihem Anſehen vorftelle, welches den Untergang 
der Stade und des Reichs durch fremde Völker bedeute; 
Nachdem die Statue von den Kranken zerjtört worden, wol: 
te man, wie es heißt, dieſes Bild, das mit einem Nagel 
durcbohrt, und von allen Seiten mit Bley eingeſchloſſen 
erihien, für einen Bulgaren halten. Auf der vierieitigen 
fteınernen Bafis der Statue ſah man aber ein Bosrelief 
mit friegeriichen Darſtellungen, welches nad der Mernung 
des abergläubiihen Volls den Untergang der Stadt pro: 
pbezeihend andentere. Nach dem anonymen byzantiniſchen 
Ehronitenſchreiber (der im auten Jahrhundert lebte), und 
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Codinus (15 Jahrh.), erwartete man diefen Untergang von 
ten Muffen. Ueber diefen merfwirdigen Glauben bat fich 
fben Schlöyer in feinen Staatsanzeigen erflärt, 3. 1783. 
aoftes Heft. S. 470, und bemerkt, das eine foldhe Voraus: 
ſehung gegen dad Jahr 1000 leicht habe entſtehen können, 
indem zu diefer Zeit die Macht Wladimirs im Norden fehr 
hoch geitiegen fey. i 

Daffelbe glaubte übrigens das Volt in Eonftantino- 
pel auch von andern Statuen und Pasreliefs, und in ſpaͤ— 
tern Zeiten, wo die Bildwerle aus alter Zeit mit ihrer 
Fremdartigkeit gleich Daͤmonen daſtanden, oder fogar ale 
Merle des Teufels betradyter wurden, laßt fi das Uns 
knüpfen geheimer Vorahnungen und abergläubifcher Furcht 
au ſolche Werke der alten Kunſt wohl erklären, To wie dafs 
felbe befanntlich bep den Zanberfünften der ſpaͤtern Grie⸗ 
hen eine große Rolle (pielte, 

Daß ſich aber von dieſen, vor Jahrhunderten unterge: 
gangenen Werfen die Furcht vor dem Untergange des Rei: 
ches durch die Ruſſen auf Gonitantinopeld gegenwärtige 
Beherrſcher und Bewohner herfihreibe, ift nach dem Geſag⸗ 
sen eine durchaus ungegründete Hypotheſe. 

A. W. 


Rorrefpondeng - Nachtichten. 
Schweiz. 





Beſchluß.⸗ 

Für eigentliche Medanit herrſcht wenig Anlage im Kanton 
Teffin ; ſeibſt die beſtſeruſollenden Bartböfe tänaft der Fahrftrafe 
mäjfen ſich mir altem, foowerfälligem Hausgeraͤth, vom Großs 
vater her geerbt, begnügen, 
Mayııno und weiter mit wenigen Abweichungen fort. 

Esen fo dürftig fieht ed in ben Schul⸗Auſtalten tes Kan: 
tons Teſſin aus. In den böberm Thaͤlern ſind es meiſtens bie 
Ortepfarrer, welche den Schulbienſt Äbernehmen muͤſſen. "Wire 
dieſer armen Männer jinb aber über alle Begriffe ſchiecht beſol⸗ 
bet, ihnen fehlt ſomit guter Wille, und mit ſehr ſeltener Uns: 


nahme auch zureſcwende Fenutniſſe; Vertes gebt daburch unerſetz⸗ 


U verloren. Die mmderjährige Jugend tiefer Bergthaͤler ift 
wit den gtüclichften Anfagen für famele und gefunde Auffaffung 
begabt, allein nichts geſchieht für deren Emmvicdlung. a den 
Hauptbriern des Kantons find bie Schulen unter ber Reitung 
ber Stidfler. da mag es denn um Etwad, aber wicht um Vieles 
beſſer geben ; Das Zweckmaͤßigſte, was verndgende Eltern von 
jeber thaten, war die Werfegung ihrer Kinder in deutſche Schu⸗ 
len. Uncrachtet biefer Maͤngel gibt es dennoch in ben Haupt: 
dbrtern des Kantons, mamentlich in Locarno, fon eine Adu- 
nanza di Cittadini, amanti dello studio et Eccitamento à 
Coltivare le scienzo zinsieme äpromuorere i buoni Co- 
stumi etc. DiefeSignori amanti dello studio baben nun ihre 
ordentliche Freude an gegenfeitiser Mitıbeilung felbft verfertigter 
Grnette u. dergl., Tine Hotzeit, fein Feſt, wo es dergleichen 
nicht Einige gibt, Wilelm feiner unter innen mag und barf es 
wagen, :irgend einen Vorſchlag für vie Einfilbrung eines zwect⸗ 
mäßigen Schulbuches für Buͤrger⸗Schulen, zu beſſerer Wahl 
und Befoldung tüctiger Lehrer einzureichen. Ueberhaupt flellt 
biefes forft von der Natur nicht kaͤrglich bebuchte Hebirgsiandein 
fonderbares Bild feitener Merlagen unter allen Voltetlaſſen und 
deren Nicht⸗ Unsbildung dar. Belbit auf bffentliche Polizev;@in: 
rigtungen und auf bie .Gerigtöpjlege des Landes, kurz auf alle 


und im biefem Gtofe gebt es bis 


Zweige bed bortigen Lebens und Webens erſtreckt ſich bie Art In⸗ 
delenz, die man nur ia ſo weit begreifen mag, als man an bie 
unmittelbare Berzweigung des Landes mit Ober Jtarien , mit 
deſſen Eitten, Gebrauchen und Mißbrduchen, Fury. mit bem au⸗ 
gemeinen Nationatbang zum feligen Nichtathun denkt. In ber 
ganzen Länge von Airoio an, bis zum dußerfien mittäglichen 
Grenzort des Kantons, fucht man z. B. umfonft eine ortenttich 
eingerichtete Mühe, bie nur dem fernſten Vergleich mit einer 
deutjaeibtweigerifnen Dorfmürle ausbiettee Won Armen: Ans 
ſtalten ift da ebenfals Feine Rebe. Der Beitelslinfg it da 
no mit ber gleiten Schonung gelitten, wie er cd anderwärss 
in ber ganzen Üorigen Schwelz faum vor funfsia und mehreru 
Zatren in ſoſchem Grade war, und felbft teile Andeutungen vom 
deutſchen Kantons: Bebbröem , dom etwas in ber Game zu tbum, 
find fo lau aufgenommen worden, daß man überzeugt feon muß, 
Armen:Poligep tbune ſchwerlich jemals Bade ber itatienifpen 
Landſchaften werten. : 

Unfern bes alten Fleckens Gioruico, im Panton Kefiin, 
warb diejes Ürübjabr von einem Raudmann eine Zahl kleiner füls 
bernen Diünzen aufgefunden, Alle waren am Rande flarf ap: 
gerieben , anf einer Seite mit beim Kopfe eines roͤmiſchen Kal⸗ 
ſers, auf der Ruͤcſtite mit einer figenten beidmifden Gottheit mit 
dem Donuerteil. Die ſtart verlezte Umſchrift macht ung den Namen 
Augustus, daun wieder pontif. m. lesdar. Wenige Exemplare 
dind ins Publitkum gefommen, dic befige eins bavon,) bie bri⸗ 
gen fell ber bürfıige Finder, unwillig, daß die Münzen in ber 
Nine außer Cours waren „ na dem Mablaͤndiſchen gefertigt, 
und, wie ſich vermuthen laͤſſt, am einen Spottpreis bingegeben 
baden, Mebmiime Auffindungen befräftigen die Wurbmabung, 
daß bie Graben und Wohnorte ber erſten Auſiedler im dieſen 
Hochthaͤlern eirrbem eine ganz entgegengrfeste Vintung nabmen. 
Auch auf deutſcher Geite finden ſic Spuren von fehr alten, einft 
ftart bewanderten Beraflraßen, bie felten Jemand einer Aufmerte 
famfeit wärdigt , und bie dem Biicte durch bie gewohnte jegige 
Straßenrintung aany euträdt find, 

Am 31. Auguſt hatte ein aͤußerſt beftiged Gewitter die Um⸗ 
gegend des Vierwaldſtaͤdter· Seers befugt. Zundaft Stan, dem 
Hauptorte von Unttrwalden⸗Nidwalden ſchlug der Etralim zwey 
Haͤuſer, welche rettungslos abbranniem. Da die Blitableiter 
in den Gebitr ae⸗ Kantonen nice ürllch, ja der Voltsmeynung 
nach als Eingriffe in die Fuͤgungen Gottes angeſehen find — eine 
Anficht, bie ſich früher, und jest no zum Theil, bey der Eine 
führung der Btattern: Impfung äußerte— fo find ſolche Unfäue 
noch mehr zu beſorgen. Es verdient ingwifcher bemerkt zu wer⸗ 
ben , baß ftarfe Hewigster in ben Thaͤlern, bie an die Bottharbdr 
fette lehnen, bbchſt felten find, j 

Das Einjammeln von Bottbards-Toffitien nimmt immer 
mehr Tiberband. Allerdings birgt der Gotthard feitene Eige 
aus bem Bebiete bed Eteinreins in feinem Schooße. Deutſche 
und ſchwereriſche Sammler hatten far; vor den Jahren 1790 
und 1791 bie Aufmertſamteit ber Gebirgäbetvohner zuerſt rege 
gemacht. Worber war das Kriſtauſuchen ein zum Theil foftipier 
liger Erwerbözweig einzelner Unternehmer , jejt findet man im 
Thale Urſern gut grorbnete Sammlungen ber feitenfien Gott⸗ 
hards Foffilien. Das mit dem Namen Corount, auch Corunt, 
bezeichnete Foſſil ward erft ſpaͤter enibeert und mad feinerh Wer⸗ 
the grwuͤrdigt zʒ man finder nun in den Sammlungen Exem⸗ 
plare von feirener Größe. Die Namen und bie Werte Weruers 
und Leonbarbts u. A. m. find feinedtweges mebe feiten im Thale. 
Artige Erntungen von einzelnen Eouettionen werben nach Deutſch⸗ 
laud gemant, und der Inbaber einer ber bedeutentflen , aber 
nicht deſtgeordueten, Foſſilien /Sammtungen, ber Thatfreiber 
Mütter von Untermatt, ift fogar Mitglied einer fi diefem Fache 
wibmenden Geſellſchaft zu Hanau, 
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Das iſt des Menſchen Klughelt, wenn fie nicht 
Auf jeuen Willen broben richteud lauſcht. 


GSoethe's Iphigenia, 





Abentımer in Nordweſt⸗ Amerifa, 
(Bortfegung.) 


Des Nachmittags börte es auf zu regnen und die In: 
bianer fbidtem fih zur Wbreife au. Als fie damit fertig 
waren, fanden fie alle, ohne ein Wort zu fagen, vom Bo: 
den anf, und gingen untes der Fuhrung eines der Männer 
binweg. Ib bemerkte, daß jie mich nicht zum Begleiter 


zu haden wünfcten, ader ich folgte ihnen fogleich, und ſagte 


zu dem Ftyrer, daß ih ihnen folgen müffe, indem ich nicht 
in den Wäldern allein leben könne, und auch nicht wiffe, in 
welcher Gegend ich mich befaͤude. Er blieb fteben, fab mich vom 
Kopf bis zu den Füßen an, und fragte daAn: „Wo ift beine 
Flinte? Wo ift dein Mefier? 280 ift dein Tommahamf 7 
Ih erwiederte, daß ich fie im Eiſe verloren hätte, „Mein 
‚Geeund,“ erwiederte der Wilde, „erzürne den großen Geiſt 
'nibt, indem du fageft, was da nicht iſt. Diefer Mann 
weiß wer du biſt,“ (indem er auf den Judianer beutete, 
der mich fo genau gemuftert hatte), „Wir alle wiflen, wer 
du Bit. Du bift bierher gefommen, um mit ung zu han: 
deln, und ich vermuthe, daß deine Gefährten ſich in ein: 
ger Entfernung verſteckt haben, damit die Erfbeinung einer 
großen Auzahl weiſſer Menichen und nicht erfhrede., Sie 
baben Recht. Die Erfahrung hat ung gelehrt, weile Men: 
fen zu fürchten ; aber es iſt ihre Liſt, nicht ihre Staͤrle, bie 
fie und furdtbar macht. Geb hinweg, wir wollen mit bir 
nichts zu ſchaffen baden. Mir wollen uns weder buch 
Hiefendes Geyer .(asiftige Gelsänte), noch durch irgend. et 


| was, das du und ambieten konnteſt, überfiften oder tiber: 


wältigen laſſen. Keiner von ums fol dir etwas zu Leide 
thun. Ich habe die Wahrheit geredet, denn ich babe nicht 
swep Mänler,? — WS er mit diefer Rede zu Ende war, 
fhwieg er-ftill und ich fühlte mich um eine Antwort ver: 
degen. Yulezt wiederholte ıh meine Seſchichte und ſuchte 
ihn au überzeugen, daß ich weber Gefährten ben mir Hätte, 
noch einigermaßen im Stande fey, mit feinen Leuten Game _ 
dei zu treiben, oder ihnen auf irgend eine Weite zu fa: 
den. Er börte mid rubig au, und es ſchien, als fing er an 
mirzu glauben; und der bereitd erwähnte junge Mann, 
trat hinzu und fagte, „laſſt uns den Fremden mitnehmen 
— bie Gebeine meines Vaters ſchreven Dagegen, daß wir 
ihn zurüdlaffen. Ich bin jung, aber ich wage es zu rathen, 
— Nehmt nur dieſes Mal Thakakawerente'« Math 
an.“ Der erfte Sprecher gab mır alddann ein Zeichen mit 
der Hand, daß ich ibnen folgen möchte, und die Geiellichaft 
verfolgte ihren Marih in derſelben Ordnung wie zuvor, 
— Unſer Führer ſchritt, ohne daß er im geringiten zu zwei 
feln ſchien, vorwärts, obgleich ich, fo fehr ib auch font mit 
den Wäldera belannt war, die. mindeſte Spur eines Pfa— 
des eutdecten founte. Buweilen verkürzte er ein Paar Au: 
genblicke ferne Schritte und ſah die Bäume gedaufenvoll an 
und aınz dann fo ſchnell ald vorher weiter. Keiner von der 
Geſellſchaft ſprach ein Wort; und das Kafeln der trofenen 
Blätter unter ihren Füßen war der einzige Laut, welder 
die Mube der Wälder unterbrach. Dog.eih mir jet die 
Furcht vor Huuger um ulommen Jenommen war, fo lounte 
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ih doc leinen Blick auf meinen Zuſtand werfen, oßne von 
Unruhe uud Sagen ereriffen zu werden; denn die Möglich: 
teit auf meinen Poſten zurudzütehren, fehlen ſich wit jes 
dem Schritt zu vermindern. Ich hatte Die gange vergange: 
ne Nacht keinen natärlichen Schaf gebabt und ich fühlte mich 
daber äußert ermattet, und der raube Boden, über welchen wir 
wanderten, vermehrte meine Müdigkeit aufs hoͤchſte, den: 
ncch durfte ich's nicht wagen, auf dem Marſche aussu: 
zuben, aus Furcht die Indianer für immer aus dem @e 
führte zu verlieren. — Bald nah Sonnenuntergang, ‚mad: 
ten wir für die Nicht Halt, die Männer bereiteten ein 
MWigwam, mahrend die Weiber ein Feuer auzündeten. 
Mährend unferer Wanderſchaft hatte einer der Gefellichaft 
ein Heines Reh geikoffen, und er fing fogleidh an dag hier 
abzuftreifen, damit ein Theil davon fir den Abend zubereis 


tet würde. Als der Braten fertig mar, fezten ſſch alle dazu 


nieder, und auch ich! ierbtelr eine reichlihe Portion, aber 
auch jest herrſchte die Eie, die fie immer beobachtet bat: 
ten, und das angenehme Gefühl einer guten Mahlzeit mach 
einer langen Meife war nicht hinreichend, geſellige Mitthei⸗ 
hung unter diefen Menfhen zu befördern. Uls das Abend: 
effen geendigt war, ftopften die Männer ihre Pfeifen mit 
wodlriedenden Kräutern und fingen an in ernfter Stille 
zu rauhen, während die Weiber die Felle zu den Nacht: 
lagern ausbreiteten, Das ernfte Benehmen diefer Wilden 
flimmte völlig mit ber Stille ber trüben Nacht überein; 
und es ſchien als habe ihnen die ſchauerliche Einſamkeit ber 
Walder, worin fie leben, und bie erhabenen, dauerhaften 
Geltelten unter welchen die Natur ſich zu allen Zeiten ih: 
ren Busen baritellte, ein Gefübl von ihrer eigenen Unbe 
Deutendheit und der Nichtigfeit ihrer täglichen Beichäftigun: 
gen und Genüffe beygebracht, welches fie ungeſprächig und 
unempfindfam gemacht bat. Ich feste mich an den Fuß ei: 
nes großen Baumes in der Nähe des Wigwamd, und 
beobachtete deſſen Bewohner, bis ich, von Müdigkeit über: 
wältigt, in einen tiefen Schlaf verſauf. 
(Die Fortießung folgt.) 


*1 I — 


Einige Bruchſtuͤcke aus Dr. Martin Lutherd Werken. 


Jena 257%. 
Vom Krieg wider ben Türken, 


„0 muß man wien, Wer der Marin ſeyn folf,' der 
wider den Türken kriegen foll, auf daß derielbige gewiß fev, 
Daß er Befehl Habe von Gott und recht daran thue; micht 
dinein plumpe, ſich ſeldſt zu rächen oder fonft eine tolle 
Meinung und Urſach haben, auf daß man ſchiuge ober ge: 
fehlagen würde. 

Derjelbigen Männer find zween; einer heipt Chriftie- 
mus, der andre Kaifer Carolus. 

Chriſtianus foll der erſte fepn mit feinem Heer. Denn 
fintental der Türke wifer& Heren Gottes zornige Ruthe und 


ö— zz rer 
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des würbende Teufels Knecht, muß man vor allen Dins 
gen den Teufel felbft fchlagen. Daffelbige fol nun thun 
Herr Chriftianus, das ift, ber frommen lieben Ebriften 
Haufe; das find bie Leute, die zu Diefem Krten gemüfter find 
und wiffen damit umzugehen. Dean wo nicht zuvor dere 
Turten Gott, (das ift der Teufel) geſchlagen wird, iſt zu 
bejorgen, der Türke werde nicht fo leicht zu ſchlagen fepn. 
Chriſtliche Waffen und Kraft nruß es thum! (p. 434.) 
” 

„Noch faͤllet die Welt zu, als ſchneiet es, mit Schülern 
bed türfifhben Glaubens: Denn ed gefällt der Vernunft aus 
der Maßen wohl, dad Chriſtus nicht Gott fen, wie die Jıls 
den ed auch gläuben. Und fonderlich das Werk, — daß 
man berriden, und das Schwert führen, und 
in der Welt oben ſchweben foll. Da ſchiebet denn 
der Teufel zn!... Denn fein Mabomet befiebir mit dem 
Schwert zu walten und iſt das meilte und fürnebmfte Werk 
in feinem Wlcoran dad Schwert, und ift ber Türke nichts, 
denn ein Mörder und Rem: wie dena auch die 
Chat vor Augen beweiſet.“ ( p. 437 


Schreiben wider den Türfen. 

„Wie kann ein greulicher, faͤhrlicher, ſchrecklicher Ge: 
fängniß feon, denn unter foldem Negiment leben? Lügen 
verftörer geiftliden Stand; Mord verftöret weltlichen 
Stand; Unche verfiöret den Eheſtaud. Nimm auf der 
Welt weg recht geiſtlich Weſen, recht weltliche Obrigkeit, 
recht Hauezucht; wid Eleibet über, denn eitel Fleiſch, Weit 
und Teufel? Da ein Leben iſt, wie guter Gejellen Leben, fo 
mit Huren haushalten. 

Daß man aber fagt, mie die Türfen unter einander 
treu und freundlich find, und die Wabrdeit zu fagen ſich 
fleifigen, das will id gern g’äuben, und halt, daß fie wohl 
auch noch mehr feiner Tugenden an fi baten. Es har zu⸗ 
weilen ein Frepweib ſolche gute Urt an ſich, als fonft kaum 
zehn ebelihe Matronen haben, So will der Teufel auch 
eineu. Decel haben und ein ſchoͤner Engel fepn. Mörder 
und Räuber find viel getreuer nnd freundlicher unter ein: 
ander, benn die Nachbarn. Denn wenn der Teufel die 
drep Stüg erhält; Kilgen, Mord und Unehe, als die rech⸗ 
ten Waden und Werkſtücke zum Grund ber Höllen, mag er 
ed wohl leiden, ja hilft dazu, daß fleiichliche Lieb und Treu 
als koͤſtliche Edelſteine (melde bed nichte, denn Strob und 
Heu jind,). darauf gebaut werde. Er weiß doch wohl, daß 
für dem Feuer zulezt michte bleibt.’ 


Heerprebigt wider ben Türken. 

- „Der Türke bält feine Rechnung noch Unterfchied, wie 
viel oder wie wenig beilige Ehriften unter ung fepn, Er 
hält Einen wie den Andern, achtet und Alte für Chriſten, 
wie denn der Namen Ehrifind uns allen gemein ift; denn 
er ift dem priftlihen Namen feind.... Erift ber Mann, 
der dich Ichren wird, mad du jest für gute Zeit haſt, und 
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le lammerlich und undanfbar du fie verfäimet und gemiß⸗ 
Braut baft. Der Tuͤrl weiß dem Adel zu muftern und zu 
demärbigen, die Bürger zw züchtigen und geboriam zu ma- 
“en, die Bauern zu zieben und den Muthwillen zu buͤßen. 
Drum denk und fep fromm, und bitte Gott, daß der Zürf 
nicht dein Schulmeifter werde, das ratb ic dır! 
für Wien allzugraͤufich beweifet, wie ein müfter unfaubrer 
Zuchtmeiſter ex fen, 

Ich wollt wuͤnſchen, (wenn und unfre Sünde fiir Bott 
fo viel Wip und Muth lieffe) , daß alle Deutſche fo 9% 
finnt wären, daß fi fein Fledlein oder Dörflein plündern 
noch wegfüdren liefen vom Türfen, fondern wenn es zu 
folgem Crnft und Mord fime, daß ji wehrte, mas ſich 
wehren könnte, Jung und Alt, Mann und Weib, Kuecht 
und Magd, bis daß fie alle erwilrgt würden, dazu ſelbs Hous 
und Hof abdrennten und alles verderbten, daß die Türken 
nichts finden, deun junge Kindlein, melde ſie doch ohne: 
das ſpießen und zerbaden, wenn fie ung lebendig wegfüb: 
ren und wir denfelbigen doch nicht beifen können. Es märe 
je befier, daß wir den Kürten. eim leer Land liefen, denn 


in volles, 
ran (Der Veſchluß folgt.) 


Budtaflenbilder und font Aerloy aus Paris, 


7. 

Abends um zehn Uhr auf dem. Quei bebm pontneuf, 
börich gewaltig dekllamiren, da ſteht ein Kerl mit einem 
Tiſchchen voll Stiefelwichstafeln und wider den passants 
die bottes ou mÄme les souliers. Dubep hält er aber eine 
wahre Kapnzinerpredigt, um den Leuten feine Wichſe anzu: 
preifen, und amberer ihre herunter zumachen. — Schade, daß 
man dergleichen nicht gleich nacfchreiben laun — felneron- 
elusions find(*): chbien, d’apres ce que je viens de dire, 
pourrait ilavoir un de vous, messieurs les amaleurs et 
protecteurs des arts, ansez insensible pour ne pas acheter 
une de ces tableites pour Ö sous, ou m&me pour 12 sous, 
pourroirreluireses botles ou möme aes souliers? — inei- 
ner der rübrenditeu Stellenfagt er (**) : ak messieurp! je ne 
greiends pas que messieurs Jen ouvriers se parent tous 


— — — — — — — r nn — —— 

5 Nun wohl! Kann es, melne Herrn LDiebhaber und Ber 
fplger ber Künpe unter Shnen irgend einen fo Unempfindlis 
wen geben, daß er die ſe Wimstäfelmen für ſechs, ja feibft für smdif 
Sous — um feine Stiefel glängen zu magen— nit faufte? — 

Cr) Us, meine Herrn, ich verlange nit, daß die herein Ars 
beiter fi ale Wochentage pugen follen; olein Sonntags, ba 
Tegem fie obme Zweifel weiſſe, ſelbſt Manfin Pantarons an. — 
Nun! bedienen fie ſich nicht meiner Wiaſe, um ihre Stiefeln 
oder feibft ihre Schune, glaͤnzend zu machen — ab, meine 
Herren! fo werden bie Pantatond befamugt‘, fie werben zu 
Grunde gerichtet, worüber Meodames cıbre Weiber; ohne Ziveis 
fel ſich erzurnen; — gebraumen Cie aber meine Wichfe , ſe bei: 
ben ihre Pantaiond weiß wie Schnee und Mestames bleiben ver 
guügt % f m. 


Er bats - 


les jours de semaine; mais ler dimanches, sans doufe, 
ils metteront des pantalons blancs ou möme de nankin, 
eh bien! s’il n’ont pas }e bonheur de so serrir de mes 
tablettes, pour faise relnire keurs bottes ou mäme leur 
souliers., helas! messieurs, les pantalons seront taches, 
ils seront abimos — cc qui sans doute deplaire beaucoup 
a mesdames — au coniraire avec'ces tablettes qu'on vous 
ofire pour 6 sous ou möme pour ı2 sous las parftalons 
resteront blanc comme la neige, les bottes ou m&me les 
souliers rosteront luissantes et mesdames en seront com 
tentes — vit’onjameis un telciräge, de tolles tablettes? 
jamais messieurs, jamais! — fo gehts fort, babep reiht 
und wihst er ohue Ruhe; ein Heiner Savopardenjunge 
fauert neben dem Schemel, mit einem gar pfiffigen Geſicht, 
hält ein Stüd von einer Fackel in der Hand, und beleud» 
tet jedesmal das Meifterfiüet, das der andere vollbracht bat, 
dann ſchlagt er die, Fackel aus, daß ſie Hadert, und ringsum 
einen Kreis der aller karioſeſten Gelichter beleuchtet — es 
war mwahrlid ein Gemäbtde von Karel Dujgrdin. — 
Gleich daneben ſteht ein Marktichreger und verkauft eau de 
Cologne gegen alles Weh der. Welt, quel sera la surprise 
de votre etonnement : wenn ihdnen fein Haar mehr weh 
tbat — ber Kerl muſſte mir den Herm Kollegen abge⸗ 
fpürt haben , deun zulezt richtete er Tb ganz eigentlich 
an mich, gab mir feine verſchiedenen Latwergen zu ver: 
fuhen, und ſah dabev aus, als wollte er ſagen: Geit, 
wir miffen am beffen, mas dran if. Da id am Winde 
beuteln bin, fällt mi? ein deorotteur ein, der an feinen 
Wichs kaſten eine Stange genageit hat, mit einem Schild, 
worauf fiebt ( ): Au desir de-la propreik P..Michand a- 
tiste decroteur et 38 femme, tond des chiens u. f. w. 
Ueber einer Frifeur-Bude in einer andern Straße ſteht: 
kei l’on rajeunit tous les jours! — 


*) Zur Sehn ſucht nach Reintiteit,. P. Wichaud 
Aunſtſchuhputer mit feiner Frau. Scheeren auch Hunde u. ſ. w. 


Korreſpondenz-Machricht em 


Paris, den 29. Sepu 


Eine Miterie, woriber iu den Testen Jahren weniaſtens 
zwanzig Schriften erfihienen find, MH die Unftait der eflausten 
oder privilegirtem Gpieikdufer; fo widernich fie auch an ſich ift, 
fo verbienen jene Schriften body beamtet zu werben, weit fie 
manchen Aufistiuß Über bie nenehmigten Anftaiten sum Sitten⸗ 
verberbniß geben, und au ſich ſchon felm fondersar zu Tefen find, 
Reiter find die Flugſchriften über die @pieibäufer ner ju einem 


gerinaen Theile vom Leuten abgefofft und berandseneben, weine 


aus Eifer für Moral und buͤrgerliches Wobl die Geber erariffen 
haben, und denen am adnsticher Abſchaffüng der verderblichen 
Anftalten gelegen iſt ; bie meiften find aus Mebenabfichten ner 


ſehrieben worden „ und haben Beinde ader gar Konkurrenten des 


10:28 


jepigen pietpächters zu Berfaffert . denen es nur darum ju 
tlsun dt, den Unternehmer, nicht aber bie Iinterneinmung ſeidſt 
verbaßt zu machen, und die wohl auch den Neid daruͤber blicken 
laſſen, daß nicht fie am ber Spige ver Spieihäufer ſtehen. In 
ben Flugſchriften lezterer Art wird die Verwaltung bes Spiels 
weſens mit einer Wärbeundeinem Ernſte bebandelt, als ob fie 
ein wichtiges Triebrad in ber Staatemaſchine fen. Dem jeginen 
Yicrer, Namens Bourfauit:Maiperbe, wird fein Haudwert 
watlich eim wenig faner gemant; nicht ald ob er weniger Geb 
einfteige, ats feine Vorgänger , wit als ob in feinen Spirt 
bäufern fid weniger Menſchen am ben Bertelftab brämten und 
tu Berpwriffung ſtaͤrzten, als zuvor, ſondern weil er es mit eis 
er Menge von Meidern zu thuu bat, die alle Yugenblide das 
Pustitsm mit feiner Perfbntinfeit und mir feiner Verwaltuugs⸗ 
‚ser unterhalten, Diefer Bonriauit:Mattıerte muß wirtlich ein 
großer Spetulant feon; er hat bad Wegrdumen bes Barfentotis 
ha Pacht, weſches in einer Stadt vom viertehalb Meilen im Lin: 
fange wahrlich feine Kieimigtelt ift; dann bat er die <gauge Ver 
waltung. der Epieibäufer aͤbernommen, weldes nicht minder bes 
traͤchtlich ift, als dad vorige, und mir bemfelsen fehr wohl zu⸗ 
fammen paßt ; daneben führt er Proyeffe mit feinen Aſſoctes und 
nit denjeitigen,. bie ibm verldumderiſch angreifen. Gewis aebdrrt 
ein tüctiger Hopf dazu, um ales dieſes zuſammen zu leiten, 
unb ich glaube nicht „ dab im irgend cınem Mmiſie rium vermi- 
Aritere Geſchäfte vorhanden find, als im feinen Bureaux. Meh— 
rere hundert Menſchen haͤngen von ihm ab ; 
\geben item durch die Hände; er bält eine Kaffe, die gewiß viel 
bebentender At, als diejenige manmen fleinen Staates. und 
wer vermag atle,bie einzelnen Bermögen aufjujähten, welche 
durch feine Unftatt unwiderruflich verfhlungen werben? 
‚Gumälfsriften wider Ihm mirb behauptet, 


fsem Pro Konfulgeweien, wogegen er mit einer, mit den ſaduſt 
lautenden Arwanifjetı verjebenen , Wideriigung aufsetreten iſt. 

‚fein Leben bu es auch wWenlg am, edoch bätıe, wie eine 
Wiugirift bemettt, die Renierung barauf fein follen, baß“bie 
Spielpast nur einem Manne von undejhotsenem Nufe in 
bie Haͤnde fiele., 
tenem Rufe ben ber Verradtung ber Spielliufer dar? Sa 
ztveifle jeht daran. Nicdt fo erniihaft lauten die Beſchuldigun⸗ 


gen, die man dem neuen Seren’ Pächter wegen feiner Berwals » 
tung macht, und die in den Flug⸗ und Ehmähforften mit aus 
daß 
denn jene Schriften ſtatten 


ſſerordentlicher Bıtterfeit vorgebracht werten. Es ſcheint, 
man alle feine "Schritte robanıter . 
‚ansfäbriih Nechenſchaft ab von feinen Neben und Aeußerungen, 
und von feinem gamen Betragen in feinem feinen Minijlerium. 
Gr wie alle neu ins Amt getretene Verwalter. bat auch Herr 
BourfanitMatberbe ben feinem Antritt der Spiel Dermaltung | 
Alles mit eigenen Augen feben und unterlagen wollen, ex bat 
Rente abs und angefegt, viele Reformen und MTenderungen vors | 
genommen, neue Verordnungen gryeben, frz Alles getban, 
riddurm man feinen Eifer und feine Emſicht beurtunden will. 
Dieß alles wird ibm zur Laſt geteat; er foll, fo heißt e# in ben 
‚Stnafbriften. ebelime Beamte, weise Frau und Kinder hatten, 
‚and fange Jahre ibre Pflichten treu und reblim exfuülten, ‚auf, 
halbe Bezabiung geiegt. und ihre Stellen unwifjenden, unred⸗ 
finen Renten argeben baben; einige aber foll er alt heunliche Uus⸗ 
fpaber brauchen , "bamit fie ibm reuelmäßia Bericht erftatten über 
die Art, wie bie.angefejten EpielsBeamten ibre Pflicht thus, 
woburd deun allgemeines Schrecttu und Zutern in dem Spiel⸗ 
Dimifterium bervorgebramt werde , indem Jedermann fürdten 
miüffe, zufolge eines unginfligen ‚beimlichen Berichtes verabſchie ⸗ 
ber zu werden; ferner wird getlagt, wie feit feinen Untrirte die 
den Spielern gereichten Erfriſchungen jo täralıh ausfieien, und 
fo ſchlecht zubereitet ſeyen ; wie er das Gelait ber Haupt Offi: 
clanten vermindert , und dagegen willtürliche Gratifitarionen en“ 


Millionen Geides | 


Inden , 
er babe ſich Inder 
Devolution furchtbar ausgezeſchnet, und ſey eine Urt von jatobini: - 


Auein, fteilen ſich denn Leute won uabeiwois 


geführt Habe, welche behfenigen zu Theit wirken i 

ften Eifer umb bie größte Geſchicklichte it an ben Tag —— u 
Zorn die Geſchictlichteit eines Spiet: Beamten beftehe, davon Has 
ben die Lofer des Morgenblatts vielleicht feinen vollftänbinen Bes 
sel; auch ich babe bied erſt aus den Fingfchriften ber die Pas 
Fifer Spieldäufer gelernt. Diefen Schriften zufolge ift bie Haupt: 


und Stastsmazime des jegigen Paͤchters: Nies hänge vom der 


Benugung der Zeit ad. Je mehr an einem Abende t 
deſto größer iſt auch der Gewinn der Spielbant ; — 
Spiel:Djfterant feine ganze Aufmertſamtein dahin richten, wie er 
es zuw⸗e ze bringen KOnut, daß in ber Fürgejtem Zeit am meiften 
ger am bdapften gefpielt werde, Ein Dificant, der mit feinen 
Nachbarn ipmägt , oder anit dem Gpieiern über sleipgültige 
Dinge pricht, iſt ein Verderb für die Spielpacht; iſt er nun 
gr zu poſitiſchen Geſpraͤhen aufgelegt. fo taugt er vollends 
nat zur Spielbant und verdient abgefezt gu werden. Ein Ber 
amter aber, welcher nur feinen edein Beruf kennt, beſtaͤndig 
bafür ſorzt, dab Geid auf den Tiſch fhmmet. fobald bas vorige 
eiuge ſtrichen worben if, die Spieler zu neuen Ciufägen aufs 
muntert , feine Minute Zeit verliert, und bie verwickeltſten 
-Sprierigfeiten and die beftigften Gtreitiefeiten in Zeit von we⸗ 
nigen Augenblicten bcvzulegen weiß, ein ſolcher ift die Krone des 
Spielbauſes, mit feinem Atlerblicke errätb er ſogleich die Beiins 
nungen und Ebarattere der Auweſenden; ſiebt er einen lauen, 
trägen oder furcifamen Spieler am Tiſche, und einen rüfigen 
Wagtbais bunter tm ſteben, fo fact er in feinem erfinderiſchen 
Kopfe Düittel, ben erſteu vom Tiſche zu entfernen, damit ber 
zweyte, weicher dein Hauſe mebr Nuven ftiften kann, feine 
Steue einnehmen indage. Tu einem Negiement, weldes ben 
Uuseroramien-monattih vorgeiejen wird, joll verörömer feun, 
daß ven vorfallenden Streitigteiten bie Untergeordnneten die Sache 
fogiein an einen Enef wetjen , und felbft weiter tein Borı dar⸗ 
Ober verlieren, fondern chre Amtöpflit fortjegen ſollen. Auch 
follen dey der Roulette immer mebrere Kugeln vorbanden feon, 
‚bat, wenn eine auf Die Erde rollen folte, man fogleis eine 
andere nebinen fünne, und nicht bie Zeit mit dem Aufſuchen der 
erfiern verliere,  Diefe Sorgfalt ,„ die Zrit wohl zu bemugen, 
geht fo weit, daß ſelbſt in deu von der Regierung vorgefchrieper 
nen Bedingungen fein Tag vom Spielen andgenommen wird. 
Bios an Sonntagen fol bas Erbffnen der Epieihäuier erft um 
em Uhr Nachmitlags, flatt des gewoͤbnlichen zwölf Upr Statt 
hadeu. An boten Fenertanen aber, daß beiöt ſechs oder acht 
Mal im Zaor . doll das Spiel erſt um fünf Uhr Upends begin: 
nen. Kun wird iu am; Zrautreich dev Trauertag des 21. Ja⸗ 
nuard durch das Verſcolieden aler Öffentlipden Betufligungsbrs 
ter gefevert, In ber Vorſchrift der Regierung fiber die Wer: 
waltung der Epielhäufer it von biefem Tage feıne Mede; ba atn 
origew Sabre die Epielbänfer am #1. Jautiar nit gefehtefjen 
‚worden waren, ‚lo machten einige Zeitungen Über bas dabdurch 
geftiftere Aergerniũ bittere Bemerkungen ; dieſes Sahr erlaußte 
fin einer der Gaupt: Beamten, ben Trauertag zu feuern; " dafür 
ifter auch fogleiy von bem Pächter mit einem Progeffe ange foch⸗ 
ten worden, weit er ſich eigenmächtig einen Schritt erlaubt Imbe, 
welcher ber Anfta't ſehr nachtbeiliz wäre; diefen Grund bat ber 
Pachter ſelbſt in deu Zeitungen angegeben , uud baden hoͤchllch 
feine royalinifven Geiunungen beteuert. eine Feinde in den 
Flugſchriften ermangelun nicht, tm fein Werfabren am 21. Ja⸗ 
nuar hart sorzumerfen; fegar wollen fie bemerft baben, am eis 
nein der legten tbniglichen Feſte ſey die Suumination an bem 
—— erbaͤrmlich geweſen und ſchon um neun Uhr vers 
loſcheu. 


(Der Beigtß folgt.) 
BERBRRER OGBER 
Beplage: Literaturblatt Nro. 67. 


Nro. 258. 





Morgenb 


lott 


für 


‚ gebildete Stände, 





Sonnabend, =. Dftober 1821. 





Wie eine Tabröyeit fon‘ die mene Zeit 


Mi fium Emritt. 


Die Erbe wendet ſich; 


Die Luft wird wärmer, vor der Sonne fymilst 
Dat Es; es jprofen Saaten. — Schaut empor! 
Die Lerme Magt, bie Mandel blüht, es noäpet 
Der Beigenbaum;- und im belaubten Neſt 


BSingt laut die Nachtigall: 


„Dre kon iſt bat 
Herber, 





Vierte Ode des erflen Buchs des Hotaz. 
Un Lucius Sextius. 


So ſprengt der Yenz dein Winters Rinde, 
Unfkügit der Zephyrn Hauch den Schaee ber Gründe 
Der ſtarre Strom gibt unf’re Scirfe log; 

Den Kindern wird's ım Stau befiommen, 
Der YPriüger eilt vom Heerd’ auf’s Feld zu kommen, 
Und reifftey prangt der Wieſen bium’ger Schoof, 

Eotberea beginut den Meigen, 

Nun Anpipen ſich ben Yunas Schimmer eigen; 
Der Grazien, der Nompben zierlich Chor 

Auf Blumen ſchwebt's im Ringeltanze; 

Zus deiner Werkſtatt bricht mit fruchem Glanze, 

Epkiopen:Bolfl die neue Flamm’ hervor. — 
Auf! kraͤnzt mit jungen Mprtbenzweigen, 

Mit Bılmaen, die erft aus der Erde ſteigen, 

— Ste bluh'n dazu — das Salben: blaufe Haar; 

Auf! bringer Zaun in ſchati'ger griihe, 

Im TDunfeifüdl der neu begrüuten Buͤſche, 
Ein Diuiterlamm, ein junges Böden dur! — 


Es irıtt, mit gleihem troß’gem Schritte, 
Der blaife Zod heut in des Armen Hütte, 
Und morgen in der Aönige Palaft: 

O Scrtins dich kurze Leden 
Verbeut der Hoffnung weiten Raum zu geben, 
Der Manen Nadt fie naht mit furdibarer Haft. 

, In Pluro’s traurig ftillem Hauſe 

Blizf fein Pokal, macht dic ben frobem Schmauſe 
Kein Wurfel mehr zum König vom Gelag; 

Ach! keine Ipee, die Die Herzen 
MU junger Roͤmer jest mit Liebesihmerzen 
Erfült, verfönt des Orkus trüben Tan. 

Dr. Nürnberger. 


Abenteuer in Nordweſt/ Amerika, 
(Sortfegung.) 


Gegen Mitternacht werte mich etwas, das mid bey 
der Hand zog, und als ıch aufolidte, ſtand der India⸗ 
ner, welder mich micht hatte wollen mitgeben laſſen, 
und welcher Uutalifio hieß, mir an der Seite. Er hielt 
den Finger auf den Mund, um mir Stillſchweigen zu’ ge 
bieten, und winfte mir, ihm zu folgen. Ich gehorchte, uub 
er filhrte mich hinter einen großen Baum, welcher in eini— 
ger Entfernung vom Wig wam made, und fagte mit lei: 
fer Stimme: „Hör! mi an, mein Freund. — Ich habe 
bir gefagt, es folle dir fein Leid von und wiberfahren; und 
follte ih meine Meden Luͤge trafen? Thakakawerente, 
welcher bat, daß man dich möchte mitgeben laffen, fagt, fein 
Mater fen vor ungefähr neun Monaten von einem Trupp 
Leute unter deinem Befehl erfchlagen worden. Dieß mag 
wahr und du dennoch unfhuldig feon ; denn man kann nicht 
immer diejenigen, melde unter unſerm Befehl fteben, in 
Ordnung balten. Er jagt mir, ber. Seiſt bes Greifes fen 
ihm diefe Nacht zwepmal im Traum erfhienen und babe 
ibm befohlen, ‚dich zu erfhlagen. , Er bat fih wieder zur 
Nude gelegt, umd follte ihn fein Vater in feinem Schlafe 
zum Drittenmal. befuhen, fo töbtet er dich gewiß, wenn 
er aufwacht. Du munft aljo, wenn du länger zu leben win: 
ſcheſt, dich eilig davon machen.“ — „Was fanu ih thun?“ 
fragte ich; „der Tod wartet meiner, ob ich bleibe oder vor 
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Thakakawerente fliehe. Es ift mir unmoͤglich, allein 
meinen Poſten zu erreichen.“ — „Habe Geduld,“ erwies 
derte Aut alifſon „und sb will fehen, daß ich Dich weite. 
Nicht weit von Hier liegt ein! Baum, den der Wind umge: 
blafen, und deſſen aufitrebende Wurzeln mau ſchon aus ei: 
ner großen Entfernung fiehbt. Dort muſſt du hingehen 
und warten bis ich zu dir komme. 
Seite der Bäume dir zus Linken, und du, findelt. die Stelle 
ehne Schwierigkeit.“ — Autalifio wınttomir zu silen, 
und ich entfernte mid; mit Mlopfendem Herzen in den Dich 
ten Wald, mo ich meine Richtung fo nabm, wie-mir Aus 
taliifo vorgefhrieben hatte, Ehen ſtigg ber Mand em: | 
por und ich konnte weit inn mich ber ichtn> Das Maffelm | 
ber trodenen Blister unter meinen Füßen brachte mid 
oft auf den Gedanken, daß mir Jemand auf den Ferſen 
folge, und ich wagte es kaum um mich zu bliden, aus Furt 
einen aufgebobenen Tomabamf auf mein Haupt herab: 
fallen zu ieben. Zuweilen kam es mir vor, ale ſahe ich 
meinen seind im Gebüfch laufchen, und blieb fieben, bie 
die Einbildungstrafr feine Geftalt in einer andern Gegend 
des Waldes bervorrief und mich unſchlüſſig machte, wel⸗ 
chem Phantom ich aussumeichen fuchen follte. 


Ich erreichte don Baum eher, ale ich erwartet hatte: 
er lag an dem Boden bingeftredt; und feine ungebeuere Wur: 
zeln ragten von dem Stamme zwölf bid vierzehn Fuß hoch 
in die Höhe und deren Zwiichenräume waren fo mit Erde 
angefüllt, daß man nicht hindurch fehen Fonnte,. ch feste 
ich nieder und fand, daß unter dem berupigenden Einfluß 
der umgebenden Scene der Aufruhr in meiner Seele ſich 
almäbliglegte. Nicht ein Hauch bewegte die Baume, deren 
blätterlofen Zweige gegen den hellen Himmel augeſehen, 
wie ein dunkles Netz über meinem Haupte fchwebten. 
Die Mefter, welche die Vögel im vergangenen Sommer ge 
macht hatten, bingen immer noch zwifhen den Welten, aber 
ftille, verlaffen, unbeſchüzt, und madten gleichſam die 
Einſamkeit des Waldes der Seele ſiotbar; während ein 
und das andre noch übrige welfe Blatt dann und wann 
langfam berabihwebte. Im einer geringen Entfernung 
von mr floß ein Heiner Bad, fein Lauf war aber fo jehr 
vom langen Grafe bededt, daß blos fein Murmeln mir fein 
Dafepn verrathen haben würde, hätte ex nicht an einer 
Stelle, wo er über einew Stein floß, blendend im Mond: 
fein geglänzt. 


Wenn ih in dad Innere bed Waldes biidte, ſch 
ih die Baͤume wie Botofjaliihe Pfeiler vor eimander 
ſtehen, und alfmäbhlig ibre Stämme vereinigen, bie 
iie eine dunlele und unbeftimmte Maſſe bildete. Air eini: 
‚gen Stellen fand ein vertrodnerer Stamm, voll hundert: 
zaͤhrigem Moofe, weiß, in geifterartiger Größe da, wie ein 
Weſen, das durch ungeheuered Alter und Erinnerungen an 
viergangene Zeitalter geknüpft, ſich von den Gegenitinden 


Halte die bemooste 


‚sen. 


ioggerifien, melde die Gefühle anderer Menfchen in Un, 
pruch nehmen. So wie der Mond almählig am Himmels: 
bagen emporitieg, firkiein Lihtrin verfhiedenen Dichtungen 
berab und das Anſehen des Waldes veränderte lich beſtaͤn⸗ 
dig. Neue und erhabenere Baumgruppen wurden beraud: 
geboben, und mächtige Eichen: und Kaftanienbaume fair: 
nen mit majeftätifhen Schritten langfam aus der umgeben: 
dem Qunfelpest berporzutreten, und mac siniger Zeit au⸗ 
derm del au mathen, indem fie ſich wieder in die Dunkel: 
beit zurückzogen, aus welcher fie zuerit hervorgekommen wa⸗ 
Schauer des Ecrſtaunens durhliefen meine She: 
der, und ich erwartete —* daß der Schall irgend ei⸗ 
wer überirdrfeheit Stimme N khreddafte Stile un: 
terbrechen würde, welche in der Wildniß um mich ber 
Yerfare.— 


». Mein Gemuth wurde nach und nach forubig, das ich in 


einen balben Schlaf verfiel, während welchem ich mir deut: 
lich bewuſſt war, wo ich wich befand, vergan aber die Ihm: 
ſtaͤnde, die mich bieber gebracht hatten. Ein leiſes Geräufch 
ſchredte mich zulegt empor, und ich erwachte voller Augſt, 
begriff aber nicht, warum ich diefe Veſorguiſſe fühlte, bie 
die Erinnerung die Gejtalt meines Feindes mir ſchnell 
vor die Seele drachte. Da.einer geringen Entjernung-uon 
mir ſah ish mehrere undeutliche Geftalten ſich hin und ber 
bewegen und börte etwas leife auf ben Boden ſtampfen. 
Der Mond war ebem von einem Wöolkchen verhält, und 
ich wartete mit fhmerzbafter Ungeduld, bie es vorüberge⸗ 
gangen fepn wurde, und befen voller Glanz auf die Erde 
file. Ich entdedte dann, daß es fünf Diche waren, bie 
fib dem Bach nüberten, um zu trinfen, und die das Ger 
raͤuſch gemacht hatten .’ welches mich aufgeweckt. Sie fin: 
ben ba und fahen mich an mit einer fo lieblihen Demuth, 
daß fie beynahe mit dem Mondlicht aus einem Stoffe zu ſeyu 
ſchienen; nad einer kurzen Zeit aber fprangen fie dauon und 
verfhwanden im Kabprintb des Waldes. Als ich an dem 
Simmel empor fah, bemerkte ich bey der Veränderung in 
den Sternen, daß ih eime lange Zeit geidlafen hatte. 
Der Diond hatte fi bereits abwärts zu fenken angefangen; 
eine neue Sternenwelt glängte am Firmament; Die gegen: 
feitigen Stellungen der Sternbilder waren verändert, und 
einer der Planeten, der fiih vorher durch feinen fhimmern: 
den Glanz ausgezeichnet hatte, war untergegangen. Der 
Gedanke, daß alle dieje Veränderungen obne Geraͤuſch oder 
Verwirrung vor fich gegangen, daß Welten ihre Umwaͤlzun⸗ 
gen bewertitelligten und dur den grenzenlofen Raum him 
wandelten , im einer Stille, zu tief, um den Wiederball ın 
den geräufchlofen Waldgründen zu weden, oder den Schlaf 
eines ſchwachen Sterblien zu ſtͤren, lag etwas Leber: 
mältigendes, 


(Der Beſchluß folgt.) 


W 
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Einige Btuchſtuͤcke aus Dr. Martin Luthers Weiten. 
Jena 1754 . 
(Berchiuß.) 
Bom Krieg wider den Türken. 
„Schreclicher Greuel muß der theilbaftig ſeyn, wer fich 
felöit zu den Türken gefeller und wird alle ber Mord und 
alle das Blut, fo der Türle je vergoffen hat und alte die 
Lügen und Untugend, damit er Ehriftus Kirche zeritöret 
und bie Serien verführet, auf feinen Kopf kommen. 


Es it Jammers genug, wem jemand mit Gewalt und Um: 


willen muß unter ſolchen Bluthunden ſeyn, und iſt nicht 
noth, ſolches willigli zu ſuchen oder zu begehren. 
* 

„Der ander Manu, 
gebühret, ift Kaifer Carol, oder wer Kaifer ift,. denn ber 
Türke greift feime Unterthanen und fein Kaifertbum au ır. 
Ich bedinge hier, daß ich niemand reizen noch beißen milk, 
wider den Türken zu ftreiten, es ſey deun, daß die erſte 
Weife zuvor gehalten werde, davon droben geſagt ift, daß 
man zuvor buͤße ie Mer wider den Türken friegen wilk, 
ber thue ed unter des Raiferd Gebot, Panier und Namen, 
denn da kann jeglicher fein Gewiſſen fihern. 

Heerpredigt wider den Kürten 

Laß deinen weltlihen Oberherrn kriegen. Unter bdefe 
felbigen Panier und Namen follt du reifen.... Und fon: 
derlich, wenn ſolcher Streit. geicieht, nicht aus Fürmis, 
Gut und Ehre zu erlangen, ſondern zu ſchuͤtzen und zu ſchir⸗ 
men. Land uund Leute, Weib und Kind. 

Wider ber Türken. 

Mar fol aber nicht ſtreiten aus den Urfachen, bamit 
bisher die Fürjten zu jlreiten gereizt find, Uls da find 
große Ehre, Ruhm und Gut zu gewinnen, Land mehren, 
oder aus Zorn und Machgierigfeit und was dergleichen 
Stuͤcke mehr find, denn darin mwırd eitel Eigennutz gefucht 
und nicht deine Gerechtigkeit oder Gehorſam. Darum foll 
man auch dieß Reizen und Heben laffen anftehn; da man 
Kaifer und- Fürften bieher gereizt hat zum Streit wider 
den Türken, ald das Heubt der Ehriftenbeit, als. ben Ber 
ſchirmer der Kirche und Beihügerdes Glaubens, daß er foll 
den Türken⸗Glauben ausrotten, Nicht alſo! Denn der 
Kaifer iſt nicht das Heubt der Ehriſtenheit, noch Veſchir— 
mer des Evangelii oder des Giaubens... Des Kaiſers 
Schwert bat nichts zu ſchaffen mir dem Glauben, Es ge 
böret in leibliche, weltlihe Suchen, 


Die Echreibfeder muf Ratferin bleiben, 
oder Bott wırb ung etw Andres fehn laffen! 


Sort gebe, daß wir nur binfort nicht allumal zu 
langfım kommen; id mir meinem. Bermahnen, und die 


Hertn mis. ihrem Panier! 


fo wider den. Türken zu flreiten 


um Ende wi ich gar freundlich und treulich gera⸗ 
then haben, wenns dahin kommt, daß man wider den Tur⸗ 
fer jtreiten will, fo wolle man ſich ja fo rüfen und drein 


ſchicken, daß wir den Türken nicht zu gerimg halten, und 


ftelen und, wie wir Deutfche pflegen zu thun;. kommen 
daher mit zwanzig ober drepfigtaufend Mann geräftet; uud 
ob und gleich ein Gluͤck befcheert wurde, daß wir gewinnem, 
haben wir feinen Nachdruck, fegen uns wieberam nieder 
und sehen einmal, bis wieder noch wird..... Ich weiß 
wohl, was des Türken Macht für eine Macht ift, es lügen 
denn mir die Hiftorici und Geographie neben der täglichen 
Erfahrung, welches ſie mir nicht thun, das weiß ich! 


Das fage ih nicht darum, daß ich wollte die Könige 
und Fürken abfchreden vom. Streit wider den Dürfen, fonts 
bern daß ich fie vermahne, weisiich und mir Ernft dazu 
ſich ruͤſen. Diefer Ernſt wäre ader der, wenn mafre Ad: 
ige und Fürften ihre Sache dieweil auf' ein Aneuel win: 
ben, und bierin bepde, Kopf und Herz, bepde Hände und 
Fuͤße zuſammen, dab ein einiger Leib wire eines mächtigen 
Haufens, aus welchem man, obeine Schlacht verloren wiirde, 
nachzuſehen hätte, und nicht, wie bisher gefhehn, einzelne 
Könige und Fuͤrſten hinan laſſen ziehn, geftern den König 
von Ungarn, heute den König von Polen, morgen den Ks 
nig von Behem, bis der Tuͤrke einem nad) dem andern aufs 
freffe, und nichts damit ausgerichtet würde, denn daß mın 
unfer Volk verräth und auf die Fleiſchbank opfert. Denm 
mo unfre Könige und Fuͤrſten eintraͤchtiglich einander bey 
ftünden, dazu der Chriſten Mann auch für fie betere, woll 
idy unverzagt und großer Hoffnung fepn 16. 

Ih will aber biemit mein Gewiffen verwahret haben, 
denn waferlepinaßen und weiſe ich zum. Türfenfriege rathe, 
foll died Buͤchlein mein Zeuge fepn ;- führer jemand anderd, 
ben laife ih fahren, er fiege oder liege. Ich will feines 
Siege nihrgenießen und feiner Wiederlage nicht entgelterr, 
fondern. von allem vergeblid vergoffenem Blut entjchuldigt 
ſeyn. Denn wie wohl ich weh, daß ich mit dieſem Buch 
feinen gnädigen Herrn am Zürfen finden werde, fo es fir 
ibn loͤmmt, fo babe ich doch meinen Deutſchen die Wahr: 
beit, fo viel mir bemwujft, anzeigen, und bepde Dankbaren 
und Hudanfbaren treulich rathen und dienen wöllen. 


Mitgetheilt von Fried rich Mofengeil. 





Koerefpondenz: Nadhridtem 


PVaris, ben 29, Sept. 

Geſchlut. 

me Nachbrucke, als dieſe elende Plädteey‘, habden bie 
Neden mancher freoſtanigen uns ab nicht freyſtanlgen Otpu—⸗ 
tirten bewertt te lin wider das Verpachten ber Spiel⸗ 
baͤnte aufge ent basen Kommt eiumal das iderate Megıerungss 
ſoſtein wiedetr in. Aufnahme, jo wird gemıB dit ſes heilloſe Wings: 
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recht yermichtet ober doch menisftens fo tingefchränft werben, 
daß e8 nicht mebr fo unglücfveingend feon kann, als es jest iſt. 
In ben Flugſchriften, bie ich durchgegangen bin, ift haufia von 
der Untreue der Beamten die Rede. welche Louisd'ors wie Pfeu⸗ 
nige entwenden, obne baß man fie ihrer Diebſtaͤhle Äberzrunen 
kann, Es ift auch gang natüͤrlich, daß Leute, bie an einer ges 
wiſſenloſen Unternehmung eine Unfteilung ſuchen, fein ſtrenges 
Griffen mitbringen. Moralifte Vorftellungen kaun ihnen der 
Paqter nicht machen, denn man wuͤrde über ihn laden, ihre Treue 
tann ex alſo nur durch heimtihe Ansfpiner und bie fnärffte Aufſicht 
bewaͤhren, Herr und Knecht muͤſſen baber immer im einer Rage feon, 
Sie ihnen ihr zufamımengefarıter Boldbaufen fer verleiten muß. 
Mod eine Auekdote muß ich aus einer jener Expriften erwinnen. 
Bor einigen Monaten beſuchte ein abgedoufter Oberſt bäufig bie 
Spielbaͤuſer und gewann bedeutende Summen, Dabey benabm 
er ih fo: er hatte einige Keute in feinem Solde, weide in 2 
Etunden vor ihm zum Spielſaale begaben „ und forafältig alle 
Nummern auffchrieben , welcht bey ben Hazarbfpielen beraus: 
tamen. Erſchien nun ber Oberſt, fo ließ er ſich bie Biften ber 
Nummern neben, und berechnete nach ber Probabilitäts:Xehre, 
im wie vielen Aügen oder Biden biefeiben Nummern ungefübr 
wieder vorfommen konnten, und legte darnach feine Einfäge am. 
Da aber die Spielbant Berichte (der ihre tägtimen Verluñe bem 
Hausberrn eingereicht hatte, ſo erging von diefem der Befcht, 
bie aufſchreibenden Heris tünftigbim nicht mehr einzalajfen. und 
Aberhaupt nicht zu erlauben, daß bie baraustommenien Mamas 
mern regeimißig aufgefchrieben wuͤrden. iue Flugſchrift ber 
tlagt fi barfiver ımd kemertt, be ber Rotterie, bie auc ein 
Sayarbipiel fey, tduue dos Jedermann bie Nummern aufſchrei⸗ 
Sen, und baraad feine Kombinationen anftenen, Ds 


Dretben, am ı. Dit. 


Borgeſtern war die erfte Borfteilung in unſerm new wieder 
hergeſteuten Schauſpielhauſe in ber Stadt, Frevlich hätte man ges 
wuͤnſcht. daß bejonderd der Zufbauerpiag um ein Betraͤchtuches 
erweitert worden wäre, ba es am Tage liegt, daß bey beliebten 
Etäcen es ſtets au Naum fehlt, und wohl Hunderte von Freun⸗ 
ben des Theaters baın wieber Jurücgeben müfen, +3 nc@ten 
aber Anfichten und Echwierigfeiten eintreten, welche biejed Kiss 
bertem, und fo warb blos das bisherige Day erhöht, erweitert 
und erneut, das ganıe Maſchlnenweſen geäubert, überbaupt 
die ganze Bühne feloft mit einem neuen Fuſboden, neuer Be: 
teudtung, neuer Einrichtung verſehen, der Fußboben auf dem 
Zuſchauerpla ebenfalls mit Baͤnten u. f. w. ernent, das Haus 
ſelbſt inwendig und außen neu gemabit, und ſtatt des bioherigen 
ſabnen, aber gefaͤhrlich- ſchweren und wenig Richt verbreis 
tenden, Kronleuchters ein argant'ſcher Lampentranz aufgebangen. 
Das inmere Haus ſelbſt ift lichtblau gemahlt mit filternen Wers 
gierungen, und gewäbrt einen fer angenehmen Andtid, obs 
gleich bad Silber nicht beil genug hervortritt, und na den Ger 
fegen der Optit, ba es wicht ‚erböbt aufgetragen ift, nur an 
einzelnen Puntten ſich glänzend zeigt, Der Lampentranz dages 
gen erfüllt feinen Zweck vollommen, und gibt ein ſehr beiles 
und doch nicht blendendes Licht. Er wird winrend ber Darftels 
lungen in die Hoͤbre geyogen , unb boch kann man im Parterre 
die tleinfle Schrift deutlich leſen. Dieb bringt deum auch wieder 
die angenehmen Erfolge bervor, baß bie Damen in den Logen 
nun in velles Licht gefest, etwas gepuzter erſcheinen, als es oft 
bisher der Fall war, amd dadurch bie ganze Verſammlung ein 
freundlicheres Anfeben erhält. Die Beleuchtung auf ber Buͤbhne, 
welse nun auch tur argamt’iae Lampen bewirtt wird, if eben: 
faus bey weitem heller and angenehmer, als früber, nur moͤch⸗ 
ten im Hintergrunte noch flärfere Lister angebracht werben, ba 
biejer gegen ben Vordergrund mertlich duntler iſt. Ueber bie 
Wirkungen ber nenen Eiurichtungen in Betreff ber Maſchinerie 


Läfft fi noch nichts fangen. ba Bie Bis heute argebenen Stücke 
berjeiden feinen großen Wırkungefreid verfiatteten. Jeden Raus 
iſt aber dad Publikum dem General: Direktor der Kneater ,„ ger 
heimen Ratb von Abmuerig , vielen Dant für das ſchuldig, was 
unter feiner Reitung im vergangenen Sommer für bie Bäune ges 
ſcheben äft. 

Die Oper: la donna del lago (das Fräulein vom Gee) 
ſelbſt ift geweg eine der beiten Arbeiten Roffini's, indem fie vieles 
Erusium bey reicher Meiobie zeigt. und nnr felten bie gewoͤrn⸗ 
Ken Huͤtfamittel dieſes Tonſeyers anwendet, um Wirkung bers 
vorzubringen. Kber eben befbalb wirft fie weniger, als viele feiner 
andern Opern auf bie große Menge, und will mebr als einmal 
und ınit Aufmertſamteit gehört fegn. Ueberdieß fehlt ihr nach 
der jetzigen italtenifhen Mode eine rauſchende Duverture, bager 
oem nicut die Bravour⸗Arie der Prima Donna am Schluß. 
Dem. Bunt gab die Hauptrolle mit vielem Fleiße und im eims 
geinen Sachen fer brav, doch war fie an diefem Abende nicht 
ganz bey Stimme, obgleich bie neue Einrichtung auf der Bütme 
für den Zon fehr guͤnſtig zu ſeyn ſaeint. Cor. Eantü zeich⸗ 
nete ſich in ber Roue des Kbnigs durch Spiel und Wefang fies 
feamal gleich vortbeilbaft aus, und trug mehr ald einmal raus 
ſchenden Beofatt davon. Eben fo treffliny war Sagr. Benin 
cafa ald Douglas, und befonders fein Anzug im Finoie drt 
malerifch, wie denn Äberbaupr dad Koſtuͤrn in diefer Oper umt 
gemein gut gewählt and ſehr effeftsolt war. Gar. Tibaldi 
barte freyltch als Moderich zu wenig Heibenndßiges , und feine 
Sinnme wollte dem guten Willen nisr flers genügen. Wis 
fintsarem Fieiße fang auch Mad. Mitfar die Partvie bes Mais 
coun, undibre Benfbumg verdiente gewiß Bob, welches bet 
Oper iin Ganzen auch niayt ermangelte, 

Tags darauf warb mit befonuener Wahl als erſtes deutſches 
Scanſpeel in dem ernenien Haufe Keffings Meiferwert ,„ Mas 
tban der Weife, anfgeführt. Jom ging ein von Theo 
dor Hell gebihteter und vom Regiffeur Hellwig geſproche 
mr turzer Prolog voran, in weinen ber Borforge des Könige 
auch für biefe Kunſt⸗Anſtalt gedacht ward, 

Eben fo wurden bie Borftelungen auf bem Theater am 
Linterjaven Bade mir einem von Tb. Hell gedichteten und von 
Mad. Smwirmer reitirten beitern Gpiloge geſchloſſen. Der 
Dichter ſchien mir recht zu baden, wenn er darin Auferte, boß 
es ihm vorfomme, aid vb ber Bevfull des Publikume im Som 
mer⸗Theater fi immer lebendiger dußere, als auf ber Winters 
Büpme, Der Aufang ſchien geftern zur Befätigung ſchon wie⸗ 
der gemacht, wir wollen jeben, wie es künftig gehen wird. 


Der Beſchluß folgt.) 





Charade 


Mas firena dich erforſchet, mas Locung einft warb 
Zu faͤhrichem Frerel, du fiebhi’s bier gepaart, 

Das Erfie ſpuͤrt gern bir das Boͤſe beraus, 

Don ſpaͤbt es auch Gutes bereitwillig aus. 

Die Bünde, zu der einſt das Zweyte verführt, 
ie ſetbſt wont nie hätte dag Erfir erſpuͤrt, 
Auein die Uniage dennoch vielleicht; 

Denn fo feiner Kunſt das Vervorgene weicht, 

Das Ganze ſcheint, ohn' es zu feon, eine Frust, 
Und hätte weht nie, wie bad Zweyte, veriugt; 
Doch nüglim bereiter’s bie Shifsaueile mir, 

Zu bringen, o Leſer, dub Woͤrtcheu zu dir. 
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Montag, 29. Oktober 1821. 





Heit uns! 


Jedes Jezt bat Flügel; 


Die Ermurung bält den Zuͤgel, 


Jeder Aupenblim emteiit. 
Sauͤßts Hugedenten weilt, 


‚N 


Derber, 





Bruchſtücke ans neuen Reifebefchreibungen nach ber 
Schweiz und Jtalien, von Doftor Muller. 


Montanvert am Montblant. 


Die Neuheit des Abenteuerd, indem unfere Frauen: 
zimmer noch nicht auf Pferden, geihweige auf wunderlichen 
Langohren geſeſſen hatten, erregte der ängflilchen Geſichter 
wegen, bald Mitleid, bald Laden. — An jedem Thiere 
ftand ein Führer mit einem Alpenftod ; jeder mit einem Iheil 
unfere Gepaͤcks beladen. Jezt ruͤcte die ſeltſame Karavane 
vorwärts über die blühende Wieſe jenſeits der Arve. 
Ich hinkte mit einem Schirm und Stachelſtock hinterher, 
Kaum waren wir im Walde, fo ftürmte plöglich ein 
Gewitter üver den Gol de Balm derein, und in wenigen 
Minuten ſtuͤrzte Regen, wie Falter Hagel auf Wis. Id 
war mit einem Fubrer einen fteilern Pfad gertiegen; und 
mir einem Schirm beſchuzt, bey der exſten Seunkütte au; 


gelangt. Bey Ankunft der durchnaͤſſten Freunde, lieb ich 


die Hirtiun ein Loderfeuer anmadhen, und ‚Milch kochen. 
Die Dberlleider wurden ums Feuer gebangen,, Ich ſchaute 
durch cin Meines Budioh den prächtigen Gemwitteraufjug. 
Nach einer Stunde hatte das Bewiiter audgetobt, ‚die Klei⸗ 
der waren zum Theil getrochnet. Allein ed war vier, Uhr 
— alfo für unfere Karavane zu ipät, um mit Bequem: 
lichkeit zuia Eismeer (Mer de Glaca) und wieder vor Nachts 
nah Haus zu fommen, Es wurde bemuad die Ruͤfkehr 
beibioffen, um morgen einen neuen Verſuch zu maten. — 


gen, durch ein neues Bemitter vereitelt werden Könnte, 
ftabl ich mid, unter dem Vorwande, noch etwas zu bota= 
nijiren, von ber Geſellſchaft. In der naͤchſten Sennbütte 
fand ich einen Anaben von pierzehn Jahren. Diefen fragte 
ih, ob erden Weg zum Montanvert finden koͤnnte. Er 
beiabte es zwar, fezte aber binzu, ge babe no feinen Rei: 
(enden dabin gefühtt, weil er noch zu ſchwach wäre, einen 
Mann zu halten, oder im Nothfall zu tragen. Ich vers 
ſicherte ihn, dahin wo er fönne, ‚wollte ich auch Tominen. 
Er fab mid bedeutend an, ald wollte er ſagen, ich feh 
{don zu alt zum Klettern und Springen, Ich fagte ihm, 
daß ich erſt 67 Jahr alt wäre., ‚0 moi, Dieu, ce n’est pas 
possible! rief er aus, umd feste hinzu, daß fein Vater erſt 
60 Jahr alt wäre, ber könne aber nicht „mehr binauf. RL 
ſprach ihm Muth ein, und doppelten Bundelodn. (Cr for: 
dert nur ı Franc). Yert gings friſch anfmirtd. Er 
teug meine Kleider, fo daß ich gang frep eigen, und m 

meinem ſichern Stachelſiod mir helfen —8* Et unter⸗ 
hielt mich auf eine — B. da ich mir mit der 
Hand aus einem berabrinneuden Däslein etwas Waſſer 
fchöpfte, fagte er, dad wir hatd.an deu berühmten Font de 


Salenche fimen. Woran.ift denn dieſer berüpmt, fragte 


ih. „Aus Florians Norman Adele,” Ich wunderte mic, 
das eiu Hirtenfnabe in diefem den Toile jenen Roman ge: 
leſen hatte. Er. habe ihn nicht gelefen — fondern dieß von 


‚ andern Führern gebört, ſagte et. So trazen ſich die Sa: 


gen in den DVergtbälern fort. Der Kleine ſprach ziemlich 


Weil ich furchtete, daß biefer Votſatz, unferer Eile wer | rein Zranpöfiih. Das Voll ıpricht Romauiſch, ein Gewiſch 
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von Franzöfith und Italieniſch. Erſt feit zehn Jahren, er- 


zählte der Knabe, lehrte auch der Geiftlihe die Religion in 


der franzöfifhen Sprache. Seine Eltern könnten nicht Fran 
zoͤſiſch ſprechen. Jezt kamen wir zu dein Brunnen von Sa: 
lende. fprang das Friftalreinfte Waller jaus einer 
Roͤhre in einen langen Kaften. Mie hat mir ein Trunk 
himmliſcher gefhmeet! Ich trat auch mit den Fußen ins 
offer, um mich fühl genug zu halten. Bald darauf hörte 
der Pfad für die Thiere auf. Wenn man reitet? laſſt man 
bier die Maulthiere allein zurücgehen. Der Pfad wird 
nun viel fteiler, zumeilen verliert er fih auf dem harten ab: 
bängigen Geftein, man muß bald auf einen Fellen hinauf 
Blettern, bald zwifchen großen Mafen, Wurzeln, Staͤm⸗ 
men fi durcharbeiten, immer In windendem Zidjad. Es 


tommt auch wohl einmal eine kurze ebene Stelle zum Aus: , 


ruben. — 

Jezt famen wir an einen lichten Abhang; alle Tan: 
wen lagen wohl taufend Schritte lang, wie von Gottes all: 
mächtiger Hand gemebt, über einander ber, von der Höhe, 
bıs zur ſchauerlichen Tiefe von einigen taufend Fuß hinab, 
dab man das Dörfer Leſtiues von zehn bis funfzehn Hüt: 


ten in der Tieſe bes Thale, wiekleine Stuͤcke ausgebreiteter. 


Leinwand jeben konnte, und vor dem Dorfen ganz nahe das 
Ende bes berabgerüdten Gletſchers. Man konnte. chen, 
wie der milchweife Aveiron unterihm bervorbraust, und 
fih nad mebrern Krüämmungen mit ber Urve vereint. Mich 
wedte vom Schauen ein Kanonendonner., Was ift das? 
frszte ih den Knaben. Es iſt das Ei, ſagte er. Dieſer 
Donner, der in deu Gebirgen langſam verballte, ward im: 
mer jlärter, je näher wir dem Gletſcher famen. Get "un 
ein Mädchen von oben berab, welches den Schlüffel zum 
ſteinernen Häuschen und etwas Milch datte. Da mic der 
Durfi plagte, gab ih dem Mädchen ein 24 Kreyerjtüd, 
vın mir dafür etwas Milch zugeben; fie forderte aber nych 
einmal fo viel. So verwöhnt find die Menſchen, durch die 
reitlihe Gabe der Schmachtenden. I lieh mir mein 
Geld wieder geben, und verlangte feine Milch, weil ich eben 
gum Durtlägcen eis fände. Der Anabe fah’ mich vermun: 
ernbah: c'est singulier, c'est singulier ! fagend uhd wel: 
tet ihreitend. : 
Bald hörte ich auch die Schellen der Sennkabe. Mo 
die Kühe weideten, börte der Baumwuchs auf, der Berg 
wurde ebener, der ungebeure Felſen le Dru gudte, wie ein 
ipigiger gotbifcher Thurm, mit vielen Nebenipigen über 
dus Eisthal heruüͤber. Dieh Forinte ich indeß noch nicht fe: 
den. Nur einige ſchlechte Senuhütten gewahrte ich neben 
dem Steinbäuschen. Aus jenen trat ein großer Mann mit 
eirem gewaltigen Bart hervor. Mein erites Wort war; 
zuch! Er antwortete, daß er fhon alle Milch babe fäfen 
laſſen; Boch wollte er jene ſowarze Kub melfen, während 
ich anf da? Meer de Glace hinunter fteige. 
Hinter der Seunhürte lief ein peinlich fteiler Pfad, et: 


wa. hundert Fuß hinab auf das Eis. Aber welch ein An: 
blick, über 2.8 mehrere hundert Schritte breite Eisfeld 
von erftarrten Wogen! Wunderbar. ergriffen — 
fübite ih mich allein bier auf einer Hoͤhe von fechstaufend 
Fuß über dem Meere. ine ungeheure Todesitille, von 
einigen Donnerit unterbrohen. Jenſeits die fteilen, ei- 
nige tauſend Fuß hohen, fhmarzgrünen, halbbeſchneiten 
Winde des Dru, binter mir die mod böbern Aiguilles des 
Charmeau! Der Schnee dieier Granitthürme ſchmilzt bey 
hohem ⸗Sonnen ſchein, und auch die Eiemaſſe ſelbſt. — Das 
aufgethaute Waſſer, welches den Talkſteinfelſen auflöst, und 
zwiſchen die Eismaſſen eindringt, macht unter den Slet⸗ 


bern Hoͤhlungen; und wenn nun die Gewölbe zu ſehr aus⸗ 


| 


geböält werden, fo fürzen fie mit Krachen ein — daber 

der Donner — aber auch die Gefabr, Binuber zu geben. 
Zu dieiem Sommer werde ed gefährlich werden, bin: 

über nach dem Garten (einen bervorragenden moosbewach⸗ 

fenen Felſen) zu geben, fagte der Seunbirt, weil fon ſeit 

drep Monaten bey beiterer Luft anhaltender Sonnenſchein 

gewefen-fep. — ' 

(Die Fortfegung folgt.) 





Mbenteuer in Nordweſt⸗-Amerika. 


. (Bortfeyung.) 

Ich erwartete jezt mir Ungeduld die Anfunft Auta 
liffo’s, welcher mır wicht gefagt batte, um meld: Stunde 
er eintreffen würde. Die Sterne ſchimmerten nur noch 
ſchwach im Morgenrotbe, das im Diten emporftieg, und 
der untergebende Mond zeigte fi binter einigen Tannen 
und warf feinen hellgelben Schein auf ibre dunfelgränen 
Zweige. Leiſes Raſſein zwiihen den Bäumen und hald⸗ 
lautes Zwitfchern zeigte, dab die Vögel das Herannaben 
der Tages zu füblen anfingen; und dann und wann bes 
merfre ih einen einfamen Wolf, der fi vorſichtig in der 
a wegſchlid. Während ic dieſe Ecene betrachtete, 
am es wir plöplid vor, als fehe ich eiuen Indianer eine 
Meine Sttede von mir. Ic Tonnte mit untericheiden, 
ob es Antaliffo war ober niht, da es aber auch Tha⸗— 
kataweremte jepn konnte, dem ich in meinem unbewaff: 
Heten Zuftand zu begegnen fürditete, fo emtfermte ich mich 
von den Wurzeln des umgefillenen Baumes und veritedte 


mich im Ditibt. — Hier blieb ib eine Zeitlang, aber da 

id niemand im meiner Nähe erbliete, fo fing ich zu glauben 
an, daß mid meine Eintildungskraft getäufbt, und. be 
(bloß nah mrinrim Baum zurüdzufebren. Ich machte mich 
demnach anf den Weg, aber wie groß war meine Angft, 
als ich ein Zeitlang gegangen war, ohne einen Baum zu 
erbliden. Im großer Unrube wandte ich mih um, um 
meinen Weg wieder zurdd ing Dieicht zu finden, aber 
vergebens, Ich fah die Baume um mich ber an, ohne daß 
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ich mid erinnern konnte, einen einzigen davon borber gefe: 
ben zu baben. Jezt fab ih ein, daß ich mic in der Irre 
befand. Den Augenblick, wo ich dieſes demertte, ſchienen 
mich meine Sinne nacheinander zu verlaſſen, und zulezt 
wir ich mir nur noch mein Daiepn in dem Gefahl dumpfer 
Hoffnungslofigfeit, das mir aleim noch übrıy blieb, be: 
wult; bald aber kehrten meine Sinne und Gefühle wie: 
der und fchtenen ſich um die Wette zu bemühen, mir alle 
die Schreckaiſſe meiner Lage recht deutlich vorzufiellen. Wei 
ner Seele (dien es an Raum zu feblen für das milde Spiel 
und den Andrang der Gefühle, die fi deutlich zu machen 
bemüheten. Ich ftürzte wild von einer Stelle zur audern, 
und rief eind ums andere, Auraliffo und Thalata: 


werente. Die ſchrechaſte Stille, weiche umher berichte, 


war weit peimlicher als das betäubendite Serauſch geweſen 
fen wurde. In ſchwindlichter Verwirrung taumelte ich 
umber; üsernarürliche Klänge fehallten in meine Obren, 
und jeder Gegenftand nahm eine ungewöhnliche und. fehred: 
bafte Geflaltan. Die Bäume fhienen ſich von ihren Stel: 
len logzureißen und mıt furchtbarer Gewalt und fchredlichem 
Gekrache mit ihren Weiten gegeneinander zu reunen, mwib- 
rend der Mond fih am Himmel im Kreife dredte umd die 
Sterne verwirrt bin und der rannten. — Lange bemübete 
ih mid) vergebens, mich zu berubigen und meine Gefühle 
unter gehörige Herrſchaft zu bringen, Die Erinnerung 
des Vergaugenen war aus meinem Gedächtniß gemicer, 
und erneuerte fib durch dag Hervorſchießen eingelner Bruch: 
flüde; hoͤchſtens war meine Erinnerung deilen, was vor 
dem Aufbruch des Eifed geſchehen war, truͤbe, unbefriedi 
gend und fhattenartig, und ed war mir ald hätte ich den 
früberen Theil meines Yebend in einer audern Welt zuge: 
bradt. Endlih warf ic mid zwiſchen deu. verwelften 
Blättern nieder und bededte das Geſicht mit meinen Han: 
den, um die Seelengual zu ſtilen, welde mir der Anblick 
Außerer Gegenitände verurfachte. Ich fing an zu bedenten, 
daß ih unmoͤglich weit von dem Baume gewandert fepn 
tönnte, und daß, wenn ib dann und wann Yutaliffo 
riefe, er mir wobl endlich zu Hülfe fommen fünnte. Durch 
dieſen Sedanken getröfter, ward ih nach und nad rubig 
und refignirt. — Bald lied ih den Wald mit Autalif: 
f0o’# Namen erihallen; im Laufe des Tages aber erbob ſich 
ein Eturmmwind und wüthete mit folcher Gewalt, daß ich 
Taum meine eigene Stimme zu bören vermochte. Ein dic: 
ter Nebel erfüllte die Yuft, und hüllte alles in eine ſolche 
Duntelheit, daß ich nicht uber fünf bie ſechs Schritte vor 
mich blicen konute. Der Mebel war im beftändiger Bewe⸗ 
gung, indem er in Maffen binrollre, bald ftieg, bald fiel, 
fi öffnere und wieder ſchlöß, und die fonderbarften vor: 
übergebenden Geitalten annabm. Jededmal, daß der Sturm 
an Stärfe zunahm, hörte ich ein verwirrtes Heulen und 
Krachen aus der Ferne, welches allmäolig lauter und deut: 
licher ward, bis es denjesigen Theil des Waldes erreichte, 


ſah mich furchtſam nach allen Seiten um, 


welcher fib um mid herzog. Alddaun fingen die Bäume 
unaufbörlich zu frahen uud zu aͤchen an, ibre Zweige wur⸗ 
ben gegen einander in Trümmer geſchlagen, und im allen 
Richtungen flogen abgeriffene Neifer dur die luft, und 
Maſſen verwirterren Laubed vom Minde emporgeboben, 
vermiſchten fi mit demfelben und matren die Verwirrung 
um fo betäaubender. Ich blieb am einer Stelle ftehen und 
in beftändiger 
Erwartung von irgend einem fallenden Stamm erſchlagen 
zu werden, denn die Vaume um mich ber, durch den taͤu⸗ 
ſcheuden Nebel angeſehen, ſchienen öfters ihr Gleichgewicht 
verloren zu haben, und im Fallen begriffen zu feun, obalcich 
fie blos vom Winde erſchüttert wurden: Zuleſt kroch ich 
unter einen Eichenſtamm, welcher neben- mir am Boden 
lag, mit dem Entſchluſſe, bis der Sturm vorüber fepm: 
würde, unter demſelben liegen au bleiben. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Guckkaſtenbilder uad fonft Allerley aus Paris, 


2 8 
Man wirft den Framoſen jezt vor, fie liefen fih ruhig 
ihr duch ſo viel Jammer ecworbenes bischen Frepheit, 
ihre Konſtitution, ihre Charte uehmen. — Daf bie Tran: 


“ zofen ſich ſehr wenig für die Charte interefſiren, und mıchtd 


für fie dramichen mögen, finde ich feor nardrlih, — Die 
Shurte ift eine felle Dirme, — je cher fie gänzlich beſeitigt 
wird, defto eber bat man das Mehr cine neue zu ver: 
langen oder zu mehnen. Die Ultras und bie Mini: 
fter haben ſich hinter die Charte geitedt, um fir fih zu 
arbeiten ; fie baben fie aber io wenia geihont, daf man nun 
überall durchſehen kann, ind je mebr fie fie abnupen, deſto 
weniger Shutz finden fie dDabinter; fie werden dann bald 
merten, dab Baponette fie nicht fbüzen werden noch Fön: 
nen; denn bie fürchten dad Wolf wicht mebr, die paar Regen 
vom fonftıturionellen Mavtel halten ed weit mehr zurück. 
— Kurz, jeder Schritt, den jeme Leute vorwärts zu thun 
glauben, bringt fie dem Puntt naher, wo ie notbivendig' 
fallen müffen,, ie fdmelier fie geben, deſto beffer für bie dar 
bep intereflirte Partien. 


9. 

Ob die Franzojen in Wiſſenſchaften, Küniten, Sitten, 
Kultur u, ſ. w. am weiteſten find, will ich nicht eutſcheiden, 
(ib glaube ywar nicht); foriel bin ih aber tiberzeuge, anf 
dem Wege, den die Kultur jest nimmt, find die Franıofen 
am meiteften voran, und den meiten andern Vollera 
wert voraus; nicht durch ihre außere und innere auacır 
blid!iche Lage und Berfafung, sondern durch den Wii 
Ira und dag fiare Bewufftſeyn bet größten Theils 
und durch die großen Srade von Intelligenz dei ganzen 
Volles. 


1036 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Oresden, am ı. Dit. 
(Beiluß.) 

Menue Städe waren im vergangenen Monate: 1) Lefıs 
zer, Schüter und Korreftor, Luſtſpiet in einem Arte, 
and dem Franzbſiſchen. Warum fert man nicht dabey, daß es 
von Rebrün recht bran Übertragen fl? Eben fo war auch bie 
Worftellung . beſouders flelte Or. Julius als Gt. Val einen 
aͤcht jungen framzoͤſtſchen Huſarenoberſt mit aller Heiterteit, Des 
wandtheit, Sicherhbeit und larer Moral eines ſolchen Charatters 
bar, bagegen Mad. Schirmer in ver Maännerrolle als Au⸗ 
guple nicht nur ſehr liebenswuͤrdig war, fondern das Fortjäpreis 
ten von Schücht eruheit zu keckerin Leichtſſun meifterbaft nüan⸗ 
cirte. Auch Hr. Ungelmann war alt Frontin ſehr zu loben. 
Mad. Pauli haͤtten wir als Madame be St, Bal etwas mehr 
franzbſiſche Unbefangenbeit gewünist, bie Gentimemtatität barf 
durchaus nicht in diefem ganzen Gtüde auftauchen, ſonſt nimmt 
es mit dem ernten Eharalter zugleich einen nicht gauz dolichen 
au, fo leicht gehalten aber, wie es bie Hauptperſonen tbaten, 
iſt es won ber Oberflaͤche des Lebens geſchbpft, imb berübhrt alfe 
‚die gefaͤrrtichere Tieſe nicht. Auch Hr, Burmeifter als Mor 
sus, und Mad, Mayer als Liſette, halfen zum Wohlgefallen 
‚bes Stuͤcs beytragen. 2 Udolf und Klara, Lingipiel 
in einem Bft, vach b' Aleyrac. Wolite wicht recht aufprechen. 
Hr. Umzelmang war gut als Abolf, doch die eine Arie, bie 
er mit. Guitarrenbegleitung fang, zu lang, Mad. Unze: 
mann ſchien als Kigra befaugen, und ſchabete dadurch ihrer 
Stimme. Eine weyteẽ Vorſtellung hilft da otelleicht nach. Hru. 
Ketters Koſtüm als Kaſpar war infeiner Urt rictig. mochte 
ed auch Lachen erregen. Eine afte Muͤſſung oder des etwas 
waͤre weit paſſender gewefen. 3) Des Heraogs Befehl— 
Luſtſpiel in 4 Aften, von Töpfer, Eine febr gelungene und 
mit wielein Beyfall aufgenommene Darſteunng. Das Sri 
ſelbſt iſt ein ſeyr artiged Mofait von Anckdoten, das, aut ges 
ſpieit, uͤberall gefalen muß. Trefflich ſteut gr. Wer dy im 
Herzog bie Perſdullchteit Friedrich II. dar, obne Uebertreibung- 
wahr, ebel, gtwiunend. Man erkannte es laut. Hr. Burs 
wmeifter war ein brauer Wendel, feine Tbpter, Mad. Soin 
mer und Pauli, liebenswärbige Erſcheinungen, fo batten fie 
bas Koſtuͤm der ſechs ziger Jahre bed vorigen Jabrbunderts ara: 
uibs zu bebandrin gewußt. Mad. Hartwig erfreute als Brau 
Drbentiim mit ihren Viesprüfungen, fo wie Hr. Unzel⸗ 
mann ald Graf de Torti durch fein verterutee Deutich in Eprame 
und Benefmmen, Hr. Helitwig gab einen Aräftigen Lindenec, 
und Hrn. Witbeimi’s Korporal bätte nur regeirechter rechts⸗ 
um machen jollen, um ganz vorzägli zu ſeyn. Der Dieter 
PBoltaire) war wohl vergriffen. _ Die Maste mochte geben, aber 
bad Benehmen dem Herzoge gegen liber mußte weit fvever, wis 
diger — franydfifaer um. 4 Don Juan. Känaft erwar— 
tet und im Ganzen web! gelungen. Jr. Ungelmann gab 
den Tebenstuftigen Spunier trefflich, vernachkiffigte aber darüber 
den eine edlere Haltung ſelbſt im Umgange mit der Gemeinbert 
nicht verneffenden Grande. Hrn. Maper’ s Stunme cigmete fich 
sary für den Fomtlmr,. Keporelo war in Hen. Hellers Hin 
ben, „ber ibu nicht verbarb , ohne ibn jeboch bervorzulenen, 
Mad. Ungelmann fang die Elvira mit Bieid, Dem, Witte 
mann bie Anna mir Bravour, am lieblchſten war Zerlinchen, 
welches in Mad. Haafe eine toiſtſice Steüvertreterin gefunden 
batte. Wer hätte da nicht nern mögen Mafetto fenn, der feiw 
Gluͤc gar nicht zu femme ſchien. Das Decheſter war audges 
zeichnet. Ben der zweyten Darfiellung ward Hr, Unzeunann 
gerufen. dr |” E 

Sie feben , daß man in biefem Monate recht fleißig gewe⸗ 
fen, man hatte aber auch noch bie Hageftolyen neu cinflu: 
dirt, umd es ließ ſich nichts 9— Gutes von dieſer Vorſtellung ſa⸗ 

.” 


im Genf Gebrauch emacht werde, 


sen. Nach Werbienft wurben auch Mad, Schirmer als War⸗ 
garetbe, und Hr. Werbdv als Hofeath gerufen, Ulle Uebri⸗ 
gen hätten wenigfleus der ehrenvouſten Erwähnung verdient. 
Ben folyen Borflelliungen Ternt man ben bleibenden Werth bie: 
fer Jiftlaud'ſchen Ebaraktergemäide erſt rear ertennen. Auch 
Leſſſugzs Minna von Barupeim ſprach ſehr an. und maun 
vergaß ulcht, dieß Mad, Scharmer und Hrn. Jullus noch 
nah Enbigung des Stuͤcts zu ſagen. 
Frau von der Kto gen fuhr mit großem Beyfall in ih⸗ 
ren Gaftrollen fort. Beſenders gefiet fie als Ehatinta, wo fie- 
gerufen ward, als Gufette in ben Rofen des Malesberbes und, 
als feiner Matroſe, wo ihr Gleiches widerfuir, dagegen fie als 
Amatie im Taſcheubuch nicht edle Haltung genug hatte. Ohu⸗ 


ſtreitig befist diefe Darftellerin ein fehr fhoned Talent, dem wie 


eine gediegene Ausbidung recht herzuch wuͤnſchen. J 
Die Bühne verlor am 30. Sept. eines ihrer bravſten Mit⸗ 
glieder, Hrn. Gever, durch den Tod. Er war in dem Aiter 
von noch nicht 43 Jahren, als ihm eine pidtzlich Äberimnd nebe 
mende Nervenſchwaͤche binraffte. Beine geiftige Bildung war 
fee mannigfach. Denn indem er als Schauspieler im Fache ver 
Iutrigmantsfebe fleißige, in dein tomiſchen Charatter ſeder Art aber 
mwahrbafi erheiternde umb von inuerın Talent forchende Darfiels 
lungen gab, batte,er fin feit vier Jatren ats Protraitmaler auf 
eine ſolche Urt auégezeichnet, bafi er beſonders binfichttich ber 
Aehnt ichreit feiner Vortraitd im der erflen Meibe ber biefigem bils 
denten Hünftier ſtand. Bey allen diefen Vorzuͤgen verſuchte er 
ſich auch nicht ohne Glöd in der dramatiſchen Sıpriftitelleren. . 
und fein Erntefeſt, Maͤdchen aus ber Frembe, und berbielsermiti: 
ſcher Kinbermord wurben bier und auf andern Blihnen mir Berr 
gnügen gefehen. Er binteriäfft eine ſehr zablreiche Familie, der 
er Ales, uud in deren Schooße er fehr giädiig war, Auge⸗ 
meine Achtuug bedauert feinen Werlnft. 

Hr. Hofrath Börtiger bat feine Worlefungen Aber ben 
Motbos des Herkules für diefeßmat geſchioiſſen, um dieieiben im 
thoftigen Jahre wieber fortzuſchtu. Belebrang vereinte ſich im 
ihnen mit ber geiftreipften Unterbaltung, und die Berjammiung 
wer oft fo zabireip, daß ber große Naum jie faum fallen konnte. 
Es ift fehr intereffant .„ daun darin meiſt Aues aegenwaͤrtig zu 
finden, was von höber gebildeten Ausländern Dresden beſucht. 
Man hofft, daß er in diefem Winter den Bitten gabtreicher Bers 
ebrer feiner Renminiffe nachgeben, und wieber Privatvoriefungen, 
wie fonft, uͤber einen Klaſſiter obereinen Gezenſtand der Mrchkor 
tosie beginnen wird. Mo find die fruͤhern im dautbaren Ans 
benten feiner Schuͤler. — nm. 


Genf, Sept. t 
Ein Beitte, Hr. 5 Spencer von Liverpooi. der ſich 
geramme Zt bier aufg<baiten bat, ließ, bey feiner Abreiſe, im 
einem Briefe an die Genfer (Leltre aux Generois), 
welcher aratis vertbeilt wird. recht gut geineunte, aber ein ſelt⸗ 
fanes Porpouri bildense Rathe für fie dructen. Auf der vor⸗ 
trefitio erngerichteten Leſebibllothete. die fat alle Journale bält,, 
feine, meynt er, en Alb um oder Memoranden: Bit, worein 
die Menge der Bremsen ben Benfera autaaytich nuge Lehren und ' 
wriſe Mätbe ertbeiten ſoute Mat mönte man es für Ironie 
hatten. ter meynt ed aber eenftliy). wenn er daruͤber Hagt. daß 
zum genenfeifigen Jcermuminund nicht farıjam vom ber Preſſe 
Er tadelt weiterhin bie 
warmen Ropfs und Beuſtvetteidungen ber Kluder, die Fußwaͤr⸗ 
mer ter Frauen, und bie zu vielen Hütfs⸗ und MrmensUnftalten, 
an deren Stelleer einen allgememern Georauch der Erfparnine 
Kaſſe empfithlt, und ſich darüber in allerley delehreude Details 
ein laͤſſt. 
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Durch ber Begierde Reife nur 

An die Erfmeinungen gebunden, 
Eutfliert ibm, ungenoffen, uneınpfuubtn, 
Die ſchoͤne Scelt der Natur, 


Schiller. 





Abentiuer in Notdweſt, Amerika. 
Beſchluß.) 


Kurz vor Sonnenuntergang legte ſich der Wind, der 
Nebel verihiwand, und gerade uder mır zeigte ſich ein Theil 
des blauen Himmels. Wufgemunrert dur dieſe gunſtige 
Anzeigen, wagte ih mich aus meinem Schlupfwintel ber: 
vor, und wollte eben einen neuen Verfuch machen, ben 
großen Daum zu erreihen, als ich einen Flintenſchuß ver: 
nabnı. Freude und Erftaunen verfirinerten mich zu einem 
ſelche Grade, daß ein swenter Schuß fiel, ebe ich rufen 
konnte. Dann rief ihmehrere Male Autaliſſo und ſah 
ibn baid auf mih zulommen, — „Barum bift da nicht 
an der Stelle, die ih dir angegeigt ?“ rief er; „ich fuͤrch⸗ 
tete, du habeſt di verirrt ‚umbd feierte mein Gewehr zum 
Signal ab. Indeſſen ift alle Gefahr voriber — Thaka— 
taweremwte iſt tedt — ich habe ihn erſchlagen.“ Auta— 
liſſo's Aleider waren ein wenig mir But bejledt, aber 
er fah fo rubig und unbejorgt aus, dab ich an der Wahrheit 
feiner Ausſage zweifelte., „Ich täniche dich nicht, ſuhr er 
fort, und will die erzählen, auf welche Weiſe Dibafatar 
werentezu feinem To) gelommen Er ermachte batd 
nad Mitternacht, und da er dich nicht Am Lager fand, vo 
muthmaßte er, «bad ih dir, ſeine Abſicht dich zu tködten 
verrathen. Er beſchudigte mich befien und ich wollte es 
nicht läugnen. ‚Sein Ioen machte ihm die Wahrheit: vers 
geſſen und er fagte, ich hätte fein. Wertrauem hintergangen, 
umd zu gieiher Beis.ihlug er mich ind Geſicht. Sin Zudia- 


ner, wie du weißt, verzeiht nie einen Schlag-oder eine 
Beſchuldigung, wie er eine gegen mich vorgebrabt. Ich 
‚ begrud mein Tomahawk in feinen Kopf. Geine Freunde 
ſchliefen indefen im Wigmwam; ic ſchleppte alfo feine 
Leiche eine Strede von ihnen hilnweg, bedecte fie mir Blät- 
teen und verſteckte mich dann, bis ich fie aufbrechen fah, 
wahrfheintiih in der Vermuthung, daß Thakakawe— 
rente und ich vorausgegangen ſeyen. Seit dem Morgen 
bin ih beu dem großen Baum geweien, und wurde bie 
jest vom Sturm und Nebel verhindert, dich zu ſuchen. Scy 
getroft, du ſollſt Thakakawerentes Leiche fehen. — 
Folge mir!" — Schuell ſchritt Autalifſo durch deu 
Wald, umd ich folgteibm fchweigend, Wir erreichten bald 
die Stelle, wo die Indianer die vergangene Nacht geichlafen 
batten, und fanden das Wigwam und noch einige gli: 
heude Kohlen. Mein Füsrer fahte fie an, und nahdem 
er einiges trodenes Holz darauf gelegt, batten wir bald 
ein luſtiges Feuer, bey welchem wir und niederliefen, und 
eiwas'Pemican, dad mir Autaliffo zu gleicher Zeit 
gab, ſchmecte mir berrlih, nachdem ih in 20 Stunden 
keine Speiſe genoffen hatte. — Nachdem wir uns ein we: 
nig ausgetuhet batten, ftand Mutaliffo auf und winkte 
mir, ibm zu folgen. Er führte mich zu einem Meinen Hau: 
fen Reiſig und trodener Blätter, von welden er einen 
Theil wegnahm und mih Thafafawerente’s Seide 
erblicen lied. Ih fübe ſchaudernd zurück, er aber zog mich 
vorwärts und fagte, ic muͤſſe idin die Leiche zum Feuer tra: 
gen beifen, Da ich mich aber dp unmwillig zeigte, nahm 
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ee fie in die Arme und eilte damit im das Wig wa m, mo 
er ſie niederlegte. Ich folgte ihm und fragte, was er dar 
mit anzufangen gedeuke. „Aennft du unfere Gebräuche 
wicht 7°”. fagte er, „wenn ein Indianer ſtirbt, jo muß all 
fein Eigenthum mit ihm begraben werben. Wer etwas, 
das einer Todten angehört, zu ih nimmt, berierbält den 
Fluch des großen Geiſtes als Zugabe. Ws ih Thafata 
werente gerödter batte, nahm ih and Verſehen fein To⸗ 
mahawl mit dinweg. Ih muß es ihm wieder geben und 
ihn mit Erde bededen, damit fein Geben mit m der 
Sonne bleibe,“ — Jezt brachte Uutaliffo die Kleider 
des Todten in Ordnung, und fette ihm das Toma bawf 
fu den Gürtel. Dann ging er eine Strede in den Wald, 
um Baurarinden zu ſammeln, am dem Boden des Grabes 
Damit zu belegen, und ich blieb allein. — Die Naht war 
finfter und trube, und das Feuer brannie nur ſchwach und 
mit unregelmäßiger Flame. Cine abergläubifhe Furcht 
befiel mid, und ich wagte es faum, mic umjufehen, ob: 
gleich ich mıchr umbın konnte, von Zeit Au Zeit einen un; 
wilifärlihen Bir auf den Leichnam zu werfen, welcher 
— wild und ſchrechaft ansiah. Th atalfawerente’lag auf 
dem Raucen, und fein langes, ſteiſes, ſchwarzes Haar, hing 
yerwiret über feine Bruft und Halt. Seine balb offene 
Augen hatten immer noch einen gläsartigen Glanz, und 
feine Zihne waren hart an einander gedrängt. Große Blut: 
fleten lagen auf feinen Kleidern, und feine geballte Kauft 
und zufammengezogene Glieder zeigten den harten Aampf, 
worin er geftorben. Wenn das fladerade Feuer auf ibn 
fiel, kam es mir besuahe vor, als bewege er ſich, und ich 
witrde davan gelaufen ſeyn, bätte mic) nicht die Augſt an 
die Stele gefeſſelt; indeſſen verihrubte der Klang von 
Nutaliffo”s Beil einigermaßen die Schauer, weide mein 
Herz gufammenfchnärten, und ic horchte auf die regelmäf: 
fie Wiederkehr ihrer Schläge „ bis Yuralifio mit einem 
Urm voll Baumrinden zuriitfam. — Ich half ibm Thale: 
Laweremte unter dem Schatten eines hoben Naßbaumes 
begraben ; und als wir bamut zu Ende waren, kehtten wir 
zum Feuer zurid, wo mir des Aufganges des Mondes 
harreten, um unfere Reife fortzufegen. Au taliffo hatte 
fi gern dazu veritanden, mid nah Haufe zu geleiten, 
denn er wünfchte eine Zeitlang feinen Aufenthalt zu verär, 
dern, damıt die Verwandten des Thatalamerente nicht 
feine Schuld entdeten und Rache an ihm üben möchten. — 
Ungefähr eine Stunde nah Mitternacht verließen wir unier 
euer und wanderten bi6 zum Tagedanbruh durch bie 
geälder, we wir des Fluſſes anfihtig wurden, an deſſeu 
ufer ich zuerſt mit den Wilden zuſammengetroſfen war, 
Im Laufe des Tages verſchaffte ſich Aut aliſſo ein Ka: 
not, womit wir den Strom binaufruderten und am folgen: 
den Morgen die Handelsftarion am Ufer des Sei er⸗ 
seichten. 


— 


Brüchſtuͤcke aus neuen Reiſebeſchreibungen nach der 
Schweiz und Italien, von Doktor Müͤller. 


(Beſchluß,) 

Es war jezt ſechs Uhr am laͤngſten Tage im Jahr. Die 
Songe war im Chamonnitdal ſchon um fünf Wer unterge⸗ 
gangen, bier oben land fie noch bod. Um mid wehete 
die angenchmite laue Luft, obeleich fo nabe am größten 
Geetſcher. Ich athmete den reinſten Aether, und fühlte mich 
fo leicht, wie eine Feder; mir war, als wenn ich fliegen 
müfte. Die Tätigkeit meiner innern Organifation nach 
Außen bebielt das Uebergewicht gegen die äußere Potenzen. 
Mein Puls, der im gewöhnlichen Lehen zu Haufe fünf und 
ſechzig Mal im einer Minute ſchlaͤgt, ſchlug jezt, nachdem 
ich eine halbe Stunde gernht, noch über achtzig Mal. IH 
fühlte mic dreufig Jahr iger. Es lag aber au auf 
diefe- Höbe von ſechſstauſend Fuß eine Luftmafle von «ini: 
gen taufend Pfund weniger auf der Oberfläche meines Köder: 
pers, als in der Nähe der Nordſee, wo der Mittelftanb des Bas 
rometerd 28304 ıft, und auf dieſer Kuppe des Montanwert 
wahrſcheiulich nur 23, da er in der Priemre 25 im Mittels 
fande bleibt. 

Der freundliche Sennhirte erquickte mid und meinen 
Kuaben mir feiner hochſchäumigen, lebendigen Mil Er 
gab und auch vom feinem felten Kartoffeibrod und Leber: 
kaͤſe, den er ang feinem ſchwarzen Sat im Winkel hervor: 
203, und war mit einem 24 Kreugeritüde febr zufrieden. 

Ich erfuhr vor ihm, daß feine Dorfgemeinde im Tbal das 
benad darte Stenbäusdhen zum Schuß für die Reiſenden 
babe bauen laffen, und das ein Nachbar dreyhundert Fran⸗ 
fen jährlich Diterhe bezable, um bier mit friſchem Kirſdwaſ · 
fer, Milch und Brod die Reiſenden erquicken zu konnen. 
Das Häuschen iſt funfsehn Fuß lang und zehn breit. Ich 
trizelte für eimem künftigen Fremd cder Bekannten meinen 
Namen mit einem Stein in die Thür — zwiſchen die hundert 
englifte Namen. 

Nun mahntemih mein kleiner Führer, Pierre Eonte 
» la Frafe, dab mir unfern Midweg antreten müßten, 
um noch beym Tagesihimmer ind Thai zu kommen. Ic 
zog meim getrodneted Hemd wieder an, gab ihm meine 
übrigen Kleider wieder, und trat im Begleitung des gute, 
miütbigen Hirten unſern Midmarfh an. Er führte und 
ben Steig am Gletſcher hinab, der viel fteiler ift, als der 
Pfad hinauf, und nannte mir die Wohnung feiner Familie 
im Dörfchen unten am Gletſcher, wenn es zu fpät werben 
follte, mach der Prieurd zw fommmen. Unter beftändigem 
Donnerkrachen (das die Freunde in Chamouni auch gehört) 
und dumpfem Braufen des ſich fteil abwärts ſenkenden 
Gletſchers, (ein umgebeures Schindeldach von übereinander 
geihobenen Eisſchollen) ftolperte ih am nahen Mbhange 
zur Tiefe herab, und fpringend mit meinem Stod von ek 
nem Felſen zum andern, indem ich mid am aufgethauten 
Wofer einch vom Mer de Glace mitgenommenen Eislüdt, 
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das der Kuabe in einem Tuche tragen mußte, erquidte und ab⸗ 
fübite, An der Seite des vom Eidmeer abjintenden Glet: 
ſchers faan man der ungeheuren Steinblöde wegen, nicht 
ar dad Lig felbib lommen. x 

Einigemal fiel ih und verwundete mich zwiſchen 
den Steinmaifen und Baumftämmen. Cinigemal rollten 
auch ziemlich große Steine vom der Höhe und- im unfäylicher 
Schnelle bep mir vorbep im den Abgrund hinab — Das 
fällmmfte, was mir begegnete, war eine ſchmetzhafte Laͤh⸗ 
mung und gänzlibe Schwäche meines guten Fußes, weil 
id) diefen am merften angeftrengt. Er verfagte mir zu: 
weiten den Geborfam; ich mußte mich öfters fegen, und 
die Gelente reiben, dann ginge wieder ein Stück. 

Endlich langten wir halb neun Uhr im Thal an. Un: 
terſtuͤzt vom Knaben binfte ich nach Prieure;, dem braven 
Anaben gab ich ald Zeihen meiner Zufriedenyeit drep 
Granfen, in der freude meines Herzens, das Abenteuer 
beftanden zu haben, — 

Meine Freunde hatten fih müde und forgenvoll zur 
NRuhe begeben. 

Ich fpeiste mit einigen artigen Jüͤnglingen aus Schott- 
land, und ſchrieb noch folgendes Sonett, das ſich nach dem 


Gewitter an-diefem Fuße des höchften Berges in meinem. 


Geifte gebitdet harte: 


Einmal werd’ ich mur im kurzen Erben, 
Auf Europa's bochſter Höhe fteben, 
Um die Herrlichkeit des Herrn gu leben ; 
Und ibm jubeind Preis und Dam zu geben, 


Weber Wolfen fuͤhl ich mich jest (heben, 
Mir des Weltgeifts Schoͤpferhauch umwehen, 
Hör’ im Sturme feinen Engel gehen, 

Seh’ ım Big des Richters Schwert erheben, 


Bub dieß Einmal ift für Ewigleiten, 
Wiederholung. mahr ein Alltagsleben ; 
Nur die Seltenheit. macht und das gef. 

Solches Feit muß uns ber Seiſt bereiten, 


Höher ſtets zu ſteigen ſich deftreben, 
Dis er ganz das Irdiſche verläßt. 


Bom Rüdwege fhreibt Fräulein A. in ihrem Denkbuche: 


„Die freundlihe Hirtinn balf.unfere burchnäßten Kleider 
am bochtodernden Feuer trodnen., — Wirklich eine recht 
abenteuerliche Scene, die wir und auf unferer frohen Meife 
oft gewuͤnſcht batten — war diefer Mitt auf den Montan: 
wert uud der Aufenthalt in diefer bödft arınfeligen Hütte, wo 
bie raufchende Flamme den verfammelten Areid trodnete. 
Dia Berg. hinunter war der Weg oft holperig über. dem 
Abgrunde. Höchit erfreut über dieſen alüdlich geendeten- 
Ditt, kamen wir wieder im ſchönen Gafigofe au; befudh: 
ten bann die Kirche, flaunten noch im bammernden 
Abend, im der feeyen, himmliſch⸗ſchoͤnen, durch das Ges 
witter erfriſchten Gottes Natur , die kuͤhn hereindringenden 
Eismaffen der. beyden Gletiher Bois: und Boſſon an, 
die bie ſjuleade Sonue verſilberte; der zeine Den’ des 


Vaters der Berge fplegelte roͤthlich bie Abendfenne wieder 
— au deſſen Fuße wir das Mollen der kavıne, vom Kub⸗ 
reiben unterbrochen, glei fernem Donner hörten. Kiefes 
Schweigen derrfchte im einfamen romantifgen Thale, wo 
bad Schöne mit dem Schauderhaften, das Liebliche mit 
dem Majeftätiisen ſich paart. Mol vom ängftlihen Seh⸗ 
nen, unfern Reifegefährten D. M. erıwartend, begaben wir 
und auf unfere Fimmer — umd verlebten den TFeſt dicfes 
hoͤchſt intereffauten und unvergeßligen Tages in Geſellſchaft 
einer englifhen Familie, welche zu unferer Verwunderuug 
die Meife über den Cisineer: Sletſcher glücklich überſtauden 
batte. Mach zehn Udr Lam unfer licher Meiiegefährte 
zurück — und nad feiner Beihreibung der Mühfeligkeiren 
fahen wir ein, daß uns im Gewitter ein guter Engel abges 
halten hatte, weil ch auf alle Fälle zu fpAt war.“ 
(Der. Befluß folgt.) 


Guckkaſtenbilder und ſonſt Allerley aus Paris. 


10. 

Soyez raisonnable, monsieur, et failes ce que madıme 
vons dit. — m’oublios pas les dgards qu’on doit aux- fem- 
mes. — Aus dem Ton: könnte man bep uns gewiß nur 
anf die beiten Honuotatioren fließen — point dw tout; 
ein betrunfener Schiffer wid ind Waffer fpringen , fein 
Mädchen, das obenein ſchwanger ift, haͤlt ibn mit dee 
größten Geduld und Mühe davon ab, mobep fie ibn laut 
fo anftändig traftırt, als mau’ verlangen kann, nur leife 
fagt fie zuweilen : soquin je rais te bailler un coap de poing 
ud, gl. — mais won bon ami pense done & ton enfant. 
— Jene Admeonition hält aber auch ein Menſch aus der 
gemeinften Volkotlaſſe. ; 


2 IT. 
Ouima bienaimde, quand j’ dtois ä Parmecj’ai pense 
a toi tous les soirs et tous jes matins. — Ei moi, mon- 


bon ami, j'ai prid Dien.teus. les jours pour toi ot notre 
paurre petit. — Warum bleiben mir nur fo ein Paar 
Worte, die ich im Dunfeln von einem verlichten und vers 
lumpten Parchen höre, die an mir vorbep geben, fo 
lange. im Gedächtnis? — Ich könnte eben fo gut über die 
ſchaͤndliche Liederlichkeit, die Unmoralttätu: f. m. des fran= 
söflihen Volls fondropiren — das tu. aber fo. viele — 
damlt will ich diefe Herren auch nicht widerlegen, ich ſchreibe 
das bios fo. bin, weil mird grade-einfält — nur als ein 
& propos: feitberm ich unter andern hier aefeben- babe; wie 
bie Neifenden fig nur in ſofern um das Voll befünimern,. 
unter dem fie leben, ald fie Vorurt heile beftätigen wol⸗ 
lan, die fie mitgebracht haben, geb’ ich noch weniger auf 
die Urtheile diefer Herren, als ich es fen vorher that. 
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Koreefpoudenz » Nahriäten. 
e Paris, deu 30. Gept. 

Mit dem neuen Dpernbaufe bat es ben beiten Bortgang, 
und feit der Erdffnung deſſelben ift die Oper, was fie lange 
nipt mebr war: der Gammelplag ber eleganten Welt und ber 
Fremden. Inwendig it der Saal außerordeuttich ſchoͤn, obwol 
man anfangs gefüraptet hatte, der Glanz der Vergoldung wuͤrde 
bem Prunte des Damenfanwdes ſchaden,, fo findet fim jedoch 
bah bie Mugen des Parterres fehr won dem Schimmer ter Dias 
manten und Perlen, und vorzüglich die Meize der Schoͤnen vom 
der Bergolduug der Säule und der Balten zu uuterfepeiden wif: 
fen. Da atfo die Schoͤnheit und der Luxus in bem neuen Saale 
ihre Borrechte fo gut als in dem alten bebaupten,, fo finder fig 
auch bie ſchͤue Weit im Meuge ein, um zu ſchauen und beſchaut 
zu werden. Zudem hat man wieder einen Ausbund von Tin: 
gern und Taͤmernmen zuſammengebracht, und das Dperuballet 
nerbient wieder den Muf, deſſen es ſonſt geneh. Saſt fein eins 
ziges neues Ballet wird gegeben , allein bie aͤttern werden mit 
‚einer foisren Bolltoinmenbeit aufgeführt, daß ſich bad Publikum 
daran ergdjt, wie an Meuigfeiten, Auch von neuen Opern ift 
bisber feine gegeben worden; ımam hatte den Worfag, bie bes 
Hebrefien meuer itafienifgen und au deutſchen Opern für bie 
Parifer Buͤrge zu bearbeiten uud hieſelbſt aufzuführen ; auf bie 
—22 ern beionders batte-die Theater⸗ Dirsftion ihr Au⸗ 
gemnert geworfen, weil diefe Stuͤcte Geid einbringen, weiches 
einer Direkılou nicht gleihghitig ift. Allein es haben ſich ſo viele 
Stimmen’shtwittrerboben , daß man bat davon abgehen milfen, 
Die Narional-@itekteit fand ſich HSadurch beleidigt, daß man fiir 
die erſte muſitaliſche Bühne Franfreigd Stuͤcte von fremden Thea⸗ 
tern entlehuen wolle Mean ſchrieb wahrbait parriotifge Auf⸗ 
füge wider den Einfall ber Direftion , welge ſchon angefangen 
Batte,-einige Libretti aus dem Italieniſchen uͤberſetzen zu taffen, 
Es wurde in ben Journalen vorgeſtellt, wie unndtbig es fev. 
die iralienifhen Stuͤcte in framzdfifche zw Übertragen, da ja.eıne 


itatienifede Bühne in Paris vorvanden fey, und man folglich bie | 


beften Opern im Driginafe anffübren tdnue; diejer rund war 
Au wohl ber beſte, 
reftion-anführenfounte. Wenn fin indeffen feine Operasstom: 
pofitionen bervortbum, fo wird man zuiegt mit den alten doch 
vertegen werden; denn im Paris verliert dos Ulte durch bäufige 
Darfteltung feinen Reiz, und befriedigt bochſtens mar noch eine 
kleine Anzahl vom Ditetranten. Eine von Nicolo Jſouard nachge⸗ 
laſſene Oper; bie wuuberbare Lampe, fig die Direktion 
nod im Manuferipte, mie auch eine von Paer; vielleicht, ment 
ſich das Publuum einmal an diefen deyden Menigfeiten wird 
fatt gefeben und gebört haben , führt bas-Pıpittum enwas Um 
eriwartetes zur Ergögung ber Parifer berbev. 

Da das Vaudeville:Tbeater dem Zwecte feiner Begründung 
geinaͤß die Tageshrgebenheiten auf vie Bühne bringt und jaergend 
und fimgend befrittelt „ fo ift auch die Erbffnung dev neuen Oper 
der Beweggrund zu einem neuen Fleinen Stuͤcte geworden, wo⸗ 
zin.ein Herr Nationalgeift vertommt, welder bie verwies 
deren Ballet:Eharaftere der Oper „ bie etwas farrıfaturmäßig 
dargeftellt iwerben,, zufainmen fucht, um fie ins meue Haus eins 
guführen. Daben werden dann Epigramme auf bie Oper, auf 
Den ModerKompariften Rofiini n. ſ. w. aus gethellt. Da aber 
dns Baubeville-Theater durch feinen politifchen Anſirich die dunft 
eines Theus des Publitums verloren bat, fo if man mit diefer 
Bluette in den Journalen ziemlicy unfanft verfahren. und hat 
dabey angemerft , bad befte im Stuͤcte fen die legte Drforarion, 
welche das Innere bed neuen Operuhauſes vorſtelt. Mit ſolchen 
überrafsenden Detoratiomen ift im der legten Zeit auf deu Paris 
fer Theatern ein großer Aufwand nerrieben worben, 

Das zulezt von allen andern Theatern errichtete Panorama 


dramatique hat, um ganz etwas Neues zu geben, einen Wor- | 


den man wiber ben Worfag der Opern Dis ' 


bang aus Spiegeln verfertigen Taffen , worin bie ehrenmeribe 
Berfammlung von Zuſchauern das Wergmügen bat, ſich felbft 
wieder zu finden „ welchts ihr ftets ein unaus ſprechiches Vers 
onägen gewährt und ihr Tebrafte Benfallveseigungen ablodte, 
Da die Kaffeebaͤuſer and Bauike in Daris mieiftens alle Spie⸗ 
geimiinde haben, fo ift ed in ber Ordnung, dab man dem Pus 
vlitum auch im Theater damit aufmarte ; in dem Foyers oder 
Epazierfälen der Theater fehlen fie nie, Ju dem Palais Bour⸗ 
bon in Paris befindet ſich in dem Erdgeinoß eine große Mans, 
die von oben bis unten nur ein einziger Spiegel zu ſeyn ſcheint. 
Diefer Lurus ift in Paris algemein getworden, und kann biee 
aum mir wenigern Roflen ald an andern Orten befriedigt werden, 
da Frantreich große Spiegelfabriten at, worin das Spiegelglas 
zu ungebeuern Dimenfionen ausgearbeitet wird, Das Polirem 
berfeiben geſchiebt befannttich In Paris, und zwar mit einer uns 
‚gemeinen Bertigfeit und Reiriafeit. 

' Um nun in der Theateraronit fortzufatmen , muß ich dei 
neuen Zwift erroäbuen, ber zwiſchen den beyben tragiſchen Schau⸗ 
fpielerinuen Dugesusis und Georges entftanden if. Bu der 
Bet, als ber berüchtigte Abbe Geoffroy now die Theaterfritit um 
Journal des Debats veſorgte, das beißt vor ungefätr fanfjehn 
Jabren, machte bie Mivalität biefer Senden Gmaufpleleriunen 
großes Aufſeden in Paris; jedwede hatte ihre Partbev; ber rür 
flige Hood fort -unguibus et rostro für Mue. Georges, uud 
wurde deßhald im Flugſchriften und auf Karritaturblaͤttern ſcharf 
mwitgeneramen, ba unflreitig Mile. Duchesnois eine beffere, aber 
nıat jo ſadae Sarauſpieſerin, als itwe Mepembubterin it, und 
buber alle Kunſttenner anf ihrer Geite hatte. Auf einem Bilde 
wurde er in Schlangengeſtalt, aber mit feinem Abbatopfe darnes 
feut, wie er tie Bildſaääule Melpomtnens zu zernagen ſucte; 
auf einem anderu Bilde zog er aus Reibesmäften eine Wags 
ſchaale hinunter „ woriu Ach Mile, Georges Namen und eine 
Geidroile befand, allein die andere Wagſchaale wir Mile. Dur 
chesnos Namen war gu ſchwer, als daß ber winzige Abbe fie 
hätte zum Unfſteigen bringen klönnen. Damals nabın ganı Pas 
rıd an dem Etreite Antheil, wei Bonaparte ſich from fo ein: 
eriarter hatte, daß die Zeitungen von wenig Wicrigem mebr 
reden tonuten, weßhalb den Leſern ber Tagblaͤtter nichts uͤbrig 
blieb, als ſich an den Feuilletous des Abbe Geeffroy zu eroderm 
oder zu aͤrgern. Jejzt iſt es aber niat mehr fo. Das Pusli⸗ 


—tum bat ınir Wichtigeen Oingen gu thun, a8 ſich in ben Erreit 


sivever Schauſpielerinnen eimzutaffen ; gu einer Zeit, wo bie 
groge Angelegenheit des Freyſtyns und bes Nichtſcabſenng, des 
Sieges der Nuffiärung oder des Nüdganged zur Werfinflerung 
abgelrambeit wird, fünnen given ſich ftreitende Zraaitrrinnen nur 
ein mitte,näßtged Interrife erregen, fd gern num bie Uttras (ds 
ben, daß die Nation wieder zu ihrer alten rivolität zurädttelsven 
mdztt, wei fie ale dann freyes Spiel haben, und äure 
PıÄne ungeftbrt ausführen fünntem Allein der vernänftige 
Teil des Boits laͤſſt ſich nicht irre machen, und widmet feine 
Hauptanfmertſamteit tem Gange ber Staatdangelegenbeiten, olme 
fit dur die Ferfireuungen , bie man ibm abnchttich barbırtet, 
daven abwenden zu laſſen; und ein Sendſchreiden des berühmten 
Fabtitauten Ternaur, welger dein Dusitam feyerlich erfidrt, er 
wolle kein Udeltoiptom , fo fange ald in Branfreih Jemand nds 
#big babe, feinen Abel von den Feten rrinigen zu laffen. br 
nach den Begriffen ber jegigen Neyeruag, ober ber jejt bever 
(wenden Partuev , Handei nnd Kunſeflerß auf venfelden werfen 
ſouen, vote dich nealih durch eine Miniſteratte indiretterweiſe 
andarfant worten iſt ſchtint dem Gebildeten und Unabbaͤngtgen 
wichtiger, als’ eine Keuliſſen⸗ Angtlegeubeit. 

(Dir Beſchluß folgt.) 
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Bit ba immer weiter ſchweifen? 
Sieh, dad Gute Liegt fo nah, 
Lerne nur bad Giuͤct ergreifen, 
Denn das Gtücd ift immer da, 


Goethe 





Schnrfn dt 


Hinaus] binaus, bie Welt zu durchſtreifen, 
Muthig zu impfen, zu fiegen. 
Nah dem Höcften im Leben zu greifen, 
Dder im Kampf zu erliegen 
Sehut ſich das Herz; es durſtet nah Sand und Braut, 
Reidt mich fort und treibt mich hinaus — hinaus, 


Sieht du ben Aar in ſonnigem lange, 
Dder in Sturmeswehen — 
Ha! im leichten Iuftigen Tanze 
— er tm Himmels hoͤh'n. 
ühndeit durchdricht die Schrauken, ber Wiberſtand faͤllt, 
Wenn ein muthiger Wille die Bruſt uns ſchwellt. 


Es gertrümmert der Aufruhr der Wogen 
Wild die menſchlichen Werte; 
Mubig kommt der Delobim gezogen 
Und mit kräftiger Stärke 
Theilt er die Wogen, bebt fih aus fandigem Grund, 
Scießt in der Tiefe unabjehbaren Schlund. 


Mär’ ih empor auf Lüften getragen, 
Schwebt’ ih auf fpiegelndem Wlane, 
Kauft genöß' ib im Mingen und Wagen — 
Denn dad Süd liegt im Wahne. 
Taufend Bilder fpiegelt die Phantafle, 
Welden fie Reiz und Formen und Farbe verlich, 


Über weiter mud weiter ftreben, 
Wunſche und dunkles Begebren ; 
Kaum bat das Glück den Kranz bir gegeben, 
Soll ed noch Hör'red gewähren, 
Unftätt wirkt und gerftört die menſchliche Kraft, 
Weiſe Ordnung allein erhält und erſcafft. 


Denn in mitternaͤchtlicher Stille, 
Menn fih die Blicke erheben 
immelwärtd, da ſchweigt der ftürmifche. Wille, 
tieden umfänat das Leben, 
euchtet des Mondes milder, geregelter Schein, 
Balfam gieft die Natur den Wunden ein, 


Und die Werke ber Allmacht ſprechen, 
Laut zum fehmenden Herzen: 
Richt dee Gegenwart Blume zu drechen, 
Nicht mit dem Gluͤce zu herzen. 
Selige Ahnung beflügelt den Geift, 
Die mit heilendem Trofte nah jenfeits weist. 


Bruchſtuͤcke aus neuen Reifebefchreibungen nach ber 
Schweiz und Italien, von Doftor Müller. 
GBeſchluß.) 

Ich ſprach noch vor unſerer Abreiſe den beruͤhmten Jaques 
Balmat, den man ſchlechtweg Montblanc nennt; er iſt jezt 
einige ſechszig Jahre alt, mar ſchon zwoͤlf Mal auf dem 
Montblanc geweſen, and mit Saufure, und hatte vorn 
Jahr, mit Hälfe feiner vier Söhne und noch lieben andern 
fundigen Fübrern, den polnifhen Grafen Malchewsky gluͤck⸗ 
lich hinauf geführt. 

In vier Tagen kann man das Wageftäd vollenden. Er 
rechnete mir vor, mas alles möthig waͤre: J. B. Belt, Mas 
tragen, Decken, Pelze, Holy und Strob, Keſſel, Feuer 
zum Kochen, Lebensmittel, Beile, Stangen, Stride, um 
über Eisjpalten zu gelangen » phplikaliihe Inftrumente, 
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Tor der Thür geiate er mir ſogat den Meg am Montblanc, 
mo man auch mit Fernröhren von hieraus die Steigeuden 
feben könge. Von eigentlihen Beobachtungen, die der Graf 
gemacht habe, wuſſte er wenig. Nur daß Waſſer oben ſchneller 
tkeche, daß Piſtolen faſt keinen Knall geben, dab man ſchwer 
Athem ſchoͤpfe, und daher nicht ohne große Beſchwerde eine 
Stunde auf der Spige bleiben könne, daß der Baronte: 
ter zwiſchen 15 bie 16 Zoll ftebe , daß da eime ſchauerliche 
Todtenftille berriche, daß nur einzelne Juſekten, wahrſchein⸗ 
Ih vom Winde hinaufgemrbt „ todt oder fierbend auf dem 
Sihnee liegen; daß die bewohnte Welt ganz in ſchwarze bi: 
ftere Kleden verfhwinde u. f. w. 

ser? Profeſſor Meidner in Bern, ben ich hernach 
iprach, erzäbire mir, daß er gerade inienen Tagen, den 
3. Did 6. Aug. 1918 in Chamouni geweien, als diefer Araf 
dic hohe Reiſe gemacht babe. Er habe an dem zweyten Tage 
Morgens um 5 Uhr, die Karamane felbit mit dem Tubus 
geieben, und die einzelnen fortfcreitenden Männer unter: 
fherden können, wenn jie über eine beBerleuchtete Schnee: 
flaͤde zogen. Sie fhienen dem @ipfel fo nabe zu fepn, daß 
man glauben follte, ie wären fogleih auf der Spige, wel: 
des aber Andere noch bis auf zehn Stunden verſchoben. 
So tiufht die Verkürzung ber Berge von unten hinauf be: 
trachtet. — Als er hernach zu Mittag im Thal DVatorfine 
geweſen, welches öftlih drep Stunden noch entfernter if, 
babe er mit dem Tubus die Beſteiger des Montblanc noch 
einmal gefunden, und da habe es ibm geſchienen, daß lie 
wirflich den Gipfel erreicht; allein ber Führer Michel Baln- 
rar, ber fon zwey Mal die Meife mitgemacht, babe be 
batıptet, daß fie wenigitend zivey Stunden noch zu fteigen 
hatten, 

Eine eigene Eriheinung in der Geſchichte der Huma: 
mität iſt es, daß vor drey bie vier hundert Jahten ſich die 
Voruehmen und Reichen auf mäßigen Bergen, Abbängen, 
Klippen anbanten, um Ausſichten auf fhöne Thäler zu ge: 
winnen. 

Jezt ftehen die hoben Burgen gertrimmert, man baut 
ſich in jhönen, fruchtreichen Thälern an, und ſchafft zum 
tegiiemen Garten ein ausländifbes Gebüfh. Jezt reifen 
die Reiben, um die Reſte jener Mitterfige im wilden Ge: 
bie anzufbanen, und bereifen die robe, milde Natur, 
erfteigen die böchften Berge, bie font Niemand auffichte, 
um emmal von oben herab einen Theil der Erde zu be: 
ſchauen. 

Vor achtzig Jabren ging felten Jemand auf den Bloca⸗ 
berg, er war ber Herenberg, 
iried — das ganze deutfbe Volk ihauderte bey ſeinem Ra: 
men ; vor achtzig Jahren lanute noh Niemand das Thal 
eh monni , das ganze umgebende Gebirge war unter dem 
Naxıer Montagnes mandites, die verfluchten odır ver: 
vinsaren Berge belaunt. Man bielt diefe Wildurß für 
uubcwohnt und umzugänglid. Ein berühmter Enyländer 


mo der Zeufel feinen Sput 


wagte ed zuerſt 1741 mie ein Wenteurer einzubringen, 
Man fand jehn Jahr bernach noch fein Wirtbéhaus dafelbit. 
Jezt iſt ed Mode, dan Meifende aus ganz Eirrchet dieber lom⸗ 
men, man findet eine Bewirtbung, wie ın den hüfternften 
Städten, die ihönften Baltböfe find voll von Fremden. 

Sogar der Zug der auf den Montblanc Reiſenden kann 
fünftig eine andere Michtung nehmen, und in 36 Stunden 
mit einem Fnbrer vollendet werden. Einige Meilen unter 
der Prieure, zwiſchen Servos und Salınde, öffnet fi ein 
freundlibes Thal gerade nab Süden hinauf; es ift ftucht⸗ 
bar, breiter als dep Prieure, und nur ein Gletſcher, Ol. de 
Frasse, fenkt ſich unmittelbar vom Montblank herein, 
Der freundlibe Name des Thals ſelbſt ift : Val Montjeie 
(Thal Freudenberg), das mit einer ihönen Ebene, Plan des 
Domes ($rauenebene) am 6oca Fuß boben Col de Bou- 
homme (Gutmann&höhe) beginnt. Nab am Ausfluß des 
hellen Walddachs, der feinen Gleticher zur Quelle bat, an 
der Urve, liegt der Flecen St. Gerpais, mit einem mine: 
ralıfden Bade, am Auf des langen Col de Korclaf, ber 
bie Höhe vom Plodeberg bat, und ſich nach dem Mont: 
blanc binaufzicht. Hat man diefen Bergrüden erfiiegen, 
fo kann man die Nattım Barillon de Belle-rue Biel 
ben. Seinem Drte kann wobl-der Name ber ibönen 
Ansfihtmit größerem Rechte beygelrgt werden, als Dies 
fern Punkte. Drev Toäler ſieht man mebrere Meilen ent: 
lang, öftlıch ins Chamouni-, ſüdlich ind Montzoie: und 
nordweſtlich ind Salenche Thal; am Ende des erſten den Col 
de Balme, und dei leztern den Vareas und den fernen 
Mole, vorm im Norden den Buet, und hinter fih ben ho: 
ben Montblanc. 

MWir-börten ſchon in der Schweiz , daß im Mat einige 
Jäger verfucht hätten, von dieem Schönblid des Herrn 
Rout auf den Montblanc ju fteigen. 

Abt Tage nah unferm Dortiern find ſechs Jaͤger aus 
St, Gervais von Bellevue aus ded Morgens um drep Uhr 
aufgegangen, auf des Forclaz Müden fort, sum Dom be 
Gouté, mo fie um neun Uhr anlangten. Nun wurde die 
Steile des böbern Montblauc Gipfels bequemer und fie: 
rer auf feſtem Schnee, obme@idipaiten. Um em Ubr ſchau— 
ten fie auf der Platte drd Doms, Tich ausrubend und fich 
erqu cend, in die Schweiz, nach fFranfreih und Italien, 
und erreiten in fehd Stunden wieder den Ravillon de 
Bellewue. So un man künftig, ohne fo große Zurüſtun⸗ 
gen, als von Prieure and nörbig find, fatt in drey Tagen, 
jegt in einem Tage von Et, Gervais aus, die Reife und 
ohne Gefahr machen, 


Diefe Erwartung bat fib nah jüngfter Nachricht nicht 
beitätiat. 
Meg über Col de Forclaz unternommen, und dazu vier der 
erfahrenſten Führer gewählt. Schon auf Bellevue des 
Heren Rour lollen diefe Männer Bedenten geäußert baten, 


% 


Ein Reifender dar im Juli diefes Jahres diefen 
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weil der gefünderte Pfad aarıı verſchneit mar, indem ber 
bohe Fürzlich gefallene Schnee ale Spalten und Klufte be: 
dedte. Der Unternehmer aber beredete und zwang endlich 
die mißtrauiichen Fuhrer. Eie fpürten zwar mit aller Wer: 
fit den gefährliben SteDen nah; doch piöslich wich der 
Ener über einer Eistkluft, und zwer ſtürzten in den Ab: 
grund, ohne daf man eine Spur ihres Lebene auffinden fonnte. 


D. Müller, 
Guckkaſtenbilder und fonft Alerley aus Paris, 
12. 


Was die politifhen und patriotiſchen estampes der ran: 
gofen (denn Karrifaturen kann man fie nicht alle nennem 
für fremde fo fade macht, iſt etwas — fombolifdhe4, möcht 
ich es nennen, worunter fi zwar jeder, der au ſoit ift, die 
fhönften Sachen denten kann, womit ader dem Fremden, 
der mit Recht, einen bdaritellenden Ausdrud verlangt, we: 
mig gedient it. — Da find befonders die brares d. h. die 
Ueberreite der alten framzoͤſiſchen Armee, die num metit auf 
— ralbem Seid fteben, oder auf gar feinem, bie in tauſend 
verfbiedenen Steindrüden, Kupferſtichen u. f. w. figuri: 
ren, theils dem Adlichen und Soldaten de l’ancien regime, 
tbeild den Soldaten der neuen Armee, befonders den Schwei: 
zern, und den fogenannten voltigeurs, ben cidevanı Emi— 
granten entgegengeftellt ; die denn alle, wie fib vom felbft 
verftebt, febr Eräglihe Figuren fpielen. Nun mag aber der 
brave jeloft jo alberm ausſehen, wie er will, das ſchadet 
nichts, man verlangt bled ein Reihen, daß er ein brave 
iſt, fo wird es zu einer Urt von Hieroglophe, die jeder ver: 
ſteht — und alle Welt bleibt vor ſolchen Herrlichlriten fte: 
ben und freut fich darüber. — Ich juch’ immer nad der De: 
foration im’ Knopfloch, dann hab’ ich ſicher den brave ges 
funden. — Eine große Rolle fpielt in diefem Kapırel auch 
die colonne des victoires auf der place vendame. &obuld 
ein Sudelmabler die anzubringen weiß, kaum er ſicher fepn, 
Daß ſein Kunſtwerk gelauft oder wenigſtens angefchen wird, — 
Mir den Leuten vom ancien regime gebt man übrigene noch) 
befier um, als mir den Emigranien, die, fo fiebt man es an, 
nachdem fieibr Vaterland verrarben batten, die Zapfern, die 
es vertbeidigten, überall verdrängen, während mand eines 
bieier Zeichnergenies iredlicher ale jene Eollegen , die Sieger 
von Fontenop mit denen von Marenge, Aufterlig u. ſ. w. 
dscord zu machen ſuct, unter ber firma der gloire fran- 
gaise, iſt jenen andern ewiger Haß geihmoren. — 1ebri: 
gend find die Sachen gar nicht alle fo ſchlecht; da ericeinen 
3. B. von Zeit zu Zeit dergleihen Steinorüde von Berner, 
die, wie alles was cr macht, vortrefflich find, fenen fie auch 
no fo febr blofer Enimurf. — Wemet diefe Zeichner einen aber 
wirklich verfolgen, find die Grenadiere von der alten Garde in 
alen denkbaren Lagen, feit einiger Zeit beſonders als sol- 
dats Jabsureurs, ald jerlumpte Bettler mit Dekoration und 
einem tieuen Hund, als Schulmeiſter u. ſ. w. — mitun: 
ter gar rübrende Gruppen mit Heinen Kindern, großen 
Pärten, junge Mätchen, alte Mütter, — Da ib nun be: 
ſouders den Wirkungen, die ein halbwegs natürlicher Hund 
auf mich macht, gar nicht wiberfieben faın, muß ich mid 
feor zwingen, um bier nicht emipfindiam ju werden. — 
So viel ift aber fehr gewiß, daß alle dieß Zeug fehr großen 


Itenmablen die frage der Zeit eatſcheiden werden, 


Eindruck auf die Franzoſen macht, mas mir-nidt ihren 
ſchlechten Seſchmack, fondern ıbre ſcuelle Intelligenz be: 
meist. — Daß Unipielungen auf die jetzige Lage der Dinge, 
auf Yıberale, Ultras, Ebarten. f. w. wenig vorfommen und 
im Ganzen nicht großen Eingang finden, fommt mir wieder 
ſehr natürlid ver; das Voll hält fi an das ſichere, und 
das it bis jeit der Ruhm der franzöffcben: Armden, ben das 
Bolf, man mag fagen was man will, zu dem der Wation 
macht, und mir Recht — dagegen eriftirt die Charte blos 
auf dem Papier, und die Franzoͤſen fühlen gar wohl, daß 
grade dieſe Charte, dieſe Mablgefehe und alles, was mar 
fonft im Namen des Königs und der Charte tbut, darauf 
bingeben, dad ancien regime wieder einzuführen — denfelben 
Zweck haben auch Die estampes (mohen ich nun einmal bin) 
der entgegengefejten, lopalen, minifleriellen Seite , die be: 
ftändfg la charte und le roi produziren, und des Herzogs 
von Vordeanrermäbnen, derimmer ald Zuthat noch dazu ge: 
mablt wird ; außerdem die Herzogin von Berry mir unterfchied: 
lichen Bıfionen, dıe man fie baben läfft. Der ſelige Herzog und 
feine Unfnahme inden champselysces und einigeäbntiche, ful ⸗ 
len dad Waarenlager der wenigen ganz lepalen marchands d’es-- 
tampes, die es bier gibt — vor deren Kram ſieht man höditen#" 
einmalein altes Weib, oder einen frummbeinigen gepuderten 
alten. Herren fichen. — Wenn ıh nun vor allen ſolchen 
Darftellungen, die den Unfug ded ancien regime ,. und deſ— 
fen Wiedereinführung läderlih maden, oder auf den Rubhm 
des franzoͤſiſchen Volfes feit der Nevolution anipte.en, das 
Bolt zu Haufen ftehen fehe, fo beweist mir das mehr als 
bundert Schriften, daß das franzoſiſche Volk (d BD. ungefäbr 
das Parterre) recht gut weiß, mas ed nicht ml, und ziemlich 
genau, was es mil — das ed nur an ernem Führer feblt, 
der das Zauberwort, das mot de ralliement aus pricht — 
denn daß die ſe Ebarte es nicht ſeyn kann, fühlt jeter. — 
Daſſelde ſeh ich auch im Theater, wo jedes Wort, jedes 
eouplet, mas diefem Sinne entipricht, wie raiend beflaricbt 
wird vom Darterre, und dad bis! bis! bleibr geımp mie 
aus — der Vers jelbit mag fo fade ſeyn wie er will. 

Das ift wahr, ſolchen Unſinn, wie bier, produsirt der’ 
alte Adam bep und mit, woben wir aber nıct viel 
gewinnen; denn gerade das balt’ ich fir einen fo unend— 
lichen Vorſprung, den die Franzoſen vor uns baten, daß 
die Elemente rein geſchieden ſind und’ ſich gehoͤrtg audfprer 
den. — Die Parthepen find da, mit Kamen, Abzeichen und 
allem Zubebör, und Niemand dentt mehr an eine Veremi: 
gung — wenigſtens glaubt Niemand daran. Dim Adam 
kann aber wahrlich nichts mebr ſgaden, ale wenn man ihn 
fein Weſen recht offen treiben laͤſt, mit blog weil danıı 
feine Abſicht Jedem Har wird, fondern auch feine Enwite. 
Eime zwedte Hauptſache, Die die Frenzoſen vor uns md 
vielleicht alen Völkern der Erde voraud baben, iſt die ge: 
fellf&aftiihefrenbeit. — Wunderlich, daß fie eine der 
ſchoͤnſten ze der bürgerlichen Frevbeit genießen, 
ebe fie diefe felber. haben — eine. Frucht, Die diefe ſoger 
fpar und muhſam bev ung treiben wird. — Da könnte man 
denn freplich die berühmte Frage erbeben: ob dad En ober 
die Henne zuerſt da war. — Ich babe mich von meinen 
Bildern gewaltig veritiegem — indeſſen, da von einem 
Somptome der öffentlichen Mepnung die Nede war, mußte 
ic) bald mich aufs hobe Pferd Iren „ da ich ühergeugt bin, 
daß nicht Minifter: und Aöniaswecfel nd dergleicen ein: 
seine Begebenhenen, nicht ein paar erzwungene Deputir⸗ 
fondern 
gerade die Mennung der Voller — doch ne sutor ulira 
crepidam. 


Es mußten von 


Korrefpondenz-Nachrichten. 


Varis, den 30. Sept. 
Beſchluũ.⸗ 

Mit dem Strelte zwiſchen ben Din. Duchesnois und Geor⸗ 
ges hatte ed folgende Bewanbtnuiß. Vor mehreren Jahren hatte 
At Dile. Georges mit den Schauſplelern des Theatre frengais 
überiworfen,, und mar abgetreten; mac beu vorbandenen Etas 
tuten jenes toͤnigl. Theaters konnte fie nunmebr auf £einer ans 
beru Bütme von Paris mebr anftreten. Sie reiste daber im 
ben Provingen berum, und gab Gaſtrolen. Des Reıfens eud—⸗ 
lich müse, tam fie wieder nam Paris, und ba unterbeffen bie 
Dbeonbübme zum zweyten Theatre francais errimter worben 
war, fo floh fie mit diefer einen Kontrakt, ohne ſich an bie 
Statuten ded erfien Theatre frangais zu febren, woran ſich 
biöber auch wirtlich die erften Supjefte wenig gefebrt batten, 
wie ed überall innerhalb und anßerhalb der Koullſſen zu ge: 
fpeken pflest. Die Societaires des erflen Theatre francais 
torderjegten ſich ihrem Wieberauftreten, und begannen einen 
Prozeß mit inver ehemaligen Samerabinn. Da fie aber fpäter: 
Bin weisiich bedachten, bafi ein magerer Vergleich beſſer iſt, als 
ein fetter Prozeßs, fo ließen erftere fih in Uuterbandlung mit 
Äbrer Gegenpartey ein, und beredeten fie, wieber zu ibmen zu 
Tommen, Damit ſchien die Sache nun abgemacht zu ſeyn; 
allein fie war es feinedwegd; benu bie Die, Duchesuois, bie 
felt dem Abtreten ihrer Nebenbublerinn in dem alleinigen Ber 
fige der Rollen der Königinnen geweſen war, wollte ilmen 
Thron. ſo tragiſch ed au damit geht, mu miemand tbeilen, 
and wohl am allerweniaften mir ibrer ebemaligen Feindinn. und 
brobte gänzliih abgubanten,. wofern man fie zwaͤnge, einen 
Theil unes Reiches der Meuangetommenen zu überlafen. Wirts 
lich zog fie ſich guräic, und fam nimmer zum Vorfgein. un 
gerieten die arınen Societaires, denen dad ganze Jahr bins 
dur bie Dbren von allem dem Soulifjenflreite adllem, im nicht 
gtringe Berlegeubeit, und faßen wirtuch zwiſchen zwey Grüäbien, 
bie eine tragifde Schauſpielerin wollte, die andere fonnte nicht 
fpieten, fo daß figanftatt ver zwen gerofften feine einzige baren, 
euem Unterbanblungen angetnuͤpft werben. 
Der Ausgang davon war, baf bie Herren und Damen Socie- 
teire, um bob wenigfleus eiue tragiſche Königinn zu haben, 
fig entſchloſſen, die andere fabren zu laſſen. und ihr volle Frey 
beit zu ertbeilen, auf der Bübme bes zweyten Thoatre fran- 
gais ben tragiichen Zepter mit eben dem Anfehen und Zulaufe 
zu führen, ald Mie. Ducdesnois auf dem erfien, Damit wäre 
dann vor der Hand alle Emmierigkeit beygeltgt. Jedwedbe ber 
beyden Röniginnen bat frepen Epielraum auf einer eigenen Bühs 
ne; die ganze Breige ber Seine und noch eine Menge Grrafen 
dazu trennen bie den Moenbubterinnen, es ſieht alio zu 
erwarten, ba ferwede im Frieden ibr Reich beherrſchen wird. 
Gero Abnnen aud ben aller biejer Trennung bie weiblichen 
Köpfen ihre Nectereyen doch nicht fahren laſſen. So z. B. will 
bie eine nicht eher wieber anfırcten als bie andere; derſelde Ubend 
ſoll bie seyden, Königinnen auf verſchiedentn Bühnen triumpbiren 
fehen, dadurch will die eine ber andern ihren Hof entziehen, und dem 
Gllan; ihres Gieped virmindeın. Bis dabin rubtu Beyde in der Ders 
borgenbeit. — Ein anderer Theaterprojeh betraf den ktomiſchen 
Saauſpieltr Porter, ber, font neben Brunei auf dem Baries 
tes; Theater, jeit zwey over drey Jahren aber am Theater der 
VPerte Er. Martin fpieit. Das Varietet:Theater, welches au 
dem Gymnase dramatique einen furcptsaren Nebenbudbler ber 
Tomnen bat, 'wab alles antmenden muf, am mit bintan zu 
bleiben, bätte ben unnachabmiicyen Votier gar zu gerne wieder, 
amd batte ibm daber glänsende Anerbisten gethau. Geinerfeirs 
beflaat fin Potier. daß er im bein geräumigen Saale des Porte 
Er, Martins Zbreaters eine Brut zu fehr augreife, und durch 
ben Pulscrdampf, womit bie graujensen Meiobramen und 
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Spettaterfticte biefen Saal amfülten. zu fehr Titte, er erbot 
fid 20000 Frauten am feiner Statt zurüdyulafen. Auein. 
die Direttion zieht biefer [höuen Summe den Potier mod vor. 
und bat durch einen gewonneuen Prozeß ihr Recht anf ihn behaup⸗ 
ten; fomit ift Potier verdammt, alljaͤbrlich wie zuvor ungefibe 
25000 Franten zu geiwinnen. Der arme Dann! De 


Breslau. 


Der Buchbinder Kober bat uns im Auquſt diefes Fabe 
red ein mähfames Kuuftwert zur allgemeinen Auſchauung 
ausgeftelt, Auf Tiſchen, weige im Ganzen 72 Ellen Flachen⸗ 
ranın barbleten, von denen nur Wenig unbefezt geblieden iſt. 
feben wir das mir Zieh und großer Genauigkeit gearseitete 
Wert, welches ben lebbafteften Zuſpruch und freundliche Auer 
kranung vrrbientz denn wir bewegen uns im #teinen im der 
betanuten Stadt felbft, alles ift m der orößten Genauigten 
namgebitbet, und jeder fan fene Wohnung, feiner Freunde 
Besaufunf‘ und alle etwaigen Liebllugsplätze in ben mingebens 
den Spayiergängen aufſachen, und wird gewiß nichts Widtis 
ges, ja kaum bes Unbedeutenden, vergeblich verlangen, 

Ude Käufer haben eine nicht unbetraͤchtliche Höhe, im ber 
Regel wird man die hoben Käufer wohl geyen einen balben 
Buß annehmen; die bebeutenden Puntte Hilden auch bier bie bo— 
ben Thuͤrme, welche verbältuißmäßig beroorragen, Wie denn 
uͤberhaupt alled geman nach einem verjüngten Maßſtabe entwor⸗ 
fen, und jedes Haus von dem Berfertiger ausgemejfen worden iſt. 

Es if die zwedinaͤßige Anordnung getroffen worden, bafl 
bie ganze Stadt in zwey Haͤtften anfaeftellt worden ift, indem 
man die Schweibmiger Baffe, welche die Stadt wirelich in zrorw 
Härten durchſchneidet, im ber Mitte entlang gebt, unb nun 
begbe Theile, weise mau auch umgeben faun, in ihren dus 
Bern Räumen und tief bis ım das Innere, bie Straßen, die Pläs 
ge, ja die Bitrecte, weile bie Häuferrdume bilden, mit allen 
Gärten und Bäirtwen und Höfen. Üverfhauenfann, Silberlahu 
bilder bie mit Fahnen vbedectte Dder und aus der Schweidnitzer 
Strafe macht befonders der Blick üder die Sand: Fuel binweg 
auf den Dom, mit jeinen beyden Kirchen. feinen großen Bebdius 
den und jeinen Härten einen erfrewiiyen, freundlichen Eiubruct. 

Wer in bad Daͤchergewemmel der Käufer blictt, das aus 
einzelnen Theilen ber Stadt bervor ſchaut, wird faum begreifen 
tonneu, wie ſich ein folapes Gewirre im ber Wirtlichteit geNalten 
tan, und wie es Menſchen wagen können, ſich in fo gefäbrtige 
Mitte zu begeben. Anderer Zeitd wird aber auch bier klar, 
wie Bres au's große Maſſe von 74930 Menſchen, wovon dor 
nur wenig auf bie Vorſtaͤdte kommt, bier Raum gewonnen 
bat. — Wenn man bedenft, was für mähfanıer Fleiß dazu 
oehdrt, 54 Kirchen und Berväufer, 24: für Staats: und Ges 
meinte: Zmwecte beflimmte Gebäude, 3705 Privathauſer, 247 
Fabritengebäude, Müpien und PrivanMagayiue, fo wie 1566 
Srälle, Scheunen und Schuppen, bena fo viel Gebaͤude zaͤhlt 
Breslau nach neuefter Zählung, auf einem fo fleinen Raums 
mit Deutliopfeit wiederzugeben, (wenn man au bie 1566 Staͤl⸗ 
te ꝛe. als zu fleinumb umbedeuteud nicht als dargeſtelt rechuet) 
fo wird man fon fo allein gefteben müͤſſen, daß ein folder 
Fleip Anerkennung verdient, und die Anſchauuug bed Wertes wirb 
diefe Anerfenntniö uoch erböten. Der Werfertiger arbeitete dreo 
Jabre tag mit mehreren Gehuͤlſen an diefem mübfamen Werke, 

Zuteze ift noch zu beinerten, baß allen Haͤuſera die Barbe 
gegeben ifl, welche fie wirfich and im der Natur baben, und 
fo bewirft au bieje Treue eine erfreuliche Abwechſstung und 
fweider jedes Haus ſtreuge und ſicher von ſeuen Prwbar oh, 
Mad damit nie yergeifen fen, haben auch die neueſteuHäuſer, wels- 
che Wahrzeichen führen, dieſe ndchgepitart, fo wir jogar bie Kar 
den und Hanblungsfapitde bedenteuder Haͤuſer nicht vergeſſen find. 
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Die furchttare Mast — 


Die unerforſchlich, uwergrlmbet, 
Des Schictſals dunkeln Knaͤuel fit, 
Dem tiefen Herzen ſich vertuͤndet, 
Dog flieyer vor dem Sonnenlicht, 


Stiller. 





Eid und Gemiffen. 

Es war in den verhängnißvollen Zeiten, wo Enghiens 
Ermordung, Palme Hinrihtung und mehrere Heinere Ge: 
mwalttbaten des großen Eroberers das unterdrüdte Vater: 
land mit Erihreden und Mißmuth füllte, als der junge 
Srepberr Ernſt v. S—hl eutisch zu dem geerbten Water: 
ſchloß zurüdeilte, das er als zehnjähriger Knabe verlaffen, 
und num feit elf Jahren nicht.gefeben hatte, Immer mufte 
er mit Widerwillen daran zurikfdenfen, und noch fchmebte 
ihm die blutige beraubte Leiche feines im dem dortigen 
Walde ermordeten Vaters vor den Augen, welcher Aublick 
ihn, die tief erichätterte Mutter und den faum zweniähris 
gen Bruder damals aus den beimathlichen Fluren plötzlich 
vertrieb. 

Auch bie Mutter war ihm wenige Jahre baranf geitor: 


Haufe ihres Vormunds in der Mefidenz erzogen. Diefe 


war in dem lejten Monaten von dem Feinde befest, und 


fpäter das ganze Land unter die Alliirten des Mächtigen 
aufgenommen worden, 

Eraftv. S-hl, der, beftig und gereipt wie er war, 
ſich einige beißende Ausdrüde gegen bie aufgedrungenen 
Bundesgenoſſen erlaubt hatte, und zugleih voraus ſah, 
daß er nicht lange mehr umbin konute, Kriegsdienſte zu 
nebmen für eine Sache, gegen die er lieber kaͤmpfen möchte, 
boffie durch eine ſchuelle Abreife, und bep fliller Eingezo— 
genbeit auf dem väterliben Gute, dem befürdteten Uebel 
zu entgehen. 


thümer und Herr. an. — 


und von der Zeit an murben bie Brüder in dem | 


Im Nahfommer kam er zum erſten Mal als Eigen: 
Schöner, als er erwartet hatte, 
glänzten ihm bie bergige Gegend, die dunkeln Wälder, bie 
noch bevöilerten Fluren entgegen ; das lachende, im neuern 
Stol aufgeführte Gebäude ladete ihm fchmeichelnd ein. Er 
fand fih bald zu Haufe in den freundlichen Umgebungen, 
und durdeilte oft tagelang gan allein die naͤchſten ibm ans: 
gehörigen Dörfer, die bis jezt von den Greueln des Kriegs 
verfhont geblieben waren. Go lebte er eine Weile.rubig 
fort, ohne irgend einen Aufwand zu. machen, ohne viele 
Bediente, felbft ohne Eauipage , um durch fein aͤußeres 
Zeichen die Augen der Nachbarn auf den zuruckgekehrten 
Butsherrn zu ziehen, dem eine ftille Verborgenheit jezt 
am wobithätigften war, 

Eines Tages, als er fi bey einem Beſuche verfpätet 
hatte, überfiel ihn im Walde das herbſtliche Dunkel, Es 
war ein rauber DOftoberabend; ber Sturm pfiff durch die 
Päume, und warf dürre Zweige in das abgefallene Laub 
berunter, wodurch zumeilen ein ploͤtzliches Berafel um ihn 
entitand, bas ihm einen Schauder durch die Adern jagte. — 
Da kehrten feine Gedanken gegen feinen Willen, und troß 
feines Beſtrebens, fie anderswo hinzulenken, in die Ber: 
pangenbeit zurid. — Das undeutlih gewordene Bild des 
Vaters fiellte ih nun um fo blutiger und fchauderbafter vor 
feine Seele; alle Augenblicke war es ibm, ald berübre der 
Huf des Pferdes die verfhwiegene Stelle, wo das tbeure 
Blut gefloffen war. „Ach, mir zu verſchwiegen,“ feufjte 
er ſtille; deun bis auf dieſen Uugenblid war man den Thä— 
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term noch nicht anf bie Spur gefommen , und alle Bemür 
hungen, ſelbſt das kleinſte Merkmal zu entbeden, waren 
vergeblich geweſen. Es war noch nicht ausgemacht, ob der 
Ermordete Geld bey ſich geführt hatte, ob er ein Maub der 
Habſucht oder der Drache geworden war ; denn die wenigen 
Koftbarkeiten, die er gewöhnlich bey fich trug, waren erft 
mebrere Jabre nab dem Morde in großen Städten als be: 
weislich gefauftcs Eigenthum veorgefunden, und zum Theil gar 
nicht zum Vorfjchein gelommen ; auf Niemand in der Nachbar: 
ſchaft war felbft der Meinfte Verdacht gefallen ; aucd war 
nun diefe Ungelegenbeit ſchen längit, fo wie der Todte 
ſelbſt, vergeffen , nur nicht in des Sohnes Seele, in deſſen 
Gedanken jene Vorftellungen, durch die ſchauerliche Gegen: 
wart erregt, fi mir triiben Mbnnngen veriwebter. Es 
ftwebte ihm dunkel vor, daß er mur eingebilderen Gefab⸗ 
zen entfloben fep, um vielleicht fih bier, in der Gegend 
bie dem Water fo unheilbringend geweien, noch größern 
+ blos zu ftellen. 

Die Dunfelbeit nahm immer zu, und mit biefer bad 
unbeimliche Gerafel um ihn ,„ weldes der immer lautere 
Eturmmwind no vermehrte. Er wuſſte felbit nicht mehr, 
in welcher Richtung er ſich befand, und da er fich nicht zu⸗ 
trante, ben Weg weder zu unterfcheiden,, noch zu finden, 
ließ er dem Pferde den Zügel. 

Ploͤtzlich ſtand das Thier fill; ber Pfab mar verloren ; 
ringsum nur Geſtraͤuch und Gebuͤſche. Der Frerberr ftieg 
ab, um einen Ausweg zu ſuchen. Als er nun einige Zeit 
im Dunfeln berum getappt hatte, wurde er endlich nicht 
weit von fich plöglich eine heile Flamme gewahr. Er nahm 
nun die Nichtung gegen fie bin, und eilte um fo mehr, als 
er zu bemerken glaubte, daß fle micht ftille ftand. — Bald 
warb er auch inne, daß der Schein von einer Aienfadel 
herrührte, bie einen ziemlich breiten Fahrweg nicht weit 
von ihm erbeilte, und aus der geöffneten Thuͤre einer vers 
fallenen Echeune drang, die dicht am Wege gelegen war. 

So eben trat ein altes ſchmutziges Weib hervor, def: 
fen ſcharfes vergogenes Geſicht, das von ſchwarzen ſtruppi⸗ 
gen Haaren, bie unter einer rothen Mütze bervorftachen, 
umgeben, widerlich von ber röthlihen Kadel beleuchtet war, 
die fie in ber Hand hielt, und deren Flamme, dem Au: 
drange des Sturmes faum widerfichend, große Funfen in 
Vie Tiefe hinein fprübete. Die Alte bewegte ſich langſam 
quer über den Weg einer der Scheune gerade gegen über fte 
benden Wohnung au, vor beren Thuͤre viel Sand und Tan: 
nenreiſer geftreut waren, Ihr folgten zwey junge Män: 
ner, wovon ber vordere, in ziemlich zerlumprem Anzug 
und von vermwilbertem blaffern Anſehen, allein Schreden 
einflößen konnte, Sie trugen einen menfhlichen Körper 
baib verhüllt in einem blutigen Betttuch; die fteif herum: 
terhöngenden Arme verriethen, daß es ein Zobdter wäre; 
die Alte leuchtete behutſam vor. So traten fie alle drey 
sief (chmeigend in das Häuschen, Die Thure wurde ange: 


macht; Finfternif und Grauen bedeckte zwiefach die Begend 
wieder, nur ans den Kleinen dit beftaubten Fenſterſcheiben 
der Fu drang eim mattes Licht, eben deutlich genug, 
um dem Frepherrn zum Weyweifer-dahiır zu dienen, 

Er hatte den niedrigen Daun durchbrochen, und ſtand nach 
einen raſchen Sprung nebit feinem Pferde in dem Frörmeg; 
allein, wohin er jich verirrt hatte, konnte er doch nicht het: 
aus finden, wuſſte daher auch nicht, zu weicher Seite er die 
Schritte hinlenken follte. Seine vorigen Vorftelungen ga- 
ben dieſer wirklichen Erſcheinung einen zu ſchauderhaften 
Anſtrich, als daß er hätte ſogleich wagen ſollen, geradezu im 
dem Hauſe nach dem rechten Wege zu fragen ; doch ſah er 
fein andered Mittel, auch ſchien es ihm ausgemacht, daß 
er dem Haufe vorbep müfe, um nah dem Schlofe zu ge 
langen. Indem er nun zweifelnd da ftand, fiel es ihm auf 
einmal ein, daß er ja nicht ohne Waffen fep; er ſchaͤmte ſich 
feiner Furcht, und des zweyten Jünglinge eingedent, dei: 
fen fanftere, kummervolle Zuge ihm desgrelen Widerſpruchs 
wegen mit der übrigen Scene aufgefallen waren, und ihm 
wieder einiges Zutrauen einſtsßten, mäberte er fih, das 
Pferd immer am Zaume baltend, bebutiam dem Haufe, 

(Die Fortfegung folgt.) 





Schiffbruch des Pakeiboots, Gtaf Moira, 


Die Zeitungen erwähnten, daß zur Zeit von des Königs 
von England Umvrfenbeit in Dablin ein Pakerboot, fait aus— 
ſchließlich mit Meifenden angefült, welde die Neugier die 
Dubliner Feſte zu feben, nach Irland führte, an der Kuͤſte 
verunglückt jep. Wir erzählen einige Züge dieſes Schauder 
erwedenden Vorfalls. 

Das Paketboot batte, ben Kapitän inbegriffen, fieben 
bid acht Mana Schiffsmannſchaft; allen Nachfragen zufolge 
betrug die Zabl der Reifenden 110 oder mehr. Es gingden 
8. Auguſt Abends halb fieben Uhr ben ſtarlem Oft Nord: Oft: 
Wind von Liverpool in See; ihen bey ber Sandbant Burbo 
ſtieß es durch ungefchidres Umlegen auf den Grund; die 
Reifenden, welche auf dem Verde waren, bemerften, daß 
der Kapitän fo betrunfen war, daß er ſich nicht auf den Fü: 
fen halfen founte. Da der Himmel gegen die iriſche Küfte 
ju Sturm drohte, forderten fie, das Schiff, fo wie der Aa: 
pitän des Paketboots Newry getban hatte, mach Liverpool 
zurückzufuͤhren. Der Kapitän weigerte ſich; allein um zehu 
Uhr firandere fein Schiff, indem es umiegen follte, auf 
der Sandbanf Mod: Beggar, ein und eine halbe Meile vom 
Geftade. Die Saifsmannfhaft verfiherte die Reiſenden, 
daß es feine Gefahr habe, indem die Fluth daſſelbe aufheben 
werde; ein Theil von ihnen berubigte ſich und fie begaben ſich 
in ihre Kajüten. Wirklich richtete ſich auch das Schiff von 
der Fluth gehoben, Nachts zwey Uhr auf, ftieß aber bep fei- 
ner erſten Bewegung auf die Bank; fein großes Segel 
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welches, um ed aufzurichten, allein ausgeſpannt wat, mard 
ihm jezt ſehr ſchaͤdlich, da es dazu bebtrug, es tiefer in 
Saud zu graben. Um halb drep war der Hintertheil, ohne 
das die Pumpen wirken fonnten, mit Waſſer gefüllt, und 
dat Steuer durch das Aufrichten des Schiffs, oder aufeine 
andre Art befhädigt. Im Schifferaume befanden fi sven 
dortreffliche Handpferde; man wand jie auf das Verdeck bin: 
auf, der Reittnecht wollte das eine beiteigen und and ufer 
ſchwinmen. Man verhinderte ihn daran, die Pferde wurden 
über Bord geworfen, fie ſchwammen, eins im die hobe See, 
das andere ans Ufer von Chesſhire, wo es gluͤclich and 
Rand lam. 

Der Kapitän deharrte die Gefahr zu leugnen: die 
Bitte ber Reiſenden, die Nothfahne aufzuſtecen, hatte er 
abgefhlagen; einer von diefen, ein Buchdrucker, tbat es 
dennoch, allein die unerhörte Abſcheulichkeit der Strandte: 
wohner ließ fih lange davon nicht rühren. Das Wafler 
flieg im Schiff empor, das Gepäd ſhwamm in das Meer 
binaus, und je höher die Flut ftieg, je mehr legte ſich 
das Schiff zur Seite Bald riffen die Wellen die Scha⸗ 
luppe und alles auf dem Verdeck befindlide hinweg, aud 
zwep Neifende, bie mit Mühe noch gerettet wurden. Die 
Mannſchaft ftieg zuerft in das Zaumerf, die Meifenden 
folgten ihnen, man hing fih an alles feſt, mad man erlan: 
gen fonute, denn der Maft des Schiffes und ein heil 
des Schiffrandes ragte noch allein über die Wellen bervor. 
Männer, Weiber, Kinder ſchwebten alfo über den Fluthen, 
fo lange ihre Kräfte aushielten, bie fie, von dem Stoß der 
Wellen erfchöpft , in den Abgrund fanfen, Eine einzige 
Welle riß funfzehn biefer Unglücklichen dahin, und von da 
an ſchien ſich eine jede ihre Opfer erleben zu haben ; drey 
erußpige Männer emtHeideten ſich, fprangen ins Meer, und 
bofften vermittelſt irgend eined Ruders, Ballens oder ei: 
ner Kiſte das Ufer zu erreichen. 

Sp nahe, daß bie Stimme des Sprachrohrs fie errei- 
en konnte, fiſchten zwey Männer in einer Barke. Eie 
naheten fi, warfen fo ruhig als fähen fie das Paletboot 
vor Unter liegen „ ihre Ungelruthen aus, warteten bie 
die Wellen ihnen einige Koffer und Mantelfäde zugeführt 
hatten, dieſe zogen fie in ihr Fahrzeug und antworteten 
deu Zurufenden — 25 Klaftern vom Schiffe ſich haltend — 
daß die See zu unrubig ſey, um fi dem Fahrzeug: zu mas 
den, Ein Seil, au ein aroßes Stud Korfholz gebunden; 
das man ihnen vom Schiffe aus zuwarf, vermöge deſſen fie 
ode Zweifel an das Schiff bätten fommen fünnen „ ver 
weigerten diefe Ungeheuer aufzufaſſen, umd-ruderten in dem 
Augendlice wo die Zeiten um ihre Barle herumfchwant: 
men, nah Liverpool zurid, : 

Der Kapitän Fam unter ben erften um. Seine Trum 
kenheit dauerte fort; er rief: „Wir find verloren!’ ale 
eine Welle ihr auf die Bruft traf und ridling in die See 
ſtuͤrzte. Die einzelnen Scenen des Jammers, melde num 


folgten, gerreißen bey der Erzählung dad Herz. Nur eine 
finde Platz. Eine Mutter hielt ein zweyjaͤhriges Kind und 
ihren Säugling in ihren Armen, fo kämpfte fie lange mit: 
den Wellen; lange wurden bie Kinder von ihmen bededt, fie 
ertranfen; die Mutter bielt fie und merfte ed nit; wie 
die Welle zuruͤctrat, ſah fie ihre Kinder todt, lief den Halt 
der fie bisher unterftügt hatte, los, und ſtuͤrzte mit einem 
Schrev der Verzweiflung in die Fluthen. 

Mehrere Fiſcherkaͤhne, englifhe und amerifanifhe Fahr: 
zeuge, zwen Dampf: Paletboote, welche von der furtbaren 
Lage des Moira Zeuge waren, und ihm benfteben Eomnten, 
fegelten, ohne ſich aufzuhalten, vorbep*). Eublich, zwi⸗ 
ſcheu fieben und acht Ubr Morgens, Fam das Hulfsboot 
Hoplake zur Rettung herbey. Drepfig der Schiffbrüchigen 
warfen ſich hinein, kaum fonute es ſie tragen, und aus 
Furcht, daß es durch eine noch größere Zahl untergehen 
möge, mußte der Kapitän, deſſen Betragen alles Lob ver: 
dient, in See ſtechen. Alle Geretteten waren von Ermats 
tung erihöpft, mande fterbend; eine andere, von Liverpeol 
kommende Schaluppe rettete acht andere Menfhen ; ebe 
eine dritte anlangte, ward das Schiff von ben Wellen jers 
truͤmmert, der Maft von ihnen umgeſtuͤrzt und mehrere 
Weiber mit ihm in die Wellen geführt. Zwölf Reiſende 
wurden von diefem dritten Fahrzeuge aufgenommen, und funfs 
sehn, die noch übrig waren, fanden nach und nad durch andere 
Barlen ihre Rettung. Zwanzig Menſchen wurden in ber 
zwerten und dritten Schaluppe, jeber für smanzig Gnineem 
gerettet. Man fhaubert bep dem Gedanken, daf andere 
Neifende, die nicht diefe Summe zu bezahlen im Stande 
waren, nicht gerettet worden find. Engliſche Blätter far ' 
gen: Die Schiffer dieier Schaluppen machen ihren beſtimm— 
ten Kandel (regular trade) aus der Mettung der Schiff— 
brüdigen — folglich hat nur der geringe Raum ihrer Barz 
ten fie verhindert, eine größere Anzahl diefer Ungluͤclichen 
zu reiten, 

Die Reifenden waren fat ohne Ausnahme wohlha— 
bende Leute, mehrere von anfehnliden Familien, alle hat: 
ten vieled Gepäd, zum Theil von großem Werth bey 
ſich; die welche gerettet wurden, waren ganz nadt; fie 
trugen nichts ald das Leben davon. Das ganze Unglück 
iſt nicht ſowobl der Macht der Elemente zugmichreiben, 
ald der Unmäßigleit des Kapitäns und des größtem 
Theils feiner Mannihaft, Drev von ibr audgenommen, 
welche ihre Pflicht baten, waren die andern alle gaͤnzlich 
trunfen. Spätere Nachtichten ſagen, daß der Kapitaͤn 
dieſer Unmäßiakleit, nach dem Zeugniß aller ſeiner Be— 
kannten, gar nicht ergeben geweſen fey; allein feine Frau 








*, Eonte das subgli fen? War nit eine phuſſſche 
Uumdalichtelt vorhanden, bein Schiffe ſich gu naben? Dem Bes 
richt nach ſcheint ed nicht, und ver Leſer nimmt aus birfer (ra 
zaͤblang einen Stachel un Herzen mit, von dem Gott gebe, bafı 
er feinen an dem Glauben an die Menſchheit verzweifeln magst 
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Hatte ihm an Diefem tınfeligen Tag einen Sohn geboren, 
im der Freude über diefe Begebenheit hutte er fein gewoͤhn⸗ 
lies Maß überfäritten, Die Zahl der Geretteten und 
Verungluͤcten ſcheint deym Schiffbruch des Moira unge 
faͤhr gleich zu fepn, 


Korreſpondenz-Nachriqhten. 


Brief elnes Reifenden aus Leipzig im Sept. 


Ich traf auf meiner Reife durch Sachſen gerade an dem 
Zage in Leipzig ein, am welchem der beruͤhmte Sabrmarft gu 
Kaufe gehalten wurde, welcher jährih einige Women vor 
Michaeſis fäut. Es ift biefer Jabrmartt, wie ich hörte, gleich⸗ 
ſam als eim Vous feſt ‚ber Leipziger zu betrachten, dubem an 
bein Tage, an weisen biefer Marft gehalten wird, wenn das 
Wetter nur leidlich it, ber ganze Weg nay dem zwey Stun: 
ben von Leipzig liegenden, fonft ganz unbebeutenden und reij 
Tofen Flecten, mir Earavanın von Fußgängern und Caroſſen 
aller Urt gleichfam Befdet erſcheint. Die Meiften halten ſich 
nur auf diefem Wege feibft auf, um dad Gewuͤhl gu beſcha uen 
und vornämlich bie Zurücfchrenden zu erwarten , bie zum Theil 
in fufligen Wufjögen mit ‚groteäten Masten, angeführt von 
Kinbertrompeten, Pfeifen, Klappen und Trommeln, bie fie 
anf jenem Martte zingerauft ober babin mitgenommen baben, 
ned am -beilen Tage hereinziehen, und mac dem Stadtthor, 
bas ſich „Mmarrend zu ſchlit ſßen droht”, zumälsen. Der Spaß 
‚an. dem Tabrmarttätage ſelbſt fol, denn ich fand feinen Fiater 
mehr .Ädrig, gerade in dem Mangel aller in der Stadt zu fins 
denden Vergnuͤgungen und Annehmlichteiten befteben, bie man 
in jenem mit ben Wieden jeltfam coutraſtireuden Getämmel 
dur genuͤgfame Laune ‚oder aroßftädtifge Perſifflage zu erfes 
gen befliffen iſt. Schaaren firbmten guräd; bie Stabtwache 
war bießmal perfiärft, weit man einen Angriff ber muthwilligen 
Jugend :befürdyiere, die kur; vorber einen won ihr im MWerenf 
gethanen Scheutwirth febr übel mitgefptelt hatte. 

Im Theater, welches im zu feben eilte, batte Fury vorher 
Hr. Töpfer Gaſtrollen gegeben. Ich bedbauerte bie; doch man 
machte mir Hoffwung , ev werde moch fine alkeriegte neben. Das 
erfie, was ich in dem mich ſehr freundlich anſprechenden Lotale 
fab, war: Hamlet (Trauerfpler von A. W. Schlegel bich c& 
auf einem Bütmenzerteh. Ich faun nit fagen, daß ir ben 
Eindruck, welchen biefe große Tragdbie im Leſen und Geben 
won jeher auf mich gemacht, auch bier empfunden haͤtte. Das 
gebeimmißvoile, feyeruche Weſen, welches im biefer Dichtung 
mwaltet, Idste ip vor mir in eine Eonverfationsfeene huf; ſelbſt 
der geachtete Schaufpieler Hr. Etein, welcher beute feinen 
Nüdyug von Berlin fenerte, ſprach fo fanitiär 7 nachlaͤſſig 
zu mir, dem Zuſchauer, daß ich mit bein Eindrutt, weichen 
Dpbelia und der Geiſt dei: (von Mad. Genaft und Hrn. 
». Bieten dargeſtent) auf amt hatten, bad Theater 
fon verließ, als Laertes eben rgfafsnaubend bereintrat, m 
der Borfielung des Mädsens von Marienburg, welche (nicht 
zum großen). Bortheil der Urmenanftatt ain folgenden Tage ner 
geben wurde, fand ia; ein beſſeres Enſemble. Hr. TEpleme und 
Mab, Miebte yeigten ſich in Auftanberoilen ſehr vortheilbaft. 


Später fabe ip bad zum erfien Mate aufgeführte Zranerfidet 


eines mir bisher unbelaunten Dichter: bie Prüfung Es 
bat ben fehler unferer meiften neuen Traueripieie, — gu viel 
Worte und Klänge, doch zengte die Sprache bin und wieder 
von einem Talente. Der Jubalt ift der ungluͤctuche Gebante, bie Res 
nentenfäbigteit an ber Beftändigteit in der Liebe zu prüfen. welche 
Prüfung für den Prüfenden, und zwar obne Noth uugllicklich abs 


tänft. Heer Benaft, ats König von Perfien, that fi in bein Grade 
bervor, als die Abrigen Perfonen unbedeutend und nactäffig 
mare. Ju bem Giugipiel, ber Scifföfapitain, lernte ich Dem, 
Böoter fennen , bie im Naiven und Launigen alle junge Schau⸗ 
ſpielerinuen, die ig teune, übertrifft, Midge fie ihrem Be: 
mins getreu bie Oränztinie der Grayie niet Üderfchreiten. Die 
die diſche Eifter von Noffmi war die erfie Oper, bie ib hörte, 
Ben ber Muſit, bie Aberall (don bekannt il. will ich nicht fpras' 
gen Die ganze Dper iſt gefymarntos nud fiherladen, was 
man vieueicot bey italienifh.n Auffuͤhrungen weniger merke, 
ba die Italiener Force im Vortrag befigen, auf welden bier 
verechuet it. Mad. Werner flelite die Annette vor, fie erich'en 
Mir angenehm, aber umpafjend getieidet, unb ibre Stimme 
wollte ber Auforderung biefer Pueihie nicht gany genügen; daſ⸗ 
ſelde tann im ven den fibrigen Perſonen fagen. in paar 
ſchoͤne Bapftimmen Bat diefe Bühne, wenn auch nicht aus ge⸗ 
bilder an Hr. Kddert und Gay: Das Epiel mar febhaftg 
bo batteis von Dem. Maifot, Dem. Bbhter, mehr gemth. 
lich naioes Wejen erwartet. Am Schluſſe der Oper feiern man 
ben Unftrengungen der Ginger und bes draven Orchefters. aber 
micht aus reiner Luft zu applaubiren. Ein neneinfiusirtes 
Std, nämih Körners Rofamunde, fonnteic ſeider nicht feben; 
dafür wurde mir am folgenden Abende eine beflamatoriid:mtts 
ſitaliſche Abendunterhaitung zu Tbeil, welche Hr. Earl Töpfer 
im Szauipieibanje gab. Er fpieite fertig Guitarre und geinte 
ſich nachher ald Tyeaterbichter und Schaufpieter in 
ben blonden Locten und dem Ruflfptet Copriau und Barbara ober 
bie alten Liebes feinde. Das erflere iſt fer mittennäͤßig, fein 
Spiel nicht ohne komiſchen Eindruck, aber etwas einfdrmia. 
Das tejtere Srüa it ein Jotus, — die gemeinen Leute mens 
nen es Zuts, und fo muß man eb wohl nehmen. Außerdem 

fab ip noch den Freymaurer, von Koyebue. Hr. Stein ſprach 
bier recht gut die Rolle des Barons, und wurde von Mad. Benaft in 
der lieblichen und wahren Role ber Carolina treffliay ferunbirt. Hr. 
Brandt ſcen mir nit vornebmer Grd gruun. Das Luſt⸗ 
fpiet Traun Shan Wem von Schall faͤrt etwas plump and, 

mamte aber dom, wie es ſchien, dem Pudlitum viel Epafl. 

Bor uud während der Stuͤcte fang bie beräbm Mob. Grüns 
baum verfwiedene Muſitſtuͤctz fie [rien nicht remt ken Stimme, 

Mer gefiel mir ibe Geſang in ber Parıbie der Roſſua Fre 

vortrefflich ufommernpebenden Barbiers von Gepyilla, 

&$ fort biefes eine micht ganz vortheiibafte Parthie der trefflichen 
Neumann Seſſt ſeyn, bie im leider waͤhrend mrined Aufent 
baltes in Keipgig mit zu bören befam. Hier fang au ber 
erfte Tendriſt Hr. Hoͤfler rent brav, und Hr. Genaft zeigte 

fin ald muntrer, ziemlich acwandter Rigaro. Hr. Fiſcher hatte 
manche rei fomifge Momente in der Mode des Barioio. Die 
legte Darflelung , welcht ich ſan, war Houwalbde Fludb uud 

Gegen und Das war ip von Hurt. Ju erfierem zeichnen 

ten ſich Hr. v. Zieten (der Pater Guͤnther) und Mad, Miedte 

(feine Bram aus, bie gute Charanmiftit des erſtern umb bie 

rubige, gemätbeolle Darfkellung der leztern iſt das Beſte, mas 

ich im diefer Urt, und das lezte Stuͤct die vorzdauuchſte Dars 

felung, die im im Luſtſpiet geſehen babe. Im Ganzen ſcheint 

es mir, als ob es bier, voie fat üseralt, om gutem Eniembie, 

aber nicht am einzelnen Talenten fehlt. 

In Auem ſcheint Bier eine grobe Negfomteit und Gefehäftigs 
feit zu berrfoen,. und das Aeußere der Stadt wird immer 
freundlicher und vergniiglicher. obgleich die Leute nid aufbdren. 
fiver ſchlechte Zeiten zu iagen, Kruge und Tiyirmerd 
Brofpären über Heuas uud fiber bie griediite Same, beyeide 
nen den Antheil, weisen bier die Gelehrten am dem Zeichen der 
Zeit nehmen, i .- 





®» eplage: Kuuftblatt Rro. 88. 
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tb" vor bes Deuters Beift der kühne 
Beoriff bes etwgen Raumes Stand, 


Bier jab binauf sur Gternenbäbne, 


Der ihn nit ahuend fon empfaub, 


Schiller. 


Eingemachte Leſefrüchte. 
Drey und drepßigſter Aufſat. 
Kometeuſchwanz. 
Mit einem Gteindrud.) 

Gifte, die meine eingemachten Linfen (Auff. 30, M. 

BI. 1321. Nr. 87.) ſchmchaft gefunden und verbaut ha’ 
ben, werden ed gern feben, wenn ich Fortfahre, ihnen von 
Zeit zu Zeir etwas von den großen Fosmifhen Fridten 
vorzwichen, die auf dem unermeßlichen Felde des Himme's 
walten. Wer nun unter ıbnen im Monat Februar db. J. 
um Kaftnadten berum, bey einbredhender Nacht den nord: 
weſtlichen Himmel beichaut bat, der wird ben dem Stern 
Gamma im Pegaſus einen Komeren bemerft baben, deifen 
Sa weif ungerade ı2 bis 14 Mat io lang war, als der volle 
Mond breis zu ſeyn ſcheint. Daß der Homer ben dem Pe: 
gaſas erſchien, iſt nicht befremdlid. Die Kometen find 
gleihiam die Porten unter den Geſtirnen, dafür ſpricht ihre 
lichtnebeligte Geſtalt, bie Abnormität ihrer Bahn, die 
Schwierigkeit von der Abzeibnung und Berechnung derfel: 
ben, die Geſchwindigkeit ihres Laufe, bie Launenhaftigkeit 
ihrer Crfbeinung, und bumndert andere Dinge mehr. 
Daher find denn die Aftronomen, wenn fie das Weſen der 
Kometen eraründen wollen, faft eben fo übel dran, als die 
Profefforen der Aeſthetik, wenn fie Poeten recenfiren, 
Sie feben Licht, aber jie wiſſen nicht, was ed ift, noch 
warum es in biefer oder jener Geftalt feine Strahlen wirft; 
and weit entfernt, bis auf den Kern zu dringen, halten 


fie mit ihren Uaterfuhungen fih bey dem Schwanze auf, 
und erfhöpfen fi im Hopotheſen, um deſſen Urſache, 
Stoff und Richtung zu erllären. 

Bon biefen drey Dingen ift unfern Sinnen nur Eines 
wahrnebmbar, naͤmlich das dritte, die Richtung. Von 
diefer gebt man daher gern aus, um auf die benden erften, 
auf Stoff und Uriahe zu fommen. Die Richtung aber 
fheint, allen bisberigen Beobadtungen nah, unter dem’ 
Geſetze zu fliehen, dab der Schweif des Kometen flets 
von der Soune abwärts gekehrt ſeyn muß, und zwar 
radial, d. b. dergeitalt,, daß eine gerade Linie, aus dem 
Mittelpunfte der Soune durd den Mittelpunft ded Rome: 
tenfernd gejogen, auch mitten durd den Schweif (derfän: 
ge nah) gebt, und die Üre diefer kegelförmigen Crfcei: 
nung bilder, Um fih davon eine deutlihe Vorftellung zu 
machen, betradte man die Figur 1. 

Die geſchloſſene krumme Yinie iſt die ellpptiſche Bahn 
des Kometen, in deren einem Brennpuufte die Sonne 
ftebt; die dicken Punfte darin bezeichnen 14 verſchiedene 
Standpunfte des Kometen, und die punftirten Li— 
nien die jedesmalige Richtung feines Schweifes, Läuft 
nun der Komet aus A durch B nach der Sonne zu, fo folgt 
ibm fein Schweif nad, obwohl allegeit ſchief (de traversı, 
niemals in der Bahnz in der Nähe der Sonie (teycC) 
deebt er fih almäblig mach vorn; und wenn der Komet 
wiederum von C durch D nah A länft, d. h. von der 
Soune fi entfernt, To geht fein Schwanz ihm auf eben 
diefe ſchieſe Weife voram. Diefes Gefeg ift, wie man‘ 
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fiebt , ziemlich eben fo undequem, als das alte Herlommen 
bep der Krönung der Aönige von England, nad welchem 
das Pferd des Champions feinen Schweif ftets vom Könige 
abwärtstebren muß, der Reiter mag ſich demfelben na: 
ben oder fi von ihm entfernen. 

Mad iſt ed nun, das den Kometen zwingt, dieſem um 
bequemen Gefeße zu gehorchen, und feinen Schweif ftets 
fo zu tragen, daß die Aſtronomen in der Sonne höͤchſt 
wahrſcheinlich darauf ſchwoͤren würden „ daß Pr gar feinen 
hätte, weil fie ihn nie zu feben befpgmmen?, 

Der Profeffor Fifch er in Berlin beantwortet in Bode’s 
aftronomifhenm Jahrbuche für 1823 diefe Frage mit einer 
bödft ſinnreichen Hppothefe. Alle Planeten gravitiren (bar 
ben Schwere) gegen die Sonne, d. b. fie werden von ber 
Sonne angezogen, und würden bineinfallen, wenn 
nit eine andere Kraft in ihnen wäre (oder auf-fie wirfte), 
welche fie davon abhielte. Db das überhaupt alle Stoffe 
tbun, die ſich im Bereich der Sonnenmacht befinden, bad 
iſt ungewiß. Man bat aber guten Grund zu der Bermu: 
tbung, daß wenigftend der Licht ſtoff und der Wärme: 
foff es nicht thuu; theils wel man an demjenigen, was 
davon in den Bereih der Erdmact fommt, noch feine 
Schwere gegen die Erde hat entdecken fönnen, theils weil 
nicht abzujehen wäre, wie fie aus der Sonne zu und kom: 
men könnten, wenn die Sonne, melde fo. gewaltig viel 
mächtiger ift, ale die Erde, fie anzöge. Darauf baut der 
Prof. Fiſcher zuvoͤrderſt die Hppotbefe, daß es Stoffe gı: 
ben könne, Die gar nicht gravitiren. Geben wir nun 
(mepnt er) noch einen Schritt weiter; fo fünnen wir auch 
aunehmen, daß es Stoffe gebe, welbe negativ gegen die 
Sonne gravitiren, d. d. von derfelben nicht angezogen, fon: 
dern abgeftofen werden. Auf dieſe (auf eine Hypotheſe 
gebaute) Hopotheſe baut er num die Smpothefe, daß die fo: 
metenmajfle ein Gemiſch ſey aus pofitive und negativ: 
gravitirendem Stoffe, und aus diefer Cubikhopotheſe er- 
Kärt er Richtung, Stoff und Urſache ber Kometenſchwaͤnze, 
ungefähr fo: Der pofıriv gravitirende Stoff bildet den 
Kern, und läuft nah Analogie der Planeten um die Sonne, 
die ibm angiebt. Der negativ gravitirende Theil hinge: 
gen, der von der Sonne abgeſtoßen wird „ tritt vermöge 
diefes Abftopend hinter ihm (abwärts von der Sonne) ber: 
aus, und bildet den Schweif, der jedoch durch hemiſche Afı 
finität oder durch irgend eine andere bindende Kraftan dem 
Kerne feftgehalten wird. Daber muß denn aud der Schweif 
in der Sonnennäbe am längften ſeyn, und mit ber Entfer: 
nung von der Sonne fürger werden, welches aud die Be: 
obachtungen zu beftätigen (einen. Man follte frevlic auch 
glauben, derfelbe müßte ſowol in der Nähe ale im der Ferne 
der Sonne in eine Spike ausgehen, weil die Abftoffraft, 
eudgchend von der, dem Kometen zugefehrten Sonnen: 
ſcheibe (ober vielmehr Sonnenhalbfugel), auf den meit Flei: 
Brren Kometen convergirend berabftoßen, und die von 


dem Rande der befagten Sonnenhemiſphäre ausgehenden 
Stöfe (oder Stoßftrahlen) den hinter den Keru binansge: 
triebenen negativ gradirenden Stoff. kegelförmig 


‚sufammendrängen müßten, ungefähr wie Figur 2 zeigt. 


Aber wenn der gedachte Schwanzſtoff einmal negativ 
gravitirt ; fo kann man ja wohl alıh annehmen, daß bie 
Richtungen feiner Flucht dito negativ (d. h. das Ge: 
gentheil vom dem der pofitiv geavitirenden Stoffe) find, 
und daß folglich feine Flucht ercentrifcdr wird, wo pofi: 
tiv gravitirende Stoffe concentrifch retiriren wurden. 


- ine Annahme, die zum: Ueberfluſſe durch den Satz ber mi: 


Iträriiden Taktik unterftägt wird: Concentriſcher Choc, 
ercentrifhe Flucht, Ja, auch ohne Taktik ſchlaͤgt man dies 
fen abfurden Einwand leicht aus dem Felde, wenn mn 
annimmt, Die negative Anziehungskraft Ci. e. Abfioffraft) 
der Sonne fige, gleich der pofitiven, in dem Mittel: 
punfte der Sonne, von wo and fodann alle Stofftrahlen 


-bivergirendb aufden Kometen fallen, und einen Stall: 
beſenfoͤrmigen Schweif Bilden muͤſſen. 


Genug, bie erflärende Hypotheſe des vrof. Fiſcher ge⸗ 
faͤlt mir fo wohl, daß ich nicht umhin Tann, fie bier als 
Leſeftucht in eine newe Hypotheſe einzumachen, folite fie 
auch darınne zu Waſſer werden. Dian lefe und vergleiche! 

(Der Beſchluß folgt.) 





Eid und Gemwiffen. 
CHorseyung.) 

Als der Baron num von einer andern Seite ganz dicht am 
bas Haus kam, bemerkte er, daß mehrere von den verflebten 
papiernen Fenfterfheiben von dem Winde durcgeriffen und 
verwebt fepen, wodurch er das Innere des Zimmers deuts 
lich überbliden fönnte. Cr trat leife binzu, brachte das Ge: 
ficht ganz nahe an die Deffnung, und gewahrte in der Mitte 
der Stube auf dem Boden eine — es fam ibm wenigſteus 
fe vor — blutige Leiche, mit welder, um fie in den Sarg 
zu legen, bie drep früher erwähnten Perfonen befcäftigt 
waren. Doch hatte er keine Zeit, die Gegenftände genauer 
zu beachten, denn bad alte Weib erhob in dem nämlichen 
Yugendlid das Auge, und indem fie, wahrſcheinlich dag 
fremde Sefiht bemerlend ,„ gegen dad Fenfter binftarrte, 
ſank fie mit einem gellenden Schrev rüdlings zu Boden. 
Die bepden Männer bemüheten fich erfchroden um fie, und 
ber Freyhert zog ſich, nicht ohne ihre Stimmung zu thei: 
len, ſchnell mit dem Pferde um die Ede der Wohnung, zu 
der Seite, wo vorbin das dunkel erleuchtere Fenfter ibm 
den Weg gezeigt batte. — Einige Augenblicke fpäter wurde 
die Hausthüre aufgeriffen und alle Drep ftürjten heraus. 

„Um Gotteswillen, Mutter! mas ifteuh, und mo 
wollt ihr bin?’ hörte er eine ängftlihe Stimme fprechen. 

„Luſt! Luft! muß ich haben!” Freifchte dad Weib. 
„Mein, bier ift nichts! Habt ihr es denn nicht geichen? 
D die Augen! die Augen!" 


zo5r 


„Da, ba, ba! dacht' ih es doch!’ fiel eime raube 
Mannsftimme eim „Könnt ıhr euch denm nie gewöhnen, 
einen Zodten mit offenen Augen zu feben? Marum babt 
ibr die feinigen in der Todesitunde nicht zugebrädt ?“ 

„So, fo!‘ murmelte die Frau etwag beruhigt; „war 
es nur das? Nun gut, ich will ed auch glauben! ” 

„ber ihr zittert ja an allen Gliedern, Mutter!’ rief 
die erfte Stimme, „haltet euch an mich, ich will euch aufs 
Bett führen.” — 

„Laß' mich!’ ſchrie fie zornig, „noch gebe ich nicht 
binein, — Stelte du ein Stückchen Kien an, Hand Börge, 
und begleite mic hinüber in die Echeune, dort ſieht noch 
ein Tröpfben Kuͤmmel, ih babe es dort gelafen, das wird 
mich ftärten; und — ſieh da, Felit! da haft du zwey Kupfer⸗ 
münzen, lege fie ibm auf die Augenlieder, wenn du ſie 
zugedrüdt haft, allei.: vergiß nicht fie weggirmehmen, ehe 
er eingeicharrt wird, denn fie ziehen nachher Geld iu leere 
Taſchen hinein. — Dem Bruder gib die eine, die andere 
magft du behalten‘!.* 

„Wie!“ gab die jugendliche Stimme zur Antwort; 
ihr wollt mich allein bey bem Todten lagen?” 

„Ich glaube gar, daß du dich fürdteft!” grinzte bad 
Weib; „brennt ja doc der große Kien noch, und bel ge: 
aug. Er bat ja do im Leben did amı liebften gehabt. 
Ich möchte, daß er di anreden und vertrauen wolle, wo 
er feine Schäße verfle@t gehalten. — Komm, Hans Görge!’ 

Auf den bäfliden Burfchen gelehnt, und mit dem 
Kien vor ſich hin leudtend,. ſchritt die Alte mit ihrem Be: 
gleiter wieder uber dem Fahrweg. Der Yüngling ftarrte 
idnen feufsend und finnend nad. — So wie fie Bende in 
die Scheune verſchwanden, ritt der Frebherr, der das 
Dferd leife beftiegen batte, raſch bervor mit den Morten: 
„Guter Freund, ic babe mich verirrt! Wo geht der 
Weg nad tem Herrenihloß? + 

Der junge Mann erfhra@ leicht; da er aber die Seftalt 
des Ärepberrn ben der Helle, die durch die entbläften Schei- 
benöffnungen beraugfiel, gleich erfannte, trat er ihm be: 
fdeiden näber und fagte erſtaunt: „Wie, gmädiger Her! 
Sie find’s! — Eie haben kaum bundert Schritte au die 
alte Brüde, dann gleich links ben Berg hinauf!“ 

„Dank euch!“ rief Ernſt v. S-b, und obne eine 
Frage weiter zutbun, fprengte er vorwärts! — Nach ei: 
nıgen Minuten wer er bep der Brüde, und ſich wundernd, 
wuſſte er mum felbft nicht, ob es die Dumfelbeit oder die 
Furcht gewefen wäre, die ihm die fchom fo bekannte Gegend 
fo ganz unfennbar gemacht hatte. Er lächelte nun über 
ſich ſelbſt, und konnte nicht umbin, dem Schloß:Fnien: 
banten, ber gern übends bey ibm fpeifete, dag Abenteuer zu 
erzählen, obgleich er ſich ben dem ſelbſt entworfenen Gemälde 
deſſelben eine Keinen Schauders nicht erwehren konnte. 

„Ich werte, nahm der Intendant dad Wert, als 
bie Erzählung zu Ende war, „ich wette, es ift der ftille 


Gelir, mit dem der guädige Herr geſprochen haben. — 
Er fol eben Morgen den Vater begraben.” 

„er ift der ſtille Felir?“ fragte der Frepherr. 

„En turiofer Burſche! Betrachtet man fein Thun 
und feine Betriebſamleit, ſcheint er recht verfländig und 
aufgewedt zu ſeyu; merkt man dagraen auf feine fonder: 
baren Gewohnheiten, fein ſtilles Wefen und mitunter auch 
ſeine Worte, wird man faſt verſucht, ihn file einen Toll 
bäusler zu halten I 

„Warum denn ?“ ‚ 

„Warum? Er ift der fchönfte Burfb im der ganzen 
Srgend. Alle Mädchen laufen ibm mad, und er nah 
keinem. 

„Al ſo unempfindlich fir bie Liebe? wird wohl kom⸗ 

men . 
„Dat nicht, guädiger Herr! im Begentheil! Ein 
innerer Streit it dabev an ibm ſichtbar, fein Herz ziehe: 
ihn bin, und dann feucht feine Narrheit ihm immer zu 
rüd. — Ich kann dich wohl unglüdlich machen, ſagt er 
su den Mädchen, aber heprathen nicht! — Dann ift fein 
grobfinn auf lange Zeit fort, er geht betrübt herum, und- 
wird nur immer mehr einem Schatten ähnlid.“ 

„Hm! ich möchte wohl den Burſchen keunen!“ 

„Das ift leicht! und vielleicht finden Sie dann auch 
Selegeubeit etwas Gutes zu thun! Der arme Junge 
dauert mich; er iſt ein guter Koriidiener, und ein tüdrie 
ger Jäger. Nan bat fein Stiefbruder Ummarticait auf Me 
Stelle des Vaters, und dann wird er ed wohl nods fchlim= 
mer in dem Hauſe baben, mo ibm mie Gutes au Theu 
geworben it. — Der Vater war ein mürrıiher melandos 
Inder Maun, allein an feiner Rechtlichkeit bat niemand 
gegweifelt — doc die Stiefmutter uud ihr Sohn taugen: 
nicht viel,“ 

„Barum foll dieſer deun Rörfter werden?” 

Berl er der ältere Som vom Haufe it, und der Ma: 
ter bat (don das Verſprechen von dem feligen Herrn. Va⸗ 
RT Denn mag es daben hleiben I’ rief der Krenberr, in⸗ 
dem er aufiprang, mm ſich ım ſein Kabinet zu begehen. 

(Die Fortfenung folgt.) 


Budkaftenbilder und ſouſt Ulerley aus Paris. 


13; 

Die Damen find’s nicht allein, die im Theater ohne 
Gage mitfpielen — suum euique — das thuu auch Andere; 
3. D. jener Engländer, der um Comsdien d’Estampes über 
eine farrifige Moladp in’ eine foldre Wuth gerieth, daß ju: 
lest das ganze Haus mebr tiber ihn, al Liber Perler lachte; 
oder Tener, der geſtern in der italieniichen Oper eine Dr: 
feige friegte, umd flrads den Mod ausiog, um fi zu bos 
ren, (wozu es leider nicht kam.) zum großen Verguigen 
der Framoſen. Befondern Epat machte mir ein alter 
brummiger Kerr, der während und nach einem allerliebftem: 
Stuck, worin die Meine Zeontine Tay das Publıfum ganı närs 
riſch machte vor Vergnügen, (fetidem fie fpielt, raffinirt man. 
ordentlich in den ausgejuchteften Merboden zu Fatfchen, nichts 
zutdun batte, als ſich über ein paar grammatikalifche ibn: 
her zu Argern, Diedarın vorgefümmen jepn mechten — c’eik 
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«me abnomination —ce n’estpas Tä la preposition qu'ilsoit 
weltre — et puis Varticle, il ne savent pas seulement 
plecer l’arlicle — c'est inoui! c'est afreun — et voila des 
fous qui elaquent — quel impudence — fo ging es fort, 
dann fing er am linls und reis feinen Nachbarn gramma— 
tiealifche Worlefungen zu halten, die ihn nach einander a 
touts les diablos ſchicktten. — Face au parterre! face au 
parterre! ruft man eim paar. Damen zu, die dem Parterre 
ben Nüden zufehren; ſobald fie fich berumdreben, wird uns 
müfıg getlatſcht. — Pace au parterre! face au parterre! 
ruft man einem Freuden zu, der in einer der erſten Yogen 
ſteht — er findet nicht für gut, der vorpopuli zugeborden. 
Nun wird das Schreven, Pierfen, Stampfen fo toll, Daß das 
Stud unterbrochen werden muß — wahrlich, ein ganz raleıt: 
der Yarm. Ein Gensd'armes Offiſter geht endlich zu dem 
Lozenhelden hinauf, und macht idm Vorſtellungen, bie er 
ſich endlich beguemt, und dem Parterre ein feur breites 
minifterielles Geſicht zeigt, das wahrlich fo viel Yarm nicht 
werth war — nachdem man ihn mit einem tüchtigen Ge— 
later und einigen leiten Injurien begrüßt hat, wird Al⸗ 
les ruhig und das Stüd gebt feinen Gang. 


KRorrefpondenz : Nadhridhten. 
Züri, Zul, 
(Berfpätet.) 

Seit der Mitte dieſes Monats iſt unſere von ber 
KRüänfttergefeilihaft veranftattere järrlige Wusfteltumg 
von Runfiwerten erbffuet. die dießmal, twoeniger burch 
Zahl as bar inneren Gebalt mancher Stüde, ſich aufs vors 
Abeilbaftene auszeiamer, wozu leicht auch bie Gegenwart ber 
eibgendifijepen Tagſatzung, anderen Sizungs zunmer der Ausfleis 
kungdjanl unmittelbar frößt, etwas veygeragen baben mag. 
Das gedruckte Wergeitwiß befaßt 157 Nummern, von 60 
Künfttern, deren 536 dem Kauten Zürich und 24 ber Übrigen 
Schweliz angehören, Es ift jebom dieſe Kite durch sum Theil 
ganz räbmlime Nachzuͤgler jet fmon verſchiebentlich unvollſtaͤn⸗ 
big geworden. . Mon nicptfanweigeriihen Ülrbeiten. ober non 
älteren Staͤcten iſt ein einziges vortrefflimes Kunftwerf, bie 
Madonna mir den Kinde und dem feinem Johannes von Do: 
menichine, and ber Sammlung bes Hrn Grafen von Thurn 
Balfaffina in Honftany. darum vorbenden, weil ber Zürcher⸗ 
fe Chalcegraph. Hr. Martin Eftinaer, mit bein noch nor Ende 
bieied Jahres zu vollendrnden Sta bes ſAabnen Bitdes ber 
fadftigt it. Die Gemälde und Zeichnungen der Nuzjtellung 
begreifen 242 Nummern; bie fibrigen 15 find Werte der Bild⸗ 
kaueren und des Kupferfiigt. Das Tach ber Nanbinaften ift, 
wie jebesinat im fopweiserifben Hunftfäien, am reinliaften 
ausgeſtattet; aber ben cigenthuͤmtechen Wortofirfen bed Schwei— 
gerlandes ſehn bler sur Beite viele lebliche Bilter des Südens, 
weidie, von jungen Eaweizerfünftiern jenfeits der Alpen unter 
Htatienifchem Himmel gezeichnet wurden. Gin großes und berrs 
Faces Nguarellgaemäide, Das darch Unlage, WUusiüerung und 
Ko’orit die erfte Stelle verdient. ift Gabriet Lory's Staub⸗ 
bach und Lauterbrunneuthal. Wie oft und vielfältig auch ſchon 
beyde Zeichner und Maier beſchäftigt haben: dieſein Bilde kommt 
on Reichthum und Pracht fein auberes bey. Der naͤmliche 
Ruünſftier bat gleichmaͤßig bie Landſchaft Im Oberhabli auf dem 
Weg nach Reichenbach atliefert. Mon Biedermann in Winters 
tbur findet fih das ſabne Deigemälde am Matienftatterfee, 
Detormätde find and, von Sam. Frey in Bafel, ein Bauern: 
Dans um bie Miviben im Hanton Schwoz; mehrere gar huüb— 
fire Stuͤcte von Conrad Gehner, werse Begenden am Zürcher⸗ 
und Zugerſee, eine Samiede in ber Mergendaͤmmerung, und 
einen Poffialt bevm Mondſchein darfkelen; von Huber ben 
Bater in Züri, hollaͤndiſchhe und italienifge Seeſtuͤcte, und 


von feinem trefflihen Eofme, 
Meapeis, von großer Anmuth und Lieblichkteit, mebft andes 
ren mehr, Bon Uanareliftücen will man bier noch gedenten 
der italienifhen Landſchaften von Bırmann in Bafel, der freunds 
lichen Bilder vom Rigi und aus ver Umgebung Zürich's, von 
H. Faͤznz des Schloſſes Unſpunnen gegen bie Jungfrau biw, 
von Frey in Baſelz emer ſcadnbeleucteten Auſicht der Jung-⸗ 
frau von Wilhelin Morig ın Neuenburg, und ber ſchätzbaren 
Zeichnungen von 15 Anſichten des Comerferrs, die der Ports 
fenung ber mahlernen Krılmı an die Schweiger Seen beftimmt 
find, Auch Here Ludweig Wozel hat dreümal ein Randichaftss 
fläct geliefert. das mir feinen hiftortidgen Arbeiten einen nicht 
wmangenehmen Contraft bildet: ber obere Fall bes Staubbachs 
im Lauterbrunnenthal i eine Sttzze, bie ben geiftvolen Zeichner 
verfündigt und deren Milde ausneinnend anziehend erfheint, 
Die Kanzriive (dla dedicace) im Hanton Ärenburg. vom ndms 
lien Künflier, it ein AÄberreichts Charatterbild, voll fo wahr 
und ſprecheud aufgefaßter Naturzuüge, baß ber BVeſchauer ſich 
feibft miäsraut, mo er im einzelnen Figuren etwa auch bier 
bie anderswo grrlügren Karritsturbilder wabrzumebmen verſucht 
if. Zwey Meinere ebenfalls feuer brave Kar der beffelben 
Heilen eine Fomitie im Hanton Appenzell der Innern Mpoden,- 
und das Tiſchgebei im Kanton Quzern dar, Die Laudſchaften 
und Reitereoftücte von Gain; in Zürich vervolkommnen fi 
aufebends. Ein großes Deigeimäide von Adermann in Rırern, 
bie um des Vaters Leben bittende Julia Alpinula, ermanzelt. 
mehrerer Eigenſchaſften, bie das Bild feines Gegenftandes wertb 
machen foliten, Eine ſeltſame Rompoftion zeigt ein Grüd bed 
Marer Reinbard im Luzern: der Bilonaner Auoru und feine Bas 
mitie, ſamt feinem foloffalen Löwen. Freudweuer in Zuͤrich 
iat Engeietöpfe. beilige Familien und mebreres nach Kapbael, 
Albano u, U. nicht ohne Werdtenft neliefert. Gute Portraits 
und Miniaturarbeiten eutbehrt die Ausſtelung auch nie. Zum 
Schluſſe verdienen bie Proben eines vielverſprechenden Stubiums 
und ſchönen Munftftresens genaunt zu werden, welche bie Mrs 
beiten bes jungen Biltbauers, Heimtich Imbof, von Buͤrglen 
im Kanton Uri liefern, der feit einem Jar ben Unterricht bes 
Hrn. Dirrtiord von Dauecker in Stuttgart genießt. Es find 
dur das gro: Birbniß feines großen Lehrers, mad dem Beben 
bearbeitet, in Alabaſter, und bie al Fuß bohe finende Statue 
des Acilles mit der Bever cin Gope. Die Stimmung des 
griech ſchen Helden, wie ber junge Kuͤnſt er ſich dieſelde gedacht bat, 


Birder amd den Umgebungen 


laun aus folgenden Angaben entnommen werben. Achilles war 
von Agamemnen pbehſt beleibigt worden, und zog fit brüwes 
gen von ben Kampf gegen die Trojaner zurficd. Die Griechen 


_ erleiden großen Verluſt. Meſtor rätb ben Achill wieder zu vers 


föhnen, weil diefer den Feind baͤudigen werde, Uinifes. Ur 
und Pybuix werten mit Bitten an Achilles abgefatdt, den jie 
in dem Augenblick antreffen, wie er dur Leveripiel und Ges 
fang fi den Unmuth zu verſcheuchen ſucht: Ilias IX. v. 185. 


„ts fie die Zeit und Schiffe ber Myrmidonen erreitten, 

„Fanden fie ibn, wie er tabte fein Herz mit der fingendben 
Lever, 

„Sadn und kuͤnſtlich geformt, woran ein ſilberuer Steg war, 

„Die aus der Bent’ er gewaͤhlt, ba Eutions Stadt er vertitget, 

Hiemit tabt erden Muth und fang Siegesthaten ber Männer.” 


Der Künfter ſiellt ben Helden dar, wieer bie Abgeſand⸗ 
ten kommen hört, und das Saſtenſpiel untersretieud, ſich nach 
iimen nmfiest; Unmille und Gram und die Begeiſterung bed 
Gefarnges mußten ſich in Mene und Eielung mut dem Aus druct 
der Ueberraſchung vereinigeu. Achilles Zorn iſt zwar ſchen ges 
mitdert, doch taunn er ſich des bittern Gefuͤhls pt erwebren 
da er ibre Abſchet halb erräth. 


Beplagen: Ein Eieinorud, — Literaturblait ro, 88, 
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Ermiq ‚gehäbet daß ben Bienen ihr beimliches Lager gewaͤbit fep, 
Bo :tein ſtuͤrmender Wind fie reiht: — — — 


Birgil’s Landbau in Woffifcher Ueberſetzung. 





Klage ber Bienen beym Falten Julius diefes Jahres, 


(Bon einem Würtemberger Bandmanıı.) 


Flieht ihr Wolfen mit Getümmel, 

8’ und, Sonue, deinen Blick, 
ent’ und aus entwölttem Himmel, 
Treib' des Nordpols Eis zurud. 


Denn er ift uns nicht gewogen, 
Diefer Sommer, gar nicht hold 
Unfrer Arbeit; ab, entzogen 
Bird uns ſußer Honigſold. 


Hungertod bedroht ung Arme 
Wenn du, Sonn’, nicht wieberfehrit, 
Und dem Mutteritod und Schwarme 
Die entzogne Nahrung mebrft, 


“dh, den Bäumen und GSeſtraͤuchen 
Welten Bluͤthen, bonigleer, 
Und ber Brahmond thärmte Leichen 
Zarter Bruten um uns her, 


Bald, ah! fließt Ah Flur und Aue 
Für ung, wenn du und nicht lachſt; 
Wenn du nicht zum Honigthaue 
Warme Nächte tauglih machſt. 


Schon entflohen ift der halbe 
Nabrungipender Julius, 
Ach, verſchaff' ung, eh’ die Schwalbe 
MWegziebt, neuen Henigfluß! 

Souft verliert die Welt das fhöne 
Sinnbild edler Emfigfeit, 
Und vernimmt nur Zrauertöne 
Unfrer Schweftern, weit und breit, 


Wer fol, wenn mir Bienen ſterben, 
Honig fammeln? Wer durch Schweiß 
Bachs bereiten? Oft verderben 
Wird die Bluͤth' ohn' unſern Fleiß. 

Nicht mehr wird beym Kerzenſchimmer 

ob der lange Abend flichn, 

eilung wird der Kranfe nimmer 
Aus des Honigs Balfam ziehn. 


Drum laß der nutzbaren Bienen 
Ebdeln Stamm nit untergebn, 
Laß, o Sonn’, erfleht von ihnen, 
Laue, warme Lüfte wehul 





Eid und Gemwiffen. 
u (Bortfegung.) 

Den folgenden Vormittag erinnerte ihn auf einmal 
das Geläute der Todtenglocke an das geftrige Abenteuer. 
Theils um jene trüben Bilder, durch die Annäherung des, 
jezt in der nüdternen Morgenftunde allem Zauber fo gaͤnz⸗ 
lich entlleibeten Gegenftandes, daf die naͤchtliche Scene ihm 
faft lächerlich vorfam, zu verwifhen, theils aus der für 
Felir erregten Theiluahme, warf er fih ſchnell in die Klei 
der und eilte auf den Gottedader des Dorfs, mo er ſich 
binterdem breiten Schatten eines alten Holluuderbaums ver: 
ftedte, mährend deſſen der Leichenzug aud der Ferne lang: 
ſam einherzog. Der Freoberr vergaß beynahe feine Abficht 
über die romantiihe Lage bes Kirchhofs, den er mod nicht 
detreten „ obgleich er fchon fehr viel Mühmliches von den 
dortigen von ihm ganz vergeffenen Ausfichten gehört hatte, 
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Die Kirche, in der Mitte des friedlichen Gottedaders, ſtand auf 
einer freundlichen, ziemlich bedeutenden Anhöhe, die wie ein 
Vorgebirgyiber den See hemiberhing, der ihren Fuß fanft 
benejte. — Gerade auf die herüberhängende Spitze derſel⸗ 
ben mar der Hollunderbaum hingepflanzt, uud bot unter 
feinem Schatten eine unübertreffliche Ausſicht über den Ser 
dar, welcher, umgeben von Mäldern, Fluren, freundliden 
Dörfern und fernen Gebirgen,, wie ein großer Spiegel da: 
lag, während dem entzuückten Auge bie Gefahr verborgen 
mwurde, womit auf diefem Vorſprung, unter weldem die 
Wellen immer mehr und mebr die lodere Erbe binmegge: 
fpült, das arglofe Leben — fo wie nahe den blumenbeded: 
ten Untiefen der Welt — wenigſtens ſcheiubar bedreht war. 
Der Frepherr verlor fih ganz in Entzüden, und bemerkte 
taum das-offene Grab, das auf der andern Seite ded Bau: 
mes, dem Abhange noch näher, gahnend vor ihm lag, be: 
vor der Zug ihm fhon ganz nahe trat. — Der Sarg wurde 
bald hinunter gefeuft; unter dem kleinen Trauergefolge un: 
terfhied der Baron leicht die bepden heute ſehr wohl gellei: 
deten Brüder; ber ältere, mit völlig gleichgiltiger Miene in 
ben widerlichen, rauben Geſichte, verließ fhmunzelnd mit 
den übrigen Begleuern den Kirchhof; Kelic blieb allein zu: 
ruct, bedenflich im day Grab hinunterſtarrend. 

Die Bilder des vorigen Abends ermenerten ſich in des 
Frepberen Seele, als der Jüngling fo'geifterartig da ftand; 
fein Herz trieb ibn, diefen ſchnell aus feiner widrigen Lim: 
gebung berauszureißen; er trat langfam hervor. „Man 
bat deinen Water begraben, armer Kelir? redete erihn an. 

Felir ſah auf, zog ſchuell den Hut, , und gab Leife zur 
Artwort: „Leder!“ 

„Nun, tröfte dich! Du biſt ein flünler, rüfliger Dur: 
fe, und ihm iſt wohl.“ 

„Meynen Sie?” 

Der Frevberr ſtuzte. „Meynſt dir nicht auch 7’ 

„Ach, id hätte ihn fo gerne noch einmal gefprocen, 
gefragt! — Cs follte nicht fo fenn, ” fügte er binzu, bie 
Augen finfter gen Himmel auffalagend, „Er wurde zu 
{nel in feinen Sünden hinwengerafft! ’ 

„Bie iſt er denn geſtorben?“ 

„Möglich, durch einen iäben Blutſturz.“ 

„Nun, das geichieht oft.‘ 

„Mein, auädiger Herr! nicht oft. Wir beten ja: vor 
einem jähen Tod, bewabre und Herr Sort!" 

„Dente nicht meht daran ; id will dir ihm vergeifen 
machen. — Dein Stiefbruder hat die Aumartichaft auf des 
Baterd Dienit; du magſt wohl nicht gern im dem bäflichen 
Haufe eben, Ind mich für dich forgen; du ſollſt ein tüchti⸗ 
ger Yäger feom : ich brauche jo eben einen.“ — 

Felix trat betroffen zurück und fab ihn erbleichend 
ſtarr ar. 

„Wie, du erſchricſt? 
fteyu?“ 


Willſt du nicht mein Leibjäger 


Sachen 


O mein Bott!’ rief Fellt, und ſchlug die Hände 
über dem Kopf zufammen: „Wenn Sie es wollen, Ihr 
Zeibjäger, Ihr Leibeigener, Ihr Leibvertheidigen!“ 

„Nun,“ fagte der Erepberr, von feinem unverſtellten 

Fener indig bewegt ; „biſt du zufrieden und glüdlih, fo 
laß deinen Schmerz verfigen, und nimm, was du am 
Grabe bed Vaters gewonnen haft „ als feinen Segen an. 
Ich etware dich wo heute!’ 
Der Baron ging und Felir ſank ſchluchzend an der 
noch offenen Gruft nieder; bie Todtengräber, die ſich end⸗ 
lich näberten, um das Grab mit Erde auszufüllen, trafen 
ihn. dort halb beſſunungslos an ;. doch gewann er bald die 
Faſſung aufs neue. e 

Noch deuſelben Tag zog Felir jauchzend auf das Schick, 
obgleih — mie ber Frebhert ſpaͤter erfuhr — Mutter und 
Bruder zum erſten· Mal im ihrem Leben ihn duch Schmei⸗ 
chelepen zurädzubalten verfucht batten. Der leſte gab vor, 
daß er ihm möcht im feinen Geſchaͤften entbehren foͤnne, daß 
ber verſtorbene Vater feine Rehte an Felir auf ihn vererbt 
babe, und erbot fih fogar, ibm feine Dienjle mit baarem 
Gelde zu bezahlen. — Die Mutter ftimmte dem Bruder 
bep, und weigerte ſich bartnädig, ihm feine geringfügigen 
— Der Jüngung hieß ſich aber nicht 
irre mahben , und bad‘ Gebot des gznaͤdigen Herra — 
bald · Alles ind Gleiche 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Eingemachte Leſefrüchte. 
Drey und drevfigftier Aufſatz 
(Beſchluß.) 

Eine undurchfichtige Kugel, welche von einer 
größeren Lichthemiſphaͤre beleuchtet wird, wirft befanntlidh 
hinter fi einen Schattenfegel, 'wie Figur 3 zeigt. 

Eine durchſichtige Kugel hingegen (man denke 
fich diefelbe in böhfter Potenz, etwa aus boper Luft, 
oder aus no feinerem Stoffe beſtehend), würde gar he i— 
nen Schattenkegel werfen, ‚weil fie gar keinen Schatten 
machen wiirde. Beben wir hun einen Schrift weiter; fo 
können wir annehmen, daß es aud Kugeln gebe, melde 
einen negativen Scattenfegel, d. b. einen Lichtfegel 
binter fih werfen. Dieier Zichtfegel wird alddann in als 
len Beziehungen der reine Gegenſatz des Schattenkegels 
feun, weil das Negative der reine Gegenſatz des Pofitiven 
it, Er wird alfo audy feine Geftait umkehren, und mas 
von ihm als Licht fihtbar bleibt, wird, wie Figur 4. 
zeigt, ein geſtutzt er Kegel (conus deiruncatus) werbeit, 
deſſen unfichtbare Spige etwa im Mirtelpumfte ber leuchten: 
den Kugel liegt, die Bafid hingegen ganz febit, wie fol: 
ches auch bey dem pofifiven Gcattenkegel der Fall ift, 
wenn die leuchtende Angel feiner ift, ald bie undurch⸗ 
fihtige, beleuchtete. Nun frag’ ich aber jedermann, ob 
ein Kometenſchwanz nicht gerade fo ausficht, wie cin folder 


1055 


negativer Schattenfeget (i e. Pichtleael)? und ob 
ich daber nicht viel näher, als der Prof, Fiſcher, zum 
Ziele fomme, wenn ich die Hppotbefe made, daß die Ho: 
metenferne and einem nicht blos im böciter Potenz durd: 
ſichtigen, fondern aus einem ſolchen Stoffe befieben, der, 
von der Sonne befhienen, einen negativen Schatten: 
legel (einen LZichtfegel) wirft? Die fehlende Baſis 
macht mir dabey feine Noth. Ich nehme an, daß ber 
Lichttegel eigentlich in's Unendliche hinausgeht, aber me: 
gen der Diluition des Lichtſtoſſes nur bis auf eine gewiffe 
Zänge ſicht bar bleibt. Daß dieſe Sichtbarkeit in ber 
Sonnennähe am längften it, und mit der Gatfermung 
des Kemetenlerns von der Sonne abnimmt, das if ganz 
in der Ordnung meiner Hopotheſe; und wenn bie Aſtre⸗ 
nomen künftig beobachten follten, daß die Kometen im 
der Sonnenmäde wicht nur länger, fondern aud nah bin= 
ten breiter werden; fo wird biefe meine Hppotheſe auf 
einer wahren Felfenbafis ruben. 

Ich bin aber im diefem glüdlihen Kalle ſchon darauf 
vorbereitet, fie felbit wieder umyuftoßen, und zwar durch 
eine abermalige Hrpotheſe, die mod näber zum Ziele 
führt, umd die ih hier vorläufig andeuten will, 

Die Sonnenftrahlen, die durch den Weltraum hin ſchie⸗ 
fen, ohne gerade unfer Auge zu treffen, find belanntlich 
nur in fo fern jichtbar, als fie von einem Stoffe aufgefan: 
gen werben, ber fie refiectirt oder abfpiegelt, Der Uether, 
ber ben Meltraum füllt, ſcheint das nicht zu thun, Die 
Sonnenftrablen feinen an und für fih nicht die Eigen: 
ſchaft zu baben, dem Wether für unfer Auge eine Farbezu 
geben. Das faun fich aber ändern, wenn fie zuvor durch 
einen andern durchſichtigen Stoff geben... Auf diefem Darch 
gange Fönnen fie fi dergeftalt breden, zeriehen, polari: 
firen, oder fonft ummandeln, baß fie num die Eigen: 
{haft befommen, bem hinter dieſem durchſichtigen Stoffe 
gelegenen Aether, bis auf eine gewiffe Weite, Farbe zu 
leihen, vielleicht ihm die mämlihe Farbe mitzurheilen, 
welche der durkftrahite Körper felbit entweder von Haus 
aus befist, oder eben durch diefe Erleuchtung für unfer 
Auge enıpfängt. Um meine obige Kichtkegel: Öppotbefe um: 
zuftoßen, werd’ ich alsdann annehmen, daß die Kometen: 
ferne fo geeigenihaftete, durchſichtige Stoffe find: und 
wenn man mir einwendet, daß ja folbenfulld, ba bie 
Sonne größer. ift, ald ein Komeienlern, die Schweife 
{pig zugeben müßten, wie mein oben abgebildeter po: 
fitiver Schattenfegel ; fo werd’ ich ihnen aus der Diop: 
trit beweilen, daß ein durchſichtiger Körper, der die Strah: 
len eines größeren Lichtloͤrpers concentrirend auffängt, recht 
gut fo geitaitet und beſchaffen ſeyn lann, daß er fie auf 
der abgemandtien Seite ercentrifch (divergirend) wieder 
von fit geben muß, gleichwie (obangeführtermaßen) nach 
den Erfahrungen der Kriegskunſt concentrifher Choc und 
Durchbruch einen erceutriihen Raͤczug hervorzubringen 


regt. Diefe bioptrifche Hypotheſe würde zugleich bew 
Vortheil darbieten, daß dadurch, außer ber Urfache, dem 
Stoffe und der Richtung der Kometenfhwänzge auch der 
Um ſtand erklärt würde, den die neueren Aſtronomen be, 
obachtet haben wollen, nämlich: daß nicht nur die Schwäne, 
ſondern auch die Kerne in einem hohen Grade durchſichtig 
find, indem man bisweilen Firſterne darinnen erblickt, die 
gerade binter ihnen ſtehen. ' 

Es wärde mir, ber ich überhaupt gegen das Hupe 
thefenmachen pofitiv grapitire, gar nicht fauer werben, 
eine dritte Hppothefe zu erfinnen, um meine zwente mies 
ber umzuftoßen, macbem- fie meine erſte umgeſtoßen bas 
ben wird. Uber man könnte glauben, daß ih damit nur 
bie Hopetheſt des Prof. Fiſcher umſtoßen wollte, gleich wie 
fpielende Kınder es mit Kartenblättern zu halten pflegen, 
bie fie einbiegen wie die Pharanfpieler nah bald gemoune⸗ 
nen Sahze (& la’ demi: bite), umd fodann hintereinander 
gleich defilirenden Soldaten anfitelen, um mit Einem 
Unftoß an: dem legten die ganze Reihe umzuwerſen. Das 
ift meine Abſicht nicht. Ich erlenne die Fiicher’fche Hppo⸗ 
theſe von den Kometenichwänzen für ſcharfſinniger an, ale 
alle, die ih noch davon erfinnen könnte; aber ih benfe, 
daß Hypotheſen gute Augeln find, um: in demunbelanuten 
Gewäfern der Natur den Fiſch der Wahrheit" zu fangen: 
je mehr man binein hängt, deſto beifer, geſezt auch, dab 
es blos zu fpielendem Zeitvertreibe geſchaͤhe. 


Korreipondenz: Nadhridtem 
Reipyie. 

Unfer zur Michaetie:Moffe erſchienenes Bier Berzeibini® 
ift bießmat, Dauft fen es bein Himmel, zlemildr mager ausger 
fatten. denn aufs} Bozen fonnte man von 293 Buchhandlun gen 
ihre Neuigtelten liefern, — Es find 856 Schriften im der tateis 
nifhen, deutſchen und griechiſcen Spracht, mit vielen einzeiuen 
Differtatioum und Programınen, 33 Landtarten und Atlanten, 
7 Mufitoher, zo Epicle zur gefelligen IUnterbaitung, 535 Ror 
mane, 27 Schauſpiele, zo in audländifden Sorachen, zuſam⸗ 
men 1068, Mewmer man die boppriten Zırel, bie ganz uns 
bedeutenden Meinen Schriften, bie vielen Rings und Zeitiar eu, 
die meiftens nr Wiederbotungen enthalten, bie Jugendſchriften 
ab, auch dasjenige, was sur auslaͤudiſchen Literatur gehört, fo 
vermindern ſich jene 1008 auf eine weit aeringere Aahl, und 
wenn bie dentfren Verlagshandler in gleichen Manfie fortfahren 
vwärben, weniger zu verlegen; fo tonnte man hoffen, daß nur das 
Beffere ins Publikum gebracht. und daß unfere neuen literariſchen 
Prorutie auch als wirlicher Gewirm für die Literatur: beirachtet 
werden tonuten. 


Kamburg, Ditober. 
Seit meinen legten Berichte hat in einigen Monaten bie 
Buͤhne wit viel für det Mudlinder Bemertenötverthes dargebo⸗ 
sen, Erf die lezten Worten, da bie unfremmdtiche Witterung 
jeden Ausflug in die freve Natur geiemmt, und bie Schritte ats 
arm Thallens Tempelt aufs Mene gelenft , zugleich auch die Zu: 


ruͤdctunſt mehrerer Künſtler von ihren Sommerreifen es mbylich 


haben wir ung verſchiedener Nenhifriten zu erfreuen 
Gieich nach der Abſeudung meines ichten Berichte hat 


aemant , 
ochart. 


1056 


Sr. Mtorf Hersfetd, Sohn bes allgemein verehrten Direftord bes 
@tadribeaters, die Bühne mit Wärbe, faat ein biefiges Blatt.) 
gum erften Maie berreten. Mit einem nicht ganz lonenswertben, 
jebo now ungebitdeten Spramorgan verbindet er erfreutihe Ans 
lagen , umb ſcheint mebrere Fehler ber gewoͤhnlichen Aufaͤuger 
fon im Voraus abgelegt zu haben. Die Hoffnung, weide ich 
von ibm bege , gruͤnbe ih body mehr auf feime eigenen Mräfte, 
als darauf, daß ibm ein bewährter Mentor zur Geite ftebt; 
benn eben biefer Vorzug,» den ibm wobt mander Kunſtjünger 
beneiben mbdrhte, faun dem jungen Manne, wenn er ſich zu febr 
auf die väterlige Reitung verläfft, leicht gefäbrlig werben; eben 
fo ber Meifende „ welcher eine fremde Stadt an der Belte eines 
Fütrers, auf ben er fich verlaffen kann, kennen lernt, ſich nicht 
allein in derfeiben mit weit größerer Düne ortentirt, als wenn 
er durch Fleine Berirrungen nub Abwege fein Ziel erreicht, font 
dern er läuft au ohne tiefe Geleftpräfung Gefahr, die Anfim: 
ten bed Freundes zu dem feinigen zu machhen; und eben bdaflır 
Kant ſich ber junge Kuͤnſtler nicht genug in Acht nebmen. Gr 
muß aus ſich ſeibſt fhbpfen, mn einft ber Kunſt wärbige Sb: 
pfungen bervorbringen zu fonnen; alles @riernte ınuß im feinem 
Sunern umgefanholzen aus der eigenen Inbieibwalität hervor: 
geben. Weiter bat Hr. Keller, vom Haudver'ſchen Theater, 
Gaftrollen gegeben. Er gefielim Ganzen, und bat ſich, wenn 
auch nicht als ein fehr ausgezeichneter, jeboch als ein recht bra⸗ 
ver Kuͤnſtler bewährt. Jffland ſcheint fein Worbitb gewefen zu 
feom, und vieleicht eben darum tritt fein Betreten mitunter zu 
fintbar bervor. Ein wenig ſchwerjaͤllig it Beverlev. ober 
der englifhe Spieler, Zrauerfpiel im fünf Aufzügen, 
diser bie Bühne gegangen. — Warum aber der engliihe Spie⸗ 
ler? In bad Stfic vielleicht im Giegenfag zu Ifffands Wallen: 
eis fo nenannt worden? Da fagt und ja ber Name Bever: 
Lev genug! Der follten twir babure zur Nachſicht an das alte 
Befanmte englifpe Trauerſpiel biefes Namens erinnert werben, 
wovon biefes dlos eine neue leichte Meberarbritung iſt, welche ſich 
nur auf bie Sprache beſchraͤntt, bie in recht mundgerechte 
Jamben umgewandelt ift, obne fit irgend eine Weränderung 
An ber. inneren Detonomie bes Gtüdes erlaubt zu baden. Ulſo 
wäre nur wenig daben gewonnen; ben proſalſchen Zufcbauer, 
der immer ſchawerer in Iluſion zu bringen ift, edelte es au, 
daß mehrere Secnen auf offener Straße vorgeben, bie doch ins 
Sunere der Haͤuſer gehdren,, und ber poetifwe fühlte ſich vou 
den durchaus frafttofen Harafteren und den untragifsen Mos 
tiven des Stuͤcts gar nicht angezogen Der Heid fiebt am 
Schluſſe bed vierten Aufzuges auf demſelben Puntt, wo er fit 
befand, ald ber erſte anging; denn wenn der fleine Zuwachs 
feiner Leiden , daß er enblim ins Gefängniß gebracht wird, eim 
hinreſchendes Motiv zu bem verzweifelten Eutſchluß, fi 
durch Gift von jenem zu befreyen, ſeyn fell, fo verliert er 
baburc jeden Auſpruch anf Achtung und Mitieib der Zuſchauer. 
Ueberbaupt leiter das Etüc durch einen gaͤmzlichen Mangel an 
dramatifagen Leben. Cs ift baber fein Wander, daß eine duͤnue 
Eis rinde fich bey ber Darfiellung wie ein leiter Flor zwiſchen 
bie Fünfter und bie Aufchauer legte, und die Benrebungen 
Ber Erſteren. fo wie auch bie Thellnahme der Leztrren hemmte. — 

Die Leere, wornit dies Trauerfpiel dad Haus zu bebrobem 
fegien, wurde bald durch die Unfunft der gefenerten Madame 
Örfinbaum oki ausgefüllt, Sie bat in einer Neibe von 
Gaſtrollen iinen Ruf bewährt. beſonders wurde ihr Uuftres 
zen im ben Sängerinnen auf bem Lande, init glängenbem Erfulg 
gefrdnt, Auein warum weitläuftiger bie Verdienste und Kunſt⸗ 
fege einer Fran aufrechnen, bie eben fo einzig wie anerkannt 
im ber deutſcen Geſangwelt baftehr. 

Zu dem sgften Auguſt wurde angefüntigt: GBbn von 
Bertigingen, vom Dichter neu bearbeitet, Goerte'd Düne, 
peiche mit Echuers, Schroͤders und Ifflands ben atom ziert, 
fland erufach betraͤnzt zur Beyer des Tages, und wirtuch konntt 


auch ter 7aſte Geburtätnn des hochverehrten Dichters aicht 
waͤrdiger als burch die Darſtellung eines feiner geſchaͤzteſten 
Werte gefevert werben. Der Erfo'g entfpray aber deu erſten 
Abend, welches bo voraudsufeben war, ben geſpannten Er⸗ 
wartungen nicht, ba bieie Bearbeitung, fo wie fie und gegeben 
wurde, falt ließ, — Bieles, mas jebem, ber die Dichtung 
tenut und ſchaͤzt, herzlich lieb gewefen war, ift theils ganz wea⸗ 
geſchnitten, theils abgefärgt, und der arode Bau ſteht faft fo 
gan, wie ein Gerippe ba, bei fie ſelbſt dem gebildeten Aus 
ſchauer, vorausgtſezt baß fi ein gebilberer beutimer Zufchauer, der 
ben Gby nicht keunt, benten Täht, ummdglie auſprechen kant, 
Auein der, im deffen Tierevollem Gebkatnih der alte Hby rubet, 
vermißt ungern bie vielen feinen Werbindunge-Ecenen, welche 
bie Uebergaͤnge machen, bie zwar eutbebrlich für den, ber das 
große Ganze in's Augt zu faffen vermag, allem burdaus molts 
wendig für biejenigen find, denen bie innere Motive ber Mas 
raftere und ber Degesenbeiten am meiſſen auſprechen. Diefe 
find ade in biefer Bearbeitung, welche nach ber Behauptung 
des Herausgebers ber dramatiſchen Biätter, mehr ald zwanziag 
Fahre ats ſeyn fol, gar zu leicht uͤrergangen. — Die neuen 
töftlihen Edelſteine, Die und entgegenihimmern , erfegea uns 
dabte das Fehlende nicht. und bie fat einzige Art ber theatra⸗ 
tifgen Darftelung befriebigenb zu genießen befteht nur barim, 
und das wertbe Buch burg eine neue Durchleſung recht lebbaft 
zu vergegenwaͤrtigen, ebe wir der Aufführung ber Umarbeitung 
beywabnen, bamit mir au Drt und Stelle die NMaen mit dem 
Feblenden ausfüllen fünnen; — bie immer größere Theilnah⸗ 
me, womit die fpäteren Darftellumgen aufgenommen worden find, 
ſcheiut nur im einer folhen Berfalrungsart begründet zu ſevn. 
Um meine Behauptung zu rechtfertigen, folge hier bie Ecenens 
reibeder Bearbeitung, in der Borausfegung. baß einenäbere Der 
leuchtung diefer noch wenig befanmten Arbeit von bem berübms 
ten Berfaſſer feisft unternommen, jeden deutſcheu Leſer inters 
effiren wird, 

Der erfte Aufzug faͤugt fo wie im Bude an, und ſchrel⸗ 
tet mit fehr gwerrmäßiarn Morärzungen, in Uebereinftimmung 
mit jenem fort. — Gr eudet - om mit der Ecene, wo Weids 
fingen und Gdg zu Tif gerufen werden, doch tritt hier Mas 
ria mit dem fleinen Jungen auf, erſcheiut wie ein Friedens⸗ 
engel zwiſchen den aufgebranten Männern, und eime einzige 
kurze Nede Weistingens beutet an, daß fie Eindruck auf ibn ges 
macht hat. Das Gaſtmahl zu Bamberg ift leider ganz weggefallen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Logogriph. 

Grhner Flache Raum 
Die des Meuſchen Wille 
Dedt mit fremder Huͤlle 
Gbre fiebt man faum, — 

Smtäfer. ber im Frieden 
Bon der Meife ruht. 
Welchen nicht deſchieden 
Irdiſch Bär und Int. — 

Baum, ber Biume Srone, 
Defien Zweige gruͤn⸗ 

So zu Schinuc als Lohne 
Mannes Haupı umzielu. — 
Stets ein Zeiten minder 

&o trfir alles dirk 
Memes Wortes Rinder, 
Dog — ibe babt's gewiß. 


Hufrdfung ber Enarabe in Mir, a58: 
Gatlapfen 
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Montag, 5 November 1821. 





Wohl ben, der ohne Schuld und Fehle 
Bewahrt bie findlim reine Seele! 

Sem dürfen wir nicht raͤcheud nahn, 
Er wandelt frey des Lebens Bahn. 


Stiller. . 





Sid und Gewiſſen. 
(Fortfegung.) 


Bon biefem Augenblide an fhien Felir wie neugebo- 
ven. — Treu und anhaltend im Dienfte, beiter und gefel: 
lg im Umgang, feinem Herrn ergeben und Alles eripä: 
hend, wodurch biefem ein Vergnügen bervorgeben könne, 
wurde er bald der Liebling des ganzen Schloſſes. Nicht al: 
lein fein ſchoͤnes Aeußere, fein zutrauliches Weſen, fon: 
dern noch mehr die Bunt des Freyherrn, die ihm iu weni: 
gen Jahren eine noch zxeichlichere Verſorgung veriprad, 
lodten bie Mädchen aufs neue an. Felir tummelte fich lu: 
ſtig mit ihnen herum, kuͤßte jenes, fchäferte mit dieſem — 
allein zu einer ernftliden Bewerbung wollte es nie fommen, 
Nur einem, der Tochter des Umtmanns, ein fanftes, wa: 
deres Mädchen, dem er fih um fo unbefangener nabete, 
als fie, feiner Meynung nah, ihm viel gu hoch Stände — 
ſchien es zu gelingen, ibn mit ſolchem Zauber zu feſſeln, 
daß hoffentlich eine fühne Erklärung der Erfolg defelben 
fepn würde. — Mlein anf einmal riß er fi los und fah 
fie felten mehr, bob trat er von der Stunde an, öfters 
des Morgens mit rothaeweiuten Augen vor feinen Herrn. 
— Diefer, der ihn fcharf beobachtete, hatte ſchon früher 
bemerft, dad feine trüben menfchenfheuen Stunden doch 
nicht ganz vorbey waren. Cr überrafhte Felir zumerlen 
in einem ſtummen Hinbrüten. Mit Verwunderung batte 
er wahrgenommen, baß dieſer, von der Zeit an, wo er 
im das Schloß gezogen, nicht die vaterlihe Wohnung be: 


ſuchte; — auch ließen Mutter und Bruder fih nie in fei- 
ner neuen Heimath fehen, und da er ihren Einladungen 
durch die dritte Hand, fo wie ihnen felbit immer aus dem 
Wege ging, fchien zulegt ale Gemeinſchaft unter ihnen auf: 
geboben zu ſeyn. Etwas Näthielbaftes blieb tief im feiner 
Seele verborgen, darüber waren fein Herr und ber Inten⸗ 
dant einig, die fi zumeilen über ihn beiprachen, doch 
wurde er durch feine unverftellte bewährte Ergebenpeit jenem. 
täglich werther. 

Sie braten oft ganze Tage mit einander in dem 
Walde zu. — Bumeilen ritten fie auf die Jagd, zu au: 
dern Zeiten auf Beſuch in ber Gegend umber, Go ent: 
ſtaud zulezt eine Urt Vertraulichkeit zwiſchen Herr und 
Diener, die durch das Beſtreben des Erfteren, das Junere 
des Leztern auszuforſchen, mod erhöht wurde, — Der 
Baron fand zwar in ihm einen ungebildeten unwiffenden 
Jüngling, allein um fo mehr erftaunte er über feinen na= 
tärlihen, hellen Verftand, bie berrlihen Anlagen, die 
hier unbenuzt fich darftellten , und über das tiefe religiöfe 
Gefühl, das, einer innern Somnegleih, alle feine Ges 
danken, Worte und Mepnungen beleuchtete; — doch leicht: 
finnig, wie ber. Frephere war, dachte er nicht baran, jenem 
eine Hare Richtung ober ben entdedten Kräften eine für- 
Felir wohlthueude Verwendung zu geben — genug, daß er 
dem Yılmgling wohl wollte umd ſich jelbft verſprach, fein 
Gluͤck zu machen. 

Auf ihren geſpraͤchigen Wanderungen hatte er Felir 
die fonderbare Met, wodurch er feine Aufmerkſamkeit zuerſt 
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erreat hatte, nicht verbebit; auch war, mie begreiflich ‚die 
Ermordung des feligen Frepberen mehr ale einmal der Ge: 
genftand ihrer Unberrebung geweſen, wenn fie fih in dem 
verbananifoollen Waide berumtrieben. x 

„Ib gäbe viel darum, fait mein halbes Vermögen,” 
fagte Ent v. 5-bi eintt, als fie Jich bey einbrechender 
Nacht noch im Walde befanden, „wenn id einmal den Zu: 
ſammenhang jenes Mordes entdeden könnte; dann. würde 
ich rubig werden, glaube ich,’ 

„Rudiz? Sind Sie denn jezt nicht rubig , gmädiger 
Herr?” rief Belir erftaunt. 

„Hier nicht ! 
vor; ic glaube, die traurigfte Gemißheit, wenn nur Ge: 
m übeit da fen, würde dies bange Gefühl endigen; mas man 
kennt, ſchreckt nicht mehr. Mur dagegen mache ih mir 
taufend Gedanken: ed fommt mir immer fo vor, ale follte 
ich felbft, fo wie mein Vater, in dieſem Walde einmal er: 
fhlagen werden. — Wie, du ſchrickſt ja zuſammen!“ 

„Ja, Herr, wenn ih daran denfe! Gelt, hätte ber 
felige Baron aud einen treuen Leibjäger gehabt — er lebte 
vielleidt noch! 

AMauuſt da dich meines Vaters erinnern 2 

„Doch, foziemlih! Ich war, ald er noch lebte, ein 
Junge von acht Jahren; allein, ich febe ihn noch vor mir, 
Er wurde nit alt; Sie fehen ihm ähnlich, gmädiger Herr! 
Nur getroft, feine Seele foll Ihnen etwas anhaben. Ich 
weiche nie von Ihter Seitel‘ 

„Du wilft immer bev mir bleiben 7” 

„Immer, wenn Sie mir es erlauben,” 

„Dein, Felir! Gott nur weiß, wodin das Geſchick 
mich ruft. — Ih werde beſſer für dein Gluͤck ſorgen. — 
Eine einträglihe Stelle, ein bübfhes Weib, die Amt: 
mannd:Zohter, Belle! Nicht wahr, du läfft ben Herrn 
allein ziehu 2 

„Ich beyrathe nie, und lafe Sie nicht allein ziehn!“ 

„Du magſt doch das Maͤdchen, Felir ?_ Habe keine 
Eorge; ich werde dein Brautmwerber fepn und die Braut 
ausſtatten.“ 

„Gnaͤdiger Herr!“ gab Felir mit ploͤtzlich gedaͤmpfter 
Stimme, faſt ſteckkend, zur Antwort: „meine Braut! 
Ich bin ſchon mit einer verlobt, bie ich nicht los werden 
kaun.‘ 

„Wie, eine Braut haft bu? 
Veelleicht fogar ein Kind! 

„Nein, Gott fen gebanft, Herr Baron! Kinder wer- 
den mic nie werden!“ 

„Barum? 


„Warum? 
den Tonnen.“ 

„Melde Grillen! 
slüclih7“ j 


Und bas fo heimlich? 


Ich will keine, weil fie nie glüdlich wer: 


Bin du denm nicht zufrieden und 


Es kommt mir immer fo unbeimlic |. 


„Bufrieden? -D ja, zumeilen glaube ich ed wohl; doch 
gludlich — nie!” 

„Erklaͤre mir!“ 

„Ah Bott, gnädiger Herr, das eben kann ich nict ! 
Das iſt mein Gebeimnif umd mein ewiges Unglüce? Fra: 
gen Sie mid nicht, Sie bringen mich nur jur Verzweiflung, 
und Antwort kann ib Ihnen nicht geben.” 

So endete dieied und mehrere Gefprähe. Der Frev— 
herr wagte nie tiefer in Felirzu dringen, denn ed war ale 
erwecke jedes Detaften dieſer Saiten, fobald er nur zu be: 
merken glaubte, daß eine Abſicht damit verbunden fen, ei: 
nen: wilden, biöher gedämpften Sturm in feiner Seele, Er 
verfant dann in ein ſtummes Dinbrüten, woraus er ſich nur 
{wer reißen ließ. 

Borauf finnft du deun, bu furchtbar ftiler Felir? 
fragte ihn dann: zuweilen ber Frevherr. 

„Snäbiger Herr, auf eine f[hwarze That!’ 

„Biſt du von Sinnen? Wie fein Auge ftarrt! Höre 
Felir, es wird mir unheimlich bey dir! Haft du was mit 
mir ver? 

„Herr Baron! Geben Sie einen Mörder in mir! 
rief Felir erihroden; dann fügte er laugſam hinzu: „Glaus 
ben Sie mir, denn meim Auge lügt. — Ib könnte nidt 
einmal für Sie merden, doch wohl fär Sie fterben! Mon 
mir famı Ihnen nur Gutes und Liebed begegnen,“ fagte 


er mit tdränenden Auzen und endete dann finfter: „Laf: 


fen Sie mid nur fo wie ih bin!’ 

Unterdeffen war der Winter verftricben, unb mit dem 
anbredenden Frühling nabım die Page des Vaterlaudes eine 
noch herbere Wendung. Es war immer tiefer in die Gewalt 
des Mächtigen geraten. Verſchiedene Armeekorps ridten 
bens friedlichen Mittergute felbft immernäber. Es wurde von 
großen Eonferiprionen geſproden, wovon weder Rang noch 
Stand ausjufhliefen vermohte, und es ſchien aufgemacht, 
daß ein junger räftiger Mann, wie ber Frevberr, ſchwer— 
lich in träger Dinhe binteben dürfte, obne fir einen Feind 
der damaligen Geftalt der Dinge gehalten zu werden ; ja, 
er lief fogar Gefahr „ befondere da er von vorigen Zeiten 
nicht gut angefchrieben ftand, aufgehoben zu werden. Auch 
fol er in der Zeit wiehrere Briefe und verftohlene Winke er: 
halten haben. Obgleich num ein innerer Unmuth au ihm 
nicht undeutlich war, ließ er ihn doch aͤußerlich durch nichts 
merfen, fejte die bisher geflihrte Pebendart rubig fort, und 
brachte wie gewöhnlich ganze Tage in den fo eben grünenden 
Wäldern zu, mochte gar nichts von Politif hören, und 
verhielt ſich gauz ſtill, obgleich ihm berichtet wurde, daß 
ein franzoͤſiſches Korps ganz im der Nachbarſchaft augekom⸗ 
men war, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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fleberfepung des arabiſchen Original Tertes der Ra, 
pitnlation, welche der Kalif Omar, Mahomed's 
Machfolger, den Shriften von Ferufalem und feis 
nes Gebiets ben deffen Eroberung im Jahr funfs 
zehn der Hegira, gewährte. 


Bon Sir Sydney Spmith, dem Heraus geber bed Journal des 
voyages mitgetheilt.) 


(Die Stadt Jerufalem, nad ihrer Zerftörung unter 


Titus, blieb in der Abhängigkeit Noms, bis zur Theilung 
von befien Weltherrſchaft Mı das öftlihe und weſtliche Reid, 


Mon da angehörte ſſe zu dem öntlicben Katferthum; bid Cosroes 


fie 614 mit feinen Perſern eroberte ; doch ſchon 628 riß fie 
ber Kaifer Heraklius wieder an ſich, allein ohne ihr Schi: 
fal zu verbeſſern. Meligionshaf vermochte: ihr; ale zur 
sriehifhen Kirche gehörig, den (kätholifhen): Patriarchen 
Jeruſalems anis bärtefie zu verfolgen, dem Juden den 
Aufenthalt in der Stadt Davids zu verbieten, und das 
ganze, damals von farholiihen Ehren bewohnte, Land zu 
drüden. Diefe Ungerechtigteit brachte den Patriarchen Ze— 
phirinus derpeftalt gegen ihm auf, daß es dem arabiſchen 
Kalifen Omar, Mobameds Nachfolger, nicht: ſchwer ward, 
Jeruſalem 627 zu erobern. Dem Utabern ward es von den 
Türfen, entriffen und! dadurch ſein Zuftaud um Vieles ver: 
f&limmert, bis es 1097 durch bie Kreuzzügler in einıshrift: 
liches Königthum verwandelt ward, das fein,. auf Meli: 
gionsſchwaͤrmerey gegründetes, kränkelndes-Dafenn big zur 
Eroberung der Türken fortſchleppte. Das nachfolgende 
Uftenftüd ſcheint zu bemweifen, daß die ummittelbaren Mad: 
folger Mahomeds über dem Mrligionsftifter der Ehriften 
und die Rechte der Beſiegten ſehr billige Anfichten batten, 
daß alſo zu vermuthen ift, nicht Mahomedismus, fondern 
Türtenthum ſey die Duelle des Deſpotismus, welcher den 
Drient nad und nad in Barbarey verfenkte. Die Bildung, 
welde die mabomedanischen Araber nah Spanien braten, 
und dad Erwachen der Kultur, welches die Kreugüge in 
dem in Mobbeit verfunfenen weftlihen Europa bewirtten, 
folten ung diefe Unterſcheidung begreiflib machen, und ge: 
gen falſche Anfihr ded Mahemedismus ſchützen. Die Ma: 
bomedaner hatten ihre erfte Kirhe, wie die Ehriften — 
firebten beyde mac den Tugenden dieſer erften Kirche zus 
ruͤck, fo fönnten fie vielleicht neben einander beftehen.) 
* * [2 

Im Namen des fehr guten und fehr barmberzigen 
Gottes, 

Laſſt ung Bott loben, der und zum Jelamismus er: 
hoben hat, der uns durch den Glauben ehrt, der und Mit: 
leid erzeigte, da er Mahomed feinen Propheten ung zuſen⸗ 
dete. Frieden und der Segen Gottes ſey mit dem, der 
unfere Herzen reinigte,, der uns den Sieg über unfere 
Feinde verlieh, uns Wobnpläpe gab in ihren Ländern, und 
die Liebe zu unſern Brüdern ung einprägte, — 


für diefe Guaden unendlicher Buarmberzigteit durch feine 


Diener geprieſen. 

Diefes’ift das Schreiben Omars, des Sohns Chattab, 
weldes als ein Vertrag und Ubrede dem Patriarden Zes: 
phirinus, den fein ſammtliches Volk ebrt, der Patriorch 
der koͤniglich rechtglaͤubigen Kirche von Jerufalem auf dem 
Delberge ift, gegeben wurde. 

Diefer Vertrag begreift die Unterthauen, die Geift: 
lichkeit, die Moͤnche und Ordensmänner, und verfpricht ih⸗ 
nen Sicherheit, mo fie auch immer fern mögen. — Wir, 
die Nechtgläubigen und ibre Nachfolger, follen Die Sicher: 
beit der hriftliben Untertbanen ſchuützen, fo lange fie ihre 
Unterthanpjlichten erfüllen. — Er foll nur durd ihre Schuld 
gebrochen werden-tönnen; mur in dem Fall, wenn fie ſich 
dem Schorfam und der Unterwerfung eutziehen wollen. — 
Eben fo folen auch ibre Kirden , Landdäufer und. Mall 
fahrts:Orte, innethalb und außerhalb der Stadt, geſchuzt 
feon. Naͤmlich die Kirche Kamane (das heilige Grab), die 
Stätte von Chriſti Geburt in Bethlehem, die Felſenkirche 
mit den drey Thoren nach Sud , Nord und Weſt. Uuch 
andere Ehriften, die ſich an dieſen Otten einfinden, ſollen 
geſchoͤzt ſern; als da ſind: Seorgier, Abnfjinier, Jakobi— 
ten und alle, welche jenem Propbeten (Jeſus) anhaͤngen. 
— Gie verdienen alle Achtung, weil fie ſhon ehedem durch 
den Propbeten mit einem Dokument, das feim Gtegel 
teng, beebrt'worden find, indem er ung ermahnt, fie zu 
fhonen und ihnen Schuß zu gemäbren. Deßhalb find wir, 
die Mectpläubigen, zum Wohlmellen gegen fie geneigt, 
damit wir den ebren, der ihnen Woblwollea erjeietn — 
Sie follen von der Kopfiteuer befrent fepn und vom Fol, 
im allen Landen und auf allen. Meeren der Motlemins, 
Bey ihrem Eintritt in Kamana (dad heilige Brab), und 
während ibrer ganzen -Pilgerfchaft, fell man nicte von ih- 
nen verlangen. — Die Chriften, welche das beilige @rab 
beſuchen, jollen für ibren Patrisyhen ı2 Drabme Silber: 
geld erlegen, — Die: Nectaläubigen bepder Geſchiechter 
follen diefem Geſetz folgen , die Gultane und Häuptlinge 
nicht ausgenommen, und follen ihm unterthan fepn, wäs 
ren fie reidy oder arm. 

Gegeben in Gegenwart’ aller Jünger des Prepheten. 
Abdallah, Osman, B. Afan, Saad, Abbor Rhaman. 
Ibn Auf. 

Man fol dieſem Schreiben glanben, es fol in ihren 
Händen bleiben, damit Gottes Ergen anf dem Propheten 
und feinen Yüngernrube. — Lobt Gott den Herrn der 
Melten, dem wir vertrauen, fo wie dem’Propbeten us 
ferm Bertreter: Am 20. Mibuel Eüel XV. Jahr der He: 
gira. — Wer diefes Schreiben liest und ibm entgenen 
bandelt — von heute an bis zum Tage des jüngiten Ge: 
richts — der bricht den Vertrag Gottes, und feines gelieb: 
ten Propheten. 


Korrefponbenz » Nabridten 
x Hamburg, Ditober.. 
(Fortienung.) 
Der ate Aufzug fängt mit Fer Scene zwiſchen Meidlingen 
und Maria, im Buche moch im ärſten Alt, an, und folgt dies 
fem bis Frauz von der Bühne abtrit. Zwar tritt Gelbig von 


Bott fep | dem kienen Cart eimgefäprt auf, und nun folgt zwiſchen tie 


— 
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ber feine ange Habe verfpielt Bat, eine 
bönft tbeatraifge Scene, weiche, wie wirtiam fie auch ift, 
mir doch nicht jene vortreffliche im Bamberg erfigt , im welcher 
Adelheid, trog Ihrer Intriguen, in voller Riebenswirbigfeit ers 
Teint, — Sebi tritt im ber Bearbeitung zwar nicht mit 
der ernften Würde auf, mit welcher ihm nur zu denten wir ges 
sootmt find, Dagegen ift er um fo.ergüyliger, unb wir fürs 
nen nit umbin, bem troy feines Verluftes doch immer luſti⸗ 
pen und gutmärbigen Spieler herzlip gut zu ſeyn; auch fehits 
im nit an Ernſt, wenn es eruſtliche Dinge it. Warum 
follte er denm nicht auch Bögen werth ſeyu, ba er ihn als ei- 
nen redlidien topfeen Streiter lange gefannt mb nun auch ald 
sınen fauellen bereiten Freund erfenuen muß. — Bon arts 
haufen geht es nun wm den Nuͤruberger Haufleuten aufzulamern ; 
ftatt ber Infligen Bauernhochzeit wird und der Wald, welchen 
Sie Mürnderger Kaufleute darchziehen, vorgeführt. — Wäh: 
rend bie Wagen feitwärts im Wald meggenommen werben, 
vi Georg. der von feiner Sendung an Weistingen zurucktehrt, 
die Kaufleute auf der Bühne auf, und nimmt fie gefangen. 
Gös kommt dazu, und aus ber Unterrebung zwifchen beyden 
erfahren wir fon, mit vblliger Gewißheit, daß Welolingen 
wortbräcig geworden , und ſich mit Adelheid zu vermaͤhlen im 
Beoriff Nebe, — weiches Alles natürlich dem gewoͤhnlichen 
Zuſchaner gu ſchnell und ummotivirt vorfommen muß. — Dies 
fer Bericht wirtt feindfelig auf Gbg; er befiebit, daß bie ges 
‚fangenen Kaufleute hart behandelt, ja gebunden werden ſollen. 
— Aa einem Monoiog fiebt er doch bald feine Uebereiluug 
ein, Die Rüderinnerung an Maria fükt ibm mir Wehmuth. 
— In biefer Stimmung empfängt:er Georg, ber eine Bitte 
für die Sanfleute wagt, und ihm einen Schmuct hiureicht, dem 
‚Abm einer vom biefem als Röfegeid augeboten.bat; ber Schmuci 
‚war zu einem Geſchent für feine Braut beftimmt.. Dies erins 
wert ibn mod fanmerzlicyer an Mariend bartes Schickſal, zus 
gleich aber auch am ibre edlen Geſinuungen. „Gieb fagte er. 
„dem Burfaen ben Schmuct wieder. einer Braut fol er 
ihn bringen, umd einen Gruß von Gb dazu.“ Damit flieht 
‚ser Un — Man bat biefen- Schluß modern, fentimentat, 
‚togebuify, und Bott weiß was Alles gefunden ; mir bat er kei: 
zen Unftoß geachen. Marum bat Kogesne auch durch feine 
wiutarliche, gewiffenlofe möchte ich fagen, Herbeyfuͤhrung und 
BVermifguug aller Quellen der Raͤbrung den warmen Erauß 
ter befferen natuͤrlichen Sefühte ſogleich in Verdacht ber Kon— 
mrebande gebragt? Warum ſollte der fee fräftige Bdy nicht 


* von einem angenblichfipen Unmmtb Übereilt werden fünmen, und 


warum barf.biefer nicht vom feinem rein meuſchlichen Herzen 
auegeglichen werden? Sind nicht Natur und Frohherzigteit zu 
allen Zeiten dieſelben; nur die Formen ihrer Ergüſſe tbnnen 
modern genanut werben, allein fieben mit Wönend obenange⸗ 
führte Worte in dem veinften Ginflang mit feinen alten Ges 
jinnungen? — 2 

Der zte Aufzug hebt, fo wie früher, mit den Nuͤrnber⸗ 
ger Kaufieuten ım Garten zu Augsburg an, Der Kaiſer 
Jommt voller Unmutb von ber Sitzung ber, gefteht biefes aber 
nit veränderten boͤchſt faratteriftifhen Worten: „Ja wenn 
Amy figen fol. wuß etwas ausgemacht werden, Bin ip hieber 
arfommen , um mir bie Hinbernifje vorerzäbien zu laffen. bie 
ich femme? fie wenzuſchaffen, davon iſt bie Meder. «Bein 
‚sachber fehen wir Hdeiheid und Weidiingen zum griienmal zus 
faromen. Es wird fon von ibrer nahen Homgeit geſprochen; 
Meißlingen reder mir Had und Eifer „gegen Gög, wul Wues 
in Bewegung fenen, daß Exefution gegen ibm erfanat werde. 
Adelheid beungt fon ihren, Einfiuß, um ibre untuͤchtige 
Werwandten, den von Wanzenau, Werdehagen, Blindentopff 
dep der Erpebition gegen Beruchingen angeſtellt zu ſehen, Witens 
Fein mönte sie geru zum Rutter geſchlagen wiſſen. Sie bittet Weiss 


lngen, alle ihre Wänfche nicht zu vergeffen. Damit er fie im 
Gebaͤchtniß behalten möge, mil fie einen Staaren abrichten. 
ber ibm bie Namen immer wiederholen, umd „bitte, bitte 
binzufügen fol. Es in Fran, ben fie abrichten will, — Diefe 
Gerne, wo fie ihm biefen Auftrag übergiebt, ift ungemein zart 
und Tieblich ; ſelbſt der-umbefangene Zuſcauer iſt verſucht, zu 
wuͤnſchen, daß er an Franzens Stelle wäre. Adelbeid meint: 
Franz konne bi Namen im Reime bringen; fle dem Sperren vors 
fagen. und: Bitte! Bitte! hinzufügen; als freipu verlaffen, macht 
er Lieberrunfen folgenden Verſuch: 


Beym alten Herrn von Wanzenau 
Orden?" ich meiner gudb’oen Frau. 
Brom Marfgall, Truchſe, Kaͤmmrer, Schenten, 
Muß ich ber lleben Frau gedeuken. 

Geh’ ich den ſchoͤnen Altenftein. 

&o fäut fie mir fon wieder ein. 

Lobt fie den tapfern Werbehagen, 

Ich moͤchte gleich mit ibm mich ſchlagen. 
Die gauze Weit, ih weiß nicht tie, 
Weist immer mich zuruͤtt auf fie 

D! wie befetiaft du mich gang, 

Mennſt du mich eimmal beinen Frag, 
Und feſſelſt mich am beine Kruste, 

D! ſchone Onäd’ge: Bitte! Bitte! 


Doch je intereifanter biefe Scenen find, laſſen Tie ums 
doch alle bie weggelaffenen um fo ſchuerzlicher vermiſſen, work 
Weistingend Berbindung mit Mbeiheid fo ſchön motirirt. umb 
ihre verfübrerifer unoiberftebliser Zauber fo zart emtrwictett iſt. 
Beidlingen wird burc den MWerluft der Sceuen, worin fie mit 
ſcheinbarem Eeichtſiun einen tiefen Plan leukend, und ald eine 
ſchoͤne aber boshafte Fee vorſchwebt, jedem Zuſchauer, wel⸗ 
em das Buch nicht ganz gegenwärtig ift, tiefer als billig 
verähttich , und Abelbeid ſelbſt fommt ibm gebäffiger vor, 
weit Ihre Liebenswuͤrdigteit ihre grell berportretenden Wbfichten 
wicht mildern tauu. — 

Auf Fartbaufen fehen wir glei macdhler Sidingen, ber 
um bie verlaffene Marie mit mit aroßer Umänderung bey Zei⸗ 
ten wirbt, Selbitz tritt zu den Freuuden berein, und wertine 
det ihnen, bafı ber Kaiſer Erefution gegen Sdtz verorduet, und 
ihn in die Acht erflärt bat. — Darauf forgt die Scene mit 
Lerfe. Nach diefer wird der Zuſchauer in eine Zigennergeirlfchaft, 
vom Wald umgeben, gebracht. — Ein buntes leseubiaes Bes 
biide, Bart umd rükrend iſt bie Freude ber Zgeuner Familie, 
baf def Heetzug nicht argen fe, fondern gegen ben eblen Gby ats 
richtet fen. Die folgende Gerne, worin ber Haupunann der 
Reigätruppen erſchtint, fi es beguem macht, ein Qungeyeit 
über ſich aufftelen, fib von den Zigeunern mrhriagen täft, 
und ſich im VBoraus bes gewiſſen Sieges, während feine Solda⸗ 
ten geſchlagen werden, erfreuct iſt überaus ergörlich. Die 
Fltlehenden machen dem fieareichen Georg, der bie Wabrſagung 
des Zioeunerjuugens veriamälr, Platz, und nachdem er mit 
feinen’ Gefährten bie von dem Hauptmann nachgelaſſene Beute 
erobert, eilt er aufs neue in bie Sholacn; Gelbig wird von 
Bant ch. Gbyzeus alter Barjaye, mad mebreren Faechten verwun⸗ 
bet eingeführt, — Auf eim altes Gemäuer geſtiegen. beſchreibt 
ber alte Snarve Eribig die nahe Schladt. — ie werben 
von Feinden überraſchht. — Gelbin. ber anf der Erbe liegeud 
fia dennoch maͤnutich vertbeidigt, iſt im Begriff gefaugen zu 
werben, ate Lerſe ihu wieder befrtuet. Gbe trut ſiegreich 
anf. und tige unter riegsgetuͤmmel und Sugesjauchzen Gel 

| Big im fein Schloß Hringen. 
j (Die Fortſetzung folgt.) 








Beplhage: Kunitblatt Nro. 89. 
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Morgenblatt 
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Teig’ amd deines Waters Halle, 
Felfentocpter, mir dein Dir! 
Hell im Schimmer ber Ervflalle, 
Hell im Silberſchleyer, walle, 


Beine Rympbe, wall’ hervor. 


Bürger, 





Das ſchwediſche Brunnenleben, 


Es gibt wohl kein Land, wo die Gefundbrunnen zahl: 
reicher find, wie in Schweden; jede Provinz bat deren med» 
rere , ja im nördlihen Schweden hat fait jedes Kirchſpiel 
feine Heilquelle. Zwar find nicht alle Diefe Heilquellen von 
auggezeihneter Wirkiamteit, bod mehr oder weniger mi- 
neralbaltig, umd vereinigen in dem kurzen, aber deſto fchö- 
nern nordifchen Sommer, nicht blos Kranfe , fondern auch 
Geſunde, die hier ihres Lebens recht frob werden ; denn 
awanglofe,  beitere Gefelligkeit ift ber Charakter bes ſchwe 
diſchen Brunnenlebens, an größern wielan kleinern Badeor: 
ten ; am meiſten beſucht werden gegenwärtig Gätra in Upland, 
Porla und Lofa in Nerife, Uddevalla und Guſtafsberg in 
Bohus, Sperlingeholm in Halland, Ramloͤſa in Scho— 
nen, und, feit langen Jahren, das berühmte, reisend ge: 
legene Mebdevi am Ufer des Wettern in Oftgotbland, Dei: 
fem ältefte Heilguelle einft fehr zufällig durch einen an Laͤh⸗ 
mung leidenden Bauern entdedr ſeyn fol, welcher des We: 
ges reifete, aus der Quelle trank, einfhlief und geſund 
erwacte; Lezterer uralte und vieleicht ambeſten ringerich- 
tete ſchwediſche Badeort, wo ſich auch bie Eigenthümlich⸗ 
feit der ſchwediſchen Bäder und des Lebens in denfelben 
am ſtaͤrkſten audfpricht , wird im der nachfolgenden kurzen 
Schilderung vorzugsweiſe berüdfichtigt werden. 

In den ſchwediſchen Baͤdern gibt es zwey Saifons, 
Termine genannt: ber erſte Termin beginnt, je nach Lo: 
talität und Klima, in der eriten Hälfte des Zunius oder 


etwas fpäter, and wird gewöhnlich am zahlreichſten befucht; 
ber ziwepte beginnt einige Tage nah Eundigung des erften; 
jeder Termin währt vier Wochen. Für freundlide, men: 
blirte Wohnung ift überall geforgt; Betten bringt man haͤu⸗ 
fig mit; doch find fie auch, für befondere Bezahlung, am 
Drt und Stelle zu belommen, Man miethet termin: au 
einigen Orten auch wochenweiſe. Ein Brunnenarzt ift ans 
geftellt und wird von denen , die feines Mathes bedürfen, 
nah Belieben belohnt; dem Armen ftcht er unentgelds 
lich bey, falld es nicht einen eigenen Armenarzt gibt ; eine 
Apotheke ift vorbanden. Dft ıft der Badearzt zugleich Brun⸗ 
nen:Intendant umd leitet als folder Alles, mas ſich auf 
Brunnenanftalten und Brunmenleben bezieht, nimmt auch 
die Beitellungen von Logis an, wozu indeß an einis 
gen Orten ein befonderes Brunuen:Eomptoir beſteht. In 
einzelnen Bädern ift ber Arzt zugleich Maitre des plaisirs 
und ftellt die anfommenden Brunnengäfte vor, falls nicht 
in erfterer Hinſicht eine eigene Direktion erwählt, oder im 
der zwenten Beziehung einer aus der Mitte der Badegaͤſte 
felbjt beauftragt ift. Zur Nufnabme der armen Kr.nfen 
Ünd Armenbäufer und Lazarethe eingerihtet ; die Beloſti⸗ 
gung und die anderweitigen Bedärfn:ffe diefer arınen Kean⸗ 
fen an Urznep 2c. wird aus beiondern Stiflungen, oder 
von den Gemeinden, wo die Armen ihren Wohnort baben, 
oder durh Sammlungen unter den Badegäften bep der An: 
funft und zwey Mal wöchentlich während der Brunn-n,eit, 
beftritten; fie trinfen und baden abgefondert von den ühris 
gen Brunnengäften in den erften Fruͤhſtuuden, 4. B. in 


— 
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y 
Medevi von 3 bie 5, ober zu gleicher Stunde mit biefen, 
von 5: bis 8 Uhr; bep ſchlimmer Witterung wandelt man 
im Brunnenfaal umber, wo eine befondere Abtheilung zur 
Promertäde der geringern Alaffe, eine andere, der Inten: 
dantenfaal, zum Uufentbalt des Arztes, des Predigerd und 
anderer Prunnen: Beamten dient; an einigen Orten gibt es 
eigene Säle für das Voll. 
verfammeln ſich fämmtlihe Badegäfte, Reihe und Urme, 
Vornehme und Gefnge, zum Gebet im großen Brunnen: 
faal; das Zeichen wird durch die Brunnenglecken gegeben ; 
(eben fo wird der Anfang bed Trinkens, des Speifens ıc, 
dur die Glode Fund gethan.) Zur Verwaltung des Got: 
tesdienites ift ein Vrunnenprediger angeftellt , ber durch 
Verträge der Brunnengäfte befolbet wird; aud ein Vor’ 
fänger wird unterhalten. Die Geſchlechter ſihen gefandert, 
Es wird gefungen ; ber Prediger liest dad in ber Liturgie 
fo. wie einige andere Mor: 
gen: und Hirchengebete und fpri&t den Firdligen Gegen, 
worauf mit gemeinfhaftlihen Gefang geicleffen wird; das: 
Ganze währt eben eine Viertelftunde.: Am Sonntage wird 
ein kingerer Gottesdienft mit Predigt, gleichfalls im Braun: 
nenfaal, wenn ber Badeort feine eigene Kirche bat, gehal⸗ 


‚ten. — Nach der Berftunde gebt die Geſellſchaft aus einan: 


der. tim 10 Uhr beginnt die gemeinfchaitliche Luftfahrt; 
jeder Brunnengaft kanu um ein Billigrs fi Pferde und 
Magen miethen, die er zweh Mal täglich benußen darf ; 
gewöhnlich mirthet man für ben ganzen Termin; die Wa: 
gen find meiftens Cinfpänner „ wie fie in Schweden fehr 
üblich find; doch bar man auch Wurftwagen. Nad der 
Müdkehe wird gefrühſtücket, d. i. Kaffee getrunken ıc. 
Um ı Uhr wird gefpeifet; Herren und Damen fpeifen ge: 
melnſchaftlich an einer Tafel, nad Tifche wird im Brun— 
nenſaal mufleirt; man fpieit Ball, Billard und Meine Ge 
fellibaftsfpiele, man fährt und reitet Karrouffel oder um: 
terhält fih auf andere Weile; einige fpielen am Nach mit: 
tage auch wohl Karten, was während de. Trinfitun den ver: 
beten ift; von jedem Spiel Karten, weldes gebraucht wird, 
fäe aber eine nicht ganz unbedeutende Abgabe dem Vrun: 
nenlagaretb zu; Pharao und andere Hazardfpiele werden 
durchaus nicht, auch nicht im der Stille, geduldet. Et— 
was fpäter am Nachmittage wird die zwente Luſtfahrt, wie⸗ 
der gemeinſchaftlich, gehalten. Un einigen Brunnenorten 
pflegen einzelne wenige auch am Nachmutage zu trinken. 
Zumwerlen bat man regelmäßige Brunnenmufit. — Um 7% 
Uhr wird gemeinfhaftliid zu Abend geſpeiſet, ganz wie am 
Mittage, nur eine Schuͤſſel weniger. Nah Tiſche geht 
man fpagieren, oder tanzt ein Stimdchen nah dem Klavier; 
im mehrern Bädern geht dem Abendeffen voran oder folgt 
demſelben eine Kurze Abendandaht. Um 9 oder 94 Uhr 
gebt man zu Berte; fpäter darf in Medevi innerhalb des 
Berirks, wo Brunnengäfte wohnen, fein Wagen fahren; lan: 
gen Fremde an, fo Übernachten fie in beſonders dazu ein 


Nach beendigten Trinkſtunden 


Hess Wohnungen, welde außerhalb biefed Bezirks 
iegen. 

In den beſuchteren ſchwediſchen Badeorten ſpielen zu⸗ 
weilen umherziehende Schauſpieler⸗Geſellſchaften, doc be: 
ſtehen ſelten beſondere Komödienhaͤuſer. Abonnements: 
Baͤlle hat man an einigen Orten zmepmal bie Woche; am 
andern Orten, z. B. in Mebevi, oft nur ein paar Mal 
im ganzen Sommer eigentliche Bälle. Bisweilen geben ein: 
seine Badegäfte auf ihre Koften Tanzgeſellſchaften. — Für eis 
nem regelmäßigen Poſtenlauf nad den Badeorten if geforgt. 

Für die Erlaubnif, die Quelle zu benußen, erlegt 


man bep Ankunft die feſtgeſezte Brunnenabgabe, die ſchon 


für die erfte Klaſſe wubeträchtlih, und für ine Unbemittel: 
tem noch geringer it. Wer gezahlt bat, erhält ein Meines 
Brunnenichild (brunnsbricka), welches jur Benutzung bes 
Brunnens berechtigt; auch die Armen, welde nichts zah⸗ 
len, erhalten dieſes Schild, Das Schild ift mit Zablen 
und einem Zeiger verfehen, fo daß man ſich mittelft deifel: 
ben bepm Trinlen die Gläfergahl merfen fann. ine be 
liebige geringe Abgabe wird an den Brunnenmeifter ent: 
richtet, der dafuͤr dad Schöpfen beforat. Ueberhaupt ift 
der Uufenthalt, felbit an den befuchteften Badeorten Schwe⸗ 
dens, minder fofifpielig, wie in den großen deutihen Baͤ— 
dern: das befte Zimmer mit Bette koftet ein paar preußtfcbe 
Thaler die Woche; der befte Mittag: und Abeudtiſch, die: 
fer mit vier, jener mit fünf Schüfeln, zuſammen ben Tag 
16 Gr.; ber Preis des Fuhrlobus iſt noch billiger und ges 
nau beſtimmt. Nur der Wein ift tbeuer, wird aber wehig 
getrunfen;. Starfbier (Del) ift an mandıen Orten verboten. 
Wer Alles mitmachen will, braucht im ganzen Termin 
hoͤchſtens hundert preußifhe Thaler. Zu Mamlöfa möchte 
es vielleicht: etwas theurer ſeyn, dort herrſcht aber auch mes 
niger Geſelligkeit, eben weil das Gemeinſchaftliche fo oft: 
bar ift; indeß ift es auch dort mohifeiler geworben, wie es 
früher war. R 

Badeliften beftehen, fie werben aber nicht einzeln, fon= 
dern nur in ben Zeitungen abgedrudt; blos Badegäfte, nicht 
Durdpreifende, werden in biefelben aufgenommen. Auch 
gibt es Brunnengeſetze, bie im Brunnenfaal angeſchlagen 
find, und Fehler wider Brunnenerdnung und Brunnens 
biät mit Strafen belegen ; die Strafen fallen den Armen 
zu; über Aufrechtbaltung der Geſetze wacht ein von der Ge— 
fellfehaft erwäblter Fiefal; entitehen Streitigkeiten, fo ent: 
fheidet das Brunnengericht. 


Eid und Gemwiffen, 


(Fortfegung.) 
Eines Tages, als der Freyherr wie gewöhnlich früh mit 
Felir ausgeritten war, kam diefergegen Abend allein auf das 
Schloß zuruck. Man befragte ihn nachdem Herrn; er würde 
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bald nachlommen, meynte er, er babe ihm befohlen vorauszu⸗ 
reiten. Unterdeffen wurde es ſpaͤt; bie ganze Nacht wurde 
der Frepherr vergebens erwartet. Der Jatendant ward 
unruhig. Er rief Felir, der fi nit weniger, als bie 
Webrigen,. über dag Ausbleiben ded Barond zu beunrubigen 
ſchien, zur Seite, und fragte ihn, welde befondern Um: 
fände den Herrn veranlafft hätten, ihn voraus wach Haufe 
zu ſchicken. Felit gab ihm offen und frep zur Antwort, daß 
er auf das Gebeiß des Barons mit ihm in eine Köbler: 
bütte, beren Bewohner man fehr gut im Schlofe kaunte, 
eingelehrt war, daß jener dort ein Glas Mil getrunken, 
und in Gegenwart diefer Leute ibm befoflen babe, umzu⸗ 
fehren, weil er felbit, freolich gegen Gemwohnbeit, allein 

“einen Beſuch in der Nachbarſchaft ablegen wollte. Als der 
Ftebherr noh immer ausblied, begab der Intendant fih 
noch denjelben Tag, wahrlich aus dloßem Eifer fürfeinen 
Herrn, und in der Hoffnung, vielleicht aus einzelnen ge: 
fprodenen Worten, oder aus dem Meg, deu der Frepherr 
genommen batte, einige Vermuthungen herleiten zu fön: 
nen, felbit in die Hütte, Er entdedte nichts mehr, nur 
b:währte es ſich, daß Felir die Wahrbeit gefagr hatte, blos 
befvemdete ihn der Bericht eines Koͤhlerburſchens, der 
glaubte, ber Zuruͤckſchicung des Jägers ungeachtet, Dielen 
eine Stunde fpäter bey dem Frepherrn im Walde , obgleich 
in undentlider Entfernung, gefehen zu haben; auch war 
ber Frepherr fhom in der Mittagsftunde in der Hütte ge: 
weien. 

Allein noch denfelben Abend ereignete ſich ein Vorfall, 
der den Intendanten auf hoͤchſt mwabrfbeinlihe Vermuthun: 
gen brachte. Er ſtand eben im Beoriff, ſich zur Ruhe zu 
begeben, ald die mur angelehnte Pforte, die in den Schloß: 
Hof führte, auf einmal heftig aufgeftoßen wurde, und ein 
Krupp franzöfiiber Neiter in ben Hof bereinfprengte. Sie 
ftürmten die Treppe berauf, und forderten, daß der Eigen: 
thumer augenblidiih eribeinen fole, fie brädten wichtige 
und unverzüigliche Aufträge an ihn. — Vergebens wurde 
den Suchenden feine Abweſenheit angedentet. Der Intem: 
dant gab einen Beſuch in der Nachbarſchaft vor;. allein da 
er feinen beftimmten Ort angeben konnte, drohte man ibn 
mwegzuführen, wenn er nicht fogleich den Zufſuchtsort dee 
Herrn angäbe, den man laut einen entwichenen Werrätber 
nannte. Der Ehef ſchwur, nicht vom der Stelle meiden zu 
wollen, bevor jener aufgefunden ſeyn werde, Zwar fchidte 
der erihrodene Jutendant Bediente auf alle Seiten hinaus, 
fie famen aber alle zurück, ohne die mindefte Spur von 
bem freoberrn entdedt zu baben. Daber fam er auf den 
natürlichen Gedanken , daß dieſer insgeheim Warnun: 
gen befommen und fih ſchleunigſt entfernt babe , und 
daß Felix nur darum von der Köblerbitte zirückgeſchet 
worden fen, damit er durch Zeugen erweifen fönne, daß er 
nicht wife, wo fein Herr geblieben war; um nun den treuen 
Jäger feinem neuen Verdacht bev den argwöhnifhen |rem- 
den auszuſetzen, und ihm möglibe Verfolgungen zu eriparen, 
gab eribm den Rath, im der Stille das Schloß zu verlaffen, 
und den Abzug der ungerufenen Säfte in der entlegenen va: 
terliben Wobnung abzuwarten. Felit ſchien die Nüdkehr 
in die vorige feindliche Beſchraͤnktheit gar nicht gern zu fes 


ben, doch fand er die Abſicht fo verftändig, daß erfih ohne 


Widerrede baren fügte, 


) 


— — — — — 


Sein Aufenthalt im der väterlichen Behguſung ward 
von Lingerer Dauer, als er gedacht batte ; denn die: 
franzöfiiben Meiter ſchienen gar nicht mehr das Schloß ver: 
laffen zu wollen. br Cheff tobte und wüthete. Er beftand: 
ut daß der Ergenthümer mit Jorbedacht entwichen fep, 


‚und vermepnte dadurch das Recht zu haben, bis mäbere 


Verhaltungsbefehle von feinen Obern erfolgten, dag Schloß 
feindlich zu behandeln, ja ſich ſelbſt al6 Herr deffelben an— 
zuſehen, bis der gefhichtere Eigenthümer ſich perfönlidn 
ſtelle. — Verzebens wandte der Intendant ein, dab wen 
bier, was zunäcit u vermuthen fev, ein noch unentdedter 
Ungludsfall eingerreten war, Fönne nur das Eigenthums— 
recht auf den juhngern Bruder des Barons übergeben. Er 
proteftirte gegen jede Muthmaßung der Entweichung eines 
unbeidoltenen Mannes, wenigftens bie man überzeugt fep, 
daß dieſen lein Unglück getrofen, oder daß er nicht fo wie 
fein Bater vormals ‚meucelmörderiih aus dem Wege ger 
räumt wäre. Obgleich er ſelbſt der-Tegtem Wermutbung f s 
nen Glauben benmaß, ließ er, um den Acgwohn und die 
Anmaßungen der fremden einigermaßen zu befeitigen, die 
nächften Wälder auf das ſcharfſte durhfuben; alleın wie er⸗ 
faunte er, als die ausgeihidten Bauern ibm wirklich eis 
nige Tage darauf eine in dem Dicicht gefundene Piftole und- 
ein blutiges Tuch braten. Bepdes mußte er ſogleich für 
dem Ärepberen gehörig erfennen. 
rzergte dem franzöjiihen Chef diefen Vorfall ars: 
doch diejer gab ihm nicht undeutlich zu verfteben, daß dieß 
Creignib wahrſcheinlich eine vom ihm feibit erfundene Er: 
dicdtung fep, und er jab ſich dadurch in der uuglüdlicen: 
Norbwendtiafeit, zu feiner eigenen Vertbeidigung und Er: 
baltung Alles aufjubieten, unm diefem Vorfall näher auf 
die Spur zu fommen, Dieſe Beftrebungen mußten ibm 
naturliberweife aufsneue in Berübrung mit Kelir dringen, 
welcher eben in denfelben Tagen durch ein Ereigmiß ganz 
eigener Urt die Anfmerkjamfeit des ganzen: Doris auf. 
fi gezogen hatte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Auszug eines Briefes von Raupach. 
St. Petersburg, Ceyt. 1821. 

Sie haben alfo meine lejteren Werke gelefen, *) md» 
wie es ſcheiut, nicht ohne Intereſſe geleien.. Das freut 
mid febr. Sie finden manches darin zu fadeln — matürs 
lid. Wenn der Dichter das Innerſte feines Innern gibt, 
müßte nicht der Xefer, gegen das Gefen der Natur, je 
nem völlig gleih, eine Wiederholung defleiben fern, unt 
in feinen Darftelungen nichts tadetnswertheg zu finden? 
Ader Caſuiſtik? — Und auch du Brutus? — Wenn id 
zeige, daß troß allem Lichte, das der Menſch zu baben 
glaubt, er in der Stunde der Entſcheidung doch nichts 
als tiefe Nacht um fich ber findet, und daß, eben weil «6 
bier auf Erden Nat ift,. eg auch, da jeder Sap feinen Ge: 
geuſatz nothwendig macht, irgendwo Tag ſeyn muß; wenn 
ih zeige, wie bebutfam der Menſch ſeyn muß mir Verfu— 


gungen im feinen legten Stunden, weil er dadurdb in dag 


veränderliche Leben ein Unveränderiihes trägt, wad allg 
der Natur des Lebens zuwider, feindfelig. umd zerſtoͤrend 
wirken muß, wenn ich das zeige, beift das Cafuiftıt dree— 
matifiren ? Das Leben foll der Dichter darfiellen: aber 
nicht bles deſſen Oberfläche, die Erſcheinungen, wie es die 
Geſchichte thut, ſondern die Tiefe deſelben, d. b. ſeine 
Geſetze, durch die Ecſcheinung. Das ih auch oberflade 
Die Erdennagt und die Gefeffeiten, Bu 
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tige Sachen zu Stande bringen Tann, bürfte ich Ihnen 
michltend bemeifen: dazu aber bitte ih Ste, nicht das 
eine Stüd Ju rebnen, das Sie in Rocligend jähelihen 
Mittbeilungen, für das Nabe 1822, lefem werden, noch 
überhaupt etwas, wovon Sie zuerſt ald einem Gedrudten 
dören, Zu kunftigem Frühling veriprehe ih Ihnen, wo 
irgend möglich, ein Stück, über das man im Deutihland 
fchregen wird; es heißt: die Königinmen, iſt ſchon teit 
swen Jahren fertig, bedarf aber ber Umarbeitung. Außer 
diefem find noch fin; zum Theil ſchon ausgeführt, zum 
Theil entworfen. Mube und erträgliches Befinden Fönnten 
Manches fördern. Weldh ein tragifcher Cyklus ließe fi 
nicht aus der Geichichte der Hobenftaufen vom Friedrich I. 
Auftreten bie zu Conradins »Enthauptung machen? Des 
Lezteren Geſchichte ift fo oft, und doch fo unpoetiſch behau⸗ 
deit worden. Aber freylich ſolch ein jahrelanges Berk er: 
fordert günftigere Sterne. — Es it fonderbar, daB id 
noch nicht zur klaren Einſicht des Verhältniffes gelangen 
taun, im welchem meine Arbeiten zu dem in Deutſchland 
jest berribenden Geihmade fteden. Auf der Bühne ma: 
en fie fein Glck, weil die jehige Bühne wahrſcheinlich 
nit für meine Stüde eingerichter if; aber auch fonft 
find die Urtheile fo verihieden, Daß lie ich nicht unter ei: 
nen allgemeinen Geſichtspunkt bringen laſſen. Ciniger: 
mafen wird mir die Sache beareiflich durch den ungebeuern 
Bepfall, den **d's Stüde gefunden baben. Diefe find ganı be: 
rechnet für ein erihlafftes Geſchlecht, das, weil es das 
Tageslicht nicht ertragen kann, und vor der Mitternacht 
fib fürdtet, nur in ungewifer Morgen: und Abenddäms 
merung fi wohl befindet, 


Korrefponbenz » Nabrihten, 
London, Ottober. 

Es if in dieſem Augenblick nos immer fehr ftid in Kon: 
bon, ba die Seafon noch nicht angefangen bat, welche dieſes 
Sale dur bie Abweſenheit bed Königs wohl nom fpäter als 
gewöhnlich anfangen wird. Deffentliche Ausftelungen von Bebeus 
tung bat man alfo no nicht; ausgenemmen timat, bir. da fie 
einmal aufgeftellt find, fi in der Erwartung beſſeren Iniprus 
ches biuſchleppen. Auf ben Totatern find jest Kebaungen an 
der Tagesordnung. Coventgarten fieng mit der Rrönung Seins 
xichs des V. an, und blos um dem Pubiitum dieſe zur Zanu 
zu geben, fhleppte es fin Monate lang mit dem für bie Bühne 
wenig gerigneten zweyten Theil von Shateiprars Heinrich iv. 
Drurvlane folgte mit einem wirffichen Fac simile der Krönung 
Georges IV., welches Spreftafel einen ſolchen Beyfall fand, daß 
das Theater zum groben Nachiheil ber fogenannten Gommer: 
Abeater dem gangen Sommer bindur offen blieb. Ju den 
leztern ließ man es bann auch nit am Krbmungen fehlen, und 
befonders lich eines derſelben Napoleon in einem Abend General, 
Eonful und Kaifer werben, wm ibm zulezt mit großem Pomp 
vom Pabſt frönen zu laſſen. 
Publlium nun einmal Speftafel genug gevabt haͤtte — aber nein ! 
denn eben produzirt Eoveutgarten das befannte Schauſpiel the 
Exile, worin man in einem eigeuds verfertigten Mer bie Kal— 
ferinn Eiifaberb in Mostau frönen läßt: auch hat man, mm 
dem Stuͤct noch arbnere Anziehungstraft zu neben, lebendige 
Pferte, Rebe u. f. w. angebramt; z und John Bull dürfte wohl 
diefen Rarititen fo viel Geſchmact abgerwinnen, daß fie ben Har⸗ 
kequin und Eiown c(engliſche Jocriſſey. vom Theater verträngen 
Ebnnten. Unter dem Perfonat der Hanpttbeater ift wenig Ber 
Änderung vorgefalen, ausgenommen in Coventgarben, von 
weldiem Kapale den vortrefliigen Macready auf bie Provinzial 
Bühne getrieben, und too jest Young feine Stelle ſehr mittels 
ındßig erfeit. . 

Das äußere Auſehen biefer Stadt verbeifert ſich taͤglich, ob⸗ 


Mau follte meinen, baß unfer - 


| 


gleich der große Anwacht berfeisen zu bebauern iſt. Judeſſen 
werden doch alle meue Straßen, von denen man mongatlich eis 
uige emporſteigen ſieht, regeimäßig gebaut, und für bie Luft 
ein frever Durchzug gelaffen, Die „Neue““ oder „Megentös 
fteaße”, welche deu weſtlichen Theil von London von Gübden 
nad Noroen burchſchneibet, iſt ihrer Bollendung nabe, und 
bitdet, ob man gleich vieles Phantaflifche und Unregelmäkige 
darin ſieht, mit ihren hohen Gebäuden, und vielen mächtigen, 
meiftend aus Bußeifen verfertizten Saͤulen, einen impofanten 
Aublict, beſonders bey Naht im denjenigen Theiten, wo be: 
reus bie praptvoile Basbeieuchtung augebracht if. Auch im 
ber Nähe bes Opernhanſes werben einige ſchͤne neue Straßen 
an der Ötelle einer Menge alter, enger Gafen und Wintel 
angelegt, und dad fabue neue Hays DMarket:Zieater, beimfeiben 
bapnab gegenüber, Bilder mit feinem leichten zierlichen Portitus 
eine Zierde der Hauptjtadt. 

Die Gasbeleuchtung wich immer allgemeiner, und wird eben 
jezt zur Freude aller fittfamen Einwohner un St, James: Part 
angelegt, deſſen biöberige Dumfelbeit bey einer ſchlechten Beteuch⸗ 
tung von Deilsmpen, ibn bes Abends zum Zummelplay bed 
faylegteften Geſindels gemacht hat, und Ihm einen fo uͤblen Ruf 
ab. das ſelbſt am Tage anfländige Perfonen fig barin zu 
fpazieren ſcheuten. Jndeſſen ſcheint fi gegen die Beybehal⸗ 
tung ber Gaebeltuchtung ein großes Dinderniß zu erbeben. 
Mau bat naͤmlich beobachtet, daß das Maffer aus den Bass 
ſabriten ſolche ſchaͤdnche Theile emtbält, daß ed an ben Stellen, 
wo es ſich mit bem Fluß vereimigt, bie Fiſche todtet, und bad 
Blußwarfer für die Nachbaren unneniehdar manr; ja in Oxs 
ford baven Ey zwey Fälle ereignet. wo junge Beute, bie fig 
tim Fluſſe gebadet, beym Heraustreten ſtarben. Es iſt alſo ein 
Prozeb genen die Fabritauten eingeleitet worden, und ſollten 
fie dieſen verlieren, nıro ſich fein Mittet fingen, dern brum Fa⸗ 
briziren gebrauchten Waſſer die Schaͤdlichteit zu benenmen, oder 
ſolches ım eigenen Kandien von ber Brabt ju entferuen. ſo 
wiürbe diejes der erfreulichen Erfindung in London und ın den 
meiſten anderen Städten ein Ende machen, 

Der um die Hauptſtadt ber gezogene Tanal tARegents-Ca- 
real) bewährt bereics feinen Nugen, und Hunderte von Ragers 
und Mohubänſern, ja eine Menge ganz neuer Straßen ers 
beben ſich bereits am beffen Uſer. 

Der rothe Obelift, welnen englifge Reiſende von der Tafel 
Poiton dem Nil herabgebracht haben, Tiegt jest zu Deptiord, 
um von da mach dein Gute des Hrn, Bantes dem Güngern im 
Dorjetibire, dem er angebdrt, groracht zu werben. Es ift ber 
erfie, weicher je nah Eugland gefommen it. Es find bereits 
melrere Zeichnungen duven geacınmen worben, woron bald 
ein KRupferflich erfiheinen wird; indem man einen Schtüͤſſel zu 
ben Hieroglyphen davon zu erbalten hofft, beum dad Griechtſche 
auf bein Fußgefleil, welches beſſen Errigtung unter Droiomeus 
und Eltopatra angibt, iſt vermuthlich eine Ueberſetzung ter 
Hirrogiopben, womit die vier Seiten bee Dbeirftd reichlich ber 
bett find. Diefer Obeliſt lag vor dem Teinpel auf ber Juſel 
Philon. wo er zur Zeit bed Diolomeas oder walriheintit [mon 
fruͤber ſtand, und iſt von vielen Metfenden erwaͤhnt worden. 
Jr. Beljoni war es, welcher ihn für Ken. Bıntes ben Wit 
hiuab nach Nierandrien brachte. Er iſt 22 Fuß lang und am 
Geftel 2 Quadratfuß dit. und ift ungefähr ein Dritiel von 
Grböe des unter dem Namen von Eieopatra's Nadel zu Alerandrien 
liegenden Oserists, welcher 67 Ruf lang. und am Fuße ungefaͤhr 
7 Quadratfuß dict iſt. Man bofft. daß auch diejes Dentmal 
des hoben Auerthums nah Eugland werde gebracht werben, 
beſonders da deſſen Lagt fo mabe am Hafen von Alt xaudrien 
für die Einſchiffung jo bequem iſt 

Der Beſchluß folat.) 
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Mir verfolgen deud ber mit freveinder Hand 4 


Mordthat begeht, 


Bis pinunter er wallet unter bie Erde, 


Auch dort nicht frey! 


Die Eumeniden von Wefhplos, 





Eid und Sewiſſen. 
(Bortfegung.) 
Nah einigen lähelnden Fruͤhlingetagen ſchien der 
Winter auf einmal zurücdfchren zu wollen. Ungeheure Mer 


gengüffe, von berbitäbulichen Stärmen begleitet, hatten auf. 


einmal die angefangenen Arbeiten auf den Feldern ımdin den 
Gärten unterbrochen; Bäche ftärgten ſich reiß end von den Be: 
birgen berumper, und der See war zn einer ungewöhnlichen 
Höhe angeihwollen. Uederſchwemmungen aller Art wu 
zen zu befuͤrchten; fehnfichtig und neidiſch fahen die Bewoh⸗ 
ner ber Eleineren Häufer am fer des Sees zu der Kirche 
binauf, die von freundlichen Gräbern umgeben von ihrem 
fidern Hügel ruhig auf die Unglädliben niederfchauete, in: 
bern fie ihren Todten eine Frepitätte gegen die empörte Na- 
tur vergönnte, bie fie den Lebenden nicht geſtatten konnte. — 
In einer ſtuͤrmiſchen Nacht riß gegen Anbruch ded Tages 
ein Stüd von dem Vorfprumg, der über dem See berüber: 
biug, los, und fkürgte mit einem donneraͤhnlichen Gepraf: 
fel in die wogenden Flutben nieder. — Der Hollander-Baum, 
und das bernahe noch friihe Brab von Felir. Vater wurden 
mit verichlungen. — Von Staunen und Neugier getrieben 
verfammelten fih die Dorfbewohner mit dem daͤmmeruden 
Morgen am Ufer. — 

Felir war unter ihnen. Ein ſtarres Entſetzen hatte ſich 
feiner ſchon bemaͤhtigt. — Erbleicht, regungslos ftand er 
wie ein Marmorbild da, mit ineinander geſchlagenen Ur: 
men, obne zu bören, ohne au bemerfen, was um ibn vor: 


sing. Seine Blide Hafteten aut mit Grauen an dem 


zerriffenen Sigel, oder feriften fich verzweiflungsvoll in die 
Flutden. Diefe waren ſchon etwas rubiger geworben ; die 
Some drang zum erftenmal feit vielen Tagen erquickend 
durch immer duͤnnere Wolfen Hervor, und die veriheuchten 
Bögel begrüäßten fie wieder mit beitern Früblingsklängen. 
Da wollte es das Berhängniß, dab Felie mit binftarrendem 
Blick, früber als alle ibrige, eine noch ind Bahrtuch gebüllte 
Leiche gewahrte, die ingeraumer Ferne die Fluthen herunter: 
trieb, Diößlih ehrten Leben und Bewegung in feinen faſt 
verfteinerten Mörper zurüd. Cr warf fi ohne Verzug in 
einen Kahn, machte ihn log, fteuerte auf die Leiche bin und 
sog fie aus dem Warfer. — Die verwunderten ergriffenen 3u: 
ſchauer bemerften glei, ohne doch feinen undentliben Ans: 
ruf verfteben zu Können, daß er in ihr noch die Züge des 
Vaters erkannt hatte, Er bielt fie lange ftumm mit gen 
Himmel gerichteten Blicken in den Armen; — es fhien, 
als wäre er feiner grauenvollen Beute noch fo ungewiß, daß 
er Anftand nahm, fie vor fi hinzulegen, um wieber nad 
dem Ufer ftenern zu Binnen. — Endlich entſchloß er ſich 
dazu und landete bald; ſchnell, die Umſtehenden unbeachtend, 
die ſich erftaunt, jedoch ohne ihm Hilfe zu gewähren, um 
ihn drängten, nabm er bie balbvermorderte nlın beppelt 
ſcheuf liche Leiche wieder in feine Arme, und trug fie der 
ziemlich entfernten Wohnung zu, wo Mutter und Bruber 
ibm den Eingang verweigerten ; mit durchbohrenden verächt: 
lihen Blicen kehrte er um, und legte den Körper in die 
geaemiberftehbende, ſchnell aufgebrobene Scheune. Darauf . 
seilte er ohne Verzug zu dem Schreiner, und ließ ihn e.- u 


 "- 
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fehr ftarken eichnen Sarg zimmern, begab fi dann zu 
dem Pfarter des Dorfes, dem er den ganzen Vorfall, der 
dieſem doc ſchon bekannt mar, auf eine eigenthumliche ſchuch⸗ 
terne Art arzählte. Er ſchien darauf gefaßt zu ſeyn, daß 
der Pfarrer ihm verweigern wolle, den todten Leib der abge⸗ 
fiorbenen chriſtlichen Gemeinde des Kirchhofs aufe neue zuzu⸗ 


geſellen; undbezeigte fih daher fehr froh, ale würde ihm ein | 


ſchwerer Stein vom Herzen gewälzt, ba der Geiltlihe ibm 
freundlich entgegen fam, und feinem Anliegen, ale verſtünde 
«6 ſich von felbft, gar kein Hindernif ın den Weg legte, Der 


Pfatret beſtimmte den ıwerten Tay nah dem Vorfalle dazu, 


Selır verließ ihn getröfter und ruhig. 

Den naͤchſten Morgen.wurde dem Pfarrer gemeldet, 
daß Felir ſich durch dies Ereigniß völlıg mit dem Bruder 
uüberworfen hatte, beionders da er darauf beſtand, daß dns 
zwente Begrabniß weit flattlicher als das erſte begangen 
werden folle, felbft zu einem Keinen Mahl wolle er die Ko: 
ften bergeven. Mutter und Bruder meinten dagegen, daß 
fie das Geld, welches er erübrigt hatte, weit beffer brauchen 
fönnen; er folle es ibnen nur bergeben, die Leiche aber in 
aller Stile wisden sinfibarzen laffen — Das Lezte hielt der 
Vfarrer auch für das ſchicklichſte. Er ließ alfo Felir (ogleich 
zufen. „Ich höre, Freund!“ redete er ihn an, „daß er lich 
viele unnöthige Koften mache !’* 

Keinesweges, Hohiwäürden } Der Bater muß ein ordent: 
liches Begräbniß haben!” 

„Das bat er einmal gehabt, und in allen Ehren; und 
baten muß ed billig auch bleiben ! «+ 

Felix erfhra@! „Wie, Hochwürden!“ fagte er auf ein: 
mal fleinlaut, nnd hocherroͤthend, doch nicht obne Muth; 
„Es darf nicht davep bleiben! zifcheln nicht ſchon die Leute 
fi in die Ohren, daß er ein Werworfner fep, ben die hei⸗ 
lige Erde in ihrem: Schooß nit behalten. will, fonft würde 
er nicht auf fo gräulsche Weile an das Licht gefördert ſeyn.“ 

„Solche Reben. babe ih nicht gehört, mein Sohn!“ 

„Ich auch nicht. — Ich würde ed auch Niemanden ra: 


then. — Allein das weiß ich. beſſer; fie benfen es doch ; das 


zum muß er ordentlich mit allen chriſtlichen Geremonien 
noch fräftiger ald vorher begraben. werden, und bie Worte 
der Weihe muͤſſen Sie auch abermals über. ihn ausſprechen, 
Hohwürden! “ 

„Mein! mein Sohn! das gebt nicht. — Ich kann, ich 
Darf es nicht noch einmal. thun!‘ 

„Biel Hochwürden!“ fagte Felir erblaffend und ihn 
Harz aniehend: „iſt das Ihr Ernft 2 

„Was einmal ausgeſprochen ift, bleibt immerbdar in 
Kraftt Hater jemals gehört. daß ein Kind zwermal getauft 
werden darf. — Mit der Taufe dee Codten hat. es die 
nämlihe Bewandnip.i 

„Eoll denmber Böfe ihm noch immer in ben Klauen 
baben?, — Er muß berausgerifen werden, Hochwurden! 
Er isıhl — Seine Seligkeit liegt mir ab!“ 


„Laß er mich feine Begriffe berichtigen‘, lieber Schu! 
Sieht er denn die Sache nidt ein?" 
> „Mes, alles feb ich ein!“ rief Felix, und ſtürzte ſich 
zu feinen Füßen. „Ib beſchwoͤre Sie, Hochwuͤrden! Thun 
Ste mir diefen Gefallen! Haben Sie Mitleid mit meiner 
Stelenangſt. — Es gils feine Seligleit, die meine!” 
„Aber mein Freund! laß er ſich do bedeuten!“ 
„Nichts! nichts! Fallen Sie fih bewegen! Oder bey Bott, 
Sie werden es berenen, ſo wahr aid Sie ein guter Menſch 
find. — Es gilt mein zeitfichee, vielleicht mein ewiges Glüd,.— 
Wollen Sie mid muthwillig in's Verderben fhürzen? 
„So erkläre er mir mindeftend, wie eine zufaͤlige Vers 
fettung der Umfände vermag —“ 


„Michts, nichts kanm ich erflären. — Hat Gott deun 


nicht genug erfärt? Trklärte er fich jegt micht durch Gie, 
wenn-Gie unbeweglich find? Hat ein Zufell, wie die Leute 
fagen, den Vater aus der Erde gerifen, und Jbre Weide 
der Ruhe nad des Friedens zernichtet, dann gebübrt ibm 
auch eine neue, damit ber Boſe, der durch die empoͤrten 
Elemente tobt, ibm nichts mehr anubaben kann.“ 

„Eine doppelte Weide ift ein Mißbrauch, den ichnicht 
verſtatten barf! 

„Nicht nicht ? Ih muſ ihm Ruhe geben ! Ich muß⸗— 
ſchrie Felir aufſpringend mir wilden Blicken und geballe 
nen Faͤuſten! — „fi das idr leztes Wort 7 

„Mein leztes!“ entgegnete ber Pfarrer erſtauut, eine 
unwillkuͤhrliche Furcht unterdrüdend, wodurch fein Ausdruck 
fiſt hart wurde: „mein legtes, denn ich darf nicht euders!“ 

„Wohlen denn! verſezte Felir, mit fürdterlicher Eal: 
ter Beſtimmtheit, fo folge ich dem Seien vom Himmel; 
ih will Ihnen eine wichtige, einebiutige Entdedung machen, 
wenn Sie ihm nur nicht die Weihe verweigern. — Er fol 
nicht büßen. — veriprehen Sie mir das! Laſſen Sie mich 


mit dem Troſte fterben daß mein Tod ibm Friede geben 


möge. Um Gottesbarmberzigkeit willen geben Sie ihm bie 
Meibe, lafen Sie und nicht Beyde verloren gehen?” 

‚. Der. Geiftlihe war tief erfüttert; im dieſem Augen⸗ 
blige fiegte fein Schreien und ein mitleidiged Gefühl über 
alle audre Bedenklichkeiten. „Alles will ich thun,“ gab er. 
zur Antwort, „was fi nur einigermaßen mit meiner Pflicht 
vertragen kann, Was will er mir entdeden ?” 

„Daß ich — Mein! Er darf. nicht fir mein Verbre 
en büßen. — Ich babe meinen Herren, den jungen Ba: 
ron, im Walde erihlagen E 

Er ſchlug bepde Hände über den Kopf sufammen, und 
wäre umgefunfen,. hätte ihn nicht ber Pfarrer ſchuell ergrifs 
fen uud ibm einen Stuhl untergefhoben. 

„Um Gotteswillen  fagte dieſer wie betäubt.“ Faſſe 
er ſich doch — weiß er and, mas er fagt? 

Es ſchien aber, als wäre eine völlige Mühe in. feine 
Seele eingetreten, fobald dad unfeelige Geheunniß ihr ent⸗ 
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ſchluͤpft war. Bleich, erſchlafft, aber aefaft, erhob er fich 
sah einigen Minuten wieder, 

„Ich fühle mich jest ruhiger,’ ſprach er mit ſchwacher 
Stimme, — „und danke Ihnen, Sohwärden! — Mas jet 
geſchehen ift, mag wohl das rechte ſeyn. — Nicht wahr! Sie 
fegnen doch den Vater nochmals ein, damit meine That 
feine Ruhe nicht mehr ftören mag! Das wird meiner Seele 
Dube geben!” 

„Ich babe ia ſchon verfprocen, alles zu thun, was in 
meiner Macht ftehe! Unglüdiiher! Er hat ja auch genug 
uw tragen.” 

„So ſegne Sie Gott! begraben Sie ihn denn; ich gehe 
ins Geiängnid!’ 

Er verlieh das Zimmer rubig, bepnabe fol. Der 


Pfarrer bachte nicht einmal daran, ibn zurüd zu balten, for 


verwirrt war er ſelbſt. Er eilte dagegen aufs Schloß, wo 
der Intendant fo eben in Begriffiftand, nach Felit zu ſchicken, 


um ihn über die im Walde gefundene Sachen zu vernehmen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Aus der Lady Morgan „Italien.“ 
I 


Mie Bonaparte Kaifer ward (1805) und nm fi im’ 


Mapland Frönen zu laffen durch Papia ging, murte aller 
Pomp ber Größe umd alle Schmeicheley der Unterwürfigfeit 
ben feinem Empfang in diefer leiten Stadt verſchwendet. 


Hielt er nun gleich ſo viel von gebotnen Anreden, alt 


{ep er auf dem Throne geboren, fo hörte er ihmen doch ſel— 
ten geduldig bie ans Ende zu, und foll au den pavanıs 
ſiſchen Dednern, welche ibm vor dem Univerfitäts-@ebäude 
ibrer Stadt empfingen, bald durdgegangen ſeyn. Er lief 
bad Brpräng des Königs und Kaiſers vor dem Thor 
des Kollegiums ſtehen, und eilte mit feiner gewöhnlichen 
Lebhaftigkeit und Neugier von Klaffe zu Klaſſe, fo daß fein 
slingendes Friegeriihes Gefolg ihm nur mir Mühe nad 
zulommen vermochte. Die ibm folgenden Profefforen fanden 
ferne Bewegungen zu ſchnell und feine raſchen Fragen et: 
Was ermüdend, denn es fehlte itmen fat an Athem zu ant: 
worten. „Was iſt dieſes für ein Lebriiubl?” fragte er bey 
der erſten Alaffe, in die er trat. — Es war der methaphe: 
fiihe, wo die ihm fo verhaßte Ideniopie gelehrt ward. Er 
ſchnitt ein Seſicht, nahm eine Prife, wendete fi zu einem 
ber Schüler und fragte; qual’ e la differenza fra le so- 
miglia o la.morte? (welches ift der Unterſchied zwiſchen dem 
Sohlaf nnd dem Tode?) die Beritaliänifiru ng des 
fran;öfiiden Wortes Sommeil (somiglia-ftatt sonne) ging 
Uber die Koffungettaft des Schulers; er richtete feinen Blie 
Hülfe fuchend auf feinen gelchrten Lehrer, der eben fo ver: 
legen wie fein Jünger war, das Gebeimmiß diefer kaifer: 
lichen Merapbofit zu verftebem Allein die Sache war drin 

gend, Denn ein Profefor durfte feine Unwiſſenheit nicht ar 

erlenucu; deu Kaufen nicht zu verfichen,. war. noch (Wim 


mer: der gute Maun- tauchte alfo dergeltalt in die. Definis 
tionen des Todes unter, daß Napoleon, wahrnehmend, daß 
man ihn garnicht veritanden und dad der Metaphoſiker Unger: 
reimtbeit über einen uugereimten Gegenftaud fagte, ſich ſchnell 
abmendete, moben er bad Wörtlein: „Alberuheiten“ laut ger 
mug, um von allen Umſtehenden verftanden zu werben, aud- 
ſprach. Napoleon eilte nun in eine andre Klaſſe, in der er 
bie Frage: welcher Lehrſtuhl bier fen, wiederholte, Man 
fagte ibm, es fep der mathematiſche. Da glängten vor 
Freude feine Augen, er blitte einige Uugenblide vergnügt 
um fi ber, nahm dann einem Schüler das Bud aus ber 
Hand und legte ibm ein Problem vor; machdem dieſer et 
gelödt hatte, unterfuchte es der faiferlide Mathematiker und 
fagte: „Sie baden ſich geirrt.“ Der junge Menſch, Gezt ei» 
ner ber edelſten Patriotem Italiens, der mir felbft biefe 
Uneldote erzäblte) behauptete kedlich, er habe ſich nicht ges 
iret; Napoleon nahm ihm Bud und Biepftift aus der Hand, 
und der Xebrer, dem Kaifer belfend, war zur großen Freude 
der ganzen Klaffe bemübt, ihn zu uͤberzeugen, daß fein Schi 
ler recht habe. Bonaparte nahm nun die Schiefertafel und 
löste das Problem. jelbit, während der Marſchall Jordau 
umb der ganze Generalftab um ihn gäbnte, — Er wurde: 
feines Irrhums gewabr, und gab die Schiefertafel mit eis 
nem: „ia, ja, ed if x chtig” zur; ſah aber dabep fo ver⸗ 
drießlicd aus, wie ein Schüler, der in feiner Klafe herunter: 
gelegt wird. Mon da befuchte er Voltas Lehrfaal, Napo⸗ 
leon eilte mit offnen Armen auf Volta zu und verlangte, 
deſſen Schüler zu feben. Bep jedem Beweis ihrer aus: 
nehmenden Fortſchritte Mopfte er freundſchaftlich auf: dest 
ehrwürbigen- Gelehrten Schulter umd rief: „‚Bravo, Volta, 
bravo! Sie find märdig, bie Jugend zu bilden,” Im Dies 
fer Klaffe erbliette der Raifer einen Meinen Knaben, der ihm 
feft, mit. der Kecheit ſeines Kinderalters anfab ; er nahm 
ihn bep der Hand, feine befeeiten Zuge und lebhaften Ant 
worten ‚gefielen ibm, er fragte nach feinem Namen und 
ſchrieb diefen im fein Taſchenbuch Gleich darauf lief er 
ihn nach Mapland fommen und von dieſem Nugenblide bis 
zu feinem Sturz verlor er ihm mie aus den Augen, und 
der Anabe ward einer der ausgezeichnetſten Offistere des ita⸗ 
lieniſchen Heeres... Die Univerfirät vom Pavia ward mit 
großer Frevgebigkeit bedacht, mezu dieſer Beſuch Napoleons 
mob! ein Haupsbeweagrund fenn mochte. 
(Die Fottſetzung folgt.): 





RAsrreipondeng: Nabridtem 


Hamburg, DMtoker. 
(Fortfeyuna.) 

Der vierte Aufſug wird auf Jarthauſen erfffnet: abe: 
beraten fin mit Kor Wir erfanren. daß Sictingen ſchon⸗ 
mit Maria verbanten if. Lerſe wird beordert. Eicinaen mit‘ 
fener Fruu ans. der Burg, ber ſich fdon bie Keipster ppen⸗ 
nalen, ſicher zu geieiten,. Nun tritt Marla, die wir bag tere 
Mal aid. Weisiingens. Braut gaeſchen, alt: Sickingtus Frau auf.- 
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Grorgtinter die Annäherung des Feldes an, nur mit Mühe fans 
sie zur Abreiſe beredet werden. Nun werden alle Annalten getrof⸗ 
fen, um ben Jeind abzubalten. FIndeſſen wird die Burg berennt, 
and von Außen fordert Blinzfopf os zur Uedergabe bes Schloſ⸗ 
fes auf. Darauf fol: bie Scene dey Tifwe, faſt wie in der 
gebructen Ausgabe, did zum Abzuge und Hbyend Gefangen: 
nebmung; dann wird die Scene nach Augsburg verſezt, wo 
Frau mit einem Masteutleid, um Adelhend auf eine Mums 
mereg zu begleiten, auftritt. MWeistingen erfcheint vers 
drießlich. Er It zum Hauptmann gewaͤhtt, um amit Kraft 
gegen Bdg zu wirfen, — Gevieteriſch brfiehlt er Adelbeid, zu 
ihrem größten Verdruß, fid anf fein Emioß im Frauten zu bes 
‚geben. ie, die ſich ungern aus der Maͤhe bed jungen Erzber⸗ 
3098 Carl, den Nachfolger Marimiliand, entfernt, auf welchen 
wir fon früher gmnerft. daß fie Abſichten bat, — ruft Brany 
und aibt ibm immer mehr Hoffnung — Nernach wird ums 
das Ratbhaus zu Heubronn vorgeführt, Hier ırıtt Eliſabetb 
auf, -eben nicht ganz ſchicklich, umb berichtet Gby von feinen 
Gerröuen. Der Gerichtsbote meldet bie Herrn Kommiffarien, 
und Gög mit feiner Frau muß abireten. — Etwas zu ſicht⸗ 
Bar ift bier der Arvang, um das Stüd bälmengerewt zu mas 
den; nun wird wieder ber befannten Ausgabe treu arfolat, bis 
Eiringen und Gy bie Bühne verlaffen, womit der Att flieht. 

Sitich vevm Anfang bed fünften Aufzuges erbliden wir 
Georg umd Eds im Walde auf ber Jagd, Gy darf feinen 
Grund und Boden nicht überſchreiten, wodurch dev gejagte 
Hirſch enttommt. Sie werben von dem wilden Bauernbanfen 
überrafgt; dur Dar Stumpfs Bermittiung wird Gy Uns 
sübrer der Aufruͤhrer auf vier Wochen. Auf einem andern Pag 
im Watde tritt Weistingen gteih nachber mir feinem Kriezsvolt 
und Rutern auf, — Er gibt Drdre, unverzägli die rebell: 
fen Bauırn anzugreifen, unb Gög zu far zen; dann ſchictt er, 
wie im Buche, Franz an Adelheid, mit bem Brief von mänd- 
lien Drohungen begleitet. In einem Monolog legt Franz feine 
ganze Verachtung gegen feinen Herrn und feine völlige Ergebung 
in Abdeibeids Witten, au den Kay. Goͤz und Georg res 
ten auf. Mergebend beſczwoͤrt Georg feinen Kern, die 
wortbrücigen Bauern zu veriajfen,, und .beimiich zu entflieben. 
— Gy will noch warten, bit feine Zeit am iſtz da ſiebt man 
pibgtig in der Ferne den Brand vom Dorf Miltenberg, — Bob 
fit Georg eitigſt ad, um das Schloß zu erretien, doch bie 
Gefabr bedentend, will ee Georg dom Ieber nicht fortiaffen. — 
Diefer aber in nit zu halten; er ſchwoͤrt, das Schlos yu ret⸗ 
tem oder Bög werde ibm nie wieder feren. Nun wird Gy ae: 
warnt, von den Bauern umringt und ſidüt Megier meder. — 
Nah allgemeinem Rampfe, der alle von der Bühne vertreibt, 
treten die Zigeumer wieber auf. Goͤtz kommt verwundet und 
bintig, erquictt ſich· und ſucht dann mit den Zigeunern zu 
enttommen. Goba die Bübne leer in, erſcheinen vier Boten 
der heimlichen Beirme und fläftern Teife, gebeimnißvolle, Sau: 
ber erregente Worte, Leider ging. und muß dieſt Scene im; 
mer bev ber Auffbrung verloren gehen, weil folge feine Rot: 
len notwendig weniger bebeutenden Gchaufpieiern ertbeilt wer: 
den müffen, die fie nicht zu würdigen wiffen; doch obgleich 
nicht nam Wunſche aufgeffibrt, bereitet ſich dom auf eine wir: 
dige Weife die folgende Scene vor, Ju Aderhtids Zummer tritt 
fie mit Frany in nästliger Stile auf. Er bat ſchon das Gifts 
flaͤſch Zen, un Weislingen zu tbbten, empfangen.  Brany fol 
uun in der monbbeilen Nacht zu ber entſezuchen That hımeilen 


”, Aus der fo eben erſcheinendtn Nummer der dramanihen 
tätter erfebe ih, dab bat lebendige Treiben in der Bara 
mom von einer fhraulihen Feyer begleitet IM; ein Zug von 
Prieftern und Chortnaben yiehtmir Geſaug um bie Bühne, 
die Wache ſalutirt mit Piten uud Fabnen. — Ju ber 
Darfteuung auf Hiefiger Baͤhnt iſt Biefer Bug ganz weg: 
gelaffen. 


— —— 


— — — — — — — — — — — — — 


eine herrſiche Ecene! Fr entwendet ihr ihren Schlever, 
umarınt fie, und reift ſich 105. Sie ſteht tum umeabig nad 
in den tlaren Mondigein. Da fomms ein ſeywarzer Waudrer 
mm entgegen. Cine dunkle Moͤnchägeſtalt giebt Teife herauf. 
Sie zieh einander ftill vorbey, als wärden Nie ſich nicht gewahr. 
Jeder verfotat feine Strafe. ber Moͤnch nähert ſich der Burg, 
Di erwacht Adelheids Gewiſſen, eine ſchauderhaite, unerflärs 
bare Ahnuug ſteigt im ihr anf, eine heftige LUugſt befkilt fie, 
Der Pörtner fol Thor ums Pforten wohl verfloffen balten, 
niemand bereiniaffen vor Tag, er ſey wer er wolle, — Ihre 
Einsitdungstraft verwirrt ih mehr und mehr, fie glaubt ben 
Möonch vor ſich zw eben; ine Biict fieht ihn in allen Ecken. Ja 
blefem Augeublick iritt eine wirkliche vermummte Aeſtalt mit 
Strang und Dolch auf, und ſchreitet hinter ihr über die 
Bäiime. fo das fie fie mit leiblichen Augen nicht ſehen Tann, 
weit fie dem Geſpenſt ihrer Phantaſie mit den Bliden folgend, 
ihr immer den Ruͤden kehrt; imbem fie aber das YWabngesilb 
gleisfam vor id in die Runde bertreist, erblicht fie plögiid 
bie wirtliche Beftaft, bie fi fo eben im ein Merenzimmer vers 
liert. Sie ſchreit laut auf, ziebt an der Siocke, und finft 
außer fih, vouer Verzweilung im bie Arme der bereinftirgens 
ben Dienerſchaft. Dieſe bonn poetiſche Scene ift voll ſchau der⸗ 
bafter Waprbeit, der grösten Wartung, — Unmittelbar bavs 
auf feben wir Maria von Lerſe vegleitet in Weistingens Burg. 
Weistingens, fester Kugeublick. Franzens Too folgen. ters 
benb yerreißt Meislingen Bogens Todesurtheil. Lerſe eilt zu 
feiner Beireyung fort, Marin bleint dey drm nom immer geliehs 
teu Weislingen , bis er in dein Nebenzimmer aremder bat. Zus 
Test wird der Zuſchauer nun im einen fleinen Garten. nate dem 
Turm, der Boy eiufplient, geführt, Lerſe bringt Eufabeıh 
Brief und Biegel. die Unterfihrift ber Bumdeshäupter , die Sr 
geus Frepheit beffätigen. Er wied in den Garten berandjes 
fSort, mund das Enter ſauueat, wie im der gedructten Ausgabe. 
Bringen wir num diefe und neu voruͤbergefuͤhrten Sreuen 
in Verbindung mit der gebrucdten Ausgase des Stüds. fo ent: 
ſteht ein noch vollftindigeres Banye, mit denſelden großen kuͤh⸗ 
nen Umrifen und eime noch beraulivtfe Evarafterihilderung, 
alt bie und früher befannte. Auein eben jo wie bird und dur 
Bergieichuug beyder Bearbeitungen erft recht deatlich und er 
freutiy wird, jo folgt daher auch, daß die für Darflellung bes 
rexmete, uud zum Theil verfärgte, trotz des Beſtrebens bes 
Dichters, um jo feiygirter eriweinen muß, als bie arbrudte 
Hutgade an ſich vouftändig if. Selbſt diefe neue Bear bei— 
tung iſt, dem Veriauten nah, auf der biefigen Bühne, mb 
man bie Rüde anf die Zeit nit wohl befeitigen ann. — 
bie und ba verfürzt erſchienen. Es ift alfo ein neuer Beweis, 
das eine Diptung, die ber Verfaſſer im der Antage felent nicht 
für die Bühne bentmmt, ſawerlich recht befriedigend für die 
tbeatralifhe Darficilung umgemoden werden kann. Die jiens 
ia laue Aufnabme der erficn Worftellung und mod mebr bie 
immer größere Toeiinabene, womit bie folgenden aufgenommen 
worden , beweifen deutlich, daß Die alte Liebe zu dein aiten Gdg 
erſt durch dieſen ſeibſt aufgrregt werben mußte, damit der neue 
mit afeiber Liebe einpfan gen werden konn, Jedoch iſt ed ee 
notfnvendige Bedingung eines tbeatratıfhen Hunftwertts , bar 
es allein, als ein abgerundeted Mared Ganzes daſtehen muß. 
Hier drängen ſich mir To viele verwandte Anfiaten nad Bu 
trachtungen anf. daß ich lieber mit einem Mat abbremen will, 
als mid anf einen Pfad, der niy nur zu weit von bem Zwecte 
eines Berichis führen wuͤrde, zu verſteigen. — Die Darſlelluug 
war untadelnaft! Khne, ats Gön; Le Brun als Franzis. 
Samwarz als Selbitzz und Madame Le Brun als Adelbeid 
verdienen beſonders ine rübmlime Ecwaͤhnunsg · — 
(Die Fortſtzung folat.) 
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Kind, daB bier im Arm bes Todes ruht — 
Vicht bad fchredliche Geripye, 

Das bie Morb gewohnte Sichel Gebt, 
Fein, ber Genius, auf deffen Lippe 
Bägein, wie auf deiner Lippe ſchwebt. 





Eſchenburg. 
3.” „Mutter! Mutter!‘ tönt im fanften Läuten 
el ein Stimmen an das Mutterberz; 
Zt fie Dir vom ſchlanken Stiel gefnidet &, wie füß die Klänge fi verbreiten! 

5 —* —— —5 Himmelsahnung wet der ſanfte Schmerz. 
A Mutter! Mutter! il in Deinem Schoo 
— — WEBER OBERE —— (09 mein beides Chenblids 

Hemer Gärtner, eines ganzen Flores „uch der Tod brach eine Lebensrofe, 
arb’ und Duft und Anmuth mar im ihr; „Eh die andre ſich dem Licht emthänt! 


hnellvertrante nun bes Engelchores 
Laͤchelt fie aus Silberwolten Dir, 


Idrer Flöchen jarte Spur entbedet 


. Xrau’ dem Engelworte, meine Friebe, 
— ſanft der Knospe Dir im Schoos! 
ch die Mol’ umbüllet Himmeldfriede 


—* * Aug —— ginge —— Und die Kuosp' ensteimt im Trauermoos. 
nd die Mutter fucht noch tief erfchre 
Diefer Taͤuſchung Yebensunterpfand, : Seiederite Denn. 
Eu laser den di 

til im Nachthau wand ihr Leben . 
Säufelt’s nicht durch bochgemölbte Aeſte, Eid und GSewiſſen. 
Wie von leifen Trauermelodien? (Fortfegung.) 
Ale Deine Schweiterblumen weinen Es dauerte Ian 

ir, Holpiel ge, ehe der Intendant dem Bericht des 

Zn ——— in Fe u Parrers Glauben beymeſſen konnte, fo Mar und untadel: 
Und und blieb der Ihränen herbes Weh! baft ftand ibm bie erfaunte Mecptlichkeit bes ftilen Felir, 
Ida! Idal tönen alle Glocken feine Treue und Andaualichteit für feinen Herrn vor der 

u ie Blumentempel Heiligthum! Seele, Allein die ſchmerzliche Verſicherung des Geiſtli⸗ 
Und der Thraneuweiden lange Locken chen, Felir inneres unerflärbares. Wefen, fein Öfteres Hin: 
Binden fih zu Kränzen ihr zum Ruhm. brüten, feine befonders in früheren: Zeiten offenbare Shen 


— — — — —— odvver allen heiteren Freuden, feine ſtille Saͤnge, bie ihm feinen 
Kind ET E! Beg lei ‚ wenn : 

ir — unseren ———— gi a Bee Bepuamen gegeben hatte, alle dieſe Heinen fait unbeachteten 

Fieber entriß fie im wenigen Stunden ivım und feiner, eis | Nebelfleten muſſten ſich mun in eine große ſchwarze 

wer nenen Mutterwärbe entgegengehenden Gattinn. 1Molte vereinen, um bie Zweifel an feiner Schuld zu bes 


REEL RE ——— 


deden, Die immer in der Seele des Intendanten emporftie 
gen; dann beftimmiten ihn feine Pflicht, und der Nußen, ben 
diefe Entdstung dem Gute und ber ganzen Gegend brin: 
gen würde, ſchnell au handeln. 
Gerichtshalter holen und dirier Fam an, eben ald ihm ge: 
meldet wurde, daß Felir ſich felbft bei dem Kerkermeilter 


des Gutes eingeftelle hatte. — Er ließ ibn fogleich vorfüh® |) 


ten, und verfäumte nicht, den im Schloffe gnweſeuden Chef 
des frangöfiihen Corps berbeprufen zu lafen; doch bat: 
tn ibn bald die blaffen, leidenden, allein durchaus ruhigen 
Züge des Verbrechers aus der Faſſung gebracht. 
„Unglücdlicher!“ redete er ibn an, hielt aber eben fo 
ſchnell inne, dennidie,Sfihume vetfagge idhmlikre Dienſte. 
„Ich erfuhe Sie, Herr Intendant!” nahm Felir mit 


ſchwacher Stimme das Wort; mic nur zu fragen. — Ich 


mill aufridtig auf Alles Antwort geben, allein geſcholten 
oder bemitleidet werden, wird mir Bepdes gleidedie Sinnen 
vermwirren, und dann weiß ich nicht, was ich fage. — Glan: 
ben Sie mir, ic fühle, was ich gethan habe, — Fragen Sie 
nur, Herr Gerihtehalter!‘ x 
„Du baft deinen Herren erſchlagen?“ begann biefer. 
„Ermordet! jal’ 


— „Und willſt uns den Hergang der Sache aufrichtig ge» 


ſtehn.“ 

„Ja! Alles was mir ſelbſt klar iſt, und worauf ic 
mich befinnen kann — wenn ich recht daran denfe, ſchwin⸗ 
delt mir ber Kopf.“ 

„Fürs Erfte: Haft du Mitfchu'dige ? 

„Ja, Herr! Stiefmutter und Stiefbruber! DO!-wäre 
ih nie in das Hand gelommen!“ 

Der Gerichtshalter gab augenbliklich einen Wink; er 
bielt es für nötbig, fich diefer Zente, die eigentlich zwar Fri: 
nen ſchlechten Namen hatten, allein doch durd die befannte 
Uneinigfeit, worin die Familie bep Lebzeiten des Vaters 
ftand, ziemlich verrufen war, — fo bald wie möglich zu ver: 
fidern, damit fie die Nachricht von Felir Gefangennehmung 
nicht benußen follten, ſolche Mafregeln zu treffen, wodurch bie 
Entdeckung der völligen Wabrbeit verfhoben werden könnte, 
Indeſſen er das Möthige beforgte, nahm der Intendant das 
Wort; „Felir! Was kann dich zu biefer That bewegt ba“ 
ben — dich?“ 

„Mutter und Bruder haben mich. verleitet!“ gab er 
finfter und verwirrt zu Antwort! — 

„Du bit ja nie in ihrem Kaufe gewefen, feit du in 
den Dienft des Frepherren trateft ?* 

„3% fprad fie heimlich im Walde! ‘+ 

„Habſuchtig bift du fonft nicht gewefen? 

„Mein! Allein es trieb mich mein Verhaͤngniß; ich 
war ſchon in des Teufels Klauen, ich muffte es thun.“ 

„ie habt ihr denn biefen Mord bewerkſtelliget?“ fing 
der Gerichtshalter wieder an. 

„Erlaßt mir heute die fcheußlichen Umftände, Mit Ge: 


en — —— 


Er ließ ſogleich den 
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huͤlfen iſt lolche That nicht ſchwer. — Ich ſchlug ihn rd: 
wärts über den Kopf. Ex fiel, Mutter und Bruder fpran: 
gen berbey umd gaben ihm den Gnadenftoß, — Er war — 
— ſogleich todt, dann beraubten und begruben wir 
u. 

„Auf der Stelle?“ 
„dJa!“ 
„Kanuft du uns zu dem Orte hinführen?“ 
„Ich weiß wicht, ob ich ihm wieder finden kann; ich 
wit mich daranf beſinnen.“ 

Dieim Walde vorgefundene Sachen wurden ibm vor: 


N J 


‚| gelegt. — Er erkannte fie gleich für dem Freoderrn angebö: 
Jrig. — Auch wurde er befragt, was ſie bey dem Todten 


gefunden hatten. 

Eine. Boͤrſe mit Geld, ungefähr fieben Loufsd'or, und 
einige Scheidemuͤnze. — Er hatte nur Died Geld angerübrt, 
da fein eigned:miht zureichte, um den Vater zum zweyten⸗ 
mal bepraden zu laffen. — Uebrigens eine Uhr, ein paar 
Diamanten, die er jzufammen, an einen berumgiebenden 
Juden, den er wenige Meilen von dem Gute angetroffen, 
um zwanzig Louisd'or verlaufe batte, welche noch unberührt 
fib unter feinen Sachen befanden; die Kleider waren nad 
Anwerfung*der- Mutter im eimen-boblen Baum geworfen, 
Er fügte mehrere kleine Umftände binzu, vie freplih die 
That felbft genügend darlegren; allein was ihn eigentlich zu 
diefem Morde bewogen batte, das fhmwerlib in Maubfucht 
allein geſucht werden fonnte, weil er diefe im Schioffe weit 
begnemer hätte befriedigen konnen, foaud die näheren Ber: 
haͤltuiſſe der Shuldigen unter fi, darüber rubete ein dunk⸗ 
led Gebeimniß, das feine erft alsdann wideriprebende und 
verworzene-Ausfagen nur undurchdringlicher machten. 

Es fiel dem. Intendanten ein, dab bie Zeugnife ber 
Köbler: Familie, die bemwiefen, daß der Frepberr-felbft Felir 
von ſich weggeſchiet hatte, feiner Selbftanklage zu wider: 
fpreben ſchienen, obgleich er ih recht gut erinnerte, daß 
der Koͤhlerjunge bepde fpäter beyfammen geiehen haben woll- 
te. Er befragte Felir dariiber. „Nicht beyſammen,“ gab 
diefer zu Antwort! „Ich ſchlich mich unbemerkt hinter ihn. — 
Aber zuruͤckgeſchickt bat er mich frevlih. — Lange, lange 
batten wir auf ſolche Gelegenheit gelauert, und dieie wußte 
ich endlich Hftig genug berbenzuführen; auch fam id erit 
gegen Ubend auf das Schloß, obgleih mich der Frepherr 
noch vor Mittag heimgeſchickt hatte. 

Felix wurde unter dem Werbör immer mehr angeyrif: 
fen, und fihtbar ſchwaͤcher; man ließ ihn in das Gefängnif 
führen, als die Gerichtsdiener die zwey angegebenen Mit: 
ſchuldigen mit ſich brachten, bie man einzeln vernehmen 
wollte. 

Der SGerichtödiener berichtete zuerft, daß das Gerücht‘ 
ihm ion vorgeeilt war; der Pfarrer und Feiir jelbft bat: 
ten ein Paar Worte fallen laffen, Es ward gleich eine Fabel 
daraus zufammen gefest. Daß Felir ſich felbit dem Gefaͤng⸗ 
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nie geſtellt, war wie ein Lauffeuer durch das Dorf geflogen, | Zeit (dildernd; von grofem Werth find. Eines davon ſtellt 


und ber Berichterftatter hatte Beyde/ Mutter und Sobn, | 


böcft deſtürzt und-mit Sufemmenpadem mehrerer Sachen 
beichäftigt gefunden. — Wahrſcheinlich batten fie flüchten 
wollen, welches fie jedoch läugueten, Auch war ein Kaſten, 
der Kelirgebörte, erbrocen, umd als jener bereintrat, lramte 
eben die Frau darin. Dep Durchſuchung der Derbafteten, 
die gleich vorgenommen wurde, fand man ben der Stief: 
arutter ein Nöllben mit zwanzig Louisd'or, bep-dem Bru: 
der fünfe in Japter eingemidelt. 

An dem Verhöre läugneten ſie nicht allein alles, ſon⸗ 
dern fie emtiegtem ſich vor der ungebeuren Beſchuldigung; 
Wende erflärten, daß Relir ein ſchlechter Menſch fey, der ib: 
nen immer alles Boſe zugefügt hätte, „daß er von Jugend 
auf vom Vater vergürteit geworden;  umd die Mutter bes 


bauptete, daß der Vater oft: heimliche Unterredungen mit: 
dem Sohn arritogen. die gewiß nicht: auf: Gutes abgezielt 


hatten, Sie wären bann zumeilen in: den Wald hinausge⸗ 
gangen umd ganze Nächte vom Haufe audgeblieben. — 
Des fie berde immer. der Meinung geweſen, daß der Alte 
heimlibe Schäbe vergraben babe, woron Felit allein wüſſte. 
— Daß fein böfed Gewiſſen immer durd fein Benehmen 
bervorgeibimmert und beſenders ſeit dem ploͤtzlichen Tod 
des Vaters zugenemmen haͤtte. — Wie verwirrt, faſt wahn⸗ 
ſinnig batte er ſich bey dem Unfall mit dem Grabe deſſelben 
betragen; ibmen dagegen war der Borfall fehr gleichguüͤltig 
geweien. — Das !hnnte ja nur auf. ein böfes. Gewiffen und 
ein.gebeimes Verſtaͤndniß deuten.” — 

Auch wollten fie nichts von einer mutbmaßlıhen Flucht 


wien, — Sie neitanden nur, daß das Gericht von Felir's 


Gefengennehmung wegen eines Mordes, ibnen einen befti: 
gen Schreden eingeflöht hatte, denn fie ahneten ſchon, daß 
fie durch feine Bosheit leihr in die Sache verwickelt wer: 
den konnten; und ba fie vermutbeten; daß das Gericht Tei: 
nen Kaften durchinden wolle, batten fie nur das beraug: 
genommen, mad ibneh ale feinen nächften Erben gebörte, 
weil fie doch des Geldes mebr bedürftig waren, als dad Ge: 
richt — daß es geftohlnes Gur ſeyn konnte, war ihnen gar 
nicht eingefallen. — So ftimmte Berder Ausſage in der 
Hauptfahe überein. Sie wurden in verſchiedene Gefäng: 
niſſe abgeführt. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Aus der Lady Morgan „Italien,“ 
(Eortfegung.) 
2 
Die ſchwerfaͤllige, fonderbare Façade der Kirche dee 
beilgen Michael zu Pavia, welche biftorifhen Nachrichten zus 
folge im ſechſten Jahrhundert vom graufamen Grimoald 
(König der Kombarden) gefifter ſeyn fol, iſt mit Basre: 
liefs bedect, die, ald Begriffe und Sitten der damaligen 


ben Engel. Gabriel mit einem garftigen langen Geficht anf 
ber Geige fpielend vor, Ein Umſtand, weicher in ber Ge 
ſchichte der Mufit wichtig fepn muß. In einem andern er 
blict man- Die BWerfündigung Mariä, welche ganz: nach dem 
damals in der Lombardey berrihenden Arrianismus ſchmeckt. 
Der himmliſche Botſchafter reicht der Jungfrau einen gror 
ben, dicken Jungen. bin, dem fie mit abfcheulich laͤhelndem 
Geſicht entgegenfiebt: Weberalt ſpulen ımter den chriftlichen 
Cherubinen und Seraphinen die ſcheußlichſten Mißgeſtql⸗ 
ten, wahrſcheinlich die lezten Erinnerungen der damals: 
auf halben Sold geſezten Odins⸗ Mythe heraus, — — 
3 


Man zeigte und-in: Genma’ vor dem: Chöre Aquaſole 
einen’ Palaft, der von Dliver Erommel fol’ aufgebaut wor: 
den ſeyu. Man erklaͤrt dieſe alter hiſtoriſchen Wahrſcheinlich⸗ 
keit widerftrebende Thatſache folgendergeſtalt. Don Ho: 
ratıo Palaviciui war unter der Königinn Marie pabſtlicher 
Zaren-@innehmer in England, Als⸗ nach dem Tod diefer 
abergläubigen Fürftinn die herrſchende Religion in ihrem 
NReiche verändert ward, vergaß Palavieini nah Mom zurüd 
an geben; er beirathete eine Frau von Stande und baute 
mit befm Gelbe, das er für des Pabites Neffen in Mom Pa: 
läfte zu errichten erhoben batte, anf engliibem Boden ein 
fhönes italieniſches Gebäude: 1601 heiratete Fabp- Anna‘ 
Paladicini, feine Wittwe, den nachmaligen Proteltor Oliver: 
Erommel, der, um die Familien:AUngelegenheiten ihres er⸗ 
ften Gatten zu berichtigen, mit ihr nah Genua ging Er 
biele fi dort eime längere Zeit auf und foll das Gebäude, 
was man noch dem Palaft Dliver Cromwels nennt, errichtet 
haben. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— ç ⸗ 


Sprüche eines Weltweiſen 


T, 
Such' im Umfange nicht das Große und Menſchlichdoll⸗ 
lommne, 
Denn ber Inhalt enthält, aber der Umfang umfänat. 
Alles was ſchlecht ift und Heim begreifet.die endlihe Vielbeit‘ 
Und volltommen allein ift die unendliche Eins, 
Umfangund Inbalt iſt fie, das ewige Senn und das Nidtfenn, 
Quelle des Lebens und vLichts, er des Todes, der‘ 
dacht. 
Du biſt entſproſſen der Eins, ein Zähler des ewigen Bruches, 
Oder ein⸗Nenner vielleicht: boffe nicht Bepdes zu ſeyn. 


2: _ 

Strebe der Mengenicht nad im großen und wichtigen Dingen?“ 
Voͤbelberfall, er ſey mehr dir als Tadel verbat. 

Denn ein Camaͤleon iſt des Volles ſcwankende Menge, 
Yöbelmerier, du mußt ſelbſt ein Camaͤlcon fepn. 

Halt’ and: Vernuͤnftige dich, veracte die Großen der Erde;- 
Welche ber Umvernunft fe beiline Tempel erbau'n. 

Baid verſchwindet die Nacht, die ewige Sonne zerftöret 
Jedes Nebelgebild, ſtürzet die Säulen des Trugs. 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, Mai, 


Schluß. Miro. 154. 1821.) A 
Ich beendige bie augefangene Berichtigung bes Win 
Korreſpondeuz⸗Artitels. 
Daß Andre feine Tage in Sach ſen beſchließen und 
fein Hesperns künftig in Leipzig erſcheinen werde, iſt 
eins fo falſch wie bad andre. Der bowberzige König von 


Wärtemsera würdigte fein Verbienft, darch die Ernennung ° 


sum KHofratb; dankbar lebt er nun Lünftia in Würtemberg, 
feinem dritten Bateriande. Hesperns wird, von 1822 an, in 
Stuttgart erfcheinen. Es ift dem Einfender fauer geworben, wenig: 
Mens betennen au müfen, ba dieh Journal „doch früherbin fo 
manches Werbienftliche geliefert," Weniger fonnte er nicht ſagen, 
obne ſich gar zu grob an der vor aller Welt offen da liegenden Mahr⸗ 
beit zu verfündigen. Den Schluß werben, wenn ed ibm nach⸗ 
gebt, bie Leſer von ſelbſt fuppliren, daß, voenm ed doch fruͤher 
etwas Teiftete, es jest gar nichts mehr wertb fen, denn „die 
Austehnung deſſelben üserfteige die Fraͤſte des Eimzeinen! it 
— Weiſe bemertt. 

Die Kalender⸗Koufiscation hätte ſich auf das Umbructen 
eines einzigen Bogens beſchraͤntt.“ Man vergleiche die derſel⸗ 
ben entgangenen Exemplare mit ben verflümmelten, und beurs 
theile bie Wahrbeit. Sicherer Ifl, baß gerade waͤhreud der Beit, 
100 ber Hauptvertauf ber Kalender eintritt, derſelbe im Polizei⸗ 
Beſchlag und dadurch der Glaube ‚allgemein war, er ſey foͤrm⸗ 
lic verboten, Die meisten verfaben ſich mit audern Kalendern, 
und als Folge trat em, ba zu derſelben Zeit, wo bie Wers 
lagshandlung vom Nationalfalender 4000 Gremplare fonft ab: 
geſezt batte, jest mom feine ‚1500 .verfauft waren, und biefe 
frast Gewinn, einen aufgelesten Schabden von wenigſtent 20000 
Gulden hatte; ohmeramtet fie fiveng allen Worberungen bed Ges 
feges Benfige geleiſtet. Etwas Idperlich werben bie „liberalen 
Foren‘ ober vielmehr ihre Beguͤnſtigung vertheldigt. Ein Mas 
lender ift ein Voltsbuch, und nigt ber Play zur Debtitirung 
ober Bentilirung liberaler, fondern gemeinnägiger, faßlicher, 
wohltbaͤtiger Begriffe, Toren und Wahrbeiten, über bie weder 
Etreit no Zrweifer if. Und im biefen Einne war Aubre's 
National: Kalender sehn Jahre lang ein beliebtes, nüylicyes, uns 
angefochtenes, vielmehr fehr geſchaͤztes und von Sr, Majeftät 
tem Raifer ſelbſt mehrmals belobtes, und im vielen trithſchen 
Slaͤttern als Mufter aufnefleiltes, Voltsbuch. Es bat Sinn, 
Kon, Sprache, Gefinnungen, Grundjäge nie geändert. und 
es ift nicht in Kalender, fondern in andern Urſachen zu fuchen, 
warum für 1821 auſtoßlg warb, was es von 1611 bisıgae 
uitwals geweſen. Das haͤtie ber Einfender ſehr gut wiffen tbu⸗ 
nen, wie ed ganz W em weiß, alſo auch fagen ſollen, und 
nicht ganz warrbeitdwibria einen „das Militär befbim 
pfenden Urtitel” als Bereptigung zu jener Maßregel 
vorſchieben follen, 


Berlchtiger biefed batte Gelegenheit, bie Atten, bie über 
dieſen Kalenber⸗ Beſchlag verimndelt worden, einzuſeben. Wie 
viele und weiche ganz andere Dinge find beanftänbiat! — Und 
mie ſind deßhalb bie Prager Cenſoren, (temm ber Kalender warb 
änvor nicht etwa nur von einem, fondern von weniaftens einem 
balden Dugend Cenſoren fireng cenfurirb, nit zur Veraut⸗ 
wortung gejogen worben! 


Aber deren gruͤndliche Erdrterung und bie triftigen Borftels 
Tungen bed wadern , nun verflorbenen Veriegerd, au deſſen 
@arge biefe Kalendergeſchiate audı ihren Nagel geſchumedet bas 
ben mag, zetteten bie meiften diefer Artitet, zum Berveife, baß 
alt wefentlige, innere Brände infinirten, 


Ganz ſalſch, und im Haken Mrabe gefikffia zugleich Ift bas 
Dilemma , weiches ber Einfender bey diefer Gelegenbeit auffteit. 

Erflicy war ber MilitärsUrtifel einer der unbebentendfien 
unter ben vielen beanftäubigten, 

gweyvtens iſt die Auetdote gar nicht abfihtlich heramdge: 
ſucht, wie ber Einfender infinwicen möchte, fondern fie kommt 
im „Maiven Tagebuch eines jungen Dffisiers während bed 
Belbzug6 von 1800* ganz gefrgentlich vor. 

Drittens iſt fie wahr. und bie Berwunderung über beren 
vermeintliche patriotiſche Muswabl, eben fo Überfiäfiis, als 
bie darauf folgende Frage. Mur ein Neuling im der Wert und 
Geſchichte, mur ein Meiner Geift tann fo fragen. Die Dofters 
reichiſche Armee bedarf weder feiner Movokatur, mod tbeitt fie 
feine Anſicht. Sie vefteht aus zu gebildeten Männern, von 
denen fer viele umd bedeutende Längf Andre von einer befs 
fern Seite fennen und fhägen, als baß fie micht über beu Wers 


ſuch lacheln follten, dieſen als ihren Beſchimpfer augeſchwaͤrzt 


au feben. 

Uebrigenß ift bereits in aubern Öffentfihen Blättern (mas 
mentlich in No. 90, ı20, 4121. und 138 bed literarifhen Eons” 
verſat. Blattd 1821) ein ganz andres uud richtigeres Licht Über 
ben ganzen Worfall verbreitet, worauf wir alfo einfitveilen vers 
weifen und das viele, was bier noch verdiemte gerügt gu wer⸗ 
den, auf eine andere Belegenbeit verſparen. 


London Ottober. 


eſchlus. 


In der Nine von Plomonth wurde am 3. Dftoser eine 
sajänrige Wittwe zu Grabe getragen. Zwei und achtzig ihrer 
Verwandten folgten dem Reicpenzuge: acht ihrer Eukel, einer 
aus jeder Linie trugen den Garg und waren von eben fo viel Eur 
telinnen, gleichfalls eine aus jeber Linie begleitet; vor der Reiche 
singen acht Eufelinnen , wovon bie zwei erften eine jede einen 
Urentel in den Armen trug. Dem Sarge gunähft folgten zwei 
Zwilliagstschter der Berftorbeuen, dann famen ihre fibrigen Thch⸗ 
ter mit ihren Männern mit drey Entel, bie fie an ben Händen 
führten und hinter biefen die Sölme mit ihren Weidern und jus 
legt die fiörigen Verwaudten nad bem Erade ihrer Verwandt⸗ 
fagaft mir ber Werftorbenen, Die Enfelinnen gehen bamit um, 
ihr ein Denkmal zu ftiften. 

Es befinder fi jest ein Mann au Brigbton, ber feit 50 
Jahren taͤglich denſelben Gaſthof befucht, wo er im bew lezten 
Jahren Bis an fünf Flaſchen Portwein taͤglich tramt, und man 
bat bie durch Urtunden bewieſene Berechuung gemacht, daß bie 
fer geübte Trinter im demſelben Gaſthofe eine Geſamtzahl von 
35.609 Tlaſchen ober 57 Pipen Portwein geleert. 

Der in Europa übliche graufame Gebrauch, ſich des Hos 
mige nur dur den Tob ber emügen Erzeuger beſſelben zu bes 
mächtigen, ſcheint nicht die einzige Weiſe zu ſeyn, um zu diefer 
Eüßigreit zu gelangen. - Ein Engländer bemertte auf einer neulichen 
Reiſe durch das nördliche Indiem folgende einfaye Metbobe, bes 
ren fin bie dortigen Bewohner bierzu bedienen, Gin hohler 
Baumſtamm vder irdene Topf mit einer binläingligen Zahl Abs 
her zum @ins und Ausgehen der Bienen verferen, wird in bie 
Wände der Haͤuſer eingrmanert. Der innere Tbeil diefes Bies 
neuſtoctes laͤßt ſich auf maucherlei Weiſe, meiſtens aser mits 
telſt eines Schiebers offneu und ſchließen. Mitten in Stocte iſt 
ein Fauthuͤrchen, durch welches, wenn man den Honig ſchut den 
will, bie Bienen durch Kappern binausgetrieben werden wor⸗ 
auf man bad Thuͤrchen ſchueüt und den Honig herausuimmt. 
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Den Weifen ift +6 feine Scomach mod mehr 
Zu ternen, .umb mit angeflrengter „Kraft 

Micht ſtolz zu widerſtehn. Sie ſt du mit, wie 
Die Baͤume, bie ſich neigen vor dem Sturz 
Des Walbſtroms, ibre Zweige unverlen 
Erhaltenz wie die widerſtraͤubenden 

Entwur ieit fallen, mis Gewalt geſtuͤrzt? 


Sophokles. 





Kleine Denkwuͤrdigkeilen aus den Denkſchriften des 
Abbe Morellet. 


In den Memoires de l'Aabba Morellet, de hacademie 
rangaise,, sur le dir-huitieme siöcle et sur Ja Revolution 
(2 Baͤude Paris, 1821, 8.) ſchildert ſich ein ſehr waderer 
Mann, der aber auch feinen Egoismus greil zur Schau 
trägt. Derb, tet und Mar, mit unbeltcchbarer Bernunft, 
Die aber ganz im Dienft des materiellen Wohlfepud bev 
ihm befangen war, fast er allen Parteyen nüßlihe Wahr: 
heiten 'und hat's auch mir allem verdorben; denn Ultra’s 
und Mevofutionärd fhelten auf ihn, die erften aber am lau: 
teften: eim regelredhter Mann ift ihmen unausſtehlich, 
Willtür und Wohlleben (le bäton et Ia licence), das find 
ihre Götter und Regierungsmittel. Die bier folgenden, 
dem Buch entbobenen Bruchftüde, mögen durch mangeln- 
den Zufammenhang an ihrem Werth feinen Abbruch erleiden. 


1. 
Der Befud in ben Tuillerien. 

In der Erzählung der Denkwürdigfeiten meines Le: 
dens muß ich auch wohl der Unterredung gedenfen, die ich 
gegen Ende des Jahres 1803 im Palaft der Zuillerien mit 
Bonaparte hatte- Hr. Suard uud ih wurden von Mab. 
Bonaparte zu ihrer Abendgeſellſchaft eingeladen, an einem 
Tag, wo diefe minder zablreich als gewöhnlich war: etwa 
noch zwanzig Frauenzimmer und ein Heiner Ball, Wir 
folgten der Einladung;' Madame Bonaparte empfing ung 
ſehr artig, unterhielt fi etwa eine Viertelftunde mit ung, 


und äußerte daun: es werde Bonaparte angenehm ſeyn, 
uns zu ſehen, aber er komme vielleicht etwas ipät. Der 
!ieine Ball fing nun an und wir faben ibm eine halbe 
Stunde zu. Mad. Bonaparte ließ mır ibre Misfparthie 
anbieten, eine Ebre, die ib meiner Unkunde des Spieles 
wegen nicht annehmen fonnte, Hr. Suard fpielte, und 
ich fuhr fort, dem Balle zuzuſehen und mit einigen Belann- 
ten zu ſchwatzen. Um Mitternacht war Bonaparte noch 
nicht gelommen und Mad. de Buisnes, bie uns bepde in 
ihrem Wagen gebracht hatte, erbor ji, uns nah Haufe zu 
führen. Wir gingen alfo weg, ohne den eriten Konful ge: 
ſehen zu haben, ber, wie wir nachher hörten, um ein Uhr 
erft eintraf. 

Etwa drey Wochen fpäter erbielten Hr. Suard und ich 
eine neue Einladung, und Mad. Bonaparte ließ uns durch 
Hrn, Remuſat fagen, der erite Kouſul babe bedauert und, 
und mich vorzüglich, nicht geiproden zu baben, diepmal aber 
follte dieß gewiß geſchehen. 

Gegen zehn Uhr verfügten wir und in den Palaft, und 
trafen den Konful bep einer Wistparthie, von der auqh 
Mad; Bonaparte war, Er grüßte ung bevm Eintritt, Mad: 
dem fein Spiel zu Ende war, fprach er eine halbe Stunde 
mir bem General Mortier und beruah mit einem andern 
General. Ich ſtund hinten in dem Meinen Saal, zunäcft 
bey der Thüre des Zimmers, mo getanzt ward, im Geiprä: 
be mit dern Minister des Innern. Der Konſul (dritt dann 
gerade auf mich ju, und fagte etwas barih: Sie find der 
Scelretär der Mabemie? Ich antwortete, mein, Bürger 
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Konful; damals nämlich ward er noch fo angeredet. Ach 


ja, ſprach er nun weiter, Sie find der Abbe Morellet, Sie 


find ein Delonomifte,, nicht wahr ? — Ich erwiederte, es 
gebe der Oekonomiſten mehrere Gattungen; zu den unbe⸗ 
dingten gehöre ich nit; indem ich ihnen Lehrfägen nur mit 
einigen Beſchraͤnlungen buldige. — War nit Quesnay 
"hr Lehrer? — Mein, ich habe Quesnay nur wenig ge: 
tannt; meine erften Kenntniffe bes Faches verdanfe ich 
d theils einem Handeldintendanten, dem Hrn. von Boumap, 
theil6 dem Umgange mit den Herren Trudaine, dem Groß⸗ 
vater und feinem Sohne, welche als Finanziutenbanten 
das Handelsdepartement beforgten, — Sie wollen nur 
eine Art Stenern, Hit währ ? — Ich glaube allerdings, 
es könnten die Steuern, wenn fie mäßig wären, ausichließ- 
lich von den Eigenthümern verlangt werden; bep übermäßi: 
gen Steuern aber muß man das Uebermaß zu verheimlichen 
ſuchen, und zu dem Ende unter allen Kormen und mo 
ſicht thun läßt, nehmen. Die Umſtehenden lächelten über 
meine Antwort. 

Sie verlangen auch, fuhr er fort, den frepen Getreide: 
dandel? — Ya, Bürger Konful, ic glaube, daß, in ber 
Megel, die völlig uubeſchräukte Fredheit das ſicherſte und 
auch felbft das einzige Mittel iſt, woburd die Verſchieden⸗ 
beit der Preife gemäßigt und der für alle Klaffen. der Ins 
mobner eines großen Landes günftigfte Mittelpreis erzielt 
werden kann, welder hinwieder auch dag Ziel iſt, das eine 
aufgellärte Negierung fi bierin vorfegen fol. — Hr. Zur: 
go: wäre jedoch in nicht geringe Werlegenheit gerarben, 
wenn er fich für den Bedarf der Stade Mheims zur Zeit 
der Salbung auf den frepen Handel verlaffen bitte, und 
glüdlierwrife war & Hr. de Vaidnes, der ibn davon ab: 
bielt. — Ausnahmen heben die Regel niht auf, Bürger 
Konſul; eine Stadt, deren gewöhnliche Bevöllerung zehn 
bis zmölftaufend Iuwedner nit überfteigt, kann, wofern 
plögtih und auferordentlider Weile ſechszig bis adtzig- 
Tanfend Perfonen in ibr zufammtenftrömen, allerdings wobl 
die Fürforge ber Regierung, die das außerordentliche Wer: 
daltniß herbepfübrre, für Befriedigung des daraus hervor: 
gehenden Bedürfmiffes erbeifben. Wer unter folden vom 
gewohnten Gang der Dinge völlig abweichenden Umftänden 
angemefine Fürforgen trifft, nicht durch eignen Ankauf und 
Verlauf von Getreide, fondern durch Einladungen und et: 
wa auch dur Nufmunterunge: Prämien, die bem Handels: 
ftande ertheilt werden, von dem läfft ſich nicht fagen, er 
babe ben Grundſatz ded freven Verlehrs aufgegeben. — Sie 
wollen auch feine Douanengebühren? — Mein, Bürger 
Konful, und wenn folde notdhwenbig erachtet werden, fo 
wollen wir feine übermäßigen, weil Diefe unvermeidlich den 
Schleichhandel begünftigen, welcher mächtiger ald fein Ver: 
bot it. Wenn für eine Balle Muffelingewebe, fuhr ich 
fort, achtzehntauſend Franken Gebühren bezahlt werden fol: 


Ien, fo bleibt ihr feine Barriere unüberfteiglib. Der Bis 
cus verliert auf diefe Urt den Betrag aller Gebühren , bie 
er, wenn biefe mäßiger gewefen wären, bezogen bätte. 
Kauflente von einigem Anſehen fehen ſich der Gefahr ale 
Schleichhaͤndler zum Vorſchein zu kommen midt aus, wenn 
nicht Großes dabey zu geminnen ift. Endlich tft die ftrenge 
‚Härte ber Douanen ganz eigentlich ein Krieg gegen die 
Verbrauder, melde im Grund anders nichts ald-die Natiom 
find; denn Jedermann gebört zu den Verbrauchern füralleg, 
was er nicht-ielbitverfertigt oder verfauft; fomit wird dann 
der Bortheil der Nation dem Vortheil einiger Fabrilanten 
und Manufakturiften geopfert, welche nur einen überaus 
fleinen Theil der Natıon ausmachen. Ih glaube, fügte 
ich no hinzu, auch fagen zu dürfen, daß ein Staatöver: 
walter, welcher sum Bebuf der Einfuͤhrung oder Aufmun⸗ 
terimg eines Gewerbzweiges ein ſolches Opfer bringt, nie 
verfichert ſeyn kan. daß er damit feinem Lande von irgend 
einer andern Seite nicht einen größern Verluft berbepführe, 
als aus dent angelegten Verbot Gewinn fließen mag. 


Yuf meine Behauptung, daß der Ertrag übermäßiger 
Douanengebühren dem Fiscus keinen Vorrbeil bringe, be: 
merkte der Miniſter ded Innern, es lomme berfelbe jähr: 
lich auf 35 Millionen zu fleben, worauf ich an die mit dies 
ſer Einuahme verbundenemfehr großen Koſten, an die Menge 
der Donane:Angeftelren und an alle mıt diefer vier Meilen 
tiefen Grenze um Frankreich ber verbundenen Nactbeile, 
erinnerte, durch welche clier frepe Umlauf gehemmt und jede 
Urt Verkehr den vrelfältigften Platereven auszeſezt iſt. 
Der Conſul aber antwortete feinerfeitd auf feinen meiner 
Gründe, fondern er fuhr eins Weile noch fort angriffe: 
weife zu Werle zu geben...» .» 


Sprüde eines Weltweifen. 
3, 


Suche nicht darin Verdienft, recht ungewöhnlich zu feinem, 
Einzig in Allem zu fepn, andere wie Andre gut thun. 
Hute di, daß du nicht Nic als Höcftes und Trefflichftes 


Soichen Frevel vergibt nie die beſche due Natur, 


4. 


Ungluͤck iſt Folge nur des Laſters oder ber Thorheit, 
ende find Seuchen, die Peſt wurgt miar fo ſchrecklich 
i 


wie ſie. 

Oeffne der Sunde nie, auch nicht der geringften, bie Thüre, 
Denn ed dringen mit ihr alle auf einmal berein. 

Thue Gutes, das ift bie hoͤchſte Weisheit dee Lebens, 
Handle recht und getrem, das ıft die Klugheit allein; 


1075 


Eid und Gewiſſen. 
. (Kortfegung.) 


Diefe fo ſchnelle und alckliche Entbedung einer faum 


geahneten Mordthat hatte für das Gut einen wichtigen Gr: 
folg. Nach dem eigenen Geftändniß des Mörbers konnte 
der aufgedrungene Beſehlsbaber niht wohl mebr baran 
zweifeln, baß keine Entweichung ſtatt gefunden hatte; dem 
Todten tonnte kein erbebliches Verfehen mebr augedichtet 
werden; keine Schuld, die dem feindlichen Verfabren gegen 
fein Eigentum nıw einen Schein von Gerechtigkeit verlieh; 
und da noch obendrein dieß Eigenthum auf einen nod Un: 
münbdigen übergegangen war, muflten die Meiter fogleich 
abziehen und nur der Chef bebielt fi vor, das Schloß ale 
Gaft zu bewohnen, bis nähere Berbaltungsbefeble für-ihn 
einträfen. Ein wenig ferner zwar, allein mit um fo größes 
rer Aufmerkſamkeit folgte indeflen feim Auge mit verbebl: 
tem Verdacht dem Berfolg der Sache, und bie Gericdhtsber: 
ren beſchloſſen daher, biefe fo ſchnell und thätig. als möglich 
zu betreiben, damit fie mit bem Argwohn audi dem be: 
ſchwerlichen Gaft auf immer los werden fönnten.. 

Zelir blieb ſtets bey derjelben Ausſage, und die Fleinen 
Widerfprüce ,. hie vorfielen, entiprangen ſichtbar aus dem 
balb bemwufftiofen betäubten Zuſtand, worin er, wie ed 
fdien, den Mord begangen batte, und aus der Verworren⸗ 
beit feiner Ideen, die jede Ruͤcerinnernug daran mehr 
oder weniger bervorbrachte. 

Größere Widerfprüce, jedoch nur in Nebenſachen, be 
gleiteten die Verhöre der angebliden Mitſchuldigen, deun 
Mitwifen an dem Morde läugneten fie gaͤnzlich. Bey 
Durch ſuchung ihrer Wohnung wurde weiter nichts Verdach⸗ 
tiges gefunden, und alle ihre Merböre endeten mit einem 
Schwalle von Schmähworten und Verwinfdrungen gegen 
Belir. Der Charakter diefes Juͤnglinge war freplic jezt 
mehr als je Allen ein Raͤthſel. Er blieb dabey, ohne an: 
dere Gründe angeben zu können oder zu wollen, daß er 
innerlich von einer dunfeln Gewalt zu diefer Mordthat ge: 
trieben, äußerlib von Mutter und Bruder angelodt und 
faft gegwungen war. Selbſt der Pfarrer, der ihn öfters 
auf fein Geſuch in dem Gefängnuffe beſuchte und immer 
von dem ruhigen, doc weniger renigen als gottergebnen 


Zuftand feiner Seele erbauet war, befonders nachdem es 


ihm gelungen, ibn über das zwepte Begraͤbniß des Wa: 
ters, durch die hinzugefügten Geremonien zu berubigen, 
ber Pfarrer felbft bielt ibm die beharrlide Weigerung feiner 
Verwandten, ibre Theilnahme an dem Verbrechen zu ge: 
fieben, vor. — Er ermabnte ibn, feine Unſchuldige mit 
in fein Verderben hineinzuziehn, indem er hinzufügte, daß 
er ihm zwar folcher Rachſucht oder Voeheit nicht fühig bal: 
te, jedoch wäre ibm die Erbitterung aufgefallen, der Felir 
fi bey der Vorlefung ihrer Verhöre ohne Zurddhaltung 
überlaffen hatte, 


Belix gab ihm rubig zur Antwort: „daß ebem bie 
Aeußerungen feiner Mitfbuldigen, tefonderg über den Bar 
ter, deſſen vorſchnellen Tod er nur ihrer Werworfenheit zu: 
ſchrieb, ihm diefe nur deutlicher machten. — Er fuͤhlte tief, 
nur fie allein hätten ihn zu diefem Verbrechen getrieben, 
und er hätte längft voraus gefehen, daß fie die verructefte 


Fred heit ber Wahrheit entgegen ftellen würden, doch wollte 


er au, um wo mönlic noch ihre Seelen zu erretten, alles 
aufbieten, damit fie doch an ihrem eignen Gewiſſen ſcheitern 
follten, und es wurde gewiß gelingen, wenn er nur dieſes 
zu erfchüttern vermochte.” — Auch bat er den Gerichtes 
halter dafür zu forgem, daß der Umftand mit dem freplich erft 
im bem legten Verbör von ihm erwähnten Petſchaft nicht 
überieben werde, - Felit hatte nämlich in dieſem ſich erins 
nert, daß der Arenberr eim Petſchaft bey ſich gefübet hatte, 
worin fein Wappen in einem weißen Stein ſich befand; 
died war freplich in einen Wing gefaßt, ba dieſer aber alt: 
modiih und auch unbequem: war, hatte er ibn nicht am 
Finger getragen. — Der Bruder batte diefen zu ſich ges 
nommen, und ibn gewiß, weil fie dadurch gleich verrathen- 
werden fonnten, jehrforgfältig aufgehoben; er mußte ſich be 
ftimmt unter feinen Sachen befinden. — Wie peinlih es 
ihm auch war, äußerte Kelir.doh mehrmals, um die Sache 
beendigt zu ſehn, den Wunſch, mit ben Mitfchuldigen cons 
frontirt zu werden; auch kat er ſich ihre Gegenwart und 
Begleitung aus, wenn er die Stelle auſweiſen ſollte, wo fie 
aemeinfam den Ermordeten eingeſcharrt hatten; der er 
meinte, dieſen Platz deutlicher an ihren Bliden ald an Außer: 
lichen nur flüͤchtig bemerkten Wahrzeichen erfennen zu Fön: 
nen. — Sein bisher kränlliber Zuſtand hatte dieſen Gang- 
lange aufgeſchoben. 

Der Bruder dee Felirlängnete bartuädig ein ſolches Pet: 
ſchaft je geſehen, oder davon gehört zu baben; doch murde ex 
bep der Anfrage fihtbarbeftärgt. Auch traten mehrere Bauern 
freywillig auf, die Alle begeugten , öfters während der Zeit, 
da Felit ſich im Schloſſe aufbielt, den Auftrag von der Mut: 
ter und dem Bruder erbalten zu baben: ihm zu erfuchen, 
fi entweder in das Haug oder in den Bald an der bewuff⸗ 
ten Stelle einzufinben; allein er batte es immer abgelehnt, 


ja ausdrucklich geäußert, daß er keine weitere Grmeinfcaft 


mit ibnen. Haben. würde, — Diefe Ausſagen batten bie 
zwer Verhafteten anfangs gelängnet, nachher doch einges 


ftanden, 


(Die Fortfegung: folgt.) 


Korrefpondeng : Nadridhtem:. 
‚ Bafel 


Die evangelifwe Miffiondgefellfhaft bat ihr 
erſtes bffentiches Jabredfcft am zo. und zı. Zunind 
in Bafel begangen, und demnach and, nur ſechs Monate nad 

— 
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dem Texten Safresbericht, einen gneuen Bericht betaunt gemacht, 
welcher die Reden und Verhandlungen jenes Feſtes begreift, 
Die Mifftonsfhute befaßt jest zı Zöglinge. und es find 
ka bie meue Präpnrandenclafe 23 deutſche und fohrwelzeeifche 
Aduglinge aufgenommen worden. Die tlatechetiſche Bibellebre, 
die lateinische, griechiſche und enalifpe Sprawe, find nebft ber 
allgemeinen Welitgeſchichte die Haupthegenſtaͤnde ibrer Webungen 

fen, wobeh zugleich die befondern Entwiriungds und Uns 
derrichta⸗Beduͤrfuiſſe der Einzelnen berücfichtigte wurden; auch 
ward ihnen veradant, an bem theologiſchen Unterrichte ber Unis 
verfität Thell zu uehmen. „Wäre ed darum zu thun (fo bruͤctt 
fh ber Bericht and) junge Männer in die beduͤrfnißvolle Hei⸗— 
beuwelt auszuſenden, tele deu weiten Umtreis ihrer wilfens 
fhaftligen Ansoilbung vollendet baben, fo würden wir ums 
wohl fobald nicht entichließen toͤnnen, die theuren Zöglinge ums 
ferer Schule jezt ſchon Ihrem heiligen Miffiondserufe binzugeben. 
Aber bie fteigende Sebnſucht der beidnifnen Nationen mach 
frommen und fohlichten Predigern ded Evangeliums, bie 
aus eiguer Erfahrung erfannt baben. wie freundlich ber Herr 
in, fo wie das vorberrſcheude Bedärfnid der offenftehenden Dlifs 
fionstreife, das in ben andgefendeten Boten bed Heils nicht ſo⸗ 
wohl ausgrzeichnete Gelelrfamteir, als vielmehr prifttiche Weit: 
beit, fremme Berkäugnungsiuft, berzliche Liebe und Demuth, 
md prattiſche Gewandtheit fordert, fiößen unferm Herzen bie 
berubigende Zuverfiht ein, daß der Herr, welcher fie im feis 
nen Weinberg sinter die Heiden ruft, fie au mit den ndrhis 
gen Gaben des beifigen Geiftes ausräften und ihnen bie Tüdhe 
tigteit verlelhen werde, welche fie in frohe Zeugen feiner himm⸗ 
ufchen Wabrbeit und im ſegensreiche Boten feines gottlichen Nei⸗ 
ches auf Erden verwandelt, Wir tunen es uns feibft und dem 
geliebten Zöglingen unferer Schule nicht oft genug wiederholen, 
daß unfere Anftalt vor allem ber brfeligenben Herrſchaft der wah⸗ 
ven und lebendigen Gottfeligteit angebödrt, die in Eprifto Jeſu 
4. Jede Anweisung von biefem Kebensprincip derſelben, mel 
ches ibr allein ein fröblimes Gedelhen zu ſichern vermag, ift ein 
ſchneidender Eingriff in ben frommen Mifjionsgeift, ber in 
ihrem Schoße unter dem Benftande bes Herrn ausgebildet wer: 
den fol, und muß fich früher oder ſpaͤter, aber um deſto unaus⸗ 
bleiblicher feibft beſtrafen.““ Wat biefer Baſelſchen Zönlinge will 
nun die Miffionsgefeifhaft ber anglicauiſchen Kirche. in ihren 
Dienft aufnehmen ; zwey andere Äbernimme vie Mijfiond: Anftalt 
tn Haile. 

Nachdem ber yoor einigen Monaten im Morgenblatt 
audzugsmeife mitattbeilte) Berfartung ss: Entwurf ber Bas 
ſel' ſchen evangtliſcheu Miſſtons Geſellſchaſt iſt gemebmigt worden, 
fo glaubt fezt bieſelbe Aren naturlichften mnd angemejjenfien 
Wirtungétreis in den Uferländern bes ſchwarzen und mitteläns 
diſchen Meere anzutreffen, ohne darum ben meiterm Finger zei⸗ 

der Vorſebung Gottes hiedurch vorgreifen, oder bie fernern 
——— derſelben beſchraͤnken zu wollen.“ Jedoch wird nun 
weiterbin gemeidet: „Schon glaubten wir nad mander ſtillen 
Worbereitung für dieſe Arbeiten des ewigen Friedens eine ruhi⸗ 
ge Mertſtaͤtte der Wirtſamteit gefunden zu haben, und mit dem 
Meinen Bote einem friedlichen Grebafen entgegen ſteuern zu füns 
nen, als ber wilde Sturm, ber jene ungluͤclichen Ländergebiete 
in unfern Tagen in weitenfbrmige Bewegung ſezt, das Einlau⸗ 
fen deſſelben für die naͤchſte Gegenwart uuxathſam machte, und 
die weitern Winfe der oft unerforſchlichen aber immer weifen 
amd huldreichen Vorſehung unferd Gottes Nlille und rubig ab⸗ 
zuwarten uns gebot. ugtoifpen find zwey Miffiontjdglinge 
Muguſt Dutrich und Felizian Zarempa) für eine Beſuchsreije 
hingeſaudt worden, „um an Ort und Stelle bie zweckmaͤßigſten 
Mittel und Gelegenheiten fennen zu lernen, worin jenen in Un⸗ 
wiffenheit und Rinfternis wandelnben Vbtterſtaͤmmen mit bem 
Evangelio bed Sohnes Bottes tbunt wohlgeivam werden." 


——— — — — — —— 


Die mitverbunbenen Huͤlfe Vereine werben eingelaben, mo⸗ 
natuche MiſſtousBetſtünden, wenn es bie Umſtande 
geftatten, am erfien Montag jedes Monats, öffentlich ober im 
einem Privarbanie zu hatten, und ber Bericht ſchließt mit eimer 
charatteriſtiſchen Stelle alfo: „Welchen Tagen des Heilet barf 
nicht dad himmliſche Jeruſaleim, bus droben ift. und bie (?) wir 
unfer aler Mutter wennen, anf bem verfinfterten Shanptag dies 
fer Erbe getroſt entgegembliden. Nox find auf dem weiten 
Gebieten ber Welt ihre friedlichen Eroperungen durch bie Macht 
ber Wabrbeit kaum begonnen, und noch find bie mädptigtem 
Bollmerte des Fuͤrſten der Winfterniß mir den Waffen des Lichts 
einzunebmen. Aber darum fuͤrchten wir und nicht, wenn gleich 
die Welt nnterginge umd die Berge mitten ind Meer fänfen. 
Wenn glei das Meer withete und wallew. und vor feinem 
Ungerüm die Berge einfieien. Sela! Denanod ſoll bie Stadt 
‚Gottes fein luſtig bleiben mit ihren Brünnlein, ba die heiligen 
Wohnungen bed Hochſten find. Gottift bey ihr darinnen, darum 
wird fie wohl bleiben; Gott bitft ine frühe, Die Heiden müfs 
fen verzagen umb bie Rbnigreiche fallen; das Erdreich muß vers 
peben, wenn Er ip hörem laͤſſt. Der Here Zebaoth ift mit 
und, ber Gott Jatobs ift unfer Schug, 

Es folgen num bie Verbandlungen ver Entlaffungse 
Gever von vier MiffiondsZdglingen (den zwey obgenannten, 
die über St, Petersburg nach bem ſchwarzen und kaspiſcheu 
Meere reifen und den Herren Werner und ang, welche ſich im 
die Miſſions ſcule von Halle begenen. ihre Inſtruttionen unb 
bie gehaltenen Wechſelreten. Daß der Milfionar Lang wenig⸗ 
ſtens das Idiom der Anſtalt ih recht gut angeeignet bas 
be, das kann folgende Stelle der Antwort bdarthun, die er im 
feinem und Bruder Werner's Namen, an die Väter der Miſ⸗ 
fionsgefeuiaft gefprogen bat, „Wir wiſſen es, Väter! cſo 
brüct ber Juͤngling ih aus) daß wir nicht nur mit Fleiſch und 
Blut zu tämpfen baden, fondern mit Gürften und Gewaltigen, 
naͤmlich mir ven Herren ber Welt, bie in der Finftermiß biefer 
Welt verriaen, mit ben bbien Geiſtern unter dem Hummel! 
Wir wifen ed, daß im ber Heidenwelt der Fuͤrſt der Finfterniß 
maͤchtige Bollwerte aufgeführt und Macht bat, fi gu wibers 
fegen; wir wiſſen es, baß er umbergebet, wie ein bruͤllender 


„Lbwe und fuwer, welden er verſchlinge, bad er ſonderlich im uu⸗ 


fern Tagen fin aufmacht und wäther. ſintemal er weiß, daß 
nur now wenige Zeit bat, Wir tennen die Chnftüffe des Uns 
glaubens und achten fie wabrlım nicht gering, beſouders im Bild 
auf das ſchwache fo enpfaͤngliche Herz des Menften. — Aber, 
Baͤter: Bottiob! wır tennen und wilfen auch nom mehr! Ums 
ter dem Panier des Kreuzes erbiutt man zwar bad ſchwarze 
Heer allzumal — aber vernimmt auch bad aflındarise Wort: 
„Es in vollbramt!- und weh, daß bie Pforten der Hoͤlle 
drob erbeben! — das Wort vom reuze int ja cin Hammer, der 
Felſen gerfgmeißer, iſt ſchaͤrfer als ein zwenfgmeitig Schwert 
und durcdringer, dis daß es ſcheidet Seele und Wei und Diart 
und GSebeiu. Hat's und ja der erſte HeidemÜpoftel gelehrt, 
weiches bafen bie Waffenrüftung deſſen, ber da fämpfen wil ben 
guten Kampf! Kennen wir ja den Helm des Heid, den Schitd 
bes Glausens, dad Schwert des Geiſtes, find umgürtet mit 
MWabhrbeit und an Beinen geſtiefelt, als fertig zu treiben das 
Evangelium bes Friedens! Und ſollte etwa ber Geift, der fo 
mächtig war in den erften Boten. müde geworben feon, ober 
ibm weniger an ber Same des Mein Itegen, ald vor 1800 Jade 
ven, oder follte Er uns verlaffen, beuen Er bo das Zeugnis 
gibt, daß wir Gottes Kinder find?‘ 


(Der Beſchlus folgt.) 


nn — —— 
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Der Liebe Rauſch verftehe nur trunkue Sinne, 
‚Stets unergränbli biribet dem Verftaude 
Die Suͤßlgteit des Oruͤbchens au dem Rinne, 


Br. Mäüdert, 





An mandhe Kritiker, 


or Hoden Herrn, ber Erde Salz umd Lichter, 
Macht niet, wenn Lieder inf vordbergaufeln, 
Romanzen fih auf blanfer Welle ſchaukein, 
Der muntern Jugend grämliche Geſichter; 
a ein Wolf will's Mikrostop mit taugen, 
m fteigt berab von eurer Warte Ziune, 
Nicht Bläfer thun es dier. ed thun's die Augen, 
Der Liebe Rauſch verftehn nur teunine Sinne. 


Und Lieb’ und Kunft, fie find von Einem Stamme, 
Dem Klügeln fremd und frommen Wahn’ ergeben; 
Laſſt fie nur froh nad ibrem Wien leben 
Und ftöret nicht das Fladern ihrer Flamme, 
Es hält ſich ewig freu der Himmelsbogen 
Der Poelie von eurer Maaſe Bande, 
Wie glüh'nder Roſen Stanz und Dufteswogen 
Stets unergründlich bleibet dem MWerftande, 
Doc babt ihr wirklich Alles ausgekluͤgelt, 
So jagt, warum in manchem Augenfterne 
Der Vie dei Einen oftmals fib fo gerne, 
Des Andern nur mır Widerwillen fptegeit? 
Erflärt mir dieſes Laͤchelns Zauberſtille 
Und wie zur Seele ung die Thraͤne rinne, 
Erkiäret jener Lippen Kiebesfüle, 
Die Süßigfeit des Gruͤbchens an dem Kinne, 
Er. Laun. 


Eid und Gemwiffen. 
. (Fortfegung.) 
Endlich wurde Zelir’d Bitte erfüllt, Ale brep wurben 
mit ber möthigen Vorficht in dem Wald geführt. — Mid 


tie bepden-andern Felit gewahr wurden, überbänften fie ihn 
mit Shmähungen, benen jedoch bald die Gerichtsdiener Ein: 
halt thaten. „Laſſt fie nur,” rief Felit, in deſſen Zügen 
‚ein wilder Trotz bep ihrem Unblie fihtbar wurde, „Sie 
haben mich von „Kindheit an gefhelten und geihmäht; 
aun, zum Beten werde ich fie doch wohl bringen. Fuͤhrt 
uns zu der Biutgrube bin, Mutter! Ihr kenut fie befier als 
ich, und mir habt Ihe mit andern Sachen zu ſchaffen ge: 
macht. — Betrachtet fie nur, Ihr Herzen] Ihr Blick wird 
immer unfteter, wir müfen wohl bald an Drt und Stelle 
fepn. Sie fann ihn wicht von dem Morafte dort ablenten, 
und mil doch germ machen als febe fie gar nicht dabim; 
darum fchielt fie wie der Fuchs in der Ece einer Fallgrubet 
Seht nur, wie fie fi bemübet, gerade aus zu feben; immer 
ſuchet dad Aug unter den Gebüfchen! Linfdum, meine Her⸗ 
ten, bier muß die Stelle fepu | 

Der Jutendaut und ber Gerichtöhalter, die beyde an: 
weſend waren, und, obgleid mit fheinbarer Nachläffigkeit 
bepde Verdächtige fharf beobachteten, bemerften mohl, wie 
ihre Geſichtszuge, indem Feliz ſprach, krampfhaft zit: 
terten. 3a die Fran erblaffte fait, ale der Zug auf einen 
Wink von dem Mörder in das Didicht hineintrat und fich 
einem fcilfbewachlenen Moraft näherte, an dem ein alter 
Steg vorbepführte, 

„Mit wahr, Mutter’ begann Felir wieder, „hier 
war e# ja, mo wir ihm aufpaften! Riechtt ihr nicht ſchon 
dad Blut 4 

Die Alte warf ihm fen einen ſtechenden Blick zu, — 
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„Sqhweig, Boͤſewicht! ftotterte fie bervor mit Thränen ! 
Mich machſt du in meiner Unſchuld nicht irre, aber wohl bie 
Herrn. — Befehle ihm doch, Mebe Herren! daß, er 
ſchweige.“ 

„Sted einmal ſtill, Hans Goͤrge!“ fuhr Felir fort, 
in deſſen Blick ein immer wilderes, trotzigeres Feuer brann: 
te. „Steh do! war es nicht von diefem Fled aus, wo du 
von einem Schauder angewandelt, das blutige Beil, womit 
du ihm den zweyten Schlag gegeben hatteſt, mitten in das 
Moor hinauswarfeft; die Mutter fhalt, und meinte, obs 
glei es wohl zum Holzfpalten nicht mehr taugte, Föunte 
es doch noch im Haushalte nünen. War es nicht am dieſer 
Be4| |, ,._ 

Hand Börge ftand zitternd mit niedergeſchlagenen Au: 
gen. Das Weib ballte die Faͤuſte und wäre auf Felir unter 
fürdterlihen Schmähungen lodgegangen, hätten die Ge— 
richtsdiener fie nicht zurücgehalten. 

„Hand Görge, du zitterſt!“ rief ber Gerichtshalter, 
„geb’ in dich und gefteh’ !- 

„Der gottlofe Boͤſewicht!“ ſtammelte endlich diefer, 
mic babe nichtd zu geftehen, fein verläumderifches Geihwäg 
allein wirb ung noch in Heukers Hand führen.” 

Belir teat raſch an einen großen halbverfunfenen Stein 
bin, „Irr ich mid nicht,’ fagte er mit bumpfer Stimme, 
„wird es bier fepn. — Geht doch bieher, Stiefmatter, und 
du Brüderhen. Ihe könnt’ es bezeugen.’ j 

Bepde erblafften und ſahen nicht auf; endlich (drie 
das Weib doch mit bebender Stimme! Dir haft ihm ja er: 
ſchlagen, fo fannft auch du nur wiffen, mo du ihn hingelegt 
haft; Gott laf mich ewig in der Hölle brennen, wenn ich 
von dem Grabe weiß. 

„Hier ſcheint es nicht zu ſeyn,“ riefen die Bauern, 
die die Schaufel ſchon angefezt hatten, „die Erdrinde ift 
gar zu sähe," 

* „Nur zu! nur zu!“ fuhr Felie fort, „iſt es nicht hier, 
«babe ich alle Wahrzeiden verfehlt, Dann mäflt ihr bie 
Mutter fein höflich bitten, daß fie euch Auskunft gebe 

Es wurde ziemlich tief gegraben,, allein ohne Erfolg. 
Gelis konnte ſich nicht anders befiunen ; er beſtand baranf, 
daß die bepde andern, die eben die Stelle gewählt hatten, 
uoch beffern Befcheid willen müfften. — Sie läugneten aber 
beharrlich. 

„Wollt ihr auch den hohlen Baum ablaͤugnen? - Mut: 
ter! nahm Felir mit einem höhnifhen Blid, dad Wort 
wieder. „Den, wo ihr die Kleider verftedt habt, — das 
foltet ihr doch nicht; er hat euch ja gute Dienfte geleitet, 
und den Freund in der Noth fol man nie verläugnen; Der 
wiirde doch bis in bie Ewigkeit geſchwiegen haben; er hat 
ein zuperläffigeres Gewiſſen, als ich. — Soll id euerm Ge: 
daͤchtuiß zu Hälfe fommen 2 

„Ich weiß fein Wort von dem, was er ba ſchwazt, und 
Tenne feinen hohlen Baum,“ entgegnete fie ſchluchzend. 


m — — — 
——— ———— —— 


„O! ſchon feit lange, Mutter! Habt ihr ſelbſt nicht 
mic als Kind noch den Spruch gelehrt: drepmal drey, ift 
immer neun! die Hälfte bavon,mag fünf wohl fepn ; in der 
Mitte ftedt Gold und Gluͤc: geb dreift nur hin, doch fich 
erft zurück!⸗ 

„Was weiß ich! einem Kinde ſchwazt man Kinde— 
repen vor 1” 

„Kindereven! num warte! Gebt ihr dert, ihr Herren! 
längs des alten Bank am Moor, die neun Weiden: zähle 
nun von bepben Enden bis fünf. Da, wo die Zahlen zu: 
fammentreffen, liegt der Schab der Mutter! Könnt ihr's 
läugnen, Mutter, daß ihr die hohle Weide kennt; wenn ihr 
euch über die unfhuldigften Sachen auf ber Welt gar zu 
unwiſſend ſtellt, fo ficht man ja deutlich, daß ihr mur läug: 
net, um zu laͤugnen!“ 

„Nun jal” rief bie Alte, „den boblen Baum 
kenne ich; was liegt auch daran ; wenn der Vater vormals 
im Walde arbeitete und Mittags nicht nah Hauſe fam, 
babe ich dort fein Eſſen hingeftellt. Dahin kann ich euch 
gleich führen.” 

„Der taufend, Mutter! Ihr fepb te! Hat vielleicht 
Hans Görge Gelegenheit gefunden, die Kleidungsſtücke bin: 
megguräumen 77 — 

„Welche Kleider!” ftammelte fie erblafiend, „nie habe 
ich Kleider dort verſtect!⸗ 

„Pur gemad! gab Felir fpottend- zur Untwort, „Es 
bat ja nichts zu bebeuten, Das Blur habt ihr ja abge: 
waſchen.“ 

Der Baum war bald aufgefunden, doch zoͤgerte bie 
Alte ihn zur zeigen. — Die Hoblung hatte eine ziemliche 
Tiefe; mit vieler Mübe braten die Gerihtsdiener ein 
grünes Zägertleid mit goldenen Epaulets und mehrere Kleis 
dungsftüde hervor. 

Bep dem erſten Anblid des Kleides erblaiften mod 
einmal das Weib und Hans Görge, doc failten fie fich bald, 
und erklärten, die Sachen wie gefeben zu baben. — Der 
Autendant erfannte fozleich dad Tagdkleid des Erepherrn. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Muſikaliſcher Bericht von und über Neapel. 
Bon Franz S. Kanbler. 
Meapel September. . 

Dieß Theater hat feit meinem legten Berichte mit der 
Elisabett« von Roſſini nnd einer neuen Serie: Elena, von 
P. Generali aufgewartet. Sie bat melodiihe Meifterftüde; 
denen, welche das mufitalifhe Senforium zu Haufe laffen, 
und nur das Gehör mitbringen, ift mitdiefem Obrenfchmaufe 
großentheils geholfen. Das melvdifhe, das in einzelnen 
Stüden, namentlich in den Klängen des berühmten Duetts, 
des Derzetts, in der Cavatine: Bell’ alme gemeros# etc. 
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liegt, thut finnlid ungemein wohl, und zaubert die Eritifche 
Strenge im einen fanften Schlummer, 


Wahrhaftig, wenn (wie Schubert fo fhön von Pau: 
mann fagt) die Göttin der Liebe einen Kapellmerfter brauchte, 
fd wurde fie jest ohne Bedenken Roſſini wäblen, fo ganz 
in Piebe getaucht find feine Gefänge, Uber es artet, wie 
geſagt, fein Gefühl in Weichlichleit und Wolluft aus, feine 
Töne fließen gleihfam im Blute bed Hörerd, und reizen 
ihn zum finnlihen Geuuſſe. — Hier hoͤrte ich zum erſten 
Mole Signora Darbdanelli im der Mole der Elisabetta, 
eine Sängerin, bie ſowol ihres ſehr geihmeidigen ange: 
nebmen Organs balber, als wegen ihrer ehreuwerthen 
Kunftbildung Anerkennung verdient. Sie bat einen Untfang 
von a bis zum dreygeſtrichenen dziemlich in gleicher Stärte; 
ihre Iutonagion tft rein und fett, ihr Vortrag brillant, 
fie lied manchmal ordentiih Mafeten von mufifaliichen 
Bombaſt fleigen. Doch mangelt ihr in Fontablen Sägen 
die höhere Kraft des Ausdruds und Gefühle, auf Wccen: 
tuirung und Declamation legt fie ebenfalls feinen großen 
Werth, und fcheint vielmehr den Tert ale bloße Zugabe zu 
behandeln, flatt Worte nur Töne vorzutragen, und ledig: 
lid) bie fünf Vocale zu fingen, was doch wohl nur in der 
Scala und im Solfeggiren erlaubt fepm kann. — Die 
übrigen Sänger find die gewöhnliben, und jene deren 
Popfioguomie ich früher gezeichnet babe, — 


Die neue Oper bed Generali bat das Publikum mit 
Kälte aufgenommen. Da Generali ziemlich lange rubte, fo 
boffte ih nummer bie wohlthätige Nusitrömung gefammelter 
Kräfte zu genießen; aber wie febr füblte ih mid mit 
den ganzen Publikum getäufht. Cine bey diefen Compo— 
niften dermal fehr fühlbar werdende Armuth an geiftigem 
Inhalt , an Erfindung und Originalität erwies fi von 
der erfien Nummer bis zur lesten faſt ohne Ausnahme, 
Alfo von Sinn, Geiſt, Wahrheit und Geſchmack in diefer 
Dper nichts, folglich deren Werth =o. Die Sänger waren 
die nämliden, nur David (Sohn), welcher fo eden von 
Florenz zurddlam, war mir neu, 
woͤhnlich unter die beften Italiens gerednet. Wenn end: 
loſe Monladen im hoben Falfette diefen Vorzug begrinden 
tönnen, fo ſtimme auch ich der allgemeinen Mepnung bey; 
indeß der gute David ift Verſchwender. Würde ermit feinen 
Kunſtmitteln bausbalten, fo könnte er dort, wo's gilt, 
volle Zahlung leiten; und dieß wäre umfo nöthiger, als bag 
Material feiner Stimme befonders in derMittellage mager, 
in den tiefern Corden ſchwach, der mufifalifche Ausdruck 
feines Befanges, fo wie feine Deklamation nicht felten 
unrichtig accentuirteriheinen. Doc ift er für die heutigen 
Modelomponiften, bie es mit der eigentlien Kunſt des 
Seſanges nit mehr fo genau nehmen , immerhin ein fehr 
brauchbares Subjelt. Ich beihränfedaber mein Urtheil uber 
dieſen Sänger um fo mehr, als er demnaͤchſt mit audern 


Diefer Tenor wird ge: 


' nen großen Vigand, 


Mataboren dieſes Theaterd die Ehre haben wird, den Funfk: 
finnigen Wienern fein Probeftüd abzulegen. — Das Order 
ſter von S. Carlo ift gut, es wäre bey Eräftigerer Leis 
tung vielleicht vortrefflich; ich babe einzelne Stüde (aber 
auch nie eine ganze Oper) mit folher Stärke, Reinheit, 
richtig zufammengreifender Präzifion, mit fo vielem Aus: 
drude und Feuer ausführen gehört, daß ich dadurch wie 
überrafcht worben bin. Schade, daß es kein organifches 
Ganzes bildet, das ein Gelft regiert. ? 
Auf diefe zwep Dpern befchräntt fi nun die Chätig 
feit bed T. massimo bis jur Mitte Septembers! 
Dir Ballets von der Crfindung des Henry, als; 
Gl’Inca, YIsola della fortene, $. Giovanni, Cnitore ® 
Polluce von Taglioni (der Heineren will ich nicht erwähnen) ° 
trugen in keiner Hinficht den Stempel der Vorzüglichtleit 
an fih, und muß fi der Fremde billig vermundern, wie 
bey fo großem Meichthume au vortrefflihen eriten Taͤnzern 
wie Henrp, Veſtris, Taglioni, Sgra. Rouzi, Lego, 
Zaglioni (Frau) und bey den übrigen reihen Mitteln. nicht 


. eim eimiges erwaͤhnungswerthes Ballet ſich befundete. 


D wie weit ftebt Henry ald Kompofitor hinter dem verbliche: 
durch deſſen geniale Produltionen 
Mailand vielleicht. auf ben erften koreographiſchen Rang in 
Europa Anſpruch machen bürfte.. Das vorbenannte wohler: 
fonnene Ballet Castore v. Taglioni wurde mit einigem 
Bepfalle aufgenonmen, 


(Die Fortfegung. folgt. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Baſel 
eſchtus.) 


Die Su firwurtion der zwey Miſſſonare ans ſaſpiſche und 
ſchwarze Meer bezeichnet, als Hauptgegeuſtaͤnde ihrer Arbeiten, 
nachſoltgende: Zuerſt, bie theils unmittelbare, Hheils mittels 
kare Verbreitung der Biber in den Sprachen und Dialetten jener 
BVöitergebiete; zwe vrens, be gründliche Erlernung einiger der 
ausgebreiteiflen und gangbarften Böiterfpramen jener Gegembeir, 
welche für das Fady der Bibel Ueberſerzungen ſowol, als für bie 
Spraufubien ber evangelifgen: Miffiondfpuie fruchtsare Beples 
bungen darbieten, und als weile befonbers bie arabifpe, perfis 
ine, tartarifge, tuͤrtiſche und neugriechiſche Sprachen bezt ichuen 
werben; britten®, bie vorbereitenden Aulagen zur Errichtumg 
eines tartarifh:perfiihen Kollegiums am irgend einer paſſenden 
Stetle der füblichen Ufer von kaſpiſchen oder ſchwarzen Meer, 
„Inbeh Unten Afien feit einer kurzen Reibe von: Jahren bereits 
ſechs Rieimodien diefer Art in ſich ſchließt, hat die ganze ober: 
aſtatiſche Welt noch fein Aſol ter chriſtiichen Boifserleutung ner 
funden,. Noch wiſſen wir nicht, ob auch für fie die Stunde des 
Reiches Gottes gefplagen hat, aber or werber dieſen indatts⸗ 
reichen Gedanten in Eurer Seele mit Euch nehmen. und au Der 
und Stelle ber Winfe gewahr werben, weile bie ſegnende Bor: 
febung. unfer® Gottes unferer evaugeliſchen MiffronssWefeitfgaft 
bierüber erthellen wird. Wohl von ferkft würde fich m eine 
forge Auſtalt die Errichtumz von VBotta⸗Eiementar· Schulen für 
den allgemeinen Unterricht der Erwachſe nen und. der Jugend ins 


Eeſen und Schreiben arrnuͤpfen; Anſtalten, um bie im unſern 
Tagen nach manchem barten Kampfe ſelbſt die feindſelige Brab: 
minen⸗ Ftaſte im Inter: Aſſen wetteifert, und bie auf Koſten ber 
Eingebornen daſelbſt von Stadt zu Stabt und von Dorf zu Dorf 
errichtet werden; viertens dann endlich follen fie für Aufſtel⸗ 
Jung einer Drucderpreffe an ixgend einer geeigneten Stelle des 
ſchwarzen ober kaſpiſchen Meeres Sorge tragen, um mit berjels 
Beu nicht nur dem Druck neuer Bibelüberfegungen bülfreiche 
Hand zu teiften, fonbern au in ben gangbarften und geltenbften 
Sprachen jener Bblfer , im kleinen inbaltsreichen Bidttern bie 
neueften Nachrichten aus bum Reime Gottes allgemein befamnt 
zu machen, und die Voltsſchulen mit zwedmaͤßigen Glementar: 
Bümers des Unterrichts zu verſehen. 


Daß auch biefe zwey Miſſtonare ihre Senbung wohl ver: 
Nanden hätten , bezeugte Kr. Dittrich im beyder Namen burch 
eine lange Rede, von der auch noch ein Muſter gegeben werden 
fol: „Die afiatifge Enriftenveit, fammt ben verführten Kin: 
dern bes Jelam (fo Läfft er fig unter Anderm veruebmen), finb 
das Kindtein, welches ſchmachtet, dab es zum Beben gelange, 
‚and iſt doch Niemand faft gemefen bis jet, der ihm au das Kinpt 
Beife! Wie ift ed morb und wiedig , daß auch feiner gedacht 
werde mit Ernft und Eifer! Während die Heiden in Amerika, 
Mfeita und Mfien bereits Hunderte — daß ich nicht fage Tau⸗ 
{ der Boten des göttligen Friedens in ibrer Mitte baben 
unb jaͤhrlich ihrer mehr nom erbalten — finb es nicht weniger 
denn zwanzig dis ein und zwanzig Millionen chriſtucher Mit 
Selber, weiche im Mittelpuntte des alten apofloliisen Bodens, 
‚allen Eiriften zur Schande, bis jept faſt ganz undeachtet, im der 
edaurruswärbiaflen Umwiifenbeit bes Wortes Gottes und ‚des 
dur Thriſtum geoffenbarten Heiles leben, befangen in menſch⸗ 
Ten Satzungen und Gabeln ; und nebeu und unter ihnen find 
es noch ſechafach zahlreichere Millionen mir Errifi Blut erfanf: 
ser Seelen, welche burg bie Irrtyuͤmer des Trugtpropheten von 
Metta umſtrickt, fief erniedrigt und verblendet find. Sie alle 
zuſammen geben in ber Irre wie Schaafe, und haben weder 


Prediger des Heils, noch iſt auch das Wort bes Lebens in ibrer 


aller Spragen üverfest, - Darum ift es noth und wäÄrbig, daß 
‚mit Ernft und Eifer Ihrer gedacht werde und kein Hinberniß 
free uud mutblos made, daß nit Ebriftii Kreuzes⸗ Pauier 
zur Sammlung aller Armen und Elenden in jenen Rändern der 
leiblichen umb geiflicyen Ungtücfeligteit aufgepflanzt werde. 
-Darum freuen wir und au und danken dem Herrn bes Wein: 
Herged, baß es fein anddiges Toohigefallen gewefen ift, in bies 
fen Theilt deſſelben jur Urbeit uns zu fenden, das wir bafeihft 
die Erde anfbacden und ſuchen follen , two ein Ort zur Auft 
nahme bes Meinftods Gottes tuͤchtig und geeignet ſey. Wir 
Hoffen getroft, dab Er, der alle Theile des Acers der Erbe 
tennt,' and untundigen Anfängern alles ſelbſt zeigen werde unb 
auweiſen.“ — Man wird bie Aushebungen etwas lang finden ; 
+5 find.aber in Wahrheit die fhrgeften Stellen , bie gewählt wer⸗ 
sen tonnten in biefen bogenlangen Reben und Werbandlungen, 
‚bie der Morte und Bilder gar nucudlich viel mehr, «lid ber Ber 
‚griffe und Sachen enthalten, 


Bien, im Dt. 


Die Hoffangerm Krüger: Nfhensrenmer and Darm 

abt gab auf dem hiefigen großen Dperntbeater im Baufe biefes 
Monats eiif Bafeoilen , größtemtbeils mit glücliaem Grfola, 
und bie Wiederholung mehrerer dient {yon zum Beweis .‚bafür. 
Buerft tras fie als Dessemona in Othello auf, Unfangs 
fand man ihre Manier etwas ungewohnt, bie Ungleichheit des 
Vortrags und bed Tenes in dem höbern Eorben mußte allers 
dings befvemben; doch man fanub bald, daß die Gtimme bebeus 
teuben Umfang babe, und baß fie Überhaupt eine gebildete Saͤn⸗ 
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gerin ſey. Durch ben Wortrag ber Nomanze und dem reinen, 
ſeelen vollen Ausdruct der darauf folgenden Preghiera befrietigte 
fie Kenner und Nir tenuer. Ihre tiefen Tdue find befonders 
vol -und.angenehm, Überhaupt eiguer ſich die Stimme fir So⸗ 
pran:Parthien, die Mitteltöne geben weniger aus; au in der 
spöve ift der Kom hell und burchbringend, und wenn fie mit 
Medigung fingt, angenehm. Jhre reine Intonation muß vors 
sagt gerübmt-werben, uud ihre Geldufigteit bewies fie ſchon 
im ber zweyten Gaſtrolle, als Rofa in den Dorfiängerinnen, 
Uber ibre Befceibenbeit ‚darf fo wenig Übergangen werben , wie 
das Immer wachfende und gluͤctliiche Beſtreben, ſich ben Yufors 
derungen bes biefigen Geſchmacks zu fügen, und fo für ibr auss 
gezechnetes Talent gleichſam noch die legte Brloung zu gewinnen. 
Ws Emmel ine in ber Schweizerfamille gab fie auch Beweiſe 
Abrer Einſicht und Gewandtheit ald Schaufpielerin, und in der 
That gıbt ed unter dem erften Gängerinnen der deutſchen Bühne 
viele micht , bie ſich ihr vom biefer Seite gleich ſtelen fünnem. 
Sie bat gerade bad Rechte, nicht zu viel und uicht zu wenig, 
und weiß in muntern Parthien durch lebendige Berebfantfeit bes 
Spiels den Gefang zu unterfiügen und zu heben. Manche Eins 
gerinwen wilfen ats Emmelime im ben leideuſchaftlichſten Mo— 
menten Schtwärmerey von Wabnfinm nicht zu unterſcheiden ; biefe 
traf bierin gerade dad rechte Maaß. Ihre Muntertelt nimmt 
oft zu febr den buͤrgerlichen Soubretten⸗Ton an; der etwas 


durchtlingeube rheinländifge Accent mag wohl au einigen Uns 


tbeil baben , das zeigte ſich befondbers im Charakter er © us 
fanne (Mozarts Figaro), mortn fie jedoch immer noch bedeu⸗ 
‚seube Dorzüge entwidelte. Gor Befang war größtentheils He 
friedigend ; bie reine Futomation fan ibe in dem fieblinern Dustt 
mit ber Ordfin ungemein zu Statten ; bie.große Arie in bee 
Nachtſcene des vierten Mrs trug fie mit wahrer Meifterinaft 
vor, und man fann fagen, daß ibre Saftpartbieen auf tiefe 
Weife einen reiyenden Franz bildeten „ imbem ſich bie legte Pros 
duftiom am bie erfte , vorzüglieh beufallsmfirbige (bie vorbin ers 
wäbnte Pregbiera), ſchtoß. Diefe Partbie mußte fie auf höheres 
Begehren wieberbofen „ fo wie fie kurz vorher auch bie Amer: 
naidbein Zantred, eime ibrer glängentfien Rerftungen, mebrs 
mald vorgetragen hatte. Im Figaro’d Hochzeit trat unfere 
Grünbaum zum erften Mal mac rer Ruuftreife auf, und 
zourbe freuudlichſt bewilktommt. Unſer wackrer Bafit Sibert 


iſt im dieſem Augendlict nach feinen Erturjionen noch nicht wicber 


aufgetreten. 
Die Gortfegung folgt.) 


PYalindrom, 


IH betleide Thal und Hoͤhen, 

Bin den Hirten wohl betannt; 
Mich fanrft du im Haine febem 
An bed Bacdes Uferraub. 

Haſt bu ruͤcwaͤrts mich genommen, 
So vin ich ein duͤſtres Haus. 
Mer als Wobnung mich genommen, 
Trat wohl ſelten nur heraus. 


Auftbſuug des Rogogrnphs in Mir. 264 
Beige, feige, Eiche, 


Beplage: Inteligenz: Blatt Ne. 35. 








j N. 271. 





Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände 





Montag, 12. November 1821. 





Bott allein behielt ſich ben ſcheußlichen Aublick eines verderbten 


Menſcheuherzens vor. 


Aus dem Engliſchen. 





Eid und Gewiffen 


(Fortfegung.) 


Obgleich die Beftrebungen dieſes Morgens allerbings 
den Verdacht gegen die augeblihen Mitſchuldigen verjtärk: 
ten, war man doc nicht viel weiter gelommen; befonders 
Ärgerte den Intendanten der ſtechende Blick des franzöfl: 
ſchen Chefs, der im der Begleitung war, und deſſen Mie: 
nen dentlih Mißtrauen verrietben. Nach Abrede mit dem 
GSerichtshalter wurden die Verbafteten ftatt in ben Kerker 
gerabe von dem Walde in ein Zimmer des Schloſſes ge 
führt, um eine vollftändige Confrontation zu halten, Gie 
hofften bende aus dem ermiüdeten Seelenzuftand der Ber: 
brecher einigen Erfolg zu gewinnen, befonders wenn man ib: 
nen Gelegenheit benäfme, durch eimfame leberlegung ſich 
wieder zu fammeln. Auch wollte der Intendant fi einer 
Lift bedienen. Felir, nabdem er ihn mit wilden Feuer 
verfiert batte, daß er nicht ruben wollte, bevor bie bey 
den Verhafteten, deren Verſtocktheit ihm Entfegen einflößte, 
zum Geftändnif gebracht wären, hatte ihn erfucht, et: 
was zu erfinnen, wodurch ihr eiſernes Gewiſſen aufge: 
fredt werden Eöune; — ber Intendant bedauerte bey 
fi ſelbſt, daß ſich im ganzen Schloſſe nicht einmal ein 
Bild von dem Ermorbeten befände, denn ſchwerlich hatten 
bie beyde rohen Leute je gutgemalte Bilder gefehen, und 
es kam ihm wahricheinlih vor, daß ber ploͤhliche Unblid 
eines ſolchen eine überrafhende Wirlung bervorbringen 
mie; da fiel ed ihm ein, daß ein altes Bild von dem 


Vater des Freyherren noch in einem ubern Zimmer einge: 
ſchloſſen ftand. — Es war kurz nach dem unglidlihen Tode 
deffelben weggenommen, um bie Wittwe durch deſſen Au⸗ 
blie® nicht tiefer zu erfchittern. Der Baron war auf bie 
fem Knieſtück in natürlicher Größe und in feiner Jugend 
gemalt; er batte daher auch eine nicht unbedeutende Aehn⸗ 
lichteit mit dem Sohne, die altmobiiche Kleidung abge: 
rechnet, die doch kaum diefen Leuten auffallen würde, beſon⸗ 
ders da ihr zufällig eine grünlihe Farbe gegeben war, 
Der Intendant ließ das Bild br-ınter bringen, von Shmuß 
und Staub reinigen, und ſtellte ed in dem Zimmer auf, 
wo num die Verbrecher hereingefübrt wurden. Felir felbik 
war nicht davon unterrichtet, doch mußte es ihm gleich in 
die Augen fallen, weil es anf eine Heine Erhöhung neben - 
der Einganasthure geftellt, folglich fo, daß die Hereintre⸗ 
tenden fich umkehren mufften, um es zu feben. — Felis 
dagegen ftand der Thure gegemüber, mit dem Gefiht ge 
gen die zulezt bereingeführten Werwandten gelehrt. Es 
machte auch auf ihn einen heftigen Eindruck, finfter fenkte 
er den Blick zu Boden, und immer troßiger erhob er ibn 
drohend gegen feine Berführer. 

Felir’s Geſtaͤndniß wurde ihnen vorgelefen, fie längne: 
ten dreiſt, wie vorher, alles, was ſich auf fie bezog, obgleich 
der heutige Bang in den Wald fie weiter und unſicherer 
gemacht zu haben ſchien. Bor allem trojte Hans Görge 
darauf, daß das erwähnte Pettſchaft nicht gefunden wäre, 
und meinte, daß die andern Beſchuldigungen des Mörders 
eben fo grundlos fepen. 
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„Man, nun,“ entgegnete Felir, „man Fann ſich ja ir- 
zen! Haft du mir wohl jemals den Schläffel zu deinem Ka- 
ften anvertrant, oder mir nur erlaubt hineinzuſehen!“ 

„Die den Schlüffel afivertrauen ,„’ gab der Bruder 
trotzig zur Antwort, „damit du auch, fo wie in ben Baum 
falfde Dinge, die ich mie gefeben habe, hineinfteden konn: 
tet. Mein! Ich habe deine de längft gelaunt; darum 
iſt auch nichts gefunden ; und deine Bosheit ift offenbar.’” 

„Bodbeit! Nein! Bey dem allmädtigem Gott, ſon⸗ 
dern Wahrheit, die an den Tag komihen. wird. — Ih ef: 
fuhe Sie, Herr Gerichtshalter, den Kaften holen zu laf: 
fen. — Ib babe nie den Schluͤſſel gebabt, das baten Gie 
jezt felbft gehört, und doch welß ih, daß das Petſchaft ſich 
darin finden muß. — Nicht wahr, Mutter! Ihr wiſſt auch 
darum. — Habt ihr doch ſelbſt dazu gerathen, es nie zu 
verkaufen und nie zum Vorſchein kommen zu laſſen, doc 
um ed zu vernichten, waret ihr Wende zu babjüchtig,‘* 

„tiebe Herren!” fagte das Weib, „ſtopft ibm doch 
den Mund zu; immer bichtet er mir neue Frevel an, aber 
Gott fiebt meine Unſchuld!“ — 

„Die Schuld fage, Mutter! rief Felir mit durchboh⸗ 
zenden Biden, „und diefeben auch die Todten, das wiſſt 
ihr, darum könnt ihr feinen Todten anbliden, der eu mit 
offuen Augen anftarrt! Nicht: wahr, wie ihr euch auch be: 
mübetet, der Ermordete wollte wicht die tobten Mugen zu: 
machen, dreht euch. um, ex fteht ja hinter euch, und jiraft 
euch die Füge!” 


Unwillfärliderfhroden.febrte dad Weib fih (nel um,. 


ftärgte mit einem lanten Geſchtey zu Boden, umd wurde 
befinnungslos hiuausgetragen: Auch Hans Görge, der un⸗ 
mwilltürlic den Kopf herumgedrebt hatte, erbleihte; doch 
faſſte er ſich ſchnell, und fagte halb lachelnd mit noch beben- 
den Lippen: „es iſt ja nur gemalt! warum wollt ihr und 
arıme Leute durch Zauberſpiel verfuchen. Gebt acht, die 
Mutter hat den Verftand verloren, — Go folltet ihe und 
wicht kommen !” 

„But! verfeste Felir, der feine Freude über bie ber; 
vorgebrachte Verwirrung faum verbergen konnte! Da ift 
der Kaften! Nun: will ich dir anders fommen.. 

in alter Kaften wurde bereingebracht ; und-indem ber. 
Gerichtshalter mit dem ſchon bepm Gericht liegenden Schluf⸗ 
fel öffnete, konnte er wicht umbin, basfefte und ungewoͤhn⸗ 
lich künfttihe Schloß zu bewundern; nur geringfilgige Sa: 
sen wurden barin gefunden. „Seht nur recht zu,“ nahm 
Welix das Wort wieder. „Er bat dem Vater ben Lebzeiten 
fihon dieſen Kaften: abgeſchwazt oder abgezwungen. — Der 
Vater aber bat mir anvertrauer,. daß es gebeime Fächer 
darin gibt; gefehen babe ich fie wicht. — Wllein, aib auf 
deine Sachen Mt, bat er zu mir gefaat, baft du etwas von 
Werth, fo verfied’ eb aut, ſonſt verfhmindet es gleich; 
Hand Börge wird es in feinem Kaften haben. Ex läft 


dich ihm durchſuchen, und du findeft doch nichts. — Bre— 
hen fie ihm nur entzwep, Stüd fir Stuck. — Ich habe dem 
Bruder das Petſchaft ſelbſt in die Hand zurüdgegeben, 
Darffi du es läugnen: Hand Görge!” 

Hans Görge fab nicht auf; er hielt die Augen ſchwei⸗ 
gend auf den Boden geheftet. Der Kaſten wurde zerbro: 


‚den; und ein fehr kuͤnſtlich geheimes Fach entdedt, wor⸗ 


ed . das petſchaft nebft verſchiedenen Louisd'ors 
"Hand: Goͤrge woßte noch von nichts wien. — Es 
muͤſſte von des Vaters Zeiten ber ſeyn, ftodte er hervor; 
doch ſtand er ohne. Farbe da. und zitterte am ganzem 
Körper. 

„Bon Lebzeiten. bed Waters!“ rief Felir. „Da trug ja 
der Frepherr felbft fein Petſchaft! Nein, von dem Morde 
ber haft du ed, aber wober du die Louisd'or befommen, 
möchte: ich wohl wiffen, follten fie von des Vaters Zeit ber: 
rühren, fo haſt du fie geftoblen. — Denn ic bin fein leibli» 
cher Sobn und fein Erbe; oder vielleicht haft dur, ale du dem 


- Todten durchſuchteſt, etwas zu dir geftedt, movon ich nichts 


weiß; du bait wohl auch deine Hände gebraucht, indem du 
ihm. den Finger abgebiffen, um einen Ming zu erwiſchen.“ 

„Verdammter, meineidiger Bube!“ ſchrie Haus Goͤrge 
erbittert, „laß much in Erieden !. bie Louisb'ot habe ich ehr⸗ 
lich verdient,“ 

„Da habt ibr's!“ -jawchzte Felir, „und dod weiß er 
vom Petſchaft nichts, das dabep liegt.” 

„Ja!“ rief Haug Görge, „nun muß ic (reihen. “ 
Er bat mir e# geliefert, um es heimlich aufjubewahren; zu 
mir fagte er, daß er es gefunden habe; ich muſſte ihm ei: 
nen Eid fhwören, es niemanden zu verrathen, darum habe 
ih geihwiegen 1 

„Du mir! einen Eid! Bube!“ ſtieß Felis außer ſich 
und abgebroden aus. Das Gericht gebor Stille; ba mel: 
dete ein Gerichtödiener, daß die alte Frau zu fich felbft ges 
tommen wäre, und ganz ſchwach bervorgelallt hätte, daß ſie 
alles belennen wuͤrde. 

Sie wurde wieder hereingeführt: „Nun! was habt 
ihr zu bekennen ? Heraus damit, redete fie ber Gerichte 
herr an.“ 

„Kein Wort, Bevor ich weiß, ob auch das Gelpenft 
fort tie’ 

„»Wab Geſpenſt!“ rief Hans Görge raſch, „mur ein 
gentaltes Teufelspild, um uns zu erfchreden und verblüf: 
fen, Sep doch nicht tol und geſteh', was nit wahr 
fm. — 

Der Sohn wurde fchnell zum Schweigen gebradt. 
„Nun! ſprach der Gerichtsherr drobend. 

„Ah! ich weiß mit, mas ich fagen fol, fubr dad 
Weib gefaffter fort, „Ich habe einen graufen Schreden 


gebabt. Es war ja der junge Ärenberr, fo mie ih ihm im 
Leben geieben babe ; und dag befeume ich: es iſt wahr, daß 
ich feinen Todten mit offnen Augen fehen Fann ; allein das 
-ifteine Semuͤthsſchwaͤche, an der ich nicht ſhuld bin. — Nun 
fucht der böfe Bube ſich zu räben, weil ich ibm allein. bes 
dem todten Vater ließ, um ihm die Augen zujndrücken; 
gab ich ihm doch Kupfergeld dazu, dad nachber Geld in 
feine Taihen bringen follte. Ach Gott beſſer's! verfluchten, 
blutiges Geld bar es eingetragen, um. mir armen: Werbe 
Gutes mit Böfem zunvergeiten.‘ 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Aus der Lady Morgan „Italien.“ 
Geſchluß.) 
4. 


In dem Yalaft der Caponi zu Florenz befinden ſich drer 


MWandgemälde, Begebenheiten aus der Geſchichte der Fami⸗ 
lie feiner Eigenthümer darftellend, von denen befonders ei: 
nes große Theilnahme einflößt. Es Reit Karl VI. von 
Frankreich und Peter Caponi vor: Der erſte, nachdem er 
in Stalien, wobin ihn der Thromenräuber Ludwig Sforza 
gerufen, manden Kriegsvortheil gehabt. hatte, zog mit kö— 
niglichem Pomp und gebietender Krlegs macht in Klorenz 
ein (1495). In dem- Pallaft Medici ſchlug er feine Wob: 
nung auf,. ſprach bald wie bee Beſieger Tosfanas, und vier 
der angefehenften Bürger, unter denen Peter Gaponi war, 
wurden, mit ibm zu unterhandeln, abgeibidt, Allein 
kaum hatte fein Geheimſchreiber die fhimpfiihen Vertrags: 
punfte angefangen zu leſen, ald die Abgeordneten ihren 
Unmillen und Mißfallen nicht: zu bergen- vermocten. Der 
folge Monarch fprang auf und drohte die Trompete ertönen 
zu laffen — da entriß Caponi bem Geheimihreiber den Ver— 
trag, zerriß ihn in taufend Städerund antwortete folgende 


edle, wenn glei im ſchlechtem Franzöſiſch audgeinrowene‘ 


Worte: à vous trompele, ämoi cloche (Dir die Trompete, 
ich die Gloden!) darauf wendete er dem Monarchen den 

Duden, begab fi mit feinen. Mitbärgern binweg, lief 

die Laͤrm⸗ Glocke läuten, verfammelte Das Volk und beftcitt 
die Ariegdmacht eines rohen Eroberer: une der Kraft ei: 

nes freven Volkes. Diefe gefährlihe und’ unporfictige 
Handlung Caponis retteie bie Stadt. Die Bürger fe: 

ten felbft dem Vertrag auf und Karl sun friedlib von 

Florenz aus. Der Maler bat den Mgenblick gewäblt, 

Eapont dem Geheimichreiber den Vertrag aus den 

. en reißt, und hat die Yeibenfchaften der verichede 
hen auf dem Gemälde bargeftellten Perionen mut bober 

Wahrheit geſchildert. Gin Nahlomme diefed edeln Pe: 

ter Saponi, der Marcheſe Gino Gaponı, ward, kaum dem 

Knabenalter entwachſen, Napoleon in den Zuillerien vorge: 


— — — — 


— — — — — — — — — 


ſtellt. Der Kaiſer war bey mehrern Fuͤrſten und Großen 
obne befandre Zeichen der Aufmerkſamkeit voruͤbereegangen, 
als der Name Caponi ploͤtzlich das Andenken der Wergan- 
genbeit-in ihm erwedte. Er blieb bey dem jungen Mar 
cheſe fteben und fagte raſch: „ic fenne Ihre Familie, 
nach einigem Schweigen führ er fort: „Ihr babt Dievolu: 
tionen gemacht.“ — Gaponi.  Ebenrald, Sire, — N. I, 
ja, man revolutionirt nicht mehr in Italien, man iſt jezt 
subig. Ihr fepd meine beften Untertbanen,. Sonft war 
das freylich anderd; Ach babe eure Geſchichten geleien, ic) 
babe ausgerechnet/ daß Italien 60,000 Pferde liefern lonn⸗ 
te; jest faun es das nicht. Hier wendete er lich ab und 
dachte tiefinmg nad, Warum bat Italien jest feine 60,000 
Pferde mehr ? — Hier wendete er ſich noch einmal ab, und 
wiederbolte feine Frage dann. zum. Drittenmal. — Id 
glaube nicht, Sire, nahm Eaponi jest das Wort, daß Ita⸗ 
lien je 60,000. Werde erzeugt bat; allein da wir den.Arieg. 
in unfern eignen Angelegenheiten führten,. bezogen wir die 
Pferde aus dem Ausland, die Ihre Maieftät jegt unmittel⸗ 
bar. nach Frankreich kommen laͤſſt. — N. Was machtet ibr, 
um fo reidr zu werden, wie ihr e8 damals wart — €, 
Sire, wir trieben Handel, — NR. Wis für Handel! — E 
Den Levantiſchen. — N. Wie machtet ihr das? — Nun ließ 
er fidy felbit in die gräudlichften Details darüber ein und fuhr 
dann fort:- ich habe mebe wieseinmal darauf gedacht ,. den 
Handel wieder berzuftellen. Ich bin auch eim Tostaner; 
wir ſtammen bepde aus Eomdottierie*) Familienab‘ Meine 
Voreltern waren Herren von San Miniato; ich hatte fogar 
einen alten Oheim dort, den ich, wie ich nach Toskana kam, 
befucht Habe. Man bat: in der Bibliotheft eine. Komödie 
aufgefunden , welde vom einem Mirglied meiner Kamille‘ 
geichrteben ſeyn joll,, Sie ift unanftändig mie alle Komd- 
dien jener Zeit — fo wie die Ealandria des Kardinal Bis 
biena und viele andre. Giefind-alle fo. — €; Machie⸗ 
veld Kömödien gebörem in dieſelde Klaſſe. — N. Wie! 
Maciavel hat aub Komödien geichrieben? Das war ein 
großer Mann! Seine Decaden find bewundrungswürdig. 
Wie ich mad Koskana ging, nahm ich den Weg von Mo: 
dena nach Piftoie;. einen andern fenne ich nicht; er war 
ſehr ſchlecht,/ ich konnte mein Heer kaum durchführen, Uber 
ich habe/ um beyde Meere zu verbinden, eine Straße mas 





*) Mammanntein jenen Zeiten bie Haͤuptunge welche einen 
Haufen zuͤge Usſen Bejindeis jamınelten „. ausrüfteren. befoldeten- 
und an den Meiſtbietenden vermietbeten , Condottieri. Wanb 
und Pluͤnderung war ber eiugige Untrieb bed Hrerführers und 
bes ſeiner · Geſellen. Siömondi beiveisr: im feiner Gewichte. der 
italtenifchen Breoftsaten, daß ber ſawerbewaffnete Theil deſſel⸗ 
den nit einmal Muth zu den Gefechten benurfie,. Das fabne 
taten warb vom ibnen jerftört , und nur feitem ließ ihnen ihr 
unmäßıget-Leben genug Naub fammeln „. um fo wie ed bem 
Seieftvroarapden Schertel gelang , ein Haus in ſeiner Heimath 
zu gruͤnden. 
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hen laffen. Nicht wahr? — TC. Ihre Maieftät Haben bie 
‚großen Heerftraßen ſehr verbefiert; Sie batten felbft den 
Plan eines neuen Wegs in die Nomagna geäußert, — Da 
Kaifer ging num in viele Eingelnheiten über bie Art feiner 
Anlage ein und fuhr endlich fort: Ihr Leopold hat ſchoͤne 
Dinge vollbracht; fein peinlihes Geſetzbuch iſt vortrefflich, 
— Caponi erzählte ibm als Antwort, daß ed während einer 
gewiſſen Zeit gar keine Verdrecher gegeben, daß die Gefaͤng⸗ 
wife leer und ohne Verſchluß geſtanden. Napoleon hörte 
mit vielem Bepfall zu. Ih babe, fagte er baun, Eure 
öffenttihe Schulden bezahlt — und num ſprach er mit an: 
dern Leuten und feste feinen Weg fort. Dieſes jonderbare 
Geſpraͤch ward halb Franzoͤſiſch, Halb in ſchlechtem Italienis 
ſchen gehalten. 


Korrefpondenz : Rahridten. 
Bien, im Dt. 
«Bortfegung.) 


<a biefem Monat sourbe auf dem Hoftheater auch bad fegbe 
Mert von Kieift gegeben: Der Prinz von Komburg 
— unter bem Ziret: Die Schlacht ben Febrbellim 
Huberdem find wenige und ganz unsedeutende Abaͤnderungen nes 
Aroffen worden. Be biefer Welegenbeit erbieiten wir einen flas 
zen Beweis , wie weit der fo gepriefene fihere Tatt zu geben 
pflest, namiich bis an bie Grenze , wo ber Hunftverftaud begin. 
Diefes Drama, oder eigentlich der Wendepunft barin. wo ber 
Prinz um fein Leben fieht, bat den grdöten Thrit des Theaters 
Yublifums fo gewaltig uͤberraſcht, daB e⸗ alle Befonnenbeit ver: 
tor, und aus dem Ermft beumabe ein Poffenfpiel gemorden wire. 
Es ift genug, zu fügen, baf von diefer Scene an, die erfte ‘Bor: 
ftellung binbdurch, alles Uebrige ind Laͤcherliche fit. Denn ein 
Heid, der um fein Leben bittet, en! das iſt gegen alled Regle⸗ 
ment. Ta dieſes Gier bat ordentlich Exoche geracht, indem 
Sie Recenienten die Parthey bes Dichters nehmen, und ein Tbeil 
der beftiaflen Antagoniften , man tnnte fir bie MautsReceufens 
tem nennen, weil fie germ bas große Wort fülnen , fi gegen ben 
YAutiprum der erftern erflärten, Hier entftebt bie Frage: Kann 
man einem Publitum den Beofall vorſchreiben? Ganz gewiß 
nit! Das ift auch nicht geſchehen; nur über bie Urt und 
Meife, feine Meinung laut zu Außern, if etwas ſcharf und nach⸗ 
drüdlich geſprochen worden, und im einem Hoftbeater ſoll man 
wohl nicht umgezogen ſeyn — Punttum. Doc zur Steuer ber 
abrbeit füg* im nos hinzu. unfer biefiges Publitum fer 
fepreitet auch Im biefem Falle mie bie Grenzen. Ueber das Stuͤct 
felbſt bat Zieck bereits fo viel Empfeblendes geſagt, und einige 
Referenten baben ibm fo Birles nachgeſagt, daß ich für meinen 
Kpeit niptd mebr gu fagen wuͤßte. Das zwente Mal waren 
die Zabdrer aufınertfamer , umb bad Stuͤd ift nun zum vierten 
Mat gegeben. Roberwein und Unfmüg alterniren in der 
trefflichen Rolle bed Churfuͤrſten ; eine vortheilhafte Sinrichtung 
für Publdum und Schaufpieier! Erſterer bat uun einmal bad 
Ungtüd, dab durch feine Darftellungsweife das Tragiſche und 
Ernfte ferne Natur verändert; fommt noch etwas bansväterliihe 
Bieberberziofeit dazu, mie hier, fo Idöt es in Humor ben ibm 
ſich auf und betommt leicht einen andern Auklaug. Dennoch ge: 
hört bieſe Rolle fuͤrwahr nicht unter feine mißluagneren; aber 


— O — — — — — = 


ber Wirkung ber Tritifgen Momente bed Drama war bie Manier 
allerdingd am erften Abend nicht fehr günflie., Dem aubern 
Darfteller kam feine Perſoͤnlichtelt, fein tiefer Ernft, feine traͤf⸗ 
tige Haltung und fein umfangreiches Organ mehr zu Gtatten, 
Die Begnadigungd:Gerne mit Matalie und den ganzem lezten 
At entrokfeite er mit aͤchtem Kunftfinn, und ich gefleb es anf: 
richtig, er vergaß dem Ansdruck vaͤterlicher Wilde nicht, aber das 
laͤſſt ſich juſt in allen Fällen mit in Rechnung bringen, wenn 
man gern dem Andern auch was gbnnen will — nun war's her⸗ 
aus, Ich wuubere mich nur, daß eim hiefiger Meceufent es eis 
nem audern wicht Übel deuten fonnte, Jenes nicht in fanmeltern- 
dem Pofjaunenton geruͤhmt zu baden. Webrigeus ift ed mir chem 
fo wenig, wie dieſein Andern viellelcht, gegeben, alle bie Wun⸗ 
ber in lezterwaͤhnter Darftellung su gewahren, bie gewiſſe Leute 
faben und hörten, Wirklich gibt es, fonft fharffinnige, Kunſt⸗ 
riayter, bie vor lauter Sinn und Schärfe im ſchneidende Jnton⸗ 
fequenzen und Kontrafte verfallen, und das Bebelmmiß befigem, 
am Schreibetiſch fritiige Pbantadmagorien aus zuherfen, und aus 
einer Darftellung fo wunderfeitfame Erſcheinungen bervorzurus 
fen, bad Pbitadeippia, Pinetti und Gaglioftro in Berwirrung 
geratben würben. 


Ein neues Ballet anf ben Hofopera: Theater: Das 
Schweizers Mily maͤbchen, hat fehr gefallen. Es fol 
übrigens nicht neu, ſondern nach Bisja feon. Die Haupifawe, 
ber Eparafter bed Miihmäbrpens , iſt ben aller Anmuth umb 
Klarbeit des Ganzen, eime vbllige Verfebrtbeit, indem bie Schöne 
auf das Schlon ihres Entführers gebracht wird, umb fich dort 
über Spiegel und Gopba vertvunbert, vor ihrem eigenen Bifbe 
erfaprit, emdlich im einer verborgenen Niſche eine Wansfigur, 
dein Litbbaber treffend nachgebildet, findet, allmaͤhllch bamit ner 
trauter wird, und als der Amorofo ſich an deuſelben Play pos 
fit, der lebenden Figur ihre Zuneigung ſchentt. Alles bad 
ift jebony recht artig ausgeführt, nud gibt ber Rozier Gelegens 
beit, Ihe ſchoͤnes muniſches Talent zu verwenden. Tan 
Yarıbien führen fanftreige Entwiciungen in Solo , Pas be 
Deur’s und Eufembie'3 berbey. Die Mitliere übertraf ibre eis 
gene Trefflioteit, fie fwebte in der Luft, kann mam ſagen, wie 
ee Charis und Zepbyrette, Au jedem Herzen regte ſich, bewußt 
ober unbewußt, gewiß der alte Wunfa in ihrem Namen: „D 
gib mir die entflobmen Tage wieder!‘ — Das Ballet ift von 
Kagtioni, die Mufif von Giroweg , doch blefe nicht durchaus ges 
tungen, Zwey Deforationen find bewunberdwirdig , vorzüglich 
die eine von be Pian, der unlbertrefflinen Perfpertioe wegen. 
Die junge, fruͤher ſchon erwähnte, Tänzerin vom Kinderballet⸗ 
Tberefe Hederle, jejt bey dem Koftbeater eugagirt, trat 
hierin zum zweyten Mat auf. Ihre vorgegebene Reife na Vas 
vis war alfo nur ein Sntermepo , um bie Neugierigen zu bes 
—— woruuter Referenten und Korreſpondeuten auch ges 
b m 


Edmund und Karoline, ein feines Singſpiel nach 
Marfolier, von Treit ſchte, Mufit von Weigt, gefiel das 
erfie Wat nicht fehr, wurbe auch ziemlich matt gegeben. Es bat 
aleigyen Inbalt mir dein Luſtſpiet: Briefund Antwort, 
und ift etwas breit; das Hinz und Her⸗Schreiben gient ſich in 
die Ränge, und der Schluß ift nicht pitant genug. Die Kom: 
pofitiom ift es auch nicht, dann febit ihr überbieß nom das Melo⸗ 
diſche. Spaͤterhin ind Veraͤnderungen und Abtuͤrzungen getrof⸗ 
fen, und die zweyte Hufnabıne war günftiger. > _ 


(Die Fortfegung folgt.) 
———————— — —— — — — — — — 


Beplage: Kunſtblatt Neo. 91. 
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13. November ı88.« 





Uns freut daB heitre Meer, bad tiefslen glänzt; 
Da bebt der Geiſt ſich frey durch nichts begreujt: 
So weit bie Woge rollt und Winde wehn, 
FR uunſre Heimath, unſer Reich zu ſehn. 


Bpron's Korſar. 





Erinnerungen aus der Erpebition gegen bie Seerä u ⸗ 
ber des perfiichen Meerbuſens, im Jahr 1819 
unb 1820, . 


Der gefellichaftliche Zuftand in Arabien ſcheint feit ber 
erften Erwähnung dieied Landes in der Geſchichte allzeit 
beynahe derjelbe geweien zu fern. Das Bolt ift in Stäm- 
me abgetheilt, deren jeder von derfelben Familie abtammt 
und von einem unabhängigen Oberhaupt, dem Water bes 
Stammes, befebligt wird, — Indeſſen gibt ed doch zwep 
Fürftentbiämer auf ber Halbinfel, welche Neuerungen in 
der patriarchifhen Regierungsform zu ſeyn feinen. Das 
eine am perfifhen Meerbuien gelegen, ift dem Jmaum 
von Maftat, des audeream rorhen Meer, dem Jmaum 
von Senna unterworfen. Dieſe (deinen aus den Berän: 
derungen entiprungen zu ſeyn, welche ber Handel in der 
Lebendweife des Volks hervorgebracht; und der neuen Ge: 
ftalt der Geſellſchaft und Regierung, melde aus der daraus 
folgenden Vertheilung ber Beihäftigungen und der Erlan- 
gung des feiten Eigenthums hervorgegangen. — Der übri: 
ge Theil Arabiens ift von Stämmen bewohnt, die Fein 
anderes Oberhaupt anerkennen, als ihren patriarchialiſchen 
Anführer, und meiftentbeils feine feſte Wohnpläge und 
fein anderes ald bewegliches Eigenthum haben. Das Land 
ift zu unfrudtbar, um dem Bebauer etwas erwarten zu 
laffen, und die Einwohner nähren fi vorzüglih von dem 
Erzeugniß ihrer Herden, bie fie aus einer Gegend in bie 


anbere treiben, fo wie e# die Umſtaͤnde erheiſchen. Wie alle 
Völker in einem ſolchen geſellſchaftlichen Zuftand, find fie 
bem Raub ergeben, und ihre raͤuberiſche Lebensart bat fie 
kriegerifch gemacht. Die Stämme, melde die Küften be 
wohnen, fcheinen eine geraume Zeit biefelbe Lebensart bes 
folgt zu haben, wie die im Junern; da der Gebrauch der 
Böte fie aber zwang, ihre Wohnungen an ſolchen Stellen 
zu wählen, wo fie fich dieſelben verfchaffen fonuten, fo vers 
fielen fle auf den Gedanfen, Hänfer zu errichten, Dattelbäu: 
me zu pflanzen und deu Boden anzubauen; die Eindrüche 
ihrer Nachbarn zwangen fie Feftungen anzulegen, um ihr 
Eigenthum zu verrheidigen, umd fo fejten fie fich auf der 
Stelle feſt, wo fie fih zuerſt niedergelaffen hatten, fo wie 
5. B. zu Raſul Khoman (deffen buchitäblihe Bedeu: 


‚tung, Borgebirg ber Zelter) aus einem Lagerplatz 


eine bedeutende Stadt geworden ift. — Da dieß inzwifchen 
ihre Regierungsform nicht veränderte, und fie viele von ih: 
ren vorigen Gewohnheiten bepbehielten, fo bewog fie die 
Ausſicht zu reicherer Beute, ihre Pluͤnderungen lieber auf 
dem Waller als auf dem Lande zu treiben; und fo wurden fie 
Seeräuber. Judem fie dieß aber wurden, fanı man ticht 
fagen, daß fie ihre Lebensweife verändert, fondern nur das 
Elenieut, worauf fie das trieben, was fie als ihre erite und 
natuͤrliche Beihäftigung anfaben. Diefe Stämme waren 
daher fehr verfhieben von einem Haufen Menſchen aus 
manderley Nationen und Handwerken, die fih von einer 
wohleingerichteten und gebildeten Geſellſchaft getrennt, und 
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ohne irgend ein andered Band, fi zum Plündern vers 
einigt hatten. Die Araber hatten eine Volksrhämlichkeit, 


-welche einer ſolchen Verbruͤderung nicht angehören Fonnte,. 


und fie wurden Räuber, nicht aud Wahl, fondern aus einer 
natürlichen umd nothwendigen Folge bes geſellſchaftlichen 
Buftandes unter ihnen. Ihre Profeflion muſſte alfo nicht 
notbwendig ihrem moralifhen Charakter in feinen bäuli- 
ben Verbindungen in einem böbern Grade nachtbeilig ſeyn, 
ald es der Krieg im Allgemeinen ift; denn als fie ihre 
Angriffe auf die perſiſchen Schiffe befhräuften,, fo waren 
fie in nichts von einem mit Perfien in Krieg verwickelten 
Bolt verfbieden, und als fie fühner wurden und die Echiffe 
aller Nationen angtiffen, fo glichen fie völlig einer Nation, 
die mit der gangen Welt in Krieg verwidelt ift. — Da fie 
nicht ftark genug waren, Miderftand durch ihre Macht zu 
bezwingen, oder ihre Näuberepen ba zu verüben, wo fie öf: 
ters Widerftand fanden, fo beobachteten fie, wie andere 
Bardaren in ähnlihen Fällen, ein Schredenfoftem, um 
durd die Furcht vor ihrer Rache den Widerftand zu befeitis 
gen, daher tödteren fie alle, die fid ihnen widerſezten, wei: 
fen Volkes und Glaubens fie auch fepn mochten, und ver: 
übten jede Urt von barbariiher Grauſamkeit. Da fie es 
für notbwendig bielten, ein ſolches Verfahren zu beihönigen, 
fo fanden fie in ihrer Religion Vorwaͤnde für ibre Gräuel, und 
erflärten ſolche Thaten als verdienftlih und Gott gefällig. — 
Zuerit befhränkten die Uraber ıhre Seeräuberepen auf den 
perfiihen Meerbufen und die Hüften am Cingang deifel: 
ben ; da ibuen aber ihre Angriffe faſt immer gelangen, fo 
wurden fie fühner und mädtiger, bis fie zulezt aus ibrem 
Binnenmeer bervor famen und fi am der ganzen Kuͤſte von 
Indien bis and Vorgebirg Eomorim verbreiteten. — 
Mäbrend diefe ihre Mänberepen forttrieben, entftand in 
Arabien die neue Selte der Wahabiten, mit welchen 
ſich bald der größte Theil des Stammes Johafſein oder 
Gohafſein, ein mächtiger Piratenftamm an der Kuite, 
vereinigte. Dieß bewog die Wababiten, bie Seeräu: 
ber zu unterftüßen, welche der Sekte wiederum von ihrer 
Seite großen Bepſtand feifteten; und da ſich die Gelte im. 
mer mehr und mehr am Meerbufen ausbreitete, fo warb 
in jener Gegend ber Ausdrud Seeräuber und Wahabite 
depnahe gleichbedeutend, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Eid nnd Gewiffen. 


(Bortfegung.) r 
Mutter und Sohn blieben beym Laͤugnen, fie hatten ſich 
aber jo deutlich verratherl, baf nur wenig anibrem Geftänd: 
nie lag. Sie wurden ald übermiefen erklärt, und der 
Weinigunge:Eid, wodurd fie fi frep ſchwoͤren wollten, 


— — — — —— 


wurde nicht angenommen; vielmehr wurde ihrem hartnädi: 
gen Zroß mit verdienter Härte begegnet ; vergebens machte 
man fie darauf aufmerlſam, daß-ibre Theilnahme an dem 
Morde fo deutlich war, daß fie dem Tode doch nicht entges 
ben Fönnten, daß fie durch ein reuiges Geſtaͤndniß fich einer 
mildern Behandlung wärdig machen, und ıhre Gewifs 
fen und ıhre lezten Stunden erleichtern follten. Sie wol: 
ten nichts davon hören, trozten wie vorber auf ihre Uns 
ſchuld, und drüdten fortwährend gegen Felir Daß und 
Machluſt aus. Selbft der franzöfiiche Chef, der beunabe 
allen Verhoͤren bepgewolmt hatte, war von ibrer Schuld 
überzeugt; und den nämlıchen Tag, als die Alten in die 
fer Sache nad) der Diefidenz zur Durchſicht und höheren Be: 
ftätigung gefhidt wurden „ 309 er ganz von der Gegend 
ab, und vereinte fich mit dem größern Urmeelorps , das in 
weiter Entfernung wahrſcheinlich bald zur Thätigfeit fom: 
men würde, uch erbielt der Intendant zu gleicher Zeit 
Verbaltungsbefeble von dem Vormund des jüngern Frep: 
berrn. Der Krieg zog fib immer mehr in die Ferne; 
Frende und Rude ichiem zurucichren zu wollen; felbft die 
Verbälinifie Des Landes gewannen eine andre und frevere 
Geitalt. Jede Bruft begann wieder aufjuatbmen. Nur 
die drey Gefaugenen in ihrer Dunkeln Bedaufung erfreuten 
ſich nicht des wiederkehrenden Früblings und des Friedens, 
Sie erfuhren nichts von dem allgemeinen Wohlbedagen. — 
Vornehmlich braten Mutter und Sohn ihre Tage in un: 
geduldiger Verzweiflung bin, während deſſen Gelir gelaffen 
und gefafft, mir immer gleicher Heiterkeit, deren fi fein 
Jugendleben früher nicht rübmen fonnte, mit frommer Er: 
gebung des Toded:Urtheild täglich harrete. 

Endlih fam der Tag. Auch dem böhern Tribunal ma: 
ren die eingeſchickten Alten Mar umd überzeugend genug ge: 
weien. Hinrichtung mit dem Rabe erwarteten bie drey 
Verbindeten, doc follte Felir, als der Thäter, zulezt fter: 
ben. — Tief erihüttert und zufammengebrodhen hörte er, 
als die Verbafteten ſaͤmmtlich in den Gerichtfaal des Schlofs 
ſes eingeführt waren, das Urtbeil an. Mutter und Bru: 
ber dagegen ftießen laute Berwünfchungen gegen Felir, ge: 
gen bad Gericht aus, betheuerten hoch und theuer ibre Un: 
fhuld an diefer That, und fchrien, dab man fie ermorden 
wolle. — Daun beulten fie, riefen nod einmal das Ge: 
richt um Gnade umd Gerechtigkeit an. Ja, als alles ver: 
gebene war, beihwuren fie Kelirzu feinen Füßen, doch in 
fich zu geben, und mit dem Bemwufftieyn einer graufamen 
Lüge nicht vor Gott zu treten. — Der vorige Trotz und die 
Mildpeit in feinen Bliden bey ibrem Aublid waren gan 
von ihm gewichen, gerüber betrachtete er fie und fchwieg 
lange; auf einmal aber fammelte er fih, und ſprach mit 
ftarfer Stimme, die Hand gen Himmel erbebend: Gott! 
vor dem wir bald ftehen follen, fieht uns. Ich werde meine 
Ansfage vor ihm vertreten, uud gern eure Seelen retten. 
— Iſt es euch deun nicht genug, kann das euch nicht troͤ⸗ 


- 
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ften, dab ich der Unſchuldigſte von und allen, deffen Leben 
ide vergiftet babt, am ſchmaͤhlichſien flerben muß. — 
Fort! imadt Tagen, aufder Richtſtaͤtte ſehen wir und 
wieder. 

Bende zitterten beftig, der Bruder, noch auf den Anien, 
faltete zum erftenmal bie Hände, es ſchien, als bebte ibm 
ein Geftändniß auf den Eippen; da wurden die Thuͤren auf: 
geriſſen, nud vor die hochbeſtuͤrzte Verſammlung trat 
deutlich und von allen erkannt Eruſt Freyhert von 
Ss-t. — 


„Was muß ich hören,” rief er athemſchoͤpſend; „ich 


getödter, und mein treuer Felir der Mörder. Zeiger mir 
den Anklaͤger, damit ich ihm Luͤgen ftrafen fann.‘“ 

Mutter und Sohn jauchzte laut auf.. Felit ftand- be: 
ſchaͤmt, und fenkte das Auge langiam zu Boden. 

Sobald der beftürzte Gerichtshalter ſich einigermaßen: 
gefaſſt batte, zeigte er auf Felix mit dem Worten“, da ſteht 
er — Felit dar ſich felbit des Mordes angeklagt! 

Der. Frevhert ſah ihn betroffen. (dweigend au, — 
{ding dann erflannt die Hände zuſammen, eilte.zu ihm bin 
und umfaſſte ibn zaͤrtlich. „Habe ich dich verftanden, ſprach 
er endlich, wollteſt du wirklich durch deinen: Tod mein: Le: 


ben, meine Ehre und meine Guͤter retten; denn ich weiß 
{bon , wie man bier gewirthſchaftet hat; — Sprich, mein. 


treuer Jäger! Wie kann ich folde That: vergelten 2” 


„Mein, mein tbeurer, gnädiger Herr!“ nahm Felir 


fat noch außer fi das Wort, „nicht: fol. ich müſſte zwar 
lügen, wenn idy fagen wollte, daß ich gar nicht daran gedacht 
hätte, doch beitimmt hat es mich fhwerlid. — Aber find 
Sie auch aufer Gefahr?” fuhr er lebhaft fort, indem er im 
Saal herum blidte, „ich ſehe nicht den franzoͤſiſchen Obri⸗ 
ſten mehr — find Ihre Feinde fort?“— 

„Die Franzoſen find längit aus unfrer Gegend," er: 
wiederte ber Erepberr raſch, und trat vor ben Zif bin, 
— „Meine Herren ; ich wurde fpät vor. einer: mir drohen: 
den Gefahr gewarnt, und» muſſte fchnelt fort. — Ich durfte 
nur einen Vertrauten haben und mwäblte Felit — in feinen 
Kleidern, auf feinem Namen, mit feinen Papieren gelang 
es mir nur, einen ſichern Zufluchtsort zu finden. Dort in 
der ungeftörteften Rube, die mich felbft wunderte, erfuhr 
ich fürzlic eden durch den glüdlihen Umftand, daß ich fei- 
nen Namen trug, welder mir doch bepmahe den Kerler zu: 
gezogen batte, was bier vorginge. — Ich wäre freplich 
langfamer, mit mehr Vorſicht zuruͤcgekehrt, hätte nicht 
feine Gefahr mir die meine vergeffen machen. — Wer find 
bie bepde Gefangene?” 

„Seine angeblihe Mitſchuldigen, guäbiger Herr!“ 
fiel der noch betroffene Gerichtshalter ein. „Aber, Felir! 
was konnte ibn zu folder Frevelthat gegen feine naͤchſten 
Verwandten verleiten ? 

„Frevelthat!“ feufzte Felir, „ah Gott! daß es fo 
Tommen muß! guädiger Herr, Sie fehen mich erftaunt au; 


kennen Sie bad Weib nicht .mehr, das ſich vor bem offenem’ 
Augen der Todten fürchtet, und das hr eigener Blid wie 
ein Gefpenft faft zu Boden ſchlug? Verſuchen Sie ein— 
mal, ob die Frau Ihnen jezt in die Augen fehen lann, bie 
doch nicht tobt find?’ 

„So fehe mic denn an, Frau!’ fagte ber Frephere 
verwundert und trat wor fie bin. 

Sie konnte feinen Blick nicht aushalten. „Der Boͤſe⸗ 
wicht heulte fie, ausweichend. „Er will mich auch dem 
gnädigen Herrn verdaͤchtig machen.“ 

„Herr Baron!“ begann ploͤtzlich der Intendant, ber, 
bisher in tiefen Gedanken verfunfen, fein Wort geſagt, und 
nur die Ungellagten mir fdarfen Bliten gemeffen batte. — 
„Herr Baron !. haben Sie Felir, vor Ihrem Verſchwinden, 

beifen Grund ich freylich geahnet habe, Ihre goldne Uhr 
und DiamantenNadel geichenft 7” 

Keineswegs, denn ich habe bepde noch; nur eine Rolle‘ 
mit zwanzig Lonis, weil ich ihm wohl wollte, und nicht 
wuſſte, ob ic ihn mehr zu feben befäme.’ 

„Folglich auch nicht ein altımodifches goldenes Petſchaft 
mit: Fhrem Wappen auf einem weißen Stein ?“ 

„Ib habe nie ein ſolches Petſchaft gehabt.’ 

„Felir!“ fragte der Intendant raſch, „haft du beum 
deinem Bruder es nicht gegeben ? Woher ift es gefommen ?” 

„In die Haud gegeben, ja! Woher es gelommen 7 
Ich kann es nicht fagen. Fragen Sie ibn. Er kaun ce 
fagen, wenn er nur will.” 

„Nun fo ſprich, Hang Goͤrge!“⸗ 

Das wiedergekehrte Leben und bie Freude waren Haus 
Görges Zügen aufs Neue plöglich entwichen.. Seine Augen 
wurzelten in den Boden... „Ich babe ja’einmal gefagt, daß 
ich nichts weiß, und daber bleib ich,“ ftammelte.er hervor, 

„Um Gotteswillen!‘ rief der Frepherr ploͤtzlich; „eis 
nen Ring mit einem weißen Stein, den ein Loͤwenkopf in 
dem Rachen haͤlt!“ 

„Einen ſolchen!““ verſezte der Gerichtshalter erſtaunt. 

„Ich babe ihm zwar: nie geſehn,“ fuhr der Frepherr 
fort, „nur erinnere idr mich, daß meine Mutter deſſen ers 
wäbhnt hat. Der Vater foll-ihn.immeram Finger getragen: 
haben.” 

„Mögebiffen; abgebiſſen!“ ftieß Felix außer fih aus, 
dann ſchwieg er plöglichwieangedonnert, und ſenkte ben Blick 


"trübe zu Boden. 


Alle Augen wandten fi von ibm anf Hans Görge;- 
der wie vernichtet da:ftand — felbit dad Weib ſchien aus‘ 
der Faffung zu tommen: 

„Mörder meines armen Vaters!” verſezte der Freyhert 
erbleichend; „ſeyd ihr endlich entbedit 7 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Gefräßigfeit ber Kröten und Iltiſſe. 


Ein Hr. von Keswid ſchreibt in einem englifhen Yagd: 
magazin: @ines Abends im vergangenen Juli bemerkte ich 
ein Raſcheln in einem Erdbeerendeete und fab, daß eine 
Kröte eben eine Feldmaus ergriffen. Das arme hier 
hatte fi auf den Müden ber Kröte geſezt und ſuchte fich 
vergebens durch Kratzen und Beißen -*Sjumachen ; die Kröte 
hielt es feſt bis es ſich erichöpft hatte, zog es dann in das 
Maul und verſchlang ed. — Ein anderer Korreſpondent in 
demſelben Magazin erzählt Folgendes: Als einige Arbeiter 
einen Haufen Meifer von einer Stelle wegnabmen, wo fie 
feit einigen Monaten am Rande eines Didichts gelegen bat: 
ten, entdedten fie darunter 63 ganze Kaninchen: und 25 
SHafenfelle nebt Städen von andern Feilen; nachdem fie 
noch einige audere Bündel Hinweggenommen, entdedten fie 
ſechs Jıtife, wovon fie vier tödteten und zwey entlamen. 
Man hatte allgemein geglaubt, daß die Iltiſſe blos das 
Blut dieſer Thiere faugen, dieſe Thatſache aber beweist, 
daß dem wicht fo if. 


Rurreipondenz : Nahridten. 
Seipzia- ben 16. Dit, 


"Die Mefle iM vorlisergegangen ; fie wurde einſtiinmig won 
den Vertäufern verwünfdt. Biel Neues haben wir niat vers 
nommen. Das Jutereffantefte war Folgendes: Der iſt ae litl⸗ 
fee Tewpel⸗ Werein bielt wiederum im dem dazu bewikigten und 
eingerisreten Auditorium ber tbeologifdhen Fatultaͤt an bem in 
biefe Meffe fauenden juͤdiſchen Fevertagen feinen Botteddienfl mit 
Seutfmer Predigt, Gefang und Drgelbegleitung. Die Theilneh⸗ 
mer biefed urfprüngti in Hamburg , bann in Berlin und aus 
dern Seten organifirten Wereind imeinen fig fehr vermehrt zu 
Basen, mund es ift ein Fortſchritt bed unter dem Einfluß chriſtli⸗ 
cher Kultur zu freverer Bildung anfftredenden Bots im bemfel: 
Ben nicht zu verfennen. Beſouders haben bie religibfen Vorträge 
des Hru. Roıfiobns aus Deſſau, und bei. wie wir hörten, für 
die ifraelitifpe Gemeinde zu Kopenhagen bernfenen Hrn. Maun⸗ 
beimers, aus defien Munde Neferent eine Predigt vol Driginas 
Hität und Lebendigteit über die Mittel zur Vergebung ber Günde 
hörte, eime zabireiche Menge Zubdrer angezogen. Uns ift es 
Jedoch vorgrfommen, als ob bas auf bie Ränge ermübende Eins 
gm und Vorleſen hebrdiſcher Gebete und Bıbeiftellen den guten 
Einbruct wieder ſchwaͤche. Die deutſchen Gebete und Gefänge 
find größtenthetis voll retigidfen Schwungs und in einer reinen 
Sprache abaefaflt. 

Den Freunden geiſtlicher Mufit ift ber eben fertig gewors 
gene Riavierausjug von Scdhneibers Weltgericht, von 
dem Komponiften feibft ararbeiter , fehr zu empfehlen. Liebba⸗ 
Ser der Liedermuſit machen wir aufnerffam , daß von bem durch 
feine Früntingätieder in ganz Deutſchland beliebten Kreuzer 
nene Rieder von Ubland, und fieben Lieder eined Troubabour er: 
ſchlenen find. Der biefige Buchhaͤndier Friedrich Fleiſcher 
oibt alle vierzehn Tage eine Anzeige von aͤltern und neuern ins 
und aus andiſchen Büchern (morunter viele Prachtwerte) ument: 
geldlich beraus, welche zu vertaufen find, Wabrſcheinlich wer⸗ 
den von neuern Baͤgern mur biegenigen aufgenommen , welche 
unter Ladenpreis derfauft werden follen, deun fonft würde fin 
der Ungeiger von Intelligenyslättern und Verlagstatalogen in 
biefer Hinſicht nicht unterſche den. 


Bon ber Bühne will ich kurz ſeyn. Das Neue war: ber 
Schluß der Gaſtrollen des Hrn. Laroche, bie ſoen daburch ſehr 
an Wirfung verloren, daß bie Rollen, im denen er auftrat, 
bier gar zu oft dur W ur ım und Andere abgefprelt worden wa⸗ 
ven; bie wieberbolte Erſcheinung bes Hrn. Tbpfer in feinem 
Kagsbefep!, Herzogs: Befeb! um Epprian unb 
Barbara (während der Meſſe) — Alles zu aroßem Wergnäs 
gen des großen Pustifäms — endli diejenigen Gaſtvorſtelungen 
der Mad. Grünbaum, bie als Rofine in Rofiini’d Barbier 
und Prinzeifin Navarra wieberum ehr gefiel, und ald Donna 
Unna im Don Juan auch bie firengere Kritiker durch deu treffe 
lien Vortrag bes Rezitativs befriedigte. Im Portament mag 
fie dur häufigen Vortrag ber neuern Rompofitionen etwas vers 
foren baden, — An Schauſpielen und Opern waren neuz Die 
Prüfung, einaftiges Trauerfpiel von Wiltert, weiches als 
erfter Verfuch eines jungen Talents Beyfall gewann; bie bies 
Bifwe Elfter, welche unter allen bier befannten Opern Roffis 
ni’6 am wenigſten gefallen vol, wiewol fie gut einſtudirt tft, 
und einzelne Mitgfieber recht Gras barim find. View einfin: 
birt wurben gegeben: Hamiet, Fiesto und Körners Ro: 
famunbe, unter welchen ic ber leztern Borftellung ben Bors 
zug gebe, weil die erfierm Aber bie Kräfte der biefigen Bühne 
binaudgeben, und man in ihnen nur an dem wadern Aufſtreben 
Eingelner Autheil nehmen fan. — Die Regie bed Schauſpiels 
führt jest Sr. v. Zterem, der in der bbheru Tragbdie uns ms 
mer jadgbarer wird, Nach der Dieffe, bie auch für bie Bübne 
nit fo gänflig, wie gewöhnlig, war, tritt ein neues, billiges 
red Abounement ein, 

Das Htoumementö-ftonyert im Saate bes Getwandhaufes 
it wieber erbffnet worden. Fir daſſeibe ift im diefem Winter 
ald Sängerin Dem. Neger ans Mängen angeftellt. Stimme 
und Vortrag find angenebın, ohne eine umfaffenbe Ausbiltung 
gu befigen. Wir baben durch fie mehrere und bisber unbefannte 
Gefangflüce teuuen ternen , . ®. von Par, MWistinger Cum 
Mängen) und Generali, Im Lebrigen urrfolgt bieh Juſtitut 
feinen rühmligen Gang zum Bortheil Ipter Muflteildung. und 
ginr ſowoi bie ditern tiaſſiſchen Mufitwerte, als auch bie nenerm, 
mwelge ſich anf irgend eine Weife aue zeichnen. 

Unter den Schenswärbigfeiten biefer Meffe verdient ben et» 
ften Play dad Panorama des Aeina, won einem Weinberge in 
ber Näbe ded Dorfes und Kioſters Trecaſtagne aufgenommen. 
Es ift von ibm und feinem Verfertiger , rm. Siegert aus 
Breslau, ſchon im diefen Biättern von Bredian ans bie Mede ges 
weien, weöbalb wir ans degnuͤgen zu ſagen, baß biefes Pauo⸗ 
rama in landſchaftlicher Hinſicht das vorzfiglichfie ift, was man 
bier gefeben bat, und ald Gemälde mehr leiſtet, als man von 
einem mur auf ben Effekt gearbeiteten Runbbilbe zu erwarten 
pflegt, Es ift von jerbner Naturwabrbeit und zugleig von fo 
fleißiger Husführung, daß man ſich von dem Genuffe, ben bie 
lebendige Anficht eines der intereffantenten Punfte ber europaͤlſchen 
Natur darbleiet, auf welchen man fi bier durch dem milden 
Zauber ber Kunſt verfezt ſieht, kaum trennen fann, Eine ge: 
dructe Erftärung nebſn Umrid befeftiat dem ſcho nen Aublict im 
der Erinnerung. — Naͤchſt dem zog das Automat eines Herru 
Hirfchberg, ber eiferne Armenier oder Epanier genannt, (im 
folgen Fällen tbut ber Name nichts zur Sache,) bie Aufmert⸗ 
famteit des Publitums auf fich. Dieſes Automat ſchreibt· zeich⸗ 
met, ſucht genannte Orte anf ber Randtarte, uud fpielt Dame 
und Sgqach mit Gelaͤufigkeit. Eben bat ſich im biegen Tags 
blatt eim Streit über die automatiſche Natur des Gerrn Armes 
niers erhoben, beffen Ausgang Ip naͤchſtent — — 


Beplage: iteraturblatt Nro. 91. 


Nro. 273. 





Norgendlaret 


für 


gebildete Stände, 








Mittwodh, 214. November 1821. 





Wenn ih, liebe Lili, dich nicht liebte, 
Weiche Wonne gaͤb' mir dieſer Bl; 

Und do wenn ich, Bili, dich nicht lievte 
Saͤnd' ich bier und faͤnd' ip dort mein Gluͤce 


GG Ioffe 


Alle Luft, die freundliche Geſchicke 

Mir in deiner bolden Nab' erichioffen, 

Ale Scligteit, die deine Blicke 

Ja dieß Herz, von Sram verdüftert, goſſen — 
War’ ic dieier Hımmelsfreuden werth, 

Wenn ich je mit Undant dich betrübte, 

Und die leben, heben mich gelehrt, 

Wenn ic, liebe Lili, di nicht liebte? 


Trauernd läfft du oft mich gehn und weinen, 
Zweifel hegit du um mein Cieben immer, 

Und ın deinem Aug’, dem dbimmitich reinem, 
Brit fi oft des Arawohus duſtrer Schimmer: 
Dürft’ ich doc dein holdes Autlitz fehn, 
Wıiderjtrablend all der Liebe Gluͤc, 

Ungetrübt dein Aug, fo mild und ſchön; 

Welde Wonne gäb’ mir diejer Blid! — 


Maͤnnerſchwure find in Sand geichrieben, 
Leicht gerjtremet fie des Windes Weben : 
Kerner, Feiner ift noch treu geblieben ! 

Höre nicht auf ihren Schwur, ihr Fleben ! 
Manden riß die beiße Schnfucht fort, 

Und dann ließ er Lie zum Tod Betrübte; 
Meine Scwüre haft du und mein Wort, 


Und doch wenn ich, Lili, dich nicht liebte? 


ber nein. dieß inniglihe Sehnen, 

Das in Blut mein ganzes Scon umfangen 
I dem Aug’ der Lrebe heiße Thraͤnen, X 
In der Bruſt die Wonne, dieſes Bangen — 


Goethe. 





Nein, mein Lieben iſt ja wahr und rein! 

Wenn ich untren je mır Einem Blick 

Köunt’ an dir und au dem Himmel feon, 

Fand' ich bier und fänd’ ih dort mein Blüat 


Adrian, 


Erinnerungen aus der Erpedition gegen die Seeraͤu⸗ 
ber des perfiihen Meerbufens, im Jahr 1819 
und 1820, 


(Bortfegung.) 


Im Jahr 1809 erbat fi der Veberriher von Mat: 
kat, einer der mäctigften arabiſchen Furſten, und Ver: 
bundeter der brittiihen Regierung, den Bepftand der Ne: 
sierung von Bombay gegen bie Bewohner von Maſul 
Khoman und mehrerer auderer Häfen, welche entweder 
im Beil der Waha biten waren, oder mit ibnen in 
Verbindung, oder unter ihrem Einfluß ſtanden. Da diefe 
Piraten den indifhen Handel beunruhigt und felbit die 
Kreuzer der Kompagnie angegriffen batten, fo fühlte ſich 
die Diegierung geneigt, mit dem Imaum zufammen zu 
wirken, um fie zu Paaren zu treiben; und eine Erpedition 
wurde ausgefandt, melde fih nab Naful Khoman be: 
gab und ſolches angriff, die Araber aus der Stadt trieb, 
die Böte verbrannte und alles Cigenthbum in dem Plate 
zerfiörte, Sie begab fi auch nach den andern Häfen, und 
kehrte, nachdem fie alles gethan, wozu fie befehligt war, 
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wach Indien juruͤck. — 
Volk num keinen Verfuch mehr gegen dem brittiihen Han: 
del machen würde, aber hier hatte man fich geirrer; im ein 
Paar Jahren war es wieder ſtark anf dem Meere und zeigte 
fich fühner, ſchredlicher und glüdlicher als je. 

Die Bombavihe Marine war fehr vermindert worden, 
und daber zum Schuß der Küften nicht ſtark genug; felbit 
in der Nähe der Hauptſtadt war ein Boot eine engliihe 
Meile vom Hafen nicht fiber. Im Jahr 1819 wurbe die 
Aſſekuranz fo hoch, daß man nah Kutfch, mweldes nur 
fünf Zagereifen entfernt ift, eine fo hohe Prämie ald nad 
Enpland bezahlen muſſte; und die Kaufleute von Bom: 
bay fandten eine Bittfchrift an die Negierung, um für 
die Nachlaſſung einer gewiffen Abgabe anzuſuchen, welde 
blos zur Unterhaltung einer Macht zur Beſchützung des 
Küftenbandels erhoben wurde. — 
Zeit machte fih Ali Paſcha von Egppten zum Herrn 
von Deria, ber Hauptftadt der Wahabiten, madte 
deren Oberhaupt Abdulab zum Gefangenen und ſchickte 
ibn nah Ronftantinopel, wo er entbaupter wurde, — Im 
den gluͤclichen Zeiten der Wahabiten bejablten_dje zur 
Sch gehörenden Araber an der Küfte dem Oberhaupt zu 
Deria einen Tribut, welcher von einem gewiſſen Haf— 
fin bin Ally, den man als einen fehr gelebrten und 
frommen Mann rühmte, erhoben wurde, Diefer hatte ſich 
im feiner Jugend nab Deria begeben, wo erden Wah a— 
bitifhen Blauben annahm und, nachdem er wieder im 
fein Waterland, in der Gegend von Raſul Khoman, 
urüdgefedrt, predigte er den neuen Glauben dem Stamme 
Gohaffim, zu welchem er gehörte, und da es ihm gelang, 
viele derielben au befesren, fo ward er ein Oberhaupt von 
stemlicher Gewalt und großem Anfehen, und hieß ſich zu 
Rups, ungefähr fehs Stunden von Naful Kboman 
nieder. — Sultan Bin Suggur, ber Befehlshaber 
des Stammes Gobaffin, herrſchte ehemals über Raful 
Khoman foweolals in Schpab, welches er noch inne bat; 
die eritere Stadt aber wurde von Haffın bin Ramab, 
feines Bruders Sohn, abgedrungen, welcher ein Waha 
bite wurde, ald man ibm zum Herrſcher erhob. — Nach 
der Cinnahme von Deria und dem fall der wababiti- 
ſchen Macht im Innern, verweigerte Haffin bin 
Ramah dem Haffın bin Allp die fernere Bezahlung 
des Tributs, und dieß brachte einen Zwieſpalt zwiſchen den 
Häuptern zuwege. Deſſen ungeachtet aber ſezte ein jeder 
insbefondere, fo wie aub Sultan bin Suggur ihre 
Steraͤubereyen fort, bis zulezt die indiihe Regierung eine 
Yusrüftung gegen dieielben anbefahl und Geucral Keir 
sum Befehlshaber derfelben ernannte. — Da dıe Uraber 
king einen Ungriff von Indien ber befürdter batten, fo 
hatten ſte fi darauf vorzubereiten gefuct, und die Bewoh⸗ 
wer von Raful Khpman beſtimmten ein Drittel von 
al ihrem Raude zur Erbaunng einer Feſtung, um ihre 


Man Hatte geglaubt, daß dieſes 


Ungefähr um diefelbe | 


Stadt zu vertbeidigen. Diefes Fort mar mirfli vollen: 
bet und die alten Feſtungswerke um bie Stadt hergeitellt, 
noch ehe General Keir’s Erpedition Indien verlaffen bat: 
te. — Haſſin bin Allp batte Rumps verlaſſen, wel: 
ches feiner Lage mach nicht befeitigt werden konnte, und ſich 
auf dem benachbarten Higel Bvapb verſchanzt. — Die 
Frage war nun bep diefem Zuftand der Dinge, was, wenn 
die Städte in den Haͤnden der britriihen Truppen Teven, 
weiter geſchehen ſolle? — Einige waren der Meinung, Daß 
bie verübten Grauſamkeiten Wiedervergeltung forderten, 
und daf ein Verfolgungsfoflem, wornab alle bewaffnete 
Männer, deren man babbaft werden könnte, binwegseführt 
— alles Eigentbum, Fahrzeuge, Häuier und Pflanzungen 
zerſtött — alle Buchten und Häfen unbraubbar gemadt 
und überhaupt alles mögliche zur Ausrottung der feeräube: 
rifhen Stämme gerhan werden folle, das ficherfte Mittel 
fep, Friede und Drdnung wieder berguftellen; und Diele 
ſchlugen zugleid vor, am irgend einer beguemen Stelle im 
Meerbufen eine Macht fteben zu laffen, um jeden Verſuch 
der Uraber , zu ibeer vorigen Lebensweiſe zurückzukehren, 
fogleih zu vereiteln. Dieſer Anſicht der Dinge ſchien die 
Regierung von Bombap beſſer zu eutiprechen ale irgend 
eine andere. 
(Die Fortiegung folgt.) 





Eib und Gemwifien. 
(Borsfegung.) 


„Sprect ! nahm der Intendant aufs Neue das Wort, 
indem er vor die beuden Vernichteten bintrat. „Ihr ſevd 
(don dem Tode geweibt; nur durch ein aufrihtiged Ge 
ſtaͤndniß könnt ihr vielleicht Milderung und Mitleid erregen. 
Bedentt das.’ e 

Hand Sorge ſchien reden zu wollen; bie Mutter kam 
ihm zuvor, Sie ſank mit wildrollenden Augen vor dem 
Frepbese nieder umd fledte: „Onade, Gnade, Herr! Wen: 
det nur die Mugen weg, ib bin ja ganz irre, und weiß nicht, 
ob ibr der feod, den wir ermordet haben, und jejt and ber 
Gruft geftiegen ift, oder wer! Ah! Wir baben ja genug 
gelitten und gebüßt durch jenen Boͤſewicht, den Gott vers 
damme, fo er feinen Eib gebrechen hat, — Wir wollen ja 
Alles bekennen!” 

„Mein! Mutter! Gott verzeibe euch,“ fiel Felir auf 
einmal fröblich ein; „den Eid babe ich nicht gebrochen. Ihr 
babt mich aber jezt davon geloſet; dazu muſſte ich euch 
zwingen; nun it mir der Stein faft ganz vom Herzen ger 
woͤlzt. — Spredt ihr nur and, was ich noch nicht fügen 
darf, weil ihr doc num einmal eingeftanden babt, — Wenn 
ihr Alles befanut badt, darf ich erft reden.“ 

„Bit, Felir!“ fagte der Frephert langſam und ſchmerz⸗ 
lich betroffen ; „du haft es gewuſſt.“ 
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„Ein Eid, anädiger Herr, ein furdtbarer Eid bielt 
meine Zunge gebunden, und hält fie zum Theil noch. Das 
war die Braut, die ich nicht los werden konnte, Gottlob! 
es ſcheint, daß ich von ihr getrennt werde,’ 

„Dane Goͤrge!“ erbob der Gerichtebalter bie Stim: 
me, „du bift allo der Mörder des feligen Erepherren ?’ 

„Dein! gabrer feſt zur Antwort. 

„Er wicht,” Ereifchte das Weib; „wir und der Bube 
da ſtehen in gleicher Schuld. — Mein Gatte war e6, ber 
Mater des Verrätberd, der noch Schande über fein modern: 
des Gebein zu bringen ſucht.“ 

„Mein, Mutter! ermwiederte Felir rubig, „das ift 
Durch milch eingeirgnet undgeläntert! Ich habe feine Sünde 
auf mic genommen, damit der Körper rubig vermodern 
kann! Ach, liebe Herren! Schiden Sie doch nach feiner Hoc: 
würden. Er fann mir allein fügen, ob der Eid num geld: 
fet fen, oder ob ich noch zu ſchweigen brauche.“ 

„Er muß wobl nod fehr jung geweſen feon,’ fiel der 
Gerichtsherr ein, „als jener Mord begangen wurde?” 

„Acht Jahre, Herr!’ verfegte Felir! 

„Und als unmündiges Kind zu einem Eid beredet, 
der’ — 

„Bezwungen, lieber Herr! gezwungen; die Mutter 
bielt mir das Geberbuh hin; der Mater bat mich zwar 
wicht unfreundlih, binter ihm aber drohete Hans Goͤrge 
mit einem Kuotenftod.” 

„Da kaun folder Eid ihm auch nicht binden, mein 
Freund, und it es der Sfrupel, der ihm io viele Jahre 
das Herz gepreift bat, daß er fo ſcheu und fill fitr fi ein: 
hergegangen ift, da hätte er ibn läugit ohne Sünde weg: 
werfen können. — Warum bat er denn- nicht früher den 
Herrn Pfarrer um Math gefragr 7% 

„Wie hätte ih das wagen dürfen, lieber Herr! Die 
Frage, ob aud ein Eid verbindlich ift, beweist ja ſchon, daß 
folder vorhanden ſey, und würde mir nur neue Fragen 
und ſchmerzliche Verlegenbeiten gebracht haben, — Glan: 
ben Sie mir, liebe Herren! und Sie, gnädiger Herr Pa: 
zon! ich babe mach meiner beflen Ueberzeugung gehandelt. 
Sch konnte nicht anders.“ 

„Gut! mein treuer Felir,-fo rede num,” verfejte der 
Srepberr bewegt, „wir zweifeln gar micht daran, daß wir 
don dir die Wabrbeit hören werden, bie Schuldigen wollen 
deine Worte hoffentlich beitätigen. 

„Ich war,” bob Felır gelaſſen, ſich gegen die Richter 

kehrend, an, „ein. Anabe von ſechs bis ſieden Jabren, als 
mein Vater, der Wittwer war, in Diele Gegend zog, aus 
welden Gründen und aus weldem- Anlaß; darna babe ich 
nie gefragt. — Er wurde bald in dem Haufe bekanut, wo 


wir bis jezt gewohnt baden. Kurz nachher ſtarb der Foͤr⸗ 


ſter; mein Vatet, der dieß Geſchaͤft früher getrieben hatte, 
erhielt feine Stelle, waheſcherntich durch Vermittlung der 
Wittwe, die ſchon einen halb erwachſenen Sohn, den Hand 


Goͤrge da, hatte, aber unter der Bedingung, daß er im At: 


ter dem Sohn den Dienft wieder abtreten folte. Zu glew 


cher Zeit heirathete er die Wittwe. Ich wurde nur von 
meinem Vater gut gelitten, und hatte auch nur ibn lieb; 
bie andern mochten mic faum dulden, So ging meine 
erfie Jugend im der einfamen Wohnung trübe und faft ge: 
fellenlos hin. Die Eitern lebten immer in Uneinigkeit, 
und immer bielt’s der Stiefbruder mit der Mutter. Keim 
Gedeihen und kein Segen war in dem Haufe. Es fam auf, 
daß der Vater in feiner vorigen Heimat Schulden hatte, 
die bezahlt werden muſſten. Es fpracen öfters Fremde 
bey und ein, und zumeilen wurde davon geredet, daß unfre 
armieligen Sachen verkauft werden müſſten. Oefters trie: 
ben Mutter und Bruder den Vater an, dieß und jenes 
zu machen, mom er immer den Kopf fchüttelte — und 
fein Leben mochte mehr wie einmal von ihnen bedroht 
werden, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Sprüde eines Weltweiſen. 


5. 
Handle fo, daß der Dank der Menſchen dir niemalen 
bie, 
No daß den Dank du bedarfit, Pr fie. ſchuldig dir 
i 


find. 
Wer die Rechnung ftellr anf Menihendant, der verlieret 
Gold und Güter und Glück, Glauben und Liebe zugleich. 
Halb verſchmachtet erreicht der Wandrer den labenden 
i Bronnen, 
Trinket und ftärtt fih — und —— ben Ruͤcken 
zu. 


6: 


Werde die hohe Lunſt der Entfagung zu üben nicht müde; 
Ja wenn die Noth es erheifcht, — fo entfage die 
t . 


! 
Jeder der Sterblihen hat ein un. das gern er be: 
tiget; 
Immerbin, reite nur zu, tumml’ e# recht wader berum, 
Uber entläuft es mit dir vom. rechten Wege des eben, 
Abae ſeſſen, mein freund! Raſch von der Mäbre herab! 
Und noch die Lehr’ auf den Weg: Sen mädig in Allem; 


verfolge 
Nichts mit der Leidenſchaft Haft; in Allem und 
ep. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, im Om, 
(Fortesung,) 


Un der Wien faben wir Ugolino, ober: Der Hun— 
gertburm — graͤguch anzuſchauen, naͤmtich der zweyte Ur, 
wo die Rinder immer tilaͤglich: Brod! Brod! winfen, und 
vor Hunger langfam-binfterben. Das Uebrige ift ziemlich tuftig. 
Im dritten Ur leben fie noch, und im fünften verfammeln fie 
fi in einem Triumpas. Tableau um ihren. dem Kerter entflobenen 
Vater , ber fernen Feind. mit gewaffneter Hand beſtegt. im 
fevertiher Bermäplungdiug , em Ebor von Tronbadours mir 
amt gäldenen Harfen, eine Runflvataille, und eine maleriſche 


Gruppe — das hungrige Pablitum ſchoͤpfte Labſal und Era 
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Anna. Die Mofit vom Mitter Sevpfried Tat viel Solides. 
Dieſes Melodrama ıft nam eimer recitwenden Pantomime mit 
Ballet verbunden bearbeitet. Das leytere wurde auf bem Kireas 
ter des Franconi zu Paris anfı führt; -die Ecenen fangen mit 
eiuem Theil Dialog an, ber zur Erpofition dient, das Lebrige 
wird pantomimift ausgeführt und ift im Bawe fehr genau ans 
gegeven,. Es follen funfivolle Fräßtifeiten vortommen. «Em 
biefiger Bearbeiter bat ein völliges Metodram daraus .verfertigt, 
amd wohl Enrenfold. dom feinen Dant damit ertworben. Den: 
mod bat es eine Reihe von Vorftelungemn erieht: Mit vollem 
Magen läfft um's ruhig zufeven, wie Andere nach dem Tatt vor 
Hunger ſterben. 

Die Grafen von Walmore, ober Verbremen aus 
Vaterliebt, nad dem Franzoͤſiſchen, in vier Aufzuͤgen, bat eine 
tragiſche Grumdiage und einen ebenfalls ſehr tragiſchen Haupt⸗ 
moment. Die feimie Ausführung und eine platttomiſche Bigue 
von einem gutkerzigen Peiniger, der ſich zwiſchen die ernflen eins 
&rängt, laffen das Tragiſche zu feiner irkung fommen, Die 
Idee iſt biefe: Ein Boͤſewicht ermordet den Grafen Batmore, 
laſſt deſſen Sohn mit feinem eigenen , beode noch als Kinder, 
verwechlein. um biefem zum Befig der Herrſchaft zu verbeifen, 
jenen durch Mitnfeligfeit and Kerzen in ben Bergwerten aufjn: 
reisen. Win Ende finder in's, dab er den eignen Sohn mißr 
Dandein, ben jungen Brafemaber feinem Stande gemaäß erzieben 
led, weil der mit dee Berwechſelung beauftragte in feiner Uns 
weſenheit mit der Ausführung ihn getaͤuſcht hat. In dieſem 
Drama ſpieite FKäſtneir, der im Fache der Jutriganten, ober 
eigentlichen Boͤſewichter, Borzuͤgliches leıftet. und auch ditßmal 
deu Verräther mit großer Kraft daeſtellte, die legte Rolle, und 
trat nach ber dritten Borſtellung von dieſer Bübne pldolich ab. 
wozu ein febr verwictelte® Ereignis Mulad gab. Er war ion 
bey dem Hoftheater enaasiri; Sieſelben Umftände, die feine früs 
bere Werdindung aufldeten, werden die neuere ſchwerlich zu 
Stante fommen laffen, Gin Bertuft für bevde Bühnen. Er 
fpreite font ein Fam anir Gtuͤct und mut Talent, 

Noch haben wir auf dirier Bülme: Liebe tann Alles, 
oder: Die bezähmte Wiberſpenſtige, geſehen; nat 
Shateſpeare und Schint, von Holbein frey bearbeitet. Der 
Yame des Enpländers wire biezu überfiüfig , ibenn.es iſt von 
Anm nicht viel mehr fbrig , das peiüt, von feiner Zdumung 
eines bbien Weibes, als die bioe Prozedur, die im ihrer 
ganyen Gewalt ſamteit oſſen vor uns da liegt. Himyugetommen 
in der erfle Tre: Liebe fann Alled,. Man weiß nit, 
feu das eine grimmıge Satyre ſeyn? — Der Durfteller fünrte 
be Mole mir einer jo.nen graufamen Wlabrbeit aus, dab wie 
bıe Frau vor dem geliebten Mann, fo yitterten die Juſchauer 
vor dem Schauſpieler und aum für fein Leben. Man fab ibn er: 
biaffen unter der Emminte, vrklih athemios nach Luft famaps 
pen und fin fat fonoutjivifm vewegen. Und deunoch Alles nur 
aus Lieve? — Ep. das alaub' ein Anderer! Spaß in Spaß; 
der Zaͤbmer ſpielt ja nur Kombdie — doch die Komddie gefiel. 

Unfere Kalenderjagsen haben jest begonnen. Fuͤr's erſte iſt 
nur fleimes Wud daran gefommen ; einige ınländifhe Produkte, 
Dre nur ſcalechte Beute geben. Die veijerm rüden fpäter aus. 
Widerwaͤrtig in ed anzuſchauen, wie die Iterarıigen Waidbuͤrſch⸗ 
dein ſich arfpdftig machen, und wie bie fritiipen Wildfhägen auf 
dem Anſtand heyen. Mit andern Worten. wie bie jungen Seri⸗ 
bier inres Namens Geraͤchtniß durch Notizen zu verewigen fu: 
wen, deren Kern und Gehalt in der Verſicherung beſtehen, baf 
Drud und Vapıer bömft geiällig und der Offizin bes Heren AM. 
würdig find, Widerwaͤrteg iſt es, fag’ ich. dieß zu ſehen; luſtig 
aber matt fih’d nebenver,. wenn ein Mecenſentlein feinen Her— 
jensfreund , das Dinteriem — ein Scächer jo den auderu um: 
verſchaͤmt ind Zeug tinein Iont. . 

(Der Beſchluß folgt.) 


Aus ber Schweiz, Dit. 


Zum britten Mate haben eine große Zahl (es twaren über 
zwey Hundert fmweiserifher Jhnalınge, Studirende 
von Alademien und Lyzeen verfwiedener Kantone und Roufeffios 
ven, dm der aarzauiſchen mer Zofingen ir verabredetes 
Jabresfen in den legten Tagen des Herbſtmonats gefevert. 
Der erſte Tag verflofi unter Wıufommen und Begrüßen. Am 
sweyten verfügten fin Ammtiiche Mitglieder auf das ihnen auch 
bjebmat dur die Gaſtfre unduchtent der Stadt Zofingen einge: 
räumte Rathhaus. Dafeloft bieiten drey Juͤnalinge aus Züri, 
Bern und Baſel Aureden Über den Zweck diekes ibres Vers 
reines, und Über die Hoffnungen ded Vaterlandes von feiner Ja— 
gend. Ein Studirender aus Laufanne entwiceite, begeiftert 
unbsbegeiftermd, im einer franzbfiigen Rede die Grundzuͤge farmeız 
seriihen Weſeus, und wie es Morb ibue, mit Hoftreifung au des 
‚Untautern. Frenidartigen, ‚Engberzigen und des unmwärbigen Zu 
gens vor Bedentlichkeiten, unbedingt und mit ganzer Seele wies 
‚der Fidgenojjen zu ſeyn. Mom einige Worte ſprach ım demſelben 
Geiſt berswirdjäbrige Borland, ebenfalls em Lauſaumer. 
Der Nachmitag verfowand unter dem brüberlichen Beyſammen 
ſeyn. Am dritten Tage trat nochmals ein Bernerauf. und 
zeigte im kiner Parauete der Briemen und Goweijer, wie daß 
Ver'aſſen republitaniiner Gıuubfäge, und namentiich Mieichaül⸗ 
tigfeit gegen Religion und Gittlimeeit. den Griechen Untergang, 
die Scoweizer dem Zuflande der Ohnmacht nabe gebramt baden; 
mie aber bey jenen ein neuer kraͤftiger Stamm uud der ernſte 
Wille für Seſoſtſtaͤndigteit erwacht fen, welcher auch in dem 
Ganweizern wirder beiöer und eifriger fi regen mälfe,, wofern 
fie ibre alte Stelle unter den Wöltern neuerdings erringen woil⸗ 
teu. Jbin foigte ein auf ber Hochſchule zu Frepburg un Breiss 
gan Aurirender Scowener. Er failderte im lebbaftem Hendtide 
das namentlich bin Schwerzer-Juͤngungen verderbliche, eben fd 

lacherliche als unwuͤrdige Weſen und Treiven der Landsmann: 
ſchaften und ser fogenannten Eorps auf Hochſchuleu, vob m Miüfs 
figsang ugb Schlemmerey jo mande Hoffnung des Baterlandes 
zu Grunde get. Die Anweſeuden alle pflicteten ferner Anſicht 
bey. und beiwioffen: Keinein aus dem Zofinger-Berein fol das 
Eintreten in eine ſoſche Laudsmannſchaft verftattet ſeyn, ſondern 
unter den Schweizerne, bie ſich auf allen beutichen Hocſchulen 
zu dieien Grundlagen vefenuen, folen freundſchaftliche Vereine, 
in Berpindung mit dem beimathlichen, auf eine den afabemifihen 
‚Gefegen nicht guwiderinufende Weiſe gebaiten werden, Mit bies 
fen und aͤrnlichen Vorſchlaͤgen, mit einer trefflichen Rede über 
„Jugeneleben und feine Beftimmurng,‘* und mıL dem traulichen 
Mabte endete das Feſt. Die Bewonmer Zofingens hatten auch 
dieſmal das Joripe bevgetragen , bie innge Zpeitnalnne am ber 
vaterländifwen Beyer zu offenbaren. Go hatten die Thchter der 
Stadt, ander vieien ſchduen Straͤußen und Blumengewinsen, 
eine befrängte Leyer, auf der cu verſilberter Gtern, und einige 
Vaſen zum Andenten Überienden taffen. Mit jubemden Dant 
vergalten die Juͤnglinge die liebliche Gabe. So ſchieden diefe heis 
ter von einander, Wuftand und Würde batten neben Arobfinn 
in ivren Derfammlungen generrſcht. Niemand hörte von riner 
Ungebuͤhrlichtein, zu der wodl jugendtime Lebbaftigkeit verleiten 
fonnte, Die wuſſten ed; ibr ganzes Baterland far auf fie 
Aber jie warten auch, dab Unſchuld, Freundſchaft und Vaters 
lands liebe feiner Recht fertigung bedfirfen. Mbae immerbin Het⸗ 
velien im viele Eieine Staaten zerſplutert ſeyn, unter welchen zu⸗ 
weiten ein getrenutes Jatereſſe tleine Reibungen und Mißverbältz 
niffe herbeyfuͤhren kanuz wenn ſich nur bie Herzen der rechtſchaf⸗ 
ſenen Eidegenoſſen in auen Kantonen einander verſtehen und lie⸗ 
ben. Uno zu ſolder allgemeinen , böbern Eintracht, zu ſolcher 
wahrhaften Eidsgenoffenjwait ber Schwerzer bringen eben Jus 
gendfreundfgafıen den ſchoͤnſten und bauerimfteften Beptrag, 


— — — 
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Norgendlatt 


für 


gebildete 


Stände 





Donnerfiag, ı5 November 182 1. 





Wenn's Gott gefänt, Bm ee An, 


Er wird dich doch 


——— 
arbeiben, 


Wird die zum Keil 
Wart’ in Geduld. 
Die nad’ und Hulb 


Wird fin doch eublig Anden, 


au Anon und Qual 
Wird auf einmal, 


Gleich wie ein Dampf verſchwinben. 


Attes Kirchenlled. 


Gebet um Steurung der Hungersuoth im Jahr 1817. 
Bon Heinrih Bölter, 
Papiermülter gu Heidenheim im Würtembergifchen., 
Vorerinnerung. 


In Niro. 265 bes ſchwaͤbiſchen Merfurs liedt man fol: 
sende Anzeige: 

Heidenheim. (Brand:iingläd.) In der Naht 
vom 30. auf den 31. vorigen Monate, gleih nah Mitter: 
macht, entitand im der Pupierfabrit des Heinrih MWölter 
dabier ein Feuer, das fo ſchaell um fi griff, daß die aus 
dem Schlaf aufgeihredten Bewohner des Haufed, Herr: 
(haft und Dienftboten , blos ihr Leben zu retten vermoch⸗ 
ten; fo wie fie im Bette lagen, muſſten fie der Wuth der 
Flammen entrinnen, der auch die angeftrengtefte Thätigkeit 
der augenblicklich herbeugeeilten Loͤſchmannſchaft feinen Eins 
halt zu thun vermochte. Das ganze große Gebäude mit 
allen feinen Fabrifeinrihtungen, felbft das Waſſerwerk nicht 
ausgenommen, bie bedeutenden Borräthe an bereits gefer: 
tigtem Papier, und an halb verarbeiteten und rohem Ma— 
terial, alles, was man ſich unter der haͤuslichen Einrichtung 
einer in blübendem Wohlſtande lebenden Familie denken 
kann, felbit die nothwendigſten Kleidungsftüde und bedeu: 
tende Summen Geldes wurden ein Raub der Flammen; 
wur mit angeftrengter Mübe konnten einige Nebengebäude 
gerettet werden. Der Schaden laſſt ih mindeſtens auf 


zo bi® 25,000 fl. berechnen, und bevnabe zernichtet vom bies 
fem Schlage des Schickſals ftebt der Eigenthümer, ein 
durch feine Rechtſchaſſenheit und Betriebſamkeit, fo wie 
durch feine Bildung, allgemein geachteter Mann mit feiner 
eben fo wadern Gattinn und fünf umerzogenen Kindern 
auf deu rauchenden Trümmern feines vorigen Wohlſtaudes 
felbft nad Hülfe und Unterftügung flehend, bie er in bef- 
fern Tagen keinem Unglüdlien verfagte. Möchte fie ihm 
Doch iu reichlichem Maße werben, damit er fobald als mög: 
lich wieder in den Stand gefezt werde, fein Seſchaͤft begins 
men zu fönnen, und damit den betagten würdigen Eltern 
der Werunglüdten no& bie Freude werbe, ben in gegen: 
wärtigem Wugenblide jerträmmerten Wohlftand ihrer Kin: 
der wieder aufteimen zu fehen, Den 1. November 1921. — 
Königl. Oberamt.’’ 


Die vorftehende Anzeige mahnte mich (hmerzlih an 
die Bekanntſchaft dieſes wadern Mannes, die ic im ſei⸗ 
nem damals biähenden Eigenthum vor zwen Jahren ge: 
macht. Dort hänbdigte er mir unter andern Verſuchen ei- 
nee antodidalten Mufe auch das nachſlehende fehöne Lied 
ein, und ich hatte mir vorgenommen, ihn bey ſchicklicher 
Gelegenheit um die Erlaubniß öffentlicher Belanntmachung 
deffelben zu bitten. In dieſem Augenbli@ aber nehme ich 
mir ſolche Erlaubniß ohne Anfrage. Ich will nicht zögern, 
dem öffentlichen Zengniffe feiner Obrigkeit em andres an 
bie Seite zu ftellen, das am bie Herzen aller Füdlenden nicht 
minder ſprechen, und fie der Noth eines Mannes öffnen 
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wird, deffen Herz fremdes Elend einft zu ſo edlem Ausdruck .. Eid und Sewiſſen. 
frommer Gefuͤhle zu begeiſtern v t hat. * wir 
; —— 7. Ns 1621. yh . Fortienung.) - 
ax 5 * u; np * ⸗ 
But Sqwak Der felige Frerherr, fubr gelit fort, ritt oft gany 
were x # allein in Beſuch der Nachbnrichaft herum. Einſt ritt er 


- 


Guter Vater! hab’ Erbarmen, — +! + 
Du der über Sternen thront! , £v3° 
Tröft’ und, reit’ uns, bilf und Arm 
* Du, der au auf Erden wohnt. 
Biehe deines Zorues Schaale 
Länger nie anf us derab, 
Difen ſehu wir in dem Saale 
Deinte Schöpfung unfer Grab. 


Sieh! dort wanft gebeugt vom Harme, 
Und Verzweiflung in dem Blid, 

Der, den du erihutit, der Arme, 

Faft verfiuchend fein Geſchick 

Sieb, wie feine Augen flimmern; 

Ad, fein leztes Brod ift bin: 
BGattiun:Thränen, Kinder⸗Wimmeru 
Trieben ang der Hütte ihn. 


Ach den Säugling nicht ermähret.., 
Seine Mutter mehr mir Lu 


Denn! ‚Thränen langſt verzchtet. 
ae in feiner Bruft. 
- Khränen fol, der kaum geboren, 
Thranen folf er faugen bier? 
Nium ihn — bier tft er verloren — 
Aus: der Thräntenmwelt zu dir! 


d, «6 ſchleicht am ſchwachen Stabe 
ort ein Mann mit grauem Haupt! 
f ihm, eb ihm no am Grabe 
urigertod den Slauben raubt, 
6 du, Geber alles Guten, 
Leber und um Himmel wobnft, 
Daß du, wenn du auch mit Ruthen 
Strafeft, dennoch wieder ſchouſt. 


Sieh drs Kindes bleibe Wange, 

Wie der Mangel fie geböblt, 

Und fein Fleiih des Hungers Zange 

Rom Gebeine abgeſchalt. 

Einf, aid Gortmenfh: „laſſt fie tommen,- 
u mir, wehret ibmen nicht! 
efft dw, ibmen glänzt ber Frommen 

Bohn im höhern Welteulicht.“ 


Drum fo laß fie nicht verderben, 
Allerbarmer! Sb und Brod! 

@d die Lippen fi entfärben, 

Marır! fteure diefer North! 

2ap uns befice Menſchen werben, 
Würdig einft der Ewigkeit ; 

Wohl und, wenn wir dann auf Erden 
Suten Saamen ausgeftreut! 


— um 


| Bärfe auf den Tiih. — 


Morgens bey unferm Haufe vorbep. Es traf ſich fo, daß 
der, Sattelgurt ‚gerade, vor unfrer Wohnung entzweprif, 
md der Herr ſtuͤrgte jiemlich umfanft zu Boden. Mein 
Vater fprang binzu, um dem Sattel wieder zurecht zu mar 
Gen. Der Frepberr-ging in das Haug binein, um fich zu 
waſchen und: nachzuſehen, db feine Kleider feinen Schaden 
genommen. Er trug — ich erinnere mic es ſehr genau 
— ein grünes Jagdkleid mit breiten goldenen Treſſen. Er 
209 es aus, 10 auch die Weite, und legte indeffen feine 
- Sie war mit neuen Goldftüden 
vol gefpiet. Mutter und Sohn fließen einander an, - auch 
auf mich machte det mir fo neue Anblid einen tiefen Ein: 
lit. — Im einer halben Stunde war die Börfe wieder 
eingeſteckt und der Freyhert fori. — Die Eltern und ber 
Bruder beipradyen fid lange uber ibn. — Der Bater 
meinter er fevaufein Gut in der Nahbarfchaft geritten, 
wo immer viel gefpielt wurde, und fügte hinzu, daß er ge: 
mi noch reicher zuritfommmen wurde, denn er fol immer 
im Spiele febr glüdlich gewefen fepn. — Die Mutter 
meinte, ein folbe Summe, die fie geſehen hatten, wäre 
mehr als zureichend, um unfer Gluͤcg auf Lebenszeit zu mas 
den ; man follte nur breit dem Freyberrn im Walde auf: 
paffen, todtfchlagen und ibm das Geld nehmen; der Bru: 
der ſtimmte ihr bey. Es kommt mir mod vor, als ſchau⸗ 
derte der Water bep diefem Vorſchlag — alkin fie fielen 
alle deyde ber ihn ber, warfen ihm feine Schulden vor, 
wie er fie getaͤuſcht hätte, fragten ibn, ob er denn lieber im 
die weite Welt geben wolle, rechnete ihm alles auf, was fie 
ſich nah und nach, um keinen Argwohn zu erregen, anicaffen 
wollten. — „Und mir mur ein Kleid, und ein ganz kleines 
Stüdchen von den goldmen Treffen!” rief ich in meiner 
Unfhuld! Der Vater erbiaffte. „Der Junge bat Alles ge: 
Hört” ; fagte er fröplih. „Seht ihr, das gebt nice!" 
— Warum nicht gar, verfete die Mutter, „Er fol mit 
in den Wald nnd zufehen, dann wird er wohl ſchweigen 
lernen. So wollen wir es auch mit ibm machen, wenn er 
hit dad Maul hält. — Mach langem Streit muffte der Ba 
ter endlich nachgeben. 

Der Erepberr wurde, am jenem Moor aufgepafft, vom 
Pierd geriffen. Ein Schlag mit einem Knüppel von demt 
Arm des Vaters nahm ibm gleich die Beſinnung; der zmen: 
te Schlag von Hans Görge fhaltete ihm den Kopf; vollet 
Abſcheu, das muß ich doch ſagen, warf er erſchrocken das 
dlutige Beil mitten in das Moor. Die Mutter (hair ihn, 


indem fie die Taſchen des Ermordeten durchſuchte; ih fand 
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an der Seite und weinte; ber, Bater datte fi ſchnell des 
Seldes bemächtiget, allein er fand nur wenig mebr, ald um 
fine Schutden damit zu tigen. Wieleit hatte der rev: 
ver im Spiel verloren. Die bepden aber wollten ihm nicht 
nmauben, mub meinten, daß er den gefundenen Reichthum auf 
„Die Seite gebrabt bätte; faſt möchte ich es felbit glauben, 
denn er wuilte wodl, daß, wenn ed erit im ihren Händen 
War, .er feinen Nutzen davon haben wiirde, — Die Mutter 
datte ſich der Uhr, andrer Aleinigfeiten und der Kleidungs- 
ftüde bemädtigt. — Der Bruder konnte ibm aller Mühe 
ungeachtet den Siegelring nicht vom Finger ziehen ; kein 
Meier war in der Verwirrung zu finden. Er biß dem 
Kodien taſch den Finger ab. — Auf einmal ſchrie die Mut: 
ter laut anf. — Der Todte, winfelte fie, bitte auf ein- 
mal die geſchloſſenen Augen wieder aufgeſchlagen, und blidte 
fie ſtarx an, — Mit abgewandten Blicken raffte fie alles zus 


fammen und entitob, Seit der Zeit bat fie nie eine Leiche 
feben wollen, ohne vorber zu fragen. ob die Mugen and 
geihlofen (even! 
Faſt nadend liefen fie ihn liegen. Auf dem Heims 
wege wurden alle Sachen in die hoble Weide geftedt. Nie: 
mand von und wagte fich im dem erſteu Monaten dahin, — 
Sobald wır uns in der Wohnung befanden, wurde ich fo: 
lei in Eid genommen; auf Das Gebetbuch muſſte ıdy 
Aomören, keinem Meniden mit Worten oder Beichen zu ent: 
decen, was ich geieben batte; man bielt mir lange täglich 
vor, daß ich, wenn die That entdedt wurde, eben fo gut wie 
fie mir dem Leben dußen muſſte. — Durch die Ungft, wel: 
de ide Ermabnungen im mir —* machten, legten ſie 
ſelbſt den Grund zu dem Wunſche, baß die entieglihe That 
and Licht fommen moͤchte. Ich ſah 1a doch einem freuden- 
teeren Leben entgegen. Sodald id unter die Erwachſenen 
gerechnet werden konnte, muſſte ih den Eid noch furchtba⸗ 
zer wiederholen. Ich fühlte men Unglück immer tiefer. 
Der Bater voll ſtummer Neue und Verzweiflung weilte zu: 
febends dem Grabe zu; erwar mir immer gut undgab mir 
fromme kehren. Mutter und. Bruder wurde ich durch mein 
wunderliches ftilles Weſen ımmer mehr verbaflt, fie bat: 
ten mich fletd in Verdacht, daß ich fie verratben wurde. 
Wie träumend ging ıd umher, und konnte nirgends Kube 
nden. Ich nahm mir vor, den Water zu fragen, ob auch 
geleiftere Eid verbindlich wäre. So lange er lebte, wollte 
Ih ichweigen, wie es ıniraud geben würde, das hatte ich 
beichloffen; doch noch bevor ich Gelegenheit gefunden hatte, 
ion zu fragen, ftarb er plößlıh an einem Blutſturz. ein 
er Tod machte mich noch unrubiaer ; und als zu gleicher 
it die offnen Augen des todten Waters die fonft berabafte 
i tter fo beftig erihredten, erblidte ich in jenem feltnen 
mmd wahrlich furdtbaren Umſtand eine neue Yufforderung 
km unfer Gewiffen, dur ein reuiged Bekenntniß die Schuld 
ju fübnen, Bon nun an beruchte ich die Kırde fleißig, ich 
ergriff dort jedes Wort, das ich auf mich besieben fonute, 
und jo wurde mein armes Herz immer newaltiamer zwi⸗ 
fen Furt und Hoffnung bin und ber bewegt, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Mufifalifcher Bericht von und über Neapel. 


(Fortiegung.) 
Nachdem das T. dei Fondo denfelben Impreſar in der 
heil des Sän- 


Perfom des Barbaja bejezt, und der größte 


ger:, fo wie des Taͤnzer⸗Perſonals von S. Earlo feine Die 
liegenbeiten auch für dieſes Theater übernehmen muß, jo 
fell die kutze Ueberficht des bier Geleifteten unmittelbar fol- 
ngen. Uls opere bufle wechſelten der Barbiere, die Gene- 
rentole, la Modista von Paelielo, und.Amor marinajo 
von Weigl miteinander, wo der vortreffiiche Neapolitaner 
Buffo Caſacckello, das einzige noch übrige Subjeft aus 
der ebemals fo berühmten Race der Buffo’s, in den Rollen 
des kamıfchen Protogoniten alenthelben feine gute Med: 
numa fand. Im Jullus erſchien ferner eine neue Semise- 
ria: il Reo per amore. Zum Glüd wurde dieß ephemere 
in Poeſie und Mufit hoͤchſt geiſt- und planlofe Produkt 
mac zwen Abenden in das Meer ber Vergeifenbeit begraben. 
Ach du lieber Himmel, wie doc jest Alles ernten will, mo 
noch nicht gefäet ıft. Die Neapler Zeitung bat zwar Dies 
ſem Muſikaliſe-Unmündigen mit einigen Lobſpruchen aufs 
gewartet; aber dieſe zielen fo offenbar nach einem andern 
Zweck, daß fie ſich des Dorwurfed; d’etre consu de fil 
blane nicht erwebren fönnen. Ich wäre meinestbeils kein 
Gegner des pompöfen Auflades, gehörte nicht alled, was er 
beſagt, in dad Reich der Unwahrheit und der fraffen Jane: 
ranz, ich wäre es nicht, da ich gewiß feinem, der des bele: 
benden Anbandes von Außen bedarf, und deijelben werth 
it, meine innige Zheilnabme verfage; doch da es und ob: 
liegt, nicht nur zu verbüten, daß die beilige Flamme ber 
Kunſt nıht durch Gemeinbeit getrübt werde, fondern fie 
forgiam zu pflegen, daß fie immer reiner brenne · fo glaube 
ich auch bier, wie allegeit die Wahrheit unverſchleyert vers 
fünden zu müfen. Die mufitaliide Bildung des jungen 
Künftiers muB ftufenwerfe geben, wie die phoſſſche; und 
—tein Land fol ein Treibhaus fepn, wo die Früchte früher 
zur Zeitigung gebradt werden, ald es nad dem Laufe ber 
Natur geibeben faun. Wil man wahrbaft Künſtler wer- 
den, und als folder fortbefleben,, fo muß man (dem frübe 
recht eigentlich und Arenge Schule *) maben, muß was 
| rebi’s lernen, muß viel lernen, viele® recht lernen, und 
mil man am ſicherſten geben, nicht blog was fi in Noten 
ſchriftlich oder auf Juftrumenten ausdrüden laͤſſt, fondern 
auch, was den Mann überbaupt bildet, regelt, umd au 
Geiſt und Herz näher, ſtaͤrkt und ickt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 








* Nligt etwa blos bey Roffin; betteim gehen, wie ed im vor 
Tiegenden Falle geſchah, oder mit beffen gewdbnlichfien Handarif⸗ 
fen Unfug treisen, 3. B. deſſen unvorbereitete Uebergaͤnge aus 
beim Erundtou in ben Moilton, ſeine haſtigen Modulationen ber 
obern großen Tery.und augenbilchiche Racktehr ans derfelben im 
den Grumbtom, bie gewiſſen raſchen Ulesergänge in den naͤchſten 
hatten Ton, jemen allbefännten falſchen Schluß in ber fleinen 
6te 7; mpriaden: Maie zur Schau tragen: Quousque tandem ! 





Korrefponbeng: Rabhridten. 
Wien, im Dit. 
(Belchluß.) 

Zur Untunft des Königs von England batten wirtlich bier 
Aubtreitungen angefangen, auch in der fuͤrſtuch Efterbazve 
foen Refidenz @ifenfMadrfon unter auderm em großer Saat 
mit einer fehbm gemalten Dede gegiert worden ſeyn. Und Ge: 
ora IV, tam nicht! Was baden unfere Schauluſtigen niet bas 
durch eingenüßt — und umfere Korrefpondenten! Wie wiale bat 
tem ibre Federn fon aefpist: Da hätten wir God save the 
King gebdrt , ſtatt daß man jest am allen. Orten und Ende 
Roffini’s ‚„„Minett, beine Liebe“ ieyert, oder die Leopoldſtaͤdter 


@etatgarodie darauf: „O Shmwäsin, beine Biebe! 
"Dagegen ift uns mit dem neueften Transporte aus Brafitien 
eine andere intereffante Erfseinung geworben, nämlich zwey 
Naturmenfgen and dem Iuuerften des Landes, mehrere hun: 
dert Meilen von Rio de Janeiro entfernt, Es ift ein Weib 
und ein Mann, aber nicht Ebeleute, fonenannte Porotfuben; 
vielmehr baden biefe Fremdfinge , ibrem Waterland umb dem 
Frieden ber Natur entzogen , nugewobnt bed rauben Klimars 
der gefitteten Weit, noch bad Ungläd , einander völlig abgentigt 
su ſeyn. Was kann es viel Sutſetzucheres geben, als allein in 
einer Wildmiß — das ift für biefe Wilden das gepriefene Ens 
zopa— mir einem Wefen verbannt zu leben , dad wir baffen 
und dem wir verbaßt find, Wer dentt hier nicht an jenen Eug⸗ 
Täuder und feinen Gefährten, ben Franzoſen, bie auf einer Ins 
fet der Süpfee ewig Beinde blieben. Hund und Tieger gewbtmen 
fi an einander; aber Menſchen, felbft bie gebildeten, find um 
verföhntig. Diefe Wilden find beydk mom jung. Das Web 
hatte ein Kind mitgebracht, in Europa geboren, bad vor einigen 
Tagen nach empfangener Taufe zu einem beſſern Beben entfapfum: 
anert ift. Die Mutter fühtte nach bes Findleins Puls und weinte 
Fitterlin. Noch fist fie da, verſentt in Kummer, unugänglich 
allem Trofte. Sie ift im einem leichten Roct getleidet, ber Mann 
trägt Matrofentieidung. In dem neuen Garten naͤchſt ber Burg 
find fie einquartiet , wo fonft bie Affen, ihre Landsleute, ſich bes 
fanden — fiprigens ein ſehr bübſches Rotal. Dort werden auch 
die mit ihmen angefommenen fremben Thiere aufbewahrt, wor⸗ 
unter mebrere Papagayen , ein Rrofodill, ein Armadill, einige 
große Schlidtrbien u. ſ. to. zu beſchauen find, worüber naͤchſtens. 
Unfere Wilden tragen im ber Unterlippe ein zieinlich großes runs 
des Srhe Holy. Bon Jugend an wird biefes eingefügt. alljähr: 
ti mit einem andern, größerm, verwechſeit, und endlich waͤchst 
bad lepte mit bem Fleiſch zufammen. Die Obhren find ebenfals 
mit diefem Schmuct befgtmert; von oben wird ex durch dad Un 
tertbeit bed Rnorpelrings geſtectt. Man hält bad für ein Kaftens 
zeichen, road mir bit jegt nicht glaublich ſcheint. Sonſt haben 
Bende weber Zeichen noch Figuren an fi, der Mann fo wenig 
wie die wilde Schone — (wild beifft in der Wieuer⸗Sprache 
auch fo viel als bAßlin ; im Schwaͤbiſchen jagt man wiüäfgt). 
Die Statur if Hein, bie Farbe ſchwarzgels 

Bor Kurzem legte des Kalſers Majeſtaͤt ben Brumbdftein zu 
dem neuen Thore, das der Burg gegenüber, mad ber Borftabt 
Dariabitf zu , in aller Pracht erbaut werben fol, eine neue 
Zierbe der Hauptſtadt. 

Yeberat verſchdnert ſich dieſe, bie neuen Anlagen mm bie 
wieder aufgebanten Feſtungswerte, die außerordentlich raſch vor⸗ 
waͤrts ſchreuten, nicht eimmal mitgerechnet, immer fort. Die 
Magazine und Gewoͤlbe bes Rurus und der Juduſtrie vermehren 
fit) und werben immer glängender nnd eiegamier, was befondere 
Ben der heuen Beleuchtung mit argambifhen Rampen ded Abends 
ZTaufende von Zuſchauern aulockt. Die Cigeuthümer fröfterm fer 
doch ihren Freunden zu, daß fi bey weitem eine geringere Uns 
zahl von Käufern einftellen wolle. Einige biefer Niederlagen 
zeihuen ſich dur dußerft geſchmackvol und zierlich gemabite 


Thür s und Fenfterflägel aus, und es giht einem befannten Mo- 


fer, ber darin excellirt, biefen Bildern durch impofante Grftaiten, 
Glan, und Friſche ber Farben einen vorzügligen Reiz zu geben, 
der auch an Kaffeehäufern und Mporbeten die Augen auf fin sieht. 

DH biefen Winter die ſchotgiſchen «Earbonart) Mäntel iu ber 
Mode bleiben, tft nom ungenäß, da ſich erft einige im Wagen 
und Logen zeigten, wohin fie eigentlich gebdrem ; wir anberm 
Gaiopins wollen und mit beutfchen Kragen Minteln ſchon bei 
heifen, und tdunen die Brillen an deſto breitern Bändern tragen, 
bie nach und nach den Ordensbaͤndern gleichen. 

Mas Voltd:Theater bat jezt einen maͤchtigen Rival an bem 
Theater au ver Wien, das in ber Regel auch lokale Poffen und 
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Zauberftäde auffuͤhrt. Immer mehr erleibet biefes Leptere Per⸗ 
ſoual Bertuft. Auch die Botta, nicht unbereurend im malven _ 
Fach, ift abgegangen und privatifirt jest bier. Do fie bübſch in? 
— Das verften: ih! Man fügt, fie werbe einen renormmicr 
ten Negpyianten aus London heiratben — relata refero. Der 
Unternehmer Hensler aus Presburg überuimmt das Theater 
in der Jofeppftadt , und läfft zu Oftern das Haus ermeiter, 
Nom find bie Unterbandiungen wegen der Berpadytung bei 
Kärntbnerthorsibeaterd , das wit dem Palffy'jaen vereinigt 
werben dürfte, nicht zu Ende, Der Impresario, der das Wert 
übernebimen will, nennt ſich Barbaja, führte ſchon in Mailand 
und Neapel Direttlon, und Mehrere werben mit ihm im WBers 
bindung treten, 


Hamburg, Dftober. 
(Bortfegung.) 

Mir den übrigen Neuigkeiten der fpätern Zeit bfirfen wie 
fürzer verfahren. — Der Getrerär und ber Rod, ans 
dem Franzdfifgen , im einem Aufzuge, iſt ſchon auf mebrerm 
deutſchen Bühnen wit ohne Beyfall gegeben worden, — 4 
Varis hat es dagegen einen enthuſiaſtiſchen Beyfau gehabt, w 
es dort vieſe lotale und politiſche Beziehungen darbieten fol, bie 
uns natürlich ganz verloren geben; bie Jutrigue berubt auf ber 
Berwechſelung bes Kochs mit dem erwarteten Gefietär , unter 
mweime Mafte mieder ein Liebhaber der jungen Gräfin ſich ges 
ftett bat, Der Ausgang ldfft fi glei vom Aufang au vors 
ausfeben, Der Liebhaber betomunt die Geliebte, und ber Ko 
bewaͤhrt feine VBerdienfte durch einen Drivian und Provengal, 
Das Stüd bat bier wohl nur ber gelungenen Darftellung fein 
Gtäd zu verbanten, beſouders ift bas Spiel des Hru. Schmidt 
als Ko Übrraus ergbgiin. 

Zugteigy mit die em Luſtſpiet wurde aufgefümt: Der 
bethiehemitiſche KHindermord, bramakifgtomiicpe Sir 
tuationen aus dem Kuͤnſtierleben, im zwey Aufzuͤgen, von 
Geyer. — Die Idee ya biefen Scenen ift unflreitig von Goes 
theis Känftlers Erdeunwallen bergenommen. Gin ars 
mer aber verbienftveiler Kuͤuſtler, ber uns ganz nach ber Natur 
aufgeführt wird, barbt mir Frau und Kındern, umb ſcheint mite 
unter and , wenn er endlich der Kunſt einige kleine Summen 
abziwingt, mur gu geneigt, durch Leichtſiun und Bachus bie peis 
nigende Wirtlichteit feines hauslichen Lebens zu vergeifen, Ein 
reicher Graf, ber fi mit ber Schweſter feines Freundes , eines 
unter der Schauſpieler-Larve verftectten Grafen ober Barond, 
verbeiratbet, erbarmt ia feines Zuftanbes und ſeines Talente, 
und eine bedeutende Penfion ıft der Deus ex machina, der zu 
allgemeiner Zufriedenheit der baudeinden Perionen, und bey ber 
biefigen Darftellung aud) der Zuſchauer, bieje Scenen beitießt, 
weiche jedoch ein Ganzes ausmachen, und füalich ein Luftipiel 
genennt werden fbunten. Das Giüd au dieſes Stuͤas [weint 
ganz von der Darftellung abzubaugen. — Hr, Lebrum, ber Mas 
ler, und Mad. Unger, feine Frau, wuſſten durch die beiterfte 
Laune und Originalität ihres Spieles bie Zuſchauer ben immere 
wäbrenden Lachen zu erhalten. Wiele Züge in dem Stuͤcte jeloft 
find von uͤberraſchender Wanrbeit: Auein es tbut doch web, im 
biefer Diptung das berruchſte Talent,, das gläpenöfle Gefühl 
mit jo vielem rüdiaedtofen Reimtfinn gepaart, ven- einer einz 
fältigen Frau und mar zu vernaldffigten, ungezogenen Kindern 
umigeven zu feben, Yu ſcheint bie Nachſicht feines Freundes 
und feiner Sarwefter gegeu die doch gar zu Übertriebene Excen⸗ 
trieität des Malers uͤber bie Grenzen der Wahrſchemlichteit bin 
ausjugeben. ehr iſt das fluͤchtige Gemaͤlde, obgleich. micht 
tiebtich, doch wenigftend, als ein vorüderpebender Scherz betrach⸗ 
tet, prgögtih, und iM mit beitrer Laune anfgefleilt. 

Der Beſchluũß folgt.) 


Beplage: Kunftblatt Nro. 92. 


Nro. 275. 





Morgenb 


für 


late 


gebildete Stände, 





Freitag, 





16. November 1821. 
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Beißt bu, was dem großen Apfel 
Weit im Innern Kerne fledt? 
Meisheit bat fi an der Kapſel 
"Biel gemüht, und nichts eutdecrt. 


NRuckext. 





Die Taucherglocke. 
Von dem Doktor X, Colladon, aus Genf. 


(Wir haben in Nro. 116. vorigen Jahrs ſchon einige 
Notizen über diefen intereffanten Gegenftand, aus der Fe: 
der des kaiſerlich ruffiihen Dr. Hamel aufgenommen. Col: 
labond Befhreibung kommt ganz mit jener überein, allein 
in feinen Beobashtungen werden unſte Leſer fehr viel 
Neues finden.) 

Unter die merkwürdigſten und wichtigſten Anwenbun: 
gen der Wiſſenſchaften auf die Künfte gehört unftreitig 
diejenige, wodurch die Taucherglode auf den Grab 
ihrer gegenwärtigen Vervolllommnung gelangt und eines 
der nuͤtzlichſten Werkzeuge gemorden ift, nicht nur zum 
Bauen unter dem Waffer in großen Tiefen, fondern auch, 
wo es darum zu thun ift, Felfen zu fprengen, 
Einfahrt der Sechafen verengen, oder Foftbare Dinge, die 
bey Stiffbrühen in der Nähe der Küften verloren gingen, 
vom Grund des Meeres beraufzuholen. 

Ich hatte während eines Meifeausflugs nah Irland 
im September 1820 von dieſer Vorrichtung, die feit etli- 
hen Jahren zu Howth in der Nähe von Dublin beftändig 
angemandt wird, und von den Erfcheinungen und Cmpfin: 
dungen, bie mit dem Kerabfahren auf den Meeresarund 
verbimden find, erzählen gebört, und es entftund dadurch 
ber Wuuſch bey mir, dur eigne Beobachtung das Ver: 
nommene zu erwahren, wofür ſich deun bald auch eine fehr 


welche bie 


gute Selegembeit zeigte. Ein Freund, Gr. Bald, gab mir 


ein Empfehlungsihreiben für den Hafen: Ingenieur in 


| Howth, Hr. Sonter, und am 3. September (1820) ging 


ich mit einem Begleiter, ber gleihe Abſicht hatte, von 
Dublin nah Howth ab. Das Wetter war ungemein ſchoͤn, 
doch machte ein heftiger Wind das Meer ftürmifh. Um 
eilf Uhr Vormittags beftiegen wir eine Barle, um das in 


‚einiger Entfernung vom Hafen befindlihe Fahrzeug, wel 


ches bie Taucherglocke enthält, zu erreichen. Die Werl: 
keute befanden fi damals auf dem Grund des Meeres mit 
Arbeiten für die Ausräumung ber Haſ⸗n Einfahrt befchäf: 
tigt. Die Blode, worin unfer Hinabfahren gefcheben folls 
te, war eine Art längliher Kaften, aus einem einzigen 
Stuͤcke Gußeiſen verfertigt und unten offen; Die Länge 
des Kaſtens betrug ſechs Fuß, bie Breite vier und die 
Höpe fünf; er hatte ſechs Tonnen (achtzig Gentner) an 
Gewicht; feine Die betrug unten drey und oben andert: 
balb 300. Die Glode war in London gegoffen und hatte, 
mit Imbegriff der dazu gehörigen Nebendiuge uud einer 
Drudpumpe, ungefähr zwephundert Pfund Sterl. geloftet, 
Weil fie gar viel ſaawerer ift ale das Waſſer, To fintt fie 
durch ihr eigen Gewicht nieder; ihr Obertheil oder Dede 
ift an acht bie zehn Stellen durchbohrt und in dem Löchern 
find ſehr dichte comvere Biäfer befeitigt, Die das Licht 
durchlaſſen. Ihre Befeftigung geſchieht folgendermaßen ; 
an die Gläfer felbft find Tupferne Ringe feit angefhraubt; 
zwiſchen diefe Dinge und bie ihnen entfprecende Stelle 
der Glocke wird eine Schichte Kitt gelegt und das Garne 


1098 


nochmals feſt angeſchraubt, ſo daß die Glode hermetiſch ge: 
ſchloſſen ift. Zu oberſt befindet ſich ein anderes Loch, das 
einen bis zwey Zoll im Durchmeſſer bat, und einen langen 
ledernen- Schlauch oder Nöbre aufnimmt, wodurch die Luft 
mittelſt anes Drudwerks von oben herabfommt,. Die Def: 
nung diefer Röhre im Junern des Kaftend ift mit einer 
Klappe verfehen, bie den Austritt der Luft hindert. Im 
innern Raum find zu. bepden Seiten Heine Baͤnke und zwi⸗ 
fhen denfelben ein Fupfchemel angebraht. Es war darin 
für mebr nicht als vier Perfonen Platz. Bon der Mitte 
ber Dede berab hängen ſtarke Ketten, die eine Art Korb 
tragen, im welchen bie Arbeiter Steine und andere Dinge 
legen, die fie and dem Waller emporheben mwollen: Die 
Glocke, in der unfere Abfahrt geſchah, war in der Mitte an 
ftarten Seilen haͤngend, und wurde durch eine Art Kranich 
oder Drehmaſchine in Bewegung gefejt, die auf dem Ver: 
de eines Schiffes von mittlerer Größe errichtet war. In 
den Slodenraum gelangten wir auf einem Kahno, der um 
ter. die Glocke binführte, indem biejeibe fattfam über das 
Waſſer emporgeboken ward, um die Einfahrt zu geftatten. 
Zwey Arbeiter. begleiteren und; das Niederfenten geichah 
fo langfam, daß wir die Brwegung der Glocke nicht wahr: 
nabmen ;. aber fobald ſie ins Waſſer getaucht war, ftellte 
ſich in den Ohren und an der Stirne eine Empfindung von 
Drud ein, die mährend etlihen Minuten zunahm. Ach 
felbit empfand zwar feinen Schmerz in den Obren, meın 
Begleiter bingegen litt. deren fo beftige,. daf wir gemöthigr 
wurden, daß Niederfahren ein paar. Minuten zu unterbre- 
den. Um die Beſchwerde zu heben, riethen die. Arbeiter, 
wir follten unfern Speichel niederfhluden, menu zuvor 
Mund und Nafe feit verſchloſſen worden, und dann einige 
Yugenblide ben Athem anhalten, damit durch. diefe Vorkeh— 
rung die innere Luft auf die euftahifhe Möhre mirken 
könne. Meinen Gefährten. erleichterte der Verfub nur 
wenig; als wir. die Niederfadrr fortiegten, war er ſehr an—⸗ 
gegriffen, hatte ein blaffed Ausſehen, entfärbte Lippen und 
ſchien einer Ohnmacht nahe, Ed war dieh unftreitig. Kolge, 
tbeild eines bedeutenden Schmerzend und tbeild einer Furcht, 
die er nicht bemeiftern mochte. Den mir hatte der. Mer: 
ſuch cine entgegengefegte Wirfung, Ich befand mich im ei: 
nem aufgeregten Zuftand, wie von geiftigem Getränfe;. es 
war fein Schmerz, aber ein ftarfer Drud, den ich am Kopf 
fühlte, wie wenn ein Eifenreif um benfelben gepreſſt wäre. 
ur Geipräc mit den Arbeitern batte ih eimige Muͤhe fie 
zu veritehen, und dieß Harthören ward fo ftarf, daß ic 


dein Sid nier Minuten lang fie überall nicht mehr börte;- 


ich Hirte auch, meine eigne Stimme nicht mehr, obgleich ich 
fo nut mie moͤglich ſprach, und zulezt war das von dem 
Anſchlagen der Strömung gegen bie Wände der Glocke ver; 
urſachte Setoͤſe mir ebenfnils, nicht weiter vernehmlich. 
Meine Erfahrumg bat demnach dasjenige beftätigt, was ber 
Doitor Wollaſton im feiner. beachtenswerthen Abhandlung 


über die für gemiffe Ohren nicht börbaren Töne (in den 
phil, Trandaftionen), aus theoretiihen Gründen voraus ge⸗ 
ſehen hat. Endlich trafen wir auf dem Meeresgrund au, 
mo dam alle widrigen Empfindungen bepnabe gänzlich ver: 
(dwanden. Die-Ziefe, in der wirwaren, betrug.fieben und 
zwanzig Fuß, und ich geftehe, daß die Worftelung der über 
meinem Hanpt befindlichen flüſſizen Säule, verbunden mit 
ber Möglichkeit, daß ein geringer Zufall die Bewegung der 
Klappe flören und das Warfer in der Glode auffteigen 
koͤunnte, — mir einige Auzgenblide unrubiger Veforgniß ver: 
urfachte. Laͤchelnd bieß mich ein Arbeiter eines der Bläler 
in der Dede betrachten; daſſelbe war mitten durch fo ges 
fpalten, daß eine Steomung von Luftblaſen ununterbrochen 


durchging. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Eid und Sewiffen. 
(Beichtuß.) 


„Die Güte des gnaͤdigen Heren flößte mir ein mohl- 
thuendes doch nicht beilendes Gefühl ein; ich glaubte deren 
nicht würdig zu ſeyn. Ich konute mih nur durch treue 
Anhänglichkeit, durch Liebe danfbar beweifen. — Wie Eis 
fuhr es mir dur ale Adern, als er einft äußerte: gern 
fein halbes Vermögen bingeben zu wollen, um die Mörder 
feines Vaters zu eutdecken. — Tb konnte ja dieſen Wunſch 
nicht befziedigen, ohne ein noch größerer Verbrecher au wer: 
den, als ich fhon war. Ich fühlte eine Laſt auf mieinem Yes 
ben, die mir bald- unerträglich wurde, Ich flob die. Liebe, 
um nict die Geliebte in mein. Verderben bineinzuzieben, 
Der beglüdende Gedanke, Water zu. werden, flößte mir 
Entfepen ein. Die Schuld, die du. ftumm bie in dad Grab 
tragen muſſteſt, rief es in mir, wird ſich ja-an den Kine 
dern offenbaren und rähen. Dieß Gefühl riß mich von 
ders Glüde des Lebens los; mas koſtete ed mich alles 
nicht, dem zu. entfagen, das mir mein Herr fa freundlich 
anbot,’ 

„Da kam es, daß der Freyherr ſchnell entfliehen mufk 
te. — Nachdem er mid, um mich allem Argwohn zu ent» 
ziehen, in Gegenwart ber Zeugen mach Haufe geihidt hat: 
te, begegneten wir und fpäter im Walde, Ich balf ihm 
meine vorhin heimlich bingelegte Kleider anziehen, und ver 
barg die. feinige in den hoblen Meidenftamm; aller meiner 
Bitten ungeachtet, muſſte ich. zurücbleiben. Er beihentte 
mich reichlich und zog fort. — Ich mujfte wieder im bie 
alte Hölle ziehn. Unmuth und Bıtterfeit nagten dort dop: 
pelt an meinem Herzen; doc dachte ich auch an den Mor: 
theil des Herrn, und. von bem Herrn Intendauten aufmerf: 
fam gemacht, zu dem ich mich zuweilen des Abende bins 
ſchlich, um zu erfahren, wie die Sachen ſtünden, ſah ich 
bald ein, daß die Nachricht von dem Tode bed Arepberren 


ihm. müglich fepn Könne, No ohne beſtimmten Plän, be: 
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ſprengte id ein Tuch mit Blut, umd warf ed mebit einer 


Pıftole — bepdes hatte er mir geſchenkt, in dem Wald auf 


‚eine Stelle, wo ich vorherſah, dab fie gefunden werden 
mäften, Es geſchah — allein ber Verdacht einer Erdich: 
tung fiel dadurch nur auf den Herrn Intendanten — id 
glaubte nun das Boͤſe noch ärger gemacht zu baben, id 
fühlte, daß ich, um den Herrn und fein Gut zu erretten, 
weit thätiger auftreten müffe. Da ereignete. e6 fi, daß 
die Leiche des Vaters aus dem. Grabe geworfen, und in 
meine Arme getrieben - wurden. Keine Rube im Grabe, 
und eine Ermahnung am den Sohn. Tauſend Gedanfen, 
tauſend Vorftellungen beftürmten-meine Seele. Wie -follte 
ich aber die ſtumme Bitte der Leiche, 
Schuld, gewähren, ohne dem Eide zu nahe zu treten? — 

Da fiel auf einmal ein Heller Strahl in das verworrene 
Dumnfel meiner Seele: die Schuld des Vaters auf mich zu 
nehmen ; meinem Herrn durch meinen frepwilligen Tod 
noch nuͤtzlich zu ſeyn; die Verführer und Mitſchuldigen 
bes Waters, die in einer Verworfenheit, die meinen ganzen 
Zorn erregte, feine ehrwuͤrdige Leiche noch fhmäheren, zu 
zwingen, ihr Verbrechen: zu entbeden, indem ich jie eines 
nie begangenen beihuldigte — dieſe Vorſtellungen verein: 
ten-fib alle in dem Gedanken: gib dich ald-den Mörder 
deines Herren, jene als deine Mitfchuldigen an, und erzähle 
bie erdichtere That ganz fo, wie dus felbft jeme wirkliche, die 
du micht entdecken darfft, geiehen bait. — Doc fehlte es 
mir noch an Entſchloſſenheit. — Doc die Weigerung. der 
Hochwuͤrden, die Seelenangſt um meinen Vater beftimm: 
ten mid. Gebald ich: das verbängnißvolle Wort nur and- 
geiprocen hatte, wurde ich rubig. Jezt bereue ich noch 
weniger, was ich gethan babe! 

Er ſchwieg; die Geftändnife der wirklich Schuldfgen 
waren nur. in Ateinigfeiten von feiner Ausfage abweichend. 
— Sie wurden im ihr Gefängniß zuruͤckgeführt; Felir 
wuſſte fogleich bey feinem. Herrn-bleiben. 

Sobald fie allein waren, warf Felir ſich vor ihm nie: 
ber, umd beſchwor ihn, ihn wieder in den Kerker zu fenden, 
oder ibm zu veriprehen, die Gebeine des Waters ruhig in 
der geweiheten Erde hinmodern zu laſſen; „auch preſſte nun 
ein andres. Gefühl zum erftenmal fein Herz; der Gedanke 
mar ihm num, da er gerettet, unerträglich, daß er fein Le 
bensgläd mit der Hinrichtung feiner obgleich verworfenen 
Verwandten erlaufen müͤſſe. 

Der Frepherr berubigte ihn völlig über das erſte; und 
in Hinſicht auf die Schuldigen ſuchte er ihn aud damit 
zu tröften, daß fie nicht feine Verwandte ſeyen und Kur 
feine Henter geweien waren, — Allein fobald die Alten 
In der neuen Sache audgefertigt waren, begab er fi per: 
fönlih im die Reſidenz und wuſſte es durch feine thatige 
Verwendung dahin zu bringen, daß die wen Verbrecher mit 
lebenswieriger Einfperrung in einem Zuchthaus. begnadigt 
wurden, 


um Erloſung ibeer- 


Der dieſer Nachricht Fehrte zum erſtenmal eine deitere 
ungemifchte Freude in des Junglings Seele zurid; dert 
Srepberr ſah aber recht gut ein, daß Felix, wenn jene Stim⸗ 
mung dauern follte, dem Orte entrüdt werben mülle, wo. 
er fo: viele berabwärdigende Schmach gedulbet, in deſſen 
Näbe die begnadigten Verbrecher feufsten, und wo das Grab‘ 
des Vaters nur an deffen Schuld erinnerte. Der Frepherr 
ſelbſt hatte einen jezt erſt auszuführenden Entſchluß gefaflt.- 
Er reichte dem Züngling, der ihm dankbar zu den Füßen: 
gefunsen war, feine Hand. 

„Ich habe dir es verweigert; mein treuer Felix!’ rief’ 
er, „mich in eine ſchmaͤhliche aber nothwendige Abgeſchie⸗ 
denbeit zu- begleiten; wohlan fo folge mir nun zur Ehre 
und Race! Die Zeit wird wohl kommen, wo mein Schwert 
den oft los werden fol, der es Bis jezt in der Scheide wie 
feft gebaunt,. gehalten... Bis dahin-mollen wir nicht unthä— 
tig ſevn.“ — 

Felit folgte mit Freuden. In einer bedeutenden 
Ferne trug der Frepherr nicht wenig dazu "ben, ſolche Ge: 
ſinnungen zu erregen und erbalten, die dazu dienten, ale. 
endlich bie Zeit zu-Fämpfen beranrüdte, dem bedridten- 
Dölfern den Sieg zu erleichtern, In den Schlachten ſelbſt 
mar er immer an dem Orte, mo die Ehre und das Heil des 
Augenblicks ed forderte; und wie ein lebendiges mitthätiges+ 
Schild wid Felir nie von feiner Seite: 

Mir Ruhm und mir der Beute der füden Frephrit be⸗ 
bett, kehrten endlich beyde, gefund an Körper und Seele 
in.die Heimath zuräd; Felix ſah das geliebte Mädchen, das 
ledig geblieben war, wieder. Der Baron wurde fein Frep⸗ 
mwerber und der ftile, nun fo hochbegluͤcte Felir, der ſich 
nicht mehr fürdtete, Kinder zu befigen, wurde bald nachher 
mit der ſchͤnen Amtmanns Tochter verbunden, und ihm 
ein einträglihes Amt verfihert, an einem entfernten Orte; 
wo feine mabnende Erinnerung an feine verbängnifvolle 
Jugend bie fhöne Blüthe feiner reifern Jahre zerftörem: 
fonnte, 


Korreiponbenz :» Nahrihten; 


Namburg, im DM. 
Beſchluß. 

Kurz mach dem betklehemitiſchen Findermord wurde „ber Mi4: 
wig und ber Kanſtler,“ geſchichtliches Schauſpfel in einem 
Unfpuge, vonD. Baͤrmann anfgeführt.' Der Inhaitder Dichtung 
iſt tuͤrzch folgender: Die Scene der Handlung ift zu Dingolfing 
vor ber-tbnigtihen Sofpfaty, im- Jahr 923, zu der Jeit des Baters 
Herzogs Henmifl. Dort lebt, beliebt umd geachtet, ber hechbe⸗ 
rütınte rbmifpe Bitdbauer Lipertus. Diefer Rünftier iftnnır 
bey bem Herzog von bed Kaifers Wogt, beim Brafen Bundibald 
zum Steine, angeklagt, nicht alleın daß er-mit den feindlichen 
Böimen emverſtanden fen‘, ſondern auch daß er dem hriftlichen 
Slauben in Bavern zu untergraben beabſichtige, und heimlich ein 
heiduiſches Bild verfertigt babe, wodurch er die Bayern jum Ghe- 
gendienft- gu verleiten ſuche Um num daruͤber gu entſcheiden⸗ 
bir Arnulf wor dem verfammelten Boite ein Dingaeriht : daß 
Bird ſalbſt iſt forgfäitig verhuͤult im der Mitte aufgefleilt, vor. 
Wacht umgebeu, die verhindern ſoll, daß ed früher, als es dfa 





1100 


Fentlich entbänt wird, von irgend Jemand gefehen werbe. Der 
Zuſchauer it feinen Augenblick über deu Andgang in Zweifel, 
und eben dadurch wird feine” Theitnahme für Libertus nur ſehr 
wenig erregt, Nicht allein die Ruhe des Kuͤnſtlers fpricht ihu 
vom Verrathe frey, Sondern auch bie Prinzefiin Etheltude, bie 
Nichte Arnulfs, die ihn eben fo heunlich, wie ber Kuͤnſtler fie, 
tiebt,, ift in Voraus gewiß, daß die Enthülung des Bildes nur 
feinen hoͤchſten Triumph berbenführen fan ; obendrein ‚oreräth 
GBundibald in einem Monolog, ben ibm wilde Mutb ın ben Mund 
legt, nicht allein eim recht boſes Gewiſſen, fonbern er will fogar 
mit feinem Schwert das Bild vernichten, beffen Entrüllung er 
eben fo fehr fürchtet, wie die Pringeffin auf fie bofft; die Wache 
verbinbert dieſe Frevelthat; auch iſt das Gericht taum angefangen, 
als die berbengerufenen Zeugen, welche doch ber Herzog beimlich 
ſchon in voraus vernommen bat, geradezu erklären, dab Guudi⸗ 
bald fie zu falſcher Ausſage gedungen babe. Die Entbäung 
endlich rechtfertigt ben Künftter ganz, benn das Bild ift — bie 
Statue ded Herzogs Urnuif, kuicend vor der Fuftitia, bie ibm 
Sarorrt und Ware reiht. Zur ſchuldigen Danfjagung und 
Sgadenerfag legt Arnulf die Hand der Nichte in bie des Kuͤnſt⸗ 
ters, und fo flieht das Stuͤck fig mit einer Mpotbeofe ber 
unit, und reihet ſich ſolchergeſtalt zu der von Pinb angegebe: 
nen Aunflaattung, — Diefe Digtung — an deren Darfielluug 
ſelbſt zwar nichts, allein defto mehr an bem Bilde, weſches von 
zwey lebenden Perfonen eben darum ſehr bölyern dargeſteut wurde, 
audjufegen.twar— ward febr. lau empfaugen, Wis Belegenheitäs 
@rid, 3. B. zur Beyer des :Mamenstanes des Kbnigs von 
Bavern , würde biefe Dichtung won entſchiedener Wirtung ſeyn, 
hier dagegen „ wo weder der Vorfall Lokal⸗Inttreſſe, noch die 
Perfonen biftoriige Merkwuͤrdigteit geuug haben, Fonnte nurauf 
bie Dichtung ſelbſt, ‚als gelungenes in fin abgeſchloſſenes Kuuf: 
‚wert von immer fleigendem Zutereffe, Rüdjist genommen wer: 
ben; allein eben von biefer Seite betrachtet, bat und, founte fie 
keine Senfation erregen. Die Sprade ſcheint febr.forrett, bie 
Berfe rent wohlftiingend zu ſeyn, obme.ieboc großartige Gedans 
gen zu enthalten, Selbſt vorliegende Darftellung des Jahalts bes 
weist, daß ber Merfaffer mit der Bühnenwirtung nit im Reis 
nen few. 

Als ein volltommenes Gegenftäc zu Hg von Berlichingen 
tann wohl bie in den erften Tagen aufgeführte Neuigteit: Pre 
siofa, romantiſches Schauſpiel in vier Aufzuͤgen, von V. A. 
Wolf, amgefeben werden; denn eben fo wie das erſtere ſich des 
Beyfalls aller Kunſtverſtaͤndigen und Gebilbeten zu erfreuen, 
and nur einen Eeinen Kampf mit ber Gememheit aus zubalten 
batte, ſo ftebt das lestere von dem Jauchzen ſelbſt der «Bemeins 
beit, unb von bem Erabgen der immer zuftrömenden Menat, 


zum erfannten Kaſſenſtüͤct erboben ba, ſelbſt von ben Krititern 


deſchuͤzt und nur von wenigen firengern Kauſtrichtern ins Ges 
beim angefochten, welche ein alängended, mit Iheaterfenntniß 
tunſtlich zufammengeftelited Nichte, mit Ribrung, Wigmworten, 
woblttiingenden Werfen, winderiigen Taͤnzen, und vor Allem 
mit einer berrlichen, charatteriſtiſchen Muſit ausgefhmäct barim 
erbliden wollen. Die Handlung ſeibſt ift freylich ziemtich mager, 
und nicht fo benugt, wie fie benupt werben fonnte; allein da der 
Werfaffer augenſchrinlich feine eigene, mitunter ergreifende und 
gemftbline , Diptung den verwandten Hünften untergeordnet 
bat — waurſcheinlich bo, wer ed mit feiner erſten Bearbeitung 
beſſelben Stoffs nit recht geben wollte— muß ‚eine  firenge 
Kritit dilliq ſchweigen. Daß bie biefige Direttion feine Mübe 
und Koften geiparr bat, um bie Scenerey und übrige Staffane 
auf eine wuͤrdige Weife bervortreten zu laſſen, laͤſſt ſich micht 
ohue Unbilltgeeit laͤuguen; allein ob ihr Zweck erreicht ift, op fie 
mit denſelben Mittein nit em arihmadvolleres, dem an wirt⸗ 
liche Kunflleiftungen gerobimten Auge mehr befriebigeubes Ganze 
bätte liefern fönnen, ift eine Frage, melde zu beantworten bie 


bieſelbſt ausgeſprochene, gegen bie Direktion faft nur zu freunblich 
gefiunte, Kritit wobl gern entgehen ındapte, Die Aufßenſelte des 
Erüds kann eben fo wenig. eine bloße gefunde Kritit, wie deſſen 
Innered, ausbalten, und bie idellche Darftelung, befonders 
von ber Seite der recitirenden Künftier, ſcheint allein mit Eh⸗ 
rem für dieſelbe befteben zu fönnen, 

Die biefige Literatur ift. mit einer neuen Zeitſchrift „bie 
Biene vermehrt worden, die wohl mehr Verluſt ald Gewinn 
für diefeise genannt werden Tann, Diefe Biene ift ein recht ziers 
Tier Raupvogel , der Überall herum von fremben Süßigfeiten 


nippt, und nie in eigenen Gefangtönen fingt, ſoudern ſich mit 


fremden Febern ſchmuͤckt. — Won dem biefigen (nicht pofitis 
fen) Blaͤttern machen im diefer Hüdıiht die Originalien 
akein eine ehrenvolle Aus nabine, fonft findet man in faft allen 
den Übrigen, von U bi8 DO, 4 B. in der Hammonia , dieſer 


"Biene ‚ben Refefeächten , „ja felbft mitunter in den woͤchentlichen 


Nachrichten, den hamburgiſchen petites:alliches , woſelbſt es 
boy zweuimäßig-ift., da fie eigentlich dadurch auf bie in Hamburg 


‚angefommenen Meuigfeiten aufmertfam machen, u. a. m. , nicht 


allein Aus ge, fendern aanye Abbandiungen, Nachrichten, No⸗ 
fizen. und vor allem «Erzählungen, geradezu abgedruct aus 
ben Werken beliebter Verfaſſer, welcher Umftand Manden as 
hist, ſich ein neu augetommenes Bud auzuſchaffen, denn bie 
Aeußerung ift mehr ald einmal gebdrt worden: Wenn etwas 
an ben Buche ift, wird doc bas Befte recht bald in dem oder dem 
Biatte abgebrudt werden. Das Befte-beißt germ das Fattiſche, 
von Nebenbemertungen abgefondert , ‚welches. immer die Menge 
anziebt. Bisher baben unr bie Verleger jip Über Nachdruct im 
Groben beſcawert, allein bie Meibe wird wohl bald mit chen fo 
großen Fug anıtie Berfaffer fommen. .Ueberkaupt wird wobl 
in frinem Rand, twie in Deutſchland, uirgend tin Recht fo oft aus 
grfochten und werlejt, als das des Schriftſtelers, und bie Sorg⸗ 
tofigteit der Dichter und Erpibter Über den Mißbrauch ihrer 
Werte ift begnabe-unbegreiflin. „Amar arbeitet wohl fein vor: 
zuͤgllcher Schriftſteuer um des Gewinns willen, allein wie viele 
find box nicht gezwungen, beo Herausgabe ihrer Probufte wer 
nigftend.die Berwendung ıbrer Zeit in Anſchlag yu bringen. — 
Wenn.rs nun Jedem frey ftebt, Auszuͤge aus einem fremden 
Wert zu machen, ober folge Stellen berauszuftehten, bie befons 
ders die Menge anyieben, ſo kommt dadurch bad Wert ſelbſt nur 
in bie Hände ber Kenner ober Gelehrten, und vermag weniger 
ben beabywectten Mugen zu verbreiten , ja bleibt fogar im arb’ 
bern Partien in dem Laden des Verlegers liegen, wodurch we⸗ 
nigftens feine Homwastung für ben Verfaffer und feine Ertenuts 
Hapkeit gegen ilm bebeutend ‚vermimbert wird, Iſt ed alfo eine 
noch nicht reqtstraftig beantwortete Frage, ob auch Toeater⸗ 
Direftiowen wirtlich das Recht vefigen „ gebrudte Schauſpiele, 
obne ſich vorber mıt dein Berfoffer abgefunden zu haben, auffühs 
ren zu laffen, fo ıft es eben fo gut einer Frage unterworfen , in 
wie fern die Geſetze, welche Jedem fein Eigentbum befolgen 
fonen, rubig zuieben tönnen, daß vom einer Schaar hungriger 
Korfaren , im leicht gesimmerten Booten, bad frie dliche, wehr⸗ 
loſe Schiff, weiches die Produfte der Wiffenfbaften und Kuͤuſte 
in ben Strom ber Zeit ſorgſam trägt, aufgehalten und geentert 
wird, damit ſich ein Jeber in die Waare, welche in feinen rar 
taugt. theilen kann. Ein Nachdrucker dinmt mir fogar weniger 
veraͤchtlich, als ein Nachſchreiber vor, da ter erfle nur von Be: 
winnfucht getrieben wicht einmal auf literäre Bildung und Ders 
ebrung ber Dichttunſt Anſpruͤce macht; ba bingegm ber leztere 
damit prunft, wäbrenb dem er ſich mist fmeut, bie, melde er 
am meinten zu verebren ſcheint, dffentlich zu piäubern, um vom 
feinem Raube, ofme eigenes Studium und eigner Probuftionds 
fraft, um jo gemaͤchlicher leben gu toͤnuen. 
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Sonnabend, 17. November 1821. 





Ziebt die Lerch’ im Herbſte fort, 


Singt fie leif':; Ude! 


Wiuſt du auch von mir ein Wort, 


“Ei” ich von bir geh’ ? 


Gebauer. 





Un den Herbf 


So fey gegräßt mit deinen bunten Gaben, 
Du lieber Herdſt, du froͤhlicher Befehle, 

Du bringft ja doppelt wieder und zur Stäfe, 
Was wir dem Frühling hoffend Übergaben. 


Und fliegen von dem Bergen -and die Naben, 
Ummebelt fi des Himmels beitre ‚Helle 

Und ſchleicht des Baͤchleius filberflare Welle, 
Bon Blättern, grün und gelb aud roth begraben, 


Auch einfam durch dem fängeriofen Wald 

Wo ägerruf und Jagdgeſchred erſchallt 

Und alle Berge donuernd wiederhallen, — — 
J0 finde dennoch reisend dich und fchön, 

Und will es nur vor Jedermann geftehn, 
Du wmochteſt mir am beften ſtets gefallen. 


Mbelbeid von Stolterforh. 


Die Taucherglode. 
(Fortfegung.) 


Wir athmeten während der ganzen Zeit des Be: 
ſuche unter Waffer volltommen leicht; öfters fühlten wir 
Die; mitunter ward die Ausdünſtung flärfer und die 
GSlocke war zumeilen fo voll dichten Dunfted, daß ich die 
mir gegenüberfißenden Arbeiter zu erfennen Mühe batte, 
Mber mitteljt ihrer Signale fonnte die Luft durch friſch 
berabgefandte ungemein leicht erneuert werben, fo daß biefe 


"Unbequemlichkeit von Teiner Bedeutung war. Unſer Puls: 
ſchlag erlitt feine Menderung. Hr. Bald, der zwep Tage 
‘früher in einer der zu Howth gebräuchlichen Gloden herun⸗ 
terfuhr und mir feine Beobachtungen mitzutheilen die Ge: 
fälligteit-hatte, war mit einem Thermometer verfeben und 
fand die Temperatur der Luft ander Oberfläche und im 
Junern der Gloite zu 63 Gr. Fahr. (13, 8 R.); diejenige 
des Waflers einen Fuß über dem Meeres zrund (oder neun: 
sehn Fuß unter der Dderflähe) betrug 56 Gr. F. (1o, 7 * 
R.) Das Licht, welches auf den Grund der See gelang: 
te, mar lebhaft und die Sonne erſchien im vollem Glanze; 
ich fonnte ungehindert leſen und fchreiben.. Hr, Bald bat: 
te ganze Schwärme von Fiihen, Arabben und andern Wal: 
fertbieren beym Unnähern der Glocke fliehen geſehen; wir 
fammelten verſchiedene an den Felfen haftende Fucusarten, 
Ich bemerkte bepläufig, daß diefe Felſen, welche, der Wahr: 
nehmung des Ingenieurs vom Howth zufolge, fi jährlich 
zu vermehren feinen, in ihrer Structur ein Mittel darbies 
ten, moraus fih ihre Bildung vieleicht anf aͤhnliche Urt 
wie die der Korallen erklaͤren laͤſt. Der nicht feifige Theil 
bes Meergrunds beitund aus Sand, aus Mollfiefeln und 
aus ſchwaͤrzlichem Schlamm. Die Strömmmg war fehr bef: 
tig; die Farbe des Waſſers, durch Die Glaͤſer geſehen, zeigte 
fi blaßgrün; in der Slocke, worin baffelbe neun bie zehn 
Zoll bot ftund, war es farbelos und völlig durchſichtig. 
Nachdem wir ungefähr eine Stunde in der Tiefe ver- 
weilt und die Arbeiter fo leicht wie im Freven ihr Geihäft 
verripten gefeden hatten, gaben fie das Zeichen zum Uuf— 
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fteigen. Sie hatten vor umfrer Abfahrt ihren Korb auf 
dem Seegrunde verloren, und um ihn wieder aufzufinden 
waren fie genötigt, mittelt ihrer Signale die Mafcine 
in allen Michtungen zu bewegen; es gewährte und dieſer 
Amftand-den Vortheil, mit dem Verfahren, modurd fie 
fich verftändlich machen, befannt zu werden. Während Lie 
Auffteigend waren unfere Empfindungen von den im Her 
abfabren wabrgenommenen ſehr verichieden; es fam und 
vor, als ob unfere Köpfe viel größer würden undealle Auo: 
den auseinander weichen ſollten. Dieſe Undehaglichkeit war 
jedoch mur von furzer Dauer; wir trafen bald auf der Ober: 
fläche des Waſſers ein, und waren, theils ſehr befriedigt 
mit allem Gefehenen, theils aber auch froh, ic berge es 
nicht, mit beiler Haut. die enge Haft au verlaffen. 

Die Signale, deren die Arbeiter fich bedienen, find fehr 
einfah. Sie befteben- in Hammerichlägen „ welche je nad 
dem verfhiedenen Bedürfniffe, an die Wände des Kaſtens 
gethan werden. 
Schiffes rebt gut, wenn gleich umgekehrt der Larm von 
obeu berab nicht in die Glocke gelangt. Ach bemerft bier, 
daß jede Glocke ihre zwep beitimmten Endtheile, dem ſuͤdli— 
chen und nördlichen hat, worauf die Perfonen an Bord ge: 
nau acht haben, fo daß die Glocke in regelmäßigen Richtun— 
gen aufs genauefte bewegt werden kann, je nachdem bie Ar: 
beiter ihr Geſchaͤft weiter füdmärrd oder nordwaͤrts, mehr 
oͤſtlich oder weftlich fortießen wollen. Die Zeichen, melde 
zur Kumdmadung ber verſchiedenen Beduͤrfniſſe der Glocke 
gebraucht werden, find folgende: Ein einziger Schlag 
bedeutet mehr Luft oder Präftigeres Pumpen; zmep Schiä 
ge wollen die Einftellung aller Bewegung; drey Schlä 
ge: das Höherheben der Slode; vier. Schläge: ihr 
Niederienfen; fünf: die Bewegung fübmärts;. fedhe; 
nordwärte; fieben:. vorwärts; acht: rüdmwärtd; neun: 
SHerablaffen des Korbes; gehn: Emporzieben deffelben, 
m. ſ. w. Die Arbeiter loͤnnen auch eine Art Karte an Bord 
fenden, worauf fie fchreiben, was ihnen mangelt, oder was 
fie verlangen. Wenn ed. möglich ift, fo wird ihnen fogleich 
entiprocen, oder wo dieß nicht thuulich, erbalten fie auf 
gleihem Weg Ungeige, warum ed unterbleibt. Man.be 
dient fich biefür eines Seild, beifen eines Ende. in ber Slode 
nud das andere auf dem Verde des Schiffes befindlich ifk, 
zu welchem die Glode gehört. Die angeführten Signale 
werden auch zum Auffuchen ber Felfen gebraucht, wefür die 
Glocke etlihe Fuß Über den Meeredgrund emporgehoben 
wird, Sobald die Arbeiter einen großen Stein wabrneh: 
men, machen fie ihr Signal; Die wagerechte Bewegung 
wird mun nicht weiter fortgefest und die Glocke auf den 
Stein ſelbſt riedergelafen. Sol der Kaften nur etwad-feitz 
waͤrte gericht werben, fo fönnen die Arbeiter benfelben in 
jeder beliebigen Richtung ein oder zwey Fuß fortbewegen, ins 
dem fie un Meeresgrund aufrecht eben und fih mit den Schul- 
gern gegen feine Wände anftämmen. Die Glocke hängt, wie 


Man bört biefe Signale am Bord bes’ 


ſchon oben bemerkt ward, an einer Urt Kranich, der auf dem 
Verde emporfteht. 
ie Arbeiter in Howth find hauptfählih mit Mudrän: 
mung ber Hafeneinfabrt befchäftigt. Sie werben im Der: 
haͤltniß des Tonnengewichts der-Eteine bezahlt, melde fie 
berauffenden ; fie befommen 6 Shell. 6 Pences für 
die Tonne des härteften. Gefteing, das mit Pulver gefprengt 
werden muffte; 5 Schell. 5 Pens, für die Tonne großer 
aber leichter zu hebender Steine, und 4 Shell für Ge: 
ſchiebe und Schlamm. Damit fötnen fie im Durchſchnitt 
wöchentlib 20 Shelling das ganze Jahr hindurch verdie: 
nem. Bier Männer mögen im Durdfchnitt täglich 33 Tonne 
gefprengter, und binwieder 54 Tonne freuliegender Steine 
wegrdumen. Das Verfahren, deifen men ſich in Irland zum 
Sprengen der Felfen unter dem Waſſer mittelit der Taucher: 
glocke bedient, ift folgendes; Es find drey Menfchen damit 
in ber Glode beichäftigt: einer hält das eiſerne Werkzeug, 
dad’ zum Unbohren des Steins geeignet ift, während die 
zwey andern mit jdmellen und Narten Hammerichlägen bar: 
auf (lagen. Wenn der Stein in erforderliher Tiefe ange 
rohrt iſt, fo wird im die Höblung eine sinnerne Patrone ge: 
bracht, die zwey Zoll im Durchmeſſer und einen Fuß Länge 
bat ;. über dad Schief pulver, womit fie gefüllt ift, wird eine 
Portion Sund gelegt; an dus Obertteil wird eine zinnerne 
Möhre gelöthet, die an ihrem Oberende einekupferne Schrau⸗ 
be bat; bie Blode wird alsdaun langfam emporgehoben, und 
es werden mehrere jinnerne Möhren mittelſt fupferner 
Schrauben an die erſte befeftigt, bis das ganze Mohr etwa 
zwep Fuß über ber Waſſerflache emporfteht, Der alten 
Methode zufolge ward Streupulber in die Möhre gebracht 
und foldes angezündet; aber meift ſchmolz alsdann die Ld« 
thung durch bie Hitze, fo daß das Waſſer eindrang und das 
Geuer gelöfcht ward. Das jeßige verbeiferte Verfahren be: 
fieht darin, daß die Roͤhre gan leer gelafen wird. Der 
Arbeiter, welcher die Ladung anzünden fol, befindet fid im 
einem Kahn in der Nähe der Roͤhre, an deren Ende. eine 
Sqnur befefligt ift, die er in der. linken Hand half, Im 
Kahn ſteht ein. Dfen, worin fi Meine Stüde von glühen: 
‚dem Eiſen befinden ; mit einem Zänglein fafft er eines Dies 
fer. Stürme und. läfft es in die Roͤhre fallen; dadurch wird 
das Pulver unmittelbar entzuͤndet und der Felfen gefprengt, 
Ein-keiner Theil der Roͤhre zunuͤchſt bey der Patrone wird 
seritört, der. größere Theil hingegen ift an der Schnur bes 
feftigt uud kann wieder von neuem gebraucht werden. Der 
Arbeiter im Kahne fpürt gar feinen Stoß von der Erplo: 
fion, und bie einzige. Wirlung, die er. wahrnimmt, ift eine 
ftarte Wallung im Waſſer; hingegen fühlen die Perſonen, 
melde ſich am Geftabe oder auf einem der dem gefprengten 
naben Felfen befinden, eine flarte Erſchütterung, die derjes 
nigen eines Erdbebens gleicht. Eine gewiſſe Tiefe des Waſ⸗ 
ſers ifi erforberlih, um keiner Gefahr ausgeſezt zu fepm, 
und es darf ſolche nicht unser zwölf Fuß betragen, 
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Denn die See ſehr ſtuͤrmiſch iſt, können die Werkleute 
nicht arbeiten, weil die Bewegung der Wellen auf dem Grund 
des Meeres fiedindern würde; fie werden and oͤfters durch 
ftarfe Bewegungen des Waſſers in der Tiefe geflört, waͤb⸗ 
gend feine Oberfläche vollloinmen rubig ift; man nennt dieß 
auf enaliih-Ground 'Swell’(Grandwellen). Cs verfündigt 
diefe Erſcheinung allegeit einen ftarfen oftwind, welcher 
mein wenige Minuten nachher eintritt, und der kurz vorber 
auf der andern Seite ded Kanals veripärt ward; Die Eobe 
iffür's Herunterfahren die beite umd bequemfte Zeit, im 
dem der Drud alddann geringer iſt; Liebhaber ziehen bin: 
gegen die Fluth vor, um ſagen zu Fönnen, fie feven in der 
Taucherglocke zwanzig bie.drendig Fuß unter Waſſer geweien. 
Zur Winterszeit bleiben die Arbeiter gewöhnlich fünf Stums 
den täglich in der Glecke ohne aufzufteigen; im Sommer 
bleibt eim Theil der. Urbeiter den einen Tag zehn und den 
zweyten fünf Stunden auf dem. Meeredgrund-, und fie 
wechſeln ſo ab. Sie arbeiten das ganze Jahr ununterbros 
chen fort; und finden den Unterſchied der Temperatur nicht 
febr groß. Das Waſſer ift. allerdings kaͤlter im Winter, 
und. wen fie ins. Freve berauflommen, werben fie bie Kälte 
fiärfer gewabr, da zuvor in der Ziefe die Arbeitfie erwärmt 
batte, Bumeilen-füblen fich- die, Werlleute gegen das Ende 
der Urbeitszeit völlig erichöpft ; alddann nehmen fie ein 
Glas Brammtwein mit einem Stuͤck Brod, . indem fie dief 
für das befte Stärkungsmittel halten, Die neuen Arbeiter 
leiden anfangs meift Kopf: und Obrenfchmerz 5- e8 dauern 
aber dieſe Zufälle nur kurze Zeit. Ihre öftern Kolikſchmer— 
zen muſſen ohne Zweiſel der Falten Naſſe zugeſchrieben wer: 
den, in der ihre Füße ſich ſtets beſſuden. Neuerlich ward 
ein Arbeiter von einem heftigen Bauchftuß befallen, der ſich 
bep jedem Niederfahren in der Glocke vermehrte. So oft 
Sr Souter herabfährt „. leidet. er diefen Zufall gleichfalls ; 
feine: Eöluft umd feine Harnausleerung vermebren fih ans 
ſehnlich; eine Portion von geiftigem Getränfe betümmt ibm 
dabep fehr wohl. Unten im Merresgrund vergeht ihm die 
Zeit immer turz, fo daß er auch wohl fchon fieben Stunden 
da zubrachte und glaubte, ed wären hoͤchſtens nur drey ver: 


ſtricen. Taub wird keiner von den Arbeitern, und es ſcheint 


eber, daß in gewiſſen Faͤllen die Glode ein Heilmittel der 
Taubheit ſeyn künate. Ein Arbeiter, der an Cngbrüftig: 
Eeit- lange Zeit gelitten hatte, glaubte, durch die neue Ar: 


beit in ber Zaucherglode , von feinem Webel in Furger Zeit 


völlig gebeilt zu fern. Es find überhaupt diefe Arbeiter 
ſtarte und gefunde Leute; ibr mibfames Tagemwerk erheiſcht 
drey gute Mahlzeiten: Thee, Brod, Butter, Eyer, Schin⸗ 


ken, Kartoffeln und Fiſche machen ihre gewöhnliche Nahtung 


aus. Gebraunte Warer genießen fie ald ein Bedärfniß, 
und fie ertragen bedeutende Porrionen ohne Nachtheil; aber 
im Webermaß-nehmen fie-folche nicht ein, 
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Erinnerungen aus der Expedition gegen die Seeraͤu⸗ 
ber des perfiichen Meerbuſens, im Jahr 1819 
und 1820, 

(Eortfegung) + 

Einige mreinten indeffen, daf, obgleich die Araber Wien 
dervergeltung verdienten, es doc nicht unfer Jutereſſe fev- 
ſolches fo weit auszuuben, ale wir die Macht hätten, obgleich. 
es notdiwendig fep, unfer Uebergewicht unbezweifelt zu mas 
hen — daß es nicht weife ſey zu verfolgen — daß die Nas 
tur des Landes ed unmöglich machen würde, daß Truppen, 
die, wie die unfrigen audgerüfter, den Arabern ins Innere‘ 
nadfolgen — daß die Fefthaltung aller Gefangenen, die wir 
machen fünnten , die Steräuber nicht beſonders ſchwaͤhen, 
fondern fie nur würhend machen wurde — daß bie Zerftörung 
ihrer Häufer und Pflanzungen fie. zur Verzweiflung treiben 
würde, ohne fie jedoh von der Küfte zu entfernen, und über: 
dieß größeres Elend auf die Weider und Kinder häufen wılrs 
de ald.auf die Raͤuber felbt — daß die Zeritörung aller: 

Böte ohne Unterſchied unpolitiih fep, indem fie wieder 

erfegt werben fönnten, das Wolf aber inzwiſchen, ohne die⸗ 

felben nicht ehrlich und friedſam leben fünne, fondern fie 
zur Fortfegüng ihrer Riuberepen zwingen wiirde, während 
fie, wenn man ihnen ihre Fiſcherbote lieffe, ohne Raub 
würden leben fünnen Ste behaupteten, daß, um bie Arar 
ber am Rauben zu verhindern, es nothwendig ſey, fie zu 
irgend einer andern Beihäftigung anzuleiten, wovon fie 
leben könnten-— daß es unfere Pflichr fowol ale unfer- 

Vortheil fen, den Uebergang von einem räuberifchen zu ei⸗ 

nem friedfamen Leben fo leicht und vortheilhaft wie mög 

lid zu machen, und daher wünſchenswerth, fobald wir 

ihnen» unfere Macht und Ueberlegenheit im Kriege füblbar- 

gemacht, ihr Zutrauen zu gewinnen: — Dögleih nur we⸗ 
nige diefer Meinung anhingen, fo gab es doch mehrere 
derjelben unter denen, welden die Leitung der Erpedition 
anvertrant: war, die geneigt zu fepn ſchienen, die Sache 
der Eutſcheidung der Umſtaͤnde zu uͤberlaſſen. — Die 

Truppen, welche am ı. Nov, von Bombay nach dem Golf 

abfegelten, beftanden aus ungefähr 1400 Europäern und eben 

fo viel Indianern, nebſt Artillerie, - Pionier und Belage:- 
rungsgeſchuͤtz· Am 2. Der. erſchien dieſe Macht, von zwey 

Kriegsſchiffen begleitet, vor Naful Khymam — "Die: 

Laudung geihah am zten vor Tagesanbruch; am gten wur: ⸗ 

dem die feindlichen Vorpoften ins Fort getrieben und bier 

Beſchießung nahm ihren Anfang. Am gten warb auf bag“ 

Fort Breſche geſchoſſen und die Kriegdichiffe bombarbirten 

die Stadt, Am 7ten, nachdem das Feuer den ganzen Tag, 

fortgebauert,; machte der Feind, gegen acht Uhr des Abends: 
einen Ausfall, mwoben es ihm gelang, die Mörferbatterier 
wegzunehmen und eine Feldbaubige ziemlich weit gegen das‘ 

Sort hin zu ſchleppen; die Batterie aber wurde wieder ges- 

nommen und die. Kanone nach ein Paar Minuten wieder⸗ 
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-zurldgebradt. Um sten bes Abende gelang die Breiche, 
es war aber zu fpät zu ſturmen; und am andern Morgen, 
als die Stürmer heranrüdten, fanden fie die Stadt und das 
Fort geräumt. — Da wir und nun im Befiß des Haupt: 
ortes der Seeräuber befauden, ‚fo ſchien es Zeit, zur ‚Politik 
unfere Zufludt zu nehmen, — ‚Der größere Theilider «Ein: 
wohner batte fib in ein Datteluwaͤldchen zurädgezogen, 
wo wir fie hätten angreifen und vielleicht funfzig bis hun⸗ 
dert ftreitende Männer tödten und fangen können; aber 
die Weiber und Kinder befanden ſich aud dort, 
entitand Die Frage, ob ed fich der Mäbe derlohne, um fol: 
ches geringen Abbruchs willen, den wir jest dem Feinde 
tbun könnten, fo viele unſchuldige Menſchen in nothwendi⸗ 

ges Elend zu verwidelm und uns mit der Laſt der Meiber 
und Kinder zu.beladen, die im unfere Hände fallen muſſ⸗ 
ten, — Im Lauf des folgenden Tages, ehe noch ein ent: 

ſcheidender Eutſchluß gefajft worden war, ſandten die Ara: 
ber ihre Unterwerfung ein, und fehlugen eine freundliche 
Uebereinfunft vor; umb ihr Oberhaupt erbot fi unter dem 
Meripreben eines Aman (Merzeibung oder perſoͤuliche 
Sicherheit) indie Stadt zutommen, — Soführten.die Um— 
ftände zu einer gelindern Verfahrungsweiſe als die Megie: 
rung beabfichtigt oder Tie Befet lshaber fh vorgenommen 


hatten, — 
(Die Fortfegung: folgt.) 


Rorrefpondbenz: Nabrichten, 
Parté, den 26. Ott. 

"Feumehrsman Verſuche zur alten Berfinfterung macht, deflo 
mebr läfft-ed-fi das Publikum in Parid angelegen ſeyn, feine 
Abneigung dagegen an ben. Tag zu legen, und ben Einrichtuugen 
gu butdigen, bie es der Revolutiondgert verdautt; „and je neftis 
ger man im erften Sinne verfahrenwirb „ _befto hartnaͤchger 
wird ſich auch das Vott dawider fegen. Es iſt ſchon im Ans 
ſchlage geweſen, auch in Paris Miffionen zu battem , wie fie im 
den Provinzen feir einigen Jabren mit mebr oder.minber Erfolg 
gebalten werben; das beißt, man moͤchte mit Äbertriebenen Uns 
Suchtsäbungen und fanatifhen Prediaten das Wolf „heimfuchen, 
allein man wagt ed doar noch wicht, fo ara zu fmaiten, und bat 
ſich His jeat blos mit der Antuͤndigung oder mit bem Droben ber 
guügr. Die-Geiftiimfeit kann faum den Mugenblid abwarten, 
wo fie den ganzen Unterript in die Haͤnde befommen wird, 
Seym Beginnen dieſes Schuljabrs batte fie Luft, auch im bem 
ebnigluchen ;Kollegien einige Andachtz aͤbuugen anftellen zu laſſen; 
allein bie Profefforen ſcheinen ji nicht fehr bereitwillig gefunden 
gu baben, im diefe Abſichten einzugehen, und ein vermänftiger 
Sehrer ſoll der Geiſtlichkeit vorgeſteut baben,, daß die Sünglinge 
an J. 3. Nonfeaus geiſtuche Oden zu ſehr gewoͤhnt wären, als 
dab fie an ben Cantigues, die man von ihmen woute abfingen 
laſſen, großes Behagen finden könnten; es wäre alfo Flug, nicht 
fo unverfehens mit den geiſtlichen Uebungen hervorzutreten, fon: 
berm tießer noch zu warten, bis die Gemuͤther beifer vorbereitet 
wären. Hu bat es die Lehrer in den fbniglichen Kollegien ſehr 
verbroffen. daß zwey Privas@rziebungsanflaiten blos des wegen 
zu unabbaͤngigen Koltegien ertiärt und den kouiglichen Koulegien 
strip aejezt worden find, weil in denſelben das geiſtliche Weſen 
vorberrſcht und beynabe mit Scheinbeiligfsit getrieben wird. Die 
eine diefer Unftaiten ift diejemige des Ance Liotard, weise nun: 


mehr College de Notre Dame des Champs heißt, ab webl . |, 


und es 


tauglich ſeyn mag, tathorifche Yriefter zu bilden, aber für Welt: 
leute gewiß mebr ſchaͤdtlich, ars mügtich if. Mit dem andern 
Kollegium, bad Nouveau Collögc de Sainte Barbe beißt, bat 
es eine andere Bewandnif, Es beilebt in Paris feit ſehr langex 
Zeit eine gute PrivarsErziebungs: und Berranftalt. die Institw- 
tion de Sainte Barbe, bievon einem gewilfen Hrn. Ranneaw 
geleitet. wırd. Der Ruf derſelben bat einige darin erzogene Mäns 
ner bewogen, eine Amtliche Anſtalt gu errichten, unter bem Nas 
men, Institution des Elövos de Sainte Barbe. Werbiente 
eine biefer beyben Anftaiten zu einem Kollegium erhoben au wert 
den, fo.war ed gewiß bie erfle, welche einige bundert Schüler 
enthält, and deren Merdienft Iängft erprobt ifl. Uber bier wirb 
mit. dem firplichen Zereinonien fein Uuffeben gemacht, mitbin ift 
fie.Äbergangen worden. und die Bunft der Regierung ift auf die 
nachgeahmte St. Barbe: Unſtatt gefauen, weil biefe andaͤchtiger 
ſeyn dell, oder vielmehr. weil fie den Bruder des gewandten Met: 
tors und Mose Nicole, ındmlig den Bumbändter Nicole, zum 
Borflener bat, «der num einmalsalle Spekulationen ſcheint vers 
ſuchen zu wollen, Go ift er Bachbaͤndler, Unternelimer ber Ce- 
ıleriferes, Mitarbeiter-am Journal des Debats u. f. w. gewe⸗ 
fen, und mir dem Schulunterricht verfiebt er auch jezt noch ſei⸗ 
nen Buchhandel. Freylich find gumeilen feine Spekulationen fehl⸗ 
geſchlagen wenn es nur nicht auch mit feinem Erziehungsweſen 


fo gebt. 
(Die Fortfegung folat.) 


Schafhauſen, Dr. 

"Die biefine Binefgefettfhaft bat ihre zebhnte Jahres⸗ 
vemung (Jullus 18206is ıR21) im Begleit der in Öffentlicher 
PWerfammiung gebaltenen Neben drusten jaffen. Die eine, bei 
Mfarrer und Profeffor Spleis, enbigt mit einer etwas feltfas 
men Berufungauf Sobann won Müller: „Zum Schläuſſe 
beifem , (fo brüdt fi der Rebdner aus,) was zunaͤchſt von der fo 
vorfebungtvollen Bibeiverbreitung in unfera Tagen biöher ers 
‚zäbtt worden, erinnern wir und, was eimer unferer berühmtes 
ften und bebentendften Mitbürger, ber feige Iobaunes Müller 
vor mebr als brevälg Jahren gefeben und vor erliy umb zwanzig 
Fahren gefchrieven.bat. als er vom damaligen Zuftand der Bbls 
ter im Sanzen redend, fagte: Doß eine wunderbare, gebrime, 
dSurch das ganze menſchliche Geſchlecht, gleich einer beginnenden 
-Gäbrung , ſich ziehende Bewegung in demſelben wahrnehmbar 
ſey, deren Entwicktung und Ausgaug, wie unbeflummbar vor⸗ 
erſt, boch auf eine eutſcheidende Kriſis des Ganzen hinweiſst. — 
Was wuͤrde er num zu den thatſaͤchliczen Bewerfen ſagen, bie 
biefür bereits im uuſern Haͤuden find? Cr, ber bie heilige 
Schrift, nicht nur als Gelehrter, fonbern auch nad ihrem pers 
fdrntigen Sinn, Werth und Bebeutung fannte; fo manchen 
Morgen vor allem im ben (bebraͤiſchen) Pſalmen Davids zu feir 
ner Erbaunng lad, und Überbieß Berftiand und Gkrelebriamt 
feit genug batte, einpufeben, bad zur Gage (zum Meiche/ Jeſu— 
nicht nur <vom jeber) Alles zuſammenſtimmte, fondern berfelben 
les untergeorönet war und ift, und daß der Here herrſchen 
wird, bie baß er alle feine Feinde unter feine Fuͤße lege. Was 
wuͤrde er jejt nicht nur fagen, fondern auch tbun? Gewißz 
— nach Diaßyabe von Umſtaͤnden. Orr und Berbättwiffen, auch 
Mitpeifer feyn an biefem vorfebungsvollen Werte Gottes,’ 


natrthbfel, 

Du nimmſt von mir bimtweg, und wirt mid arbfier finden; 
Dom fügft dus zu mir zu, fo werde ich verſchwinden. 
9 


Aufibſung de Palindroms in Nr. 270, 
Grab- Sara. 


Deplage: Intelligenz: Blatt Nro. 36, 


Rn. 277. 





Morge 


gebildete 


ublatt 


für 


Stände, 





Montag, 9 November 1821. 





Mergäßen die Megentem top nie, wie Teigt ber Reqhtioſe zum 


Ruchloſen wird, 


Briefe vom Berge, aus dem Englifchen, 





Erinnerungen aus der Expedition gegen bie Seeräus 
ber des perſiſchen Meerbufens, im Jahr 1819 
und 1820, 


(Bortfegung.) 


Zu den weitern Unterhandlungen fand man die Ara: 
ber veritändiger und lemfiamer als fie vorgeftellt worden 
waren. Da fie ben Mangel der Datteln und andern Le: 
bensmittel empfanden, vie wir in der Stadt genommen, 
fo lieſſen fie ſich leicht bewegen, darum in Unterhaudlungen 
zu treten, — und da fie fich unter ung ficher fühlten, fo 
erlangten fie Zutrauen und es entipann fi eine freundli- 
che Verbindung, welche um fo eher Dauer verſprach, da fie 
für bepde Theile vortheilhaft war, — Die Wraber zeigten 
fi bereit, irgend einen Vertrag einzugeben, welchen bie 
brittiichen Befehlshaber zur Unterdrädung der Seeräube 
rep für nothwendig halten könnten — und da es um fo 
wahriheinlicher fhien, daß jie ihrer räuberifchen Lebens: 
weife entfagen würden, wenn man von der friedlichern Le: 
bensweife jede Art von Zwang dinwegnahm, fo erforderte 
es unfer Vortheil, diejenigen unter ihnen, welche ſich ir 
gend einem redlihen Gewerbe zu widmen wuͤnſchten, auf: 
jumuntern und zu unterjtüßen, und die Hebrigen zu vermös 
gen, ıhrem Bipipiele zu folgen. In diefem Sinne ward 
alfo ein Vertrag abgeſchloſſen. — Während der Verband: 
lungen erhoben ſich Zweifel über bie wahre Bedeutung des 
Wortes Uman, welches dadurch wichtig ward, weil es 
von der Entſcheidung deffelben abhing, unter welchen Bedin⸗ 


gungen Saffin bin Allp fih ausgeliefert. Er kam zu 
uns unter bem VBerfprehen des Aman, weldes einige 
durch Verzeihung andere durch perfönlide Sicher⸗ 
beit aberfegten, Er war jezt ein Gefangener uud beklagte 
ſich, daß feine Feſthaltung ein Bruch des Am an ſey. Es 
ſchien, daß dieſes Wort einer weiten Ausdehnung fähig 
fey, und man hielt es für rathſamer, den Seikh in Frey⸗ 
heit zu ſetzen, ald zu dem Glauben Anlaf zu geben, daß 
die Britten ihr Wort gebrochen. — Ueberdieß ſchien «6 
vortheilhafter, ihn der Haft zu entlaſſen, indem er ein ein⸗ 
flußreiher Mann in feinem Stamme war und ba er mehr 
zu verlieren hatte, ihm mehr daran gelegen fepn muſſte, 
die Unterbandlungen zu einem Schluß zu bringen, Auch 
zeigte fein Stamm während feiner Gefangenfhait großes 
Mißtrauen gegen unfere Gefinnungen, welche man durd 
feine Befreyung zu befeitigen hoffte. — Der Erfolg ent: 
ſprach unjerer Berechnung; deun fobald er frepgegeben war, 
fandten nit nur die von ihm abhängigen oder mit ihm 
verbundenen Chefs, foudern, mit. der Ausnahme eines ein: 
sigen, alte feeräuberifchen Häupter an ber Hüfte ihre Un— 
terwerfung ein, und traten in Unterbandlungen, um an 
dem zu fchltefenden Vertrag Theil nehmen zu dürfen. — 
Haffin bin Allh, infeinem Fort aufden Hügel Zyab, 
ſah alle die benachbarten Sheikthe fih unterwerfen, ohne 
den geringften Wunfch zu zeigen, ihrem Beofpiel zu folgen, 
Er war fhon ziemlich alt und von einer frübern Wunde 
lahm; aber er hatte einen thätigen, fcharfjichtigen Geiſt, 
war ſtolz nnd ein Schwärmer in der Sade feines Glau« 
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bens. — Er läugnete, je eine Seeräuberen begangen’ zu 
daben, und ftellte vor, wie unpolitiih und ungerecht es 
fep, einen.alten, feiedfamen, der Neligion und der Einſam— 
keit lebenden Mann, ber: weder Scräge beſaͤße noch nad 
Macht und Auſehen frebte, zu beunrubigen. Cr fagte, er 
babe Ziad nur darum befeftigt, um ſich und fein Wolf ge: 
gen die Berg: Beduinen, feinen Feinden, zu ſchuͤtzen und 
wieinte, e# fen blos um feines Glaubens willen, dad uniere 
Hand gegen ibm aufgeboben fep. — Diefer Sprache unge: 
achtet war es indeffen befaunt, daß er einer ber tbätigften 
Häuber und der reichfte und ehrgeisigfte Sheilbauf der ganzen 
Kite war. — Umfonft ftellten wirihmvor, ba wir nicht 
den Wunſch begtem, ihm in feinem Hauben zu beſchraͤnken, 
und daß wir bereit feyen, ihm den Beſitz feines ganzen Ei 
genthumes zu verfihern, wenn er und gutwillig erlauben 
wolle, die Feſtungswerke von Zia bh zu. ſchleifen und ung 
diejenigen Fahrzeuge audlieferte, weiche wir für gut finden 
follten, von ibm zu verlangen. Er antwortete bios, er und 
fein Volt feyen bereit, für ihren. Glauben zu fterben, daß 
er unfere Hebermacht in Truppen. und Huͤlfemitteln mobk 
kenne, daß aber der Erfolg der Schlachten in der Hand 
Gottes liege, welcher ftärker und mächtiger ſey als mir, — 
Da alfo alle Verſuche, diefen Sheilth wie die Übrigen, zum 
Unterhaudeln zw bewegen, feblichlugen, fo wurde eine Zrup: 
penabtheilung gegen ihm abgeſandt. — Nach einer dreptä- 
gigen ehrenvollen Bertheidigung wurde, indem Augenblid, 
wo fich die Truppen zum Stürmen anfdidten, eine Frie⸗ 
dendflagge vom Fort gefchiett;. und- man. kam: überein, daß 
Haffin bin Allp mit feinen Leuten unbewaffnet ausmar⸗ 
fhiren und fich ohme jede andere Bedingung, als: das ihres 
Lebens gefhont werde; ergeben folle. — Sie wurden von 
einer Abtheilung: Soldaten’ in Empfang genommen, und 
mit der Zurüdlaffung alt ihres Eigenthumes, ibrer Weiber 
und Kinder, als Rriegsgefangene- auf die Schiffe gebtacht. 
— Man kann: fich- keinen Begriff von dem traurigen Uns 
Die machen, als wir in die Feſtung einrüdten. Weber dreps 
bundert Weiber mit einer großen Menge Kinder befanden 
fich inden-Händen eines Feinde, den man ſie zu fürchten und 
gu verabfchenen gelehrt hatte, und hatten nicht einen einzi⸗ 
gen Mann bey-fih, der fie hätte ihügen können, — 
(Der Beſchluß folgt.): 





Merkwürdige eleftrifche Erfcheinung 

Am 3. Mai 1621 warb id cichreibt der Urt, Hr: 
Allamand⸗ Sohn zu Fleurier im Fürftenthum 
Menenburg, an den Brofeffor Pictet in Genf) nad 
Motierd berufen. Es war zebn Uhr Abends, als ich mich 
anf den Meg machte und febr balb trat ein Gewitter ein, 
das von heftigem Regen bealeitet war, Als die Bligfchläge 
öfter und ftärfer wurden, fand ich ratbfam, meinen Stod: 
MRegenſchirm zu fließen, und ich hielt wirklich das obere 
Ende deſſelben in. der Hand, weiches bekanntlich eine zwar 


ſtumpfe jedoch Der Anziehung: bes Blickes fähige metallne 
Spike bat. Die ohnedieh dunkle Nacht ward durch dem 
heftigen Degen noch finfterer, ſo daß faft nur die vielen 
und lebhafıen Blike das Fortlommen auf der Straße mög: 
lich machten. Während ich mitten im beftigiten Gewitter 


. vorwärts fchritt, nahm ich auf einmal eine Helle wahr, die 


von oben ber zu kommen fchien, und ale ich empor fab, be: 
wierfte ich fogleich dad Yeuchten meiner Huthkante. Im er: 
ften Augenblid hielt ich's für wahres Feuer, und ehe noch 
zu einigem Nachdenken Zeit war, ſtrich meine Hand über 
den ganzen leuchtenden Streif weg, in der Abſicht, mas 
mir ald mirkliche Flamme vorlam, gu löihen. Zu meinem 
wicht geringen Befremden ward aber hiedurch das Licht noch 
lebhafter als vorher, und ich erbielt nun eıne noch gauz 
dunkle Ahnung des Jerthums meiner erften Anficht der 
Erfheinung. Meine Hand war voll ded vom Hut abtrizs 
fenden Waſſers, und ale'ih, um folches abzufchuitteln eine 
Bewegung machte, erfchien die. innere Fläche derſelben wie 
ein glänzendes Metall, welches ein helles Licht zurück 
wirft: 

Den bisherigen lebhaften aber verwirrten Gefühlen 
folgte jezt eine Empfindung von Schreden, die fih durch eis 
nen balblauten unwillkürlichen Schrep verrieth. Ich war 
etwa hundert Schritte von dem Meierhofe la Chaur ent: 
fernt, das wili fogen zehn oder zwoͤlf Minuten von Zleurier 
und ſunfzehn bis zwanzig von. Motiers. Cin paar Uugen: 
blide unſchlüſſig, eb ich in den Meierhof eintreten oder 
meinen Weg forifegen follte, entſchloß ich mich für das lez⸗ 
tere. Da mir das an der freuen Hutlante glänzende eleftris 
fche Waffer feinen Schaden an der Hand gebracht hatte, 
glaubte ih den Verſuch wiederholen zum Fönnen (mad jedoch 
bepm zwerten Male immerbin noch mit einiger Schüchtern: 
beit geihab), um wahrzunehmen, ob dieß phosphoresciren: 
de Licht geruchlos wäre, und ob es ein Antftern oder Ver: 
puffen verurfächte, Bey funfzehn bis zwanzig Malen brachte 
ich demnad die volle Hand an Nafe und Ohren, ohne ie 
etwas anders zu bemerken, anßer dem ichönen Licht, welches 
beym Oeffnen der Hand nicht zwar aus berfelben emporſtieg, 
hingegen wie ein glängender Firnif an ihr zu baften fchiem, 
jeboch aber auch nur einen Ungenblid anhielt. Erihehnn« 
dert Schritte weiter, da ich im Fortgeben fait utiäsgefegt 
den heilen Kichtihein meines Hutes betradtete, nahm ich 
plöglich ein zweytes minder glänzendes Licht wahr, das auf 


"der glatten: Fläche der lrummen Handhabe meines Megen: 


ſchirms zu baften fchien, an der Stelle, wo gewöhnlich ein 
Metalltaͤfelchen befindlich ift, worauf ein Name gegraben 
werden kann, das aber dem meinen feblt, Nochmals war 
die erfte Bewegung, bie ich machte, mit dem Daumen dat: 
über weazufabren, um gleidfam dieß neue Fener zu 
löihen, das mir wie das erftere widrig ward; Das Ergeb 
nid war das nämliche, indem die reibende Fläche auch die: 
mal wie die gericbene glängte, Dein Regenſchirm warb 
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mir nun furdtber, um feiner Meetallfaffung willen, ſo daß 
ib ihm wegwarf. Die Donnerihläge wurden immer noch 
heftiger, obgleih das Gewitter nicht allzunahe, fonder im 
einiger Entfernung flund. Des Regenſchirms entledigt 
fing id jezt an, meine Huttante am Nodärmel zu reiben, 
wedueh der Lichtkranz allzeit noch glängender ward, mit 
dem ich in Motiers eintraf. Nah kurzem Verweilen ba: 
felbt nahm ich einen. Begleiter. mit einer. Laterne für den 
Rucdweg bis an die Stelle, wo mein Regeunſchirm lag. 
Nahdem diefer gefunden war, hieß ich jenen umkehren, und 
weil das Gewitter abnahm, glaubte ih den Regenſchirm 
gebrauchen zu können. Das Licht der Laterne war nicht fo: 
bald verſchwunden, als ih am Außern Ende jedes Fiichbeing, 
welche bekanntlich metallne Einfaffung baben, einen ziem: 
lich hellen Schimmer wabrnabm: Weber diefenene Erſchei— 
nung einen Augenblick beteoffen, berubigte ich mich dieß⸗ 
mal jedoch ſchneller. Die leuchtenden Punlte befaßen nicht 
Die Helle der eleftrifhen Strablenbüfhel ; ed waren Glanz 
puntte wie ein gelbrotbes fehr polirtes. Metal; und wäre 
ich Durch alled voraunsgegangene minder aufgeregt und um: 
zubig gewefen, fo hätte ich die in gleicher Eatferuung von 
einander ftebenden und einen regelmäßigen Kreis um ben 
Mand des Regenſchirmes bildenden Lichtpunkte fehr hübſch 
gefunden, 

Die Erklärung alles Vorſtehenden ergibt ſich, glaub' 
id; ganz einfach. Die Atmopſhaͤre war‘ gleichfam mit 
Eleltricitaͤt überfättigt, welche ſich auf die als ihre guten 
Reiter. befannten Körper abfeste. So gefbab es, daß fie 
ſich zumäcft auf das naffe Seidenband vou dem meine Hut: 
Tante eingefafft war und auf: die ſtumpfen Spigenden der 
Metalleinfaffung.iedes Fiſchbeins am Regenſchirm lagerte, 
Im leztern Fall nahm die elefteifhe Fluffigteit ihren Weg 
von afen- einzelnen Spigen aus längs der Fifchbeine zum 
Stock, und von da durch meine Hand und’meinen Koͤrper 
in bie Erde, ald in den gemeinfamen Behälter diefer Ma: 
terie. Was den Hut betrifft, ift nicht ganz fo.leicht zu ex: 
klaͤren, infoweit von dem Band die Mebe ift, das feine 
Kante einfaft. Naſſe Seide ift zwar befanntlich ein guter 
Leiter. der. Elektricität ; bingegen begreift man nicht gut, 
warum das gleichartige Band, welches den imnern and 
ber Kante einfaſſt und mit einer metallnen Schnalle be: 
feftige if, fo. wenig als diefe Schnalle ſelbſt leuchtend ward, 


Sprüde eines Weltweiſen— 
2 


Jeglicher Narr verdirbt ans Mangel verſtaͤndigen Denkens: 
gerne benfen, es iſt dieß nicht Die ſchlechteſte Kunſt. 
Laß die Gedanken nicht ſchnell von dieſem zn jenem ent: 


5 RR flattern, 
Treib’ unabläffig le an, bie fie dem Ziele genaht; 


So abgefgmadt ein ſoſcher Auſchlag iſt, 


Nichte fie aber nicht blos auf eine Seite des Lebens, 

Laß lie durchdringen das All, las fie begreifen die Melk. 
Zuͤale die rajende Haft, womit fie wohl über die Welten, 
Weber dio Bottheit hinaus: fireben ins. ewige Nichts, 
8. 

Meile finnen wicht blos auf's Hobe und Höchfte, fie richten, 
Ahnend die Gottheit im AU, auch aufdas Kleinfteden-Dlid; 
Mer nicht das Ganze umfalft, mie wird er das Eimyelns 


denten, 
Wer nicht die Welt in ſich trägt, wie dann begreift es 
fig felbft? 


Korreſpondenz-Machrichten. 
Paris, den a6. Ott. 
(Fortfegung.) 

Der Hauptzweck, warum man jeme beyden Anflalten, das 
Nouvean Collöge de St. Barbe und das Collöge de Notre’ 
Dame des Champs naͤmlich, dem allgemeinen Unterrichtöwejen 
entzogen bat, ift, weil man-bier bie Jugend auf eine antiliberale, 
frömmelnde Art erziehen will. ‚Seit ber Revolution war es alls 
gemeines Geſetz im Frantreich, daß ber Unterricht ber Jugend 
dffenttich und auf Fine-aligeıneine Art ftatı haben ſolle. Dieß 
benuste Bonaparte mum freyſich dazu, um bie Juͤnglinge zu unters 
würfigen Golbaten zu erziehen ;- da indeffen dem ganzen Ger 
meintvefen noch der liberale Geiſt aus ter Revolution zu Grunde 
lag, fo batte biefer bffentliche und allgemeine Unterript manches 
Gute - Weit nun mir dem Umſturz der faiferlichen Regierung 
auch die einenniügigen Zwecke berfeiben wegfielen, fo bätte tad 
Erʒiehungsweſen leicht in einen freufinnigen @eifle fortgeſezt 
werden tönnen ; allein durch bie ſezte heilloſe Verordnung/ bie 
ben Hrn. Eorbiered zum Verfaſſer bat. ift dieſe Ausſicht ver⸗ 
nichter worden. Nach dieſer Verordnung follen nämlich künftige 
bin diejenigen Priva@rgiebungsanftalten, welche fi durch ihre“ 
Stubien und durch ireretigibfe Ergiebung auszeichnen, 
zu Kolegien erboben werben fdnnen, unter bem fonbderbaren Nas 
men: Colleges de pleimexercice, Hieraus folgt, daß jebe 
Privatanftalt , weldye mit ber Fröinmeley viel Rärmens macht, 
bie Empfehlung der Beiftlichkeit verdient, und zu einem College 
de plein exercioe erhoben, d..b,, ber Aufſicht ber dffentlihen 
Erzieher entzogen werten, und in Geheim ungenört ibr Wes 
fen treiben kann. Es maß alfo ein Werteifer am Frbmmeicy 
und Gmpeinbeiligteit unter den Vorſtehern ber Erziebungsanflals 
tem entfleben, bamit’fie je eher je lieber von der Nothwendigteit 
brfreyt werben, ihre Zoͤglinge zu ben toͤniglichen Kollegien in bie 
Schule zu ſchicken, und die Ehre haben, ſelbſtſtaͤndige Kollegien 
zu bilden, Da num aber bey ſolchen Auſchlaͤgen Boitaire und 
Rouſſeau Immer im bie Quere fommen ‚. bie man je Öfterer abs 
brucdt. je beftiger dagegen gerifert wirb, fo baben bie Verfinſte⸗ 
runadfreımbe; nad langem Nachſſunen, ein ſonderbares Wittel 
erfunden , nm der Werbreitung von Boltaire's und Rouſſeau's 
Werten Einbatt zu tum Sie wollen naͤmlich das deſpotiſche 
Befeg Napoleons wieder aufroärınen, fraft welchem bie Echrifs 
tem eines Tängft verfiorbenen Verfaſſers als Eigenthum bed Staats 
ertlärt werben follen , die man folglich nur mit Bewilligung ber 
Dprigkeit, und mit Bezahlung an dieſelbe, wieder auflegen tbnne, 
fo. wäre es bob nit 
unmbdalich, baß er durchgeſezt würde ;- man bat noch ungereim⸗ 
tere Dinge in ber Welt durchſezen ſehen. Auein der Erfolg jes 
nes Obſturantenplanes wuͤrde doch gewiß fehr gering ſeyn ; denu 
von ben freofinmiaften ber franzbſiſchen Farfiihen Schriften fin» 
in ber lezten Zeit jo mande Auflagen erſchienen, wab erfcheinen 
no unauf drrich, daß nit allein Franfreiy. fonbern ganz Eur’ 


ropa menigftens.auf zwey Generationen mit Exemplaren verfehes: 


‘ 


Ttog 


ſern muß. Bielleicht Bat bie Furcht vor einer balbigen Verfol⸗ 
gung der Verfinfterer wicht wenig dazu beygetragen, jene Schrif⸗ 
sen auf eine fo unbegreiflich ſchneile und wiederholte Art zu vers 
wierfättigen. Boltaire 5. B. ift gewiß feit feinem Tode nicht fo 
häufig aufgelegt worden, als im den lezten vier Jahren, umd bes 
ſonders, ſendem es fin die framdſiſche Geiſtlichteit hat einfallen 
Laffen / in ben Hirtenbriefen und vom ber Kanzel gegen ihn zu 
donnern. Vorher laien ihm blos die gebilderſten Klaſſen, allein 
durch bie Schin hungen, und bie darauf erfolgten Vertheidigun⸗ 
gen, wurde ex erft recht populär, umb von mum an wurden auch 
wohlfeile Ausgaben für bie untern Klaſſen beſorgt, bie alle reis 
Send abgingen , gleichſam, als ob man ber Geifklichfeit har dareif⸗ 
tin; habe geigen wollen, daß ihr blinder Eifer vergebens ſey. 
Eben fo nimmt das Wolt gierig Alled auf, was ibm den Mus 
arruhm Frantreichs ſeit der Revolutlon wieder in Erinnerung 
‚and vor Augen bringt. Kupferſtiche, Buͤcher, Schauſpielſtuͤcte, 
Aues wird mit lebhaftern Beyfall aufgenommen, wenn nur ber 
Framoſe darin ats firgreicger Krieger wieder erſcheint. Allerbings 
traͤgt gu dieſem Beyfalle die geſchmeichelte Narional:Eitelteit viel 
bey; allein er wird auch durch den Umſtand bewirtt, bad man 
ihm diefen Ruhm verfeiden will, und das Bolt daher es für nös 
tig hält, unvertenuliche Zeigen feiner Anbaͤnglichteit an biefen 
Kriegdrubm, welcher Frankreich lange vor fremden Einfluſſe bes 
wahrt bat, vom fi zu geben. Dabur wird ber rauſcheude 
Beyfall ertlaͤriich, welcher täglich einem neuen Stüde auf dem 
MWarietes; Theater: Le soldat laboureur, geyollt wird. Seu⸗ 
bem dieſes Stuͤct auf die Bühne gebracht worden iſt, wird e6 
alle Abende gegeben, und zwar jedesmal bey vollem Haufe Man 
iſt bereits gur-fünfzigften Borſtelung gelangt; und wird gewiß 
nicht dabep ſtehen bleiben; die-viergig erſten fullen weit Über bins 
dert Taufend Franten eingebracht baben, wiewol bad Varietess 
Theater Feind von ben theuerſten ift. Wär einen Fremden ijt ed 
etwas Neues, ein volled Hans von einer einzigen Empfindung, 
der Baterlandeuebe ‚ober der Wationals@itelfeit, in fo hohem 
Grabe befeelt zu ſehen, mub fogar zu bemerfen „ wie auch bie 
Scauſpitler ihren Untbeit daran nebmen. Un ſich bebeutet bad 
Erüd wenig; allein es ift im einem günftigen Zeitpuntte erfchie: 
nen, und nimmt bie Gefuͤble eines Franzoſen ſo gewandt in Au⸗ 
ſpruch, daß ſich die Zuſchauer davon binreifen laſſen, und to: 
ben und rufen, wie aufbrauſende Juͤnglinge. Der geſchictte 
Zeichner Bernet , ber eine Menge von Kriegsſcenen gezeichnet, 
Hatte auch einen, mit dein Stern der Eirenienion geſchmuͤckten, 
‚franzbfifgen Gotbaten , ber zu Haufe den Spaten wieder jur 
Hand nimmt, Uthographiſch bergefleut ; diefed Bild (meint ben 
Werfaffer des neuen Städs veranlafjt zu haben, deu Inhalt defs 
feiden zu bramatifiven. Der Held ihres Singipiels ift das Ideal 
eines Soldaten, tapfer, redlich, gefühtvoll, arbeitfam, befoheis 
den, geborfam gegen bie Eitern, patriotiſch geſuntz kurz ihr 
Soldat iſt fo reichlich; mit Tugenden ausflaffirt „ bad ihm nichts 
mehr gu wünfgen übrig bleibt. Natuͤrlich ſeben bie frauzoͤſiſchen 
Zuſchauer in ibm das getreue Bild eines franzoͤſiſchen So dateu; 
ih glaube aber, daß das Driginal nicht haͤufig zu finden ift, obs 
‚fon man freylich nicht laͤugnen kanu, bak wäbrenb der Revo: 
‚Intionsfriege die Vaterlands liebe mauches Mufter patriotiiger 
Tugenden bat aufzuweiſen gehabt; im dem Kriegen unter Dapo: 
Jeons Herrſchaft, welche ganz andere Zwece baten, waren dieſe 
Mufter ſchon ziemlich ſelten, dagegen war man damals ſehr ber 
eifert, Lob im den Zeitungen und tuͤchtige Dotationen in Deutſch⸗ 
Sand und Italien zu erlangen. Der Tbeaterfeidat, welcher Frans 
cotur beißt, bat einen Waverbof gepachtet, umb wirtbfrpafter 
mit feiner Mutter und Saweſter; erftere iſt eime eiwas zaͤnti⸗ 
ſche Atte, die Alles fetoft thun, ſelbſt leiten will. aber zulezt 
bob immer der Huͤlſe ihres Sohnes bedarf. Die Schweſter hebt 
einen rhftigen jungen Bauer, ber aber nichis weiter befist, als 
Kraft zur Urbeit; dagegen bat die Mutter ihr Augenmert auf 


einen Krämer geworfen, welcher mehr Wermdgen ats Merfkant 
bat, umd durch feine Tölpeieyen die Zufganer zum Rasen bringt. 
Das Bolt Überfieht im feiner Vorliebe gegen den Mititärftand, 
bad ein Primer ein ſehr waderer Mann ſeyn kann, wenn erand 
fein Orbensdtreuz trägt, und der Schlacht ben Auſterlitz micht dey⸗ 
gewohnt bat. Mielleihe bat mancher Kraͤmer ſich während je» 
men Kriegszeiten dem Staate möglicher erwieſen, als viele Mit 
glieder der FroberungssArmer , obſchon fein Name nie in Zeis 
tungen angeführt worden if. In dem Gtüde wird diefer Bürs 
ger aber im Gegenſatze mit dem Soldaten äußerft veraͤchtlich bei 
bamdeit. Der Soldat fingt mit Stolz das Rob des Eirenferuzes 
uud ber franzoͤſiſchen Kriege, und der Krämer gefteht beinütbig. 
bap er nicht zu Auſterlitz geweſen fev. Wenn ich jage, der &ols 
bat fingt, fo muß darunter Schreyen verftanden werden, deut 
woͤrtlich ſchreyet er aus allen Kraͤften, als ob er befeifen wire 
Die Franzofen-bebampten, dieß ſey patriotiſcher Eifer. Es mag 
feon ; daun muß man aber doch arfteben, daß ſich der patriotis 
fae Eifer eines franzoͤſiſchen Schauſpielers fonberbar dußert; 
wenn er bo lieber muſitaliſchen Eifer beiäße,, und bie Noten 
berfänge, die im der Partitur fleben! Es erſcheinen dann auf 
ber Bühne ein Krupp wandernde Schnitter,, wie man fie in 
Franfreim und in einigen Theiten Deutſchlands zur Eentezeit auf 
den Landſtraßen erblickt, nur erfigeinen fie bier mit Weib und 
Kindern, welches ich bisher noch nicht in natura gefeben habe. 
Wahrſcheinlich geſchieht es fo tm dem Beauce Lande, wo bie Hunde 
lung vorgeht. Die Pachterin geifert uber dieſes huugrige Befindelz; 
alein Fraucoeur befänftigt fie und bebält ale biefe Leute zur 
Ernte; er fingt, er babe im Sriege manchmal die Ernte mit 
Güßen treten und verheeren feben ; gluͤcktich few arrjenige, wels 
er das Ungluͤc einigermaßen wieber gur machen fönne, das ber 
Krieg geftifter babe: heureux celui qui peut reparer les 
maus qu’elle a ſails. Mit unjerer deutſchen Demutb wärben 
wir in dbnligem Batle fagen; les maux qu’on a fails; allein 
der Franzoſe ift viel zu gewandt, als daß er nicht ben Gedaute 
daß Franzoſen feloft dergleichen Ungemach geftifter hätten, weit 
entfernen follte. m bem ganzen Grüde iſt daber wie immer bie 
Rede davon, daß Francoeur für’s Vaterland gefochten habe; ja 
er fagt einmal, alle die Siege, die Fraufreich erfochten babe, ſeyen 
für den König geweien; der Anachroniamus ift doc) ein wenig 
üdertrieuen. Dann erfcheint ein reicher Mann, welcher den 
Meyervof autaufen will und ibm baber beſichtigt; Fraucoeur umb 
er erfenuen ſich, geben aber jedweder feine Geſinnung a parte 
zu verfichen, Brancoeur bat naͤmlich einmal in ber Schlacht eis 
nem Difizier dad Leben gerettet und ift dabey ſchwer verwundet 
worben ; dieſe Helbenthat hat er aber nie geltend zu machen ade 
ſucht; er ertennt in dem Oberſten den von ibm geretteten Offie 
zier, will ed aber nicht Außern, obfhon bie Mutter in ihn dringt, 
er ſolle es jagen, weil bieß ein Mlittel fen. den Pacht bes Meyer— 
bofes zu bebalten. Der Ober erfennt feinen Retter, und wies 
wol Francoeur tout, ald ob er ihm nicht wieder ertenute, fo fept 
jener ibm doch bergeflait zu, daß fie ſich zuiest einander in bie 
Urne fallen, welches dann als das non plus ultra einer dra⸗ 
marifgen Eatwiglung von den Zuſchauern unbändig befiatfcht, 
wird, Die Frau Oberſtin, welche dieſem Wuftritte beogewobnt 
bat, will an Erfenntlichfeit nicht guräcieiben, und ſcheutt Fran⸗ 
coeur den Meyerhof ; der junge Baner befommt Francoeurs Schwe⸗ 
fer, und der Krämer, weicher eben Gtempeipapier geboit bat, 
um ben Heiratbsvertrag aufzuſetzen, wird von dem Oterſten, befs 
fen Kabriolet er auf ber Randftrase mit feinem Karren aufzubals 
ten dad Ungtuͤct atbabt bat, mit Spott abgewiefen. Fraucoeut 
aber ſingt, dab wenn die Feinde ſich nochmals in Frautreich jels 
gen ſouten, er ſogleich wieder bereit ſeyn würde, den Spaten ger 
nen den Saͤbel umzutauſchen, und für König und Vaterland zu 
fexun. (Der Bejstuß folat.) 
Beplage: Kunftblart Neo, 93, 
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Die Moral fteit bie Sitten bar, aber fie tann micht immer Zus 


genden ſchudern. 


Aus einem franzoͤſiſchen Journal. 
ö——ñ ññ ——— — — — — 


Des Zegri Verrath. 
Aus dem Schluß des fuͤnfzehnten Jadrhunderte 
(Breuchftäd aus ber historia de las Guerrasciriles de Granada.) 


Der König Chico von Bramada batte den vornehmiten 
Mittern feines Hofes glänzende Felte gegeben; die Tafel 
war aufgehoben, die Feite geendigt, und der König redete 
fie folgendermaßen an: „die Tage der Freude, die wir. in 
fo vielfaher Berftreuung hindrachten, ſind nun vorüber, 
und der wilde, blutige Krieg, ber euch, meine Freunde und 
Bafallen, immer beichäftigte, ruft euch wieder. Nachdem 
und Maboma vergönnt bat, fo großer Fefte ung zu freuen 
in unferer alten berübmten Stabt Granada und dem für 
niglichen Palaſte; ift es gerecht, daß wir zum Kampfe ge: 
gen die Ehriften zurüdfehren, die und bisan unfere Mauern 
verfolgen. Wiſſet daher, meine guten Freunde, dab ich in 
den vergangenen Tagen mit meinem geliebten Reduan die 
Meile verabredet habe, wie Jaen in der Nacht eingenom: 
men werben kann. Er dat mich jest von Nenem in mei: 
nem Vorhaben beftärft und mich nur um taufend Mann 
gebeten: ich aber will, daß es fünftanfend Mann ſeven, 
und frage meinem Bruder Muya auf, daß er zweptaufend 
Dann zu Pferd umd dreytauſend zu Fuß ftelle, tapfer und 
gebt in den Waffen: Mebduan führe fie an umd fo rücken 
‚wir gegen die Stadt Jaen, bie ung fo fehr gefchabet hat und 
noch ſchadet. Wenn ic Jaen in meiner Gewalt fehe, fo | 
ſchwoͤre ich bey meiner königlichen Krone, daß ich Ubeda | 


und Barga *) mit der ganzen Gegend umher verwuͤſte. 


Darüber nun ſollt ihr mir eure Meinung ſagen.“ 

Der König (dwieg und erwartete die Autwort feiner 
Baronen. Meduan erbob ſich und fagte, er werbe fein 
Wort dalten. Alsbald ſprach der tapfere Muza: „Ich wer; 
de die Mannfhaft binnen dred Tagen im Vegathale aufs 
Rellen.” Alle übrigen Mitter, welde zugegen wareu, fag- - 
ten, fie würden ihrem König treu bleiben bis sum Tode, 
Der König daufte ihnen. 

Der tapfere Musa hatte mit vieler Mühe fünftaufend 
Mann zu Pferd und zu Fuß zuſammengebracht, herrliche, 
tapfere Kriegsleute; am Ende des vierten Tages fanden fie 
fi alle in dem Negatdal von Granada ein. Auf des Kö: 
nigs Befehl führte Musa fie in die Stadt, mo Heerſchau 
über fie gebalten wurde, Als der König ihre Verwegenheit 
und Kampfesiuft fah, hieß er fie ſogleich gegen Jaen aufbre: 
Ken und gab ihnen Meduan zum Führer und Befehlöbaber. 
Darüber freute ſich Musa fehr, deun er wuſſte, daß Mebuan 
ein febr braver Mitter fep. 

Die ganze Mannſchaft zog durch die Thore von Elvira: 
bie Reiteren war in vier Züge getheilt; jeder Zug trug eine 
Sabre. Die erite Abtheilung führte der tapfere Musa an, 
und in feinem Zuge waren hundert und ſechszig Mitter, aus 
dem Stamm der Mbenzerragen, eben fo viele aus dem 
Stamm der Alabegen, auserlefene Ritter, und ale Vane 
gas. Tore Fahne war roth umd weiß und von reichem 
Seidenftoffe: auf dem rothen Felde war ein Wilder , der 


*) Jaen, Ubeda und Barya, Städte in Undalnfien. 
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einen Loͤwen erwurgte und auf dem weißen «in Anderer, der ) wo fih viel Voll vereinigt hatte, um jemem den Eingang 


eine Meltfugel mit feinen Stab gertrümmerte: ein Spruch 
darüber lautete: „Alles ift wenig.” Die Mitter waren 


alle reich gefbmüdr und es war eine Freude, bie herrlichen: 


Moe und der Ruter glängende Waffen zu fehen, deren 
Pracht durch die ſcharlachrothen Möde, welche fie trugen, 
noch geboben wurde, Die zweyte Abtbeilung. bildeten Zegris, 
Goncalen und Mazas; dieſe Mitrer zogen in Schlachtord— 
nung anf und waren nicht weniger xeich und prachtvoll ge: 
Heidet, ald die erften. Ihre Fahne war vom grüner und 
veilbenblauer Seide, und in der Mitte derfelben ftrahiten 
ein balber Mend von Sılber und die Worte: „Bald wırd 
er voll fepn, und die Sonne wird ihn nicht werdimfeln,’ 
Die Meiter waren in Grün und Scarlahrotb gekleidet, 
verwegen und Fampfluftig. Der dritte Zug beitand vorgig: 
lich aus Aldoradinen; ihre Fahne war von löwenfarbner 
und brauner Seide, mit einem griinen Draden, der mit 
feinen Klauen eine goldene-Arone jerriß, und dem Spru— 
de: „Immer ſiegreich.“ Mit dem vierten famen bie 
Wuımradid, Marinen und Almobaden, Ritter von bober 
Zuyend; fie trugen die königliage Fahne von Granada, Die 
von gelber und fleifchfarbner Seide, reih mit Gold geſtickt 
und von Goldrändern umgeben war; in ber Mitte deriek 
ben prangte eine fhöne Granade, melde an der Seite vffen, 
Die rothen Körner, and den feinften Rubinen verfertigs, 
{eben lief; der Spruch dieß: „Mit der Krone ward ich ge: 
boren.” In diefer Abtheilung ritt der König, von vielen 
Rittern, feinen Freunden und Verwandten umgeben. Die 
ganze Meiterep war fehenswerth megen des großen Neid: 
thums, bes Kederufhmuded, der weiſſen Schild# der glän: 
zenden Harniſche, der guten Pferde, der vielen Faͤhnchen 
an den Langen und der mannigfaltigen Farben. Das Fuß— 
volf war eben fo (him, muthvoll und mohigewafinet, als 
bie Dleiteren. 

Mit diefer Macht zog der König Chiko von Granada 
aus und nahm den Weg nad Jaen. Ihnen blidten bie 
sblen Frauen von Granada nah; vor allen aber, von den 
Thürmen der Alhambra, des Könige Mutter, und feine 
Gemahlinn, die Koͤniginn. 

Der Auszug des Königs konnte aber nicht fo geheim 
gehalten werden, daß man ibn nicht zu Jaen erfahren hät: 
te; fie waren davon durch die Spione, die fie zu Granada 
hatten, unterrichtet worden. Andere fagen, ein Gefange— 
ner, der aud Granada entwilht fep, babe fie davon in 
Keuntuiä geſezt, und noch Andere fchreiben dieſes den Anen: 
jeeragen oder Ulebezen zu, und dag ift auch am wahrſchein 
lichſten, da dieſe Mobrenritter Freunde der Ehriften waren. 
Dem ſep aber, wie ıhm wolle; man erfuhr in Ioen den 
Unıug der Mobren und benachrichtiste Baeza und Ubeda, 
Cazoerla und Queſada und deren Umgegend davon auf das 
rhleunigite, um ben Feinden Widerftaud au leiften. 

Das Heer von Granada Fam an das Chor von Arenas, 


au wehren und des Feindes Vorbringen zu verbindern, 
Aber es half wenig, denn die Mohren drangen endlich doch 
vor, eroberten das Thor, zum Leidweſen derer, die es 
fhiägen wollten, und ſchritten unaufhaltſam weiter fort. 
Die Mitter von Jaen eilten den Feinden entgegen, denn fie 
waren benachrichtigt, dab allenthalben Verwirrung herrſch⸗ 
te: ihrer waren vierbundert, alle woblbewaffuiet. Won Ubes 
da’ und Baeza kamen eben fo viele und fich vereinigend bra— 
en fie auf, den Feind aus ihren Gebieten zu vertreiben ; 
zum Haupt und Anführer wählten fie fih Don Gonzalo 
einen Edeln von großer Tapferkeit. Die beuden Heere tra: 
fen jenieite des Frioftufes anf einander, und bier, auf eis 
ner weiten Ebene, begann die graufame und blutige 
Schlacht. *) Aber die Tapferkeit der chriftlichen Ritter 
war jo groß, dad die Mohren ſich gezwungen ſaben, zurüd: 
sumeichen bis zu dem Thore von Urenas; fie braden bier 
eine Kette, die quer über das Thor ging-und wiren völlig 
bejiegt worden, wenn ber rittexlihe Muth der Abenzerragen 
und Alabezen fie nicht gerettet bätte: dieſe kampften löwen: 
mütbig, aber der Sieg neigte ih am Ende bo zu den Chris 
ften. Dagegen machten die Mohren viele Beute, fo daß der 
Vortheil auf feiner Seite febr groß war, 

(Die Rortießung folgt.) 


*) Diefe Sagt wurde 149: getaͤmpft. 


Erinnerungen aus der Erpedilion gegen die Seeräus 
ber des petſiſchen Meerbuſens, im Jahr 1819 
und ı820, 

Seſchluß.) 

Da bie Araber ſelbſt keine Gefangene machen, ſondern 
alle ihre Geguer umbringen, fo vermochte keine Werfiche: 
rung dieſe Ungtädlihen zu überzeugen, daß ihre Gatten 
nnd Väter noch Ichten. Man bielt es für rathſam, alle in 
einen großen Hof zufammen zu bringen, um fie gegen die 
Mißhandlungen der Soldaten zu beſchützen; ald man ihnen 
aber den Vorſchlag machte, fingen fie alle zu fehreven an, 
daß man fie zur Schlachtbank führen wole. — In dem 
Sedränge und der Verwirrung verloren fih die Famlien⸗ 
glieder von einander, und jedes ſchien der Meinung, daß 
alle die Uebrigen ermordet fepen; Kinder verloren ihre 
Mütter und founten fie nicht wieder finden. Gelbit Saͤug⸗ 
linge lagen umber, obne daß ſich jemand nad ihnen umfah. 
— Ueber diefer Scene der Verwirrung und Verzweiflung 
kam endlich die Nacht heran und bielt fie im Zweifel über 
das Schickſal der Ihrigen und in fhreeiihen Sorgen über 
das eigene. Ermudung und Finfternig, Angſt und Ber: 
zweiftung fübrte zulezt eine Stile herben, welche nur daun 
und warn durch einen Angſtaueruf unterbrochen ward, wel: 
Gen die geringite Bewegung oder Uerube ausprefte, — 
Am Morgen waren fie etwas rubiger; die Kinder batten 
‚das Gefühl der unmittelbaren Gefahr verloren und waren 
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fogar-beiter; man theilte Lebeusmittel unter te aus, und 
ein jeder bemuhete fich, zu ihrem Vertranen und ihrem Bro 
ſte bebzutragen. Judeſſen war es notdwendig, den Ort zu 
zerſtoͤren, wo fie ſich verfammelt hatten, da er einen Theil 
der Werte bildete; man mufite fie alfo daraus hinmegbrin: 
gen. — Kanım bafte man ihmen'erflärt, daß fie bie Stadt 
verlaffen muſſten, als ihre Angft von Neuem anfing, Sie 
glaubten jezt würden wir die gewiß tödten, und keine Ueber: 
redung vermochte fie vom Gegentheil zu überzeugen. Keine 
Witte konnte fie bewegen, von der Stelle ju geben. Die 
Verwirrung wurde fo groß ale im Unfange. Dabep reg: 
nete ed in Strömen, welches ibr Flend mur mod. vermehrte, 
Obgleich der Platz, wohin man fie bringen mwolte, nur ein 
Paar hundert Schritt entfernt war, fo fonnten wir. fie doch 
nicht dahin bringen. Iuzwiſchen batte man gefunden, 
daß viele der an Bord geſchicten Gefangenen Yandleute mas 
rem, die bloß bey diefer-@elegenbeit zu den Waffen gegrif 
fen und ſich nie mit der Seeräuberen abaegeben hatten, und 
man befchloß, fie zum Schuße der Weiber wieder and Land 
zu ſchicgen. Diefe frepgegebenen Gefangenen famen gerade 
an, als die größte-Verwirrung unter ben Weibern und Kin: 
dern berrfchte. Durch ihre Hülfe indeſſen ward Vertrauen 
und Orbnung wieder bergeftelt; und wenn irgend etwas 
für die Leiden der vergangenen Nacht entihädigen fonnte, 
fo war es dasjenige Wiederfehen. Selbit die, deren Gat: 
ten nicht zuruͤckehrten, waren durch die Verſicherung ibrer 
Sicherheit und die Hoffaung, fie wiederzufehen, getröfter. 
— Am Nachmittag begaben fihalle zufammen hinweg unb 
vertheilten ſich in die benachbarten Dörfer, wo fie ein Um: 
terfommen fanden. Ein Kind nur blieb am Boden liegen, 
welches vielleicht feine Eltern während der Belagerung ver: 
‚loren hatte; einer der Soldaten bob es auf. und gab es ei: 
nem Dffisier, werher es unter feinen Schuß genommen 
bat. — Es war ein erfreulicher Anblick, wenn man die 
Menſchlichteit und Güte der Soldaten gegen diefe unglüd: 
lichen Geſchoͤpfe anſah. Diele derfelben machten es ſich 
zum. Vergnügen Lebensmittel unter die Weiber-zu ver: 
theilen und die Kinder zu füttern und denſelben fortzubel: 
fen. — Es zeigte ſich nicht das geringfte Verlangen, von ih: 
rer bülflofen Yage Vortheil zu sieben und man börte nicht, 
das ein einziged Weib übel behandelt worden-fep: — Nach 
dem Falle von Zvah, bkebnıdts anders an der arabiſchen 
Küfte zu thun übrig, als die verfchiedenen Traktate in Orb: 
nung zu bringen. Ju Folge deffen bebielten die Sheilhs 
alle ihre Ländereven,' audgenommen Rafnlaboman und 
3yah. Der erftere Ort follte dem Jmaum von Mas: 
tat angeboten werden, und wenn dieſer ſich weigern follte, 
eine Garnifon hinein zu legen, fo jolle-das Anerbieten. da- 
von dem Paſcha von Fgupten gemacht werden, Zuzwiſchen 
"beihloß man, eine Barnifon von unfern Truppen darin zu 


werden könnten. 


— Immwifchen war ber Sheift von Fa hrimmer no nat 
fer Sefangener und es fragte ſich, mad mit ihm geſchehen 
fole. — Die Megirrung datte zwar keine Erlaubniß zut 

Frevlaſſung der Gefangenen gegeben; es ſchien aber, als 
wenn vieles dadurd gewonnen werden könnte, — Wir bat 

tem die Araber num ımfere Uebermadt himlaͤnglich fie 

len laffen. Jeder Zag brachte neue Beweiſe von dent’ guten 

Erfolg eines freundlichen Verfahrens, und zugleih, daß 

durch ein entgegengefejted Spftem nichts-bätte gewonnen 
Man fand, daß ſich wenig mit dem-Motfe 
thun lieh, ausgenommen dur ihre Häupter, und daß je: 

der Verſuch, ihnen andere Haͤupter zu geben, bey den pa= 

triarchaliſchen Gefühlen der Stämme fehlſchlagen muſſte. — 

Die Untertbanen des Haffin bim Ally beliefen ſich auf 
ungefähr zwenhundert, und waren daher ihrer Anzahl we- 

gen nicht furchtbar. Der Scheikh, obgleich ein einflußrei- 

cher Maun, batte feine Macht, und feine Stadt lag Ras 
ful Khoman fo nahe, daß fiejeden Tag genommen wers‘ 
ben fonnre. Er tonnte alſo nicht [baden und mochte Vieles 

nüßen. Und da es und auch befonders darum zu thun war, 

bad Vertrauen der Araber „u gewinnen, um fie an frieds 

Ihe Beichäftigungen zu gewöhnen, fo wurden die Gefauge⸗ 

nen im Frepheit geſezt,, und Haſſin bin Allv febrte wieder 
zus Herrſchaft von Zyah zurid. — Mit der Zurücklaſſung 

einer Garnilon von 1200. Mann in Naful Khpman, 

begab fich die Erpebition nad den andern Häfen, und nade 

dem fie die Fahrzeuge und Feſtungewerke, den Verträgen 

gemäß, jerftört, nahm fie ihrem Abſchied von der arabifhen- 
Seite des Meerbuſens und fegelte nach der perfifchen Küffe- 
binüber.- 


Neuer Hobinfon Erufee 

Ungefähr drepfig Meilen nördlich von Nuabewaß, 
eine der Marque ſas: Inſeln, fand Kapitän Powel, von dem 
Schiffe Königinn Charlotte, auf der Spike eines 
Felfend einen Mann, welder, wie Robinfon Ernfoe, 
drey Jahre auf bemielben gelebt hatte und den er mit bin: 
wegnahm. Diefer Mann batte ſich im Jahr 1814 mit vier 
andern von Nnahemab dabim begeben; fie gebörten zu 
einem amerifanifchen Schiffe und waren abgeſchickt worden, 
um gewiſſe Federn zu fammeln, melde von den Fingebors 
nen der. obigen Juſeln ſehr geidrägt werben. Ihr Boot 
wurde an dem Felſen zertrümmert und drey feiner- Gefaͤhr⸗ 
ten ſtarben bald nachher vor Hunger oder vielmehr vor 
Durſt, da ed auf dem Felſen fein anderes Waſſer gab, als 
Megenwaſſer. Der vierte blieb einige Wochen bey ihm, 
worauf er ſich entichloß, auf einem Stüid vom Boote, wel- 
ches noch übrig war, nach der Inſel zu ſchwimmen zu fü: 
hen, ohne Zweifel aber ertranf er aufdem Were. Er felbft 
fuchte ſich feiner traurigen-Yage mitielft einer Fiöße, die er 


laſſen und noch einige Flecken in der Nachdarſchaft daben N verfertigte, zu entziehen, aber der Verſuch miflang und er 
zu behalten, indem ſich im denfelben das beſte Waller befand, | verlor.die Mittel zu einem zweyten. Sie hatten Feuer von 
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Muahewah mitgebracht, und feine größte Sorge war, es 
immerwährend zu erhalten, Eines Zages aber, als er ſich 
ein wenig zu weit davon entfernt batte, ging dein Feuer 
aus, und er würde es nicht haben wieder anzunden können, 
wären ibm wicht noch eimige Palverkörner und die frag 
mente einer Flinte, die er beym Bau feiner Floͤz jerbro: 
«en batte, übrig geblieben. Seine einzige Nahru 16. Y2jtand 
in dem Fleifh und Blute des wilden Geflägeis, wir dem 
Blute Rılte er feinen Durft und die Schädel feiner geftor: 
benen Kameraden dienten ibm zu Trinkaeſchirken. 
bloßer Zufall entdete ihn der Königinn Charlotte, 
da der Felſen ald unbewobnt und unfructbar befannt war; 
da man aber während ber Naht ein seuer auf demielben 
bemerfte, ſo ward ein Boot auszeſandt und der Felienbe: 
wohner aufs Schiff gebrabt, Kapitän Powel brasbte ihn 
nah Nuabemwa, wo er ihn der Serafalt eines Europders 
Abergab, der ihn früher gefanut hatte, 


Rorreipondenz : Nahrihten. 
Paris, ben 26. Dit 


Beſchluũ.⸗ 

Bey dem erſten Vorſtelungen des „le soldat laboureur** 
‚anf dem Baricıds:Zbeater, hatten fin die Ultras durch einige Aeu⸗ 
Berungen taͤuſchen laſſen, welche gefliſſentlich eingeflickt zu ſeyn 
feinen, um die Theater⸗ Eenſur gu veſchwichtigen. Sie batten 
deßbalb an die rovaliftifgen Geſinnungen außerordentlich her⸗ 
ausgeftriden, welche in dem Stüde herrſchen follten, und es 
eine Piece vraiment frangaise genannt, Aullein ſeitdem fie bes 
mertt baden, daß bad Publikum fin am biefe eingeſchobenen Gen: 
tenjen wenig fehrt, und nur dasjenige unbaͤndig detlatſcht. was 
Tem ben vorigen glänzenden Stand bed franybdiifgen Rrirasineres 
»0or Augen und Gemüibe führt , fo bat auch das Loben bed 
Stuͤcte ia dem ultra'ſchen Blaͤttern gauz aufgehört, und einige 
fpdtrein Über dad Puptitum, das ſich alle Abende fo begierig au 
"dem Theater bringt, wo der Soldat lJaboureur-aufgeführt wird. 
Da biefes Stuͤc leicht aufzuführen ıft, jo -wirb es auf den meiſten 
Bauͤbnen in der Provinz [ton gegeben . und jo ifl es, als o» ein 
elettriſcher Funte die ganye Woltemenge in Frautreich geräbrt 
babe. Auch in den Miederlauden fol das Stuͤct diefeine Wirkung 
hervorbringen. Abgeſehen won den überfpannten Begriffen, 
weise man darin dem Pablikum von-frangdirden Muitaͤr beazu: 
dringen ſucht, iſt die Auffuͤrrung und der Bepfati, ben daffeibe 
erhäit „ gewiß ein vortrefflined Begenmittei gegen die Scotiche 
derjenigen Parthey, welche dem franybiiinen Woite gern Alles 
verleiben ındayte, was ed felt 25 Jahren gerban bat, um ed zu 
der veralteten Drbnung ber Dinge zurfchzufübren. Anfgauer, 
weiche · mit folder ſtot zen Freude ivrem Soldat laboureur Bey: 
faul arfpen. würden gewiß nicht rurdig zufeben, daß man ibs 
nen von außen her ernirbrigenbe Geſeye vorſchriebe, nom ba 
man ihuen ftatt Nationalruhm von bemütbiger Unterwärfigteit, 
von Wieberrinnüihrung bee Frohmbienfte , ber Kebſter u. dergl. 
“gorredete, Ich fabe ein geagſames Bewußtſeyn in den Geſichts⸗ 
sügen der Zundrer, als von ber Bübne berab gefungen tonrbe, 
in Fraukreich fen während der Revolutiondfriege ber Weg des 
Mubins jedem Bürger gebffnet worden, und mancher jeyige Mar: 
ſchall fen mit dem Torniſter auf dem Ruͤcen von Haufe ausgeyo: 
gen; ieh mußte wiederwoit werben, fo wohl bebagte es dem Pius 
kitfum, und man braucpte eben fein Lavater zu ſeyn, m bieje 
vrrandtgtsftotgen Blicte auszudeuten, und bavin ju lefen, dab 
esmt folchen Beten nicht wohl thouulich fen, dem Adel bas Bors 
rran der Offiners⸗Stellen jemals wieder gu verſchaffen. Uevri— 
gens kann ich es doch nicht billigen , bad bie Paciſer Schauſpiel⸗ 
dicter, und zum The auch die Jourualiſten und Ceigunriapreis 
ber, jept unaufhorlich dem herrſchenden Geſtunungen des Bolltes 
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ſchmeicheln und ben Miſttaͤrſtand Aber ben baͤrgerlichen weit er: 
beven. als ob der Glanz des Waffenlebens dem rubigen Bürgers 
tugenden unendlich vorzujieien ſey. Wir nun die kleinen Paris 
fer Toeater beſtaͤndig ein ziemuch getreues Bild der hervigeiden 
Geinnungen Heipregein .. fo ſieht man auch jene Meinung im 
meozerm feinen Stüden ber leſgtern Zeit vorbereiten, zB. im 
dein Chateau de mon oncle, einem Bauberiuieftücd, das siem: 
pen Bevfall erbaiten bat. Ja diefer Poſſe geist ſich ein frampds 
füser Difisier , ber fo eben von der Urmee zurüctent, iu bem 
Sehloſſe ſeines Dpeimd, wo er micht bekanut ift, und wo er nur 
‚den alten Wermaiter umb die Grau Verwatterin findet.  Diefe 
wolleu feinen Unbetaunten, .ber ih ins Hous geſchichen bat, 
‚beuerbergen „ und bitten ihn etwas dringend, davon zu geben. 
Dieb würde, glaub' ih, jedweder Verwalter thunz allein der 
Aufommling baͤtt es-für eine Impertineny . bab man cr wage, 
einem frangbfifgen Dffinier-die Gaſtfreundſchaft zu versagen. und 
befteht.daranf, er wolle bleiben, und fig ın dem Gwioife mit 
feinem Zedieriten eiuguantiren, Mia düuft, die Impertinenz ift 
bier aufSeiten bes Offiziers; allein buvon bar der Werfaffer des 
Stuͤcts feinen Begriff gebabt. Der Brrmalter und die Berwat— 
terin wollen ibn nun.ans dem Schloſſe berausmwerfen ; erfterer 
sieht ein altes Rappir bervor, ber Loch erſcherut mit bem rate 
fpieß, der Waͤrtuer mir der Staufer und die Magd mit drin Bes 
fen ; der Offizier uns der Hujarentromperer, fein Bes.enter, vers 
tbeidigen fin gegen biefen Angriff und werfen ben mehrioien Hau— 
fon vald zu Boden; die Mannſchaft wird entwaiinet, der’ Ber: 
waiter in ein Zimmer gefperrt, und bie geifernde Fran Verwal⸗ 
terin wird bänderingend umb. basransraufend zum Tanbeufchiage 
gebramt,. Der Ontel uud die Braut des Dffiziers fommıen an 
und erfiaunmen nicht wenig. feine Seele im Schloſſe zu erbticken, 
uud einen Fremden anzutreffen, welcher Kerr ums Meiſter des 
ganzen Hauſes if. Das Maͤthſel wird endlich aufgeldaär, der 
Verwalter and die Werwalterin werden eridöt , umd bie Beute 
bitten ſeyr den Herrn Meffen um Verzeibung, baß fie tie Waffen 
wider ihm geführt baben. Cr aber antwortet, es bade nichto zu 
bedenten; er babe blos em Berwaiter eine Lehre gebra wollen — 
vermuthlich, bad man frauzbſiſche Orfipiere, wenn fie einem ind 
Haus fallen, nothwendig beierbergen mſſe. In Hriegsseiten 
mag bie Lehre wort nicht unnar fenn; allein wiihrend des Fries 
bens follte man doch nit glauben, daß es ald Geſetz nelten töme, 
Den teten Eommer durch batte auch der ; ıbaber bes Beaujouer 
Luſtgartens durch ein milttadriſches Schauſpiel den kriegsluſtigen 
Zoe des Parifer Pubutums zu ergögen geſucht; dieſes beſtand 
in dem Erſtuͤrmen einer Feftung; die Angreifenden waren Frau⸗ 
sofern, und die Beiayung Enaländer ; natuͤrlich börte das Ding 
damit auf, bad die franzoͤſiſche Tapferteit obfieate, die enalifae 
Fahne hinunter: umd die eugliſchen Soldaten binanuswarf. Dies 
ſes Kiuderſpiel beinftigte außerordenttic bie Amt frauzbſiſch We: 
finaten, und wurde in eben ben Zeitungen ſehr geruͤhmt, wel— 
che zuwellen fehr erbauliche Beiramrungen darüber anftellen, 
wie nerimwenbig es ſey, dal Engländer und Brangofen mir ein: 
‚anber in Eintracht leben, und nit mehr breu alten gegenfeitis 
geu Haß anfanen. Als vor einiger Zeit das ſouſt fo Imdupare 
Edinbargh-Review einen Yuffag voller erbärınliger Vorur⸗ 
treite fiber den vermeintligen Borzug der Engltaͤuder vor den 
Brangojen elingerädt hatte, fo gab es fein fraujbſiſches Biatt, 
das nicht vortrefflicze Deinerfungen über bie Schadlichten folder 
blinden Haſſesaͤußerungen anſteute; allein bey ben häufigen, oft 
niedrigen Ausfällen, bie mar ſich in Paris wider die Engtänber 
erlaudt. toimmt es feinem Journalisten ın ben Sinn, daß jo et: 
was auch nicht rechtlich iſt, und die Gajlfreundfchaft wider die 
vieten ewglifgen Fammen beleidigt, weiche bier rubig ibr Gelb 
verzehren, De 
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Doch edler bünft mich, woürbiser und ſchoͤner 
Sen jener Gira, ben in fit feis\ ein Mann 
Erringet über Zorn, verfibrten Haß, 

Und all" die Unvernuuft, die und zur Schmach 
Em bbfer Geiſt in unſre Bruft gefentt, 


M. Eollim 





Des Zegri Berrath. 
(Eortfegung.) 


Der König von Granada wunderte fib, daß die Chri- 
ften fo ſchuell von feinem Anrüden unterrichtet waren: er 
lied einige Gefangene vor ſich fübren und fragte fie, was 
die Urſache geweſen, daß lich fo vieles Volk zu Jaen zuſam⸗ 
mengezogen habe? worauf diefe eriwiederten; fie wuſſten 
nur, daß man mehrere Zage vorher vom feiner Ankunft 
benahrichtigt geweſen wäre, daher er die ganıe Gegend fo 
ſchnell in Waffen und kampffertig gefunden babe. Diefes 
- war binlänglibe Eatichuldigung für Reduan, der auf dieſe 
Weiſe dem König das Veriprehen, Jaen in einer Nacht eine 
zunebmen, wicht halten fonnte, 

Der König kehrte nah Granada surüd; bie Beute, 
melde er unterwegs gemacht hatte, brachte er mit, daher 
er und feine Leute auf das Beſte empfangen wurden und 
man feine Ankunft in Sranada feſtlich feyerte. Die in 
Jaen waren die fiegreichen, denn fie hatten der Verwegen— 
beit der Mohren Wideritand geleitet und viele derſelben 
geiödtet. 


Der König Chico von Granada war müde von ber 
Meife und wollte in einem Luſtſloß, weldes fie Alirares 
nannten, ausruhen: er hatte wenig Leute bey fih und dieſe 
waren bie Zegris und Gomeles: Fein Übenzerrage, fein 
Gazul noch Alabeg war da, denn Diele hatte der tapfere 
Musa den Chriſten entgegen geführt, welche in das Vega⸗ 


| 


— 


thal gedrungen waren, Eines Tages ſprach der König nach 
der Tafel von der Unternehmung gegen Jaen und der Ta: 
pferleit der Abenzerragen, und wie durd fie und die Alabe 
zen Heerden und Anderes erbeutet worden ſey. Einer der 
Zegris, der den Auftrag batte, den Verrath gegen die Kö: 
niginn und die Ubenzerragen anzufpinnen,, fagte darauf; 
„Gewiß, Herr, wenn bie Übenzerragen gute Ritter find, 
fo find es die von Jaen auch; und vielleicht find fie noch 
tapferer, da fie durch ihren Muth und einen großen Theil 
der Beute abnahmen und und wider Willen zwangen, der 
Gewalt ihrer Waffen zu weichen.” Und ber Zegri fagte die 
Wahrheit, denn die Ritter von Jaen hatten ſich fehr tapfer 
gejeigt. Der König verfegte darauf: „bad mag wahr ſeyn; 
allein ohne den Heldeumuth der Abenzerragen und Ababezen 
waͤre keiner von und nach Granada zurücdgelehrt; was wie 
au Beute und Gefangenen nah Haufe brachten, verdanken 
wir ihnen.’ 

„Wie ſehr täufcht fih unfer König, fagte der Zegri: 
jene find Verräther an der königliben Krone, und die über: 
große Güte, das Vertrauen, dad Cure Majeftät in dad 
Geflecht der Abenzerragen fest, weiß von dem Verrath 
nichre, den fie anzettelu. Es find viele Ritter in Grana: - 
da, welche davon unterrichtet find, es aber nicht zu fagen 


„ wagten wegen des Zatrauend, weldes du, Herr, diefem Ge: 


ſchlechte geſcheult haſt. Und wahrhaft, auch ich würde ges 
ſchwiegen haben, wenn ich nicht der Ehre meines Könige 
und Herrn ſchuldig wäre, es zu entbeden. Go füge ich 
denn Eurer Majeſtat, daß bu nie wieder einem der Aben: 
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jerragen im Seringften vertrauen darfft, wenn du dad Reich 
nicht verlieren willſt.“ 

Der König ſagte verwirrt? „verberge mir nichts, Freund, 
und fage mir, was du weißt; ich. verſpreche dir großen 
Lohn.“ — „Ich werde dir, meinem Heren, nichts verfchmwei- 
gen, wenn du mir dein Eönigliches Wort gibft, mich nicht 
zu entdecken; denn bu muſſt wiſſen, daß ich und alle 
meines GSeſchlechtes von den Abenzerragen nicht geliebt wer: 
den und man ſagen koͤnnte, wir haͤtten ſie aus Neid wegen 
ihres Adels, ihres Gluͤckes und Ruhms bed dir in Ungnade 
gebracht; welches ich nicht für alle Schaͤtze der Welt hören 
moͤchte.“ — „Fürdte das nicht, fagte der König: denn ich 
gebe dir mein Wort, daß Niemand etwas von mur erfahren 
fol.” — „So laffe Eure Majeftät Mahandin Gemel ru: 
fen, ber das Geheimniß gleichfalls weiß und meine zwey 
Neffen Mahomad und Alba, Mitter, welche, nad dem, was 
fie geichen haben, 
vier andere Gomelen, Verwandte det Mahandin Gomel.“ 

(Die Fortſetzung foigt.) 


Eingemadte Leſefrüchte. 
Bier und drepfigiter Aufſatz. 
Sevaramben. 


Kennen meine Leſer die Harmeniter? Sie find 
ſchlechte Leſer bes Morgenblatts,. wenn fie dieſelben micht 
tennen: denn in den Nummern 187, 199, und 199 fiebet 
geibrieben, daß 8 Würtemberger find, melde am. 
MWabafh in Amerika, im: Staate Jnbiana, eine Heine mo: 
ralifche Republik (eine große moraliſche it kaum denfbar) 
georündet , und feit 17 Jahren nicht nur-erbalten fondern. 
auch verbeffert haben. Es ift Intereffant zu leſen, wie ein: 
fach diefe Republit ſich bifterifh begründet bat: 
„Bep'm Zufammentritte der Geſellſchaft brachte jedes Mit: 
„alied feine Habe zum Beften des ganzen Vereins dar, 
„Der: Reihe theilte feinen Weberfluß mit dem Armen, und 
‚„‚bepde traten in gleiche Rechte ein.“ Reiche Leute werden 
das laum glaublich finden; aber ich ſehe nicht warum? 
denn es war It. bed MBl. ©. 746 Sp. 2 Bedingung des 
Vertrages, dab jedes Mitglied bey'm Austritt aus dem 
Bereine die eingelegte Summe zurüderbalten muſſte. 
Tedes legte alfo ein, um zu ſehen, wie ed mit der Sache 
ginge; und da ed bamit ſo gut ging, daf die Geſammthabe 
des nenen Staats in den erſten 7 Jahren fi verfiebzehn: 
fadte; fo wurden die Austritte felten, und die Lücken füll: 
tem fi leicht dur Eintritte. Auf diefer bijtorifhen Ba— 
fig num bat fi ein moralifh:politifhes Haus gebaut, def: 
en Hauptpferler ungefähr folgende find: „Alles (Gut 
doch wohl ) ift unter den Harmonitern Gemeimgut; alle 
leben für Einen und Einer für alle, und alle Dienfte und 
Arbeiten, bie fie einander leiften, gefchehen um der Lie: 


mid; nicht Lugen frrafen werben, und | 


be; nicht um ded Geldes willen, daber fie auch keinen Ans 


- fpru auf Belohnung oder Vergütung ihrer Dienfte ma: 


chen koͤnnen.“ ⸗ 

Es iſt Schade, daß ber Provenzale Veiras d’Allaie, der 
im fiebzehnten Jahrhunderte eine Meife mach dem Laude der 
Sevaramben gefchrieben hat, das neunzehnte wicht er: 
lebte. Der Mann batte zwar biefe Reife nibt gemacht, 
fondern, blos die Beibreibumg: derfelben‘, Die nichts 
ald eine politiide Phautafie, eine platoniſche Staats: 
erbihtung war; aber eben darum muürd’ er ſich jest fehr 
freuen, im MBbl. zu lefen, daf-einige Hundert auszewan⸗ 
derte Würtemberger auf feguten Weg geratben find, fei: 
nen in die Südländer hinein gedichteten. Sevaramben:Staat 
am Wabaſh imMord:Amerika zu verwirklihen. Die Ge: 


ſchichte und Statiſtik dieſes Stwat: Gedantendings mögen 
die Vefer in. ber Histoire des-Sovarambes- nachleien, deren 


neuejte Urberfegung (vom Verfaſſer des Siegfried von Lin: 
denbery) bey Dietrich in Göttingen i. 9. 1733 berausge: 
fommen if, &e werden ſich alsdann bald überzeugen, 


daß der arofe Sevaris, ein Parfe von Geburt, welder 


den Sevarambeuſtaat ald Seſetzzeber (alfo aleichſam monar- 
rich) begründere, von demielben Prinzip ausging, wie bie 
andgewanderten Würtemberger, jejt Harmoniter. Er war 
der. Meinung, daß die meiſten Uebel im der bürgerlichen 
Geſellſchaft, die Yafter mit eingefhleffen, aus der Un: 
aleihheit der Mechte, aus dem Reichthum, und überbaupt 
aus dem Privateigenthum berfiöfen. Daher ſchaffte 
er allen eigenthiämiichen Bejig völlig ab: Er entzog ibn ben 
einzelnen Perfonen, nud verordnete, daß alle Landerepen 
und-ale Reichthuͤmer der Scevaramben dem Staate ge 


„bören follten, ohne daß der Unterthan mehr davon ziehen 


tönnte, als was ihm die Obrigkeit davon beiceiden 
mwirde.. „So verbannete er (beift es in der angezogenen 
„Söttingifchen Ueberfegung S. 286) auf einmal und völ: 
„lg allen Durft nah Reichthum, fammt allen Steuern und 
„Buflagen, allem Mangel und aller Armuth, welche in an: 
„dern Staaten fo viel Unheil anrichten.‘ 

Es iſt uoefrafhend, in der Geſchichte der Sevaramben 
zu lefen, das die Slückſeligkeit, deren dieſes Voll durch bie 
eben. ermähnte Einrichtung theilhaftig geworden, von Herrn 
Veiras d'Allais vor fat 200 Fahren mit demfelben Feuer, 
und beynahe mit bdenfelben Worten gepriefen worden ift, 
nie bad Gluͤck der Harmoniter im bießjährigen Morgen: 
blatte. Wenn aber der lejtgedachte Lobredner der befchrie: 
benen Staatdform, ber ameritanifche Korreipondent bes 
MBl., die Harmoniter ale die glüdlihften Bewohner ber 
Erde betrachtet; wenn er ©. 746 fagt: „Wie belle auch 
„Würtembergd Sterne am Firmamente leuchten, dieſer 
„neue Staat verbreitet ſchoͤnern Slanz, und wird vielleicht 
„einft die Sonne künftiger Geſchlechter;“ und wenn er 
endlich S. 747 audenft: „Welch ein Zuftaud, wenn ganze 
„Rationen eines folhen Reiches theilbaftig werben loͤnu 


KIE 


„tem fo tritt er Damit der europäifhen Staatekunſt 
fehr empfindtidy auf den Fuß. Er verfennt mit einer, mir 
fait unbegreiffichen Vilödfichtigkeit, daß die heutige Staats: 
prarid auf dem richtigften Wege von der Welt wandelt, um. 
die Völker gany unvermertt in den glücklichen Zuſtand der 
Harmoniter und Sevaramben hinein zu-fähren. 

Das: Mittel, welches zu diefem Zwede dient, das ein: 
zige, welches unter den vorwaltenden Umſtaͤnden verſtaͤndi⸗ 
ger Weiſe dazu angeweadet werden kann, iſt naͤmlich die 
unbeſchraäntte Steigerung ber Auflagen. Die 
Harmoniterbrauchtem dieſes Mittel nicht, denn fie woll: 
ten den- Zweck, und ergriffen ihn unmittelbar. Die 
Eevaramben brauchten es auch nicht, denn ihr parſiſcher 
Gefehgeber gatt für den Statthalter. ihrer Gottheit, ber 
Sonne ; und fobald.er wollte, daß jeder: Unterthau nichts 
und der Staat alles haben fallte, ſo wollten fie es auch, und‘ 
hatten nichte. Mber in Europa, wo jeder Alles: haben: 
will, ift das große Zel nicht anders, als durch immer: ftei- 
gende Abgaben an-den Staat zu erreihen. Wenn dieſe 
fo weit geftetgert werden fünuen,.baß.jeder von feinen Ein: 
künften foviel abgeben muß, als er: Einkünfte bat ;- fo-ift 
der Zweck virtualiter ſchon / erreicht: denn jeder hat ald: 
dann virtasliter nichts: Da er nun aber doch etwas mehr 


brauchen wirb, als er ſolchenfalls hat; fo wird er balb- 


auch den Grundframm-los: werden, und alfo'zu dem Glür 
de gelangen, auch formaliter nichts zu haben. Und das 
eben ift das Glü der Sevaramben, welches Beiras d'Allais 
©. 236. mit den Worren fdildert:. „Seit der @inführung 
„dieſes Geſetzes find alle Savaramben reich, obgleich feiner 
„etwas Eignes befist. Alle Güter des Staats gehören ih⸗ 
„nen, und jeglicher kanır fi fo-glädlichfchägen, als der 
„reichſte Monarch von der Welt.” 

Indeſſen will.ich den Staatskünſtlern, die Veiras Buch 
nicht zur Hand haben, doc rathen, am augezogenen Orte 
weiter zu leien. Es beißt: da unter andern auch: „Be 
„darf bey Diefer Nation ein Unterthan irgend- einer zum 
„Leben erforderlihen Sache, fo braudt er fie nur von der 
„Ddrigkeit zu fordern, bie fie ihm niemals-verfagt. Er 
bat keine Nabrungeiorgen,, er braucht fi durch alle Stu: 
„fen des Alters weder um Kleidung, noh Wohnung, noch 
„um Unterhalt fir Weib und Kinder, und wenn er. deren 
„Taufende hätte, zu befümmern. . Der Staat. forgt: für 
„alles das, ohne Steuern und Abgaben zu fordern; und 
„bie ganze Nation lebt im glädlichiten Weberfluß und unter 
„dem Schutze des Landesherrn in führer Ruhe.“ 

Das find ſchwierige Punkte für den Staat! Im 
Lande der Sevaramben (auf dem Papier)’ war damit 
leicht fertig zu werden, 5.3. fo, ©. 330; „Man bat öf- 
„fentlihe Magazine von allen zum Leben nöthigen und 
„nuͤtzlichen Dingen angelegt, um dem Volke Unterhalt und 
„Bemäclichteit zu verihaffen. Auch von Sachen, die zu 
„aufändigen Ergotzlichkeiten geboren, bat man Vor⸗ 





ratbahänfer. Auch· mwird’ alle Welt in Karen‘ Speiſe⸗ 
bäufern vom Staate geipeidt, machdem-jie für den Staat 
die geſezten Stunden gearbeitet hat, u. bergl. mehr. ber 
in ber Wirklichteit, zumal in der europäiiden, werben fol: 
che Einrichtungen, die gleibwohl nothweudig feinen, 
fobald man fib das Fiel des allgemeinen Nichtsbabens ale 
erreicht vorstellt, moch gar mancheriev Schwierigkeiten fins 
den, und- den Dbrigkeisen große Laſten aufbürden. ds 
dürfte alfo wohl rathſam ſeyn, mir der Mprorimation umfe: 
rer Staaten zu dem. Sevaramben: deal nicht fo zu eilen, 
fondern vielmehr“ die Harmoniter:Öterne no einige Beit 
voran leuchten zu lafen, und die genaueren Berichte 
bes Eorreipondenten vom Wabaſh abzuwarten. Noch zur 
zeit find fie bey weitem wicht fo genau, daß fie die game 
Einrichtung. des Eleinen Staats in das nämlice Licht ſtellen 
fönnten,, in welches der Sevaramben- Dichter den Bau und 
Mechanismus feines großen zu ſetzen gewuſſt hat. Und da 
es hier — um mid der Worte Schillers zu bedienen — 
da es bier gilt, die Mäder der Maſchine im ibrem Um: 
fhmu ma eausgutaufben; fo ift bep großer Seſchicklichkeit 
auch die allerhoͤchſte Vorſicht möthig. 

Uebrigens ſtedt befanntlich in dem Buche des Veiras 
d' Allais fehr viele, ganz un dedeutliche Staatsweisbeit, 
welche zu feiner Zeit Ehriſtian Thomaſins in einer 50 Sei 
ten laugen ) Recenſion (im Nov: 1689 feiner freimüs 


thigen Bedanten) gegen den verketzernden Morbof 


entwidelt, und bas Werk „Standesperionen und anderm- 
Studierenden” nabdridlich empfohlen bat. 


*) Dad waren doch noch kritiſche Zeiten !- Wie wiirde ſich bie“ 
Rebartion bes Lit. Bi. ſperren, wenn Ge eine Recenfion von 
50 Spalten aufnebmen follte! Jezt gilt's, nur viel anzuzei⸗ 
gen, und die Kritik wird kurz weg, Bü um Buy, ben Pus 
btifum wie auf einemBurten:Cifen zugeſchabt, ad modum Matze- 
bue. Der Früpftädstog.- 


Napoleon auf denr Steibebette.- 
Mit einem Steinbru.) 


n dem amtlichen Berichte über den Tod Napoleons 
auf St. Helena wird einer Zeichnung erwähnt, melde der 
englijbe Kapitän Marryat von dem Leichnam deffelben vier: 
zehn Stunden nah feinem Tode entworfen bat. Der Kai: 
fer lag damald noch auf feinem Keldbett won — mit 
den, wenigſtens im Profil, mod wenig zerſtoͤrten Geſichts⸗ 
zügen. Sein Seiſftlicher hatte ein Crucifir auf feine Bruſt 
gelegt. Erft fpäter wurde der Leichnam in Uniform auf 
dem Paradebette aufgeftellt. Beptiegende Zeichnung wurde 
in London getrem-lithograpbirt, und wirliefern unfern Leſern 
in der Beplage eine gerreue Kopie jenes Steindrade. 








Korrefpondenz: Nachrichten. 
Kondon. November. 

Den 5biefe? wurden, wie gewoͤhnlich, bey ber Fever ber Ente - 
befung ber Pulververſchwbrung vom muͤſſigen Poͤbel manderlen 
Unor begangen. Eme Ecene aber war wirtlich broflig. 
In der Nähe bes Fiſchmarttes nämlich hatte fig ein Kaufen Ge: 
finder verfanmmeit; und fpleppte porn’ lebendige Guys (fonennt” 
ber Popel naͤmlich bie Repräientanten bes berüchtigten Guv Fanx) 
auf Stühlen umher, für berem augebliche Verbrennung baffelör 
von allen Boräbergebenten eine Bepfteuer erpreßte. Eñblich er 
ſchien bie Polizty, die Kubeflörer ſoben mit der Zurücklaſſung 
ber Guys, bie am bie Erüble gebunden waren. Diefe wurten 
vor den Lord Diavar gebracht, und ald man ihnen den Ruß vor 
ben Gefihtern ecwafpen, womit mau fie eingerieben hatte, zeigtt 
es fig, daß es zwep alte Kagibiner wartu, bie von dem Geſtu⸗ 


“ 
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er ats bie baßlichſten, bie fie Hatten finden Tbnnen, waren anfs 
gegriffen worden; bie lagen, welche bie beuden Männer zuerſt 
hatten laut werben laſſen, wurden nad und nach durch — auut⸗ 
nein beſchwichtigt. Natuͤrticherweiſe tunrten fie frey geachen. 
Die Oraniengefellf@aften „ bie fon feit fo vielen Jahren 
die Urſache von Streitigkeiten und Spannungen in Trland gewe⸗ 
fen, indem fie dazu dienten, bie dortigen Katholikten beb ihren 
Abrlichen Feſten und Uufzuüͤgen mit bitterin Hobn an ibre vers 
lorne Rechte und Frevbeiten zu erinnern, find nun auch im 
England. eingeführt worden, und einine biefige Zeieren wollten 
ſogar geftern einen bffentlichen Aufzug im biefer Stadt zur Ebre 
Wilhelms III. balten ; ja die@infadungsfarten , welche an bie 
Mitglieder bed. neuen Oranientlubs geſchiat wurden, ſprachen ſo⸗ 
gar von einem Zug it Trommeln und Pfeifen; dieſer fand aber 
aus bie jegt nach unbekannten Urfassen micht flatt, aber zum all 
gemeinen Erſtaunen der Stadt. erſchien geflern Morgen bie Reis 
terbirdfänte Bitbeims III. in Et. Sames:Equarre , welche innere 
halb einer -boppelten Reibe ſechs Fuß bober eiſerner Pfähle mite 
ten in einem Weiber -ftebt, mit zwey Schaͤrpen von oranien und 
bunteiblauer Farbe, bie Zeichen der Parihty, gejier Sie 
wurden bald auf Befehl des Aufſebers binweggenommen ; bie 
ame aber dürfte wohl zu einer weitern Huterfuchung Aulaß 


Zu. den fonderbaren Erſcheinungen im biefem Rande gehbrt 
auch ein blindes Weis, welches im den metho diſtiſchen Kapellen 
zu Leeds und der Umgegend predigt ; bis jet bat fie noch few 
Wunder gewirkt, das Dürfte.aber wohl bald noch fommen. 

Unfere ſchottiſchen Nachbarn zeigen ſich immer thaͤtig in Als 
Lem, was zur Beförderung der Rünfte und nuͤnlichen Willen: 
ſchaften abywedt. In Edinburg, Giataow und den andern Gas 
brittädten finder man umter bem Ürbeitern eine Kennmiß „ die 
wan an andern Orten ſelbſt unter einige Stafen böner ſtebyenden 
Ständen vergeblich ſucht. Um diefe Kenntniß zu verodillomm: 
nen nub dem Gewerben befonders mügltıg zu macen „ arbeitet 
man fo eben in Edinburg an der Ausführung eines Plans, wels 
er allgemeine Bewunderung und Nachabmung verdient, Es 
ſoutn namlich Bermnüpte errichtet werden , von weichen bie (a: 
brifardeiter durch WVorlefungen und Demonfirationd in ben 
Grundfägen derjenigen Wiffenfhaften . weile bey dem bort bes 
triebenen Gewerten von Mugen ſeyn fönnen, unterrichtet wer: 
den. Wan fann wohl denten, welch ein Antrieb zu Entdeckun⸗ 
gen und Verbejferungen ein folcher Unterricht für fharfüinnige 
und wißbegierige Menfiven fenn muß. Man fpriapt bereits in 
London von einem aͤhnlichen Verſuch, ber bier gemagt wer: 
den ſoll. 

Es ift eine fonderbare und beynabe unerflärbare Erfeinung, 
daß, bey aller Strenge ber Geſege, und ben dem unzaͤblichen 
Mereinen, bad Kafter bura Unterricht. Wobttbätigfeit und Stra: 
fen zu hinterreiben , die Verdrechen in dieſer Hauptſtadt taͤglich 
gunebmen. Diesftäbte, von den gröbflen Mibbandlungen und 
nicht felten von Mord begleitet, werden behnabe am heilen Tage 
und auf ben öffentlihften Straßen brgangen, unb Ausländer, 
werde Ronben beſuchen, follten befonbers darin vorfichtig ſeyn. 
dan fie ſich micht fodt in den Straßen befinden, und ſelbſt am 
Tage Ubrterten und Siegel wide zur Schau tragen, Die Diebe 
vereinigen fih in Haufen , meiftens von Weibern und Rindern 

begleitet, biefe drängen fich färmenb um bie Worübergehenden, 
und wihrend biefelben mam ber Urfache des Laͤrms umſchauen- 
werden fre gepfünbert; wagt es einer, fid zu wiberfegen, fo 
wird er ſchnell von allen rechtiichen Perfonen abgeſchuitten, «bie 
oft nicht wijfen,. was im Gedränge vorgeht, und aus Furcht, 
daß fie beraubt werben moͤchten, ſich nicht berammagen.) niebers 
srworfen, und fo lange geſchlagen und getreten, bis er alle Der 
ſſunung verliert. Oft au wird er gleich anfangs durch einem 
unverſerenen Schlag von hinten ber gefällt und unter den grau⸗ 
fonflen Schtaͤgen beraubt. Einige Gegenden der Hauptſtadt find 


* 


jest fo nmfiher , daß man ſich im beuſelben mach drey Uhr des 
Nachmittaas kaum auswagen darf, und dennoch ſcheint man 
fein Mittel ju wiſſen, bie Stadt von biefer Prane zu befreven. 
Die Diebe find der Pofizen won befannt , aber bie fapet befots 
derem Potigepdiener wollen ſie nicht fangen , intem fie wartem, 
bis fie irgend. ein großes Verbrechen begangen, bas entweder bie 
Regierung oder jemand Unders bewege, eime Belohnung auf 
ihre Ergreifung au ſetzen. 
nevmung der Verbrechen ift die oft beſprochene Strenge der Ger 
fege. Emm dritter und Hauptgrund aber ift, daß die Verfolgung 
ber belerdigten Perion Überlaffen bleibt, welche für-ihre Ausla— 
gen, Mühe und befonderd Zeitverfäummiß feinen Dant findet, 
Eo aidt ed z. B. in Lonton fünf oder ſecss Gerimtöftellen,, wo 


ein Berpremer mögiimer Weife gerichtet werben tönnte. Der 


Kiäger wird vom Magiftrat zur Gewaͤbrleiſtung angehalten, 
babe wor Gericht erſcheinen will; er fommt, und man weiß 
vielleicht nichts von dem Beſchuldiglen; er gebt zu einem andern 
Gerichtshsf — nad) langem Narren und Sumen erfährt er. daß 
man dort auch nichts won ihm weiß ; — zuletzt zeigt es ſich, das 
ein Magiſtrat ben Dieb gegen Gewährleiftung auf freuen Fuß 
gelegt und er nicht erſchienen if, Judeſſen flebtes ibm frey, in der 


naͤchſten Seſſion zu erſcheinen — if ber Klaͤger dann nicht bey 


der Hand, wem fein Name gerufen wird, fo verfiert er feine 
Buͤrgſchaft. Wer möxte da Klaͤger ſeyn wollen! 
ein ſolches Syſtem, ruͤhme es wer ba wolle, iſt fehlerbaft! 

Auf ber Bühne bat mau feit einiger Zeit nichts ſonderlich 
Neues geſehen. Hr. Young, deſſen Racktehr auf bie Lonbner 
Bluhne im in meinem lezten Bericht erwaͤhnt, ſcheint durch feine 
elängenbe Detlamation zu befriedigen. Seine erſte Erſchemung 
war als Hamlet,, und obgleich er ber Rolle im Ganzen keinen 


Charatter zu geben wußte. ſo machte doch das Pathos. womit 


er die einyeinen Kiebimastteilen deflamirte, Gtück, unb er ers 
fenien mehrere Adende hinter einander im derſelben Rolle, Seine 
näıMe Erfbeinung war als Nolla, aber bier mißglücte es-ihm 
any: aus bem yärtinen, gefuͤhlvolen, romantihen Freund 
Eora’8, ber nur in den Erinnerungen feiner ehemaligen Liebe 
teot. die ibm auch in allen feinen Handlungen „ tie in feinen 
Morten, Heiter, macte er einen muthigen, ſchwadronirenben 
Soldaten, beffen großes Opfer als eine HIoße Bravade erfcheint. 
Us Meinau in Menſcheuhaß und Rene imdeffen Abertrafer ſich 
ſeloſt. Kemdel war im biefer Roue zu märriſch und beftigz 
Houng Ift ganz Gefuͤht, und fen Menfpenbaf wird unter tem 
Bırde einer fanften Trauer liedenswürdig. Miftres Meards, 


welche vor eininen Tagen nach Dublin abgereist.ift, gab die Role. 


der Mad, Müller <bier Miftres Haller genannn weit befier. ale 
irgend eine Scaufpielerie „ die ſich feir ber vortrefflichen MiE, 
OMeitin der Nolte verfucht bat. Ein Hr. Meabona, vom Theater 
im Barb. war im Peter bie Dummbeit feloft; biefer Schaufpies 
fer bat ſich überbaupt als ein guter Komiter gezeigt, und glänzt 
vorzüglich in den Nachſpielen. ⸗¶ Im Haymartet⸗Theea⸗ 
tee bat ein neues Zuftipiel von Fennev Gäd gemant, Es 
ſtellt einen deutichen Reichsfſitſten vor, ber fin, als Profeſſor 
verfleider ,„ im die Familie eines feiner Untertanen einſchleicht, 
ber, feiner Megierung und Verfom apgeneigt, ibm manche Bits 
terteiten ſagt. Ein im feinem Wamen uͤberreichtes Geſchent 
mat die Teutchen aber zu feinen beiten Freunden. Er verliebt 
ſich indefen batd und batb in bie Tomter des Haufes, bie aber 
einen Ofizier von feiner Garde liever Dat. Mach vielen luſti⸗ 
gen Wendungen entdedt ſich der Prinz und macht das junge 
Paar giücdlin. Das Stüd, welches unter dem Titel? Match- 
breakiog or Ihe Prince present, erfwienen iſt, wurde vors 
trefflich aufgefätme, wie denn überhaupt diefes fieine Theater 
immer eine der beten Truppen hats 
(Des Beſchluß folgt.) 


Beplagen: InteligenyBlatt Rro, 37. — Ein Steindrut. 


Eine andere Urſache der Ueterbands ° 


Gewiß, ö 


— r — — — — 


No. 280, 


Morgenblatt 








für 
gebildete Stände, 
Donnerftag, 22. Rovember 1821. | ’ 





Ländtige Ruhe, Freunbſchaft, Liebe Erinzen 
Uns mit Blumen ber Breube; Freyheit gist uns 
Mannfium! Aber gbitiip zu leben iſt das einige Größte, 


Erinnerung 


Ein Häuschen weiß ich hochgelegen 
Auf eines Alpenhugels Rand, e 
Der Matten blumenreiher Segen, 
Liegt unter feiner Felſenwand, 


Und boder Tannen ſchwarze Wipfel 
Erheben ib aus tiefem Grund, 

Es tour der Felfen hochſter Gipfel, 
In Sonnengluth den Winter Fund, 


Des Jahres fonft geſchiedne Zeiten, 
Sind bier vereint in engem Raum, 
Du fiebft ein Bild zu allen Seiten, 
Wie eiuft in deinem ſchoͤnſten Traum, 


Die Ebne kann dein Blick durchftreifen, 
In feſſelt nicht der Städte Pracht, 

ie fan das Herz nicht dort ergreifen, 
Wo die Natur entgegen lacht. 


Es giebt die weißgelodte Heerde 

a mans den Feld entlang; 
erite Strabl berübrt die Erde, 

Die Nacht entfliegt dem Tagesdrang. 


Und wenn von Nebel noch umfangen 
Des Thales Grund im Schlafe liegt, 
Da grüßen bier dich muntre Wangen, 
Die Sonne bat fhon längft gefiegt. 


Hier ift des Aetders Blau noch blauer, 
Erhöht iſt jeder Farbe Ton, 

Und die Natur, mit heilgem Schauer, 
Ergreift Hier ihren treuen Sohn, 


Klopfio@. 





Hier vorht das Her, mit flärfern Schlägen, 
Und Elarer it man fi bemwufft : 

Du folgft den wundervollen Wegen 

Der Vorfehung, mit iun’ger Kuft, 


Und kennt du ihre Bilderfprache, 

Sie tönt aus Blumen, Wald und Flur, 
Und lauter ruft fie bier; Erwache 

Und lied im Buche der Natur. 


Der Menſchen ränkevolles Treiben, 
Auf Alpenböhn gewahrſt du nicht. 
Dort wird der Kummer ferne bleiben, 
Der fonft dein Herz im Leben bricht, 
Und baft du Liebe je empfunden, 

Der Freuden ewig reiniten Quell, 
Mas dich an’sLeben einft gebunden, 
Wird hier dem Blick auf's neue heil. 
D laß und hin zum Häuschen ziehen, 
Die Frage ſey und vorgelegt, 

Menn dort des Lebens Stunden blühen, 
Db noch ein Wunſch uns dann bewegt. 


Des Zegri Berrath. 


(Bortfegung.) 

Der König hatte Feine Ruhe; er ließ jene Ritter alsbald 
rufen und als fie heimlich gefommen waren, begann der Zegri 
su ſprechen, wie folgt: (man Tonnte in feinem Angeficht 
lefen, wie ſchwer es ibm ward.) „Wille denn, mächtiger 
König, daß alle Abenzerragen ſich gegen dic verſchworen ba: 
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ben und dich toͤdten wollen, um bir das Reich zu nebhmen. 
Und diefe Kühnbeit entfprang daraus, daß einer der Aben— 
jerragen, Albinhamad genaunt, einer der reichſten und au- 
geiebenften. Ritter von Granada, mit meiner Herrinn, ber 
Königinn, in Liehesverftändmif lebt. Soll ih dir fagem, 
o König, daß jeder Ubenzerrage ein König oder doch ein 
Fuͤrſt it; daß fie jedermann in Granada anbetet, und daß 
fie felbft dir, o Herr, vorgezogen werden? Eriunere dich 
des Tages, wo wir in Genelarif*) zum Zange verfammelt 
waren, Ich luftwandelte mit dem: bier aumefenden Ritter 
Gomel den Garten des Genelarif ; mir gingen durch ei: 
nen der Mortbengänge, und plöglic fahen wir in einer weiß 
fen Mofenlaube‘die Königinn ruhen; dep ihr war Albinha⸗— 
mad. Ihre Unterhaltung war fo füß und zärtlich, daß: jie 
ung nicht bemierften: wir febrten leife um und gedachten zu 
fehen, wie die Gabe ablaufen würde; nach einiger Zeit fam 
die Koͤniginn allein den Myrthengang herab, an dem for: 


beerbrunnen vorbep und mifchte ſich mach und nach ſchlau 


unter bie Neiben der Frauen. Nach einiger Zeit ſaben wir 
gu Abinhamad erſcheinen: verſchiedene Bänge des Gar: 
tend durchirrend, pilüdte er weiſſe und rothe Roſen und flocht 
einen Aranz daraus; dem er ſich aufſezte. Mir gingen ihm 
entgegen, ale wüſſten wir von nichts, und ſprachen mit ihm, 
ihn fragend, wie er die. Zeit. hinbringe? Darauf erwiederte. 
und Albbinhamad: Ich gebe umher und-feene mich. des ſchoͤ— 
nen Gartend. Mit diefen Worten gab er jedem von und 
zwey Diofen, und fo famen wir fprehend zu dem Orte, wo 
du. Herr, mit ben-übrigen Mittern warfı Mir hätten bir 
gern aldbald Nachricht von dem Vorfalle gegeben, aber wir 
wagten es nicht, wegen der Wichtigkeit der Sahe, ummict die 
Königinn zu entehren und di nicht zu beunrubigen oder 
die Deinigen zu entzwepen, denn du warſt damals noch nicht 
lange König. Diefes ift vorgegangen; nun öffne die Au: 
gen, und fich zu; daß du, mie du die Ehre verloren, wicht 
auc dein Reich und, mas mehr ald- alles ift, dein Leben 
verliereft. Sollte dir das Briragen der Abenzerragen ent: 
gangen ſeyn? Gedentft du nicht des Wettlaufes der König: 
lihen Schiffe, den ber ſtolze Abenzerrage anordnete? Wie 
er an dem Gteuerrubder eine kriſtallne Welttugel hatte und 
auf der andern Seite den Spruch: „Alles ift wenig” ?- Da: 
durch wollen fie fagen,. Die Welt fep wenig. für fie. Un 
Dem Hintertheil des Schiffes, in ber Höhe der Leuchte war 
ein Wilder, der einen Loͤwen erwuͤrgte. Kann dir entger 
ben, daß du der Löwe biſt, den fie ermürgen wollen? Faſſe 
dich, mein. Herr. und König, und laß die Verrärher und die 
ebebrecherifhe Königinn: tödten; denn. ſo nur: kannſt du 
deine Ehre rächen.” 





* So bed ein von, einem Garten umgebened Gebäude der 
moimijmen. Fbnige zu Granada; es war ganz. bein Verguügen 
gewibmel. Dat: Wort iſt arabifhen Urfprungs und Heißt woͤrt⸗ 
ug: Der Garten bed Dichters. 


Diefer Bericht ſchmerzte den König fo ſehr und fo tief, 
daß er zur Erde fhürzte umd lange wie leblos dalag. Als 
er emdlich wieder zu fih am und die Augen oͤffnete, ftieß 
er einen tiefen Seufjer aus und ſagte: „O Maboma, wo: 
durch babe ich dich beleidigt? Iſt Diefe Qual der Lohn fiir 
bie Dienfte, die ich dir geleiftet, für die Opfer, bie ich dir 
gebraht, für die Moſcheen, die ich Dir erbaut, für den 
Weibrauch, den idr auf deinen Altären angezinter habe ? 
Ha, Verräther, wie haft du mich betrogen! Die Ubenzerragen 
follen fterben und die Adniginn im Feuer umlommen! Auf, 
Mitten, laſſt ung nad Granada eilen, und die Königinn ger 
fangen nehmen.“ — „Das wird:nicht gelingen, fagte einer 
der. Verräther: wenn du die Königinn gefangen nimmt, 
fo iſt alles verloren. und du feet Dich dem Verluft deines 
Reichs und Lebens aus: denn Aldinbamad wird fogleich 
vermutben, warum dieſes geſchehe; leicht fammelt er, die 
feines Stammes find, um ſich, zu deinem Schaden und der 
Vertheidigung der Königinn, und auch ohnedieß ift dir be 
launt, daß ſie mit den Alabeſen, Vanegas und Gazulen, 
der Blüthe von Granada, in-enger Verbindung und Freuud⸗ 
ſchaft ſtehen. Was du thau muſſt, um dir Rache su ver: 
ſchaffen, iſt, daß du eines Tags ruhig und ohne Geraͤuſch 
die Abenzerragen in deinen koͤniglichen Palaſt rufen laäͤſſt, 
und zwar einen um den andern; ſodaun zwanzig big drev⸗— 
Fig Ritter zur Hand haft, auf die du Wertrauen jehen 
kaunſt; und wie nun. eim Abenzgerrage eintritt, verliert er 
den Kopf. Wenm auf diefe Weile einer um den andern 
umgebracht ift, und bie Sache laut wird und die Freunde 
der Erſchlagenen ſich gegen bich zur Wehre feßen; jo haft du 
alle Zearis, Gomelen und Majas zu Freunden, bie nicht 
von jo geringer Anzahl und fo geringem Werthe find, daß 
fie-dir; o Herr, nicht Frieden und Schuß vor jeder Gefahr 
bieten fönnten. Darauf. magft- du die Höniginn gefangen 
nehmen, ibre Sade dem Gericht vortragen und fie des 
Ehebruchs anflagen ; vier Ritter, die fie-vertheidigen, tres 
ten dann gegen vier andere, die fie anlagen, indie Schrans 
fen: ſiegen die erjten, fo ift die Röniginn frev; im andern 
Falle muß fie. fterben. Die Höniginn wird auf ihre Vers 
wandte nicht ſehr rechnen dürfen ; dagegen verpfänden wir 
alle.umfer Heil und Blut, daß wir Dich rächen und dir Reich 
und Leben fihern wollen.” 
„Euer Nath- ift gut, meine edeln Freunde!’ fagte der 
König: „welche Witter aber werden die Anflage der Sid: 
uiginn übernehmen und in die Schranfen treten!" — „IH 
* werde der erfie ſeym!“ fagte der verrätberifche Zegri: „mir 
folgen: die Mabardin, Mabardon und Alphamete. Wir 
“ Hoffen, du vertraueft unferm Muthe; auch Musa fleht dir 
zur Seite.” 

„So mag es fern!“ fagte der getäufchte, unglidliche 
König: „Lat und nah Granada gehen und und gerechte 
Made bereiten,” 

Der. König begab: fih mit den Werräthern in ben Al: 
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hamdra‘, und die Königim kam ihm mit ihren Frquen biz wollte-ihan Fuß nach Montpellier wandern allein ſchow 


on die Thore des koniglichen Pallaſtes entgegen. Aber der 
König wirdigte fir keines Blices, fondern zog vorüber, 


ohne ſich, 


wie er gewehnt war, mit ihr zu unterbalten: | 


darüber wunderte ſich die Königin und ging mit ibren Frauen 


berrübt in ihre Gemaͤcher, die Urſache der Verachtung ihres 
Herrn nicht erfenuend. 
Dieier brachte den Tog mit feinen Nittern bin, obne 
ſich etwas merken zu lafen; nad ald es Nacht geworden, 
begab er fich früh in fein Gemach, unter dem Vorgeben, er 
befinde ſich nicht wohl. Seinem Benfpiele folgten alleMitter. 
(Die Fortiekung folgt.) 


Adignom und Vaueluſe. 


Aus ben: Briefen eines Neiſenden in der erften Hälfte bes OAto⸗ 


ders dieſes Jahres.) 


Bon Lpon bis Abignon, hatte ich, durch Naͤſſe, Kälte 
und Schmutz jeder Art, eine ſo unangenehme Reiſe, daß 
trotz der Feigen: und Oliven-Baͤume, die ib, wenn bie 
und da der dichte Nebel ſich theilte, an dem Straßen er 
blidte,. und — da ich einen Theil des Wegs zu Fuß machte 
— mid auch wohl unter fie ftellte, fat in Berfuhung Eanı, 
für Einen nah dem fhönen: Süden Wandernden auf fehr 
unziemlihe Gedanken zu gerathen. Freplich bedurfte es in 
dem Thale von Upignon nur eines Sonnenblidd, um 
meine Anfichtem zu aͤndern. 
tem Nebel: und Degen zugebrachten. Sommer in Paris, 
auf eimen ſchoͤnen Ferbit gerechnet — Gott fev Dant! 
denn ohne dieſes Rechnen aufs Beßre wäre ja das Schlimme 
unerträglich; wechalb ich auch alle Propheten, die Giüd 
weiſſagen, in Schutz nehme, follte auch Erfahrung und 
Vernunft ihnen widerſprechen. — Ich nahm bie Dili: 
gence bis Chalons fur Saone, wobep ich, bie große Sirede 
zwiſchen diefem Fluß und der Marne im Geift überſchauend, 
mid, fo weit es eine Diligencenfabrt erlaubt, biftoriihen 
Träumereven bingab. Ich ließin derregneriſchen Nacht Atti⸗ 
las Horden aufmarfhiren; und wie ich die Gegend vom Mond: 
licht einen Augenbiik überfhimmert fab, ſpulte mır fo eine 
Stelle aus einem bebräifhen Propheten im Kopf, der von einer 
Ebne mit weißen Gebeinen fpricht, die ſich regen. Wie viele 
Schlachten wurden feit Attila in diefer Strede gefochten! 
Hätte Aetins nicht damals die Hunnen geichlagen und Karl 
von Anjou die Engländer, und die Verbündeten Napoleon; 
fo wäre die Geſchichte wabriheiniih dreymal ande s gewor: 
den, wie fie unfre Tacitus num zu ſchreiben ſich anmaßen, 
Du begreifft daß ein musing trareller (triumender. Meir 
fender) Zeit und Maum fehr leicht überflünelt: — Deshalb 
befteige nur plößlih mit mir im Chalons jur Saöne- das 
Schiff und fahre den Fluß herunter, bis Lvon, mo ich 
freudig die Rhone begrüßte. Sie hatte meine- alten Berge 
abgefpiegelt,. meine alten Felſen beſpult, von’ der Furka 
bi in den See und war mir freudig willlommen. — Unbe: 
ſchreibliches ging im mir vor, wie ich vom-ibren Ufern. aus 
den Montblanc erblicte. Er ift zwar keiner unfrer 
rechten Berge, aber er gehört doch dazu. Mon Lyon 


Ich hatte, nach dem in fte: 


bep- der erſten Tagreiſe üͤberſtromte mich der Regen, und 
der Sturnwind sıh mir, fat wörtlich, die Kleider vom Leibe... 
Ib durchgreifte die Dörfer „ ließ. mie. Heine Wägei- 
Aen nach Landesart anfpannen, wo man mir einem Pferd; 
Sengar Inftig fiir wenige Sous von Dorf zu Dorf fährt, 
und daben frevlih Land und Leute mebr kennen lernt, wie. 
in der Diligence, oder gar in einer flattlichen- Berline. 
Diefe Muͤhſeligleiten waren jest. uͤderſtanden und der erfie 
Sonnenſchein In Avignon verloſchte, wie ich dir fagte, 
jede ärgerlibe Erinnerung. Außer der Schweiz babe ich 
nie eine ſolche Mannigfaltigkeit der formen und Farben, 
ber Derge, Felſen, Hügel, Gemäler geieben, wie man, 
von dem alten paͤpſtlichen Dallafk ringe um fidh ber erblidt. 
Den Hauptton der fruchtbaren. Thaler giebt das bläuliche 
Grin der Dliven und das roͤthliche, gelbliche Herbitiaub 
der Neben ; dieſes wird bie und da von bödern dunfelgru: 
nen Manlbeerbäumen durchſchnitten, Die meiſt —* der 
Eirofen gepflanzt ſind. In der Umgebung der berall 
jerftreiuten Hauer, erbeben fid dann oft die ſcharfen 
sormen der dunllea Copreſſen, daneben Keigenbäitme und‘ 
bin und wieder grüne, Wiefenfledhen mit böberen: Baus 
men geziert. Die Durance, die Soratie, die von Ban: 
elufe kommt, und die Rhoue in vielen Nrmen, bliden bie 
und da zwiſchen dem Grün hervor; Länge bderem lifern 
ſteden Pappein und Erlen, Das rechte Ufer der Mbone, 
Avignon gegenüber, tt felfig, und’wenigitens in der Korm 
baben bier Berge und Felfen einen ernften Charakter 
— fo etwas Schweizeriſches — «8 wird mir ordentlich 
wohl Dabep. _ Gegen Norden fehließt ber waldige Mont’ 
Ventour den Horizont, gegen Diten die Fahlen, feiſigen 
Frigel von Saumane und Cayanllon , man unterſcheidet 
die Schludt, aus weiter die Soraue entfpringt,- im 
ber Vaucluie liegt, oder bilder ſche wenigftens germ eiır,- 
wenn fie und gezeigt wird. Dente dir ımın noch nichrere 
Trümmer bin und wieder auf den Felren hinzu, nad Nor: 
den Mormas.und Mondragon, nab Süden und näber, Cha⸗ 
teaurenard u. ſ. w. welche die Edne, die ſich bie zum‘ 
Meer binziebt, beleben; ganz nahe bey Avignon gegenüber 
dem Fluſſe, die Veſte Tilleneuve und einige andre Orte — 
zu deinen Füßen die Stadt mit allerley wünderlichen alten‘ 
Sebänden, die Mbone mir einer abgebrodhnen römifiben 
Bruͤce, und zwep neuen hölzernen, diefehr rotbangeftricen ; 
dazu Menichen, Schiffe und Ejel fo viel’ du willft; binter 
dir die dunkeln Mauern bes alten paͤpſtlichen Prllaftes, mit 
@irterfenftern, worin ein paar Geſangne jammern umd ef 
ner gar wunderlich in die Übendfonne hinein fingt, ein Ab— 
lad: Kruzifir mit ex-votis bebängt, von Bettlern umfhier; 
eine erbaulibe Meuge von fieres-ignorantins (die du aber 
in Abignon bepleibe nicht mit diefom Namen nennen 
darfit). find wegen ihrer weiten ſchwarzen Mäntel’ wenig: 
ſtens eine gate Etaffage diefes reiben Gemähldes — und 
nun von ihm abblidend in die Dergangenheit, deſſen Zeuge 
diefe Gegenflände waren wie des heutigen Tages! — Beden e⸗ 
die Zeiten, welde über. diefe Manern, binrolien! Wie 
Meenzi bier vom Papfte bewilllommt ward, ald'er Roms 
Arepbeit vertzat, wie Petrarka, den unſer große Haufe im: 
mer nur ale Liebesfänger anſieht, vor dieſen Papft für 
Rienzi, Frepheit und Volt ſprach — doc wende deinen 
Blick weg.von ben Gräueln, welde zu unſeren Lebſeiten - 
diefe Stabt mit Blur und Mord fiillten ,„ Nie gebören vor 
Gort:s Richterſtuhl, da furchtſame Staatsutſachen fie der 
Strafe feines menihlichen Preis gaben — doch balt! ih 
böre Treufreund tufen: er bar die Keiter erfiiegen! — Alle 
nichts vom dbuntelbiauen Himmel und der. Sonne und dem; 
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Wolken. Wahrlich der Papſt war lein Thor, der bier ſei⸗ 
neu Sitz wählte! Unter den haͤßlichen neuern Häufern, den 
engen Straßen der Stadt, alänzt bie und da wie ein Edel: 
fleinhen eines, ober auch num ein einzelnes Portal, Bogen: 
fenjter, oder Manergefime bervor, wad.nnd erinnert, daß 
talteniihe Baukunst bier geichaffen hat. Die Kirchen find 
meiſtens in einem wunbdertihen, gothiſchen Stol gebaut 
Leider konnte ic infeine der wunderliciten Hinein fommen, 
weil fie meiſtens zu Magazinen gebraucht werden. Ich 
muſſte mich beynilgen, durch die zerbrodinen Fenfterfceiben 
bie ihönen Säulen und Bögen im Innern zu betrachten. 
Eine Sonderbarfeit-fand ich bier, die mir noch in feinem 
andern Fatholuihen Lande vorgefommen; eine Kirche, Die 
auddrittirh „Bott“ geweiht iſt. ) Mir warb ganz heid- 
niſch zu Mut, weil mir „der Altar des Unfichtbaren Gottes 
in Athen“ einfiel, der eint Paulus in Eifer brachte, 
(Die Fortiegung folgt.) 

”) Sollte dieſe Rice nicht dem Fronleichnam gewidmet feon 
amd l’Eglise Dien beißen , ‚wie das Fronitichuam⸗Feſt Päte 
Dieu heißt ? 


Korreſpondeuz-Nachrichten. 
London, Nov. 
(Beichtuß.) 


Kotzebue's Reife um die Welt hat großes Hufieben bier erregt. 
Es eriyienen zwey Ueberfegungen davon zu gleiwer Zeit ; eine 
vom ganzen Wert, und eine von der biohen perſdulichen Erzaͤb⸗ 
lung Rogenue's in dem Journal of voyages et trarels ,„ und 
bep>e baben einen guten Adjay gefunden. Judeſſen jcheint es, 
als wollten ihm bie biefigen Geograpben mehrere der Entdeccun⸗ 
gen in der Gübfee, bieer, und Kruſenſtern mit ibn, für men 
ansufeben geneigt ift, ftreitig mahen 5; dem fen wie ibm wole, 
bas Merdienft eines geſchicten, bebarrliden und menſchenfreund⸗ 
Ucen Scemaunes, welcher ber ruſſiſchen Marine Ehre macht, 
muß ibn immer bleiben. 

Die Erfindungen nehmen fein Ende, Wer bärte je geglaubt. 
daß man zufällig einen Walser foınponivem fönute? Und dem 
iſt doch alfo. Man nimmt eine Anzahl Karten, auf beren jede 
ein Tatt von einer Melodie nach einem gewiſſen Schluͤſſel und 
Novermns aczeichnet iſt. Vier Spiele folder Karten, bie mit 
A. B. C. D. bezeichnet fund, werden durch einander gemiſcht, 
und jo wie mau die Harten zieht und nach diefen Bachſtaben nes 
wen einander reiht „ Bilden fie immer eine Driginaf:Melobte, 
Bis jezt bat man die Farten nur auf Water eingerichtet „ und 
das Epiei, fehr uneigentlich, muſttatiſches Kaleidoſcop genannt. 

Ameritaniſche Btärter erzaͤrlen von ber Erfindung eines 
Teucrſchudes zu Men: York, das leimt und tragbar und der ige 
uuzugaͤnguich if. Es if fo eingerichtet, daß ed anf einem fleis 
nen Rollwagen bis dit vor dis Feier gebracht werben fan, 











wo ſich dann der Feuermann, ohne irgend eine Unbeguemlichteit' 


von der ur gu ſpuͤren, babinter ſteilen und bie Gprige regieren 
tonn.  Diefe Schilder follen auch oben anf den Hänfern mit 
Portbeit gu gebrausen feon , umd jie werben befonbers darum 
empfolten,, weil man ſich mit denſelben brm Feuer gang nahe ber 
geben und Jury die ichtung der Schlaͤuche bie weitere Werbreis 
tung beffeiben verbinbern fan. 

Eine birfige Zeuinrift gibt bie forgenbe Berechnung von bem 
Gereinn , den der Werfaffer der Walter Scottiſchen Nomane (von 
welchen jo eben wieter ein nened Wert, „ber Srerduder ,*' aus 
grfündigt it, > won feinen Werten ziehe: „Seme erfie Auflane 
ift 20.000 (@inige wollen 30,000) Exemplare ſtart, wozu 
nachber gewöhnlich nom; 109,000 fommen, Fotgendes mag ungefähr 
bie Rechnung zwiſchen ibm und feinem Drucer (in der Vorauss 
ksung, bad Hr. Ballantyne und Eomp, die Werte blos auf feine 
Mechnung druden, wie man wügemein behauptet.) für einen Ro⸗ 


man im 3 Binden, jeher von rg Bogen, feon: 
pier a 26 Soilling = 2.340 Pf. St. Druct: 45 Bogen d ız 
Pi. = 945 WM. Untündigung 200 Pf. Kommiffion und amı 
bere Auszaden 600 Pf. Zotal: 3.085 Pf. Nimmt man uam 
bie Einnahme blos gu einer Guinee an. indem ber Rasenpreiß 
anderthals Guincen beträgt, fb baden wir einen reinen Betrag 
von 21,000 Pf,, und nad Ayyug obiger Koften bleibt ein reir 
ner Gewinn von 27.015 Pf. für bie erſte Auflage. Nummt 
men hierzu mo 8.000 Pf. ald den Gewinn von der zweyten 
Auflage, fo zeigt ed fih, daB ein jeder diefer Romane vom 3 
Bänden den ungeheuern Gereinn won 25.085 Vf. anwirft. Un 
würden auch die Exemplare dem Publikum zu dem gewoͤbnlichen 
Preife von 21 Swilling verkauft, fo bliebe beim Verfaſſer boch 
no ein Gewinn von 15.000 Pf. Wie es jegt iſt, erbätt er flie 
zwey Romane bed Jahrs 50.000 Pf, Sterling.” — Welder 
Sgxriftjteller, alter oder newer Zeit, bat ein ſolches Gil ges 
habt? — Der größte Gewinn eines Schriftſteuers, deſſen man 
ſich in England erinnert, war 6,000 Pf., weichen Pope von 
feiner Mederfegung ded Homer zog. 


18 Rieß as 


& hweig. 

Die feit 1812 begonnene neue Straße vom Berner Hasli⸗ 
thal Aiser ben Suftensers und bem Meventbal nach beim Urner 
Dorje Wafen an der Horttbardöftraße ift feit einen Jahre, Bis auf 
Wenines, beymalır vollendet. Sie warb von ben Kantonen Bern 
und Urt vertragsmäßig unternommen. und Vieles, zumal auf 
ber Berner Geite, zeigt von großer Einſicht in Pian und And 
fübrung, da es um michts weniger, als bdarum gu thum war, 
einen ber bömft gelegenen Schwetzer Bergpäffe, der fraͤber migpt 
einmal für bas ganye Jahr, und tann nur für Bergbewohner 
und geuͤbte Wußgänger mühfam zu gebrauchen war, nun and 
für ben Trauſit von Kaufmanndgätern und feinen Mefewaıgen 
anwendbar zu machen. Sollte das Wert, welches einitmweiien 
wegen ber fpitern Gotthardeſtraße: Anlagen ind Etorten getom⸗— 
men zu feon ſcheint, gu feiner Botlenbung tommen, woran man 
auch nicht zweifeln wird, fo moͤchte man ſich dann billig water 
dern, warum dieie SuftensMeuftraße fo wenig befucht wird. ba 
fie tom, ohne vom bequemen Pfade mehr abweichen yu men, 
fo viel Großartiges im ihren naͤchſten Umgedangen darbietet. — 
Die weit wichtigere Frage wirft ſich bey jedem deutenden Meifens 
ben, der den Orttanwobnern nicht gerne allen Gewneinnfiytgteitde 
Sinn abſprechen möxte, auf: Warum no Nemend im der 
Gegend, mau dürfte allenfalis hinzujegen an den Taafapungen 
ſeibſt, an die Wirderaufrichtung eimer bequemen Wohnung am 
ber Staͤtte des vormaligen Hoſpijes auf dem Gotthardeberg 
bachte? Die Wiederaufriprung einer Herberge oder Hoſpzums. 
wie ed vor beffen Zerflörung burg die Franzoſen in den Kriegs⸗ 
fahren 1798 und 1799 ruͤhmlich beftand, waͤre doch witklich 
Sache der Menſchheit. Wire Ausläuber haben ſich fiber den 
KAaitinn „ momit in der Gegend die Frage beantwortet wird, 
eruſtlich andgeiproben, und mit Recht ihr Befremben geäußert, 
bafı man ba noch vom zu vielen Hoften reden barf. — — Alſo 
bie Wiedererbaunng eines einfachen, prunfiofen, gany ber roben, 
den einzeinen Wanderern durch oft ungeſtuͤme Witterung bes 
drobente.- Begend ausemeiften Wohnnhauſes, etwa wie es jest 
auf der Hbbe des Grimfeipajjes ſteht uud eingerichter iſt, foflet 
gu niel! — — Man mus. ver gefunden, immer mehr ſich vers 
Inutsarenden Dieinung von Yusiändern bevpflicten , daß bie 
Ervauung und Aufrechthaltung almlicher Freyſtaͤtten müder 
Pilger , wie ınan fie anf den großen uno feinen Bermbarböberg, 
der Grimſel u. fe mw. finder, mebr Rubin und Eure bringen. als 
fnimmernte Srraßen:Anfagen , bey denen am Ende vetraͤcht liche 
Staatsſchulden bie erfie und unaus weichtiche Folge allein find, 
und die gehofften Bortheile erſt lange bintennach kommen. 

(Der Beſchiuß folat,.) 
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Empfinduug in das gottliche Geſchent 
Des Himmels, und je merr dem Menſchen warb, 
Ge edler wird er, weun ben fübnen Strom 


Die berrigeude Bernunft im Ben’ erbält, 


5. 8, Brafzm Stollberg. * 





Abignon und Vaucluſe. 


(Fortfegung.) 


Avignon muß ebemals eine bunderthorige Stadt ge 
weſen feon, fo gut wie Theben. Es ift ringe mit einer 
boben Mauer umgeben, alle dreyßig bis vierzig Schritte 
ein Thurm mit einem jezt vermanerten Thor. Das Ganze 
fiebt übrigens recht vornehm aus. Hier und früber im 
Gourtravel, was auch dem Papite gebörte, fab ich zum er: 
ſteumal die zierlichen ganz frev bervorjtehenden Finnen, mit 
Heinen Bogen, wie ich fle an italieniihen Bauträmmern 
geſehen babe. Der Papit muß fi übrigens bier zu Lande 
ſehr gefürchtet haben, wenigftens bat er jeden Haͤuſerhau⸗ 
fen ummanert und bie oben an befeftigt, auch fagen bie 
Leute bier: li Soudadiers dun Papa non montan guardia 
can pio (die päpftlichen Soldaten ziehen nicht auf die Was 
che, wenns regnet.) — 

Um das gute Wetter, was mich in Avignon empfan- 
gen hatte, zu benugen, machte id) mid des Abends nad 
Ziele auf den Weg, was vier Stunden von Xlvignon liegt, 
und von wo man noch eine Stunde nah Wauclufe hat, 
Ju Vaucluſe kaun man nicht übernahten, da hingegen in 
Liele eim fehr glänzendes Hötel de Petrarque et L.aure zu 
finden ıft. Der Weg füdrt erft in der Ebne fort, dann über 
eine niedrige Hügelreibe in ein andres weites Thal, worin 
eitle liegt; es wird von ber Sorgue burdftrömt, die dem 
zauben, felfigen Gebirge entipringt, was anf der andern 
Seite das Thal begrenzt. Die Weinlefe hatte grade den 


Tag angefangen; gegen Abend sogen auf allen Straßen die 
Leute mit Trauben nah Haufe. Du weißt, daß ich eure 
Nedartrauben immer ſeht leidenſchaftlich zu ſchaͤzen wujlte, 
aber gegen die biefigen fpielen fie eine traurige Molke! Bey 
Chateauncuf begegnete mir ein Haufen Knaben mit ein 
paar Eſeln, die waren foͤrmlich mir, Trauben überdet und 
jeder Auabe hatte eine ungeheure Traube über den Ruͤcken 
gebängt, ganz wie Die bepden Boten, die aus dem grlobten 
Land zurädtehrten, wie fie auf Kaffeefervietten weiß im 
roh gewebr zu ſehen find. Dabep zehrten fie von denen, 
die fie anf den Armen trugen umd in den Händen bielten 
im eigentlihen Verſtand, daß ihnen der Saft vom Geſicht 
und Bruſtflec herab träufte — dabey waren fie ungehener 
verguügt! — Nicht weit davon ſtand neben einer altem; 
von hoben Linden befchatteten Kapelle ein Mann vor einem 
maunsooben Haufen der ſchoͤnſten rothen und weißen Trau⸗ 
ben und ſchaufelte drin herum, als wenn «6 Kartoffeln 
wären. Der Drt war ein Kreuzweg. wo viel Wolf ſich bes 
geguete, fein Gebetchen an ber Kapelle verrichtete und weis 
ter zog, und alle trugen und aßen Trauben! — Hier biu 
ib auch feit langer Zeit zum erftenmal, von den Bauern 
begrüßt worden, und gewiß, ihr Adesia klingt recht freund: 
li! „Go grüeß ech wohl!’ iſt mir aber doch lieber (in den 
Schmeizer Kantonen), Eine alte Bäuerinn, die neben ib: 
rer Hättenthär unter einer Rebenlaube faß,- unter ber das 
ganze Häuschen wie verſteckt lag, vom ber ich ein Glas Waſ⸗ 
fer verlangte, rief fogleih: la piciota, (die Kleine) und 
ließ mir einen Trunk vom Brunnen holen, dann bejann fie 
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ſich aber noch und bie Tochter muſſte noch un poc de vin 
herbeybringen. Da fih mir die Gegenftände fo leicht zu 
einem Ganzen abrunden, fo faffte ich bier auch ſchnell ein 
Gemälde auf. Die Pieiota mit dem Weinfrug, ein Eſelein, 
das mit Trauben beladen, an die Thuͤr gebunden ftand, 
ein Hund, der mit einem Kinde fpieite, Hüner, Tauben, 
ein Dungbanfen nicht zu vergeffen, über dem die Weinre: 
ben ſich hinrankten und die mädtigen Trauben fi wiegten. 
— Die Häufer der Landleute find bier im Ganzen nicht 
daßlich, die Form der Dächer und die Bersierung der 
Simfe oft zierlih und das, mas bey und Debren heißt, 
bevm Eintritt ins Haus, iſt bier Küche und Wohnſtube 
zugleih. Das hat etwas heimliched, das ich liebe, Wenn 
aber die Haͤuſer kahl dafleben, oder in engen fchmußigen 
Straßen, feben fie oft trübfelig aus, Sie find von einem 
weiſſen Stein gebaut, der aber in der Luft ſchnell fhwärs: 
Hich grau wird, und haben Heine Fenfterhen, — Dagegen 
find die zahliofen einzelnen Wohnungen oft fo gänzlib mit 
DMeben, Feigen u. ſ. w. bededt, dab man nur die Thür 
und den Rauchfang wunterfbeiden kann. Endlich ging bie 
Eonne unter und gof liber alles einen violetten und gold: 
nen Lichtftrom, und rund umher in den Dörfern wurde 
bad Ava Maria (englifde Gruß) geläuter, 

Im Hötel de Laure et Petrarque fand ich genng alberne 
Leute, um mich zu gerftreuen und zu lachen. Uuter andern 
einen breitſchulterigen Engländer, der fib ein Veranuͤgen 
Saraus machte, feiner Frau Gemahlinn wumäßig zuyutehe: 
fen. — Apropos lied doch bas Buch eines Herm Abbe 
Eoftaing de Puifignan! La muse de Petrarque etc. etc. 
ou'Laure'de Baux, sa solitude etc. eic. Diefer Wbbe, 
Adrigend ein großer Verehrer Petrarkas, beſonders feiner 
lateiniſchen Poeſien, gibt ſich die undankdare Mühe Petrar: 
as Amour ir eine Sincere estime et amitio respectueuse 
zu verwandeln; dann beweist er fehr gut biftorifch und aus 
Detrarfad Gedichten, dab Laura nicht eine Marquiſe de 
Sade, fondern eine Laure des Baur aus dem Haufe Drange 
war, 'die als Jungfrau in Bauclufe mit ihren Eltern und 
Schweſtern gelebt bat, und in Galad, wo fie geftorben iſt, 
begraben liegt. "JE weiß nicht, ob dad Buch nad Deutſch⸗ 
land gelommen iſt, es ift von 1919. Mir kam es im Pie: 
ter Hotel, wo 88, gleichſam ald Zugemüfe mit aufgetifcht 
wird, fchr gelegen. Ich wollte, man beruhigte ſich endlich 
darüber, ob, wie, wann und wen Petrarka geliebt hat, und 
beguügte fih an feinen Gedichten. 

* (Die Fortſetzung folgt.) 


Des Zegri Verrath. 
(Bortfegung.) 
Der ungluͤdliche König brachte die Nacht im taufend 
Oedanten hin ua konnte nicht ſchlafen. Am Morgen ftand 


! 
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er früh auf und befahl beim verraͤtheriſchen Zezri, alsbald 
drepzig wohlbewaffnete Ditter in den Palaft zu rufen und 
den Henker zu beftellen. (Muza war in der Nacht mebft 
den Mbenzerragen aus dem Vegathale, wo er die Chriften 
verjagt, mit Beute binden zuruͤckgelehrt.) Der falſche 
Zegri befolgte des Königs Befehl in Eile. Die dreyßig 
Ritter fanden ſich nebft dem Henker in dem fir fie beitimm: 
ten Theile des Palaftes ein und darauf ließñ der König durch 
einen Pagen die Abenzerragen, einen nach dem andern, ru: 
fen und wie fie eintraten, wurde ihnen der Kopf abge 
fhlagen. Albinhamad batte unter den erften geblutet, 
mit ibm ſechs und dreoßig Abenzerragen, die Edelften Gra- 
nada’d, und es wirdemmob miehrere auf diefe graufame 
Meife umgefommen ſeyn, wenn nicht zwey Pagen, Die zu: 
fällig Zeugen dieſes fürchterlichen Schaufpieles waren , bie 
Abenzerragen gemabut und ben Hergang ber Sade ent: 
beit hätten. Alebald war die gange Stadt in Aufruhr; 
man jtürmte den Föniglichen Palaft, mordete die meiften 
Zegri's, Gomelen und ‚ Mazas und der König muſſte ſich 
vor der Wuth der Abenzerragen verbergen, ſonſt bätten fie 
ihn getöbtet. Ritter und Volk ichalten den König Ver: 
räther und riefen feinen Water Mulabazgen *) zum Koͤ— 
nig aus. 

Dertapfere Musa mar bemüht, die lube in der Stadt 
wieder berzuftellen und feinen Bruder in dem Beſitz feiner 
Rechte zu fiber, Er wuſſte den größten Theil der Edlen 
für den König Ehifo zu gewinnen, und führte dieſen aus 
der Moſchee auf dem Sonnenhügel, den nıan nun den 
Huͤgel der heiligen Helena nennt, im welcher er ſich verbor- 
gen hatte, in den Alhambra zurück. 

Am folgenden Tage verfammelten fib die Ritter im 
dem föniglichen Palaft und der König hielt eine Anrede an 
fie, in welcher er ihnen die Urſache feines Verfahrens gegen 
die MÜbenzerragen und die Unflage der Zegris gegen bie 
Königinn mittheilte. Der edle Miuya trug darauf an, bie 
Königinn felbit zu hören und fo beichloß man, fie rufen zu 
lafen. Sie kam heiter und fröhlich, und begleitet vom ib: 
ren Frauen. Ale Ritter erhoben fi vom ihren Sitzen und 
begrüßten fie ehrfurchtsvoll, die verrätheriichen Zegrid und 
Gomelen ausgenommen, welche figen blieben, Sobald fie 
fib auf ihr grünes Rubefiffen niedergelaffen hatte, begann 
Muza zu fpreden und die Anklage gegem fie vorzutragen, 
Darauf erwiederte die ſchoͤne Königinn gefaſſt und ohne 
Zaudern : 

„Wer gegen meine Ehre und meinen umbefledten Ruf 
ſpricht, der lügt und ift fein Ritter: er gebe mir Beweife 
feiner faliden Anklage ; ich babe Feine Furcht noch Sorge, 
dena mich fihert meine Unfhuld, Keuſchheit und Sittig- 





*) Es war, Dis zum Untergang: bed Mbnigreihs, im Gras 
maba immer Streit uud Zrwiefpais zwiſchen den beyden Pbuigen, 
ben Vater und bem Sohnt. 
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feit. Ich babe nie, weder in der That noch in Seban: 
ten, den König, meinen Gemahl, beleidigt oder entebrt. 
Alba wird mich fhügen gegen den Verrath der treulofen 
Mohren.” 

Nah diefen Worten begann die fchöne Königimr zu 
weinen und alleibre Frauen und Mädchen meinten mit ihr, 
fo daß die Ritter umber fie nicht ohne tiefe Berräbn:h und 
Mitleid fehen konnten. Der König aber ſprach: „Sieh zu, 
Suitaniun, daß binnen dreyfig Tagen fih Witter freien, 
die für dich kämpfen und dich vertheidigen; wen mich, 
fo wirft du gerichtet mach den Geſetzen.“ Wlebald erhoben 
fi der tapfere Sarrazino, Median und Muya und erboten 
fich, fiir die Königinn in Die Schranten zu treten. Da be: 
fahl der König, feine Bemablinn in ven Thurm von Coma: 
zes zuführen, wo ibr ein reiches Gemach eingeräumt wurde, 
au dem Tore machten zwölf Ritter, welche außer Muya 
Niemanden einlaffen durften. 

Wir übergeben bier den der Koniginn beffimmten 
Zeitraum von drepfig Tagen, im denen man zu Gramada 
die granfamften und blutigften Anftritte erlebt. Der Kb: 
nig Chito mordere in diefen Tagen feine Schweiter Morap: 
na und ihre drep Meinen Kinder; fein Bater warf ſich 
abermals zum König auf; die Almoradis und Almohaden 
erfannten weder Chilo noch Mulahayen als König an, fon: 
bderu huldigten einem Governadore. Darauf bezieht fich die 
Stelle in einer alten mohriihen Romanze: 


Aufruhr wätbet in Granada! 
Waffen, Flammen überalt! 
Blutend, fterbend liegen Buͤrger 
Auf den Safen, auf dem Wall: 
even, ad, gefällt’S zu berrfhem; 
odernd unter Waffenichall 
on Granada und dem Meiche 
Kron’ und Scepter allyumal. 9: 


In dieſem Aufruhr vergingen bie dreyßig Tage, ohne 
daß die unglüdlihe Königinn die Ritter, welche fie vertheis 
Digen follten, gefunden hätte; denn Reduan und Sarı 
razino waren mit ibren Freunden, wie fo viele Andere, 
aud der Stadt gegangen. Der edle Musa wirkte daher der 
Königinn eine nene Frift von funfjehn Tagen ans, und 
überbrachte ihr felbft diefe Nachricht. Da fagte die Sul 
taninn (ihr Hoͤnes Antliz war babep gan; mit Thränen 
betedt): „Ich hätte, edler und tapferer Muya, den König 
nimmer für fo hartnaͤckig und graufam gehalten: Ich wer: 
de nun, da ich ſehe, daß er meine Schande und meinen 
Tobd-boshaft verlangt, Mitter fuchen, die meine Ehre und 
Keuſchheit vertheidigen. Es wird nicht an tapfern umb 
frommen Ebriften fehlen, welche ihren Arm mir zu Schus 


*) Die Romanye beoinnt: 
Muy rebuelta esta Granada, 
En armas y fuergo ardiendo, ei: 











und Vertheidigimg leihen 5 denn den Mohren möchte ich 
mich nicht vertrauen.’* 

Ber diefen Worten begann die ungluͤcliche Königin 
zu weinen, und heiße Thränen rofen ihre fhönen Wan 
gen herab, Selbft Muza konnte fich bey dirfem Schauſpiel 
der Thraͤnen nicht enthalten ; aber er gerbrüdte fie im: Au: 
ge, ſich feiner Weichlichkeit ſchaͤmend und fagte zu der reis 
zenden Königinn: „Weine nicht fo fehr, fhöne Sultaninn, 
denn. ich gebe dir meim Nitterwort, daß ich dich befrepe, 
und wenn ich der König, meinen Bruder, tödten ſollte. Ich 
verſprach, einer der vier Mitter.zu fepn, welche dich vertheis 
digen. Alha wird bi und mich ſchuͤzen. Drum befüms 
mere dich ferner nicht.“ Diefe Worte tröftsten die Königinn 
fehr und ſie nahm fich vor, fit daB Gebiet der Ehriften zu 
fenden, um dorf Ritter zu fuer, welche ihre Ehre vers 
theidigten. Eſperanza, eine junge reizende Chriſteuſtlavinn, 
die ber Königinn aͤußerſt ergeben war, nannte berielben 
Don Yuan Ehacon, Herm von Cartagena, als einen tas 
pfern, edeln Mittersmann. Die Koͤniginn fehrteb ihm eis 
nen Brief, in welchem fie ihre traurige Lage ichilberte und 
Don Juan bat, mit drep andern Rittern ihr zu Hülfe zu 
fommen. Die fhöne Eſperanza lieh den Brief durch ei⸗ 
nen Pagen Muza’s beſergen. Diefer eilte ſogleich an dem 
Hof Don Fernando’s und übergab dad Blatt ber Königinn 
dem Mitter Juan Chacon. 

Don Juan hatte die Zeilen Faum gelefem, ſo ſchrieb er 
der Königinn, und danfte ihr für die Gnade, deren fie ihn 
würdigte; er verſprach, mit brep wadern Freunden an dem: 
beſtimmten Zag in Gramada zu fepn und vor den Schran- 
fen zu erfcbeinen. Die Koͤniginn las den Brief Don Juan’e 
in Gegenwart ihrer. Mädchen wor und fühlte unbeſchreibliche 


Freude. 
(Die Fortfetzung folgt.) 


Korrefpondenz: Nadfrihtem, 
Sch wein 
CBeſchtus.) 

Im Kloſter Engelberg hatte ſich zu Eube des Herbſtinonats 
ein juuger hoffnungſvoller Kioſtergeiſtlicher, aus dem Flecken 
Einſiedel gebärtig „ erſchoſſen. Noch weiß man die Gründe, bie 
deu Entfeeitem biegu bewogen, mit: Der junge Mann hatte 
wenige Wochen vorber eine Fußreiſe in die benachbarten Bebirgds 
Kantone unternommen , und vielen Werftand und Kenntniffe, 
verbunden mit großer Lebbaftigteilt, au ſich wahrnehmen laffen. 
Die Brüber ver Eongregation befhäftigen fi mit ber Unterſu⸗ 
chung die ſet bbmft felteuen, ja in der Gegend einzigen Vorfalls. 

Kr. Sectlmeiſter Mütter in Enpriberg , als fräberer Anf: 
fleller farweiserifcher. Geburgärelield , ſezt feine‘ Urbeiten im gleis 
em Race noch immer fort. Ju ber Bisttiotbet des Kiofters En⸗ 
nelberu befinder fin vom feiner Hand bad Melief vom ganzen En⸗ 
gelberger Thal. Get einigen Jahren bat Hr. Mauer angefangen 
Gebirgsfoijltien aus der Umgenend einzufammeln , wovon Lieb⸗ 
baber bübjge, mit vieler Einſicht georbuete Exemplare bey ibm- 
finden.- 

Ein fpäterer Reiſender, welcher bie Umgtaenb ber Linth⸗ 
Kolonie im Kanton Slarus bereidte,, und dem wagern Behres 
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Butfcha , unter beffen Fůͤhruug das Enaben⸗Juſftitut ſtiebt, eimen 
Beſuch abftattete, fand an ibm einen Dann vom feſtem eutſchie⸗ 
‚benem Sinne. Einzig auf das Wobt der Anſtalt erdachr und 
der Leitung derſelben vollfommen gewacfen, ſcheint itım ber ger 
rechte Bevfall, der ibm von theilmebmenden Bejunern zu Theil 
wird; wicht gleichgfäiltig zu ſeyn. Wohl gebührt ibm dieſer im 
vollem Mar; bean nichte Beringes it's, einer. Jahl von gegen 
.breoßig zeym Eintritt aler Zumt unbewußter Knaben mit Erfolg 
vorzufeen. Bon ben Handarbeiten ber mehrſten diefer Kaben 
hat Ar. Lutſcha buͤbſche Proben vorgewirfen. Zu Strodgeflech ⸗ 
‚ten, auch im feinerm Face, ſcheinen gute Anlagen ba zu ſeyn⸗ 
‚amb zu wuͤnſchen wäre, wie Hre Lutfag ſelbſt aͤußerte, ein gend: 
gender Ubfay bed Dorbanbenen mdchte biefem Leitungen einen er: 
munternden , ber Anſtalt frommenden Schwung geben. Es 
war gerabe Abendzeit, bie Rasen famen einzeln baarfuß von 
ibren Weibarbeiten beim, ifie faben gefund und wohl genährt aus. 
Die Schlafzimmer und bie Betten find ſebr ſauber ‚gehalten; 
‚ber Keller in mit reichtichem Borrath von Erbäpfein, ber taͤgli⸗ 
ara Natrung ber Zdglinge, angefült. Die Gartenanlage am 
Cingange des Gebäudes nimmt fin bübſch aus. Hr. Lutſchg 
hatte noch, mb zwar wie es ſcheint mit vollem Recht, die Be: 
mertung gewmant , dab. bie derotratiſchen Kantone fer wenig 
beitnahme für diefed brave Juſtitut Äußern. Es wilrbe ingwis 
Ichen voreifig ſeyn, biefen damit allen Sinn für @emeinnügiars 
"abfpregen zu wollen, Wuerdings dußert ſich für gwecmäßigen 
Unterricht wenig Wille, und gegen ansmärtige Auftaiten, wenn 
fie das Gepräge ber Neuheit haben, Mißtrauen und Gleiggültigs 
‚Kit. Dagkarı fieht man bo gerabe in ben Kantonen Gay 
und Uri wohl ansgeftattete Armenanftatteu unanaefonien, wenn 
man fich bed Ausbrucke bebiemen darf. fortbeiteben. Bom leys 
tern, dem Hauptorte bed Mantons Uri, Arnborf, liegt zujdllig 
bie Abliche gedruntte Jahreſrechnung von Einnabme und Unss 
pom Sabr 1520 vor uns. Man gervahrt darin ben Kapi⸗ 

| b ber Armenpflege feit ihrer Einrichtung im Jahr 18305 an 
20,957 Br. 30 fr. heraugewachſen. Das Aues aber iſt milde 
Scyreutung vermdgliger und wobiwollender Privatleute, mub 


für eineu Ort, ser durch Mriegedunfdiie und gänplihe Eins 


diorrung im Yoril 2799 ungemein gelitten batte, nicht twenig. 
ber beu Zweit biefer dblimen Jahresrechnungen wird dieümal 
im Vorbericht Folgendes gejagt: „Manches ſchlefe Ursheil kan 
„bierburg (don beriaptigt .merben, wenn man einerjeits bie viel⸗ 
„fäitigen Beduͤrfniſſe, mir denen bie Armenpflege zu kimpfen 
„bat, ambererieitd die beſchraͤutten KHälfsmittel, die ihr zu Ge: 
bote ſtehen, erblicct. Auch die Magen ber Arınen über bie 
„Pflege tbhunen im Allgemeinen beurtbeitt werben, oo fie wirt: 
„ta auf bie Pflege, oder aicht vielmelr auf bie Klageuden ſelbſt/ 
’ „ober auf bie Umſtaͤnde fallen, da dom Sehermann aus biefem 
„Auszug ficht, daß bie Pflege auf alle Bedürfmiffe der Armen 
„dentt, und benfelben nam Kräften zu ſteuern ſucht. Auch kann 
es nie im Zwecte einer ordentlichen Armenanftalt liegen, bie Ars 
„men obme eigene Anfteengung und Arbeit zu erhalten. eich 
„ein Schaden wire eine folge für die menſchliche Geſellſchaft! 
„‚Sonbern ihre Borge gebt bauptiälig auf Krante, Wie und 
‚für bie Arbeit ufähige.‘ 
Aus Ober⸗FItalien. 
Daß feit 2797 aufgehobene Priefter-Geminarıum in Mai: 
fand, mehr unter dem Namen Collegio Elvetico befannt, war 
fonft eine Freviguie für kathotiſche Schwehzer Jünglinge, weiche 
ſich bem geiftiihen Stande gewidinet batten. Wirtlich find aus 
diefer Freyſchule melcere wactere Männer bereorargangen. bie 
ben aliarıneinin Wunſch gu deſſen Wiebererdffnung remtfertigen, 
irzwiſchen iind die Hoffnungen, weite man bisber mährte, noch 
nicht in Exiuttung gegangen, euch hat ed das Ausſehenn, als 
wenn ſie fo geimwiud noch nicht in Erfüllung geben ſollten. 


- Sür junge Studirenbe, denen das Bräd verfagt hat, auf eigene 


Konten ſelbſt gewäntte Rebranftatten zu benugen, find ſolche Frei 
ſchulen die einzige Ausbälfe und das Sigeben derſelben für ſie 
empfindli ; wer ed unter ihnen vermag „ begibt fich feitben 
nach andern Semmarlen, und von dieſen fängt jemes der Jeſui⸗ 
ten. in Briegg im Kanten Wallis an, beliebt zu werden. is 
Schweizerblatt meldere jänaftbin , die Bäter dieſer Hochſchule 
fouen neuerim einen fin ins Watliferland eingefntipenen Krauss 
port van Eſſenſcher Birel aufgefangen und unerbittiich beim 
Gener Ävertiefeer haben. 

Bemertenswerth iſt das Streben nad deutſchem Fleiß und 
Ausbarrung in einigen am Lago maggiore gelegenen piemontejür 
ſchen Seeſtaͤbtchen. Won ıbmen zeichnet ſich beionbers Jutra 
durch wohlbeforgte Gerbereytn vorzuͤglich aus. Die Metamor⸗ 
pboſe von fonft beileuter Raullenzerey zu näylimer Todtigteit 
nit nur in diefer Umgegend „. fondern auch zum Theil im ties 
fern Italien. ſchreibt ſich wohl unzweifeldaft von ben Wieder» 
lafungen deutſcher und ſchweizeriſcher Manufafturiften in vers 
ſchiedenen italienifben Plägen ber. bie jur Zeit der Bonaparte’: 
ſchen Ginfuhrverbote immer übliger wurden. Go befindet ſich 
feit diefer Evoche ſchon au in Jutra eine bebeutende Schweizer 
Indieune- Weberey im flarfen Gange. Wilerdings war bie 
Want des Poftens glei anfingliy gut getroffen. Die Nibe 
von Mailand, Turin m. f. w. ſicherte quten Abfag, allein das 
Etabuſſement in eiuem aufgebobenen Kioſter bat eine Menge 
locteren Bolfes hergezogen, und ben ſolcem Undrange von Ars 
beitern beuderien Geſchlechtes in fo enacın Raume umb ben feld: 
tem Ermerb bedarf es ftrenger Aufſicht und guten Beyipiel:s von 
open beruuter. Die Jutraer aber jprewen gar wunderlich vom 
beim Leben und Weben diefed Kiofervoited, Einige Mawiinder 
Buͤcherbaͤndler fangen an, auf deutſche und ſcawenzeriſche Büders 
auftionen anfınerffain zu werden. Unter mebrern noch wohl ers 
balteuen aitsgriewijcen und latemiſchen Maiitern faud im bew 
einem berfelben noch ein neuerlich aus ber Schweig bejogenes dl: 
teres Wert in groß Folio vor, es ift von Dominas Fontana, 
dem Errichter bes varıtanligen Dselidtes geſchrieben. und vom 
Berfaffer im Sale 1555 dem Papfle Eirtns V. zugeriguet. 
Es füort ben Titen: Della trasportszione dell’ obelitce 
vaticano ot delle fabriche del nostro Signore Papa Sixto V, 
fatte dal Caralliere Domenico Pontana, architetto de’ sua 
santita. Roma MDXC. intaglieto da Natal. Bonilatio da 
Sebenico. Es In dieſes das riuzige Bekannte Werk, weiches von 
bem viejenbaften Plan amd deſſen Ausführung genügeude Runde 
gibt, und wirtlich find bie meilterbaft gezeichneten Geruͤſte und 
Bewerte, im Moment der Aufrichtung bes Obeliötes, um fo 
yreiswürbiger, da fie zugleich vom Zet:Montäme, der Unwen⸗ 
bung ber Maſchinenwerte ausführt unterrichten, und alle dieſe 
seinen Blätter von einer fehr geſchictten, dem Gegenſtaud voll: 
tomwen gewachſenen Hand zeugen. Fontanga ermälmt in bem 
Werte noch miebrerer feiner Leitung Äbertragenen Bauten für 
@irtud , als bieiee nom Kardinal war , und die mit ber von 
nenern Schrift ſtellern beſchriebenen / einfachen Ker „‚sworife Sixtus 
ala Kardinal (Archenholz fhreibt warum ?) ſeitſam fontraftirem, 

Die artige Ueme Emtoriger Seeſtadt Lugano, am Ser nleis 
Sen Namens gelegen, veſizt ferr einigen Nabren ein Schauſpiel⸗ 
band, mie wohl frine der Aprigen Schweizer Stäbe aufzutweifen 
bat, Beimem ingern fehr gerdumigen Umfange und ben zierli⸗ 
dien Logenreihen nad folge man auf zablreige Vorſtellungen 
ſchließen, was aber mimt der Fall iſt; denn nur bey beflimmten 
intäffen, namentlım sur Karuevalszeit, Wird veſcheidener Ger 
braun) von biefem ſadnſten und geräuinigfien aller Schweizer 
Thauens Tempel gemacht. 

Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Literarurblatt Mrd. 94. 
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Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 24. November 1821. 





a, bielt der Menſchen Urtheil fonft nit boch 
Denn leicht verachtet man's, wenn man ben Fritden 
Im Herzen trägt; doch ſchwer fällt'd ins Gewicht, 
Wenn eine boſe Spaltung ſich erhobea. — 


Raupach, in der Erdennacht. 





Des Zegri Berrath. 
(Bertiegung.) 

In derfelben Zeit erichredtte den König Chiko die Nach⸗ 
richt, dad die Abenzerragen, vorzüglich der lapfere Meduau 
und Sarrazino, zur chriftlien Neligion übergegangen ſeven. 
Er ließ alsbald ihre Güter wegnehmen und fcheufte fie den 
Zegris und Gomelen. Die fböne Galiana muſſte in ber: 
felben Zeit ihre Gebieteriun verlaffen, und ihren Verwand⸗ 
ten folgen. \ 

Ber Don Juan Ehacon hatten fih die lömenmüthigen 
MRitter Ponce de Leon, Alonſo de Aquilar und Diego be 
Cordova verfammelt und bie Rede fam anf dad Schickſal 
der unglüdlihen Königinn von Granada. Don Juan's 
Freunde äußerten den Wunſch, die fchöne Dame zu be: 
frepen von der Shmah und ſprachen viel zu ihrem Lobe. 
Als Don Juan das hörte, griff er erfreut in feinen Buſen, 
nahm den Brief der Königinn heraus und ſagte: Nehmt, 
ihre Heren, und lejet diefen Brief. Ihr werdet daraus fe: 
ben, baß die unglädlihe Dame ihr Schidial in meine 
Hände legt. Ich kann nicht umbin, meine Pflicht als Mit: 
ter zu erfüllen, und wenn fich feine drep Mitter finden, 
welche mich begleiten, fo anternehme ich ed allein, gegen 
bie vier Mobrenritter in die Schraufen zu treten. Im 
Vertrauen auf Gott und der Höniginn Unſchuld boffe ich 
zu fliegen. Wäre mir aber der Tod beſtimmt, fo weiß ich, 
daß ich ehrenvoll fterde, 

As die drey Ritter den Brief. geleſen hatten, ent: 


| 


Ichloſſen fie fih , den Freund nah Granada zu begleiten. 
Sie ſchwuren ih, Niemanden die Urſache ihrer Reife zu 
entdecken, und den König nicht um Urlaub zu bittem, da er 
ihaen diefen abſchlagen könnte, Ferner verabrebeten fie fi, 
im tuͤrtiſcher Kleidung in Granada zu erfcheinen, damit nie: 
mand fie erfenne. Sie bereiteten heimlich das Nöthige zur 
Meife, und unter dem Vorwande, in den Bergen zu jagen, 
sogen fie in der Nacht, obne Knappen oder fonftiges Gefol⸗ 
‚ge mit ſich zu nehmen, aus der Stadt, Sie mufften eilen, 
denn im fehs Tagen war bie angefegte Friſt verlaufen. 
Nach vier Tagen famen fie in dem Thale von Vega au, mo 
fie ausruhten und ſchliefen. Der Morgen erſchien glans- 
voll und belebend, und die vier Freunde ſchickten fih an, 
nah Granada zu geben, welches noch zwey Meilen entfernt 
war, Sie konnten in ibren türkiſchen Gewändern ſicher 
feon , daß fie jedermann fir Mobren hielt; überdieß fpra: 
chen fie alle die türkifihe und arabiſche Sprache ſehr gut. 
Wie fie auf ihren leichten, guten Pferden über die 
Ebene von Vega zogen, begegnete ihnen ein Mobrenritter 
von beidenmäthigem Anfeben. Er trug ein grünes Gewand 
von der feinften Seide, mıt vielem Gold geftidr: fein Fe— 
derbufch war grün, weiß und blau; fein Schild war von 


| glängender Weiffe; auf demſelben war ein Phönir über 


Feuerflammen mit dem Sprub: „Es gibt Heinen Zwev— 
ten.‘ Als er ibnen nabe genug war, bielt er fein baͤumen— 
des Mof an und fragte fie böflıh, wer fie wären. Die 
Ritter fagten, fie kämen von Konitantinopel und gedbätten 
eine Zeitlang in Granada zu verweilen. Darauf erzählte 
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ihnen ber Mohr, daß er eben von feiner geliebten Linbarara- 
fomme, Mabomad Gazul heiße und nah Granada eile, 
um fir.die Tugend der. Königinr in die Schraufen zu 
teten. Go ritten die fünf Mitter in Geſellſchaft nah 
Granada. 

Man war traurig und betrübt in dieſer Stadt, weil 
die Frift, welche der (hönen Sultaninn gegeben , verlaufen 
war, und fih fein Mitter für die Königin geftellt hatte, 
Die Angeſehenſten der Stadt unterhandelten mit dem Kb: 
nig, daß er lich mit jeiner Gemablinn verföhne und den 
Morten ber Begrid feinen Glauben beymeſſe. Der. König 
bedand aber bartunädig auf feinem Willen. Er ließ auf 
dem Plage von Bivarambla eine große Bühne für die Kö— 
niginn und die Nichter aufichlägen. Unter den leztern war 
Muza und zwey angefchene Ritter, Freunde der Aöntginn, 
Die Bühne ward mit ſchwarzen Tücern belegt, 
Michter begleitete die Bluthe der Ritterſchaft von ganz Gira: 
vade, Sie zogen zu bem Ihurm, in. welbem die idöne 
Sultaninn gefangen faß, um fie auf den Plaß zu führen. 
Deßwegen begann in ber Stadt Unrube auszubrechen; man 
wollte die Königinn befreyen und den König Ehilo ermor: 
den. Da man dem Volke aber vorftellte, daß dadurch die 
Köuigien wohl befrent, aber ihre. Ehre nicht geretter wir: 
de, fo berubigte ed fih, auf die Hülfe des Himmels ver: 
trauend. Musa verſprach überdieh „ für die Königin zu 
Fimpfen, wenn ſich feine andern Mitter in den. Schranken 
zeigten, 

Mura-fand die Sultaninn im Seſpraͤche mit ber ſchi⸗ 
nen Zelima; auf Don Juan vertrauend und als Ehriftiun 
den Tod-fürnichts actend, ja ihn als den Anfang des wah⸗ 


zen Lebens anfchrnd, erwartete fie getröftet und freudig der 
Dinge, die bevorftanden. Wohl erfhrad die fchöne Sul: 


taninn, ald Muza mit den Mittern , welche alle fehmarz ge— 
Eleidet waren, eintrat, um fie absubolen. Bor dem Thur— 


me batten fi die vornehmiten Ritter verfammelt; unter. 


den Trauerfleidern aber trugen fie glänzende Waffen, emt: 
ſchloſen, am diefem Tag mit dem Feinden und Auklaͤgern 
der Aöniginn zu bredem, wenn es möthig. wäre, 

His der Zug darch die Strafen-ging, zeigten fih alle 
Frauen und Mädchen auf den Balfonen und beweinten das 
Shidfal der Köntginn, dem Abnig und: den Zegris ſtuchend: 
je weiter ber'Zug-fam, defto mehr vermehrten fi Klagen, 
Thränen und VBerwünfbungen, denn man batte in Grana: 
da nie ein tranrigeres Schaufpiel gefchen. Auf dem Plage 
son Birarambla angefommen, hob Musa die unglückliche 
Adniginn und ihre Begleiterinnen Zelima und Eſperanza aus 
tem. Wogen.. Die Sultaninn beftieg die Bühne; am ih: 
ver Seite ſaß die fhöne Zelima und zur ben Füßen der Mo: 
niginn weinte bie liebende Eſperauza. Mile Fenfter und 
Bailone rings um den Platz waren befegt und bie Leute, 
die font nirgends Play fanden, drängten ſich auf den Da: 


ern zufammen. Und au einer Strafenöffnung hörte man ! 


und die | 


wuͤrdigen weile. 


Kriegstrompeten Mingen und fieb, die vier Anfläger der 
Königinn yogen wohlgerüftet und Fampfbereit auf mächtigen 
Roſſen daher. Sie trugen über den Waffen grän: und veil: 
chendlaue Raͤke; Fahnen und Federn von derfelben Farbe, 
Man öffnete ihnen die Schranfen des Turnierplatzes; die 
vier Mitter (Mabomad Zegri, der erfte Urheber des Verra— 
thes, Mahaedon Gomel, Hamet Zegri und Mahaedin) rit: 
ten hinein und-von allen Seiten erklang Mufif von Hör: 


nern .und Flöten... Cine geraume Zeit verging und es woll: 


te ſich fein Ritter zeigen, um für die Königinn zu Fämpfen. 
Die Freunde der Königinn waren betrübt darüber umd ſelbſt 
die jhöne Dame begann traurig zu werden, weil Don Juan 
ſo lange audblieb ;.indeifen vertraute fie ſtets auf die Hülfe 
ihres Gottes, denn fie war eine Ehriftinn. Da erboten 


ſich der tapfere Maligue Alaquez und ein beruͤhmter Mohr, 


Namens Aldoradin, und zwey andere ihres Stammes, für 
die Königin zu kimpfen, wenn dieſe fie einer ſolchen Ehre 
Allein die Aöniginm danfte ihnen und bat 
fie, zwey Stunden zu warten;.wenn dann die Mitter, auf 
die fie hoffe, nicht erſchieuen, ſo ſollten fie fih ihrem Schuhe 
weihen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Kettenbrückem 


Die erſte Brücke von Gußeiſen wurde in England im 
Jahr 1779 über die Severn, in der Nähe der Eiſenwerke 
von Eoleuroot- Dale in Shropfbire errichtet, und 
beitand aus einem- mafliven- Bogen von 100 Fuß, Bald 
nad dieſem fähnen Verſuch wurden eine Menge etferne 
Briden in verſchiedenen Grgenden- des Yandes errichtet ; 
wovon bie beträctlichite über den Aus Wear n Sum 
dberland, welche 236 Fuß in der Spanne mift, und der 
mittlere Bogen der neulich in Sonden erbaueten South— 
wartbrüde, hält fogar 240 Fuß; ber, ob man gleich Bor: 
ſchlaͤge gemacht hat, Bogen bis auf 500 Fuß aussudebucı, 
fo haben doc diefe Art Brüden ihre Grenzen binfichtlich 
der Ausdehnung und find auch im Ganzen zu Foftipielig, 

Die Anwendung des Kettenbogens, welder in ber 


‚ Geftalt eines. umgelehrten Bogens aus bängenden Ketten 


gebildet ift, bietet daher ein ſicheres und moblfeileres 
Mirtelbar, Die Straßen in Verbindung zu bringen. — 
Die frübeften Hängbräden, wovon wir Keuntniß erhal: 
ten haben, befinden ſich in China, und follen ungemein 
lang feun; Major Menmell erwähnt auch einer folden : 
Brüde über den Sampro in Hindoftan, die unge 


-fähr 6oo Fuflang it. Fur die erſte Kettenbrüde in England 
wird die Wind: Brüde über die Tees gehalten, melde 


die Grafſchaften Port und Durham mit einander ver: 
bindet, Sit iſt 70 Fuß lang, und etwas uber 2 Fuß breit 
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mit einem Geländer auf der einen Seite; fie iftaus Ketten 
gebildet, die von einem Relfen zum andern über eine Tiefe 
von bo Fuß auigebängt find, und zittert bev jedem Tritt, 
den der Fußgänger darauf hut. Man glaubt, daß ſie un- 
gefaͤhr ums Jahr 1741 errichtet worden, — Ein i. J. 1817 
in Amerika erſchieuenes Werk gibt die in jenem Lande er: 
richteten Kertenbrüden auf adtean. Cine, die 1509 über 
den Fluß Merrimat im Staate Mafjlahmiietd er: 
richtet wurde, fol aus einenr Kettenbogen von: 244 Fuß'in 
der Spanne beitehen. Auf bepden Ufern erbeber fih ein 
feinerner Thurm von.37 Fuß Höhe, worauf ein Ballen: 
gerüftvon 35 Fuß Höde ftebet. Ueber dieſe find 10Ketten 
eine jede von 516 Fuß Länge gelegt, deren Enden auf bey: 
den Seiten des Fluſſes in tiefe Gruben eingeſenkt und da 
mit ſchweren Steinen befeftigt ſud. Diefe Brüde hat zwey 
Fahrwege, jeden von 15 Fuß Breite, Won den Ketten lau: 
fen 3 auf jediweder Seite hin und 4 find in ber Mitte zwi⸗ 
{hen den. deyden Fabrwegen. Die Koften dieſes ganzen 
Werks follen nit mehr als 20,000: Thaler geweſen fepn, 
amd‘ die Brüde ein Gewicht von- 500» Tonnen tragen.- — 
"Hr. Telford, ein englifher Ingenieur hat einen Plan 
entworfen, eine Kettenbräde über bie Merfey bey Ru— 
more, unweit Liverpool zu legen,. welde im einer 
Spanne 1000 Fuß betragen, 60 Fuß-uber der Oberflaͤche 
des Waſſers erboben ſeyn und nur 63,000 ober 85;000 
Pfund Sterling koſten foll, je nachdem das Werk volljogen 


wird, und ber Plan-iheint einigen der beten Ingenirurs- 


ausführbar. Die Brüde; über die gefährlide Menat: 
Straße, welde die Inſel Unglefea von dem feiten Land 
ton Wales, trennet, iſt jegt ım Bauen: Sie wird auf 
Ketten gehängt und ſoll zwiſchen ben Tragpfeilern 560 Fuß 
lang und 100 Ruß über dem böchften Waſſer fand, erbo: 
ben werden; babey find. die Unkoften’ nur auf ungefähr 
70,000 Pf. Sterl. berechnet. — Die erfteneiferuen Bruͤcken, 
welche im Schostland-errichtet worden find, waren über 
die Tweed, die Hala und Ettrick. Ein Wollenfabri: 
kautin Balofhiels, deſſen Werke auf beyden Seiten 
ded. Sala: Stroms liegen, ließ im Jahr 1816 einen Fuß: 
fteig von dännem Eifendrath über den Strom werfen, wel: 
er 111 Fuß lang iſt und nor do Pf, gekofter hat. Dief 
obgleich ein ſehr unvolllommener Verſuch, verdient, ale die 
erfte in England errichtete Dratbbrüde,. allgemeine Beach⸗ 
tung, inben fie zugleich zeigt, mie mannigfaltig das Eiſen 
denuzt werden kann. — Der Dratbbräde folgte bie Het: 
tenhrüde von -Drpburgb; zuerſt aber geben wir eine Be: 
fhreibung von der Dratberäde vor Kingemeadoms 


auf dem Gute des Sir John Hay: DiefeBrüde führt‘ 


ein wenig unterhalb PeebLes über bie Tweed, iſt 110 
Fuß lang und 4 Fuß breit umd mit einem ſchoͤnen Bauern: 
bäuscen geziert. Dieſes Werk wurde im Jahr 1817 aus- 
geführt und koftet ungefähr 160. Pf. — Der Beſchreibung 


Wunden, die ber lange Krieg geſchlagen batte , 
- men geheitt. 
+ find in voller Thaͤtigkeit; große Unternehmungen befchäftigen bie 
‚ Hapitatiftem: 
- Unterrichtsanftalten find voll von wißsegierigen Zünglingen ; bie 
Schauſpiele werden fleifiger als je befuct; turz, bie Wohlthas 
ten bes Friedens aͤußern ſich vielleicht jeyt nirgends fo auffauenb, 


nach befteht fie aus zwey hohlen Möhren von Gußeiſen, wel: 
che auf beyden Seiten des Fluſſes aufgeftellt find und 4 Fur 
von einander ſtehen, im dieſe find eben fo viel eiferne Stan: 
gen-eingefest, an welche die Draͤthe und Träger: vermittelt 
Schraubpflöde befeftigt find. Das untere Ende der boblen 
Möhren wird durch angelegtes Gebaͤll feſtgehalten, welches ſich 
unter der Erdoberfläche befindet, Ferner werben fie no 
unterhalb der Bruͤcke durch Strebepfeiler gegen die Wirfum: 
gen des Gewichts und ber Erſchütterung der aufgebängten 
Straße geftüget. Die oben erwähnten aufrecht ſtehenden 
Stangen, bilden den Eingang zur Brüde und die daran 
befeitigten Tragdraͤthe koͤnnen vermittelt einer Schraube 
nach Belieben verlängert und verfürgt werden. Die eifer: 
nen Röhren enthalten. 9 Fuß Höhe, 8 Zoll im Durchmeſſer 
und } Bolhin der Die des Metalled. Die darin befeſtig⸗ 
ten Stangen find ro Fuß bob und 2} Quabratzoll did. — 
Die Straße iftaus Rahmen von Gußeiſen gebildet, weranf 
Breter von 6 Zoll Breite und ı4 Zoll Die durch Schrans 


ı ben befeitigt. find. Die Seitengeländer befteben aus büns- 


nen eifernen Ruthen mit einem-bölzernen Gefimfe. Die 
Brüde wird von fhräglaufenden Dräthen ‘getragen ,- welde 
ungefähr „; eines Zolles in der Dide enthalten. Men 
die Tragdratbe ſtark angezogen jmd, fo-fühle man beym 
SKinübergeben mur ein fehr leichtes Zittern; und bie Stär: 


„Re der Brüde wurde ſchon dadurch erprobt, daß fie ben ih: 


rer-Eröffnung von Menſchen voll gedrängt war, ohne Schar 
den zu leiden: — @ine andere Drathbruͤce ift über dem 
Ettridftrom bey Thrilftame: Schloß gelegt, und mil. 
125 Fuß in der Spanne, — 


(Der Beſchluß folgt); 


Korrefponden : Nadhridtem 
Varis, ben ar. Die 
Für ale Frembe, bie jezt nach Paris kommen, und ſelbſt 


für die Franzoſen, iſt die außerordentliche Betriebſamteit, bie- 


nberall herrſcht, ein Gegenſtand ber Berwauderung. Baſt alle 
find oder ſchei⸗ 


In allen Stabtrevieren wird gebaut, bie Fabrifen 


Künfte und Gewerbe werden vereolltonmmt ; bie 


als in Grantrein „ oder doch wenigfiend im ber Haupiſtadt bes 
Meichs. Wenn die Zeitungen bebauptet haden, dañ feit audert⸗ 
halb Jahren taufend neue Haͤuſer (und ein Haus in Paris hat’ 


gewobrnuch ben Wertb von fünfıbis sehn Käufern in fleinen 


Sräbtem) erbaut wurden, ſo haben fie nicht zu viel behauptet, 
Bon biefer auffallenden Erfbeinung- liegt -unftreitig ber Haupt⸗ 
arunb in der natärtichen folge des (Friedens „ welcher endlich 
Sicherheit umb Zutramen wieder berſteult, bad Geld aus deu 


Koffern Tot, und zu nuͤtzlichen Unternehmungen aufmuntert, 
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Da Frantreich von ber Natur fo gefegmet iſt, fo ift es micht zu 
serwunbern , baß bad Ungemach bed Krieges und eine ‚bebrlis 
enden Regierung fo bald im biefem Laude wieder vergeffen wird; 
die angeborne Thaͤtigkeit and Betriebſamteit der Franzoſen trägt 
auch bas Ihrige zu der jet herrſchenden großen Eutwicklung bes 
frangöfifgen Kunſt⸗ und Gewerdfleißes dey. WUuehn ſehr viel 
muß auch auf Rechnuug ber wohlthaͤtigen Brevbeit kommen, 
welche ſich bie Franzofen dur ihre Revolution ermorten haben; 
in biefer wurden alle bie verrofteten Feſſeln zerbrochen, welche bie 
Barbaren des Mittelalters ‚dem Geifte und dan Rörper-angelent 
hatte. Gtatt der laͤſtigen Guden, die jeden Fortſchritt bes Ges 
werbfleißes binderten, wurden alle Gewerbe freogeftellt 5 Matt 
der bemütbigenden Frohudienſte, wurde ber Acderbau unabhaͤn⸗ 
Big gemacht ; ſtatt der Muͤſſiggang und Scheinhelligtelt befbr: 
dernden geiftlichen Zeremonien und Sintoleranz, wurde ber Reli 
giondtuttus völlig frepgelaffen ; Worreshte und angeerbte Vor⸗ 
„gäge wurden abgeſchafft; Jedwedem wurden gleiche Rechte vers 
Nattet oder vielmehr zuruͤctgegeben: kurz, dem GBeifte und dem 
Wenie wurde bie größte Bahn geöffnet , die je im Europa einer 
Nation war erbffnet worben, Erſt jest im Frieden zeigt ed fich, 
welche riefenbafte Schritte die Franzojen bereits darin gethan bas 
ben waͤrden, wenw nicht bie leidigen Kriege jo lauge einen ſchwan⸗ 
kenden, unfichern Zuftanb aller Einrichtungen verurſacht hätten. 
"Und am ſeibſt im diefer Friedenszeit würde. die Eutwicckkung des 
"Gewerbfleißes noch vier ſchneller ſeyn wenn mit feit zwey 
Jabren die Antiliberalen alle freyen Berfügungen ber jetzigen Zeit 
wieder zu zerſtbren ſuchten, gan die veraltgte Orbnung der Dinge 
an ihre Stelle zu fenen. Ste bedrohen Feaufreiy mit Wieder: 
berfietlung ‚der Gitden und Zünfte, der. Mdelöprivitegien, bes 
Meligiens zwauges und anderer verfepollenen Dinge, deren Wie 
deraufleben vor einigen Jahren Niemand fit) bätte träumen af: 
fen. Bey biefen Drobumgen ift es toirtlig ein Wunder , wis 
‚bas allgeheine Vertrauen auf die Dauerbafttgteit ber beſtehen 
den Ordanug nos fo groß ſeyn kann, and Memanden vom Uns 
Sgernebmen foftfpieliger Entwärfe abbalt. 
In ber frangbfiigen Literatur zeigt Mich ebenfalld ein neues 
‚Streben und Eucchictein. Die Franzoſen baden ganze Baͤnde 
gegen die Romamie geſchrieben, and.es gibt-teiu Warijer Jour⸗ 
mat, das ſich micht für verbunden bieite, ‚vom Zeir zu Zeit ein 
Viterarifhes Glaubenshrienntmiß abzulegen und zu geſtehen, baß 
es die Meiſterſtücke der franjbſiſchen Dramatit als bie einzigen 
‚zu befolgenden ortbororen Mufter anfebe, und Alles, was bars 
unter und darüber fen, fir Mißseburten halte, bffonderd wenn 
die drey Einheiten darin nicht beobachtet find. Numereignet es ſich 
aber, daß die Romantit von allen Eeiten einreiht und die Frans 
zofen Überfäut, fo ſehr fie fiay auch dagegen wehren. Ich neinme 
rer das Wort Nomantit in dem Sinne, worin es bie Bramos 
fen nebmen , nämlich als Gegenfag ihres Fliaſſiſchen. Bon ben 
neuer engliſchen Wedimten find mehrere Leerfegungen erſchie⸗ 
nen. Der ganye Spateſpear und Schiller find nen uͤderſezt wors 
den; yiwen Meberfegungen von Goethe's bramanfgen Werten 
‘werden angefündigt : mur auf die Buͤhne wagt man noch fein 
“Sri aus biefen Sammlungen zu bringen , und eine Lebers 
ſetzung von Korb’ Borond Doge ‚Faliero ift bey der erftien Auf⸗ 
führung am Theatre frangais durchgefallen. Das Parterre 
bleibst noch uuerſchatterilch An feinen literarifgen Grundfägen ; 
a8 leſeude Pabtıum aber IAfft ſich binreißen, und einige Saprift: 
ſteuer. welche gemerft haben, daß das frembartige Neue gute 
Aufnabme findet. ſchreiben Romane im romantifepen Beihmade. 
Bıs jeyt wird die Romantit noch allzu fehr wie eine Mode bean: 
beit, als daß man eine beflimmte Folgerung Aus dieſer Stim: 
mung des Publltums yieben bunte, Wahrjgeinttmift ed jedoch, 
daß bey ber geringen Ergiebigteit der alten Qüellen, woraus bie 
franzbſiſchen Dramatiter unb Dichter ſo lauge geſchboft baben, 
endlich bie neuen Quellen, welche wuen vom Aus lande zumeßen, 
auch werden mit Gluͤct und Erfoig verſucht und benuzt werden. 


* 





es verehrt bie erflern . 


Bis jeptgißt eb aber noch Schriftſteler, welche aͤmſig bemiht 
find , dem frangöfifgen Pubfiram die neue Schule zu verleiben, 
wahrſcheinlich um dadurch ihren eigenem guten Geſchrnact zu bes 
urtunden. Diefe ſuchen mit Fleiß aus dem neuen romantiſchen 
oder romantiſch feym follenden Gopriften einige bombaftiige Dora: 
fen heraus, und legen fie mit ben Worten: Da badt ihr bie 
Momantie! dem Publitum vor; fo 5. B, hat Eirateaubriandb von 
tem grand Cdlibelaire des mondes wodurch Gott bezeichnet 
werben fol), ein Anderer von ben Desoris populeux des 
grandes villes geſprochen. Derqleichen Uusdrüde find zu Mer 
ftertarten geworben, womit man ſich Übrrallberumtrigt, um bie 
Nomantif in uͤbein Nuf zu bringen. Das Publikam benimmmt 
fig ſehr klug bey biefem Streite ber Mlaffitee und Nomamtiter ; 
lacht Über den Bombaft, ben man in 
son bem zweyten aufıiifcht, und geniefit deunoch ihre Werke, wie 
es eine Menge-anderer Schriften geiieät , weiche ibm jest von 
allen Seiten her angeboten werben. Inbeß einerjeits Käufer ges 
baut und Kanäle gegrasen werden, ift andrerfeits ber Buchbans 
bei mit einer Menge von Utiternehmungen befpäftigt. welche bes 


ee ‚Aal au bier ber Spetulations geiſt binreichende Wahrung 
‚Aubet. 


Das geſchichtliche unb.biograpbifche Fach befonders wird 
dußerft dınfig betrieben. Won der Biographie universelle find 
nun bereits 30 Bände beraus , welche erſt vis zum Buchſtaben 
M reigen. Alſo gemwih werden nos ein Dugend Bände erſchel⸗ 
nen, wodurch aledann dieſes grbäte aller biographiſchen Werte 
geſchleſſen ſeyn wird, die Suppiementsände abgerechuet, welche 
nothweudig folgen muͤſſen, um au ben Leuten Gerechtigkelt wi⸗ 
derfahren zu Taffen „ die während bes Unterschmens geſtorben 
find, als ber Buchſtabe, wozu ıme Namegehbrte, bereite ges 
deut war. Es iſt Schade, dañ in diefem großen Wirte fein 
durchaus frevfinniger Geiſt herrſcht, und daß der Ultraſiun bes 
Herausgebers Michaud erwad zu ſichtbar iſt. Emige Mitarbeiter 
befiagen ip, daß er innen ibre Auffäge, wenn bie darin geaͤu⸗ 
berten Meinungen mit ben ſeinigen nicht Übereiuftimmten, vers 
flümmeit babe; einige behaupten jogar, man babe ihnen Bes 
danfen untergeſcheben, bie fie mie gehabt hätten. bie aber mit 
denjenigen bes Herausgebers vortrefflich Jufammenträfen. Dieb 
ift freylich ein bedeutender Flecken an einem fo wichtigen Juflitute, 
und zwingt bie Gegner der Uſtras, ſich nach einem andern blos 
grapbifmen Lexiton nmyufehen, Bereitö forgt man für dieſes, 
indem man in 25 Bänden eine erneuerte Ausgabe von Prubs 
bomme's Dicliognaire histarique verſpricht; leider ſtect Prud⸗ 
bomme’s Dietionnsire voll von Feblern, und bey ber Seſchwin⸗ 
digfeit, womit bie Werleger die neue Auflage and Licht fordern 
wollen, ift es mit wohl moͤglich, dieſes Werk durchaus zu vers 
beifeen. Dann ſcheint auch bie Biographie des contemporains, 
welde aber blos von Unbängern des Bonaparte'ſcheu Milltaͤr⸗ 
foftems abgefaſſt wird, febr baͤnderreich werden zu wollen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


2ogogriph. 


Ion, den Kalliope frängte mit ewig grümendem Lorber, 
Fon, den Riebling Apoll's nennen zwey Sylben bir ſchou. 

Waudle die Stelle der Syiben mit Poantafus goldenen Stab, 
Uub bu erblickeſt die Stadt, wo ber Gefeverte fang, 


Erhard Ehriflian Eccard. 


Anftdfung des Raͤth ſels in Nro, 26. 
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Montag, 36. November ı82r. 





An ven Ring der Erbenwelten 
Kertet fi bie Geiſterwelt. 

Einft, sam ber Vollendung Stuube, 
Wenn ber dichte Schleier faͤut — 
&uft, wenn wir binüber ſchweben 
Ueber Grab und Eitelkeit : 

Reihen Brüder und bie Haͤude; 
Bräber in ber Ewigkeit! 


Katholiſches Geſangbuch. 





BD unf 


Der ſchweren Hülle moͤcht' ich frep entichmeben, 
Hinauf mischt’ ih in Gottes Chöre dringen, 
Um frev in Berfterflägen mich zu ſchwingen 
Und ſchaffend in den Schopfungen zn weden. 
Dann würd’ ib mich zu Gottes Thron erheben, 
Um lebend mır dieß einz'ge zu erringen — 
Dir meinen unfibrbaren Schuß zu bringen, 
f Di zu geleiten duch das dimkle Leben! 
Und freudig dantend ob erhörter Bitte 
Stürzt’ ih hinab in deine fel’ge Nähe 
Und wahrte deinen Gang durch Wohl und Wehe. 
Und haͤtteſt du vollbracht bie Pilgerichritte, 
Schwebt' ih mit die zum ſonnenhellen Dräben, 
Wo ewig blüht ein felig Wiederlieben, 


Des Zegri Berrath. 
(Bortfegung.) 


Es war aber Feine halbe Stunde vergangen, als bie 
Gafen entlang fi ein Getuͤmmel erhob; alles wendete ſich 
dahin, um zu feben, was es fen, und fünf Mitter, herrlich 
gewaffnet auf ftolgen Pferden, ritten in bie Schranken. 
Bier waren in tärfifther, ber fünfte in Mohren-Tracht, In 
dem leytern erfaunte mun alsbald ben tapfern Gazul: ba: 
gegen’ kannte Niemand die Zürfenritter und alles ſtroͤmte 
wafamımen, fie zu ſehen. Mau verficherte, nie Mitter ‚vom | 


To edelm Anftand, von fo herrlichem Wuchſe und fo kraͤfti⸗ 
gem Heldenanfehen erblidt zu haben. 

Don Juan Tagte den Michtern im türkifcher Sprache, 
daß er mit der Königinn zmep Worte zu ſprechen minfde. 
Da man ihn nicht verftand, fo wiederholte er feine Bitte 
anf arabiſch, morauf ibm der edle Musa mit Fa antwor⸗ 
tete. Leicht wie eim Vogel ſchwaung er ſich von feinem Rof: 
fe, eilte auf die Bühne und vor der Röniginn ſich ehriurdhts 
voll neigend, fagte er, wie ber Sturm ihn und feine drey 
Freunde an Spaniens Küfte verihlagen, wie fie die be: 
rühmte Stadt Granada zu fehen gewuͤnſcht, und in das 
ſchoͤne Begathal gelommen, wo fie die Verlaͤumdung der 
edeln Sultaniun erfahren: fie fepen berbepgeeilt, ihrem 
Heile Bint und Leben zu opfern. Während er fo redete, 
ließ er unbemerkt der Sultaninn Brief in ihren Schooß 
fallen. Die Aöniginn erfannte alebald ihren Brief und 
warf derfhönen Efperanza einen Blick der Freude und des 
Dantes zu. Don Juan verftand, daß dieſer freumdliche 
Blick auch ihm zum Theile galt und fein Herz erfälte ſich 
mit ſtolzem Muth und Vertrauen. Die Königian erfiärte 
nun die vier Zürken Öffentlich für ihre Mirter und Vertoei: 
Diger ihrer Unſchuld. Don Juan eilte unter allgemeinem 
Jubel und Jauchzen zu feinen Gefährten; Flöten und Hör: 
ner und Trompeten erlangen und die Schranken wurben 
gei@lofien. 

Während diefer ganzen Zeit konnte Maligue Alabez das 
Auge uicht von Dow Mannel Ponce de Leon wenden; er 
slaubre, ihm ſchen geſehen zu haben, ohne zu willen, wo? 
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und fagte bev ſich: Irre ich nicht, fo ift dieſer Mitter Dom 
Manuel Ponce be Leon. Die türfifche Tracht machte ibm 
irre, aber Don Manuels Pferd betätigte feine Bermutbung. 
Da fagte der gute Alabez endlich zu Mmoradi, dem Obeim 
der Königin : „Wenn der Ritter auf dem ſchwarzen Pfer: 
de der ift, für dem ich ihm halte, fo ift bie Königinn frep.“ 
— Ber ift er, wenn ihr ihn kennt? fragte Almoradi, 
— ‚Mein, verfezte Alabez; laſſt uns erſt den Kampf 
ſehen.“ Eure 

Die vier Türkenritter forengten vor. Alles ftaunte 
über die Pracht ihrer Waffen und Gewänder. Ihre Waf 
fenröde waren Yimmelblau, reich min Silber und Golb ge⸗ 
ſtiet. Ihre Zurbane, vom feinften Seidenftoffe, maren 
von derfelben Farbe; am Turban trug jeder einen Heinen 
balben Mond von Gold, und einen reihen Buſch von ro: 
then und weiffen Federn. Ihre Langenfähnchen waren him⸗ 
melblau. Don Juan Chacoe trug im feinem Faͤhnchen eine 
goldene Lilie. Auf feinem Schilde führte er einen Wolf in 
grünem Felde; der Wolf zerriß einen Mobrenz der Spruch 
lautete: „Seine Bosheit bringt ihm den Tod!” — Don 
Manuel Ponce de Leon führte einem reißenden Löwen im 
weiffem Felde; ber. Löwe zerriß einen Mobren mit feinen 
Tatzen. Der Eprud war: 

„Seht, geitraft auf folde Weite 

Wird, wer gegen Wahrheit ſpricht; 

Werth ift faum, wer Treue bricht, 

Das ein Löwe ihn zerreiße.“ 
Alonſo de Aquilar trug gleichfalls ein dlaues Faͤhnchen 
‚mit einem Löwen: er hatte fein Wappen nicht, weil er 
nicht erlannt ſeyn wollte; dafür führte er einen golden 
Adler im rothen Felde, deifen Fligel ſich ausbreiteten, als 
floͤge er himmelan und in feinen wilden Klauen hatte der: 
ſelbe einen Mobrenkopf, ganz mit Blut bededt. Der 
ESpruch lautete x 

„Diefen trag’ ih hi 

— —8* ——— 

Strafe für die Laſter alle, 

Die er lügnerifh gethan.“ 

Der tapfere Acapde be lad Donzeled Hatte auf feinen 
Schild im weiſſen Felde ein Schwert mit bintiger Schneide; 
der Griff war von Gold, die Spige in den Schädel eines 
Mohren gefentt, mit dem Sprude: 

„Aus des Schwertes Spige blühn, 
Schönen Blumen glei, in Klarheit 
So die nahtumhüllte Wahrheit, 
Wie das Heil. der Koͤnigiun.“ 

Die Freunde ber fhönen Sultanian freutem fi diefer 
Binnbilder, bie ihnen licher anzuzeigen fchienen, 
vier Mitter nicht der Zufall herbepgeführt, fondern daf bie 
Köuiginm fie zu ihrer Rettung auserwählt babe, obgleich 
fie nicht begriffen, wie fie aus fo entfernten Landen in der 
turzen Zeit nach Granada hatten gelangen können. 

Der tapfere Wecapde hielt fein of an, wendete ſich 


daß die | 


gegen die Ritter, der Königiun Unfläger, und fagte mit 
lauter Stimme: „Sagt, Nitter, warum habt ihr die Kö— 
nigiun fo grumdlos angellagt und ihre Ehre geſchaͤndet 7” 
— Begri erwiederte: „Wir fasten die Wahrbeit und woll⸗ 
ten die Ehre unfers Koͤrigs wahren.‘ — Mcapde verfejte 
sornig: „Wer ed fagt, der lügt und ift fein Ritter... 
Heraus zum Kampfe, daß die Wahrheit fich enthille und 
ihe fterbend eure Ligen zurücknehmet.“ Ben diefen Wor: 
tem fchleuberte ex feine Lanze fo heftig gegen des Zegri 
Beuft, daß diefer zurüftaumelte. Uber er riß fein Pferd 
wuͤthend auf und jagte gegen den Feind. Der aber wich ibm 
geſchickt aus, griff ihn dann von Neuen an und nun fämpf: 
ten fie mit großem Feuer. Wie das die Trompeter fahen, 
gaben ſie das Zeichen zum Kampf, morauf die Ritter mil 
thend gegen einander ftürmten. Die vier Mobrenritter 
waren tapfer und man hätte in bem ganzen Königreich Feine 
muthigere und ſtaͤrlere finden Fönnen. Aber ihr Muth, 
ihre Stärke half ihnen wenig, denn fie hatten es mit der 
Bluͤthe ber chriftlihen Ritter zu thun. Der Kampf wurde 
heiß und Don Juan ward zuerft von Mahardin in den Schen: 
tel vermundet. . Don Yuan warf ihm einen flammenden 
Blick zu, fprengte mit der Wuth des Löwen gegen ihn ein; 
ihr Zuſammentreffen gli dem zweyer Chürme, bie fich im 
gewaltigen Sturz begegnen. Meiter und Moſſe ftürzten in 
Einem Augenblide zu Boden, Bepde rafften ſich im Eile 
auf; Mahardin griff zu feinem Dolch und vermundete Don 
Juan adermals. Aber jest führte Don Juan einen gemwals 
tigen Streich, fo dad der Mohr ſchwankte; ein zwepter, 
und er ftürgte Fraftlod zu Boden. 

als Dom Juan ſah, daß ihm der Mohr nicht mehr ſcha⸗ 
den fonnte, ftedte er fein gutes Schwert in die Scheide, er: 
bob fein Auge gen Himmel und dankte Gott in feinem Her 
zen für den Sieg. Er nahm darauf ein Lanzenſtuͤck vom 
Boden, und ftüste fih wegen der Schmerzen, die ihm ſei⸗ 
ne Wunden verurfachten, auf daffelbe, um dem Kampf fei: 
ner Gefährten mit den Mohren zuzuſehen. Die Freunde 
der Königin aber befahlen, daß die Hörner und Flöten 
ertoͤnen follten, wegen des Siegs des tapfern Tuͤrlen. Die 
chriſtlichen Nitter fühlten dadurch ihren Muth in dem Gra⸗ 
de machen, ald bie Mohren zu zagen begannen: ihr Ban: 
gen vermehrte noch das Klagen und Tammern der Gattinn 
und Schweiter Mahardins, melde in der Naͤde auf einem 
Ballon dem Kampfe zugefehen hatten. Die Michter-befah: 
len alsbald, daß die Frauen weggebracht werben und ber 
Klang des Flöten und Hörner verſtummen follte. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Kettenbrüdem 

(Beihluß.) ; 

. Die Kettendräde su Droburgh iſt 260 Fuß lan 
und 4 Fuß. breit. und fir Fußganger und Pferde. Des 
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fimmt 5 fie wurde im Jahr 1817 vollendet und hatte 720 
Pf. Sterl. gekoftet. Sie war, wie die Dratbbrücde durch 
fhräglanfende Ketten, die von den Hänggeräften nady bem 
Mittelpunft hingezogen waren; diefe Verfahrungsart batte 
aber den Fehler, dab, da die Ketten. ihrer Länge wesen nicht 
ſtraff bleiben: konnten, die Brucke im ſteter Schwanfung 
blied, welche, nachdem ben zwep Gelegenheiten eine einzelne 
Kette geiprungen war, bep einem Sturme einmal fo ſtark 
wurde, daß die Hauptlette brach und das ganze Gebäude, 
nachdem: es 6 Monate gebangen hatte, in den Fluß binab- 
ſtürzte. — Fur 220 Pf. mehr wurde die Brüde innerhalb 
3 Monaten wieder hergeſtellt, und ift jegt mach dem cate 
narifhen. Prinzip (catenarian principle) durch eiferne 
Rutben au Haupt oder catemarifhe Ketten aufgehängt. 
Diefer Hauptfetten gibt ed vier; auf beyben Ufern find fie 
mit den Enden Paarweife in ſchwerem Mauerwerk einge: 
sammt;. fie laufen dann parallel über ein 20 Fuß über den 
Boden erhabenes Geruͤſt weg, und hängen fo in gebogenen 
Linien herab, bis wo fie ſich indem Mittelpumir der Brüde 
dem Geländer am meiften nähern. Un. den Eiiden ſtehet 


jedes Kettenpaar ı2 Fuß von einander ab, naͤhert fih aber 


fo, daß gegen die Mitte bin, wo das Beländer daran beſe⸗ 
ftigr ift, der Abſtand nur noch 44 Fuß bleibt. Der Boden 


‚ der Brüde und die Geländer. beftehen vorzägli aus Holz, 


und unter demſelben find zu mehrerer Sicherheit zwey ftarde 
Ketten bingezogen,; bie an bepden Ufera eingemauert: find. 
— Die Union=Brüde über die Tweed, ungefähr 5 Mei: 
len von Berwid, wurde in weniger als einem Jahr erbaut; 
Der Fahrweg: it 18 Buß-breit und beftcht aus Dielen, in 
‚welchen eiferne Räderfpuren eingelegt find, das ganıe Ge: 
rüft iſt 367 Fuß lang. und ſchwebt 27 Fuß hoch über der 
Dberflähe des Sommerwaſſere im- Fluſſe. Nach der Mitte 
bin erhebt fi der Boden: an 2 Fuß und die Seiten find 
mit einem ſchoͤnen 15. Zoll tiefen Gefimfe verziert. Sechs 
Yaar mächtiger Ketten beftehend aus 2 Zoll bien eifernen 
Gtäben, tragen dieſes Gerüft vermittelft. zolldicker eiferuen 
NRuthen, bie burd den Boden ber Brüde geben und da an 
3 Zoll dicke Stangen befeftigt find, welche mit ber ganzen 
Länge der Brüde parallel laufen. Die Stäbe fteben 5 Fuß 
weit von einander, und ein jeder it vermittelft ftarfer Sattel 
and Pflock an ein Ketteupaarbefeftiat, fo daß der erfte Staban 
dem höhern Paar, der zweyte an dem mittleren und der dritte 
au dem untern befeftigt if, und allo alle Ketten eine gleiche 
Laſt tragen. Die Ketten: zwiſchen den Hänggerüften find 
432. Fuß lang und bilden einen: Bogen von 12°; eine jebe 
dieſer Ketten. mit ihrem Zubehör, wiegt 5 Tonnen (10,000 
Pfund) und das Gewicht der ganzen Brüde zwiſchen ben 
Hänggerüften. wird auf 100: Tonnen angegeben. — uf: 
ber ſchottiſchen Seite des Fluſſes iſt ein; fteinerner Pfeiler 
‘von so Fuß Höbe an 36 Fu in feiner mittlern Breite und 
37: Fuß Dide. Unten ift das Mauerwerk vlereckig, nach 
amd nach aber sicht es ſich ehuwärts, Ein. ız Fuß hoher 


nad ia Fuß breiter Thorweg führt durch den Pfeiler gerade’ 
auf die Brüde.. Die Ketten, welche in Paare abgerheüt 
find, laufen in gerader Richtung durch dad Mauerwerk, 
ein Paar über das andere in der Entfernung von 2 Buß 
über Rollen, woburd fie angezogen und nachgelaffen wer: 
den koͤnnen. Nachdem fie nam durch dem Pfeiler gegangen, 
laufen fie im fchräger Richtung bis auf den Boden, worin 
fie bis zu einer Tiefe von 24 Fuß binabgeführt und‘ dann 
durch große Ballaft platten von Gußeiſen geben, woran 
fie mittelft: ſtarker Plöde befeftigt find; die Platten meſſen 
5 bie 6 Fuß und find in der Mitte 5 Zoll did. Nachdem 
die Euden der Ketten auf dieſe Weile befeftigt find, find fie 
bie au die Oberfläche der Straße mit ſchweren Steinen und 
Erde beſchwert. — Huf der englifhen Seite ſteht ber Pfeiler 
auf einem Felfengrund-und- ifb nur 20 Fuß hoch. Die Ket: 
tem laufen bier nicht über Rollen, fondern find ins Mauer- 
wert verſentt, in deſſen Tiefe fie gleichfalld an fchwere 
Ballaftplatten befeitigt find. Diefe Außerft (höne und 
zierliche Bruͤce iſt um fo merkwürdiger, ba fi bie erſte 
Kettenbruͤce für Wagen iſt, die in England errichtet wor: 
den, Kapitän Bromm unternahm. den ganzen Bau biefer 
Brüäde für 5000 Pf, Sterl., während eine fteineme Brüde 
viermal fo viel gefofterhaben würde. Indeſſen war ed dem 
Erbauer hierbep nicht fo fehr um Geldverdienft zu thun, als 
um zu zeigen, wie die Gabel:Ketten, die er auf den Edif 
fen eingeführt, auch bey Brüden benuzt werden könnten. 


Indeſſen machten ihm die Uuffeher des Werkes (Zruftees); 


nachdem daſſelbe vollendet war, zu-ihrer Ehre eim befondere# 
Geſchenk von 1000 Buineen: — Zum Beſchluß bemerken 
wir nur no, daß die Kunſt, das Eiſen zu: bearbeiten, im 
England fo weit gebracht worden ift, daß Kapitän Bromm 
im feiner Kettenfabrik in London eine Mäfchine deſizt, wo⸗ 
durch die Stärke eines jeden: Sliedes mit- mathematifcher 
Gewißheit abgemeffen werden. kaun, fo daß es in biefer 
Hinſicht bey deren Gebrauch keines theoretiſchen Ueberſchlags 
mehr bedarf, Indeſſen hat man ſich bey dieſen Brücken 
nicht ſo ſehr gegen das bloße Gewicht vorzuſehen, ſondern 
die meiſte Gefahr droht ihnen von ſtarlen und regelmäßigen 
Erfchätterumgen, wie J. ®. von Stürmen; und der regels 
mäßige Schritt eines darüber marfchirenden Infanterie: 
Regiments ift mehr zu befürchten, als das Gewicht von ef: 
ner doppelten Anzahl Reiter mit ihren Pferden, weil das 
mregelmäßige Drappeln der Pferdedem Schwung das Eben» 
maß benimmt, es ift daher beſonders nothwendig, daß Bo⸗ 
den und Geländer aufs ſtaͤrlſte verwahrt ſeyen. 
Aorreſpondenz-Nachtichten 
Mom, ben 7. Non;- 
Die Ferienzeit iſt beynale im eiter Negentwrtter vorüber ges 


gangen , und wir Deutſche tonnten weder das frohe Leben am: 


Scherbenbtrge, noch die jegt von Römern angefüllten Städtchen: 
am Geblrge rest genießen. Ich machte nur einen Ausflug nach 


Paleſtrina, weiches ich noch nicht geſehen hatte, Bär den ſchlech 
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Ten und dden Weg — In ſechs langen MWenftunben fährt mat 
an fünf bewohnten Käufern vorbey, und bad alte Pilafter 
wird eben durch ſeine Feſtigteit fürchterliaz, wein es ehmmal 
ſchabhaft it — für den fwlewpten und dien leg wurde ich 
durch angenehme Geſellſchaft und bie bimmliſch ſodne Ausſt t 
ſchadlos gebalten „ aber bad habe ich wieder grfmudben, da 
im feinem Haube ſchwerer ſeyn mag. Srıea zu führen, ats in bier 
km. So iſt es z. B. unmöglich, von Pateſtrina nam Grad 
cati im Wagen zu fommen , ohne nach Nom zurückzutebreu. 
Wir Nıegen vaber auf der entargengefesten Seite an. ‚um ia 


Meiſterſtag attebmifgyer Bautunſt. die Ponte di Nona yu ſeheu. 


weiche jeder Reiſeude beſuchen follre, teil ein Wert, welches heut⸗ 
zutage wohl gegen eine Million Gulden toten dürfte, ledig⸗ 
lich, um in eim kleiues Thal nit binab-, uund aus demſelben 
wieder binauffteigen zu muͤſſen, mit einem Sinu und einer 
Staͤrte errichtet wuede, welche mur jenen Zeiten eigen war. 
Die Brüce ift aus Tuſfſfo rolcanieo gebaut, ohne Geiänber, 
und im ben (abnften Verbäitniffen. Ich ‚glaube fie ſchreibt fich 
aus den legten Zeiten ber Republit ber. 

Bereitd beginnen die Fremden hier einyutreffen, Es befins 
der ſich S. W. Drummond , der berüimmte Banauier Baring. 
ein Graf Eiterbayn aus Wien, und manche andere Familie von 
Mamen werer ihnen, und viele dürften dieſes Jahr Rom dem 
Borzug vor Neapel geben. 

Das Toeater gibt uns den Turco in Italia von Roſſini. 
Die Luſſſplelgeſeuſchaft wirb obne Zweifel nach Neapel geben, 
und der erfie Homiter, Weſtri, fchwertich erfest werben , obgleich 


ibn bas hiefise Publitum eigentlich verborben -und zum Uebertrei⸗ 


ben orbeutli angebalten bat. 


Nachdem die Raͤubereyen fange Zeit nachgelaſſen hatten, iſt 


geſtern ein vom ber Villeggiatura zu Tivoll zurüctehrender Ber 
amter untveit der Porte S. Loreneo ausgepiändert worden, 
Er hatte; was bie Räuber won! erjpäbt baden ındyen, 


‚genommen. 


Man erwartet bier ben Grafen Bertrand unb-einigesaußers ' 


ats Rom wohnende Glleder der Napoieon’fmen Familie, gegen 
weiche die Maßregeln ber Strenge jest bald anfpören dürften. 
Es ift ein neuer gebruchter Robutafey, eine Descriaion di 
Roma, von Abrate Marini, erſchienen. Sie entpält, neben 
tauter Betanntem, viele Irrthͤmer. Sualtani bar ſich wieber 


zu einer- banbgreiffisen Sprtulation beraegeben,, und ein Bafalt- , 


Srunftüd, welches ber Aunfibändter Malbura befigt, lobpreiſend 
Auſtrirt, ein Kuiff, der ſchon zu gefanur iſt, um zu zieben. 
M. 


Varis, den ar. Dit, 
(Bortfegung.) 

Der Merifoy,.vefoubers ber Uttramontauiſchgeſinnten, flehen 
aber alle bie biöher erſchienenen biograpbiihen Sammlungen nicht 
an, fondern.fie hält fin an diejenige bed Erjefuiren Feuer, von wels 
der deßzvalbs zwe h Auflagen in Paris verauftaltet werben. Auch im 
Siefenmn Werte toimmelt ed vonehtreng allein ber Hr. Exjefuit ereis 
‚sent fiamwider bie Philoſephen und Frevgeifter, und ſchmaͤlt fie noch 
im Grabe tügrigand; odieh aſt Waſſer auf die Milinte einer Parı 
then in Sranfieit, Dann hat vormald and ein Docteur en 
Sorbonne, Namens Lavocat, ein biographiſches Handiexiton 
geihrieben, das zu feiner Zeit zieralich brauchbar war, wiewol 
der. SorbonuesDottor einen eben fo beſchraͤntten Gefſt hatte, wie 
fajt aue feine Kollegen, und daher bie Leute nach ben in ber Gor: 
sonne berrfchenden Meinungen beurtbeilte, Auch deſes Wert 
wird wieder nem ausilaffirt, und fol in acht Bis zehn Bänden 
neu erigeinen, Was die Sorbonue betrifft. die fin ehemals fo 
manche Abberubeiten bar zu Schulden fommen laſſen, fo fellen 


bie Uitras ſchon daran gedacht haben, biefe Kate Ingutjiriom wies ı 


gegen | 
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der berguffellen. Selt der Mevofution wohnten im Sorbonne⸗ 
Gebaͤude eine Menge Münftier, befonders Mater und Bildhauer, 
benen die Regierung bier eine freye Wonung verflatteie , bes 
fonders zu ihren Werrftäteen , welche tionen fonft theure Miethe 
seroftet baden wuͤrden. Im vorinen Jahre mufften fie alle die 
Sorvonue veriaffen, und man alanıte [tom die alten Doctores 
55. Theologiae würden wieder Baig vonniwern ebemaligen 
Hauptquartiere nebmen; jeeoch war es ein aliimder Kirm, umb 
vor der Hand iſt blos der Mose Nicole mu feinem N fiorate ber 
Academie de Paris binemaelest worden ; indeſſen weilte ich 
doch nicht wetten, daß weun die Baden fo fertinreiten, wie fie 
degenuen baben „ nimt bald eine Sorborme twieder zu Stande 
time. Dauern würbe.eine folge, mit dem Zeitgeifte unverträgs 
Ale, Anſtalt freylich nicht fönnen ; aber einfiwellen wuͤrden 
doc vie Docteres Sorbonnici ihren Unfug treiben. Jenen außs 
getriedenen uͤnſtlern, weiche em Hood Micole haben Play mas 
‚gen.müfer, kat die Diegierung iudeffen eine jänrlige Verguͤruug 
zuertauut, damit fie daflır ihre Mierbe begabten fünuen, Es ift 
ein fonberbarer Gebrauch, daß in Frautreich vie Hünftter bem 
Staate zur Kaſt fallen. Bormals wohnten fie im Louvre, herr 
‚nach wurden jie ind Sorronue⸗Gebaubde vereinigt, und jest bes 
gabıt man ibmen die Miethe. Allerdings gibt bie Nation jährlich 
fo viel -Geid zur linterfiügung der Rüufe ber, daß der Staat 
wohl ein paar Dugend Künjlier davon beherbergen ann. Mur 
pflegt es biermit zu geben, wie gewbhntih ,„ wenn einige Bes 
amte bie Verrbeilung der Gaben im ılmer Bemalt baden, Bunft 
und Schliche erhalten nämlich zuweilen mehr, als wahres Ber 
bienft, und mit immer find die Pünflter, welde auf Koſten 
des Staats im Louvre oder in der Sorbonue wolnen,, biejenis 
gen, welche biefer Hufwunterung ober Belohnung am wärbigs 
ften fine. 

Hußer ben oben genannten allgemeinen. Biograpbien werben 
au ‚no einige fpegielle veranftaltet ,„ 4 B. uͤder die Aerzte, 
über bie Sriegdleune u. f. wi, die auch zieinlich bänbereih aubr 
fauen dürften. Dan wird an einer Fortfenung bed bekannten 
Werts: Art.deverifier les Dates, gearbeitet, weine zwoͤlf 
Bände betranen fol.  ÜRebrere ausgegeiguete Gelehrte nehmen 
an-biefer Arbeit Theil, weiche die deſoudere Geſchichte jeprueben 
Bandes da aufnehmen , ‚wo fie bie Benedittiner ebemals ſtehen 
gelaffen haben, und biefeibe bis auf ben beutigen Tag fortführen 
werben. «Einige Theile, ‚weise bie Benedittiner gar niet bes 
rührt batten, 4 B. die Geſchichte Ameritas, Japans u. ſ. w. 
wird von vorn auge fangen werden, und zwar von Gelehrten⸗ 
die, wiewol fieteine Beneditriuer find, ſich doch etwad weiter im 
der Welt umgeſehen haben, als biefe. Die Wilitaͤrgeſchichte ber 
neuern Zeit ift zuerſt von Offizieren und Geiehrten ausgebeuttet 
worden, beſenders bat der gewandıe Buchbaͤnbler Pandoute ame 
ten Bortbeit daraus gegogen, Als er ſah, daß fein Unterneh⸗ 
men, bie franzbiiine Friegtkgeſchichte feit der Revolution, unter 
ben Titel? WVictoires, Conquöles , rervers et desastres 
(bepbe Testen Worte Idfft Dandoute mit gang einen Buchſtaben 
bruden) des frangais depuis 1792 . beraudjugeben, gutem 
Fortgang hatte, obızon #8 ſich auf 25 Binde belief, fo Mmüpfte 
er an diefed Werk eine Sammiung von Kupſerſtichen, die waͤh⸗ 
rend jener Seit von ben Franzofen errigptetem Dentmäter vorne: 
tend, mit ben Beſchreibungen, an; ferner eine alppabetifape 
Samınlung mititärifser Biographien ans jener Zeit; ferner ei 
milstäriihed Journat , und num ſoll ber bändereimen Geſchichte 
der Victoires et Conquötes nod eine andere angeſchleſſen wer: 
den, bie ſich mir der ausführtichen Darftellung ber Victoinss 
et Conquätes vom Unfang der Menarchie an ;. bie auf bie Re: 
volmiowsgeit. befalfen fol, und unmögli zeriuger amdfalıe 
taun, als bie vorige. 

(Die Bortiegung folgt.) 
- Weplage; Kumtdlare Rro. 95. 
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Hier gebaute ſtin eim Liehender feiner Geliebten; 


FHeiter ſprach er zu mir: 


Werde mir Zeuge, du Stein! 


Doch eriene did nicht, du haft noch viele Gefeilen ; 

Jedem Felſen der Fiur, bie mich, ben Gihckichen , näfrt, 
Jedem Baum bed Waldes, um dem ich mandernd mich fchlinge, 
Ruf ich mweibend und froh: Bieibe mir Dentimar bes Biüas! 


Goethe, 


| 


Avignon und Vaueluſe. 


(Sortfeyung.) 

Won Pisle geht es wieder durch Weinberge oder viel: 
mehr Weinfelder, nah den Bergen von Saumane su; ie 
naͤher man den Höhen kommt, je unfrubtbarer wird die 
Begend, zulezt findet man nur noch einzelne Bäume auf 
den fteinigen Abhaͤngen. Auf der Hoͤhe treten die Schlöf: 
fer von Lagnes und linie von Saumane hervor; bepde ge: 
börten einſt dem Haufe Drange und den Baur b’Drange 
su, ſo wie Vauclufe ſelbſt. Wenn man endli an den Fuß 
des Berges gekommen ift, und meint, es gebe jet Die felfi- 
gen Abhänge hinauf, fo führt ber Weg unvermuthet in eine 
enge Schlucht, aus welcher die Hare Sorgue hervoritrömt, 
Dieb ift der Eingang zu: dem Thale Mauclufe, Es wird 
einem gar wohl und. beimlih, wenn man ans der kahlen 
Welt draufen, fo wie man um einen Belfen:VBorfprung 
biegt, unter dem Fühlen Schatten der Manlbeeren, Pap⸗ 
veln und Erlen tritt, womit das Ufer bes Fluſſes bewachſen 
iſt. Darüber erheben ſich dann wieder Fable Felfen: Mecht⸗ 
bat man einen bewachſenen Huͤgel, am deſſen Fuß unter 
Bäumen eine Muͤhle liegt; an der Biegting, die der Fluß 
hier macht, uud wo fi dad Thal von Galas öffnet, fand 
die Wohnung, wo Faura mit ihren Eltern und Geſchwiſtern 
in kloͤſterlich r Einſamkeit lebte; bier war es wahrſcheinlich, 
wo Pıtrarka fie zum Erſteumal fab; gewiß iſt, daß chiara 
fresche e dolce aqua („dus klare friſche Waffen in Petrar⸗ 
kas Canzona an Bauclaje) nicht eine bloße Formel iſt. Ich 


Habe nie, ſelbſt nicht im der Schweiz, fo frifhes und befon- 
ders fo klares Waller gefehn. Es it fo Mar, daß ih kaum 
mit meinen Augen unterf&eiden fonnte, wo die Pflanzen 
unfer dem Waſſer wuchfen, noch wo fie troden fanden; 
ich tappte mehrere Male hinein, ehe ich mich überzeugt 
hatte. Dafür fagt aber auch Petrarfa da indi in qua mi 
piece, quest’ erba si, ch'altrore non ho pace! — 

Mein einziger Strupel war nun: mwober die biei rami 
und die piogia di fior gefommen ſeyn mochten. Denn 
außer einigen Traubenkirſchen und Aazien konnte ich keine 
blumentragende Bäume gewahr werden. Ed muß damals 
wohl anders gewefen ſeyn. Nur mufft du dir ein für alle 
Mal alle orangen: und sitronenmäßige Gedanfen aus dem 
Sinne ſchlagen, denn dergleichen hat es bier nie gegeben; 
auch ſpricht Petrarfa nie davon. Der Hügel, an deiſen 
Fuß wir bier ftehen, ift der Ort, wo Petrarta feine Laura 
zum zwepten Mal fab, und wo er fie zum erften Mal am 
redete, wie fie in dem Wald mit ihren Geſchwiſtern fang 
und fpielte, wic er felbit in feinen lateinifhen Eflogen er: 
zaͤhlt. Diefer Hügel, ven wo er weit in die Ebne hinaus 
ben Lauf der Sorgue, der Durance und am Horizont die 
Rhone und die Binnen von Asiguon vor ſich hatte, wurde 
fein Xieblingeplag, „fein Paruaß⸗ wie er ihn mennt; bey 
ben Bauern im der Gegend, beißt es le Baudelon — ftatt 
ber Eichen ſteht jezt blos noch GBebtic daranf. Länge dee 
Fluſſes führt num der Weg etwa zehn Miruten in der en- 
gen felfigen Schtucht fort, und mie man um einen Felfen- 
vorjprung wendet, öffnet ſich Die Ausſicht in dag enge, grii: 


ne Thal von Vaucluſe, von hohen fenfredten Felſen, and 
von fteilen, nur mit wenigen Dliven bewachſenen Abhan⸗ 
gen ganz eingeſchloſſen. Auf einem Vorſprung binten im 
Thal, Kehen die Ruinen eines Schloſſes des ———— 
vaillon, Petrarka Freund. Am Fuße dieſes Felſen liegen 
die zeit bie zwölf Haͤuſer, aus denen das Dorf Bauclufe 
beftebt. Die Sorgue tbeilt ſich bier, fo wie fie hinter dem 
Felſen, wo ihre Quelle entipringt, bervorftrömt, in mebtere 
Urme, und bilder Infeln mit dem faönften Gruͤn geſchmückt, 
am Ufer mit Erlen und Pappeln, bie und da mit Zeigen: 
bäumen beſchattet. Den Fauf des Fluſſes verfolgend, führt 
der Weg um das Dorf und den Schloffelfen in eine ganz 
enge Schlucht, wo fih, nachdem may etwa zwerhundert 
Schritte gemadt, de eigentliche Fontaine de Brruclnfe; der 
Urſprung der Sorgue befindet. Diefer mag nun, menu 
das Waffer ichr hoch ift, ganz (dm fepm,- jezt ift er uber 
nichts als eine fehr natiirlide Eifterne in einer Aushoͤhlung 
der hoben, ſenkrechten Feldwand. Das Waſſer ſprudel gar 
wicht, fondern if ganz ruhig, aber wirfiih ſchauerlich tief 
und Har. Du kannt einen ſchweren Stein fünf bis ſechs 
Sekunden darin fallen fehen.. Im Fruͤhjahr fteigt die Quelle 
etwa um zwanzig Fuß und fprudelt in die Höhe, In die 
fer FluthZeit hat fie ſich an der einen Seite — an ber an: 
dern ift der fenfrechte Feld. — eine Urt von Krater gebil- 
det, von moosbewahfenen Felsftäden, über die man weg 
und dann in den Trichter zur Quelle binabfleigt Iſt das 
Waſſer hoc, fo fließt es über die Felsſtuͤce herab, jezt aber, 
und dem größten Theil des Jahrs ſtroͤmt es am Boden 
dieſes Trichters bel und klar aus alen Belfenrigen hervor, 
und das iff denn eigentlich das Schöne an der Sache. Die 
Waſſermaſſe ift fo groß, daß etwa zwanzig. Schritt von dies 
fein Krater, wo ale Quellen fi vereiniget haben, der Fluß 
drevfig bis viersig Schritt breit, und wohl zehn bie funf: 
zehn Fuß tief iſt. Der weile Schaum des Haren Waſſers, 
das an zwanzig, dreybig Drten aus dem ſchwatzen Felien, 
oder aus dichtem Gebuͤſch von Feigen, Epheu und Blumen 
bervorfturgt und fich zu dem kriſtallhellen, tiefen Fluß ver: 
einigt, der unter Erlen, Feigen und Mauldeerbäumen nad 
dem Dorf und das Thal dinunterflieft, und alles das in 
einer ganz von bimmelboben ſenkrechten Felfen eingeſchloſſ⸗ 
nen Schlucht, nah dem Ausgang hin dad grüne Thal, — 
das war alled unaus ſprechlich ſchoͤn und um fo mehr, da ich 
dier zum Erſtenmal mit gemaltiger Grandezza und recht 
aavalierement Feigen von den Bäumen eſſen lonate. — 


(Der Beſchluß folgt.) 
Des Zegri Verrath. 
GBeſchluß.⸗ 
Der Kampf was indeſſen fo hitzig und laͤrmend, daß 
man glaulte, «4 firitten drepfig Ritter auf dem. Platze. 


einen foldhen Hieb über den Aopf des Mobren, 


Bald fiel auch Mahardon burd Don Monſo's Hand. Trom⸗ 
meten und Hörner verfündigten dem Sieg des zweyten Mit: 
terd. — Ponce de Leon war indeſſen von Hamet Zegri ver: 
mwundet wordäfi; allein Hamet halte es mit def’ Krone der 
Andaluſiſchen Ritter zu.tbun. As ſich · Pangg verwundet 
ſah, als er bewtrkte, daß Don Alonſo und Don Yuan ihre 


Feinde beſſegt hatten und ber Wlcapde nabe war, auch deu 


feınigen zu überwältigen; da erfaffte ihn der Zorn, er führte 
daß biefer 
sufammenftärsse.. Mllein er raffie ferne legte Kraft zufams 
men, um fih an feinem Feinde zu. rächen: gewandt ſtieß 
er dem edein Ponce die Spitze feiner Lanze in die Schul 


ser und verwundete ihm ſchwer. Dieß aber koftete dem ta⸗ 
pfern Hamet das Leben. Ponce verſezte ibm einen wohlge⸗ 


führten Hieb über den Schädel, daß er halb todt auf den 
Sand zurücktaumelte und fein Blut (er batte neun Wunden) 
in Strömen floß. Und freudiger Bangen die Hoboen ber 
Königinn und hauter ward der Jubel des Volled. Don 


Juan batte unterdeffen fein Pferd wieder bejtiegen und hielt 


mit Wonfo an den Schranten, dem Aanıpfe zufehend. Zu 
ihnen eilte Don Manuel, und warb freudig von ihnen 
empfangen. 

Wer in diefen Ungenbliden die rsizende Sultanian 
anfab, dem entging nicht, mie Nar die Freude ihres 
Herzens auf dem ſchoͤnen Autlitz leuchtete. Sie ſprach 
zu Zelima:. „Wenn Don Juan den Ruf eines tapfern 
Ritters bat und vnerdient, fo bat er aud feines Nubmes 
würdige Gefährten.” — Efperanza fagte: „Ich wuflte es 
wohl, dad Don Juan die erften Ritter ber Chriſtenheit zu 
Freunden hat.’ * 

Unterdeſſen kaͤmpften der Aleapde und Zegri su Fuß, 
denn fie waren mit ibren Lanzen fo heftig gegen einander 
gerannt, daß fie bepde bigellog geworden. Einer gedachte 
den andern num zur Boden zu. werfen, fand den Feind aber 
feft heben, mie den Felſen im Meere. Der Begri war 
aroß und vom rieſenhaftem Gliederbau; er hob ben Alcapde 
mehrmal auf nud gedachte ihn fo zu Boden zu fehleudern ; 
fobald Diefer aber auf den Füßen war, ftand er feit wie 
eine Säule. Als der Alcapde ſah, daß Zegrl ihn an Körs 
perfraft übertreffe, legte er Hand-an einen Dolch, den er 
am Gürtel trug und der fo fpigig war, daß er leicht einen 
Kürad burhbrang: mit diefem gab er dem Femd zwey Sti⸗ 
che in den linfen Arm. Much Zegri zog einen Dolch, vers 
wundete den Alcapde aber nicht fo heftig, daß diefer nicht 
Kraft genug gehabt hätte, feinem Gegner noch zwen Dolch⸗ 
ſtiche in die Seite zu geben, wodurch diejer bewuſſtlos zu 
Boden ſturzte. Wis er wieber zu. fich Fam, wollte der Al⸗ 
capde ibm noch dem Todesſtoß im das Herz geben; der Zegri 
aber fagte: „Es bedarf keiner fernern Wunde; ich fühle 
mich dem Tode nahe. Du willt, daß ich die Falſchheit 
meiner Anklage berene: das ift härter, ald der Tod. Da 
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ich aber von der Haud eines fo edeln Mitters ſterbe, fo be: 
Benne ich, daß alled, was ich gegen die Aöniginn audfagte, 
aus Haß gegen bie Abenzerragen erfunden war, und daß die 
Koͤniginn unſchuldig it.” 

Daſſelbe bekaunten bie Senoſſen der Schandthat des 
Zegri, in Gegenwart der Koͤniginn, der ſammtlichen Ritter 
und der Richter, worauf ſie ihren Geiſt aufgaben. Und 
freudig ertlangen die Hoboen und Floͤten und Hörner, wäh: 
zend bie Verwandten der Beflegten in den Schranfen um 
die Leihen verfammelt, Die Luft mit ihren Klagen er 
fühten. 


Die Königinm dankte den fremden ſiegreichen Nittern 


mit-freudig gerübrtem. Herzen und lud. fie ein, in ihrem 
Palafte abzufteigen und ihrer Wunden dort zu pflegen: 
Bon allen Rittern Granada’ begleitet folgten fie, jeues 
Anerbieten annehmend, dem Klang der Flöten, ber fie in 
Ben Palaft führte: bier wurden ihnen reiche Gemäcer und 
Betten angewiefen und ihrer Wunden pflegten die geſchick⸗ 
teften Aerzte. Die Königinn befuchte fie, in Geſellſchaft 
ihrer Zelima und der ſchoͤnen Gfperanya‘, nmoch deifelben 
Abends, dankte ihnen noch ein Mal auf das ruhrendſte, 
befchenfte fie reihlih und nahm auf bag huldreichſte Ab ſchied 
won ihren edeln Vertbeidigern; denn die Ritter batten er: 
Härt, daß fie am nächften Morgen: troß ihrer Wunden ab- 
reifen müßten, um nicht an. Ferdinands Hofe vermiſſt zu 
werden. 

Sie reisten von Musa, Gayul, Malique Alabez und 
den vornebmften Mohrenrittern begleitet, am fommenden 
Morgen in aller Frühe ab,. und gelangten gluͤcklich in ihre 
Heimath. 

So warb: ber Koͤniginn Ehre gerettet, bie Verruͤther 
geſtraft, und die Ruhe in Granada: auf einige Zeit wieder 
bdergeftellt.. Abrian, 


Zigeuner in England, 

Ben dem Kredit, in melden ber birgerlide Zuſtand 
Englands im Auslande ſteht, ſollte ed.auffallen, daß — un: 
ter andera — auch noch dafelbit mehr wie 18000 Bigenner 
umber irren.. Auch der ummiffenfchaftlihe Leſer muß ſich 
von ihrem Dafepn bafelbfk durch ältere wie neuere das Volt 
ſchildernde engliihe Nonrane.unterrichtet haben. Zu unirer 
Beit hat Walter Scott fie durch feine meifterbafte Schilde: 
rungen im Nftrologen aufs: neue: ins Gedaͤchtniß gerufen. 
Jegt übernimmt der Aus ſchuß für die Miffionen im: Jin: 
nern, in England an der Sittigung dieſes wunderbaren 
Wolfes zu arbeiten. Er bemerkt fehr vernünftig, daf auf: 
gellärte Ehriften bisher ihre Bekehrer auf den ganzen Erd— 
ball audgefender, dabep aber ein indiſches Wolf, weiches un: 
ter ihnen wohnt, vergeffen haben, Diefer. Ausſchuß nimmt 


haͤmlich die Meinung vieler Gelehrter als: ausgemachte 


Wahrheit an, daß: die Zigenner zu dem Stamm der Siber, 
eine der indiſchen Kaften gehören, der. 1408 bep Timurs 


‚ dem allgemeinm Urtheile zu .erHlären. 


Kriegejägen gerfprengt und zum Theil ausyerottet worden⸗ 
ftp. Ihre Sprache ift mit wenigen kleinen Verſchiedenhei⸗ 
ten in allen Ländern Europas, in denen noch mehr wie 
200,000 diejer Fremdlinge serfiremt find, biefelbe, und mid 
der gegenwärtigen Sprache ihrer ebemaligen Landsleute 
ganz übereinftimmend, Man gedenft zur ihrer Bildung 
Schulen zu ſtiften und verfpricht ſich beſonders, jie einft ihrer 
Sprade wegen mit großem- Vortheil bep dem Bekehrungs⸗ 
werke in Afen brauden zu können. Alle Ehriften werden 
zur Beyſteuer für diefes lobenswuͤrdige Vorhaben aufgerufen. 


Muſikaliſcher Bericht von und über Neapel. 
(Dortſetzung.) 

Eine zwepte Sowiserio: Le noaae per fanatismo:: Poe⸗ 
ſſe von einem Anonpmen, Muſit von Gefualdo Lana- 
wurde ebenſalls gleich nach der zw Vorſtellung zu Gra⸗ 
be getragen. Der Impreſor ſcheint das Honorar fir diefe 
Oper nad. der Eile tarırt zu haben, denn die unenblide: 
Lange dieſes Produktes übertraf dießmal auch die gedul⸗ 
digfle Nachſicht, und erfhöpfte dermaßen, daf gegen die 
Mitte des zwepten Altes nur ein Haufiein Männer auf 
dem Parterre ausbarrte, von weldem gu Dritsiheile das 
sei nicht unterdrüden konnten. Senntniffe find dem 

nfeger: kein esweges abzuſprechen; auch lieferte er gar 
feine Reminiſcenzen, ja ſogar bie und da ganz. achtbare 
Stüde Canons, einmal ein fehr gut begonmenes Terjett 
und Quintett, aud das erfte Finale wäre ſo übel.nichtz 
doc kennt der gute Maeftro den Schlufftein des mufifalis: 
ſchen Kuͤnſtlerthums nicht, er weiß: nicht Effekr zu machen, 
und zu bem fehlt es gewaltig. an dem, was man Genie 
nennt, Wem nicht eine volle Lebendguelle fließt, - welche 
fi in ein reines. Gemuth ergoß, der wird- in. ber Oper 
nichts leiten, und verfucht er. es, fo wird er bier erſt die 
UArmuth feined Junern fühlen... Der Lärm der Juſtru— 
mente fann die Udweſenheit des geiſtigen Gebaites nice 
verbergen. Auch Lanza-ift einer von dem neumodiſchen Corpr 
banten, die (gleich jenen der Juſel Ereta, welche durch 
ihr Setöfe das Schreyen des weinenden Kindes zu übertäus 





+ bem füchten) ihre ſchwaͤchliche Kleinigkeit auf ebenerwähnte: 


Urt retten wollen, Mein brennender Haß gegem alles Fal⸗ 
fhe und Rechtswidrige zwingt wich fon wieder, den diefe 


: Oper betreffenden Artikel der biefigen Beitung fiir ganz feblers 
“ baft-und als der Wahrheit fonurfirnds entgegen zu ertlaͤren, 


alles das, was dem Maeftro als Vorzug ım guten Geſchmacke 
angerübmt ward, biermit öffentlic-als-im Wideriprudr mit 
Weun es bier zw 
Lande kein audered Coniervatorium des guten Geſchmades 
gibt, aid dieſes Blatt, fo wırd, gebt ed no zebn Yabre for 
fort, wie es bisher gegangen, Nrapelunterden geidimadtofem: 
Drten von Italien fiber einen Borderpisg einnebmen. Gänse - 
ger und Orcheſter thaten ihre Schuldigteit, doch konnten ie: 
eben fo wenig, als das darin verflochtene Ballet. von. Huß 
jur Diettung der Dper beviragen, 
(Die Gortfepung folgt.): 


Rorrefpondenz: Nahridten: 
Paris, ten a7. OD 
Es fmeintraber,, daß die Generate, weiche die Werdsiiger 
unter Napoleon machte, niet zufrieden find, wie ie Belbr 





"zige von Kubern bejayrıeben werden 5 ımebrese baden ſich daber 


ensglofjem, Ipre. eigenen Geſchicht ſeyr eider zu twerbem, Dirfe 


won ben Felbberren verfaßten und herausgegebenen Werte er- 
feinen mit prägtigen Karten und Plänen ausdgeflattet ; in 


ben Texte findet man fein Woͤrtchen zum Kabel ihrer Kriegs⸗ 


operationen, und febr felten eind zum Lobe ber feindlichen Feld⸗ 
berren. Tu einigen Zaged:Didttern werben and biefen ſchreiben⸗ 
ben Generalen lauter Eifare gemacht, umb ibre Werte ben Com: 
mentaren zur Seite geſezt. Die Aerzte find auch wicht mfg. 
die in ihren bärgerlimen Felbzügen gefammelten Beobachtungen 
sind Erfahrungen nieder zuſchreiben. Das von Pandoufe herauds 
gegebene Dictionnaire des sciences madicales war bereitd zu 
mehr als 40 Bänden angewachſen, als einige der mitarbeitenden 
Aerzte ed müde wurden. von ber Laune des Verlegers abyubäns 
gen, dem die Huffäye bald zu kurz. bald zu fang waren, und 
einen kleinen Verein bildeten, wın ein nicht fo außerordentlich 
ausgedehntes medleiniſches Reriton zu ſchreiben, worin fie völlig 
Herren und Meifter ihrer Arbeiten brieben. Dieh ift denn auch 
gu Stande gefommen, Sie imben fehr orwiffentsaft bie unter 
ſich vertheilten Marerien bearbeitet, und jedweder eine beſtimmte 
Bumme zum Druct hergegeben. Zwar bat Pandoute. fobalb ats 
‚er biefed Ange Unternehmen geſehen, eiligft einen Auszug aus 
feinem großen Dietionnaire des sciences medicales begonneu; 
bo zweifle im, ob er gegen den unabhängigen Gelehrtenvereim 
anftommen fann, Auch die Beonrapben errichten nunmehr ibrer 
Wiſſenſchaft ein alphabetiſches Dentmat; 
ſches Lexiton in ı2 Bänden erſcheinen. Bieher fehlte es gaͤnzlich 
in Frautreich an einem folgen Werte; uͤberhaupt iſt ed mit dem 
seograpbifgen Unterricht im Branfreich ziernlich ſchlecht beflellt, ob⸗ 
root ed ſchon merflid damit beſſer flebt, als ehemals. Doc 
ſelbſt im der powiechniſchen Schule wird nicht in ber Erdtunde 
Unterw:ifung gesehen, und erft vor Kurzem verficherte mich Je⸗ 
wand vom Eorps ver Ingenieurs geographes, ein Rieutemant 
diefes Eorps fen tär;lih vom Benerarftaane um eine geographis 
ſche Sage befragt worden, worauf er geantwortet habe, er 
Babe zwar bie Geographie nicht ſtudirt, aber ſein Sauptmann, 
der Bald ankommen werde, der verſtehe fie. Napoleon batte ein: 
mal die Errichtung von zwoͤlf geoyrapbiisen Rebrjtfibten im Pas 
wis verordnet ; allein es ward aus biefem Dekıere chen fo wenig 
was, ald and manchem andern. Mur find durch eine fbuigfiche 
Verordnung zwar- iu dem königlichen Kollegien Kebrer der Ge: 
ſchichte und Erdteſchreibung an geſteut worden ; biefe ehren aber 
bie Erttunde, die man Überhaupt in Frautreich mr fir eine 
Wiſſe uſchaft anſehen wi. nur fo bep'äufig, daß fie hochſteus bie 
Aufaugsgruͤnte den Schlilern bevbringen, 

Die Bertbeitung der Preife unter Sie Zdalinge der Kunſt⸗ 
ſchulen geſchah neutich waͤnrend der öffentlichen jährlichen Sigung 
ber Academie dos beaux arts; fie Bor jetom nichte Mertwär 
diged dar; nach den beflebenden Wrrfügungen werden die jungen 
Künftter, welche die erſten Preife erhalten haben, auf Soften 
des Staats nach Kom geſchiat ; nur im Hinficht der jungen 
Xontünftter ift im vorigen Jahre die MbÄnberung ettroffen wor: 
ben, daß blefeiven kuͤnftighin ein Fahr weniger in Italien bleiben, 
amd biefes Jahr in Deutſchland zubringen mäſſen. Dieb iſt das 
ee Mat, daß man dffentlin Deutſchland ats ein Runfllanb in 
Kiniiar ber Miufit anerkennt. Indeſſen tann diefe Kunftreife 
ben franzöiifaen Zonfänfliern doch nur der Inftrumentatmufit, 
wub beſouders ber Konperte halber, möglich werden ; denn was 
bie Thtaterrauſit beteiffe. fo wuͤrden fie, wie ich glaube, dfterer 
franydfiine, als beutfaze Mufit zu hoͤren befommen, Konzert⸗ 
mit iſt aber feiner im Frantreich als im Deutſchland, und 
bauptſautich in Diejem Fame baben die angehenden franıdfifen 
Kaͤnſtler yis lernen, wäre ed auch nur, um ben Geſchmac für 
dieſe Urt Muſtt zu verſtaͤrten und in Frantreich zu verbreiten, 
ine beſoudere Art Konzerte konnte man vorigen Sommer unter 
frevein Himmel in Paris hören, nämli von ben wandernden 
Toutuͤuſtleru, die ſich beieiben mit einigem Gous von Seiten 
der um je verfammelten Jubdrer begnügen, Go wie fin Wiles 






















es ſou ein geograpbis . 
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allmaͤhlig vervoltommt, To ſcheint andy ein Wetteffer meter tem 
Geigern umb andern Mujitern auf ben Gaffen entflauben zu 
feon; ba eine ſehr große Konfurreny unter ihuen flatt findet, fo 
baben natürlich diejenigen, welche mehr als ihre Mitbrüber ges 
winnen wollen, auch fuchen muͤſſen, fich durch eine größere Fer⸗ 
tigfeit aus zuzeichuen. Es haben ſich mehrere zufammengefellt, 
um Duverturen und Symphonien aussaführen ; biefe Gtüde ha⸗ 
ben fie denn dergeſtaut einftubirt, bag fie biefeiben ımit beynahe 
unubertreffbarer Woultommenbeit ſpieſen. Mer fie nach biefen 
Stüden beurthellen woite, müßte fie für die erſten Birtuofen 
vou Paris halten; auch babe ip zuweilen Mreife von Hundberten 
von Menfgen um fie verſammeit uud über ihr Spiel entz ͤdt ges 
ſeyen. Aber freylich beſten fie nur eine ganz mechauiſche Fer ⸗ 
tigkeit, Ein hals Dugend Stuͤcke, bie fie auswendig gelernt bas 
ben, und vom Morgen bid zum Abend geigen , macht ibre 
ganze Wiſſenſchaſt aus. und fie kommen mir beunabe wie ber 
lebte Drevorgein por, Das Publikum belobmt fie juweilen ziem⸗ 
lich frevgebig, und der große Haufe, weicher ihnen unentgeldtiag, 
aber mit eben fo vieler Aufmertfamfeit yubordit, ats die FKunfıs 
fenner, bildet doch in etwas feinen Geſchimack für Tontuuſt. 
Der Beſchluß folgt.) 


Uus Ober⸗JItalien. 
Beſchlus.) 

Im Kauton Teſſen kommt alle Jabre ein ſogenaunter Mas- 
atro di Casa , ossia almanaco del Cantons Tieino heraus, 
Symur und Gewand ftegen gemaitig aͤrmlich gegen feine deus 
faren Brüder as, Auch nimmt er von diefen teinerley NMotig. 
Außer dem trodnen Werzeichnis geiſtlicher und weltlicher Mans 
tous· Behbrbeu, Bilder ein Zwengefpräch zwiſchen einer ältere und 
Hänger Perfon, das fin auf brtlide Bitte und Gebrauch be: 
sieht, unt nur zur Stelle gemieäbar iſt. allemal das ‚Daupt- 
Mid. Doc fommen zuwellen noch bie Beſchreibungen einztiner 
Umgesenbea hinzu, die wohl das Befe von Allem find,- Zum 
Schluß dürfen einige geſchraubte Sonstie nicht febten. 

Ein fabuer Bemertendwertber Erwerböjweig find bie Strohs 
geflechte aus dem Onfernome-Tvat, im Besist Locarno, mworon 
ſich ganze Dorfjgaften ernähren ; der jabruche Gewinu biefer 
Arbeiten iſt für das gewerbſame Thalvor betraͤchtlich. Das 
Flechten iſt meiſtens die Arbeit von Weibern , bie berielben nicht 
tur eva zu Hauſe, fondern gehend und ſtehend, ja ſelbſt bey 
tagelangen Wanderungen, mit Emſtateit vorftehen. Die Min: 
ner führen dann das Gefertigte Ins Ausland und verfaufen eb 
mit Bortoei. Juͤngſt batie ſich eim mit feltenen Anlagen jur 
Bilt ſcnigerey begabter junger Mann ans gleiyer Gegend, feir 
ned Berufes fonft ein Sturatur:Urdeiter , an bie Darftellung 
von Davincd's Abendmal, in Basrelief auf einer Miadaflerpfatte, 
von etwas mehr ald Bußiäwae, nach einem von ibm in Mailand 
gejebenen und gefauften Rupferfig gemadt,. 8 gelang bem 
originellen Künftier Aber ale Begriffe gut, bad Eigenthüͤm liche 
jedes Kopfes aufzufaſſen. Das Ganze war wirtlich ein Ruufl: 
wert im doppelten Sinn; nanlio. um der fihern bung einge 
allerdings ſchwierigen Unfgabe, dan, dafı das Kunſtwerk aus 
ber Hand eines, aller fremden Bildung entzogenen Manues tam. 
Es ſoll nach Turin gefommen fen, 

Verwichtuen Sommer hatten fi einige auslaͤndiſche Ju⸗ 
ſetren⸗ und Pflanzen: Sammier nam dieſen Gegenden begeben und 
reichliche Unsbeute mir heimgebracht. Wertlich wärben Smmets 
terlingd:Samınler bier fo feitene Gattungen einfamıneln tbunen, 
tie man jie in andern „ ' wörd.icher gelegenen Sameiyer Gegen⸗ 
den nimmerntenre in aͤhnlicher Schönbeir finde. Selbſt bie 
Seldenzucht würde hier mo einer großen Beroeiliommnung 
fähig fen. Im Staͤdtchen Lugano finden ffa fon Haͤuſer. 
welche bedeutende Sendungen gejponnener Seide ins Ausland 
machen, und eigene, wohl ringerichtete Spinnereven balten, 
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Lafit Lautenſpiel und Bechertiang mist raften, 
So lang es Zeit iſt zu der Tugend Feſten. 


IR Bajging ans, fo folgen daun die Baftın. 


Er Rückert. 


ieh 


Mie taufend Klänge froh die Luft durchſchwimmen, 
Wenn Blürden aus des Baumes Wipfel nicken, 
Und bunte Biumen nach dem Lichte flummen, 

Des Maien grünes Prachtgewand zu iden, 

So foll auc und ded Winters banges Schweigen, 
Die Bruft im Mai des Lebens nicht belaften, 

Bis feiber wir zu flarrem Schnee verbleichen, 
Laſſt Lautenſpiel umd Becherllang nicht raften, 


Wo holder Frauen fhöne Augen lodern 

Und zarte Lippen gleib Mubinen prangen, 

Da kiopfet an und haft ung Küſſe fodern 

Und Purpur malen anf die Nofenwangen; 

Db auch Gefahren drau’n und Dolce lauern, 
Die böhiten Frücht' am Baume-find die beften, 
Kann solch ein Faftnachtipiel ja dorb nur dauern, 
So lang’ es Zeit ift zu der Jugend Feilen. 


Und ſcheiden fie, fo baut am eignen Heerde 

Euch eine ſtille Freyftatt; in den Stürmen 

Und Blitgen dieſer mechielvollen Erde 

Wird nur die Treu’ der Gartinn end befhirmen, 
Genteöt in ihrem Arm’, aus ihren Bliden 

Dir Maas den Meltar, den wir fonft verprafften, 
&o kann das harte Wort euch nimmer drüden; 
IR Jaſching aus, fo folgen dann die Faften. 


Er. kaum, 


Ueber die Belohnungen der Schaufpieler bey dem 
Hellenen *), Römern und Deutſchen, fo wie über 
manches anbere. 


Dbue bier näher unterfuhen und eutſcheiben zu wol: 
len, welche Gattung von Belohuungen für den Schaufpie: 
ler — im edelften Sinne des Wortes — am paffenbditen 
fep, oder ob überhaupt der wahre Schauſpieler äußere Ber 
lohnung fuchen und erwarten mijfe, wollen wir nur eine 
kurze, unvolltändige Parallele zwiſchen unfern und den 
zwed erſten Nationen der Vorzeit anſtellen, in der Ubficht, 
damit der gegenwärtigen allgemeinen Liebe zum iCheater, 
bie ſich im der Abwechſelung der Mittel, ſich zu. erlennen 
zu geben, gefällt, einen geringen Tribut darzubringen. — 
Ber nur etwas mit der Bildungsgeiichte der Hellenen 
befannt if, wird wiffen, wie heilig die Athenienfer denn 
nur im der Minervenftadt, dem Sie aller Humanität, al: 
ler Kultur, konnte die Tragoͤdie und Komödie vernolltommt 
werden) das Theater, beſonders das tragiſche, bielten, fo 
baf nur au einigen Feften des Jahres geipielt wurde, wel 
Ges wahre Vollsfeſte durch deſe Vorftellungen wurden. 
Die Uthenienfer gingen in das Theater, um ſich mit ftarfen, 
außerordentlichen Empfindungen, fhönen, edlen Gefühlen 


' zu begeiftern, wie jeden ſchon die Definition des ſpſtemati— 





*) Bir haben durchgängig flatt: Griechen gefegt: Hellenen 
nach Wielands Worſchlag, ftatt der aus dem verberbten Namen 
Graeci ensflandenen Benennung: Griechen, Kellenen und Hel⸗ 
Ind au ſagen. 4 
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Then Ariffoteles‘ von der Tragödie belehren, vorzüglich nach 
unfers Leifing Auseinanderfegung, oder mehr noch die ein: 
zelnen Tragödien ſelbſt überzeugen Eönnen; bey. ihuen war 
das Theater nicht blos Sache bed Vergnügend, dad Theater 
war Theil; ibrer Neligion, wie ed au ihr entſtand, Theil 
ihrer Moral und Politif, gleichſam der Spiegel, wo ſich 
ihr Nationalgeift abdrudte.. Wie viele Folgırungen bangen 
damit zufammen und fönnen nur daraus. erllärt werden ! 
Bep den Hellenen kam der Schaufpieler, (nur Mäaner durf- 
ten. der Regel nah die Bübne betreten und Fu wengimemer 
eigentlich nie das Schauſpielhaus!) nicht als. Kuͤrſtler, fon: 
dern ald Repräfentant feiner Rolle in Betracht, jeuer trat 
ganz in den. Hintergrumd zurid; er war, nah A. W. v. 
Schlegel in feinen Vorſeſungen über dramatiſche Kunſt und 
Literatur zweyte Ausgabe 1817, Ch. ı ©. 96; blos Werl: 
zeug, und fein Berdienft beitand in der Gznauigkeit, momit 
er. feine Stelleaugfüllte, gar nit in willfürlider Bravour 
und dem. Prunfe befonderer Meifterfdiaft. Damit ftanden 
in Verbindung die Masten, der. Cothurn und dergleichen, 
welche Zurichtungen nur dazu dienten, den Scaufpielern 
ein übermenfchlibes Anſehen zu geben und die Darftellung 
felbft zu idealifiren.. Daber mag es auch wohl fommen, 
daß wir eigentlich nichts. non berühmten Schaufpielern--der 
Hellenen wiſſen, die. die Wirkung eines Drama’d lediglich 
auf den: Dicpter- zuridiährten:. Die- Hellenen hatten feine 
Komöddienzettel, wie wir; die ausgehangene Abbildung ei: 
ner Maste bezeichnete den Charakter hinlaͤnglich, den.der 
Zuſchauer zu erwarten hatte; wem fonnte daran: gelegen 
fepn, zu willen, wer in der Hulle des Apollon, der. Pallad 
u. f. w. verborgen ſey? Ber ihnen konnte es aud feine 


Sheaterfritifer geben, die behaupteten, bier habe der Schau” 


fpieler unwahr, bier unſchoͤn gefptelt, dort falſch geſprochen 
u. ſ. m: Die Hellenen gingen ind: Theater des allgemei: 
wen Eindrude eines Stüded wegen, nicht um zu feben, 
wie der oder jener Charalter ceigentliche Eharaktere ftelten 
thre Dichter in ihren. Tragoͤdien nicht auf fondern- fchilder: 
ten-nur Situationen und Leidenschaften) aufgefafft und im 
Allgemeinen und Einzelnen: burdhgeführt werden... Mit: ei: 
nem Worte: Die Hellenen gingen ins Theater nicht der 
Binterbaltung wegen; fondern um bohe und edle Gefühle in 
ſich erweden zu laffen.. Und fo ſcheint es auch die einzige 
Belohnung, ber einzige Stolz ihrer Schaufpieler gemefen zu 
ton, diefe Gefühle erregt zu haben; fo mie die Infchauer 
thre individuelle Rüge auf der Buͤhne nicht ſahen, fo- blieb 
auch ihr Name unbelannt,Y Was man vielleicht hierher 














Die Einrichtung in Hellas,. dab jeder gymnaſtiſche Sieger 
feine-Statue and Bronze, und der dreymalige eine ganz ieomis 
fare erhielt, daß die Gymuaſten, die im naͤchſten Kampffwiete 
auftreten, fellten,. in-ibrer Tracht und- Stellung abaebibet wur: 
ten. 
der weiſen Aelienen warn Ahealer und von den / gymnaftiſchen 
Spielen ab. 


die Kuͤnſtler, bepm. Anſchauen erhabener 


Gott, jene Goͤttinn einſt durſtellte. 





ſen wir, 


gibt ſchon einen Mahftab-für die verſchiedenen Anſichten 


rechnen moͤchte, iſt dieß, daß in der: Bluͤthenzeit der plaſti⸗ 
ſchen Kunſt unter ben Hellenen, die mit der Vollklommen⸗ 
beit der Tragoͤdie zufammenfiel, im.Zeit Phidias, 
en begei⸗ 
ſtert, bie Goͤtterideale ſchufen, die wir nach o Jahren 
noch bewundern, doch ohne zu wiſſen, wer dieſen oder jenen 
Eben ſo ſind die verviel⸗ 
faͤltigten Vorſtelungen von Charaktermasken auf noch vor: 
baudenen Gemmen:eime Folge der eutfchiedenen Liebhaberev 
der Deilenem fur⸗ ihre bramatifhen Belnftigungen, wobey 
es ihnen aber auf die dargefiellte Sache allein anlam. — 
Die-Unebdore, die und Gellius- in: feinen attifihen Nächten 
Buch 7 Kap: 5 aufbewahrt hat, von einem dort genannten 


‘ Schaufpieler,. wo;die Mater den Sirg über: die Kunſt davon 
trug, gehört entweder einer fpätern Zeit an, oder man 
L- muß bierben-auf.die Uußerordentlichkeit. Des: Borfalld Mid: 


ſicht negmen,. ohne. die. wir. nichts von: diefem. Schaufpieler 
wiffen würden. 

Wie-gam anders war dies alled: bep- den Mömern! 
Die- Dragodie der Hellenen war in Rom nur eine erzwun⸗ 
gene Treibhauspflanze, der man es in jedem Schoßliuge 
und in jeder Sinofpe- anfab,. daß fie auf dieſem mit Skla⸗ 
veutbränen: und- Gladiatorblute befruchteten: Boden- nie 
wurzeln und einbeimiich werden fönute:. Der Charakter der 
kriegerifhen Romuliden, van dem.der humanilirten Helle: 
nen gang verſchieden, bildete ſich natürlich auch ein anderes 
Theater. (wen ander& man den Mömern ein. Theater bey: 
legen faun) und-ibe Zwech war dabey eim anderer als bey 
den veredelten Urbenieniern, Wie hätten auch diefe Zragis 
fer der. Weltgefchichte, nah Schlegeld Ausdrucke, die lieber 
ſelbſt auf; den Breteru: ber Welt eine ausgezeichnete Rolle 
fpielen wollten, . für jo etwas Sinn gehabt! Aus Ooid wiſ 
dafi: fie verkiebter Abentener wegen das Theater 
deſuchten, und wer. fennt nicht den ſo bäufig gebrauchten 
Vers defelben Dichters: Spectatum veniunt u. ſ. w. Mit 
der Meligion und dem Charalter des Volls muſſte ih na: 
tuͤrlich auch. Abficht,. Ferm; Inhalt des Theaters ändern 
und alle; was ſich nur darand erklären laft. „Die Römer, 


ſagt Schlegel a. a. O. Tb. 2 ©. 15 zogen bie vereinzelte 
' Meifterihaft. der harmoniſchen Cinheit vor; fie. hatten mehr 
. Sinn: für das: unverbältuißmäßig bervortretende Talent 


eined Virtudſen als fir den zufammenftimmenden Cins 


druck eines‘ Kunſtwerls im Ganzen;“ bepibnen konnte ber 
- Schaufpieler. die Maste und alles, was die Hellenen zur 
Erreichung eines. Ideals für nöthig erachteten, 
u. Ddexgl.. 


entbebhren 
Daher wiffen: mir. von ihrem, fpribwörtlich 
MRoſcius, von Aeſopus, von ihren Panto— 
fo wie auch bie 


gewordenen‘, 
mimen Poladed, Bathyllus und andern, 


ſelbſt ruhm ſuchtigen Römer für dienicht namenlofen Schau⸗ 


fpieler manche Arten von Belobimungen erfanden, 
Die Schanfpieler, die in den fogenannten atellaniichen 


Gabeln, welches Poflenfpiele waren, aufzutreten pflegtem 
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Nieben fon ju Ben Zeiten Des Frepfindtes von der auf den 
Hiftrionen rubenden Schmach (personse inhonestse bießen 
fie noch lange bey den Römern; bey den Hellenen findet man 
von einem ähnlichen Vorurtbeile keine Spur), vonder Uns: 
ſchließung aus den Zunften und der vom AKriegsdienſte ſtev. 

Später finden wir, daß metallene, fogar goldene Kreuze, 
ober blofes Metall, kofibare Kleider, Ertbrilung des Bur— 

gerrechts und: andere Dinge Gegenftände der Belobnung 
wircden ; auch erwähnen Schriftſteller eine beſtimmte Tare, 
die bep Befoldung der Schanipieler nicht überichritten. iver: 

den durfte; Auguſtus nahm den Magiftratsperfonen bie ıbs 
nen früher zu jeder Zeit und au jedem: Orte zuftehende Ge⸗ 
richtebarteit über die Hiftrionen, und ſcheint fie ſich felbit 


vorbehalten zu haben; die roͤmiſchen Kaiier hatten eigene 


Hoſſchauſpielet die fie nicht ſelten durch ihr Zutrauen oder 
auf andere Art auszeichneten mit. ws Nuntrlic bildete 
man auch die Schanfpieler im ihren vorzuͤglichen Stellun⸗ 
gen ab, mas unter andern Matthiſſon durch eine bieber 
falich ausgelegte Etatne in Nom beweist ( Crinnerungen 
Tb. 4. 240,. 247), und bing ıhre Vildniffe im Theater 
felbit auf, was jedoch an geheiligten Orten verboten war. 
Chen fo wurde es nun Sitte „. was den. Hellenen nur an: 
fößig haͤtte form können, im Theater feinen Bevfall durch 
Dlumenwerfen, Alatſchen u dergl., oder feim Mißfallen 
durch Pfeifen: oder anf andre Weije zu erfeimen zu geben, 
Deun die Mömer. masten dus Thrater zum Gegenſtande 
ibrer Schauluft, und zopen die Schauſpielllinſt in den Kreis 
wieberer Kuͤnſte, ja fogar unter dieielben herab, und muß: 
ten wohl Belohnungen erfinnen, um zur Ausuͤbung dieſes 
entehrenden Handwerks gleihiam. einzuladen, 


(Der: Beihluß folgt.) 





Avignon und Bauclufe, 
GBeſthlus.) 


Bon den Schloßtrümmermherunter überſſeht man das 
ganze Thal, die Quelle, und über die Felſen hinweg in die 
Ehne an Avignon bin: Dir fannft dir’gar nichts friebdli: 
cheres denken als dieſes Heine ftille Kledhen! Das ganze 
Thal ift kaum eine Viertelitunde lang, zwiſchen den: hoben 
tabien Felien. ein recht ſchönes und wahres Bild der can. 
dida rosa.nata-en düre spine (die reine Roſe unter barten 
Dernen entfprofien) wie Petrarka Laura nenut. Ueberhaupt 
muß man dieſes Thal geiehen haben, um zu fühlen, wie 
wahr und eigenthuͤmlich alles örtlich in Petrarkas Gedtd: 
ten it, und wieder friedliche Charakter diefer Gegend fi 
in ihnen wiederfinder, im: Streit mit der glübenden Liebe, 
bie fein Innres bemeat oder zu einer fonderbaren Webmuth 
mit ide verfhmelst. Du kannt dir leicht denken, daß ich 
mir gleich den ſchoͤnſten Fe ausfuchte, um in Gedanken 





Petrarlas Wohnung dahin: zu ftellen,. die am Cinganp hi 
Doris dicht am Fluß geftanden Haben muß. Statt der H 
ftraße fuchte ich mir einen Weg über die liete fiori e —* 
e ben nati erbe; che madonne passando premar solea (fröhe 
lichen Blumen und das glücfelige Gras, dasmeine Herrin, 
mit ibrem Fuße betritt.) Am Eingang des Thals führt eig 
Weg über die Höhen nah Saumane, da mir aber am dei 
Schloß der Herren des Baus- weiter nichts gelegen war, ſo 
fezte ich mich ſehr andachtig am Cingang meiner Schlucht 
untereine Platane, und that, als wenn ich Sonette laſe, 
Mir wäre num frevlich ſrepgeſtanden, auch noch Galas zu 
beſuchen/ wo Lauras Grabmal zu ſehen ſeyn ſollz allein 
außer den kritiſchen Zweiſeln, die ich dieſer Thatſache wegen. 
beste, ſchien mir die Natur, die midrumgab, tayfinper wit 
das alte Gemaͤuer, das ıch auffuchen folte. 

Aber 'erntlich, Vaueluſe ift mir ein wahrhaft tlaſſiſcher 
Boden, denn dieſe heiße unſterbliche Liebe eines ud 
edein- und im Leben freuen und tüchtigen Mannes; wie 
Vetrarka, ift file mich etwas unendlich Ergreifended, Mus 
ßerdem ift diefe Liebe allen großen Dichtern Italiens im jener: 
Zeit eigenthümlich, und es iſt gewiß ſehr rübrend; ehnen 
keofinnigen, ſtrengen Mann, einen achten Republikaner wie 
Dante war, im vorgerädten Alter mit ſeinem Graurum be 
Verluſt feiner erſten Liebe fo Spielen gu ſehen, wie in feiner 
vita-noura. Er wie Vetrarla fagen von dieſem Augendlick um). 


wo diefer feine Laura, Dante feine Beatrice zum eritemnel: 


ſah: hic.ineipit-vite nova (da ging das neue Leben an).- 
Even fo iſt es mit Taſſo und Arioft und man lönnte den Cha⸗ 
rafter ibrer Dichtung aus dem -ihrer Liebe herleiten unbrriläs 
ren. Vaucluſe hat eigentlich, und ſehr wunderlicher Weiſe, 
ordentlich eine Lüe in meinem Innern ausgefüllt; indem es 


. mir einen fo ganz deutlichen Begriff von einem Dichtergeifte 


wie Petrarka gegeben hat. Er ward vom der innigſten zar⸗ 
teſten Auffaſſung aller äußern Eindrüde. genäbrt, De ber 
geiftertem ibm, und er ſchuf fie nach, indem er fie unzer⸗ 
tremmlich machte von feinen Gefuͤhlen, und fie deßdolb mit 
ausfpreben und malen mufte; Daher baben’ fie an Ort 


‚ und Stelle fo einemlebendigen Reiz, ſo eine anziehendg: 
‚ Wabrbeit.. 


In Upignon-ftieg-id,- ebe ich es zum zwertenmal ver⸗ 
ließ, Abends noch einmal nach dem paͤpſtlichen Pallaſte 
hinauf (er ſteht mitten: iu. der Stadt auf einem Felfen),- 
um die Sonne untergehen „u ſehen — morauf ich eigentlich 
mehr halte, als aufs Aufgehrn — daber merkte ich wieder 
recht deutlich, wie wahr ber (darf bearengte unde abge: 
theilte. Ton des. Vorgrundes,. Mittel: und Hinterarundes 
it, der uns an manchen, befonder# ältermritalientichen 
Land ſchaften etwas hart — vorfommt.. Uebrigens 
bedürfen es dieſe Art Gegenden ganz entſchie den, von oben: 


‚ berunger geletzen zu werden; denn da es ihnen faft ganz au 


anfehnlichen großen Bäumen mangelt, fo vermißt ein Deuts 
fper, und befonders ein Schweizer; immer viel, (wenn er 
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in der @bene felbit umber wallt; dagegen gerade diefe bicht 
bepfammen ſtehenden und meiftens ſehr Dicht beiaubten 
Päume, von oben herunter geſehen, der Gegend einen 
Charakter von Fruchtbarkeit geben, der etwas (Hartenartiged 
Dat, welches wieder durch die ſchöne Form der Felſen und 
Berge fehr gehoben wird. — Ga, das Ganze iſt unendlich 
ön! — Mber du kaunſt Dich doch tröften ; gegen unfere 
chweiz und Die Seen und Alpen lommt es doch nicht auf. 
Damit befbiwichtige ih mich immer, wenn mein Gewiſſen 
Mich vornimmt, und mid fragt, womit ich es verdient 
babe, fo viele Herrlichkeiten zu feben , die euern Bliden 
verfagt find. Nun dent’ dir aber, wie mir zu Muthe ward, 
wie ih, ſchon in tiefer Dämmerung vom Schloß berunter: 
chend , mitten unter dem waͤlſchen und franzöfiihen Ges 
chwaͤtz der vielen, vor dem Thüren ftehenden und figenden 
geute, ein ſehr vernebmlihes: „J, Junge, bis du des 
Duͤvels!“ rufen hörte, im allerbeften bannöverfchen Platt: 
dentih, Ich fand einen Augenblit wie bezaubert, aber 
gegen die Abendrötbe, die ich vom Pallaft aus hatte erblei- 
hen fehen, gegen die Bilder, die ih mit mir berunterge: 
nommen, bedrohte mich des „Düvels Jungens“ nähere 
Bekanutichaft mit einer unnöthigen proſaiſchen Schlußſcene. 3 
Der Angruf war fröhlich geweien — id forſchte alfo nicht 
nach, fondern nahm ihn als humoriſtiſchen Zug zum Schluß 
meines Gemaldes mit nah Haufe, 


Dentmal des Sir Joſeph Banks, 


Ben einer neulich gehaltenen Verſammlung mehrerer 
Freunde ber Wiffenfchaften, wurde befchloffen, dem verewig⸗ 
ten Sir Joſephs Baufs eine Bildfänle im brittiſchen 
Muſeum zu errichten (wozu die Erlaubniß gegeben worden). 
Der Auftrag zur Verfertigung der Bildfänle wurde dem 
Bildhauer ChHanterp ertbeilt; zur Ausführung des Pla: 
nesetnannte mau einen Ausihuß, an defien Spitze ſich die 
BYräfidenten aller gelehrten Anftalten in England befinden 
1200 Pf. Sterling wurden auf der Stelle dazu fub: 


Keibiet. 





Korrefpondenz : Nahrihten, 
Paris, ben sr. DOM 
++ (Beſchlus.) 


Beer allgeneuen Vervolfommmung aller Dinge ſcheinen 
ouch bie jonenannten Giädsritter ober Cheraliers d’indu- 
strie ihre Schliche verfeinert zu Daben . wozu Ibnen befonders 
ber Aufenthalt fo vieler Rremten in Paris häufige Gelegenheit 
barbietet. Die Beitumaen Imben neulich von einem biefer Ritter 
geſprochen, welcher in einem aroden VPrivatbaufe in Paris ein 
toſtbar menbtirte3 Geinam gemjerhet hatte, ſich für einen Adjur 
Banten bed Kdaiss von Emrbden andgab, einen Juwelier kom: 
men fieß, wın für eine, voraedlich in einem Nebenzimmer ſich 
befindficge, Prinzefiin einen prädtigen Sumelenfapmuer auszufus 
wen, bie Jumweien in dad Nebenzimmer trug, aber durch eine 


aubere Thuͤr mit feinem Bebienten verſchwand und noch zuruc⸗ 
erwartet wird. — 

Boigende Geſchichte iſt einem armeniſchen Abbate begegnet, 
von dem ich Ne ſelbn gehoͤrt habe. Dieſer Abbate war Haus⸗ 
taplan bey der ung uͤcklichen armeniſchen Famlie Dangton (7), 
welche belanntlich dab Muͤnzweſen in Konſtantinopel teıtere, iub 
dann unter dem Vorwande großer Uutrene hingerichtet wurde. 
Bey ber ſezten graufamen Verfoſgung ber Ebriflen in der Türs 
fer bieit ſich dieſer Abbate, wider welchen man ohnthin wegen 
feiner Unbängtigpteit an jene Familie eingenommen ſeyn mußte, 
nicht mebr für finer, vaffte daher in Eil feine Habſchaſt zuſam⸗ 
men, und um biejeibe befto leichter forticyaffen zu fünnen, wer: 
wandte er einen Theil derielben zum Anfauf von fehr foftbaren 
Shawis, und falffte fi damit na Brantreih ein. Au Mats 
ſeille traf er noch eimen mahreı ober vorgeblichen Italiener am, 
welcher mut ihm die Reiſe nach Paris antrat, umd im fehr ges 
Sildeter Mann zu ſeyn ſchien. Diefer bezeigte innige Theil— 
name au dem Schickfale ber Epriften In der Türten , und tieß 
ſich die Geſchichte des Abbate umftändlicp erzaͤblen. Der Armes 
nier . welcher mit einem Manne von Gefühl und Biltung zu 
tyun zu baden glaubte, verhebite ibm nichts, fogar bad nit, 
daß er einige Shawls geretter babe, wofär man ihm bereits im 
Mlarieille 3000 Franten fürbas Stuͤck geboten abe, Als die bey⸗ 
ben Reifenden gu Paris anfamen, beſchloſſen fie im bemfelben 
Mirtböbaufe zu wodnen. Cie wähıten daſelbſt Zimmer, tie 
dicht au einander liefen, Am Tage nach ber Antuuft ſchlug ber 
vorgeblinre Italiener vor, ihre Beiinutigung bes Mertwirdinftem 
dieſer Hauptſtadt ſogleich zu Beginnen. Der Abbate war willig 
dazu. Das erſte, was ihnen aufftieh, war eine Firche; fie 
gingen bimem , mb nadıbem gie diefeibe genau befihtigt hattet, 
woruten fie weiter geben, als der permeintlihe Staliener fers 
nen MRrifegefäbrten bat, einen Augeublick zu warten, da er fi 
um einer feinen Motbdurft willen entfernen müfle, Der Mb: 
bate wartete, allein der Meiſegefaͤhrte kam nicht zuriüc, Wach 
Bertauf einer halben, eimer ganyen Stunde warb dem armen 
Manne angft und vauge, er faumte Vliemand in Paris. er 
fonmte fein Franzoſiſch, er wußte nicht wo er war, Er ging 
zur Kirche binaus und wollte fin verftändfich machtn, allein 
Keiner begriff mas er wollte, Zum Bde barte er die Adreſſe 
des Hoͤlels, wo fie abgefliegen waren, im ber Taſche. Diefe 
zeigte er vor, und jo gelang ed ibın na Verlauf einiger Gruns 
ben wieder zu feiner Wohnuug zu kommen. Er eilte ſchleunig 
auf fein Zimmer, aber ah! dort fand er feinen Mantelſack rein 
ausgepluͤndert, Soawis, Geld und alle Koftsäre war fort; 
ber Meifegefäbrte war während der Hörwefeubert des Abbate zu⸗ 
rädgetommen, unb dann mit einem bien Patrte wieder auöge: 
gangen. Da man aber bie beyden Neifenden für Berwandt. ober 
tinnige Freunde gehatten hatte, fo batte man im Hauſe feinen 
Argwonn anf ihm geworfen , und fo war er entwifat, Die 
Lage des armen Abbate war wirtlich zu bedauern. Da er wußte, 
daß einer feiner Lantsleute, Hr. Eirkieb, als Profeſſor der ars, 
menifchen Sprache an der biefigen orienralifpen Schule angefteus, 
ift, fo ließ er fich zu diefein führen umd fagte ibm jeine Notb. 
Ir. Eirbied nabım ben armen Mann zu ji ind Haus, und bat 
ibn feit Anfang dieſes Monals bis jezt nom bey fi. „ Ungefäbe, 
zehn Tage nam jener Spijbüberey bitam ber Pfarrer der St, 
Rochustirche einen Brief mir dem Poſtzeichen ber fchweizeriigen 
Grenze, avorin ein Ungenannter ibm meidete, es befände ſich in 
dem und dem Snötel in Paris ein armeniſcher Prieſter, bem eb 
febr notbdürftig gebe ; man bäte baber den Hr. Pfarrer , ibm 
betyiiegende goldene Mette zu uͤberreichen. Dieſe Kette batte zu 
bed Kopate peflobinen Sachen gebört, D9 
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Düren Lorbeer gegen Liebe! 
Was ift Lorbeer, was ift Rrangt 
Wenn er dreymal ewig bliebe, 
Geoen füße, zarte Liebe — 
Migns it alles Ruhmets Dany! 


Herder, im Lorbeerkranz. 





Ueber die Belohnungen ber Schaufpieler bey ben 
Helenen, Römern und Deutſchen, fo wie über 
manches andere. 


GBeſchluß.) 


So erklaͤrt ſich eines aus dem andern und nie in der 
politifden Seſchichte, ſo auch in der Aulturgefchichte eines 
Wolfes iſt keine Wirfung ohne ihre Wrfache und alles hat 
feine Folgen. Wenden wir dieß mun mit wenigen Worten 
auch auf das deutiche Theater an. Die Verfhiebenheit 
befielben vom helleniſchen, die Verſuche, dieſes nachzuah⸗ 
men, die Hinderniſſe, woran dieſe Verſuche geſcheitert 
ſind und alle Verſuche der Art immer ſcheitern werden, dieß 
alles übergeben wie bier billig. So viel muß jedem ein: 
leuchtend ſeyn, der eine nur oberflächliche Wergleihung des 
deutſchen Theaters mit dem der Hellenen anftellt, daß bepde 
bimmelweit voneinander unterfchieden find durch Uriprung, 
Zeit, Drt, Charakter, Religion, und daß fie folglich nie 
eins werden fönnen — was auch nicht zu wünfden wäre. 
Der einzige, aber zufällige, Berührungsgrund ‘bepder ift 
die große Liebe, die die Hellenen für ihr Theater uud wie 
dept für das unfrige haben; aber wie verfchieben find fchon 
wieder die Urfachen derfeiben! Bey uns ift das Theater 
größtentheild Vergnügensfahe und es fehlt auch nicht am 
Männern, die bebanpten, es dürfe gar nicht Gegenftanb 
der Belehrung ſeyn; bey uns gebt man licher in dad Thea: 
ter, wm Zuftfpiele, Opern, Ballets und andere halsbrechen⸗ 


be Kunſiſtuͤcke zu ſehen, als um durch das Auſchauen ern: 
fer Erauerfpiele und aͤhnlicher Dramen zu erniten Betrach⸗ 
tungen und edlen Gefühlen geſtimmt zu werden, Wie 
wahre, mie propbetifchen Seiſtes fchreibt Leffing in feiner 
inhaltsihweren Dramaturgie (Berlin 1805) Th. 2 ©. 210. 
zıı im achtzigſten Briefe von 1768: „Wie gleichgültig und 
wie kalt iſt unſer Volk für das Theater! Wir Halten es fel- 
ten ber Beit und des Geldes werth, und die (fo ſchwachen!) 
Einträde von der Bühne herab zu verfhaffen! Wir geben 
faft ale, faſt immer aus Neugierde, aus Mode, aus Kan: 
geweile, aus Gefelihaft, aus Begierde, zu begaffen und 
begafft zu werden, ind Theater, und nur wenige und biefe 
wenige nur ſparſam aus anderer Abfiht.” Und, ſetzen 
wir hinzu, biefe wenige theils, um fi jene Cindrüde zu 
verichaffen, theild um das Spiel der Schaufpieler zu befrit: 
teln, als ob ans diefem Grunde das Theater da waͤre. — 
Weber unfere Liebe aber zum Theater und den guten und bd+ 
fen Folgen daraus unterlaffen wir bier etwas zu fagen und 
verweifen nur auf Hoffmanns Leiden eines Theaterdirek⸗ 
tors und den laumigen Aufſatz im Kotzebue's Fleinen Romas 
nenn. f. w. Erſtes Baͤndchen: „Wie man mach der neu⸗ 
ften Mode ind Theater geht.” Nur das Hierhergehörige 
miäfen wir näher berühren. Es ift ſchon von wielen, bie. 
noch mit offenen Augen ſehen, bemerft worden, daß der 
fi fo verihiebenartig geftaltende Entbufiasmus für alles, 
was mit bem Theater in einiger Verbindung ftebt, beſon⸗ 
ders ſtark anf die Schaufpieler ſelbſt zurüͤck wirken muß, 
Denn biefe, deren Kunft- mehr ald irgend eine auf die Ei: 


* 


teffeit baſirt iſt, aud deren Erzeugniſſe als ſchnell voriber- 
gehende Kunftprodufte, die weder mit dem Griffel noch 
mit dem Pinfel wo der Feder feitgehalten werden können, 
meht eine,angenblidliche Anerkennung beifden, uͤderſchrei⸗ 
ten in ihren Anforderungen: nur zu oft die Billigkeit, wenn 
ſe die Seneigtheit dee Gemütder erkennen. So ſchafft dieſe 
Liebe Eitelkeit, Anerkennung ihres Verdienſtes, Stolz, 
Hertſchſucht. Und natürlich, wo die Schauſptelet ſo⸗viel 
gelten, mußten auch Belohmungen für fir ardacht werden. 
Schauen wir juerft in das vorige Jahrhundert, wo wir noch 
afterer als jegt — deun feine Regel obne Mugnabme — 
Beoipiele von Belohnung wahrer Verdienfte finden, wo 
noch bie wahre, reine Liebe, mit.der ber Deutiche alles Schör 
ne und Wahte in feinem Semuthe aufnahm, des Kuͤnſt⸗ 
tere wabrbaft- reicher Lohn war; dieſe Liebe aber, 
Hoffmann, ift untergegangen in der @rihlaffung und Schtaff: 
beit der Deutfhhen, In ber Ballerie, bie von den Aparte⸗ 
mente des Kaifers in. der Burg zu Mien zum. Burgtheater 
führt, find die Portraits der vorzüglichſten Schanfpieler und 
Schanfpielerinnen des: Hoftbeaterk feit Jofepb- dem Zwepten 
an, der Meibe nach, meift im Koftume und ın. der Haltung: 
einer ihrer Haupteoflen. aufarbanden: Auf Brodmann- 
wurde eine Medaillegefchlagen und er im. J. 1778 als Ham: 
tet in Kupfer geftochen von Abramfon und Chodomwiedv. Die 
verichiedenen Auszeichnungen ,. melde Iffland beionders 
in Wien zu Theil. wurden, find- gewiß: Manchem noch in 
feifhem. Audenten ;. in: Leipzig... unter. andern, wurde ihm 
am: Mbend nach einer feiner vorzüglichen- Daritellungen ein 
Gebictt webit: einem: Lorbeerkranz überreicht. Auf den ebe: 
maligen Hofidaufpielee Koch in Wien machte der befannte 
aus Ungarn. gebürtige Plaſtiler Daniel Böhme Denimün: 
sen und auf.die Unzelmann ward 1803: eine Medarlte ge: 
prägt, fo wie ihr auch’ eine Statue dekretirt werden ſeyn 
fol. Noch jest ſieht man: Iffland im feinen Hauptrollen in 
Hffiande mimifhen Darktelungen, die die Gebrüder Heut: 
ſchel in: Berlin veranfaltet haben, und ed gibt. brreitdmehs 
rere Aupferſtiche, die einzelne Wiitglieder des Dresdner 
Tbeaterd in einer ihrer Hauptrollen barfiellen... Und fchon 
ım Jahrt 1803 fing ein gemwiffer Kart Oelzuer im Leipzig an, 
Charaktere und Situationen and den Darſtellungen des 
eburfürftlichen: ſaͤchſtſchen Hofſchauſpieler⸗ Geſell ichaft, nach 
dem Leben gezeichnet, beraussugeben:. Die Ehre dei Her⸗ 
vorrufens ift. eine den Alten unbelannte Erfindung und 
ſcheint von, unfern weſtlichen Nachbarn zu und gelommen: 
zu feon; durd ben. Damit getriebenen: Mißbrauch: aber ift es 
dahin gelommen, daß: man es kaum mebr als. einen Vor: 
wa betrachten kaun. Die Sitte der Mömer,. Kreuze und 
Bhansen sur Bezeugung bes Bepfalld- zu gebranden , ift, 
wie wie im oͤffentlichen Blättern-Iefen, J. E. in Berlin mie: 
ber erntuert worden und aud das Benfalltlatfchen- haben- 
mir von jenen uberlommen. Wir könnten: dem @efagten: 
noch ınehr henfihgen, doch möge die für as hinreichen. 
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Des Kontraftel wegen fügen wir hinzu, dafi Schröder zu 


‚ fagen pflegte, daß das geräufchlofefte Stin,. .veigen feine 


nah | 





. meiner Freumbe.. 


größte Belodmung, ſein Stolz fep und es iſt gewiß, daß 
die Zuſchauer Um fo mehr belodnen, je weniger fie es wol: 
let, wenn die Wirkungdes Spiels zugleich Weloßmung des 

pielers wird, (Man vergleiche die aus Crfabrung ges 
choͤpften Bemerkungen in Ifflande Fragmenten über Men 
ſchendarſtellung Gotha 1785. Abſchu. 7.) Nur das ift im: 
mer bie Frage: as it wahres Verdienſt beym Schaufpie: 
ler? Was iſt und wodurch Außert fi ädte Anerkennung 
dieſes Verdienſtes ? Die Beantwortung muß: billig ei: 
nem: ‘eben; nach: feinen. individuellen: Auſichten überlaſſen 
werden. oo. 


Der leberkig Begrabene. 


Ich harte eine lange Zeit an einem abmattenden Fieter 
gelitten, meine Stärke nahm nah und nah ab, aber das 
Geium des Dafepnd ſchien nur um deſto lebbafter zu werden, 
jemebr meine körperlichen Kräfte hinſchwanden. Ich fab an 
den Bliden des Arztes, daß er an meinem Aufkommen vers 
zweifelte, und der ftille Schmerz meiner Freunde uͤberzeugte 
mich, daß mir. keine Hoffnung übrig blieb. Eines Tages 
gegen Abend tete fh die Kriſis ein — ich fühlte ein unge 
meines und unbefcreibliches Zittern, — es rauſchte mir 
wie Waffer in ben Ohren; unzählige fremde Geſichter fehtueb: 
ten ums mein Lager ber;. fie waren glänzend und leicht und 
baiten keine Körper. Es war heil und feperlih und ic 
meilte mich bewegen „ vermochte es aber nicht. — ° Eine 
kurze Zeit lang-fühlte ich mich in: der ſchredlichſten Verwir⸗ 
zung, — ſobald dieſe aber voruͤber war, kehrte meine Erin: 
nerung in der groͤßten Deutlichteit zurück, die Fähigkeit mich 
zu bewegen blieb aber aus. — Ich hörte neben mir wein en. 
und die Stimme der Wärterim, ‚weiche fagte, er ift tode, 
— Mas ich bep- disfen- Worten fühlte, iſt unbeſchreid⸗ 
lid. — Ich firengte meine: Außerfte Willenskraft an, um 
mid zu rühren, aber ich konnte nit einmal ein Augenlied 
bewegen. Nadpeiner kurzen Panfe kam mein Freund näher, 
und fuhr, fdrludgend und vom: tiefften Schmerz bewegt, 
mit ber Hand: über mein Seſicht umd ſchloß meine Augen. 
Jezt war mic ber Unblid der Welt verfperrt, aber mir blieb 
‚ das: Gehör, dad GSefubl und das Leiden. Als meine Augen 
- gefcloffen waren, hörte ich von den Leuten, daß mein Freund 


: bad Zimmer verlaffen und die Undertathers) Begräbnifunter: 


nehmer fingeman mir die Grabes gewaͤnder anzulegen. Ihre 
Gedankenloſigkeit war mir: noch gräßlicher ale der Schmerz 
Sie-lahten über einander ald fie mich 
' von eimer- Seite zur andern fboben, und bebandelten bad, 
was fie als eine. Leiche anfaben, mit dem abſcheulichſten 
Scherz. Als ſie mich in Staat gelegt hatten, zogen ſich 
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dieſe Elende zuruck, und bie ernledrigende Scremonie der 
angenommenen Trauer begann. Drep Tage lang befud- 
ten mir Freunde; ich hörte fie über mid ftuͤſtern, und 
mehrere berührten mid mit ben Fingern. Am dritten 
Tage fagte einer derfelben, man roͤche die Faulnig im Zimmer. 
Man brachte den Sarg — ich wurde aufgehoben: und bineinge: 
legt. Mein Freund legre mein: Haupt auf dem Pfühl, dem 
man ala meinen lezten anſah und- ich fühlte feine Thraͤuen 
auf mein Geſicht fallen. Als alle; die mich befondere au: 


giengen, mic eine furze Zeitlang im Sarge angeblidt hatten, 


börte ich fie megueben ;. und des Begräbniß = internehmers‘ 
Gehülfen ſchraubten dem Sargdeckel feſt. Es waren berem 
gwep zugegen — einer berielben: mußte ſich entferne; ebe 
diefe Arbeit vollendet war. Ich börte wie ben zurückgeblie ⸗ 


bene Kerl. pfiff, während er die Schrauben berumbdrebete ;- 


er bemeifterte fih aber und vollendete die Arbeit im Stillen. 


Jeztbiieb ich aleim; ein jeder vermied das Zimmer Indeſſen 


wuſſte ih, daß ich nod nicht begraben war; und obgleich 
im Finftern und unbeweglid, hatte ich doch immer. nody 
Hoffnung; dieß dauerte aber nicht lange: Der Begräbniß: 
tag fam brran, ich füblte, wie man den Sarg anfhob- und 
binwegtrug , ich hörte und füblte ibn im den Leichenwagen 
niederiegen. Eine Menge Leute ftanden: umber, von des 
nen einige. mit Bedauern. vom mir ſprachen. Der Wagen 
fegte fi in- Bewegung „ ich war mird- bewuſſt, dap. er 
mich zum Grabe führte. Er hielt am und der Sarg wurde 
herausgenommen; ich fühlte bep der Unficherhrit der Bewe⸗ 
gung,- daß mich einige Leute auf den Schultern teugen: 
Es erfolgte. einer Pante; idy hörte das Raſſeln der Seile um 
den Sarg, fühlte mich im denſelben fhwingen, er. wurde 
binabgelaffen und ich fühlte mich auf dem Boden des Gra⸗ 
bes — die Stride fielen auf den Dedel, ich börte fie fallen. 
— db machte die: gewaltfamffer Kinftrengungs, 
ju bewegen, aber. alles vergebene, meine" Kräfte waren ger 
bunden.. Bald darauf warf man ein Paar Hände voll Erde 
auf den Sarg; daum fölgte einer andere Paufe: Hierauf: 
bediente man ſich der Schaufel; und: mir den Schreden des 
Donners rolite bie Erde auf mich herab: Ich konnte mich 
aber nicht bewegen: Der Schall nahm: immer mehr und 
mehr ab; ich wuflte, daß bad Grab voll war, und bey dem 
leifen Schuͤtteln des Sarges, konnte id nur noch abneb: 
men, baf der Todtengräber die Erde fefttrat, und das Grab 
mit ſeinem Spaten: eben ſchlug. Auch diefes- börte auf 
und dann war alles-ftille. — Ich hatte fein: Mittel, um 
den Gang der Zrit zu erfennen; und bie’ Stille dauerte 
fort. Dieß ift der Tod, dachte ich, und id muß hier: big 
zum Tage der Auferftebung liegen bleiben. Bald wird der’ 
Körper in Faͤuluiß zerfallen, und der ſchwelgeriſche Wurm, 
dem nur das Fleiſch des Menſchen genügt, wird ſich am 
dem Mate erfreuen, das mit fo vieler Sorafalt und Aengſt⸗ 
lichkeit für ihm vorbereitet worden ift. Während: ich diefem- 
fürdterlihen Gedanfen nachding, hörte ich ein dumpfes 


um: mid 


Geräufch in der Erbe über mir, und ich bildete mir ein, die 
Wuͤrmer umd anderes lingegiefer feven (don auf dem We 
ge, der Maulwurf und die Grabratte wuͤrden bald über mich 
herjallen. Das GSetauſch lam indefien immer näher and 
wurde immer deutlicher. Iſt es möglich, dachte ich, daß es 
meinen Freunden eingefallen, daß fie mic zu bald begraben. 
Diefe Hoffuung war ein wahrbaftee Lichtſtrahl, welcher 
meine Grabesdunfeibeit erbelte. — Das Geraͤuſch börte 
anf,- und bald darauf fühlte ich die Hand eined Barbaren, 
der mid bep der Bruft faſſte und beym Kopf aus dem Sar⸗ 
ge bervorriß. Ich fühlte die lebendige Luft wieder, aber 
ed war bitter kalt, Man padte mid auf und fchleppte 
midy eilig. dauon — mir ſchien es zum Gerichte, vielleicht 
zur Verdammmip: Nachdem man mid eime Strecke fort: 
getragen hatte, warf man mid wie einen Klo darnieder — 
ed war nit auf die Erde.. Ich entbedte bald, daß ich mich 
anf einen Wagen befand; umd hörte aus einigen Worten, 
bie um mich ber fielen, daß ich mich in den Händen zwever 
Leute befand‘, die fih mir Leichenranben abgeben. Einer 
derfelben fang ſchmutzige Gaßſenhauer, während der Kakren 
über dns Vfinfter binraffelte: As derfelbe ſtille bielt, hob man 
mich berans und ich fühlte bald bey der dumpfern und wärs 
mern Luft, daß man mid in ein Zimmer gebradht-batte ; 
mub uachdem man mir mit rauber Hand das Tobteuhemd 
weggeriffen,, ward ich nadt auf einen Tiſch geleat; Vor 
ber linterredung zwiſchen ben zwey Dieben und einem Die 
ner'des Haufes, erfuhr ich, daß ich noch dieſelde Nächt zer⸗ 
gliedert werden follte.. — Meine Augen waren noch immer 
geihloffen und ich ſah nicht das’ Geringſte, von dem: &er 
polter im Zimmer aber fonnte ich abnehmen, daß die ana: 
tomifhen Studenten fi verfammelten. Einige derfelben 
lamen zum Tiſch und unserfuchten mich gruan. Sie frem 
ten fi, daß man ihnen ein fo gutes. Subjekt gebracht hatte. 
Zulezt kam / der Zergliederer‘ ſelbſt. Ede er fein GSeſchaͤft 
anfiug, ſchlug er vor, einige galvaniſche Verſuche an mir 
zu machen, nnd man boite in dieſer Abſicht dem Apparat 
herbey. Der erfte Stoß: ging. mir. durch alle Nerven, fie 
sitterten und erflangen mie Die Saiten einer Harfe: Die 
Studenten verwunderten ſich über die gichteriſche Wirkung. 
Der zweyte Stoß rif-mir die Augen auf „. und bie erfte 
Verfon, die mir ins Geſicht fick, war der Arzt, der mich in 
meiner Krantdeit beſucht hatte, Ader immer noch war ich 
wie todtz indelfen- foımte ih unter den Studenten bie Ge: 
ſichter von mebrern erkennen, mit denen ich: auf- einem ver- 
tranten Fuß gelebt battez: und als ich die Mugen aufihing, 
börte-idr miebrere „. die meinen Namen mirdem Tomeded 
Mitleids und des Schreckeus ansriefen und wünfdten, daß 
es irgend eine andere: Perſon geweſen ſeyn moͤchte. Als 
man mitbem Galvauniſiren zu Ende war, nahm der Zer 
gtiederer das Meſſer, und flach mir mit der Spitze in die 
Bruſt. Ich füblte über. meine ganzen Körper eine Urt von 
Arachen — dieſem folgte augenblicktich ein gichtrifches Zu: 
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Ewig wechſen der Wille den Zmert und die Megel, in ewig 
Wieberboiter Geſtalt wären bie Thaten fig um. 

Aber jugembtig immer, in immer veränderter Schbne 
Ehen dw, fromme Natur, züchtig das alte Gefeg, 


Schiller, im Spaziergang, 


RE 


Der Spaziergang. 
Bon Dr. RBüraserger 


Der Morgen fab mit feinen Flammen: Bangen, 
Durch Feufterrißen, in mein Kämmerlein, 
Und wet’ in mirein füß Je Verlangen, 
Un feinem Arm des Lebens mich zu freu'n: 
a rief ich, ja, laß uns mitiammen geben, 
ie fübl it deines Blüten: Odems Wehen! 
Bie mild und doch wie ftarf ift bein energiich Licht, - 
Das wie ein Hoffnungsſtrahl die Finfterniß durchdricht! 


au laß und geh'a! — Mit dicht beholztem Gipfel 
inft dort mein Berg in rotbem Strablenfcein; 
Der Böglein Ebor in Hebrer Tannen Wipfel 

Er ladet mic zu Dant und Opfern ein, 

Gewiß, gewiß! die Gnade kümmt von oben, 
Eſchleuf dih, Berg! ber Herren Herrn zu loben; 
Denn was der Menſch beginnt, er fallt c6 beffer an, 
Kehrt er Bertrauend:voll juerſt fi Himmel an. 


Sit Himmelsan! — Im Baufelfpiel ber Wellen 
eigt mir der Bach des Lebens Fluͤchtigkeit, 
urch harten Fels mit ſelt'nen Mafenftellen 
Bricht er ſich Bahn, fo wie's der Boden beut: 
Was macht ihn ibön? — Des Himmels reine Bläue 
Er fpiegelt fie mit immer gleicher Treue; 
Seichwie m. ftillem Licht in’s menſchliche Semuth 
Der Himmel gerne wie in einen Spiegel ficht. 


Ein fhmaler Steg wird mich hinüber leiten, 

Sahnt d'runten gleich fo rief ber Felfenichlund, 

Wie d'rüber bin fib ferne Wolfen breiten, 

Denn mitten ruh't das Bret auf gutem Grund: 


Ufo dee Menik: das Grab zu feinen Füßen, 
Judeß die Blite Sternen: Licht genießen , 

Und er mit felter Hand den ird’ihen Boden bau’, 
Den für die kurze Zeit ihm die Matur vertran’t. 


Der Epheu ſchlingt mit feinen ſchwachen Kanten 
Sich um die Eiche, die am Ufer ftebt, 
Sleichwie der Menfh am Stabe des Gedanken, 
Mir fiherm Schritt, in’s Reich der Beifter geh’t: 
a ring’ hinein, es wırd dir michte verbeblen, 
e wird die Araft an keinem Ende fehlen, 
Denn wie die Wurzel aus der Erde Nabenng nimmt, 
So ift des Himmeld Tyan für Baumes Haupt beftimmt, 


Hoch oben wolbt ſich Man’ und Zweig sum Bogen, 
Und in die fhaurig:tiefe Schatten Nacht 

Werd’ ih von unfihtbarer Hand gesogen; 

Schon birgt fie mid, des Domes däft’re Draht: — 
BWeld’ ein Gcheimniß fol fib mir eutdecen j 

Der Sterbliche erträgt er denn die Schreien, 

Wenn nun der Meigen, der ihn ungefeh'n umfchnwebt, 
Auf einmal fihtdar vor dem blöden Wuge lebt? — 


Da ftelltet Du, auf den mein files Hoffen 
Bon je und je fo feit gerichtet war, 

m Scimmerliht, — mir ſchien Elofium offen, — 

nft:wintend dich den trunf’nen Bliden dar: 

Mein ——— dich mir zu erfeunen, 
Baur’ auch und den Namen nicht zu nennen ; 
Deun nennt ibr euer Gl, fo feht ihr’s auch icon flieg’n, 
Wie Blumendufte fi vor rauhem Hauch verzieh'n. — 


Wenn unter Libya’s Gluthen:rother Sonne 
3* Gefteine tief verſtect, 

Pilgernde, mit unausfprehbarer Wonne, 
uf einmal einen Flaren Quell entdedt; 


— — — m —— —— 


Mit jedem Zuge, den fein: Mund genießt. 
@in friſches Leben durch die Adern fließt: 


Hfo bob fih mein Hera, — in deinen ſtillen Zügen: 
Sad ich den ganzen, Troft des rechten Lichtes 


Erge Glaubel — Eeen⸗Lebans Leiden 
Sie find ein unerlaßbar Eintrittägeld 
ben verbeiß'nen, vorgeabuten Freuden,. 
n Harmonien einer beff’ren Welt. 
Geduld! Geduld! der Friede fommt von oben, . 
Hör’, Geift! nicht auf, der Himmah Herrn zu loben; 
ndeß mir gleichem Fleiß die Haubrden Boden ba 
er die Natur euch für die kurze Zeit vertrau't. 
Dieturze Zeit! — Sie iſt ein. Glied der Kette, 
Die dicht und ftark den Minelpunkt un Zr 
Der ftille Gram! — Dies Baches blatıe te‘ 
Sie trübt ſich nur, wenn ih der Himmei trübt,. 
Senieße was dir die Natur. be 
diefem Stun, verboff” von oben Frieden : 
o wirft du aufrecht noch am Greifeditabe geb’n, 
Und von dem rechten Troſt dich nie derlaſſen feh’m.. 


Die Einführung großer. Schaafmeiden in. Sichettland.. 
Mad Siamondi. 


ander unfrer Pefer wird. fih- mebrerer Zeitungs: Ar⸗ 
tifel erinnern,. die vor.ein undzwep Jahren von der Maßregel 
ſchottiſcher Muͤterde ſihzer ſprachen, große Yandftreden von ihren 
menſchlichen Bewohnern zu fänbern und fie in Schaafweiden 
su verwandeln; Mam erfährt fo viel Unglaubliches und ge: 
woͤhnt ſich au ſo vier Erftauntiched; daß jene Nachrichten 
vielleicht bey uns nicht weiter ſind erörtert worden. 
Ya England, wo die Sache näher: liegt, mag, doch darüber: 
geſprochen worden ſeyn, dean es erihien eine Schrift: 
„Bericht über: die in dem Beſihzungen bed Marquis von 
St afford gemachten Werbefferungen, von James Loch: Eidg: 
(London 1820).” Der Berfaffer glaubt feinem Patron ober 


Elienten — denn wir feben nicht genau, welches von bev.. 


den der Marauis-ift, gar nicht der Entſchuldigung bedurftig, 
fondern beweist, daß er dem Staat,.der Menfchheit, ja den 
ausgeftofien Landbewohuern große Dienfte gethan. Dieſes 
Buch bat Sismandi bebeuchtet, und. wir theilen unfern fe: 
fern feine Auſichten mit: 

Die Sarlen; bie lesten Nachkommen ber Celten, gegen⸗ 
wartig zu 340,000 Geeten ju ſammenge ſchmohzen, findwoorden 
Tamilien von Haus und» Heerd getrieben worden, die fie 
fur ihre Hänptlinge anſahen, die fie viele Jahrhunderte in: 
nigſt liebten ,. für die fie Taufendmal ihr: Blut. vergoffen, 
ibe-geben-geopfert. baben: Das: @igenthum, welches: eine 
lange- Reihe von- Geſchlechtern gegen beftimmte Abgaben 
anbaute, iſt ihnen entriffen, ihre Felder, ihre Wiefen find 
fremden Hirten gugetheilt,. ihre MWohnpkiße find» abgebro: 
en oder. vom. Feuer: verzehrt; und’ biegen Bergvolfe feine 
Wahl gelafen, ale ſich am Meexesfttande Hätten zu-bauen,. 


' fteflung der Vorgänge aufı 


durch neue Landbauer zu vermehren, 
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um ihr Leben durch den Fiſchfang zu friſten, oder jenſeits 
des Oceans in Amerila Zuflucht zu ſuchen. 

Nachdem man auch in Loudon dieſe Sache länge nicht 
beachtet hatte, fing: fie ans das Mrhlitum zu beſchaftigen, 
und num zog unter den am Londner Hofe das Eommen 
ihres ungeheuern Landeigeuthums verzehrenden Großen, 
welche ihre armen Landsleute aus: ihren Wohnplaͤtzen ver: 
jagt hatte. die, Marguife von Stafford, Erbinn des Hau: 
ſes Sutherland; Die Wafmerkjamkeit befonders auf fi. Ent: 
weder wegen bes auberordentlihen Umfangs ihrer Befigun: 
gen, wegen ibrer vorzüglien Tätigkeit, oder der unge: 
beyern Summen, die fie ben- dem- gänzlichen Umſturz der 
Verwaltuug dieſes Kaudfteichd-aufwendete: Das Landeigen: 
thum der. Marguife in. dem nördlichiten. Schottland, eine 
Hälfte deu Graiſchaft Sutherland, beträgt adhtmalhundert: 
taufend Morgen Landes, dieſe wurden von 15000 Menſchen, 
bie Trummer der, ehemals: jahlzeichen Lehnsleute, bewohnt, 
melde Gabrhanderte lang. ihrer Ramilie ergeben gemeien 
waren... Um ſie zu vertreiben, wurde die rohite Gewalt zu 
Hilfe genommen; man-tegte Feuer an bie Hütten, und das 
Gerät behauptet, ein Greis, dem es zu ſchwer ward, fein 
Grab-in einer jernern Gegend zu fuchen, fep in der Hütte 
feiner Väter verbrannt. worden. — Nun fing die allgemeine 
Mipbilligungan,. laut zu werden; nud die Marquiſe, melde 
fieniht zu verdienen vermeinte, trug. Herrn Loch die Dar: 
Herr Loch hat feine Sache ge 
{hit gemadt,; allem auch fo wie er fie zufammen itellt, 
möchte er ſchwerlich den Abſcheu der Menſchlichkeit eutwaff 
nen, went er aud.zu bemeilen vermöchte, daß der tobte 
Buchſtabe das: Geſetzes die Marquife nit treffen fann. 

Er thut dar; daß bie Erbian von Sutherland umum: 
ſchraͤnlte Herrinn ihrer Ofiter it. Wirllich war in der al: 
ten-Orgamifation des. Landes alles militairiſch. Nur eini: 
ge: drepfig; Edle wurden‘ von den Grafen von Sutherland 
belehut, man nannte fie Tatmen und ihr zugetbeiltes Lehm 
Tack; diefe vertbeilten daffetbe unter ihre Untergebne, welde 
ihrer Seits die Aderleute unter ſich hatten. Die Tadımen 
waren inÄriedenszeitenaugleich Dichter ihrer Bauern, beym 
Arieg ihre Haͤuptlinge, fie. konnten ihren Untergebnen das 


Lehn nah Willkür geben und nehmen, allein: ihr. Wortheil 


erbeifchte,. fie. in deſſen Beſitz zu laffen, und ihr Anichen 
Ueberdem war das 
Einkemmen, welches der Graf von Sutherland’ von feinen 
Zadmen zog, und dieſe von ihren Untergebnen, ſehr gering, 
und alid mehr einer, Lehnsauerlennung ald einer Abgabe. 
Es betrug für jede Fomiliereinen Schilling, einiges Feder: 
vieh oder Frobnarbeiten.: Dagegen war jeder auf diefem 
Laudſtrich Geborne zum Kriegsdienſt unter des Strafen Rab: 
nen verpflichtet und’ die Geſchichte erzählt zahlloſe Benfpiele 
ihres Mutbes,. ihrer Trene: Im achtzehmten Jahrhundert 
wurden die Innern Kriege ſeltner; obne daß Die Könige von 
England ihres Kerrfhaft in. dieſen Provinzen wirklich. ad: 


sg‘ 


dehuten, Torderteh ſie doch daß de Gewalt det Großen ein⸗ 
Ausfluß ihres Auſebens (deinen ſollte. Sie beguünſtigten 
deßhalb die Bildung von Familien diegimentern, welche die 
ſcdottiſchen Familien · ausdeben durften, fie durften die ſes 
im Geiſt der altem’ Clans thun, und eine Gewalt" unter: 
fltzte fo-die andre, Der Graf von Gutherlaud'erbielt das 
gößke Regiment, womit der. Grundfeinssnachherigen Reich: 
thums gebegt wardı;: während: dem eshieiten: bie; Adeligen 


der Grafſchaft vorn! dem Tack Limderevem, die ihrem Rang: | 


if dem ‚Nigiment angemefen‘ waren. und’ verfhafften ſich 
nun ihrer Seits Rekruten, die fie zu eben ſolchen Bedin⸗ 
gungen: mit tieinen Theilen der erhalnen Laudereven, vom: 
ihren untergebnen erfauften?‘ 

ar Beſchluß folgt.) 


— über die Bäder zu Leuck im Wallis, von 
dem Ptofeſſor der. angewandten Chymie bey der 
Underfonihen Stiftung-in Glasgow; Doktor Ute. 

Die Hauptquelle befindet fih ungefähr in der Mitte 
vom Dorfe Leuck, etwa-viertaufend fünfhundert Fuß. über 
der Meereditäbe. - Sie iſt jebr reich und ihre Temperatur 
zeigt bad ganze Fahr hindurch 122° F. (40° Meaum.) Diefe 
Quelle liefert den Bebarf der verfchiedenen Bäder und des 
Dorfes. Die Bäder werden jeden Abend gegen fünf Uhr 
gefält, damit das Wafler die Mache über: Zeit: habe, ſich 
bie auf 99%, 5 F. (30 Ryabzutühten: Früh Morgensum 
drey oder vier Uhr geben die Kranken. (worunter viele mit 
Hautausichlägen) in’d Bad; je zwanzig bie drepfig; ohne 
Unterfcied der Geſchlechter, in diefeibe Badabtheilung, de: 
ren jede ungefähr amanzig Fuß ins Geviert hat. Jeder 
Badende ift in einen wollnen Mantel (Badhemd)  gebüft, 
Sie bleiben da ſechs bis ſieben Stunden, unter Gefpräd, 
Leſen und Frühftüden;. ſchwimmende Tiſchchhen ober Breter 
tragen, was jeder bedarf... Mus dem: Babe begeben fie ſich 
eine Stunde zu. Bett, und unteilf Uhr wird au verfchiebes 
nen Wirthetafeln gefpeidt.. Nah eingenomamnem» Mit: 
tagsmahl fpaziert man eine ober. zwey Stunden, -und geht: 
dann ins Nachmittagebad, welches drey bie: vier. Stunden 
dauert. 

Das gewohnte Ergebniß'biefes Verfahrens‘. das will: 
ſagen, einer fo lange andauernden Einwirkung des Waſſers 
von fo erhöhter Temperatur auf bie Hautfläche, iſt dag‘ 
Eintreten eined Hautarsſchlags, welcher Bade ausſchlag 
(ka pousse) genannt wird, und nach welchem der Arzt im mes 
migen Tagen über bie zu boffemde Wirkung der, Bäder fein 
Urtbeil fällt. Eine der erften Folgen, melde die Kranken 
vom Bade fpüren, ift die anfehnlihe Vermehrung der Eß— 
luſt. Wer fie, ſpeiſen ſieht, koͤnnte eher. einer Gefelichaft: 
feäbftüdender Jäger, als einer Verfamminng von nvatis 
den beuinmohnen glauben, Es Hält ſchwer, diefe Wirkung 
zu erklären, bie vom deriewigem fo abweicheud iſt, welche die 





‚Physigteser dıbisk man .de Gemere, T. |. p. 146). 


warmen Bäber, auch nur eine Slunde anhaltend gebraucht, 
auf völlig gefunde Perſonen, durch eine merfliche Schwär 
&ung ber em zu Außern pflegen. Der Doftor 
Ure vermmtdet , es bürfte diefe eigenthuͤmliche Kraft der 
Bäder von Leuck auf der tomijhen Wirkung, des Cifenful: 
fatd beruhen ,. als der einzigen wirffamen Subftang, bie 
bieß Waller‘ in merkliber Menge‘ zu: euthalten ſcheint. 
Dad Waſſer von Cheltendam in England bietet, in diefer 
Hinſicht, eine gewiſſe Uchmlichkeit der, indem bekanntlich 
die reinigenbe oder abführemde Wirkung diefes Mineralwaf: 
ters eine geraume Zeit. fortdamern mag, ohne Abſchwaͤchung 
zur Folge zu haben — um ber tonifchen Kräfte des den. 
Salzen biefer Quelle beymwohmenden- Eiſens willen. Die 


Badegaͤſte im Lendrteinken auch das für: dieſen Behuf 


durch eine Möhre zugeleitete Wafler- in Menge, bey einer‘ 


Waͤtme von 111°° 8, (35 8): 


Etwa zehn Minuten oberdalb dem Dörfe Leud finden‘ 
ſich zwer andere warme Qüsellen -von:bepnabe gleicher Tem⸗ 
peratur, Im den’feinen Becken, die das durch fie gebildete 
Baͤchtein andgeböbit bat, fiedt man noch feine Spur eines 
ocherartigen Niederichlags, allein weiter untemw find: bie Uſer 
des Bachs davon uͤberzogen. 

Bom Grand des‘ MWafferbedtens’ ſteigen beftändig viele‘ 
Luftblaien empor. Der Doltor Ure bat bad Gag derſelben 
in anfehnliher Menge gefammelt,. und aus den damit aus 
geſteuten Verſuchen ergibt- fi, daß es‘ faft reine Sri" 
luft (gaz’szote) war; von geſchwefeltem Waſſerſtoff fand 
er übrigens feine Spur in dem Waffer. 

Höher am Berg zeigen ſich nod-andere warme Quellen 


" Sie kommen alle aus einem Tonſchlefer bervor, der auf 


eine beachtenswerthe Weiſe unter Kallſteinſchichten gela= 


gert if: 


Der hohe Waͤrmegrad diefer reihen Quelle, bie im ei: 


‚ ner ' gleichfam mit‘ ewigem Eis bebedten Region zu- Tage 
tommt: (hierin den Bädern von St. Gervais, bie fait am: 
Fuß des Monthlanc gelegen find, äbulich), und die Menges 


der duch das warme Waſſer ausftrömendenStidtuft, find" 
merkwürdige Aufgaben für den Scharffinn naturforſchender 
Geologen. Weil das im Waſſer enthaltene Eifen,. während.’ 
das Gas ſich verflüchtigt, als Protorpb vorhanden ift, fu 
mag · die Erzeugung des Stitftoffs nicht einer Zerſetzung der 
atmoſphaͤriſchen Luft, wie ſolche beyden gewohnten eudio⸗ 
metriſchen Vorkehrungen ſtatt findet; zugeſchrieben⸗werden. 
Es ſind zwey Mineralquellen befannt‘, bie gleichfalle 
eine ftarte, aber feht verſchiedrnurtige Gascausſtroͤmung zei⸗ 


‚gen: Die erſte, oder vielmedt die erſten, finden ſich zahl 


reich im Rbein⸗ und Mofel:Departement in ber Naͤhe der 
MihSteinbruihe von Niebermendig:. Ihr Gas ik faſt 
reine Kohlenfaͤure und die Waſſer find ſeht ſtark dantt‘ ge: 
ſattigt. Es find dief-fälte Quellen (Mew: de la Soc, de- 
Die 
zweyte die ſer Quellen bie-von-St; Gervais, ife-hiugegam 
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warm (u 337 R.); ihr in ziemlich Präftigen Blaſen aus: 
ftrömendes Gas zeiat mehr Saueritoff, als die arömoıpbä: 
riſche Luft beſizt (Bibl. brit. Vol: 34- p. 385%. Die@rzeug: 
niß von drey gasartigen Fluͤſſiglezten verſchiedener Ort, ım 
Junern der Erde, beweist, daß wenn hie dabey wirfiame 
elaftifh machende (elastiiante) Urfadhe in dem Reſultate 
derfelben zufanmmentrifft, die Stoffe hingegen von einander 
sehr verſchieden ſeyn müffen , weiche durch fie in bleibend 


eJaftiichen Zuftand verfezt werden. 


Korreſpondenz⸗Nachrichten. 
Aus Itatiem 
(Berhluk. 


- )) 

Bon London begab ſich Vigand mit feiner Gattin nach Par 
zid, wo er bie Tauztunſt auf bein hoͤchſten Gipfel hrer Vou⸗ 
foınmenbeit erblictte und fie nochmals von Grund and finbirte, 
Er folte eben Hey ber dortigen Dyer eintreten, als bie frangbr 
ſiſche Revointion ausbrach, um berem Willen er fin na Borxs 
deaur, und vom ba aus aͤhnlichen Gründen uach Benebig 
guräcjog. JSoter ſezien, im vereinrem Spiele, er und feine 
Gattin das ſchauluſtige Publltum ka ihren pantomimifhen Pas:bes 
deur durch bie Srazie ihres Spiels und die Berwegtipfeit (mer 
Trirte in Entzäden. In 8. Samuela, berfeiden Bühne, mo 
fie tanzten, wagte ed Bisand, and) mit feinem erſten geluns 
genen Verſuche eines von ibm fomponirten Balletes, unter dem 
Ziter: La fille mal gerdee, bervorgutreten. Ben ver Erbffs 
mung bed großen Theaters Fenice tanyte er im beim Balleie feis 
nes Baterd, Amore e Psyche, ging dann mir feiner Mediua 
yon Benedig nam Wien, wo er auf dem Hoftbeater dem ums 
getbeiteeften Bevfall bavon trug, und von da auf befonderes Ver⸗ 
langen und nuter febr ebrenvollen Bedingungen may Berlin, 
Auch bier erhielt das auderlefeue Künfticrpaar einen folayen Bev⸗ 
fall, daß ber bamalige Beherrſcher ber preußiigen Staaten fie 
Bende, mebft ibrer nom minberjäbrigen Tochter, zu fig im feine 
Logt formen Tief , den Water mit einer foftbar mit Edetfteinen 
defezten Dofe, bie ehemals Frie drich bem Großen jugebdrt hatte, 
bie Mutter mit drey prägtigen Bumen von Brilfanten, und 
die ‚kleine Helleue mir einem Ringe von micht unbebeutenbem 
Meribe befbentte., Einige Borftelungen, bie Bigamd biers 
auf in Dresbeu gab, hatten zur Folge, baß er jofort bey 
dem Hoftheater in Dienfle treten follte ; allein von⸗Wien aus 
Außerte ſich das Verlangen, ihn zu befigen, fo art, daß jener 
Kraftat nicht abgeimloffen wurde, fontern er mis feiner Gamilie 
fit wieder nach ter Hauptftade Deftreims begab. Hier gab er 
auf dem NHofrbeater mehrere Ballete, imdgejammt von feiner ei: 
genen Kompoſitien, die mir großem Eutbufiadınus aufgenoms 
men wurden, Mach Rußland, worin er einen Ruf erhalten 
batte, wollte er ſich, bes rauhen Klimas wegen . wicht Wagen, 
und fpielte von ba an abwechſelud bald gu Benebig in 8. Be- 
nedetto, wo fein Erfcheinen die zu Grunde gerichtete Detonomie 
der Tbeaterunternehmung,, die fein Water wicht anders ald mit 
großer Mübe His zu feiner Ankunft zu balten gewußt hatte, wies 
der herſtellte — bald yoieder zu Wien, mo Über den Worftels 
fungen be# Promeoteo u, a. m. fein Triumph nom größer ward, 
ats ben feinem frübern Auftreten — bald zu Mailand, wo 
er zur ‚Erbffuung bes Theaters Carcano fein Tauzſpitl Corio- 
lano, zinige andere, und au ein drittes Ballet. il Semplice 
e la Vanarella, mit Bevfall anf bie Bühne brachte. Nachdein 
er einem vierten Rufe uach Wien eutſprochen, nahm er eine 
Eintabung nap Neapel an. Hier batte fi der Smpwefaris, 
bevor aoch bie Vorftellungen hatten beginnen tbnnen, aus dem 
Staube gemacht. WBigano reiste baber nach Benedig zus 
räd, von ba wieber nach Rom, wo fein Coriolans, ber frü— 
berbin in Mailand fehr gefallen batte, gaͤnzlich burwfiel. umb 
im aller Eit bdurch ein andered Ballet, la Principessa nel bosco, 
anf deſſen Kompojition ber Hünftier,, laut glaubwuͤrdigem Jeugs 


nid, nit mebr.ats Sieben Tage Herkonubt haben fol, +erfegt 
werdeu mußte, Auch Padua, Birenya, Zurin un 
Brescia harten ſich no feiner Kunſt zu erfreuen. m lezte⸗ 
rer Stadt endete er feine Rufbabı als KanyBirtuofe, mb ber 
ſchaͤſtigte ip von mun am ausfapließliay mit Komponiren. Zum 
Schauplatz feiner Kunft als Ehoreograpb waͤblte er das große | 
Theater zu Mailamd, wo er bie Tanzfunft, uud mamentiid 
den mimifasen Theit derſelben, zu einer bis jegt moch nicht ge⸗ 
tannten Hoͤhe ermporhob Gr war ed, um vom Birten nur Eier‘ 
nes. berausjubeben,,. ber eine fer große Beränderimg bey der 
großen, von den frübern Baletmeiftern einzeiu-audgezeichmerem ; 
Virtuofen zu Liebe gaͤnzlich vernamläpigten Maffe der Tänzer 
vom zweyten Range und Niguranten, bed fp gedeißenen corpe 
di ballo, dadurch betirtte, daß er jie aus dem Zuftande adnye 
Uder Nichtigteit, im welchen fie fo lange Zeit verfunten gelegen ı 
hatten , gefliffentlich beransriß, und mis unäberteeffliher Kunſt 
und wahrem Dichter: und Maler⸗Genie fie alles dasjenige Lehrte, 
was auf bie Elutbeiluug der Maſſen, auf die Anorbnung der 
Bruppen und bie Zufammenfegung ber Gemaͤlde Bezug batı 
Ks Bigamd's vorzäglisfte Schülerin, und als eim ſchwer zu 
erreichendes Muſter in ihrer Munft, neunt man bie Tänzerin 
Pallerini. Gen Schwanengeſaug war bie Didone abban- 
donata. Won biefein Ballete vollendete er nur noch zwey Alte, 
Bigand hatte ein fehr ſchoͤnes Heußered , reselimähige und 
überaus angenehme, feinen beiteru Sinn ausſprechende, Geüchts: 
süge, tebbafıe Mugen, eim fanftes Laͤchein und feine Manieren. _ 
Bev widrigen Ereigniffen war er geduldig und fein Gemuͤth jeder 
niebrigen Leiden ſchaft fremd. Won feiner Kunft unb allem fi 
auf diefeise Bezicheuden ſprach er ald ein Mann, der die Ger 
beimniffe berfeiben von Grunb aus erfpähr bat; bmmeben liebte er 
im geſeuſchaftlichen Umyange feineöwegs , mir eiteim Wortge⸗ 
präuge zu glänyen. 

Ju Turin ſteht ber Mbnofat Aldert Motu, ber für 
Ftaliend erſten fomifpen Schriftſteiler unferer Tage gebaltem 
wird, im Begriffe, feine bramatifcgen Werke neu auflegen zu lafs 
fen. Mehrere, fräberbin zu Mailand und Parma davon veraus 
ftaltete Ausgaben, hat derſelbe für undapt erflärt, und bingegem 
eingig die von Turin in vier Oftav: Bänden für guͤltig auertaunt. 
Un diefe fol ich num ein fünfter Band als Gortfegung auſchlieſ⸗ 
fen. Uebrigens ſcheint diefer Sr. No t a au dem Hrn. Benoine 
zu Neapel einen Mebenbubier in finer Kunft gefunden zu has 
ben. Lezterer bat ſchon mebrere feiner Gträcde mit dem beftem 
Erfolge auf die Bühne gebracht. Das erfte jeiner Luſtſpiele 
führt den Titel: Nozzedelle Zingaro piltore, und ift ein 
Mationarftäd , zu weichem dad Leben ded genannten beruͤnmten 
Künftiers and daß Reben des Niccol” Autonio bei Fiore 
— beubed Maler aus ber Neapolitautſchen Schule — dem Dichter 
den Stoff an bie Hand geatben bat. Wie bas Giornale eney · 
elopedico di Napoli, Nr. IX. 1820, meldet, fo febit e& jes, 
nem Städe nicht an Gituationen von großer Wahrheit und rübs 
renden Iutereffe. Es bat aber hr. Gemoimo feine vaterläns 
diſche Wine auch nom mit andern dramaniden Arbeiten bes 
ſcheutt, als da find: Le Nozse in testamento und la Lotera 
anonima. Em viertes Stuͤct füort, für die Peapozitaner fons 
derbar und pifant geuug. ben Titet: Gio-Battista Vico, wet— 
ches bie Hauptperion tefferen ausmacht. Noch ein auderes 
Stäf: Hvero Cittadino e 1’Ipscrita , weiches vermurbiich 
anf die neueſten politfgen Ereigmife im Eduigreich Neapel 
Bezug bat, hatte er fon vor einiger Zeit in Bereitſchaft 
geimbt. Wie dieſe fünf Stuͤcte fol Kr. Genoino im Zeit von 
einem Sabre zu Tage gefbrdert haben. Weun bem alfo if. 
fo ftebt zu beforgen „ daß es in jenem Mebeiten keineswegs am 
Spuren einer ſoſchen allzu großen, wnb nur allzu oft au Made 
läffigkeit grenzeuden Lelchtigteit im Schreiben fehlen moͤchte. 


Beylage: Literaturblatt Nro. 96, 





Nro. 288. 
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Sonnabend, 


1. December 821, 





Maria Magdalena, _ 


D ber wundervollen Maͤhre! 

Dir iſt Eoriftus mehr ſchon eigen, 
Als die Luͤſte fonft es waren; 
Dime Dienfte, ohne Mäbe 

Deine Sünden er vergeben, 

Beil er böber bat geachtet 

Des zertuirſchten Herzens Mene, 
Sat feim Reim mit bir getbeilet, 
Da er ſelbſt ſich bie ergehen, 


Aus dem Spanien. 





Etwas über England 


Wortfegung ber Huszüge aus dem Tagebuch eines Umerifanerd, 
Jonathan Kentuary, Man f. Wir, 193.) 

Mit einer Einlaßtarte von der Miſtriß Fry verfchen, 
begab ich mich .diefen Morgen nah Memgate, um mit meis 
nen eigenen Augen die Wirfung von den Bemühungen 
‚biefer woblttätigen Frau zu beobachten. Manführtemic in 
‚ein Heines Zimmer, wo ſchon mehrere Beſachende verſam⸗ 
melt waren, und bald erſchien auch Mifleif Frp in der Be: 
gleitung zweper andern Quäderiunen. Cine Glode gab 
den weiblihen Gefangenen das Zeichen ſich vorzubereiten, 
‚und auf ein zweptes Zeichen erſchienen deren ungefähr vier: 
sig oder fanfzig und ſezten ſich auf mehrere Bänke, die hin: 
ter einander für fie erhöht daftanden, Ihr Anſehen war 
weit beffer, als man hätte erwarten koͤnnen. Sie waren 
‚alle reinlich und anſtaͤndig gefleidet, und einige zeigten eine 
Mettigleit in ihren Perfonen, welche beifere Tage und bef: 
fere Seſellſchaft anzudenten ſchienen. Nach einer gerau: 
‚men Vaufe fing Miftriß Fry «as der Bibel zu lefen an; 
der Grgenftaud war die Geſchichte der Maria Magdalena 


und fie begleitete den Tert mit Aumerlungen und Erklärun: 


gen und ſchloß mit einer innigen Rede, worin fie bie auf: 
fallende Anwendbarkeit der Geſchichte, und den Zroft, der 
ſich daraus ziehen ließ, zeigte. Alles diefes geſchah in ei⸗ 


nem fo fanften und aufmunternden Ton, umd ‚mit fo vie⸗ 
ler Milde und Schonung, daf man unmöglich bep Dem ru⸗ 


„hiaen Craft ihres Vortrages ungeruͤhrt bleiben fonute, Es 


war nicht, was ſie fagte, ſondern bie Urt, wie fie «E 
fagte, welche diefe Wirkung. hervorbrachte. Ihre Zuhb: 
rerinnen bejeugten die größte Aufmerkſamkeit, umd viele 
ſchwammen in Thraͤnen. 

Nachdem die Anrede aeendigt war, wurden bie verſchie 
denen Erzeugniffe des Fleißes der Sefangenen porgebracht, 
3. B. Mügen, Schlafröde, Kinderzeug, Fußteppiche, Bett: 
decken u. ſ. w., welche unter den Beſucheuden bereitwillige 
Käufer fanden. Hierauf führte uns Miſtriß Fro durch 
die weibliche Seite des Gefaͤngniſſes, und erflärte ung ihre 
verſchie denen Einrihtungen, während fie und zw gleicher 
Zeit die Hinderniffe erzählte, die fi ihr im Aufange ihrer 
Bemühungen umter den mannigfaltigen Geſtalten, melde 
Baulpeit, Trunkenheit, Verwirrung, Lafter und Elend an 
zunehmen fähig find, entgegeuſtellten. Es ſchrint aber, 
daß es kaum ein fo verberbted Gemüth gebe, daB nicht 
durch Güte zu gewinnen ſey. Der Geduld und dehareii: 
hen Bemühungen diefer Frau ift es gelungen, die Abge: 
bärtetften zu zaͤhmen und auf bie rechte Baba zu leiten, 
welche Strenge nur noch harter und unbindiger gemacht 
baben würde. Die Scham, undantbar zu erſcheinen, 
wirkt felbft auflafterhafte Herzen, Miſtriß Fro fagte uns, 
daf, wenn eine Gefangene, was ſich zumeilen doch ereignet, 
nad ihrer Befreyung, irgend eines neuen Vergehens halber, 
wieder ind Gefängniß zurddgebracht werden, die Verbre 
cheriun fi mehrvor ihrem giltigen Blick, als vor dem Ver: 
weis des Richters fürdter. Selbſt das Herz des Schuldigen 
erhebt ſich und bietet dem Verweiſe Trotz, ſiukt aber in au 
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der Demuth der Gelbftverbammung vor der Stimme ber 
Güte zufammen, die es nicht zu verdienen fühlt. — 

Unfese Wanderfchaft drachte und zu einer Schule, wo 
mehrere in dem Gefängniß geborenen Rinderim Lefen unter: 
richtet wurden. Ich bemunderte die ſchnelle Aufmerkſam⸗ 
keit, welche Miftriß Fro mitten im ihrer eigenen Beſchaͤfti⸗ 
gung felbit den geringften der fie umgebenden Perfonen 
ſchentte. Ein gang Heiner Knabe Ind eben im der Bibel, 
als fie hereintrat; verwundert über feine Fortſchritte, rief 
fie ihn freundlich zu fi, und bat ung alle ihm, zur Beloh⸗ 
nung für feinen Fleiß, einen Word‘laut lefen zu hören. 
Nicht jedes Weib wilde, wäre ed auch nur für einen Au— 
genblit, die erfte Stelle in der Aufmerkſamkeit ibrer Ge: 
felfdaft aufgeben wollen. Zulezt kamen wie in eine Ab: 
teilung, mo ſich einige zerlumpte, elende Geſchoͤpfe defau⸗ 
den, die eben erft waren im Gefängnif aufgenommen wor: 
den; — und: ung allen fiel der Unterfcied nicht nur in der 
Kleidung, fondern auch zwiihen dem wilden, verworfenen 


Geſichts ausdruck diefer Gefhöpfe und dem fanften, .geord: | 


neten und ruhigen Benehmen ber Zöslinge der Miltrik 
rm auf. Allen, welche die Bemühungen dieſes liebens: 
würdigen Weibed veripotten, mäcte ich raten, einen Mor: 
eu in Nemgate zuzubringen. 

(Die Fortfegung. folgt.} 


Die Finführung großer Schaafweiden in Schottland, 
GBeſchlus.) 


Bey dieſer Verwaltung hatte ſich die Bevölkerung ziem⸗ 
N gleihmäßig in Sutherland vertbeilt. Jedes Thal hatte 
feinen Weiler, bie angeſchwemmte Erde warb mit Hafer 
befät, die Hügel nährten die Heerden. Die Einwohner wa. 
zen tapfer, arm und betriebfam, " Sie hängen mit Schwär = 
merey an ihrer Sprache, ihren Sitten, ihrer Landestracht ⸗ 
ihrem Häuptling, ihren Bergen; aber ihre Hütten waren. 
elend, ihr Feld, deſſen Unbau ibren Welbern überlaffen war, 
fchr ſchlecht beftelt. Bey ſchlechten Jahren waren Men: 
ihen und Rich dem Hunger preiegegeben. Gänzlicher 
Mangel an Fabrfiraßen verhinderte allen innern Verkebr 
und fo blieb diefes Yand. Jahrhunderte durch auf derjelben. 
Stufe der Aultur, 

Mäbhrend ber legten acht oder neun Jahre, (Ind nun 
dieſe, in ungefähr 3000 Familien beftehenden, 15000 Men: 
ſchen von Haus und Heerd gejagt, oder mie Hr. Loch ſich 
mildiglich auddrüdt: an einen andern Ort gebracht worden, 
(removed); ſieben oder acht andre Landtefiger der übrigen 
Grafühaft Sutherland, welde einen Kaum von mehr wie 

* einer Milltow ſchottiſchen Uderlandes enthält, nahmen die: 
felbe-Verämberung vor, und faſt alle Große Nord:Schett: 
lande folgten dieſem Benipiel. Hr. Loch beweist nun, daß 


Ah die Marquiſe von Staford weit menſchlicher wie bie ! 


andern daben benommen. Sie forgte für das Schidfal der 
Berjagten,. fie bot ihnen auf ihrem eigenen Boden eine Au: 
flucht an. Indem fie ihmen 794,000 Ader Landes nahm, 
fhenfte fie idnen 6000, worurd eine Familie mir zmep 
Ackers anegeftattet werden konnte. Diefe 6000 Wer lagen 
bisher brach und braten dem Eigenthümer nichts ein, 
umſonſt verlteh er fig aber nicht; die Heimathlofen mufften 


“Abm den Acker für znden ein balb Schilling abfaufen und der 


Pachtvertrag dauert nur fieben Jahr, nach Vrrfuß diefer 
Zeit fann er, wenn der Boden gut angebaut ift, erneuert 
werden. Die 739.000 Acker Land, weiche die Marguife 
(oderihr Gemab!) auf dieie Weifegefäudert hat, find jest im 
neun und zwanzig Pachrböfe von ſehr verichiedner Giröge 
getheilt, welche einzig zur Schafzucht beſtimmt ein jes 
der nur von einer Familie bewohut ih, Da diefe Gattung 
der Betriebſamkeit den Cingeboraeir fremd iſt, fo laffen die 


F Pächter ihre Knechte und ihr Gefinde aus dem Süden des 


Königreichs kommen. Siebzehn Adelige, oder ehemalige 
Tacksmen von Sutherland, haben der Gräfinn folde Pach t⸗ 
böfe abgepachter, die zwölf andern find Fremde. 130,000 
Schafe meiden fheu da, wa ſonſt die Tapfern des Pandes 
ihe Blut für ihren Stammherrn vergoffen, und man fchmei- 


heit fi, ihre Zahl im zmwep Jahren verdoppelt zu fehen. 


Die engen Bergſchluchteu, durch die Gefechte eines alten 
Geſchlecht es berühmt, haben keine Zeugen feiner ehemali⸗ 
gen Grofthaten mehr, die Thäler fchügen feine Hutten 
mehr, fein Ton der Freude belebt mehr diefe große Einöde, 
Allein dafür kann ihr Beſitzer in der Ferne von ein Paar 
bundert Meilen in feinen? Schlofe Trenutham föniglice 
Pracht verſchwenden und durch feine Ueppigkeit die Fabri- 
ten von England in Gang bringen. 

Diefe gänzliche bürgerlibe Serflörung eines geſamm⸗ 
tem Volkeſtamms bat ohne Zweifel Folgen gebabt, melche 
die ohnehin ungehenren Einkünfte der Marguife anfehnlich 
vermehrt haben, Allein Hr. Loch beweisſt auch, daß der Reich⸗ 
thum des Landes zugenommen, daß mehr Thätigkeit, mehr 
Betriebſamkeit, Genuß, kurus daſelbſt ſey, daß ganz Su: 
therland jest die Leiter des Wohlſtandes hinan ſteige, nach⸗ 
dem es Jahrhunderte lang ſtille geſtanden. Heerſtraßen, 
eiſerne Bruͤcken, Daͤmme werben angelegt, Häfen werden 
dem Handel eröffnet, Poſtlutſchen durdfahren dad Land big 
zu den Städten in feinen aͤußerſten Punkten, Poithäufer, 
Gaftböfe werben von dem Marquis von Stafford gebaut, 
und die Ausfahr von 415.000 Pf. feiner Wolle, mebit den 


‚andern wichtigen Erzeugniſſen diefes weiten Landftrichs-ift 


im vorigen Jahr mit ber größten Leichtigkeit bewerkſtelligt 
morden, 

Weiter verſichert Hr. Loch, das Schickſal der viel Tau⸗ 
fende von Einwohnern fep gar nit fo ſchlimm wie ihre 
Furcht und Jammer es ſich vorgeftellt haben. Einige wol: 


ten freylich aus der Hand, bie fie aus ihren Wohnplaͤtzen 


forttrieb, nichts ammebhmen, wie der Elan Gunn oder die 
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Mac Stamifh, welche die Gebirge von Kildonan und Thäler 
von Naver und Helmsdale verlaffen muſſten; fie mieden 
das Land gänzlich und Hr. Loch meldet uns nicht, wohin ſie 
gewandert; allein diefen Stamm ausgenommen und einige 
brevfig Familien von Stratbbrora, die während ber lezten 
zwer Jahre nach Amerika zogen, daben faſt alle das ih⸗ 
nen von ber Marquiſe von Stafford angebotne Loos ange: 
nommen, Auf ein ſchmales, zwiſchen dem Meer und ben 
Bergen gelegned Geſtade verftoßen, follen fie des Anbaus 
fähiged Land gefunden haben; der Verfaffer verfibert fon: 


derbarer Weife, daß dieſer eine halbe Meile breite fandgürtel, 


laͤnge der See hin, den nie ein Pflug berübrte, der einzige 
ben Setreidebau günftigz Fleck der großen: Grafſchaft Su: 
therland fer Man bat den neuen Mpinen Paͤchtern am 
Seegeſtade einige Mittel verſchafft, ſich Haͤuſer zu bauen, 
kat fie zum Anbau angefeuert und ber. Boden, den fie be 
reohnen, iſt ſchuell zum Ertrag tuͤchtig geweſen. Die Juͤug⸗ 
linge diefer Familien find bem zu Ebenteuern geneigten Cha: 
ralter der EC. tottländer getreu geblieben, fie haben Böte 
getauft oder gebaut, dieje Feute, die nie. das Meer ſahen, 
haben fi von den, von dem Marquis dazu angeordneten, 
Leuten die Hamdgriffe der Seefahrt lehren laffen, und beſchöf⸗ 
tigten fih mit Stockffiſch- und Heringsfang auf den nahen 
Sandbänten des Meerd. In Helmsdale und Brora find 
große Magazine zur Bereitung. der Fiſche gebaut, ſchottiſche 
undenglifche Handelshaͤuſer fenden ihre Faktore dabin, und 
ber Fiſchfang, der von 1814 bis 1819 jaͤhrlich zunahm, ift 
für. dieſes Land eine anfehnlihe Quelle ded Reichthums ge: 
worden. So fagt Hr. Loch, 

* Der Marguife von- Stafford Plan ift alfo nicht allein 
ruͤckſichtlich ihrer Bereicherung gelungen, fondern ihren Ver: 
theidiger zufolge hätte er auch das veriagte Vollchen begluͤckt. 
Allein gleichen die Mittel, melde. fie anwendete, nicht völlig 
denen, welche der Paſcha von Cairo in berieben Zeit in 
Ezypten in Ihätigkeit fegte? Wir lernen daraus, daß ein 
Defpot, wenn er ein Voll beglüden will, ſehr viel fchneller 
und: volftändiger damit zn Stande fommt,. als eine freye 
Regierung: Drfbalb wird aber fein Bernünftiger den 
Schluß mahen: man fölle die Sittigung mit defpotifchen: 
Mitteln darchſetzen; ihre Kraft kann eben fo zum Boͤſen 
wiezum Guten wirfen, und hätte fi die Marguife von 
Stafford bey ihrer Berechnung geirtt, fo wären viele tau: 
fend Eiende das Opfer ihres Terthums geweſen. Nufer: 
dem find alle dieſe ihren Wehnſitzen entriffene Familien in 
fieben Jahren, oder im vierzeha — jedesmal wenn ihr Pacht 
abläuft, in Sefahr, dem Geiz, der Habſucht, oder der Thor⸗ 
heit von der Marquiſin geopfert zu werden: — 

Wir enden bier unſern Bericht über Eidmo..bi's: 
Yuffay,- worin er ſich noch mit; Kenntuiß und darf: 
fing über das Mechtlide: und Geſetzliche der dargelegten 
Thatfache ausbreitet. Für unfre Lefer reicht Grgenmwärtiges‘ 
din, um ihnen zur Wuͤrdigung der Verhältude Englands‘ 


und es iſt bobe Zeit, 


gegen feine Schweſterreiche bebrilflide zu ſeyn. Einerſeita 
die Behandlung der Einwohner von Sutherland, anden 
ſeits das Schickſal der Irrlaͤnder, die in diefem Augenblic 
wieder ihre Ketten mit wunden Armen ſchütteln — Da 
Englands Wodlſtand dennoch unerichätrerlich danert, muß 


es wirklich unter. ganz befonderem görtlihen Schutz ſtehen. 


BVerbefferung des Luftballons; 


Zur beliebigen Erhaltung eines Luftballons in einem 
günftigen Luftzuge, bat man den Vorſchlag gemacht, am 
dem Boote ein kupſernes Gefäß mit einer Luft pumpe, wel 
he zugleich ald Ballaſt dienen könnte, zu befeſtigen. &o 
oft der Ball zur hoch ſteigt, könnte erauf dieſe Weiſe, durch 
das Zuſammendraͤngen des Gaſes imdem Gefäße, verllei⸗ 
mert werden ; fällt er dann wieder zu tief, fotönnte men: 
ihn Durch die Deffnung eines Krahnens, modurd das Gas 
wieder hinein gelaffen wiirde, wieder ausfüllen. Auf einer 
weiten Neiie wird’ empfohlen, ein zweites Gefäß mit zu⸗ 
fammengedrängtent Gas mitzunehmen, um dasjenige dar⸗ 
aus zu erichen, das auf dem Wege verfliegen Lönnte 





Korrefpyondenz : Nabridten: 
Husbder Schweiz, Now- 

Die zuvor ſchon durch manche verbäntige Reichen fid ans 
tuͤnblgenden hrmlichen Uneinigteiten in ber Schiwriz, baben feitder 
Hauer ſchen Eonverfion einen, bie Gffentfiche Rube nicht minder, 
als den Frieden ber Hausbatungen gefähwderden Grad erreicht, 
dap einſichtige Borfteber des Staats und 
ber Kirche fich vereinbaren, um ben Aufruhr der , ſelbſt von: 
firchriayen Bebbrden beyder Konfefiionen, mit betlagenswerther 
Uubefonnenheit angeregten Wellen zu daͤmpfen. Ss gewährt‘ 
ein doppeltes Beramigen,, unter ſolchen Umſtaͤuden bie vor ſeche 
Monaten, gleichjam im Vorgefuͤhl deffen, was feitber nefheber;- 
if, bey ber belvetiſchen Befeilfwaftin Soinynad- 
gehaltene, und jezt erſt an ihre Mitatieber vertbriite Rebe gules: 
fen, worin der dießjährige Borftand bed vaterländifen Vereins, 
der Luzern jche Erorbere und Stadtpfarrer, Tbabdaud Mülr 
ter, „von ben Berbienflen der beivetiichen Gefellfeyaft, um die 
„retigibje Toleranz zwifchen beysen Konfeſſtonen. ber fatholifchens 
„mr erangeſiſchen in der Gmmeis,* bandeit, und in bem fruͤ⸗ 
beren Streben tınd Mirten der durch Ifelin, Baubaſar und Hir⸗ 
zel geſtifteten Geſeuſchaft ein ruͤhmliches Vordild auffteilt: wie 
bey aller Treue für eizenthuͤmliche religab e Ueberzeuaung body 
tm- Glauben am eben benfelben Gott und Bater, im Genuß der 
gemeinfanftlichen Freyhent, in den Ermerfunaen arıflider Bas 
terlandss und Brudertiebe, Friede und, Freybeit · Entracht und 
Srgrmim Bunde der. Eibgeneſſen blühen fönne ; roie tie Vers 
fayiedenbeit in Religionsbetenutni und CÜntredprrenrung die Her⸗ 
zen nicht teennd, aber wohl date, Nerigtofität und Vatertande⸗ 
Tiebe fie ungertvenntichseint. + · Es IN uno fan nicht bie Rebe⸗ 
ſern — ſagt der Redner im Eingang feines Vortrags — von Bes 
urtbeitung ber Lebre ber einca oetr audera Fre, vou Gieiche 
achtung derſelben, als ob eine. ſolche Gleichachtung zum Begriff 
der buͤrgerlich veiigtbjen- Du dung aenbrte, oder vom Hingebung 
feine® Haudend aus Grfäsigteit geaen eine anderdsentende Pars 
toey. Heilig -fep- dem Meuſchen ter Graube ſeiner Ueber zeugung! 
unangetaſtet und frep ſey uͤberal das Beteuntur ums die Uebung 
der Lehye einer Sorge, bie: unter Ihren eigenen Geſezen beſteht, 








aıze 


bin Staake geachtet und beſchnzt vote; vend um hekmmitien, 
daß Einer ſeinein redlichen Gewiſſen iren bleibt, und ſeiner Ueber⸗ 
geuguug folgt, ſchaͤze ihn der Andere. Keinem fen das fried⸗ 
fame For ſchen nach Wahrbeit und Licht, oder die beſſere Begrins 
dung feines Glaubens, unterſagt, oder zum Verwurf gemacht. 
der dan wir, ju welcher Konfeſſton wir gehören, im gejells 
foyaftlihen , bürgerlimen und and chrifklicgen Berhärtaife und 
einander verpflichtet achten, und daram alle Pflichten der Ges 
rechtigteit und Liebe gegen eiuauder erfüllen, bad wir in dem ge⸗ 
meinfamen Vaterfande einen beiondern Weremigungspainft unfes 
rer Freundſchaft und alles gemeinnägigen Gtrebens finden; baß 
ir, wenn Pfliiptverbättniffe oder frerwiulge Versindungen ums 
Syufautmenführen, nie die Frage benten: Web Glaubens if der? 
Was für ein Kieib trägt jener? umd Über Vorurtheile, ſtatt 
Blind und leldenſchaftlich fie zu unterhalten, md belebren umb fie 
"äblegen; baß wir und gegenfeitig mit Freube unferer Dienfte weis 
Shen, unfere Kenntniſſe und Erfabrungen inittheilen, wo es bie 
Sraberliebe verlangt, und wo ein edler Zwect aus zufuͤhren iſt; 
daß wir fo die Scheu gegen einander verbanuen, und von Ber: 
achtung fern und bed achtungsvollſten Betragens Überall gegen 
‚einander, feo 26 im Umgange, fen ed in Schriften, befleiben, 
und Zutrauen geben, wo wir Truglofigfeit, guten Willen amd 
Herzuchteit finden: das ift die Koran, bie ich ırcime, und die 
zum Theit aus dem Schoofe unjerer Geſeuſchaft „ervorgegangen 
amd fich Über das ganze Vaterland verdreitet hat.“ — Es wird 
dierauf im @inzeinen nachgetviefen, wie dir ebrwürbigen Mäns 
ner, weiche vor ſecht zig Jahren den belvetifchen Berein in Schinz⸗ 
nad gebildet haben. und mach Ibmen viele der jüngern Geſellſchaf⸗ 
der, im diefem Geifte gehandelt und dieſes Ziet vor Mugen gehabt 
haben; aldtanı frugt der Redner: Dp es nun mirtlich wohl 
° Oroie Viele behaupten) am dem fen, daß jene Datbung, als ein 
Armorbenes Gut ber Zeit und ber Fortichritte menfchliger Ders 
wunft , fernerer Ansoärfe und Nachhütſe der Bormünber der 
Menſchheit und des Waterlanded fogar micht weiter bebürfe, 
daß felbft nur davon ſprechen wollen eitwas gany Ueberſſuͤſſiges 
heißen tönne? — eine Autwori ift dieſe: „Gerade anders 
fdyeint bie gegenwärtige Zeit zu bezeugen und mich zu rechtfer⸗ 
gen, wenn ia} die gegrmi.tige Duidung ebeimatiger guter Eids⸗ 
genoſſen als Mufter aufſtele. Ich twin Miemanden anflagen, 
und die Schuld anf keinen Theil afiein legen, “ber ber alte 
Boten ſcheint bier und da aufzuwachen, unbeher bie Frucht eines 
abzeneigten oder gebäffigen Wruens als zeimen Eifers zu feon. 
Er macht eine unboite Miene gegen ben gerneinſchaftlichen Frie⸗ 
den, und ſcheint ihm in beu Weg treten zu mollen. Doc ich 
will das Fleine und die Aufwalluugen des Augenblickt Überge: 
deu und gering achten. Aber ed gibt immer Beute, wenn wir 
anf bie Erſcheinungen der Zeit aufmertiam fegn wollen, die ber 
Schweiß ihre Eintracht und ihr Gräd mißgbnuen,, bie ben je 
Sem Anlaffe Berſuche machen, Schritte zu thun, fie in ibrem 
Imnern zu tbeilen, die Aues, und ſo auch, wenn's gelegen 
ſcheint, die Netigiondverfgiebenbeit aufgreifen, um eiwas zu 
Finden, was ein Saarne ber Umeinigteit, ein Zunber, ich will 
#icht eben Jagen des Kriegsfeuers, aber bach giäh'nber Zwie⸗ 
Fra zwiſchen Partheven werben Könnte. Solche Leute, gebb> 
zen fie anſerm Baterlande an, ober fegen fie Ihm fermb, haben 
ein gang auderes Intereſſe, als jenes unfers Vaterlandes, und 
nict das ber Rerigton des Friedens, bie mit der Waterlandötiee 
in fo enger Werbinbung ſteht, fonbern ein dem Geifte wahrer 
Metigion und Bateriandstiehe frrimbdartiged. Und wer durch: 
dringt die Zufumft mad beflimmt dad Ungewiſſe ber Brgebenbeis 
tn? Wer weiß es, was die Zeit für Ereigniffe anfpinnt? 
Immer wird und Cintracht beſſer, als Mißverſtaͤnbuiß und 
Spannung ſeyn, und gegenfeltiged Zutrauen ift bie Bedingung 
und bie Folge ber Eintracht. Man kaun ber Eintracht der 
Saptveizer wicht genug Stuͤrpuntte geben, um fie ungerbrlicher 


sub Präftiger zu maden. Iſt ee nicht ehem bie Meligiom, (bie 
Gefwichte unferd Waterlandes gipt und bierüber bie traurigſten 
@rfaurungen,) welche fo oft gar bald in ben Streit gesogen warb, 
ber aus ganz aubern Urſochen entjtund, im einen Streit, wel 
wen Herrſchfucht, eine emabergige oder ſchlaue Volitit und alleriey 
Leidenſchaften fünrten. Die Relig:on mußte bersorgeftellt wers 
ben , mn bie unbefangenen Wemütber in Unruhe zu bringen. 
‚arm bie wahre Anſicht boͤſer Auſchlaͤge zu veroüden , einer une 
wichtigen Sauer den Anſchein des Rechts zu geben, und den El: 
fer des Vors, bad man ald Werkzeug braumte, bis zur Hie 
des Fanatis mus zu ſteigern und zu entflammen. Das bieß man 
dann Religiondteiege.. Die [hmweizeriigen Urchive werben einft 
vielleicht die wahre Urjache unferer einheimifcgen, lange nach bee 
Reformation entftandenen, Neligiondfriege enthfllen. Wanrlich, 
ein Bott, ‚das in unterſchiedliche Glaubensbetenutuiſſe getbeilt ift, 
aber ſich teunt, fich vertraut, und eben durch munangetaflete ges 
genfeitige Duldung belehrt ift, daß es feines Glaubtus, beribum 
‚kreifig ‚bleibt, ficher fen. taun uicht fo lelcht von Unrubſtifternu im 
Bewegung gefest uud zum Dienft fremden, Intereſſes mißbraucht 
werden... mer andern Kaffe von Leuten, bie ber Meis 
sung ind, durch Toltrauz werde der Profelitidmus erleiaptert — 
antwortet ber befonneme Redner folgendermaßen: „Kein, fie 
iſt offen; und da argenfeitiges Vertrauen und jede pflistmäßige 
Wirkjamteit, mit Ruͤctſicht auf bad Wobl des Birerlanded, ihr 
Gegenſtand und Zwed ift, fo verbüße fie au feinen andern. 
Die Profrinteafugt gebt nicht auf Öffentinem Wege; fie 
treidt ſich im-Drbeumtu ber; ſie ſchleicht, fie ift gar nicht un: 
‚fer Thun, und wuͤrde nnd gegenfeitig eber bie Marten ber ns 
‚tolerany als des Dubungeſinnes anfprägen. Wir ehren bie 
Mechte jeder Konfeſſſen, und laffen jeben Einzelnen bie Frev⸗ 
beit, feine Ueberzeuguug zu ſachen, wo er fie finden zu tönnem 
meint, Möge es nur jedes mal aus redlichen Meinten geſchehen, 
und feine Llinftände mit der Sache verbunden ſeyn, welche bie 
Religion und deu Metigionswenfer zum Spiele maden! Keine 
Ronfefion gewinnt durch Uebregang, wenn er micht heilige Ab⸗ 
ſichten oder altichſam eine morafiige Mörbigung zum Grund 
bat, und ans Gewiſſen und Uebergeugung fommt. Rapater bat 
im boben Dom zu Einſie dein, feiner fcommen Phantafie mit 
Hingebung folgend, eim Feyerlied für Chriſtus gefumgen, im 
weichem er die katholiſchen "Eeremonien in Anſpruch nimmt, unb 
er blieb doch eutjchiedener Proteſtant. So kann ber KRatbolit, 
im die Gefchiate gurlichgebend . fo mauchem Zredte der Nefors 
mation Gerechtigteit twiderfabren taffen , und doch nimt aufhbs 
ven, tremer Kalhollt zu ſeyn. Wenn Religionsvereinigung fm 
Willen ber Vorfebeng liest, fo wird fie durch Toteranz. freylich 
eher gefbrbert,. ats gebindert werben, micht aber durch Profelgs 


siömms,’’ 
‚(Der Beſchluß folgt.) 


Charade. 


Zwar zierlich, zart und fein, dep wenig mr geachtet, 
Das Erfte unbemerftt an dürrem Boden famaptet ; 

Das Zweyte allgelirht, grpriefen unb befannt 

Wird oftinals Königin mir bobem Ruhm aenannt ; 

Und dennoch bleibt ed wahr: zeigt fin’ wow jabufter Urt, 
Die. böy’re Shonhelt ibm nur durch das Er ſte ward, 
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— 
Denn ohne Bra it oft ber Geiſt verſchwunden, 
Und ohne Geift ift nur das Wär ein Taub. 


Aladin’s Lampe, von Deblenfhläger. 





Hanns und Charlotte 
Bon Helmine von Ehriy 


Die liebliche Charlotte war das einzige Kind bed Pie: 
feranten Elmenau, und wer dad füße, ſchlanle Mägblein 
neben den Eltera ſah, der wunderte fi micht länger, daß 
bie Roſe aus ſchwarzer Erbe hervorblüht, und die Morgens 
röthe aus der Nacht, 

Der Krieg hatte Eimenan bereichert, die Fleiſchderpro⸗ 
viontirung fir das Heer war dem Gluͤclichen zugefallen, und 
mit feinem Schwiegervater hatte er den Handel für die nös 
tbigen Kühe zugleih mit dem Heirathageſchaͤft abgeſchloſſen. 
Als, zum Schreden ber Gewinnfüchtigen, bes Krieges Schre⸗ 
den vorüber waren, baute fi der Lieferant einen Palaft in 
dem Landſtaͤdtchen, wo erlebte. Dort hatte ihm feine Frau, 
wenige Jahre nach abgeihloffnem Frieden, mit Charlotten 
erfreut, 

Unter der Mutter Leitung wuchs bie Kleine geſund 
an Leib und Seele auf; ſtets haͤuslich befcyäftigt, früh an: 
gebalten zu ſchoͤner und waderer weiblicher Thaͤtigkeit. Der 
Vater war in Verzweiflung barüber, allein, was balf es? 
Der Marthe war nichts Vornehmes beyzubringen, und fie 
wollte Haube und gentuise nit ablegen. Stattlich er: 
ſchien das freundliche, blühende Weib am Sonntag, wenn 
fie zur Kirche ging, im der goldfloffnen Muͤtze, mit den fein: 
ften Spigen umkrauſet, in den Kontuſch von wafferblauem 
Mohr, im faltenreıben Nod von Eramoifi Gros be Tours, 
daruber die glänzende ſchwarzſeidne Schürze, mit breiten 
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Kanten reich beſezt, und das Gefunkel der Thereſſendukaten 
und fhönen Schauminzen, die ſich um den fleifdigen Hals 
reihten. Die Hände brauchten weder zart, noch weiß zu 
fepn, benn Klapphandſchuh, mit Zobel beſezt, bededtem fie 
Winter und Sommer, und zierlid bielt die Rechte das 
Geſangbuch, gebunden in ſchwarzen Saffian, und mit Schlöf 
fern von goldnem Filigran wader zufammen gehalten. 
Dieß und Andres ging der guten Martbe bin, bis 
Elmenau ſich den Titel eines Commiſſionsrathes kaufte, 
und biefe Zauberformel das Haus umd die Marthe verwan⸗ 
beite. Uns ber Mefidenz kam das Meufte und Theuerſte 
von Hausrath und Putz in fchweren Kiften herbep, und die 
alte, gute Zeit 308 aud. Mit Thränen nahm Marthe von 
Allem Abſchied. In dieſen geſchliffenen Spiegeln hatte fie 
ſich als Kind beſehn, wo fie ihrer Charlotte glich, auf die 
fen fhweren Lehuftupl, mit unverwüftlihern, braunen Leder 
und goldnen Nägeln beſchlagen, hatte ihre berzige Groß: 
noch gefeffen, und ihr ſchoͤne Gebete vorgefagt, aus 
diejem filbernen Becher mit Randdukaten beichlagen,, batte 
ie Vater auf ihre Gefundbeit getrunfen, in bem großen 
Schranke, ſchwerer als ein Haus, auf welchem das Para 
dies, der Sündenfal, die Kirhenväter und das ganye, jüng- 
fte Gericht vom ſchoͤnſten Nußbaumbolz geſchuizt, zu ſchauen, 
hatten jtets ihre [hönften Kleider gehangen, die num auch 
fort folten! Um alles und jedes kuupfte fi ihrer beitern 
Jugendzeit Gedanten, und mit Jebem riß fib ein Stück 
von ihrem Herzen los! Alles trug fie noch, bie fie felbit, 
einem Heer von Modenbändlerimen, Friſenrs und einer 


Jungfer aus der Mefldeng überliefert, aus ihren Hän 
verwandelt hervorging, und fi in dem mannshoben Spier 
gel fab. Welche Geftalt! Welch ein Ungeſchick und welchen 
Gegenfaß: der furgen, runden Figur zu dem. ätberifchen 
Stoffen, die fie umgaben? Der ſtets verhüllte Hals und 
Busen war ſchneeweiß geblieben, mie ein Apfel ſaß darauf 
das runde, rothe Geficht, und (baute unbehaglich aus dem 
fteifen Gelode heraus, Ein Wallnuüßchen von einer Bart: 
fer Damenubr hing am fadendünnen Keuchen bis auf die 
Herzgrube berunter, alles Uebrigen nicht zu gedenfen, Mar: 
the ſchrie auf vor Schreien, als fie fo bunt, grell und als 
Karrifatur ibrer feibft vor dem Epiegel fland, dei El: 
menau ſchrie vor Freuden, feine Marthe ale Dame zu ſehn— 
Eie war ein frommes Weib, fir fügte fh, doch auf dem 
Markt einkaufen ging fie, nach wie ver, und Charlotien 


zog fie ſtets zum Fleiße an, und ermahnte fie, nicht ſtolz w 
EM bneigung ftedt die rechte Liebe! 


feyn, daß ihr Vater Commiifionsrath geworben, 

Charlotte mochte ihr zwölftes Jahr erreicht haben, Mrz 
ein neuer Krieg ausbrad. Elmenau war feelenvergnigt, 
denn er hatte fchon nicht wohin mit einigen großen aufge 
Ründigten Kapitalien zewuſtt. 
geſtetben, fühlte er keinen Antrieb mehr zum Fleiſchliefe— 
rungsgeſchaͤft, und er war in ber böchiten. Berlegenbeit, als 
ein reiher Aderdmann, Siliam gebeiden, ſein näditer 
Nachbar und Gevatter, 
Korn aufgefveichert hielt, und bep jeder neuen, gefegneten 
Ernte, in frommer Hoffnung auf endlichen Unfegen neue 
Scheuern baute, eined Morgens zu ihm kam. Gevatter 
Eommilliongraty, fagte Kıllan, er fiebt, daß ber Himmel 
ein Einfebn bat, und einem rechticaffenen Mann etwas 
gönnt, Im vorigen Arieg habe idy es verfänmt, doch dief: 
mal will ih mi bey Zeiten zur Lieferung: melden. Zu 
Mißwachs iſt leider noch immer feine Hoffnung, aber, Sort 
tob und Dank, der Krieg: ift da, und ein geſcheuter Mann 
Bann jein Schaͤſchen ind Trockene bringen Was ſagt er 
bean, Grvatter, zu meinem Hann? 

' Rottchen, ſprach laͤchelnd der Commiflionsrath; ift noch 
viebyit jung, um: davon zu fprechen, Ein fdöner und hoff: 
nungevoller Anabe it der Hanns, was will er ihm denn 
mitgeben ? 

Das wird fih finden, ſchmunzelte Kiliam, aber. ich 
wollte ihm eigentlich nur vom Korn ſagen; feit ſo vielen 
Jahren fpeichre ich mich arm, wie er ſieht, es gibt feinen 
Mßwachs, feinen Hagelſchlag, keine Wolkeubrüche, keine 
erftone Saat mehr, von Windhoſen liest man in den Zei⸗ 
tungen, aber hier will feine berfommen, und viel können 
dia auch nicht thun! Da liegt mein Korn nun, daß es ein 
Jammer it! Die böfe Welt fagt von Schimmel, von Rats 
tem — das iftUnverftand! Die Matten mögen kein Korn, 
fie verlefen ed ordentlich, und der Schimmel ift fo ein An: 
flug, der dem Korn einen Ton gibt! Wied beym Provian⸗ 
Iren zugeht, Gevatter, zumal für.die Lazarethe, das willen 













Seit fein Schwiegervater 
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der fein undentlichen Zeiten feim | 


V 


au Hof. 


* — Korn kommt das Wenigſte beym Brode 


anl 9J. iſt auch zu feurig für die Kranken, denn es wird 
ja Brauntewein daraus gemacht! 


Die Kleie, Gevatter! 
des Brodes Fundament! Seh er ſich num meinen 
an und, werner mit mir einig wied, halb Part, 
und die Kinder ein Paar! Die Ochſen haben ihm feinen 
Yalaft gebaut, das Korn baut ibm ein Rittergut, und aus 
der Kleie kann er. ih einen ftattlihen Grafen heraus beu- 
Meinen Grafen babe ich fon unteriwegens, denn 
auns foll mit dem Hofmeiſter auf Reiſen geben, 

und alt Graf reiſet ſich's gany anders! Kommt_er zu Haus, 
foi Mimmt er fid- das Comteßchen und die Kinder fünnen 
Aufgemachfen und in die Schule mit einander ge: 
en find fte, and fünnen ſich nicht gut leiden, das gibt 


Das‘ 


: Bermac die beften Eben. Die Tauben machen's aud fo, fie 


hen fib und freuen fid, und-leben verguugt, Hinter der 


But, Gesatter, fügte. der Commiffiondrath, ihr bringt 
mic auf den rechten. Flec, ich wuſſte immer nicht, wo mirs 
febite, mun Hab ich's: ch will ein Graf, werden! Ein Mit 
tesgut mir fattlihem Schloß bab ich längit auf dem Korue, 
und nicht gar weit von hier, ad! es Klingt Doch ganz anders, 
wenn man Graf heißt! Was braucht ein Menfch nach, der 
en Srafut? Geld! ſonſt nichts! Nun, daran ıft fein Man: 
gel ben mıır.. We meint er, Sevatter, wir werden Korn 
genug haben? — Aa, mit der Aleie! — Gut, und fein- 
Diplom iſt ſchon unterwegend? — Ya, bat ſchweres Geld 
gefoftet, und hart gehalten, aber es ift. auch für Kind und 
Kindestind! 

Bepde Männer wurden bald einig, und das Hebrige 
machte fi, wie von ſelbſt; als der Krieg ausg ewüthet, 
faßen bepde Freunde als hocgräflide Gnaden an der Ta: 
feb im großen Saale von Elmenaus neuangekauftem Mit: 
tergut. Was find denn dus für duntle Fleden auf der 
audgebleihten Tapete? riet Kilian Martens, nach ber Wand 
hiuſchielend. Das waren alte Bilder, die dort hingen, ant: 
wortete die Gräfinn Elmenau, ich babe fie wegnehmen laſ— 
fen, zu Parleinwand find fie noch zu brauchen. Man beißt 
fie Ahnen, wo mir Recht ift; — Was? rief der Graf; Ah: 
nen batteft du bier, Mutter, und du wahre Gans nimmt 
fie weg? Wollte Gott, ich hätte melde! Laß fie wieder ber: 
beingen, ind, das ſieht ja herrſchaftlich aus, Ahnen gehö: 
ren in den Speifefaal! — Die Nabmen find angelaufen, 
entgegnete Martbe. — Sieht antik und nobel aus, nur 
ber damit! rief Eimenan, wer fragt dauach, weffen die Ah⸗ 
nen? Ih babe fie dhnedem mitgefauft, und fo find fie 
auch mein! re 

Emilie Halmfeld, Charlottens nenangefommene Eriie: 
berinn, lächelte ein wenig ben dieſen Worten, Elmenau 
war erft von Reiſen zuruͤck, und hatte fie noch nicht geſehn, 
auch hatte fie ſich eben erft zu Tiſch geſezt. Meunierig 
neigs’ er ſich u Marthen und fragte, mer diefer unbekannte 
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Saft fu? — Das it ımfre Gouvernante, Alter! fhifterte 
Marthe, dir willſt ja Alled aus dem M haben, und den 
großen Ton fann ih nicht fapiren. Sieb, die Mamfel 
rauf Lottchen Franzölisch leruen, die Adelichen ſprechen ja 
noch immer nichts anders! — Ad, eine franzoͤſiſche Mam⸗ 
fen! Nun das laß ich mir gefallen! Ja, eine frangöfifche 
Mamiefl aus dem Wenpbäliichen, und eine recht lteuzbrave 
Verſon, gar nicht todmuütbig,. fo gemein! Man bat fie 
nur gerne!‘ verfiberte Marthe. — Gemem? Nun, wenn 
fie mit der Herrſchaft hochmüthig ſeyn wollte! — Ah! fie 
iſt ja eine verwirtiwete Baroneſſe, aber ich habe mir’d außbe: 
dungen, id rufe fie Mamfell, und wenn fie zehn Minner 
gehabt hätte, die franzoͤſiſchen Mamſells muͤſſen ſchlecht er⸗ 
dings Mamſellen ſtyn, das iſt Mode! Dafür find fie auch 
beifer reſpektirt, als Jungfern! — Baroneſſe? Mein Gott, 
da iſt ia die Mamſell vornehmer als wir? Wie ginge das 
zu? Ach, dus iſt lang zu erzählen, und was bilfıs, wenn 
fie fein Vermögen bat? Meine jelige Mutter fagte oft: 
del ohne Wermögen ift eine Glode ohne Klöppel. Ja 
wohl! fiel der nageineue Graf ganz berubigt ein, umd gab- 
ſich nun den Freuden des Mables bin. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Etwas über Englarb. 


(Gortfegung.) 

Eine Borer-Scone in Rives:Eourt. Ich batte 
lange gewuͤnſcht, eine gute Darſtellung diefer Art zu feben, 
und ich benuzte diefe-Gelegenbeit, da es das Denefiz eined 
der Lieblinge der Borliebhaber (fancy) war. ine große 
Menge Menfhen hatte ſich auf der Straße verſammelt, ehe 
bie Thilsen aufgemacht wurden, und die Gierigfeit Aller, 
hineinzufommen , nernrfachte ein ſtarkes Gedraͤnge, obne 
daß dabey rin Bortbeilzu gewinnen war, indem wir Alle 
auf einen offenen Platz zu ſtehen kamen, im deſſen Mitte 
das Geruͤſt für die Kampfer aufgerichtet fand. Die Ihn: 
terbaltung begann mit einigen ungeübten Fechtuͤbungen 
(spaning) zwiſchen Anfängern, weiche ald Kandidaten der 
Kunft die Auſmerkſamkeit des Publikums auf ſich zu ziehen 
wuͤnſchten. Dieſe Helden zeigten nur wenig Geſchicklichkeit, 
und das wenige, was fie beſaßen, ging in der Hitze verlo: 
zen, welche der erite Angriff. verurfachte „. fo daß fie nur 
noch darin mwetteifertem, wer dem Undern bie härteften 
Stoͤße bepbringen könnte, melden Scherz bie Geſellſchaft 
zulezst mit dem Ausrufe: „Benug, genug!“ ein Ende 
machte; zu. aleiher Zeit fiel-ein Schauer von Silber und 
Kupfer auf. fie herab, det den Helden großes: Vergnugen zu 
machen ſchien. Zulezt hatten wir eine-herrliche Worftellung 
der ganzen Kunſt des Angreifens und Vertheidigend zwiſchen 
zwer Paaren der eriien Vorer. „Was man audi gegen das 
Boren für Geld (priss-Aghn fügen mag, fa hät fi body 


gewiß nichts gegen die Fehtübınzen in Handſchuhen (spa- 
ningrmatch)-fagen, Man kann ſich nicht enthalten, das 
Ebenmaß der Kämpier zu bewundern, welche, bis zum 
Gürtel nadt, mit geipannten Nerven und Muskeln oft 
dem Bildbaner zum Mufter dienen bunten. Und dann, 
mie fie gegen eimander über fteben, Auge auf Auge geheftetz 
wenn man, fo zw fagen, deu Gedanken zu dem vorbabens 
den Sclage in ben Blicken liest , ebe noch die Hand Zeit 
gehabt, den Willen auszuführen; wenn man fieht, wie fie 
fi vorbereiten, bald zur Abwehr, bald zum Angriff, und 
allen den zierlihen Mannigfaltigfeiten der Aktion und Stek 
lung, welche and dem ſchnellen Wechiel des Schlagen, 
Anhaltens, Mandorirens, Sammelns, Vordringens und 
Surüdziehens entipringen: — dieß iſt eim ſchoͤner Anblic, 
und felbft Frauenzimmer dürften einer ſolchen blut» und‘ 
tadellojen Anſtrengung der Manndtraft unbeſchadet bey 
wobuen. Die Pancy, wie man bier bie Liebhaber des Bo: 
xens nennt, feinen eine befondere Alafle unter den zahle 
Iofen Selten und Partheyen, in welche England getheilt 
ift, zu bilden... Sie beſchraͤnken ſich nit blos auf die um 
tern Stänte, foudern es befinden fich auch fehr viele vor: = 
nehme und geſchickte Männer darunter, Es gebört in die 
fem Lande zu den Vollko mmenheiten eines Gentleman, bie 
Theorie, wo nicht gar die Praris ded Borens zu verfteben. 
Der berühmte Lehrer des‘ Borens, Herr Jackſon, bat eine 
geräumige Schule in einer der vornehmſten Straßen Lon- 
dons, und bier fann man ein Bild der „engliſchen Iungend’’ 
feben, weiches mit einem Blicke die Behauptung des Herrn 
Burfe beitätigt, daß das Beitalter der Mitterichaft vor: 
Über if... . Etwas von Ritterthum ift doch noch übrig 
geblieben und beftimm die Regeln des Kumpfed, Immer 
vor dem Kampfe fhürtteln die Gegner einander die Haͤnde, 
als ein Zeichen, daß ihre Feinbfeligfeiten offen feun follen; 
und es würbe-noch immer ald eine Schande im-Boren ans 
geiehen werden, wenn —Ancen Graner am Boden lie 
gend ferläge. Man bar tine chotie Anekdote von groß mu⸗ 
thiger Schonung in einem Prize Aghter aufbewahrt: Det 
berübmse Ghiken hatte in feinem Kampf mit Jem Bel 
her denjelben durch einen Schlag ind Geſicht ohnmächtig 
auf die als Schranken dienende Seilegeworfen. Er datte die 
befte Gelegenheit ihm einen ziwepten Schlag zu gebeu; aber 
ein Gefühl des Mitleids für feinen alten Kameraden ſiegte 
über die Aufwallung des Augenblids, er fchüttelte blos fe 
me Fauft uber ihm, indem 'er charakteriſttſch augrief: „G— 
verdamm’ dich Jem, id mag dir nichte zu leid tbun !“ 
Ueberhaupt ift die Redeweiſe der Fauch vom ganz eigener 
Urt, und man fünnte bepnahe fagen, fie rebeten eine eigene 
Sprade; felbit ihre Schmwure find von-einer eigenen Gatt 
tung. Ia die game Vruͤderſchaft ſcheint eine gewiſſe Art 
von Humor zu befigen, welcher ibrer Unterbaitunggum Cr 
fenmal seinen befondern- Meiz ertheilt. Folgender Dialog, 
ben wir mit anhorten, mag viellsicht -ald Bepipiel dieuen; 


— „Ser' mal, Tom, Haft du gehört, was Dit Somonds 
erheben?“ — „Mein, erwiederte Tom, nicht id; was? 
iſt er todt?“ „Wenn er’s nicht ift, fo hat ınan ibm ſehr 
ubel ıhitgefpielt, denn man begrub ihn am vergangenen 
Sonnabend.” — Indeſſen genug von den Borern. Sie bas 
ben alle dem Hrn. Jadfon ſehr viel zu verbanten, welcher 
ihre Kunft zu Ehren gebracht, und den Seſchmack fürs Bo- 
zen zur Mode erhoben bat. Er if in feiner Perſon eines 
der ſchoͤnſten Modelle von herfulifhem Ebenmaß, das feit 
lange gefehen worden ; baden ift feine Stärke fo groß, daß 
er ein 84 Pfund⸗Gewicht wit dem Heinen Finger vom Bo: 
den aufbebt und dabey mit derfelben Hand feinen Namen 
an die Wand ſchreibt, auch zwey Ceutner mit den Zaͤhnen 
and zehn Emtner mit bevden Händen aufhebt. In feiner 
Borſchule hängt ein fhöner Kupferſtich, welder eine italie: 
niſche Landſchaft vorftelt, worin ein Mörder fih des Del: 
es bebimt: womit er wahrſcheinlich anbeuten will, daß 
es beffer fep, Männern ben Gebrauch ihrer Fäufte zu leh⸗ 
ven, als ihrer Rachſucht die Erfindung von verderblichern 
Waffen zu überlagen. 


(Die Fortfehung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Aus der Schweiß. 
(Beſchlus.) 


In der Rede, womit in Bafer der Drofeffor der Mathema: 
tie, or. Dan. Huber, bie Jabrebverſammiung ber allge 
meinen fhmeigerifben Geſellſcwaft für bie ge 
fammten Naturmwiffenfwaften im verfloffenen Heumo⸗ 
mar erbffnet bat, und melche jet, jedoch mur an die Mitglieber, 
gedrintt ausgetbeit wird, find zuerft eine Reihe alänzender Zeugs 
niffe von der Mutzbarteit und Wepirbätigkeit der Naturforſchung⸗ 
in ber Magnetnadel, in deu ern, in den za Heilmitteln 
umgewandelten Giftſtoffen u. zählt, und ber Nedner 
gebt alsdann zu einer böhft anziehenden Beleudtung ber Mei: 
tung derjenigen fiber, welche baflır halten, es fen im Felde ber 
Grarurtoiffenfpafteır tagjenige unnüg und entbehrlich, was nicht 
erradehin auf den Pugen ber Mienfchbeit berechnet iſt. 

Die eben audgegebene zehnte Rechtuſchaft ber in Schafbaus 

em beſteheuben Unterftäügungs-Unftalt für bie Bıim 

en, vom Heumonat 1820 bis dahin 1821 (20 ©. 8.), iſt bie 
ergiebigfte aller Jabresrechnungen geweſen, indem fie einen Bors 
ſchlag von zrz32 Oulben nachweldt. Mur der unermüdere, fi 
aicht ſcheuende Eifer ihres Stifters, bes Hru. Witdorfer, 
Eonnte in wenigen Jabren fo Bebentendbed fammeln. Auch wols 
den bie Geber der Geſellſchaft, welche, mit dem Borfteher ver: 
int , zunn Beften ber Anftatt thätig mitwirten, fortfahren, der 
freymwillig Aibernommenen Pit um fo frenbiger auch in Zur 
kunft nauyıfommen, ba fie den Gegen Gottes, welcher Über 
ber wohltbätigen Stiftung waltet, mit jedem Jahr fintbarer 
toabruiehmen. Der zindiragende Bond des Blindensnftituts ift 
jest auf 6539 Gutden amgeftiegen, 


Ein wunderlicher Projeftmacher in St. Galm, Hr. J. J. 
Walbel, dat den mit neuen, aber ziemlich unverſtaͤndigen 
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Gedanten, ben Nheinfall trocden zu legen, wieber au 
und benſelben zunaͤchſt für bie Tieferlegung bes Bodenfee's und 
Anwendung der eseripwenmmung des Dserrbeins, im einer Flug⸗ 
ſorift einpfohlen. Cr giet feinem für diefen Zweck, im einer 
Tefe von 80 Fußanulegensen, Konal eine Ränge von 5000 Fuß, 
und wenigftens 22 Fuß Hbhe auf 8 Fuß Weite, folalich einen 
Gebalt von 96 Fuß Waffer; fpäter. meint er, Zönnte berfeibe 
ſelbſt zum Gebrauch ber Schiffahrt erweitert werden. Ju fieben 
bis acht Jahren würde Hr. Waibel bie Ausfllörung des Werts, 
für 55.000 Gulden, Übernehmen. Als paſſeudes Geitenftäg 
zu ber Abgrabuug bed Mbeinfais tbeilt der afeiche erfinbunges 
reiche Kopf einen Plan mit, um bie vom Norbpo! berſchwim⸗ 
menden Eismaffen, bie im den Jahren 1816, 1817 und 1621 
die europaͤiſchen Mlimate verfgliimmert basen ſollen, fohnell und 
auf kurzem Wege den Fühlungsbebürftigen Afritanern zujutieferm, 
Es verwandelt naͤmlich Hr. Walbel den CieAranpelagus in eine 
fegeifertige Flotte, die er mdgliaft ſeynel zwiſchen den Faroes 
JInſeln umd Island dur, mad der Südſee convoniren Iäfft. 
Bor einem Jahr hatte der naͤmliche Tanfendtänftier ben Rhein⸗ 
thar ſeden Geimeiuben und verſchiedenen Schweiger: Regierungen 
einen Rheinſaͤuderungs⸗ Plan vorgelegt. den er, Namens einer 
un betauuten Geſellſchaft, anf Koften der erftern,, ausfär 'm 
wollte; die verlamgten Unterſchriften blieben jedoch aus, m 
darum find die Plane num anderswo hin verlegt, 


Ropenhagen, Aus. u, Sept. 


Der treffliche Dichter, Verfaſſer einiger auf ber bänifchen Bühne 
unvergeflimen Gingfpiele , vorzuͤglich der beyden Fonllen: Die 
Heröftfever cHdNKatLd er. und: Die Hocheit Peters (Peters 
Brviiup), der vormalige Theaterdichter Tpbomasd Than: 
rup, Nitter des "Daunebrog- Ordens, iſt im ziften Jabre fer: 
ned Alters geſtorben. Er war ber äitefte ber jeyt lebenden Dips 
ter Diinemarts, Die ermäbmten bramatifchen Idvllen hatte 
Sſchul iz mit einer umvergleisglichen Mufit verberrit, fo wie 
überbaupt, währen Shuly in Dinemart ald Kapellmeiſter 
angeftelt war, er wub Thaſar unp viel mit umb für einander ars 
veiteten; und ſehr feinen ift wohl ber Fan, da Dichter und Roms 
ponift einer bein anbern fo würdig find, unb fo ganz in Eins 
verſtaͤndniß und Uerereinſtummung mit einamber dichten unb foms 
nonteen, Aus von dieſer Geite find bie erwähnten mufitatifgen 
Dramen ſehr mertwuͤrdige Erſcheinungen. 


Sie wurden auch in der verwichenen Theater⸗ Salfon (von 
September Bid Ray) gu mehrern Malen gegeben, umb waren 
unläugsar für manchen Zuſchauer eine Erauickuug nad verſchie⸗ 
denen fremben, fehr mittelmäßigen,, umd ihrer Neubeit ungeach⸗ 
ter nicht zablreich befuchten, Schauſpicten, j. B. der ſogenauu⸗ 
ten Kombble: Bon ton auter dem Buͤrgerſtand, eine Ueber⸗ 
ſetzung nad dem engfifyen Drigimal bed Eyret, Die fhon 
kange jur Nube gegangene Kotebue'ſche Deobata batte man 
biefen Winter wieder erweckt, doch kam fie nur ein Mal zum 
Borfgein. Der langweilige und weinerilde „Brief aus Eadir’ 
machte gar fein Grär. Andere neue Städe waren: Wigarors 
Hocdaeit, mit Mufit von Moyart ; . bie men Virtuoſen, Muſit 
von Iioarb di Malta; die Schreibtafel, Luftipiel nach Kotzebue; 
ber Leichtfinnige Rügner, Luſtſpiel nach Schmidt u. m. a. ſo 
daß wir zwar feinen Mangel an Mewigteiten gelitten, wenn wie 
gleich nit, wie in einer deutfpen Zeitung Berichtet worbem. 
viele Dutzend derfelden gebabt haben. 


Der Beſchluß folgt.) 


_ 


Beplage: Aunftblatt Nro. 97. 
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Nro. 290. 





Morgenblatt— 


für 


gebildete Stände, 


Dienfag, 4 ee 1821. 








— — Den im Anbeginn, 

Da wir zuerſt entſtanden, unterſchieb und nict 
Die Mutter Erbe, nein! ein gleiches Augeſecht 
Gab fie und Allem, Reinem etwas Cigues, 
Und Ein Befgiegt mar Edles und Unedles. 

. Gefeg und Zeit mur bramte jenen Stotz hervor, 
Weisheit it Adel und Verſtand, bie nur ‚ein Gott, 
Micht Reigpibum, ſchentet. 


Enripides, 





Danns und Charlotte 
(Bortfegung.) 

Andern Tages wurden die Ahnenbilber der ungluͤcli⸗ 
chen, vormaligen Beſitzer des Mittergutes, die, ausgeiogen 
durch Kriensiaften, gang -verarmt, ihrer Heimath den Mi: 
den gewendet, um nicht unter fremder Herrſchaft zu leben, 
au ihren alten Stellen forafältig wieder aufgehangen. 
Größtentheild-von geſchickten Meiftern vollendet, ſtellten die 
Gemälde edle Geftalten im leuchtenden NRitterſchmuck, 
Grauen und Jungfrauen von auferordentlider Schönheit 
vor, in der reihen, maleriſchen und ziihtigen Tracht der 
deutfchen Ahnfrauen. Lottchens Erzieberinn, melde fich 
nur Emilie nennen ließ, verftand etwas von ber Malerep, 
und reinigte mit eiguer Hand fehr geſchiat die von Dunſt 
und Staub entitellten Bilder, fo daß fie, in frifchen Farben 
prangend, eine Bierbe des Saales wurden. Dft und germ 
Berweilte Charlotte bier, und Emilie erflärte ihr die Neben: 
umftände der Koftume, umd gab ihr dabey auch Auskunft 
über die vaterländifhe Geſchichte, und bad Jahrhundert ber 
älteften biefer Bilder, 

Sage mir, liebe Emilie, fragte fie Charlotte eines 
Morgens, wie diefe Frauen alle in ihrer. Freundlichkeit und 
Sittſamkeit etwas fo Gebietendes und Hohes haben? Du 
bat es auch, aber jung und ſchoͤn diſt du nicht — meine 
Emilie ift fhön von Innen — feste fie ſchmeichelnd Hinzu. 
Wie macht man es, da man biefe Würde, dieſe Bebent: 
famteit gewinnt, daß man die Demuth mit Stolz verbin- 


er ohne daß fie bemüthiger Stolz, oder ftolge Demuth 


Therres Kind, belehrte fie Emilie, diefe Verſchmelzung 
iſt der Adel ſchoͤner, weiblicher Ratucen, und diefe glüdi- 
che Miſchung des Selbitgefühls innerer Unfträflichkeit und 
Würde, mit dem Bewuſſtſeyn, dad wir nah Bolkommen: 
heit nur ernftli ringen, aber nicht fie erreihen können, 
geht aus der Frömmigkeit hervor, ohne die Leine unfrer 
Eigenfchaften und zum Helle dient. — Ach! feufjte Char: 
Istte, wer doch hoch geboren und von Jugend auf geleitet 
wäre, wie bie gluͤclichen Entelinnen aus altadelihen Ge: 
ſchlechtern, um aud fo fromm, fo zart, zierlich und doch fe 
herrlich zu fepn, wie dieſe Züge verheißen, daß dieſe Frauen 
ed waren! Und wie du, meine Emilie, mir erfheinft! — 
Gib dich fold einem Wahn nicht Hin, verwies Entilie der 
bordenden Schälerinn, Lehre, Bepfpiel und Umgebung, 
Hebung und Gewohnheit des Tugendhaften und Schicklichen 
thun allerdings viel, und, im einem böhern Giun genom: 
men, haft bu fie emtbehrt, doch in deiner Natur if etwas, 
was dic über beine ‚Sphäre erhoben hat, und das Bepfpiel 
deiner guten Mutter, fo wie ihre Erzichuug zum Fleiß und 
zur Andacht, lounte nur vorsheilhaft anf dich einwirken, 
Willſt du dich jegt meiner Leitung mit Vertrauen bingeben, 
fo hoffe ich, dich fo auszubilden, daß aus dem Gleichgewicht 
und Einklang in dir felbit der Seelenabel, aus welchem ber 
Adel des Außern Weſens hervorgeht, feinen vollen Glanz 
erhalte. 

Wie träumenb verweilte oft Charlotte vor einem herr: 
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liden Bilde, im prangendften Shmud, ben. Falten. an. 
golner Leine auf der Hand; neben dem Wappen ftand 
Adelmor. aetatis XX., umd die Jabräyahl 1532» im goldnen 
Buchſt * zu leſen. Es waltete im deu edeln Zügen ein 
fo ansiehender Auedruck vom Wehmuth, Eruft und tiefer 


Empfindung, daß jedes Herz davon ergriffen werden mul: » 
O, meine Emilie, fagte Charlotte, mit Thränen im Niger | 


wie wenig gleicht einem ſelchen Bilde der rohe Junge, der 
mir sum Manne beitimmt ift! —”Der Diamant ift auch 
erft roh, erinnerte Emilie mit Bedeutung. — Ich weiß, 
fiel Eharlotte ein, daß der edle junge Delmmann, fein Srof: 
meiſter, ſich redlich mit ibm bemüht, und Hoffnung für ihn 
degt, aber es wäre doch ſchͤner gewefen, wenn mein Vater 
mich nicht verfprochen, fondern erwartet. hätte, wer um 
mich anhielte — wenn num ein folder Jüngling, wie biefer 
Ydelmar mir erfchiemen wäre, von hohem Stande, von ade: 
lichen Sitten, wie fo beifer wäre das! Wenn ich ben Hanns 
febe, muß ich immer an unfre Kmdheit denken, und wahr: 
baftiq, er war oft gegen mich recht ungeſchliſſen! — 

Lieber ungeſchliffen, als grob, verſezte Emilie, denn 
darin ift eim großer Unterfchied, id komme auf meinen - 
Diamanten zunie, rohe Edeifteine find ungeſchliffen, aber 
tas Grobe it von ſchlechtem Stoff. — Nun, grob war 
er nit, fiel Charlotte eim, aber ach! wie fell ich ihm mir, 
ale meinen Bräutigam deuken ? — Buß das, Liebe; beguͤ⸗ 
figte fie Emilie, nie muß. man vor eimem: Webel erbaugen, 
das nur noch ans. der Ferne droht, denn Gott kann es je: 
den Augenblid wenden! Und follt es ſeyn, fo bedente, 
Bad. du Durch Ungeborfane beine Eltern Irdnlen würbeft. 
Deine Mutter verliert, daß der Hanns ein gutes Ge— 
muͤth hat, gewoͤhne did, Charlotte ; dich ale ihm beſtimmt 
zu betradten. Nimm ihe aus ber Eltern Hand in De: 
muth bin, und fäme er thöricht „ roh und gemein von feis 
nen Reifen zurüd; fo laß dir feine Fehler einen Antrieb zu 
höherer, eiguer Vereblung ſeyn. Muß er dich achten, und 
fo roh iſt fein Mann, daß Achte, weibliche Tugend ibm 
nicht Achtung abgemönne — fo haft du Alles gewonuen, 
uud wirft, mo nicht befeligt durch Liebe, dennoch in deinem 
Bewuſſtſeyn, in Hebung weibliher Tugend , im MWohlthun, 
und einſt, Hebe Charlotte! im deinen Kindern glüdlich fepn ! 
— Fest iſt er anf Reifen! rief Charlotte mit jugendlichen 
Leichtmuth, wer weiß, mit welchen Winfben und Gefins 
ungen ee wiederfebrt!. Und von Neem verlor fie ſich in 
Draumen von dem entjidenden: Bilde des Mitterjängling® 
Adelmar. 

Ein bödartiged Nervenfieber, welches im Gefolge der 
Leiden bes Kriegs das Land heimzufuchen fam, zwang ben 
Sea Eliaenau, fein neuerkauftes Schloß mit dem Gewölbe 
der Erbgruft zu vertaufchen, ihm folgte feine unermübete 
Gilegerinn, bie treue Marthe, in das Grab, fie liebte ihren 
Maun eigentlich zumeiſt, meil er den Gegenftand ihrer 
Sorge, ind dei Hauſes Herr war, und mehr der. Kummer. 


um ihn, ald-bad Fieber tödtete fie. Charlotte felhft Tag 
lange auf dem Schmerzendlager, treu und forgfam gehegt 
von Emilien, genas fie, und, als haͤtte es der Tod vor- 
nehmlich auf die Meichen abgerehn, ftarb au der alte His 
lian Marten hin. 

Schon war Eharlottens Zrauerzeit vorüber, und nch 
immer feine Nachticht von ihrem Verſprochenen angelom: 


‚men, fein Name war das lezte Wort der itcrbenden Mar: 


the gemeien. Die Tochter glaubte, ihre Pflicht genugſam 
erfüllt zu haben, wenn ke über ein Fahr nah des Vaters 
Tode dem jungen Mann auf dem Schloffe erwartete, body 
er kam nicht, und die Furcht, daß er fommen möchte, be: 
maͤchtigte ſich ihres durd die Krankheit böber gereisten Ge: 
mütdes auf eine fo ſelt ſame Weije, daß fie zuſammenſchreck⸗ 
te, und bleih wurde, wenn fi Das Geroll der Räder auf 
der Heerſtraße vernrhmen ließ. Zwar konnte Hannd auch 
mit dem Vorſah lommen, jrzt, da er und Charlotte frey 
wären, ihre Verbintung aufzuheben — doch Todespein lag 
in diefer Ungewißbeit, und es fchien das Kluͤgſte, deren Ent: 
ſcheidung gar nicht abzumarten. 

Da Charlottene Sorge und Qual ibre faum wieder 
erlangte Gefundheit auf’# Reue zu zerfkören drohte, gab 
Emilie, ſchmerzlich beforgt um fie, ihren Bitten nad, und 
gieng mit ihr auf funfjig Meilen vom Gute in die pran: 
gende Reſidenz eines benachbarten Königsſtaates. So war 
denn Charlotte der Einſamleit entrüdt, und being eine 
große, elegant und fıftbar ausgeſchmückte Wohnung an ei: 
nem ber geräufibvoliien Plage der Nefiden. 

Hier war von einer Eryieberinn die Rede nicht mebr, 
Die bepden: Frauen lebten, wie zaͤrlliche Schweſtern beyſam⸗ 
men; Emilie nahın ihren Zitet und Rang wieder an, den 
fie. aus Armuth und der Verfolgung, wegen, ber fie als 
MWittwe ihred Gemabl& ausgeſezt war, abgelegt batte, und 
die Baroneffe von Halmfeld empfing Geſellſchaft ben ſich, 
ale mütteriiche Freundian, der Comteffe Elmenau. Bald 
war kein Haus in der Mefidenz glängender und geſchmack⸗ 
voller als dieſes, nirgend fühlte man ſich fo behaglich, und 
man ftritt fi oft darüber, ob-es die Schönheit und beſchei⸗ 
dene Unmutb Charlottens, oder der lebhafte Geiſt und die 
Liebenswärdigfeit ihrer mütterlihen Freundinn fep, melde 
die Hatıd fo angiebend machen? 

Ebarlotte bildete fih in der Relidenz in al den Talen⸗ 
tem und Fähigkeiten aus, welde die Natur ihr geſchenkt; in- 
weiblihen Arbeiten enübertrefflid, bewunderte man ald 
Mufter ſelbſt die einfade Nath, die aus ihren Händen ber: 
vorging Willem; was fiethat, wufite fie Reij und Zierde 
zuverleiben. Wie der Duft der Mofe verbreitete ſich weit: 
bin der Muf ihrer Talente und Geſchicklichkeiten und der 
bolden Anfpeuchtofigkeit ihres ganıen Wefens, und die mm: 
ge Männermweit teäumte und dachte nur Ebarlotte, Die in 
Erfeimung; und: innerm GSehalt alles, . was man ſich fomf- 
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umter-Pichenänniröfareit: gedacht," und allee was um fie her» || 
anfblähte, in Schatten ſtellte. 5 

Wunderbar aber war ed, daß von allen Jünglingen, 
Die um Charlottens Bunjt warben, keiner ihren innern Un: 
forderungen gmigta Neihfam; aletabe fie eim dunfled 
Sefudl davon, daß ſie ihrem Kaufadel erft durch die Verbin: 
dung mit einem hohen Haufe den rechten Gebalt geben 
müßte, war der reichen Erbinn des Lieferantew noch immer 
fein Jılmgling vormebm' genug, und mit größerer Aengſtlich⸗ 
frit ald manche Ubrömmlinge eines Stammes, der feinem 
del Bis über Chriſti Geburt hinaus belegen wiß, erkun: 
digte fie ſich mach ihrer Bewerber Abkunft und Wappen. 
Emilien emtging diefe Thorheit nicht, und machte ihrunend: 
Itchen Kummer, body fie befämmpfte fie ganz vergeben, denn 
Charlotte hatte einige Nittergeihichten gelefen, aus denen 
fie den Wahn von edelm Blut eingefogen ; Er. v. Halm⸗ 
feld gab’ ibr Sophiens Reiſen, um fie zu beilen, und bie 
Sache ſchien gut zu gehen, bis Charlotte im legten Bande 
Hrn. Puff van Vlietens Brief las, wo Hanns Weiter, fo: 
bald er erfährt, daß er ein Baron iſt, feiner füßen Jus 
gendliebe entiagt, und der ebrlihe Puff ihm in den Him- 
mel erhebt, weil fein Pflegefobn, die Meitgerte in ber Hand, 
mit flammenden Blicken, im edelften Stolz, feinem Maͤd⸗ 
hen das Herz bricht. Dieſe lebenvoll dargeftellte Scene 
machte auf Charlotten dem größten Eindrud und nur vom“ 
Klang „Eomteſſe“ gefhmeihelt, nicht bedenfend, daß felbft 
im unfrer Zeit ein adelicher Figenfinn irgend eines Vaters 
oder Bormunds einesbohen Bewerbers ihr Glüd vernichten 
könne, harrte fie mu zuverfichtlicher alß je eines-Freperd aus 
dem erften Haufe des Königreich... 

F (Die Fortfegung folgt.) 

Muſikaliſcher Bericht vom und über Neapel. 

(Bortfeguna.) 

Die im Fondo- gewöhnliden Sugaben von komiſchen 
Ballets, odwol beftändig durch bie beiten Taͤnzer ausge: 
führt, ſcheinen mir viel zw unbedeutend, ale daß ich fie 
einzeln erwähnen koͤnnte. Der komiſche Protagoniſt 

Ceognine genannt) dat zwar, befondere in mimiſcher Kin: 
ſicht, die Vorzuze des Mainoldi, und übertrifft ihn viel: 
leiht noch in munden burledten Attitüden, er verfält je: 
boch gar zu oft im derbe Zrivialiräten und fade Gemeins- 
beiten, bie einer gut organifirten Bühne höhern Ranges 
wohl unmürbdig feun dürften. . 

Endlich habe ich in diefem Theater Italiens erffen Bio: 
Iimfpieler Ercole Paganini gebort und bewundert... Dieſer 
Ercole unter dem ıtalieniihen Geigerm gab bier zwer Afade: 
min: "Die erfte am 30. Julius, die zwente am 1. Sept. 
ſo wie eine dritte im T. nouro gegen bie Mitte deffelben 
Monats. Ju der erſten fpielte derſelbe nach einerziemlids leeren 
Einleitungsiompbonte von feiner Kompofition 3 tempi eines 
alten aber nicht gehalsiofen Konzerts von Kreutzer, in denen, | 


einige bey den Fermaten uberwunbeite coups d’häsard abge" 
rechnet, auch die ſtrengern Kenner ſich ‚ufrieden geftellt far _ 
ben, Vorzuͤglich überrafchte die beynahe unbegreiflihe Mein: 
beit, womit er die hromatifche Stelle in den allerhoͤchſten 
Zonregionen gang dicht am Stege zu hören gab, nnd der’ 
ſeeleusolle Vortrag zwey:, drey: und vierftimmiger Saͤtze. 
Wenn ihm das Adagio nicht befonders gelang, fo ſcheint 
dieß wohl im feiner Kunfilep Individualität zu liegen, auch 
pflegt das biefige Publiftm jenes Tempo wenig oder gar 
nicht zur würbigen. Doch wurde ihm auch nach Enbigung 
dieſes Stuctes ausgelaſſener Beyfall. Nachher felgte der 
erſte At von" Amor warinero von Weigl (ben man anf 
dem Deutigerr Unichlagrettel mir dem Praͤdilate celebre bes 


 ebrte). Dann fpielte Paganini drey Arien mit Varlationen 


auf ber G-Saite, und die ſogenannten Herenvariationen 
(Verisziond intitelate le stregke) und dieß ſchien mir das 
nor plus ultza mechaniſcher Fertigfeit auf diefem Inuſtru⸗ 
mente. Die fhönen; fanften Flagiolet-Toͤne, die fonderba: 
ren pizzicato’s, melde er mit einer und eben derſelben 
Hand in einer ziemlich langen Tonreihe ſcherzeud kueipt, 
und das moſtiſche in Beſtegung der allergrößten, ja unbe: 
greiflihen Schwierigfeit fowol im Stride,, in ber Hand» 


. ftellung, Bogenlenfung, fo wie im Vortrage von Doppel 


tönen, Doppeltrillern , und in allen Arten von Doppelhrif: 
fen überhaupt, die ganz eigene Applikatur, dad Nachahmen 
verichiedenartiger Blas⸗ Inſtrumente und Stimmen (befon- 
der im den Herenvariationen, wo er öfters die Stimmen 
von zwey und drey alten Weibern neben einander im fal⸗ 
fen Intorationen hören läfft): Alles dieß qualifiziert Paga- 
nint zu einem Künftler ganz eigener Urt, der feiner Schule 
unterthan, eine felbitiländige,, wenn aud nicht. von Apoll 


gebeiligte Bahn, wandelt 


(Die Fortiegung folgt.) 


Volksſchulen in. Großbritannien. 

Mus den Berichten, welche die GBeiftlichen im gang 
England über die in ibren Sprengeln beitebeuden Frevſchu⸗ 
len baben machen müffen, gebt folgendes iRefultat hervor; 
159,518 Kinder werden durch Stiftungen erzogen, welde" 
ſich auf 275,387 Pf. Eterl: belanfen ; 415,651 erbalten ibre 
Erziehung im: durch milde Venträne erbaltenen Wocentage-' 





Schulen und 401,087 in Sonntage: Schulen... So daß 976,32" 


Sinder, ungefähr ein Zehntel. der. Bevöllerung, vom Pır= 
biifum erzogen werden.. 


Korrefpondbeny: MWabridten.- 
Kopenbagen, Aug. u. Stpt. 
Befchtus. 

Sehillers berühmter Prolog: Wallenfteind Lager, ward 
andy in eiuer lleberirgung von Nabber zum erſten Dal gegeben, 
machte aber kıne Wirtung, weiches fcbr natärli war, eine 
Theils, weil das Drama „Wallenftein‘ feleft nicht nefvleit 
wird, unb wohl einem Theit des großen Pibtitumd ganz unde⸗ 


: kannt ſeyn mag, andern Tbeild, wert das gefdichtliche Intereile, 
ı momit jenes meiflertafte Gemalbe des wilden Wallenflein’fchem 


Soldarenlehend in feinem Wateriande fig vertnauͤpft, hier nit 
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Witatt finden konnte: Neue Driginate waren: Eyyelino. von 
Mrufe; Erit und Abel, vom Deblenfahläger und der Hirt aus 
Koiofa, von Ingemann, alles Tragddien. Eyselino bat ſich 
anf ber Bühne nicht gehalten. Srit und Abel ward erft am 
Schluß der Saifon einige Wal gegesen und wird naͤchſteuns wies 
deruolr werben. Den eigenen Berdieniten ‚in Verbindung mit 
der guten Husführung eingeimer Genen auf dem Tbheater, 
teinessvend aber der im Ganzen nit gelungenen Borfielung, 
Hat dad Stuͤct die Gunſt des Pubſttums zu werbanten. Der 
Hirt aus Toloſa iſt nur einmal gegeben worden, im dem leyien 
Tagen der Baron; ab es öfters auf die Bühne .tbmumt , ſcheint 
gprifeibaft au ſtyu. — Unser den Borfteilungen der ‚erwähnten 
Earjon waren erwa vierzig Driginafe , bie Übrigen waren ent 
wrder Ueoerieyungen ober Bearbeitungen fremder Tbeaterftäde, 

Die alte als Lehranſtalt in Verfall geratheue Atademie 
Sorbe's, im eimer der fchbuften Begenden Beelanbs , bat eiue 
neue zweckmaͤßrgere Einrichtung erbalten. Bormals eine foges 
naunte ritterlige Atademie, nur für adelige Juͤnglinge beiliimmt, 
wird fie jest eine Bildungs Ünftait für Söhne bes Abela, ber 
Giratöheamten und der Bürger werben , sumb faplieht Meinen, 
welchein eine gute Erziehung zu Theil geworden , aus. Der 
Sängling ſoll bier fowol ben erfien Schulunterricht empfangen, 
als auch bie hbhere atademiſche Bildung fich verſchaffen fünnen, 
Berſchiedene ber Lelmrer find ſchon vom König eruannt warden. 
Die Stiftung, welche ſehr reich botirt ift, bat gegenwärtig einen 
Baaren Ueberſchuß vom etwas mehr ald 300,000 Sptzies ‚(außer 
den ordentlichen jnurlispen Einnahmen und nachdem eıne Schulb 
von 300,000 Rthir. beriptigt worden). Der trefflicea Ber 
waltuug der Orfonomie , welche dem gebeimen Eonferenzrath 
Etemann blöher anvertraut worben, If biefe gute ſtnanzielle 
Werfaffung zusufpreisen. 

Das natur biftorifcge Muſeum biefeläft bat von bem bänis 
ſchen Kouſul in Wirrandrien mebrere eguptifhe Witerthümer ers 
baiten ; von ben darunter befindlichen zwey wohl confewwirten 
Mumien jeichnet fich die eine vorzügfip aus, welche roriblichen 
Seſchlechts zu feyn ſcheint, weit ie auf eine ſolche Weiſe geipmüctt 
in. Sie bat ein Mey ans giäfermen Perlen und doppelte Sars 
rophage, ber innere beſonders fhbn andgearbeitet, Mau fchließt 
bievaus, baß bie Perſon in ihrem Leben ungemeine Edre geuoſſen 
Bat. — Gebachtes Muſeum bat im dem Geſchent des Kapitän 
Mölbite, von einer großen Sammlung enropätiher Wögel, 
auc eine ausgezeichnete Vermehrung erbalten. Diefe Samm⸗ 
lung beſteht in 315 dichten und mit glaͤſernen Scheiben verſebenen 
Kaften, Im jebem Kaſien befindet ſich nur eme Wirt, dfters 
aber beyde Geſchlechter, und nicht ſelten ihre Mefter mit Eyern 
oder ben fo eben hervorgetoiume nen Jungen, Der junge Bogel, 
deffen Farbe und Zeigmung oft fehr abweicht und die Urt uns 
tennbar macht, iſt entweder im ber mämlichen oder im folgenden 
Kaften aufgeſteut. Ein gleiches iM auch der Bau im Hinſicht ders 
fenigen Bögel; welche mit dem Sommer ober Winter ivre Farbe 
werfen. Gegenftände aus der Natur, welche ben Aufenthalt 
ber Bögel audenten (4 B. Belfenfäde, Baͤmue, den Strand 
mit Mufseln, Haldetraut, Gebüfdy ıc.), find um dlefelben ber 
mit Gorgfait und Geſchmack geordnet. Auch was fonft die Ber 
bensart und Weife des Mogeld Marafterifict, .ift, wo foides 
Adalich war, angebragt. Es find in Ulem ungefähr 700 Wbs 
art ba, Die Ausftopfung il meiftend vortreffiig, und bie Sıels 
Lungen der Vögel meiſterhaft. Man muß biefe in ihrer Urt 
ohne Zweifel einzige GBamınlung, deren Bollendung yeim 
Sabre getoſtet bat, ſeibſt ſehen, wm fi einen Begriff von 
der ſchoͤnen Wirkung zu machen. 

Es war pemtich wobl befamut , daß umfer Theater hieſelbſt 
zum erfien Male im Jahr 1722 erbffnet worten, und daß bems 
mac die Bälme ihre bumberrjäbrige Jubelferer im tünftigen Jahre 
erieht. Man wußte aber den Monat und Tag nicht, die Nab: 
Het biefeibem enibsatte. Die Eröffnung des bAnijpen Thealers 


Theaters fig ſehr bitter brflagt , 


Gemälde von Kopenhagen, 


geſchah am 23. September 272° mit eimer Worftellung von dem 
ũberſezten Geizhals cl’Avare) von Molierez nimt. wie eis 
nige Blaͤtter berichtet haben, mit Moiberg's ,politiaem 
Kannengießer, weicher enft ſpaͤter im bemfelsen Fahre aufger 
führt wurde, 

Kbrater: Machrichten and Stochho Im verichteten im wong 
gen Jabre, daB ber Zufguß. weicher dem Theater daſelbſt aus 
der Staatstaſſe zugelegt ift, bedeutend erhöht worden , jo daß 
berfelbe jet etwas Über 30,000 Ribir, ſchwediſch Bauto jaͤbrlich 
aus macht. (Dem Sopenbagner Theater ıR aus ber Finantaſſe 
immer ein jäbrliger Zuſchuß von 31.320 Rthlr. Gitber zuariegt 
worden.) Es it fonderbar, im diejen ſchwediſchen Theater: Nach⸗ 
richten zu lefen, wie man bort über die wenigen Meuigkeiten des 
während man sen und bie alls 
zu häufigen neuen Stuͤcte und bie nit hinlänglige Benuymag 
des alten zeigen Repertoirs der bänifgen Bühne eben fo ſehr 
tabelt. — Das Gtodbolmer Theater leider, dem Bernehmen 
nach, Mangelan Sängerinnen. Der junge Schaufpieler Torss 
td bafeloft bat fich in ber Mole Hamlets, als biefe Tragb⸗ 
die Shatefpeare' s ylım erften Mal auf die Bühne gebracht 
wurde, fehr andgejeihnet, Gr. Wiaftröm fleitte Opselia 
mit ber biefer Gmaujpielerin eigenen Aumuth bar, 

An einem bier ‚viel gelefenen bänifgen Btatte: „Neueſte 

wurden vor einiger Zeit mehrere 


Uuriprigteiten , welche in ben Kopenbaguer Korreſpondenze Ar⸗ 
tteln beutimer Blätter Statt finden, geruͤgt. Einige begangeme 
Beier find ber Art, daß ıman faum glauben follte, daß fi der 
Korrefpondent wirtlich im ber Stabt aufbalte, von welcher er fo 
unbaltbare Nachrichten ertbeile. Das gedachte Blatt hatte new 
lich über ben gebemmteu Handel folgende Bemerfangen: Der 
gegenwärtige Stiuftand des europdifgen Handels und Erwerbes 
ift eine natärlige Folge eines a 5jährigen unumterbrogenen Meite 
908 und eines ungluctuchtu Papierfoftemd. Mertlich iſt es aber, 
daß die Klage Über Haudelaſtockung und Abnahme bes Erwerbes 
fig aum in Ehina vernehmen laͤſſt. Die Kaufleute zu Canton 
machten im jegiger Zeit felten ‚einen fo erfprieitichen Handel, als 
ber im vorigen Jahre mit dem bänijgen CThinaſchiffe. ie konn⸗ 
ten zwar für ihre Waaren einigen Abſatz finden, und es lagen 
damals ‚etiiche und vierzig emglifdre und ameruaniſche Schiffe um 


‚zu tanfen, nicht aber, wie bie Dänen, für baares Geld oder flins 


gende Piafters, fondern bur Kauf won Waaren, „mb 
Waaren hatte man in Eiina, wie allentbalben , genug. Baas 
xes Gelb wird dort. jo wie bier, vermißt.“ — Es ift demnach 
fein Wunder, ‚dab ber erite Anblic ber daͤniſchen Flagge im Has 
fen bey Cauton nam Verfluß von zwdif Jahren den Kaufleuten 
daſeldſt ſe erfreulich war, baß einer ber reichften biefer Kaufleute 
dem daͤniſcheu Hofe ein Foftbares Geſchent von einigen Kiften 
bes allerfeinften Thee's mit dem gedachten Schiffe fiherfandre, 
Ein Theil der Ladung diefed, der afintifgen Kompagnie gebbris 
gen, Evinafcpiffes iſt nunmehr verkauft. - Wenn bie Waaren 
glei giemlih bo bezahlt wurden (der Vetauf geſchah mittelſt 


bffentlicher Verfteigerung), ſcheint bie Kompagırle doch unter ben 


fortbauernmb unglnftigen Handels: Berbätrniffen.teine.fete Erifteng ı 
erreigpen zu fbnnen, (ber alten blühenden Berfaffung nicht zu 
gebenten). Eine neue Expedttion, welche man beſchloſſen und 
angefangen hatte, ift wieder eingeſtelt worden, In tie weit 
bie im Dänemark aut ausgefallene Ernte, wäbrend, bem Ders 


‚nebmen na, die Kornpreiieim Auslande felgen, unſern Sans | 


dei mieber etwas beleben Abumte, wird die Zeit lehwen. 

Man bat in Gtormbolm wit gutem Erfolge angefangen, bey, 
der Gat · Erleuchtung Del aus Pech zu benagen. Dieſe Erfin⸗ 
dung, bebauptet man, iſt ganz uen, uub den Schweden aus—⸗ 


ri. 
Bepilage;  Kiternsurblatt Neo. 97. - - 


ſchueßend gebbrig. 


Are. 291. 





Morgendlatt 


für 


gebildete Stände, : 





Mittwoch, 5 December 1821. 





Die Mage ift mein, und ich wil vergelten, ſpricht ber Herr 


Worte der Schrift. 





Der Ueberfal (Raid) von Cillechriſt, 
«Aus der Geſchichte der ſchottiſchen Hochlanbe.) 


Benachbarte Stämme, fo wie benachbarte Völker haben 
mie in erbliber Einigkeit mir einander geftanden; Die 
Nachbarſchaft machte fie zu Nebenbublern und hieraus ent: 
ftanden Kriege: aus diefem Grunde waren die Mac Do: 
nells und die Mac Henzies nie lange ohne gegen ein: 
ander auf irgend eine feindliche Weiſe zu verfahren; Häufer 
in Brand fieden, Heerden hinwegtreiben, Brandſchatzungen 
erbeten, und bie gegenfeitigen Glangmänner (Mirglieber 
der Stämme) ermorden, waren Heldenthaten, welde ein 
jeder bereit war gegen feinen Nachbar auszuüben; und wenn 
irgend einer weniger that ale Die Hebrigen, jo war ed mehr 
aus Mangel an Gelegenheit, als weil ihm der Wille dazu 
fehlte. Unter allen Unternehmungen, welche auf diefe Weile 
zwiichen den bepden Claus ausgeführt wurden, war 
keine berühmter und furdtbarer als die Verbrennung der 
CEllechriſt (Chriſtuslicche); fie gab zu dem Pibroch (Siriege- 
Gejang) der Glengarrn: Familie die Gelegenheit und den 
Namen, und folgendes war die Urſache, welche dazu führte, 
und die Weiſe, wie fie auggeführt wurde. Im Merlaufe 
einer langen Reihe grauiamer und blutiger Kämpfe, fanden 
die Mac Leland, ein mit den Mac Kenzies verbun: 
denes Geſchlecht, Gelegenheit, den Alteften Sohn bee 
Donald Mac Ungus von Glengarrie aufjufangen 
und zu ermorden. Douald jtarb bald nachher, und fein 
äwepter Sohn, der ihm als Oberhaupt des Clans nad: 


folgte, wer zu jung, um die Führung eines Ungrifes 
zur Mähung des Todes feines Bruders zu übernehmen; 


| fein Better aber, Anzus Mac Naounill von Luubi, 


bis zum Ueberfhäumen anfuͤllen wollte, 


übernabm diefe für ibn, und nachdem er Die Mac Do: 
nells verfammelt, ſchleppte er, -in zwey Einfällen, bie 
Cinfünfte von dem größeren Theil von Lord Seaforth’s 
Yandihaft hinweg. Dennoh ſchien ibm feine Rache noch 
feine hinreichende Genugthuung für das Blut feines Stammes 
bauptes; das Leben der beiten feiner Feinde war das ein: 
ige gefällige Suhnopfer, welches er zur Berföhnung bed’ 
Ermorbdeten darbringen zu können glaubte; er beichloß 
daher einen dritten Zug, worin er das Maas der Made 
Zur Ausfuͤhrung 
biefes Vlaned wartete er eiuen günitigen Zeitpunft ab, 
und nachdem er einen feinen Haufen feiner Leute zuſam⸗ 
men gezogen, fiel er eines Sonntags früh ins Land der 
Mac Kenzies ein und umrinste die Gillechrift, 
waͤhrend die Kirche mit Menſchen augefuͤllt war. Unerſchͤtter⸗ 
lich in feinem Vorhaben befahl Ungus das Gebäude an: 
zuzuͤnden und alle niederaumachen, die fi daraus würden 
zu retten verfuchen. Verzweiflungsvoll, ohne zu wiſſen 
was fie tbaten, rannten die Leute in ber Kirche, als fie 
die Flamme hereinbrechen ſahen zur Thüre und fuchten ſich 
gewaltſam einen Weg durch die Flammen und die gezoge— 
nen Schwerter zu bahnen; aber in den engen Raum des 
einzigeuglusganges eingezwängt, konnten fie ſich nicht ein⸗ 
mal vor einander ind Freve drängen, weit weniger ſich 
einen Weg durch die blanfen Dolche bahnen, welche um 
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bie Thuͤre ber biizten. Männer, Weiber und Kinder 
werben in bie brennende Kirche zuriidgetrieben oder nieder: 


gehauen oder geftohen; bie Flamme nahm auf allen Seiten 


zu, eine diete Mauchfänle erhob ſich gegen bie Wollen, und das 
Grbrull der wütbenden Mimuer, das Geſchrey der geing- 
fieten Kinder, und dad Gekreiſche der berzweifelnden Weißer 
erfholl vom Innern des zufammenfinkfenden Gebäubder, 
Während allem diefen gieng der Pfeifer ber Mac De: 
nells um dase Gebaͤnde her, und ſpielte wie es bep 
aupsrorbentihen Gelegenheiten gehräudlih war, ein 
Erid aus dem Stegreif: der Pibrocd, den er jezt fpielte, 
wurde von der Stelle, worin er componirt worden Cille⸗ 
ehrift genannt und wurde nachmals der Pibroch ber 
Biengarrie:Familie, Buhrzt drachen bie Klemmen 
von allen Eriten des Gebäudes hervor, das Dach fiel ein, 
es war ein vermiſchtes Gekreiſche, ein zeritörendes Gekrach; 
bie Flamme verfan? in einen erflidenden Dampf, und 
alles war fill. Agnus hatte diefem graͤßlichen Scaufpiel 
mit finterer unerbittliher Entſchloſſenheit zugefeben,, aber 
die That war vollbracht und er erinnerte ſich jezt an bie 
Geſehr, bie ihm drobete, menn er länger zögerte; er gab 


ſogleich Beſehl zum Aufdruch und zog fih mit feinen Leuten 


nad der Gegend feiner Heimath zurüd, Die Flamme der 
Kerche batte aber die Femer: Zeichen entzündet, welche weit 
und breit umber aufflammten ; die Mac Kenzies batten 
fi in zahlreihen Kaufen verfammelt, und verfolgte ihre 
miordbrennerifchen Feiude mit folder Wuth, daß fie die 
fe!ben zu Gefichte befamen, lange bevor fie ihre Grenze 
erreicht. Als Angus Mac Raounibl die Entſchloſſen⸗ 
beit und Ueberzahl feiner Verfolger erblickte, befahl er feinen 
Leuten, ſich zu trennen und fid einzeln fo gut durchzuhel⸗ 
fen als fietönnten; biefe gerfireuten ſich demnach und jeder 
ſuchte fi den fürzeften Weg, um feine Heimat zu gewinnen, 
(Der Beſchluß folgt.) 





Hanns und Eharhotte. 

(Fortfegung.) f 
© > ftanden die Sachen, als Graf Adelmar in ber Re: 
fidenz augelangte, und ſich, wie alle ausgezeichnete Fremde, 
in Charlottens Haufe durch feinen Gefandten einführen 
Bei. Schon eb er fan, batte fie erfahren, daß er von 
einem der vernehmjien Käufer abflamme, umb febe reich 
feo ; als fie ihn ſah, als des Jünglings erfter Blick for: 
ſchend und glübend auf Charlottens ſchoͤner Geſtalt ner: 
weilte, birlt fie ihr Schickſal für eutſchieden, und empfand 
eine Zuft, eine Qual, welche fie noch nie gefannt. War 
ei nun Phantafie oder Wahrheit, fie bielt Adelman für 
ſprechend aͤhnlich dem Mitterbilde, welches in ihrer Kindheit. 
ihr Sebling und ihr Traum gewefen, zudem bief ber Graf 
Adelmar, und mer hätte bierin-nicht einen Wint bed Schid: 

fals ertannt? j — 
Unausſprechlich angezogen von der Liebenswuͤrdigleit 


ber benden Damen, mas Mbelmar fait nirgends mehr am: 
zutreffen, als bey Eharlottem 5 weit hinter ihm verfunten 
und abgefchloffen lag die Welt, feine Welt war in der Ge— 
liebten bluͤhendem Zamberkreife. Der Blumeuflor um fie 
ber, die zahmen Vöglein in den. Zweigen berumfatternd und 
fingend, Charlottens Eñgelſtimme am Flügel, ausgebildet 

ch der reinften Methode, ihr frübling: nnd feen-baftes 

eıben und Geftalten taufend anmuthiger Dinge, bie aus 
ihren weißen Händen bervorgiengen, indeß fie mit Siun 
und Gemuth bey den zeiſtvollſten Geſpraͤchen gegenwärtig 
war, alles dieß fefelte den Jüngling, und machte ihn fo 
trunten, baß er, ohne mur an die Zukunft za denfen, der 
Gegenwart mit ganzer Seele ſich hingab. Es fiel ihm nicht 
bev, ſich zu erfimdigen, ob die Familie Elmenau alt, aus: 
gebreitet ſep; unzweideutig ſtand der Adelsbrief der Mutter 
Natur in Charlottens Zügen geſchrieben, und wenn es 
Adelmar bepgefallen wäre, nachzudenken, ob Eharlotte hober 
Abkunft fen, fo würde der Glanz, mit dem fie auftrat, 
ihre edle Haltung, und der befannte Name der Familie ib: 
rer Plegemutter ihm berupigt haben, Wie das Sprichwort: 
wo mır'd wohl gebt, bin ich daheim, galt in der Reſiden; 
das, wo mir’d gefällt it die Familie gut! Niemand erfun- 
digte fih gern nah nähern Verbältuiffen, aus Furcht, eini⸗ 
ges Unangenehme zu erfahren, und ein galtfrepes Haus 
einzubißen; und anf diefe Weile hatte Adelmar nie einen 
Zweifel über Charlottens Ublunft äußern bören. 

Charlotten® und Adelmars ſtillglühende Liebe ſtand im 
fhönften Flor, und beyde waren eines Ubends mit Frau v. 
Helmfeld noch vor der geräufhvollen Theeſtunde bepfam: 
men, als der Ruf: Laſſt mid nun herein, ich kaun nicht 
warten, ich bin ja Hand Martens! dicht vor dem Sallon 
erſchallte, und, wie ein Donnerfchlag auf Charlottens Herz 
fiel. Adelmar fah fie todtenblaß werden, und felbft Frau 
von Helmfeld wurde unrubig Die Flügelthären fprangen 
auf, und Hand ftürmte herein. Er war in Uniform, vers 
neigte fih mir Ernjt und Sitte vor Charlotten und führte 
ihre Sand an feine Lippen. Dann fagte er heiter: man 
wohnte mich gar nicht bep Ihnen vorlaffen, und fagte, man 
müfe mich erft melden, aber liebfte Gomteffe, ich habe feine 
Zeit, nur um einen Augenblick bitt’ ih, Ihnen Wichtiges 
zu fagen, und es war mir eben lieb, das mir die Bedien: 
ten verſicherten, es ſey noch nicht die Geſellfſchaftsſtunde, 
denn vor Lenten laun ich Ihnen nichts erflären. — Gr 
ſah ſchchtern nad Adelmar und Emilien him, 

Ich bin ein Freund des Haufes, fagte der Graf ger 
fpannt und neugierig. — in Freund? wiederholte Hand, 
ad! das ift ja etwas Herrliches, da wind’ ich Ihnen Gluͤc, 
Somrefhen! Seit mein Lehrer Dellmann, den Sie kennen, 
mein Freund geworden, war ich der gluͤclichſte Menſch auf 
der Welt! Nun, fo darf ich denn frey ſprechen, denn vor 
Freunden bat man Feine Geheimuiſſe. — Wir baben ja 
üperhaupt, ähfette Charlotte empfindlich und hocherroͤtheud, 
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ichs Geheimes miteinander, Herr Graf! — Was, Braft 
rief Hans, feit mein Vater, Gott dab ihm felig, am Ner: 
venfieber jtarb, habe ich den Grafen an den Nagel gebaugen! 
— Mein Gott, welch eine Sprache, rief der beftürzte Adel⸗ 
man, in welchem das adelige Blut fih empörte. — 9a, 
fehen Sie, mein Herr Freund der kieben Comtefie, das 
batie fo feine eigene Bewandniß mit meinem Grafenthum. 
Mein Vater datte zu viel Geld, da wandte er eine runde 
Summe auf das bunte Pergament, und ic follte bier die 
ſchoͤne Dame beyratben; ich lief das dazumal hingehen, 
Charlottchen auch, wir fagten Beode nit Ja, nicht Nein, 
nur fo viel lonnt' ich merken, fie machte ſich nichts. aus 
mir! Gefteben Sie nun ſelbſt, Comteſſe, Sie hatten mich 
nicht gern, und wollen mich jezt auch nicht baben? Ehar- 
lotte lächelte, und Hand rief: Ich wuſſt' ed mobl, warum 
wären Ste mir denn ſouſt weggereidt 7 — Nun, wie Sie 
wiſſeu/ gieng ich im ſechszehnten Jahre auf Reifen, mit mei: 
nem Freund Delmann, ber machte mich fo nah und nah 
zu einer Art von Menfhen, denn zuvor war ich ein etwas 
plumper Gejell. Nun vor Kurzem komme ich nach Haufe, da 
liegen die Eirern im Grabe, und die Doftores des Stäbtchend 
obenein. Ich frage nach dem Comteßchen, das it über alle Ber⸗ 
ge mit fammt der franzoͤſiſchen Mamſell — alle Welt, da fist 
hie ia! Ey, Mamſell, ih babe Sie gar nicht erfannt! Sis 
find im der Zeit gehn Jahr jhmger geworden! — Mamiell ? 
fiel Adelmar wieder, hoͤchſt uberraft, ein, — Emilie 
von Helmfelb, entgegnete Diefe, erläuternd, mein Water 
war ber. General vonM., ber am feinen Wunden bey £. für 
bie aute Sache fiel, meines Mannes Name lann Ihnen 
nicht undefaunt ſeyn! — Die Wirtwe diefes Edlen, der 
fi für fein Yand opferte, find Sie, Verebrtefle? rief Bel: 
mar, und füfte itre Hand, o, dann! — Er vertummte, 
und bebielt den Schluß feiner Mede für ia. — Es if 
nicht möglich! rief Hans, aber es ift gany berrliih! — Auf 
dem Schleſſe der wadern Eitern meiner Charlotte fand ich 
eine t, fogte Emilie, den Armen und Verfoigten 
ebt Prunfen nicht wobl an, und ic fügte mic gern 
n meine Xage, die durch Charlottens kindliche Zärtlichkeit 
beneidendwertd wurde, ber marum liefen Sie denn fo 
lange wihts von fih bören ? fragte fie, zu Hand gewendet. 
— Ad, ich hatte viel zu thun, gnadige Frau, erwiederte 
Hans, ich war juſt in Italien, als ic van der Bebräng: 
niß der Spanier hörte, und hatte große Angit Napoleon 
möchte mich auch verlangen, gegen fie zu Felde zu ziebm. 
Das mein Vater todt war, br ih, ba fonnte er nicht 
mebr durch mic in die Klemme fommen, mar gieng ix 

it Dellmann in Gotteenamen nab Spanien, umd half 
ie Franzoſen ſchlagea. Nun find fie heraus, und num bin 
I wieder da. 

Schr brav, Auferte Adrlmar. Schuldigkeit, fiel Hans 
ein, und num e# bier loegeht bin ich wieder bey der Hand, 
und gebe mit dem deutſchen Kaiſer, darum bin h auch 
beute jo eilig, denn es giebt vorber gemaltig viel zu thun; 

eden Sie, Ib war beym zu Haufe fommen geblieben! 
Ich fand Feine Charlotte mehr, umd das war mir eigentlich 
recht angenehm, denn ich fand Friederiken wieder — a, 
das it ein Mädchen! — Wer if denn Friederike? fragte 
Charlotte, etwa des Pfatrers Tochter? — Ja, die its, 


fiel Hanns ein, fie konnte mich auch font nicht auditehm, 
aber fie war mir dach gut! demm ich wäre für fie durchs 
Feuer gelaufen! Nun, Sie Tennen fie ja: Ich habe ibr viel 
zus banken, fagte Charlotte, fieif einige Jahr älter, als id, 
und ed ib Emilien kauute, war fie mein Vorbud und mein 
guter Engel. — Nun, Comteſſe, der Engel wollte dur: 
aus feinen n beprarhen. Da babe Ih denn ihr zu 
Liebe den Adel nieder gelegt, umd bim wieder geworden, was 
meine ehrlihen Voräitern waren, umd num will fie mie 
aus fepn, umd ich komme, Sie, fadufte Eomteffe, zu fras 
gen, ob Sie's au ganz zufrieden find, und am lesten 
Mat zur Hochzeit kommen wollen? — Ja, won gamen 
erzen, rief Charlotte und holte AUthem, denn tbr war ein 
tem vom Herzen gefallen, — Meine Braut lat gar 
ſchoͤn darum bitten, jagte Hanna, umd da febtat fie Hnen 
ein Kleines Undenten, um es ausputaufben gegen den Vers 
lobungsring. Jh will ibn holen! fiel Edarlotie ein, und 


langte den Traurıng der verftorbenen Vhutter ded Yan olinge, 


ben fie zur Verlobung befommen, aus einem Multnen dree 
vor, Dagenen, empfing ſie von die ſem ein zartes, überaus 
künftli gearbeitetes Ringletu, auf deifen reicher Kaffıng 
ein Stiefmärterben, gebilder aus Ametdpften, Tepas und 
Diamant, mit fmaragdnem kaube umgeben, zu fdauen 
war. Die Anwefenden konnten Died lieblice Kunſtwert 
nicht genug bemundern, und Charlotte bielt den Ring, 
feiner Form und Gediegenbeit nach, für die Arbeit eine® 
der erften Meifter des funfzehnten Jahrbumderte, Hanns 
fdien ſich an dem Beofall zu ergöhen, den die annmtbige 
Gabe fand, er ſchmudte damit Charlottens fhöne Frand; 
hiffte fie, und fprab; Sehen Sie, mein Sinn fand nur 
mit Gemalt nur auf gemeine Dinge, und die Wormehmbeit 
and mir nicht an, denn die Bürgerlichen bafitem mich, und 
er Did der Altadeliben, ihr Naferümpfen mißbehagte 
mir ganz. Ich brauchde viel Geld, und verthat dem 
Vater nah feinem Sinn noch immer nicht —— Auf 
Univerfirär wollt ich zwar reiten und fechtem, doch bört ich 
feine philofophifchen,, keine Aäftbettichen Kolleglen, fondern 
blos GSeſchichte, Chemie, Mufit, kurz, das Praftifche, Jh 
las den Benvenuto Gellini, um mid im Jtalien zu 
üben, umd vertiefte mic ganz da Dinein, Judeß die an- 
derw jungen Herrn ibre Dufaten in die Wirtösbäufer, und 


Gott weiß, wohin fonft noch, trugen, fdmolz ich die mei 


nigen ein, und machte hübſche Sachen daraus. In Jialien 
hatt’ ich ordentlich eine Werkftatt, und wenn mir etmag 
recht gelungen war, beſchenkte ih eine fhöne Kirche oder 
ein Nonnenflofter damit. ze Im ein Mann in meiner 
Kunft geworden, das Ringlein iſt auch ein Wert von meı- 
ner Hand, das Bold ift acht, wie ein deines Semulb, md 


die Steine find nicht Fluß, nicht Guß, fondern ehrliche, 


unverfälfchte Kinder der Mutter Erde. Nun, leben Sie 
vergmägt, Gomteßwen, am lejten Mai ift Hodheit! Wahr: 
baftig, ich feb ed num erſt recht, Sie find groß und fchön 
geworden, und es ift eim Gluͤch daß ich Sie nicht m, eh 
ich meine Friederike wieder fand, im folder Herrlichkeit 
ſtebn Sie nor mir, wie eine Obttin da — Yfui bob, wie 
Mafaels henige Jungfrau wellt' ich fagen! Gewiß, es ifk 
ein Süd, denn fir Sie bätt’ ih ein Graf ſedn muügfen, 
und dazu bin ich verborben! Nun, Gott befohlen! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Kyrrefpoudenz » Nahrihtri, 
Kartsruhe, den 16, Nob. 
Referent bat in feinem vorinen Bericht über bie biefige 
Bühne fi alfo geäufmr! Das Verzeichnißz der gegebenen @tücte 
in bie Selbſitriuu einer jeden Thrater: Diretiom Sthr angeuehm- 


— — — 
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war es ihm , dieſen Ausſyruch vom einem auerkannten und wert ⸗ 
tpaͤtigen Dramaturgen beilätige zu ſeren. Der Hr. D. Kunge⸗ 
mann, in einer eigenen Mbhandiung, weihe bie Aufſchrift „das 
Mevertoire” führt CTheater⸗Aumanach 1822) , fegt bieie 
gegründete Behauptung mit Klarbeit andeimander,, umd gibt ben 
Vorſtehern deutſcher Bühnen Lehren, bie gar ichr zu beberzigen 
find; weun aus jeuer Rath, ben er den StaatsBeboͤrben gibt, 
«fie ſollen, ob Geſchmackloſigteit in der Wahl der Srüde, bie 
Bahnen mit VBerluft ihrer Prieifegien betrafen.) nicht befolgt 
wWerden bürfte — oder man müßte ben Jwed imben, bas Bil: 
eu Frevdeit der armen fieben Känſte zwectlos zu zerftdren. 
Zwediod — Keun fo wie der Menſch ſelbſtthätig tugeudbaft zu 
feon mur aleın dadurch vermag, dah ilmm ber lebe Bott bie 
Srevbeit ließ, Boſes zu tbun; eben fo fünnen Direktoren und 
DPublitum auch nur feibjithätigen Geſchmackt zeigen, wenn fie bie 
Srlaubnif haben, Aeſchmackios zu ſeyn. Kaben fie diefe nicht, 
daun it auch dad Meyertoire nicht mebr die Selbſttritit der Dis 
zertion, fondern ein Theil bes Geiegbuches und demnach bie bei 
Ctaated, Daun aber müßte man auch rin gar umſtchtiger Pu: 
bitcift ſeyu⸗ um Xbeaterserigte zu geben; welches bes für dem 
Kortgang.ber Kunſt gewiß recht traurig wäre. Referent iſt atſo 
in feiner Greie veronügt . dab in Badenſchen Lauben bie Be: 
ſamacdloũgtelt nicht durch Gtaasögefege verboten ift, woburch er 
un vor wie nad die Selbſteritit bieſiger Theaterleitung geben 
ann: naͤmlich dad Mepertorium vom a. Dft. bis zum ız. Mon. 

Der Bud und bie Dhrfeige und bie eiferfüdr 
ine Frau — Weltton und Hergeudgäte, (veraltet). 


Hierin Hr. Mever aus Dresden ben Präfident als Gaft. Die- 


verfänglige Werte von Mozart, Cvortrefflid gefuns 
gen; uncerlaubt nachtaͤſſig und ſchlecht gefpielt), Iobann 
son Calais, ESchon wieder!! Warum? Unſer Mayer irrt 
. did, wenn er glaubt, dap ihn dich Städ, oder er dieſes Stuͤckt 
sbeven tbunte. Attita umb ber Minnefänger, von 
Kopebur (Das Publikum zeigte Geſannack, daß es biefem 
uunbiſtoriſchen butterweisen KHunnenfbnig , ber ſich von einem 
suderfüßen Minnetuaben die Reglerungstunft lehren laͤſſt, eis 
nen Geſchmack abgewann.) Der Kaliph von Vagbad — 
ber gerabe Weg ber Hefte und ber Blaubart. (Im 
erſten Gtüd trar Hr. Demmer, mad bebeutender Krautdeu. 
wieder auf, ward freudig cupfangen, und rechtfertigte die Guuſt 
des Publitums durch vortreffliches Spiet als Elias Krumm. 
Im zweyten Stuͤgt fang Hr. Mayer aus Dresden ben Raoul.) 
Bum erſten Ma.: KHaffius und Phantaſus, eine era 
zomantifhe Kombdie. mıt Mufit,. Tanz, Gıids 
fat und Berwundlungen, iudreygroßen und drey 
Zieinen Aufzügen, von Herrn, Ludwig Robert, 
Beneuefiz des Herru Schulz, (davon ſpaͤter). Entführung 
aus dein Serail. Madam Mütter von Stuttgart die Non: 
flanze; Herr Lay von Mannheim den Osmin. Die Dame: 
‚gute Geſangſchule, eine nicht mehr friſche, aber im ben böbern 
Tönen no febr angenehme Stimme , ben Lonpentioneisopern: 
Haftem und doch gutem Spiel; evbielt ausgezeichneten Bepfall, 
Sr. Lay: brev, brausbar) Mline (Mad. Müller Aline, 
wie oben.) Die Jäger chr. Lay den Oderfoͤrſter. Allzu 
ſawaͤchlich für dieſes deutſche Kernftäl.) Don Iuan. (Mat, 
Mäder Donna Unna; Hr. Ray Leporello; Hr. Maper Don 
Juan, Yu bdiefer Folge waren die Leiftungen) Das Neu: 
fonntanstind Hr. Lao ald Hausmeifler nabin ſiugtud 
Abſchied vom Publitum nnd wurbe mit Beyfall entlaſſen.) Kaſ⸗ 
frus und Pbantajus wiederbott. — Zum erſten Mal: 
Preciofa, romantifhes Shauſpiel von Herrn P. 
“. Wolff, Mufitvon E& M. Meder; (davon ſpater. 
Preciofa wiederholt, — Zum erfien Mal und zum Benefiz 
für Hrn. Walter: Das abgebrannte Hand von Swi: 
tantder und Etaberis Reifeabenteuer von N. N. 


(Das erfte Stuͤc Heleidigend ſchlecht; ° bad zweyte allbefamet" tm 
deutſchen Süden und vom fo dapter Komite, daß y. 8. von ber 
Scene bed Werlörd , aber von jener, wo Eraberl ars Englaͤnd 
eripeint, ſelbn ein Franzofe fagen wärbe: digne de Moliöre. 
Das Epigramm., — Zum erfien Mai Fluch und Ge 
gen von Herrn u. Houwalb; Gavon fpdterr) Die: 
Martinsgänfe Ein feitned. ja vielleimt bad einzige Stück | 
femer Urt, naͤmlich ein aͤcht deutſches jeli rien. Weider Wi: 
beriprum war bier an Tbien! Mad. Neumann und Hr. Mayer 
vortrefflch ) Das Rauſchchen; gang binten auf der Thea⸗ 
terbiniiotbet berworgehoit.) Preciofa (gun Nameustage Sn 
Konigl. Hobeit bed Markgrafen Leopoid , mebft einigen .einges 
ſchalteten Belegembeissverien, Man fiebt , dab unſer ganzes 
DOpernperfonal anf Reifen ift, denn font kommt wohl feim 
Schauſpiel sn fo bober Ehre, — Meferent bat Über drey neue 
Stuͤcte Bericht zu erſtatten, deßhalb mußte er bey Erwähnung 
des fon Bekannten ſich aͤußerſt kurs fallen ; gedrängte Kürze 
fingt nun meift wie adfpremende Anınaßung. gegen biefen Vor— 
wurf aber will man fich wieberholt verwahrt baben; denn theite 
werden bier nur Thatſachen — su biefen gelibren aus bie Ur⸗ 
tbeite bed Publikums — erzaͤhltz tbelld, wenn Referent urtheilt, 
gibt er feine Gründe an. bie ja wiederum beurtbeilt werben Chns 
nen; ober, im Fall er diejed nicht tour, beruft er ſich ſtillſchwel⸗ 
send auf allgemein anerfannte Wanrbeiten. Dieſen feinem 
BGtanbpuuft niemals aus den Hugen au verlieren, bittet er den 
Lefer,, und fährt nun getroft fort zu berichten. 

«Die Bortjegung folgt.) 


— — 


Beridtigung. 

In Mr. 262 des Morgenblatts befindet fi eine Korreſpon⸗ 
ven Nachricht. Acerigrieoen? Brief eines Nelfenden aus Leip⸗ 
sig im September. Der verehrte Reiſende gibt genau feinem 
Aufentbait und bie Neihe der Darſtellungen, welche er geſenen, 
dadurch an, baß er die Vorſteuung non Hamlet am.ıı. Ecps 
temper als die erfle , und die von Fluch und Seaen unb 
Das war ib am 22, September ald die legte bezeichnet, weide 
er in Leipzig geſehen. Außer andere in dieſe Jeit fauenden Mors 
ſteuungen xecenfirt er bie Darſtelung des Trauerſpiels: Die 
Prüfen qgum Erſtenmale genesem und des Gingjpieled: Der 
Suarffarapitdn, am 14. September, din welsem lezteru Staͤcte 
er Dem. Böhler, wie er aufüint, zum Erftenmale geichen 
bat, und gibt fein Urtheil aber das Spiel der genanuten Schau⸗ 
fpielerin im dieſem Singſpiele. Bun ergibt ſich jedoch fonders 
barerweile, baß der Schiffetapitaͤn zwar auf bem Komodienztttel 
angezeigt, jede wegen einer Unpäßlichteit ber Mad, Werner 
weder an biefem Abende, noch in der von beim geebrien Reiſcu—⸗ 
den angegebenen Zeit, noch Überbaupt weder bald vorher, mod 
nadıber aufgeführt worden it. Man Ebnute und follte beynabe 
daber den Schluß ziebeu, daß entweter der Meifende nur nach 
dem Kombdienzettel vecenfirt, welches kin geehrter Dramaturg : 
die Kritit Unsefebnd, nennt, und die jezt in Yufnabme 
tommen fol, ober, daß ber Schreietr nur den Namen eines 
Reiituden angenommen, und bad Leipziger Theater weder gun 
erfieumate, no zum leytenmale in der aufgefährten Zeit gefeben 
tat. Sollte bier ein Jrrthum im diefer Austegung obwalten, ſo 
w.rd. der geebrte Reiſeude erfngı, dieſen zu berichtigen, uud bie 
Zweifel mederzuſchlagtu, die id gegen bie Brünblitelt und Uns 
partbeofiggteit fo manchet Korreſpoudenz: Nachrichten erbeben. 

Mon einer andern fatſchen Angabe in diefem Nuffap : dab 
nämlich bey Hamlet auf dem Bütnenzettel geftanden: Trauer 
fpiet von U. W. Swiegel , kauu fin jeder Leipziger burg Ans 
ficht des Komddienzettels Übersengen, auf welchem ſtebt: Ham⸗ 
iet, Trauerſpiel von Spatefpear, Aberfegt von F —* Schlegel. 
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Morgenblatt 





für 
gebildete Stände, 





Dvonnerfiayg, 6 December ıgern 





Bobt ziert den Mann bie Kraft, ihm ſiert der Krieg 
Des ſtotzen Herzens mägtiges Begiunen, 


mM. Eollin, 





Der Ritter und fein Schwert, 
Das Schwert. 


Bas fhwingft du mid fo färınifd wild? 
Muß mich gleih einem Kreifel drehen, 
Und auf dem friedliben Geßild 
Iſt doch ringsum fein Feind zu ſehen. 
Der Ritter. 
Dich zu ſchwingen ift meine Luft, 
Biſt ja mein treuer Schlabten Geführte; 
Maͤchtig bebt dein Aublick die Bruft — 
Biſt mir ein Freund der ſtets ſich bewährte. 


Sich da! es brütet ein ſchweres Bewitter, 
Ha! wie der Blitz die Eiche zerſchellt, 
Wie der troßige Wipfel nun fällt, 

Bas fie war, das zeigen die Splitter. 


Könnt’ ich des Feinbes Erz fo zerfämettern, 
Spalten den Stahl in der feindlichen Fauft, 
Wann der Krieg entgegen uns braust, 

Wann dad Vaterland rufet den Rettern. 

Das Shwert. 
Wohlan nun droht ja nicht Gefahr ; 

Nicht mehr an fremder Klinge Elırren 
Sol ih, wie einft dad Loos mir war, 

Und feines Streites Knaͤu'l entwirren, 

Der Ritter, 
Nur des Schidfals gefährlihites Spiel 

Kann die Sehnſucht des Mannes dämpfen; 
Rubm ift des Strebens würdigites Ziel, 

Freude liegt im Kriegen und Kampfen, 


Mollt nicht der Donner ber 
D! daß auf —— — ———— 
Ich weilte das Feuergefchoß ! 

Pfeile des Todes ihr folt mich nit fhonen, 


Laſſt der Schlachten Begeift’rung ra 
Die Ehe —— —* ed 
Laßt mich durchfurchen des s 
Mögen Und’re der Meisheit — * — 
Das Schwert, 
Doch jenen Zauber, nenn’ ihm mir, 
— erkin 
ohl mag die t zur Ehrbegi 
Dich leiten, wann die — 
Der Ritter. 
Schweig, bu biſt nur des Armes Kuecht. 
et re or ** 
nd für e ber Kampf und für t; 
Aber uns Wonne und Luft zu nd, — 


Zur Begeiſt'rung den Becher gu reichen, 
Das vermag auch an ſich die Gefahr, 
Denn im Wagen wird Jedem es klar, 
Wann der Wahrheit die Täufhungen weichen. 


Nur ber bat das Leben —— 
Frer iſt auf Erden der nur allein, 
Weoer uicht achtet daR irdiſche Sepn, 
Nicht fein Gluͤck ſucht unter der Sonnen. 
Dab Schwert. 
Du eilft mit kübnem Flug an's Ziel; 
Doch wagft du nur ein An Erd =. 
IR das denn wirklich auch fo viel? 
Thaten können nur Werth ihm geben. 
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ahneſt dır nicht, was du mir bin? — Zhränen perlten anfdie 
bohalübenden Wangen berab, nur ein Seufzer gab Ant: 
wort ber Liebe Kleben. Ewig mein? fragte er trunfen von 
Seligkeit, — Ewig dein, Adelmar, ffüfterte Eharlorte. Einen 
Fonlichen Ring zog Adelmar vom Finger und nabm dage; 
gen einen non ihrer Hand, der Bund war geſchloſſen, Char: 
lettens ftolzefte und füßefte Träume waren in Erfüllung 
gegangen, 

Der Abend verging-auf Flügelir, als Charlotte mit 
Gmilien allein war, ſank fie an das Herz der Freunbinn, 
um in holder Bertraulichleit zum zwentenmale die Feper 
ihres Glüdes zu begehn. Emilte hatte truͤbe Ahmungen, 
Boch fie wollte nicht ihres Lieblings Herzenswonne in der 
Knoſpe tödten, und ſchwieg, da es ibr fchien, als fep dieſe 
Sache anf einen Punks gediehen, wo jedes Eiumiſchen zu 
fpät war, 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Dir Ueberfall (Raid) von Eiledhrifk, 
Beſchluß.) 

Der Befehlshaber der Mac Kenzies behielt indef: 
fen immer feine Leute bepiammen, indem es nur darum zu 
thun war, den. Anführer feiner Feinde einzuholen, welder 
mit einigen wenigen Fenten bem Loch Meß zuſtoh. Un: 
gus irug immer eine fcharlahrothe Jade, weiche ihn jezt 
feinen Berfolgern fenntlih machte. Als er bemerkte, daß die 
Verfolgung ibm allein galt, ließ er feine Begleiter einen nad 
dem andern fich von ibm entfernen, bie er ſich zulegt allein 
befand; die Werfolger aber, ohne ſich um einen berfeiben 
zu betümmern, blieben ibm. immer auf den Ferien. Als 
fie ben dem Strom Alt Shian anfamen, war ber An: 


führer der Mac Kenzies bem Verfolgten fo nahe ge 
fommen, dag er ihn bepnabe eingeholt hatte. Das Bette 
des Stroms, welcher jejt vor ilmen lag, beſteht auf diefer 
Stelle in einer Kelientluft von ungebenerer Ziefe und 
iemlicher Breite: Ungus wuſſte, daß der Tod ihm nad: 
oigte, er nabm bdaber alle feine Kräfte zuſemmen umd 
wogte den verzweifelten Sprung und daer ein Mann von 
ungemeiner Stärle und Leichtigkeit war, gelang er ibm. 
Der Anführer der Mac Kenzies vergaß im ber Hide 
bes Verfolgens alle Gefahr und iprang ihm nach, aber da 
es ihm au Stärke fehlte, glitt er am der Seite der Felien: 
wand ab, und bielt ſich wur noch an dem ſchwachen Zweig 
einer Dirfe, die über ibm am Nande des Abgrundes wuchs. 

ndeffen blidte der Dias Donell rückwärts, um zu fe: 
en, welden Crioig fein Feind gebabt, und da er ibn m 
dem Baum dängen jſah, mo er ſich bemuͤhete, an bag Ufer 
Binatfjuflimmen, kehrte er um und hieb mit einem Streich 
feines Schwertes den Zweig dur, woran der Mac Ren: 
sie hing; — „Ich hatte beute viel bev euch zurückgelaſſen,“ 
fagte er, „nehmt Das audy nach mit.“ Der Unaludliche 
flürzte von Fels zu Fels gäblinge in den Strom binab, wo 
er vom Fall zerſchmettert. den Seit aufzab. Angus Mac 
Maonuill fezre ſeine Flucht fort, uud die Wac Ken 

tes, obgleich ihres Antübrers beraubt, verbairten in ver 

erfolgung. Indeſſen bielt fie der Strom auf, melden 


bedeutenden Worfprung, als einer der Verfolaenden ihn 
durch einen Flintenibuß ſchwer verwundete, welches jeine 
Eile bedeutend aufbielt. Die Mac Kenzies kamen ihm 
alfo, nachden fie über den Strom gefest hatten, bald mies 
der fehr nahe und da fie den Loch Men erreicht, und Ans 
gus fab, daß, indem feine Stärke darch die Wunde beftänz 
dig abnahm, feine Feinde ihm immer mäber famen, fo bes 
ſchloh er den Verſuch durch den See zu ſchwimmen: er ſtürzte 
ins Wafler und da ibm deifen Kühle erfrifchte, ſhwamm er 
eine Zeitlang mit großer Schnelligkeit und Vertrauen. 
Maprfcheinlih aber würden ibm feine Kräfte doch ausge 
gangen feyn, ehe er mod die Hitfte des‘ Weges zum entge: 
geirgeiesten Ufer zurückgelegt hätte; aber glütliher Weiſe 
für ihm bemerkte Frafer von Frars, ein befonderer 
Freund der Slengarrie: Familie einen einzelnen Mann, 
weldrer vom einem Haufen der Mac Kenzie Landſchaft 
ber verfolgt warb, und daer wuſſte, dab die Mas Dos 
melis in jewe Gegend eine Streiferep unternommen batz 
ten, fo eilte er An gus mit einem Boote zu Hülfe, nahm 
ihn in bemielben auf und brachte ibm mohlbehalten auf die 
öftlibe Seite bed Seed. Da die Mar Kenzies faben, 
dad ihnen ibr Feind entgangen, gaben fie die Verfolgung 
auf, und Angus begab fih gemählih nah Blengas 


rie zurid. 


Korrefpounben; : Nahridtem 
Hamburg im Oct. 

Der 18, Dit. ift hier anf eine würdige und mannichfache 
Weiſe begangen worden; im Theater der Wilhelm Tell und ein 
pafiender Vroiog , viele freundſchafiliche Zirfer zur Weyer bed 
Tags, eine aroße Heerſchau unſerer Bürgers und Gtabttruppen 
und die Enthllung-eines lang gewänfdten Dentſteins. Es iſt 
mämtid). der Graf Adolph von Schaumburge, der Vierte ſeines 
Namens, als der Gründer und Wieberberfieller von Hamburgs 
buͤrgerlicher Freyheit anzuſehen. Ju der dentwuͤrdigen Schacht 
bev Bernhdfd Cam Tage Maria Magdalena des Jahrs 1277) 
war es ber Graf Hboıpk von Schaumburg, der mit einer fies 
ner Schaar erproßter Reihätrupven bin Verbündeten ben Sieg: 
grgen ben mächtigen König der Dänen, Warbemar H., errins 
gen baif, und eigentlich ber Schlacht bie glückliche Wendung‘ 
durch feinen Muth und feine Standhaftigteit verſchaffter. Un ſe⸗ 
nem fir Hamburg etvig bentwärbigen Tage tbat ber Graf das 
Betübbe, im Fall des Fam zu erhoffenden Steges bad friegerir 
fete Gewand ınit dein des friediichen Floſterbrubers zu vertans 
ſchen, und diefen Borfag führte er wirtlich in ber Folge aut. 
Er erbaute die Kirme und das Klofter Maria Diagbalena , io 
mie ben- Konvent und das Iohannesı Stlofter, und wählte erfter 
red zu feinem Hufenthalt, in frommen Demutb den Reſt feiner 
Tage als KHiofterbrubder darin beſchlie henb. Bis zum Jahr 1806 
fanden fowol das Kiofter ald bie Hirye Maria Magdalena noch; 
aber leztere fing an fo baufälig zu werben, baß man ibrem bals 
digen Einflurz mit Gewißbeit entgegen fab, und daher den Eut⸗ 
form faffte. fie einzureißen, ebe Schaben burd fie geſchaͤne. 
Die Stelle. wo früher. jene Kerche ftand, und wo die irdifcben 
Uebtrreſte wres frommen Gtifterd ruhn, iſt von unferer Des 
hbrde dazu auserfeben worden, ibm am einem für Drutfatande 
Wiedergeburt für immer fo beufwürbigen Rage ein Ehren⸗ Den® 
mal zu erribten, und jener Pas Dat mad ibm ben Wamen 
Hooıphs:Ptag erhalten. Das Denkwmal ift aus einem ſcobnen 
Marmor gemacht, edel und einfach, mit dem Hehn und Schwerte 
des Heiden: geſcamuͤt und mit paffenbem Infariften verſeben; 
barüber ein ſabues Geſſell von Eiſen aud der Berliner Eiſen⸗ 
airßeren von autifer Form und überaus paffend und einfad.- 


feiner zu Überfpringen. wagte, und Ang us gewann einem | Die Worderſcitt des Dentmais führe bie Juſchrift: 
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Dem Andenken Abolph TV. — 1224 — 1239 Srafen in Hou 
fein, Stormarn und Wagriew, aus dem Hauſe Spaumburg. 
Die Ruͤckſeite: . 
Die dautbare Republit, den 73. Auguſt 18a1. 
Im Grundſtein befindet ſich eine bronzeue Tafel mit den Ins 
ſchriften: 


2, 
Den 9, Dit. 1820 befploffen Senat und Oberalte ein Eh: 
ren⸗Dentmal WUbotpb dein Wierten ; feiner Zeit Mebrer, 
Zugendpfleger, Wodlthaͤter und Freund diefer Republit, 


2 
Treu feinen Beläbben entfagte Ubolph 1239 ber Regierung 
feiner Ränder, trat den 13. Aug. deſſelben Jatıres ats Laye 
in dad, ı227 von ihm erbaute, Marlon Magbalenensstiofter, 
und verwaltete in.heffen Firche, welche vis 1806 bier ges 
ſtauden, 2245 dns Hrieſter Annt. Darum ift der Errich⸗ 
zung des Deutinals jener Tag und diefer Play ertobren. 


3 

Ber üser feine Zeit hinaus kommenden Geſchlechtern vor⸗ 

forget, dem vergeifen auch diefe mit, wenn gleich Fabrr 
bunberte vergangen. 

Die Errichtuug diefed Denkmals, zu Ebren biejes wahr 
Haft groden Mannes, ift ein fnbner Beweis, voie ber Hambur⸗ 
ger das Andenten feiner Wohltwäter eur, Aus der hieſigen 
Steindruckerey, bie ſich zu einem immer wuͤrdigern Stmndpunfe 
eriieht, ift bey dieſer Weranlafung ein Heft von ſechs Blaͤttern 
fr vorgegangen , wWelmeh die mitgetbeitten Juſchriften entbaͤlt. 
jo wie das Dental felon, eine Abbildung des Wanbeildes im 
Aubdienze Saale des Marien Magdaleneu⸗ Kloſters (welcher noc bes 
Nteit, obgleich die Kirche bat abgebrochen werben mäfjen), ebft 
deu zu beyden Seiten deſſelben flebenden Worten, und zwey Un: 
ſichten von Hamburg ; eime flellt diefe Stadt dar, wie fie im 
Todes ſahre des Grafen (1261) war, umd bie andere, wie lie 
vermuthilch zu Anſchars Zeiten fi zeigte. — Mit dem An—⸗ 
Sruc bed zur Fever befliimmten Tages ward bad Geräfte weggebro⸗ 
een, welches es bisher den Blicken verhält hatte, und jubelnd 
fiedınten Hammonig's Söpne zu demſelben, um Herz und Auge 
daran zu weiden. Namburg beſizt, im Wergleiche mit amberm 
großen und bedeutenden Städten bed Baterlandes, nur fehr wis 
ige Zierden ber Urt; die bilderſtuͤrmeriſche Wut des Muttelal⸗ 
ters ſcheint hier beſoaders gewuͤthet gu haben , bemm auch micht 


Eine Erinnerung an die Run der Vorzeit ift unfern jonft fo ' 


ſcodnen Kirchen geolieben. Die Bemdibe weuerer Zeit, welche 
man bie und da darin findet, find obue Kunſtwertu, und ver: 
dienen daber taum einer Erwäbnung; wie reich ift Dagegen Die 
Schweſterſtadt Lüvert ausgeſtattet! 

Der Beſchluß folgt.) 


Karısrube, ben 16. Nov. 
Fortiegung.) 

Zurrft unldugbare Thatſachen: Den allgemeinen Bevfall 
Basen ſich die erwaͤhnten dreo neuen Gtüce in folgender Rang: 
ordnung erworben: 1) Vrecioſa; 2) KHaflind und Prantafus; 
3) Atnm und Grom. Im erften Stüd war bev allen drey 
MWorftelungen das Haus gedrängt vol; es wurde vietfach, ſowol 
bein Ganzen, als eingelnen Reden, der Muſit und dem Tauze, 
ja ſelbſt dei Detoratlonen lauter Beyfall geyollt. und nach ber 
erfien Kucführrung Mad, Neumann (Precioja) hervorgerufen, 
Bey dem zaeuten Grüd war bas Haus in beuden Borflellungen 
ebenfalls gefäutz es wurde weder fo bäufig no jo ftaıf ges 
Fatiot , deſto meim aber gelamt; die Aufmertſamtent war ae 
ſpannt; es wurde Niemand gerufen. aber ed wer ma ber 
Aufführung in der Stadt meyr Gefprim Über dieſes Srüd, als 
fiber daß erſſe. Das dritte Stuͤc wurde mit ausgezeichneter 
Eritle angehört, bie nur von lauten Thraͤnen unterbromen warb, 
und endete unter nicht rauſchendem aber bergligen Beyfall; es 


—— 


ipt bie jezt nur Einmal gegeben ; bad Haut war mäßig beſent. 
Da nun Hr, Worf. Sr. Nosert und Sr. v. Houwald, alle drey, 
ihre beabfichtigten Wirtungen: Wpplaus, Betänter, Thraͤuen 
genngſam bervorgebramt baben, fo werden fie vermuthlich und 
gereshterweife mit großer Berubigung vom ber Hbur bes Gelin⸗ 
aens auf ihre Krititer berapieben; und dieſes freut Referenten 
berginniglih, weil er num, dur ihre Berubiguug berubigt, 
Tadel ausſprechen und wicht befürdten darf, meber ihren Un— 
mutb zu erregen, uoch ein wobl erworbenes Berdienft zu ſchmaͤ⸗ 
lern. Hrn. Woiffs romantifnes Schauſpiel ift im vuchſtab⸗ 
Aichen Sinne Schauſpiel; ein hauptſaͤchtlich für bie Nugeniun eins 
geriptetes Gpiel, und bas einige, was au dem Dvr geboten 
wird, jo mir Muſit verziert, daß jih der Zuſchauer zwiſchen ber 
Dper und den Drama auf einem nit bebagıichen Judifferenj⸗ 
untte befindet, wo er fterd wänjet, bald baß bad Drama eine 
per, bald daß die Oper dog rin Drama ſeyn möchte. Die 
Favbel braucht bier nicht erzaͤhlt zu werben, dba fir ton durch ans 
bere Berichte volfommen bekannt iſt ; auch bat A. Schreiber 
(Referent erinnert fin mit wo) eine ganz Ähnliche erzäbit ; 
dort waraberdie alte Zigennerlu die verla ſſeue Beriente des Grafen, 
fie liebte Preciofa aus Rach nwt: ein Motiv, bas ber talent: 
volle Diehter fi nicht haͤtte follen entgehen laſſen. in talent 
voller Dichter muß Hr. Woiff genaunt werden, weil er es vers 
fand, biefes Schauſpiel mu vielem Geſchmack, bro technifher 
Bübnenteunmmib zu ſchmuͤden, fo daß ſetbſt die Schauluſt der 
Gev.fderen befrirdigt wird,  Diefe aber werden dennod fragen, 
warum er die Schautuſt befriebigea worte, warum er ber 
Mobe ees Tapes buidigt, ben waitenden Irrthümern fnmeihe:5® 
Bu diejen rrtämern gehört nicht nur die Pracht obne Noth⸗ 
wendigfeit, wie z. B. die Ditoration bed feiten YUufjuas. fons 
bern auch bie Äbernägise, auesverſchlin sende Lyrit, die Memin⸗ 
ſcenzen von belienten Karatteren und Tiraden, fo daß Vreciofa 
nur die Jamafrau vom Oeltans. Sorinna, Gappoo, Hedwig, 
und jogar e.n twentg bie Fleur Zigemmerin ift, die Norelane im 
ven drey Sultaninnen nicht zu vergeſſtu, da fir ja au ihre 
Sing» und Zanytanft produziren muß, Unter den Einzeinbeis 
den aſt bie eigeutuche Impro⸗ſatſon das fuwänrte und ſelbſt im 
der Form verfehlt, welche freu und doch tunſtreich- ditboram: 
biſch ſeyn ſoute; dagegeu iſt die Stelle, wo Precoſa das Untlith 
des Genebten deutet, mufterbaft. und befriedigte auch am aller⸗ 
natürtichſten. Allle jene zufammengefteilıe Einzeinbeiten loden 
nun und rehzen die Menge, bie ſich der bekannten Antlaͤnge, Der 
werfen uns ſceutſcen Pracht in bequemer Bebaglichtelt freut; 
und nur Wenige fragen: N mit dieſen Einzeimbeiten auch ber 
Kunft Genäge geleifterı? Iſt das provinziele und bäusiime Bes 
ben der Spanier mit jo wahrkaitem und lebeubigem Kolorit dar: 
geſtellt, daß ed bier auch bem verflänblich wird, der bie Novellen 
bes Eervantes nit gelefen bat? Dem taltutreichen, beruͤhmten 
Maria v. Weder muß Neferent biefelisen Fragen machen: Iſt 
die Mufif harakteciit:iig ſpaniſch? Iſt es z. B. die Romanze, 
find es alle Zänzer — Zn der Enor mit dem Echo, fo ihn, 
fo wirtſam er au ift, micht at beutip; ſo At, daß ibm bie 
Lügower fingen (bunten? Freyſich därfre der bewährte Muſiter 
mit Bug und Rear ermirdern : „Wie leicht wäre es mir ger 
weien , natonalcharatteriſtiſcy zu fen!’ Acber ift es denn 
tünjtleriibenotbwendig „ ſiche Schwer zu maden? — Bey allen 
dieſen Einwendungen . bie Dieferent tbeils im Publifktum hörte, 
und die theil® von ibm ſelbſt berruͤhren, bleibt dennoch Preciofa, 
wenn glei feine großartige, doch eine recht angenehme Erfmeir 
nung auf der Bühne — Bon ber Darftellung zu ſprechen ers 
laubt bente der Raum mit; nur fo viel ſey geſagt, dab Mab. 
Mittel in der Route der alıen Zigeunerin ibre Aufgabe voltoms 


men idete. 
(Der Beſchlus folat.) 
Beplage: Kunftblatt Nro. 98. 
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Freitag 7. Detember ı881«, 
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Wäre dad Trachten der Menſchen mad guten Dingen fo groß, 


wie it «Eifer unch ‚frembartigen ımd -wuplofen , ja oft ſchaͤdlichen; 
dann wuͤrden fie -oft weniger Sriaren, a’d Herrn des Zufais feym. 


Salluft im JZugurtha. 


s i 


Danns und Charlotte 
(Eorriegung.) 


Pie mich dad Gemühlder Stadt, der Menfchen beengt 
und fort, fagte wenige Tage nach jenem schönen Abend 
Mdelmar zu Charlotten. Wäre es moͤglich, jest, da Alles 
fnofpet, und die Lüfte milder wehn, den Fruͤhling auf bem 
Lande zu genießen! Ich, verſezte Charlotte mit fehmerzlis 
dem Bhe. werde ihn dort genießen müſſen, denn Briefe, 
bie. ich heut empfangen ‚rufen mid umverzüglich auf mein 
Landgut. — Wo liegt dieß? fragte feurig Udelmar und ers 
bielt zur Antwort, daß es in einer paradiefifhen Gegend 
in Suͤddeutſchland, ziemlich fern von ber Mefidenz läge. 
Ich begleite Sie, rief der Graf, und Charlottens flehender 
Blick zwang Fr. v. Halmfeld einzuwilligen. 

Der Tag der Abreife wurbe feitgeiegt, mit Werbeißung 
balbiger Wiederkehr nahmen unfre Freundinnen Abichied 
von ihrem Kreife. Je weiter hinaus in das Freve ber leichte 
Wagen flog, unbefhwert wie zur Spazierfahrt,, je leichter 
ward ed den Liebenden um die Bruft. Der Weg ging dur 
einen hoben, dichten Tannenmwald, die Sonue Augelte gol: 
den yom blauen Himmel berab, Lerchen fangen, je füdlicher 
der Himmelsitrich, je anımutbiger wurde die Fabrt. Um 
dritten Morgen jaben die Freunde ſchon die in ber Ebne zer: 
fireuten Dörfer, ringsum aus blübenden Bäumen, wie 
verſtohlen bervorbliden, der Kirchthuͤrme goldene Kreuze 
über das rofige Bluͤhu uralter Apfelbaͤume in den Küften 
wie Sterne leuchten, und Beilden und Primeln am Rande 
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dellrie ſelnder Bärhlein blühn. Abeuds, bep Mondenlicht, 

langten die Slucklichen im Schloſſe au, es blidte aus Blu: 
then uud Flutben in feiner .alterthümlichen Schönheit, mit 
gothiihen Thuͤrmen, Säulen, und Bogenfenftern, bebeut: 
ſam vom Monde beleuchtet, wie eim Zauberbild hervor. 
Un den Zugbrücken hielt der Wagen, und laugfam, wonne; 
bebend führte Adelmar die Beliebte hinüber, zubepden Sei- 
ten ben geftirnten Himmel und des Mondes tausende Fun: 
‚tengeifterchen auf dem Gewälfer, aus welchem das Schloß 
tuhn und fchroff hinauf in den Stermenhimmel jtrebte, 
Man trat guerit in den Speifefaal, der nur vom Monde er: 
leuchtet war. Der Wiederſchein der hellen Fluthen vor dem 
Fenſtern bebte geifterhaft auf dem Angeſichte der ſchoͤnen, 
alten Ahneubilder, die zu leben und ſich zu ‘bewegen ſchie⸗ 
nen. Adelmar, den immer mod, ihm ſelbſt micht recht deut⸗ 
lich, ein Bangen über Charlottend Familienverbältniffe be 
Ting, füblte id beruhigt bey dem Aublic dieſer Pracht und 
Würde des altritterlihen Sitzes, und noch mehr, als er die 
Bilder ſah, die ihm eben fo viel ſtumme, doch umpmwepdeu: 
tige Zeugen für Charlottens Hohe Abkunft ſchienen. Er 
war ganz Bärtlichfeit, gauz Hingebung, ganz Wonne. Bald 
war die Tafel bejezt mit dem gediegenen Pruntgeſchirt der 
frübern Seit, und von zahlreichen Kerzen erhellt, die auf 
fweren, flibernen Leuchtern braunten, Mufil erſcholl aus 
dem Nebengimmer , und nah Tiſch kam der Gärtner und 
brachte aus den wohlbefiellten Treibhäufern des Schloſſes 
feiner holden Bebieternn Blumen, frühe Kinder des Fleif: 
ſes und ber Sorgfalt, keine ſo ſchoͤn, wie die blühende Char: 
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lotte, die fie mit dem lieblichſten Dank empfing, und mit 
reiben Gaben belohnte. Wdelmar fah der fürftlihen Frey: 
gebigfeit_jeiner Geliebten mit behaglichem Erſtaunen am, 
und fläfferte ber Ar v. Halmfeld ins Ohr: 


2, wäre fie arm, wäre fie verlaffen, daß ich ihr meine eiebe 
beweifen koͤnnte! 

Fordern Sie das Schidfal nicht heraus, ſprach weh: 
mütbig Frau v. Halmfeld, während Aid Charlotte noch mit 
einer Schaar junger Maͤdchen und feſtlich gefleideter Kin: 
der umterbielt, die gelommen war, ihr Veilchen und Pri- 
meln zu bringen, und Kraͤnze und Sträuße barand wanden. 
Ihrem GSluͤck ftebt, fuhr Emilie fort, zwar num ein Schat⸗ 
ten entgegen, doch ein wahrer Schlagichatten, ber feine 
zarte Bluthe auffommen läfft, und eine große Hälfte der 
gebildeten Welt verduntelt. — Ich kann mir nicht denfen, 
was — rief Ubelmar, wie im Traume, — Laſſt ung beffer 
werden, gleich wirde beſſer ſeyn? fprach fanft Emtlie Ge 
wis, Graf Adelmar, Charlatte liebt Sie, Ihr Gluͤdeſteht 
im Ihrer eignen Hand, fepn Sie fich felbit, feyn Sie Ihrem 
edein Selbſt nur treu! — Bernhigt wandte ſid nun Adel: 
mar nad Sharlorten um, ein fanfter Duft firdmte ibm 
entgegen: Er fat fie, mmaudfprecliih ſchoͤn, im weiſſen 
Kleide, den Veilchenkranz, mit Primeln durchwunden, in 
den braunen Locken, ein Bild des Frühlings und der Liedez 
uud dachte num nichts mehr ald fie, fühlte nichts aid die 
Wonne: fie ifi mein! Auch Charlotte vergaß ihrer dunkeln 
Ahnungen, und‘ der Teilen Undentungen Emiliens ganz; 
und gebörte im den ſchoͤnen Früblıngstagen, die auf Schloß 
N, voräberfliohn, einzig. dem Glüd der reiniten Liebe. 

Der ein und drepßigfte Mui war gelommen, unfer 
glüdlihes Drepblatt fuhr in der Morgendämmerung nad) 
dem Pandftädbthen, wo fo viele Etinnerungen aus frübfter 
Kindheit Charlottens harrten. Der Wohnſitz, in dem fie 
Pas Licht der Welt: erblidt,. mar jest bas- Rathhaus, denn 
Eimenau hatte, da er einen Landſith bezog, fein Haus feiner 
Baterftadt für einen ſehr mäßigen Preis zu dieſem Iwed 
überlaffen, das alte verdumpfte Rathhaus war abgeriffen, 
und junge Bäume im Blüthenibmud ftanden, wo font die 
weifen Herm in Perrüden gefefen, fatt der Meben, die 
Bier fonft erfchallten; riefeite eine Waſſerkunſt, und fröhle 
de Kinder fpielten, wo Miffethäter und unſchuldig Anger 
Hagte fonft gebebt und versagt. Ueberall im Städtchen 
“Hatte der Beitgeift, deſſen Regſamkeit mitunter nit ganz 
zu tadeln tft, das Düftre gelichtet, das Edige fanft abge: 
rundet, das Uebelanſtaͤudige in Freundlihes umgemanbdeit: 
Der ehemalige Stadtgraben mar zum englifben Garten 
umgelhaffen, Feine Luſthaͤuſer winken: von ben. ſchoͤnbe 
pflanzten Baltionen, von ihrer Spike bie Gegend zu über: 
(kaum, andy dag Weufere der Häufer batte an Freundlich 
teit, jedes Handlungsgewoͤlbe an Zierlichleit der Anordnung 
bedeutend zugenommen, uud ber ganze Ort fehlen: belebt. 


Sie ibeint fo |, 
* als gut und ſchoͤn, und was habe ich ihr zu bieten?* 


' Charakter dartbun. 


vom Geiſt freumblicher Sitte, die dem Eintreffenden ſogleich 
burd die Schönheit der ei ein Willlommen zu: 
bieten» fcheint. 


(Die Fortf etzung folgt.) 





Herrn Cailliauds Entdeckungen in: Egypten: 


Nicht weit von Dongolah, der Hauptſtadt Ober-Nü: 
biens, falt 180 Stunden oberhalb Spene, befinder ſich ein: 
großes eguptifches Denkmal, das mt einigen der thebani« 
fen Aehnlichkeit hat. Seime Länge beträgt mehr ivie 


300 Fuß, es hat neunyig Saͤnlen vom mebr wie 30 Fuß 


Höhe; alle jeine Theile find mit Hierogippben bededt, die 


- geötentheils mit Denen andrer eapptiicher Denkmäler über: 


einftimmen. Wußer den egpptifchen Geflalten bemerkt man 
dere, welde den Neger, andre, welche den kaukaſiſchen 
Der Dit, wo man dieſes Denkmal 
entdedte, heißt Selib oder Therbe. Hr, Cailliaud hat es 
ausgemeſſen, befchrieben, gezeichnet. Sechs audre, weni: 
ger anfchnliche egyptiſche Ruinen befinden fih an dem Nil⸗ 
ufer zwiſchen dem zwerten Warferfall und Dongolah. Nir- 


gends entdedte man bier Spuren von ehemaligem Nufent: 


halt der Griechen oder Romer, noch Juſchriften in ihrer 
Sprade, Dieſe Denkmale find nicht fo gut wie die von 
Der: und Unter:Egppten erhalten, welches fowol ihrem 
zjerreibbarern Stein, ale den heftigen Regengüſſen diefer 
Gegenden zuguichreiben ift. 

Hr. Cailliauds Entdeckungen beweifen, daß die Denk: 
male egyptiſcher Bautunſt ſich viel weiter den Nil anf 
wärtd-erfireden, als man es bicher geglaubt. Jeder Mei: 
fende bat bisher fein Biel für das möglichft zu erftrebende 
gebalten. Bor vier Jahren ahnete man noch nicht die 
Truͤmmer von Ipfambul,. und die Forfhung muß uners 
milder fepn, in. einem Lande, welches ben Witen- viel beffer 
befunnt war ald und. Hat doch Hr. Gau in dem Tem: 
pel von Talmis in Nubien eine Jufchrift abgefchrieben, 
melde uns von einem der. Geſchichte bisher völlig unbefauns 
ten König von Aethiopien, feinen Kriegen und Eroberun: 
gen Nachrichten gibt. 

Hr. Eailliaud reiste von Wadi Halfa ober dem zwerten 
Nilfall, über den bie wenigiten Reiſenden hinausfommen, 
ab. Nur die beyden Engländer Wadingfon und Hanburp 
drangen ganz neuerlich bie Ehagup und Korti bep Dongoe 
lah vor. Bor ihnen war Hr. Banks bis Umara gelommen; 
wo er.einen egpptiichen Tempel fand, ben Hr, Eailliaud ges 
zeichnet bat. 

Noch ward ed nicht bekannt, dab Hr. Drovettt, fran: 
zoͤſiſcher General: Konful in Egopten, den Tempel von 
Spfambul zuerft entdedte, ben Hr. Belzoni nachber mit fo: 
viel Muth und Gelingen and Licht bradte. Hr. Eailliaud 
begleitete damals den framzöfiihen. Konſul, er fpricht in 
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ſeinem Tagebuch auch von einem Tempel mit Koloſſen, der 
drey Tagreiſen von dem zwerten Nilfall entfernt, eben fo 
wie der von. Ipfambul im Felſen gehauen iſt. Vielleicht 
ie das einer von-denen bey Sebnai oder Sebnat. 

Auf feiner zweyten Meife bat Hr. Cailliaud oberhalb 


Wadi Halfa-an ſechs verſchiednen Orten Alterthümer ge 


funden. ..1. Iu.Sebnai oder Sebnat oberhalb des zweyten 
Nilfalls, zwen Heine Tempel; 2. in Amara z3. auf der 
Inſel Sar, ein Aeines Denkmalz 4. zwey Tagreiſen weiter 
ſfudlich die Trümmer eines Gebäudes von dem’ nur noch 
eine mit Hieroglophen bededte Säule fieht, das Capital 
bildet einen Yiskopf; 5: in Therbe oder. Gelib auf Drey: 
siertel Entfernung von Wadi Halfa nach Dongolah, unge: 
fähr 75° Stunde, befinder fi’ das oben erwähnte große 
Dentmal.. Bon. Spene liegt. es 155 Stunden weit; 6. 
See, eine Tagreiſe nah Süden, Gempelterämmer mit 
zwölf Säulen, Gapitale von Palmblättern;- (drey davon 
ſtehen noch) in einem Umkreis von 363 Metres Länge im: 
nerbalb deifen fi viele Wohnungen befanden, Der größte 
Theil diefer Alterthüͤmer iſt ſelbſt auf den neuften Karten 
nicht verzeichnet, befondersfehlen die nah Süden von der 
Sufel Sur, 

Herr Cailliaud reidt mit einer Bededung, mit Füb: 
sern, Aameelen und Mundvorräthen;- er ift der Strapagen 
arwohnt, und Hält fich uͤberal die möthige Zeit auf, um er⸗ 
ſchoͤpfende Uaterfuhungen zu machen. Sein Begleiter; 
der Marins:Lehrling G. Letorzec, iſt ihm bep feinen Arbei⸗ 
tem, beſonders den naturgeſchicht lichen unb aſtronomiſchen 
Beodachtungen, behülftich. Der Lauf des Nils, von Mr 
ſuan dis Dongohah, ift vollſtaͤndig aufgenommen und durch 
eine Meuge Sternböden-beftimmt. Bruce's Harte ſcheint 
voͤllig falſch und auch d' Anville's vonder Wahrheit entfernt. 
Nachdem Herr Eailliand einem Monat auf’die Befihtigung 
ber. Juſel Argos verwendet hat, auf der fi ein Tempel 
und zwey Koloffe von rofenfarbnem- Marmor in gutem 
Etple befinden, gedenkt er nach Chendy zu gehen, um Nach: 
richten von Darfour' und dem weſtlichen Lande zu-fanımeln; 
dann begibt er fi and rothe Meer, woßen er bie Vereini: 
gung ber Nlarme und die Lage von Meroe bereifen, und 
denn längs der Kuͤſte des rothen Meers nach Egppten zu: 
ruͤckehren wird. Jomael Padras Heer, welches, nachdem 
es ſich Dongolabh bemachtigt, anf die Eroberung von Nubien 
ausgeht, befand. fi am 4. Jenner (dieſes Jahrs)-in Cha⸗ 
gup und Korti. Nicht weit von da befindet ſich ein großer 
Nilfall. Mehrere Italiener‘, welche das Heer begteiten 
durften , ſahen die im dieſer Notiz erwähnten Denkmale. 
Die Herren Wibdingfon und Hanburv, melde weiter voran 
Hingen ; fanden in Chaguy Poramiden und die Trüͤmmer 
von zwer oder drey Tempeln. Die Egoptier lieſſen demnach 
bis. auf 500 Stunden vom Ausfluß des Nils Dentmale zuräd, 


Mufifalifcher Bericht von amd über: Neapel.- 
(Sortfegung.)‘ 


Das zweyte Konjert des Ercole Paganini im Pondo, fo wie 
das dritteim T» nouro. waren weniger beſucht. Die Mufik 
ſtuͤce blieben ſich bis auf Die nicht weniger als inhaltſchweren 
Variationen über ein Thema aus Roſſinis Cenerentola gleidy, 
Das Gefüpl, welches ſich wieder Aller bemeiſterte, war daß 
der Bewunderung und des Erſtaunens. Aber iſt es der Zweck 
des wahren Kunſtlers, durch einen ſolchen Fond von Kuuſt⸗ 
mitteln zn betaͤuben anſtatt zu rühren?” Oder hat der Achte 
Künftier nötig, blauen Dunſt um ſich ber zu verbreiten, 
um ſich des. Bepfalld feiner Zuhörer zu verfihern?: Heißt 
das nicht feine Reputation auf Die Unwiſſenheit des Publi⸗ 
kums gründen? Mufitalifihe Scherze find micht verboten, 
wenn man nur nicht in Menge, Gattung, und Zeit fehlt; 
auch das Spaßmachen nicht, man muß aber-aus dem Spaß- 
machen kein Geſchaͤft machen, denn-fonft erregt es jene (per 
eififhe Stimmung; die auf Heberfättigung zu folgen pflegt.- 
Ich geitebe es unverhoben, daß ich ſchon beym zweyteu Korte: 
zerte ermübdet von dem Einerley der wie auf einander ge 
pfropften Bauberkünfte mich mad ‘dem Ende fehnte,. und‘ 
Herz und Gemuͤth leer dem’ Ausgang zueilte, Das dritte 
Konzert fehlen das gelungenftie. Mit diefem(demgten, das 
Paganini feit mehrern Jahren in Neapel gab) ſchloß diefer- 
Känftler dem Vorgeben nach ſeine biefigen Leiftungen, und 
will wach Ober: Italien aufbrechen, und von da au einem’ 
Ausilug in das Ausland verfuben, Wird man dort jedoch 
Anſtand nehmen der Fr. vi Stael denfwürdige Worte im 
der Corinna: Les Itäliens sont bien phus remarquables 
par ce qu'ils ont die‘, et par ce qu’ils pourrsient etre,- 
que par co qu'ils-sont maintenant , auf diefen Kunſtler⸗ 
anzuwenden * 


(Die Fortſetzung folät.). 


— 


Korreipondenz: Nahridtem.- 
Raridruhe, den 16, Aow,- 
GSeſchlus.) 


Darf mın vorandgefegt werdeit; AB, im Foll Kr, Wolff 
diefe Kritit feiner Predofa liest, er den Meferenten nicht bes 
ſchuldigen wird, dad Recht der Beurrheltumg nicht mißbraucht zu 
baben; fo darf Hr, Novert‘, der Werfaſſer des Kaſſſus und 
Phantaſus, durchaus feine Einwendung mochen, ſelbſt daun⸗ 
nicht, went man biefed Recht auf fein Stuͤck mißbrauchte. 
Denn berlebt e# ihm doch in demſeiben ſagen zu laffm: „Ben 
latıgen Gie both ntivt von einem Menfgen (näms 
Ti von einem ThentersMerenfenten) ,„ det dayın beftimme- 
ir, Attesſfatecyt'zu matgen, baMer etwas beffer 
mans." Das ift eine-kecte Aus forderung unſrer gefammsen- 
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N 
ehrbaren Zunft. Referent hebt ben Haubfehuib auf. verfpricht 
Hrn, Rovert jein Stück ſchlecht zu wachen, und beginnt damit, 
indem er beimupter, baß ihm biefes gar nit ſchwer fallen wirb, 
ba der Verfaffer fhon mebr ats bie Haͤtfte ver Müne ſeibſt Über: 
nommen hat. Go viel man hier weiß. ift das Stuͤct uoch auf 
Teiner andern Bühne gegeden worden, worin ınan ſich aber irren 
Tann, da vielleicht mur nicht bie Rede davon war; es wird alfo 
nbthig feom, bie Fabel zu erzäblen. Aber ba tommt Referent ſo⸗ 
gieim im bie peinlimfte Weriegenbeit. Sagt doch ber Tube. im 
Grüd, ber durch eine Erzaͤhlung bad Bunte Weſen des ganzen 
Borgangd erflären fol, fagt biefer dom feet: „Uber paf 
fen Sie jarest anf, warum? bie Berwidiung id 
Dom erſchredich verwidert, un ih parir, "#6 Ev 
Memakverftiehen Sie's gar mist.” Gear auch, bieß 
wäre ein Ausfal auf einige-unfrer modernen Dramen , ſo kann 
down der Hrititer uumbdalich dad deutlich machen, was ber Ders 
Feffer eigenfinnigerweife ſelbſt undeutlich gemacht bat. Does 
feg verſucht, bad gut zu anachen, mas ber Mutor ſchlecht gemacht 
Bat. Der Vorbaug rollt auf und wir ſehen — einen Theaters 
sorbang. Kaſſtus, ein Theater⸗Direktor, my Treſſenrock und 
Drgen, Prantafus, ein junger Digpter, teutoniſch orfteibet, tres 
ten von verſchiedenen Geitem hervor und begrüßen das Publ tum. 
Man erfährt, daß Phantafus ein vortrefflihes Stuͤct arihrieben, 
weſßhalb Kaſſtus viel daran aus zuſetzen bare und-Hentrrungen 
veriangte. Da kam es denn in den Zwiſchenatten der Generals 
prose (foilte heißen Refeprose) zu heftigem Streit, aus dem⸗ſich 
Kaſſtus nicht anders zu ziehen wußte, als baß.er bad Homorar 
verweigerte. Gegen biefen baubayeiflinen Brund, fagt Kaffins, 
on nichts einzuwenden, bie Realisät ſchlug das Ideal aus dem 
Tee, und ber beipeibene Dichter aͤnderte na meinem Alillm. 
Für dieſe Selsftverläugnung babe ich aum bem jungen Manne 
‚eine Chile namgegeben. Cr verlangte naͤmnuch, daß die Strei⸗ 
Aigkeiten „ die wir in den Zwifgenaften batten , in das Stüäd ein⸗ 
seflomsen wärben, damit ein bochibbliches Publitum entfcheide, 
was meiqe und was feine Arbeit fen, Auf diefe Weife find 
nun zwiſchen ben drey großen Aufzuͤgen bed Dramas drep ‚Fieine 
entftanden , von svelmen wir Ihnen fo ebem ben erften quasi 
as Prolog gegeben ‚baden, — Nach dem erfien Aufzug beflagt 
fin nun Haffıus, dab er nur in Einer Scene fpiele, keine 
Schlacht, fein Genius, fein Mondſchein vortomme, überbaupt 
keine Handlumg im Stuͤg fen. Phantaſus proteftirt und wird 
endlich durch Wertveigerung bed Honorarée gu dem Berſprechen 
geswungen, daß tın nänften Att ein Trier, naͤmtich ein Paras 
diedvoael, ein Jude und oftinalige Berwandnung der Scene vor: 
tommen follen, um die gebörige Handiung im das Stuͤer zu brins 
gen. — Auch nawdem bieß im zweyten Mit gefchehen iſt, gibt 
ſich Kaffius nicht zufrieden, Auf Anrathen eines Mecenfenten 
findet er bie bürgerliheu Verfonen zu wenig romantiſch. Die 
Ebarattere follen itealer oehalten werden und-fogar Könige und 
Prinzen in bem Stuͤcte vorrommen. Nies dieſes muß. des Ho⸗ 
nord wegen, Phantaſus bewilligen, und er ſagt: Ich thue, 
was Sie wollen, mein Städ iſt bo einmal ſchon verſudelt. — 
Mit der Arbuung des Dichters fließt das verfndeite Drama, 
208 Kafftue nun für ein Kaſſenſtüct ertiäer. Indem Stuͤckſelbſt 
Zommen Geſtalten bes Tages vor: ein geadelter Kaufmmann, ein 
dourmarer Ultra, ein Muſterreiter, ein ſafſrer Egoift, der den 
Amſpract oaloſen ſpielt, eine gelehrte Dame, eine Gurti w. ſ. w. 
Die Hauptyerſonen ändern im dritten Att ibre Charattere, aus 
bere werben Abnige und Pringen. Man weiß nicht recht, ob bie 
wirttihe Welt, ‚ober aur das Bihmentefen verböhnt wırd. Die 
Zabel zu ergäbien , felbft wenu .ed-Meferent im Stande wäre, 
geftattes der Raum diefer Baͤtter nit. Wenn tr aber bie Eins 
pfindung fairen -foll, bie er nach Beendigung bed Stuͤcks, 
ſelbſt ben einigen bildungsbefliffenen Honoratioren bemerfte, fo 
kann er dieſes mit Goetheſchen Worten; „Und wirb von 


Ai, Alles griff in einander, 


alien bem fo bumm. alt gina un ein Mühlwert 
im KZopfe berum. ” Driginalitit fon man dem Luſtſpiel 
nicht abſprechen; es iſt brand, wie gar fein anderes unferer 
Bünne; aber das ift eben fein Brunbdfehler, es tft zu neu unb 
beäbalb unbequenn. Man laffe uns unſer gewohntes bebagliches 
Gewand, nnd ſey wicht ſeibſt ein Theater⸗Recenſent, wenn mau 
Eride fhreist, Man made nicht Alles ſchlecht, fogar bas.eir 
gene Ruftfpier. Zu loben fine: die Eruiur. bie das Gtüd burd: 
geben, bie Diremtion, bie es geben lieh, und tat Vubtitum, das 
‚ed mit gutmiitbiger Luſt aufmabın ; denn weder Ceuſur, no 
Direftion, noch Paplifm find verſchont, umd alle drey flefitemw 
ſich auf ben Standpuntt der Ironie über ſich feluft, Reſerent 
ſolgt ibrem edeln Benfpiel and reipt dem Dieter, ulcht für fein 
Wert, aber doch für feine Keckheit ben Kranz. — Huch von bier 
fer Vorſteluug fann, Mangel Raums, nur arfagt werben, daß 
allgemein mit ‚Humor gefptelt wurde, und ap Mat, Neumaun 
als Kamille und Hr. Demmer als Theuter⸗ Direttor den lauten 
‚ften Bepfall erhielten. 

Fluch und Segen war bad erfie Stüct bes rühmtich 
beta nuten Spru.-». Houtvalb , welches auf biefiner Buͤhne gefes 
ben ward, Münfgensweribe für ben Dichter faun fein Gräs 
Aufgenommen werben; es enilockte beim ganz bingegebenen Dus 
blitum Thraͤnen inmigen Mitleids. das Intereije ſtieg, die Bir 
fung befriebigte, und wenn auch beo den benden vorher beipros 
wenen Darftellungen mehr getlatſcht wurde, fo liegt bad in ber 
Natur der verfiedenen Battuugen, und —ber Wahrbeit ihr 
Recht! — Fluch und Gegen gefiel mebr, nefiel augemeiner. — 
Wie kommt es mun , (und bieje Frage moͤhte wohl ber Dichter 
ſelbſt am beiten bemmitworten können,) mie fommt es nun, daß 
Sieſes wirtſae Wert ven Meferenten durchaus micht befriedigt 
hat? — Wie tomwt rd, daß imm, trotz der zierlichen glänzenden 
Reimverfe, das Stuͤc unfünflterifb. trog aller frommen Ge— 
bete, nit erhebend, und wog der Kindesliebe, dieſer Stimme 
der Natur, nicht marüirkih erſcien? Sollte ber arfenerte Dice 
ter in dem vielfach gerügten Fehler Royebse's gefallen feon, und« 
nur auf den Effett vedacht, ein falfined Nührfpiel geſchrieben bas 
ben? Galfp.beibalb, weil das Mittel zur Ruͤhrung eben fo un: 
‚erlaubt iſt, als es die Kodtenbeinden des Kindervors uud bie 
Mobenden Epieße ber wilden Huaffiten vor Naumburg find, — 
Sollte Referenten bas vietfach ſromme Geber deßhalb mit erbes 
bend geflimmat babeu. weil ibm bie theatrauſche Lebendigkeit, bie 
Leiden ſchaftlichteit febıt, ‚weil ed fein Stoßgebet wit daß der Jos 
banna in? @otlte ihm die Stimme der Natur deßbalb unmatdrs 
Ni vortommen, weit die Finder alın ua und allzu weile veben; 
ober weil ber Heid des Stuͤets feine Anabennatir verlängnet uud 
ſich fuͤrchtet, auf das Bell zu Neigen, wäÄbrend andere Knaben, 
wenn Geiltäuzer in ber Stadt find, kaum von haldbresenden 
Uebungen zurlickzuhalten find? Wäre es wicht natuͤrucher unb 
baber eimbringlich wirtender geweſen, wenn ber Knabe mit ber 
Auft zu turmen, die Aufl, dem Water zu erreiten, Iuflig mb feck 
verbunden bätte? Wuͤrbe ben Minbern, und auch ben Exmadı: 
ſenen, in biefem Stücke ein Dialog in Profa nicht mehr geziemt 
baten, ats fünftitche Reimverfe; ein Dialog in leiter Proja/ 
bie fraptiy ſch wer au ſchreiben ift; ober waren bie Keime und 
bie Verſe bier angemeffen, bier Fünflierifp nothwendia? — Mes 
fereut fragt , fragt den Dichter feet, umb unterwirft ſich zum 
voraus feiner beffern Einſicht. Die Darfellung war rine ber 
abgerumbderjten, bie bier arjehen ward. Mue. Volt, Hr. Maver, 
Hr. Schufly. Kr. Hartenftein, bie Kinder, waren alle vortreffs 
Das ift der Segen der Stuͤcte mit 
fleivem Verjonal; bas große Perfomal, ſeibſt vorgüglicger Werte, 
iſt meint ihr Fluch. 
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Natur Führt unfern Geiſt ‚sur Kugenb., 
Mund Kugend führt ihn zur Natur. 


Kiedgr. 





Morgen und Abend. 


Dumſt · umſchwommen jzog der ftille 
Im das weite, reichbegabte Land; 
Bieles ſichtbar, doppelt .viel verborgen, 
Nubte, hod fich, wogt' und wallte — ſchwandl — 


Ahnungsvoll erfah das Unge Segen, 
Reiz umd Zierde, Fruchtbarkeit und Vracht; 
Doch ein Bangen mufft im Geift ſich regen: 
Sieger nicht zulejt der Dünfte Macht — 


Über golden ſtieg des Abends Stille 
Bon des Himmels Klar berab den Gau'n, 
Und entſchleyert, ohne Duft und Hülle, 
Mein umzeichnet ſtrahlten Berg’ und Au'n. 


Mit der Hoffnung ifelhaftes Ahnen 
War dem Siune fürder auferlegt ; 

“les lach", ibn zum Wertrau’n fü mahnen, 
Wie die führe Gegenwart es beat. 

Da gemabnt’ es mich an's Menſchenleben, 
Das jo Vielen Vieles früh verbeißt ; 

Mög’ ein Gott Erfulung Jedem geben, 
Bir fie. herrli fol ein Abend weif't! 


IR. Wpp. 
Danns und Eparlette, 
(Bortfegung.) 


Un dem wohlbefannten Haufe des alten Martens hielt 


ber Wagen, Hanns kam unfern Meifenden mit geminnen: 


ber Freumbikhleitentgegen, und bat fie, fich mit ihm zu 
feinem Schwiegervater zu begeben, in deggen Haufe die 


zeitfeyer Delmannd-mit Roͤschen, und die. feinige 


Briederiten begangen ‚werben folte. Nach der Wäter Si y 
wurden bie Paare, Ungefihts der andaͤchtigen Gemeine, im 

der Kirche getraut, das Mittagsmahl ging.in engem Kreife 
vor ſich, doch zur Übendfeper, die mit Tanz fließen follte, war 


allcd eingeladen, was das Städtchen und.die Umgegend von - . 


Ereunden und Belannten in ſich ſchloß. 
Wer Charlotten neben Friederiken ſah, dem gemahni 


| 08, als ſaͤh er die Gartenroſe neben dem Waldröslein, und 
1 waffe’ er nicht, welde von bepden die Schönfte fep. Die 


Braut und ihre Schweiter waren hoͤchſt uͤberraſcht von dem 
vielem Löftlichen und ſinnvollen Gaben, welde Charlotte und 
Adelmar dieſem Zage zum Audenken mitgebracht, und ein 
Kheildes NRachmittags verging · beym Austramen, Borzeigen 
und Preifen der vielſachen Hochzeitgeſchenke, aus denen 
ſich die zunaͤchſtliegende Heine Welt der jungen Paare bit: 
ben follte. Fur das Beduͤrfniß, den Nusen, die Sierde 
war mit gleihem Sinn, und gleicher Liche geforgt, fo. daß 
bie Gaben aus fo viel verfhiebenen Händen nicht deſtowe⸗ 
niger .ein Ganzes zu bilden fienen. Adelmar überreichte 
dem Bräutigam eime koſtbare Repetleruhr mit Datumzei⸗ 
ger von Breguet am gölduer Kette, mit dem Wunſch, fie 
möge ibm ſtets nun fo ſchoͤne Stunden ſchlagen, fo frohe 
Tage zeigen, old heut. Es kommt heut viel zufammen, 
fprach der Braͤutigam, denn es it meines Schwiegervaters 
GSeburtstas, und das Jubelfeſt ſeines Amtsantritts. Der 


* 
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Mite ift halb entzügt, und ich furchte, er hält ſo viel Freu⸗ 
de auf Einmsl nicht aus, um fo mehr, ba fie noch aller: 
band auszefonnen haben, ıbm m it Entzüdungen zu 
martern. "Das Unglud hat einen jungen Menfchen 5 
aefährt, da 24 * da hat ed dig Tante * 
lajen loͤnnen, er muſſte das Seinige thun, ob er gleich vers 
fiberte, ein Carmen bep Feſten ſehe gar nicht mebr Mode, 
er wollte durchaus hochſtens ein Souett machen, die Tante 
aber dat ibm um deutſche Werfe gebsteng „Nun febır Sie, 
da ſteht das Komplott und führt dew Alten im Siumbes 
Wortes hinters Lichr, damit er nichts merken joll! 
Wirklich batten bepde, der junge Dichter und die Schwer 
fter des Judelgreifes, ihn beym Arm genpmmen und unter 
angelegentlichen Gefprädden nad dem Krouenleuchter, den 
Nuten nah der Thür, bingeführt, Mit Feuer begann er 


von Ulen zu ſprechen, was. heut vor fünfzig Jahren ges 


ſchah, wo er fein Amt antrat, und in der Kirche, während 
der Predigt die Holde zuerſt erblidte, die feine exke und 
einzige Liebe war; fie'batte vor Kurzem erſt der Tod von 
jeiner Seite genommen ; fein Geficht verflärte ſich in bon: 
nen der @rinnerung und ſuüßen Schnfuhr nah Jenſeits. 
Yu dem Augenblick ging die Thür auf, undemerft, und 
tanıfam und leife ſchwebte ein Zug der lieblichſten Mad 
&en und Kinder, ale weiß gekleidet, und mit Blumen ge: 
fhmidt, hinein, ein lauter Tuſch, nnd der Greid war ums 
ringt, im Moment mit Blumentetten dicht umwunden und 
ganz vertlatt bon Junen und Außen, denmder große, pracht 
fproffenden Lichtern zeſchn idte Seburtscagkucheu war ber: 
Beräetragen, und ein dleudender Glanz überftrablte den bin: 
menemmwundnen Greis, Dem nun bie jüngfte und ſchoͤnſte 
der Jungfrauen dad Gedicht auf einem ganz aus Roſen ge: 
flochtneu Kiffen überreichte. Alles umher ſchwieg und tauſch⸗ 
fr, Ruͤhrung und Ueberraſchung feſſelten Blick und Geberde. 
Thraͤnen im Auge, ſtumm von tiefen Bewraumg, fafunge’ 
log taud der Gefenerte in dem Kreiſe, wo jedes: Herz ibm 
bertrawend und liebend ergeben war. Endlich ſagte er 
ftainmelnd: Ib erinnere mich nur eines einzigen ſo ſchö— 
ten Zaged, ald mein feliger Vater fo überrafht wurde — 
er forinte auch micht ſprechen! fegteer hinzu, und ſchwe igend 
md dankend bliate er nie um ſich ber. Emilie nahm dem 
teberfeligen das gebrudte Lied ab, am das Memand 
— bdeachte, und vertbeilte es unter die Auweſenden. 


Anf ihte Bitte las es Charlotte wit ihrer anmuthigen 


Stimme vor: 


Die ſchoͤnſten Roſen waͤblte heut zur Krone 
Die Freude, bier von Hoffaung grün umlaubt, 
Und windet fie zu reinen Wandel Fodie, 

Du edler Greis dir um dein Silberhaupt! 

©s glängt dein vlid im deiner Leden reife, 
Yings um dic ber iſt Alles Lieb’ und Luft, 

D, freue dich, denm beiter ıft der Weife, 

Und Freude wohnt nun in des Guten Druft! 


Kent, mo dich fromme Winfce leid umſchweben, 
er Mortbe Reis Me bolden Töchter lraͤnzt, 
Blick gern zurüd auf dein vergaugned Leben, 


Wo jeder Tag duch Fleiß und Treue 
“Die ana: der Pfticht getroſt ee 
Den reinen Blic wur immer bimmelam, 
"Und Gottdem Herkrn vor Allen mohlgefallen, 
So lehrteft du, und fo gingft du voran! 
' Im Herzen glübet dir ber holden Jugend Wonne, 
eil friſch in Gott eım reines Herz ſtet⸗ bluht. 
rabit die Arüblinasicnne, 
So daß dein Abd, mie der Morgen glüst 

Wer Schmerz und Freude ftarf und treu getragen, 

Dem.murde bendes mun sum Heil geichenkt, 

Und oft in Dank verwandeln ſich Die Klagen 

Dur ieme Sand, die unfer Schidfal kenft ! 

Numm fröblih benn den Wunfd der Freundestreue 
m ürede bin, aus dem das Herz num fprict, 
ſes Tages Feſt fin oit ermeue 
Kreik der Kieben, der did heut umfliht, 

ud jeder Tag der neuen Zukunft glänye 

Atem Geburtstag reiner Herzeneluft, 
Und bolder Culel zarıe Hand umfränze 
Mit friiven Diofen die nod Haupt und Bruft! 

Das Lieb iſt fo übel nicht, flüfterte Hanns Adelmar 
zu, und Gottlob, der Vater bat den Sturm guf ausgchal- 
ten! Der Grels bot den lieben Mädchen die Hände, und 
die reinfte Fremde lenchtete ans feinen Angen. Der Rüh— 
zung folgte allgemeine Euft, Adelmar, im einer ibm ganz 
ungewohnten Spbixe „ fühlte ſich denmod dort behe glich, 
forderte die angen-bmüen Mädchen zum Tanz und ergöste 
ib an ihrer ungetünneiren Unmuth und-fittigen Heiterkeit. 
Die Seligfeit der zwey Prautpaare aber erwecte im feiner 
Brut den Wanich, und die Sehnſucht nach aͤhnnchemn 
Stud. welche ihn nach und nad träwmerifch ımd befangen 
machte. Ebarlotte verftand fein Benehmen nicht, und em: 
pfand Unrube darüber, die er, ſchon im Voraus einen 
Brief an feinen reihen heim entwerfend, nicht bemerfte. 
als man im Schloſſe angelangt war, nahm er fchnellen 
Abſchied, um in der Macht noch zu ſchreiben, Morgens früh 
fandte er den Brief, in welddem er um des Obeims Ein: 
willigung und Segen bat, durch eine Eitafette zu deifen ent: 
fernten Wohnfiß bin. Er hatte die mannigfaltigen Vor: 
theile diefer Verbindung: mit der reichen, (tönen, unabbäns 
gigen Erbinn in das glaͤnzendſte Licht geflellt, und vergaß 
wicht den der Beſchreibung des prangenden Schloſſes, der 
Meine von Ubmenbitderm zu ermäbnen, bie, wie ſegnend 
auf den neuen Bund zu blicken ſchienen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Die Ufer des Comer » Ser't. 
Mac Lady Morgan.) 
Die Bebirge, melde den fhönen See von Como ein: 
fließen, find die von Grausundten umd dem Balteltı ; 
Dis am ſeine Ufer zichen fie ſich ohne Unterbrechung hiu und 
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bilden bald wellenförmige, weiche Umriffe, bald zeichnen fie 
einen bizarren, genen Fecca und Como bin immer federn 
Contour. Die höchſten Spigen diefer See Umreidung find 
ſchwarz und fabl, weiter unten prangen die (dhönften Eichen 
und Kaflaniem: Wälder; Dlivenpflanzungen, Maulbeerhäu: 
me und Weinberge fhmüden die nachſten Ufer anf künfili: 
Sen Terraffen, die eben fo viel Erde nothdurftig zuſam⸗ 
menhalten, daß die Wurzeln biefer Gewachſe bededi hei: 
ben. Die armen, aber arbeitfanien Dewohner, tragen die 
Erde birzu im Körben auf dem Rüden berbep und es ge 
lingt ihnen, Felien fruchtbar zu machen. 

Die Alpen und ihr ewiger Schnee begränzen dieſes 
Bild auf der einen Seite, auf der andern der Dom und 
die Stadt Como, die aus dem Waſſer aufjutanden fdreinen 
und it diefe große und erhabene Natur den Reiz ver Man: 
nigfaltigfeit bringen. Die Oberflähe des Waſſers beichen 
verſchiedene Urten WBaflervögel und bod über bem Beten 
des Sees und feinen Ufergeländen wiegt ſich der Adler, und 
der Geyer freist emfig: 

Od ſich gleich von jeher mehrere große Männer aus 
dem Gerauſch des- Lebens an die reizenden Ufer dieſes 
See's zuruckzogen, obgleich feine fböne Ufer mit Wohnun: 
gen wie uͤber ſaet find, fo bat das Ganze doch einen Charak 
ter vom Schwermuth, von Stille und tiefer. Alyefciedenbeit, 
ber großen Eindrud macht. Der Mangel an bäufigcrem 
Verkebr zu Lande map heezu beniragen, denn außer der 
Strafe der Billa Eite gibt es längs des See's feine andere, 
baber alles Serauſch, alles regere Leben abgeht. 

Das Schreden der Waffervöget, das bäufige Glodenge: 
laute zur Zeit der Gebetſtunden, der taftmäßıge Solag des 
Ruders uud am Abend überall her tönender Griang ift die 
einzige Unterbrechung der Stille, die mit dem Ausdruct ber 
Landſchaft wunderber übereinftimmt, 

Eine fonderbare Erſcheinung if, daß mehrere der dem 
See zunächft liegenden Dörfer nur weiblide Bewohner ba: 
ben, ja loyar ganz verlaffen feinen würden, wenn man 
nicht da und dort Kınder und Frauen entdette, die auf ıb- 
rem Rüden Körbe voll Erde trugen, um einem Rebſtog 
oder einem Diivenbaum einen Fußrunkt zu fbaffen. Seit 
undentliken Zeiten hat der Mangel au zu bearbeitendem 
kande und an einem Markt für die Beduͤrfniſſe des Lebens 
ein befländiged Auswandern des männlichen Geſchlechtes 
in diefen Gegenden veruriadt. Dieſe armen Leute wandern 
faft in alle X 
ſich in Dienfte zu verdingen, fondern um einen kleinen San: 
dei zu treiben, ben fie mit eben fo viel Induſtrie als Mäsi: 
gung führen. Es find bie Landsleute diefer Gegend, die 
man überall mit Barometern, Spirgelden, mit gemablten 
Blättern und Kupferſtichen, Vlepftiften w. a, braegnet; wäh: 
rend die Sppsfiguren:Händier meift aus Luccafind. Wer: 
den fie vom Gluck fo boch begünſtigt, daß fie mitder ange: 
firengiellen Nidde, umd bey Spariemleit, die jie oft dem 


er der Welt, wicht wie dis Schweizer, um 


no 
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Hungertode nabe bringt, fo viel zuſamwenbringen, ale gerade 
nothwendig, nm leben zu fönnen, jo verlaiten fie fröblich 
die Straßen von Paris, Yondon und Mrdr:d und Iedren iu 
die Seel — Defter ik es wac langjähriger Abwe— 
ſenbeit, daß ſie von ihren Wanderungen beim fehren, wo fie 
daum die jun: Frau mit dem kleinen Kind, die fie einft 
verliejfen, dur Zeit und Trubſal gewelft finden, denn fie 
batten bülfelos des Lebens Müben nur ſchwer gu überftchen 
dermocht. Sie feibit haben eft faum noch Kraft genug, um 
ich in ıbe Dorf zu ſcleppen und wentgftens im den Armen 
ber Jbrigen zu fterben. Nach den Gegenden, tn weldde die 
Bewohner eines oder des audern diefer Dörfer am gemöbn: 
liditen —— pflegen , werden dieſe das ſpaniſche, 
franzöfitche, beutide Dorfgenanut. Seltener gelingt es ei⸗ 
nem dieſer Armen, fich wirtlich eines Vermögen zu er: 
werben, daß er danı anf Ankauf von Srundflüdeu verwen: 
der und num mie mehr der Heimath den Duden febret. 
Während der Zrit der frauzöfiiden Oberberricbeft kam die: 
ſes Wanderings: und Handelt :Suitem etwas in Verfall: 
ganz Eutopa war ın Bewegung und weite nur Eoldaten, 
ein Stand, zu welchem jedoch die Bewohner dieier Gegend 
am wentaſten tauglich ſind. Die Feigbeit bebaupter bey 
ihuen felbit den Rang einer hrıftliden Tugend. 

Sp bubic, vol Verftand und Grazſe auch die Kinder 
in diefen Dörferu find, fo fehr verderben: Qberglaube, 
Nabtöfligkeit und barte Arbeit ihr Aeußeres beu wadfen- 
dem Alrer. Die Erwachſeuen baben meift alle bäklihe Züge, 
und ıbr Geſicht träut den Ausdruck ſawaͤrmeriſcher Trauer. 
Sie benfen viel an den Tod, ater mibt: mit freundlichen 
Bildern, und ihre bänfigite Unterhaltung find die armen 
Verſtorbenenz von ihrer täglien Erſparniß wird im- 
mer etwas Weniges anf die Seite gelegt, um Seelcumeſſen 
für diejeiben leſen au Laien. 

Die gewöhnlichtte Nabrang iſt die Polenta, eine Art 
Suppe oder Brey aus turkiſchen Korn oder Kaftanienmebt. 

Obgleich die Notdwend's’eir die Bewohner dieier Be: 
un zur Nüchtermbeit zwingt, fo ergreifen fie doch gern jede 

elegenkeit, fe zu überisreiten. &o arm, frömmelnd und 
arbeitfam fie find, fo baben fie doch au ibre Werandgunges 
uud Erbolungszeiten. Ihren Sonntag fevern fie auf dem 
See. Noch lange mad dem Untergang der @onne, wenn 
ſchon die Schutten der Berge finfter auf den Waffern liegen, 
rudern fie mit ibren Eleinen Naben umber oder überlajfen 
fie oanz ſich ſelbſt, und fingen in Ehören. Nichts übertrifft 
die Meindeit.und Richtigkeit ıbred Nattonalgeſanges. Die 
großen Feite find alle der Kitche geweibt: beionders gebörem 
bicher die Jahrestage der Kırdenpeiligen mit ihren. feperli- 
ben Umgängen.. 





Korszfpondens : Wadıridtem 


Lan behwtr den 4. Nov. 

Bew meimem viermonrtlichen Mufenihaite in ter Sahweigz 
befand ip mic zum zweyten Mate in brm mir von Ihnen, theils 
feiner wunderſa dbnen Lage, theſis manuıgfaltigcr geiftiger Bors 
yüge wegen, jo oft arprieienen Zürich. 

Das erfiemal zur Ze der, während ber eibgendffifgen 
Faafagung. rrbffneten Kunſtausſteuung. Leber birfe beute fein 
ambered Wort, art das allgemeine: d>h bier, umarfähr wie auf 
deu Ealons zu Dresden, Münden und andern Orten, tiniged 
Vortreifliches, amveree Mitteimäfiges, fehn weniges durmwans 
Schlechtes ib brfand; umb ba. mie ip höre. zum Preiß bes 
Ganzen in dad bey ben Emweizerm allertiebte Juflrumeit, ter 
— Poſaune, bereits Überiaut geflogen fev. Milo, Puuttum! 
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Dann 409 mich, nur vor wenigen Wochen, ats ich mich 
ebzu am Kurorte Gaiß befand, ber Ruf. daß zu Züri thea— 
traliſche Vorſtelungen erbffnet feven , zum anbernmale babin, 
Allein (yon Im Baftbofe vbernabin ip, daß ein arget Quid pre 
Quo mic felfam getaͤuſcht have; ſo naͤmlich⸗ dap (wie ein Kerr, 
den ih, feines peffiriihen Ernftes wegen, für Nchts Aultägllt⸗ 
ches baten fonnte, am der Wirthötafel mich verſicherte / fich's 
bier gar nicht um eigeutliche Schauſpiele banble, welche, 
allerley potitifher und moraliſcher Rüdfisten wegen. ſchon feit 
einem batben Fahrbundert in ber Hanptftabt durchaus nicht mebr, 
fondern bbaſtens in einem Paar obmebin luxuridſen Marttglecten 
am ee gelitten werden — ſoadern daß es einzig um unſchul⸗ 
dige befiamatorifge Usenbunterbaltungen. Morträge 
von fleinen Gedichten, im brev Asthetlumgen, Ab— 
füönitten, oder — Abhandlungen (fiel bier ein amberer 
Gaſt ein) zu thun fen. ; fo daß, Wergerniffes wegen, anf be 
Hutändiaumgäzetteln nice blos ber Dame Trauers, Ghaus 
oder Luftfpiet, fondern au Aufzug u. dergl. forofät 
tig vermieden werde; daß hiernaͤchſt die Auswabl ber Srüde 
ſich auf ſolche beſchraͤnken muͤſſe, weicht nicht Aber vier Perfor 
nen zum Vortrag erfordern, weil man ebem eine eigentliche 
Bande von Monrdbianten, und bejonderd von Komdbiautmmen, 
für etwas Hömft Bedentliches, die ebelige Treue und bergleis 
& em nicht tvenig Gefaͤhrdendes halte, Auch ein eigeuriiches 
Theater (wozu obnebin feim ſchicktiches Lekal vorbanden ſey) 
wolle nicht deuebt werden. Der, freylich nicht amphitheatra⸗ 
tip beſtuhlte, Muſttſaal m dem ſchoͤnen Eafino mbge dafür die⸗ 
nen; aber, verſteht fin. ohne Borhaug zum Wafs ſondern 
bioß einer zum Weg: zieben; bie Buͤhne obne Detoration; flatt 
Koutifen fogenannte ſpauiſche Winde. Ein anflänbiges Keſtüͤm 
andse aebulker werden. Da ferner erwaͤhnter Saal nicht Über 300 
Perfonen faſſe, follten natuͤrlich auch boͤchſtens ſo viele Bitletö vers 
tauft, und bieräber ſtrenge Polizey gebalten werden. Daß dann 
and eine. Bebdrde den für das Zäricherfne Publitum 
berechmeien Änbenidien unifetggen Werth der vorzutrageuden 
Spiele vorläufig beurtheile, werde nicht feiten, und Sürfte man 


dieäfauis ofterim-auf ben Gefchmad und bie Rechtſcheffenhent SB 


Hen, Hanne, Waterd. (fo beißt bie Geſellſchaft,) ſchon ſicher 
garten, m. f. f. Yes mit weit Mebrerm. 

Jeh bieit mi nun acht volle Tage in Züri auf, die ich 
theils unter mannigfattigen Maturgenüffen in der berriichen lm: 
gegend zu Rand und Gre, theild in ein Paar Haͤuſern, an wels 
oe mich uufre Fuͤrſtin von empfohlen batte , fehr angeıenm 
gubrachte. Auf jedem Abend lieh ıy mir in bie Eomedi cwie 
benu boch mein Ronnbebienter das Ding ohne Bebenten nennen 


durfte) eine @inlaßfarre holen, ‚oder ih empfing foldye ſelber bey _ 


der Kaſſe. 

Mun., da fand ich in dem wirklich ſehr ſchöͤnen Eafinos 
Saal Allles baarkiein , tie mir's vorflebend im Gafthof erzänit 
wurde, bep einer Sammlung von gewbimli an bie 300 Pers 
foren, erwa au von mertlich mebrern, wo baum chen bie ernft 
abtwehrende Poiyen gegen ben überzäbligen Andrang nur mit 
Mühe den Meifter ſpielen konnte, Died Yubitorium beftanb, 
wie ed fi aegiemte, in Kerren unb Damen Aller Stäube unb 
liter, worunter ich einige feine Geſtalten, mehrere geiſtreiche, 
und mos-mehr Hune Geſichter, beſonders aber fhbne Kinder, 
beyderley Geſchlechte, im faft uͤbergroßer Anzahl — Alles in 
huͤbſchem, dom weit beſcheibdnerin Puge wahrnabm,. als mir’ 
unfre ante Fürftin-einbilten wollte. Die, wie gefagt, meiſt 
blos aus vier Perfonen befiehende Geſeuſchaft (Water, Mutter. 
Sohn und Toter Hauſten) folenen mir gan artige Leute, 
und bie Tochter beſonders nichts minder als ein gemeines Weſen 
su ſeyn. Ibr Koftitn war meift ben Rollen yıt angrmeifen, 
und PN eine fo feine, ect angebenbe Gefellihaft wirttich zierlia. 
Unter ben zwanzig en huen recht wacer deflamirten Stuͤcten was 





ven Sfftands Jaͤger die Perle; unter ben uͤtrigen mochten fechfe 
von Rogebue nom bie beften feon; ſo z. 8. feine Stricnabeln. 
Bon ein Paar andern bemerft’ ich bingegen mir 2iner Art Schiner⸗ 
aefäbt , wie folge auch bem fchulbiojeften "Mädchen, zumal im 
Maͤnnergeſellſchaft, umwiitäsise Giut anf Stirn und Wange 
jagten. Der Vortrag bed Geſanges in ein Paar Fleinen Operettes 
war auch nicht übel, aber freuligy mir den Kehlen zweyer Zr 
riheriger Nachtigallen, die im im einem Privattonzerte wahre 
baft besanbernde Tbne ſchlagen hörte, mir zu vergleichen. 

Wie dem Allem num ſeyn mag. biefe-von der gegen waͤrti⸗ 
gen Kinwonnerfpaft zu Zürich bisher ganz eutbehrte Zeitvew 
türzung, wie ed bie untere, und Runuftgenng. mie es bie 
obere Kaffe nannte, binterließ im Bangen wicht dios manche ans 
genelme erinnerung „ ſondern ernenerte — zumal ben ber 
leztern — ben längft gebegten Wunf eines fo halt und balb 
ſtehenden Theaters für bie Zutunft. Ein Paar verfiänbige 
Männer, melde bie Menſchen und Dinge unter ber Sonne wes 
uigftens fennen wie fie find, wagten es demnach, ‚oime Bers 
ſchub, mit dem Eutwurfe bervorguräden, vermittelft Attien von 
150 fl. zu biefem Ziele zu gelangen. Große Beeilung fell, wit 
tn vernehme, mit ben wirklichen Unterſchriften even noch nicht 
Btatt gefunden ‚haben, wmelmere dergleichen imbeffen noch in Pette 
ruben, bad Fürs und Wiberbriugen in Wortgejepten aber über 
biefen Gepenftand befto lauter ſeyn. Unwich tig ift derfeibe ges 
wis nit; einem Auslaͤnder aber, ber bie Dertiichtelten nicht 
+ennt, worauf fo wiel antömmt, ſteht es keinekwegs zu, bier 
über ein entigeibeades Urtbeil zu faͤlen. Einzig ſcheinen ibm 
bie Einwuͤrfe bes Benfer-Bürgers") gegen die Einführung ber 
Schaubuͤhne in Meinen Freyſtaaten mod immer von bedeutenden 
Bewiat, und vollends ausgemacht zu ſeyn, daß ſolche nicht atb 
eine tuͤchtige Schule ber Tugend und Sittlichkeit für die ohuebin 
zaumloſe Jugend uuſrer Zeit zu betrachteu ſey. Auch war os 
für mich ein.wahrbaft widerlicher Aublice, wie ganze Heerben 
von Kindern zu dem erwähnten Schaupoſten berbeygetrieben 
wurden. Uber — weilche Regierung winl Yluge Beſchraͤnkung 
und angemeffene Zucht in den Haͤuſern erbalten, wo es bem 
Semövader ſelbſt dafür an Cinfigt , an Willen oder an Kraft 
grbrict ?! 

IH ſchließe mit den Wunſche, daß dem Zuͤricherſchen 
Stadtweſen Kappallen, wie bie vorerzaͤhtien Halbbeiten, nimmer 
mehr zu Schulden tommen, und daß es ber dortigen boben Baus 
‚beöregierung,, welcher ber endliche Entſcheid über jenes Borbaben 
zuſteht, gelingen möge, einen ſolchen Befhluß zu falfen. ber 
be ehemaligen — Schweijeriſchen Atheus nicht unwuͤrdig ſew. 

+ 





*) Rou ſſe au an bAlembert. 





Charade. 


Men Erſtes Waſſer und mein Iweytes Holz; 
Mein Ganzes aber Fleiſch und Bein, 

Mein Erftes fileßt, bald fruͤb, balb xvein; 

Mein Zweytes Iemft ber Knabe ſtolz 

Dein Banyes fliegt Thal aus, Thal ei. 


Aufbfung der Charade in Mr. 238; 
Moosrofe * 





Beplage: Jutelligengblatt No. 39. 


N. 295. 





Morgendlatt, 


fir 


gebildete 


Stände, 





Montag, To 


Beate 1821. 





Der Mom ſchaͤzt wicht nach Namen feine Brüder, 
Die That allein ‚erprobt das kuͤhne Herz; 

Die ſchimmert ihm nicht aus der Wortvelt zu, 
Mit eignem Blut ertauft er eigue Ehre, 


Die Flibuftier von Auffenberg. 





Hanns und Charlotte, 
(Bortfegung.) 


Der Bewährung feiner Bitte bey feinem „Onkel gewiß, 
‚näber als je feinem Old, verlebte Adelmar mit Charlotten 
die feligften Tage. Es währtelange, eh Antwort kam, Abel: 
‚mar flog auf fein Zimmer, fie zu lefen. Der Brieflautete alfe: 

Geliebteſter Neffe, 
Ganz verwänfdhter Junge! 

Ich Hätte wiſſen können, woran ich mar, wenn ich nicht 
durch die Kugel im Halſe aus dem fiebenjährigen Kriege 
ber ein fo elendes Sedaͤhtuiß hatte. Wer, zum Kutuf, 
hatte denn im Lager den alten Fuchs, den Elmenau, wicht 
gelaunt? Ich harte ihn rein vergeffen! Ich wuſſte nicht wo: 
Hin mit dem Namen — Neffe, wo Halt du deun ſchon von 

"einem Grafen Elmenau gehört, oder geleien? Im .Spau: 
‚genderg? Im ſachſiſchen Ubelfpiegel? Im Lepner? Im 
Mürner? Das ift die Frucht unfrer audgearteten Zeit, unfre 
Großeltern wuſſten die Eprenmänner auswendig! Ich felbft 


batte ed noch inne, wie meine Grammatik, hab's aber auch 


wieber vergeflen, Die ige, die witze fi ſilld Wenden, Pom⸗ 
mern, Laufiher, diebergs, die burgs Braunſchweiger, 
Heſſen, nicht minder die igge, die encke, außer dieſen 
gibts ow's, offes zow's, ed's, reuth's, Reims, 
dorff's, den's, ſen's, te's, feld's, hauſen's, 
leben's, bdach's, heim's, ing's, au's, al dieſe 
Terminationen adelicher Namen waren rangiert in irregu: 
latren, hulfs, paffiven und altiven Adel, wie bie Zeitwär: 


ter; fo wie man die Eadſolbe wuſſte, fo wuſſte man auch, 


wo Barthel Moſt holt, Urſprung, Heimath, Vermoͤgen, 
Liaiſons, alles ließ ſich von da an auspunftizen. , Nun frag’ 
ich dich, ob etwas adelicher Flingen-faun, als der Name El⸗ 
menau? Ih wat mir gar nichts Uebles vermuthend, weil 
du von allen Herrlichkeiten deiner Donna, und von Frau 
von Halmfeld ſprichſt, deren Adel mir Bott ehre! Da 
ſchick ich denn auf die Bibliothek; einen Packwagen voll 
Chroniken, Urkunden, Wdelipiegel u. f. f. laſſe ich holen, 
ftöbre alles durch — kein Eimenau — ſuche mich blind, 
denn du Haſelant haſt ja das Wichtigſte vergefien; über 
das Mädchen an fonft nichts mehr auf ber Welt gedacht ! 
Du fchreibft mir; ſie iſt ſchoͤn, ſittſam, ſingt, fpielt-den 
Fluͤgel, malt, ſtict, hat Tugenden und Eigenſchaften, dm 
ſchaͤtzeſt ihr Vermoͤgen eine halbe Million, ſprichſt vom Rit⸗ 
tergut, vom ungeheuern Schloß mit zwey und .brepfig Ab: 
nenbildern und vielen Wafferfünften — Gut! Über reiche 
bas bin? Wo iſt bie Tante DOberhofmeifterinn Ercelleng, 
der Ontkel Generalfeldmarſchall Dito, oder mindeftens Ober: 
bofeeremonienmeifter? Ein Fräulein ohne Tanten ift feinen 
Zantes werth, weißt bu das? Ich frage nicht einmal. 
mer waren bie Eltern? bat fie Onkles und Zanten, fo ift 
Alles gut, von ſolchen kann die Reichſte noch erben, Dutles 
und Tanten find der folidefte point d’appui für eine, junge 
Menvermäblte, und ohne große Verwandte-mag ich Die 
Edelſte nicht! Kurz, ich ſuche und ſuche, und finde feinen 
Eimenau, da fallen mir ein Paar alte Eprouiten ein, die 
noch auf der Polterlammer liegen. I ſpornſtreichs ſelhſt 
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binanf, muß fie unter einer Menge Wuſt hervorwuͤhlen, 
finde in ber Einen ein Blatt ald Zeichen liegen, juft, wo 
unfre Vorelterm gefchildert find, bie eine Maubburg hatten 
— ich ſchlage auf — ſah dad Blatt an, ifts eine Quittung 
vom alter Korahikuiter, wert Cimenau — ich denke, mich 


rübrt der Schlag! Du! dahim gerathen? Nun, das Be: 
mögen und das Schloß find nicht fchleht, aber, Zunge! 


Anf wie manchem Schloß banfen noch Abkömknlingimmen 
von ungetrübter, aͤchter Abkunft, und du brauchft auf das 
Vermoͤgen nicht zu febn, du bift einmal Beſitzer von funf— 
sigtaufend Thalern jaͤhrlich, wenn du dic gut mit mir 
bältft! Nimm dir das Mädel, wenn dus nicht laſſen kannt. 
Die Liften, womit die Korngranım den fleiureichen, ſchoͤ— 
nen Erben gekrönt hat, werden fein genug geſponnen fepn 
— bu weißt aber, wie es bier zu Lande ift, Bier Bleibe 
weg, ich ftürbe den Tag, mo Kofball wäre, und meine 
Niece müffte zu Haufe bleiben; du muſſt dauu am einen 
Hof, wo fie, Gott erbarm's, gar nicht mehr drauf fehen, 
und bift du gleich der Lezte unſers Namens, fo hoffe ic, 
daß deine Ehe kinderlos bleibt; wo millft du bin mit den 
Kindern? Wer fol fie beirathen, und fie Zönnten im. fein 
Kapitel, zwar gibts jest faft gar nichte miebe, doch Hoff ic, 
es fommt noch Alles wieber in. ben alten Stand, und. dann 
werden fi alle vor den Kopf ſchlagen; die fi mefallüirt 
Haben! Ich babe mich ganz lahm geſchrieben, ich follte dir 
das Vortrait der Comteſſe Lolo jhiden, und leg es auch 
bep, fieh, wie fie ſchoͤn iſt, und was du verliert! Nun, 
melde mir noch dein Ultimatum, je nachdem bu ed machſt, 
bin id, der im Leben michrs mehr von dir wiffen will, 
ober: 
Dein guter Onfel, 
ber Generalfeldmar ſchall. Staf, Großfreu, 
Mitter hoͤchſter und hoher Orden. u. f. w. 
Betrogen, ſchandlich betrogen! rief Adelmar erbittert, 


Edarlottens Shmweigen über ihre Famillenverhaͤltniſſe er: 


(dien ibm als die verſchlagenſte Heucheley. Seine Blicke 
hefteten ſich anf daB Bildniß der Eomteffe Lolo, welches 
ibm and dem Goubert des DBriefed in die Hand glitt, fie 
lächelte ihn in göftlicher Undefangenbeit unverſtecter Meize 
an, eine ſtolze Schönheit, Feuchte Gluth im Blick und auf 
dem Mofenmunde, die dammernde Nacht der braunen £o: 
en abmungevoll wogend um die weiffe Stirn, und felbft 
det Bufens Schnee, wie auf Gluth gewoben. Zudem war 
das Pildnif reich in Juwelen gefafft. Sie ift dir noch 
underloren, Verblendeter! flüfterte er ſich ſelbſt zu, eile, 
fie dir zu verſichern! Er ſaun auf einen guten Audmweg, um, 
ohne Aufſehen fort zu fönnen, und die Fäden lanafam und 
unbemerkt atıfzulöfen. Lift gegen Lift! rief er endlich au, 
und eilte hinunter. 

Er fand Charlotten, liebreizender als je, am Blumen: 
tifche mit bet Urbeit figen, etwas beunrubigt über fein lan: 


006 Auebleiben bifer fie ihin tiefbeivegt und fragend entge⸗ 


— — — — 


sen. Seine Artwort begegnete dieſer ſtummen Frage fo 
gleih: Mein herrlicher Oheim iſt frauf, gefährlich franf, 
fagte er, umd feheint nicht ganz mis meinen Planen für die 
Zukunft zufrieden — ich eile auf Ahtgelm bin, Jen Segen 
ift ju meiner Zufriedenheit unentbehrlich, er liebt mic, 
meine Gegenwart wird Alles über ihn vermögen! Laſſen 
Sie und den Abſchied abfirzen, mar muß dem Kummer 
Beit rauben, und fie der Freude auſſparen. Ich eile, Alles 
zur Abreiſe in Stand zu ſetzen! 

Etſtarrt blickte Charlotte ihn an, es war Adelmars 
Geſtalt, die vor ihr ftand, aber fein Weſen war es nicht; 
ein Ftemdet ſchien Die theuern Züge geborgt zu haben, fein 
Blick, ſonſt mit Liebe an dem ihrigen haugend, irrte ſcheu 
im Zimmer umber, und der einft fo innige Ausdruck feiner 
ſchoͤnen Füge war verſchwunden, fteinkalter Marmor ſchien 
das Geſicht, einſt vom Liebe füß befeelt. Charlottens nad 
ſichtvolles Herz maß diefen Wandel der Sorge um. dem ge: 
liebten kranken Oheim ben, hätte fie eine Abnung von dem 
gehabt, was in Adelmars Seele vorging, fie hätte es nicht 
tragen fönnen. Ihre Beltürzung, ihre fihtbare Bekuͤm 
merniß ruhrte wicht Adelmar, er ſah im ihr nur die liftig- 
fie Heuchlerinn. Schweigend verließ er das Zimmer, be: 
trieb mir Bligesihuelle die Anitaiten zur Abreife, nahm 
furz und einfplbig Abſchied von Eharlotten, nud faft gering- 
ſchaͤtzig von Ftauv. Halmfeld, die er für die Schuldigfte au 
dem frevelbaften Anſchlag einer Geadelten auf feine Hand 
bielt, und rollte mit erleichtertem Herzen ‚die Anhoͤhe hiu⸗ 
ab, auf welter das Schloß lag. Die Bluͤthen, mit de 
nen ihr bey feiner Ankunft die auf dem Abbang verſtreuten 
Wipfel entgegeugeprangt, waren verihwunden, mande 
Frucht röthere fidh ion umter dem grünen Yaub, und man: 
che taube Blärde mweltre am Boden, Adelmars Liebe war 
fold eine taube Blürhe, und Emilie abnete, mit heißem 
Kummer um ihre Cbarlotte, daß dem alfo ſep. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Notizen aus den Berichten oſtindiſcher Miffionaren, 


Hr. M’Cannor, vrientaliich forifhber Miffienar, 
gibt folgende Nadricten in einem Schreiben ans Were, 
vom 23. Feb. 1820. — „Mein festes berichtete Sie von 
meinen Schritten in Ziprus, und daß ich aufdem Punkt 
ftand nad Sprien abjureifen. Am 13, dieſes kam ich mach 
Beprout, wo ich den Erzbifchof von Jeruſalem antraf, 
melder den Abend vorher, über Eyppten von Europa 
zurucgelommen war. Die Unzahl der Einwohner von 
Beprout beträgt ungefähr 10,000 Seelen, von meldten 
3060 Tılrken und die Uebrigen Ehriften von verfhledengn 
Selten find, Um 16. Morgens machte ich mid auf den.” 
Meg nah Said, wo ic des Nachts ankam, nachdem ib 
Länge dee Fußes der Libanon Hingeerifet wann Said ent: 


% 
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Hält ungefähr 18,000 Seelen, von denen zoco Cdriſten 
(vorzuglich Maroniten) und 400 Juden find. Ich gab ei: 
nem Maroniten, der mir einen Heinen Dienft geleiftet hat: 
te, ein Pfalter in arabifcher Sprache. Er ſezte ſich nieder 
und fing am darin zw lefen. Bald war er von einer Menge 
Perfonen umriugt, worunter fi ein Hr. Bertrand, ber 
erfte Urzt in der Stadt, befand. Diefer it in Said ge: 
boren, aber franzöflicher Mbkunft ; ex erbot ſich mit großer 
Wereitwilligkeit, in ber Vertheilung der Bibel im Aradi⸗ 
i behülflih zu fen, und meinte, baß ſolches in Sp: 

en. von großer Wirkung ſeyn würde, Um rs. Auguſt 
lam ich in Sour, bemalten Eprus, an, mo ih im 
Haufe des Fatholiichen Bifchofs meinen Aufenthalt nabm; 
von diefem erfuhr ich, daß fih in Sour 1200 Katholiken, 
100 Mareniten, 1oofdismatiihe Griehen, 2000 Mo: 
tualis oder Unbänger der Sekte Alys und ungefübr 
100 Türken befinden. WUllentbalben erblidt man Ueberbleib⸗ 
fel alter Hertlichkeit, prächtige Walferleifimgen, und eine 
Menge berrliber Säulen, welche theild umgemworien, oder 
aufretitebend, halb im Sand begraben find, der fich ſeit 
Jahrhunderten hier angehaͤuft. — Um 21. begab ich mich 
nach Arre. Hier zählt man umgefähr 10,000 Einwohner, 
wovon 3ooo Türfen; die Uebeigen find Araber, Juden und 
Katholiten, wovon die leztern aber die Mehrheit bilden. 
Durch die Dörfer Sevhburp und Eana begab ich mic 
nah Nazareth, welches an 3000 Einwohner zählt, wo: 
von 5oo Türken, und die Uebrigen ſchismatiſche Griechen, 
umter dem Patriarchen von Jeruſalem find,” — 

“ 


Ein Miſſionar in Umbouna erzählt Folgendes: Ben 


meinem Eintritt in das große Negari (Dorf) Lilebor | 


norböftlih: von Ambonna, kamen mir über 800 Perfonen 
entgegen, und um mid zu überzeugen, daß lie an dem einigen 
Gott glaubten, batten fie alle ihre Bösen mitgebracht und 
bekannten ihre Irrthuüͤmer. Ich lieb fie ale in eine Kite 
paden, mit Steinen befhweren und in meiner Gegenwart 
ind Meer werfen. — 
E27 
Eine bombavifhe Zeitung enthält folgendes: Die 
Zaina Banias haben den Gebrauch, acht Tage 
in jedem Jadt zu falten. Eimer von diefen beſchloß 
drevfig Tage in eimem fort zu falten... Er fing alfo am 30, 
Zuli an, und börte den 25. Auguſt auf. Alsdann aß er 
vier Tage lang ein wenig, dann aber erflärte er, er wolle 
gar feine Nahrung mebr zu fih nehmen. Am 30. Oktober 
farb er, nachdem er (mit Ausnahme der vier Tage) 66 Ta: 
ge gefafiet hatte, während welcher ganzen Zeit er nichts zu 
ſich nahm als dann und wann ein wenig Waller. Sein 
‚ Körper mar ein völliges Sfelet, er behielt aber feine Geiſtes 
Bräfte bie zulezt. Da er fi dur feinen Hungertod den 
Titel eines Heiligen erworben, Degleiteten ihn alle die Ba: 
nias der Stadt zum Scheiterhanfen, wit al dem Pomp 


fonal das ausführrude. 
"Die 


und den Feverlichteiten, die bey ſolchen Gelegenheiten ge: 


Mufitalifcher Bericht von und über Neapel. 
(Eortfegung.) 
Ich komme num auf die Kirchenmufit: Wem irgend 


‚ein Zweig der mufitalifhen Kunft in Italien tief gefunten 


ift, fo iſt es die Heilige Muſik. So raftlos ih bemüht 
war, während des Junins, Julius und Auguſt (die Prriode 
der wichtigften und mebrften Kirchenfeſte), Allem bepzu: 
wohnen, mo ich irgend eine Ausbeute hoffen fonnte, eben 
fo abgeipannt und umaufgelegt füble ich mich für jezt in Neas- 
vel und immerdar, dieſes Pilgern bier zu Lande noch einmal 
zu verinchen, Wer würde aus bem gegenwärtigen Stande 
der Kirchenmufif dad edle Vaterland eines Scarlatti, Wins 
ei, Perao, Gefe, eo, Garupella, Leo, Durante, Gafaro 
wieder erfennen, wer Bönnte ohne die heiligen Schatten 
dieier @öttergleihen zu beleidigen, von. den dermaligen 
Leiſtungen au nur eine halb befriedigende Notiz geben, 
Alles iſt heutzutage auf Theatereffekte und Amuͤſement bes 
rechnet, Das eigenthümliche ehrfurdptgebietende Wefen des 
firdlihen Stols ift wie ausgegangen. Fragt man bie bei: 
fern Tenſetzet um die Urſacen ihres heillofen Verfahrens, 
fo antworten fie mit bewundernswirdigem Ernft und noch 
bewundernswürdigerer Schamlofizkeit: „Wir fhreiben. 
für unfer Pablılam, und dieß liebt nur ſolche Muſſt; 
bas Gottedhaus wäre immer öde, verſuchten wir ed, uns 
fere Väter wieder zum Vorfhein zu bringen.“ So ſehr 
alſo haben fih Sina und Gert gegen die Eindrücke des Er 
babenen und Volllommenen abgeftumpft, daß man fogar 
die Fahigkeit, es zu empfinden, verlorem bar! Umfonft 


‚ apılliren jette heiligen Schatten an die Gegenwart, umfonfk 


vindigirt die Hafiihe Vorzeit ihr Verbienft um die Kunit 
und ıhre entarteten Verebrer; ic fage umſonſt, deun ber 
ihrer dermaligen geiftigen Arınutb und mattherzigen Ober: 
fachlichteit drängen fie fib ausſchließend nur Y ſinnlichen 
Senuſen, während fie für geiſtige das Gefühl vielleicht 
unmiederbringlic verloren baben. 

Nun aber zu Einzelnem: Das befke, was ih an Kir: 
henmufit in Neapel bören konnte, beſchraͤnkt fi erftend 
ouf die Kirche 5. Giacomo am Feiltage des Heiligen glei: 
wen Namens, allwo am 24. Julius die Vigilie, und am 
25. das folenne Hochamt gehalten worden, Zwedtens auf 
die königliche Kapelle, wo man den 15. Auguſt ein Marien: 
feit fwerte, Die früßere diefer Mufifen war faft ausſchlie⸗ 
hend von Giacomo Tritto, dem eriten,, die fpätere von 
Iwiai Mofca, dem zweyten Hof-Kapellmeifter. Un bepden: 
maten war das ebrenwerthe Hoffänger: und DOrcdefter:Per 


Gortfegung folgt.) 


Korrefpondbenz: Mahridten _ 
Hamburg im Dit. 
(Berhluf.) 


{inter bie Erſcheinungen welde nur im einer großen Gtabt 
vorfowmmentbaner, gehbrein Hamburg auch das traurige Gewerb 
der Flerteuthecter, werche deu Parıfer Sumpern zu vergleichen find, 
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nur daß diefe Ihe Haudwert auf dem Etedßeripflafter treiben. 
Jor einziger Erwerb in, in den hinter dem Haͤuſern befindlichen 
SKandien (Fleeten) umberzutwübhlen, wenn diefe durch bie Eooe _ 
ober große Daͤrre gauz angelaufen find, umb.nad etwa hineine 
gefalienen Sachen zu furgen, die fie denn im Kbrben und Saͤcten 
verbergen, hernach abſondern und an bie Schacher jaden vertau⸗ 
-fen. Nehts duͤntt ihnen zu gering, Was durch die Unachtſam⸗ 
‚Seit ber Dienfipoten ins Fleet geworfen „ wird nun von ibmen 
für gute Prife erfiärt und verfanft; auch erbaſchen fie bey biejer 
Gelegenbeit von ben twegen bed Waffermangeis feftiiegenden Fracht: 
farifien was fie nur immer toͤunen. Diefe Keute ſteyn ſich ſehr 
gut, und Sonntags fiebt man es ituen fürwahr wicht an, welch 
‚ein ſchmutziges Befipäft.fie in der Woche getrieben haben, deun 
wan faun ficy. kaum ein efeltaftered, als das ihrige, benten, dba 
die ſchmurigſten Dinge in dieje Fleete geworfen werben, bie bar 
per im Sommer auch nicht felten eine wahre Peſtluft durch bie 
Anſtabt — denn die Wenftadt bat ſolche Handle nicht — verbreis 
— und den Anfenthalt im derſelben bchſt ungefund machen. 
‚Bon einer ber sabtreichen Bruͤcten ber Stadt herab der Geſchaͤf⸗ 
nokeit dieſer Menſchentlaſſe zuzuſchen, bat wahrlich etwas Gr: 
wenn man feinen aͤſthetiſhen Gium gefangen gibt, 
bie nicht wiffen, was das 


wo bie Bramgofen lagen , 
diefem Graͤuel Eimpalt tbun ; denn ſtectte man dieſe Geſchaͤftigen 
anf kurze Zeit ein, fo freuten fie ſich, weit fie daburch fürjeue 
Friſt der Sorge für ibre eleude Eriftenz eutlebigt waren, umd 
taum batte man fie freugelaffen , fo gingen fie froͤhlich wleder 
au ibre gewobnte Wxbeit , fo daß die Behörde endlin ermüsete, 
und fie ungeftört ile Weſen treiben ließ, bis ber Vorrath ſich 
erjgdpft bunte, weiches jegt eingetreten zu ſeyn ſcheiut. 


Wien, Ron. 


Bur Namensfeyer Ber KRaiferin wurde am 3, bieje®, als am 
MWorabeub des Feted, auf dem großen Opernthealer niit bem 
Kärnthuer Thor zum Erfienmal aufgefüm: Der Fre 
fhüg. mit der meierbaften Kompoſition des Maria v. 
Weder. Eme bewundernswärbige Erſcheiuung Mm Reipe ber 
Hamonien. von ben wahren Kunſtrichtern mit Bereyrung, von 
den Freunben der Mufit mit Entzücen aufgenommen, Zum 
Anfang ber Ouberture trat bie geliebte Katferin herein und wurde 
mit lange baueendem Judel begeißt. Jebes Tons und Geſaug⸗ 
flüct elettrifirte die Zubdrer „ die Theilmahme wuchs immerfort 
und wäßstt mit jeder Aufführung, waͤhrend biefed Meifterwert 
faft einen Tag mm deu andern bey vollgebrängtem ‚Haufe auf ber 
Scene alänıt. Es fansen fin zwar aud einige Wenige. die bey 
aller Bewunderung ben Reiz ber Melodien vermiffen wollten; 
bas ift ein Fehler ihred Gaumens, den ſüße Brüben und Roji: 
nen· Saucen fon verwoͤhnt haben: @inige-Andre meinten, es 
fen zwar ein Maifijaes Wert , doch etwas fireng fchutmäßig. 
Die Grillen Einzeiner kommen bier nicht in Betracht; das lom⸗ 
peleate Pubſicum der deutſchen Kaiſerſtadt wuͤrdigt dieſe Ton: 
dicptung. die ſich dem beſten aller Zeiten gleich geuen darf, nach 
mem wahren Wert, — Das Orcheſter feverte einen neuen 
Trimnvb unter Reitung des beräbmten Weigl’d. Gefang und 
Darftellung serbienen Bob im Allgemeinen , wiewol im Einzel⸗ 
nen noafzu winjchenhbeig blieb. Georti gab den Kaſper, 
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-tangvoll-ift , 


wenn man etwas Ueberſpannung, befonbers in ber Schlußſcene 
Äserjeben will, außgejeignet gut. Mofner fang bie Partiue 
bes Map rest ſchoͤn, bier ift ed aber mir ben Bortrag und 
ber Stimme nicht allen gethan, umb bem Ausdruck leidenſchaft⸗ 
licher Gefuͤhle in diefer anmırtbige Sänger nicht gewachſen, auch 
wollte jip, ber Sage ungeachtet, keineswegs der begeifternbe 
Einfluß eines Sterues erſter Groͤße am theatralifgen Hortjout 
offenbaren, weil man das, was bie Bunft bes Augenblicka einem 
ſelbſt gemäbrt, allemal nicht wittbeilen, und Bolbadern wort 
auffpüren , aber nicht erzeugen konn, BWilbelmine Gurk& 
der trug Ugarbe’s große Scene und die Eavatine in ar-der 
wit ruͤhrender Herzlichteit vor; im .Lebrigen fehlen ihr 
Krafı und Gebiegenbeit, Die jugendlige Grimme hat 2 
was Unreifes und Schwantendes, obglei die Höhe friſch wirb 
unb von einer Methode zeigt ſich wenig ober gar 
nichts. Die Befegung Anuchen 6 war verfehlt, daruͤber fanb 
keine Berſchiedenheit der Meinungen flatt — bad bleibt aber uns 
ter und! — Auf dem Hoftbeater bes regitivenden Schauſpiete 
wurde Zaffo, ber Feyer des Tages wuͤrdig, bargefteilt. 

Die Verpachtung ber f. k. Dper und bed Baullets ift mir 
entipieben, und ber meue-Linternebmer, ber mit bem erflen Des 
cember anteitt, machte vor einigen Tagen die kuͤuftigen Abonue⸗ 
ments·Ein richtuugen befannt. Domenico Barbaja bat bereite 
in Italien — man ſagt zu Matland und Neapel— einige Theater 
in Pacht, auch das hieſige Parffo'fcye it ihm überlaſſen. Se 
dieſes lejtere ſoll der Eigentuämer alljaͤhrlich 15.000 Bulden C. M. 
erbalten, nach deſſen Ableben fäut das Haus dem Paͤchter zu⸗ 
ber auch die bedeutende Schulden!aſt — man ſpricht ſeit ber Ausſ⸗ 
ſpielung wieder von einigen Hunderttauſenden und noch mehr — 
übernimmt. Geſteben muß man aber, daß Graf Palffo. der 
no immer Mitdireftor bleibt, freygebig für den Ctauz dieſer 
Bühne ſorgte. Dad Kiuderballet, Wielen eine Quelle uners 
ſchoͤpflicen Verguügens, Wielen aber, bie das Wefen und Treis 
den biefed Juſtitute mit unbefangenen Augen faben umb bie Fol⸗ 
gen in Erwaͤgung zogen, nicht mit Unrecht ein Wergerniß, bört 
zu Ende dieſes Monars auf. Aus dem Acrarium befommt bee 
Pachter für das Hoftheater 140.000 fl, C. M. jaͤhrlichen Zuſchuß. 
Die Garberobe wird ihm gegen beſondere Schaͤhung Überlaffen. 
Sie iſt reim und Hlaͤnzend, wird natuͤrlich aber ſeyr im Preife 
fallen, Dir Detrete and Kontratte aͤrernimmt der Hof, mer 


in Ruͤckſicht eines lebenslaͤnalichen Engagements ſich aber mit 


dein Paͤchter nicht verſaͤndigen kauu, tritt natuͤrlich in den Pen: 
fionoſtand fiber. Es ſieht eine vedeutende, im mancher Hinſicht 
nötbıge, Reſtauration zu erwarten. Wir boffen, baß uns bie 
Grünbaum, Lembert n..f. w., als Sänger: Rofner, 
Forti, Siebert und Andere, morunter wir auch dem alten 
Weinmüller, feiner treuberzsigen launigen Bäter wegen, 
regnen wollen, fernerbin erbaitem bleiben. Mit Unfang des 
&prits werden fünf vis ſecas Monate lang Ätalienifche und deut 
ſche Opern wechſein ; berühmte Tonſetzer aus Deutſchland und 
Itauen ſollen erſcheinen, wm neue Werte zu verfertigen. D6 
Maria v. Weber fommen wird? — Ich wei cd nicht. Moffini 
wurde ſchon dfter angefagt; der bat aber vorber in Amerika, Rohe 
don, Paris und Neapei ale Hände voll zu ſchaſſen. Die pöbern 
Kiafien find für diefe Entreprife außerordentich eingenommen, 
Unter den ‚andern machen befoubers bie Srenfarten: Befiger, bie 
etwas zu füry fommen werden, bin und wieder ſaure Miene; 
bie erfte Votonaife ans Taneredi wird fie ſchon verfüäen. Die 
erfle neue Oper im Drgember ſoll yu: Zemire und Azor. 
mit der Kompofition von,Gpobr. Der Tänzer Düport ift 
bey biefer Pachtaug mit imterefürt; im Auſehuug bed Theaters 
an ber Wien Aſt bis jegt mom teine bffeutliche Betauntmachung 


geſchehen. 
(Die Bortfegung folgt.) a 
Be p Tage: Kunftdlais Wird. 9 000 


Nro. 296. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Dienſtag, 17. Dertember ıgen 











Die ganze Welt ift Waterland ber Ränfte, 


Das deutise Rand ſolls deutſchen Sitten feum, 
Dem rüfl’gen Jüngling beut ſich zum Gewiunſte 


Sa nist des Bateriandes Flur allein; 
Wo er’s vermag ſich nbe zu erregen. 


Da fol er froh und 


fig bewegen, - 
v. Hol tei. 





Die Reife auf dem Kanal des Südens von Bezieres 
bis Bayoune im Derbft diefes Jahres. 


Dom Montpellier fuhr ich Nachts ben 30, Oftober mit 
ber Diligence bie Beziered, wo man fi auf den Kanal dn 
Midi einihifft, Die Mechanik biefed berrlihen Baues 
beſchaͤftigt anfangs fehr angenehm; allein wenn man nicht 
Ingenieur ift und ihn alfo nicht mit ſteter Nutzanwendung 
betrachtet, macht er endlich etwas lange Weile, Die Schleu: 
sen heben die Schiffe oft hundert und bumdert und funfzig 
Buß, da das aber alle zwey, drep Stunden geihieht, und 
immer vermöge der gleichen Mittel, haͤtteich manchmal mögen 
über Bord fpringen und im das, oft hoͤchſt einladende Land 
hinein laufen. Aunehmlichkeiten bat die Reiſe aber fehr 
viele. Das Waſſer ift klar, reichlich, auf der einen Seite bes 
Kanals befindet fich ein zierlicher Pfad für die Pferde, zu beu- 
den Seiten Alleen von Platanen, Ulazien u. f. m. alles voll: 
ftändig unterbalten. Der Kanal führt meiſtens durch 
fruchtbare, oft durch ſehr fchöne Gegenden. DBep jeder 
Schleuhe ftebt ein Häuschen, meiſtens von ſchoͤnen Baͤu⸗ 
wien, Ulmen oder Pappeln deſchattet; das künftliche Schleu: 
ßenwerk, das Bebraufe bed Waſſers beym Aufziehen des 
Wehrs, die ſchwindelnde Schnelligkeit, mit der die Wellen, 
Die Fahrzeuge fortiragen — das ift fehr ſchoͤn und anzie 
beud. Zu dem Gemälde gehören noch die wunderlichen Ge: 
falten der Reifenden, die an allen diefen Schleußen der 
Aaufnahme warten, indeß andere das Schiff verlaſſen. Von 
der Meufhen:Menagerie, die mid umgab, führe ih nur 


vorläufig einen neapolitanifhen Hauptmann an, der lieber 
auf gigne Koften nah Spanien floh, als ſich auf Öfterreicht 
ſche mit 52 Schickſals-Gefaͤhrten, in eine ungariſche Feſtuug 
fperren zu laffen, Den erften Tag ſchwammen wir bis zu 
einem kleinen Drt von wenig Häufern, deſſen Namen mir 
jegt nicht bepfält. Wir famen fpät an, und fuhren um 
brep Uhr früh wieder ab. Feigen: und Dlivenbäume ba: 
ben bier umber die Größe unfrer ſchoͤnen Apfel- und Birn- 
bdume. Am Nachmittag gewährte ih eine Bergreibe zu 
unirer Linken, und. hörte mit einer Urt freudigem Schreden 
ben Schiffer auf meine Frage antworten‘ ch! mais! ce 
sontle Pyrences, — Unfebnlich ftellen fie fi von hier 
aus nod nicht dar, allein der Schnee aufihren Gipfeln, 
bey der mich umgebenden Sommernatur, flößte mir doch 
einigen Refpeft ein. In ber Form haben fie Aechnlichkeit 
mit dem Oberländer:Boralpen, den Nieſen u. dergl. obme 
fi deren Hintergrund: des Schredborns u. f. w. rühmen 
zu fönnen. Um zweyten Tag gelangten wir bis Garcafı 
foune, Reben nnd Dliven hören immer mehr auf, die Fei⸗ 
genbänume dauern fort; Brachfelder begeugten eingefpeicherte 
Getrelde Eruten, größere Bäume, z. B. fhöne Ulmen, bit: 
deten die Anfihten in fräftigen Umriffen. Die Höhen find 
reichlich mit feinen Dörfern, ober einzelnen Höfen befäet, 
zahlreiche Landguͤter größerer Gutsbefiger bilden angenehme 
einzelne Gefihtspunfte, fie ſowol wie viele einzeln lies 
gende Meverhöfe erhalten etwas Maleriſches darch ihre 
hohen alten Thurme, worauf ihre Taubenfhläge gelegen 
find? — wahrfheinlic alles Ueberreſte der ehemaligen Feu: 
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dalrechte. Durch lauter ſolche Umgebungen gelangten mir 
den dritten Tag bis Gajtelmandarp und ben xierten nach 
Toulouſe. Diefet liegt fee. ſchoͤn zwiſchen ſchattigen Line 
den⸗Alletn, die Ggronne iſt Hier mit vielen reigend grüuen 
Juſeln bedeet. Vom Herbſt tragen bier die Baume noch 


keine Spur, die Luft iſt warm, in es war geſtern und deute 


bei. Die Stadt alterthumlich, meiſtens aus: dunfeibrau: 

nem Sanditein, oder Baditeinen gebaut ; ſie Dat viel fhöne, 
oder vielmehr wunderliche alte Kirchen, bie aber mbifkend ent: 
fteit find, indem man das Schiff durdy Mauern und Gitter 
länge der Säulen von den Seitengängen abgefchnitten hat. 
Sehr intereffant ift bie. des heiligen Erifpin, gewiß eines 
der fhönften Gotfedhäufer in borantinifchein Stol. "Die 

Verbältniffe des Ganzen find ſchon und einfach, die Details 
größtentheils zierlih, aber mitunter mit einem Gemiſch 
ganz unfinniger Geftalten verziert. Engel, Heilige, Schew 
tälerhen, Blumen, Blätter fchlingen fich in den abenteuer: 
lichſten Bufammenftellungen um einaider herum. Kerr 
von Hammer würde über die Unzahl von Baphometen und 
Baphometinen, die ſich hier darftellen, erftaunen. Unglüd: 
liher Weiſe bin ih dreymal vergeblich nad; einer Befchrei: 
bung dieſer Kirche bep dem Sacriftanı gewefen, der fle ver: 
kaufen fol, aber nicht zu Haufe zu finden war, Geftern 
Abend hatte ich einen Moment des freubdigften und wehmü⸗ 
thigſten Heimmwebs! ich fand auf einem freyen Plate einen 
Haufen Knaben mit ihrem Lehrer a barre fpielen (eine Urt 
Faugefpiel, welches feite Gefege bat, Raum und ebnen 
Boden fordert). Nie ſah id das Spiel wieder, feit id 
Hofippl verließ! Der Abend war wunderfhön! Die Garonne 
biste in den legten Strahlen der Sonne, und die Gipfel 
der Porenden, indem. fie fidy roͤthlich faͤrbten, bewährten 
ihre Sippfhaft mit ihren erhabueren Mitgeſchaffnen, den 
Alpen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Hanns und Charlotte 
(Fortfegung.) 


Bir finden Eharlotten mit ihrer muͤtterlichen Freundin, 
unter ihrem birgerliben Familiennamen, in duem ftilen 
Hinthen mit Garten, in einer der anmutbigiten Gegenden 


Süpddeutfhlands, nahe einem Landflädtchen wieder. Die tiefe 


Wunde, welche Adelmars Verſchwinden und gänsliches Ver: 
ftummen ihrem Herzen geihlagen, beilte, weich und liebe: 
vol von der Freundinn berührt, und die ſchwer Getänfchte 
genas allmählig am Bufen der Natur. Der durch den Ban: 
terott eines gewiffenlofen Vormunds herbepgeführte Werluft 
des größten Theils ihres Vermögens, der, als ein zwepter 
Schlag des Geſchies, ummittelbar anf Abelmars Ubreife 
erfolgte, batte fie wenig gerührt 5 ihr blieb noch genug, 


um mit Sparfamfeit anftändig leben zu Fönnen, vor Allen | 






aber war fie alsbdald bedacht geweſen, das Lantr zu meiden, 
wo man fie reich, im Glanz, und an Adelmars Seite, bey 
nahe als feinerflärte Eraut gefeen. Mit glühenden Chr 
nen Beweint fle ihren Wahn, daß edles Blut üothwendig 

mit edler Geſinnung verbunden fon muͤſſe, und den beim: 
Jihen Stolz, der in ihr den Wunſch erwedt, ſich durch eim 
vornehmes Buͤndniß recht zu erheben. Wie wenn ſie ein 
Verbrechen begangen, wie wenn ihre Stirn mit Schmach 
gejzeichnet fen, floh umd mied fie bie Menſchen, und ſuchte, 
wie fie ehedem den Glanz geſucht, nun die tiefſte Dun: 
lelheit. 


Ein neuer Schlag des Geſchids traf mad wenigen, im 
Ubgeihiedeubeit und Thränen verlebten Jahren ihr müdes 
Herz — nach einer langen, ſchmerzvollen Krankheit ging 
Emilie in ein beffered Dafeon hinüber. Bey ihren Leiden, 
bey dem Schwanfen zwiſchen Furcht und Hoffeung, um das 
ihe auf der Welt noch einzig theure Gut, ging Charlot« 
tend nagender Schmerz ums das verlorene Liebesglück unter, 
d durch dad Mitgefühl der Leiden ihrer Freundinn wurde 
ſie frey von den beengenden Schrauken des Kummers um 
ihr eigned Loos. Nah und nach verflärte ſich auch bies 
fer Schmerz zur fanften Wehmuth, der raftlofe Eifer der 
Pflege der Kranken gewährte ihr Linderung, und aufrecht 
gehalten durch bie hoben Tröfungen der Religion, konnte 
fie zulezt felbit den Verluſt Emiliens mit Faſſung tragen. 
Jezt aber war ihr der Wohnfig, ben die Getrene mit ihre 
geheilt, verödet und traurig, und ein mäcdtiges Sehnen 
mach der Heimath wurde rege in ihr, Friederilens Bild 
ſchwebte ihr vor, fie dachte Je ſich ald Satrinn und Mutter 
fo gädlih, fo anmuthig, fie fehnte fi zurück nach ben 
Bäumen, in deren Schatten fie als Kind gefpielt, nad 
ben Quellen, in denen fie ihr veilchenumkraͤnztes Antlitz 
gefpiegelt, mad den Höhen, bie fie erflommen, um das 
ſchoͤne Land zu überfchauen, Die falihe Schaam, melde 
fie verleitet hatte, ihre Heimath feit ihrem Ungläd zu meis 
den, erſchien ihr nun im rechten Licht, als kleinlich und 
dochmuͤthig, ben Entfchluß, bie lieben, gewohnten Stellen, 
die guten Menſchen, bie fie verlaffen hatte, wiederzufehn, 
murde fefter, und fie zögerte nicht, ihn auszuführen. 


An einem fhönen Früblingsmorgen hielt Charlottens 
Magen vor dem einzigen Gafthof des Staͤdtchens; mwohlbe 
fannte Straßen entlang eilte fie, um rieberifen zu uͤber⸗ 
raſchen. Sie ftand vor dem Haufe, zog die Schelle, und 
dachte fih den Eipfang fo recht Hold und beglädend, "ihr 
Herz leiste nach dem Wiederfehen der Augendgefäbrtinn. 
Nah einigem Zögern kam Frieberitens Kinderfran, welche 
fie felbft noch auf den Armen getragen, die Thür zu öffuen; 
Charlotte erfhrad, denn trübe Mienen, verweinte Augen 
blickten ihr entgegen. Bebend fragte fie nah der Hausſrau. 
— Sie wiſſen es nicht? ſchluchzte die Getreue, fie Tiegt im 
Särge! Charlotte wurde bleich dor Entſeten, fie ſchwaukte, 
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Förofäftig gelöftete Die Alte fe diuauf, umnd bat fie in 
ftändig, ſich zu erholen. ; 

ran das Alter die Jugend zu Grabe tragen ficht, 
das iſt der größte Schmerz, fagte Gertrade, ich babe bie 
Selige aufwachſen fehen, fie wie mein eignes Kind geliebt, 
und wiederum ihre Kinder anf den Urmen getragen. Ich 
märe- gern für fie geſtorben, denn fie war ein Engel, und 
machte Alles gluͤclich um fich her! Es ift wur gut, daß ber 
alte, liebe Water vorangegangen ift, ber wäre zweymal ge: 
erben! Faffen Sie fih nun, ich will dem Herrn zu willen 
sbun, daf Sie bier find, Dellmanns haben ihn mit ſich fort: 
genommen, erift bie in den Tod. berrübt, 

Laß mid die Selige fchen, Gertrude, ſprach Charlotte, 
Ach! fo feön war fie im Leben um, wie eine Braut liegt fie 
da, rief Frau Sertrud, amd geleitete die weinende Charlotte 
an den Sarg, wo fie Friederilen im Braurfinde fand, den 
Mprcbenfrang durch die bellblonden Locken gewunden, ſchön 
und bräutlic, wie fie fie das Leytemal gefehen, nur baf bie 
Purpurrofe nun ald weiſſe Mofe vor ihr lag. Der Tod hatte 
die fanften, feinen Züge noch mit ſeiuem unendlich füßen, 
fiillen Frieden verflärt, blafroth war der holde Mund, und 
die bimmelblauen Augen fanft wie im Schlummer geſchloſſen. 
Ste iſt nicht todt! rief Charlotte, doc» kopfſchüttelnd fagte 
Gertrude: ad! ja wohl ift fie bin, der Tod bat fi mir 
noch nidt an das Engeldantlig gemagt, es zu zeritören, 
aber bie himmliſche Seele it ſchon daheim! — Laß mich 
bier, Gute! rief Charlotte, und bie Beſcheidene ging; denn 
fie wuſſte wohl am ihrem eignen Leide, daß ein tiefer Schmerz 
der Einfamfeit bedarf. Weinend und betend verblieb Char: 
lotte bey dem. Sarge der Jugendfreundinn, bier fand fie 
der trauernde Gatte Kriederitend; — Gein Geräufh beym 
Eintreten ſchrecte fie anf. Sie blidte empor, und die 
maͤnnlich ſchoͤne Geſtalt des Trauernden, vom tiefften 
Schmerz noch verflärt, begrüßte fie mit wehmuthvollem 
Craft. Wiltommen andy bey meinem Kummer, tbeure 
Sreundinn! fagte er ihr, ad, es war ein fchöner Tag, da 
wir und das Leztemal ſahen — fo wird es nicht wieder! — 
Nein, fo wird es nicht wieder, rief Charlotte, mit hervor: 
ſturſenden Toranen; ber Trauernde erhob ſich aus feinem 
eignen Schmerz, im ber ſchoͤnen Beftrebung, ben ber 
Freundinn zu lindern; mit fanfter Gewalt führt’ er fie von 
der Leiche hinweg, und in das Wohnzimmer, wo feine Kin: 
der, noch unbefaunt mit bem Bebanten des Todes, heiter 
fpielten. Nur Minen, die Veltefte, war dey Dellmanns, 
wo fie bleiben follte, da dieſe Feine Kinder hatten, Gottfried 
and Charlotte, dieſe deep, jener zwey Jahr alt, fprangen 
dem Vater lachend und Fofend entgegen, er sog fie an fein 
Herz, und ihr liebliches Geſchwatz trognete feine Thränen, 
und rief ein Lächeln auf Gharlottens Lippen, 

Charlotte, heißt,die Kleine? — Ja, Ihnen zum Un: 
denfen, gute Charlotte, antwortete Hanns im alten; trem: 
berzigen Ton. Sehen Sie, Ihr ſchnelles Verſchwinden aus 


Mammon los wurden, ed ruht ein Fluch auf ſolchem Got 
be, die Erben werden feiner nicht froh! Ich nahm mir das 
gleich zu Herzen, mie ih Ihren Werluft erfuhr, umd üben 
legte es num mit meiner Scigen, die dachte, wie ih, und 


umfrer Gegend that nnd Allen recht weh, aber vom Hergein 
bab ih Ihnen Gluͤck gewunſcht, daß Sie den ungerechten 


taufendmal beffer noch! Ich kam dazumal mach aefloffnens 
Frieden aus Paris zuräd, der Krieg hatte fürchterliches 
Unheil verurfacht, wir erfuhren davon, ind nahmen fo ein 
Kapital nad dem andern, und halfen einer Menge Unglück 
lien auf, um den Fluch in Segen zu verwandeln, aud in 
die Lazarethe hab ich viel geihidt, denn die Zerſchoſſenen 
batten das erſte Recht baranfl Kaum habe ich etwas mehr 
behalten; ald mein Water früberhin Fefaß und weil Muſſig⸗ 
gang des Lafters Unfang,habe ich meine Kunft wieder vor: 
genommen, gebetetiund gearbeitet, und midrfo- recht felig 
Bu fo lange mein Dielen lebte — jest iſts freylich 
anders — o, Gott! Eribra in Thraͤnen aus. F 
- (Det Beſchluß folgt.). 





ifcher Bericht von und aͤher Neapel, 
(Bortfehung.) 
Der Szjährige Tritto ift, wie ich aus deſſen Kompofis 
— und feiner perfonlichen Bekanntſchaft entnehme, ein 
Abter Kontrapuultiſt, erfahren in den Werken feiner 
ee er verfteht. eine körnige Zuge, ein effeftuolles 
Vokalftü im firengen Stple zu ſchreiben, und ift Abrigens, 
wie b’Nlembert: von D. Barthez fagte, ein Schacht des 
Wiſſens (le puits de science) , in allen mufitalifchen Faͤ— 
ern wohl erfahren; doch find ihm wirffame-Inftrumen: 
taleffelte unbefannt. Er läfft feine Geiger und Bläfer in 
geihmadlceren Ritornellen «mdblos berumirren , fält ins 
Profane, und wird, mad er gewiß nicht ahnet, trivial, 
Sein Kollege, Mofca, ber feines folıden Charakters hal⸗ 
ber ſich als Menſch auszeichnet, und eben fo fehr, wie 
Tritte, geachtet iſt, verfteht ſich auf den rigorofen Theil 
der Kunſt nicht fo wohl, als feim Kollege, er hat indeß mehr 
Geſchmack in ber Infirumentirfunft, ift folider im den außer⸗ 
weſentlichen Einleitungs: umd Zwiſchenſaͤtzen, und ſchreibt 
auch für den Singer dankenswerther und mit Wirkung: 
Das koͤnigliche Hoffänger » und Drcefter: Chor, unter dein 
wohlbefannten Direftor Feſta, befteht meift aud gedienten, 
verbienftuollen Männern, die mich dauerten, wenn fie mit 
leerem Gellingel, ohne Verſchulden, ihrer Reputation Ein: 
trag thun mußten. Der Hoforganiſt, Hr. Parifi, verdient 
feiner swedmäßigen darmonifhen Vor⸗ und Zwifhenfpiele 
halber Auerlennung; er erinnerte mich recht angenehm an 
den verſtorbenen ebrwätdigen Hoforgauiſten Sommer; 
dieß daͤucht mir Lobes genug für den wadern Parifi. 
Die Befper begann mit einer kraft und ſaftvollen ita: 
lientſchen Spmpbonie, wahrſcheinlich vom der Kömpofition 


— —— —— — — — — 
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des Tritte. Darauf folgte ein Dixie, neu kompenirt von 
zbendemielben, weldes duch ein eben fo langes als wertb- 
loſes Iuftrumental Borfpiel eingeleitet wurde. Das erite 
Verſett: Dixit etc. wurde durch ein mit Chor unrerftiiztes 
Solo des jungen Aaftraten Villani vorgetragen, und machte 
anfangs einigem, obaleich nicht ben rechten, Eifelt, haupt: 
ſachlich des Jutereſſe halber, welches die fonore, mohlintos 
niete Sopranftimme diefed Sängers erregte, Indeß bald 
yeigte ſich der mufifalifhe Schwädling , den weder Vortrag 
och Haltung begünftigten. Das zmwente Verſett: Virgo 
wirtutis, gefungen von dem Teuor Gargiuli, machte eben 
auch keine beloudere Wirkung, ba der Sänger, welder 
mehr Bildung als Stimme bat, auch das weniae Porta: 
‚mente mit Laͤufern und Trillern umlaubte. Das Lerzett: 
Juravit Domine , gefungen von den zwep Kafttaten ’ 
‚quini und Villani, und dem Zenor Nozzari, ſchien gelun: 
gen, .weniaftend machte es auf die andachtsloſen Zuhörer 
Wirkung, die zwar nicht mit Handellatſchen, aber mit Bep: 
falsraufhen ide Wohlgefa llen ziem lich laut zu erleuuen ga: 
den. Der Sopran Targuini, von ungefähr 34 Jahren, bat 
eine wundericöne, reine, im e/vorzuglich ın der Höhe 
metalifbe Stimme, ‚BP ſchonſte, die von diefer Art in 
nellerer Zeit in Italien eriftirennöhrfte ;_ fein Portamento 
thut ungemein wohl, er verdiente die Aufmerkſamkeit de 


freve Nuiauci i 
ger Zriller. tiefer Kaftrat gebört noch m 
nalitand der Hoifapelle, er ftebt ſeit Jahren T 
ctanz auf einen dur den Todesfall eines der vier Kollegen 
6 Senden Pages.) Nozari überfhüttete, wo er logie, 
mit erlaubten und unerlaubten Paſſagen, und endete 
ſich nit, feinen Belang mit taufend Thrater:@eftitulattontn 
zu begleiten, Merger als überall beleidigte dieſer Sänger 
m Tu es sacerdos, weldes er a Solo hatte. Judicarit me 
fang Tarquini mir Begleitung von obligaten Klarınetten, 
Höruern und Fagotten. Dieles frevlich mehr in quantita: 
tiver als * tativer Hinſicht ſich ausseichnende Geſaugſtück 
gab dem Sänger Gelegenheit, ſich von einer ſehr vortheil⸗ 
Haften Seite zm zeigen, micht fo febr-den Blaͤſern, unter 
denen fih vorzüglich der angenehmer fingende Vortrag der 
Klarinetten , die Gleichheit, Schonbeit und Rundung bes 
Toues der Fagotte vortbeilhaft ausnahm, und von guter 
"Wirkung haste feon können. 
(Die Fortfeßung folgt.) 


Korrefpondeng: N ach richten. 


Wien, Nev. 
(Bortfegung.) 

Der Schauſpieler Künmer, deſſen Abgang vom Theater 
ich in meinem vorigen Bericht erwähnte, ift aicht mebr ; er bat 
dem Geſen auf eine furchtbare Art Bemüge getbau. Es betraf 
die wiltfärliche Abtuͤrzung eines Kontratis. Mit einem andern 
Theater hatteer einen neuen abgefhloffen. Das Duplitat war nicht 
vorbanben,, ‚ımam founte ihm nichts beweifen. Um bad neue Ein: 
gagement anzutreten ,„ ‚mußte er ſich aber rechtfertigen, Gr 
flagte alfo auf Verldumbung; es wurden Eide abgelegt, und 
er befannte ſich im Stillen ſchuldig, erhielt aber zugleich eine ges 
richtliche Borladung , und mit diefer in ber Taſche, nad allen 
mdgligen Wortehrungen , eutleibte er ſich mitteiſt einer Piftote, 
in einerıder beſuchteſten Gegenden des Glacis, unfern dei Thea: 
ters an der Wien, gleichſam im Angeſicht aller Wett, Er bins 
tertäfft einiges Bermoͤgen, wenige Freunde, aber viele Theils 
nebmer, und den Ruf eines tücdtigen Schauſpielera.  Grine 
teste Role war in ben Grafen von Wallınore, wo ein 










Boͤ ſewicht feinen Verwanbten ermorbete, deſſen Sohn mit be 
ſeinigen verwechſein laͤſſt, aber getaͤuſcht wird, zulezt erfährt, 
beö er den Erben bed Grafen erzogen und fein eigenes 
Kind mißbandelt bat, mm ed amd der Weit zu fchaffen, fobanı 
verzweiflungsuolt der-firafeuden Gerechtigteit fi überliefert. 

Der Schauſpieler Woltbach aus Breslau bat auf dem 
Burgtbeater ſechs Gaſtrouen gegeben, Die erfte, der Jums 
ter inder Reſidenz, mır Gil. Man kann fagen, baß 
fie ibm recht jo im ber Fauſt lag. Unbefangeues, trenberziges 
Benehmen und Lebhaftigateit ſtanden mit einander im gefälktaften 
Verfebr. Die zweyte Rolle, Rieutenant o0on Wertben, 
in der beſchaͤmten Eiferfucht, machte ein gun anderes Geficht. 
Wo blieb der Aronfinn und die Schalthaftigteit, und ber Teichte 
wilitaͤriſche Anftaud obendrein? — Eine gewbhnliche Liebhaher⸗ 
Pofitur, Geſichterſchueiden ftatt Minenſpiet, umb Asgangs-De: 
tlamationen au der Stelle maͤunlicher Entfsloffenbet., — 
Ks Phriltipp, in Ichanna von Montfaucon, ſtaud ibm bie 
jugendliche Kırtertteidung beſſer, unb das betlamatoriſche Wefen 
galt bier fuͤr ein Guid pro mo. Die Hauptſeene mit dem ges 
fangenen Grafen zeigte den Mangel an innerer Darftellungd- 
fraft, und dad Gange war nur bald, Hierauf erfchten er uns 
ald Phaon. Ich babe es Übel genommen, baß einige firenge 
Krititer an bie Parodie, wo dieſer Phaon als Phaunzel 
Schneider aufiritt, erinnert wurden; aber ein fer pres 
alſcher Phaom war es, und ein ſehr zerftücelter-obenbreim, 
In ber legten Rolle, als Witnang, in ber Selbſtbeherrſchung⸗ 
ging es wieber leidlicher, ja manche Scene wirfte vortheithaft; 
doch war im Wilgemeinen zu viel Thraͤnenweſen mit im Spiel, 
zu wenig Selbſtbewußrſeyn und maͤnnliche Nefignation, fein Aue 
fand und he Eonverfationss@ewanttiei, — Diefer Gaſt pie⸗ 
fer iſt allerdings brauchbar im Fache jugendliher Liebnader, es 
febıt ibm aber an Bhbdung von ber Schule aus, am Aufinerks 
famteit auf ſich feibft und Immerwährender Beſonnenbeit, bie 
alles Zufällige verbannt und den Applaus geratben LAfft, fo wie er 
tommt, 

Auf diefem Theater fahen wir auch das Mleime Luſtſpiel: 
Le Colonel, von einem bieſigen BVerfaffer nen bearbeitet. Den 
Werth diefer Arbeit kann ich nicht beurteilen , werl in das Ori⸗ 
ginal wicht befommen konnte ; bas Stüd bat bier aber wenig 
Bevfal gefunden, Die Befeyung des weibligen Dberflem 
war uicht befonderd all. aber doch bie .befte, bie unter dem 
jegigen Umſtaͤnden Statt baben konute. Der Lieutenant war 
in Korns Haͤnden aut verforgt. 

Eın arbßeres Stuͤcc wurde vorige Woche gegeben, umter 
bem Titel: Stille Erbe in ESharatter⸗Gemaͤlde in brey 
Aufzuͤgen, in Alexaudrinern. iu Meiner Kern in einer aro⸗ 
den Schate, daß man ihn ordentlich flappern hörte, Eine gruub⸗ 
tofe Anetdotee, die in.der erſten Hdifte des dritten Arts anfängt 
und endet, Gin Banmeifter, unser dem Namen Nigarb 
Harald, wird als Sobn und Erbe Rigarb III. ertannt; 
ein Feind Heturich Tubors bietet ibm die Krone an, bie 
erſt durch Rampf und Biürgerfrieg errungen werben fol. Ris 
Hard wantt, ergreift bad Schwert jeined graufamen Vaters 
die Minge ift mir Biut befleckt, umd er entſagt dem Thron mik 
Schaudern. Das fan fo wenig ein Charatter⸗ Gemaͤlde beißen, 
wie alles Uebrige, dom ift bie Scene theatraltſch. Was vors 
und nachgeht, find Ersäbtungen und eime fehr alltaͤgliche Lie ves⸗ 
aeſchichte mir einer alltaͤglichen Heyrath. Taleut und Fleiß ofs 
fenbaren fin um Einzelnen. Die Wieranbriner.fchreiten-in alt⸗ 
fraͤntiſcher Tracht einber,. mit modern Iyrifger Verzierung. 
Der Beofau war fo ungefähr, als wenn Jemand jagt: „Wie 
iſt mir deun ?“ — 

(Die Fortſetyung folgt.) 
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Hanns und Charlotte. 
GBeſchlusb.) 


Charlotte erſtaunte uͤber die Einfachheit, mit welcher 
Hauns von feiner Aufopferung großer Reichthümer ſprach; 
fie wuſſte es dem Himmel Dank, der ihr dirch Verluſt des 
ihrigen eine Beſchamung erſparte, denn fie muſſte ſich's 
eingeſtehen, daß fie nicht daran gedacht hätte, ſich ſelbſt dem 
GSluͤdsgzuter, deren Beſitz ſie gern genoß, zu entäußern. 
Hoc uber ihr in Tugend und ſtreuger Denkungsſart ſtand 
ber Jugendgefährte, auf welchen fie einſt mit Düntel ber: 
abgeblickt, doch fofchmerzlich ‚fie auch beflommen war, fühlte 
fie ſich von feinem treuberzigen Welen, wie von einem lin: 
ben Hauch mwohlthuend angeweht, und wurde nit mübe, 
fi mit den Kindern zu beidäftigen, die gar nicht von ihr 
laffen wollten. Es war das Eriiemal in ihrem Leben, daß 
fie mit Aindern in nähere Beziehung trat; einige Stun: 
den vergingen unter wehmürbigen und dennoch angiehenden 
Seſpraͤchen über die Vergangenheit. Zur Mittagzeit kam 
Dellmann mit Rosen, um die geliebte Todte zu feben, 
und Hanns und Charlotten zu fih einzuladen, Nah kurz 


gefaſſtem Berathen willigte die von freundlichen Bitten ber - 


ſtuͤrmte Charlotte ein, bep Dellmannd zu wohnen. 

Schon beym Eintritt in das patriarchaliſch trauliche 
Haus des berrlihen Mannes wurde es Charlotten wohl 
um das Herz, fie lebte fanfte, fchöne Tage; noch hatte fie 
von diefer Seitedas Leben nicht gelannt, fonit hätte fie ſich 
noch fhwerer über das verſcherzte Glüd einer [hönen Wahl 


fi 
— — 


fruͤherhin troͤſten koͤnnen. Des Lebens Vollgehalt in dd 
ser Treue und Liebe, in dem von edlerem Seiſt befeelten 
Walten einer wachlamen, ruͤſtigen Haͤuslichteit, in der fih: 
sen Sorge um die Zufriedenheit des Gatten, in dem bes 


den Lohn für fo mandes fl und treu gebrachte Opfer, 


ging ihr num erſt mehr und mehr in feiner ganzen Fülle 
auf, und der Unblid des gluͤclichen Paars wedte manches 
Sehnen, manchen Seufjer in ihrer noch immer wunden 
Bruft, Nie batte fie ſich bed geraͤuſchvollen Feiten in ben 
Tagen ihres Glanzes und ihrer Liebe zu Adelmar fo gang 
beieligt, fo wuntberfam, doc füß befiommen gefühlt, ale 
bier, vor dem Pfarrhaufe, wo alles Lieblichleit, Frieden und 
Freude, die Kinder fittig und heiter im Grafe fpielend, 
Möshen mit ber Arbeit neben ihr und ihr gegemüber die 
zwey verbrüderten Männer. Hanns fprach fait nur von fei- 
ner Seligen mit Charlotten, und wuſſte feiner Zärtlichkeit 
einen Ausdruck zu geben, der ihr Herz räbrte; fein Did 
ter hatte das ſchoͤne Leben treuer Liebe über dem Grabe 
rgreifender geſchildert, als es fich hier in der Wirklichkeit 


ihr zeigte. 

Auf ſolche Weife war ſchon ein Jahr vergangen, Dell: 
manne hatten beichloffen, die Leichenfeper der geliebten 
Schwefter zu begehn. ine Felſenniſche im Garten wurde 
zegelmäßig’ausgehauen, um bier ber Verklaͤrten ein Denk: 
mal zu fliften. Hier lied Deümann eine Wlabafter-Urme 
mit einem Basrelief aufftellem, weiches Friederike im Kreife 
ihrer Kinder voritellte; er umpflangte die Felſenwand mit 
den beiterften Blumen, und ſchmucte fie mit Epheugewin⸗ 
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ben zu dem Tage der Todtenfeyer. Ein ſtilles Gebet und 
der Ehorgefang von Klopftods Auferftehungsliede, follte 
die Todesitunde der Seligen erinnegnd weihen. Friederi⸗ 
tens tramkender Gatte wollte den Tag einfam zubrimgen, 
aber der Bruder nahm ihn mit zaͤrtlicher Gewalt mit fi 
fort, er führte ihn in den Garten, wo er feine Lieben alle 


traf, und durch den Aublick ded Denkmals wehmuͤthig, doch 


füß überrafcht wurde. Er vereinigte fein files Geber mit 
der Herzendfever der um die Urne het Iniermden Kinder, 
der fanftweinenden Charlotte ; er kauſchte bebend Ihrem 
füßen Tönen, als fie das Lied anftimmte, dm fie waren 
feine Kinder, wie fböne Knoſpen um die volle Mofe ge: 
ſchmiegt, bald erbleichte, bald erröthete fie, und Thränen 
erititten ihren Geſang. Er ließ ſich neben ihr auf die Dia; 
ſendant nieder, Angeſichte der Urne und des Stromes, an 
deſſen jeuſeitigem Ufer jich die nahen Feldmaffen fanft aus⸗ 
einander bogen, und den Blick nah Welten in die Ferne 
freo liefen, wo die untergehende Sonne Die blauen Gebirg: 
moafen mit goldnem Duft ummob, 

Die Pracht des Sonnenuntergangs rührte woch tiefi 
die in Liebe und Trauer bewegten Seelen, Selbſt die Hin 
der (wiegen audachtig und ftarrten geblender unbkentzückt 
In den Glanz. Morgen fommt die fhöne Sonne wieder, 
faate Charlotte fanft und liebli zu den Kleinen, und feine 
Nacht auf Erden ift larig } 

Als der beste zitternde Strahl ber fcheibendben Sonne 
niedergeiunden war, und der Mond im vollen Glanz über 
her Gebirge hand, zerftreuten ſich die Kinder im Garten 
umher, Dellmann batte einen einſamen Gang en⸗ eſchlagen, 
un auf feine Predigt auf Morgen zu finuen, Reschen muſſte 
nach des Hanſes Ordnung fchauen. Allein zum Crfienmale 
waren die Benden, die ſich liebten, ohne es ſich felbit zu ge⸗ 
ſtehen, bie nicht wuſſten, ob. die heiße Wehmuth, die fie 
vmfing, Schmerz oder Wonne fep? Sie fahen Hanb in 
Sand und Aug in Auge und dachten nicht‘ daran ; die mäch 
digften Gemwalten ber Natur, Brauer, Liebe und Frühlings 
Berrlichfeit umfingem fie, und Blick und Serle ſchwebten 
dr toränenfhpen Daumel auf ihren Wogen. Da rief eine 
liebliche Stimme durch die Abeudſtille hindurch: GStiefmät: 
terchen! Stiefmuͤtterchen! Sich, ich babe wohl tauſend 
Blumen, alle viel ſchͤner noch, als dein Ming! Es war 
Lottchen, welche mit vollen Händen bie Bluͤmchen ausftreu: 
tr, die fie auf dem Felde gepfiiket, Charlottens Ming, den 
fie immer trug, febmeichelnd vom Finger zog, und eine 
Blume nah der Unbern mit ben aus Juwelen gebildeten 
Stie fmuͤtterchen, welches Hanns als Frieberitene Bräuti- 
gam Gharlotten geſchenkt hatte, verglich. Hocherroͤthend 
fenfte Charlotte den Blick wieder, ihr Freund ftarrte fie 
an, Ueberraihung und Entzüden bielt feine Zunge gefef: 
felt, fein immerftes Leben und Sehnen war zum Bewuſſt⸗ 
fopn gerufen worden, er wuſſte num alles, felbft, daß er ge: 
Kebt ſcy. 





Alles it Weiſſagung für ein liebendes Herz, ſagte er 
mit bebender Stimme zu Ehbarlotten. Das Kind aber bat 
die weillagende Deutung meiner eriten Gabe an Sie, füfe 
Freundinn, zuerſt verftanden, Charlotte, wollen Sie den 
Troſt und die Sellgleit meines Lebens, die Mutter meiner 
Kinder fepn? — Meiner fterbenden Mutter leztes Wort 
mar Ihr Name, liipelte Charlotte, und font hocherroͤthend 
in des Geliebten offne Urme, — Der Bund war geichlofs 
fen, Frömmigkeit und Liebe beieligten ibn mit ihren ftillen, 
reichen Wonnen. Eharlotte pried ſich gluͤcklich, ſelbſt in 
den überftandenen Schmerzen, benm fie konute erſt durch 
fie the Std recht Har verftchen, und der kurze Wahn, 
den fie mit fo viel taufend Thraͤnen gebäßt, der fie falt 
um ihr Sluͤck gebracht hätte, war ihr eine Mahnung , fich 
deſſen immer würdiger zu machen. Sie weinte, als fie in 
ber Folge erfuhr, die ſchoͤne Lolo fe ihrem Gemahl entführt 
worden, unb Adelmar babe in Verzweiflung feinem Leben 
durch ‚Selbftimord ein Ziel geſezt — aber fie blidte zum Kim: 
mel und fühlte, daß die ewige Liebe dem Verblendeten ver: 
eiben werbe. Charlotte lebt, umgeben von blühenden Kin: 
ern, innig geliebt, boc geehrt, und dankt dem Himmel, 
daß fie das reine Gold des Lebens und ver Liebe aus dem 
Schlacken der Welt gerettet bat. 


Die Reife auf dem Kanal des Südens von Bezieres 
bis Bayonne im Herbft dieſes Jahles. 
(Fortfegung.) 


Bon Touloufe ging der Kanal nah Auch, im Depan 
tement de Ger. In Huch hat die Kirche St. Marie einen 
fo lebendigen Eindruck auf mich gemacht, bad ich dir im er 
ſten Augenblick nichts darüber geſchrieben hätte, felbft wenn 
mirs die Zeit geftattet, aus Widerwilen mit faſelndem 
Entzäden voneinem Begenftande zu ſprechen, den Gefühl 
und Vernunft auch im fühlen Muthe feitbalten. Diefe 
Kicche ift and dem Ende des viergehnten Jahrhunderts, wie 
bie Nachrichten befagen, das Portal und die Thuͤrme aber 
unter Eudwig XIV. new erbaut. Ihre auffallend einfache 
gothifhe Bauart ift aber nicht die Hauptfache, melde mich 
anzog, ſondern ihre Gladmalereyen aus. dem Anfang bee 
fehsjehnten Jahrhunderts, und die in Eihenbolz geſchnizten 
Chorftähle der Kapitelberrn aus derfelben Seit. Bende 
übertreffen ohne allen Bergleih, alles, was ich bisher in 
Deutſchlaud und Franfreich von ber Art gefeben habe, Im 
einem halben Dval finden ſich zwey Reihen von vier und 
zwanzig oder drepfig geſperrten Sitzen, die eine über der 
andern; aus der Nädwand eines jebem der obern Sitze iſt 
eine Figur aus der beilgen Schrift geſchnizt, Propheten, 
Apoſtel, bie Judith u. f. w. etwa vier Fuß hoch, etmas 
weniger wie halb erhabne Arbeit, aber in der größten Boll: 
tommenbeit gearbeitet; die Gefichter, die Gewande, bie 


. 
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Stellungen koͤnnen nicht nur als Holfhhitelen, ſondern 
as Bildnerev Meiſterſtücke genannt werden. Von biefer 
Meihe Sige hat ein jeder einen Thronhimmel in gothiſchem 
Sipl; fo wunderbar lunſtreich und ſchoͤn geſchuizt, mit 
Miſchen und Bildfäulen darin (von etwa anderthalb Fuß 
Höhe) mit Säulen und Rapitelen von Laubwerk — kurz 


mit allem, was die reichte Kunft in diefem Charakter ge: | 


flattet. Die Armlehnen der untern Reihe von Sigen, auch 
Die Rückenlehnen, die Pilafter, (?) welche die Adtheilungen 
der Ruͤckenwand bezeichnen, die untere Seite der zum Auf 


ſchlagen eingerichteten Sitze, alle diefe Gegenſtaͤnde find | 


mit einer Mannigfaltigteinvon Schnitzwerk überdedt, von 
der man fih gar feinen Begriff machen fannt und alles fo 
Yerausgearbeitet, fo durchbrochen und Iuftig, daß es nie 
Hberladen ausfiebt. Heilige, Yaubwerk, Thiere, mißgeftal: 
tete Fragen, Affen — bie allerwunderlichiten Einfälle — 
ganze Faſtnachtsaufzuͤge möchte ich es nennen — geben fo 
in einander uber und fteben doch wieber ſo getrermmt und 
zierlic da, durch die graden Finien der fhönften gothiſchen 
Baufuuft getrennt. Es ift eine Thorbeit, fo etwas. beſchrei⸗ 
ben zu wollen ; ift es aber erlaubt ein plaftifches Kunſtwert 
durch den Vergleich mit rinem poertiſchen zu erläutern, fo 
iſt dieſes Schnitzwerk ein wahrhaft ſhaleſpearſches Drama 
iu Eichenholz, mit eben ſolchem Humor, mit fo eigenthüm⸗ 
licher Poefie der Auffaſſung geichnizt. Ich habe gegen zwen 
Stunden barin geblättert, umd nur den Heinften 
Theil au dgrfehen. Der alte Sakriftan ſagte: er ftände 
nun zwanzig Jahre alle Tage davor, und finde jeden Zug. 
noch etwas Neues. — Die Fenfter dieſer Kirche beftchen 
ganz aus gemabitem Glafe, und find in ihrer Art eben fo 
ſchoͤn wie das Schnigwerl. Mir ift, als bätte ich fagen 
hören : Der Glasmaleren werde es ſchwer, die Perfpeftive 
su (bildern; hier fand id aber mehrere von täufchender 
Volllommenheit — befonders eine, wo man durch einen 
Bogen in eine gotbiihe Gallerie blidt, im Hintergrunde 
eine Reihe Säulen, nody tiefer Niſchen mit Fenftern, dur 
welche ber blaue Himmel ſich zeigt. Die Hauptfigur in je: 
dem Fenfter ift ein Heiliger, eine Sybille oder ein Pro: 
pbet, unter biefer ein Meines bild, was auf das größere 
Bezug hat; bepde find mit den (hönften, mannigfaltigiten 
Berzierungen umgeben. Die Gefichter ber größern Figu: 
zen, befonders die weiblichen, find grundhäßlicdy, die Ge: 
wänder um fo ſchoͤner und die Stellungen febr gut. Cini: 
ge weht ſchoͤne. ausdrudsvolle Propheten: Köpfe fand ich 
doc darunter. Leider waren mir nur drey Stunden jur 
Betrachtung aler diefer Herrlicheiten vergönnt und ich 
erwähne ihrer nur, um einen glüdlihern Sterblihen zu 
ermuntern, daß er, wenigftend von einem Theil diefer Kunft: 
werte Zeichnungen nehme. 


(Der Beſchluß folgt.) 


- augerechte Vorurtheil annoch zu befämpfen , 





Neue Sternmwarten der Britten in’ Neu⸗Süd ⸗Wales 
= der Ruffen zu Nicolaeff an der Mündung des 
nepr. 


Der ſternkundige Naturforiher, Herr Rumker, 
fchreibt aus London unterm ro, April 1821 : er ftebe im 
Beariff, ald Aſtronom nah Neun: Süd: Wales, in Be: 

leit des neuen Stetthalterd der merkwürdigen Kolonie, 

es General Sir Thomas Brisbane, ahjureiſen. 
„Wir ſind (meldet er zugleich) mit den herrlichſten Inſteu⸗ 
meuten verfeben, Der General läfft es an nichts fehlen, er 
ſeloſt ift ein trefflicher Aftronom und leidenihaftlih filr die 
Wıffenfchaft eingenommen; ich faıın feine Güte und Gefäls 
ligleit nicht genug ruͤhmen. 

Bas bey anderm Anlaß ſchon ift bemerkt worden, be: 
währt ſich hier neuerdings. Weun die Britten etwas un: 
teruebmen, fo thun fie nichts halb, und fie fparen die 
Mittel für Erreibung löbliber Zwede nicht. Hinwieder 
weiß die brittifhe Regierung je die tichtigften Männer für 
wichtige Stellen zu ſuchen und zu finden; fie gibt den Aem⸗ 
tern Männer, nicht den Mäunern Aemter, die Sinecu: 
ren ausgenommen. Here Rum ker vereinbart Kenntniffe, 
Eifer, Thatigkeit und die enticiedenfte Liebe für ſeine Wifs 
ſeuſchaft, fo daß eine beſſere Wahl zu treffen unmöglidy war. 
Eın fo zu jagen noch jungfräuliher Himmel foll hier, mit 
den been Werkjengen, melde die Fortichritte der Wiſſen⸗ 
ſchaft patbieten, zum erftenmal von gefdidten und eins 
fipreuolen Forſchern unterſucht werden. a 

Gleichzeitig wird in der ruffifhen Stabt Nicolaeff 
an der Wiündung des Duepr „ unter 46° 59° der Breite, 
und ıl. 58° 40” öftliber Känge von. Paris , ebenfalls eine 
neue Sternwärte erribtet, Die Juſtrumente wurden alle 
durch Heren Struve in Münden beſtellt. Der Altro: 
nom Kerr Anorre iſt bereits nach dem Ort feiner Be: 
ſtimmung abgereitd. Es iſt dieſe Sterumarte der Ober: 
leitung des Admiral Breiıg, eines großen Liebhabers unb 
Verehrers der Wiſſenſchaften, vorzüglich der Sternkunde 
und der auf die Schiffabrt Bezug habenden Fäder, au: 
vertraut. Der Staatsrath Schubert in Wererdburg 
bat weſentlich zu diefer Stiftung beogetragen. Gau 
Europa kennt diefen verdienitvollen Meptüuftier bes Nor: 
dens, ben würdigen Eollegen, Nachfolger und Gtellver: 
treier des großen Guler. Sein umfaffender Seiſt bes 
ſchaftigt fih mit den mannigfaltigfien und ausgedehnteſten 
Feldern des Willens; er weiß Tiefe der Forſchung mit 
dem Schmucke glänzgender Pbantalie und mit dem Reij 
einer eigenthuͤmlichen und böcft anıiehenden Schreib: 
art zu vereinbaren. Wo ed nörhig wäre, bad alte und 
demzufolg 
Gelehrſamkeit, Literatur und die ſchönen Redekünſte mit 
dem matbematifchen Geiſt unverträulih ſeyn folten, 
kann Hr. Stuberi daſſelbe aufd vollendeteike widerlegen. 

Nicolaeff it eine neue ruſſiſche Stadt im Gonvers 
nement Cfaterinoslaf, die der Kürft Potemlin vor ei: 
nem nicht vollen balben Jahrhundert angelegt bat, Sie 
liegt am Zalrarmenfluß ded Jugoul und des Bogh, 
bie ind fbmwarze Mecr auslaufen, das bier eine Heine Bucht 
bildet. Die Eutſernung der Stadt beträgt von Ochzalow 
10 Meilen N. D., von Cherſon 15 Meilen N. W. und 
von Odeſſa 25 Meilen W. O. Mertwurdig ift der lm: 
fand, daß die nene Sterumarte fait unter dem Meridian 
der Sternwarte von Petersburg, 330 Meilen in geräder Li— 
nie von diefer Hauptitadt der weitläufigen Monardie ent: 
fernt liegt. Sie iſt die Önlıchite der europäifchen Stern: 
warten, ſeit diejenige von Mostan im Jahr 1812 abge: 


1r38 


hranmt if. In Eherfom am Dept, welder daſelbſt 
Sdlanımigt und unrief iſt, befindet ſich eine Admiralität. 
Ws werden da Kriegsichiffe gebaut, die mittelt Rameelen 
Maſchinen, welche man zum Aufheben der Schiffe, damit 
‚He minder tief im Waſſer gehen, braucht) zum Untafein 
mac einem fieben Meilen von der Stadt-eutiernten Hafen 
‚gebracht werden. Die Auftalt ift vermuthlic-für den Unter: 
richt junger Seeoffigtere dahin verlegt werden, wie z. B. eine 
ähnliche auf der Jafel Leon, in S. Fernaudo bey Eabir. 
Nieolaeff iſt vieleicht beſſer als Cherſon für den Bau einer 
Sternwarte gelegen, 
Korreſpondenz⸗-⸗Machrichten. 


Aus Berlin, Poysam und Wien, 
vom 24. Dit. u. 24. Nov. 


„Und zu allen Zeiten, wo bie Kunſt ‚verfiel, ift fie durch 
De Rünftter gefallen.” 

Schiller. 

Ich habe wleberum einen Dionat ohne Bericht von bem Ins 
Halt meiner Toeaterbriefe hingehen laffen ; dafuͤr ift aber auch 
wiederum ein Wiener dabey (obwot ein viel frbmmerer, als 
derjenige, welcher vor einigen Monaten das goldene Widderfell 
wuſch) uud au ein Popbammer. 

Briefbet Kursen 

„Groß Loch in bie Paufe, i. e. arof schisma! Gpontinf 
unabininaiger Setoſtherrſcher der Oper! Alſo Brefge!» Lunten 
weg! Sturm aelaufen!“ 

Dieſe quasi telegraphifche Depeſche erläutert — zwar nicht 
ter, von ſonſt ver den keſern woblbetaunte, Semioffigielle — 
aber doch ein 

Gebro hener Offizieller 

„Die Sucht zu regieren, die allgemeine Kranchelt des Jabr⸗ 
bunberts,. ” (die ſich immer mehr im bie unteren Theile zieht!) 
„bat ſich aus ben und in der muſttaliſchen Weit offenvaret, und 
unfer feir auderthalb Jahren hier angefleliter mufitatifiger Ritter 
Dat es dahin gebramm . ſich theitsweife cnur theitweile 7) „zum 
Mıtergenten er Oper erbeben zu laſſen.“ (Gratulemar igitur!) 
„Die Mittei, weise er dazu angewendet, find uns unbetaunt 
geblieben, da wire mit ber gallestralifhen Tartte nicht genug bes 
fannt find; Sie wird wohl der beutfimen Theatertattet fo 
Abnticy ſeyn, wie ein Ey dem andern.) „‚Romberg bat fo eiwas 
voraus gtahnet, und ſich beitalb ben Zeiten entfernt,” (daraus 
ift erweistih ,„ daß die Deutſchen au Mationaigeit habem 
„amd unjer verftorsener wirbiger Weber hatte laͤngſt vor biefem 
Augenblicte gegittert.”" (Das weiß ip durch dem lezten Befum, 
den er mir anf ber Heimfebr aus dem Bade machte.) „Ben 
der italienifhen Oper in Paris bat unfer Mitter au eine Zeit: 
lang da8 Ecepter geführt, doch ſchien man feine Regierung in 
jeder Hinſicht nit Tange aushalten zu fünnen.“ ESteuer⸗ 
jammer?) „Unſere Oper, unfer Orcheſter und unſer Batlet 
waren bisher ob me feine direfte beberrſchende Eimmifaung anf 
eine fo hobe Stufe der Bolltommenbeit gefommen, wie fie nie 
geſtanden. Jezt wird das Megieren freyuch nicht mebr ſchwer, 
und teicht und bequem ſchmuͤctt man fig mit fremden Federn. 
Sollte man denn wohl gar dad Ecepter ergreifen wollen , well 
ber mufitaliſcht Pegaſus nicht mehr fort will (Ein Scepter 
taugt nicht zur Reugerte.) „Der fabne Wahlſpruch: ne sutor 
altra crepidam, ſcheint ganz vergeſſen zu ſeyn.“ 

Diefen Brief begleitete der 

Pobbamer. 

Aus beyfolgender nämlich ber vorſtehenden) Notiz, wel⸗ 
qe von Berlin aus zu uns gefommen,’ «bad war bie Pofls 
firaße zu mir) „wird +6 far. daß das recitirende Schauſpiel das 
ſelbſt den legten Stoß befommen bat. Ep. bat durch bie ihm 
übertragene Getwals den volifläubigen Siegerrungen, Gein Aus⸗ 


ſoruch vor dem Utberfalle war: Der Oper iſt und muß aues 
bienftsar ſeyn, fie allein in bie Waffe, die allen vorgeht, denn 
Tragddie, Drama und Eomddie find binfort nur Folien, wenn 
von der Dper die Rede iſt.“ (Diele legt man nur ſchlechten 
ober falſchen Edeiſteinen unter, Uebrigens sin ich feiner Mei 
nung fon im Sommer 1816 zugethan geroefen , wo ich, chem 
von Berlin zurücdgetebet, in meinem Wimanadpefär 1317 ipriebt 
Die Schauſpiettunſt, infofern fie .eime redemds 
bildende Kunft it, wird von der Woltibühne 
der Deutſchen durch eine Hebermagt verbrängt, 
ber ſie nicht mebr widerſtehen kann: ich. meime 
kur basjenige Rühr-⸗Ey von Kunf und Um 
finn, welches wir Oper nennen, Das ift genau ber 
felde Say, nur anders ansgedrücdt, und er muß wohl wahr 
ſcyn, weil ich fo fehr befkatb sefehbet tuorden Bin.) Was us 
tes von bem Streben bed Ben, Jutend. noch zu boffen war, 
it nun zufammengebrüdt‘ chefto beiten! bad Gute ift elaſtiſch 
„und feufjt in dem festen Tönen. Diefe Notiz bat auch für dem 
erfahreuften bramaturgifchen Hauptmann , welcher mit gefuns 
dem tlaren Blicre feine 24 Pflinder auf bie beutſche Bühne ſpie⸗ 
len laſſt,“ Cob ich bitte!) gewiß großes Intereffe,"" cpas trop 
groß, les jours des fätes. sont passes , ich liebe bad Theater, 
nachdem ich e# babe.fenuen gelermt. nicht viel mehr, als bie Pers 
fer) „und mag derſelbe biefe Notiz ats ein fliegende Blatt bes 
trachten, welches ans eingenommener Stadt im zugeht, und 
bad um bei ‚allgemeinen Jutereſſe willen fich zu einer Betanut⸗ 
machung bur das naͤchſt erſcheinende Armeebulletin — Morgens 
blatt— zu eignen ſcheiut.“ (Warum nicht? Mur feb' ich bie 
Noth der eingtnommenen Stabt nicht recht rin. Deun wenn 
ich die obigen drey Briefe recht ſaſſe; fo iſt bie Direftion des 
Schauſpiels von derjenigen ber Oper in ber Perſon getrennt 
worden. Das muß eine Trennung in ber Game zur Tolge 
baben, umb biefe war höcft ndibig, Es taugt nicht, daß ei 
General auch zugleich Admiral fen, und auf einmalzu Land* 
und zu Waſſer tommandwe, Es taugt nit eımat, daß im 
fogenanuten Nothfaule die Seeſol daten zu Lande getraut wer⸗ 
den ; Napoleons mariniers wurden 1513 bey Rügen am erſten 
aus einander geiprengt, f. meine Anerdote von dem Musreiber, 
beffen Regiment quatre-ringt-mille hommes verioren batte, 
im M. Dt, 14168 Wer. 106, S. 422. Der Herr General, weng 
er nicht mehr zu Waffer tommanbirt, wirb Zet und Kraft 
gewinnen, bie Landarmee gut zu organifiren und zu exereiren; 
er wird mic ihr nicht das Algier des ſchiechten Geihmads a la 
Exmouth bombarbiren , wohl aber im fichern Märfchen vorräs 
den, und durch dute Difeiplin unter den Befferen im Wolfe Uns 
bänger gewinnen fünnen ; er wirb auch bey flarf verminderter 
Einnabme, den Bortbeil Imben, beu mäßigen. Erwerb ausſchlie ſi⸗ 
tip zum Handgelde tüchtiger Refruten, und zur Befoltung der 
Truppen anzuwenden, und wenn enbild die abgefonberten 
Rechnungen zeigen , baß die Dyer nur darum viel einbringt, 
weil fie noch mehr verfchlingt ; fo wirb bie Defonomie ſich all⸗ 
mänlg wehl auf ſeine Seite ſchlagen. Einjache Detorationen 
und Eoftumes, brave Schauſpieler, gute Wabl der Srüde unb 
Proben über Proven, bit es geht: ed mühte vom Teufel ſeyn, 
wenn Unter 200.000 Einwodnern nit fo viele Geſchmad am 
ber Beiftestoft der Ehraterfunft fänden , als ndtbig find, um 
ein recitirended Emaufpiel:Inftitut zu erbalten. Nur keinem 
Wetreifer im Prumet mut der Oper! Das biehe eine Flotte 
mit Eavatlerie angreifen wollen. Man laſſe bie teure Armata 
ſciffen ‚auf dem wanbeibaren Eiemente ber Üffentlihen Guuſt, 
und bebaue fleißig das feite Land für die Erudte der Geifter und 
Herzen, weise bie Nerven um ihren Kitzel nicht benciben duͤr⸗ 
feg, Zu allen Zeiten, wo bie Kanft verfiel, u. ſ. f.) 
Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Intelligengblatt Ne, 40. 
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“Mit-jebem weren Morgen beufen neue 
“Berloßne Witwen, heulen uene Waifen, 
Bytägt neuer Jammer an deu Himmel am, 
Der Hagenb wiedertoͤnt, und Bange Stimmen 
Des Sqchmerzens von “ gibt, 
Macbeth. 





Die unbeimliden Schiffe. 


Unter ben vielen Gelfierfagen, welde am ber fchotti: 
ſchen Seite der Solmap unter deu Kuͤſtenbewohner herrſch⸗ 
ten, bat fi die Geſchichte von den unhtimlichen Schiffen 
am längfien erhalten. — Un einem ihönem Herbitabend un: 
ternahm ich eine Spazierfahrt auf der Solmap in ber Scha: 
Iuppe des Richard Faulder von Albany, Nach einer äuferft 
aummtbigen Fahrt liefen wir auf der fchottifhen Seite in 
der Nähe des Berges Er.iffell-in eime dichtbeholzte tiefe 
Bucht ein und überlieffen uns ftillfichweigend dem Eindrud, 
welchen die Schönheit der Hıngebung auf uud machte. Das 
Licht des Mondes und der Glanz von taufend hellen Bter: 
nen machten jeden Gegenftand fihtbar. Eben fam bie 
Fluth mit dem fchuellen, ftillen Lauf heran, welcher bey ei: 
nem fanften Winde gewöhnlich if. Die waldbewachſenen 
Einſchnitte tängs dem Ufer füllten ſich aumaͤhlig an, "bie 
das Waller die grünen Zweige ber herabhängenden Bäume 
berührte; während mitten im Hauptfirome tanfende von 
Salmen durch ihre Sprünge dem Fiſcher ihre Gegenwart 
anzeigten. Inzwiſchen faben wir einen alten Mann mit 
einem Halbnetze auf dem Ruͤcken durch das Sehoͤlz anf das 
Ufer zufommen; ein Mädchen mit einer Heinen Harpune 
in der Hand folgte ihm. Der Sreis fezte fih auf einen 
großen Stein, weicher fich über die Bucht erhob, legte feine 
Muͤtze auf die Seite, öffnete feinen Bıtfen und Hals dem 
erfriihenden Scewinde, nachdem er die Harpune ans dee 
Madchens Haud genommen, ſaß er da mit dem Ernte 


und der Diube eines Maffergeiftes, mit feiner dienenden 
Npmphe hinter ſich. Wir fließen unfere Schaluppe ans 
Land und flanden ihnen bald zur Seite, „Dieß ift der alte 
Mark Macmoran,. der Seemann, mit feiner Entelinn Bar: 
bara,’’ fagte Nicharb Faulder mit halblauter Stimme, wel: 
de etwas von Furcht verrieth; „er kennt jedwede Deffnung, 
Höhle oder Sandbant in der Solway — hat den wilden 
Hund geſehen, welder auf der Inſel Man umgebet; er bat 
ibn fogar beilen gehört, und bey jedem Bellen ein Schiff 
untergeben feben;-und er hat auch die unbeimliden Schiffe 
mit.vollen Segeln gefeben ; und wenn.alled, was man vom 
ihm erzählt, wahr ift, hat er felbit darin gefahren; — er 
ift eim ſchreclicher Mann.” Do ich glei in der Mitthei- 
lung meines Freundes den Aberglauben des Matrofen er: 
faunte, fo konate ich mich doch nicht des Gedankens erweh⸗ 
zen, bad das Gerücht eine gute Wahl getroffen, indem es 
den alten Mark dazu beitimmt, bie Verbindung mit der 
Geifterwelt zu erhalten. Sein ungekaͤmmtes Haar bing 
wild über feine Schultern, eine Art von Mantel-oder viel: 
mehr Dede vorn auf der Bruſt mit einer hölzernen Nadel 
zufammengebalten, bedeute bepnabe feine ganze übrige Kleis 
dung bie auf ein Paar geflidter Strümpfe und ein Paar al: 
ter Schuhe, welde eine ftarfe filberne Schnalle-an den Fü— 
ben bielt. War die Kleidung des Alten grob und aͤrmlich, 
fo war bie feiner Ertelinn zierlih und fogar reich. Sie 
trug ein Gewand von feiner Wolle, welded um bie Bruft 
mit einer Näherep von Lilien und Blättern geziert war 
und bepnah bis zu den weiten, hübſchen befleideten Kuö: 
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&eln binadfallend, ihren Füßen ein fo leichtes feenartiges 
Anſehen gab, daß fie kaum den Boden zu berühren ſchie⸗ 
nen. Idr kaftanienbraunes Haar mar mit einem reich mit 
Gerprobukken beſtzten Kamm mebr beihwert ale geziert. 
Die Natur batte ihr nebft diefer Solphengeſtalt eines bet 
ſchoͤnſten blauen Augenpaare ertbeilt, diemit ihrem hellen, 
muntern, liebevollen Blid alle Herzen feſſelten, und bie 
Matrofen von Anarmwater bis Gt. Bees erlannten- 
ihre Sewalt und befangen Mart Macmoram® liebliche En: 
kelinn in mandem fiede. Sie hielt einen Heinen Ftſch⸗ 
bafen von geglättetem Stabi in. ber Hand, und ſchien 
die Blide, die ich auf fie warf, nicht übel zu nehmen. — 
Die ſchnell zunedimeilde Fluth bäkte immer mod nicht. die 
Bucht zu unfern Füßen angefült. Der. Mond zeigte bie 
weite Fläche des Dyeans in. hellem Lichte, worauf jezt eine: 
Menge Fahrzeuge über die ftillen Fluthen bingleiteten. Ich 
blickte ben Alten an, er faß unbeweglich anf feinem grauen 
Stein und bielt feine Blicke mır ernftem Schmerz, auf das 
Waͤſſer gebeftet. Obgleich er der lommenden Flut entge: 
geniab, fo waren doch feine Augen vorzüglich auf die fchwar: 
zen und morihen Weacken zmeper. gefibeiterten Schiffe ge: 
richtet, welche halb im Gaud verfunfen lagen und deren. 
Aublick traurige Gefuͤhle im. Herzen erweate.. Die Fiuth | 
drehte fih und ſchaͤumte mm. fie her, während fie immer | 
böber an den Seiten derſelben hinanſtieg, bis ſte ſolche enb: 
ih gänzlich überdette. In dem- Augenblid,, wo fie dad 
Waſſer unfihibar gemacht harte, ſchlug der Greid die Hände 
zuſemmen und rief: „GSeſegnet wäre bie Fluth, die euch 
für immer bededen könnte! Traurig für die Seeleute und 
ſchmerzhaft für Jungfrauen und Mütt-r war die Zeit, ſeit 
dem ihr dieſe tiefe ſchöͤne Bucht befubrer.. Zum Un— 
alte wurdet ihr gefandt, und zum Ungluͤckſeyd ihr geblie: 
ben. Jede Yadreszeic finder von euch ihren Trauer: und 
Mlaggefang, ihre Leichenzuͤge und verhüllte Leibname, Wehe 
dem Kaude, welches das Holz zu euerm Bau gab! Ver: 
flucht fep das Beil, das euch auf den Bergen niederbieb, 
verflucht die Hände, die euch zufammenfigten, die Bucht, 
worin ihr zuerft ſchwammet und der Wind, der euch Die:. 
ber wehete! Sieben Mal habt ihre mich in Lebendgefahr ger 
bracht, drep muntere Sölme babt ihr mir von der Seite bim: 


weggefpält, und zwep liebe Enkel; und jest, jezt noch 
ftänmen und toben euere Waller zu meinem Unheil, wagte 
ich meine fteifen Glieder in euere verderblibe Bucht, um 


dort meinen Unterbalt zu fuchen. 
bein und Schänmen, und böre bep dem Geräufch und 
Alang euerer Brandung, daß ihr ein neues Opfer fuchet, 
aber weder ich noch eined der meinigen foll es werben.” 
Andem der Greis die Wraden fo anredete, erfchien ein jun: 
ser Mann am fildlichen Ende der Bucht mit einem Halb: 
neh in der Hand und eilte ind Waller hinab. Mark fand 
auf, rief und winfte ihn zurüd von einer Stelle, deren Be: 
fahriichkeis jedem augenſcheinlich ſeyn muſſte, ſelbſt wenn 


Ich ſehe bey-jenem Wir: 


er leine aberglaͤubige Furcht damit verband: and feine En: 
keliun rief ihm zu und minfte mit: ihren meiffen Händen ;. 
je mehr Mühe fie fi aber gaben, befto ſchneller fchritt der 
Landmann vorwärts und. ftand bald bis an die Hüften im 
der immer noch fteigenden Fluth, „Andreas! Undreas !” 


rief das Maͤdchen mit zirternder Stimme, „geb zurück, geb 


zurüd, fagih dir: D die Schiffe, die unheimlichen Scif: 
fe! Mber die Ausſicht eines reichlicen Fargre batte mehr 
Gewalt über den. Tolltühnen, ald die Stimme der liebli- 
hen Barbara ,. und er eilte weiter. mit dem Netz in der 
Ha. In einem. Augenblide riß ihn die Brandung um 
und führte. ihn mit dem weiſſen Schaum im ſchnellen Krei⸗ 
fen um die geſunkenen Fabrjenge ber. Er war indeflen ein 


ſtarker, junger Mann und geubter Schwimmer: er ums 
- faffte eine ber hervorftehenden Rippen des naͤchſten Wrods 


und bielt ſich mit der: Stärke der Verzweiflung gegen bie 
furchtbare Gewalt der Brandung, indem er laut um Huͤlfe 
fhrie, Sein Gefchten rief ein altes Mutterchen, aus einer 
Hütte von Korf und Strob; die dicht bey und ftand, hervor. 
Es fam an einem Stabeigefrämmt; und indem es ſich an den 


» Boden feste und mit ernten Blicken nach dem Maffer bin: 


fab, fagte ed: „Ich böredie Stimme des Jungen, Andreas 
Lammin; ſolte er im. Ertrinken fepn,. daß er fo- änaftlich 
ſchreyt?“ Ah ja,” fuhr ſie fort, „erift verloren, weder 
Hand noch Herz kann ihn retten; Böte, Seile und Mens 
ſchenſtaͤrle und Vernunft, alles umfonit! umſonſt! er ift: 
verloren, er it verloren! 


(Die Fortſetzung folgt.); 


Die Reife auf dem Kanal des’ Südens von Bezieres- 
bis Bayonne im Herbſt diefes Fahrer. 
GBeſchtus.) 


Im Gaſthof kam mir ein Abbe in den Weg, der doch einer‘ 
der lauteften Liberalen war, die mir noch begegnet find; er 
mar von der ſpauiſchen Graͤuze, ein fhöner junger Manız, 
ſchwarze Haare. und Augen,. eine gebogne Nafe. Geine li: 
berale rabbia ſtach gar wunderlich gegen -fein Prieftercoftum 
ab..— Der komiſche Gefelle wird in feinem Stand ſchwer⸗ 
lich Gluͤc machen. Doch muß ich bemerken daf fi in dieſen 
Departements: hautes et basses Pyrendes. Gar, Lot et 
Garonne,. beſonders unter den Bauern allgemein, und 
allenthalben viel mehr Liberalismus aus ſpricht, als in irgend 
einer: Gegend von- Frankreich, die ih bisher durchitreift. 
Darum tragen aber die Landleute auch ordentlich altdeut: 
{de Studentenhaar, runde blaue Studenten : Müpen, 
bloßen Hals, furze blaue oder braune Jaden und eben folche 
weite Beinkleider, nebſt einen breiten rotben Gurt. Sie 
haben Fräftige, wadre Gefichter , voripringende Naien, 


ebhafte, heitre Magen, Die Weiber trag en in der Gegend 
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son Pau eine Urt hohe Hauben von rotbem Zeug, ba: 
dey ſchwarze Mäntel mit rorhem Butter, die fie über den 
Kopf ſchlagen, fo daß das Futter etwas nab außen gelebrt 
iſt, und fehr bübfch laffen könnte, wären fie nicht fo grund» 
bäßlich. Jezt leben fie aus wie die Fehmrichter. Von Pau 
Ms Bavonne bat das Land wirklich ein beutfches und beimath: 
tiches Anfehn. Ganz kleine Häuschen mit ſpitzen Dädern, 
ein jedes in eine Urt lichten Eichenhain gepflanzt; Schweine 
und Sänieumr fie-ber.: Dagegeniſt das: Thal von Baponne,. 
worin· der Adour fneßt, einer ber fhönften Landſtriche, die 
io ſah! Es hat etwas ſchweizeriſches! Viele reinliche Bauern» 
bäufer allenthalben zerſtreut, vorſte hende Dächer, unter ihnen 
bie hölzernen Gallerien, die wir Lauben nennen, heile 
Fenftern von ſchoͤnen Linden: und Kaſtanien Baͤumen be 
ſchattet fieißige Bauren, fröbliher Muth. — Nur die 
Wipen feblen.. Judeſſen find. die Pprenden von bier aus» 
gefehen recht ſchön, und Lorbeeren und Feigenbiume in: 
allen Gebegen und der‘ lebendige Adour: mrit feinen grünen 
Wieſen, beibimen ben nimmer fatten Wunſch. Fur den 
Reiz der Landichaft ift die Abwechslung von höhern Baur 
men und verſchiednem Grimm viel günftiger, wie der eins 
förmige Dlivenbaum, — Wie ich am fruhen Morgen weit 
in ber Gegend umber ftrcifte,. war mir fo-heinrtic, wie mır 
lange nit geihab: Dazu fommt noch, dab bier die Sprache 
der Landleute in dem Lauten die größte Aebniidrkeit mit 
dem Echweigerbeutih hat. Sie haben fhon dag ſpaniſche 
ch, was ganz das ſchweizeriſche tft, und alle möglichen no 
amd os und ins — Ich verſichere Dich, es iſt ganz taͤuſchend, 
fo. ein Paar. Bauern in einiger Entfernung reden zu hoͤren. 
Meine erfte Sehnſucht, mie ih in Baponne eintraf, war. 
der Anblid bed Meeres, und nah meiner Urt, lief ich, 
fo bald moͤglich allein augder Stadt, um es auf meine eigne 
Hand zu. ſuchen. Nun tell dir vor, daß ich. den ganzen 
Nahmittag umder lief, den Dreamos ſuchend mie eine 
Stecnadel, daß ic fand, was außer ihm nur immer'mein 
Herz begehren fonnte, nur immer nicht ihn — bie ich end: 
lich, eigenfinnig das Fragen mir verwebhrend, wie ſchon die 
Eonne fant; einen: Gamdbügel hinan Himmte und’ — da 
lag es vor mir! — Es war fleigende Fluth; die Wogen 
rüdten beran mie eine ungebenre dunkle Wand, bie ihr 
obrer Rand in der Sonne glänzend, kraͤuſelnd und ſchaͤu⸗ 
mend herab ftürzte. Doc noch mar ich nicht am Geftade; 
es möchte noch eine Vierteltunde entfernt ſeyn, dag Dun: 
el nahm zu, ih muſſte umfchren, ebe ich die eigentliche 
Betauntſchaft des „Uralten’ gemacht. Aber mir daucht 
ſchon, das Mittelmeer fen ein bloßer See gegen Ihn. Du- 
baft aber keinen Begriff wie grüm und warm ed bier: 
— 
Ich dachte mit Maulthiertreibern von bier abzugehen, als 
Die Weiſe, wie ich Voll und fand am meiſten ſehen und kennen 
lernen konnte, wober es wohlfeil iſt und meine Gleichgül: 


macht; allein wegen der Quarantalue find bie jest noch 
feine bier, Bis Wittoria mebme ich alfo einen Plaß in-der 
Diltgenee, dort kann es mir, wie man fat, am Maulthier⸗ 
treibern nicht fehlen. Mom gelben Fieber ſpricht man bier 
übrigens gar nicht, Dieiiende, die aus Spanien fommen, 
macen zum Schein eine Quarantaine von fünf Tagen; ed 
ift nicht einmal ein Arzt im dem Quarantaine-Gebände. Um 
nah Spanien hinein zu reifen, braucht man blos mit feinem 
Pas in Otdnung zu ſeyn. Ich füge: dns hinzu, weil man 
mir ſogar in Toulouſe ſagte: man lieh feinen Menſchen 
weder aus, noch ein; z 

Es ift freplidh Iäcverlich;- aber mein Hötel de St. Etienne - 
ſcheint mir viel intereffanter, weil es neben der frauzöliichen 
Aufichrift auch die:- Posada de San Esteban: dat. Diefe 
Epmptome des Uebergangs in das fremde Land beſchäftigen 
bie Phantaſte. Deufe nur, dab ich heute im Kaffeehaus 
mit der größten Erbauung die allgemeine Zeitung und die 
Nedarzeitung geleien habe. In jener mit wabrem Abſcheu 
die Zänferepen Herrn Miederers mit Herrn Schmid, in die: 
fer mit halbem Heimweh Die Nachricht von geftoblnen Sa: 
den in’ Weſtheim und Verkäufe in Hetzdeim, und die ebr: 
lichen (hwabiihen Namen ,- "die. mir: au am Adour lieb) 
und werth jmd, — — — ; 


Näcyrichten von der Stadt Aywabt, " 

Die Stadt Apwadi oder Apdoniais, melde im Inline 
dieſes Jahrs (1821) im Merfolg eines Aufftandes, den die 
Flotte der. Hpdrioten daſelbſt erregt,batte, von den Türken 
seritört ward, hatte ihre Gründung erfi vor funfzig Jahren 
von einem griebiiben Geiftliben, Oekonomos, erhalten. 
Zu jewer Zeit ſtand an diefer Stelle nur cin elendes, von 
vier bis fünf Hundert Menfchen bewohntes Dorf. Mon 
bem berübmten Bankier Petrasts beſchüzt, erbielt Oekono⸗ 
mos einen Firman vom Großherrn, ber ibn zum Wopwo— 
den des Dorfs ernannte und jedem amgefebenen Turken ſich 
dafeibit niedergnlaffen verbot. Nun richtete er die Munist: 
palität nad Gutdunken ein;. die Pforte ſendete nur einem: 
turtiſchen Michter oder Kadi dabin. Oekonomos zog viele 
Griewen aus dem Archipel dahin, und machte Künfte und 
Haudwerke daſelbſt blͤhen. Hoboniaig enthielt in unſern 
Tagen 28,000 bis 30,000 Einwohner, die viele Tauſend 
Fremds, doch alles Griechen, welche fin Geſchaͤfts halber 
bier aufbielten,, ungerechnet, Juden und Armenier warben 
bier midt geduldet. Inter den Käufern der Eradt zählte 
rau 3000 von Stein erbaute, Sie halte ein Kollegium für 
300 Nünglinge, 24 Seifenfabriien , 38 Delmüblen und 
viele andere Anftalten. Das Wolf ernannte drey Geronten 
oder Senatorem, neun Proeſti oder Hänptlinge und zwer 
Gramatilei oder Geheimſchreiber, aus denen der Ainog, 
oder Muniripal:Rath deſtaud. Doch wie die Einwohner 


tigteit gegen mande Entbehrung mir jedes Hinderniß leicht | reich wurden, verfielen fie in allerieo Laſter, ja fie hatten 


—ñ—— 
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endlich die Undankbarkeit, den ebeln -Delonenmd bey- ber 
Pforte des Defpotismus wegen zu verklagen, Diefer au: 
Serordentlihe Mann farb 1791 ans Kummer, oder — an 
Bft. Der Verſuch, ih von ber Pforte unabhängig zu 
machen, zog die gänzliche Wertilgumg.diefer Stadt.herbep. 


Sprüche eines Beltweilen. 


9. 
Draußen verliert du dich felbit-im —— der 


enge; 
Fliedeft du im dich zurück, Urmer, verlierit du die Welt, 

Dennoch ftrebe gach Außen, da liegt ber Stoff für das Leben, 
Strebe nah Inuen, in dir former fih jedes Gebild. 

Darum fliche die Welt nicht, ſuche fie nimmer: ein Weifer 
Nimmt fi das Beſte von ihr, gibt ihr das Beſte zurück. 


10. 


Zagſt du nach Gütern, mein Freund, umb willſt du die Soͤt⸗ 
{ tin erhaſchen, 
Welche nach Laune beſchenkt, welche mit Cigenjinn nimmt? 
Armer, du tödteft die Zeit mit eitel vergeblihen Dingen ; 
Nur wer die Bublerinn fliebt, fühlt ihren glühenden Kuf. 
Aber, ac, haͤtt' er fie nie umfangen mit brünftigen Armen; 
MRud' und Zufriedenbeit floh von ihm auf ewig binmeg. — 
‚Hener Gättin. des Gluͤcks, der lähelnden Schweſter der 


‚ Zugend, , 
Welche nur geiflig.belohnt, Jüͤngling, ergib dich allein. 


—— 


Korrefpondenz : NRahrihten. 
Aus Berlin, Pogdam unb Wien, 
vom 24. Dit. u, 24. Won. 
Beichtuß,) 
Der Dramaturg Bautrampfer 

ift diesmal fein elgnes Widerſpiel, er ift ben guter Raune, Der 
-Rbihpapierne bs ihn nämlich ben nafeweifen Dramaturgen 
genannt, und hinzugeſezt: „Man mißbente ja das Wort Nafe 
nicht, es muß in Abt rbmifchem Sinne genommen werben, 
Bekanntlich nanuten die Römer ben Witz nasus, vielleicht bars 
um, weil fie eine propherifhe Rraft dariune fanden.’ Bauer: 
ampfer fchreibt darüber: „Da fehn Sie, ber nasus bed Loͤſch⸗ 
‚gapiernen bat ausgerittert „ daß im eine roͤmiſche Nafe 
Babe, mun bin ich erfannt, mie wird mies geben? Unſerer 
Dame hat man einmal die Naſe aufgebunden , ber Kurze fen 
fehr dit, und Gie waren fo unweiſe, dieſes Signalement burg 
die Behauptung zu corrigirem, daß er Blügelmann bey der 
Garde ſeyn Fbunte, Daß meine Naſe rbmifc fen, werden Gie 
hoffentlich nicht wiberfpregen. Sie ift, wie Gie ſich entfinnen 
werben, fo roͤmiſch, daß Sie dieſelbe einmal ego ptifch finden 
wollten , weil fie etwas vom Dromebar an fih hätte, Da war 
Ih re Naſe von guter prophetifher Kraft, Gie fahen unfehlbar 
Soraus, dab fig Affen auf den Buckel ber meinigen fegen würs 
„ben. (Appiani! Appiani! Den” an Marineli!) „Ihnen 
- Hat er abgerochen, daß Sie mach einer kritiſchen Unverſal⸗Mo⸗ 
narcie ſtreben.“ (Die Bebauptung ift nit new, Herr Krou⸗ 
‚eidler bat fie auch from aufgeſtellt, f. Lit. BI. 1820, Wir. 15. 
Se 58. Aumert. und fein nasus hat mir geweiſſagt, daß im 
‚nah Gt. Selena verwieſen werden tolirde.) „Düpaty’s brenp 
Gefangene, von ‘Wolff bearbeitet, find wieder aufgewärmt 
soorben, cui bono?“ xfectori.) 

Der Wiener 
ſchreibt unterm 7. Ditir.: „Mit Geſcheuten ber bramatifchen 





hat mich entzuͤct, 


Muſe werben wir bbehſt Miefmidittöetiag bedacht. Eriuparzert 
Argonauten und Medea gefitlen mich allgemein und find 
erft viermal gegeben. Dad Bild wurde zu viel beſprochen vor 
ber Darſtelung. Ein Umftand, ber ſeiten glinftig wiret und 
um fo farädliger war , als Bhrne’s Retenſion in der Wage ' 
bie Schwaͤchen von der laͤcherlichen Geite aufgefafft hatte, 
Korn als Mater Lenz mar ausgezeichnet, und verjchaffte bem 
voetifchen Crednerifgen?) Theile fauten Beyfal. Lin ungüns 
Mligeres Roos traf geſtern die Schlacht bep Fehrbellin 
von Heinrich ·v. Meift. Seit tanger Zeit bat das Prbrifum fein 
Städ fo ungänftig aufgenommen „ ‚als diefen Prinz Homs 
burg, der bey ans Prinz Artur getauft war, Schon im 
zweyten Arte zeigte ſich's, daß bie Sache nicht anfprechen wollte, 
biefed naum immer zu , und am Gchluffe des zten und 4ten 
Attes war dad Ziſchen und bie Zeigen des Möſallens affgemein, 
Ben fehr vielen Stellen, wo ber verfiorbene Dieter gewiß feine 
tomiſche Wirkung abmete, wurde lant gelacht. Heute wird Kr. 
Anſchüͤn den großen Kurfürften geben, um mit Hru. Pos 
berwein zü alterniren. ine gan neue Einrichtung,“ 
Wird ſchwerlich fehr at werden.) „Ich mag nicht urtbeilen 
wober hauptfaͤchlich diefed Mißgeſchla gelommen.” Bermutb⸗ 
li aus den Bigarrerien ber , fouft geniereigen , Dichtung, 
Der ſommambule Held, feine Berikugnung der Grunbfäge 
der Core bey dem Scheu vor ber Hurichtung, bie Spitzfuͤndig⸗ 
feit, woron bee Rurfürft Leben oder Tod abhängig macht, die 
untramatifg motieirte Wendung zum glädliden Andganae, 
unb die gaͤnzliche Ueberfluͤſſigteit bes zten Altes , ber bem Hel⸗ 
ben im Grunde blos eine Bromadigung feyeriich betaunt macht, 
bie der Zuſchauer ſchon kennt — das alles hätte der Direftion 
biefes Schittſal vorausfeben laffen fnnen. Baute fie auf Tiers, 
bes Heraus gebers von diefem opus posthumum , tritiſches Bor— 
mort? Wür die Bähbme bat er es ſchwerlich empfehlen wouen.) 
„Auf dem Borftadttbeater ein miferabies Machwert, Ugoline, 
nach einer Pantomime bearbeitet. 

Traum! mir gefiele das Stuͤct, wären nit Worte haben, 
Auf den Hoftbeater ſteht der Leuwirburm bevor, ber bier 
(aywertich mehr Glüd machen wird, als in Beriin, Das Opern: 
haus foll in Pacht eines Italieners Barbaglia fommen, ber 
Vorſchlag machte viel Aufſehen, bie Partbeyen ftreiten gewaltig.‘ 
(Austaäudiſche Herrigaft! vid. supra et infra.) 


Brief der conftitutiomell gefinnten Dame. 


„Eundlich find wir bem Ziel einer Toeaterconfittution nahe! 
Denn nicht wahr? wo Eonftitution ift, ba find die boͤchſten Ges 
malten getheilt und geſondertz““ «Auf dem Papiere , ja.) 
„Bun, fo wird's! Die Oper bat ihren eignen Negenten, und 
bas Schauſpiel au. Jeh bin für die Oper, baß-Bie'd nur 
wiſſen, unb für bie Mufiter, Herr Boucher mit feiner Violine 
befonders feit er conftitutionell geworden ift. 
Sonft untergeipnete er feine Moertiffements: Premier Violon 
de 8. M. le Roi d’Espagne Charles IV. est aber unter 
ſchreibt er: Arliste et Cosmopolite, membre de plu- 
sieurs socieles savantes. Das ift liberal, ein Cosmopolit iſt 
mein Manu — ſprichwoͤrtlich mein’ ich's, denn mein Mann ifl 
und bfeibt ein Ultra fein Lebelang — und alle Muſit muß cods 
mepolitifty ſeyn, allgemeim, wie die Luft. Der Loͤſchpapierue 
ſticheit auf Molff, er ſoll Meifter im Intriguen-Gtüg 
ſeyn; aber im liebe Hrn, Wolf, und auc bie Jutrigue,’ 
Wenn das der UVlira hört!) „und will, daß Sie auf dem Loͤſch⸗ 
papiernen Zeuer geben. Nicht wahr, Sie thun mir's zu Ger 
falten?‘ 

Berfieht ſich. — Puff! 

Müllner, 


Beplage: Kunftblatt Mro, 100, 


Nro. 299. 
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Freitag, 
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Wo, wo ſuch' ich dich anf? 


Wo werd’ ich eublich dich finden? 


Du, bie meine Begier ftart und unfterblich. verlangt! 


Klop ſtock. 


— — — — — — — — — — — —— 


Sonmnett. 


Sie ſchweht einher in aͤtherleichtem Gange 

-Und ihrem Tritt entiprießen a 

Ein Luͤftchen fpielt in. ihren bunfeln Koden, 

Die freundlich weh'n Min Naden, Hals und Wange, 


Nım lauſcht fie, vorgebeugt dem Wettgefange, 
Womit fi Nactigallen zärtlich locen; 

Sie laufcht und finut... und traumeriſch erſchrocken 
Erhebt fi ihre Bruſt in füßem Drange. 


Gluͤht auch im dir, o Huldinn, im verwandten 
Gefühl’, ein Sehnen nad demn Unbefannten, 
Der ferne lebt und ewig die.verbunden ? 


O könnt ich. deine. tbenre Spur erfunden! 
Derfenit in’s Anfhau’n deines Angeſichtes 
Bianbt’ ich entzuct mich in das Reich des Lichtes! 


S. Roderich Schneider. 





Dieunbeimliden Sciffe. 
Fortfegung.) 

In wiſchen hatte ih mid in die Schaluppe geworfen, 
wohin mir Faarlder nur ungern folgte, indem der’ Aber: 
glaube feinen Muth und Herzensgüte nieberdrüdte; und 
mit einigen Muderfclägen waren wir innerhalb einiger 
Schritte von dem unglüdlien Fiſcher. Er wartete unfere 
Hulfe nit ab; denn ald er und’ nahe erblidte, ftieß er ei: 
men durchdringenden Schrey ber Freude aus, und ſtürzte 
Ma) durch das tobende Element ums entgegen. Fine Se 


kunde lang fab ich ihm auf ber Oberfläche des Waſſers; der 


Wirbel aber riß ihn mit ſich hinab, ich fah no einmal 
feine Hand, die frampfhaft etwas an der Dberflädhe zu er: 
faſſen frebte.;. Mit ſchmerzhaftem Gefühl über den Ver: 
luſt eines jugendlichen Lebens, das noch den Augenbli vor: 
ber in voller Mannestraft geglüht, kehrten wir ans Ufer 


:| zuräd nad nahmen unfere Stelle an der Seite des alten 


Seemannes und feiner Enfelinn wieder ein, „Barum 
fezter ihr euer eigenes Leben umfonft der Gefahr aus, 
fagte Darf, in dem Berfuhe, den Verlornen zu reiten. 
Keiner, der diefe hoͤlliſchen Schiffe ‚berührt bat, Fam zuruͤch 
um fi deſſen zu rühmen. Webe dem Manne, deu ſich 
am Mitternacht in beren Nähe befindet, wann bie. Fluth 
nachgelaffen, und fie fi in ihrer ehemaligen Schönheit 
mit Bord uud. Werdeck, Maften und Segeln erheben. 
Dann ſieht man bad Licht aus ihren Kajitenfenitern heile - 
Streifen über das Waſſer werfen, ‚dann hört man das frobe 
Gelärm und Geſchwaͤtz und das hoͤlliſche Jauchzen und Sin: 
gen weit umber. Web dem Manne, der ihnen nabe 
tommt!“ Die abergläubige Furcht, womit mein Geführte 
dieſem zubörte, ftedte mich einigermaßen am, und ich fragte 
den Greis, wie und wann diefe unheimlihen Schiffe hieher 
getommen feyen, die mir eher dazu geeignet zu ſeyn ſchieuen, 
die Menichen gegen Gefahr zu warnen als fie auzulocken. 
„Ah fo, fagte der Greid mit einem ſchmerzhaften Laͤcheln, 
fo fheinen dieſe ſchwarzen, zerſchmetterten Wrade in die Au: 
gen der Menge. Uber es ift nicht alles das, was es ſcheinet. 
Dieſes Waſſer, den Beduͤrfuiſſen des Meuſchen rin gütts 
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ger und bequemer Diener, welches jest fo ſplelend und ſenſt 
ausfieht, bat in dieſer Stunde eine menfhlihe Seele ver: 
fhlungen: und die Stelle, welche es fo ſchön bededet, ift 
ein treuleſer Flugſand, aus welchem feiner eutfömmt. — 
Hattet ihr fo lange gelebt, als ich zu meinem Leidweſen 
babe leben muͤſſen; hättet ihr die Stürme gefeden und dei 
®rfahren widerftanden und das Elend erlitten, denen ich 


aufgefezt gemefen ; hättet ihr um Mittermacht von einer un⸗ 
beimliden Küfte auf den ſchwarzen Ozeau binaudgeftarret ; 


hättet ihr einen Gefährten nad dem andern, einen Bruder 
nah dem andern und einen Sohn nach dem andern „ durch 
das unbarmherzige Meer vom euerer Seite reiben, bätter 
ihr die Gejtalsen ertruntener freunde in den Träumen und 


Gehchtern der Nacht vor euch ericheinen fehen ; danu mir: 
ber ihr wohl and bereit ſeyn, den Legenden der Seefahrer 
Blauben bevzumeffen ; und die zwey umbeimtichen däntfcher 


Schiffe würden euch eben fo ſchrecklich erſcheinen, als fie es 
denen tbun, welche diefe Küften dewobnen. — Von derzeit 


und Urſache ihrer Zerftörumg ift mir nichts gewiſſes befannt> 


fo wie ihr fie ſehet, haben fie feit undenklichen Jahren ge: 
fanden, und während alle andere en dieſer umalüdlichen 
Küfte gefheiterten Schiffe in Truͤmmer gegangen und ver: 
fault und innerhalb weniger Jahre dahin zeſchwunden find, 
find dieſe beyden unbeimlichen Wracke meder im Flugſand 
verſchwunden, noch bat ſich eine Planke oder Sparre davon 
abgeloͤfßt. Die Erzählungen der Seeleute jagen, daß es 
amey dändfee Schiffe gewefen, die, nachdem ihnen eine Zeit: 
lan geftattet geweſen, auf dem Meere Thaten der Finfter: 
Mm zu ben, zulezt zam Abgrund verurtbeilt wurden und 
als eine Warnung für Seeleute menſchlich und fromm zu 
feon, in diefer lieben Bucht fbeiterten. Es war ein ſchoͤ— 
ner und ungemein faufter Herbſtabend, als fie zu Grunde 
gingen: die Sonne mar eben untergegangen; der Mond 
ſchien immer heller und heller; und die Schnitter legten 
ihre Sichel an die Halmen, indem fie auf den Felfen um: 
ber ſtaunden und auf die zunehmende Größe des Waſſers 
binfahen, denn See und Yaud waren ſichthat von St. Bees 
bis Barnhourie. Bald erblidte man die Segel zwever Schif⸗ 
fe, welche auf die fbortifhe Kuſte zuſteuerten; und mit 
unglaublicher Schnelligteit näherten fie fiy dem gefährlichen 
Flugfand und der Landfpike ven Borrampoint. Auf 
dem Verdecke des erſten Schiffes ſah man feine lebendige 
Serle oder Geſtalt, es fep denn, dab man ein Etwas, das 
einem menfchlihen Schatten glich, eine Geſtalt nennen wol: 
te, welches von einem Ende des Schiffes sum andern 
ſchwebte und die Segel zu wenden und das Schiff zu lenken 
ivıen. Das Werde det andern aber war mir menſchli— 
ben Geſtelten angefülr; ale, vom Kapitän bid zum Schiffe: 
jungen fbienen ba verfammelt zu feon, und von dieſen 
ballie der Jubel und Geſang weit über Pand und Maier 
ın’eder,. Die Küfte, welcher le entlang fuhren, war Außerft 
geiäbrlih ; und die Schuitter riefen ihnen zu, ſich vor den 


Saudbänfen und Klippen in Acht zu nehmen; dieſe Mar- 
nung aber wurde weiter nicht beachtet, als daß ein großer, 
ausgedungerter Hund, welcher auf dem Schiffẽſchnabel fan, 
jeden Ruf mit einem langen, lauten umd traurigen Gebeui 
beantwortete. Die tiefe Sandbanf von Garfetborn 
glaubte man, Muürde die ſem verzweifelten Schiffert gewiß ein 
Biel feßen; aber fie flogen mit der Leichtigkeit eines Dos 
gels über ein Hindernif, woran ſchon manches ſchoͤne Schiff 
feihen Untergang gefunden hatte. — @:eife ſchüttelten 


die Kopfe und ſagten, indem. fie hetmgingen: „Wir haben den: 


boͤſen Feind im einem bodenlofen Schiff ſegeln ſehen; laſſt 
und heimgehen und beten.“ Einige junge Leute aber mein: 
ten, es feven ein Paar Hrren aus: der Nachbarſchaft, die 
im ihren Pantoffeln «eine Luftfahrt unternommen und ſich 
jegt mit ihren Freunden luſtig machten; Herenwein aber 
meinten fle, fep fo gut als anderer, und viere dieſer gottlo: 
fen Burſche eilten na der Bucht von Blahoolv hinab, im 
der Hoffnung eins mit ihnen zu trinken, kamen aber nie 
mehr zurid, 


(Die Fortfekung folgt.) 


Die Erziedungsanflalt zu Schnepfenthal.. 

Die Anſtalt if im ihrer Art eine der älteften Deutſch⸗ 
lands. Idr Stifter it feit 1811 wit mehr. Man fragt 
häufig: was iſt aus ibr geworden? zumal da fie ſelbſt über 
lich zu fpreben vermied. Der Verfafier dieſes bat fie feit 
vieien Jahren ftreng im Auge bebaiten, er fennd fie genau; 
um, unter Bermeiduug eines zu umfändlicen Details, 
einige Hauptzüge derſelden bier niederlegen zu fönnen, 

Der neiprüngliche Zweck der Unftait, fo wie ibn der 
Stifter gefafft, iſt im feiner ganzen Bedeutung geblieben. 
Es gibt fehr viele Familien in dem hoͤhern Ständen, Die in 
ihrer Lage weder die Erziehung noch den Unterricht mit 
gutem Gewiffen übernebmen koͤnuen; ja man fann troß den 
Einwendungen, die dagegen von freng:pflictig Gefinnten 
aufgebracht werden, mod binzufeßen, die es daher nicht ein: 
mal dürfen. Die beitimmtere Auscinanderſetzung würde 
bier zu weit führen. Für die Jugend folder Familien ift 
bie Unftalt vom Anfang am beſtimmt geweien, und ift es 
noch. Hiernach bat jie Vieles zu ermeſſen. Sie fol und 
will mit gewiffenbafter Anſtrenguug die Stelle des elterli- 
den Haufes übernehmen, ein Familienleben zum Gedeiben 
bringen, das dem im Haufe der Eiterw nicht gleich fepn ſoll 
und ‚war in aller Hinſicht, in weicher es ibm michr gleich 
ſeyn darf, denn das ift es ja eben, Warum man ihr dag 
Liebfte anvertrauer; und das ibm wieder nahe treten folk, 
wo ed unerlaͤßlich if. Einer der Hauptgrinde, warum 
man ihr Kınder übergibt, liegt gerade im ber Furcht vor drin 
Einfluſſe des Lurus, und der Zerſtreuung, welcher aus der 
ganzen Umgebung heruberdrohet; im der gerechten Furcht 


— — — 
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vor einem hoͤchſt ihädlichen Wbfättigen und Ahlpannen im 
Weltleben, das auf die Entwidelung des Ropfs und des 
Herzgens, anf die Bildung des künftigen Charaktere wirft, 
wie Mebltdau auf die Entwidelnug der zarten Pflanze. 
Eben darum muß ſich eine folde Anſtalt eine reine Umge: 
bung in jeder Hinſicht ichaffen. Vielleicht kann ſich feine 
andere Anftalt hierin mit Schnepfenthal meſſen. Mit gro: 
er Aufopferung an Gelde bat es fich feine ländliche Lage in 
öner Umgebung, fern von ſchaͤdlichen Einjläfen, ermor: 
Den. : Wohl mander hat von dem, was in dieier Eigen⸗ 
heit liegt und dadurch bezweckt und glädlidr erreicht wurde, 
Heine deutliche Borjtelung ; denn micht zwey Seiten bat 
jedes Ding‘, fondern gar viele; felten vermag man fie bey 
Gegenftänden folder Urk, vor einer laugen Erfahrung ge: 
börig zu uͤberſehen. Es ift zwar gewiß genug, daß ſich der 
ſchaͤdliche Einfins des Stadtlebens ſchon abdalten läfft, wenn 
eine Erziehungsauſtalt mitten in einer Stadt es will; 
aber warum bitten wir, im eriten aller Gebete, führe und 
nicht in Verfuhung? — Welch eine drüdende Brihrär 
kung für die Jugend muß aus der Page einer folben Ans 
fait in einer Stadt bervorgeben, welch eine naturmidrige, 
die unmöglich obne nacht heilige Folgen ſevu fan Wenn 
Eltern ed einieben, daß das Sradrleben, wie es lid nun 
einmal. in den feinern Ständen macht, für die Ihrigen in 
vieler Hiuſicht nicht gebeiblich tft, muſſen fie nicht für die: 
felben einen Aufentbait in frever Matur vorzieben „ der 
Großt umd Aleinftädteren auf das entfcheidendite fer Halt, 
shne im geringiten zut Verbauerung überzugehn ? — Ge: 
rade dieſe eigenthämlice Lage iſt im meinen Augen die 
erſte ſehr empfehlende Eigenheit der Unſtalt zu Schue 
pfenthal. 
Eime zierte iſt Reinheit der Mmosphaͤre im Innern 
Der Unftalt ſelbſt. Daß wir die moraliſche meinen, ver: 
ſteht fib. Es war von jeher der unverbrühlibe Geumb: 
aß: entferne ſchnell, obne langes Beſtanen, mas ſich als 
unrein zeigt; zeige es ſich in welcher Beftalt und auf wel: 
er Stufe es wolle, Hierüber bat die Auftalt von jeber 
mit einer Strenge gehalten, die wohl nicht felten von Seite 
deſſen, den fie betraf, übele Nachrede erregte. Wenn ed 
uuperkennbar iſt, daß die Zöglinge biefer Anſtalt, zumal 
wenn fie fruͤh genug in derfelben ſich einfinden, eine gewiſſe 
edie Reinheit der Sitte mir ſich hinaus im die Welt neh: 
men, fo iſt dieh großen Theils eben fo unverkennbar Folge 
jener auftecht erhaltenen Reinheit des ganzen Pnnern. 
Selten hört man ein unrechtes Wort, und fo wie die Mund: 
arten, die aus vielerley deutſchen Provinzen ſich in der: Un: 
ftalt einfinden, Bier ſich ſchnel verlieren und ber reinen 
Eprade weichen, fo iſts mit der Sittlichkeit derfelbe Fall, 
Was dieſer Auſtalt drittens einen vorzüglihen Werth 
gibt, iſt echter Sinn der Liebe fürdie Jugend; zwar bev 
dem einen Theilnebmer mehr und geregelter als ben dem 


andern nad fehr begreiflicher Charakter: Verſchiedenheit, im | 


Allgemeinen.abrn durchaus der Sing, welcher dem jugenbli- 
hen Areife der Zöglinge wohl will, gern entfernt, was ibm 
ſchaͤdlich werden Kunte, Immer mir großem Eifer ftrebt 
und forget für fein Mobliepn, fein Gedethen, felbft fein hei⸗— 
teres Leben. Man ſieht denn doc bep Jedem, daß der 
Zwect feines Lebens in der Anjtalt treu und ehrlich mit dem 
Hauptzwere des Ganjen zufannmenfällt. Zeigt ſich körper: 
liche Arankheir, fo tritt ſogleich thätige Theilnahme von al⸗ 
len Seiten ein in Verpflegung, Abwartung, ärztlicher Hülfe; 
ift fie geiſtiger Urt, ſo ericheint dieieibe Sorgfalt, Man 
theilt fib darüber mit, man macht fi gegenfeitig aufmerk⸗ 
fam darauf, um gemeinſchaftlich entgezen zu wirken, Fehlt 
es dieſem und jenem an Fortſchrut ın der geiftigen Ent: 
wicelung, ' fo zeigt ſich auch bierin Beforgmf und rebliche 
Zbeilnabme von allen Seitem, tim die zweckmaͤßigſten Mit: 
tel Dagegen awfjufinden und ansumenden.: Bemertt man 
ein Zurüdbleiben in dieſem oder jenem einzelnem Face des 
Miffens, fo bleibt der Lehrende nicht berubigt in der Aus⸗ 
übung allgemeiner Febr. Pflicht, fein Eifer fir die Forthulfe 
des Zuruidbleibenden wächst, er verdoppelt feine Aufmerk— 
famteit und feine Huͤlfe für ibn und ruber nicht, bie der 
Schüler feinem Fähigkeiten gem: fib-anftrengt, Tritt bep 
irgend Einem von Seiten des Herzens, der Sinnesart und 
des Verhaltens im geichibaftliben Yeben ein Fleden ber: 
vor, jo bedarf esteiner beioudern ſitteurichterlichen Gefell: 
ſchaft uuter den Zoͤglingen dazu, um Berlsrungsmitrel 
zu erfinnen „ man gehr den reinen natürlichen Gang; 
dur Voritellungen der Vernunft, durch freundliche, zu: 
trauliche Zurechtiweriungen juce man zum Decdten zu len: 
ten. Ja man dann lagen, es iſt in Hinſicht auf mo: 
raliſche · Leitung die Weiſe einer reinen Familie ber: 
tommlich, die durdb init, durch Kieve und Vertrauen, 
durch elterlibe Warde und PBenfpiel zum Guten bewegt. 
Dieie fo natuͤrliche Weiſt der fittiugen Leitung berubt in der 
beiondern Verfaſſung der Anſtalt. Cine gewiſſe Falte Ab— 
fonderung ymiichen Yebrer und Schiler, ein gleichiam obrigs 
Feitliher Nımbus zwiſchen Bepden finder bier durchaus nicht 
Start. Was an einem ſolchen Nindus it, begreift fh 
leicht. Meister, 10 eutſteht nur gar zu leicht Verachtung, 
Liebloſigkeit, Uugeborfam ; hält er he, fo wirkt er nut 
Furcht, aber zügelloſes Benehmen , wo er nicht durch Be: 
genwart wirkt; Fury nicht Willen aus Liebe, fondern gar 
zu leiht Scheu. Dat Rechte und Echte iſt denn doch nur 
die elterlihe Wutorität, die mit der Liebe den Gang des 
Wirkens gemeinichaftlih gebt. Liebe kann aber mie recht 
Statt finden, wo des Lehrers falte Autorität vormalter und 
freundliches Zufammenleoen und Umgeben abſcheidet. Da 
fürdter man, fid familiär zu machen, und doch iſt gerade 
der Tou der Tamilie — richtig bekingt, der Ton rechter Et— 
yiebung und dur die Naturordnung velbi dazu beftmmt, 
Hoͤchſt ungerecht würde es fepn, oͤffentlicen Unftalten Vor: 
würfe baräber zu macrn ; in ibrer Lage ift nichts andere 
möglich ; aber defiingeabtter bleidt das, was fib ın Sane⸗ 
pfeusbal ausnebildet, doch dad weit Vorzuüguchere, ja das 
unbedingt Vorzüglichere für die früheren Jahre bis zum 
ſechszehuten oder jiebenzedufen. 
(Die Sortiegung folgt.) 
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Paris, deu 3. Deu 

Mit wahren Wehlgefallen bemertt man bie Yeußerungen 
tes Esprit public oder der Öffentlinen Meinung in Paris, wel⸗ 
che, aller Hinderniffe ungeachtet, vft fauttoirb,, uud die fante 
Stimme des Votts zu erfennen gibt. Ben bem ſchredlichen Ber: 
heerungen des geiben ‚Zieberd in Spanien war es ein wabrer 
Heldeneifer, welcher die franybfifchen Aerzte bejeelte, und das 
ganze Publikum bat an dem Betragen derjenigen Aerzte, welche 
auf Hoften ber Regierung nah Barceiona gefantt worden find, 
den lebbafteſten Untbeil genommen. Wer nur immer einige 
Nachrichten von ibnen erbalten Konnte, tbeilte fie [ame beu Zeis 
inugen mit, damit fie allgemein.betannt würden. Gedichte und 
Gefänge im literarifgen Vereinen umd in Eeinen Theaterſtuͤcken 
lobten und verberrligten ihren Murb , und ald der Tod bei 
füngften berfeiben, Mazet, betaunt wurbe, erbffmete man auf 
der Stelle. mehrere Subſeriptionen. um ibm ein Deutmal zu er: 
rigten. Auf. Kupferſtichen, iı ben Tagröblättern, im Schau: 
fpiete , aterall erſcheinen die Namen der Aerzte; mie folte ſolch 
eine rege Theilnahme nicht alle- Arznevptundige zum Enthuſias⸗ 
mus ſtinmen, befondberd bep-einem Wolfe, welches, wie bie ches 
maligen Griechen, aufdas dffeutliche Lob fo großes Gewicht leat ? 
Jadeſſen ieh ſich ber Frangofe bey allem vielem edein Eurbufinds 
mus nicht verfennen ; und indem man überall bie Herste feverte, 
weiche ibr Leben gewagt batten, vergaß man doch auch nicht, &8 
merten zu laffen, daß man tiefen Eifer befige und iobe, umb 
wie febr.biefes ven Frauzoſen zur Ehre gereicht. Wenn doch we⸗ 
nigſtens dieſe in der That rubmwürbdigen allgemeinen Aeußerun⸗ 
geu der Menſchetnliebe feine furptvaren Folgen betaͤmen der 
a! Männer, weine ben Bang bes ſchrecklichen Uebels beobach⸗ 
tet haben. fürdten, daß es m folgenden Jahre au in Franf: 
reich ausbrechen und von ba ſich weiter verbreiten möge; und ift 
ed erſt in Europa einbeimifd geworden, wer wird alsbann vers 
mösen , ed wieder zu vertilgen ? erfcheimt es doch feier jezt alle 
Sabre in den amerifanifpen Freyſtaaten! Zeigt ſich indeifen bey 
foiter Sefabr in Frautteich ein -Aunlider reger Grfer zur Ver⸗ 
minderung des Liebeld, als dieſes Jahr, fo ſtebt zu erwarten, 
daß die Wirtung deſſelben, wo wicht gang aufarboben „<bow we⸗ 
nigftens bebeutend geſch waͤcht werden wird, — Ein anderes Be 
dränguiß, die fhrefiige Verfolgung der Griechen, bat in Franf: 
reich zwar feine jo lebhafte mb rebſelige, aper eine feftere und 
bauerhaftere Thrilnatıme erregt , 
ſachlich der rauſchende Beyfall, ber aculich im Schauſpitl bey ben 
zwer folgenden Berfen erigol: 

Aprös de longs tourmens injustement soufferts 

Un esclave a raison quand il brise seh fers. 


Aufaugs harten die Ultras bie Tborheit, bie Griechen ats Rebels 
tem yu fhiiderm „ und fi Über errangene Bortbeite ihrer Ber: 
foiger zu freuen. Allein au bev ihnen hat, aller Borurtbeile 
ungeasptet, bie Menſcheuliebe endlich die, Oberband behalten, und 
aus ber merfiwärdigen Antwort ber Deputirtenfammer anf bie 
Rede bes Kouigs taun man-erfeben , wie bie jonft fo grell einau⸗ 
der gegenüberfichenden „beuben Partbeven in ber Hammer fi 
bemalt pibgliy vereinigt haben, um den König gu bitten, ja 
nit bey feinen Verträgen mit andern Maͤchten bie Nationak 
ehre und bie Pflichten dev Menfchentiebe aufsnopfern; ein Schritt, 
welcher den Deputirten allgemeine Dantdarfeit zuwege bringt und 
sebeutende Folgen haben fan. Judeſſen verläfft bie Darifer auch) 
Sey biefer erunbaften UAngelegenbeit die Liede zum Wigeln nicht, 
und ed bat Jemand folgendes Wortfpiel im einem Journale gege: 
ben: Wenn bie Croiscs cheißt Feuſter und Kreuzſabrer) ber 
Porte ben Krieg ertlaͤren, fo wirb es um bie inbireften Steuern 
Abel fliehen. Betauntlich ift die Benfter « und Thuͤrſteuer ſeirr 
beuient im Franterig, Doch wuͤrte man auf einige Steuern 


und den Griechen aalt bawpts ' 


Hufareuſtreiche. 


mehr ober weniger nicht ſeben, wenn es barauf arkäme , bdie Fef⸗ 
ſeln ter Griechen auf immer zu zerbrechen ; fo Ppricht ſich bier 
bie dſſentliche Meymung aus, uud ſo ſoll fie ſich von einem Eubt 
Europas zum andern ausſprechen. 

(Die vorifchung folgt.) 


MWien, Non. 
(Bortfegung.) 

Huf dem Theater an der Wien gab man früher noch; 
Knabenraub, Gchaufpiel, und zwar ein romautiſches, im 
vier Aufzuͤgen. — Michts etwa von einrin Pringenraub und 
KHöinertreue! Aber die Finder fommm sum felliichen Schluß 
wieder an bad. Tageslicht, nachdem fie dem gräfligen Eitern auf 
eine febr fhaurrlig:romantifge Urt von einer geifteräbntigen 
Geſtalt entwenter worden. Die Rabe einet unverfähntichen 
Bruders ift die Veranlaffung dazu. Das Wert ift fehr mager, 
flellenweis aber aufaeblafen und mit Poetifh:profaifgen Gemeins 
plägen angefült, auch wit bem, was zum romantifchen Pro- 
forma gebört, frewaebig ausgeftattet. Der Tbentereffett thut 
bier uud dort das Geinige fo gut er kann, und bie Darftellung 
tbat dad Iurige. Es gefiel fo fo, weil @ins und das Andere 
bereitsamberwäris arfallen bat. Bo ein Grüc it wie ein lite 
ter Herrſtiag: man hofft und hafft, baß fehbnes Wetter werben 
‚wird, Inbeffen wird es Nacht 

En fleiues Stäf, doch immer lang und breit genug, 
nannte in: Die Unfanltigen, in einem Aufzug, mad 
Am Franzöfifchen frey bearbeitet, Es würde einen guten Tone 
Komödien weniger geben, wenn nichts aus dem Frauzbſiſchen 
zu bearbeiten wäre, was man, bey Lichte beſeben, weber übers 
feyen noch bearbeiten nennen fanı. Die .orböere Haͤlfte diefes 
Städleind nimmt eine, von einem dummen Dorjrichter gewohn⸗ 
then Schlages angeſtellte Verbörd:Scene ein. Man tann fig 
deuten, daß der Spaß ſehr triviat iſt. Das Uebrige farnmt wie 
aus der Luft gefallen; bie Geliehte bes Flüchtüngs, deretwegen 
er fi duellirt bar, ber tobt geglanbte Wegner, und bie Zabs 
fung für den andern Früchtling, ber, um feinem Keeditoren zu 
entgehen, auf dem Lande ſich umbertreibt. Wenn ip zweifele 
wollte, wie es ein Andrer {dom getban bat, daß biefe Kieinig⸗ 
feit wirtlich aus tem Franzbſſchen ſey, ſo könnte mir bas ſebr 
übel genommen werben. — Die Verfaſſer der drey zulezt ger 
nannten Etirte haben fich bis jezt noch nicht genamut; wir wife 
fon aber , was wir wiſſen. 

Eine neue Oper von Roffini: Eduard und Ehris 
fine, in zwey Aufzugen, machte wenig Gtäd. Diefe Mufit 
ift ein non plus ultra von Plagiaten, und Gurgelegen und 
Maffagenfram — „Ui!“ jagen unfere Wiener auf eine eigene 
Urt, wie D. Klingemann fon bemerft, Wer es nicht ges 
bört bat, glaubt ed nicht. Nun, von einem-fe fruchtbaren und 
talentvollen Fomponiſten — denn wır wollen ibm auch fein Recht 
widerfabren laſſen wie Roffint ift, tät fig immer etwas 
Gutes no erwarten. ‘ 

Hierauf folgte: Der Baron vom Dolsheim, ober: 
Muſit von Paccini. Hat in Italien mes 
nig gefallen, bier ganz und garnicht, Ages in Noſſiniſch. aber 
doc micht er felbſt. Er ſchaut wohl zuwellen heraus, sieht ſich 
aber gleich wieder zuruͤct. Der Riingfiang macht weber talk 
nech warın ; aber ber Xert hat doch in der That deu Vorzug⸗ 
der albernfte zu ſeyn, dem maun wis jezt im Muſit yefegt bat. 
Die Infusordimations: Poren, denn Rebler gegen bie Suporbis 
nation vaͤre viel zu wenig.) die bier vorfallen und getrieben wer⸗ 
den, grenzen an XTollbäufeiep „ -jaman begeht feinen Irrtvum, 
wenn man Eins für's Andere ſezt. F 

(Der Beſchluß folgt.) 
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"Mober tam bie Phantafiet 
Aus dem Kopf, dem Herzen? wie? 
Ber eryg, wer nährte fie? 


Bag’,-o fag’ e#! 


Kennt au fier 


Shulefpear 





Die unheimlichen Schiffe. 
‚(Bortfegung.) 

Man fah die zwey Schiffe plöglih im Innern ber | 
Bucht anhalten, und zwar auf.der Stelle, woman jezt ihre 
Mrade erblidt: dad Gejauchz und der Gefang. wurde im: 
mer lauter, und die Geftalten von Dirnen mit mufifali: 
fhen Inftrumenten und Weingläfern in den Händen dräng: 
ten ſich auf den Verdecken. Ein Boot ward herabgelaffen; 
und derfelbe ſchattenaͤhnliche Steuermann, welcher die Schiffe 
geführt hatte, eilte mit der Schnelle des Blitzes in demſel⸗ 
ben ans Ufer au die Stelle ‚wo .die-jungen Leute ſtanden, 
denen es nach dem nngeweibeten Getraͤnke gelüftete, Mit 
lautem ®elächter fprangen biefe hinein und mit kautem 
Gelächter bewillkommte man fie auf bem Verdecke; - ein je 
der erbielt einen Becher, und in dem Augenblick, wo fie 

denſelben nad den Lippen führten, ſchwand das Schiff un: 
ter ihren Fäden hinweg, und ein lautes Gekreiſch mit ei: 
nem noch lautern Gelaͤchter vermiſcht, erſcholl viele Meilen 
umber. Alles war jeyt frill und leer bis am Morgen, wo 
dag an dem Ufer zufammengelaufene Volk die zwey um: 
beimliden Schiffe, fo wie fie noch jezt erſcheinen, da liegen 
fab; mit verfbwundenen Waften und Segeln, und Teine 
Spur war zurüd, woran man ihre Namen, Baterland oder 
Beltimmung bäfte entdecken koͤnnen. Dieß ift die Sage 
der Seeleute; und die Wahrheit derfeiben haben viele Fa— 
- milien begeugt, deren Söhne und Väter in der unheimli⸗ 
den Bucht von Blawhooly ertrunken find, — „Und 


“glanbt ihr,“ ſagte die Alte, melde des Seemannes Erzaͤh⸗ 
luug mit-angebört hatte; „glaubt ihr, Mart Macmoran, 


daß die Geſchichte der unheimlichen Schiffe fi bier endigt? 
Gie geht noch weiter, Biel haben meine Ohren gebdrt, 


noch mehr aber meine Augen geichen, ſeitdem ich biefe 


armfelige Hütte am Raude des tiefen Meeres bewohne. 
Ich erinnere mid wohl der Naht: es war am Lichtmeß— 


«abend : die Nuͤſſe waren aufgellopft, die Aepfel gegeffen und 


alle Zauberformeln an meinem Heerde verſucht, ale die 
Burſchen und Maͤdchen, müde des Verſuches in die Zukunft 
zu forfhen, fh den weientiihern Freuden, durch freund: 
liche Worte, zärtlihe Händedrüde und zarter Liebſchaft 
ergaben. Bar. ich zu alt, diefer Luft zu genießen, fo wollte 
ich fie doch Audern nicht verderben; und ging daber hinaus 
in die friſche Luft, ſezte mich hinter jene alte Eiche dort 
und fab hinaus anf das große Meer. Ihr könnt euch ben: 
fen, daß ich dabey meine eigenen traurigen Gebaufen hatte; 
denn es war in derfelben Bucht, wo mein lieber Mann 
mit fieben andern das Leben verloren hatte, und au biefem 


Ufer fah’ich ſeine Reiche -ausgeftrett liegen. Es war ein 


trauriger Anbli Für mich, eine Wittwe mit. vier armen 
Knaben, und nichts, um fiegu ernähren, ale diefe beuden 
Hände, Gottes Segen und Futter für eine Kub, Seitdem 
babe ich nirgends anders wohnen wollen, als im Augeſicht 
diefer Bucht, und manche mondhelle Nacht babe ich hier 
geſeſſen und auf dieſe Wafferberge und öde Ufer hinausge: 
blict; es thut meinem Herzen wohl, wie fehr aud mein 


„ Kopf dabep leiden mag. — Nun, wie ich fagte, es war 
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Vchtmeßabend; und ich ſaß da mud blidte über See und 
Land; und mein Herz brachte mich fo ſehr auf andere Ge: 
danken, daß ic bald meine junge Gefellihaft daheim, aus 
dem Sinne verlor. Es mochte ungefähr um Mitternacht 
fon: die Fluth trat berein und ihr Geräwfch brachte fon: 
derbare alte Sagen in mein Gedaͤchtniß zurück; umd ich 
dachte am bie Gefahren, welche die Seefahrer erbuls 
den, die Schickſale, denen fie unterworfen und die, fchred: 
baften Erfcheinungen, die fie feben Mein eigener Mann 
batte Dinge gefeben,, die ihn zuwellen recht ernſthaft mach 
ten, obgleich er fie immer wegzuſcherzen fuchte. 
kam es mir vor, als fähe ich awiihen dem Felfen unter uns 
und der eintretenden Flath die Geſtalt eines‘ Maunes her: 
vortreten; fein Geliht war grau; fein Mantel war grau; 
und fein Haar, welches ihm bis mitten- auf- dem Rüden 
herabhing, war fo weiß ald der Schaum des Meeres. Er 
fing an, im Ufer zu bauen und zu graben; und Gatt jep 


bep mir, dachte ich, dieß muß der unfelige: Geiſt des alten. 


Adam Gomdgomzin, des Geizhalſes, ſeyn, welcher dazu vers 
dammt ift, nah verfunfenen Schägen zu graben. und zu 
zäblen, wie viele Millionen dem Menſchen nutzlos verbor: 
gen find, Die Geftalt fand etwas, welches dem Anſchein 
nach einem linken Pantoffel von Meſſing glich; mit biefem 
ging er zur Fluch hinab, und nachdem er es aufs Waller 
geſezt, drehete er es drep Mal um; ben ieber Wendung 
ward der hoͤlliſche Pantoffel größer, bis es zu einer netten 
Barke- mit gefülten Segeln ward, und die Geftalt ſprang 
binein und fegelte fchmell davon. Sie fam.an eine der un: 
heimlichen Schiffe, auf das fie einen Schlag mit ihrem Kur 
der gab; und ſchnell erhob ſich ein ſtattliches Schiff mit 
Maften, Segel und -Matrofen: fie berührte bad zwepte 
Schiff, und biefelbe Verwandlung geſchay; hinweg flogen 
dann die drey Geiſterfahrzeuge und. liefen einen Feuerftreif 
Binter fih auf den Wellen zuruͤc, welcher erſt einige Zeit 
nachher verſchwaud. — Die Gefhichte aber ift noch bep 
weitem wicht zu Ende; die Seeleute erzählen, daß man 
Einmal im Jahr.von Borranpoimt aus die böllifchen 
Schaluppen durh bie Solwap braufen ſieht; man böre 
danıı daffelbe Gelächter, Gejauchze, Singen und Mufit, wel: 
des unfere Vorfahren vernommen; febe fie wie Seeſchwal⸗ 
ben über die Saudbänfe und Klippen fehen, in Blawboolv: 
Bucht Unfer werfen, während bie fchattige Geſtalt ein Boot 
binabiäät und ihre Auyabl mit den vier unfeligen Menfchen 


vermehrt, zu deren Andenken ein; Stein in dem Kirchhof, 


ftebet, mit einem geſunkenen Schiff und uferlofen. Meer 
darauf, Dann verfhwänden. bie Geiſterſchifſe unter dem 
Ungitgefhren der ertrinfenden Menſchen und dem Gelächter 
der Hölle, und die alten Wracken bleiben als ein Denkmal, 
dad das alte Reich des Boͤſen noch nicht von der Erde ver: 
ſchwunden iſt. — Aber ich muß fort und mein Feuer ſchü— 
ren und es hübſch aufbzennen laffen, um die Grillen zu 
wärmen und meine alten morfhen Knochen, weiche bald 


Judeſſen 






‚unter den gruͤnen Kirchhofrafen llegen mniffen,” it die: 
fen Worten trippelte die Alte ihrer. Hütte zu, deren Über 
fie vom innen ſchloß, und bald fa) man die helle Heerdflamme 
durchs Schlüſſelloch und Fenſſer glimmern. 


(Die Fortſetzung folgt), ° 


Die Ergiehungsanftalt zu Schnepfenthali 
j (Bortiegung.) 

Ein. vierter Hauptzug der Anſtalt liegt in ber Ein⸗ 
richtung einer forgfältigen Aufſicht. Die Aufgabe ift ſchwie⸗ 
rig: Einzwangung und ber’leifefte Schein von Gefangen: 
haltung kann in der ingendlicen Welt nichts Gutes be: 
wirlen und barj Daher nicht Statt finden; aber ein unbeach- 
tetes Umbertreiben eben fo wenig ; ja gerade eim vorziglie 
her Bewegungsgrund, warum Citerw die Ihrigen den Er— 
siehungsanftalten anvertrauen, liegt darin, daß es idnen tar 
ihrer Kage auch bey dem beften Willen nicht immer aus: 
führbar ift, das unbefchäftigte Hurhertreibeu zu verbinderm. 
Die einzig mögliche Aufloͤſung der Aufgabe in Erziehungs: 
anftalten ift; gebt der Jugend zur Auffiht Freunde, und 
die Aufficht wird fich im freundfchaftlihen Umgang verman: 
deln. Nur auf dieſem Wege iſt ed von trefflichen Folgen, 
wenn zu Schnepfenthal die Jugend vom Erwachen bi zum 
Miederlegen und in den Schlaffälen felbit nicht ohne Auf⸗ 
ſicht gelaffen wird, Daß für fie in diefer, mie fonft fo 
noch jezt Statt findenden, Maßregel nichts Zwaͤngendes und 
nichts Drüdendes liege, ergibt fi ſchon aus dem Umſtan ⸗ 
de, daß ſich die jungen Leute, wie ich zu allen Zeiten bes 
merkte, zu ihrem Wuffeber drängen z. B. auf Spazier⸗ 
gängen und font feine bepben Seiten gleikfam in Beſchlag 
nebmen, um ibm recht nahe zu ſeyn, obne barin, mas wohl 
fonft der Ball zu ſeyn pflegt, etwas Ebrenvolles finden zu 
wollen. Gerade ein ſolcher zwangloſer Umgang ber Jugend 

‚mit gelegten Männern vom angehenden bis zum ſpaͤtern 
Mannesalter, deren Geſammtbildung die mannigfaltigften: 
- Kenntniffe in fich fließt, hat entſchiedenen Vortheil nicht 
blos für die Jugend, ſondern aud für bie Erzieher felbit; 
jene gewinnt gelegentlih an Bildung, biefe gewinnen am: 
Kenntniß der jungen Welt, bie ihnen anvertrauet worden. 
Möge Schnepfentbal nie davon ablafen, im Hinfiht auf 
Auswahl der legtern immmer mit der forgfältigfien Prüfung. 
zu verfahren, und mögen bie Ältern bewährten Männer ber 
Unftalt befonders an diefem zur Aufficht geordneten freund: 


; lien Umgange mit der Jugend bäufigern Antheil neh: 


men, ale ed bey dieiem und jenem der Fall iſt. Wer in 


- diefer Anſtalt tuͤchtigen Antheil nehmen wii, der muß nicht 


nur ein guter Lehrer, ſondern auch ein ganzer Frennd der 
Jugend ſeyn. Daß aber aus einer ſolchen ftreng durchge- 
führten Aufſicht für jeden Theilnehmer viel Aufwand cn 


‚ Zeit erwachfe, ift leicht einzufehen; ein Umſtand, der denen 
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au beachten Bleibt, welcher bie. Koſten in dieſer Anſtalt zu 
hoch finden. / 

Ein- im ganzen Werfen börielben von jeher und bis die⸗ 
fen Uugenblit vorwaltender Srundfag zielt auf allgemeine 
‚anunterbrocene Thätigfeit bey Jung und Alt. Won früh 
bis ſpaͤt wird fein Augenblick unthaͤtig zugebracht. Wochen: 
lange Ferien fallen überdem ganz weg, ſelbſt die uralten 
ſchulfreyen Nachmittage Sonnabends und Mittwochs find 
bier nie uͤblich geweſen. Dagegen ift der Wechſel unter 
ben: Arbeiten, ſo wie der. zwifhen Ernft und Scherz mit 
voller. Befounenbeit gegen einander abgemogem Go wie 
auf der einen Seite die Stunden des Unterrichts und ber 
Schnlarbeiten den Haupttheil.ded Tags. wegnehmen, fo find 
auf. der: andern die Minuten und Staunden ber. Erholung 
fo gut darunter gemeſfen, daß feinem die ganze thätige 
Tapszeitdrüädend wird. Statt der längern Ferien, die ge: 
wöhnlih mit großen Urbeitd:Borjäßen anfangen und. am 
Ende wenig von der Ausführung aufzumeifen haben, ben 
allen weniger firebfamen Gubjeften- aber leicht zu völliger 

Unthätigkeit Anlaß geben, hat die Anſtalt, aufer den hrift: 
lichen Fepertagen, einige Heine: Feite zur Beluftigung-an: 


geordnet, die einen balben oder ganzen Tag dauern, nnd: 
dazu fommt dann und mann unerwartet ein fdrulfrever,- 


der Luſtigkeit gewidmeter Nachmittag gleichſam als Beloh⸗ 


nung für- bisherige Unftrengung des jungen Haufens. So’ 
fenert man ein Früblingsfet um Himmelfahrt, wenn dad 


Aufblüben der Natur zur vollen Pracht gebieden; ein Herdſt⸗ 
‚ oder Erntefeft.im September, wenn fie den Segen aller Art 
ſrendet. Da wird ein-ganzer Tag am- Gebirge im-Frepen 
verlebt, da erfcheinen miaucherlep Ecenen des unihuldigen 
Naturlebens u. ſ. w. Einſt werden ſolche Tage dieſen 
Anaden und Jünglingen zu den füßeften Etinnerungen ger 
bören, welde manden, wenn fih Verſuchung im Weltle: 
ben berandrängt, mahnen, fie nicht zu verſcherzen. Möchte 
man doch bep folden ländlichen Feten einfahe Muſik, vor: 


Higlih den Gefang benutzen, deſſen fait alle zu dieſem 


Zwece mächtig find. 


Als einen hoͤchſt wichtigen Gegenſtand erfchrint‘ mir‘ 


der Ton einer folgen Unftalt. Immer ift er ein charakte— 
riſtiſcher Hauptzug in der Schilderung einer ſolchen. Das 
Ideal alles Tous ift mir das einer feinen, durch Leben, 
Kunft und Wiſſenſchaft gebildeten Familie, die im äufern 
Beuehmen weder den hoch polirten Weltton, nod den der 
polirten Kleinſtadtered zeigt, fondern es mit milder Gerad⸗ 
beit hält und mit diefer jedem von Außen entgegen fommt ; 
im Innern aber jederzeit Eins ift, indem fie das zarte, 
liebevolle und zutrauliche Verhaͤltniß gegen die Ihrigen em: 
yor hält, Leider ift zu zweifeln, daß er in irgend einer 
Erziehungsanftalt ih feiner ganzen Reinheit Statt finden 
könne; ift er doch in Familien weit feltener, als man wohl 
zu alauben geneigt iſt; allein ich bemerke doch, daß man in 


dieſem Erziehumgstreife mach ihm ftrebt, daß Sauftheit im! 






Umgange, freundliches Zuvorfommen und Theilnehmen 
unter dem Erwachſenen und von Seite dieſer gegem die Ju⸗ 
gend Statt findet. Möge man diefe Weiſe mit der —R 
gend umzugehn immer weiter ausbilden. Unter der Jugend 
ſelbſt herrſcht mehr Verträglichkeit, mehr Entgegenkommen 
und bruͤderlicher Siun, als man bey der natürlich großen 
Charakterverſchiedenheit erwarten follte, ja weit mehr ats 
in fehr vielen Haͤuſern, deren Familien zahlreich find. 
Gaͤnzlich verbannt ift der: widerlihe Schulton, der feindli— 
He Siam gegen Neuangelomme, über den wir im: Betreff 
diefer und jener Schulanſtalten neuerlich in öffentlichen: 
Blättern bittere. Klagen hörten. 


(Die Fortfepung folgt.), 


Korrefpoudeng » Nahrihtem 


Paris, drug. Die- 
Goͤrtſehung.) 
Eine andere Wirtung des Esprit publie iſt bie Freyſpre⸗ 
‘ gung derjenigen Schriftſteller geweſen, weiche das Dinifterium 
wegen Flunfgriften über Bouaparie's Tode gerichtlich belangt 
hatte. Es batte derſelben ein bald Dutzend, einen nad) bem 
andern, vor den Affifenhof gebracht ;- jebweberift von ben Ges 
fawornen freu geſprochen; eine ſehr merfwürbise Erfmeinung, 
und ein newer Beweis von der unfhägbararoßen Woblthat ber Ein: 
richtung des Geſchwornengerichts. Hatte das Schicrſal der bes 
tta gten Shrifmteller von gewöhnlichen Richtern abgebangen , fo 
würde wabrfcheinlich eine: Sefängnißftwafe über fie verkängt wor⸗ 
ben fenn ; allein unpartbevifge und unabhdıraige Bürger; welche 
zur Entfseidung bermfen werden, und feine Mädfichten auf bie- 
beimlichen Wuͤnſche und Nebenabſichten der Machthaber zu nebe 
men brancen ,. baten nicht geglaubt, da ein Schriſtſteüer befis 
hats wie ein Berdrecher beftvaft zu werben verdiene , weil er ſich 
ben Melegenbeit bes Todes feined ehemaligeır Landesberrn in su 
fharten Umddräcen geäußert babe; daß fo etwas im jegimen Um— 
fländen ganz unſchaͤdlich umb es daher nicht ber Muhe werth fen, 
baß ſich die peintiche Geſetzgebuug· damit befaſſe. Nun haben 
"zwar bie tonauichen Proturatoren ihr ganzes Tatent aufgeboten, 
um su berorifen „. bafı ber Staat Gefahr Taufe, im Erden zu 
zerfallen, wenn folme verwegene Schriftfieller micht beſtraft wär⸗ 
"den 5. allein ber ſchlichte und gefunde Verftand. der geſchwornen 
Bürger hat voncbiefer vorgeblichen Gefabr nicht das mindefte fer 
ben fdımen, und baber gar teim Bedenten getragem, die Sarifts 
ſteger von aller Schuld los zu ſprechru. Chen fo if ber vor deu⸗ 
Pairsbof geſteute, des Unfiftens einer Verſchwoͤruug befchul⸗ 
' bigte Maziau, amfdeilen Hinrichtung’ der tonig liche General· Pro⸗ 
* farator gedrungen hatte, mit sjäprigem Gefaͤngniſſe davon ger 
tommen. Die edniglichen Prommratoren glauben gewoͤhnlich fie 
legten ſich bey ber tbnigtichen Renierang recht viefe Ehre eim, 
wenn fie bey dem geringſten Anlaſſe gerichtitche Berforgungen 
anftellten, amb bier größte Streuge der Geſene mit Heftiofeit im: 
Anſpruch naͤhmen. Urtbenen dann-aber tie Gerichte ganı ans- 
> bers. als die fbniglihen Vrofuratoren, fo erſcheinen diefe nothe 
wendig als Mienfiten, welche die Reidenfchaft verbienbet bat, wo⸗ 
« duray dann ber Regierung, deren Organ fie ſtud, mehr geſcha 
: der als gennyt wird, 
. Der Constitntiennel hatte vor einigen Tagen ehren ſehr 
klugen Unflan, wer er gleichſam die. Bedingungen aufſteute. 
unter welchen die Reimantit in Frankreich mit dem Klaſſiſchen 
veremiat werden mb bad: Baͤrgerrecht erbalten Mbunte.. Die 


1200 


framzdſtſche Hafifbe Lteratur dante unmdalich von ben Grund: 
fägen abgeben, welche ihren Vorzug beurkandeten und ihr einen 
‚bieiventen Werth gaͤben; als z. B, bie Einben des Plans uad 
ber Hanblung im dramatiſchen Fache, bie jtrenge Abfonberung 
des Heroifhen von dem Bürgerlichen and von dem Gemeinen im 
Trauerfpiele u. 1. w. Dagegen aber Abnnte fie von ben Deuts 
ſchen und Engländern, welchtu ebengenannte Vorzuͤge febtten. 
auch mehrere gute Eigenipaften entiehnen , weidye der franyöfi: 
fen Dramatik feblen , ald z. B. ben bäufigeru Gebrauch der 
"Poefie, (ermuthlich der befipreidenden , denn bad ganze Drama 
iſt ja Poefie,) bie richtige und genaue Schilderuug natürlicher 
Gefäble, das getreue Bittengeinälde, mebe Kuͤhnbeit in ber 
Zeichnung der Charattere u. f. iv. Dadurch, meinte ber Con- 
stitulionnel, würden die Franzofen. dem Borwarfe entgeben, als 
06 fie ausjgließtiih nur ibre Dramatik für gut bielten, und dba: 
dur würbe ber ewige Gtreit zwiſchen dem Romantiſchen und 
R.affifpen geboben werben ; ber Constitutionnel hanbelt king: 
er ſieht, daß ber Zeitgeift andere Forderungen am-bie-Qireratur 
macht, als bie alte Zeit. und ertennt bie Nothwendigkeit, biefen 
Forderungen nachzugebenz wenn man Überall fo Hugmäre, und 
bübjch ‚bein Zeitgeift nachgaͤbe, auflatt ip ibm vlindlings zu wi⸗e 
beriegen, was im Grunde doch nicht wirt, fe würde dadurch 
mancded Miborranügen gehoben, unb ananıber: Gefahr zurorge⸗ 
tommen werden. Auch ein Medner am Arnenaͤum bar zur Ers 
dffuung ber diebjährigen Wintervoriefungen bie Romantik . als 
Zpema gebraucht. und vorgeichlagen, einen Mittelweg mwifchen 
Eiaſſiſch und Romautiſch zu waͤhlen. Diefer Redner ift ein-gewif: 
fer Hr. Liagay, welcher ſchon lange im Verdacht ſteht, als ſey 
er im Solde des Miniſteriums. 
(Der Befchluß folgt.) 


Wien, Mor, 
Beſchlus.) 

Eudlich Komene ich auf die lezte neue Pantomime, benn für 
das Keubderperſonal wird feine mehr fabrizirt. Sie führt dem 
Titet: Das Zauberalbachen, iſt aber ber Oper gleiches 
Namens nicht verwandt. Eine Deyade verebrt dem Arletin das 
Gibachen zum Schutz und Trutz wider feine Feinde, Bon einem 
Bufammenbange kann nicht bie Rebe ſeyn; alfo nur die eiuzelnen 
Haupterfheinungen! Zuerſt zeigte fi ein künſtlicher Bo, 
aus beifen Schlund ein Meiner Schueibermeifter mit gezlidter 
Schrere bervorgebt. Ein grimaffirter Schneidertang erfolgt. und 
will gar fein Ende nehmen. Dann erſcheint ein natärliher 
Bord, der zur Betundung feiner Eriftenz traͤftige Geruͤche über 
bad Parterre verbreitet. Der Schneider reiter auf ibm durch 
bie Enft davon. Im Final wird dem gefoppten Bräutigam eine 
Grenadiermäge aufgeſezt, die ibn ganz begräbt, mit biefer bet 
er fih empor, eine Menge Volks eilt berben, das Miratel zu 
befjanen , und der ganze Schwarm wird mit binanfgezogen. 
Gm wweyten Her flient Arletin in einem Quftpallon mit Roloms 
Bine davon; Pierot, mit einem Reif umgfrtet, woran etwa 
ein halbes Dutgzend lebendiger Gaͤuſe flattert, macht ſich auf und 
fliegt dein Paͤrchen nad. Ein Tiſch verwaudelt ſich in einen 
Wagen, Vantalon , ber gefoppte Bräutigam umb Pierot befoms 
meu Pferderbpfe ; die erfien beoben sieben, der leztere ſchiebt, 
‚mb Urtefin als Poſtillion fährt davou mit Kolombine. Wach 
‚meirern, - fer langweiligen Gchnurren biefer Art. folgt die 
Schiubbrioration ,„ mit allem Zauber ber Feerey aus geſtattet, 
wirtlich gart und iebilm ausgtfuͤhrt — oben how im einem Kems 
pel praugt Urletinmit Kolomaine. Das Wert lobt fin ſelbſt. 
Die Taͤnge und Gruppiruugen find interejfant , die Deforationen 
von Meefe treffitch. die Mufit von Riotte angemeffen, der 
Aufwand bedeutend ; gefallen vat es nicht, Kaſſe macht es wohl. 

Bor einigen Tagen faheu wir als Neuiateit: Kaffins 
und Dhrantafus, ober: Der Parabiespogel. Ein 
erjromantifpes Schau⸗ und Luſtſpiel mit Schickſal und rn 


in Srep großen und beep feinen Arten, von Bubivig Mobert, 
Mau kann diefe Poſſe eine gemifapte Parodie nennen. Die Zus 
fammenflellung ift frappaut, ber Humor glaͤnzend, aus oft bes 
nuyten Finzeinheitem bilder ſich ein meued Ganze, dem ınan die 
Brrwierung zum Berdienft aurechnen muß; aber gu gedebnt iſt es 
für die Baͤhne, darum gerälli-es in der Entfernung beifer, als 
in ber Naͤbe. Der Werfaffer bat alle Eigeufhaften eines dra ⸗ 
matiſchen Satyriters , er buldigt feiner Parthep, er aeifelt alle, 
tie fie item vorüberzieben : die Fatatiften und die Nomantiter, 
bie Seutimentaliften und die Moflifer, Disster, Necenfenten und 
das Publitum — Niemand weıf am Eude rest, wer der Ger 
foppte if. As Büpnenfptel gebt es dennoch uur jo uͤber .bie 
» Bretter bin. 

Unfere Redouten fangen gerobhnlich ınit einer zum Wortbeil 
ber Wittwen und Waifen der mediginifchen Fakultaͤt an, bie im 
einen Kedoutenfaal iı ber kaiſerlichen Burg abgebalten wird. 
&o beginnen mund fopließen bier alle dffentiichen Luſtbarteiten sit 
menſcheufreuudlichen Anftalten . und die Woblthaͤtigkeit ſchlingt 
in Bien ihre Zweige am alle Kraͤnze des Bergnügens, Auf 
biefer.erften Redoute zeigten ſich bie Heyden Bototuden⸗Indiauer. 
Schaarenwels drängte ſich die Dienge biuzu, dieſe naͤrriſchen 
Leute zu beſchaunen, und wurde von ihnen ebenfalls beſcha u. 
Auf einmal erſchien eine Botokubeumaste; das war eine Freude 
für bie Brafilier , bis der Irribum aufgrflärt wurde Wenn 
Joa) Iuan), fo heißt der Mann, ein Seſicht fab, das ihm ger 
fiel, fo ſchnatzte er mit ber Zunge, Dazu bat er unter ben bübs 
‚fen Wirmerfräuteins Berlegenbeit genug, aber es fam mir vor, 
ald ob mauches Ibne Kiud mit der gemiffen droiligen Natoetdt 
ibm zurufen wollte: Gee (Sie)! Herr von Juan, Iajica’s mi 
außi — (ungtſchorem). 

Lemberté Taſchenbuch für Schauſpieier nub’ Schaufplels 
freunde ift erfgieuen, und tiefert febr ansfährliche Notizen ber 
nah am fünfyig dentfche. Bühnen.  Wußerben bramatifhe Bey⸗ 
träge. Geblchte, etwas uͤber Mufit , eine Scene von:Deaug, 
und charafteriftifde Entwidiung derer Rofeter Donna Diana, 
von Berling. "Diefer ‚Aufjag wird die jenigen vielleiapt am we⸗ 
niaften interefficen, bie er am meiften.angebr. - Ich babe, bürft’ 
es beißen, die Rolle zehm Mal gefpieit, und bin barin beramds 
grrufen-worten ‚.obne von bem Wiſchiwaſchi was zu wiffen, fo 
geſchet es aud zum eitften Mal.“ — Immerhin! e6 gebt ben 
Mecemferiten auch nicht beffer. Bey biefer Gelegenbeit führe ich 
an, dab indem Braunfbweiger Theater Wimanach vers 
ſchiedene Jrrthuͤmer in der Nonz, die Wiener Bühnen betreffend, 
enthalten find. Unter andern wird ein Stuͤct dem Bearbeiter 
der Donna Diana, & Werft, zugefprieben, was Wogel zum 
Berfaffer bat. Welmtiche Berfeben finden fin auch im Perſoual⸗ 
Beftand und in den Nollenfaͤchern; dom ift das bie Schulb des 
Referenten, nicht bes Herausgebers. 

Das Taſchenbuch für bie vaterlaͤndiſche Geſchichte, von 
Hormapr mud Mebdupanstvo, iſt abermals febr anzirbend 
und gebalteol. — Wolaja bat ſich nom mit in ihrem 
Spmud grytigt. 

Drepiplbige Charade. 
Das Erfte iſt dad Bild ber Eiferſucht; $ 
Die andern zwey fucht im der Vögel Kreiſes. 
Men Ganzes weid ber Branen Ernſt und Zucht 
Aus ihrer Nahe zu verweifen, 


Auflbſung der Enarabe in Nr. 294: 
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O fürdte, fuͤrchte biefe falfchen Mächte: 
Sie halten nigt Wort! Es find Llgengeifter, 
Die dich berürend in ben „Mägrumd ziehen, 


Kran ihmen nicht. 


Schiller in Wallenſtein. 


—— —— — — —— — — —— —— 


Dieunpeimlihen Schiffe. 
Chortfegung.) 


„Ich will euch etwas fagen,” flüfterte. der .alte See 
mann mit einem vielfagenden, verdachtvollen Blick nad der 
alten. Spbille, „es iſt ein Wort, das ſich nicht gut fagen 
läfft, aber ihr irret euch ſehr bey euerm Übendgeihmäs, wenn 
Mol Morap da, wo ſie wohnt, nicht mehr von den un: 
Beimlihen Schiffen weiß, als fie fagen will: Sie lebt ſtill 
und ruhig, Niemand weiß, wie fie lebt und von mas fie ſich 
mähret; aber ihre Kleider find immer ganz, ihre Hütte 
raucht zwallen Zeiten, und ihrem Tiſche fehlt e# weder.an 
Wein, weiß und roth, noch an Fiſch oder Geflügel, Weiß: 
oder Schwarzbrod. Es war für den Inf Matheſon ein theu⸗ 
zer Spaß, als er die alte Moll die Here von Blawhooly 
nannte: ſein Boot im der Solwap drehte fih im Wirbel 
bis es unterging, und wäre er wicht einer der beiten Schwim: 
mer geweſen, fo würde er Butter für die Fiſche geworden 
feon: ein jeder fagte, es fen behert geweien; — .aber ed 
war dem Burſchen eine Warnung; und er hielt fi nicht 
für ſicher, bis er Moll-ein Geſchent von einem neuen Nod 
und großen Käfe.gemacht hatte,” — „D Vater,” fagte die 
lieblihe Barbara, „ihr thut der alten Maria Morap gewiß 
unrecht: was fir einen Nupen könnte es einer. alten Frau 
wie ihr bringen, die keine Gewaltthat zu beftrafen, teine 
Race gegen bie Menfchen zu üben, und keinen andern Ge: 
nuß zu fuchen bat, als eine friedliche Stunde und ein.rubi: 


6 Grab — mas könnten ihr die Geſellſchaft der Teufel 


und die Verbindung mit böfen Gelftern müben? — Bon 
ben umbeimlichen Schiffen und ihrer geifterbaften Mann⸗ 
ſchaft habe ich ſelbſt seine fo luſtige Geſchichte gehört, inte 
man fie nur am einem Winterabend winfben kann. Sie 
wurde mir von dem jungen Beniie Machary an einem 
Sommerabend erzählt, wo wit bepfammen auf dem Urbig: 
land Felfen ſaßen: der Burfhe wollte es als eine Art vom 
Liebesfcene gelten laffen; aber er wuflte von nichts -anderm 
zu reden, als von Schaafiheren, Schaaffhmieren und der 
Frau, welche die norwegiſchen Elfen aus dem Holz der unheim⸗ 
lichen Schiffe für feinen Oheim gemacht hatten, und ich will 
fie euch in feinen. eigenen Worten wieder geben: Wlerander 
Maharp war ber Laird von drey Acker Moosland und 
‚wen Koblgarten und der Eigenthümer von fleben guten 
Milchkuhen, ſechs Schaafen und einem Paar Pferden, über: 
bieß aber war er der Befiger der fhönften Frau in fieben 
Kirchſpielen; wand mancher Züngling feufjte an dem Tage 
ihrer Hochzeit. Indeſſen ward die Ehe vallsogen und le: 
sander führte die Gattiun heim, um zu herrſchen über das 
Hans und den Gatten, wie es jeder redlichen Hausfrau 
iemt. Nun müͤſſt ihr aber wilfen, daß, obgleich die Fleifd: 
und Bein-Liebhaber von Aleranders ſchͤnem Weibe aufbör- 
ten, fie zu lieben ‚-fobald fie eines Andern geworden war, 
fie doch noch audere Bewunderer hatte, die ihre Anſpruͤde 
durch die eheliche Cinſegnung der Kirche dar nicht gefaͤhrdet 
glaubten. Ihr habt gehört, wie dem frommen Pfarrer von 
Tin wald ein lieber Sohmgeflohlen, ‚und gegen feinen Willen 
zu einer ungetauften Braut gelegt ward, welde ihm die 
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Elfen und Feen gaben ; ihr habt auch gehoͤrt, wie die ſchoͤne 
junge Frau des betrunkenen Laird von Soulitup von den 
Feen aus dem hintern Fenfter des. Brautgemachs entführt 


worden, während. der Laird der Kammerthür zutaumelte; 


und ihre habt auch gehört — aber was brauche ich der. Fälle 
noch mehr ju erwähnen? ſolche Dinge waren ehemals fo ge: 
mein nie das Licht. So werdet ihr and glauben, daß ge⸗ 
wife Wafferelien und Seefeen, welche fi zuweilen in die: 
ien alten Wroden: luftig. machen, ſich in die reigbegäbte 
Frau, des Laird Macarp verliebt basten. Diele fhıniede: 
ten nun einen Plam, um ben. Laird von: feiner Frau zu teen: 
nen; aber. einen ſolchen Mann: von einem: folben Weibe 


beiden, war, ald. wolle man das grüne Blatt: vom: Som: 


mir und den. Geruch von ber Blume trennen. Go geſchah 
ed denn,. daß einmal.der. Laird Machary mit feinem Halb: 
netz auf dem Rücken und feinem ftäblernen Speer im ber 
Hand, nach der Bucht von Blawhoolp hinabging und ge: 
rade zwifchen die nuheimlichen Wracken mitten ins Wafer 
srat, wo er fein Neh aufftellte und der kommenden Fluth 
entgegenſah. Die Nact, mäft ihr wiſſen, war trübe und 
der Wind ruhig und man hörte das Rauſchen des zuneh: 
menden Waſſers zwiſchen den Muſcheln und Steinen auf 
pieie Meilen umber.. Auf einmal ſah man Licht aus al: 
len Loͤchern und Spalten der unheimlichen Schiffe bervor: 
fdimmern und-gieid darauf erſcholl der Klang eines Bel: 
les, womit man Holz. zu bearbeiten ſchien, weit umber. 
Wenn aber uun die Arbeit diefer gefpenftenifchen. Werfleute 
den Laird erichredte, um wie viel größer muffte fein Orftan: 
wen werden, als eine fcharfe Stimme audrief: „Holla, Bru: 
der! was habt.ihr jegt vor?“ Cine Stimme nody fdhärfer 
als die vorige von bem andern Schiff erwieberte, „ich sim: 
mere dem Sandie (Alerander) Machary eine Frau!” und 
ein lautes mederndes Gelächter, weldes von: Schiff zu 
Schiff, von. Feld zu Fels wieberballte, zeigte, melde Luft 
fie fih von ihrer Arbeit verſprachen. Nun aber mar der 
Zaırd eim frommer, gottesfürdtiger Mann, dabem.aber li: 
fig und herzhaft, und in Plaͤnen und Unfhlägen, und in 
Geſchicklichleit, einen Vorſatz durdzufähren, einem Dutzend 
randelfen überlegen: Die Waſſerelfen aber ſind weit liſtl⸗ 
ger; beſonders da ihre tiefe Wohnungen jede Werfolgung und 


Eurdetung unmöglich machen, wen es ihnen einmal gelun: | 


gen, ihre Beute untere Waſſer zu bringen, — Hört. aber: 
wie's ging. Der Laird floh nah Haufe, — verfammelte 
feine Familie um bem Feuerheerd ber, — ſprach von dem. 


Zeichen und Sünden der Zeit, und redete von Buße und: 


Gebet, um berannabendes Unglück abzuwehren; und „ulezt, 
nabbem er feines Vaters Bibel mit kupfernem Beſchlag, 
kalbledernem Band und großem Drud von dem Schrank 


beraßgenommen, ſchrut er ohne Beitverluft zum. Familien 


aotiesdienſt. 
Der Beſchluß folgt.) 


Eine vulfanifche Erſcheinung im Mond von dem Ka⸗ 
pitän. H. Kater beobachtet. 
Ronbon, den 8. For. „2831, 
9% habe am lezten Sonnabend (4. Februar) ‚Im ver⸗ 


dunfelten Theile. des Mondes einen leuchtenden Fleck beob:- 


achtet, und ich glaube dieſe Erſcheinung dem. Ausbruche ei: 
nes Vulkanes an jener Stelle zuſchreiden zu dürfen. 

Fb bediente‘ micyefür Diefe Beobachtuug eines vortreff: 
lichen newtonſchen Teleffops- von 64: Boll Drffnung und eis 
ner vergrößernden Stärke von 74. Die Mondeernewerung, 
war genau. vor zwey Tagen erfolgt, und der Abend'fo bel, 
baf ich.die ganze. Mondſcheibe im ihrem verdunkelten Theil 
deutlich feben konnte, Ihe Azimuth war. ungefähr 70° weft: 
li, und ibre Höhe ungefähr 10 Grade: 

In dieſer Lage-ftellte. fi die Entfernung bes Bulkans- 
vom nördlichen: Nand des Mondes: ungefähr zu „; vom: 
Durchmeſſer des Planeten (nah Augenmaß.berechnet) dar. 
Sein Audicehen war dasjenige eines leuchtenden Nebelfleds,. 
des ſcheinbaren Durchmeſſers von 3 bis 4 Sekunden... Das: 
Licht deffelben zeigte Öfteren Wechſel: zumeilen. bemerkte 
man im Mittelpunft des Mebelfleds: einen glängenden- 
Yunkt,. wie ein Stern von. fester oder fiebenter Größe;. 
diefer Punkt verfhwand und fam wieder zum- Morfchein: 
in Meinen Imifhenräumen von drep bis vier Sekunden. 

Beil mir am. folgenden Abend die Beobachtung fort⸗ 
zufeßen unmöglich war, erfuchte ich zwey Freunde, dieß am 
meiner Stelle. mit dem gleiden Teleſtop zu thun. Sie 
nahmen die naͤmlichen Erſcheinungen wahr,. wie. Tags zuvor). 
in minderer Stärke jedoch, vielleicht weil der. Abend fo hei 
nicht war, wie fein Vorgänger: 

Am. 6. fab ich die. Erfcheinung nochmals, Offenbar 
ftellte das Licht ſich jegt ſchwaͤcher bar und der. leuchtende 
VPuntt fam:feltener zum Vorſchein. Ich fah- ihn. recht gut. 
mit einem- Augenglas, welches nur viergigmal vergrößerte. 
Als der Mond dem Horigont- näher gerüdt war, konnte ich 
die-Erfheinung nur noch in den Momenten, wo der leuch⸗ 
tende Punkt ſich darftellte, wahrnehmen. Ich hatte das 
Vergnügen,. ihn am gleichen Abend dem Arm, Brewue, 
Mitglied der Föniglihen Geſellſchaft, zu zeigen. 

Ich bebaure,. daß mein Zeleffop feinen Miftometer 
befaß; inzwiſchen glaube ih annebmen- zu. fönnen, daß bie 
Entfernung-ded- Bulfand vom. naͤchſten Mondsrand, einem 
Zehnttheil vom Monddurdmeffer überaus nabe fam. Die 
Linie diefer Diftanzmeffung biidete an diefem: Abend einen 
Mintel von ungefähr 50° mit der dur beyde Hörner ge- 
zognen Linie. Gegen den Rand des Planeten bemerkte 
ich einen, den Aſtronomen wohl befannten Fleck, deſſen 
Fatfernurs vom- Bultane mir der. drevfache Abſtand dei 
Flecens vom Mand des Mondes zu ſeyn ſchien. 

Auf einer Mondcharte, welche der Doftor Kitchener be: 
tannt gemacht bat (es iſt die beſte unter ben mir befaunten 
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Heinen Eharten des Planeten) ſteht mabe der Etelie des ven: 
mutheten Bulfand ein Berg, fo daß die Vermuthung ber 
Srentität beyder Punkte ftatthaft wird, 


Um 7. fab ic den Vulkan mit dein glänzenden Punkt · 


in feiner Mitte nochmals; ich zweifle aber, daß ein mit 
dem Vorgang unbelannter Zuſchauer ihm bey der ſchwachen 
Anmmehrigen Beleuchtung erkannt bätte.. Indeß balte ich 
Dafür, es dürfte die ſcheinbare Lichtabnahme wohl eher auf 
Mechnung der Zunahme dee Mondlichts, ald auf.eine wirt: 
liche am Licht. des: Vulkans erfölgte: Abnahme gebracht 
werben. 

Nachſchrift. Seit das Vorftehendergefhrieben iſt, 
überzeugte ich mich, daß die Stelle in Mond, an. welcher 


ich den Vulkan beobachtete, mit derjenigen derDiondfleden,. 
bie bew Namen Ariſtarch führt; zuſammentrifft. Hevelius 


Bat. diefelbe fehr forgfältig.erforicht; er nannte fit mons-por- 
phyrites- und- er. vermuthete auch bereits ſchon ihre vullani⸗ 
ſche Natur. Wofern man ſich auf die Genauigkeit feiner: 
Zeichnungen verlaffen kann, fo hat ihr · Ausſehen ſich ſeit 
ber Zeit.feimer Beobachtungen nicht wenig veränbert.. 

Eir W. Herfchel hat in den philoſophiſchen Transactio⸗ 
nen eine. Beobachtung von breo Bullanen mitgetheilt; wels 
deeram-19.. April 1787 um 10: Uhr 36 Min. Gideralzeit- 
gemadt bat. Einer von dieſen Vulkanen, der; wie er ſich 
auddrädt „int wirflihen Anabruch von Feuer.oder Lichtma⸗ 
terie. begriffen war“ ftund. 357°, 3 vom'nörbliden Rand 
Des Mondes ab; und der Durchmeſſer des glaͤnzenden Puntts 
Betrug nicht unter 3 Sekunden. Ich finde, daß dieſe Beob⸗ 
achtung gegen neun Ubr Abends, nicht volle zwey Tage nach 
der Mondserneuerung, gemacht worden iſt; und gufolge 
der Stellung des von Sir William bezeichneten Flecks, 
gweifle ich nicht/ daß es der naͤmliche Wullan war, von dem 
ich bier ſpreche. 





Wuſikaliſcher Bericht’ vom und üben Neapel. 
(Bostfegung.) 


Tas lejte Versett Gloria patri, welches Nöszari mit 
Eborbegleitung berableperte, ſchien mir ein wahres Nonsens 
von Theater : Keminiszenzen und’ Tanzmelodien: Emblic 
komme es an die energiihe Fuge ben dem» men’; hätte ſich 
nicht hier der Meifter ale großer. Künftler gezeigt, fo 
würde ich es nicht der Muͤhe werth gehalten haben, diefe 
gebehnte Melation uber. fein neueſtes Werk zu ſchreiben. 
‚ Mber kaum vernahm das andächtige Publikum den erſten Gap, 
als es ſich von feinen Stühlen erhob, und noch vor be 
Ende aus dem Tempel hinaus war. Ich mar mit einigen 
wenigen’Eedelissimi (wicht blos im’ ropaliftiihen Sinne das 
ort genommen) -bielt: wie-natürli aus, und wir hatten 
am Ende noch das Vergnügen, ein berrliched Magnificat von 
Leon, Leo in a minore zu hören, das mit feinen Tönen 


ren wertb. 


alles überflägelte, was mir feit langer Zeit im ftalienifchen 
Kirchen vorgelommen. Hoc opus, hic labor. Abgeſeden 
von dieſein Funftbifterifhen Werthe, liegt ein Ausdrud vom 
zeinem Gefühl und unverfälfchter Natur darin, welche be: 
fonders jenen Gläubigen lobend erquidt, der das Bebürfuif 
fuhlt, dem Geiſt zu feinem Schöpfer zu erheben. Die Aus: 
führung des Ganzen war nicht völlig: praͤzis, vielleicht ber 
fonderbaren horizontalen Stellung halber, .bie das‘ Orcheſter 
in zwep- langen Zribunen:Meiben einnahm; denn fo wie die 
an den äußerften Flügeln fisenden,, wie begreiflih in dem 


"tempo gewoͤhnlich etwas zu fpät famen, mufiten fie auf die. 


übrigen ſtoͤrend einwirken, Weit: befriebigender gings: in 
der Föniglicben: Kapelle, worbie Kuͤnſtler fänmtlich* im der 
fehr viel: zwecmaͤßiger Stellung zwever mit ber innerm: 
Saite gegen einander: gerichteten Hufeifen faßen, wo fie der 
Kapellmeifter-von der Mitte des einen. derſelben dirigirte 
und volllommen überfaß, 

Am 20. feperte man das ſolenne Hochamt im derfelbenr 
Kirche mit drey Motetten und einer Meſſe von Kritte; alle: 
Kompofitionen theilten; fo wie die Sänger, im Wefentithen- 
dtefelben Börzüge und Mängel mit jenem Dixit, weßhalb 
ib, da ſich übrigens nichts Bemerkenswerthes dabed ereig ⸗ 
nete, ruhig darüber hinweggeben baun. Das Prachtvdlle (im 
waͤlſchen Sinne) von a Solos Überfirömte Gloria war, wie 
bier zu Lande gewöhnlih, das Hauptſtück. — Nun zur 
Meſſe des Moſca am 15. Unguſt. Sie ift kein Kunfk: 
wert höheren Ranges, aber fie if zmedimäßig‘, wie 
gends andbachtftörend , und ich dachte, Das wäre bier zu 
Lande Vorzug genug; feine neumodiſchen Effelte beleidigen 
die Ruhe bes Hoͤrers, Alles ift einfach‘, Mar und fliepend,. 
und fdeint wie aus einemweinzigen Gedanken hervorgegan: 
gen. Mofcay obwol im techniſcher Hinſſcht, mie geſagt, 
weit hinter Tritto, gehört nicht zur überfeden Sekte, denn 
er meint ed mit fi, mit feiner Kunſt und feinen Mitmen⸗ 
fen ehrlich, und weil dieß etwas wahrhaft Seltenes tft, 
fo habe ich ihm. diefe Anerkennung oͤffentlich darbringen zu 
follen geglaudt. Die Ausfuͤhrung war praͤzis und aller Eb: 
Zum Schlufe muß ic des ſaͤmmtlichen Perſo⸗ 
nalftandes erwähnen: Die Sängersabl befteht (den oben 
erwähnten Targuini ungezaͤhlt) aus vier Kafttaten , zmep 
Sopranen und zwey Alt:(movon drep alt und ſchwach find), 
vier Tenoren und vier Baſſen. Das Orcheſter zaͤhlt: ſeche 
Violiuen primo {unter Feſta), ſechs Viol inen secunde- (un- 
ter Vorſitz des braven Gluliano), zwey Miolen , zwey Oboen, 
zwey Klarinetten, zwey Fagotte, zwey Hörner, zwed Trom⸗ 
peten, drep Violone, ein Wioloncello, zwey Organiſten 
(welche abwechielnd ſpielen) 

Was-Zingarelli mir den Zöglingen des Conſervatoriumse 
in der Kirche leiftet, ſoll ſpaͤter bey Prüfung der Leitungen: 
dieſes Inititats berüdfichtigt werden. 

(Die Bortfegung folgt.) 
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KRorrefpombens «- Nabridten. 
Aus der Schweiz, Nom 

Der talentvolle Zeidmer, Sr. Heturich Keller in di: 
rich, bat im Laufe dieſes Jahres wieder einige Kunſtwerte het⸗ 
ausgegeben , welche fuͤr Fremde, "die ſich ihre Reiſen im ber 
Schweiz genußvoller und lebrrticher machen wollen, nicht gerins 
geres Jutereſſes darbieten, als für Finbeimifde, Bein Pauo— 
rama, gezeichnet auf dem Freudenberg in St. 
Ballen, Stellt von jenem mollgewählten Standpuntte aus 
eine weite Fernſicht Aber bie Feiſen bes Saͤntis, die Hügel bes 
alpenreichen Kantons Appenzell, und einen Toeil bes Kantons 
St. Ballen und Thurgan , dann ben herrlichen Bodeuſee feieft 
von ber Meinau bis Rorſchach dar. Mit ungemeinem leiße 
find die Namen alier vom Standpunkte aus fiptbaren Höben, 
Berafpigen und Derter , felbft einzelner Haͤuſer, gefammelt und 
angegeben, und die Geuauigteit ber Zelchnung vereinigt ſich mit 
der geſchmackvellen Mertigfeit, Unzählige haben bem Bobenfer 
geieben, und Be dem Schmeigerufer. gegenüber Hegenben Derter 
vernebend, wenigſtens dem Namen mach, zu fennen geroünfcht; 
bieß Blatt. beantwortet, beſonders vom Freudenberg and, alle 
ibre Fragen, Noch größeres Imtereffe Bieter bie reihe Auſicht 
der Alpenterte und des Bodenſee's ber, aezeich 
net aufbem Heiligenberg in Schwaben, bem Witt: 
wenig der Frau Fürflin vor Fürftensers. vier Stunden vom 
Ufer des Bopdenfee’s entfernt. Hier entfaltet fig dem Auge ein 
berrlicher Ueberblick nicht nur des See's beypnahe im feiner gan 
gen Länge, fo wie feiner ſchweizeriſchen und ſchwwaͤbiſcten Ufer; 
fondern ed Mi au bie Anjicht einer Hipenferte gewaͤbrt, bie wer 
wige itres gleichen bat, imbem fie bie hoben Berge bes Kugaus 
hinter Bregeng, zum Theil noch bed Tyron burieike, welche ger 
waltige Formen und Gruppen bilden; dann gehet die Reihe im 
die Berge von Appenzel, St. Gallen, Glarus, Ur, Schwoſ 
über, und befouders auziehend ift der Abſchnitt, wo bie beruͤhm⸗ 
tem böhften Berge bed Beruer Oberlaudes am Horizont: ſich zeis 
gen , unter ibmen bie weniger holen eines Theits der immer 
Kantene, und tiefer bie Thurgauifggen Antoben hinzieben. dann 
ſich Konftany mit den umliegenden Schtbifern, Kirchen und Kid⸗ 
ſtern darſteut, umd die fruchtbare Meinau mit Schloß und man: 
nigfaltigen Baumwipfeln and dem See ſteigt. Auch bey biefem 
Panorama beurkundet fi eine ſeltene topographiſche Tenutumß 
mir treuer Darſtelung vereimigt. In ein Heit von fünfzig 
Anſtchten ber Shweiz unbber Grenye von ta: 
ten bat Ar. Keller micht nur verfpiebene Zeichnungen anpier 
bender Puutte, fonderm vornehmlich atich eime YUuyab! fleinerer 
Panoramen gefimmelt . auf bemen ebenfalls bie - Namen ber 
Berge und anderer Gegenſtaͤnde deygeſchrieben find; dabin geb: 
ren z. B. die Ausſichten vom Nideldad, vom Schloſſe Schaueu⸗ 
ſer, vom Urſerenthal, vom Dberaip: See, vom Lauerjer-@er, 
vom Nogberg, fiber das Thal von Sarnen, von Alpnach, von 
Buonas, vom Egeriſee, mom Taretſcher und Domiefhiger Thal, 
vom Rieinwalbtbat. Rivinertbaf, von Rugano u. ſ. w. Es ift 
dur dieſe Sammlung ein werthvoller und ganz eigenthümlich 
lehrreicher Atlab von Fleineren Keltereſchen Pano: 
ramen vorbereitet, der fich im einer gwenten Ausgabe durch 
plaumaͤßige und die verfsiedenen Kantone beruͤctſichtigende Ant: 
tauſchungen darſtellen laͤſſ. Go eben bat fih nun am dieſe 
Sammluug eine andere angeſchloſſen zum Behnfe der NigirNeis 
fenden; wämtich bie mäbere Darſtellung mwertwirdis 
ger Gegenftämpde der Ausſicht vom RisisEutm, 
wit einer Harte in zehu Biättern, gr. 3. Diefe mieblichen Bıät: 
ter erfegen für bie gewaͤhlten Punkte ein fehr verardhernbes aus ⸗ 
gezeichnetes Ferurobhr; beſonders feſſeln einige Berggruppen im 
ben audgemalten Exemplaren das Auge ſehr angenehnn, umd brins 
gen demielben dieje pebren Maſſen von Geljen und ewigem Scpnee 
in deutliche Made, 


Die im Drudt erfheinende Syno bal⸗Rebe, welche der 
Zürinerfge Eporberr, Conrad v. Drei, am 19. Sept. ger 
alten bat, führt bie Aufiorifi! „Die Zuͤricher ſche Kirche her 
„trachtet als Denkmal bes Schutzes ber Borfebung während ter 
‚fünf legten Decennien,“ und fie enthält werthvoue biſtoriſche 
Eriunerungen , bie man wohl au im Auslande germe leſen 
würde, wenn nur bie Rebe etwas leſbarer geichrieben wäre; 
aber eine fo gaͤnziche Vernachtaͤſſigung der Schreitart, ein fo 
sebehnter und ſchwerfaͤliger Periodenbau und eine fort Menge 
Sprachfehler mag man sticht leicht auderrwo beyfammen finden. 

(Der Begins folst) 


Paris, ben 3. Der 
Geſchlut.) 

Es verlautet, daß man bad Atbenaͤum mit Berfolgung vom 
Seiten ber Poliſey bebrobt bat, wenn es dieſes Jabr wieder, 
wie im vorigen, einen entſchiedenen liberalen Rebner auftreten 
ließe. Douy haͤlt daher ditſen Winter teine Vorleſungen, und 


das Atbenaͤum bat vermuthlich dadurch ber Gefahr aus zubeugen 


gtſucht, daß es zum Wortragen der Riteratur ben Lingay gewaͤhlt 
bat, gegen welchen bie Polizey doch gewiß nichts einzuwenden bas 
ben taun. Schlägt das Miniſterium um. und folgt dem ir⸗ vſiu⸗ 
nigen Weg, fo fanu das Athenaͤum auch wieder freyfinwige Rebs 
ner auftreten laffen, Bon dem Urbendum ber Uitras ober erz⸗ 
monarchiſchen Lente, ber fogenannten Geſellſchaft ber bonnes 
heitres, bört man fafb nichts mehr ; 88 ſcheint, daß bie Pieile, 
welme ber Yin ber Uberalen Biätter auf fie abgeſchoſſen bat, 
tbbttich für fie gewefen find, Unter andern bat man auf einem 
Karrifaturblarte ein Mitglied diefer altfränfifgen Geſelſchaft im 
siefer Betrachtung bargrftelit, mit bee Unterfhrift! Un bon 
komme de lelires en meditation ; er fiyt im einem alten Lehn⸗ 
Rubie.und trägt eine ungebeure Gntlafmäge , - vermutblic als 
Eymbol des Bereins, wozu er gebdri; mebemw jenem Stuble 
bängt ein alter Haudegen und eine Peräde, anf bem Tiſche ſte⸗ 
ben oder fiegen lauter erbautiche Schriften der erzz monarchiſchen 
Reute, wie au eine Flaſche Waller aus bem Jordan, welches 
betanutlich der fromme Pilger v. Thateaubriand mitgebracht batı 
Das Chefin des bon homme de leitres hat bie einfältiafle, 
langwelligſte Mene von ber Weir, und feine ganze Umgebung 
jeigt von feiner Liebe zu ber alten Zeit, es ift in feinem Zim⸗ 
mer auch feine Spur von neuerem Befdymace angitreffen ; bieß 
int alſo ganz der Mann nad dem Sinne der Uttras, die amanfs 
börti bie alte Zeit rübmen, welche fie die gute nennen, obfaon 
fie oft nicht viel taugte, wie ed ihnen neulich Du Raure in feıner 
Geſchichte von Paris bewieſen, vorin er ein ſchreciches Gemaͤtde 
des Unfuges aller Art aufgeftellt bat, ber in bem vorigen Jabr⸗ 
bunderten von den frauzoͤſiſchen Abnigen, Adelichen, Geiſtüchen 
und Bürgern begangen wurbe, und ben man im feiner Geſchichte 
allmätlig abnehmen ſteht, je mebr man jich der jeyigen Zeit nds 
bert.: Dafür baben die Zeitungen der Ultras dieſes Bu auch 
als eine abſcheuliche, aufrühreriine Schrift dargeftellt . und das 
ber bat fie fo fhnellen Abſatz gefunden, daß bie erſte Huflage ber 
vier erfien dicfen Bände beynahe ſhon vergriffen fl... Im höre, 
ber Berfaffer wit die Regierungs eſchichte Ludwigs XVI. nur 
febr furg beräbren. um ſich feiner Bevfolgung audzufegen. Uebrh⸗ 
gens bat-er alen Einwendungen dadurm fehr geſchictt vorgebeuät, 
daß er bie biftorifgen Quellen überall febr genau anzeigte. IE 
wuͤnte fein Buch, weiches alles bas Unbeil, was in ber bürger: 
tionen Geſellſchaft durch fehlerhafte Staatdeinrintungen bervors 
gebracht wird , ſo vollſtaͤndig darſtellte. Das Leſen deſſelben ges 
währt eben nicht vielen Troſt, allein man muß geſtehen, daß 
ein folder Bittenfpiegel ben Negierenden und ben Regierten febr 
beilfam werben fann. De 
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Deum ber Geiſt gebeiht dburch Weisheit, 
Und das Herz gebeibt durch Schbuhen, 
Diefer Einflang rauſcht in Gtärte, 
Diefer Aber führt zum Ziele 

Daueruber Gluͤctſegteit. 


Bürger. 





%. © Herden 


Geiſt, den der Ewige, als er zu und dich fandte, 
Mit leichtem Shlever augethan, i 

Die frub bracht du hervor, wie unauslöfchlich brannte 
Drin beil'ges Feuer bimmelan! 


Zu dicht war die bie Luft in diefen tiefen Fernen, 
Zu neblicht dieſes enge Thal; 

Du flogit der Sonne zu; nur unter Gottes Sternen 
Genopeft du dein Lebensmahl. 


Uniterbliher, wie frev. mit welchem kuͤhnen Zuge 
Erbobjt du deine Bruͤderſchaar 

Bon ihr:r Erdenwieg'; es ſtaunte deinem Fluge,” 
Mer allzuſchwach zum Folgen war. 


Doc traf dein Blic die Welt, fo floheft du die Küſten 
Bom falten Europierlmd — 5 

Im ſtillen Aſien, da war's, wo fie dich grußten, 
Dom; Jordan bis zum Indusſtrand 


Die hoben Sehtrreib’n, die Weiſen und Propheten, "| 
Die durch Die geiftige Magie . 

Dir nab verwandt, fon früh’ die Zeitenfurch befä’ten 
Mit Bildern und Allegorie. ei 


Dort, mo im milder Nacht eim fhöner Hiramel glänget, 
Von Gortesfinger hehr umſaumt, 

Dort ward dir wohl, und von Siona felbit umkraͤnjet, 

Haft du dir Seligfeit geträumt. " 


Ein göttliber Accord ertönte deinem Ohre, 
Wenn bu zum Paradiefe kamſt, : 

Dir öffneten allein fi feine gold'nen There, | 
Der du Jehorahs Tritt vernahmit. 


Wie war bir, iger, ein Aufſchwung der Gefühle, 
Als du des Menihen Urbild fangft, * 

Den —— Erdenfärft, noch nicht vom Wolluſiſpiele, 
Bon Schwäche, Furcht nud Sundenaugſt 

Erniebriget zum tiefgeſunknen Weſen, 
Mit Gott und Welt und ſich entzwept, 

Ein traur’ger TZummelplah des Guten und des Böen, 
Ein leichter Federbali der Zeit! 

Veraimm, Verflärter nun, des Dankes ſtille Wonnen, 
Daß du fo hoch dich ſelbſt geführt — 

Dur dich ift mir ein Stern in dunkler Wacht gewonnen, 
Dex meinen ſtillen Pfad regiert! Kr 


— 


‚Die unheimligen Schiffe 
; GBeſchluß.) 

Ich Hätte end vorberfagen ſollen, fuhr die Erzaͤhlerinn 
fort, dab der Laird Macharp zuerft die Thuͤre abſchlon 
md verriegelte, jede Orfftung im Haufe verflopfte,. Salz 
ins Feuer warf, und im jeder Hinſicht wie ein Manın ver: 

‘fuhr, welcher ſich gegen die Anſchlage böfer Geiſter umd Feeu 
su bewahren weiß. Geine Frau ſah alles dieſes mit Wer: 
wunderung an; aber fie ſah etwas in ihres Mannes Blicke 
bas fie von vorwiigen Fragen oder Math abhielt, und fie 
war ein kluges Weib. Gegen die Mitternachteſtunde ver- 
nahm man einem fchmellen Pferdetrab, und ein Grräufch, 
als wenn ein Meiter von demfelben berabfpränge und bald 
darauf ein ſtarles Riopfen am Thor, und eine Stimme 
rief: „man erwartet noch hemte Macht die Miederkunft der 
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Der Fodbiafus von Tyntita. 


Herr Saulnier, Sohn des Deputirten biefes Namens, 
dat der Acaddmie dos Inseriptions die Aufunft ded berübm: 
ten Zodiats aus Tyntita in demr Hafen zu Marfeille gemel: 
det. Erfagt in feinem Schreiben: die große Menge egup: 
tiſcher Alterthumer, mit welcher die zahlreihen Nachgrabun⸗ 
gen feit einer Reihe von Jahren, die Alterthümer:Samm: 
kungen in Europa überihwemme, und bie, alle von glei: 
dem Charakter, die Kenntnin von ber Worzeit jenes Landes 
uun nicht mehr fehr erweitern fönnte, Habe ihn bewogen, 
deu Zodiaf von Tpntira zm einer wirbdigen Eroberung fir 
die Wiffenfchaften audjuerfehen. Ben der Gier, mir wei 
cher jest die Reiſenden mehrerer Nationen alte Ueberbleib⸗ 
fel der ebemaligen Kultur fortfhleppen, (melde Mabomeb 
Ali Pafcha begünſtigt, da er fie ald ein Mittel gebraudt, 
Europäer, von deren Senniniflen er Vortheil zu zieben 
weiß, ind Land zu loden) ließ ſich bie nahe Berfiidelung 
dieſes Dentmald — eines der älteften des menſchlichen if 
ſens — vorausſchen. Unglückticher Weile ward Hr. Saul: 
nier durch feine Werbältuiffe gehindert, den vom ihm forg: 
faͤltig ausgefonnenen Plau felbft im Ausführung zur ſetzen; 
es erfreute ibn. daher ungemein; al&fein freund, Hr. Lelor⸗ 
rain, fi anbot, ſolches an feiner Stelle zu thun.. Hr. Saul: 
nier, wohl bewufft, daß Sir. Lelorrain in Egypten keine taug: 
liche Handwerkzeuge zu feinem Unternebmen finden wurde, 
Heß in Paris eine große Menge der beiten Sägen, Mauer: 
Bredier; Steiuhauen u. dal. m, verfertigem, und Hr... Lelor: 
rain erfand eine ſehr geſchiete Scleife, um die abgebrod: 
nen Maſſen von ihrem Staudort zum Nilufer zu fuhrem 
Mit diefen Hulfsmitteln veriehen, reiste Hr. Lelorrain im 
Dltober des vergangnen Jahres nach Egypten ab. Bey ſei⸗ 
ner. Ankunft in Cairo datte er das Gluͤck von dem. Paſcha 
miteinem Firmanund ſogar einem Empfehlungsicreiben an 
deſſen Sohn, dem Statthalter Ober⸗Eghptens, verfeben zu 
werben. Unverzuͤglich reiste er nach Tyntira ab ımd fand an 
Drtund Stelle die Umftände Hrn: Saulniers Angaben fo 
angemeffen, daß ihm an der Ausführbarteit feines Planes 
fein Zweifel mehr blieb.. Der. Zodiaf bildete die Dede ei: 
‚ner der obern. Tempelhallen ; auf der Fläche, welche dieſen 
großen Raum deckt, hatte ehemals: ein.arabifdyes Dorf ge: 
ſtanden, don ihr läuft: das. Erdreich fanft abhängig über ei: 
nen Theil ber Seitenmauer herab. Ueber. diefen: Abhaug 
hoffte Hr. Saulmier,. daß bie ahgebrochnen Maffen: herab 
sebracht. werben könnten. Die Nusführung-gelang vollfom- 
men! — Nachdem Hr. Lelorrain die Trümmer des arabi: 
Then: Dorfes, bie ſich über dem Zodial befanden, aus dem 
Weg geräumt hatte, löste er dieſen ab und brachte ihn auf 


Ben erwähnten Abhang zu dem ebnen: Boden berab‘, von da 


ward er auf der vom Hrn: Lelorrain erfundnen Schleife an 
das Nilufer und nahmals auf das Fahrzeug, womit er den 
Fluß herauf gelommen war, gebracht, 


Hr. 2elorrain glaubte nun alle Schwierigkeiten über: 
munben zu haben, als die Habſucht andrer Nirertbuns 
Sucher ibm den Beſitz ſeines Schatzes fireitig machte. 
Es iſt, wie oͤffentliche Blaͤtter ſagen, von dem engliſchen 
Konſul Hrn. Salt die Rede, welcher dem Sucheru feiner 
Nation den Boden des Tempels von Tpntira zu durch⸗ 
wählen eim Vorrecht verftafft bat. Kr. Lelorrain führte 
su feiner Berechtigung die Thatſache an: daß der Zodial 
nicht aus dem Boden gegraben , fondern von ber Dede 
gebrochen fep, und Uli Paſcha, dem der Handel zur ht: 
fbeidung vorgelegt ward, fprady fih zu Gunften Herr 
Lelorraius aus. Der Hergang ſcheint uns fat eine Paro⸗ 
die von der päpftlihen Bulle aus dem fünfjehnten Jahr: 
hundert, welde die mem entdedte Melt, nady Welten und 
Oſten gelegen, den wetteifernden Befitznehmern vertdeilte. 
Hier würden bie beyden Theile, „unter ber Etde nad 
über ber Erbe” benannt, umd der Ausſpruch wahrſchrim 
lich nicht friedebringender feun, wie jemer: Genug! bieß: 
mal bat Uli Paſchas Entfheidung das franzöfiihe Mu: 
feum in Beſitz eines hoͤchſt merfwärdigen Denkmals: ges 
fest, deſſen Ankunft nnd Aufſtellung in Paris gewiß ums 
fere Iernbegierigen Landsleute moch mehr zu Beſuchung 
diefer Hauptſtadt anloden: wird.- 





Korrefpoudenz: Mabridtem 
Dredsven, ben 3. Now 


Aus den zu Aufang bes‘ vorljen Monats ausgmeberen 
Nachrichten fiber den Fortaang ber hiefigen Armen⸗ umb Werfors: 
gungd: Anſtalten erbeilt von Neuem, wie ber Sinn’ für Mont 
tbAtigfeit, durch welchen ji Dresdens Bürger von jeber ausge⸗ 
ztichnet babe, immer noch nicht. im ibmen erloſchen fen, viel⸗ 
mehr noch immer wachſe und zunebme. Go bat bie bebentenbe: 
&umme, welche in bem Zeltraum vom 1. Mal 1520. bis bahim: 
1821. fowol aus lanbesherrlichrir Kaſſen, ats durch Private 
Beytraͤge bev ben Drrssner Armen⸗ Unftalten geſammelt worbe 
ift, wicht weniger als 77,760 Thlr. betragen, bie Ausgabe bas 
gegen 69,207 Tbls Unter ber Einnabme waren mehrere. Kes: 
gate begriffen, welche Freuude bed Wobttbuns zu milden Stif⸗ 
tungen ausfesten, worunter fi beſonbera die verftorbene Graͤfiu 
Hrezan aus zeichnete auch Kt mermoirbig,. daß ein Aufwaͤrter 
einer biefigen Geſtuſchaft, die Harmonie genannt, 200 Thlr. zu 
gleichen. Zhoeste im feinem Teſtamente amveifen: fonnts Dir 
Babt der woͤchentlichen Uimojen:Pereipienten betrug 7496 Prr: 
ſonen, worunter jedoch als Verfonen auch einige Bamitien mit 
aufgeführt find. 257 Perionen erbieiten iu dringenden Faͤllen eine 
zetne Unterinisumgen.. Es war eine fremwlilige UrmensUrbeitde 
Anfair und eine Zvanas:Urbeird:Unflatt errichtet · wor dert, auch 
batte die Armen⸗Speiſungs⸗Auſtalt, welcher nur Frauen vor⸗ 
leben‘, ein Bedurfnisß ven 1023 Thirn. gehabt, dafür aber 
51,280 Portioner Rumford’vpe Suppe, pro Portion Fleiſch 
and Gemüſe, und 1239. Portionen Fleifgbräbfnppe vertbeilt. 
Im Hoſplial Sr. Jatob waren 17, int Flubelhauſe 58, im Wair 
fenbawje 74, im Stadt Armenhauſe 73, und im Stabt⸗ Kran⸗ 
fenbaufe 114 Perſonen, und gegen 1000 arme Kinder wurdes 
in den verſchiedenen Unftalten unterrichtet. Auch der bebhalb 
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geſchloſſene Berein unterfifigle 125 Binde und Augentranute auf 
> verichiedene Weiſe mir einem Aufwande von 1225 Tolr., md bie 
Unterrichts⸗Anſtalt für Binde im techniſchen Fertigkeiten und 
Sandarbeiten hatıe einen ſehr erwuͤnſchten Fertgang. Mit glei: 
chem Cıfer wirfte auch die Geſellſchaft zu Rath und That, deren 
Naͤte es wir des naͤchſteu einmal zu bezeichnen denten,, ale eis 
ner in ibhren Beſtrebungen und Eiurichtungen mufterbaft orga⸗ 
niſirten Uuſtalt von Privatperſoneu. 

— Am 2. Der. trarm bie toniglichen Hobeiten, Prinz Kie⸗ 
mens und Maximilian, mit wren Begleitern, dem General v. 
Waddorf und den Adjutanten v. Koönneritz und Luͤnerode, ihre 
Reiſe nach der Schweiz, Itaueu und Frankreich an. und bie 
bis heut einargangenen Nachrichten führen fie mit volltommen- 
frer Infriedenveit in aller Hinſicht, deren eine folge Reife uns 
terliegen kann, bis man Beuf, Sie deuten in dreyviertel TFahs 
ren ungefähr wieber zurüczutebren, und unfere innigflen Wuͤn⸗ 
ſche begleiteten fie, 

Das erfte der ſechs großen Konzerte, welche bie biefine mu: 
fitatifge Kapelle zu geben gedentt, fand am 26. v. M. flatt, 
und lieh uns Havbn’s Schöpfung böven, Dieſes Meifterwert 
enszäcte von Neuem, Die Uusführing von Seiten der Juſtru⸗ 
mental⸗Parthie war hoͤchſt ausgezeichuet, umb mit aleichem Lobe 
tonnte man unter den Goloffimmen bes Soprans ber Mad. 
Haſe und Hru. Bergmaund Tenor gedenten. Gamg voryüalich 
wonrben bie darin fo wichtigen Endre ausgeführt, und unfer unter 
Reitung des Hru. Milſch ſtehendes Sing: Chor bey dem Hof: 
theater bewährte darin die glaͤnzendſten Fortſcoritte. Man fat 
gewiß au wenig Orten die Schöpfung in viefer Partbie fo träfs 
fg. rein und dat mufitatifg durchgefünrt gebbrt. Der treff: 
liche Spohr ift bier angefommen, um feinen Kindern Unterrigpt 
ig der Mufit ertbeiten zu laffen , und wird fih Jahr umb Tag 
hier auflmiten, 


Der Beſchluß folgt.) 


Aus der Schweiz, Rom. 
(Beihlnß.) 


Für die verwaiſete Schweiger-Relonte in Brafifien werben 
jest in den meiflen Kantonen Privatfteuern gefaınmelt, anf Ber 
anftaftung dedjenigen Schweizer Eoınittes, das ſich in Roubon, 
und vorser in-Mie.Jameıro . durch die Bemühungen des Hrn. 
Peter Smmidbermeperaus Beuf, gebilder bat. Auf feiner 
Ruͤctreiſe aus Enite nach Europa befuchte dieſer menfchenfrenubds 
Tine Sawelzer feine unglädigen Laudsleute in Cauto⸗Gauo, 
errichiete bierauf in Rio-Taneiro den frevlich nur feinen Berein 
dort angefejfener Schweizer unb vrrfpras ihnen Hülfe aus Eu: 
ropa, Die zahlreichen und zum Tneit ſeyr wohlhabenden in Bons 
don angefledeiten Schweizer verfümmelten und organifirten ſich 
bierauf durch feinen Antrieb für eben dieſen Zwech; fie legten zus 
uaͤchſt ſelbſt anfehmtime Huͤtſe geider zuſamme und fandten, was 
das driugendſſe Beduͤrfnis zu erheiſchen ſchien, nach Brafitten; 
dann aber ließen fie die durch Hrn. Schmidtmeyer ihnen erſtat⸗ 
teten Berichte drucken, und erſuchten ihre Rorrefponbenten, in 
der Schweiz ſeibſt, fo wie andere in ben europdifhen Hauptfläb: 
sen, unter den im ihrer Mäbe wohnenden Schweiseru, Unter 
weidmungen zu veranftaiten und Hplifsgelder zu ſammeln. Kot: 
gendes find etliche Stellen ans dem von Hr, Echinidtmeper 
erftatteten Bericht: „Obſchon bie Kotoniſten bereits im Novem⸗ 
Ger des Jahrs 1619 im der Molomie angelangt waren , wurde 
doch erft am 23. April 1820 das Rbos Äber bie vertheilten Grund: 
füce gezogen. Im Juni fig man am Wege zu bawem. wozu 
fechd Monate Zeit erforderlih war. Die Schweizer faben fich 
alfo gepwungen , in den Staͤdten und Dörfern zu verwellen, 
bis fie ihre Wohnungen bezieben konnten. während fie beb der 
Wegarbeit ihre Zeit verloren „ Ihre Kleider zerriſſen und ihre 


Wertzeuge abuuzten. Auch wurden fie zum Bruͤcenbau anger 
balten, wozu fie aper nichts erbielien, aid einige Hacen, bie 
man ihnen nachber wieber abforberte, In diefer Rage vergehrten 
die meiften Koloniſten, mas fie an Norbpfennigen mitgebracht 
hatten, aufs zwectloſeſſe. Unglücticherweiie wurden auch waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit viele Aramladen und Wirtusdaͤuſer in der Kolo⸗ 
nie durch Spetulauten errichtet; die Unbeſchaͤftigten verpraſſten 
da aus Langerweile ihre Subſidiengelder unb mas jie no übrig 
hatten; zum Sparen munterte Niemand auf, wohl abre zum 
Gegentbeil. Angaben zufolge, weiche ich für wahr halte, muß 
ich bezeugen, daß verfchiebene Schweizer⸗Koloniſten Borftellums 
gen machten und Mufnabmen vorfhlugen , welche zum Zweck 
harten, bie Verarmung und Entfittlihung ber Kolonie zu vers 
büten’, baß man ihnen aber vom obem herab nachdruckſam ents 
gegen arbeitete , fo daß den Koloniſten Rrintungen und Demüs 
thigumgen zu Theil tourben, bie mit dem Woblwollen, bas ih⸗ 
nen mebrmald war bezeugt, und ber Baftfreunbimaft, bie item 
war verfproden worden , im greifen Widerſpruche fteben. 
Weil eine große Zabl von Männern neftorben ift, fo find mur 
beſchaͤftigte und dürftige Wirrwen und Kinder in Menge vorbans 
den, für bie nichts getban ward, als ibr eleudes Leben zu friften. 
Auf ben Höfen waren bie Kotoniften Meifter und Sinete zus 
galeich. Gie Haben fen mehrere Morgen Landes urbar gemacht 
und Wohnungen daranf gebaut, Die erfie Mais Ernte war ges 
ring; uur nad der zweyten werben fie urtheilen fönnen . ob das 
Land zu biefer Kultur taugt, und was fie in Zukunft von bems 
felben zu erwarten haben. Huf ben benachbarten fbniglichem 
Meyereyen befinder ſich leider vieles Vieh, wogegen man fi 
miart leicht ſchuͤzen faun, fo daß der Koloniſt jeden Augendlitt 
fürgten ınus, die Früchte feiner Mäben verheert zu fehen. Die 
von der Regierung verbeißenen Subſidien, täglig auf so Meis 
(to franydfifne Sols) herapaefunfen, werden fıhon feit Mona: 
ten mipt mehr ausbezahlt. Um bem Quuger zu begegnen, bat 
man zu folgender Einrichtung feine Zuflucht genommen! unge 
fir woͤchentlich einmal werden Gutfcheine ausgeftellt , gearm 
welche man aus einem großen Magazin Lebensmittel verabfolgen 
Lift, in der Hoffnung, daß aus den euft nachbe zahlten Subjis 
dien ber Regierung jene mögen eingelödt werden, Man lan 
ſich leicht vorfteilen, daß unter ſolchen Unfländen der Kauf tbeuer 
it, und dabey Dreife und Gewicht ziemlich willtärlich Behanbete 
werben. Geitbem den Koleniſten erlaust ward, die Kolonie 
zu verlaffen, haben viele Zamilien Ib von ihren Hbfen entfernt, 
wo fie an linterbaitämittein verzweifelten „ sm diefe anderätwo 
zu ſuchen. Es ift aber zu fürchten, daß ſie Mich dabdurch in mod 
orbörres Elend ſtuͤrgen werden. Was die Water md Manter 
ſebr betruͤben muß, iſt die Aubſicht in die Zukunft für ibre Fin⸗ 
ber „ deren Loos, fo wie jenes der fchon zahlreichen Waifen, 
von demjenigen ganz verſchieden ſeyn wird das fie im eigenen 
Vater lande gefunden hätten, wofern ibhren mie fchlemmige und 
mitöberzige Huͤtfe zufließt! Unter allen Draugſaten, weſche die 
Kolonie fon beimgejugt baden, fibüt der Dufkand Liefer Hinz 
ber, und das elende, unſitttliche umd frepeibafıe Kesem, baß ıbs 
nem beoorfleut „ wenn fie vertaſſen bleiben folten, die melfte 
Theilnahme ein.‘ I 
Si 1,77@ 


Beriätigung 
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Nro. 302. 





Morgenblat 


für 


gebildete Stände, 





Mittwodh, 9 December ı821, 





Talis mane werd’ ich in dem Buch zerftremen , 
Das bewirtt ein Gleichgewicht, 

Wer mit gläub’ger Mader Air, 

Ueberall fol gutes Wort ibn freuen. 


Weſtoͤſtlicher Divan. 





Tuhti Nameh , oder Erzählungen seines Papageyen, 


(Ein perfifarte Babelroman von Mech ſchebi, ‚zum Erſteumal 
beutfiy bearbeitet.von D. C. 3,8. Iten *). 


Im Namen Allah's, des Weiten und Allgütigen! 
Lob und Preis jeglicher Urt ſey dem Höcften, -bem 
Schöpfer Hummels und der «Erden! 
Haben wir ihm alfo unfer Gebet dargebracht, ſo laflt 
. und bad Wefen und bie wahre Abficht diefer Blätter offen: 
baren, welche bie folgende iſt. Der Dichter Hafarot 
Nechſchebi — die Gmade Gottes des Ullmärhtigen fep 
bev ibm — batdie Geſchichten, Maͤhrchen und Fabeln ge: 
ſchrieben, welbe-in dem Tuhti⸗Nameh oder in den Erzäb: 
lungen eines Papagepen enthalten ind. Da fie aber in ei: 
ner dunfeln und ſchwer zu-verfiehenden Schreibart abgefailt 
‚find, fo bat Mabomed Kaderi — weichen ber Kim: 
mel im feinen geweihten Schuß nehmen wolle — die Ab: 
ſicht gehabt, dieſelben mit größerer Deutlichkeit zu erklären 
und allen Menfchen verftändlicher zu machen, weihalb.er fie 
in die leichtere und ‚gewöbnlihe Mundart übertragen bat, 
ſo daß fie den einfachen Styl enthalten, deſſen man fi im 
Briefen und in der gewohnten Unterhaltung zu bedienen 
pflegt, und wie er Perſonen von Bildung ‚und feinerem 
*) Nach ber Ausgabe von Glabwin (Calcutta and London 
ıBor), im welcher das perjiige Original enthalten iſt, bem eine 
engliſche Ueberfegung zur Seite ſtebt. Das perſiſche Wort Tupti 
bedeutet Papagep, und Nameb betanmtiich eine Sammlung von 


Mange angemeffen ift, Hier folgt num bie erfte der oben: 
‚genannten GSeſchichten. 


Erfie Erzäblung 

Die Geburt Meimuu's, und wie Ehodſcheſte ſich in Ihn verlichte. 

Anter jenen Fürften, :die einftmals in grauer Borzeit 
regierten, war auch einer, der. Uhmed Sultan bieß 
und unermeßlice Meichthilmer befaß. Er hatte dabep ein 
zahlre iches Rriegäbeer. Hunderttauſend Pferde und neun: 
‘hundert Koppel Kameele ftanden immer vor dem Thor fei: 
mes Palaftes bereit. Aber er hatte keine Kinder, weder ei: 
‘nen Sohn, noch eine Tochter, . Er ging daber unaufhoͤrlich 
zu den Prieftern der Gottheit, um ihre Wermittelung für 
fi zu gewinnen. Tag und Nacht, Miorgen und Abend 
fendete er Gebete zum Hoͤchſten, um einen Sohn zu befom: 
men. Nachdem eine geraume Beit.auf diefe Weife verflof: 
fen war, befcherte endlich ber Schöpfer Himmels und dee 
Erben biefem Koͤnige vinen Sohn von göttlid ſchoͤner Gr: 
‚ftalt, Sein Aeußeres ſtrahlte wie die Sonne, fein Antlis 
leuchtete wie der Mond.. Bor Freunde und Woune über 
‚Lied glädlihe Ereignif ging dem König Achmed das Herz 
auf, mie ‚eine friſch tmofpende Mofe, Er verfchentte viel 
tauſend Soldſtuͤcke, Rupien und Huns, an bie Derwiſche 
und Fakirs; drey Monate hindurch wurden die Omrahe, 
Weſſirs und Magier in der Stadt mit praͤchtigen Feſten 
beehrt, und er werſchenkte viele koſthare Stoffe. Wls der 
exwaͤhute Einbn ein Alter von ſieben Jahren erreicht hatte, 


wurde er unter die Aufſicht eines Lehrers geſtellt, der im 
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len Wiffenfhaften volllommen bewandert und erfah: 
zen. war, 

In turzer ·Zeit konnte er das Aphabet leſen, darauf 
das Amud Namch oder die Konjugation der Zeitwörter, 
und jo nad und mach das Dibamnfia, Guliftan oder den 
Nofengarten, dad Rukaat Dibami und anderer Dichter 
Merle, und erlangte endlich eine vollfommene Geſchiclich— 
keit in den Wiffenihaften ber Verfer uud Araber, Er er: 
lernte auch die Geremonten und Komplimente, bie im fö: 
nigliben geheimen Mathe zu beobachten find, eben fowol 
wie die Megeln der guten Gefellichaft und der Unterhaltung 
nnd eines anftändigen Beuehmens bey den Reiten dea fönigs 
lihen Hoflagere; Er erbielt daruͤber manche Beweiſe des 
Wohlgefallens vom Sultan und wurde im Kreife der Edeln 
des Hofes mit Auszeichnung empfangen, 

Der Vater gab feinem Sohn den Namen Meimun, 
das bedeutet: „Nubmverbeißend,” und, sermäblte ihn mir 
einem Mädchen, deſſen Körper fhön und reizend mar wie 
der filberne Mond, und deffen Auſtand lieblich entzückte 
wie die Sonne, Der Name dieſes Maädchens mar Ehobd: 
ſch eſte, das beißt: „Gluͤckbringend.“ Zwiſchen Meimun 
und Chodſcheſte herrſchte eine jo unbeſchreibliche Freund: 
ſchaft und. eine fo vertrauliche Zärtlichkeit, daß fie jt dweden 
Tag vom Morgen bis in den Abend ungertrenulich von ein: 
ander waren. Gie fihliefen an einem und" beimfelben Orte, 
fie faßen immer bey einander und herzten und kuͤſſten ſich; 
oft nahm er fie auf den Schooß umd drüdte ſie an fein Herz, 
und befonders reizend war es anzufeheir, wie fie alle bepde 
leideuſchaftliche Liebhaber von Papageren waren, weßwegen 
fie ſich vornahmen, bey der erſten Gelegenheit mit einander 
auszugeben, um duftende Blumen und ein huͤbſches Paar 
Papagepen zu kaufen. 

Einſtmals liefen fih Meimun und Chodſcheſte an ei: 
nem beitern Tage in einem Tragſeſſel oder Palanlin tra: 
gen, um das Gemähl auf dem Markplag mit anzufeben, 
wo fie einen Mann mit einem Papageyenbauer in der Hand 
ſtehen ſahen. Meimun redete den Papagevenbändier fo: 
gleich an: Sage mir. dodr, was ift der. Preis von diefem 
Vogel — 

Der Sittighaͤndler antwortete; Der Preis iſt tauſend 
Goldſtuͤcke. 

Meimun erwiederte: Wer eine ſolche Geldſumme für 
eine eleude Haudvoll Federn und für den Mundvoll einer Kate 
geben wollte, muſſte ein unwiffender dummer Kerl jepn. 

Der Sittighändler fonnte nichts darauf erwiedern und 
ſchwieg fill. 

Während deſſen dachte der Papager bev fi felbt: 
Wenn biefer reiche Mann mich nicht fauft, fo wird feine 
Weigerung ibm noch ſchlecht befommen. Unglück und Wer: 
derben joli daraus entftehn: denn nur durch den Umgang 
mit großen und verftändigen Geiftern fann der Verftand 
webilder werden, Hierauf begann ber Papagep folgender: 
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maßen: — D bu ſchoͤner Juͤngling! ausgeſtattet mit Reich⸗ 
thümern und im Beſitz jeglicher Volllommenheit! Wenn ich 
auch nur eine Handuoll Federn in deinen Augen zu fepn 
feine, fo kann ih mich doch durch Die Kraft der Weisheit 
amd der Erfahrung bis ber den Himmel emporſchwingen, 
und die Reduer find verwundert und von @ritaunen- be- 
trofien, weun fie meinen füßen Geipräcen juborden. Die 
allergeringfte Kunſt, die ich deſitze, ift die, daß ich jede ver: 
gangene oder zukünftige Vegebenbeit ſchon jezt glei anf 
der Stelle weiß: mas morgen gefebchn wird, tft mir ſchon 
beute bewuſſt. So zum Bepfpiel werden die Karavanen 
von Kabul bild nach unſerer Stadt fomımen und den gau— 
sen Vorrath von Lavendel auffarten, der bier im Orte ift. 
Kauf du ibn vorber weg, fo viel als nur hier ift, laß ihn. 
auf's Lager bringen und verkaufe ibn wisder, wenn biefe. 
reifenden Kaufleute angefommen find, umd-du ſollſt fehen, 
du wirſt bep-diefen» Handel einen guten Profit machen, 


(Die Fortiegung folgt.) 


Allerley ans Toulon und auf dem Wege nad) 
Bayonne, 


@s,läfft fi zwar. gegen Manches im füdlisen Franf: 
reih, Mandes jagen, und man thur ed au; denn am 
Eude iſt es doch der Iheil, wo ber. alte Adam neh am 
ſchwerſten auszutreiben it — allein eins laͤſſt fich nie länge 
nea; im feinem Yande der Welt, glaube ih, tehaupfen bie 
Gfel, ich meine Die ordentlichen, vierbeinigen, einen fo aud: 
gezeichneten Platz in der menſchlichen Geielihaft. — Hier 
hätte Dorik feine rührende Eſelsepiſode ber verſetzen fol: 
len, ſtatt uab Montenil: — dad ich die längften und birr: 
ften Melancholici gefeden babe, im gebiämtem Schlafreck, 
Schlafmäße, Pantoffeln, Brillen auf der Naſe und ein 
Buch in der Hand, auf einem Heinen bider im Schatten 
berumpromenirend, ift dad Wenigfte — ein Baar alte Das 
men begegnen fih unter ber Triumrhpforte bey Drange, 
bepde ſehr gegiert, gleichfalls auf Eſeln, fie fpringen mit 
der größten Leichtigkeit herab, machen Anire und ſchwatzen 
die nöthige Viertelſtunde zur größten Langenweile der bey: 
den Eſel, die ſich zumeilen bedenklich anfehen und den Kopf 
ſchütteln. Endlih fingen fih die Damen wieder in den 
Sattel, grüßen einander ſebr militäeifh und-galoppiren da⸗ 
von. ber, nicht nur alte Damen, die zierlichiten Demoi: 
felled hab ich begegnet, ganze Züge, jede auf einem Eſel; 
der junge Herr, wenn ein dergleichen vorhanden ift, fübrt 
dann den Sigel, oder hält an arfäbrliben Stellen den Eſel 
beym Schwanz; und hat immer die befte Gelegenheit ſchone 
Sachen zu ſagen. — In der größten Glorie zeigen fid die 
Treffliben, wenn on famille nad dem. Garten vord Thor 
gegogen wird. Dannträgt er Die Lebensmittel, und fo viele 
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Feine Rinder als nebenbey in den Körben Platz haben, ein 
großer Knabe treibt ihn, moben, ihn aber ber cher papa 
öfters ermahnt, fäuberlic zu verfahren und zu bebdenfen, 
mit wem ers zu thun bat — «ar enfin-il est charmant 
aujourdhui, le ben petit, et il ne faut pas trop- le fatiguer. 
— Der Papa in einem violetten Rod, und kurzen Nanfin: 
hoſen, einen langen Stab in der einen, feinen Hut in der 
andern Hand, fteigt feuchend hinterdrein, feine bonne amie 
am Arm, und zulest die Magd mit der Tochter. — Ma: 
dame giebt: aber auch allein mit dem Eſel binaus, um Ge— 
müfe und Obſt Hereinzubringen für die Haushaltung; fie 
treibt den Eſel ganz ehrbar vor fih bee, hält vor einem 
fer rechtlichen Haus — (in Toulom ift ed, Mbends um 
ſechs, und ich warte auf den Poſtwagen): noch ehe fie an die 
Chur klopft, ftärgt die ganze Familie hervor, umarmt den Efel, 
vilft ihn abladen.. — Madame ſchickt die Magd aus und 
fagt ju Monsieur: mon ami, faites moi lo plaisir de con- 
-Auire le petit ä l’ecurie. — Men ami gibt ihr fehr geſchickt 
den einen Arm, um fie ins Haus zu führen, umd mit ber 
andern Hand den Ejel, bie Kinder ſpeltakeln hintendrein, 
und die Chir wird zugefchlagen. 


* 
Ein franmzoͤſiſcher Kuͤraſſierkapitaͤn, ber ſeit der Schlacht 
bep Auſterlitz alle Feldzüge mitgemacht bat, und der au die 


‚Rugend und Ehre der Frauen fo ſchoͤn und ernſtlich glaubt, 
wie — man foll, ift dod wahrlich eine feltne Erjdeimung 
— und ich bin neben ihm im- Poſtwagen geſeſſen! — Ber 
Gelegenheit der Königinn von England, fagte ih etwas, 
was ich blos auf fie bezog; er meinte aber, ich fprede 


im Allgemeinen von den Frauen, und fing fo ernſtlich und 


yentlich beforglih an, mic darüber zu Eatedufiren, daß 
es wirflihd rübrend war — er fagte die ſchoͤnſten Sadhen 
and ich noch mehr und zulezt blieben wir eben ſehr daccord 
— was ihm eine wahre Beruhigung zu ſeyn ſchien. — Ich 
bab’ ihn nachher im Bezieres, wo er her ift, auf der Durch⸗ 
reiſe beſuchen wollen, hab' ihn aber nicht getroffen, 
[3 


Din weißt, daß ich an und für fich nichts dagegen babe, 
wenn ſich jeder auf feine Art mit feinem Gewiffen. und fei: 
nem Gott abfinder — drum bätte ich auch gegen die vielen 
Brillanten Mitfionstreuge nichts, die feit 1815, befonderd 
im füdlichen Frantreih in jedem halbwegs erträglicden 


Staͤdtchen fieben, und wovor den ganzen Tag. junge und: 


alte Sünder und befonderd Sünderinnen auf dem Anieen 
liegen, um ben verfprochenen volltändigen Ablaß zu erbe: 
ten — ich würbe nicht einmal fagen, daß man für das Geld 
was diefe Areuze, mit.ihren Vergoldungen, Poſtamenten 
m. ſ. w. gekoftet haben, bie Hofpitäler und Geſaͤugniſſe 
hätte verbeffern lannen. Mein! das alles fünd’ ich nicht fo 
ſchlimm, wenn es niemals anders geweſen wäre; aber wenn 


fünfzehn Jahre lang ſich die Leute ohne Das behoifen haben,, 


und es wird dann wieder aufgemaͤrmt! — #4e werden. Mif: 


fionen nad dem armen Franfreich geſchickt, wie in ein Heiß: 
nifhed Band — Gott befier’s! — In Montpellier hab ie 
mich eigentlich befonders drüber geärgert — "die vielen hüb: 
ſchen Maͤdchengeſichter, die nach den Kreuzen ſchleichen und 
ſich da.den Schnupfen holen, ſah ich wiel Ireber auf den Pro⸗ 
menaden oder wo fonft hübſche Mädchen hingebören. — 
Dafi die armen Dinger, um. nicht immer umfouft zu betem 
und zu beichten und Ablaß zu holen, endlidy noch Luft befom: 
men, nah Verhaͤltniß zu fündigem ift fehr natürlih. Die 
Herren Miffionäre haben ihnen aber im den Kopf geieit, 
ind Theater, oder auf die Promenade, oder in Gefellichafs 
ten zu geben, geböre mit unterbie größten Sünden: dagebem 
denn die zarten Frau eubilder alle Abend mach den Kreuzen, 
um fich zu erbauen, Da liegen fie herum auf den Knieen, 
— Dabey muß denn freplih mas berausfommen.. Mach 
ganz offiziellen medizinifhen Berichten ,. zählt man jest im: 
Durchſchnitt feit den Milfionen, in Montpellier etwa zwan⸗ 
dig verführte Mädchen , gegen fünf bis ſechs, Die vormals 
der Dbrigfeit befannt wurden. — Daß ſich zugleih die 
Bettler ins Unendliche vermehrt haben, ift in-der Ordnung. 
— befonders eine gewiſſe Urt von bevoten, alten, ſchwar⸗ 
zen Weibern, die fo ganz leife her angelrochen fommen, und 
plöglih binter einem ſtehen — in Saffeebäufern, in deiner 
eigenen Stube, überall — fie fommen mir immer vor wie 
Kreupipinnen. — Trotz alledem ift im dem jüdlichen Franf: 
reich‘, fogar imNismes und Unignon, Marfeile, wo bie 
Ultras ihre befte Stuͤtze zu haben glauben, die Paxtep ber 
iberalen jest gewiß die frärtere; fie ift esfogar in der Zahl; 
in Hinſicht auf geiftige und pelunisire Hälfsmittel ift fie 
es ohne DBergleih. — Auch bier Hat fih. der alte Feind 
nur zu zeigen gebraucht, um jich auch gleich felbit zu verder⸗ 
ben, Die Vorfälle von 1815, die von deu Ultras fir einen 
Zriumpb angefehben werden, baben ihnen unfireitig am 
meiften geſchadet in biefer Gegend. — Indeſſen find bie 
Ultras, oder Papiften, wie fie gewöhnlich beißen, noch grade 
ftark genug, um. die Liberalen zu zwingen, fidrenger sufam: ' 
men zu balten als anderswo, wodurch fie zugleih mehr 
Selbftvertrauen, und ein gewiſſes Selbitgefühl erbalten. — 
Vebrigens. lannſt du alles, mas nur einigermaßen rübrig 
und tüchtig audfiebt, fehr zuverfichtlich für liberal halten — 
ich habe mit Willen öfters Verſuche deßhalb gemadt, und 
babe mich nie geirrt, — Am meiſten gereist ſind die Ge: 


‚mütber noch in Mames. Die Auffrebänfer find ſehr ftreng 
: unter bie beoden Partewen getherlt, und in bem einzigen, was 


berde befuchen, dent Caffe de la Chmedie, werden auf hoͤ— 
bern Befehl, gar keine politifhen Blätter gebalten.. — Ein 
Delzweig, ben ih auf dem Hute trug, (ich hatte ihn aus 
Vaucluſe mitgenommen, obne weiter bram zu denken), bäts 
te mir bepnah einen fehr verdrießlichen Handel zugerogen, 
indem. etwas grünes auf. dem Hut gewiſſermaßen em 
Parterzeichen ifh, fein die Defterreiher bier waren, . welche 
immer. Laub-an Jen Muͤtzen trugen. — Ich hörte in Abig⸗ 
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non einen Kerl fich mit einem Fremden gewaltig herums 
zanten, weil er ein unmäßiges Trinkgeld nicht zahlen wollte. 
— Denen, bie ihm zuredeten, er folle zufrieden fepu, 
antwortete er trotzig: d’un Prangais je ne demanderais 
rien du tout, mais un ... d’Allemand, doit me payer, 
ce que je lui demande. — 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Sprüde eines Weltweiſen. 


411, 


Zwee des Lebens if felbit des Sehens Lebendiges Leben, 
Leuchtend im kräftigen Wort, flammenb in edeler That, 
Gleich der Urfraft Des Al's, uneinig vereinigt in Einem, 
Hält und bewegt⸗es die Macht doppelt verbundener Kraft. 
Wohltlang tönet nur dann-durch feine bimmlifhen Saiten, 
Wenn fie die Frep heit geipannt, beiliges Net fie 
‚geimmt, 


M2. 


Selbſtbewuſſtſeyn gibt die Freobeit ‚allein, umd die Frepheit 


Bilder aus jenem heraus ihre bewegende Kraft, 


— 


Korrefpondenz: Nahridten. 


Paris, ben 1. Deu 


Um 4. vorigen Monats warb in ber alten Motre-Damer 
Kirthe die fogemanute beit. Geiftesineffe zur bevorſtehenden Gef 
fion ber deyden repräfentariven Ramımern gehalten. Grit ber 
Revolution war biefe Feperlipfeit außer Gebrauch. 
Regitrung ,. bie viel auf alte Gebräuche zu baltem ſcheiut, 


bat auch bie Heil. Geift⸗Meſſe wieder einaeführt. Es waren 


gu ber feptem Teverlichteit dieſer Urt weit ausfebende Ans 
falten getroffen worden. Su allen Eden unb Winfeln ber 
Protee: Dame⸗Kircht flacten Soldaten in vbiliger Bewaffnung? 
ba gab es cent Suisses, Gardes du corps, Schweizer, Garbes 
Infanterie, Havaleriften, Nationatgarden, umb ich weiß nicht 
was noch mehr ; der große Play vor ber Kirche war-ubllig mit 
Infanterle und Kavallerie befest, ald 06 bier eine große 
Mevue vor ſich geben ſollte. Man gelangte mur im bie Kirche 


vermittelt eines rofenfarbenen oder grasgrünen "Billers des ' 


Großmeifters der Eeremonien, uub and im Junern ber Kirche 
war mur der Geitenraum für das Publikum beflimmt ; ber 
gefammte innere Raum oder das Schiff bis zum Ebor binauf 
war mit Teppichen belegt, nud follte ale bie Honoratiores auf- 
nehmen, worauf man wahrſcheintich gerechnet hatte, Vor bem 
Ebor waren zu beyden Seiten eine Menge Bänte für bie Wit: 
alieder der deyden Rammern angebracht, amd auch hinter bem Thron⸗ 
fie, welcher in ber Mitte errichtet war, „befanden ſich eine Menge 
zotbfanmtner Sitze für alle Hoflente , bie da erſcheinen follten, 
Gegen :r2 Uhr tiefen fich die Kanonen bbren, und bann erfolgte 
ein fürdterfihes Trommeln in und außer ber Kirche. Der neue 


Erzbiſchof, Hr. be Quelen, mit Juful, Stab und Eborrod, 


fritt von dem Ehore, an ber Spite bes Klerus, bis zur Haupts 
tbfr , um Die ehnigliche Familie zu empfangen, In Fortſchreiten 
fhwang er «mit ‚räftieer Sand ‚ben golduen, ober vermutlich 
vor ber Sand mur blos -vergolbeten Hirtenflab, und es ſchien 
mir, als ob er mit ‚biefem Stabe fähig ſey, alle ihm vortoms 


'] Bereit waren, 


Die jegige ° 





menden Hinbernife aus dem Wege zu fchlnien , wie er bein 
auch bereiss farou mehrere Proben feiner fplagfertigen Hand ges 
geben bat, Dem arınen Llorente, ber zuvor noch im ben Paris 
fer Kirchen Meffe 1a, bat ber Srzbiſchof von Quelen biefer 
Bäpigtelt beraubt , ſeitdem Liorente feine Geſchichte ber fpas 
nifchen Fuquifition berausgegesen bat. Umtenbin werde ip 
Gelegenheit Haven, noch eiwas Mebreres von birfem firengen 
Praͤlaten enzufſihren. Nabbem unter bein betäubenden und 
in der gerdummigden Kirche furatber zurücprauenden Geräufse 
von einem Duyend Trommeln Monftenr, Bruder des Könige 
ber König ſeibſt wohnte, wegen feine Schwächlichteit, der 
Eeremonie wit bey) und die Fönigliben Pringejjinnen mit einem 
Meinen KHofftaate ihre Sitze eingenommen hatten, fo begann 
bad Nochamt, woju bie Mufitanten ſchon feit einer Stunde 
Es wurde eine Meile von der Kompoſitton 
Bevigne's aufgeführt „ lieber baͤtte dp eine von einem großen 
Meiſter gebdrt; allein Zavigne macht es, wie fo mande ambere 
Diufitdireftoren , bie lieber ibre eigenen Sachen zum Beften ges 
ben, wenn es vblos von ibm abbängt, Inteſſen hat Eavigne 
den Kırchenfivl gut inne, und die Meife war feir erbaulich; für 


„eine jo uugeheuer große Kirche ift aber ein gewbbntihes Orche⸗ 


fier vielgu ſchwach, und tönt unangenehm aus den Ecken wieder, 
Auffallend war die ‚außerordentliche Leere mitten in ber Kirde, 
Bon ben Depntirten hatten fi nur wenige eingefunben ; der Pairs 
‚wagen auch nit gar viele. Won Hoflenten auch nur folge, bie 
aumittelbar im Dienfle der tönigligen Bamitie fleben und aus 
Pflicht oder Auſtaud nicht ausbteiben durfien. Es faßen da mehs 
zer Marſchaͤlle und Generale auf Geitenbänfen mit untergeſchia⸗ 
genen Armen, gerade ald ob fie mit dem, was vorging, nichıe 
zu thun bätten, fondern dad Ende abtvarteten, wm mieber au 
ihre Geſchaͤfte zu gehen. Mehrere unter ihnenmdgen auch wahl 
nit oft Belegenbeit gehabt baben, bie Kirchen zu beſuchen, mer 
nigftend war es nicht an folchen Orten. wo Bonaparte fie bins 
ſchictte. Wenn Napoicon einem Hochamte beptwohnte, welches 
auerdings ſich nichtsoft ereignete. außer ben Te.Deum’s Über ers 
fochtene Siege , ſo pflegte Hdes im rinem Gründen abgeiban 
su ſeyn; dießmal aber wurde das Koammt,febr in bie Ränge-aes 
zogen unb dauerte zwep ıftarfe Stunden. Endllich wurbe ber 
‚Gegen gegeben ; der Erzbiſchof zog wieder mir den Enmoniche, 
mit dein großen Kreuze und zwey -flattlinen Schwetern zur 
Haupttbär; ‚Monfieur und die Prinyefiinnen,, jedwede vom zwey 
‚oder drey Hefdamen begteitet, begaten fi fort, und gleich dar⸗ 
auf 309 ‚bie Übergroße Menge von Truppen aller Gattung und 
‚aller Barben in verſchiedenen Richtungen bavon , fo daß taty 
Verlauf von einer Wiertelftunde Alles verſa wunden war. Gts 
was Eigenes bey dem Hofftaate waren die fogenannten Gardes 
‚dela-manche.ober Hermelbewahrer, einefonderbare Eins 
richtuug and ber Borzeit. Diefer Gardes.de la manche gibt 
es, wie ip glaube, mur ein halb Dugend, fie geven nicht von 
ber Geite bed Kbalgs oder deſſen, ber feine Stelle vertritt, und find 
tbeatermäßig in-weipen Atlas mit juwelemen Aubpfen getieidet. 
Idre Stiftung fgreibt fid aus ber Zeit ber, da man es für ub⸗ 
thlg hielt, durch ſolchen Futterſtaat das Auge bed Volts zu bien: 
den, Allein heutzutage iſt man zu aufgetlaͤrt, als daß ein Thea⸗ 
terſchmuct irgend einen uiiglichen Eindruct machen tbnnte. 
Man batte eine ſo beſondere Woriist bey ber Fepertihkeit beob⸗ 
achtet. daß fonar auf ber Einportirche binter ben Zuſchauern 
Schildwachen fanden. und zwar nicht blos von der gewoͤhnlichen 
Garde oder ber Bürgergarbe , fondern au voh den Gardes du 
corps , bie bach biod zur Bewachuug ber Prinyen bienen. 


(Dir Befarup folgt.) 
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Wiele Tieben treu und rein, 
Miürfen doch unglkcdlih ſeyn. 

Wie wägt fie der Bott der Licher 
Er wägt fie mit ber Waͤge ber Rice, — 


Maler Müllers Schaafſchur. 





Die Trauernde 
Mach dem Eunafifhen.) 


Warum fo trüb des Auges Stral, 

So blaß die Mofe deiner Wangen? 
Warum ſuchſt du fo oft das Thal, 

Und weinft, von Waldesnacht umfangen? 
Sprib, ward dein liebes Blumenland 

Entplättert durch des Sturmes Wuthen? 
Sprich, bat des Todes kalte Hand, 

Bom treuen Freunde dich geſchieden? 


D nein, denn andre Knoſpen beut 
Der naͤchſte Tag zum Krane wieder; 

Des Todten Bild verloͤſcht die Zeit, 
Und ſenket Zröftung auf dich nieder, 


Doc für getäufchter Liebe Qual 

Kann nie ein Herz fih Trofl erflchen; 
Mit feiner Hoffnung legtem Stral 

Muß es ja brechen und vergehen. 


Adriam, 


Tuhti Nameh, oder Erzählungen eines Papageyen. 
(Bortfegung.) 

Meimun, der alles dieſes angebört hatte, verftand die 
Morte des Sittigs, gab ihnen feinen Beyfall und be,ahlte 
dem Cigeuthämer defeiben taufend Hund, welddes der Preis 
des Vogels war. Als er ihn gefauft batte, nahm er ihn 
mit fih nach Hauſe. Auch ließ er fih nach allem Lavendel 


in der Stadt erfundigen und fraate bie Verkäufer um dem 
Preis deffelben. Die Lavendelhaͤndler autworteten; Der 
Preis des Ganzen ift zehntaufend Hund, Gleich den Aus 
genbli bezablte ber Prinz bemerkte Summe aus feinem 
Schatz und kaufte den Lavendel an lich, den er in einem ſei⸗ 
ner Paläfte aufſpeichern ließ. 

Den dritten Tag Famen auch bie Karavanen ‚von Sta 
bul an, gang fo wie ed der Papagep vorbergefagt hatte; fie 
fragten dem Lavendel ſtark nah, konnten aber ben keinem 
einzigen Kaufmann oder Krämer den Lavendel finden, weil 
Meimun dem ganzen Borrath von dieſem Urtikel in der 
Stadt angelauft harte. Die Karavanen : Kaufleute erfhies 
ven in des Prinzen Gegenwart und nahdem fie allen Sa: 
vendel und Narden für die Summe von funfzigtaufend 
Hung gekauft batten, traten fie ibre Ruͤckreiſe wieder an. 

So war Meimun denn nad und nad über die liebend: 
wuͤrdige GSeſchwaͤtzigleit feines Sittigs hoͤchſt erfreut und 
voller Ergößlichfeit, kaufte noch einen andern Vogel mit 
Namen Scharut oder Mina dazu und fperrte ihn mit dem 
Papageren zufammen in Ein Bauer, in der Abſicht, um 
bem leztern das Verdrießliche der Einſamkeit zu benehmen, 
wie das Sprichwort der Wellen fagt: j 

„Blech und Gleich geiellt ſich gern, Art fliegt mit Urt, 
Taube mit Taube, Habicht mit Habicht.’ 

Meimun hatte den Zwec, indem er den Vogel Scha— 
ruf mir dem Sittig zufammeniperrte, daß diefe bevden Bd: 
gel ſich durch ihre Gefellichaft gegenfeitig Verguigen mas 
en follten, Eines Tages fagte Meimun zu Chodſcheſte: 
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Ich bin im Begriff, eine Minderung nah einem fremden 
Lande anzutreten, und werde dann andy eine Seereiſe ma: 
en, um verſchiedene Handelshäfen zu befuhen. So ft 
du ein Gefchäft audyuführen oder irgend wichtige Dinge zu 
überlegen haft, fo führe deine Abſichten ja nicht ohne den 
Marb und die Berflimmung des Papagepen. und dee 
Scharufs aus. E 

Nachdem er ihr diefe Angelegenheit mitgetheilt hatte, 
trat er feine Reife an. Chodſcheſte bezeigte micht wenig 
Leid und Kummer bep Meimund Abreiſe; nnd da fie von 
dem Beliger ihres Herzens nun getrennt war, fchlief fie 
weder bep Nacht, hoch genoß ſie ekwas am Lage. Dad ich 
kurz bin, der Papagey war ed, der die Sorgeu ihres Her: 
send vertrieb, indem er ihr allerhand kurzweilige Mäbrchen 
erzäblte. Ungeführ nah Verlauf eines halben Jahres, als 
Ehodfihefte fich eben gebadet und darauf. foftbar geſchmuͤckt 
hatte, fah fie aus ihrem Fenſter oben vom Biebel des Hau: 
ſes binunter in die Straße. Sie bemerkte einen Prinzen 
aus einem fremden Lande, ber eben nad diefer Stadt ge: 
reriet war, im Gewuͤhl des Volks; er erblicte fie gleichfalls, 
fieht die glübenden- Wangen. der Chodſcheſte, iſt vom Liebe 
zu ihr entbrannt und eben fo ift auch Shodfcheite ganz bezau⸗ 
bert vom. Anblick des Prinzen. Gleich in derielbem Stunde 
ſchickt der Prinz eine Liebesbotinn zu Chodſcheſte, mit dem 
geheimen Auftrage, fie zu bitten, fie möge ihn. doch einen 
Abend beſuchen, nur auf ein Paar Stunden, er molle ibr 
auch für diefe Gefältigfeit. einen foftbaren Ring ſchenlen, 
ber- wohl taufend Thaler werth wäre. 

Anfangs wollte fie nicht im feinen Antrag willigen; 
endlich aber vermochte das Zureden der Botinn. fo viel über 


fie, daß fie ihm zur Antwort fagen ließ: da bie Nacht einen | 


Schleyer Über unfre Handlungen werfe, der Tag fie aber 
enthülle, fo wolle fie dem fremden. Prinzen nah Mitter: 
naht ober gegen Morgen beſuchen. Früh am Abend legte 
fie ihren fhönften Shmud an und marf fid- in ihre Foft; 
Bariten Stoffe, doch ging. fie noch erſt zum Scharuk, ließ 
ſich auf einem Seffel nieder und dachte aljo in ihrem Sinne; 
„Da ich ein Frauenzimmer bin und der Scharuf auch ein 
Meibchen ift, fo wird er gewiß bey diefer Gelegeuheit mei: 
nen: Worten Gehör geben und mir Erlaubniß erteilen, 
deu Pringen befuchen zu dürfen.’ — Im diefer Ueberzeu— 
gung ftellte fie dem Scharuk alle einzelnen Umftände ihrer 
gegenmärtigen Lage vor. Der Scharuf gab ihr aber den 
Rath und fagte: „Du darfſt eine folhe Handlung nicht ber 
gehen, meil fie water deinem Geſchlechte alt boͤchſt verab: 
ſcheuungewuͤrdig und Echande bringend angeſehen wird.” 


— über die Leidenſchaft der Liebe hatte num einmal bie 


Obergemwalt über das Herz der armen Chodſcheſte gemonnen, 
und die Weigerung des Scharufreiste daher ihren empfind- 
lihften Zorn. Aus Mache padte fie ihm bey benden Beinen, 
rıß ihn aus dem Bogelbauer und ſchleuderte ihm mit fol- 


aus dem Körper entfloh, und fo ſtarb der Vogel. Voller 
Wath und Ingrimm eilte fie num zu dem vom Scaruf 
wieder getrennten Vapageyen, welchem fie alle ihre Win, 
ſche anbeimftellte, und, was ſich mit dem Scharuk begeben 
hatte, erzählte. Der Papagen war mit Werfiand begabt 
und dachte bep ſich ſelbſt: „Wenn ich ihr meine Einwilli⸗ 
gung.nicht. gehe und fo viele Einwendungen mache, wie der 
Scaruf, fo wird ſie mich auch ums Feben bringen.” Da 
er diefe Reflerion: gemacht hatte, fo fafte er fib und wendete 
fi folgendermaßen an Chodſcheſte, indem er in dem fanf: 
teften Ton von der Welt zu ihr ſprach: „‚Liebe Chodfcefte, 
der Scharuf war ein weiblihes Weſen, und denen man: 
gelt es gar häufig au Weisbeit und Werftand; aus diefem 
Grunde müffen ſolche, die wirklich weife und verjtändig find, 
feiner einzigen. ihres Geſchlechts ihre Geheimniſſe anver⸗ 
trauen. Sep jezt nicht fo ungeduldig und unrubig in bei: 
nem Gemüth; denn fo lange meine Seel: nob in meinen 
Körper fortdanert, werde ich bey deiner jetzigen Ungelegeu: 
beit alle meine Mühe anwenden, um deinen Winfben ent: 
gegen zu kommen. Gast verbüte, daß jezt dein: Geheim: 
nip ſchon fund werben follte; aber wenn es deunoc je ver: 
ratben würde und deinem Gemahl zu Ohren fommen fellte, 


ſo will ich zmifchen dir und ibm Ruhe und- Frieden ftiften, 


mie es einfb der Dapagep bes Ferul Beg- getban hat.” — 
Chobfcefte fragte: „Was ift das-für eine Geſchichte vom 
Papageven bes Ferul Beg? Erzähle mir alles, du thuſt mir 
einen Gefallen.” 

„But, sagte der Papagep und ſchidte fib an, die 
Geſchichte vom Yapameven des Feruk Bey zu erzählen, — 


(Die Fortſetzung folgt.); 





Die Erziehungtanftalt zu Schnepfenthal. 
»(Bortjegung.) 


Ein fehr hervorſtechender Werth dieſer Anſtalt zeigt: 
ſich in.der pbofiihen Behandlung der ihranvertraus 
ten Jugend... Wir wiſſen nit, ob fi irgemdivo etwas in 
gleiher Wolfommenbeit nad einem fo durchdachten und- 
dennoch vom aller Uengftlichkeit entfernten Plane findet und 
unabläffig. aufrecht erhalten wird. Der Zon biefes Theils- 
der Erziehung, aus.dem man, was Hauptſache bleibt, nie 
berangyebt — es fen denn,. bem neu eingetretenen, ofk 
fehr verwöhnten, Zögling erft allmählig bineim zu leiten, 
mwobep: Ausnahmen von der Haupfregel zugelaffen werben— 
diefer Ton bleibt genau betzahret von Weichlichkeit fern 
auf der einen Seite, fo wievon zu weit getriebener Abhaͤr⸗ 
tung aufder andern. Mitten zwiiben bevden liegt männ: 
lihe Kräftigkeit, dieſes iſt ed, welche durch alle 
Mittel erreicht werben fol. Schnepfentbal oefteht jest 36- 
Sabre. Immer zählte es zo bis 60 Zörlinge. Die Ge 


Ser Bewalt gegen den Boden, daß bie Seele augenblidlih | fammtfumme, welde in ber Anſtalt gelebt, iſt daher nicht 
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Rein, fie fteigt über 370, und zwar aus bödft mannigfel- 
tigen Alimaten gefammelt, vom Eismeer bis in die heiße 
Zone Weltindiend, von Nord: Rußland bie Sibd-Spanien. 
Nicht genug, viele der Angefommenen waren nicht felten 
ſchwaͤchlich und kraͤnklich, weichlich und verwöhnt. Unver 
meidlich blieben dabey epidemiſche Krankheiten, vorzüglich 
Maſern und Scharlachfieber, denn einen Gordon kann die 
Anſtalt micht ziehen. Und dennoch ftarb bis diefen Augen⸗ 
blick nie ein Zögling in der Anftalt. Man kann obne Ber: 
legung der Wahrheit mehr. fagen; nicht wenige Schwäd- 
‚linge wurden gefünder, ja flart u_b blühend. Immer fieht 
man bie ganze junge Geſellſchaft heiter, lebendig und bep 
vielen eine fo trefilihe Jugendblüte, daß man fie als 
Mufter der Gefundheit aufftellen köͤnnte. — Die hierin 
fo gluctlich wirkenden Urſachen find mannigfaltig und in 
die ganze Lage und Berfaffung der Unftalt fo verwebt, daß 
eine genaue Darftellung berfeiben viel zu ſehr ind: Ein: 
gelne laufen würde. Nur die wichtigſten können: im 
Allgemeinen bier angebeutet werden. Wir finden: fie in. 
der gefunden Lage der Anftalt an den ſtachen Worbergen 
des Thüringer Waldgebirgs, in der aufheiternden Gegend; 
ber. einfachen, gefunden, gar nicht karg zugemeſſenen 
Nahrung, gereicht, im regelmäßig abgemeffenen Zeiträu: 
men, wie es in dem Familienieben nur felten ausführbar; 
in dem. gefunden heitern Gebäuden. und Sclafftellen, in 
der Reinlichleit bee Wälhe und Reinhaltung des Leibes; 
in ber einfichtsvollen Vertheilung der Zeit zwiſchen Ruhe 
und Arbeit, zwiſchen Scherz nnd Ernſt, in der forgfältigen 
Aufſicht auf den Gefundbeitszuntand jedes Einzelnen, in 
den regelmäßigen Leibesübungen, Die feit mehr als 30 
Jahren aus pädagogifchen. Standpunkten fotgfältig geprüft 
wurden. Wie könnte ed möglih ſeyn, daß. alle biefe 
täglich einmwirkenden Einrichtungen ohne Wirkung geblieben 
fepn follten ? — 
Das Bildungswefen der Anſtalt fen das lezte, 
was ich berühren möchte. Blickt man in die frübere Zeit 
berfelben zurück und vergleicht. ihre damals jugendliche Kraft 
mit ber jeßigen, fo bemerkt man ein ftetes Fortſchreiten und 
Streben zur größern. Bolllommendeit , ein- fteted. Berüd: 
fibtigen der wiſſenſchaftlichen Fortſchritte und ein bedacht⸗ 
fames Ergreifen beſſerer Methoden aus. eigenen. ſowol als- 
fremden Mitteln... 
, Körperlihe Bildung. — Es ift bekannt, daß 

biefe Anftalt die erfte war, melde die im: langen Laufe der 
Zeit, wo nicht ganz vergeffemen doc zu griechiſchen Boca: 
bein gemordenen gumnaftifben Uebungen wieder zum Leben 
brachte. Die erite Anregung der Sache gieng von Deffau. 
nah Schnepfenthal über, wurde theoretifhen und prakti- 
ſcheu Unterſuchungen unterworfen, die tägliben Crfahrun: 
gen über ihr Einwirken auf Geiundbeit, Kraft nud Ge 
wandtheit ded jugendlichen Körpers wurden niedergeſchrie⸗ 
ben, den Schwierigkeiten der einzelnen Uebungen nachge⸗ 


frürt, und jede auf feſte Regeln gebraht. So erlangte 
man nad einer Reihe von Jahren eine neuere Spmnaftik, 
aufgefaßt aus dem reinen Standpunkte der Pädagogik. 
Dieie Uebungen find feit 36 Jabren mie unterbrodden. Sie 
werden in ber ſchoͤnen Jahreszeit täglih eine Stunde 
vorgenommen. Gtreng bält man fi dabep an das lang 
Erprobte, und vermeidet, wie es die Würde den Pädagogif 
erfordert, durdaud alle Gauleley und Hebertreibung. Wer 
dıe beilfame Wirkung diefer Uebungen beiweifelt, file deu 
aibt es einen ſehr fihern Weg, fih vom Gegentheil zu uber: 
jeugen. Er beobachte den eintretenden Anfänger, und be 
trachte denfelben wiederum mac zwer, drey Sommern; oder 
er beobachte aud nur die junge Geſellſchaft im Fruͤhling 
bevm Anfange des. Curfus und thue daffelbe im SHerbft am 
Ende deſſelben. Der frattfindende Unterſchied murd ihm 
nit entgeben. — Zum Baden und Schwimmen 
bietet das ſchoͤne Meinbartsbrunner That, das ueben dem: 
Gebäuden des Anftiturd fich offnet, eine treffliche Geirgendeit 
dar in feinem: Friftallbellen Teichen. Der. größte derfeipen, 
mit einer Shwimmbabn von 276 Par: Fuß ift dazu ger 
wählt. Hier wird dad Schwimmen zwermal wöchentlich ges 
übt, wenn die Witterung aunftig it. Daß in Hinficht auf 
Gefabr und diätetiihe Verſehen alle Vorſicht, dad auch auf 


- Unfauger und Schwachlinge Nüdficht genommen wird, liegt 


fchon in dem Sinne der a: .:5en pbofifhen Bebandiung, mel: 
ce die Unftalt ihren Zöglingen gewährt. Faft immer ift 
die Hälfte der Zöalinge im Schwimmen gewandt, und bäu: 
fig fiebt man dergleiben, weiße die Dabn in einem Zuge 
mebrmals durchſchwimmen. Dit ift fie ſchon 10, 20, ja 30 
Mal zurüdgelegt. Das Aeußerſte, was ein Paar jebr kräf: 
tiger junger Menfcen leifteten, mar fogar 44 und 45 Mal. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korrefpouden,: Nahridtem 
Paris, den t. Dec.. 
(Befchtuß.) 


Am forgenden Tage «ben 5.) ward bie Seſſſon ber benden 
Kammern dur bie feverlihe Rede des Mönigs in Louvre eröff: 
met; bie Sitzuugen begannen alebald ; allein nun fehlte ed am 
Deputirten , ba man fie im vorigen Jabre men Monate lang 
mit unbebentenden Dingen bingebalten batie. fo baten fir birßs 
mal keine File gebraucht, am berbengufommen, uud erft nach 
umd nad) langen fie aus den Departementen an. Ganz nuers 
martet aber ift e8 für die Miniften daß der Bauch oder bad Cene 
tram der Deputirtenfammer , in weichem vorbie- ihre Stärte 
rubte, eben fo leer aus ſſeht, wie bad Echiff der Motre⸗Dame⸗ 
Kirgye ben der Heil, Geiſt⸗Meſſe, inbeh-bie beyden Seiten, bie 
rechte befonderd., gebrängt voll werben. Sie fehen nun vers 
wundert zu, und vwoiffen.micht,- wie fie den weiten Ventre aus⸗ 
fünen follen und: tbunen.. Jedoch darum wollen. wir nnd bier 
nicht betuͤnmmern und von andern Geaenflänben reden. Der bes 
fagte Etzbiſchof v. Quelen bat den Eintritt in fein Hirtenamt 
bur einen entfweibenden geiſtlichen Schritt bezeichnen mollen, 
und zu dieſem · Entzwect bat er eimen fogenammmen Vaſtoralbeſuch 
in alle Kirpen jeines Sprengeis vorgenommen; dieß ſcheint aber 
nur ein Vorwand zu feun , um bie bereits in Frantreich fo ber 
ruͤchtigten Miffionen auch in Paris ind Wert zu fegen. Er ift 
baber mit einigen: Miffionepredigerm nad; ten Sircheer ber Vor— 
ſtaͤdte andgezogem, und laͤſſt dort vom Morgen bis um Abend 
fingen und predigen. Die Pfarrer baben fim anfangs neweigert, 
die Diiffionäre > die ſie als eine unregeimäßige Gattung von 
Beifttigen anfeben;, Beichte hoͤren zu laſſen. Auein der Hr, v. 
Quelen hat entſchitben, daß bie Miffiondre das Recht dazu Hält: 
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en, ober daß er ihnen das Recht aäse. und fomit rbnmen bie 
Pfarrer nichts weiter thun, als mitingen, wenn die Miffionäre 
ericheinen und Gortedbienft balten wollen. Am beit, Cäcitientage 
(22. Nov.) pflegen bie Pariſer Tontänftter, wie in allen katholiſchen 
Rändern, eine Muſitmeſſe gu Ehren ihrer Patronin auszuführen. 
Autia der Hr. v. Durlen wiberfeste ſich biefes Jahr ſehr räflig 
dem guten Vorhaben ber Toukuͤuftler; vergebens ließen fie gan 
beſcheiden hören, der Ir. Erzbiſchof habe ja am 4. beifeiben Mo⸗ 
nats in feiner Katbedralfirge eine Mufitmeffe ausführen laſſen. 
Da balf nichts; bie Efchlienfener mußte unteroleiten und dem 
unbarmonifhen Miffiossgefange Piag machen. Da bie Tonkuͤnſt⸗ 
ter doch nun einmal die einſtudirie Meffe des Hrn. Storbaufen, 
eines Köumer!, nicht aufgeren wollten, fo wurde ſie obme Kir⸗ 
he und Prieſter geipielt, und zwar auf der Meinen Bühne des 
ehemaligen Konſervatoriums, jest Menus plaisirs. Die von 
Hrn. Stodbaufen «weiches die Frauzoſen mie Stocheſen 
ausſprechen) in gutem Krchrnſtyle fomponirte Meſſe bat dad 
Beiondere, ba fir bios für Harfen, Bälle und Hörner gefest 
iſt, und bad gar feine Violine darin vortomint. Der Harfen 
find eigentlich nur zwen „ wie aub der aubern nftrumente, 
Bey der ieyten Aufführung aber waren fie alle verflärtt worden, 
und jo waren blos ber Harfen neum ober zehn. Diele Bejeyung 
nahm ſich wortrefflich aus. und obſchon es etwas auffallend war, 
Hyrie eieison um) Gloria in excelsis in einem Xoenterfaale 
fingen zu Bören. jo waren doch bie Zubdrer ſehr zufrieden, und 
bie Frauzoſen lobten biefe Meffe nam Verdienſt. 

Moſcheles rat feit feiner Ructehr and Englaub bie Zeit mit 
Komponiren zugebracht und ſich nicht oͤffentlich bbren laſſen. 
Man hatte ibm neuttch bewogen, im ben gaftjvennbligen Haufe 
tes Baͤnktzer Meudelſohn, in Gegenwart einiger Deutſchen, zur 
Beranligung des Arends etwas zu fpielen. Er bare auch wirk⸗ 
lich einige neue Kompofitionen mitgebracht z allein da ibm ber 
Zurdrer zu viele waren, fo behielt er bas Meue in ber Taſche; 
dafür aber entfisddigte er bie Gefeufehaft mit- einigem Aiten, das 
dur fein Spiel immer neu erfteint, und mit einer Phantafie, 
worin er die Fuͤlle feiner mufitalifchen Gebanten ereoi. Dich 
war ein vortrefflibes Stück, und ich bedauerte, daß vos dieſer 
Smprovifation michts übrig bleiben folte, ala das Bergnügen, 
fie gewort zu baten, Der gefwichte Wiener Biolinfpieler, Pes 
tſchartſchet/ vergnuͤgte und an demjeiden Abende mir einem fehds 
nen, von ibn komponirten, Qualuor , beifen Sauftheit mit der 
Härte feines Namens nicht im mindeften übereinftimmt. In 
Babe noch von einigen merfwärdigen Tagedbegebenbeiten zu [pres 
Sen; fie foilen im naͤchſten Schreiden erwähnt werben. 


Do 
Aufforderung zu Benträgen für bas St. 
Bernbardbe:Hofpiz. 


Banı Europa fennt und bewundert bie ebelmuͤtvigen Ber 
andihungen der Kioftersrüder ded St. Bernbard-Hofpiges, um vers 
unalüdten Meifenten Huͤlfe zu bringen, eine Menſchenliebe, bie 
fie dfter nur auf Gefahr ihres eigenen Bebens Üben. Allein we⸗ 
nige nur wiffen, wie zerfibrend für bie Geſandheit biefer armen 
Brüder der Aufenthalt im tem Gebaͤude iſt, das fie bewohnen. 
«in Umfand , ber ihre Uufopferaung no verbienftvoller macht; 
nach wenigen in dem Hoſpiz zugebrachten Jahren werden fie vom 
ten heftiaften,, nicht mebr au beilenden, rbeumatiigen Schmers 
gen befauen, und genbtbigt, lid) im daß tiefere Rand zu begeben, 
x00 fie dam, oft uoch gay jung, ein trauriges, ſchmerzvolles 
Lesen binmeingen. 

Der. corwärbioe Bater Bier, Prior des Kloſters, hat in 
einer natur biſtoriſchen Nachricht Aber den Et, Bernhard die Urs 
ſoche diefer gefundheitgerftörenden Wirfung bargetban, Dieſelbe 
iſt einzig und allein im der falten und feuchten Temperatur zu 
fucyen, die ohue Ausnahme zu jeder Jahreszeit in dem Inneru 


des Hofpizes herrſcht, und neben ber Strenge bes Kſima's haupt⸗ 

ſaͤchtich ber Bauart des Gebaudes zuzuſchreiben ıfl.  Diefer bei 

dauernawerthe Uebeiſtand laͤſſt fin ben den Fortfohritten, weſche 
man im unfern Tagen gemacht bat. in dem Innern ber Gebäude 

eine zweckmaͤßigere Vervreitung bed Wärmeftoffes zu treffen, im 

gewiſſein Grade beben. Auein die Anstatt Hefizt nicht mehr, als 

fie eben bedarf, um farg zu leben, und jäbrlich 30 bis 35.000 

Nationen Nabrung an Meifende jebes Standes auszutbetten. 

Hr. Parrot, Profeffor der Huiverfitär zu Dorpat, hat, ber 
erfte von biefen Betrachtungen ergriffen, alie Menſchenfreunde 
aufgefordert, burc eine freywillige Umterzeihnung, deren Er— 
oebnip fir die gewuͤnſchten baͤuslichen Bersrferungen vermeidet 
erden feilte, dieſen wagern Kloſſerbrüdern zu Hütte zu foms 
men, Die Bibliothèque universelle Vol. XI. p. 267. bat 
biefe Aufforderung befannt gemacht, welche auch wicht obhne 
Wirkung geblieben if. Die bis jejt eingenangenen Gummen 
find bey den Sen. de Eambolle und Turretini. Bantiers zu Genf, 
niedergelegt „ wo fie bis zu ihrer Verwendung Zinſen tragen, 
Diefeioen Herven Bauntiers Haben die Kaffefäurung bieſer Beys 
träge Überbaupt Übernehmen wollen. 

Leider reichen aber die bie jest eingeaangenen Gelder noch 
nicht bin, um den bewohnten Theil dieſes audgebebnten Bebäus 
bes gebbrig zu waͤrmen. Ja ven eimem kirgtih vorgenommenen 
Üugenihein bat es ji fogar gezeigt, daß bie mittäglime Seite 
des Sospised bedeutende Ausbeſſerungen bedarf, wenn man eis 
nem Ginfturg yuvorfommen will. Dieſer Umſtand verurfacht 
alfo einen no bebeutenbern Nufwand, und darum au bie Noth⸗ 
wenbigfeit fernerer Beoträge, wenn anders eine Aufalt der 
reinften Menfchenfiebe wie fo vieles Andere biefer Art) nicht im 
unjerer aufgefiärten Itit fortzubauern aufhören fol. . 

Möoͤchten wir durch diefe Mitthrilung recht viele Menſchen⸗ 
freunde bewegen fonnen . eine milbe Bepfteuer zu reichen. 

Das oben genannte Hanblungsbaus zu Genf umb beffen 
Forreipondenten in verichiebenen Städten Europa's nebinen bie 
Beoträge zu dieſem muden Wert in Empfang. Ueber die Ders 
wendung bed eingegangenen Heides werd bifentlige Rechuung 
abgelegt und eine Lifte ber brytragenden Meuſcheafreunde ge 
brucdt werben. j 

Gotgendes find die mit dem Herren de Candolle und Turre⸗ 
ini torrefpondirenden Hanbiungähdufer : 

B. v. R. Meyer uns Eomp. in Luzern. 

de Molin und Eomp. in Laufanne. 

J. des Arts in Hambura. 

Brant und Eomp,-in Wien, 

Brüder Jeanjaquet in Neufchatel, z 
P. 8, le Cointe unb Comp. in London. 

Miraband und Eomp, in Mailand, ’ 
W. Mumm und Somp. in Franffurt a, M. 
Morauard Beutber und Comp. in Bern. . 
Pallavant und Nobiner in Baſel. 

Men Mevilliod in Odeſſa. 

Die Erben von Gaspar Schuttheß in Züri. 

Swerer und Eomp. in St. Galler. 

Senn Gebbarb und Comp. in Kivorno. 

J. 8% Spözler in Yugevurg. 

Otadwitdty und van Heutelein in Amſterdam. 

Waſſat und Eomp, in Paris, 

Aug. Sue und Eomp. in Nom. 

Ginzetti und Krlger in Mostau, 

Srangeis Duval In Priersburg. 

Die 3. ©. Cotta'ſche Buhbandiung in Stuttgart erbietet 
fich ebenfalls zum Empfang und Uebermachung ber Beytraͤge am 
gedachtes Handlungshaus. 


— — — — — — ——— — 


Deplage: Kunſtblatt Nro. 102. 
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Sprecht, Amor ſey nimmer 
Bu fuͤrchten, bad Kind, 
Lacht Über ibn immer, 

Ms Fluͤhtling und Blind, 
And fchließt ihn durch Riegel 


Bom Tagslicht hinweg: 
DOurch Schloͤſſer und Sitgel 27 
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Sindt Liebe den Weg. 


Alt⸗eugliſch. 





Tuhti Nameh, oder Erzählungen eines Papageyen. 
Cortſetzung · 


Zwerte Erzählung 
Bom Papageyen des Ferut Beg. 

„In einem gewiſſen Lande,“ erzählte der PYapagey, 
nachdem Chodfchefte ihm Suderbrod und Früchte vorgeſezt, 
und fi in eine Ottomanne niedergelaffen hatte, „lebte ein 
Kaufmann, Namens Feruk Beg, in deifen Haufe ein tu 
ger Papagey war. Als dieſer Kaufmann einfimals eine 
Meile unternehmen wollte, übertrug er dem Papagepen bie 
Aufſicht über alle feine Wanren, feine Hab’ und Gut, und 
auch über feine Frau. Hiernach trat er feine: Reiſe an, in 
ker Abficht, um feine Handelsverbindungen nach verſchiede⸗ 
nen Gegenden bin audjmdehnen, . und blieb ‚eine geraume 
Zeit abmweiend, indem er emſig feine Geihäfte betrieb; 
Bald nach feiner Abreiſe lernte feine Frau einen jungen 
Mogbul kennen, im den fie fich fterblich verliebte. Jeden 
Abend ließ ‚fie diefen jungen Mann in ihr Haus ein; fie 
fchliefen an Einem Orte und blieben in ‚bemjelben Zimmer 
bey einander bie an den Morgen... Der Sittig ſah alles, 
was vorging, und börte alle ihre Geſpraͤche mit an; er blieb 
indeß fo verihwiegen, ald ob ex. weder ewas geſehn, noch 
gehört bätte. Nach Verlauf von etwa anderthalb Jahren 
kam der Kaufınann wieder nah Haufe zurid, und fragte 
nun den Sittig nah allen, fein: Hausweien betreffenden 
Umftänden. Der Sittig erzählte darauf bem: Kaufmann 
jede feine Angelegenheit ſeines Hauſes, erwähnte aber nicht 


das Mindefte in Hinſicht feiner GSemahlinn, weil dieß auf 
der Stelle eine Trennung zwiſchen Mann und Frau zur 
Folge gehabt haben würde. Nachdem vierzehn Tage ver⸗ 
floſſen, war der Kaufmann böchft verwundert, die ganze 
Geſchichte von feiner Fran und dem jungen Moghui aus 
dem Munde eines Fremden zw vernehmen; dem Sprich: 
wort gemäß, welches die Weifen und Magier geſagt ha— 
ben 5,Mofchus und Liebe kaun Miemand verbergen.” — 
Aury, ber Kaufmann wurde müchend gegen fein Weib, 
ſchimpfte und beftrafte fie. Die Frau batte natürlich den 
Vapageyen im Verdacht, ihrem Maun alle ihre ſchoͤnen 
Streiche verrathen zu haben. Da fie diefen mun alfo fur 
ihren: Feind hielt, fo nahm fie Gelegenheit‘, einſtmals um 
Mitternacht dem Papageyen alle feine Federn anszureiben 
und ihn zum Fenſter hinauszuſchleudern. Hierauf tief fie 
den Sklaven und Sklaviunen ihrer Famille zu, die Kahze 
hätte ben Papagey geholt. Die Frau dachte in ihrem Sin, 
ber Wogel muͤſſte todt ſeyn; obgleich er indep von dem Falle 
wicht wenig uͤbel zugerichtet war, fo -fühlte.er doch noch Lei 
ben in ſich und ſchon nad einer Stunde kam der Leichnam 
bes Papagepen allmaͤhlig wieder zu sträften und lounte auch 
ſchon wieder etwas geben. Nicht weit daron wir ein! Rirch 
bof, auf diefen begab fih der Papagen, wo er ſich denn u 
dem hohlen Winkel eines Grabgewolbes einige Tage hindurch 
aufbielt. Den Bag über faitete er, des Abends kam er 
aus feiner Hahle, umd da nicht felten. Wanderer und Rei— 
fende ſich auf dieſen Grabſtein zu ſetzen pflegten und ihr 
Cſſen verzehrten/ jo kam der Papagep.bes Nachts herbey 
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and pidte die Krumen auf, ober was fonft zurädgebliehen 
war, und kehrte dann, wenn er mod einen Trunk Waſſer 
genomman hatte, am Morgen wieder in feine Höhle zuruͤc. 
Nach einiger Zeit, als dem. Papagepen die Federn wieder 
anfingen zu wachſen, war er im Stande, ſchon eine Heine 
Strede wieder zu fliegen, nur fo eben von einem Grab⸗ 


Rein zum andern, dann ſezte er ſich wieder und huckte, und 


dabey aß er allerley Samenkoͤrner, wie cr Be nur finden 
konnte, — Früb Morgens nach jencin Ahend, als der Pa⸗ 
pagep aus dem Fenſter geworfen war, ſtand ber Kaufmann 


anf, ging zu dem Vogelbauer und ſah mit Beftürgung, daß 
Er, fing. laut an zu 


der Papagep nit mehr: drin: war, 
ſchreyen und warf feinen Zurban auf: die Erbe, fo erboßt 
war er in feinem: Herzen über den Verluſt des Vogels. 
Gegen ſein Weib geriet er in eine ſolche Wuth, daß er ſich 
von Tiſch und Bett vom ihr ſcheiden ließ, ihren Betheu⸗ 
rungen feinen Glauben breplegte und fie aus; dem Haufe 
jagte. Die Fran dachte bep fich felbit: ich bin von: meinem 
Mann verftoßen, num werden alle Leute in der Stadt 
ſchlecht von mie (preden, mas: foll ib thun — ber beite 
Rath wird ſeyn, ich gebe auf dem Kirchhof, der nahe bey 
unferm Haufe ift — dort verberge ich mich im einen Ge: 
wölbe und aus: Mangel an: Nahrung, und. Schlaf. fterbe ich 
dann. — Kurz, fie ging: auf den: Kirchhof und faitete eimen 
Kay. Um Mitternacht, als alre todtenftill: und bunfel 
. war, fing. auf einmal der Papagey aus feiner Grabeshöble 
anzurufen: Ho, bo, bu böfes Weib! gehe ſogleich und ſcheere 
alle deine Haare von deinem Danpte und Deinem: Körper 
mit einem Scheermeſſer ab, and bleibe vierzig Tage bier 
anf dem Kirdbofe, ohne Nahrung zu bir zu nehmen, daun 
win ich dir ale Suͤnden vergeben, bie bu jemals: im deinem 
£eben begangen haſt, und: will Frieden ſtiften zwiſchen bir 
und deinem Ehegatte. — Die Frau war voller Beſtur⸗ 
Kürzung, al fie diefe Stimme hörte, umd badıte bey fich 
ſelbſt: bier auf dena Gottedader ift gewiß das Grabmal it 
gend eines frommen, gottesfürchtigen und rechtſchaffenen 
Mannes, der mid von meinen Sünden frepſprechen will 
uud zwiſchen mir und mrinem Manne bie Ruhe und Eins 
tracht wieder berzufieen vermag. In diefer Ueberzeugung 
ſchor fie ſich bieranf all ihr Haar von ihrem Kopf und ih⸗ 
rem gangem Körper und blieb noch eine Zeitlang anf dem 
Kırhbof,. Nach einigen: Tagen kam endlich der Papager 
aus feiner vorhin beſchriebenen Höhle. oder Grabgemwölbe 
und ſprach: Weit Weib! ohne daß ich irgend ein Fehl be 
sangen babe, haft du mir meine Federm ausgerupft und 


mid erbärmiich zugerichtet, Gut, daß du getban haft, wie 


meine Geftiene mir anbefoblen haben. Uber ich babe von 
deinem Salz und beinem Brob gegeffen und derum will 
eb freundicaftli und brav an dir haudeln, denn ich bin 
ber nelaufte Papagen beines Mannes und bu bift meine 
Gecbieterinn. Ich war es, der dir bie Worte aus der Gra⸗ 
Kesnöhle zurief; naͤmlich, daß ich Dich mit Deinem Gatten 


wieder vereinigen will. &ey von meiner Treue verfichert, 

und daß ih nicht ein Verlaͤumder bin, der. deinem Maune 
deine Vergehen und Fehler wiedererzählt, fondern im @e- 
gentbeil, ih habe alle meine Ergebenbeit für deinen Dienft, 
für dein: Brod und dein Salz in: meinem Herzen bewahrt, 


‚Sieh nur, eben jezt will ih zu deinem Gemabl: geben und 


ihn mit die wieder ausföhnen. — Nachdem. der Papagep 
»Dieß gefogt hatte ging: er nach dem Haufe feines Herrn, 
Anb- als er vor ihn trat, machte er eine Verbeugung und 


„münfchte- ibm: eim langes Leben, Glid und Segen, und 


DVermebrung: ſeiner Meihrhümer.. Der Hausherr fragte 
iha: Wer diſt bu? Und wo kommt du ber? — Da er ſich 
aber bald wieder des Vogels erinnerte, fo fagte er: Wo biſt 
du die ganze Zeit über gewefen, und dep welden Leuten: 
haft du im Haufe gewohnt? Erzähle mir jeden Punkt dei: 
ner Geſchichte. — Der Vogel erwiederte: ich bin bein al: 
ter Papagep, den eine Kate aus dem Bauer nahm und: 
ihn fast deſſen in den Käfig. ihres: Bauches ſezte. — Der 
Gebieter fragte> wie bift du denn aber wieder lebendig ge: 
worden? — Ihr. jagtet ja Eure uniduldige Frau aus dem- 
Haufe, verfejte der Sittig, die ſich hernach auf den. Kirche 
bof flüchtete, Nachdem fie vierzig Tage gefaiter batte in 
Kummer-und Geelenbetrübuiß, gab: mir der Allmädtige; 
aus Erbarmen für ibren- Zuitand, das Leben wieder and 
ſprach zu mir: Höre, mein Bapagen, geb zu dem Gatten 
diefer Frau, und flifte Frieden zwiſchen ihnen, fep du ſelbſt 
ein Beuge in diefer Sache. — Des Vogels Meilter fühlte 
die ganze Gewalt. diefer Worte. Kurz, das Ende der Ge: 
ſchichte ift dieſes, er ging aus feinem Haufe, fezte fidy zu 
Pferde und ritt zu feiner Frau. Als er bey ihr angelom: 
men war, rief en wehmuͤthig aus: Meine theure Gsttebte ! 
ad, ich habe dich verfolgt, ohne daß du Schuld gehabt haft 
oder etwas verfehen haͤtteſt; darum verzeibe mir jezt mei⸗ 
nen Febltritt. — Hierauf brachte er feine Frau wieder mit 
nach Hauſe, und von ber Zeit an lebten fie mir einander im 
beften Vernedmen und in der volllommenſten Harmonie, 
glülich und zufrieden. in dem vollen Genuſſe der Liede und 
Zartlichteit.“ — 

Alfo-beendigte Meimun’d Papager bie Erzählung von 
dent: Papagepen des Kanfmanns, und fagte zu Chodſcheſte: 


Geſchwind ſteh auf, und geh zum Prinzen, bamit dein Wer: 


ſprechen nicht gebrochen oder verleit werde. Wenn, was 
Gott verbüten weile, beim Gemahl etwas davon zu hören 
befommt ,. fo-bin ich bereit, Friede und Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen euch zu ſtiften, wie der Papagen des Kaufmanns Fer 
ruf Beg. — Edhodſcheſte, ber dieſe Worie bed entzudt, 
war im Begriff ſich eilig zum Prinzen zu begeben; aber 
eben brady die Morgenröthe an, und darum verſchob fie 
noch ihrem Beſuch. Da Ebodichefte ohnehin: die ganze Nacht 
gewacht hatte, um die Erzählung anzubören, fo ging fit 
iet in ihr Schlafgemady und legte ſich jur Ruhe, — 
„(Die Foriſetzung folgt.) 
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Die Erzichungsanftalt zu Schuepfenthal. 
‚(Bortfeuung.) . 

Für den Dany bat man fhöne Gelegenheit. h 
wird jährlich ein Paar Monat lang: durch den Hoftanzmei- 
fier zw Gotha gelehrt, der binnen_Ddiefer Be woͤchentlich 

Tage im Inſtitut iſt. Won Zeit gu Zeit wird eiy lu⸗ 
nd Ball gegeben. Fur das Meiten tft eine eigene fvöne 
Meitbabn da, Gewöhnlich werden drey Pferde gebalten; 
das ih mehr als hinreichend, da doch nur die erwachſenern 
Zöglinge zu diefen Uebungen gezogen werden dürfen, Ne 
den diefen ſammtlichen Stunden befteht in freven Stunden 
der Erholung das junendlide Sptei in manderlep Ge: 

alt, immer aber berechnet aufAugenmaß, Kraft, Gewandt⸗ 
—* auf Erheiterung und Thaͤtigkeit. Auch der Winter bat 
feine Uebungen ;. den Echlittfublanf, die Fahrt auf Hand: 
Wlitten bergab, Zu dieſen mannigfeitigen Uebungen gefellen 
ich um dem Aörper der Jugend im andaltenden Marſchiren zu 
ben, den Geiſt für Naruriöndeit gu ſtimmen, zu erhei⸗ 
term und zugleich mit manden @egenjtänden befammt & 
maden, die uns im.beanemen Zimmer nicht aufſtoßen, Cr: 
eurfionen ins fhöne Gebirge, Wanderungen zu benachbar⸗ 
tem Orten off einige Stunden und: Meilem weit... Faft im’ 
jedem Jahre wird eine größere Fußreiſe ımternammen ;. im: 
den lejten Jahren eine nad Eaffel, eine andere ins’ Schwarz: 
Burg: Rudoiftäbtifdhe Land ,. eine dritte über den DOberharz, 
Broden:und Unterharz. Wäs man, anfer der, jedem fo 
noͤthigen und natürlichen Kertigfeit und Ausdauer in Se: 
den,: damit will, iſt leicht begreiftih, Wie:oft ift dag Ye: 
den nicht mit einer Meife vergliben. Auch auf folchen md: 
Bigen Wanderungen wechſelt Freud und Leid, Genuß und 
@rtragung 1c..fie find ungefnchte Worfpiele des Lebens, ge 
währen angemeffene und beilfame Abhaͤrtung, mancherlev 
anſchauliche Kenntniffe und almäblige Gemöhuung an: bie 
ERenfarendt, wie fie draußen bunt. durd einander ſich 
tummelt. 

So vollfommenbinreichend das Alles auch ift zur Staͤr⸗ 
ung des phyſiſden Menſchen und zur Beförderuag feiner 
Gemwandtbeit; fe hat dennoch die Anftalt von jeber dafılr 
geforgti; eigentliche Handarbeiten in Anwendung zu bringen, 
um auch dann, wenn widrige Witterung und Jahreszeit alle 
andern Uebungen des Leibes verbietet, ununterbrocene Thä: 
tigfeit aufrecht zu erhalten, Handfertigkeit zu fördern ıc. 
ſeidſt um au den Schweiß des Ungefihts, wie ihn die Di: 
bel verbeißer, an bie für diefen fo nöthige Geduld ic. zu 

woͤhnen. Es find nicht blos in diefen Mächtigen Anden: 

ngen die Abfichten einer ſolchen Veranftaltung zır ſuchen; 
es iſt noch ein anderes Ziel dabey aufgeftet. An ein ei: 

nrliches Abarbeiten:Laffen fol bey den jungen Leuten ber 
öbern Klaffen nicht gedacht werden; aber wohl daran, fie 
yrattiih in Renntnig zu fegen von bem, mas anhaltende, 
angreifende Arbrit iſt, damit fie abnem ımd ſchaͤtzen lernen, 
was die bandarbeitende Volloklaſſe leifter und buldet.. Wehe 
dem Manne, der fo gewaltig vormehm erwachſen, daßer gar 
feine Ahnung von dem bat, mas anftrengende Arbeit ift; 
nur gar zu oft ftebt erin Gefabr, fchief und ungerecht zu 
urtheilen. Am fchönften erfüllt die bier obwaltenden Abi: 
ten der Gartenbau. Jeder Zögling bat feinen Antheil 
an dem Garten. ber Unftalt. Hier fieht mun im Lenz und 
Sommer in ben Erbolungsftunden bie Yugend thätig mit 
Graben, Fahren, Pflanze ıc. Die Ernte it ihr; Segen 
oder liniegen, je nachdem ſte die Sache getrieben Auf ei: 
wem kurzen Zeitraume erfcheisen jeden, wie im Fünftigen 
Leben, die folgen der treuen Arbeit oder Vernachläffigung. 
— für die raubere Jabrezeit, im ber die Witterung felde 
Beldäjtigung ım Freyen verbietet, find Werlkſtätte da, zur 


| 


Uebung in der Kunft des Drechslert und Tiſchlera. Mit: 
unter ſieht man recht nette Stüde unter ben Ürbeiten, bie 
au Zeiten fx Schau aufgeftelt werben. ’ (ul 

Geiſtige Bildung — Lak und mit der älier 
tiſchen beginnen. Cs mangelt ibr nicht au vielerlen 
Uebungen, melde — Medung des Schönheitsfinnes bept 
gen, und nicht in ber Kuuft des rg und der ea 
darf man fie allein ſuchen. Jenes ift berechnet anf 
fung des Blicks und der Urtheildfraft, anf Veredlung und - 
Erhebung.des Gefübld- Der Schüler bat, um diefen Zwed 
zu erreichen, vier Stufender Urbungen, die bier jedoch wicht 
aufgeftellt werden können, Jmmer finden ſich junge Leute, 
welche recht mette und angiebende Arbeiten liefern. m 
Algemeinen und ohne befendere Ruͤckſicht auf Echnepiem 
tbal, das in dieſem Fache wohl eben fo viel leiftet ald andere 
Unftelten, ibeint es dem Verfaffer dieied, dab es ungeach⸗ 
ter aller merbodiihen Verſuche und Unfirengungen bar P 
dagogıf überhaupt an einem ratienellen Zeichenunterrichte 
noch febie, — — Nur um ber Aehnnichtent willen, ſep bier 
das Planzei chmen noch erwähnt, obaleich ed mathem ati⸗ 
fer Natur it, und fireng genommen bierber. nicht gehört, 
Da immer mehrere. Zöglinge in der Anſtalt find, die. fich 
dem Militär mıbmen, jo faun ed nicht wohl umgangen 
werden. Es wird bier nah Lehmann geibt. Zu wein: 
idea wär ed, daß aud die Undern. Unleitungen füns 
den,. fi im Riſſen der bürgerlichen und ſchönen Bankim ſt 
eimigerimaßen zu verſuchen. Wiele kommen einſt im die 
Lage, bauen u men, uud Allen muß die Ermerbung eis 
ned guten Geſchmags in biefem Theile der Kunft nichts wer 
niger als gleichguüitia fepm. — fir den Unterricht in der 
Mufit find immer fünf bis ſechs Perfonen thaͤtig, welche ie 
für Klavier, Violine, aub wohl für Guitarre, Flöre und 
Horn heſorgen, je nachdem Lirbbaber für.bieie Juſttumente 
ſich finden, Wille aber nebinen am Gefaugunterrichte Theil, 
der meiſt nach Natorp bebandelt wırd. Au Kuntgeſaug 
darf bier maturlich nicht gedacht werden, fondern nur am 
den einfachen vierftimmigen. Jeden Mittwoch Abeud wich 
Konzert gebalten. — Das Alles ik fon, und in er Wat 
fo viel, als eine Etzie hungs Anſtalt neben dem, vielfeitigen 
anderw Unterrichte zu leiften vermag; aber es iſt micht das 
Einzige, was fie für die aͤſthetiſche Bildung leiſtet. Dieter 
fung ausgewählter Stüde deutſcher Klaifiler, das Rem 
riren derfelben , die Yefung ber alten Kiafliter, die Uebum 
gen in eigenen Aufſaͤtzen, und feibit die Einmirkung eimer 
fhönen Natur, welde ber Jugend diefer Unftalt zu allem 
Zeiten des Taas und Jahrs offen vor Hagen liegt „ das Al 
led wirft au ein und eben bemielben Zweck der Beredlung 
bed Sefünls für dag Schöne. Möcre ich hier mod etwas 
wünſchen, fe wäre es Gebrauch. des Geſangs draufen im 
der Natur ben einzelnen groben Scenen, diefte ir Sunficht 
auf Zeit und Oertlichleit eröffnet. Bis jeyk ik er nr im 
Betiaal und zum Vergnügen bey der Mittagdimablyeit im 
Gebraub: Warum erbebt man ihn nicht ben ländlicher er 
ten , am Tage bei: Arüblims , bevm Auf» umd Nieder 
gange der Sonne x. im. Auſchaun fhöner Gebirge» und 
Waldfcenen u.? — — 

(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Machtichten, 
Stuttgart, im Da. 
Unfere Bühne, bie feit mehrerm Sabren vielleigt weniger, 
als irgend cine andere von Gaͤſten befugt mich, batte nch fürys 
Ha des Beſuches von Hrn. Fifher aus Münden: zu erfreuen, 
Diefer Funfifertige Sänger und gewandte Schauſpieler gebbrte 
wnferın Theater vor ungefähr jeim bis zoblf Sabren an, uub 
zwar in einer Periode, am die jeder Bähnenfreund mit Ber: 
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augen zuruͤcdentt; — in jener Periode naͤmlich nannten wir | üft Sefanmttich nicht ausgezeichnet, fo aroßer Wert auch ber 


Ähm ven unfeigen, in Welcher ber verbienft: und tatentvolle Bett 
time dene Hera an unferm Theater-Horijent hervorzurufen wer: 
fpras, und gewiß feinem Verſprechen treu geblieden wäre, wenn 
ibn wicht der Tod von bem faum begonnenen Werte fo ſchnell abs 
nerufen hätte, Indem wir am jene Periode zuräcttenten. muͤſ⸗ 
fen wir um fo mehr beffagen „ daß bem funftgeäbten Steuer: 
Anann das caum erfaffte Ruder fo fapneil entfiel, ba gerade bar 
mals. wie fpäterbin wie mehr, unfere Bühne einen Verein ſchb⸗ 
ner Talente aufzuweiſen hatte, ben feine verſtaͤudige unb lunſt⸗ 
finnige Leitung zu einem harmoniſchen Ganzen zu verfehmeljen 
gewuht baben würde, — Dieje Erinnerung an eine ſoodne Zeit 
war es denn auch, Die dem talentvollen Gaſte eine hf freunds 
liche Aufnahme verſchaffte. Den Figaro, feine erfte Rote, gab 
er ‘mit audnelmender Gewanbtbeit , und fein tunſtfertiger Bes 
fang, vbpteich bie nnd da Überiaben, gewann ibm bie Hbrer. 
Die fiir den Schauſpieler oft ſanwer zu beobachtende Regel, ſich 
mit dem Zuſchauer in feinen unmittelbaren Napport zu fegen, 
iudem der Mime, wie der Dramaturg verlangt, ſich eine and 
gioiihen Varterre und Bühne beten fol, fann für den Gäns 
ger wohl nicht immer bindend ſeyn, und feimmte Uebertretungen 
im der Hin ſiat zu rügen, wäre won Splitterrichterey; wenn 
man jebech, wie Hr. Fiſcher, faſt immerwäbrenb-nit bem Par⸗ 
terre oltichſam tonverſirte, umb zwar mit ber Miene einer ſich 
ſelbſt belaͤweinden Zufriedenheit, fo verdient ed allerdings fine 
Müge. Die Gemoonbeit der italienifmen Cänger fanmıbter nicht 
zur Entſchuldigung dienen. In ben Dorffänarrinnen pab er und 
tm Kapeumetiſter, feiner zweyten und legten Gaſtrolle, eine bochſt 
ergbgt:che Karretatur, die Ar. überemftimmend im ihren Teilen, 
als ein Ganzes aufftellte. Daß er bier den Geiang mit Triuern 
ad Rouladen ausflattete, erfchien ganz zwertmdfig. was edim 
Figaro nit geweſen. — Jude wir diefes erft fhryih an und 
vorübergegangenen Gaſtes erwähnten, iſt es wohnt der Billigfeit 
angemeſſen/ daß wer au ziwener frühen, des Hrn. Grüner 
und feiner Tochter and Darmitadt grbenten , von welchen im 
Morgenblatte nech micht die Rede geweſen. Kerr Grüner 
bat un® in drep Darileflungen ein ſorgſam ausgebildetes, ne 
biegenes Talent yar Anſchauung gebradt, umd beſonuders bie 
leste: Scene feines Odoardo's in Emilie Galotti gab Zeugutü 
won -deffen poetifher Auffaſſung des würdigfefteh Eharafters, 
fo wie feine mom fehr junge Tochter ein aller Mufmunterung 
wertres Sireben in ihren DarſteUungen zeigte. — Vene Stüde 
von Werth faben wir im der legten Zeit eben might. Dom ers 
wälmeid Zıraler's vier Temprramente, bie fit zwar nicht 
weit über dad Bemwbhntiche erbeben , indeſſen dennoch Zeugniß 
ablegen von ter forterfhrittenen Bildung des Werfafferd, dem 
wenn wir mit biefer Kerverbringung feine frübern Protufte im 
Beviete des Luſtſpieis vergleichen . fo ergibt ſich zum Vortieite 
tleſes neueſten ais offenbarer Gewinn eine gebildete, anſtaͤndige 
Eprame, die bey feinen aͤltern Urdenen durchaus vermißt wurde, 
Yun fonnen wir den fÄmmelichen im Gtrücd befchäftiat aeweſe⸗ 
sen Perfonen nmacrübmen,, baf fie ibre Rollen mit Firik und 
Biese gaben, und fona ein wohlgefaͤlliges Banye zur Unſchau⸗ 
ag brachten. Beſonders verdient ber Darfieller des Melancho⸗ 
uters alicd Lop; tiefer Enarafter it die Kippe. am ber das 
Stuͤct nothweudig ſcheitern muß, «wenn er nicht mit fo vieler 
Mäßigung. wie bier geſchehen, vom Schaufpieler anfgejafft wird. 
Eine neue Poffe des Hrn. Lehrüön, man dem Eugliſcheu— 
Diittei und Wese.) ward barım bevfällig aufgenommen, weil 
fie, wie das Ziegltr'ſche Luſtſpret, mit guten De darge⸗ 
ſteut wurde. — Ein ſchon aͤtteres und ein alted Trauerſpiel 
faben wir gielchſauls in den legtwerfloffenen Wochen. Im erſtern: 
den Furſſen Chawautetyh von Raupach, wird die weibliche 
Hamptroue mit vieler Einficht nnd obenswerther Munftfertigteit 
Hrarben , und darum erfreut ſich auch dad Stuͤct fortwälrend 
der Theilnahme bes Pubſituume, denn fein theatraliſches Berdieuft 


pbantaflereiwen , faydnen Dittion benyulegen if, "Das mente: 
Swilier’s Kabale und Liebe, iM nachgerade doch etwas zu oft 
geitben, und im jeder Beziehung veraltet, als baß-es bie Theis 
mabıne des heutigen Publifums nom fehr in Unforuc zu nehmen 
vermöchte; doch giebt es zwey andgezeichneten Mitgliedern umfes 
ver Bühne Gelegenheit, ibre Talente in den Roten der Lady 
Milforb und des Majors zu eutfaiten. — Das Repertoir ber 
Oper ward burg Noffini'd Barbıer von Sevilla bereichert. 
Die erſte Keiftung einer bedeutenden Oper fan im beften Falle 
wohl nie mehr als eine gute Hauptorobe feun, and darum ents 
halte ich milch andy, wie billig, eines Urtheils Über biefelbe, Statt 
deſſen ſey es mir jedom vergbant, eine Beurtheilung Über dies 
fen Modetomponiften und Kıesiing bes Publikume bergufegen, 
die ein neues Pariſer Theater Journal aus Beranlafung feines 
Bardiers kaͤrztich Über ihm gefällt hat. — *Es iſt entſchieden, 
„ſagt jenes Journal, daß nie eine Oper neriancter geweſen, ben 
„Enthuſiasmus für ihren Urbeber zu vewifertigen , aid eben 
„dieſer Barbier von Schilla. Koffint bat wobl nie einem 
„Stoff tomponirt, der ſeinein Geiſte umd feinem ganyen Weſen 
„augemeffener war, -ald.biefer, Ich bin bes Blaubend, baß eine 
„auffattende Aebnlichteit zuiſchen Beaumardais und biefem 
„Komponifien flatı findet. Beaumarchais trat gegen bad Ende 
„des lejtoerflojjenen Jabsbunderss bervor , zu einer Zeit, im 
„welcher die traftiojen Schriſtſteller bie Äte wis comica, bie 
‚ibnen abging. durch falte Wigfpiele uud durch das fin Geltende 
„machen eines langweiligen jogenannten guten Tones zu erfrgen 
„bemübt gerwefen. Da nun erſchien Beaumarmais auf ber 
„Sctuer ausgeſtattet mit neuen Mitteln für dad Fomiſche, mit 
„nen erfüntenen, anfallenden Nedensarten, weise bie Gram⸗ 
„‚matit vergebens nachzuweiſen im Grande geweſen wire , bie 
‚aber ergdjten und sum Lachen ndthigten, und wodurch er eben, 
‚wie aur ſchelut, feine Verwanttſchaft mit bem feurigen, und 
„glänzenden Rojfimt begründet, welcher Tonftüde von neuer, 
„oft genug bizarıer Ideen zu Tage fbrbert. mänrend andere 
„Komponiften ſich fein boͤberes Verbienft eriwerben tbnnen, als 
„das der Herreftieit,. Man wirft iom allerdings vor, daß er 
„biters zu pie Laͤrm mache, daß er allau.gern nach dem Lime 
„gewäbniihen haſche; — bo gieichviel, er cabzt, zeit mit 
‚fi fort, mimme die Bewunderung in Anſpruch, — umb bie 
„Menge bat daver für ibm entſchieren. Wergrbens hört man 
„ibm ben Vorwurf mawen , daß er bie Hülfsmutel verjanmäbe, 
„bie feine Kanſt ibm darbietet, um fi den Raunen feiner Eins 
„bildungéetraft au überlaſſen; z. B. dad er im ninal jenes Bars 
„‚bierd am manchen Steuen ywanzig Stimmen in einem Tome 
„fingen laffe, daß er von jrmer lebbaften und muthwilig 
Weiſe nicht angene, „er doch die Situation, Tiefe und Gef 
„zu forderu feine u. j. w. — feine Kompofition , fo unge— 
wbbuuch aud, nimmt dennoch bie Hörer in Anſpruch, und 
vetrurſacht ihnen nichts teno weniger Beranägen. Uesrigend 
„muß man eingefleien,, tab er jo gut wie ein Unberer a 
„Tiefe und Getehrſamteit zu entfalten vermag. wenn er es für a 
„findet. Aber Die touuiche Gattung ift gerade diejenige, im wels 
„ger er ſich frinen bigarcen Saunen am umgebundenflen uͤber laſſtu 
„darf, und darum mag nu jein Barbier mit vollem Recht aid 
„fein Meiterfiüct angefeben toren, Es MM auch nicht eine 
„Stelle in demfe.ben aufzuwelſen, die nicht eriginell, ſchoͤn, 
und sollfommen an threm Plage wäre, | Man findet fehz wenig 
„Recitotie: darin, cein Grund, warum Ro ffini’s Kompos 
„Sition den Vorzug vor ber von Darfielio verdient, ) und.bie 
„Mufit fomieyi fing ber Handlung überall an, .obme fie jemals 
„aufjubalten.”” — 8 bieibe unſern deutſchen Runflrichterm 
übertaffen, bieß Urtheit des Frauzoſen zu berichtigen ; bie deut⸗ 
fan Roffintaner werden es gewiß unterſchreiben. — 


Beplage: Kiteraturblart ro, 1o2. 
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Und bein Streben fen im Biebe, 
Und bein Reben fey bie That. 


Goethe 





Tiefe des Reben. 


Du magft die Welt in deinen Banden halten, 
Geſeh fen deiner Willkur jtarres Wort, 

Dres Biüdes Baben mögen fi entfalten, 
Des Ungläds Pfeile Treffen hier und bort, 

Wie dich ed freut das Schickſal zu geitalten, 
So kennt du doch des Lebens Tiefe nicht. 


Du ſollſt auch deimen Wuͤnſchen nichts verfagen, 
Dir bringe feine Shäße Land und Meer, 
Und ihön’re Zukunft folge fhönen Tagen, 
Es werde nie dein Haus an ‚Freuden leer, 
Kein Kummer foll an deinem Herzen nagen; 
Und doch kennft du des Lebens Tiefe nicht, 


Und die Natur mit aufgeflärtem Wiſſen, 
Durbipäbe rings dein Fleiß, dein Fübner Blick, 

Und Folg' und Urfach ſoll ſich dir erſchließen; 
Und Sehergeitt entſchlevern dein Beichid, 

Rod wirt du Eiues — ja das Shönfte miſſen; 
Verſtand zeigt dir des Lebens Tiefe nicht. 


Wir find verpflichtet zweven ſchoͤnen Weiten, 
Die eine bietet fih den Sinnen dar, 

Sie lafft den Werth der Gegenwart nur gelten, 
Die andre wird nur duch dein Hoffen Klar, 

Wenm ibre Strablen dein Gemüth erbellten, 
Nur dann wird dir des Lebens Tiefe licht, 


Es hüpft dad Kind in feiner Mutter Arme, 
Die mit der Liebe Segen es umfängt. 

Biſt du micht felig, frev von jedem Harme, 
Wenn Liebesblick an Liebesblicken hängt? 
O daß dein Herz mie an Gefühl verarme! — 

Dis Lebens Tiefe wird durh Ahnung licht. 


Die Liebe, Wehmuth, und des Mitleids Thränen, 
Des Dankes Freuden, und des Kummers Pein, 

Und was das Herz bewegt mit dunfelm Sehnen, 
Es führt dich im des Lebens Tiefen ein, 

Zu Seelenluf, die And’re ſelbſt nicht wahnen. — 
Dir ift erwacht ein neues Himmelslicht. 


Und dich zu höh’rer Weihe zu erheben, 
So trete ein ins Heiligrhum der Kuuft. 

Bon ihrem Himmelsjauber dann umgeben, 
Verleiht dir neue Sreuben ihre Gunſt; 

‚Das Gute wird ald Schönheit dich umſchweben, 
Und zaubert in des Lebens Ziefen Licht. 





Tuhti Nameh, ober Erzählungen eines Papageyen. 
(Bortfegung.) 


Dritte Erzählung. 
Treue einer Schudwache gegen beu König von Teberiſtan. 


Als der Tag ſich zu Ende neigte und die Tühle Nacht 
allmählig herannahte, erhob ſich Chodſcheſte von ibrem ftatt: 
lichen Lager, wie der ſüberne Mond aus feinem Wollenbette 

| dervorfteigt. Sie gab Befehl, ihren Tiſch mit allerley 
Speiſen und koͤſtlichen Früchten zu befegen, wovon fie Ei: 
niges genoß. Dann lehnte fie fib nachlaͤſſig zuruͤck in ib: 
ren Sopha, ‚mit einer fo anmuthigen Haltung des Körpers 
"und fo vol bimmtlifcher Güte, mie der Strahl des Abend: 
ſterns oder des lieblihen Mondes. Als fie darauf ihe 


! Haar in Zöpfe geflochten und ihren Schmuck angelegt hatte, 


® 
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und mem in reihen Bolbftoffen und Purpur gefleibet mar, 
ging fie zum Papagepen, um fih die Erlaubniß zu erbitten, 
dad fie zum Prinzen gehn dürfe. 

Der Yapagey erwiederte: Sep veranügt, und höre.auf, 
zu grübeln and zu ſinnen, deun ich werde ſchon eifrig und 
shätig. in deiner Sache ſeyn, umd dw ſollſt feben, ich bin 
Das Mittel, wodurch du am Ende in die Geſellſchaft des 
Prinzen eingeführt wirft. Uber dann, Chodſcheſte, muſſt du 
auch ſolche Freundicaft, fo viel glühende Liebe und Ergeben: 
beit für ihn in deinem Herzen hegen, mie uur der Treue 
und Anbänglichkeit gleihfommen Tann, dre,.ene Schtldwa: 
che in Dieuſten des Königs von Zeberiftan in ibrem Her: 
zen gegen diefen Monarchen bewahrte, und woraus ibr zu 
Belohnung fo viel Stihl und Reichthum erwuchs. — „Won 
König von Teberiſſan? Was iſt das für eine Geſchichte 2 
fragte Chodſcheſte; „wie hing ed sufammen? Bitte, erzähle 
es mir ausführlich,” 

Der Papagev antwortete alfo: Erfahrene Männer der 
Vorzeit, die Weifen des Alterthums, baben ung Folgendes 
überliefert: — Es war einmal ein reicher Aönig, der 
herrſchte über Teberiſtan. Diefer Here lied einftmale ein 
Banfer anftellen, wo Eſſen und Trinken in ſolchem Weber: 
fius vorhanden war, wie im Paradieie, Ber diefem- Fefte 
waren bie ausgefuchteften und delifateften Schüffeln, die 
füßetten Weine und alle. Arten von Braten und Backwerk 
aufgetiſcht; die fammtlichen Prinzen, der ganze Adel, die 


Weiſen und Gelehrten aus der Hauptſtadt, waren bey die: 


fem Feſte gegenwärtig, fie aßen von den ſchoͤnen Gerichten, 
von dem Braten und Auchen, ſchmauſeten und zechten, -und 
waren bed füfen Weines voll, 

Auf einmal trat ein Mann in den Saal; der ein rem: 
der war. Die Großen des Hofes fragten ihn, wer er wäre, 
und wo er berfäme? — Erantworte:. Ich bin-ein- Fechter 
und ein.Zöwenfänger, Ich verftehe die Kunſt des Bagen- 
ſchiedens, worin ich ein. folder Meifter geworden bin, dab 
ich mit meinem Pfeil durch den härteften Stein ſchießen 
kann; und außerdem veritche ih noch viele andere preis: 
mürdige Rünfte und Geheimniſſe. Anfangs Rand ich im- 
Dienft ded Emir Chodihend, aber er wuſſte meine Ge— 
faidlichkeit nicht zu ſchaͤtzen; weil ich deßhalb feinen Dienjt 
verlaffen habe, fo-fomme ih num Mierber zum König von 
Teberitau. — Mid der König feine Rede angehört hatte, 
befahl er feinen Hofleuten, diefen Mann in der Eigenſchaft 
als Wächter oder Schildwache in Dienft zu nehmen und zu 
betöftigen; woranf fie fogleih dem.hoben Befehle gemäß 
demſelben eine Unftellung gaben. Diefer Waͤchter nun bielt 
am Hofe jede Nadt Wahr, indem er auf einem Bein. 
fand und feine Augen gerade auf. das Fönigliche. Nefidenz: 
fhioß richtete, 

Einmal in einer Naht geht der König noch fpät bie 

“nah Mitternacht auf dem Söller feines Palaftes im 
Freven fpaziereı und wie er nad allen Seiten umher ficht, 


wirft er auch feine Blicke hinunter auf den Schloßblad und 


ſieht Hier einen Mann auf Einem Bein ſtehen. Der Ki 
nig ruft ihm zu, wie fein Name wäre und warum er um 


Mitternacht fo auf Einem Bein.ftinde? — Er antwortete: 
Ti bin der Wächter, Schildwache oder Garde, im Dienft 
für des Königs Palaſt, und babe auf meinem Poften med: 
zere Tage lang auf Einem Bein gejlanden, in tiefer Erwar: 
tung der erhabenen Gegenwart Eurer Mojetät. Im diefer 
Nacht iſt mir durch Hilfe und Vepftand des Beihids und: 
meiner günftigen Sterne das Gluͤck zu Theil geworden, 
Eurer Muieftät Huld und Gnade in aller Vollkommenheit 
zu. erbliden, und ich biu aufs Höchſte erfreut durch dieſe 
Veranlaſſung. — Mäbhrend dieſer Unterredung hoͤrte der 
König ploͤtzlich eine Stimme aus den Wäldern der nabrges 
legemen Höhen and Wildnijfe ertönen; fie rief ganz laut: 
ich gebe fort, wer ıft ed, der mich bewegen kann, wieder 
umzufehrent — Der König erſchrack, als er die ſes Geraͤuſch 
vernahm und fragte den Wächter, ob er es auch wohl ge: 
hört hatte? — Ich habe dieß Geſchrey [dom mehrere Nächte 
gehört, erwiederte der Wächter, aber meine Pflicht gebietet 
mir Wachfamkeit und ruhiges Verbalten auf meinem. Po» 
fen, und deßwegen babe ih nicht weiter nachgeforfcht ; aber 
jegt will ich jogleih, wenn Eure Mageftät mir Befehl er: 
theilen, Erkundigung einziehn, was diefer Lärm bedeutet, 
und in. möglichfter Eile dem Hofe Bericht erftatten, der 
von fo vielen zahlreichen Sklaven und Dienern des Beilig: 
ften Geſetzes bewohnt iſt. ) — Der König verfegte: Geh! 
und wenn du die Bedeutung diefes Vorfalls in Erfahrung. 
gebracht haft, fo bringe die Nachricht davon. hierher zum 
Side der Heiligkeit. *) — Der Wächter ging fogleich, und- 
ber König, nachdem er feinen ganzen Körper und fein Gr: 
ficht in einen fawarzen Mantel gehällt hatte, folgte in. einis 
ger Entfernung nad. 

Alsbald ſahen fie eine weibliche Geftalt von reigender 
Schoͤnheit anf der Heerſtraße jtebn, die noch einmal wieder 
ausrief: Ich gehe von binnen! Wer iſt es, der mich zur 
Rückkehr bewegen kaun? — Der Wächter redete fie an, im: 
bem er fagte: Mer bit du, Weib, die du foldhe liehliche 
Geſtalt und fo entzüdende Meize befikeft ? und warum. ftos 
Pet du diefe Worte aus? Die Frau antwortete: Ich bin 
bag Abbild und das Symbol von dem Leben des Koͤnige von 
Teberiftan, umb’dardie Zeit feines‘ nahen: Eudes berange: 
fommen ifk, fo bin id nun im Begriff davonzugehen. — 
Der Wächter rief: D du Abbild von des Könige Leben! 
durch welche Mittel kannſt du bewogen werden, wieder zus 
rüdzufehren? — Wenn bu, o Wächter, verfejte die Ge: 
flat, das Leben deines Sohnes gegen das Leben des Side 


*) Diefe howerbofiiche Mebensart bebeutet bey den Perfem fo 
viel als: die Gegenwart bes Rbnins, 

5) Dieß bedeutet ebenfalls bie Untweienhelt des Aönigs, und 
ift im perſiſchen Original eben fo. wie der vorige Ausdruck ents 
halten. . 
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nige zum Zauf geben willſt, dann will ich ficherlich zuräd- 
dehren, damit der edle geliebte König nod einige Zeit län: 
ger auf Erden lebe und nicht fo ſchleunig ſterbe. — Der Ad- 
nig und der Wächter waren nicht wenig erfreut, als fie 
diefe Worte von der Geftalt vernabmen. Der Wächter er: 
wiederte fogleib: Ga, mein eignes Leben mit dem Leben 
meines Sohnes will ich geloben , darbieten und bingeben, 
um meines Könige Tage zu verlängern. Warte nur, ver: 
‚weile bier nur eine Stunde, bis ih nah Haufe geben unb 
"meinen Sohn berbringen faun , um ihn in deiner Gegen: 
wart zu opfern. 
(Die Fortierung folgt.) 
Angoſtura. 


Mus ben Nachrichten eines 1808 von ber engliſchen Neglerung 
zu Demerary dabin gejendeten Rommiffärs.) 


Der Kern der Bevötkerung von Angoftura befteht in 
Ben ehemaligen Bewohnern von St. Thomas von Gmpana, 
einer Stadt am Ausfluß des Orinoko, melde der häufige. 
Heberfall der Seeräuber binwegtrieb. Die Stadt liegt an 
dem felfigen Geſtade des Drinofo vom Waffer an, den Ab: 
bang eines Berges bededend. Die Häufer find von Stein. 
mit fladen Dädern, die zum Luftwandeln dienen, gededt, 
die Gaſſen grade, aber das Vilafter aus fpigen Steinen be: 
ftebend, verlezt die Füße. Die Hauptſtraße der Stadt, bie. 
wohl ı00 Klafter längs des Drinoko’s hinlaͤuft, iſt mit. 
großen Bäumen der Gattung, die „„ewiges Holz” genannt 
wird, beſezt; bier werden, obne eigentliche Werft, die 
Schiffe gebaut. Während des Februar und März, wo das 
Waſſer am niedrigften ift, wird der Kiel. gelegt und bie 
verichiednen Theile zuſammengeſezt, weiche das Unwachſen 
bed Waſſers trägt, worauf denn im Auguſt und Septem: 
ber die Urbeit des Junern vollendet werden kann. Die 
Felſenzacken der Berge geben, fo kahl fie bervoriteben, in 
ihren mannigfaltigen Ritzen, einen Ueberfluß von Pflanzen, 
Bufawerk und großen Baumftämmen Platz. Hütten von 
Palmblättern bedeckt, bliten aus ihren Dicht belaubten Zwei⸗ 
gen hervor, eine Menge Biegen und Geflügel, die auf den 
Felszacken weidet und-umberkimmt, beiebt dieſen roman: 
tiſchen Anblid. Die großen, an das bergige Wier ftoßenden, 
Weiden geben den- Einwohnern von Ungoftura reiche und 
wohlfeile Fltiſchnahrung, Fiſche find häufig, und der Ver: 
Behr im Innern wird durch wohlieile und gute Pferde er: 
leichtert. „Die Poligen der Stadt, von zwey Ulcaden ver: 
waltet, iſt ſchlecht; die Ueberreſte des Schlachtviehs werden 
auf bie Straßen geworſen, mo Raubvoͤgel in großen Schaa: 
een für deren Bertilgumg ſorgen. Die Geyer zeichnen ſich 
unter ihnen befonders aus, wegen der Achtung, mit der fie 
idrem Koͤnig beym Fraß des Aaſes den Morrang laffen. 
So lange er fpeist, halten fie ſich in ebrerbietiger Entfer: 
nung, allein wenn er gefärtigt ift, fhürgen fie hinzu und 
haben wicht. einmal. Ruͤckſichten auf feine. Königinn,. wenn. 


Menuet in allen Geiellfbaften von Ungoftura übliche * 


dem unſer Reiſende jpeiste, 


legen in ibrer Kleidung weder Zierlichkeit noch 


fie länger wie er beym Mahle verteilt, ſondern jagen ffe 
rebelliſch davon. Das peinliche Recht wird hier noch uͤbel 
verwaltet; ein bloßer Verdacht, oder die Ausſage eines ein: 
zigen Zeugen, reicht bin, um einem Menfchen feine Ärenbeit 
zu rauben; ehe die Audienga in Garracas die Sache unterfuht 
bat, gehen Jahre bin, und wenn der Gefangne endlich frey⸗ 
gelaffen wird, bleibe ihm die Urſache feiner Haft oft ein @es 
beimniß. Mörder finden in Kirchen einen Schugort, und 
wenn er. ihnen die Unterſuchung micht ganz eripart, giebt er 
fie doch dergejtalt in die Länge, daß ſelten ein folder am Les 
ben geftraft wird: Gewöhnlich werden dieſe Verbrecher, 
zweyr und wen an Ketten gefchloflen, zum Straßenreiniger 
gedraucht. Ben den gefellibaftliden Verſammlungen der 
Einwohner, fpielt der Lanz eine große Rolle. Der eugliſche 
Umeritaner, aus deſſen Bericht wir dieſe Notizen ent— 
heben, ſah die Geſellſchaft, bie Stunde der Mahhzeit abge 
rechnet, von früh bis Abend fib mit Tanzen verguügen. 
Außer dem Fandango,. der in der guten Geſellſchaft jedoch 
ohne Gaftagnetten getanzt wird, die man dem Volke überläfft; 
ward der Sandip- aufgeführt, der dem Amerikaner, obaleich 
febr einfach, wert er mehr Pantomime hatte, beifer wie je 
ner gefiel, Wenn die game Gefellihaft ihre Sitze einge 
nommen bat, fteht ein Tänzer auf, und schreitet zwey bie 
drey Mal mit geftredrem , tadtmäßtgem Schritt in benr 
Saal berum; darauf jtellt er fi vor eine Dame und legt 
feine ganze Geſchicklichkeit als Taͤnzer zu Tage: mit Eünfile 
hen Pad, mir Figuren zur Mechten und Linken vorwäÄrt® 
und ruckwaͤrts getanzt, mit aller Unmttb, Leichtigkeit, Mans 
niafaltigfeit, deren er fähig if; ſo ſcheint er nach einander 
mebrern Damen zu bulbigen, indem er fih ihnen .nabt oder 
fih von ihnen entferut, bie er endlich mir einer tiefen Wers 
beugumg zu der erften zurüdtenet. Nun tritt dieſe in dem. 
Tanz ein, ſcheint in yierlihen Bewegungen; bald dei einen, 
bald den andern Manu anzulecken, eim jeder hofft der Er— 
wählte zu feon, bie fie endlich mit einer tiefen Verbeugung. 
vor dem fteben bleibt, der fi deſſen am wenigften verfah. 
Auder diefen Nationaltängen find aber der Walzer und die- 


Die Stunde des Mirtagemabld iſt bier noch um zwölf 
Uhr, worüber unier Amerifaner foldrergeftait erftaunt, 
wie ein Krabwinfler über die Abendſtunde des modiſchen 
Mittagsmahls thun wiirde, Der Tiſch des Gouverneurs, am 
war meiftene mit mannigfals 
tigen Fleifchfpeifen, ſtark mit Pfeffer, Knoblauch, Oliven 
und Oehl gewärjt, befest, Me Spanier tranten ſehr wenig, 
Kaffee und Kıför ward auf dem gededten Tiſche vorgeſezt, 
und um drep Uhr war adgeipeist. In dem einzigen Galt: 
bof der Stadt war wenig Bequemlichkeit zu finden. Das 
Zimmer, was dem Fremden eingeraͤumt ward, diente zugleich 
als allgemeiner Durbgang,, fo daß diefer fib, wie er am 
Morgen in jenem Hamal erwarte, von Indiern und Spa: 
niern betrachtet ſah. Fubrwerke find der jehr ſteilen Stras 
fen wegen, in Angoftura nicht gebräuchlid. Die Damen 
begeben ſich zu Pferde auft Fand. Das Geſolecht iſt nice 
reigend, die Weiber find lurz, fie baben grobe Züge, und 
einlichkeit 
dar. Es iſt nichts ungewöhnliches, die wohlbabenften Mäd- 
hen dieſer Stadt mit — jhmubigen, ja zerrifinen, ſeidnen 
Strumpfen, ben einem feinen Muffelinkleide, und ein un— 
faubres ſeidnes Tuch um. den Hals geichlungen, zu ſehen. — 
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Rorrefpondenz: Nabridten. 
Reipzia, im Nov. 

Die über ben fogenannten eifernen Armenier augeſtellte Un—⸗ 

terfuchung , von welger ich im ıneinem iegten Berichte ſchricb, 
brachte es zu Tage, daß derſelbe nicht der war, für welchen ihn 
Hr. Hirſchberg auszab — d. b,, fein Antomat, fonbern eine 
Puppe. weise von der barin verflechten Heinen Rrau des Mecha⸗ 
niters regiert wurde. Ktenner, welche ber Unterſuchung beur 
wohnten, meinten daher, baß feloft die Art bes Verſtedens und 
ber verborgenen Regierung der Puppe noch immer ein Kunfts 
ſtuͤct ſey, und lezterer dieſen tragiigen Ausgang der Sache leicht 
bärte vermeiden tönnen. 

Ich geise zu andern Tragbdien fort, Das unter ſehr bitlis 
gen Bedingungen für die Abonuenten erneuerte Treater-Moous 
nement wurbe mit einer eröffnet. und dieß war Houmwalds 

Eramttburm Da dieſes Erf fon gedruckt und auf ben 
meiſten Buͤhnen gegeben ift „ fo brauche th blos von ber Wir: 
fung zu ſprechen, welche es im dieſer Auffuͤhrung auf und ker: 
vorbrachte. Diefe war , ungeachtet der in der That forafättigen 
Darſtelung, dom febr (dvemtend und zweydeutig, inbem bie 
erwas gebeunte Behandlung des Stoffs und an Schluſſe die ſchau⸗ 
derhafie Einführung der Leiche auf die Bühne, den Zuſchauer 
eben fo chr abfloßen „_ wie eine Menge portifper Einzelnkeiten 
feine Aufmerkſamteit za gewinnen ſucht. Inter den Darftellens 
den zeichnete ſich vor Allen aus Hr. v. Zieten, ber ten milden 
Watmfinn des irty Hort mir einer Tiefe barfteilte, die zugteich 
den Urſprung dieſes Wabnſiuns — ein tief füwblendes und tief ger 
erinttes Gemuͤth — erſcobpfend erflärte, und deu Ton der Vers 
ſohnung ungemein trbftead in die furchtbare Disimrmonie zu mis 
ſaen wußte. Neben inm führte Hr. Genaſt die Roue des Cas⸗ 
par Hort, vorzüglich jedoch im detlamatoriſcher Hinſicht, gut 
aus. In den tranifhen Darflellangen der Dem, Hanf, deren 
Fleiß wir im Uebrigen amzuertennen verpfliaptet find, iſt now 
etwas Tragiſchecenoentionelles, eine grwiffe, vom Hören und 
Eelren Anderer gleichfam augelerute traniihe Manier , welche 
‚Sie erſt apfireifen muß. wenn fi ibr Tatent frey und eigenthüm⸗ 
ti bewegen iol, Hm. Schmidt gelang vorzüglich der un: 
fHutdige, gutmütbige Ton des Waltber, im Mecitiren der Verſe 
aber muf er ſich vor der Eintöniyfeit hüten, welche dadurch leicht 
entjtebt, daß man in den erfien Füßen einen zu großen Anlauf 
im Tone nimmt. und bie folgenden Dagegen zu fer apfallen läſſt, 
oder auch bie Kärzen zu kurz, die Längen alliulang bält, "Won 
Hru. Thieme faben wir bie Nole des Graien von Holm whrs 
dig darſteuen, doch haͤtte ber mimmiiche Ausdruck ber Meue noch 
flärter ſeyn ſollen. Auf dle Darfieuung bed Leuchtthurms folgte 
an bemfeiben Abende ein neues Kuftipiet?t Der Oberſt, nad 
den Franzbjifsen von Bium, lebhaft und luſtig dargeſtellt, wie 
das feine Stüc ed forderte, befonbers burch Mab. Genaft, 
weiche in ber Perfon der muntern Eıife böͤchſt ergöplich den vers 
baltenen Aerger zeichnete, mit welchem biefelbe die im Mutiıs 
willen übernommene Rolle des Oberften fortzufübren ſich gend: 
ibigt ſieht. ADie Vortfegung. folgt.) 

Dresben, ben 3. Nor, 
CBeichtuß.) 

a lomme nun yu den Darftellungen unferer Hofſchaubuͤbne. 
Auerdings war die Audbeute dieſes Monats nicht bie reichſte, 
woran jedoch größtentbeilß mehrere Krantbeitsunfälle ſchuld was 
ven, welche einzelne Mitglieder von Spiel oder Befang abbielten, 
Um fo mem dürfen wir vom laufenden Monate hoffen, woman 
und unter andern Novitaͤten ben SMleifl’isen Vrinzen von Sefs 
fen-Homburg , ‚den man in Wien zur Schlacht ben Fehrbeilin, 
wei Ent: weßbalb, umgetauft hat. erwarten laͤſſt. Alſo im 
Smanfpiele,gany und gar nichts Nenes, fonbern nur ein nen 
einftudirtes, und ein ſehr lange nicht gefebenes Stuͤre: Alte 
und neue Zeit, und die Unvermäahlte. Beyde, nicht 


ſanten Parthieen barin bleiben, aus Verdruß, unbeachtet. 
weiß wohl , 


‚bern bie britte der Roſſiniſchen Donna del lago, 
dienſt immer mehr ind Licht tritt, je dfier man fie hört, da ſie 
‚in mehrern Theiltu in ber That ſehr gruͤudlich behaubelt iſt. 


unzwecmaͤßla verfürgt, mififtelen mit. machten aber au ken 
sen großen Emmdru Das eritere doch noch mem. wenigftens 
in den lezten Atten, wo die Fräftige Drftalt des Anatınann Grün— 
eig eintritt, als dieſes, obfhon Mad. Hartwig bie Unvers 
maͤhlte —bie Störung eines gewaltigen Huſtens abgerechnet — 
mir Inigfert und Haltung gab. Hr. Werdy war gut als 
Ammann, bo tünftelte er bie und da zu viel, ba doch biefe 
Rote rein aus der Natur, even im Kontraft mit jeder Künftelen, 
berausftrömen muß. Cimzeinheiten waren am fo trefflicher. Im 
veyden Stücen gab die hinterlaffene Gtieftowter des verflorbenen 
wactern Hofſchauſpieler und Portritmater Geyer, Roſalie 
Wagner, recht gute Hoffnungen, die ſich mom ſteigern wer: 
den, wenn fie mehr Ausbildung aufibre Sprache wendrt. In 
der Dper jaben wir am 30. Dit, zum Eeftenmate b’Hlaprac'a 
Outtiftan, oder ber Yulla von Samartanda. Sie ward lau 
aufgenommen, ob fi [don die Hauptdarſteler, Mad, Hafe, 
Hr. Unyeimann und Hr. Doefler viele Mübe naben und 
manches Brave Teifteten, Uber das Publikum febnt fig. und 
wohl mit Rest, uam bebentendern muſitaliſchen Werfen, nad 
ben Mieiftermerten der verflorbenen deutſchen Konjeger, von denen 
viele unferer Baͤhne nom fehlen, und unter den tebenten vach 
fotiden Werten von Weper, Spoyr, Beethoven. Winter, Weigt 
und Anbern. Der italleniſchen Muſit gegenüber, melde wir 
doch zweymal in jeder Woche hören, ericheint nun vollends biefe 
leichte franybiiige Arbeit faft als flach, und die wirklich interefs 
Id 
dab man einige Rüden in unferm Ganaperionaie 
und vorwerfen könnte, wir baben aber bo auch ned fo brave 
und aerır fleißige Talente, daß mauches Größere damit aufgefhbrt 
werben fünnte, wie ja doch fhon das neueſte Eiuſtudren bed 
Don Juan beweist. Go wırd dena auch bierin die Folaezect ges - 
wiß Gebeihlicheres reifen laſſen. Am 15. Dfe fang Dem, 
Eanyi, eine Schuͤlerin von Galieri, einige Arien unb Necitar 
tive im Sopaufpieibanfe, ud entfaitete fo trefflige Eule, eine 
ſo Hlangreihe und jugendlich-frifge Stimme, baß ihr der lautete 


Beyfall wicht fehlen fonnte, 


Die itatlenife Oper gab nur Mieberbofungen, unter an: 
deren Bers 





Logopriph. 
Ich bin erſt, wenn au feon ich aufgehbrt, 
Ich gebe ſſets, nie bin ich umgetehrt, 
Unb dennoch wiederhole ich mich taͤglich, 
Leicht uud vergaͤnglich, fer und undeweglich. 
Ich bin fo alt ſchon, wie der Sonne Licht, 
Ich bleibe jung, umb dennoch bin ich nicht. 
Seitdem du bit, war ih fon oft bey dir, 
Nur Epbemeren wiffen nichts von mir. 
Kein Arm umd eine Kraft hält meinen Lauf 
In feinen immergleichen Schritten auf. 
Entferne nun die beyden erften Zeichen, 
Dann wird sen Bit am Himmel mid) erreichen, 
Wiliſt du ber erſten Beiden Paar vom neuen 
Bey bieiem Worte an bas Ende binden, 
Daun wird mich fehr der muntre Leichtſiun ſcheuen, 
Dow wirft bu mich bevm ernften Manne finden, 
Huc ein bekannter Name bin ip dann: 
Ein Fürft, der einen neuen Stamm begann, 
Und fin ben Ruf der Frömmigkeit gtwann. 

A. Dietrich. 


Aufldfung dee Charabe in Nr. 300: 
Gelbſchuabel. 


Nro. 307. 





Norge 


gebildete 


ablatt 


für 


Stände, 





Montag, 4. December ı82r. 





Höre mich, da; derem Antliy ein reines, friedliches Richt ſtrait! 


Gib der Geele dad Licht von beinen heiligen Kehren, 


@i ihr Weisheit und Liebe! 


Die Liebe ftärte mit Mräften, 


Daß fie vom Schootze ber Erbe fin ſqwinge zum Gige des Vaters. 


Procluß, 


— — — nn — — —— — 


Lieder für Hellas. 
Bon Gr. Braun, geb, Münrten 


— 
1. 


Als alle Hoffnung für Sricchenland ver: 
loren war. 


Es iſt geſchehn der Tuͤrke wird obfiegen, 
Ihm reicht man die getreue Chriſtenhand! 
Und Glaub' und Mecht und Unſchuld unterliegen, 
Du biſt verloren theures Griechenland! 
Verloren iſt, wer noch an Menſchenwuͤrde 
Und an des Beſſern fpäte Siege glaubt: 
Der unterliegt der ſchweren Schmergendbürbe, 
Denn feiner Hoffaung Baum ift abgelaubt ! 
abr wohl du Himmeldtraum vom Auferjtchen 
es bebren Volls, das aller Xebrer war; 
Muh’ bis zu jenes großen Morgens Wehen, 
D bu geweihte heil’ge Maͤrt'rerſchaar! 
Dein Blut es ift auf Feliengrund gefloffen, 
Hart find der Mitzrit Herzen, felienbart! 
Doc iſt es nicht umionift, umfonft vergoffen, 
Denn Zukunft ſtrahlet, ob der Gegenwart, 


Tuhti Nameh, oder Erzählungen eines Papageyen. 


(Eorifegung.) 

Der Wihter ging nad feinem Haufe zuräd und er: 
zählte feinem Sobn alles, was vorgefallen war, Der Sohn, 
dem Staat und den Gefegen ergeben, legte darauf folgende 
Erklärung ab: Unfer König ift gerecht und unpartepiſch, 


voll Liebe gegen feine Unterthanen und milde und herablaſſend 
gegen Fremde. Das Leben eines ſolchen Monarchen be: 
fördert und fichert das Gedeihen des Königreichs und das 
Süd feines Volles. Ich habe von meinem theuren Lehrer 
und Vorgeſezten (auf welchem des Himmels Gnade ruhen 
sröge !) folgende Lehre gelernt und diefe Lehre gab er auch 
allen übrigen Kindern unferer Schule: Daß, menn bie 
Staatöminifter, um den Untergang eines gerechten und 
menſchenfreundlichen Königs abzuwenden, einen von feinen 
Untertbanen hinrichten, dieſe Handlung nicht. als eine Sün⸗ 
de oder Hebertretung des Geſetzes angefehen werden dürfe; 
weil, wenn ein guter Monarch vom Tode errettet ift aud 
in Sicherheit lebt, diefer wämliche Monarch Tauſende von 
Menfıben, die unter feinem Scepter fteben, in Ruhe und 
Frieden erhält. Gott verbite, daß bdiefer gerechte König 
fterben follte, damit nicht ein Zorann fein Nachfolger wer: 
be, durch deifen Grauſamkeit und Unterdrüdung taufend 


„| uud aber taufend Menſchenkinder zu Grunde geben koͤnnten 


und das ganze Königreich vielleiht eine Wuͤſte werden 
mödte! Es ıft alfo erforderlih und erſprießlich, daß ihr 
mi ſchnell ergreift und zum Tode führt, — Nah biefem 
alſo gefafften Eutſchluß führte der Wächter feinen Sohn zw 
dem Geſpenſt, band ihm Hände und Füße, nahm ein fchar: 
fes Meſſer in die Hand und beugte fich über den entblößs 
ten Naden feines Sohns, um ibn zutödten. Ben biefem 
Vorgange bielt jedoh das Phantom plöglih die Hand des 
Waͤchters inne und rief: Nein! opfere nicht deinen Sobu ! 
Der Allmaͤchtige ih ion befriedigt durch deinen guten 
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Willen, er ift huldreich und gnadevoll, und hat mir bes 
fohlen, noch ſechzig Jahre länger zu bleiben. 

Als der Waͤchter biefe ſrohe Botſchaft vernahm, war er 
poller Freude und Entzüden. Der König, der aus der 
Entfernung alles mit angefehm hatte»; mas; ber Vater und 
fein Sohn begingen,. war hoͤchlich erfreut und zufrieden, und 
da er vor dem Wachter eine Steede voraus hatte, begab er 
fr eilig wieder auf das platte Dach feines Schloſſes und 
wanderte wieder auf demſelben herum, wie zuvor, — Eine 
halbe Stunde bernady erfchien der Wächter in des Königs 
Gegenwart, dem allerhoͤchſten Schaße der buldvollen Gnade 
und als er die gewöhnlichen Cerrmonien der Ehrerbietung 
und Verbeugung abgelegt hatte, ſprach er folgende ehr* 
furchterolle Begrüßung aus: Zanges Leben, Zufriedenheit, 
Reichthum und Glan; werde dem. Monarchen der Welt gu 
Theil! Heil, Heil meinem König! — Der Monarch hieß 
ihn num erzählen und ibm: bie Bedeutung jenes Gefhhrepes 
ertlaͤren. Der Wächter fchlug feine Arme kreuzweiſe über 
die Bruft als ein Zeichen der Ehrfurcht; und- richtete feine 
Dede darauf an bie fegenipendenbe Gegenwart ) bed Kö: 
nigs: Eine ſchoͤne reigende Frau, hub er an, fonnte bie 
bösartige Behundlung ihres Gatten nicht länger ertragen. 
Sie verlieh daher fein Haus, und ſo fand ich fie auf der 
Erbe fißend, wie fie jenes Jammergeſchrey erhob. Ich nd: 
herte mid ihr, und indem-ich in fanften und verfühnlicen; 
durch Zreuberzigfeit gemilderten. Uusdrüden. mit ihr rede 
te, habe ich Frieden und gutes Vernehmen zwiſchen ihr 
und dem Gemahl wieder bergeftelt. Die Frau bat mir 
fest verſprochen, gelobt und fi mir: verbürgt, im einem 
Zeitraum von ſechzig Jahren niemals wieder ſein Haus zu 
verlaſſen. 

Da der König auf ſolche Weiſe ſich von der Ergeben: 
deit und dem braven Benehmen feines Wächters überzeugt 
und verfihert, ja felbft mit eignen Augen: fie gefehen hatte, 
ent decte er fich ihm nunmehr und fagte: In dem Augen: 
blid, als du Bier weggingft, folgte ich dir von fern und habe 
alles mit angefehen und angehört, was zwiſchen dir, ber 
Frau und deinem Sohn vorgefallen ift, ich bin ſelbſt Zeuge 
gemwelen von: der Anhaͤnglichkeit, Zuneigung und Untermwir: 
figfeit,. die ihe beyde gegen: mich bewieſen habt. Ich fehe, 
bad du aus Beiheidenheit und Mäßigung vieles von dem- 
Vorgefallenen verfchweigft. Dieß iſt aber mein Wille: Du 
diſt feither arm und dürftiggewefen, woburd bein Gemüth 
oft beunruhigt und von Sorgen getrübt ift, aber für die 
Zukuuft vertraue auf Gott und fey ruhig und glüdlid; 
denn, mit dem Bepftaude bes Himmels, will ich dich reich 
machen und dich zu hohen Würden und Ehren erdeben. 

Hierauf ging der Sultan in fein Gemach zur. uud 
genoß der Ruhe auf feinem Lager. WE kaum der Tag 


e Ebeufalls eine orientaliſche Rehensart und im perfiichem 
‚gina! enthalten. 


graute, ſah man: den Fegenten fon auf feinem Thron 
figen, umgeben von feinen Miniftern und Räthen. Er be: 
fahl ihnen, daß alle Omrahs, Weſſire, Weile, Magier und 
Statthalter der Provinzen des ganzen Reichs erſcheinen fol: 
ten, und vor allen im Staatsrathe gegenwärtigen Perſonen 
erklärte er dem. treu ergebenen. Wächter zu feinem WBice: 


Statthalter und ale Sclöffer und Schlüffel feines Fäniglt: 


hen Schatzes, feiner Juwelen und Koftbarkeiten vertraute: 
er feiner Sorge an.” — 

Als der Papagen diefe Erzählung vom dem König vom 
Teberiftan deendigt hatte, war der Tag fchon angebrochen, 
bie Sonne war aufgegangen uud warf ihre erſten Strah— 
len über die Felder, und fo muſſte Chodſcheſte denn aher: 
mals: ihren Befuh bepm Prinzen: auffchieben: Da fie ohne: 
hin die ganze Nacht keinen Schlaf genoſſen hatte, weil fie 
der Geſchichte fo eifrig gubörte, fo begab fie fich jezt in ihr 
Gemab, um fi auf dewfammtnen. Kiffen ihres Lagers der 
Ruhe zu uͤberlaſſen. 

(Die Fortfegung: folgt.): 


Allerley aus: Toulon und auf dem Wege nad 
Bayonne. 


(Fortfegung,) 

Was num Tonlom feldft betrifft, dieſe citce traitresse — 
du keunft ja den Befang. des Republikaners im den. Ker: 
kern der Eomciergerie; mit bem Mefrain: „pleure ton. 
infamie!'* — und zugleich der Ort, wo der Comet unſe⸗ 
rer Zeit zuerft glängte, follte ich bir. pflichtmäßig: eine 
regelrechte Beſchrribung des Arſenals u. f. m. liefern. — 
Zwar babe ich allerlep. nette Sachen drin gefehen und gelernt, 
z. B. daß meffingene oder alle Kanonen von jedem andern Mes 
talle fo viel ärger fnallen als eiferue, daß man diefeauf Schif- 
fen gar nicht ertragen fan , welches du dir bey deiner naͤch⸗ 
fen Nedarfahre zu Herzen nehmen wirſt. Die ganze Ge: 
(dichte. hat mir am. Ende den. Eindrud von ungebeuern 
Kräften, die nicht genuzt daliegen, zuruͤck gelaſſen — Vier 
wunderfäöne Linienſchiffe, dad geringfte von 175. Kanımen, 
eines: von 150, die nun ſchon feit fat. ſechs Jahren daliegen 
und faulen, oßme je’ das offne Meer gefehen zu haben! 
— Solch ein abgetafelter Berg, bat ohnedieß dad Anſehen 
eines großen Leihnams und man fteigt mit. einen gewiſſer⸗ 
maßen anatomiiken Intereſſe darin berum. Das ift ganz 
bübfdy, aber ein lebendiger Menſch iſt bach beffer. Ich 
find’ es gar ſa oͤn und natürlich, daß die Engländer ein. ab: 
getaleltes, im Haven liegendes Schiff ir (ed) artikulieren 
und ein ausgerüftetes, lebendiges, zu einer she (fie) erhe⸗ 
ben, — Außerdem liegen.noch wohl sehn Linienſchiffe bier 
und faulen. — Auf einem davon halten die olöves de la 
marine ihre Uebungen ftatt Reifen zu machen, wie bie eng: 
lichen Seckadetten. — Die ausgedienten Linienfdiffe find 
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pi bagnes Nottantes für die Zuchtlinge veruetheilt. — Im 
dem Hoipital der galeriens traf ich einen Krauten eben im 
Sterben , feine Gefellen hielten ihm im Bett empor und 
uuterftihjten ibn, der Kuall der Kanonen, die zum Anden: 
en der Hinrichtung der Königinn abgefeuert wurden, ſchie⸗ 
wen feinen Lebensfaden vollends abzureißen. — Ein Arzt 
war wirgends zu fehen. — Der Saal iſt groß, reinlid und 
luftig — je drey bis vier Kranke find am eine Säule gefet: 
tet, fo daß fie bis zu ihrem Bette geben loͤnnen — bey der 
Arbeit tragen fie rorhe Jaden, die Kranten haben grüne, 
— Das.ift ſehr vernünftig, da Gruͤn bie Farbe der Hoff: 
nung iſt. — Uebrigens habens die Leute nicht ſchlimmer 
als viele TaAſend Arme, d, h. diaͤtetiſch. — Die Uuficber 
dürfen fie nie fhlagen, fondern bios hoͤhern Orts berichten, 
wen etwas Schlagbares vorfällt. — Die Paar Stunden, 


die ihnen vom Tage für fie übrig bleiben, koͤnuen fie fir 


durch allerlep: Meine Arbeiten etwas verdienen — naturlich 
lafft man ihnen fein Geld im Händen, ſondern was fie ver: 
dienen wird aufbewahrt und ihnen, wenn fie ihre Strafe 
überftanden haben, übergeben; fo brauchen fie wenigftend 
wicht glei wieder zu freblem ; doch dürfen fie fid für 
einen Heinen Theil ihres Geldes Lebensmittel kaufen. — 
Diefen Handel überläfft. man denen am meiften zu trauen 
iſt und die ein Kapitaͤlchen bineinteten können — fie ge: 
ben dann jeden Morgen an das Chor des Arſenals, wo: fie 
ihre Korceipondenten finden und ihre Provifionen einfaufen, 
fie können ſich auf dieſe Urt in einigem Jahren ein gang hüb- 
ſches Vermögen erwerben, und find geborgene Leute, wenn 
fie abgebüßt Haben. — Du fiedft, daf man fogar in den 
bagnes- Fortune mahen kann. — Die Koft. der Galerions 
it ganz gut: alle Tage eime bandfefte Bobnenfuppe und 
Brod eine halbe Bouteille Wein und: Sonntags- Fleild. 
— Wenn fi einer von. ben armen Sündern fehr außer: 
ordentlich gut aufführt, umd er uͤberdieß fchreiben, lefen und 


sehnen kaun, fo gebraucht ihn der Inspecteur des bagnes- 


als Schreiber: Diefer und jener Markedenter tragen dann 
wur pro forma einen fehr anftändigen, Meinen, eifernen 
Ming: an dem einen Fuß — bie andern tragen Ketten — 
Die, welche auf Lebenslang. verurtheilt find, bleiben immer 
an ihrem: Plage angeſchmiedet und werden nicht zu. den Ar: 


beiten im Urfenal gebraucht, fondern jeder arbeitet am eis 


nem Platz, was er eben kann. — Aber damit du nicht 
glaubft, abgetakelte Linienfhiffe und Galeer enſt laven fepen 
das einzige, was in dem Urfenal zu feben ſey, muß ich dir 
freplich noch: fagen, daß, feit bie Engländer einen großen 
Theil der Arſenalgebaͤude verbrannt: haben, thrils unter 
Napoleon, theils feit 1815 fleifig an neuen, maffiven Maga: 
ginen gebaut worden. ift. — Ein ausnehmend langes Ge: 
baude, worin dad Tauwerk gemacht wird, und ein großes 
neues Magazin wurde unter anderem: noch unter Napoleon 
vollendet. Seit 1815 werben binlänglide Summen verwandt, 
um ein zweptes Magazin zu bauen — hoffentlich wird es 


bald fertig. — Aber was Hilft e8 am Ende? die Schiffe blei⸗ 
ben doc im Hafen und das Bauweſen iſt am Ende zu aichts 
gut als in des Miarineminifterd Budget zu figuriren.. — 
Sogar der Gensb’arme, der mich berumführte, konnte fi 
einiger fehr kühner Neuberungen über ein verehrliches Mis 
nifterium nicht ermehren — freplich ganz von der Seite. — 
Um Eingang ded Hafens liegt die Drigg Miro, die Var 
polcon aus Eyvpten zurüd brachte — heute fhoß fie nah 
Kräften bem Tod der unglücklichen Königinn zu chren — id 
glaub’, ed war bem armen Ding Feder zu Muthe, wie es 
den Cäfarumd fein Blu trug. — Ich brauchte blos die Augen 
aufzuheben, um die Schanze von la Malgue zu ſehen, derem 
BatterieMapoleon bediente; es war freptidr ein Probeſruͤck, 
das feiner werth war, auf dieſen beynah ſenkrechten Felfen Be 
lazerungsgeſchuͤtz zu fhaffen. Wenn man dieje fteilen, kablen 
Felſen geſehen bat, an beren Fuß Zoulomliegt, begreift man. 
taum, wie es möglich war, fie zu nehmen, und noch weniger; 
wie ſich die Stadt noch einen Augeunblick halten Fonnte, nad: 
dem die Republikaner bie Engländer von den Höhen vertrieben 
hatten — man konnte von da.oben die Belagerten mit Steinen 
tobt werfen. Uebrigens hatten befanntlid die Einglänber 
zulezt fo viel zur thun mit Verbrennen. der Magazine und 
Schiffe; daß fie die Vertheidigung der wenigen Punkte, 
die noch vertheidigt wurden, den Bürgern. und dem fpas 
niſchen Truppen überlieffen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korreipondenz : Nabridten; 
. Reipgig. im Nov 
(Fortfegung.) 

Ein zweytes neuts Buftfpiel, welches in biefem Monate 
geneben wurde, waren bir Domeflitenftreibe, nad tem 
Franjbſiſchen, yon Eaftelli, und das dritte, das dffewtliche 
Gebeimniß, nad Calderon und Boyz von Lembert. Die 
Streiche, weise ein pfiffigeds Kammermaͤdchen und ein gewand⸗ 
ter Latay fin gegenfeitig ipielen, beinfligen den Dritten. wenn 
der Kampf ber Bit und Kingbeit nicht zu fehr angeftrenat ifl, 
und and nicht zu welt ausarfponnen wird. Die Haͤtfte wine 
auch bier genug. Dem. Bönter it in Motten ber annefährtem 
Art ein lieblicher Proteus; Sr. Stein Übertrich zwar (beſonders 
tr der Madte bed Kapitaͤus) etwad; bob mit obne Baune, 
Die angeführte Bearbeitung des bffentlichen Gebeimniſſes“) zieht 
ben Stoff wohl zu ſehr ins Tragiſche hiuüber, weühals ber Ge 
farnmteindruct nit rein erfreullch iſt. Die Fürftin liebt bier 
mit dem Ernſte eines beutfchen Gemüse, Kanra dagesen 
ericheint bier als Wertfaure, weniger mit bem Leichiſtun und 
der Eifer ſucht, die ihr Calderon beylegt, weßbalb ınan beim 
Witz zwar bewundert, der im ber Intrigue fin zu Tage legt, 
aber ben Gebanten an Berratb gegen die Fürſtin micht unters 
druͤden fan, und diefe faſt bebauert, ba man fie Im ber Merle 
genbeit emblicy dem unbebrutenden Bürften von Amarfi.die Hand 
geben fiebt. Ben Eatberon finden wir dieß leichter und beſſer 

*), Michtiger nad dem Originale: Das Brebeimnig im 
Worben (el socrelo a vozes) , ober das laute Geheimuiß 
mit Grid. Daß ſch bier uͤrrigens mach der Aufführung ars 
theile, verftcht fi vom ſelbſt. 


1228 


geeichnet. Außerdem macht ſich bier noch ein Geck, Wieffandro, 
überftüffig breit, und fein Vater, der’ Ober⸗Eeremonienmeiſter, 
der und an bie Verwatierrolle in bem bürgerlichen Opern erin⸗ 
nert bat. Dener jagt mit nacdten Worten zu Raura, um die er 
freyt: fie bärfe fin feiner Hand micht ſcaͤmen. Auch Gapio 
(hier Vito), weichem Ealderon nach Cidmondl’s richtiger Bes 
mertung völllg ben Charakter bes italienifgen Arle hino gab, 
faͤlt nicht aus beim Cotorit, und ift wohl etwas derber als bort 
genommen. Die Verfe find ungleig, und mit Nierandrinerm 
wechſein nnregeimäßig andere Werderten ob, Auch fo gepübrt 
Hr, Lembert Dant, das intereffante Srüd auf bie deutſche 
Bone wirder surüdgefährt zu haben. Die Aufführung war 
qusgegeicänet. ſowol burg Innern Wertb, aid durch dußern 
Glanz , versäglih von Selten ber Hauptperfonen. Zuerſt muß 
ich bier Mad, Miedte nennen , welche die Rolle der Fürftin 
mit der füdlichen Gluth der Leidenſchaft auszuführen ſuchte, die 
ibr der ſpauiſche Dichter beyiegen mußte, Vom Uufange ihres 
Erſcheinens fieht und bört es ber Zuſchauer, dab nur Federigo 
Abr Bebante ift, fo baß felbſt der Ueine Dienft, ben biefer vor 
dbren Wagen ber Hofdame erweist, den Ummwtb bervortreikt, 
ber fig in Schweigen kaum verbergen fan. Raſch im Verfah⸗ 
ven. wendet fie ſich ſogleich an ben Diener des Gellebten. Was 
ſie von dieſem börr, fpanne ihren Argwobn, ibre Eiferſucht ſehr 
hoch; den behften Punkt der Spannung ſollte dieſe Stunmung 
erreichen in dem Moment, wo fie durch den Diener erfaͤhrt. bad 
Federigo eine naͤchtliche Juſammentunfſt mit einer Dritten bas 
ben werde, Die Wirkung ,„ welchhe biefe Eutbeckung auf fie 
macht, haͤtte darum auch auf das baranf Folgende fiptbarer 
Göeratisen und fim örfonderd in dee Scene mir Meberigo zeigen 
ſollen. Eben fo trat au im dritten Urt bad Entdecken bes Ihr 


dur Laura geſpielten Verrathe nicht recht hervor. Died find | 


bie einzigen Schwaͤchen, bie ip an biefer Darfielung twahrnabm, 
in welcer bie durch Eiferfucht gefteigerte, durch Stolz und Würbe 
überall gebeminte Glut in bunten Stralen aufloderte. Mad. 
Genaf glaͤngte als Laura vorzügqlich in dem Hiebeßgericht, 
tcorte d’amore), im erſten Att, wo jene die Reden ber Andern 
mis gevandrem Scharfſinn gleichſam im einen Kranz verftechtet. 
Die Berlautbarung bed Geheimmiſſes dagenen , welche freolich 
fehr ſchwer ſeyn mag. ſchien mir noch etwas zu cuͤnſtlich. Mich 
bünft, bie Gefahr für Laura fen größer, ſich der Fürſtin und 
ihrem Hofe durch zu flarte8 Heruorbeven ber das Gebeimniß .ents 
baltenden Unfangsworte ibrer Reden zu verratben, als bie, tem 
Getiehten unverſtaͤndlich zu werden ,„ oder eiiwa gar bem Aus 
[dauer , für weigyen ver aufpaffende Nieobaber machber bob im: 
mer bie Worte ſammelt. Mach Eatderon würde es genügen, 
b108 bie Zeiten am Echluffe etwas abzuſetzen, damit man bie An: 
fangsworte berfeiben, als ſolche, veruchme, und aus ihnen bas 
Geheimuiß zufammenfegen kaun. Hier aber fol, wenn ich nicht 
ganz irre, Die ſprechende Perſon ſich mit dieſen Aufangsworten 
noch beſonders an den borchenden Gtliebten wenden ; badurch 
wird, wenn dieſelben tonios find, eine unnatärliche, zerſtü— 
delude Deflamation und Mimit verurſacht uud eine Werlegeubelt 
Auberer Urt erzeugt, als fie ber Dichter urſpruͤnglich baben wailte, 
Sis mondi beſchreibt bie Sitwatiom gang richtig , - wenn er fagt! 
„Die Phraſe, welche Laura zu fagen bat, (um ben Geliebten das 
‚Bebeimnib m Gegenwart des Hofes, aber dieſein unverftändtid, 
mitzutbeiten,) beftebt aus ſechszehn Worten, welche ſechzehn 
turze Derie anfangen , aber jie fagt immer nur ein Qaatrain auf 
einmal; und Beberigo, bie erfteu Worte jedes Verſes zufammens 
Neilend, wieberbeit fie, und erſpart fo dem Zuſchauer bie Müne, 
mit ibm za buchſtabiren. Dieſes Theaterſpiel int febr ergdyfich, 
and bie verwickeſten Reden Laurens, die große Umivege nimmt, 
sum die einfachſten Dinge zu fagen, weil fie bie Worte, bie fie 
ndtbig mt, an ben Unfang jedes Berfes bringen muß, tra⸗ 
gen zu bem Beluftigenden der Gituation nor ben,“ 


Bey tuͤnftie 


gen Auffſthrungen, Wweiche Bas imtekeffante Stach detoiß erhait 


wird ed der würdigen Kuͤuſtlerin unfeeitig mehr gelingen, biefe 
Schwierigkeit zu Ibien. Den von bevden frauen gelichten Fede—⸗ 
rigo fpiett Hr. Stein; er fprach biefe Rolle febr Jut, und es 
gelang ibm vornebinliy , bie eben berfüihrte Schwierigkeit zu übers 
mwinden. Den jungen, etwas tölpifhen Beden wußte Hr, 
Sſch mibt noch nicht mit Sicherheit zus zeichnen; vielleicht bad 
kom bieß gelingt, wenn er bie Mole bftrer dargefteilt bat. Das 
Beitreben des Komiters Hrn. Koch in der ſchwierigen Rolle des 
Gractofo (Vito), und daß er ihre Schivierigfeit einfreht, it uu⸗ 
vertennbar , und bdafıır gerührt Mm Leb, wenn und auch 
Manches zu wänfgen lerig bleist. Das Plaudern ift diefem 
Bito unentbehrlihes Geſchaͤft und gieichſam eine angenebine Ber 
wegung. Der oben angeführte Siemondi zeichuet ibm weiter 
durch bie Worte: „Er ift neugierig, fein. leder; wermn er fels 
nen Herrn verrätb,, geſchieht ed mebr aus Dummbtit, als aus 
Boshelt, umber bat-keinen Begriff davon, daß er ibm etwas 
Boͤſes zufügte ac." Dieß, glaube ih, hat ber Schauſpieler⸗ 
ber diefe Rolle darſtellt, im Algemeinen zu beräcjihtigen. Im 
Einzelnen aber kaun viel komiſcher Stoff aus ber Berwunberung 
gezogen werben , welche Vito Äußert, fo oft er feinen Herrn von 
feiner Berrätberen pibylim unterrichtet fett, fo daß er immer 
glaubt, es gebenist mit rechten Dingen au Hr. Thieme ftellte 
bie vom Dichter etwas vernachläffigte Nolte ded Enrico mit 
Wurde und Anftand, Ar, Brand den DserEeremonienmeis 
Fer mit gezwungeder fomifgper. Grapität, und Sr. Sermann 
ben alten Gouverneur etwas zu webbaft bar, 


Da ich bey biefem Stuͤcke fo ausfuͤhrlich ſeyn mußte, fobarf 
ich von dem Uebrigen, was und bie Bühne im diefer Zeit gebo⸗ 
ten, nur mit wenigen Worten ſprechen. Neu war no ferner 
Weigt’s fieine Oper: König Waldemar oder bie bänis 
(men Fifwer Sie mamte, brav gefumgen und In ſeeniſcher 
Hin ſicht woblgefälig ausgeräfler, einen angenehmen Cinbrurf, 
Das idylliſche Fiſcherleben bat einige originelle Woltame ſodien 
dargeboten; im Ganzen tft aber au dieſe WMeigle ſche Muſit 


etwas wei lich und füh. Hr. Genaft war in ber Haupt⸗ 


role vorzüglich brav. Neu einſtudirt war das treffliche Laſt⸗ 
fpiel: Die großen Kinder, Werner: Beſchaͤmte Eiferſucht 
die beyden Miingäberge; von Opern: Agnes SBorel, (gr. Ge 
naft darin recht brav als Dinois,) und Drbello von Roffini, 
tteime der beiten Darftellungen); fonft wurden wieder auf bie 
Scene aeführt: Moözart's Weibertreue, Zanberfidte, Dom 
Auan, Spontiui's Beitalin, und von Scıaufpielen: Festo, 
Zeven ein Traum, Fluch und Segen, Roſamunde ꝛc. Wimmt 
man dieſes Mile zuſammen, jo erbeilt, daß fin das hleſige Pur 
#litum Ader das Mepertoir wenigftens wicht befiagen Tann. Daß 
ferner bie Direftion fortfaͤhrt, bie Bühne mit Geſchmack und 
Sorgfalt aus zuſchmuͤcken, wirb vom allen Fremben fo einjtims 
mig gelobt, daß es ur eine Pflicht ber Gerechtigteit if, auch 
bieß von unferer Seite biermit Öffentlich audzufprechen, 


‚Der Beſchluß folgt.) 


Berihtigung. 

In Pr, 294. Art. Korreipondenz Nachrichten ©. 1176. 
iſt der Name einer Schaufpieler Seſellſchhaft irrig Hanſten für 
Hanuſen geſezt. 

Ebendaſ. Sp. a. 3. ır. v. u. flat: zu dem erwaͤhnten 
Schaupoſten, I. zw den erwähnten Schaupoſſen. 
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Und bie hoben Blicke lentt der Kerieger 
‚Bu ber wahren, feften Heymath auf; 


Die dem Feind, auch oft fin felbft Befieger, 


Solot er ebel feinen großen Lauf. 


Lieber für Hellas, 


2. 


&ebet für unſre gemarterten Mütchriſſten 


auf Cypernu. 


Die aus ihrem Marterblut 
Pater zu dir famen, 

Nimm fie unter beine Huth, 
Amen, Amen, Umen! 


Die in ihrer Todesnoth, 
Dich o Jeſus loben; 

Sep du ihre Hilfe, Bott, 
Stärke fie von oben! 


Sep ber Unterdbrüädten Schub, 
Sey ber Waifen Vater! 

Sey ber Hölle Felfentrug, 

D du Weltberather! 


Ach mit Schmach und Hohn bedeckt 
Sie die Welt voll Sunde; 

Vor bir find fie unbefledt, 

Sene nur find Blinde! 


n des Taumels Uebermuth 
ft ihe Herz verfteinert! 
& es ftrömt der Unſchuld Blut, 
Und fein Auge weiner | 


Ab in taufenbfaher Pein 
Sterben fie gewiürget! 

Laß fie gebn zum Frieden ein, 
Du, der fie verbürgetl - 


Zuife Brachmaun. 





Water fhüße fie, und Sohn, 
Die auf Euren Namen 
Sterben unter bitterm Hohn; 
Amen, Amen, Amen ! 





Alerley aus Toulon und auf dem Wege nach 
Bayonne. 


(Bortfegung.) 


Ich konnte doch unmöglich bie Gelegenbeit unbenust 
laffen, bier etwas nähere Bekanntſchaft mit dem Meer zu 
machen; was ich in Marſeille eigentlich nur von weitem 
geſehen hatte, denn der Hafen iſt dort mitten in der Stadt 
und ganı von Käufern angeichloffen — das ift freplich recht 
bequem, aber dadurch verliert er auch alles meerbaftige, es 
iſt nichts als ein Marktplag — und ans dem Hafen heraus 
ließ man grade damals fein Boot, ohne befondere Erlaubniß 
wegen der Gefahr des gelben Fiebers — dagegen in Toulon 
die Boote nicht nur nach der Rhede, ſondern auch ins offene 
Meer hinaus und wieder in den Hafen zuruͤck koͤnuen, ohne 
daß ſich jemand darum bekuͤmmert. — Das iſt freylich wun⸗ 
derlich, da hier ſo gut wie in Marſeille die Schifferboote 
Gelegenheit Haben konnten, anf offener See mit inficirten 
Schiffen zu verfehren und bie Unftedung in ben Hafen zu: 
rüc zu bringen, und um bieß zu verhindern, war es eben 
den Schifferbooten in Marfeille ganz verboten, im der bo: 
hen See zu fiihen, und.im der Rhede mur unter befonderer 
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+ sang der Rhede zu fiſchen, ihm vom ihrem Fang für 


Bebingung und Vorſichten — nun alfo ließ ich mich drev⸗ 
mal in die Mhede und ein ganzes Stücd weit auf die hohe 
See binausfahren, in einem Heinen Boot mit einem Mus 
derer, Der mit jeder Hand ein Ruder führt — ic hatte 


# 


feine Küche fo viel ausfuchen laffen, als er braucht, — Hm 
ter ihm ber fieg ein Hautbeift von dee Garde mit feiner 
Liebſten und Zukunftigen; des Kommandanten Töchterlein 


gar keins ordentlicge Gewifsusrube, che ich nicht mit böchfte, | und zulezt die Koͤchinn mit einer großen Schüſſel. — Der 


eigner Hand Meerwaſſer geihöpft und es getrunken hatte 


Fiſcher madte'bonne mine a mauvais jeu, die Köchinn 


— ich finde, daß es recht gut fhmeat. Um Eingang der; | padte ihre Schüſſel vol, der alte binkende Kommandant 


Rhede ift Unks ein fteiler Hügel, der nur durd eine nie: 
dere jchmale Landenge mit dem Landeverbunden iſt, drauf 
fiad ein Paar Schanyen und ein Denfmal irgmd eines Ad⸗ 


mirald , der in der Rhede auf feinem Schiff geftorben ift._ 


Mber das ift das Wenigſte, die Hauptſache iſt die Ausſicht, 
bie man von da.berunternbas;. vor fich bad weite Merr, 
dann zu bepden Seiten bie felfige Müfte links bid nad ben 
Hieriſchen Juſeln und der füdliciten Landſpitze von Krank: 
rei, rechts fieht man am aͤußerſten Horisont noch ein, el: 
fenvorgebirge, binter dem Marſeille liegen fol; dann auf 
der andern Seite die Rhede, zunächft am Ufer Landhäuſer 
mit Baͤumen und Gärten, im runde die Stadt und ba: 
binter die fteilen Felfen, das alles im violettem Ton der 
Abendſonne mit den Schiffen, die nah allen Richtungen 
ab: und zufegelten. — Das iſt gewiß fhön, aber bep alle 
dem-tonnte ich doch keine rechte Ehrfurcht vor dem Meer 
befommen — «8 fehlen mir vielzu ſtill und zu ſeeartig, und ob: 
gleich ein binlängliher Wind blies, waren die Wellen doch 
eben nicht größer, ale ich fie im Senferfee und andern gefe: 
ben babe, Kurz ich mufte am Ende meine Parthie neb: 
men und das Banze als einen ihönen See mir denen, und 
darnach ging alles ret gut — und machdem-ich bep Baponne 
den Ocean gefeben habe, find’ ich, daß ich ſehr Recht gebabt 
babe. — Gegen Sonnenuntergang landete ich mit meinem 
ehrlichen Patron Joſeph unter dem Meinen Fort, was ben 
Eingang der Rhede vertheidigt. — Ein Fiſcher war mit fei- 
nen Gerellen ebem beichäftiat, ihr Nies and Ufer zu zieben, 
und ſchon auf zwanzig Schritt weit ſah man den Grund des 
Netzes und bepde ‚Seiten in der Tiefe wie mit Silber über: 
zogen, indem die Sardellen alle mit dem Kopf in den Mas 
iben des Netzes ſtecken bleiben, fo daß es nach innen ganz 
mit dem ſilberglaͤnzenden⸗ Sardellenbaduchen tapezirt iſt. — 
Die armen Dinger ſehen gewaltig albern aus, indem fie ſo 
den Kopf zu ben Mäfchen hinausſtecen, als kulten fie zum 
Fenfter hinaus. — Ganzungeberdig ſtellten ſich am Ende ri: 
nige große Fiſche und Krabben und fonftige Ungeziefer, als 
3. Bi Dintenfiiche, am, die fib im Grunde des Netzes fanden 
und nab demen eigentlich fein Menſch gefragt hatte, Als die 
Zeute ihren Schatz an Ufer gebracht hatten und vergnuͤgt 
die nengierigen Fiſchlein aus dem Mepe fchüttelten,, kam 
ſeht graviräriic der Feftungsfommandant am einem langen 
ſpantſchen Rohr von feiner Burg berabgebinft, um feinen 
Zehnten zu heben, denn da erverfidert, daß dort ber: 
wur dad Meer zu dem Fort gehört; ſo milffen bie Fiſcher 
far die Erlaubniß im der Gegend bes Forts und am Ein: 


ſteckte nach einigen guädigen Späßen einen großen Fiſch, 
„Deu er gleich als⸗expreß für ihn gefangen erklärte, am feinem 
Sltoct und hinkte im Triumph damit in feine Feftung bins 
auf, dat verliebte Paͤrlein binterdrein, und nachdem die 
Fiſcher etwas gebrumme hatten, padten fie ihre Ziiche im 
Körbe und ‚führen gar’ vergnigr. nah Haufe. — Ich 
hätte aus dem Ding gar zu gern ein erträgliches Tableau 


gemacht, aber der Kosımandant in feiner abgeichabten Uni: 


form war zu nichtig zu gebrauchen, der hautboiſtiſche Umant, 
ein langer dürrer Kerl in einem nankinenen Schlafro, 
und die Umata, eine dicke runde Perſon, und bepde fehr ver: 
liebt, — Uebrigens muß fo ein Kommandant, wenn er 
einigermaßen geröhlvol ıft, ein. gar praͤchtiges folides Leben 
führen. — Die Zeitung gerade am Eingang der Rhede, iſt 
nichts ale ein gewaltiger. runder Thurm, worauf dann dag 
Haus-ded Ehrenmannes ſteht, mit der ſchoͤnſten Ausficht 
von der Welt, feine Kanonen bat er in der Stube ftehen,. 
und fann von feinem Lebnſtuhl aus Feuer geben, fo oft er 
will, — Ernſtlich, ih babe fie felber zum Fenfter hinaus 
fußen ſehen; ihn mit feinen gehn Soldaten , feinem langen 
Schwiegerfohn, ſeinem kurzen Köchterlein, feinen Weinham 
bel, — So eine Feituug iſt etwas ja Unſchuldiges, wie ein 
Meperbof. — Hübner, Gänfe und Schaafe ftanden genugauf 
der Zuabräde und im Schilderhaus, und die Schildwache ihre 
ganz gemüsblich mit der Angel — kurz ich möchte glei an 
feiner Stellefepn. — Wenn ich dir fage, dab ih am folgenden 
Tage, bep einem Spaziergang am Ufer hin, nach der Seite von 
Hieres über Aloen geſtolpert bin und endlich doch wahre und 
wabrbaftige Drangeabäume im Fropen und halbwegs wild ges 
fehen und angefafft und gerechen und geſchmeckt babe, fo iſt 
das wobl genug; aber wirklich, Uloen hätte ich bier nicht 
zu finden geglaubt, und in dem Schutt an den Felienabhän- 
gen am Meer, hab ich fie vier bis fünf Fuß bo gefunden: 
und bu glaubſt nicht mas fie der Gegend, fo im Vorder: 
grund, gleich für einen frembartigen Charalter geben. — 
lteberbaupt wurde es mir recht ſchwer wieder umzulehren 
und nicht fo am Meer fort bis nah — Gemua zu fchleudern. 
— Glüdliher Weile dachte ih in dem Augenblick bios an 
die ſchoͤne Gegend und nicht daran. — Es ift aber auch 
ein ganz wunderbares Dergalgen, eim foiches Ufer entlang 
gu geben, wo jeden Augenblick eine neue Bucht, ein Borges 
birge hervortritt. — Was jezt als Vorgebirge er ſcheint, trennt 
ſich nach ein Paar Schritten los und wird sur Juſel; einen 
Yunft, den du in wenigen Minuten zu erzeihen glaubſt, 
findet du, indem du an einen Worjprung. fommi , durch 
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eine tief ind Sand gebende But; mit Burgen und Doͤr⸗ 
fern, kurz dur eine ganz meue Welt getrennt von bir, 
und ein Feld, zu dem du einen meiten Umweg längs des 
ufers glaubteit machen zu müſſen, ftebt mit einmal bicht 
vor dir, nur durch eine ſchmale Bandenge geirenut. — Die 
ſchoͤnſten lebensphilo ſophiſchen Gedanken hätte ich eigentlich 
dabey baden ſollen — Aber noch lieber war mir eins von 
den Landbaäuſern, die da überall auf den Felſen herumkle— 
ben; zumädit am Haus Orangen und Feigen, der Garten 
mit Oeblbäumen, und nad bem Meer binab ziebt fich eim 
Wilden von Eichen, mit febr dichtem, Bunfelgrünen, 
ſtachlichem Laub und feinen Blättern, und ein Bach, der ſich fo 
im dichten Schatten ind Meer ergießt. — Die Ausſicht auf 
das Meer, nach der Sandfeite Fine frudtbare Ebne bie zum 
Fuß des felfigen Gebirges. Die Aloen ja nicht zu ver 
geffen, und noch ein Paar andere fariofe Gefträuche mit faf: 
tig grünen, dien lederartigen Blättern und ihönen rotben 
Bluͤthen. — Ich find’ es gar luftig, daß ich bier und in 
Avignon (wie ih die fchrieb) nachdem ich den Zag über 
durch eine befonders undeutſche fremde Natur verfucht wor: 
den war, Abends, ald ich auf den Poſtwagen wartete, 
durch ein Paar recht deutſche Töne belohnt wurde — „mer 
muͤſſen holt worten, bis mer uns hohlen wert“ — fagte 
etwas, was mir im Dumfeln vorbep ging — Act bairiſch 
war's und das kaunſt du dir denken, tbat mir ordentlich im 
Herzen wohl und warn. — A propos bier fingt man ein 
dummes Soldatenlied, davon it der Refrain immer: „eine 
glaine infferie, deze ifte gut, urrah Franzusi” — So hab 
ich mirs wenigftend zuſammen gefoppelt, das ganze Lied ift 
fonft Franzalih — aber ift das nicht luſtig ?_ was ed heißen 
fol, wien die Kerls ſelber nicht. 


Tuhti Nameh, oder Erzählungen eines Papageyen. 
(Fortfegung.) 
Bierte Erzählung 
Bon dem Kaufmann, deſſen Tochter verloren war; 

Am andern Tage, als die Sonne ſchon nach Weften 
gegangen war und der Mond ihr gegenüber im Dften er: 
fbien, ging Ehodichelte wieder zw ihrem. Papagepem und 
fezte fih nachdeulend in einen Seffel. Der Sittig fragte: 
Du lieber Himmel! warum bift du heute fo nachdenklich, 
meine Gebieterinn? — Die vergangene Naht, erwiederte 
Chobicheite, kam ich auf den Gedanken — ob’ mobl mein 
Riebhaber weile oder einfältig, erfahren oder unwiſſend fep. 
Iſt er ein Tropf, fo wird feine Gefellihaft mir fo gut wie 
der Tod feyu. — Der Sittig verfester Meiner tbeure Das 
me, gebe gleich diefen Augenbtid zu deinem Liebhaber ind 
Haus und erzähle inım die Geſchichte von ber Tochter des 
Kanfmannd, um ſeinen Verftand.auf die Probe zu Melle. 
Sibt er bir eine richtige Antwort, fo lannſt du ihn mut 


Mecht für klug halten. — Um’s Himmels willen, verfeste 
Chodſcheſte, erzähle mir, fage mir, was it das für eine 
Geſchichte? 

Der geſchwaͤtzige Papagey begann wie folgt: „In Kabul 
war einft ein reicher Kaufmann, der hatte eine ſchoͤne Loch: 
ter mit Namen Serab oder Venus. Voruehme und bes 
güterte Männer aus allem Städten machten ihr den Hofz 
Über das Mädchen erklärte ſich für keinen einzigen derfel- 
ben, fondern fagte zu ihrem Vater; ich will einen beiratben, 
der entweder recht Flug oder recht talentvoll ift. Diele Er- 
Härung wurde bald in allen Zändern- bekannt. In einer 
gewiffen Stadt wohnten drep junge Leute, von denen jeder 
eine fhäßenswerthe Kunft verftand. Diefe drey Jilnglinge 
gingen nach Kabul, ließen fih dem: Kaufmann vorfteller 
und fagten ihm: Wenn Eure Tochter pinen Mann von Ge: 
fwielichkeit verlangt, fo fann jeder von. und Drepen dieſe 
Eigenihaft darthun. Der eine fagte: Meine Kumjt ift dieſe: 
wenn jentand etwas verloren bat, fo weiß ic mo es ift;. 
auch weiß ich alle zufinftigen Ereiguifle vorber.— Der 
äwepte fagte: Ich kann ein fo Fünftlihes Pferd aus Holz 
machen, daß jeder, der ed nur beiteigt, damit in der Luft 
berumfliegt, wie der Thron des Salomond: — Und id; 
fagte der dritte Jüngling, bin ein. Bogenfhüge und kann 
jeden Gegenftand, morauf ich mit meinem Pfeil ziele, 
dur&bobren. — Der Kaufmann theilte diefe drey verſchie⸗ 
denen Behauptungen der junger Mäuner. feiner Tochter 
mit, Die Tochter erwieberte: id will die Sache bey mir. 
felbft überlegen und Euch morgen jagen, welchem von die: 
fen dreyen ich den Vorzug geben werde. — Noch denielben 
Abend verfbmwand die Tochter aus dem Hanfe bes Vaters, 
Den andern Morgen war alles Suchen vergebens; niemand 
vermochte zu-entdeden, wohin fleentjloben ſey. Der Kauf: 
mann ging zu dem Jünglinge, deralle Umftände in Ruͤck⸗ 
fit irgend’ eines verlorenen Gegenftandes genau im voraus 
wußte. und fagte ihm: Zeige mir an, wo meine Tochter 
iſt! — User eine Stunde lang darüber nachgedacht batte, 
erwiederte der junge Mann: Cine Fee bat Eure Toter 
auf den Gipfel eines. hoben Berges entführt, der jedermann 
unzugaͤnglich iſt. — Darauf wendete lich der Kaufmann an 
den zwentem Jungling, indem er ſprach; Madre bu ein 
bölzernes Pferd und gieb ed dem Dritten, dem jungen Bor 
genſchützen, daß er ſich drauf fege und damit auf den Berg 
reite, und wenn er die Fee mit feinem Pfril gerödtet bat, 
mir dad Mädchen zurückbringe. — Diefer machte nun ein 
hoͤlzernes Pferd, der junge Schüpe beftieg es, ritt auf den 
Perg und durchbohrte die raͤuberiſche Fee mit feinem Schaft, 
worauf er das junge Mädchen mit ſich fortführte, Jeder 
von dieſen dreven machte nun Anſpruch auf die reigende 
Jungfrau als die ſeinige, worüber bald ein heftiger Streit 
eutſtaud.“ — . 

Als der Sittig die Aufmerkſamkeit der Chodichefte bie 
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zu diefem Punkt der Gedichte geleitet hatte, hielt er einen 
Augenbiut inne und fagte Daun; Gehe mit dieier Erzaͤh⸗ 
ung zu deinem Liebhaber und frage ihn, welchem von den 
Dres Rünglingen es billig wäre, dad hübſche Mädchen zu: 
querfenuen, Wenn er dir eine geſcheidte Antwort giebt, 
so Fey mir feinem Werftande immerhin zufrieden und bei 
guüge dich damit. — Ih muß dich aber bitten, erwieberte 
Shodihefte, daß du mir vorber fagft, wem das junge 
Mädchen denn num eigentlich mir Recht zukomme. — Der 
Papagey antwortete: Dem Yüngling, der .die Fee erlegte 
und des Kaufmanns Tochter mit ſich zurückdrachte: denn 
bie bepden anderen zeigten bios ihre Geſchicklichkeit, die ſer 
aber. begab fi) murbig nach dem Drte der Gefahr felbit 
und gr ſich, unbetümmert um fein eignes Leben, dem 
drobendften Mißgeſchick aus.’ 

Als der Sıttig feine Erzählung beendigt hatte, ſprach 
er zu Chodſcheſte: Mach dich auf und gebe geihwind zu 
deinem Beliebten. — Sie erhob fib von ihrem Seſſel 
und war willeus, auf der Stelle zu ibm zu geben, aber 
da frähte der Hahn, ber Morgen graute und der Beſuch 
wurde verfhoben, 

(Die Eortfeßung folgt.) 


Die Glodem 


Man hält die Gloden fir eine egoptifhe Ernndung; 
den Beweis davon will man in dem ümſtand finden, daß 
das Dürisfeit ſtets durch Glodengeläut verfündigt ward. 
Die Hobepriefleriihe Kleidung ‚der Juden, während des 
Tempeldienites, mar mit einen goldmen Glocken deſezt. 
Yu Athen bedienten ſich die Priefter der Epbele während ih: 
zer Opfer der Glogen, fie gehörten-auch mit zu ihren Min: 
ferien. Manche Forfher behaupten, große Bloden feyen 
vor dem fechsten Jahrhundert nicht gebraucht worden, andre 
mepnen, St. Paulin, Biſchof von Nola in Campanten, 


babe ſich ſchon im vierten Jabrhundert der Gloden bedient, . 


weshalb man ſie auch Nola und-Campanula nenne; zu an: 
bern Zeiten nannte man fie: Peilige, und Heiligen: 
fappen (Hauden) und das Geſchaͤft, fie zu läuten, war ein 
anfehnlihes TZempelamt, die bamit Belleideten hießen :-capi- 
cerici, oder,primfcerii, weil fie, nah Plinius, Eueton und 
—— auf der, Cora genannten, Beamten-Liſte, oben an 

auden. Plinius fast, daß es lange vor feiner Zeit @lo: 
den gegeben, man mannte fie damals tintinnabule, und 
Sueton benadrichrigt und, daß Auguſtus eine ſolde vor 
dem Tempel Jupiters aufhängen lief. Im Jahr 610 bela: 
gerte Clotars Heer Sons, ald Lupus, Bıldof von Dr: 
leang‘, die Gloden von Gr. Stephan zu länten befabl, 
worüber Glotar foldhergeftalt erihrad, daß er die Belage⸗ 
zung aufhob und mit feinem Heere in großer Unordnung 
davon lief, Im darauf folgenden Jahrhundert befahl Al: 
cum, der Erzieber Karl des Großen, alle @loden zu taufen. 
‚Eerdinand Mendes ſagt, daß er 1554 tum Königreih Peru 
eine Slocke gefunden von fünf und vierzig Spannen Ums 
fang, fünfjebm Spannen im Durchmeſſer. Dieſe Nachfer: 
ſchungen erklären aber nicht, wo die Gloden zuerſt erfun: 
den morben, und fhon Polpbor geftand, daß er es nicht 
habe erfahren können. 


Karrefpondenz » Nabrihten. 
Leipzig, im Non, 
Beſchluß.⸗ 
Das Abonnements Konzert hat ſeit meinem lezten Bericht 
dern Publitum mauchen edeln Genuñ verſchafft. Ich darf bier 
nur erwaͤhnen bie Auffuͤhrung der intereffanten und tunſtreichen 


Somphonie Spohr’s (Nr, 2), bie dieſer Komponiſt ſelbſt 
teitete, fo wie die Auffuͤhrung ber berrlichen Sympbonien von 
Beethoven, D-dur (Pr, 2.) und Bdur ir. 4. Außerdem 
wurden und vier neue Ouvertuͤren (eine febr wirkfame, aber auch 
ſehr ſtart inftrimentirte, von Rinbpaintner, zu ber Oper 
Hittwub; eine von Gtumy; eine von Kublam, zur Zauber 
harfe ; eine zu Geobera , von Sevyfried — fan ein wenig 
Neid mit viesem Feuer gegeben. Men waren und auch ferner 
zwey berrlihe Homuen von v. Bey fried (unter welchen bie; 
lleber den Stermemic.), zoll fmbnen Geſangs und guter Gtimms 
führung, und eine Reibe-trefflipges Stücde (Mecitativ, Terzett 
und Quintett mit Epor) aus Winters Maometto, Dem. Mes 
ger trug bie trefflihe Gcene.Beetbovend Perfido u. f. w. febr bras 
vor. Mad. Wiet trat zum Erftenmaf im diefem Konzerte als 
Ktavierfpieferim auf, umd legte in dem ſchwierigen Konzerte vom 
Ries cEs dar) unter allgemeinem Beyfau zu Tage, mit weis 
rem Eifer, Talent und Gefamact fie fich in biefer Kunſt auds 
bildet. Das Inftrument, auf welchem fie fpielte, war von bee 


Arveit des erſt jegt vollrommen gruͤudlichen Andr. Stein, 


Seit dem 22. Dit. baben wir drey ber ausgezeichnetſten Ex⸗ 
trasStonyerte gehabt; das erfie gab Louis Spohr. Un bies 
fen Namen ift das Bild eines Fünſtiers gefmäpft, ber in bel, 
Husdenet und gediegener Fertigteit des Vortrags faum Seines⸗ 
gleichen⸗ findet, und mit tiefem Sinn und gründlich deutfchem 
Fleiße —* einen eigenen Weg im der Touſetzung gebahnt bat, 
So erfgien er und au diefwmal wieber ; darum brachen wie 
nur anzufüdren, bad bie (aͤmmtlich neuen) Kompofitionen, bie 
er und in feinem Konzerte zu bbren gab, zu ben ausgezeichnete 
flien gekbren, welche er geſchrieben, und das Machwerk der 
gewöhnlichen Wirtuofen erſt recht in ihrem wahren Unwerth zei⸗ 
gen. Ein herrliches und originelles Violiu⸗Konzert und ein 
Porpourri Aber inländifte Mationa':Kirber trug er felbft , ein 
Quintert für Wortepiano, Fibre, Kliarineit, Horn umd Fagott 
tray feine Gattin (eider auf einem ungänfigen Jaſtrumente) 
mit Gm and Genauigteit vor. Spohr theilte auch ber hieſigen 
Sing: Nfatemie eine von ibm neugeſezte Meffe für bloße ®ings 
flimmen mit, eine funftreihe Mufit, welche voll ganz eigen⸗ 


thömtiger Wirkungen ift, und einige herrliche Fugen bat. 


Wenn wir in bem barauf folgenden Extra-Konzert bed was 
dern MufitsDiveltord Präger (MufisDireftor bed biefigen 
Theaterd) nur dem fertigen und gewaudten Wiolinfpieler zu bs 
zen erwarteten , fo überrafchte und derſelbe dafür um jo mebr 
durch die brave Aufführung einer von ihm fomponirten großem, 
Meffe; denm durch diefed Wert ftößte ans Hr. Präger auch 
für feine Kompofitionsfertigteit negränbere Achtung ein. In 
Gangemift baffeise im aroßen Kircheuſtyl gehalten, unb rei 
an bedeutenden und gränblicy gearkeiteten Cägen, wozu vor als 
ien das Suscipe und mehrere Fugen gebdren. Lelder war bie 
Aufführung, da noch mebmere, mit diefer Gattung mit ganz 


‚verträglihe, Stucke daneben gegeben wurden, für den Umfang 


bes Konzerts zu lang, als daß man ein mit foldhem Gieiße ats 
arbeiteted Wert hätte aUgemein und volfommen genießen tbnnem 
Dow bat eine ebrende Unerfennung von Seiten aller Kenner 
fig-für den Kompouiflen ausgeſprochen. 


Färſten au cjept In ber Dredtmer Kapelle angeftelt) gab 
das dritte Extra⸗Kouzert. Gein bewundernswuͤrbiges Spiel 
auf der Flöte ift durch Deutſchland betanut. Dießınatl batte er 
andy einen wadern Güter, Kreffner aus Dresden, mitger 
bradt, mit weichem er Doppel⸗ Konzert fpielte. Die Kompofis 
tionen fonnten wir micht ganz ruͤhmen. on 


en 
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Und mern bie Welt voll Teufel wir 
Und wollt and gar verichlingen. 
So füraten wir uns nit fo (ehr, 
Es fol uns boch -gelimgenz 


Der Fuͤrſt biefer Weir, 
Wie faner er fi ſteut, 
Thut und doch michts, 


Das macht, er If gerichtet, 
Ein Wortlein tanu Ihm fällen. 


Martin Luther. 


een 


Lieber für Hellas. 
3. j 
Als Perfien wiber bie hohe Pforte fi 
erhob. 


Triumyb, Triumph! die Hölle unterlieget, 

Da bift gerettet, theures Griechenland! 

Es hat das Kreuz ded Abgrunds Macht befleget 
Mund Dich beſchuzt des Ew'gen Vaterbaud! 


Erhede Chriftenvolt das bebre Zeichen, 

30 es zuerit die finftre Nacht durbglänztt 
Gelobtes Land dee Wunder ohne Sleichen, 
Bon Sions Palmen nun auf's nen gefrängt! 


Die alte Babel und die Neue ringen 
m biut’gen Aampf der finftern Unterwelt: 
ort! Meine Himmelsdgeifter Homuen fingen, 
„Die alte Babel, und die Rene fällt!‘ 


Es fteigt das Kreuz in Chriſtenblut gebadet, 
Und bel gewaſchen, auf aus langer Schmach! 
Dur dic Europa fin des Hobns entladet, 
Dein Ruhm hallt durch Jahrtanfende noch nad! 


Mein Griedenland! Du Mutter jeder Schöne, 
Und jeder Groͤße, ſchoͤne Mutter du: 

Dem Staub’ entwuchſen deine Heldenföhne, 

Du fab’ftd, nun geb’ im Delbaumbain zur Ruh? 


Solaf fanft! Di wet des beitern Fruͤhroths Wehen, 
Der Ärenbeit, des Geſehes Morgenrotb! 

Eich nicht die Kämpfe, Die fie ned beſtehen, 

Nicht deiner Kinder bittre Zobesnorp! 


VRah ift das Biel, Helenen! amd die Arour 
Weh't ſchon der Kämpfer beifer Athem anl 
Die Palme winkt den Märtprern zum Lohne, 
Mein Heldenvolt ift bald am Biel der Bahn! 


Tuhti Mameh, oder Erzählungen eines Papageyen. 
Fünfte Erzählung. 

Der Lime, den ein Syagoſch amd feiner Wohnung vertrieh, 

Als die Sonne in Welten binabgefunfen war, und im 
Dften der Moud aufging, ſchluͤpfte Chodfhefte, nod immer 
von Liebe gereist, wieder zu ihrem Sittig, um fi Urlanb 
zu erbitten, und redete ihn alfo an; O du weiſer MWogelt 
deſſen Natbfläge fo Flug find und der die Molle meines 
Breundes fpielt; wenn du es für rathſam bältit, fo ſchiebe 


JMes beute wicht wieder auf, mir Erlaubniß zum Befuce 


beym Prinzen zu ertheilen: wo nicht, fo erfläre dich end⸗ 
lich deutlich und im ber Abſicht, meine Ungeduld zu berußi: 
gen, denn ich bin ed made, mic fo lange zu Augftigen, und 
fehne mich nad Ruhe. — Der Sittig gab zur Antwort: 
Zeden Abend gebe ich dir Erlaubuiß; aber ich weiß gar 
nit, was du im Sinn haft, was für ein feltfames 
2008 dir geworden ift, das dir niemals wohlwil. Es 
liegt bir die Pflidt ob, mod heute zum Prinzen zu 
geben und eine Unterredung mit ibm zu dalten, und 
das bald: denn er könnte dir ſonſt feime böcite Ungnade 
fühlen laſſen. Damit dich aber fein Unfall treffe, fondern 
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damit du vorfichtig hbandelit, fo böre jegt die warnenbe Be: 
ſchichte von dem Braminen, der fi in die Tochter des Kö: 
nigs von Babylon vegliebte, und da ich fürdte, daß, ebe 
wir's und verſehen, dein Gemahl wiederlommt, und du 
alsdann ben Aufihub des Beſuchs bereuen wuͤrdeſt, fo will 
ich dir auch die bepden lehrreichen Geſchichten erzählen, wie 
Schapur, der Hauptmann der Froͤſche, den eine Müde 
freffen wollte, feine Thorheit bereute, aber wie die Fetze 
et ſichs gerenen ließ, als fie auf Befehl des alten Löwen bie 
Minfe weggefaugen hatte, und wenn du wiederfommft, 
und der Verſuchung tugendhaft widerftanden und dich tapfer 
gehalten haſt, fo will ih Dir au das Mährden von dem 
fingenden @fel erzählen, das ih dir neulich ſchon verfpro: 
ben babe, und dann wie der Schadul zum Künig der 
Tiere gemäblt und nachher getödtet wurde, und noch viele 
andere mebr, über die du herzliche Freude haben wirſt. 


Ach, deine ewigen Geſchichten, verſezte Chodſcheſte, 


anders weißt du auch nichts! Ih will fie gat nicht mebr 
hören, du peinigft mich nur damit und machſt mir Langer 
weile, denn oft höre ich gar micht zu „ ich fehlafe baben ein 
und träume nur vom meinem Geliebten. Daß ih Reue 
empfinden, daß id vorſichtig, fhandbaft ſeyn werde, mie 
fannft dur daran zweifeln? Nichts mehr davon. — Wie? 
entgrgnete ber Papagep, Neid und Verlaͤumdung lauern 
ja auf jedem deiner Schritte. Wenmeine beiner Feindinnen 
bir znvorfommt und die die fchöne Beute entreift, oder eu: 
zer Unterrebung aufpafit, wie dam? Ich fage es dir noch 
einmal, geh htute Abend zu deinem Liebling, umd follte ir: 
gend etwas der Art fich dort begeben, fo will ich eine Kriege: 
lift ausführen laſſen, wie fie ber Svagoſch gegen den Lö: 
wen augübte, — Haftig fragte Ehobiehefte > Der Spagoſch? 
Erzäbie mir die Geſchichte. 

Der Sittig bub an: „Einmal ir einer Wifte, bie 
ſich in den Hochlanden Aſiens ansbreitet, mohnte ein Loͤwe, 
Der einen Wffen als feinen Favoriten bey fi batte, Der 
Löwe wollte einſt irgend nach einem, Orte eine Reife un: 
ternehmen, vor feiner Übreife übergab er daher feine Woh⸗ 
nung der Aufliht des Affen, Während der Abweienbeit 
des Löwen wählte eiw Spagoſch die Wohnung deſſelben zu 
feinem Obdach, weil es ein gelegener Drt für ibn war, und 
feste ſich im den Beſitz deffelben. Der Affe machte Einwen⸗ 
bungen dagegen; ber Svagoſch erwiederte: Was willſt du? 
6 babe entbedt. daß dieß mein vaterliches Erbe ift. Der 
fe ſawieg. Dad Weibchen: des Spagoſch fagte zum Männ: 
Ken: bier iſt wicht gut haufen. Das Männden autwor⸗ 
tete: ich will den Löwen ſchon durch eine Ariegslift vertrei⸗ 
ken, — Kurz, ber Löwe war bald baranf im Uinzuge. Der 
Afſe ging ibm entgegen und berichtete ihm alles. Der Por 
we war ſehr erichtocken und ging zitterndb auf feine Wohnung 
wi. Vorher hatte indeß ber Evagoih feinem Weibchen 
dieſe Weifung gegeben: wenn der Löwe fich nähert, fo laß 
uniere Jungen ein Seſchrey machen; wenn ich danu frage : 


‚ihre 


. fammiang bes Braminen Pilpat nicht vertennen. 
‘ alten franyöfifgen Ueberfepung ber Pripaiſchen Gabeln vom Jahr 
' 1702. bie wir vor und habem, finden wir indeß. niet, daß ein 





warum fchregen bie Wichter? fo fage dur fie wollen heute 
friſches Loͤwenfleiſch baben, das von geftern wollen fie nicht 
freffem, das Menſchenfeiſch iſt uch (ho berborben. — 
Mie gefagt, ſo gethan. Der Loͤwe erſchrach denn er fonnte 
ben Svagoſch nicht feben, und entfioh. Der üffe ftellte 
ibn vor, es ſey nichts ald Betrug. Der Loͤme ging noch 
einmaf zu feiner Wohnung, und das. Spagofchweibdhen ließ 
ugen wieberum fchreyen. Des Männchen riefz 
Still dat ſeyd doch nur ruhig und habt Geduld. Ich habe 
gehört, daß beute unfer Loͤwe wieder zu Kaufe kommt; 
wenn die Nachricht wahr iſt, folk ihr, fo Gott will, friſch 
Fleiſch im Ueberfluß baben. Det Affe, der mein guter 
Freund ift, bar fi mir durch einen Eid verbindlich gemacht, 
den Lömen zu hintergehen, und ibn hierher zu bringen.. 
Daß mir die Betten ſtill find! wenn er unfere Stimmen 
entdecken jollte, jo wird er nicht Eonrmen, — Als der Löwe 
bieß vernahm, erariff er fogleich den Affen, riß ibn im 
Stüden, nahm bie Flucht und fam in ſeinem Leben nicht 
wieder zu jenem. Orte.“ — 

Ufo: endigte ber Sittig. Chodſcheſte war halb ent: 
ſchlummert. „Nun, millft du nicht zu deinem Geliebten 
eilen ?“ rief jener ihr zu. Schnell erwadte fie, iprang auf 
und- wollte geden. Aber die muntern Voͤgel des Morgens 
fingen fon an zu zwitſchern, die naͤchtliche Dämmerung 
zerfloß, bald kam Aurora herauf, und die erfebnte Verein: 
gung niit dem Geliebten mujfte abermals aufgeſchoben 
werden. *) 








°) Ben weiterem Wortgange , umb befonderd ben der Erzaͤt 
tung ber eigeutlichen Fabeln, wird man einige Mebnlichte:e zwie 
fen dem Tuht Nameh und ber betaunten orientalifpen. Babels 
In einer 


Papagty Geſchichten erzähtt, wohl aber ein Rabe, Fa.fen, Fuͤchſe 
u. ſo. we au kommt feine ter Kabeln bei T. Nameh unier 
den Pupaiſchen vor, fo Ahmad auch manche Utberſchriften lau⸗ 
tem, und erwobl fie im eben fo audeinander entwicrin unb 
fortipinnen,. wie im T. Nameh. u der fünften Pupa en Fas 
bei des zweyten Kapitels ift ebenfalld der Siabgouſche · erwähnt, 
der dort eine Faber erzaͤhlut. Dieß Thier iſt mehts anders, als 
der Karatal ober perſiſche Ruchd-, der in der perſiſchen Sprache 
Siyah-gush „ d, b. Katze mit ſchwarzen Düren, genannt wird, 
und ber Gage nad beim Lowen Wildoret zuführen fol, der. ibın 
aus Dankbarkeit danır einen Meft zurüctieſze; er währt ſich wer 
nigſtens von dem „ was ber Lowe übrig laͤſſt. Der Name Sva⸗ 
goſch fommt fpon in Gabi’s befanntem Mofengarten oter Gu⸗ 
liftan vor ; bie meiften Handbücher ber Naturgeſchichte laſſen uns 
biefen Namen vergebens fun, doch haben ibm Buffon (Vol. 9. 
©. 562. der Quartaudgabe von ı76+) und Pennant im erſten 
Band der Ueberſicht der vierfößigem Tiere anarführt. Dieb 
zur Beantwortung umferer Note im britten Band ber reden: 
denden Thiere von Eafli, S. 280. Doß au in ber Edda 
Schwalben fprechen.. und in ber Gage von Magner Lobbrot fins 
gende Raben vortommen,, (tummit man wieber bie griechiſche Wins 
the von ber Progue, VPhilomele, Tereus, Koronis und Iros, 
dem Faſan, vergleichen kan.) braucht wohl faum noch erinnert 
gu werden. ul ° 


Die eftrönomifhen Affen. 


Herr von Zach gibt in dem fünften Band feinegCor- 
wespondance astronomique, einen Beweis, melde Beer 
de Irtihümer durch Mißverſtehen von Meifeberichten ent: 
ſtehen und durch Nachbeten nahliifiger Beobachter fortge: 
pflanzt werden können, 

‚„ Einer meiner Bekannten, fagt Hr. u. Zah, börte auf 
einer berühmten Univerfität einen Curs anatomiider Vor⸗ 
kefungen. Er ift im Fall mir über den Fortgang feiner 
Studien von Zeit zu Zeit Bexricht zu erftatten, und im ei: 
nem. Briefe vom 2, Julius 1821 fchrieb er mir, was folgt: 

„Nach Abfluß eines Monats werde ich dieſen Muſenſih 
verlaffen, und- es it wabrhaft Zeit, daß ich gehe, fonft ger 
Ungt es ben gelehrten Herren, mittelft al” der Ungereimt⸗ 
beitem,. bie fie meinen armen Kopf.anfladen, mich vollends 
zum Narren zu machen. Ein Muſter biefer Herrlichkeiten 
muũ ich Ihnen doch melden; es wird Gie ergößen,. ımd Sie 
Tonnen mir vermufthlidr darüber auch Aufſchluß geben. Um: 
fer. Profeifor ber Anatomie,.ald er jüngftdin die Bildung 
des menihliben Gehirns erklärte, Fam auf das Gehirn der 
Thiere zu ſprechen, und nahm davon Gelegenheit uns zu 
fagen, wie manderlev Thiere Urtheildvermögen und für ab: 
gezogene Begriffe. Faflungelraft beiigen. Zu Begründung 
biefer Bedauptung führte er am, daß ed in Amerika Affen 
gebe, melde aftronomifde Beobachtungen völlig eben fo gut 
wie bie franzoͤſiſchen Gelehrten zu mahenim Stande feven, 
mir dem einzigen Unterftied, daß die drolligen. Burfche 
biefelbem nicht auch berechnen fünnen: Nachher ſprach der 
namiiche Profeffor von dem Einfluß des animaliſchen Mag 
merismus auf das Nervenſpſtem, und von der großen Cut: 
Bedung,. daß, wenn. der Mond genam im Zenith ſtehe, der 
Magnetismus alle feine Araft verliere, fo das alsdaun die 
berrlige Erfindang nur nod bep dem Merventranfen in 
Aethiopien oder Sübamerifa ihre Anwendung leide. Um 
uns endlih die Wirkungen der Spmpatbie von einem Mens: 
ſchen zum: andern durch ein DBepfpiel zu erläutern, führte 
er folgenden Verfuh an: Wenn (fagte er) zwer gleichge⸗ 
flimmte Slocken in einiger Entfernung von. einander auf: 
gehängt werden, und man eine berfeibem läutet,. fp wirb 
bie andere aldbald durch Spmpathie mitidallen. . 
Die Studierenden find über fo. mertwärdige und belehren⸗ 
de Uufihlüfe ungemein erfreut geweſen.“ 

Ich habe meinen Eorreipondenten vor allem aus einge: 
laden, feine Abreiſe moͤglichſt zu deſchleunigen, hernach aber 
auf den erſten Punkt feines Briefe (die Yeantwortung der 
bepden andern überlaffe ich den Phplifern und Pathologen) 
folgendes. erwiedert: Weil Sie auf: einer fe gutdefteiltem 
Univerſitaͤt fo gute Studien machen, fo wird ohne Zweifel 
daſelbſt andy eine gute Bibliothek umd im dieier werden güte 
Bücher zu finden ſeyu. Schlagen Sie alfo dort das Nou- 
weau Dielioansire d’'histoire nalurelle, pas une socieie.de 
Nataralistoe (Paris, 1802) mad. ' Die Mktitel Affe 

. 
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‚ (Singe) fleht im 27. Band, Nachbem Sie diefen Arfifer 


gelefen haben, fo laften Sie ſich das Jourkel de voyage fait 
per ordee du Roi, äl’Equateur. Par M. de la Conda- 
mine (k Paris, 1561, 4°), geben, ud lefen Sie darin die 
Rubrifen: Féte galanıe; Ballets de chevaux”et 
pentomimes, fo werden Siedarin vollftändigen Aufſchluß 
und Erflärung über den ganzen Kram Ihres gelehrten Pre 
feffors erhalten.” 

Da inzwiſchen meine Lefer-diefe Unfichhäffe auch felbft 
zu erhalten wunſchen mögen, ſo wird ihnen zu wilfahren 
gar leicht fepn. Im Dietionnaire d’histoire naturelle wird 
am angeführten Det kuͤrzlich berichtet: „Die Herren de la 


Condamine und Bouger haben zahme Affen gefeben, die als 


les, was fie für ihre Beobaditungen zum Behuf der Erd⸗ 
meſſung vorkehrten, genau nachahmten; wie diefe Afade-- 
miter, fo ftellten aus die Affen Signaie auf, fie beſchauten 
bie Geſtirne durch's Fernrohr, liefen zur Penduluhr, ergrifr 
fen die Feder zum Schreiben, und thaten; ‚wie gefagt, in je= 
der Hinficht alles, was fie die gelehrten Aftranomen thun 
ſahn.“ — Man vergleihe nun mit dieſem in dundert ans 
dern Büchern naderzäblten Geihichthen, was Hr. de la 
Eondamine in dem Tagebuch feiner Reiſe felbft meldet: ' 

„Die Indianer der Laudſchaft Tarqui (fo drüdt fi 
der Reifende aus) begehen alljährlich ein Felt, das feinen 
barbarifchen oder wilden Eharalter an fidr trägt, und ihren 
Eroberern, den Spaniern, nachgeahmt ift, die vermuthlich 
baffelbe binmwieder einft von den Mauren empfangen bat: 


' ten. In Quito haben wir nichts dergleichen geſehen; wohl 


aber finder ſich die naͤmliche Sitte in Cuenza, in Riabombe 
und in Zatacunga. Es find Pferderennen, die wabre Figu: 
ren: Zänge darftelen. Man bedient ſich dafür eine® eigen: 
thuͤmlichen, ben Theaterlleidungen äbnliben Schmudes, 
eines nerlichen Pferbegefchirrs und der Lanzen, melde die 
Indianer, wenn nicht mit Grazie, doch mit Gemandtheit 
handhaben. Die Weiber verfehen dep diefer Gelegenheit 
des Schildlnappenamt, und am biefem Tage im Jahr ift 
ihr trauriges Schicſal gewiſſer maßen veredelt. Ihre Män: 
ner geben bey einem folben Feſte oft mebr aus, als ſie dad 
geme Zahr durch verdienen. .„ Zwiſchenein werden bie 
Vantomimen giniger junger Meſthen zum Beften gegeben, 
bie ein großes Talent der Nachahmung (für alles haben, was 
lie zu ſehen befommen, wenn ſie auch nichts banon verfichen: 
wir find bievon Augenzeugen geweſen. Ich hatte mehr: 


wmals bemerkt, daß ie und auſmerlſam zuſahen, weun wir 


für Regullrung unierer Pendulabren Seunenhöhen aufuah⸗ 


um. Es wuſſte ein unerklaͤrhares Geheimmiß für fie ſeyn, 


einen Beobachter zu feben, der vor einem Quadrauten 
tnieend, mit zuruͤckae boguem Haupt und im läftiger Stel: 
lung, in der einen Hand ein geftwärstes Glas hielt, mit 
der andern die Schrauben de& Inſtrumentes dredte,. und 
wechſelnd durchs Fernrohr und nad dem Sentkelfaden ſchau⸗ 
te, von Zeit zu Zeit auffiund, um nach ber Uhr zu fehen 
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Morgenblatt 


für 


gebildete 


Stände, 





Donnerfiag, 27. December 1821. 





Spr immer neuem holten Gämerzen, 
Son ich euch ſuchen, ober flichn? 

Denn Rofen unter Dornen bluͤhn, 
Darf ig wohl mod mit Nofen [gergent 
Sa oder Nein? Das fragt mich nicht! 
Es raͤth fig nur und fagt fig nicht. 


5. B. Meyer, 





Tuhti Nameh, oder Erzählungen eines Papageyen. 
(Cortſevuns. 
Sechete Erzählunsg. 
Mieter Sohn des Königs von Babyleon ſich in ein junges Maͤd⸗ 
chen verliebte. 

Als die Sonne am folgenden Abend wieder in die 
finftern Höblen des weitlihen Horizonte hinabgeſunken 
war, und der röchlide Mond mit den Firfternen und Pla: 
neten aus den Grotten des Dften wieder bervorftieg, ſchlich 
Ehodihefte mit befümmertem Herzen wieder zum Gittig; 
doch hatte fie fih vorgenommen, bieß folle das leztemal 
fepn. Sie hatte ihren ſchoͤnſten Schmud angelegt, ihr 
feidned Haar fauber gelämmt, den Nacken mit Korallen 
und Gefihmeide geziert, als Ohrgehänge ſchwankende Perlen 
eingebeftet, und babey war ihr ganzer Körper bedeckt mit 
Gold und Juwelen. Aber ihr Inneres war trübe, fie kam 
mit Flopfendem Herzen, die Ungen vol Thränen, nirgends 
Nude findend. Ich lann nicht mehr, rief fie aus, lindere 
meine Schmerzen und tröfte mich, was beifen mir alle In: 
welen und Reichthuͤmer biefer Erbe! Ich liebe — ol eine 
ſchneidende Schärfe liegt in diefen Worten, ein Schwert 
wählt mir im Buſen. Nur einmal ibn geichen, ihm, den 
ich vergöttere, den Liebling meines Herzens, und fon von 
Liebe ganz überwältigt! Wenn du nicht heute mir Erlaubniß 
gibſt, wann willft din ed dann? — Chodichefte, erwiederte 
der Sittig behutfam, du weißt wohl, ich habe bir nie meine 
Einwilligung vorenthalten, ich habe dich nur gewarnt, babe 


dir Vorſchriften ertheitt, wie du dich in mißlichen Lagen 
benuehmen follt. Sieb nur, bedenke, wenn du durch Leis 
‚benfhaftlichteit bein Gehelmniß verrietheft, wuͤrdeſt du 
nicht zum Sinderipott? Sollte es aber doch fo weit mit dir 
fomnsen, daß Alles entdedt würde, fo will ich die, im 
ſchlimmſten Fall, eine Lift lehren, wie in ber Babel vom — 
bier unterbrach ihn Chodfchefte, wieder erzurnt über feine 
gemaͤchliche und pedantifhe Art, ihr bittere Lehren in ei: 
nem Säfthen zu geben. Schweig! rief fie ihm entgegen; 
er verftummate, und ein langes tiefes Stillſchweigen herrſchte 
zwiſchen bepden. 

Ich ſehe wohl, nahm eundlich Chobſcheſte erbittert das 
Wort, ich ſehe es recht gut, daß du kalt und gefühllog biſt, 
du alter SGruͤurock! Du wit mich nicht fortlaffen, weil du 
bange bit, daß mein Daun fommt, du erzählft mir abfurbe 
Hiſtoͤrchen, um mid mur hinzuhalten. Grmahuungen, 
Predigten! verfhone mid damit, ich verliere nur meine 
Beit daruͤber. Ich liebe, das weißt du ja. Laß mich ihn 
feben, den Mbgott meines Herzens, oder fonft will ich auch 
mein Kreuz tragen und geduldig ſeyn, obgleich ih wohl 
weiß, daß, wer fi verliebt hat, feine Geduld mebr befist. 
— Hier brach fie in einen Strom von Thränen aus. Dann 
ermannte fie fich wieder und fuhr fort: Ach! Wertrauter 
meines Geheimmiffed. Ich weiß ed doch, du nimmt Un: 
theil an mir, du bift bo fo fühllos wicht, wie ich glaubte, 
Sieh, ich bin mur bisher immer fo unentſchloſſen, fo zag⸗ 
haft geweien. Sage, o fage mir, wann werde ich ihn 
fehen? 
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7a weiß gar nicht, wie dir mir vorfommit, antwortete 
der Papagep. Ich plaudere gern; warum fipejt du bier, 
und börft ex an? Meine Schuld it es nicht; was kann id 
dafür? Das einzige ift nur, daß ich den Prinzen nicht 
eure, und daß ich nicht. weiß, ob er diraud treu bleiben 
wird. — Treu? rief Chodfchefte, o gewiß, er wrrd treu 
fepn. Nein, feinen Verſtand muß ic nur noch prüfen. 
Finde ih ihn weile und Hug, fo wid ich nreime Freundſchaft 
mit ihm befeſtigen; fonft will ih Geduld üben, beun bie 
Weiſen haben gefagt, daf man in feinen Neigungen gegen 
drey Dinge mißtrauiſch ſeyn muͤſſe: erftlich, gegen den Um: 
gang mit Weibernz zwertens, werin man allzugroße Nei: 
gung und Spieleren mit Kındern treibt; uud drittens, ber 
Umgang mit einfältigen Menſchen. Komm und fage mir, 
wie ich die Prüfung am beften anitelle. — Ich babe dir ja 
fhon ehegeftern ein Probeitüdchen erzählt, verſezte ber 
Eittig, aber freylich, in deiner Leidenſchaftlichkeit vergißt du 
alles wieder. Höre alfo und fep aufmerkſam: 

Es war einmal ein König in Babolon, ber hatte ei: 
nen Sohn, welcher aus Neugierde einft in einen Gößentem: 
pel ging, um dort die reisenden Bildwerke unb Aoftbarlei: 
ten zu betrachten. Unverbofft jiegt er in diefem Tempel 


ſchwarze Kohlen, der dunfelften Naht glichen. Ihr Kür: 
‚per var ſchank wie eine Eeder, ihr Gang voll Grazie wie 
ein Fafan. Fr mar gleih im erften Augenblid verwundet 
von der Gewalt dieſer Reize, und indern er ich nrit feinem 
Antlitz zu den Füßen des vornehmſten Bögenbildes in dem 
Tempel niederwarf, gelebte er mit Magender und leifer 
Stimme der Gottheit Folgendes: Wenn dieſes zunge Mäbdihen 
ſich mit mie vermählen will, fo bin ich bereit, mein Leben 
dafür zu geben, mein Haupt von meinem Rumpfe zu tren: 
nen und es dir zu opfern. — Kurz, der Köonigsſohn fandte 
eine Botihaft an deu Vater des Mädchens, und forderte 
fie zur Ehe. Ihr Vater gab feine Einwilligung dazu und 
die Bermäblung wurde nach den berfömmlichen Gebrauden 
und Eeremonien ber verihiedenen Stände volljogen. &e: 
nug, die Liebenden murben aufımmen vereinigt, Mebrere 
Tage vergingen, ald der Vater feine Tochter und feinen 
Schwiegerſohn nah feinem Hauſe einladen ließ. Der 
Prinz und feine neue Gemahlinn begaben fih auf den Weg, 
ud ein Bramin, der vertrante Geführte bes Prinzen, be: 
gleitete fie. Unterwegs, ald der Prinz dem Tempel näher 
Sat, worin er feine Gattinn zum erfienmal gefeben hatte, 
fiel ihm ploͤtzlich das Gelübde wieder ein, das er der Gott: 
beit diefer heiligen Stätte gethan hatte, — Schon gut, un: 
terbrach ibm Ehodſcheſte mitten im der Erzählung, bör’ auf 
ard laß mih fort, id eile zu meinem Geliebten, zum 
Prinzen, noch ift ed Zeit! — Bleib, rief der Papagen, höre 
nur, der Prinz gebt ganz allein in ben Tempel, vollzieht 
fein Selübde, fchaeldet feinen eignen Kopf vom Rumpfe 


| 
ein junges Mädchen von hohem Retzen, deren Wuchs und 
Garde entzüdend wie der Mond war, und deren Loden, m-: 


und legt ihm dankbar zu den Füßen der Statue nieder 
Eine Weile nachher geht auch der Bramin in den Tempel. 
Er ficht ben Prinzen todt da liegen und it zum hochſten 
erſchroden; er denkt, wenn ich bier allein bleibe, fo merden 
bie Leute glauben, dab ich fein Mörder bin, Als er mans 
herlep Gedanken der Urt in feinem Gemuͤthe gewälzt bat: 
te, fagte er endlich zu ſich felbit: Es wird bad Beſte für 
mich ſeyn, mir auch meinen Kopf abzuſchneiden und ihn 
auch neben dem Portantent der Bildſaule niederzulegen. 


Der Bramin ſchnitt lich feinen eignen Kopf ab und legte 


ihn neben dem Portament der Bildiäule nieder. — Chod: 
ſcheſte war bädıft bewegt, ald fie son dem ermordeten Prine 
zeu und dem unglüdlichen Braminen hörte, und die ge: 
fpannte Erwartung, in der fie ſchwebte, vermehrte dießmal 
ihre Geduld wud feſſelte fie fo, daß fie noch das Eude der 
Geſchichte hören muſſte. — 

Kaum eine Minute nachher, fuhr der Sitrig fort, trat 
auch die ſchoͤne Gattinn des Bringen in den Tempel, und 
da fie ihren Gemabl und den Braminen erſchlagen fand, 
war fie von Grauſen und Entieden ergriffen. Da fie aber 
die That ſich nicht erfiären fonute, und ıhr bag Leben nun 
auch nicht mehr lieb war, fo beſchloß fie, fich gleichfalls den 
Kopf absufhneiden und fih daum mir ihrem Gemahl zu 
verbrennen. In demielben Augenbiid ließ fib eine Stimme 
aus dem Innern bes Temprls vernehmen: D du reisende 
Frau! rief fie, fteile die abgetrennten Hanpter wieder auf 
bie beyden ihmen zugebörigen Korper, wenn fie wieder in's 
Leben kommen follen. — Die Sattinn war fo freudig über: 
raſcht, als ſie Diefe Worte hörte, daß fie in der Eile den 
Kopf ihres Mannes auf den Rumpf des Braminen, und 
den Kopf des Braminen zwiichen die Schultern ihres Mau: 
ned ſezte, und augenblidlih waren Bende wieder lebendig 
geworden und ſtanden vor der Prinzeflin da. Hierauf bes 
gann ein Streit zwifchen des Prinzen Körper und dem Kopf 
des Braminen, indem Bepde fie ald ihre Gemahlin in Ar 
fpruch nuhmen.“ — 

Als der Dapagep das Mähren fo weit erzäblt batte, 
fagte er zu Chodſcheſte: Wenn du nun feinen WVerftand 
auf den Preobierftein bringen willft, fo frage ibn, welder 
von Bepden ein Recht auf die Frau hatte, des Gatten Kopf 
oder des Gatten Körper? — Ehodſcheſte bat ben Papagev, 
fie über dieſen Punfr zu belehren. Er antwortete: Der 
rebtmäßige Beliger dieſes Zrauenzimmers ift des Barren 
Kopf, benn der Kopf it der Sitz der Weisheit und des 
Verftandes, under berriht über ten Körper. — 

Shodfchefte war mit diefem Vorſchlag zufrieden. Aber 
jezt ſchnell zn meinem Geliebten, zum Prinzen, rıef fie, und 
bemerfte nicht, daf die Sterne fhon am Himmel erloſchen, 
das erfte Frübrorh dur die Baͤnme bliste und der Hal 
fon zweymal gekräht hatte. Nun, flink, rief der Papaged, 
mach fort! Sie eilte durd die Säle, die marmernen Stu: 
fen hinunter mad fo aus dem Palaſt hinaus, ale plodlich 
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der Hahn zum bdrittenmal mit ben Flügeln Flatfchte und an 
zu kraͤhen fing. Sie fam zuruck, ſhalt auf den Hahn und 
fagte zum Papageyen: Nun da es Tag geworden it, Kann 
ih wieder micht bingeben, denn jedermann mird nid) be: 
merken und wird Boͤſes von mir reden! Das hab’ ıch wie: 
der dir allein zu verdanken! 


(Die Fortſetzuug folgt.) 





Die Erziehungtanftalt zu Schnepfenthal, 
(Fertfegung.) J 

Moraliſche und religiöfe Bildung. — Es iſt 
ſchon oben beruͤhrt, wie man mit Sorgfalt über Sittlich⸗ 
keit wache, das Wohlanſtaͤndige und fittiih Gute ſchuͤtze, 
und das Gegentheil entfernt halte. Nimmt man dazu bie 
unuuterbrochene Thaͤtigkett Aller, die trefflich geregelte und 
ſtets und umverbrüchlih aufrecht erhaltene Ordnung dee 
Tags, das gute Bepipiel, das fich allgemein als Regel auf: 
Reit und den Ton der Gefellidaft bildet, die fröhlihe Stim: 
mung, die Aülle der Gefundheit Aller in fhöner Naturumge 
bung: fo it dadurch ſchon der Hauptgrund zur morslifchen 
Bildung gelegt. Raͤume das Unkraut aus deinem Garten, 
fo bald es ſich zeigt, laß es nie zum Wuchern gelangen, for 
ge für die Gefunderbaltung der Pflanzen, verfperre ihnen 
nicht Wärme und den fröhlichen Schein des Lichts und al: 
les wird gedeihen. — Es bedarf nur noch einer fteten Wach 
famfeit und des nötbigen Erinnerns im Fall einzelner Ver: 
irrungen; dieß hit theild Sache jedes Erziehers der Anftalt, 
theils gründet es fi auf gemeinfame Veranftaltung, auf 
ein Zufammenmwirken Aller in den wöcentlihen Reviſtonen 
und monatlihen VBerfammlungen u. f. w., was fo wie man: 
ches Eigene der Unftalt bier nicht auseinander gefest wer: 
ben fann. Es bedarf ferner nur noch der beftimmten An: 
regung des moralifhen und religiöfen Gefühle, wie fie durch 
die täglichen Frübandachten und fonntäglichen Gottesvereh⸗ 
zungen bezweckt wird, und des eigentlihen Nekigion sg: 
unterrihte. Dem Üteligionsunterrichte find möcentlich 
6 Stunden gewidmet. Morberrichend ift die folratifche 
Lehrart. In der Ciementarklaffe wird Salzmann: Heinrich 
Sottſchalk oder erſter Meligtondunterricht und deffen erfter 
Unterricht in der Eittenlehre zum Grunde gelegt, Darauf 
folgt bibliſche Geſchichte des alten Teſtaments uud die Kin- 
der werben mit den Büchern des Wit. Teſtaments befannt 
gemacht. Ju der zwepten Klaſſe liegt Arummachers bibli- 
ſcher Katechismus zum Grunde, nach ibm werben bie Feb: 
ren des Chriſtenthums wiederholt, und die Schüler werben 
mit dem Geſchichtlichen des neuen Teſtaments vertraut ge: 
macht. Die erfte Klaffe genieht den Meligiondunterricht 
mach Anleitung der trefflichen Schrift: Glaube, Liede, Hoff: 
mung von Draͤſele. Im jeder Kaffe werden die beiten Kern: 
ſpruche und Kiederverie memorirt. Die Verſchiedenheit der 
chriſtlichen Confeſſſonen werden gewiflenkaft ın fo ferm be: 


rücfihtiget, indem ſowohl in den eigentlihen Lehrſtunden 
als in den fonutägliden religiöfen Vorträgen alles vermie— 
den wird, was den Bliedern biefer oder jener Kirche an- 
ftößig werden könnte ıc. 
Intellestuelle Bildung. — Unter zwanzig Ver: 
fonen, ungerechnet einige, welche das Tanzen, Neiten und 
bie Muſit lehren, iſt der Unterricht vertheilt. Dadurch ift 
es möglich, daß jeder nur fein befonderes Fach höchſtens 
ein Paar Unterrichtsfäher zu verfeben bat, und daß fir 
manches zwep Lehrer im Thätigkeit find. Keiner iſt daher . 
zu ſehr befhwert mit Unterricht, und bat Zeit in feinem 
Fach fi weiter zu bilden, wiewohl die Aufſichten täglid au 
6 Stunden betragen und gleichzeitig von mehrern über Die 
getbeilten Gefelliaften der Zöglinge geführt werden müͤſſen. 
Was dieſe Unfalt in ihrem Unterrichtsweſen audzeich 
net, iſt: 
Eine Umfafung der Unterrichtegegenftände, wie fie 
nicht leicht eine andere aufzuweiſen haben möchte. — 
Huldigung für beffere Methoden, obne fi jedem mer 
thodiſchem Winke hinzugeben und bie Zeit immerfort mit 
wechſelnden, ungemwiflen Verfucen zu zerfplitteru, da man 
einfieht, daß Filtern ihre Kinder wohl nicht dazu hergeben, 
um an denſelben methodiſche Erperimente machen zu laſſen. 
Dagegen ſetzt die Anſtalt viel auf formelle Bildung, auf 
Entwidelung aller geiftigen Aräfte und hält ed keineewegs 
mit dem blogen Eintrichtern. — ‚ 
Gründtihfeir im Unterricht ſowohl der Epraden ale 


Wiſſenſchaften. — 


Moglichſt forgfältige Vertheilung afer Schüler nad 
Maagßgabe ihrer Kenutniſſe in die verihiedenen Klaſſen, bie 
für jedes Fach befteben. — 

Genaue Aufmerkſamkeit auf jeder einzelnen Schüler, 
daß er leite, was feinen Kübigkeiten angemefen if. In 
diefem Falle gebt die Sorgfalt fo weit, da dieſet und je: 
ner Schüler, dem es Noth thut, für jede einzelne Lehrſtun⸗ 
be täglich von dem Lehrer eine Genfur erbält, Die in befons 
ders dazu eingerichtete Tabellen eingetragen wird, — Fer: 
ner forafültige Aufſicht auf das Zurudbleiben dieſes oder je: 
nes Schülers, Aufiuchung der wirlenden Urfehe und Abs 
hülfe fo viel ale möglich, auch wohl durch Privatunterridt. 

Die erſten Elementarkenntniſſe und Uebungen geben 
auf Errade, Zahl, Form; auf ſinnliche Anſchauung im 
naturhiſtoriſchen Fache, Sinnübung an Naturlörpern, Ge 
dachtnifübung, anf Schreib: und Leielehre und Leſeübun— 
gen. Sind bie Klemen bierdurh binlänglic vorbereitet, 
fo treten fie nah und nach in dem vollen Unterricht und 
geben auch bier von den elementariicen Anfängern der 
Spraben und Wiſſenſchaften allmäblig zum reimw.ffen- 
ſchaftlichen Bortraze ſtuſenweis uber, und zwar überall fo, 
daß die innere Selbſtthätigkeit der Schuler durch des Leb— 


rers 'rone Ihätigfeit aufgeregt und lebendig erhalten wird. 


chne dabey den Isptern am feſte Merbobenregeln zu feſſeln, 
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Das Fach der Sprachen ift in dieſer Anſtalt umfaſ⸗ 
{end genug, und begreift im fich bie Deutſche, Engl 
‚sche, Franzoͤfiſche und Italieniſche, die Latein: 
fhe und Griechiſche Sprache. Die Grundregel lautet 
Hier durchaus: Verbinde mit ber Theorie fogleih Die 
Praris, laß diefe in jene hinuͤber fpiegeln und das ab: 
firafte theoretiſche Weſen in ein helles Licht fehen; -gieb 
dabey vielfeitige Webung im Deutichen durch ſchriftliche 
Aufſaͤtze, anfangs zur Beförderung der Sprachrichtigkeit; 
lies deutſche Klaſſiker, wechſele mit Dichtern und Profal- 
kern, uͤbe mach ihnen die Gewandtheit und Reinheit des 
Vortrags; leite den Geift der Muſter, wie er fih in Be 
ftimmtheit, Kürze und Schöubeit dffenbaret, zum Schi: 
ier hinüber; übe ihn im Verſtehn ber Mufter, fo wie 
fein Gefühl durch richtige Deklamation. — Es ift dieß 
derfelbe Weg im Unterricht fremder Sprachen, nur kom⸗ 
men bier Ueberfegungen aus der Mutter: im bie fremde 
Sprahe und umgelebrt hinzu, und Uebung im Sprechen 
geiellen ſich wiederum zu biefen, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefponbenz : Nabrichten. 
Paris, den =. Dei 
(Fortfegung.) 


Kurz mac diefem Vorfall ab Etienne auf demſelben Thea⸗ 
tor fein neues Luſtſpiel: Les Plaideurs sans praeeös, weis 
ed dann eurz darauf im Drud erſchleu, mit einer Borrebe, 
von der bier zuerſt bie Mebe ſeyn fol, da fie die Geſchichte des 
Gtüds entbätt. Der Berfaffer datte daſſelbe ſchon vor vier oder 
fünf Jabren geſchrieben; allein die TbeatersEenfur, bie uͤbri⸗ 
gend in Paris etwas vernünftiger iſt, als bie proviforie 
fe Journal: Eenfur, bat darin einige bbchſt gefährliche Au⸗ 
ſpit lungen bemerkt und bie Asänberung verlangt. Etitunc bat 
fein @uffpiet fo herausgegeben „ wie ex es gefäprieben , mit 
aber, wie man ed bat befamelben wollen, und im ber Borrebe ers 
drtert er die Stellen, weiche bie Theater: Poligen abgeändert bat: 
im ber That müffen bie Beute daſelbſt wenig wichtige Beſchaͤfti⸗ 
gung baben , wenn fie ſich beftändig mit foren Kleinigteiten 
abgeben. Go 3. B. ift in dem erfien Auftritten die Rebe von eis 
nem Boſtangi⸗ Baſchi; ein Proturator, welcher außer feinen At⸗ 
ten in der Geschrfamkeit nicht ſehr bewandert ift, fyagt. was 
das für eine Perſon fen, Hierauf wird geantwortet: Cest 
comme un ministre dirigeant , worüber ber Fragende beinerft; 
‚Cette place doit valoir beaucoup d’argent. Diefe Stelle 
bat auf der Bühne ausgelaffen werden mäffen, weil man fie auf 
den erfien Minifter beziehen fonnte! „Gewiß, bemerft ber Ber: 
faſſer, hätte das Publitum eben fo wenig baran gedacht, als ich. 
Jebermann laͤſſt der Uneigennügigteit bed erſten Miniflers Ge: 
rechtigfeit wiberfahren, ausgenommen biejenigen, welche geglaubt 
baden, obige Erelle Arne ihm treffen.” Eden fo iſt der Vers: 
Pour devenir ministre, que.ne fait-on pas! ohme Gnade 
autgemerst worden, Ja, fant Etienne, ich fünnte biefe Streugte 
der Tenſur eher begreifen, wenn ich gefegt baͤtte: Pour de- 
meurer ministre, eh que ne fait-on pas! Nom weniger ber 
greiffiy iſt der Grund bed Ausſtreichens folgenden Berſes: 
Evitons, s'il.se peut, les tomoins d’outremer. Der Ders 
faffer hat mit feinem Freunden geratben , welche fonderbare Ges 
banfen den Genforen wohl durch den Hopf gefabren ſeyn mögen, 
um fie zu beweaen, biefem Werd fortzusannen. Der eine bat 
‚geratben, man babe eine Anfpielung auf ben König von Enas 
land-oder auf die Zeugen ben dem Prozeß der Königin barin ges 
feben ; ein Auderer hat gemeint, man habe bie Leute, bie von 


St. Helena zuricdtommen, im Gimme gebabt'in. ſ. w. Wfiemme 
verfichert, er babe den Bers vor fünf Sabren geſchrieben, und 
wahrnaftig am feine Anfpietung gedacht. Das Ausſtreichen dies 
ſes Verſes, fert er binzu, fen bad Komiſchſte in feinem gangre 
Luffpieie. Eben fo wenig Guabe bat vor den Mugen der Rich⸗ 
ter gefunden nachftehender Werd; N’ariez-vous pas la dime 
etles droits feodaus? Daß keine Zehnten und feine Feubals 
rechte mehr im Frantreich vorhanden id , iſt eine biftorifche 
Thatſache. Sollte man etwa baran benten, fie bey auter Gele: 
genbeit wieder einzufüßren, und 28 baber für gefährtich baltem, 
dem Leuten zu ſagen, daß fie jet weniaftens dieſe Raften nicht 
tragen? Man kaun leicht benten, daß diefe Brage, bie eim Je⸗ 
ber ſich machen muß, weicher die Borrede zu Eriennes Luſtſpiel 
tiedt, micht febr dazu gerigmet ift, die Gemütber zu berubigen, 
Hat bier die Cenſur aus eigenem Untriebe gehandelt, fo follte 
die Regierung fie oͤffeutlich und derb zurechtweiſen: bat fe aber 
auf Antrieb der Megierung verfahren, fo ift leztere Äußerft uns 
vorfihtig grivefen. Cine wahre Eenfurditane ift die Umaͤnde⸗ 
rung in biefer Stelle: 

Enfin vous arez vu l'appartement que j'si, 

Le premier president n'est pas si bien loge. 
Statt des le premier prösident hat un premier president 
‚gefezt werden Müfen. Was für einen großen Unterſchied der 
fpiefindige Eenforengeift zwiſchen dem erften Präfidenten und 
einem erſten Präfibenten mag entbectt haben, ift dein Publitum 
nicht betaunt geworden, und ibm auch Ziemlich gleichguͤltig. 
Endlich iſt die Eenforenfeder durch folgende teile gefahren; 

On veut dans l’orient des serviteurs discreis 

Et c’est pour en avoir la meilleure methode; 

On devrait meltre ici ce moyen & la mode; 

Car si tous nos valets se laisaient forcement, 
Nous parlerions peutätre un peu plus libröment. 
Etienne meint, bier hätten fig die Nichter wahrſcheinlich an dem 
Bebienten bed Herzogs v. Broglie erinnert, den fein Herr vor 
Kurzem daranf ertappte , wie er feine Korreſpondenz audipios 
mirte warb der Polizey mittbeilte, und wabhrſcheinlich baͤtten fie 
aus zärtliher Zuneigung gegen bie ſprechen den Bebienten 
obige Stelle verdammt, worin dad Schweigen der Bebieuten 
aneınpfoblen wird, Zum Schluſſe bemertt der Werfaffer, baß 
ſich die Regierung eine ganz unflige Mühe gebe, denn Unfpies 
Iangen zu verbüren, Mebe gar nicht in ihrer Mat ; laſſe fie 
ine Stelle in einem bramatifchen Stüde audmergen,, welches ihr 
tine Anfpielung zu enthalten ſcheint, fo finde das Publitum 
zehn arfdere Stellen auf, bie ſich auf irgeud eine Tageẽbegeben⸗ 
beit anwenden laffen. So babe meuliay dad Publitum außerons 
dentlich getlatſcht. als im einem Ruftfpiele, wo ber Mann ji 
endlich von bem Zwange feines boͤſen Weibes befrevet, die Worte 
audgefproden worden wären: „Ein Gtiave hat Rest, went 
er feine Feſſeln zerbricht. Konnte bie Eenfur vorberfehen, daß 
das Publitum im biefem Ausbruche ehelicher Freybeit eine politi= 
ſche Anfpielung ſuchen würde? Der Berfaffer bemerkt ſehr rich⸗ 
tig: L’autorite m’a pas de meilleur moyen ä prendre que 
de fermer les yeux, ‚ou que de profiter > l’arertissement- 
Si elle s’irrite, elle supprimera deux applications, et om 
en trouvera dix autres. Si elle laisse faire, les applica- 
tions s’useront d’elles mömes. Elle revela d’ailleurs sa 
faiblesse par des mesures prohibitives; quelle idee sefait- 
on d’un ponroir qui tremble devant un hemistiche et qui 
recule derant un couplet! Mur Emabe, daß biefe fo wah⸗ 
ren Bemerkungen aus dem Munde eines Mannes fommen. wel 
cher leider unter ber vorigen Regierung fo emfig beſchaͤftigt war, 
der bffentlihen Meinung eime falſche Richtung zu geben, unb 
den freven Auffing ber Schriftſteller zu hemmen, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Deplage: Kunftblatt Nro. 104. 





Nro. 311. 
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Sreitag, 28 December 1821. 











Wer fein Kind in der Zucht hätt, der wird ſich fein freuen und 
darf ſich fein bey dem Betaunten nicht ſchaͤmen; umd flieht er, fo iſis 
als wär er nicht geſtorben, denn er bat Seinesgieichen hinter ſich 


gelaſſen. 


Je ſus Sirach. 





Dir Erziehungsanſtalt zu Schnepſenthal. 
(Fortfegung.) 

In Hinfiht anf den Unterrict in ben alten Spra: 
"ben Dioms. und Griechenlands bat man oft geuug fehr un: 
‚gerechte Urtheile über diefe Anſtalt ausgeſprochen. Was 
von manden Philologen zu Baſedows Zeit gegen Die foge: 
nannten neuern Erzieber in Hinſicht dieſes Spradhunter: 
richts geurtheilt wurde, wandte man auch auf dieſe Anftalt 
an, und, wie man meynte, mit voller Gültigleit, ob: 
ne aur binein gefeben und die Männer kennen gelernt zu 
haben, welche daſelbſt ben Unterricht in den alten Sprachen 
beforgten, und von denen es fich nicht erwarten lieh, daß 
fie mit fpielender Oberflädhlichkeit im der Sache verfahren 
würden, Allein der Umftand, daf im Unterrichteweien Die: 
fer Antalt das Studium der Philologie nit durchaus vor 
allem Andern vorwaltete, wie es in den obern SKlaffen 
der Somnafien der Fall ift und feun muß, machte jene Be: 
urthetlung nur deito fcheinbarer. Man bätte bedenken fol- 
len, daß eine Anftalt, wie diefe, nicht daſſelbe Vorwalten ges 
ftatten Lonnte und kann, weil jederzeit der größte Theil ih: 
rer Zöglinge fi Giewerben umd Ständen widmet, die von 
der Philologie wert weg liegen. Vielmehr hätte man den 
Unterricht derjenigen Schüler beobachten müfen, bie ſich 
dem Studiren widmen, und man würde gefunden haben, 
daß bier ein völliged Vorwalten immer an ber Tageord: 
nung war. — Nur fehr im Allgemeinen läßt fi bier der 
Gang dieſes Unterrihts angeben. Die früheften Anfänge 
mit ſechs und fiebenjährigen Kindern macht der Lehrer mir 


Heinen felbft abgefaßten lateinifchen Aufſaͤtzen, das Thema 


berfeiben liegt ganz im Kreife dieſer Rinder. Schon ift 
der Kindermund dur Terminologien der Botanit für die 
fremden Leute vorbereitet. Die erflen, leichteften, gram⸗ 
matiſchen Unfänge gefellen ſich zu dieſen eriten Uebungen, 
dazu hat der Unterricht im Deutſchen ſchon bintänglich vors 
bereitet. Man gebt daneben bald zum Seidenſtuckerſchen 
Elementarbuche über; es folgen die Broͤderſchen Lektlon 

und durch praktiſche grammatiſche Uebungen, wo die 4 
immer durch Bevfpicle eingeubt wird, gelangt man bıd 
sur Leſung der leichtern Autoren (Säfar, Juftinus, Nepıs), 
immer mit Beachtung des Inhalts fo wohl, ald der Bram: 
matit umd des guten Ausdruc⸗. Daneben geben Stulge's 
Voribungen den Stoff zu häufigen lateiniſchen Ausarbei— 
tungen, und Imitationen fchon gelefener Klaiflter treten 
binzu, Un jene Profaiter fließt fih, um Hebung an poe 
tiſchen Stuͤcken zu gewähren, die Lefung einer Auswahl 
von Dvidbs Metamorpbofen. Weiterhin werden nach und 
nah Suetouius, Tacitus, Livind und Cicero zur Leſung 
gezogen, und zu den Styluͤbungen fehr fleifig die Diring': 
ſchen und Creuzer'ſchen Schriften angewandt, Meben je: 
nen lestern Profnikern werden geleſen und erflärt die Ae— 
neide uud Dden des Horatius. Jezt wird der Schüler 
mit der Profodie befaunt gemacht. Durch alle diefe Lie: 
bungen und durch Mittheilung der Reallkenntniſſe der Haf: 
ſiſchen Literatur gelangt er zeitig genug dahin, daß er die 
genannten alten Klaififer verfteht und zum erflärem vermag, 
daß er eine ſchoöͤne Gewandtheit im lateiniſchen Gtpl zeigt. 


1242 


Dem io meit gebichenen Schüler wird zugleich eine treffli- 
de Gelegenheit sum Lateinipreben gewährt, zuvörderfi 
durch mündlichen lateinifhen Vortrag, 5. B. der Mptholo: 
gie, der Erklärung griechtſcher Autoren, ferner von Seite 
des Schülers durch mündliche Ueberſehung aricchiſcher Au: 
teren ind Latein, dur falt tägliche Ainterbaltung in latel: 
niſcher Sprache im gelegentlihen Gouverjationd : Stunden, 
und durch wöchentlide Dieputirubungen. 

Ganz auf gleiche Weile, doch mit Ausnahme des Epre: 
end, verführt man in der Sriechiſchen Sprache. Mit 
dem Gedite’fhen und Jalobe'ſchen Elementarbu: 
de wird der Unfang gemacht, und die grammatifchen Grund: 


ſtücke werden tuͤchtig eingeuͤbt. Bald geht man zu Keun 


rbons Schriften über, welche ber Schüler bald ins Deut: 
{de bald ins Latein überſezt. Die Ddoffee ſchließt fich 
bald an, In grammmatifher Hinficht ift daneben nad) der 
Formenlehre zur Lehre von dem Nccenten, jur Epntar, zur 
Lehte von den Dialelten nnd zur Metrik fortgefchritten. 
Neben ben Ueberſezungen and dem Griechiſchen ins Deut: 
fbe geb zugleih die Ueberfeßungen nnd Ausarbeitungen 
ind Griechiſche. Bald werden ſchon griefene Stellen Grie: 
Kifher Autoren deutſch oder lateimiich dietirt, und ex tem- 
yore von dem Schüler ins Griechiſche ſchriſtlich übertra- 
gen, bald werden zuvor nicht gelefene Etellen dazu ange 
wandt, und die Guͤnther' ſche Schrift wird gleichfalls zu 
Griebiihen Ausarbeitungen benuzt. Bey dem geſammten 
Sprahunterrichtc liegen die Sprachlehren von Hepſe, 
Mosin, Wachsmuth, Bröder uud Burtmann zum 
Grunde. Das FEranzöfiihe und Englifche wird nicht 
blos zum gelänfigen Leſen und Verſtehen auderlefener Schrif: 
ten, fondern auch auf Schreiben und Sprechen angewandt. 

Der wiffenfbaftlide Unterricht werbreite 
ſich über folgende Fächer. 

m Mathbematifhen erſcheint die Rechenkunſt aus 
folgenden Standpunften aufgefaft. 

2) Elementarifc fir die Heinere Jugend ald Kopf 
zehnen. Hauptzweck iſt intenfive Bildung, Ent: 
widelung bes Sinnes für Zablenverhaͤltniſſe, bie allem 
andern Nechnen voran gebt, ‚bis hinreichende Gewandt⸗ 
beit erlangt ift, und ſich dann immerfort mit dem 
ſchriftlichen Rechnen vergeſellſchaftet. 

b) Bärgerliches Rechnen ſchließt ſich zu feiner Zeit 
and Kopfrechnen an, Baͤffens gemeinverſtaͤudliches 
NRechenbuch liegt zum Grunde. 

e) Die eigentlihe mathematiſche Rechenkunſt folgt 
fodann als Anfang des mathematiihen Eurfus, Sie 
wird gelehrt bid und mit der Lehre von den Logarith: 
men und der Aufloͤſung unreimer quadratiſcher Glei: 
Hungen. 

A) Kaufmännifhes Rechnen und Buchhalten 
tritt fpäter hinzu für jeden Zögling, der fi dem Han: 


rechnen gefbärft und angewandt anf praftifche Gegen: 
fände. Die Schüler werden belannt gemacht mit der 
Anwendung des vortheilhafteften Verfahrens in Hin- 
fiht auf Verwandlung der werfcriedenen Mänzwerthe, 
auf einfahe Finsberehmung und degen Ubftufungen, 
auf Ausmittlung des Sewinnes und Verluftes nad 
Procenten, auf die Vermiſchungerechnung und die Be: 
rechnung der Waarenpreife, auf dieBerchuung einiger 
Wechfelfurfe.sc. Neben ibm gebt das Tafelrechnen über 
Diefelben Gegenfäinde, fo wie über die Berehuung 
der Zinfen von Zinfen, Speſen, größerer Waarenbe: 
rehnungen, der Berechnung der Wechſelkurſe u. ſ. w. 
Endlich folgt ein Kurſus des Buchhaltens. Seine 
Grundbegriffe werden eutwidelt, Heine Entwürfe ver- 
fertigt, um die Eröffnung der Bücher und der Ber: 
sweigung berfelben nach boppeiter italienifcher Art 
anſchaulich zu madhen, u. ſ. w. Endlich wird die Art 
und Meile des neuen engliihen Buchhaltens auscin⸗ 
ander geiezt. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Tuhti Nameh, ober Erzählungen eines Papageyen. 


(Bortfegung.) 
Siebente Erzählung. 


Der Löwe and feine Zungen, ımb wie er einen jungen Scha— 
tat aufjütterte, 


Chodſcheſte hattemgar menig geſchlafen, der Verbruf, 
ben ihe der Papagep beftändig verurfachte, wurde lebhafter, 
fie war mehr als je beunrnbigt, und der Kummer über das 
Fehlſchlagen idrer Hoffnung guälte fie unaufbörkh. Den: 
noch ließ fie ſich verleiten, den uähiten Ubend, ale eben 
die Dämmerung ihren braumen Mantel iiber die Erde ge 
zogen und der blafe balde Mond ſchon traurig dur bie 
Wolken blidte, nob einmal zum Papagepen zu geben, mit 
dem fie es doch wicht ganz verderben durfte, weil er ihr fo 
manche Euge Mafregeln und DMatbichläge ertheilt hatte, 
noch mehr aber aus Furcht, daß er fie ihrem Gemahl ver: 
rathen möge, weun biefer vom der Reiſe zurügtaͤme. Dieß— 
mal batte ih Chodſcheſte in Mannstkleidern verkleidet und 
einen ihrer Mohrenffiaven mitgenommen: fo trat fie num 
vor den Papageven und beitand keck darauf, fie werde auf 
der Stelle bingeben und mit Hilfe des Sklaven das Aben: 
teuer befteben. Der Papagey ınuflte herzlich lachen, ald er 
Chodſcheſte in männlicher Kleidung erblickte und wie fie fi 
fo männlich dabep geberdete, Nun, das mu ich fagen, 
redete er fie an, das baft du alleritebft gemadt. Heute 
muſſt du doch hingehen, es koſte was es wolle, und da es 


delsſtande widmet. Zuvoͤrderſt erſcheint bier das Kopf: | vie dunkle und regnichte Wacht it, fo haft du wohl daran 
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getdan, daß du Mianndfleider angejogen haft. — bob: 
ſceſte erwieberte zürnend und bitter mit folgenden Worten: | 
Als ein Einwohner von Arabien ‚einmal zu einem reichen | 


Manne tam uud ihm fagte: ich will nach Melta wandern; 


fo antwortete der reihe Mann: Geh, Der Araber fagte: 
‚mir feblen die noͤthigen Mittel dazu. Der reihe Mann 
verfegte: wenn du kein Beld haft, fo geziemt es bir. au 
wicht, mach Mekla zu pilgern; denn Allah hat denen, bie 
‘arm find, nicht befohten, mach bem heiligen Grabe zu wal: 
Jen. Der Araber eutgegnete: Ich bin in der Hoffnung zu 
‚Sud oelommen, etwas Geld zu erhalten, und nicht, um 
Eu wegen ber Auslegung eines Seſetzes um Math gu fra 
gen? — So machſt du ed mit mir auch, fagte fie zum Sit: 
‚tig: du fagft mir Marimen und Zabeln, da ih doch bias 
komme, um die Erlaubniß von dir zu erbitten, daß ich 
meinen Geliebten befuchen darf, und nicht, um Math zu 
vernehmen oder Gefbichten anzuhören. Denn du fiehft, 
ich kann bie auch wohl Geſchichten erzählen. — Nimm 


weine Worte und Ermahnungen nicht bel auf, verſezte 


der Papagep, glaube mir, ber gute Math eines Freundes 
und Lehrers ift fir dieſe Welt fo gut erfprießlih, als für 
"jene. Ih babe dich ſchon zu wiederholten Malen auf die 
probe neftelt und habe dich immer Hug umb entbaltiam 
gefunden: du braucft alfo meinen väterlichen Math gar 
nicht mehr. — O mein Sittig! erwiederte Chodſcheſte, ich 
weiß, daß bu ed gut mit, mir meinſt, und ſetze feinen Zwei⸗ 
Feb im beine Weisheit; baft bu aber heute noch etwas zu 
erinnern, fo erfläre dich ſchnell und mach es kurz, du ſiehſt, 
die Dunkelheit der Nacht begünſtigt mid. — Ich merle 
wohl, bu bift heute kurz angebunden, fagte der Papagep; 
aber won der Sklave? er lann dir eher nachtheilig wer: 
ven als nutzlich. Leute von geringer Herkunft und ohne 
Erziehung Können oft wabefonnene oder ſchlechte Handlan: 
gen begehen; du thaͤteſt befier, ihn zu Hauſe zu lafien. Die: 
fon Morgen, ald ein Papagey, ein alter Freund von mer, 
am Fenfter voruͤberflog und mich in meinem meffingenen 
Bauer ſah, bielter an, flag ind Feufter herein, feste ih 
weben dem Käfig ein wenig. mieber undıfagte mic, ex babe 
wor eimiger Zeit eimen Löwen in der Gerne beobachtet, der 
mit feinem Weibchen und zuey Jungen in einer Wildniß 
fein Neſt gehabt hätte. Der Alte wäre einmal auf Raub 
andgegangen, bätte aber nichts finden können. Endlich fieht 
er einen Heinen miedlihen Schackal, der erſt zwey Tage alt 
ft, im Srafe liegen. Er bradte ihn mit nad; feinem 2a: 
ger und fagte zur Loͤwinn: ich kann es nicht uͤber's Herz 
dringen, ihn zu verfhlingen. Eimen ober zwey Tage kann 
vch wohl faſten, aber du niht, komm und verzehre ihn. 
Die Loͤwinn antwortete: Du biſt ein Maͤunchen, deſſen 
Herz geſtaͤhlt und ohne Mitleid iſt, und willſt ihn doch 
nicht eſſen ? Wie kaun ich es denn, bie Ich eine Mutter bin 
und zwey Junge babe, uud ein fühlendes Herz? Mein, 
wenn du einwilligit, fo wollen wir diefed Kleine Waifenkind 


als das unfrige aufziehen und Eltern: Stelle bes ihm ver: 
treten. Sut, verfegte ber Löwe. Ein Paar Monate dar: 
nach hatten die drep Jungen gut zugenommen, die jungen 
Löwen glaubten, der Schacal fep ihr Bruber, und fo fpiel- 
tem fie auch wie Bruͤder zulammen. Un einem Nachmit⸗ 
tage gingen die ſe drey Jungen einmal auf die Jagd und er: 
Bieten von weiten einen Elephanten. Der junge Schagat 
ergriff die Flucht und verſtectte fih unter einen Baum. 
Ws die junge Lömenbrut ſah, daß ihr Älterer Bruder da 
von lief, nahm fie auchdie Flucht. Eine Stunde nachher 
famen alle die drey Jungen wieder nach Haufe und erzähl: 
ten ihr Abenteuer der Loͤwinn. Uber die Loͤwinn machte 
ihnen bie Bemerkung: er bit ja nur dad unge vom 
cinem Schadal! Wie folte ee deun auch tapfer ſeyn ? Und 
was weiß der vom Kriege? — Ehodiheite wirffte nicht, was 
der Papagep damit fagen wollte, und bat ibn um die Erflä- 
zung. Ep, ſagte er, eben fo könnte auch bein Stlave 
von bir wegkaufen und Dieb im Stich laſſen, wenn die Ge— 
fabr drohte, und du kameſt daun unverrichteter Sache wie: 
ber nah Haufe, obme bie fhöne Beute erobert zur haben, 
— Eben hatte fie den Sklaven wegaefbidt, um ihr noch 
Geichente zu holen, die fie für den Prinzen mitnehmen 
wollte. Er blieb lange aus, fie wurde zornig darüber, 
ftampfte mit dem Fuß und fagte endlich, fie wolle voran: 
eilen,. er folle mit den Gejchenten nachlommen, doch werde 
die Strafe für feine Zögerung nicht ausbleiben. — Gute 
Nacht! rief der Papagen. Doc fie war ſchon fort zum 
Deinen. 
Cir Fortſetzung folgt.) 


Minna’s Wuͤnſche. 


D! könnt” ih doch zehn Jahr alt bleiben; 
Die großen Leute feb’ ich rubig ſteh'u, 

Ic liebe, mic umber zu treiben, 
Wenn jene ftil Bedäctlig vor id feh’r. 


Ein Blümden hat ein fhönes Leben; 

Es trinkt den Eban, fann wach der Sonn’ fich dreh'n; 
Doch nein, ed muß noch Schön’red.geben, - 

Es kaun nicht einmal von der Stelle gehn. 


D! Könnt’ ald Vogelchen ih fliegen, 
Wie floͤg' ich frob in alle Weite bin, 
Mnd dann auf einen Zweig mic wiegen, 
Die wär” das ſchoͤn, ſo ganz nah meinem Giun,. 


Ein Laͤmmchen hat's vielleicht noch beffer, 
Das —— und läuft ſo munter bin und her; 
n! bem droht mohl gar dad Meiler, 
Perg will ich ſeyn ? Das Wuͤnſchen iſt doch. ſchwer! 
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Korrefpondeng : Nahrihten, 
Bafel. 


Die biegjährige Verſammlung ber allgemeinen fhweis 
zeriſchen Geſellſchaft für die gefammten Natur— 
wiiienfhaften ward in Baſel unter dem Borfig bes Hru. 
Profeſſer Huber am 23., 24. uud 25. Juti gebalten, und 
das Morgenbfatt wil von ibren Verbandiungen , wie in 
frübern Sauren, was ein allgemeines Iutereffe barbietet , einzig 
nur in asgefürgten Moriyem austeben. Die Rede bei Worfteberd 
geiate anf eine fehr anyiebenbe Weife, wie aus dem fpefulativen 
Siabium der Naturwiſſenſchaften die twichtinften Erfindungen 
und DVersefferungen im allen auf bie Geſchaͤfte der Menſchen fo 
einflußreihen Kuͤnſten hervorgegangen . und wie daber das eir 
frige Borfoen im weiten Gebiete ber Natur Immer ſegenreich 
anf das menſchliche Erben einmirte ; hernach gab fie eine ſunn⸗ 
mariſche Ueserficht deſſe beu, was im Lauf des verfioffenen Jah⸗ 
red, theild von dem verfdiedenen Kantonaigeſeuſchaften, tbeild 
von ihren einzelnen Gliedern zum MBortheil ber Naturiw:ffen: 
ſchaften geleiftet worden if, Der Profeffor Pieter las den 
Merroteg des am 13. Fear. im zöften Kesendjahre zu Genf ver 
ſtorbenen Pbarmaceuten und Profeffors Tingrp, und ferner eime 
Nachricht Über bie kürglich in Genf beobachteten merfwürbigen 
Ergebniife eines Butzſtrale z auch empfaht er feine erbffnete Uns 
erzeichnung fir den verbefferten Bau bes Hospiz auf bem aro⸗ 
Ben Bernbarts berg, wofür alſogteich aus ber Gefetipaftstaffe 
die Summe von 400 Schweizerfrauken unterzeichnet ward. 


Sr. Sinatra Efmer von ber Linth Tas eine Abband⸗ 
lung uͤber die aus dem Waſſerbecken des Roeind in deu Wipen 
und dem Jura bey Baſel jährlich abfliebende Maffermenge, Es 
betraͤgt dieſelde im Durchſchnitt ber lezten zwoͤlf Faire, genauen 
Meſſungen zufolge, jährlich 1046. 763.676 Aubittlafter. Was 
man and diefem wichtigen Auifag hier ain tebften leſen duͤrfte, dad 
find folgende allgemeine Betrachtuugen über ben Haushalt ber 
Stmee: und Waffervorrätbe Im Wipengebirge. „‚Dieitnige Ge⸗ 
gend unſers Erdthetis, «fo druct ſich Hr. Einer aus), aus 
der fich die Hochgebrrastette ber Alpen erbebt, Liegt taufenb bis 
grodifpundert Fuß über die Meereöfläche erbaben. Das Alpen⸗ 
geelrae ſelbſt bedt ſich nur ſtufenweſe bis gu den höchften inneren 
Eentraffetten emvor , welche bis dreyzehntauſend Fuß hoch Über 
die Meeredfläche in die Atmoſphaͤre emporragen. Scon in ber 
Höbe von 8500 Fuß permag weder die Sonne in WBerrinbung 
mit der Amoſphaͤre, nom die innere Wärme der Erde ben 
ESchnee, womit jeder Winter die Alpentette aufs Neue bededt, 
wieder ganz wegzuſchmelzen, und alle Täter oder fanftere Ge: 
birgdabhänge, vom welchen der Schnee nicht berabglitigt, und 
die diefe Hoͤhe uͤberſteigen, find mir ewigen Schuee und Eis bes 
dedt, In dem Rängentbäfern, melde zwiſchen ben bbchſten Erns 
traiterten hinfaufen, find die ansgeschnteften und ſtaͤrtſten Eißs 
maffen aufeetwahrt, welche nicht bio® von dem tinmittelbar aus 
der Atmoſphaͤre anf fie falenden Schnee, ſondern haupiſachlich 
dur die Schneelauwinen unterbalten werden, welche von deu 
allſeitigen, meint ſehr fteilen Ferswänden,, womit ſich bie inner⸗ 
Pen Felſentetten der Alpen noch aus biefer flarfen Cisregien em: 
porbeben, im fie berabglitfen. Im ben hoͤhern Reatomen, weis 
oe bie ewige Schuttgrenze überfleigen , ift die Wirtung ber 
Sonne und der Atmoſphaͤre zur oberflaͤchlichen Scymelzung bes 
Samers nur ſchwach; darum muͤßten fich biefe ungebruren Glet⸗ 
fhermafien .burch ihren jäprligen detraͤchtlichen Zuwachs bald 
dermaßen audörhmen, das fie zufegt die aus ihnen hervorragen⸗ 
den Felstetten in ihren Exood vergraben und fiber berfelben Ab⸗ 
hänge im bie tiefer Thaͤler binunteralitfeden würden, wenu nicht 
Hinwieber bie innere Wärme der Erbe diefe Gletſcher von unten 
herauf ununterbrochen abfpmelzen würde, wodurch fie theils 


‚mungen ber fie einfchließenden Gebirgetetten heraus 


weiſe unterhdbtt werben, und alſo auch theiltweife einfinten, um 
fogteip wieder neue Flächen dem Erbtoden zur allmähligen Abs 
fenmelyumg barzubieten. Hierdurch wird in biefer flarren Eis⸗ 
region ber fibermäßigen Ausdebnung der Bletihermaffen entge⸗ 
aengewirtt. Aber feldft diefe unumterbromene Wirkung der fpes 
cifüihen Wärme der Erbe auf die Gietſcher iſt micht hinreicheub, 
itwen almäbtiaen Anwachs zuvor zutommen, fonbern es bat 
eine Vermehruug ber Eis: und Ecmremafe im den orerfiom 
Bentraltbätern ber Alpen wirtiih Statt; aber weil bie Eentrals 
fetten , fo wie bie Öbrigen Bebirgäterten ber Alpen, burch viele 
Quertbäter zerriffen find , jo bränat fin die in den Rängenthäs 
lern altmäblig anmwachfende Gletſchermaſſe durch dieſe Seitenbffs 
unb ba fe 
bier mehr und minder fteile Mohänge vorfindet., fo wird ıbr bar 
wit das MWorrüden gegen bie tiefern Thaͤler herab erleichtert. 
Auch bier noch wirft die Innere Wärme der Erde auf bie untere 
Flache ber durch die Querthaͤler beraus geſchebenen Gietſchermaſ⸗ 
fen, fo daß dieſelben nochmals unterhdir werten und tbeuwe ſe 
einſinken: weil fie ſich aber auf einer abhaͤngigen Flaͤche befins 
ben, fo wird bey dieſem Einſinten ber natuͤrliche Druck des ſich 
aus ben hoben Thaͤlern bhervordraͤugenden Eiſes dadurch noch vers 
mehrt, und alſo bad Vorruden der ganzen Bletfzermaffe, bie 
ſich bier vbuig zerriffen zeigt, erleichtert. uf diefe Art werden 
Gietſchermaſſen bis in bewohnte frumtbare Thaͤler berabgebrängt, 
weise nur noch 3000 Fuf Hbhe Über dem Meer haben, wo als 
fo bie von alten Geiten zurücdgepreitten Gonnenfixaten und bie 
Wärme der Atmoſphäre diefer Thäler, im Verbindung mit der 
fpecififhen Wärme ber Erbe, fo fehr auf dieſe aus der höher 
Gterfwerregion herabgedrängten Eiönaffen wirten , bau fie im jer 
den Gommer mebr und minder ftarf abgeſaamolzen werden, und 
fo mit dem , im abbängigen Quertbat weiter berauflirgenden 
Gtetimer:@it dad Morrichen erteibtern. Auf ſo!we TWeife 
drängt ſich der flets neue Zuwadıs vom Bletfnermafje, welcher 
in den pchſten Laͤngenthälern und auf flachen Hochgebirgen ums 
freitig Statt bat, in die tiefern und waͤrmeru Täler berad, 
wo derfelbe alsdann weggeftimolgen. und eben dadurch bad Gieich⸗ 
gewicht zwiſchen der jaͤhrlich nen ſich bildenden und der wieber abs 
{pmeizenden @idmafir erbälten wird, Natuͤrlich und leicht fan 
jedom eine Reide von Jabren eintreten, mo um einer niedrigen 
Temperatur der Atmoſphaͤre willen bie Gietigpermaffe fi einis 
arrınafen vermehrt und ausdebut, fo mie bingegen auch wieder 
Meiben von wärmeren Jahrgaͤngen Statt finden , welche bie 
Sietſchermaſſe vermindern und demnach Ibre Unsbernung bes 
feränten. Weil mar wenige im die teferm Tudter vorgeſchobene 
GSleiſcher fi finden , im beren Naͤhe nit Spuren von Älterm 
Girtiwerwällen (moraines) in einiger Entfernung von bem jes 
vigen Gierſcherrand ſich zeigen, fo erbeilet birraus, baß, im 
Allgemeinen betrachtet, die Ausdelmung ber. GSletſcher fi gleich 
bleibt , und daß eber noch eine Verminderung als fine Zunalmme 
und HYusbehnung berfeiven in der.tieferu Region wahrgenommen 
wire. Das Abſchielzen der Gietſcher an ihrer untern Flaͤche, 
weiwes durch die ſpeeiſiſche Wärme ber Erde bewirtt wird. fins 
det unumterbrewen ind alfo auch im Winter Stattz es werden 
daburch die Quellen der Baͤche und Seröme auch wibrend ber 
berdfion Winter unverfiesbar erhalten. Dagegen findet das 
operfläglihe Sarmelzen der Gletſcher und bed Scnces, welter 
die gange Wipenterte jeden Winter aufs Neue vedectt, meint nne 
in den wärmern Jabrszeiten Statt ; baber denn auch in biefer 
fegtern alle Quriien „ Baͤche umd Ströme der Alpen bedeutend 
verftärtt werden , und eine fehr beirächilih vermehrte Waſſer⸗ 
maffe ten verſchiedenen Ylbrherlungen unferd Erbtbeild unb dem 
fie umgebenden Meeren zuflieht.‘’ 
(Der Beſchluß folgt.) 


— —— id 
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Es herrſche Fried' und Freyheit nur im Innern, 
So wird micht Leicht ein Feind von außen fig 
An euern Brieben , eure Freyheit wagtu. 


Bolktslied von Rüdert, 


Es waren dreu Befellen, 
Die ſtruten wider'n Feind, 
Und thaͤten ſtets ſich ſtellen 

u jedem Kampf vereint. 

er Ein’ ein Defterreicher, 
Der andr’ ein Preuße hieß, 
Davon fein Yand mit gleicher 
Gewalt ein jeder prieß. 
Woher war denn der dritte? 
Nicht her von Deftreihs Flur, 
Auch niht von Preußens Sitte, 
Don Deutichland war er nur, 


Und.ald bie dreo einit wieder 
Standen im Kampf vereint, 
Da warf in ibre Glieder 
Kartäticenfaat ber Feind. 
Da fielen alle drve 
Auf-einen Schlag zugleich ; 
Der Eine rief mit Schrepe: 
Hoch lebe Defterreich ! 

Der andre, fi entfärbenb, 
Mief; Preußen lebe bo! 
Der dritte, rubig ſterbend, 
Was rief der dritte body? 


Er rief: Deutichtand fell leben! 
Da börtem eg Die zmev, 

Wie rechts und links daneben 
Sie janfen nab dabey. 

Da richteten im Sinten 

Sich brode nach ihm hin, 

Zur Rechten und zur Linken, 
Und lehnten fi am ihn. 


Maupad. 





Da rief ber in der Mitten 
Noch einmal Deutihland hoch! 
Und: beode mit dem dritten 
Riefen’s, und lauter noch. 
Da ging ein Todesengel 

m Kampfgewühl vorbey, 

it einem Palmenitengel, 

Und liegen fab die drey. 
Er fab auf ihrem Munde 
Die Spur des Wortes nod, 
Wie fie im Todesbunde 
Berufen: Deutichland hoch! 
Da fing er feine Flügel 
"Um alle drep zugleich, 
Und trug zum bödften Hügel 
Sie auf in Gottes Reid. 





| Tuhti Nameh, oder Erzählungen eines Papageyer. 
(Bortfegung.) j 


Achte Erzählung. 
Bon ben Froſch, der Biene und bem Vogel, bie den Eiephanten 
umbraten. . 

Den andern Morgen fchlief Chodſcheſte febr lange. 

| Sobald fie aufftand, ging fie fogleich zu ihrem Wertrauten, 
dem Papagepen, um ihm ihr volles Herz zu Öffnen, Habe ich 
dir’s nicht gefagt, rief er ihr (don von weitem entgegen, daß 
‘ der Sklave es eben fo mit dir machen würde, wie der junge 
Shadal mit den-?ömen? — Doch ich bin reichlich entichä: 
digt, antwortete fie, bir will ich bie ſchoͤnſten Biſſen geben, 
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weil du mid noch eben zur rechten Zeit entlleßeſt. — Er— 
zaͤhle, rief der Papagep. — Als ih vor dem Schloſſe des 
Prinzen qulam, fagte Chodicheſte, umgingeltermih die Wa: 
che, und wollte mich wicht einlaffen. Härte ih mich nicht 
verkleidet,’ fo wäre es mir- vielleisht eber zeglückt. Der 
Britz, der am Fenſter ftand und noch die Küdie des Abends 
genoß, börte den Lärm, und befabl, mich einzulaffen, was 
mir um fo leichter wurde, da ich eine dringende Botichaft” 
vorſchiujzte. Jezt fand ich meinen Geliebrem Dr wie. bante 
ich dir, mein treuer Vogel, der mitr zu meinen ſchoͤnſten 
Glück, zur böhften Wonne meines Lebens verholfen bat. 
In füßen Umarmungen fhmanden und die wenigen Stun: 
den wie eine Miunte. dahin. Alles, wad.ich hoffte, wofür 
ich entglübte, habe ich gefunden an dem Buſen des Gelicb: 
ten, am Halle des Theuern, bed Liebevollſten unter den 
Ereln. Könnteft du meineidig werden, mich verrathen mei: 
nem Gemahl, wenn er nabt — webedir, es würde bir 
theuer zu fteben fommen. Und weiß ih, eb er mih noch 
liebt, wie ehemals? noch bat er mır feinen Boten, noch 
keinen Brief geſendet. Mielleicht ift er felbit untreu ge- 
worden. Uber feine Mat wird den Eindrud wieder aus: 
loͤſchen, den die lezte ſuͤße Nacht auf mid gemacht bat, mo 
ich ſchwelgte in den Düften des Roſengartens, die einft in 
den Mohnungen der Seligen und auf ewig entzücken wer: 
ben. — Steht du num, ermiederte der Papagen, daß id 
am Ende doch das Mittel gewefen bin, wodurd du zum: 
Biel gelangten? Ich hätte Alles vereiteln können. Schon 
war ich im Begriff, einen Papagepen, der mein vertrauter 
Belannter ift, als Boten mit der geheimen Nahridt am 
den Prinzen zu fenden, daß feine Leidenfhaft für ihn in 
deinem Herzen gluͤhe, daß er ſich keine Hoffnung machen 
dürfe, dich zu Öefißen. Dos aus Freundſchaft und Mit: 
leid für Dich änderte ich meinen. Entſchluß. — Iſt es mög: 
lich, rief Chodſcheſte, wie danke ich dir! Ta, das höchſte 
tik baft du mir bereitet, und ich will eher den Tod leiden, 
ald meinen theuerſten Wunſchen entfagen, ald meinem Ge— 
liebten untreu werden, dem ich von nun an die beiligite 
Liebe geibworen babe, Wirft du mid aber meinem Ge: 
mabl verratben, fo fep gewiß, daß du das Schickſal bes 
Papageven haben wirft, dem die Gattinn des Kaufmanns 
Ferut Beg die Federn ausriß und den fie aus dem Fenſter 
fcbleuderte. Denn bie Strenge, womit mein Gemahl mid 
fon feit langer Seit’ dewachen läft, ertrage ich nicht län: 
ger, und die Aufiicht über mich und über fein. Hausweſen, 
Die er Andern anvertraut bat, ift meiner Wurde und mei: 
ner Geburt nicht gemäß: Und wer weiß, wie lange er noch 
angbleiben wird, oder ob er gar jemald wieder zurädtehrt, 
and ich follte dann fo lange Zeit bindurd wie eine Wittwe 
leden, und der Liebe nicht genieben? — Der Papagen fürchte 
fie zu befänftigen, doch Sbodſcheſte eilte bald im deu Gar: 
ten zu den duftenden Mofenlauben, wo fie fi ganz den 
holden Liebes⸗Traͤumen überließ, Abends Fam fie wieder 


zu ihren Vogel, nachdem fie einen Foftbaren Stoff vom 
Brocat angelegt, ibre Haare und Augenlieder mit Nofenöt 
angefeuchtet und ihren ſchlanken Naden mit. Juwelen ges 
ſchmuckt hatte. Sie nahm ſogleich den Papageven aus dem 
Vogelbauer und ließ ihn von dem ſchwankenden Ringe auf 
ihren Finger hüpfen. Genleße der Ärenheit, ſagte fie, aber 
willſt du dich dankbar bezeigen, fo. erzäble mir ein hübſches 
Maͤhrchen, womit ic den Bringen unterhalten faun, denn 
er dat mich auf heute Ubend wieder zu ſich geladen, und er 


iſt ein gar großer Liebhaber von Geſchichten, fezjte fie mit 


naivem Siun binzu. Aber du follit mich nicht wieder zum 


Beſten haben und nicht die ganze Nacht hindurch erzählen, 


ald wenn du an meinen Rrantenberte faͤßeſt; denn no 
weiß ich nicht, wie meine Sterne bisber fo ungünftig fepn- 


- konnten, und wie wir beude mit vereinigten Aräften nicht 


eber zum lang’ erfebnten Ziel zu gelangen. vermocdten, — 
Der Papagev fingmwie gewoͤhnlich wieder ihre Worte auf‘ 
und fagte: Mir vereinigten Ardften? Wie ſollte ed uns nit: 
endlich gelingen?- Samen doc eiuft der Froſch, die Biene 
und der Bogel, dieſe fchwaben Meinen Thiere, zu ihrem 
Zwed und befiegten mit vereinigten Kräften den mädtigen 
Elephanten! Kennſt du die Geſchicht e noch nicht? — Nein, 
erwiederte Chodichefle. indem fie ſich nadläffig dem Fenfter 
gegenuber auf den Divan niederließ, ſo daß fie über den 
Roſen und Evpreſſen den Mond aufgeben ſad. — Der Pas 
pagep erzählte wie folgt: „In einer gewilfen Stadt war ein 
Baum, deffen Aeſte und Zweige einem runden Schirm aͤhn⸗ 
lih waren, und worin ein Meiner unfcbuldiger Saweh grnis 
ftet und feine Eper gelegt. hatte. *) Eines Tages kam ein. 
Elephant und fing an, fi mit dem Körper an bem Stamm 
des Baumes zu ſchaben, von der beftinen Bewegung fielen 
aber die Ever aus dem auf dem Baum befindlichen Neſte. 
Derarme Saweh flatterte in ber größten Beſtürzung um den 
Baum berum, meinte undichrie; aber mas vermag ein Floh 
gegen einen Elepbanten? Der Samch fügte ben fidr ſelbſt: 
ein mächtiger Feind muß dur Hinterlit und Kuͤnſte überwuns 
den werden. Erbegab ſich zu einem andern Vogel, mit Namen 
Zangichnabel, der fein Freund war, und ſagte: Cıih Elephant 
bat mir ein Leids angethan! Erfinne eine Lift, dad ih mich 
an ihm raͤchen faun. — Der Langſchnabel fagte: Es it ein 
ſchwieriges Unternehmen, gegen einen Elepbanten zu Felde 
zu sieben, und ohne Bepftand ift ed ohne Erfolg. Ich habe eine 
Freundinn, eine Biene, die ihred Verftandes wegen be 
ruͤhmt ift, die will. ich um Math fragen. — Gie gingen alfo 
mit einander zur Biene und erzäblten ihr Alles. Da fie 
die Sache vernommen hatte, ſchüttelte fie bedenklih dem 
Kopf und fagte: Ich babe mich von jeher zum Dienfte mei« 
ner Freunde gewidmet, indeß die Wahrbeit zu fagen, ic 
wuͤnſchte aus befonderer Rüdficht, daß dieier Worfall dem 
General von der Urmee der Fröfche erzäblt werden mödte, 
*, Ein in Porfien einhehnifer Keine: Bogel mit rothem Kopf⸗ 
übrigens einem Sperling aulich. " 
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Hierauf afmacır alle drey, der Saweh, die Biene, und der 
Langſchnabel, zum Froſch, erzählten iym die Sache und ba: 
tem um feine Hülfe. Der Froſch gab fen großes Bedauern 
in Hinſicht der zerbrochenen Eper zu erfenuen, und fagte: 
Eeod nur ganz ruhig , denn durch Kunſt kann fogar ein 
Perg abgetragen werden. So eben, fezte er hinzu, fällt 
mir eine Artegslift ein, wodurd wir den Elephanten ben: 
lommen können und ihn gewiß umbringen werben, jo Hug 
er auch ſelbſt fegn mag ; und das ift Diele: Erſtlich laſſt 
die Biene ſich auf das Ohr des Elepbanten ſezen, und ihn 
durch ein ununterbrochenes leiſes Sumien fo lange veriren, 
bis er ganz wuütbend wird; dann muß der Langſchabel kom⸗ 
men, und mit der Spiße feines Shuabeld in.die Augen 
bes Elephanten bohren, ibm bepde Augen ausreißen, und 
ihm. bag Licht für diefe Welt in Finfterniß verwandeln, 
Einige Tage hernach, wenn er von Durft gequält ıft, will 
ich mi vor ibm binftellen und zu qualen- anfangen ; er 
wird meine Stimme erkennen und bey fidh felbit fagen: 
Hier muß Waſſer fepn und ein Teich mit Froͤſchen; wenn 
er mir, daun folgt, fo foll er im eime folche Tiefe ſtuͤrzen, 
„ wo er nicht wieder herauszukommen im Stande ſeyn wird, 
und wenn Niemand fein Geichrep bört, fo wird er, wenn 
er fi einige Tage abgearbeitet bat, ſchon von felbit fter: 
ben, — Was der Froſch vorſchlug, wurde ind Werk geſezt, 
ber Elephant geblender und endlich getödtet.“ — 

Nun auf und fort zum Prinzen, rief der Sittig, als 
er die Erzählung beendigt batte. Aber Chodfchefte war 
doch wieder betrogen, denn ed röthete fi) fchon der Him: 
mel und fie durfte. den Beſuch ſich nicht mehr erlauben.. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Die Erziehangsanftalt zu Schnepfenthal; 


GBeſchlus.) 
Nah hinlaͤnglicher Vorbereitung durch die elementari⸗ 





ſchen und mathematiſchen Rechnungsarten folgen nad ein⸗ 


ander; ‚ 
Die ebeme Geometrie, bie förperlide Geo 
shetrie und die ebene Trigonometrie. Eclaubt es 
bie Zeit (denn der ganze Curſus iſt auf 2} bis 3 Jahre ber 
ſtimmt), ſo wird noch über die analptiihe Behandlung ber 
Kegelſchnitte das Noͤthigſte gelehrt und theoretiſch prafti: 
ſcher Unterricht im Feldmeſſen gegeben. Dem Curſus der 
Matbematib liegt BVieth's, dem Feldmeſſen Meinert’s 
Lehrbuch zum Grunde, Daß diefe berrlihe Dieeiplin in 
ihrem Nortrage zur geiffigen Opmnaftif diene, ſey nur kurz 
und obne Geprang bemerft. 


Die Naturlehre folat auf den wathematiſchen Cur— 


fus und gebt fpäterbin neben ibm, Kries Lehrbuch liegt 
zum Grunde, und-den noͤthigſten Apparat, beftchend in einer 
Eleltriſirmaſchine, Voltaiſchen Saule, Luftpumpe und ei: 
migen andern Stüden, beſizt die Antalt.. 


Die Naturgefhichte tritt früb in deu Flementar: 
Unterricht und wird vorzüglid, durchaus auf dem Wege 
des Auſchauens, angewandt für frübere Belebung des finn- 
lihen Beobahtend, der Aufmerkſamkeit, des logiſchen 
Ordnens, des NachdenkensSAnd zur Uebung der Sinne. 
Immer aber bleibt bier und bey den naturfundlichen Disci⸗ 
plinen überhaupt noch ein großer allgemeiner Zweck übrig; 
ein Hinweiſen auf die, oft io plößlic ind Auge fpringenden, 
in Zweck und Mitteln abgewogenen Einrichtungen Gottes im 
der Natur; ein fteted Anregen des Ahnens und Erfennend 
der unendlichen Weisheit. — Der Unterricht beginnt mit 
der Zoologie, geht zur Botanik über, und ſchließt fpäterhin 
mit der Mineralogie. Die Objekte kommen tbeils frifch 
aus-der Narur, zumal anfänglich, theild aus der hübjchen. 
Sammlung der Anftalt. 

Die Sterntunde bleibt keineswezs ganz unbe: 
achtet, dean fie gebört, wie jeder der obigen Zweige ber 
Naturkunde, in die allgemeine Mienfwenbildung Mas ber 
Unterricht in diefer Anftalt daraus zur Bildung ibrer Zus 
gend ergreift, wird theild im der allgemeinen Brograpbie, 
theils in der Naturlehre vorgetragen. Dazu fümmt au hei: 
tern Winterabenden eine Mufterung der merkwürdigſten 
Sternbilder und eimzelner ausgezeichneter Sterne. Es 
fehlt dabey felbit nicht an einem ſchoͤnen Fernrohr, um man: 
be denfmwirdige Erfheinungen,, welche das unbewaffnete 
Auge nicht zu erreichen vermag, zur Auſchauung zu bringen, 

Die Grograpbie wird in 3 Surfen gelehrt, von 
denen der erfie, elementariihe, vom Haus ausgeht und 
die noͤthigſten Vorbegriffe firirt. Weiterhin überlaßt man 
fib dem mwiffenihartiihen Gange, immer aber mit dem 
fubjeftiven Iwede, der die Hebung des Gedachtniſſes, der 
Innern Anibauung und des Dentens combinitt und jeder: 
geit ſtreng feitbält. Der hiſtoruſche Vortrag des Stoffe 
wechſelt mit ſtets fortgebender Einübung defelben, welche 
in manntbfaltiger Form durchgefuhrt wird. Die alte 
Geographie ſteht mit der Lektüre der alten Glaifiter und 
mit dem biftorifben Untersichte In genauer Verbindung. 

Die Gefchicht e wird fo vorgetragen, daß der Schi: 
ler zuerſt eine gedrängte Ueberiicht der Haubtbegebenheiten 
entbält. Iſt die bewirkt, fo folgen bie meitern Wuseins 
anderfeßungen mit kurzem Raiſonnement. Poͤlitz Hand 


buch wird daber benuzt. 
Alterthumekünde und Mpthologie werden 


nicht blos immerfort gelegentlich bev der Leſung der Alten 


erläutert, ſondern auch der erſten Klaſſe der Schüler be: 
fonders im Zufammenbange vorgetragen. Ich finde es 
trefilib, dat dieß im laufenden Jahre im freven lateini— 
ſchen Vortrage geſchah, in welchem auch die alte Geſchichte 
mitgetheilt wurde. 

Mit Uebergehung des Lefenlehrens nnd der Schreib: 
funft find dieß die fämmtlihen Faächer des Unterrichts, 
Schmwerlib wird man einen Gegenſtand vermifen, ber 
ur allgemeinen Bıldung des Menſchen aebört, oder ale 
J—— zu den Studien erforderlich iſt. 

Zeit wurde au ın der Technologie Under⸗ 
richt ergeben. Uubelannt ift mir, warum fie in fpäterer 
anfgeitiofen worden. Go viel ıft gewiß, Daß ein mei’ 
läuftiger ind Einzelue gehender Unterricht in diefem Fache 


In älterer 
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Fehr unzwecmaͤßig ſeyn wuͤrde; deſto smedmäßiger aber 
«ine gedrangie Ueberſicht der technologiſchen Facher mit An: 
gabe der Hauptiache eines jeden uud unterftist fo viel tbum: 
lich mir gelegentlicher Unfibauung. Wie die Natur umgibt 
uns das Bürgerleben; konnen und folen wir ung der Kennt: 
niß der Natürprodutte nicht entziehen ats gebildere Men: 
ſchen, warum der der Kunftprodufte, die aus überall um: 
eben? 

— Im jedem Face des Unterrichts find die Schüler in 2, 
3, .bi6 4 Alafen vertbeilt, und jeder flebt im derjenigen, wo: 
bin er nah Maaßgabe ferner Fortichritte gehört; immer 
jedod fo, daß auf ſeine natürliche Fäbigteit daben Rückſicht 
gengmmen wird, weil ed gewiß genug ift, dad man dem 
Käbigen fbadet, weun man ibm im Unterrichte zu leichtes 
Spiel gibt. Bu den zigenen Arbeiten der Schüler find 
täglıh 4 Stunden beiimmt; für die Heinen Zöglınge je: 
doch ein fürgerer Zeitraum, Dieſen Pat jeder unter ſpeciet⸗ 
ler Auffibt, in der jedoch einige Reifere wicht begriffen 
find, zu allen Arten der Aırsarbeitungen, zur Wiederbo: 
Ling und Vorbereitung, zu Uederſetzungen, zum Memori: 
ren, Chartenzeichnen, zu Labellarifchen Entwürfen ıc. anzu: 
wenden. Monatlich iſt Cramen. Es werden 4 bie 5 Klaf- 
fen in Gegenwart ‚mehrerer Zuhörer geprüft, umd jeder 
Schüler bar eine Probearbeit auſzuwerſen, die mit 
ben Bemerkungen desjenigen Lehrers verfehen it, im ‚dei: 
fen Fach fie gehött. 


Dbige Bemerfungen entiprangen nicht aus flüchtiger 
Anſicht; He granden Nm auf lange und genaue Kenntniß 
des Sinnes und Wefens der Anſtalt. Gpram ber 
Veriaſſer mit Liede von derfelben, fo fonnte ers aus inne: 
rer Ueberzeuzung. Uebrigens ſteht fie, die Anſtalt, jedem 
offen, und empfängt offen und unbefangen jeden Be: und 
Unter: Sucher. — 





Korrefpondenz: Nahrihten. 
Rom, dent. Dec 

Rom ift biefed Jahr febr mit Fremden geſegnet, unter ber 
sen der reige Graf Demitof , der berühmte Londner Kunſt⸗ 
fenner Blaumont, aber bit jeyt wenig deutſche Landsleute find, 
Auch wird bis jest noch allgemein -Äber wenige Beſtelnugen ‚und 
Kunftantäufe gefiagt. Auch der Herzog von Berwech Alba. font 
fo beruͤhmt wegen feinen Frevgebigteit gegen die Stünftter , iſt 
dieũmal einige Zeit bier geweien. obne Etwas zu beftellen. 

Man reißt bereits die Käufer an der Porta del Popolo, 
rechts für ben Eintretenden, nieder, um einen Deghana und 
andere Bebäude in einen Halbzirtel zu fegen , 
der Geite des Monte Picino gleich werben fol. Ich fürchte, 
bie neue Schoͤpfung wird weit unter der Erwartung ſeyn, umb 
die Umynfriedenbeit bes Boltd now vermehren, welches gerabe im 
diefem Quartiere biapt azdrungt wohnte, weil es am Fluſſe und 
vor bem Thore etwas zu verbienen gab, 

Diefen Winter wird an dem Orte, wo bie alte Gtadt ber 
Fatister geſtauden bat, von einer Geſellſchaft eine Nachgrabung 
veranftaiter werden, welche auf dem erfien Biker manches Inter; 
effante zu verſprechen ſceiut. 

Zn Dftoverbefte ber Effemeridi literarie fteht ein Imteref: 
fanter Brief des gelebrten Oreſtes de Matıhacıs an ben Ritter 
v. Bartholdy. betrefiend ein feines Napfchen von Toon mir der 
Sunicriit- l1ACGNOCATKION. De Mattparisers 
Härt die Infcrife für eıne Mazeıge eines adfiringirenden Augen: 
mitteld, gegen Milka, ‚welcher ein aͤhnliches Befäßchen iNuftrirt 
bat. In demselben Hefte ſteht eine intereffante Noıtz über ben 
inefifden Bergreis , von Hrn. Kanuot in Maino Überfenber, 
Er wird nicht verfegt, im mörbligen Epina als Sommerfrugt, 


welcher bem auf ' 


im füblichen ats Winterfrucht aebant , und gitt für mährenber 
und wohlſchmectender, ald ber Maſſerreis. 

Die Theater find wegen ber Adveats zeit gefcplofften, Bir 
boffen. daß Sara. Mombelli, welche die Bühne verlaffen und 
einen floremtiniichen Chelmann heyrathen wollte, nun, da biefe 
Hevratb ſich zerſchlagen bat. der Kunſt erhalten werde, welche 
fie wirtlich als Birtuoſin übt, 

Die ‚große Augelegenbeit im Often befnäftigt die Italiener. 
ſehr, und es fehlt an Gemfsern und Vergleigungen, ſelbſt an 
Schamrbtbe uicht. Ben ben nieberu Preiſen ber Landeserzeug⸗ 
niffe und ben boben Abgaben Teibet zum Gilt ber Woltstmufe 
nints, vielmehr ift er boͤchlich zufrieden, den Wein um ı Bajacco 
bie Boglietta trinfen und refpeftioe faufen zu toͤnnen. 

Die Iefuiten fleiden viele Movizen ein, und werden mädhs 
ftens die Zehverfiellen am Collegium Romanum twieber einnehs 
men. Im deutſchen Collegium haben fie bereits zwbif junge 
Keute. 

Baſel. 
GWeſchlus.) 

Bon ihrem gegenwärtig faſt einzigen Mitgliede in Gran: 
Hlndten, dem greifen Pfarrer Vobt in Luzern, empfing bie 
Geſellſchaft einen bedauerlihen Bericht über ben Zuftand ber Na⸗ 
turiwiffenfchafren in bortiger Laudſchaft. Mitten im einem Reich⸗ 
tbum und Leperfluß von Sägen aller Urt, weiche bie Water 
‚Über diefes Band ausgrgoffen bat, lesen dort nur fehr wenige 
Menizen, die ed ber Mürne wertb achten, fin um bie Kemmts 
niß dieſer Naturſchaͤtze zu bewerben, während alle Llebrige nichts 
von Auem ſehen und bemerfen! Kr. Reglerungsrarı Meng: 
ger las eine anf eigenthümliche Beobachtungen gegriüsmtele, 
ausführlihe geognoftiige Darfielung dir Mergeiblibung des 
Turagrbirgs „ und ber Meofeffor be ia Rive ans Genf gab 
die Beſchreibung und Vorweiſung zweyer ‚von ihm erfundrner 
tlectro: aaguetiſcher Werkzeuge, die einen deutlichen Begriff eis 
niger der won Ampore entderften Erſcheinungen ertbeilen, und 
beffeu ſinureiche Theorie zum Tbeit beftätigen. 

Bon rn. Proftſſor Bernouttı empfing bie Geſellſchaf t 
eine reipbalıige Gefwiwte der Bandfabritarion im Bafel ,„ und 
eine Schilderung bed gegenwärtigen Zuflands birjes wichtigen 
Induftriezweiget, Mus den Rathsprototollen ergibt fi, daß 
nur erſt im Zabr 1670, und nam Kberwundenem bartmäcligin 
Widerftand der Bortenwirter (Pejamentirer), bie Banbtveper: 
Alübte vollents im Bafel eingeführt wurden ; dech war bereite 
fon im Jahr 1610, fräber ats Berrmann angibt, ein folder 
Wertſtuhl im Bafel vorhanden; bebeutendb hingegen wurde ibre 
Jaht erft im Jabr 1670, und feine arobe Entwicdlung erbielt 
ber Fabritations zweig während bey zweyten Haͤlfte bed verjloſſe⸗ 
nen Jaurhunderts. 

Logogriph. 
Jenes Volt von deutſchem Geblüt, vor Zeiten ſo mächtig. 
Menne mir, theuerſter Freund, mit ber Geſchichte vertraut! 
Lange ſpielte beruͤhmt es eine bedeutende Roue; 
Aber fein Name ging unter im Strome ber Zeit, 
Nun mein Reztes entiernt. und @ zu dem D noch gefellet, 
Siehſt du ben Dieter vor bir. lange fon räbmiich genannt. 
Mit der größten Gewalt umfaßt er das Drama und Epes. 
Meifter aum im Roman, gruͤudlicher Kenner der Aufl. 
Unvergaͤuglichen Run bat fein Genius längft ihm ermorbeu, 
Sum wird bie Nammelt nom zollen dem berziigpften Dant. 
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"Wer weiſe ift, ber Gbrt zu und beffert ſich, und wer verftändig 
ift, der LAfft ibm rathen: daß er vernehme bie Spruͤhe ber Deutung, 
‚die Lehre der Weijen und ihre Meinung, 


Spruche Salomonis, 


Eng — — — SEE en 


Zupti Nameh, oder Erzählungen eines Papageyen, 
‚Beiatub.) 


Neunte Erzgäblumg. 


Wie der Kaifer von Epina fig im Traum in bie. Rönigin-von 
Ruum verliebte, 


So fing nun der Papagep wieder an, mit der guten Chod⸗ 
fhefte fein Spiel zu treiben und trieb es mit wenigen Un: 
terbrechungen faft noch einen Monat lang fo fort, obne 
daß fein Vorrath von Erzählungen erichöpft geweſen wäre. *) 
Die liebe Frau konnte gleichwol ihre Buneigung für dem 
Papageven nicht aufgeben, fo wehe er ihr auch manchmal 
that, denn meiftens war es doch nur ihre eigne weibliche 
Neugierde, wenn fie die Erzählungen umftändlich wiſſen 
wollte. So nahte denn endlich der Borabend vor der Su: 
rüdfunft Meimuns heran, ohne daf jedoch jemand wuſſte, 
daß. er an dieſem Tage fommen wilrde, und man fand Chod⸗ 
ſcheſte wie gewöhnlich wieder bep ihrem angenehm unterhal: 
tenden Freunde. Troͤſte mid, ſprach fie zu ihm, und gib 





*) Diefer Fabeiroman entbätt ndınli im Drigimal 35. Erzaͤh⸗ 
lungen, welche im ber Fotge ſaͤmmtiich im einer deutſchen Ueber⸗ 
fegung hberausfommen werben , and welcher biernwr ein Aus⸗ 
zug im augemeffener Bearbeitung gegeben il. Auf die Aehnlich 
teit mit den Erzählungen der Tanfend und Eine Nacht aufmert: 
fan zu magen, wäre wohl aber fluͤſſig. 

A. d. u. 


‚mir meine Ruhe wieder, kein Schlaf kommt in dleſe Au: 


gen mehr. Ich ſchwebe im zwiefaher Gefahr, und weiß 
keinen Ausweg zu finden, Die Aftrologen erzählten mir 
vor geraumer Zeit, daß Omar Abdullah ul Aids, der from: 
me König, weder am Tag noch zur Nachtzeit gefchlafen babe. 
Man fragte ihn, warum ſchlaft Ihr nicht zu einer beftimm: 
ten Zeit ? ‘Er antwortete: wenn ich bed Nachts fchlafe, fo 
würde mein Schöpfer nicht verehrt werden; rubte ich am 
Tage, fo würden meine Untertdanen darunter leiden. Deb: 
wegen genieße ich feiner regelmäßigen Ruhe. O mein Sit: 
tig! fo bin auch ih in banger Beforgniß, daß, wenn ich 
meinen Freund mir gewogen mahe, ih meinen Gemahl 
verlieren möge, der mir doch ſo werth ud tbeuer ift; und 
wenn ich diefem allein treu bleibe, mein Geliebter wieder 
eiferfüchtig und ungehalten fepn wird: lieber möchte ich da- 
ber bepde verlaffen und mich reuevoll in den Schleyer der 
Keuſchheit Hüllen. — Faſſe dich, fprad der Papagey, ut: 
haltfamkeit und Entbehrung find freylich hoͤchſt empfehlungs: 
werth, aber jedes Ding hat feine Zeit. Die Koͤnigiun von 
Ruum nahm fih auch vor, enthaltſam zu leben, und wollte 


in ihrem Xeben nicht beprarhen; am Ende aber nahm fie doch 


einen Mann, fo fehr fie ed auch verfchworen hatte, Um 


dieſelbe Zeit lebte ein Kaifer in China, der einen weiſen 


Weſſir harte, Als der Kaifer einmal in tiefem Schlaf lag, 


weckte ihn der Weſſir wegen dringender Megierungsange: 


degenbeiten. Der Kaifer, im fuͤrchterlichſten Zorn über 
diefe Störung, zog feinen Degen, lief hinter den MWerflir 
ber und wollte ihn durchbohren. Der Weflie flüchtet und 
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Kauft im ein andred Haus. Der Kaiſer ſchlug die Haͤnde 


zufammen, jerriß feine Kleider und brach in lautes Geſchrey 
aus. Die Minifter fragten ihn, mas ihn betreffen hätte? 
Er antwortete: Diefen Augenblick träumte mir, ich wäre 
in einem. Bartenand fäheein Frauengimmer, die an Schoͤn⸗ 
beit alles übertraf, was ih nur gefeben babe; bald küͤſſte 
fie mir die Hände, bald legte ich mich mit dem Kopf an 
ibre Füße; in dem mämlihen Uugenblid weckte mic der 
Weſſir aus dem Traum. — Der Kaffer fah immer in Ger 
danken die ſchoͤne Geſtalt. Er batte indeß noch einen an: 
dern Welfir, der ein Künftter war. Dieiem beichrieb er. 
die Schöne genau, und der Weflir malte ihr Porträt. Dar: 
anf baute er eine Einſiedlerhutte am, der.Yandflyafe, mo ex 
jeden Tag die Vorubergebenden fragte, eb fie dieſes Frauen: 
zimmer fennten ?_ Niemand ap fi, Endlih kam ein 
Meitender Des Wegs und ſagte, re das Bildniß der 
Königinn von Ruum; aber troß — Schönheit wolle fie 
nicht beirarben. — Marum nicht? fragte der Weſſir. — 
Die Königinn, fagte er, faß einmal in ihrem Gartenhaufe 
neben einem Baum, im deffen Gipfel eine Pfaubenne ihre 
Ever gelegt hatte. Auf einmal wird der Gartın vom Blitz 
getroffen und alle Bäume brennen auf. Als fih die Flam: 
me auch. jenem Baum nähert, kann. ber. Pfauhahn bie Hipe 
nicht mehr aushalten, fondern verläft unbarmbergig das 
Neft, die Henne aber bleibt ans Liebe für ihre Ever ſitzen 
und läft fi mit verbrennen. Wie die Königinn diefe Ge: 
fübltofigfeit an dem Männchen bemerkte, rief fie aus; Die 
Männer find bob treulos! Mein, ic ſchwoöͤre es, ich will 
niemals von einem Maune nicht einmal reden! — Dieh 
erzählte der Wellir Sr. Majefidt. Der Kaifer fagte, er 
wolle durch einen Geſandten um fie anhalten. laſſen: ber 
Weſſir that indef den Vorſchlag, er wolle mit des Kalſers 
Vortrat hinreifen, die Aöniginn werde ſich gewiß darin ver: 
lieben, wenn fie böre, daß der Kaiſer ſich im Traum in fie 
verliebt hätte. Died geſchah. Er zeichnete in Gegenwart 
der Königinn den Kaifer, umgeben von feiner Menagerie, 
und erzählte ihr,. einft habe der Kaifer auf dem Balfou fei: 
nes Sommerpalaftes geieffen, als plöglih eine Rehluh mit 
ihrem Kalbe an einem angeſchwollnen Bache vor ihm erjcie: 
nen fen. Das Rebkalb fen aber von der Mutter verlaffen, 
aus Angſt vor der Ueberſchwemmung; der Nebbod ſey dar: 
auf zu gefommen und aus Liebe für fein Junges fep er mit 
deinfelben in dem Strudel ertrunfen. Mun ſchwor der 
Sailer, er wolle in feinem Lebeu nicht heirathen; er heira: 
thete endlich doch die Königinn von Ruum. 

Hier brach Chodſcheſte auf, das Cabe der Geſchichte 
erratbend, aber ungebuldiger, den Prinsen zu fehen, als das 
Ende der Erzählung abzuwarten. Sie seaf ihn im Palaft, 
überließ fi dem Feuer feiner Kuͤſſe, ihre Seelen floſſen in 
einander, aber fo zuͤchtig gemoß Ne des Glücks, daß ihr Herz 
rein und lauter blieb, wie dad Autlitz des feufhen Mondes 
und der ftrablenden Sonne, 


* 
3 


— gehnte Erzählung. 


Bon ber Lebe einer Königetochter, und von ben traurigen: 
Ende ber Chodſcheſte. 


„Bin folgenden Abenh kam die fhöne Yeinzeifian tief 
finnig und mit geſenktem Haupte zu ihrem Vogel. Ihre 
Gejichtefarbe war blaß, fie batte feine Luft zu effen, Kum— 
mer und Beforgniß quaͤlten fie unauſhoͤrlich. — O du, ber 
du mein treuer Gefaͤhrte biſt, rief fie aus, weißt du, wel: 
che⸗ Frage einſt an einen weiſen Magier gerichtet wurde? 
Es fragte ihn jemand: mas iftdie Liebe? Er antwortete: bie 
Liebe ift eine Art des Todes mitten im Leben! Nun fich, 
diefenämiiche Liebe, diefe Yeidenichaft, bie meine forgenvolle 


Beſchaͤftigung ift und nicht abläfft, am meinem Herzen zu 


nagen, iſt num zu einer folhen Höhe geftiegen, daß es mein. 
feßntichfter Wunſch ift, fie ganz und gar aufzugeben und 
felbft das Wort: Liebe; fünftig nicht einmal mehr auszu⸗ 
fprechen. — Der Sittigerwiederte: Ach, Chodſcheſte, es 
ift ein großer Unterſchied zwiſchen Neden und Handeln, 
Weihe nahe Verwandtſchaft bat die Liebe mit der Geduld! 
und kann der Xiebende nur einen Augenblid leben ohne die 
Dame feines Herzens? — Du bajt bisher, verſezte die 
Prinzeilinn, deine Ergebenbeit für meinen Dienft bewährt; 
bewahre auch fünftigbin diefe Treue und lebe für meinen. 
Dienſt; aber freue nicht ewig dieſes Salz in meine Wun— 

ben, jondern beile he durch Befriedigung meiner Sehnſucht, 

durch glüdliche Liebe, und laß mich heute entweder auf 
immer oder zum Leztenmal bey meinem Geliebten verweilen. 
— Wie wäre es möglich, verfegte der Vogel, daß ein Weib 
ohne einen Gatten leben bͤnnte. Dann wäre ia auch die 
Königinn von Ruum, melde die Männerfchen batte, um: 
vermäblt geblieben!. Eolite dir aber dein Gebeimaif ent 
ledt. werden, ſo mache es wie jene Königstochter, die ihren 
Ruf und die Unbefletbeit ihrer Tugeud wieder berjuftel- 
len wuſſte. — So fep ed denn, fprad die Tochter Achmeds, 
ich will ihm entjagen und zu meinem Gemahl zurüdlehrem, 
Was war. es für ein Vorfall, von dem du ſprachſt? Erzähle, 
aber miſche nicht wieder folche Raͤthſel in deine Fabel, 
wie du bisher immer gethan, denn Liebende find nicht ge: 
ſchaffen, Rathſel zu löfen, Der Vogel erzählte folgenders 
maßen: 

„Es war einmal ein König, deſſen Reich au die Pro 
vinzen von Ruum graͤnzte. Der Kaifer von Ruum hatte 
eine ſchoͤne Tochter; auf den Math eines Weſſirs ‚ließ der 
König um fie-anbaiten. Der Kaifer war indeh nicht - mit 
der Heirath zufrieden und lehnte daher den Autrag ab. 
Man unterhandelte vergebens.- Der Adnig fiel daher mit 
einer großen Armee in das Gebiet von Ruum und verwik- 
frete das Yand, Der Kaifer, durch große Verluſte genörhiat, 
gab endlich feine Tochter dem König. Die Prinzeſſian batte 
einen Sohn aus einer früher Ede; fie durfte bieß aber auf 


‚ Befehl ihres Vaters dem König nie entdrten, Da fie min 
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in den -Palaftıdes Aönigs Fam, grämte fie ih unaufhoͤrlich 
uber die Trennung von ihrem Sohn, Sie ſuchte daher ein 
Mittel, das Geheimuiß dem König in die Hände zu ſpielen. 
Als diefer ihr einftimals ein Kürten vol Juwelen zum 
Geſchent machte, fagte fie: Mein Vater bat einen Stlaven, 
der ſeht geſchiet mir Juwelen umzugehn weiß; wenn er 
Bier wäre, fo könnte er die Achten von den unäcten aus: 
fondern. Ihr Gemahl fagte: wenn ich mir den Sklaven 
von deinem Vater ausbäte, follte er ihn mir wohl über: 
laſſen? Nein, erwiederte fie, deun er betrachtet ihn ale fei: 
men adeptirten Sohn; id koͤnnte ihm aber vielleicht durch 
einen Kaufmann, der ihm Geihenfe von mir Überbräcte, 


gu uns einladen. Dieß geidab; fie fagte aber insgeheim 


dem Kaufmann: Ihr dürft ihm nicht als einen Sklaven be: 
Bandeln‘, es ik mein eigner Sohn. — Genug, der Sohn 
Anm ; dem König gefiel feine ſchöne Geftalt, und die Mut: 
ter war außer ſich vor Freude. Ws der König einmal auf 
Die Iagd gegangen war, ſcherzte die Mutter mit ihm und 
überließ ſich ſorglos feinen Tändelepen. Cin Page verrieth 
es dem König; biefer machte feiner Gemahlinu bittere Bor: 
würfe und-gab Befehl, dem vermeinten Liebbaber den Kopf 
ab nſchlagen.“ Chodſcheſte, die fi bey diefen Morten ge: 
troffen fühlte, vermochte ibre Unrube nicht zu unterdriden. 
„Dem Mann, -der diefen Befehl erhielt, fuhr der Sittig 
fort, entdedte ſich der Jungling, und fein Leben wurde ver: 
font. Der Mann fagte jedoch dem König, er bätte ibn 
getödtet. Eine alte Frau, welche die Königinn ganz zu ib: 
rer Vertrauten machte, verſprach, fie mit ibrem Gatten 
wieder zu verſohnen. Der König ſagte zu biefer altem 
Frau: Ich kann es doch nicht ücer's Herz bringen, meine 
uutreue Gemahlinn zu ermorden; denn mein Verdacht 
kann gegränbet, er kaun aber auch falſch ſeyn. — Der Kb: 
wig ftand in dem Glauben, der vermeinte Stlave fey getöb: 
tet. Die alte Frau erwiederte ihm: Ich habe ein Amulet; 
wenn Eure Semablinn idläft, fo legt es ihr auf ben Bu: 
fen, und alles, was jie im Schlaf. fagt, wird wahr feyn. — 
we Der König fagte: bring mir das-Umulet, Es geſchah. 
Die Frau fagte zu der Königinn: Wenn Ener Gemahl Euch 
Das Umuler auf die Bruſt legt, fo thut, als ob Fbr fchlieft, 
umd erzählt bie ganze Gefchichte aufrichtig, wie fie iſt. — 


— Ms der König num das Amulet ihr auf die Bruſt legte und 


‚Die Geſchichte hörte, kuſſte er ihr ſchoͤnes Antlitz und ihr 
ſchoͤnes Haar, und fagte: warum haft du mir dieß verbeim: 
licht? — Weil ih mich ſchaͤmte, erwiederte fie. Der Kb: 
ntz ließ fogleib den Mörder fommen und fragte ibn: 
Mo ift das Grab bes Jünglings, den du ermordet haſt? — 
Der Mann antwortete: Ich babe ihn nicht ermordet, er 
lebt noch. — Der König war jebr erfreut darüber und ließ 
den Jüngling fogteih berbepführen; Der Mann brachte 
Hr ber, und als die Mutter ihren Sohn wieder fab, fiel 
fie ihm weinend um den Hals und dankte Gott für dieſe 
Greude,” in 


| 


Als der Papagen feine Erzählung beendigt Hatte, fagte 
er zu Chodfchefle: Meine Sebieterin, mach du es auch fo 
und berbeure deine Reinheit, menn irgend ein Verdacht 
oder eine Sefahr entfteben follte. Komm, ſteh jest anf 
und geh’ zu deinem Freunde. — Ghodfhelte, von füher 
Ueberredung aufs Neue verführt, wollte eben geben, als 
fie noch ihre Beforguiffe ausdrüdte, wenn ihr Gemahl bite 
ter das Gedeimniß füme, wenn es Zauk und Streit gäbe 
und er fih rächen würde... Gey unbeforgt, erwiederte ber 
Papagep fie tröftend, und wenn er's auch erfährt und ein 
haͤuslicher Zwiſt entſteht — das will wohl todtbluten. — 
Ich verföhne euch wieder, mwenner dir auch ein Leids thuh, _ 
und dann wird ſchon Gras darılber wahren. 

Noch denfelden Abend fam Meimun, der Gemahl der 
Chodſcheſte, von feiner Deife wieder zuriid, Als er den 
Scharuk nicht fand, fragte er unmwillig, mas mit ihm vorge 
fallen fen 7 Chodſcheſte, nachdem fie ihn freundlich bewilk 
fommt hatte, zitterte und wollte antworten, aber noch 
batte fie ihre Lippen nicht geöffnet, als der Sittig ihr zu: 
vorfam und fagte: Vernimm von mir die Erzäblung von 
al den abenteuerlihen Worfüllen mit dem Scharue und 
mir Ehodihefte — Sprich, verfezte Weimum Der Pas: 
pagzp erzählte ihm nun ganz unbefanger von Anfang Die zu 
Ende, wie Chodſcheſte ſich in den ſchoͤnen Prinzen verliebt 
babe, und wie der Vogel Scharud von den Händen ber 
Chodſcheſte getöbtet fen; er verichwieg aber die nächtlichen 
Zufammenkünfte mit dem Prinzen. Meimun war vor 
Zorn außer fib. Als er endlich ven dem EHaven, ber 
Ehodichefte in jener Naht begleitete, und von einigen Die: 
nerinnen feiner Gemahlin das ganze Geheimniß erfahren, 
und aus Eiferſucht durh Drohungen erzwungen batte, er: 
griff er in gluͤhender Nache und vor Wuth ſchäͤumend - einen 
Dolch, womit er dem Leben der unihuldigen Chodſcheſte 
ein Ende machte, Aber Reue und Kummer nagten von 
nun an södrlih an feinem Herzen, die Verzweiflung ver: 
zehrte ihn. Mid der fremde Prinz feine Wache um’ fi ver: 
ftärkt- hatte, und eben mit feimer Getreuen in Meimund 
Palaft eindrang, um den Granfamen für feine Kühnheit 
zu beftrafen, nnd dad Schidjal der Geliebten zu rächen, 
fand er feine Ahnung , ibn von eigener Hand getödter zu 
feben, ſchon zur Gewißheit geworden. Der alte Sultm 
Ahmed überlebte den Tod feiner Rinder nicht lange, und 
auch dem treuen Vogel, dem weiten Gefährten der Chod⸗ 
ſcheſte, toftete der Gram über den Tod feiner Gebieterin 
das Leben, 


Die Suillotine 


Diele Maſchine, melde durch ihren Gebrauch ben idrer 
Cinfahrung in Rrantreih (1791) etwas Schauriges bebal: 
ten bat, iſt in Eugland ſchon lauge bekannt und beißt dort 
die Jungfer. Verſchiedne andre Hinrihtungswerkjeuge von 
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graufamerer Wirkung trugen’ ehemals biefen Namen. Ge: 
gründet oder nict, ward nach dem fiebenjährigen Krieg uoch 
verfichert, daß ſich ſolche ſchreeliche Maſchinen in den Kafe: 
matten der Dresdner und Prager Feſtungswerke befunden, 
ohne Zweifel auch noch au mandem andern Drt, und zulezt 
entdedte man noch in dem Madrider Inquiſitions-Gefaͤng⸗ 
nis eine dergleihen von hoͤlliſcher Erfindungskunft. 

In alten Zeiten gab es in England, innerhalb dem 
Walde von Hardmwite in Vorkibire, eine ſolche Mafchine, mut 
der gewöhnlich im Halifar hingerichtet ward. Unter der Kö: 
niginn Eliſadeth nahm fie fünf und zwanzig Verbrechern 
das Leben; frühere Nachrichten uber fie find verloren; 
zwifhen 1623 und 1650 wurden noch andre zwölf damit 
bingerichtet, fpäterhin ſcheiut fie aus dem Sebrauch gefommen 
zu fepn. Diele Mafchine ift jegt-zerftört, doch bewahrt. man 
noch eine ahnliche in Ediuburg im Parlamentshanfe auf, 
vermittelft welcher der Vice-Adnig Morton (Maria Stuarts 
une helicher Bruder) geföpft wurde, Abbildung aͤhulicher 
Hinrihtungswerkzjeuge finden ſich in vielen.alten Buchern 
mehrerer Spraben, bis hinauf zu 1510, aber ohne Wer 
fhreibung. Eine derfelden it in Hollinſdeds Ehronik auf: 
bewahrt; die von Halıfar faun man auf den Rändern ber 
alten Charten ve Vorkſhire bis 1720.abgebildet fehen. 





Misrellen 


Zu Exp Haitp gebt ber öffentlide Unterricht einen ra: 
iben Gang. Der Präfident bat eine Unterrihts:Kommif: 
fion für diefe Stadt ernannt ; ein Paar Generale, Magny 
und Nord NAleris, haben die Primarfhulen unterſucht, der 
General Magnp bat der Kommiſſſon eine Rede gehalten, 
in weicher er die Nothwendigkeit des allgemeinen Unter 
richts zur Bildung guter Bürger uud Sicherung bes Staat: 
gebäudes darftelt. Er hofft, daß einſt unter ſeinen Lands⸗ 
leuten Männer auffteben werden, deren Namen neben die 
größten unferer Halbkugel, in jedem Zweig menſchlichen 
Wiens, geftellt werden dürften, Das ift ſcoͤn! ‚und 
nur mit der fühnen Zuverfiht, das Ziel erlangen zu 
Eöunen , fpannen wir unfere Kräfte zur nöthigen Aus— 
dauer an. — Gemwiffer Nüdfälle in eine fouderbare Ber: 
wunderung können fich betagte Leute unter und wohl nicht 
immer erwebhren, wenn fie — deu furdtbaren Weg bie zu 
dem Punkte, wo Haity jezt ftebt, befeitigend— fich das Bild 
von Negern, wie man fie ihnen mod in ber Mitte bed vo- 
rigen Jahrhunderts ichilderte, wie Meiners fie noch behan⸗ 
delte, und die der jebigen Erziehungs: Kommiffion in Eap 


Haity deuten, wo die ſchwarzen Herren ſehr ehrbar eben fo 


tluge Dinge zu einander fagen, :wie unfere Alabemiler und 
Vereine thaten und thun. 
® 
Unter den Büuchern, welthe die Miffionare mit nach 
Serampore nehmen, um die 150 Millionen Judier zum 


CEhriſtenthume zu befehren, befindet fi eine ueberſehung 


von „Michae lis mofaiicher Geſetzgebung“ und „Schleußners 
Lerikon.“ Das Andenken unferer würdigen Landsleute 
wird durch dieſe Wahl geehrt, aber das Chriſteuthum, wel: 
ches den guten Indianern gelehrt wird, muß ihnen um fo 
undegreiflicher werden, je mehr abendlaͤndiſche Weisheit 
man dabey anwendet. 


Korreſpondenz » Nachrichten. 
‚ Hamburg, im Nov. 

Welche furchtbare und wohl bewaffnete Macht, gefchmdert 

mit dem Kreuze des Hanfeatifpen Bereins, iſt da ge 
‚gen deinen armen Referenten, vielgeliebtes Morgenblatt,, In bie 
Schrauten getreten! Soll er nicht zittern — fluben beym Uns 
blid der fampfluftigen „ überlegenen Schaar ? — Aber nein, 
furchtlos ſtebt er da, bie freve Bruft allen Pfeilen barbietenb, 
bedect mir ber Hegide des guten Bewußtſeyns, gebedt durch 
ben ehreumwertben und getreuen Hinterhalt alier Derer, bie 
zwar auch bie Feldzuͤge mitmawten ,„ aber ſich beſtimunt weiger⸗ 
ten, bas feindbiige Manifef zu untergeihnen, 
und wenn gleich jenes Namen enthaͤtt, weiche ber Angegriffent 
achtet, weil fie mit Recht in der dffentligen Meinung boc fies 
Ken , fo give es doch nit mnder aAchtungswerthe unter benen, 
bie bey jewenw Unterſchriften ſich micht befinden mowmien. Mars: 
um verm'ſſe ih unter Denen, bie gegen mich jeugten, bie Na⸗—⸗ 
men eines Mettierfamp, Hanfft m. A. m., bie boch im 
Ausiande wie im Vaterlaude fin befannt , ja berähmt gemacht 
baden ? Daß die Maͤnner, welche fo bereitwillig srmaren., ‚fes 
nen Gegenberoriä zu uutergeiguen, nit zurücgefest wurden, 
mag feine Richtigleit baren; das "banfen fie aber zum Theu Ihe 
ren Familien Berbindungen, -zum Theil ihrem befferen Gilde, 
zum Theil au vielleicht ihrer größern Geſchianchteit; damit 
aber „dab fie ſich wicht zurticigefegt fühlten, it now feineswens 
ber Beweis geführt, based nit Audere,. ininder Giuͤckliche, 
wurden. ben fo mußten dog auch wohl Manche, bie ihre Um: 
terſchrift veftimmt verweigerten, von ber Wahrheit ber 
Behauptung des Neferenten fin Äberzeugt fünten. Diefe Miel: 
nung und Bebanptung wirb au, troy ber 49 dagegen Unter 
zeichneten, beren Zabl aber gegen die große Meuge Derjenigeit, 
bie den Feidzug mitmachten und bier anwefend find, bob nur 
hnmer febr gering und unbedeutend bleibt, nicht vom Referens 
ten zuräcdgenommen, und bad einmal aus fefter und inmig* 
fter Ueberzeugung Ausgeſprochene fortwährend für wabr unb 
segründet exflärt, «wie Uues, was fonft jener Aufſatz emibält, 
obgleich man die Wahrhaftigkeit bes Berichterftatters dur ei: 
mige unbeſtimmt hingeworfene Worte anyutaften ſich beflrebte, 
Den Keſern und unpartbeyifhen Richtern dieſes Zwiſtes gebe ic 
noch ferner zu vbebenten, daß bie Erfahrungen, weiche Einige 
an fi machten, mod bey weitem nicht binreichenb find, eine 
gewagte Behauptung umynftoßen und zu entträften. Ileber bie 
beleidigenden Ausbrüce, welche jener Auffag fonft moch enthält, 
iſt nur bad zu fagen, daß die Herren Berimptiger fin nicht eben 
geneigt zeigten , einen großen geiftigen Koſenaufwand zu ma’ 
Sen, indem fie die eigenen Worte ves Referenten : erſt a u⸗ 
nungdwärbdig, läderfig und unwürbig ald Nüds 
Anwendung auffoßten. umd fo, flatt in eigener Equipage eins 
bersnfabren , beren Koſten diefe BWielen bo wohl bätten bes 
freiten fönnen , ſich demüthig eines Retourwagens bebienten, 
um ben armen Gegner — nicht zu überführen, nen, zu übers 
fabren. —A. S 


—— 
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Siteratur- Blatt 





Dientag den 3 Juli 1821. 





Ueberſicht der Militaͤrſchtiften von der Oſtermeſſe 
1821. 


m verfloſſenen Jahre ftellte die Leipziger Oſtermeſſe 
95 — Schriften ſo fort ins Feld, und ließ davon 
tod fieben, deren Equipirung uicht ganz fertig geworden, 
nachrucken (f. Lit. Blatt Jahrgang s820.Nro. 63 u. 64). Dieß⸗ 
mal find 38 Stüd-emOrdre. deibatanle erfhienen, acht befin- 
den fi im Depot, —— ff Militärs Sarten unabhängig 
von Ihnen vermehren ‘da nie, j 
dir kann ben pfihtmäßigen Rapport über al diefe 
Buͤcher vor der Hand nur im Allgemeinen abftatten;.denn 
er gründet ſich zur Zeit eimyig auf deren Enzollirung in dem 
Meßkatalog (uud man weiß, daß die Herrn Buchhändler die 
löblide &Gewolmbeit haben. ‘oft Bücher als bereits fertig 
anzuzeigen, die dann oft noch halbe Jahre lang unter dem 
——— ſchwitzen). Jedech behält er ſich, ſo weit es die 
etonomie dieſes Blatts erlaubt, eine detaillirtere Beurthei⸗ 
lung für die Folge vor. ‚Jene Meldung num hatten wir erft 
bie Abſicht in Werfen zu ſiefern, wir ftanden aber von dem 
löblihen poetiihen Vorhaben ben der Betrachtung ab, 
daß der Here Redactenr dieſes Blatts ein 
ſo ſtrenger Richter 
als guter Dichter 


iſt, und manchmal die uns unbequeme Gewohnheit hat, 


unter ber Rec. tief gedachte Abhandlungen, Heine fcharfe 
Noten zu.befeftigen, die nicht immer zu der Melodie paifen, 
die wir fingen. Damit aber unfere ginftige Lefer feben, 
was Sie dabep verlieren, geben wir Ihnen hier einige 
Stellen aus einem von und auf den Bivouals in Rußland 
(nota bene, ehe es fror) entworfenen Militär: ABE Buch; 


Der Aubitor bie Weder führt, 
Beym Angriff er gleich retirirt. 


Der Bivouat macht und vielen Ehmerz, 
Dog — Branbewein erfreut bad Herz 


Der Generart liebt meift bie Pracht, 
Auch bie Greuad' Spektatel macht. 


Der Marſchall trägt die weiſſe Feber,“) 
Dein Marodeur ſchieht man aufs Reber, 


Sollten diefe Auszige Benfall finden; fo würde das 
Büchlein mit paſſenden Stihen verziert in der Leſewelt 
eriheinen können, und „Nachtgedanken⸗ ald Zugabe, aus 





”) €8 bedarf wohl fauım der Erwähnung, daß bie franz. 
taiſerlichen Marſchaͤlle zur Auszeichnung weilfe Federn 
auf den Huͤten hatten. A. des Mer, 





der Bepwachtswelt gefhöpft, den bunten Schein einer Zau⸗ 


Wir heben mit den — an. Ihrer ſind 
ſechs, naͤmlich: „Militariſche Blätter von F. W. v. Maus 
villon iſter Jahrgang Iter und Iter Band, und zter Jahr⸗ 
gang 1821. Ifer und ater Band, 8. Effen, Bädede. — 
Neues Magazin für Befeftigungskunft und Vrtilerie, 2 
Hefte mir Kpfr. gr. 4. Berlin, Reimer.” — ‚Krieges 
fhriften, herausgegeben won Baierihen Offizier, 3r Band 
oder 78, 88 u..96 Felt, gr. 8. Münden, Thienemann.“ 
(E6 wird darüber die mächite Decenf. von uns geliefert 
‚werden, denn, trügt ung nicht alles, was wir davon ge:— 
bört baben , fo ift dieſe Zeitfhrift, nächit der öftreichifchen, 
die vorzäglichfte, die wir für Kriegsgefcichte in Deut ſchland 
«befigen). — -,, ihtärwocpenblatt (preuifiibes). Mit Ger 
nehmigung Gr. Majeftät des Könige, or Jabrgang 1821 
18 und 26 Quart. 4. Berlin und Pofen, Mittler.” Die: 
fes Wochenblatt ift für die preuß. Mowarcıe in dem erften 
Zbeite jedes Blatt’s von ſehr grodem Intereſſe, da es aus 
dochſtet Quelle alle Militär : Beforderun en, Aenderungen, 
Bertegungen, Belohnungen und Beitrafungen, auch einen 
Nekrolog verftorbener höherer Dffiziere enthält, 


‚| berlaterne darauf werfen. Doch zur Sarhe! 


Leider 


ſteht damit — was durch die fenntnißreichen Herrn Medac: 


teurd (wenn wir nicht irren, Gen, Maj. Mühle von Lilien: 
fern aud Major v. Decker) fo leicht zu ändern wäre und 
den Abſatz dann. bedeutend -vermähren würde — der andere 
Theil, militärifhe Abhandlungen als Zugaben, in feinem 
Verbältnife. Mit wenigen Ausnahmen, wozu wir die 
Beſchreibung der, durch bie Garuifon von Berlin und Pots⸗ 
dam, ausgeführten Manoͤbers u.f.w. rechnen, find diefe 
‚Auffäge oft unbedeutend und meift langweilig. — „Oeſt⸗ 
reichtihe militärifche Zeitſchrift Jahrgang 1821, Januar 
bis Juni 8, Wien. eubner in Kommiff.“ Auf ihren 
Werth haben wir bereitsoben aufmerkjam gemacht. 

Zeitſchrift für die. Kriegsgefhihhte der Vorzeit, In 
Verbindung mit Mehrern berausgegeben von F. W. Brin: 
ten, ır Band, mit Karren und Planen, gr. 8, Erfurt, 
Kepierihe Buhhandiung.” .Hier it höh wahrſcheinlich 
ein Drudfehler im Namen; denn in Nr. 27. destit. Bl, 
für 1821, finden wir die „Zeitſchrift für die Ariegsgeicichte 
ber Vorzeit“ im obigem Verlag ald redigirt von Benilen 
aufgefübrt, 

Kriegsbefhreibungen und Biograpbien von Kriegern, 
= * Kriegsſchriften am nachſten verwandt, find nach⸗ 

ehende: 

Mathieu Dumas „Daritellung der militäriſchen 
Begebenheiten, oder biftorifhe Verſuche über die Feldyuge 
von 1704 bis 1814 mit Eharten und Plänen. Mus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſezt von Kausler, Ix Thetl, gr. 8. Stutt: 
gart und Tübingen, Gottafche Buchhandlung, Angenom⸗ 


men, daß bie Charten und Pläne nunmehr gleichzeitig mit 
der Ueberſetzung erſcheinen, und überzeugt, daß der Herr 
Ueberfeer jest ein großes Stüd über die früher bep Ver: 
thes erfchienene Ueberſetzung, die micht weiter ald bis zu 
nde des ‘Jahres 1799 geht, hinaus ift, fönnen wir der 
wicht Franzöfifchwerftehenden Lefewelt diefe Dar ſtellungac. 
als ein in jedem Betracht vorzügliches Werk empfehlen. — 
Die Feldzüge der Sachen in den Jahren 1812 u. 13 aus 
den bemährteiten Quellen geſchoͤpft und dargeftelt von einem 
Staabsoffizier des Königl. Saͤchſ. Generaljtsabes; mit 
4 Shärten und Planen gr. 8. Dresden Arnold.’ j 
Der einfabe Titel (simplex sigillum veri) und Die 
Schörfung aus den bewäbrteften Quellen lafen um 
fo mehr viel vom diefer Schrift hoffen, ale der Autor — 
bep der befannten Tapferkeit der fädhliihen Truppen, ber 
Anzahl wichtiger Feldzüge, denen lie bepwohnten, bem 
Eifer und ver Kriegserfabrung ibrer Offiziere — nichts mehr 
jr thuu hatte, als einen gehaltvollen Stoff gehörig zu verar: 
eiten. Warum aber, da er ſich doc einmal nicht nennt, 
er bemerit, daß er Staabs: Offizier iſt, ſehen wir nicht 
ab, da nur feine @inficht, ‚nicht feine Charge bier Eim: 
finf Haben kann. — „Kriegs: und Reifefahrten, heraus: 
egeben von L. 9. Filher), z Bände 8. Leipzig, Hartinoc, 
führen wir ald militärijche !Unterhaltungefchrift 
auf, da das Talent des Herausgebers hierzu genugſam 
befannt ift und der Titel nichts mehr als dieß verspricht, 
Dagegen fheinen M. Meier’d „dentwürdige Ariegs:Freig: 
nie ım K. Baierſchen Landgericht Engenfelde von den Jab- 
ren 1632 bis 48, 1741 bis 45 nach ungedrudten Quellen“ 
es mit der Belehrung ernftlicher zu meinen, uud der, dem 
Mefer. wenigftens, intereffanten Ehroniken-Literatur anzus 
gehören, — „J. DB. Moream, fein Leben und feine 
Todtenfeyer, erzählt für junge Arieger und Freunde der 
Geſchichte. Mit einer Wbbildung feines Denkmals (zu 
Reckitz auf dem Orte, wo er blieb) 8. Dresden, Arnold,“ 
von dem nm Literatur verdienten Proſeſſor Kaffe, erfreut 
ch mit Recht einer zwepten Auflage. „Wie aber hat man 
m. Jahre 1814 Moreau bey Dresden begraben fünuen, da 
er doch ſchon 1813 blieb und fein Leihnam nach Petersburg 
geichafft wurde ?’ fragen die Lefer. Der Fall ift zu befon: 
der, um ihm nicht, da ef. Augenzeuge war, etliche Worte 
zu widmen, Belanntlih verlor M. in ber Dresdner 
Schlaht im der Zeit beyde Beine, als die alliirte Armee 
von Buonoparte’s rehtem Flügel tournirt wurde, M. ward 
gleih in ein Bauergut zu Recknitz getragen, die Beine au: 
genblidlih amputirt, er dann, weil fein Moment zu ver 
lieren war, aufeine Trage gelegt, und nah Eauen in 
Böhmen geſchafft, wo er ſtard. Die abgenommenen 
Beine blieben ihrem Scidfal uͤberlaſſen, und ohue zu 
wien, wem fie einft gehört hatten, fand fie im Septem: 
ber 1814 ein neuer Befiger des Bauerguts im feinem Bar: 
ten. Zufällig wurde dieß in Dresden befanut, wo man 
gerade bie Abſicht hatte, bem fiir Deutfchlande Frepheit gefal⸗ 
lenen Helden ein Denkmal zu errihten. Der damalige 
Gensral-Youverneur Fürft Nepnin ließ durch eine beionders 
dazu niedergeieste Kommiſſton die Beine, die nun in Spi: 
zitus gelegt waren, befichtigen,, die Länge derfelben meifen, 
und das Mai nebit einem Stüdchen der noch an ihnen be: 
findlih gewefenen Beintleider mit einem Kourier nad 
Peters burg ſchicken, um ſolches dort mit dem Leichnam zu ver: 
gleichen. Es traf genau, und utın ward unter dem, wie 
erzählt, ſchon früher beabfichtigten und inbeß errichteten 
Monument ein Grab ausgemanert, die Beine in eine Vaſe 
gethan, wird mit den ausgezeichnetſten relrgiöfen und mili— 
tariſcheu Feyerlichteiten daſelbſt bepgeſezt. — Militäri: 


0 


ſches Zeichenbuch im Kriead'omen, von H. Cotta, enth 
24 radirte Blätter qu. 4. Rudolſtadt, Hofbuchhandiung 
und „Herzog's Jobann von Marlboroug Leben und Drnfwürs 
digkeiten nebft —— Original⸗Briefechſel aus dem Fami⸗ 
lien: Archive zu Blenyeimund andern echten Quellen gezo⸗ 
gen, vom Wilh. Core, überiezt vom Mai. F. U; von V. zier 
bie 6ter Theil gr.8. Win, Schaumburg u. Kompagnie, 
find: erftered die zweyte wohifeilere Ausgabe, und lezteres 
Fortſetzung ded, vom und ſchon im vergangenen Jahre anges 
zeigten Werls. — Eigentlich koͤnuen wir, ftreng genoms 
men, J. V. Heges, K. Preuß. Lieutenante, „Reife durch 
bie vereinigten Staaten ıc. 2 Baude 1 Kupfer gr. 8. Ber⸗ 
lin, Petri in Kommiſſ.“ nicht zum Fach der Kriegeges 
ſchichte rehnen ; da fie aber, wie der Titel weiter jagt, „eine 
kurze Ueberlicht dermeueſten Ereigniffe auf den Kriegsichaus 
plägen in Südamerifa und Weſtindien und eine Schilde: 
rung der Nevolutionshelden und bes ehemaligen und gesen: 
wärtigen Zuftandes von St. Domingo“, liefert, glaubren. 
wir doc die Anzeige davon micht unterlaſſen zu dürfen. 
Es werden ferner, für diefen Zweig der Militaͤrſchriften, 
als noch herausfommend angekündigt; „Abriß des Kriegs— 
fhauplaßes in Deutſchland und Franfreic in den Jahren 
1813, 14 und 15. 2 Bande Tert und 2 große Kupfertas 
fein jede von 3o Rhein. 3. Breite und 243. Höhe, Ente 
haͤlt 58 Schlachten und Grfehte u. ſ. w. Herausgeg. v. di 
RK. Meuß. Kap. v. Rau und Hänelgr. 8. Verlin, 
Maurer. Bedeutet Die „u. ſ. w.“, wie wir hoffen, Belas 
gernngen, fo wäre es beſſer geweſen, biefen merfwürs 
digen Theil des lezten drepjährigen Strieges deuticb mit 
zu bezeichnen. — Ritter v-Muffinans „Gedichte 
der Franzoͤſiſchen Sirjege in Deutichland, befonders auf 
Baierichem Boden in den Jahren 7796 — 1809. 2 Bände 
mir einer Charte und Beplage, gr. 8. SchulzbachSeidel.“ — 

Werte, welche bie reine Wiſſenſchaft fördein follen; 
giebt es zwölf, ald: „Die Ariegsbaufunft nah Grund: 
fügen, welde von jenen verſchieden find, die man. bisher 
befolgt bat. Für Offiziere von alten Waffen, die ſich zw 
böhern Befehlsbaberſtellen geihidt machen wollen, von 
Eidemever mit Planen, gr. 8. _ Leipzig, Baumgärts 
ner, Diefer Titel fheint den ſtillen Vorwurf für die jetzi⸗ 
gen hoͤhern Befehlshaber in fich zu tragen , als wenn diefe 
nicht fo für ihre Stellen geſchickt ſeyn dürften, weil fie die 
Kriegsbaufunft nach den bisberigen Grundfägen treiben oder 
treiben laſſen. — „Die Militär: Grapbik in befonderer 
Hinfiht aufdie Situationsgeichnung in 2 Theilen von Georg 
Whboover; ıfter, vorbereitend : wiflenfhaftliher Theil, 
gr. 8. mit 7 Kupfertafeln in. Qu. Folio, Yeipzig, Hinriche.” 
— Friedr. v. Hügels „Taſchenbuch für den Jufante— 
rie: Offizier im Felde, 8. Stuttgart, Mebler. — Wenn 
bie Herren alle die Hand: und Taſchenbucher bey ſich füd- 
ren follten, bie nur in dem lezten fünf Jahren für fie ges 
ſchrieben wurden, dürfte leicht weder Taſche noch Tornifter, 
und wenn ihnen I" Gefallen alles andere über Bord flöge, . 
ureihen. 8 ‘ mit den Ziteln für Hand und 

a ſche jezt bald fo arg, als mit den Verfiherungen der 

Verleger, daß die Leſewelt wieder ein einziges Geſchent 
in dem nnd dem Buch erhalte, Wo ift aber, mit Aus— 
nabme des ſel. Stolbergs, der Autor zu finden, der feine 
Schriften dem Verleger jhenft? und wo gar ber Verleger, 
und wenn er fie ſelbſt geſchenkt befäme, der fie der Leſewelt 
ſchentte? 

„Theorie des hoͤhern Offiziers, vom Artill. Hauptm. 
v. Kaußler. Mit vielen Plänen, gr. 8. Leipzig, In— 
duftrie: Komtoir.“ — Des Obriſt Bar. Howard Deus 
las „Bemerkungen über die Beweggriude, Irrthumer 


ar j / 


emd Tendenz. der Carmotichen Vertheidigungs: Orundfäße, 
nebit einer Auseinanderſetzung der Mängel feines neuen 
Befeltigungsinftems und der von ibm in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Veränderungen, zur Verdeſſerung der Werte beftchender 
Feitungen. Aus dem Eugliſchen von Badofen v. E ht 
gr. 8. Koblenz, Huͤlſcher.“ Alſo eine Kriegsſchrift in dop⸗ 
peltem Sinne, eine polemiſche. D. T. de Morla’s 
„Kebrbuc der Urtillerre Wiffenihaft, aus dem Spanifhen 
von 3%. ©. v. Hoper, ır Band, zwepte verm. und verb, 
Auflage gr. 8, Leizig, Barth.” 
®. v. Scharnhorfis, „Handbuch fir Offiziere, gr 
Band, abhandelnd den Feitungskrieg und Strategie, ale 
’ Kortfeßung abgefaßt vom Gen. Major v. Hoper gr. 8. 
unover, Helwingſche Hofbuchhandlung.“ Hier feben 
wir einen fleißigen Lebenden ſich unter des großen Todten 
Firma begeben! Ä . 
General Mai. v. Valentin „bie Lehre vom Kriege, 
ar Theil: Mit.25 Planen, gr. 8. Berlin, Baicke. (Leip⸗ 
sig, Liebeskind in Kommiſſ.)“ j 
J. 0. Zplander, „die Strategie und ihre Anwen: 
dung auf die europäifhen und deutſchen Staaten im Allge— 
meinen umd bie ſuͤdweſt-deutſchen Staaten ind befondere, 
mit ı Kärtchen {das „Kaͤrtchen⸗⸗ flinat neben der erniten 
„Strategie” nicht gut) 2e verm. und verb. Aufl, 8., Min- 
«en, Lindauer.“ — Bon demielben und bey dbemfelben, 
„Lehrbuch der Taktik, ze Theil, Warfenlehre, mit 3 
Aupfertafeln, gr. 8. — Ungekündigt wird; „Verſuch 
einer Theorie des Terrains v. J. d. Brüren, 2 Theile, 
meuverb, Auf. mit 16 Kupfertafein, gr. 4. Berlin, Mau: 
zer.” Hierauf glauben wir als verbefferte, und noch dazu 
neuverbefferte Auflage aufmerkſam machen zu müſſen; 
denn die fo wichtige Terrainiehre ift gerade der am meiften 
vernachläffigte Theil der ganzen Sirtegswifenihaften, und 
und darüber nur das ſchon ziemlich alte Müller'ihe Wert 
als ein nuͤtzliches befannt. Kerner eriheint: Rüdle von 
Lilienftern'3 „Zafhenbud für Offiziere, zur Belehrung 
im Frieden und zum Gebraud im Felde“ gr.8. Berlin, 
Meimer, Wir ſehen bier die Taſche in der Hand. 
Un diefe eben angezeigten rein wiſſeuſchaftlichen Schrif: 
ten ſchließen ſich zehn andere als Lehrbücher an: 
Cheralier d’ Eickhardts (warum nicht des Mitters 
». Eikhardi? da der game Titel deutſch if) „Verſuch 
einer militärifhen Zeitmefung aller im K. Ke Öfterreic. 
ufanterie : Deglement enthaltenen Bewegungen, nad 
enderlen Schrittarten“, (was für beuderlep? etwa Orbindr- 
und Duplirfchritt? oder Parademarih und Sturmſchritt * 
— fowel auf den Kriegs- ald Friedensfuß (marſchirt 
‚und erersirt man denn auf eimem ſolchen Fuß fchnel- 
ler oder langſamer als auf dem andern ?) „mach mathe 
matifben Grundfäßen, nebſt £ritifher Prüfung der zw 
und abnehmenden MVerbältntffe der Zeiträume, der Diffe: 
renzen in der Bewegungsdauer x. ſammt Ueberſicht und 
Meductionstabellen 2 Thle. 8. Wien bev Wallishanier in 
Komm.” — Ar. Hüblers „Militär Oekonomie Spſteim 
der K. K. öftreih, Armee, 2r bis 5r Band, ar. Wien 
leipzig b. Vogel in Commiſſ.)“ — Deifsiben „Vorle ſebuch⸗⸗ 
(IR man denn nicht im Stande jedes he, das man leſen 
kann, auch vorzuleſen?) „Aber die Militaͤr⸗ Defonomie: 
Kontrolle der K. K. oͤſtr. Armee, gr. 4. Wien. (Eben: 
daſ.)“ — ©. W. Leonhard, Artillerie Hauptmann, 
mBorlefungen über die Anfanzsgrände dir Mathematik zum 
Gebrauch der K. F. Artillerie, 38 Band ıfte Mth. zweyte 
Aufl.“ Auch unter dem Titel! „G. W. Leondard's Borle- 
fungen über bie Theorie des Richtens““ (der Kanonen nud 
Mörjer wahriheiniht) — „Perſpective, mathematiſche 
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Geographie, Geodaͤſte, Beſtimmung des Hoͤhenunterſchieds 
und die Minen, Mit 3 Kupfern. Zweyte verb. Auflage 

gr.8. Dresden, Waltherſche Hofbuchhandlung.“ — Met: 

t08 „Zwoͤlf Uebungsblaͤtter der Situationszeichenkunſt nach 

der Lehmanu'ſchen Theorie, eine Zergliederung der Erbberge, 

nach der Terrainlehre geordnet, enthaltend beſonders fir 
diejenigen Portepeefaͤhnrichs und Unteroffiziers des preuß. 

Heeres, melde fih zum: Eramen vorbereiten wollen, 8. 

Berlin Maurer.” — L. Salıs, „Lehrbuh der Mathema- 

tie für die Militärfhulen und zum Selbſtunterricht, ır 

Band, Arithmerik.- (Anh unter dem Titel: „Lehrbuch 

der Arithmetit für Militaͤrſchulen“) 8. Wien, Heubner, 

— T. W. Schädel, „Fragmente zur wiſſeuſchaftlichen 
Erklärung der Kriegsartikel für die Unteroffiziere und gemeis 
nen Soldaten der K. Preußiſchen Armee, d.d. Könige: 
berg den 3. Auguſt 1808 und den damit in Verbindung fte: 

henden Verordnungen neuerer Zeit, 8. Berlin und Pofen, 

Mittler. )”—,„Enevfiopädifches Lerifon der Erd- Layd: und 
Reidvermeffung nebit der Entwerfung der Eharten und 

Miffe, zunachſt bearbeitet für Ingenieure, Kameraliften und 

Eivil :Seometer von W. E. A. v Schlieben. Mirız 

Kupfertafeln in Fol. und gr. 8.” Leipzig Hinrichs.” Heren 

von Schliebens Verbientte um biefen, im fo verſchiedene 
Gebiere des praktiſchen zen einfhlagenden Zweig find 
zu anerfannt, als daß fie befondere Empfehlung bedärfen., 

— Hierüber follen no beranstommen: Mai. v. Lins 
benau, „Anleitung zu Unterhaltungsikunden für Offi⸗ 
ziers mit Unteroffiziers und dem gemeinen Mann (warum 
nicht lieber Soldaren? das ift ja weit paſſender und hu⸗ 
maner ausgedrüdt, umd man fpricht ja. felbit im Dienfk 
nicht, „ber gemeine Mann“, fondern der Soldat) vor: 
zuͤglich in Hinſicht der Kavallerie Cauf bie Stavallerie, 
wäre wohl richtiger) ze Uufl., 8. Leipzig Seeger. — 

K. DB. Preusfer’s CR. Säaͤchſiſch. Regimentsquar⸗ 
tiermeifterd>_ „Darſtellung der Militär: MWirthicafts-, 
Rechnungs- und Kanzlev: Sefchäfte oder der ſchriftlichen 

Dienftteiftungen bey dem Kriegsweſen, und der dazu ers 

forderlihen wiſſen ſchaftlichen Bildung, ar. 8. Leipzig Leich.“ 
Hier fheint ung ja nun das fhreibende Hauptquar: 
tier in feinen gebeimiten Leiſtungen aufgededt, — 

(Der Beſchluß folgt.) 


*) Diefed Bud kann eben fo gut unter bie vorige Rabrie 
gefegt werben, 2 


Die Leipziger Bühermeffe 
Dftern ı8ar, / 
Zweyte Ueberſicht. Für gelehrien Bebarfi 

eBefhtuß:) n 
Von allgemeineren Wrtifeln find anınführen: 
am neuen Zeitihriiten: &, Zimmermann m. . uMos 
natsichr, für Bredigerwilfenidaften‘‘, 18 Semeiter ( Darınft. 
b. Lesle); uno‘. Ras m. N. Weiß „der Katholil,” eine 
relig. Zeitſchrift zur Belehrung und Warnung 1. (Mainz b; 
Müller), melde vielleihr an die Stelle des, bier nicht er— 
wähnten, Gras'iben Apologeten getreten iſt und denfels 
ben leicht erfeßen mag. Die übrigen Seiticrifren und 
Sammlungen werden fammt und fonder® fortgeſezt. J. G 
F. meinede bat für ein „theologiſch- encotlopädtcen: 
Woͤrterbuch⸗ (Hale b. Gebauer) getorgt. Theolog. Ency— 
Erpädien erhalten wir 3 von äL. D. Cramer (2py. b. Deck 
lam), v. StäudlinGHamnoverb, Helwing) un. von Bert: 
boldt 3. 1. (Criangen b. Palm). Keil’ opuscula fin 

von Goldhorn (Erz. b. Barsh) gefammelt worden. 





t 212 
Zum Bibelftudbium gebören an 50 Xet., und viele, 1 freven Willens zur höheren Sittlichkeit” (Soͤtt. b. Schnei⸗ 


mamentli die zahlreichen Berichte der Bibelgeſellſchaften, 
find nicht aufgeführt. -Nufmerkfamkeit nehmen bejonders 
in Anfpruh: 3. Schultbeß.„ereget. tbeolog. Forſcun⸗ 

m’ zB Na. 3 b. F. Fleiſcher) und 3 B. 1 St; 

eſſen „Paradies, nebſt e. Reviſion der allgem. bibliihen 
Geographie" NA. (daf „der bibliſche Drient” 1.2.(Mün- 
ben b. Sleifhmannı; 3. Jabn „Nacträge zu feinen theol. 
Werken ic. nebſt glaubhaftem Zeuguiſſe über die Eonformi- 
tät dieſes Abdrucs mit dem handſchriftl. Origmal des Ver: 
ewigten‘ ¶ Tubingen b. Laupp). — Bon ı7 sum Alten 
Teftamenre gehörigen Urt. werden ıusgehoben: „„Ein: 
leitung in die fanon. B. des U. I.” (Lpz. b. Steinaden); 
W. 3. Hufnagel „ber Eherubhim Anfang und Endeim 
Paradies’ tönt b. Varrentrapp); „Pentateuch vom Abt 
Venufi” ı. 2. (Prag, b. Krauß); I. U. Kanne „die 
‚goldenen Werje der Philiſter““ (Nuͤrnb. b. Miedel); Kelle 
‚die h. Schr. in ihrer Urgeftalt” 4r Tb; „Salomon 
Sprüche überf. von 2. F. Melsheimer” (Maunh. b. 
Schwan); „bad Lied der Liebe“ vortrefflich bearbeitet von 
Umpbreit (Bött.b. Vandenhoek); Canticum: Canticorum 
ed. Fr. Uhlemann (£pj. b. Hartmann). — Unter 16 
das Neue Left. betreffenden Urt. ſcheinen Auszeihnung 
oder Beachtung zu verdienen: «vom mehreren Abdriden 
einer in Malapıiher Sprache (2p. b. Weidmann); #. 2. 
Köfter „Immanuel. oder- Eharakrerifitf der neuteftament: 
lichen Wunder:Erzählungen‘‘ (Lpz. b. Barth); A. Gratz 


der) aufrecht halten; und G. Wiggers verſucht dem 
„Auguſtinismus und Pelagianismus” (B. b. Reimer) prag⸗ 
matiſch darzuſtellen. U. T. A. F. Lehmus bat „die Lehre 


"von der-Berföhuung‘‘ (Sulgbady b. Seidel) bearbeitet. — 


Zu günftigen Erwartungen berechtigt Baumgartem 
Erufius „Handb. der hriftlihen Moral‘’ (Ep. b, Engels 
mann). Für Patriftif find nur 4 Ueberſetzungen angemeldet, 

Unterrihtsbäcer find 34 proteft., 13 fatholifche, 

Der Paftoraltheviogie gehören 38 Art.an. F. €, 
A. Herdenreich beleuchter „wichtige ‚Anforderungen 
ber Zeitgenoffen an Die Xebrer der .Meligion“ (Erfurt b. 
Müller); aber wie mögen Viele biater dieſen Forderungen 
zuruͤc bleiben, wenn ihnen ein „Hand: und Hülfsbuch 
zur Verfertigung .von Perſonalien und Lebensdläufen in 
Entwürfen und Muftern” 2 B. (Bresiau b. Schöne) noch 
noͤthig ift? — Unter 13 homilet. Urt. zeichnen ſich die 
von Greiling und Hader, :unter.5 fatecbetiichen bie 


Erbaunngsfhriften, bie Unterrichtsbücher für 
die Jugend dazu gerechnet, belaufen fib auf 260. Darum: 
;ter Ind-6 Gefangkammiungen; Vredigtbücher 25 von Katho⸗ 
lifen (die beſſeren von J. A. Schneider ar Tb, Mut: 
fhelle, 3. Lindl, Sehrig, Senger, Miübling 
Murb);-48 von Proteftauten ; darunterdie vorzigliceren 
son Hanitein, Dr. Muslin, J. Schüderoff, 
Roͤhr, 3.8. F. Steudel, G. €, F. Seidel, Bim 


Bat: ‚unter 4 liturgiſchen fein nambafter aus. 


„tritiſch hiſt. Sommentar uber Mattbäus’” ir B. Tübin⸗ mer, LD.Cramer, &. 8. Dinter, C.F. Gebauer; 


gen b. Laupppy; €. G. Stein authentia evang. Joannis 
contra Breisehneideri objectiones. defensa (Brandenburg 
b. Wiefele),;, ©. S. Jaspis versio.latina epist. et libri 
visorum Joannis .perp, .adnot. .illustrata N, A. (Epz. b. 
MWeidmann) ;.Dr. Schulz „über die Parabel vom Verwal: 
ter’ (Breslau b. Mar); „Apoſtelgeſchichte uͤber ſ. m. Anm. 
von J. H. Kiſte maker“ (Münfter b. Theiſſing); Pauli 
Ed. ad Romanos interpretatus est:E. G. A Böckel 
(Greifsw. b. Mauritius); -Pauli-Ep. ad Galatas illustr. 
G. B. Winer (dpz. b. Meclam); F. A. Sepffarth de 
epistolae, .quae dicitursad>Hebraeos, :indole. maxime pe- 
euliari (#p3. b. Reclam). 

Auf Dogmatitk md Moralilommen 34 Art. Der 
Kampf über Kationalismns und Supramaruralismus erhält 
Ah noch im Gange. X. €. F. Zöltich -giebt „Briefe 
über den Supranaturalismns, c ı Gegenftüd zu den Br. 
über den Nationalismus“ heraus (Sondersbaufen b. Voigt); 
A. z Ziegler ertlärt fi „über die Verwerflichkeit des 
ber Eathol. K. eben ſowol als den evang. u.ref. K. wider: 
ftrebenden theolog. Nationalismus“ (Freyburg :b. Wagner), 
und 3. U, Voigtländer verſuchet in „Ehriltenthum 
und MWiderchriftenthum‘ CDresd. b. Arnold) die evang. 
Wahrheit darzuftelen und zu vertheidigen. Dagegen un: 
:terwirft J. Eh. Schreiter „die auffallendften Bebaup: 
-tungen:des P. Harms, vorzüglih die Vernunft, das Ge 
en Verhältnis zur Offenbarung betreffend, einer 

rtepiihen Kritit’’ (Eifenberg b. Schöne) uud 2. A. 
Kähler ſpricht fih and „uber die doppelte Anfiht, ob 
Jeſus blos ein jüdischer Landesrabbine oder Gottes Sohn 
Pen ſep 9° -(Königeb. Univ. B.) Auguſti bat Me: 

ancht hon?s locitheologici nach der iſten Ausg. wieber 
abdruden laffen (Lpz. b. Don); Schott’s Lehrbuch RU; 
Onomus Blaubendiehre ar Tb. — 2. D. Eramer 
unterjucht „die göttliche Vorberbeitimmung’ (2ps. b. Nee 
lam); Pb. Marbeimete beabfictigt in „Dttomar” (Berl. 
b. Nicolai) über Auguftinus Lebre von Erepbeit des Willens 
und von Gnade polemiſch Licht zu verbreiten; €, Sarto: 
‚sind will „bie Iutherifhe Lehre vom Unvermoͤgen bes 


J. H. B. .Dräfete „ber Meg durch die MWilfte; Mia 
rezoll „Feſtpredigten“; F. V. Rein har d's „faͤmmt⸗ 
liche zum Theil noch ungedr. Dieformationgprebigren, herausg. 
‚von t. Bertbvldt”.ı. (Sulzbach b. Seidel); Harms 
„ebriftologische Pr“ (Kiel Mad. B.) — Gebet: und 
Andacdhtsbüder:13o: 9. Tauler „Nemrolyung des 
armen Lebens Chriſti, herausgegeben. von N. Eatleder” 
(Srlf. Hermann); proteftantinbe 52, darunter eind von 
J. P. Hunbeiler; Bogatzty Ecaptäftlein wird 
zum 37mal aufgelegt;:D. £. Kobler bat ein Andabte: 
buch für Dienftboten , ein Ungenannter eins für chriſtliche 


‘| Hebammen im 12. verfaßt; katholiſche 78, darunter bie 


vorzügliberen von Weifenberg, J. A. Schneider 
ate A, M. Sailer, Derefer's Brevier gr B. Ste A.z 
„die Stunden ‚der ‚Andaht” 6. u. 7. M.; freplih werden 
aud wieder abgedrudt: -P. Eohem güldener Himmels: 
fhlüffel, der Marianifhe Gnadenhimmel mit 12 Sternen 
‚verziert, die geiſtlich · Sonnenblume u. ſ. w. 


* 

Unter ben für die Zukunft angeküͤndigten Schriften 
find zu bemerfen: J. 3. Gries bach's opuscula arade- 
‚mica berausg. von 5. P. Gabler .2 2. (Jena b. From: 
mann); Ulr ich's von Hutten Werke herausg. v. 
Münd.s Th. Gieſſen b. Herner); Mone Morbologie 
der geriman,, nord, u. celtiihen Möller ( Darmit. b. Leste); 
Zweiten über die Aechtheit ded Evangeliums des Johans 
‚Meß, gegen Bretſchneider (Lpz. b. Tauchnitz). 


Drudfebler- 
J Au der Antwort des Recenſenten auf Herrn 
'D. Sch wabe's UAntitritir «Intel, Bi, Nr. 7. 1821) iſt 
S. 26. Sp. 2. 3. 30 von oben ein finnverfeiwender Drudjehs 
ler fteben geblieben. Für: an fin unglaubliche muß es heißen; 
an fin nicht unglaubliche, 

Hr. Prof, Zimmermann aiebt zwar feine, Nro. 35 ats 
geyeigten, „Dramaturgiſcheu Biätrer’ in Hamburg berand; 
aber fie beißen nicht: D. B, in H. (weiches abgeſchmack 
wäre, fondern D, B. für Hamburg. 
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Blatt 
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Naturwiſſenſchaft. 


Flugluſt und Fluges Beginnen. Hierbey mein ſchon 
fliegendes Blatt und auf dieſem in Kupferſtich ber 
Bauriß zu meinem Flugkahne nebſt Abbildung 
von deffen Luftbahn. M. Auguft Wilhelm Zacha⸗ 
rid, Lehter in der Schule Klofter Roßleben. 
Leipzig in Commiſſ. b. Cnobloch 1821. 40. S. 8. 


„Spaß oder Eruſt?“ Bendes, doch der Spaß ſtect 
nur in der Form, der Inhalt iſt wiſſenſchaftlicher Ernſt. 
Wir wollen zuerft verſuchen, unſern Lefern den Ernft Mar 
gu machen. 

Die Rede ift bier nicht von der Luftichiffahrt, deren 
Vervolllommunung vor Kurzem von zwer Seiten in den 
Zeitungen angekündiget worden ift. Die Rede ift auch nicht 
von der Luft ſchwimmkunſt, uber deren Elemente 
der Verf. ein eignes, ſcharfſinniges, und von der feiniten 
Beobachtun gsgabe zeugendes Werl (Wittenberg b. Zimmer: 
mann 1807) herausgegeben bat. Eben fo wenig ift, vor 
ber Hand, bie Rede von einer neuerfundenen Flugmaſchine, 
melde mit der verfhollenen von Jalob Degen (von unferm 
V. im Magazin der Erfindungen b. Baumgärtner B. 8. St. 2. 
einfihtsvoll beurtheilt) wetzeifern mödhte.. „Nun, mo: 
von ift denn die Mede font?” Die ungeſchminkte Wahr: 
beit zu fagen, von nicht viel mehr, ald von einer Bejeich⸗ 
nung bes wiſſenſchaftlichen Weges, auf melhem etwa, mit 
Hürfe anbaltender Verſuche, von und für ben Menichen eine 
Flugmaſchine erfanden werden fonnte, und zwar eine foldye, 
deren Bewegung, hinſichtlich ihres Grundes ſowol als ihres 
Erfolge , weniger ber Schiffahrt und dem Schwimmen (der 
Fiſche, entre deux eaur), als vielmehr bem Vogelfluge 
analog märe, 

Schon in ben Elem. ber Luftihwimmlunft hatte ber 
Derf. auf diejed Fliegen Bedacht genommen, und im 
dritten Kapitel den Vogelflug, eben fo wie früber das 
Schwimmen der Fiſche, mit mathematiſch⸗phſikaliſcher Grund: 
lichkeit argebanbelt. Er fab für den Menfchen überall nur 
swey Möglichkeiten, die Lüfte zu befahren: entweder mit 
dem Gashalle (dem Analogon von der Schwimmmblafe der 
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1821. 
— 


Flibe), oder mach Vogelart. Jene Aufgabe iſt aus dem 

Gröbften gelöst, das Auffteigen ift erfunden, und nur 

an ben Kleinigkeiten des Lenfens, bes fiheren, gefabrlofen 

Landens u. f. m. mangelt es noch. Der ®, glaubte bier 

durch Entwerfung eines korkfiſchartigen Gebäudes nachzu⸗ 

beifen (er nannte diejenigen Fifhe, melde dur willkuͤhr⸗ 

lihe Veränderung ihrer fpecifiihen Schwere ſchwimmen, 

Korkfiſche); aber die Koſten der Erbauung erforberten einen 

Peutel, aus welchem fi allenfalld aub Kriegsihiffe 
bauen liefen. Die Löfung ber zweyten Aufgabe wurde 
„von großen Mathematitern” fürunmöglicgebalten, theils 
weil die Größe der Fittige wicht erreichbar wäre, bie ber 
Menſch für feine Maſſe gebrauchen wiirde, theild weil feine 
Kraft gu ihrer zweckdienlichen Bewegung nicht ausreidte, 
Es gehörte kein großer Mathematiker dazu, die Seide 
tigkeit dieſer zwey Gruͤude einzufehen, fo lange nur von 
der phoſiſchen Möglichkeit bes Fluges die Frage ift: benn 
melde Mittel befizt ber Menſch, feine urſpruͤngliche Muſ⸗ 
feltraft ſowol durch Uebung und Geſchick (wie der Luftſprin⸗ 
ger, Equilibrit u. f. f.), als durch künſtliche Mechanik zu 
verftärfen! Und um wie viel ift wohl der Flügel einer 
Band, womit fo mancher Mathematiter feinen Schreibtiſch 
abfehrt, größer als diefer Vogel felbit, der denn doch im: 
mer fliegt, wie ſchlecht es auch immer jeyn mag. M. 3, 

gieng daher der geiuchten Möglichkeit weiter forihend nach, 
und folgte befonders einem Winke Silberfhlags in der Abe 
bandl, vom Vogelflug: „Db num gleih unter biefen Ums- 
ftänden dem Menſchen die Kunft zu fliegen verfagt iſt, fo 

folgt doch daraus noch lange mit, daß derſelbe unter kei⸗ 
nerley Umitänden in der Luft ſchweben könnte.” Er bes 
fbäftigte ſich mit allerley Fallfhirmen, und fuchte die 

ſchwere Aufgabe, Menihenfiug als möglih zu ermeifen, 

von ihrer leihteften Seite, vom Abwärts: und 

Fortfchweben anzufaffen, vor der Hand ohne Beruͤcſich⸗ 

tigung bes Auffluges. 

Hier findet alerdinge die Reflerion einen ziemlich balt: 
baren Boden. Der Vogel fliegt nicht blos aufwärte, er 
fliegt auch niederwärts. Schon genug gewonnen, wenn 
wir ihm das ablernten. Der Begriff des Abwärtsfliegend 
gränzt in mathematifcher Beziehung an dem des Fallens. 
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Schießt der Maubvogel fentreht auf feine Beute herab, an, einen leblofen Körper fo zu geftalten, daf er in feinem 
fo hat er vor jedem andern fallenden Körper nichts voraus, | Falle eine ähnliche Bahn durd die Luft nahme, und 
ald die (den Fall befchlennigende) Stoßfraft, und das dadurch biefen Fall in einen Herabflug verwandelte, 
Vermögen, die gefammte (aus der Stoß: und Schwerkraft | M. 3. leiftet das bier durch die Anugabe zweyer Meinen 
zufammengefezte) niederwärtd treibende Kraft zu beberr | Fallfähne, die mit leichter Mühe aus ſtarkem Papier 


ſchen. Das erfigenannte VBoraushaben möchte er immer 
behalten; aber dag zwepte wäre viel für und, umd wir 
fuchen mittels der Falfhirme ein Aualogom davon zu er: 
fünfteln , indem wir der gefährlichen Progreffion der zuneb: 
menden Gefhmwindigfeit im Fallen entgegen wirken, und 
in jedem Moment einen Theil unfrer Laft der Luftfänle 
unter der Schirmflähe aufbürben. Offenbar wäre bierbep 
gewonnen, wenn wir ben Falle (fo mag das Herabfchwe: 
ben noch zur Zeit heißen) eine ſchiefe Richtung geben 
Bönnten. Das ließe ſich vielleicht fireng mathematiſch aus 
der Theorie bee Mechanik von der ſchief liegenden 
Fläche beweifen, dergleichen die, unter: unferer Bahn 
liegende, unſere fortrüdende Laft tragende Luftmaſſe — 
ein diagonal halbirtes Parallelepipedum — immer bilden 
würde. Und noch böher ftiege der Gewinn, wenn wir bie 
Fallbahn ftumpfwinfelig abftufen, aus horizontalen und 
ſchief liegenden Linien zufammen feßen, oder anf eine, bie: 
fer gebrochenen Linie analoge, Weife curvenartig beugen 
tönnten. 

Dey leichten Körpern, die laugfam fallen, felbft wenn 
fie Kugelgeftalt haben,’ bewirkt fchon der Luftzug etwas 
Aehnliches, 3. B. bey der fintenden Seifenblafe. Bep an- 
deren von itregulärer Beftalt, befonders von fchief winkliger 
Flächenlage, kommt noch der Umſtand hinzu, daß bie Luft, 
von dem fie durchſchneidenden Körper felbft bewegt. auf 
deffen Flähen in mancherley Richtungen wirft, ibm ba 
durch Wendungen giebt, und feine Fallbahn beugt, indem 
„fie die Lage jeined Schwerpunktes (in Bezug auf die Per: 
penbdifularlinie eines ungeftörten Falles) verändert. 
Man mache den Verſuch nur mit einem Fidibus vom Zifche 
berab, im Zimmer, bep möglichit ſtiller Luft. Es iſt haupt: 
fählich die Geftalt des fallenden Körpers, und bie aller: 
meift davon abhängige Lage feines Schwerpunftes, befon: 
ders im erften Momente des Falles, welche die Bahn 
feines Falles bedingt, und bier entiteht nun die Frage, ob 
fi nicht, von dieſen, im unferer Macht befindlihen Bedin: 
gungen aus, auf bie Beftimmung diefer Bahn mit mathe: 
matiſch⸗ phyſikaliſcher Sicherheit hinwirken laffe. 

Hier find die Leſer auf dem Standpunkte unſeres Vs., 
obwol wir ſie auf anderem Wege dahin gefuͤhrt haben, als 
er, ber von ber Beobachtung des Vogelffuges ausgeht. 
Wir mußten uns auf dieſem Punkte wieder treffen: denn 
in ber That thut der Vogel im paffiven (herabſchwebenden) 
Fluge — obne bebenden Flünelfblag — nicht viel mehr, 
als daß er die Geitaltung feiner gefammten Oberfläche und 
Die Lage feines Schwerpunftes verändert, welches feiner 
Bahn bie Richtung giebt. Es Fam nun für’d Erfte barauf 
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oder dünner Pappe gemacht werden könuen. Der eine 
gleicht ungefähr einer Kehrichtſchaufel ohne Stiel, 
und kann aus ber bepgelegten Kupfertafel felbft gebildet 
werben. Daher der Scherz von dem „Ihon fliegen 
den Blatte.” Der zwente hat die Geltalt eines fehr 
flahen Sterntegels, an welbem in Radialrichtung 
ein duͤnnes Holzſtaͤbchen befeitiget ift, fo daß es ungefähr 
wie der Stiel einer Schaumkelle oder eines Rübrlöf: 
feld ausſteht. Es ruckt begreiflih den Schwerpunft des Ke 
geld aus dem Sceitelpunfte in den Radius (eigentlicher 
in bie Seitenlinie) des Kegeld hinaus, Wir haben mit der 
Kebrichtfchaufel nicht erperimentirt, wohl aber mit der 
Schaumfele, und da haben wir gefunden, daß des Be, 
Verheißungen keinesweges leerer Schaum waren. Bis an 
bie Dede des ungefähr neun Leipziger Ellen hoben Zim: 
merd empor gehalten, und von ba, ben Stiel voran, aus 
der Hand entlaffen, (ungefähr wie man ein Schiff vom 
Stapel lanfen läßt, oder auch ans perpendifular herabhaͤu⸗ 
gender Sturzlage) murbe die Kelle keinesiweges von bem 
Uebergewichte des Stieles ſenkrecht niedergezogen ; fondern 
fie ſchwebte herab von a mad b ungefähr in diefer Bahn ; 


a 


b 


und zwar mit merflih abnehmender Geſchwindigkeit; was 
im erften Moment fenfredter Fall werden zu wollen 
{bien ,, wurde, indem die runde Mufchel ſich nieder bork 
zontal richtete, ein Fortfchweben, und leicht wie ein Vogel 
berührte der Kegel, mit bem Sceitelpunfte zuerſt, den Bos 
den. Nach ber Angabe des DE. befradteten wir nun 
den hohlen Kegel in der Spike mit eingellebtem Wachs. 
Das verminderte war die Stredung der Bahn, (die Miu: 
ſchel berührte die Erde in geringerer Entfernung von ber 
Verpendifulare ded Auslaufpunktes), aber es änderte ihre 
Geftalt nicht, vermehrte auch nicht die Geſchwindigleit des 
Laufs, fondern gemährte vielmehr den Vortheil, daß bie 
lejtgenannte fchmeller abnabın, der Kahn in der mittleren 
Schwingung bey e merkliber wiederum aufwärts fchmebte, 
und ben Boden mit noch leiferer Streifung berübrte. Es 
mar ordentlich eine Luft, ſich felbft in die Stelle des 
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Meinen, einzedruͤkten Wacheregels zu denken, und fo deu 
Flug in Gedanten mitzumachen, zumal da ber Augenſchein, 
mittels des ſtets voran fliegenden Stieled, fofort auf 
die Vorftellung leitete, daß ein Liliputaner aus ber 
Kegelipige heraus dem SHerabfluge fogar eine belichige 
Richtung müßte geben fünnen. Und das war denn bie 
Flugluſt, die der Titel verheißt. 


Luftiger fieht es freplih aus um Finges Beginnen, 
Unſer V. entwidelt fcharffinnig die dynamiſchen Gründe 
der befchriebenen Erſcheinung, und in benen, die er, hoͤchſt 
plaufibel, als die ſaͤmmtlichen barftellt „ iſt nichts ent- 
halten, was der Vorausſetzung widerſpraͤche, daß ſich un: 
ter Beobachtung der genau beredineten Verhaͤltniſſe die 
"Ronftruetion einer großen Schaumfelle ausfübreh laſſen 
möchte, in welcher ein Menfd von einem Kirchthurme 
berabfliegen könnte, ohne den Hals zu brechen. Der Wa: 
gehals dazu, meint der B., werde ſich wohl finden, wenn 
man erft Flugkähne mit todter Gentlerlaft habe vogel⸗ 
artig niederfhweben fehen, und darin dürfte er um fo 
eher richtig propbezephen, wenn vielleicht der Flugkahn fo 
eingerichtet werden könnte, daß er im Kalle des umfch la: 
gens zu einem Parapinie:förmigen Fallſchirm wiirde. 
Gemwähren denn die Parifer Rutſchberge, indem fie eine 
ähnliche Luft darbieten, eine viel größere Sicherheit? 
Alles kommt nur auf Experimente mit großen (leeren 
oder mit leblofem Gewichte beſchwerten) Kahnen an. M. 3. 
bat es verſucht, einem leeren Kahn von der Spige eines 
Windmuͤhlenflügels berabzulafen; aber durch den Unver— 
ftand des Mühlfnappen, der ihn vom Stapel gelaſſen, ift 
er wirflih zur Shaumfelle geworden. Er erzählt das 
©. 33 mit fehr ergöglicher Laune. Nicht minder vergnd: 
gend ik der ganze erfte Abichnitt der Heinen Schrift, wels 
cher der Beihreibung der Kühne und der Erperimente im 
Kleinen zur lichtvellen Einleitung dient. Es ift dad Ge 
ſpraͤch zwifhen einem Heinen Flattervogel (einem Gold: 
bahnen) und einem Storck über die Kunft des Fliegens. 
Der Storch widerlegt das Vorurtheil, daß die Malle des 
Vogels ben Flug erichwere, recht ad hominem, oder viel: 
mebr sd avem, indem er den Kleinen auf feinen Schnabel 
und fpäter zwiſchen jeine Flügel ſich feßen heißt, fo mıt 
ihm auffteigt, und ihn felbit beobachten läät, daß eben die 
Maſſe dem größeren Flieger mandhe Mühe und befonders 
das Flattern eripart. Unitreitig bat der ®. diefe Eintlei: 
dung, fomwol als den fpaßbaften Titel, gewäblt, um das 
Yublitum diefed Buͤchleins zu vergrößern, deſſen Ertrag er 
zu Fortfegung feiner Verſuche im Großen verwenden will, 
Möchte die Flugichrift eben fo viele Abnehmer finden in 
ihrer Unihuld, als bie ffandalöfen Flugſchriften zu 
finden pflegen! Es ift für große wie für Eleine Kinder 
‚weit geratbener, daß fie vom V. mit papiernen Fiugfäb 
nen fpielen lernen, als daß fie auf dem Papier, dem ge: 


’ 


duldigen, mit bem berühmten Horaziſchen Gleichnißſchiffe 
(respublica) fpielen. y 


Der wiſſenſchaftliche Ernſt hat übrigens diefe Schrift 
ald ein Programm zu beraten. Der B. kündigte 
damit für 1822 ein ausführliches Werk über den Bogel: 
flug (niht Vögelflug, welches etwas anderes wäre) als 
erſten Theil einer Fliegkunſt an, und denft demfelben ale’ 
zweyten Theil eines über den Menſchenflug folgen zu 
laſſen. Wir wünihen, da er in den Stand geſezt werde, 
den leztgedachten Theil auf gelungene Verſuche vom 
größerer Ausdehnung zu gründen, deun es ſcheint und, bep 
aller mathematiſchen Grindlicleit, und bep aller Schärfe 
und Sewandtheit des praktiſchen Verſtandes, die wir an 
ihm ruhmen müfen, daß feine Pha ntafie, von der 
Liebhaberen beihwingt, eine nur allzurüftige Fliegerin 
fep. Es it Schade, daß er dieſelbe währeud der Ausar: 
beitung feiner Fliegkunſt nicht an die Porten vermieten 
fan, deren eignes Flugzeug im ſchlechtem Zuftande fi 
befindet, Mande haben gar feine Flügel, viele bingegen 
nichts als bie Flügel (die Liebhaberep), und diefe Eönn: 
tem aus gegenwärtiger Flugſchrift, und namentlih von 
dem obenerwähnten Store, lernen, wie viel die Maife 
bep dem Fluge thut. Flügel, die nichts zu tragen, nichts 
su heben haben, bringen es nimmer vom Flattern zum 
leichten, ſchoͤn ſchwebeuden, auf und nieder wogenden 
ſßluge; das iſt hier mathematiſch erwieſen. 


M. u. S. 


Ueberſicht der Militärfchriften von der Oftermeffe 
1821. 
Beſchluß.) 


Zu den Schriften, welche verſchiedenen Inhalts, m 
suglei von ſolchein find, daß fie ich nicht — 
oben angegebenen rangiren laffen, rechnen wir endlich 
die nachſtehenden aht, — „änfichten von militärifchen 
Angelegenheiten, von E. €, E ella, gr. 8 Münden, 
Lindauer.“ — „‚Beberbuc für den Milırärftand ohne Um 
terihied des Blaubensbefeuntnifes 12. Um, Epner’fhe 

Buchhandlung.“ — Militäriibe Theorien im Kampf mit 
ber Praris, mit befonderer Rudficht auf die gegenwärtigen 
| Beitverpättnigfe der preuß. Armee 8, Magdeburg, Üus 
bad.” — Ein viel verſprechender Titel: „Leber die Mir 
Itär : Defonomie in Krieg und Frieden umd ihr Wechſel⸗ 
verbältniß zu dem Operationen. ı. Band mit 10 lithogr, 
Tafeln, gr. 4. St. Petersburg, Gräf (Leipzig, Enoblod), 
— „Tabellarifhe Weberfiht aller Schlachten, Treffen, Be: 
Iagerungen und Gefechte der Königl. Preuß. Armee von 
1656 bie 1516 (fängt alfo wahrf&einlich mit der dreptägi: 
| gen Schlacht von Warihau an, welche, ın Gemeinfbaft mit 
I bem König von Schweden Garl Guſtav, Friedrih Wilhelm 
der er Kurfürft gewann) in chronologiſcher Ordnung 
| mit Bezeihnung des angreifenden Theils und des Auegan: 
ges jeder einzelnen Aktion, gr, Fol. Glogau (Leipzig, 
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' zum Beleg des Urtheils dienende Finkenlied, und mit dem 


Hartmann in Komiſſ.) — Dr. Earl Benturini, #7’ 
ſches Heldenbuch. Hiſtoriſch dramatiſche Darſtellung (alfo 
wobl in Schlenkerts Manier?) der größten deutiten Maͤn— 
ner, welche für vaterländiiche Ärenheit rubmvol kaͤmpften. 
Von ber älteiten bis auf unfere Zeit fortgefegt, ır Theil 
mit einem Titellupfer, 8., Braurihweg, Vieweg. — 
Veit Weber, „Kriegs: und Siegeslieder aus dem ı5ten 
Jahrhuudert, herausgegeben und mit nötbigen Erläuterun: 
gen verfehben von H. Schreiber 8. Freyunrg, Herder.” 
Wuͤnſchenswerther wäre vielleicht noch, dap diefen Veit 
Weber des ı5ten Jahrhunderts der Veit Weber des unſri— 
gen (G. Ph. Leonhardt Wächter) berausgegeben hätte; 
dann wären wir des Romantiſch Schaurigen gewiß, das 
ung beſonders bep Lefung feines „Müller des Schwarzthals⸗ 
durcriefelte. — Tſcheulius F. ©. „die Kriegspferbe: 
kunde. Cin Handbuch für Aerzte, Militärperfonen, Beamte, 
Fabnenihmiede und Landwirthe ar. 8. Carlsruhe und Ba- 
den. Marfhe Buchbandlung.” Warum für Aerzte und 
gandwirtbe? Unter erftern können Militärärzte nicht ge: 
meint fepn, denu fie gebörten doc wohl zu den gleich dar: 
auf folgenden Militärperfonen und Kofärzteeben fo wenig, 
da dieſe fi hier zur Rubtik der aufgeführten Fabnenfhmiede 
begeben müßten. Was aber Laudwirthe befonders anre: 
en follte, Kriegspferde zu kaufen, wenn ed nicht bie Abſſeht 
ft, bev Durchmaͤrſchen woblfeil zu ihnen zu kommen, ſehen 
wir nicht ab; dann um gure zu liefern, wenn fie muͤſſen, 
dafür werden ſchon die mit aufgeführten Beamten forgen. 
— Das Bub: „Ueber Kriegerbildung, von Frevberr 
NReihlinv, Melfegg, 8. Wien, Schaumburg und 
Komp.’ foll noch eriheinen, und macht bier den Beſchluß; 
worauf wir nur noch diejenigen neu erfchienenen und fertig 
gewordenen Landkarten aus der groien Menge derielben 
berausziehen wollen, welde dem Militär von näberem 
Intereſſe ſeyn dürften. „‚Topographifch: milit. Atlas vom 
Königreih der Niederlande in 40 PVlättern, rote und leite 
tieferung, in 4 Blättern, Rod. Fol. und ZTopograpbiic: 
milit, Atlas von der Schweiz, in 24 Blättern, 5e und se 
Lieferung, jede in 4 Blättern, Schluß. Nov. Fol. bepde 
zu Weimar, geograpb. Inſtitut.“ — Wir wunſchen nichts 
weiter, als ap das Ganze gleihmäßiger ausfallen mag, als 
es bev der großen Harte von Deutſchland in 204 Blättern 
der Fall mar. — Coulons „milıt. Situationsd:Karte 
von Süd: Deutihland in 20 Vlätten, Stuttgart und Tuͤ⸗ 
bingen, Eotta.” — „Karte des Kriegstheaters in den Bl: 
ven, im der Schweiz , in Jtalien und Süd: Deutſchland 
von Gen. JZomini. Stuttgart und Tubingen , Cotta.” — 
„GSituationsfarte von Neapel und Sicilien mit ben au: 
grängenden Ländern, (die bat Sicilien befanntlid nicht). 
Nebſt Bezeichnung der Poftitationen und ber in frübern 
Feldzügen gelieferten Gefechte und Schlachten, nah Bacler 
d'Albe, Yanie m. a, bearbeite. In lithogr. Manier. Imp. 
Kol. Heidelberg, Groos. — Mef. bat natürlich nur auf 
den guten Schein aufmerfiam machen können, und 
oft um fo firenger die Titel der Schriften getadelt, ale 
diefe doch bie Lockſchilde des Wirthes „um von jeiner Waare 
zu toten” find. — 


Antikritiſcher Nachdruck. 


Unter dem Titel: Poetiſche Recenſion, bat 
der Verf. der 77 Gedichte aus den Pap. eines reiſenden 
MWaldhorniften die in Mr. zı. des 2. BI, befindliche, zum 
Theil verfifieirte, Auzeige dieſer Sammlung auf einem 
Quartblatte befonders abdruden laffen, jedoch ohne das 


zwey Anmerkungen: „Fuͤr die Beſitzer der erften Auflage 
abgedrude,” und: „Eine zweyte, vermedrte und mit 
Miufitbeplagen begleitete Auflage eriheint noch im Laufe 
diefed Jahres.” Diefer Abdrud aus dem Lit. BI. ift 
verftümmelter Naddrud. . 

Ein Eremplar defielben auf wirklihem Loͤſchpapier 
(zum Zeichen der Verachtung vermutblich) wurde mir uns 
ter dem Siegel des Verlegers mit Buchbändlergelegenbeit 
im Monat Mpril zugeibidt. Dieß must’ ih für eine An ti⸗— 
kritit nehmen, bie ich dem Mecenfenten mitzutheilen hatte, 
und dieſer hat, da das Löihpapier feine Diute verträgt, 
in zwey blepftiftlihen Raudgloſſen zu den oben auszehobe⸗ 
nen Anmerkungen geantwortet. 

Neben der erften Anmerkung („Für bie Befiger ber 
erften Aufl, abgebrudt‘) ftebt: 

Sn alfo nie für mich, ber bey ber erſten gähnte, 

Denn kauft Ih eine je; fo wart” ich auf die zehnte, 

Bev der zmenten Anmerkung („Eine zweyte, ver 
mebrte 2. Wuflage erfheint noh im Laufe d, 9.) 
ftebt: 

Was nuzt die Drohung? Nichts; im Vortheil bleib’ ich ja, 
Denn von ber Necenfion ift fyon bie zweyte ba. 
Ich febe Redactionswegen hinzu: 


Sa, aber nicht vermehrt, fie ift vielmehr vermindert . 

Es fehtt das Finkenlied, bad beine Buße lindert. 

Ich las das Buy nun feioft, der Wem ift ſchwach, doch 
friſch, 

Und deine Recenfion gleicht einem Flederwiſch. 


*) Moranf ich biefes Urtbeit gründe, wird man im einer, 
von mir unterzeichneten, Recenſion biefes Buches finde, 
bie für ein anderes Blatt bejtimmt iſt. 

D. Red. 


x 


BG ei tt. 

Briefaussug. — „Aber um Gotteswillen, was haben 
„Sie mir für Zeug vom ſchoͤngeiſteriſchen Schriften gebiet! 
„Wo ich auch die Naſe hineinſtecke, ich fpüre nichts von 
„Belt. Sol ich denn das wirklich recenfiren 7’ 

Ja wobl! aber mit Geiſt. Je weniger in den Büchern 
ift, defto mehr muß in die Mecenfionen fommen. Mir der 
Kritif geiftreiher Schriften die Lefer vergnügen, das 
ift Beine Kunft. M. 


Druaecefehler. 


Su Mr. gr. wirb bie Staͤrte der Treibjanb (eines Ges 
dichte) zu 12 Zeiten angegeben; es foll aber beifen 191 S. 
12, i.e, Hundert Ein und neunzig Eeiten Duodez. In MNro. 
42. S. 103 i. d. Mitte flieht prastrati für prostrati (bostis) 
und nessiunt für nesciunt Non dubito fore plerorque, 
corrector, qui hoc genus correcturae lere judicent. 
Cayc, quaeso, ne linguam lalinam nessire videamur. 


# 


Nr 


55. 





Literatur-Blatt. 





Dienfirg ben 1. 


Juli 1821. 





Zeitgeſcheichte. 

Der Staatsbeamte als Schriftſtellet oder 
der Schriftſteller ale Stanatsbeamterim 
Preußiſchen. Aktenmaͤßig dargethan von Res 
gietungs⸗Rath D. Grävel. Stuttgart in der J. 

B. Metzler'ſchen Buchhandlung 1520. 80 S. 8. 
In dieſer kleinen Schrift werden intereſſante Fragen 
hinſichtlich der Rechte der Staatsgewalt in Verhaͤltniß zu 
den Untergebenen aus der mit Aktenſtücken belegten Erzäb: 
lung eines der ‚gegenwärtigen Zeit angehörigen Vorfalles 
abgeleitet und mebrfeirig. beleuchtet. 
"Der Berfaffer hatte unter dem Titel: ber Bürger, 


‚als ziwenten Theil feines Buches: der Menfc, ein Briten 


des philoſophiſchen Rechtes geichrieben, und das Manuſcript 
der Manreriben Buchhandlung zu Berlin in Verlag ge 
geben. Als ſieben Bogen beffeiben mit Erlaubniß der Een’ 
furbehörde — der Kömigl, Negierung zu Berlin — abge: 
drudt waren, fand dieie Debörde Anſtoß in der Art und 
Meile, ‚auf welche in dem Manuferipte die Materien von 
„dem echte zu dem Volksaufftande” und von der Noth: 
wehr abgehandelt waren. *) 

Sie befahl deshalb der Buchdruckerey Müdgabe bes 
ganzen Manujcriptes, um über daſſelbe höhere Verhaltungs⸗ 
befeble einzuholen, 

Hierauf wendete fih der Verfaſſer perfönlih an bas 
Polizev: Minifterium und änderte, da der gebeime Rath 
von Kampz ihm bie bedeuflich geichienenen Stellen zeigte, 
diefelben zwepmal und dergeftalt ab, daß jener befriedigt 
ſchien. 

In der That machte auch derſelbe unter dem 21. Juli 
1819 ihm officiell ‚befannt, daß das Mannfeript an die 





) Bieueicht gab mehr ber Ausdrutt, als ber Gedante, ben 
Unftod. Ein Recht zum Woltsaufftande ift wicht dent⸗ 
Bar, neben dem Begriffe des Staats. Gelbft im vers 
zeiblichften Falle wird er immer ein Umrecht ſeyn, wel⸗ 
ches gegen ein anderes in die Schranfen tritt, und dann 
int die Hoffnung auf Wieberberfiellung bed Recht 
di. ©, Briedendn Juftandes anf, bie welterhaltende Ges 
rechtigkeit Gottes verwieſen. M. 


— — 
— — — — 


Regierung zu Berlin zurückgeſchickt ſey, und er von biefer 
Behörde weitern Befcheid erhalten werde. 
Da jedoch das Manufeript bis Mitte Augufts noch nicht 
in bie Druderep zurüd gelommen war und die Verlagshaud⸗ 
lung fidy über dieſen Aufenthalt beklagte, fo wendete 
Herr ©. fih von Neuem an die Regierung zu Berlin, mit 
der Bitte um baldige Nüdgabe des Manufcriptes und unter 
Aufuͤhrung der Gründe, aus denen ihm daſſelbe unanftöpig 
zu ſeyn feine. 

Gleichzeitig überreichte er dieſer Senfurbebörbe für dem 
Fall, daß nichts deſtoweniger Streihung einiger Stellen 
beliebt werden folte, einen kurzen Nachtrag zu der Vorrede, 
in welchem er erklärte: 

„da er es ſich ſelbſt fhuldig fen, fich gegen den Ver— 
dacht ſchaͤdlicher Schriftftelleren-zu verwahren, auch dem 
Publikum kein verftümmeltes Werl vorlegen wolle, fa 
werde er diejenigen Materien, in deuen etwas geſtrichen 
worden fev, in dem der Genfur vorliegenden Werte 
ganz mweglafen, und an einem andern Drte, 
wo bie Cenſur weniger bebenklih fep, mit Erläute 
rungen befonders berausgeben.‘*) 

Mittlerweile:war dad Poligepminifterium aus den Haͤn⸗ 
den des Fürjten von Bittgenftein in bie ded Herrn von 
Schudmann gefommen, welder, auf erftatteten Bericht 
der Megierung zu Berlin, (bep welder übrigens Herr ©. 
nicht angeſtellt if), 

I) wegen „der Drohung bed gefegwibrigen (?) Abdrudes 
außerhalb Landes (?), welche Herr ©. ſich in einem 
hoͤchſt unſchicklichen (7) Zufage zu der Vorrede erlaubt 
habe, und derihm deshalb zur Zaft fallenden Verlegung 
feiner Beamtenpflicht,“ ihn in eine (nadber wirklich 
eingezogene) Drdnungsftrafe von 50 Thlru. nahm, 
und 

1h unter Bezugnahme auf eine (nicht publicirte) Kabi- 
netsordre vom ı1. Jenner]ısıg, in welder dad Mi: 
nifterinm angewiefen worden ſeyn jo, den Beamten 
feine anftöfigen Aeußerungen in öfentlihen Schriften 
zu geftatten, dem Verfaſſer befannt machte, daß er die 


*) Quod male: denn wozu biefe Ertlärung? 
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Eenfurbehörde angewieſen habe, das eingereichte Ma: 
mufeript zurüdt zu behalten, um es dadurch der weitern 
Merbreitung zu entziehen. 

Gegen dieſe doppelte Verfügung ſuchte der Verfaſſer 
zuvoͤrderſt Schuß bev. dem Fürften Staatskanzler und ba 
von diefem keine Antwort erfotgre, fo provorirte er auf eine 
Rechteentſcheidung feiner ordentlichen Obrigkeit, des Ober: 
landesgerichtes zu Naumburg. 

Dieles wies jedoch Herrn G. mit feiner Prowofation ab, 
weil die auszeſprochene Ordnungsſtrafe keine polizepliche 


(gegen welche dergleichen Provolatiouen in Preußen nach 


unzweifelhaften Geſetzen zuläffig find) fondern blog discip⸗ 


Imarifch und die verfügte Zurüdbehaltung des Mamuferip: | 


tes feine definitive Konfistation, ſondern blog eine zu po⸗ 
Iieplicher Sicher ſtellung verfügte vor! Aufige Junechehal: 
tung deſſelben, (mober wußte diefed das Oberlandesgericht?) 
mitbin des Imploranten doppelter Anipruc niet zu der Pro: 
votation ad jus, fondern zu der Beſchwerdefuͤhrung geeig: 
net few. 

Ohne alſo ſich auf eine Mechtfertigung bes minifteriellen 
Verfahrens einzulaſſen, lehnte diefer Gerichtshof blos feine 
Kompetenz ab, und da die Gründe dieſer Ablehnung den 
Verſaſſer nicht überzeugten,“ fo wendete er fi mit einer 


Belhwerde, wegen vermeigerter Gerechtigkeitspflege fhufen: |, 


weife an den Juſtiz⸗ Minifter, am feinen Monarden und 
zulezt, geftügt auf 5. XIX, der Wiener Bundes-Schluß—- 
Alte vom 35. May 1870, unter dem 30. Juni 1970 au 
die Bundes: Berfammlung, beren Beſcheid nicht bepgedrudt 
At, und wahrſcheinlich bey dem Erjcheinen des Buches noch 
nicht erfolgt war, j 
Nun kann von einem Menſchen, welcher Staats: 
‚ Beamter ift, nicht angenommen werden, daß er in allen 
Beziehungen, 3.2. in ehemaͤnnlichen, gefelligen, Fünftle: 
riſchen und wamentlich auch ſchriftſtelleriſchen, als ſolcher 
dandle. 

Inſoweit er aber nicht als ſolcher Handelt, iſt er auch 
nicht derjenigen Disciplinargewalt unterthan, welche ſich 
allein uͤber Handlungen und Unterlaſſungen der Staats— 
Beamten als folder erſtrect, und za Feſtſetzung einer 
Orduumgsftrafe von der Natur der im vorliegenden Falle 
verfügten allein ermädtigen fonnte. Eben fo darf. der 
Staat, welcher zu dem Schuße einer vernünftigen rev: 
Beit feiner Glieder vorhanden it, ſich rechtsgemaͤß keine 
größern Einzriffe in diefelbe erlauben, als das Wohl des 
Ganzen morhwendig macht; alfo ein Manuſcript nicht 
wegnehmen, wo blofed Streich en ausreicht. 

Deranab wird die Rechtswiſſenſchaft die an: 
gefohtene Vinufterial: Verfügung mit ihren Forderungen 
nicht vereinbar, und die Verfagung des Juſtizweges nicht 
wothiwendig findeit. 


Ueber die Gründe aber, welde die Pokitik dafür 





anführen Fönnte, laͤſſet fi, da biefelben nicht befanut mer 
den können, nicht urtheilen.*) — 

Der hohe Grad einer anftändigen Freymuͤthigleit, mit 
welcher der Verfaſſer ſchried, ehrt eben ſowol ihn, als dies 
jenigen „zu welchen er redete, j u 

K. 





*, Da vorausjufegen ift, baß der V. bie Vorſicht gebraucht, 
eine Abſchrift feines Wertes zu behalten; fo war bie 
Junebehaltung wohl nur ein milder Yustweg. um 
ein direttes Werbot ihres Druckes Überbaupt, und wo 
“er’ätib Ten, zu vermeiden: bein Hl’ der Reftution wa eh 
guter Rath, ber für den befoldeten Beamten wohl 
hätte gültig fer ndgen,, Mm. 


« 


Rirkergetdiete 


Fade Martin, eine ſpaniſche Inqufſi— 
tionsgefhidre, mitgerheilt von Man. 
Mendozary Rios. Aus der fpaniichen Hands 
ſchriſt überjezt von Dr. Friedrich Heben 
fireit. Leipzig bey Hartknoch. 1820. AXVl u. 
198 ©. in 8. 

Der Held dieſer Geſchichte war ein Kaufmann aus 
England, der im J. 1714 ein Handelshaus in Malaga er: 
eichtete und nach vierjährigem Aufenthalte dafelbft, al& 
verdächtig des heimlichen Judenthums, von der Inquifition: 
feftgenommen, und nach vielen vergeblichen Verſuchen, ih. 


zu befehren, mit der Strafe entlaffen wurde, daß er fein: 


ganzes Vermögen verlor, und aus Spanien auf immer 
verwiefen bleiben fellte. Der Unglüdliche batte feine Lei— 


‚den in einer beionderen Schrift ſelbſt ergähler, die dem 


Titel bat: An account of Ihe Sufferings of Isaac Martin, 
being detained in the dungeons of the Spanisb Inquisi- 
tion. London 1724. B,, Welche der befannte Herr Meudoza, 
to felten fie it, bev feinen Aufenthalte in England erbielt 
und ind Spanifche überfeite, Er theilte dieſe ſpaniſche 
Handibrift Herrn H. mit und diefer hielt ed ber Mübr 


werth, biefeibe noch jezt in unſerer Mutterſprache öffentlich 
| befanat zu machen. Für. den größeren Kreis der Leſewelt, 


dem die ausfuͤhrlicheren Merfe über die- Juguifition nicht 


zugänglich find, wird diefe Geſchichte nicht obne Intereffe 
ſeyn. 


Sie ift lebhaft und gut erzählt und unterbält daher ; 
fie gewährt aber auch eine anſchauliche Kenntniß von jenem 
furchtbaren Glaubensgerichte nnd feinem empörenden Ber: 
fahren. Wenn irgend etwas, fo loͤnnen einfache und une 
gekuͤnſtelte Erzählungen der Urt unfere Seitgenoffen made 


| nend und warnend lehren, den Werth der Gewiffensfrev: 


beit hoch zu achten und dieß unidägbare Gut ſich zu be 
wahren. 


Die Ueberfegung lieſet fid, wie ein Orginal, Außer— 
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dem bat fih Fr. H. um feine Leſer noch badurd verdient 
gemacht, dab er eine kurze Geſchichte der Inguijition der 
eigentlichen Erzählung vorangehen, und ibr einige merk: 
wirdige Proceſſe aus Llorente nachfolgen läffet. 





Ueberficht der theologischen Literatur vom Jahre 
1521. 
Weber den Zweck dieſer Meberficht bedarf es nur einer 
furzen Vorerinnerung. Es jollen alle in das obgenannte 
ach einihlagende Schriften, fo mie fie in der Hauptſtadt 
es deutichen Buchhandeld aufommen, aufgefübret und 
mit wenigen Worten ihrem Juhalte und Werthe nad ber 
zeichnet werden. *) Den im irgend einer Beziehung micti: 
geren wird der Herr Redacteur, mie Ref. boffer, eben fo 
gefällig eine Anzeige und Beurtheilung unter den Necen: 
fionen verfatten,») als er diefe der Muape, ben Der 
ſchwerden der Weimar'ihen Geiſtlichkeit, dem Protofoll 
der Provinzial: Spnode in Wittenberg, Bretſchneider über 
die Unkirhli@teit umerer Zeit u. a. m. ſchon zugeflanden 
bat. Die Bemerkung wird ſich den Leſern von feldft alif⸗ 
deingen, daß die wiffenicaftlihe Theologie nur ipdriom, 
die praftiihe dagegen reichlich bedaht wird, Wenn das 
Iejtere auch als erfreulicher Beweis gelten darf, daß die 
Beſchaͤftigung mit der Religion jegt wieder allgemeiner 
werde, ſo läßt ſich dech auch micht vertenuen, daß wir 
keine praftifhe Theologie ohne eine gelebrte haben können. 
Und mie viel iſt in Dieter aufsubanen und zu befeſtigen, da 
ſich die vergangene Zeit vorzüglich darım gefiel, niederzu— 
reifen, oder wo dieß nicht möglich war, wenigſtens zu 
erfdrütiern. 
Wiffenfhaftlibe Theologie 
Vermiſchte Schriften Mef. freuet fih unge 
mein, daß die Heinen alademiſchen Schriften eines Man« 
nes gefammelt worden find, den er felbft als feinen ehem: 
Higen Lehrer verebret und nicht mur Deutfhland, fondern 
auh das Ausland als einen der gründlichften Eregeten und 
gelehrteften Patriſtiler achtet, und der mod zu früb für 
die Wiffenfchait farb. Es find erſchienen: D. Car. Aug. 
Theoph. Keilii, Thesl. dogm. in acad. Lipsiensi 
nuperProf-P. ©. primar, etc., opuscula academieca, 
ad N. T. interpretat. grammat.— historicam 
et theologiae christ. origines pertinentia. 
Collegit er edidit Joh. David Goldhorn, Ti.D. 
ejusdemque Prof. des. et ad aedem Thom. Lips. Archidiac. 
Cum effigie auctoris. Lipsiae, impens. Barthii. XXXIV. 
ei 858 (vielmehr 858 Seiten, da ©. 33. wegen ſpaͤter auf: 
gefundener Zufäße zu der Abbandl. de regno Christi, mit 
römifchen Zıffern befonders gezählt, 31 Mal da iſt) pagg- 
vet. maj. (Preis 4 Thlr.) Für diejenigen, welche dieſes 


a) Alfo keine „Mies überſicht,“ feine Räfonnement ber bie 
Titel von Bächern, bie ber Verf: ber Ueberſicht nie mit 
Augen geſehen bar, und welge theils noch gar nicht ers 
ſchienen find. x 

b) Wenn ber Himmel Naum Befcbeert. warum nicht ? Nur 
mbchten fie alsdann Gier „ in- der „Ueberſicht,“ Übergangen 

. * werben, ba au dieje mon KHritif nicht, u. beren UAr— 
utel in das alphab. Jahree regiſter lommen werden. M. 
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Werk in 2 Bänden zu haben wuͤnſchen, find noch z beſow 
bere Titel bepgefügt, mit dem Zuſatze: Sectio prior, Her- 
meneutica u. Sectio poster., Historica. Die erfte Abtei 
lung S. ı — 388.) enthält unter 13 Nummern alle Abs 
bandlungen, welche fih auf die, von dem Verewigten mit 
fo vielem Fleiße und Scharfiinne audgebildete, fogenannte 
arammatiſch⸗ hiſtoriſche Interpretation des N. T. besiehen, 
umd umfaßt nicht nur die alademifhen Programme und 
Difputationen, fondern auch eine SlüdwünfhungeScrift 
an dem verftorbenen Mect, in Goͤrliz, Schwarz, vom 
J. 1780 (disseritur de modo, quo scriptores saeri in dog- 
matibus tradendis versantur), die Vorrede zu Stein’s 
Schrift, über den Begriff und oberften Grundjaß ber hiſto— 
riſchen Interpretation, und einige Aufſaͤtze, welde in dem 
Analekten zuerft erfcienen find. Die zwepte Abtbeilung 
(5. 391 — 858) giebt die Abhandlung, de causis alien 
Plstonicorum recentiorum areligione christiana animi und 
die 22 Commentationen: de doctoribus vet. eccles. culpw 
corruptae per Platonicas sententids thealogiae liberandis. 
Zur Empfehlung diefer Sammlung ein Wort hinzuzufügen, 
würde beleidigend gegen den, Verewigten und gegen das 
theologische Publikum ſeyn. Beſondern Dank verdient aber 
noch der Herausgeber für die Pietät und die Sorgfalt, mit 
weicher er fich dieſer Arbeit, als dankbarer Schüler des 
Hrn. D. Keil, unterzogen hat. Die Borrede enthält ſehr 
angehende Bemerkungen ber den Gang der Keil'ſchen 
Unterfuchungen und lehrreiche Winke uber den jchigem 
Stand der Theologie. Außerdem bat er überall die eigen 
bändigen Anmerkungen des Vfs. eingefchaltet, bier und da 
aus den, erſt vor dem Tode vom Hrn. D. Keil neu aude 
gearbeiteten, Vorlefungen über die Dogmatik erläuternde 
Stellen bevgefügt, die urfprünglich deutich geichriebenen 
Aufſaͤtze in gut Latein zum Beten der Ausländer überges 
tragen, die längern Ubhandlungen in bequeme Abſchnitte 
eingetbeilt und die möthigen Cinleitungen vorgefegt. Möchte 
nur außer dem index Jocorum 55. auch ein Sachregiſter 
bepgefügt ſeyn, das bey einem Werke von io umfaflender 
und mannigfaltiger Gelehrſamleit unentbehrlich iſt! Miel: 
leicht ift ed noch Zeit, auch dafür zu forgen. Ein neues 
Verdienft würde ih Hr. D. ©. erwerben, wenner aus 
8. Vorlefungen über Dogmatik und Dogmengeichichte, 
welche am neuen und gründlichen Unteriubungen fo reich 
waren, das Wichtigere mittheilen wollte. Diet wilrde um 
fd dantbarer aufgenommen werden, da auch die Theologie 
jegt mit mancher Geſchichte beichentt wird, welde nicht aus 
den Quellen bearbeitet, .fondern ex ingenio gemadt iſt. 

Bibliſche Literatur Allgemeine hiſto— 
riſch-tritiſche Einleitung in bie ſämmtlichen 
fanonifben Bücher des Alten Teſtamenté. 
Ein Handbuch für angehende Theologen. Leipzig, ba 
Steinader und Wagner. ıs2r. IY u, 362 ©, or. 8. (ı Xbir, 
1697.) Der unbelannse Verfaifer hat ih dieſe Arbeit, 
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durch welche er jüngern Theologen nuͤtzlich werden und fie 
defouders vor den Verirrungen des Moſticismus bewabren 
wollte, im der That fehr leicht gemadt. Cr nahm von 
Eihhorn’s Einleitung in das A. T. B. 1. ganz umd 
B. 2 bis 232 vor fi, ſchrieb entweder Wort fr Wort ab 
oder zog ben Inhalt kurz zufammen, fügte für die Ans 
fäuger wenige und unbedeutende Erläuterungen nebit eini⸗ 
gen bio : und bibliographiiben Nachrichten hiuzu und änderte 
in Kleinigfeiten den Ausdrud und die Folge ber abgehan⸗ 
beiten Gegenitände, Dabep giebt er ſich das Auſehen, als 
habe er felbft Alles unterfuht. Das bepliegende Verzeich- 
nip der Drudfebler fünt über drep Seiten. +) Selbſt die 
in der Vorrede gerühmte Wohlfeilgeir ift nur eingebilbet, 
da der junge Theolog ſich noch neben diefem ein anderes 
Werk anihaffen muͤßte, welches die Einleitung in bie ein: 
zelnen Buͤcher des A. X. enthält. 


Syitematifbe Theologie Kurzer Abriß 
der phitofophifben Religionslehre von Dr. 
Heinrih Plamt. Göttingen bey Vandenhoeck und Ru: 
precht. 1821. X u. 218©. gr. 8. (21gr.) Diefe Schrift 
iſt zunächft für die Zuhorer des Vfs. beftimmt. Herr D. Pl. 
ſchickte bisder feinen Vorleſungen über bibliſche Theologie ei: 
hen Abriß der phitofophiichen Religionslehre vorand, fand 
aber, daß ihm zu viel Zeit für die Hauptſache weggenom⸗ 
men wurde, und will daher, daß fich jene mit feinen. An: 
fiihten aus dem vorliegenden Werke befannt machen follen, 
da er beſonders auch die biblifchen Lehren des Ehriſtenthums 
na demfelben Fachwerke ordnet. Die Religion ift ihm im 
Anfange: Gefühl der Abhängigkeit von Gott, in ber 
Vollendung: Eins fern mit Gott im Erfennen, Em: 
pfinden und Wollen, und zerfällt in Theologie (5, 1—155.) 
and Anthropologie (S. 156 — 218). Nah Fries wird 
die Vernunft als das Vermögen der Ideen genommen, 
deren Realität durch die Beſchraͤnktheit unfrer Natureriennt: 
niũ und die tranfeendentale Apperception verbürgt wird. 
Das Ueberfinnliche läßt fich nicht pofitiv erfennen, ſendern 
nur negativ, indem von demfelben alle Formen ber Natur: 
erfenntmiß entfernt werden. Daber läßt es fih auch nicht 
be: fondern nur in und mac weifen. Mon biefem Stand» 
punkt aus werden nun bie gewöhnlichen Beweiſe für das 
Dafeun Gottes und die Unfterblicfeit der Seele, wie aud 
‚die gewöhntiche Eintheilung der göttliden Eigenfchaften 

“und der Vorfehung verworfen, wie fie befondere Ammon 
in feiner Summaete. aufgejtellt hat. Here D. Pl. beſcheidet 
ſich ſelbſt in der Vorrede (S. vIIL), daß ihm feiner unſter 
Theologen yanz unbeſchraͤnkten Bepfall geben werde, und 
wunſcht, daß ibm die Luͤcken und Mängel in ſeiner ®e: 
dankenreihe nachgewieſen werben. Wahrſcheiulich wird auch 
der Standpuntt ſelbſt, von welchem er Alles zu überfeben 
glaubt, und die Art, wie er die Meinungen feiner Geg: 

©) Das ift uͤberbaupt bie Pruntfeite von Deutſchland. Es 

ift das Laud ber DOruefehlen mM, 
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ner aufgefaßt hat, ſtreitig gemacht werben. — Bibliſche 
Moral von D. Sottlieb Phil. Chſtu. Kaifer, 
ord. Prof. d. Th. in Erlangen, Erlangen bey Palm. 1821 
XI und 210 ©, gr. 8. (zo gr.); auch mit dem Titel: 
Der biblifhenkZheologie von -zswenten Theils 
swepter Abfhnitt u. ſ. w. Diefe bibliiche Moral hat 
Herr D. K. zwar zundäcjt für feine Vorlefungen beftimmt; 
fie ift aber auch Predigern, Lehrern und gebildeten Chri— 
ſten, welche fih über den moralifhen Inhalt der Bibel 
in der Kürze unterrichten wollen, augelegentlich zu empfeb: 
len. Der Plan ift einfach und natürlich (allgemeine, bes 
-fondere Moral,-Ascetit), bie Darftellung lichtvoll, erichö- 


pfend und nicht mit zu vielen Abtheilungen überladen. 


Vorzüglich bewährt fih-aub, daß dem Km, D. 8. „das 
„in der Bibel (S. IV.) gecffenbarte Wort Eins und Alles 
„geworben fen.” Zu billigen-ift auch, daß auf die morali 
ſchen Begriffe und Handlungen der nicht chriftlicheg Wörter 


‚Mücficht genommen ift, weil dadurd die biblifhe, insbe: 


fondere.chriftlide Moral mehr hervorgehoben wird. Daß 
ber Bf. feine Vorgänger, vorziglib Ammon und Stäub- 
Lin benuzt babe, befennt er felbft dankbar in der Worrede 
und bier und da in dem Terte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
Adelsbalfen. 

Briefauszug. — „Am Treddener lit, Merkur Nro. 34. 
„find' ich erzählt, dag Wieland, feines abnehmenden 
„Gehörs wegen, einmal gewünscht habe, lediglich im Thea⸗ 
„ter adelig zu fepn, um einen Plah des Balfons beſu— 
„Ken zu können, der nad einem alten Herfommen blog 
„für Adelige .beitimmt geweſen fen. Iſt denn 
„dag wahr? und ift es noch ſo in dem hochgerüͤhmten deut: 
„ſchen Wrhen ? (Das wird sam beiten an der Kaſſe des 
dortigen Theaters zu erfahren ſeyn. Wahrſcheinlich ift 
mir’s nit, weil, wie ich aus eigner Erfahrung weiß, 
Nichtadelige au die Tafel ded Hofes gezogen werden, felbit 
bep Anwefenbeit fremder Fürften. Haͤtte wirtlih fo ein 
altes Herlommen im Theater fi erbalten; num, fo wäre 
das ein Heiner Feudal: Splitter im Auge des ;gefelligen 
Lebens, der nicht gerichtet werden nuuß von demjenigen 
Nächten, welcher einen Adels balken ım Auge bat.) 

mM. 


Eingefandte Druckzweifel. 

In Neo, 43. S. 170. Ep 2. 3. 20. v. m. iſt der „Rec 
ermäctiget, ben Herrn Mmiſter von Truͤmmel als Verf. der 
Aprorismen bffentiiy zu men; boffentuch fol das nichts 
Schinmmeres beißen, ais: zu neunen. (Go if’ Eben⸗ 
daſeibſt ©. 171. 3.18. v. u. läßt der Scher deu Herrn Dr. 
Lotety fogen: „der Geiſteszwerg neuerer Zeit warf auch 
das dad Turnieren des Mittelalterd wegz“ vermutblich ſoll das 
heiten: Geiſtes zw a ng. (Mein, im Buche ſieht Geiſtes⸗ 
zwerg, und ber Verf. ſcheint von ber zwerghaften Ver⸗ 
iräppelung bes Geiſtes zu reden, die eine Golge bed 
Geifteszwanges iſt.) D. Red, 
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- Riteratur: Blatt 





Freitag'dben 





Dramatifhe Dichtkunſt. 

Die Erdennacht, ein bramatifches Gedicht in fünf 
Abtheilungen von Dr. Eruft Raupach. Leipzig 
b. Enoblody. 1820. 165 ©. 8. 

Diefed „dramatiſche Gedicht” ift eben fo wenig ein 
modernes romantifhes Magont, als ein antifed droro.i- 
adv avsmia rpeywdix; (epiſche Tragdbiencompofition), 
wogegen Ariſtoteles Poet. XVII, 15 16. sec. Herm. ſich 
erflärt hat; esiftein Tranerfpiel in aller Form, und 
zwar ein ſolches, bev dem es fi der Mühe einer mäheren 
Betrachtung verlohnt. ® 

Minaldo, Sohn bes Dogen von Venedig, iſt mit Alara 
Kontarini, der Tochter eines Edlen verlobt, und der naͤchſte 
Tag foll die Wunſche der Liebenden frönen. Das würde 
hoͤchſt wahrſcheinlich auch geſchehen, wenn nicht der alte 
Kontarini den Abend vor der Hochzeit die große Unvorfic: 
tigkeit begienge, feinem fünftigen Schwiegerfohne ein Ge 
beimniß zu entdecken, welches er gerade gegen dieſen, nach 
dem Willen des mitwiffenden Vaters, fireng verbergen 
folte. DBepde Väter waren nämlich die Haͤupter einer 
Verſchwoͤrung, melde am Hochzeitſeſte ihrer Kinder aus: 
brechen, dem übrigen Mitgliedern bes Mathes der Zehne 
das Leben koſten, die Adeldariftofratie von Venedig ftürzen, 
und dem Dogen Faledro die Monarhentrone auf das 
Haupt fehen follte. An diefer Unvorſichtigkeit bangt das 
ganze Trauerfpiel. Rinaldo liebt ſchwaͤrmeriſch bag Mater: 
land, Die fogenannte, venetianifhe Mepublif, Er fleht 
feinen Vater an, von dem Vorhaben abzujtehen; er läßt 
durch bie Vorſtellung deifelben, das die Verfhwörung nicht 
dem Vaterlande, nicht dem Volke, fondern nur einer eifer: 
füctigen, wortieffelnden,, vehmridterlihen Geburtsabeld: 
Herrſchaft gelte, fich mit diefem Vorhaben nicht verföhnen, 
und ſcheidet von dem Water mit der Drohung auf die Seite 
Denedigs zu treten. 

Das wird ihm jedoch nicht fo leicht, als er in der er: 
fen Wallung glaubte. Sein Bater ift fein unebler Menſch, 
die Zwecke deffelben find befier ald das erwählte Mittel, er 
liebt und achtet ihm, und fiebt fih nun, feine Liebe für 
Siaxa abgerechnet, in einem Widerftreite yon Pflicht und 
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Pflicht, der fein Nahdenfen auf die befannte Stelle 
des Cicero führt, die bier (S. 37.) fo verdeutfht wird; 

Die? wenn mad Tyranney der Vater firebt, 

Wenn er das Vaterland verratben will, 

Verſchweigt e8 wohl der Som? Vein, er verſucht 

Durch Bitt' und Drobang jenen zu bewegen. 

Und wenn es nicht gelingt, und er den Ball 

Des Vaterlaudes fuͤrchten muß, fo jieht er 

Zufezt das Vaterland den Water vor, 

Vergebene ſucht er Lit im diefer Naht, er kommt 
zu feinem Eutſchluſſe; doch die Umitände drängen zur Hand: 
lung. Der Vater gibt ihm Zimmer-Haft, er entipringt, 
die Verſchworenen beſchleunigen die Nusführung, er ers 
fährt es, durchkampft eine bange Nacht, mwedt endlih Ei— 
nen des Decempirats, laͤßt ibn ſchwoͤren, daß den Ver: 
räthern an Leben und Frevheit Fein Leid geſchehen foll, und 
entdedt nun den Verrath. Er bat fi verrechnet, indem 
er auf des Edlen (Leoni's) Schwur baute, Die That der 
Verſchworenen wird verhindert, Faledro und Kontarint 
werben verhaftet und vor den hohen Math geftellt; biefer 
bat nicht in corpore gefhiworen, Leoni wirb überftimmt, 
und das Tobdesurtheil gefprohen. Jezt tritt Rinaldo 
ein, er bringt auf Erfüllung bed Schwured, findet aber 
bep den Edlen kein Gehör, nur Abſcheu vor feiner un: 
natürlichen That, bie fie nutzen. Er ſtuͤrzt fort, den Bater 
mit Gewalt der Waffen zu retten; er fezt das Volk in Bes 
wegung; der Decembir Kornaro entwaffnet ed durch bie 
Entdedung, daß der Sohn felbft den Vater verratben 
bat. Die Theilmahme des Volks an feinen Leiden wird 
zur Wuth gegen ibn; fein Freund und Warfengefährte Ber: 
nardo rettet ibn verlarot, indem er ibn zu fchneller Flucht 
fortreißt; aber auch diefer ſchaudert vor feiner That, und 
erlaubt ihm nicht, unter fein Dach zu treten, 

So fich felbit überlaffen finden wir ihn im lezten Ufte, 
Kontarini und Klara , vom verzweifelnden Vater bedrängt, 
haben ibn verfluht, und bald nad dieſem Fluche it die 
Liebende verfhieden. Die Verſchworenen find hingerichtet, 
Er irrt vom ben Ruinen eines Gebäudes zu Klara's Kata: 
falk, von da auf den Kirchhof; überall findet er jenen Abs 
ſcheu wieder; die Todtengräber felbit, die feines Vaters 
Grab machen, entlaufen vor feinem Namen. „Und dennoch 
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Phat ich recht!’ fagt der Geift in ibm. In diefer Erben: 
nacht iſt fein Licht zu erlangen; er gibt fi den Tod, es 
am Urquell ber Wahrheit in der überfinnlihen Welt zu 
ſchöpfen. 

Hier iſt eine Grundidee von furchtbarem Gewicht: bie 
Unentwirrbarfeit des Widerfpruches natürlicher und pofiti- 
ver Pflichten. Hier ift ein tragifher Held, der untergebt, 
indem er darnah ringe, im Erfolge feiner Handlungen 
bepde ftreitenden Priucipien zu vereinigen, das Vaterland 
und dem Bater zu retten. Hier ift eine Maffe von äußeren 
und innerenmtragifchen Stoffe, ſchwer genug, menſchliche 
Gemüther zu zermalmen; um fie zum Gefühl ihrer fittli: 
hen Kraft zu erheben, die im der abfoluten Geringadhtung 
alles Irdiſchen ihren Eulminationspunft zu haben fcheint. 
Man follte glauben, wenn daraus wicht eine der volltom: 
menften Leidenfchaftstragöbien gebildet worden; fo müßt’ 
es lediglih an einer Beſchraͤnkung ber Dichtfraft liegen. 
Aber diefe Kraft ift vorhanden, fie ift esin einem ungewöhn- 
lich hohen Grade. Die Beweife dafür find fo häufig, daß 
der Lefer nur willtührlich das Buch auffchlagen darf, um 
fie in den Einzelheiten der Dietion anzutreffen. Und den: 
noch fein Meifterwert? — Nein. Die Haupturſache die: 
fes Nein bat ihren Siß S. 29. in zwey Verſen. 

Faledro fagt im erften Gefpräde mit feinem Sohne, 
der für das Vaterland ſpricht: 

Du träwmft: will i$ Venedig denn zerfiören? 
Und wen beraub' ich denn bes Vaterlanbes ? 

Bor dem hohen Mathe (S. 106.) wirft ihm Kornaro 
vor, daßer, zum Anwald des Gefehes erwählt, das 
Seſetz babe zerftören wollen, Er antwortet; 

Dein! das Geſenn, bad gleich bem Wort ded Herrn 
Micht wird vergehn, wenn Himmel auch und Erbe 
Bergelien werden, bas vom Nemt bas linrecht, 
Bom Guten uud dad Schlechte fondern lehrt, 

Das mit dem Menſchen fit zugleich auf Erben 
Hat angefiedelt, und mit iym auch einft 

Zurüc zu feiner Quelle debren wird. 

Das wollt’ ip nicht zerfibren. Jenes nur, 

Das aus der Zeit Bebärfnip aufgefproßt, 

Ein Kind ber Zeit au ift, und, wenn's die Mutter 
Micht mehr ernährt, zum Ungeheuer wird; (brav!) 
Das wollt’ ip brechen, weil ed ſtatt bed Smattens, 
Den einft es gab, num gift'gen Dunft verbreitet. 

Er fpricht ftatt eines Fluches über feinen Verraͤther 

bie Worte: 
Bewahre bie Natur jebweben Bater 
Bor einem folgen Sohn, und ſchente Gott 
Jedweder Stadt ſolch einen treuen Bürger, 


Er ſtirht endlich unter Henters Hand 


&o wie eim Held, ber zuͤrnend, weil ihm treufos 
Das Gtüd verlaffen, dem verlornen Ruhme 
Eein Leben nachwirft. 


Diefe Züge geben jenen zwey Verfen ein Gewicht von 


Rinaldo’s niederdruͤct, ihm den beften Theil der tragifchen 
Mannbeit raubt, und feine Erdennacht in eine rein 
fubjeetive Blindheit des Verftandes verwandelt. 

„Wenn nah Toranned ber Mater ſtrebt,“ das ift 
ber Fall, den Eicero fest; aber unier Dichter fest dem 
entgegengefezten: Falledro will eine verjährte Tyran⸗ 
nep kürzen. Nicht ben Zweck konnte ber wahre Patriot 
mißbilligen, nur das Mittel (den Mord) mußte der 
Menſch in ihm verwerfen; und hier galt es auch, nur 
gegen diefed, nicht gegen jenen zu handeln, Die Mög: 
lichleit dazu war da, abgeſehen von der Zweifelbaftigkeit 
des Erfolge. Wie er des Waters Leben im Sicherheit zu 
ftellen fuchte , fo Font’ er bad der Decempirn zu ret- 
ten traten, indem er einen aͤhnlichen Schwur von bem 
Häuptern der Verſchwoͤrung verlangte, und ihn zur Be 
dingung feines Schweigens machte. Bebarrten fie auf der 
politifhen Nothwendigkeit des grauſamen Mittels; fo datt’ 
er das Seinige gethan, und es war nun ihre Sache, zu: 
gleich mit feiner Perfon aud ihr tödtlihes Geheime 
niß zu verwahren. Das gab freplich fein Trauerfpiel; 
aber biefes war aufandere Weife, und zwar weit leichter, 
als das Leben ber Decempirn zu retten. Gehen wir, ber 
Doge war einer von ben Staatdmännern, bie ihr Juneres 
aller Welt, felbft ihren Kindern, zu verbergen pflegen 
(woran fie bepläufig gar micht ſo uͤbel thun); der Sohn 
fannte feinen Charakter nicht; Kontarini, der aus Egois— 
mus und Rachſucht handelt, und dieß nicht verbehlt, vers 
leitete ihn uumiltührlih, bep dem Water ähnliche Triebe 
federn, böfe, herrſchſuͤchtige Abſichten vorauszuſetzen; er 
ſah nicht blos die Regierung sform, deren verberblihe 
Seite ihm entgieng, fondern Die FErepbeit feines Water: 
landes , feines Volkes, in Gefahr; er fiebte für dieſelbe; 
ber Vater perſchmaͤhte ed, ibm jept, im Undrange der Ka: 
taftrophe, über feine Abfihten eines Beſſeren zu belehren; 
er zog es vor, bem gefährliden Mitwilfer zu verwahren ; 
num befrept ſich der Aufgebrachte, und thut — nad Cices 
r0’8 Ausfprude, Zu fpät erfenut er den verfannten Bas 
ter, und geht num mit ihm unter, ungefähr wie es Ari: 
fioteles (XIII. 5.) vom tragiſchen Helden verlangt: du 


&uapriev rıva, d. h. nach Herrmann Ueberſetzung: per 
errorem aliquem, sin malitia et turpitudine. @inis 
ger Irrthum (error aliquis) iſt bier freplich auch vor- 
handen; aber e# ift der rechte, ariftotelifhe nicht. Der 
Stagprit meint offenbar eine moralifhe Verſchul— 
dung, eine menfchliche Verirrung aus Leidenfhaft ; aber 
feinesweges eine Verirrung bes Verftandes, einem 
Mangel an Einſicht im die Lehre von dem Pflichten, 
und in das Wefen bed Staate. Daß Minaldo ben Be: 
griff des Waterlandes von dem ber Regierung. 
form nicht unterfcheiden kann, daß er den römifchen Mos 
ralphilofophen nicht verfteht, oder dem vorhandenen Ball 


Wahrheit, welches alle Sophismen der patriotifhen Tugend | unlogiih unter deſſen caſuiſtiſchen Ausſpruch fubfumirt, 


223 


darinne liegt Feine moralifhe Verſchuldung, das ift Man: 
gel an Geiftesfähigkeit, ift Stiefrmütterlichfeit der Natur, 
und widert ung daher am tragifhen Helden. Wnftatt mit 
ihm zu leiden, wenn ihn feine Imweifel quälen, möchte 
man ihn lieber belehrem, möcht’ ihm zeigen, daß fie ohne 


allen Grund find, möcht’ ihm den Cicero de office. erkid:. 


zen, und mit ihm die Lehre von ben verfhiedenen Staats: 
formen repetiren. Auſtatt für ihn zu zittern, wenn die 
umerfannte Wbfheulichleit feiner vermeintlichen Pflicht: 
erfüllung in der öffentlichen Meinung ihn brandmarkt und 
aus dem Kreife der Menſchheit verhößt, möchte man auf 
biefe öffentliche Meinung zurnen, weil jie in der Lehre von 
Surehnung fo unwiſſend if, und Verftandesfehler gleich 
Vergehungen des Willens verdammt. So geräth man in 
einen Strudel von durchaus unangenehmen, ungemifcht 
widrigen Empfindungen, im welchen und der Nusgaug nur 
tiefer untertaucht, .anflatt und daraus zu erheben, : Bon 
ben drey Fällen, weldhe der Stagprit XIV, 14— 19 un: 
terfcheidet: «wiffentlich Webel thun wollen und nicht 
thun — umwiflentli es vollbringen und nach der That 
dafür erkennen — unwiſſentlich vollbringen wollen, vor 
der That erfennen, und wicht vollbringen; und von wel 
chen er den erften, als Kataftrophe betrachtet, für den 
ſchlechteſten (xeipısov), dem zwepten für den beiferen, 
and dem dritten für dem beften erklärt, iſt bier zwar ber 
ſchlechteſte nicht vorhanden, aber aud der befte nicht, und 
von dem befferen nur die erfte Hälfte: Minaldo begeht 
bie Unthat zwar unwiſſentlich, d. h. ohne fie dafür 
su halten; aber es fehlt das wpafayra dvayvwplaaı, 
er erkennt fie fpäter nicht dafür, und erfticht fich nur, 
um jenfeitd zu erfahren, was wir dieſſeits ſchon eben fo 
Mar einfehen, als lebendig fühlen. ‘ 

Wer indeſſen mit feinem Gefühl über diefen Stein 
des Anſtoßes binaustommen, mer es über fi gewinnen 
fann, den Helden nicht gleich bey'm eriten Gedanken an 
Verrath eines folhen Waters zu verdammen — und das 
werben wenigftend die Ultra: Liebhaber der hiſtoriſch begrün: 

beten Staatsformen können, denen nur das Beftehende 
das Heilige der Menfhheit ift —; der wird bey'm 
Lefen diefes Stücs die volle Wirkung einer bedeutenden 
tragifhen Kraft empfinden. Sobald man annimmt, es 
fen wirklich Nacht im diefem Gebiete der irdifhen Mo: 
ral; ſo hat man, bis auf einige, wenig förende Inge: 
wandtheiten in Handhabung der dramatifchen und theatras 
liſchen Formen, eine Leidenfbaftstragödie des erften Ran: 
ges, eben fo dichteriſch gedacht, ald ausgeführt. 

Im kit. BL. von 1819. Nr. 47. hat Mer. die frühe 
sen, bramatifhen Erzengniffe dieſes Vs. angezeigt. Die 
swep eriten, Timoleon und Lorenzo, mußte er Schi: 
Verarbeiten nennen; aber das dritte, im demfelben Wande 
enthaltene, die Firften Ehavanftp, ſtach davon fo 


gewaltig ab, daß ex die Ungeige mit den Worten fhloß; ! ' 


„Wenn das naͤchſt⸗ kunftige Stüd über diefes dritte fig 
nur bald fo hoch erhebt, als daifelbe an poetiſcher Kraft 
bie bepden Vorläufer übertrifft; fo wird die Kennerſchaft 
ihn unbedenklich als dramatiſchen Dichter begrüßen fönnen.” 
Diefen Fall achtet Rec, für eingetreten. Man böre ii: 
naldo vor ber That: ; 


Dun goldner Sand der großen Uhr der Welt, 

D! rinne nicht fo flüchtin, Heer ber Gterme! 

Was ındat ihr, eilend, Großes denn geroinnen ? 
Kein Simmel, eine Hölle harret eurer; 

Euch treist die Zeit nicht, denn ihr ſchafft fie ſelbſt, 
Die Schabenfrohe. — Sder bangt euch ſchon, 
Mit anzuſchauen, was ein Ungeheuer 

Will gegen feinen Water unternehmen? 


Man hoͤr' ihn mach der That: 

Wo bit du, Vaterland? — Erfgein’! — erfheine ! 
Nünm mi an deine Bruft, damit ih fühle, 

Es fergner mid ein Weſen — ad! nur Eins! — 

So viel des Schimpfs, ber Samnaͤhung und des Fluchs: 
Und teinen Dant — nicht einen Dant auf Erden. 


Man höre ihn am Schluffe: 


Ich weiß, wenn ich dem Erdetreis and burchzbge 

Id fände doch im keiner Meunſchen ſprache 

Ein ander Wort für mich, ald Fig. — Dee Geiſt, 
. Der richtend in mie wobnet , flieht allein, , ‚ 

Der Welt mit feinem Zeugniß gegenüber ; 

Dog wagt au er nicht, mit bed Gegend 2.777 

Mia vor dem allgemeinen Flu ja fertigen; 

Daum treten meine Thaten vor mein Auge, 

Durchʒzuckt ein Schauer alle meine Nerben. 

Uub Reue droht mir, denn ich Bin ein Menſch. 


\ 
— 


Ich weiß, Natur, daß ich mit bir gebrochen — 

Du biſt die ſtaͤrtre Hier am dieſer Sonne, 

Ich weiche bir. — 

Wer erkennt bier nicht den Dihter? Den Dra iM de 
tiler verbürgen befonders die Scenen S. 9ı. 98, 10% 
122. Die ganze Compofition, troß des gerägten Fehl: 
fhuffes in Betreff der Moralphiiofophie, erhebt ſich meit 
über die Fürften Chawanftp ; denn bey gleicher Kraft der 
Situationen ‚und Begebenbeiten bangen biefe wie jene mit 
der Grundidee, welche das Geihid des Helden prebiger, 
weit inniger zuſammen. Der Richter in unferer Bruft ift 
über dem Richter in unferem Haupt, Das ift die ei: 
gentlihe Lehre des Stüdes , und was der Held bey unſe⸗ 
rem Gefühl verlor, als er das Geſetz der Natur — als ex 
Bater und Geliebte einer politifh:philofophifhen Tugend» 
ſchwaͤrmerey zum Opfer bradte; er wird’ es vielleicht 
mit Einem Zuge wieder gewinnen, . wenn er am Schinffe 
die Klarheit biefer Lehre anerfennte, anftatt fie im dag, 
bier chimärifde, Dunkel der Erdennacht zu ftellen. 

Diefe Dichtung verdient daher die Aufmerkfamkeit der 
Freunde Melpomenens in hohem Grade.*) Sie ift ber 


®) Unter denen, welche Amtsbalber Freunde dieſer Muſe 
ſeyn ſolllen, hat, ſopiel ip weiß, bie jept der Theatervor⸗ 
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Flügelfhlag eines auffteigenden Yard, ber noch gegen 
den Drud der Wollen kämpft; und es find nicht die ſchwe⸗ 
ren Wolken überwiegender Sinnlichkeit, fondern nur die 
Nebel philofophifher Doctrin, Sein Fittig wird fie zer⸗ 
theilen , und fein Auge die Sonne der Wahrheit ſchauen, 
bie, aller Wolfen ungeadtet, bie menfchlichen Gemüther 
erwärmt. Der Drud des Buches iſt freundlich und bequem, 
aber leider ſehr uncorrelt, 


fleber in Leipzig ganz allein bad Werbiengt, ihr biefe 
Aufmerkiamteit gewibmer zu haben, Wien und Berlin, 
obſchon dort getwiffermaaßen bramatifge Dichter 
(Weſt und Worff) bad Repertoire machen, und obſchon 
ieztgedachte Buͤhne mit Flachwaare uͤberbectt iſt, haben feine 
Notij davon genommen. = 





Ueberſicht der theologifchen Literatut vom Jahre 
- 1821. 
«Bortfegung.) 


Befhihte der Religionen und der Kirche. 
Tabellarifher Abriß der vorzüglichſten Meli: 
gionen und Meligionspartepen der jegigen 
Erdbewohner, infonderbeit ber chriftliden 
Welt, enthaltend Nachrichten über die Entftehung, Schick⸗ 
fale, bauptfächlichften Lehren und Gebräuche diefer Dieli: 
gionen u: ſ. w. mebft einer tabellarifhen Leber: 
fiht der Ausbreitung des Chriftentbums anf 
dem Erdboden in den fünf Erdtheilen. Von 
KarlGerharb Haupt, zwenten Pred. amd. Nik. Kirche 
zu Quedlinburg. Quedlinburg u. Leipyig 1821 gedr. und 
verl. von Gottfr. Baſſe. Fol. (1 Thlr. 26 gr.) Die Vor: 
rede mit Titel und Jubaltsangeige 2 Bogen, die Tabellen 
felbft 23 Bogen, ‚welche nur auf der einen Geite bebrudt 
find. Tab. I— XVH. enthält die Juden und die verihiede: 
nen chriftl. Meligionsparteven. Tab. XVIII. die Mubamme: 
daner u. Drufen. Tab. XIX. die Belenner der Lebre bes 
Eonfurtus, die Seite, Die Wechabiten. Tab, XX. u. XXI. 
die Sabäer, Schamanen, . Belenner der Lehre des Ko, 
Brahmanen, Buddhaiften, Lamaiſten, Betifhanbeter. 
Tab. XXI. u. XXI. Ueberficht der Ausbreitung des Chri: 
ftenthums in den fünf Erdtheilen. Um unſern Lefern an: 
ſchaulich zu. machen, wie Hr. H. bie größern Partieen be 
handelt hat, will Kef. die Nubriken von Bogen 3 — 5, 
auf welchen die roͤmiſch⸗ kathol. Kirche aufgeführt ift, am« 
geben. Sie find: Erfenntwißgrund bes chriftl: Glaubens, 
Lehren, kirchliche u. andere religiöfe Gebrändye ,- fpmbolis 
ſche Bucher, Parteyen in der rechtgläubigen röm. kathol. 
Kirche, Gallicaniſche Kirche, Jauſeniſten, Länder, welche 
die roͤm. kath, Ebriften bewohnen, und Anzahl ihrer Be— 
keuner. Im diefem auf jedem einzelnen Bogen neben 


einander ftehenden Rubriken ift ber Vortrag zuſammenhaͤn⸗ 
gend. Bom den Meligionspartenen, denen weniger Raum 
gewidmet ift, find mehrere auf Einem Bogen neben einans 
ber vereinigt. Die Mühe, welche Hr. H. auf dieſe Arbeit 
verwendet bat, läßt fich nicht verfennen; doch ſcheint dem Ref. 
der Gewinn derfelben für das Publilum nicht groß. Der 
Gelehrte weiß ſich gründlicher zu belehren ; der blos Gebil⸗ 
bete verftehet das Latein nicht, welches hin und wieder vors 
kommt. Dede Rubrik kann nur einzeln gelefen werden; 
es bringt daher feinen Vortheil, daß fie neben einander 
gedrudt find, vielmehr wurde Hr. H. dadurch beichränft, 
daß er jebes Fach verhältnifmäßig ausfüllen wollte. Darüber 
mögen unjere Xefer felbit urtheilen, ob die angegebenen 
Rubrilen ihren Gegenftand erihöpfen; allein das muß erins 
niert werden, baß bie kirchlichen und andern Gebräuche ohne 
Orduung in buntem Gemifch neben einander ftehen, mans 
ches in 2 Rubriken vorfommt und der Styl nicht gedrängt 
genug ift. Auch im Einzelnen giebt ed noch hinzuzuthun 
und zu verbefiern. Nicht erwähnt ift Bogen 2, daß bie 
Gemara doppelt ift, die frübere in Jerufalem, bie ipätere 
in Babylon verfaßt. Für unfere Volksſchulen würde es 
wenig Segen bringen, wenn, wie Herr H. will, ald Bors 
fhule eines jeden Religionsunterrichts bie veridhiebenen 
Meligionen und Meligionsparrepen den Kindern befannt ges 
macht wilrdben, Dieß märe unftreitig der Weg, biefe Armen 
um alle Religion zu bringen. Die Nadträge und Druds 
fehler betragen fait einen halben Bogen. — Triumph 
der Wahrbeit. Eine getreue Schilderung 
aus Luthers Leben und Lehre. Men Deuts 
fen zum Meihnachtegeihent von Dr. B. Schmitz, 
Lehrer der Philoſophie und der Philologie zu Goͤttin⸗ 
gen. Göttingen. 1821. auf Koften des Dit. 63 ©. 8. 
(8 gr.). Bon Luther’s Leben und Lehre ift bier nur auf 
einigen Seiten die Rede, Die Hauptabjicht des DfE. ift, 
feine Unfihten vom Ehriftenthum darzulegen, daß es die 
Lehre der hoͤchſten Vernunft, der lebendigen Idee und des 
Bernunftglaubens fep, die Wahrheit deffelben auf ji ſelbſt 
rube, lebendig geglaubt oder begriffen werden muͤſſe und 
ohne daffelbe, oder, welches Eins it, ohne den Vernunft: 
glauben durchaus Fein Menſch wahrbaft felig werden könne, 
Der Bf, ſcheint dihterifhe Anlagen und Kraft zu haben; 
es fluthet aber bey ihm noch Alles jo unbeftimmt bin und 
ber, daß er ſich felbft micht zu verftehen ſcheint. Nur Cine 
Probe aus dem angehängten: Pfalm bes Glaubens für alle 
Völker: „Der Weile, der die ganze Welt im treuen Bus 
„ten, lebenihaffend trägt: Der MWeife, der das All ums 
„fat, der in dem All das Eine fieht: Der Meife, ber die 
„Weſeuheit — in feines Weſeus Tiefe fühlt: „Der Weile 
„lebt in Gott allein, mit Gottes Kraft ift er erfüllt, Sein 
„Gott iſt immerdar mit ihm, die Urkraft lebt in feinem 


„Bufen.‘ 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Mr. 
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57. 
giteratur- Blatt 
Dienftag ben ı. Suli 1821. 





Dramatifche Literatur. ! 


Wlaſſiſches Theater der Franzofen. Nr. II. Semi⸗ 
ramis von Voltaire. Ueberſezt von Peucer. Leip⸗ 
«gig b. Brockhaus. 1820. 269 ©. 8. 
Unterderftategorie: deutſchefranzoſiſche Schrif: 
ten, iſt der erſte Band diefed weitaudiebenden Unterneb: 
mens im fir. Bl. von 1679. Nr. 41. angezeigt worden, 
So wunderlich bas’klingt, “und fo gewiß (mie and der dor: 
tige Dec. eingeräumt bat) die leberfeßunmg micht deutſche 


franzöfiih genannt werden kann; dennoch möchten mir bie: 


ſes DoppelxBenwort bier nicht unbedingt verwerfen. Die’ 
Dietion iftdeutich: franzöfifch: zu grad’ und unverbrämt, 
rum ganz framöfifih — zu comventionell und müchtern,- 


um auf deutiche Weite poetiſch su fenn, Wem Wer. bierin 
wicht ganz verſtaͤnduch ift, der vergleiche Goethes Mabo : 


mer und Schillers Phaͤdra. Goethe trachtete nach. der Ela- 
ren Durchuchtigkeit und zierlichen Glaͤtte Jeines franzoſiſchen 
Originals; Schiller ſuchte der Sprache des ſeinigen deutiche 
Kraft einzuimpfen: unſer Ueberſetzer, durch die Marime, 
jeden Alerandriner als fünfgliedrigen Jambus wiederzuge: 
‘ben, zur Verzichtleiſtung bald auf fchmidende Bepwoͤr⸗ 
ter, bald auf abrundende Participialjäpe genöthiget, raubt 
dem Original mande ſchmuckende Zier, und erfezt ben 


Maub felten durch Stärke und ftrablendes Licht. Soviel im 


Qllgemeinen, 


und nun einige Bemerkungen über Ein: 
zelnes. 


©. ı2. Elle inroque les dieuxz mäis les dieur“ 


irrıtes 
Ont corrompu le -cours de ses "prosperites. 
Hier hat der Weberf. das Driginal-verfchönert durch 
dad anfhaulihe Bild: 
Und ziehn Gew re um ihres Glädes Sterne, 
Eben fo bat der Werd: Ce temple, ces jardins 
dens les airs soutenus, durch den Verluſt eines Fußes 
‚offenbar an Concinnität gewonnen: 
Der Tempel bier, bie Schwebegaͤrten bort. 


„S. 24. Sejour sombre et sacre, mänes de ce grand roi, 
j Voix puissante des dieur, que voules-vous de moi? 







Auch bier it Herr P.:poetifch: kräftiger: 

Gewoͤlb ber Nacht, Geiſt des ‚verblichnen Abnigs, 
Jurchtbare Gbtterſtimmen, ſagt, was wollt ihr ? 
Dogegen Üüberfaat-er ©. 29. die Anmerkung, melde 

fagt, daß Orses zu dem-coffre, der des Ninus Vermaͤcht⸗ 
niß enthält, arec-respect et-douleur fich niederbengt, 
fo: „indem er fib mir Uhtung und Schmerz darnach 
binneigt.” Ehrfurcht wäre "bier beifer, 

Wenn man dem franyöfiihen Tragöden den Reim 
nimmt; ‘fo ift ed nicht gut, daß man im reimlofen Verfe 
an den Reim mahne; wie z. B. ©. 35. 

Micht fo das Auge höherer Gew alten, 

Das in bes Frevels Hleinfte Falten bringt. 

Man wird da gleichjam verſucht, zu leſen: dieß drin: 
get indes Freveld Heinjte Falten, 

8.226. *Rarsemble les däbris d'un ;parti dissipe. 
Die marten Truͤmmer feines Aubangs ſammelt. 

Da das Epithetom blos zum Begriffe, nicht zur Me 
tapber paßt; fo wären die Trümmer feines matten An: 
banges beffer geweſen. 

©, 231. : Er mein Gemahl!? Himmel! — Heil eurem 
Bund! 

Dieſer Jambus ift kreuzlahm, "wenn man nicht den 

Himmel jambifh mißt und etwa wie Himeel lieſt. 

©, 246. Je vois que, «malgr& nous, tous nos pas 
: sont ınarques. 

ed treibt ibm böhre 
Matt, 

Das mahnt faſt ein wenig zu dringend an bie Stelle 
ber Schuld: „Thun? Der Menſch thut nichts, es waltet 
über ihm verborgne Macht.“ Warum nicht, obne die 
Spitzfindigkeit in dem Worte thun, und alfo klaͤrer: 
‚Der Menſch geborcht unwiſſend böbrer Macht? 

"Das Original ift fehr correct abgedrudt; nur S. 48, 
ſteht eperdue ſt. dtendue, naͤmlich S. 7. v. u. In der 
Ueberſetzung hingegen find mehr, und zum Theil ſtörende 
Druckfehler, 5.3. ©. 91. wir ft. wir, S. 95 Herr fl. 
Heer, S. 139. vergeffen ft. vergoffen, S. 171. leste Zeile 
ift ein „ich ohne allen Sinn eingefäldpft, u. f. w. 


"Der Menf but michts, 


— 


« 
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Sum Schlufe mod die Frager Will Here V. alle 
"sgenannten claffiihen Stüde der Franzofen überfegen ? 
sder doch alle Eragödien? Wenn er nicht Hoffnung hat, 
Metbufalems Liter-zu erreichen ; fo Möchten wir ibm ra: 
then, die befte:m auszuwaͤhlen, und darunter gehört Boltaires 
Eemiramid nicht. Neben der von Ealderon, die Tochter 
der Luft genanar, iſt ſie Waller, gleichwie der Geift 
darin (der des Nnus) neben dem Geift im Hamlet einer 
Vogelſcheuche im Schotenfplde aͤhnlich fieht. 


Ueberfiht der theologifchen Literatur vom. Jahre 
821. 
(Sortfegung,) 


Frepmüthige Kritif aller projectirten 
evangeliſchen Kircheuverdeſſerungen nah dem 
Principdesfprotefrantismusund-feinerken 
den; mit beſondererHinſicht auf den Entwurf 
ber neuen Kirheuordnung im Preuß, Staate, 
entwickelt () von einem evang. Laudpfarrer. 
Danzig. bey: Alberti, 1821. 52 S. 8. (8: gr:)} Der evan- 
geliihe Landpfarrer iſt wahrfheinlih nur eine Maske, 
unter welcher ein. Laie feinem Unmuthe Luft wacht, über 
bie bier und da, namentlich. auch im Preußiſchen, begonneue 
Miederbelebung der Kirche. Diefe ift nach ferner Meinung 
bey der Aufklärung unter Zeit und der Gelbititändigkeit 
der Staaten niht nur unnüß, fondern. fogar-fchädlich, weil 


fie ſtets zum Pfaffenregimient. hinneigt: und führt. Ein 


proteſtantiſcher Geiſtlicher ift Staatödiener und kaun ald 
lejterer (5. 45.) ald Organ: der Staatöregierung. betrachtet 
werden.‘) Er hat die Würde eines moralifhen Lehrerẽ 
und inſoferne ſein Vortrag das Gewiſſen auſpricht, ſteht 
er im Staate als Bindeglied der aͤußern Welt (d, h. des 
Staates) mit der innern (d. h. der Pietaͤty) da, um die 
Erfüllung. der Rechtspflichten, die der Staat vom Bürger 
und Untertban fodert, durch die Erfüllung der Tugend und 
"Moralitär (sie) zu erleichtern und zu unierftilgen, Aus 
bieier Behauprung gehet. beutlih-die Meinung des evang. 
Landpfarrers hervor, daß der Menich nur des Staates 
wegen. ein. Gewiflen babe. Noch mehr charakterifirt ihn 
folgende Stelle ©. 33., wo er fagt, 
Beitalter ein reifer Mann fen und fodere, mas dieſem zu: 
komme und daraus dieſe Folge zieht: „Die Kinterklapper, 
„worauf wan zu jchellen anfängt, kann und nicht mebr 
„dienen. Erit muͤſſen wir die alte Zeit in ihren alten po: 

„litiſchen und ſozialen Verhaͤltniſſen, mit alier ihrer Roh: 





d) Eine nihme Ficttem, die auf der Vorauẽſetzung ruht‘, doß 
die regierenden Indiriduen wollen, was. Gott nn 
dad woue Gott! 


Be = 


dab das gegenwärtige T 


| 


„beit zurädführer, wenn wie ben Kirchen : Entwurf durch⸗ 
„führen wollen. Erſt muͤſſen wir alle Reis: und Hillfes 
„mittel und Juſtitute geielliger Wergmügungen, Bälle, 
Monzerte, Masteraden,. Echaufpiele, Nefsurcen, Kaſſi⸗ 
‚Mod, Kunſtbedurfniſſe ausrotten; ale gedrndte Schriften 
„zum Auto da fe verdbammen, bie Druderpreifen vernich⸗ 
„ten, einen Leihetrant filr die Menſchheit erfinden :- dann 
‚„‚Fönnen wir darauf rehnen, daß die Birgerfamilien wies 
„ber im. ihre. häusliben Werbältniffe und Wohnzimmer 
„iſolirt und zu gefelligem Verein (dem einzigen, den die 
Woxwelt hatte, fo wie zu öffentlicher Nepräientation), in 
„die Kirchen ftrömen werden. Bevor wir nicht Yicht und 
„Wahrheit auslöfden , werden wir wahrlich keine Finſter⸗ 
„niß ſchaffen.“ Ein Menſch, der im Ecrnſte Balle, Kom; 
zerte m. f.'w, ald heilige Bewahrer von Licht und Wahr: 
beit betrachten und rühmen- kann, *y verdient keine ernſtliche 
Widerlegung; es ift genug, lolche Aeußerungen dem Pur 
blico- mitzutheilem. — Sophronizon oder unpar 
thenifd : frenmäthige Beyträge zur neuern 
Geſchichte, Gefekgebung und Statiftif der 
Staaten und Kirchen. SHerausg. von Dr Heinn, 
Eberh. Gottlob Paulus, Grbj. Bad. Geh. KR. ıc 
an Bos. 48 Heft. Frantf. a. M. bep Gebr. Wilmanns;. 
1821..154. gr. 8, (18. gr.) Diefer Heft ‚enthalt: I: Aned 

boten aus ber Reformationszeit, Folter-Juſtiz und Morde 
Abſolution berw,,. nebft MWergeben gegen die Geſchichte als 
Lehrerin S.ı — 42. (Gonrad Breuning’en), Math und 
Vogt zu Tübingen, lieh Herzog Ulrich bey einem Kohlene 
feuer an Urmen und Füßen braten, ibm den Leib mit 
Brauntwein übergießen und fo anzünden.) IL Petitionde 
gründe an Staͤnde Verfammlungen, durch welche fie 
Amtsgehalte zu beiteuern, berechtigt ſepu ſollen. S. 3 — 
75. 34. Pruͤfende Versieihung der in. der Wuͤrtemdergi⸗ 
[hen &tände: Verfammlung 1820 über Beſoldungs-Be— 
fteuerung öffentlich vorgefommenen Gründe und Anfichten. 
S. 76— 138. IV. Anhang die Beſteuerung der Kirchen⸗ 
und Schullehrer: Gehalte bett. S. 139 — 150. V. Ebes 
mald und ig im pabftlihen Geremoniel gegen größere Ne 
genten. 1. Dom Beſuch des Kaifers von Oeſterreich bey 
©r, Seite. 1819. 2, Dbediengbefuch Carl's des VLLT. 

von: Aranfreic, 


Praftifhe ZTpeologie 

Schriften äber die Bibel: Der Lehrfahrif 
ten des neuen Teſtaments erfte (und zweyte) Ab: 
tdeilung Diedreuzehn authentiſchen Sen 
fhreiben des Upoftels Paulus (mebft den übri— 
gen Briefen der peſtehund derOffeub. Joh) 
Ihrem Geſammtinhalte nach erläutert dargeftelt zur rich- 
———— 


Das ſcheint im den angefſihrten Stellen wicht zu liegen. 
. mM. 


— 
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rigen Beurtheilung und zung zweckmaͤßigen Gebrauche ders 
felben. Für Lehrer in Buͤrger- und Landſchulen. Bon 
Gob. Heiner Frieder. Meineke, vormal Zürkl, 
Stiftiſchen Conſiſt. Rathe, jezt noch Prediger gu St. Dla: 
ſins in Quedlinburg. Quedlinb. u. Leirzig bep Baſſe. 
1821. 316 S. gr. 8. (1 Thlr) Auch unter dem Titel: 
Die Bibel. Ihrem Geſammtinhalte ic. Des neuen Teita: 
ments zweyter Theil. Die belehrenden Sendſchreiben der 
Apostel, nebſt der Offenbarung Joh. Bon J. H. Ir. 
M. rc. Eine kurze Einleitung giebr von jedem Briefe bie 
röthigen Nachrichten über deſſen Veranlafung., Xefer, 
Zweck u. ſ. w.z dann wird der Juhalt der einzelnen Ab: 
fihnitte im jedem Kapitel auseinander gefegt und dad Echwe: 
tere in manchen Verſen noch befonders erfüärt, Ber bie 
fen Erklärungen leitet den Hr. Bf. der Grundſatz, daß die 
Apoſtel auch, als fie die Briefe fchrieben, noch voll jüdijcher 
Vorurtheile waren und fib im Style der Orientalen aud- 
drüdten und daher ihre Boritellungen erft von den Bildern 
entkleidet und auf richtige Begriffe zuridgefübrt werden 
müfen, Wer nun willen will, wig der Hr. ER. M. den 
Geſammtinhalt der fanoniihen Briefe und der Apofalppfe 
nicht erläutert, ſondern von judiſchen Vorurtheilen uud 
Zeitvorftelungen geläutert und zu der Vernunft gebracht 
bat, der möge dieie Schrift lefen; weraber bad Evange: 
—lum, wie es die Hpoftel in ihrem Vriefen wirflich vor: 
getragen baben, naher kennen zu lernen verlangt, hoffe 
von dieſen Verfafer feine Belehrung. — Bmermal 
zwer und funfzig auserlejene biblifhe@rzäb: 
. lungen aus dem Alten und Meuen Teſtamente 
nah Johaun Hübner mit Fragen zum Nachdenten, 
nuͤtzlichen Lehren, gottjeligen Gebanten und Bibelſprüchen 
vonSam. Ehftn. Sortfr. Küfter, Sönigk Sup, u. er: 
ſtem ev. Prediger auf dem fr. Werder — zu Berlin. Dritte 
durchgefehene Auflage. Berlin dep Ensiim. 1821. (12 er. 
mit 50 Bildern u. ı Kärichen: von Paläftina rThle. 16gr.) 
Seit dem Ende des J. 1818 haben diefe biblifhen Erzählum: 
gen die dritte Auflage erlebt. Sie verdienen aber auch den 
erhaltenen Beyfall. Hr. Sup. 8. dat ſich fireng an den 
wahren Sinn der Bibel gebalten und den rechten Erzäb: 
lungeton. — einfach, Elar und fromm — getroffen. Unter 


den⸗gottſeligen Gedanken. find Liederverfe zn verſtehen. 


Nur unter den Fragen zum Nacbenten: feinen einige 
dem Findlichen Alter mit angemefen, 3 B ©. 210: 
„Hat Sort auch dabep feine weifen Abfichten, wenn er mauchen 
Ebeleuten viele und wiederum andern gar feine Kiuder 
giebt ?” und mander Vibelſpruch am Ende der Erzaͤhlun 
gen ift nicht ſo gewählt, daß er den. Öefammteindrud, den 
dieſe machen, aus ſpricht. 

Predigten. Es lieh ſich erwarten, daß mit dem 
wieder erwachten Eifer firdie heilige Schrift, als die Quelle 
alles wahren Lebeus, auch die gute, alte Sitte zurüglen 
zen. würde, einzelne Bücher der Bibel in Predigten erbau⸗ 


. 


lüch zu erflären. Mef. glaubt fih Bier eine Ausnahme 
erlauben und ihrer großen Vorzüge wegen eine Sammlung 
wen igſtens anführen zu dürfen, welche noch die Zahl des 
verfloffenen Jahres trägt: Predigten auf alleSonım 
und Feſttage des Jahres über auserlefene 
Stellen der Pialmen von Valent. Karl Veillod— 
ter, Dr. der Theol,, Decan und Hauptprediger in Nuͤrn⸗ 
berg. iſter Bd. VOI u. 264 ©. gr. 8. zter Bd. vo 
u. 411 S. gr. 8. Nuͤrnberg bey Miegel und MWiehner, 
1820. (Bende den vollftändigen Jahrgang enthaltende Bände 
a Thle. 16 gr.) 


(Die Fortfehung folgt.y 


Ueberfiht der neueften franzöfiſchen 
fiteratun 
Januar, Februar, März, 1821. 
«Fort fegung.) ä 


Priöres äl’usage du Culte domestique; par M. M. 
Goepp et Boissard. Da der Gottesdienft in der evangelis 
ſchen Kirche zu Paris, bendes in frangöfifher und in deut: 
fber Eprace gehalten wird, fo bedurfte die Gemeinde auch 
in bepden Sprahen Bücer zur Uehung der Andacht. Im 
dem vorliegenden find frine Gebete von fremden Verfafr ' 
fern aufgenommen worden, jendern die zwer Prediger dies 
fer Kirche, dad Bebirfnip der Hergensergiefumg ihrer Pfarr⸗ 
genoffen am beften fennend, haben allein die Dolmetſcher 
ihrer Gefühle ſeyn wollen. Sie find im fo rührenden als 
fraftvollen Wortem andgefprosen. (6 Bogen Drud in ı2. 
bey Treuttel und Wurtz.e) — Preeis de Ja doctrine chre- 
tienne, eıposde per le texte de l’Ecriture-sainte. Par 
M«M. les pasteurs de l’öglise ehrötienne de la Confession 
@’Augsbourg a Paris. Diefe Darftellung der chriſtlichen 
Lehre, wie fie der erangeliſchen Gemeinde zu Paris vorge: 
tragen wird, bat ebenfalls bie zwey verdienten Prediger 
Goeppund Boiffard zu Verfafern. Wenn die Widerlawer' 
des Proteftantismus ſich die Muhe geben wollten, auf obiges 
Gebetbuch wird auf vorliegendes Elementarbud einen prä: 
fenden Blick zu werſen, fo wurden fie nur mie Achtung 
von einer Religion fpreden, die ihnen ein Dorn im Auge 
iſt, weil fie ſe nicht iynnen. Herr ta Meunais und andre 
mit idm Gleihdehlerde, Fönnten nicht beffer widerlegt wer⸗ 
den, als durch die Vorhaltung eines Buchs, welches bie 
ganze evangeliſch⸗ Imiberiiche Glaubenslehre umfost, und 
ald Catechismus berm religiöien Unterrichte der Ingend 
zum Grunde gelegt wird, Die Einkleidung deffelben ift 
nicht in Fragen und Antworten, ſondern in Lebrfgrücden 
angrfaßt, deren. jeder die vorzuglichſten ſich Darauf, beziehen: 
den Stellen der balıgen Schrift gegenüber frcben ‚bat, Bader 
auc der Drug auf Leſpaltenen Seilen verauſtaltet worden 
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At. In dieſer Seftalt fallen die Brundiäge, bie in dem 
Abſchuitte, der vonder Kirche bandelt, aufgeftelt find, 
ganz beionderd in die Augen. Sie könnten den Werthei: 
digern des pabſtlichen Stuhls anſtoͤßig (deinen; aber da, nach 
Luthers Art, der Beweis blos mit der Bibel gefiihrt wird, 
fo kann dagegen smichtd gefagt werden. (8 Bogen Drud 
in 12. Ben Zreuttel und Würk), — GChriftlide 
Mittheilungen. Neue deutſche Zeitfchrift in zwang: 
lofen Heften, ‚wovon die zwed erften ſchon erichienen find. 
„Und was ift denn num , heißt es im Vorbericht, der Zweck 
biefer Blätter? Sierfollen Ideen, ‘Gedanken, - Empfin: 
dungen, Entſchließungen erregen und veranlaffen. Auf 
biefen Zweck ift ihr Inhalt berechnet. Betrachtungen über 
wichtige Gegenſtaͤnde der Religion und Sittenlehre; Er— 
zaͤhlungen von Begebenheiten, welche dem religidfen Men: 
fhenfreunde wichtig find; alſo für Miffion, :Wibelverbrei: 
tung, Unterrichts: und Erziehungsweſen, religiöfe ‚Anftals 
ten u. ſ. w., auch Züge aus der altern Religions- und 
Sirchengefhichte, die fir unfre Zeiten ein Jutereſſe haben 
fönnen; Nachrichten von Bücern, die in religiöier Hin: 
ſicht wichtig find und als eine Lektüre auch für.die Nichhtge: 
lehrten fi eiguen; Anfragen auf Dinge, die in das .reli- 
giöte und ſittliche Leben eingreifen; — dieß find die Ge: 
genftände, welche unfer Blatt zu behandeln fib vornimmt.” 
Die bis jezt in demſelben aufgenommenen Auffäße find von 
‚den Profefforen Redslob, Matter, Dabier, Fri und Bleflig, 
dem Sandıdaten Willin, E. Stöber und dem Pädagogen Ktrafft. 
Jaͤhrlich follen ‚wennzftens ſechs Hefte, die einen Band, 
24 Bogen ſtark, ausmachen, von dieier Zeitſchrift erfcei: 
nen, (Preis des Baudes Fr. ‚Straßburg, ‚bey Treuttel 
und Würp). 


Arzneytunde undbverwanbteWiffenfhaften. 


Du siege.et de la "Nature des-maladies; par Alard. 
Reine Wiſſenſchaft verdienet wohl ‚mehr murbmaßlich ge: 
nannt zu werden, ald die Arznepfumde, im keiner anderen 
find die Grundſaͤtze ſchwankender. ‘Ganz befonderd aber 
triffe dieſer Vorwurf die Strankheitslebre, - Man erichridt, 
wenn man das Heer unfichtbar wirkender Urſachen über: 
ſchauet, womit die ältere Schule den menſchlichen Körper 
anfuͤllte. Die Abgeihmadtbeit dieſes Spitems mufte norb: 
wendig die neuere Schule empören, und fie verfiel in einen 
enigesengefejten Febler , indem fie faft für alle Kranfbeiten 
eine und die naͤm iche Urfache annabın. Die Natur ftrafte 
diefe Theorie Lügen, umd es blieb ipäteren Zeiten über: 
laſſen, der Wahrbeit beifer auf die Spur zu fommen, Biel: 
leicht bat H. Alard durch gegenmärtige Schrift die Bahn 
dazu gebrodeun. Wie er feinen Gegenftand auffaht, liegt 
‚außer den Graͤnzen diefer Anzeige zu erörtern. Alles, was 
uns bier hinzuzuſetzen übrig bleibt, ift, daß die vorzüglic: 
ften Eigenſchaͤſten, wodurch dieſes Werk fich vor einer Menge 
medieinifber Schriften auszeichnet, womit feit einiger Zeit 
das Publikum überkhwenmt worden ift, Beſtimmtheit und 
Verbindung der Ideen, tiefe Korfhungen, Metbode und 
Klarheit in der Darftellung find. Obwol der Verfaſſer 
fait durchaus ein aeues Sotem annimmt, fo erlaubt er 
fih doch nie, mit Geringibägung-von einem Vorgänger zu 
fprechen, der, den nämlichen Gegenſtand abhandelnd, ande: 


‚Achtung dad Urtbeil anderer, 


-fetten bev arzneywiſſenſchaftlichen Merken fich findet, 


rer Meinung ald er war. "m Gegentbeil führt er mit 
fowol fremder als einheimi⸗ 
ſcher, Aetzte an, und ftügt ſich, wo er dann, mit Worliebe 
auf ihr AUnfehen, Zu dem Verdienſte gut zu denfen, fiat 
Hr. Alard noch das Verdienſt gut zu fdhreiben, welches fo 
und 
worauf doch in Fraukreud fo viel gehalten wird. (2 Bände 
in 9." Preis ı2 Ar. Den Baifſiere). — ‚Phytograpbie 
medicale; par Joseph Roques, docteur en modecine de 
la facultd de Montpellier. Der Verfaſſer kundiget jein 
Wert vorläufig.an, deſſen Ausgabe in Kieferungen ım Juni 
ihren Anfang nehmen Ich. Das Ganze, aus men großen 
Quartbänden beitebend, wird eine volltändige Geſchichte 
der Gifte entbalten, die aus dem Pflangenreice gejogen 
werden ; es wird auf die Vorihtsmaßregeln aufmerkſam 
machen, die angewandt werden muſſen, ibren tödriıhen Wir: 
kungen. zuvor zu Sommen; ‚es wird aber auch zugleich Ber 
merfungen über ıbren Gebrauch als Arznenwittel liefern, 
Eın ſolches Wert würde ohne Kupfer niht gemeinnügig 
feon, ja fein Werto-hängt größtentbeild von e ner getreuen 
und forgfältigen Abbildung der Pflanzen ab, Diefe Üirbeit 
bat Hr. Hocquart übernommen,„deflen befannte Geſchicklich⸗ 
keit in der bildliben Nababmung der Natur, etwas Vol⸗ 
lendetes erwarten läßt. Alle Pflanzen follen im ihrer mad: 
ren Größe umd ibren lebendigen Karben dargeftellt werden, 
H. Didot beforgt-den Drum des Terted. Die Veriendung 
des Werkes wird in 36 .monatlichen Lieferungen, jede 
aus fünf Abbildungen und .drep bis vier Bogen Tert beite: 
bend, »ftatt finden. -(Unterihriftspreis-bis zum 1. Juni 
? Fr. per Heft. Nachberiger Yadenpreis der zwen Pände 
250 fr. b. Nicolle.) — Journal de physiologie experimen« 
tale, per:P. Magendie,:D. M. Wen den-arofen ikortichrit: 
ten, die feit etlichen Jabren die pboftolosıiden Keuntniſſe 
in den meiſten Pändern Europas gemacht baben, feblte es 
in Frenkreich nob ameinem Mittel, die neuen Entdetungen, 
beudes des In: und Auslandes, befantt uud gemeinnußig 
zu machen. Die wichtigſten Berfube, die intereflanteiten 
Erfahrungen , die reihbaltigften Bemerkungen, blieben oft 
sang unbelannt, oder verlauteten nur auf eine böchft uns 
volllommme Urt, Die gelebrte Welt darf es daber dem 
Herausgeber diefer Zeitſchrift Dank wien, daß er feinem 
lang beabjichtigten Plan endlich zur Ausführung gebracht, 
und ihr diefen Weg zurgemeinfbaftlihen Mitrbeilung eröff: 
net hat. Niemand hatte mehr Berufzu einem folden Inter: 
nebmen, als Hr. Magendie, der gewiñ, unter allen frau⸗ 
zohfwen Aerzten, fib im pbrfiologiihen Kate am meiſten 
hervorgetban hat. Sein Name alleın giebt der Zeitichrift 
binreibenden Werth und veriprit ibr danernde Feſtigkeit. 
Die erſten zwey ‚Hefte ſtimmen gan, mit der Erwartung 
überern, "die. das arzneywiſſenſchaftliche Publitum fich:von 
dieſem ‚Unternebmen gemacht batte. Unter andern auzie⸗ 
henden Auffägen verdient der Bericht üner einen Verſuch 
erwähnt -zu werden, .ben der Deraudgeber mit einem ol 
len Hunde angeſtellt hat. Die Muth Dieles Tbiered wurde 
dadurch geſtilſet, daß Hr. Mazendie ibm Malerin die 
Adern itrömen lieh, Bey einem jo ghidiiwen Meſultate 
darf man hoffen, es werde endlich, nach ſo langen wergeblir 
en Verſuchen, deun Geledrten gelingen, ein fidheres Wit: 
tel gegen die Hodrophobie zu finden. Ed erfbeint vom bre⸗ 
fer Zeitſchrift alle drev Monate ein Heft von ſechs Bogen 
Drud. Vier folder Hefte machen eimen Band aus, (Preis 
des Jahrganges ı2 Fr. Ben Mequignon-Marvis.) 


(Die Fortfegung folgt.) 


Nr. 58. 





giteratur- Blatt 





Greitag ben zo. Jult 1821. 





i Ge f ch i ch te 
I. Entwurf einer Darſtellung der Gefchichte der 
Franzöfifhen Revolution und ber Entwidelung 
der gegenwärtigen Zeit ausihren (deren) Holgen. 
Als Leitfaden zu feinen Worlefimgen, vom Pros 
feſſot Schüp zu Halle. Halle, gebrudt b. Hen⸗ 
del * Sohn 1820. 87 S. groß 8. 


U. geben und Charakter der Eliſabeth Charlotte 
Herzogin von Drleans nebft einem Auszuge des 
Denk wuͤrdigſten aus ihren Briefen. Ein Beptrag 
zur Charakteriftif des franzöfifchen Hofes Ludwigs 
XIV. vom Profeffor Schü zu Halle. Leip⸗ 
jig b. Leopold Voß 1820. X m, 452 ©. 8. 


Die Schrift Nr.T. ift, ihrer Beftimmung gemäß, nur 
eim Stelet, welches der V. auf dem Lehrituble mit Fleiſch 
und Haut befleidet. Wir zweifeln nicht, daß er dort dem⸗ 
felben auch einen lebendigen Odem einbläft; denn die gei⸗ 

„ftige Schöpferkraft, welche dazu erforderlich iſt, giebt ſich 
im Bau des Gerippes fund. Die Fußknochen find die Lage 
Europa’s und Frankreichs vor der evolution, und die 
Daritellung dieier Lage wird aus einer Ueberfiht ber Ne 
gierungen von Heinrich IV. bie Ludwig XV. (15891774) 
abgeleitet. Dann fommt der Urfprung der Revolution un: 
ter Ludwig XVI., und bier werden fehr richtig berem Ir: 
fahen und Beranktaffungen *) unterſchieden. Auf 
dieſem Geftelle erhebt fich die im 7 Perioden abgetbeilte 
Geſchichte der Revolution, die der V. mit ber Wiederher⸗ 





*) Um Dinge zu vernichten (gu unterbrüden, ift das 
Kunftwort, welche Revolutionen veranlaffen fünntem, 
werben oft Dinge gethan, bie Revolutionen leicht verurs 
fachen mögen. Die Staatötunft bätte wobl zu allen 
Zeiten beffer getban, am ber Aufbebung mbgliger Revo 
Intiond urfadenm zu arbeiten: denn two biefe fehlen, 
wirft feine Beranlaffung; wo fie aber vorhanden find, ba 
kann alles Moͤgliche zur Veranlaſſung werden, und — 
altes Möglige kann man benm boch nicht unterbrüäcen, 


* 


x 
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ſtellung ber Bourbons im Frankreich als geſchloſſen (dab 
gebe Gott!) detrachtet. Dieſes Ereignlß iſt alſo ſo zu fa 
gen der Kopf des Skelets, und Nep’d Hinrichtung I. J. 
1814. (S. 65.) macht den Scheitelpuntt. Es darf nicht 
befremden, daß ber V. bier wicht fließt, fondern auch 
noch die Ereigniffe von 1816— 1818 (bid zum Ruͤckmarſche der 
Decupationsarmee) betrachtet, und ſich dabep nicht auf Frank⸗ 
reich befchränft: denn Sache des Kopfes ift es ja, ſich um: 
zufehen in der Welt, und nachzudenken über fie und über- 
ſich ſelbſt. Das aber ift eben.das Geſchaͤft, weldes den 
Köpfen, bie in der Welt falten, und resp. Fünftig- 
falten und falten helfen ſollen, wicht auſchaulich ges 


ung gemacht werden Min. Bonaparte foll von beujenigen 


Köpfen, bie-der Welt den feinigen eutbehrlich zu machen 


‚berufen waren, den Ausſpruch gethan haben: „Sie haben 


nichts gelernt und nichts vergeſſen.“ Unfer V. wird for- 
gen, daß auf feine Zuhörer dieſes Witzwort nicht ange: 
wendet werden könne, aud nicht in feiner zuepten 
Hälfte. Denn dasjenige, mas bier munter dem Worte 
vergeffen zu verfteben ift, Tann nicht beſſer gelehrt 
werden, als durch die lebhafte Erinnerung an dasjenige, 
was gewefen ift um nicht mehr zu fevm. 

Die Schrift Nr. IE. hat in den Worlefungen Nr. I 
ihren Urfprung genommen, Der ®. mußte das berühmte 
Zeitalter Qudwigs XIV. fhildern. Der Hof dieſes Mo: 
narchen mußte die Hauptgruppe biefes Gemaͤhldes werben, 
und was konnt' es darin für den Deutfhen Amiehendes 
res geben, als diefe deutiche Pringeffin „*) welche ein hal⸗ 
des Jahrhundert am jenem Hofe lebte, ohne an Geiſt 
und Gemüth im mindeiten frangöfirt zu werden. Die 
Beweife dafür liegen auf das Unwiderleglichſte in ihren 
zahlreichen Vriefen vor Augen, wovon zwer gedrudte Samm⸗ 
lungen (Straßburg 1789. u, Danjig 1791.) eriftiren. 

Der erfte Abſchnitt des Buchs, bis S. 146. enthält 


eine kurze, mit Rüdfiht auf den Hauptzweck (Schilderung __ 


des Varifer Hofes) entworfene Biographie dieſer churpfäl: 





©) Korpter des Ehurfuͤrſten von ber Pfalz. Earı Subwig- 
ge. 2052. verm. A671. geil. 1722. 
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ziſchen Fürftentochter, Der zwevte liefert einen Auszug | Hauptfirhe zu Zwickan. Leipzig b. Barth. 1821. XXIT nm. 
aus den erwähnten Briefen, weicher über diefen Hof, IS; gr. 8. (1 Thlr. 16 98) Der Hr. Bf. bielt mehrere 
deſſen Perfonen und Sitten das möglich: heilefte Licht für | Jahre feine Wochenpredigten über die Apoſtelgeſchichte. 
deutſche Augen verbreitet, weil es ein Deutkhes Auge war, | Dee. Benfall, den fie, durd- Zuſpruch Mehrerer and fei- 
welches ihn fah, Die Briefitellerin chargkrerifiet"in eins | mer, Gemeinde, und Würd ‚das .bevfällige Urtheil ber 
seinen, ſtarlen, dramatiſch lebendigen Zügen. Erjreulib | Sachkundigen fanden, ermutbigte ihm, dei gewiſchten 
iſt der Aublick ihrer Portratgemalde zwar nieht; aberzu | griſtlichen Publico „nicht Auszuge, ſondern die Predigten 
welchen heilſamen Betrachtungen kann er führen! Wir | „„felbit im gedrängter Kürze, als Betrachtungen über 
hoffen, daß deut ſche Höfe nicht nöthig haben, in Bezug | „Terte aus der Upafch. zu geben, beſtimmt bruptiädlich ald 
auf ſich diefe Betrachtungen anzuſtellen. Uber der Stolz | „Erbauungsbuch und Hülfsmirte für jeden Chriften zum 
der Franzofen auf ihr golbemes Zeitalter verdiente | „Lefen der b. Schrift.” In 79 Betrachtungen ift die Schrift 
wohl mit einer Ueberfegung diefer Briefe (fie Imd in bi: | des Eufas erllärt, Die Dirpefitionen find Treirg anargeifan,” 
derbem Deutſch, obmwoi; nady damaliger Weile, in einem | und ed läht ſich nicht, verfeungn, dafi Hr. 9. fih den ver 
gemiſchten Frauzoͤſiſch⸗Deutſch gefhrieben) in ibre Sprache ewigten Neinharb, der im 3. 1809 über mehrere Abs 
beimgefucht zu werden. Es wär’ ein Meiſterſtuͤct der Me: y fchnitte deffeiben bibliſchen Buches predigte, dabey zum 
berſetzungstunſt, die Pfaͤlzerin franzoͤſiſch wiederzugeben, Mufter genommen’ bat. Jede predigt nimmt 5 — 8 Geiten 
und das Probiem könnte faum anders gelöft- werden, als | ein, ftellt wach einem fehr kurzen, gröftentheils allgemeine 
wenn der Weberfeger bey dem naiven patois der Norman: | Gedauten euthaltenden, Eingange das Thema auf, wels 
Bie, oder ber Picardie zuweilen Anlehne machte. So z. B. | ches den ganzen Abſchnitt umfaßt, und die Theile ſchließen 
beift die Maintenon hier häufig bie alte Zott, die laValiere | fih damn am die Folge des Tertes genau an. Es kaun 
bisweilen dad arme Menſch, z. B. S. 353.” Die, Anekdo: ‚| nicht feblen, daß häufig im erften Theile der Tert erlaͤu⸗ 
ten find mitunter ungemein > faftig, z. B. ©. 427. | tert, im zweyten zur Erbauung angewendet wird, , Die, 
Eine aber, ©, 429., von einem Grafen Königsmark, | Arbeit des Hrn. H. iſt zu dem von ihm feibft oben angege: 
dem eine englifhe Dame in Pagenkleldern nachgezogen, if | benen Zwede recht dringend zu empfehlen. Def. kenut 
ein trefflicher -Romanzen. ober Balladen» Stoff. Wer | die Schwierigkeiten, welche mit einer ſolchen Behandlung 
weiß, ob ihn nit Bürger vor Augätrgesgbt.*) . Die | des Tertes verbunden find und hat in einer kleinen Schriſt 
Wirthin mit ihtem „Monsieur, courcez vitela haut, votre | augführlicher darüber geſprochen; er macht es daher Hrn. 
page aecouehe*‘ mahnt ſchier an Bürger's „Auf, auf He niedt zum Borwarfe, dab bad. Thema zuweilen nicht 
Sohn Walter! auf und ſieh, was aͤchzt in deinem | dem Sinne und Zwecke der Erzäblung des h. Schriftitel- 
Stall ?⸗ obſchon der Graf Koͤnigsmark nicht jo echt: | ers entfpricht, 3.8. die z3fte Betrachtung S. 159 ff. über 
abelig fließt, wie Graf Walter: „Sup, fafe Maid, Apſch. X, 24 — 35 (Petrus fommt in das. Haus besröm.» 
kalt ein! Es fol ja Tauf und Hochzeit nun ja Einer Stunde | Hauptmanns Cornelius), welde den Hauptſatz anfftellt >: 
jepn !’* „das Woblverhalten des Chriſten, wenn er im geſellſchaftli⸗ 
Die Shreibart des V. gehört, ungeachtet einer ge: | „hen Bufammenkünften neue Betanntſchaften mat.’ 
wien Breite, befanntlich unter die anzichenden. Stellen, | Der höher Gebildete dürfte in diefem Borträgen einem tie 
wie S. 16: „dagegen der erite Sammier den Geſchichts- fern philoſophiſchen Blick, eıne alles durchdringende Warme 
freunden den ſchlechten Dienft erwiefen hat, den. böcft | (durchaus aber nicht religiöfen Sinn) und einen immer gleich 
charalteriſtiſchen Styl der Herzogin auf moderne Weife corris | rießenden und fi glei bleibenden Stpi vermifen und 
girt su haben,” find felten. Wirglauben, es müſſe zumeilen auf eine gewiſſe homiletiſche Breite treffen. Bald 
heißen: zu corrigiren, wie im Arangdfifhen: il a mal | foll auch von dem Hrn. Bf. ein ‚religiös : wifenichaftliher 
fsit, de le corriger, nit de l’aroir corrige. Behr GCommentar über die Apgfb. im nn Berlage er⸗ 

& quoi bon d’en faire autanı? * .. ii 
Gebetbäder und fromtie Betreötingen. 
Carl Heinr. von Balo5gagfp güldbenes Schatz⸗ 
täftlein der Kinder Gotted, deren Schatz 
— im Himmel iftz beſtehend in auserleſenen 
Ueberſicht der theologifchen Literatur vom Jahre | Sprüwen der h. Schr. 1. ır Th. 37. Aufl. 1921. 
1821, 365 ©. quer 16. zr Tb. 32. Aufl. 1819, 370 ©. quer 16. 
eKortfegumg.) Halle in der Bchol. des Waiſenh. (9 gr.) Diefes Er: 
Die Seſchichte der Apoſtel Jefu nah Für banungsbuch ift zu bekannt, als daß nicht dieſer neue un: 
ead in einzelnen Betrahtungen Homiletifch | veränderte Abdrud bier wenigftens bemerkt werden folte, 
bearbeitet von M. T. W. Hildebrand, Dias, ander 1 — Johann Tauler’s Nahfolgung des armen 


g: 





* „Uus dem Ait-Engtiſchen““ fleht ber der ——9— 
Graf Walter. DO, Rewnniſcenzenjagd und fein Ente! 
mM. 
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Neu berausgeneben vom Nikol. Hanptfade des Mofticidmus fen. ag 


Lebens Chrifi. 
Eaffeder; Pfarrer zu Eltmann in Franken. - Kranff. 
aM. ben Hermann. Isar. VII u. 255 S. gr. 8. (1 Cole.) 
Sobald die Neligion eine längere Zeit ausſchließend und 
einfeitig ein Wert des Verflandes geweſen ift, babnt ſich 
die Dipftit im viele Herzen eine nene Babn und findet eine 
allgemeinere Aufnabme.  Diefe Erfahrung wird dare un: 
fere Zeit aufs neue betätigt, in welcher die Mofti um fo 
mebe Fremde findet, je vergeblicher fi die Vernunft ab: 
gemüber hat, Das einzig wahre Softem der Meligion zu 
finden, je unbefriebigender die Gegenwart in jeder Hinficht 
iſt, und je leerer dad Gemufh durch bloße Begriffe gelaffen 
wird, Tauler (Dominikaner zu Köln und Straßburg um 
dad J. 1350) mußte daber auch jezt wieder neue Freunde 
finden, mie er fie zu Luther's und Spener’s Zeiten ſchon 
gefunden hat; denn er ift nicht düſterer, fanatifcher Schwär: 
mer, fondern dringt, indem er von dem Menichen Auslee— 
rumg feiner: ſelbſt und alles Irdiſchen verlangt, damit er 
mit Gott Eind werde, zugleich anf thätige Uebung aller 
lichten. Seine Schriften, die mehrmals auch in hoch⸗ 
deutiher Mundart gedrudt worden, find. (zulejt von Spe: 
ner 1694. 4. beforgt), baben ſich felten gemacht, und wer: 
ben doch häufig gefucht. Hr. E, wird fi daber den Dank 
vieler Gläubigen verdienen durch die Ausgabe diefer ein: 
zelnen Schrift Tauler's, in weidhen die Armuth des Bei: 
ſtes (Matth: V, 3)». i. die innigſte Bereinigung mit 
Gott), nad ihrem Weſen, Weußerungen, Beförderungs: 
mitteln umd Wirkungen befchrieben wird; denn die Aug: 
gabe zu Franff. a. M. 1621. in 4. ſcheint nicht einmal 
Hrn. E. bekannt zu ſeyn. Ref., der fi ganz frey von 
allem Myſticismus fühlt, freuet fich felbft, daß unfern 
Moftitern nah der neueſten Mode Beranlafung gegeben 
wird, beffere und ftärfere Nahrung au erhalten, damit fie 
lernen, daß nicht ein Tandeln mit leeren Bidern, nicht 
ein Schwindeln und Schweben in unaus ſprechlichen Gefüb: 
len, fondern eine ernfte Einkehr in fich felbit, eine ftrenge 
Selbftverläugnung und eine thätige aufopferude Liebe die 





” Barum yur hat ber ngelift diefer Vereinigung mit 
Gott, dieſem Triumphe des menfchlihen Geiſtes fiber die 
Marst und fiber die Kriegsliſt der Sinnenweit, ben vers 
daͤchtigen Namen der aeiftigen Urmutb gegeben? I. 
Scheffler, in bem, Wro, 3. des Lit, Bi. 1821. anger 
führten Eiumgebimte ; 

Der Armuth Eigenthum IM Frevheit allermeiſt 
Drum ift fein Menfa fo frey, als der recht arm 
im Gef — 
Tonnte in eine deutliche Erflärung jenes terme de devotion 
umgeſchaffen werden, wenn man dem jrorbten Vers fo 
laͤſe: 
Darum, wer frep im Geiſt, ein geiſtig Armer heißt. 
Was unter dieſer Freybeit zw verfieben ſey, ſagen u. a. 
die Worte Schillere: 
— Tluͤchtet aus ber Sinne Sopranfen 
In die Freyheit der Gedanten, 


— 


—- 


Uebrigens bat der 
Herausgeber, was fich erwarten ließ , die Sprabe uuſrer 
Zeit auge paßt. Die Zugabe von 5 Gedichten Tauler's wird 
Vielen angenehm fen. — | "90 

(Die Fortiegung folgt.) 2 


va 


Und. die Furchterſcheinung (der Wiberftreit von Were 
nunft und Trieb) in entflohn, 

Und ber ew'ge Abgrund wird fim fällen; 

Nehmt die Gottheit auf in euren Rillen, 

Und fie fteigt von ihrem Weltentbron. 

Er date dabey freylich wohl nur an eine hihterk 
fe. Flucht des Geiſtes, auf den Fluͤgeln der Phantaſie 
in bad Reich der Schönheit, ber Ideale z aber auf den Schwi 
gen des Glaubens, biefes Phönix. der ans dem M 
bes menihlihen Willens emporwaͤchſt, ift eime wirt 
Ligpe möglig. Dow dazu geubrt, nad gewoͤhnlichem 
Spramgebrauge, Reichthum des Geiſtes: denn der 
Geiſt muß alle Anſpruͤche der Sinnlichtelt an die Welt ber 
zablen. Daber wird er bey fo vielen Neltgiond= Moyftitern 
banferott, ehe man ſich's verſieht. Berat. Lit. BI, Nr, 
36. Sp. 1. ur Maͤltner. 


”*) Das ſollte man nicht mehr Mofticismus nennen, 
es ift prattiſche Gottfeeligteit, ober Gottaͤhnlichteit. Jener 
ſtedt einzig in dem „Schwindeln und Schweben, welches 
anzeigt, daß ber Geiſt uͤber die Sinnlichteit noch nicht bat 
Herr werden toͤnnen. Gr ſchwebt um fie beram, und 
ſchwindelt idr vor, daß er ihre Forderungen an bie Außen⸗ 
welt von innen beraus befriebigen fünne. Und das treibt er 
bidweiten fo weit, baß er fie mitder falſchen Münze des Reizes 
der Geißelung abfinder. Ss giebt nichts Unergründ⸗ 
licheres, als die Umtriebe in der Sieinweit a 








Meberfiht der neneften franzöfifchen. 
Literatur WR 


Januar, Februar, März, 1821, 
(Bottfegung.) 
Rechtswifſſenſchaft. 
Le Barreau frangais, oder Sanımmlung ber Meiſter— 
Rüde gerichtlider Bered ſamkeit in Frankreich; von Bacquet, 
Beaumarhais, Cochtu, d'Agueſſean, Dupatp, Elie be 
Beaumont,, Erard, Ferröre, Gerbier, Lemaitre, Lenor- 
mant, Linguet, Lopfeau. de Mauldon, Mirabeau, Montes: 
quiew, Patru, Veliffon, Portalis, Target u.a. (om älter 
sen Gerichtsbofe); und von Bellart, Vergaffe, Billecorg, 
Bonnet, Berville, Chauveau-Lagarde, Dapin, Dupeprier, 
Buihard, Henneguin, Lacretelle d. &., Faire, Lally- Toten 
dal, Manuel, Marhangy, Mauguin, Navss, Nomigniere, 
Simein, Tringuellague, Tripier, Watismenil u.a Coom 
neueren Gerichtshoſe); geiammelt von den Advokaten Elair 
und Elapier; beraudgegeben und verlegt von €. €, #. 
Pandoute. Nicht alle Schriften ber franzöjifben Rechts— 
gelebrfamteit, fo groß ihr innerer Werth für Aranfreid « 
telbft auch feon mag, bieten dem Auslande einen gleichen 
Grad von nterefie dar, deswegen auch nur vom wenigen 
bier die Mede feon kaun. Vorliegendes Werk aber macht 
eine bedeutende Ausnahme. Cs gehört wicht- ausſchließlich 
ber Mechtsgelebriamkeit, ed gehoͤrt der Literatur an; Die 
verſchiedenen Segenſtande deſſelben werden durch Eiufleis 
bang und Bearbeitung zur Nebenſache. Schwerlich wird 





emand in Ubrebe ſeyn, daß die gerichtliche Berebſamkeit 
feiner neueren Nation, auf einer folden Stufe ber 
Boltommenheit ftebe, als in Franfreih, und ſchwerlich 
befindet fi unter den Namen ber bier angezeigten Redner 
ein einziger, der in Deutſchlaud nicht befanmt wäre, Die 
ebenfalls micht unbefannten Namen ber bepden Sammler, 
fo wie des Herausgebers, bürgen dafür, daß die Auswahl 
mit Gefhmad gemacht worden, und baf kein Parthengeift, 
ber jezt leider bey den unbedeutenditen Beranlaffungen 
ſichtbar wird, bier den Vorfig gehabt habe. Das u. 
Wert wird aus 16 Dctavbänden beftehen. Es erſcheint in 
ſechs⸗ wöchentlichen Lieferungen von einem Bande (Preis 
68. 
— des assassins du marschal Brune derant la 
“our d’assises de Riom, les 24 et 5 ferrier 18021. (4 Bo: 
gen Drud in 8. Riom b, Galles). 

Proc#s interftd par le conseil municipsl de Bordeaux 
a l’auteur de la Tribune de la Gironde, relatirement à 
la journde du ıs Mars, 16814. (19 Bogen Drud in 8. 
Perigueur). s 

Dieie zwey Schriften gehören der Geihichte an. Sie 
machen dem Talent und dem Mutbe der bevden Advokaten 
Ehre, die bier dur ihre Beredſamkeit den glänzenditen 
Sieg davon trugen, naͤmlich Ar. Dupin, der die Sache 
der Maribalinn Brune führte, und H. Merithou, der 
den Verfaſſer der Tribune der Gironde vertheidigte. Der 
Segenſtaud dieier Rechtsbaͤndel ift binlänglih aus dem 
rei Biättern befannt. as aber diefen beyden 

chriften einen vorzüglihen Werth giebt, iſt die belle 
Darftellung und die gründliche Erweifung biftorifcher That ⸗ 
ſachen, die eine gewiſſe Partbep lange bemüht geweſen ift, 
wo nicht ganz freitig zu maden, doch wenigftens in einem 
minder grellen Lichte eriheinen zu laſſen fie folglich zu 
verdrehen oder 3 verfaͤlſchen. Hier iſt dieſen Thatſachen 
das Siegel der Wahrheit aufgedrüdt worden, welches Nie: 
mand mehr vernichten fann. 

Calendrier de Themis , suivi d’une note sur Saint- 
Tres, Diefe Heine Schrift ift eigentlih ein Auszug aus 
den Materialien, bie H. Pericaud zu Lyon für eine Bio⸗— 
gets der Männer fammelt, bie in den Jahrbüchern der 

hemis einen ausgezeichneten Plaß einnehmen, In biefer 
Hinſicht allein verdienet vorliegender Kalender einige Auf: 
mertiamteit. Er beichränft fich darauf, jeden Tag des Jah: 
res mit dem Tode eines der Männer zu bezeichnen, die in 
erwähnter Bibliothek aufgeftellt werden follen. Die Idee 
iſt ganz gut, nur begreift man nicht, warum Kenelon bier 
als Verfaffer der. Directions pour la comscience d’un roi 
angeführt, noch warum Ludwig XIV. und Ludwig XV., 
etlicher Verordnungen wegen, die fie unterfchrieben haben, 
unter der Zahl der berühmten Männer in den Aunalen der 
Themis begriffen find, Eben fo fcheinen Nicelieu, Ma: 
jarin, Vergennes und andere Publiciften bier ganz am 
untechten Drte zu fteben. Die hinzugefügte Note über 
Saint: Dves verräth Gelebriamteit, Geit und Geſchmack. 
(3 Bogen Drud in 8. Parie, b. Warer.) 


Staatswiffenihaft. 

L’Europe et l’Amerique depuis le Congräsd’Air-1a- 
Chapelle; par M. de Pradt, lnftreitig it dieſes neue 
Groduft des Er:Erjbifchofs von Meceln ſchon lange in 
Deutichland bekannt: wir balten und daher bey feinem Sn: 
halte nicht auf, ſondern bemerfen bios, was aud Anderen 
aufgefallen ſeyn muß, daß ber Verfaffer eine befombere 
Borliebe für feine eignen Schriften an den Tag legt, in: 
dem er aus ſchließlich nur diefe als Autorität auführt. Man 
fehe meine vier GConcordate; man fehe mein Buch tiber die 
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Kolonien; man ſehe meine Denkwuͤrdigkeiten von Spa⸗ 
pien; man fehe meinen Eongreß von Aachen; meinen Eon: 
reß von Earisbald Nr. ı und 2; man lefe meinen fleinen 
atechismug, = Gebrauche der —*—*— über die Un: 
gelegenbeiten ihres Vaterlandes; ferner meinen Brief au 
einen Wablderen; ferner, meine Flugſchrift über die Au—⸗ 
—5*** bed Wabhlgeſetzes; ferner, meine Flugſchrift 
ber die fpanifhe Revolution; ferner, mein Meines Pam⸗ 
pblet über den 31. Mär, 1814; ferner, noch meine andre 
Schrift über die Niederlande; emdlih meine wen Bände 
über Europa und Amerita; man lefe alle diefe Sachen — 
und man wird finden’ daß ich in etlichen Jahren zwey und 
zwanzig Bücher gefhrieben habe, verichieden ihrer Form 
nach, aber identiich in Betracht ihres Segenſtandes daß 
sch mich immer wiederholet, immer das Naͤmliche geſagt 
babe, obwol mit einer andern Zuſammenſtelung der Wir: 
ter. Doc müffen wir dem Herrn von Pradt Gerechtig- 
feit mwiderfabren laffen: er fagt in feiner lezten Schri 
etwas ganz Nagel: Neues, er fagt den nahen Sturz Engel: 
lands voraus, welches nad anderen, eben fo authentiſchen 
Prophejepbungen, fon vor funfzig Fahren, und daruber, 
allem ſollte. Auch fpricht er im acten Kapitel diefes 
Buches mit Lobeserbebungen vom Kaifer Napoleon, ber 
etliche Jahre vorber ein Jupiter: Scapın in feinen Augen 
war, obmol er einft mit Eifer an defien Triumphwagen 
zeg. Aber ſolche Kleinigkeiten vergeffen ſich leide. Uebri⸗ 
gens kaun Niemand in Abrede ſeyn, dab dieſe Schrift 
mande richtige Anſicht enthält, nicht ſelten belehrend ift, 
und im Ganzen eine angenehme Unterhaltung gewährt. 
Aber Mangel an Ordnung, Mangel an Methode, an Ge 
mauigkeit und Sorgfalt, fpringem bier noch mebr in die 
Augen, als in den vorigen Schriften bes Verfaſſers. Gr 
geftebet es felbft, und führt zur Eutſchuidigung an, baf 
e6 jest allgemein an Zeit fehle zu denten und — 
ſchreiben. (2 Octavbände 35 Bogen Druck. Preie9 Pi 


bep Bechert.) 
(Die Eortfegung- folgt.) 


Drudfebler im Sroßen. 


In Niro. 43., am Schluſſe der Anzeige von D. Lhotsiy's Schrift 
über Uufttärung u. ſ. f. ift folgende Stelle: . 

„Schade daß biefer Abfapnitt des Buches (er enthält pha 

taſtiſches Lob der Muſtth nicht franzbſiſch geſchrieben ift, 

er wuͤrde den Herrn Gay umb feine geiſtreiche Dame von 

ihrer Kererey betehren,“ 
babur zu Unſinn geworben, baß ber Geyer unmittelbar 
vor biefer Unzeige eine ganze NRecenfion weggelaffen 
bat, mämli bie Necenfion von bem Bune: 

Jobann Baptifta Eay. leder ben Menſchen und bie Ger 

ſeuſchaft, uͤberſezt von Ludwig, Altenburg b. Habn 1821. 
In dieſer Recenſion (die num auf einen andern Plag warten 
muß) war aud Gay's Schrift folgende Stelle angeführt: 

In einer Abendgefelfgaft, wo man berrliche Mufit machte, 

„nur einwenig zu lang, fragte Jeinand eine geiftreiche Frau ; 

„Sind Gie nicht beyaubert? Bezaubert ? antwortete fie, 

„mein, bad gerade nicht, aber ich genieße mein Vergnügen 

‚in Bebulb.’ 

In Mir. 44, ©. 174. 3. 25. bat der Setzer zwar feine Recenfion 
in extenso, aber bo ‚einen abgetürzten Berfaffer 
weggelaſſen. Der dort befindlihe Gay rim ber Anzeige von 
Kanuegießers gereimtem Horay giebt feinen Sinn, twenn man 
uicht mach „‚ber’‘ einfgiebt: „Verf.“ M. 
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Dramatiihde Dichtkunſt. 
Die Albaneſerin. Traueriſpiel in fünf Aiten von 
Muͤllnet. Stuttgart und Tübingenb. Cotta 1820. 
155 8, 12. 


Machſchrift des Rebartenrs. 
Der frepmwillige Einfender obiger Recenſton mel: 
nes Trauerfpield hat mir überlaffen, alles dasjenige daraus 


hinwegzuſtreichen, was ich für ein, unter meiner eignen | 


Keitung ſtehendes, kritiſches Blatt nicht ſcicklich Finden 
würde. Kraft dieſer Vollmacht Hab’ ich denn alle Lob: 
fpräce weggeſtrichen, und die Lefer fehen, was an Arı- 


tit übrig geblieben if. Es fol aber darum auch im Kit. 


Di. der Albaneferin an Keitif nicht fehlen, man leſe nur 
weiter] 
M. 


Dramaturgie 
L Beurtheilung des Trauerſpiels: Die Albaneſerin 
von U. Müllner, Aus dem IX. Stück des Her 
mes befonders abgedrudt. Leipzig b. Brockhaus. 


gr. 8. 

Diefe Kritik hab’ ich zwar nicht geleſen, ſondern blos 

aus dem bep Leich in Leipzig erſchienenen Buͤcherverzeich⸗ 
ige Ne, 1. ©. 62, Lit. D. tennen gelernt; allein da bas 
Berühmte Brodbaus chrekchouse) bdiefelbe in zwenerlen 
Geftalt ausbietet (broke): fo kann ich biefelbe ungeichen 
allen denen empfehlen, welche für ihr Geſchmacksurtheil 
einen redlichen und hellſehenden Führer wunſchen. Für 
die Aufrichtigkeit des broker’s fan ich eine .faft mathema⸗ 
tiſche Sicherheit deiſten auf dem Wege ber Juduction, 


was man auch immer gegen bie Buchhaͤudlertritik eiuwen⸗ 


den moͤge. Wenn nämlich ein Buchhändler ein Werl ver 
legen will; fo urtheilt er darüber gewiß mac feinen 
beten Einſichten; fobald er es aber verlegt hat, iſt ihm 





nicht mehr gu trauen, daher ich denn aud feinem Men- 
(hen rathen will, die Mibaneferin auf Eotta’s Empfehe 
fung ſich anzuicaffen. Der obengenanute Senfal aber 
(das heißt betanntlich m. a. das engliſche Wort broker) 
bat dieſes Stuͤck werlegen wollen (er hat fih mir felbft 
dazu augetragen), aber a icht ‚verlegt. Folglich findet bey 
feiner Beurtheilung lediglih der Grund zum Vertrauen 
ohne den Grumd zum Miftrauen ſtatt. Quod erat de- 
monstrandum. 
fl. Sendſchreiben an Herrn Hoſtath Muͤllner feine 
Albanejerin betreffend, von Julius Körner, Schnee⸗ 
berg 1821. gebr. b. Fulde 1821. 17 S. 6. 
Diefen kritiſchen Brief hab’ ich geleſen, weil der Herr 
B. die Gute gehabt hat, mir ihn ſelbſt zu überfenden, 
Ich finde ‚mich febr geihmeichelt. . die frühe Aufmerkfam: 
keit eines Aunſtrichters erregt zu baben, von dem ſich vers 
muthen läßt, daß er eben fo an der Spitze ber Kunftphilos 
ſophen in Schneeberg ftche, wie meine Wenigkeit an det 
Spige der lebenden Tragoöden in Weißenfels. Um num 
demielben eine Gegemaufmerkfaniteit zu erweifen, will ich 
ihm einen Teitifhen Zweifel löfen, den er 5.7. in dem 
Morten ausdrädt: „Sie nennen das Stüd: die Alba 
neferin. Rum fund wir aber gewohnt, daß die Perion, 
die dem Stuce den Namen giebt, aud unier Hauptintes 
reſſe auf ſich zieht, vom Unfange bis zu Ende.“ Das ſind 
wir nur gewohnt, weil wir Die Griechen, und namentiich 
die Phoͤniezierinnen des Euripides, nicht mebr leſen; ims 
zwiſchen ift der Grund meiner Mahl doch Leinedweges 
ariechiſch, ſondern echt deutich. Es bilft in Deutihland 
einem Buche gewaltig fort, weun man es in den Katalos 
gen der Leihdibliotheten, uud in den Sortumentsverzeid 
niften hübſch obeman bringen faun, wenigſtens in dem 
Kapitel, dem es vermöge feiner Gattung angehört. Da 
aum dieſe Werzeichniſſe gemöhnlih alphabetiih geordnet 
find ; fo dab’ ich dem Titel, welden ber Schneeberger Kris 
titer wünfdt (die Gewalt des Fluches), bie Wenennung 
Aldaneferin vorgezogen.*) Dem daraus eutfpringen- 
*) Eine nicht minder wichtige Einwenbung gegen biefen Titel 
macht der Weimnariſche Theattr⸗ Eorzefponbent ber Zeitung 


2 
den Vortheil theilen denn aud bie beſonders gebrudten 
Aritilen ded Buches; davon kann der ®. fih aus dem 


ad J. angezogenen Leichrihen Minfverzeidmiffe überzeugen. 
Daß dort feime Kritik micht obenan Ttehet, kommt blos; 


daher, weil Herr Leich fie nicht gekannt hat... Dieſem Feb; 
ler wird nun bad Lit. BI, wohl abhelfen, 


UL Kritit ber Albaneferin. Bon Dr. Eduard: 


Sommer. Wien 6. Gerold 1820. 44 S. gr. 8. 


— 


auch gekauft, weil ich ſie oͤfter zu: leſen gedenle, und ich 
rathe dem Verf. von Nr... ein Gleiches zu hun; Es iſt 
zwar eigentlich nur eine Theat erkritik, indem ber. Verf. 
©. 5. ſelbſt anführt, daß er fie mondum: inspectis tabulis 
geihrieben und in den Druck gegeben habe: er hatte bas 
Stuͤck blos. auf dem: Theater (mächit der. Burg in Wien) 
gefeben, aber das Manuſcript niet geleſen. ° Daß diefes 
Auführem gegründet ift, leidet. feinen Zweifel, weil in 
feiner Datlegung der Fabel: Irethiimer vorrommen, in 
die er nicht. hätte verfallen können, wenn ihm die Hand: 
ſchrift offen geftanden: hätte... Uber troß dieſer Jertümer, 
welche die gedxucht e Albaneſerin ihm längft benommen 
haben wird, hat, feine Auffalungsgabe meine Bewunderung 
um fo mehr etregt,. je deutlicher aus feiner Darſtellung 
hervorgeht, daß die Aufführunz, welche er ſah, eine im 
boben Grade verfehlte war. Er iſt einer von. dem fel- 
tenen Theaterkritikern, welche den Dichter unter den Schau: 
fpielern und allen ihren Böden und Pudeln herauczufinden 
wien; welche Kenntniß der Kunſt und Phantafie-genug 
beſitzen, um auch in ſchlecht gerathener Eopie die Haupt: 
züge des ungelannten Originals zu erfennen.. Ja ſelbſt 
RAR | . 
für die elegante Welt Nro, rı6. Ep. gar „Hibane 
fer heißen bie Bewohner Albaniens. Die Bewohner von 


Alba beißen aber wohl riapliger Albaner.” Die Bewoh⸗ 
ner Yipaniens:bat mic lange vor dem. Drucke meines 


Stuͤckes auch der gelehrte Bhrtiger entgegengefezt;. aber. ich | 


muß befennen, daß id dieſelben eben fo ungern: Albaneſer 
nennen höre, al⸗ ich ſchreiben moͤchte: Tonguſer, Frau⸗ 
Iroteſer und Ehineſer. Ich neune dieſes Bolt 
Ueber die Albaneſen; laße mir aber dagegen gern, ges 

* fallen, daß die Bewohner ber Stadt Lion, Lionnefer 
genannt werben, Darum namnte ich bie aus der Stadt 
Albano wormals Aibalonga) gebfirtige Braun bie Alba⸗ 
neferin, und tonnte mich zur Al b ame r in nicht eutſchiſe gen, 
weil ich die Palermitaner niemals hatte Palermer nens 
nem hören. Es ſchien mir, ald ob das laute,o am Ende 
eined Drtönamend bey dem Unftoße der Bewohner⸗Enbung 
nit fo ganz elidirt werben dürfte, ſondern vielmehr eine 
Art von Umlaut erforderte. Ingteifgen talik ih nicht 
dafür gut feyn. daß ich wicht eimmas einen Kunſtrichter 
a Hisano einem Albaner nenne, wenn id eben Luft 


babe, ifm anf Weimeraner zu reinen. Die Worten, werm 


ſie den Stammwoͤrtern Zbpfe einbinden wollen, brauchen 
fi ja wohl migtaerapg mach dem ober jenen ‚beftiimmten 
Winfterzopfe zu richten. 


* 


ich wicht nn geleſen, ſondern mir: 


nr 
34 


da, wo er fie nit erkannte, hat er die Lücken bemerkt, 
‚und wo er das Mamgelmde nicht errathen konnte, bat 
„gr wenigftens ben Mangel der ‚ Daritelung gefühlt. 
‚Daher herrſcht denn auch In dem Wortrage feines ürtheils 
eine Vorſicht und eine Beſcheidenheit, wie man ſie, unter 
tauſend Theaterkritiken avant la lecture, faum in Einer 
findet... Dieb Lob aus meinem Munde könnte verdächtig 
ſeyn, wenn diefe Worficht blos auf den Tabel bes Stüdes 
fi erſtreckte; aber er läßt ſie in gleichem Maabe den Dar: 
Rellendem zu ftatten fommen, und Ein Mal offenbar 
af meine Roſten: Es ift uberhaupt ber Charatter der 
Albana, welchen er. genommen bat, mie ibm die 
Schaufpielerim gab: miſerabel. Und fo- macht er denn 
6:35 der Altana den Vorwurf, „daß fie dem grau: 
famen Entſchluß Enrico’s (Fernando. zu tödten) gelafs 
fen vernehme.” Daß der Wiener Enrico irrte, indem 
er bier einen: Entſchluß (flatt eines: Gedankens im 
Wahnfinne: der -Leibenfchaft) barftellte, _das ift demfelben 
bereits öffentlich: nachgewieſen morden. Wenn aber Albang, 
‚tm Wien, bie Auarufungen des Entſetzens, des Zweifels 
und des Abfhenes, womit fie im Stüde ©, 229. die 
Worte Enrico's begleitet :: „.Hal” — „Du rafelt Menfch !’ 
‚und „Abſcheulicher!“ — wenn.fie diefe Ausrufungen ver: 
‚paßt ober ſo geſprochen hat, daß fie dabey gelaffen. 
geſchienen; fo- ift fie: eine for offenbare Sünderim 
geweien, daß ein Kunftrichter, wie diefer, die Papierne: 
um der lebendigem willen nicht hätte verdammen follen. 
Enrico’8 Fehlgriff, zumal von: einem fonft vorzuͤglichen 
Künftler. begangen, war ſchwer zu durchſchauen; aber die: 
fer. Boa ber. Ulbana, wie fehr er auch mit der Geſammt⸗ 
beit ihrer Auffafung der Role übereingeſtimmt haben: 
möchte,. hätte durch einen ſolchen Stoß die: Phantaffe: 
des Krititerd wohl ans dem Schlummer weden mögen, im: 
welchen die Darſtellung der bangen Molle dieſelbe eingemwiegt: 
‚Keingefhiantelt) zu haben. ſcheint. Db. Hingegen der: 
Irrthum des Ws... daß. er Bafil für den, Helben des: 
Stuͤces halten zu muͤſſen glaubt,. auf aͤhnlichen Weranlaf: 
fungen berube, oder auf einem Mifverftande,, auf einer 
falſchen Anwendung. der fo bäufig mißverftandenen Worte 
des‘ Stagpritem‘,. das wag“ ich nicht, zu entſcheiden. Aber 
daß es ein Irert hum iſt, davon wird der V. ſich leicht 
uberzeugen/ wenn er ſich ſeibſt Die Frage vorlegt, ob im 
Salderons Leben: ein- Traum Baſilie⸗ der Held iſt, oder 
. Sigismundo ? 

„Aber warum,” lönnten meine Leſer fragen, „warum 
' wartete deun der Kunſtrichter nicht lieber den Drud des 
Staces ab, wenn er fühlte, daß die: Darftellung ihn irre 
führen konnte? War es bern mischt, beffer,, wen er ſich zu⸗ 
vor in-den Stand fegte, ſtatt mit Vorſicht, mit Si: 
berheit zmurtheilen®" Hier finder ber Ernit, der Ari» 
tit allerdiage eine Bloͤſe an dem Kritiler; aber.die under⸗ 
tennbare Abficht ber Schrift dedt fie zur Omäge, Es 
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giebt in Wien, wie überall, dramaturgtihe Tleine Hin: 
der) die fih vor einem Mummanz fürchten, den man 
ihnen Katum.ber Alten. genannt bat, und von dem 
fie beforgen, daß er unter dem Mantel ber tragifchen 
Mufe in das- wirkliche Leben ſich einfhleihen,. und ihnen 
ihre frendige Hoffnung auf den lieben heiligen. Ehrift ver- 
kümmern möchte, welcher neben den Würdigen wohl auch 
den Unwürdigen Aepfel, Nuͤſſe und Marzipan zu fpenden 
pflegt. Diefe Kinder fhrieen denn auch bey der Erfcheinung 
der Albaneferin: in Wien. Herr Dr. Sommer, mit der 
Aunſt der Alten wie mit ihrer philofophifchen: Weltanficht 
vertraut, fühlte den Beruf, ihnen bep diefer Gelegenheit 
über das ©. VI. audgedrüdte Thema: „Was: wilrbe die 
„hochbewunderte Weisheit des Alterthume ſeyn, wenn fie 
„auf den. Ruinen der fittlichen Freyheit rubte,. und ihre 
„Bekenner mit der Sclävenfette einer unentrinnbaren; 
„blinden Nothmwendigteit. gefeſſelt hätte?‘ eine Eleine Lec- 
tipn zu geben, und ihmen zu beweiſen, baß das Fatum ber 
‚Alten nichts weniger,. als der fürdterlide Mummanz fep; 
vor dem’ fie ſich fuͤrchten, und welchen fie eben barum. 
leugnem, wie denn: überhaupt die. Frepgeifteren häufig 
zum: Pflafter für ſchadhafte Gewiſſen dienen muß Bon 
dieſer Lection.ift die vorliegende Schrift. das erfte Kapitel. 
Dein Verfuch war bem V. nichts, als ein frifches Factum; 
on welches er geichidt feinen Vortrag. ald Eafnalrede’ an: 
lehnte, und ed war mithin fehr zwedmäßig ,. bafser es ge: 
zade ſo nahm, wie es eben vor der Wiener Düne herab 
fih gegeben hatte. Hätt” er dabep meinem Werk’ auch 
moch fo. fehr unrecht. gethan, ich könnt’ ihm darum nicht 
‚grollen : denn feine‘ Lectien, trotz der, die früher Blümner 
sen mündigeren Kunſtphiloſophen gegeben, thut Noth; er 
iſt der Mann,. fie auszuführen, und ed iſt zu wuͤnſchen, 
daß er. die erklärte: Abſicht nicht. aufgebe, fie in einem zwep⸗ 
ten Kapitel fortzufegen.. 

Uebrigens ſagt er ben der Gelegenheit Äber bei Unter: 
ſchied zwiihen der Wirkung eines Drama in literari 
ſcher, und im theatraliſch-phaſtiſcher Darſtellung 
fehr viel ſcharf Gedachtes und fein Empfündenes 5: und nur 
darin fdieint er zu irren, daß er manches für umüber: 
windliche Schwierigfeiten: der Theaterfunft: halt, mas 
dlos der Handwerkemäßigkeit:beichräufter Schaufpieleruner: 
reihbar, und nur einem, durch ihre beklatzſchte Stuͤm⸗ 
perep verwöhnten Publikum ungenießbar fepn möchte, 

Maullner. 


Weberficht: der theologiſchen Literatur: vom: Jahre 
1821. 
(Fortiegung.) 
Häuslihes Feſtbuch für gebildete Genof 


ſelben (8.167 — 347). 


— — — — — — — — 


3: 9. Hundeiker. ir Theil. XII u. 367 S. ar IB. 
Mit Mufikbevlagen von Schneider, Bach und. Hellwig. 
AU u. 347 ©. gr. 8. Reipzig bey Enoblod. 1821. (bepde 
Theile 3Thlr.) Eine Feitgabevon feltenem Umfange!. Hr. H., 
der nach der Vorrede in Friedftein bey Dresden fi aufhält, 
wollte in Einem Buche Alles vereinen, was dem gebilde: 
ten Chriſten, fowol im Kreife der Familie als in der Ein: 
famteit zur würdigen Ferer des h. Ubendmahles förderlich 
feyn könnte... Darum giebt. er nit blos eigene Urbeiten, 
fonderm nahm: auch aus andern Erbauungsbücern entwe: 
ber unverändert oder: zu feinem Zwede verarbeitet auf, 
was ihm paffend jhien, und nenut ſich blos Herausgeber. 
Außer Hadır's Communionbuch bat er feine Quelle auge: 
geben;. Nef. hat aber von Demme, Witſchel Arbeiten woͤrtlich 
gefunden und ift oft au. Reinhard, Hort u. a. bevm Le: 
fen erinnert: worden... Der erfte Theil enthält außer drep 
einleitenden Stuten S. 1 — 36- Betrahtungen, Ermun: 
terungen, Belenntniffe und Gebete am kirhlihen Vorbe— 
reitunge= oder Beichttage (22 am ber Zahl, S. 37 — 128) 
und an dem Tage: der. Abendsmahlsfeper ſelbſt (36 am ber 
Zahl, ©. 131. — 367) 5: derigwente Theil 12 kürzere Be: 
trachtungen bald nad der Zurücdkanft in ben häuslichen 
Kreis (5; 3 — 14% 13 längere für die fpätern Stunden 
des feverlichen Tages (S. 15 — 55), dann. no 3 Andach⸗ 
ten am: Morgen. und 7 am Abende des Abendmabltages' 
(8. 61. — 105) ferner 2 Zugaben, Stoff zu teitereur 
Nachdenken. über die verfhiedenem Deutungen bes h. 
Abendin. (S. 109— 157) und Die gebildete Jungfrau vor 
dem erfien Nachtmahle (S.159-— 166)‘, endlich 120° Lig: 
der zur Vorbereitung, am Zage der Fever und nach der: 
Aus dieler. Inhaltsanzeige ergiebt 
ſich, daß Hr. H. feinen Stoff nicht vor der Ausarbeitung 
feines Buches ganz bevfanmen gehabt hat; übrigens’ hat 
er fein Verfprehen erfullt, die mannigfaltipften. Aufich: 
ten zu geben und durch feinen Vortrag: zu. erwärmen: Mir 
findet Ref. die biblischen Lehren weniger benuzt und Der: 
vorgehoben, dab ber: Glaube: an Ehriftum die Bedingung: 
unfrer Verföhnung mit Gott, und Brod' und: Wein die 
Gemeinihaft. bes Leibes und. Blutes Chriſti ſey. Das 
leztere iſt wahrfcheinlich-abfichtlich übergangen, weil der 
Hr. Bf. in der Zugabe das Dogma der Luther'ſchen Kirche 
vom: Abendmahle geradezu beftreitet. - Dieb ſcheint ein 
Fehlgriff zu ſeyn. Es läft fi ein Erbauungsbuc fiir die 
ever des. h. U. denken, weldes das kirchliche Dogma 
unentihiebden läßt, ba dad & Mahl, in unzähligen Bezie⸗ 
hunger, unabhängig. von der Vorftellung, wie Jeſus dabey 


gegenwärtig fep, anf: dem Geift und das Herz des wahren 


Ehriften feguend' wirft ; allein dann darf auch nicht ein 


Verſuch durhihimmern, irgend eine der verfchiedenen 


Meinungen geltend machen zu wollen. Wenn übrigens 


few bes heiligen Nachtmahls. Herausgegeben von | Hr. H, hier behauptet, Buß es unter allen Gelehrten aus: 
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gemacht ſey: die Morte bey der Einfegung, zu meinem 
Bedähtnife, waͤren eim Zuſatz Pauli und bes Pauliners 
xukas, fo gilt dieß nur von einer Partey ber Gelehrten. 
Ware ed aber auch ausgemacht, fo blieben es doch Chriſti 
Worte, da Hr. H. felbit die des Paulus: ich babe es vom 
Herrn empfangen, in einer Betrachtung von einem befonde: 
ren Auftrage Jeſu verfteht. Kür die Jungfrauen ift im 
Diefem Feibuche geforgt, wicht fo für die übrigen Verhaͤlt⸗ 
niffe und Lagen bes haͤuslichen Lebens. Man wird ſich 
wundern über den Reidthum an Liedern; die wenigiten 
beziehen fih auf das b. A., die mehreften auf andere Ge 
genflände z. B. mehrere anf Buße, Unſterblichteit u.a. m. 
Sie find größtentbeild ſchon befaunt and nur von Hrn. H. 
zu feinem Zwecke umgearbeitet. Die mehreften haben durch 
bie Umarbeitung verloren, — Schapfäftlein von hun—⸗ 
dert und funfzig griftreihen Liedern älte 
rer Zeit mit Rückſicht auf befondere Lagen 
und Berbältniffe Des Lebens zur haäuslichen 
Erbaunng gefammelt von Sam. Chr. Gottfr. 
Küfter, Königl. Sup. zu Berlin. Berlintey Enslin. 
3821. XVII u, 270 ©. in ı2. (16 gr.) Viele, bie von 
der Welt zu Gott zuruͤckgekehrt find, fuchen aus Urſachen, 
Die bier nicht aufgeführt- umd geprüft werben föanen, die 
Erbauung noch nicht in den Kirhen, sondern halten ihre 
Hausandachten. Für diefe kann, mwenigitend in manchen 
Gegenden, ein ſolches Geſangbuch Bedurfniß ſeyn, da meb- 
rere Herausgeber kirchlicher Gefangbücher die häuslichen 
Gottesverehrungen nicht genug berüdfidgtiget,, bie eigen: 
thumlichen Lehren ded Ehriftentbums übergangen oder in 
Schatten geftellt, und die alten kraftvollen Lieder mit großer 
Willkuhr verftümmelt umd durch fogenannte Verbeſſerun⸗ 
gen entlräftet haben. Hr. R. wählte nur ältere Lieber, 
nicht aus Verachtung ber guten neuen, fondern um, wo 
möglich, denſelden Ton und Geift in ber ganzen Samm⸗ 
Jung zu erhalten. Wenn diefe fhon dadurch empfeblene: 
werth wird, fo iſt fie es noch mehr dadurch, daß ein wahr: 
Haft chriftlicher Geift in derſelben weher und es fait feine 
Rage und kein Verhaͤltniß des täglichen Lebens giebt, anf 
weiches fie nicht ein ober mehrere erbaulice Lieder dan 
bietet, 
(Die Fortfehung folgt.) 


Heberfiht der neueften franzöfifden 
Riteratur, 
Januar, Februar, März, 1821. 
«Eortfegung.) 


Bssais sur la «onstitution pratique et lo parlement, 
Mängleterre,! par ämedd R... Diefe Schrift enthält | 


viel Gutes und manches Wichtige, befonderd für den Lefer, 
ber, mit der engliihen Staatsverfafung wenig vertraut, 
zu willen wünſcht, wie die bürgliche Frepheit unverfebrt 
bewahret werden fann, and wie fie ſich verliere. Der 
Berfafer, ein Mann von Geiſt und richtigem Urtbeile, bat 
eine Abbandlung vorangefhiet, worin er Frankreich mit 
Grofbritannien,, und die veifenden Franzofen mit den rei⸗ 
ſenden Engelländern vergleicht, Bey dieſer Gelegenheit 
rüget er etwas unſauft die beleidigenden Ausdrüde, in wel⸗ 
hen ber englifhe Dichter Southep von »Fraufreich und def 
fen Einwohnern ſpricht. Die Wbfchnitte, die won der Koms 
ffitution und dem Frepbeiten Englands, von der Ariſtokra⸗ 
tie, vom Dberhaufe, won den Wahlen, von der Geſetzge— 
bung und von den Parlementsgebräucen handeln, find mit 
(harfiinnigen Bemerkungen, mit wichtigen Uskunden und 
wenig befaunten Thatfahen durchwebt. Man findet in den⸗ 
felben auch viele Eigenthümlifeiten über bie Perfonen, 
die in den legten Zeiten berühmt oder beruchtigt geworden 


find. Das Ganze iſt jo unterhaltend als unterrichtend. 
(28 Bogen Drud in 8. Preis 5 Fr. 5o Kent, bep Tour: 
sahen : Merlin). 


Lestres de Saint-James, seconde partie, concernant 
l’etat present de l’Europe. Die erite Sammlung dieier 
Briefe zeichnet fib duch Deutlichkeit, Genauigkeit und 
Unparteplichkeit aus. Der anonome Verfaſſer gab in den 
feiben eine wahre Darftellung von der gegenwärtiden lage 
Engellandd; von feinen Gefahren, die minder groß ſind 
als Here von Pradt fie verlündiget; von feinen Hıllisquels 
len, deren Unermeßlichleit Erſtauuen erresen witrde, ıobald 
man die engliſche Megierung hötvigen follte, Ae in ihrem 
vollen Slanze zu entwideln; von feiner Macht, bie auf 
die Vortrefflidhkeit feiner politiſchen Einrichtung gegründet 
Alt. Alle dieje gut abgrbandelten Gegenftände ließen eine 
äbnlihe Kortiegung erwarten; aber die neuen Briefe find 
dep Weitem das nicht, was die erften waren. Frevplich fir: 
det man im denſelben das nämlihe Talent des Be-ialers 
wieder, ben naͤmlichen Scharfſiun und vielleicht non mehr 
Geiſt, als in ben erten; doch it die Auseinanderiegung. 
minder deutlih und einareifend, die zahlreiweren Gegen⸗ 
ftände find unfoͤrmlich zufammengebäuft, nicht mit Ord⸗ 
nung an einander gefetiet. In eriterem befchäftigten den 
Verfaffer Thatſachen, in der Kortiehung befchrantt er jich 
auf Mutbmaßungen; bort harte er nur mit Engelland zu 
thun, bier aber umfaßt fein Blic ganz Europa; die Ten: 
denz der erften Briefe war geichichtliib, von den zmenten 
iſt fie politisch ;_ im jenen endlich las man Bemerkungen, 
und in:diefen findet man nur Meinungen, wovon einige 
ſehr gewagt ſcheinen. Water andern bebauptet 9. R. ber 
Prof der Königin werde unfehlbar Die ganze politiſche 
Lage Engellands verändern. Schwerlid wird ein Engellän: 
ver dieſer Meinung bepfimmen Demungeabter darf 
man ben Berfaffer nicht allgemein ber Kurzſichtigkeit bes 
Khuldisen, und wenn er fi oft irret, fo bat er biefen 
Fehler mit den beiten Vubliciften gemein, die zu weit in 
die Zukunft Hinausbliden wollen. (Octavbaͤndchen. Preis 
2 är, 50 Cent. Ber Paſchoud). 


(Die Gortfegung folgt) 
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Sprahtunde z 


Host nüßliche Regel über die Verbindung deutſcher 
Doppel» Dauptwörter: Im Wegweiſer ber Abend» 
zeitung 1821. Nr. 28: Untetzeichnet: F. Denrich, 


Mit die ſer Abhandlung rüdt der V. gegen Jean Paul 
in’s Feld, dem Urheber der bekannten anuti-ſeſſiſt i⸗ 
ſchen Umtriebe, welde zum Zwed haben, die Legitimität 
des Binde: Buchftäbleins 8 verdächtig zu machen, (CM. f. 
it, BI. 1820, Nro. 89.) Er führt die Waffen feines Geg- 
merd, Witz und Humor, und confcribirt Bepſpiele, um 
eine Regel zu eröbern, welche dem s feine Rechte ſicher 
ſtele. Offenbar haben ihn dabey der Landmann und 
ber Landsmann geleitet, die ſchon früher den Anti⸗ 
Eſſiſten viel zu ſchaffen gemacht haben; aber wir fürchten, 
daß fie ihn irre geleitet haben. Er ſucht den Grund des 
Unterfciebes in ber verihiedenen Bedeutung, melde das 
Beſtimmwort in bepden Sufammenfegungen bat: die ur: 
fpränglihe und die abgeleitete, ober die gemeine und bie 
vornehme, Er meint, wo daffelbe nur den Gegenfaß von 
Meer oder Stadt mahe, wie in Landpfarrer, Landleben, 
Landthier, Lanbenge u. f.f., da fchließ’ es dem Grundmorte 
ahne Bindegeihen fih an; bedeut' es hingegen das abge: 
ſchloſſene Gebiet eines Volles, mie in Landstind, Landes: 
vater u.f.f., ba bring’ es das Bindezeichen ald ein Stan: 
deszeichen mit. „Iſt denn (fragt er ſehr fpesiös) der Brit- 
ten Landmacht auch ihre ganze Landesmaht?” Diefen 
Unterſchied ſucht er auch, wicht unwihiger Weife, in Stabs 
bol, und Gtabscapitäin, Mathihluß und Mathsfrauen, 
Heiltunde und Heilsordnung, Kreuzftih und Kreuzeszei⸗ 
den u. d. m, wieder aufzufinden. Es iſt begreiflich mit 
dieſer Regel nicht ernſtlich gemeint, und er ſcheint fie nur 
aufzuftellen, um an ihrer Unbaltbarteit die Unhaltbarkeit 
von der Regel des Gegners anſchaulich zu "machen, 

Indeſſen wollen mir ihm rathen, daß er ben Anti⸗ 
Efiften lieber zu imponiren, als fie zu parodiren ſuche, 
indem er ihnen ben Ariftoteles entgegen ftellt. Sie 
befehden das 8, weil fie ed für einen gewöhnlichen Mitlau: 
ter (Sonfonanten) halten, deren im unferen- Wörtern ge: 


*: 
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wohnlich nur zuviel ſich zufammen finden: Darin find fie 
aber ganz irre. Ariſtoteles neunt 66 Post. XX, 3. (uaq 
Hermann) einen Halbvokal, Er unterſcheidet drep 
Spradelemente: Vokal, Halbvofal u. Eonfonanten, unb 
definiert das mittlere fo: Ynlpavar To nera mposBoigr 
oer Puyiv duuriu" oloy rd a nalro p- (Semivoca- 
lis est, quae cum allisu vocem habet, quae audiri potest, 
ws et,e.) Diefe Eigenſchaft bes 8 hat au der Rec. im 
obenangezeigten Lit. Bl. 1820. Nr. 89., obfhon ohne 
jiehung auf ben Altvater der Philofopben, anſchaulich 
gemacht. Da frage man doch mun die Anti: Efiften, wo 
in ihrem Spfteme bie Eonfequenz ſtecen fol! Weil unfere 
Doppelwörter gewöhnlich zuviel Confonanten und zu wenig 
Bolale haben,. wollen diefe Neuerer einen ariftotelifchen 
Halbvolal verbaunen, der häufig zwiſchen zwey reine Com 
fonauten in die Mitte tritt, und bepbe hörbar macht, 
wie zum Bepfpiel in Geburtstag, wo Ein t ohne 
das 8 nothwendig zum Popanz geht. Und wieviel beque⸗ 
mer fpricht fich, mie viel lauter in allen feinen Elementen 
tönet lebens muͤde, ald lebenmüde! 

Wir hoffen, die Verſchwornen werben bey bem bloßen 
Namen ded Stagpriten ihre alta vondita fließen, und 
ihre Akten verbrennen. 


Ueberfiht ber theologifchen Riteratur vom Jahre 
1821. 
(Bortfegung.) 
Wiſſenſchaftliche Theologie. 
VermiſchteSchriften. Theologiſch-en 
cotlopabiſches Haudwörterbuch zur leichten 
Ueberſicht ber wichtigſten, in die hiſtoriſche, 
dogmatiſche und moraliſche Theologie ein— 
ſchlagen den und damit zuſammeühängenden 
philofopbifhen Materien. Fir Theologie Studi⸗ 
rende, Sandidaten und angehende Prediger. Von J. H. F. 
Meinele, vormals F. St. ER, jet noch Prediger in 
Quedlinburg %. "Halle bey Gebauer 1821. VIII u, 561 ©, 
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gr. 8. (2 Chr.) Noch im feimem hoͤhern Alter fuht Hr. 
ER, M. durch Schriftſtellerey nüglih zu werden. Hier 
bat er in alphabetifher Ordnung die Begriffe aus der Dog 
matif u. tbeol. Moral (eine moralirhe Theologie ift etwas 
ganz andres) und einige Notizeh aus der Kircheugeſchichte 
zum Beſten der auf dem Titel genannten Hlfebedürftigen 
zufammengeftelt. Cine folde Arbeit ift in der Chat ſehr 
fower; fie fegt die vertrautefte Belanntſchaft mit dem gan: 
gen Umfange jener Wiſſenſchaften, der Literatur und Ge: 
ſchichte derfelden und große Sewandtheit im deutlicen, 
logiſch beftimmten und gedrängten Vortrage voraus. Wer 
aber auch dieſe Erſorderniſſe Tu ſorcher Arbeit mitbrachte, 
durſte ſich doch non iht keinen großem Gewinn für ‚den au: 
gehenden Theologen veripreben, da dieſem dad Studium 
feiner Wiſſenſchaft im Zufammenbangr durchaus nicht 
erlafen werden fann, wenn er nicht ein feihter und daber 
eingebüdeter Vielwiſſer werden ſoll. Schon in den Schrif- 
ten, die der junge Theolog nach Hr. M. brfigen muß, 
tann er fi gründlicher umd ausführlicher, als fir diefem 
Handwörterbuche belehren; außerdem, dieß ſezt Def. um 
fo unbedentliher hinzu, da er nicht Tniverlitätstehrer iſt, 
empfingt der Lernende befriedigenderen und ziwedmähigern 
Unterribt in den Borlefungen. Ob Hr. M. den oben am: 

gegebenen gerechten Ferderungen geitügt habe, mögen eb 
wige Vroben an den Tag legen. Im dem Wrrikel'Septua: 
ginta wird: die befannte Fabel von Entſtehung derfelben 
weht, und weiter nichts dinzügeſezt, als daß fie ein 
natzlichee Hufsmittel zur Erklaͤrung des bebräifeben Grand 

tertes fd. - FE das wirklich die einzige Seite, von wel: 

cher fie den angehenden Theologen empfoblen werben muß? 
Der Art. Perfon erwähnet Baum bie Bedeutung dieſes Wor: 
tes in der Lehre von der Erimirät und von Chriſto. Einige 
Definitionen mögenganz bier febem „Meligionsuübung, 
„Euttuée der Weligton (5: 476.) it, wie ih dat 
Jvomnfelhie verſteht/ wicht Die Meligiom ſelbſt, fondern nur 
„ein aufered Mittel, theils ſich uͤber theorerifhe Gegen: 
„ſtaͤnde der Meligion zu belehren, theild fich zur prafcifchen 
„Religion zu ermuntern und zu ftärten.” (5. 485.),5che- 
„benirende tft die Neigung, Schaden zu füften, die 
„aus dem Vergnügen entficht, es ungebinbert thum zu 
„tonnen.” (S 505.) „Selbftgefälligkeit if die 
wverberblihe Nabfibr mit nuſern erfannten Feblern und 
„morslifhen Gedrechen, im ber Hoffnung, daß fie uns 
nicht zu groben Ausihweiiungen und muthwilligen Sün: 
„den verleiien werben.” (S. 626.) „Wind, morali- 
ber befiebt im der üblen Gemwohnbeit, Unmahrbeiten 
„zit ſagen, oder die Wahrheit mis der Unwahrbeit zu ver 
miſchen. Zur Allgemeiner nennt man biefen Fehler 
„Windtentelp, Windmacherey.“ Doc zur Probe genug. 
Nur werde noch nachrichtlich bemerkt, dab nach Hru. M. 
die heiligen Shrififteller zwar eine fromme Imagination 
datten, aber in der Mernunftbilbung nicht meit gelommen 


waren. — (K)*) J0h. Jahn’s, Dr. b. Phil. u. Theol., 
geweienen 8. K. Prof. der oriental. Sprachen zu Wienzc, 
Nahträge zu feinen tberlogifihen Werten, 
von ibm anvertraut einem feiner Freunde 
dm Uuslande, und nad ſeinem Tode non diefem 
hberausgegeben,. nebſt glaubbaftem Zeugniffe 
über bieConformität dieſes Abdrucks mit dem 
bandihriftliden Driginal des Verewigten. 
Zübingen bey Laupp. 1821. XVI u. 3408. gr. 8. (1 Thlr. 
16 gr.) ° Eine im mebreren Beziehungen merkwürdige 
‚Särift! Der Bf. bat allgemein anerfannte Verdienfte 
um bibliſche Ülterthumstunde, Aritit und Philologie, umb 
beftimmte die in berfelben enshaltenen Abhandlungen aus: 
drüdlich zum Drude nah feinem Tode. Das Arsland 
mußte: er wäblen zur. Bekanntmachung, weil er von ber 
Cenſur nicht nur während feines Lebens unzählige Hinder⸗ 
ffe erfahren ‚hatte, ſondern ihm auch, als einen in Anſe— 
Yılma des Glaubens Merdädtigen, die Erlaubniß verwei⸗ 
gertrimorben- war, unentgeltlich theolouiſche Worlefamgen 
noch fortzuhalten, machbeni er eine. weitere Beförderung 
erhaiten hatte IDie Nachrichten von den mannichfauigen 
Mitteln und Wegen, ihm zu bedruden, find in dem Aus— 
sügen aus feinen Briefen enthalten, weiche ſtatt der Vor⸗ 
rede abgebrudt find, Daß aber die Schrift feibft von Jahn 
wirklich fen, wird durch das Zeugnis des Hrn. Prälaten 
Bengels beglaubigte, weicher mit der Handſchrift dei 
Berewigten genau bekannt iſt. Uebrigens darf der Leſer 
hier nicht, wozu der Titel veranlaſfen könnte, Nachträge 
zu den früher. herausgegebenen Schriften- des De ers 
warten, jondern es find ſechs gany für fich beftebende Abt 
baudiungen, welche ſich dur befcheidene und gewiſſenhafte 
Forihung, ſorgfalti ges Quellenſtudium und daber manche 
neue Unficht auszeichnen. I. Was tbat Jeius wäh: 
rend der 40, Zage vom feiner Auferfiebung bis 
su feiner giorreihen Himmelfabri? (&1— 
14) Die Ausführung entſpricht nicht gam der Ueberſchrift. 
Es wird nämlich gezeigt, daß Jeſus, weun von feinen Ers 
fheinungen nach der Auferftehung die Rede it, nıcht auf 
eine Abernatürlide Weile zu deu Seinen gelommen fep; 
fondern fie, wie ein anderer Srerblicher, befuhr habe, daß 
er. die Kleider. nach feiner Auferftebnmg von dem Gärtner; 
ber wahrſcheinlich felbit, wie der Befiner des Gartent, ein 
Freund Jeſu war, erhalten, und ſowol durch dieſe Klei⸗ 
dung, als durch die vielen erduldeten Leiden ein fo verän- 
bertes Anfeben erbalten babe, daß erfrep, ohne erfannt 
zu werden, umbergeben konnte. Zulezt (S. 13 f.) wer 
den noch die Uriahen angegeben, warum fi Teius ſei⸗ 
ı men Feinden nicht zeigte. Schwerlich werden viele Forſcher 
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in das gefundene Defultat einſtimmen, daß 9. frey überall 
wach feiner Auferftehung umbergegangen und durch feine 
Leiden im Unfeben fo verändert worden ſey, daß ihm felbft 
feine vertrauten Freunde nicht wieber erfannt haben, II. Wa s 
hielten die Kirhenväter von ber Accommoba: 
tion? (8,15 — 60.) Nach bes Hru. Ds. eigenem ®e- 
Mädnip liegt Reinhard’s Abhandlung zum Grunde 
(utrum et quando possint oratores divini in administran- 
do munere- sus demitiere se ad ranas hominum opinio- 
nes? in deſſen opuse. acad. vol. I. S. 473 — 510); 
allein ausführlicher dargeſtellt und etwas vermehrt, auch 
Anders bearbeitet und Alles in ein beileres Licht geftellt, 

gilt befonders won dem Streite über biejem Gegen 
fand zwiſchen Hieronpmus und Auguſtinus. Il Was 
lehrt die Bibelvomdem Teufel, ben gefalle 
nen Engeln, deu Dämonen, den böfen und 
unreinen Geiftern? (8.61 — 252). Der erſte Theil 
dieſer au DBelejenbeit reihen Abhandlung handelt von: dem 
Teufel und den gefallenen @ugeln, der zweyte von den Di: 
monen Und böfen Geiſtern. Sie bebauptet, daß die Di 
mologie bep deu Juden ſich in der babplonifhen Gefangen 
(daft und unter der Herrſchaft der Griechen ausgebildet, 
und bie Mepnungen bevder Bölter in ſich mobificirt auf 
genommen habe, und ſucht zu beweifen, daß bie Lebre 
von. ber Werfübrung der Menſchen durch den. Zeufel zur 
Sünde, und die Beſitzung der Menſchenkorper von Di: 
moren d. b. den Seelen verjtorbeher böter Menidıen, in der 
Bibel nicht enthalten sen. Ungeachtet die Gränzen ber 
Hccomodation in dieſer Abhandlung über die Gebühr aus: 
gebehnt uud mande fpätere Meynungen, fogar bepbniicer 
Striftfteller, im das Zeitalter Jeſu zu raſch übergetragen 
find: fo muß doch Ref. diefelbe befonders empfehlen, weil 
fie außerdem vielXchrreiches enthält. IV. JR das mora 
Lifhe Bedbürfnip eines allmädhrigen Nihters 
bererfte nnd einzige Grund fürbas Dafepn 
Gottes? (5.252 — 280). Eine hiſtoriſche Deduction, 
dab im der alten Welt das Gefühl der Hülflofigkeit die 
Völker zu dem Glauben an die Gottheit geführt babe. Hr. 
J. ſcheint doch die tieferen Anlagen in dem Geifte und 
Herzen der Menſchen zu dem Blauben an Gott nicht genug 
berüdüichtigt zu haben. V. Ein vertrauted Gefpräd 
über Die Bereinigung der drep verfhiedbenen 
Kirchen in Deutihland (©, 230 — 291). Ganz 
andere Anfihten und Hoffnungen finden fih bier, als im 
ben bekannten Schriften des Hrn. Abts Prechtl. Der 
Hr. Bf. ſtimmt darin mit allen gemäßigten und einfichte- 
vollen Theologen überein, daß durch eine Eintrachte formel, 
im Falle fie auch zu Stande kommen follte, nur eine neue, 
vierte Kirche ſich bilden würde. Dagegen hofft er, daß, 
wie im den drey Yabrbunderten- feit der Meformation ſich 
die Parteyen in manden Mepnungen näher gerüdt find, 
fe, aud im den übrigen, wenn auch erſt nach Jahrhun⸗ 





derten, ſich immer mäher kommen werben. Fuͤr erſteres 
wird’ ale Beleg (5. 283.) angeführt: : daß kein . Katbolif 
bie Lehre von der Rechtfertigung, wie fie in dem orthober 
lutheriſchen Magazin für chriſtliche Dogmatil uud Moral 
und neuerlih von Mofenmüllber in feinen Bepträgen 
zur Homiletit vorgetragen fep, verwerfen könne. In Um: 
ſehung der Lehre von der Gegenwart Chriſti im b. Abende 
mable, von welder die Unterredenden ausführlicher fi uns 
terbalten, hofft er, daß die Katboliten die species sine 
subjeeto und die transsubstantiatio, von welden fie richte 
wiffen, aufgeben uud mit den Lutheranern sufammenitim; 
men, die Deformirten aber auch eine Gegenwart ‚zugelker 
ben werden, weil Wirkfamfeir an einem Orte ſich ohne 
Gegenwart nicht denlen lafe. Eine Aeußerung der Unter: 
redenden &. 290, hebt Mef. beſonders ans: „Du wirft in 
„den lezten Jahren ohne Zweifel [dom relbit bemerkt.baben, 
„wie mande junge (auch alte Ref.) gelebrre Proteftanten 
„gewaltig einlenfen und feſtere Tritte than, indeſſen an: 
„dere freplib Hopotheſen auf Hppotbeien, Moͤglichleiten 
„auf Diöglinfeiten thürmen; man lafle fie immerhin ohne 
feiten Grund bauen, ıbre Gebäude werden von dem naäͤch⸗ 
„Ken Sturm umgeriffen daliegen und bald vergeffen ſeyn.“ 
VI. Laäht fi die unumgänglide Mothwendis— 
keit der Beichte zur Vergebung der Sünde 
au® tbeologiihen Principien beweiien?. (8.298 
— 340). Diefe fehr gründliche Abbandt. gegen dıe Nothwent 
digkeit der Obrenbeichte wurde Hrn. I. von einem Fathol, 
Theologen zugeſendet, ber feine Zweifel gelöst winfdte; 
Jener geftebt im feiner Antwort (S. 329 ff.) zu, daß 
die Beichte eine meniclihe Einrichtung fen und durch Miß⸗ 
brauch der Fath. Geiftlisen fogar der Sittlichkeit fehr oft 
nachtheilig werde; vertbeidigt fie aber damit, daß fie aus 
dem Zwecke bes Evangelii, Erböhung der Sittlichkeit, vom 
felbft bervorgehe und diefem Zwecke gemäß eingerichtet mer: 
den folle. Def. muß bier noch fragen: Laͤßt ſich je erwar⸗ 
ten, dab die chriftlihe Kırde eine binlänglide Anzahl fol 
er Beichtoäter finden werde, wie fie nach der Anſicht des 
Hrn. 3. fepn folen, wenn jeder gezwungen " bie einzeb 
nen Sünden zu beichten? 


(Der Beſchluß folgt.) 





Spaniſche Literatur, 
C Fortfegung.) 

‚ Die Preffen find ungemein thätig, und man be 
greift kaum „ wie man Geber und Druder genug in Spa: 
nien finde konnte, wenn man bie Maſſe von Produftior 
nen fiebt, die taͤglich daraus bervorgeben. Außer den zahl: 
reihen Zagblättern, Proklamationen, Flugſchriften u. ſ. w. 
liefern fie noch: eine für Spanien fehr bedeutende Maſſe 


von Drudfäriften. Man durchgehe nur das nachfol⸗ 
gende Verzeichniß von Werken, welde feit meinem lezten 
Bericht erfchlenen find, wobed ich indeß bie Heinen Flug: 
ſchriften und minder bedeutenden Brochuüren gänzlich mit 
Grilifgweigen übergieng. Bu unfern fhom früher ermähn: 
ten Zeitungen ift in der Mitte bed Monats April eine 
meue gelommen, unter dem Kitel: El Espectador. Die 
Herausgeber find Offiziere. Das Blatt ift voll der ver 
derblichiten Grundfäße, aber auch vol Win; baber es 
erne gelefen wird. ine andere unferer Zeitungen, El 
edactor general de Espanna, welde der Arzt D.P. Fer: 
nanbez & ardinoredigirteund welche eineder allerbeftig: 
= war, if aus Mangel an Abſatz in dem eriten Tagen 
es Monats Mai eingegangen. 
Memorias para la histor 
tuciones Espannolas. Por D. Juan Sempere. 
Memoria primera: Sobre la Constitucion Go- 
tieo - espannola. Als bie framgdliiben Truppen 
1810 in Granada einzogen, befcäftigte Ah ber Werf. 
diefer Deutichrift, damals. Fiscal bey der Audiemcia 
von Granada , ſchon mit einer Abhandlung über die 
Eortes in Auftrag der Provinzialjunta diefer Provinz, von 
welcher die Gentraljunta Beriht über diefen Gegeuſtand 
begebrt harte. Diefe Abhandlung erfhien damals unter 
dem Titel; Observaciones sobre las Cories, y sobre las 
leyes fundamentales se Espanna. Als ber Bert. ſpaͤter 
als Anhänger der Franzoſen fein Vaterland verlaſſen mußte, 


ia de las Consti- 


beihhäftigte er fich in- feinem Erile von neuem mit Unter: 
terfuhungen tiber dieſen Begenitand, und fo entftand feine 
Historia de las Cortes (1815). Jenes Wert war gum Theil, 
und beionders in Bezug auf die Eortes vom Jahre 1810, 
gegen die befaunte Teoria de las Cortes des Kanonikus M a: 
rine gerichtet. Die fortgefegten Unterfuhungen und Stu: 
diem. bewogen den. Verf., die obenerwähnte „Beihichte 
ber fpanifhen KAonfitution” r beginnen, und 
im erften Theile die gotbifch-fpanifhbe Verfaffung 
u behandeln. Wer eine fchnelle Ueberfiht der gothiſch⸗ 

aniſchen Rechtsverfaſſung zu haben wüuſcht, dem mag 
dieſes Wertchen allerdings brauchbar fepn; neue Aufſchluſſe 
und geiftreihe Ideen ſucht man vergebens darin; im Beſitze 
von Marina’s Geſchichte und dem alten Ipaniichen Geſetz⸗ 
buche kann man es füglih entbehren. — Bon der erwähn: 
ten Teoria de las ö grandes junta, nationales 
de losreinos de Leon yCastilla; monumentos de 
wu Constitucion politica y dela soberanin del pueblo, con al- 
gunas obserraciones sobre la ley fundamental de la Monar- 
quia espannola, sancionada en las Cortes generales y ex- 
tarordinarias: por elciudadane D.PranciscoMartinez 
Marine, -vormal. Kanonifas von San Iſidro in Ma: 
drid, gegenwärtig Domberr in Lerida, Mitglied der Aca- 
demia espannola, der Atademie der Geſchichte und jener 
der buenas lettras von Barcelona, Abgeordneter des 
Fürftentbums der Afturien zu den gegenwärtigen Cortes 
u.f.w. ift eine neue Auflage in drev Quartbänden erſchie⸗ 
nes, Das Wert ift zu befannt, ale dad wir nötbig bätten, 
über den Werth und Charakter deffelben noch etwas bey: 
zufügen. — Mehrere Mitglieder der gegenwärtig verlam: 
melten Cortes zeinen eine große liserarifhe Thätigteit, 
Bon dem Advokaten D-MarcialAntoniefopes, auch 
Hitglied der Academia dela Historia, erſcheinen Institu- 
eiones de derecho politico (Staatfrath), apliendas 
ä la Constitueion de la monarquia-espannola in 2 Bänden: 


Der Berf. iſt als ein fharfinniger Denter unpfeuntmipreicher 


o A 
Gelehrter hinlanalich delaunt. Bleichzeitig mit diefem 
Werke erſcheint feine mit Anmerkungen und einem Anhange 
die Politik verfehene Ueberfeßung der Jaſti— 
tutionen bes Natur: und Wölferrehtd von 
... einem mir unbelannten Fransofen. — Der Ad— 
votat D. Juande Dios Canwedo, fupl. Abgeordne⸗ 
ter zu den Cortes für das Vicekoͤnigreich Mexico, bat den 
Precishistorique du droitromaim überjejt. Diefe 
fleißig gearbeitete Ueberfegung bat fo eben unter dem Titel: 
„Compendio histörico del derecho comun 
desde Romulohasta nuestros dins‘ die Preffe 
verlaffen. — Mon: des Deputirten D. Alvaro Florez 
Eitrada befannten Representacion hecha ä S. 
M. C. el Sr. D. Fernando Vll en defensa de 
las Cortes’ iſt ein neuer, und num volltändiger Ub: 
drud veranftaltet worden. Der Verf, der 1813 Juten⸗ 
bant der Provinz Gevilla geweien iſt und nachher wegen 
feiner Anbänglichleit an die Bade. ber. Cortes und feiner 
Verbindung mit den gebeimen Gefellihaften nah England 
entfloh , ſchrieb diefe Vorftellung im London, wo fie auch 
aber etwas vertümmelt, im Drud erfchienen iſt. — Der 
Deputicte D. Juſto Iofepb Bangueri,. Beamter 
im Finauzminifterium, Observacionesreopre® 
sentados ä las Cortes de ıdar sobre un plan 
eneral de Hacienda herausgegeben. Der Derf., 
n längft als einer der einſichtsvollſten fpaniihen Fi: 
nauzierd befannt, “gibt einem ſehr detaillirten: Fimanye 
plan, der, wenn auch nicht im Allem ausfübrbar, bed 
das Verdienſt hat, auf Saghkenntniß zu beruben. Er 
erflärt fib fir eim gemiſchtes Wbgabeninftem md redet 
in- der Einleitung vom den bisher gemachten Verſuchen, 
in Spanien eine Direste Befteuerung einzuführen. . ° 
das Beſteuerungs 
foften zu verändern, nachdem man feit 1746 au der Aus 
mittlung des Baar Ertrages der 22 faftiliichen Provinzen 
gearbeitet batte, allein die Sache fam nicht zu Stande, 
und die Arbeiten von 24 Jahren, welde 80 Mill. gekoftet, 
blieben im Archiv der Generaldireftion der öffentlichen Abga⸗ 
ben liegen. Die Umftände, in welchen ſich Spanien 1813 be: 
fand, legten die Beftenerung in die Hände ber Eortes, und 
fie zauderten nicht, die Direfte Beftenerung einzuführen und 
die Nation mit 516 Mill. Realen anzulegen. Die Abnei⸗ 
gung des Volles gegen alle direfte Beiteurung und die Un: 
gleichartigkeit der DVertheilung, da man nichts ald die febr 
unzuverläfligen ſtatiſtiſchen Angaben vom Jahre 1797 zum 
Grunde legen fonnte, hatten zur Folge, daß fogleich die 
meiften Provinzen und Orticaften reclamirten. Die Kon: 
fitutiongfteine, welche kurz zuvor geſezt worden, murben 
jerftört, und die Enrräftung bes Wolle gegen bie Eortes 
erreichte den höhften Brad. Gpäter (1817) verſuchte ber 
Finangminifter Saranp von meuem die direlte Belteuerung 
und feste 250 Mill. an. Mit einigen Modificationen warb 
das Spftem aud in Ausübung gebracht, allein es entſprach 
den Erwartungen lu feiner Beziebung. Die Eorteg festen 
im Jahre 1820 nur 150 Millionen an, um die Neigumg 
des Volkes zu gewinnen, allem auch jezt iſt das, Reſultat 
noch (ehr unsuverläflie und wenig. entiprehend, — Eine 
andere Schrift; Verdadero Estado de la contri 
bucion general, y remedio que deben apli 
car las Cortes prontamente- para no h« 
cerlar odiosa y faciliter su cobro,. bebanbelt 
denfelben Gegenftand, aber oberflächlicher und mit weniger 


Sachlenutniß. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


1770 machte man einen Verſuch, 


Nr. 6r. 





Siteratur- Blatt 





Dienftag ben 31 


Suli 1821. 





Unterhaltungs» Riteratur. 


L Gukkaſten⸗ Bilder aus dem Leben und ber Phans 
tafie. Erzählungen, Träume u. f. f. von Dieis 
fer Konrad Spät genannt Frühauf. Brünn 1820. 
Bd. ı. 237 ©. Bd. 2. 165 ©. 8. 


„Die Bücher (fagt Mite. Spät ©. 151) theilen ſich 
hauptfählih im folde ein, die geichrieben und auch gelefen 
werden, und im folde, die bloß gefchrieben werden. Er: 
ftere beißen Romane, Scaufpiele, Reifen u. f. w., mit 
einem Worte: Leſebuüͤcher. Man findet fie in jeder Leih— 
bibliotbef. Won den andern hingegen, die aud wohl wif: 
ſeuſchaftliche Bücher geiholten werden, find nur bier umd 
da welche in öffentlihen und Privarbibliothefen zu fehen, 
Die meiſten liegen noch bey ihren Verlegern.“ Nach diefer 
geiſtreichen Unterſcheidung ift Rec, fehr geneigt, dieſes Buch 
wiffenfhaftlidh zu fhelten. Der Titel verfpricht 
Bis und Humor; der Verf. ſcheint diefe Quellen ſchon auf 
dem Titel erfhöpft zu haben, nämlich in der Wahl feiner 
Namen: Spät genannt Fruͤhauf. Spät fürwahr fommt 
er mit Anekdoten, wie die erfte, welche auf dem Mifiver- 
ftändnife beruht, daß eine verwittwete Fran Gräf aus 
Sachſen in Wien für eine Frau Gräfin gehalten wird, 
Die hat Rec. längft gelefen, vielleicht in ber belichten 
MAbendzeitung. Spät fommt er auch mit ber fünften, mo 
ein paffionirter Jäger, der im Zimmer Jagd fpielt, von 
dem uber ibm mwohnenden Dichter dadurch ſtill gemacht 
wird, daß diefer in feinem Zimmer eine Fiicherep anlegt. 
Diefe Unecdote hat Mer. in fehr artigen Reimen von Sol: 
brig declamiren gebört. Der am meiften beluſtigende Ein: 
fall diefes Gedichte, fo wie ed S. beclamirt, befteht barinne, 
daß der Fiſcher die troßige Gegenrede bes Jägers: Morgen 
wird ein Fuchs geprellt, Tags darauf durch bie Worte 
parodirt: Morgen wird ein Mal gehezt. Dielen Spaß hat 
Mſtr. Spät nicht mit aufgewärmt. 

Im arten Band wird eine Meife von Prag nah Mei: 
mar, und weiter, befchrieben. Da wird denn auch bad 
zeigende Tableau des Saalthales, wie es fih dem, aus 
ben Ebenen von Fügen kommenden, Wanderer eröffnet, 
ſchier poetifch gemalt; „und nun das Heitere Weißenfels. 


Sauberleit atmet alles, wie ınan hineintritt.“ Ob Mile. 
Spät es wirklich felbft gefehen hat, das wird der dort woh⸗ 
wende Herausgeber des Lit. Blattes ziemlich ſicher beftims 
men koͤnnen: denn nah S. 31. hat der Begeifterte Anftoß 
an der „abgeſchmackten Ueberſchrift über bam Haupteingange 
eined Hauſes“ genommen, welche lauten fol; Cette mai- 
son est bälie pour moi, si elle te deplait, retire toi*) 
Der B. hätte fie auf jeden Fall auch zum Motto feines 
Buches gebrauchen förmen. 


1. Natalie und Defaide, Bon Julius Br. v. 
Soden. Hıloburghaufen in der Keſſeltingſchen 
Hofbuchhandlung 1920. 277 ©. fl. 8. 

Die Borrede lautet vom Wnfange bis zu Ende fo: 
„Bor 7 Zabren begann ich dieſen — großentheild aus wah⸗ 
„ren Begebenheiten zufammengefesten — Roman, auf 
„‚Erfuhen einer würdigen Familien: Mutter; 7 Jahre 
„ſpaͤter vollendete ih ihn, von einem Freunde angeregt, 
„Seine Tendenz ſpricht ſich Mar aus; feine Unbedeutenheit 
„Mühl? ich.’ 

Barum ließ der V. ihn druden? könnte bie Kritik 
fragen, und ad vocem „Ünbedeutenheit” mit einem: 
eonfessus est, die Eutſcheidungsgruͤnde des Urtheild er: 
fparen. Aber den Geftändnifien der Miſſethäter, die ſich 
felbft anklagen, iſt nicht immer zu trauen, man muß das 
torpus delicri unterfuhen, und darf nur dann,‘ wenn 
daffelbe mit dem Geftändniffe volllommen üÜbereinftinmt, 
dem Selbftankläger Glauben bepmeflen. Dec. hat es ge: 
than, und findet fih bemogen, das Beftändnifß bes 
Ingnifiten für null und nichtig zu erfiärem, 

Species facti. Zwep Mädchen, Töchter benachbarter 
Edelleute, werden auf entgegengefegte Weife erzogen: die 





Wſtr. Spät mag allerdings durch W. gereift ſeynz aber 
zum Eopiren von Infpriften taugt er nicht. Das 
Driginal, welches jejt vertilgt iſt, wich von feiner Eopie 
darin ab, daß es Cet maison und: si to deplait wine 
elle) hatte; auch befand ſich darüber ein Ochfentopf, das 
Handtwertöwappen bed waderen Metygers, der bieb Haͤus⸗ 
Gen bewohnte. Ein Aris au leeteur, ber vielleicht früs 
here Reiſende, welche die Ifis kannten, vom der Kruit 
der Juſcription abgehalten hat, m. 
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Eine zur kuͤnſtleriſch glänzenden Dame, die Andere zum- | feftzuhalten gewußt, und ſolches alles im einem reinen und» 
beſcheidenen, liebefähigen Weibe.. Jene, obſchon fie nie: | fließenden Stole bewerkftelliget hat: So ift diefer Roman, 


zum Laſter berabfint , durchläuft die Bahn einer Fürften- |, 
ungeachtet, 


geliebten, einer herzloſen Ehe, einer Entführimg, einer 
Komöbdiantin, und endet,. von den Anftrengungen ber 
Theaterfunft aufgerieben, in ben Armen ihrer Jugend» 
freunbin.. 
von ungewifem Ausgange im. Herzen, lebt im ländlicher 
Verborgenbeit, in der Erfülhing: kindlicher und häuslicher 
Plchten fort. „und ſieht zulezt ihre ſchuldloſe Neigung am: 
der Hand eines edlen Gatten gekrönt. 

Sweifeld: und Ent ſcheidunasgründe: Db 
aun wohl fothaner- Roman durdy feine Erfindung, in Hin- 
ſicht weicher die Phantafie bey der alltäglichen Beobachtung 
und Erfahrung ſehr wohlfeilen. Einkauf gehabt, über platte 
Gewoͤhnlichkeit fi keinesweges erhebt,. auch derſelbe in 
der Ausführung allenthalben auf der Ebene ber leidigen 
Proſa belaffen „ und zue Poe ſie, welde mit ungebunde: 
ger Rede gar wohl zu vereinbaren,. nirgends gefteigert 
worden, mithin ed das Auſehen gewinnen fönnte, als ob 
derfelbe für unbedeutend. allerdings zu achten: fepn durfte; 
dennoch aber und bieweil ein Roman zwar ein Kunftwerk 
ſeyn tann, aber nicht nothwendig ſeyn muß, immanfen 
diefe Gattung von Schriften als eine Spielart. der Epik 
zwiſchen Kunſt und Leben hindurchgehet, und ein Mittel 
ihrer möglihft unmittelbaren Verbindung abgiebt, dero— 
wegen denn bier der moralifhe Zweck einer beilfamen 
Einwirkung auf Erziehung, Charakter, Grundfäße und 
Lebensientung,, gar fuͤglich vorherrſchend fepn. darf, wie 
ſolches unter vielen anderen an den biographifchen Roma— 
nen des Johann Gottwerth Müller in Itzehoe fich offen: 
baret, deren aufmerkſame Lefung einer eignen, mebrjäbri- 
gen Menfibenbeobachtung ziemlich gleich zu achten, dbemnächit 
zu Exreichung folhen moralifhen Zweckes der Gebraud 
der Kunſt mittel zwar fehr zu empfehlen, jedoch, (da fo- 
thane Kunftmittel, als lebendige und für das wahre Dich: 
tergenie ſchier unbegrängte Kräfte einer gewaltigen und der 
ftillen Ueberlegung wenigftens für den. Augeublick hinderli- 
Ken Wirkung fähig find,) bierbep Mäßigkeit und dergeftal: 
tige Befcheibenheit anzurathen ift, daß nicht fewol bie 
Phantaſie dadurch in ihrem Inneren entflammt und- mit: 
telft deren heftiger Eruptionen das Gemüth gemwaltfam er: 
fchüttert, ale: vielmehr dad leztgenannte allmählig angeregt, 
fanft bewegt, mit der Vernunft in. vertrauliche Wechſel⸗ 
wirfung gebracht, und dadurch der ganze Irimere Menſch 
einer lebendigen Ueberzeugung von der Wichtigkeit des be: 
dandelten, prattiſch⸗ moralifhen Theorems geöffnet werde, 
nun /aber Inquiſit fotdanen Erfordernijfen allentbalben Ge: 
nüge geleiftet, babep auch im troden Didaktiihen ſich löb: 
licher Kürze befleißiget, mit geringem Aufwande roman: 
dafter Incidegtpuntte das Intereſſe an den Hauptperfonen 


— 


Dieſe, obwol mit dem Kummer: einer. Liebe 


— — — — — — — — — — —— — — — — — 


unerheblichen Eingeſtaͤndniſſes an Seiten des Inquiſiten 
für unbedeutend nihkuzu achten, ſondern 
vielmehr, wie hiermit ausdrüdlicy geſchieht, jungen Frauen» 
zimmern, Müttern, Vätern und Erziebern angelegents. 
lich: zu empfehlen geweſen. Alles vom Rechts wegen, 


Weberficht: der theologiſchen Riteratum: vom Jahre 
1821. 
Fortfegung.) 

Biblifhetiteratur(K)Kritifh:hifte 
riſcher Komentar über bad Evangelium des 
Matthäus, von Dr. Gratz, Prof. an der kath. theol, 
Fakultät — zu. Bonn. Erſter heil. Enthält die erſten 
13 Kapitel. Tübingen bey: Laupp:. 1821. Xi u. 656 5, 
gr... 8. (3 Thlr. sgr.) Hr. Gr. theilt in diefem Commens 
tar die Fruͤchte feiner vieljährigen Meditation mit. Sein 
Zweck iſt barzuftellen,, was Matthäus feinen. Lefern fagen 
und darſtellen wollte, und die verfhiedenen Erflärungs: 
vrrfuhe mit forgfältiger Abwägung. der Gründe und Ge: 
gengründe bepzubringen. Im jener Beziehung heißt der 
Eommentar hiſtoriſch, in diefer kritiſch. Zugleich foll der 
bep: den Kirchenaugehoͤrigen des Hrn. Vſs. etwas. erfaltete 
Eifer für dad Bibelftudium dadurch wieder gemedt werden. 
Wie noͤthig dieß fep, ergiebt ſich auch daraus, daß der 
größte Theil ber bier angeführten Eregeten der proteftantis 
ſchen Kirche angehören. Die Einleitung ift ziemlich kurz 
und enthält nur das Nothwendigite. Die Einrichtung des 
Sommentard vereinigt, was Paulus, Thief und Kl: 
nöl Egenthümliches haben. Zuerft werden die Evanges 
liften, wenn fi im einem oder mehrern derfelbe Abſchnitt 
findet,,. unter einander verglichen ,. dann folgt, wo es nö⸗ 
thig ift, die pragmatifhe Darftellung oder, wenn verfcies 
dene Erflärungen da find,. werden diefe mit Aufzählung 
der Gründe und Gegengründe und Hinweifung anf die 
Schriften, in welben fie enthalten find, argegeben. Die: 
fen. literariſchen Notizen. (fr nennt. Hr; Gr. die aufgezähls 
ten Erflärungsverfuche) ift das Urtheil des Commentators 
unter dem Mitel:: allgemeine Bemerkungen, bepgefügt. 
Hier und da find auch noch befendere Ercurſe, welche über 
einzelne Gegenitände des zu erflärenden Abſchuittes Licht 
verbreiten, eingeichaltet 3. B. zu Matth. I, 18 — 25. über 
ominöfe Träume. Den Beſchluß niachen bey jedem Abs 
ſchnitte die fpeciellen Bemerkungen d, h. bie philologiſchen, 
antiguarifchen u. f. w. Bewertungen. über die: einzelnen 
Worte und Nedensarten, Hrn. Gr. gebühret das rübmliche 
Beuguiß, daß er der Dogmatik feinen Einfluß auf feine 
Eregefe verftattet,. die verfchiedenen Meinungen richtig 
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And Mar dargeftellt, und überall mit Befonnenheit und 
Gründiichfeit geurtheilt bat. Daber werden felbit prote: 


ſtantiſche Bibelforſcher dieſen Commentar in. einzelnen‘ 


Partieen mit Nutzen vergleichen können... Daß er oft wört: 
lich mit dem drep oben angegebenen Exegeten zuſammen⸗ 
treffe, liegt in der Natur der Sache; vorzüglich die philo⸗ 
logifhen Bemerkungen find häufig Auszug aus: Kindl’s 
Eommentar, Auf: die Kritik des Tertes ift nur felten und 
dann mit wenig. Worten Nüdfiht genommen. uebrigens 
gehet aus den Hinweiſungen auf die Erklärung. der übri: 
gen: Evangeliften hervor, dab Hr. Br. entfchloffen fer; 
auch diefe zu bearbeiten. Möge der von ihm beabfichtigte 
Zwet erreicht werden! — 

Kirhengefhtdhte Wiedererinnerung 
an D: M.Luther und bie Reformation, bey Ge 
tegenbeit des dDrephunbertiäbrigen Gedaͤcht⸗ 
niffes, da dieſer deutſche Slaubensheldb am ız. 


April 1521 vor Kaifermnd Reich ftand. Zusleich 


ein Wort zum Frieden in der evangelifhen Kirche. Don 
Friede. Chrftn. Nonmeiler, der evangeliiher Ge: 
meinde zu Mainz Pfarrherrn. Mainz. bey: Kupferberg. 
1821. viu u. 67 ©. gr. 8. (7 gr.). Ein Weibgeichent 
an: die evangelifche Gemeinde zu Worms und an ihre 
Dforrherren zu dem auf dem Titel genannten Jubel: 
tage. Es bietet, aus Luther's Werken abgedrudt,. unter 
8 Nummern deffen Erzäblungen von der Reife, den Ber 
Bandiungen und ber Nüdreife von jenem merkwürdigen 
Reichstage nebft dem Verzeichniſſe der da anweſenden Fıtr- 
fen, Biihöffe und Herren dar. Nr. 9. giebt defien Ser: 
mon am grünen Donnerftage 1520 u.. Nr. 10.. die kurze 
Summa der Diſputation zu Marburg, Berde lezte Num— 
mern machen das Wort zum Frieden aus, Der am Schluſſe 
der Summa empfohlene Friede-hat,,feit langer Zeit in 
der evang.. Kirche geberefcher und ift kaum etwas unter: 


Beocdhen worden dadurch, daß einige‘ für: die Union. nicht. 


ganz evangelifch eiferm; 


sr. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Spaniſche Literatur, 
(Bortfesung.) 

Die Neformen, welche die Kortes in ihrer gegenmär: 
tigen Verfammlung befhäfrigerr, haben mehrere Schriften 
und eine Menge mehr oder minder bedeutender Brocduren 
Bervorgerufen. Fuͤr die audgezeichnetfte, auf diefe Weile 


veranlaßte Schrift halten wir Los principios de 1a 
comstitucion espannola y los de la justicia 


universal aplicados ala legislaciondesen- 
norios, 6. sea Concordia enire los intereses y dere- 
chos del-Estado y los de losiantiguos-vasallos y sennores, 
E un Juriconsulto: espannol, Der Berfaffer 

iefer Schrift iſt der vormalige Staatsrath- und Jufitz: 
Minifter Cambronero, einer der geiftvolliten und ge: 
kehrteiten. Juriften Spaniens. Die Einleitung bildet eine 


hiſtoriſche Abhandlung über das‘ Feudalweſen und die 
Grundberrlicfeiten in Spanien. Der Verfaffer entwickelt 
in diefem Werle feine gründlihen Kenntniffe in der Ges 
ſchichte feines Vaterlandes, eine große Belefendeit und 
allen Scharfiinn eines ausgezeichneten Juriſten. Diele 
Abhandlung würde jeder Literatur Ehre machen. Wir 
wiſſen nicht. mit Beſtimmtheit zw fagen, ob das Werk in 
den Buchhandel fommen wird, da wir das un befannt ges 
wordene Eremplar der Güte des Verfaſſers verdanken. — 
Ideas del Escmo Sr. D. Antonio Escanno 
sobre un plan. de reforma para la marin® 
militar de Espanna Der verftorbene Qdmiral 
Escanno hat die Handicrift dieſes Wertes in ben Haͤu⸗ 
den: jeines: Adjutanten, bes jegigen Schiff : Lieutenants 
D. Manuel del Saftillo p Caſtro zuridgelafen, 
Wenn Jemand im: Stande war, Ideen zu einer Reſorm 
der fpantihen Marine —— fo war ed Edcanne, 
ber ſchon durch feine Dienftverhältniffe in den Stand ges 
fezt war, eine gründliche und vollftändige Kenntniß vom 

uftande der ſpaniſchen Marine zu haben. Wirklich enthält 

as Wert aud viele vortrefflihe und ausführbare Vor⸗ 
fhläge. — Dela pruebapor Jurados ö. sea com 
sejo de hombres buenos: por D.. Santiago Jonama. 
Der 307. Urt. ber ſpan. Konft. erkennt die Nüglichleit der 
Geihwornen:Gerichte,. und die Prefiunten find ein Der: 


ſuch zur Einführung derfelben, die ſich aber leider als nicht 


fehr unpartevifh bemeilen. Der Verf. d. Schrift hat das 
Inftitut während feines Aufenhalts in. England näher ken— 
nen gelernt,. und preißt ung deſſen Vorzüge an. — Gegen 
das von den 69 Deputirten dem ı2. April 1814 unterzeich⸗ 
nete und von D. Bernardo Mozo-Moſales, nad: 
maligen Marquis de Mata: Florida,. dem König In Dar 
lencia überreichte Berühmte Manifeft ift eine ſehr weitlaͤu⸗ 
fige Impergnaeion yobserracion erfdienen, be: 
ren Verfaſſer wir micht kennen, die aber an Geift und: 
Gründlichkeit hinter jenem Manifeft weit zurüdbleibt. — 
Der Herzog von Infantado bat zu feinem Mani- 
hesto-noc einen Nachtrag berandgegeben, werin er ſich 
gegen mauche ihm gemachte Vormärfe vertheidigt. — Die 
Ernennung des Gen. D. Juan Diez, el Empecine 
bo zum Befehlshaber ber seo die Infurgenten ausgeſen⸗ 
deten Truppen bat die Ericheinung der Apuntes de la 
sida yhechos del General Empecinado ver— 
anlaßt, die aber nichts weiter ald eine erbärmlihe Komp: 
lation find. — Die conftitutionelle Aufklärung des Bürs 
gers wird mit @ifer betrieben. Das Manual del ciu- 
dadano espannol é explicacion de la ley natural, 


* un diputado de Cortes (ich vermuthe von D. 


ugenio de Zapia) fol Knaben. und junge Leute mit 
dem Naturrechte befannt machen und der Mortreiflichkeit 
der and dem Naturrechte geihöpften ſpaniſchen Konftitu: 
tion. — D: Jose Joaqusim de Mora (Mebdacteur 
des: Constitweionsl hat feinen Diseurso augurael, 
que‘ pronuineio en: el Ateneo espamnol al’ abrir un c wr- 
so de derecho natural eldiay de marzo de ıBsı, in 
Druck gegeben. Er enthält einige artige rbetoriiche Stellen, 
iſt aber verworren, arm an Ideen und obne gründliche 
Kenntniß der Wiffenfhaft. — Historia breve del 
eelib ato,. seguida de un discurso „proyecto de 
decreto de un filosofo del nuero mundo so- 
bre institutos-monasticos, y de una räpida mi- 
rada sobre la marcha social del genero huma- 
no; por el ciudsdano 4+G. Der Verf., defien Namen 
wir nicht kennen, und zu fennen auch gar nicht neugierig 
find, laut die längit abgedrofhenen Marimen ber ſoge⸗ 
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nannten franzoͤſiſchen Vhiloſophie wieder, Voltaire und 
Mouſſeau würden, lebten fie noch, ſich dieſer Affen ſchaͤ— 
men und mit Horaz ihr Arceo imitatorum pecus .. . 
zufen. — MHeberjebungen, womit fib beiondere Die 
aus Fraufreih zurüdgefchrten Afranceſades befcäftigen, 
erieinen fort und fort, Aus noch immer treuer Anhang: 
lichkeit am ihren vormaligen Meifter haben fie eine neue 
Ueberjegung des berühmten Manuscrit venu de St, 
Helena, mit dem VPortraite bed Verfaſſers, veranftal: 
tet. — Auch find Maäximas ypensamientos del 
risoriero de Santa Elena, von D. WM. E. über: 
est, erſchienen. Der Ueberf. berichter und, dieß Wert 
m erit vor einigen Wochen in London erfhienen und auf 
em Kontinent gänzlih unbefannt, allein wenn id nicht 
iere „ ift dieß Werken zu Anfang des vorignn Jahres in 
Varis erihienen, wo man behauptet, es fep nah Papie⸗ 
ren des Grafen Las Caſas bearbeitet. — D. Juan Lo— 
es Penualverhat Montesquien's „Esprit des 
oix* in 4 Bänden Hberfat. — D. Martauo Lu: 
cas Garrido die befannten Prineipes de lale- 
islation universelle. — Von Mobertion’ 
„Beihihte des Kaiſers Karl v.“ it ber erſte 
Band ausgegeben worden. Die Ueberfegung zeigt son 
air Fleiß des Weberfeßerd und iſt eine verdienftvolle 
ereiherung der fpanifhen Yiteratur. — Dem T. be 
V. P. verdbanfen wir eine leichte und gefällige Ueberfehung 
von des General Pillet: „L’Angleterre vue äLon- 
äres et dans les prorinces La Ingleterra: vista 
en Londres y sus provincias). — in junges frau 
enzimmer bat Slorian’d Guillaume Tell oü 
la Suisse lib,re überfest, um den Sinn für Frepheit 
zu meden und zu näbren. Der Ueberſetzung ift wenig 
von Florians anmutbigem Stpie geblieben. — S. H. T. 
bat Ducrap-Duminils: „Les petits orphelinas 
du hamzan' (Los Hucrfanos de la aldea) überſezt. Die 
Momane dieſes DBerfaffers werden von uniern jungen keu- 
ten febr gerne gelefen. — Im derColeccion de Norelas 
inglesas , alemanss y francesas, melde ber Buchbändler 
Mariano de Crabrerizo in Balencia berausgiebt, 
iſt zulezt die Corina der Frau». Stael: Holftein 
erſchienen. Bon Deutfhen enthält diefe Sammlung 
bis jezt Goethes: Herrmann und Dorothea und 
AuguſtLafontaine's; Karl Engelmanns Tage: 
buch unter dem Zitel: El Picaro de opinion ö la la Seduc- 
«ion virtuosa. Die Ueberfegungen ſind mehr als Fabrik 
arbeit, da aber die Originale den Umweg über Paris ge: 
mact baben, fo begreift man wohl, wie viel fie von ihrem 
uriprängliben Kolorit verloren. — Der fic. D. Kran: 
isch Rodriguez be Lebedma (1510 Mitglied der 
außerordenti. Eortes) bat die „römifhen Nähte im 
Grabe der Scipionen“ aus dem Italieniſchen über 
ſezt. Das Wert hätte ſchon 1814 erſcheinen follen, aber 
die eingetretenen Umftände verhinderten damals den Druck 
deſſelben. Das nonum prematur in annum ift daher fo jiem: 
lid beobachtet. — er literariih fehr thätige Arıt D. 
Mauuel Hurtabo de —— (Mitglied mebrerer 
gelehrtem Geſellſchaften des Ju: und Auslandes) bat aus 
dem Dietiannaire des sciences medicinales die Art. 
Y'homme, la femme und la generation ausgehoben, über: 
fegt und als Tratado histörieo y fisiolögico 
complete sobre la generacion del hombre 
yla muger beraudgegeben. Demfelben Arzt verdaufen 
wir ein recht verdieuftlibes Werk, das unter dem Titel: 
Nueva Monografia delacalentura amarilla, 
4 tratado medico teorico-präctico sobre la verdadera na- 


turaleea, eauaas, sinlomas, modo de propagarıe, y 
metodo curativo de los tifos, pero sennaladamente de 
la especie llamada icterodes. Jin Anhange bar der Verf. 
zwen Denkſchriften über die wahren Urſachen der epidemi⸗ 
ſcheu Krankheiten, tipböfe genannt, vom den frangdfiicen 
Aerzten Burdin u, Laſſis uberfest. Der Verf. beweiſet, 
daß das gelbe Fieber eine Entyimdbungs: und topiſche Afec- 
tion, nnd feine Krankheit von einem neuen Urfprungeift, mie 
man glaubt, daß die baffelbe erzeugendeu Urfachen immer 
örtlich find, daß es immer von felber entftanden und ſich 
entwidelt, nie aber durch Auſteckung mitgetbeilt babe; 
darauf beleuchtet er die Entwidlung, den Bang, die Somp⸗ 
tome und die Zerſtoͤrung, welche dieſe Aramkbeit in bene 
lomphatiſchen Syſteme anrichtet, und umterfucht endlich 
die zwep wichtigen Punkte der Seſchichte des gallichten Ip: 
phus, nämlid, ob er anfledend ift-oder niht, und ob er 
fih fchneller und glädliber bebandeln 3 als bie jest 
geſchehen ? — er Doctor D. Aguſtin Date, 9 
Girona, Profefior der Naturgeihichte an dem Matio— 
nal: Sollegium der Pharmazie in Barcelona bat Le ccio- 
nes de la historia natural, esplicadas en el co- 
legio de 5. Vitoriano etc. herausgegeben, das erſte fofte: 
matiihe und volltändige Lehrbuch der Naturgeſchichte (Zoo⸗ 
logie, Botanik und Mineralogie nınfafiend), das erfchienen 
ift. Ueber den;inneren Gehalt des Werkes können wir leider 
nicht urtheilen, da uns noch fein Gremplar zu Geſicht ge: 
fommen iſt. — Die Ciudadanos Julian Antonio 
Lopez und Francisco Martinez Mobles (mili- 
ciano voluntario de caballeria y catedratico de agricultura 
de Toledo) haben fi durd die Herausgabe ihrer Me- 
moria sobre los montes de Toledo um bie 
Zandesfunde ein wahres Verdienſt ermorden. ie reben 
von der Geſchichte diefer Berge, deren Umfang 160 ſpan. 
D. M. beträgt, mit großer Auéfuͤhrlichkeit, und ent 
wideln, nachdem fie von der Lage dieier Berge, ber Ver: 
fhiedenbeit des Bodens, dem Mangel an Bevölkerung 
und Induſtrie, der fdlechten Verwaltung diefer Berge 
durd den Magiftrat von Toledo u. ſ. w. geiproben, Das 
Spftem, das lie angewender muünfcten, um aus diefem 
Berge große Vortbelle und Produftionen zu erzielen. — 
Noticias curiosas sobre el cspectäculo de 
Mr. Robertson, los juegos de los indios, 
ias mäquınas parlantes, la fantasmagoria 
y otrasbrujeriasde este naluralesa Por um 
aficionado de la magia blanca., Der Verſaſſer 
dieſer Schrift ift Prof. Mieg, ein Deuticer, der mit 
dem’ Yılfanten D. Untonio bieder fam, Sie bandelt in 
Bezug auf den Prof. Modertion und den Indier Coſſoul 
von mancherley Tauſchungen umferer Sinne, welche durd 
Kenntniß der Naturgeſetze bervorgebradbt werben können, 
von Schwedenborg, Eckartshauſen, u. ſ. m. in der löblihen 
Abſicht, den Glauben an Heren, Bundniſſe mit dem 
Teufel u.'ſ. mw. zu zerſtören. Obras deia maco- 
neria en idioma espannol. 4Hefte. — Von dem 
Remedio de la melancolia find er 2te und te 
Theil ausgegeben worden. — Exiracto curioso 
delas noticias de Cortos del anno de ıbsı 
ift eine jämmmerliche Kompilation. Die Veihäfttgung der 
Eortes in jeder Sipung iftjeden Tag mit einigen Verſen 
angedeutet. — Brauchbarer dagegen ift die Coleociom 
de los decretos y ördenes generalcr Jde la 
primera legislatura de las Cortes erdina- 
rias de 4620 y aßaı. 


(Die Fortſetzuns folgt.) 
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Dramatiſche Dichtkunſt. 

König Erich. Ein Trauerſpiel in fünf Acten. Bon 
Joſeph Freyherm von Auffenberg , Lieutenant ber 
Grosherzoglich» Badiſchen Garde zu Pferde. Bams 
berg und Würzburg, im ven Goebhardifchen Buchs 
bandlungen. 1820. 234 ©. gr. 8. 


Der brave Reiter : Offizier wird nicht müde, die kri⸗ 
tifhen Wachen am Tempel der Melpomene zu allarmiren, 
und es ift diefmal eine volhählige Schwabren tragifder 
€uiraffire, mit welcher derfeibe tommt, eine Fahne aus 
dem Tempel der Mufe zu holen. 

Erich XIv. dat den Thron von Schweden beſtiegen, 
nachdem fein älterer Bruder Johann angeblih von einem 
wilden Thiere auf der Jagd zerriffen worden if, Sein 
jwenter Bruder Guſtav fist auf feinen Befehl in Grppe: 
bolm gefangen. Warum ? Um Hochverrath: der König 
giebt ihm fhulb, es mit den Dänen und Polen zu halten. 
Sein dritter Bruder Carl lebt’ am Hof im Wahnwitze, 
der aber blos Hamletewig, ein verftellter Jerſinn iſt. 
Seine Schweſter Caͤcilie ift bereitd von feinem großen Ba: 
ter (Guſtav Waſa) dem Marlgrafen Ehriftopp von Ba: 
dem zugeſagt worden, und der König Eric wänfht bie 
Wollziehung diefer Verbindung; aber Eäcilie, von dem 
Unglüd ihres Haufes erſchuͤttert, will lieber beten, als hep: 
eatden. Der alte Graf von Smwante Sture it im Beſith 
eines Geheimniſſes, das er dem Reichstag anvertrauen 
will, und bat einen Sohn Edwin, weicher eine Verlobte 
Sigrid bat. Der König feiner Seits hat einen Vertrau- 
ten, den Geheimſchreiber Jöran, ber ebenfalls im Beſitze 
eines Geheimniſſes zu ſeyn icheint, und ihm felbit, dem 
König, laftet offenbar ein Geheimniß auf dem Gewiſſen. 
So ftehn die Sachen, als der Markgraf Chriſtoph antommt; 
aber es ift, vor der Hand wenigftens, nicht ſowol Eäciliend 
‚ Hand, 
mehr die Frevlafung feines Freundes, des Herzogs Gu: 
fan, die er mit keckem Eifer vom König verlaugt. Diefe 
verweigert Erih, und jo entiteht ein Worthader, welcher 
damif endiget, daß eim Ritter mit gefchloffenem Viſier aus 


! 


was ihm am Herzen zu liegen ſcheint, ale viel, 


Yugufl 1821. 

feinem Gefolge dem König den Handſchuh himwirft, und 
ihn zum Kampfe bey Gropsholm fordert. Ein neue? Geb 
beimniß, in deſſen Befig anſcheinlich nur der gebeimmißvoife 
Ritter felbft und der Landgraf fic befinden. Das Beheink 
niß des Königs erfahren wir bald: er bat feinen Bruder 
Johann auf der Jagd meuchlings erſchoſſen, und wird ın& 
niger von dem Sewiſſen, als von dem Dunkel geplank, 
welches fi von felbft um feine That gelagert bat, inden 
von der Leiche des Herzogs nichts gefunden worden iſt, ‚alt 
bad blutige Kleid. Dieſes Geheimniß weiß der Geheim⸗ 
f&reiber, bepde fprechen mir einauder davon, unb in det 
Vorausfegung, daß es auch Graf Swante Sture durchſchaut 
babe, läßt ber Macbeth von König ihn durch den Ge 
beimfchreiber ermorden. .Der Sohn des Ermordeten 
ſchwoͤrt Rache, aber an wem? Das ift die Frage, da der 
Mörder und fein Gehuͤlfe verlarut waren. Gr ſchwoͤrt, 
fein Theuerſtes dem zu opfern, der ihm den Mörder nennt, 
Der Zeuge findet fih. Herzog Earl ift für Sigrid ent 
braunt, und bat Luft fie und fih mit Erichs Diadem zu 
fhmäden. Der König nahtwandelt zu Stures Grabe, 
und bier, von Earl belaufht, verräth er fi irre redeud 
als Fobanns und Swante Stur's Mörder. Willlomme⸗ 
ner Fund! Earl erbietet ih, dem Edwin Sture das Ziel 
feiner Rache zu nennen, auf die Bedingung , daß diefer 
ihm Sigried abtrete. Dad wirb zwar vor der Hand ver: 
weigert, aber er giebt, abgebend, den Liebenden Bedenf: 
zeit, und fährt inzwiſchen fort, auf feine Ueberſchiffum 
nah Dänemark Bedacht zu nehmen, wo er Hilfe zu finde 
hofft, feinen Bruder vom Throne zu ſtoßen. Nachdem Ed— 
win gefeben, daß Sigrid entſchloſſen ift, für die Erfüllung 
feines Schwures notbfalld zu erben, entfchliept er ſich, 
den Namen des Moͤrders, um den Beſitz der Geliebten 
einzutaufhen. Inzwiſchen ift der Markgraf Chriſtoph mit 
feinen deutfhen Mittern vor Gropsholm gejogen, um 
Guftav zu befrepen, welchen der Commandant bep dem be: 
vorftebenden Sturm’ in den Pulverthurm einfperrt, weh, 
eim zwepter Zrimp, im ungluͤglichſten Falle ihn, fih und 
die Sieger in die Luft zu fprengen. Die Feftung wird er: 
frärmt ; aber and König Erik ift von der Parthie, er eilt 
den Beſiegten zu Hülfe, fit mit dem verbüllten Ritter 
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fpaltet ibm den Helm, und erfennt — feinen Bruder Jo: 
baun. Das Heer erkennt ihm auch, rich entfliebr nach 
Stockholm, der Markgraf Ehriſtoph erbricht den Pulver: 
tburm, befrept Guftav und jaıt mit ihm davon. „Bald 
darauf gebt der Thurm mir eınem Theil der Feſtung in 
die Luft. 

Bir find jest amı Ende des dritten Altes. Was lann 
im ten und 5ten fi noch begeben? Erich, in Stodbelm 
verſchanzt, wird eıngefcloflen vom Feinde, Herzog Carl 
führe Edwin Sture vor ibn, und nennt ihn biefem als den 
Mörder feines Vaters, Edwin will ſofort Race nebmen, 
wird aber enlwaffnet und ın den Kerfer geworfen. Dort 
ſucht ihn Sigrid auf, dort findet Earl bepde, er dringt 
auf die Voüziebung des Vertrags, Sigrid erſticht fich im 
des Geliebten Urmen, und neben ihrer Zeihe ftürgt Edwin 
fi) im fein Schwert, worauf Earl, ſchon früber mit dem 
feindlihen Dänen im Bunde, mab Dänemark entflicbt. 
Erih, von Chriſtoph aufgefordert, die Krone dem Bruder 
Johaun abzutreten (welcher begreiflih auf,der Jagd nur 
verwundet worden war, und zu Chriſtoph heimlich ſich ger 
füchtet batte), beſchließt eine Gegenweht der Verzweiflung. 
Das Schloß wird eritürmt, Erich wird wahnflunig und 
fürs ſich vom Ballon, Johann weiiet feinem treuen 
deutihen Freunde den Lohn feines Benftandes in Caͤciliens 
Armen an, und befiebit das Begräbnis der Zodten. 

Sp find die Auffenbergifhen Euiraffiere gewachſen, 
beritten und bewaffnet; fo manöpriren fie, und Melpo- 
mene mag nun durb ihr Organ, das Publilum — vox 
populi vox Dese — ſich erklären, ob fie ibmen eine Dri: 
flamme aus ıbrem Tempel verleiben mil, oder nicht 
Will fie, fo baben wır, im der kritiſchen Thorwachſtube 
nichts drein zu reden. Ob fie aber wollen wırd, und, 
wenn fie uicht wollen sollte, warum ungefähr fie nicht 
wollen möchte, darüber dürfen wir icon ein wenig kannen 
gieiern, wie ed m Wachſtuben gewöhnlich ift, während bie 
Eommandantur über eingegangene Depefchen mit ihrem 
Kriegsrathe diliverirt. 

Der Fluͤgelm inn der Schwadron (in der Sprache der 
Dramaturgen der Held) bar eine Eigenſchaft, die heutzutage 
weit beliebter iſt, aid alles Heldenthum: er ift eime legi: 
time, bifterifh begründete Perfon, Die Lefer können ſich, 
in Ermangelung beſſerer Quellen, aus dem neueften. Eon: 
weriatiend. zcom überzeugen, daß er wirfli i. 9. 1560 
den Thron von Echweden beftiegen, einen energifcben Cha: 
ralter gehabt, gegen feine, ibm feindlic grfinnten Brüber 
eine blutgierine Wuth effenbaret und gegen feine Untertha- 
nen mauche Torauned fich erlaubt hat, weshalb feine Brı- 
der eine Partben genen ihn aebildet, und ihn mit Hülfe 
der Reichsſtaͤnde i. J. 4568 der Regierung entiezt haben. 
Aub werden die Leler in Bredow's Weltgeſchichte 
in Labelicn Tab, 8. finden: „Schien wahnmißig, 
abgefest 1658,” fammt der Nachricht, dab ihm Johann IL. 


auf dem Throne gefolgt ift; und Becker's Weltge 
ſchichte für die Jugend Theil 7. Abſchn. X. 6. 4. 
wird fie unterrichten, daß er wirklich die Familie Sture 
verfolgt, und zwen Brüder, Namens Johannes und Karl, 
gehabt Hat. Hat er. den rbeatraliiben Sprung vom Bal: 
fon nicht gemacht; fo Mmnd daran blos ferne feindlichen 
Brüder ihuld, die ihn laut des Conv. Ler gefangen biel: 
ten, und 10 Jahre ipäter an Gift fterben liefen. Kurz, 
er ift biftorifch begründet im feiner Wurzel, und man kann 
ibn darum, weil et auf Badenſchem Boden einige unbiftes 


‚rıfche Zweige getrieben, nicht verwerfen. 


Über Melpomene, wenn fie ed mit bitorifh begruͤnde⸗ 
ten Helden zu thun bat, iſt durch die Kriegsartikel des 
Parnaffes verbunden, ibre profaiihe Schweſter Clio in 
den Kriegsrath zu zieben: wie denn auch unter anderen 
Danneder eine folde Friegsräthlidhe (jedoch vertrauliche) 
Beiprehung zwiſchen bepden Muſen leibbaftig abgebildet 
bat. Man kann es zwar fon an dieſer Bildgrnppe *) 
wahrnehmen, daß in dergleihen Fallen nicht Elio, fondern 
Melpomene, bie entiheidende Stimme bat: denn mährend 
fie der erzäblenden Schweiter dad Ohr leibt, ſchweift ibr 
Auge weiter hinaus, im eine, nach der Richtung des Blickes 
su urtheilen, höher liegende Ferne. Dennob aber if 
Melvomene nach befagten Kriegsartiteln nur in ſoferne 
befugt, Die unbiftorifchen Pfropfreifer tragiicher Helbens 
baume gut zu beißen, ı im wieferne ſie der Schweſter be: 
weiten kann, bad fie zur tragiiben Wirkung notbwendig 
oder befoͤrderlich geweſen. Wird fie das bier können ? 

Es ift wahr, der Auffenbergiſche Flügelmann ſcheint 
von muſtuldſem Seelenbaue zu ſeyn. Er bat (vor dem 
Beginnen des Stüdd) rüchtig auf das geſoloſſene Infaute: 
ries Garre der Pil.hren eingehauen, und wenn er jest (im 
Stüde) etwas kraftloſer erſcheint; fo it das fehr gut aus 
den ſchweren Winden zu erkiären, melde die auseinander 
gefprengten Pflichten mit ihren drevſchneidigen Bavonetten 
feinem Gemiffen veriegt baben. Es ifi ferner wahr, daß 
er noch vor feinem Ericheinen die Neugierde der Zuſchauer 
fpaunt: denn fie erfahren, daß er, obwol kranklich, doch 
mit einem Manteljade anfommen wırd, in weldem 
— Geheimniſſe feden. In diefer Hinficht ſcheint er 
bepnahe vor feinem Waffenbruder Macberh etwas voraus 
zu haben , da biefer feinen Mantelfal leer mitbringt, und 





*) RKlingemann in der Schrift: Kunſt und Natur Bd, 1. 
©. 189. beſchreidt dieſes Basrelief fo: „Die Geſſchichte 
Tiedt der Tragbdie vor; jene bat eine Roue in ber Hand. 
worüber jie ſich binbeugt, und dadurch fieiner erſcheint; 
fo wie ihr Geſicht auch einen wirftineren Ausbrud _ 
bat. Wielpomene bageaen , größer und ibealer gedildet, 
legt ibr, die tragiſche Mafte ver die Stirn empor haıtenb, 
die Hand auf die Schulter, und ſchaut börenb. aber bad 
Gelejene in einem größere Sinne auffaſſeud, über fie im 
die Gerne hinaus.“ D. Red. 
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benfelben vor unteren Anden vollpad@f; und viel unfebl 
Bar bat er voraus ver dem Wetzeliſchen Flügelmanne 
Herrmaunfried, deu wir ım Lit. Bl. v. J. 1819, 
Neo. 13. gemuftert haben. Aber da er ung einmal nicht, 
wie Macbeth, feine leidenfhaftlide WBetriebiamteit uud 
wadch ſende Stärke im Paten zeigt; fo vericherst er jenes 
Voraushaben dadurd, daß er — zu bald auspadt, und 
uns den ganzen. ſcheußlichen Juhalt bes Manteliades, den 
vorfaplihen Brudermord um eine Krone, vor die Augen 
Bringt. Es laßt ſich überhaupt gegen old einen Mantel: 
fat vielerley einwenden , beionders wenn neben ber Miſſe⸗ 
that nicht, auch einige erhebliche Entſchuldigungs- ober 
Miiderungsgrunde darınnen ſtecken; aber ſoll nun einmal 
einer ſeyn (wie denn bekanntlich ſelbſt der athenienſiſche 
General Sophokles ſeinem, Flügelmanne Dedip dergleichen 
zugetheilt hat); nun, fo fol doch wenigſtens der Reiter 
nicht im voraus ſagen, was. darmnen verborgen iſt. Er 
wiff es lieber nicht einmal, wiſſ' es wenigſtens wicht 
volltändig, und wenn e dlih fremde Hande an den 
Kay bringen, fo leid’ er feine Sırafe wie ein braver 
Soldat! 

Erich fagt und ohne Motb felbit, was er aufgepadt 
bat. Er zeigt uns freplih, daß die Laſt ihm druckt, qu aͤ⸗ 
lend düdt. Er konnt' in dieſem Zuſtand unfer Mitleid 
für ſich rege machen, wenn er es recht anfienge, weun er 
uns tiefgefüblte Reue zeigte. Ader was würde es ibm 
fondertich beifen ? Er würde das Mitleid doch nur wieder 
verſcherzen, weil er die Suͤhne der Neue durd feine Hand: 
lungen nach der Entdetang verwirkt. Was entdedt bie 
Entdedung? Daß der Brudermord im Mantelfade feines 
Bewußtſeyns nur ein vermeintliber, nur ein indheirter*) 
war. -Hätt’ er wahrbafte Reue gefühlt; fo müßt’ er num 
freb ſeyn uber die Entdecung, und das wäre mit feinem 
Derzweiflungsfampfe um die. tfurpirte Krone nicht wohl 
verträglich, ; 

Aus allen biefen Gründen fheint hervorzugehen, daß 
der Auffenbergiiche Flügelmann weder nach der weltbefann: 
ten, ariſtoteliſchen Probe equipirt, noch nah dem ſhal⸗ 
fpear'iben Reglement ererceirt iſt; umb da ſowol ber prat: 
tifhe Kunftphiloioph von Aibion, als der theoretiſche von 
Athen ım Ariegsrarhe der tragifchen Minfe -beratbende 
Stimmen haben, aud die Mufe Clio, obgedachtermaßen, 
die unbiftoriihe Zurbar an ihm unter dieien Umitänden 
als unzuläfiig anfehten kann; fo vermuthen wir, daß 
Melpomene die verlangte Fahne ſchon allein des Flügel: 
mauned wegen verweigern werbe- 

Was nebenbep von dem After: Hamlet Earl, von ſei⸗ 
nem unnigen Keibarzte Mornap,. von dem uͤberfluͤſſigen 





*, Inchestus; ein Kunflaussrur der Juriaprudenz, der 


von begonnenen, aber michk audgeführten Verbrechen ger 
braucht wird, M. 


| 


päbftlichen Legaten, von dem auffliegenden Palverthurme, 
und von dergleichen Nebenſachen mebr in dem Artensrarhe 
arhalten werden möchte, das aſſen wır dabin geftellt ſedn. 
Inzwiſchen glauben wir, daß der Anführer der Schwas 
dron nit der Schwadron und infonderhat mit dem Flu— 
gelmanne nicht werde verwechſelt, fondern zu neuer Wer 
bung und Drganifirung ermuntert werden, Er ſcheint und 
gut beritten, und wenn er feinem Moffe den, zumeilen et: 
was langweiligen, Parabdefchritt der Sentenzen abgemöhnen 
fannnz- fo wird es boffentlih ein tüchtiged Schlachtroß mer 
den. Es fteigt bey dem Zromperenftoße der Leidenſchaft, 
wie man u. a. S. 78 feben fann, mo Edwin, nachdem 
er feinen Vater fterben ſehen, den Himmel alfo ansuft: 

Hdr’ min! Leib deinem Donner eine Stimme, 

Die mir die Wahrbeit offensart! Du ſchweigſt ? 

Dein Arm ift mächtig! ſchreib mit einem Blitz 

Deu Mörder: Namen 9) am das Firmament! 

Schneu wie der Blig wil ip ben Bater räden. 
Aber es it Schade, daß es unmittelbar vor biefem Stei- 
gen fo tavtologiſch trippelt: 

Du baft das Haar gezählt auf unferm Haupte, 

Dein, Auge fiebt in jeee Menſcheubruſt, 

Kiar liegt die That, die gräßiime, vor bir, 

Denn beiner Weisheit bleibt ja aichts verborgen. 
Und doppelt Schade, daß der Meiter unmittelbar nad 
dem Steigen ed aleih wieder fromm macht, ale ob es 
dus Ueberſchlagen fürdtete: 

Ya, Name ſcawur im auf bed Heilands Bis, 

Und auf die Silberlocke ded Erinlas'nen! 

Mein Schwur flieg mir bem lezten Lebensbauche 

Des Baters auf zu Bor! ip werd’ ibm halten. 
Das verwöhnt die Mufenpferde, bey denen das Bäumen 


nichts anderes, als ein Anſatz oder eine Boribung zum 
Fliegen ift, 





*) „Did Mörbder's Namen“ wär’ bier beffer, * 





Spaniſche Literatur. 
(Bortfegung.) 

La Constitucion espannola, 6 romancs 
del Andaluz en la corte: por D. P. de la lglesia y 
Darrac, Direftor der Militär: Reitihule in Sevilla, 
Gedichte obne Preiie! — Die Theologie gebt gegen: 
wirtig, wo alle Vrefien mit dem Drude von Zeitichriften 
und politiſchen Brochüren beicäftigt find, faft ganz leer 
aus. Indeß ift dod ber ate Theil von Francisei 
Giftschütz, Instituciones Theologie pasto- 
ralis erſchienen, und Historia de la Iglesia y 
obispos de Pamplona real y eclesiastica del reino 
de Navarra: su auctor ei Dr. D. Gregorio Fernan- 
des Perez, eura de 8, Bartoloms de la eindad de 
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Ieres de los Caballerios. Das Werk enthält viele inte: 
zeffante Notizen für die Gedichte von Spanien, und ift 
mit vieler Kritif abgefaßt. — 

Schon im Begriffe, biefen Bericht zu fchließen, erhalte 
ich noch zwey Werke, welde wenigftens Auszeichnung vers 
binen. Ensayos de moral, de politicayde 
historia, eseritos en las provincias, del Rio de la 


Plata en la actual Revolucion de America por L. M! 
(D. Lucas Munnoz ?) 3 Theile, wovon der ıfte fo eben 
erihienen ift. Der Verf. ſchrieb diefe „Verſuche“ im Ge 
fängniffe, in welches er von den Jufurgenten geworfen 
ward, und in welchem er mehrere Jahre verlebt hat, „Uu— 
genzeuge, fagt er, des verwältungsvollen Krieges, welcher 
jene Laͤnder verheert, litten Geiſt und Herz gleich fehr beym 
Anblick diefer Uebel, unb nur die Beſchaͤftigung mit diefen 
Abhandlungen verfhafften mir Momente der Zeritreuung 
und Zufriedenheit.” Der erfte Band enthält ſechs Abband: 
lungen; a) über den Selftmord und den Untericied der 
Selbitmötder in Curopa,und Amerila. „In Europa, be 
merkt der Verf. iit der Selbftmord ım großen, beſonders 
in reihen und lururiöfen Hauptfiädten ſehr haufig, deſto 
feltener ın Dörfern und Heinen DOrtichaften, wo man der 
Nuhe und der aumutbigen Einſamkeit der Gefilde genieft. 
In Umerifa dagegen find die Selbſtmorde in den Städten 
ungemein felten,, dagegen bört man von Zeit zu Zeit von 
Selbſtmorden in den Einoden und Wüften. In Curopa 
dringen ſich die ebrgeisigen Höflinge um, bie unterrichte: 
gen Bürger, die Philoſophen, welce für die ſcharfſinnig⸗ 
ften und aufgeklärteften gehalten werden, in Amerıla nur 
die armfeligen Hirten der Undes, die roben Bauern ber 
Pampas und die umngrbildeten Bergleute in den Minen. 
Und was ift, fragt man, die Urſache dieſer Verſchiedenheit. 
Nah meiner Anſicht muß man fie in dem melancoliichen 
Charalter der Judier ſuchen, der fie vor den übrigen Na: 
tionen der Erde fo eigenthuͤmlich auszeichnet. Die Melan: 
wolie ift wirklich eine herrſchende Leidenſchaft der Eingebor⸗ 
nen. Ein ſchwaͤchlicher Körper, trauriger Blick, langſamer 
Schritt, träger Geiſt, launiges unbeftändiged Gemürh und 
eine eigenthumliche Apatbie, Die fat keinem Reizmitiel 
weicht, formen das moraltihe und phoſiſche Wild des In: 
diers, er fen Merilaner oder Peruaner, Man kann ım 
Allgemeinen bebaupien, daß dad Siegel der Melancolie 
alle feine Handlungen, Reden, Eurwirfe und Unterneb: 
mungea cbarafterifirt.. Was ift 5. B..trauriger als die 
meiften feiner Nationaltaͤnze? Ich ſah fie vor Kurzem in 
dem fieinen aber ſehr alten Fleden Macama an dem Ge: 
birgsjuge der Andes; ich beobachtete fie mit der größten 
Meugierde und. Aufmerkiamfeit, und erinnere mic, baf 
fi meiner eine große Niedergeichlagenheit bemäctigte ;' c# 
traten mir Thraͤnen in die Augen und id zog mic aus 
der Verſammlung zurüd, den Kopf voll trauriger Ideen, 
die fih meiner Einbildungsfraft verworren und drückend 
aufdrangen. Daffeibe tft mir in andern Gegenden und bep 
andern Gelegenheiten begegnet, u. ſ.f.“ — bb) Ueber die 
barbarıfbe Sitte der Menichenopfer, melde bey einigen ge: 
bildeten Völkern des Alterthums berrichte, Vertbeidigung 
der Yudier, c) Ueber die Mufil, Bey den Alten bildete 
fie einen weientliben Theil der Erziebung, Zwep Bemer- 
tungen über die Erziehung der Indier. d) Ueber einige 
Mittel, um zu verbindern, daß die Negericiaven wicht die 
Nuhe und Sicherheit umferer uͤberſeeiſchen Beſttzungen ge 
fährden, - 5) Ob im einem Sclaven Tugend wohne, Gegen 


un nn nn 


) wiew. 6) Ueder den Namen „gluͤctich⸗ welchen 
die Alten den canariiben Infeln gaben. Den Schluß 
mat eine wenig bedeutende Rede, welbe der Verf. 1807 ° 
an den Klerus der Stadt Buenos Apres gehalten, 'ald die 
Engländer am Sa Plataftrome landeten. — Die zwedte 
Schrift ift leider nicht fo intereflant, .ald ‚man wielleicht 
bem Titel nach; Relacion documentada del.ozir 
gen y progresos deltrastorno de las provim 
cias de Venezuela, hasta Ja exoneracion del capi- 
tan general D. Domingo Montererde, hech« en dlmes de 
Diciembre de ı8ı5 por la guarnicion de la plass de 
Puerto -Cebello: por D. Pedro de Uriquinsona 
y Pardo, oficial de la secretaria de, Estado y del Des 
pacho de la Gobernacion de Uliramar. ° Daß Wert ent 
balt wenig Aufſchluffe über jenen deutwuͤrdigen und folgen: 
reihen Kampf des Wiutterlandes wit den abgefallenen 
Pflanstädten, die Aktenſtücke find faſt alle bereits durch 
die Madrider Zeitung befannt. Wer indeg Materralien 
ur Geſchichte diefed Krieges ſammeln wi, wird das Werf 
och nicht wohl entbehren fönnen. 
(Die Fertigung folgt.) 


Bleid. 

Die Unzeige des Romans, Guido’ Leben, im 
fit. Bl. Nr. 4. bat den Verf. (Friedrich Blei) zu 
einer echt brodhänslihen Antikritik gegen mich erbizt 
(Dresdener Lit. Merkur Nr, 18.), an deren Schluffe gefagt 
wird, „es fen ziemlich fo.meit gefommien, allgemein für 
„eine Ehre erkannt zu werden, Hrn. Mülluers Grimm 
„auf fich geladen zu haben.“ Möglich ; aber für Herrn 
Gleich und feines Gleichen ift diefe Ehre nur nicht fo gleich 
zu haben. Ich habe feinen Roman eben fo wenig gelefen, 
als die übrigen Schriften, welche auf demſelben Blatte an- 
gezeigt find, und deren Verff. er in feine Sache zu verfled: 
ten ſucht. Wber ich bekenne, daß ich auch die Necenjion 
feines Romans vor bem Abdrucke kaum ıgelefen babe: 
denn fie war kurz (das ift böfer Wille felten) und ber ec, 
hatte mein Vertrauen. Jezt hab’ ich dieſelbe fchärfer au- 
geiceben, und dem geehrten Kunftrichter micht verbehlt, daß 
feine Mecenfion mir fo wenig gefallen bat, als ihm ber 
Roman; denn fie enthält in 15 Zeilen unbedingte, troden 
aus geſprochene Verwerſung ohne allen Beleg aus 
bem Bude, 

Hr. F. ©, beforgt übrigens auch für fib. und zwep 
andere Autoren,*) daß ich ihnen meinen Groll bey. allen 
„etwa noch von ihnen zu erfbeinenden Merken” 
zeigen werde, Hier ift fein Irrthum grammatita— 


tif klar. 
M. 





”, Er nennt neben’ fih an Adolph Wagner. Bi 
tommt er darauf? Ich kenne diejen periönlih und fadige 
feine Getebrſamteit ſehr bob, Das founte mi aber 
nicht berecstigen, bie mit Belegen tabeinde Beurtteilung 
feiner Ueverfegung von Byrons Manfred —— 


Nr. 63. 





giteratur- Blatt 


Dienftag den 7. Anguf 


— — 
Lebensphilofophie 


Ueber den Menfchen und die Gefellichaft von Jos 
hann Baptifta Say. Ueberſezt von Ernſt ud 
wig. Altenburg bey Cheiftian Hahn 1821. 144 &.8. 

Der Verfaffer des Originale, welches den breiten, vom 

Ueberſetzer glücklich verbefferten Titel führt? Petit volume, 

Eontenant quelques appergus des hommes et de la so- 

ciete, parJ. B. Say, de l’Acad. Imp. de 8. Petersbourg, 

de la Soc. Royale de Madrid etc. ift burd fein früheres 

MWerf: Traite d’economie politique, ou simple exposition 

de la maniere dont se produisent, se distribuent et se 

consomment les richesses, zu einer Art von europäi 
ſchem Mufe gelangt ohne (ſoviel wir wiffen) von ber 
franyöfifchen Mademie zu fepn, welches im willen: 
ſchaftlichen Fate heutzutage etwas Seltenes ift, Dant fev 
es der europäifchen Gallomante! Daß Herrn Say bie Pari: 
fer Zunftmäfigfeit feblt, iſt aber natuͤrlich; denn er mip: 
fiel, als Ermwählter zum Tribunat, Napoleon, ward 
darüber bös auf den Ufurpator, und ließ fi durch das 

Unerbieten anderer Stellen nicht wieder verföhnen. Bus 

dieſem Umftande find auch manche der aphoriftifchen Betrach⸗ 

tungen zu erllären, welche den Inhalt des vorliegenden 

Buͤchleins ausmachen, 5. B. die Art, wie Hr. San S. 99. 

den Werth der großartigen Worte zu verkleinern Tuct, 

womit Napoleon deu aberwißigen Morfchlag eines Adeli 
gen ebfertigte, daß der Adel zur Bedingung der Alade— 
miefäbigleit gemacht werben follte. „Ach! Herr von ..., 
laffen Sie ung doch wenigſtens die Mepublit der Wiffen: 
ſchaften!“ fagte der audgeartete deſpotiſche Sohn ber 

Mepubiit. Wohl mag Herr San Grund haben, fi dem 

ſophiſtiſchen Schlufe der (beſſeren) Bonanartiften zu ver 

weigern, welche aus diefen Worten Napoleons innerfte 

Neigung zur Liberalirät in Geiſtesſachen beweifen wollen ; 

aber ihren Werth behalten fie denn doc, und wär’ es auch 

in einer anderen Anwendung. Wenn die Herrſchermacht 
eingreift in die Frepbeit der Mepnung; wenn fie auf wif: 
fenfhaftlihem Gebiete Grundfäße, die ihr nuͤtzen, 
in einen literarifhen Adelſtand erheben will; fo möge man 
ihr die Worte zurufen, welche der „erfhrieene Welttprann 








I 
1821 





in feiner Eigenſchaft als Mitglied der wiffenfbaftlichen Welt 
ſprach: Laisser nous, au moins, la republique des let- 
tr0s ?*) 


Ubgefehen von bdiefer vielleicht in privatlicher Hinſicht 
fehr gerechten Animofität des Verf. wird diefe Sammlung 
(die natuͤrlich erft nah Napoleons Falle erfhienen und 
1818 bey Deterville zum zweptenmal aufgelegt worden ift) 
Leuten von Geift eine fehr anfprechende Lectüre fepn, und 
wen das Original nicht zur Hand oder zugänglich ift, dem 
leiftet vorliegende, fehr gelungene Weberfegung den gleichen 
Dienft. 

„Der gewöhnlide Menſch (und das heißt fait ale 
Welt) empfängt feine Meinnngen ſchon völlig fertig. 
(S. ©. 7.) War die Fabrik ſchlecht, fo erbt (?) man fie 
ſchlecht. — Noch leben wir größtentbeils in Meinungen, 
die aus den Zeiten ber Barbarey bervorjtammen; und leis 
der! mir halten fie feft bie zum Neuserften!” Ceider, 
ja! aber wir? Wenn das ein pluralis majestaticus iſt; 
fo it es wenigſtens nicht ber literarifche.) 

„Sp ift’s immer gewefen, ift ein ſchlechter 
Grund für eine Sache, ber aber freplich überbebt, einen 
vernünftigen anzugeben.” 5,13. (In dem Wohnlande— 
Vaterland will im Deutſchen gar nicht wahr Flingen 
— in dem Wohnlande des Ref. hat man bdiefen Grund 
raffinirt, man fagt: „Recht ift’s freplich nicht, was wir 
thun; aber — bey'm Nachbar, 
fafung u. f. f. war ed noch viel fhlimmer.”) 

„Iſt ein Scriftfteller Weltmann und liebenswürdiger 
GBefellihafter, fo gelangt fein Werk felten zur Unfterblid- 
feit. Nicht daß es ihm darum an Kenntniſſen, Geift und 
Talent fehlte; aber feine Schöpfungen tragen unbemußt 
meiftend das Gepräge des Kreifes, dem er gefallen will, 
Die Welt dreht ſich fort, das lebende Gefchlecht verſchwin— 
det, andere Jutereſſen, neue Beziebungen treten an bie 
Stelle der früheren. Da zeigt fih dann der unendliche 





*, Die Worte find fehr gut; aber was find leere Worter 
Napolson erfhuf in Franfrei ein deſpotiſches Generalbl⸗ 
rettoriat bed Buchhandels und der Prejfe: 


® 


unter der vorigen Ver: 
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Vortheil, den ber alleinftebende (und gehende!) Schrift⸗ 
fteller voraus hat; fein Schimmer ift nicht ber Abglanz 
der Sonne des Augenblidd” u. f. f. S.18. (Avis für 
die äftberifhen Bünde der Almanachs-Poeten, Erzähler 
und dergl.) 

„Ein Weberfeger — muß guter Schriftfteller in feiner 
Sprache ſeyn — er muß Gefchmeidigkeit genug. befigen; 
um feinem Vorbilde entiprechende Formen zu wählen, und, 
im Nothfal, Ausdrüde, Wendungen und Bilder durch an⸗ 
dere zu erfeßen willen, bie dem Genius feines Volkes zu: 
fogen, und in ber Geele bes Lejers gleide 
Gefühle (sensations im Driginal) weden, wie ber 
Urfhriftkeller bey dem feinigen bervorrief” 
©.41. (Menu ed möglih wäre, daß Hr. Sap bep der 
gwepten Auflage, im Jahr 1818, ſchon gelefen haben 
fönnte, was im Lit. Di. Nr. 16. vom Jahr 1520 über 
diefes Kapitel geiagt worden iſt; ) fo könnte man ihm 
eines Plagiers befhuldigen , fo ähnlich ift die Anficht.) 

„Die Mufit ohne Geſang (S. 45.) ift nichts ale ein 
Lärm nah Zeitmaß und Megel. Uber auch die gefang- 
reichſte Mufit, die (hönfte, die trefflichft ausgeführte, 
ermübdet immer nah einiger Zeit — wenigſtens bie Ho: 
zer. In einer Abendgeſellſchaft, wo man herrliche Muſik 
madte, nur ein wenig zu lang. fragte jemand eine Frau: 
„Sind Sie wicht bezaubert ?” „Bezaubert?“ antwortete 
fie, „mein, das gerade nicht, aber ich geniche mein. Ber: 
gnügen in Geduld.” cHerr Sap qualificirt fich nicht zum 
deutſchen Hof:Cheaterintendanten.) 

„Ein Fürft (S. 54.) entwirft mit feinem Minifter 
einen Bericht, ben bdiefer ibm über den Zuftand feiner 
Mation erftatten fol, woraus lich natürlich ergiebt, daf 
feine in der Welt beſſer regiert wird.” (Darauf laufen 
am Ende alle Behoͤrdenberichte über die Megierten hinaus; 
Berichte, zu denen, mac ber vierundjwanzigpfündigen Ber: 
liner Dame, bie buͤreaukratiſchen Dine's. als nothwendiges 
Ingredienz gehören.) „Dan giebt fi fo viele Mühe, 
glauben zu machen, daß man fih mit dem öffentlichen 
Wohl beichäftige, daß es viel einfacher und bequemer märe, 
es wirklich zu thun.“ (Parifer Wis! Fa, wenn das 
öffentlide Wohl nicht fo oft im Eonflicte mit dem 
Vrivat wohle ſeiner Diemer wäre! Daum wär” ed im ber 
That unbegreiflich, daß fie das Seyn nit wohlfeiler finden, 
als den Schein.) 

„Eiuſt wagte ih es (S. 61.), Napoleon den Vorwurf 
zu machen, daß er bas Wolf verſchlechtere. ) Es ift ums 





Ich habe das auch früher fhon, in ber Hall. Fit. 3. v. 
1817, gefagt, und biefe Fonnte Kerr Say wohl geleſen 
bab.n. Mber bie „Anjicht” liegt fo anf ber Hand, daß 
gar Feim DBerbienft babey ift, fie zu babem, m 


*) Durfte bad Kerr Eav? Das bringt Napolton mehr 
Ruhm, ald jene leeren Worte. Mm. 


möglich, den feinen Hohn zu malen, womit er mir erwies 
derte: Sie wiffen alfo niht, daß man die Menden ſiche⸗ 
rer durch ihre Lafter, ald durch ihre Tugenden beberrict ? 
Wohin hat ihn nun diefe vermeintliche Geihidlichkeit ge: 
brabt ?” (Da möcte-wohl der Grund feines Falles nicht 
zu fuchen fepn!) 

In der Ueberſetzung haben wir nur zwey Flüctigfeiten 
bemerkt: ©.7. „Das Bolf fepert feine Interdrüder mit 
Jubelgeſchrey, weil die Menge zu ungebildet ift, um 
feinem (entweder ihren, der Dienge, oder deffen, 
bes Nolfs) wahren Wortheil zu verfiehen.” ©. 129: 
„Bem Erziehung gänzlich: fehlt,. (dem) müzt das Meifen 
nichts.” 


Ueberſicht der theologiſchen Riteratur vom Jahre: 
1821. 
cFortſetzung.) · 
Praktiihe Theologie: 

Veberbie Bibel.) Vertbeidigung 
ber Badifhen katholiſchen Schulbibel, Erfte 
und lezte Antwort auf die vorläufige Antwort des Prof.. 
und Pf. van Ef zu Marburg: Won Dr. Brunner, 
Grbzl. Badiſchen geiftl. Minift. Mathe zu Karlerube; 
Mannheim gedr, u: im Merlage bes kath. Burger» Hofpi= 
tale: 1821..37 S. gr: 8..(4 gr.) Das: katbol. Kirchen: 
Departement im Grhzth. Baden ließ das nene Teitament 
mit Anmerkk. nab Derefer’d Ueberichung aus deſſen 
beutihem Brevier abdruten, und verordnete im J. 1815,- 
daß es in allen fatb. Schulen eingeführt werden folte: 
Der Verlag wurde mit einem zmwölfiäbrigen Privilegio dem 
Bürgerhofpital in Mannheim überlaffen und der. Preie des 
Abdrudes (322 Bogen) auf 22 Kremer geiehet. Hr. 
v. Ei wuͤnſchte feine Ueberfegung auch in den Badenſchen 
Landen eingeführt zu feben und veriuchte, ob er die Schul- 
bibel wieder verdrängen lͤnnte. Deshalb wendete er fich 
im 3. 1819 unmittelbar an den Großherzog felbit und erbot 
ſich, jeder Schule 14. — zo gebundene Eremp!. feines N. T. 
und außerdem noch einige 1000: rohe Er. zu ſchenlen und 
200 Pf. St. der Bibelgefelihaft aus dem Londoner- Fonds 
zu verichaffen,. wenn fein N. T. eingeführt wirde; uͤberdem 
infinuirte er, daß Die fogenannte badenfhe Schulbibel nicht 
volftändig, auch zu theuer und mit Anmerkungen verſehen 
ſey und nicht gern von dem Landmanne gefauft werde, 
Als diefer Verſuch fruchtlos blieb, wiederholte er benfel: 
ben, obwol mit gleihem Erfolge im J. 1620. Nod mehr 
„er bereiste (S. 7.) felbft mehrmals: das Land der Länge 
„und Breite nach, um der Sache Gottes d.i. dem van 
„Eß'ſchen NE. fortzubelfen, umd einer beilfamen, von 
„allen Guten im Lande gut aufgenommenen Unordnung 
„des Bad. Gouvernements (der Verbreitung der 
„Bad, kath. Schulbibel) entgegenzuwirken,” Hierauf ließ 
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Hr. M. R- Brunmer bev Gelegenheit der Ankündigung 
der 3ten Ausg. von der Schulbibel eine etwas flarfe Er- 
Härung gegen des Hen. v. E. Beginnen in die neue Spen: 
er’fKe Zeitung (Mr. 142. v. J.) anonpm einrüden, welche 
größtentheild von einem feiner würdigen Kollegen herrüßrte, 
In derfelben Zeitung (Mr. ı1 — 14. d. J.) bat Hr. v. €. 
geantwortet und diefe Antwort noch befonders abgebrudt 
verbreiter. Sie fängt fo an: „Der Einfender — wir aus 
„Sarlerube nennt er ſich ſelbſt — bat fid ganz vergeblich 
„bemübt, Made gegen mich zu ſchnauben, und mit den 
„Dolchen unfrer Tage durh meine Perfon ind 
„ser und Leben meiner ihm gar zu argen und ausge: 
„dehntenBibelverbreitungsfadre zuftoßen mudbiefe 
„zu tödten.” Im ähnlihem Tone und Geifte gehet «4 
einige Seiten fort. Hr. M. R. Brunner fand es nd: 
thig, die Behauptungen des Hrn. v. E. in diefer Antwort 
zu widerlegen und die Wideciprüdye aufzudecken. Dieß ge: 
ſchieht in diefer Schrift S. 3 — 27; dann find St 28 — 37 
die erwähnte Ankündigung, des Ken. v. €. Antwort 
und die Verordnung des: kath. Kirchen = Departements die 
Einführung der Schulbibel betr. (Karlerube 20. Detbr. 
1820) abgedrudt. Ref. findet es nit ganz angemeffen, 
wenn von. einer obern Behörde unftatthafte und zudring⸗ 
liche Aumuthuugen öffentlih und doch anonpm zurüdge: 
wieſen werden; kann aber nod weniger billigen, daß ein: 
jelne Beauftragte der Londoner Bibelgefelfchaft die von 
diefer beforgten Abdruͤcke der Bibel aufjwingen wollen. 
Dadurch wirdder guten Sache geihadet. — Jeſus Ehri’ 
ftus, ber Sohn Gottes; in feinem-Leben auf 
Erden dargeftellt. Zum Gebrauch für Schulen und 
zugleih ame: häuslichen Erbauung. von Sam.. Chftn. 
Gottfr. Küſter, Sup. — in Berlin zte Ausg. Ber: 
lin bep Eirslin 1921. (iogr., mit 2 Apf. 12 gr.) Nur der 
Zitel ift ben diefer neuen Ausgabe wirklich nem. Uebrigens 
verdient dieſe Schrift alle Empfeblung;: fie vereint biefel- 
ben guten Eigenfchaften, welche erſt kürslih an beffelben 
De, bibliſchen Erzählungen find. ausgezeichnet worden... — 
Kurze Lebensbeihreibungen: FJeju Ehrifti 
und feiner Apoitel. Zur Belehrung für den’ gemeis 


nen Mann. Mit 14 in Kupfer geftochenen Bildniffen.- 


Nürnberg bep Lehner, (ohne Jahrzahl.) Fol. (9 gr.): Die 
Hauptſache find Hier die Bildniffe Jeſu und ber ‘13 Apoftel, 
den Judas ausgeichloffen, dagegen aber Paulus nnd Mat: 
thias eingerechnet. 
die Kopien guter Originale; auch ift der Stich nicht ſchlecht, 
die Plattem aber ſcheinen jchon etwas abgenuzt. Die foge 
nannten Gebenebefchreibungen, weite unter den,. die obere 
Hutfte des'yalden Bogens einnehmenden, Bildern fteben, 
find kurz, enthalten jedoch manche Legende und‘fdeinen 
für Katholifen berechnet zu feon. 

Katechismen. Anleitung zur Kennt: 
niß der chriſtlichen Meligiond: und Tugend: 


Jene Abbildungen find wahrſcheinlich 


A DE EEE Br We Sale elle Würde BE ELSE Beh Me Be Pe Be Er Mi Fe Er 
. In « 


lehre: Ein Ledrbuch für die reifere Jugend 
von Joh. Jae. Kromm, evang. Pred. (nach der Bor 
rede zu Gelnbaar.) V u.95 ©. 8. (5 gr.) Der Hr. Bf. 
hat es gewagt, der erbabenen Mutter feines Landes in 
Verſen „dieſe Fruͤhlingsblume, d. hi diefen Katechtsmus, 
als fein „erſtgebornes Werk zu reichen‘ und ſchließt fein 
Weihgedicht mit folgenden Worten: „Bricht Du diefelbe, 
„unter Dir dem ländlichen (vaterländifchen ?) Boden ent- 
„fproffen, Hoch mit bem Scheitel berührt dann die Sterne, 
„Eriterbeud Deiner K. He unterthänigiter 10.” Wahrſchein⸗ 
lich hat die erhabene Fuͤrſtin die Blume gebrochen, und der 
Vf. berührt alſo jezt hoch mit dem Scheitel die Sterne: 
und ſieht und hört nicht, mas auf Erden: vorgeht. Dem: 
Leſern fep daher nur berichtet, daß dieſe Anleitung neben 
manchem. Guten auch ihre Mängel hat. Sleich 9. . 
würde Ref. fir einen Druckfehler halten; wenn er imbem 
angehängten Werzeichniffe derfelben mit angeführt. wäre 
Er lautet; „Sobald der Menſch zum Gebrauche ſeines Ver⸗ 
nftandes und feiner. Vernunft berangereift: iſt, fagt man 
„von ibm: er beſizt Religion — eine Sade, bie 
„man mit Mecht von allen und jeden folte fordern Lönnen, 
Ben ber Lehre von Chriſto namentlih glaubt Hr. K. nad 
der Vorrede bie Hauptflippen vermieden au haben und. dem: 
Siele näber gefommen:zu- fepn.. Mef. bat nur bemerkt, daß 
die Anleitung‘ weniger fagt von Chriſto z. B. von feiner‘ 
Yerfen, als die Bibel, und daß fie einiges in ein gewiſſes 
Hellduntel Hält. Mam leie$. 99. „Jeſus wurde geboren’ 
‚wie andere Menſchen, und zwar von Maria, einer Junge: 
„feau,. welche im Nazareth wohnte. Seme Geburt — 
„ereignete ſich mach den Evangeliften anf eine ausgezeice 


nete Urt.‘ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Spanifhe Literaten 
(Bortfegung.) 

Im Monat: Funi bat die Preffe fat nichts als politifche 
Flugſchriften hervorgebracht. Das meifte Auffehen unter 
diefen Blugfehriften machten die Condiciones-y Sem- 
blanzas de los-diputados ä Cortes (Porträte 
und Charaktere ber Abgeordneten zu bem Eorted) para la 
begislatura de 1820 y ıBar.- Der Verf. (oder die 
Verfaſſer) iſt nicht ohne Witz, doch wird er Häufig breit, 
gemein oder. geziert.. Die weitläuftiger ausgeführten Bils 
der ber Abgeordneten, Die von: größerm Cinflaffe find, 
mislangen ibm bis auf einige wenige, wißiger ift er, wo 
er mit. zwey Strichen eine der Drathpuppen biefer Vers 
ſammlung; zeichnet. So sagt er z. B. von Moraguest 
„Ein rubiger, fbweigiamer Mann, bört wie eine Säule 
bon Bronce, aber ohne das Merall der Stimme” ; von 
La Mivar „Friedlich geſinnt, bedachtſam, gemäßigt, 
und doch bep allcbem ein Adyokat.“ Häufig macht er auch 
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son Wortivielen Gebrauch, mie 4. B. wenn er von La 
Madrid fagt: „No es cosa de la .corte, pero si teo- 
logo en cortes. Es iſt leicht begreiflich, daß diefe Schrift 
ein halbes Dusend andere Flugblätier ins eben rief, bie 
aber keiner Erwähnung werth ſind. — Zur Belehrung 
des dem neuen Spiteme abgeueigten Landeolfed bat ein 
eifriger Patriot El bien cura y un felignes, dia- 
logo. patriotico acomodado & intelligencia del pueblo para 
fijar su apinion eztraviada sobre Constitucion etc. (der 
brave Pfarrer und fein Piarrkind, ein patriotiides Ge: 
fpräh nad der Faſſungskraft des Bolfes eingeritet, um 
deſſen irrige Anſicht über die Konftitution ıc. zu berrihti- 
gen) gefhrieben, und, damit das Werlchen beito größern 
Eingang finde, wird es um einen fehr niedrigen Preis 
verkauft. Mag ſeyn, daß er -feinen Iwed erreicht; ich 
zweifle aber, da bie, melde ber SKonftitution abgeneigt 
find, auch .alle ‚derartigen Schriften zu leſen vermeiden. 
— D.Uguftin de fetamendi, einjehreifriger Schrift: 
fteler, bat Opüsculos politicos, dedicados a la 
jurentud, herausgegeben (ıftes Heft), ungemein froftiges 
und geiftlofes Gerede über Souperänetät, oͤffentliche Erzie: 
bung, politiihe Moral, Vervolllommnung der Negierungs: 
formen, allgemeine Grundſaͤtze zur Abfaffung eines pein— 
lien Gefeßbuches, über die Urſachen der Eutvölterung 
von Spanien u. f.w. Gluͤclicher Weile faßt er ſich mit 
großer Kürze, fo daß er jeden diefer wichtigen Punkte auf 
auf zwey Dftavfeiten abthut. Mich mahnten diefe Mai: 
fonnements wie die Erercitia eines Tertiauers, der, ſtatt 
Livius und Tacitus, unbedeutende neuere politiihe Schrift: 
fteller gelefen bat. — Der Adrotat D. Jofe Ehur 
ruca bat Reflexiones ä las Cortes sobre In ley de 
elecciones de Ryuntamientos druden laflen, 
welde einige brauchbare und recht praftiihe Bemerkungen 
enthalten. — Der befannte D. Francisco Ferrer, 
der, in die Ungelegenbeit des Lorenziniſchen Clubs ver: 
mwidelt, mit Sarro, Couder und Era; verhaftet mar, 
und deffen Prozeß vor Kurzem beendigt worden ift, bar 
ein Schriftchen berausgegeben: El patriotismo ca- 
stigado en el anno de ıßas, ö sea Causa for 
mada al ciudadano D. Francisto de Paula 
Perrer, worin er bie Geſchichte feiner fogenannten Ber- 
folgung erzäblt. — Der Stabtpfarrer von Navarrete, Dr. 
D. Antonio Mendizabal, bat einen giemlichen 
Quartanten an das Licht gegeben, Tratado histori- 
eo y camonico delos pärrecos, su origen, di- 
gridad, facultad.y .obligaeiones en Espanna, worin er, 
aks Cicero pro domo, viel von der Würde und der Mus 
torität der fpanifben Pfarrer errählt. — Ein tüchtiges 


Produtt einer liberalen Feder find die Coscorrones 

atrioticos entre dos liberales 4 macha martillo sobre 
I abrevacion de causas, etc. Patriotiſche Dachteln zwi⸗ 
ſchen zwey Liberalen vom tuchtigen Hammer. [Auſpie⸗ 


1 
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lung auf bie Ermordung des Wriefterd Vinueſa, dem 
man mit einem Hammer die Hituſchale jerichmertert bar) 
über Abkürzung der Prozeſe.)“ Ich denke der Titel dieſes 
abfchenlihen Produkts uberbebt mich ſchon der unange— 
nehmen Aufgabe, mebr davon zu fagen, — 

Der Eifer, die liebe Schulſugend durch Maturredts: 
Konftitutiond= rc. Katechismen plöglid in Meine Politi⸗ 
fer umzuihaffen, iſt noch immer mit erfalte. Der 
Bürger D. Srancıco Modriguez de Ledesma, 
Advokat und Abgeordneter bey den Kortes, bat einem 
Catecismo de la moral, civil, 6 exposion ele- 
mental de las facultades fisicas y morales del hombre, 
de sus necesidades, de sus dereches y deberes en 
el estado natural y social, y de los de las naciones 
entre si, escrito para la instruction de la juventud (2 
Bde) Herausgegeben. ine Reihe Phraien, aus Mouf: 
ſeau, Montesquieu, und den meueiten franzöfifcben 
Rechtsphiloſophen entlehut, und in den vermorrenen 
Stol des Verfaſſers eingelleider! — Ein anderer Ciu- 
dadano hat ſich die Mühe gegeben; die Konſtitu— 
tionsurfunde in Reime zu bringen, damit der, 
Jugend das Undwendigleruen derfelben erleichtert werden 
moge. Es ift zu erwarten, daß nmäcjter Tayen ein libe— 
raler Zuderbäder fie in Zuderbrödchen bädt, damit die 
Kinder fie fpielend lernen wie zu weiland Baſedows Zei: 
ten das ABE. — Mon Locke's Abbandlung über 
bie Negierung ift eine Ueberſetzung angefündigt unter 
dem Xitel: Tratado del gobierno ciril del 
immortal Locke, en que se manifiesta bajo prin- 
cipios iucontestables, las obligaciones y derechos de los 
individues reunidos en comunided, las de la soberania 
y las del pueblo etc. — Bon Becarria's berübmter 
Abhandlung über Verbrechen und Strafen 
ift eine Ueberſetzung erfbienen, fe wie vonSterne’s un 
vergleichliber Sentimental Journey. — Auch 
des Deliste de Sales befaunter pbilofopbiicher Ro— 
man, Eponine, ift überfejt worden-von D. M. & 
G. — Der Dbriftsfieutenant D. Joje Maria Pa: 
niagua bat das befannte franzdfifhe Werk über mil 
täriihe Beredſamfeit uberfest unter dem Titel: Elo- 
ceuencia militar, sartede excitar ycon- 
mover al soldado. Von der vorireffiihen neuen Aus: 
gabe der Historia de Esplanna del P. Maria- 
na, welche der Dr. D. Joſeph Satauyp Blanfo 
Kanonitus von San Iſidro und Mitglied der Alademie 
der Geſchichte, veranftaltet, oder vielmehr beforgt, ift 
der 17te Band ausgegeben morben. Dieie Ausgabe em: 
vfiehlt ſowol dur die Sefälligkeit der äußern Form als durch 
bie fleißige Morreftur und die chronologiſchen Tabellen, 
melde der Herausgeber bevgefügt bat. — Auch der alte 
Famoso predicador Fr.Gerundio de Cam- 
azas des P. Asla durch Nikolai's Uederſetzung auch 
in Deutſchland befannt, iſt wieder aufgelegt worden. — 
Ein tüchtiger Schulmann, D. Rofeovd Diaz 
Manzanared, bat Nulidades de la ense- 
nanza mutua por Lancaster, comparada con 
los sistemas espannoles, drucken lafen. Man 
bat dieſe Metbode aus bloſſer Nachahmungs ſucht bier eben: 
falls einführen wollen und vor einigen Tabren merklich in 
mebrern. Schulen eingeführt. Die befannte Darftek 
ma DesAninerfaig —— —5 dem Bilde 
eine romes von Prof. Straß it nachgeſtochen 
worden und fcheint Derfal zu finden. —. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nr. 64. 








Freitag den 





Literaturgeſchichte. 

Briefe an eine deutſche Edelfrau, über die neueften 
englifhen Dichter, berausgesıben mit überfezten 
Auszügen vorzuͤglichet Stellen aus ibren Gedichten 
und mit den Vildniffen der berübmteften jejt ler 
benden Dichter Englands, von dem Dberger ditd- 
abvofaten Friedrich Johann Jakobſen. Altona 
in Rom. bey 3. F. Hammerich. 1820, IV u. 741 
©. gr. 8. 


Wer nicht Zeit ober Gelegenbeit bat, bie neuen eng: 
liſchen Dichter gu ftudirew, und fih ein Urtheil zu bilden, 
oder des leztern unfähig iſtz wer üben die Anfichten der 
engliſchen Krititer, über die Erfheinungen in ihrer febd- 
nen Literatur belehrt zum werden wuͤnſcht, oder durch Bruc 
ſtücke aus den Werfen tener Dichter fich befriedigen oder be: 
ſtimmen laſſen fayn, dieſe feleit zur Hand zu nebmen — 
dem können wir Hrn. Jalobien’s Wert empfehlen: er wird 
auf eine leichte Weiſe fih_über fo mandes belehren, wo: 
von die Quellen ſonſt entfernt und zeritreut liegen. Wer 
aber dem Gange der Fiteratur auf den brittifcben Juſeln 
mit Ernſt gefolgt it, und von ihrer prunfrednerifhen und 
nur zu of grundloſen Kritik nicht beftohen, Geidmad und 
Kenntniſſe genug bat, jenen Dichtern ihren eigenthümlichen 


Charakter abzugewinnen, und ihnen den Standqunkt anzu: ! 


weifen, den fie unter fih und in Bezug auf die Gefammt: 
poeſte Europas einnehmen, der wird jich ſagen, daß es 
der Literaturgeſchichte förberlicher gewefen wäre, wenn ‚Hr. 
Yalobien, im Beſitze aller der Schäße der neueften engliſchen 
Literatur, vertraut mit unferer und der englifben Sprache 
und geleitet von einen richtigen Gefbmadsurtbeil, diefem 
‚allein Gebör gegeben, fremde Ausſpruͤche, Die sung nicht 
beftimmen können, entfernt und die neuen’ Dichter in 
Menograpbien aufgeführt hätte, wie j. B. Voß di. mit 
Shakeſpeare gethan. in ſolches Werk mirde, wit Geiſt 
Yınd Yeben dargeſtellt, ſich nicht nur Bouterwet's Geſchichte 
"der engliihen Poeſie anteihen und deren Entwickelung bis 
auf die neueſte Zeit fortführen, fondern es wäre durch eine 
folde Bearbeitung anf. die Mängel: des Bouterwel'ſchen 


Literatur 
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Werkes hingedeutet worden, deſſen Zrodenbeit und fhatke 
Kälte und das Gefühl erregt, das ung oft fchandern middle, 
wenn wir unmittelbar nad Sonnenuntergang den u 
oder bie Jungfrau betrachteten, 

Indeffen gebührt dem Schriftfieller, ber ſich ein am 
fi tadelloſes Ziel vorgeftedt und feinen Wehmit Behafr: 
lichfeit und Liebe verfolgt bat, immer Dank; mir feben 
von dem ab; mas er hätte leiſten fönnen oderfollen, und 
wenden und zu dem, was er geleiftet und der Art, wie 
er es geleiftet hat, Er will eine Freundin, (Frau life 
von Hobenhaufen), mit den jet lebenden Dichtern der 
Britten befannt machen; Berufsgeſchaͤfte hindern ihn, dieſe 
ſelbſt grundlih iu ſtudiren, und jo fiellt er die Ausſprüche 
der engliſchen Aritifer über jene Dichter und gelungene 
Steffen aus deren Werken zufammen, verfolgt zuwellen 
ben Bang eines gröfern Gedichte und fügt, jedoch felten, 
fein eigenes, ſtets beſcheidenes Urcheil bev. 

Thomas Moore eröffnet würdig den Reihen. Der 
Sharafreriftif deſſelben gebt, fo wie denen ber folgenden 
Dichter, eine furze Ledenederchreibung voraus, englischen 
Zeitblättern entnommen. Lalla Rookh wird meitläufig 
analnfirt. Dec: findet bey aller Vortrefflichkeit des Gedichts, 
daß ed wie Opium wirft: man ſteht im einem Meer von 
Bluͤthen, Düften und Yichtern, weiche betaͤuben und: blen- 
dem, ftatt gu erfremen, zu erbeben; es ift’ein liebliches, 
reisendes, aber fein ihönes*) Gedicht. Die Answahl un: 
ter Moore’s übrigen Gedichten ift geſchmacvoll und genü: 
gend, Bey Gelegenheit der Irish Melodies von Moote 
bemerkt der Berf. (5. 73 und noch einmal S. 543) daß 
Nationalstieder obne alle temporäre Beziehungen: fen 
folten. Die Nurionalstieder aller Zeiten beweiien, daß 
Hr 3 irrt: oder moͤhte er die Momanzen, welche bie 
Spanier in ibren Kämpfen gegen Napoleon fangen, keine 
National: Lieder nennen, weil ihnen temporäre Baichum 
gen unterliegen ? 

med Charakteriſtik folgt bie von James moniſe 


be? Em feiner, ſebr beachtenswerther Unterfhieb! Aber bie 
ſtumpfe cblasc) Wen suht Überan ben Reißz der 
—Schbuhrit vor M· 
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mer, (S. 101 — 118.) William Wordsworth, (S. r19 
— 168.) Robert Soutdep (5. 169 — 219) und Eoleridge 
(5. 220 — 230). Der lejtere hätte mehr Aufmerkfamkeit 
verdient. Dann Jone Wilfon (S 233 — 270.) Mre. 
Grant Lagaan und Ms. Edacworth, (5. 285 — 295.) 
Herbert's Gedicht Helga, (G.296) und Bloomfield, (8. 
310 — 335) ein Echuhmader in London, der, obgleich 
ein guter Dichter, dennoch ben feinem Leiften bleibt, Wal: 
ter Ecotı’s Leben, feine Lady of the lake, Don Roderick; 
Estts Günftlinge und Nachabmer; ieine Lay of the last 
‚Minstrel, Mormion ausführlib behandelt. (S. 335 — 
398.) Scotts Verdienfte um die Sammlungen altihotti- 
‚fer Balladen, melde en mut berrliben biftorifhen No: 
«tigen ausgeſtattet, hätten bier bemerft werden follen ; auch 
„wäre eine Charalteriſtik deſſelben ald proſaiſchen Schrift: 
ftelers , da Hr. 3. ihn für den Verf. von Mob op u. a. 
‚Romane anfiebt, biet an ihrer Stelle gewefen, um ein 
vollſtaudiges Urtbeil über ihn zu begründen. — Crabbe (8, 
398 — 459.) Samuel Rogers (5.460 — 494) Burlesfe 
Gedichte. — Thomas Campbel (S. 515 — 547). Die 
vier folgenden, Briefe laffen den Faden. fallen umd gebö: 
‚zen theild nicht in dieſe Folge, theild gar nicht im das 
Werl. Sr. 3. theilt mehrere Gedichte aud Moore's 
‚Irish Melodies mit und entwidelt feine Gebanten über 
ein National:tied der Deutſchen, wozu er die Wiaterialien 
‚liefert, die frevlich Niemand wird im Verfe bringen, mod 
‚weniger fingen mögen; dann verbreitet er fi über reli: 
‚Biöre und betrachtende Poeſien der Cualänder, meiſtens 
aus der frübern Zeit. Die Schilderung der verſtorbenen 
-Frau des Verf. (5. 581) und bie Auspige aus Doung und 
Soldſmith konnten entbehrt werden. Lord Bpron (S. 607 
— 681) Sparſame Notizen über fein Xeben; in. den aus 
‚feinen Werten angeführten Stellen vermißt man ungern 
bie herrlichen Stangen am Üibein, der Brenta, des. Eli: 
‚kamnus in Childe Harald u. 4. Die Unfichten der eng- 
liſchen Krititer über 2. Byron mußten berichtigt und der 
Leſer anf einen Standpunft geftellt werden, von dem aus 
ihm Boron ald. Menih und Dichter im feiner wahren Ge— 
fait erſcheint. Hr. 3. läßt alles im Allgemeinen verſchwim⸗ 
„men, Die zwen lezten. Briefe, fo wie der Anhang maben 
uns mit weniger bedeutenden Dichtern und deren. Erzeug: 
miſſen befanut, Ihre Namen find: Burns, Milman. 
Mies. Heman, Bowdler, Mrs, Porden, Brown, Mel: 
‚lifh, Eroter, Tapne, Bartlert, Cornwall (ein bintarmer 
-Bauernfneht) Glare, Bust und Turner. 
Der Blumenleie aus den Werken aller diefer Dichter 
find. metrifche Ueberießungen von Storf, Wbrian, Arthur 
‚son Nerditern, Ehmidt, und profaifhe von. dem Verf. 


augebängt : wegen lesterer bittet Hr. J. nicht. ohne Grund, 


um Nachſicht, wie folgende zwey Stellen beweiſen: (S. 683.) 
„Die Blumen fprangen, bublend gedbrüdt zu 
werben, empor.“ (The üovers ‚sprang, yranion Io 


be brest.) In Milman’s ſchönem Gebiht „The Belri- 
dere Apollo‘ heißt es (&. 686.): „die reiche Ueppigleit 
feines Haars, in aumuthigen Loden befhränft, mut h⸗ 
willt mit dem. -Winde.“ (The rich luxuriance of his 
hair, eonfin'd in graceful ringlets, wantons on the wind.) 
Das ganze Gedicht ift im Cotta'ſchen Munftblatt (Juli 
1920) metrifch uͤberſezgt. Auch Die Ueberſetzungen aus 
den englifhen Journalen find oft nacläffig. 3. B. (5. 6.) 
die ausländifben Zierrathen find nicht bümm aufgetragen. 
umeinen Schein zu gewähren. (5. ı3.) Seine 
äußern Sinne fheinen belilater. (8.629). Boron ift 
dur Aechamation zu bem Thron poetiiher Supre 
macie erhoben (worden). *) . Diec. kann feinen lofen 
Streich darin finden, daß ſich Moore „Thomas xittie ſel.“ 
nannte- Das Edinburg Review nennt er zuweilen „ben 
Edinburger” ; wenn wir „der Wiener „ber Leipziger’ fags 
ten, fo könnte man glauben, es ſey von Handwerlksbur⸗ 
ſchen die Rede. Undeutih Flingt es: (5. 97) „Sollten 
die Kunftfbäge Thormwaldion’s von Kivorno auf bier foms 
men.“ Wabelngwerth ıft endlich das bäufige Weglaffen der 
Yabred: und Seitenzahlen der englifhen Journale, aus 
welben Hr. Zacobfen fchöpfte, und der hohe Preis des 
Werkes, (15 ſt. vb.) welcher verhindert, daß es allgemein 
verbreitet wird. Eine ſchoͤne Zugabe ſind die Bildniſſe 
von Byron, Moore, Montgomerd, Wordsworth, Sous 
they, Lady Morgan, Scott und Eampbel. 
DM. 





*) Die engliſchen Neminifcenzems Jäger find fest berannttig- 
darüber ber, ih berabzuftoßen. Popularis aura! 


“ 


Ueberficht ber tbeolegifchen Literatur vom Jahre 
1821. 
(Bortjegung.) 


Predigten. Neueſte Materialien zufans 
selvorträgen über die Sonn: und Feſttags— 
Evangelien aud meinen — gehaltenen Pre 
digten von Joh. Chph. Breiling, Sup u. Ober— 
pred. zu. Aſchersleben, iſter Thl., enthaltend die chriftl. 
Feſte des Jahrs. Magdeburg bev Heinrihshofen. ı821. 
vul u. 319 S. gr,8. (1. Mihle. 8 gr.) Im Beziehung auf 
bie von dem Hrn. Sup. Gr. fdon im J. 1798 — 1804 
berausgegebenen neuen Materialien beißen diefe die neue 
ften. Sie enthalten die Auszüge — aber nicht Happernde 
Stelette, ſondern noch lebendige Leiber nur mit fparfamerer 
rhetoriſcher Belleidung — aus den von Hrn. Gr. vor feiner 
Gemeinde wirklich gehaltenen Predigten. Aus dem großen 
Vorrathe wählte er die ſchwerer zu bearbeitenden und um: 
semöhnligern Hauptfäge aus, Ju 4 — 5 Bänbihen fol 


der ganze Jahrgang enthalten feyn. Dieſer erite Band 
behandelt die Evangel. der hriftlihen Feſte, welde in dem 
Königr. Preußen mit Ausſchluß des Herzogth. Sachſen noch 
‚gefedert werden. unäml.: Neues Jahr, Ebarfrevtag, Ditern, 
.Himmelfabet, Yfingften, Weihnachten. Als Anhang ıft noch 
das Erntefeſt bengefügt, - Weber jedes Evang. werden 
4 Auszüge und dann noch verfhiedene Themata gegeben. 
Die Themata find intereffant, zum Theil neu, z. B. am 
. Diterfefte: über den Einfluß des Glaubens an Unſterblich⸗ 
keit.auf die Freumdicaft, am F. wer Himmelf.: Verglei⸗ 
‚hung der 40 Tage , welche der Heiland vor feinem öffentl, 
Leben im der Wuͤſte zubrachte, mit ben 40 Tagen, die er 
nach feiner Auferftebung noch lebte; doch fcheinen eimige zu 
fpeciell für eine riftl. Gemeinde, als am Weihnachtsf.: 
Seins ein Mufter edler Männlichkeit, andere dem Haupt: 
gedanten des Feſtes nicht ganz angemeſſen, als am Ofterf.: 
die dantbare Liebe am Grabe verdienter Menihen. Die 
Eint heilung iſt logiſch und die wichtigiten Momente des 
Hauptiages find gut bervorgeboben,. Die Ausführung iſt 
praktiſch, auf die Zeitumſtaͤnde hinſehend und hoͤchſt frep: 
mürdig unter der Weſtphaͤliſchen Regierung. Die Dar: 
ftelung näbert ſich oft dem Dichteriſchen, fingt aber auch 
zuweilen wieder zu dem Gemeinen berab. S. 54 liest man: 
„Der Menſch träte wieder in die Kinderihube zuräd.” — 
Evangelsfihe. Bilder, Predigten über epi- 
ſtoliſhe und. über freye Terte, gehalten von 
Joh. Geo. Heiur. Störig, zweytem Pred. an d. St. 
.Zob. Kirche in Magdeburg. Magdeb. bey Heinrichshofen. 
1821. X.und 152 5. gr. 3. (14 97.) Us ein vom Gott 
Hochbegabter, im Glauben ſtarler Verlundiger des Evan- 
geliums tritt Hr, St., fo viel Ref. befannt ift zum erften 
Male mit feinen Predigten vor dem ganzen deutſchen Bolte 
auf. Wie infeiner Kırde fih Tauſende um iba ſammeln, 
bas Wort des Lebens von ihm zuhören, fo wird er auch 
Zaufende finden, die dur feine gedrudten Vorträge er:' 
griffen werden und ihr Leben im Chrifto ſuchen. Kiefer, 
religiös: hriftlicher Sırnn ‚ vertraute Bekauntſchaft mıt-dber 
Bibel, eine gefunde Lehre, durch die Erfahrung bewährter 
Glaube, brennender Eifer, Andere zum wahren Leben ju 
führen, find die Grundlagen diefer Predigten und werden 
durch die eigenthuͤmliche, lebendige Darftellung des Hrn. St. 
ſtark hervorgehoben. In WUnfehung der. legtern: dürfte 
Hr. St. am beten mit Harma zu vergleichen ſeyn, mur 
daher mehrere Febler des Leztern vermeidet. Es jind bier 
7 Predigten mitgetheilt „ der Themata find: die Perle über‘ 
Marıh. XIII, 45, 46, die drey Berge (Moria, Sinai, 
“ Colyatba) über Sal, IN, 15— 22., Ehriftus im und über: 
Eph. II, 14 — 21., die Rüſtkammer Gottes, ıfle Abth., 
Gürtel, Panzer, Kriegesihube, zur Feper des 18. Dftbr. 
über Eph. VI, 10 — ı5., die Rüſtlammer Gottes, :ate 
Abth., Schild, Helm, Schwert, am Meformf., über Eph. 
vl, 16, 17., bie beſte Schule, (die Kreuzſchule) Ste und 


„bäufe. 
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ate Claſſe, Über x Mof, XLV, 1-5. WW’ L, 18 20, 
daſſelde Thema, 3te, ate u, ıfte Elaffe über Hebr.X, 37 —39. 
Die 5 Claſſen in der Kreuzſchule find Beten lernen, 
das Kreuz tragen, gern tragen, fich defien freuen, Gott 
dafür danten. Hm den Geift diefer Predigten bemerklich 
zu machen, mögen bier ein paar kurze Stellen fteben. S. 99. 
„Bilde ſich Niemand ein, daß er den Chriſtenglauben als 
„Aushaͤngeſchild gebrauchen bürfe, um mittelft def: 
„Telben underufenerweife Jedermann feine Frömmigkeit 
„kund zu thun, oder wobl gar ſchlechte Gelinnungen,: ein 
„laiterbaftes Herz hinter frommflingenden Redensarten zu 
„verbergen; oder ald Anlockeſchild, um Profeloten gu 
„werben, oder um lnerfabrene für feine eigennühigen Ab⸗ 
„ſichten zu gewinnen.” ©. n6. „Euch Alle ermadne ic, 
„rüfter euch! Magdeburg! — wie Nom die Kanzlev bes 
„Teufels, fo nannte man dich einſt die Kanzlen des lieben 
„Herrgotts. D daß du wieder diefen Ruhm der Froͤmmig⸗ 
„keit, des Streitens für Gottes Ehre erwürbeft, und mit 
„sem Schwerte des Geiftes ſtatt bes verwelften einen fri⸗ 
„schen, heiligen Lorbeer erfämpftet! Daß alle deine Kir: 
„sen ſich fülleten, wie diefer ſchöne Tempel; aber mit 
„wahren Ehriften, die das Gotteshaus nur als ein heiliges 
„Zeughaus betrabten; wo ein Jeglicher in heiliger Stunde 
„ſich rüfte, damit er, wenn das böie Stündlein fommt, 
„Alles wohlausrichten uud das Feld bebalten möge, Wuf 
„denn, Siriegögefährten! auf vom Schlafe! zu dem Wafı 
„fen! bie Augenblide find loſtbar. Unſere Stunden find 
gezählt. — Hört die Stumme des Herrn von oben ber; 
„Seo getreu bis im den Tod ıc, Schauet auf! Hoc bält 
„er und den Preis entgegen. Kämpfer und fieger! Es lohnt 
„der Mühe. Scaffet, baß ide felig werdet mit Furt 
„und Zittern! Amen.” Wachen mag aber aud Hr. St., 
daß feine Darktellungsweile nicht in Manier übergebe, daß 
er feine Dergleitrungen nıcht zu lang. und feiner ausipınne, 
nicht in Wiederholungen falle und die Bibelfprüde zu fehr 
Nur felten fommen Ausdrüde vor, die der Kans 


zel nicht angemeſſen ind z. B. Dirigent, oder Stellen, 


in welchen fidr die kurzen Blieder des Perioden reimen. — 
Mepertorium füralle Amtsverridtungen eis 
nes Predigerd. Herausgegeben von Sam. Baur, 
Detan und Prediger in Albeck ze. bep Wim. zte verb. m, 
verm. Aufl. 2ter Bd. X u. 724 ©. gr. 8. (2 Ihle) 
Iter Bd. XIV u. 746 S. gr. 8. (2 Thlr. 6 gr.) Halle 
bep Gebauer 1821, Auch unter dem Titel: Homileti 
ſches Haudbud für Caſualpredigten. ZumGe— 
brauch für Stadt- und Landprediger u. f. mw. Die Eins 
ribtung und der Werth dieſes bogenreihen Handbuchs ift 
zu befannt, als daß außer dem Dafeon einer neuen Auf: 
lage darüber etwa bemerkt werden dürfte. Zu wunſchen 
ift jedoch fehr, daf bie Zabl der Arbeiter in dem Meins 
berge des Herrn größer werde, welde folder Unterftüßung 
nicht bedürfen — Amtsreden bey Taufen, Tram 
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ungen: und Beerdigungen, von Friebe. Aug. 
Herm. Weber, Pred. zu Werben in ber Altmarf, 
Berlin bey den Gebr. Gaͤdicee, 1821 X m. 142 S. gr. 8. 
(14 gr) Die Vorrede ſpricht davon, daß es no nicht 
zur Enriheibung gebracht ſey, ob bep den einzelnen YAnıte: 
bandiungen des Geillliben ftehende Formulare oder frege 
MWorträge des Leztern den Vorzug verdienen. Dem Ref. 
ſcheiut es aber durch die Theorie und die Erfahrung ges 
wiß, daß bep dem oft wiedertehrenden religiöfen Handiun: 
‚gen, weiche der Geiftlihe zu verrichten. hat, befondere 
‘formulae solennes unumganglich möthig find, und daß 
es dann vom den ‚Bedärfnfen der Unwefenden abhänge, 
ob ein ſtehendes Formular oder ein frever Vortrag diefe 
‚formulas solennes einleite und beſchließe. Die Leſer er: 
halten bier 10 Tauf, 13 Trau- und 4 Begrabnıg Meden. 
Der Fleiß und der gute Wille des Hrn, Verfs. ift in ihnen 
nicht zu verfennen; fie haben aber feinen Vorzug, ben 
nicht auch jeder gewiſſenhafte Prediger feinen Eafual:Reden 
zu geben wüßte. — Fromme Betrachtungen und 
Gebetbühber. GottfeligeBetrabtungen über 
dad Gebet, nebft aründliher Erflarumng des 
Sebets des Herrn oder heil, Varerunfers 
n.f.w Von 3. ® E. Langsdorf, Grbzl. Bad. 
Dberbofger.:Vice-Kanzter. ıfler Thl. xI Inhaltsanzeige 
u. 168 ©. ater Tpl. VIN Inhaltsanzeige u. 168 ©. gr. 8. 
Mannheim, bey Schwan m. Gotz. 1921 (bevde Thle. 
‘y Khir. 8 zr.) Der Hr. Bf, wurde durch ein ſchmerzliche⸗ 


toͤrperliches Uebel genoͤthigt, fein Amt niederzulegen und 


beſchaftigt ſich im feiner Muße vorzüglich mit dem Leſen 
der d. Schrift. Er ſchrieb nieder, was dieſelbe über das 
"Gebet lehrt und gebietet, ordnete den gefammelten Stoff 
und knupfte daran feine Bettachtungen. Der erſte Theil 
; enthält die allgemeinen Belehrungen tiber das Gebet, der 
“jimepte über das Varerunfer. Dief. ift keine Schrift be 
"fannt, in weicher Dieter Gegeuſtand fo faßlich und biblifch 
“Fe das Volt in edferem- Sinne behandelt wire, Jeder, 
der in achtehriſtlicher Einfals unterrichtet ſeyn will, wird 
-yole Befriedigung bier finden. — Siona. Fir Ehri: 
ſtenthums freunde aus den höberen nnd gebildeten Ständen 
yon allen‘ Eonfeffionen. Von Geo. Eonr. Horft, 
"Grbjl. He. AM. 2 Thle. ate verd. und verm. Aufl. 
(Manz b. Kupferberg 'rözı.. Mit Kpf. XVI u 561 ©. 
Yor. 8. (Bevde Tble. broch. 2 Zülr. ı2 gr.) Der Störf 
"zu religiöfen Betrachtungen und zur Erbauung, den bie 
Siona darbietet, mußte allerdings vielen frommen Gemü: 
thern willlommen jenn. Herr H. bat in dieſer nenen Auf: 
lage theils einige Zufäe gemacht &. 11, 67, 68, 19516, 
theils drey neue Betrachtungen über die Blumen in bobe: 
ger Bedeutung binzugefügt, — 

Die gortfepung folgt.) 
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Glanzes hatte, ſcheint 


Spanifche Literatur. 
Beſchius ·. ® 
in D. Epifanio Eteban, Kap. im Genichorpg, 
bat uns mit einem Xufkipiel beglüdt, El desembasceo 
de los rusos en Motril, costa de Granada (die Zah: 
dung der Ruſſen ın Metril), das ın Granada zur Vorftel: 
Inng gelommen ift, bier aber bald ein Trauerſpiel veran⸗ 
laft hätte. Unſer Iheaterdireftor, der et qua joider etwas 
mit der Poeſie hält, fand dieß Ding zu Jammerlib, um 
es auf dıe Bretter gu bringen, Unfere Parkioten + Die es 
qua ſolche mehr mit Unregung von xeidenichafien halten, 
nahmen dieß übel, und ftürmten Abends ind Theater umd 
begebrten patriotiſche Stüde. Der Direktor dat ſich zu 
rechtfertigen geſucht; dep den Vernünftigern bedurfte er 
feiner, bey den andern dürfte ed ihm auch micht gelungen 
baben. — Poesiss de D. Eugenio Tapia. Der 
Verfaſſer, Direktor der NanonakBuddruderep und Mit: 
glied der Kortes, int der. Licentiat Eifentopf (Machuca), 
von defien Satyren ich jbon in einem fruͤhern Berichte ge: 
rede: babe. Er giebt bier eine neue Auflage berfeiben, 
mit einigen Iprifben Poefien und. Brucſtucken aus einer 
Epopdie: Sevilla restaurada, vermehrt. Er macht um- 
freitig recht artige, angenebme Werie; ober aber Dich⸗ 
ter it? — La Sociedad des los francos-mase- 
nes sostenida tonsra:las falsas preocupä- 
ciones porıel solo aspecto de la verdad; obra 
dedicada & las gentes juiciosas por el amante de la or- 
den F. B.L. T. R., uni Dis@ursoe mäsonico über 
die Fortſchritte, weiche die Mauterey im Spanien yemadt 


bat. 

Außer den Zeitumgsfabimeten, melde feit Aux: 
zem in mebrern Straßen.angelegt worden find und worin 
san die biefigen Tayblarter est, baten Franyde ein neues 
gefetabınet eröffner,- worin man aufer den biejigen 
au ‚die vorzüglichten. (rangosiichen Keicangen 
findet, Das Abonnement ift mit ziemlicher Billigleit anf 
ı Piaiter für den Monat, feitgefejt. Es ſoll damit auch 
eine Leihdibltothet verbunden werden, wozu bereite 
der Anfang gemacht it: Die Frauzoſen verlörgen und mir 
Juſtituten aller Urt, ia im der Straße del Larmen pard: 
dırt bereitd ein Museo de moda, elle ertſtatte, 
wo ein Franzos Kleider macht und ausbeſſert. Sogar In⸗ 
ftitute einer andern Art, die bier eher wegen der Strenge 
der Voinger tinbefannt geweien, follen die Franzoſen bereits 
etablirt baben, k re i F 4 

Bon unfern Zeitihriften it dad Echo.de l’Europe 
deshrn. Bouguet: Desbamp nad emner furzen tes 
beudperiode won’7 Moden wieder mit Tod abarnangen, 
vielleicht von Niemanden betrattert ald dem Herausgeber 
dejieiden. Das Echo bat bier vergebene nah Abuedmern 
gerufen, wie weiland nach dem ſchönen Narciſſus. Dem 
Echo foigte ber Constitucianmal, der ım der leiten 
Zeit als Nacimogel (Abendzeitung) "noch einige Wegen 
berumflarterte,’ bis et emdirch gänzlich verſchwand. Einer 
ber .Derauidgeberi-beflelben, | Mexia, läßt lich jezt auf 
ber Zribune der, Fontaua hören. Der Univermal, 
der unter dein borigen Winifkerrum eine \ ** des 

ſehr in Abnahme zu getathen. 
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Biographie 
Erinnerungen aus dem Leben Johann 
Gotifrieds von Herder. Gefammelt und 
beſchtieben von Maria Carolina von Der 
der geb. Flachsland. Heraus gegeben durch 
Johann Georg Müller Dr. der Theologie 
und Profeſſot zu Schaſhauſen. Eifle: Theil 
472S. Zweyier Thl. 372 ©. 8. Tubingen in 

der Soita’fhen Buchhandl. 1820. 


Ein hoͤchſt anziehendes, vielfach unterhaltendes und 
belehrendes Buch. Wenn ſonſt der Biograph be 
des Bildes eines großen Menſchen felten die Wirkung ver: 
geilen kann, welche er fi davon verſpricht und wünscht, 
daber auch oft unbewußt daffelbe dem reale fittlicher oder 
geiftiger Vollkommenheit, welches in feiner Seele lebt, 
näher rüdt oder entfernter ſtellt, als es die Wahrheit er: 
laubt, und er gethan baben würde, wenn ibm nicht der 
Eindruck vorgeibwebt hätte, den er.bep dem Leſer .beab: 
ſichtigte; fo finder man in diefen Erinmerungen dagegen 
eine 10 anipruchsioje, ruhige, gehaltene und einfache Ent: 
widelung des innerften Weſens eines großen Geiſtes und 
edlen Gemuͤths, mir eben fo ficherer als feiner Hand aue: 
geführt, dab man dem Zweifel nirgends Raum geben kann, 
es möchte die ſes oder jenes wobl eigenthumlich ganz anders 
geweſen und bier nur zum ZwedKinftterifcher Wirkung fo oder 
anders geftaltet fepn. Deun, wenn gleich die reinfte, feu: 
tiafte, achtungsvolleſte Liebe der Verfaſſerin die Hand ficht: 
bar geführt bat, ſo ift es doch durchgaͤngig Mar, daß ihr 
Wahrheit über Alles ging, und daß fie dieſe wenigſtens 
fagen wollte, fo wie fie dieſelbe erkanute. Frevlich iſt es 
immer ein weiblicher Geiſt und ein weibliches Herz, wel: 
ches einen männlichen und ein maͤnnliches bier abbilbet, 
und wiederfpiegeit, wodurch denn gerade die nämliche 
Eigenthumlichkeit vielleiche mit zu ſchwacher Beleuchtung 
und in zu weichen Farbentone behandelt erſcheinen möchte; 
Allein es kommt auch hier weniger auf die Darftellung der 
Berf. als auf den Inhalt derfelben, mehr auf das, was fie 
wittheilt als wie fie ed mittheilt'an. Sie führt und durch 


ufftellung ‘ 


1. Auguſt 


| 
| 


1821. 





das ganze Leben des Batten, dem fie bis and Ende bie treueſte, 


liebendſte Gefährtin, die innigfte Theilnehmerin feines 
ganzen Seyns und Strebend, ein wahres zwedtes Ich war, 


fill und ruhig hindurch, und macht uns felbſt zu Vertran: 


ten und Theilnehmern ‚alles deffen, was dem Geliebten 
umd ibr am feiner Seite begegnete. Alles Erzählte wird 
dur Belege unterſtuͤzt, die entweder -aus Herders eigenen 
ſchriftlichen und mundlichen Heußerungen beſtehen, wo es 
die Darlegung feiner Auſichten, Grundſatze, Handlungs: 


‚art galt oder aus den Briefen Auderer genommen find, 


wenn es das darzuftellende Verhältnif derjeibe zu Herder 
erforderte. Man lernt auf diefe Weiſe manden interefz 


fanten Menſchen, manden vriginellen Beit, manche fhöne 


Seele kennen, welche in dieſem Maahe ſouſt Shwerlich Je: 
manden anders als deu nächften Vertrauten bekannt ge: 


worden ſeyn würden. So den Grafen von Bilteburg und 


defien fromme, holdielige Semalin, deren ſchöͤnes Bud ſich 


‚aus den Aus;zügen ihrer Briefe an Herder von ſelbſt jpre= 


hend geftaltet. "Eine folche Behandlungsart icheint ſich 
auch am beiten zu eignen für ein Leben, das ſich nicht fo. 
wol durch die Außern Eriiheinungen, durh merkwürdige 
Gataftrophen und Veränderungen, als vielmehr dadrch 
ausieichnete, dab ed vondem, der ed lebie, ganz im eis 
geniten Sinne ald eine Vorichule, Worbereitungs: und 
Kauterungs: Epocde für eim höheres und fhöneres Dafrpn 
bevandelt-und angeſeben wurde. Deun gewiß werden nur 
wenig Menicen gelebt haben, die fo wie Herder alles 
Irdiſche immer auf dad Himmliſche, das Zeitliche auf das 
Ewige, das Vergänglice auf das Ünvergängliche bezogen 
haben, und ſo ganz das geweien find, was man human 
nenuen möchte und er jelbit fo nannte, Humanität, 
als Verklärung bes Sinnlihen durch das Geiftige war die 
Seele feines Lebens, die Summe feiner Weisheit. 

Das Buch iftin mehrere Abſchnitte eingetheilt nach 
ben bedeutendften Veränderungen oder Abichnittäpunften 
in dem Leben ſelbſt, ‚und einem jeden ift fogleich dasjenige 
bevgefügt, "was zur Erläuterung und naͤhern Bertchtigung 
ober Beitätigung des Erzabiten dienen kaun. Der erite 
umfaßt Herders Jugendgeihidhte zu Mobrungen. 
Sein Vater, Maͤdcheuſchullehrer und Sloͤduer bep dem 
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polnifchen Gottesdienſte, und Cantor, war ein febr erniter, ; 


feine Pflihten gewiſſenhaft erfüllender Marin, aber dabep 
gutmütbig und von wenig Worten; die Mutter eine ver: 
ſtandige, befonnene,. fleifige und flile Frau, die Kinder 
zärtlich liebend, und von ausgezeichneten Geifted« und Ge— 
müthsgaben. Armuth drüdte Herderd erite Jugend. Eein 
eriter Yehrer war der Neltor Grimm, ein firenger, pebans 
tifcher,, aber rechtl cher Mann. Des Anaben Wisbegterde 
war außerordentlich, Mufit und Geſaug ſein liebfier 
Genuß, eine Nrigung, 
feined Lebens biicb, Es werden PBeripiele von der allen 
Hinderniſſen trog nden Liebe des Anaben sum Studieren 
anefuart. 
den meiſten Vorſaub. Im 7ten Jahre ſchrieb er das 
erſte Soc, Das rothe Halsband, das dama— 
Laer Zeiden der Militaͤrpflichtigkert im den preußiichen Staa: 
tem, machte auf ıbn einen umvertilgbar qualenden- Eiudruck, 
b fen er nie nieder ledig werden fonute, in rafjiicher 
Mesimentichirurg rahm ibn mit nah Königsberg, mo er 
bie Chirurgie erlernen folte. Im Jahre 1762 reiste er 
mit diefem von Mohrungen ab, und fah feine Eitern nie 
wieder. Uufentbalt auf ber Aademie zu Ai 
nigsberg. H. batte eine Abneigung gegen die Ehirur: 
gie und wollte Theologie ftudieren, allein feine Baarſchaft 
beftand nur aus 3 Thlr. 8. gr. Preuß. Courant. Gin 
Schuifreund, Emmerich, ſchaffte ihm, mac feiner Tren: 
nung von dern Megiments: Chirurg, Wohnung. und auch 
einige Informationen. Er lebte fehr oͤlonomiſch, und balf 
fib muhſelig fort. Manchen Tag lebte er mur von ein 
Paar Sen meln. Der Buchhändler Kanter vergönnte ibm 
Ben Gebrauch feiner Bier auf dem Lager. Erfte, unbe— 
grenzte Wärme des Wifbegierigen. Im J. 1763 wurde er 
Lehrer am Gollegio. Fridericiene. Er blieb von dieſer Zeit 
an ein großer Freund und Liebhaber der Jugend; und be: 
hielt. eine Vorliebe für den Beruf, des eigentlichen 
Lehrende, der jedech, aller Bemühungen ungeachtet, nie 
Hauptzweck feines Lebens werden fonnte, Unter andern 
wurde auch Kant fein Lehrer, obgleich Herder nie eigent: 
lich fein Scatier. ) Ihre Beifter begegneten ih nicht 
in der Hauptrihtung ihres Streben. Sein eigentliher 
Greund ward Hamann... Bande verband die innigfte 
Sompatbie. Dieler lehrte Herder aub Engliſch, und 
ſchloz ibm zuerſt Shalipear’d Wunderwelt auf. 

Im Herbft. 1764 fam 9. als Gallaborator an bie 
Domfdmle zu Riga, nachdem er vorher noch in Königs: 
berg das ſchrecklichſte Schaufpiel feines: Lebens, eine furdt: 
bare Feuersdrunft, welche ganze Straßen in Aſche legte, 
gereb m harte. Im den Beplagen finden fi mehrere Stücke 





*) m. vergl. jeboch Herb, Briefe zur Bef. d. Hum. vr 
Smmi. ©. 173, we tr Kaut als feinen Lebrer mit 
Warat zühemt, mM. 


die Dem Manue bis ans Ende ! 


Der Diaconud Trıflew leifiere ibm. dabep 


von Geiftesprodulten Herders aus jener Periode, Gedichte, 
Eolleftaneen:Hefte und eine Leihenrede. 

Mit einem wahren Freoheitsgefühl (dem damaligen 
preußiſch⸗militaͤriſchen Zwang entgangen zu fepn) trat 
H. fein.neues Amt an. Er war zugleich Prediger. Diefer 
Wirkungskre 8 ntiprab einigermaßen feiner Neigung, durch 
das lebende Wort zu wirken, die ihn durch das ganıe Leben 
begleitete, Seine natürlie Beredfamteit fam ibm bier 
febr zu Statten.. Es war nureime Stimme des Beyſalls 
user ihu. Auch im gefelligen Leben fühlte er ih in Riga 
fehr wohl. Hartknoch, fen früher fein Freund, wurde 
ed immer mebr; auch gründete er auf Herders Math eine 
Buchhandlung, die jezt noch blüht. Hier wurde er recht 
geiund an.Seel’ und Yeib, obgleih er ftetd mehr Geiſt als 
Köıper war und blieb, Diele Lebensepoche nannte er 
noch fpäter fein goldenes Zeitalter: Im 9. 1766° wurde 
er Freymaurer. Erſtes ſchriftſtelleriſches Aufſtreben. 
Klotzens Ausfalle gegen ibn verleiden ihm dieſe Thatigkeit. 
Er will eine Reiſe ius Ausland machen, und macht fie 
endlich auch, nachdem er die Entlaſſung von feinen Aem— 
tern erhalten. Er gieng nach Frankreich. Reiſe zur 
See von Kiga nad Nantes. Er lernte auf dieſer 
Meife auch Lelfing kennen. In Varıd erbielt er dem 
Antrag, den Eohn ded Fürfibiihofs Herzogs von Holftein 
zu Eutin als Inſtruktor und Meifeprediger drey Jahre auf 
Reiſen zu begleiten, Annahme diefes Antrags... Anfente 
balt in- Eutin, der ibm im Ganzen. fehr angenehm war.. 
Abreiſe. In Darmſtadt lernt H. feine Gatrin kennen. 
Ruͤhrend ift die Art und Weife, wie fie dieſes erzählt. 
„Am +9. Aug. (10 Sonnt, n.. Zrinit.) predigte Herder 
in der Schloffirde. Ic börte die Stimme eines Engeld 
und Seelenworte, wie ih fie nie gehört. Zu dieſem großen. 
einzigen nie empfundenen Eindrucke babe ich feine Worte, 
Ein Himmlifcher in Menſchengeſtalt ſtand er vor mir. 
Den Nachmittag fab ic ihn, ſtammelte ibm meinen Dank. 
Bon diefer Zeit an waren. unfere Seelen nur Eins und 
find Eins; unfer Zujammenfinden war Gottes Werk, 
Inniger können fih die Seelen nicht zufammen veriteben, 
zufammen gehören. Ach! gewiß bat Niemand feine beilige 
Seele fo gekannt wie ib!” Im Darmftadt erbielt er den 
Muf nah Büdeburg, den er aunabm, da ihm fein jetzi— 
ges Berbältnif gar nicht zufagte- Hier find Stellen aus 
feinen Briefen an feine VBerlobte aud Strasburg mitgetheilt, 
die manches intereffante Abort enthalten, unter andern 
über gelebrte Frauen. — Herders Aufenthalt in 
Büdeburg, wo er die Stelle eines eriten Predigers und 
Eonfiftoriatratbed bekleidete,und an Thomas Abts Stelle 
trat,. war wohl die wichtigfte Periode feined Lebens, Er 
vermäbite fih mit feiner Verlobten, gründete fein haͤus⸗ 
lihes Glide, das ihm treu bid and Ende blieb, wirkte 
bedeutend in feinen Aemtern und ale Schriftfteller, knüpfte 
viele ihm für jein ganzes Leben wichtig gewardene Bekannt⸗ 
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ſchaften und Freunbfcaften, und fuͤhlte fih im Ganzen 
fehr gluͤklich. Anziehend ſind die Echilderungen von den 
Sharalteren des @rafen von Büdeburg und deſſen liebene: 
würdigen Gemalin, einer der reiniten, edelften, beiligften 
Seelen, die es auf Erden gegeben hat. Die mitgetbeilten 
Stellen aus ihren Briefen an Herder, deu fie aufs tiefte 
verehrte, zeugen überall davon, Dem erften Tbeile, der 
mit Herders Abgange von Bückeburg nah Weimar 
fliegt, it ein Journal feiner Reife im Jabr 
2769 (nad Franfreich) bepgefügt, weldes Bemerlungen 
Über den Aufenthalt zur See, über Frankreich, Liefland, 
Rußland, Preußen 1. f. w. entbält, Die meiſtens etwas 
Anziehendes und zum Nachdenken Reizendes haben; 


Der Zwepyte Theil beginnt mit Fragmenten 
su Herders Lebensgefhihre in Weimar, Im 
Oktober des 3. 1776 kam er daſelbſt an, und wurde von 
dem Herzog und dem ganzen Hofe, auch von Goethe, 
den er ſchon früher hatte Fennen gelerur, als einem. treuen 
liebenden Äreunde empfangen. Er war zuerſt Conſiſtorial⸗ 
rath und Prediger. Er erfreute fi bald der Freundfchaft 
eines Wieland, bes Herrn von Knebel, des ßra: 
fen Goͤrz, des Aärfien Primas Cark von Dalberg, 
tdamals noch Statthalterd von Erfurt) des Bergraths 
von Einſiedel, und Anderer. Gleims Liebe ımb 
mmigfte Anbänglichfeit batte er (bon früber gewonnen. 
Seine amtlihe Wirkſamkeit war. nicht frev von manderley 
Unannchmlichkeiten, befonders die Eonfiftorialgeihäfte, mo 
er oft mit widerftrebenden Geſianungen und Anfichren zu 
fampfen hatte. Allein die zartefte und liebendfte Theil: 
nabıne gab ſich ibm oft auf Üüberrafchende Art zu erkennen. 
So erbielt er im Jahr 17988 am 10. März durch die Poſt 
ein Beibent von 2000 Gulden Mbeiniih, in Ducaten, 
deſſen Geber die Familie Herders nie batte erfahren lön- 
wen. Die Reifenad Italien it nun einer der be 
deutenditen Abſchnitte in Herders Leben. Hier find das In: 
tereffantefte die Briefe, welde der Water an feine finder 
umd der Gatte an die Gattin aus dem Lande feiner Sehn⸗ 
ſucht ſchreibt, und aus denen viele Aufzüge mitgetbeilt 
werden, In einem berielben fommt ein ſonderbarer Irr: 
sbum vor. Herder fchreibt namlich, er babe zu Spoleio 
au die porta fugse gefeben, „wo Hannibal floh, ba 
„er bevm Trafimeniihen See geichlagen war.” Nun ift 
aber Hannibal nah der Schlahı am Traſim. See, wo er 
befauntlich den rom. Gomiul Flamıntus ſcchlug, und dadurd 
Schreden und Angſt durch ganz Jralien. verbreitere, Pe: 
uedwiges geflohen. Die Sache mar dieſe. Während der 
Schlacht vermutblib wollte ih Hannibal der Stadt Ep: 
te:o durch einen plößlichen Yugrıff bemeiltern, allein die 
mutbigen Einwohner von Epoleto trieben ibn zur, an 
der Stelle, welche fie im Gefühl ıhres Muthes, porta 
fugse nannten. Seine intereffantefte Bekanntſchaft in 


Sta:ren war die des Erzbiſchoffs von. Tareut, Giuſeppe 


; Gapeeie Latro — der auch Herderd Tod in einem lateiniſchen 
Gedichte befang. — Während er in Italien war, erbielt 
er den zwepten Ruf nah Göttingen als öffentl. Lehrer an 
der daſigen Univerfität. Sein lang genahrter Wunſch 
ſchien nun in Crfälung geben zu wollen, allein der Stimme 
feines Genius ungeachtet, die für die Annahme diefed Ans 
trags war, beftimmmte er ſich endlich in Weimar zu bleiben, 
mo er dann auch bis zu feinem Tode verweilte, 

Die lezten Abtheilungen dieſes Bandes bebandelm 
Herbers Amtsgeſchaäfte und ihre Führung, 
feine fernere ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, 
und jcließen mit einer Charakteriftik deffelben (wozu 
jeboch nur einzeine Züge geliefert werden). Etwas ganz Ciger 
nes iftes, daß Herder fein Leben fortwährend uud bis am. 
feinen Tod für verfehlt anſah, ob er ſich gleich in einer 
Yage befand, bie feinem Genius, durch die Art der Wirk 
famkeit, die fie ihm barbot, fehr angemeffen hätte feinen 
mögen und ob er gleich die Meberjeugung gewinnen mußte, 
daß er mir Gegen arbeitete. Er glaubte ſich eigentlich für 
ein Yebramt auf einer Afademie beftimmt. Wie fonderbar 
nedte ıbn dba — fann man fagen, das Schidial, da ed 
ihm die nabe Erfülung diefes Wunſches mehrmals zeigte 
und nie gemährte, 

In einem Abſchnitte ganz am Ende wird unter Her 
ders Freunden im den leiten Jahren feines Lebens auch 
des geiftreichen und gemürhvollen Tean Paul Richters 
gedacht, mit dem lich Herder unter allen faft am meilten- 
verftand, mit dem er am meiften geiftig verſchmelzen konnte. 
Es werden auch die wirklich fehr fhönen Worte Nicdhter® 
über Herder aus dem 3ten Theile ber Vorſchule der Aeftz 
betik in der legten. Vorlefung angeführt, Wir beſchließen 
diefe Anzeige mit denen deffeiben Autors in den Däms 
merungen für Deutfhland, wo es von Herdern 
beifr: 

Ih wende mein Auge zu einem dichteriſchen Geifte, 
der durch alle jeine Werte reinen Hımmelsärher weben ließ, 
und feinen unheiligen Laut ın ihnen, als in heiligen Tem: 
peln, duldete; ja der gleihfam als cin geiftiger Drientaler 
immer unter dem offenen Himmel wohnte und nur auf 
Höhen f&lummerte. Wollt ihr durch Muſen dıe Religion 
wie Eofrates die Phileſophie von ibrem Himmel auf die 
Erde bringen und pflanzen, fo eifert dieſem Muiter nad, 
oder einem Klopſtock, ober überhaupt den Dichtern älterer 
Zeiten. Solche Mufen allen können die Henornb-kchr 
rermnen jo vieler Großen werden. X. %. 


Weberfiht der newelten franzöfiſchen 
Literatur. 
Janvar, Februar, März, ı8ar, 
Forterung.) 

Des projets de l'autriehe sur Helie; par Mt 
Die teiter po itiſchen Greigniffe um Italien baben, wie 
es io eriwa ven lien viele Rlugſchriſten in Fraukreich wer: 
anlapt, wovon einige ſelbſt jezt meh beherzigei zu wer⸗ 
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den verdienen, obwol bie Bewegungen, ‘die fie veranlaß⸗ 
ten, ſchon gedämpft find. Gegenwärtige Schrift gehört uns 
ter dieſe Anzahl. Noch batren die ditreicuchen Truppen 
bad Königreich Meapel nicht bejest, als jie erſchien; ter 
Verfaſſer unterfuht daher zu allererſt, was eiue joidıe 
milttariſche Maßregel zur Folge baben Lönnte, und zeigt 
dann die Uugerechtigkeit ‚der Anmaßung, ſich im die in— 
neru Angelegenheiten eines Landes miſchen zu wollen, 
welches durch Umſtaͤnde veranlaste Veranderungen in fei- 
ner Megierungsform vorgenommen bat. Wach des Ber: 
jaffers Meynung mußten nicht nur alle ‚Kleinen ‚Staaten 
taliens, ſondern quch Wurtemberg, Bayern und die 
Schweiz ſich einem ſolchen Schritte von Seilen Deiter: 
ſterreichs, mir aller Macht widerſetzen. Er mirit dann ei: 
nen Blick auf das Jutereſſe Spaniens, Srantreihs und 
Enzellands ruͤckſſichtlich dieſer Ungelegenheit. Er fragt — — 
— doch inazu hier die Wiederholung jeines wobigemeinten 
Zurnfs, da ſchon das Gegentheil geſchehen iſt? Die 
Schrift ſchließt mit der Ueberſetzung einer vortrefflichen 
Mede, die H. Poerio, am 8. Dezember v. }., im neapolız 
tauifhen National:Parlamente hielt, und in welcher Jiber 
mehrere die Mevolution betreffende Umjtande wichrige Auf: 
fhlüfe gegeben werden, (in 8. Preis 2.Fr. Den Mongie.) 
Du Congres de Troppau; ober Unterjuchung der Au: 
fprüce der unumjchränften Monarchten in Hiuſicht der con: 
ee Monarchie von Neapel, Bon Bignon. Dies 
er beitebte Publiciſt behandelt bier den namlichen Gegen: 
fand voritebender Schrift, aber mit weit mehr Gewands 
‚heit. Zwar it, wie fchon geiagt, es jezt zu ſpat, ein Ge: 
bäude noch ausbeffern zu wollen, da es ſchon auf dem Bo: 
den liegt, doch laſſen ſich die Materialien, die H. v. Big: 
non bier berbeufährt, auch zur Aufrechthaltung eines an= 
dern Gebäudes benugen. Gr unterſucht ıftend. Db die 
vereinigten Kabinette mehrerer Mächte das Net baben, 
eine andere Megierung zu verhindern, mehr oder nunder 
ausgedehnte Modificartonen mit-ibrer Form vorzunehmen ? 
‚ ztend. Ob die vereinigten Kabinette mebrerer unwnfhrant: 
ten Mäcte berechtigt find, ihre Verbältniffe,mit der con: 
ftitutionellen Regierung von Neapel zu brechen, oder fid 
zu weigern, dieſe Negierungunjuerfennen, unter dem Bor: 
wande, daß fie aus einer gewaltfamen Staatsummälzung 
hervorgegangen, während jeue Mächte fib gegenſeitig an: 
heiſchig gemacht hatten für die Fortdauer der Viegierungen, 
fo wie fie auf dem Miener Congreß anerfaunt wurden, 
Gewähr zu leiten? 3tens. Db die Weigerung der Mächre 
die conftitutionelle Regierung ‚von Neapel anzuerkeunen, 
fih durch Gründe rechtfertigen läßt, .die aus der Natur 
and Urfahe des revolutionären Regierungswechſels, oder 
aus der vorgebliber Gefahr, welcher durch Dieje Revolu⸗ 
tion die geiellichaftlihe Ordnung. ausgefest worden ift, ‚oder 
endlich aus der frenheitsioien Lage des Königreihs.bevder 
Sicilien hervorgehen? 4tens. Ob unter folden Umjtänden, 
Oeſtreich als Graͤnznachbar dieſes Königreichs berechtigt 
fen, die Wiederherſtellung der unumſchraukten Gewalt, 
«oder auch nur irgend eine Mobdification der Regierungeform 
von Neapel zu verlangen? 5tens. Ob bad Recht Neapel, 
wegen der vorgegangenen Veränderungen in diefem Könıg: 
reihe, feindlich zu behandeln, auf einer älteren Weber 
eintunft berube, wie zum Benipiele, der Tractat zwiſchen 
diefer Macht und Deiterreih vom Jahre 1815? 6tens fragt 
der Derfafier, ohne Ruͤckſicht auf das Recht, welches an: 
dere Mächte haben oder nicht haben, das couſtitutionelle 
Neapel feindlich zu bebandien, ob ein ſolches Betra— 
en ſich mit ihrem wahren Intereſſe vertrage? Endlich 7tens 
agt H. v. Bignon ob das couſtitutionelle Neapel die ans 


ı 
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lommandiren. 


gebotene Vermittlung der Kabinette unumſchränkter Mo: 
narchien anuchmen.tonmte oder durfte? Die Eroͤrterungen 
aller dieier Fragen find mit einem großen Aufwande von 
‚Gelegrfamterr gemacht worden. Vielleicht dürfte der Ver: 
fajler ‚manchem Yefer zu geiebrt ſcheinen. Aber offenbar fte: 
ben nicht ohne Grund ſo viele fremde Untoritäten bier aufs 
geführt, denn viele Leute find eber.geneigt, der Meinung 
anderer Schriftiteller bevzupflihten, als desjenigen, ber 
mit ihnen ſpricht. «(Detavband Ben F. Didot), 
L’Italio au :dix-neuvteme ‚siecle oder von der Moths 


‚wendigteit in Italien die Ärepheit nicht von der Macht zu 


trennen. Als Ver faſſer dieſer anonpmen Schrift wird ein 
italieniſcher, in Kranfreich anmwefender Gelehrter genannt, 
der in der Literatur, in der Philoſophie, fo wie in der 
Volitit ſich ehrenvoll bekannt gemacht bat. Man findet 


hier eiue wichtige Wurdiguug des volitiihen Zuſtandes von 


Italien, zu derzeit, da dieſes Land der Schauplatz geſchicht⸗ 
ũcher Ereigniſſe von jo heher Wichtigkeit geworden war, 
Der Verfaffer möchte die Hebel des Krieges von Rtalien 
abwenden, oder wenigſtens eine nüßlibe Lehre für Volker 
und Fürften aus dem lezten Begebenheiten im Meapel zies 
ben. Er beweilet die Nothwendigkeit, den italieniſchen 
Staaten repräientatiue Konſtitutionen, und diefen ſammt⸗ 
lichen Staaten eine federatwe Konitırution zu geben. Geis 
ner Mepuung nach ijt kein anderes Mittel, die Gefahr eitteı 
allgemeinen iKevolution auf Immer abzuwenden. Die Smrift 
tft ÜUbrigeas mit vieler Maßigung abgefaßt, obwol die wid: 
tigſten Thatfahen-und die ftärkiten Wahrheiten mit aller 
Freymuüthigkeit darin ausgeiproben werben. Sie athmet 


‚mit dem aufeichtigiten Wunſche für das öffentlibe Wohl, 


Liebe der Freyheit und.ber volklsthümlichen Umabbingigtett, 
(10 Bogen Drud in 8. Preis 3 fr. Ben Dufart.) 
Reilesions sur les majorals ot sur les substitutions, 
‚par :Heulard de Montigny. Der Verfaſſer, Mitglied des 
lonigl. Gerichtshofes au Bourges, ſtellet bier diefen wich 
tigen Gegenfiand von der namliden Seite dar, wie vor 
ihm der Graf vanjuınais in einer Fleinen Schrift es that, 
die den Titel fiihrt: La Charto et les Majorats, daß beißt, 
er beweifer, dab dieſe Einrichtung, auf weicher ber Kaufer 
Napoieon feine militärifche Regierung gründete, nit nur 
dem Staats: jnterefle, ſondern auch dem Jutereſſe einzel: 
ner Familien zuwider it; nicht nur gefäorlih, fondern 
auch inconftitutionell tft. Er greift beionders die irrise 
Mernung au, Daß es für, Frankreich ein umerfeßlicher Ber: 
luſt ſeyn würde, wenn irgend eine mebr oder minder be 
xuhmt gewordene Kamilie jezt ganz im Vergeſſenheit geras 


‚tben ſollte, — weil fie nicht mehr das ausſchließliche Met 


bat, die eriten Stellen im der Armee zu befteiden. „Es 
ift verfbmwunden , dieied Vorurtbeil, fagt er, feıtdem die 
Revolutionskriege auh den Ungläubigiten bemiefen haben, 
dad in Fraukreich Anftrenaung und Ehre aungeborne Eigen— 
(haften des Nationalcharakters ſind; ſeitdem unſere beiten 
Nifiziere und Generale, die aus der MolteHafe hervor: 
giengen, ‚Oder vom gemeinen Soldaten fi erhoben, dar: 
gethau baben, daß es feiner adeliben Ubkunft bedurite, um 
eine Kompaante , ein Regiment oder eine ganze Weniee zu 
Es fan daber fraufreich mie an beräbmien 
Männern feblen.” Gegen ſolche Wabrheiten laßt ſich 
ſamwe rlich etwas einwenden; dennoch wollen aber gewiſſe 
Menſchen, die Alles, mas ſeit drevenn Jahren geſche— 
ben iſt, gern aus ber Geſchichte verloſchen möchten, fie 
nicht anerfennen, daher deun aub Hr. v. Mentienp viele 
Wider ſacher gefunden bat. (8 Bogen Drimt in 8. Preis 
1 dr. 75 Gent. Bourges, ben Debrie.) 
(Die Fortjegung folgt.) 
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„Unterhaltungs » Literatur. 


U, Oehlenſchlaͤgers Briefe in die Heimath, auf eir 
„ ner Reife durch Deutſchland und Frankreich. Aus 
0 Dänifchen überfezt vom Georg Log. Altona 
b. Hamumierich 1820. Zwey Binde IV, 321 a. 
308, ©. 8. 


* De. Ueberieger hat wiederholt in den Gegenden fi 
aufgebalten, von welchen ber Berf. erzählt, Jezt, wo ihm 
Blindheit dad Reifen unterfagt, wählte er dieſen Schrift: 
ſteller zum Gefährten, um eine Meile in ber Erinne 
rung zu machen, und fo entitand diefe Urbet ſehung. Die 
Wahl war fihr.thm ſehr gut; denn Oehlenſchlaͤger ift Dich: 
ser, und er, der Ueberſ. auch. Uber für die Leſer möchte fie 
wohl. minder-giädlih fepn. Die Briefe find im Durch⸗ 


ſchnitt gefchrieben, wie man nun fo nah Haufe ſchreibt, 


an bie lieben Angebörigen und an die guten Bekannten, 
bie an zerbrochenen Deichſeln, guten oder ſchlechten We 
gen und Wirtbebäufern, ermeuerten Bekanntſchaften, em 
Hangenen Ehrende zeugungen und anderen dergleichen Dei: 
febegegnifien,, lebhafteren Antheil zu. nehmen pflegen, als 
dad lefende Publitum, welches von einem reifenden Autor 
neue, überrafhende, anziehende Beobachtungen erwartet, 
und 3. B. Anecdoten, wie bie ©. 89. B. 2. von einem 
Wiener, ber in Buchladen Poch e's franz. Lerikon (dic- 
tionaire de poche) forderte, ſich nit gern für neue 
Würze verlaufen läßt. Dergleichen Mohnkoͤr ner bat 
der V. bier auf beträdtlichen Zeldflähen audgefät, und 
bie Kritifer feines Vaterlandes werden ihm nicht mit Un: 
recht einen Vorwurf daraus machen, dap er dieſe Saat bey 
der Herausgabe feiner Briefconcepte nicht unteraderte, 
Diefer Vorwurf fällt in fofern’ auf dem Ueberſetzer zurück, 
als derſelbe diefe Mohnfelder gar figlih ben Dänen allein 
zum WUbärndten hätte überlaffen Fönnen , da die Deutſchen 
an dergleihen Früchten einen felbfterbauten Ueberfluß be: 
figen. 

„Abgeſehen davon, hat das Buch im feiner Tendenz 
viel Wchnlichkeit mit Klingemanns Bub, Kunft und 
Natur; aberob es gleich diefem vermöge der Reiſe „durch 


17. 


Augu ſt 1821. 





Franfreig” (1. ©. nah Paris) überlegen iſt; fo ſteht es 
bemfelben doch in der Hauptfahe, an intereffanten Auſich⸗ 
ten der Natur und der Kunft, weit mach. Rec. weiß nichts 
dafür zu thun, als daß er einiges aushebt, was er — nicht 
blos durchblätteet hat, 

Dahin gehören, im 1. Bb., des BE. Eritiiche Bemer⸗ 
kungen über das franzöfiiche Theater, beſonders über das 
tragiſche. Diefe hat Rec. aufmerkfam durchgelefen, und 
am Ende daraus gefchloffen, daß — Leffing in Dänemark 
nit ſtark gelefen wird; . denn ſchwerlich wuürde fonft De 
ſich entſchloſſen Haben, Teime Bemerkungen druden zu 
laffen. Nicht ale ob feine Kritik mit der Leſſtug'ſchen im 
Widerſpruch ſtünde (dem dann hätt’ es ſich ſchon der 
Mühe verlöhnt) ; fondern weil fie meiſtens nur flachfallende 
Streicke auf das Standbild einer Conventions- Dramaturgie 
führt, welches Leſſiugs Schwert vom Haupte bis auf dem 
Bauch gefpalten hat. Ein aufrichtiger Franzos, mit dem 
ber ®. S. 268. B. 1. über dem jehigen Zuſtand Frank⸗ 
reichs in einen Fleinen Streit gerietb, ſprach das Geſtaͤnd⸗ 
niß aus: Il faut dire la veritd, nous sommes peut (peu) 
de chose & präsent. In Hinſicht auf die tragifhe Dicht⸗ 
lunſt, wenn man fie von der Tragödierneompofition für das 
Theater unterfcheivet,- möchte das eine alte Wahrheit 
fepn, die felbft Voltaire gefühlte umd mehr, als einmal 
beräbet hat. 

Indeſſen dem Dichter macht es nicht leicht ein Dichter 
su Danke, und auch an ben deutichen Dramatifern bat De. 
mancherlev aus zuſetzen. Wir werben barauf kommen, im: 
dem wir eins und das andere auszeihnen,, was den beuts 
ſchen Lefern des Lit, BI. in Bezug auf ihre Literatur uns 
Kunft befonders intereffant ſeyn koͤnnte. 

Ein altes Woltsfprüchlein fagt: Wer tobt gefagt * 
lebt lauge. Wir haben uns daher gefreut, S. 287. B. 1. 
zu lefen, daß dem Reiſenden im Wirthshauſe zu Offenbach 
gefagt wurde, ber Doctor Eotta in Tübingen fey ge: 
ftorben, und die Buchhandlung fep in den Händen feines 
Bruders. 

In: Wien erfuhr der V. (5. 16. Bb. 2.), daß fein 
Eorreggio aufden Burgtheater mit großem Glüd gegeben 
worden, aber auch, daß er „eine große Umtalfate 
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zung erdulben muͤſſen,“ daß er nicht ftirbt ſondern gläd: ; fchweigend für gut motivirt anzunehmen, Nun, wir fehe 


Kb wird. De. wendet auf biefen Fall die Worte ber 
Margiana im deutihen Mladin an: Ich bab’ ein weiches 
Herz, ic kanu das Mitleid nicht vertragen. Er ſezt himu: 
Wohl ift es in der Wirklichkeit fehr gut, wenn man dem 
Künftler gu Huͤlfe fommt, eh' erkrepirt, im (aus) der 
Tragödie aber nimmt man den Kern fort (weg), wenn man 
das Mührende und Ergreifende entfernt,” Wenn doc 
die Cheaterfchneider dad einmal begreifen wollten! ©. 32. 
Bd. 2. ſah er fein Trauerfpiel Arel nnd Walburg, und 
bis auf die Veränderungen, die man in Hinficht der Ne: 
ligion vorgenommen, war er mit allem wobl zufrieden, 
nur Ochfenbeimer war ihm im ten Alte zu ntatt, 
Spaͤterhin (5, 33.) fab’er auh Müllner's Schuld, 
Nun — „mande Verdienfte und viele dichteriihe Schön: 
beiten; aber ihr Fatum mag er nicht leiden — es ift 
ihm ein rärfifhes Fatum.” Er beruft fih auf Her 
ders Beweis, daß das Schickſal im Grunde nur von dem 
Menfhen felbft audgebe, und auf Novalis Spruch: Schick⸗ 
fal und Gemütb find Namen eines Begriffs, Er bat alfo als 
Tragoöd überfeben, was dem Profeifor nicht hätte 
entgeben follen : dad es in der Schuld gerade fo ift, wie 
er es verlangt, dab Hugo's Schidial ganz von ibm felbft 
ausgeht, und daß es einzig fein Gemuth iſt, welches fein 
Schickſal mabt. Da die Wiener Schaufpieler ſchwerlich 
etwas hinzu gefezt baben ; fo hätt’ er (qua Profef: 
fornämlıh) billig bemerken follen, daß von einer Vo raus⸗ 
beftimmung kein Menſch tm Stüde fpridt, keiner da: 
ran denkt, ald der Verbrecher, der darin Troſt fuhr, und 
daß Ierta feinen Glauben an ben Einfinf der Geftirme 
auf die unzwendentigfte Weife als den Irrſinn des gefolter: 
terten Gewiſſens behandelt, *) Unſer Medacteur tröfte ſich 
indeſſen darüber *); denn ©, 35. ift Schillers Braut von 
Meſſina „eine geniale Grilte,” ferner find in Kabale und 
Liebe „bie Motive nur fchlecht,” und, an eimem andern 
Orte, if der Tod von Leſſings Emilia Galotti übel moti- 
tivirt, weil — der Prinz fein Boͤſewicht ift. Faſt follte 
man glauben, der Verf. wolle bier an Leffings Emilia 
rächen, was, in Paris, die Stael an feinem Gorreggio 
derſchuldete. Sie fand deſſen Tod auch übel motivirt, in: 
dem ein Künftler sous le poids de Pargent erliege. 
Das Wort argent hatte De. felbit gebraucht, da er fi 
aber mißverftanden ſah, corrigirte er ed dur euirre, 
und die berühmte Frau war nun fo artig, den Cod ſtill⸗ 





”) Vor der Bühne kann das auch einem Profeſſor ber Mes 

ſthetit entgehen, zumal, wenn ed etwa bem Theaterhugo 

x entgangen ift; wenn er biefen Aberglauben micht fo dar⸗ 

fer, wie ibn Rec. bier ganz richtig bezeichnet bat. Und 

das hab’ ih, volllommen, nur einmal (von Eplair) ge: 
ſehen. M. 


Nictt won Noͤthen. m. 


len alle mannichfaltig *) 


©. 185 ift der Verf. in Dresden. „Der befannte 


Dichter Herr Kind hat ein Shit: pan Dok, geſchrie⸗ 


beu, worin recht viel liebliches und huͤbſches iſt. In dem⸗ 
ſelben hat der Dichter Gelegenheit gegeben, mehrere Bilder 
von Rubens, Dftade und Tennierd auf ber Buhne darzu— 
zuftellen, welches eine gute Wirkung maht, und den 
Dreddnern, welde ibre liebe Bildergallerie wieder erfen> 
nen, Vergnügen gewährt.“ Bepläufig: den Hamburs 
gern auch, die fie nicht erfennen.. Und ‚anberweit beys 
läufig: der Dichter, Herr Kind, ift — ein Danismus. 
Die Dichter, bie anerfannten, find in Deutſchland keine 
Herren, es wäre denn, daß man fie in Kritiken en ba- 
gatelle tractiren wollte, welches jedoch, wegen bes cleri- 
eus clericum non decimat, den Dichtern micht ſonderlich 
zu Gefiht ftebt. 

Auf der Meife nach Berlin erzäblt dem B. ein preußi⸗ 
(der Mittmeifter eine Anecdote von 1806, wie Napoleon, 
weil die Preußen franzöfifbe Gefangene entwiſchen laffen, 
und daber nit genng zur Auswechfelung: der ibrigen 
gehabt, eilf preußiſche Offiziers Ueber ſchuß babe er 
ſchießen laffen; wie dabey Eimer verftimmelt worden, und 
wie er ohne Wanken den Schügen zugerufen: bieher mußt 
ide treffen, bier fit meim deutſches Herzi Der daͤniſche 
Dichter ift in ber Artegsgeihicte von 1806 ıfo gut bewan⸗ 
dert, daß er dem prruß. fRittmeiiter die ſe Anecdote glaubt, 
und treuberzig nacherzaͤhlt. Einem Deutſchen hat biefer 
fie vermuthlich noch nicht erzählt: denn ım Deutſchland tft 
fie nit befannt, und das wäre fie doch ſeit 1806 gewiß ger 
worden, wenn außer bem Mittmeifter fie jemand gewußt 
hätte, ' 

Bor feiner Abreife ans Dresden ſah ber B;, wie 
©. 193 nachholt, bie dortige erfte Darftellung von Arel 
und Walburg. „Die Vorftellung gefiel, allein er ſah doch 
nun den Grund ein, warum die talentwolle Mad. Shirs 
mer in Berlin in diefer (Gaft:) Rolle weniger Wirfung 
hervorbrachte, ald man vermuthet hatte; * es kam davon, 
daß fie diefelbe etwas anders nabm, Als er fi diefelbe ger 
dacht hatte. Ya, davon jommt's zewoͤhnlich, wenn gute 
dramatifhe Dichtungen in der Darftelung veranglüden. 
Die Dresdener Walburg war ibm zu ruhig umb.refigs 
nirt: „Das Schöne, Poetifche aber beſteht im der füßen 
Schwärmerep und dem Unglüd ber beyden jungen Leute, 
um recht das Herz zu rühren, muß Walburg fräftig und 
voller Feuer und Gefühl ſeyn.“ Das mögen ſich bie Wal: 
burge gefagt fern laffen, denn niemand Tann beffer, ale 
der Dichter felbit wiſſen, worinnen „bad Schöne und Por: 
tifche feiner Dichtung beſteht.“ Iudefien gefteht er doch 


*) Eo its! Gm Recenfiren, wie im Dichten. 
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©. 195 felbft, „daß er mitunter im feinen Stuͤcen die ı ihm nachſehen möge, fo diirfte fie doch andere Freunde 
Todeeſcenen zu wenig motivirte, weil er feine Luft-hatte, | leicht etwas behutfam gegen ihn machen, abe. 
‚feine und der Zuſchauer Phantafie lange mit dem blos | . Das mag binreihen, das Buch zu cherakterifiren) an 
Leidenden, und mit einer zu langen Vorſtellung des php: | weldem wir bauptfählich tadeln zu milfen glauben, daß 
ſiſchen Schmerzes zu befhäftigen. Dergleihen muß im | es (um die Sache recht mild zu geben) zu epiſch ifk 
Meibe der Kunft mehr angedeutet ald ausgemalt | Dad Subject bed Erzählers ſteht faft überall zu breit vor 
werden.” Gebr richtig; aber auf der Bühne gilt, in Ans | den Dbjecten, und vom feinen eigenen Geifteswerten If; 
fehung ber ſichtbaren Handlung, kein Undeuten, d. h. kein | werhältnifmäßig, zu häufig die Rede. Diefe find, fo weit 
Halbtbun, mithin muß man folbe Dinge, und nas | wir fie kennen, alle — bie auf diefes vorliegende exclusive 
mentlic den fogenaunten Tod in beiler Haut (einen | — fo befhaffen, daß man fie lieber genieft,. als davon 
Krampfihlag mennt De. den der Walburg) lieber en | hört, .! 
»oeit feßen. „Ihr Herz (ſagt er a. a. O.) bricht im poe: Ob die Ueberfeßung ganz trem ſey, können wir, A 
tiſchen, nicht im chirurguihen (2) Sinne, d. b. nicht die | Ermangelung bes Originals, nicht beurtheilen. Des Um 
Fleiſchmuſteln in ihrer linken Seite, denn die find zu ſtark, berfeßers Stel ift angenehm, nur begreifen wir nicht, 
fondern ein anderes ſchwaͤcheres Gefäß, deſſen Vernichtung | wie der Hamburger (und das ift ja wohl LoB?) zu gewiſ⸗ 
eben fo gefährlich und toͤdtlich iſt.“ All gur! aberdie Volks: | fen märkiſchen Spradfeblern kommt, z. B. S. 253 
büßme ift fein anatomifhes Theater, und die Mimik kann | „eine Heine Rache an die (den) Mathematiker (n) verübt.” 
den poetiſchen Bruch des ſchwachen Gefäßes nicht ausdruden. | &, 315 „am Guten (an das Gute) zu glauben.” ©. 259 
Der Schred über ben Tod des Geliebten konnte bie Wal: | Bd. 2 „‚fib an ein (em) unſchuldiges (n) Mädchen rächen.“ 
burg, echt dramatiſch tödten; aber auf der Stelle. De. | Ob die Medensart ©. 116. Bd. 1; „daß Racine mid mit 
käßt fie diefen Schrei ertragen, und langfam am Gee: | diefem Raifonmement imponirte,” auch für eine Märkes 
Tenichimerze fterben. Er hatte die Selbftüberwindung nicht, | rin, ober ob fie für eine Gaſcognerin zum achten fey, 
das romantifhe Verſcheiden unter Harfendegleitung dem | bleibe dahin geſtellt. Gewiß it, daß nach der Academie 
Geile der Dramatik aufjuopfern. Darin mag wohl der | imposer, in dem Sinne von imposer du respect, den 
Fehler liegen. Dativ verlangt. Inzwiſchen vergeffe man nicht, daß ber 

In Berlin (S. 242 Bd. 2) ſah er Fongne. „Nah | blinde Lotz bictiren muß, und nur mit dem Ohre 
feiner (des 28.) Meynung ift er am beiten im feinen | revidiren kann. ! 
Mähren, er träumt ſchoͤn von Zapferfeit, Liebe und ber 
alten Zeit. Das Wbelige fpielt nur eine ſehr große 
Molle in ſeinen Werten.“ Freplich wahr; aber er dat ja 


Meberfiht ber neueſten franzöfifdhen 


felbft geſagt: fiteratur, 
PRRT.) kanu nicht anders, und Gott helfe mir | (&. anna bruar, Mir 821. 
Kit. Bi. 1820. Nr. 46. ©. 182). *) AV 3 * F Ben 
Auch feinen Freund Tiet fand erin B. Er ſchaͤt — 


La Prance telle qu'on Ya faite, par Kératry. Iſt 
eine Fortſetzung ber ım vorigen Jahre angezeigten Urfums 
den zur Verftändbigung der re frank 
reiche von dem naͤmlichen Merfaffer, biefe Urkunden 
viel Aufſehen erregen, viele Federn fie zu widerlegen im 
Bewegung festen, io kounte es nicht feblen, daß gegenwaͤr⸗ 
tige Darftellung des franzoͤſiſchen Reicdes ebenfalls die Auf ⸗ 
merktfamfeit ded Pubukums anfpreben mußte. Auch find 
in kurzer Zeit mebrere Huflagen davon vergriffen worden, 
Die legte ift mit einer Antwort des Derfaflers auf einige 
wenig aßigte Angriffe, welche die erftern Auflagen 
veranlaßt hatten, vermehrt worden. Jede Zeile dieſer 
Schrift traͤgt dad Gepraͤge wahrer Baterlandsliebe, umb 
madt der Dentungsart ihres Verfaſſers Ehre. Es ik die 
Sprache der Aufrichtigleit, ber innigſten Ueberzeugung, 


ihn, wie billig, fcheint ihm wirklich zu lieben, doch — ſagt 
er 8.246 — „was feine Mevnungen angeht, fo bin ic 
im mancher Hinficht anderer Gedanken und erguide mich 
mebr an feiner Poeſie als an feiner Philofophie (Go 
ungefähr geht es und auch mit ihm, dem ®.) „Er ift 
mir zu ftreng gegen bie jeßige Zeit, und betrachtet das 
Moͤnchsweſen des Mittelalters, deſſen Ariſtokratie und erfte 
Kunftverfuche mit allaugünftigen Augen.“ Tierl's vertran: 
liche Neufferung: „Wenn Eanova ein Bildhauer ift, fo 
weiß ich nit, was ein Bildhauer iſt,“ bat er zwar recht 
artig beantwortet: „Das will ich bir fagen, das ift ein 
Mann, der im einen Stein mit einem Meiſel baut und nicht des Parthepgeiftes oder der Mewtbaberen, die H. Re 
ſchoͤne Bilder bervordringt; und das hat Ganova gethau.“ - - , — 
Zubeffen rechtjertiget diefe Antwort doch bie Publifation | pr” pie er Franfrrih und einem Aönige Auaruıfen Kin 
jener mundlichen Aeußerung nicht, und ob auch Tief fie] mötbig erachtet, um öffentiiches Unglüd abzuwenden. Pur 
— ee 
=) 1820! De, farieh dad aber s817. D Recenfenten. er mit Unddrüden untermifcht it, die etwas Belubtes oder 
a Gezwungenes haben, umd, and den höheren Wiſſenſchaften 


— — — — — — — — — — — — — — — 
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entlehnet, zu Metaphern umd Wortfügungen Veranlafung 
eben, bie der gute Geſchmack verdammet. (18 Bogen 
Drud in 8. Preis 4 Fr. Bey Maradan). 

De Vorganisation municipale en France; pair M 
le comte Lanjuinais, pair de France, et M. Röratey, 
depuis da Finisterre. Der Geleßes: Entwurf, den be 
Banntlich die Megierung dem Kammern über dieien Gegen: 
ftand vorgelegt bat, veranlafte gegenwärtige Schrift, in 
welcher zwey verdiente Männer mit vereinigten Kenntnif: 
5 jenen Gefeßesentwurf beftreiten, ober vielmehr auf den 

eift und Zweck deifelben aufmmerffam maden, und den 
Mitgliedern der Deputirtentammer die Wichtigkeit eines 
folgen Geſetzes and Herz legen. Drenbigiährige Erfahruns 

n, tiefe Korihungen, eine geſunde Philojophie und uner: 
Kütterlibe Grundfähe auf echtem Patriotismus gegründet, 
geben dem Wrrheile des edlen Pairs ein entſcheidendes Ge: 
wicht; Er widerlegt den Geſetzes⸗ Entwurf in feinen ver: 
fhiedenen Abtheilnugen, und beweifet als Rechtsgelehrter 
von einer jeden die Unzuläffigkeit ihres Gegenftandes. 
H. Keratry, feiner Seits, mehr zu methapbefiihen Unter: 
fuhungen geneigt, betrachtet die geſammte Tendenz des 
Geſetzes Entwurfs aus einem böbern Geſichtspunkte, und 
fteller gegen denfelben allgemeine Grundfäge auf, die zu 
einleucdtend , zu tief in jedermanns Herz geſchrieben find, 
ale daf die taͤuſchendſten Scheingründe fie je daraus verban: 
nen könnten. Dan weiß, Daß beode Berfaffer, von gleichen 
Gelinnungen beieelt, fib als Landsleute mebr denn ein- 
mal trenlih die Hand gereicht baben, um für das Wohl 
ihres Vaterlandes ritterlih zu fampfen. (64 Bogen Drud 
in 8. Bey Bauıdouin.) 
° — Lettre sur le projet d’orgsnisation municipale, pre- 
sente a la Chambre des deputes le sı ferrier ı8aı. Par 
M. Fievee. Auch die Gegenpartbep glaubte bey dem bevor: 
ftebenden Debatten über die fünftige Einrichtung der Obrigs 
feiten ın Franfreih ein Wort_uber die Wichtigkeit dieſes 
Geſetzesentwurfs laut werden laffen zu müfen. Weit ent: 
fernt jedoch, bids Lobredner deifelben zm fen, gebet H. 
u. ihn kritiſch durch und aͤußert gegründete 
ber ſeine vermeinte Befoͤrderung des allgemeinen Wohls. 
(in 8. Preis ı. Fr. 25 Gent. Bey Lenormant). 

Petit manuel philosophique et politique. Go oft 
die Stimme der Vernunft und der Frepheit, fie mag deu 
Philofophen des achtzehuten Fabrhunderts nachge ſprochen 
werden, oder als Reſultat des eigenen Denkens aus dem 
Munde der beutigen Oppofition hervorgehen , fo erman: 
geln die Apoftel der unumichraͤnkten Gewalt nie, über Auf: 
rubr oder Sottloſigkeit zu ſchreyen und bey den frommen, 
monarchiſchen Schriftitellern des fogenannten großen Jabr: 
bunderts Hülfe zu fuhen. Um ihnen zu zeigen, wıe es ſich 
mit diefem Zufluch sorte eigentlich verhält, oder mas fie 
dafelbft antreffen, ift Hr. Michaur, ein junger geiftreicher 
Shriffteller, auf den Gedanken gerathen, gegenmwärtiges 
Bändchen frepfinniger Grundfäge einzig aus Fenelons 
Telemach und Waffillons Perit Eareme sufams 
menzutzagen. Nirgends werden wohl die VWorurtheile der 
Geburt , die vermeinte Allmacht der willfübhrlichen Gewalt, 
die politiſche und religiöfe cheley mit mehr Kraft mie: 
dergebonnert, als in dem Schriften jener zwer Prälaten. 
Bende machen der Literatur Franfreihs nicht minder Ehre 
als ber Kirche, bevde farieben unter einer unumſchraͤnkten 
Regierung zum Unterricht von zwey Prinzen, die beitimmt 
waren, dereinft den Thron zu befteigen, Möchten ihre bier 
gefammelten Lehren von allen Fürften, die Nationen re 
A werben! (24 Bogen Drud in ı8. Bey 


weifel 


Projet adresse auRoi, em som comaseil d’etat, au mi- 
niitre de.l’interieur, aux ‚prefets de la Seine et de po- 
lice, betreffend die Sıraßeureiniguug der Stadt Paris, 
ihre Verfhönerungen, Bauten und öffentlide Anftalten, 
die, mit aller möglihen Gewährleiftung, eime Geiellfchaft 
gu unternehmen fi anbietet, wovon der Verfaſſer gegen 
wärtiger feinen Schrift, Flenriau de Bellemare, eines der 
thätigften Mitglieder it. Da Polizer⸗Angelegenheiten ſich 
an die eigentlibe Staatswiſſenſchaft anfbliefen, fo mag 
gegenwärtiger Vorſchlag bier eım Nebenfach füllen, wäre 
ed auch nur pour Ja rarets du fait. Die Idee gebet jo 
ſehr ind Große, daß man glauben follte, der Verfaſſer ſey 
an den Ufern der Garonne geboren, oder müde einen der 
umfafenditen Köpfe in der Welt beiten. Und bennoch fol 
die Ausfübrung diefer dee fo leicht als einfach feou. Die 
Geſellſchaft begmüget ſich blos für die innere Reinlichteit 
der Stadt forgen zu mellen, fie will aud die Kuft in dem 
Straßen von Paris gefund erhalten und veripricht bep einer 
ausbrebenden Keuersbrunit die größte Sicherheit für die 
benabbarren Haͤuſer; fie unterfängt ſich fogar, an die be& 
dürftigften Arme täglich und unentgeldlid mebrere taufend 
Portionen Suppe & la Rumford auszutheilen, öffentliche 
MWärmepläße (Chaufloirs) +inzufübren, öffentlibe und 
unentgeldlicbe warme Bäder zu erbauen und Hoſpitaler für 
alte Leute von beuden Geſchlechtern au gründen, Um alle 
diefe und noch viel andere, minder bedeutende Unftalten 
auszuführen, ift für die erften fechs oder fieben Jabre, eim 
Koften-Hufwand von 1,082,550 Franfen jäbrlic im Bm alte 
gebracht worden, mad diefem Zeitraume bofft man Alle 

mit einer balben Million beftreiten zu können. Bur De 
hung derielben ſchlaͤgt H. Fleuriau de Vellemare eine jäbes 
liche Abgabe vor, die für die Einwohner der mitıleru Klaffe, 
oder die nur einen mäßigen Mitbzing. bezablen, wicht über 
wen Franken betragen würde. Diefer Koftenaufmwand ift 
gewiß hoͤchſt unbedeutend. Rechnet man binzn, daß bie 
Mitglieder der Gefellibaft auch leben wollen, daß fie zum 
Lohne für ihre Erfindung nicht Glecht leben wollen, je 
bleibt von der verlangten halben Million vielleicht nur die 
Hälfte, alio täglich nicht mehr ald umgefäbr drey Louis⸗ 
d°or zur Verwendung fir die vielen beablihtigten Unftals 
tem übrig. Wie für diefem geringen Vreis einzig nur bie 
nötbige Anzahl von Portionen Suppen a la Rumford her⸗ 
bepgeibafft werden mögen, ift eine Aufgabe, melde die 
Mitglieder jener Gefellibaft wohl allein nur zum löfen ver: 
fteben, worüber jedoch in gegenwärtigem Vorſchlage Teine 
Austunft gegeben wird. (24 Bogen Drud in 8, Ber 


Everat). 
(Die Fortfegung folgt.) 





Drudfebler 
In der Heberf. dee Militaͤrſchriften Nr.53. S. 1. Ep. 1.3. 1 
vu. lies Aubditeurfti. Wubitor, S. 2. Ep. 1.3. 19.0. u. 
fies Rauer ſt. Eauen. ©. 3. Ep. 1. 3. 30. v. m. fehlen in 
der Anzeige des Titels die Worte: zte Abıbi. bes Hanbs 
bus für Offiziere, und dadurch wird ber Nachfag : „die 
Tafwe in der Hand, unverfländlig, Mr. 54. ©. 3. Ep. a. 
3. 12. v. m. muß vor dem Gape: „Ein vielverfprepender 
Titei,“ tein Unterſcheidunge ſtrich, und nach bemfelben fein 
Semicoton fondern ein Puntt ſtehen, weit fonft diefer Gay auf 
das folgende Buch besogen werben wuͤrde, welches Feis 
nen vielverfprewenden Titel bat, S. 4. Sp. 1. 3.36. v. 9 
I. denn fl. bann. 
In der Rec, von Raupachs Erdennacht Wir, 56, S. a. Ep. 2, 
3.12: 9, u. lied sine flatt sin. 
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Dienſtag den 





Prunfliteratar. 

Deutſcher Ehren» Tempel. Erſtet Band. Bearbeis 
tet von einer Geſellſchaft Gelehtten (1) und heraus, 
‚gegeben von W. Hennings, Herz, Saͤchſ. Geh. 
Regationse Rath. Gotha 1821. 144 ©. gr. 4. mit 
6 Kupfer. 

Die kurze Vorrede erklärt ſich nicht über den Dian 


des Werks, und rat nur etwas fehr Allgemeines über ben 
awed deſſelben. „Es fol den großen Erwerb bem Ba: 


„terlaude einbringen, daß dad Ausland erkenne, daß auch 


„der Deutſche feine fürftlich Großen ehrt; trugen fie Pur: 
„pur oder nicht. Nach dem vorliegenden Bande zu ur: 
theilen , foll diefe Wirkung dadurch ‚hervorgebracht werden, 


bad ber Herausgeber kurze Biographien berühmter Dent: 
fen ſammelt, und, mit deren Bildniffen verziert, auf, 
Subſcription herausgiebt. Die Stärte der gedachten Wir⸗ 


tung auf das Ausland ſcheint ſonach hauptſaͤchlich von ber 
Ränge der Subferiptiondlifte abzubangen.: deun wo: 
ran fonft kann bier der Ausländer ermeflen, wie „der 
Deutſche“ — u. das beißt doch wohl, wie Deut ſchlaud 
— — feine eminenten Köpfe zu ehren ſich beftrebt? Bis 
jest entpält biefelbe nur gegen 500 Namen. Welch ein 
Verhaͤltniß zu Deutſchlands Bendlterung! Wenn es dem 
Ausland' ‚einfiele, aus diefen gegebenen Größen: nah den 
Grundiäßen ber Probabilitäts = Theorie von Laplace 
bie Größe des Untheils zu berechnen, welchen Deutfchland 
an ben Muhme feiner großen Geifter nimmt; welch em 
winziges Nefultat wuͤrde ſich ba ergeben ! felbit bann,‚wenn, 


man die Abneigung gegen das Subferibiren dergefalt in 


Anſchlag brädhte, dab man auf jeden Subicribenten so Käu: 
fer um deu Ladenpreis ald wahricheinlih vorausſezte. Diefe 
bupotbetiihe Größe zu vermehren, will Ref. ‚alles thun, 
was das kritiihe Gewiſſen erlaubt. 

Diefer Band enthält literärgefchichtlihe Biographien 
von Wieland, Schiller, Herder und Thuͤmmel, und fließt 
mit einem ebenfalls bivgrapbifchen Auflage, welcher das 
Verdienit der Herzogin Auna Amalia von Weimar um bie 
&iteratur ihrer Zeit wuͤrdiget. Die wohlgetroffenen Bild: 


u. Auguf 


t- Blatt 


ıI82 1% 





nie diefer fünf Berühmten zieren das Werk, und eim 
ſechstes (Goethe) ift ihnen ohne Biographie bepgefellt. &E 
ſcheint demnah vor der Hand auf einen Tempel dedie 
jenigen Ruhmes abgefehen zu ſeyn, welcher in ber li⸗ 
terarifhen Republit, und um bdiefelbe, erworben wird, 
Das Einfache der Einrichtung verdient Lob, es entipricht 
der Forderung, welhe der gute Geſchmack an die Geſtal⸗ 
tung eines Dentimahles macht. Der literärifche Werth 
des Unternehmens hangt von ber Güte ber Biographien ab, 
Die von Schiller und Herder find bier die gelungenften; 
der Verf. derſelben (er unterzeichnet H. V. — Heinrich 
Voß?) bat, mit Entfernung aller unmefehtlichen Ninecdoe 
doten, auf die Wechſelwirkung zwiſchen bem Geiſte biefer 
Männer und dem Geifte ıbrer Zeit fein Hauptaugenmerk 
gerichtet, und bes afterfritiihen Ab: und Zuiprechend, 
wie ed bäufig im den biograpbiihen Artikeln des Conver— 
fationslerifon und in den „Zeitgenoffen” vorkommt, fi 
enthalten, Inzwiſchen iſt der Attikel Schiller im Conv. 

Lex. Aufl. 5. um einige Thatſachen reicher, und obwohl ber 

Ehren : Tempel in Bezug auf Herder daſſelbe weit über 

| bietet; fo bat doch Ref, darimme den „Eid, nach ſpan. 

Nomanzen befungen durh 3. ©. v. Herder” 
vermißt. Die Lebeusbeſchreibung Wielands ift in der per 
fönlihen Charakteriſtik glüdliher, ats in der Beziehung 
bed Mannes auf den literarifchen Beift der verſchiedenen 
Zeitepochen, die er durchlebte. Die übrigen zwey (Thum⸗ 
mel und Unna Amalia) find ziemlich mager in allem 
Betracht. 

— Von einem Tempel übrigens fordert man billig 
‚auch Außerlibe Pracht. Daher hat Mef. diefe Anzeige un: 
ter die Kategorie „Prunfliteratur’‘ geftellt, muß «ber bes 
fennen, daß ihm der Prunk des Ehrentempels allzu deutſch 
vorfommt, ebwol bie Pettern lateiniih find. Wenn 
man ihn mit Soͤſchens Prachtauszaben von Wieland und 
Alopſtock vergleiht, möchte iman ihn mesguin nenugi, be⸗ 
fonderd wegen der papieriparenden, aber dem Leſer höchſt 
unbequemen Laͤnge und Engigfeit der Zeilen. Und wie ans 
ftößig find einem Werke, welches dem Auslande imponiren 
fol, die Drudfehler und Stplflecken! Rec. hat folgende im 
Leſen augeftrichen, 
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S.s. „bende fchrieben es bald biefen (m) bald jenen(m) 
damals berühmten Dichter zu.” ©. 10. „Staudpunft bi: 
gottiiher Intoleranz.’ Edend. „ben Unterticht (bie 
Aufiiht) über die Söhne.“ S. 11. „Die Mufe — muß 
ihm fröhliche Kinder der Laune zeigen.” (Der Antor muß 
fie mit ihr zeugen.) 6.13. „Beodes (Bende) waren 
Freunde alles deſſen.“ &.23. 3.9. v. u. flebt „den für 
dee oder Ideen. S. 27. „Berger (Bürger, der Did: 
ter.) 6.37. „Grawell⸗ (Grävel, der Verf. des Buchs, 
der Menfh.) ©. 61. „Pitar(v;al.“ S. 64. „Bat er— 
emwiederte,-er bewährte. (ed) au.” ©. 67. „welchen er 
zum Held(en) feiner Tragödie machte.“ ©. 76. „Beaͤm⸗ 
pfen” (Betämpfen.) ©. 79. „Welche gewaltigen Um: 
triebe mußten in biefem Jünglinge ſeyn.“ (Hier bat. der 
Medacteur felbit dem unpaflenden Worte ein parentefir: 
tes 7 bengefligt.) S. 38. „Kathedo(e)r.“ 5. 90, „Auf 
die entſetzlichſte Weife der Welt, von und feinem. Deutſch⸗ 
land enträdt.” &.ı22. Deu unentbehrlich era tetften 
Bequemlichteiten.“ (—So fehlerhaft, wie unfer Epiftolar- 
vocativ: Hoch verehrteſter, ſt. Hochverehtter.) Drefe Flecken 
— Drue ſuünden meiſt — ſaud Mef., ohne fie zu ſuchen, 
man urtheile nun, nach ber obemangeführten Probabilitäre- 
theorie, ob ein auſmerkſamer Sucher deren nicht eben ſovlel 
in biefem Pruntdrude finden würde, als auf ebenfoniel 
Blattieiten des — Lit eraturblattes fi zu Befinden 
Pflegen. 


Weberficht der theologiſchen Kiteratue vom Jahre 
1821. 
Bortfegung.) 

Vollſtaändiges Sebetbuch für bie hänslide 
Undacdt. In zwey Theilen. Bon Sam. Baur, De 
fan und Pf. von Alpet. ıfter Thl. IV Inhaltsanzeige m. 
322 ©. zr Thl. X Vorr. u. Inhaltsanz. u. 347 ©. 8. 
Ulm b. Ebner 1821 (Berbe Thl. ı Thlr. ıggr.> Eine vom 
ber Buchhandlung beftelte Arbeit! Jene wuͤnſchte ein fol: 
des Gebetbub, das den Beduͤrfniſſen jedes Standes ent: 
ſprechen, den Gebildeten nicht unbefriedigt laffen „ aber 
auch der Faffungstraft des Bürgers und Landmanus ange: 
meſſen fepn ſollte. Ob Hrn. Def. B. gleich das Schwie: 
rige in diefer Beftellung fogleih in die Augen fiel,*> und 
ihm auch einfiel, daß ed an Andachtsbüchern, bie dem Zwecke 
einer wahren Erbauungentiprechen, nicht fehle: fo übernahm 





* Wenn bob die Bumhändler aud das Unverftändige 
einfeben wollten, welches in ibrem Verlangen nah Schu⸗ 
ben liegt. bie für alle Füße paffen! Sie gleichen damit auf 
en Haas bem Thraterbisector in Goethes Fauft: 

Wer vieles bringt, wird mandem etwas bringen, 
Ein jeder ſucht ſich endli ſelbſt was and. 


* 


er bie Arbeit doch, weil durch biefe Umftände das Beftrebem, 
ebenfalls nuͤtzlich zu werden, nicht aufgehoben werde, und 
die Herausgabe einesneuen Gebetbuches nur infofern Tadel 
verdienen: könne, ale es hinter ben ſchon vorhandenen Ars 
beiten zurüdbleibe. Zulezt ruͤhmt Hr. B. noch, daß fein 
Buch mehr eigentlihe Gebete enthalte, als alle bisherige 
Bücher biefer Urt... Der erite Theil enthält Morgen: und 
Abendandachten auf abt Wochen in gefunden, auf eine 
ganze Woche in kranken Tagen , and dann noch Gebete auf 
bie Feſte und bey der. Communion; der ziwepte Theil Gebete 
zur Belebung, des Andenlens au. Gott, zur Daukbarkeit 
gegen. ihn: und zur Uehung der voruehmſten chriftlichen Zu: 
genden, in Beziehung auf die vornehmiten Veränderungen 
in der Natur, ‚auf die wictigften Verhältniffe des haͤus— 
lichen Lebens, Bitten um den göttlichen Segen bey Beruſs⸗ 
arbeiten, Gebete für Schwangere und Gebährende, jogar 
eins &. 194 bey einer: harten. Entbindung. C7) m. f. w. 
Eaft alle Gebete ohne Ausnahme enthalten ganz gewöhnliche 
Belehrungen in. eine Aurede an Gott.eingelleidet; das Ge 
bet an ben Marientagen ©. 271 erwähnt die Maria gar 
nicht... Nichts täßt fich weniger um und für Gelb machen, 
ale — Gebete: Ein ernfte Ruͤge verdie: es, daß der erſte 
Theil dieſes Gebetbuches noch befonders ın den Buchhandel‘ 
gegeben iſt mit dem veränderten Titel: Häuslide Am 
dadtsubungen am Morgem und Adenbinge 
funden und franten Tagen, und auf befon 
dbereheitigeTage unddeiten. Umu. ſ. w. (1 Thlr.) 
Auf jeden Fall mußte der Name des Bfd. auch dinzuge⸗ 
fest und bemerft werden, daß. es der erfte Theil des voll 
ftändigen Gebethuches ſey, damit nicht Mancher getäuicht 
werde und dafielbe Bud doppelt, das Eine Mal fogar 
3.gr. theurer, fanfe. — Allerley Fubrwerk zum 
Himmel. Für Ale, welche auf dieierkebendftraße müde 
werden. Mannheim, Druderep des kathol. Bürger: He 
fpitals. 1821. 64 S. 8.(8'gr.) Mef. meiß dieies fonderbare- 
Büchlein nicht beſſer zu charafterifiren, als mit den Wor: 
ten: des Morberichts ſelbſt: „Das Bılchlein enthält eine‘ 
„unſchuldige Aurzweile in: Geftalt eines geiftlichen Lotto: 
„ſpiels, worin man ſich nach Belieben eine Nummer wählt 
„oder vielmehr gleichſam wie durch das Looe eines von den 
„Fuhrwerten erliefet,. welches Loos — einen moraliſchen 
„Spruch darbieten wird, der die: Meife : Konte andeutet, 
„die man wandelt oder zu wandeln bat, um nah dem 
„Himmel zu gelangen.” Der Nachbericht meldet noch, 
daß dieſe Fuhrwerke aus einem franzöfiihen Manuſcript 
genommen find und daß der Deutfche der franzoͤſiſchen Flüch⸗ 
tigkeit etwas nachgeholfen babe. Es find 60 Fubrmerfe 
angegeben, auf jeder Seite Eins. Zu dem Fubrwerten. 
find auch gerechnet der Paradiesvogel, bie Sturmleiter, die 
Biene, der Hermelin, die Halsfahrt ıc. Als eine Probe 
der Bebandlung Nr. 1: Das Kärgleim. (leider kennt 
Def. dieſes Fuhrwert nicht) „Sich auf dieſer Heinen, 
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„‚verächtlich feheinenden Fuhrgelegenbeit im @e fühle fei- 
„ner moraliichen Gebrechen und Leiden vor Gott demü— 
„rbigen; mir dem lebhaften Vorſatze, bienieden und im 
„Himmel einen weifen und liebevollen Arzt aufzu: 
„ſuchen, der da berathen, tröften und helfen koͤnnte: ein 
„ſolches Fuhrwerk, das zu einem folhen heilfamen 
„Biele uns bringt, überwiegt den ſtohzeſten Triumphzug.“ 
Unterfhrift:. Hebung der Selbfterfeuntnif. Möge ber 
Deutſche die Andacht nie zw einer Kurzmweil herabwuͤrdigen! 

Einen Vorſchlag zur Vereinigung aller. chriſtlichen Re⸗ 
ligionsverwandten thut folgende: Schrift: Die unfidt: 


bare Kirde Jeſu⸗Chraals Vereinigungsband‘ 


aller fihtbaren Kirden. Bon ©: Eh. Braun,- 
Prof. am Gymn. zu Mainz. Mainz, bey Kupferberg 1821: 
395: gr. 8. (4gr.) Neu war dem Mef. die Etymologie 
des Wortes Kirhe von kerkern. Sinnvoll foll diefe Ab: 
leitung eine ihre Kinder feſt in ſich beſchließende, gleich 
fam (©. 6.) kerternde Unftalt fepn. (Leider. ift fie das oft 
geweſen uhd foll: aud nach dem Willen Mander dieß noch 
jet fepn.). Der eigentlihe Vorſchlag ftehet S. 29 — 35- 
und gehet dbabin, daß die Stellen Joh. XVII, 3, Matth. 
AXVIN, 19. m Kor. XI, 13, das Glaubensbekenntniß 
der Ehriften ausmachen und die Gemeinden; bie dieß durch 
ihren Beiftlihen bezeugen, jedem, zu. welcher äußern . oder 
ſichtbaren Kirche er ſich auch halte, als einen wahren Ehri- 
ften, Bruder und Miterben derSeligkeit verfprechen auzuer⸗ 
kennen. In der. Mitte Europa’ wird ein Ort gewählt, 
wo alle Stimmen niedergelegt: und in einem. Heiligthume 
verwahrt werden. Daben koͤnate auch ein Eremplar des 
griechiſchen N. T. mit allen. Barianten niedergelegt werben. 
Hr. Br. mag es recht. gut: mepnen; er hat aber wohl nicht 
bedacht‘, daß alle: wahren Chriſten allee Eonfeffionen. von 
jeher ſchon nach· diefen Grundjägen: gedacht und gehandelt 
baten. Win Ehriſti· Geiſt wohnet, bedarf es nicht. fol- 
Ger Bekenntniſſe und- äußern. Verpflihtungen, und ben 
Dämon der Intoleranz und. de& Fanatismus vermag: feine 
Sörmlichkeit zu bammen: 


(Die. Fortſetzung folgt.) 





Kiterarifche Nachrichten aus: England.. 
(Fortfegung.)’ 

Bor dem: 3ten, stem und Stem: B.- des’ allgemeinen: 
Negiſters zum. Gentleman’s Magazine von 1787 bie‘ 1818, 
die eben erfhienen find, fteht eine Vorrede, welche für: 
Freunde der Gelehrtengefdichte und beſanders für Schrift: 
fteller von Profeifion merkwürdig it. Das Gentleman’s 
Magasine iſt unter allen. aanabaren Monatsfchriften in Eng: 
Land bie Altefte und hält fih, ungeachtet ber furchtbdaten 
Eoncurrenz, noch immer. Melternde Leute aus der Elaffe 
ber Landeigenthümer und Geiftlihen, und überhaupt alle 
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Tories, alle die den neuen Theorien feind find und die 
hergedrachte Englifhe Eonftitution, troß mander Mängel, 
aufrecht zu halten fuchen, alle dieie mögen von feiner neueren 
Monatsſchrift etwas wiſſen. Sie unterftügen and dem 
Herausgeber reichlich mit Beytraͤgen: und wer fi darum 
befümmert mas eine bedeutende Auzahl gefezter,. erfahrner 
und auſpruchsloſer Männer (denn bie meiften Auffäge find 
pfendünpm- oder anonpm) über die Begebenheiten auf dem 
Brittifchen: Inſeln und-in der übrigen Melt, über Gelehr- 
famteir und Kımft denkt, der findet bier. echt englifche Ur: 
theile. aufgeftellt, Urtheile die zwar mitimter etwas par 
theviſch ausfallen, aber mit Mube und ohne anmafßende 
Streitfucht: niedergeihrieben find.. Das Gentleman’s Ma: 
gazin wurde 1731 von Eduard Eave’angefangen.. Es wollte 
eelich die Berfe und witzigen Aufiäge fammeln, melde 
in den Zeitungen des verflofenen Monats erſchienen waren; 
und zweptens die Parlaments= Verhandlungen bekannt: 
machen, welches damals ein ziemlich gefährliches Unterneh⸗ 
men war, weil das Parlament jtreng auf feinen Befehl zu 
balıen drobete, daß von feinen Debatten nichts für den 
Buchhandel gedrudt werden: follte. Nach laugem Anſtehen 
wagte es SGave 1732 im Januar die Königliche Parlaments⸗ 
rede’ in feinem: neuen Magazine zu publiciren.. Man fagte 
nichts dazu, und fo ging er fhrittweife weiter. Während 
einer Prorogation im Mai erfchhienen die Debatten ‚. aber‘ 
nur mit. den Aufangs- und Endbuchftaben ber Medner. 
Cave pflegte mit einem zes ins Parlament zu . 
und d-rt unbemerkt die Hauptpunkte der. Debatten wieder: 
zuſchreiben, welche kurse Anmerkungen im der folge von 
einem Beubteremim Ordnung gebracht und aufgeftugt wur: 
den, Guthrie, der Geſchichtſchreiber, erhielt zuerft diefen 
Auftrag fir ihn. Im J. 1734 ſchrieb der n fo. be: 
rübmte Dr. Johnſon aus Birmingham am ben Berleger, 
bot ihm feine Dienfte an, und zeigte, wie Die Monatsſchrift 
nah einem viel befferen Plane,. als bieher, eingerichtet wer: 
ben könnte, wenn man Driginalgedichte, Driginalauffäge 
1 ſ. w aufnäbme Um num gute Gedichte über vorgffchrier 
bene Gegenitände zu erhalten‘, ſezte Cave Preife aus, bie, 
bald aus 50 Pf. Sterl. bald aus einer goldenen: Medaille 
beftanden. So kamen leſenswerthe Saden in die Schrift, 
melde fo. viele Freunde fand, daß Nebenbuhler den num 
einmal entdedten.- Weg aud zu betreten anfiengen. Bey⸗ 
nahe zwanzig aͤhnliche Inftitute fuchten die Augen des 
Engliſchen Publikums auf fich zu sieben, aber unter allen 
biefen konnte nur: dad London Magasine- emporfommen, 
weil eine vereinigte Kompagnie von Bucbändlern es ver 
legte; es hatte wirklich einen bedeutenden Abſatz bie 1785, 
mo es aufhoͤrte. Savewar; ber erfte Bubhändien, der John⸗ 
fond Feder brauchte, und es entſtand von dem Augenblid au 
unter bepden eine nie unterbrodyene Freundidaft. Johnſon 
ihidte ibm 1738: fein: befanntes Gedicht: Lendon zum Wer: 
lage. Wls- Johnſon zuerſt nad London kam, mendete er 
fib an einen berühmten Buchbändier Wilcor, weicher auf 
Johnſons unterſezte, fHämmige Geftalt bindeutend aut: 
wertete: „junger Menſch, Sie ſchicken ſich beffer zum Laſt ⸗ 
„träger: als zum Schriftfteller.”" Johnſon erzählte dieß oft 
und: war. fo.wenig.ungebalten darüber, dab er immer hin: 
zufegte: „MWircor war. einer memer beften Freunde.“ John: 
ion war damals in iehr bedrängten Umftänden: 1738 ſchloß 
er einen Brief an Cave mit foiaenden Worten: „Ich biw 
der Ihrige, impransus, Samuel Johnson.” Das erite mas: 
Johnſon im dieſem Jahre zum Gentleman’s Magazine bed: 
trug, war ein lateinifhes Epigramm an den Derausgeber: 
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die Morrede gu dem biefiährigen Bande, 
und zwar eine fehr gute, denn nach dem Zeuguiffe ber 
meiften Zeitgenoffen war er fo geſchlat in Morreden, daß 
Niemand darin mit ibm mwetteifern fonnte. Die Debatten, 
welde den @eiern des Gentlewans Magazine nun ſchou 
feit vielen Jahren fo ſehr gefallen hatten, wurde am 13. 
April 1738 dur einen firengen Befehl des Parlaments 
zu druden verboten. Aber in England fuͤrchtet man fi 
blos vor dem WBucitaben des Geſetzes. Cave wußte fi 
alfo zu helfen. Im Juni 1738 erſchienen im Gem. Mag. 
die Parlaments = Verhandlungen mie vorher, aber als 
Nachtrag zur Berchreibung des berühmten „Dieihd Zullipur,‘“ 
und mit der Weberfhrift: „Debatten im Lilliputtiſchen 
Senate.” Die Benennungen der Redner waren bald 
erdichtet,, bald waren fie aus den Buchſtaben ihrer 
wahren Mamen nah Art eines Anagramms zufammen: 
geſezt. Guthrie und Johnſon ſchrieben Die Debatten 
erit gemeinſchaftlich, aber 1740 mußte ſie der leztere allein 
beforgen, und er that bieß einige Jahre. Sie waren faft 
ganz erdichtet. Daher Johnion noch auf feinem Todtbette 
fagte, daß er unter allen feinen Schriften dieſe Aufſatze 
allein gu bedauern hätte. Wuch fhrieb er äußerft ſchuell; 
t drev gedrudte Spalten in Einer Stunde. Cr lieferte 
viebe andere Artikel für dad Gentl. Mag. und die Borreden 
der verſchiedenen Bände wurden größtentbeild von ihm abs 
efaft. Dev allen feinen Talenten und feinem Fleiße, 
tte er faft immer mit Mangel zu kämpfen, und mußte 
oft ben Save demütbig um eine Guinee bitten. Diefer 
ließ im Gentl. Mag. den Projeb des Lord Lovat Druden, 
wofür er 1747 im Haufe der Lords einen Öffentlichen Ber: 
weis erhielt und etlihe Wochen gefänglich verhaftet wurde, 
—8* mar um dieſe Zeit zu ſeht mit ſeinem Wörterbuche, 
einem Ramblerte beiäftiget, ald dad er großen AUntheil 
am Gentl. Mag. hätte nehmen fönuen, weldes 1751 anfing 
almählig blos Drigimalien einzurücken. Cabe verbrjjerte 
das Gentl. Mag. unabläfiig bis an feinen Tod 1754. Dazr viel 
daben gewann, fo lag es ibm ſehr am Herzen, Wian ſagte 
vom ihm, wenn er mur zum Fenſter binausgejeben, jo habe 
er allezeit zum Zwege gehabt, feinem Magazin forderlich 
im ſeyn. Ging ein Käufer ab, fo fagte er „wir muſſen 
and bemmüben, das nächte Stüd recht intereffant zu machen.“ 
Unter den früberen Theilmehmern an dieier Monatsſchrift 
mar der geichiete, aber unglückliche Samuel Bopfe, Ber: 
faſſer eines Gedichts, unter dem Zitel „the Deity‘‘ er über: 
ließ ſich dem Trunfe und niedrigen Ausſchweifungen, Dft 
batte er gar nichts und verfegte alle jeine NAleider. Gelb: 
eollekten, die Fobnfon unter feinen armen Freunden fur ihn 
machte, vertbat er gleich wieder. Er ſaß dann oft im Bette, 
ftette die Hände durch eine wollene Bettdecke, und ſchrieb 
Merfe, nm ſich Lebensmittel fr verihaffen.” Doc wigigte 
ihn fein Unglüd niemals. Eave, der ihm immer zu thun 
gab, bezahlte ihm fir huudert Verſe ein Gewiſſes. Dulest 
warf ibm ein Wagen zu Boden, als er beramicht war, und 
er farb darauf. 1775 faufte Nichols einen bedeutenden 
Antdeil am Gens. Mag, welches 1783 erweitert wurde, 
und fo febr im Anſehen geftiegen war, daß man einige ber 
früheren Bände wirder auflegen mußte. Dieß Anfehen bei 
hauptet ed noch jezt. Nicole giebt ein Verzeichniß von de⸗ 
nen, die Anfiäße dafıbr eingefendet haben, und man findet 
darunter die berübmtelten Namen. Für die Engliſche Ei: 
teratur it das Gentleman’s Magazine ein fehr nützliches 
Revertorium, welches burd dietes vierfahe Regiſter für 
jeden Kiterator noch braucbarer wird. 


(Die Kortfegung folgt.) 


auch ſchrieb er 





Ueberſicht der neueſten franzoöſiſchen 
Literatur, 

Januar, Februar, März, 1821. 
(Fortjegung.) 


Befdhidte - N 
Historie universelle, par le Comte de Segur. 
vor etlichen Jabren machte der Graf von — 8 
mit der Herausgabe feiner Univerfalgeihichte, mir welcher er 
jejt bie zur Eroberung von Konkantinopel durch Mahomet H. 
vorgerüct ift, Er ſchadete feiner Arbeit Dadurch, ba er 
ibr ein Aeußeres gab, ale wäre fieausihließlie für Kınder 
berechnet. Kleine Bilderben zierten Beine Baͤudwen im 
15. Format, deren Anzahl jezt fchon auf-25 angewachſen 
ift, und vielleicht noch um das Doppelte vermehrte werden 
dürfte, Während nun der Verfaſſer die neuere, befonderg 
bie Geſchichte Frankreichs bearbeitet, kuͤndiget fein Verleger 
iene 25 Banden in einer verbeferten Octavausgabe von " 
10 Bänden mit einem Atlas in gan. Diejes Format iſt 
einem Werke angemeßner, weldes einen ausgezeichueten 
Platz im jeder Bibliorbek einzunehmen verdiene. Dbmol 
Dr, v. Segur nur wenig ausgedehnte Graͤnzen ſich vorge: 
zeichnet bat, fo ift feine Univerfalgefbichte doh um Vieles 
volftändiger, ald was Rollin, Ereoier und Lebeau über die 
frübeften Zeiten und dem Mittelalter in geſchichtlicher Hin⸗ 
fit geliefert haben. H. v. Segur glaubte fein Augen: 
merk bios nnr auf die Geſchichtichreiber des Alterthums 
richten zu müffen, umd nicht blos Materialien bep ihnen zu 
ſuchen, fondern au ihre Art fie zu bearbeiten aufzunehmen. 
Man glaubt Thucidides, Tacitus, Livius und Saluft in 
einem franzoͤſiſchen Gewande bey Stellen zu ertenuen, die 
‚entweder eine befondere Kunft iu der Darftellung, eine 
aebrängte Kırze, eine dramatifche Erzäblung, oder viele 
Kraft des Pinſels bey Porträtieihnungen erforderten. 
Verſtand und Geſchmack finden ſich berm Xefen ſtets gleiche 
mäßig befriediget, Obwol die Fabeln der fruͤheſten Ge 
ſchichte nicht ganz mir Stullihweigen übergangen find, fo 
finden fie ib dennoch hier nicht al® weſentlicher Beitand- 
theil des Ganzen eingemiſcht. Die bimzugefügten Bemer: 
fungen find kurz, fie geben aus der Natur der Sadır ber 
vor, und ein einziges Wort jagt bey H. v. Segur oft meht, 
als bey Undern lauge Perioden. Der Atlas ftellt im gut 
gezeichneten Aupferftihen die Trachten der Alten, ibre 
vorzäglichften Denfmale, ibre nftrumente, Waffen,‘ 
Ader: und Kuͤchen· Gerath dar, und enthält überdem Grund⸗ 
riffe berühmter Städte und geograpbiihe Charten von dem 
site Xändern und Meichen. Diefe leztere Arbeit bat 
k rdieu beforgt. Der Unterfchrifispreis auf alle zehn 
Bände ift zu 6o Franken feſtgeſezt, und zu 70 Franfen 
mit dem Atlas. Das ganze Merk foll gegen die Mitte 
des Monats Auguſt d. J. vollendet jepn. (Sey Enmerp.) 
. ——— on sur les derniers evenemens 
arrives en Sicile. Der anoupme Verfaffer dieſer Heinen 
intereffanten Schrift ſcheinet hauptſaͤchlich zur Abfiht ger 
habt zu haben, die verkehrten Auſichten und falihen Anga-) 
ben zu berichtigen, deren ſowol italieniſche als franyöliihe; 
—— ruückſichtlich der lezten Bewegungen in Siciz, 
ih haben zu Schulden kommen laſſen. Das Ganze iſt 
ſehr frevfinnig, zugleich aber mit vieler Maͤßigung gefchries' 
ben, und nicht Varthepgeiit, ſondern der edelite Yarriotiss 
mug ſcheint des Verfaflers Feder dabep geführt zu haben, 
(5 Bogen Drud in 8. Bep Baudonin.) 


(Die Fortſetzung folgt.) 


I, 


Nr. 68. 
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Freitag 





Mathematik, 


Essai philosophique sur les probabilit@s; par 
le marquis de Laplace. 4” edition. Paris, 
Courcier 1819. 271 ©. gr. 8. 


„Die Theorie der Wahrſcheinlichkeiten iſt im Grunde 
„nichts, als der gefunde Menihenverfland, auf Rechnung 
Juructgebracht (reduit au calcul); fie lehrt dasjenige mit 
„Genauigkeit ſchaͤtzen, was die wohl organilirten Geifter 
„(les esprits justes) durch eine Art von Inſtinct fühlen, 
„oft ohne ſich davon Recheuſchaft geben zu können.” So 
ber Verfaſſer. Er ruͤhmt fodann den Cinfluß diefer Theorie 
auf bie matbematifhe Analvfis, Ihre Aumwendbarfeit auf 
die wichtigflen Probleme der Naturwiſſenſchaft (philosophie 
naturelle) und Moral (sciences morales), ihre Nuͤtzlich⸗ 
leit bey oͤffentlichen (Staats-) Anſtalten, ihre Perfectibili— 
tät; und fügt endlich hinzu: on verra qu'il west 
point de science plus digne de nos medita- 
tions, etqu'ilsoit plus utile de faire entrer 
dans lesystäme del’instruction publique. (S. 
269 249) 

Nun wahrhaftig! auf eine ſolche Verfiherung, and 
einem folhen Munde, wagt fein Mecenfent mit feinen 
Leſern etwas, wenn er bep der Anzeige einer ſolchen Arbeit 
gründiiher als gewöhnlich zu Merke geht. ) Und doc 





*, In der Allg. Ritt. Zeitung von Hafle Mir. 99. v. J. ıBar. 
Ep. 792. ift bie Rede von 
Laptace’d Eleinem Werte uͤber die Probabilitäiten, über: 
fegt mit Anmerkungen von Rangsdorff, Heidelberg b. 
root 1819. 
Sen biefe Leberfegung nun bad nämliche, bier angezeigte 
Bert. oder ein Auszug bavand; immer bätt ih ges 
wuͤnſcht, daB ber geehrte Beurtbeiter fie zugleich mit ber 
Urjgrift angezeigt hätte, aus leicht begreiffichen Ir 


®n est selon! Ben dem fogenannten großen Publitum 
wagt man mit ber: Gründihkeit immer, ed dentt nicht, 
wie im 2. Br. Air. 24. ber „Pebant’ : 
Bien, was gruͤndlich in und milglich, 
Ob ich au daruͤber ſchliefe. 
Am wenigſten iſt ibm mit einer Gruͤndlichten beyzutommen, 
die fig anmelden laͤßt. m. 


den 24. Anguf 


1821. 


| fätre Laplace noch immer viel zu wenig zur Empfehlung 


feines Buches an: er fpricht doch blos von den Anwendun: 
gen der Wahrſcheinlichkeits rechnung auf die „erablisseıwens 
dutite publique,‘ auf Die „questions les plus importan- 
tes de la philosophie naturelle et des sciences moralcs.‘; 
Was werden meine Lofer aber ſagen, wenn ih Ihnen, aus 
der nämlihen Theorie, gar die unendlich wichtigeren und 
intereffanteren Fragen beantworte : wieviel Hoffnung 
4 DB, vorhanden fep, im der Zahlen: Rotterie eine Ambe 
zu gewinnen? — oder bepm Würfeln einen Paſch zu wer: 
fen? — ja wenn ih Ihnen, mit Ausdehnung auf das ganze 
Gebiet der combinatorifhen Analyſis, ausrechne: wie viel 
verſchiedene Spiele, mit oder ohne Spadille und Baße, im 
ber Hand des Vbombre moͤglich find? — Und damir will 
ih anfangen, um mir Naht wegen der obigen, dann 
zu betrachtenden, umbedeutenderen Gegeuſtaͤnde zu ver- 
ſchaffen. Was beißt denn aber zuerſt Wahrſcheinlich—⸗ 
feit, und bie, natitrli nur darauf zu gruͤndende Hoffe 
nung, eines Spielers 5. B. auf Gewinn, unter gegebe 
benen Umitänden ? Die Antwort lautet, mad Verſchieden⸗ 
beit des Falles, vermwidelt genug; im Allgemeinen aber 
bangen Wahrſcheinlichkeit und Hoffnung offenbar „von dem 
Verhaͤltniſſe der Anzahl der guͤnſtigen zu der Unzabl der 
überhaupt mögliben Faͤlle ab.“ (S. 12.) Man nehme 
biernad an, daß es unter m überhaupt möglichen Fällen, 
wie eine Begebenheit fih ereiguen faun, m Fälle gebe, 
welche irgend einer darauf gegründeten Erwartung "entfpres 
Ken, alfo a — m Fälle, wo ein ungunftiger Erfolg eintritt: 


fo it die Hoffnung auf einen günftigen Erfolg nur => 


d. b., wenn 5. B. von einem Spiele die Rede it, man darf, 
in der Regel, bey einer m maligen Wirderbolung defeiben 
uur m mal zu gewinnen hoffen. Im dem gewöhnlichen 
Zablen:Lotterien (Lotte di Genua) werden von go Num⸗ 
mern bekanntlich jedeemal nur 5 als Treffer gesogen: die 
Hoffnung (allgemeine Wahrfbeinlichkeit) einen einfachen, 
unbeftimmten Auszug zu errathen, ift alio mur Ss, 
oder 7, d. h. man darf, im Durchſchnitte, in 18 Ziehiingen 
nur einmal zu gewinnen hoffen; und da ein foicher Aus: 
zug den Einfag nur 15 mal gewinnt, fo verliert. man alfo 
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bep |fortgefester Spielung eines ſolchen Auszuges . 
ſeines Geldes. Für den beſtimmten Auszug ferner, 
ift die Hoffnung nur „',, der Betrag bed Zreffers, befannt: 
lich derz5malige des Einfaßes, und der Verluft, im Durch— 
ſchnitt, alfo 34 — } wie oben. Um biernähft die Hoff: 
nung auf eine Ambe zu beftimmen, muß man, nad der 
oben angegebenen Regel, zuerft wieder die Zahl aller, in 
ben 90 Nummern überbaupt möglichen, und biernächt bie, 
in den 5 gezogenen Nummern wirtlich nun berausfommen: 
deu Amben vergleiben. Nun find, wie man fib, wenn 
man ben analptifhen Weg nicht geben mag, durch Verſuche 
leicht überzengen kann, in den 5 lejteren Nummern 5. 4: 1.2 
= 10, und, nad biefer Analogie, in allen 90 Nummern 
alfo 90. 89 : 1.2 —= 4005 Amben enthaltend, weldes für bie 
gefuchte Hoffnung «485 fall zds giebt. Da aber eine 
Ambe, welche hiernach wahrſcheinlicherweiſe in 400 Ziehun: 
gen nur einmal herauslommt, doch den Einſatz nur 275 
mal gewinnt, fo verliert man, bey lezterer Speculation, 
offenbar? 13I) = 7, feines Geldes; und noch viel unver: 
theilbafter wird, mie man bepm Meiter-Mechnen bald 
findet, für ben Spieler das Merbältnif bep Kernen 
n.f.w. *) — Hiernähft denn zu den Würfeln, dieſem, 
fhon des Klapperns wegen, fo ſehr mobdifchen Zeitver: 
treibe ; und da beflage ich recht, mic, bed Raumes wegen, 
aufdie Hauptfrage: mach der Wahrſcheinlichkeit mit drep 
Würfeln einen Paſch, d. b. zwey gleiche Augen und 
micht mehr, zu werfen? beichränten zu müffen. Wie groß 
iſt denn aber dieſe intereffaute Wahrfcheinlichkeit? Leider 
mar „3, d.h. man wird, in ber Regel, unter ı2 Wür: 
fen nur 5 Pälche haben, welchen ergoͤtzlichen Verſuch meine 
Leſer, um fib von der Wahrheit meiner Anführungen 
Dandgreiflich zu überzeugen, Vergnügen mit dem Wunſche 
Wwiffenfhaftlier Belehrung verbindend, ja ganz leicht ans 
ſtellen können. *) Wie überzeugen wir und denn aber, 
ehne jenen Verluh, davon? Ganz leiht: Ein Würfel 
nämlih zuvoͤrderſt Tann offenbar unr 6 Würfe geben, 
uachdem bie 1, 2, u. f. w. oben zu liegen kommt; jeber 
Diefer 6 Würfe läßt fih aber mir allen 6 Würfen eines 
gwenten Würfels verbinden, welches demnach, für zwep 
Würfel, 36 verfhiedene Würfe giebt, deren jeder wie 
der mit allen 6 Würfen eines dritten MWürfeld ver: 
Binden werden kann, fo daß alſo mit dDrep Würfeln zu: 
fammen überhaupt 36. 6 = 216 verfhiedene Würfe mög: 
lich find. Unter jenen 36, mit zwe Wuͤrfeln überhaupt 
möglichen Würfen, find aber offenbar nur 6 Paͤſche, wel: 
es mit den 5 Würfen des dritten Würfels verbunden (der 





Y Bu Auseimanderfegung| hat auch eine moralifcpe 
. 


*) Ich wette, Sie werben unter 1200 Würfen ſehr nahe 
500 Päfge haren. 


"SIMSZIRSTSOBESTHRSEREE | SESEN  — SMOHLERDESHEIERS 


men 3. 3o 


ste würde die ausgefh loffene Verbindung drep glei: 
cher Zahlen geben) 6. 5 = 30 Paͤſche, und, ba biefe zwis 
fben dem ıften, und zten, oder ztem und Item, oder 
endlich zwiſchen dem ıften und 3ten möglich find, zuſam⸗ 
90 Pike giebt. Alſo kommen auf 216 
Würfe go Paſche, d. 5. (mit 18 dividirend) auf 12, nur5, wie 
oben. — Mit den Auseinanderfeßungen über dad L’hombre 
boffe ih bep meinen Leiern noch mehr Ehre einzulegen. 
Jeder Spieler kann naͤmlich, beym Geben, offenbar fo 
viel verfhiedene Spiele erhalten, als ſich 9 Charten auf 
eine verſchledene Art aus go nebmen laſſen; bie Debuction 
wird uns lehren, wie oft das geſchehen kann. Gepn nur 


6 Charten: a,b, c,d, e, f; und bie Frage: wie oft 
fih daraus 2 auf verfhiebene Art nehmen lafien? Man 
lann offenbar nur erhalten: 

ab, oder ac, ad, ae, af, oder 

bc, bd, be, bf, ober 

ed, ce, cf, oder 

de, df, oder 

ef, 


=15=6,5: 1. 2 verfhiedene Spiele, Die obige Zahl der 
L’hombre:Spiele, die beym Geben in Eine Hand fommen 
können, ohne daß eins davon dem andern ganz gleich, d. h. 
nit wenigſtens in Einer Charte davon unterfchieden wäre, 
ift alfo nach diefer Megel 

__40. 39. 38. 37. 36. 35. 34. 33. 32 
2.2: 3:45:08. 7.89, 2734308805 
und biefe Zahl muß noch mit 3 multiplieirt werden, weil die 
nämlihen Eharten ein anderes Spiel geben, nahdem man 
fie zur Vorband, Mittelhand oder Hinterband erhält; 
macht 820316640. Nun mil ih annehmen, daß bie 
eifrigften L’hombre : Spieler unter ‚meinen 2efern, jeden 
Tag, 300 Spiele madhten, wozu die rafcheften Spie⸗ 
ler, nad einer Erfahrung, doc allerwenigiteng 5 Stun: 
den gebrauden werden: fo fönnte man alfo 2734388 Tage, 
ober faft 7492 Jahre foldergeftalt fpielen, ohne ein 
nämliches Spiel wieder erhalten zu müffen. Wenn bie 
Verfiherung nicht tröftlih ift, ſo weiß ich's nicht! — 
Die Wahrfheinlichkeit: ob unter den gegebenen 9 Char: 
ten beyde Aß ſeyn werden ? findet man durch Vergleichung 
der inallen go harten, zu den in den 9 Charten möglichen 
Amben, wie bev einigem Nachdenklen über das bisher Vor: 
getragene ſogleich erhellt. Nun ift die Zabl der erfterem 
= 40. 39: 1. 2 =780, ber lgtrn = 9,8: 1.2 =36, 
die geſuchte Wahrfcheinlichkeit alfo >, oder etwan „u, 
db. h. man barf unter 21 Malen nur Einmal beude 
Aß gleih beym Geben zu erhalten hoffen.*) — Nachdem 
foldergeftalt auf ſonnenklare Art gezeigt worden ift, daß 
Unterfuhungen über die Wahrfcheinlichfeit noch an andern 


— 


wette wieber, baß bieß — — 
o mal ber Bau ſeyn wird. RR. 





*) I wett 
immer x 
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Tijchen als dem Buͤchertiſche ihre Anwendung finden, wer: ı nah Maßgabe weiterer, praftifcher Weranlaffung zurück⸗ 
den mic meine Leſer bereitwilliger auf dem Streifzuge Durch | zulommen gedenkt, erörtert worden, verbreitet er fi in 
Laplace derübmtes Wert begleiten. „Erinnern wir uns,’ | einem eigenen Abſchnitte ſummariſch: über bie analp: 
fagt er in der Einleitung — und dieſe Erinnerung ift mir | tifhben Methoden der Wahrſcheinlichkeits— 
ganz bejonders zeitgemäß vorgelommen, — „erinnern wir rechnung; worüber, außer dem großen eigenen Werte 
ung, daf der lange Schweif des Eometen vom Jahre 1456 | von Laplace (thsorie analytique des probabilites, nourelle 
einen um fo größeren Schreden über ganz Europa verbrei: | edition ; ein ftarfer Quartband, deſſen Studium tiefe 
tete, ald die Unwiſſenheit damit die biutigen Erfolge der | analptiihe Workenntnife vorausfest) , ein zugängliceres 
türfiihen Waffen in urſachliche Verbindung ſezte, die eben | von Lacroir: Traite elementaire du calcul des probabili- 
Damals das deutſche Meich verheerten:“ indeß wir, fügt | 1ds; Paris, 18165 Preie 5 Franken; eriftirt. Traktaten⸗ 
Deferent Hinzu, geleitet dur die Wahriheinlihfeitsrec: | mäßig führe ich meine Lefer fodann gleich in bie Geheim— 
nung, felbft das Ungewöhnlihe in der phpjifhen und po | miffe der Anwendung des Probabilitäts = Calculus auf 
litiſchen Welt von dem Zufammentreffen eigenthuͤmlicher Staatswirthfhaft, auf die Naturpbilof:phie 
Umftände, wie fie die Kette der Jahrhunderte und der | u. ſ. f. ein. „Sorgfaͤltig geführte Geburtsliſten,“ heißt es 
Combinationen nothwendig herbepführen muß, abbängig | im dem erſten der darauf bezüglichen Abſchnitte des lois de 
machen; -und daher, ohne Beſorgniß eines gegenfeitigen | la probabilité qui resultent de la multiplication inde- 
Bezuges, den dießjährigen Cometen*) ſammt dem gleidh: | finie des erenemens, „koͤnnen zur Beſtimmung der Wolke: 
geitigen Marſche oͤſtreichiſcher Truppen nach Neapel feben, | menge großer Staaten dienen, ohne daß man noͤthig bitte, 
oder Kaifer Franz des Erſten Anrede am feine Laibacher | zu allgemeinen Zäblungen feine Zuflucht zu nebmeu:*) es 
Profefforen vernahmen, welde nah der Berliner Bof | kommt nur darauf an, dad Verhältnißder Bevölkerung zur 
fifhen Zeitung, Nr. 2ı biefed Jahrganges, | Summe der jährliben Geburten nahe genug zu beftimmen, 
wörtlich folgendergeftaft lautete, +) „Meine Herren! | Das genaueſte Mittel, um zu diefer Beftimmung zu ge 
„die Kraineriihen Studenten wurden immer für gute | langen, beitebt darin: 1) im Lande, nad einer, zur 
„Studenten gehalten: traten Sie, biefelben bey bdiefem | Vermeidung localer Einflüffe, möglihft das Ganze im 
‚auten Mufe zu erhalten. Halten Sie fi übrigens au | Anfpruch nehmenden Ruͤckſicht, einzeine Bezirke auszumäh: 
„das Alte, denn das ift gut; unſere Vorfahren haben | len; 2) in jedem derfelben ju einer beftimmten Zeit, die 
„ſich dabey gut befanden, warum follten wir ed uicht? Es Einwohnerzahl mehrerer Ortſchaften und 3) eben fo die 
find jezt neue Ideen im Schwunge, die ich nicht billigen | entiprehende mehrjährige Durchſchnittszahl der Geburten 
„tan, und nie billigen werde, Euthalten Sie fi von | feitzuftellen. — Auf diefe Weife habe ih das jetzige Ver: 
„dieſen, und halten fih am das Pofitive, denn ich } haͤltniß der Bevoͤlkerung zu dem jährlichen Geburten in 
„braude keine Belehrte, fondern brave, rechtſchaf. | Franfreih =28,352645 gefunden, mit welder man die lez⸗ 
„fene Bürger. Die Jugend zu folhen zu bilden, liegt | teren alfo zu murltiplieiren bat, um die Menge ber Be 
„Ihnen ob, Wer Mir dient, muß lebren,. was Ich bes | wohner anzugeben. Wie groß ift denn nun aber bie 
„feble; wer dieß nicht thun kann, oder Mir mit neuen | Wahrſcheinlichkeit, daß das foldergeflalt gefundene 
„Ideen kommt, der kann geben, oder Ich werde ihn ent: | Mefnltat ſich nicht über eine gewilfe Grenze von der Wahrs 
fernen. —“ Und welche alfo, binfihtlich des darin amges | heit entfernen werde ? Dieſes Problem habe ich der Analpfe 
tündigten Strafgerihtd, von dem Herren Profefforen nicht | des Probabilitäts: Ealculus unterworfen, und mid über: 
als ein duch den Eometenfhmweif voraudgebrobete# | zeugt, es fen 300000 gegen 1 zu wetten, daß, wenn bie 
Unglü@, fondern als ein, in dem Probabilitäts: | Zahl der jährlichen Geburten in Frankreich z. B. 1000000 
Calcül ganz wohl begründetes, nothwendiges Eintreffen | betrage, die, nach jenem Verhältuiß, daraus abgeleitete 
wnvermeidlicher Folgen muthmaßlicher Undorfichtigkeiten | Berölferungsmenge von 28352845 Köpfen. mindeftens bie 
betrachtet werden muß. (Vergl. weiter unten). auf eine halbe Million richtig fey.” — Die Anwendungen, 

Nachdem von dem Verf, biernähft zehn Prineipien | welde der V., in bem folgenden Abſchaitte, (Application 
der Wahrfcheinlichleit und darauf begründeten Hoffnung, | dw calcul des probabilites à la philosophie naturelle) von 
deren erſtes Meferent am die Spige feines praftifhen | der Wahriceinlickeitsrehmung auf die Naturwiffenfchaften 
Präliminar: Artitels geftelt hat und auf derem übrige er | macht, find zum heile von hoͤchſt bemunberungsmwürbiger 


EEE ud überrafhender Natur. 
Er war zu Ende Februars d. J., bald nach 7 Uhr Abends, z 

2. werten Himmel, im Pegafus, * — „Dep ben Natur: Erfpeinungen wirten faft immer fo 
Auge beutiich zu fehen, und fein gegen 49 langer Schweif, 
Hat dieſe associatio idearum recht natuͤrlich — erregt. 


)Wenn mir vecht ift; fo haben die Zeitungen dieſe Neuis ⸗ 
ien widerrufen m, 






















*) Da ber bießfalfige Vorſchlag des Verfaſſers vom Franzdf, 
Gouvernement genehmiget worden ift, fo barf fi bas, 
was er darüber fagt, wohl na anberweite Berädfichtigung 
verfpreigen. N. - 
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viel fremdartige, ftörende Einfluͤſe mit, daß es außeror⸗ 
benthieb ſower halt, ihr wahres Gefeh audjumitteln. 
Man mup alfo Die Beobachtungen und Verſuche fehr ver: 
vielfältigen ; wonäcit es Aufgabe der Unalpfig bleibt, dar: 
aus ein mittleres, feinen jener fremdartigen Einfldfe, 
auf Unkoſten der übrigen, begünftigended Wefultat zu zie: 
ben.” Die Grundzüge des, unter dem Namen der 
Merhode der Meinten Quadrate bekannten Ver: 
fahrens, welches fie dazu aufbietet, und mit deffen Anwen: 
dung befondere in der Aftronomıe, eine neue Epoche vor- 
ber nicht einmal geahneter Genauigkeit anbebt, find von 
mir ım ber Anzeige von Biot's Witronomie, Mr. 72. 
des vorigen Jahrgangs biefer Blätter im Allgemeinen dar: 


geftellt worden. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Veberfiht der neueften franzöſiſchen 
kiteratur. 
Sanuar, Februar, März, 1821. 
( Sortfegung.) 

Precis historiques des principaux erenemens polili- 
ques et militaires qui ont amene la revolution d’Espagne; 
par Louis Jullian. Der Gegenftand diefer Schrift, in ge: 
genwärtigens Ungenblide von fo großem allgemeinen Ju— 
tereffe, wird durch die anziebende Urt, womit Hr. Jul 
lian ihn bier behandeit, mob um vieles erböhet. Die 
Mepnungen und Gefinnungen des Verfaffers ftimmen mit 
der Sache der Ärepheit und ben conftitutionellen Lehren 
vollfommen überein. Miele der bier erzählten Thatſachen 
fannte man. bis jest nur unvolllommen. Sie werfen ein 
neues Ficht auf die ſpaniſche Revolution und gemäbren einen 
rihrigen Begriff von ibrer Natur. Die Denfungsart der 
Männer, die in den Begebenbeiten, welche den eriten Be: 
wegungen vorangingen und nadfolgten, eine vorzägliche 
Mole fpielten, jind bier mit vielem Talente gezeichnet 
worden. (Detanband. Preis 6 Fr. Bey Moengie). 

Pröcis, on Historie abregee des guerres de la rero- 
lution. Mebrere MRilitärperfonen find zufammengetreten 
diefe abgefürzte Geſchichte der Mevolutiondfriege, unter 
Anleitung des Profeſſors Tiſſot vom Eollöge de Trance, 
berausjugeben. Ule ſiratege iſce Detail find aus derſelben 
gänzlich mweggelaffen, doch tit fein militäriihes Ereigniß 
von einiger Bedeutung unberübrt geblieben, fo daß das 
Gauze, in gefchichtlicher Hinficht, jeden Lefer hinläuglich 
befriediget und ihm das große, unter dem Namen: Vic- 
toires et conqustes befaunte Werk, entbehrlih macht. 
(2 ftarfe Oetabbaͤude. Preis ı2 Ar. Bey Rapmond.) 

- Biodograpbie 

Dissertation sur J. B. Poquelin- Moliere; par L. F. 
Beflars. Nichts kann an fih gnleichgültiger ſeyn, als die 
genaue Zeit: umd Drtaugabe der Geburt eines Mannes 
gu erfabren, der ſchon feit auderhalb hundert Jahren im 
Grabe rundet. Wenn aber diefer Mann der Triumph einer 
Nation wer, wenn von einem Homer, einem Shateipear, 
einem Moliere die Rede ift, fo gewinnen die geringfügig: 
ften , ihr Leben betreffenden Umitände ein lebhaftes Inter: 
effe. Der Verfaffer vorliegender Heinen Schrift verdient 
daber Dank, daß er im derfelben Moliere'd Gehurtstag 
genau beftimmt, und mit eben fo vieler Genauigkeit die 
Mobnung anzeigt, in welcher der Dichter zuerſt das Licht 
erblitte. Es ſcheint jezt außer allem Zweifel zu ſeyn, daß 
er den 15 Jannar 1622, uud micht 1620 geboren wurde; 
daö das Haus feiner Eltern in der Straße be la Saint: 
Houors und nicht in der Strafe be Ia Tonnellerie gelegen 


war; daß feine Mutter Maria Erefd, und nicht Anna 
Boudet oder Boutet hieß; dab er felbft nicht Fobanız 
Baptiſt fondern blos Johann fib naunte. Die Quelleu, 
worin H. Beffara die Beweiſe dieier Angabe fhdpfte, find 
u autbentiih als daß seibik Woltaire und die übrigen 

iographen des uniterbliben Dichters fie mit gerne zulafs 
fen würden, wenn fie noc lebten. (2 Bogen Drud in 8, 
Dep Vente.) 

Essai sur la vie, les ecrits et les opinions de M. 
de Molesherbes; par lo comte Boissy-d’Anglas. Trei- 
sieme partie. Es geziemte Plato eine Lobrede auf Socra⸗ 
tes zu halten; es war der Keder eines Tacitus würdig, das 
Leben des Agricola zu ſchreiben, und Malesherbes fonnte 
nur au einem Dann, wie Boiffp d'Anglas, einen würdigen 
Biograpben finden. Nicht Kamilienverbältniffe, fondern 
Freundſchaft, Hochachtung und diejenige Art fpmpatbe: 
tiiher Verwandſchaft, die aus den entfernteften Weltge⸗ 
genden große Seelen mit einander verbinden, bemog den 
edlen Puir vorliegenden Verſuch über das Leben feines 
Freundes Malesherbes, dem unfterbliben Ruhme deffelven 
ald Denkmal zu erribten. Wber konnte er ſichs eintallen 
laffen, daß felbit in der Familie diefes großen Mannes ſich 
Verkleinerer feines Ruhmes finden mirben? — Eo um: 
wahrſcheinlich die Sache and fdeinen mag, fo verbättfie ſich 
dennoch nicht anderd. Nachkommen des Herrn von Mas 
lesherbes baben gegen die Xobrede auf ihren Vorfahr pros 
teftirt, baben ıbren Unmwillen darüber geäußert, daß einen 
ber würdigiien Männer Frankreichs ed unternommen batte, 
einen der jhönften Charaktere, der die menihliche Natur 
ebret, ber Bewunderung finftiger Jahrbunderte zu übers 
geben. Dieſe Proteftation iR nicht ohne nachtheilige Kolgen 
geblieben. Framöfiibe Biographen, namentiih Michaub 
in feiner Biographie universelle, baben, fi darauf 
ftigend, dad Andenken bes verewigten Malesherbes vers 
läumder, ihm als den Urbeber gefährlicher Staatsverändes 
zungen, ibn ald einen Mann bdargeftellt, deſſen haupt 
ſachliches Bemühen die Erihütterung der Throne zum 
Zweck hatte, der aber am Ende feines Lebeus bewogen 
wurde, Grunbfäge abzuſchwoͤren, die ſtets deffen unmantels 
bare Richtſchnur geweſen waren. Gegenmärtiger dritter 
Theil des Bo.fp d'Anglas'ſchen Verſuchs iſt alio eigentlich 
ein Nachtrag zu den zwey erſten Theilen, eine aus ber 
Fülle des Herzens geichriebene Miderlegung jener Veruns 
glimpfungen. Der beredte Verfaſſer ſchließt mit folgenden 
Worten: „Sr. von Malresberbe war io febr dem Despo: 
tismus als dem Ariſtokratismus abbold, unter welder Ge⸗ 
ftalt bepde fih au zeigen mochten ; er war ihnen abbold, 
weil fie unaufbörlih mit dem wahren Intereffe des Moltes 
und des Königes im Widerſpruche fteben. Er mar ſtolz 
darauf gegen dieſe zwiefahe Beeintraͤchtigung der koͤnig⸗ 
lichen Macht ftetd gelämpft zu baben, obmol feine indivi- 
duelle Lage und feine Famulienverbältniffe idın Veranlaſſung 
genug aeben mochten, die eine wie die andere zu begimfti- 
gen. Die Geſchichte bes Hrn. v. Malekberbe und der An: 
ariffe anf fein Undenten , findet fih in dieſen Werten bit: 
länglich erörtert; umd wern man binzufügt, dag ihm nies 
mand den Vorwurf magen kann, je von der Bahn abges 
wichen zu ſeyn, die er fi im Kampfe feines Pebend vor 
gezeichnet hatte; wenn man bebeuft, daß dieſe Babn Feine 
andere, als die des rehtihaffuen Mannes mar, fo ftebet 
die Lobrede dieſes Edlen mik'einem Zuge vollender da, wie 
nicht weniger die wahren Beweggrunde derjenigen, die frın 
UAndenten verunglimipfen, dadurch anſchaulich gemacht wer: 
den,” (7 Bogen Drad in 8. Ben Treuttel und Rürg.) 

(Die Fortfebung folgt.) 


Pte. 59. 
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Mathematilk. 

Raiai philosophique sur les probabilites; par 
le marquis de Laplaco. 4]ltion. Paris, 
Gourcier 1819. 271 S. gr. 8. 

(Beſchlat.) 

„Um aber”, Führt unſer Verfaſſer fort, „von dlieſer 
vortrefflichen Methode einige intereffante Anwendungen 
zu gebea, babe ich die Jupiters- und Saturus Tafeln von 
Bouvbard gewählt. Die Beyandlung zahliofer Bedingungs: 

gleichungen nach dem oben gefchilderten Verfahren, geben 

Bouvard z. B. die Saturnsmaſſe = z5;2 von der Maſſe 

der Sonne; und ich finde, aus dem Regeln der Wahrſchein— 

‚lichleitsrehnung, man könne 11000 gegen ı wetten, daß 

dieſes Reſaltat noch nicht um den Einbundertiten Thell 

emes Detrages unrichtig fen. Gleichergeſtalt bat Bons 
vorb die Jupitersmaſſe gleih dem sorılten Theile der 

Sonnenmaſſe gefunden; und man kann hier gar Cine Mit 

lion gegen Eins wetten, daß dieſe Ungabe bie auf die 

nimlihe Grenze zutreffe.“ Nichts erweckt mehr Zutrauen 
für eine Theorie und deren verwideltere Anwendungen, 
als wenn fie, in einfaheren und teidhter überfichtlichen 

Fällen, ein Nefultat gewährt, dem der bloße geſunde 

Menfhen = Verftanb nteih beptreten muß, So aber zeigt 

ſich die Wahrſcheinlichkeits- Rechnung. Gefest man habe 

die drey Winkel eines "ebenen Triangeld gleich aufmerflam 
gemefen , ihre Summe aber. deumod, ftatt daß fie, mie 
bekannt, nur gerade gleich 180° ſeyn follte, etwas 
größer gefunden; fo wird man durch dem bloßen Inftinct 
bes gefunden Menfchen:Veritandes gedrängt, jeden Wintel 
um ben gleihen dritten Theil jenes Ueberfchuffes über 186° 
zu verringerm; es iſt aber unendlich erfreulich, diefen War: 
theil In der Febler: Werfheilung, „que le simple ben 
sens fait pressentir, mais que le calcul des probabilites 
peut soul apprecier‘‘, auch durch die Rechnung beftätiget 
zu finden. „Zu den allermerkmürdigften Erfheinungen des 

Weltfpftems (fährt der V. fort) gehört Die, daß die ro: 

tatorifhe uad progreffive Bewegung aller. Haupt: und 

Nebenplaneten in ber naͤmlichen Richtung, *) nämlich in 
*) Referent kommt, ben biefer Veran’alfıng. auf bie, von 

der Redaktion, in Nero gr. bed vorigen Jahrganges "gegen: 


Tder der Motation ‘der Sonne, vor ſich geht. 


— — u — 


Ein fe 
überraihendes Zufammentreffen ift kein Werk des Zufalls: 
es fezt eine allgemeine Urſache voraus, welche alle dieſe 
Bewegungen verurſacht hat. Um die Wahrſcheiulichteit 
lezterer Vorausſetzung zu beſtimmen, erinnern wir und, 
daß unfer Planetenfoftem, fo weit es uns heut bekannt iſt, 
aus sı Haupt und 18 Neben-Planeten befteht; und daß 
rotatorifche Bewegung an ber Sonne, an 6 Planeten, unferms 
ſo wie ben Jupiterdmonben, am Saturnsrimge und 1 feiner 
Monde beobachtet worden, Dieß gtebt, mit Inbegriff der pro= 
greiliven:, 43, im nämlichen Sinne vor ſich geheude Bewegume 
gen; und der Probabilitätd:Eatenius lehrt, man könne 4000 
Milliarden (eine Milliarde ift gleich Tauſend Millionen) 
gegen »ı wetten, daß biefe Uebereinſtimmung Tora fein 
Bert des Zufalls fev.”*) 

Dieferent darf hoffen, daß feime Leler, dem Werfalfer, 





-töärfiger Blaͤtter, geäußerten Zweifel Aber bie Beztichnung 
der Ricptumg- dieſer rotatorifpen Bervegung der Souuc 
zuräd, Auerdingo erfolgt fie, gleiy allen Übrinen rotas 
—*** und progreſſiven Bervegungen unſeres Plametens 
Softend., nach der Folge ber Zeichen, b. h. gleich wie bew 
der Erde, wirtlih von Ubenb gegen Morsem 
Aber eben beftwegen muß fie ja, wie ben der leichteſten 
Anſtrengung ber Embilbungstraft ſogleich einleuchtet, dem 
Beobachter auf ber Erde im emtgegengefejter Ride 

‘tung, alfe von Morgen mad Abend vor fi gehend 
erigeinen: die Sonneenflerte bannen fa für ibn, ehem 
im Folge jener erfteren, feirflichen Richtung der Bewegung, 
dnmdglig einen andern Weg einſchlagen. Ebr. Wolf, 
ber bie Sonne von Morgen gegen YÜbendr, und Goms 
mer, der fie von Abend gegen Morgen rotiren IÄßt, haben 
alfo Beute Recht: fie fegen nur einen verfgiebenen Staub⸗ 
punft be8 Beobachters voraus; die Redaction hat aber 
noch mehr Nest, zur Befeirigung von Mißverfiändniffen, 
die Subftitution des, feinem Simme na, nie zweybeuti⸗ 
gen Ausdruckes „nach ber Bolge ber Zeichen’ zu verlans 
gen. Gnade nur! daß er weniger augenblidliche, ſinnticht 
Befriedigung gewährt. ‚ 8. 


*) Ueber dieſen unendlich ‚Intereffantrir Gegen ſtand hat Yes 
baun Bernoudi tieffinnige Unterſuchun gen augeſteut, Er 
Teitet, im feiner Abhaudlung de collisione corporum 
irregularium '(Opp. IV. 278 sqy.), bie 
fowoi al& progreiiioe Bewegung ber Weittorver von dem⸗ 
ſelben primitiven Anſtoße ber, umb zeigt, bad diefer Stop, 
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nicht weniger gern über bie Anwendungen ber Wahr— 
fheinlihkeitsrehnung auf die moraliſchen 
Wiſſenſchaften zuhören werben. „Man ſollte,“ fagt 
er, „in allen Staats Buͤreaus genaue Megifter überdie 
Erfolge führen.’ welche gewiſſe admıniftrative Mafregeln 


gebabt haben: Erfahrung und Wahrſcheinlichkeitsrechnung 


find die einzigen Mutel, um uber ihre Auwendbarkeit, im 
Broßen, zu eutihheiden, N’opposons point une r&sislance 
inutile et souvent deßgefeufe aux eflats iindritables du 
progres des lumieres; mais ne changeons qu’arec une 
<irapnspeolioms—extröme nos institutions et les usagen 
auxquels nous sommes depuis lomg-tems plic, Nous 
«onnpissons bien par l!eiperience da passe, les! incon: 
veniens qu'ils presentent; mais nous ignorons quelle 
est l'eiondue des maur que leur ehangement peut’ pro. 
duire:a), Dans celte ignoramce, la theorie 
des; -probabiliten preserit deviter tout 
changement“ 3): (Mit dieſen Grundiägen hätte fich 
der Provabılırard = Saleulus hibniıh auf dem Laibacher 
Congreſſe präfentirem Binnen. Wergk; weiter oben) — 
„Um biere Art von Anwendung unferes Rechnungsverfah⸗ 
zend, durch Bepipiele, überſichtlich am machen, mwolen 
wir zuerit Die Wahrſcheinlichkeit unterfuchen, durd -Beug: 
niffe auf den Gruud einer Sache zu kommen. Wus einer 
Urne, die taufend Nummern entbält, fen Eine derfelben 
gespgen ; eim Augenzeuge: jagt, aus, es fen die Wr. 79 ge: 
weien: wie aroß ıft Die Wahrſcheinlichkeit, daß füch dieß 


wirtlich fo verbale? Man wide aus früberen Erfahrungen, 


Hab unter 10 Ausſagen dieſes oft gebrauchten Zeugen im 
Durbfbnitte immer 3 falſch geweien fen, fo ift feine Zu: 
verlaſigkeit offenbar nur = 4 Die MWahricheinlicfeir 
ſelbſt aber, daß von den vorbandenen 1oco Nummern, 
wirklich die angegebene Nr. 79. berausgefommen fep, ift, 





um beube. Brwegungen, wie wir fir beobachten, auf: Zins 
mal berorrbringen zu fonmen, nicht burd bad Centrum, 
fendern, für bie Erde, durch einen, um z}, ihres 
Halbıneffers. weiter von der Zonne entfernten PVuntt geben 
mußte; wie fin dich, in Alınemeinen, durch bloßes 
NMachdenkeu begreift. Diefe zuſammengeſczte Beivegung er⸗ 
folgt Übrigens wit wie bey einer Kegel-Kusel, miele. 
überſchlagend, im der Bahn fortrolit; fondern bie 
Pianeten rotiren, für den die Sonne im Geſicht babenbeır 
Beobachter, unter ſich, oder vielmehr bimter fi, 
während sie zugleich in der Balın fortgehen. Wenn dir Bes 
fer. eine Kugel an einem Naben in ber Hand, in einem 
Kreife herum geben. wie 1ch's geinamt babe, fo. fönnen 
Sie fi piervon eine fehr deuttiche Borftellung Bertmfe 
fen. 


& Aris auxgouvernemens erperimenteurs! Tröve 
diinstitutions proviseires! 


RB) Da acht bie Mabrfheinlichteitsihenrie ein wenig zu toeit, 
wub brobt, alles Beſſeheude und bifloriiy Begrüubere zu 
verfeinern. » 


gleich offenbar, nur oda, da es eben ſowol jede der übris 
gen 999 gemeien ſeyn Fönntez und dieß zoon. mit der 
Zuverläfligfeit des Zeugen „, multiplicirt, giebt feiner 
Aus ſage, die gesoyene Nnmmerfep in der That keine ans 
dere ab die 79 geweſen, nur ein Gewicht von „520 t) 

„Es ereiguen ſich aber zwifhen Himmel und Erden fo 
ganz anferordentlihe Dinge (ia mohl! ich merne, ſchon 
en Vepfpiel davon gegeben zu baben), daß nichts Deren 
Unwabrichemlichkeit Taufjubeben im‘ Stande ıft, Pascale: 
Nichte, eine Dem, Perrier, Peuſionarin in der Abtey 
Port-Roval ‚ mit. fern von Parich welche drey Jahre Tarıg 
an einer Thraͤnenfiſtel litt, berührte mir einer Neliguie, 
einer angeblichen Spige aus der Dornenfrone des Heilans 
des, das krante Auge, und war augenblidiic geneſent 
Aerzte, Wuudärste, Tauſeude von Zeugen beftätigten das 
Wunder: ed trug fib. im. Jahre 1656 zu; und beweist 
die überwiegende Gewalt, melde vorgefafte Mey: 
nungen auf deu Menichengeift ausüben, und melde alfo: 
als eine Modification des Vertrauens erſcheint, das wir, 
nah ben voraufgeiendeten Nedhnungeprineipten, den Zeu— 
gen Ausſagen zu ſchenken baben. Les vrais principes de 
la probabilit€ des tewoignages „ Ayant eie meconnus de 
philosophes memes, j'ai cru de mon deveir d'insis- 
‘ter sur ce point important de ma theorie.‘ — Unier. 
einem noch intereffanteren Geſichtspuulte ftelt fi, bey: 
dem vorberrihenden Gonftitutionsdrange unferes Jahr— 
hunderte, die Wahrſcheinlichkeits Rechnung aber in ihrer 
Anwendung auf „cheix. et decisions des assembleca‘* 
bar, welche den Vorwurf des folgenden Kapitel dieſes 
Abſchnitts ausmaht. Zwar hat Condorcet (Applicatiom, 
de l’analyse A la probabilit€ des. decisions rendues ä la 
pluralite des voie. Paris, 17535) davon fchon im. einems: 
eigenen Werke gehaudelt, welches ben Staatsmännern, 
in der gegenwärtigen Zeit, vielleicht nicht genug empfohlen 
werden kann; da baffelbe aber, was den mathematiſchen 
Theil anbetrifft, etwas dunfel geichrieben iſt, auch ſchou 
tiefere Kenntnıs der Analpſis voraudfezt: fo vernehmen. 
wie lieber unfern Verfaſſer, der. fih ſehr zeitge— 
maß ausdrndt, und dem ich, bey der Wichtigkeit bes. 
Begeuftandes, unmittelbar einführe. „La probabilits des. 
decisions d'une assemblse,‘* jagt er, „depend de la pl 





+ Hier ſcheint mir Laplace zu irren. Die Wahrſcheinlich⸗ 
feit, dah gerade biefe Nummer berausgefommen, ſiebt 
mit ber Züverläfiöteit des Zeugen in Meiner ſolchen Mer: 
Bindung, daß fie dieſe Zuverläfigfeit mindern ober meb⸗ 
ren fünnte. Der Zeuge bat richtig aefeben oder mit ;’ 
es wilt bie Wahrheit fagen, oder er milk nicht baranf 
tommt es bier an, und ob 1000 ober 1,000,000- Nun 
mern in dee Urne waren. das tdunte hönflens in foftrne 
in calewlum fommern, ats fi machrorifen liefie, daß ms 
ter 1.000,060 Nummern mehr, ald unter rooo, fi 
Sefänven, teren Berwech ſelung mit der Mir, 79 (im 
dr Beobachtuug) wahrſche inlich wire. _ Mäliner 
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des lumiörer et de Pimpartislite des 
membres qui la composent. Toni de passions et d'in- 
terdts partieuliers y mitent si sonrent leur influence, 
qu'il devient au moins tr&s dificilo de soumeltre ‚au cal- 
cul cette probabilit, My a eependant quelques resul- 
tats göndraux que le simple bon sens dicte, et qui sont 
sonfirmes par }e caleul. Si, par exemple, Vassomblee 
ur Pobjet souwis & sa deeisiön; 


salite des voir, 


est tr&s peu elairde 5 
si cet objet exige des comsiderations delicates, ou si Ja 
verild sur co point est contraire A des- pröjuges regus; 
alors la. decision de la majoritd de l’assemblde sora pro- 
bablement manyaise, et la crsinte ä:cet egard’ sera d’au- 
tant plus juste, que lrassemblde sera plus noinbreuse: 
Il imperte done (und das mögen ſich die Laibacher 
Herren Drofefloren anderfeits auch geſagt ſeyn lafen, be⸗ 
derzigend: 

„Qui’il est une stupide et lourde deite, 

„Le Smolus autrefois fat par elle habitd; 

„L’ignorance esl- son nom: la Paresse pesante 

„L’enfanta sans doultur au bord: d’une eau dormante ;' 

„be Hasard l'accompagne,, ol V’Erreur la conduit; 

„De faux. pas en faux pas. la Sottise la suit.** 


und biernady den tieferen Sinn der ihnen gegebenen, wohl⸗ 


einer Verhütung des Mifbräuliden baben fonnte.) 


& la chese publique, que Pinstruetion zoih 


gencralement repandue, etqueles bons ou- 
vreges, fondes sur la raison ehsur Fexpe- 
rienee, dclairent tout Te monde — — 


KT DT —— —— — — — — — 


Ferminons en disant' un mot’ de la’ maniöre de re: 
neureler les assembldes, qui doivent' changer en tola- 
lid, dans un nombre d’annees determine. Ce renou- 
vellement doit il’ se faire & la fois; ou conrient- il de 
le partager entre ees anndes D'après ce dernier mode; 
Yassemblie seroit formde sous l’influence des diverses opi- 


nions dominantes pendant la-durce de son renouvelle- 


ment; l’opinion qui y regnereit-alors, seroit dene tres- 


probsblement la moyenne de toutes ces opinions:. L’ss- 
semblee recevroit ainsi du tems le möme saranlage que 
ai donno l'extension des «lections de‘ ses menbres & 
toutes les parties dw ferriteire qu’elle represente: 
Mäaintenant, si V’on eonsid#re, ce que Ver- 
perience n’a que trop fait conneitre, savoir, 
que les elections sont toujours dirigoes 
dans le sens le plus exagerd des opimions 
dominantes; on sentira combien il est utile 
de temperer ces opinions les unes par les 
amtres, aumoyen d’unrenouvellement par- 


dielkr Goldene MWortel — 
2 
. 


gemeinten Weifung auffaſſend, die offenbar nur den Zwed 


Nachtraͤgliche Anmerkung. 

De in dieſer Anzeige wiederum von der Bewegung 
der Erde die Rede iſt, einer Lehre, deren Verbreitung 
der Mömifche Hof fih noch m diefem Jahrh un de r⸗ 
te () widerſezt hat, mie dieß in Nr. 94 des vorigen Jahr* 
ganges diefer Wlätter im Allgemeinen angeführt worden? 
ſo benuzt Referent diefe Beranlaflung zur Erfüllung de#) 
in einer Amerkung zu derſelben Nummer, geänßerten 
Wunſches der Redaction, das Detail jenes merlwurdigen 
„NRuckfalles der Geniur” angeführt zu fehen. Oeffentliche 
Blättery) theilen daruber Folgendes mit? 

Gegen Anfang des vorigen Jahres legte der Profeffor 

der Aſtronomie am der Academic della Sapienza zu 

Rom, "Herr Sertele, die Handſchrift feiner Vorles 

fangen der Behörde vor, und bat um Drud:Erlaubniß: 

Man wies ihn ab: „weil er die Bewegung um bie 

Sonne vertheidige;“ eime Lehre, bie ber MRoͤmiſche 

Hof bekanntlich als der Bibel zuwider verdammt, und 

die ſchon dem unfterblichen Galiler die Shmadr eite# 

Widerrufs zugezogen hatte. Settele ließ ſich indeß nicht 

irre machen, und wandte ſich an die Inquifitien, mit 

der Birte, eine, dem jeßigen Zuſtande der Wiſſen⸗ 
ſchaften angemeflene Entſcheidung von fih zu gebm- 

Diefe eutſchied num zwar der Druck ded Buches und 

öffentlicher Vortrag des Kopernikaniſchen Spitem# 

folle arftattet werden; zugleich aber erhielt Settele 
den Befehl, im einer Anmerluug, ‚der Wahrheit 

gemaͤß⸗ hinzuzufügen „baf die Verfolgung, welche · 

Gakitei: erfitten, nicht ſowol feinem Soſteme, als 

ſeinem Betragen und der von ihm geführten, unger 

bahrlichen Sprache zuzufchreiben ſey.“ Dieß iſt aber be= 
fanntli nicht wahr, wie ſchon die Formel, bie er aus⸗ 
fprechen muÄte: Corde sineero et fide non fieta-abjure 
maledico el detestor supradictos errores ei haeresen.‘" 


beweist. 





Yy) Weiche denn 7 Dinge, bie nach ber Drobabititate⸗·Lebre 
bes Herrn Laplact ſo unwahrſcheinlich find, fordern be⸗ 
flimmtere Quellen s Yufübrung. 


* 





. Weber fit der meweften kemiöfiigen 


fiteratium 
Yannar, Februar, März, 198.1 
(Forsfegungn ¶ 
Länder--und Vhlferfunde 

Sejour d'um offieier frangkis en Calabre,. ober „‚Btiefe 
über dem. ebemaligen und gigenmwärtigen Zuſtand dieſes 
Landes, über die Dentungdarı and Sitten der Einwohner; : 
und über did po/itiiben und militärifchen Ereianiffe, die fich, 
im. demfeiben suöstragen, während die franzöfiihen Truppen, 


| 
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ı€6 befet gehalten haben.” ‚Der Verſaſſer neunet ſich nicht, 
und dieſe Anonymität könnte glauben machen, daß er zu 
irgend einer politifchen ;Partep gehöre, ‚befonders da fein 
Buch zu der Zeit erſchien, als ganz Europa fein Augen: 
merk auf das Koͤnigreich Neapel gerichtet hielt, und ſchwer⸗ 
lich Jemand.ahnte, daß die zu erwartenden großen Begeben⸗ 
deiten ſich in Dampf aufloͤſen würden. Wielleicht iftsdie 
Herausgabe des Buchs durch jene politiſche Gaukeleh ver: 
anlaßt worden, nicht aber um die Sache der Carbonarii 
und Conſorten zu vertheidigen oder zu verdammen, foudern 
um den Lefer mit jenem wenig gekannten Schauplade und 
den handeluden Derionen:des:beworftehenden Dramas-näher 
Befannt zu mahen. Der Verfaſſer ift.nicht-einfeitig zu 
Werke gegangen ; er har nicht, : wie ſo viele andere Meifend:, 
ausſchließlich gelobt oder-getabelt, was er gefehn ; „er hat 
dem ſchoͤnen Theile Ftaliens, dem er.beichreibt, Gerechrig: 
beit wieberfahren laſſen; die Mübfeligkeiten und Gefahren 
bes Krieges haben ihm nicht gegen :die Pracht des Landes 
und den Reichthum des Bodens bie Augen verſchloſſen; 
fie ‚haben ihn nicht verhindert, wahrzunehmen, daß freplich 
einige Straßenräuber, aber auch eine große Anzahl vortreff: 
licher Menſchen fih unter den Einwohnern Calabriens be: 
fioden. Der Verfafler ‚hatte bey feinem ‚mehrjährigen 
Aufenthalte, -feinen.vielfältigen Maͤrſchenrund feinen be: 
ſonderen Verhaͤltniſſen in diefem Lande, mancerley Bemer: 
kungen zu machen Gelegenheit, die fich nicht jedem Mei: 
enden darbieten, daher er im Stande.war ‚die Aufwerk: 
mlelt des Leſers auf ungäplige Gegenftände zu ziehen, 
bie diefer, ungeachtet ‚ber vielen - Befhreibungen Ztalins, 
bis jest oh micht Fannte, (20 Bogen Deut ins. Preis 
4 Fr. Bey Becher. 

Coup.d’eil -sur;Petersbourg; ;par}l.:C. Obwol bie 
Berbindungen zwiſchen den Höfen vom Petersburg und Paris 
‘täglich zunehmen, fo kennt man in Frantreich doch nur 
hoͤchſt unvolllommen die ruffifhe Nation; warum? weil 
es den meiften Neifenden, die über.diefe Nation gefchrie: 
ben haben, an dem unentbebrlichften Erforderntſſe, an der 
Kenntniß der Landesſprache u Trap von den.großen 
—*—* —— in der ng 22— Bil 

ung gehörig zu überzeugen. on dem Verfaſſer gegen: 
wärkiger Sarift laͤßt ſich in dieſem Stuͤcke eine richtigere 
Auſicht erwarten, da fein vieljaͤhriger Aufenthalt ihn, im 
jeder Rüdliht, dazu in den. Stand gefest bat. Nach dem 
Titell zu urtheilen follte man glauben, ‚feine Bemerkungen 
beſchr rg Age en, —— er er —— 
eine dei von dieſer t, und, richtet vor 
Far hand Bl auf die ruffiihen Sitten, auf. ** 
durch Herrommen geheiligte Mibrauche, und auf den ge 

enwoͤrtigen Zuſtand des ruſſiſchen Bauern. :Bonıdieien 
55 ger der Verfaſſer zur Erziehung ber, und 
endiget ‚feine Mrbeit mit einer MWeberficht der ruiliihen 
Literatur, wopon er einige Ueberſetzungen zur Probe mits 
theilet. (55 Bogen Dru in 8. Preis 3 fr. 50 Gent. 
Bey Pontbieu.) 

Voyage pittoresqne et historique & Lyon, aur envi- 
rons es sur. Ies,rivas.de ‚la Saöne et du.ARhöne, par F. 
M. Fortis. 
läufise Anfündiguug gemacht worden. Es fol aus zwen 
ftarten Octardaͤnden und einem Atlas mir zwanzig äußerft 


| 


Bis jest iſte von diefem Werke nur eine vor: 


‚forgfältig gearbeiteten Kupferſtichen beſtehen. Diefe, vom 
ge her Größe, werden. auf dem fhönften, unter dem 
Namen Colombier bekannten BVelinpapier abgezogen 
und ın zehn monatlichen ‚Lieferungen ausgegeben - worden, 
Preis einer jeden ‚Lieferung 25 Fr. Die Subferibenten 
erhalten die zwep Bände Zert unentgeldlich, „die übrigen 
zahlen für Keden Band 7 Gr. oder für das ganze Merk 
264 Fr. (Ben Bosange.) 

Voyage ‚pitioresque et ‚romantique ‚dans l’ancienne 
France; par M. M. Ch, Nodier, .de Tailor et de.Cailleux. 
Diefe ſchon in uwferer literarifhen Ueberſicht vom vorigen 
Jahre angezeigte romantiſch «malerifhe Reife im Junern 
von Fraukreich, die blos die noch vorhandenen „Denfmale 
‚des WAlterthums zum -Gegenftaude ‚bat, -verdient einer 
neuen el dem die ——e des Werls, wo⸗ 
von ſchen acht rieferungen erſchienen find, übertrifft bep 
Weitem die Erwartung, die man fi.dep Unfändigung 
befferben von dem ausgezeichneten Talente -fämmtlicher 
Mitarbeiter gemarht hatte. Man follte glauben, die bes 
rühmten ‚Zeichner, Hr. ‚Fraponard und Odriſt Athalin, 
‚hätten, bep jeder neuen ‚Lieferung, nunmehr die Lithogra- 
phie auf ıhren hoͤchſten Standpunft.gebraht, und dennoch 
laßt das naͤchſtfolgende Heft ‚größere Volllommenheiten 
;wabrnehmen. da iſt auch Ziabey binzugeireten, -deifen 
Zeuhnungen :voll -Grazie auf den erften Blick den großen 
Künftler verratben, den Europa sfennet. Der Tert von 
Nodier ſtehet mit ben Beihmungen, ruͤckſichtlich der Voll: 
foınmenbeit, sim ſchoͤnſten —— Nicht ſelten :ift 
bey großen Kupferwerken die Beſchreibumg derſeiben ſeht 
‚vernacläfjiget, und hier liefert ſie ein fo ausführliches 
Gemälde, daß die Beihnungen ;bevnah überflüſſig wären, 
Gewiß ift diefes Wert des belohnenden Bevfalls mitrdig. 
‚mit welchem das Publikum es bisher aufnahm, ſo wie der 
ausgezeichneten Aufmunterung, die es von der Regierung 
erhalten hat. 


Sprachwiſſenſchaft. 
'Oeurres-complötes de M. T.’Ciceron, :traduites-en 
Prangais avec le.texta.6n regard. Mehrere ſchon befannte 
Ueberfegungen finden fich hier mit neueren vereiniget, um ein 
vollftändiges Ganzes zu bilden. Die Namen der Ueber: » 
feßer find: Mongauld; Prevoft; d'Olivet; Menue Bine, 
ehemaliger Mector der Univerfität; Auger, Ueberfeßer von 
—** und Demoſthens Reden; Gueroult, ehemaliger 
tular: Rath der Univerſitaͤt; Burnouf, Profeſſor der la: 
teinifchen Beredfamkeit im College de France; Waillv, 
Provifor ‚bes koͤnigl. Colleglums Heinrichs IV; Naudet, 
Mitglied des Inſtituts, u. a. Die ganze Leitung des Um: 
ternehmens ift dem Profeffor Le Elerc vom Kollegium Char: 
lemagne anvertraut worden, Hoffentlich wird es beffer ge: 
lingen als zwev vorhergehende Verſuche, einer Uusgabe der 
fämmtliden Werle Eiceros im einer frauzoͤſiſchen ‚Weber: 
fegung. Im Sabre 1789 unternahm Desmeuniers-eine 
Ausgabe ohne Tert, die zwey Jahre nachher, mit dem ach⸗ 
ten Bande in Stocken gerietb. Der Buchhaͤndler Four⸗ 
nier fing feine Ausgabe 1616 an, umd "brachte fie 1818 
zwar zur Vollendung, aber fie fand keinen Berfal. Was 
man daran andsufegen jand, foll bey gegenwärtigem Un: 
ternehmen forafältig vermieden werben. Gie wird aus 
drevßig, vom Trapelet gebrudten Dctaubänden beflehen, 
und alle zwey Momate in Lieferungen von zen ober brep 
Bänden ausjegeben werden, wovon bie erfte ſchon erfchier" 
nen iſt. (Unterichriftepreis eines’ jeben Bandes auf feinem 
geglätteten Papier. 7 Fr. Beo er a 
(Die Gortfegung folgt.) 
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Periodifhe Riteratur. 
Anaftafia, 
ober Briehenland in der Knechtſchaft unter 
den Ddmanen feit der Schladht bey Kaffowa 
1389, u. im Befrepungsfampfe feit 1821. © 
lautet der Titel einer nenen Zeitfchrift, welche der gereiste 
Archaͤolog, Phılolog und Hifterifer, Dr. Gidler zu 
Hildburgsbaufen, in freven Heften berandgiebt und wovon 
das erfte Heft Hildburgshaufen, Keffelring’ibe Hofbuchhandl. 
1821. ı12 ©, 8.) vorliegt. Sie foll nah S. 11. feines: 
weges politifch, fondern blos hiſtoriſch ſeyn. Wie 
ift dad möglih ? könnte man fragen, da ihr Gegenttand, 
der eben. begonnene Frevbeitstampf, ein wichtiger Gegen- 
ftand der europäiihen Politik iſt. Es ſcheint, daß der 
Herausgeber aus der Vorgeſchichte des Drama und 
der handelnden Perfonnagen Licht zieben wolle zur Be: 
leuchtung Und Würdigung der Erfheinungen, welche bey 
Gelegenheit diefes Kampfes die europäiihe Politik naͤchſt⸗ 
tünftig darbieten wird. Das ift allerdings ein Unter: 
nehmen biftorifcher Natur, und der Herausg. iſt wohl 
der rechte Mann, um es nüglich auszuführen. Mög’ er 
denn die bevorftichenden Begebenheiten auf dieſe Weile 
begleiten mit belebrenden MNüdbliten und frommen Win: 
fben! Nur, möchten wir ratben, mit Unbefangenheit und 
Ruhe. Die öffentlihe Mernung iſt dergeftalt für bie 
Sache der Grieben, daß man fie, in dieſem Augenblide, 
faft für öfentlibe Leidenichaft halten könnte. Iſt es 
die Lage und dad Wagniß ber Griechen, ober find es bie 
ehriftlihen Türen unter den deutſchen und frangö: 
ſiſchen Zeitungsſchreibern, welde dieſe Leidenichaft entzün⸗ 
bet haben und nähren? Non liquet. Aber auf jeden Fall 
ift es befier, daß bie öffentlihe Meynung biftorifch 
begründet, als daß eine Leidenſchaft gefleigert werde, 
die in unferen Zeiten doch ſchwerlich bie zu einem Kreußzuge 
für die bedrängten Chriſten gehen dürfte, Dr. Sidler zeigt 
fib in diefem Probeheft warmer, mid es dem Hiſtoriker 
giemen will, Die Neubeit der empörenden Ereigniſſe, die 
wir vernommen haben, entichuldiget ihn deshalb; aber 
mit diefer Neuheit wird hoffentlich auch feine Wärme ab: 


Auguſt 182 


nebmen, welche wenig geeignet ift, die chriftlihen Tuͤrken 
von ihrer gebeimen Vorliebe für deſpotiſche Obmacht zu 
befehren. Das Unziehendefte in diefem Hefte it übrigen 
der Anfang einer Biographie ded Paſcha von Janina, 
mit deffen Porträt in Steindrud. Ein wahrhaft gräuliches 
Defpotengefibt. Von dem „edlen, offenen, durch auffal- 
lende Züge bezeichneten Gefichte” und von bem „einneh⸗ 
menden Blicke,“ welde Pougueville in feiner Reiſe durch 
Morea und Albanien (Bd. 1. Abſchu. Alban. Kap. 3. ©, 
205. der Müller’ihen Weberf.) an ibm rühmt, iſt bier 
keine Spur. Auch die Schilderung feines Charakters und 
feiner Sitten weicht fehr von der Anficht des gedachten Fran: 
zoſen ab, und zwar allenthalben in’d Schwarze, Juferna⸗ 
liche. - Der Herausgeber nennt die Bewohner von Alba— 
nien überall Albanier, meldes wohl richtiger ſeyn 
möchte, als Albanefen oder gar Albanefer. Des 
Prof. Krug Aufruf zu Hülfsvereinen für die Griechen bat 
ibm bep Erfcheinung biefed Heftes noch nicht befannt ſeyn 
können, fonft würd’ er der darin enthaltenen Aufforderung 
zur Aufnahme in alle Zeitichriften wohl entiprochen haben. 
Herder’s Frage: „Was follen Fremdlinge, die nod nad 
Zahrtaufenden aſiatiſche Barbaren fepn wollen, in Europa ?+ 
ſteht an der Stirn der Schrift. Möge ſich die Ehriften- 
beit in diefem kritiſchen Kalle fo benebmen, daß fie Schil⸗ 
ler’s Frage: Moran liegt ed, daß wir noch immer 
Barbaren find?” Zügen ftrafe, *) 


Allgemeine politifhe Annalen, 
in Verbindung mit einer Gelellfhaft von 
@elebrten herausgegeben von Friedbrid Mur— 
hard. (Cotta, 1821.) Diefe nene Zeitfchrift, von wel: 
der wir 7 Hefte vor ung haben, ift beftimmt, in die Stelle 
der von Poffelt begonnenen Europäifhen Annalen einzu: 
rüden. Es bat allen Anihein, daß fie diefelben würdig 
angfüllen werde. Der Herausgeber, ber bereite im vor: 
festen Decennium durch fein Gemälde von Eonftantinopel 
und dur die Zeitichrift : Conſtantinopel u. S. Veterd: 
burg, feinen Beruf zum biftorifch: politischen Echriftfteller 


S. Eoilers gten Brief über die äſthetiſche Erziehung 
des Menſchen. 
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beurkundete, bat mit dem Atalantenlaufe der Zeit ruͤſtig 
Schritt gehalten, und die gereifte Erfahrung, die den 
Beobachter der Zeitgeſchichte fo leicht erfältet, hat ber 
Haren Lebendigkeit feiner Darftellungsgabe nichts von ihrem 
Meise entzogen. Er beginnt mit einem. Urberblide der po: 
litiſchen Weltlage im Unbeginn des Jahres ı921. Es 
lommt bep ſolchen Weberbliden hauptiächlic auf den- Staub: 
punft des Verfaſſers an, und diefen fang er nicht wählen, 
er muß durch Geiſt, Gemuth und Melterfahrung darauf 
erbobem worden ſeyn. So ift es bier, und daher iſt 
biefer politiiche Aufſatz echt fosmopolitiih. Here M. be: 
tracbtet die gegenwärtige NBeltlage als eine Situation in 
dem großen Drama ohn' abſehliches Ende, mweldes unter 
bem Titel: Melrgeidichte, aus dem Kampfe der menfchli- 
hen Vernunft mit dem eigenfüchtigen Triebe, der more: 
liſchen Freyheit mit der blinden Nothwendigkeit, hervorgeht; 
und fein kritiſcher Blick wuͤrdiget alle Zeiterfheinungen 
nah Maafgabe der Frage, inwieferne fie ben Sieg der 
Vernunft fördern, und die Menſchengeſellſchaft auf 
Erden zu einer frepen Eollectivperfonlichkeit erheben können, 
wozu biefelbe durch bie Vernunft, dieſes gemeinfame 
Geſchenk der Gottheit an die Menſchheit, berufen zu ſeyn 
fheint. Vorzuͤglicher Fleiß ift in den vorliegenden Heften 
auf die möglich -vollitändigte Mittheilung ber Verhandlun⸗ 
gen verwendet, womit bie flellvertretenden Ber: 
fammlungen im conititutionellen Europa fih neuer: 
bings befchäftiget haben. Wir muͤſſen das billigen. Wenn 
das umconjtitutionelle Europa dabep in den Annalen 
su’ fur, fommt; fo wird es leicht mit der (nur allauplau- 
fiblen) Hoffnung fid tröften, fiatt des Raumes auf dem 
Papier defto mehr Raum aufder Erde zu gewinnen. Die 
Annalen verſprechen ©. 5., von der politifhen Kiteratur aller 
Länder und Sprachen Rechenſchaft zu neben. Soll 
das nicht ein leerer hiatus promissoris werden; fo muüͤſſen 
fie künftig die „„Mecenfchaft” Eürzer fallen, als es ©. 
145 — 164 bep der Anzeige von Soden’s Schrift tiber 
die Etaatd:-National: Bildung, und S. 177 — 199 mit 
den befannten Benzenbergianis und Anli-Benzenbergianis 
geicheben ift. Heft 5, S. 116, befindet ſich ein Vorſchlag 
zur Austilgung der gebeimen politifchen Geſellſchaften, 
welcher — überrafhend genug — auf den Vorſchlag bin: 
ausläuft: Conſtitutionen, den Napoleoniic- italiänifchen 
ahnlich, auf 4 oder 5 Jahre proviforifch einyufübren. 
Sol ein Proviforium wäre ganz dad Gegentbeil von den 
in der neueften Staatspraris übliben Provijforien: man 
belaftet und bindet gern proviforifh, damit die Hoff: 
mung auf beſſere Zuftände tragen und leiden helſe; aber 
welcher Staatsmann wird ed wagen, proviforifh frep zu 
laffen, in der Hoffnung, daß die Furcht vor der Wieder: 
einziehung der Frepbeit den Mißbrauch der leztgedachten 
verhäten werde? Inzwiſchen — als Mittel gegen die ge: 
heimen Gefelfhaften, die eine Art proviſoriſcher 
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Revolutionen ſind, ließen ſich proviſoriſche Repraͤſen⸗ 
tativ⸗Verfaſſungen wohl verſuchen: die homaͤopathiſche Heil: 
kunde fpricht für den Gebrauch der Hundshaare (poil de 
la böte). ’ 

Ein Auffap von fremder Hand Heft 6: „Ueber die 
Länder, wo bie Repraͤſentativ⸗Verfaſſuug nicht auf dem 
Wege gütliher Webereinkunft, fondern durch Revolution 
begründet worden,” wird vom Herausgeber zu kritiſcher 
Prüfung befonders empfohlen. Er verdient fie; aber wir 
baben zu wenig Raum dazu. Die Gedanken bes Verf. 
(er ift Granzos) hängen eng zufammen unter jih und mit 
wichtigen, politifhen Erfahrungen , die meift einer mehr: 
fahen Auslegung und Anwendung fähig find. Hier braudt 
bie Kritik viel Platz, ſey es zur Mufterung oder zur 
Schlacht. 

Die Darſtellungen der Zeitgeſchichte (alſo ben eigent⸗ 
lichen hiſtoriſchen Theil der Schrift) verheißt der Heraus— 
geber, ſtets nach Originalquellen zu bearbeiten, und keine 
wichtige politiſche Urkunde, welche die Zeit gebiert, fol 
in den Annalen fehlen. Die Schreibart dieſes Gelehrten 
iſt die Bluͤthe eines reifen Geiſtes, und, einige harte Aus— 
laffungen der Hälfgzeitwörter ausgenommen, müßten wir 
nichts daran zu tabeln. 


ziſchen Literatur vom Jahre 
1821. 
(Bortfegung.) 
Wiffenfhaftlibe Theologie, 

Vermifhte Schriften Kritifde 
Prediger: Bibliorbel Herausgegeben von Dr. 
Joh. Frieder. Möhr, Grbsl. Sachſ.“ Weim. Oberbof: 
prediger ic. Zwevter Band. ı8 u. 26 Quartsibeft. Neu: 
ftadt a. d. D. ben Wagner 1821. 376 ©. gr. 8. (ber 
ganze Jahrgang 3 Thlr.) Gert und Gehalt dieſes kriti— 
ſchen Inſtituts find fo befannt, daß nur die Erſcheinung 
der bepden erften Hefte für das laufende Jahr angezeigt 
werden darf, In dem erſten H. find zo, in dem zmwenten 
36 Schriften beurtheilt. Auch das angehängte theolog. Quar: 
tal:Blatt erhält ih in feinem Werthe, umd liefert mebrere 
ſehr intereſſaute Nachrichten, unter melden bie merfwür: 
digſte ift, das in Bonn der Proteſtautisſmus ecclesia pressa 
ift und Anſtalten dort von Katholiten getroffen find, die 
Profelptenmaherey im Großen zu treiben. Der proteft. 
Prof. der Philoſohie Kalker ift mit feiner kathol. Braut 
nicht eher getraut worden, als bis er verſprochen hat, alle 
aus diefer Ehe zu hoffende Kinder Batholifh werben zu 
laffen. — Analekten für das Stubium ber ere 
getifhen und fpftematifhen Theologie, heraus: 
gegeben vonDr. Ernft Friedr, Carl Rofenmüller 
und D. Heiur. Gottlieb Tiſchirner, Profeflore 
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der Theol. auf der Univ. zu Leipzig. Wierten Bde. ıftes | Keinigungstaufe, und hat keinesweged die Abſicht anf deu 
Stüd. Leipzig b. Barth. 1821. 218 ©. gr. 8. (20 gr.) Kol: | kommenden Meſſias zu verpflichten. Die Bewelſe gegen 
gende Aufſatze find bier mitgetheilt: 1 Ampeige eimes | die lejtere Anficht find mir Umſicht und Sharfünn aufge: 
bebräifhen biblifhen Manuſcipts in Halle. fiellt. 7) Der Mofaismus ald ein Werkder 
Von Dr. 9.3. Bruns. (5,1 — 5.) Dieſes weder durch Engel eregetifd dargeitellt, von 3. U. Voigt: 
Aiter noch durch merkwürdige Lesarten ausgezeichnete Mier. | Länder, Paſt. zu Kleinwolmsbdorf im Sir. Sachen. 
findet ji in der Univerfiräte: Bibliothek zu Halle und ent- (8. 139 — 144). Eine Vertheidigung ber Erklärung, 
hält den Pentateuch. Hr. Br. zeigt denfelben an, weil | welche ein Rec. in der Allg. dentſchen Biblioth. u. Win- 
die zu den Paraſchen gehörenden Haphtaren über und um: | terberg von Gal, II, 19, 20 gegeben haben. Die ganze 
ter den Tert mit Heinen Buchftaten ohne Vocale gefchrie: | Bemweisweisführung des Hrn. V. beruht auf der Behaup: 
ben find, und der Schreiber des Coder am Ende die ibm ge: | tung, daß die Engel nah dem N. T. das Moſaiſche Gefeh 
bornen Kinder mit frommen Wunſchen eingezeichnet bat. | felbit gegeben haben und nicht blos Vermittler geweſen find, 
2) Ereget. = keit. Anmertt. zu einzelnen Stel: | Ref. kaun fi davon nicht überzeugen; denn wo im A. T. 
len der Pfalmen, v. Mattbias Heinr. Stuhl: | Jehovah und der Engel bes Herrn ale fpnonnm gebraucht 
mann, Pred. zu St. Kath. in Hamburg. (8. 6— 36.) | werden, läßt ſich nicht an die Engel überhaupt deufen, und 
Diefe Unmerkungen rechtfertigen die früher erfchienene Wer | im dem Briefe am die Hebr. HIT, 1 — 6, den der Hr. V. fir 
berfegung der Pialmen von Hm. St. ım folden Stellen, | Pauliniſch erflärt, werden Mofes und Chriſtus als Verſor— 
wo die Gründe der Abweichungen von andern Auslegern gerder Familie Gottes in Parallele geftellt. 8) Ueber den 
nicht offen am Zage liegen. Sie geben in diefem Hefte | 109. u. 110. Pfalm, von M. Hartwig, Pf. in Groß— 
bis Pi. 41 und werden fortgefest. 3) Ueber bie Se: | hartmansdorf bev renberg. (S. 145 — 172.) Hr. H. bat 
ſchichte, Lehre und Shidfale Joh. des ZTäu: | die Bemerkung gemacht, daß nicht felten z Pfalmen fo auf 
fers, ein Betrag zur bibl, Theol. d. N. T., von M. | einander folgen oder vielmehr abfichtlich geordnet find, daf 
Kari Wilh. Stein, Diak. zu Niemegt. (5.37 — 40.) | fie wechfelfeirige Beziehung auf einander haben, und zu: 
In deep Abſchnitten wird von der Geſchichte und dem Cha: 
ratter, von ber gefammten Wirkſamkeit und ber eigent: 
lien Lehre, und von den Jüngeru des Taͤufers geham 
deit. Die hier in Frage fominenden Momente find ihrer | im 109. Pf. find von Davids Feinden niedergefchrieben 
Entſcheidung nicht näher gebracht. Der pivchelogiihe Bit | worden, um befto fräftiger zu fepn, und biefer unter: 


— erſt ein ſchoͤnes, vollſtaͤndiges Ganze 
des Bis. ſcheint noch nicht hinlaͤnglich geübt; die Darftel: dann mit einer Metorfion das in feine Hände 


ausmaben. Dabin rechnet er Pf. 50 u. 51, 90 u. 91, 
105 u. 106, 111 u. Hz, 204. 21,3 u. 4. Dieflüde 


lung ift etwas gedehnt und nimmt zumeilen auch fogenannte | gelommene Eremplar. Der ı10. Pf. entbält nun bie Be- 
Kanzelbeweiſe auf. So heißt. es ©. 68: „Auch darin | ftätigung der Verbeifungen, welche Gott dem David gege: 
„möchte ich die edle Güte feines Charakters fuchen, daß er, | ben bat. Das Künftlihe in diefen Annahmen läßt ſich nicht 
„weit entfernt, feine eigene Vernunft über ſich entfheiden | verfennen. 9) Ueber eine Stelle der Prover 
„u laffen, fich vielmehr auf Die Stelle Jeſ. 40, 3. bezieht.” | bien, von demfelben. (5, 173 — ı78.) Es ift die Stelle 
4) Für künftige Ausleger bes ı ten Br. Petri, | XXVI, 10, von welcher Hr. H. 10 ganz von einander ab: 
von d, Inip. Böhme zu Lucka. (5. 8ı — 87.) Im ber | weihende Ueberiegungen aufge;äblt und eine neue, ihm 
Stelle 1. Petr. V, ı2. glaubt der Hr. Berf. Spuren zu fin» | wahriheinlihe binzufägt, 10) Verſchiedene Aufich— 
den, daß Petrus diefen Brief auf Veranlafung des Spl: | ten des bh. Nahtmahls in den Urkunden bes 
vanus, eines Gehülfen Pauli, geichrieben babe, um durh | Ehriftenthbums, von Dr. Schultheß, Prof. d. Theol. 
fein Zengniß zu betätigen, daß Paulus das wahre Evange: | ih Züri. (&. 179 — 213.) Hr. Pr. S. ftellt eine Er: 
lium Jeſu gelehrt babe. - 5) Von der Pflicht der | Märung der Einſetzungsworte des b. Abendm. auf, ber 
Beiheidenheit, von dem Inip. Böhme. (5. 88 — | welcher nach feiner Mepnung kein reformirter Chrift (S. 
106.) Die Beiheidiubeit wird im Allgemeinen, als! 216.) fib ein Gewiſſen oder Bedenfen machen fann, in 
Pflicht des Menſchen, feinen Werth lieber zu tief, ald zu | einer luther’fchen oder kathol. (auch sub una ?) Kirche diefe 
hoch anzufeßen, und dann im Beſondern in Beziehung auf | heilige Stiftung andädhtig und mit Segen zu feverm. 
Bott, die Meniden und die vernumft: und leblofen Ge. | Voraus wird geſezt, baß ber Bericht des Up. Paulus 
ſchoͤpfe betrachtet. Es ift mande neue Anſicht gegeben, | 1. Kor. XI, 23-26 das höchfte Alterthum und die entichie: 
weiche theild Beachtung, theils Prüfung verdient. 5) Ues ı denfte Autbentie habe, deren ſich die drey Evangeliften nicht 
ber 3wed und Bedeutung der Jobanneifhen | rübmen können, da Markus und Lukas nicht unmittelbar 
Taufe, von M. &U. Oſiauder, Diak. zu Balingen | von bem Herrn hatten, was fie erzählten, und die Autbentie 
im Ar. Würtemb, (S. 107 — 138.) Die Taufe des des Matthäus durch Ueberſetzung aus dem Aramdifhen und 
Joh. it nah Hm. D, einzig und allein eine Buß: und | durch mehr als eine Umarbeitung zu viel verloren bat. 
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V. 24 erflärt Hr. ©. awee für Gefellfchaft aller an 
CEhriſtum Gtaubenden, #Awpevov ift interpolirt , viel: 


leicht auch [2 Urep Unwv, Sind die legten Worte aber 
auch als Acht zugulaffen, fo bedeuten fie; das eure Stelle 
vertritt. "Asp im folgenden V. ift fononpm den Wor: 
ten Yevex ober Omwepu& XÄpısov, alfo au dem awux, 
diudnun Ev rw zuıpers mov iſt ſobiel ald das. rov 
&iuerog &-, und der Genitiv begeidinet (S. 189.) das 
Subject, mit dem und unter dem der Bund beftände. Die 
Worte bep dem Pauliner Lukas: 70 Urep Unay Exguvo- 
zevoy mußten nah der Grammatik auf wormpsov bejogen 
werden; allein Hr. S. (5. 192.) ift gweifelbaft, ob er 
dieſe Medensart dem Lukas zurrauen fole. Auch kann er 
feine Abweichung (5. 193.) von dem Berichte des Paulus 
für aͤcht halten, Der Sinn der Einfehungeworte würde 
dann ſeyn (5. 216): dieſes (Brod und Wein) ift Sinnbild 
meines allegorifhen Leides und Blutes. Von ©. 202 wer: 
den Stellen aus mehreren Kircenvätern bepgebract, welche 
diefelbe Unfiht von dem h. Abendm. vorgetragen haben 
follen. Ref. muß fi begndgen, diefe Erklärung, entklei⸗ 
det von dem gelehrten Apparat, mit dem fie umgeben ift, 
feinen Leſern mitzutbeilen, da Hr. S. mit allem Rechte 
eine Prüfung des Aufſatzes (5. 213.) nach deifen ganzem 
Umfange, Sufammenbange und Gehalte nur zulaffen will, 
welche bier nicht augeftellt werden kann. Es läßt fi aber 
wobl von unfern Theologen erwarten, daß fie dem Indiffe— 
rentismus der Mepnungen in Bezug auf dieſe beilige Stif: 
fung durch gründliche, umfaſſende und in acht chriftlichem 
Geiſte angeftellte Unterfuchungen zu begegnen fuchen wer: 
den. Noch werde bemerft, daß dieſes Heft, wie viele 
Schriften deſſelben Verlages, mehrere Drudjehler bat. 


(Die Fortiegung folgt.) 





Ueberfiht der neueften franzöfifhen 
Literatur, 
Januar, Februar, März, 1821. 
(Fortfegung.) 
Deffentliber Unterricht. 
Observations sur les inconveniens du Syslöme actuel 
d’Instruction publique en Europe, et surtout en France, 
et sur les moyens d'y remedier. Par F. G. Pottier. 
Der Berfaffer diefer Bemerkungen über die Unzulänglic- 
keit des Soſtems, welches heut zu Tage in Europa, befon: 
ders aber in Franfreih, zur Grundlage bes Öffentlichen 
Unterrichts dienet, ift ber nämliche Lehrer an einer der 
parifer lateinifhen Schulen, wovon wir im vorigen Jabre 
eine Zeitjchrift unter dem Titel Hermes classique anfün: 
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digten, die mit dem fechsten Hefte aufhörte. Damald er⸗ 
kübute ſich Hr. Pottier gegen umiern hochderehrten Henne 
su Felde zu ziehen, und wurde in diefem ungleichen Kampfe 
mitleidig belächelt. Hier aber ftebet er auf einen Boden, 
den er beſſer lennet, und alles, was er über das ſchlechte 
Unterrichtsipftem in Frankreich fagt, ift wahr und keines— 
weges übertrieben. Mur hätte er bey Frankreich ſtehen bleis 
ben, nicht ganz Europa in fein Verdammungsurtbeil ein: 


‚fließen follen. Er gehet fo weit zu behaupten, daß in gang 


Europa ſchwerlich ein Jüngling zu finden fepn dürfte, der 
im Stande wäre, 5* Verſe von Virgil auf eine genugs 
thuende Art zu erklären. Diefer Ausfpruc ift bart und 
läßt vermuthen, daß Hr. Pottier nur Frankreich kenne, und 
mit einem logifhen Schniger von der parifer auf die 
lateintiben Schulen des Auslandes gefchloffen babe, Die 
Bemerkungen über das Fehlerbafte der jetzigen Unterrichte- 
methode füllen über zwen Dritihe le feiner Schrift an. 
Sie fheinen Alles zu erihöpfen, was darüber gefagt wer: 
den fan, uud man follte jest glauben, er werde mit einer 
ähnlichen Ausfuͤhrlichkeit die Mittel auseinanderfeßen, wos 
durch dem Uebel abzuhelfen ift; aber bier findet er fr gut 
nur in leichten Umriſſen eingelne Züge eines Spitems ans 
zudeuten, welches, von anderen gelehrt, durch die praf: 
tifhe Anwendung ſchon lange bewährt erfunden wurde. 
Hr, Pottier nimmt bdrep Zeitabſchnitte für den Unterricht 
an. Der erfte foll ſechs Jahre dauern, und in demfelben 
das Gedachtniß und der Verftand durch Erwerbung prak⸗ 
tiicher Kenutmiffe geübt werden. Demnaͤchſt follen zwey 
nad dazu angewendet werden, bie Urtheilskraft und die 

ernunft durch tbeoretifche Begriffe zu ſchaͤrfen. Der dritte 
Zeitraum, gleichfalls von zwey Jahren, it der Vervolllomm⸗ 
nung der Einbildungefraft und des Geihmades durch Auf: 
fähe über verfchtedene Gegenftände gemidmet, Der Haupt: 
grundfaß dabep tft, ftetd vom Belannten zum Unbefannten 
überzugeben, und diefes durch jenes zu erläutern. Auf 
dem nämlichen Grundiage berubet, uniers Dafürbaltens, 
bie Peſtalozziſche ſowol, ald die Gaultieriche Methode, und 
Niemand wird der einen oder der anderen, ibre große 
Vorzüge abipreben koͤnnen. Es wäre daber zu wünihen, 
dap bey der hoͤchſt nötbigen Veränderung oder Verbeſſe⸗ 
rung des Unterricots Svoſtems in Frankreich auf gegenmärs 
tigen Fingerzeig ded Herrn Pottier Müdficht genommen 
u moͤchte. (7 Bogen Drud in 8. Bey Urthus Ber: 
rand. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Damon und Edone. 


Diefes Gediht von Winfried, im Norbalbingifchen 
Mufenalmanah für 1821, if in Nr. 8. dest. BL, um 
feines Schluſſes willen getadelt worden. Der beſcheidne 
Verfaffer bat in diefem Tadel die Feder eines Kenners zu 
erfennen geglaubt, und das Gedicht, ganz im Sinne ber 
Kritif verändert, im sten Hefte ber Nordalbingiichen 
Blätter wieder abdruden lafen. Die epifodifch = fata- 
ftropbiihe Natter ift verichmunden, und die Kritik, 
die ziſchende Schlange, bat einmal gejieat, ohne zu 
tödten umd ohne zu verwunden, Go glüdlih ift fie 


ſelten. 
m, 


Ne. 7. 


Siteratur- Blatt 








Dienfag ben 4 September 182% 





Periodifhe Fiteratur. 


1. Etrennes helretiennes et patriotiques pour l'an 
de grace MDCCUÄX. No. XXXVIII. Ge- 
möve chez Paschoud, 1820. 147 pagesin$vo. 


Diefer Almanach derfrangöfifhen Schweiz iſt ſchon da: 


Durch merkwürdig, daß feıt batd vierzig Jahren feines Be— 


ſtandes, während im Staat, in der Geſellſchaft und in 
der Fiteratur um ihm ber Alles ſich verändert hat, er bin 
gegen, dem Wechſel des Jahres und dem Alpengebirge ſei⸗ 
ner Nachbarſcheft glei, in feiner Form wie im feinem 
Geiſt, unter dem gleichen Herausgeber unverändert geblie: 
ben tft: der Verleger allein nur bat neuerlich gewechfelt, 
und diefer Umftand ſcheint anzudeuten, daß jenes Gtill- 
ſtands Verhaͤltniß dem Abfage eben nicht fehr vortheilhaft 
ſeyn moͤchte. 

Hr. Pfarrer Bridel in Montreur (Canton Waadt) 
hatte das fleine Jahrbuch, von feinem Entitehen an, zu 
einem Magazin hiſtoriſcher Bruchſtücke der älteren und neue: 
ren Schweigergefhichte beſſimmt, die er aus bamdihrıft: 
lichen ſowol als gedrudten Quellen wählte und mir fleinen 
Meifebefhreibungen,, Biographien, Anecdoten und Gedic: 
ten untermiſchte. Der Nubm der alten Schweizer, die 
Ermahnungen, ihren Geift umd bie Tugenden der Mäter 
nachzuahmen, war das Beſtreben, welches in Auswahl und 
Bearbeitung der Stüde vorherrſcht; dieſes mußte in den 
lejten zwanzig Jahren mancherley Ruͤgen und Mißbilli: 
gungen der eingetretenen Ummälzungen und Neuerungen 
unvermeidlich berbepführen, Die öfters in Bitterfeit aus: 
arteten, und imdenen weder Unbefangenbeit noch Inpar: 
lichkeit zu Tage lag. Nichte deito minder bleibt das Ganze 
eine ſchaͤzbare Sammlung, die felten geworden ift, und 
daher auch in einer revidirten und neu geordneten Aus: 
gabe, vor «inigen Jahren, mit der Aufihrift le Conser- 
wateur Suisse, wieder abgedrudt ward. 

Der beträchtlichite Aufſatz, welcher faft bie Hälfte des 
seneften Jahrgangs füllt, ift das Tagebuch einer Heinen 
Reife ind Bagnetbal im Wallis, die der Herausgeber im 
Sommer 1819 gemacht bat, Die Form eines Schreibens 


I 





an feine Tochter entfhuldigt die. mortreihe Faſſung der 
Erzählung, *) welche erſt im fommenden Jahrgang zu 
Ende gebracht werden fol, und die wirklich von dem, was 
man zu lefen am begierigften ift, nämlid vom nunmehri⸗ 
gen Zuftand des Gletſchers, welder ein Jahr zuvor bie bes 
kannte Verheerung anrichtete, und von dem getroffenen 
Sicherungs: Maßnahmen noch nichts meldet. Kuͤrzer, 
aber um foanziehender, erzählt ber berühmte Moosforider, 
Ir. Hofratb Bridel in Gotha, den Spaytergang, welchen er 
während eines Beſuchs der Heimath im Sommer 1818 
zu dem minder befaunten Warferfalle der Venoge, unfern 
den Bädern von S. Loup am Fuß des Jura, anftellte. 
Fine de Conflans ift im waadtländifgen Patois der 
Fame bed Warlerfalld, und heißt foviel ald (Curve du 
Confluent) Wanne des Zufammenlaufs der Gewaäͤſſer. 
Der zarte Sinn für alles Schöne in der Naaur fpricht ſich 
in den Schilderungen feiner reizenden Umgebungen unges 
mein freundlich aus. 

Bon den älteren Geſchichtszügen nur einige bier. 
Im »benahbarten Genf waren Echaufpiele aller Urt, 
jur Zeit der Herzoge von Savopen und der Bifchofe, eins 
heimiſch, und mährend die Stadt ſich der lesteren zu entie: 
digen ernſtlich bemuͤdt war, ließ fie es niht an Feſten 
für ihr Vergnügen feblen. Der Laufder Welt (le 
monde, la folie et le docteur) heißt eine damals gedrudte, 
jet fehr feltene Farce, Die aufgeführt ward, als Beatrix 
von Portugal, die Gemahlin Herzog Carl des Dritten von 
Sapoyen, im Fahr 1523 auf einem Triumphwagen feper: 
lichen Einzug in Genf bielt. Der Lauf der Welt 
ftellt eine Ratheeinholung vom Arzte bar, dem bie furdts 
fame und zagbafte Welt ıhren Kummer, fo wie die Be 
forgniß der ihr drobenden Gefahren beichtet, und, was fie 
um diefe- abzuwenden thun fol, zu willen verlangt. Der 
Doctor fpottet ihrer Sorgen, greift ihr den Puls, und 
läßr fih dann unter Underm alfo vernehmen, 


Et in te troubles pour cela, 
Monde! et tu ne te troubles pas, 





*) Was entfehulbigt deun aber die Wahl einer ſchleppenden 
Korn ? mM. 
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De voir ces larrons altrapara 
Vendre et acheter bencfices, 

Les enfans aux bras des nourrices 
Etre Abbes, Ev&ques, Pricurs, 
Les möämes eourliser deux sıwurs, 
Tuer les gens pour leur plaisir, 
Jouer le sien, l’autruy saisir, 
Donner aux flatteurs audience, 
Foire la guerre & toute outrance, 
Pour un rien, entre les chretiens. 


Die Ratderegifter der Stadt Moudon melden, daf 
im Jahr 1531 dem fremden Priefter, welder in ber 
Faften gepredigt batte, fieben, und dem Comödiauten, 
weiche das Leiden Ehrifti aufführtem, zehn Gulden vom 
Rath bezahlt wurden. 11 y aveit (jest das Narbe: Mannal 
bey den lezten hinzu) de quoi pleurer et de quei rire. 
I. Helvetifher Almanad für das Jahr 
1821. Zürich bey Orell, Füßli u. Comp. 224 
S. in ı2. mit Kupſern und Charte. 


Die belvetiihen Almanache haben feit Anfang des Jahr: 
hunderts eine Meibenfolge Ratiftifcher Gemälde der eingel: 
nen Schweizer: Cantone geliefert, und fie find mit diefer 
verdienftlihen Arbeit num ungefähr zum Schluſſe gelangt. 
Zwar läßt fich nicht fagen, daß dieſe Darftelungen nun: 
mehr auch ein übereinftimmendes und befriedigendes Gan- 
zes bilden, und es find diefelben im Gegentheil, ihrem 
innern und Aufern Gehalte nach, ſehr ungleid, je nachdem 
in dem einen oder anderen Kanton theils reichere ober 
dürftigere Quellen ber Mittheilung floſſen, theils mebr 
oder minder gute Werarbeiter derfelben gefunden wurden. 
Arch die Zeit hat das Ihrige bepgetragen, und die fpäteren 
rteiten find volltändiger und gelungener, als mande 
frühere nicht waren. Zu den beften gebört unftreitig das 
ftatitiihe Gemälde des Kantons Bern, bem nun aber 
auhdren Jahrgänge eingeräuggt find, Die topogra: 
phiſche Beſchreibung warb im Jahrgang 1819 vorausgefandt, 
der Jahrgang 1820 beichäftigte ſich mit dem Wallis), und 
der gegenwärtige giebt von der eigentlihen Statiſtil des 
Landes die erfte Hälfte, Mir empfehlen die Klaffificirung 
der deutſch⸗ bernerſchen Landleute (vom Prof. Muh), und 
bedauern, bier feinen Auszug davon geben zu können, 
weil der Kanton Bern zu bem großem Publilum des M. DH. 
in einem, dießfalls ungünftigen, Verhältnife ftebt. Solde 
Verhaͤltniſſe haben die Eigenihaft, daß mit dem Wade: 
thume des Erponenten bie Erpofition abuehmen muß. 





Ueberficht der theologifhen Literatur vom Jahre 
1821. 
«Fortfegung.) 
Biblifhe Literatur Der zwente 
Brief Petri, kritiſch unterſucht von Earl 
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ullmannn, Dr. d. Philoſ. und Privatdoc. d. Theol. a. 
d. Univ. Heidelberg. Heidelberg b. Oswald. 1821. X m, 
124 ©. 8. (18 gr.) Die ſogenannte höhere Aritit, melde 
fi früher an dem U. T. übre, verſucht ſich feit einiger 
Zeit befonderd an der Autbentie und Antegrität einzelner 
Bücher des N.T. Sr U. glaubt bep feinen über dem 
zweyten Dr. Petri mit beiheidener Mahcheitdliebe anges 
ſtellten Unterfuchungen gefunden zu haben, dag das erfte 
Kap. dieſes Br. (S. ı2 — 51.) höchſtwahrſcheinlich von 
dem Up. Petrus gefchrieben, Das zweyte (5. 51 — 92.) 
von einem wohlmepuenden Lehrer aus dem Br. des Judas 
überarbeitet, und bag dritte (S. 93 — 123.) von demiel: 
ben Ueberarbeiter dem Petrus untergeichoben fen, um die 
Spötter über die verjögerte Wiederkunft Jeſu zu widerle⸗ 
gen und die noch forsdauernde Spannung zwiſchen Juden⸗ 
und Hepdenchriften zu heben. Was Hr. U. zu feiner Ber 
weisführung bepbringt, findet ſich größtentheils in dem 
Schriften von Port, Schulze) Hug, FCihbern und 
Bertboldt, jedoch mit Abſtſtandiger Kraft bearbeitet, 
gepräft umd zumeilen mäber beftimmt. Mef. erlaudt ſich 
gegen Hrn. U. folgende Bemerkungen : 1) die äußern Zeug- 
niſſe ſetzen den fraglichen Brief wicht tiefer, als die übri⸗ 
gen Antilegomenen des N. T., und der Brief Judä bat, 
was ©. 86 behauptet wird, nicht miebr für fib, als der 
swepte Br. Petri. Das aufıdalleras des Drigenes 
fagt nur aus, daß biefer Brief nicht allgemein ans 
genommen worden fep, läßtaber um fo weniger auf bes 
Drigeued Zuftimmung fließen, da diefer ihn in andern 
Stellen als Abt auführt. Das Evdsadzar bep Eufe: 
bius zeigt nur an, daß ein Buch allgemein ın den Kanon 
fep aufgenommen worden; sur evdsadnxag kann Dis 
ber auch nur mit auruheyowsvog, teinesweges aber mit. 


xuFog gleichbedeutend iepn. 2) Der Bemeis, dab die 
drep Kapp. des Br. nicht genau zuſammenhaͤngen und ganz: 
difparate Fragmente find, ift nicht überzeugend geführt, ob- 
gleich fajt Alles darauf beruht. 3) Hr. U. hält die Grund 
fäße, auf welche er bauer, felbft nicht feit. Ben Kap. r.. 
läßt er die Arhnlichkeit in Sprache und Darftellungsweife 
mit dem erften Dr. ald Beweis des Petriniſchen Urfprungs 
gelten; bey dem zwey andern Kapp. foll diefe Aehnlichkeit 
gar fein Gewicht haben. Ergefteht zu, daß befonders das 
dritte Kap. mit dem erften, das böchft wahrſcheinlich au: 
tbentifch feyn fol, viel Aetmlichfeit babe; läugner aber 
©, 96 wieder , dafi jenes von Petrus ſeyn fönne, weil dies 
fed doch nicht über allen Zweifel gewiß von dem Apoftel fen. 
4) Daß das ziwente Kap. eine Ucberarbeitung des Br. Judd 
ſey, läßt fi auch aus den offenbaren Aehnlichkeiten nicht 
darthun, weil fi wieder eben ſo auffallende Verfbiedenbeis 
ten zeigen, 5) Die Schwierigkeiten, welche Hr. U. in ein⸗ 
zelnen Vorftelungen findet, z. B. daß die Erde aus dem 
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Waſſer, ale Grundffoff, gemacht feyn, und durch Feuer 
untergeben. folle, daß Vetrrsil, 2. ſich des Wisdrude be: 
dient: ray drosohau Muwv, laffen ſich durch fpradrichtige 
Erflärungen beben. Ueberbaupt dürfte ed, wenn man 
die jegige Urt der Beweisführung gegen die Hechtheit man- 
der biblifhen Buͤcher fiir zuläffig erflärt, nicht ſchwer 
fepn, auch zu beweifen, daß feine menere und neueſte Schrift 
dem Verfaffer angehöre, deſſen Namen fie trägt. 
Religionsphiloſophie, Dogmatif und 
Dogmengefhihte. Philofopbifbe Religiont: 
lebre, Ein Verſuch, die edlen Kämpfer Deutfclands um 
das hoͤchſte Gut der Menſchheit zu verföbnen. Von Dr. 
Ferd. Chph. Weife, Hofr. u. Prof. zu Heidelberg. 
Heidelb. auf Aoften des Bil: 1920. XIV u. 3236, gr.8. 
(brod. 2 Thlr.) Auch unter dem Titel: Erſtes dogmati: 
ſches Spftem der Philofophie ır Bd. Die Grundwiffen: 
ſchaft in der Meligionstehre. Bone, Die während des 
Ubdrudes diefer Schrift aufgebobene Genfur = Frepheit der 
Profefforen nörhigte den Hrn. V. fein Manufer, mit den 
ſchon gedrudten Bogen zur Cenſur einzufbiden, wodurch 
ber Drud: mehrere Wochen unterbleiben mußte,. und die 
Schrift erit dieſes Jahr in den Buchhandel gelommen ift. 
Das von dem Hrn. ®. feit mehreren Jahren vorgetrageme 
neue Spftem der Philofopbie bat noch nirgends: den ge- 
wünichten Eingaug gefunden; er macht daher bier einen 
neuen Verſuch, dafelbe in die Lehrſaͤle und dad Leben ein: 
suführen. Die Schrift ſelbſt har 2.Hanpttheile. Der erfte 
S. 3 — 198.) fübrt mad einer Einleitung, im welder die 
pfteme des Supernaturalismus, Naturalismus und Na: 
tionalismus furz cbarakterıfirt werden, 24 feit dem Un- 
fange dieſes Jahrhunderts über die Meligionsphilofophie 
erihienene Schriften auf, giebt‘ die darin enthaltenen 
Grundfäge deutlich an, und prüft diefelben- von dem Stand: 
punkte des Hrn. Verf. aus. Ueber mehrere diefer Schriften 
wird ein ftrenges Gericht gehalten. *) Der zwepte Theil 
ftellt das Spftem ſelbſt, nah feinem: theoretiſchen (5, 201 
— 316.) und praftifhen Theile (S. 319 — 323.), bar.. 
Die Grundlage des Spitems moͤchte fib am beiten im fol: 
genden Worten ©. 208 angeben laffen: „Was das Herz 
„in @efühlen dunkel ſchaut, alfo mur ahnet, bad {haut 
„ber ſich felbft bewußte Geiſt kraft feiner Ideen in Klar— 
beit und denkt es durch Theilvorftellungen: in difeurfiven 
Begriffen.” Diefem gemäß. wird zuerſt die Religion des 


Herzens und dann des Geiftes abgehandelt. — (K) Das’ 


CEhriſtenthum in feinem Verbältwiffe zur 
Wiſſenſchaft. Eine Rede von Cajetan von Weil: 
ler. Vorgeleſen in der K. Ulad. d. Bf. zu Münden 
am ı2. Dftr. 1820, Münden b. Thienemann.. 31 ©, gr. 8. 








Bleuleicht ein z m firenges, ein gereizted, Äber@rug's 
ꝑdiloſ. Religionsleyge, Ar, XXI. M. 


Theſen von Harms waren ein Funke, 


* 


gr) Wer ſollte ſſch mit dem geiſtreichen und frommen 
Medner nicht freuen, daß er an einer ſolchen Stelle wieder 
von dem Chriſtenthume fpreden durfte, das fo lange von 
der Wiffenfpaft verfannt und angefeindet wurde? Er faßt 
daſſelbe in ſeiner hoͤchſten Allgemeinheit ohne Sectengeiſt, 
ohne auch nur Einen Blick auf die Zertheilung durch Caau: 
bensformeln zu werfen, auf, und seigt, wie es durch 
unendliche Liebe, das eigentliche Geheimniß des Chriſten⸗ 
thums (S. 7.), das wahre göttliche Leben und Handeln 
indem Meuſchen in immer fleigender. Vervolllommnung 
wirte und fo, allſeitig den inuern Menſchen anregend uud 
bildend, zum Achten Willen leite und daſſelbe ihüge, — 
Unpartbevifhe Eritit der auffallendften Be 
‚bauptungen des Hrn. D. Harıns, vorzäglid 
die Vernunft, das Gewiffen und ihr Ber 
bältnißzur Offenbarung betreffend. — von Dr: 
Joh. Ehpb. Schreiter, ord, Prof... d. Theol. zu Kiel. 
Eifenberg b.. Schöne. 1820, IV u. 187 8. 8. (129r.) Die 
der in einem auge 
bäuften, leicht entzündbaren Brennftoff ſchlug, und eine 
ſtarke Erplofion verurſachte. Sie waren and dazu vorzügs 
lich geeignet, die Gebrechen der proteftantifhen Kirche let⸗ 
haft zur Sprache zu bringen, indem fie furz und Eräftig, 
zuweilen mit ſarkaſtiſchem Witze, bie einzelnen Erſcheinum⸗ 
gen als allgemein aufſtellten, die conventionellen Ruͤckſich⸗ 
ten wenig ſchonten, und viele Behauptungen vielfeitige Deu: 
kungen zuließen. Wie groß auch das Heer der Gegner war, 
die auftraten; für die Wahrheit fonnte nur menig gewou⸗ 
nen werden, da Antitheſen an und für ſich eine gründliche 
Priifung nicht zulaffen, und die meiften Stimmen nur von 
Seiten der Ultra-Rationaliften ſich erhoben, Im Fortgange' 
des Streited, deu Hr. Harms angenommen hatte, verfiel 
er felbit auf Behauptungen, melde ächt proteftautifche Leh⸗ 
zer nicht billigen fonnten, und überfchritt im Eifer die Graͤu⸗ 
sen, welche chriftliche Liebe und Maͤßigung im Handeln 
gebieter. Hr. Dr. Schr. fühlte fich daher um fo dringen: 
ger verpflistet, Hrn. Harms Schriften und Handlungs: 
weile einer firengen Prüfung. zu unterwerfen, da. dieſer 
(8. 145.) in einer Reform.:Predigt die Studirenden fo au 
geredet hat: „Ihr Yılngling aber,. die ihr der wilfenfcaft> 
„lichen Bildung wegen euch hierher begeben balt,. bütet 
„euch vor dem Gift. der Lehre, das bier, wie 
ih wohl weiß, verfündigt wird,” und (8. 56.) 
In einem. ben höheren Behörden eingereichten Plan für die 
lateinifhen Schulen vorſchlaͤgt, die Heodenbücher, d.h. 
bie claſſiſchen Schriftiteller der Griechen und Römer, mir 
den chriftlihen Schülern nicht eher zu lefen, als bie fie 
das iote Lebeuslahr erreicht haben. Ganz aus dem Juuern 
des biblifhen Proteftantismus und mit fketer Berufung 
auf bie fpmboliihen Bücher und die als orthoder anerlann: 
ten 2ebrer der evang.-Iutherifchen Kirche beftreitec und 
berigtigt Hr. Dr. S. mit Klarheit und Wärme die von 
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Harms anfgeftellic: Behauptungen. Mem es daher um ı Geihmad zu. Das Werk foll aus zwen ſtarken Octavban⸗ 
eine richtige Einficht in den nun hoffentlich beendigten The: | den befteben. Die Bedingungen find noch nicht bekannt, 
fenftreit zu thun iſt, wird durch diefe Schrift volles Kicht Letres de Florian à M. Boissy-d’Anglas. Diefe 
erhalten und beruhigt werden. Wenn Dief. noch etwas ver: ! Briefe tragen ganz das Gepräge der Dentungeart ihres 
mißt bat, fo ift es die Hınfiht auf den Buftand der Die | liebenswärdigen Verfaffers an ſich. Sein Herz liegt im 
digrofirät und der Theologie in bem Jahrzehend vor der Er: | denielben ojjen zu Jedermanns Anſicht. Florian wurbe erſt 
ſcheinung der Theſen. Was über die erftere S. 96f. gefagt | 1738 in die franzoſiſche Alademie aufgenommen, und 
wird, möchte dem firengern Beobachter jener Zeit nicht’) diefe fpäte Ernennung koſtete ibm unglaublihe Mübe. „Ich 
genügen, und felbjt Hr. Harms wird bey feinen Anklagen | war bisher der Miepnung, schreibt er bey diefer Gelegen: 
bes Lehrerſtandes an die Männer, auf deren Spfteme der | genheit . ae berg —* Arbeit allein — —— 
Dogmatit und Moral Hr. Dr. S. ſich beruft, z. B. Erueſti, ar ce a -_ „a“ di — 2 — * 9— 
Doderlein, Storr, Reinhard, Schott, u. a. m., nicht ge: —* * Erbete k — Aue — a — * Maid 
dacht haben. Dann darf es auch Hr. 9. S. 16 niht zum | Prinzen und Pringefiinnen, um die Verwendung «ler 
Borwurfe gemadt werden, von einem alten und neuen —— —— —— — —— rer -. 
‚Glauben zu fpreben, da bekanntlich fchon Plank in feinem as ji — x — Pr d * gera 
Abriſſe ic. und-fpäter Manitius die Abweichungen des neuen | (5 viele, die — — ———————— — cn _ 
Spitemes von dem alten der proteftantiihen Dogmatik | noch unter den Zubörern auf der Bank fißen, da bin 
aufjujtellen für nötbig fanden. Der Ton ift ganz dem eines 

ernften Wabrbeitsforihers aungemeflen; um fo mehr fällt 


gegen diefer Lehuſtuhl für andere, die ſich hineinſchleichen 
ohne die Eigenſchaſten dazu zu beiigen,, ſtets zu geräumig 
S.28. die Anwendung der Stellen Luk. XXIII. 34 u, Upgſch. 
XXVI, 24 auf, 
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bleiben dürfte. Eme liebüche Hymne au die Freund: 
ſchaft beſchließt dieſe Meine Schrift. (24 Bogen Dru in 
16. Bey Renouard.) 


* (Der Beſchluß folgt.) Dichtktunnſt. 
— Basai sur lV’homme de Pope; traduit par Delille. 
Schon lange vor —2* hatten — a Ya — — 
Silhouete, der Abt Millor er Adt Duresnel, und 
ueber ſicht der neneken fFrangöfiinen andere Trangöjifche Selenrte fi daran gewagt, Pope's 
giteratur. Ver ſuch * den — ‚in = —— der 
eine in rien, der andere in Proſe zu übertragen; 
Januar, Februar, März, 1821. fmerlich aber wird jet od Jemand eine diejer Nacbil: 
(Fortfegung.) dungen zur Hand nebmen, feitdem gegenwärtige Ueber— 


fegung des kraftvollen Nachahmers fo vieler andern Meis 
ſterſtücke im Druck eribienen it. Schon vorfunfzig Jah⸗ 
ren, und darüber, fing der verftorbene Dichter ſie zu 
bearbeiten an, und fiewar fhon zum Drude fertig, ale 
er feine vortrefflihe Ueberfenung von Virgils Georgica 
berausgab. Diefer follte fie unmittelbar natfolgen, aber 
befondere, mir der Literatur in keiner Verbindung ſtehende 
Urſachen ——— ihre Bekanntmachung. Endlich 
ind alle Hinderniſſe aus dem Wege geräumt , und dies 
fe fo lange erwartete Werl, woran Delille fortdauernd 
befferte und feilte, wovon er aber während feiner Lebzeit 
den Werfall des Publikums mit einernten folte, iſt 
endlich ans Licht getreten. Nach dem autographiſchen Ma: 
uufceripte abgebrudt, bat der Herauszeber alle Werände: 
rungen und Berbefferungen, die fih in demſelben nad 
und nad angebäuft hatten, forgfältig gefammelt und als 
Wnbang hinzugefügt. Dieſe Varianten find um deſto 
wichtiger, Da man in denjelben des, Dichterd Talent, 
in feiner jugendlichen Kraft, und eben dieſes Talent in 
feiner gänzlichen Meife mit einander vergleichen faun, Ges 
gen waͤrtiger neuer Beytrag zu Delilles Werlen vermehrt 
diefeiben mit einem nennzebnten Bande, und macht die 
Sammlung vollitäudig. (144 Bogen Druck in 8. Preis 


Schöne Wiffenfhaften 

Dictionnaire des belles lettres; par Boiste. Dieſes 
Merk, welches auf Subicription herausgegeben wird, macht 
ben dritten Theil der Kunſt franzöfifch zu fchreiben und zu 
fpreben aus, womit der Merfaffer ſich ſchon feit vielen 
Sabren befchäftiget. Den eriten Theil bildete fein befann: 
tes Mörterbuh, das ſchon mehrere Auflagen gehabt bat. 
‚Den werten Theil: Neue Grundfäße der Sprad: 
Tebre, kundigten wir im vorigen Jahre an. Gegenmwär: 
tiger dritter Theil enthält die Unfangsgründe der theore: 
tifhen und praktiſchen Literatur, nah einem einzigen Orund⸗ 
fage vorgetragen, nämlich nach der Verwandtſchaft der Be— 
griffe, die in der Sprache oder dem Style durch Auwendung 
der vier literarifchen Elemente: die Thatſachen, die Bilder, 
die Gedanken und die Gefühle, dieſe Kinder des Geiftes, 
der Ginbildungefraft, des Gedächtniffes und des Nachden— 
tens, hervorgebracht wird, Die Berfpiele find in den la: 
teiniihen, griechiſchen und franzöfifhen Klaffifern mit 
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Geſchmack gewählt, wenigſtens wie der Proſpectus fagt; — Bogen ia 18. Prels 3 Br. So Cent. Dep 
aber Hr. Boiſte it nur als unermüdeter Sprachfſorſcher — 
befannt, und dieſen trauet man im Frankreich nicht viel (Die Fortfegung folgt.) 
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Mateoria medion. 


In einer beſſern Abſicht ald Sprache ſetze ich dieſe Me 
berfhrift. Der Fahne Öürfen Alle folgen , ſowol bie Au⸗ 
beter als die Werleugner des Fürften von Hohenlohe; denn 
Materia medica fann bepdes ausdrüden: Mittel und 
Gegenftand der Heilung, wenn auch lezteres nicht im 

beſten Ratein. Worfichrige deutiche Schriftiteller aber find 
mäßig, und verderben es lieber mit der Wahrheit ale mit 
einer Partbey. Darum fage ih: das größte aller Wunder ift, 
in unferer Zeit für Wunder Glauben finden, und da diefes 
größte aller Wunder vor ganz Deutſchland geſchah, fo find 
es nur tindiſche, eigenfinnige Menſchen, melde die übri- 
gen weit kleinern Wunder abläugnen, die der Herr Fuͤrſt 
zu Würzburg von dem zoften Juni bie zu den Hundstagen 
verübt bat, und worüber nachfolgende Schriften treuen B 
richt erftatten — ich fage fie find bumm. 


1. Wahre und kutze Beſchreibung der merkwürdigen 
Ereigniſſe und wohlihätigen heiligen Handlungen 
Sr. Durchlaucht des Herren Fürften, Weranders 
son Hohenlohe u. ſ. w. Während feiner 2gtägigen 
Anweſenheit in der Kreisbauptftadt Würzburg, 
dargeſtellt in XII vertrauten Briefen m. f. w. bon 
Frrar Nitolaus Bauer, des ehemaligen 
pr hoben. Domftifts zu Würzburg, Vikar und, Domi- 
‚micalis major, 1821. Ray j 
Der Hern ehemalige Dom: Viler beginnt entfdrulbi: 
send; „Watır biefe vertrauten Briefe in keiner Dichter: 
ſprache erſcheinen, ſo liegt e8” .„.-. . am der Schnelle, 
mit welder. die Wilrzburger Wunder anf einander folgten, 
and wodurch daher diegelhichtichreibende Feder zu gleicher 
Eile genoͤthigt warderca Aber Herr Bauer iſt u beſcheiden. 
Sein Buͤchelchen Niest ſich wie: ein Gedicht, da das Ge 
reinitſern edurchaus kein⸗ nothwendiges Erforderniß poeti⸗ 
ſcher Werke iſt Der Briefe find zwolf, um vou der 
apoſtoliſchen Natur ſogar die Zahl zu entlehnen. Daß Hr. 
Bauer den Hrn Fuͤrſſen von, Hohenlohe eihen. „Gotter⸗ 
man“ nennt, muß chriftliche Leſer überrafgen; man 
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hat doch früher nie gehört, daß Dominicales msjores im 
Wur burgiſchen eine griechiſche Erziehung genoffen, Der 
Herr Fürſt trat zuerſt mit gwep rührenden Predigten auf ! 
„Bie fehr'ein Mann vol folder Würde mund (füb 
„Gem) Stande auf Menſchen mirten kann, davon b 
„man ben augenſcheinlichſten Beweis ; denn fehr Diet StR: 
„len in feinen heiligen Neben‘; entiodten vielen Bußdrern, 
„Thränen.” Men wird diefes wundern? Schom viele an: 
dere: Fürften haben werftanden, die. Menfchen weinen zu 
maden/ Chraͤnen zu trochnen nur Wenige. ’Beyt wurden 
Wunder gemacht, ‚dis zum 17. Zuli, ungefähr fünf Du⸗ 
send. Winde, Laube und fonftige finnlofe Menſchen 
wurden geheilt. Die Fuͤrſtin von Schwaͤrzenberg ivar, 
wie befannt, die Erfte, welche durch „unmittelbare s 
Einwirken“ der Gottheit, von ihrer Laͤhmung befreyet 
wurde, im der reinen und einzigen Abfiht, damit „der im 
‚unferit Tagen fo ſehr gefunkene Glaube an die Gottheit 
„Zefa wieder neu belebt werde.“ Meun dahre, feit dem 
achten ihres Alters, war die Fuͤrſtin lahm. Die geſchickte⸗ 
ſten Aerzte Frankreichs, Italiens Ind Deutſchlande, hatten 
ſich am ihr verſucht, 80,000 Thaler wurden verwendet. 
Vergebene.’ Am 20. Juni, zwiſchen 10 und rı Uhr, Präcig, 
fprang fie anf das Geheis des Fuͤrſten v. Hobenlobe aus 
dem Bette, gieng die Treppe auf und ab, und war geſund. 
Eine Stunde fpäter brachte der geſchite Hetr Maſchiniſt 
und betuhmte Inſtrumentenmacher Heine der Furſtin 
welche et ſeit zwey Jahren dehaudelte, „eine neue ſtaͤhlerne 
„Schraubmufdine, an Werth‘ von 200 ſ., die fie aber; al 
„geheilt, nichtmehr Branchen kounte. Unfern’ PfeBeh 
„Hrn. Heihe überrafte diefe unctwartete Erfheinung 
„und göttliche @inwirfen dergeitäften, daß er mit fummem 
„Staunen undXodten bläffe bie Drinzeffin verließ. Doch 
„Weine eh ich’ wieder im etibad erholt zu haben Denn’nitk 
ſpricht er? Sott und Ich haben die Prinzefilir gefund ges 
zänkcht. » Dic et salveri 'eiikiam dam.’ Die milde 
MWeifeded Herrn! Don Vifars triet Im dieſer — 
deutlich hervor.Auch erinnert er wohlmeinend, :,,ed'fön 
„An dieſer Sache ein‘ Dritker als Columbus auftreten, In 
„er ſich vor Ferdiands Hofe; mit der Aufgabe ein Oval 
einen Teller‘ zu ſtellen / zeditfertigte. - Nicht ganz rich 
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wird bier der Fürft von Hohenlohe mit Columbus ver: 
glihen. Der Leztere entdedte ein ganz unbekanntes Land; 
ber Erftere aber hat nur ein verlorenes Potofi 
wieder aufgefunden, x 

Um zu zeigen ‚daß Die 1821ger Mürsburger nicht die 
erften Mugen Menichen find, fondern dah es früher ſchon 
Leute gegeben, bie Verftand gehabt, zieht Herr Dom-Bifar 
Bauer viele Wundergefchichten an, bie ber heilige Augu— 
flinus in feinem Buche de eivitäte dei erzählt, Dieſer 
heilige Seribent jagt ſehr treffend am Scluffe feiner Wun⸗ 
der⸗Erzaͤhlungen: = ,,Wer die Wunder noch'unterfirht; iſt 
feloft ein Wunder, welder nicht glaubt, was die ganze 
Welt glaubt. 

Soͤllteu ſich aber Ungläubige finden, bie Hm, Bauer 
au, befriegen gefonuen find, fo wird ihuen das freundf@aft: 
li abgerathen. Alle ihre Tapferkeit würde fruchtios fepn, 
denn der Dom⸗Vikar bat fi mit- einer Bibelfeftung um: 
geben, die auch ein Vauban u. erobern fönnte, 


1. Briefe aus Würzburg * die — wichtigen 
Greignife im Monate Zunins 1821. Ecſte und 
äweyte Lieferung. Zie verbefferte Aufl, März 


burg. 1821. 


*Dieſer Here Lieferant ift * gemuͤthlich; auf jeder 
Seite feiner Briefe ruft er einige Mal o Freund aus. 
Dabep ift er mneigennüßig, was Lieferanten felten find, 
denn hätte er id auf feinen Vortheil verftanden, wuͤrde 
er nicht haben drucken laſſen: v erbefferte Auftage, da 
Feine Wunder: Erzählungen dierdutch an ihrer Glaubwuͤr⸗ 
- Wigkeit Verlieren müſſen. 

Aus diefen Briefen erfährt man zu dem, was Herr 
Bauer in Sen feinigen berichtet, noch folgendes: Der Herr 
Fürft von Hohenlohe flieg nah feiner Ankunft in Würz: 
Burg beym Siadipfarrer. Hrn. Deppiſch ab, „Mit die: ı 
„em Biebermanne befreundet. ihn eim gleicher Löb:! 
Aicher Eifer, für die Emporhebung ber ler 
geben! in unfern Tagenfo tief gefunfsuen und 

‚fo gemwaltiglic angefeindeten chrififarboli- 
Achen Religion”... Der Herr Fürft hat „am 
Sitze des katholiſchen Kirchenoberhauptes — in Rom 

— acht Monate hindurch mit Eifer die Lehren der.ta: 
* n Kuche, und die Pflichten des geiſtli⸗ 

tandes flubirt” .., Geruer: : Mau erzählt, 
ah die Fuͤrſtin von Schwarzenberg des Nachts , wenn fie 
önlälig, vom Schlaf erwaht,. oft,freudig aus dem Bette 
Au ſpringen pflege, um zu verſuchen, ob ſie noch gehen 
Aoͤnne und alſo die Heilung Beſtand halte.“ (Weunn ihr 
aur der Wuglaube nicht die Strafe eines Ruͤckfalles in ihre 
Arantheit uneht I). +.-01: Im ‚Fuhusfpitele Hat der Herr 


—* 


Fuͤrſt an 18 Individuen feine Huͤlfe verſucht, jedoch „aus 


unbekannten Gründen“ ohne günftigen Erfolg. 
Den lezten Brief, worin die Abreiſe des Hrn. Fuͤrſten 
von Hohenlohe nach Bamberg berichtet wird, beginnt der Herr 
Lieferant mit den Worten: „der Vorbang iſt gefal: 
len,” welches keineswegs gleichbedeutend iſt mit: die 
Komodie iſt us,“ wie- Spötter etwa ‚glauben können. 
Erſchutternd ift ein Nachtrag zu diefen Briefen, worin 


ber Berleger, derfelben,fich Befgwert, daß fein Merlaft: 


wert von Mebreren nahaedrudt worden ſey. Cr nennt 
diefe Nabdruder vorläung „Scheufale” Eine Bit: 
ihrift an die bohe-Bundesverfammlung gegen den Nachdruck, 


I in folden AUusdräden abgefaßt, Könnte ihre Wirkung 


niet verfeblen. - Die Herren Gefandten würden zurädfab: 
ren, was ſehr zu wuͤnſchen wäre, Ri 
* * Dr..Börue, ; 
Heberficht ber theologifchen Kiteratur vom s Iapee 
1821. 
Fortfegung.) 


Chriftentbum und Widerchriftenthum. 
Ein Verſuch, bie evangel. Wahrheit darzuftelen und zu 
vertbeidigen, von Joh. Andr. Voigtländer, Pat. 
zu Mochau im Kr. Sachſen. Dreeden b. Arnold. 1871. 

vi u. ?2 ©. 8. (9gr.) Ehriftenrhum und Merfianiemug, 
dieß jeigt der Hr. Vf., find gleichbedeutend und enthalten 
den Unterricht von dem Reiche Gottes, weldes Jeſus der 
Sohn Gottes geflifset bat, Das Widerchriſtenthum beiteht 
darin, daß der Mefjianismus nicht zur Lehre, fondern 
zur kehrart Jeſu gerechnet wird. Def. befönnet fi zu der: 
felben Anſicht, welche Ar. P. V. vertheidigt/ wein er 
and nicht alle eingelne Behauptungen deſſelben uinterfärei: 
ben fann; aber demungeachtet weiß er ed nicht au billigen, 
daß Hr. V. den Hrn. DH Pr. Dr. Ammon ald Kepräfentan- 
ten des Widerchriſtenthums aufitellt, und zumeilen in einem 
etwas herben Tone widerlegt, da dieler Gelebrte bekanntlich 
ers zur orthodoren Partepgehört Haben will md deidrn. 
P. V. Vorgefezter if.) —- Antwortiaufdasßend: 
fpreiben bes Hrn. AN Schott in. Jenatüber 
den Theopbanes, in welder imsbefondere 
eine neu bearbeitete Theorie der Wunder von 
Karl Aug Märtend, Sup, u. Oberpred. zu Halber: 
ſtadt. Halberftabe:bi. Helm. 1824..%::M. 166° ©, 8, 
(brod. 16 9m) Hr Sup. M. beantwortet die in dem er: 
wähnten Sendſchreiben ihm gemachten agründlichen Ein⸗ 
wendungen fo, daßrrer feine Behauptungen durch Hulfe der 
Dialettik entweder befchränft oder ſorgfaͤltiger begruͤndet. 





) In der literarifchen Republit gilt cein poſctiver * 
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Möchten doch alle theolog: und phils ſophiſche Streitigkeiten 
mit folder. Liebe zur Wahrbeitund aegenfeitiger Achtuug 
geführt werben! Der auf dem titel befouderd erwähnten 
neu bearbeiteten Theorie der Wunder liegen folgende Be: 
griffe zum Grunde: Sie ſind (S. 97.) „Begebeubriten, 
„welche dem Naturlaufe zuwider und einen Lehrer begün— 
ufttgenb dem Bolte erfähienen,” ober (S. 109.) „Wunder 
„waren ungewöhnliche Begebenheiten, in welchen ben Nen⸗ 
„ſchen Gottes Wirten offenbar -wurder Hr. Bup M. 
ſcheint dem Werftand, als Vermoͤgen der Begriffe-, zu ſeht 
vor berejchen zu laffen ; als daß er bey wigenfchaftlicher De: 
gründung der Religion und ded Chriſtenthums insbefon- 
dere auf die allgemeinere Zuftimmung rechnen dürfte. — 
Berfud einer vragmatifhben Darfellung bes 
YAugufinismus und Pelngianismnd von dem 
Unfange der Pelagian. Streitigfeiteu bisyur 
dritten dfumen. :Gpnode Bon Guften Friede, 
Wiggers Erhzl. Mettend. ER., Dr. u. Prof. d. Theol. 
zu Roftod, ° Berlin b.’ Meer. 1931, VI u. 469 ©. gr. 
(2 Thle., ögr,) » Diefe Schrift muB die, Aufmerkfamteit 
auf ſich zieden und feleln, da ihr Eriheinen in eine Zeit 
fallt, im welcger Unduftinns als Vorfechter des Calvin in - 
der Lehre bi uhbebingtent Gnadenwahl aufs wend mit 
allen. Kusiften. inet — ‚Ä vertbeibigt 
worden; fie bat aber einen bleibenden. Werth durch die 
Stündlichreit wind den Umfang: der Aber ihr Thema ange: 
ſtellten Witerfüchunigen. Hr. ER.' W. Hat den einzig rich: 
figen Wes betreten, auf welchem die Geſchichte einzelner 
Dogmen wahr und fruchtbar bargeftellt werden kann. Er 
as zuerſt die Quellen entſoriſch, excerpirte dann: alle für 
ben Stten wgtige Stellen, Und ſammelte, was in Bezie- 
bung auf denjelden in den übrigen sleizeitigen, Wätern, 
Beſchluͤſſen der Kirchenperſammlungen, @dioten der Kapier 
u. ſ. w. ſich famd, und arbeitete mun feine Schrift aus, 
Nachdem er diefe vollendet, verglich er erft die neuern @e- 
ſchicht ſchreiber, Nein Gelehrter, dem die Dogmengeſchichte 
wichtig ift, wird die vorliegende Darftellung entbehren kön: 
sten, welde der Hr. Vf. beicheiden nur einem Verfuch nennt, 
Es liegt in der Natur folder Unterfuhängen, daß der gefer 
berjelben einzeine Partieen anders geordnet wünſchte, und 
aus mauchen Stellen andere Schlüfe leiten möhte. Da. 
aber, ohne bie für dieſe Ueberſicht geſezten Grängen zu 
überfhreiten, Def. auch nicht Einen Zweifel wiirde mit: 
tbeilen können, fo begnügt er fih, auf den Reichthum 
und die Ordnung der abgaebandelten Materien aufmerkfam 
ju machen. Das’ Ganze it in 23 Kapitel vertheilt; bie | 
Stellen , mit melden jeder Sag belegt wird, find’ in der 
Begel überſezt in bie Erzählung aufaenonmen. Hr. W. 
begimet: mit der Schilderung der -Hauptperfonen und der 
Angabe der Hauptquellen in dieſem Streite, und ftellt dann 
bie Theorie der Streitenden, uber die Kindertaufe, die Erb: 
fünde, den fregen Willen, den Zuftand des Menfigen vor 








dem Falle auf: + Machen die Geſchichte des Streits fort: 
geiezt und die Verhandlungen der K. Verſamml. zu Diaſpolis 
und die Beſchlüſſe der Synode zu Karthago mitgetheilt 
ſind, wird die Lehre von der Gnade abgehandelt und dann 
der Faden der Geſchichte wicder aufgenommen. Hie rau 
kauüpft ſich Auguſtins Lehre von der Prädeftination und 
dem Umfange der Erloͤſung und die endliche Annahme des 
Auguftin ſchen Syſtems von der abend» ind morgenländi: 
fon Kirche auf der Spnode zu Epheſus im J. 431. Gleich⸗ 
ſan als Zugaben folgen dann mod in 5 Kapp. eine Ueber: 
fit des Auguft. u. Pelag. Syſtems mit den von bepden 
Partepen vorgebrachten Gründen; eine kurze Angabe ber 
Mepäungen der Kirdenväter vor Auguftin über die ftrei- 
tigen Lehren, und Schlußbemerkungen, in welchen darge: 
than wird, daß ſich beyde Spfteme weder biblifh noch ph - 
lofopbif rechtfertigen taffen. Einen Wunſch fpricht Ref. 
nur uoch aus, daß es dem Hrn. ER, W. gefallen möge, 
die folgenden drey, von ibm fchon bezeichneten,- Perioden 
biefer Geſchichte auch zu bearbeiten und Öffentlich mitzu⸗ 
theilen. 
Kirhengefdidte. Specimen sup- 
plementorum inJoh.Casp.Suiceri thesaurum 
seclesiasticum. Badidit M. Dav. Geo. Ludov. 
Nothnagel. Nurnb. d. Lechner, ıszı. IV u. 2:6, 
at. 8. (brod, 6 gr.) Da in Suicer's Thefaurus viele 
Wörter: ganz fehlen, fo entſchloß fih Hr. N., der nach 
der Vorrede zu Engeithal bep Nürnberg lebt, Supplemente 
zu demfelben zu fammeln. Als Probe giebt er bier Bep⸗ 
träge zu den Buchftaben E und K. Dem aufgeführten 
Worte ift entweder die Iateinifche Bedeutung oder das 
griehifhe Snonvmon bengefest, und dann Die Stelle abge: 
drudt, in weldier es vorkommt. Die auch in Schneiderg 
Wörterbuche feblenden find mit einem Sternchen bezeichnet. 
Im Ganzen find 42 Wörter aus E und auß K 55 aufge: 
ſtellt. In weicher Art zu Suicer Supplemente geliefert 
erden können, meifet ber von ihm felbft in der Vorrede 
angegebene Zweck nad: „in presenti ihes. eccl. non tan- 
„ium voces et laquendi moRi, apud Patres quidem grae- 


.ncos obrii, kt & loxieographis rel prorsus 


„omissi, vel jejunesatis tractati, sed etiam 
„varli velerum rilup alque dogmata — apparent‘‘ Supple 
mente, die nur - einyeine Wörter aufftelen, find baber, 
ihrer. Verbienitlichkeit ungeadtet, nicht in feinem Geifte, 
Würde nicht Hr. N. ſich ein größeres Verdieuſt erwerben, 
wenn er ein Handwoͤrterhuch für angehende Leier der griedi- 
ſchen Kirchenvaͤter ausarbeitete und die im Suicer behan: 
Velten Wörter dabey anzefgte? "Hrn. Hofpr. Simmerman n’$, 
su feiner Ausgabe Diefer Wäser verfprodenes, Sericon 
münde dadurch noch immer ick, überflüffig werden.” De 
Preis fie 11 Bogen iſt zu bach, 
Y "n ,7 Sr, 
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Ueberfiht derneneſten franyöfifhen 
kiteratar. er i 

Januar, Februar, Märp, 1121. a 

1 (Fortiegung.) . 

(Dichttunſt.) Traduction de (’Essai sur l’homme, 
de Fope, en vers frangais, par M. de Pontanes faſt 
zu gleicher Zeit mit der Delile'iben Ueberſetzung erſchien 
diefe, wenig ‚Lage vor dem Tode bes Hrn. v. Fontanes. Obwol 
vor ungefähr zwanzig. Jahren ſchon eine erſte Ausgabe da⸗ 
von. befannt wurde, jo kann diefe dennoch als eine ganz 
neue Arbeit betrachtet werden, indem ber Dichter die Ink 
ſchenzeit benupte, die Hervorbringung feiner jugendlichen 
Muſe ſehr zu verbefiern. Es. wäre der Mühe werth zwi⸗ 
ſchen beyden Dichtern einen kritiſchen Vergleich anzuftel: 
len. Bepm erſten Ueberblick wird freplich jeder geneigt 
feon, Delille den Preis zuzuerkennen; bey genauerer Pru— 
fung aber würde man finden, daß in manchen Stellen Fon—⸗ 
tanes den Gert des engliſchen Driginals richtiger aufgefaßt 
oder glüdlicher ausgedrudt bat. Yuc find bey ibm, wel 
ches viel fagen will, eine große Anzahl Verſe wohlklingen: 
der, als bey Delille. Beyden tleberichnngen ift der Tert 
gegenüber gedrudt. Auch hat Fontanes eine weitläufige 
Einleitung hinzugefügt, die von einer ganz auderen Farbe 
zu ſern fcheinet, ald der Vorbericht zur erften Ausgabe, 
(153 Bogen Drud in 8. Preis 5 Ar. Den ke Normant.) 
Poesies sacrdes et Oeurres diverses de Mme. Des- 
roches: Erſt nenn Jahre nady dem Tobe dieſer geiftrei- 
den Frau erieinem ihre Gebichte im Drude, die bis ba: 
bin. nur einigen vertrauten Freunden bekannt maren, mit 
Ausnahme einiger wenigen , Die, jedoch ohne ihr Vorwiſ— 
fen, in Zeitungen eingerüdt worden find und dazu gedient 
haben, das Yublifum auf. die ganze Sammlung. derſelben 
defto begieriger zu machen. adanıe Desroches lebte, von 
der Welt zurüdgesogen, nur in Verbindung mit einigen 
berühmten rauen. Vorzüglich rechnete ſie unter ihre 
Freundinnen Mad. Zoliveau, die Prinzefiin von Salm, 
und Mad. Dufrednoy, die alle drey, von den Mufen be 
günftiget, das Fady der frangöfiichen Literatur mit gefdä: 
ten Bepträgen vermebrer haben, Dom lezterer ſind mebs 
rere Nabrichten über die Verfafferin gegenmwärtigem Bande 
hinzugefügt. Er enthält ſechs geiſtliche Gedichte, voll der 
erhatenften Empfindungen und der reinſten Sottesverch— 
rung; mebrere Elegien, Idollen, Briefe in Verſen und ande⸗ 
re Dichtungen. Den Beſchluß machen zwey anziehende Novel: 
ten in Profe. (Duodezband mit Kupfer. Preis4 Sr. Bey Mofa.) 
Poesies diverses, dedides au Roi, par-Mme. la com- 
tesse d’Hauipoal. Die Verfafierin ift vielleiht gegenwär- 
tig die erſte Dıaterin Frantreishe., ı Diejer Ausſpruch ift 
fo oft wiederholet worden, als ſie Verſuche ihrer. eleganten 
Mufe bat ang Licht treten laffen, Jezt da dieſe einzeln 
betannt gewordenen Gedichte in einen Bande gefammelt er: 
feinen, find die Freunde wodiklingender Verſe noch mebr 
im Stande, das Talent der Dichterin zu würdigen und Alles 


2 


zu überfeben, womit fie die framdſiſche Literatur nach und 
nah bereisert bat Man finder eine große Mannichfaltig: 
feit in biefer Sammlung: Briefe, Erzählungen, Fabeln 
und Nomanzen wechſein ſehr angenehm mitgrößeren Ge: 
dichten ab, umd beweiſen, daß die Frau von Hautpaul fo 
erbaben und geiftreic, als grazienvoll und naid zw ſchreiben 
vermag. (19 Bogen Drud'm 8. Ben Louis). 

Poesies de. M. :leiComhte Anatole de Montesquion. 
Zwepte Sammlung.. Die erfte Sammlung erſchien 


Anfange des vorigen Jahres, und war nur mit den An⸗ 


angsbuhftaden des Namens des Verfaſſers gezeichnet. 
Jedoch konnten feine glüdlihen Unlagen nicht der allge: 





fein verſtectten Sinn eines Ausdruckes in der erg: er 


meinen Aufmertſamleit entgehen, und der Beyfall,: den 
das Publikum feinen erfien Verſuchen 1* ‚war zu ehren⸗ 
voll, als, daß er feinen ganzen Namen läuger hätte perihweis 
ga föhnen, Seine Arbeiten jeihnen ſich duͤrch eine große 
eihtigkeit, durch viele Unmuth und dur rinen reinen 
Stpi aus. Nirgends bit das mindefte Gezwungene in 
ben barmonifchen, Eindlich-tieblichen Versbau durch. Man 
findet. bier Zabeln, Erzäblungen und andere poetiſche Auf⸗ 
ße, bie gleichſam nur bingemworfen feinen, und berem 
unftlofe Philofophie soft glauben mahen follte,‘ mar’ Iefe 
La: Fontaine. Weniaftens ſcheinet H. v. Montesquiou 
diefes große Vorbild nie aus den Augen verloren zu haben. 
(5 Bogen Drud in 12. Bep Potru..  .. . * 
Mes sourenirs, ou les prisonniers frangais en Po- 
logne. Poesies do I. B. Thirieh. Der Berfafler, ein 
junger frangöfifcher Offizier, bewarb ſich um die Gunſt der 
Mufen zu einer Zeit, ald Bellons ihm die Widerwärtigkeir 
teu des Krieges ſehr hart fühlen lief. est da die Waffen 
ganz ruben, ergreift er feine eper, ‚und befingt die Tha⸗ 
ten fo vieler Helden, mit denen er einſt Glück und Unglüd 
theilte. Einſt Kriegsgefangner in Preußen ‚um Polen und 
in Rußland, mahlt er. mit lebendigen farben die Leiden 
feiner Laudsleute, ‚und ſpricht zugleich im dankbaren Lo: 
beserhebungen von der gutmütbinen Sorgfalt, mit welcher 
die braven Polen den Frunzoſen in ibrer NAß venftanden; 
und durch thaͤtige Theilnadıne ibmen tbre derbe Lage verfüß: 
ten... Der Verfaſſer ſcheinet mit deſſo mehr Begeiſterung 
geſchrie den zu haben, je lauer heut zu Tage die Dantbar- 
feit gegen die Söhne des Vaterlandes iſt, Die vwoch vor 
fürzer Zeit Franfreihe Triumph waren, (Octavband. Preis 
5 Fr. Bey Labvocut.) — — 
Le Don Qüichotte romantique, oder, Meifedes Doctors 
Sontare um maleriſche und romantiſche Forihungen, anzu: 
ſtzden.“ Dieſes Göchft wißige umd ſatyriſche Hediät ih uiien 
und zwanzig Gelängen tft von Hrn. Gaudais aus demi 
Engliſchen Ins Franzöfiibe überſezt worden: Das Belle 
an diefer Nachahmung» find unſtreitig ſechs und zwauzig 
ſauber geftohene Kupferitiche, ſo wie fie das Driginal zier 
ren. Sie tragen jo jebr Das Sepräge der munteren Laufe, 
daß der Feier, beym ünblict derielben, ſich von dem Ve 
eine angenehme Unterbaltung veripridt. mm engltſchen 
Driginale findet er fie auch; aber in den nachgeahmten frau⸗ 
öjiichen. Verſen ift aller Witz, alle Laune, gleichſam ver 
awemmet, und Hr. Gaudais bat mit feiner mudſamen 
Urbeit nicht mehr Beofall eingeerntet, als weiland ein 
frangöfifcber Ueberſetzer fi mit Butlers Hubibrad erwarb, 
wovon Boltaire jagte,ıdap von allen Buͤcherv. die erx ie ge 
lefen, diefes Gedicht den meiften Witz enthalte. Die Ue- 
berfehung erihien, und madte Niemanden ldhen. Die 
Urfache ift fehr erflärhar: Der Wit beftebet'im Uusdrude, 
und diefer hat felten in ziden verfhiebeneu Sprachen gleichen 
Werth. Häufig wirdıder Wit auch Durch den swendeuti- 
en Sinn, durch den feltiamen Gebrauh eines Wortes 
ervorgebracht, oder dur Anfpielung anf Umftände,, auf 
Sitten, auf Dertlichfeiten, die bloß einem einzigen Wolfe 
angeliören. Wie wäre es möglich in ſolchen Fallen bem 


anderen Voltes unabaetumpit wieder, zu geben? Bau: 
dais hat ben feinem Unternehmen, ufzäblige Schwierigkei⸗ 
ten der Ort angetroffen, mund da es ihm unmöglid war fie 
zu befeittaen,- (6 muste ſeine Nachbildung notbwendigobme 
Kraft und Yeben bleiben. ; Hiezu tommt, daß feine Lerie 
wict-fließend, nicht immer regelsccht.find, Fein Wunder alfo, 
dad das Publilum ihm für (ea? Mühe ſchlechten Dant weiß. 
(Sctaob. Pr. 5 Fr, d. Pelicier. (Die Fortfifelgt.) 
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Der Katholik, relıgidfe Zeitfchrift zur 
Belehrung und Warnung. Herausg. von 
Under. RA und Nikol. Weis. ıfler Zabrg. 
aer Bd, I— VL Heft. Mainz b. Müller, 1821. 
VIN u. 592 S. mit Regifler. gr. 8. (Der ganze 
Jahrg. ausa2 Heften in2 Bänden beſtehend 3 Thlı, 

8 gr.) 


Wie viel au die roͤmiſche Kirche durch den Sturz des 
Mranzöfifben Deipotismus , dur einige vortheilbaft abge: 
ſchloſſene Eoncordate, und durch einen ftılfhweigenden oder 
verabredeten Bund mit dem Arıftofratismud wieder gewon⸗ 
nen bat: fo fern fieber.fie fih bob noch von dem Wieder: 
bejig der Gewalt, welche fie Jahrhunderte lang zu üben ge- 
wohnt geweien iſt. Das Kirchengut dit in den mebreften 
Laͤndern unmiederbringlich verloren , die landſtaͤndiſche Ver: 
faſſung ſtellet den bieraraifhen Umtrieben mäctıge Hinbder: 
niſſe entgegen, und ein großer Theil des Cierus und der Laien 
fühle ſich zu felbitjtändig, als das er fib durch blinde An: 
torität noch ferner leiten ließe, Dazu fommt, daß durch 
die ermeuerten Aumaßungen und Eingruffe der roͤmiſchen 
Eurie der Wideritand felbft in Starten der ftrengeren 
Dbedienz aufgereigt iſt, und der völlige Gegenſatz der pro: 
teftantifchen Kirche auch polemufb immer ftärter wieder her: 
vortritt, Da die ehedem gebeiligten Gewalrmittel jejt feine 
Anwendung leiden, und ſelbſt bie neueten Verſuche eines 
Neopbpten, durch Wunder ben verblihenen Glanz ber röm. 
Kirche wieder aufzufrifben, fon im Entftehen verungliüdt 
find: fo bleiben vor der Hand bie auf befiere Zeiten keine 
andern öfentliben Waffen zu Wertheidigung und Erote: 
rung, ald — Zunge und Feder. Zu dieſem Zwecke haben 
die 59. R. u. W., in Verbindung mit gleihgefinnten 
Mitarbeitern, angefangen, in vorliegender Zeitfhrift, 
von welcher tübrlid 12 Hefte in 2 Bänden erfcheinen follen, 
ben böfen Zeitgeist zu befämpfen, weil dazu bie allge: 
mein (?) geſchaͤzte Lit. Zeit. für kathol. Meligionslehrer 
von dem Frhl. v. Maftiaur nicht ausreiche. Dieß ift den 
Herren nicht zu verbenken ; jeder ftreitet für Das, was ihm 


‚als ausgemachte Wahrbeit theuer und heilig ift. Sie halten, 


wiefie S. VI, damit man an ihmen nicht irre werde, vorläufig 
erklären, „nur den und das für wahrhaft katholiſch, der 
„und bad mit dem Oberhaupte der fath. Kirche, dem Papfte, 
„vereinigt ift, und mit demielben gleichlautend lehret.“ 
Der Geiſt der Liebe und Sanſtmuth, der Beſcheldenheit 
und bes hoben Ernftes fol in ihrer Zeitichrift herrichen. 
„Berdemüthigende Zurechtweifungen follen nur gegen bart= 
„nackig erprobte Verlaͤumder, als enblihes Erperiment 
„für frankbafte Gemütbsarten, gebrauht werden.” Der 
Inhalt wird ſeyn: wahrhaft orthodore chriftfathol. Aufiäge 
über Glaubens: und Sittenlebre, Widerlegung aller in 
Büchern und Zeitungen gemadten Angriffe auf die farhol, 
Lehre, ausführlihe Receuſionen neuer intereffanter Schrifs 
ten für die kath. Kirche, Erinnerung an gute ältere Werke, 
Warnung vor verbächtigen, alten und neuen Büchern, Mit: 
theilung »on irchl. Notizen, gedrängte Nekrologe von 
Männern, bie fih um die fatb. Kirche verdient gemacht 
baben, Bon Allem diefen finder lich in jedem der 6 erſchie⸗ 
nenen Hefte etwas. Die eigenen Aufräge nehmen feinen 
großen Raum ein, und find zum Theil in beiondern Abe 
drüden allein ausgegeben, Mecenfirt werben vorziglic) die 
Schriſten, welche den Eölıbat, bie gemiſchten Eben, bie 
Bibelgefellihaften, die Stunden der Andacht betreffen, dann 
die von Wefenberg, Hufnagel’d Verſuch über den evangel, 
Glaubenan Sotti., bad Converfations:ericon u. bergl. m., 
damit ihre Gift unfchädlih oder dus Gegengift wirkſamer 
werde. Die kirchlichen Notizen greifen begierig auch das 
auf, mas Proteftanten zur Ehre des h. Stuhles gefagt und 
zum Vortheil deffelben gethan haben. So wird 3.495 f. 
eine Eorrefpondenz;Nahriht aus Megensburg miigerbeiit, 
nah welcher dem Fürftenv. Hardenberg auf feiner 
Midreife von Rom an der Tafel des Füriten von Zaris fol- 
gende Worte an den Papft in ben Mund gelegt werden: 
„alles Kirchliche und Gerftlihe anzuordnen, überläßt mein 
„König unbedingt (unbebingt?Y9 Ew. Heil.> Dann 
wird einige Zeilen weiter fortgeiipecs: „Der Fürft nam: 
„lich von Hardenberg) ergoß ſic im große und herz⸗ 
„liche Lobeserhebungen des h. Vaters. Ich habe, fagte er 
„kder Fuͤrſt v. 9.) zwey Mal von biefem ehrwürdigen 
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„Breifeden Segen erhalten, und ed war mir, als wenn 
ubepde Male neue Kraft und Stärfe in mid 
„gegoffen” Gegen Artikel in der Aarauer, Nedar: 
und andern politiihen Zeitungen wird heftig kosgezogen. 
Verjährter Befig, Briefe und Decrete der Päpfte, deren 
Unäctheit gelebrte Papiſten fogar zugeftanden haben, Un— 
tergang der Etaaten durch Mevolution: das iſt der Zeug, 
aus welchem and hier die Waffen für die Hierarchie gefhmie: 
det werden. Damit wird aber im dieſer Zeit nur wenig: 
ausgerichtet, und die Gegner retorquiren leicht, was S. V. 
gelangt wird: „Wer ihimpft und läftert, beurfundet fein 
„Unvermögen, gründlibe Beweife aufzuführen; wer ein: 
„mal ber Lüge und Schmähfucht gesiehen und das Wider: 
„legte nech einmat fagt und abermal fagt, der verräth 
„Bosheit.” Dagegen empfiehlt Mef. ben Herausgebern 
folgende Mittel für ihren Zweck: Aufregung der Phantafie, 
Schwächung der Vernunft durch Spipfindigkeiten und Zwei⸗ 
fel, Umfdleierung der zurddftoßenden Dogmen, ſchlaffe 
Moral mit der Zuverficht, daß der Sünden Menge aus 
einem wuͤſten eben durch den reihen Schaß an guten Wer: 
fen, den die Kirche zu vertbeilen bat, bebedt werde. Auf 
diefe Art laffen fih vielleicht viele feſthalten und auh ge 
winnen, Dod einige Stellen mögen zum Schluß den Geift 
und Ton dieſes Katholiken noch ſelbſt ausſprechen. Im 
der Nedarzeitung (1820. Nr. 229.) wird das widerfpre: 
chende Betragen des Papſtes gegen Napoleon und der bie: 
fen betreffende Artifel in dem Katehiemus des franz. 
Reichs gerügt, in welchem ausdrüdlih des Napol. ſchul⸗ 
digen service militaire erwähnt wird. Darauf wird ©. 157. 
geantwortet: „Was ibm (dem Bf. der Ruͤge) aber eigent: 
„lich Anſtoß zu machen ſcheint, iſt die Schuldigfeit bes 
„franz. Katholiten zum Militärdienfte für Napoleon, als 
„er erlannter Kapfer war.” (Mar er dieß auch nad röm. 
Prineipien, als er ben so. Juni 1809 in ben Bann ge 
than worden war?) „Wenn der Verfaſſer diefe Schuldig: 
„keit längnet, fo läugnet er fie auchfür feinen Landesherrn, 
„und er ift ein WVerführer des Volls, der mit Kore durch 
„Empörung ins Verderben ſtuͤrzet. Und einen folden 
„Mann läßt man Zeitung fhreiben, um ja feine Em: 
pörungsmarimen ganz gewiß verbreiten zu 
„können! Ih weiß nit, ob der Schreiber 
„nicht auch das Gebet für die Regenten und 
„für die geiftl. und zeitl. Wohlfahrt des 
„Staates mipbilliget.” Wie es mit den von 
Hrn. Abt Prechtl an die proteft. Kirche ergangenen 
Einladungen zur Union gemepnt (ep, erklärt eine Stelle 
auf der Dec. von der ſchon erwähnten Schrift ded Hru 
Een. Hufnagel, wo es ©. 340 heißt: „Kann fid aber 
„die Kath. Kirche fogar mit den» eigentlichen Proteftanten 
„unter feiner andern Bedingniß vereini— 
„sen, ald wenn biefelben frepmillig in 
„ben Schöooß der Mutterkirhe, bie fiever 


„laffen haben, zurückkehren, was wird aus einer 
„Bereinigung werben mit Menfchen, die noch weiter im 
„Ihrem Proteſtiren gegen alles pofitive Chriſtenthum ges 
„tommen find, als felbft Luther, der Patriarch 
„folder Nachkoömmlinge, bey denen er felbit end» 
„Mh nichts mehr it, ald ein Obſcurant, ber im der Aufs 
„laͤrung auf balbem Wege ftehen geblieben: it,” Sat 
prata. biberunt! 
sr. 


Ueberfiht der neueſten franzöfifhen 
Literatur. , 
Januar, Februar, März, ı8zı:. 


(Fortfegung,) 
Dramatiibe Dichtkunſt. 

Zenobie, Zraneripiel in fünf Yufjügen von Rovou— 
Unter der großen: Anzahl neuer tbeatraliicher Produkte, die 
in den drey Wintermonaten diefes Jahres ans Licht getreten 
find, nennen wir diefes Trauerfpiel zu allererft, mit we: 
gen jeined ausgezeichneten Werthed, ſondern weil das 
erite franzoͤſiſche Theater e8 aufgenommen bat. Der Ges 

enftand deſſelben ift groß ,. aber die Bebandlung troden. 

telleıcht fände, ın Anſehung feiner regelrechten Bearbei: 
tung, auch die ftrengfte Kritik nichts daran zu. tadeln, denn 
Alles ſcheint mit dem Eompafle abgemeifen, aber dad Genie - 
unter diefer angſtlichen Arbeit eritidt zu ſeyn. Zu An— 
fange des Stiide ſiehet man Zenobia, nach mehreren Nies 
berlagen in ihrem. Kanıpfa gegen Aurelianus, mit dem: 
Reſte ihres Heeres in den Mauern von Palmora einges 
ſchloſſen. Hier wird fie belagert, wagt einen Ausfall, vers 
wunder mit eigner Hand den Kaifer, glaubt einen. Nugens 
bii den Sieg feftzubalten; aber er wendet ſich aliobald 
wieder den römischen Adlern zu. Aufs Aeuderfte gebracht, 
entſchließt fie ſich jegt den Hlfstruppen entgegen zu gehen. 
die fie vom Orient erwartet, und deren Antunft zu‘ der 
ſchleunigen. Kaum bat ſie Die Stadt verlaffen, als ein Vers 
rather die Thore derielben dem feindlichen Heere öffnet.- 
Unterdeffen wird Zenobia verfolgt, eingeholt und gefangen‘ 
in ihren Pallaſt zuruͤckgeführt. Thanis, ihre Shweiler, 
ihre Freundin, ſucht fie in ihrem Kummer zu tröften, der 
minder feinen Grund in dem Verluſt ıhred Thrones, als 
in ber ihr bevorftebenden Schmach bat, ald uͤberwundene 
Koͤnigin Aureliand Triumph zu zieren. Die Scene, in 
welcher der Kaifer ihr diefe, dur den Gebrauch gebeiligte 
Erniedrigung anbeutet, ift vielleicht die befte im ganzen 
Stüde. Zenobia faßt den Eutſchluß, diefer Erniedrigung 
durch einen frevwilligen Tod zuvorzufommen. Der Kaiſer 
laßt ihr bedeuten, daß ihre Kinder für ibr Leben haften. 
und erfchättert durch biefe Drohung ihren Entſchluß; doc 
nur augenblidlich: ihr Ehrgeiz fiegt über ihre mmitterliche 

xtlichteit, md fie ftehet im Begriff ſich zu tödten, als 

Igende wen Verfe aus Aurellans Wunde eben fo Fräftig 
als ein Schwerdftreih wirken: 

Vous defies la foudre , ch bien, la foudre est pröte. 

Gardes, de ses enfans qu’on lui porte la tete. 

Zenobia fällt todt in ihrer Schweſter Arme. (Aufge⸗ 
führt den 23. Feb, 1521. 5 Bogen Drud in 8, Preis 2 
Fr. 50 Gent. Bep Le Normant.) 

Frödegonde et Brunehaut. Trauerſpiel im fünf Auf⸗ 
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zuͤgen, von Lemercier. Die Unthaten diefer beyden Koͤni⸗ 
innen regen aus dem Dunkel, welces die aͤltere Geſchichte 
rankreichs umgiebt, zu ſehr bervor, als daß fie. nicht 
edermann befannt ſeyn follten, daher eine Aufzäblung 
derielben bier überflüffig fepm würde, Jedoch iſt es nicht 
die ganze Meibe ihrer Werbreten, wovon Hr. Kemwrcier 
in gegenwäirtigem Traueripiele ein fchredendes, Gemälde 
entwirft, Man weiß, daß Fredegunde (ünfund funfzig Jar 


alt war, als fie ftarb, und Brunehaut ſchon die achtzigen 


erreicht hatte, ebe fie für ihre veruübten Bräuel den verdien: 
ten Lohn einerndiere. Um bepden Königinnen ein größeres 
dramatiihes Intereſſe gu geben, ſtellt der Derfaffer leztere 
in ihrem acht und swangigften, und erftere um adt Jahre 
jünger dar. Bevpde alfo betreten erit die Bahn des Der: 
bredens. Uber fredegunde it ſchon weiter auf derfelben 
vorgerudt ale Brunehaut, denn fie if ſchon Königin, 
bie. bevden erſten Gattinnen Chilpericks laften alfo ſchon 
auf- ihrem Gewiſſen. Der: eigentlibe Gegenftand des 
Srüds if Meroneed Tod, 
eriter Eye, deſſen Rechte der Erſtgeburt, durd feine Hei: 
raıb mir Brunebaur unterſtuͤzt, ihm gerechte Anſpruche 
auf. die bepden Throne von Paris und WAuftrafien, zum 
Nactkeil von Fredegundens Kindern, geben. Da die Ge: 
ſchichte dem’ Dichter zuwider war, um» einen Kontraft zwi: 
{den Fredegunde und Brunehaut bervorzubringen, fo wählte 
er: Merovee dazu. Dieje Wabl aber ift nicht glüdlich aus: 

fallen: Der Gbarafter eined Prinzen, ber nicht zu han: 

ein vermag, der in ein Klofter flieber, um-gegen Frede— 


gundend- Natditelbungen gefibert zu ſeyn, bietet durdang- 


kein Intereſſe dar. Ehiiperid ift eben fo unbedeutend, eben 
{0 wenig ein theatralifher Charakter, da Fredegunde ihn 
4 unterjoht haͤlt, da er, felbit bey der Ermordung 
ines Sohnes, ibr keine Bormwürfe zu machen wagt. Die: 
fer Mängel ungeachtet. ift das Städ, am 27. Merz, auf 
dem zwenten flanzöftihen Theater. mit Bepfall anfgenom: 
wen worden. Einige Verdeſſerungen, die ber Verfaſſer 
feitdem damit vorgenommen; machen es zum vorzüglichiten 
tragiſchen Produfte, welches im verfloinen Winter in 
rankreich erſchienen iſt. (64. Bogen Drud.. Preis 3 Fr. 
en Barba.) 

Lie. mari- et-l’amant-,- Luſtſpiel in einem Aufzuge von 
Vlal. Wenn diefed eine Stud ein treues Gemälde der 
Sitten wäre, bie heut zu Tage in der obern Elaffe ber 
Gelellihaft herrſchen, fo dürfte der. moralifchen Vervoll— 
fommnung (hwerlich eine Xobrede gehalten werden. Die 
Qunpiperienen, die im bemfelben auftreten;- find: ein 
jünger Obrift, der zu Paris angefommen ift, um ein Mit: 
tel gegen die Langeweile zu finden, von welcher er in den 
Armen einer ſchoͤnen Kleinftädterin gefoltert wird, die er 
feit ſeche Monaten gebeiratiyet hat; ferner: ein Jngling, 
der den Obriſten als feinen Wentor betrachtet, und mit 
Freunden den Vorihlag angenommen bat, unter der Anlei⸗ 
tung eines fo erfahrenen Freunded zum erften Mat die Hanpt: 
ftadr zu beſuchen; die dritte Hauptperion ift die junge Sat: 
tin des Obriſten, die; umgufrieden über die Adweſenheit 
ihres Mannes, ihm nah Paris gefolgt, unerkannt, in 
dem nämlihen Gaftbof abgetreten ift, wo dieſer mobnet, 


und gleich am Abend ihrer Ankunft einen öffentlichen Mad: |. 


fenball beſucht bat. Hier trift fie mit Ernit, dem jungen 
ihr unbefannten: freunde ibres Mannes, zufammen. Die: 
fer bat nicht fobald die ſchoͤne Mad. Saintteger gefrben, 
als er auch ſchon ibe leidenfchaftliber Aubeter geworden 
ift. Der Obriſt wird bev diefem Kiebesbandel nid mur 
der Vertraute feines jungen Freundes, fondern auch fen 


thäfiger Rathgeber. Es iſt von nichts wenigerem, als von: 


einer der Söhne Chilperids 


einer Entführung bie Mebe, Gaint:2eger felbft leitet 
fie ein, aber fie wird durch bie Schwanhaftigteit eines 
Vedienten vereitelt. ‚Erik jezt erfennet der Dbrift in dem 
Gegenftande der Liebe des feurigen Ernit feine eigne Gat: 
tin... Er ſtehet befhämt, gelobt Befferang, und ihm wird 
gern verziehen. Das Ganze ift mit vielem Geiſte beban- 
deit, und den ı2. Febr. auf dem erften-frany. Theater mit 
re worden. (3 Bogen Drud in 8. Ber: 
Barba. 

, L’Intrigent maladreit, Luſtſpiel in drey Aufzügen von 
Picard, wurde den 27. Dezember v. J. zum erften Mal 
auf dem ziwepten frausöjiichen Theater gegeben. Guftav, 
der Zuttigant, bat eine der unteren Stellen in dem Bu— 
reaur. eines Miniſters befleider und ubler Aufführung bat: 
ber feinen Abſchied erhalten. Bon Schuldner gedrängt, 
finder er für ratbfam Paris zu verlaffen, und in der Pro: 
vinz bey einem reichen Fabrifanten, Namens Bonnevaf, 
eınen Zufluchtsort zu ſuchen. Hier giebt.er ſich für den 
Seeretär des Miniſters aus; und bewirbt ſich um die Hand 
der Tochter des Hauſes. Aber Cecilie hat ihr Herz ſchon⸗ 
an Ernſt, einen der Bonnevalſchen Handlungsbedienten, 
geſchentt. Von dieſer Liebſchaft macht Guftav die Ent: 
dectung. Er eilt die Eltern davon zu benachrichtigen; findet 
aber zu feinem großen Eritaunen,. daß Ceeiliens Wahl gan 
mit ihren Wunſchen übereinftimmmer. Da alſo auf diefem: 
Wege nichts auszurichten iſt, macht ſich der ungeſchicte 
Ranteſchmied an Ernſt, und ftellt ihm vor, mie feine 
Liebſchaft fein Geheimniß mehr fen; wiefehr fie den Eltern 
mipfalle;- wie er dadurch die Ehre beleidiget, die Pflichten. 
der Baftfreundfchaft verlest, und des würdigen Bonnes 
vals Zutranen gemißbraucht habe. Der junge Mann läßt: 
fih übertölpeln, beichließt zu flicehen, und um dieſe 
Flucht zu beichleunigen, bietet Guftav ihm großmüthig ſei⸗ 
nen Wagen an. Nun aber war biefer Wagen von einem: 
Juden auf Eredit gekauft, und das Ungefähr, welches faft 
in allen dramatifhen -Vorftellungen fi gefällig zeiget, fuh⸗ 
ret au bier. eben den Juden Ernſt auf feiner. Flucht 
entgegen. Der, Jiraelit ertennet nicht fobald fein Eigen: 
thum, als er, Betrügeren wähnend, den Magen mit 
Arreſt belegt. Das Ungefähr will bier wieder, daß der Fries 
deusrichter, vor welchem im naͤchſten Dorfe der Jude mit 
Ernk erſcheinet, ein Freund des Bonnevaiſchen Hauſes iſ 
Eruſt nicht allein gut fenner, ſondern ihn auch hochſchäzt. 
Er bört mit warmer Theilnahme die @elchichte des jungen 
Mannes, und führt ihn nah dem Bonnevalihen Haufe 
zurüd, mo unterdeffen ‘Briefe aus Paris augefommen find, 
bie-über Guftavs Aufführung eine fo wenig günftige Aus: 
funft geben, daß man für gut finder, ben ungeſchidten 
Ränleihmied zum Haufe binantyumeifen.. Daß der red⸗ 
liche Ernft Ceciliens Hand erbält, verfteht ſich von felbft. 
(+ Bogen Druck in 8. Ben Barba.) 


(Die Forifegung folgt.) 


—— 


Spaniſche Literatur. 


Ich babe dießmal meinen Literatur: Bericht etwas 
verzoaert, weil für den 1. Zuguft die Griteinung einer 
Bibliografia national y estrangera angeftiubigt 
war, und ich boffie, daß dieſe Zeitſcheift mir nicht nur meine 
Arbeit erleichtern, fondern audr zur Vermeidung vou Ir⸗ 
zungen dienlich ſeyn würde, die unvermeidlich find, wenn 
man bie Tıtel der Bücher aus den Tagblaͤttern und den an 
den Straßeneden angehefteten Anzeige nrühfelig zuſammen 
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tragen und dann erſt ſuchen muß, des Buches anfichtig zu 
werden. In der That erſchien aud vor einigen Tagen un: 
ter diefer Benennung ein Blatt, das die Titel von— 13 
Büchern enthält, von denen einige ſchon 1796 eridicnen 
find. Der Herausgeber dieſes Magwerkes, ſchlechter, als 
die gewöhnlichen deutſchen Buchhändler: Kataloge, ift der 
Buchbandier Migar. — Die Tag und Naar beihäfrigten 
Prefien baben im Laufe des vorigen Monats unter dem 
Aunite von Schlechtem und Miittelmäfigem do wieder ein 
Ka Werte ans Yıdıt geiördert, die Aufmerkjamfeit ver- 
ienen. 

Der vormalige Fidcal bev der Königliben Kanzelep 
Apprlarionsgericht) von Granada, D.Juansemperey 
Guarinos, in der gelehrten Welt durd feine Historia del 
lujo yloges suntuarias de Espanna; Biblioteca de los escri- 
tores en el reıno de Carlos Ill. etc. längit befaunt, bat 
feine ibon 1801 begonnene Biblioteca espannola 
econömico-politica (dev Sanda) mit dem 4iem 
Bande vermebrt. Dieſer Wand enthält eine bömit inter: 
effaute Vorftelung, welde D. Manuel de kıra dem 
&. Karı 11. überreicht bar und worin er die Uebel, die 
Spanien drüdten, und die Mittel, ihnen abzuhelfen, aus⸗ 
einander fezte. Kerner einige Bemerlungen über Politik 
und Staatswirthiait von D. Manuel Alvarez Din: 
zio d Medın, eine lebrreihe Dentiarift über die Ur: 
ſachen des Verfals des Seidenbaus in Granada, vom 
Herausgeber, und noch zwep andere Abhandlungen von 
eben demielbeu, nämlic über deu Ertrag der Einkünfte 
des Könıgreihe Granada uud über Patronar: und Wohl: 
tbarıateits: Anftelten, — Damıt man ſich von bem Inter: 
efle diefes Werkes einen richtigen DVegruf machen konne, 
will idy bier den Inbalt der 1801 — 4 eribienenen Bande 
anführen. Der ıfte enthält: a) eine Deutcht aft über die 
Notbwendigkeit einer genauen Beſchreibung Spaniens in 
— und öfonomifber Müdficht, vom Herausge 

er; b) eine Abhandlung über die Armen- und Vagabun⸗ 
den: Polizep in Spanien, von eb en d. z c) Yusjug aus ei: 
nem Gutachten über die Schiffahrt auf dem Guadalguiir, 
verfertigt von Feruan Perez de Diiva, d) Urber die 
Unterftüßung der 2—22— vom P. Juande Me: 
Dina; e) Abhandlung über die Vergleihung der Münzen 
von Gobarrupiag; f) ein Projekt im Betreff der Leib: 
Hänfer von Cuts Malle de la Eerda; g) eım Projekt 
des Finanzraths de Pons, und bie Dentigrift von J. B. 
Antoneli über Flußfbiffahrt in Spanien. Der zte ent 
hält eine Einleitung und Notizen zur Geſchichte Der fpani- 
(den Jurisprudenz, vom Herausgeber. — Deräte ver: 
ſchiedene Abhandlungen von Cie. Hiero nimus de Ce— 
vallod, D. Guillen Barbon p Eaftannede, D. 
Diego Gaavedra Fargardo, D. Juan de Ya 
lafor, D. Zofef Pollicer de Difah, D. Sram 
ciseo Martinez de la Mata und dem P. Juan 
be Caſtto. Re 

Fin anderes, in feiner Art verdienſtliches und ſchaͤtz— 
bares Bud ift die Nueva gramatica latina von D. 
Luis de Matav Hrango, Profeffor der lateinijhen 
Eprade und Poeſie am Pagen: Juſtitut. Das Wert zei: 
net ſich durch Klarheit und Beſtimmtheit der Definitionen, 
Drdnung und foftematiihe Entividlung, und unzwedmaͤßi⸗ 
ge Ausiheidung des Nötbigen vom Enthehrliden vortbeil: 
baft aus. — Der Oberwundarzt im Spitale von Mabon, 
D. Manuel Redriguez, bat von neuem bie Verthei— 
digung der ipantihen Yiterafur gegen die Ausländer über: 
nommen, und eineCarta polemica en defensa de 
muestra literatura engenerao y particular- 


mente de la cirugia mcdica militer denigrada 
en un arliculo del diccion ario de las ciencias medicas 
de Paris herausgegeben. Der Verfeſſer thut bier, was die 
Spanier ın diefem Kalle aewöhnlicb zu thun pflegen, er 
brüjtet ſich mit dem, was die Spanier in früberen Jahr— 
hunderten geleiftet haben, und Niemand beitreitet, um bie 
gegenwärtige Armuth, die man eigentlib und gewöhnlich 
tadelt, zu veriteten. Spanien bat auch gegenwärtig ge: 
lebete und erfabıme Aerzte, piele recht gute Anſtalten, 
aber die Zahl der unwiſſenden Aerzte dürfte doch verhält 
nißmaßig ımmmer noch größer ſeyn ale in Fraukreich, Deutſch⸗ 
land und England, Uebrigens hält diefe Carta, die man 
ſelbſt als ein Wftenftüd gegen das, was der Verf, bebaup- 
tet, gebrauchen könnte, mit dem bekannten Werke von 
Eavanilles feinen Vergieih aus, — Der Cindadano 
D. Zofef Maria Paniagua, Mitalied mrbrerer 
gelebrren Gefellfihaften, bat in der Tertulia patriotica 
(der Fontane de Dro) ben 16. Mai einen Discurse 
sobre ol estado aclual de nuestra agricul. 
tura (Abhandlung über den gegenwärtigen Zuftand unfes 
rer Yandwirthicaft) vorgelefen umd auch druden laſſen 
(db. Matute.) Biel Phrafen, wenig beichrende Notizen! 
(Die Fortiegung folgt.) 


Literariſche RettungsPolizey. 
„Das kraͤftige Blaſen der. Vngurds-Nothhörner im 
2. Bl, Nr. 16. für den fhiffprädigen Dichter der Muſen— 
ftunden, Herrn Schmidt in Spechtähaufen, ift von über: 
rafchender Wirkung geweſen. Ein Menihenfreund im 
Mitau bat allein 160 Pränumerationen eingefandt, und 
Herr Vieweg in Braunfcmeig hat mit Hülfe eined Nad- 
drudes der Ankündigung (das tft ein loͤblicer Nachdruck) 
| 329 Subicritenten gefammelt. Jener hat geminfct, 
} den Empfang mit 5 Worten im fit. Bl. bemerkt zu fin 
ben. Hier find fie aus der Feder des Gererteten: 
HOCH empor im falten Nanbarlande 
FPLAMMT vie Liebe, die in trfiber Mache 
DES Berümmerten fo ſabn gedacht. 
PILGERS Zmiffven for und fort ſich macht. 
DANK ber Liebe an dem Aageſtranbe. ' 
Diefem bat derſelde brieflich, u. a. mit den Wer 
ten gedantt: 
Kenuft du das Wort: „Wer ber Geringſten Einen 
Liebreich beherbergt, tleidet. jprißt ?'‘ 
Du ban’s geübt an mir und an den Dieinen, 
Dir werde, was das Wort verbeißt, 


Die Nettungspoligep des Yngurd bat fih glänzend 
bemäbrt.’ 
Das ift mir lieb, und Wir von Cotta's Gnaden bes 
fehlen hiermit unferem Faltor, die reinlichſten Eremplare 
des Fit, Bl. künftig für Braunſchweig und Mitau auszu— 
fusen, Was inzwiſchen den Scherz and Yngurd anlangt; 
fo antwortet auf die Meuferung des Ritters: „s klingt faſt 
wie Feuerlaͤrm,“ der iiber Drol: ’8 ift Wafferlärm,” 
‚ Möge der jwifforücige Dichter der Kritik nicht Veran: 
laſſung geben, jenen Eher; fortzufegen! Sie bat, als 
| zichterliche Behörde, mit ber Kettungspoligep nichts gemein- 
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ſrunſtgeſchichte. menſchlicher Wiſſenſchaft und Kunft überhaupt theilen; deun 
Aligemeines Känflerlericon, ober karze, fett vielfeitig geblideter Bei, dat auf dem reihen Zeibe, 


Nachricht von bem Leben und den Werfen der Maler, 
Bildhaugr, Baumeiker, Kupfeufteser, Kunftgießer. 
Staͤhlſchneider u. ſ. w. N: bt angebängten Ber: 
jeichniffen der Lehrmeifter und Schüler, auch der 
Bildniffe der in dieſem Qericon enthaltenen Künfts 
ler. Zwepter, Theil, mwelder die Fortiegung 
und Ergänzung Desierften enthält. Zwölf Abs 
ſchnitte A— 3. Zürich b. Drell, Fuͤßli 
"u. Comp. 1806: bie: 1821. 6215 — ge⸗ 
ſpaltentt Columnen. 


Es iM ein Meiſterwert des ausharrenden girifis und 
einfihtsvoller Aritit, deſſen Vollendung Referent anfünbigt. 
„Als ich (fagt fein Verfaffer und verdienſtvoller Sammler, 
der Zuͤrcherſche Alt ⸗Rathsherr Hand Heinrib füßſli, 
in einem kurzen Vorwort zur lejten Lieferung) — als ih 
vor ungefähr zwanzig Jahren meine zum Theil ſchon fruͤ— 
ber geſammelten Zufäße zu dem allgemeinen Aduftlerlericon 
meines fel. Vaters niedersuichreiben anfiig, dacht’ ich wohl 
nicht daran, daß dieſe Arbeit zur foicher Weitläuftigkeit ge: 
deihen follte, und noch viel minder, das ich ben meinem 
fchon damals nahe an bie Sechzige geitiegenen Alter ſolche 
beenbigeh würde. Allein darum beeilte ich mich im Ge: 
ringiten nit; in ber Ueberzeugung, daß cin Woͤrterbuch 
Deswegen nod nicht ein Ganzes bildet, weil es alle Buch: 
‚ftaben des Alphabets in fich faßt, fondern nur, wenn, und 
in wie weit ed, feinem Zwecke nad, vollendet, zum Ziel 
geführt ward. Iſt dieſes dem Verfaffer zu thun nicht mehr 
vergönnt, nun fo wird fein Werk, fo wie noch fo manches 
andere weit Widhtigere unter der Sonne, ſchon feine Fort: 
ſetzer finden. Indeſſen wırde meinem feligen Vater im 
feinem fiebengigften, und "ir In meinem ſechs und fi iehen: 
zigſten Jahr das Glüd, oder — menſchlicher zu reden, bie 
Freude einer ſoldden Belendung wirktih zu Theil.” Diefe 
Freude des vortrefflichen Mannes werden nicht blos Die 
Freunde der Kunft im engeren Sinne, fondern die Sreunde 


ä 


ber Ernten manderlep gefammelt, und er bat nichts 
Menihlihes feinem Streben fremde geachtet. Das ber 
großen, eine Meide von Jahren für ihre Vollendung bei- 
ſchenden wiſſenſchaftlichen und literariihen Wörterbüchern 
der Vorrath zuſehends unter bee Hanb anwaͤchſt, und dems 
nad die fpäteren Theile gehaltreicher ausfallen und alfo auch 
mehr Raum einnehmen muüffen, als die früheren Abſchnitte, 
wird überall geiheben, wo nicht etwa der kaufmaͤuniſche 
Buchführer die Bogenzahl gebieteriſch beſchraͤnkt, und, wie 
neuerlih der Parifer Verleger der Biographie des 
hommes vivanıs (Hr. Michaud), auf daß fein fünfter 
| und lezter Theil nicht ftärker als die Vorgänger werden, 
gethan hat, neben andern Abſchnitzeln und Berftümmeluns 
gen, etwa aud vollends den ganzen Buchitaben U, mit 
allen Namen, die ihn zum Vorſtand haben, felbberrlich zu 
unterdrüden und wegzulaffen für gutadtet. Hr. Füßli 
fund gluͤcklicherweiſe unter feinem ſolchen Zwiugherrn. Se 
wie feine Hülfsmittel im Laufe der Urbeit ſich mehrten, 
bat er die fpäteren Artikel vollſtaͤndiger geliefert, und zugleich 
neue Zufäße für die Vervolllommnung der vorausgeganges 
nen bey Seite gelegt, mit deren Ordnung und Ausarbei⸗ 
tung er fib von num an zu beichäftigen aefiunet ift, 

Ueber andere Grenzen, die dem Werf geſezt werben 
mußten, erklärt ſich fein Verfafer alfo: „In Unfehung 
ber Werfe der Gravur ftund ich Anfangs in dem Wahn, 
daß es, mit wenigen Ausnahmen (mas aber wieder ſehr 
ſchwer unter eine gemeinfame Megel zu bringen. war), fo: 
wol im den Urtifeln der Maler, Bildhauer u. ſ. f. über die 
nah ihren Bildern gefertigten Wlätter, ale in den Artileln 
der Kupferfteher über die Arbeiten ihrer Grabſtichels, ihrer 
Esnadel, ihres Schabeifens u. ſ. f. binreibend fey, deu 
gefer lediglich auf die Schriften von Keinede, Bartſch, 
Fußli, Gandelini, Baſan, Malpe, Wulpole, umd auf 
einige vorzitgliche Gant = oder Kabinets-Rataloge, wies. B. 
dieienigen von Inder, Benard ut. f. zu verweifen. Allein 
bald bemerkt’ ich denn doc, daß Tolde allgemeine Ver: 
weifungen für die Befiger. meiner Zufäße von wenig Freu: 
de und Nugen fern fönnten. Über, nunmehr das rechte 


Maas zu beobachten, war, wie im fo viel andern Dingen, 
eben das Schwieriafte. Hier nun meine Regel: Bon den 
Blättern nannt' ich einerfeite Diejenigen mac vorzüglicen 
Urb:ldern, und anderſeits, ohne Rutücht auf einen bes 
fondern Wertb- diefer leztern, bie ſchöuſten Arbeiten von 
allen Satzungen Stecherkunſt. Endlich, wo nur Einzelne 
oder nur wenige Biätter mach oder-pon- den Werken eines 
Künftlert anzufübren waren, führt’ ich alle mir befannten 
an, um vondem Knnft-Gharafrer ihrer Urbeber doch irgend 
einen Begriff zu geben. Wie-viele bundert Male ich 5. 2. 
Bldniſſe eben ſo vieler Tauſend dunseler- Männer, -vder 
fogenannter (Bott ſey bey und!) Galanterie: und Taba— 
tiereu = Stüde der Franzoien und MWenetianer blos per 
Baufh und Bogen genannt, wird mir, mie ich beforge, 
von einigen Lefern eher zur Schuld als zum Verdienſt ge: 
rechnet worden fepn, wenn fie zumal irgend einen Faſanen⸗ 
fürft oder Poftilenreiter unter den namentlich angeführten 
Bildniſſen vergebens geſucht haben. Weberhaupt dürfte mir 
vielmehr eine namhafte Mikrologie in Anfuhrungen einer 
Menge Perfonen, zumal deutſcher Nation and Zunge, 
welde wohl ben fhönen Namen von Künftlern wenig ver: 
dienen, nicht ohne Grund vorzumerfen ſeyn. Wilein nicht 
zu gedenken, wie verfciedentli auch hierüber das Urtheil 
ſelbſt bewährter | Gerd ſeyn mag, fo erwäge man hoc) de: 

fonders: : Wie biemweilen ein im Jahrhunderte langem Ver: 
geſſen begrabener Künftler, Gelehrte, Weile u. f. f. dur 
Anregung feines bloßen Namens dieſem Vergeſſen zuerſt 
entriffen,, alsdann miebrere Notigen über ihn gefucht und 
nicht felten gefunden werden, und ibm fodann auch noch 
fo fpät eine Ehre bey ber Nachmelt zu Theil wird, welde 
gewöhnlih meit mehr al& der Bepfall der Mitwelt werth 
iſt. Dügegeh glaub" ich mir felbft das Zeugniß geben zu 
birfen, daß id, auch bey der Aufführung der wichtigften 
Serionen in die gegenwärtige allgemeine” Künjilergalerie, 
wich einer nicht unlöblihen Gedrängtbeit und Kürze des 
Ausdrucks beflifen, und in meine eigne, ſo wie in die 
Seele meiner Lefer hinein e# nie vergeffen babe, daß unfer 
Leben für langes Geihwäß über göttliche. und. menſchliche 
Dinge viel zu kurz iſt. Sollte ed mir ferner zum Bor: 
wurf gereichen: daß ich einerjeits bey großen Kunftlihtern 
die Urtheile mannichfaltiger Kunſtrichter verfhiedener Epre- 
Gen und Zungen, zu oft fehr deiehrender Vergleichung, 
und anbderfeits, neben Kunft:Charafteriftif des Künftlerg, 
auch mancherley Ernminternded und Warnendes aus der 
daͤns lichen und öffentlichen Gefchichte feines Lebens angeführt, 
and endlich fogar lebende Künftler mit Underer und meinem 
“ eigenen — Lob und Tadel nit verichont habe — nun fo 
fep ed, und den?’ ich, wenn ich früher oder fpäter über 
dieſes ungewöhnliche Benehmen öffentlihe Ruͤge erfahren 


*) Au für Tange Worreden! Das ſcheint ber würbdige B. 
bier he vergeifen zu habtu. m, 
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boͤrt zu den vorzuglichſten Genuſſen, 
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ſollte, ich mich darüber noch mit beſſern Gründen, als 
108 mit meiner Wohlmehnung würde zu ſchutzen wiſſen.“ 
Das Verbältniß der Zufäße zum Hauptwerk ift bier 

Bey num freblich eim ganz eigenes geworden, indem jene 
viermal ſtaͤrker find als diefed; daraus folgt aber auch kaum 
etwas anderes, ald daß man beym Gebraud und Nachſchla⸗ 
gen-des Werks zuerſt die neuere und größere Abrheilung, 
und mur, wo es weiter nothwendig wird, Die kürzere erite 
zu Rache zieht. Uber eine Nedensart iſt es nit, fondern 
die ſtrenge Wahrheit, wenn man das Allgemeine 
Künfler « Lericon den Büchern berzählt, anf welche 
bie deutſche Literatur ſtolz feyn kann, weil diejenigen an: 
derer Nationen ihnen sieigtıminde aufsumeifen wit 
vermögen, FE U : 


‘tee 


ueberſicht der neueſten eds firdkn 
‚Riteratur. 


Januar, Februar, März, sat. 
(Fortfenung.y 


(Dramatifbe Dichttunſt.) ih. & Dieppe, 
Luſtſpiel in drey Aufjigen und in Proſe, von Wafflard 
und Fulgence. Wenu der Purifer- Krämer reich, gene 0 ges 
worden ift, um fib von feinen Geibäften zuriid; eben und 
dem Met feiner Tage in Rude — zu lounen, jo ge: 
ie eine 
Heife nab Dieppe ober anderen‘ Srhsten — um das 
Meer zu feben. Einen folben gutmiitb:gen Spiefbürger, 
Namens Dherbelin, der fon lange Vorbereunugen zu 
einer-folhen Reife gemacht, und allen Verwandten, Nach⸗ 
barn umd anderen Bekannten ſetuen Eutſchluß kund gethau 
bat, liefern die beyden Verfaſſer einem jungen Spasudgel 
im die Hände, der vorgeblich im Begriffe feet nah Dierpe 
abzureifem. Seine Berline it greß genug, um Hru. Dherbe⸗ 
lin, fo wie deffen theuren Ehebälfte und bübichen Tochter 
einen Platz darin anzubieten. Der Workblag wird mit 
euden angenommen. Gegen Wbend treten dieſe vier 
erfonen ihre Meile an, rollen bie ganie Naht im 
der Umgegend ber Stadt herum, und kommen Dev an: 
bredendem Morgen in einem Stadtviertel von Pari 
an, wo Dberbelin wenig befaunt iſt. Der ganze Schery 
den ſich Monbrap mit der ebrlihen Bürgerfamilie macht, 
ift vorber/abgeredet. Die Reife 55* ſteiget demnach 
bey D’Herignv,, einem Freunde Monbraps, ab, der Gele 
genheit zu finden hofft, ſich um Mademoifelle Dherbelins 
Hand zu bewerben. Ulles gebet nah Wunſch. Der alte 
Dherbelin glaubt fo gewiß in Dieppe angelommen zu feom, 
daß er die Luft weit ſchaͤrfer, ald am vorigen Tage in Paris, 
findet, in der Rabbarfchaft des Meeres einen ſtärkeren 
Hunger, als in feiner Wohnung verfpüret, und die Auſtern 
bevm Frübftäde für weit frifcher halt, als bie er fonft zu 
effen gewohnt war. - Emblich entfernet er fich heimlich vom 
der Gefellfchaft, um ber erite zu ſeyn, der den Unbli des 
Meeres zu genießen das Glüd kat — und mird jest zu ſei⸗ 
nem Erftaunen gemabr, daß er Paris nicht verlaffen bat, 
nd er fi in der Nahe des Boulevard du Temple befindet. 
re des guten Mannes ift hoͤchſt komiſch; aber er 
Fin tiget fi bald, und Mabdemoifelle Dherbelin wird, 
wie es zu erwarten fand, D’Herbignps Gattin, Diefe 
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Carnevals· Poſſe verfehlte’ am’s. März int zweyten fram: 
fifhen Chester ıbren. Zweck nicht, und erregte berzliches 
den. Sie iſt feitdem bäufig wieder gegeben worden, 

(6 Bogen Drud ın 8. Preis 2 fr. Bep Barba.) 

La femme juge et partie, Luſtſpiel in drey Aufzügen, 
von Dnefime xerop, Dit eigentlich lein neues Stud, fon: 
dern das alte orıgiuchle Xuftipiel dieſes Titels, in fünf Auf: 

gen, von Montfleurp, weiches H. Xerop ſich bie undanf- 

are Müpe gegeben bat umjuarbeiten, und dem heutigen 
zerfeinerten, httiameren Gerhmade ange meaner zuzuderen 
ten. In Iiterariiwer Dinfise tartı eine jolde Verwandlung 
unmöglich gebilliger werden. Indeſſen iſt H. Leroh glück 
licher geweſen, als andere uͤberzuchtige Gelehrte, die mit 
etlichen Stüden von Moliere eine äbnlıde Operation vor; 
nahmen und feinen Berſall beym Publikum einernten. 

Aber in der That fand H. Leroy bier Vieles auszumerzen 

oder zu verbeſſern. Die Unwahrſcheinlichkeit des ganzen 

Stoffs, io wie Montfleurp ihn bearbeitet bat, feine trodene 

Yuseimanderfeßung des Plans, und andere bedeutende lins 

vollfommenbeiten ſind jest ganz verſowunden. Dabdinges 
en bat der veränderte Plan die Umterdrüdung von ein 

Saar QUuftritten veranlaßt, die Jedermann ungern vermißt. 

Die erite Borftellung dieſes Stucks in jeiner neuen Gejtält 

fand. mit allgemeınem Bepfalle am 8. März im zivepten 

feamzöfiihen Theater ſtatt. (44 Bogen Drud. Preis 2 

Er. Bey Vente.) 

La mort du-Tasse. Dpera. in drey Aufjügen, von 
Euvelier und Meun. - Wer kennet nicht Taſſos Yeben, feine 
ungiudliche Liebe und feim trauriges Ende? Um deito ans 

Biger ift es jedem Zuſchauer, zu feben, wie die Verfaſſer 
tejer Oper die biftoruihen Wahrbeiten entfieler, den Ort 
der Handlung verfest, den Zeitraum zufammengedrängt 
und den langen, ſchinerzlichen Todeslampf des Dichters ın 
eine plögliche Aufloſung dur den Schlag verwandelt haben. 

Die Handlung gebet zu Ferrara vor, wo, mäbrend einer 

lurzen Abwefenheit des regierenden Herzogs Alphonſe, der 

Graf Ferdinand dad. Staatsruber führt. vefer liebt 

Eleo nore, Schweſter bes Herzogs, wird aber nicht von ihr 

wieder geliebt. Taſſo int fein begünftigter Nebenbuhler, 

und nicht ſobald hat der eiferfiichtige Graf die Entdedung 
davon gemacht, als er fogleih das: Werbaunungs: Lsrheul 

Aber den Dieter ausfpribt. Taſſo, in Verzweiflung, ſucht 

Eleonore auf, um ihr das lejte Yebewohl zu fagen. Bey 

dieſem zaͤrtlichen Auftritte werden bie zwey Liebenden von 

Ferdinand uͤbertaſcht, und ein warmer Wortwechſel findet 

jwiihen dem Grafen und dem Dichter ftatt, der ſich mit 

einer Ausferderung zum Zweylampf von Seiten bes Di: 

ters ſchließt, worauf dieſer ind. Gefängnip gefhidt wird. 

Im zwepten Aufjuge fteilet das Theater das. Innere ber 

ng dor, in welwer Taſſo gefangen ſizt. Hier über: 

reitet Eleonore dermaßen die Gräfzen der Anftändigfeit, 
daß fie ihren Liebhaber bejucht, ibm tröfter, ihm Nachricht 
von der Zurückkunft ihres Bruders bringt und mit derſel⸗ 
ben die Hoffnung, daß diefer des Dichters Feſſeln bald ger: 
bredien werde. Der arme Taſſo ift über dieſen Beweis von 

Eleonorens Liebe fo febr entzüdt, daß er völlig den Ber: 
and verliert. Dexr Vorgang des dritten Aufzuges findet 

Derzoglichen Pallafte ftatt. Taſſo iſt in Frepheit gefezt 
worden, tnd die Wolke, die feinen Berftand umhuͤllte, bat 
ſich verzogen. Ihm zu Ehren werben Zubereitungen zu 
einem glänzenden Fefte gemacht. Ritter, die Fahne dee 
Kreuzes tragend, treten auf, ben Sänger des befrepten 
Serufalems zu buldigen; Hirten und Hirtinmen erfceinen, 
am durch Gefang und Tanz dem Schöpfer der Schäferge: 
bite in Italien ihre Verehrung zu erkennen zu geben, 
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Unter dleſen Feverlichleiten lommt Alphoufe, vom rim 
ſchen Gelandten brgleitet, und zeigt dem Dichter dem glän: 
senden Triumph an, ber feiner auf dem Capitole wartet, 
Dieje Ehre, verbunden mit dem Sluͤcke, weiches der Bei 
po Fleonorens Hand ibm veripricht, erſchüttert dermaßen 
die Empfindungen des liedetrunkenen Taſſo, Daß er der befr 
tigen Bewegung unterliegt — und ftirbt, Alphonſe fezt 
dem Erbiaßien die ibm beftimmte Dichterfrone anf das 
Haupt, Eieouore liegt obnmädtig im den Armen ihrer 
Frauen, wahrend eine Gruppe von Zänzgern und Zänzerins 
nen fi um die Leiche bilder umd fie mit Blumenfranzen 
bedet. Alle dieſe Begebenheiten tragen ſich ın dem Zeit: 
raume don vier und zwanzig Stunden zu. — Glidlicher 
Weiſe erſezt Garcia's Muſik und Milon's Ballet, was 
dem Gedichte an Wahrſcheinlichkeit abgehet. Es läßt ſich 
ſehen, aber wicht leſen. (3 Bogen Drud in 8, Preis 1 Fr. 
50 Gent. Bey Vente.) 

Jeanne d’Arc, Ipriihes Drama in drey Aufzuͤgen, vom 
Theaulon und Darteis, in Muſit gefezt von Garaffe, 
wurde den 10. März auf dem Theater der komiſchen Orer 
zum erftenmale aufgeführt. Der Stoff dieſes Stüds bat 
nichts mit dem deutſchen Meifterftüde Schillers, folglich 
auch nit mit dem nachgebildeten franzöliiben Kraueripiele 
dieſes Namens von Darvigup gemein. Jeanne d’Xirc ers 
ſcheinet hier nicht ald Heldin, die, felbit handelnd, bis 
im lezten Nugenblide ibred Lebens uber die Feinde 
ihres Baterlandes traumpbirt, fondern als eine Begeiſterte, 
bie wur die Lebe des Ruhms im ihrem Könige wieder zu 
entflammen ſucht, umd fo glücklich iſt, dieſes böbe Gefühl, 
welches nur geichwächt , wicht durch einen unmäßigen Hang 
zum Vergnügen erſtickt war, aufs neue zu belieben. Der 
ganze Plan ift zu verworren, als daß er mit wenig Worten 
auseinander geſezt werden könnte. Die Berfaffer ſcheinen nur 
für den Tonſehzer —— su haben, ber ein an Situa⸗ 
tionen reiches Stud nöthig hatte, um in Paris die erfte 
Probe feiner Kunft abzulegen. Er bat Devfall damit ge: 
Dr (4 Bogen Drud in 8. Preis 2 Fr. Bey Mars 
tinet. 

(Die Fortſezung folgt.) 
— — 
Spanifhe Literatur, 

Der Profeffor D. Juan Mieg bat zu feinem Paseo 
por el gebinete do historia natural de Madrid eine Suite 
von 29 Aupferblättern felber gezeichnet und geſtochen, unter 
dem Titel: Coleceionm de laminas para seorvirde® 
suplemento & laobritasituladawienben (b.Sang) 
berausgegeben. Sie enthalten zı 2 Abbildungen von Thieren⸗ 
welde jenes Werkchen der Jugend noch saugenebmer und 
— machen: lonnen. ·Der befannte Taſchen ſpieler Prof; 
Mobertfon. (fruͤher bey der Centralſchule des Durthe-Depars 
tements angeftellt) hat ımter dem Titel: La Minerva, 
ein Schriften beransgegeben «libreria estrangera), 100 er 
von feinen bepden Hutomaten (einem Trompeter und einem 
Kinde, das fpricht) umd einer Luftſchiffahrt, die fein Sohn 
in Liſſabon unternommen, einige Notizen giebt und im 
Betreff der Leitung. der Yuftballone einige Vorichläge macht. 
— Eine der intereffanteren Erſcheinungen dieſes Monats iſt 
bie Gramatica rasonada musical, compussta en 
forma de didlogos para los principiantes. por el cabal- 
lero Moretti (b, Sanda). Der Brigadier Moretti 
als einer ber gewandteften Guitarrefpieler und Segumbillag- 
Sänger befannt, und bat vor etwa zo Jahren hier im 
allen feineren Cirkeln mit dieſen Talenten großes NE 
und Aufſehen gemacht, — : Eombe'6 Historia de Is 
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dominacion de los Arabes en Espana iſt im | 


mit der Erfbeinung des dritten und lesten Bandes been- 
digt. Diefem Bande find die Abbildungen von 6 arabifchen 
Snfhriften bevgelegt. Bon dem Abſatze, welche gute, um: 
terrichtende Werte hier finden, Fanın man fich einen Begriff 
machen, wenn man das diefem Werte beygedrudte Subjert: 
benten· Verzeichniß überblidt, Uugeachtet Conde ald einer 
der ausgezeichnetſten Schriftiteller längit befannt war, und 
ungeachtet der Gegenſtand, den das Werk umfußt, eben 
ſo anziehend als intereffant it, fand es doch nicht mehr als 
250 Subieribenten, unter welchen überdieß viele Aus— 
länder, nämlich alle bier auweſenden Gefandten und Ge 
fandiaftsfelretäre. — Das Daſeyn eines andern, für 
die ſpaniſche Literatur böcft bedeutenden Werkes, nämlich 
der Rimas, welche ber banfeariihe Konful Böhl ge: 
fammelt und in Hamburg bruden ließ, ift mir nur durch 
een infamen Zeitungsartifel befannt, worin die Vebdr: 
den getadeit wırden, daß fie dieſes gefekwidrig eingeführte 
Fabrıtat nicht gleich Pe genommen, und wobey 
unter andern bemerft wird, daß man von Hrn. Boͤbl er: 
men folte, daß er bie Zollgeſetze beifer kenmte als die 

efie. 
r Der Reſt der literarifben Erfheinungen ift (mit Aus- 
nabme einiger Heberfegungen) rein. politiih. Won dem 
Ciudadano D. Antonio Maria Alcalä Galiano, 
secretario del Rey con egercicio de decretos € intendente 
de la provincia de Gordora, haben wir Apuntes para 
serrir a la historia del origen y alzamionto del egercito 
destinado dä Ultramar en ı? de enero de ıdao, (b, Er.) 
Das Schriftchen iſt fehr Bein, aber ſehr interefant. Der 
Verf., deran „ber | der Erpeditiondarmee”, wie 
betannt, weſeutlichen Untheil genommen, erzäblt mit einer 
Aufrichtiakeit, die dankbar anerkennt zu werden verdient, 
melde Mittel und Wege man zur Erreichung feines Zweckes 
pewäblt Die „Allg. politiſchen Annalen’ werden von die: 
"fer und einigen audern-bieber gehorigen Schriften nad: 

id die Ueberſetzungen mittbeilen. Der befauute Major 
D. Juan Banbalen, von dem in Diefen Berichten 
früher ſchon die Rede war, bat Sr. Mai. „zeitgemäße 
Wahrheiten“ (Verdades oportunas expuestas ä 
8. M. bey Many) vorgelegt. Er fcheinet fie aud für das 
VPublikum zweckmaͤßig erachtet zu haben, weil er fie drudten 
eh: Wir haben in diefem Schriften indeß wenig gefun: 
den, was wir unſerer Seite für Wahrheit halten; ob es 
auch Sr, Maj. fo ergangen, darüber können wir feinen 
Anfichluß geben. — Erinige Kaufleute und angefellene 
Einwohner von Madrid haben den Cortes eine Vorſtellung 
in Berreff der Nationa-Schuld (Exposicion hecha & 
las Cortes sobre la deuda publica de la na- 
cion por los proprietarios ycomerciantes: de Madrid, b. 
Pas) eingereicht, welche einige beachtenswerthe Winke ent: 
bält. Indeß gründen fie ſich bew ihrer Berechnung, be: 
fonders des Mational: Vermögens, auf Daten, melde 
nicht zuverläiiig genug find, — In Betreff der Angelegen- 
beiten mit dem beil. Stuble find drev Flugſchrifien er: 
f&bienen, deren@riheinen bemerkenswerth at. Man nennt 
einen gewiſſen Kanenicus von Balencia als Verſaſſer, indeß 
weiß ich nicht, ob dieſe Angabe richtig iſt. ‚Die erfte it 
betitelt: Porque retarden tanto. lasıbulas de 
los nueros obispos? Wie beinunt, find ziwen der ein- 
flußreichſten Mitglieder der Gortes, Es piga und Munoz 
Torrero, vom König für die erzbifihöfl. n. biſchöfl. Stugle 
von Sevilla und Guadir gewäblt. Der heil--Water ſcheint 
Anſtand zu nehmen, die benoniſche Einſetzuug zu ertheilen. 
Die Sade iſt fin "Spanien von- der hoͤchſten Wichtigfeit: 


. 
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Auf jene Flugſchrift folgte zleich die zweyte: Cuostionwen 
importantes: los diputados de nuestrasCor 
tes son inviolables respeeto de la curia ro- 
mana? Der-Berf, warnt Spanien, gegen Nom tolerant 
zu ſeyn. Er ſezt voraus, ber heit. Vater weigere ib, dem 
Hrn. Munoz Torrero die canoniide Einſetzung zu 
ertbeilen, weil derielbe in dem Eortes für das Geſeß im 
Betreff der geiitlihen Orden geſtimmt. Dieß fev eine Bes 
leidigung, welche eine fremde Regierung der ſpaniſchen zus 
füge. Es fep in der Kirchengeſchichte das erite Bepfpiel, 
dab man behaupte, eine In den Cortes als Abgeordurter 
gegebene Stimme babe mit den fanonifhen Eigenſchaften 
eines erwählten Biſchofs eine Verbindung, (7!) Wenn 
ſich die fpanifde Eurie darauf füge, daß Spanien fein 
Eigenthum fey, fo gehe fie von einem Hauptirrthum aus, 
u. ſ. w. Die dritte; Aquien pertenece y debe 
pertenecer en lo sucesivo la confirmacion 
de los obispos? (Wem gebört und muß in Zukunft 
die Beftätigung der Biſchoͤfe gebören ?) In ber That, bad 
Kaifonnement diefer Broſchüren und der Charakter derfels 
ben ift mir zu abgeſchmackt, als daf ic glauben könnte, 
daß der befannte Er-Decan ud Abgeordnete bev deu Cortes, 
Bernaben, wirklich ber Verfaſſer derielben feon ſolle. — 
Partidos constitueionales de Espana con“ 
eidos con los nombres de liberales, serri- 
les, persas yafrancesados, por D. Braulio 
Foz (b. Collado), ein eben fo geiftlofes-ald unintereffans 
tes Gerede über die verſchiedenen pclitifhen Parteyen, 
welche ſich gegenwärtig in Spanien theilen. — Es find 
außer dieien noch eine Menge Fleiner Flugſchriften erſchie⸗ 
nen, deren Titel hier anführen zu wollen die dergeus 


d * 
en dee (Die Fortſetzung folgt.) 


j Schwarzwald, 

Aus Edinburg, — „Erſauben Sie mir, einen Fleinen 
„Irthum zu berichtigen , welcher in Das Lit. DI, von 1820. 
„Nr. 110, ſich eingefhliben hat, indem gejagt worden ift, 
„daß es Herr Biadwood geweien wäre, welcher in dem 
„Edinburgh Magazine die Schuld volftändig analvfirte, 
„and eine Ueberſetzung ded 29. Kebruar lieferte. Gene 
„gründliche Analpſe ift von Herrn Yodart, einem Freunde 
„uud Verwandten des Herrn Walter Scott; bieie Ueber: 
„ſetzung aber ift von Hru. Gillies, der aud die Schuld und 
„König Ongurd übertragen bat. Unter waderer Herr Black⸗ 
„wood — Schwarzwald in Ihrer Spracht — iſt ein thätiger 
„and einſichtsvoller Buchhändler, und der Unteruehmer des 
*** aber er deult nicht daran, dramatiſche Werle 
„ja Eritifiren.” 57 
Daran thut Herr Schwarzwald ſehr wohl, und es waͤre 


zu wuͤnſchen, unſer Dachsbaus — Brockhonſe in Ibrer 


Sprache — ein ſouſt verdienftliches Haus, tbätedesaleicben: 
„Es iſt bier fo üdlich, daß bie Zeitihriften nach ibren 
„Berlegern ſich nennen, umgefäbr wie bey Ihnen die Apo—⸗ 
„tbeien die Kırına ihrer Befiger führen, ohne daß die Apo- 
„tbeler ſich in die Kuren mifben, wozu fie den gelehrten 
„Doctoren die Mittel nah den Recepten bereiten.‘ 

Das ist bevimng beider nicht allerdings. fo. Die Apo⸗ 
thefen führen Sinnbilder, wie die Gaflböfe, und mande 
Apotheler verſuchen zu iuriren auf eigne Hand. Daber viel: 
leicht der Itrthum des geehrten Recenſenten in ber angez. 
Nummer, dafern' er nicht etwa, mit der engliſchen 
Soprache befaunter ald mit den Urblichkeiten des literaris 
ihen Marktes in England, Seren Blacknood für dem; 
Nedacteur bed Megezine gehalten hat. 4 
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Dienftfag ben 18 GSeytember ı82 


Unterhaltungs», kiteratun, 


Abendunterbaltungen für gebildete weib 
liche Kreife. Novellen und Erzähluns 

« gen von G, Reinbed. Erſtes Bändchen 366 ©. 
Zweytes Bochen. 3228, 8. Eflenbey Baͤdecker 
1820. 


In den Unterhaltungen beutfcher Ausgewanderten von 
Bpetbe,, welche im erften Jahrgange der Horen erfbienen, 
kommen ber Gelegenheit einer vorzutragenden Erzählung 
die Anforderungen zur Sprache, die der feinere Sinn an 
eine gute Erzäblung zu machen babe, Die Geſchichte, fagt 
dort eine Dame,- fen aut erfunden und gebacht, wahr, 
natürlich und nicht gemein, ſo viel Handlung ald ument: 
behrlich, und fo viel Gefinnung als nörhig it, die nicht 
ſtill ehe, ſich nicht auf einem Flede zu langſam bewege, 
ſich aber au nicht übereile, im der die Menſchen erfcei: 
nen, wie. man-fie gern mag, nicht volllommen, aber gut, 
nicht, außerordentlich, aber intereffant und liebenswuͤrdig. 
ZhreGeſchichte ſey unterhaltend, jo lange wir 
fie, bören, befriedigend, wenn fie zu Ende iſt, 
uud binterlaife uns einen Rillen Mei, wei 
ter nachzudenten. Diefe Forderungen enthalten fo 
ziemlich. Alles, was man nur von der beiitem Erzählung 
erwarten ‚darf, ſtellen daher allerdings einen ſtrengen Maß: 
ftab für die Erzeugniſſe diefer Urt auf; allein-da der Ber: 
faſſer der vorliegenden Unterhaltungen feine Faͤhigleit, Dies 
ſen Forderungen zu genügen, wenn auch nicht immer und 
uberall, doch zuweilen, ja, wir dürfen ſagen, nicht feiten, 
dargethau bat, jo wird er es dem Rez. uicht verdenfen Fön: 
nen, wenn er obigen Maasſtab auch auf die vorliegenden 
"Daritellungen anwendet. , Die erite bed. erften Theiles 
iſt überfhrieben: Der neue Benjswstn, und hat 
zum Zweck, bie in Kotzebue's Dramen.fo häufig bemerk: 


liche falibe Moral, wo ein äftbetiicher Schein oder Schim:, 


mer die Stelle der Wahrheit ‚vertreten, und eine ſchein— 


bare Großmuth über den Mangel an Prixchterfüllung und“ 


wahrer, ungeſchnunkter Tugend den Hörer täufchen foll, 
gu ruͤgen amd in ihrer Blöße darzuſtellen. Man kann nicht 
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laͤugnen, baß das dazu gewählte Drama ben beſten Stoff 
barbietet, indem es allerdings fo viel Blendendes für eim 
nicht ganz geübtes Geiftesaur:, und Verführeriſches für 
ein nicht ganz befeſtigtes, fittliches Gefühl enthält, daß es 
wohl gefährlig genannt werden darf. Die Urt und Weiſe, 
wie der Erzähler feinen Zweck zu erreichen fucht, durch Auf⸗ 
ſtellung und Zergliederung eines äbnlichen Falles im An: 
gefichte des Leſers, wo fi die Saminke von den Wangen 
der falſchen Tugend allmählich wie von felbit verliert, iſt 
unterbaltend während ber Daritellung, und befriebigenb 
am Sclufe, es müßte denn mancher Lefer ftatt der Ee— 
frafung.bes Werbrechers lieber deſſen Beilerung, wenigſteus 
den Unfang bderfelbeu, Neue, an deren Wahrbaftigleit ih 
glauben ließe, finden, was wohl ſeyn könnte — auch hin: 
terläßt fie einen Meiz und Nachdruck über gar Mancherlep. 
Die Erzählung. märe alfo gut zu nennen, Die zwepte: 
Adele oder bad Kind ber Liebe, vereith bald bem 
frangöfifchen Uriprung, wenn auch die Namen deutſch wär 
ren, und ber Ort ber Handlung nicht in Franteeih läge. Sie 
führt nämlich den Leier mehr aus ſich heraus in das Leben, 
als aus dieſem in ſich hlnein. Es find weniger bie Charak 
tere ber Haudelnden amd Leidenden, welde ung anzichen, 
als ihre Schickſale; und wine gewiffe allgemeine tugend 
bafte Gefiunung, womit die franzoͤſiſchen Erzähler eine, Art 
von — nit unerlaubter — Koketterie zu treiben pflegen, 
legs ſich wie ein.pußendes Gewand darum, Die Geſchichte 
ift unterhaltend, während man fie liest, aber nit gang 
befriedigend bepm Schluß; denn daß ſich die Liebenden als 
Bruder und Schwefter erkeunen muͤſſen, birfte wohl ber 
beiondern Frauenwelt, für die zunaͤchſt der Verf. bier ger 
ſchrieben bat, feine gewünicte und.erwartete Aufloſung ge 
mwäbren, auch ſcheiut fie dem micht zu eutſprechen, was 
der Erzähler ahnen laͤßt; einen Reiz zum Nachdenken bin: 
terläßt fie auch nicht, wenigſtens wicht eigen, lo'hen, wie 
er in den Goethiſchen Worten verlangt wird, Facit: Mit: 
telmäßige Erzählung. — ä — 

Freundes rache. Iſt auch die Erfindung. ein wenig 
verbraucht — es verllebt ſich namlich ein Freund in bie 
Gattin des andern — fo iſt doch der Gang der Erzählung 
lebhaft, die Sophiſtil der Leidenſchaft bisweilen gut darge 
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ſtellt, der Schluß überr aſchend und nicht unbefriedigen?, 
wenn gleich ein wenig ans Komiſche ftreifend — im ber 
Duellſcene naͤmlich — was denn in der jonft fo ernſt ge: 
haltenen Darſtellung nicht ganz paſſend ſcheint. Wohlge⸗ 
rathene Erzaͤhlung. — ‚Der deutſche Maler in 
Mom, könnte auch heißen: der Sieg der hoͤhern Liebe, oder 
der Liebe überhaupt über Woluft oder Sinnenreiz. Hier 
(deint ber Febler begangen, daß die Erzählung da faft 
am meiften anzieht, wo fie es wicht folte, nämlich in. bem 
einen, wo der Sinnenreiz gemaltwird.*) Ceciliens lodende 
Gehalt wird zu üppig geichilbert, fa daß. man fult glauben 
möchte, ber Verfaſſer wolle be. lüfternen Geſchmacke der 
Menge fröbnen, eine Abſicht, die ſich jedoch fpäter von 
felbft und überhaupt durch des Verf. übrige. Darſtellüngen 
widerlegt. Diefe in einem Damenzirket vorzuleſen, dürfte 
nicht ohne Werlegenheiten som Leſer und Hörer abgehen. 
Unterbaltend ift fie übrigens vielleicht mebr als die vorher: 
gebeuden, . deun Unterbaltung borgt auch wohl, ohne zu 
verlieren, von dem reiben Bangnier, Sinnenreiz; befrie: 
digend auch, in fo fern die edlere Natur über die niedere 
ſiegt, alleın der jtille Merz zum Nacdenten ift nicht, we: 
nigiteng mdr in hobem Grade vorbanden. Warum gerade 
dieſe Darſtelung eıne Nonelle genannt wird, feben wir 
nicht ein, Meynt der Merf, Geſchichten, deren. Schauplatz 
in: füdlıhe Lander, in Italien oder Spanien verlegt wird, 
mösten darum Novellen genannt werden? Rey. iſt diefer 
Meynung nicht. Ihm fcheint es, wenn ja ein Unterſchied 
zwiſchen Erzählung und Novelle Statt finden fol, das man 
ibn im Charakter der Darftellung fuben müfe. Die Er: 
zahlung ftelle dem nordiſchen, mehr contemplativen, die 
Novelle den mebr midlichen ind Leben biuausitrebenden bar, 
jene gebe und Tiefe der Menſchheit, Empfindung, finn: 
reihe Enthaltung , biefe das Abentdeuerliche, Phantaſtiſche, 
fie laſſe des Leben mit dem Menſchen ipieien, wann bie 
Erzäbiung den Menſchen jenes in gewiffen Graben beberr: 
(deu läͤßt. — Zadig dererme Fiſcher, eine Blätbe 
des Morenlandes. Lezteres iſt die Erzäblung nicht, we: 
nigüens keine, mie fie der Mbendländer dortber ermarter, 
ber von Gerlons und Amboina's Wohlgeruchen gebört bat, 
und'd:e perfifhe Roſe in feinen Gaͤrten giebt. Sie umter 

ſcheldet ſich ın Feiner Hinſicht von den gewoͤbnlichen Morali: 
tätdtineruren, weiche dem Leſer in ſolcher Gehalt eingeoe 
ben werten, and die denn auch meiterd die Wirkung prä: 
ſervi ender Arznehen haben, daß fie die geitigen Verdauung: 
Orzane mebr erihlaffen, ald ſtaͤͤlen. Das ſchoͤne 
Wädhenvon Winandermeere ift eine aus einer 





*) Der Fehler ift ſchwer zu vermeiden, bemm er fiit im 
Yurtitsm, Es ift ein Febler ber Tunend, daß ſie — 
bie Cine nit reist, und neben der Eboli verlieıt die 
Ktuigin ihm Epiel, 

Er . m, 
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CThatſache oder einer Unechote gebildete Novelle (warum 
bier Novelle ?), und beweist ebenfalld das Mißliche des Vers 
ſuches, einzelne Facta oder Anekdoten zu; umfangreihern 
Darfiellungen auspufpinnen,, wenn: man nichts Neues dazu 
dichten will. Schon im.Drama.ift es: ein mißliches Unter 
nebmen, wie viele dergleihen barthun; welche von wahren 
Dichtern berrägren;. in der Erpäblung: ftehen der Ausfuͤh⸗ 
rung. noch: mehr Schmierigleiten entgegen, da felbft die 
Form diefeibe-bleibt, vo 

Webrigens- darf: hier- nicht Übergangen werden, daß 
fi der Verf. au da,. wo ihn den Stoff nicht begünſtigt 
als einen gemandten und verftändigen, d. b. feine Zunft 
verftehenden Erzäbler bewährt, denn er weiß oft recht ges 
(hier durch das WBlübende des GColorits dem Mangel der 
Zeichnung abzubelfen, wozu die meiften diefer Darftellungen 
Belege auiftellen. 

Din Anfang des werten Baͤndchens macht eine 
bumoriftiiche- Darftellung, die werblihen Hageflol: 
zen. Die Wahl des Stoffes ift nicht unglüdlich, wenn 
gleich derfelle.eın wenig verbraucht ſeyn möchte, allein eben 
darum hätte die über das Gericht gegoffene Sauce etwas 
mehr Gewürz vertragen, Der Humor muß überall ‚nd 
der Gegenftand zu nahe dad Alltägliche beruhrt, eine gewiſſe 
Kedbeit verratben, damit. ber Mangel: des erftern nice 
bervorfcheine..— Die Madre, eine morgenländifhe Erzähs 
lung, iſt für die Dürftigfeit des Inbalte zu meitläuftig 
ausgeſponnen, wiewol die Daritelung ſelbſt nicht obne 
reben iſt. Auch fann man die Erfindung wicht unter die 
alltägiihen rechnen... Die Rachſucht des Abul Abdallah iſt 
wohl ein wenig zu weit getrieben. — Die Findlinge, 
eıne Familiengeſchichte, welche dadurd etwas matt wird, 
daß die Beſchreibung der Scenen bäusliben Glüces gar 
zu oft wiederfehrt.. Gerade weilsfolde Erſcheinungen im 
Xeben. wahre. Sonnenblide aus einer hoͤhern Welt find; 
müffen fie auch, wenn fie poetiſch bleiben fellen, als folche 
bebandelt werden. Sparſam benuzt gleichen fie wohl ans 
gebrachten - Lichtern auf einem. dunfelgebaltenen "Gemälde, 
Woblgerathen iſt die Eharafterzeihnung des Dorfſchulmei⸗ 
fier6 und des: junger Goldichmieds, auch ift der Anfang 
der Erzaͤhlung dem Schlufe vorzuziehen, weil er lebendl⸗ 
ger individualiſirt ifo Mur iſt auch hier- der Fehler des gar 
su breiten Ausſpinnens eines nicht eben reiben Stoffes 
nicht vermichen worden. — GrafMamonom, iſt eine 
Auecdote aus dem. Liebeleben der Kaiferin Katharina, 
welche die Selbftdeherrichung derfelben beleat. Der Verf. 
bemerkt, daß fie dutch Zufall bles in diefe Sammlung ge: 
tommen fep. Judeß kann fie bier ihre Stelle recht füglich 
behaupten ; fie iſt weder beſſer noch ſchlechter als dıe andern 
Stücke. Die Berfe an die Freunde ſerner 
Mufe, welche als Zueignung dem Bande rorſteben, bätten 
beſſer wegbleiben oder in Proſe verwandelt werden koͤnnen, 
deun fie beweiſen nicht für das Talent des Verſaſſers zu 
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rhothmiſcher ) VPoeſie. Manches iſt ſe gar wunderlich 
darinnen, z. B. die Pflaͤnichen von zartem Klang. Wie 
es ſolche Pflanzen geben lonne, wenn ſie micht ein Metall; 
arbeiter gefertigt hat, läßt ſich fawer begreifin. 

'E.%. 


+) Gieiawohl ſcheint es mir. es fon nicht der Rovihmans, 
worau es Ihnen. ſebu. Dom das hat Rec. au ve —* 
ſagen wollen. 








Spaniſche Literatur. 
Geſchluß.) 


Das fege enannte Auftlaͤrungeweſen wird mit Eifer 
fortgeiegt. Von des Convents- Mitgliedes Thauret „Abn, 


der Kenolutionenderaiiew franzöfihen Regierung“ iſt eine | 


Ueberſetzung angekündigt,’ Es fell? „meben der Yeidensges | 
geibihte,ätantieits, wie ſich ber Vrarbeiter ausdrüdt, 
auch die von Spanien eribeinen, mit Wahrheit und 
lebendigen Farben gemalt. Der Ueberſetzer ruͤhmt in den 
Untılndigung den „ehrwur digen Thouret als ben mar 
digen Nebenbubfer det Ruhmes dis Philanihrepen!Dirra- 
bean, jenes ſeurigen Patrioren, einſichtigen umd gründ: 
Iihen Geießgebeid,. großen kebnerd, der. bie zum lezten 
Eihenizuge gearbeirgts Die chandlichen Ketten der : Une: 
fenbeit, kes Aberg! aubens und der. Tyrauue den 
u. ſ.w.“ Wern. wir #2 Ku ertichtet find, fo : "der Brar- | 
beit er diefer@efhikte D ‚ Tomas Nodrigueg uron, 
et nr. Zeit der Dieglerüng | du6,8. Sefep Divffioneckc,, 
” Juftig Minitterium, ‚War, ⸗ La-sensatez, de du 
eida de la naturalesa,por la eterna verdad en.el mundo, 
ift unter. dem angebligen Drudorte Pe ndomcetihienen, | 
und ein gemöhulih«s. Kempendium bes-voliendetiten Pia: 
terialismend, — Uedrigens liefert aub das Eco-de Pa- 
dilla, eine nene Zeitung, am welcher ein Mapitin de 
Eonti, Megia, welder früher: Mitarbeiter des Con-. 
stitucional war, Goroftiga:u. ſ. w. arbeiten,. täglic, 
taifonnieende Arnikel welche: zur Aufklaͤrung der untern 
Molkstlefimien mmt ſind, und worin den Reichen z. B 
alles Recht auf ihr Egenthum abgeſprochen wird. „Mus; 
fie beſitzen, beißt es, iſt Eigenthüm des: Volkes; nur o 
lange das Boltk ıbue. Aufllärung war; konnte es fie im 
rubiger Ver ge deſſelken laſſen. Uber der Beſitz dearunden 
fein Recht an. 1. ip,“ 
Die Urbrerfeßungen von, befonders franzöfifen f 
und erglifhen Werten folsen ib rafb bintereinander, 
Mevnald Watınnon,.der ın dem adelichen Eeminar 
ten Weroera mehrere Catre die englifae und framälide | 
Epradr lebrte, bat Kerven’s Berrabtungen (Me- 
ditaciones ycontemplacipnes del celebre Aldsofe 
ingles Herreicb, Cruz p Wipar) zu überfegen angefan: 





gen, Das erfte Heft, welches „bie Betrachtung zwiſchen 
den Gräbern‘ enthält, iſt erfbienen nnd verräth des les 
berſehers vertraute Betanntſchaft niit den bepden Idiomen. 
— D. Juan Juſto Garcia, jub. Profefor der Mat 
thematit a. d. Univ, Salamanca, und Wbgeordneter bey 
den Cortes, hat aus des Sematorse Det utt: TZracn „Ele 
fientenderogit“(Elementondeverdadera togica, 
Ösen extracto dr los 'elemonton del sensdor 
\Destatt- traci formade, porjel presbitero D. J. J°G. 
3Rhler gr. 8. be Brum) eimen ziemlich volhiändigen Aus— 
tig geliefert, und-die Sprache mit 'groper-Sorgfalt zum: 
Aufdrude der.neuen Idern gebandbaht. — Der Ciuda⸗ 
dano D. Aransısco-Modrigues de Ledesma, Ab⸗ 
tech der den‘ Gortes, bat des Grafen Berri@le 
fal:Bertud über bie Etaarswirtäfßaft 
den ado elemental de-ia:.economia politica‘ 
| eicrite: en itahana. por el conde Pedro, Verriy. v. Ro⸗ 
drigue) aus dem Aralteninhen ; überfegt... Man till aber 
dem rıhjtigen ter, eger fein größe# Gefcic zu die ſet Kunft 
zugeſteheu. Der Verf, der Semblanzas y condiciones ſagt 
in dieſer Beziehung von ibm: „Er ſoll die: Advoeatur recht 
gnt a — das — das 
ſchen erke au ehem da 
— wir Ci. Guaden, da wit BER URE tur 
| mir Kopf und Fuß ind‘ —— hin fedem, als 
den italieniſchen Salat und: das Durbeinauder verbauen, 
'Waß Ste Daraus gemast haben, Ach Capmany’ Copmany!s 
— Eon Nabaut de Saint: Eienues „Beihiwte 
ver drev eriten Jahre der frangdfifben Ne: 
ou riome dieſer Epoche, bie ſich, wie der ‚Ueberienen: 


le DER 


ebenfalsteme Urberfegung eribienen- (Gonpepdie hi 
storieöd& losltresıpriwerosannoı dla Re 





| voluciolk- francera pan. a 8. E/ „dev MRaiolo). Diele 


Uederſetzung ſcheint auf- eſten einer“ Geſellſchaft oder 
eines: frengebtgen vrivattnauns gedrnat zu fen, da fle 
fehr mebifat vertauft wird) — Die bekannte Schrift des‘ 
de 1a Serve’,,über die töntgliche. Gewalt mad den Ger 
'fegen der, Offenbarung; der Natur und der. Werfaffung‘ 
iſt om. d: 3. unter dem Titel: Dola anteridad 
real #eguh lasleyoesWitinas neveladas, las 
leyes nalurales y Ia’Carta-constitucional, 

„uberfest worden. Von der Heroine der Frau von 
'Bentis haben wir eine ziemlich gute und gefällige Ueber— 
‚ ferumg erhalten, — Mir Kurzem füllte der Briefwechiel 
der „jungen Spanierin,“ melde Kloriande Guillaume 
Tell überfet bat, mit „einem Nachtlommen Zei'e einige 
Kolumnen in einer unferer Zeitungen. Der ‚„Natfomme 
Tells“ lieh e nen weit chweiſigen, an die. Ueberießerin ge 
richteten Brief dDruden, worin eribr.piei Scameichelbaftes 
uber ihre Ueberſetzung ſagte, und den Wunſch Auperte, 
‚Werke von neuern deutſchen Dichtern überſezt zu ſehen, 


- 


Iekavon * 
und erwarten ——— das Decret aber die Auft 


gas 


ber endlich Darkiıfbeichränfte , ihr ine franzdſiſche Ue⸗ 
Fan, non —* ee ee 


Bio Bit mn N 


ale ei, at 
nic = 


tung A 
— t ward, - 
[2 Ser 4 —— un nd. 
—— geweien,T umd dort 
MIN YT deaut ſie —*— 


9 ae Fade 4 
en neuen Bürger 
* * au 
uge ehern 
—* wer erhalte 
m — wenig © 
zmen Monaten —— * 
er wohl, dente mau wenig an’d —— 8 
diüe dem hraven Eukel Tells doch noch ei 


1 
* I leſen mo 
kr, dem ⸗ A 
d in eiher ſolchen 4*8 


su ſehen/ ib * — "Schieiter, — aber auch noch ni 
Yür babe, deun die 
Geld and der Abſatz 2004 =. 
Schweiz‘. 535 er ur 
einen einzigen Kiebba A un in den andern fep 
der Abia nich höct auf 15 de erg Wir unferer 
Seite a Mia ? et ch tröften „wenn au Ku: 
dDeiph. won Werdenberg er bleibt; amd eine einfache, 


let. 


li ee 2** age Pe wie die ſe Meberieherin zu (cp 
n 


(heine, ba weh 


n, aid eine wenig volitommene 
nes m 


enden Nomamns. * 
hebung der ga eg welche hien bieher * 


fanden, mie z. Fe Atademie der Geſchichte ber ) 
ailden *8 den Kanſte u. f. w. ‚und über fe | 
richtung der — 2 attonal: Alndearte. Dat 


Zus fe Alademien ft nicht ohne Frucht — 
eicht auch mehr geleiſtet werden loͤnnen. 


Ula fi ie e ken 
— — ——— — a aut et et 
[4 
rfte. Einige —— daßt Qu inrama int m Tee. 


u Theil werden bürfte ;, da er aber an den. Wiſſenſchaften 
ib ie ‚außgegeihwet, do glauben andere, man werde 
doch Anftand nehmen, ib APR diefe Würde zu erfbeilen. 
Die Mabt Der Mitglteder der Rommifiton des 
öffentliden Unterrahte bat, obaleich fie von ein 


Paar Journalen gelobt; wurde, nit allgemeinen Bevfall 
gefunden. Man has, dieien wichtigen BE weig der Staats: 
verwaltung Männern re: * * a 8 * beſchrani⸗ 
ten Talenten find, wie z. wo Baleſo, 


der einige Zeit am Genie: Ye —* —— 
war, und ein wenig bedeutendes Lehrbuch dieier Wiſſen ſchaft 
geibrieben bat, D. Jolie ui Mumarriz, —* nie 
etwad undered war, ale, F eefrerir der pb Iippintf chen 
Handlungẽge ſell ſdaft, und von dem man nichte bat als 
a —— von Hugo Btair's Lectionen der Rhetorik, 
Sole Doningoe Mintegui, vormals Profefior 
% canen. Rechts in Salamanca, und der Arzt D. Ma: 
nuel Auan Arejula, no unbefanntere Namen. Zum 


— — 


*) Nachdem Osined dereits geſchrieben war, erfahre ich, daß 
bie junae Dame bie Tochter des vorm. Fietalns ben dem 
R. Gerichtaheſe von Bauadolid, D. Diego Joſef 5% 
lazar. il. 


— erut aber 
—— 


eine 
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deren a pen von Werdenberg ın fpanit 2 peak 
re 

Herais gabe von Büchern Tote wieh | 


wDie,,b em 
—833 men nicht 


Minden derichden Hat man D. Mantel gercauım 
dana ernauut. 


we di nat Su En au Me she ng —— 


BRAD" König rdinand 

zu Pfetd, das ich, * er F jest gediehen, für das F 
Weri diefes talentvollen Hunters halte; doc ich 
ebalte mir die nägern Berihnungen bis sur — 
freilumg selber vor! u; ! 

» Miriere Zeitungen erwähnen seiner von D. Jaime 
Ardeno! (durd feine -Statitit von Reuß.in der kitera- 
tur vortbeilbait betannt,) in Barzelona erfundene Mas 
ſchine, welcde fie Hidropeta -poer Walfertrinker 
nennen, mit großen vobeserbebungen. Sie foll eine große 
Waſſermaſſe beben,, und Hemeinen, baf man mir einigen 
dieier Majchinen Waller genug in Gegenden leiten könne, 
— an Mangel deffäben, das Erdreich nicht frucht⸗ 


DL Beneral: Direktion del‘ ihsnie del 
reino bat ylır Einfübrung emmiger ner Crfutdungen 
wieder mehrere Dipviome alıögefertigt, wie. B. fur Sit⸗ 
freute tus Pere z und Kaperan derer, denen [bon ızıg, 
das Prioileaium ** tuga einer Sentzal: Mufit 
Säule nab Log air eundiähen ertheilt worden war; 

für D. Antonio Pwidutileg, der eine leichtere "Bor: 
* zum Gieſten der Blenpiatten: erfunden Harz für 
einen oſen aus Cette, Burel der einen, Weingähe 
waencraii PHP BR Wim 5,8, 
rn Erd nn ir ; mar 
iu Ahl- 109 ; — * 
tl nd WEITERS WE 10% 


— heller, die ih“ bobadte, find durch die Krittt, 
"Frau hier — "meine durch die „Ucberfihren 


‚der Yeigyiger Bucherinieffe’ ihn“2it ätıneblatte Or. 4sf 
| verwundet werben, und baben Bas mir zugerechnet. Au 
die amandiaung der neuen Cintiäräng des eu ®., melde 
im vor, Jahre auf jeden Mönatäheflt des M 3 wieder: 
bolt — and des Tireiplart des eit. Bi. Jahrg 
1820 belagen flar, dei ich von dem gedachte Biterardrbiarte 
nur den Eritifhen Theil redigire, Not den afterfriti? 
fen, wofuͤr ich meines Theils die Kritit, Frau Unbefei 
beuß,, wiiter allen Umfdnden halte. Dieſe tomme vor’ 
dem Addrucke gar wicht im inelne Hände, und fethrt dereti 
Vetf. it mir fo — als der Werlagsbandiung die 
‚Recenfenten meine? Äneflorte,. infoferne fie ſich derfele 
‚ben nice ſelbſt kund ge Inz iſchen hilt dieß nicht von 
den Aeberſichten der heolo giſchen Yireranım,“ wverice 
nachſtens im⸗Lit. Bl. Beginnen werden, vielleicht be’ 
Abdrud des Gegenwärtigen ſchon begonnen baden, Diefe 
geben ‚allerdings duch meine Hand, und es ift überbaup 
‚meine Abſicht, dem fir, BL. kuͤuftig Did Kritit Unde: 
febens anf diefem Wege aan entbehrlich zu machen, 
wogw mir denn auch die Verlassyandiung bereitwillig bie 
Hand geboten bat. 


Weißenfels am 12. Jul, 1821, 


Mäliner, 


U. 76. 


21* — ———— (| I1,milss 


elteratuteBbatt. 


Er em 
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‚Breitag.den, 2u © B » te em Dei ieh... Be 
) Ä #0 . — ) | 2 t 

Dramatifhe Dichtkunſt. — Aublick etwas mit dem Plagiat ger 
Agnes Bernauer. Trauerſpiel in fünf Akten vom | ein su haben fheint. - Jugmifsen ift ie nichts weniger 
i i = als teicht ;' da es die Kritit in ihrer Abuneigung gern ftrehg 
Jaulius Körner. . —X b. Hartmann 1821. “mit ihr nimmt id 8 verfirh-daher einen legen⸗ ritter 
155 «©. 8. m. |] tigen Muth, daß Herr I. Körner, deffen Namen wir hier 
zum erften Male auf dem Titel eines dramatiſchen Werkes 


Die Aunſt alte raum jung zu machen, ı macht ein | ® 
wichtiges Ropilei ver Chewtertunft.aus, und iſt von jeher, ae eine ſolche u m ardeitung zum coup d’esai 


nicht ſowol von sden Schauipielerinnn (dergleihen es im 
‚Mitertbume und ſeibſt zu. Shakfpear’s Zeiten gar nicht gab) d Die dramatiſche Band Bernauerin, welde 1782 
‚als vielmehr vom deu, drammatifcsen Dieterngehriebeniupr--| I" Mannheim ——— ift unfehlbar der ‚Mebr- 
"deu. Man nenut Diefe Dperatiow bearbeiten ‚nder,ach | Hab! unferer Refer betannt:n denu fie iſt ſeudem auf allen 
umarbeiten, doch iſt zwiſchen heyden Bezrichnuugen deutſchen Theatern / daufig zu ſehen geweſen⸗ umd iſt es 
nor ein feiner Unterihied. Ganz alte. Frauen; die vezen UM Theil nöd: Sie UE- zwar von: moderuer geſchichtlicher 
ihrer Tracht und wegen ihfe Sprade in der ‚modernen Abkunft / denn nach Döffele'6: Script; rer.boicerum iſt fie 
Welt gar nicht mehr angefehen werden möhten (j. B. die | IM Artfange bes: isten Jahrhunderts geboren: ‚eine Baderd- 
Ipdigenia, die Medea des Euripides, die Antigene, die odter,, mit welcher ein. junger Erbherzog von Baveru⸗ 
Lieetra des Sopbolies uff.) werden in der Megel dur | Münden — ———— 22 
Bearbeitung verjüngt; und da Diefes Gefchäft ſchwer if, | umbringen ließ ,.weit die Liebe feined Sohnes nicht Stan 
indem es auf einen Wettlanwf mit ‚den ſiegreichen Heroen deomadig war. ¶ Sie iſt ader fir die Leidenfchaftstragdhir, 
die ſelbſt ziemlich moderner Herkunft zu ſevn ſcheinut, eine 


der poetiſchen Vorwelt hinaus laͤuft, ſo wird es der ao: rn, 

{Mc Demi Dt Tann (EM | She (on Car Eee 
t l .. 

————— ABB haben er und von J.vd. Soden bearbeitet) und mit der Luife 


il 
zuweilen moderne Dramatiker ſich an: Frauen gemacht, die :RilLerin: (vowGtiller zum tragtfügen Opfer gefhmüdt), 


i beſten Jahren waren; aber, erwag an ji tten, , £ 
—— fie — her — ——— ehren weder diefer noch jener an ſpecifiſcher, tragiiher Schwere 
matitern nict'keiht gefielen.  Dergleihen Frauen hat man nuchftehen durſte. Diefe Schwere nad Möglichkeit zu ver⸗ 


häufig durd U marbeitung gu -deriüngen geſucht. So bat ehten 7) war unfehlbar die Aufgabe ,! die: Here). 8. ſich 
unter ändern Pıifimike einige tragtiche Töchter Stillerd —— — — — — 
bald nach ihrer Geburt umgearbeitet, und nenn wie nid big —* fie —— aeſucht? a 
ſehr irren, fo ift vor wenig Jahren ein Verſuch augekündiget er . en Pen Can das —* um) 
worden, deſſen Verſchwoͤrung des Fiesko in Jamben um? A — — ai re ann 
— — ee gr * ee * Er Hat daber Vorzugsweife nad —— Por —* 
von den, Kunſtphiloſophen um vieles geringer geachtet, a 
die erſte ſed — weil ſie felten, gelungen if, oder — — ———— 
——— — 1 
— Rec, irrt niht. S. Lemberrs Taſchenn 4. &maufo.| Nfallen konute; (er hat bie Mannheimer Agnes.bider ge: 
Pr T- — war eg" * *8 —* acht: dean dieſe halt nur 96 Seiten in ziemlich weitläuf: 
Gasse een rin ren fee Bere mn: tigem Drutt. Inzwiſchen dat er ſie nicht etwa blos. mit 
ſtaltunz abgeſeben, bie mit jenen, an Schillern Leb⸗ 
ien begangenen Shut jip vergteicgen üeht, vr, der gemeinen Malt der Metrik und Bilderſprache aufge: 
a. | Npweie; Jeripat auch iht Kuocpengebäude, ſowol nach oben 
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® 








ar u 


als nach unten, anfehnlich verlängert, und zwar nadreinen pre es fehlte der Drannheimerin, mie munmehro, 


Kunftinftinfte, 
ned Talentes zeugt. et, E “ 
Die Wähnbeiiner — untlich "im erſten 
Mauſche des Gluͤces auf, welches ibr bie eben vollzogene 
Trauung mit dem füͤrſtligen Geliebten verfpriht, Der 
Anftintr unfered Vs. bat ſehr richtig gefübir, daß ihr daben 
der befte Toben x Vebesg — 
Gefuͤhl der Wahl ix tſchaft⸗ das Rente 
„Liebeserklärung, bie Standes ; Agnıriom, Die Verlobung, 
kurz der Noman. Diefen bat er denn oben (iM erften 
Ale) der Moannbeimerin auppfiofen ; und, mit;der kinf: 
vtigen; Kataſtro yhe durch dag wunderbaretraguihe Medi 


der Ungtiidsahndung verbunden, nf Albrechis· (des Ge⸗ 


* 


liebten) Frages. „Bil du mein dr antwartet ſſe ©. 27. 


s„ergeiffen.‘+' sh“ San TI dr tue m 
hir er ri nr u er ar 
Ach ich gebdre ben gewalt'gen Diäten, * 


Die und beberrſchen nach verrorgnen Rechten. 

Mich hätt eiwas it alter Haud zuräd, 

Alıs warnt“ es mich vor äraufendem Geſchick? 

Auein mich treibt ein vteres Echot⸗ 

Und diefeRieh',im ſtariex al der Tod. 
Die Mannheimerin Richgifemen:em Schuſſe bed 
Stuͤds, pogian paaultimas ın Daben geht ihr ‚wieder viel 
am tragiſchen Genuffe verloren: Der Kai e n ſchmuck, die 

Ausſtelung im Satge, bie Verzweiflung des Geliebten 
am Sarge, das Drülmabi:der Verwunung, meldes ihr 
feine Rache zu ſetzen ſchuldig iſt, der Triumpf, der in ber 
Beſtrafung oder Diane ihrer. Diörder ‚liegt; und bie) Ein: 
. wirkung ihres verllaͤrten Seiſtes auf die durch fie eutzwepten 
Blutsverwandten auf ihre Berfölmung, ., Das alles hat 
anſer B. ihr unten (im lezten Wdte) angeſtoßen. Sie 
wird am Echluſſe des / vorlezten ertraͤntt und liegt bey'm Wie⸗ 
° deraufjiehn des Vorhangs im Sarge, mit. Blumen ge: 
ſchmuct. Albdrecht verwuſtet DBapern, weldes ibm der Bat 
tex ſehr leicht: macht, indem. er aus Liebe zu dem Sobne, 
vieleicht auch ats Mitleid zu demſelben und aus Reue über 


feine Härte, gas feinen Miderftand leiſtet. Der Pieper, |" 


welcher Agnes‘ geizant hat, zermalmt S. 1384; fein &e: 
wigen: N LE TE 
Der Hochmuth Bots zeihau, fle mar zu rent DW 
Das ift nicht regt — ihr babt geſuͤndigt, Ernft}, 
Ernft cfolägt gerührt an fein Ken) >- 

{ Priefter. ver 
€ wird ein araufer Schatten euch verfolgem- a nl 
or könne ibm wit entflichn; er if Euch af. ' 
> idr odm Tag zur Mitternacht lalſo nur Ihn: Ges 

viertichein, 96”, bon Diten bis Norden) enttweiget zur. ff. 

Er ſendet nun den Priefter, Frieden zu fliften zwiſchen 

dern Sohn' und ihm, weiber denn auch erſolgt am Agne⸗ 

ſens Grabe, wo die Mamorſtatue, die ber alte Herzog ber 

Gropfertem- im der dort erbauten Kapelle hat ſetzen laſſen, 
das Herz des Sohnes erweiqht. 





NE 





Abweſenheit zur Laute ſingt: 


Reiſe eben heimgekehrt, 


der von einer ſehr feinen Organiſation da ſie es bat, jederman einſehen muß, nicht nur oben und 
«unten „sondern aud,in ber Mute. Sie gelahgte ao. 1782. 


auch naht zu dem nündeften Genuß ihres herzogliben Ran⸗ 
ges, ja nicht einmal zur eigentlichen Vollziehung der Ehe, 
ur De reitung des Torus. Bendes bat hr. 3. K. ihr 
in der Mitte eingeihoben. S. 65. eriheint ein wißiger 
Mary des Regenten als Ubgefandter — (das Ereditiv feines 
Witzes überreichte &r fon früher ©. 11. auf Albrects 
Frage: „Mas bringt ihr mir vom Herzog 7” und zwar 
m der Antwort? er ee nee 
Batiehen Eure Durchlaucht wohlbe dacht 
Zu unterſcheiden, ob, was von jemand 
mo Yrdekommt ‚auch von &emfeisen tomihen amp‘ 
19331 2a im El Allergnäbiatter! Vergeib! 
ie Hobelt e8 der Untertiräntgeeit? 
In fage foviel, um es kurz zu ſagen “r 
Die Nachricht fommt von dem. teSade niet" 
' Cotommt tttmas,.unb fomind doch nicht vorjenamd.) 


— Alſo, ein wipiger Rath eriseint loco eit., Ms 





Brecht ſtellt ihm feine Gemablin zur Begruͤhung als Herjes 
gin vor, und die gute, ſchwaͤdiſche Unſchuld, vom Maut 


either Porten fait zur Jmogen vergeihmeh, tritt mit 
Biirde zurück“ uw hf, Sie nippt alfo wenigftend wm 


F Senn? ihres Ranges.‘ ©; 94. hingegen iſt Hochzets⸗ 


tanz, „bie Muſik verhallt — die Lichter werben ausge⸗ 
löfcht, u. ©. 67. fehen wie die junge Frau im Mo 
gentleide: 

Mich treibt ein heimfiches Entſetzen auf, 

Und eine Angſt quaͤtt mich fogar im Arm 
Ni m w.., Dee Riebe, : ; y 
ESo iſt denn auch im berMitte bie Bernanerin gehörig 
Angearbeiter und zur romantiihen Heroine nadı Birk 
der! Eora Kotzebue's gebildet, Ihre Anlage zur Nomen? 
vie bemwäher fie jedoch ichon früher S.60, wo fie in Albrechts 


2 Grhiehter, wo fäumft du? Dein Maͤdchen ruft 
122 wo ſaͤumſt bu,.wo? > X 7 
Sie ſeufzet hinaus in die weite Luft. 
Ro ſaͤumſt bu, wo? Exil og 
1.09 ‚@eliebter „ wo fkumf du? Dein Dräten welut 
Bor um Boll Emmers dad Harp . 
ET ggg ft es erft wieder mit dir vereint, . 
' Emweist fein Echmerz. *51 


Diefem poetiſchen Liebesveilchen gebt uͤbtigens ©. 45, 
noch ein anderes voran, don dem ſchoͤnſten, fombolifhen 
Geruche, Wilhelm, der Brüder des Regenten, von einer 
fpricht bed dieſem zu Gunſten 
Albrechts, der die Baderstochtet einer Prinzeſſin porgezo⸗ 
gen dat. Das danert lang; eudlich aber, „nach, ſeinem 
Hute greifend,’ ‚fester feiner Rhetorik folgende Blumen 
troue auf; ” — 

Mein Bruder — fieb, ich Hab” von meiner Reife 
Die etvond mitgebracht — aichts großes — mein, 
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Hın Ranke feinen Weizen le Kir Meniriei’ ° 
Ein Befuchen bier — ich pflitat” es vom den Erbe, 
Tief wicht? im mich, weil ed jo niebriaftand; ' 
Und diefe Eichel pfitch” im von dein Eichbaum, 
Der boch zum Himmet feim Krene hebt. 
Mit Muͤhe wur vaubt” ich die Frucht ber Höbe! 
Nun wähle dir, mein Deuber, welches win du ® 
Melde treffliche Allegerie! 
‚mit Bürger zu reden) den durchlauchtigſten Gtolz der had: 
n gebornen weibliben Ctheln zu befebren, und die Ba: 
Berstöchrer über ibre Weildienbaftigkeit zu tröften. Jene 
plüdt wohl auch ein Fürit; diefe, wenn wicht eben ein alter 
Herzog ih die Muͤbe giebt, auf den Baum zu Hettern 
und fie in der Höhe zu pflüden, riffirem am Ende, abzu: 


fallen und von Thieren gegeffen zu merden, bie fein ortho— | 


dorer Jude eſſen mag. 

Weiter finden wir in ber menen Agnes feine weientliche 
Verbeſſerung der alten, obwol noch manche Heine Werände 
rung im Kleiderſchnitt, in der Schminfe u,f.f. Wir em: 
pfeblen fie ſowol Leihbibliotheken als Cheaterdireftionen 
bauptfächlich wegen ihrer vermebrten Corpulenz, eine Ei: 
genibaft, melde jene lieben, meil die Leier daun viel zu 
lefen — und diefe, weil fie viel zu deſoneiden haben. Den 
jungen Dichter ermuntern wir, fleißig bie alten Eichſtaͤmme 
ber dramariichen. Kıteratur zu fchütteln, und die herabfallen: 
ben, berben Früchte, damit fie nicht zur Vorgeſchichte des 
Inbalts unierer Magenwürſte werden, in romantiſche Beil: 
hen zu palingenejiren, 


Ueberſicht der neueften franzöfifhen 
Literatur. 


Januar, Februar, März, ı82r. 
(Sortiegung.) 

(Dramatifhe Dibtlunit.) Le maitre de Cha- 
yelle. komifhe Oper in einem Aufzuge. Der anonpme 

‚ Berfafer diefer, am 29. März zum erften Male gegebenen 
Operette, bat in derfelben ein beynahe vergeffenes Luft: 
fpiel von Duval, le Chonotne de Milan, umgeftaltet, oder 
vielmehr verunftaltet, Der Scherz, den fih Duval, zur 
Zeit ber Mevolution mit feinem Ehorberrn erlaubte, war 
auf den Gapelmeifter diefer Operette durchaus nicht anwend⸗ 

“ bar. Uber wenn Mosart das erbärmlihe Gedicht, die 
Sanberflöte, wählen konnte, um ein Meifterftüd der Mufit 
‚darauf zu gründen, fo durfte Paer noch wohl weniger 
» Bedenken tragen, biefe ſchwache Nachahmung <ined Luft 
' fpield, das zu feiner Zeit herzliches Laden erregte, anzu: 
" nehmen, um fein Tolent daran zu üben und zugleich dem 
„ Kalente des erſten Sängers Frankreichs, Mattin, Gele 
genheit zu geben, ſich in feiner ganzen Pracht zu zeigen, 
45 Bogen Drud in 8. Preis + Ar. 50 Cent. Bey Barba.) 
Oeurres completes de Sbakespear, und Osuyres dra- 


Wie ganz geeignet, um | 


Es ift bemerkenswerth, daß bie 


maliques de Schiller. 


xiteratur des Undlandes eheben im Franlreich menig geach⸗ 
‚tet wurde, dahingegen jezt mit Achtung von ihr geſprochen 


and allgemein der Wunſch geäußert wird, näher mit ihr be- 
kaunt gu werden. Jene Gleichgültigfeit oder ungünitiges 
Voruriheil war bauptfählic wohl der Kälte suguichreiben, 
mit weicher Yabarpe in feinem beliebten Locee von den 
Dichtern Engellands und Deutſchlands ipricht, wie nicht 
weniger ben unaufhoͤrlichen Berunglimpfungen,. die weiland 
Geoffrop , in feinem vielgeleienen Fenilleron, lich gegen. 
diefelben erlaubte. Man ſiehet jezt ein, dad bepde Ariſtar⸗ 
ben nur fbwagen und nicht urtheilen fonnten da fie über 
Sachen fpraben, die ihnen gan, fremd waren, ba feiner 
von ibnen durch Spradfenntniffe alänite. Im Unieduny 
der deutſchen Yiteratur öffnete Die frau von Stael zu aller: 
erſt den Franyoien die Augen, ir der eugliſchen Litera⸗ 
fer fchon vertrauter, _ bedurfte Diefe bey ibmen feines fo 
geſchickten Sachwalters, um des verdienten Bevfalls gewiß 
zu feon: es reichte Die Ueberſetzung eines einzigen, « all 
mein Unffeben erregenden Produfts von Lord Borond, reicher 
Einbildungsfraft dayu bin. Diefem folgte bald die Ueberießung 
von deſſen ſammtlichen Werken, im zwen ſchnell vergriffenen 
Ausgaben. Der Herausgeber glaubte jezt auch die Ausgabe 
des Drigimals unternehmen au können, danız die Ueber: 
ſetzung von Walter Scott’s Schriften; und da alle dieſe Un: 
ternehmmmgen den beiten Forigang hatten, fo ftaud er nicht 
länger an, eine neue Ausgabe von Letourneur's Weberiehung 
der. Werte Shale ſpear's, und eine neue Ueberſetzung der 
dranmatifben Schriften. unſers Schillers anzutundigen. 
Erſtere ifr vom Profeffor Guyot forgfältig nachgeſehen und 
verbeffert worden. Db fie dennoch gan getreu, gas das 
ift, was man vom einer Verdollmetichung erwartet, Davon 
fann bier die Rede nicht ſeyn; find doch fo viele Eugel: 
länder, die die Sprade ıbres Yandmanned nicht ganz 
verſtehen, marum: folte man alfo einem WAnsläuber in 
dieier Hinficht nicht einige kleine Unritigfeiten zu gute 
balren. Schillers dramatiſche Schriften haben einen Pair 
Braufreihs, Hr. Barante, zum Mebericher. Nach der erſten 
Lieferung zu urtheilen , ift ihm dieſe Arbeit jchr gelungen. 
Dat Ganze wird aus fünf Bänden befteben, von ungefähr 
35 Bogen Prud ın 8, (Vreis 5 Ar. auford Papier, 5 fr. 
50 Gent. awf. geglätterem WDapıer und 15-Ar uuf großem 
Belin Vapıer.) Die topograubiihe Ausführung lädt nichts 
u wunſchen übrig. Ein Gleiches darf von Shakeſpeat's 
chriften geſagt werden, die mit⸗einer bioyrapbilc : literä= 
riihen Schilderung des unfterbliben Dioters aus 10 Vaͤn⸗ 
den, jeder von umgefähr 30 Bogen Drug in 8. befteben 
fell. (Preis, wie Schillers dramatiide Schriften. Bey 
Ladvolat.) 
Le Genie du theatre espagnol oder Erklaͤrung der 
beiten Stucke vom Lope de Bean, Pedro Ealderon de la 
Barca und andere dramatischen Dichtern Spantens jeit 
der Mitte des ſerbczehnten bis zu Eude des adbtjebuten 
Jahrhunderts, nebſt einer lurzen geſchichtlichen Darkiellung 
der dramatiihen Kunſt im Epanien, einer biographiſchen 
Notiz über jeden Berfaffer, und emer kritiſhen Würdigung 
eines jeden ‚eumelnen Stüuds. Won A. Hugo. Dieked 
Wert, welches auf 3o Drtavbände berechnet worden ift, 
foll in Lieferimaen von zwer Bänden ausgeacben mırden. 
(Preis einen jeden.6 fr)‘ Unabbanaia ppm Terte⸗ ericheis 
net zugleich, in 15 Yieiegungen, eine Eammlung von Kupfer, 
bie vorziutihller Scenen aus den riwüdıten dramatiichen 
Stuten darſtelleud. Jede Lieferung wird aus sechs Aupfern 
befteben. Die Ansfübrumg derſelden iſt geſchittten Künit: 
leın anvertraut, ‚(Preis 5 Er, Bep Boucher.) 
s — % ä s. N 3 E : sr . f B 
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Romane. E 

Le Solitaire, par M. le vicomte @’Arlincourt. Den 
Verehter romantiiber Diebtungen öffnet diefer Moman, 
oder was es font ſeyn fol, die frobe Ausſicht, daß Frank: 
reich in UAnfehung gigantiiher Hiengeburten dem benad: 
barten Engelland bald nicht mehr nachſtehen werde, ren: 
is iſt Hr. v. Arliucourt no fein Lord Bpron; demun— 
geachtet bleibt der einiame Bewohner der Alpengipfel am 
See Morat eine nicht minder kuͤhne und ercentriſche Schö: 
pfung, als Ehiide Harold, Niemand weiß wie er ſich die 
Erſcheinung eines folben, fait überirdifcben Weſens erklaͤren 
fol; Niemand kann fagen, ob es ein ſchützender Engel, oder 
ei bdier Geiſt, ein Greis oder eim junger Mann, ein 
Aauener oder ein Krieger iſt. In einem gebeimnifvollen 
Mebel gebüllet, der ibn wie ein magifcher Kreis umgiebt, 
lebt der untefannte Bewohner des wilden Berges von 
allen Menichen abgeſchieden; kein Sterblicher wagt es fr 
ihm zu nahen. Am Fuße des Berges wohnt die ſchoͤne 
ioide mit ihrem Oheim, dem Arepberen von Herſtall. 
"Der-fbredlihe Bewohner des Gipfeld bat einen Blick der 
Eiebe auf Eloide geworfen, und wacht .über ihr Schickſal. 
‘Won feiner Höbe herab ſiehet er Alles Tenmet Alles, ver: 
mag Alles, ſelbſt die unfichtbaren Mächte der Erde find 

ſeinem Willen unterworfen. } 
Schrecken ım ganzen Yaude umher, und dennoch wiedertönt 
in jeder Hütte der naben Thäler das Lob feiner erbabuen 
"Handlungen. Er ſcheinet das Leben als eine Bürde zu 
"tragen. Sein Blie iſt wild, menſcheuſchen, und dennoch 
ſchimmert in Eloidens Nähe etwas Sanftes durch die ranbe 
ülle. Diefer Wundermann erregt bev.allen Schönen 


erjfiopfen, und martert ihre Meugierde; man darf baber' 


wohl vermutben, daß H. v. Arlincourts Schöpfung auf 
keinem Putztiſch fehlet, daB im allen Leiegimmern nach keinem 
"andern Buche arfragt wird, und daß in allem Zeiiungen oder 
Monatsſchriften Wnalpfen und Krititen von allen Karben 
"Parüber geſchrieben worden find; ja man behauptet, daß 
diefer Roman ſchon in drey oder vier fremden Sprachen 
überfegt worden, und daß er zu wenigftens einem Dußend 
dramatiſchen Wrbeiten, ald Melodramen, Opern und Bau: 
devilled den Stoff geliefert habe. Dieſes Alles aber int noch 
fein Beweis von feinem inneren Werthe. Kotzebues Men: 
ſchenhaß und Rene hatte bey feiner..Erfheinugg in Franf: 
reich auch vielen Zulauf. wer würde aber dadurch veraniaft 
werben, diefe Arbeit über Moliere'd Mifantbropen su erhe⸗ 
ben, der bep feiner Eribeinung ‚feinen Zulauf bewirkte, 
ja fogar von vielen Zeitgenofien mit Achſelzucken aufgencm: 
men wurde? Es fol indeſſen hiemit micht geſagt feon, baß 
"$. v.Arlincourt’# Roman nichts tauge; im Gegentbeil, 
‚er ift voll Intereife, nur muß der Leſer wicht vorber den 
‚Schleier gebeben haben, womit der Verfaſſer bis and Ende 
'feinen Helden gefbiät zu bedeten weiß. Gewiß it man 
be igt geweſen, dieies fonderbare Probuit auch auf 
deutſchen Boben zu — daher es aͤberfluͤſſig ſevn 
U wurde, hier etwas mehr daruber zu ſagen. In Paris ſind 
in wenig Wochen zwen ſtarle Auflagen davon vergriffen 
' worden (244 Bogen Drud in 3.), welchen jegt eine Duo; 
b af an in zwey Bänden folget (zo Bogen Drud, Preis 
5 kr. en Beet.) — 
Palmire et Flaminie, par Mad, la comtesse de Gen- 
“fie. Je mehr dad romantiſche Fieber in Frankreich um fi 
reißt, je mehr folde Schoͤpfungen. als die eben augejeigte 
Bepfali finden; deſto erfreulicher ıft ed, wabrzunebimen, 
wie diefer ausgeartete Geſchmack dur die Erſchelnung von 
Säriften, nad den Regeln der älteren Schule bearbeiter, 
von Zeit zu Zeit maͤchtig befämpft wird.” Zu diefen gebört 
unſtreitig der neue Roman der Frau von Geulis, ber viel: 


Blos fein Name ‚verbreitet 


— 
u 


leiht auch (dom ind Beutſche überlegt worden if. Die 
Verfaflerin fheinet in demielben al ıbr Talent aufgeboten 
zu haben, um durd dieſe neue Schöpfung ihres fruchtba⸗ 
ven Beifted, im einem reinen, einfachen Stol vol Grazie 
vorgetragen, und im Genande des feiniten Beihmads ein: 
gekleidet, den Vorwurf zu Schaude zu machen, den die 
Viomantiter nurzu oft wiederholen: def die Klaififer einen 
erföpften Boden bearbeiten, ihre Furchen in einem jwen= 
taufend Jadre lang durchwudlten Erdteiche —* teine 
neue Ideen und noch weniger Eigenthumlichkeit habeu. 
Gewißh wird dieſer Vorwurf durch Palmira und Flaminia 
ſattſam widerlegt. (2 Bände iu 8. 35 Bogen Drud. Preis 
9 Fr. Ber Maradan.) 

Lettres de Blanche, princesse d’Almalı, à Adalbart 
‚de San Servere, ecrits a la fin du Ale siecle. Par le comte 
‚Foedor Golowkin. Der Stoff zu dieiem kleinen Noman iſt 
aus einer jeher mirtelmäßigen italieniſchen Oper, die Prin: 
zeſſin Mimafi, ‚genommen, -und auf eine neve, fehr an: 
ziehende Urt bearbeitet. Die Cinkieidung in Briefen äſt 
allerdings ſehr ſinureich, nur durfte man zweifeln, daß 
ſchon im eiliten Jahrhunderte der Briefſtyl ſo bedeutende 
Fortſchrute gemacht bätıe. Blaue erzählt mir Uubefan: 
ri und Zartgeiübl, was im in ihrem Kerzen vorgebet, 


:fle weiß es feibft nicht, dab he Adalbert edt, blos ibre wei⸗ 


Nerbaft ausgedrüd:e Unrube verräth ıore veidenichaft. Dis 


Ganze iſt mit vieler Gewandtheit bebaudeit, der Stol na— 
‚türli), rein und edel. 


MNicht immer zeichnen ſich franzöfle 
ſche Romane duch dieſe Eigenſchaft auf, und es it um 
deſto meht zu verwundern, fie bier anzutrefin, Da der Mame 
des Verfailers einen Anslaänder zu erfennen giebt. Die 
Yurage iſt nur zu 300 Cremplate abgezogen, und mit dem 
Bılde des Verfaſſers geyiert. » (12 Bogen Drud ın 8, We— 
lm: Papier. Bey Ebaflerieu.) 

Huit jours d’absence ou I’hespice du Mont- Cenis, 
par Saınt-Thomas. Der Verfaſſer dieſes Romans iſt dem 
franzoſtichen Publikum ſchon durch seine Ueberſetzung der 
Seſchichte Rußlands von Karanriin vortheilbaft bdetaunt. 
Er laßt bier ziwen Liebende act Tape jung von einander ge: . 
trenner leben, und fie, während dieſer Zeit, einen Brief: 
wechſel führen, ber vier Duodezbände füller. Der reiiınde 
riebhaber halt mir vieler Sorgfalt ein Tagebuch über alles, 
was er ficber und empfindet; oder vıelmebr, er giebt jede 
Stunde, jeden Augenblid , feiner Geliebten Rechenſchaft 
von dem Zuftande feines Hetzeus und von dem Cindrude, 
dın die außern Segenftände auf fein Gemütb maben. Eo 
geſpraͤchta Verliebie gemeintaͤlich auch zu ſeyn pflegen, und 
fo viel Intereſſe ihre gegenſeitigen Mirrbeitungen für ie 
felbft haben mögen, fo jind vier Baͤnde doch ein etwas zu 
weites Feld dazu, und es zu überichauen würde jedem 
reſet Langewelle veruriaben. Aber H. Saint: Chomas 
bat dieſem Nachtheil — — gewußt: er bat ſemen 
Roman mit anzgiebeuden Epıfoden, ingleichen mit reizenden 
Veichreibungen ber Naturfhönbeiten durchwedt, die mur 
vou einem Manne entworfen werden konnten, Der lange 
dıe romantiſchen Gegenden bewohnt haben muß, wohin er 
den Leſer verſezt. Viele Stillen erinnern an Sterne's 
Meiiterpinfel in feiner empfi:diamen Meife, und ihm ge 
bübrt mit vollen Rechte dad vob, welches Erneftine, Die 
Heldin ded Romans, ihrem geliebten Auauſt giebt, wenn 
e fagt: „Ihre glüdlihe Einbildungskraft weiß ſich in 
alle Lagen zu verſetzen. Sie malen ſtets mit den wahriten 
Farben, fowol die Lächerlichkeiten der Meuſchen, als bie 
Reise der Natur und die fauften Empfindungen der Scele.“ 
(Preis 10 Fr, Bey Boſſange. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nr. 77. 
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GSeſchichte. 

Schweizer'ſche Bildergallerie oder Erklaͤtung ber da 
terlaͤndiſchen Geſchichten, in ben Gemälden auf 
der Kapells Brüde zu Luzern, von Joſ. Buſin⸗ 
ger, Canonicus zu Großglogau, in Schleſien, 
2 Bände. Luzgern b. Zav, Meyer, 18:0. Zuſa⸗ 
men 639 S. 8. 


In der herrlich gelegenen, »aebenbey auch durch ihre 
langen und vielen Bruͤcken außgezeihueien Schweizerftabt 
Luzern, iſt die fogenannte Kapellbrucke im Jabr 1305 
über den Ausfluß des Sees in die Reuß erbaut und 1000 
Euf lang, mit 77 Doppelgemälden aus der Lebens geſchichte 
der alteſten Stadtſchutzheiligen Mauritz und Leodegar, fo’ 
wie aus den Haupt:Cpochen der ſchweizeriſchen Heroen:Beit 
behangen. Bon welcher Künftlerband und in was für einer, 
Beitperiode die Gemälde entworfen und ausgeführt worden, 
ift unbefannt; viele ſtammen indeß aus früherer Zeit ber 
andere find von neuerem Pinfel, mit Uuffchriften wenig 
poetiſchen Werthes aus dem ıötem, ızten und ı8ten Fahr: 
hundert verfeben. 

„Ss war gewiß Fein unglüdlicer Einfall (fagt Herr 
Bufinger, der fi diefe Bilder und ihre Berfe zumBor: 
wurf beichrender und anziehender Erzählungen gewählt bat), 
die Haupt:Cpoden der vaterländifhen Geſchichten gleihfam 
in einen Bilderfranz zu verbinden, und jo dem Schweizer: 
volt auf einer der Hauptbrüden Luzerns zu müßlicer Bes 
lehrung vorzulegen.) Denn, da es viele giebt, die bey 
ihrer beichränften Kultur kaum mehr von den Schidfalen 


r 





*, Buderfrang? Nun, auf ber Brüce zu Eugen, und zu 
biefem Behufe, mag ber Kranz gut ſeyn; aber bie 
Kleber: Blütbens Blumen: Dramens und No 
veitens Kränge (oder auch Straͤuße), melde auf der 
Bunbäindiermejje zu Leipziq feil genoren werben — bie find 
met ſebr ungtädiihe Einfälle, Jeder armfeelige Samm⸗ 
ler armfeeliger (fremder oder eigmer) verzeiteiter Klein— 
werte, Wem er fie nur einmal zufummengebeftet bat. 
nennt ſolch ein Vaudel Leſefutter, einen buftigen Kranz; 
und wenn eine soit-disent vielfeitige calfo deutſche) 
Schauſpielerin Ir irgend einem deutſchen Gpecals Athen 
ſechs Gaſtrollen bifparater Urt auf defperate Weiſe abge⸗ 
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ihrer Mergangenbeit Pennen lernen, als was ihnen eigne 
Auſchauung barbietet; fo kann fir ſolche wohl faum etwas 
Ungenehmeres gedacht werden, ald wenn man ihnen Werle 
zur Hand giebt, wo ſich die ‚bildende Kunft mit ber reden: 
den zu Aufftellung eines Gegenftandes vereinigt, und fomit 
the Auge durch äußere Anfchauung, und ihr Gemuͤth durch 
ben innern Zauber des Wortes, gleich freundlih, ange: 
geiprohen wird. Im folder doppelten Weife, den Leben 
den das Bergangene in Erinnerung zu bringen, - liegt der 
Aufſchluß jeder geichichtlichen Weberlieferung; dadurch am 
befien und leichteften gelangen biftorifhe Kenntniffe, unter 
Sebildeten wie Ungebildeten in Umlauf, und wird bep ben 
Einen wie.dey den Undern, Liebe zum Vaterland und fel: 
ner Vorzeit entwidelt und aufgewedt.‘“ Und weiterhin: 
„Sollen die Kehren der Welt: und Menfhen: Ereignifle für 
ung nicht folgelos bleiben, fo muß die neue Eidgenof: 
fenfhaft wieder von da anfangen, wo bie alte ausge 
gangen ift; fo muß der neue Brund auf die Grundlagen 
der alten gefkelt werben. Aber nicht die von der wechſelu⸗ 
ben Zeit gegebenen Regiments: und Bundesformen, waren 


| die Grundlagen der alten; fie find wandelbar, wie alles 


Menfiplihe; ſondern der Greift, das Goͤttliche; beiliger 
Glaube, heilige Einfalt der Sitten, Heilige Ehrfurcht vor 
Recht und Gefeß; dieß waren von jeher der ſchweizeriſchen 
Frepheit: Grundfäulen. Und fo fol, wie bep der Wätern, 


der heilige Glaube’ der Pfleger der Sitte, und die Eiufalt 


der Sitte die Stärke des heutigen Waterlandes ausmachen. 
Au ſolchem Ziele begeiftert wor allem auch die Erkenntuiß 
der Geſchichten des Vaterlanded, die Kunde feiner Ber: 
gangendeit in der Stufenfoige ihrer Entwidlungen. Durch 
das Wort der Gefchichte allein wird gezeigt: wodurch der 
ehrwürdige Stamm der alten Eidgenoſſenſchaft groß geje: 
gen, und in der Zeit wieder entblättert worden ; wird 
der Borbang meggeboben von dem, was ein Volk gliädlich 
und geachtet, oder elend und beſcimpft macht.“ 





Dafpelt bat, fo macht e'n feiter Theaterrecenfent einem finnig 
geroundenen Kranz, einen in fin abgeſchoſſenen Soctus 
von dramatiſchen Darjleilungen daraus. Das macht zuſezt 
dieſen figürligen Gebrauch der Evcien, Straͤuũt u. ſ. f. 
ganz wider lich. m. 
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Meben der Geſchichte Luzerns von den ältefien Zeiten 
an, find in diefer Galerie die Ereigniffe, die ben Schwei⸗ 
zerbund bis zu Anfang des fehszehnten Jahrhunderts be 
zeichnen, in sufammenhängender Meihenfolge bargefielt, 
und dafür neden den belannten Geſchichtequellen, aud 
mande minder befannte aus den Handichriften der Luzern: 
ſchen Archive benuzt worden, fo daß, wenn gleih das 
Buch keine meuen Ergebniffe eigner Geſchichtſorſcher ver: 
beißt, der Geſchichtforſcher darin nichts defto minder manche 
werthvolle Kunde finden mag. Wir rechnen dabin insbe: 
fendere did umſtaͤndlichen und urfundlichen Nachrichten ber 
die roͤmiſche Nuntiatur in der Schweiz, über die Aufnahme 
und Verbreitung des Jeſuiter- und des Kapıyiner:Ordend 
in den Kantonen um die Zeit der Neformation, über den 
fremden Kriegsdienk im Allgemeinen fomol ale über die 
pabſtliche Leibgarde indbefondere u. ſ.in An Benträgen 
zur Religions- und Sitten-Geſchichte des Mittelalters fehlt 
ts binwieder auch nicht, und der Erzähler hielt es ſeiner 
Stellung angemeſſen, wo er die Erklaͤrung ſeiner Bilder 
in Haudſchriften früherer Zeit vorfand, dieſelben in unverän: 
derter Geſtalt wiederzugeben. Cine ſolche alterthümliche 
Vollsſage ıft z.B. die Stiftungsgeſchichte einer berühmten 
Wallfahrtskapelle; das Bild führt die Aufſchrift: Die drey 
Spieler in Wıllisau und feine Kuittelverfe lauten 
alfozı 

Kart an Wilifau fen Minger 

That ein Spieler fluchend Schwingen, 
Gegen Himmel voller Wuth, 

Drauf erfoiget Wunderblut. 


Den 7. Brachmonat 7392 geſchah es, daß gewohnter: 
maßen drey beruͤchtigte Spieler und Riffiöner (Huremjäger), 
son denen einer Uli Schrötter hieß, ſich dahin begaben, 
in unerlaubtem Spiel ihrer Luft zu pflegen. Hm einen 
zunden Tiſch verſammelt, verfucen fie ihr Gläd mit Wür: 
fel ſchieben, und obiger Uli Schrötter, da er jezt eben feine 
lezte Habe einzulegen im Begriff fland, ließ in Wuth und 
Aerger fi verlauten: „Nun wohl bin, ich habe alled ver: 
„ſpielt bis an die legte Schamz (Einlage); foll ih die noch 
„verlieren, ſo mil ih Gott min Tolchen in fin Siten wer: 
„fen.“ Daraufnahm er die Würfel, und warf felbe eben 
fo ungluͤclich, als bishin, Darob böchit ergrimmt,. ergreift 
Schroͤtter feinen Dolch und wirft ihn unter fürdterlichem 
Fluch in die Höhe, zu Belräftigung feiner ausgeftofenen 
täfterung. Nicht fobald mar diefi gefcheben, als plöglich 
fünf fhöne, klare rofenfarbene Biutstropfen fammt et: 
welchen Meineren Sprüßlingen auf obengemeldten Spieltiſch 
aus der Luft berunterfielen. Die Spieler ob folbem Wun⸗ 
der erihroden, fehen dann gleichzeitig zwey fchröftiche und 
abſcheuliche böfe Geilter, in Geftalt müthiger Löwen, auf 
fie berfommen, gemeldeten Schrötter aus ihrer Mitte 
reißen, und in die Lüfte fortführen. 

Die Schrecensgeſchichte in ihrer Ausdehnung, bie ſich 
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dern nur in Concreto widerlegen. 


auch auf den Tod ber Mitipieler und auf bie ferneren Schic 
fale der Blutstropfen erftreat, bat bier leider nicht Raum ; 
aber obige Skizze wird ſchon binreicen, fie den frommen 
Modedichtern und Dichterinnen Deutſchlands ald Legenden = 
ſtoff zw empfehlen. 


Ueberſicht der theologiſchen Literatur vom Jahre 
rn, 
(Fortfegung.) 
Praftiihe Theologie 

Ueber das Predigtamt überdbaupt. 
Ueber. das Berbältniß der Prediger zu dem 
Stullebrern in wobleingerihteten Staaten. 
Bon Earl Ludolf Friedr. Lahmann, Paſt. zu St. 
Andr. in Braunſchweig. Braunſchw. b. Mever ı821.XX 
u. 836. 8. (rogr.) Eine Streitſchrift gegen Dr... J. H. 
V. (S. VII wird vermuthet, Voß in Barmen), der im 
vorigen Jahre rumort bat in einer Brodüre: Der Prebdi: 
ger: und Schulftand, rüdfichrlic ihrer Verhaͤltniſſe zu eins 
ander — oder Beweis, daß der Schulftand nicht der Kirche 
— dient, (Erf. a. M. b. Bock 3.) it welcher derſelbe 
einen Theil des Predigerſtandes für unfähig erklärt bat, 
Schulinſpectoren zu fepn, indem er mehrere Anekdoten 
von Predinern, die mit din Anfangsbuchftaben ihrer Namen 
bezeichnet find, zum Beiten giebt ald Beleg feiner Behaup⸗ 
tungen, Dinge ber Urt laffen ſich nicht in Abftracto, fon» 
Hr. Paft. L., derim 
Banzen richtige Begriffe von bevden Ständen bat, mürde 
feine Gedanken freper und beffer haben entwideln können, 
wenn er jener Brochüre nicht gefolgt wäre, fondern das 
Verhaͤltniß des Prediger: und Schulftandes aus ihren 
Zweden bargeftellt hätte. Doch vielleicht beftimmten ihn 
örtliche Verhaͤltniſſe zu dieſer Widerlegung , und über diefe 
fann Ref. nicht urtheilen. — Die großen Nachtheile 
des Accidenzienwefens in der ev. «Int. Kirche 
nebft ausführbaren Borfchlägen zur Abſchaffung oder ans 
derweitigen Abaͤnderung deffelben. Won De. (der Philos 
ſophie ) Mart. Friedr. Bop, Dberpred, — zu Brans 
benb. a. d. Havel, Brandenb. b. Wieſike 1921. 64 ©, 
8. (6gr:), Allerdings bat das Aceidenzten⸗Weſen manche 
Nachttheile, fie find auch von jeher von ben beifern Geil: 
lichen tief gefühlt worden. Doch ftellen fi ber Abhülfe 
dieſes Uebels fo viele Hinderniffe entgegen, daß bis jezt 
die meiſten zu diefem Zwecke gemachten Verſuche gefcheitert 
find, und aud in Zukunft ſcheitern muͤſſen. ) Hr. Opr. 8. 
fhildert jedoch die Nachtheile zu wortreich, zu groß und zw 
allgemein und denkt fih bie Schwierigkeiten zu leicht... die 
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#8’ haben wiirde, wenn · der Ausfall in der Einnahme ber 
GSeiſtlichen durch Abſchaffuug der Stolgebühren aus Staate- 
oder Eommumal: Hoffen erſezt werden ſollte. Unlirchliche 
And mit jeder Abgabe für die Kirche unzufrieden, fie md: 
gen die ſelbe an den Staat, an- die Kommun- Rendanten 
oder an die Geiftlihen zu zahlen baben. Die Erfahrung 
lehrt auch, daß diefe Unzufriedenheit noch vergrößert wor: 
ben ift, wenn man bep irgend einer Abänderung, nicht die 
größte Vorficht anwendete. 

Zum Gebraud der Bibel. Pal 
ffina oder bifl.:gevgr. Beihreibung des jübi- 
ſchen Landes zur Zeit Jefu, zur Beförderung 
einer aufbauliden Keuntniß ber enang. Ge 
ſchichte für Religionslehrer und gebildete 
ehriftlihe Bibeliefer von Dr. Joh. Friedr, 
Röhrr, Grhil. ©. Weim. OCR.ꝛc. Zte verb. u. verm. 

.Wufl. Zeig, b. Webel. 1821. XYI 9. 2128, gr, 8, (1 Thlr.) 
Eine erfreulihe Erſcheinung, daß dieſes nuͤtzliche Buch ſo— 
bald eine neue Auflage erlebt bat: — Das Leben Jefu 
‚und feiner Apoſtel. Vom Schullehrer Bauriegel 
zu Yulgar b. Leipzig. zte verb. Aufl. Neuftadt, b. Mag: 
ser. 1821. XYl u 288 ©. 8. (12. 97.) Was der Hr. Bf. 
teiften wollte, ift ihm nicht mißlungen; er bat im, durch 
und mit dem Leben Jeſu und der Upoftel firtlide Wahr: 
beiten und Vorſchriften anihanlich dargeftellt. Damit ift 
aber noc nicht das ganze Leben derer. umfaßt, melde durch 
Gott auf eine außerordentlibe Urt, im ihrem Wirken zum 

Heile der Welt unterfrägt wurden. 

Sirdengefdidte, Kurzgefaßte Ge 
ſchichte der schrift. Kirhe zur Beförberung 
eines evang. Sinnes, befonders fürdie Ju: 
gend entworfen von Sam. Chr. Gottfr. Hüften, 
Koͤnigl. Sup. in Berlin, X m 174 ©, 8, (10 gr.) Zu 
bem angegebenen Zwede it diefe Geſchichte aͤußerſt braud: 
bar und um ſo mehr zu empfehlen, da fie bie Machinatio⸗ 
nen der päbftlihen Hierarchie ftark herdorhebt, und dadurch 
am ftärffien gegen die immer offener und ungefcheueter fich 
jeigenden Umtriebe des Papismus in unferer Zeit zu ſchutzen 
vermag. Einige Unrichtigkeiten oder undeſtimmte Aus: 
drüde wird der Hr. Df, in einer bald zu wünſchenden 
neuen Auflage felbft. verbeffern. — Die Nachtpflun— 
gen. Pappenheim, gedr. durch Seyboldi ı821. ırı ©. 
8. (12a) Kaleibofkop für beilfchende Augen; 
oder Fragmente aus der Geſchichte nnd Literatur’ unferet 
Seit. Aus franz. Blättern frey überf. von & Bf der 
Nachtpflanzen. 1es Bdih: ꝛes Heft. Pappenbeim, gedr. 
durch Senbold. 1821. 47 ©. 8. MWeberall fängt der Acht 
ehrifiliche Geiſt an ſich zu regen-gegen die Beſtrebungen 
des Obſeurantismus, den Bölfern wieder das alte Joch 
Ber Unwiſſenheit und der Willkuͤhrherrſchaft überzumwerfen. 
Auch in Vapern verfucht, wie diefe Schrift meldet, Jeſui⸗ 
tismus,. mit Ariſtoltatismus vereint, dieſe Kunftitäde, 
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DIE Nachtpflanzen ſuchen entgegen zu arbeiter, indem. fie 
bie auffallendften Grundſaͤhe und. Schandthaten des nach 
Weltherrihaft ſtrebenden Ordens angeben. Das Kaleido: 
ſtop giebt aus franzöfiihen. Schriften 20 Kleine Auffäge 
über Hierarchie und geheime Polijep. 


(Die Fortfegting folgt.) 
Weberficht ber neueflen Frangöfifden 
Literatur, 
Januar, Gebruar, Mär, 1821. 


Befoptuß. ) 

(Romane. Veillses d'une solitaire de la Chaussde 
W’Antin, parMadame M. d’Arot. Bon der naͤmlichen Verfaſſe⸗ 
rin find dem Publilum ihre Briefe uͤber England, oder ihren 
Aufenthalt zu London im den Jahren 1817 u. 1818 befannt, 
Warum. fie fi bier als eine Ginfiedlerin der Ehauffe 
d'Antin angetündiget, ift nicht leicht einzuſehen. Mad, 

d’Avor iſt eine fchöne, geiftreiche Frau, und kann in dem 
Hläuzendften. Stadtviertel. von Paris ſelten Belegenbeit 
haben allein zu fepm.. Der Titel Veilldes ſtehet dagenen 
bier ganz am rechten Drte, denn’ eben der großen: Zers 
ffreuung wegen, bie in ihrer @infiedeley herrſcht, ſah bie 
Verfafferin gewiß ſich genöthiget, . die Nacht zu: Hülfe zu 
nehmen, um von ihrer Feder Gebrauch zu machen, Diefe 
Nachtwachen haben acht Erzählungen oder Bruchſtuͤce ber: 
vorgebracht, bie ſich durch einen blühenden Stol und eine 
glänzende Sinbildungskraft auszeihnen. Vielleicht dürfte 
man ihr ein wenig Umordnung ber been vorwerfen, auf 
fiedet man nicht immer den Zwec ein, den fie ſich bey dem 
Entwurfe einer Erzählung vorgegeichner hatte; aber es 
ſcheinet fie habe micht fo fehr belehren, ald gefallen wollen, 
und diefe Abficht ift ihr trefflicy gelungen. Es wäre zu be: 
dauern wenn. Mad. d'Avot, bep einzelnen, Heinen Erzaͤh⸗ 
lungen jteben bliebe. Sie beſißt bev ihrer reihen Einbil= 
dungstraft, vielen Bemerkungszeiſt; fie verfiehet die Kunft 
tebendig und wahr darzuftellen ; fie liebr tragiſche Wirkum: 
gen und neigt ſich vorzugsweife zum Romantlſchen bin’! 
was bedarf ed mehr um eine zufammenhängende Erdiche 
tung, - einen Roman zu fchreiben, der dem Talente bed 
Verfafferin mebr Ehre machen würde, als dieſe abgerifnen 
Buflähe (2 Bände. in 12. Bep Eymerv. 
John Bull, ou voyage dans Pile des &inire,. pa» 
F. P. A. beger. Schwerlich wird Jemand in dieſer Zeich⸗ 
nung die Züge Wieder erfennen, die ein junger amerifant: 
ſcher Schreftſteller, Washington Irwin, in. einer auch in- 
Deutihlaud nicht unbefinnten Skizze, umter eben dem 
Namen, von engliichen Wolke entiborfen bat. Aber diefes 
Volt gerreu darzuftellen war auch wohl des franzöſiſchen 
Verſaſſers Abſicht nicht. Der gutmuthige John Bud. ſollte 
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ihm vielmehr nur feine Wudel Teihen, um auf dentfel: ri een —— er Ben 
ben ein leichtes Ser litiſcher Meynungen zu errichten, | Tann, fur welde dieſe Zeitichrift eigen mmet iſt. 
- fo —— erg ee H. Leger So fiudet man bier Erzählungen und Anecdoten , Nachric- 

J ten von oͤffentlichen Verſuͤgungen, die das Wohl des aͤr⸗ 
von manchem Leſer getadelt werden, daß er einen Roman | meren Bürgers jum Zwec haben, Anzeigen von Schriften, 
zum Dedmantel politiſcher Mepnungen dienen läßt. Aber, die mit Frucht geleien werden können, u. ſ. w. Das 
wer kann es ihm im Grunde verargen, da heut zu Tage | Ganze ift mit vielem Fleiße Emm getragen und ver- 
unter der Farve der Politik fo mancher Roman gefpieket, n 


m der franzöfifhen Jugend empfoblen zu werden, der 
fo viele Gautelep aller Met -getrichen wird? (3 Bände.ie isher noch }- ſehr an folden Bildungsfchrifren fehlte, 
12. mit Kupfer. Preis 9 Ar. Bey Barba,) 


Die Redaction Meeiner jungen, geiftreichen Frau übertra 

gen, und H. Jullien, Herausgeber der.Rerue encyclope- 

' ; dique, leitet, wie es ‚beißt, auc .biefes Unteracehmen, 
Literärifhe Zeitfhriften. 

Le Miroie des Spectacles, des Lettres, des Maurs 

et des Arts; par M. M. Jouy, Arnault , Dupaty, Gosse, 


1. (Preis des Jahrganges 12 Fr. Ben A. Bertrand.) 
Cauchois-.Lemaire et autres gens de lettrea. Dieſes ift 


Mir. beibließen-diefesmal unſere vierteljährige Weber: 
fipt der neueſten frangöfiichen Lireratur, mit einem Werte, 
welches alle menfhlihe Kenntniſſe umfaßt, in fofern die 
—— I —— * —— from: 

der Titel einer neuen fehr belichten Zeitſchtift, wovon .täg: | men mag. rer ben Titel: Encyclopedie des Dameı. 
; ' Blos der Proſpectus dieſes Unternehmeus füller uo⸗ 

Na ein halber Bogen in Quart: Format erfärinet. ‚Die dezieiten 2 . F darf daher — N es pr 

Idee war ſehr glüdlih, und ber Erfolg beweiſet, daß die großen Unzabl Bände beſtehen werde: Wir baben deren 

Herausgeber ihr Publitum kaunten. Ein moraliſcher Spie: | 4180 zufammen gezaͤhlt. Als Mitarbeiter find die Herren 

gel hat vieles wor ‚einem ‚gemeinen voraus; sim diefen kann 

fein haͤßliches Geſicht oder verunſtaltete Figur einen Blick 

werfen ‚ ohne von unangenehmen Wahrheiten uͤberzeugt zu 

werden; dahingegen ein moralifcher Spiegel das Eigen: 

sbümliche hat, daß er nicht das Bild des geiftig Verunſtal⸗ 





Yujouls, Francoeur, Pb. Ebasied, Boitard, Pariſet, 
Epried, de Joup, Nignam, Wervelv, Adratry, und die 
Damen Parifet,.Elife Voiart, de Bowe, und de Maraile 
genannt worden. Don den Wiſſenſchaften, die dieie ge: 
lebrten Herren und Frauen voriragen werden, jind ſogar 
ee Be * — und yenioleate 
i m, nicht ausgeſchleſſen. Die. verfbiedenen Zweige der Natur: 
teten , der bineigbliet,, fondern das Bild des Nachbarn gefbicte allein ‚erfordern ı7 Bände, ‚größtentheild von 
zurdewirft, oder mit andern Worten, daß nur frembe und 5, Boitard bearbeitet, und die Yänder: und Möiterkinde, 
nie eigene Gebrechen in demſelben wahrgenommen ‘werben. — Hr. — beſorgt, wimmt hen en —— 
Schaden ‚oder wie die liebli guügen haben wir unter den mannigfaltigen Gegenſtanden 
Seid, Bheiut . BE In —— ‚auch einen Rand bemerkt, worin die Leibesuͤbungen vorge— 
eisenſchaſten ber Gecke fe vider Menfehen fonft beiden ‘tragen werden jollen, Die dem Frauenzimmer zuträglich 
mögen ‚ finden alfo im folden Spiegeln reihe Uugenweide, | fepn ‚können; einen anderen, worin H. Varifet ihnen Une 
Leider find die meiften mit fein genug -geihlffen,, -oder | Teirung geben wird, ihre Gefumdheit unverichrt zu erbalten; 
haben Flecken, daher ihnen-gemöhnlic, in ihrer. Cigenichaft | mod-einen anderen, Handbuch einer Hausmutter betitelt, 
als zerbrechliches Glas, auch nur eine furze Dauer ‚bevor: | yon Mad. Parifet; endlich zwen Bände, die dem ländlicen 
ftebet. Aber aller Wahricbeinlichteit nach wartet dem gegen: | Haushalte geridmet find. Niemand ift verbunden auf 
wirtigen Spiegel eim guuſtigeres Schickfal. Die Meifter, | fimmtlihe Bände .diefer Enchelopädie zu unteritreiben, 
in deren MWertitatt es verfertiget wird, haben ſtets im | jondern man kann nach Gurdinten eine oder mebrere Mi: 
Rufe geftanden gute Arbeit zu liefern, und gewiß werden | fenfchaften auswählen. (Preis eines jeden Bandes, For: 
fie bey diefem neuen Unternehmen den alten Ruhm zu bes | mar in 18., fauber gedrudt auf feinem Papier 3 är. 
haupten wiſſen. Mur Laſterzungen, Angeber, Scheinhei⸗ Bep Audot). 
lige, Verfinfterer u. f. m. imgleichen die Verebrer roman: s-#. 
tiiher Dichtkunſt könnten an den wigiprudelnden Proben, 
Die feit Februar davon ausgegeben worden find, etwas zu — . 
tadeln‘finden. (Mierteljähriger Preis, 15 Er. j 
Bibliotkeque de famille, oder Auswahl lehrreicher BE 
Yufiäpe über Religion, Moral, müglihe Kenmtuiffe, g 214° j ’ 
Kunftfleiß und Betriebſamkeit. Won diefer neuen Zeit: — „Wenn Sie die, in Zwickau herauslommenden 
—— — er ee 5 — Bildniffe der derühmteſten Menſchen aller 
Bogen Druck. Sie jerfaͤllt in ß . , 
Die exe Religion und Moral betreffend, enthält Bruch: Wölter undBeiten, Neunte Suite, geieben haben; 
früee, die mır: Sorgfalt und Umficht ang dem beiten.theo: ſo Beben Sie doch einmal der Wahrheit die Ehre, und 
logiſchen und moraliiden Schriften gewäbler worden find; | fagen Sie oͤffentlich: ob Sie denn wirklich fo ſträͤſtich und 
— —— rege rn ———— —“ bos ausſehen, als Sie da zwiſchen dem enorm benaſeten 
eit ebret, oder ber ſchöͤne Handlungen, bei 
betriebfame Menfbenfläfle betreffend. Die zwedte Mbrbei: Boart und dem moſtiſch- freundlichen Theephraſtus Para 
hung gtebt Mussüge aus. den beiten Zeitfhriften über. Kun: | celſus zu (hauen find! RR 
fleıh und Derriebiamteit, imgleichen eigenthümliche Auf: Ich ſebe nicht fo boͤs aus; aber ih bim es biswei⸗ 
fäge oder Beobachtungen nnterribteter Männer, Künſtler jem, befonders über anonpme Briefe. 
und Handwerker. Die dritte Abthetlung umfaßt unter dem 
Titel: Vermiſchte Nachrichten, alles was fonft zur Kennt: 
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Dramatifche Kiteratur. 


1 "Die Mesalliancen. Ein Luftfp. mit Gefang in 
3 Aufz. von Adolph Frepberen von Sedendorf 
auf Zingft. Leipz. im — Liter. 1821. 
59 ©, 8, 


Das Stud kurz, bie Charaktere flach, die Verwickelung 
foder, der Gang raſch, die Komik ſchwach, die Späße derb: 
was Tann die Theaterwelt von einem Sing fpiele mehr 
verlangen? Weberbieh hat e# vor anderen Singfpielen einen 
Vortheil voraus, der befonders für die reifenden Bühnen: 
verwaltungen wichtig tft: es bedarf feiner Compofition und 
feiner DOperprobe, denn die Befänge werden nad ben aller: 
befannteften Melodien gefungen, z. B. Als ich auf mei- 
ner Bleibe, Mich fliehen alle Freuden, Wenn man will 
zu Mädchen geben, u. f. f. S. 21, nennt ein verliebter 
Graf ein Grafemädchen „Engel und Göttin” und fie ant- 
mortef; 

Nöfe heeß ic, 
Gar niet weeß I, 
Was e Ghitin für e Thlier; 
Sprichſt, bein Herz brennt, 
Eu bu Gaprment, 

+ Rreisert Narretey mit mir, 

Ganz bie liebe Natur! Der Etpl ift es ebenfalls, doch 
ſcheint er zumeilen brandenburgifher Natur zu fepu; 3.8. 
„daß ich ewig an Dir gebunden bin.” S. 46. „Id wollte 
eben deshalb mit Sie (Ihuen) ſprechen.“ ©. 50. Dage⸗ 
gen ift „‚feriren” (vexare) ©. ı7. hoffentlih ein Drud: 
fehler. 


I. Die beyden Freunde, ein Schaufpiel in 3 Alten 
von Chriftian Hahn. Leiphig b. Kollmann. 1819, 
66 S. 8. 

Ueberferseg eines franjoͤſiſchen Maler ſchauſpiels. 
Zwar hat der V. fein Original nicht genaunt, auch nicht 
angezeigt, daß die Arbeit Weberfegung sep ; dod wir werten 
darauf. „Wenn aber endlich die Liebe über das Vorur: 
theil fiegen würde?“ (5. 16.5 „U! (ah,) vetdient er 
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nicht geliebt zu werden! (&. 17.) „Eine folde Yendes 
rung muß eimem wirflih erftaunen” — dtonner quelgu’ um 
(S. 22.) „Es ift natürlich, daß er (der zu malende, Lieb 
baber) fein aufgewedteg Aeußere machen kann; denn fib 
malen laffen, ift eine fehr langweilige Sache.“ (5. 33) 
„Wie foll nun aber Therefe von diefem Entichluffe be 
fannt werden.” (S. 41.) „Wenn Herr Jambon einwilll: 
gen würde, (S. 63.) Der Inhalt ift, daß zwey Freunde 
Ein Mädchen lieben, umd das Maͤdchen Einen davon hei: 
rather, Die Ausführung hält mit der des ähnlichen Sof 
feß,- ven Mochlitz, (ſ. fit. BL..Nr. 8. ©. 32, Sp. 2. 
a. E.) feine Vergleichung aus; fie ift Tangweilig und jteif, 
wie die franzöfifche consentionele Unnatur der Liebe und 
Freundſchaft überbaupt. Da aber die Heldin eine dürftig, 
Malerin ift, deren geheime Neigung ſich verräth, wäh: 
rend fie, auf Beftellung, den Seliebten portraitirt; fo has 
ben wir fein Bedenlen getragen, es den Maleridhauipielen 
bevzuzählen, wovon F. Kind eine ganz neue Theorie aufge: 
ftellt hat, (S. Kir. Bi. Nr. 19.) 


III. Bühnenfpiele von F. Grafen v. Rieſch. Wick 
b. Zendler und Comp. 1820. Bd, 1.335 S. Br, 
2. XIV u. 314 S. 8. 8. 


Bd. 1. enthält fieben kleine Luſtſpiele, ausgedacht & 
la Kotzebue, aber micht alſo ausgeführt. Es fehlt dem 
Dialog Kotzebue's leichter Witz, und ber Feitung der Fit 
triguie , der Herberfuͤhrung der Situatiouen, deſſen vun 
für den ſceniſchen Eifett. 

Bd. 2. enthält zwey größere Drarten!” eine “ 
tung des ſpaniſchen La venganza en el espeno von De 
Juan de la Matos Fragoſo unter dem Titel: der Sturz 
in den Abgrund, und Gabriele, Rep. in 5 Aufzů⸗ 
gen, zum Theil nach einer Erzäblung, bie der V. fur 
Achim's v. Arnim Arbeit Hält, (S.x11.) Mir fünnen dad 
erfte mit dein Orlginal nicht vergleiben, deſſen wir nicht 
habhaft werden Fonnten, aber weun es der Bearbeiter nicht 
verfhlimmert bat; fo können wir unmöglich im die Lob: 
ſprüche einſtimmen, die er bemifelben belegt. Sudliche 
Phantafie iſt alerdiugs darin, und die Erfindung kann mir 
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Recht „phantaſtiſch“ genannt werben. Ein vorhin armer 
Land· Edelmann it auf den Thron geloinmen, eine Fur: 
Kin mit ihrem Minifter it in die Wildniß verftoßen, bie 
Herumirrenden, in das damals fo beliebte ſpaniſche Thea: 
tercoftume, in Thierfelle gekleidet, werben nad 18 
Zahren von den Bauern für Untbiere gebalten, vom Fur: 
ften gebest u. f. w. Das alles würde auf ber deutſchen 
Buͤhne den Zuſchauern fpaniidy genug vorlommen, obſchon 
ber Bearbeiter den Schaupla nah Polen verlegt bat. 
Der Iprann, welder im Begriff ſteht, die Gattin eines 
feiner treueften Unbänger mit Gewalt zu verführen, mo: 
nologifirt &, 49. im Ungefibt eines Hımmelbertes, 
welches in Himmelblauen Wolten fich erhebt: 

— Sehr, ein Thron in milder Unſchuldsreine, 

Sleicht faft wie zarter Tauben flille Meter. 
Dergleiden Sitmationen mögen wohl von Effekt few, 
aber er gebt nicht auf das Herz, fündern darunter hinweg. 

Das zwepte Stüd könnte man verſucht werden, für 
eine Mopftification der Schidfaleidee zu halten, Nachdem 
aus der Handlung felbft hervorgegangen ift, daß diejenige 
Schickſalsprophezeihung, weiche die Kataſtrophe herbepge: 
führt hat, von einem ränfevollen Könige erfonnen war, 
ja nachdem fämmtliche Perfonen im Stüde biefelbe als 
einen Betrug erfanut haben, und nachdem eine Dame 
fi erſtochen bat, ein Herr aber vor unferen Mugen in 
einem unterirdifchen Kerker vom Blitz ericlagen worden 
iſt; fließt der hoͤchſt antifataliftifeb gefinnte Koͤnig alfo: 

Habt ihr die dunfien Mächte nun erfannt ? 

Non raucht der Mord im biefen graufen Hallen, 

Dem Schicktſal find die Opfer heimgefallen, 

Erfüger it's, was in ten Sternen ſtand. 

&# ſcheint, daß eine Todtgeburt von Tragödie darinnen 
ger„uden bat. 

Alt 3. Aufte. 5. ©. 212. beift ed in einer Anmer: 
kung: „Abendröthe, die nah umd nach verſchwindet,“ 
and Auftr. 6. ©. 217: „nah und nah wirb es finfter, 
und in einer Weile geht der Mond auf.” Aufz. 4. Auftr, 
1. u. 2. ©. 243. u. 246. wiederholt bie gefälige Natur, 
an demfelben Abende, wenn wir die Chronologie des 
Stuͤckes recht verſtehen, die nämlihen Erſcheinungen: die 
Abendroͤthe verſchwindet nob einmal, und noch einmal 
wird es nach und nach finfter; nur der Mond geht nicht 
gleich wieder auf. Wir wollen dem dramatiſchen Dichter 
das Recht nicht beftreiten, auch in der Natur autokratiſch 
gu ſchalten, und, wie Joſua der Eonne ftill zu ſtehen ge: 
bot, ber Erde eine Zuriddrebung angufinnen, aber zu 
bloßen Deforationen darf er das nicht benußen, 

Das fiebente Luftipiel des 1. Bandes führt den Titel: 
Wer bin ih? Wer mit 9 Theaterſtücken auf einmal vor 
die Kritik tritt, welcher er bie dabin aid Dramatiker unbe: 
kannt war, der thut eine ähnliche Frage in Bezug auf 
ein Talent. Wir wollen vorjichtig ſeyn: »om liquet. 


— —— — — — —— — — — — — — — — — — — 


IV. Der Kampf im Quellenthale. Zweyter Auf⸗ 
zug aus Alcudor, Oper in drey Yufzügen, ven 
3. Kind. Inder Monatsichriit, die Mufe, Bd, 1. 
Heft 3. S. 99 — 1235. 

Eine aͤhnliche Frage, in Bezug anf das Talent zur 
Operdichtung, thut bier der beliebte Herandgeber der Muſe; 
wenigftend läßt fi ben der Bekauntmachung dieſes Frag⸗ 
mentes nicht füglih eine andere Ablicht voraugichen, Es 
läßt ſich auch, ungeachtet der hohen Meynung, melde der 
DB. bep anderen Gelegenheiten von feinem dbramati- 
ſchen Talente überhaupt an den Tag geieat bat, eine 
ſolche beſcheidene Frage gar wohl erklären, wenn man ans 
nimmt, diefer Alciudor fep die namlide Oper, melde 
von bem geehrten Feſtdichter des Weinbergs an der 
Elbe*) zum Behuf einer Hoffeper in Dresden abgefaht, 
aber von der Behörde nicht angenemmen wurde, Dieſes 
Mißgeſchick kann dem Selbſibewußtſeyn des Ds. Zweifel 
an feinem Talent für die Dperpoefie eingeflößt haben, und 
daher, vorausfehlich, die obige Frage. Wir müfen fie 
aber, ungeacbtet jener Zurückweiſung, unbedingt bejahen. 
Es kommt bey Abfafung eines Opertertes darauf an, 
die eigentliche Poefie (derem geflügelt Werkzeug das Wort 
it, nah Schiller) aus dem Terte in die Aumerkun— 
gen zu verweifen, Vernunft und Leidenfhaft nicht mit 
Natur und Wahrbeit ſprechen, fondern unter paflenden 
Gefängen im leichtbegreifiiher Pantomime handeln zu 
laſſen, und, mie in der Fabel: Compojition dem Defora- 
teur, fo in dem Terte ber Geſange dem Compofiteur, zur 
Verberrlihung ibrer Künfte Naum und Gelegenbeit zu 
geben. Das ift bier, mac diefem Mittelftüde zu urtbeis 
len, gelungen, und zwar mit möglichfter Schonung für die 
Rechte der redenden Kunft. Beſonders das Erwahen 
der Heldin im Zauberthale ift mit wirklicher Poefie dar: 
geteilt, und doch dabey der Mufik in dem Echo der Waſſer⸗ 
geifter ein Spielraum zu ben ichönften, romantifhen Wir 
kungen eröffnet, Nur S. 118. möchte ber Reim: 

Alcindor Mein ift ihr Herz, mein iſt fie eigen! 

Mebora. Dir werd’ ih ecwig Treu bezelgen— 
biefen Kanzlepftpi der Liebe nicht entſchuldigen; und der 
Prinz Lothar fheint S. 123: 

Da gilt’s zuvor ein wenig Naufen! 

feinen Staud und die Würde der beroifhen Scene zu ver: 

geffen, in welcher er mithanbelt. 

V. Zwey Bühnenftüde von Frepherrn von Thumb. 
1. Chriftime von Wolfenbüttel, Schaufpiel, 2. Chr 
flandsrspreffalien, Luftfpiel, Xübingen b. Laupp. 
1820. 2798. 8 . 

„Den Stoff zu dem Schaufpiele (Mr. 1.) bat Zſchokle's 
biftorifcher Roman: die Prinzeſſin von Wolfenkuttel, ber: 


5 S. Lit. Bi, 1819. Vin ar. 
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gegeben.” Wir Innen diefen Roman nicht; aber ivenn 
er nicht mehr berzugeben batte, fo muß er außerordentlich 
langweilig feyn. Hier fehen wir, Alt 1 — 3. die Helbin 
in unglädliher Ehe mit dem Gropfürften Aleris, dem 
ungeratbenen Sohne Peters des Großen, und erfahren, 
daß fie im Stillen den Chevalier d’Aubant liebt, der ihr 
einmal in ihrer Heimath, im den Umgebungen Blanten- 
burgs, and einem Walde wieder auf den rechten Weg ge 
boifen batte, und den fie nun, nach 4 Dabren, am Hefe 
von ©. Petersburg wieder findet. Nach einer rauhen Be: 
handlung, die fie von Wlerid erfahren, bören mir, daß fie 
trant tft, fehen den Chevalier mit dem betrunfenen Groß: 
fürften um ibrerwillen in einen gefährliben Streit geratben, 
und erfabren fodann, daß fie geftorben ſey. Im lejten 
(sten) Alte, finden wir fie verkleidet und verirrt an der 
Gränze von Rußland wieder ; denn ihr Tod war nur Ded: 
mantel der Flucht aus dem großen norbifchen Kerler. Hier 
bat fie noch, nebſt ihren Begleitern, dem SHoffränlein 
Gräfin, Aönigsmart, und dem Hausbofmeifter Herbert, 
einige Fährlichkeiten im Schleffe eines Stareften zu beite: 
ben, melder bie verbäctige Geſellſchaft nach Petersburg 
zurdd fpediren will. Da aber der Neffe des Staroften fi 
in das ald Bauermäbchen verkleidete Hoffräulein verliebt, 
fo entgeht fie der Gefahr. Ihr Geliebter, ebenfalls aus 
Mufland entfliohn, kommt auf das nämlide Schloß, um 
feinen Freund, den Neffen des Starojten, zu begrüßen, Er 
erfennt fie, erklärt ihr feine Liebe, wird aber von der fu: 
gendhaften Prinzeffin auf das Glüd der Bruderliebe 
verwiefen. Zur Sicherheit der flüchtigen Frauen muß er 
und der Neffe bep dem Staroften noch 8 Tage zurüdblei: 
ben, um ibm zu beobachten, umb das giebt eine rübrende 
Trennung, womit das Stud endet. Der Styol ift correft 
bis auf eine fdlanfe Dirne, „die (der) wir begegneten” 
(S.73.) und das kann ein, im Erratenverzeichniffe über: 
febener, Drudfebler ſeyn. 

Zu dem Luſtſpiele haben offenbar die Luftfpiele von 
Steigenteſch, namentlich die Kleinigkeiten und Berftand und 
Herz, den Impuls gegeben. Aber der Erfindung der Si: 
tuationen mangelt alle fomifche Kraft, und dem Dialog 
ber Big, welcher Schlag auf Schlag die Ehſtandsſeenen 
bep Steigentel belebt. Der deutſche Eonverfationdteon ift 
nur allzugut getroffen. \ 





Meberficht der theologifchen Literatur vom Jahre 
1821. 
(Eortfegung.) 

Glaubens und Sittenulebre Gri- 
vell's Briefe an Emilie über die Fortdauer 
unferer Gefühle nah dem Tode. Weitere Aus: 
führung der früheren Schrift des Wfe,; der Menſch xx, 


Leipzig b. Vrodbaus. 1821. 327 ©. 8. (1 Tblr. 18 ar.) 
Gegen Hr. Gr’s. Behauptungen im Menſchen von der Art 
unfrer Fortdauer nah dem Tode war ſchon im vorigen Jabre 
Wifer aufgetreten in der Schrift: ber Menfh in der 
Emigleit, mach chriftl.= philoſoph. Grundfäpen. Jener 
ſucht durch die vorliegenden (13) Briefe feine Unficht zu 
vertbeibigen und das Nefultat zu begründen, „daß (S. 273.) 
„die Kortdauer unfrer Erinnerung, ber Beſtand unirer 
„irdiihen Gefüble und die Erbaltung aller Verbältniffe 
„dieſer Melt, wicht allein für unfere imtellectuelle, und 
„praftiihe Vervolllommnung nußlos ſeyn würden, fons 
„bern daß fie derfelben in böberen Elaffen unfers 
„Eurfusbinderlid fepn müſſen, und daß es eben deshalb 
„notbwendig wird, fie ind Grab zu legen, damit wir 
„weifer und beffer d. h. gottähnlicher werden können.” So 
leicht, wie feine Freundin Emilie, dürften Hr, Gr. nicht 
ale Lefer feine philofopbiihen Grundfäge und die daraus 
abgeleiteten Folgen zugeben.*) — Spftem der reinen, 
populär: praftifhen, chriftl. Sittenlehre 
Ein Handbuch für Meligionslehrer und angehende Theolo- 
gen von Geo. Jak. Ludw. Reuß, ev. Pred. zu Erofs 
dorf b. Gießen. zter Bd. Yeipzig b. Barth. 1921. XXVIl 
u. 518. gr.8. (2 Thlr. 8 ar.) Auch unter dem Kitel: 
Spt. d. r., ic. m. chr. Religions: und Sittenl. ic, zter 
Th. ate Hälfte. Der Sittenl, zter und des Ganzen Iter 
und lepter Bd.ıc. In diefem legten Bande bat Hr. Pr. 
R. die Pflichten gegen Andere in befondern und beftimmten 
Verhaͤltniſſen (S. 16 — 149.), die Pflichten gegen uns 
ſelbſt (S. 149 — 384.) und die Asletil (S. 385 — 518.) 
abgehandelt. Die Art, wie die einzelnen Pflichten abge: 
bandelt werden, befteher darin, daß Hr. R. Ausziige aus 
ben von ibm gehaltenen oder aud gebrudten Predigten 
giebt und zumeilen Erzählungen, aud Stellen aus andern 
Moraliften, vorzüglich Reinhard, und Liederverfe einwebt oder 
in den Noten anfährt, Sehr zu beberzigen dürfte der in der 
Note S. 83. gethane, und ſchon auf manchen Spnsden zur 
Sprade gebrachte Vorſchlag fepn, daß der Beiftliche vor 
jedem Proceſſe unter Gemeindegliedern erft die Suhne zu 
verſuchen beauftragt werde, ehe der Mechtsgang feinen Hu: 
fang nimmt. Den Vorwurf verdient wohl ber verewigte 
Reinhard (5. 387.) nicht, daß er mit Uebergebung manches 
ungleid Widtigeren, eine Menge beterogener Materien 
und unnuͤtzer Theorien in Die Asketik gesogen babe, ba er 
für dieſen Theil der chriftlichen Moral erft die Bahn brechen 
und deßhalb Manches in Unterfuhung nehmen mußte, das 
für die Wiſſenſchaft bedeutend ift. Auch in diefer Schrift 
hat der Berleger füreinen fehlerfreyen Drud mit geforgt, 
— Lebensanfihten. Ein Buch für Jünglinge. Bom 
Verfaffer der Bruhftüde zur Menfben: und 


Sewiß nicht: Wenn ber Menſch aufboͤrt, ſich bewußt zu 
ſeyn, baß er geweſen Its fo ift er mit mehr. 


f 
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‚Erziebungstunde religiöfen Inhalts. Franff. 
a. M. b. Undred. 1821. XXVIII und 331 ©. 8. (1 Thlr. 
sgr.) Der Hr. Bf., deſſen Enkel im vorigen Jahre von 
Hrn. D. Paſſavaut confirmirt wurdes widmet die bier in 
Aphorismen vorgetragenen Berathungen jedem edeln Jung: 
linge,, der fein Heil im Glauben und in ber Gottergeben: 
beit fucht, Es gilt wirklich von ihnen, was ©, IX gefagt 
wird; „Ju gleihem Maaß dem Leben, wie dem Nachden⸗ 
„ten abgewonnen, bezeichnen fie den Eieg des Glaubens 
„über den Zweifel, der Liebe über ben Haß, der Ergebung 
‚über das Widerftreben.“ Sehr beberzigenswerth ift das 
Vorwort, in welchem über die jeßigen MWerbältnife der 
Fürften und Voͤlker geſprochen und dargetban wird, daß 
eine ſtaͤndiſche Verfaſſung nur dann die gebofften Vortheile 
gewähren könne, wenn eine aufrichtig religidfe Bildung 
erjt wieder allgemein verbreitet fenn wird? *) Nur bier 
und da laufen Behauptungen mitunter, welche weder die 
Erfahrumg noch das Nachdeuken begründen kann, 3. ®, 
daß (5. 131.) ein Geiſt auf den andern magifch einwirken 
fönne, oder (S. 145.) daß die Geftirne Macht über uns 
üben. Ein Aphorism ſtehe ald Probe bier, meil er einen 
jegt bem Streite unterworfenen Gegenſtand betrifft: „Gott 
„bat (5. 33,) und zwar an ber Vernunft und dem Gewif: 
„Ten, dem moralifben Inftinft, womit er und aufge: 
„ſtattet hat, zwey Gefährten mit auf die Meife durch das 
„Reben gegeben, auf die wir ung verlaffen können, allein 
„uns. desbalb nicht von fih gewiefen, fo wenig als ein lie: 
„bender Vater, der feinen Sohn einem Erzieher anver: 
„traut, feine Vaterrechte darum aufgiebt. Gr bat ung 
„nicht mit Vernunft begabt, um uns dadurch zu verite 
ben zu geben, daß wir außer dem eigenen Dafürbalten, 
„außer der Verathung unſers Verſtandes und Gewiſſens, 
„keiner andern Berathung bedürftig fepen. u. f. w.“ — 
Meine Lebend:Erfabrungen über einige wid: 
tigeGegenftände derErziehung und des bänsl. 
and bürgerl. Lebens m. f. w. von Gottfr. Aug. 
Pietzſeo, Diat. (emerit. in Freyburg). Zeitz b. Webel. 
‘1821. VII u. 1566, gr. 8. GGꝛ2gr.) Der Hr. Bf, dem 
böhern Alter eutgegengehend, würfeht noch zu wirken, fo 
lang es ihm möglich ift und therlt desbalb 12 Aufſatze über 
vie auf dem Titel angegebenen Gegenftände mit. Sie 
find far alle warnend, denn die Themata der 10 eriien 
fangen fi damit an: „es iſt nicht aut, daß ic.“ Das Ir: 
theil des Hrn. Dfs. über feine Schrift im Vorworte ift 
gegründet, daß das Fleine Werk feine ganz nenen uud un— 
befannten Wabrbeiten entbaite, daß er etwas zu mortreich 
gewefen ſey, und fich manche Wiederholung erlaubt habe. 
Demungeadtet kann es manchem Leſer nüßlich werben. 
*(Die Fortſetzung folgt.) 
*) Das lann noch ange bauern. Sollte nicht umge 
fenrt eine gute Repraͤſtutativ⸗Verſaſſung bie Religioſi⸗ 
tät fördern können? M. 





— — — — — — — — — —— — — — — — —— — — —— — — — — — 


Italieniſche Literatur, 


Tarole logaritmiche. Logarithmen-Tafel, als 
Anhang zu des Ritter Brunachi „Elemente der Algebra 
und der Geometrie. Mapland 1820.“ — Corso di chi- 
mica oconomica Lehre der öfonomiihen Chemie von 
Giuſeppe Giulii. Florenz 1819 und 1820. Beyde verdie 
nen wegen ihrer Gelchmfamleit und Gründlichleit Bepfall. 
Eine neue Ueberiegung mit Kupfern von Buͤffon und 
Lacepede. erichien 1820 in Wenedig. — Won Louis Forni 
erfhien in Zurin 1821 Elemens de physioldgie de la 
Nature oder „Erfolge der von der Alademie der Wiffenfcaf: 
ten zu St. Petersburg vorgefhlagenen Unterfu hungen über 
die Eigenihaften der meralliihen Subftanzen der verichiedes 
nen Erbdarten, befonders des Kali, des Natron und des 
Salmial. Eine fehr gelehrte Arbeit, welche dem Verf. 
einen Plaß unter unfern vorzüglichiten Scheidekunſtlern au⸗ 
weist. — Della publica edministrszione Sanilaria in 
tempo de peste u, f. m. Weber die Staats: Verwaltung 
während einer; Peftzeit. Von bem Senator D. Azuni. Cag⸗ 
liari 1820. Der Merfaffer beweist die Notbwendigkeit, 
alle, den öffentlihen Gefundheitszufland in Europa betref: 
fende Vorſchriften in ein Ganzes zu vereinen. Er deutet 
den beiondern Beruf eines Gelundbeitsbeamten an, die im 
der Peſtzeit von der Polizey zu beobachtehden Befege, und 
die, um der Kortpflangung des Uebels vorgubengen, noͤthi⸗ 
gen Vorſichtsmittel. Das Werk enthält ſehr miglihe Des 
tatld, — Josnnes rmignani in Pisani academica an- 
tecessoris juris criminalis elementa. Ciemente des pein- 
uhen Rechts, Piſa 1819. Der Verfaſſer hat bey feiner 
Urbeit die beyden Klippen vermeiden wollen, an der Andre 
bep der Behandlung des Gegenſtandes meiſtens ſceitern: 
den philo ſophiſchen Geiſt, und den todten Buchftaben der 
Gerichtepflege. Er bat geſucht die Theorie der öffentlichen 
und perfoniihen Sicherbeit in ein Spftem wiſſenſchaftlicher 
Gruudſatze zu bringen , die er in analptiiher Ordnung aus 
der Natur des Meuſchen und der Gerellihaft berleitet. 
Sein Werk enthält zwey Gattungen von Unterfuchungen, 
die welche der Wiffenfchaft der Geſetzgebung angehort, und 
die die Rechtswiſſenichaft betreffende. Er beuupt_alle bes 
ruhmten Schriftiteller in den dahin einfchlagenden Facern, 
oder ſichtet und befimmt ihre Mennungen. — Chiave 
dell Apocalipse di 8. Giovani, — Schinfel zur Upofalppfe 
des heiligen Johannes durch ihre Zufammenfimmungen 
mit der Kirchengeſchichte, und der Leictigleit, den wabren 
Sınm der Propbezepungen im ihr zu finden, Bon F. Ri: 
cardi von Oneglia, Genua 1820. Alſo and eine Erilä 
rung ber Apofalupfe, fo aut wie bev ung; aber unire 
Wiffenden mirden Hrn. Mirardi nicht für einen Brus 
der anerkennen mögen, und wir auch nicht unbedingt für 
den vöfer des großen Mitbfeld. Er hofft bemirien' zu 
baben, daß fich viele Keber in > Auslegung diefed Buches, 
weiches fie vor prophetiſch hielten, beirogen haben; meont 
bingegen es ſey nichts weiter ald eine Sammlung iomboli- 
iber Schriften, die in den geheimen Seſellſchaften der 
alten Ehriſten, fo wie äbnlichr Geſellſchäften unter den 
Hebräern ſelbſt, eine große Mole fpieltem — 


(Die Fortſetzung folgt.) ' 


Ne 79. 





ziteratur- Blatt 


.— 


Dienfiag ben 2. 


Dicht kunſt. 
Der Cid. Nach Spauiſchen Romanzen beſungen 


‚duch Johann Gottftied von Herder. Neue uns 
veränderte Auflage. Siuttgart und Tübingen b. 
Coita ‚1820. 236 S. 8. 

Die Gefhichte .des Eid (des Herrn auf Deutic) 
Recht si bien que mal im Converſationslerilon, und es 
iſt mitbin.nicht_mörbig, “daß wir bier die Leſer mit dieſem 
Probemaune ber Mirter: Remantik, dem ſpaniſchen Heros 
des eilften Sahrbundertd, befannt maben, in fofern’.er 
reine hiſtor iſche Perſon iſt. Mer ihn aber ald poe— 
tiſche Perfon fennen lernen will, der thut beifer, ihn 
bier, in Herders Dichtung aufzuſuchen, als im. Eonv. Ler. 
nachzuſchlagen. Diefe Diktung it — ia, es ift bep den 
mancerlep Syftemen der neueren Poetik nicht fo ganz leicht, 
zu fagen, was fie eigentlich it. Wir möchten fie eine 
kunftreihe Moſatkarbeit nennen, ein biographiſches Epos, 
welches aus Uebrrtragungen oder Nahbildungen ſpaniſcher 
Romanzen zuiammengefügt iſt. Fur diefe Form kanu es 
als Mufterbild geiten, welches die ‚heutigen Nomanzen- 
Kränzler, welde bie jährlihen Lauberhütten der ſchönen 
Literatur (die Almanache) mit ihren Blumengeflehten ver: 
zieren, nicht genug ſtudieren können. Denn wie machen 


es. diefe Herren gewöhnlid? Was den Stoff Einer guten. 


Domanze oder Ballade abgeben könnte, das zerſchneiden 
fie willfibriich im verichiedene Stücke, bilden jedes im einem 
derſchiedenen Zone und Versmaaße aus, und beiten dann 
dieſe ifolirt entftandeuen Bilder durch Weberichriften und 
fort'aufende Zahlen aneivander, Das giebt im glädlichiten 
Falle einen bunten, aber feinen fhönen Scans, ia es 
gewährt oft nur den Anblick emer fünftlihen Blume, an 
welcher jedes Blatt auf verihiedene Weile ausgezadt und 
angeftrichen fit; wud’hat fie ja einen Geruch, diefe papierne 
Blume, fo ift es der eines poipourri. “Hier, bev Herder, 
iſt ein Baum zu fehben, mit Wurzel, Stamm, Weiten, 
Zweigen, Blaͤttern und Blüthen ; ja wir feben diefen Baum 
fogar wachfen. biüben „ Srücte tragen, fallen und im cons 
fervirenden, Clemeng’ einer Fräftigen Natioral: Porfie mit 
all feinem Schmuch' in das unverwesliche Steinrei über: 
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gehen. Faft noch Knabe, rächet der Held die Beſchimpfung 
feines Vaters blutig an dem Beleibiger. Der Zünglinge 
Bezwinger fhon von finf Mobhrenkönigen, bezwingt auch 
das Herz der verwaisten Tochter feines erſchlagnen Feindes, 
und vermäplt fi mit. Zımenen, welcher er fo treu erge⸗ 
ben-bleibt, als er tren und tapfer feinem Könige (Ferdi: 
dinand dem Großen) dient. Maͤchtiger durd feinen Na: 
men, ald Ferbinands ungerechte Nachfolger (Sancho der 
Starte, und Wlfonfo der feste) dur ihre Geburt, be: 


weiſet er beyden gleihe Treme mit dem fiegreihen Schwerte, 


während ihnen feine Bunge ungefheut die Mißbilligung 
ihrer Thaten ausdruͤckt. So feſt ruhet fein Muth auf 
dem Selbſthewußtſeyn feines Werthes, daß erdem, ihm 
verbannenden, und ihm jede Antwort verbietenden Alfonſe 
S. 143, antwortet; ' 

Hätten, Ehre zu zerfibren, 

Borte Macht; fo wÄr’ es beffer, 

Einen Dolch auf mich zu zuͤcken, 

Als zu reden, wie Sm ſprecht. 

Aber das Geiey entehrrt; 

Nicht der König. Ihr’ vermöget 

Mich fo wenig zu entehren, 

König, als ber ſchiechtſie Mann. 


‚Arm -verläßt er des undankbaren Fürften Hof; -ven 


‚Juden (die. er freplich ein wenig unchriſtlich, und bios um 


feinen ‘Heinen Töchtern das Spielwerk einiger Diamanten: 
ſtraͤußer zu erhalten, mit faliben Pfaͤudern hintergeht, 
indem er fein Gewiffen hinter den feiten Vorfag der Ein: - 
löfung ‚verfhanzt) leiht er das Nöthigſte; erobert Städte 
und Reiche uon den Mauren, und ſcheukt fie dem Fürften, 
der ihn verbannte, Im hoben Alter, nie befiegt, von 
Kimegen ſtets geliebt, durch feine Töchter zweber Fürften: 
bäufer Verwandter geworden, und von ganz Spanien wie 
ein Halbgott verehrt, ſezt der Tod, den der Apoftel Petrus 


‚Ähm verkänbiget, feiner Laufbabu in dem von den Mau— 


ren bereunten Valencia, in Kimeneus Armen, ein natür: 
liches Ziel; und felbft ſeine Leich e noch. in Folge feines lezten 
Willens auf fein Schlachtroß gebunden, um von den, Sei: 
nigen in das Ktojter von Gorbonna abgefübrr zu werden, 
macht ſich ſiegreich durch die vor Schreden ehenden Mau: 
ren Bahn. Ja noch in der Gruft wird ber Eid Wohlthaͤ— 
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ser ber Armen, und Beſchützer der Werlaffenen: Sein 
Urenkel, Sancho ‚von Navarra, Beſieger von Gaftilien, 
kommt auf feiner Heimkehr, mit Beute beladen, im das 
Klofter von Cardonna; da ſchwingt ber Abt die Fahne des 
Eid ihm entgegen, beihmört ihn, den Raub zuruchulaſſen, 
und Sande läfft dem. todten Ahnherrn, was er 

„Wäre jest ber Eid am. Leben; 

Wobt nit mit ſich nehmen. duͤrfte. 

Es iſt nichts, ald ein einzelnes, jugendfrifh grünendes' 
Reis von diefem romantiihen Tugend» und Helden: Baume, 
wad D.. Guilen de Eafiro auf die ſpaniſche, und P..Cor- 
geile auf die frauzoſiſche Bühne gebracht, und was vor 
einigen. Jahren U. Alıngemann aud für die deutſche bear: 
Beitet bat... Es iſt, wen man eben von dieſem ganzen. 
Baume berfommt, beynabe poifierlidr zu lefen (naͤmlich im 
den Präliminarie der Voltaire’ihen Edırion. von Comeihe's 
Eid), welche Mübe ſich der frauzoͤſiſche Tragod gegeben, 
aus jenem. Reis einen ariftotelifhenm Heros zu drede 
feln „ und die Liebe der Kimene zu dem. Erleger ihres Ba: 
ters, mebik der hiſtoriſch begründeten Vermaͤhlung der bep: 
ben Liebenden, vor dem Gerichte der-Gonventiond-Moral 
im- Parterre. und in. den Logen durchzubringen. Er giebt 
gar, um Kimenens Reputation zu retten, vorredlich eine 
Diandel Berfe zum Beſten, die fein Vorgänger Gil, de 
Eaftro. in einem andern Stüde (Enganarsa enganando) 
einer Prinzejfin in. den Mund gelegt hat: 

& mirar 
Bien. el mundo ‚. que el tenez 
apelitos que vencer, 

y occasiones que dezar.! 
Eıaminan. el ralor 

en la muger, ye: dizera 

6 que: siento, porque fuerg: 
luziemento de mi honor. 
Pero malicias fundatas: 

«m honras mal entendidas- 
de tentaciones vencidas. 
has en culpas declaradası: 
Y,assi la que el dissear 
con el resistir appunta,. 
Vence das. rezes si junta 
on el resistir el’ callar.. 


Wie wenig hat der Franzos ih auf feinem] romanti: 
Shen. Stoff verftanden! Wie ſchlecht dient er Zimenen, 
Inden er fie zur ehrſüchtigen Furie macht! Wie flau er: 
ſcheint bey ihm: die almählige Liebe! Ganz einfach liegt 


in dieſem Theile der poetifhen Tradition vom Eid der 


Einn: Liebe verföhnt die Geſchlechter, welche die Ehre ent: 
givepte, und macht die Uebel. wieder gut, bie in der Welt 
von biefer angerichtet werben... Der Cid that, was er nach 
dem Ehrbegriffe mußte; es ſchmerzt ihn, baf die Schuld: 
lofe barunter leidet; aus dem Schmerze wird Liebe, bie 
dem Hafle begegnet, mit ihm ringt,. ihm überwindet; und 
das ſittliche Gefühl wird beſchwichtiget, indem der Held, 










obſchon vom der In fantin geliebt, ber verwaisten Zimene 
in fi ſelbſt zurüdgiebt, was er im dent Water ihr 
raubte, und mehr. Mufte daraus ebem jener combat 
affreun de l’amour' et de l'honneur geimacht werben, Das 
‚mit eine „piece touchsnte‘‘ daraus entftehe?. Mehr als 
ein Rüprfpiel, konnte diefer Zug im’ Leben des Cid nicht 
dergeben, wenn er nicht entweder moraliſch entſtellt oder 
factiſch verfaͤlſcht wurde. Corneille that jenes, und kam 
denuoch damit nlat weiter, ald'zu Erſchütterungen ohne 
moraliſche Befriedigung. Alingrmanı fuͤhlte dad, er 
wollte mehr leiften, und lief den ſcheußlichen Streit vön 
Er und Liebe im Biute der Liebenden enden. Wir halten 
das für den unglüdlichiten Gedanken, ben er haben fonnte. 
Es ift das geringere Uebel, daß er, um eine Tragdoie ans 
dem einzelnen Zwerge zu machen, den ganzen epifchen Baum 
der Homanzenfabel miederbant, und auf den Bretern den 
Eid enden läßt, wo erin der fpaniichen Romantik erft 
reht anfängt zu leben in der Phantafie und im Gemürh 
‚ber Leſer. Das Schlimmere ift, daß ein Vorurtheil, 
mie geheiliget ud immer von der Mennung, felbft im 
‚Herzen der Jungfrau über die Liche triumphirt, vhne 
baf die Tugend irgend einen Gewinn davon zieht. Mit 
‚einem Worte, bie deutſche Bühne bat ihren Eid noch zu 
fordern am ihrer Diterfhaft,*) und mir empfehlen 
biefer das Studium des Herderiſchen Gedichtes, damit 
ber ſpauiſche Romamjeabeld einft feinen Schiller finde, wie 
‚ihn die franzöfiihe Glaubenspeldin gefunden hat, Eo if 
ein ſchoͤnes romantiſches Drama daraus zu machen, obſchon 
von ber chriftlihen Frömmigkeit, die man gern aller Ro— 
mentitald Baſis unterfhieben möchte, in diefen Romans 
zen nicht viel’ anzutreffen ift. 

Herder's Trocäen haben (wie feine Werdfunft tiber 
haupt) manderlep Mängel, und die Mufik feiner Moe 
manzen, bie innere wie die äußere, ſteht derjenigen 
nad, welde wir z. B. in Guſtav Shmab’d Nomanzen 
aus dem Jugendleben Herzog Ehriftopbs von 
Würtemberg (S. Lit. BI. 1819. Nr. 26.) angetroffen 
baben: einer Dichtung, die übrigens mit der vorliegenden, 
bep ganz, verſchiedenem hiſtortſchen Stoffe, dennoch eine 
große dichterifche Aebnlichteit hat. Das Papier diefer Auf⸗ 
lage ift vorzüglich, und der Drud ziemlich correct, Doch 
iſt S. 73. die Romanze Nr. 23. wieder zu Mr. 19. gewor⸗ 
den, die ſchon ©, 54. da geweſen iſt. 





Mau drude Hier nicht eiwa Dienerfgaft. 


* 
—— 


VUeberſicht der —* Literatur vom Jahre 
1821. 
Fortfegung.)> 
Katehismen umb|Katedhifatie 
nem Grundfäge, weise bey Abfaffuns 


3'5 


eines neuen Landestatehlamnd zu beridficd: 
tigen fer möchten, empfoblen von M. Gottlob 
Eufebins Fiſcher, Sup. zu Sangerbaufen. Halle b. 

Hemmerde u. Schwetſchke. 208. 8. (3ar.) Das Bedurf⸗ 
niß wird immer dringender, welddes Hr. Sup: F. bier 
Öffentlich zur Spracde bringt: namtch die Mnordinung, daß 
überall ein. von dem kirchlichen Dderbebördem auterifirter 
Katechismus in den Vollsſchulen bey dem Neligiont-Uuter: 
richte zum Grunde gelegt werde. Denn es kann nichte- 
mehr von dem Merfalle unſter Kirche zeugen, als daß ſo 
viele von Halbwifferey aufgeblähete Lehter in Kirchen und 
Säulen fih das Recht anmaßcır, nach ihrem: Gurdiinfen 
Lehrbücher der Meligion einzuführen: Nun darin fann 
Ref. dem Hrn. Bf. nicht beyflimmen, daß diefer. bag fo: 

genannte apoſtoliſche Glaubens betenntniß (SG. 7.) und alle 
Vernunftreligiom (S. 12.) aus dem Katechismus verbannt 
wiſſen will. — Die tleine Bibel, oder der Glaube 
und die Pflihten der Chriften in Worten ber 
b. Sqchrift u. ſ. w. Herausg von Dr: Joh. Wild. 
Heinr. Ziegenbeim, Abte zu Michaelſtein, ER. — 
zu Braunſchweig. Braunſchw. b. Meper 1821. Viu,ı52 
©, 8. (6 gr.) Der Glaube und die Pflichten der Ehriſten 
find in 90 Abſchnitte mit Ueberſchriften getheilt, z. B. Gott 
iſt Heilig — gerecht; Pflichten ber Kinder gegen ihre Eltern, 
u. ſ. w. Auf jede dieſer Ueberſchriften folgen gut ausge: 
waͤhlte Stellen der h. Schrift und oft auch ein bis dren 
kLiederverſe. Glaubens: und Pflichten-Lehre 
bes Chriftentbums, möglihft kurz, faßlich 
und wufaffend für den erſten Unterridt in 
Echulen von-D. Döpping, Metropolitan zu Wetter 
im Churf. Helen: Gießen b. Heyer; 1821. VIIT u.. 56 ©. 

8. (3 gr.) Für den erften Unterricht zu wiel. Philofo: 
phie und Dogmatik (8. 20. f. ır, fage eilf Beweife, daß 
Jefus mehr ald ein gewöhnlicher Menſch mit vorzüglichen 
Geiſte? aaben gewefen fep);. überhaupt zu wenig in Beitimmt: 

beit det Begriffe und im Aufſtellung der in: der Bibel ent: 

Baltenen Lehren. Woran find: die 10 Gebote einmal nach 
lutheriſcher, einmal nach reformirter Abtheilung abgedruckt; 
dafür iſt die Gegenwart Chriſti im Abendmahl gar nicht et: 
waͤhnt. So weit dürften. die Unterſuchungen über die Pro: 
jelstentaufe noch nicht abgeſchloſſen fepn, daß (S. Vi f.) 
die Taufe Jeſu als Fortſetzung jener unbezweifelt gewis 
angegeben werden dürfte. Im Kap: ın (Pflichten aus will 
tuͤhrlichen Verhaͤltniſſen) wird nad den Pflichten ge 
gen die Thiere und die leblofe Natur nodh*.ae 
Verhaͤltniß zwiſchen Lehrern und Iinbelebren: 
Ben abgehandelt: — Unterredungen über Men: 
foenliebe. Bevgefügt find Unterredd. über Engel 
und Tenfel und über das pflihtmäfige Werbalten: gegen 
die Thiere. Neuſtadt bey Wagner. 1821. IV u. 264 S. 8; 
615 gr.) Auch unter dem Titel: Untersedd. über die zwey 
eſten Hauptſtuͤcke bes lutheriſchen Katechismus; Ater Thi. 


nf. m. Es iſt genug, dieſe neue Arbeit (12 Katechite 
tionen) des hochverdienten Dinter’s angezeigt zu haben, 
— Die wihtigfien Lebren und Vorſchriften 
der chuiftlihen Meligion in katechetiſcher 
Form. Won Friedr. Joftas Geife, Fred. zu 
Nieder: Mölrih und Metropol. der Alaffe Felsherg.. ıfter 
ch. zte verb: und verm. Aufl. Gaffel und Marburg bep 
Krieger. 1821. XXXVI u. 166:©. 8. Wie großes Ber 
durfniß, wenigftens für mande Gegenden, dieß Buch ges 
weien ſey, beweifet die im zwey Jahren: nothwendig ges 
wordene neue Auflage: Sewiß bat der Hr. Wf. auch denen, bie 
im Katechiſiren nicht geubr find, eine ſehr willlommene 
Huͤlfe geleiſtet. Dieſer erſte Theil enthält. die Glaubens;, 

ber zweyte im. vorigen Jahre erſchienene bie Sittenlehre. 
(Bepde Thle.. ı Thlr. Egr.). — :MMINNWDYy — die 
schen Gebote katehetiifh erklärt, zunähft für 
die Hraelitifdre Jugend, von@itas' Birkenftein, 
Jugendlebrer. Mark; und Gaffel, b. Krieger. 1921. % 
u. 548. 8. (4 gr.) Diefe Erklärung der 10 Gebote 
gehört nicht zu den ſchlechteren; mur ift fie nicht katechetiſch, 
wenn dieß bedeuten ſoll: durch Frage uud Antwort in ftetis 
ger Folge entwidelnd, da bier bios eine kurze Frage ftehet, 
auf weiche bie zuſammenhaͤugende Belehrung darüber folge, 
Auf den Mofaismus, als befondere goͤttliche Offenbarung, 
iſt gar leine Rücfiht genommen. Die Urt, wie Hr. B. 
ben Zalmud beftreitet,. jheimt in einem Buche für Kindes 
nicht am rechten. Orte zu: ſeyn. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Italieniſche fiteratug 
(Fortfegumg.) 


Del Ilustrazione dellelinguemtiche;, e moderne — 
Unterſuchungen, welche befonders Jtallener über alte und neue 
Spraden, vor allen die italienifche, während des achtzehn⸗ 
ten Jabrbundertd machten. Von Ceſar Luccheſini. Lucca 
1879: Um die ſe feine vaterlaͤndiſche Sprache recht reich dar⸗ 
zuſtellen, hat der Verf, bie und da Namen aufgeführt, die 
er eden fo gut bäfte umterdrüden können, Als Nefultat 
verfichert er; 7) daß die Italiener ruͤckſichtlich des Stun 
dinmg ibrer eignen Sprache ben andern Nationen nicht 
nachſtehen, 2) daß die Hollaͤnder, Deutſchen und Engläns 
der, was das Studium des Gricchiſchen betrifft, die Ita—⸗ 
liemer übertreffen; 3) daß: diefe ſie hingegen rüͤckſichtlich 
ihrer; Meberfegungen aus: dem Sriechiſchen überragen; 
4) daß fie in Kennmiß: der" lateinifchen Sprache allen an⸗ 
dern Volkern überlegen find; 5) daß ſie in den orıentalis 
Ihen Spradeir mir jeder andern Nation wetteirern Lönnen.. 
Spnderbarer Wene bat der Verf. bep' aller feiner unbeſtritt⸗ 
nen Geichnamfeit weder der gothiſchen Sptache unter 
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den Alten, mod ber ſlaviſchen unter den Nemern gedacht. 
— Vita di Melchiorre Cesarottii — Melchior Ceſarottis 
Leben, von G. U. M. Mapland 1820. Diefe Lebens: 
Beichreibung gebt der zu der ichönen Sammiung der Elaf: 

er, welche ın Mapland heraustommt, gehörigen Samm: 
lung.von Sefarrottis Werte voraus. Das Hauptverdienft 
diejer Schrift berubt auf der Einfachheit und Reinheit des 
Stols und der Wahrheit und Schärfe ben der Beurthei— 
kung der Werke des berühmten Zodten, Dem es Italien 
verdanft, im feiner Literatur den Geift der Philoſophie 
wieder aufgewert zu haben. — - Jstoria della Vercellese 
litteratura ed arti. Geſchichte der Kunft und Lit. von 
Verselli, von de Gregorv. Turin 1820. Dieſes Werk 

ehe in fünf Abfehnitten den Zuftand der Kt. vom eriten 

ahrhundert unſter Zeitrehnuug bis zu ihrer Wiedergeburt 
m dem drevzebnten dur; vieleicht fest der Verf. feine 
Arbeit auch durch die folgenden Jahrhunderte fort; daun 
möchte ibm aber doch erwas mehr Buͤndigkeit und Sprat: 
uchtigleit geratben werden. Die Itallener beſchaͤſtigen ſich 
ß gern mit ihren großen Shriititellern, warum maden 

e nicht auch ihre großen Bürger, melde doch noch meht 
Teilnahme einflößen würden, zum Gegenftand ıbrer Be 
übungen? — La vita umana — Das menſchliche Leben. 
Diefes Gedicht des Engländers Samuel Rogers, von dem 
ũeberſetzer der alla Roolh ins tal. übertragen, zeigen 
mwirnur an, um darauf aufmerkfam zu macen, welche fremde 
Elemente die jehige lit, Bildung Italiens tu ji aufnimmt, 
«= Ildegonda. Novella, ‚vom Advokaten Tomaſo Grojli. 
Maviand 1320. In 289 achtzeiligen Stangen, eın Gemiih 
von romantifher und Hafjiicher Gattung, deffen Schalt 
nicht Lebendigfeit des Jutereſſes genug bat, um den Strett 
über den Vorzug der einen oder andern diefer Battungen 
geihlihter zu haben. Der Dietlunjt wäre es beiliamer, 
man befriedigte fih mit dem wahrhaft Schönen, ohne nach 
der Schule zu fragen, zu welcher es gehört. Won Eney- 
clopedia metodic« ‚grilico ca ionat& delle belle arti — 
Metbodiiche, fritifde und rationnirende Encyllepedie der 
fbönen Känfte, vom Abbe Pietro Zani, Parma 1820, 
eines fehr gründlichen gelehrten Werkes, deſſen erſte Abthei⸗ 
lung des eriten Baudes 1815 erſchien, und von Kiebhatern 
der (dönen Künfte mit Achtung umd Anerlennung aufge: 
nommen ward, zeigen mir den dritten Band an. — 
Delle giusticia del deritto u.f.m. Von der Juftiz und 
dem Recht, nebit ihrer Unwendnug in zweifelbaften güllen, 
Mbbandlung.vom Advotat Autonio Nigris. Mapland ı62o. 
Der Verf. veriucht die vor Kurzem yon Herrn Barbacovi 
behandelte Frage: „Giedt ed gänziıch zweifelhafte Fäle im 
Eivilreht ?” analvtifh zu unterfuben. Zum Eingang fejt 
er die verichiedbuen Theorien dieſes Rechtsgelehtten ber 
die zweifelhaften Fälle, für welche er Veraleiche vorihiägt, 
auseinander ; nachher beftimmt er die Grundiäße von Ge: 
Fechtigteit und Recht, die er von moralifhen Wahrbeiten 
ableitet, die bald als Gruudlage, bald als gegenieitige Folge 
ein Ganzes bilden, deſſen ſaumtliche Theile genau "unter 
einander verbunden find; fodann wendet er diefe Grund: 
fäne zur Auflöfung aller geſetzlichen Probleme und zmweifel: 
Briten Fälle an. Er fhlägt auf biefe Weiſe Mir! vor, 
der Ungemifbeit der Michter zuvorjufommen, und widerlegt 
Die vochüglichen Theſes des Herrn Barbacovi. Seiner 
Arficht nah will er die Analyie und den Geiſt der Phi: 
loforbie auf die Mebtswiffenfhaft anwenden, und folgt 
der Schu'e des Heu. Montsanoft, ber mehr wie ıwgend ein 
Anderer, die Phiio opbie Ber Medtswiſſenſchaft verbreitet. — 
Dell’ indote delle imstitezioni Sciendifche del seculo 
decimonone. u, (5,19,  ‚Weber,die Natur, der wiſſenſchaftli⸗ 


— — — — — — 
— — 


geſchaͤzt wird. — 


hen Inſtitute der neunzehnten Jahrbundertä. Eine Rede 
von Quixico Viviani. Venehig 1819. Der Verf. meynt, 
daß dieſe Auſtalten, fo wie die Regierungen ſte anordnen, 
den Bedürfniſſen der Zeit und der Geiſter gaͤnzlich anges 
meſſen find. Seine Mede ift gut gefchrieben, und feine 
Ueberzeugung, wird ihm ohne Zweifel gedanft werden. Er 
dedicirt jie einem Staatsrafh, und um fo auffallender iſt 
eine Stelle wie folgende: „wer möchte bep ‘den Gegenſatzen, 
die und die Gecchichte aufitellt, Iieber Anitus wie Sorras 
tet, lieber Gifar wie Pompejus, ‚lieber Philippus als 
Epaminondas ſeyn?““ — .Saggio Nlosoheo sulla cri- 
lica della conoscenze, U. ſ. w. Ppileſorhiſcher Verſuch 
über genane Analvſe Des menſchlichen W;fens nebft einer 
Unterfuchung der wichtigiten fragen aus der Sbeoicgie, dem 
Spitem der Kunjt und der iramscendenten Philoſophie. 
Von Pascale Galuppi. Neapel 18:9. 2Theile 3, Judeß 
Herr Saccht in Pavın Kants Werke überſezt, von. denen 
{bon drep Theile erfchienen ud, iſt Here Galuppi der 
Erite, weiber in Neapel die wictipften Mepnungen und 
Hypotheſen der altern und neuern Jdcologen mır Scharffinn 
uud Sorgfalt aualyſirt. Er gebr.daben mit Unparteplich⸗ 
keit zu Werke, und jtelt die Fehler und Vorzüge der in 
diefem Fache beruhmten Männer and Licht. — Tacitus 
Annalen und Geſchichte, tiberregt von Giuſeppe Ganieve: 
rino. Mespel 1819. Tacitus ıft ion oft ind Italieniſche 
überfezt, 1563 übertrug ihn Georgio Dort, dann Vernarde 
Davanzati, und Diefe Ueberſetzuug wird troß einiger ihr 
iduld gegebenen Ptovinzialismen fir die beite gehalten, 
Im fiebzehnten Jabrbundert überfegte Ebrifiofero Noiario, 
der auch den Terenz ins Italieniſche übertrug, das Leben 
Agricolas; im der lezten Zeit wurden diefe Ucberießungen 
des Zacıtud.eine Art Sucht. Auch der anafreontiiche Dichter 
Savioli unternahm eine ſolche, Kudovico Valeriaui verfuchte 
in.der feinen Davanzatis Kürze nadzuchmen; denn diefer 
hatte feine .Heberichung im der Abſicht manternommen, 1m 
zu beweisen, daß die talienıfhe Sprache noch gedräugter wie 
die lateiniſche fepn könnte ; was denn freplih das Unrecht 
der Italiener, die fih gerade des Gegentheils befleihigen, 
fehr ins Licht ſtellen würde. Diefe zahlreichen Ueberſetzuu⸗ 
gen beweiſen immer, wie fehr Tacitüs von den Italieneru 
Letteratura italiana dal Secolo decimo 
quarlofino..al secolo decimo nono Die ital. Lit. von dem 
ı4ten zum Toten Jabrhundert. Von Sismonde Siemondi. 
Mapland 1820 .2 Thle. DerProfeffor Giovanni Gherar⸗ 
dini iſt der Ueberſetzer dieſer auch in Deutſchland befaunten 
und geſchaͤzten Arbeit des Verfaſſers der Geſchichte der ita⸗ 
lientſchen Frevſtaaten u. ſ.ſ. — _ Saggio d'une traduzione 
di Lucono u. ſ. w. Verfuch einer Ueberſetzung des Lucau. 
Don dem Grafen Francesco Caſſt DE Peſuro. 1820. Map- 
laud. . Der Gräfin Coſtanza Monti Perficarı gewidmet, 
einer Frau von edlem Herzen und Geift,.deren Vater und 
Gatte ebenfalls einen ebrenvollen Piaß ın der ital fit, ein: 
nehmen. — Tragedio diShakesprar. Sdbakeſpears Trauer: 
fpiele von Michel Leoni überſezt. Verona 1879, 1820 
6Thle. Sowie alle andere Ueberſetzungen Leonis aus dem 
Engknehen in freven Versmaß übertragen, ‚verdient, bie 
gegeuwärtige Verfall, Die italieriihen Anzeigen derſel⸗ 
ben wunſchen, daß Leon auch Scaillers Trauerſpiele zu 
bearbeiten übernehmen möchte, weil-bie profaiiche Liber 
traaung dieſes Dichterd, von VPomprs Ferrario, ‚feine 
Schönheiten fo wie alle außer ihr gemachten proſgiſchen 
Uebertragungen, bepy weitem nicht wiedergiebt, — 


(Die 'Gortfegung folgt.) 
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Rheinifch» weftfälifcher Mufenalmanah, auf bas 
Jahr 1821. _ Deraudgegeben von Friedrich Raps 
mann. Damm, b. Schultz und Wundermann, 
Ausgegeben im April. Xl u. 192 ©, ı2. 


Mas? „Ausgegeben im April?” ein Almanach für 
dieſes Jahr? Das ift ein traineur, ein maraudeur! der 
muß fofort vor ein Kriegsgericht geftellt werden. Sein 
Verbrechen ift klar: er ift ein volles balbes Jahr zu fpät 
auf die große Parade gelommen, die belanntlich ſchon zu 
Michaelis 1820 anfing. Und was kann er zu feiner Ent: 
ſchuldigung anführen? Iſt etwa die Aupferftideren zu 
feiner Gallauniform, oder find bie vergoldeten epau- 
leites zu fpät fertig geworden? Gott behüte! Er fommt 
gan; ohne Uniform, in einer capotie von gemeinem 
blauen Briefcouvert: Papier, loder geſchnuͤrt, ohne alle 
Vergoldung der Auſſchlaͤge, ja fogar ohne alle Farbe auf 
dem Schritt’ — unaufgefchnitten! Fuͤr einen Eoldaten von 
der jungen Garde der Literatur ift das entiehlih, uner: 
hört; er ift des Todes fhuldig, und wir wollen ihn bier: 
mit erfhofen haben! 

Juzwiſchen müfen wir nun Amtswegen doch den 
Nachlaß unterſuchen, ber in feinem Toruiſter ftedt, und 
da findet ſich mancherlep Gutes, was wir bier gu ver 
auctioniren haben, 

Zuerit ein Inhalts: und Namen : Verzeihniß, welches 
alle anderen barum an Braucbarfeit übertrifft, weil es 
neben den Namen (ber Dichter und Dicterinnen) zu⸗ 
gleich auch die Wobnorte, die ftaatebürgerlihen Titel, 
geben, pder Zod, Rechtnamigkeit oder Falſchnamigkeit 
(Pievdonymität) anzeigt, und ſelbſt Uteraͤrgeſchicht liche 
Notizen binzufägt. Das empfehlen wir zur Nachahmuug 
in vollem Ernft; dad Wo lebt er? und Was ift,er? kommt 


bep Dichtern, die noch keine Gelebrität haben, „ft in .- 


weientlihe Betrachtung. . und : 
Zweptend finden. wir ein anſehnlicheß Drugfebler: 

Verzeichniß (24 Stür), worand unter andern hervorgeht, 

daß ber erihoffene Soldat leinesweges zu den rebelliſch⸗ 
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geſinnten Anti: Effiften*) gehoͤrte, welche von ben 
kopalen, am Alten feſthaltenden Conſonantenfreunden ge 
rechter Weile verfolgt werden. Zwar könnte man bep’m 
erſten Aublick' ihn für einen folhen Meuterer halten: denn 
fein Drudfehler-Vergeihniß will S. 105. ftatt Sommierds 
Fefte gelefen wiffen Sommerfefte. Da aber der bort bes 
findlihe Vers: 
Zerfallen find des Sommersa⸗ Feſte Garden, - 
auch o hne das bindende & feinen Sinn giebt, fo vermuthen 
wir im Drudfebler : Verzeihniß felbit einen Drudfebler. 
Dagegen fpricht für ihn die Verbefferung ©. 135., wo er 
in dem Verſe: 
In der nahen Eutſcheidung⸗ Stunde, 
ausdrüdlih gelefen wiſſen will; der nahen Entfcheidung 
Stunde. Das könnt’ er nicht wollen, wenn er ein Antis 
Eifift wäre, denn diefen Leuten ift bepbes einerlep, bey 
ihnen läuft die Gabe der Unterfcheidbung in eine Unterfcheis 
dunggabe zufammen, 
Drittens finden wir, mas ben Inhalt felbft anlangt, 
ganz am Ende einen Beweis, dab der @richoffene auch Fein 
Frauendiener und Minneritter war, wovon ed bep jeder 
Almanachsparade wimmelt. Es befindet ſich mämlich 
0.0, D. die griechiſche Ueberſetzung einer Ode an Stolbergs 
Geiſt vom Biteren: Voavoc rw rod ZroAß£pyov dalaoyn 
So etwas ift nicht für deutſche frauen, obgleich das deutſche 
Driginal voranfteht. Indeſſen ſchadet es nicht, wenn fie 
ſich die Ueberſetzung vorlefen laffen, um:fi zu BREUER, 
welche Sprade ben meiſten Wohllaut bat; 
Uns ber- Hoͤll auffteigende Nacht erhellt ſich 
Bor bem Lichtglanz aberlicher Liebeshymue, 
Und im zwierrachtjgtwangeren Weıtern glängt ber 
Bogen des Friedens. 

Taprape dewiv narahazpıreı öpg van, 
Qc alhag, Seins Pihormros uuvos. 
Aurtixs dv xerumv "Epıdos Fpxeie 
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Der neuen Bekanntſchaften, die wir hier machen, und 
zwar mit Halfe des oben gerühmten Namenverzeichniſſes 
gründlich, find nicht wenig... Der DOberlandesgerichts: 
rath Bachmann zu Paderborn zeigt ſich &. 79. u. 131. als 
einen wackeren bachiihen Dichter. Der Maler Janfen zu 
Wachen fpricht in Aachener Mundart, die wir aber leider 
auch mit dem bevgefügten Idiotikon nicht recht verſtehen. 
Neben Elifen von Hohenhauſen (deren altſchottiſcher 
Klausner S. 30. leicht das gediegenfte Gedicht der 
Sammlung feon möchte, in Betracht des eng zufammen: 
gebrängten tragiſchen Stoffes) tritt aub eine Henriette 
v. Hobenbaufen mit einer Qual banger Erwartung 
und entgegen. Wir erwarten Beſſeres vom ihr, doch ohne 
Bangigkeit. Der Poftfetrerär Maſſow zu Münfter empfiehlt 
fib u. a. S. ı01. als Gloſſendichter (nicht Gtoffenmader). 
Die Stiftsdame Fräulein von Stolterfoth zu Bingen, 
(1800 geb. u. alſo netto 2ı Jahr alı) macht S. 56. mit 
männlihem Geiſte eine Rheinfarth durch das Dim 
gaerloch. Es iſt Kraft, Tragung und Schönheit in ihrem 
Gefange. Der Pfarrer Wernelink ſingt S. 113. die deutſchen 
Pflafterritter (die armen Junker) nah Maſenius au, alſo 
derd. Soviel von den Belanntihaften, die und neu waren, 
meiſtens wohl durch unfre eigne Schuld. 

Einige andere machten wir ſchon im Nordiſchen Mu: 
fenalmanacı (den wir aber auch erſchießen werden, denn 
er lommt zwar zur rechter Zeit, aber ebenfalls in ber ca- 
potte); doch erfahren wir bier erft, daß Gittermann 
Prediger if. Das giebt feinem König Madbodug 
©. 137. eine tiefere Bedeutung. Diefer Heide zieht den 
Fuß zornig aus der Zaufwanne zurüd, weil ihm der Bi: 
{hoff jagt, daß feine Väter in der Hölle braten, Er will 
Heber mit ihnen dert, als ohne fie im Himmel wohnen. 
Die Unecdote predigt tolerante Dogmatif, Des Herauf: 
gebers Legende, Kletus, zeichnet fi aus vor vielen 
durch ein Fräftiged, moraliihed Marl. Dod was loben 
wir den? Iſt er nicht, mit feinem rebellifhen Sinne 
gegen die Mode, die Urſache der Erecution, bie wir an 
dem unglüdligen Nadzügler haben vollſtrecken malen ? 
Selbſt darin widerfegt er fi dem Reglement, daß er den 
Kornifter, wenn er micht voll werden will durch die Poeſie, 
mit proſaiſchem Strob audjuftopfen verfhmäbt. Keine 
einzige ungebundene Erzählung; alles metriſch (die Heren 
©. 82. fogar Funftreich metrifb), kurz ein Mitver: 
ſchworner Winfrieds, des Nordlaͤnders. ©. Lit. BL 
Nr. 6. ©. 32, 





Weberficht der theologifchen Kiteratur vom Jahre 
1921. 
(Eortfegung.) 
Union Faßlicher Unterricht über bie 
Krennung und Bereinigung ber £utheraner 


und Reformirten für alle Bebilbete x. Bon 
KarlPifbon, Pred. zu Burgu.f. w. Berlin db. Maurer, 
1821. 1V und 112 S. gr. 8. (i2gr.) Unftreitig gehört Hr. P. zu 
denen, welche am rubigften und unbefangeniten über und für 
bie Union geſchrieben haben. Er giebt zuerft von der Entſte⸗ 
bung der luth. und reform. Glanbenspartep eine befriedis 
gende Nachricht, zeigt dad Unheil, welches aus diefer Trens 
nung bervorgieng , zählt (mit ganz vollftändig) die Ver: 
ſuche zur Bereinigung auf, und ſpricht endlich von den Hin: 
derniffen, welche derfelben entgegenfteben und der rechten 
Wert, wie fie bewirkt werden könne. Nur in einigen Stüden 
kann Ref. mit Hru. P. micht einverftanden ſeyn. S. 9. 
fagt der Bf.: „Das vornehmſte Hinderniß liegt in dem 
„teinlihen Sınne der Menfhen, die ſich immer noch 
„wicht erheben wollen zu demjenigen Standpunfte, von 
„welchen aus wir allein das wahre Weſen deriinion richtig 
„beurtbeilen können.” Diefe Unklage von Millionen, 
welde der Union nicht bepgetreten find und unter den jetzi⸗ 
gen Umftänden micht beotreten werben, ift in ber That 
bart, und contraftirt auffalend mit der Belonnenheit und 
Liebe, die den übrigen Theil der vorliegenden Schrift aus: 
zeichnet. Was ift einliber? wenn zarte Gewiſſenhaftigkeit 
den religiöfen Verein nicht aufgeben will, im welchem fie 
volle Befriedigung findet, und baben mit Acht chriftlicher 
Liebe diejenigen umfaßt, welche in einigen Borftelungen 
und Gebräuhen abweihen? ober wenn von der andern 
Seite durch dringeudes Vor: un) Zureden eine völlige 
Uebereinftimmung erzwungen werden ioll? mit denen, die 
dieß Bedurfniß nıct fühlen oder einen bloßen Ritus nicht 
für ein ächtes und wirkſames Bindungsmittel halten? Was 
nicht aus dem Glauben fommt, ift Sünde; der Glaube 
aber fommt nicht allein aus dem Verftande. Auf die Bibel 
gründen alle Ehriften ihren Glauben; allein fo lange das 
beilige Buch no von Verſchiedenen veribieden ausgelegt 
wird, bedarf ed auch der Sombole, durch melde die ſich 
vereinen, bie in ber Auslegung mit einander übereinftim: 
men. Die Befchichte lehrt auch, das durch Üteflerion allein 
nie eine wahre und dauernde Bereinigung abweichender 
Parteyen in Glaubensfahen ift bewirkt worden. Daber 
find die mit Bepfpielen belegten Warnungen des Hrn. Dfe., 
mit Sufimmung der Gemeinde nur dad Unionswerk zu 
beginnen, fehr beherzigenswerth. Mef. glanbt, daß eim 
ſolches wornendes Beyſpiel aus dem Kreile “feiner Erfah: 
rungen bier an der rechten Stelle (ev. In einerlinigegend, 
auf welcher unter 3oo0o Kutberanern 4 Reformikie wohnen, 
fiel e8 dem Prebiger einer Heinen Landgemeinde ein, fich 
ein Verdienſt dur die Union erwerben zu wollen. Pad: 
dem er einige Male auf der Kanzel die Vereinigung em: 
pfohlen hatte, ſchritt er rafch zum Werke. Als er am grik 
nen Donnerftäge felbit dad b. Abendmahl genoß, ließ er 
heimlich in der vorgefchriebenen Art Brod zum fogenann: 
ten Uniond: Mitus baden, Die außer der Gerihtäherr: 
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ſchaft commumtcirenden Gemeindeglieder ſehen mit Erflaus 
nen, daß die Hoftie von ihrem Altare verfhmunden fep 
und dem Brode in einer befondern Form babe. weichen 
muͤſſen; fie fevern aber des Herrn Mahl, um feine öffent: 
liche Störung zu maben. Wenige Tage darauf berichtet 
er unmittelbar an die böchfte Beboͤrde, es fen ihm ge 
lungen, den großen Streit zwiſchen Luther und Galvin 
in feiner Gemeinde benzulegen, und empfängt bald darauf, 
wie ſchuell öffentlide Blätter meldeten, für fih eine 
filberne, für die Gemeinde eine goldene Schaumünze. 
Unterdeffen war bie lejtere von der Ueberrafhung zurid: 
gefommen und batte bey wiederholten Verſuchen, ibr ben 
neuen Ritus aufjudringen, unummunden erflärt, daß fie 
genötbigt fen, an einem andern Orte zu communiciren, 
wenn nicht die Hoftie ihr wieder gegeben werde, und baf 
fie daher au die zugefendete Ehrenmünze nicht annehmen 
lönne. Der Prediger gab gezwungen nach, aber bie Union 
iſt in jener Gegend auf Jahrzehente gehindert. Wohin die 
Ehrenmünze gelommen fep, ift, wenigftens Ref., unbefannt. 
Vestigia terreant! 


Predigten. Predigten auf alle Sonn;, 
Felt: und Bußtage eines gangen Jabres zur 
religiöfen Erbauung für fromme familien. 

eraußgegeben von Dr. Guft. Friede. Dinter, K. Pr. 

R. und Oberſchulr. zu Aönigsberg. Neuftabt d. Wayner. 
1821. VII u, 832 ©. 4. (3 Zblr. 4gr.) Diep ıft bie 
dritte Auflage der Predigten, welche der wuͤrdige Dinter 
audgearbeitet batte, damıt in Landlirhen die Schulmeilter 
fie in Abweſenheit des Prarrers vorleien fönnten. Da der 
Herr Vf. aus dem Abſatze von 3000 Erempl. bemerkte, 
Daß fie auch zur haͤuslichen Erbauung bazig gefauft feon 
müßten, fo gab er ibnen glei auf dem Titel diefe Beitim: 
mung. Die neue Vorrede achmet ganz den religiöfen Geift 
und die fromme Yiebe zum Volle, dem der würdige Greis 
feine herrlichen Talente und fein ganzes Leben gewidmet 
at. Der Berleger hätte ibom ans Dankbarkeit gegen den 
nen. Bf, der diefe unter feinen —— Schriften für 
die gelungenſte erklaͤrt, weißer Drucpapier nehmen und 
auf dem Titel bemerken ſollen, daß dieß gur eine neue 
Auflage ſey, damit nicht Mancher daſſelbe Werk noch ein: 
mal kauft. (Die Fortſetzuns folgt.) ei 


Meberficht der Verhandlung der Königlihen Aka, 
demie der Wiſſenſchaften in Paris, vom Kor 
nung ı821. 

5. Febr. Hr. Al. v, Humboldt liedt die Ergeb: 
niffe feiner weiteren Forfhungen zu Ausmittlung der Ge: 
feße, nach denen die Pflanzenformen über die Erde vertbeilt 
find. Die- Borlefung ift eine Fortfegung früberer und der 
vor vier Jahren erfbienenen Prolegomena de di- 
stributione geographica plantarum, secun- 
dum celitemperiem etaltitudinem montium. 
Es gewährt das Studium der Pflanzen: Geographie über: 
haupt ſowol als insbefondere desjenigen Theils, wom't fich 
diefe Abbandlung zunaͤcſt beichäfiigt und den man auch die 
botanifbe Rechenkunſt nennen fann, eigenthümliches 
Vergnügen; denn mitten unter der fcheinharen Verwir— 
zung, die aus dem Einfluß mannigfaher oͤrtlicher Urfachen 
bervorzugeben ſcheint, kommen die unmandelbaren Gejehe 
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der Natur zu Tage, man entweder eine hinlanglich 
ausgedehnte Landſchaft vor Mugen hat, oder eine folde 
Maffe von Thatſachen vergleicht, worin bie partiellen Stös 
rungen ſich gegenfeitig aufgleihen ober aufheben. Aehn⸗ 
lihe Berednungen, wie diejenigen find, welche über die 
Vertheilung der Planzenfamilten auf dem Erbtall ange 
fteßt werden, laffen ſich binmwieder auch auf die verichiedes 
nen Thierklaffen anwenden.‘ Aus den reiben, im Mus 
feum der Naturgefichre von Paris aufbewahrten Schatzen 
ergiebt fi, dad die Zabl der bisher bekannten, theils vers 
borgen, tbeils offen blühenden Pflanzen an 56000 Urten 
reiht, während diejenige deriinfelten bey 44000, der Fiſche 
bey 2500, der Ampbibien. bep 700, ber Mögel bev 5000 
und der Säugthiere bey 500 beträgt. Den Berechnungen 
des Hrn. Walenciennes und von Humboldt zufolge, fommen 
auf Europa allein ungefähr 80 Saͤugthiere, 400 Vögel und 
30 Ampbibien : fomit leben im dieſem nördlichen kemperir: 
ten Eroſtriche fünfmal fo viel Arten Vögel ald Säugtbiere, 
wie binwieder ebendafelbft (in Europa) auf fünfmal mehr 
Hulſengewaͤchſe denn Orchideen und Fupborbiaceen anges 
troffen werden. Die kürzlich dur Hr. Delalaude vom Vor: 
gebirg der guten Hoffnung zurüdgebradten reihen Samm: 
lung konnen, wenn fie mir den Arbeiten der Herren Tem⸗ 
mint und Levaillant verglichen werden, darthun, daß im 
dieſem füdliben temperirten Erditrih die Saͤugthiere ſich 
zu den Bögeln gleichfalls wie ı zu 4, 3 verhalten. Ein 
ſolches Zufammentreffen zwey entgegengefester Zonen muß 
auffallend und merkwürdig erfceinen. Die Wöyel, vors 
züglich aber die Amphibien, erbalten gegen bie Aequatorial⸗ 
one bin einen verbältnifmäßig viel ftärferen Zuwache als 
te Amphibien. Aus den Entderungen des Hrn. Euvier 
über die foſſilen Knochen läßt fi mit Wahrſcheinlichkeit 
foigern, daß diefe Verbältniffe nıcht zu allen Zeiten die 
nämlichen waren, und daß durch die früheren Kataltros 
phen, weiche unfer Erdhall erlitten bat, ungleich mehr Saug⸗ 
thiere als Voͤgel vertilgr worden fepn dürften. 

Die Korfaungen der Pflanzen-Geographie fteben in 
genauer Verbindung mit den mwicdtigften Aufgaben der 
Meteorologie und der Naturlebre der Erde überhaupt. Das 
Uebergewicht einzelner Prlanzgenfamilien beſtimmt ben Chas 
tafter einer Landfhaft, ibre beitere oder aud pradtvolle 
Seftaltung. Das Vorherrſchen gewifler Arten der Gräfer: 
familie, welche ansyedehnte Savannen bilden, fo wie das: 
jenige der Palmen: und Zapfenbäume, ift fehr einflußreich 
auf den Geſellſchafteſtand der Wölfer, auf ihre Lebensart 
und die ſchnellere oder langfamere Entwicklung ihres Kunſt⸗ 
fleißed gemeien. Die raſchen Kortfcritte, welche das Stu: 
dium der Prlangenerdlunde feit zwölf Jahren durch die vers 
einten Arbeiten ber Herren Brown, Wahlenberg, de Gans 
bolle, Leopold von Bud, Parrot, Mamond, Schoum- 
und Hornemann gemact bat (jagt. Hr. v. Humboldt, deſſen 
Name den genannten Naturforfbern vorangeftellt werden 
muß), ift weſentlich dur die Vortheile der natuͤrliden 
Methode des Hrn. von Yufiien befordert worden, indem 
nicht allein bey der fünitliben Fintheilung des Serualfps 
ftems , iondern au bep Annatme folcher Familien, die 
von [bwanfenden und irrigen Grunbiägen ausgeben (Du- 
mosae, Oleraceo u.f.m.), ed völlig unmöglich wird, die 
bev der Vertheilung der Pflanzen über den Erdball waltens 
den allgemeinen Belege waorzunehmen. 

Unftreitig liegt noch ſehr Vieles bev allen dieſen For- 
fbungen im Dunfel. Die Vertheilung organıiher Ges 
ſchöpfe über den Erdball berubt nicht einzig nur auf den 
fehr zufammengefesten climatiihen Verbältniffen, fondern 
zum Theil auch anf ſolchen geologiſchen Urſachen, bie, weil 
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fie auf einen vormaligen Zuftand unferer Planeten Bezug 
baben, völlig unbelannt find. Die großen didhautigen 
Gäugetbiere mit mehr ald zwepipaltigen Hufen (Pachyder- 
mes) werden heutzutage in der neuen Welt nicht ange: 
troffen, wogegen. fie umter analogen Himmelsſtrichen in 
Aſien umd Afrika noch in Menge vortommen. Die Familie 
der Palmbaume ıft im der Aequinoctialzone Afrika's gar 
wenig zablreih, in Vergleibung mit der Menge ibrer im 
füdliben Amerika vortommenden Urten. Solche Vericie: 
denbeiten dürfen uns aber feinedwegs von dem Studium 
der Naturgeſetze abhalten, fondern fie follen und vielmehr 
anipornen, dieſelben in allen ihren Verflebtungen genauer 
au erforfben, Es ift die Pflanzen⸗Geographie eine Abthei⸗ 
ung der phpfikaliiben Erdbeſchreibung. Wenn au bie 
Geſetze, welde die Natur im der Verteilung der Pflanzen: 
formen beobachtet, noch ungleich verwidelter wären, als fie 
dem eriten Anſcheine nad find, fo müßten dieielben darum 
nicht minder forgiam erforict werden, Die Krümmungen 
der Fluͤſſe und die regellofe Küftengeftaltung haben die Auf: 
nahme von Yandlarten keineswegs gebindert, Die Geſetze 
des Magnetismus find entdedt worden, fo bald man aus 
fing, Linien gieiher Declination und gleicher Anclination 
zu zieben, und eine Menge Anfangs widerſprechend 
fheinender Beobachtungen zu vergleichen. Es hieße den 
Gang völlig verfennen, ant welchem die Naturwiffenichaft 
allmahlig zu ſicheren Mefultaten gelangt ift, wenn man 
glauben weilte, es fen noch alljufrüb, die numeri- 
ſchen Elemente der Pilanzen: Geographie ausmitteln 
zu wollen. Weberall, we es um die Erforfhung einer ver: 
wickelten Eribeinung zu thun ift, wird von der allgemei: 
nen Betrachtung der Verbältniffe, unter denen die Ericher: 
nung ſtatt findet oder verändert it, ausgegangen. Mad: 
dem eine gewiffe Menge dieſer rg > gelannt find, 
fo finder ſich's alsdann, daß die erfien Folgerungen bey 
denen man zumäcft fteben blieb, von örtlihen Einwirkfun: 
gen uicht binlänglich frev geblieben find. Die numeri: 
{ben Elemente werden alsdann berichtige und man 
ertennt jegt einen geregelten Gang, fogar auch in den Wir: 
tungen der partiellen Störungen. Die Kritik übt fid an 
allen, was allzuvoreilig für allgemein gültige Folgerung aus: 
gegeben ward, und der einmal aufgereizte Beift der Kritik 
befördert binmwieder die Erforibung der Wahrheit, und be: 
ſchleunigt die Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften. Für 
folde Gelehrte, welche jede Erſcheinung gerne in fi allein 
und ganz vereinzelt betrachten, welde die mittleren Tem: 
peratureuder Orte, jo wie diein den äibweihungen des May: 
netismus der Erde, oder in den Merbältniffen zwiſchen 
Geburten und Sterbefällen entdecten Geſetze, ald gewagte 
Hypotheſen und für leere tbeoretifbe Muthmaßungen an: 
feden, müſſen freplid auch die Rechnungsverſuche der 
Pfianzen: Grograpbie, der Aufmerkfamkeit wenig würdig 
erihermen; während Naturforſcher bingegen, welche bev 
den wehfelfeitigen Verkertungen der organifhen Weſen 
gerne verwerten, und willen, daß bie Zablenergebniffe fich 
durch vervielfältigte und forafältiger erörterte Thatſachen 
berittisen laffen,, ein deſto größeres Gefallen an Korihuns 
gen baben werten, die über den Hausbalt der Natur, wie 
über den zwiſchen climatiſchen Verbältniffen und den formen 
ber Ariböpfe wabrgenommenen Zufammenbang, und über 
die Vertheilung von Pflanzen und Tbieren auf die verſchie— 
denen Megionen unſers Planeten, mancherley Licht verbreis 
ten konnen. Durch Zäblung und Vergleisung ber Arten 
einzig nur, mag man fich richtige Begriffe von den Ver: 
hältniffen der Vegetation im einem gegebenen Lande ver: 
ſchaffen; eben jo von dem Einflufe der Temperatur auf 
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die Vervielfältigung beſtimmter Formen, in ber Nähe bes 
Wequators, unter den mittleren Parallelfreifen und gegen 
den Polarkreis; von den Charakterzüßen, welche bie bep- 
den Hauptſoſteme der Flora der alten und der neuen 
Welt ın den Zomen gleihartiger Wärme bezeichnen. 

Der Graf Kacepede erflatiet einen Bericht über 
bie bisherigen etliche und zwanzig Lieferungen der von dem 
Herren Beoffroy, St. Hılaire und Frederic Em 
vier beraudgegebnen Histoire naturelle des Mam- 
miferes, dem wir die nachſtehenden Angaben entbeben, 
Kangıt ſchon hatten die Freunde der Naturwiflenicaften, 
abgeiehen von den clajfiihen Werken der Väter der Wiſſen⸗ 
ſchaft über die Säugthiere, eine Sammlung von Abbilduns 
gen der vierfüffigen oder Säugtbiere gewünſcht, die durch 
ihre Genauigkeit dem wirklichen Zuftand der Wiſſenſchaft 
und durch ihre Schönheit dem gelebrten Beichreibungen der 
erfahrenften —*— oder den kunſtreichen Schilderungen 
großer Scriftfteller, zur. Seite geſtellt werden koͤnnte. 
Was die Herausgeber von Buffon und Daubenton, was 
Pennant, Sham, Schreber, Alamand, Comward, Daniel 
und andere mehr im diefer Abſicht geleiftet haben, könnte 
jene Wuͤnſche nur unvolllommen befriedigen, in einem 
Beitpunfte, wo die Naturwiſſenſchaften fo große Fortſchritte 
machten, und wo ibre Schäße fat alltäalib dur berühmte 
Reiſende neuen Zuwachs erbalten. Manche diefer Abbile 
dungen geben hoͤchſt mangelhafte Begriffe von den mannig: 
faben Farben, zarten Scattirungen und Uebergängen, 
deren Kenntniß doch in mancen Fällen für die Beftimmung 
und Unteriheidung- der Arten umentbebrlih ift; audere 
gewähren vollends Feine Daritellung jener eigenthümlichen 
Gefaltungen, die dem gründlichen Naturforfher von der 
bödften Wichtigkeit find. Die einen find nad ſchlecht aus: 
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nach dafür völlig ungureihenden Beihreibungen verfertigt. 
Das Werk der Herren Geoffrov, Euvier und Yafteyrie hiu⸗ 
gegen befriedigt num alle gerechten Wünfche der Zoologen. 
Noch ſtund feinem Merfaffer eines ähnlichen Werkes eine 
fo ſchoͤne, feltene und reihe Sammlung zu Gebote, wie 
das Muſeum der Naturgeſchichte fie jezt Männern darbie⸗ 
tet, welche diefelbe mit erprobter Einficht und Gefchidliche 
feit zu benußen wiſſen. Zeichnung und Malerep werden 
unter Aufficht des Verſaſſers durch Hrn. Werner und andere 
Zeichner ded Mufeums nah lebenden Thieren verfertigt, 
und es find Kormen, Verbältmiffe, Stellung und Haltung, 
Schattirung und Vertheilung der Farben, alle äußeren 
Organe, ſo wie alle dem Naturforſcher zu kennen erforder= 
lihen Me le, ausnehmend treu dargeftellt, Der Tert 
zu jeder Vbbildung entbält nicht blog die umftändlihe Bes 
Ichreibung der Thiere, fondern binmteder auch ſolche Beob⸗ 
achtungen und Bemerkungen über ihre Eigenſchaften, Le— 
bensart, Inſtinkt und Verſtand, wie jie von dieſen aus⸗ 
gezeichneten Maturforfchern erwartet werden .Fonnten, 
Durch forgfame Vergleibungen und Zufammenftellungen 
werden die Verwandtſchaften der verfchiedbenen Arten einer 
Gattung, der Gattungen-einer Ordnung, und ber Ordnun⸗ 
gen der Geſammtklaſſe ber Gäugetbiere zu einauder dar 
geſtelt. Die Cinrihtung des Werkes ift fo beichaffen, daß 
die Abbildungen mit dem dazu gebörigen Text nah jedem 
beliebigen Soſteme künnen geordnet-werden, und in den 
bisber ausgegebenen einigen und amanzig Lieferungen (zu 
ſechs colorirten Tafeln in Bogenformat jede) find nicht nur 
viele bisher überall nicht oder nur-ichlecht abgebildete Thiere, 
fondern aud mande den Naturforichern bisher völlig ums 
bekannt gebliebene Arten abgebildet, ' 


Sir. sı. 
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Naturwiſſenſchaft. 


Unterfuchungen über den Lebensmagnetismus und 
das Hellſehen von Dr. Johann ‚Carl Paffavant. 
Franff. a. M. 1821. Bey Brönner, 4308. 8. 


In der @inleitung macht der W. bie Lefer ſowol mit 
der Wichtigkeit feines Gegenſtandes, als mit der Art und 
Meife, wie er denfelben zu behandeln gebenft, "bekannt, 
und miderlegt.dres gegen die Glaubmwitrdigkeit der lebend: 
magnetiſchen Erſcheinungen im Wllgemeinen vorgebrachte 
Einmwiefe , welche ſich auf die vermennte Neuheit und noch 
nicht gehörige Eonftatirung jener Erfheinungen, auf deren 
MWiderftreit mit den befaunten Naturgefehen, nnd auf die 
durch den Glauben an Lebendmagnetismus entweder wirk 
lich oder blos vermenntlih entitebenden, fuͤr die Lieblings: 
mennungen Vieler hoͤchſt unangenehmen Folgerungen be: 
gicehen. 

Die Unterfuchungen felbft zerfallen in zwer Theile. 

Der erfte handelt von ber lebendmagnetifhen Kraft, 
und den bepden zumeilen durch fie veranlafteh, aber auch 
ohne fie und von felbit (4. B. in Krankheiten, im Traume, 
in der Gontemplation, im der Nähe des Tobesıc.) nicht 
felten entftehenden merkwuͤrdigen Formen des Schlaf: ober 
Nachtlebens, dem Somnambulismus namlih und dem 
Hellſehen, ſezt das Weſen ber magifhen Nraft, bed 
Stammes der lebensmagnetiſchen, in ein durch -den Körper 
weniger vermitteltes, ja zuweilen ganz unvermitteltes Wir: 
ken der Seete und des Lebensprincips auf die Außendinge; 
— dad bes Somnambulismus und des Hellſehens in ein 
durch die Sinnenwerkzeuge weniger vermittelted, ja zuwei⸗ 
len gang umvermitteltes, von Zeit und Raum minder ja 
zuweilen ganz unabhängiges Erkennen umd Empfinden; 
und ftellt bende, die Kraft und ihre Wirkungen, mit ähn- 
lichen Lebeneäuferungen, mir ſchwer zu erflärenden That: 
ſachen der Phyſiologie, (4. B. der Aifimilation, der Gene: 
zation,) und mit vielen Gegenftänden des Vollsglaubens, 
G. 3. fpmpathetifchen Kuren und Amuletten, Beiprehun, 
gen und Beherungen, Ahnungen und Prophezepungen, 
Kirengebräuhen und Wunderfräften heiliger Perfonenzc.,) 





Oktober 1821. 


in Parabele, d. i. ſucht leztere aus den erſtern, und um: 
gelehrt erſtere aus den leztern zu erlaͤutern 

Der zwente, hiſtoriſche, Theil weiſet die magiſche Kraft 
und die magiihen Wirkungen bey andern Voͤlkern und in 
andern Zeiten nach, führt das Merkwuͤrdigſte, von der 
alten Welt ung darüber Aufbewahrte, au, und theilt bie 
Anfihten, melde bie größten Denker jeber Zeit bauon ge 
habt haben, zum Theil in extenso mit. 

Refer. hat weder Luft noh Raum dem M. in feinen 
Unterfuhnngen und Deutungen, in feinen Parallelifieun- 
gen und Rahmeifungen, zu fo.gen. Die ihrer Neubeit und 
Abentbeuerlichleit wegen anfangs aufgefallenen Lebertrei: 
bungen und Schwärmereuen, morinnen fo viele Schrifte 
fteller über den thierifhen Magnetismus einander zu über: 
bieten fuchen, intereffiren, ewig wiedergefäuet und gehäuft, 
gleich ben Erzählungen bes Herrn von Muͤnchhauſen, nicht 
nur immer weniger, fondern erregen auch allmälig Edel, 
Faft giebt es Teinen Überglauben, hinter welchem nicht 
Jauch Hr. Dr. Paſſavant eine verſteckte verfhlenerte Wahr: 
beit wittert, deſſen Wurzeln nicht aud er im Lebensmague⸗ 
tismus fucht; und Ref. wundert fih nur, nicht ebenfalls 
das Bluten menſchlicher Leichname in Gegenwart des Mör: 
ders, den Spiritus inimicitiae, und das Baarrecht, erwähnt 
und in Schutz genommen zu finden. Am jedöch eine 
Probe von der Logik ded V. zu geben, laßt ung hören, 
was er von der magifhen Kraft des Menfhenim Allgemzinen 
fagt, ba die Beftimmung bes Degriffd Magie der Erfiä 
rung ſaͤmmtlicher lebensmagnetiihen Erfheinungen zum 
Grunde gelegt ift. i 

Die Wirkungsweife bes Menfhen, fagt ber V. S. 22 
u. f., ift in feiner gegenwärtigen Eriftenzart*) 





„Daher auch, beißt es 8. a6, (nämlich weil bie mas 
—— Lebeusaͤußerung die primaͤre, bie phyſiſche hinge⸗ 
gegen eine blos durch bie Grenze ber Raum- und Zeit: 
verbaͤltuiſſe begruͤndete Veſchraͤnkung und Refraction bed 
unmittelbaren Lebendtwietens fen.) daher auch bieiehigem, 
weise von Leberlieferumgen aller Urvbller geieitet, den 
gewöhnlichen Zuftand der jeyigen Menſchheit nicht als den 
normalen und urfpränglichen des Meuſchen aufebem. fon: 
dern glauben, bat ein böherer, von ber Marerie minder 
ober ‚gar nicht befayräntter Zuftand, ber urſpruͤugliche des 
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(als ob wir Aunde von einer andern vergangenen ober zu: 
künftigen Eriftenzart des Menicen, infofern er Menſch 
ut, bätten — als ob ein perjöniches imbividuelles Leben, 
das von dem Beſtimmangen ber Zeit umd det Raumes 
unabbängig ſey, dentbar wäre!) großentheils (aljo nit 
gan;?) an einen materiellen Leib gebunden, der eine freve 
Thatioteit vermitrelt und bedingt. Der menichlihe Geift 
vermag in der Regel (und ohne Ausnahme wohl) nicht um: 
mitieibar eine Veranderung im der ibn umgebenden Natur 
zu bewirfen. Durb einen unerforfchten geiftigen Mer be: 
wirtt der Wlle des Wenſchen eine Tbätigfeitsäußerung in 
den Organen der Bımegung, «DB bed eignen Körpers — 
allerdings: aber we.de bewundernewürdige Vorrichtungen 
fi.d dazu vonnorben!) und biefe vermitteln ſodaun, durch 
die eigneu Geſetze des Organismus bedingt, die Wirkung 
auf die umgebende fihrbare Weit. Allein nicht immer ift 
die Tbätigkeit des Menschen (des menſchlicen Willend, — 
will der V. fogen,) au diefe Vermittelung gebunden, und 
#8 giebt Kebensäußerungen, in denen der Wille uniers Ger 
Red, der Zuſtaud unſers Gemüths, obue dieje matcriellen 
Vermittler Wirkungen auf die Außenwelt hervorbringt. 
Hier wirtt der Menic (die Seele) durch jenen Zaubetact, 
mit dem die Seele ihren Leib regiert, eritreat dieſe Wirt’ 
famfeit au auf andre Weſen, und macht ſie fo gleich 
fam (nit blos gleichſam, fondern wenn es anderd 
Thatſache ift, wirklich) zu Organen feines Leibes, in: 
dem er fie (a) unmittelbar, (b) wenigfiens ohne ſichtbare 
materielle Leiter, (unmittelbar aljo, oder wenigſtens doch 
mittelbar! der V. giebt es hier fchon näber,) wie die eig: 
nen Glieder bewegt, ſo daß (e) die materiellen Organe 
hoͤchſtens Gonductoren des innern Lebens find Chier giebt 
endlich der V. die völlige materielle Wermittelung zu.) In 
den beyden lestern Fällen (b und e) die, mweil doch wohl 
immer (a fällt alfo ganz weg?) eim Eörperlidhes Agens 
als Conductor der Seelentbärigfeit dient, nicht fo vericie: 
den find, findet ein mehr unmittelbares (ein minder 
vermitteltes, — denn bag Unmittelbare kann fo wenig a'd 
das Cwige oder Unſterbliche gefteigert werden) Wirken 
unſers Millens oder des inneren Lebens überhaupt ſtatt; 
dort hingegen, wo die materiellen Leiter nur ibren erfien 
UAnftod von der Seele befommen, und fodann mad ibren 
eignen Geiehen fortwirten, ein mehr vermittebtes 
Wirken. Leztere mehr vermittelte Wirkungsweiſe nennt 
der ©. die phofiſche, jenes mehr unmittelbare (minder 
vermittelte) Lebenswirten, die magiſche, und von bie 





Menſchengeſchlechts geweſen fen, bie magiſchen Kräfte, 
fen unsmitteivares Wirken m bie Enbpfung , befonders 
ba, wo ver Geift ramın = nnd geitlofer feine Macht Über bie 
Außendinge offenbart, als die Uererreſte einer früberm, 
und ſeiuer börern Abkunft angemeſſenen Herrſchergewalt 
üver die Natur, als die Bruchſtuͤcte ſeines zerpronenen 
Köuigsgepiers, anſehtu.“ 


das Wort, 


fer, ſagt er, ſey die lebensmagnetiſche ein Zweig. Mean 
z. B. die mechaniſche Kraft der Organe unſers Leibes ſich 
dem Fallen eines Körpers entgegen ftemme, oder wenn 
der Muffelapparat der Stimmorgane den aus der Lunge 
gepreßren Zufiwelle eine folhe Bewegung mirtbeile, daB 
lejtere dem Ohre des Hörenden als ein beſtimmter Schall 
eriheint, welcher das conventienelle Zeichen irgend einer 
Vorftellung it, fo wirfeunfre Seeie mittelbar, alſo phofiſch. 
Magiſch hingegen wirke ſſe beym freundſchaftliwen Haͤnde⸗ 
druck, bevm Blicke der Liebe, bey der innigen Herzensmit⸗ 
theilung durch die Rede. Hier ſey die Hand, das Auge, 
ein unmittelbarer Dollmetider des 
vollen Herzens; micht blos ein beivegter Hebel, nicht blos 
ein Sehapparat oder ein conventioneer Laut. 

Vermitrelung ift aber, behauptet Ref., Vermittelung. 
Beruht der Unterſchied zwiſchen der magiſchen und phyſiſchen 
Wirkungsweiſe blos auf einem Mehr oder Weniger der 
Vermittelung, fo iſt die Grenze zwiſchen benden nicht ab⸗ 
zuſtecken, es wäre denn durch Willführ, fie gehn in einans 
der unmerflih über, und man kann nicht jagen, mo die 
magiihe Wirkungeweiſe anbebt, und die phpfifche endiget. 
Entweder giebt es alfo, der. vom V. gegebnen Beftimmung 
bes Berriffs nah, gar feine magiſche Wirfungsweife, oder 
fie mus auf alle materielle Vermittelung. Verzicht leiten. 
Die magifhe Wirlungsweiſe ift vielmehr eine Art des Wirs 
kens, welche aus den bisher befaunten phoſiſchen, dynamiſch⸗ 
chemifcben, und mebaniichen Naturgeießen vor der Hand 
nicht ertlaͤrbar au ſeyn ſcheint. Diejenigen, welche das ma= 
aiſche Wirken in die lebendige Wechſelwirkung zwever lebens 
digen Organismen, oder in das Wirken ber Toralität eines 
lebendigen Organismus auf einen andern ſehzen, fagen im 
Grunde das Raͤmliche, vur daß fie eine Species des mas 
giſchen Wirkens zur Gattung erheben, und daber alles 
magiihe Wirlen ein lebendiges Wirken nennen. Wir foms 
wmen am Ende immer und alleuthalben auf magiſches Wirken, 
auf das nicht weiter Erfiärbare zurüd, Vielleicht find die— 
lenigen magiſchen oder lebensmagnetiihen Erſcheinungen, 
wo ein unmittelbares Wirken der Seele oder der Totalitäk 
eines lebenden Organismus auf einen andern, uͤberhaupt 
auf die Außendinge, ſtatt zu finden ſcheint, nicht wunders 
barer, als die Erſcheinunzen des phpfiologiihen Conſenſus, 
und denfelben analog zu erklaͤren. Zu dem Ende find wir, 
da der Menſch zur Meſſung der Schöpfung keinen andern 
Maaßſtab als fich Felbit beſizt, berechtiget anzunehmen, da 
bie ganze Natur ein großes unermeßliched Yebendige oder 
Drganifhe, eine ſtetige Manifeftation einer idealen Cinbeit 
durch reale Manntsfaltisteit, eine ftetige Mauffeſtat ion 
eines innern Princips oder Geſetzes durch die Erſcheinungen 
fep, — bad bie einzelnen Naturmweien, infofern fie integris 
rende Theile der geſammten Natur find, aub von dem 
Wefentliben der leztern, dem Leben, mehr oder weniger 
parkieipiven, — und dab indbejondre das uncrmeßliche 
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Leben, oder der Makrokosmus, fi im der Bluͤthe der Erd: 
fhöpfung , dem Menſchen, oder im Milrokosmus wieder: 
bole und abſpiegle. So wie nun z. DB. ein Schnitt: in 
einen Fiuger unter gewiffen Berbälhriffen, denen des. phy— 
fistogifben Conſenſus namlich, Schmerz und Reaction in 
einer Zebe erregt, infofern Finger und Zehe, obwol dem 
Auſchein nah non einander unabhängig und entfernt, den: 
noch Teile eines irdifben Ganzen, des tbieriihen Orga 
niemus, find, und mittelft ded Gehirns und der Nerven 
mit einander sufammenbangen; fo fann der Gedanke, die 
» Empfindung, der Wille, das Leben des einen Individuums, 
zuweilen, d. i, unter gewiſſen ſpecifiſchen dynamiſchen 
Verhaltniſſen, bie man bier Rapport nennt, Reactionen 
in einem andern Individuum erregen, infefern beude ale 
Theile eines großen Ganzen, eines großen unendlichen 
Lebens, anzufehen find, und obwol fcheiubar ven.einander 
entfernt und unabbängig, democh dur den Weltäther, 
die Allſtuth, die Gottheit, oder wieman fonit das die Mannig: 
faltigteit der Weltalleriheinungen zu einer großen Einheit 
Merbindende neunen will, mit einander zufammenbangen. *) 
Unter gleihen Borausiegungen find vielleicht diejenigen 
lebensmagnetiſchen Erjcheinungen „ wo ein dur die Sin: 
neswerlzeuge unvermitteltes, von Zeit und Naum minder 
ja ganz unabhängiges Erkennen und Empfinden fiatt zu 
finden ſcheiut, nicht wunderbarer, als in gewiffen patbolo- 
gischen Buftänden die Verſetzungen ber Sinnesthätigfeiten 
+ B. des Belihtejinnes in die Finger: oder in die Rafen: 
frige. (Bol. Lit. Bl. 1920. Wr. 85 Sp. 3.) Dod das 
find, wie alles dergl., Vbilofopbeme einer Eintageftiege. 
Anlangend die vom V. zur Erläuterung gegebnen Bepipiele, 
fo ift ja. ein Dollmetſcher oder xeiter, er fen num ein mit: 
telbarer oder unmittelbarer, immer ein Vermittler. Der 
freunditaftliwe Haudedruck, der Blick der Liebe xX. find 
eben jo wohl vermittelnde Zeihen von Empfindungen, 
als die Laute der Sprache vermittelnde Zeichen von Vorſtel⸗ 
kungen find, Mil wohl der B. im Ernit behaupten, daß 
den von ibm gepflidten und fetter Geliebten geiendeten 
Binnen fein Berühren, mit Scıller gu reden, Yeben, 
Spraͤche, Seelen, Herzen eingegoſſen babe? oder daß in 
einem ung bis zu Thränen rührenden Gedichte der Gelſt 
bee vielleicht vor einigen taufend Jahren gettorbenen Dich 
ters ſpuke und und magisch bewege? So ſcheint es jedoch. 
„Die Erſahrung,“ heißt es S. 51, „daß magnetiſirte Ge 
genſtaͤnde noch lange Zeit die ihnen mitgetheilte Kraft be 





— ) Hierauf deutet auch nuſer B, bim „In ber Ibee bes 
Wertorganitmus,‘ beißt ed ©. 64, „finden erſt alle Be 
siebungen und iepporte ihr wahres Werftänduiß. Und 
©. 145: „Die S:rbpfurg iſt nicht aid ein Aagregat neben 
einander und bios auf Finanber wirtender Theile anzuſe 
ben, fontern als ein Organlamus in einander wirtender 
Glieder, im dem die raͤumlich entfernrellen fich in ihren 
Wirtungen fo nahe find, wie die ſich unmittelbar berüb: 
xudeu. 


2 


28 


wahren und in ihren Wirkumen erweiſen, wirft ein Licht 
auf manche Erſcheinungen des gewoͤhulichen Lebens. Dis 
Liebe, welche viele Meuſchen an Kleinodien, Büchern, Ge 
waͤndern, bey kriegeriſchen Volkern an Waffen haben, 
die geliebte Eltern und Freunde trugen. oder oft berührten, 
woran fir eine Anhaͤnglichkeit hatten, findet ihrem Erklaͤ⸗ 
rungsgrund vielleicht nicht einzig Darin, daß diefelben theuere 
Erinnerungen zurüdrufen. Wir dürfen fie, mad dem Ger 
fagten, wie imprägnirt von der lebendigen Kraft derer ans 
ſehen, die duch Bande des Bluts und der Liebe innig- mit 
einander verbunden find. Wo ein folder Rapport herrſcht, 
wird, wie bep dem magnetifchen, leicht alles ein Värmitt: 
ler und Xeiter der Verbundenen, und die Wirkung , die 
wir dur Berührung magiih auf andre Gegenftände ber- 
vorbringen .. findet, nur in geringerm Maaße, und weniger 
beobasbtet, gar häufig im gewöhnlichen Leben ftatt. Man 
könnte felbft verleiter ſeyn, daraus eine wunderbare Erſchei⸗ 
nung zu erflären, die von zu viel glaubmwürdigen Zeugen 
beobachtet wurde, ald dag man fie blos ihrer ſchwierigen 
Deutung wegen verwerfen, ober als Zufall anſehen könnte; 
Nicht felten namlich bemerkte man an leblofen. Dingen, 
die ihren Befigern tbener waren, eıne plößliche Aenderung 
bep dem Tode berfelben. Die Uhr ftand ftile, das Glas 
brach‘, das Bildniß fiel zur Erde. Man könnte ſich ben» 
ten, daß dieſe Dinge von der lebendigen Kraft ihrer Bes 
finer magnetifh erfüllt, oder, um ein Bild vom der EleE 
trieirät zu leihen, von derielben gleichſam geladen waren, 
und mit dem Erlöihen der Lebensimme die mit ihr im 
Napport ftebenden Segenftände zu einer Rücdwirkung aufges 
fordert. wurden, Genigenter wird jeboch fi dieſe Erfchei- 
nung wohl aus fpäter anguführenden Zuftänden der merfcde 
lihen Seelen erflären laſſen, in deuen diefe, namentlich 
im der Nähe des Todes, fern von, der Befchränfung des 
Raums, auch in weiter Ferne Wirkungen auf beliebte und 
unbeiebte Dinge bervorzubringen vermag.” Und &, 56, 
wo von. der wunderwirtenden Heilkraft der Leihen die Rede 
iſt: Es iſt nicht zu überſehen, daß diejenigen Menfhen, 
deren Ueberreſten man eine heilende Kraft zuſchrieb, meiſt 
fruber in Contemplation und Entzucung ein geiſtigeres 
Leben gefuͤhrt, eine größere Gewalt uber ſſch und die Natur 
errungen batten, auch ſich zewohnlich in ihrem Leben ber 
Heilung der Aranfen dur Händeanfleaen und Erhebung 
des Seiſtes zur Quclle des Heils gewidmet Hatten, Der 
Körper ſolcher Menſchen war dadurd ein geſchickleres, leben: 
aueitrömended Werkzeug der Serie geworden, und es ifh 
an fich nicht unwahrſcheinlich, daß, auch nad dem Schei⸗ 
den dir Seile, ibe verlaßnes aber geweihtes Haus no die 
lebendige Kraft im ſich bewahrte, und in feinen Wirfungen 
Fund that. Sollte die Leibe des Heiligen nicht eben ſo ein 
Träger der belebenden Kraft iepn können, als wir es tag⸗ 
lich an Erſen, Glas, Waſſer, Kleidern, kurz an magneti 
ſirten Subſtauzen aller Art wahruehmen 1 
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Die eben engeführten Stellen mögen zugleich auch 
als Beweis deſſen dienen, was oben von des BE. Nei: 
gung, alle Atten von Mberglauben in Schuß zu nehmen, 
geäußert wurde, mögen als Proben dienen von Schwär: 
merey und Urbertreibung. Der V. meput S. 161, die 
menfhliche Seele fep nicht an eine Wirkungsfphäre gebuns 
ben, fondern fönne in mebrern Regionen zugleich auf ver: 
ſchiedne Urt thätig fepn ; ein Menſch koͤnne z. B. in feinem 
wachen Tageleben durch Krankheit, Alter, wahnfiunig, 
blödfinnig fepn, und dennod in feinem Nacht: oder Schlaf: 
leben ein höheres geiftiges Leben führen, ja ſogar umlicht: 
bare Entwidelungsftufen durchgehen, Es ließe fi ſonach 
denten, daß der duͤmmſte Menſch, der verruchtefte Boͤſe 
wicht ın ber einen Hemiſphaͤre feines Dafeyns, dennoch 
der weiſeſte, tugendhafteſte Mann in der andern wäre, 
und daf Ref. im feinem Nachtleben uber Hru. Paflavants 
Unterfuhungen ganz anders urtheilen würde, als in feinem 
äußern, wachen, bewußten, von der Sinnemanfhanung 
und dem außern VBernunftlichte befangenen Tagleben. Dem 
Philoſophen und Moraliften, fo wie Ara. Parfavant, muß 
dieß zur größten Berubtgung gereichen. I 

Uebrigens bat der für feinen Gegenſtand begeiſterte V. 
laut der Vorrede nicht für folbe geſchrieben, welde mit 
den Eriheinungen dei Sehenemagnerismusg bereits vertrant 
find, fondern für diejenigen, bie ji eine zufammenhängende 
Ueberſicht diefer ganzen Negion des magifhen Wirfend und 
Erfennens zu erwerben wunſchen, und dor nicht alle Theile 
der. diefelbe erhellenden Philoionbie, Seelenfunde und Na: 
turwiſfenſchaften zu ſtudieren den Beruf haben. Dielen, 
fo wie den Theologen, wird diefe Schrift allerdings eine 
unterbaltende Lecture gewähren. 


Heberficht der neueſten frangöfifhen 
* Literatur. 
April, Mai, Juni. 1821. 
Sottesgelahrtheit. 

Les soirees de Saint- Petersbourg, ou entretien sur 
le gourernement temporel de la Providence; suiries 
d’un traite sur les Sacrifices. Par M. le comte Joseph 
de‘ Maistre, ancien ministre de 3. M. le Roi de Sar- 
daigne a la cour de Aussie etc. Die Gegenftände, die 
in diefer Schrift abgebandelt werden, find theils philo— 
fophifcher, theils theologiſcher Beſchaffenheit und nicht felten 
mit einem faft undringlihen Schleyer umhuͤllet. Dennoch 
findet fie jahlreiche Leſer, wovon die einen keinen Aus— 
dru@ enthuliaftifch genug finden, um die glänzende Einbil- 
dungstraft des Verfaſſers, feine tiefen Kenntniffe, feine 
‚die, erhabene Philofophie, die Feinheit feines Scharfblids, 
die Gediegenheit feiner Orundfäpe, die Wichtigkeit feines 
Urtheild und die binreißende Kraft feiner Logil nah Wir: 
den zu loben. Andere hingegen nennen feine Einbildungs: 
kraft ausihweifend, feine Anfihten überfpannt, fein Ur: 
theil abgeſchmact, feine Philofophie cabalitiih, mit So: 
pbismen und Yaradoren überhäuft, und ftets im Meiche der 
Ehimäre fhwebend. Noch Andere ſtimmen zum Theil dem 
Lobe ben, welches die Verehrer des Verfaſſers feiner Arbeit 

fien, fe räumen ein, daß fie mandes Unziebende habe, 
ennoch aber gefteben fie, daß die ſonderbaren Fdeen, die 
ſe tſamen Unfibten, und die Duntelheit ſo vieler Stellen 
vom Leſen abſchrecen. Lebte ber Verfaſſer noch, fo dürfte 
es ihm Freude machen, drep Klaffen von Lefern zu haben, 
denn er liebt ganz vorzüglich Die Zahl drep, ia ein Theil 
feiner Philofopbie ſcheinet bauptfählih darauf gegründet 
zu jepn. So mepnet er, Gott muͤſſe nothweudig dem Men: 





fen noch eine dritte Meligion offenbaren, weil es unmoͤg⸗ 
Ih bep den zwey durch Moſes und Chriftns erbaltenen 
Dffenbarungen fein Bewerden haben könne, eben ihrer 
Zahl Zen wegen. Er finder bie Zahl Drep allenthalben, 
fowol im phyſiſchen, als tutelectuellen Meuſchen; er findet 
fie in. der Sprachlehre, in der Staatswifenihaft, in der 
Geometrie, mit einem Worte, es ift im feinen Mugen 
eine Zahl voll tiefen Sinues, nicht minder als die Zahl 
Steben bey der Opferweihe in Gerſtenberzs Minona, aber 
das Haiudunkel, womit Hr. de Maiftre fie umgiebt, 
bleibt nur ihm kinderlicht, wie dort-die höhere 
Sprade der Saßungen dem Oberdruiden. 

Bep diefer Vorliebe, die die Zahl Drey dem Verfaſßſet 
einflößt, war es zu vermuthen, da er auch fein philoſophi⸗ 
ſches Labyrinth aus drep Hauptabtheilungen würde beiteben 
laffen, die freplich fo viele Nebenabibeilungen oder vielmebe 
Ubihweifungen haben, dad man jene faum darüder wahr: 
nehmen kann. Die Tugend, heißt es Am der erften Nbtbei- 
lung, werde immer belohner, ſeldſt bier auf Erden fchom, 
wo man, nah dem gemeinen Worurtheile, fie faſt immer 
ein Dpfer des glüdlihen Verbrechens zu fepn wähnet. Der 
tugendhafte Menſch leide allerdings, aber nicht im feiner 
Eigenſchaft ald Tugendhafter, fondern in feiner Eigenſchaft 
als Menih. In der ges Abtheilung-wird der Menſch 
als eın entwuͤrdigtes Weſen dargeſtellet, und in der dritten 
wird gelehrt, wie diefer eutwuͤrdigte Menſch, alles, was 
er verloren bat, feine Unihuld, feine Tugend, feine na: 
türligen Rechte, durch das Gebet und durch Sühnopfer 
twieder erlangen fann. 

Etwas wſtaͤndlicheres bier über dieſe Schrift zu fagen, 
ift, wegen der großen Verworrenheit in ihrer dialogiſchen 
Einkleidung nicht leicht möglihd. Des Verfaffers Cınbil: 
bungstraft läuft fortbauernd mit verbängtem Zugel davon, 
und überfpringt alfobald die Gränzen des Gegenftandeg, 
den zu erörtern er ſich vorgefegt bat. In dieſem Uugen: 
slide noch auf Erden mit dem Menſchen beicäftiget, dringt 
er in dem folgenden fchon in den Math der Gottheit eim, 
enthüllet ihre Abſichten, urtheilet mit gleicher Zuverſicht 
über Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, greift die 
Mepnungen der größten Schriftſteller, der. erſten Philofos 
pben an, und ſpricht den Bann, faſt ohne Ausnahme. üder 
alle aus, deren Meynung nicht mit der feinigen überein 
nn Daß Voltaire dabep nicht verihonet werden wurde, 
ließ fih erwarten. Mber auch Eondillac ift in H. de Mais 
ftred Augen ein verhaßter Schriftſteller. Locke md Bacon 
werden nicht gelinder beurtbeilet, auch Leibnig befommt 
‚feinen Theil, bingegen nimmt er Descartes und die Illu⸗ 
minaten in feinen mädtigen Schuß. Den franyöfiiben 
Proteftanten ſpricht er alles Verdienſt ald Schriftſteller ab, 
und zwar weil fie durch Annahme der proteftantiihen Re: 
ligion fi herabwuͤrdigten, folglich ihre Sprade ſich ver: 
dberben mußte, Den Beweis dieſes fonderbaren Satzes 
fucht er bey den Wilden, die nur ſchlecht ſprechen oder un: 
fähig find fi auszubräden, weil eine Erbfünde mehr auf 
ihnen laftet, Ueber das Geber fagt er allerdings mandes 
Bute, mur find bier die Bilder oft ihres Gegenftandes 
unmwiärdig, denn bald vergleicht er e8 mit der China-Ninde, 
u einer Dampf» Maihine, bald mit einer Auler— 
winde. 

Zum Troſte der Frommen, die die Züge des Mannes 
fennen möchten, ber fo erbaulich ſchreibt, hat der Heraus: 
geber das Bildniß des Verfaſſers den zwep ftarfen Dctav: 
bänden binzugefügt, die diefe Schrift füllet. (60 Bogen 
Drud, Preis 15 Br Bel. Pap. 25 Fr. Bey Le Kormant.) 

(Die Fortiegung folgt.) 


Nr. 82. 





Siteratur- Blatt 





Freitagden ı. 





Theater » Riteratur. 


1. Don Fernande, Infant von Portugal oder dem 
Dulder Sieg. Romantifche Tragoͤdie in 5 Auf⸗ 
dügen, Nach dem Spanifchen des Galderon de 
la Barca, el principe constante, frey fürs 
teutfche Theater bearbeitet von C. A. Mämmin- 
ger. Sulzbach, im des Kommerzienraths 3. €. 
Seidel Kunft» und Buchhandlung. 1820, Äll u, 
158 ©. 8. 


Der V. bat auch Calderons Leben ein Traum bear: 
beitet, umd fagt S. Vn im Bezug auf feine und zwey andere 
Bearbeitungen (von Welt und Herrn Zahlhas) unter am 
dern: „die nicht blos den Erzeugniſſen des Tages, fondern 
der wahren Literatur gewibmeten Beitichriften haben ſich 
über die erwähnten drep Bearbeitungen noch nicht ausge— 
fproden.” Das fezt den Def. im Verlegenheit. Er weiß 
niht, welche Beitiriften der Verf, für ſolche erfennt, 
bie ber wahren Literatur gewibmet find. Nur foniel ift 
Mar, daß er bie Allg. Pit, Zeit. in Halle nicht dafür paf: 
firen läßt: denn diefe hat über Weſt's Bearbeitung ſchon 
1817, Pe. 82, und über die des Herm von Zahlhas 18918 


Sir. 239, ſich audgefproden. Aber eben biefe Klarheit - 


erregt den Zweifel, ob er das Tübingifhe Lit. BL. für 
eine, der wahren Literatur gewibmete Beitfchrift gelten 
taßt. Es ſcheint nicht; und das kit. BL. kann daher feine 
Sompetenz; in Betreff der Beurtheilung vorliegender Schrift 
nicht anders begründen als dadurch, daß es biefelbe nicht 
der wahren, fondern der Theater-Literatur bepzähle, 
welche fib ungefähr zu einander verhalten mögen, wie bie 
wirtlichen und bie Theater: Könige, oder auch wie bie 
Dieter und die Theater: Dichter. 

Um diefen Schritt zu rechtfertigen, will Mef. den vor: 
liegenden ftandbaften Cheaterprinzgen mit Schlegels dichte: 
riſchem Prinzen (der Ueberſetzung von Galderönd ftandh- 
Pr.) vergleiden, und dazu einige Stellen aus der fchönen 
Diede mwählen, melde der, von dem Hunger und dem 
Elende der Sclaverey aufgeriebene Infant von Portugal 
feimem Peiniger, dem Könige von Fez, hält, 


Oktober 1821. 


Schlegel. 
Selbſt bey'm Bleh und wilben Thieren 
Steht auf ſolcher wuͤrd'gen Stufe 
Dieſer Name (Knien i daß bad Rest 
Der Natur ibm heißer huld'gen 
Mit Gchorfam; wie wir leſen, 
Daß ber Lbmr, in ungebunbnen 
Staaten bes Gewildes König, 
Der, wenn er bie Stirne rungeit, 
Sie mit firdub’gem Haarwuchs Erbuet, 
Milbe fen. und nie verſchlungen 
Hab’ als Raub den Unterwuͤrſ'gen. 


Herr Maͤmminger. 

Gut und milde iſt alles Große, 
Edle, Hohe in ber Schͤpfung. 

Donner iſt des Löwen Stimme, 
Araftvoll ſchreitet er durch ben Wald, 
Er, ber Thiere König. Geinem 
Burchtbaren Teitt erbebt die Erbe, 
Und do font mit garter Milde 
Er ber kleinern ſchwaͤchern XTblere, 
In der firuppigen Maͤhne ſpielen 
Oft bie Maus im, bad Kauiuchen. 


Der Recenſent. 
Sehr poetiſch nehmen Maus 
Und Kaninhen bier ip aub; 
Aber Eins no fehlt: die — 
Schlegel. 

Unter Pflanzen ſelbſt und Steinen 
Sehn wir abgebrudt die Spuren 
Solcher Herrſchaft: die Granate, " 
Die, zur Königin berufen 
Unter Frügten, fi zur Srome 
Ibrer Scale Spigen rundet, 
Laßt, vergiftet, die Mubinen 
Welten, die an ihr gefunfelt, 
Und verwanbelt in Topaſen 
Ihre Barbe, matt verbuntelt. 

Herr Mämminger. 
König in der Pflangen Rei 
IR ber berrlige Gramat, 
Den (dem) bie birdende Natur 
Auf der Rinde Spige Krone 
Us der Hobeit Mertmat- fezte. 
Und ber naͤmliche Granat — 
Hat bes. Mörberd Bodheit ibn 
Dir vergiftet, wandelt ſchnel 


Beiner Rinde Purpurrotb 

In ein falbes Gelb, ben Gaſt 

Bor bem nahen Kob zu warucn. 
Der Mecehfent. 

Dad Grauaten Rinde'naben, 

Rinde, wie das liehe Brod — 

Die Erdichtung abzuſchaben 

Bon der Dichtung, thaͤte Nor. 


Uns am Baum wird falb bie Beast, 


Wo nigt Moͤr de r haud, verrugt, 
Toddtuch Gift bineingeſtectt, 
Sondern, ſchmauſend, ein Juſett 
Gift darin zuruͤckgelaſſen; 
So war Calderon zu faffen, 
Schlegel. 
Ich weiñ wohl — — — 
— — daß id flerblich bin, 
Und bdaß ſicher feine Stunde. 
Weshalb auch bey gleichein Stoffe, 
Gleiche Formen und Figuren 
So bem Sarge wie ber Wirge 
Die Vernunft zu geben wuͤßte. 
Us natürliche Gebehrde 
Pflegt der Menſch, der etwas ſuchet 
Bu empfangen, feine Hoaͤnde 
Zu erheben, fo verbunden ; . 
Will er'3 wieder von ſich werfen, 
Dann auf gleiche Weife thut er, 
Denn ber Laſt fie zu entlch'gen, 
Wendet er fie bloß nad unten. 
So bie Welt bey der Geburt, 
Bam Beweis, daß fie uns fuche, 
Bin uns in ber Wieg' empfangen, 
Und thut fie zw unferm Schutze 
Auf. gewanbt nach oben; aber 
Henn mit Grimm fie oder Trutze 
Weg von fi uns werfen milk, 
endet fie blos bie verbund'nen 
Haͤnd', und eben jenes Wertzeug 
Tauſcht bie Borm zu ben Behufe, 
Denn was Wiege war nad oben, 
Wird zum arg. gewandt nad unten, 
Herr Mämminger. 
ob 
Zn einmal ber "Menfapeit Roos. 
Sieut ber Menſch doch unbewußt 
Taͤglich bad Symbol des Todes 
Sich vor Augen. Steh nur ſelbſt! 
Sieh bie Wiege, ſieh den Gary. 
Umgekehrt, die Definung aufwärts, 
Wiege. — Doppent auf einander, 
Sara. - — — — — 
Der Recenſent. 
Alſo machet aus zwey Wiegen 
Leicht der Tiſchter einen Sara; 
Do ber Dichter darf fo arg 
Nicht die Phantaſie betriegen. 
Daß ber Garg, des Decktels Baar, 
Taugli ſey zur Wien’, IN Marz 
Dog ihr muͤßt den Tiſchler rufen, 
Daß er ihn verfeh’ mit Rufen. 
Alſo fehlt bey'm Sarg der Dichter, 


— — — — — — 
— — — — — — — — 


Und ber Tiſchler bey ber Wiege, 

Darum jubicirt ber Michter: 

Keiner that dein Handwert Guuͤge. 
Mef. überläß res den Leſern, ſich nach vorſtehenden 
Proben zu entſchießen, ob fie lieber, in Ermangelung 
Calderons, Schlegels oder Herrn Mimmingers ftandhaf: 
ten Prinzen lefen. wollen; den Bühnen aber empfiehlt er 
den lestgenannten um fo angelegentliher, je mehr es in 
Leipzig (wo man. noch immer des Herrn v. Zahlhas, 
ſtatt Calderons Leben ein Traum mit Erfolg auffuͤhrt) 
die Erfahrung beftätiget hat, _ daß demjenigen Publikum, 
welches heutzutage die Bühne zu verfanmmeln firebt, nur 
die gewäfferte Poefie zufagt, ungefähre mie die Electricität 
gewiffe Stoffe nur dann entzündet, wenn fie durch naſſen 
Bindfaden geleitet wird. Ueberall ift auf den Bretern der 
Tiſchler mehr, als der Dichter, am Plage; und foll jener 
dort gebraucht werden, fo iſt fehr wohl gethan, ihn von 
jenem zuvor abhobeln zu laffen, daß bie Lebensproſa vom 
feinem poetiſchen Splitter gerigt werde. 


I, Das Haus mit zwey Thüren. Luſtſpiel im 
drey Abtheilungen. Metrifch treu aus dem Spas 
niſchen des D. 9. Calderon de la Barca für die 
deutfche Bühne überfezt von G. N. Bärmann, 
d. W. W. Dr md, fr. K. Magiftenr Us 
tona, bey Karl Buſch. 18:1. 8. XVII 1.164 ©. 


Mec, kann nicht umbin, Hru. B. eine ausgezeichnete 
Stelle in der Reihe Calderom’fher Ueberſetzer zuzugeſte⸗ 
ben. ine flüchtige Bergleihung mit dem Original macht 
es deutlih, daß er mit Genauigkeit, Treue, Fleiß, Ges 
wandtheit umd Liebe gearbeitet bat. Er berücfichtigte, wie 
ſchon das Titelblatt ſagt, bey feiner Ueberfeßung vorzüglich 
unfere Bühne, die ihm einer Gefhmadsläuterung zu bes 
dürfen fcheint. Dec. geht nicht darauf ein, ob biefe, wie 
S. VII ausgeiproden, fo nothwendig nur aus Spanien 
tommen könne und muͤſſe; ergeitebt aber, daß er baran 
zweifelt, weil der Geihmad ber ſpaniſchen Buͤhnendich⸗ 
ter einfeitig ift und nur unter gewifen Umſtaͤnden ein 
aͤſthetiſches Wohlgefallen — 

Die Wahl, welche Hr. B. unter den zu überfegenden 
Stüden Ealderon’s traf, (eint nicht die glüdlichfte; 
wenigftens it Mer. überjeugt, daß ber Ueberſetzer feine 
wahrſcheinlich geheate Hoffnung (das Haus mit zwey 
Thüren als Bühnenftät neben Weſt's Donna 
Diana geftellt zu fehen) micht erreichen wird, 

Der Vorbericht ift micht ohne Intereffe: einige Sei: 
tenbiebe und ordinäre Nedensarten hätten füglich wegbleiben 
koͤnnen; die mitgetheilten Anſichten find gemäßigt umd größ: 
tentheild richtig. Mur binfihtli der Aſſonanzen if 
Dec, ganz verihiedener Meynung mit Hru. B.— Diefer 
klagt über den Mangel an reinen, wohltlingenden Nie: 
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manzen in unferer Sprache; er bernft ſich auf Hrn. v. d. 
Malsburg uud den Erfolg deſſen, was dieſer zwiſchen 
feine uffomangen:gelegt habe, und nimmt, bange vor einem, 
dem des Hrn. v. d. Malsburg äbnlihen Schidiale, 
anf die Aſſonanzen bes Originals gar feine Muͤckſicht. — 
Die Buͤhnenpoeſie der Spanier ift eine Tochter der 
alten Romanze; im vielen dramatiſchen Stüden aus der 
beiten Zeit finden wir die Nadflänge des elten, einfach 
Wolfsliedes der Spanier, das fih immer mehr der —* 
lenden als der lyriſchen Form genaͤhert bat, daher ber Mo- 
manzenton auch großentheils nur in den‘, in die Handlung 
verwebten Erzählungen wieder gefunden wird. Wer der 
alten Romanze die Aſſonanz nimmt, der entkleidet fie 
ihres ſchoͤnſten Schmuckes: wer im Sinne bat, dieſelbe 
mit ihrer Eigenthümlichkeit auf deutihen Boden 
zu verpflangen, und nicht verfteht, fein Werf mit ihrem 
fügen Woplflang zu ſhmücken, der lommt und vor, wie 
eine deutfche Tänzerin, die den Fandango tanzt und 
fi ſtatt der Eaftagnetten der Maultrommel bedient, um 
den Takt anzugeben. Je weiter fi freylich fchom zu Cal⸗ 
deron’s Zeit die Nomanze von ihrer alten Einfachheit 
entfernt hatte; je mehr wir blos die Form, und nicht Ins 
balt und Form der Romanze im die bramatiihen Erzeug 
niſſe übergetragen finden, defto eher ift vielleicht dem deut: 
{chen Bearbeiter eine Abweichung von der Form des Ori⸗ 
ginals zu verzeihen. Zu verzeihen: denn Schlegels 
nicht zu gebenfen, verweist Rec. auf bie altipanifhen Mo: 
manzen, überfezt vom Friedbrih Diep, (Franf. Her: 
mann), aus denen erhellt, dad Ar. DB. unferer Sprache 
mir Unreht Mangel an wahren Aſſonanzen vorwirft. Des 
Vorredners Rekurs an des Hrn. v. d. Malsburg ver 
fehlte Bemuhungen wird verworfen, da miplungene Der: 
ſuche die Möglichkeit des Belingens nicht abſprechen. 
Mer. findet es unndthig, für das oben ausgeſprochene 
2ob der Ueberfegung bier Belege anzuführen. Der Tabel 
aber fordert Bemeid! Beydes folgt. \ 
Ealihe*) Neime find Pfad und hat (5.6); wiffen 
und entfhlieden (S. 111.) Fehler gegen den Wohl: 
Hang finden ſich unter andern folgende: 
S, 4 268 wohl der Magnet vermdge, 
Daf das Cifen er dewege, 
Da ſiſchis nicht mehr ibm vertraue? **) 
©, 38. D pätı? ich ahnen fbnnen, 
Du; Welir! wirdeft dich fo graufam trennen 
Bon mir, daß ich’3 berlüge, 
Daß im die Lieb im wunden Herzen trage. 





*, Unrein find fie; aber darum mit falſch, nicht unbe⸗ 
dingt fehlervaft. Unreine Meime find auf ber Scala 
der Werömufit eine Mitteifproffe zwiſchen den reinen Reis 
men und den fühlänbifchen Afjonanzen- A 

) Dur das doppelte baß wird nicht blos bas Bejen des 
Wobhllauts verlest. „Bi item nicht mehr gu vers 
trauen,’ wuͤrde na fyfiftifcher Neger der lezte Werd 
peipen muͤſſen. 


* 
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Etwas mehr ald Mangel an Wohllaut ift an folgems 
der Stelle zu tadeln: 
— Salt, Marcela! 
Theodrig, ja verwegen misbrauchft 
Du ber Freundfgaft heit'ge Rechte, 
Prüfe feier, ob bevor 
Diefer Brief ben Ritter finde, 
In mein Qaus ihn zu bernfen, 
Dit bie Freuubſchaft nit verbinde, 
Deines Haufed Mibverbältniß 
Aus bem deinen zu erfeumen ?(G.53.) 
Die beyden Infinitiven ‚zu berufen“ und „zu 
erkennen” machen den Perioden unklar: das Wort 
„Mißverhaältuiß“ ift nicht ber Ausdruck für „los in- 
eonrenientes,‘‘ wie ed im Driginal beißt. Laura jagt: 
„Ehe du dieſem Liſardo fchriebft, und ihn in mein Haus 
befteilteft, mußtelt du erwägen und bedemfen, daß viefes 
in deinem Haus fi nicht zieme,. warum alfo in dem 
Meinigen?” Die Deime- fiude ımb verbinde 
fommen bier fo wie Griftalle und alle S. ı8 wie 
aus den Wollen gefallen in ben fonft reimlofen Gang der 
Dede, und ſchaden, wenigſtens in den oben angeführten 
Verſezeilen, der Klarbeit des Perioden; daß fie im Origi⸗ 
nal reimen, ift zufällig und durd bie Aſſonanz herbep⸗ 
geführt, 
©, 71. „Um die Nat zu tänden. (fl. verfünben.) 
©. 97. .Wahrres Wort habt ihr getümder.” (N. vers 


tünbet, 
©. 39. Und feufjet, daB ‚id ihm das Zeigen made 
Ä }) 


ft. gebe. 
S. 50. fagt Felir zu Laura: 
„Sinnreich bift du und zu quaͤlen, 
Uund gewiß ...“ 
Hier iſt der Sinn des Originals ganz verfehlt. Calderon ſagt: 
Si tanto aprietan fingidos, 
Ciertos que „. . ? 
Fingidos und ciertos beziehen fi auf tormentos oder 
zelos und der Dichter will lagen: „Wenn icon eingebildete 


Qualen fo ſchroͤcklich find, wie fhrödlich mufen * Tal 


feyn 





Ueberfiht der neueften frangöfifhen 


Literatur. 
April, Mai, Juni 
(Bortfegung.) 

Defense de l’Essai sur l'indifference en matitre de 
religion. Par M. l’abbe F. de la Mennsis. Den vielen 
Wider ſachern, die ber gelebrte Abt durch feine Schrift über 
die Gleichgültigkeit im Meligionsangelegenbeiten ſich erwer⸗ 
ben mußte, fucht er im dieſer neuen Schrift'den Mund zu 
ftopfen. Aber vielleiht bat er nur neues Del ind Feuer 
gegoffen, denn erzeiget fi in diefer Vertbeidigung nicht 
minder unduldfam, als in der erften Schrift, erlaubt ſich im 
derfelben eben fo harte Ausfälle gegen die proteftantifhe Des 
ligion und gegen die Philofopben des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts, als wodurch er ſich Anfangs dieies Jahres die Zus 
rehtweifung des Herrn Jondot zugezogen harte. Don fei- 
nen Vertdeidigungsgründen felbit laun indeffen hier bie 
Rede nicht fepn, weil zu polemiſchen Erörterungen, würden 
fie auch mur angedeutet, die Graͤnzen dieſes Blattes zu bes 
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ſchrantt find. Einige der Anhänger des Herrn de la Men: 
nais finden eine — Aehulichkeit zwiſchen ihm und Hrn. 
de Maiſtre. In Anſehung der Schreibart mag fie gegrün: 
det feyn, aud in manden theelogiichen Auſichten, nur ift 
fie es nicht in Auſehuug des philofopbiihen Spitems. 
Wenigftens erfennen bepde nicht Die nämlichen Haͤupter an. 
Der eine bewundert, was der andere verachtet. Descar: 
ted y. B. ıft fo glücklich Gnade vor H. de Maiſtres Augen 
zu Ainden, dabingegen H. de la Mennais feine Kchren für 
einfältig, umd alle, die diefe Lehren annebmten, für Gim 
pel erläret. Er bat ſich dabey Chateaubriands Sprache 
zu eigen gemacht, oder wenigitens nachzuahmen geiucht, 
und da dieſe Sprache für Diele fo erhaben it, daß jie lie 
nicht verfteben, fo muß mothwendig Alles, was darin er: 
fcheinet, tief und wahr gedacht, ſchoͤn ausgebrüdt, ein 
Meifterftüt des menſchlichen Seiſtes fepn. Leute, deren 
Gefhmad durch Voltaire, Rouſſeau, und anderen gleihen 
Gelichters verdorben it, urtheilen freplich nicht jo, am 
allerwenigften über vorliegende Vertbeidigungsfcrift, (25 
Bogen Drud ins. Preis 5 Fr. Bey Merguignon, Sohn.) 
Rechtsgelehrſamkelt. 

Histoire du Droit romain, suivie de l’Histoire de 
Cujas, par Beriat Saint- Prix. Mit fo vielem Fleife das 
juriſtiſche Fach in Frankreich auch angebauet ſeyn mag, fo 
dürfte das römifche Recht doch wohl etwas vernachlälliget 
geblieben feon, wenigſtens war kein Werk im frangöfiicher 
Sprade vorhanden, welches bie Geſchichte beifelben klar 
und umfaend darſtellt. Diefe Luͤcke bat Hr. Beriant: 
Saint:Prir, Profeffor des Eriminal:Nebts an ber Juri⸗ 
ften-Facultät zu Paris, auf eine Art ausgefüllet, wie es 
ſich von einem Manne erwarten ließ, deſſen andgebreitere 
Kenntniffe allgemein gehuldiget werden, Methode, Deut: 
lichkeit und leihtfaßlitger Vortrag find überhaupt bep 
wiſſenſchaftlichen Werken ein unumgangliches Erforderniß, 
und in diefer Hinficht läßt gegenwärtige Schrift gewiß nichts 
zu wuͤnſchen übrig; aber in Frankreich muß auch ein ſorg⸗ 
fältiger Stpi damit verbunden fepn, wenn die Arbeit ihren 
Iwed nicht verfehlen ſoll, und in diefem Gtüd bat der 
Verfaſſer fo viel geleiftet, daß man im eigentlihften Sinne 
fagen kann, er babe feinen Gegenſtand belebt. Obwol die: 
ſes Werk eigentlih ald Handbuch für Stubirende geſchrie 
ben wurde, fo verdienet es dennoch einen Play im allen 
Bibliothefen. Man findet in demfelben Anſichten und 

acta, die man vergebens in dem großen Folianten von 

erraffon fuchen würde. Die Nachrichten über das Leben 
des berübmten Couljas Tagen in Manufcripten des ſechs— 
zehnten Jahrhunderts vergraben, derem unleſerliche Schrift 
felbft der Bebarrlichkeit der Benedictiner Trotz geboten 
hatte. Hr. Beriat Saint Prir hat den Muth gehabt, einen 
nenen Verſuch zw wagen, und ift fo gluckich geweſen, die 
bier zufammengeftellten Notizen daraus zu entziffern. Er 
darf fib rühmen, allein, obhe die mindefte Vorarbeit, dieſes 
Denkmal einem Manne errichtet zu haben, deſſen Arbeiten 
Franfreih am meiften Ehre in den Augen des Auslandes 
machen. Ungeachtet des großen Reichthums an Materia: 
lien bat der Verfafler Doch nicht mehr als einen Band damit 
angefüllet. 39 Bogen Drudin's, Pr. 7 Fr. 50 Eent.b. Neve.) 

Droit public frangsis, ou Histoire des Institutions 
politiques. Diefes nur vorläufig angehindigte und gleich 
nad dem Schluffe der Kammern ver —— Werk, hat 
den Advocaten J. B. J. Pailler zu Orleans zum Verfaſſer. 
Es wird in drey Hauptabtheilungen die ganze Geſchichte 
des frangöfiiben Rechts, zuerft, zu den Zeiten der Gal: 
lier vor der Mömer: 8 haft, dann von der Eroberung 
der Franten bis zur Eröffnung ber General: Staaten im 


5*— 1789, und zulezt von dieſem Zeitabſchnitte bie I ug 
Wluffe der gegenwärtigen Sigung der Kammern umfallen. 
Die Gegenſtaͤnde, die darin auseinander geſezt werben 
folen, find folgende: Die eriten Grundſaͤtze, auf welche Die 
Regierung urfpränglih gegründet wurde; die verſchie de 
nen Ubänderungen, bie fie feitbem erhalten hat; bie Ent- 
fehung, der Anwachs und der Sturz; des Lehenſoſtems; 
die Verfammlungen der Nation, ber General: Staaten 
und des Parlaments rüdfihtlih der ihnen verli 
Wacht; die Einfhränfung und Ausdehnung ber königlichen 
Vorrechte nah Maßgabe der Zeit und der Umſtaͤnde; bie 
Municipal: Verwaltung des Landes und die Veränderum: 
gen, bie von ben entfernteften Zeiten an mit derfelben vor: 
gegangen find; Die verihiedenen Finanz: Spiteme,. bie 
Frankreich zur Richtſchnur gedienet haben; Alles was auf 
das politiſche Recht Fraukreichs Bezug bat, imgleichen auf 
das Mecht, welches den Fremden aller Nationen vor und 
nah dem Geiehe vom 14. Juli 1819 zuerkannt worben 
it; der Gerihtsswang im allen Fällen, wo er zugelaſſen 
werden kann, bepdes gegen Einheimifche und Fremde; der 
Gottesdienſt; das Geſchwornengericht; die Orbuung der 
Serichtsbarkeit beydes in Werwaltungs: und Gtaatd- 
Angelegenheiten ; der Streit um Gerichtebarkeit (conflits); 
bas Eigenthumsrecht in feinem Verbältmifie zum tlien 
Rechte; bie Krougüter und Mationalguter; eudlich die 
Erörterung aller der Streitfragen, die die Aufhebung der 
Gefeße die Auswanderung betreffend und die Wiedereim: 
fehung ber Ansgewanderten in den Beſitz ihrer nod unver 
fauften Güter zur Folge gehabt baden. Das Ganze wird aus 
einem ftarfen Dctavbande beiteben. (Pr. 14 Fr. b. Kleffer,) 
Manuel des Etudians en Droit, par Dupin, Advocat 
ala Gour royale de Paris, Herrſchten Gerechtigleit und 
Zugend ausfhliehlih noch auf Erben, wie im jenen guten, 
aber frevlich nur fabelbaften- Zeiten des Saturng, fo wüärbe 
das Naturgeich allein binreihen die Meuſchen zu renieren. 
Aber je mebr die Later in der Welt um na gene. k 
mebr bedurfte fie der geichriebenen Geſetze. ie bedarf 
deren taͤglich noch, und ihre Anzahl ift jest zu. einer unuber⸗ 
fehbaren Mafle angewachſen. Dieſe in unzähligen Samm⸗ 
lungen zuſammeugetragenen Geſetze, bie fo oft im Wider: 
ſpruche mtr fich felbft find, je nachdem die Zeit, die Um: 
fände und das Intereffe, die fie bervorgeben liefen, vers 
ſchieden waren, biefen Chaos zu entwideln, war gewiß 
keine geringe Aufgabe. ber das Studium derfelben iſt dem 
jungen Leuten, Die fih der Dechtswiflenihaft widmen, 
ganz unentbebrlib, Um es ihnen zu erleichtern, bat ber 
berühmte Verfafler in vorliegendem Handbuche ihnen einen 
unſchaͤtzdaren Yeitfaden gegeben, worin fie eine mit großen 
Kenntnifen entworfene Notiz von denjenigen Bücern 
De: die ihnen zum Nacichlagen am nörbiäften find. 
erner zeichnet Hr. Dupin ibnen einen Plan der Studien 
vor, bie zur Bildung eines guten Mechtsgelehrten erfordert 
werden, Er macht ihnen beareiflih (fo wie fein eigenes 
Berſpiel den Beweid davon führt), daß ein guter Advokat 
nicht nur ein gelebrter Redner, Sondern auch ein rechtſchaff 
ner Mann ſeyn müſſe, vir bonus dicendi peritus, der 
nicht minder das Sittengeſetz als das pofitive (Hefe kennet 
und verehret, So wenig ausgedehnt diefes fleine Handbuch 
auch ſeyn mag, fo umfalend iſt es dennoch. Es enthält 
gewiſſermaßen einen volitändigen Curſus über die Rechts 
mwifenihaft. Es it mit fo vieler Präcifion und Elegany 
geihrieben, daß man in bem Werfaffer deffelben den vollen- 
beten Schriftiteller fo fehr ald den großen Mechtsgeledrten 
erlennet. (Ein ftarter Baudin 18. Pr. 3 Fr, b, Baudonin.) 
(Die Fortjegung folgt.) 
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F. Kind, der Verf. diefet Aufſatzes nicht recht feſt im 
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I. Almanache⸗Literatur. 

Die Leidenſchaft der eleganten Welt für die eleganten 
Zafhenbücer pflegt ‚ben heran nahendem Zahreswechel 
gleich <iner Feuersbrunft aufjulodern. Aus zeichnung ver⸗ 
dient daher die erſte Eprige, welche zum Loͤſchen erfceint, 
und das ıft dießmal, wenigſtens in unferem Geſtchtskreiſe, 

Hetl's Penelope für 1822. 

Sie erzählt, wie es einer Spinnern ziemt ‚-fingt 
dann einige Fiederhen, und beſchliest mit einer (im Ne⸗ 
gifter aufgelösten) Ebarade. Die Erzählungen, 5 an der 
Zahl, füllen 369, die Gedichte, dito 5:an ber Zahl, 
6 Seiten. Die Kupfer, meiitens aus Schillers Gang nad 
dem Eifenhammer, find leidlich, nrit Ausnahme des Schaaf 
gefihts, welches (auf dem zwenten) Fridolin für frommen 
Einn verkaufen will. Die Erzäblung Guido von Herm 
van der Velde haben wir mit Vergnügen gelefen, gan 
durch; den Kuappen von Burgımb aber nicht, ob- 
wol er von Luiſe Brabmann it, Warum nicht? Ach! 
man wird der Liebe fo leicht ſatt, wenn man fie recenſi⸗ 
ren jſoll. Die Markiſe von Sange von Th. Hell 
datten wir vorlängft im Pitaval (Tome V. der Causes ce- 
lebres, S. 249 ff. der Ausgabe à la Haye 1737.) geleien, 
und Tönnen fie daber empfehlen. Die übrigen Erzählungen 
mögen es felbft hun. S. XVI wird der Dieter Canik 
(geft. 1699.) Amtbaupfmann, ©. XX aber verlangt er 
eine Umtsbauptmannsftelle. Darand ſchließen wir, daß 


ſcheinen, beſonders für die muſikaliſchen Freunde von 
Tiet's Mufe, deren Wunfd nach dem kurzen Vorberichte 
den Dieter vorzüglich zu diefer Sammlung beftimmte, 
und thn bewog, felbft Aleinigkeiten aufzumehmen, die ſich 
fon einer glücklichen Tonfegung erfreut hatten. Das 
Neue, :Ungedrudte, war tbeils für die künftigen Bände 
des Phantafus oder Fir die Fortſetzung des Sternbald be: 
ftimmt, theild gehoͤrt es einem Roman, Alma, ein 
Bud der Liebe, an, melden Tiek befannt zn machen 
verfpribt. Nah den Sonetten ©. 185 — 216. zu nrtbei- 
len,‘ muß diefer Roman dem dürftig befesten Fache ber 
dichteriſchen angehören. Cine folhe Sammlung ift 
ihrer Natur mac wicht geeignet, bintereinander weg durch⸗ 
geliehen zu ‚werden, und der Kritiker, wenn er in dieier 
Hinfiht bey feinem grwöhntihen Arbeitsleiften bleiben wil', 
läuft Gefahr, dem Buche Unrecht zu thun. Def. bat den 
Leiten bey Seite gelegt. Er fann mit gutem Sewiſſen 
nicht ſagen, daß er das Buch geleiem babe; aber um fo 
mebr bat er dabey-gemoifen, indem er viele Lieber 
wiederholt gelefen. Manches bat fein Mitgefühl, und 
durch daffelbe feine Phantafie, fo lebhaft angeregt, daß er 
Mufit fib hinzu dachte, und fie im Geifte zu bören 
mähnte, Lange Hat er feine reizendere innere Mufit in 
fi tönen hören, ald dep dem Gedicht Arion ©. 53, 
Die act Lebenselemente S. 122 — 135. wirken ftil und 
ſicher vom Geift aus auf bad Gemüth, und ber Dichten, 
der im eignen Buſen fhöpft, fagt (S. 133.) mis Nechbt 
Jeder weiß, wie es geweſen. ? 
Wenn er Örgenwart beachtet; 
er fi felber recht betracptet, 
Kann die ganze Erbe leſen. 
Tlet's Gewandtheit im Gebrauche ber füblichen Dicht: 
formen ift anerfannt, Aber mit dem Unerfaunten muß 
ed die Kritik genau nehmen. Ju der Teufel: Romanze 
©. 22. iſt die durdgeführte Aſſonanz im m von ſehr zweck⸗ 
mäßiger Wirkung; aber war fie nicht durdyuführen ohne 
„‚begunte‘ für begann? ohne: 
Jedem Sünder, der ibm (dem Himmel) traute, 
ft Vergebung uoh gelungen‘ 
für geworden? Und fört es nit die eigentpilmliche Wir: 


. . 


Anti: Cifiemus ift; er hätte ſchreiben follen: Amtbaupt: 
mannftele. Houwald reimt Seite 372. die deutſche Stille 
auf das lateiniſche ille, weiches um menig beffer ift, als 
der frangöfiiche Reim faute u. saure. Das Aeußere, Pas 
pier und Drud mit eingeſchloſſen, bat gegen den vorigen 


Zahrzang gewonnen, 
Dichttunſt. 
J. Gedichte vom L. Tiek. Erſter Theil, Dresden 
b. Hilfher 1821. 296 S. 8. 
Meiftens ſchon gebrudt in Aimanaden, in Sternbalb, 
Drtavian u. f. f.5 aber. meiſtens auch werth, gefammelt zu er⸗ 
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kung der ſuͤdlaͤndiſchen Affonanz, wenn fie bier und ba 
gleichfom unverſehens in das Gebiet des reinen Reimes 
(Munde, Stunde; bezwungen, entfungen) übergeht? 
wenn fie fogar (5, 34.) dem reinen Meime viermal hin: 
tereinander weicht, und danın wieder zurädlehrt zu „Gun: 
ſten und verfhwunden, wurde md Gruße“? 
Die unvolllommene Klangäbnlidkeit der Aſſonanz wirkt in 
langen Reihen darıım jehr angenehm, weil man bald filbit, 
wie ſehr bier die vollfommene des Reimes, wenn fie auch 
durcauführen wäre, grmüden würde ; aber fobald ung, ber 
Dichter in vier auf einander folgenden Strophen biefe 
Ermidung bat,empfinden laſſen, genügt ung der Rücktritt 
zur Aſſonanz nicht mehr, weil unſer muſikaliſches Gefühl 
nun vielmebr Abwechſelung des. Mieimlautes fordert, 

Im jambiſchen Souett flören Dieffungen, wie S. 185: 

‚Unmworte dir, wohneud (v—) im — ae 
oder garıwie ©. 197: 

Duntfe Luft! Heiler Schnerz göttliche Drinne! 


Ungern webl möchte man bier dieſe Gegenfäge, und 
dieſes Vofalenipiel entbehren; aber wer einmal jene fireng- 
geregelte Form wählte, der mup ihre Feſſeln nicht broüen, 
fondern wie Blamenketten tragen zur Feyer der Kuuſt. 

Der Drud ift correlt und fhön, und bie Ausgabe auf 
viererley Sorten Papier zu haben, von guten. weißen 
Drudpapier bis zum Belin, 


1 Auswahl des Bellen aus Friedrich; Noclig’ 
fämnulichen Schriſten. Vom Berfaffer veranftal: 
tet nämlich die Auswahl), verbeffert Cnämlich 
die Schriften) und herausgegeben. In ſechs 

. Binden. 1.2. u. Zter Band. Züllihau b. Darn- 

. mann. 1821. 325, 394 u. 390.8, groß 8. 


Diefe Sammlung, obwol fie größtentheild aus Erzäh 
fungen in ungebunbdener Dede befteht, glaubt Nef. unter 
Die Kategorie der Dichtkunſt flellen zu müſſen, weil bev 
weiten die meiften Dieier profaifhen Uufiäge zu gut find, 
um mit demjenigen vermwechfelt zu werden, mad heutzutage 
unter dem Namen von Erzählungen zwiſchen die Erzeugniſſe 
der Dichttunſt fih drangt, und wie breitklätteriges Kraut 
oder Unfraut zwiſchen Bitumen aufihieft. Wem diefer 
Grund nicht genuͤgt, der balre fib an die metriſch ausge— 
führten Gonceptionen, werunter bier Runftwerfe von Um— 
fange, namentlich eim dramatiihes Mähren, Periſade 
und Vrahman, umd die Tragödie Antigone nach Sophofleg, 
ſich befinden. 


Wenn man der luſtigen Perſon im Prolog zu Goethe's 
Fauſt alaubt; fo follte man denfen, nichts fey leichter zu 
freiben „ ald Komane, befanders Heine, oder fogenannte 
Erzählungen. 
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„Sreift nie hiurin in’s volle Menſchenleben! 

Ein jeder lobl's, nicht vielem iſt'ax befannt, 

Und wo Ihr’s pactt, da in’s intereſſant.“ 

Wenn gleichwol das Seſchäſt fo vielen Erzählern und: 
faft noch mehr Ersäblerinnen mißlingt; fo liegt der Grund 
wohl meiftens darinne, dab fie von dem „vollen Menſchen⸗ 
leben,” wie es ift, Feine tebendige Anſchauung baben, 
Sie finden es nicht fo „intereſſant,“ ald es wırkliaı ift (oder. 
vielmehr wird), ſobald es einer von den⸗nigen „padt” 
dem es „‚befannt iſt.“ Sie bemühen ſich dann, ihre Dars 
ftelungen intereſſant zu machen, und’ verfehlen” ihren 
Zweck um fo fiherer, je deutlicher man ed ihren, Erfinduns 
gen und ihren Ausführungen anfieht, daß fie damit ä ıbur 
prix unterbalten und fih beliebt machen wollen. 
Dep Rochlitz iſt das nicht der Fall, Er zieht am und une 
terhaͤlt, ohne daß er es eben darauf anzulegen ſcheint. 
Es hat nicht dad Auſeben, daß er den Fleck, wo er das 
volte Menſchenleben padt, zu dem eben bemerften Behufe 
wähle; es fheint ihn zutreffen, weiler ſelbſt mit Geiſt, 
Phantafie und Gemuth Porto darin zu fallen, und num vom 
dort aus den Leer zu treffen meiß, in das Herz Wie 
Hein, wie äftberiib unbedeutend auch der Stoff fern 
möge; der Erzähler ziebtund an. Mege Menſchenliebe, 
reine Sirtlibkeit und müder, anſpruchloſer Humor find 
die Beltandiheile feines Charakters, ſofern er in feinen 
Darſtellungen fid offenbart, die er vorzugsweiſe aus dem 
Gebiete des inneren Lebens zu nehmen pflegt. Wo der 
Humor feinen Raum findet, wo er Schraerzliches erzählt, 
Verwundendes ſchildert; da mil dert er die Wirkung mit 
einnebmender Schonung, und loͤſt die Beklemmung ober 
den Schmerz, bald durch den Hinblick auf das Ueberſiunliche, 
baid durch die Nachweiſung der verborgenen Heilguellen im 
menihlihen Gemüthe in wohlthuende Ruͤhrung auf. Er 
erfchättert nibtz; aber er bewegt mit Sicherheit. 
Er rerißt nicht bin; aber er zieht an und. bält feit, 
Und fein Humor blizt nicht, bieudet nicht; aber er leuchtet 
gewandt zur Betrachtung des inneren Vaues der Klein 
welr Menſch. 

Seine Einfleidungen find leicht, angenchm, zweckmaͤßig 
und abwechſelnd. Mor dem „Amtsberichte des Pfarrers zu 
Eicbengrün’’ wuͤrde jedoch Def, den Vor bericht des Er: 
zäblers geſtrichen, vielleicht auch den Amishericht felbit ums 
terdruͤft haben. Der abitopende Stoff gewinnt dadurch 
wenig, daß bad Verbrechen, deſſen Bewußtſern die Ster⸗ 
bende quaͤlt, verhullt bleibt, Die Erzählung nach Tauſend 
und ein Tag Bd. 3. S. 237., die Morgenbetrachtungen 
der Barbara Methſeſſel, und bie Mätter eines Hppodons 
driften hätten ebenfalls. imgefammelt.bleiben mögen. , Doch 
wäre bie ieztgedachte Erzählung einer gluͤclichen Umarbei⸗ 
tung faͤhig geweſen. Die vorliegende Behandlung hat den 
Febler, daß man fih für die Neigung des Hppocondriften 
zu der Geliebten des Arztes nothweudig Ichhafser intereifk, 
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fen muß, als es mit dem Ausgange, mit der Entderftung 
feiner Zänihung, zum Behuf eines angenehmen Eindruckes 
vertraulich iſt. 

Die Schreibert ift lebhaft, frey vom aller Künſteler 
und febr rein; man müßte Heine Nacräfftefeiten, mie 
&.169.B. 1: „da fie fie (diefeibe) liebt‘ rügen wollen. 
Drud und Papier aufgezeidinet. Was von dem ausgewähl⸗ 
ten Inbaite ausgezeichnet zum werden verdient, davon nad 
“der Vollendung der Sammlung: dem es iſt wahrſcheinlich, 
ba der Verf. das Beſte unter ben „Bellen“ im lezten 
Gange.anf die Zafel bringen werde, ;und nur nah Maar 
gabe dieſes Beſten darf die Kritik abſchließen mit einem 
Schriftſteller von Werth, der (mie unfer ®, in der Zueig⸗ 
nung) feine Rechnung mit dem Publikum als atgeſchloſen 
— indem er fagt; 


Mein Asend fenft ſich nieder; 
en die ſer Bahn trefft ihr mich ſchwerlich wie der. 


M. Des Publius Virgiſiue Maro Werte von Jo⸗ 
hann Heinrich Voß. 3 Vaͤnde. Zwepte verbeſſerte 
Auflage. Braunfhweig b. Viemeg. 1821. 372, 
420 u. 452 ©: 8. . 


Eine Priaach t ausgabe von zmenter Unflage! Dia bedarf 
es alfo keiner Empfeblung, die den Abſatz vermehre. m: 
zwiſchen muß Def. doch wohl für diejenigen, welche den 
ganzen Virgil gern eingeftanzt lefen möchten, weil 
Schiller zwey Bilder der Aeneide eingeſtanzt bat, bemer: 
fen, daß Voß im Versmaaße des Driginais überſezt, und 
überhaupt allıs Modermijiren geflifientli vermicden 
bat. Diefer Dichter iſt überhaupt fo eingebürgert im der 
alten Welt, daß er in feinen Ueberfeßungen mehr darnach 
ſtrebt, die neue zu ibr hinüber zu sieben, als die alte ım 
‚die neue berüber zu tragen. Es iſt befanut, daB er das 
nicht felten auf Koften — wenn nicht der beutfchen Sprache 
— doch ber eben gangbaren Sprabmode that, umd daß 
er in diefer verbefferten Auflage von jener Weife nicht ab: 
gegangen ift, belegen die erften Seiten. 


— — 


— Seinen Altar wird 
Dt ein jugendlich Lamm aus unſerer Härde bepurpurn! 
Er bat meinen Kuͤhu (Kuͤh'n, wie du ſchauſt, zu 
irren, mir felber, 
Bas ih wollte, zu fpieten anf länbiihem 
Robre, verſtattet. 
Man muß ein wenig geübt ſeyn im Erponiren latei: 
. nifber-Berfe, um aus dieien dentſchen unbeſchwer, den 
Sinn berauszufuden: „Er but meinen Rindern ver 
ſtattet umherzuſchweifen, wie bu bier ſiehſt; und mir, 
auf laͤndlichem Mobre zu fpielen, was mur belieht. Mef. 
leugnet nicht, daß er dieſes Nachbilden fremder Conftruc: 
tion jür alfyutreue Ueberſetzungsweiſe hält, Wenn dage 
gen die Norte: , 
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ta, Tityre, lentus in umbra 
Pormosam resonare doces Amaryllida silvas, 


ſo übertragen werden: 


— du, Fitvrns . kärfig im Schatten, 
wie fon Amaryllis, mit Hal antworten bie 
Wälder 


Lehrſt, 


fo findet er das zu frey. „Mit Hall antworten” 
für resonare?. Das klingt, als ob die ſchrifthiche Aut— 
wort, und die mimifche, audgefchloffen werden follten, 


LZehreſt die Waͤlder ertönen vom Lob' Amarpilis der 


ſchoͤnen — 
oder auch : 
Lehreſt wieberhallen wom Reiz Amarvilis die Wilder — 
wuͤrde dem Etreuer ſcheinen. Eben das iſt der Fall 


Georg. r. 285. u, 2964 Levyes stipulae giebt V. durch 
nidtige Stoppeln, und daß; noctes lentus non -deficit 
humor, durch: „die Nächte verläßt nicht sähe Befeuch— 
tung.’ - Der Than fällt lang ſam, aber er ift nicht zäh". 

Die Ueberfegung quaestionis ift ed zum Süd nur 
felten. Mithin wird fieihren Ruf behalten, was man 
auch im Einzelnen daran mädeln möchte Je fiherer und 
gründlicher eine Ueberſe zung das Orginal verfteben-bilft; 
um fo weniger fanıı man von ir fordern, daß fie es voll⸗ 
kommen zu geniefen gebe, zumal wenn dad Driginal 
Gedicht ift. 


IV. Poetifche Feyerſtunden von Johann Adam Koch 
und — Ant Coburg b. Meufel 1521. 
1728. $. 


Vermiſchte Gedichte eines Geſchwiſterpaares, wovon 
der Druder züngſt verfiorben if, Sie find nicht ohne Werth. 
Natürlichkeit, Freoheir von Manier und Mode, Entfet: 
nung von mweiclicher Empfindelep und nebeldunktem My⸗ 
ſticie mus, Verſchmaͤhung der Kuuſtgriffe poeiifirender Ef— 
fetimaderen, vielleicht gar eine glückliche Unbekanntſchaft 
damit, find ihr Gharafter. Der Eielauf ©. 69. it eine 
gelungene Nomanıe. In der Ballade Hellene ©. 103 ff. 
wird am Schluſſe der Hungertod ber eingemauerten Nonne 
mir einer Kraft gefcildert, die im unſerer Milchſuppen⸗ 
Periode der Romantik etwas Seitenes it. Die Samm— 
fung iſt auf Subfeription erfihlenen, vielleicht zu wohlthaͤ⸗ 
kigem Zwecke, dem wir Unierfiügung wuͤnſchen. 

Weberficht der neurten frangöfifhen 
Litetatur. 
Ypril, Mai, JIuni. 1821. 
(Sortiegung. ) 

Observations sur plusicurs points importans de notre 
legislation eriminelle, var Dupin, avocat à Ja cour royale, 
de Paris. Diele Sarut. von dein nämlıhen Werfafler 
als die vorbergebende, umfaßt iu mehreren Kapıtel,, bir: 
{diedene wichtige von einander unabhängige Nechtafragen, 


Er 
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"einen bösft wichtigen Aufſatz über die Aechtung vermittelf 


"ie bier auf einen einzigen allgemeinen Begriff zurüdgeführt 
werden. Unmöglie läßt ic ‚bepidieier Arbeit der wohlmwol: 
lende Zwea des Verfaſſers vertennen, doch -fheint es, 
als babe er vorausgeſehen, daß ein ſolches Berkeunen mös: 
li fepn, oder vielmehr durch ‚die Umtchebe des Parthep: 
geiftes veraulapt werden könnte, Um den Leſer dagegen auf 
feine Hut zu ſtellen, Drüdt er ſich gieich zu Unfange alſo 
gu 2.36 rüge keinedweges die Mipbräuhe uujerer pein: 
ichen Geſetzgedung; ich ſchreibe nicht aus Tadelſucht, mod 
weniger aus Unwillen und mit uͤbelgennuter, feindlicher 
Bitterleit, fondern aus redlicher Abſicht, mit dem auf: 
riotigen Wunfhe, dab unſere koſtbaeren Geſchze verbeſſert 
werden möchten, nämlich diejemigen, die dem Bürger feine 
Ruhe, feine Frevheit, feine Ehre, jein Leben jibern, Blos 
das öffentliche Wodl habe ic vor Augen, und keine audere 
Lerdenſchaft erwärmet mein Herz, als der Freund der 
Menſchheit norhwendig empfinden .muß, ävenn er das Ju: 
terefie ‚feiner Nebenmenfchen geltend Hr. Dypin 
hält was er verfprict, und im feiner ganzen Schrift Findet 
man nirgends die Spuren eines grämlichen Krittlers, im 
Gegentheue zeigt ſich allentyalben ‚der Rechtezelehrte und 
eigeunutz ge Sachwalter der Menſchheit, der wahre Phi: 
diephe, der nicht dem Hirugeſpinſte einer einaedildeten 
Volltommenheit nachjagt, ſondern nur ‚einer moglihen 
BVoltpmmenbeit nacitrebt, der unbeſtochne Geſegeber, 
auf den Partbepgeift und Borwrrheil’teinen Einfluß haben. 
Ude feine Bemerkungen find in einer zweifelhaften form 
eingekieidet, aber-fo geſtellt, daß ſie jedem unbefangenen 
Leſer zur Sewißheit werden, 


Das erſte Kapitel handelt. von der Gerechtigleit über: 
haupt. Foigende kurze Stelle, wo von Öffentlichen Unru⸗ 
ben und Mevolutionen die Rede iſt, mag als Probe der 
Darftellungsart des Verfaſſers dienen. „Wenn in einen 
Kande , fagt er, die Gerechtigkeit. nur zum Wortbeil einer 
Parten und zum. offenbaren Nachtheile einer Gegeuparten 
ausgeubt wird; wenn für Vergehungen gleicher Art die eine 
Vartey mır unerbittlicher Strenge behandelt wırd, während 
man gegen die. andere Nachſicht übt, oder wohl gar traf: 
lofigteit geltend macht, fo ſchreyen die minder beg Aſtig⸗ 
ten Mitglieder der Gefellfchaft unfehlbar Aber Unterdrütung. 


inge zu wiberiegen, der ihnen unertraͤzlich geworden, 

artengeift entiteher und die Nahe ift.ibre matürliche 
uflucht. Die Pflicht fehreibt dem umpartepiihen Gejeh: 
eber vor, nur die Thatſachen, nicht aber die Perfon, nur 
ie Handlungen zu richten, nicht aber die Meynungen oder 
die Sedanken; er muß verfolgen und ftrafen, mas die 
Geſetze und die Sitten beleidiget, was bie öffentlibe Ord⸗ 
nung flöret, Zwiſchen Polirit uud Gerectigleit, heißt es 
kurz darauf, tft jeder Vertrag eine Peſt, jedes Finverftänd: 
niß Verderben bringend.” 


Die übrigen Kapitel bandeln von der richterlichen 
Gewalt; von der Nothwendigkeit bey einer Rechts ſache 
die einmal feitgeieate Form nicht zu verleßen,; von den 
Gebrehen ber peinliben Prozeß: Einribrung; von der 
Anklage, von der Verhandluug, von dem Geltiwernen: 
gerichte; vom ben Strafen und der Vollziehuug des Urtheils. 
Das Kapitel über das Geſchworneugericht iſt beionders 
reichhaltig; es werden in demfelben die Wortbeile diefer 
Einribtung mit fo viel Frepmiütbigfeit ald Wahrbeit au: 
einander gelegt. Die Bemerkungen fchliefen mit der Erör: 
terung einiger wichtigen Rechte fragen, mo beſonders uͤber 
die Preffrcpheit und uber den Mihbrauc derfelben viel 
Lehrreiches gefagt wird, Zulezt fügt der Verfaffer noch 


br Vortheil beiiht es alsdann, fih einem Zultande | 


| 


töniglichen Befehles hinzu. 

Das Ganze iſt nicht nur für Rechtsgelehrte, ſondern 
für alle Gattungen von Leſer anziebendz, deſonders aber 
iſt die es Buch dem Richte?, dem offentlichen Reduer und 
dem Stgatsmanne ajzuempfehlen. (zı Bogen Drud in 8. 
Dep Baudouin.) 

Recueil des ordonnences,, «dits, -deelarations, let- 
tres- patentes «röglemens , arröis du conseil, „arrdis de 
eglemens.ete. BDier ıft jedach uur von denjenigen könig⸗ 
lichen Befehlen, Edicten u. ſ. w. die, Rede, Die nicht abe 
geſchafft ſind, und euiweder zuc Auslegung oder zur Ge: 
ihichte des oͤffentlichen und Privatrecots dienen, tınd zwar 
feit der Ihronbeiteigung Hugo Capets, ım Jabre - 987, 
bie zu den .erften Arbeiten ‚der National-Verſammlung, 
im Monate Dftober 1789. Dieſer Sammiung ıft eine , 
fortlaufende Goncordanz ‚der älteren und meueren Geieß: 
verfügungen-binzugefügt, imgleichen eine <bronologifhe 
Notiz der vorzägliditen Gapıtularıen ‚der Könige vom 
eriten und zweuten Stamme; ferner, ein ebenfalls chromo: 
logifchesMegifter, wehörs-die Titel der Löniglihen Befehle 
enthält, die theild ganz, fheild um Auszuge dieſem Werke 
einverleibt find; endlich ein alphabetisch: analytiſches -Sadır 
regiter. Das ganze- Wert, defien Zutammentragung bie 
befannten Gelebrien Jourdan, Decruzy und Fſambert 
beſergen, wird aus zwölf Detanbänden, jeder.von unge: 
fähr.3o Bogen Drud, und in Lieferungen. von zwey Baus 
deu; in unbeſtimmten Beitraumen erſcheinen, doch foll die 
Ausgabe vor Ende des Jahres 1822 vollendet ſeyn. (line 
terichriftepreis fr jeden Band. 7 Fr. demuachſt 8 Fr. Dep 


Renouard.) 
(Die. Fortfegung folgt.) 


Italieniſche Literatur 
(Sortfegung.) 

Delle epizootie u, (. m. Die auſtedenden und nicht 
anſteckenden Senchen, denen die Haustbiere, beſonders bie 
bevm Yandbau norbwendigen,, in dein DBenetianifhen und 
Italien unterworfen find. Bon Zrino Bottoni. Benedig 
1819. 4 Tble. 4. Diele Arbeit it in zwölf Mbihuitre, 
deren Gegenftaud nicht inımer bem Hauptzweck zu entipres 
hen ſcheint, eiugetheilt. Ste bandlen von dem Zuftande 
der Haustbiere in der ehemaligen Republik von Venedig 
und den ibr folgenden Nenierungen, vou dem Geſuudheits— 
Magıftrat, von den Beterinär:Schulen in Padua und Mais 
land,  endlih von allgemeinen Viebſeuchen und dem 
Mitteln, ibnen zuvorzukommen, oder fie zu beilen, Ein 
Abſchnitt zähle die uber dieſen Gegenſtand baudelnde ein: 
beimifhe und fremde Werke auf, — Nuovo sistema di 
fortifrcazione U. f. w. Neucs Befeftigungsivuften. Bon 
Dominico Chicchiatelli. Mom 1319. — Memoria sulle 
strade et su ponti militeri u.f, w. Denkſqrift uber mili— 
täriibe Wege und Brüden. — Seggio su i rapporti 
u. ſ. w. Verſuch über die Uebereinftimmung, welche ſtets 
zwiſchen den Bertbeidiaungsmitteln, den toposrapbiichen 
Stellungen und den Bewegungen der Heere ſtatt finden 
fol, Bon Stefano di Rivera. Neapel. 1820. — Storia della 
Spobun antica e moderua U, ſ. w. Geſaichte des alten 
und neuen Spaniens mit geograpbiihen Charten uud Ta: 
bellen. Mavpland ı821, von dem Mitter Luigi Boſi, 
bem Verf. ber alten und neuen Geſchite von Itauen. 
Don der fpanifhen Geſchichte iſt erft der erſte Theil erſchie⸗ 
nen, fie wırd in acht Abſonitte gerbeilt werden, und wird 
acht Theile ausmahen. 

(Die Jortiegung folgt.) 
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Sternfunde, 

Bodens afronomifhes Jahrbuch für 
823. — Gurn ausſchließlichem Bezuge auf 
die Theorie der Cometen, unbmıt Berüd, 

ſichtigung der früheren, dießfaliigen Hypotheſen.) 

Wenn au der Eomet felbft, der fich noch kuͤrzlich im 
«einer ganzen dräuenden Schönheit am Himmel gezeigt bat, 
die Mufmerkfamteit meiner Leſer auf fib zu sieben nicht 
vermoͤgend geweien wäre: fo würde es doch diejenige Hypo⸗ 
theſe über bie Natur diefer hoͤchſt merlwuͤrdigen Himmels: 
körper than, mit der ich gegenwärtige Anzeige eroͤffne. 
Nach derfeiden find die Cometen nämlich nichts anderes als 
ambulirendbe Stern : Warten, „beren glückiche 
Bewohner von ber Sonne bis an die entferuteften Grenzen 
unferes Planetenfpftems wandeln, und daffelbe folglich aus 
weit entfernten Punkten und von verfhiednen Seiten beob: 
achten können.” (Bode Sterntunde, II. 281.) Was 
müffen fih da für intereffante Obfervationen anftellen laffen, 
und wie febrift es zu beklagen, daß Keiner unierer Are: 
men biefe Reife mitmahen, und dadurch bie Zuverlaͤſſig⸗ 
keit der Mevnung außer allen Zweifel feßen faun! — 
Unglüdliermweife wird es bey ber großen Zahl anderer 
Unfibten, die denn doch auch eine Jede ihre Partifand 
finden wollen, noch aufferdem (mer balten, dieſer — wir 
geſtehen es gern — angieheudften von allem bie gebührende 
Theilnahme zu verihaffen. Wie weichen nicht fhon bie 
Alten in ihren Vebanptungen über die Beichaffenheit der 
Cometen von einanderab! Ariſtoteles (de Meteeris. 1.7.), 
Prolemäus, deſſen Mepnung ſich bis auf Tocho be Brahe 
derunter erhalten hat, geben fie für Meteore aus, die ih 
in dem Dunftfreife ber Erde erzeugen. Wirgil (Georgi- 
con. 1. 487.) 

„Non alias coelo ceciderunt plura sereno Fulgura, 
nec divi tolios arsere Cometao.‘‘) hält fie, wie man fiebt, 
für Wunderzeihen, Seneka (Quaestiones naturales. VII. 
27. sqgq.) drüdt fi aber auf eine fo einſichtsvolle Art 
darüber aus, daß er fib vor Keinem umferer beutigen 
Philloſophen und Aftronomen zu ſchomen brauchte. „Negas“ 
fagt er 1. e. „negas Cometen stellam esse, quis forma 


ejusnon respondeat ad exemplär,; nec sit ceteris simihs. 
Non ad unam natura formäm opus swum praestat, sed 
ipsa varietate se jactat, Dic mihi, quare omnes stellse 
inter se dissimilem habeant aliquatenus faciem , diversis- 
simam soli? Quomodo nihil prehibet, ista sidera esse, 
quamris similia non sint: ita nihil prohihet Cometas: seter- 
nas esse et fortis ejusdem cujus cetera, etiam si faciem 
illis non habent similem. Ignorat naturae potentiam, 
qui illi mon putat aliquando licere, nisi quod saepius 
facit. Non miremur, Cometas tam rarum mundi specta- 
culum, -nondum töneri legibus certis, nec initia illorum 
finesque notescere , quorum ex ingentibus-intervallis re- 
cursus est. Veniettempus, quo isia quae nunc 
latent, iulucem dies extrahat, et longioris 
aeri diligentiaz nec miremur tam tarde erui 
quae tam alte jacent!“ 

Ein Theil diefer Vorberfagungen ift vollftändig in Er: 
füllung gegangen. Durh bie Bemuͤhungen, namentlich 
eines Laplace (Theorie du mourement et de la figure 
des Planötes*), unferes Dibers (Abhandlung über die 
leichteſte und beguemfte Art, die Bahn eined Cometen auf 
einigen Beobachtungen zu berechnen), des vortrefflichen 
Bar, der ſich, briefliden Mittheilungen zu Folge, „im 
Befige mander eigenthämlihen, nicht unbedeutenden 
Kunftgriffe und Methoden zur Beftimmung der parabolifhen 
Bahnen befindet,’ beren Bekanntmachung bas aſtronomiſche 
Publitum, in einem Supplemente zu der, Mr, 17. u. 16. 
laufenden Jabrganges diefer Blätter angezeigten, Theoria 
metos corporum coelestium, zu erwarten bat, wenn d. 
V. die ihm jest aufgetragene Gradmeſſung im Königreice 
Hannover audgefübrt haben wird, — ift die matbemas 
thiſche Theorie der Eometen bergeftalt auf's Deine ge: 
bracht: daß es, nach dem Sichtbar: Werben berfelben, nur 





*) Da dieſes vortrefflige Wert jest anprrorbenttich feiten 
geworden iſt. jo barf Referent auf den Danf feiner Refer 
rechnen, wenn er bier anführt, daß dasjenige, was fin barin 
anf Eometen: Bahnen beyiebt, woͤrtlich im Biots 
Qftronomie: Methode gencrale pour determiner 
les orbites des Gomötes, Par Laplace,' gter Band, 


Additions S. 185. sqg- Äbrrgangen iſt. 
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drey oder vier, unter ſich foviel möglich gleichweit, zuſam⸗ 
. men aber um etwan dreyßig Grad aus einander liegender, 
vollfändigencd. h. gerade Auffteigung und Abweichung 
angebenden) Beobachtungen bedarf, um ihre kleinſte Ent: 
fernung von der Sonne, den Augenblick des Durchgangs 
durch den Punkt dieſer kleinſten Entfernung (Perihelium), 
die Lage dieſes Punttes gleichwie der Durchſchnittapuntte 
der Bahn mit der Ekliptik, und die Neigung bepder Ebenen 
zu beftimmen; welches hinreicht, um die fermeren Orte bes 
Cometen vorausberechnen, imd ihn alfo für die ganze Periode 


feiner Sichtbarkeit am Himmel wieber auffinden zu loͤnnen. 


Man nimmt, zur Erleichterung der Rechnungen, dabey 
an, daß der Kegelfchnitt, den bie Cometen um bie Sonne 
beſchreiben, ſtatt der, in der Wirklichkeit ftatt.findenden, 
ſehr excentriihen Elipfe, in ber Sonnen: Nähe ein pa- 
rabolifher Bogen ſey. Iſt nämlich die Entfernung 


des Scheiteld ‚vom Brennpunkte, die wir mit d bezeichnen 


wollen, in bepden Eurven glei groß, fo unterfheiben 
ſich ihre beyderfeitigen Parameter (p) um fo weniger. von 
einander, je länger der Ellipfe große Are (a) im rechten 
Berbältnife zu p und d ausfällt. Nenut man nun bie 
rechtwinklichen, vom Scheitel ab gerechneten Coordinaten 
der Parabel x, y, und der Ellipfe a’, y’: fo hat man für 
erftere Eurve befanntlid y? — px, und den Radius vec 
tor r, auf den erften Blid = Y'a@ — dj" + pr 


Für die Ellipſe, für melde y‘* =! (at rn), 


wird r’ = Va - d)! + p (ar — x) 
a 
=Y Wed Fe. p 3°; umdber Unterfiedbep- 
a 


der Werthe befteht alfo, für gleiche x, wie man fieht, nur noch 
in ! x" x/ welches um fo mehr vernachläffigt werden kann, 


ale, nach dem Obigen, der Bruch £ fehr Hein ausfänt, und 


auch x immer nur vom geringem Belange ift, weil fi) bie Co: 
meten nur in der Sonnen: Nähe beobachten lafen. 
Die, aus Subtirution der Parabel ftatt der Ellipſe erwach⸗ 
ſende Erieihterung entipringt aber aus dem Umftanbe, 
Daß alle Parabeln aͤhnliche Eurven find, und alio eine 
nämliche Proportion für ale Ähnlich liegende Mabii ver 
tored geben: daher es denn inder parabolifchen Hppotbefe, 
nach der: Eutdecung eines neuen Cometen, nur der Be 
ffimmung feiner peribeliihen Entfernung bedarf, die ſich, 
wie oben angeführt worden, fammt den übrigen parabo: 
liſchen Elementen aus einigen geocentriſchen Beobachtungen 
ableiten läßt, um, mit Beziehung auf eine Normal: 
Parabel, das Geſetz feiner ferneren Himmelsbewegung in 
der Sonnen:Nähe, in der er, wie gefagt, von und nur 
beobachtet werden kann, anzugeben. Iſt aber dieſer erſte 
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Schritt gethan, und die Analyſis alſo, außer den nun ew 
forderllch werbenden vier genauen, den ganzen ſichtbaren 
Theil der Cometen:Bahın umfaffenden Beobahtungen, in 
Kenntniß des daraus hergeleiteten, entſprechenden pa= 
raboliſchen Bogend für die Sonnen: Nähe gekommen: 
fo weiß fie ferner auch die gauze Umlaufszeit, d. h. mit 
anbern Worten, bie, ftatt jenes voransgefejten paraboli= 
fhen Bogens, in der Wirklichkeit Statt findende ellip- 
tifhe Laufbahn anzugeben. Judeß muß bemerkt werden, 
baß die Perturbationen in der legteren Beſtimmung 


immer eine große. Ungewißheitzurädlaffen - die ganz 


nur gehoben werden faun, wenn man den Gometen bey 
jmweumaliger Erſcheinung beobachtet, und fi, aug- der 
Gleichheit der Bahır: Elemente, von feiner Jdentität übers 
zeugt, Mittelit Nachweiſung diefer Gleichheit der Ele 
mente, batte bereits Hallev, durch welchen berühmten 
Atronomen (Synopsis Astronomiae cometicae, in ben 
Philos. Trans. 1705), gleichwie ſchon vor ihm durch den 
unfterblihen Newton (Principia lib. IH. prop. 38 — 42), 
den obengenannten, neueren Geometern, die Wege in ber 
Eometen: Theorie gebabnt worden find, die Fdentität des 
Eometen von 1607 umd 1682 dargethan, und deifen Ruͤck 
kunft biernäht auf das Jahr 1759, wo fie auch richtig 
eingetroffen ift, vorausgelagt; weldergeftalt alfo jener 
mathbematifhe Theil der Cometen-Cheorie auch durch 
ben Augenſchein beftätigt und fomit über alle Zweifel erhos 
ben worden iſt. 

Wollte Gott, Meferent könnte feinen Lefern die Wer: 
fiherung gebeit, daß die Vorherfagungen des Roͤmiſchen 
Meltweiien eben fo volltäudig in Bezug auf den ph 
fifhen Theil jener Theorie eingetroffen wären! Allein 
in dieſer Ruͤckſicht haben wir von unfern Altvordern, abe 
gefehen von der Zahl und dem Intereffe der Hypo—⸗ 
thefen, wahrhaftig nicht recht viel voraus; und bie, ges 
wiß nur in der Mangelhaftigkeit diefer Kenutniß begrün- 
bete, aller vernünftigen teleologifchen Anfichten von ber 
Daner des Weltgebäudes und der Würde feines Urbebers 
fo ſchnurſtracks entgegenlaufende Furcht vor den Zerftöruns 
gen, die ein Comet bey feinem Zufammenftoßen mit der 
Erde auf legterer anrichten möchte, ift noch im verwichenen 
Sabrhunderte fo groß geweſen: dab fi Euler genötbigt 
gefeben bat. fie in einer eigenen Schrift (De periculo a 
nimia appropinquatione Comeise metuendo, in Nor. 
Comm. Petrop. Som. 19. Nr. 1.) zu befämpfen. 

Unter jenen neueren phoſiſchen Hppotbefen fcheint dem 
Meferenten, in rein wiſſenſchaftlicher Hinfibt, die von 
Laplace vorzüglihe Aufmerkfamkeit zu verdienen, indem 
fie wenigftens zugleih ben anfallenden Umſtand befriedis 
gend erflärt, daß die Cometen, den fonftigen Gefegen der 
planetarifhen Bewegung ganz zuwider, obne dem Thier⸗ 
freife zu folgen, den Simmel in allen möglichen Michtun: 
gen, nach der Folge der Zeichen oder wider biefelbe, durch⸗ 


ftreifen. Sedachte Hypotheſe nämlich läft die Cometen 
aus der Verdichtung deſſelben Stoffes entitehen, ber die 
Mebelfterne bilder und im ganzen Weltraum verbreitet zu 
fepn ſcheint. Die Sache erideint hiernach als der erfte 
Saritt zu einer neuen Planeten: Bildung; und die Co: 
mieten fländen zu unferm Gomnenfpfteme nur in einer 
zufälligen Beziehung. Kommen fie fo nahe in den 
Bereih unferer Sonne, daß die Anziehung derſelben über: 
. wiegend wird, fo müͤſſen fie nun anfangen eimen Kegel- 
ſchnitt um diefelbe zu beichreiben, deſſen Natur von dem 
Verhaͤltniſſe ihrer Geſchwindigkeit zur Zeit jenes Eintrit: 
tes in den Sonnen-Angiehungsbereih abhängig it. Iſt er 
danach eine Parabel oder Hyperbel, fo merden fie ſich, 
nach einer eventuellen Einmaligen Eichtbarfeit, nunmehr 
länge des einen Zweiges diefer Euren in’s Unendlide von 
der Sonne entfernen: iſt er dagegen eine Ellipſe, oder, 
überhaupt eine im ſich ſelbſt zurückkehrende Eurve fo fangen 
fie gegentheils an, einer der äußern Bedingungen der übri- 
gen planetarifhen Erifteny mebr zu unterliegen, und 
fid diefem Zuftande alfo zu näbern, bis, nach Perioden, 
gegen welde bie von unferen Beobachtungen umfaßbare 
Seit verfchwindet, der planetariihe Bildungsproceh mit 
einer neuen Schöpfung fchlieft. Won den, in parabolifhen 
oder buperbolifhen Bahnen, dem Bereiche unferer 
Sonne immer weiter entrüdenden und foldergeftalt dem 
Genufe des durch fie verbreiteten Lichtes und Leben, 
als Mit:Bedingung almähliger planetariichen Formation, 
entfremdeten Cometen, braudte diefe Hypotheſe (die Re: 
ferent folchergeftalt zu erweitern verſucht bar) nur anzu⸗ 
nebmen, daß ſte, durch übermwirgende Anziehung anderer 
Sonnen, am Ende auch Eigenthum anderer Spfteme 
würden. — 

Um mit diefer Anficht die, Eingangs aufgeftellte, von 
der Benußung der Eometen für ambulırende Aſtrönomen 
bergenommene, zu vereinigen, (weiber Reifen die phyſiſche 
Eriftenz freylich durch die Temperatur: Ertreme bedrobet zu 
fepm ſcheint, denen fie im der großen Sonnen:Nähe und 
Sonnen: Ferne ihrer beweglichen Dpbfervatorien ausgeſezt 
fepn dürften) hat Williamfon, im ıften Bande der Dent: 
ſchriften der literariſch⸗philoſophiſchen Gefellihaft zu New: 
Vorf , einen guten Sedanken geäußert, Indem er. nämlidy 
ebenfalls die Bemohntheit der Cometen, gleich den Abrigen 
Planeten vorausfest, folgert er daraus, daß fie auf ibrer 
ganzen Bahn nie eine außerordentliche Erhigung erleiden, 
und dab alfo der Schweif nit, wie die älteren Theorien 
annehmen, ein entzündeter Stoff, fondern der, durch 
Einwirkung der Sonnenftrablen, birter den Kern des 
Eometen zurüdgetriebene Theil der Cometen⸗ Atmoſphaͤre 
ſey: wodurch, da die Wärme ih nah dem zufam: 
mengefezten Berhältniffe der Dichrheit der Luft und 
des Quadrated des Abftaudes von’der Sonne richtet, 
(vergl. zum Schluffe) die erforderliche Gleichjörmigkeit der 
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Temperatur erhalten werde. — Das ift, für den Fall dei 
Projects einer Mitreife, allerdings um fo angenehmer zu 
erfahren, da meine, gegen bie Möglichkeit der Nudfährung 
die ſes Projects; oben erhobenen Zweifel, durch die indes 
erfandenen, von allen Zeitungen angelindigte, horijzon⸗ 
tale Leitung ber Luftballons, volllommen befeitigt- worben 
find, 

Es wird num nur darauf anfonıhien, wie viel Theil: 
nehmer an diefer Reiſe, bie ich, unter fo veränderten 
Umſtaͤnden, felbft anzutreten gar nicht übel Willens bim,' 
noch übrig bleiben ‚nachdem wir auch dasjenige ermogen' 
haben, mas ber vor uns liegende Band von Bodens aftro= 
nomifhen Jahrbuche, zu welchem ich emblich uͤbergehen 
taun, über die Eometen mittheilt. Unter den verſchiede— 
nen Unffägen, die berfelbe über dieſen Gegenſtand, und 
namentlih über den großen Gometen vom Jahre 1819, 
von Gacciotore zu Palermo, Olbers zu Bremen, Struve' 
zn Dorpat, Ente zu Seeberg, Soldner zu Bogenbaufen’ 
bep München, und endlich vom Profeffor Fifcher zu Berlin 
enthält, tbergebe ich die erfteren, die mehr bie Aufmerk⸗ 
famfeit des Aſtronomen von Profeffion in Anſpruch nede 
men, um mich meitläuftiger ber dem lejteren verbreiten 
zu fönnen, der fih „die phyſiſche Beſchaffenheit der 
Eometen und ihres Schweifes⸗ zum Vorwürfe gewählt hat, 
und alfo recht in unfern Plan taugt. Freylich rechnet fein 
Derfaffer auch anf eine gewiſſe VBefcheidenheit in den Er— 
wartungen ber Leſer. „ir dürfen und,” fagter „nicht 
mit der Hoffnung fhmeibeln, die Stoffe, aus welden ber 
Kern, der Duuſtlreis und’ der Schweif eined Eometen bes 
fteben mögen, jemals fo genan fennen zu lernen, ald uns 
die irdiihen Körper befannt find; indeß giebt ed dennoch 
mebrern, tbeils pofitive,  theild negative Eigenſchaften 
derfelben, über welche gar feine oder doch nur eine geringe 
Ungemwißheit zuridbleibt.” Zuerſt ftebt, da Diefe Hims 
melstörper bep ihren Bewegungen um bie Sonne volllom⸗ 
men den, für bie übrigen Planeten gültigen, Keplerſchen 
und Newtonſchen Bravitationsgefeßen folgen, unwiderſprech⸗ 
lich felt, daß ihre Maffe einen Stoff enthält, der gegen die 
Sonne grapitirt. Wegen der Unbemerkbarleit der Gtös 
rungen aber, die ſie auf den Lauf der Planeten bervorbrins 
gen, it beren Nähe ſie vorbepgenen, wogegen fie umge: 
lehrt von dein lezteren ſehr Bedeutende ſolche Störungen 
erfahren, muß die Menge jemes gravitirenden Stoffes 
gering, und ba die Eometen gleihwohl verhältnismäßig 
von bedeutender Größe find, ihre Materie, deren durch⸗ 
gängige Homogeneität vorausgeiest, alfo aͤußerſt locker ſeyn. 
(Das paßt vortrefflich zii der oben vorgetragenen Hypotheſe 
von Laplace, aber gar nicht im unſern aſtronomiſchen Rei— 
feplan; wie foll da der Matterguabrant folid anfgeitellt 
werden? — er ſteht ſchon auf vielen DObfervatorien -unierer 
Erde, deren Stoffe doch wahrhaftig grob genug find, herz⸗ 
lich ſchlecht). Indeß könnte doch (und dieſe Einſchraͤnkung 
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lautet wieder tröftlicher) in dieſem Bezuge ein Unterſchied 
zwiſchen ben verfchiedenen Cometen Statt haben, und we: 
nigftend bey denjenigen, die einen deutlich begrenzten Kern 
zeigen, bas Borhandenfepn feiter und tropfbar:flüffiger Mas 
terie angenommen werden. Dagegen find fie in Bezug auf 
Erleuchtung viel beffer als die Planeten bedacht : wie ſchwach 
ihr Licht ſey, fo bat es dennoch ganz unverkennbar den 
Charakter eines eigentbüämliden und nicht von der 
Sonne erborgten. Freplich aber verträgt ed gegentheile 
binwieberum eine fehr geringe Vergrößerung: es wirb be: 
kanntlich in demfelben, Verhaͤltniſſe ſchwaͤcher, als fih das 
Bild des Cometen im Fernglafe vergrößert; und man 
könnte daher die Frage: was ein, in ben Schweif felbit 
verfeztes, menſchliches Auge fehen würde? ziemlich wahr: 
ſcheinlich durch: Gar nichts! beantworten, „weil nämlich 
nun das Bild des Cometen, nach allen Seiten rund berum 
in einen, unermeßlihen Raum ausgebreitet, und alfo 
unendlich geibwächt wäre.” Damit foll indeß, wie ich 
wiederum der Reife: Iuftigen Lefer wegen bemerfe, über 
deu Eometen: Kern, als dem wahrfheinlihen Plak unfe 
res Dbfervatoriums, nichts entidieden werden: d. B. be: 
guügt ſich vielmehr aus jenem Umſtande nur einen Schluß 
auf die Unbaltbarkeit der, von einigen älteren Naturfor: 
fern aufgeftellten Hypotheſe zu ziehen, welche Schweif 
und Nebel aus Waſſerdunſt befteben läßt ; und nachdem er 
folhergeftalt alles erihöpft zu haben glaubt, was ſich über 
die Someten:Maffe mit Sewißheit oder wenigſtens hoͤch⸗ 
fter Waprfcheinlichkeit fagen läßt, wagt er noch einen Ber: 
ſuch zur Erklärung des — wenn man anders nicht ber oben 
vorgetragenen Williamfonfhen Hypotheſe unbedingt beptre- 
ten will — allerdings hoͤchſt auffallenden Umftandes, „daß 
der Schweif der Cometen fi allegeit von der Soune ges 
zade abwärts wendet, alfo bey ber Unmäberung 
zur Sonne den Eometen nahfolgt, bep der Entfernung 
bingegen bemfelben vorausgeht.“ Um feine bießfallige 
Hppotheje, die den Dieferenten lebhaft an Gren's Geban: 
ten über die Gewichtszunahme ber Metalle bey der Vertal: 
kung erinnert hat, einzuleiten, bemerkt d. V. zuerft, daß 
bisher noch alle Verſuche, eine Schwere des Wärme-,Lict: 
ſtoffes, ber elektrifchen- Materie u. ſ. w. zu eutdecken, ver 
geblich geweſen find: hätte das Licht 4 DB. eine auch hoc 
fo geringe Schwere, fo würde es ſich um die Haupt und 
Mebens Planeten in ſehr betraͤchtlicher Menge anbäufen 
müffen, wovon aber auch nicht bie mindefte Spur zu be: 
merten ift: „Iſt es aber,” fährt er hiernaͤchſt fort, „dem 
30 Folge vertatter anzunehmen, dab es Materien gebe, 
die gar nicht grapitiren, fondern durch andere Kräfte als 
die Schwere in ihren Wirkungen beftimmt werden: fo 
wird es auch nicht zu kuͤhn fepn, noch einen Schritt weiter 
zu geben und anzunehmen, daß es Materien geben könne, 
welche negativ gravitiren, b. b. bie vonder Sonne 
und aller pofitiv gravitirenden Materie abgrftoßen wer: 


den. Und im der That — Ref. führt fort, dem V. mit fei- 
nen eigenen Worten reden zu laffen — ſcheint dieſes die 
einzig mögliche Vorftellung zu ſeyũ, aus weicher ſich die 
Entftehung eines Cometenihweifes, deſſen Erfheinungen 
ſich auf die oben angeführte Reife verhalten „ befriedigend 
erllären läßt, Nimmt man nämlih an, daß die gefammte 
Maſſe eines Eometen theild aus pofitiv:, theils aud folder 
negativ:fhweren Materie beſtehe, die aber bepde gegen 
einander eine von ber Schwere verichiedene Anziehung, 
etwan eine chemifche Affinität haben; und legt von dieſen 
Materien wenigſtens des uegativen, Durchſichtigkeit und 
eigenthuͤmliches Licht bey: fo fheint Die Geftalt der Come: 
ten nun auf Einmal begreiflich zu werden. Die pofitive 
Materie bildet nämlih einen Ffugelförmigen Kern, unb 
macht ed nothwendig, dab fib der Comet im Weltenraume 
nach den Gefegen der Gravitation bewege, Die negative 
Materie hingegen bildet um jenen Kern herum eine felbft: 
leuchtende Atmoſphaͤre (Photofphäre), die fich durch ihre 
negative Schwere gänzlih von dem Eometen trennen würde, 
wenn fie nicht durd die Affinität zur pofitiven Materie 
zurüdgebalten würde. Ein Theil diejer megativ :fhmweren 
Materie aber muß hiernach nethweudig, im jeder Yage des 
Eometen, einen von der Sonne abwärts gekehrten Schmeif 
von großer Länge bilden, weil die Kraft, mit welcher fie 
von der, verhältnismäßig, ungehenren Sonnen-Maſſe abge: 
ftofen wird, weit größer ale dieienige ift, die fie von dem 
pojitiven Kerm des Cometen erleidet. In der Sonnen: 
Naͤhe mus der Schweif am längiten ſeyn, bep der Eutfers 
nung von der Eonne aber kürzer werden, wie es die 
Beobachtungen zu beftätigen fcheinen,” wie es aber, fügen 
wir hinzu, auh aus Williamſous Hppotbefe, und zwar fehr 
ungeswungen folgt. , 
Referent fann es fi in der unbebagliben Stimmun 

in welde ibn diefe — (deren Scharfſinne er übri« 
ens völltommme Gerechtigkeit mwiderfahren läßt) wegen 
eine# Reiſeplans verfezt, der durch ben vorbersufehenden 
widerwärtigen Gonfliet feiner allerdings tiven: mit bee 
negativen Eometen: Materie febr beeinträchtigt wird, nicht 
verfagen, eine Einwendung dagegen zu erheben, deren 
Prüfung er namentlich dem würdigen Urheber jener Hypo⸗ 
thefe empfieblt. Wie denn nun, wenn es fi mit dieſer 
Stellungd:Einerlenbeit des Cometenſchweifes in Bezug auf 
bie Sonne mutatis mutandis, eben fo wie mit der Stel 
lungs=Cinerlenbeit (dem VParallelidm) der Are ded Erb: 
Balls während feiner progreffiven Bewegung verbalte; 
und bie erſtere Einrichtung, mie das fhon Willlamfon ans 
deutet, gleich ber lejteren, uur als eine nothwendige Bes 
dingung ausgebreiteterer Bewohnbarkeit dargeſtellt zu wer: 
den brauchte Mewton (loco citato) und nah ibm Schu: 
bert ( Theoriſche Aſtronomie. 6. 342.) erflären die Forma: 
tion des Schweifes aus budroftatiihen Belegen, ohne An: 
nahme jeues bppothetiihen, negativ: gravitirendben Stofs 
fes, wieed mir fheint, volllommen genügend; und da 
und bie Erfahrung woch außerdem einen Fall beftändiger 
Abgekebrtbeit eines beflimmten Planetentheild (der einen 
Erdmondehaifte) vom Gentrallörper darbietet, obne daß es 
zur Ertlärung bieier gewifiermaßen analogen Erfheinung 
jeues Stoffes bedurfte: fo möchte es etwas gewagt fepn, 
die Natur damit bereichern . wollen. 
Dr. Nürnberger, 
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Siteratur-Blatt 





Diemfttag dem 23. Dftober 18: m 





Beitgeihidhte 

Wie die politiſchen Elemente feit einigen Jahrzehnten 
in fteter Gaͤhrung geweſen find, fo beginnen.num auch bie 
religiöfen ihren neuen Kampf. Bende ftehen Aber in einer 
fo genauen Wecielwirfung, daß ber befonnene und auf: 
merffame- Beobachter ber Zeit auch die legten ununterbrochen 
mit feinem Nachdenken begleitet. Ref. glaubt daher, auf 
folgende Schriften, als Zeichen deu Zeit) aufmerlſam machen 
zu müſſen: 

1) Sendfhreiben des Hrn. Carl Ludw. 
v. Haller, (gewefenen) Mitglieds des h. Raths 
zu Bein, an feine Familie, um ihr feis 
nen Lebertritt zur fath,, apoſtoliſchen 
u. röm. Kirche befannt zu machen. Aus 
d. Franz. überf. von Andre Räͤß w Mit. 
Weis (Pıofefforen am bifhäfl. Seminar zu 
Mainz.) Mainz b. Müller 1821. 478. gr. 8. 
(6 or.) 

2) Dürfen die Fürften Deutfchlands bey 
dem immer fühblbarer werdenden Plane, 
den Katbolicismus aus Deutfhland 
zu verdrängen, ohne alle Beforgniß 
für die Sicherheit ihrer eigenen Xhros 
nen ſeyn? Zur nähern Prüfung vorgelegt von 
kor. Wolf, Pf. zu Kleininderfeld. Mainz b. 
Müller. 1821. 64 ©. 8. (6 gr.) 

3) Meber den Antheil denkender Rath 
liten an der Jahresfeyer der Staath 
verfaffung des Könige. Baiern- Bon 
Ror. Wolf, Mainz b, Müller. 1821.32 ©. 
8 (3 gr.) 

y Richtige Anfiht des chriftl. Ehever 
trags u. der gefeggebenden Gewalt 
der Kirche über denfelben — von L. A. 
Nelleffen, Pf. zum h. Rik. in Aachen — ate 





Aufl. Wachen b. Meyer, 1821. Vl u. 136 S. 
gt. 8. (12 gr.) 

9) Joh. Sterd, eine ſchwrdiſche Bew 
folgungsgefhichte; als Seitenfiäf zu II. 

“Martin, einer — Inquiſitions zeſch. Aus ger 
druckten Urkunden neuerlich (jezt ?) befannt ger 
macht von Lor, Wol fac. Mainz b. Müler. 
1821. Vlu. 94 S. 8. (8 gr.) 


1) Der "Enkel des berühmten Haller (S. 36.) recht 
fertigt bier feinen Uebertritt zu der kathol. Kirhe, und 
ſchmaͤht, wie bas von einem Vrofelpten wicht anders zu 
erwartenäft, bie verlaßne-proteftantiihe, Sein Uebertritt 
ward durch folgende Umſtaͤnde motivir, Die Pracht der 
kath. 8. dat die Seele bes Hm. v. H. ſtets gu religiöfen 
Gefühlen erhoben, felbft zu der Zeit, (©. 5.), da er ſich 
nur felbft eine Religion gefchaffen batte. Daber bemerkte 
er aber doch bald, daf (8. 6 f.) alle Sottloſen auf diefe 
Kirheerbößt (sic) find, weil fie den geheimen demagogiſchen 
Geſellſchaften entgegemiteht. Die Idee zu ber Reftauration 
der Staatswilfenfchaft war ein Strahl (5. 8.), den Got: 
tes Gnade in ihm fenkte. Er ward nun überzeugt, da 
(5. 12.) die Neformation bie Vorläufer in der polit. Umwaͤl⸗ 
zung unfrer Tage fey. Jene ward ihm daher verhaßt und 
es ward ihm gewiß,'daß bie Kirche, wie der Staat, em 
fihtbares Oberhaupt beduͤrfe. in kath. Gebetbuh, das 
er ſich zufälig (S. 7.) gefauft hatte, hatte ibn ſchon für 
bie kath. Kirche gewonnen, und eim frangöfifcher Abbe, 
mit dem er im Herbfte 1848. auf einer Reiſe nah Rom 
zufeammentraf, brang (5. 12.) mim im ibm, zu der rechten 
Kirhe zurüdzutehren. Die Bedenklichkeiten im ibm bob 
im Spätberbft 1819 (8. 14.) der Prinz Adolph von Mer 
fenburg: Schwerin. Die Predigt eines beruhmten proteft, 
Drofefors ‚uber den Wert: Heute, fo ihr feine Stimme 
bört, verftodet.ic. und die darauf folgende Unterredung mir 
demfelben dewirkten nun, dab fih Hr, v. H. durch einen 
Freund bev dem Bil, von Frevburg zum Uebertritt an- 
melden ließ. Das Gebet jo vieler Chriſten (&. 18.) war 
num erbört; den ı7. Ditbr, 1820 legte Sr. v, H. im 


Landhauſe des Hrn. v. Boccar zu Jekſchwil, wohin fi 
der genannte Biſchoff, als wollte er der Familie einen 
Seſuch abftatten (S. 20.), begeben batte, fein Blaubens: 
befenntniß und feine allgemeine Beihte ab. Drt und 
Zag waren mit aller moͤalichen Vorficht beſtimmt; denn 
Hr. v. H. hatte die Erlaubuiß erbalten, au. den öffentli- 
en Religionsubungen nicht Anrheil zu nehmen, weil die 
Sache rin Gebeimniß bleiben ſollte. Er reiste nun wach 
Parıs und faum war er dort angelommen, als auch ſchon 
einige Zeitungsichreiber, „die der proteft. Meligion ¶S. 23.) 
„eben ſowol als der Fatb, gram find, die ohnehin gegen 
„fein Vaterland und feine Perſon feindfelige Geſinnuugen 
„begen , ben Ärieden einer Familie und die Wohlfahrt eines. 
„Individuums mit Füßen tretend“ feine Religioneverän- 
derung öffentlich Fund madten. Durch diefe Bekannt: 
mabung gerierh er in folde Beſtürzung, bad 
er frant wurde. Um feine Famitie zu troͤſten, faßte 
er dieſes Sendfhreiben ab, welches in Paris ſchon drey 
Auflagen erlebt bat. Die Zroftgründe find eigen und zum 
Theil fogar merkwuürdig. Er propbezeiht S. 29, „daß bald 
„in Europa Ereigniffe vorgehen werden, die Tauſenden 
feiner getrennten Brüber den Weg zu ſolchen Uebertritten 
„bahnen ;*) er glaubt (S. 31 f.), daß in feiner ganzen 
Belehrung etwas Uebernatuͤrliches liege, nnd Gett ihn, 
einen Laien, einen Proteftanten, den Abkönımling eines 
Dieformators fogar , erlefen babe, der allgemeinen Kirche 
neuen Slanz zu verleihen; er fragt (S. 41.) bie 
Seinen; „wo habt ihr je einen wahren Katholiken ges 
„teoffen, ber euch Böfes gethan 7’; er bebaupter endlich 
mit der größten Zuverfiht ©. 44.2 „Zu Feiner Zeit mar 
„ren die Belehrungen fo häufig und- fo glänzend, wie in 
„unfern Tagen. Sie (die Derwandten des Hru. v. H.) 
„werden noch weit merfwürdigere Depfpiele, ald das mei: 
„nige feben, und ih fönnte Ihnen fchon fehr auf: 
„fallende anführen aus allen Klaffen, von 
„enerften Souveränen und den ®e 
„Aebrtem biefer Weltanbig zu den 
„Handbwertern, und felbfi von prote 
„RantifhbemPpredpigern,fowolintng 
‚land, als in Deutfhland und in 
„ser Schweiz.“ Hr HG: fheint fon früher 
trank gewefen zu fepn, als zu der Zeit, da er feinen, felbft 
der Familie verheimlichten, Webertritt entdedt fah, und 
bep ber Abfaffung des Seudſchr. es mach bedeutender ge: 
weſen zu ſeyn, ald er am fich felbft wahrgenommen hat. 
Die Beweife aus dem Sendſchr. felbft fönnen bier nur 
augedeutet werden. Er verſichert S. 7, daß er bep feinem 
Aufenthalte in Wien nicht am feine Belehrung gedacht 
nnd Niemand ihm (davon). gerebet Babe, gleichwol geftebt 
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er zir, daß einige gute Seelen, die fein Veſtes wollten, 
ihm ihre Wünfche zu verftehen gaben, und tiefikauende 
Männer unter den Karholifen (S. 9.) ſchon feinem Hang 
| zum Satholicidmus in des 1808 herausgelommenen Kurzem 
Darftellung der Staatswifenfhaft gewahrten und ihm 
fagten: er befenne fid ohne fein Bewußtſeyn zu ihrem Glau⸗ 
ben. Er ruͤhmt bie kath. Kirche als die allein ſeligmachende, 
im welcher der wahre Slaube und: bie aͤchte Sittlichkeit 
wohne ; gleichwol bürder er ibr dem ſchaͤndlichſten Betrug 
auf. indem fie ihren übergetretenen Mitgliedern erlauben 
fol, ihr Belenntniß vor aller Weit zu verläugsen, und 
fogar proteftantifche Geiftliche zu bleiben. Er ruͤhmt ſich, 
daß (©. 9.) Gott ihm den Geift ber Wahrbeitdliebe ver: 
lieben babe ; gleihwol antwortet er deu Seinen (5 19.) 
ſtets ausweichend auf die beftimmte Frage, ob er Father 
kifch geworden fep, und wollte, Katholik im Herzen, dußer: 
lich Proteftant feinen. meil er hoffte (8. 13), „fein 
„vierter Band der Diejiauration, vermeintlich der Feder 

„eines Proteft. entflofen, dürfte etwas ftärkern Eiudruck 
„machen.“ Er empfindet nad beim abgelegten Glaubendbes 
fenutuiß und ber einpfangenen Firmung und-beil, Commus 
nion eine ſolche (S. 21.) Beruhigung und Zufriedenheit, 
„daß fein Proteft. im Stande ift, fi einen Begriff davon 
zu machen,“ und doch jammert er (5. 23, 24, 25.) wie 
ein Imgläubiger, das er die unangenehmen Folgen, melde 
feine kundbar gewordene Slaubensänderung eiwa haben 
fan, nun tragen fol. Er bat aus dem ſchon erwähnten 
Heinen Gebetbuche den Sinn, Zwed und Nutzen fo vieler 
Gebräuche in der Path. K., die wir ald aberglaͤubiſch anfes 
beu, kennen lernen, und‘ doch gefichet er S. 38 wieder zu, 
daß es deren in ber kath. K. zu viel gebe, woher ihm aber 
fogleich einfällt, daß es ibm, ald gemeinen Ehriften, nicht 
zufomme, die Kirche zu meiftern. Welcher Geſande erwar: 
tet wohl von feinen Schriften und feinem Webertritte zu 
einer andern Gonfefiion fo ungemeine Wirkungen auf fein 
ganzes Zeitalter, wie Hr. v. 9. ©, 8. u. 31.2 Melde 
gefunde Augen mögen noch entbedt haben, baß alle Pro⸗ 
teitanten (S. 34) die unfelige Trennung von der fath. 
Kirche beweinen, oder daß bie Welt (S. 44.) jest ge 
„theilt ift in Chriſten, bie mit bem gemein 
„Ahaftliden Mittelpunfte des Stubleg bes 
„db. Petrus vereint find, und in Ungläubige 
„oder antichritifhe Menuter?“ Wahre Prores: 
flanten werden Hrn. v. H. feine Gewiffensfreppeit unge: 
ftört. laffen; deshalb darf er aber nicht verunglimpfen und 
fhmäben. 


2) Durd bie Saculariſation war dem Aatholiciamus 
nach Hrn. W. eine krebsartige Wunde geſchlagen, allein 
die Schlacht bey Leipjig (S. 25.) ſtreuete in dieſelbe noch 
giftige Aetzmittel, die den Umfraß des Krebſes befördern. 
Das leztere wird aber dann mehr der Saͤcular⸗Feper der 
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Sirdrenverbefferung beygelegt, melde geſchichtliche Darftel: 
lung von dem Verderben der Kirche in Luther's Zeitalter 
vermlaffen mußte, und dem Katbolickdmus großen Scha: 
den zugefügt baben ſoll; doch vergift er micht den Mangel 
an. Bischöfen und bie kathol. Hoftheologen mit ihren Freun: 
den in Auſchlag zu bringen. Dann legt er den Fürften an 
das Herz, daß die proteft. Kirche in ber größten Anarchie 
fep, hingegen bie kath. (&.35.) an einen unveränderlicen 
Lehrbegriff binde, und ©. 34 die Ötaaten vor Mevolu- 
tionen bewahre.“) Darin ſtimmt Ref. Hr. W. bey, daß 
die Fürften mehr auf die Religioſitaͤt ihrer Beamten, auf 
bie Heiligkeit des Eibes und die Feper des Sonntages halten 
folten; allein hat denn Hr. W. vergeflen, daß bis jegt nur 
in. tacholifhen Ländern Dievolutionen ausgebrochen 
find, und daß er diefelbe Anarchie in feiner eigenen Kirche 
beflagt, wegen welcher ex die proteftant, verwirft? Ex 
wungue leonem! 

3) Nur auf dem leztern Blättern wird ber Untheil den: 
Imbder Katholifen an der Jahresfeper der Stantsverfaffung 
dabin.angegeben, baf der König fußfälig um Mollgiehung 
des Concordats angefiehet werden folle. Vorher iſt nur die 
Rede von dem Drude, umter melden die kath. Kirche 
noch immer in. den Staaten bed ehemaligen MHeinbundes 
gehalten werde, wohin vorzüglich auch gerechnet wird, daß 
die Regierungen (S. 9.) wiſſen wollen, was ber Bildof in 
feiner Kirche redet und thut,. was von Diom eingeht und 
mas auch dadin abgebt, und daß fie nur erſt nach zurüdger 
legtem 21. Jahre (S. 17.) den Hebertritt‘ zu einer andern 
Religion erlauben. (Soll denn die unerſahrene Jugend 
jeder lodenden Borfpiegelung preis gegeben werden ?) & 20. 
fragt ber Hr. Vf.: Würden, andere Meligionsverwandte 
fib fo etwas müffen gefallen laffen? und antwortet: „als 


„gebuldige Schafe ohne jedohSchafstöpfe zw 


„ſeyn, freben wir unter ber Vorſicht des Al: 
„lerböhften, und glüdlid, wer am lezten 
„lacht!“ 
4) Hr. Pf. N., ſchon durch öffentliche Blätter als 
eifriger Verfechter ultramontanifcher Grunbfähe befannt, 
. beweist bis S. 77 die Gewalt ber Kirche in Ehefachen, 
und beftreitet dann die Zuläffigkeit ber Ehen zwiſchen Pro: 
teftanten und Katholiten, mobep die erftern fi gefallen 
laffen müffen , daß’ die Vorſchriften des Up. Paulus über 
Ehen zwiſchen Chriften und Hepden auf fie angewendet 
werden. Merfmürbig ift befonders, daf der Ar. V. 
©. 114. der Path. Kirche die Befugniß beplegt, von den 
Groteftanten einen Eid fich ablegen zu laffen, den die Staate: 
gefeße ſchon im voraus für unverbindlich erflärt haben. 
Kann denn mit folhen Eingriffen in die Rechte des Staats 
die jest fo oft wiederholte Verſicherung beſtehen, Daß der 
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Katbolicidmug, mie ihn Hr. Pf. N. und Seinespleiden 
darfiellen , die Thronen allein ſichere? 

5) Der Hr. Pf. zu Kleinrinderfeld, W., will dem’ 
nactheiligen Einfluß begegnen, den bie auch in unſerm 
fir. Bl. von d. J. Nr, 55. angezeigte Inquiſitionsgeſchichte 
auf feine Glaubensgenoffen madıen Fhunte, und ftellt des⸗ 
balb den Jefuiten Joh. Sterk als einen von ber proteſt. 
Kirche ungeredt VBerfolgten auf, Die angeblidy gedrudten 
Urkunden find aus bed Jeſuiten Joſeph Stödleiu 
Meltbotten, Thl. 3. Augsb. 1732. genommen. : Imediwis 
driger hätte er aber fein Seitenitüc nicht wählen können. 
Dekauntli hatten die Jeſuiten vorzäglib Schweden zum 
Biele ihrer Macinationen gewählt, um eime Gegen: Refors 
mation zu bemirfen. @iner derfelben, Nicolai, hatte 
fi foger, unter der Maske eines eifrigen En: 
therauers, zuerſt als Profefor in Upfala und ſodann 
ald Prediger in Stockholm eingefchliben und mit Berufung 
auf Luther's Schriften römifhe Dogmen gepredigt, Der 
Hebertritt der Königin Ehriftine, allen Schweden ein un: 
beſchreibliches Aergerniß, führte daher endlich in diefern 
Dieiche die größte Strenge gegen alle jefuitifden Umtriebe 
berbep. Doc hörten nocd nicht alle Verſuche auf. Joh. 
Sterk, aub ein Jünger Lopola’s, mar ald Prediger dei 
oͤſterr. Gefandten in. Stodholm und hielt mach deffen Tode 
fogar in deffen ehemaliger Wohnung den Fatb. Gottesdienſt 
fort. Der Reichsrath lieh ihn gefänglih einzieben und 
verurtbeilte ihm 1677, uͤberwieſen, Schweden gegen die 
Sefege des Staates von dem proteft. Glauben abtrünnig 
gemacht zu haben, zum Tode. Doch ber fpanifde Gefandre; 
der ihn angeblich als Gefandfchafteprediger angenommen 
batte, bewirkte feine Losiprehung; nur mußte er das Reich 
verlafen. Der Hr: Pf. zu Kleinrinderfeld entbloͤdet ſich 
nun nicht, diefe von Seiten des Staates zu feiner Sicher 
rung eingeleitete Unterfuhung mit der ſpaniſchen Inqui⸗— 
fition zu vergleiben und oft ausjurufen: "Hier it mehr 
als ſpan. Inquiſition! Gin Lächeln nötbigt die Art ab, 
wieer Llorente erwähnt, deffen Glaubwuͤrdigkeit noch nit 
in Verdacht gezogen worden iſt. Durch ſolche Kunſtſtüͤce 
werden allenfalls Unwiſſende getäufht, aber Kundige und 
Dentende mit Wiberwillen erfüllt. Ueber die Yage ber 
SKatboliten im Koͤnigr. Preußen batte fih ber Bf. auf 
eine folge Art andgelaffen, daß nah ©. 85. bie Genfur 
mehrere Seiten im Manufcript bat ftreichen muͤſſen. 

Glauben denn. wohl die *), Diener der. römifchen Eurie 





+), Man unterfeibe biefe ja von ber großen Zahl würbiger 
tathol. Setehrten, Geifttigen und Raien, twriche treu erge⸗ 
ben ihrer Kirche unt feſthaltend an ben Orundfägen und 
Einrichtungen berfelben von fib meifen, was ihnen gegen 
diefe Grundfäge aufgebrumgen werten fol. Dieſe verdies 
nen die hoͤchſte Achtung; wie fie auch bie Gtieber der antern 
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daurch die von ihnen gewählten Mittel etwas zu gewinnen ? 
Sie werden und ſchaͤrfendie Wachlamfeıt der Proteftanten 
wie aller Megierungen, und veranlaffen am Cube eine Spal: 
tung in ihrer eignen Kirche. Das reine Wort Gottes und 
bie Gewiſſensfteyheit werden der Menfchheit nie auf die 
Dauer entriffen werden konnen, 

Hr. 


Fortſetzung der Urberficht der Verbandlungen der Kö, 
nigl; hen Akademie der Wiſſenſchaften in Paris, 
vom Dornung und März 1821. 


Hr. Arago erkattet einen ausfahrlichen Commiſſio⸗ 
nalbericht uber die durch Hrn. von Frepcinet.auf ber 
Eervette Urania gemachte Reife um die Welt. Der Haupt: 
Pr diefer, auf königliche Koſten und mit-von ber Ala⸗ 

nie entworinen Amftructionen unteruommenen Meife, 
waren Unterfuhungen zum Behuf der Lehren von der Geſtal⸗ 
tuug des Erdballs und vom Erbmagnetisinus; auc bie 
Qrmoipberologie mar im verihiedemen Punkten der ertbeil: 
ter Auftrage deobachtet. Man durfte hoffen, die erfahr: 
nen, eifrigen und mit guten Wetfjeugen verfebenen Reiſen⸗ 
den würden- binwieder der Erbkunde durch Bereicherungen 
ber Lingen: und Breitetafeln Zuwachs verſchaffen. Kür 
Sr Mufern folten Mertmürdigkeiten aller drep Natırereiche 
gefommelt, nad durch den ..bepgeordneten Maler, was lich 
unter denfelben nicht filglid oder nicht unverſehrt fortbrin⸗ 
gen tied,_ fo wie binmwieder aud die bemertenswerthen 
Küftenanfichten gezeichnet werden ; die Verbältniffe der wil: 
ben Volksſtamme, welche bie Reiſenden deſuchen würden, 
durften vellends ihrer Aufmerkiamteit wicht entgehen. 
Man find Handisriften, welche 36 Quartbande füllen, deu 
Komm ſſarien der Akademie zur Prüfung überreicht worden, 
und fie haben au die reihen Schatze eingefeben, welche 
die koͤniglichen Mufeen tbeild duch Senbungen während 
der Reiſe, theils feit ihrer Vollendung erbalten haben, und 
fie überzeugten ſich bald, dad niats ift sernaclärfigt, wırd 
daß hingegen alle gerechten Erwartungen nicht nur erfüllt, 
;fondern in mauden Stüden übertroffen worden find. Die 
yanze Meife bat drev Jabre und nabe an drev Monate ge: 
dauert; «die Laͤnge des zurüdgelegten Weges beträgt unge: 
fäbr 23600 Meilen zn 25 auf ben Grad, und ihre Haupt: 
frationen waren: Mio:‘janeiro, dad Vorgebirg der guten 
Hoffnung, Isle de Krance, die Seehundsducht, Coupaug 
auf der Injel Timer, die Juſel Nawal, die Marianıcn: 
- Gilande, die Saudwichs-Inſeln, Jackſonsbay und die Ma: 
lowinen; die Abfahrt and Toulon geikab am 17. Herbſtmo⸗ 
nat 1817 und die Einfahrt der Heimkebrenden in Havre 
am 13. Wintermonat 1320. „Es bleiben nunmehr (fo 
fliehen die Commiffarien ihren Bericht) ber Alademie 
ne zwey Dinge zu winichen übrig: einerfeits, daß eine 
beförderliche, aber. auch fartiam ausführliche Befanntmadhung 
dei Sefammelten, den Wiſſenſchaften die Vortheile die ſer 
Meiſe bald möge zu Theil werden laffen ; anderfeits dann 
aber, daß fo muübcvolle und wihtige Arbeiten ihre ver- 
dienten Belehnungen von der Meyierung erbalten mögen, 
Diefe Belobuungen werden ‚für die Seroffiziere und für alle 
dem Dienft unirer Marine angebörigen Perfonen eine 
kräftige Aufmunterung und ein neuer Antrieb feon, um 
ſich alle die Keuntniffe zu "verfhaffen, wodurch fie in dem 
Stand gefejt werden, auf ibrem Meifen die Gelegenheiten 
für wiſſenſchaftliche Forſchung zwedmaßig zu benußen,’- 
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‚eben jo auch zabireihe Inſecten und andere Thiere, 


Die Mademie pflichtete dem Befinden ihrer Tommiſſarien 
—— befchlop, ihren Bericht dem Seeminifter zu üUbere 
machen, 
5. Febr, Mit einem Schreiben des Minifters des 
anern empfängt .die Afademie die Anweifung für eine 
umme von 1zcoo Fr. zum Behuf der Herausgabe ibrer 
Denkſchriften. Hr. Delampbre.erfkatter eiuen Commiſ⸗ 
ſionalbericht ‚über eine Abhandlung des Hru. Paravep, 
welche vom Alterthum ber egoptifchen Thierkreiſe handelt, 
Durch's Serutinium wird Hr. Daubuiffon zum Corre 
fpondent der mineralogiſchen Section ernannt. 
ı2. Zebr. ‚Hr. Latreille erftattet einen Commifs 
fionalberiht über Die Belhreibung der Reife, welde ber 
Marine : Difizier Hr. -d’Urvikle anf der vom Schifsta⸗ 
pitän »Baultier befehligten Gabarse| la Kheprette, in’s 
ſchwarze Meer unternommen Hart. Kr. d'Urville brachte 
son diefer Meife einen reihen Schatz naturhiſtoriſcher 
Beobachtungen zuräd; dem Mufenm ſchenkte er eine Samm: 
luug getrodweter Drlangen, die ungefähr 500 Arten befaßt; 
wo⸗ 
runter ſich eine Sclaugenart (ophissire) befindet, die um 
fo merfiwürdiger ift, als jie die typhlyne oder cmcili« 
der alten Naturforfher jeva diirfte, Tournefourt hatte 
die Vermurbung geäußert, die niftigen Eigenſchaften vons 
Rhododendron ‚panticum möchten ih dem in den Driifen 
feiner Bluͤthen abgefomderren Safte mirtbeilen, und er 
wollte baraus den Schwindel und die Gattung Trunkenheit 
ertlären, welche Reaophou's Soldaten nah dem Genuſſe 
bes .Donigs in Kolbis erlitten haben. Wofern die von 
Hrn. dD’Urville mitgebrahten Thatſachen keinem Zweifel 
unterliegen, fo würde dadurb’die Meynung des berubmtert 
franzöflichen Pflanzenfor ſchers beftätigt. Dem Antrag ihrer 
Kommiffarien gemäß, beiobte die Atademte bie Arbeiten 
des Hru. d’lrwile. Hr von Humboldt überreichte 
eine, na feinen eignen und den Beobachtungen ded Hru. 
Ferrer verfertigte Chatte der Juſel Guba, nebft dem Plan 
des Hafens und der Stadt Havammıb. Hr. Ballce lab 
eine Abhandlung, worin eine neue Theorie des Sehens 
aufgeftellt wird. Hr. Chomel liest cine Abhandlung 
2. die Unmendung der China = Sulfate bep Wochſel⸗ 
fiebern. i 

19. Febr, Die Alademie erhält ein Schreiben des 
Hru. Sauthier überdie Anwendung des Ochſeabluts und 
einen Aus ſug verſchiedener Abhandlungen des Hm. Sor: 
bier sur les principes du Monde.: Hr. Euvier liedt 
einen &emmiflionalberit über die von Hru. Jeg a⸗ 
Bictor Audouin eingereichten andfübrliben Darftel: 
lungen aus der vergleichenden Anatomie, tiber die feſten 
Theile der Inielten. Die Urbeit zeichnet fi, wie durch 
den großen Reichthum der Beobachtungen, fo durch bie 
Zuverlaͤſſigleit ibrer Angaben aud, und fie iſt eben fo ans 
tebend binſichtlich der eigentlichen Zergliederung unb der 
ehre vom tbirriihen Mebaniemus, und nit minder auch 
für die eigentlihe Naturgeſchicte. Sie fol im Recueil 
des savans dtrangers atbgedrudt werden. Hr. Co: 
quebert de Monrpret liest eine Wbbandiung über 
den Entwurf einer mineraiegifben Ebarte von Frankreich, 
auf welcher die geograpbiiben Graͤnzen des Aubaus dee’ 
Weinrebe, des Delbaums und des Drangenbauıng verzeich 
net find. Hr. Dupim liest eine Jufiruction für die Com⸗ 
mifarien, welche die buch den Hra. von Montiou für Ente" 
deungen in der Mechanik beſtimmten Preijeertheilungen‘ 


zu prüfen haben. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Unterhaltungs» Literatur, 


Das Kloſter. Ein Roman, nach dem Englifchen bes 
Walter Scott, -Verf. des Jvanhoe, Robinls) 
bes Rothen, u. a, von R. L. Methuſ. Muͤllei. 

Berlin b. Dunfer und Humblot. 1821. Drey 
Xhei'e VII, 287, 250 u. 311 ©. 8, 


„Das Klofter? Dh da gehn Sie mir weg bamit! 
„Was kann da drin ftehen? Unglücliche Liebe, Mebtiifin, 
„Monne, Entführung, Einholnug, Cinmauerung, Erſtür⸗ 
‚mung, Erreitung u, ſ. w. Nein, bie Kloſtergeſchichten 
„find nicht mehr Mode in Deutſchland, die Haben wir 
‚Aatt, kaum auf dem Theater halten ſich noch Kotzehue's 
„Kreuzfahrer, und mehr dur dem fchlechten Gefhmad der 
„Somöbianten, ald dur den des Publikum. Darüber find 
wir hinaus! Das hätte loͤnnen unuͤberſezt bleiben.‘ 

Wenn Sie erlauben, ſchoͤne, Aftbetiih erzogene Dame, 
daß wir, da es mum einmal überfegt iſt, es auch eim wenig 
tecenfiren; fo werden Sie bald merfen, daß Sie ſich irren, 
Der Roman heißt zwar das Klofter, und bie Berlage: 
dandlung bat dieſen Titel (vieleicht um beifem halberftor: 
bene Unziehungstraft wieder anzufrifhen) mit einer Art 
von vertradter Mönchsichrift drucken laffen; aber er follte 
heißen: Die weiße Fran. 

„Ah, dann ift e# ein ander Ding. ine meiße Frau? 
„doch wohl mit dem Efzett gefchrieben ? ein Gefpenit ? eine 
„Ahnfran?” 

Ein Gefpenft mit dem Eyett, richtig; aber Ahnfrau? 
Nicht allerdings. Eine deut ſche Abnfrau muß von der 
Familie, fie muß mit Fluch beladen oder zu eines Fluches 
Vollſtrecung verdammt fepn, fie muß ein Grauen erregen, 
welches die ſchoͤnſte, glattefte Haut in Gänfehaut (Hübner 
baut, chair de poule, fagen bie höfliben Franzoſen) zu 
verwandeln geeignet fer. Das thut die ſchottiſche 
weiße Grau nicht. Sie ift ein Stüdchen von Undine, 
ein Quellgeift , aber fein Quälgeit, eine Najade, ein spi- 
ritus familieris, deſſen Dauer im Reiche des Uebels und 
Schaumes von ber Dauer einer alten Familie bedingt ift, 


gelegendeiten diefer Familie zu mifhen. Das gefchiebt 
denn, aber auf keine fchredliche Weife, ſondern auf eine 
theils erbauliche, theils ergöglihe. Denn erbaulih muß 
man ed nennen, daß die weiße Frau eine, im Beſitz der 
Familie befindlihe, ſchottiſche Bibeluͤberſetzung, welder 
die Klofterleute nachtrachten (weil damals bie rechtgläubigen 
Zaien die Bibel nicht ſelbſt lefen follten), mehr als die 
Familie ſelbſt beſchzt; und ergöglih muß «es heißen, daß 
fie um diefed Buches willen einen Safriftan in das Wafler 
taucht, daß fie nie anders, als in Werfen fpricht oder viel- 
mehr fingt, und daß fie unter andern einen adelftolgen Rit⸗ 
ter vom englifhen Hofe, ber im Zweylampfe dur und 
durch gefiochen worden, .. wieder lebendig macht, um ihn 
zulezt zu dem Geftändniffe, daß er von einem Schneider 
abftamme, und zur Verbeiratbung mit einer reisenden 
und edelmäthigen Muͤllerttochter zu treiben, 

„Alſo kein Roman, blos ein Maͤhrchen!“ Doch! Ein 
Roman in befter Form, obwol ein maͤhrchenhafter, 
und and das micht fo ganz eigentlich, weil alled Wunders 
bare umd Uebernatuͤrliche darin nichts vom Phantaſtiſchen 
am fich hat, fondern im Volksgladben der damaligen Zeit 
(1550 u. f. f.), in deren Geifte der ®, erzählt (Vergl. 
S. 1v.), gleichſam biftorifh bewurzelt if. Diefes Wuns 
derbare iſt auch keinesweges Hauptfahe ber Darftellung, 
ja nicht einmal die Spiralfeber in dem Uhrwerke ber Ber 
gebenbeiten,, fondern bios eine Ausſchmuͤcung dieſes Uhr: 
werles mir lichtbrechenden, farbenfpielenden Brillanten, wie 
man bergleihen au in wirtliden Uhren findet, und 
jwar viel zwedmäßiger, als auf den Gechäufen, weil 
die Koftbarkeit einer Zierde um fo äfthetifcher 
wirft, je naͤher und unmittelbarer fie auf den wahren 
Werth bed versierten Gegenſtandes hindeutet. 

„Nun, und worinnen befteht denn bier diefer wahre 
„Werth?“ Um es kurz zu fagen: im Verfaſſer des 
Romans. 

„Ahal ich verſtehe; hat es doch das Lit. Bl. ſelbſt 
„geſagt: 

„Taugt das Buch nicht, gilt der Name.“ 

„Das dat das Lit. Bl. frevlih einmal geſagt; aber 


und der daher nit umbin kann, fi ein wenig in die Au: | das meint es jezt nit. Es meint, ber Werth des vor⸗ 
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Kegenden Romans beftebe barinne, daß ihm ein Dichter 
gefchrieben hat, der ſich baranf zu verftehen fcheint, auch 
auf dieſem breitem Fahrwege der Unterhaltung bichterifche 
Zwede zu verfolgen. Man bat Walter Scott einen ve: 
terländifhen Dichter genannt. Das ift in fo fern rid: 
tig, als er es liebt, vergangene Zuftände des menichen: 
geſellſchaftlichen Lebens in feinem Waterlande zu poetiſch⸗ 
lebendiger Anfhauung zu bringen, jedoch ohne fie zu über: 
ſchaͤtzen und zu lohpreifen, wie unfre soi-disant vaterlän- 
diſchen Poeten, die Alt deutſchthͤmlſer. Nun laffen ſich 
aber ſolche vergangene Zuftände nicht beſſer an ſchaulich machen, 
ald wenn man im denſelben anziebende und mit feſter 
Hand gezeichnete Charaktere handelnd und leidend darſtellt. 
Dadurd gewinnt man für bie Perfonen und Begebenbeiten 
eine Fernung, welche dem Kunftgenuffe in den meıften 
Fallen ſehrt beförderlih ift, und der Erfolg wird um fo 
fiberer-, glaͤnzender und allgemeiner ſeyn, je mebr bie 
Vergangenheit, wohin man die Beichöpfe der Einbildungs: 
fraft entfernet, eine Zeit von weitgreifendem. Intereife tft. 
Und eine foldhe hat unfer Echotte hier gewählt, Es iſt die 
Zeit, wo auf der brittaniichen Infel die Reformation mit dem 
Pabſtthume, das Evangelium mit der Hierarchie kämpfte. 

„Ach Sort, das wird langweilig fepn, langweilig, wie 
„der Kampf. des Chriſteuthums mit dem Heidentbume, 
„wie die Gontrafte, die Bekehrungen, die Taufen und 
„dergl. in unferer Norblandspoefie und Südlandsromantif.’ 
Ep das iſt es eben nicht, und darin liegt der Vortheil. 
Scott frellt die Altgläubigen und Neupläubigen nicht wie 
Teufel und Engel, wie Schwarz und Weiß einander gegen: 
über, Er malt die Partepen, wie fie zu allen Zeiten find, 
eine jede ſchwarz und weiß zugleih, nah Urt eines preußi: 
{hen Schlagbaumes, und läßt ben Sieg der Einen aus 
einem naturgemäßen Gcrdifhe von äußerer Nothwendigteit, 
egoiftifhbem Weiche und fittliher Freyheit hervorgehen. 
Das läßt er aber, ſoviel die großen Maffen anlangt, weis: 
lich im Hintergrunde ſich begeben, und hält unferen An: 
theil fortdauernd an den einzelnen Perfonen im Vordergrande 
fett, auf welche die Wergänge im Hintergrunde (oder 
außerhalb der Scene) einwirten. Das Klofter, wovon 
bad Buch den Titel führt, vepräfentirt die Hierarchie; 
chue ein Sitz des Betrugs ober eine Herberge des Laſters 
zu ſeyn, verliert ed, unter einem fehr würdigen Abte, fein 
Spiel an den Genius der Zeit. 

„Nun gut; aber die Liebe, mo bleibt denn die? 
„Iſt etwa gar Feine barin ?“ O ja; aber, eine tragifche 
Epiſode abgerechnet, nur eine fill genährte Jugenbliebe. 
Sie maht ſich nirgends breit und lang, hoch und tief. 
Die höher geborne Jungfrau barrt, ber unebenbürtige 
Süngling bofft, bandelt, ſchwingt fih auf, und wer es 
mit der’ Liebe hält, der findet feine Befriedigung in ber 
Vermählung, welche dieſen Abſchuitt der Geſchichte 
beſchließt. 


„Was? Abſchnitt 7 alſo wird die Geſchichte nicht ans 7” 
Die Seſchicht e nicht. Die Geſchichte der Lebeuden en⸗ 
digt nur mit ihrem Tode, und oft da nicht einmal, Aber 
ber Roman fchließt mir der Heirath, und Geott läßt nur 
ahnen, daß mit der Heirath aud der Stoff zu einer Fort: 
fegung der Familiengeſchichte gegeben iſt, die im einem 
Untergang ber. Familie und ber weißen Frau aus: 
gehen möchte, 


„Run, das mag palfirem, bie tragifche Perfpective 
„anf ein folgendes Bud, läft man am fröhlichen Aus— 
„gange eines gegenwärtigen auf ſich beruhen. Aber wie 
„ſchre ibt denn ber Verfaſſer?“ Wie ein Mann: Har 
und lebendig, mit Verſtand uud Phantafie, mit Laun' und 
mit Gefühl, derb und zart, einfach und dichterifch ger 
ſchmückt; alles nah Maafgabe des Stoffes, ben er eben 
vor hat, und immer fo, daß man fieht, der Stoff beherrſche 
nicht ihn, fondern er den Stoff. 


„Und der Ueberſetzer ?“ Der macht e# ungefähr eben 
fo. Er weiß überbaupr feine Sprache zn handhaben, das 
ift befannt; er üft frco von Manier, er mahnt nicht leicht 
an ein Vorbild, und wenn bier fein Stol bisweilen an 
den ber Benedicte Naubert erinnert; fo int das eines Theils 
fein Fehler, weil diefer Stol für die Gattung des haſt o⸗ 
rifhen Romans wohl Flaffiih genannt werden kann; 
andern Theils aber ift ed ein Verdienſt, meil die aͤhnliche 
Tendenz (Schilderung von alten Zeiten und Sitten) 
auch dem Euglauder einefolde quasi hiſt or i ſche Schreib: 
art in die Feder gegeben hat. Indeſſen hat der Seper, ein 
Berliner vermutlich, bem Ueberſetzer einige Berlinismen 
untergeihoben. 3.8. ©. 51. B. ı., wo „Martin und 
feine Frau fich ald die befonderen) Diener der Lady betrach⸗ 
ten‘; ©. 83, wo bie heilige(n) Diener vorfommen, und 
©. 91, wo gar „ein vornehmer Mann ins (im) SKlofter 
erwartet wird,” B. 3 ©. 33 fhwingt auch einer einlen) 
Kuittel,“ als ob der Anittel generis neutrius wäre, Go 
fann ber Ueberſetzer fhon datum nicht geichrieben haben, 
weil er im Leipzig fehreibt, woman bie casus und die genera 
nicht leicht zw verwechſeln pflegt, Doch wie manchen 
Berliner Schriftſteller mögen auch nur die dortigen 
Seher und Eorrectoren in dem Verdacht bringen, als ob 
er nicht deutſch becliniren fönnte! 


„Bon den grammatifaliihen Silbenftecherenen, bie 
‚Äest in den Mecenfionen Mode werden, mag ich nichts 
„wiſſen. Führen Sie dafür intereffante Stellen oder Süige 
„an aus dem Bude, das iſt geſcheidter.“ Mecht gern. 
Da ift z. B. eine ſchoͤne Stelle B. 3 ©. 108; welche fagt, 
daß am bäufigften der Sinn für die wahre Meligiofirät dem 
Menfhen in der Zeit ded Kummers aufgeht: „‚Thränen 
find der milde Wegen, ber die Saat des Himmels zum 
Aufzeben bringt, und fie fe im der Bruſt des Menſchen 
wurzeln läßt.“ 
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„Bat, aber zu ernſthaft.“ Deſto fpaßhafter ift der 
Eupbuismus (der galante und diethuende Bombaft) 
des englifhen Hoftitters Wiercie, womit er das Herz ber 
Muüllerstochter Myfia bezaubert, die ibm micht verfteht. 
Er fpricht von London, mie ein Stodberliner von Berlin; 
wenn er England Feliciana nennt, fo glaubt man, 
einen Dresdener von dem „deutſchen Florenz” reden zu 
bören, und wenn ee — - 

„Es it genug, Sie können bier aufhören; deun Sie 
„fangen an flatt des Buches die Lee: und Modewelt zum 
„recenfiren. Zu mas fol dad führen?” Zu nichts, das 
beißt zu der (für Kritiker fo jeltenen) Ehre, von der lejen: 
den Modewelt geleien zum werben. 


—— 


ueberſicht der neueften franzöfifchen 
Riteratur 
April, Mai, Juni. 1821. 
(Bortfegung.) 
Arznepwilienfhaft. 


Traite des fiörres et des maladies pestilentielles, 
par Chomel. Was ift feit Hypocrats Zeiten Aber bie fie: 
ber im Wllgemeinen, und über jedes diejer ungäbligen 
Fieber insbefondere, nicht alles geichrieben worden ! Man 
erſchrict Aber ihr ungeheures Namen Verzeichniß, man 
bewundert den Fleiß, womit fie in Klaffen gerbeilet, Ipfte- 
matiſch georbner find, man erftaumet über das Heer von 
Pänden, worin fo viele Gelehrfamteit angebäuft liegt. Aber 
even weil fo Vieles über die Fieber gefagt und geihrieben 
worden ift; eben weil von Jahrhundert zu Jahrhundert 
die verfchiedenen Lehren gegenfeitig an einander geſcheitert 
find, ohne daß die Heilfunft fortgerüdt wäre; eben weil 
eine große Verwirrung dadurch entiteben mußte, war es 
mötbig geworden den Schwall von Gelehrfamteit etwas zu 
lichten, und in einem einzigen Werke Alles zu vereinigen, 
was deutlich und beftimmt über die Lehre von den Fiebern 
geſagt worden ift. Die Mepnungen der geſchickteſten Aerzte 
waren dermaßen einander wideritreitend, e# hertſchte eine 
fo große Finſterniß in diefem Theile der Wiſſenſchaft, daß 
ein berühmter Arzt der neueren Schule, der jich durchaus 
nicht zurecht finden fonnte, dem Faden des Labyrinthé län: 
ger zu fuchen 55 aufgab und lieber keck behauptete, es 
eriſtire durchaus Fein Fieber. Diefes iſt nun freplich der 

al mit Hrn. Ehomel nicht. Er glaudt allerdings an das 

aſeyn der Fieber; aber indem er ſich von den Morurthei: 
len der Schule und ber Sotemfucht frey macht, indem er 
einzig mar die Erfahrung zur Wegweiſerin nimmt, entfer: 
net er Alles, mas blos auf Muthmaßungen gegründet ıft, 
und befcreibt dann nur die Fieber in ihrer Verſchiedenheit, 
wenn er fih von dieſer Verſchiedenheit augeniceinlich 
bat überzeugen können ; er zeige dann mur die Urſache an, 
wenn fie durchaus feinen Zweifel zuläßt; er ichlägt dann 
nur Mittel vor, wenn die Erfahrung die Wirkfamteit der: 
ſelben befiätiger dat. - Was zmeifeihafte, ſchon lange be: 
ſtrittene und nie aufgeklärte Fragpunkte betrifft, von diefen 
macht er bios eine bihorifhe Erwähnung. Hr. Chomel 
iſt einer der verdienteften Aerzte des großen, unter dem 
Namen Charite befannten Parıfer Krankenhauſes. Vor 
vier Jahren gab er ein Elementarwerk über die allgemeine 
Arankheitdichre heraus, welches nicht wenig zu feinem 


nn, — a, nn. 
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Rufe deytrug, und dem gegeuwaͤrtige Schrift mit vollem 
Rechte zur Seite geſezt zu werden verdient, ctavdand 
Preis 5 Fr. Bep Trochard.) l 
Dictionnsire de Medecine; par M. M. Adelon, 
Bechard, Biett, Breschel, Chomel, H. Cloquet, J. Clo- 
quet, Coutanceau „ Desormeaux , Ferrus, Georget, Guer- 
sent, Jadelot, Lagneau, Landre- Beauvais, Marc, Mar- 
jolin, Orfla, Pelletier, * -Delorme, Richard; 
Rochoux, Rostan, Roux et Aullier. Tom. I. In der 
vorläufigen WUnkundigung dieſes Worterduchs verſprachen 
die Verfaſſer alle ihre Sorgfalt auf eine gedraͤngte Kürze, 
zugleich aber auch auf die größte Vollitändigkeit, verbunden 
mit einer ftrengen Unparteplichleit, zu verwenden. Nach 
vortiegendem.erften. Bande zu urtheilen, haben fie fein 
leereö Verſprechen gegeben, ım Gegentheile, es über alle 
Erwartung aufs gewiflendaftefte zu erfüllen -gefuht. Die 
Namen der Mitarbeiter find zu ehrenvoll bekannt, als daß 
- befürchten wäre, ihr Eifer könne erlalten, Sie glauben, 
6 gauge Werk werde nıcht über achtzehn Bände füllen, 
und machen ſich anheiſchig, die Bände umentgeldlich zu lies 
fern, die es über zwanzig betragen könnte. Gegen er 
eriter Band gehet von A bis ALL“ (36 Drud in 
8. Unterſchriftspreis 6 fr. 50 Gent. Bey Wecker.) 
Anatomie de l’'homme oder Beſchreibung aller Theile 
bes menſchlichen Körpers durch lithographiſche Figuren er⸗ 
lautert von Beclard und %. Eloquet. Der Graf kafteprie, 
* bemuhet die Steindruderep weiter auszubreiten und 
e zu müßlichen- Unternebmungen anzuwenden, bat bie: 
Herausgabe. dieſes Werls unternommen, welches wicht leich 
eine befiere Empfehlung erbaiten könnte, als ebem Diele 
Herausgabe unter einer fo ehrenvollen, viel verfprechenden 
Anleitung. Es wird aus 240 lithographıfden Abdrucken 
und 120 Bogen Tert in gr. Folio befichen. Vom erftem 
September d. J. an fol monatlich eine Lieferung von 6 
Mbdräden und 3 Bogen Tert davon erfheinen. «Preis 
7 Er. 5oEent, Beym Herausgeber.) 
(Die Fortfeßung folgt.) 





Fortfegung der Heberficht der Verhandlungen der Koöͤ⸗ 
niglichen Akademie dir Wiſſenſchaften in Paris; 
vom Hornung und März 1821. 

(Beiniuß, 

26. Gebr. Hr. Dubwiffon banft für feine Ernen- 
nung ald mineralogifcher Correſppoudent, und weil inzwi⸗ 
ſchen durch den. Minifter des Innern der Bericht einger 
gangen war, daß Fr. Palaifon, melden man todt 
glaubte, amı Leben und geſund ift, ſo ward befchloifen, fein 
gewählter Nachfolger, Hr. Dubutifonm, foll die Stelle 
behalten. und hingegen die nachſte erledigte unbeſezt bleiben. 
Der Direltor des polptechniſchen Jüſtitutes in Wien, 
Hr, Prechtel, ſendet eine Abhandlung, über den trands 
verfalen Magnetismus, und die im Verbindungedrath der 
elekirıifben Säule davom -abbängenden Eriheinungen. . 
Hr. Arago überreiht, im Namen des Hrn. Nicok 


let, die Elemente des von diefem jum Aftronomen 
eutdedien Gometiternd. nn. 


. Halle erftatter den Kommilfional: Bericht über 
bie Abhandlung des Hrn. Chomel von dem Gebrauch 
der China⸗ und Embonafteff:Enlfaten bey Wechſelfieberu. 
Die Abſicht des Berfaffers war, zu unterfuchen, ob die uns 
ter dem Namen des China- und Ciuchona ⸗Stoffs (qui- 
nine et cinchonine) befannten Subftangen, das will fagen, 
die charakteriftifchen Alcalien der gelben und grauen hie 


miſchung aufloslicher geworden, 
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naforten „. in Sulfate Seſtalt vereinbart, purch dieſe Ver 
und die Bitterfeit bepbe: 
baltend, weiche die Chinaforten, woraus fie gesogen iverden, 
enezeihmet, auch die fiebertilgenden Eigenichaften mir den 
en, von demen fie berräbren, in annäberndem Ver: 
bältniffe befigen mochten. _ Der erfahrne und-gefdyidte 
Urt, Dr. Double, batte zuvor ſchon in einer gedrudten 
Pirate bie guten Wirkungen diejer Zufammenfegung 
der Behandlung verihiedener Arten der Drey : umd pier: 
tägigeh Fieber bekannt gemacht, Er bat die Sulfate vom 
Ehinaftoff, mit fiherem und vollftändigem Erfolg, meift 
Ihon auf die writen Gaben, bev febs Aranten von ver: 
fwiedenem Alter angewandt, unter denen ich ein neunjah: 
riges Kind befand, und eine Frau, deren Gefundheit durch 
die Vorgänge des kritiſchen Alters geftört war. Herr 
Ebomel liefert vierzehu Beobachtuugen, worunter jehn 
rom find, bey denen die Zıigung des Fiebers durch die 
binafulfate bewirkt ward, und gleich nach der erſten oder 
sweyten Gabe eintrat, Die wirtfamen Gaben waren ge: 
mwöhnlic 6 bis 12 Gran, umd nur einmal wurden fie auf 
24 gefleigert; in einem Fall war die Dofie von 5 Gran, 
in einem audern waren 8 umd 12 Graue binreichend, ob- 
gleih im erſten Fall die China in Subitang sur balbden 
Unze obme befondere Wirkung, umd ım andern das Ertract 
in. ter Gabe eines Quentchens ohne allen Erfolg war ge 
braucht worden. Die Sulfate vom Cinhonaftoff hat Herr 
Ehomel im einem einzigen Fall angewandt; die Gabe 
mndte, um binlänglich wirkfam zu fepn, von 6 auf zo und 
von 20 auf. 24 geiteigert werden. In der drepzehnten 
Beobachtung war anfänglid ohne alen Erfolg der barzige 
Stoff der Ehina zu ein und zmen Unzen, heruach der —* 
zige Theil zur Gabe von einer Unze, drittens die mit Ehi- 
naftoff aus der carthageniſchen Chinarinde bereitete Sul: 
fate zur @abe von 24 Gran angewandt worden ; ummittel: 
bar nach diejem lejteu Verſuch ward das Kieber durch bie 


aus Shinaftoff von der geiben Rinde bereitete Sulfate in, 


gleiher Gabe, viällig beendigt. In drep Fällen endlich 
wurden die Chinafalje, fo wie die Minde im Subitanz, 
vergeblich angewandt. Die Abhandlung des Hrn, Chomel 
fol im Recueil-des Sarans #trangers gedrudt 
werben, rn; 
“Hr. Maſucei überreicht der Akademle den Verf lag 
eines Schnellfahrers (bateau volant.) Hr. Vidal theilt 
eine Erfindung mit, welche die unter dem Namen Es—— 
cortins bekannten Körbe erſetzen foil, derenman ſich 
m Auspreſſen des Dlivenöls bedient. .Hr. Buiette 
egt eine neue von ibm erfundene Maſchine zum Korndre: 
fehen vor. Sr. Mallier lied eine Abhandlung über die 
Eiffoide, Hr. Du troch et reicht eine Abhandlung über 
bie vegetirenden Theile der MWirbelthiere, und Hr. Lareh 
eine andere über die Catarrhal⸗ Fie ber ein. 

Von der chemifben Section wird Bericht erſtat⸗ 
tet über die Beantwortung einer durch den Mimifter des 
Innern der Afademie vorgelegten Frage, die alfo lautet: 
Welches paflende Verfahren könnte angewandt werden, ım 
das Salz jo zu entfielen, daß es für die Bereitung ber 
luuſtlichen Soda zwar tauglich bliebe, bingegen aber für 
die gewohnten Hausbaltebedürfniffe, mitteiſt beimlicher 
oder unfoibarer Vorrichtungen, die dur Gewinn zu Un: 
terſchleif und Betrug einladen möchten, durdans nicht wie: 
der brauchbar zu machen wäre?” Der Bericht bemerkt 

ar, eEs fen die Aufgabe, wie fie aufgeftellt wird, des 
oben Salzpreiſes wegen nicht lösbar; um inzwifchen den 
efürteten Unterſchleif möglichft zu erfhmeren, f&lägt 
Berfeibe vor: 1) Das Salz mit einem halben Hundert: 





"den erftern, 


theil Holztohle zu Amwärzen; 2) —* durch eisten hal · 
ben Kaufendiheil vom aus thieriſchen Subitangen deſtillirtem 
Del , oder durch einen vierten Hunden ei klar, au ver: 

ftänferen ; 3) diefe Miſchung in den Iniederlagen vor- ' 
zunehmen; 4 zu fordern, dab die Soda wenigſtens 20* 
balte, damit feine im den Handel gebracht werden mögen, 
die bev nur febr geringem Wlcali balt, biugegen au Meer— 
ſalz fo reid jenen, daß dieſes daraus mit Vortheil gejo: 


gen werden mögen, 

‚5 März Hr. Halls erſtattet einen Sommiffiomal: 
bericht über die der Mlademie dur die Aerzte Marti: 
net und Parent Duchatelet eingereichten Unterſu⸗ 
&ungen, über die ——— — der Spiunwebenhaut des 
Sehirns und Rüdeumarte, a6 Befinden der Commife 
farien gebt dahin: es lege im der Abbandlung ein genauer 
und forgfältiger Beobahiumgsgeift zu Tage; es werde durch 
dieſelde die Keuutniſſe und die öfters ſawierige Diaguojtif 
einer wichtigen Krankheit, fomtt dann auch das dagegen 
anzumendende Heilverfohren erleichtert, umd fie verdiege 
Verfall und Belobung. Hr. Chepreul liest eine ib 
handlung über die Seifenbildung (saponification), und die 
Geomerriihe Section ſchlägt für eine durch die Be: 
förderung bes Hru. Gauß zum auswärtigen Mitglied er: 
ledigte Eorreipondentenftelle, zu Gandidaten vor, die Her: 
ren Pfaff in Halle, Fvorp in Schottland, Piana in 
Zurin, Gergone in Montpellier. Ihnen wird, auf das 
Verlangen eines Mitglieds, annoch Ar, Woodhoufe 
bepgefügt, e 

12. März. Durch dem Wräfert bes Departement 
der oberu Saone, empfängt die Afademie eine AbdandInng 
bes Ubrmader Favares im Juffen, tiber die Mittel zu 
—— des Mebanismus der Mepetir: und Pens 
dul:Ubren. Fr. Audonim fiedt Beobachtungen über die 
männlichen Gefblehtdorgane der Inieften und befohders 
der Drobnen. Beym Gerutinium für die Ernennung eis 
nes Gorrefpondenten ber geometrifhen Section vereinigen 
fi 23 Stimmen auf Hru. Pfaff, zo auf Hrn. vorp, 
und 7 auf Hrn. Plana; fomit dann fällt bie Wahl auf 
Zur Auswahl einer neuen naturwiflenfcafts 
wird eine Eommiffion ermächtigt, die 


hen Preisaufgabe, 
Desfontained, Verthollet , Lara: 


ans. dem Herren Euvier, 
'pede und Halle befteht. 

In einer früheren Situng hatte Hr. De Larepede 
einen Commi ſionalbericht über des Wrtillerie - Haupt: , 
mannd Morell der Akademie —— Theorie des 
Gebörjinng erftatter, Seine Abhan lung zerfällt in drep, 
Theile: der erfiere, welder die Veſchreibung der Organe 
enthält, beruht zumädit auf den anatomifchen Arbeiten der 
Herren Scarpa, Cuvier und Chauflier; in der jwepten 
foll gezeigt werden, daß bas Gehör von der Spannung 
der Sehör-Membranen berrübrt, welche die Eindrüde der 
Töne oder Schwingungen von außen erhalten; bie dritte 
begreift des Verfaſſers mufifalifche Theorie, worin vers, 
fhiedene Spficme von Vibrationen und endlih S chlußfol⸗ 
gerungen dargeftellt werden. die ungefähr dahin geben: 
im Labyrinth des Obres befinde fi eine Membran, deren 
Zartheit eine große Spannung zuläft und auf- der fich der 
Gebörnerv in vielfältigen Färerden entwidelt, auf derem 
veriiebentliber Spannung die Stärke der Töne berudt, 
Der Berichterſtatter hält dafür, es feven verf&iedene neue 
Anfihten in der Arbeit anfgeftellt , und, wenn glei eine 
nod) teincewe as fattiom erwiejene Theorie die Zuftimmung 
der Akademie wicht erbalten dürfte, fo fep doch immerhin 
bie Arbeit ihres Bepfalls würdig. 
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Dienfiag ben 30 DOttober 1321. 


Ränder, und Volkerkunde. 

1. Beſchreibung, oder Geographie und Statiſtik 
nebſt einer Ueberſicht der Geſchichte von Wür- 
tembirg. Bon 3. D. G. Memminger. Stutt 
gart und Tübingen b. Cotta 1920. Al u.541$. 
gr. 8. 

H. Kleine Befchreibung oder Grograpbie und Ger 
ſchichte von Würtemberg, nebft einer Einleitung 
in die gemeine Erdkunde, Ben demfelben 
Verf; in derſelden Berlagsbandl. 1520, 155 ©. 8. 

Da die Pleine Beſchreibung ein Auszug aus ber 
großen ift, der als Yertfaden bey dem linterricte ber Ju: 
gend dienen jel; fo wollen wir und hier an die große bal: 
ten, mit welder die Heine ftebe und fallt. Die große 
aber ftebt, und das auf fehr guten Füßen, obichon ihr 

Hut (der Titel) nicht die beite fagon bat, und verfebrt 

fiit. Die Weberficht der Geſchichte, die auf dem Zitel den 

Beſchluß macht, fängt das Buch an, und dad von Dedte: 

wegen: denn der V. wollte eine bürgerthümliche (vulgo 

eonftitntionelle) Spectalgeograpbie (reiben, er wollt” „auf 

Bildungeinegregen Bürger und Natienal Sinnes“ (S. IV.) 

binarbeiten, alfo auf die Kenutniß des Vaterlandes 

Liebe für daffelde und Antheil an deſſen Vergangen: 

beit, Graenwart und Zukunft prepfen; und Tonmte folalich 

nicht urzkin, mir Beantwortung ber Frage anzufangen, 

» wo dad gegenwärtige Würtemberg bergetommen fer. So 

zeigt er denn von S. 5 — 123, daß daſſelde am Ende bed 

eilften Jabrbunderts wahrſcheinlich nichts, als eim gräfliches 

Schloß mit Zubehör geweien, und fo nach und nad zum 

Herzogrbum, Ehurfürtentbum und Königreiche heraufge: 

wachſen ıft. Das ift fhon darum ſehr zweckmaͤßig, weil es 

den jungen Staatsbürgern zeigt, daß man in 800 Jahren 
etwag werden kann in der Welt. Mir müſſen bier einen 
fehr reinen und einfahen, folglih guten, Geſchichtsſtpl 
und zugleih den anftändigen Freymuth loben, womit von 

&. 111 an die neuefte Geſchichte des Staats (1306-1816) 

vorgetragen wird. 

Alsdann folgt die Landes: (i. e Grundes und Bodend:) 








Kunde oder Geographie, alfo bie phydifhe Sie if 
ſehr ausführiih und genau, dergeftalt, daß bie Tabelle 
der Mineralquellen (zu ©. 204.) fogar für Nerzte brauche 
bar ift, Die ihre Kranken in ein Wuͤrtembergiſches Bad 
fditen wollen. Sie giebt ihre Beitandtheile und deren 
Verbältniß, ja fogar die Zeit der erfolgten chemiſchen Un: 
terſuchung und die Namen der unterfuhenden Naturfor: 
ſcher an. Diefen Fleiß müſſen wir um fo mehr rübmen, 
ba er blutwenig Bogenbonorar eınträgt. Die Fluͤſſe mit 
ihren Ein: und Ausflüſſen find eben fo genau angegeben, 
ber fall des Nedars iſt S. 1601 im eine Kabelle gebradıt, 
und es ift wabrfheinlih nur ein Seterverfehen, daß die 
Einflüfe in den Nedar von der rechten @eite (©. 162.) 
auf der linken Scire (S. 164.) zu Einfluͤſſen des Neckars 
geworden, Die Höbentafel der wichtigſten Punkte (meiſt 
nach Bohnenbergers, Schublers und Boͤckmanns Meſſun⸗ 
gen, ©. 183.) ift abermals ein Specimen bed geruͤhmten 
Fleifes, und wir wäßten nichts daran zu tadein, ale daß 
auch Hoben : Afperg darinnen fteht. Das hätten wir 
weggelafien zur Strafe, weil es ſich in unferer Kiterärs 
Geſchichte einen üblen Namen gemact bat, Es verdiente, 
1025 Parifer (— 1162 Wiürtemberger) Fuß nit über, 
fondern unter der Oberflaͤche des mittelländifhen Meeres 
zu liegen, weil es einen Dichter (Schubart) gefangen ges 
balten, und einen andern (Schiller) gefhredt hat. Inder 
fon da es des wadern Ubland Saiten nicht gedämpft hat 
(S. fit. Bl. Wr. 23.);5 fo mag’s nur ſtehen bleiben auf dieſer 
Höhe, denn diefer Umfiand beweifet Mar, daß der Genius 
des Landes bereits höher ficht, und dem Feldberge auf 
bem Schwarzwalde nachſtrebt, deſſen Höbe 4582 P. Fuß 
beträgt. Die Beichreibung des Pflanzenreichd und des 
Thierreichs — bis auf die Boopbptem herab — iſt im 
befter Form ber fpftematifhen Naturwiſſeuſchaft behandelt. 

Hierauf folgt die Volkskunde ober Statiftif. Auch 
bier zeigt fih großer Fleiß, und in dem Kapitel von der 
birgerligen Verbindung (S. -372 ff.) hört man allent- 
halben den Gelehrten fprechen, ber einer geſetzmaͤßigen 
Frepbeit genießt. Die Allg. Lit. Zeit. von Halle hat im 
Pr. 126. Sp. 140. binfichtlich diefed Punktes vom V. noch 
mebr verlangt, aus dem fpezidien Grunde, weil bie 
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Statiftifvom Staatsrechte ſich dadurch unterſcheiden 
ſoll, daß dieſes ſich blos auf Darſtellung der geſetzlichen 
Formen beſchräuke, jene aber auch zu zeigen habe, wie es 
um deren Erſcheinung im Leben, um deren Nnwendung 
ſtehe. Wir koͤnnen nicht beyſtimmen. Gebrechen, die nicht 
in der geſetzlichen Verfaſſung liegen, find ja nichts Sta: 
tiftifches (ſtehendes), und kommen daher beffer in ben 
Kammern, als in einem Lehrbuche der Statiſtik zur Spracht. 
Mo jene fehlen; nun da mögep-allenfalls die Literatur: 
jeitungen von ben Lehrbiichern der Statiftif Gelegen: 
beit uebmen, bie Sünden der Praxis befcheiden zu rigen. 
Die Statiftif wäre ja eine Schraube ohne Ende, wenn fie 
darauf fich rinlaffen müßte. 

Die lezte Wbtheilung enthält die Derterbefchreibung 
oder Topographie. Hier geſteht der ©. (5, V.), daß er 
ſich beichräntt habe auf das Merkwürdigſte; doch hat er 
nicht unterlaffen, die Entfernungen ber Ortſchaften von der 
Hauptftabt anzugeben. 

Den Beſchluß macht ein alphabetifches Megifter der 
Derter, bad und bep angeftellter Probe nieim Stiche ge 
laffen bat. Ju Hinficht der früberen Abtbeilungen vertritt 
ein fpftematifches Inhaltsverzeihniß defien Stelle. Die 
©. V. verbiefene mineralogifch :geologiihe Charte haben 
wir nicht mit erhalten. Die meiften Drudfehler find an: 
gezeigt, und wenn wir nicht, unſeres 2. Bl. wegen, bie 
Stuttgarter Eorrectur ganz beionders anf dem Korne 
hätten, fo wurden wir biefe Lifte nicht durch die Beiner: 
fung vermehren, daß S. ız. aber für. aber flieht, und dag 
©. 34. dee Graf Ulrich i. 3, 1441. ſich geheirather hat, 
flatt fih zu ver heirathen. 





Ueberfiht der theolegifchen Literatur vom Jahre 
1821. 
Bortfegung.) 

Tefus Chriſtus oder Predigten auf alle 
Sonn: und Fefttage bes ganzen Jahres über 
neugeordnete evangelifhe Terte. Ein Hausbuch 
zur Verbreitung einer beſſern Einfiht im die Geſchichte und 
Lehre unferd Herm. Don F. Wi Lomler, Gup. zu 
Heldburg. Hildburghaufen b. Kefelring. 1. u. ates Heft. 
1820. 3. u. ates Heft, 1821. 232 0. 306. gr. 8. (4 Hefte 
broch. 1 Thlr.) In dieſen 4 Heften find die Predigten vom 
3. Advent bis zum S. Gantate enthalten, Die Terte 
find größtentheild die alten Evangelien, nur auf andere 
Gountage verlegt. 3. B. dad Ev. am 16. S. n. Er, 
(uf. VII, 17 — 17.) auf den Sonnt. Invoc. Das Der: 
iprehen, auf alle Sonn: und Felltage eine Predigt zu 
geben, iſt wenjgftens in dem hier befindlichen Zeitraume 
vom 1. Adv. bid Sant. nicht erfüllt, Es fehlen die Sonntage 
vom 4— 6 nah Epiph. und mit dem S. Septuag, iſt das 


‚ vereint. 
gewoͤhnlichen Evang: gehalten. — 


weitere Erklärung. 





Felt ber Meinig. Mar., mit dem Palmfonnt. das Feſt 
der Verkündigung Marie verbunden. Die Predigten felbit 
find fehr kurz, fie nehmen bäufig nicht acht Seiten groben 
Drudes ein, den Tert mit eingerechnet: Der Geiſt deriel- 
bem iſt chrifttich ; fie find aber mehr gezignet, Wärme zu 
erweden, als Licht zu verbreiten. Dur dieſe Cigenbeit 
ift aud ihre Form bedingt. im nicht zu langes (aber oft 
erzäßlended) Gebet fängt am, dann. wird ber Tert verleien, 
ein furger Uebergang auf dad: Thema gemacht und in 3 — 4 
Abtheilungen das leztere auseinander gefest. Jedem Hefte 
ift no eine Beplage von 4 oder 5 Bogen gegeben, in 
welbem die Lebensgeihichten der Geiftliben zu Heldburg 
von 1750 und der. Adiunsten zu Ummerftabt kurz erzählt 
wird, Aus des Hrn, Sup. Lomler’s eigener Lebensbe⸗ 
fbreibung führt Mef, nur Folgendes an: „Den 8, Apr. 
1816 wurde ibn (©. 16.) bag wichtige Gelhäft, ein ka⸗ 
tholiſches Glied aus. der Graf Friebrich von Stollberg'ſchea 
„Kamtlie zum. Protefantismus zurid zu führen.” — 
Predigten über die enangelifhen Terte des 
Kirhenjahres. Zum Beften bed Luifenftiftes, Herauds 
gegeben von dem Propſte Hanftein und dem Pred. 
Wilmfern. zes Bdch. Berlin b. Maurer, 1821. VIII 
u. 368 8, gr. 8. (16gr.) ı2 Predigten vom Sonut. Invoc. 
bis zum zweyten Oſtertage von den Herausgeberu und eis 
nigen Ungenannten. Sie gehoren ohue Ausmahme zu den 
Beffern ; am meiften werden ſich aber doc die von dem 
nun verewigten Hanftein empfehlen, weilticht uud Wärme 
einander in benfelben durchdringen. — Predigten auf 
alle Fefttage bed Jahre von Dr. Joh. Bottl, 
Marezoil, Jena b. Bran. ıE21. VII u, 380 ©. 8. 
(1 Xhlr. ı2gr.) Mit allen den Vorzägen, durch welche 
Hr. D. M. früber feinen Kubm als Kanzeirebner bezrüns 
bet bat, find auch diefe 16 Predigten (auf jedes Feſt Eine) 
außzeftatiet.. Eine Hare Einſicht in das wahre Weſen des 
Chriſtenthums, ein. für dad KHeilige erwärmtes Gemüth, 
meife Unmendung auf die Beiden und DVeftrebungen der 
Zeit, eine reine, fließende, volle und periodiſche Sprache 
und logiihe Anordnung der Gedanken finden ſich auch bier 
Der größere Theil biefer Morträge ift über die 
Faftenprebigten 
gehalten von. Dr. u. Prof. Erufe zu Mitan. Königeb. 
b. Unger. 1821. 446 ©. gr. 8. (2 Thlr. 8 gr.) Keine Vor⸗ 
rebe belehrt, was Hr. Pr. Er. mit diefen Predigten wollte; 
er that Recht daran, denn fie iprechen felbft für fich ohne 
Der Hr. Verf, deu Def. erft aus 
diefen Predigten kennen lernt, ift, wie aus mehreren Heufe: 
rungen (5. 222.) bervorgebt, auch Prediger der reform. 
Gemeinde an feinem Wohnorte und fiehet um feine Kanzel 
ein zablreiches Auditorium, auch aus andern Glaubensges 
noſſen beftehend, verfammelt, Er theilt bier im Drude die 
Predigten mit, melde er während ber Kaftenzeit in den 
Jahren 1816 u, 1820 gehalten bat. Es fpricht aus ihnen 
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eine ganz eigeviefiraft. Hr. Vr. Er., eben fo bekannt mit 
dent Vorzügen ald Schwächen des menſchlichen Geiftesiund 
Herzens, nimmt mit Ehrfurcht die auferordentlihen Offen: 
barungen Gottes und ihre Veftätigung durch Wunder an, 
Der geſchichtliche Theil der Bibel ift ihm Bıld des wahren 
ehriftlihen Lebens und bie Dogmen werben, zumeilen ab- 
weichend von ber firdlichen Dogmatik, ſtets von ihrer praf: 
tifhen Seite aus der Bibel aufgefaft; deun Glauben und 
Leben ift ihm Eind, Daher ifk, was bep der jegt oft abjicht: 
lihen Verwirrung und Entftellung ber fittliben Geſetze be: 
ſonders noth thut, die Sittenlehre ftreng, ohne übertrieben 
zu fepn, uud die Anwendung des Allgemeinen auf die be 
fondern Verhältniffe febr oft überrafbend. Seine Kede 
ift ein voller Strom, der in feinem Ufern hell und Fräftig 
dahiugehet. Die Araft liegt. aber nicht in ausgeſuchten, 
prunkvollen Morten, leeren Figuren und Bildern ober 
verrenkten Perioden, fondern in den Gedanfen, die aus 
der Idee entiprungen und von dem Gefühle durchdrungen 
find. Die Partition tritt nur.felten fichtbar hervor, aber 
jeder Saß ſchließt fih genau an den andern an. Won ber 
Urt der Darftellung nur Eine Probe aus der. Predigt über 
die vierte Bitte (5. 347. f.)! „Mas wollen wir ferner 
- „su bdenen fagen, bie freplich micht ungerecht fepn woiker 
gegen ihre Mitbürger, die fein unrebliches Gewerbe treis 
„ben, die aber jeden Gewinn für recht und erlaubt halten, 
„wenn fie von dem Gemeingut etwas am fich bringen fün: 
„nen, die die Obrigleit mit ibren Bitten umlagern uud be 
„Rürmen, und fiir Das, was ohnehin Schuldigkeit war,. 
„ja für erdichtete Verdienſte ſich Gnadenlohn erfchleichen 
„oder ertrehen; oder. mit ſchlauer Gewandtheit jede Laft, 
„die Alle tragen folen, won Ach ab und: auf: die Schultern 
„ibrer Brüder wälen? Eie fpreben auch in unſerm Ge 
„bete: Unfer täglib Brod gieb un 8 beute;. aber fie fehen 
„gleihgültig Hunderte ihrer Brüder unter der Laſt erliegen, 
„die fie mit tragen follten, Sie geniunen ber Obrigkeit 
„ab, was der Fleiß des Tagelöhnere erwarb, der oft.feinen 
„Kindern feinen Biſſen Brod reihen. kann weil er Steuern 
„entrichten muß, wovon denen der Gnadenlohn gegeben 
„wird, die nad Gerechtigkeit nicht empfangen, ſondern 
„geben ſollten.“ Beionderes Lob verdient auch ber Merle 
ger, welcher um eimen fo niedrigen Preis die Predigten auf 
weißem Papier und ſcharfem Drude giebt, wenn man vor: 
zuͤglich auf die fiebet, welche ſchon viel mit Predigten ver: 


dient Haben und neue Auflagen doch auf grauem Grunde |' 


mit abgeftumpften Typen geben. — Sammlung ein 
zeln erfhienener Kanzelreden und Predig 
ten in den Jahren 1814 bie ı821 gehalten von M. Gott: 
hold Eman. Friedr, Seidel, Stadtpf. bey St. Aegid 
in Nürnberg. Nuͤrnb. b, Lechner, 1821. (ı Thle 4gr.) 
Der Verleger hat die einzeln erfchienenen Predigten des 
Hrn. S., von denen mande eine zweote Auflage erlebt 
haben, aufammenpeften laſſen, um ihnen fo einen größeren 


Leſelreis zu verſchaffen. Der hr. V. iſt als Kanzelredner 
bekannt; es darf daher nur bemerkt werden, daß bier 7 
Predd. am lezten Abende des Jahres, 2 am neuen Jahre, 
2 am Saͤcularfeſte der Reformation, z am Feſte der Re: 
formation, von denen jedoch von Weillodbter, ı am 
Erntefefte, 2 am Kirqcweihfeſt, 2 an gewöhnlichen Sonn: 
tagen fih finden. — Liturgie und zwey Reden 
‚gehalten am Altare— 1890 — und 1821 — bep der 
Fever des Ardnungs: und Ordensfeites vom 
Dr. Eplert, ev. Bild. m. Berlin b, Ruder. ı821% 
(ögr,) vIll u. 236. gr. 8, (broch Sgr.) Mit fanft an» 
bringenber Beredſamkeit ermuntert Hr. B. E. in der eriten 
Rede zum Muthe bes Glaubens, der Prlibt und der Eins 
tracht, und zeigt in der swenten, daß die ertheilten Orden 
zwar öffentliche Anerkennung geleifterer Dienfte find, aber: 
auch zum Streben nach neuern und größeren Merdieniten 
und nady Innerer. Würde verpflihten. Die Piturgie befte 
bet in 3 Gebeten, ı bibliihen Stelle, dem apoftol. Glanz 
bensbefruntniß, ben Baterunfer, undeinem Segenswunſche, 
welche der Prediger hintereinander vor. der Diede lieſet und 
der Ehor mit einem- kurzen Wunſche oder einer Dorologie 
beantwortet. — Bmwen Eonfirmationshandluns 
gem, uebfteiner reihbaltigen Sammlung bibliiher Sprüde 
— welche als Terte — und Denkſpruche bep ber Einieg: 
nung. gebraucht werben körmen, Vom Geo. Ehrfim, 
Friebr. Nur. Holfie, Pred. zu Meftorf b. Gartow. 
Lüneburg,b: Hereid. 1821. X u. 1068..8. (Bgr.) Ron: 
©. 10 — 62 geben die Gonfirmationdreden, denen man 
es ammerlt, wie berzlich gut ed der Hr, Bf. mepne; nur 
ſcheint die Handlung zu lange zu dauern, als daß die 
Undaht im gleicher Stärke erhalten werden könnte. Die 
Sammlung der zur Gonfirmation paflenden bidliſchen 
Sprüche (S. 63 — 326.) wird wandem Prediger willkom⸗ 
men ſeyn. — -Homiletifhe Mittbeilungen vom 
Carl Frieder, Diesfh, Stabtof. im Dehringen: 1e# 
Heft, Stuttg. d, Mesler, 1827. VIII m. 197 © 8. (14 9r.) 
Diejenigen, weiche: dieſe Mittbeilungen benutzen wollen, 
erbalten bier 16 Entwürfeiiber evangelifhe, 11 über epi⸗ 
ftolifche Perikopen, Suͤber Vaflionsterte, und 4 Predigten 
bey. ber Eonfirmation, ‘an ben’ Keiten der ‚Neformation,- 
"der. Geburt des: Landesheren: und der. Ernte. In den 
Entwärfemfindedie Torte zuianalptifch : fonthetifhen Homi⸗ 


lien benuyt;. 
(Die: Fortſetzung folgt.)' 





Ueberfigk der neueftem franzöfifdhem 
fiteratur. 
April, Mai, Juni, 
(Bortfegung.) 


Naturgeſchichte. 
D'etionnoire classique d’Histoire naturelle. Das 


Studium der Nuturgefchichte macht fo große Fortſchritte, 
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Wie neuen Entdeckungen, die aus ben umaufhörlicen For: 
ſchungen hervorgehen, find fo zahlreich und folgen fo ſchnell 
aufeinander , daß die beiten allgemeinen Abhandlungen, 
von einem Jahre zum anderen, "pewifter Maßen ſchon ver- 
alter find, und daß die meiften einen Nabtrag erfordern, 
noch ehe ihre Herauszabe ganz vollendet iſt. Unter den 
vielen naturgefchichtiihen "Werfen nimmt unftreitig dus 
große, von Deteroille herausgegebene Mörterbuh einen 
ausgezeichneten ap ein.’ Da die'fwente Auflage deſſelben 
beynahe abgeſezt wer, wurde ein neues Unternehmen der 
Art netbiwendig, In der That arbeiten aud viele be 
rühmte Maͤnner daran. - Uber sed liegt in ihrem Plane, 
das ganze Gebiet der phofifhen Wiſſenſchaften zu umfaf: 
fen, daher die Zahl der Bände dermaßen anwähst, daf 
in dem ſchon erihienenen zwanzigſten Bande der Buchſtabe 
H noch micht ganz erſchöpft ıft. Man darf alio wenigſtens 
anf funfzig Bände zählen, den Nachtrag nicht mitgerechnet. 
Enterdeffen wurde ein minder bändereihes Handbuch er- 
forderlib, im melden die Eutdelungen aller Gelehrten 
bis zum erften Viertel ded jegigen Sahrbunderts zufam- 
mengeitellet angetroffen werben fonnten, und biefes iſt's, 
was durch gegenwaͤrtiges claſſiſche Wörterbuch, unter Yhı: 
leitung des verbienten Naturforicherd Born de Saint: Pin: 
‚cent ausgeführt wird. Er hat die gleichfalls befaunten Ge: 
‚Ichrten Audouin, Brogniert, Edwards, D’Audebart de 
Feruſſat, Drapiez, Dufour, Flourens, Jujfieu, Anuth, 
Lamourour, Thiebaud, de Derneaud, Lucas, Richard und 
Serre ber diefem Unternehmen zu Mitarbeitern, Ihre 
Wufmerkfamfeit wird blos auf naturbiftorifhe Gegenftände 
gerichtet ſeyn, von allem emtfleider, was nicht um eigent: 
Uchſten Sinne dazu gebört; fie werden feine Abbandlangen, 
fondern Anweilungen liefern, die jedoch hinreichend befrie: 
digend feon follen. Das ganze Werk aber wird nur aus 
zehn , höoͤchſtens zwoͤlf Detaubänden deſtehen, in doppelten 
Spalten gedruckt. Sollten mehr Bände erſorderlich ſeyn, 
fo verſprechtn Die Herausgeber ſie uuentaelduch gudyjulie: 
fern. Bon dritten November an wird alle ziven Monate 
en Band davon eriheinen (Preis 7 Fr.) Dem Werke 
wird ein Atlas von hundert Aupfern in zehn Yieferungen 
Preis 3 fr. 50 Gent.) bevgegeben werden, (Herausgeber: 
Mey und Gravier und die Gebrüder Daubouin,) 
Mineralogie, 

Dictionnaire abrege de Minerslogie , rädige d’apres 
les denominstions de M. Haüy, Aavcc la synonymie des 
minsraus en plusieurs langues, et leur gisement; pre- 
cede des lableaux de classification des professcars Haüy 
et Werner. Unter dieſem Titel fündiger der Buchhändier 
VPaſchoud zu Paris die Heraufgabe eines Werkes an, wel: 
em die beaden, in Frankreich glei verehrten. Namen 
Hayy und Werner einen aünftigen Empfang zufibern, 
mirdeiien Druck aber nicht eher wird angefangen werden, 
als bis zur Dedung der Koſten die gehörige Anzahl Unter: 
ſchreiber fih wird eingefunden baben. Es foll eine metbo: 
diſche Eintheilung der perfhiedenen Erisirten, nah Hauvs 
Spitem voran geben ; daun ihre gleichbedeutenden Beuen— 
nungen im deutiher, englifher, ipanıfher, italieniſcher 
und Iateinifher Srrahe, ingleihen ihre gemeinen Namen 


forgen, und den Beſchluß fuͤnf Tabellen machen, melde 
alle Namen in alpbaberifder Orduung nad den verſchiede⸗ 
neu Sprachen enthalten werden, In keiner Wiſſenſchaft 
bot bisuer die Nomenklatur wohl größere Verwirrung dar, 
als ın der Mineralogie, und diefer Verwirrung ein Ende 
zu machen, den Gelehrien ein Mittel an die Hand zu 
geben, ſich in den mmmeralogtichen Schriften aller Nationen 
leicht jurecbt zu finden, iſt die bauptiädlice Beranlafung 
der Herausgabe dieſes Werls. Es wird aus einem ſtarken 
Dcraupand befteben, und mit vieler Sorgfalt auf feine 
Papier gedruckt werden. (Unterſchriftspreis 6 Fr.) 


Naturfunde 

Essal sur une nourelle Theorie de V’Electricit, on- 
tenant une refutation du systöme des deux fuides riträ 
et resineun. Der Berfaßer dieſer Schrift it der Haupt- 
mann Möne vom koͤniglichen Genie: Korps. Er nınmt 
an, daß alle Körper in ihrem natürlichen Zuftande, von 
einer arößeren oder geringeres Quantitat eines Fludums 
durbdrungen find, in Verhältnis ihrer Maſſe und ihrer 
Neigung zu diefem Fluidum. Nachdem dieſer Sad feſt⸗ 
ſtellt iſt, beweiſet er mit mathematiſcher Punktlichkeit, 
ab alle Körper, in ihrem natuͤrlichen Zuſtande, im Gleich 
ewichte ſich befinden , obwol ein jeder derielben die Faͤhig⸗ 
t babe, auf die eleltriſchen Theilchen anderer Körper zu⸗ 
ruckſtoßend zu wirken. Durch dieſe finnreihe Theorie 
ldfer Hr. Voͤne alle die Schwierigkeiten auf, Die Hr. Biot 
gegen das Dajeon eine# einzigen Fuidums aufgeftellt bat, 
umd erklärt zugleich auf eine uene Urt dag Steigen umd 
Fallen des Barometerd. Es ift wahr, er Mößt dadurch 
Frantlins und Eonlombs ‚Theorie ganzlich mm, aber im, 
dieſer Zeit der allgemeinen Meuerungsiucht iſt 26 nicht 
mebr als billig, daß jeder Zweig der Wiſſenſchaften ben 
Einfluß derfeiben erfahre. (Deravband. Bey Boquet, zw 
Arra). 
pPflauzentunde. 


La botenique de J. J. Rosseau ornee de seizante- 
eing planches, imprimees en camleurs, d’apres les pein- 
tures de P. J. Bedouts. Mouſſeaus Pflanzenkunde iſt zu 
ſeht bekannt, als daß dieſe neue, Ausgabe derjeiben bier 
mebr als einer bloßen Erwaͤhnung bedfirfre; was aber ders 
jelben einen Charakter der Neubert giebt, und fie zu den 
ausge zeithnetſten Buchhandlerunternebmungen erbebht, bie, 
in dieſem Jahre gemacht worden find, iſt Die Arbeit des 
vortreffiihen Blumenmablerd Redonts, der die Zeichnuu— 
gen dazu kiefert. Es ſcheinet, als habe dieſer feltene‘ 
Künitter fein ganzes Talent aufgeboten, um feine zum 
Tauſchen die Natur nababmenden Hervorbrinaungen dem, 
Terte des —— der Natur augemeſſen zu liefern, 
Mer bier mir Rouſſeau und Medoute die Botanik ftudierk, 
erbält von lejterem auch zugleih den fortbarften Unterricht 
im Zeichnen. In typographiſcher Hinſicht ind die Heraus⸗ 
geber gleichfalls nicht zurudgeblieben. Dad Merk gebet 
unter den Prejien der Gebrüder Baudonin beroor, und 
wetteifere mit den ſchönſten Merten, die man von den 
bepden Didot oder von Erapeler fennet. Bis jezt find nur 
Proben davon geliefert worden, die Herausgabe aber wird: 
mit dein Sten Uuowk ıbren YUufang nehmen, und in ſſeben 
Lieferungen mionattich fortgeregt werden. Jede Lieferung 
befteber aus zwed Bogen Tert in 4. auf doppeltem Velin⸗ 
Papier und neun bis zehn in Karben gedrudteu Kupſern. 
(Unteribrifispreis 15 ar. Bey Dev und Bravier und 
bep den Gebrüdern Baudouin.) . 


(Die Fortfegung folgt.) . 
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Unterhaltungs » kiteratur 
Heſperis. Ein Buch zur Unterhaltung in gebildeten 
Fomilien, vornehmlicdy als Gefchenf für heranwach⸗ 
jende Töchter. Von F. C. Fulda. Halle b. Dem» 
merde und Schweiſchke. 1821. 


Der V. hegt nach ©. VI. einige Vorurtheile gegen bie 
Taſchenbücher, welche jährlih ald Geſchenk für junge 
Franengimmer ausgeboten werden. Er „fiebt aber nicht 
„ein, was das KHerumtreiben in alten Dtitterburgen und 
„oͤden Kloftermauern, das jezt ſehr an ber Tagesordnung 
A„u ſeyn ſcheint, zur Bildung des mweiblihen Charakterd 
„beptragen fol.” Mef, ſiehet das auch nicht ein; aber er 
begreifet eben fo wenig, wie der ®. fein wirklich gutes, 
und dem Inhalte nah zweckmaͤßiges Buch in die Strickeutel 
der hetanwachſenden Töchter bringen will, da es die Ver: 
lagshandlung fonder alle Eleganz und Verzierung in Mit: 
teloctav gedrudt hat, und roh verkauft. Es enthält mora⸗ 
liſcheErzaͤhlungen, Schilderungen aus dem häuslichen Leben, 
Feine Poefien, und (S. 301 ff.) einige Lieder zur Erbauung 
für junge Frauenzgimmer, bie auch fammtlib von Frauen: 
zimmern gebichtet find. So etwas verlangt Almanachs- 
Format — Einband, Schnitt, Futteral u. ſ. f. — ſonſt m.rd 
es nicht gekauft, nicht verichenft, nicht gelefen, ja nit 
einmal receufirt, Denn der V. bilde ſich ja nicht ein, 
das bier um der Kritit willen davon gefprocden wird. Cd 
geſchleht blos, um von deſſen drittem Auffage: Jobann 
Ungelus, das erfte Blatt mir parentbetifhen Noten 
herauszugeben, und er wirb gleich (eben, warum. 

„Bermutblih werben mande unierer Leferinnen bas 
„Frauentaſchenbuch von de la Motte Fouque (Ba: 
„ron db. I. M. Fouque) für das Jabr 1819 befiken ober 
„boch gelefen haben, In demfelben S. 117 — 139 hat 
„Hert Profeffor Horn zu Berlin eine Auswahl aus den 
„Gedichten des Johann Ungelus nebſt feinen Gedanken 
‚über dieſen ihm ganz neuen Dichter des 'ırten 
„Jahrhunderts mitgetbeilt. Er fpritt, man fönne 
„unbebentlih fammtlidhe teutſche Literatur 
„Siftorien, 
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‚den, ohne and nur die dürftigite Notiz von 
„demfelben su finden. Diele Crflärung aus dee 
„Feder eined Mannes, der nicht allein in dem bucher: und 
„tenntnißreiben Berlin lebt, sondern auch ſelbſt einen 
„Platz unter den teutichen Piteratoren eingenommten bat, muß 
„billig befremden.” (Den Def. gar nicht, und zwar aus dred 
Grüuden. Was erftend das bücerreihe Berlim anlangt, 
fo feb!r der Johann Angelus auch in der neuelten Berliner 
Literargeſchichhte von Helimuth Minter. ) Was 
zweytens den Fiterator Horn betrifft, fo bat er nur 
über die neuere Fiteratur (die poetifhe, wenn Mef. nicht 
irrt) eim kritiſches Buch gefhrieben. Und was drittens den 
Johann Ungelus angeht; fo gilt Bier dad Sprichwort: 
Les cordunniers sont toujours les plus mal chausscs — er 
ı war ein frommer Muyftiter, das ift Horn auch, und bed 

halb dat dieſer fi vermuthlich nicht um jenen gehlms 
mert, außer zum Beſten des Frauentafbenbuhe. Doch 
unfer V. fahre fort) „Denn gerade im Begentheil: man 
„darf nur die Gelehrten: ferica und Literaturwerfe von. ei: 
‚miger Bedeutung, fo wie befonders die Verzeichniſſe geift: 
„licher Dichter und andere hymnologiſche Schriften aufichla: 
„gen, (menn man für Taſchenbuͤcher fhreibt? Da hätte 
man viel gutbun) „um binreibende Auskunft über Johann 
„Angelns zu finden.” (Die kann man nunmehro aud im 
Lit. Bl. Nr. 3, v. J. 1821 nothdürftig, obmol nur bey: 
läufig haben.) „Ja, felbit unter den Gefangbüdern, die 
„ſeit bem Anfang des ısten Jahrhunderts erihienen find, 
„wird fanın eins und das andere fepn, das nicht wenigftene 
„eine aus ber Zahl feiner Lieder, das weitbelanute Lied: 
„Mir nah! iprib: Chriſtus unfer Held ic. aufgenommen 
nbaben.” (Das mepnt der Dec. a. a. O. auch.) — „Bert 
„Prof. Horn: vermuthet, daß Angelus bie lateinifche 
„Weberfegung des wahren Mamens ſey, und der Mann 
„eigenttih Engel geheißen habe.“ (Gern geheifen Härte, 
hätte Horn vermuthen foßen, das wär’ rine piaufible Cou⸗ 
jeetur geweſen: denn der Man bieb Scheffler, unb 
welcher mpftifche Dichter heißt wohl gern alfo?) 





*) S. Lit. Br, Mr, 43. 
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Unjer ®. erzählt nun, melde Bewandtnii es mit 
bem Angelus babe, und es ift far, daß er beffer darum 
Beſcheid weiß, ald Horn damals gewußt bat. ber — 
und jet kommt Def. zu dem Hauptzwecke diefer Anzeige — 
was folgt baraus? Es folgt daraus, daß ber Herr Reb- 
acteur bes Lit. BI. mit einem Mecenfenten bes 
zit, BL, naͤmlich mit dem bed Fougucihen Ar. bs, f. 
1819. in Nr. 7. des geb. Jahrg., ungerecht verfahren 
bat. Er behauptet nämlich in Air. 42. v. 9. 1821 in einer 
Mote: diefer DMecenfent (den er partem pro toto das 
Morgenblatt nennt) babe damals noch nicht gewußt, 
wer Johann Angelns, gewefen, aus deſſen Cherubini— 
ihem Wandersmann Franz Horm Auszüge in Fou— 
ques Fr. Tb, hatte einrüden laffen, „ebwol Franz Horn 
es hoffentlich gewußt, und bep Gelegenbeit diefer Aus: 
„jüge erwähnt haben wird.” Hoffentlich? Wenn dem 
fo wäre; fo hätte ja jener Rec. dad Fr. CTbch., welches er 
zecenfirte, nicht gelefen, weil er fonit von Franz Horm 
erfahren baben müßte, wer 5. U. gemeien iſt. Dem ift 
aber nicht fo, und folglich tft es der Herr Redacteur, 
der es nicht gelefen hat, weil er font erfahren haben 
müßte, dad F. Horn nicht gemußt bat, wer J. A. gewe— 
fen io Quod male, pflegt er wohl felbft bisweilen zu 
fagen.*) Damit er das nun endlich erfahre; ſo hat es 
Dief. mit den Worten des Herrn Fulda in gegenwärtige 
Anzeige gebracht, die er Mebactiongwegen lefen muß, 
er mag fie nun drucken laffen oder nicht. **) * 


Pp- 
| 
* Col ib deun Schriſten leſen, um zu erfahren, was 
biejenigen nicht wußten, bie fie geſchrieben baben ? 


”, Da ftebt fie fhon, obwol fie für ihre Thema etwas zu 
tang ift. Cine Uiteraͤrgeſchichtuche Notiz mit zu tolffen, 
wenn man fie eben braucht, das braumt ſolch Aufhebeus 
nit, Es begeguet mir ſelbſt jezt alle Tape; mur hät 
ich mich, zw bebaupten, daß fie nirgembs zu fiuben 
fey, wenn ip fie nigpt finden fan, M. 


Heberficht der theologifchen Literatur vom Jahre 
1821. . 
(Bortfegung.) 

Für Erbauung Johannes, der Bor 
länfer unferd Herrn und @rlöfers, von 9.9. 
». Weſſenberg. Eonftanz b, Wallis. 18321. 68 ©, 8. 
(brod. Velinp. ızar.) Eine berrlihe Gabe des edeln, 
von duͤſtern Römlingen verfolgten Weſſenberg. Aus ben 
Nachrichten im R. T. und Joſephus ſetzet er und ein Bild 
des Taͤufers zuſammen, der dem Herrn ben Weg bereitete 
und die Wahrheit böber achtete ald das Leben. Möge 
dieſes Bild im diefer Zeit Biele begeiftern! — Für haͤus— 
libe Erbauung. Vol D Friedr. Ung. Koethe, 
»H, S. V. ER. u, Sup. in Allſtaͤdt. ıfter Bd. Leipzig b. 


Brodbaus. 1821. Xlli m. 633 6. gr.8. (2 Thlr.dgr. auf 

weißem, 2 Thlr, 16 gr. auf befferem, 3 Thlr. auf feinem 
franz. Papier.) Zu ben Zeugniffen, welde Hr. ER. K. 
fon von feinem treuen und umerfchütterliden Glauben 
an die Geligkeit durch Jeſum abgelegt bat, fügt er dieß 
neue, gewiß Allen willlommen, bie in bemfelben lau: 
ben leben. Diefer Theil enthält, einige Morgen: und 
Ubendgebete eingeſchloſſen, 54 Betrachtungen, denen Stel- 
len der heiligen Schrift zn Grunde liegen, über Wahrhei⸗ 
ten und Vorſchriften des Ehriſtenthums. Die Seliaprei- 
fungen in der Berapredigt faugen fogleih nah den Mor: 
gen: und Abendgebeten an und dann folgen ſich bie Ge: 
genftände in einer Orbuung, deren Grund nicht völig ein: 
leuchtet z. B. betr. 22 — 25. Jeſus Chr. geftern und beute, 
Hebr. XII, 8; woran wir den Geiſt Gottes erkennen ı Job. 
IV, 2, 3; in Chriſtus dad Heil Joh. XIV, 6; der Bey: 
ftand des h. Geiſtes Job, 1, 5. Der Plan des Ganzen 
fol fi in ber Fortiegung entwideln, und, wie der Hr. 
Bf. hoft, aud rechtfertigen. Dersmwepte Baud foll, an 
die Bedeutung aller Fefte der chrifttichen Kirche ſich am: 
ſchließend, die Grundlehren des Chriftentbums weiter aus— 
führen. Bon der Aufnahme dieier Bände wird abhängen, 
oh noch ein dritter erfheinen wird, Der Ton des Ganzen 
ift der der rubigen, frommen, an das Cvangelium nach 
umfaffendem Prüfen ſich haltenden Selbftberrahtung. Wo 
diefer herrſcht, kann die Liebe nicht fehlen, Sollte Def. 
etwas tabeln, fo wäre es einzig, daß in manden Stellen 
eine zu große Wortfülle it, — — Chriſthiches Erbaus 
ungsbud für den nachdenkenden Bürger und 
Landmanu. Bon E. E. Gebauer, Pred. zu Liegen, 
Berl. b. Maurer. 1821. VII u. 266 ©. gr. 8. (20 gr.) 
Ton ©, ı — 38 finden fih Gebete für jeden Tag der 
Woche am Morgen und Abende, auf die vorzüglichiten Feite 
und bey befondern Veranlaſſungen. Das ganz von deu 
Lehren, Vorſchriften und Verheißungen des Chriftenthums 
durchdrungene Semüth fpricht ſich nicht in alen Sebeten 
and. Dep einem ſchweren Gewitter kann Dief. nicht blos 
an die Allgewalt Gottes und deſſen Verberrlihung In die 
fee MNaturbegebenbeit denken und bitten um Schoͤnung. 
Der wahre Ehrift thut auch Fuͤrbitte; er flehet auch zu Gott 
um Kraft und Stärke, wenn feine Weisheit und Yiebe eis 
nige irdiichen Güter im Gewitter entyöge. S. 38 —62.” 
find Lieder, größtentheils aus dem Magdeburger Geſaug⸗ 
buche abgedrudt. Sollten fich diefe nicht auch in deu Ge⸗ 
fangbüchern finden, melde ſchon in ben Händen berer find, 
die biefed Erbauungebuch brauchen werden ? S. 61 — 266 
erhalten die Leſer 23 Predigten über auserleiene Stellen 
der h. Särift. Sie find kurz und im Ganzen koͤnnen fie 
bie angegebenen Leier befriedigen. Cine ganz eigene Mey: 
nung bed Hrn. Die. ſtehet S. 263 in der Prediat am Zodtens 
fee. Man lefe: „D, wer feinen Feind überlebt hat, ber 
„ſoll ihm doch im Tode vergeben, wenn es ihm im Leben 
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„damit nicht gelaug. Vielleicht flieht der mit unverföhntem 
„Herzen aud der Welt Gegangene und vor Gottes Gericht 
„Beftellte des Allbarmberzigen ®nade jest in der Emigfeit 
„vergeblich an; aber vielleicht flieht er nicht länger vergeb- 
„lich, wenn wir ihm das Unrecht, bas er an und.geiban 
„bat, wicht länger bitter gedenten. Vielleicht dab auch Sort 
„Ähm verzeiht, wenn wir ihm verzeiben und für feine Seele 
beten.” Jede Bemerkung über dieſe Stelle ift für den 
Proteftanten überfliäflig. — Das Leben obne Chris 
tum und das Leben in Ehriſto. Bon H. F. 
VPaetſch. Berl. b. EChriftiani, 1821. 55 ©. 8. (10 gr.) 
Drep Fragen beantwortet Hr. P. in Predigtform: 1) wann 
leben wir ohne Chriſtum und in Chrifto? 2) was haben 
wir von dem Leben ohne Chr, und in Ehr.? 3) was müffen 
wir thun, um das Leben ohne Chr. in uns zu ertöbten, 
und das Leben in Chr. in uns anferfteben zu laffen? Er 
zeigt ſchoͤne Unlage zu einem adterifhen Schriftſteller; 
nur bafche er nicht mach aͤſthetiſchen Flosteln und ſuche ſich 
felbft immer Blarer zu werden. Aber wel ein Preis für 
nicht volle 24 Bogen Fieinen Formats! — (8) Betrad: 
tungen über die Leidenegeſch. 3. C. während 
der b. Meile, und ganz befoubers in ber & 
Faſtenzeit ſtatt der zewöhnlichen Stationen 
u.ſ.w. Von Job. Mart, Gehrig, Stadtpf. zu Aub. 
Bamberg b. Goebhard. ı821. XVI u. 86 S. 8. (8 gr.) 
Der reine, vom Aberglauben unentftellte Geijt des Ehri: 
ſtenthums wohnt in biefem Bücleiu. Statt der gemöhn: 
lien 14 oder 15 Stationen hat Hr. ©, die Leidensgeichichte 
in 15 Abſchaitte getheilt, bey jedem berfelben die Bege— 
benheiten nad den Evangeliften erzählt, dann Betrachtun: 
gen darüber, in eine Anrede an Jeſum eingefleidet,, ange: 
ſtellt, die mit einem mwirfliben Gebete ſchließen. — (K.) 
Gebetbuch nebſt fortlaufenden Betrabtun: 
gen zur bänsliben Andacht für chriftlide 
Gemeinden. Heraudg. von Geo. Mieder, Prieiter 
der Diöces Megensburg. (Kirchberg in Kröning?) Lande: 
but b. Thomann. 1921. 238 ©. 8. mit Vorrede (6 gr.) Ju 
dieiem Geberbuche , 'deifen dritte Auflage und vorlicat, find 
die Arbeiten mehrerer vereinigt. 8. 12 — 92. ſtehen kurze 
Betrachtungen über Stellen der heil. Schrift am Morgen 
und Abend auf alle Tage Eines Monates vom verftorbnen 
Eubregens zu Regensburg, Job. Nep. Ming, bie vor: 
züglich die lezten Dinge und die Leident geſch. zum Gegen: 
ftaude haben. Sie dringen auch auf ein ihätiges, Chriften 
thum, ftehen aber dem Gehrig'ſchen nat. S. 93 —.119 
finden ſich kurze Betrachtungen auf die vorzüglichiten Feſt⸗ 
tage des Jahres von dem Herausgeber. S. 120 — 190 folgen 
Andachtsubungen bey dem h. Meßopfer für die erwachſene 
Jugend von dem Pu Meiter. Sehr swedmägßig. S. 191 
— 200 die h. Meſſe erllart vom Prof. Sailer aus deſſen 
Verträgen zur Bildung der Geiſtlichen. Als Anhang 
ſchueßt der fogenannte Kreuzweg, mach den gewöhnlichen 
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Statienen für kirchliche und haͤusliche Andacht eingerichtet. 
Die Betrachtungen und Gebete halten weder mit den Geh⸗ 
rig ſchen noch dem Beſuch des Kreuzweges Jeſu, (Dort: 
mund 1800. 12.) irgend eine Vergleichung aus. Die 16 
babep eingebrudten Holzſchnitte find gan ſchlecht. — Ge 
betbuch für den Militär: Stand, lm 5. Öbner 
ohne Jabrzahl. 908. 16, (4 91.) Die Lagen und Wer: 
bältniffe, im welcher der Krieger ſich gewöhnlich befindet und 
und durch die Worfehumg vermöge feines Standes kommen 
kann, find forgfältig beruͤcſichtigt; die Sprache ift einfach 
und fromm. Nur die Feftgebete find zu algemein. 


i sr 
ı ‚(Die Eortfehung folgt.) " 





Usberfiht der neueften fran zoöfiſchen 
Literatur. 
April, Mai, Juni, 1821, ' 
(Bortfegumg.) 
Uderbam, : 
Considerations generales sur l’etat de lV’agriculture 
en France, par’ Desirs Ordinaire. Der Verfaffer, WAuffe 
ber der Alademie zu Beſaucon und Mitglied mehrerer 
Laudwirthſchaftsge ſellſchaften, gab, im vorigen Jahre, eme 
Schrift äbnliben Juhalts heraus, worin er einige Mittel 
amzeigte den Acerbau im Franfreich zu verbeſſeru. In ges 
enwärtiger Schrift ftellt er allgemeine Vetrachtungen über 
n Zuftand des Ackerbaues an, und fpürt den Urſachen 
nad, die bisher dem Fortlommen deffelben in den meiſten 
Departementern binderlich waren. Sewiß find wenig Länder 
von der Natur mebr zur Hervorbringung begiinftiget worden, 
als Frantreih, aber der Fleiß der Einwohner ſteht miche 
allenthalben mit diefem Vorzuge in gleichem Verhaͤltniſſe. 
Mit Ausnahme der Normandie und der Gegenden vom 
Flandern, ift im übrigen Fraufreich nit der vierte Tdeil 
des Bodens fo angebauet, wie er es ſeyn follte, bat nicht 
den vierten Theil des Viehes, dem er ernähren könnte, 
entbebret folglich den Dünger, der dem Landmanne eine 
drepfab reichere Ernte zufihern wuͤrde. ‚Nirgends wird 
auf der andern Seite wohl mehr über den Landbau geſchwazt, 
bendes in Schriften und in befondern Gefellibaften, und 
ſchwerlich finder man irgendwo unwiffendere Bauern ald in 
Franfreih. Dieſen Ubftand gegen. England: und vielen 
Gegenden Deutihlands ſchreibt Hr. Drdinae folgenden 
Ur ſachen zu: dem Kriegszuſtande, in welchem Franlk⸗ 
reich fo viele Jahre hindurch ſich befunden, und der, da er 
den größten Theil der Bevölkerung zum Heere rief, ihn 
von ber Äeldarbeit und den damıt verbundenen Enibehruns 
gen entmwöhnte;s 2) der ungebeuren Laſt ber Abgaben; 
3) den ftetd zunehmenden. fünitiihen Beduͤrfniſſen, die 
ſich bi au den Landbewohnern ausbreiten und ibre kümmmers 
libe Lage ımmer größer wadhen; - 4) ber Zeritörung der 
Wälder, wodurch eine Unregeimäßigleit der Jahreszeiten 
und der Witterung hervorgebracht worden ift, Berge unb 
Unböhen unfrubtbar gemakt worden find, indem fie ihres 
urfprünglicen Reichthums beraubt wurden; 5) der Cin- 
führung eines —— — Großen Buches in den Depar⸗ 
tementern zum Behuf der Staatspapiere, wodurch den 
Kapitaliſten ein größerer Gewiun dargeboten wird, als 
wenn fie ihr Geld zum Aderbau anwenden; 6) dem Man: 
gel an einem Land-Geießbuche (Code rural), deifen Bedarf 
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immer dringender gefühlet wird, worauf aber ſchwerlich 
in den Kammern angettagen werden durfte, fo lange bie 
Seſetzgeber, von Partengeifte befeelt, den größten Theil 
ihrer Sigungen mir Zanferenen binbriugen, 
verdiente die vierte der angeführten Urſachen von der Mer 
sierung beberziaet zu werden, denn nicht leicht findet man 
irgendwo die Wälder Im einem 5 Zuſtande, als 
in Fraulteich Die er berfelben nimmt deemaßen 
Ra daß man für die gran Beioit feon muß, 
der Herr Drdiwarre ſcheinet einem’ fie Grund ver: 
geilen zu haben, warum der Laudbau in Frankreich gegen 
andere Lander zur ift, mud dieſer beruber in dem ein: 
gewurzelten Cigenfinne des frauzöjiichen Bauern, feine Ver: 
befferung irgend einer Art ammehmen zw wollen. Da 
mögen die Aderbausgelellibaften in mohigeiesten Reden, 
fo lange es ihnen beliebt, fich ihre Anfichten mittbeilen, da 
mögen die fhönften Preismedailien für neue Erfindungen 
ausgeſezt werben, und Schriften auf Schriften erfceinen ; 
der Bauer bleibt beym alten Silendrian, und große Gute: 
beſitzer giebt es nur wenig. (16 Bogen Drud in 8. Bey 
Dreß, zu Belangen.) 
Staatéwiſſenſchaft. 

Troisicme Chopitre des Arantures de la fſille d'un 
Koi, racontees par elle-meme. Das erite Kapitel dieſer 
Flugſchrift erſchien ſchon ım vorigen Jahre, Mer ift dieie 
Köntigstochter , fragte man ih? Wabrſcheinlich bie unglıit: 
liche Königin, über deren Rechtshandel eben damals fo viele 
Anklag⸗ und Wertheibigumgsicrfiten bis zur Weberjärti: 
gm gelefen wurden, Viele glaubten fopar, es fen ein 

oman. Mer fih aber die Muͤhe gab, ein Paar Seiten 
über den Titel binauszjublättern, wurde bald inne, daß 
unter der Tochter eines Königs nichts anders als die 
Eharte, das jehige Grundgeien des franydjiiben Reichs, 
verſtanden wurde. Diefe junge Tochter Ludwigs des Acht: 
ten bat unzählige Verebrer. Die einen lieben fie ibrer 

‚ ihrer vortreffliben Eigenihaften wegen; die anderen 

md ihre Anbänger aus blofem Geiſt des Wideriprucht, 
oder aus Theilnahme, weil das bolde Kimd von einer ge: 
wien Partey gar unbarmherzig verfolgt wird und von 
nichts weniger die Rede iſt, als fie eudlich ganz aus dem 
Wege zu räumen. So fam es, daß die Beſchreibung ihrer 
bentener bald große Nachfrage fand, und ſchon im Monat 
Februar d, 3. das erite Kapıtel derielben eine dritte Auflage 
nötbig batte. Durch diefen Verfall aufgemuntert, ließ der 
Verfaſſer Ende März das —* Kapitel, und deu25. April 
bas dritte erſcheinen. s erite enthaͤlt die eigentliche 
Geſchichte der Charte Franfreiche, die verichiedenen Abaͤnde⸗ 
rungen, bie jie erfabren, die Ausnahmgeſetze, die jezt ibren 
Wirfuugstreis beiaränten, die Angriffe, deren fie ion 
ausgeſezt gewefen it, und Die ibe mwabrfheinlich noch be: 
vorfteben. Im zweyten Kapitel macht die franzöllihe Nö: 
nigstochter einen Beſuch bey ihrer ſpaniſchen Schweiter, und 
demmnädit bev ihrer, leider bald nach ihrem Entiteben ent: 
ſchlafenen neapolitanifhen Schmweiter, deren bepder Ge: 
ſchichten gleibfals hier erzähle werden. Im dritten Kapi: 
tel läßt der Verfaſſer feine Heldin im Traume Paris durch 
wandern, und nah einander das Pantheon, die Säule auf 
dem Vendome: Platze, das Mufeum, das Inſtitut, dem 
—— bie Univerſttaͤt, die Depntirtenlammer und 
den Hof beihreiben, Bon der Mefideny veriest er fieauf 
einen Augenblit in eine Stadt, wo die Milfionäre ihr 


Weien treiben , und fpricht ben biefer Gelegenheit von dem 
Eifer, mit weldem bie gefammte Geiſtlichkeit eine allge: 
meine Verfinfterung zu verbreiten fucht, 


Die Schrift 


Befonders 


beſchließt mit Heilfanden Matbihlägen, die bie träumende 
Königsrohter ihrem: Vater, zu gebeu ſich erlaubt. Des 
Verfaffere Abſicht war bep dieier Ardeit unverkennbar wohl: 
meinend, und obmwol er die Geißel der Satore nie aus den 
Händen berlieret, fo trifft fie dennod nirgends auf eine 
ſchmerzliche Art; im Begentheile behandelt er Sachen, bie 
den zerecreſten Uawillen werdienen dürften, vielleicht mit 
pe viel Stonung, jo dab nicht ſelten feine Krıtil an Kraft 
durch verliert. Zubehien zig! er mit Beil und Wis alle 
Sebrechen des Staats, nme das Oberhaupt- ——— iſt 
davon ausgenommen; von diefem ſpricht er anders 
als mir geduhrender Achtung. Der Verſaſſer bat Ab 
zwar nicht genannt, das Gerücht aber ſchreibt dieſe brep 
Flugſchriften Hr. Vatout, ehmaligem Unterprefect zu Sau⸗ 
mur zu. Es wäre zu wunſchen daß er noch andere Kapi⸗ 
tel dieſem dritten nachfolgen laſſen moͤchte. (Jedes Heft 
3 Bogen Drud ins. Preis ı fr. 25 Ceat. Bey Delaunav) 
Seconde petilioa contre la traite des Noirs, presen- 
tee le ıg. Mars 1821, par J. Morenas. Dad traur 
Schaufpiel des Sclavenhaudels auf der Arte vom i 
dauert, troß der Geſetze, Die ibn verbieten, immer mode 
fort, und der Verfaſſer dirier Schrift bebaupter, daß im 
einem furzen Beitraume vierzig Schiffe aus den Häfen 
Fraukreiche abgrfrgelt find, zu feinem andern Zweck, als 
eben dieſes ſchaͤgdlichen Handels wegen, wodurch im Jabre 
1920 Amerika über taufend Sclaven erbälten haben fol. 
Doch klagt Hr. Morenas die Minifter nit ay, ald übten 
fie Naclicht gegen einen fo ibmöden Mißbrauch, oder als 
geſchaͤhe er wohl gar unter ihrem Schuße; im Begentbeil 
bauft er alle Schuld auf die Unterbeamten, für die er ent» 
ehrende Straien vorſchlagt, um dadurd dem Webel Einhalt 
uthun. Unter den Beoipielen von gehäffigen Mitrelm, 
ie angewandt werden, um die unglädlıhen Wilden aus 
ibrer Heimath zu entführen, erwähnt Hr. Morenas eines 
rübrenden Falls, der vom der tunigen Aubänglichleit der 
Schwarzen an ihr Baterland zeugt. Die Mannfhaft eines 
Schiffs von Satnt-tonis, vorgeblih nah Galam beftimmt, 
begab ſich im Jahre 1807 nah dem Dorfe Alebia, und 
mäderte ſich unter allen Zeichen der Freundichaft, den Ein: 
mwobnern deffeiben Diele gurmütdigen, verdachtlofen, gaft: 
freundfhaftlichen Leute nahmen die Franzoſen mir Auvorfoms 
meuder freundlichkeit auf, gaben ihnen Feſte, machtenibnen 
Geſchenke und ahnten nichts Arges, als auf einmal, mitten 
in der Nacht, die treulofen Säfte ihre Hütten überfielem 
und Alles, mit Weib und Kind, zu Sclaven mahten was 
nicht ein Opfer der Selbitvertbeidigung wurde. Die unglid: 
lichen Gefangenen werden imunteren Schiffsraume bern 
zufammengedrängt, Daß der größte Theil derfelben in dir 
Ueberfahrt nah Guba das Leben einbäßt. Hier wird ber 
übrige Theil an die Spanier verfauft. Belanutlich beban- 
dein dieie ihre Sclaven mit vieler Milde, ja fie geben ihnen 
Gelegenheit ſich etwas zu verdienen, woburd die noch vers 
bandenen ebmalıgen Einwohner von Aledia in den Stand 
gefezt wurden, nach eilfjähriger Sclaveren ſich ihre Freybeit 
au erfaufen. Im Jahre 1918 befradten fie ein Schiff und 
| febten zwen und drevßig an der Zahl in ihr Vaterland yurid, 
Ein Augenzeuge konnte micht ohne Thränen die ungeſtume 
Bas jeden, die diefe Wilden bliden lieden, als lie den 
eimathlichen Boden mieber betraten, Wer barf es nad 
einem folben Zuge noch wagen die Unempfindlichkeit diefer 
Menihen als einen Vertdeidigungsgrund ded Sclaveuban: 
deis aufzuftellen ? (4 B. Drud in 8. Dep Eorreaxd.) 


(Die Fertfegung folgt.) 
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Mythologie, 

Homer's Hymnus an Demeter. Griehifh, mit 
metrifcher Ueberfegung und ausführl, Wort: und 
Sad, Erflärungen, durch Auflöfung der älteften 
Myferiens und Tempelſprache in Hellas vermit 
telt u. ſ. f. von Dr. 5. K. 8. Sickler, 2.8.9. 
Conſiſtotrialrath and Director des Gymnaſ. in 
Hildburgbaufen u. ſ.f. Hildb. im der Keſſelting'⸗ 
ſchen Hofbuchhdl. 1820. XVII u. 164 S. 4. 

Die Unzeige diefer, für die fogenaunte höbere (man 
tönnte vielleicht beffer fagen: tiefere) Alterthumskunde 
hoͤchſt wichtigen Schrift, ut dem ef. cum clausula auf 
getragen, nämlich unter der Bedingung: „wenn der Ge 
genſtaud eine populäre Anjeige zulaͤßt.“ Ey num, 

warum nicht? Daß Demeter die alldefannte Geres il, 

ftebt ja indem allbekaunten Eouverfationslerilon; ja in dem 

Artikel Projerpina wird fogar der Maub diefer Gerestochter 


ausdrucklich nah dem „KHomeriichen Homnus an Demeter 


erzählt, wie er dort von Vers ı —37 befungen if. Das 
große Publikum weiß alfo vorausjeglih von dem Gegen: 
ftande mwenigftens foriel, ald es etwa gebrauchen möchte, 
um bie beoden Gedichte von Schiller, die Klage der 
Ceres und das Eleuſiſche Feft, zu veriteben,, und 
es muß, aller chriftlich : frommen Apathie gegen das un: 
romantiſche Heidenthum ungeachtet, durch den lejtgenann: 
ten deutſchen Feſtgeſang wenigftens fo viel poetifhen Re 
fpelt vor der uralten, vorbellenifhen Mutter der Civilifa- 





ihres ganzen Geſchlechts hinein, fo lebhaft empfunden, daß 
fie eine „„‚Mpthologie für Frauen” gefchrieben bat, wozu 
fie netürlid weniger Quellentudium als Phantafie mit- 
brachte, und daher meiftentheile im die alten Motben (wie 
Ritter Jarl im feinen „Froſt und Schnee, Sturm und 
Blitz“) diejenigen Bedeutungen Hineinteug, die ihr eben 
dazu geeigmet ſchienen, das todte Altertbum mit dein les 
bendigen Odem nem: mpftifher Romantik zu durchdringen. 
Diefe Erſcheinung der laufenden Literaturperiode (melde 
die Literaͤrgeſchichte der Nachwelt aus mehr als Einem Grunde 
hoͤchſt wahrſcheinlich die weib liche nennen wird) beweist 
auf jeden Fall das genannte Bedürfniß, und das ſolches 
durch die Erforſchung der wahren, urfprünglicben Beben: 
tungen beffer, als durch das Jarl'ſche Hineintragen befrie: 
biget werde, das braucht hoffentlich Feines Beweifes. 
Erlaffen wir alfo dem feier in Bezug auf unſeren 
Homnus die Geſchichte der Entdeckung des Moſtauſchen 


Coder durch Matthaͤl, und alles desjenigen, was die 


Männer vom Fache (fie find S. VI. faſt alle genannt) 
darüber gefhrieben haben. Kuͤmmern wir ung nicht da: 
rum, ob der Hymmus von dem eigentli di. e. von uns) 
fogenannten Homer, oder nur von einem Sän ger 
berrühre, nur einem Zeitalter angehöre , „deſſen Charal⸗ 
ter im Allgemeinen das helleniſch epiſche Oumpoc war,“ 
wovon unſer gelehrter WB. S. 70. das Urwort durch das 
Semitiſch-hebraͤiſche Omer Pf. 19, 3. hindurch, bie zu bem 
Werbiopifhen Amar (fagen, erzählen, preiffen) v.rfolgt, 
Laſſen wir ed bey Seite, ober vorbomerifh oder nad: 


tion befommen haben, daß ihm eine etwas nähere Betanne: | bomerifhäch,, und ob er befer, mach dem Stoffe, Pam: 


ſchaft mit ihrer Bedeutung willfommen ſeyn wird, Be: 
deutung, fagt Ref. mit Bedacht: denn gerade diefe wird 
im beutigen Gebrauce der Mythologie fo haufig überfeden, 
daß derfelbe meift wie ein Opiat auf diejenigen wirft, die 


phiſch ober nad der Form, mit dem ®,, KHomeridifch ges 
nannt werde, Gehen wir vielmehr obme weiteres dem 
materiellen Inhalte zu Leibe, um bis auf feinen geiftigen 
Kern, aufden Sinn hindurch zu dringen, wie Dr. &, 


nicht wenigftens jo diel Mutterwig haben, mie der Ritter | Ibn mit Hulfe feiner fharf gefgliffenen, orientaliſchen 


Jarl im Yngurd, 


— — Nun, wenn's and nichts bedeutet, 
So trag’ ip die Bedeutung mir hinein, 


Augengläfer erfannt haben will. 
Perjephone, des Zeus und der Demeter reigende Toch⸗ 
ter, „zum Spiele gefelle mit tifbufigen Dfeaninen“ 


Diefes Beduͤrfuiß des Hineintragens bat unter andern (bevläufig hätte Ref. gegen dieſe Weberfegung des Basv- 
eine geiftreihe Zrau, Karoline von Fouqus, in die Seele xoaro⸗c manderley einzuwenden, und möchte entweder 


354 


doch buſig oder tieffchieo Fig vorſchlagen) bricht Blumen 
auf Npfiiher Flur. Da fpaltet ſich die Erde, und Habes, 
der Bruder bes Zeus, entführt fie, mit des Donnererd 
Billen, als feine Gemahlin in die Unterwelt... Die ver: 
waifte Mutter (die wir bey Schiller in fo fhönen Trochaͤen 
Hagen bören) ſucht fie; ſorſcht vergebens bey Helate, ber 
blinden Göttin der Nacht; erfährt die Wahrheit von Helios, 
dem bellfehenden Gotte; zurnt dem Kroniden ,. meidet 
die Verſammlung der Götter, und gebt in verbüllter Ge: 
ſtalt unter die Menſchen, zuerft nah Eleufis zu der Woh- 
nung des Keleos. 

Bep biefer Gelegenheit, ®. 95, thut unfer Weber: 
feßer wiederum von tiefbufigen MWeibern Erwähnung, 
wo im Driginal Bau van fieht, welches er 305 beſſer 
durch tiefgegürtet überſezt hat. 

Hier nun, am „Jungfraubdronn,“ (dev V. mag biefes 
Doppelwortes wegen mit Jean Paul ſich vergleichen,. der 
nad der Analogie des Nüffebaums bier die Jungftauen im 
plurali verlangen durfte) pflegt fie mit Keleos Töchtern 
Geſpraͤch, erbietet fib, im Haufe die Geſchaͤfte der Alten 
(Piege ber Kindlein, Bereitung der Betten, Unterrich: 
tung der Weiber in Arbeiten) zu beforgen, gelangt fo zu 
Keleos Gemahlin Metanira und wird ihres Kindes, De 
mophoon, nährende Umme und forgfame Pflegerin. Aber 
ihre Methode der phpfiihen Erziehung — fie legte Nachts 
das mit Ymbrofia gefalbte Kind gleih einem Scheit Holz 
in das Feuer, nm ed unfterblich zu machen — erſchreckt bie 
Dintter, melde diefes Verfahren einmal belaufht,. und 
der Lärm, den fie deshalb erhebt, veraulaft Demeter, 
im Zorn über die Thorbeit und Unwiſſenheit der Menſchen, 
melde die Abſichten der Götter verfeunen, fi ald Dlpm: 
pierin zu zeigen, den Demophoon der Sterblichleit zurüd: 
zugeben (die auch fofort ihn ereilt), und den Bau ihres 
Tempels zu Eleuſis zu gebieten. Diefer erfolgt, bier ver: 
hält fid) die Göttin in ihren Sram ob ber verlornen Tod: 
ter, und giebt, unbekuͤmmert um die Befruchtung der Flur, 
dad Menſchengeſchlecht dem andringenden Hungertobe preiß. 
Sevs fendet die goldbeihwingte Iris, fie zum Olymp zu: 
rüctzurufen; aber vergebens. Die ganze Bötterfchaar fommt, 
fie einzuladen; doc mit gleich ſchlechtem Erfolg : fie ſchwoͤrt, 
den Olymp zu meiden, fo lange fie nicht ihre Locter wie: 
dergeſehen. Was will Zeus machen? er muß den Hades er: 
fuchen laffen, bie Perjepbone zur Mutter auf Beſuch zu 
fenden. Diefer erfüllt zwar des Bruders Verlangen, aber, 
damit fie mit auf ewige Zeiten bey der keufhen 
(asöctn — ? —) Demeter verbleibe, giebt er ihr vorber 
noch die fühe Frucht des Granatbaums zu verzehren. Dieſe 
gift zwingt die Ceres zu dem, unter dem Namen des Rha— 
riſchen befannten Vergleibe, daß Periephone ein Drit: 
theil vom Jahre (vom laufenden Jahre überfezt unfer 


©. Vers 445 offenbar finuverdrehend die Worte äreos 


weprreikoufvoro — i. e. von umlaufenden, vom gau- 
sen Jahre) in bed Erebos Naht, smep Deittbeile aber 
bev der Mutter verweilen folle. Zers bewilliget und beftä= 
tiget ihn, Demeter giebt der Erde die Fruchtbarkeit wieder, 
und nachdem fie den rechtvermwalienden: Gerrichern und 
Voͤlkerfuͤhrern den Opfergebrauch gezeigt, und alle (allem 
fagt ber Ueberſ.) die heiligen Orgien gelehrt hat, fteigt fie 
empor zum Dipmp. 

Diefe Babel hat gar ſehr das Anſehen eines abgeſchmack⸗ 
sem Wundermaͤhrchens, wie man fie in unferen Almanachen 
zu Dugenden antrifft,. und die Poefic der Ausführung 
würde diefelbe ſchwerlich zu einer Fundgrube für fo viele, 
fpätere Dichter gemacht haben, wenn nicht eben fo gewiß 
ein gediegener Sinn darinnen verbüllt läge, als z. B. in 
einem gewiſſen, beym erften Anblick ſchier abfurden, Feen: 
maͤhrchen (Mef, bat leider vergeffen,. wo es ftebt), weiches 
die Elemente und Cigenihaften ber Elippfe (der befann- 
ten: Weltenbabn= Linie) finnbildlich darftelt, und für dies 
jenigen, welche in der Mathematik dieſen gedehnten Eirtel 
mit feinen-Aren und Brıanpunften haben fennen lernen, 
viel- Unziehbendes bat. Aus dem lieben Comp, Xer. nun 
lernt man non diefem Sinne bep weitem nicht foviel kennen, 
als man braucht, um mr vorliegendem Homnus Seſchmack 
zu finden: denn du wird gefagt, daß Ceres überhaupt die 
Erdgoͤt tin oder die fruchttragende und fructbringende 
Erde fen, weldes-denn auch ihre Verbindung mit Perfe: 
phone andeute. Rammler in f. Mptbologie bemerkt, daß 
Demeter foviel als Erdbmutter heiße, und das reicht 
wieder nicht hin, Inzwiſchen deutet ed doch fchon den Weg 
an, welden Dr; Sidler betreten hat, um den Sinn bes 
Hymnus zu entwideln, nämlich ben etpmologifchen 
Weg: Diefen find freplic aud feine Vorgänger gegangen; 
aber er ſcheint fie darum nicht zum Ziele geführt zu babem, 
weil fie die Etomologie nicht weit genug auf diejenigen 
Sprachen ausdehnten, melde vor der griecifchen ba ges 
weſen ſeyn, und fie ergeugt haben mögen. Dr. &, leitet 
das Wort Demeter aus dem Semitifben (dem allgemeinen 
Vermandtichaftsbanderaller verwanbten alten Sprachen) ab, 
und fo findet er, daß es weder die Erdgöttin, mod die 
Erde, noch aud die Erdmutter bedeutet, Sondern das 
Erblicht; der Rame Perfepbone hingegen die faamen 
verbergende Kraft. (S. 62.) Ber bdiefem etymolo⸗ 
giſchen Verfahren nimmt er noch zwey Wegweifer zu Hülfe: 
Hierogippbil und Paronomafie, 

Mon der leztgedachten laͤßt ſich allenfalld eine popus 
läre Erflärung geben für alle fleißigen Lefer des Morgen: 
blatted. Diefe werden im Nr. 99. u. 100, v. J. 1821 
die Bearbeitung eines Gedichtes aus dem Seländifchen (aus 
Edda Saemundar) von Mdelbert von Chamiſſo gefunden 
haben, Der Miefe Thrpm hatte dem Gotte Chor 
den Donnerhbammer geraubt, und forderte für die 
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gewünfcte Zuruͤckgabe die Göttin Frava zur Braut, Thor 
ſelbſt verBleidete ih, und täufchte ihn dergeftalt, daß er 
befahl : 

Bringer zur Weihe ker Braut, 

Bringet den Hammer berben ; 

Leget en Micellmer 

Der Maid in ben Schooß u. ſ. f. 


Daraus: jeher fie, daß der Donnerbammer im 


Islaͤndiſchen Mivellmer heißt; und: wenn fie bebenfen, 
wie leicht ſeit der Seit, wo er alfo getauft worden, and 
bem Laut ioe ber. Laut ü geworben fern lann; fo werden 
fie nicht zweifeln, daß der Name Müllner foviel jagen 
will, als Donmerbammer Das nennt man Parono: 
mafie. Das angefübrte Bepfpiel gebört zur höheren Sat: 
tung; eins von ber nieberen hingegen haben vor einigen 
Jahren die Berliner Fournaliften im Gefellidafter gegeben, 
indem fie denfelben Eigennamen von dem: Berlinifchen 
MÜLL Gehricht) ableitetem, Das bat: zwar die dem Ref. 
zur Pflicht gemachte Popularität im einem fo hohen Grade; 
daß man es falt plebei nennen könnte; aber obwol bie eine 
wie die andere Ableitung für den Medacteur einer populär: 
fritiihen Zeitichrift paßt, fo alaubt doch Mef., ed werde 
demfelben die höhere Paronomafie die willfomnmere 
fepn ; er werde feinen Mamen lieber aus dem THändifchen, 
als aus dem Berlinifben ableiten. *) 


Bon der Hierogippbif, befonders von benrjenigen, was 


Dr. Sidler Wort = Hierogipphe wennt, ift die populäre 
Beihreibung fhon fÄrwerer: 
Benipiele von ihm felbft ftehen bleiben. Er fpribt S. 83. 
son den Altertbumsforfbern, welche den Namen Profer: 
pina davon ableiten, quod'sata in- Jueem proserpant. 
Nach ihm ift er ebenfalls aus dem Semitiſchen, bebeutet 
im Wrabifhen (bmelzem,.läuterm, auflöfen, und 
ift mit dem Hebräifchen: identiſch, wovon die Schlange 
(Sarapb) dieParonomafie ift; woherdenn bie Schlange 
an dem Wagen der Demeter ihre Hieroglophe ward, 
und die lateinifhe Proferpina- „bie ven Saamen, ober 
die Frucht, durch Hiße und Glut auflöfende 
Kraft begeihmet. Das wäre deun fo ungefähr eine po: 
puläre Definition der Wort: Hierogipphe, und zwar eine 
DMealdefinition, 
Wort: Hierogipphen entſtehen. ) j 

Mit Hülfe foiher mikroſcopiſchen Angengläfer nun; 
und verfchiedener , daran fehr geſchickt angebrachter Meflee: 


") Gilt mir ziemlich gleich; 
dem Hammer fo gefchicht, wie mit beim Beſen, genen mic 
agiren. m, 


*) Hier hätte der Rec. doch mo ch populärer ſeyn tbnnen: 
deun man findet ja Bepfpiele ſolcher Wortbieroniophen 
in ben modifhen Bilder: Eparaben, auch wohl auf Dofen 
und Pfeifentopfen. m. 





Da müffen wir bey: einem 


indem: man daraud- gleich ſieht, wie bie: 


denn bie Herren werben nit‘ 


toren erkennt Dr. ©. ben Hymnus fiir ein’ Maturge— 
bit, weiches nach alter Art und Weije den Satz anſchau⸗ 
lich machen fol: 

„In der Natur giebt es ee: zur Erhaltung und 
Fortpflanzung det Gewaͤchſe nötbige Kräfte, von denen die 
eine das Gewädhs an und für fi, die andere hingegen 
den Saamen oder die Frucht darın entwidell. Haupt⸗ 
oder Mutterfraft ift die erfte, als eine der Erbe eigene 
Lichtkraft, von welder allein alles Wachsthum abbängtg- 
it. Untergeordnete Kraft oderiZochterfraft ift die zwepte, 
als eine vom der Lichttraft audgehende ober abbängige 
Saamenfraft, bie zur Bildung wie zur Emtwidelung 
und Auflöfung des Saamens oder der Frucht verdeckt wirkt. 
Keine von diefen bepden Kräften laun von der andern ab: 
folut getrennt ſeyn; mäbrend dee gamen Wachsthums zur 
vollen Ausbildung der Gewäcfe ift die eine fo noͤthig wie‘ 
die andere. Doc eben fo nörhig iſt, daß die untergeord: 
nete zwepte Kraft eime Zeitlang im Jahre von der höherem 
getrennt fen, von der Oberwelt geſchieden innerhalb ber 
Erddede aufgenommen werde und dafelbft, mit der Grund: 
kraft der Erde felbit vermahlt oder verbunden, bie Auflös 
fung des Saamens bewirke, damit das Erdlicht aus dem: 
felben ein nenes blühende und fruchttragendes Gewachs 
emporzieben fünne.” j 

Den Kritifern, welche bey allen Gedichten (wie unſer 
Herr Dommerbammer ben den Tragödien) vor allen Din⸗ 
gen nach der Grundidee fragen, wird fich diefe Erklärung: 
eben fo fehr empfehlen, als den Phoſikern, die (wie Dr: 
©. ©. 45. im Hermbftädt era einen Lichtftoff. 
annehmen, melden die orgamifchen Körper als: bildendes 
Principium einfangen ; eine Annahme, welde: ſich audr 
u.a. bei der lezten Nordpolerpeditton am den Galatblättern: 
beftätiget bat, die in-ber langen Polarnacht gewachfer 
waren, und bey'm Beginnen bed Tages eine frifdh.re Farbe: 
annabmen. j we 

Auf.dem bezeichneten Wege findet ber ſcharfſinnige ©) 
auch für ale übrigen, in dem Hymnus vorfommenden Per: 
fonen Sachen und Handlungen, Erklärungen, die mit ber 
obigen Grundidee übereinftimmen. Soz. B. Jeigt er S. 85: 
gegen Janarra, Zoega u. a. Erflärer, daß die Schilderung 


-des Blumerrlefend vor dem Maube und der Blumen felbft 


(melde Schilderung zweymal vorkommt) keinesweges eine“ 
leere Spielerev fen, und mithin keinen Grund abgebe, das 
Gedicht in eine fpätere Zeit, als die Homerifche zu vers 
fegen. Indem er in der Roſe die Morthierogiophe bes: 
Merlangens und der Zuneigung, in dem Krokus bie ber 
Umbilung u. f; f. findet, ſucht er darzuthun, daß auch 
diefer Zug des Gedichtes weſentlich zum- Bangen gehoͤre, 
und in der uralten” Blumen: Mpftit‘ (eine neuere Anwens 
dıma- davon kennt die moderme Welt aus Werners Weihe‘ 
der Kraft) Begründer fen: Eben fo ift ibm Metanirg; 
des Keleos Gattin; die urbar gemachte Pflanzung, 
Keleos iſt die aus dreſchende und röftende Kraft, 
Demophoon (natürlich nicht der Sohn des Theſeus und 
der Phadra, der Geliebte der Phollis) bedeutet Spröße 
ling, Pflanze, und die Namen aller im. Gedichte ent 
baltenen Töchter des Kelcod, der darin genannten’ Herr 
(der und Voltsführer u. f. f., find Yaronomafieıw und‘ 
MWortbieroglopben aus“ dem Gebiete des Ackerbdaus und. der“ 
Landwirthſchaft. s j 

Leider find alle diefe Erflärungen der Einzelheiten nım“ 
in eimgeimen Anmerkungen entbalten, melde bie Morgew- 
blatts Leſer durch ihre orientalifchen Schriftzeichen (von der 
frivolen Modewelt Kratelfüße genannt). leicht abſchrecen 


356 


dürften. Es wäre zu münfden geweſen, baf ber Verf. den 
Hpinnus nicht nur in's Deutſche uüberſezt, (wie es Voß be: 
kauntlich ind Lat. gethan) *) ſondern auch nad feiner Anficht 
von ber naturphilofopbifhen Bedeutung paraphrafırt 
hätte, Dadurch würde am fiberiten offenbar geworden 
ſeyn, ob feine einzelnen Erklärungen auch poetich : orga: 
niſchen Zufammenbang haben, oder nicht. Dem Ref. 
ſcheint es, ale ob ihmen noch zur Zeit ein wichtiges, por 
tiſches Lebensprincip fehlte: fie deuten fat ausſchließlich 
auf die phoſitaliſche Bedeutung der Perfonificationen, 
Hierogippben u. f. w. bin, laſſen aber die moralifche 
außer Act, die fie denn doch wohl haben müffen, Da der 
Homnus unitreitig unter bie Gartung der religidfen 
Voeſie gebörr. ; 
Die Ueberießung ſchließt: 
Bieb, für biefen Dejang mir gewogen, gemäthlidhes 
u Reben! 

Dann werd" beiner au ich noch gebenten in neuen Gefängen, 

Was will man nun von den Semurblihen unierer 
Beit? Man ſieht aus dem „Blorov Iuunpd örage,“ 
Daß die Gemuüthlichkeit fon ſo alt ıft, als die Wpiterien 
von Eleufis. 

Das wäre denn die begehrte populäre Anzeige 
der Schrift. “ Cui bono? merden die Gelehrten fragen. 
Antwort: den Dichtern unferer Zeit. Moftit, Hieroalp: 
phil, Wort: und Namenfpiele (Paronomafie) — das jimd 
ia ibre Stedenpierde. Nun da iſt bier etwas zu lernen, 
wer das Studieren nicht ſcheut. 


*) ft er nicht auch von Herrn Proof, Nadermann m 
Muünfter uͤberſezt worden ? Jch finde diejen in Raßmanns 
Muſenalmanach 1821. ©, IX aid „Ueberſ. ber Homeri— 
(peu Hymne an Demeter‘ genannt, m. 








Ueberficht der Verhandlungen der Königlichen Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften in Paris, vom März 1821. 
(Beſchluß.⸗ 

19. März. Der Miniſter des Innern ſendet ber 
Akademie, um darüber ihr Urtheil zu erhalten, den Plan 
einer Tontine de compensalion, welcher an die 
Stelle des früberen durch die Herren Pallard und Andeond 
eingereichten Planes treten foll. - j 

Hr. Martin ſeundet die Zeichnung und Beihreibung 
rined Mafferfräftemejlerd (dynamometre hydraulique). 
Die Herren Ehazzeisre bitten umdie Bezeichnung von 
Kommiffarien, welche ein neues mullaliibes Inftrument 
prüfen folen, Man verliest ein Schreiben von Sir Hume 
phro Davn an Hrn. Ampere, uber einige electrifch 
mägnetifbe Verſuche. Es Icheint ber berühmte Vorſtand 
der königlichen Geſellſchaft, die Identität des Magnetismus 
und der Glectricitär zu bezweifeln. Zum Vorſchlag für 
bie Ertbeilung des von Lalande geitifteten aſtronomiſchen 
Preiſes, wird eine Commiſſion durch's Serutinium erwennt, 
die aus den Herren Laplace, Arago, Delambre, Bouvard 
und Burdardt beftebt. 

Ar. Arago erttattet einen Commiſſſonalbericht über 
die Anleitung zur Zeihnungslunft (Traite de la Scionce 
du dessin) des Hrn. Valice, berQuartband von bepnabe 
500 Seiten iſt in vıer Bücher eingetheilt. Das erite be: 
greift das Verfahreu für die Richtung der Trennungslinien 
des Schattend und Lichts bey allen möglihen Stelungen 
des leuchtenden und des beleuchteten Körpers; Das zwedte 
pandelt von der Linear: Peripective; das dritte feht umjtänd: 
1% von der Theorie der optiigen Bilder ; im vierten end— 


— — — — —— — — — — —— a mn — 
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lich find bie allgemeinen — 5*2 Luft⸗Fernſcheinlehre 
und ihrer Anwendung auf die Tuſchzeichnung enthalten. 
Die beyden lezteren Abſchnitte, mit denen Hr. Vallse ſeit 
ſein Buch der Akademie überreicht worden iſt, weſeutliche 
Veraͤnderungen vorgenommen bat, find einer deſonderen 
Kommiſſion zur Prüfung überwieien worden; Binfichtlid 
der zwep erjteren bingegeu beyeugen die Kommiflarien, 
dad fo weit ihre Prüfung reiht, die darin enthaltenen 
Methoden ihnen theils gut gewählt, tbeils den wahren 
Grunpdfägen der beichreibenden Geometrie entiprehend zu 
fein ſcheinen; daß zablreihe und mannigfabe Beniptele 
und Wufter die Vorzüge derfelben verdeurliben uud dem 
angehenden Künftlern delehreude Uebungen darbieten; daß 
auch die Beweisführungen wodl geordnet und jebr deutlich 
find. Die dem Werk angebangte Sammlıma von Kupferz 
ward vom Verfaſſer ſelbſt gezeihmet, und fiedarf ein Mufter 
graphiſcher Kunſt genannt werden. Die Akademie bat dies 


‚tem Bericht zufolge ihren Benfall über die Aufeitung des 


Hm. Vallce beyengt, und e# fcheint diefelbe ſowol für bir: 
erlihe als Kriegs Ingenteurs, für Zeichner und alle die 
ih mit ben jeichuenden Künften beſchaftigen, fo nüglic 
als brauchbar zu fepn. 

_. Pr. Latreille liest eine Abhandlung über die espp: 
tiſchen Thierkteiſe, und Hr. Geoffrou: Saint: Hilaire 
theilt auatomiich: pathologiſche Beobachtungen fiber eine des 
Kopis ermangelnde menihlibe Mißgeburt mir, wodurch 
— Punkie der Lehre vom Urſprung der Merven erläutert 
werden. 

26. Märy. Der Minifter des Innern überfender der 
Aladbemie die binterlaffenen Handſchriften des zu Aucenis 
verftorbenen, aus Preußen gebürtigen, Hm, Meined. 
Der Pharmaceure, Hr. Couverchel madt Uiniprahe 
gegen Die von der Akademie beihlofiene Prasertbeilung an 

en. Berard, für feine Arbeit uber das Meifwerden des 

bite. Allein die Werlefung feiner Zuſchrift wırd unters 
brogen, auf die Bemertung, daß von den Entſcheidungen 
der durch's Scrutinium gewählten alademiichen Kommiſſa— 
rien fein Recurs Start findet, Gr. Surum tbeilt ver 
ſchiedene Bemerkungen mit, melde die in der lezten Sitzung 
vorgeiragnen Anſichten des Heu. Geoffrop: Sarnt: Hilaire 
über die egoptiſchen Ibierfreife anterftäßen, uud Hr. Sir 
rardim lese neue Beobachtungen uber das gelbe Fieber. 

Ein Shreiben des Hrn. Dubois:Apme in War: 
feile, an Hrn. Bertbollet, fündigt feine umſtandliche der 
Alademie einzuiendende Arbeit, über die Kiefelebeue der. 
Erau im Departement der Mbonemündungen am. Br. 
Dubois hat für die Beantwortung der noch immer unent: 
ſchlednen Frage über den Urfprang diefer merfmärdigen, 
bep 20 Geviertmeilen im Umrang baltenden SKıejelmifte 
eigene Beobachtungen angeſtellt, er bat Grabungen und 
Nivellements vorgenommen, wodurd nun allerdings um: 
zweifelbaft dargetban werden man, daß die Crau vormals 
vom Meere bedeckt geweſen it, und daß unter dem Namen 
bier Meer entweder das mitrelländiihe Meer, oder ein 
Sal waſſer Binnenice verftanden werden kann, worin gleich⸗ 
artige Zuiere wohnten, mie gegenwertig ım Mittelmeere 
vorfommen. Noch bleibe zu unterinhen übria: ob Die 
Hiefeigefchiebe der Erau urſpruͤnalich burd die bone oder 
Durance an deu Ort ıhrer Üblagerung find gebradr wor⸗ 
den, oder ob das Meer feibit fie dort gebildet und unge: 
batft hat? Ob ſie vom Ulpengebirge, oder einer andern 
noch vorhandenen, oder aud von einer jest zerſtoͤrten und 
verſchwundenen Bergkette berfommea. Diefe Fragen nebſt 
anderen mehr, ſoll die zwedte buporbetifche Hälfte der vers 
beißenen Arbeit zu beaniworten verſuchen. 


Nr. gr. 





giteratur- Blatt 





Dienfiag ben ı3 November 1821. 


Unterhaltungs» Riteratur, 
Bilder aus dem Leben gezeichnet von einem Blinden 
(nad} der Vorrede von Georg Log). Altona b. 
Hammerid, 1520. 264 S. 8. 


Die Bilder find Erzählungen, 9 Stück. Sie 
haben das Eigene, daß die längften auch die beiten find. 
Der Ton dre Erzäblers ift männlich, und das ift etwas 
Seltenes in diefem Bezirk der Literatur, den man filglich 
bie Spinnfiube nennen fünnte Die fiebente Erzählung 
batten wir fton gelefen, wahrfcheinlich in den Driginalien. 
Es follte angezeigt fepn, was chem gedruckt ift, und was 
nicht, 


Liebes + Rkiteratur 


Bilder der Liebe. Ein Geſchenk für ſchoͤne Seelen 
von Auguſt Gebauer. Zweyte, ſehr vermehrte 
Auflage.  Düffelvorf und Eiberfeld, b. Schaub. 
1821, 164 ©. 12. s 

„Dieſe Bilder find nichts Gemachtes, fondern frepe 
Ansſtroͤmungen eines von Liebe bewegten Gemuͤthes.“ 
Nah diefer Bevorwortung jollten fie wohl aud eigentlich 
nicht kritifirt werden. Inzwiſchen find fie doch auch etwas 
Gedrucktes, und etwas Eingefendetes, und fo müffen wir 
denn unfer leidiged Amt daran verwalten. 

Mer für „ſchoͤne Seelen” Gefhente ſchreiben will, 
muß felbft eine feun. Gälte das nicht auch von demjenigen, 
ber eine fhöne Seele beurteilen will; fo wärben wir fagen : 
ber Verf. ift eine. Frömmigkeit und Liebe, dieſe von jener 
rein gewaſchen, mie das Kleid des Schwanes, jene von 
biefer erwärmt, belebt mnd beflügelt, wie der Tagfalter 
vom Lenz: das ift der Charakter bdiefer Audjtrömungen, 
Aber diefer Charakter ift noch nicht fo eigentlih Poefie, 
die nur entftehen Fann, wenn die Macht ber Empfindung 
mit der Macht der Phantafie fih zu Erzeugung des 
Werkes vermählt. Innigkeit der Empfindung ift ba, 
aber die Macht, zeigt fih au niht in Einem poetifchen 
Ausbruche, und die Phantafie it ſchwach im dichteriſchen 





’ 


| Geftalten: nicht von Natur vieleicht; aber doch bier in dee 


gegebenen Lage. Die Liebe, die bier fpricht und ſtugt, 
war nie unglüdlich, das If das Ungluͤck. 

Wir haben fie nicht gefehen, die Augen der Ges 
liebten, die S, 50 

— — fo fanft fih breben; 
aber fchon darum, weil fie fih breben, können fie und 
nicht entziüden, 

S. 113 finden wir, als Bild Ar. LXXV. und bie 
ganze Seite füllend, nichts als die Worte: „Aber, bu gute 
Seele! werde ich dich denn auch fo gluͤclich machen können, 
als du es verdienſt und als ich es wuͤnſche?“ Das ift kein 
Bild der Liebe, fondern hochſtens ein Pinſelſtrich. 

©, 141 muß der Berf., getrennt von der Geliebten, 
„herzlich fhmerzlich weinen.” Dieſe Aſſonanz weint ge 


siert. 
©, 143 macht die Liebe 
r — — — zum Kimmelcei 
Einfame Wüfteneyen.’ 


Das hat fie vom jeher gethan; aber auch 
„Der Eule dumpfes Schreyen 
Nachtigallliedern gieich⸗7 

Das ſoll fie wohl bleiben laſſen, es wäre denn etwa, 
daß die Geliebte ſelbſt eine ſchlechte Sängerin wäre, unb 
danır faum ! 

Dad das Buüchlein eine zwepte Auflage erlebt hat, 
beweist, daß es jezt viel glüdlih Liebende im Deutichland 
giebt, die ed mit bem Kunftwerthe ber Schriften nicht 
genau nehmen, 





Dichtkunnſt. 


I. Poetiſche Verſuche von George Lotz. Hamburg 
b. Hoffmann und Campe. 1820. 160 ©. 8. 

Jede Megel hat ihre Ausnahme, auch fogar die, daß 
der Didter geboren werden muß: aber wir glauben, 
es giebt nur Cine Ausnahme, und in diefer fcheint der 
Verf. fi zu befinden. Er ift in ben Jahren männlicher 
Deife blind geworden, Es ift begreiflih, daß biefes 
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Verſchwinden der fihtbaren Welt nicht nur bie übrigen 
äußeren Sinne fcärft, fondern auch den inneren 
ftärft, und vor allen die Phantafie anregt, alle ihre Kräfte 
zu entwideln, um ben dunklen Raum vor der Seele mit 
ſelbſtgeſchaffnen Geftalten zu bewölfern, und mit eignem 
Lichte zu erleuchten. Wir gründen jene Vermuthung kei- 
neeiwegs auf den Umſtand, daß vondem ſehenden Lotz 
dichterifche Erzeugniſſe und nicht zu. Geſichte gelommen 
find; auch nicht .Baramf, daß er dieſes Dichterwerden 
in dem Traumgefihte S. 8 ff... S. 38. und an mehreren 
anderen Drten gewiffermaßen: ſelbſt einraͤumt, imdem er 
die Dichtkunſt als feine Tröfterin in der Blindheit ſchildert: 
wir gründen fie vielmehr auf eine gewiſſe Mäßignkeit 
feiner Phantafte im Idealifiren, weiche durd jene Voraus- 
fegung am leichteſten ſich erfiärem läßt. Der geborne 


Dieter mit gefirnden Sinnen, im vollen. Gebrauch? und 


Genufe der finnlıh mwahrnebmbaren Außenwelt, erhebt 
gern die empirifc erlangten Borfiellungenzu Jdealen, melde 
eatſchieden und keg die Wirklichkeit überbieten,. Die den 
Dichter nicht befriediget, und ihn eben da durch zum por: 
tuſchen Schaffen anreigt. Wen hingegen leiblibe Blindbeir 
im die Arme der Muſe geführt.bat, der wird burd feine 
Eimbinngstraft leichter befriediget, weil jie ihm ſchon damıt- 
aroör Dienſte leiſtet, daß fie feinen: Vorftellungen eine 
Klarbeit teibt, die dem meiſten Außendingen um ihn her 
mangelt. Daber bildet er im ber. inneren Werlſtatt obne 
vorbereichenden Drang, zu ibealifiren, und behandelt 
in feinen Gemälden das Licht mit mehr Glück, als den 
Schatten, deroft weit größere Wirfung,auf das Gemüth ber: 
vorbringt, als jened. So erfheint und ®. Lotz in diefen Ber: 
ſuchen. Bildung, Geſchmack, Talent, find nicht zu verkennen; 
aber der poetiſche Flug iſt im Ernſten nicht kühn, im. Ko: 
mifchen nicht Fed genug, obwol ın leztgedachter Gattung 
meiſtens fehr ergoͤßzlich, in der erften ſtets edet und dad 
Gemüth anſprechend. Der Parift S. 64 mit, feinem; 


Wir wurden gar nicht comınandirt, 
Der Felbherr bat und-angeführt — 


hat und ſehr gefallen. Das Kalleidofcop ©. 49: 


U. Steingen wirft man binein, von allerfand Orbpen und 
Farben 


Schaut man. durch's tuͤnſtliche Bias, dietet ein Gauzes 


ſich dar. 


B. Ev, fo werft doch binein geſchwiude Germaniens Staaten, 
Um burch daB optiſche Glaß wrmoftens Deutſch⸗ 
land zu ſehu — 
gewinnt am epigrammatiicher Feinheit, wenn man bedenkt, 
daß der Sprecher B. ein Blinder ift. Die Eharade Uhn: 
frau ©, 147 iſt geiftreich, und aus dem Gemuͤth fommend, 
wie dabin gebend, der Perlentäufer ©. 102; 
Wie nug* mein Gorb ich tweife? 
Died Genius ſage wir ; 


Da fluͤſtert jener Teife: 
„Kauf Perten bir dafür ! 
Und in bie niedre Hütte 
Dringt Wontipund Sonnenſchein; 
Und in der Urmen Mitte 
Kauft er fi Perien cin. 
Bon dieſer Seite, vielleicht überhaupt , ift der Genius 
von Log dem feines Ungluͤcsgefaͤhrten Pieffel verwandt, 


Ik Stunden der Einfamfeit, für Arche und Trau⸗ 
ernde. Bon Auguft Gebauer, Aachen b. Mayer 
18:0, XIV u. 205 ©. 8. 


Wir tragen fein Bedenlen, auch dieſe Schrift unter 
die Kategorie der Dichtlunftzn. flellen, obwol bep weitem 
diemeiften Aufiäße in Profa gefchrieben find. Sie entbal: 
ten feine Betrachtungen über die @infamteit, 
wie wir fie im der klaſſiſchen Schrift von Job. Georg 
Zimmermann (Zürich 1756) finden ; der Verf. bat 
ihnen bios einen ähnlıhen Gefammtnamen gegeben, weil, 
ſie, wie er. fagt, meift in der Einſamleit entftanden, und 
fiir die Einſamteit beſimmt find. Da fih's im Gewühle 
der Weit niemals fonderlich gut fhreibt, und felten gut 
liest,,. wor man eben lieber Wirkung empfinden als hervor: 
bringen will, fo reiht dieſe Bevorwortung freylich zur 
Nesifertinung des Titels nicht bin; aber ed giebt einen 
anderen Grund, der ibn in Schuß nimmt, Zimmermann 
ſchildert a.a. ©, S. 15 — 18 eine Art von Eınfamkeit, 
die man „mitten in den Geſchaͤften des bitrgerlichen Lebeus, 
an einem Hofe, und in einer großen Stadt, bev mübfamen. 
Aemtern und aniehnliben Bedienungen, fo leıcht, als im 
der. Thebaifhen Wuͤſte genießen fann.” In diefer Ein: 
ſamkeit ſcheint der B.. zu leben und ſich zu gefallen. Sie 
iſt nichts anderes, als eine Seibiifonderung des Gemüthes 
von der Außenwelt, beſonders von der moraliſchen, die 
ſo oft eine hochſt un moraliſche iſt. Dieſe Seltſtſonderung 
kann ein Wert der Seiſtesſtaͤrle ſeyn, melde das Begeh⸗— 
rungsvermögen im. ihre Gewalt gebracht, und fo dem 
Semuͤth eine-Löftliche, fittlibe Frenbeit errungen bat, Sie 
kann aber auch aus Gemürbsfbmäcde berrübren, welde 
Berübrungrn. fbeut,. weil fie leicht Beflecungen werden, 
und jene Frevheit an die blinde Machr der finnlihen Natur _ 
verrathen: fönnten.. Dann wird jie eine vorberrihende Neis 
gung, ein ſtetiges moraliſches Bedurfniß, und ein feiner 
Egoismus durkbdringt die ganze Weltanfhanung. Das 
Gemuͤth ſtellt fih vor dem gefäbrliben SHoblipiegel der 
moralifhen und finnlichen Außenwelt gerade in den Focus, 
wo nad der Geiftes = wie mach ber Leibes: Katoptrif alle 
Yunkte des Spiegeld die Farbe des Beſchauers tragen, und 
nichts, als feinen eignen Blick reflectıren. Und fo, ſcheint 
es und, bat der V. ſich geſtellt. Er ſchaut auf die Außen: 
welt; aber er ficht wicht fie, empfinder nicht fie, fondern 
fi, undgiebt und auch in feiner Dichtlunſt nichte anderes 


— 


anguſchauen. Zimmermann raͤth, Weltkenntniß und Wiſ⸗ 
ſenſchart, Gefbihte, Naturſtudium u. ſ. fi mit in dieſe 
Einſamkeit zu pebmen; unſer V. hält ſich fat ausſchließ— 
lich au die unſchuldigen Reize der Natur für das Em: 
pfindungsvermögen, und an bie Religion. Er zeigt, wie 
wir ſchon bep feinen Bildern der Liebe angefübrr haben, 
eine f&öne, aber allzuweiche Seele, und es giebt mehrere 
Stellen in jeinen Auflagen, die beforgen laſſen, baf fein 
reiner Einn für die chriftlide Frömmigkeit: im Schwarme⸗ 
rep für die Religions Myſtik übergehen könnte, Wir ver: 
weifen desbalb auf die Stelle S. 26, wor von Jacob 
Böbm die Rede it. Das wäre zu deklagen: deum bie 
jest: fptelt die Meligiom in feinem poetiſchen Erguͤſſen eine 
ihrer fehr würdige Rolle, vor allen in: den: „kegtem Tagen 
eines Liebenden,’ 

In wieferne num die angebeutete Stellung bes V. gegen: 
die Welt der Poeſie günftig: fen oder nicht, ergiebt ſich 
leicht aus der Natur der Sache. Die Phantafie ſteht in 
der Dienfibarteit des Gemuͤths. Das Gemuͤth des ®. ift 
der eigentlibe Stoff feiner Dichtung, und fo möchten 
wir, da es ſich nach unferer Ueberzeugung wabr giebt 
(shne angedichteten Edimud), die eigentlihe Poefiennr 
im Ausdrude der Empfindung zu fuer baben.. Und 
da finden wir fie überall, wo. die Neligiom Gelegenheit 
bat, den Ausdruck mit ihrer ſtillen Lebenswaͤrme zu durch⸗ 
dringen. Im allem anderen fällen fühlen wir die Flaͤche 
und die Kälte der Profa; ſelbſt die Liebe nicht audgenommen. 
Alſo mehr Beruf zum Dichter für die Kirche, ale für die 
Belt, 


Kunfpbilofophie 


Ueber Dichterbefugniſſe. in Gefpräd und zwey 
Geſchichten, von F. 8. Buͤhrlen. In der Zeitung 
für die elegante Welt: 1821. Ne. 94 — 10% 


Im Vorberichte zur dritten Auflage der Schuld ſprach 
lch über eine Beurtbeilung dieſes Stückes, welche Methuf. 
Müller zum Verfaſſer hatte, und äußerte ſcherzweiſe, daß 
der Mecenfent über die Charaktere der: beyden frauen un— 
gefähr fo geurtheilt hätte, als ober eine von ihnen heira- 
tben folte. M. Müller nabm ritterliben Anftandes ben 
Handſchuh anf, und ſo entftand, in der von ibm felbft 
beraudgegeienen Zeitſchrift, eime Erörterung zwiſchen ung 
ber dem Unterihied zwiſchen moraliiher 
und äftbetifber Schähung der Handlungen 
und Charaftere in der Tragödie ine unge 
nannte (und mir. urbelannt gebliebene) Scriftftellerin, 
die wir im der Kolge fcberzend unfere Penthefilen nannten, 
mifchte ſich im den Streit, und fo z09 fi derfelbe durch 
ben ganzen Jahrgang 1818 (Mr. 23, 36, 68, 112, 145, 
163, 247 ff.) bis zum Janunarhefte 1819 (Mr. 15. ff.) 
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bindiwch; Au diefe briefiche Verhandlung fchließt ſich 

obengenamnte Aufiap nah Sp. 745 ausdrüudlich an,! 
obwol M. Miüder in der dort befindlihen Anmerkung irrig, 
ben Jahrg. 1819 angezogen hat. Kerr Bübrlen dehnt die, 
Streitfeage vou der Tragödie auf die ſchöne Yiteratur und: 


| auf den KHunft : Gebrauch des Unfchönen oder Gemüthver⸗ 


letzenden aus, verfährt aber babe» auf eine fo geiftreidhe 
Weiſe, daß er derſelben nit nur ibre urfprüngliche Trodenz; 
beit benimmt, fonderm auch feine Erörterung.durd ſehr 
ein fache Mittel bis zu. einem gewiſſen Grade von Kunſtwir⸗ 
fung belebt: 

Er führt und zwep Männer und ein Frauenzimmer, 
auf, weiche über diefen Begenftand Gefpräc führen. Eulalia: _ 
„ſtimmt ihrer Freundin, der Penthefitea im Journale bey: 
„es bleibe fonderbar,. daß die. Männer manches fareiben, 
„was die Frauen, - obne nerlezt zu werden, nicht lefen können.‘ 
Leo, der karte Kunftwirkumgen liebt, ſezt ſich ihr direct: 
entgegen. Eduard bewegt ſich vermittelnd zwifchen beyden 
Da Frauen: kein. Saarbreit nadzugeben pflegen, ſo kommt‘ 
es begreiüih auch nicht zum Vergleich, der ein Nachgeden 
von bepden Seiten fordert; aber dem Mißbrauche, welcher 

‚ oft von dem Unmoraliſchen oder von dem Berlegenden über 
baupt zum Behufe ftärterer Ku nftwirtungen gemacht wird. 
kommt man im Laufe. ded Proceſſes auf-die Spur, ſeine 
Quellen werden fichibar, und das Rechte fängt an von dem 
Unrechten fi wenigften® in tlresi-abzufondern.. So fommt 
man (Sp, 773.) auf die Hauptforderung ber Kunft „„vaß' 
„ihr Wert und beruhigen, verföhnen, durz 'als größere, 
„ſtolzere Meuſchen entiaffen: fole,“ und Eduard geht die 
Wette ein, daß er durdy eine Gefchichte aus dem Gteg- 
‚reife die Gefellfhaft der. Zuhörer tief ergreifen wolle, wenn 
‚man ihm erlaube, jene Hauptforderung nicht zu adten, 
Das leiſtet er wirklich; er erzählt: einen. herzzerſchneidenden 
Unglüdsfall. nrit fo tunſtreicher Bewegung aller pſochologi⸗ 
ſchen Hebel, daß die gepeinigte Eulalia; obwol die fogenannte 
Weiblichkeit (keuſche Sham) durch keine Spibe verlezt wird, 
ihn nicht zu Eude lommen läßt,. fondern vor dem Ausgange 
ber. Geſchichte auf die Erklarung dringt „. ob fie. wahr oder 
erbichtet fep:- 

Hier öffnet ſich eine helle‘ Ausfiht auf eine von dem‘ 
Quellen ber. Berweiblihung, Die man mit Grund 
unferer ſchoͤnen Literatur vorwerfen fannı. Cduard’d Ers 
zäblungs Föunte nicht mur einen alädtihen Auszang babem, 
fondern.felbft bey einem ungluͤcklichen eine wahrhaft tragiſche, 
erhebende Kataftropbe ,. z. B. wenn der Mater ſein Laben 
für die Rettung der. Kinder wiederholt in die Shane 
ſchlüge, und. um:diefen Preis wirklich die ſchwierige Ket: 
-tung vollendete, Mber das wartet Eulalia nicht ab, fie 
will der: Angſt um die. Gefährderen los ſeyn, und wenn die 
Geſchichte nicht erdichtet iſt, mag fie nichts weiter Davom 
bören. Man dente fich folge Enlalten in einem Lieder 
freife (Lefegirkel), wo ſo mauche unierer Poeten die: 
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Wirkung ibrer Erzeugniſſe probiren. „Nein das ifk ent: 
eBlih! Das ift nicht auszuhalten! Das mülfen fie abau: 


ern! D bitte, bitte!“ u. ſ. w. Möchten die Poeten, 
melde da nicht widerſtehen können, fid geiagt ſeyn laffen, 
was hier Eulalıa auf ibre obgedachte Klage, daß Die Wan: 
ner fo mandes ſchreiben, was die Frauen nicht lefen können, 
von Leo zur Autwort erhält; „Das geben und die Frauen 
redlich beim.’ 

Eulalia giebt dem Erzäbler die Wette gewonnen, aber 
ben Hauptproceb nicht. „Die Forderung, daß alle Kunft 
‚Au ihrer hechſten und eigenthämliciten Wirkung Het: 
„terteit und Grazie 35 daß jie uns beruhige, ver⸗ 
„ſoͤhne, mit uns und der Welt ım Einklang’ entlaſſe, 
„bleibt ewig ſtehen, und bierin muß je dem Leben im 
„Ganzen gleich feun.” Wenn das wahr fepn fol, muͤſſen 
wir in der Kunft zwey Geſchlech ter ftaruiren, und der 
Sag kann nur für das ſchwaͤchere gelten. 

Leo giebt feine Meynung nicht auf, mad ſchafft ſich die 
Erlaubniß zu einer andern Erzäblung, die er als „einwenig 
ſchrecklich⸗· anfündiget, und woräber er Eulaliens Urtbeil 
verlangt „ ob fie eine erlaubte oder unerlaubte ſey. Es it 
die Geſchichte einer planmäßigen, polisiihen Grauſamleit. 
Er weiß fie fo geſchikt zu handhaben, daB bis zur Kata: 
ftrdöphe mehr die Neugier geipannt, als die Ahndung 
eines bevorftehenden Schredend angeregt wird, und fo 
bringt.er fie glüdlih zu Ende. in neues Feld für bie 
Betrabtung, weldes unſer B. ben Leſern zur Unbauung 
überläßt, indem er hier fließt, ohne ung die Culaliſche 
Kritik mitzutheilen. DR: j 

Es ift Schade, daß biefer intereffante Aufſatz in 10 
Nummern hat zeritüdelt werden müfen, er verdient im 

ufammenbange gelejen zu werben, and darum hab ich 
einer bier erwähnt, 
Müllner 





ueberſicht der neueften franzöfifdhen 
Literatur. 


April, Mai, Juni. ı821. 
(Fortfegung.) 

(Staatswiffenfchaft.) Quelquesconsiderations ge- 
ndrales surles Colonies. Was in voriger Schrift als ein Ber: 
breden bargeitellt wurde, wird in diefer als eime fehr er: 
laubte Sache verrheidiget. Der anonyme Verfaſſer, der in 
feiner Eigenſchaft als Pflanzer ale menſchlice Gefühle ver: 
eſſen zu daben feiner, bilder fi ein, daß den Schwarzen 
In den ameritanifhen Colonien ein tmgleich beifered Loos 
beſchieden ſey, ale dem europäifchen Tagloͤhner. Seiner 
Mepnung nad find die Neger unfähig das Gluͤck ber Freps 
beit zu fhäßen, haben fie feinen Begriff von Recht und 
Unrecht, findet fi bey ihmen durchaus keine Anhaͤnglichkeit 
an den väterliben Boden, mit einem Worte, ber —— 
hlet fie zu Weſen blos viebifher Natur, gänzlich aller 
mpfindungen, aller Berftandesfähigkeiten beraubt. Indem 
er die Arbeiten bernennet, wozu die Neger gebraucht wer: 
den Können, follte man glauben, er beichreibe die verſchie 
denen Eigenfhaften einer neuen Gattung von Thieren. 
Jnudeſſen enthält diefe Schrift, von einer anderen Seite 
betratet, manches Gute, ja fie ift, in vielen Städen, 
eine der beten, die fiber die franzöfiihen Eolonien gefchrie: 
ben worden find. Man fiebt leicht, dab der Verfaſſer nicht 
blos oberfläclich die Beſitzungen Frankreichs jenſeits des 
Atlantifchen Meered kennet, im Gegentbeil daß er jie zum 
Theil durchwandert ift, daß er fie zum Gegenitande einer 
langen Aufmerlſamkeit gemacht bat. Wer zu willen wuͤnſcht, 


! 
| 


ob umter dem gegenwärtigen politiſchen Umſtaͤnden dag 
Eolonial: Spftem für Franfreih vortheilbaft oder nachthei⸗ 
lig fen, der finder in dieſer Schrift bedeutende Fingerzeige, 
um lie fi befriedigend beantworten zu fönnen. (108, 
Drud m 8. (Preis 2 fr. 50 Gent. Bey Jeulin.) 
Beldhiıdte . 

Tableaux .chronologiques de l’histoire aneienne «et 
moderne, par J. G. Thouret. 

Les fastes unirersels, ou tableaax historiques, chre- 
nologiques et gdographiques. par Buret de Longchamps. 

Durch beede Werke voll gleicher Zweck erreicht, das 
beiät, das Studium der Geſchichte erleichtert werden ; beude 
f&einen Nachahmungen des betanuten Atlas historique de 
le Soge zu ſeyu. Der Verfaffer des erfteren, ebemaliges 
Mitglied der conftituicenden Verfammlung, fagt, er babe 
gegeumwärtige chromologiihe Tabellen zum Unterrichte feines 
Sohnes.entworfen. Der erfte davom erichienene Theil 
umfaßt die ältere Gefchichte aller Völker von dem entfernte: 
ften Zeiten bis zur chriftlichen Zeitrechnung. Er beitebet' 
aus drep Adtheilungen. In der eriten befinden ſich fo viele 
Spalten, als gleichzeitige Völker in dem vorliegenden Zeit 
abihuiste vorkommen. Da wegen Reichthum an Materie 
die den Kömern zufommende Spalte jeden Umftaud ihrer 
Geſchichte nicht aufzufaffen vermochte, fo bat ber Verfaſſer 
bios die Hauptſachen im diefer Spalte angezeigt, und trägt 
bie vollitändıge Geſchichte der Römer im der zweyten, aud 
46 Zabellen beitebenden Abtheilung vor. Die dritte Abtbeis 
lung enthält, gleichfalls in chronologifhen Tabellen, die 
Gelhichte der Wiſſenſchaften und der Künfte aller Völfer 
bes Altertbumd. Die bürgerliche und literärifche Heſchichte 
der Ehineſer und Judier bie zur neueren Zeitrechnung ift 
mit in dieſem eriten Theile begriffen, er zwerte und 
legte Theil des Werks ſoll die neuere Geſchichte bis auf 
ben heutigen Tag enthalten. (In Querfolio. Preis 30 Fr. 
Ben Bosange.) 

Bon dem zwerten Werke ift vorläufig nur erft. der 
Profpectus erihienen. Es fou von Jahrhundert zu Jahr: 
hundert, und von dem entfernteften Zeiten ‚bis auf unfere 
Tage, in abaefonderten Spalten folgende ag eng mit 
der größten Genanigkeit darftellen: 1) den Uriprung, bie 
Fortfchritte, bie böchite Stufe des Ruhms und den Ber 
fall aller Völker, ibre Auswanderungen , ihre neuen Unfied: 
lungen, und die Thronfolge ihrer Fürften. 2) @ine lieber: 
fit der wichtigften politiihen Ereigniſſe. 3) Eine allge: 
meine Geſchichte der Meligion und der veribiednen Secten. 
4) Die Geſchichte der Philoſophie und der Gefengebung, bey: 
de# der älteren umd neueren Voller. 5) Die Eutdecungen 
und Fortſchritte in ben Wifenicaften und Künften. Endlich 
eine Notiz über alle berühmten Perionen binſichtlich ihrer 
Werte und Handlungen. Dre» aroße dem Werte vorberges: 
bende Tabellen können als Inbaitsverzeihniß deſſelben be=, 
trachtet werden. Den Beihluß werden zwer alphabetiſche 
Tabellen, oder ein Namen: und ein Sacregiiter machen, 
fo eingerichtet, daB auf eine leichte Art jede Zeitbeftimmung 
dadurch gefunden werden kann. Das Ganze wird einen 
Folioband ausmadhen und, vom 15. Auguſt au, im ſechs 
auf einander folgenden monatlichen Fieferungen erſcheinen. 
(Unterfhriftspr, 20 Fr. Belinp. 40 Fr. b. Donbep:Dupre,) 


Drudfebhler. 

In ber Anzeige des Eid Nr. 79. ©. 314. Ep r. 3.9.9.0. 
bat der Setzer aus einer allınddtigen Liebe eine alimähe 
Lige gemacht. 

In der Rec. von Maͤnnningers Don Fernando Bir. Ba, 
S. 326. Sp. Ir 3 22.90, l. wußte ft. wüßte, 





Pr. 90. 
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Freitag den . November 





Grziebungs » Runde, 
Characteriftif eines höheren paͤdagogiſchen Zeichenun⸗ 
terrichts an die Behoͤrden der Gelehrtenſchulen 
und höherer Privaterziehungs » Anftalten Deutichs 
lands gerichtet von Carl Schmidt, Der. ©. 
Both. Hofmaler, Profeflor am Friedr. Gymn. zu 
Altenburg: Mit 2 Kupfertafeln. Altenburg b. Ehr. 

‚Dahn 1820. XX u, 135 S. gr. 8. 


Das, auf dem Titel ſchon zweymal vorfommende Wort 
Höher wird fait auf allen Seiten fo oft wiederholt, daß 
man glauben fönnte, ber ®. wolle feine Leer ſchwindlich 
maden, Was meint er damit? Will er eine höhere Zei- 
chentunſt (deun vom Zeichnen, nicht etwa von einem 
Unterrihte durch Zeichen, ift die Rede) vortragen, 
ungefähr in dem Sinne, wie es eine höhere Geometrie 
giebt ? Keinesweged. Er will nur diefe Kunſt in der Mey: 
mung der Pädagogen höher ftellem, als fie zu ſtehen 
pflegt, indem er bie Nothwendigleit ober doch die Nuͤtzlich 
teit des Unterrichtes barinnen aus der Philofophie ber Cr: 
ziehungstunde ableitet, und zu zeigen fucht, wie tief diefe 
Kunft in bie Theorie der Menfhenbildbung überhaupt eins 
greife, wenn bie Methode des Unterrichts bie rechte ift. 
Er bat gedacht über bad Weſen der Kunft und bes Men: 
ſchen; aber er trägt bad Gedachte mit unbebaglicher Breite, 
ohme logifhe Schrittfolge, und zum Theil mit einer Fein 
lien SHaarfpalteren vor, welche dem Zwecke der Deutlich: 
teit eher hinderlich ale förderlich it. Seine bier charak: 
terifirte Methode ruht anf einer Grundidee, bie wir billi- 
gen müfen, Er verwirft die Behauptung, daß die Me 
thobe des Unterrichtes im Zeichnen blos für das Kunft 
talent berechnet ſeyn muͤſſe. Die Anlage, bad im Maume 
äußerlih Angeſchaute oder innerlich Vorgeitehte mit Hand 
und Stift auf der Ebene zu verfinnlichen, ift wohl fo ziem⸗ 
lich allgemein, und bis auf einen gewilfen Grab ,. jelbft 
über das rein geometriſche Zeichnen (mit Lineal und 
Zirtelinftrument) hinaus, kann fie überall ausgebildet wer: 
den. Der Nußen dieſer Ausbildung ift ſchon in fo ferne 
unabhängig vom Kunfttalente, ale fie, mittelbarer Weiſe, 


bauung der Jugend. 


1821 
— 


das Vorſtel lungs vermoͤgen und feine GSehulfen, das 
Vermoͤgen der Auffaſſung und das Gedaͤchtniß, resp. ſchaͤrft 
und ſtaͤrkt. Legt es nun der Lehrer iu dem Plane ſeines 
Unterrichtes vorzugsweiſe auf dieſe Hebung der Seele u⸗ 
kraͤfte an; fo thut er natürlih mehr für die Totalitat 
der Erziehung, als der Fingerfiz, welcher Erlangung mecha⸗ 
nifher Fertigkeit ald den Hauptzweck betrachtet. Und 
biefen Charakter trägt "die bier empfohlene Methode aller: 
dings. Das Buch ift ſonach nicht für Schuler, ſondern 
für Lehrer ber Zeichenfunft. Aber wieviel Lehrer werben 
wohl Stellen verfteben, wie diefe 8.82: „Wenn ber Zoͤg⸗ 


‚ling fi des räumlihd Wahren der Gegenftände durch das 


Wort und die Linie zugleich bemächtigen lernt, dann wird 
der Zweck des padagogiſchen Zeichemunterrichted in einem 
voltommmeren Grabe erreicht.” . Unter dem räumlich 
Wabren veriteht der V. (wenn wir ihn anders recht 
verftehen) die Naturgemäßheit eines im Maume gedachten 
Gegenftandbes; und bie erwähnte Bemähtigung dur 
Wort und Linie ift nichts andere, als das Zeichnen 
einer. dietirten Figur, und umgekehrt, das Dictiren 
einer gedachten. 

Der Drud ift gut, doch ſteht ©. 60. intentirt 
(intendirt) und ©, 119 fommt eine Mannidhfalt 
(igkeit) vor. 


Erbauungs» Literatur 


Andachtsbuch für die Jugend oder Erhebungen bes 
Beiftes und Herzens in Gebeten, Betrachtungen 
und Liedern, für die Schule und das Haus. Bon 
M. Chriſtian Gottlob Rebe. Leipzig 1821, bey 
Earl Enoblod. VI u. 262 ©. $. 

Ein langer Titel hat für dem Recenſenten mod mehr 
Abſtoßendes, ald ein dickes Buch: dem diefes kann er im 
Nothfalle mit Sprüngen lefen, jenen aber muß er Zug 
für Zug abſchreiben.“) Der Zweck diefer Schrift it Er⸗ 
Davon halten wir im Milges 


*) Zt auch mit im allen Faͤllen adthig . mM. 
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meinen wenig; wir glauben, der Jugend ſey die An bauung 
noͤthiger, im Felde der Religion fowol, ale in allen anderen der 
menfhlichen Erkenntniß. Indeſſen meint der ®.aud wohl 
mit den Erhebungen. des Geiſtes und des Herzens 
etwas anderes, als was man Erbauung ober Aufrichtung 


Und ohne Hoffnung waͤhnet; (fich naͤmlich) 
Dann fehler beines Wortes Kia, — 
D Gott! ber bangen Seele nicht. 
Man fieht wie ber Dichter ſich in die Zuftände junger 
Gemüther zu verfegen weiß. Der gute Zweg ift alles, was 


zü nennen pflegt. Er will nah ©. VII „zarten Gemil: wir an dem Buche loben fönnen; aber Langeweile iſt durch⸗ 
thern das koͤſtlichſte Gut theuer machen, die Herzen der Ju⸗aus nicht das Mittel, ihm bep der Jugend zu erreichen. 


gend für die Religion gewinnen.” Seine Mittel find Be 
trabtungen, Gebete und Lieder. 

Die Betrabtung ©. 3ı. hebt fo an: „Unter allen 
Geſchoͤpfen der Erbeift der Menſch das vorzüglichſte. Zwar 
bat er in vielen Stüden mit jenen (alfo mit allen Ge: 
f&öpfen) eine auffallende Hehnlichkeit, aber wie ſehr unter: 
ſcheidet er ſich auch wieder von ihnen,” Diefer Weg ber 
Betrahtung führt natürlih anf die Sprade: „Wie 
bald wird das Kind fähig, das, mas im feinem Inneren 
vorgeht, durch Töne zu begeichnen. Und wie ſehr nimmt 
diefe Fähigkeit des Menſchen in den folgenden Jahren des 
Lebens zul” Die Sprache des B., in weiber Gefchöpfe 
und Thiere ziemlich gleichbedeutend zu fepn fcheinen, 
unterſtuͤzt biefe Betrachtung micht zum Beſten. Nicht min: 
ber bedenklich fteht es S. 199 um feine Aftronomie. Die 
Bedenklichteit liegt aber darinnen, daß er davon, micht zu 
wenig, fondern zuviel weiß. „Die naͤchſten Firfterne 
find 800,000 mal weiter als bie Sonne, alfo zo Billionen 
Meilen von uns entfernt.” Wo ſteht das gefhrieben? Mo 
ift bis jest ausgemittelt, welcher Firftern der nädhfte 
fep? „Wer.überfieht die Entfernung der Milchſtraße von 
ber Erbe, die 700,000 Billionen Meilen beträgt ? Jedes 
Kind überfiecht fie; aber meffen bat fie felbit Her: 
ſchel nicht gefonnt. Soll es die Jugend für die Religion 
gewinnen, wenn man ihr große Zahlen in den Kopf 
fest ? und noch dazu auf leere Vermuthungen hin! 

° Bon den Gebeten werben diejenigen, denen bas 
Buch in die Hand lommt, fi dem deutlichſten Begriff 
mahen, wenn fie das durchſchoſſene Vaterunfer S. 101 
lefen. 3.3. ad verba: Unfer täglich Brod gieb ung heute, 
Welche’ eine unermeßliche Ynzabl der Geſchoͤpfe, bie täg: 
th ans deiner Hand Speife empfangen, Alle werden ge: 
fättiget” u. f.w. Unmoͤglich kann es Gott wohlgefälig ſeyn, 
wenn er im Gebet auf Koften der empirifhen Wahrheit ge- 
priefen- wird, Alle Geſchoͤpfe wenigſtens färtiget er 
nicht, er läft namentlich. das. Ungeziefer zu Bilionen aus 
Mangel an Nahrung umlommen. 

Die Lieder endlid — nun, wir find nicht verwöhnt 
duch bie Poefie in der neueren Erbauungs Literatur ; 
aber gereimte Profa, die zur Noth fi fingen läßt, kann 
doch unmöglich Geift und Herz der Jugend erheben. 3.8, 
©. 64: 

Bern fummervoul mein Auge weint, 

Das Herz mag Dir fi ſehnet, 
So troftios und verlaffen ſcheint 





Die Leipziger Büchermeffe 
Michaelis 1821. 


Das Verzeihniß der für die Leipziger Michaelismeile 
d. J. angeblich fertig gewordenen Bücher und Landlarten, 
mit fortlaufenden Geitenzahlen von 397 bie 528 in gr. 8. 
giebt über 1000 Artikel an, einfhließlih 51 im audländifchen 
Sprachen und 33 Landkarten. Won diefen erſcheinet bey: 
nahe die Hälfte, 458, in Sach ſen; in Leipzig 328; bey 
mann 21, b. Barth 20, bep F. C. W. Bogel zo ; in Arimar 
b, Bertuc 32, in Altenburg bey Hahn 18; in Dresden ı2. 
— Der Vreuffifbe Staat liefert 236; Berlin 110, 
bey Meimer 43; Halle24; Quedlinburg b. Baſſe 16. — 
Das K. Baiern 1495 Nürnberg 35, Münden 25, Er: 
fangen 20, Landshut 18. — Der Oeſterreichiſche 
Staat 90; Wien 35; Prag 18. — Dad K. Würtem 
berg 50; Stuttgart 44, 9 mebr ald Wien, Corta’iche Bhoͤlg. 
32; Tübingen 4. — Das GH. Baden 235 Mannheim 13; 
Heibelberg 13. Das 8. Hatımover 20; Hannover 17, 
Göttingen 3. — Frankfurt a. M. 19. — Das GH. 
Heſſen 17; Mainz ı1, Darmſtadt 6. — Hamburg 11, 
Das Kurf. Heffen 1. — Bremen — Aus der 
Schweiz 34; aus Danemarkei2, Altona 7. 

Der Ertrag iſt nicht bedeutend; die Mehrheit duͤrfte 
in Fortſetzungen, neuen Auflagen und Kleinigkeiten beſte⸗ 
ben. Für Geſchichte, beſonders die neuere, und Philologie 
ſcheint am’ meiften gewonnen worden zu ſeyn; auch gehet 
die Theologie nicht ganz leer aus. Indem in diefer vor: 
läufigen Weberficht nur bad Bedeutendere oder wad die vor: 
herrſcheude Richtung der fchriftftelleriihen Thaͤtigkeit · bes 
zeichnet; bemerklich gemacht werden ſoll, hoffet der Be 
richterſtatter, wenigftens wegen der Kürze, deren er ſich dieß⸗ 
mal befleißigen faun, von den geiftreihen Wächtern über 
die Raumerfparung belobt zu werden, 

1) Unter dem Haufen vermifchter Schriften würde 
mit vollem Rechte der Zuwachs an Urmfeligkeiten, melde 
Papier und Zeit verderben, zu rigen fepn; fogar eine Aus⸗ 
wahl von Grabfchriften für jede Gelegenheit, gefammelt 
auf den Gräbern zu Linz, Regensburg, Stadtambof ic.” 
wird (Negensb. b. Daifenberger u. Leipz. b. Söhring in 
Comm.) zu Markte gebracht; aber alle Nusftellungen und 
Klagen der Art ind fruchtlos und für die Leer des Lit, BF, 
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entbehrlih 5; nur durch innere Merebelung des beutichen 
Buchhandels können fie befeitigt werden. Beachten wir 
alfo blos das verhältnigmäßig Wictigere. Bon dem „Eon: 
verfationg:Perifon” wird ein dritter Abdr. der Sten Original: 
Ausgabe (Lpz. b. Brodbaus) in 10 B. angehindigt. — 
Unter den Zeitichriften find bemerflich zu machen: „Jaͤhr⸗ 
lihe Mittheilungen“ beraudgegchen von F. Rochlitz in 
Berbindung mit Böttiger, Jacobs u. mw. a. (Epj.b, 
Enobloh); „der Uehrenlefer auf dem Felde der Geſchichte, 
Literatur und Kunft (Danzig); „Kaleidoſcop fr hellſehende 
Augen oder Fragmente aus der GSeſchichte und Literatur 
unferer Zeit, and den franzöfifihen Blättern überfezt” 
BD. ı Heftiu. 2 (Eichftädt b. ge ; und „Steiermär: 
tiſche — Herausg. von J. v. Kalchberg, 
2, v. Belt u.a. (Wien b. Gerold.) 

2) Die Zahl der Romane beläuft fih auf 55. 
Sean Paul F. Richter's „Grönlänbifhe Proceile” 
und „Unfihtbare Loge” werden neu aufgelegt; Jacobs 
nSeverabende in Meinau’‘ mit Th. 2 fortgefest. — Unter 
27 Scaufpielen find 3.0. Uuffenberg’s „Werte 
B. ı m. 2 und Hollberg’s „‚Luftipiele‘” bearbeitet von 
Deblenfhläger zu bemerken. 

3) Zur deutſchen Sprabfunbe gehören Del: 
ling’s „„Besträge zn einem Baierſchen Idiotikon“ 2 Thle. 
(Münden b. Zentner.) — Von Merken deutſcher Elaffiter 
ind anzuführen: Hamann's Schriften B. 2 und 
v. Goethe „über Kunft und Wltertbum 3.3 9.2, — 
Eür die deutſche Literaturgeſchichte beben wir 
aus: die von Mönch beforgte Ausgabe der Werte U. v. 
Hutten B.1ı (Berlin b, Reimer), melde hoffentlich nicht 
unbeendet bleiben wird; H. Döring’s „Reben F. Schil⸗ 
ler’s (Weimar b. Hoffmann); die fritifhe Traveftirung 
eines Ungenannten „W. Meiſter's Wanderjabre” Tb. ıu.2 

Dueblinburg db. Baſſe) darf nicht üuberfehen werden, — 
n &. 8. Walch's Memoria G. L. Spaldingii (Ber: 
lin b. Naud) wird einfichtsvoll das Verbältniß beftimmt, 
in welchem gründlihe Selehrſamkeit zum Berufe ded Schul: 
mannes ftebt. — F. U. Ebert magt mit feiner „Ge⸗ 
fbihte und Belhreibung der K. Bibliothek in Dresden” 
(2p5. b.Brodbaus) allen Freunden der Literatur ein will: 
fommenes Geſchenl. j 

4) Der Philologie werden mande Bereiherungen 

au Theil. Ob Er. Fider’s „Anleitung zum Studium 

er griechiſchen und römifhen Elaſſiker in feinem ganzen 
Umfange‘ Th. ı (Wien) dabin zu rechnen fev, fol vor 
der Hand unenticieden bleiben, weil der @laube an etwas 
Vorzügliches in dieſem Fache aus diefer Weltgegend nit 
ſtark ſeyn fanır. Erfreulich ift die Anmeldung, daß Grob: 
ded feine treffliche Initia bistoriae Graecorum litterariae 
(2pz. b. Kummer in Comm.) in 2 Theilen umgearbeiter 
„bat; auch von F. Drieberg’s „‚praftifder Muſik der 
Grieden’ Th. ı (Perlin b. Trautwein) laffen fi gute 
Erwartungen unterhalten. — Bekker's Anccdota 
graeca werden mit B. 3 fortgefegt. 

Der Boffiihe Homer wird in 4 B. zum 5tenmal 
aufgelegt (Eotta’fche Bhdig.). A. Lafontaine läft B. 1 
feiner Ueberfeßung der Tragödien des Wefchplos mit 
Eommentar (Halle b. Menger) bervortreten. — Wrifto: 
pbanes Mitter bat W. Dindorf (kypy. b. Weidmann), 
Wriftoteles Poetit €, U. W. Sräfenhan (ebend.), 
Lplurg’s Rede haben €. F. Heinrich (Bonn b. vom 
Bruf) und F. Dfann (Jma b. Eröfer) mit Unmerfun: 
on beraußgegeben, — Den Unfang der Euklidifchen 


Elemente bat E. F. Hauber in einer Chrestomathia 
geometrica abdruden laſſen. — Aus F. Rips Nachlaß 
ind „ausführliche Erläuterungen der 10 erften Kapıtel der 
Schr. des Tacitus über Deutfchland‘ in Drud gegeben 
worden (B. b. Reimer.) 

5) Ungemein reich ift das Fach der Geſchichte und der 
mit ihr verbundenen Kenntutfe ausgeftattet worden. 

W. Schulz giebt gg zur Aeuniniß des Erb: 
bodens“ m. 8. (B. b. Reimer.) Bon €. Rit ter's ſchaͤz⸗ 
barer „Erdkunde B. ı eriheint (ebend.) eine 2te verm. 
Ausgabe, — Belzomi’s „Meile in legppten und Nubien‘ 
(Jena b. Bran) zieht durch Meichhaltigkeit und Abentheuer: 
Ischfeit an und F. Gau ’s „neu entdedte Denkmäler Nu: 
biem’s Lief. Eotta ſche Bhdlg.) dienen ihr zur Bervollftändi- 
gung. — Bon F. €. Stadlin erhalten wir eine febr 
ausführlibe „„Zopograpbie des Canton Zug” (Lucern b, 
Meper) mit Steimdr.; des ım Th. B. 1 — 3 find ale fer: 
tig angegeben, 

. Bur pbilofopbifhen Weltgefhichte gehören GB. 
Bico’s erſt feit Kurzem wieder in's Auge gefaßte, viel 
Eigenthümliches in kritiſchen Anſichten und politifchen Be: 
merfungen „enthaltende rg einer neuen Wiſſen⸗ 
fhaft über die gemeinfhaftlihe Natur der Mölter; MB. 
Weber bat fie aus dem Italienifchen in das Deutide 
uberſezt (X. b. Brodbaus). Auch J. P. v. Horntbal’s 
Geſchichte ber Unftalten für die Rechtepflege bey den wich: 
tigften Europäifhen Vollern in 4 Bänden‘ läßt fi bieber 
rechnen; B. 1 (ebend.) ift als fertig angegeben. Das neuefte 
Merk von Börres: „Europaund die Kevolution“ (Stuttg. 
b. Mebler) wird nicht aufgeführt, befindet fi aber ſicher 
ſchon in vielem Händen und verdient, als gebaltvolles Ge: 
mälbe eines tiefbliddenden Beobachters des inneren Lebende 
im gefellihaftlihen Zuftande reif erwogen und ernft beher⸗ 
zigt zu werben. 

Aus der alten Geſchichte ift nur 3. 9.9. Wellen 
berg’s „Bolldieben zu Athen ım Zeitalter des Peritles 
nach — ———— (Züri b. Orell) nahmhaft 
zu machen. 

Deſto frudtbarer iſt die Ernte auf dem Gebiete des 
Mittelalters. Fuͤr die morgenländifhe Geſchichte 
thun fih neue Quellen auf in der von 9. 8, Nasmuf: 
fen arabifh und lateiniſch herausgegebenen Additamenta 
ad historiam Arabum ante Islamismum excerpta ex Ibn 
Nabatoh, Nureirio atque Ibn Koteibah (Kopenb. b. Gol⸗ 
bendal.) — Immer zugänglicer werden die Denkmäler; 
fo durh 3. €. Ruh! „Kirden, Pallaͤſte und Klöfter im 

talien, vorzuͤglich aus dem Mittelalter” H. ıu.2 (Darm: 

adt b. este) und befonders durch ©. Boifferce „An: 
fihten umd Riſſe des Doms von Edln“ (Totta'ſche Bhdlg.), 
ein herrliches Prachtwert, welches Deutichland zu großer 
Ehre gereihet. — Als dankenswerthen Beptrag zur ch 
liben Sagengefhicte betrachten wir „Johannes von Hil: 
desheim, die Legende von dem H. dreu Königen, aus einer 
von Goethe mitgetheilten lat. Handſchrift umbeiner deut: 
ſchen der pfälz. Bibliothet im — bearbeitet und 
mit zwölf Momanzen begleitet von &. Schwab; nebft 
einer Abbandlung von S. Boifferde (Cotta'ſche Vhdlg.). 
— Bon Darftellungen einzelner Zeitabſchuitte find erfreis 
ih: F. Kur z „Defterzeih unter Seas Mudolph Iv.’? 
(ein b. Haslinger) ; E. W. GrafBrandis „Tyrol unter 

riedrib v. Defterreib” (Wien b. Mörfhner); und 
Sclett ‚Biographie K. Ludwig's von Baiern“ (Sulz 
bad b, Seibel). 


Fuͤr die neuere und neueſte Geſchichte find zu be: 
merken; Deuyres complötes de Napoleon Bonaparte 


Eottaſche Bhdlg.), über deren Aechtheit der Herausg. ſich ge: 
börig auszuweiſen nicht unterlaffen wird ; der Frauv. Stael 
„sehn Jahre meiner Verbannung‘, zweymal überfest (Lpz. 
b. Broddaus; und Berlin b. Dunfer und Humsblor); 
€. Hirzel „Quropa im drittes Jahrzehnde des ı9tem 
Jahrh., eine pbiloj. polit. Skisge (Zürih b. Drei.) — 
Aus den Zeitgenoffen find einzeln abgedrudt worden bie 
Lebensbeſchreibungen bed Miniſt. v. Bülo w und des 
GORR. Shöll, denen demnächſt wohl noch andere von 
gteiher Wichtigkeit folgen werden, 

Eine ganz eigene anfehnlihe Sammlung mahen die 
Shriften über den Kampf der Griechen gegen die Türlen 
aus; es find ihrer 18 angegeben und ſeitdem micht viel 
weniger erſchienen; dazu fommen 8 Lanbfarten, welche den 
Schauplatz verdeutlichen follen, und felbft ein geſell ſchaftlich 
politifhes Spiel „die Kürfen und die Griechen, welche 
werben jiegen 7°’ (Xp. b. —— das leztere iſt nicht zu 
loben, deun mit folben Angelegenheiten der Meuſchbeit 
darf weder oben noch unten ein Spiel getrieben werden, 
In 8 Schriften wird Griebenland geographiſch- ſtatiſtiſch 
dargeftellt; unter ihnen mögen die von W. A. Lindau 
nah dem Engl. (Dresden b. Arnold), von W. v. Bandon: 
eourt (Epz. b. Hinrichs) und von Hughes (Cena b. 
Bran) zu den befferen gebören, ohne bedwegen bie übrigen 
verwerfen zu wollen. ie Aufforderungen zur Theilnahme 
an der Sache der Griechen muͤſſen Eingang finden; denn 
es gilt die Behauptung des Ehriftenthums gegen dem ihm 
feindlih drohenden und feine Unterdrädung in einem euro: 
päifhen Lande beswedenden Islam; es gilt die Errettung 
eines Volkes aus dem ſchimpflichſten Knechtsjoche, welches 
ihn —— werden konnte, weil Europa in Zwietracht 
und eine ſtraͤfliche Staatskunſt mit den ro Afiaten bald 
tm Einverftändniß war; es gilt Erfenntlichkeit gegen die 
Nachkommen eines Volkes, dem ganz Europa feine geiltige 
Bildung verdanket. Die Mact folder, von den verſchie⸗ 
denften Seiten zu ben verfchiedenartigiten Gelinnungen 
andrängenden Gefühle Dog. fih in ihrem Vollgewichte 
und kann durch falte Bernünftelen und argliftige Klügeley 
oder Deutelep nicht gebrochen oder unterdrüdt werden. 

rx geſchichtlichen Bearbeitung eignet fi der Gegenitand 
est nur in fo weit er ber Vergangenheit angehört und in 
diefer Beziehung bat €. Moͤnch's „Sammlung von 
Denkſchriften Über die. Türkenkriege , namentlich ded 160ten 
ahrh.“ (Züri b. DOrel) Werth, wenn gleih in ber 
ellenweife waderen inleitung viele Mängel begegnen; 
der ey Fortſetzung dieſes Buches wäre befon: 
ders auf das Rucſicht zu nehmen, mas gut unterrichtete 
Zeitgenoffen, wie Busbefn. a, über Sitten und poli: 
tifhe Verhältniffe ber Türken im ıöten Jahrh. geäußert 
haben; denn ihren redneriſchen Aufforberungen und War: 
nungen fann boch nur untergeordnete Wichtigkeit zugeſtan⸗ 
den werden. 

6) Von philoſophiſchen Buͤchern möhte außer 
.@.0. Berger’s „Brundzägen zur Wiſſenſchaft““ Th. z 
ber philofophifche Erkennenif, und Böbmerund Mül: 

ler’8 „Journal für praftifhe Philofopbie” B. 1 (Mlten: 
burg b. Hahn) faum etwas anzuführen fepn. 

7) Für Naturwiſſenſchaft koͤnnen bier ausgehoben 
werden: ©. Frie dleben „populäre Erperimentalpbyfil‘- 
Th. ı Frantf. a. M. bey Sauerlaͤnder); Kaftner's 
„vergleichende Weberfit des Spftems der Ehemie” Ip. ı 
m. 1 (Halle b. Hemmerde); und 2. E. Trevira: 
nus „bie Lehre vom Seſchlechte ber Pflanzen in Be: 
F — die neueſten Augriffe gewürdigt“ (Bremen bep 

epſe. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


360 


r 


8) Der Theologie fällt fiber ber feste Theil 
der angemeldeten Bücher zu; aber fie hat davom geringen 
Gewinn. Wufmertfam kann nur. gemacht werden auf 
den zten Band der Schlepermacher'ſchen „@laus 
bendlebre”, melde den bequemen Schlendrianiften und 
politifhen Wltglaubigen ein Stein des Anſtoßes fern 
und gemüthlihe Kopfbänger von Rechtswegen beunrubigen 
wird; auf 5. U. Klein’s „Darfiellung des dogmatifhen 
Spitems der evang. proteftantiichen Kirde, mebit bift. irit. 
Bemerkungen“ (Jena b. Maute) und nicht obne einigen 
Vorbebaltauf F.2. Ewald’s, „Briefe über die alte Myſtit 
und den neuen Moſticismus““ (Ep. b. Brodbaus). — 
Wie immer find der Erbauungsbücer jeher viele; 3. Frint 
giebt umter der Aufſchrift „„Neligiöß = fittlihe Bildung des 
Ehriften“ den ın Jahrgang eines Sonntagsblattes heraus 
(Landebut b. Weber) und an anderen Büchern der Art i 
Ueberſtuß. Was unter „alleriev Fuhrwerk zum Himme 
für alle, welche auf biefer Lebensitraße müde werden” 
(Mannheim b. Schwan und Goͤtz) zu denken ſey, ift aus 
der Uebericrift nicht leicht zu beitimmen; falt möchte ein 
Wigipiel vermutbet werden können. — . Syube 
toff’s „Bafualpredigten und dteden“ / (Altendurg d. Hahn) 
bedürfen keiner Empfehlung. 

er Kampf zwiſchen Mömlingen und Proteftänten 
dauert fort und muß in Gemaͤßheit der offenfundigen Zeit« 
verbältniffe immer lebbafter und folgenreiher werden; 
denn es iſt auch dem beichränfteren Kopfe nicht zweifelhaft, 
was gewiffe Leute wollen. Das Hauptiager der Ultramous 
taner fdeint in Mainz aufgeihlagen zu fepn; von da geben 
die Manifefte und ein dem proteftantifhen entgegen geſez⸗ 
tes Katholiſches Eonverfationg : Xerifon aus; und bier fragt 
auch 2. Wolf, der „die Ehre und das Glüd, ein katho— 
liſcher (d. b. papiſtiſcher) Chriſt zu ſeyn⸗ durch Abdruck des 
roͤm. katbol. Glaubensbekenntnifes fepert: „Dürfen Die Fürs 
Ren Deutihlands bey dem immer füblbarer werdenden 
Plane, den Katholicismus aus Deutfchland zu verdrängen, 
ohne alleBeforaniß für die Sicherheit ihrer eigenen Throne 
feon 7° (Mainz b. Müller.) Was in dieſer Frage liegt, 
bedarf feiner — und macht den Orden kenntlich, 
aus defien Geheimlehre fie entronnen ift; doc die font ges 
priefene Schlaubeit fbeint ihm nicht mehr eigenthämlich zu 
feyn ; fonft würde die Nadtbeit verbüllt werden. 

Eben fo wenig, wie folbe Schriften, vermögen bie 
in Würzburg und Bamberg verfuchten Wunder auszurichten; 
worüber folgende Schriften herausgelommen find: „Der 
Wundermann im Jahr 1821 und das achte beit, Sacra— 
ment’ (2py. b. Brodbaus) ; „Briefe über das Wundervolle, 
weldes Aler. v. Hohenlohe im Baierihen Fraufen unter 
nabm‘’ drey Lief. (Erlangen db. Palm und Ente); unb 
„Fuͤrſt Ulerander von Hohenlohe und E. S. Richter, Wuns 
derdoctor zu Roye in Sclefien (der ſich die. Vergleibung 
verbitten fol) von Johannes Nepomucenns”“ 
(Eranff. b. Hermann.) 

Am allerunbedeutendften endlich ift ber Uebertritt ſolcher 
Männer. wie C. 2. v. Haller, zurrömifch:katholifhen 
Kirche; ihr Ruf kann bey ihren Gegnern biedurd nur verlie: 
ten. Das berüchtigte Sendſchreiben dieſes Reftaurators ift im 
drep deutſchen Ueberfeßungen ausgeboten und von Krug 
und Tzſchirner nam Verbienft gewürdigt worden. _ 

W. 5. Hufnagel bat „über zeitgemäße Begrün: 
dung der geiftliben Macht und ibr Verbältniß zu der welt: 
lien” (Franff. a. M. b. Sauerländer) ein fo woblbegrün: 
detes Gutachten abgegeben, daß die Berüͤcſichtigung deflel: 
el ana Ehriften aller Kircen angerathen werden 
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Freitagden 16. 
Freymaurer-Literatur. 
Die Sage vom Meiſter in Oſten. Allen freyen 


Mautern gewidmet, von Ihrem Bruder Ries. 
Altona 1821. 30 ©, 12. 


Ein metrifker Feftvortrag in der Loge C. =. P. in 
‚Altona, und ein, bey eben der Belegenbeit (Geburtstag 
bes @. Grosmeifterd) gefungenes Lied. Bepde enthalten 
mehr Gutes, ald Schönes. Die Sage von der Eiuſetzung 
bes Liebesmales vermittelft des umter die Jünger vertbeil: 
‚sen Apfels, nach bes Ref. Gefühl einr matte Nachbildung 
der Einſetzung des h. Abendmahles, ift nicht fo benust, 
daß dad Gelegenbeit#aebicht aum Behihr_ erhoben würde, 
Das in um Durchſchnitte dad Schidfal der geſummien 
Maurerpoefie, vielleicht der Ordenspoeſie überhaupt. Die 
überlieferte Regel bindet ipr die Flügel, und man ift, wie 
der V. ©. 10 fehr richtig bemerkt, zu wenig einig über 
den Sinn ber Lehre bes ungelannten M. i. D., ale daf 
bie Dicht." unter ben BB. fie mpthifch fevern könnten, 
wie die Alten die Geheimniffe von Eleufis, Der Vers ©. 7: 

Und ohne fie (die Liche) wuͤrd' Ehacs alles werben, 
verräth IUngewandtheit. Warum nicht: wird’ alles Chaos 
werben ? Empfehlungewerth ift die Mahnung ©, 11; 

Bon Wahrheit und von Unfinn ein Gemiſch 
Kann nimmer eine gute Frucht erzeugen, 


Giebt Iodre Tugend, näbrt ben Überglauben, 
Und pflanzt ihn fort von Kind anf Kindestind, 





Myfifche Literatur. 

Ganz befonderer und merfwürdiger Brief an bie 
Herren Herren Hohen unbefannten Obern Gold» 
und Roſenkreuzer, Alten Spftems in Deutſchland 
und andern Ländern. Bon 3. ©, Lindner. Ohne 
Jahr zahl und Diuckort. 


Der Verf. will vor 40 Jabren in Venedig ein fehr 
altes Manufeript, Shlüffel ber wahren Weishei t, 
atlauft haben, „in welchem die allerperborgenſten Geheim⸗ 
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niffe der böberen Chemie mit allen nur möglihen Hand: 
ariffen fonnenflar entdedt und ausführlich beſchrieben find.“ 
Das bietet er im aller barofeften Briefitple den H. uubel, 
Dberen , „von deren preiswürdigem Orden es fonder allen 
Zweifel ablommend iſt,“ verkäuflih am, und fept den prä 
elufiviihen Termin auf den (jezt ſchon abgewichenen) 1. März 
1821. Er giebt eine Beichreibung davon, und zwey Bor: 
reden zur Probe: die eine „aus dem erften Theil, nämlich 
dem Schl. d. w. Weish.“, die andere aus dem zmepten. 
Theile, „aus bem goldenen Begriff der Gold: 
und Mofenfreuser, als die eröffnete Hand 
mit ibren 3 Wunderfteinen‘ Mir willfabren 
dem Einfender durch dieſe Furze Unzeige, belennen aber, 
ba der eiarnttire Duot har Schrift fir uns ein — golde: 
ner Begriff iſt, vulgo ein böhmifches Dorf, 


X ebensphilofophie, 

Fortſe zung der Aphorismen aus den Cıfahrungen 
eines Sieben und fiebzigjährigen (des Geh. N, 
dv. Thuͤmmel), Noͤbdenitz ı820. 35 S. kl. 8. 

Wir haben die erſte Abtheilung bereits angezeigt, *) 

Die vorliegende zweyte bat ganz bdenfelben Charafter, 

Hier einige Proben. „Viele Drbdenszeihen feßen man: 

Herlep Dienftleiftungen voraus.” (Ya wohl) „Wer 

Aufträge annimmt, muß fie redlich vollführen, doch thut 

er ſehr wohl, fie auszuſchlagen, wenn fie mit den Mens 

ſchenrechten in Eollıfion fommen können; denn der Hebler 
ift fo gut wie der Stehler.“ (Diefes Sprühwort drüdt 
ben befannten Recht # ſatz, daß der Huftray Fein Verbrechen 
entiuldiget, nicht ganz paffend aus, Gleichwohl iſt es 
diefer, ſchon im ungeſchriebnen Rechte gegründete Sa, 
welder jo mande Unftellumgen verdammt.) „Das 

Eenfuramt ift ber Beruf eines Kettenhundes, der von einer 

furdtfamen Polizep an die Pforte des Gedankenreiches ges 

legt wird. Er made oft mehr Lärmens als möthig iſt.“ 

(Ach mein! er zerreißt, ohne zu beilen. Die Elegante hat 
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jüngit, in Nr. 95. Sp.758, von eimen erzählt, der einem | fo müffen mir ihm (dom aus Artigkeit alle Bortheile zuge: 
Farbenhändler von feinem Ultramarim nichts c-3 | Reben, die er an der feinigen nachzuweiſen ſucht. Ja bie 
Marin übrig ließ, weil er einmal dreifirt war, feinen | Beſcheidenheit zwingt uns ſogar, ben Lobſpruch abzuleh⸗ 
Ultra paffiren zu laffen.”) nen, welchen er a.a.D, ber unfrigen macht: „„Elle occupe 

Der Verf, it Minifter eines deutſchen Fürften, das | & juste titre le premier rang parmi les longues vivantes.“ 


giebt ſolchen Bemerkungen einen befonderen Werth. Das ift leider nicht wahr, wenigftens in foferne nicht, als 
fie im eigentlihiten Sinne lebt, d. b. geſprochen wird, 

| Geſprochen wird wohl feine fchlehter in ihrem eignen 

Seſcheichte Mutterlande; ſelbſt von Gebildeten, fogar von Gelehrten 


j I gilt das im Durchſchnitt. Und geſchrieben? Nun, es ik 

Georg Scanderbeg. Glüdlicer Ser⸗ ⸗ * fo fo! Sie wird, verſteht ſich wiederum im Durchſchnitt', 

Ali Paſcha von Janine, Bon *r. Leipzig b. E. ungefähr fo richtig und fo fchöm gefchrieben in Deutſchland, 
Klein 1821. 1288, 8. als fie dafeibft gedrudt wird. 

Der Bevſatz anf dem Titel zeigt deutlich die Veran: 
laffımg diefes Buches. Die Thaten des Helden, der in 
der Mitte des ı5ten Jahrhunderts fein väterlihes Reich, 
Albanien, vom türkifhen Joche befrente, und über zo 
Jahre laug gegen bie ftetd wiederholten Angriffe zweyer Sul 
tane vertheibdigte, find hier gedrängt, lebhaft und in gutem, 
kriegẽegeſchichtlichen Style erzählt. Der biftorifhe Werth 
ift in foferne gering, ald theils die Quellen nirgends ange- 
geben, theils kein Verſuch gemacht worden, die Dunfeihei: 
ten aufjzubellen,, melde auf der Gefchichte der lezten Jahre 
von Scanderbegs Leben ruben. Da bad Intereſſe der Lee 
welt an den Bölfern jener Gegend unſeres Welttheilg neuer: 
Lich fid vermehrt bat; fo wird 19 tem Due antuye wnr@ereem 
fehlen. Der Drud liest fih bequem, und iſt giemlich correlt. 
©. 94 find Gluͤck und Unglüd verwechſelt, und S. 99 fieht 
Bewohner für Benshmen. 





Das Klare und das Dunkle, oder die Spontaneität 
und die Reflerion in dem menſchlichen Willen. 
Em Fragment. Bon V. Coufin, Prof. der Philof. 
auf Can) der Univerfirdt zu Paris, Ueberſ. a. d. 
Franz. von Aug. W. Straßburg gedr. b. 2er 
vrault 1820. 1 Bg. gr. 8. 

Es läßt ſich bep diefer Ueberſetzung kaum ein anderer 
Zweck denten, als der, ben Deutihen zu zeigen, wie es 
fig undnimmt, wenn ein Feauzos Auf deutſch⸗ Meife pbir 
lofopbirt. Gar nicht übel! „Die Meflerion ift dag frepe 
Denten, weiches den natirlihen Trieb aufhält, wodurch 
es, fo zu fagen, im einer geraden Linie entwidelt wird, 
und kehrt im fi zurd im Innerften felbit des Gedaukens, 
den es bel und klar gefaßt, weil ed ibm deutlich und in 
feinen Theilen betrachtet, nämlich; das Denken auf ſich 
felbft und in feiner eigenen Beihanung zurüdgefehrt , und 
das Denken infofern es beihaut wird.” Diefe Probe wird 
boffentlich die meiften deutſchen Philofopben de haute volse 
bewegen, den Parifer Profeffor, Herrn Eoufin, für ihren 
Vetter zu erfennen. Inzwiſchen werben fie doch bald 
finden, daß er nicht ihr cousin germain iſt: denn faum 
bat er ih durch Abitraction ein wenig in dad Dunkle 
binaufgedacht, mo alles im fich felbft zurädgebt, und — 
Null fir Null — aufgeht; fo läßt er den Luftballon gleich 
wieder herab in bad Klare. „Der Gebaufe (fährt er fort) 
ift, wenn er befchauet, dad Subject; wenn er befchanet 
wird, das Dbject der Meflerion.” Das ift grammatikaliſch 
far, und das Hebel liegt für bie fpeculative Philofophie 
blos darinne, daß er, wenn er ſich felbit befhauen will, 
Subjectund Object zugleich fepn muß, welches eigenrlich 
nur in einer Art von philoforhifch: magnetiihem Sclafe 
möglich it, wo das geittige Auge bie ganze Conſtruction 
ber Seele durchſchauet, und fo gu fagen feine eigne Neb: 
baut erblidt. Der ®, behauptet ©. ı2, daß feine Theorie 
die von Kunt vervolllommme , indem‘ fie feine zahlreichen 

[>] 





Sprachkunde. 
Des avantages de la langue frangarse et de la 
necessitE de son etude par C. Bonafont. 
‚Magdebourg de l’impr. de Haenel 1821. 38 S. 


gu 8 

Der ®. fängt vom Ep an, von der Entftehung der 
Sprade Überhaupt, und fommt dann mit einem Sprunge 
auf die Vortheile (Cavanıages möchten wir bier nicht 
durch Vorzüge überfegen) der framgöfifihen. Da er 
S. 24 ſelbſt jagt: „a Dieu ne plaise que ces avanlages 
eiöus rondent vain(s) au point de vouloir contester la 
säpdrioritd qu'a sur elle la langue allemande, tant 
sous le rapport de sa richesse que de son energie — ;** 


Speculative Philoſophie. 


*) Seite nſtict Im I. 1817 recnfirt ich in Auftrag der 
Leipz · Lit. 3. Frie drichs Gedichte (Berlin. 1816). 
erbielt aber ben Eenfurbogen mit ber Bemertung des Een: 
for’s cHofratbd Bed, wenm ip nicht irre) zuruͤck, bad 
folgende Stelle nicht pafliren fönnte: „Dom fen, ba bie 
neuefte Zeit wieder viel auf Hofz: unb Rang⸗ Orbnun: 
gen bält, früher von den Gedichten, ald vom den 
Grlegenheitsgebiapten die Rede, M, 
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Kategorien auf ihre urfprüngliche Zahl befchränft, und die ; politik nennen möchte. Der Name wird’ allenfalls 
Yrineipien, Eaufalität und Subſtauz, resp. an die Spigen | auch für die Wiſſenſchaft paſſen, von welder bier die Mede 
der zufälligen und nothwendigen Prineipien ftellt. Das | ift, für das Spſtem des Geſchäfts, eine gute Bibliothek 
mögen die Herren Vettern unterfuhen. Wir begnügen | zu fammeln, zu vermehren, in DOrbuung zu erhalten, mit 
uns blos, unferen Lefern das Dunkle des Titels ein wenig | einem Worte, ihr gut vorzufteben. Unfer ®. giebt bier, 
an erhellen, indem wir bemerfen, dad H. Eoufin ein bop- | in. einer umgearbeiteten Gluͤckwuͤnſchungs- (alfo Belegen: 
pelted Willen flaruirt: ein urſpruͤngliches, welches unbe I heitd-) Schrift, zwar fein vollftändiges Lehrbud davon , als 
dacht und umüberlegt, und ein entwideltes, welches über I welches er ſich 5, 4 blos vorbehält (der deutihe Schrift 
dacht ift, umd wovon jenes der Spontameität, bieied ſteller behält ji das Schreiben immerdar bey'm Schreiben 
der Mefleriom angehören fol. Wenn bie Lefer das 1 felbit vor), aber doch eine recht gute, aus der Erfahrung 
Conv. 2er. nahfhlagen wollen, in welchem zwar die | abgezogene, folglich praftifhe Methodik diefer Wilfenfchaft. 
Spontaneität vor Spontimi feinen Raum hat finden | Daß er „das ganze Kapitel vom Sammeln gefliffentlich 
Tonnen, aber doch, nah dem Referendarius, die } übergangen hat,’ iſt Schade. Daß er ed mit den Pflichten 
Meflerion; fo werden fie finden, dab die Diefleriom nichts | eines Bibliothelars in Bezug auf das Wohl ber Literatur, 
Anderes it, als „das Zuridtreten ber deulenden Seele , und mit den Kenntniſſen, bie er beſihen oder zu erlangen 
in fi felbft, um den Eindruck, den ein Gegenftand } ſuchen fol, fehr ftireng nimmt, macht ihm Ehre; und daß 
auf fie gemacht hat, mis Unfmerkfamkeit zu prüfen und | er die Wichtigkeit eines ſolchen öffentliden Beamten ein 
au beurtbeilen,” Diefer Eindrud kaun fchwerlih etwas | wenig hoch ftellt, kann man ihm bep jener Anficht der 
Qnderes fepn, ale des Herrn Couſins unbedachtes, umüber: | Pflichten nicht ald Egoismus zurehnen, obmol ihm die 
legtes, unentwideltes Wiſſen, und folglich if feine Spon: | Anwendung des non fit sed nascitur auf denfelben ſchwer⸗ 
tameität nichts Underes, als diefer Eindrud, ‚oder doc | lich zugeitanden werben dürfte. Wir finden aber ©. 12u. 24, 
ein cousin germain davon. In mieferne für denfelben | daß er temporal ſchreibt für tamporel (qui passe avec le 
der Name Spontaneität paffe, der durch feine etumologifche | temps), woraus der germanijirende Sprachgebrauch tem: 
Abkunft an die Frepwilligkeit mahnt, das mögen die Lefer | porär gemacht bat. Temporal ift zwar auch frauzoͤſiſch, 
ſelbſt ermeifen mit dem Maaße ihrer eignen Willenskraft. | bedeutet aber etwas Anderes. So z. B. heißt la temperalite 
Die unfrige reicht fo wenig dazu bin. den Eindrus, den | die weitiipe (zeitliche) Patrimonialgerihtsbarkeit eines 
ein Gegenftand auf unfere Seele macht, felbitthätig zu | geiftlichen Kapitels, einer Ubten m. ſ. f. S. 28 hingegen 
beftimmen, daß wir bep dem Geſchaͤſt der Kritik oft unfere | kehrt er zu dem temporellen Anſichten zurück. Der 
ganze Deflerion aufbieten muͤſſen, um ben Eindrud, den | Drud ift fplenbib, 

der Gegenſtand (die Schrift) auf unfere Spontaneität 
gemacht bat, nicht in ben Ausdruck unferes Urtheils über: 
gehen zu laffen, 
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Dramatiſche Literatur. 
I, Rettung durch Liebe oder die Hoͤllenmuͤhle. Schau⸗ 
Biblistpefwiifenfcaft. fpiel in zwey Aufzuͤgen von Frepherın von Secken⸗ 


Die Bildung. des Bibliothekars. Von Friedr. Adolf Bee MOBIREFR EIER BDA 
Ebert; Dr. d. Phil. u, Secret. der K. öffentl. ERDE R j 
Bibliothelen zu Dresden. ateumgearb. Ausgabe. Nah dem Mormort find ben der Aufführung dieſes 
Leipzig b. Steinnader und Wagner 1820. 68 ©. Städes in Erfurt tumultuarifhe Scenen im Theater vorges 

eipzig 8 falen, denen nicht unähnlid, melde bev der Aufführung 
gr. 8. von Arnanlt's Germanicus im Haupttheater von Paris 
„Bibliothekwiſſenſchaft?“ hören mir die Laien fragem. | ftatt gefunden haben. (8. fit. BI. 1820, Nr, 101.) Man 

Allerdings! Bep den Deutſchen wird alles zur Wiffenicaft | hat gepocht, gepfiffen, geflagfcht, einander mit Priügeln 

(man denke nur an Fichte's Wiſſenſchaftslehre), folglich | gedroht u. d,m. Der Berf. bat nun das Drama druden 

auch das Geihäft, Bücher im eine WVibliothek zu orbnen | laffen, damit bas (Lefe-)Publitum richte, Er will alfo 

und dur diefe Ordnung ihre Brauchbarkeit für miffen: ji willen, ob das Stüd dieſen Lärm verdient babe, und 
ſchaftliche Zwecke und ihren günftigen Einfluß auf die Li: | wir behaupten: Keinesweged. Wir begreifen nit, wie 
teratur dee Mit: umd Nachwelt zu erböben. Mir lafen | ein verwundeter deuticher Lieutenant, der im franzöfiicen 
jüngft den humoriſtiſchen Vorſcolag, daf man, nadı Analogie | Mevointiondteiege in die Gewalt eines antiropaliftiihen 
der Kunft Menfhen zu regieren, auch bie Kunft, die , Müllers fügt, indie Gefahr lommte, in einen Abgrund 

Bücher zu regieren (durch Infpection, Eenfur, Gonfid: | gekürzt zu werden, und von der Tochter des Müllers aus 

sation u. f. f.), zu einem Spftem’ ausbilden, und Biblio: | Liebe gerettet wird, im Erfurt ſolch eine Wirkung auf die 
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partepfühtigen Gemuͤther bat bervorbringen Finnen. Im 
dem angeführten Pariſer Falle wollte der kommandirende 
Marfchal das erhizte Pablitum mit Hilfe der Sprigenlente 
durch Waſſer abfüplen. Im Erfurt fcheinen die Scham: 
fpieler (die nah dem Vorwort in Hinficht der Defora- 
tionen nicht Wort gehalten, das Goftume vernadhläffiget, 
und den Souffleur nicht verftanden) die Mollen der pom- 
piers gefpielt zu haben, und da ber Erfolg eben fo conträr 
war, mie in Paris; fo glauben wir, daß überhaupt das 
Waſſer nicht das rechte Clement fep, um von ber Bühne 
berab das Feuer im Parterre zu löfhen, Das Stüd bat 
übrigend viel Theaterhandlung, alles gebt raſch von ber 
Hand, die poetiihe Gerechtigkeit verwaltet promt ihr Amt, 
und es bleibt nichts dunkel im Stüd, ald der Abgrund, in 
welchen ftatt des Lieuteuants der mörderifhe Höllenmüller 
ſtuͤrzt, und allenfalld die Stelle ©. 27, wo Dosirde von 
einem Schnupftuche, womit der Cieutenant verbunden war, 
behauptet, fichab’ es ibm „aus der Wunde gezogen.” Man 
ſieht nämlich nicht ein, wie es hinein gefommten ift. 


U. Mithrivates, Xrauerfpiel von Heinr. Kurt Stever, 
nebft Briefen über alte und neue Tragödie bon 
David Breithaupt. Roſtock u. Schwerin i. d. 
Stillerſchen Hofbchhol. 1820, VI u. 282 ©. 8. 

Wenn man diefed Erzeugniß nad Den Auſichten bes 

Herrn Breithaupt beurteilt; fo iſt ed eine Tragödie, 

ganz im Geifte der Alten. Wir finden fie aber lediglich 

im Geifte der Kalten, und ziehen derielben Nacine’d Mi- 

thridate, „roi dePont et de quantil& d’autres royaumes‘‘ 

unbedenflih vor, obfhun er wenig mehr, als warmes 

Waffer iſt. Sogewißein roi de quantitd de royau- 

mes noch Feine tragiſche Großmacht it, fo wenig 

kann ein Eumeniden: Chor hinreihen, eine profaiiche Pal: 
laft = und Staats: Uction poetifh:erbaben zu machen. 
©. 2ı wird Berg und Meer die Völker: Scheide 
genannt. Das Wort ift zu tragiſchem Gebrauche zu trivial 

im eigentlichſten Berftande ;.denn ed mahnt an Wegſcheide 

und Wetterſcheide. (S. Adelung s. v. Scheide) Der Fluch 

auf dem Haufe des Helden hätte, da er in feiner Heroan: 

Fabel gegründet ift, bier in hiſtoriſcher Erpofition beijer be: 

gründet werden müfen, und der Selbiimord beifelben, 

der den Fluch fühnen und dem verrätheriichen Sohne das 

Verbreben ſparen foll, iſt fait fo fentimental, wie der des 

Dfcar im Pngurd, der einem verliebten Sänger beffer 

anfteht, als einem Kriegshelden. 





Weberficht der Verhandlungen ber Königlichen Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften in Paris, im April 1821. 
(9. April.) Hr. Desmaifong tbeilt eine, wie 

er glaubt, für die Kultur der Weinrebe wichtige Entdetung 


ne 


mit, bie geprüft merden fol. Won Hr. Miller em: 
pfängt die Akademie eine Abhandlung über das Artillerie: 
weien, und vom ihrem neuen Korrefpondenten, dem Hru. 
Pfaff, ein Danffagungsihreiben. 

Herr Fourier erftattet einen gründlichen und um— 
ſtaͤndlichen Kommiifionsberiet, über einen durch die Herren 
Pallard und Audé«ond vorgefclagenen Plan einer 
wachſenden Leibrenten: Anftalt (tontine de compensation.) 
„Die Hauptfolgerungen umferer Prüfung (heißt ed am 
Schluß des Berichtes) gehen dabin: daf überhaupt die 
Erribtung wadfender Leibrenten = Anftalten oder Zontinen 
feineswegs als etwas. Gemeinnüßiges oder Wohlthätiges 
betrachtet werden kann, und daß fie im feiner Hinſicht die 
Genehmigung der Negierung verdient. Wenn jedoch die 
Bewiligung folder Anftalten im Allgemeinen nit verwei- 
gert werben fönnte, fo daß alsdaun durch die Concurrenz 
gleichartiger Unternehmungen die Speeulation beſchraͤnkt 
werden müßte, und wenn die verlangte Prüfung ſich auf 
eine billige Ausmittelung der gegenfeitigen Rechte der Kent: 
ner oder Actionairs beſchraͤnken follte, fo find wir der Meg 
nung (fagt der Bericht), diefer Zweck wäre am ſicherſten 
dadurch ju-erreichen, daß entweder alle Perfonen von gleicher 
Alter in Eine Klaffe vereinbart würden, obne bingegen 
die verſchiedenen Klafen in irgend einen Zuſammenhang 
zu bringen; oder aber, dur eine ſolche Beſtimmung der 
Imien und Einlagen, daß jede für ein gegebnes Alter aus: 
gemittelre Einlage dem Duchichuittwertb der eventuellen 
Summen, welche alle Rentner biefes Alters erbalten können, 
entiprecbend wäre; wir glauben, daß, durch Abweichung 
von dieſem legtern Grundſatz, man fi großer Gefahr au& 
fest, und namentiib Speculationen veranlaffen fann, die 
darin befteben, ale Actien einer gewiffen Ordnung an ſich 
zu bringen, und dadurb zum Nachtheil der a 
ſellſchafter fi einen übermapigen Gewinn zu fihern; wir 
balten endlich dafür, daf für Partienlaren, welche von dem 
Recht, ibre Kapitalien zu veräußern, Gebrauch machen wollen, 
bie wachlenden Leibrenten die nactheiligfie Wahl ift, 
welche fie treffen können; dab die Erwerbung von Leibrens 
ten auf einen oder mebrere Köpfe, theils einfacher cheils 
vortheilbaiter it, und daß ſich's eben fo mit verſchi 
andern Geldanlegungen verhält, bie unter verfdiedenen 
Geftalten, eine entweder fire oder mit dem Alter wachiende 
Zeibrente gewähren. Nac dieien, auf alle Tontinen über 
haupt anmwendbaren Betrachtungen, geben die Berichter⸗ 
ftatter auf den befonderen Plan der Herren Pallard 
und Audeond über, beffen vielfältige Mängel fie eut: 
mwideln und dabin ſchließen (mas dann auch gefcheben ift) 
es milffe die Akademie einer völlig unrichtigen, den Zwecen 
der Regierung und fogar auch den Abſichten der Unterneh 
mer zumiderlanfenden Anftalt ihre Zuftimmung verfagen. 

Hr. Bambey bat eine neue Bouffole im Obſervato⸗ 
rium aufgeftellt und er bitret Die Akademie deren Prüfung 
zu veranftalten. Gin von Hr. Latreille eritatteter 
Kommiffionalbericht beiobt die eingereichte Abhandlung des 
Hm. Audouin über die Geſchlechtstheile der Drobnen, 
als vielveriprebenden und der Nufmunterung würd 
Verſuch eined Unfängere, ber gut zu beobachten und 
Beobachtete richtig darzuitellen weiß. 

(Der Beſchluß folgt.) 
[7 
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giteratur-dlatt 


Dienftag ben zo 


Geſchichte. 

Auguſtin Aldenbruck's Geſchichte des Urfprungs und 
ber Religion der alten Ubier. Aus dem Lateini— 
ſchen überfezt und mit Zufäßen vermehrt von Joh. 
Wild. Brewer. Zweyter Band. Bon der NRelig. 
d.a. Ubier. Mit 10 Abbild, in Steindr, Cöln 
gedr. b. Heberle 1820. 178 ©. gr. 8. 


Nah einer bev dem Buche befindlichen ſchriftlichen 
Miffiv an die „hoͤchſtpreisliche Rebaction des ehr gefchäzten 
Morgenblattes‘‘ hat ber V. ſchon im Aug. 1819 den 
erſten Band defielben zur Recenfion eingefbidt. Wef., 
welchem biejer zwepte zu Ende v. J. zugetheilt wurde, 
liest gern die Bücher, ehe er fie beurtheilt, und zwar 
in der Regel den erften Band vor dem zwepten. Um jenen 
zu befommen, fchrieb er daher an die Medaction des Lit. DI. 
Nun ift das zwar auch eine höcitpreislihe Mebdaction ; 
aber esift, foviel die Kritiken anlangt, nicht mebr die 
hoͤchſtpreisliche vom 3. 1819,, an welche der erfte Band ein: 
geiendet worden. Gie antisortete daher, daß fie denſelben 
nicht hätte, und gab zu erkennen, daß auch die Erpedition 
des fehr geihäzten MBis, von der Einfendung nichts 
wiffen wollte. Def. kann alfo deren Auftrag, das Bud 
zu recenfiren, vor der Hand nicht erfüllen; er hat 
jedoch diefen Band durchlaufen, und kaun ihn mit gutem 
Gewiſſen vorläufig empfehlen. 

Zuerſt dem hoöchſtpreislichen Herrn Redacteur des Lit. 
Dl., und zwar wegen der Stelle ©. zo, wo ed dem Gale: 
nius nacherzäblt wird, „dab vom Maternus (der nad 
„Moͤrkens der Sohn der Wittive von Naim, melden der 





„Heiland von den Todten auferwedt, und der erite Biſchoff 


„oder Mpoftel der Übier geweſen feon fol, vergl.&. 74.8) 
„— daß von gedahtem Maternus I. dur ein Wunderwerk 
„Simetrius, der Sohn einer adeliben Matrone UL 
bang genannt, zum Leben gebracht worden fen, wodurch 
„ſich feine © Qutter Albana zum chriſtlichen Glauben be 
„tchret habe.” Dieſe Nachricht wird ihm (dem höchſtpreis⸗ 
lihen Herrn Redacteur) im den Stand fehen, in feinem 
albanefiihen Kriege mit dem Merenfenten feiner 
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Albaneferin bie ſtarke Partey der Altdeutſchen auf feine 
Seite zu bringen, zumal mit Hülfe der a. a. O. befindlien 
Note, welche beiagt, „daß über das Geflecht der Alba: 
nen, zu welchem auch die Familie der alten Grafen von 
Salm »Keiferfheid gehöre, zu Cöln verſchiedene 
Iufhriften gefunden worden.” Iſt feine Wlbana eine Alt: 
deutſche, eine Abtömmlingin der erften, zum Chriftenthume 
beichrten Ubierin ; wer will ihr etwas anhaben ? 

Zweptens empfiehlt Mef. dad Buch ben Liebhabern 
der Literärgefhibte, und zwar wegen der Note S. 133, 
woraus fie ſehen werden, daß Martin Opitz (der zu 
Unfange bes fiebzehnten Jahrhunderts dichtete) alſo geſun 
gen bat: 

Du wart gesaut heirro Agrippa 
Daz her dui Landt birechta, 
Daz her eine Burg whorte 

Ci dui daz in dat Liuth vorte etc. 

Drittens (und ganz ernftlich) empfiehlt er fie ben Ra 
lendermachern, welde bier von S. ı31 am erllärt finden, 
was ed mit den Namen der Mocentage für ein Bewand— 
niß bat. Sie kommen zum Theil von den Altdeutfchen 
Wochengoͤttern ber, welche bier abgebildet. find. Der 
Dienftag 3. 2. ift der Tag des Tuidco, der eigent 
lide Deutſchtag, ber Ding: (d. b.Mecte:) Tag; 
ber Donnerstag iſt ber Tag des Thor mit dem 
Miolmer oder Donnerbammer; ber Freitag iſt der 
Zag der Frevau.f.w. Kur, es giebt bier den Zeug 
zu einem ganzen, altdeutichen Kalender mit altdeutfchen 
Bildern, der gewiß Abſatz Finden würde, 

Endlih empfiehlt er das Buch den Nesenfenuten, 
welche S. 100 ein Muſter finden, nach welchem die modernen 
Bardengefänge recenfirt werden können, „Venantius 
„Fortunatus fagt in einem Briefe au Gregor von Tour; 
„daß die Barden keinen Unterfhied zwifhen Schwanenge: 
„fang und Gaͤnſegeſchrey zu maben wüßten.“ Unfer W. 
nimmt aber die deutihen Dichter in Schub: „Einem 
„Römer (dem V. Fortunatus) nämlidy, der an italienifche 
„Sänger und Sängerinnen, an Theater und Opern ge: 
„wöhnt war,  fonnte der Eriegerifihe Geſang der Barden 
„nicht gefallen. 


379 


Bey bdiefer Empfehlung mag es bewenden, ba wir 
aus dem Plane der Echrift, die in biefem Theile größten: 
theils aus Zufäßen des Herrn ®, befteht, nicht klug wer: 
ben können. Die Zufäge gewähren den Aublick einer gar 
mwunderliben Compilation (zum Theil aus dem „ſehr ge: 
ſchaͤzten“ MBl.) obne alle Spur von bifterifcher Kritik. 
Das Aeußere ift fehr angenehm. 


Dramatiſche Dichtkunſt. 

Der Hirte von Toloſa. Ein Trauerſpiel nach dem 
Daͤniſchen des Herrn Ingemann. Schleswig im 
K. Taubſtummen- Inſtitut 1820. Leipzig in 
Comm. b. Tauchnitz. Vl u. 150 S. 8. 

Eine romantiſche Tragoͤdie, ganz im Sinne ber 
gangbaren Theorie, melde in der Romantik nidts Anderes 
feben mag, als die poetiihe Blüthe des Chriſtenthums. 
Man könnte diefe Tragödiengattung füglih mit dem Namen 
der Palfionsblume bezeichnen, in welder bie Botanik 
der Frömmigfeit alle Marterwertzeuge von Golgarha im 
Kleinen mieder finden wil. Gin mühfeliges Leben voll 
Bekämpfung des irdifch: menihliben Bebürfniffes, und 
ein rührender, frommserbebender, feeliger Tod — dag 
ift der Typus bes romantifhstragiihen Helden; und es 
liegt vielleicht in ber Natur der Sache, daß diefer Typus 
gewöhnlich auch in ber Wirkung folder Tragoͤdien ſich 
abfpiegelt: man muß in der Regel 3 bis 4 Alte hindurch 
das menfhlihe Beduͤrfniß lebendiger Aufregung und Fräf: 
tiger Spannung der Seelenfedern befämpfen, um im lejten 
fanft gerührt und morhdürftig in die Megion bed frommen 
Glaubens erhoben zu werden. Es ift wenig anders in ber 
gepriefenen Muftertragödie Ealderons, der ſtandhaſte Prinz; 
und Sciller hat in der Jungfrau von Drleand weit mehr 
Prunfals Kunſt aufbieten muͤſſen, um biefe ſchwache 
Eeite der romantiſchen Tragif zn decken. Sehen wir, wie 
unfer Däne, der übrigens durch fein gleichfalls in's Deutfche 
Aberſeztes Trauerſpiel Blanka (5. u. a. Leipz. Lit. 3, 
1817. Nr. 147.) ſchon vortheilhaft befannt ift, babep fich 
genommen bat. 

Zwey chriftliche Könige, Aphons von Caftilien und 
Vedro von Arragonien, zu denen ſich eben auch ihr fon: 
fliger Feind, Sancho von Navarra gefellt, ſtehen mit dem 
Kreuzesheer (1212) gegen Mubamed el Nazir, König von 
Marofto , Herem von Undalufien und Murcia im Felde, 
oder vielmehr in den Bergſchluchten ber Sierra Morena, 
wohin der Maure fie geledt und wo er fie eingeſchloſſen 
bat, entſchloſſen und fiber in feinem Sinne, bier die Epri: 
ftendeit zu entwaffnen, und feinen Glauben durch Europa 
auszubreiten. @in guter romantifher Grund und Boden: 
Ehriftentbum und Heidentbum im Gonflict”, und das Mit: 
terthum jenem zur Geite. Bep dem Kreuzesheer befindet 


ſich ein mit poetifhem Heiligen fcheine leuchtender Pilgrim, 
ben man das Banner anvertraut bat, und welcher im 
eriten Ufte dem Biſchoff von Toledo fein Geheimnif 
anvertraut : es ift Elara, des Sancho von Navarra fromme 
Toter. Sie batte der Welt entfagt, und ein Klofter er: 
baut, welches bie Mauren zerjtörten. Gie wurde geranbt 
und in Mubameds Harem geführt, wo fie an deſſen Ge: 
mahliu Jolanda eine Freundin, und an deren (und Muba: 
meds) Sohne Selim einen zärtlihen Freund fand, der um 
fie Eltern und Vaterland verlieh, und mit ihr nad Spa: 
nien floh, wo fie ihn, - ihre irdifhe Neigung ftandhaft ber 
kaͤmpfend, in den Schooß der chrifllien Kirche führte. 
Diefer lebt unter dem Namen Emanuel bey einem Hirten 
in der Gegend von Tolofa als Hirt, das Herz voll Ehrif- 
lichfeit und voll Liebe für Die, jest von ibm getrennte 
Betehrerin. Ohne zu wien, daß fie bey dem ringeſchloſ⸗ 
fenen, ohne Wunder faum zu rettenden Heere ſich befindet, 
befämpft er ſeine irdiſche Liebe zum dem Bater, und be 
ſchließt, die Heerde Chriſti (das Kreuzesherr) auf einem 
nur ihm befannten Wege aus dem Felfenftalle zu führen, 
worinnen der heidniſche Schiädter fie gefangen hält. Das 
gelingt ibm, und Sancho erfennt in ibm die Säge feiner 
Jugendbraut Jolanda, die Muhamed geraubt bat; jedoch 
abnet er nicht, daß der junge Hirt der Sohn biefer Jo: 
lanba if. Diefer eilt nun zu dem zweyten guten Werte: 
er will den Water von feinem chriftenmörderifhen Unter: 
nehmen abmahnen, ihn zum-wahren Glauben befebren, 
Er trifft einen gänftigen Zeitpunft: denn eben ift Jolanda 
geftorben, und hat ihm einen Abfchiedebrief mit ähnlicher 
Mahnung in das Lager gefender. Aber dennoch ficht er 
vergebens ; er aͤrudtet nichts, ald des heibnifch: ftarrfinni: 
gen Waters Fluch, der ibn tief verwundet, und fein Ebri: 
ftenthum mit dem natürlichen Gefühlen der Kindesliche 
und Kindespflicht in Conflict fest, Jezt regt ſich die Be: 
gierde mach irdiihem Lohne ber guten Werfe, nach der 
Liebe, mach dem Befise Clarens, Die er bev'm Heere 
wiedergeſehen, und bie fi vor ibm micht verbergen ge: 
balten, obwol fie, im ®efübl ihrer fündigen, einer Him: 
melsbraut unwärdigen Neigung, ihrem Water fi nit 
eber entdecken mag, bis fie den Himmel durch gute Werte 
verföhnt haben wird. Die dur den Hirten von Toloſa 
erlösten Ehriften greifen nun den Marolfaner im offenen 
Felde an, und fchlagen feine Uebermacht auf's Haupt durch 
ihre gottvertraunende Tapferkeit, welder ein Meteor am 
Himmel, ein blutrothes Aremy, zu Hülfe fommt. Der 
verzmeifelnde Mubamed, in rinem Auftande wie ber des 
Xerres in ben Perfern des Aiſchylos umberirrend, ſtoößt auf 
feinen Sobn, der fih des Verrathes am Vater anflagt, 
und vollzieht felbit den Fluch an ibm, ben er über ibn 
geiprochen bat, indem er ihn mit dem Dolce durchbohrt 
und entfliebt. Doc biefe Vollziehung ift für den chrifl: 
lichen Verraͤther der natürlichen Pilichten eine Sahne, 
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bie dem Fleck des Fluches von feinem Gewiſfen abwäfcht, und 
feine Liebe für die Himmelebraut Glara reiniget. Dur 
das Geftändniß ihrer ſtets befämpften jungfräulicen Liebe 
beglüdt, flirbt er feelig in ihren Armen, und indem 
Saucho von Navarra feine verlorne Tochter erfennt, endiget 
das Stüd mit einem Segenſpruche des Biſchoffs über dem 
Haupte der Heiligen. 

Die eriten 3 Alte, welche bis zur Erlöfung der Chri: 
ften durch dem Hirten reiben, muß man lefen mit chriſt⸗ 
liher Geduld. Hier giebt es Langeweile zu befämpfen; 
denn das Kreuzesheer in der Falle, wohn es obtuſer Weıfe 
ſich bat locken laffen, intereffirt fo wenig, als Cara's und 
Emanuels Liebe, die mit Baum und Gebiß einhergeht, 
ohne zum poetiſchen Fluge der Leidenſchaft ihre Schwingen 
zu regen, Erſt mit dem gten Alte, wo Selim vom Bater: 
fine getroffen wird, beginnt, aus leicht begreifliden 
Gründen, das Intereffe am Helden; es wird unterbalten 
durch den phyſiſchen Kampf der Chriſten und Heiden, dem 
der Dichter auf beyden Seiten mit ſchoͤnen, ritterlihen 
Zügen ‚geihmüdt hat; es wird (wenn man einmal von 
der romantifhen ZTragif nicht mebr fordert, als fie, nach 
oben berübrter Theorie, chriftlicher Weife leiften kann) 
durch den Ausgang — wir möchten jagen dur den Auf: 
gang ber irdifhen Liebe im Glauben — auf rübhrende 
und erbebende Weiſe befriediget. 

Was zu dieſer Erhebung des chriftlihen Gemüthes 
am meiften bepträgt, ift der Umftand, daß ihr eine Erbe: 
bung des menfhlihen Geiſtes vorangebt, In den 
romantifh:chriftlihen Nebel leuchten naͤmlich während 
des Schwerdtlampfes beyder Meligionen zwey mächtige 
Strahlen von der Sonne der allgemeinen ethiſchen Wahr: 
beit hinein. Der Heid Almoad, ſchon früber von König 
Sancho's Großmuth mit Freumdichaft für denfelben erfüllt, 
fällt (S. 112) im Gefechte mit diefem. 

— — Ich gehe 
Mir Siolz von bier — ich fiet von Heldenhand. 
Eando reiot ihm die Hand. 
Recht dran haft bu gefimpft. — Darob empfange 
Mein Zeuaniß. tıpfrer Diufelmann! Unb folten 
Mir, unfrer Bepben Glauben ungeactet, 
Uns jenfeits wieder treffen; jo neben” ich, 
Wir baden Zeit, und näher zu erteunen. 

Der junge Chriftenritter Lupo bingegen fält(S. 118) 
von der Hand des Heiden Albenalitz, der feines tapfern 
Vaters Freund it. Schmerz um diefe Wunde, die er hier 
in des Freundes Bruft gefhuitten, erfüllt den Mufelmann. 
Da tröftet ihn der Sterbende mit ben Worten: 

— Hier ift Kampf — dort it Berfbimung. 

Bas wäre die Weltgeſchichte mit all' ihren Religions— 
kriegen — was wären alle, im dieſem blutigen Elemente 
fpteleuden, . ehriftlich:romantifhen Tragoͤdien, wenn es 
für den menſchlichen Geiſt keine Treppe aufdas Amphirhen: 
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ter einer ſolchen böheren MWeltanfiht gäbe, von wo aus 
beyde, die Seſchichte und die Tragodie, mit Sicherheit bed 
moraliihen Ih und mit funftfinniger Ruhe betrachtet werden 
tönnen? 

Was die Charaktere betrifft, fo geht ber der Heldin 
(ded Stüds), in fofern er ein pofitiver Werth für das 
allgemeine, menſchliche Mitgefühl (eine äftberiihe Plus: 
Größe y) fepn fol, fo ziemlich Null für Null in dem aſce⸗ 
tiſchen Principe chriſtlicher Entfagung auf, weil dus Gefühl 
der rein menſchlichen Triebe nirgends in eine äußere, auf 
das Geſchick ber Perfon weientlich einwirkende Handlung 
beraustritt. Der des Helden übertrifft ihn darin weit. 
Hier fämpft die Leideuſchaft thätiger und mächtiger gegen 
den neuen Glauben, und der Cifer für das Kreuy gegen 
bie Natur. Die chriftlien drey Könige, der dem Himmel 
blimd vertrauende Alphons, der verftändig chriſtliche 
Pebro und der nacht Gott auf feinen ftarten Arm baueude 
Saucho, find hinlänglih individudifirt, und Muhamed 
ftehr ihnen in ſcharf contraftirenden Umriffe gegenüber: 
Heid', aber Mena, und eben barum zu fehr Menſch, 
meiler Heid’ ift, oder umgelehrt. Die „Heine Bella,” 
bie Hirtentochter, welche Liebe für Selim fühlt, iſt überley, 
und der junge Ritter Lupo, der zu Glara ſich gezogen fühlt, 
ohne ihr Geſchlecht zu ahnen, ftirbt zwar (mie wir eben 
gefeben haben) dramatiih brav, macht fi aber im Leben 
etwas unnüg mit feiner Mandoline, Die Wiederbo: 
lung diefes Singend zum Inftrument wirb Täftig, läftiger 
noch dürften den Zuſchauern (wie fie fen fellten) die wie: 
derholten geiftlich: militärıfhen Proceffionen bey dem in 
der Klemme befindblihen Areuzedbeere fallen. Der Bote 
Jolanda's ſucht S. 74 fehr zur Unzeit das Verbienft gelten 
zu machen, mweldes in dem Wagniffe liegen fol, den vom 
Kriege abmabhuenden Brief der Sterbenden dem Muba: 
med in das Lager zu bringen; und Muhamed thut ganz 
wohl, dab er itm ben Lohn für dieſe Treue blod ver: 
fpridt. Achnliche Mattheiten im Schritte bes Dialogs 
finden fib in ber eriten Hälfte des Stüdes nicht felten, 
und die Diction, nad der Heberießung benrtbeilt, hat nur 
notbdürftige Lebenewaͤrme nnd Helligkeit, aber weder Blur, 
noch Funten = und Farben: Spiel. 

Die Vorrede ded Ueberſetzers ift aus Schleswig batirt, 
und,‚Schoib’ unterzeichnet. Er hat, nad feinem Anführen, 
nicht blos überfegt, sondern zugleich bearbeitet mit 
Rüdfiht auf die Bühnen vom mittleren Kräften, Das 
hätt? er beffer bleiben lafen; allen macht bas Einer nie 
mals reht, und jede einzelne ichneider ſich am Ende do 


das Ding nad) eiguer Weiſe zurecht.) Sein Versban ift 


*) Reiber nur auzuwahr! Daber meine Ueberzeugung in ber 
Yibaneferin Fata sibelli, S. 252. a. &,: Soll einmat 
für die Babne gekürzt werden; fo muß es für jete 
einzelne nach ihren indivibuelien Bebürfniffe gefcheben,’- 

M. 
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nicht der befte, er mifbraudt die Frevbeit des Enjambe- 
ment ,„ und erlanbt fih Spracfebler, die fein Metrum, 
am wenigiten ein fo leichtes, wie die reimlofen Jamben, 
entiuldigen kann. ©. 28 „Db dieier Höhe ſchwindelnd' 
Cihwindelndem) Ziele — muß ich ftaunen.” S. 92. „Mit 
manderlep Bedaht und menfhlihlem) Sinnen.” S. 64. 
„Ich kann es nicht gehehlen“ (verhehlen). S. 69. „Hätten 
wir doch fonft das Katzenvolk — berunterriffen’” Cherabge: 
rifen). ©, 84. „Welch' (er, oder Welch ein) Zmeifel: 
muth.““ ©. 102. „Saͤhſt du, wie das Herz mir lebt; du 
wandteft (mendeteft — tournerois) nicht den Blick.“ 
©. 131. „Zu ihm, in Allahs Nam’ (en).” Auch zu harten 
Verfegungen zwingt ihm bisweilen der Verd. ©. 19 5. B. 

Zum Siege foilft ded Kreuzes Heer dr führen, 

Durch Todespforten ſuchen bir den Weg. 

Hier bat! ein ftatthafter Apojtroph leicht aus 

aler Noth gebolfen; 

Da ſoulſt zum Sieg’ bas Heer bed Kreuzes führen, 

Souſt dir den Weg durch Todetpforten ſuchen. 

In ber Vorrede führt er an, daß das Stud ſchon von 

Th. Hell uberfest ift, daß er aber diefe Ueberſetzung ab: 
fichtlid nicht vor der Vollendung des feinigen gelefen. 
Warum nicht? Salt ed nicht, diefe zu übertreffen ? 


Ueberficht der Verhandlungen der Königlichen Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften in Paris, im April 1821, 
(Beigluß,) 

(16. April.) Der General Brisbane, Korrefpon- 
dent der Alademie und Gouverneur von Neu-Sud⸗Wales, 
giebt ibr die fehriftliche Merfiberung , er werde die durch 
mehrere Glieder ber Alademie feiner Aufmerſamkeit empfohl⸗ 
nen Begenjtinde forafam beachten. Der Baron Dupim fen: 
det zmey die Statiſtik vom Departement der bevden Säores 
betreffende Denkſchriften, die ich um dein Monthyonſchen Preis 
bewerben. hr. Dumerilmeldet im Namen einer Kommif: 
ſion, dab das handſchriftliche Werk des Doctor Larch über 
catarrbalifhe Krankheiten, fo weit e#, zwar nur im Auszugs, 
eingereicht ward, nichts Eigenthuümliches oder Empfeblend: 
wertbes enthält. 

(23. April.) Sr. Geoffroi: Saint » Silaire 
liest Betraatungen uber bie allgemeinen Verhältniſſe der 
Miögeburten und die Grundlagen ihrer Cintheilung. Der 
naͤmliche Naturforſcher erftattet einen belobeuden Bericht 


über den Verſuch des Hrn. Chabrier, den Flug ber 
Inſecten und die dabep vorfommenden Erſcheinungen auf 
ine befriedigendere Art, als bieber geſchehen iſt, zu er: 
Hären. Sr. Moreau de Jonues liest eine Notiz über 
die unter dem Namen cholera morbus befannte Krankheit, 
uub Hr. Dupetit.: Thouars liest den erften Abſchnitt 
feiner Darftelung von ſieben Lehrſaͤzen, morauf die Vege— 
—— in der Deproduchon duch Anospen betrachtet, 
erubt, 
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0. April) Hr. Prompt fendet Bemerkungen 
über ein algebraifhes Theorem. Sr, Descourtilg 
überreicht feine bandibriftlihe mit Zeichnungen begleitete 
Beſchreibung der Arznevpflangen auf den Antillen:Cilanden 
(Flore meodicale des Antilles), und Hr. Merat:Quillot, 
Apotheker in Aurerre, meldet, er mache mittelt des fauren 
phospborfauren Kalls die Leinwand unverbremnlic, 

Hr. Euvier legt der Akademie den Kopf von 
Descartes vor, welben Hr. Bergeliuß, der Seere: 
für der Stodholmer Atademie der Wiffenfbaften, auf einer 
Verfteigerung in Schweden an fi gebradt bat, und jejt 
dem Waterland des großen Mannes. zurüdgeben will, 
Ein bevgelegtes Echreiben des Hrn, Berzelius meldet die 
bisber unbefannte Geſchichte dieſes Kopfs und die Umftände, 
welche deſſen Aechtheit darthun können. Wuc legt Herr 
Euvier ein geſtochenes Bild von Detcartes vor, und macht 
aufmerffam auf die Uebereinftimmung aller durch Anoden: 
teile ——— Züge des Bildes mit dem durch Hru. 
Verzeliu’s eingefandten Kopf, worin er eine neue Bertätis 
aung der Aechtheit des iejteren findet. Die Akademie be 
balt fit einen fünftigen Nathfchlag, über die Aufbe wah⸗ 
zung der fotbaren Religute an fhidlibem Orte vor. 

Fr. Magendie liest eine Abbandlung über dem zur: 
fäligen Eintritt der Luft in die Blutadern, über den dadurch 
verurfachten ploͤtzlichen Tod, und über die Mittel dieien 

fall zu verhuten und feine Wirkung zu hindern. Hert 
Birep liest eine Abhandlung über das Humen im weib— 
lihen Körper. g Morel fendet eine Denkſchrift uber 
bie ſchwingenden Bewegungen der Häute bes menſchlichen 
Gebörorgang, und Hr. Dupetit : Thomars liest den 
wepten Abſchnitt feiner Abhandlung über die Pflangenfno- 
pen, bemzufolg die Knofpe aus dem in den Schläuden 
des inneren Parenchpma enthaltenen Saft ihre Nahrung 
empfängt, und dadurch markigt wird, 


Wohlgeboren. 


Die neue Berliner Monatsſchrift (S. L. BI. Nr. 32.) 
teilt Heft 5. S. 431 folgendes neugriechiſche Gedicht mit; 
'Eig 709 Kepvepoy (Tb. Körner.) 
To ueya mveune zoU mod ag 
Orep everveuge rec xapdla; 
veny Tevrovav ray evyevay, 
Ard ro mreuna Heiss durveicss 
Wozas 'Erigvas nal dEonpwcer 
gera Tuprasov red npareped, 
ua ER Orpuver, Ai; Ta; wage, 
"Erinsey mäılar, Teraavav uadırag, 
Äaıpr w Kegvsp, Ävep yervaie! 
ro Ovoua mov Ieheı Frites 
x eig rw "EM adx ray lepav. 

Die darunter befindlide profaifche Ueberſetzung 
bebt an: „Der hobe Geift eures Dichters, der dad Semuͤth 
der jungen Deutihen, der wohlgebornen, erhob“ 
u. ſ. f. Od der Erieche mit feinem Euyerav wohl dem 
deutſchen Briefftole huldiczm wollte? Wußte der Leber 
Teger für deu Begriff: von edlem Stamme, kein 
anderes Wort zu finden ? . 
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giteratur- Blatt 





Freitag den s3 November 1821. 





Zwey Engel ruhn in * Brauen Laube. 
Die wachſam nieberſchaun zum Duell der Rippe, 
Dab man ben ge nit Taube. 


118. 251 — 260, Nicht Perlen fann Dr "mehr mein Aug ergießen! 


Auserwählte Proben daraus. 
a Uns ben Vierzeilen 


1. 
Herr Bott! biefe Gaffentäufer 
Sind fo dumm mie Pflaſterſteine: 
Muß Dir ſuchen *) andre Käufer, 
Ried! für Deine Ebeifteine, (sic!) ’ 
2 
Eich’ Liebchen! aufgetban ift num bie Schente 
Der Blumen wieder, von ben Wirth, Heren Lenyen: 
Der feinen durſtgen Bäften zum Geſcheute 
Sieht das Getraͤut; — 0 Großmuth ohne Gränzen. 


8: 
Teinte bey bes Lebens Feſte 
Ein Paarinal, und geb’ hinaus — ! 
Das find unbeſcheibdne Gaͤſte, 
Die bier fordern ew'gen Schmaus. 


4 ; 
Die Wert, ba fie nicht länger wollte filbern feon, 
Da kam Smaragd, und trieb das Eilber vom Bezirke: 
num bes Frühlings Rafhmiriwebereitn 
ärten zugeeignet au’ ihr Kunftgewirte, 


&3 ba 
Den 


5. 
Huf, Herz! gefommen ift der Mai! 
Mir friſchem Bluͤtentriebe. 

Geb’ in die Gärten am Gerai,, 
Und ſieh' ob blüht bie Liebe? 


6. 
Nur ber Freude Schaum denießen, 
In mit unſrer Schente Brauch: 
Wiuſt Du trinten mit Hafizen, 
Trinte Grames Hefen aum. 


B) Aus den Ritornellen. 


1. 
Du wuͤrdeſt zar, fhbn mie du biſt es bleibe, 

Ob dich auch nicht vbetleidete mein Lieben: 

Dog laß das Kieid fein Flattern um Dich treiben, **) 





*, Fın Buche Steht: Suchen mußt bin, M. 


Taſchenlite ratur. 

Vierzeilen und Ritornelle von Friedrich Ruͤckert, in 
dem Taſchenbuche Urania a. d. 3. 1822. S. 111 — 
*) Im Buche ſteht: 


Ob auch dich nicht, und; mm dich fein 
Tlattern treiben. M. 


Des Herzens Rieger ſeyen aufgeſchloſſen: 
Damit zur Luſt Dir * Nub men fließen. 


Wenn meie Liebfte mit de6 Kammes giuten 
Die Locken furchet, muͤſſen ihr ed danken 
Die Morgentäfte, bie kan Nofaus irinfen, 


Euch, ſchoͤne Aumen ! Mir ich wicht um nase ir 

Ich teuue dieſer fpiwarzen „Türken Sitte — 

Mer Schonung fleht, den würgen fiegerabe. (Ni boyssä!) 
6. 


Sc gieng mein Leib ber Liebſten vorzutregen: 
An bbrie fe’8 ein Wellchen mit MWergufgen, — u 
Dann bie fies mieber - nach Sanfe*) tragen, 


Ich fab’ im Traum das Bicpesire ihrer Wangen, 
Umgeben von bed Haares Dämmerungen, - . 
Wie volen Mund von —— umfangen . 


Wie Silber traten mir in's Aug’ bie Abranen: 
Bebienen wollte Liebe ſich der Muͤnen — 
Ich ſprach: Nur Spott erfaufft bu Dir mit dencu. 


.* "9. 8 


Recenfiom 

Sol das Werk den Meifter loben, 
Muß es in den Kritiker 
Fahren, wie ein Strahl von oben, 
Daß er's made Föftlicher, 

Darum fehen wir und ber 
Mir geibwärzter Federfpule, _ 
Um zu fchreiben (ob's gleich fchwer), 
Wie bie göthlih deutſche Schule, 

Südweklibe Dichtfruͤchte 


von FO 
den Sebrübern Treu⸗ Bley: und Breps 
mund Reimheim. 





”) Im Bucht fteht: von bannen, Mm. 


Vorrede, fragmentarifcd. 


— — — — — 


— — — 


— — 
denn au Schiller haben ſich 
deren ſchon genug angeflammert, und thut es ohnehin 
keiner mehr; aber — 


— — und es alſo uͤberhaupt * 
def die Weit-ihren Ninglanf-feit Anbeginn konſequent 
fortführt, fo werben Sie, Geebrteftel nicht länger in 
Abrede ſtehn, daß wir nothwendig mit potenzirten Dou⸗ 
bletten des Fauſt und Wild. Meifter endigen müſſen, 
(als welche des Dberälteften Anfänge geweien;) denn 
warum hätten wir fonft begonnen — den — — mb 
Abhub zu überbieten, mit welchem er aufhört ? Ober 
wüßten Sie es beifer? 


—— — — — — 


— liner Monatſchrift alle 4 Wochen einen Soetheſchen 
Voſthumus liefert; alſo muß dergleichen parnaſſiſche Herr⸗ 
lichkeit wohl leichter zu ſchreiben als zu leſen fepu, (wie 
+ B. ——— 


mdtiois Mivent der Beuel 


— — — — 


11141 
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oder Wilhelm 
Müller . hätte, ipn nicht — mas ich aber beftreite, 
um fo mehr, als ich der Weltefie von ben Gebrüdern 
Meimbeim und eigentlihe Quelle diefer Vorrede, auch 
ganz feiner näglihen Mepnung bin. 

Berlin b. 29, Sptbr, 1821. 


Sueignung 
an unferen Better Freimund Reimer. 


Du haft den Geift.in Dichterglut entzunden! , 
Dein Bierzeil bat ber Feffel und entbunden: 
Und win dieß Lied der ſchnoͤden Welt nicht munden, 
Pbiliftern ‚tönt es nicht, no dummen Hunden, 
Bir gebeus Findlich, wie wir ed empfunden: 
Ber unſers Bleihen, mag den Geiſt erfunden, 
Wir möhten gern bie alten Spride runden, 
Die wir im Divan eckigt vorgefunden; 
Und hätten wir die Sprache aud gefunden, 
Verſchmaͤh das Kränzlein nicht, fo wir gewunden ! 
Abſchuitzel iſt ed der Sieſteſtimden; — 
Do kann wohl manch Gemüth davon gefunden, 

“ 


—— —— — — — 


a 


| 


— 


EIER 
Bot mancher fagt, ve. nicht verfteht: 
Died Dichten fe» polemifc ! 
Herr Bott! 's ift blos Genialität!, 
Die wird jest epidemiſch. 


— — 
Geliebte! holdes Rheinweinfaß! 
Mir’ ich an Die ein Reifen! 
Bit wollt' ih Di ohn' Unterlaß 
Umfpannen und amianegen! 


Das Sprichwort fagt: — wieder Wurſt! 
Doch du willt es verneinen: 
Ich ſpuͤr' nah Dir gar großen Durſt, 

Und du nach mir gar feinen. 


+ 
Der Sommer ald er nicht mehr wollte grün fepn, 
Da kam der Safran; (Zeit war Apothetke!) 
Verſchlang die Blätter, wie der Fuchs ein Hühnlein, 
Und wie der Wurm die ältefte Schartele. 


5. 
Mein Herz ift eine Kegelbahn: 
Es ſpiel'n die Aeuglem Deine! 
Kaum heben ſie zu rollen au, 
Pumps liegen alle Neune! 


6. 
Mir gegemüber wohnſt Du; 
In meinem Bufen thronſt Du! 
Bär ih — gegenäber mir — 
MWohnte ih by Dir! 


Zugabe um ben halben Preis; 


Wäreft du ein Karabiner, 
Moͤgtꝰ ich Pulver fepn! 
Deinen trem ergebnen Diener 
Ludeſt du dann ein! 
* 
Wär’ ih ein Eattel, 
Oder ein Pferd; 
Zrüg’ ih Di, Holdel 
Und wir’ was werth! 
” 
D wär’ der Maftbaum ich 
Auf deines Lebens Schiffe! 
Wie ſchwaͤmm' ih feligli 
Mit Dir durch Klipp’ und Riffe. 
* 


Deine Augen leuchten heil, wie Fadeln, 
Meines Herzens Leichenzuge vor; 

Alle meine. Hoffnungsbäume wackeln, 
Seit. ih Deine Liebesgunft verlor. 


Resume, 


Deines Haares Dämmterungen, 

Haben; — (mie die Nibelungen 

Deutfhe Poefie vernadtet ) — 

Miles Licht in mir gefchlachtet } 
E 


[3 


— 
Ritornmelle. 


1. 
Du! — ſelber Sonne, — wuͤrdeſt zwar nicht frieren, 
Gaͤb' ih mein Fell auch nimmer Dir zu eigen; 
Doch magit du Pergament draus fabrizirem, 

2. 
In deiner Henglein rothem Erkerſtuͤbchen 
Erge ben ſich zwey belle Salamander, 
- Herunter fpietend in die Wangengräbchen. 


3. 
Wie ſeh' ich blaß, feit mir deinZorn entglommen ! 
Ein Bau’r begehrte mein ald Vogelſcheuche: 
Da ſprach ih: „Dh! daß es dahin gelommen! 
4.0 - 
Wenn meine Liebfte nad der Chofolade 
Die Zöpfe furcht mit einem Scildpartfamme, 
Wie duftet dann ihr Zimmer nah Pomade ! 
4. b. 
Wenn Liedchen ihrer Loden Paradies 
Fruh Sonntags anfgepflägt mit des Kammes Zähnen: 
Epa! dann fpür" ich Laugier pöre er fils! 
5 
Um Snabe fieh’n, euch Augen! laß ich bleiben : 
hr fepd Britannien, und ich felber Irland! 
Ihr wollt nun Einmal mich zum Paaren treiben. 
6. 


Zur Liebften trug ich meines Leid's Kompendium ! 
Sie nähte fort, und ließ ‚mich deflamiren; — 
Daun ſprach fie: „Nun fep’d zur Genüge! Punktum!“ 


?. 
Bouteille bu! ich Faß! dieß Lied ein Trichter, 
In deine Brut mein Lieben zu filtrixen: 
Drum bleib’ ich auch mein Lebelang ein Dichter, 


8, 
Es drehn die Welten fih um ihre Achſen: 
So drehn aub wir und um den alten Meifter — 
Beil uns der eigne Schnabel nicht gewachfen, | 


Epilog. 
Spräde Jemand: diefe Lieder 
Sep'n verächtlich oder ſchlecht! 
Dem entgegnen wir 3 Brüder 
Unverzüglid, und mit Nect ; 
„Wie wohl mander Ledergaum 
„Vom Champagner fhlirft den Shaum 
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„als die hoͤchſte Schöne; — 
„Sleichermaaßen tradten wir 
„Abzuſchaͤumen für und fir 
„Deutihlande Hippofrene! 

„Wer mit ung nicht trinken mag, 
„Der bat gar feinen Geſchmack: 
„Bir verbannen ihn nah Meiffen, 
„Und Philifter foll er heilen!” 


Nahfhrift des Medacteurs, 


Zwey Schulen bangen Einem Meifter an, 
Und folgen ihm in allem, was aͤſthetiſch. 
Die ein’ ift brav, und werth bes Titels: goͤthiſch, 
Ihr Sinnbild ift ein filberweißer Schwan; 
Nicht alled zwar ift gut, was fie gethan, 
Doch ihr Beſtreben duͤnkt und nicht befehdlich. 
Allein die andre langemweilt ung tödtlich, 
Sie ftolpert auf des Meiſters ebner Bahn, 
Hängt an fein Schiff den Wafferleden Kahn, 
Und diefe, billig, nennt ber Satpr goͤth lich. ‘ 
Den Unterſchied erklärt die Farbeulehre: 
Denn grünlich nennen wir, was grüm gern wäre, 
Und was in's Rothe fpielt, das heißer roͤthlich. 
Die Nöthlihen — wenn wir ihn recht begriffen — 
Die Goͤthlichen verfolgt der Parodift, 
Drum, fonder Schaden dem, mas götbifd iſt, 
Mag ber Flibuftier unfern See beichiffen. 
Allein er ſey gewarnt vor Ungewitter. 
Der Uranid, im rubig blauen Tag, 
Verzeiht dem Lied den nedtend kecken Schlag ; 
Doch Sturm erregt ber Born der Uranitter, 





Meberficht der neueften franzöfifchen 
giteratur. 
April, Mat, Iuni. 1821. 
(Bortfegung.) 

(Geſchicht e.) Histoire de l’assemblde eonstitnanie, 
par Charles Lacretelle. Jedermann fennet die Schrift 
des vortrefflihen aber unglüdlihen Mabant: Saint: Etienne, 
bie zu Unfange der Mevolution, Eur; nach der Aufloͤſung 
der sonftityireuden WVerfammlung, unter dem Kitel; 
Precis histgrique de la Revolution frangaise herauskam. 
Diefe Heine Schrift ift von je ber als die zuverläfliafte, 
wahrhafteſte Geſchichte ber erften Epoche der franzöflicen 
Revolution betrahtet worden. Unzäbligemal aufgelegt, ein: 
mal fogar auf Koften ber Nation, ift die Rabautſche 
Schrift faft ein allgemeines Handbuch geworden; welches 
jezt vieleicht mehr als je —* Mathe gezogen zu werden ver: 
dienet. Sr. Lacretelle fchrieb einft die Fortſetzung deſſelben, 
naͤmlich: die Geſchichte der geiehgebenden Verſammlung, 
des National: Sonvruts und des Directoriums. Alle vier 
Schriften bildeten ein zufammenbängendes Ganze, waren 
von gleihem Drude, gleihem Formate und giengen aus 
dem mämlichen Werlage hervor. Mer hätte fihs daher 
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19 vieler Jahre, erklären würde: feine Mepnun: 
gen wären fletd verfhieden von Mabauts 
Mepuungen gewefen, deſſen Fortieger er 
u fepn gefhienen. Um den Beweis davon abzu— 
legen, maddt er ſich gar unbarmberzig über die Geſchichte 
der conftituirenden Verſammlung ber uud kuatet fie fo um, 
dad fie von der Gefcbichte, die der würdige Nabaut Saint: 
Etienne geichrieben bat, fo verſchieden ift, als die Finſter⸗ 
nip vom Yichte, ald der Himmel von der Hölle, Sein Zweck 
iſt offendar kein anderer, als dıe ganze franzöfiihe Revolution, 
von ihrem “ntfteben an, mir dem graͤßlichſten Farben zu 
ſchüdern. Zu dem Ende ftellet er Ales, was bie confli: 
tuirende Verſammlung Gutes geftiftet bat, tief im Schat⸗ 
ten des Hintergrundes oder übergeht es ganz mit Stil: 
foweigen. Go erwähnt er mit feiner Splbe die gänzliche 
Abſchaffung der Tortur, der MWerbaftshriefe (lottres de 
cachet), und der Kioftergeliibde; die Aufbebung der inneren 
Zölle, der Feodal-Mechte, des Zeduten, des Geihwornen: 
anıted (jurande), und der Zuünfte. ben ſo bar er die 
Srundiage anzufibren vergeffen, auf welde bie Frepbeit 
des Gorteddienftes, die perfönlihe reobeit und bie der: 
bältwißmasige Gleichheit bep Tragung der öffentlichen Laſten 
gebaurt wurden, Die Eintheilung Franfre:ds in Depar: 
fementer, die Einführung der National Garde, und andere 
felbft jezt noch beftehende Einrichtungen batten doch auch 
wohl einer Erwibnung verdicuet? Wenn der Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſich ſolcher Verſchweigungen zu Schulden fommen 
laßt, fo wird er unwabr. Mber ale Geſchichtſcreiber hätte 
Hr. Lacretdelle auch die Urſachen des großen Greigniffes 
aufſuchen follen, womit er den Leſer befannt machen will, 
er hätte in das literariibe, wiſſenſchaftlice, politiſche und 
religiöfe Yaborinth eindringen ſollen, wodurch dieje merk 
wurdige Gataftropbe, lange vor ihrem Ausbruche, vorbe: 
reitet wurde. Statt deſſen fiehet er die Mevolution nur 
in der Nevolution und Elaget die Preßfrevheit ald Urhebe 
rin derfelbenan. „Die Preöfrenheit, fagt er, wurde einer 
furchtſam gemachten Megierung vier Monate vor ber 
Eroberung der Baitille entrifen, und dieſer Umftand reicht 
bin, fib die nämliche Eroberung ber Baſtille und mit ihr die 
ganze Mevolution zu erklären.‘ Wer wird nach diefem 
eisem koniglichen Genfor wiirdigen Ausiprude es fih noch 
einfallen laflen, an die Aufhebung des Edicts von Wanted, 
an die ſchandlichen Saturnalien während der Megenticaft, 
an die verähtlidhe Megierung Ludwigs XV, an deu Kampf 
des Parlaments gegen den Thron, des Adels und der 
Geuftlichkeit gegen die Rechte der Menichbeit zu deulen? — 
Even fo ſchreibt er die Gräuel der Nevolution der Gonfti: 
tution von 1791, befonders aber der Erklärung der Rechte 
des Bürgers zu, die, feiner Meynung nah, nur falſche 
Lehren enthält, und deren Vorwort er fogar als eine 
ſchaͤndliche Varodie des Evangeliums betrachtet. Wenn 
eın Bonald, ein Feles, ein La Mennais fo urtheilte, 
würde e6 faum.der Ruͤge werth feun, aber Lacretelle ift 
ein zu vollendeter Schrifriteller, als daß feine offenbar 
abfichtiihen Verunglimpfungen dem unbefangenen Leſer 
nicht wehe ibum, oder einen nachtheiligen Einfluß auf 
ſchwache Gemuther befürchten laſſen ſollten. Wie Lacretelles 
Gegenſtand auch ſeyn mag, wahr oder falſch, fo weiß er 
die Aufmerkamkeit damıt zu feſſeln. Sein Styol iſt ein 
hoͤchſt Rünftliched mit verfübreriihen Karben gefhmidtes 
Gewebe. Die Thatiahen, die diefed Gewebe umfhlieht, 
find bewundernsmirdig geordnet, find fo zufammengeitellet, 
daß feine überjeben werden kaun. Nie miſchen ſich zur Ungeit 
Bemerkungen oder Unecdoten in die Erzählung. n 


’ 7 
wohl einfallen laffen, daß Hr. Lacretelle jeit, nah Verlauf 


Anſtrich von philoſophiſchem Geiſt, eingeftreuete moralifche 
Aeußerungen und ein forgfältig beobacteter Ton der Mäßi: 
guns maden das Ganze noch verführeriſcher. Webrigens 
ft das Talent des Verfafferd als hiſtoriſcher Schriftiteller 
fhon aus den vorhandenen Bänden feiner Histoire de 


rance 
pendant le ı8* siöcle, hinlaͤnglich belaunt. Gegenmärtige 
Schrift bildet den 7. und 8, Theil dieſes Werke, (2 Bände 


in 8. Preis 12 fr. Dep Zreuttel und Würk). 

‚ „Mes voyages aux environs de Paris; par J. Delort. 
Diefe fogenanure Meiſe, theils in Proſe, tbeıld in Verſen, 
gehört der Befhichre am, und iſt im diefer Hinſicht nicht 
ohne Werth. Sie enthälr eine große Anzahl biftorifer 
Urkunden und ungefähr 150 nie befannt gemordener Briefe 
berühmter Perfonen der Vorzeit. Eines der wichtigſten 
Stüde der ganzen pero Kr das Teflament der Kö: 
nigim Jrabele von Baiern. ie Briefe, Die Franz der 
Erſte aus feiner Gefangenihaft an feine Mutter fhrieb, 
find nicht minder merfwürdig. Jedes der dem Werte bin: 
zugefügten Facſtmiles ftellet einen ganzen Brief dar, Unter 
den acht und zwanzig Perjonen, deren Haudſchrift bier 
nachgeahmet wird, befinden ſich Saint: Vincent de Paul, 
Saınd = frangois de Sales, Franz der@rfte, Ludwig der 
Drevjehute, Anna von Deiterreih, Ludwig der Vierzebnte, 
Sabrielle dD’Eitreed, Mad, de Balliere, Mad. de Lafavetre, 
Gaſton von Orleans , der Herzog von Orleans (Regent), 
der Cardinal Richelien, der Eardinal Rey, Turenne, der 
Herzog von Vandome, der Mariball von Sachſen, Fou: 
guet, Manfard, Ehapelain, u. ſ.w. Das Wert befteber 
aus zwey Detanbinden (42 Bogen Drud,. ı Eharte, 
A Kupfer, 28 Facfimıled. Preis 13 Fr. Bep Picard: Dubois.) 

Biograpbie 

Vie de Jacques Cathelineau, premier gencralissime 
des Armoes catholignes royales de la Vendee. Der auo: 
upme. Verfafler dieſer Schrift bat wohl mehr auf den 
Bevfall der royaliffifhen Partep in Frankreih, als des 
größeren Theils feiner Landsleute gerehuet, Indeſſen zu 
welcher Partep der Leſer aud gehören mag, fo fanı er 
nicht ohue innigen Untheil dieſes neue Gemälde eines Krieges 
überfbauen, der fait einzig in den Jahrbuchern der Geſchlchte 
it. Einige Bauern verfammeln fih um einen Bauern; 
Heugabeln und Dreſchflegel find ihre Waffen; ibre Gegner, 
— baben Gewehre und Kanuonen. Die Bauern 
allen über diefe her und bemächtigen ſich ihres Pulvervors 
raths. Vom jezt an iſt jeder Bauer ein Held, der Anfüh: 
rer Gatbelineau, begeiftert wie Jeanne d'Arc, ſucht blos 
feinen König zu räden, wird aber ein Opfer bed Krieges. 
Sein Geſchichtſchreiber verweilet nicht ben feiner früheren 
Augend, fondern feet ihn von dem Augenblid an mit 
allen Umftändlifeiten dar, wo cr das Ungluck der fönige 
lihen Familie erfährt, und bie Made in ibm zu lodern 
anfängt. Ein geringer Umftand läßt fie in Flammen aus: 
breden: ben ı2. März 1793 werden die Jungen Leute von 
Saint: Florent zufammen berufen, um ihren Antbeil au ber 
damaligen Ausbebung von dreymal bimdert taufend Mann 
zu liefern; fie wergern ſich, mie fie ſich ausdruͤcken, den 
Feinden Gottes und den Iprannen Frankreichs zu dienen; 
man drohet, man nimmt zum ihmeren Geſchütz feine Zus 
flucht, umd der erfte Kanduenſchuß wird das Signal zu 
jenen langen Kampfe, in welchem befanntlic die Spidaten 
der Nepublif keine Lorbeeren einernteten. Der Wortbeil, 
der aus dem Verkaufe dieſer Schrift entipringen bürfte, 
ift zu wohlthätigen Unterftügungen beftimmt, (Detapband, 
Preis 2 Fr. 5o Gent. Ben Le Normant,) 


(Die Fortiegung folgt.) 
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Siteratur:- Blatt. 


Dienftag den a7. 





- Dramatifhe Dichtkunſt. 
Das Bild. Tiauerſpiel in 5 Alıen von Ernft von 
Houwald. Leipzig b. Göfchen 1821. 221,8. 


Der Graf Nerd von Ringen hatte zwey Söhne aus 
verſchiedenen Ehen, Gotthardt und Kurt. Auch hatt’ er 
zwey Freunde, den Marcheſe di Sorrento und den Mei— 
ſter des deutſchen Ordens. Jener hatte ibm für einen 
Sohn (gleichviel fir welthen, ſ. S.24 Vers 5) die Han) 
feiner reihen und ſchoͤnen Tochter Camilla verfproden; 
Diefer für den andern das Drdendfreu,, Kurs vor feinem 
Tode ließ er bende Söhne vor ſich fommen, und beftimmte 
den älteften, Gotthardt, zum Stammbalter und zu Camil⸗ 
la's Gemahl; den jüngien, Kurt, zum deutſchen Mitter. 
Meder der einenoc der andere faunte Camilla. (f. S. 54-) 
Als er bald drauf erfranfte, befahl er feiner zwenten Ge: 
mablin, bie Briefe an die bevden Freunde abjufenden, und 
farb. Aber was that diefe? Sie vertauichte bie 
Briefe, im der Abfiht, das günſtigere Loos, Camilla's 
Hand, ihrem Sohne, dem Hurt zuzuwenden. 

Die Lefer werden nicht glauben wollen, baf die 
Fran einfältig genug geweien, eim fo ganz widerfinni: 
ges Mittel zu ihrem Zwecke zu wählen: denn was fonute 
von der VBertaufhung ber Briefe ber Erfolg ſeyn? 
Der Marcheſe mit der ſchoͤnen reihen Tochter erbielt num 
einen Brief, worin er gebeten wurde, bem Kurt das Dr: 
dendfreung zugemähren ; und der Ordendmieifter erhielt einen, 
worin er gebeten wurde, feine Tochter Camilla dem Gott: 
hardt zur Frau zu geben. Daraufmußte ja wohl der Mar- 
cheſe antworten, daß er mit keinem Ordenskreuze — und 
ber Ordensmeiſter, daß er mit Feiner Tochter bienen 
tönnte. Aber nein, es kam ganz anders. Kurt erbielt 
von dem Marcheſe die Zuſage der Vermaͤhlung, und 
Gotthardt vom Orbendmeilter das Kreuz. Dieſes Creig: 
niß laͤßt fich nur durch die Annahme erflären, daß Kurts 
Mutter nicht die Briefe, fondern die Namen in den 
Briefen vertaufht habe. Diefe Annahme ift fed: denn bie 
Erpofirion S. 55 ſagt fein Wort davon, wie fie das 
angefangen babe. ud felbft den Umftand, dab fie ed 
verban, muß man erſt durch einegrammarifche Hppothefe 
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in die Erpofition hinein erklaͤren. A. a. O. erzählt Bells 

bardt dem Marcheſe: 

Da hieß er bie Gemahlin 

Die Brief an Euch uud an den Ordensmeiſter 

Vor feinem Ende fopleunig abjufenden, 

Und drauf bezahlt’ er feine Schuld dem Zobe 
Marche ſe. 

Hein dee Brief, ben ich damals empfieng 

Enthielt ja deutlich Eures Brabderd Namen? 
Gotthardt. 

Ganz recht! — Die Mutter hatte fie vertaufcht. 


Nah der Regel muͤßte man den Pluralis „fie” auf 
ben vorbergegangmen Pluralis „die Briefe bejichen. 
Hier wird man aber, wenn die Borfabel des Stüdes geret: 
tet werden foll, eine Ausnahıne machen, und ihn auf 
den Singularis „Namen‘‘ beziehen maͤſſen, obſchon nicht 
abzufeben it, warum ber Dichter, wenn er dieß fagen 
mollte, mit lieber fehrieb: „hatte ihm (des Bruders 
Namen) vertauſcht,“ und warum er micht zu mehrerer 
Deutlichteit hinzuſezte: „ber Vatter hatte ju den Namen 
Plap gelaffen, und fie ſchrieb Kurt, ftatt Gotthardt, 
in den Brief.” — Genug, fie muß die Namen ver- 
wechſelt haben, gleichviel wie, nicht die Briefe, dag ift Har; 
und Gorthardt, ber Camillen nod nicht kannte (wohl 
aber den ſchaͤndlichen Betrug), war gutmüthig genug, ſich 
den leztgenannten gefallen zu laſſen, weil er des Bruders 
(der Samillen auch noch nicht kaunte) Liebeglüh’nde 
Blide und der Mutter Freude ſah. Er „verſchwieg fein 
tiefes Leid (um die ungefannte Camilla) uud gieng 
undnahm das Kreuz,’ weshalb ihn beun S. 57 der Marcheie 
„einen aͤchten Ritter“ nennt. Das fhledhte Subjert 
von Bruder bingegen gieng bin mit feinen Liebeglih’uden 
Bliden,; und nahm Camillen, doch hatt' es noch fo viel 
Scham , des Bruders gaftlih Schloß zu meiden, eine ver: 
borgne Hütte zu ſuchen, umd ſich dlos Graf von Mingen 
zu nennen , nidt Graf Nord von Dingen, 

Was Eamillen betrifft ; fo hatte fie ihm auf Befehl des 
Baters genommen, obwol fie bereits den jungen Maler 
Lenz liebte, welcher (5, 100) bey der Reflauration vines 
alten Klofterbildes das Geſicht der Madonna im das ihrige 
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verwandelt hatte. Bey der Hochzeit fah Gotthardt fie end- 
Kb auch, und fühlte num ſchmerzlich, welches Gluͤc er ſich 
hatte abtafchenfpielerm laſſen. So wenigftens erzählt ©. 57 
Gotthardt die Geſchichte dem Marcheſe, und der leztgenauute 
hat ihm entweder nicht verſtanden, oder Lügt abſicht lich, 
wenn er S. 214 ber Vertrauten feiner Tochter erzählt: 

Dem Grafen (Botthardt) war mein Kind zuerft beftimme, 

Da drängt der Bruder fi in feine Rechte, 

Und willig briggt er ihm-bie eigue Kiebe- 

Und unfer Glüd zum Opfer. 


. „Kurt, nicht befriedigt dur dieſes geftobine Sue, 
dürftete nah Ruhm. Er wollte Neapel (des Marcheſe Vater: 
land) von dem fpaniſchen Joche befrenen beifen und verwidelte 
fih in eine Werfbwörung, deren Entbedung. ibn und den 
Marcheſe zur Flucht zwang Des Marcheſe Guter wurden 
eonfifeirt,. und er lebte num unter dem Namen Burg in 
Armlichem Exil. Kurt hingegen, moc nicht verzweifelnd 
am Gelingen einer Befreyung Neapels, magte ſich verllei- 
det dorthin zuruͤck; aber bier hatte ein vergeltenbes 
Schickſal ihm eine Schlinge gelegt, im welder er ſich 
fieng. 


Er batte nämlich feüber (dam Wind belommen- von 
der Neigung feiner Gemahlin. zu dem Maler Yeug, und 
zwar (nach S. 240) durch den Marcheſe ſelbſt. Deshalb 
brüstirte er den Kımftler, und zwar auf.folgende Art: er 
tieß fih von ihm malen, ftellte ip dann, dad Bild unähn- 
lich zu finden, und nannte in Gegenwart feiner Gemahlin 
ibn einen Stämper. est hart” er fih dad Walten der 
Nemefts (ſ. S. 143) aufden Hals geladen. Man hatte 
ihn in Neapel zum Tode verurtbeilt (mie er gar wohl 
wußte), und ibn im Bilde an den @algen gebenkt. Dazu 
hatte man (was er nicht wußte) eben das Bild benust, 
welches er, um den Künftler zu deſcimpfen, ftämperbaft 
genannt batte, und — fo rächen bie bunflen Mächte den 
Frevel, am Porträtmaler: Talente und an der erften Liebe 
verübt! — Durch eben dieſes Bild wurd’ cr erfannt, 
verhaftet, und im Kerker durch Gift bey Seite geſchafft, 
worüber Camilla, bey ihrem Bater im Gil, und eben von 
den Blattern genefen, fib blind weinte. 


Mittlerweile hatte eng, Meiſter geworden feiner erften 
Sugendleidenichaft durd die Macht der Kunft, in Italien 
unter dem Namen Meifter Spinarofa fich einen Namen 
gemacht. Camilla's Sohn Leonhard hatte Malertalent ge: 
jeigt, war vom Großuater nach Ftalien gefender, und Lenz 
fein. Lehrer, Erzieher und zwepter Water geworben. Er iſt 
jezt 16 Jahr alt, und mie fiehen am. der Schwelle bes be 
ginnenden Drama. 


Oeſterreichs Fahn en wehen in Neapel. Die Geäcteten 
Ünd zursidberufen Der Marcheſe erwartet die Nachricht 
non der Zurädgabe feines confiscirten Mermögens, Er ift 


I mit Camilla bep dem Ordensritter Bottharbt, auf deſſen 
ES hloffe im der Schweiz. Auch Leonhard mit feinem Lehrer 
Lenz ift dort angefonmen, er foll hier feinen Stand erfaßt 
ren, und dann mit dem Großvater und. der Mutter nad 
Neapel ziehen. Gotrbard hingegen hat andere Plane, Cr 
liebt Camillen noch troß den Blattern und der erblindeien 
Angen, und bat im Geheim nicht nur Entlaſſung von der 
Drdenspflicht zugeſichert erhalten, fondern auch zur Ehe 
wit de& Bruders Witwe in Mom Difpeniation geſucht, 
deren Cingang er erwartet, Dieß entdrdt er jezt dem 
Mardeie, der ihm zwar feine Cinwiligung zuſichert, ibn 
aber auch zugleih mir Camilla's erfter Liebe zu dem Maler 
Lenz bekannt mat, welchen noch niemand in dem Meilen 
Spinarofa vermutbet, weil ibm, aufer der blindeu Camilla, 
niemand von der Familie früber geſehen bat. Hier it ſchon 
Anlage genug zu einem Traueripieles aber. es giebt noch 
mehr. Der Marcheſe namlig, und ein alter Kaſtellan, 
des Hauſes treuer Diener, haben einen unverfühnlicen 
Das anf den unbelannten Maler geworfen, welcher den 
Grafen Kurt fo ähnlich gemalt bat, daß das au dem Salgen 
bangende Bılb ihn verraten. Sie glauben, er babe dad 
aus Bosbeit gerhan, lechzem nach Date, und der treue 
Kaftellan hat nicht aufgebört, nad dem Urheber des Bildes 
zu forſchen, welches er vom @algen gelohlen (S. 123) und 
forgiam aufbewahrt bat, beffend, daß vielleicht einmal das 
Malerzeiden Aufſchluß geben loͤnnte. Diele Rachſucht 
ift die unvernünftigſte von der Welt; denn es mans 
gelt bier jeder vernünftige Grund zu dem Verdachte daß ber 
Malerden entwichenen Verfchworenen für den Galgen 
gemalt. babe im der bosbaften Abfitt, dem Bilde die Wir: 
fung eines Stedbriefed zu geben. Es iſt aude unbegreiflid, 
daß der Marcefe, der die Gefdichte des von Lenz ge 
malten Yortraird fennt, nicht auf den Einfall kommt, 
daß eben dieſes Bild, von Kurt zurücdyelaffen in Neapel, 
und von der erefutiven Gewalt zur Hinrihtung in effigie . 
benuzt, der Familie ohne alle Schuld des Malers jenen 
Streih gefpielt haben könnte; ja, daß er die ſen hoͤchſtwahr⸗ 
fheinlihen Umftand nicht einmal glaubt, als ihm berfeibe 
von der Vertrauten Camilla's ©. 241 erzäblt wird. Mber 
unbegreiflih,, foviel man will; es iſt nun fo, und ba, 
nach Schiller, der Dichter mir dem Könige geben foll, fo 
darf auch wohl die Kritik Über ein car tel est notre bon plai- 
sir der Erfindung nicht murren. Nur das ſcheint fie for 
dern zu fönnen, daß eine in mebteren Punkten, jo unwahr⸗ 
iheimlich angelegte, auf Effekt angeirgte, Verwickelung 
auch zu allen bramatiihen Effelten, deren fie fäbig it, 
mit Geſchickichkeit benugt werde. Iſt das geichehen ? Zah 
ſehen? 

Waͤhrend der Marcheſe auf die Nachricht vom ber 
Zuruͤckzabe feined Vermögens, und Gotthardt auf- bie paͤbſt⸗ 
liche Difpenfation warten; foll Lanz für jenen ein Meifters 
frit der Knuſt vehbringen: ex fol Camillen malen als eine 
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Sehende; den erloſchenen Many ihrer Augen aus den übri- 
gen Zügen erratherd. Das giebt eine ſehr intereffante 
Situation mit der Ausſicht auf eine wirkiame, Veripetie 
macende, Agnition. * Man fee 5. B., Gotthard bat 
Eamillen feine Wünfche erllänt; Camilla, vonder Macht 
ber erften Liebe an dem Phantafiebilbe des‘ verſchollenen 
Lenz feitgebelten , und vom Gotthardi's rährender Neigung 
zu der Erblindeten angezogen, bat zwar gefimpft, aber 
am. Ende, nah dem Wunfce ihres Vaters, für die Che 
mit dem Bruder des verfiorbenen Gemabls ſich entſchieden, 
bem fie früher beftimmt gewefen, der um ihren Beſitz be 
trogem worden war. Das Glüd lachelt der Familie, bie 
es bisher gefloben batte. Jezt fipt Camilla dem Kuͤnſtler. 
der ihr Bild als Geſchenk für den Bräutigam malen fol, 
fie nimmt die Binde von den. kranken Augen, er erkennt 
die Geliebte, feine Stimme trifft das Herz der Braut, und 
mit Einem Schlage ift der heitere Himmel über dem Haͤup⸗ 
tern. ber Ramilienglieder in einen Sammelplag drobender 
Werterwolten verwandelt: bie Leidenfhaft Cottbardt’s 
fteht mit der des Malers, die leztgenannte zugleich mit 
dein Stolze des Vaters im Conflict, und Camillens Herz 
wird von ber neuen Pflicht und der alten Liebe bebrängt, 
von der Reue uber ihre zwepte, freywillige Untreue an dem 
Geliebten zeriffen.. Hier wären. Maſchinen und Potenzen 
genug, um die Handlung des Drama in die lebhaftefte 
Bewegung zu fehen. Wber der Dichter bat im Gegentheil 
ben bramatifchen Bortheil des Agnitions-Schlages ſich 
gänzlich entgehen laffen, und ſcheint ſich recht geftifentlich 
bemüht zu haben, die Handlung bes Drama, mie die Em: 
pfindungen feiner Hanptperfenen, nah Möglichleit in 
DNube zu erhalten. Der Maler weigert ſich Anfangs, das 
Bild felbft zu-malen, Leonhard, fein Schüler, foll es 
tbun; Lenz. it zugegen, Camilla nimmt die Binde ab; 
aber — er giebt fi nicht einmal die Mühe, ihre Züge zu 
betrachten, (M.f.S. 77 u. 87) und der Ton ihrer Stimme 
Bindert ibn im geringften nicht , im Vorgrunde mit dem 
Marcheſe über Kunft zu ſchwazen. Ebe Camilla (müde, 
dem Pinfel ıbres Sobnes zu fipen) in dieſes Geſpraͤch ſich 
miſcht, läßt ihe der Dichter — damit ja die Erkennung 
noch nicht erfolge — die Binde wieder anlegen (5.87), 
und nachdem fie lich entfernt bat, fagt der Maler (S. 87) 
au Leonhard, ber mit feiner Arbeit unzufrieden ift: 

Dad Bild iM ray gezeichnet, out gemalt. 

Zar bab’ in beine Mutter obue Binde, 

Die ihre Augen dectt, wor wicht betrachtet, 


„Barum niht? Du durfte did nur umsehen‘ 
würde bier ein. Eritifihes Barterre, wie das Pariſer, 
beeinreben.) 


*) VPeriperie beit in der dramaturgiſchen Kunſfſpracht 
Gluͤgswechſel und Agnition Ertennung, 


“ 


Dom mein” ich auch, es fen aeivoffen. 
So wird der Wetterichlag der Agnitivn aufgeſchoben, 


bis der Meifter feibft ſich entſchließt, das angefangene Bild 


nachdem er ſich gefammelt baben und 
Eamilla (die abgegangen ift, ihre Franfen Augen in der 
frepen Luft zu färten) zurüdgefomnmen ſeyn wird. Das 
geichieht einige Auftritte fpärer, ohne daß fich das Mindeſte 
in der Situation der Prrfonen geändert hätte. „Jezt erft 
erblidt Lenz Camillen mac wieder abgenommener Binde; 
ater—er wird nicht uͤber raſchtz neim; „er beginnt feine 
„Arbeit ganz unbefangen; aber bald merft man ihm 
„em leifes Staunen, gebeimes Entzücken, ja alle die 
„Regungen an, die fhmeigend fi darftellen, wenn jemand 
„ein geliebtes, verloren geglaubted Weſen wieder zu er 
„tennen glaubt; do fahrt er um for eifriger in feines 
„Arbeit fort. 


So ſteht cd buchſtaͤblich S. 108 vorgefährieben, und 
diefe Anmerkung ift wohl der beſte Blißableiter, ber 
je erfunden werden kann, um den Zündftof almäblig aus 
der dramatiſchen Wolke anszuſaugen, und ftatt dad Semuͤth 
mit ihrem. unpofanten Donner zu erfdüttern, daſſelbe 
ein wenig fpater mit dem Regen wehmüthiger Thränen zu 
träufen. Gamila, unwifend, daß fie eben erkaunt und ge 
ntalt wird, vertraut bier dem Grafen Gottbarbt, ber feine 
Wuͤnſche ibr noch nicht entdeat hat, daß die Flamme der 
eriten Liebe ned in ihrem. Herzen breunt. Das ift dem 
Maler denn doch zu ftark, als daf er noch unbefangen. 
malen könnte; er will fort gehen und num erfchüttert Ca— 
millen,. die feine Stimme wicht erfaunt bat, fein: Fuß: 
tritt. *) 

War’d nicht fein wohlberannter leichter Tritt; 

Womit er durch ten Freuzgang zu mir eilte? 

Sie geht, der Mater kehrt um, und fon Monvlog 
fagt dem Zuſchauer, daß er Camillen erfannt hat, und 
daf das Agnitionswetter, die Gefahr des dramatiſchen Ein⸗ 
ſchlagens, vorüber ift. Schonender, milder, können es 
die weiben Kunſtfreundinnen in’ unferer Butterperiede dev 
Tragik unmöglich verlangen, und es ift bier, gegen das 
Ende des zwedten Aktes, ſchon gänzlich außer Imeifel, daß 
es der Tragod darauf angelegt bat, nicht ihre Leidenſchaften 
durch Erſchütterung zu reinigen, noch die Gemuͤther durch 
maͤchtigen Druck zu erheben; ſondern den Everſchlag ihrer 
Empfindungsweifedurh Rahrung ſanft bis an den Rand‘ 
des Topfes · aufzuſchwellen. 


zu vollenden, 





om forgenden Afte ſagt fie jeboch, fle babe faſt geglaubt; 
es Yoire ſeine Crimme ‚und mir Herztlopfen gebordt, ob 
er. wat. ihren Namen nennen wiürbe, woran fie ıbm. 
ſonleich erfannt baben wiirde, Ju obiger Unwahrfaprins 
Ttnteir' Uedt alſe vletleicht eime pſychotogiſche Geinbeit ver⸗ 
borgeu⸗ Der. [2 


— 


Zu die ſem Imede hat er eined der beiten Mittel 
angewendet: das Wettipiel edelmürbiger Entfagung, Der 
Maler zwar, von Camilla's Freundin Julie ertanut, und 
durch fie von der fortdauernden Liebe derfelben außer allen 
Zweifel geſezt, hofft uoch, glädlich zu werden, ben ſtolzen 
Marcheſe dur fein Unglück geſchmeidiget zu finden, amd 
durch die Vollendung von Eamilla's Portrait ihn für ferne 
Wuͤnſche zu gewinnen. Aber Gotthard, gewiß, bap Ga: 
milla ibn micht liebt, zerreißt die erhaltene Diipenfation, 
und will mit Lenz, der ih. ihm für einen Freund von 
Samilla’s Geliebten giebt, nah Deutſchland reifen, dieſen 
Key aufzuſuchen, und ibn in ihre Arme zu führen. Das 
rührt micht nur die Zufcauer, fondern auch den Maler 
Benz; und als mun volleuds der Marcheie, durch Eamilla’s 
erwacte Erinnernug und Hoffaung auf Wiederfehen in fei: 
nem Vermählungsplane geflört, ihm bittet, dem Haufe 
den Frieden durch die Züge wiederzugeben, daß er eben 
von dem Tode feined Freundes Nachricht erhalten Habe; da 
ſchmilzt auch feine Liebe in tugendhafte Stillverzicht Hin, 
er will in Camilla's Herzen ſich begraben, und bringt fie 
(S. 257) mit der falihen Nachricht von feinem Tode einer 
Ohnmacht nabe — nur nahe, denn auch bie Erſchütte 
rung eines wirfliben Falles erfpart der Tragöd feinen 
Zuſchauern. Sie wirbabgeführt, der Maler beharrt auch 
gegen den Srafen Gotthardt, feinen Webenbupler, edel 
smüchig bep der unwahren Nachricht, und befchließt, noch 
a Dericiben Nacht abzureiien, nachdem er noch zuvor au 
dem, von ihm felbft gemalten, um im Uhnenfale aufge: 
Bangenen Bilde der Geliebten fih gelabt haben wird, Wie 
er beiten kann, daß dieſe edelmuͤthige Erdichtung feines 
eignen Todes des Marcheſe Abjichten und dad Glück Gott: 
bardts und Camillens fördern werde, ift.freplich ſchwer zu 
begreifen, da er weiß, daß Julie, Camillens Freundin, 
ihn erkannt bat, und da er alio vorausfegen muß, ba 
biefe , ſobald jie bie Nachricht aus ber Freundin Hagen: 
den Munde vernimmt, ibr die tröftliche Wahrbeit ent: 
decken werde, , Uber jenes Erkennen bat er im Edelmuth 
unfchlbar-vergeflen, und über den moraliihen Werth einer 
Entfagung auf eine Geliebte, die dem Entiager wieber 
Liebr, und folglich bey der Entfagung mit verliert, ſcheint 
ex. nicht nachgedacht zu haben. Wer einmal edelmüthig 
fepn will, um das Publitum zu rühren, der braucht es 
Mas hat und Kotzebue durch 100 DBepfpiele gezeigt) nicht 
fo genau damit zu nehmen, auf weſſen Koften, 
Genug, er bar entfagt, er will nur Gamillen im Bilde 
noch einmal ſchauen und dann reifen, 


Mber bad Schidfal, au gerührt burd fo viel Ebel: 
muth, bat es anders beſchloſſen: nicht zwar, ihn und Ea: 
millen auf Erden glüdlih zu machen durch das Band des 
Sacramentes (denn das wäre vielzu leicht für die ge: 
heimnißrolle tragiiche Gottheit, da nur noch bie Adelslaune 


eines ziemlich rührkaren Marcheſe im Wege ftebt), ſondern 
bieien Marchefe für feinen Frevel au dem heiligen Rechte 
liebender Herzen, für feine unvernünftige Rachſucht gegen 
den (ibm noch unbefannten) Maler des Galgenbilbes zu 
ſtrafen, und zugleich die durch ihn getrennten Liebenden im 
einem feeligen Gefammttode zu vermäblen. Der Kaftellan 
Hat auf Eamilla’d neugemaltem Bilde in dem Ahnenfale 
das Malerzeichen des Galgenbildes erlanut. Bom Maler 
erfuhr, ihn in ber Macht ber Übreife zu der gemalten 
Camilla zu führen, giebt er davon dem Marchefe Kunde, 
und zeigt ihm an, daß der langgefuhte Böfewicht, wahr: 
fheinlih von dem Bewußtſeyn feiner Schuld getrieben, aus 
dem Schloffe flieben wolle. Nun wird Lenz belauſcht, um 
fein Geftändniß zu Überrafben. Er eptbillt das Galgen: 
sid, das neden dem Camilla's hängt. Der Anblie greift 
ſchreyend ın die Saiten feiner wehmüthigen Empfindung, 
er apoftrophirt die verhaßte Geftalt ded Maunes, der bie 
Geliebte ungluͤcklich machte und den Künitier befhimpfte, 
mit dem gezogenen Degen; und nun stürzt der Mardefe 
mit dem Kaftellan ‚herein, um Nache an dem verrätherifchen 
Maler zu nchmen. 


Ber hat das Bild gemalt, Lenz ober Ir? 


Wenn Lenz bier die Wahrheit fagte ; fo würde 
der Marcheje endlich wohl begreifen, was er laͤugſt hätte 
vermutben follen, und was S. 241 Julie ihm jogar mit 
dürren Worten gefagt hat: 


Das Bild, das iim (Kurt) am Hochgericht verrietg, 
Kein audres ifl’s, ald was eum Lenz gemalt. 
Verachtend fießt ihr's ſtebn ben eurer Flucht, 

Da gab das Schictjal es in Feiudes Haͤnde, 

Damit zu fgmüden ber Bergeltung Säule. 


Uber Lenz will, „daß nichts Eamillen das Gedaͤchtniß 
feiner Liebe trüben fol“ (ale ob aub Camilla glauben 
fönnte, Lenz babe aus Bosheit das Bild filr den Galgen 
gemalt), er luͤgt daber abermald: „Nicht Ley — ih 
telbit Habe das Bild gemalt,’ und nun wird er vom Ma: 
ftelan mit dem Degen angegriffen. Den entwaffnet er 
jwar; aber der Marchefe fordert ihn zum Kampf auf Tod 
und Leben, und da er dem Vater der Geliebten dad Gefecht 
verweigert, wird er von dieſem niebergefloßen, Auf den 
Lärm flürzt alles berbep, der jterbende Lenz wird nun von 
allen, felbit von Camille erfanut, die — wenn es nicht - 
(wie &. 319 der Marcefe zu glauben fcheint) eine magne: 
tifhe Viſion it — das Licht ihrer Augen wieder befommt. 
Sie ftürgt' ſich in feine Urme, ber Tod vermäblt in See 
und ber moͤrderiſche 
Wirthe 


fragt er. 


ligteit, was das Leben trennte, 
Marcheſe bezahlt mit feiner Troſtloſigleit dem 
„Zur poetifhen Serechtigkeit“ bie Zeche, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Nr. 96, 
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Dramatifdhe Dichtkunſt. 
Tıauerfpiel in 5 Alien von Ernſt von 
Leipzig b. Goͤſchen 1821. 231 ©. 8. 
(Beſchlußñ.) 

Alle Bloͤſen, der Handlung wie der Vorfabel, die ich 
durch dieſe Darftellung des nadten Stoffes angedeutet habe, 
ſcheinen mir aus einer einzigen Quelle zu fließen: der 
Dieter hat den Muth nicht gehabt, das Bild feines Helden 
mit dem, vom Wriftoteled empfohlenen, Heinen Fleten 
zu.bebaften. Man ſetze, baf Lenz nicht fo ganz unschuldig 
am Tode des Grafen Kurt ſey; daß das verfhmähte Por: 
trait nicht in den Händen bes Beleidigers, fondern in 
denen des beleidigten Kuͤnſtlers geblieben; daß diefer, als 
der gehafte Gatte feiner Geliebten gefhirgt wurde, feinen 
Feinden esin die Hände fpielte, um es zur Schmach feines 
Beleidigers am Galgen aufgeftellt zu ſehen: wie ganz anders 
würde dann bes Dichters tragifhes Spiel ftehen? Nicht 
widerfinnig wäre dann des Marcheſe und des Kaftelland 
Verdacht, nicht unvernänftig ihre Sehnſucht nab Made, 
nicht abfolut ungerecht des Malers Fall, confequenter das 
Walten der Nemefis (die hier nur in der Worfabel eine 
Art von Nebenrolle fpielt); eimen engeren, gefährlideren 
Knoten fhürzte das Erkennen der Geliebten, beifer moti: 
virt wäre des Lenz bartnädige Selbftverheblung,, mötbiger 
und ftärfer Camilla’ innerer Kampf zwiſchen ber Liebe 
für ihn und der Achtung für des Vaters Wunſch, tiefer 
aegründet in der menichlihen Natur des Malers Verzicht 
auf das verwirkte Glück, kräftiger und ſchneller die Be: 
wegung ber Leidenfhaften, lebbafter unfehlkar das In: 
tereffe an den Perfonen, an ber Handlung, umd au der Ent: 
widelung. Der Dichter dachte vielleibt: Je fiedentofer 
der fallende Held, deſto ftärfer das Mitleid, deſto ticfer 
die Ruͤhrung. Aber es ift ein Unterfbied zwiſchen dem 
Mitleid und dem Bedauern. Mir bedauern den 
Unglüädliben, der feiningiienidtgröblib verdient 
hat, unabhängig von der Veranlaffung deifelben; aber wir 
Leiden mit demjenigen am innigften, welcher durch einen 
Fehltritt leidet, von dem wir fühlen, daß wir in gleicher 
Lage deffen ſelbſt fähig gewefen wären. Dieſes Gefühl 


Das Bild. 
Douwald, 


November 1821. 


verfest und in feine Lage, es identificirt für den Aus 
genblick unſer Gemüth mit dem feinigen, und zwingt und: 
mit ibm zu empfinden, zu fürdten, zu hoffen, zu 
leiden, Und was die Nübhrumg berrifft; fo ift ed nicht 
ihre Tiefe, fondern ihre Beſchaffenheit, wovon un’ere-Be: 
friedigung, umfer Genuß abhängt. Der Untergang des 
völlig Schuldloſen an fi bewirkt reinen Schmerz, und 
obwol dieſer unter die Mittel der tragifhen Kunft ge: 
bört, fo kaum er bob, eben darum, nicht füglich ihr 
Zwed fepn. Uber aud davon abgefehen; immer wird die 
Rührung des Zuſchauers an Tiefe verlieren, wenn er be 
merkt, daß die hand⸗Anden Perfonen ihn durh eine Web 
muth rühren, die fie micht empfinden würden, men 
Kraft da wäre, wie in ihrem Willen, fo in ihren Leiden: 
(haften. Es it an Lenz, Gotthardt und Gamilla mur 
alzufihtbar, daß fie im ihrer rührender Wehmuth fich ge: 
fallen, fich wohlhaben; und fo rührt die Meuferung ders 
felben zwar fpmpathetifch unfere Nerven, ungefähr wie 
eine Trauermuſikz aber unfere Ruͤhrung bleibt Senfa- 
tio m,» die mit der verballenden Mufil verihminder, weil: 
dad Leiden der Liebenden nicht pſochologiſch nothwendig genug 
eriheint, um und mit ber Empfinbung eines tiefen 
Mitleids zu erfüllen. Mit einem Worte, fie rühren bie 
Zufhauer, wie man Kinder rührt, fobald man weint; 
fie weinen mit, mögen die Vorweinenden Urfache zum 
Schmerz haben oder nicht. F 

Kommen wir von der Handlung zu den Characteren. 
Lenz ift ein guter Menſch, ber geliebt hat, ohne zum Beſith 
der Geliebten gelangen zu können, und der in feinem 
Talente die Kraft gefunden, bie fein Herz über die Miß— 
gunft des Lebens tröftete, Sein Weſen ift eine Gut: 
mütbigkeit, die ibm nicht erlaubt, nad einer Ghid: 
feeligfeit zu ringen, melde mit der eined Audern nicht 
volllommen verträglih wäre. Gamilla iſt ein Weib, das 
ebenfalls geliebt, einen nicht Geliebten gebeirarhet, am 
feiner Seite fill gelitten, ibm einen Sohn geboren, 
und fi (angeblid um den nicht Geliebten) die Augen 
ausgeweint bat. Durch diefe Blindheit ift fie im einen 
ahndungsreichen und poetiſch intereffanten Zuſtaud gera: 
then;-ein Charakter aber tritt an ihr im Grunde gar 
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mict hervor, da fie nirgends handelt, ja nicht einmal | widelte. Dann aber ſteht der Dichter einer dredfachen 
in die Nothwendigkeit fommt, irgend einen fhmierigen | Rüge bloß. Einmal ift diefer Held eim unwürdiges, 
Entſchlhuß zufaffen. Dan kann fagen, dab es faft nur weder durch Kraft, noch durch Gute Achtung verdienendes 
das Kommen und Abgeben iſt, wodurch fie andeuter, daß | Subjelt von Haus aus, deſſen endlihe Zuchtigung mit 
eine Wiltensfraft in ihr ſey. Die Liebe für ihr Kind, | Ariſtoteles Kap. 13, 4. gu reden, zivar den Menfchlid: 
die Achtung für ihren Vater, das Vertrauen zu dem gut; | keiteſiun rühren, aber weder Mitleid noch Schrecken erregen 
mütbigen Schwager, und die treuliebende Erinnerung an | fann. Epdaun iſt dad Walten der Nemeſis zu matt gezeich⸗ 
den Gegenfiand ibrer erften Neigung, werden fo ziemlich) | net und nicht fühlbar genug über der Handlung ſchwebend, 
alles fen, was man ihr ald Tugend anrechnen fann. | man müßte denn diefe Fuhlbarkeit nicht in der fcheinbaren 
Gotthardt ifi, ſobald man den Einfluß der Kunſt abredhnet, | Unausmeichlichkeit des Erfolgs, fondern in der Blind: 
dem Maler Lenz an Charakter fehr aͤhnlich: gutmüthig beit juben, womit bie Göttin nicht blos die Camilla, 
war er gegen einen unmürdigen Bruder und gegen eine | fondern auch dem Heiden gefchlagen zu haben ſcheint. Drit: 
betruͤgeriſche Stiefmutter, und gutmütbig it er au im | tend emdlih ift das Mergehen des Marcheſe zu kleinlicher 
feiner langgenäbrten, unbelobnten Liebe. Der Marchefe | und leichter Natur, als daß ed der Würde der Nemelis 
ift ein geburtſtolzer Feudalmenſch, und ein unzärtlider, | entfpräce, deſſen Veitrafung zur Kundmachung ihres De: 
unmiürdiger Vater, ber das Herz feiner Tochter ftets wie | fepnd und Waltens an die gebrechliche Mienichheit erwählt 
ein Lehngut betradtete, mweldes er zu vergeben hatte. | zu haben. 

Daß er jegt diefes Herz mehr nach feinen Wuͤnſchen lenten Lieber möcht" ich daher glauben, der Dichter habe nit 
als zwingen will, iſt bey der Geringfügigkeit der väter | fomol aus dem Archive der dunkel walteuden Gerechtigkeit 
lichen Gewalt über eine Wittwe mebr Hug, als zärtlich | feine Grundidee bermehmen; als vieimehr das Buch der 








nennen, und feim wahrhaft ſteckblinder Haß gegen den | ewigen Lie be vor feinen Leſern auffdlagen wollen. Die 
Maler des Galgenbildes wirft einen folden Schatten auf | Ewigkeit der wahren Liebe, d. h. ihre Unauslöfchlid- 
den ohnehin mipfälligen Charakter, daf man Faun, begreift, | keit, ihr Hinübergreifen in die andere, böbere, überfinn: 
wo die Achtung berfommt, die ihm von den Mitbandeln: | lihe Welt, kann nur an der erften Liebe poetiich anikau- 
den ermwiefen wird, Der Kaftelan, Julia, ) Leonhard, | lich gemacht werden: denn jede zwepte beweist (dom bie. 
find Nebenperfonen, deren Charakter wenig Einfluß auf | Uufäbigkeir des Subjects zu einer ewigen. Cine erfie Liebe 
den Werth des Drama baben fünnen. Die der drey Haupt: | wählte daher der malende Dieter zu feinem Gegenftande, 
perfonen aber find. wenn meine Auffaſſung nicht mangel: | nnd. bier muß ich mit Lenz geftehen: „Das Bild ift brav 
baft ıft, offenbar ohne alles tragifche Gewicht, und im ihrer | gegeiäänet, gut gemalt, und, wie mich binfet, auch ge: 
Individnaliſtrung wie in ihrer Zufammenfellung ohne | Froffen.” Wir feben das unauslöfchlice Bild des erften 
dramatıfched Intereffe, obgleich denen des Lenz und der | Geliebten in dem Gemiüthe ber erblindeten Camilla in nie 
Camilla das Iprifch : poetiſche nicht fehlt, welches auch Leon: | gebleihten, zauberiihen Farben glühen. Wir idauen das 
hard mit ihnen thetit. ihrige in dem Genilthe des Malers ald den geheimen 
Uns der Fabel und den Charakteren muß ſich nun die | Lebensfunten feiner Aunft, und ale das Geheimniß der 
Grundidee, der Hauptgebanfe des Dichters, das tragifhe | Kunft feines Lebens an, der ſoweren Aunf, in rabis 
Thema des Stuͤckes beitimmen laffen. Was das Verhaͤng⸗ ger Einigfeit mit ſich felbit zu leben, ohne Hoffnung auf 
niß mit dem Galgenbilde an dem Grafen Kurt in der | irdiihe Befriedigung des liebenden Herzens. Wir fühlen 
Vorfabel getban, und was es mit eben diefem Talısman | mitj bepden die magiih tröftlie Ahnung einer ewigen 
im Etide an dem Marcheſe thut, der den Math zu | Liebe hinter dem Vorhange des Erdeuſchauſpiels: einer 
Kurts Bergeden an dem liebendben Künftler gegeben (S. 240), | Gottheit, die, gleichlam ihr eigener Priefter, jenfeits 
und der nun durch das naͤmliche Bild zum Mörder eines | die bier durch feindfeclige Elemente getrennte Liebe ver: 
Schuldloſen, ja ſelbſt feiner eignem geliebten Tochter gemacht | mählt; und fir verfündiger, fie zeigt ſich des Aunftfinneg 
wird; das ladet die Kritik ein, die@rundidee des Srüdes | entihleiertem Auge, indem fie dad Grab der Liebenden 
im Archive ber verbüßten ewigen Gerechtigkeit zu fuchen, | wie einen Zraualtar aufwirft, an welchem fie das Ja der 
Das Bild erſcheint aus dieſem Geſichte puulte, als Schid- | Vermäbiten, der Zeitlichkeit noch börbar, für bie 
ſa ls tragoͤdie, der Marcheſe ald eigentlicher Held des Drama, | Ewigkeit empfängt, umd dem überſinnlichen Bund mit 
und die bevden Liebenden als die ſchuldloſen Opfer, deren | dem Gemwährftempel der Unfterblichfeit, mit dem Tode 
irdiſches Wohl das Verbängniß in feine Beſtrafung ver: ; verbürgt. Aus diefem Geſichtspunkte zeigt ih das Bild 
*, Die Bertraute Camilltus, und zwar eine echt frans ———— FOmn am ——— Erhabenbeit 
abfifoe, per deeretum poötze daju ernannt, ohne alle mangelt; fo wien 6 bie Wirluns befelben Banane erde 
Nagweifung, woher diefe Freundſchaft kommt. bend fepn für diefenigen, bie ber Gedanfe einer unglüds 
2 D. lichen, am ſtarren Uufinne menſchlichet Vorurtheile geſchet 
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Herten Liebe nieberdiäct, weil ihre Einbildungekraft ohne 
fremde dichterifhe Hulfe nicht ſtark genug ift, biefe pein: 
lie Vorftellung aus der beihränken Sphäre ber finnlihen 
Natur im die freye Region der überſinnlichen hinüber zu 
ſpielen. 

Diefe Idee hat der Dichter mit ͤterlicher Liche, bie 
eines gerecht vergeltenden Verbängnifled hingegen mıt 
ftiefväreriiher Naclälfigfeit behandelt, und wie aus jener 
alle Gebrechlichleiten der Erfindung, fo find aus dieſer 
ale Schönheiten der Ausführung geflofen. Deren find 
viel, aber fie find ihrer Matur mach zu zart, als daß fie 
in einer kritiſchen Analpfe nit Gefahr liefen, entſtellt oder 
zerftört zu werden. Sie liegen— und ebenfalls ihrer Natur 
hab — vorzugemweife in der Diction, die überall, mo 
jene erbebende Unficht der Liede in ihrer überfinnlichen 
Verwandtſchaft mit der bildenden Siunft fie beleben Fonnte, 
ſchoͤn, Mar, gebantenreih und anfbaunngevol ift. Nur, 
wo fie ed mit dem Gemälde des Haſſes, im Munde 
des Kaftellans befonders, zu hun hat, fühlt man Zwang, 
Anſtrengung eines hatten Sünftlergefühld, und daher 
bisweilen Bilderfram, Breite und widernatürliche Auf: 
dünftung. 

Dem Dialog fehlt im Durchſchnitt die echt:dramatifche 
Lebendigkeit, die aus Eräftiger Wechſelwirkung der ſich an 
einander entzndeten Gebankenlichter und Geiflesblige ent: 
fpringt, und ihm Sicherheit, Staͤrle und Steigerung der 
Bewegung giebt. Wie kraftlos z. ®. bewegt er ſich S. 172, 
wo der Kaſtellan kommt, den Marcheſe und Leonhard 
wegen feines unfreundlichen Empfangs um Verzeihung 
zu bitten. 

Kaftellan. I hätte — Herr Margefe — junger Herr! 

Berzeipe dem alten Mann die finftre Diiene. 
Marcefe. Iqh hab' eh gern, wenn Diener ernftbaft find. 
Leonhard, Kab' ig bir Freundlichteit nicht abgezwungen ? 


Die dramatiſche (fogenannte) Oekonomie ift noch weit 
ſehlerhafter, und im Moriviren des Auf: und Übtretend, 
im Herbepführen der Uebergänge von einen Gegenitande 
des Seſpraͤchs zum andern, im der (am ſich zweckmaͤßigen) 
Zerſtücelung der Erxpoſition, im der Begruͤndung ihrer 
Veranlaſſungen, im der Verbergung ihrer fünftleriichen 
Mbfihtlichleit unter dem Scheine natürlicher, im Gange 
der Handfung- liegender Nothwendigkeit, seigt der Dichter 
eben fo wenig angebornen Takt, als erworbene Oewandt⸗ 
beit. Der Vers hingegen hat Leichtigkeit ins Tanz (in der 
shpthmifchen Bewegung) und Wohllaut im Klange, Zu 
dem gebrechlichen FKünffüßler ©. aıa.€: 


Darauf eriaßt bie Untwort mir, — Nun, fo ſprecht 


hab’ ich feinen einzigen Unglüdsgefät-ten gefunden. Die 
Grammatit endlich hat ſchwerlich über mehr zu flagen, 
ws etwa über die zwey Ausdruͤce ‚feit vierzig Jahr⸗ (en) 


©. 6 und: „das. Auge ruht auf mich“ mir): &, 139: *) 
Der Drud ift fo gut und correft, und das ganze Aeußere 
des Buches ſo einfach anfprechend, als man e# von diefer 
Berlagshandiung gewohnt ift. Die angehängten „Werbef: 
ferungen‘ find keine Drudfebler, fondern Selbfiverbefe- 
zungen des Dichters, gegen deren dritte ich Zweifel bege. 
Id würde das „wollen“ ſtehen laffen, das überſchüſſige 
„allein im sten Fuß zum folgenden herüber nehmen, und 
in dieſem flatt „nah meiner Heimash zur Heimath 
ſchreiben. 

Ich glaube, aus leicht begreiflichen Gründen, unter 
dieſer Kritik mid nennen, eben darum aber auch no 
einen Vorwurfe begegnen zu müffen, der ſowohl von dem 
Dichter, als von einigen aufmertiamen Leſern des M. Dis. 
gegen mic gerichter werden könnte, Es ifi bep Belegen: 
beit der Monatsberichte über das Berliner Theater einmal 
erwähnt worden, daB Houmalds Vertrauen mir diefes 
Merk in der Handichrift mitgetheilt, umd lange vor der 
Belanntmahung meine Mernung darüber begehrt bar, 
„Warum (fönute man — könnte der Dichter infonderbeit 
fragen) — warum haſt du alle. diefe Ausſtellungen nicht 
bamals ausgeſprochen 7°’ Ich wirde feine Unmahrbeit 
fagen, wenn ih antwortete, daß bep einer erfim, genuf: 
reihen Lefung die wenigfien davon int mir zur Klarbeit ge: 
kommen, ber wären auch alle mir deutlich geweſen; id 
würde fie dennod dem Verf. voreutdalten haben. 30 
traue meinem Urtheil' in Sachen der tragiihen Kunſt zwar 
Werth genug zu, um dem Heinen Funftphilofophifchen Pu— 
blifum zur Prüfung vorgelegt zu werden; aber nicht Sicher: 
beit genug, um vor der Bekanntmachung des Werkes die 
feibfiverbeflernde Hand eines talentvolles Dichters zu leiten, 
Hat’ ich es daranf wagen follen, vielleicht der DVeranlaffer 
neuer Fehler und der Ierftörer vorhandener Schönheiten zu 
werden? Wo war die Buͤrgſchaft dafılr, ichti 
fah, als Houwald gefühlt —* a ie ehe 
iſt für das Publitum, da es feinen Heiz felbit aufder Bühne 
bewährt bat, und da die jtrengfte Kritit dem Dicter den 
ermunternden Wepfall der literäriiben Gonfumenten nit 


mehr rauben kann; jest fällt jene Bedentlichteit binweg, 
und an ibre Stelle frirt der Veruf, ber 
wu der Kunſt willen die Mängel gerade an foldem Mer: 
ken aufzudecken, berem Vorzuge die Mufimerkfamkeit der 
Kunftfreunde erregt baben. Gh weiß ed garmohl, mie 
ſehr meine Auſicht gegen die Yobbudelepen anftöft, womit 
vie weiche Schule, namentlich in der Dresdener Abend: 
| geitung,, die ſe augiebende Dichtung in der Hoffnung über: 
dauft bat, die moderne Tragit von der Richtung nach dem 
ernten Ideale der maͤchtigen Antike abzutenten, und am 
Sängelbande der Sucht, vor allen ben Framenm zn 
len, zw ihrer Wiege, der dramatiichen Romanze zuruck⸗ 
zuführen. Aber eben darum! 9a, einentlic arum 
alleim, Müllner, 


Und v0@ bat ber Kaſſeler Theater⸗ Notigen + Egreiter 
ber Ubenbgeitang (Mr, 230.) mom eiuen dritten Sprach⸗ 
fehler aufgeſpuͤrt: ſchaͤzt für (wor) bentm) Wörber,“ 

e D. Rec. 


” 


leidige Beruf, - 
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Ueberficht der neueſten franzgöfiihen 
Literatur. & 
April, Mai, Juni 1824. 


‚ (Gortfegung.) 
SOteszapPte.) Histoire de la vie et des ourra- 
ges de J. J. Rousseau, redizde sur des documens auihen- 
liques, et dont une partie est resiee inconnue jus qu' 
ä ce jour. Moſſequs Selbftbiograpbie reichte nicht bin den 
Verehrern feines Talents dieien großen Scriftiteller ganz 
tennen zu lehren. Die lezten Jabre feined Dafeong, Fine 
Reife nah England, frin Streit mit Hume, feine Ruͤckehr 
nad Paris, die Umftändlichfeiten eines verlängerten Wufent: 
ts in diefem Mittelpuulte feines erſten Triumphs und 
einer nachherigen Berfolgungen, feine einfanen Wande: 
rungen in der Umgegend der Hauptſtadt, feine Berbindun: 
gen dafelbft mit vielen Gelehrten, ferner, feine Reife nach 
Ermenonvile, mo er fein beunrubigted Leben beicloß, 
feine legten Epaziergänge unter den ſchoͤnen Bäumen, die 
bald nachher fein Grab befhatteren; die heftigen, jedoch nur 
furzen Schmerzen, womit feine langen moraliſchen Leiden 
ſich endigtens die legten erbabenen Worte diefed Freundes 
der Natur; ſein Abichied von der Sonne, einziger Gegen: 
fand im dieier Welt, Der feinem Herzen tbeuer zu ſeyn 
ſchien; endlich fein Tod, Der zu manderlen Vermuthungen 
Veranlafung gegeben hat, deſſen Urſache aber immer noch 
ein undurdbringlibes Dunkel umhüllet; alles dieſes fehlte 
in der Geſchiote des Genfer Philofopben, finder ſich aber 
in gegenwärtigen Merle, welches Hrn, de Winfiet: Patbap 
zum Verfaſſer bat, zur Genüge erörtert. 

- Eine natürlihe und gerechte Bewunderung der Werte 
MRouſſeaus flößte Hrn. de Muſſet den erften Gedanten ein, bie 
Lebens geſchichte ihres Verfaſſers zu fhreiben. Sobald diefer 
Eutſchluß gefaßt war, wurden eben dieſe Werle, fo mie 
alle anderem über Rouſſeau vorhandenen Nachrichten, fat 
fein einziges Studinm. Die geringfiigigiten Mittheilun: 
gen von Gelehrten und anderen Perionen waren dem emil: 
gen Forfcher willfommen. Uber die Meynungen uber Nowf 
feaus Deukungsart waren fo wideriprecdend, fo vortheil: 
Daft und nachtheilig zugleib, daß Hr. de Muſſet lange 
ungemiß blieb, für melde von Diefen verfbiedenen Mev: 
nungen er fi erflären felte. Er uͤberdachte aufs neue 
feinen Gegenftand, und unabhängig von dem Urtbeile auderer, 
ſchrieb er nunmehr nad feiner eigenen, innigen Ueberzeugung. 

Seine Urbeir zerfällt in vier Hauptabtbeilungen. Die 
erſte enthält die eigentliche Lebensgeſchichte des jonderbaren, 
einfahen Mannes, den jeder Leier aus feinen Bekennt⸗ 
tifen zum Theil fhon kennet. Mon diefen Bekeuutuiſſen 
giebt Hr. de Muflay eine gedrängte Unalyfe, indem er 
Manches barin ergängt, das dem Merfajler, der bios aus 
dem Gebächtnufe ſcrieb, entjallen fern mochte. Da mo 
fie aufhören fängt eime Meibe unbefanuter Thatfaden an, 
durch deren Bufammenftellung ſich der Verfafler gewiß um 
die Mit: und Nachwelt verdient gemacht hat. Die swente 
Adtheilung umfaßt eime Meberfiht des Briefwechſels, den 
Rouſſeau geführt hat, woben bie Zeit: und Ortsangabe 
wieder hergeftellet, und von den meiſten Namen dad Ge: 
befmmiß der Anfangsbuchſtaben entfernet worden ift. Diefe 
Arbeit ift für alle Beſitzer der Werte Rouſſeaus wichtig. 
Eine anziebende Biograpbie aller Schriftſteller und aller 
bedeutenden Männer, die mit ibm in Verbindung fanden, 
und deren in feinen Schriften Erwähnung geſchiehet, bilder 
die dritte Abtbeilung, und die wierte umfaßt, aufer einer 
Geſchichte der Schriften Nouffeaus, eine große Anzahl feiner 
bie jest unbelamnt gebliebenen Briefe. J 

Unſtreitig bat die erſte Abtheilung dem Verfaſſer viele 


— 


Muůhe geloſtet, ſo wie fie uugleich ein allgemeineres In 
darbietet, als die, dreu anderen. In Bieter in Me 
lung ift e6, wo die Vorwarfe beautwortet werden, "die 
dem Berfaffer des Emils in Anſehung feines fo oft fi 
felbft widerfprewenden Betrageus gemaht worden find, 
Hier fließen ſich auch die Nechtfertigungs : Belege an, die 
ihn in ben meiften Fällen bimlänglih reinigen. Mur 
findet fi nicht leicht eine genugthuende Entiduldigung 
für das Betragen diefes fein fühlenden Freundee der Natur 
gegen feine eigenen Kinder. Jugendlicher Leichtſinn, dürfe 
tige Lage, fpätere Reue und unnünes Benehmen, das Ge— 
(ebene wieder gur zu machen, uberbaupr menſchliche 
Schwäbe und Geneigtbeit su Verirrungen, ift alles mag 
Hr. de Muffet zur Bemäntelung eines Verfahrens anfübhrt, 
welches bie heiligſten Rechte der Natur verlezt, und jedem 
füblenden Menſchen ſtets mit Abſcheu erfüllen muß. 

noch bleibt Rouſſeau bepdes als Menſch undals Schriftfteler 
immer gleich wichtig, und der Verfaſſer gegemmwärtiger 
Shrift bat an den langen unermüdeten Korihungen , die 
fie bervorgeben laffen, feine Zeit gewiß nicht unnutz ver: 
wandt. (2 Dctaubande, 68 Bogen Drud. Preis ı0 Fr, 
Ber Paſchoud und bep Colas.) 

Vie de Voltaire; par Masure, inspecteur: general 
des dtudes. Lin beutiger General: Inipector der Studien, 
der das Leben des Vbrlofopben von Ferned beicreibt, erregt 
den Verdacht, daß er dieien großen Mann nidt geidildert 
babe, wie er war, fondern wie man feit etlihen Jahren 
wünfbt, daß er der Jugend befannt werden möchte, mm fie 
dadurch vom Leſen keiner Schriften abzuſchrecken. Eitles 
Beſtreben, welches eber zum Leſen reist als davon abhalt. 
Ueberden können bie Gegner Voltaires nicht verhindern, fo 
ſchwarz die Farben and immer ſeyn mögen, womit fie 
malen, daß diefe nicht felten einen unvertilgbaren Glanz 
durbbliden laffen. Dahin gebört die Auecdote, die Herr 
Mazure vom Abt Dedfontaines erzählt, ber, wegen einer 
entebrenden Beſchuldigung verbaftet, dem Einflufe Bol 
tairee anf den Geiſt der damals febr mächtigen Madame 
de Prie, feine Ärenbeit, feine Ebre und vielleicht fein Leben 
uverdanfen hatte. Desiontained dankte ihm indeß für 
Keine arofmürhige Verwendung durd eine bittere Kritik, 
ja foger durch eine beiiende Schmaͤhſchrift. — So erzählt 
Ir, Mazure auch die rührende Zufammeniunft Franflins 
mit Voltaire. Der Gründer der amerifanifhen Frepheit 
ftellte ihm einen feiner Enfel vor mit der Bitte, ibn zu 
fegnen, und der adtzigjäbrige Neftor der fransdfiihen db 
teratur firette über das Haupt des jungen Republifanere 
ſeme Hand mit den Worten: God and liberty! Diefe 
Scene verdiente der Gegeuſtand eines Gemaͤldes zu werden. 
— Wal Hr. Maure von der allgemeinen Aälte bebauptet, 
womit Moltaire, bev feiner legten Reiſe nah Paris, dafelbft 
empfangen feon ſoll, ſtehet in offenfarem Widerſpruche 
mit febr glaubwärdigen Ungaben, nad meihen bie angefe 
beniten, verdienteſten Männer der Hauptitabt fich hinzu⸗ 
drängten, deu berühmten Greis, deſſen nahes Ende befürch⸗ 
tet wurbe, noch einmal zu (eben. 

In der Vorrede dieier Vebendbefbreibung fündiget Hr, 
Mayure eine Ausgabe von Voltaire Schriften an, die von 
fol, was der Religion und den Sitten 
anfiöfig feuu fanı.. Shmwerlik birite lich zu einer folden 
Ausgabe ein DBerleger finden; bie fogenannte gereinigte 
Audzabe von Vallıfor niebt eim zu abſchrecendes Bepfpiel: 
fie ruber unangerübrt im Buchladen, dabingegen alle 
anderen, voftänbignn Uuggaben fiets fiheren und ſchnellen 
Abgang finden. (Drtaband. Preis 5 Er. Bey Epmerp), 


(Die Fortfeßung folge) 


Allem gereiniger ſeyn 


Sr. 97. 
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Dienſtag den 4. 
— — —— — 


L Lyratoͤne von Theodor Hell. Dresden b. Arnold. 
1821. Erſte Toneihe 272S. Zweyte Tonteihe 
Zwey Bandthen wermiſchter Gedichte, Die im zwepten, 

wie im erften, nah fieben Kategorien ‚geordnet find, naͤm⸗ 
lid; Zöne der Audacht — der Liebe — der Freundihaft— 
der Betrachtuug — der Mittheilung — des Scherzes — 
und Variationen. „Alſo zwey Detaven Umfang?” Nein, 


eigentlih nur Eine: denn die Töne der zwepten Reihe find 


weder höher noch tiefer, als bie der erften; es find bie 
nämliben. Die Saite der Andacht bat einen ‚guten, reinen 
Ton; aber der Mufiter ſchlaͤgt fie nirgends zum Porte 
einer miterhebenden religiöfen Begeifterung an, aud fehlt 
{hr diejenige Einfachheit und Innigkeit, dieer S. 11 felbit 
an den „alten frommen Liedern” ruhmt. Doc würden 
wir dieſe bepden Figenfchaften dem ebengedachten Foblied’ 
auf die alten Lieder zugeftchen, wenn der Sänger nicht in 
ber vorlejten Strophe die Lieder glänzen liefe, naͤmlich 
im Sinne der Fouque’ihen Diction, melde die Lieder 
gern zu Lichtern oder Blumen macht, Poetifch ift dad aller: 
dings, oder man mußte auch Calderon tadeln, wo er ben 
Mogel einen Blumenftraus von Federn, und den Fifch einen 
Kahn mit Floffen nennt; aber bie reine innige Audacht 
fpielt micht leicht mit Autitheſen. Die Saite ber Liebe giebt 
fehr verihiedene Töne; aber es ift mit diefer Saite ein 
eigned Ding. Man bört fie am liebften, wenn fie bie zum 
Zeripringen angeipannt ift, und das iſt hier keines weges der 
Fall. Doch um fo ergöglicher tönt fie unter bem Piszicato 
des Scherzes; in den Sonetten S. 4ı f. Im Iliten und 
Ivten 5. V. folgt der Zärtliche der ſchnell erfiefeten Gelieb: 
ten auf den Küchenmarkt. 

„O! (denft er) 

Was bie Zarte wirb erfieien, 
Mus Biumen glei bey der Berührung fprießen.” 
So lauft er an einem benachbarten Pfefferfuchen: 

Staude; 

„Dom ats bie Blicke mäher ſich ergehen, 

Und ihres Strebtus Ziel im Horse ſuchen, 


Dezember 1821. 





Da mußt id meinem berben Schiclſal ucen, 
Uub weg bie Liebe mit der Naſe drehen, 

It wohl ein Maaß, das meinen Jammer mäße? 
En Senfbiey, das bie Kiefe fein ergruͤnde? 
Ein Evimboraffo, der die Gb" erreiche? 

ie faufte — D! Faft ward id da zur Reihe! 
Cie faufte — 0! verzeib mir Gott die Sünde! 
Sie kaufte —! o Apoll! Sie kaufte — Hafer“ 

Minder draſtiſch, aber micht minder pikaut iſt das 

Sonet XVII. 
Soerabgelaffen tief find bie Roulleaux 
Im Zummer, wo ih juͤngſt ibr Kbpfchen fab; 
In win nicht boffen, dab etwas geſchah! 
Vorgeſtern noch fang fie fo friſch und frob. 
Man weiß dom gern fürwanr das mie und we? 
Wohnt man einmal einander fin fo nab; 
Und, Gort! wie hard ift eine Kranfleit da, 
Mir ſelbſt ift es auch heute nur fo fo! 
Drinn mins auch gar nicht ſablich in mir Flingen. 
Mie Miüpe bring ich's nur zu dem Eomettr, 
Das maͤunlich anfängt gegen alle Reger! 
Gortios! Run fommen Reime & ha Schlegel! 
Wenn ich nur erft von drüben Nachricht bätte, 
Die Bronnen bed Gemuͤthes wuͤrden fpringen. 

Wenn dagegen S. 41 auf verfhlevern ber Name 
des Lord Burom gereimt wird (der doch im. glüdlichiten 
Falle wie Beiren, nicht wie Beiern zu ſprechen fepn möchte), 
und wenn ©. 56. bie Krankheit „im eignen Herzlen) 
wüblt’ fo find das Griffe, die Feine Lprafaite verträgt, 
ohne einen Mißton zu geben. 

Diele Saite der Freundſchaft wird bier wur leicht bim, 
von dem Finger der Gelegenheit berührt. Der Ta 
tpIns ©. 99 ift ein unangezeigter Drudfebler. Die 
Saiten der Betrachtung und der Mittbeilung unter 
fheiden fi nicht fcharf genug in ihren Tönen. Doch 
müffen wir die Sinupflanze Bb.2. S. 199 und ben Geſang 
des armen Knaben S. 241 loben, Die Suite des Scherzes 
bandbabt ber Spieler wicht fe, aber gewandt; doch das 
Lob der SGroßen (Segenſtück zu Eaftelli’s Lob ber Kleinen) 
S. 225 hat er fi gar zu leicht gemabt. Gelungener ift 
das GSeitenftüd zu Lappe's Norb oder Sid, Liebchens 
fo oder fo, Bd, 2. S. 45, nur iſt es um die Hälfte 
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gu dang gerathen. Die Wariationen endlich find feine 

im Sinne der Mufi. Es werden bier nicht Themata 
variiert, mie in den fogeranten poetifihen Sloffen zu 
geſchehen pflegt; der Sänger bat diefe Heberichrift blos ale 
ein Surrogat für „Caput Insgemein“ gebraucht, indem 
er bier zufammenjtellt, was unter feine der vorbergebenden 
Kategorien paffen wollte. Indeſſen find doc einfaue Da: 
riationen fremder, leider zum Theil auch abgedrofbener, 
Zerte darunter, u ®. das Dichterfteeblatt S. 3ı7 (bie 
bekannte Unecdote, daß drey Spaßmacher, die fib im 
Thore Goethe, Wieland und Schiller wennen, vom Kor 
potal zur Antwort erhalten, daß der Klopfſtock auf jie 
warte.) Ask: 

Die meiſten dieſer ſaͤmmtlichen Töne, mo nit alle, 
daben übrigene ſchon in Taſchenbuüchern und Beitblättern 
gellungen. Indem der Verf. fie bier ald Sammlung 
erſcheinen läßt, fordert er die Aritil zu einem Urtheile 
über feine Dichter⸗ Perfönlichkeit auf, inioferne diefelbe in 
der Geiammtbeit diefer Gefänge ſich ausſpricht. Mir au 
unjerem Theile halten Theodor Hell für einen Lebsdid: 
ter, und hoffen verftanden zu werden, wenn wir daten 
an das Wort Ledemann mabnen. Leicht, wie ber Lebe 


mann das Leben, wehmen und baudbaben die Yebedichter, |. 


3. B. Elauren, Caſtelli, (das aͤhnlichſte Seitenſtück von 
Hell) Roos, weiland Kogebue und viele andere, die Pocfie, 
Das Talent, weldes fie befiken, und deſſen Bewra.icteit 
von Wiſſenſchaft, Weltkenntniß und Geſchmackbilbunug 
unterſtuzt wird, brauchen fie gern, wie der Lebemaun fein 

Vermoͤgen und feine phoſiſchen und intelleetuellen Kräfte: 

su Vermehrung der Annehmlichkeiten des Lebens. Zufrie— 

den, wenn deſſen Ausubung ihre gefeligen DVerbaltnifle 
verfchönert, ihre Namen einem größeren Publifum auf eine 
gefällige Weife befannt macht, und zur Aufrechtbaltung 
des Gleichgewichts unter ibrem inmeren Potenzen bepträgt; 
ſcheuen fie die Unſtrengungen, die es kojten mag, um mir 
dem geflügelten Werfjeuge des Wortes auf dem gamgen, 
empfänglichen Theil der Mitwelt zu wirken, der Kunſt 
neue Bahnen zu ſuchen oder die alten zu verbefferm, und 
ibrer Nation, ihrer Beit, ihrer geiffigen Ecöpferkraft 

Dentmäler für die Nachwelt aufzurichten. Und wer mag 

fie deshalb zur Derantwortung ziehen? Dictertalent ift 

eine Gabe ber Katur, ber Gebraud: ift frey, und einen 

Mißbrauch Finnen wir dieſem Lebedichter nirgends 

nehweifen. Dadurch tritt er über viele feiner Art. 

Religions» Poefie. 

#. Die freye evangelifche Kırde. Friedensgruß 
zum neuen Jahrzehend m. f.w. von F. U. Kıums 
machet. Effan b. Baͤdecket 18921. 62 ©. gr. 8. 

Ein Gedicht in elegiſchem Merdmanße, meldes die 
rnese wuh Aufere Frepheit ber enangeliichen Kirche von 


dem Smange der Hierarchie in dem idylliſchen Retz' ihrer 
tindlichen Einfachheit darſtellt, und febr dazu geeignet tft, 
bie lauen Gemütber für die Mobitbaten der Reformation 
“in Liebe zu erwärmen. Won aller Polemik hat der Dieter 
ih fo. entfernt zu balten gewußt, daß felbft der eifrinite 
Anhänger des katholiſchen Glaudend ſchwerlich durch em 
einziges Wort verlezt werden dürfte. Der Ebrift bat 
auf die dichterifhe Wirkung des Eentraftes verzictet, 
und das Herz des Didters bet es üdernommen, bie 
Pbantafie für diefen unbefriedigten Auſpruch ſchadlos 
zu halten. Er läßt die Frerheit der Kirche mit ibrem 
eignen, reinen Kichte Tenchten gleich der Sonne, die feines 
nacbtfinferen Himmels zum bebenden Hintergrunde bedarf, 
ionderu ſtrahlenteich genug ift, demielben mit zu erhellen. 
Hier einige Stellen zum Deleg. 

©. 22, nachdem die freue Wahl des Pfarcheren durch 
die Gemeinde beſchrieben worden ift, heißt es: 


Alſo gedeutt die Gemeinde des Lebrers mit Rob und mit 
Erfurt, 
Ob ber grfeguchen Wahl inniser taͤglich erfreut. 
Welchern Haw'- er fip naht, da bebünft es die Ulten und 
Sungen, 
Gleich als trät ein Propber oter Apoſtel Derein. 
Eng ſteht plöyich dab Rab und die Spute, bie Teume 
verftumnet. 
Eitend tuget ter Schurz jeslimes Staͤubcehen vom Tiſch. 
Sinnvolles Bild! wie duͤrfte vor ihm ein Flecken erſchemen, 
Den, daß fie flelenſos fen. ſich die Gemeinde gewaͤhn!? 


©, 32 gebn dem Gemäblde der frepmilligen und herz⸗ 
lihen Sonutagdjeper die wahren Worte voran: 


Mag auch Außerer Frohn bie Fever der Herzen erzwingen ?— 
Wo bie Liebe gebeut, weicher das alte Geſen. 
Aeußerlich waltet es nur und beſchraͤnkt von anden bie 
Werte, 
Aber im Inneren wohnt zeugend umb fchaffend brr Geiſt. 
Solcher wehrt ber Gewalt, der geitiigen, daß fie nicht 
weeltti 
Greif in dem heifigen Vund, bem nur der Glaube bes 
wabrt, — 


S. gı wird die Wohlthat des freyen Sebrauches ber 
Bibel berührt: 


— gefegnet der Tag, wo bie Rich” und bie Treue in Einfalt 
Ei zum Zeichen und Pfand mweihten das beitige Bug; 
Eiche, vom Siber umfaßt, am (7) dem Arme ber Braut 

aub ber Battin 
" Gtängt ed, bes inneren Schmucks liebliches Siegel und Pilz 
Bis im der Kirche bie Epange fin dir; das geivendete 
Blatt raufer, 
Und den gefundenen Spruch zeichnet ein farbiges Band. — 


S. 47 führt uns der Dichter in die Spnobdalverfamm: 
lung ber Prediger: 
Eich’ es gefelkt fi auch bier um Einen der Hirten Gefamtsaht, 
Dom nit der Eine beberrſcht. ſondern er leitet den Kart, 
Keiner des Glaubens Herr, im Glauben Gebälfen der Freude. 
Reiper dem Erfen im Kreis ninfiens (?— Junddft) 
ber Kite ſich am. 
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faum das Gewicht eines Gegenfages würde die Präpofitiow 


Wie anf dem flebenarmigen Reuter, geneigt zu der mittlern 
Flamme die andern, mit ihr bilden des kinige Licht; 


So jwar ragt wohl der Eine, erböbt durch fie ſelbſt, vor | wie diefer; 


den Audern, 

Aser nur dlenend. doßrinad um ibn fi runde ber Kreis. — 
Hehr und wirkte zu frau! Ernſt walten bie dunfien Gewande⸗ 
Zu den Füßen binad. frev von dem Wechſel der Zeit. 
Heimen dee Reichs, dem fie dienen. das nicht mıt Glanz 

, und Geschrien 
Welttich praugend erfheint, ſoudern in Demuth unb 
Kraft, — 
Litweig glaͤnzet zertheitt auf ſchwar zem Gewande ber Kraͤglein 
Tiefbedeutſames Paar, ſeuriger Zungen Geſtalt. — 
D Jhr, weichen das Wort, = — fepe, vertraut 


Euch eutſtroͤme dad Wort —* umb hell wie bad Lcht. 
Daß andreche der Tag und der Morgenftern in den Herztu 
Aufgeh“ bis am der Welt Ende zur Ehre des Herrn. 
Solches begchre ihre Werein ; * da figen in Schatten bei 

odes 


Wollen fie rufen zum Licht, taufen mit Feuer und Geiſt. 
Dazu erflebn fie vom Herru — bie bimmiifpe Weiss 
ib. 
Weiche von oben flammt; lebenden giebt er fie arrıt. 
Es giebt allerdings auch matte Parthien bed Gemaͤldes; 
and smev der fkönften Eigenſchaften dieſes firdlichen Ju: 
ſtandes, Toleranz und Gedankenfrepheit, find falt ganz 
unbennzt geblieben, ©. 6 giebt „die Kraft des Wortes, 
welches Felſen zerſchmeißt,“ dem guten Geſchmack eini⸗ 
gen Anſtoß. Zerſchmeißen iſt unedel und matt zugleich, 
Wenn S. 22 das Voll. ſpricht: 
— — — de Biſa offamtes begebren, Ir ebftrich, 
Aber tbſtlicher ſs, wurdiglich walten des Amts; 


fo ſagt es etwas ſehr Platteg und zum Theil Falfches. 


Wo fol im dem Begehren eines ebrenvollen und wohl: 


nährenden Amtes das Köftliche liegen ? 
Mas die Profodie anlangt; fo ih Ver Vers ©. 10: 


Ernfteren Blickes umringt ben Altar ſchon der Areis; bie |! 


Gemeinde — 


nur mit Mide als ein durchaus dactplifher zu leſen. 
S. 19. Vers 82 wird dar nach trochäiſch gebraucht; es 


iſt aber in der Bedeutung-von posten allegeit ein Jambus. 
Eben ſo unzuläßig it ©. 52 ber Spondaͤus dafelbft. 
Der Dactpind ©. 34: neigt nun feim (Haupt) ift er: 
swungen, und man möchte es vorziehen, den ganzen Ders 
als Siebenfüpler zu lefen ; 
Ach auf| Bolgar| tta neigt | mun fein I Haupt das HRamm, 
bad er | wuͤrgt warb, 
Schlimmer noch ift der Halbvere ©, 51: 
Achtend den | Robn ana | fern. 

Von dem Worte anfehn, wenn ihm nicht etwa das 
an riech en entgegen ftebt, kann · die erfte Solbe nie km; 
gebraucht werden. Eben fo falſch iſt die Scanſton ©. 53: 

— — —_für euch ver | goffenes | Bint. 


Fiir euch @—) wergofen, fordert der &inn, und 





der Erweckung religiöfer Gefühle anzuwenden, 


bingiebt als Jambus vor, 


| vor dem Pronomen lang.maden loͤnnen. Ein Vers z. B., 


Für euch vergoffenes Blut, welches er burd euch vergoß 
würde immer ein bintender fepn.- 


Hl. . Blüthen der Natur und Religion im Gedichten 
von C. F. Ktranich, evangelifchem Piarrer in 
Hemberg. St. Gallen b. Huber m Comp, 1821. 
IV ». 1408. & 


„Sie find febr einfach, diefe Blüthen, wie die Natur 
ed ift am Fuße des hoben Saͤntis, wo fie ihr Daiepn em» 
pfiengeu.“ (S. V.) Das find fie mirflih ; aber eben darum 
firafen fie die gleich folgende Worte der Beiheidenheit 
Lügen: „Auf den. Befall der Kunft fönnen und mwolleh 
fie feinen Anſpruch machen.” Die Religion, die gereinigte 
zumal, dern Zriumpb Popnlarırär ift, fordert dieſe 
Einfachheit, und die Kunft, deren Brundgefeg Zweckmaͤßig⸗ 
keit beißt, iſt miht weniger Kunſt, 
weltlichen Prachtſchmuck ablegt, um defto unmittelbarer 
und reiner auf bag Gemürh zu wirfeni 

Der Verf. beſizt das Taient, biefelbe für den Zweck 
in einer 
boden Grade. Seine Poeſie ift eine mild bewegende 
Mufit, bie befonders in dem Liede an bie Unſchuld 
S. 11 und in dem ipäteren, au das Elavier ©, 64 ihre 
Macht bewährt: 


Andachtẽ voll 
Freudt voll 


wenn ſie ihren 


Eing ib Gottes Ruhm und Staͤrte, J 


Gieb, zum Vreiſe feiner Werte, 
Emwdnften Klang 
Bum Gejang. 
Tone rein, 


Bart und feim- 
MWinn- ber Tugend Los ich finge, 


Dap ihre Werto mich ganz. durcpbringe;. 
Keb’ mein Herz 
» Kimmelwärte, 
Diefen Dienſt thut dem Dichter nicht nur fein Glavier, 
fondern auch die ganze fihrbare Natur im ibrer prächtigen 
wie in ihrem rährenden @ribeinungen. Die Sinnenwelt 


erſcheint in Diefen Dibtungen durbaus mar ald eine fpm= 
boliſche Miabnung'an die überfinnlibe moralifhe; und es 


ltegt ein eigner Reiz darın, daß lie allentbalben fo ſanft 


als flar mahnt, ſonder mpftiiche Hierogipphe und fpier 


lende Paronomaſie. 


Im Techmiſchen jedoch finden ſich Fleden ©. 5 
ſteht im Reime die Prophezer (ungh. ©. ı5 fommt 
&. 25. Bor Gott al 
Trochaus, S. 34 wırd nahftreben fcandirt wie —v, 


und ©, 33 muß Blusgier und im Hexameter einen: 
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Dactplus machen. Laͤßt für 15" ©. 53 ift wohl ein 
umengezeigter Drudfehler; aber der eitie Plunder 
ebendaj. iſt eine unpaffeude Zrivialität, und die Nußzau⸗ 


wendung, Die von der Mergänglickeis ber Schneeflecke 
gewacht wird, iſt logiſch gebrechlich. 
Heberfiht der neueſten franzöfifgen 
giteratut. 
April, Mai, Juni. 


(Biographie) Annaaire neceologique, ober jährlicher 
Nachtrag und Fortießung aller Bıographıen ober —** 
erlaufe 


ihre Tugenden 
Don A. Mahul, 


ereſſe darbietet. 


Xodtenlite, auch als ein bioͤnozraphiſches Archiv wird bes 
teachtet werden fönnen. 
einen Partvengent in feiner Arbeit durchblicen zu laſſen, 
‚einzig diftarifche Facta und literarifhe Hervordringungen 
im Gefichte zu behalten, micbt leidenſchaftlich Ir urtheilen, 
nnd beionders mach dem Verdienfte der Mäpigung und 
Unparteptichleit zu ſtreben. Der bald zu erwartende erſte 
Vand oder erſte Jahrgang (1820), wird aber hundert 
biograpbiiche Artikel enthalten, umter welchen einige wide 
tige oder allgemein befannte Namen vorfommen, als: bie 
Prinzeſſin Eliſa VBachlochi. Schwefter des Karfers Napoleon; 
der Herzog von Berro; der Profejlor der Rechte, Boulage; 
der Seemintiter Deeröß; der Geſchicht ſchreiber Faut in⸗ 
Desoboards; der Herzog von Otrauto ober Koucde; der 
Herzog von Walmp oder Marſchall Kellermann; der Herzog 
von Danzig oder Marſchall Kefebure; Loubel, Mörder des 
Herzogs von Berrn , die Dıbter Foifon und Wigde; Der 
af Volnep, Verialler der Runen; u. ſw. (Detaoband, 
von ungefähr 20 Bogen Drud. linterfchriftepreis 4 Sr. 
Ben Baudouin.) 
Pänder- und Boͤlkerkunde. 

Lettres sur le Bosphore, ou Relation d’un voyage 
Jane dilerentes parties de l’Orient, pendant les annces 
1816 a ıgrg. In dem Wugenblide, wo bie Blicke dei 

dilantbropen, wo die Blige des aufgeflärten Theils aller 

atiomen mit lebbaftem Antheil und frobem Hoffen auf 
ſene Gegenden gerichtet ſind, die in vorliegendenden Brie⸗ 
fen deſchrieben werden, ‚diirfte ihre Aufnabme günftiger jeon, 
aldfie e6 vielleicht zu einer andern Zeit geweſen wäre, ! denn 
über ein Land, welches jo wichtig für die Vergangenbeit 
war, und es ebenfalls für die Zukunft werden fann, til 
nicht bios die Neugierde, fondern vorziglih die Wißbe⸗ 
gierde befriediget ſeyu; ME unter Umſtanden, mie die 
gegenmärtigen, Mt. man auch mit einem oberflädlichen 
Berichte vorlieb, Es if eine geiftreihe frau, die bier 


| die fogenannte Schwarze 


Uebrigens veripricht der Verfaſſer 





ſpricht, die Hier in einem freun fi wechſ 
ihren Betaunten und jedem Big Here ut 2 
ihrer drepjährigen Reiſe gefeben, empfunden und gedacht 


‚bat. Aber fo wenig ihre Bemerkungen und Beichreisungen 


aub auf Tiefe Anfpruhd masen mögen, fo wahr 

getreu ſcheinen fie denno& zu feon. Es IR Au Lerfer 
ferin zum befonderen Xobe, daß fie nicht, mie es zumeilen 
der Kall bey weit gereifeten Srauenzimmern ıft, ım bed: 
trabenden Ausdrüden fih vernehmen läßt, fjondern ohne 
allen Anſpruch ſchreibt. Fr Stol iſt belebt und ihr Vor: 
trag ſo anzieheud, daß manoft glauben möhre einen Roman 
zu tefen. (Detavband, Preis 6 Br. Bev Domere). 

Zu Essais sur la Valachice et la Moldarie, thoatre de 
'insurrection’dite Ypsilanti, par M. le comte de Salla- 
berry, membre de la ‚chambre des deputes. Schon ber 
Tit⸗i diefer Meinen Sarift,, wie wicht weniger ber Name 
ihres ans den Sihungen der Kammern Yinlänglig belann: 
ten Verfaſſers, laffen bepde auf den Geiſt ſchließen, mit 
weldem fie abgefapt it. Die geegraphiſchen und hiſtori ⸗ 


4 (ten Nachrichten, die fie enthalt, ind gröftentheild aus 


Pefaunten MReifebefdireibumgen und aus der Geſchichte des 


| Otzomanıiden Reiches entlehnet, bieten alfo nichts 
dar, Es ſcheint fait, der Verfaſſer babe fie — ——— 


mittel gebraucht, um feine poſitſcen Afihten und M 
nungen auszuframen. Dieſe loͤnnen hier freylich wicht vun 
theit werden, indeſſen fen es erlapbt, eiue Stelle als Drobe 
davon anzufähren: „Die Nevolufionen : acer , fagt PL 
v. Salaberep, find eine Handelsgefellihaft, mie ehedem 
Bande. Das erſte Handelshaus 
wurde in Franfreih gegründet. Audere Hänufer find mit 
diefem in Gemeinfcaft getreien: in England: unter ber 
Firma: Hunt; in Deutſchland unter der Firma Sand; 
im Epanien unter ber Firma Riego und Quiroga; iu 
Piemont und Neapel, unter der Firma Garbonarı. Das 
franzöfifee Urhaus bat ſchlechte Geichäfte gemacht, arbeiter 
dabzer jezt in Griedenland unter der Firma des Kreutzes; 
in der Waladen und ım der Moldau, uuter der Firma 
Vpſilauti.“ Wenigſtens verräth dieſe witzig ſeyn ſollende 
rt zu ſchreiden feinen gebildeten Seibmad. Netter heißt 
66; „Man ſielle ſich die Moldau: Wallachiſche Armee im 
Schladtorbnung vor, jeder Chriſt in langen Beinkleiderm, 
Weſte und Rod von ſchwarzer Farbe mit weißer Berbrä- 
mung gehullet, dazu das Haupt mit einer Müge gleiber 
arbe bedestt, auf melder ein Todtenfopf und kreuzweis 
ber einander liegende Beintnochen prangen; ſchwerlich 
dürfte Jemand im dem griechiſche moldautſchen Prinzen, mern 
er diefe feine frommen Soldaten (Soldaw pies) zum 
Kampfe entflammet, den Prinzen Dpfilantı an der Spitze 
von Streitern vermuthen, vielmehr den ehrmwürdigen Pater 
Dpiilanti an der Spige einer zriechiſchen Brüderihaft von 
ſawarzen Büßenden zu erbliden glauben.” nbar 
verdankt dieier verrenfte Wit fern Dafepn dem arwiteligen 
MWortipiele Saldats pies, meldes aud dur Eliter- 
Soldaten sder fhemigte Soldaten würde überfegt 
werben können. Uber ‚gesiemer es einem Mitgliede ber 
franzönihen Deputirten-Aammer, dad er die ungkielichen 
Srieben, die, für ibre Freobeit fampfend, zu Laufenden 


anf dus unmenſchlichſte niedergemehelt werden, zu böbnen, 


fie lächerlich zu machen ? Indeijen laffen ſich mehrere Seiten 
diefer Schrift jebr angenehm leſen, beſonders einige 

merkungen über die Sirten der Moldaner, nur Schade, daß 
man fi erinnert, diefe Bemerkungen ſchon anderswo gelefen 
zu haben, (55 Seiten Drud ın 8. Pr. ı Fr. Bep Stmonot.) 


(Die Fortſetzung folgt) 
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liche Lieder von W. Müller, und von bemfelben V. noch andere, 
welche bie allzubeicheidene Weberichrift führen: Ulfonan- 
sen. Alſo noch nicht einmal Reime, geichweige bemm 
Bebichte. Deriekbe verfuht ©. 205 ff., Byron kritiſch zu 
charafterifiren, mas ihm zwar erwas wunberlih, aber 
doch viel beffer anftebt, ald ed Byron anftehen würde, ihm 
ben nämlichen Dienft zu leiften. Dagegen batte Otto v. d. 
Malsburg die aus dem Cotta'ſchen franz. Damenalmanadı 
befannte Ode an Byron von Lamartine mit vielem Glaͤck 
überfezt; die vornehme Steifheit, welche von einer franyd« 


Taſchenliteratur für 1822. 
Reinblüthen, 

Karlsruhe, Verlag von Bottlieb Braun, Der swente 
Jahrgang, alſo ein noch junger Almanad. Die Kupfer, 
mit Ausnahme des ſechſsten und fiebenten, ungemöhnlich 
gut, das Papier dito, ber Druck nicht -finzlich «Fein, fon: 
bern für das Auge bequem, Der -Haupt: Inhalt einige 
Erzählungen, von denen der Oberrichter von Moe 
Tau am meilten anzieht, ohne eigentlichen Kunftwerth zu 
haben. Unter den Gedichten zwer ſchoͤne Kleinigkeiten von 
Weſſenberg (S. 127 u. 125) und ein Lied von Grillparzer 
(S. a1), welches bereits in einem vorjährigen Taſchenbuche 
geftanden bat. Da mur dieſes Eine von ihm darin ift; fo 
befremdet biefer Doppelgebrauh um fo mehr. Die Sta- 
tiomen von 2. Mobert, wenn ſchon mehr philoſophiſch 

als poetiſch, fordern Achtung für ben Geift des WS. 


Urania 


einfah:gefhmadvol gebunden, die Kupfer theils mittel: 
mäßig, theils ſchlecht, der Drud honorarfparend, das Papier 
dünn, und vor Vergoldung kaum aufjuklauben ohne daß 
es zerreiße. Der Verleger hat nah ©. VIII. fein Preis: 
gericht verabſchiedet, und auf künftige Preisaufgaben 
foͤrmliche Verzicht geleiſtet. Wohlgettan! Mehrere Ein: 
fender haben nah &. II. die öffentliche Kritik dieſes Preis: 
gerichts ausdrüdlich verbeten; aber fie haben vergeifen, auch 
die Promulgation der Titel ihrer verworfenen Auf: 
füge zu verbitten, und fo bat denn das Preiggericht dieſe, 
ſchon an ben lezten Jahrgängen gerägte Umziemlichkeit 
wiederholt. Dadurch allein bat es feine Verabſchiedung 
mwobl verdient. Wer feine Kinder lieb und Chr’ im Leibe 
bat, kaun fol einem, aus der Schule ſchwatzenden Preif: 
gerichte ſich nicht unterwerfen. Verſchwiegenheit in Hinficht 
der durcfallenden Einfendungen ift eines Preisgerichtes un: 
erläßliche Pflibt. Dem Preis hat wiederum Niemand be- 
fommen; aber dad Acceſſit Herr Friedrich Mofengeil mit 
einer profaifhen Erzählung, die (nach Kind’s Theorie der 
Wialerfhaufpiele) eine Malergefhicte zu nennen fepn 
möchte. Es giebt hier auch wieder Wanderlieder und länd: 


— — — — 


Ueberſetzung bewahrt, ohne dem Genius der Sprache zu 
nahe zu treten, Die hiſtorlſchen Auffatze find meiſt interefs 
fant und gut,geihrieben. Von den Mitornellen F. Rückerts 
hätte nur ein Viertheil aufgenommen werben follen, Das 
©, 260 4.8: 
Jhr Rippen mit dem Hub: unb Mebe: Bronmen, 

Ir meiner Erbentun Belhlieherinnen, 
Ansdgeberinnen meiner Lebenswonnen — 


mahnt an Lohenftein und Kofmannswaldau, 


Liebe und Freundfchaft, 
naͤmlich das Taſchen buch, weldes St. Schü akiähr: 


u.a. die gewöhnlichen, niedlichen zwölf Monatetipferchen, 
bie ein erzäblendes Gedicht vom Herausgeber in zwölf nicht 
niedlichen Balladen commentirt, auch liegt der herfömms 
liche Kalender für Ehriften und Juden bey, moraus bie 
Sinfternife und dergl. zu erfehen. ine totale Mondfin- 


daß (wenn ed nickt etwa Neumond) in den Gedichten vom, 
Zuife Brahmann S. 193 ff. eine ſolche eingetreten iſt. 
Die Sterne zwar kommen S. 196, 197 u. 193 in fieben 
Strophen dreymal vor, um die Ferne zu reimen; aber 
vom Monde nicht der kleinſte Streifen. Das iſt Schade, 
denn über dem Waller nimmt er fi gerade am beiten aus, 
Daß die Liebe nicht Durft leide, dafıte haben die @infen: 
der geforgt; aber an bie Freundſchaft bat nur Amalie 
Schoppe gedaht in einer Novelle, bie wie das Taſchen-⸗ 


—— ——— ——— — — — —— — — ——— — — —— 


ſiſchen Ode unzertrennlich iſt, hat der Ueberſ. auch der 


lich dieſen beyden Verwandten zu widmen pflegt, enthält" 


ſterniß befinder ſich wicht darunter; aber merkwüͤrdig iſt, 


buch ſelbſt überfchrieben if. - Die Witterung zeigt der 


399 


Kalender nicht an, aber nah dem Almanad ift fie auf 
dem Parnaf im Jahre 1821 maß gewefen, doch in dem Thaͤ⸗ 
lern der Profa troden. Das artige Gedicht von Döring, 
die Zeugen, hat der Zeichner, Herr Ramberg, S.53 dabin 
verbeffert, daß die Ahnenbilder- Wand nidt „empor 
rollt”, fondern die Bilder, binter denen die Zeugen ver: 
bergen find, herab. 


Minerva 


enthält Gedichte von Goethe, nahgedrudt, um bie Kupfer 
zu erflären. Das zu: Der Bott und die Vajadere, und 
das zu der Braut von Korinth find zu loben. Auf dem 
vorlesten S. XXVI. jeichnen fi die Rambergiſchen Schwein? 
aus, und auf dem legten die Müllerin, deren kurze Staͤm⸗ 
migfeit in einem Alter von 16 Jahren etwas Außerordent⸗ 
liches if. Am Inhalte ded Almanachs, der meift aus Er 
sählungen beftebt, iſt nichts dergleichen. Er füllt 518 
Seiten; denn die übrigen, bis 523, enthalten ein Der: 
zeichniß von ſchoͤnwiſſenſchaftlichen Werken, welche bie Ber: 
lagsbandiung zu berabgefegten Preifen ausbietet. Es bes 
fremdet, daß darunter aud 3 Stud von Fouque und eben 
fo viel von deifen Gattin ſich befinden. Will denn dad 
Yublilum gar nichts mehr kaufen, ald Tafhenbüder? 


Das Beder’fhe Vergnügen, 


mämlich das gefellige von Kind, enthält von Kind nichts, 
als eine dramatiihe Truhe, morinnen u. a. auch Kinder: 
zeug befindlich, ein Gedichten, der Maͤrzſchuee, und einige 
Maͤthſel. Das vortrefflidfte Stud ber ganzen Sammlung 
ift ein dramatifirtes Sprichwort von Ernſt v. Houmald: 
Niemand fann feinem Schiefal entgeben; eine böcdft geift: 
reich erfundene, und wigbligend ausgeführte Parodie ber 
fataliftifhen Zigeuner: Tragödien, woriunen eim Bürger: 
meifter,, dem eine beleibdigte Zigeunerin auf die Wiederkehr 
des Jahrestages ihrer Verweiſung eine Ohrfeige prophe⸗ 
zeiht hat, trotz aller Vorſichtsmaßregeln dieſe Ohrfeige den⸗ 
noch befommt, und zwar von feiner Mutter mit der Flie 
genklatihe. Daß der Satpr ftatt ber Seißel eine Fliegen: 
tlatſche gewählt bat, ſpricht eined Theils für feine gemuͤth⸗— 
liche Milde, und deutet andern Theils auf eine ſinnreiche 
Weiſe die Abſicht des Dichters an, bie kritiſchen Infelten 
von feinem Bilde zu verſcheuchen, in welchem keine Bi: 
geunerin,, fondern das wurdige Inftrument der Gerechtig⸗ 
feit, der Galgen,. den Schickſalskneten fdürzt. 


Das Gleditziſche Vergnügen, 
der befannte Rival des Becker'ſchen, zeichnet ſich durch 
«in ſchoͤnes Kupfer von Schwertgeburth nach Eorregaio auf. 
Den größten Theil des Buches füllen vier Erzählungen, 
von denen Ref. eine, von Helmina v. Eben, mit dem 
meiften Vergnügen geleien bat. Zwiſchen die vier Enäb: 
lungen find Gedichte eingeftreut; merunter auch Sprüde 


————————— — — —— — 


von F. Ruckert, über ein halbes Schock. Recht hübſch iſt 
Einer S. 205: 
GEiepbanten brechen Waͤlder, 
Menſchenodem iſt fein Eturm, 
Dom er herrſcht, daß zahm durch Felber 
Wanbeit der lebend'ge Trurm 
Aber gleich darauf folgen zwey andre: 
Was müffen da für Baͤume ſtehn, 
Im Rande, wo bie großen 
Elepbanten darunter gehn,/ 
Don Oden anzuſtoßen! 
Der Elephaut iſt ein Weiſer, 
Es giebt nur wenige feines Geſchlechts. 
Hat aufzuweiſen ein Kaiſer 
Ein Paar davon, fo iſt's ſchon mas rechta. 

Kurz vorher gebt — ſchwerfaͤllig wie ein Elephaut — 
ber Meim: Welthaushaltung und Unterhaltung. - Ju⸗ 
zwifhen — 

Die Kalenderhaushaltung 

Duldet wenig Ausſchaltung, 

Drum vergeblich wär der Math: 
Lied das Gras aus dem Salat. 
Goldner Blätter ſchwere Spuitung 
Giebt doch auch ſchon Unterhaltung. 

Caſtelli liefert einen Heinen Coder von „Lebensweis⸗ 
heit,‘ worinnen es wiberrathen wird, „das Kind bep'm 
rechten Namen zu nennen,’ 

Naturpoetem beiß’, 
Die ſchlechte Reime machen — 
fagt der Dichter unter andern ©. 275. 
Befolgen wir dieß Wort mit Fleiß 
Ben der Kritif von Almanaden. 
Da wimmelt's von- Naturpoetem, 
Und höflich nennt der Recenſent 
(Trog dem, daß er nur Einen kennt) 
Die Herren, in plurali, Goethen. 


Der Almanach dramatifher Spiele, 


die befannte Fortſezung des Kotzebue'ſchen, enthält fieben 
kleine Stüde, merunter Eines gelefen zu werden ver 
dient: Florette, von Deinbarbftein ; bie übrigen taugen 
böcftens zum ipielen, und unter ihnen moͤchte etwa die 
Wittwe, von Holbein frep nah Gellert, für gebildete 
Dilettanten' bad Anziehendſte fepn. Florette ift ernften 
Inhalts: Heinrich IV. von Franfreih lebt die Tochter 
eines arnten Landedelmannd, die den Unerkaunten mieber: 
liebt. Sein Freund, Graf bu Wallis, felbft vom Florets 
tens Schönheit und Unfhuld gerührt, verräth ihr feinen 
Stand, und fchildert ihr das Food, welches fie als die 
Geliebte diefes feurigen aber veränderliben Könige su 
erwarten bat. Die Ehre fiegt ben ihr, der echte Könige: 
finn bey Heinrich über bie Leidenfhaft: fie trennen fich; 
ungefähr wie Berenice und Titus. Die Ausführung, in 
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ſchoͤn. Der Dichter bat nicht geſagt, daß er aus einem 
fremden Quell geſchoͤpft; aber wär’ ed auch, ja hätt’ er 
fogar blos überfezt: immer blieb’ ihm das Verdienſt 
der Auswahl, und der unverfennbaren Innigkeit, womit 
fein Geift und fein Gemuͤth reprobucirend mit dem Stoffe 
fih vermählt haben. Das flachfte Produkt ift ber Bru- 
der unb bie Schwefter, auch fommt S. 251 dariu 
vor: 
Wer denn? ſprich! 
Du reb’ft in Raͤthſein mir — du bift ganz außer di (dir.) 
Der Meimfhmied durfte mur fommft für bift 
ſetzen; fo war der Spradfchnißer vermieden. Das lejte 
Stück, die Macht der Zeit, von Dr. Wetterftrand, 
bat den Mef, mit einem meuen dramatiſchen Scriftſteller 
befannt gemadt, oder genauer zu reden, mit feinem 
Namen. 


Die jährlihen Mittheilungen 
von Rochlitz follten zwar „Streng genommen, nicht zur Tas 
ſchenliteratur gerechnet werden, da fie in Form und Ge 
balt der Taſche entwachien find; abız fie ſtammen von einem 
Almanach ab, und find auch noch einer, wenn ſchon 
mebr!für Männer, als für Frauen. Jenen empfiehlt 
Mef. Heinroths anthropologifhe Efizze, ber Menſch, 
Böttigerd (EC. W.) biographiſche, Heinrich ber 
Fromme von Sachſen, und Buͤhrlens Mander 
lep; dieſen Raupachs dramatiſche Phantaſie, der Traum 
ein Maͤhrchen, und Fouqué's Erzaͤhlung, die To 
des wunde. Wührlen fagt in dem Maucherley, S. 403: 
„Seſchichte ift unlesbar, wenn fie lauter Sachen giebt ; 
esift eine Gegend obne Menfhen. Sie fol der Menſchen 
Gemuth und Charakter ſtets durchblicken laffen und foviel 


bedenflihen That, eine ernſt mahnende Darftellung der pfy⸗ 
hologifhen Folgen dieſes Verbrechens aus guter Abſicht 
erwarten; aber ber ®. hat baffelbe blos als ein Meizmittel 
benuzt, um eine ziemlich fade Liebesgeihichte geniefdar 
zu mahen. Der Thäter, ein junger Graf, liebt ein ver: 
meintlich bürgerlihes Mädchen, heirathet es, nahbem ein 
Fürft ihn verfihert, daß es von geheimnißvoller aber adeli- 
ger Geburt fen, und findet am Eude in dem Waffengefaͤhr⸗ 
ten, ben er erſchoſſen zu haben glaubt, ben Bater feiner 
Neuvermählten, der die mpfteriöfe Bürgfchaft des Fürften 
beftätiget. Wer fi für bie Liebenden intereffirte, der ift 
befriedigt vor der Agnition, welche blos da zu ſeyn fcheint, 
um abelige Gemüther wegen der gewagten VBermähluug 
zu befhwictigen: benn galt es blos, den Vorwurf einer 
Uebelthat vom Gewiſſen des Grafeırzu nehmen; fo war 
das Wiederfinden ded putativ Erfchoſſenen ausreichend, 
Ein Gediht von Houwald, die Seelenwanderung, 
verdient Auszeihuung vor allen Kleinigkeiten, welche von 
biefem Dichter bis jezt in dem Zeitichriften erfchienen find, 
Der Serausgeber bat feine ichte unter dem Titel 
Brillen bevgetragen. Diefe zu verſcheuchen, dazu taugt 
befanntlih die Aritıd wenig. uf dem geftochenan Titel 
fehlt die Jahrzahl. 
(Der Beſchluß folgt.) 
Ueberficht der neueften frauzöſiſchen 
fiteratur. 
April, Mai, Juni. 1821. 
(Bortfegung.) 

(2änber: uud Völkerkunde.) Etat actuel de 
la Corse, caraciere et meurs de ses babitans, par 
Pompei. Die Infel Korfita und ihre Einwohner ftanden 
nie ın einem gutem Rufe. Wieleicht ſchreibt ſich diefe 
nactheilige Mepnung bon von Senecas Zeiten ber, der, 
wie man weiß, ſechs Jahre lang im einem öden Winkel 
berielben verbannt lebte. Dbendrein noch in einem Thurn 


es möglih Biographie ſeyn.“ Böttiger hat in dem genann: | eingeiperret, von aller Geſellſchaft ausgeihloffen, glaubte 


ten Aufſatze ih als Geſchicht ſchreider in diefem Sinne be: 
währt, Heinroths Aufſatz, welcher dur den Titel an 
Grävell’s Menihen erinnert, laͤßt diefen weit hinter 
fih, mie an Tiefe und Umfichtigfeit der Philofophie, fo 
an Schönheit der Schreibart. Ranpach's Drama ſchildert 
im Borfpiel einen ebelihen Swift, der das Herz der Frau 
von dem ungefäligen Manne ab, zu deffen Freunde lenkt; 
im Haupt'piel wird ein Traum in Handlung gefezt, in 
welchem fie-dieie gefährliche, abſchüſſige Bahn fortwanbelt 
bis zum Gattenmorde; das Nachſpiel endlich zeigt fie er: 
wact, gewarnt durch biefes Spiel der (im Stüde wirt: 
lich eriheinenden) Traumgötter, und zurädfehrend an das 
Herz des Gemahls. Es ift viel Poefie in der Ausfüh: 
rung des Thema ; aber in dem Thema felbit zu wenig. 
Fonqu⸗'s Erzählung f.-s ‚t hoͤchſt intereffant an. Der junge 
Melancholiker, dem es auf der Seele laftet, einen ſchwer⸗ 
verwundeten Waſſengefaͤhrten auf fein flehentlihes Geſuch 
vollends todt geſchoſſen zu haben, läßt eine tief in die Ge 
beimniffe ber Meuſchheit eimdringende Beieuchtung diefer 


er dennoch beydes Land und Einwohner beurtheilen zu 
können, dachte alſo nicht daran, daß jeder Berbannungsort, 
wäre er mitten in einem Paradieie gelegen, in den Augen 
bed Sefangenen eine gebäflige Geſtalt gewinnen, ibm eine 
Wuſte feinen muß. In der That kann man fich kaum 
eime abſcheulichere Gegend einbilden als, nad des Philo: 
fopben Beichreibung , fein Verbannunge : Aufenthalt war, 
wo feine Biumen, keine Früchte, keine Wälder angetroffen 
wurden, und bejien Einwohner Seneca ale Raͤuber und 
Mörder darftellt. Diefer üble Ruf bat ſich bie auf unfere 
- fortgepflangt, und obwol in Hinſicht des Bodens 

r Augenſchein Wibderlegung genng war, io bat ſich deits 
noch das Borurtheil, rüdfichtlich der Einwohner, um defte 
mehr erhalten, da Leute von einer gewiſſen Partep jeit 
ein en Jahren ſichs eifrigft angelegen jepn laffen, ale 
Korfitaner mit ſchwarzen Farben zu ſchildern. Hiedurch 
iſt der Verfafſer gegenwaͤrtiger rift bewogen worden 
bie Feder zu ergreifen und die wiederholten Berkäumdungen 
von feinem Baterlande abzumwälzen. Er gebet zu dem Ende 
die Jahrbucher deffelben dur, und zeigt, wie die Korfitaner 
u verfchiedenen Zeiten für die Wiedereroberung ibrer 
* laͤmpften, wie fie im eilften Jabrhundert durch ihr 

epſpiel zu der Befrevung von der Leibeigenſchaft aufmun⸗ 
terien, und im vierzehnten das erfte Bepſpiel einer repräfen: 
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tativen Megierung gaben, fo dab fie, nah bed Verfaſſers 
Vreonung, mit Nept die Veterane der Frevbeit in Europa 
genaunt zu werden verdienen, Gewiß würde diefe Frep: 
eit ihren auch verblieben fepm, hätte die Habſucht der 
enuejer Gränen gefannt. Hr. Pompei befpreibt ihr 
toranniihes Verfabren mit kuirſchendem Unwillen, zugleich 
aber trägt er Sorge, dem Lefer bie Namen ber Zapferen gu 
nennen, Die in den verfchtedenen Aämpien an der Spike 
der Söhne des Waterlandes fanden, um das druckeude 
Fremden: Joch abzuſchütteln. Rüge, denjenigen zu ver: 
gleihen, die wir aus dem Alterthum bewundern, beweiſen, 
daß es den korſikaniſchen Kriegern nur an Geichichtſchrerbern 
feblte, um gleichfals ald Helden im den Uugen ber Na: 
welt zu glängen, Was Paoli war, ift nicht unbefaunt ge: 
blieben. Die Beſchuldigungen, womit Scheelſucht und 
Voeheit fein Undenten zu befleden ſuchten, miberlegt Sr. 
ompei auf eine genugtbuende Urt. Uebrigens it dieſes 
ub mit einer binreisenden Wärme gefchrieben, es ik 
vol vom anziehenden, bisher wenig befannten Thatſacheu⸗ 
amd niet viele Leſer werden den meiſten Bemerkungen des 
Verfaſſers ihren Bevfall verjagen. (15 Bogen Drud in 8. 
Preis 3 Ar. Bey Kleffer.) 

Voyage aux Alpes et en Tlalie, ou leltres en prose 
ei en vers, eic. par Albert Montemont. Uungeachtet ber 
ſchon vazbandenen großen Menge Schriften über die Schweiz 
und Jralten vermehrt fih ihre Anzahl dennoch fortdauernd 
unter allen Geitaiten und in ellen Epraden. Wie könnte 
auch eim gebildeter Meiiender die wilde, maleſtättſche Natur 
des riven, und Die clafliiden Schönheiten des anderen 
Landes erbliden, ohne von ihnen zur Begeifterung binge: 
riffen zu werden, und den Cindrud, ben fie auf ibn machen, 
Anderen mitzutherten zu füchen. Niemand freuet ſich gern 
allein, nur ift die Babe der Mittbeilung nicht Jedermann 
verlieben, daber denn aud von vielen Beihreibungen biefer 
Urt der Verfaſſer beſſer gethan haben würde zu fhmweigen, 
welches jedoh von Hru. Montemont nicht gefagt werden 
tann. Zwar verdienen feine Anfichten nicht gleichesXob mit 
den vortreflihen, auch in Franfreih nit unbefannten 
Darftellungen aus Italien von Mever, aber Niemand wirb 
ibnen, ueben diefen, einen Plaß in feiner Bibliorbek wer: 
fagen. Mehrere Unfihten von Gebirgen find dem Ver: 
faffer vorpiglic ſchoͤn gelnugen. Uber noch anziebender und 
zugleid am vollſtaͤndigſten iſt feine Beſchreibung von May: 
land, wo er it eben fo viel Geſchmack über Literatur und 
Kunit fpricht, als er in anderen Briefen mit dichteriichem 
Entzieen die Schönheiten der Natur ſchildert. Von feiner 
lebhaften Einbildungsfraft bingerifien fiebet ır bas reizende 
Jlalien endlich aus feinem Zuftande der Abhangigkeit ber: 
vorgeben und als Staat den Pla wieder einnebmen, dem 
es mit fo vielem Rechte verdient Diele frobe Ausſicht 
war freblich dem Freunde der Freubeit eröffnet worden, ale 
Hr, Montemoat feine Briefe fhrieb, wber leider iſt fie 
jet wieder verichwunden. Die eingeftreuten Bemerkungen 
des Verfaſſers über die Denfungsart und Gitten der Ein: 
mwohner der Schweiz umd Italien tragen nicht wenig zum 
Intereſſe des Ganzen bev. (2 Bände in 18., mit —2 
und einer Karte, Preis 6 Fr. Den Lelong.) 

Recherches géographiquesn sur l’interieur de Aſrique 
sepientrionale, par (, A. Walckenaer. Diele Schrift ift 
als ein Ergänzungstand der in England vom Doctor kenden 
und Huch Murrap herausgegebenen vollftändigen Gedichte 
der Reifen und Entdedungen in Afrıfa, von den entfernte: 
fen Zeiten bis auf uniere Zage, monon vor Kurzem eine 
franzöfijche Ueber ſetzung in vier Octavbanden erſchienen iſt, 
zu betrachteu. Sie enthält die Geſchichte der Werfen, Die 
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bunden find, 


“ws auf ben heutigen Tag unternommen worden find, um 
uns Innere von Nigritien einzudringen ; eine Auseinander: 
fegung der geograpbiiben Spiteme, die man für dieſes 
Land angenommen bat; eine Würdigung mebrerer arabi: 
ſchen Merfeberichte um bie Lage von Timbuktu zu beftimmen; 
endlich eine Unterſuchung der Kenntuiß der Alten binfichts 
lich des Inneren von Afrika. Als Unbang folgen mehrere 
Meiieberihte aus dem Arabiſchen überſezt von Silveftre de 
Saco und De la Porte, nebſt andern aus neueren Reifen 
gezogenen Berichten. Wahrſcheinlich hatte der Verfaſſer 
die ſe Schrift zu bearbeiten angefangen, als jene Heberießung 
des engliihen Werkes von Kepden und Murrap erſchien, 
wedurh die Waltenaeribe Arbeit freplih nicht überftüſſig 
wird, aber doch vielleicht die Uriae It, das man, unbe 
ſchadet der geübten Feder des Verfaſſers und ſeines wohl: 
verdienten Rufe, mur eine verbäitnißfmäßig Feine Auflage 
von feinen geographifhen Forihungen zu veraufielten für 
gut gefunden hat. (33 Bogen Druck ins. Bep F. Didor,) 


Diſstlunſt. 

Les Romances da Cid, imitées de l’Espagnol, par 
Creuse Delessert. Zwar follte nur von urfprünglichen 
Hervorbringungen der franzöfifhen Muſe die Rede ieom, 
mer aber die Schwierigkeiten kenuet, die mit der Ueber: 
tragung von Werfen aus einer Sprache in die andere ver: 
\ wird gern einer ſolchen Nachahmung das 
Bürgerrecht zuerfennen. Wer wird Bedenfentragen, Shtler 
den großen deutſchen Dichter zu mennen, wenn er Racine's 
Meifteritüde nicht nababmer, fondern Vers vor Ders in 
eine Sprache überträgt, die mit der Urſprache diefer Stute jo 
wenig z hat? Dder wer wird anftehen, dem Patriarchen 
Voß fir feine Ueberſetzung der Jliade und der Odpyſſee eine 
der ausgezeichnetften Nangfufen auf dem deutfden Parnaf 
anzumeifen ? Minder glüdlich ift jedoch Hr. Ereuge Deleffert, 
in der Bearbeitung dieſer Volksgeſaͤnge geweien, berem 
Verdeutſchung eines der foftbaren Geſchenke ift, das Herder 
feıner Nation machte. Obwol der Gegenitand felbft zur 
Vegeifterung fi eignet und zu feiner gelegeneren Zeit, als 
gerade jest, anf franzöfiiben Boden hätte verpflangt werben 
tönnen. Was bie ältere Literatur der Spanier ganz befon= 
ders auszeichnet, iſt Vaterlandsliebe, die heut zu Tage in 
Frankreich von Nielen mifverftanden zu fern feiner. Fa 
aller Stoff jener älteren fpanifhen Dichtkunft,_ift volle: 
thuͤmlichen Urfprunges. Es berrict in derfelben ein enthus 
fiaftiiher Sinn für Frepbeit, ein tödtliher Haß gegen 
fremden: Jod. Alle gu Ehren des Eid verfaßten Roman 
Er find von Scobar befonderd gefammelt worden, und 

efe Sammlung it ed, wovon J. Creuzs Deleffert bier 
eine franzöfifhe Nabahmung, und zugleich einen neuen 
Beweis liefert, wie außerordentlich ſchwer, ja unmöglich es 
if, die Schönbeiten einer fremden Sprade in den gezwun⸗ 
genen Rhythmen der franzöfifchen wieder zu geben. Der 
Ueberfeger bat zwar viele Schwierigkeiten glücktich zu über: 
winden gewußt, oft aber find feine Umfchreibungen zu lang 
geratben, Gedanke und Kraft zu fehr verdbünnet wor: 
den. Dennoch bat die Nachahmung ihren Werth, befonders- 
wenn man das Driginal nicht fennet, und man muß es 
Hrn, Ereuze Deleſſert Dant willen, daß er die franzöfifche 
fiteratur damit zu bereibern viele Drit und Muͤhe aufge: 
wandt bat. Cine erſte Ausgabe c: eu von diefen Bedich- 
ten im Jahre 19814, wurde aber nur wenig befannt. Diefe 
bier, ben P. Didot gedrudt, bat viele Verbefferungen er: 
balten wnd macht fih durch eine wahre opographiſche 
Schönheit bemerklich. (8 Bogen in 16. Pr.3 Fr.b, Simonner,) 


. (Die dortſetzuns folgt.) 
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Taſchenliteratur für 1822. 
(Beintuß. 
Das Frauentaſchenbuch 


1I, 
dat feinem Nedacteur (Fougus) verloren, font aber nichts, 
Der neue Redacteur (F- Mücert) eröffnet ben neuen Jahr: 
ganz ‚mit ‚nenn Liedern,” von denen das erſte fo beginnt; ı- 

A welß ber Rieder viele, 

"Und finge was mir fiebt (beliebt), 

Das ift wohl gur zum Spiele, 

Beil Wechſel Freude giebt. 

Doch tärte Lieb’ und Friebe 

Genng an einem Liebe, 

Uns (Umd?) fragte nicht , wos Hundert giebt. 

Tas zweote hingegen ſchließt jede feiner sven Stroppen 
mit dem Refrain: 

Ich, bie Eicade, ſaß im Raubedgitter, 

Mein einziges Lied ip girrie von vorm, 

Selbe Cicaden find leider die gemaͤthlichen Kalender: 
poeten auch. Das viersehnte „‚newe Lieb” Jautet: 

Wie die Kay um den beißen Brey 

Satin in und durfte micht naſchen. 






Kommt num cin witdfremb Xpier berbey, 

Meine Mahlzeit weazubaftten. 

Die leckere Schuͤſſel ich wim gönmte, 

Wenn es ſich nur das Maui verbrennte! 

Avber es fament ihm fo gut, Gott weiß, 

Im glaube, fie war nur ‚mir ſo heil, } N 

Das iſt es ganz, das meue Lied, vom erſten Buch 
ftaben bie zum legten, und-mit Uusnahme weniger (5. B. 
des 36. und arten) find die übrigen nicht mener. 

Recenfent wid den Frauen gönnen 

Dieies für fie gekochte Mahl, 

Er mug ſich nicht das Maul verbrennen, 

Vielleicht dünft dergleichen nur ibm fo ſchal. 


Nicht fo fand er die Blumenlieder von Trinins, zumal 
als er deffen Himmelsfhlüffelhen 5, 258 ‘mit des 
Grafen vom Loeben Himmelsſchlüſſeln S. 302 verglich. 
T. (hließt fein Gedicht fo: 

Wann — fieh! er nabt; ans Subgewdtte hervor 

. Des Himmels Pforiner nabt mit Sturmes Moffen, 

Uub, trachend aufgethau, bad heilige Thor 





December 1821. 





Strdmt Regen ans, vom golbnen Brig erfchloffen, 
Auf fährt, erwacht aus Träume, bie Natur, 
. Dre Brübling wandelt über die Gefilde, 
Und ſtreut ein Zeigen aus auf feiner Spur 
Der gotdnen Saläffel buftige Gebilde. 


®r. u, 2. hingegen hebt fo an; 
Simmelfipläffer, "Btämtein tieine 
Rommt, ben Simmel aufzuthun, 
Himmel ift’6 , auf Erben ruhn 
In ber Lieben Malenſcheinet. 
Die Ueberſchriften beoder Lieder follten billig ihre Pläge 
taufben: T. bat die Schlüflel, v. 2, Die Schluffelchen 


beſungen; jenes Lied enfhält Gedanken, dieſes iſt Tändelep, 


und zwar Liedestaͤndeley. Geiſtreiche Tändelep iſt das 
Schneegloͤckchen von Trinius; aber undeutſch ift die Gtele 
©. 257: . 


Das Beſt' is ehem nicht, was haft 
Gewert mit beinem Gallen, 


Ref. würde lieber gefchrieben haben: 
Das Beſte nicht iſt's, was du baft u. ſ. fr 
Die Lieder von Luife Brachmann find auch nicht das 


Deite, was fie gemacht bat, am wenigften die Strophe: 


GSluͤccuich wohl an beider Gattin Beite; 

Do verſchweig! im’s ihr, bie ſtil mein Kerz 
Wäbtt; denn trifft vielleicht der Tob mich heute, 
Truͤb' ir Dafeym nicht der Sqhmerz. 


Ref. mag Frauen :wohl zu Pferde fehen; aber bas 


Eniambiren kleldet fie auch dann nicht, wen fie dem 


Hippogrpphen reiten. . Das befte Gedicht im Frauentafchen: 
buche ift unftreitig Guſtav Schwab's Vogt von Hornberg. 
Unter den Erzählungen wird das Bild von Blumenhagen 
bie Leferinnen am meiften anziehen und am ſicherſten feft: 


‘I halten, 


Taſchenbuch für Reifende am Rhein, 
von Aloys Sipreiber, ein Uuszug aus feinem Hanbbude 
f. R. a. Rh., euthaͤlt die Üiheinreife von Mainz bie Dilf: 
feldorf; und als Anhang die Mainreife von Mainz bie 
Aſchaffenburg. Meifende, denen es nicht blos darum zu 
thun ift, die genannten Ströme fließen zu feben, werden 
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mit diefem Cicerone zufrieden ſeyn, und die beplicgende | wenn ſchon nit auf der erfien Seite, wo im Sonett der 
Karte wird ihnen gute Dienfte leiſten. Wer hingegen im | Vers voriommt; 


Zimmer reifen will in die vielbereisten Gegenden Deutſch— 
lands, dem empfiehlt Ref. bey dieſer Gelegenheit das 


Gemälde von. Heidelberg, „Mannheim, 
Schweßingen, dem Dpdenwalde und 
dem Nedarthale von Wilhelminag von 
Chesy, - . - FERIEN: 

wovon „‚eine zweyte Auflage für 1821 mit Berbefferungen 

Bis zum 1. Jan.’ bey Engelmann erſchienen if, „mit 4 

Planen (?) und einer Karte. Das Buch gebt nicht im 

die Taſche, aber Sagen und Legenden, für Taſchenbücher 

bearbeitet, find im den Noten bepgebracht. 


Die Taſchenbibliothekder ausländifdhen 
Klafiiter, in neuen Verdeutſchungen. 


welde bey den Gebr. Schumann in Zwickau erſcheint, iſt 
in einem Jahre zu zwoͤlf Bändchen angewachſen, jedes un: 
gefähr zu andertbalb hundert Seiten Duoder. Ben der 
Ueberſetzungs ſucht der deutfchen Autoren iſt das Fein un: 
der; aber es wär eind, wenn hier alle Ueberfegungen gut 
wären. Moliere'd Sceinheiliger von Dr. Laugenbeck bat 
auf der zten Blattfeite den Reim von überlaut auf den 
König Petaud, ©. 20. nennt es Kleant das Schlimmſte 
aller fhliinmen Dinge, 

Wenn jegliches Gtwaͤſch, daß (8) ſich vieleicht erhebt, 

Uns nötbigte, den Greund zu ſliehn, om bem man klebt, 
©. 113 beißt es: 

Test auf der Stelle fin’ ich drauf, und bin geſchaͤftig⸗ 

Daß Euch mein Kane” und Gut burch Scheutung werd’ 

rerpiäträftig — 

©. 161 wird ſtandirt: 

Mein Here Loyal nimmt ſich nicht lohal (— “!) unb 
nicht ſchoͤu. 
aud S. ı73 nicht beſſer: 
Die Schriften ſelbſt, die ber Werräther hat im Händen, 
Sou ig ibm nehmen, und Euch wiederum zumwens 
den. (v—u!) 

j Wchnlibe Dinge finden fi faft auf jeder Geite, 
Byron's Porfien, von Julius Hörner verdeutſcht, wimmeln 
don Undeutfhheiten, welche fie ungeniefbar und zum Theil 
unverftändlih maben. Die Perifina ift noch die leidlichite, 
doch auch da heißt ed ©. 158: 

Der Schrey Hana weiblich, tod — Wie fir 
Nicht ereiſcht dom Walnfimn ſchreuticher. 

In der Belagerung von Korinth if ©. sr die Rede von 
geſchliff'ren Städten; vermntblihfind gefchleifte 
(Zeitungen) gemeint. 
erlefenen Poeſſen Taſſo's zeigen etwas mehr Gewandiheit, 


Karl Förfters Ueberſetzung der aus: 


— — — 


Für fie, bie dannen (vom dannen) zog in fluͤch'ger Eile 
Für der ft. von dennen lage dech fo Nabe! D. Nürn: 
|berger in feiner Ueberſetzung der Aeneide, Sie bier bis mit 
dem sten Buche abgedroct ift, zeichwer fib aus durch ein 
braves Ringen nah dem Ziele, Schillers Fragment würdig 
zu vollenden, Das &. Bl. bat darüber (don geſptochen Ley 
Gelegenheit des einzeln erichienenen iſten m. sten Bundes, 
Sonſt findet fih bier noch Voltaire'd Gandide (von M. U. 
M. Stein) uud Karl XI. (von El. Fr. Sigismund) bie 
leicht zu überfehen waren, und Sbalſpeare's Zimon (von 
Negis), -deiien Schwierigkeiten, wo fie niht überwunden 
find, das Mislıngen entihuldigen. Doc gilt das natür⸗ 
lich nicht von folden Stellen, wie ©: 94: 

Bor (für) Tapferteit anpreifen Rauferey. 

Der Drud des Duses it ungemein fauber und fdön. 
Das Unternehmen bezeihner ſich als Sritenftüd zu den 
Taſchenausgaben auständifter Kiaffifer in den Drigi: 
nalen, welche in demſelben Verlage eriheinen. Dort 
kaun der bewährte Huf der Originale die Auswahl leiten, 
aber wer leitet fie bier? Das fragt die Kritit billig, da fie 
die Gebrüder Schumann nicht als Literatoren lennt, welche 
fi zu Diefem ſchwierigen Geſchaͤfte legitimiert hätten, Sie 
fordern Gelehrte und Dichter auf, die neue Ueberfeguns 


gen fertig baden oder übernehmen wollen, ſich deshalb mut 


ibnen in Gorreipondenz zu jehen. Das wird Ihnen unfehl: 
bar einen Ueberflufß zuziehen, und dad Heil der Leſer 
wird von der Einſicht und von dem Geihmade des Mus: 
lefers abhangen. Taſchen bibliotheken find nicht fe 
leicht zu redigisen, wie heutzutage bie Tafhenbüder 
redigirt werden, 


Neugriehentbum, 
Rieder der Griechen von Wilhelm Müller, Deffau 
b. Adermann 1521. 322. 8. 


j Zehn Gedichte in gereimten, fetrametrifchen Trochaͤen, 
tief empfunden, Flar gedacht, und einfach, fhön und kräftig 
ausgeführt. 3.2.8. 20: 


Du nannteft und Empore — Eo nenn’ ung immerfort! 
Empor! Empor! jo betör es, ber Sriechen Loſungewort, 
Eınpor zu deinem @orte, empor zu deinem Necht, 
Empor zu brinen Baͤtern, entwuͤrdigtes Geſchlecht! 
Empor aus Sclaventelten, aus bumpfem Kerterbuft, 
Empor mit vollen Schwingen in freue Lebensluft! 
Empor, empor, ibr Schlaͤfer, aus tiefer Tobesnacht ! 
Der Huferfiebungsmorgen ift rofenroth erwacht. 

Du nännteft und Empdrer — So nem” und finmerfortt 
Empor! fo heiß’ ed ewig, dee Griechen Rofungewort! - 
Dir aber toͤne winnmer im’d Herz der hobe Klaug; 
Beobat’ and dem Staube bie Weit. dein Lebelang! 


J 
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Die Ruinen von Athen an England, ©. 25, minihten 
wir gut in’s Engliſche uͤberſezt und in einem Londoner 
Sournale bekannt gemact zu fehen. Das lejte Gedicht, 
Sriechenlands Hoffnung, fließt religiös erhebend: 

Hof? auf feines Herren Huͤlfe gegen eines Herren Frobn. 
Auch bes Kürtenfaiferd Polſter nennt Europa einen Ehron?”) 
Hellas, wohin ſchaut dein Auge? — „Sohn ih ſchau empor 
zu Gott — 
Sort mein Troſt in Schub und Buße, Gott, mein Hort 
\ in Kampf und Tod!“ 

Wir würden diefe Lieder fledenlos nennen können, 

wenn nicht ber Phanariot ©. 7 einmal märkifch fünge: 


Meinen Water, meine Mutter haben fie in’s (im) Meer 
Vieleicht ein Drudfehler, der einzige In dem prächtig 
gedrudten Buͤchlein. 


Bon D. Sitlers 
Anaftafie, 
einer neuen Zeitſchrift, die wie in Nr. 70. Jahrg. 1921 
zu charafterifiren verfucht haben, iſt das 2te Heft erſchie⸗ 
nen. Der Herausgeber fährt fort, mit den Nollen der 
Clio gegen die türhihen Kuriere und Beobadter 
im fogenannten ebriftliken Curopa zu fechten, indem er 
die — gleichfalls fogenannte — Legitimität des odmaniichen 
Thrones in der alten Hauptſtadt eines chriftlihen Katier: 
thumes hiſtoriſch beleuchtet. Sein Eifer verdient Achtung, 
obwol er ihn bieweilen ungerecht macht, So 3. B. mif: 
billigt er S. 214 durch ein: „Auch dieß noch?” eine 
Stelle in dem Firman Sr, Hoheit des Großfultand an 
den Kıaja Ben vom 30. März 1921, weiche dem chriſtli— 
ben Europa zur Beberzigung nicht genug empfohlen mer: 
den kann. „Es handelt fidy hier um die Religion,“ 
fagt Se. Hoheit. Das ſcheint und fehr wahr; nur Schade, 
‘dab mit der chriftlichen fib nicht bDandelm läht, und das 
fie aufder großen Heuwage der Völfergefelliha,” nicht in’s 
Gewicht fält, Inzwiſchen ift fie doc ein ſehr nothwen— 
diges Gewicht, um bie Kleinen Hauswagen chriftlicher 
Staatsgefelichaften gegen die Potenzen der Leidenicaften 
in Nuhe zu erhalten, umd in diefer Hinfiche könnt’ es üble 
Folgen haben, menn fie im Eonjlifte mit dem irbifchen 
- Begriffe der Legitimität bergeftalt abgerieben wurde, daß 
fie bedeutend an ibrer Schwere verlöre. Der Philoſoph be: 
greift freplich wohl, daß die Politif, welche ſchon mit der 
Moral von undenflichen Zeiten der über den Fuß gefpaunt 
iſt, nicht füüglich eine fromme Ehriftin feon, nicht nach dem 
»Muhme der guten Merte trachten kann; aber die Alugbeit, 
ihr innerfies Lebeneprincip, räth ihr doch an, um ber 


re ee — — — — 


Schwachen im Volte willen wenigſteus den Schein davon 


zu tragen, und im ſoferne waͤre zu wuͤnſchen, daß fie ihren 
Kurieren und Beobachtern die, zu Bewahrung dieſes Schei⸗ 


* Uud warum ch? u. 





ned nothwendige, Diferetion empföhle: denn eben biefe 
treiben die Erbfünde aller Beobochter und Kuriere, das 
Schwahzen, fo unbebufig, deß es fat zweifelhaft werden 
möcte, ob es der chrifilichen Kirche, bie vormals öffentlich 
vum Gotted Schuß vor den Kürten bat, nech erlaubt jen, 
für ihre nugluancen Brüder zu beten. Deher unftreitig 
dad umgelüme, neugriechtiche Feuer (freblich wohl fein 
unauelöfhlihes griebifhes), welches jezt im unferen 
Poeten und Zeitgeſchichtſchteibern lodert. Was die Poli 
thut, meil fieres, in den meiſten Fallen, tbun muß, 
bad pflegt, wenn ed einmal gethau if, bey weiten nicht fo 
verlegend anf die Gemüther zu wirken, als die vorwort⸗ 
liche Vertheidigung deffen , zumal die ungeſchickte. 


Periodifhe Literatur. 
Die ziwep erften Blätter einer neuen Zeitſchrift: 
; Der Uebrenlefer 


auf dem Gebiete der Geſchichte, Literatur und Kunff, 
welche mit dem Dftober 1521 in Danzig unter der Redak— 
tion von 3. C. Wiberti begonnen but, find uns als Probe - 
eingetendet worden. Sie reiden zu einer Unzeige, aber 
zu feiner Sharakreriftif des Unternehmens bin. Doc finden 
wir darın den Anfang einer Kritif ven Houmalds Zrauers 
fpiele, das Bild, weiche im dieſem (leider ben vielen Unter: 
haltungeblättern ſchlecht beſezten) Fache Gutes hoffen läßt. 


Ueberſicht der neneften franzöfifhen 
titeratur. 
April, Mai, Juni. 
(Fortfegang:) 

(Dibtfunf.) Var de Vire d’Olivier Basselin, 
poöte normand du qustorziöme siecle, publics avec des 
disserlations, des noles et des variantes, par Louis Du- 
bois. Die wahre Etrmolegie ded Wertes Daudeville, womit 
belanntlich eine gewiſſe Gattung beliebter Kieder ber Fran: 
zofen bezeichnet wird, ift von Sprachſorſchern lange beftrit: 
ten worden. dech darf man jezt mohl nicht länger zweifeln, 
daß es von der verdorbenen Ausſprache des Wortes Baur 
de Vire, oder Thäler am Vireflıffe ia der Normandie, wo 
Dlivter Baſſelin, der Water dieſer Gattung von fiederi, 
wohnte und, gegen dad Ende des vierzehuten Jahrhunderte, 
feine witzigen Tiſcheder und anderen Gefange dichtete, 
im Jahre 1576 ließ fein Zeitgenoſſe, Jean le Hour, Advo— 
at, Dichter, und Maler, eine Sammlung diefer Kieder 
im Drude erfikeinen, Tin Jahrhundert fpäter (1664) 
wurde zu Vire die naͤmliche Sammlung neu aufgelegt. 
Berde Kuegaben find auferit feiten. Hr. Aſſelin, Unter 
Präfeft zu Wire, veranſtaltete 1811 eine nene, nur aus 
149 Eremplaren beitebende Kusgabe davon, in welcher ſich 
ater viele orthoͤgraphiſche Berbeferangen oder Venderungen 
befinden, die freplich zur Verftändlidung beptragen, doch 
nacht gebtlliget werden können, weil fie den urfprüngliden 
Zert verunfialten. Divfen bat Hr. Dubeis, ebemaliger 
Bibliothekat zu Liſſeur, in feiner ganzen Ureigenbeit wieder 
berzuffeßen geſucht, urd zu dem Ende nicht blos die eriten 
Ausgaben gun Wordbiide gewählt, fondern auch. mehrere 
Handiariften zu Matte gesogen, die ſich in den Händen 
einiger Liebhaber ſeltener Echriften befanden. Im ben bir 
aaserinten Noten bat der Herausgeber alte Mörter und 

uedrocke, deren Bafelın ſich bänfig bedienet, imaleiten 
einige laͤngſt vergeffene Züge, worauf feine Lieder ampie— 
ten, zu erflärr geſucht. Cine weitlänftige Abbandlung 
über das Vaudenille, nebſt biographiſchen Notizen über 


Dimer Baſſelin, find vorangefhidt. Aller Wahrſchernlich⸗ 
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keit nab hatte der Dicter fi dem Seeweſen gewidmet, 
undift der nämliche, der iu alteren bibliographiſchen Schrif⸗ 
ten, unter andern bep Duverdier, "als Werfaſſer einiger 
altronomifsben wid nautifben Schriften aufgerübrt ſtthet. 
(173 Bogen Drudins. Preis7 fr. Bey Poiſſons zu Caen, 
und bey Pinquet zu Paris.) 

Pocsies fugitives de Ch. de Lonchamps. fait von 
unaufbörlichen Gichtſchmerzen gefoltert liefert Hr. v. Egon: 
Kamps einen neuen Beweit, daß der Podagriſt Erſatz für 
feine Leiden in einer herteren Laune und vermehrten, flets 
regen Geiftesfäbigleiten ‚finde. Die Möglicfeit diefer 
Sarmonie der Seele bey verftimmien Organen, mögen 
Aerzte erklären. Gewiß iſt ed, daß der Merfaffer vorlie: 
gender Gedichte, den dad Schickſal in allen Meltgegenden 
umber geführet bat, die Briehnung fir ſeine überftandenen 
Muübfeligkeiten war auf dem Krantenberie einernter, aber 
daß eben. dieſes Kraukenlager ihm die melodiihen Töne feiner 
Lieder einflößt, ſo wie feine vielen Reiſen ihm den Stoff 
‚bazu liefern. Das Undenten-daran findet ſich bier in zwer 
Duodeztänden ‚geiammelt. Sie eutbalten bauptitwlich 
Briefe in Verſen und Romanzen, die ich alle durch rin 
wahres richtiges Grfühl auszeichnen, (Preid7 fr. So Ceut. 
Dev Barba.) 

Epitre aux rois de la Chrelientd, sur l’independence 
de la Grece, suirie de l’opitee à Morelletsur laphiloso- 
phie du dix- huitieme siöcle, par J. P. C. Viennet. Der 
Sänger Pargas fährer fort, ſich «als aufgellärter umd be: 
redter Worıführer der Freunde der ‚Sreoheit und Menic: 
lichkeit zu zeigen... Er hatte mit Kraft die Sawe der um: 
— Parganioten vertheidiget, und jezt iſt die Wie: 

ergeburt Griechenlands eine Quelle edler Begeiſterung 
für ihn geworden. Im gegenwirtiger Epiftel macht er den 
Königen der Chriftenbeit die Rechte anſchaulich, die die 
GSriechen auf das Moblwollen und den Benftand von ganz 
Europa haben. Er erinnert an den Mubm und die Tugen 
den ihrer Vorfahren, und ftellt als Gegenſatz die Schande 
und das Verbrechen ihrer jehigen Unterdrüäder in den ae 
biffigften Farben dar. Hr. Vienuet ſchreibt aus der Fulle 
des Herzens, und ſcwerlich dürfte ein Jüngling ſich finden, 
der, wenn er ihn liefert, nicht von dem Wunſche enrflanimt 
‚würde, zu der Befrepung eines Volles feınen Arm zu tie 
ten, das in den unfterbliden Schriften des Alterrbums ihn 
fo oft zur Bewunderung binriß. Merfdiedene m Paris an: 
weiende junge Gricchen find damit befcäftiger, ıhren Yande: 
lenten biefen Aufruf zu Gunſten ibrer Unabhängipkerr im 
der Nationalfprame befannt zu maden. Die hinzugefügte 
Epiftel an Morellet giebt, ın mohlflingenden Verſen voll 
Kraft umd Leben, eine Ueberſicht der großen Schriftſteller 
und Philofopben des achtzehnten Jahrhunderts, (14 Bogen 
Drud. Preis.ı Fr. Bep Ladvocat.) 


Dramatifhe Dicht kunſt. 

Oreste tragedie en -cing actes et en ‚vers, par Mely- 
Janin. Noch einmal.einen Dreit auf die Buͤhne zu bringen, 
nachdem die drev griechlſchen Tragiker, nachdem Nacıne, 
Erebillon, Boltaire und Gupmont Delatoube ihre Kunſt 
daran verfücht hatten, mar ein minder kuͤhnes ale läcer: 
liches Unternehmen , war der Verſuch eines Schülers, der 
einen mehr oder minder glüctihen Eento zuiammenftoppelte, 
um den Preis im der Xbetoril davon zu tragen. Daß ein 
folder Schüler große Meifter zum Vorbilde mäblet, daß 
er fie nadzuabmen fucht, fie fogar abſchreibt, bat allerdings 
nichts tabelbaftes, ja es verdient gelobt zu werden; wagt 
er ed aber, fein Machwerk auf bie Bühne zu bringen, fo 
läuft er Gefahr wieder in die Schule geichidt zu werden. 


— — — — — — — — ———— — — — — —— — —— — ——— 


:comedie en trois actes ct cn prose, 


D’Aubigny. 


Diefed bat dem 16. Juni das Parterre des zweyten frangd- 
fihen Theaters zu thun geſucht, aber der Verfafler des 
neuen Dreiid bafte feiner Arbeit einen gemwiffen blendend 
weißen Anftrih gegeben, er war darauf bedacht geweſen, 
ne große Anzahl rüftiger Arme zum Depfallliatihen zu 
beſolden und vermittelft dieſes abgedroſchenen Kunſtgriffs 
fein Flickwerl vom Durchfallen zu retten. Es würde ber 
Müne nicht verlohnen, eine umftändlıhe Wirdigung dieſes 
Stucks zu verfuhben. Gewis it, daß wenn alle vorbandene 
Dreite aufıräten, und was einem Jeden gehört, zutuückfor⸗ 
dern würden, dieſer einen Anfall von Wuth, jener einen 
Zug beroifcher Freundſchaft, der eine einen Dolchſtich, der 
andere eine brüberliche Hingebung, io dürfte ſchwerlich dem 
Erfindungsgeiite des DVerfaffers vieles zuzuſchreiben übrig 
bieiben, Zu feinem Ungiüde weiß das Parıfer Publifum die 
Meifterftüte der älteren dramatiſchen Echriftfteller aus: 
wendig und erbergten Ehmud von eigenthümliher Bierde 
zu unterfheiden. Wer indeffen minder mit der franzöfl: 
ſchen Literatur vertraut iſt, ber findet die Arbeit des 
neuen Zragiferg vielleicht beffer, als mande andere, die 
‚m dieſer lezten ga mit Berfall aufgenommen worden ıft. 
Miele Ecenen jind alerdings von ihm felbft, umd nad 
biefem zu irebeiten ware es zu würfcben, er bätte einen 
auderen Segenſtand gewählt ,.oder frin eigenes, unbeftreit: 
bares Talent unverfälihr gezeigt. (7 Bogen Drud in 8, 
Preis 2 fr. 50 Gent. Ben ke Normant.) 

Le present du Prince, ou l’Autre fille d’honneur, 
per Comberonsss et 
Die Berfaffer babeu dem zweyten frenyönichen 
Theater ein wahres Orient mit dieſem Luſiſpiele ges 
macht, Grit dem 15. War ift ed oft wiederholet worden, 
und dad Pubisfum kann ich nicht iatt daran (chen. Der 
Stoff ift war nicht fehr.reih, «aber die Bearbeitung deſſel⸗ 
ben fprubelt von .Mip amd Laune. Die Scenr ift nad 
Deutichland bin verleat, "wo ein Neiner fouverainer Fürft 
der Ehre eines Hofiräuleius nabiellt, das im Begriff 
ftebet, einen Dauptmann ven der filritlichen Garde zu beira: 
then, Um feinem Zwecke näber su fommen, entlleidet Se. 
Dursieucten ſich eiufiweilen feiner Würde und nimmt die 
Rolle eines Profeffork der Pbilofophie an, ohne daß Jemand 
ihn in feiner Verkleidung erfennt, welches freylich nicht 
giaublih iheint, aber wer berzlich lat, nımmt es mit 
der Wahr - ınlichkeit nicht io genau. Der Fürſt ift gutmü⸗ 
tbig und vaben Philofopb genug, um nachſichtig und Sr 
feiner Leidenſchaften zu ſeyn. Er ubergenget fib von dem 
tugendbaiten Bwede der Zuneigung der bepden Liebenden, 
ftehet daber von feinem Unternehmen ab. Unterdeſſen be: 
Iuftiger ion ger ſehr die Eiferſucht feines Barbehauptmannd, 
der ebenfalls Anſpruch auf Weltweisbeit mabr und mit 
einigen aufgeklärten oder philoſophiſchen Fremden mehrere 
Staardgebreben rügt. Seibit der renierende Fürft eutge⸗ 
bet ibrer Kritik nicht. Weionders nachdrücklich aber fallt 
ihre Geißel auf einige. Begünitigte und auf eime gewiſſe 
Austbeilung von Vänderben, woran fie feinen Theil ge: 
babt, obmwol man die Freugebiafeit des Fürften ben biefer 
Belegenbeit fait verıhwenderiih bätte nennen fönnen. 
Doc fuhlt ſich der Fürſt dur ihr Naſerumpfen, ihre 
Witzeleyen und ibren Spott auf feine Weiſe beleidiget, 
im @egentbeile arbeitet er an der Verbindung ber zwer 
Liebenden und überbäuft fie mit Wohlthaten, dader der 
Titel: Le Prösent du Prince. Der zwente Titel begiebt ſich 
auf eine ältere Fille d’honneur des erſten frangöjiihen 
Theaters. (44 Bogen Drud. Pr. 2 Fr. BepLaduocat,) -- 


(Die Fortſetzung folgt.) ea 


Ne. 100, 
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Tafhenliteratur für 1822 


ı Der Berlinifche Taihbenfalender 


ift eind von den wenigen Taſchenbüchern, die noch wirfliche 
Kalender find, Die Geheimmiffe von Hoffmann, Fort: 
feßung feines Traaments aus dem Leben eines Fantaften, 
empfeblen wir den Freunden biefes Schriftſtellers, beffen 
Art und Kunft man eine äftbetifche Phantaemagorie nennen 
mödhte.. Dr. Georg Meinbet bat eine herdiſche Oper, 
Oreſtes, geliefert, im welcher Oreſt feine Mutter culpose 
umbringt, indem er wütbend auf dem Aegifth eindringt, 
den fie (hüten will, Zwey breite Vorworte vol balbver: 
dauter Kunſtanfichten fagen bem Lefer voraus, was er in 
biefem Dperterte zu erwarten bat. @ine Ueberſetzung des 
ı3ten Befanges von Taſſo's befrentem Jeruſalem von Karl 
Stredfuß läßt von dem Ganzen diefer Arbeit nicht weillger 
erwarten, als der Ueberſetzer im feinem Mrioft geleiftet hat. 
Doch mödten Stellen wie dieſe: 
Dem Lager nah erbebt ein alter Hain 

Sich aud em Graum ber bien Welfenrtäfte, 

Und aranfig s alte, dichte Bäume ſtreuu 

Ringe Schatten aus, ſchwarz wie bie Nat der Grüfte, 
zu verbeffern fern. Wenn der Hain alt ift; fo verſteht 
ſich's von felbft, daß es die Bäume auch find, aber was 
iſt Graufiges-in dem Begriffe eines alten Baumes? Die 
zte Etanze leider an einiger Steifbeit, welche durch ben 
Gebraub von „fo und „wie,“ ftatt au, und, ent 
fteht, und der Ausdruck: 

So ihr, bie irrend burch bie Riüfte jagen, 
ift unden ſch. Ihr, bie ihr jaget, fordert unfere Sprache. 
Sonſt giebt es noch eine Erzaͤhlung und eine Ballade von 
Krug von Nibda, Bruchſtuͤcke aus Grapons (eines morda: 
merilanifhen Humoriften) Sfisgenbube von Spifer; und 
—, was fan in keinem Taſchenbuche fehlt — Verſe von 
Haug, z. B: 


As Robespierre im die Hölle kam, 
War’s ein regressus in patriam, — 


Am Parabied wird Eheflandb vermiät, 
Beil auch tin Parabies im Eheſtaude ift. 


Das Wenfere ift elegamt, die meiften Kupfer aber um: 
bedeutend, und zwey davon (aus Momeo und Fulia) Taum 
fo gut, ald die Verſe, mworinnen ein Herr €. Herfloß *) 
S. 303 — 330 (27 Seiten!) fie erflärt. Der Titel iſt 
geſtempelt, bonmtlih nur des Kalenders wegen, 
ben die Kalenderdeputation berausgiebt. 


Das Rheinifhe Taſchenbuch 

(Erf. a. M. b. I. D. Sauerländer) zeichnet fih (wie im 
vor. J. f. Lit. BI, 1921 Nr. 16.) dur feine Kupfer aus, 
Sie find wieder größten Theils Copien geſchaͤzter Malers 
werke. Doc ift au dasjenige nicht ohne Werth, welches 
su der (von 2, Brahmann aufgewärmten) Anecdote vom 
Ludwig dem Cifernen („Landgraf werde hart!) geliefert 
worden if. Die Vignette eilt Dannederd berühmte 
Ariadne dar. Eine tragifhe Erzählung, die Näuber, vom 
Hoffmann, hält deu Lefer um fo ficherer feft, als des 
Verf's. lebhafte Phantaſie hier in den Schranken phoſſſcher 
Möglichkeit und pſochologiſcher Wahr ſcheinlichkeit fich zu 
halten gewußt bat. Der Narr des i9ten Jahrhunderts 
von Zſchokle iſt ein hoͤchſt intereſſanter Narr, welcher zu 
weiſem Nachdenken reichen Stoff darbietet. Keiner der 
hiſtoriſchen Aufſaͤtze (von Adrian, Hufnagel, Krug von 
Nidda und Kirchner) iſt ohne Werth. Gedichte enthält 
bieß Zafhenbuc gar nicht. Am fo beffer! Es bat deren 
beuer zur Gudge geregnet und geſchneit. Borliegender 
ı3te Jahrgang ift zugleich der erite einer ‚neuen Folge,“ 
vermuthlich weil er einen neuen Verleger bat. 


Sornelia 


in von ſchlauker Taille (117 Blätter Tert), und befticht 
dadurch dem Rec., welcher ſoviel didleibige Zafbenbüder 
zu muftern gebabt bat, ſehr zu ihrem Vorteil. Die 
Kupfer fteben den vorjährigen nah. Unter den fünf. Er⸗ 
zaͤhlungen zeichnet fi eine metriihe von K. Geib aus, 
Dod gezwungen ift der Ausdrud ©. 179: Ich — ward 
gelchrt das ſchnelle Streitroß menden, Maffentampf und 
Speere ſenden.“ Drucfehler vieleicht it: „Mit des 


*) Keunt denn Rec. den Berliner Fheaterbiter nigr? ' 
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Schleſſes Herrn) umd Fran,” (evend.) und flörend ſaut 
der Ueberſchritt ©. 189 auf: 

Eine Lanze bat ibm ſchwer verlezt; 

Man verbindet feinen Arm: er ſezt 

Nun um ff. 

Des Herausgebers (U. Schreiber's) Gediht, Im 
Walde, ift gelungen bis auf: 

Biel Gäfte ziehen in mein Haus, 

Dog beffer Bienen fie mir dbrans, 

Draus für draußen fennt Adelung niht, und bier 
war eö leicht zu vermeiden, 3. B: Doch los gern wär ich 
fie daraus. Das Geburtstagsgedichtlein von E. v. d. 
Malsdburg S. 92 war der Aufnahme nicht werth, und bes 
Dr. Georg Döring Thränen S. 208 haben nicht noͤthig, 
getrodnet zu werden. Der Drud der Profa ift bequem, 
die Verſe bingegen mnfte Dec. mit der Brille lefen. Im 
AInhalreverzeihniß fondert der Heraudgeber die Gedichte 
von den Erzählungen, warum ftreut er fie im Buche will: 
tuhrlich dazwiſcheu? Drud und Papier vorzüglich, 


Der dramatifhe Almanach von Kur 
länder 


enthaͤlt, wie gewoͤhnlich, Bearbeitungen franzöfiiher Baga- 
teen. Der Bearbeiter bat wenig mebr bafür getban, als 
daß er ihren Schauplatz nach Deutſchland verlegte, mit 
Ausnahme ber Reiſe nah Dieppe. Den Dialog ſpricht er 
als fein Eigenthum an. Diefer ift leicht umb angenehm; 
aber bie Würze des Witzes ift zu fparfaın. „Rauſen““ (für 
fi ſchlagen, duelliren) ift provinziel. 


Der allgemeine deutfhe Xheater +» AL 
manach 
von A. Klingemann, der jejt zum erſtenmale erſcheint, iſt 
noch zur Zeit nur eine Doublette vom Lembert's Taſchen⸗ 
buche f. Schauſpieler; der Herausgeber läßt aber ©. VII. 
hoffen, daf er mehr werde. Fouqus’s gelungene Erzaͤh⸗ 
kung, Adam Wiederdauer, bat Rlingemann fehr glücklich 
und treu, db. b. mit forgfältiger Beachtung der echt dich⸗ 
terifhen Zuge, bdramatijirt. Im feinen dramaturgifhen 
Bepttägen bleibt er zu fehr im Allgemeinen, er prebigt 
gegen den Verfall der Aunft, faft fo derb, als der Kapu- 
ziner in Wallenftein, aber wahrſcheinlich eben fo umfrucht: 
dar. Die biograpbiide Stizze, Ehlair, artet am Scluffe 
in eine entomiaftifhe Kritit der beiten Leiltungen dieſes 
ehren Künftlers aus. Böttiger bat einen Wufia über 
das Berfalltlatfchen bepgetragen, daß er natuͤrlich dem Pu⸗ 
dlitum angelegentlich empfiehlt. Er will, dab die Theater: 
kitif, neben den Echanfpieleen, auch das Parterre 
(feine Lauheit oder Empfänglicteitygum Segenftande made. 
Mas fol das nähen? Wenn die Bübme die Zuſchauer 
wit erwärmt, wie vermoͤcht' es bas Schreiben über 
Lie Bühne? Das Yublitum (jagt Schiller in der Worrede 


————— nn 


‚pembeichränften Vermögen der Empfängniß. 


zur Braut vom Meffina) tritt vor die Bühne mit einem 
Man geb’ 
ihm nur Würdiges! Gelungene Einzelheiten, wie ®. im 
feinen Theatertritifen fie bisweilen heraushebt und lobprei⸗ 
fet, laffen es freplich oft Iau, fie geben im dem Mißgefühle 
verloren, welches ein unbefriedigendes Total erregt. Der 
Geiſt, derans dem Ganzen webt, ift das erwärmende 
Prineip fir das Publilum. Schillers Ausſpruch bleibt 
ewig wahr: Die Kunft kaun nur durch die Künftler 
verfallen. Hoͤchſtens können zu dieſem Verfall diejenigen 
mittelbar beytragen, melde die Hünftler verder ben 
belfen. Unter den Sünftlern müfen aber bier Schau: 
fpieler verftanden werden, die eigentlich feine Künfller 
find, und man muß auc die Directoren, Intendanten 
u. ſ. f. mit einbegreifen, welche Küuftler ſeyn Follten, 
wenn ſchon nicht eben ausuͤbende Darſteller. Man iſt voll⸗ 
lommen daruͤber einig, daß zur Dichtung eines gutem 
Schauſpiels umd zur glüdliden Darftellung einer Rolle 
Talent gehört; wird man nicht endlich auch einſchen, daß 
ein gleich großes, vielleicht ein größeres Talent, zur Der 
vorbringung einer echt Fünftlerifhen Geiammtdarfellung 
erforderlich ift? Danach frage denn die Theaterfritif bey dem 
Bühnenregierern, uud laffe das Publikum unrecenfrt. 
Das angehängte Verzeihnif von Buͤhnen, —— 
gangbaren Städen u. ſ. w. iſt di (S. 327 — 495), aber 
nicht [ehr erbauli. 


Die Geburtstagsfpiele 


und a, bram. Dichtungen für Familienfreife, von Ubal- 
bert vom Thale, iſtes Banden, Berlin und Pofen 
b. Mittler. 1822, find anfpruchlofe Kleinigkeiten, von denen 
die 2te, die Pafagierfinbe, die befte ſeyn möchte, indens 
bier dasienige, was bey einem Geburtdtage bem Sefeperten 
germänfcht und poetifch geweiffagt werden mag, in ein uns 
terhaltendes lomiſches Gewand gekleidet ift. Im der Pofe, 
der Better aus Samoa, ift die Intrigue alu loder, und 
der Witz haͤufig fo lolal, daß er außer Berlin ſchwerlich 
wirken dürfte. Berliner Targon wird ſchon weiter vers 
fanden, und beiuftiget auf der Wühne fait überall; nur 
möchte der ®. ſich felbit vor der Verwechielung der 
Bengefälle hüten, welde bort fo gewöhnlih it. „Sich 
aufammenfinden im goldnen Anfer, in der Hoffnung gläns 
sendtem) Zeichen“ (S. 33) ift ein Spradfebler, nur der 
Nominativ und Accuſatlv, nicht ber Genitiv und Dativ, 
loffen im Nentrum und nah dem Artikel ein ba# Adjec⸗ 
tiv beugungslos zu; man fagt allenfals: Das ift ein 
fpigig Meffer, und: giebt mir ein ſpitzig M. aber mit: 
Der Stiel eines fpigig Meiferd, noch: mit einem ſpitzig 
M. Auch hat den V. der Stol der Berliner Theaterzetrel 
zur einem noch anftößigeren Febler veranlaßt, er nennt die 
Stüde in einem Alte Städe im einer Abtbeilung. 
Diefer widerſinnige Purismus (Ein Mt it gar feine 
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MAbtheilung, fondbern ein Games ohne Theilung in Alte) 
iſt der Berliner Bühnendireffion haͤufig aufgeſtochen worden, 
und wenn man ihn au dem Eavalier verzeibt, welder 
an beren Spitze ftebt; fo ziemt es doch den Schrift: 
fellern nicht, ihn nachzuahmen. Sonſt iſt die Schreibart 
gut und verräth die Sewan diheit ber Uebung. 





Neifeliteratur, 


Umtiffe einer Neife nah London, Amfterdam und 
Paris im Jahr 1817 von Archibald. Mit g Stein- 
abdrüfen. Magdeburg i. d. Creutzer'ſchen Bhol. 
1821, 2828. 8. 


„Reifeliteratur? Mas foll dieſe Mubrif bedeuten 7 
Warum uiht: Länder: und Wölterfunde?- Dief. hält 
dieſes Buch wenig geeignet, die lestgenannte zu befördern, 
und verftebt überhaupt unter Meifeliteratur den Schwall 
von Büchern, weicher lediglih durch das Meifen entiteht, 
indem die heimgelehrten oder auch he unterwegs befind: 


lichen Meifenden lediglich um das interest et refert wilten | liche ſey. 


Schriftſteller werben, obne viel darnach zu fragen, ob fie 
den Zeug dazu banen. Herr Urchibald (ein Pfevdonpmus 
unfehlbar) erzählt S. 2 von der Höflichkeit bes Gaſtwirthe 
Herrn Lohmüler, in Mürnberg, die geiftreiche Unecbote, 
daß er einem Fremden, der nad feinem Hunde fragte, die 
Antwort gegeben: „LUnterthänig anfjuwarten, ber Herr 
Hund find hinauf fpagiert, werben aber die Gnabe haben, 
bald wieder herunter zu fommen.” Dec. glaubt, den Hrn, 
Lochmuller am Höflichkeit noch zw übertreffen, wen er 
diefe Eröffnung einer Meifebefhreibung nobel nennt: 
denn weniger noch, als der Titel Here einem Hunde, ge 
bührt biefes Prädikat einem Leichtfinne, melder kein Be 
benten trägt, anonpmer Meile genannte Perfonen burd 
Nach erzaͤhlung gehörter Stadtklatſchereyen öffentlich laͤcher⸗ 
lich zu machen, Als Ref. S. 3 die Bemerkung fand, daß 
Nuͤrnbergs Mauerthuͤrme ſich fonder Impoſanz erheben 
(ein ganz neues franzöfiihes Wert, das S.74 von neuem 
vorfommt, und mit welchem &. 56 die Bizarrität, 
ſtatt Bijarrerie, gleihen Urfprungs tft), wol” er das 
Buch ungelefen zurüd ſchicen; doch die Karrifatur von Shat: 
ſpeare's Bildfäule, anf dem Steindrude des befannten 
Denkmals in der Weltmünfterabtep,, hielt ihn feft, er Diät: 
serte, wurde dur einige lesbare, anſchaulich beferei: 
bende Stellen zweifelhaft im feimem Glauben am die abfe: 
Inte Uniesbarkeit des Buches, und fo Tam e# denn vom 
Blättern zum Lefen, zum Unftreihen, und zw einem Ur- 
tbeile, weldes dem V. etwas günftiger ift, als der Ein⸗ 
drud der erfien Seiten. Zwar ſchreibt er feine Sprade 
hoͤchſt cavalierement, 5. B. ©, 50 „in Schuchen) und 
Strümpfen,” S. 57 „mit dem Lorbeerfran und (der) 


Palme, ibid. „die Gräber der Koͤnigin @lifabeth, die hier 
friebli etwa 16 Schritt von Maria Stuart rudt, find auf 
ber Weſtſeite⸗ (die Gräber der K. E. und der M. St., 
die etwa in ber Entfernung, von 16 Schr. fr. neben einander 
ruben, find a, d. Weſtſ.) &.73 „das Thor der Eity wird 
vor ben Könige zugemackt, um ſofort ihm feverlich eröff 
net, und die Schlüſſel vom Lord Maser übergeben zu 
werden,’ ©. 125 eine Gatpre auf den Tprann(en)” te. Ic. Ic. 
— deun die Buͤcher werden bier micht angezeigt, um als 
Erercitia corrigirt und die Grammatik den Verfaſſern gelehrt 
su werben, Er verwedielt ferner &.58 ben bundertjähri 
gen Kalender mit dem immerwährenden, und abmt &, 161 
das hollaͤndiſpe Idiom jo nah: „Ich will Sie aber mpn 
Haus · doch nice feben laß!“ Much geht ed dem Helden, 
ber trotz allen reifenden Ultra's der größte des Jahrhun⸗ 
bertö bleiben wird, wenn nicht etwa der ftärke Meſt deſſel⸗ 
ben einen größeren kiefert, bier wenig beffer ald dem Nurn⸗ 
berger Gaſtgeber, befonders S. 20, zot, 208 U. 249 wo 
den franz, Witrablättern auf ſittlich- niedrige Weile nad 
geläftert und u. a. das abfurde Urtheil gefällt wird, „daß 
Bonaparte bey dem größten Geiſte der erbärmlichite Sterb: 
Wenn an großen Geittern irgend etwas Er: 
bärmliches ſeyn kann; fo iſt es der Umfland, daß fie bep 
Lebzeiten von erbärmlichen Geiftern beurtheilt werden. 
Nach ihrem Zode bört das zum Gluͤck allmälig auf. Aber 
ungeachtet diefer fhlimmen Anzeichen gebört Herr W. nicht 
unter bie erbärmlihen Geifter, er ſcheint vielmehr ein guter 
Kopf zu feon, der zur Beſchreibung gefehener Gegenftände 
Talent beſizt, und mittels feiner regen Beobachtungsgabe 
ein guter Reifebeichreiber werden könnte, wenn fein Geiſt 
über die gemeinen Standpunkte bes Alltagenttheils ſich er⸗ 
heben lernte. Das iſt nicht unmöglich: denn er ſcheint 
Neigung für den Genuß der Werke bildender Kunſt zu 
haben, und die Kunſt iſt cd, die den Geiftwie das Gemüth 
erhebt. Def. folgert diefe Neigung aus beim Umſtande, 
daß der V. dergleichen Werte häufig beſchreibt, und mitten 
in dem fruchtloſen Bemühen, ſich als Kenner zu zeigen, 
doch eine wirkliche Empfänglichteit für die Eindrucke am den 
Tag Isat, welche Bild: und Bauwerke zu machen pflegen, 
wo fie nicht auf abfolute Frivolitär ſtoßen. Def. fagt das im 
ber Vorausſetzung, daß der Verf, noch jung (und alſo bil: 
dungefähig) fen: denn er hat das Buch, in wohlgebauten 
Sehözeilen, der Geliebten gewidmet, don welder feine 
Meife ihn entfernte, 





Ueberfiht der neueſten franzöfiſchen 
Literatur. 
April, Mat, Juni. 1827. 
(Bortfegung.) 
Le faux Bonhomme, comedie en einq actes et en 
vers,.par Alexandre Duval, membre de l’institut. Vom 
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allen Städen, die Duval für bie Bühne geſchrieben bat, iſt 
ihm diefes vielleiht am wenigften gelungen. Er mollte 
einen gutmüthigen Tartuffe darftellen, wie Moliere 
einen frommen, mit fo vieler Kunſt gezeichnet hat. 
Aber vielleicht gab eben dieſe Bearbeitung des aͤhnlichen Ge: 
. genftandes eines großen Meifterd, zur Vergleihung Anlaß, 
und ſchadete der neuen Nachbildung. Ueberdem iſt fie kalt, 
es fehlen ihr wahre komiſche Lagen, und nicht felten Wahr: 
ſcheinlichteit. Hier der gedrängte Inhalt dieies Side: 
Franville befleidet ehrenvoll die Stelle eines General:Ein: 
nehmers in einer Departemental : Stadt, wird aber beym 
Finanz : Minifter einer untrenen Verwaltung wegen, in 
Verdacht gebraht. Ueberbäufte Geſchaͤfte erlauben Fran: 
ville nicht, ſich von feinem Poften zu entfernen, wm zu 
feiner Rechtfertigung felbit nach Paris zu geben, er giebt 
daber feinem Bufenfreunde Gandor ben Auftrag für ihn 
bie Reiſe zu maden, und dem Minifler über die Verlaͤum⸗ 
dung die Ungen zu öffnen. Mber Eanbor iſt gerade ber 
biedere Tartuffe, der die Werläumdung audgebreitet bat. 
Seine Antworten bey der Aubienz find zwar nit anfla- 
gend, doch fo geftellet, daß fie bey einem minder fdarffic: 
tigen Manne, als der Minifter, den Merbact leicht bätten 
vermehren fönen. Diefer hingegen durchſchauet auf den 
erften Blick Candors Abficht, die nichts geringer ift, ale 
ſich der einträglichen Stelle feines hintergangenen Freundes 
zu bemäctigen, Ju biefem einzigen Zuge erfennet ber 
Minifter Franvilled Unſchuld, und ohne fich von feiner Ent: 
dedung etwas gegen Candor merken zu laffen, giebt er 
feinem Sohne, einem Dragoner Dbriften, den Auftrag, 
ungeſaͤumt abzureifen, die Sache aufs ftrengfte zu unter: 
ſuchen. Saint: Geran fommt zu gleicher Zeit mit Candor 
bep Franville an, und findet in deffen natürlicher Tochter, 
feine geliebte Sophie wieder, der er, ohne Vorwiſſen feines 
Maters, das Verfprechen einer einigen Treue gegeben. Diefe 
Tochter hat Franville feinem vermennten Freunde Gandor 
beftimmt, ja er bat ibr Vermögen, von brepmal hundert 
taufend Franfen, feinen Händen auvertauct. Mom jest 
an ift Alles nur Entdeckung, die der Zuſchauer zu früh 
vorherſiehet, als dab das Stuͤck micht baben an Anterefle 
verlieren ſollte. ine muntere, liebensmärdige Stief: 
mutter findet fih zwar bereit, huͤlfreiche Hand zu leiften, 
um den falfihen Biedermann zu entlarvenm, ihm Sopbiene 
Vermögen ans den Händen zu reißen und die bepden Lie: 
benden mit einander zu vereinigen. Die erfte Vorftellung 
dieſes Stüds fand den 7. April, auf dem erjten frauzoͤſi⸗ 
ſchen Theater, ohne großen Beyfall ftatt. (8 Bogen Drud 
in 8. Preis 3 Ar. Yen Barba.) 

L’heureuse Rencontre, comedie en trois actes et 
en vers, par Planard. Diefed Luſtſpiel gehört ebenfalls 


nicht zu den gluͤcichſten Erfindungen. Es enthaͤlt eine Zu: 
fammenfielung von Chbaracteren, von Sitten und G@reig: 
niſſen, die alle auf Uebereinkunft beruben und ſchwerlich in 
der Natur gefunden werden; es ift ein Imbroglio aus den 


Beiten der Madame Yompabour, moben der Verfaſſer nur 
an die Bübue und nicht am die Geſellſchaft gedacht zu haben 
fheinet. Valſin, Emtlieng Vater, macht eine Reife von 
dreptaufend Stunden, um in Parıd mit dem Maryuis 
aviere zufammen zu treffen, den er zwar nicht kennet, 
och aber mit feiner Toter verbeirathen will. Diefe bat iht 
Herz dem Ritter Dorval, Favieres Freunde, geſchentt. 
Bepde glauben nicht beifer thun zu fönnen, als, mit Emiliens 
Vorwiſſen, ihre Namen zu verwedſeln. Damit Faviere 
bey dieſem Tauſche nicht leer ausgebe, läßt ihn ber Ber: 
faffer unvermurhet mit der Frau von Forlis, einer jungen 
Witwe, zufammentreffen , die er vor und während ihrer 
Ehe zärtlich geliebt bat, umd vom ber er jezt den Tod ihres 
Mannes erfährt. Die alte Liebe entbrennt aufs Neue, und 
Faviere wünscht wichte ſehnlicher, als der Nachfolger des 
Hm. von Forlis au werben,  Unterdeffen bringt Dorval 
Alles mit dem alten Balfin in Micrigleit, der Heirathes 
contract ſoll unterzeichnet werden, als ber gufmürbige 
Vater feinen Irrthum inne wird, aber nicht zürnet, hinters 
gangen zu ſeyn, fondern gern fein väterlibes Ja zu Cmis 
tens Wahl ſpricht, worauf das Parterre klaſcht und der 
Vorbang fällt.  Schwerlih würde der Verfaifer fi diefes 
Bepfalls baben rühmen fünnen, wäre am ı, Juni Made: 
moifelle Mars nicht noch in Paris anweiend geweien, um 
durch ihr unnabmlides Spiel in der Molle der Frau von 
irre das Stuͤck vom Untergange zu retten. Einen Monat 
rüber war es ſchon auf dem Hoftbeater gegeben worden. 
Es ift feitdem mit einigen Verbeſſerungen im Drud er: 
fdienen, und barret der Zurüdhunft ber beliebten Mar 
von ihrer jäbhrliben Wanderung, um andere Bühnen mit 
ihrer —— zu erfreuen. (4 Bogen Druck in 8. Preis 
ı Er. 50 @ent. Ben Barba.) . 
Le jeune Oncle, opera comique, en nn acte, par 
Fontenille. Mbele, in ihrem ſecezehnten Jahre zur MWaife 
geworden, glaubt micht mit Anſtand in einem Haufe woh⸗ 
nen bleiben zu können, wo fie nad dem Tode ihres Vaters 
ſich ſelbſt überlaſſen lebt, ſucht daher einen Zufluchtsort 
bey ihrem Obeim, den fie nicht fennet, ba er vor kurzer 
Zeit erft, nach einem langen Aufenthalte in Amerita, 
mit einem großen Vermögen zurüdgtfebrer iſt. Diefer 
Oheim zählet zwar erft vier und drepfig Lebensjahre, aber 
um feiner Nichte Zartgefuhl zu fhonen, smgleih aber um 
defto leichter ihre Neigung zu erforfhen, lommt er aufben 
Einfall, ſich um finf und zwanzig Tabre älter zu ftellen und 
vor ibr in der Tracht eines alten Hageflolgen zu erſche inen. 
Daß er die Abſicht bat feime Nichte zu heirathen, verſtehet 
fih von felbit, doch dürfte wohl Fein Frauenzimmer dag 
Mittel billigen, das er wäblet, um zu gefallen. Indeſſen 
ehet der Verſuch nab Wunſch. Adeͤlens Herz ıft frev, 
e bat Verſtand, fichet mit Vergnugen, dab fie ibrem altem 
Dbeim zärtlibere Gefinnungen als bloße Freundſchaft eis 
ößt,, und da fie von ibm dem Autrag feiner Hand erhält, 
ebet fie feinen Augenblick an, ibm den Vorzug vor einem 
jungen Laffen zu geben, ber fih ebenfall® um ibre Hand 
bewirbt, est eriheinet ber Dbeim in feiner wahren 
Geſtalt, die feinem großen Vermögen und feiner edlen 
Dentungtart gewiß keinen Eintrag thut. Diefer Han iſt 
ſreblich wir leicht, aber ein lebhafter Dialog, einige glück⸗ 
lich eingeführte Vebenperfonen, und eine zwar einfache, 
jedoch reijende Muſit von Blangini, verfpreken dem jums 
sen Dbeim eine lange Dauer auf dem Theater ber komi⸗ 
ſchen Dper, wo es deu 10. April mit vielem Benfall aufge: 
nommen wurde. (3 Bogen Drud in 8. Preis ı Ir. 25 
Eent. Dep Vente.) 
(Die Fortfegung folgt.) 


Nr. 102, 





Literatur- Blatt. 





Sreitag ben ar. 





Unterhaltungs » kiteratur. 
(Beſchluß.⸗ 

X. Geſchichte des ewigen Juden, von ihm 
felbft geſchtieben. Enthaltend einen kutzen 
und wahrhaften Abriß feiner. bemundernsmürdigen 

Reiſen feit ungefähr achtzehn Humdert Jahren. Aus 
dem Franzöfifgen. Gotha b. Ettinger 1821. 


Es hat mir immer laͤcherlich gefchienen, zu glauben, 
daß der Heiland, der Gott der Liebe, des Erbarmens und 
der Veriöbnlichfeit, eine kurze Aränktımg, die ihm auf dem 
Wege zum. ewigen Leben widerfahren, io furchtbar babe 
rächen fönnen, daß er den Beleidiger zu enblofem Jammer 
verfluchte. Der Tüdiibe Schubmader Ubasverus war, wie 
alle Juden und firenden Handwerker, furdtfamen Herzens, 
und batte, mwahrikeinlib nur um bey dem Statthalter 
Pilatus nicht im den Verdacht demagogifcher Umtriebe zu 
tommen, fein Mitleid verſchloſſen, und gegen bad erhabene 
Schlachtopfer der Gemwaltherrichaft gehandelt wie er geihan. 
So dachte ih, und darum freute es mich eben fo fehr ald 
es mich wenig wunderte, da ich lad, was der ewige Jude, 
der Herr Verfaſſer dieſes Buches, von feinem eignen Leben 
ersäblt. Man erfährt, daf ed gar nicht fo unglücklich ift 
als man gewöhnlich glaubt, etwa die Leiden abgerechnet, 
die ed einem Manne von großem Verftande und ziemlicher 
Billigkeit verurfahen mag, bie Narrheiten und Bosheiten 
aller Völfer und Zeiten mit anfehen zu müffen, obme jene 
heilen und diefe beitrafen zu können. „Ich bin ein Sirae 
„it — fagt der Herr ewige Jude im Arfange feiner. Keites 
„beihreibung — aus dem Stamme Zabulon. Im Jahre 
„drey und dreyßig der jehigen Zeitrehnung habe ic} Je 
„ruſalem verlaffen, und bin feitdbem unaufbörlich gereist 
„und muß noch bis zum Ende der Welt reifen. Das ift 
„mein 2008; das der unmwiderruflihe Beſchluß, melder 
„mir durch eine Stimme vom Himmel kund ward, an dem 
„CTage, wo ich Terufalem verlieh. Ich zählte damals fünf 
„und vierzig Jahre und bin feitdem nicht älter geworden. 
„Cod und Krankheiten haben feine Gewalt über mich; ic 
„bin unverbreunbar und unverwundbar; ich effe und trinke 
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„aue zu meinem Vergmügen, und nicht aus Bebirfnif; ich 
„Achlafe nie; ich bin mie müde; ich verftebe und rede alle 
„Sprachen.“ Da kann Jeber hören, daß es der ewige Jude gar 
nicht fo ſchlimm bat! Ir der Mann unglücklich zu nennen, 
deu die beiten Jabre nie verlaffen, ber nie Hunger unbe 
immer Eßluſt hat, der nicht Arzt noch Apothele brauche, 
der feine achende Wittwe hinterläßt, der ſich nie die Finger 
verbrennt, den Amor’d Pfeile micht verwuuden, dem ketu 
Buch bis zum Cinſchlaͤfern langweilen fann, der, da er 
alle Sprachen veritehtt,, fich einer ſchlechten Ueber ſehzungen 
zu bedienen braucht, wid ber endlib Schulden machen fann, 
fo vieler will, ba er nur drev Tage am naͤmlichen Drte 
bleiben darf, und biefes ihn wor Gefängnißfteafe fiherr? 
Ein folder Menſch ift glücklich zu vennen, und gar mans 
cher würde mit ihm tauſchen. Auch nierft man. bem Herren 
ewigen Juden feime Wohlbehaßlichkeit an, de ärgert ſich nie,- 
andere felten. Sein Wert it fehr zu empfehlim, beſouders 
dem weiblihen Seſchlechte, das ben Männern und Sechich⸗ 
ten am meiften angezogen wirb von dem, was aͤußerlich 
eriheint und in die Sinne fällt — von Beftalt, Gefihik 
bildung, Farbe, Blick, kurz von allem demjenigen, was 
von der Perfonalbefhreibung eines Zeitgeiftes in bei Vaß 
gefegt würde, wenn fich der Geiſt ber Zeit je um die Po⸗ 
lizep befümmerte. Dad fhmadhaftefte aus der GSeſchichte 
feiner Tage, das beißt der lesten achtzehn Tabrbunderte, 
Bat Ahasverus zufammengelefen, To daß fein Werk eine 
Bonbonniere voll hiſtoriſcher Bonbong gu nennen ift, oder, 
um mit Moytn und Heufe reines Deutſch zu ſprechen: eine 
Gurbähfe, angefült mit geſchichtlichen Shhbröbhem. 
Dr. Börne, 


Xl. Kleine Romane von Karl Reinhard. 
b. Karl Buſch. 1821. VI u, 2698. 8. 


Wir find faſt geneigt, aufdem Titel einen Drudfchlee 
voraussnfegen, und flatt: .‚Aleine Romane” zu lefen; 
Keine Romane ;.deun Feiner der fieben Auffäge, die in dem 
Buche enthalten find, hat die nothduͤrftige Breite (mathe: 
matifc zu reden: Flaͤchenausdehnung), im welche unfere 
beliebten Momanenfgreiber. ſich zu ergießen gewohnt find, 
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UAlſo Erzählungen? Mit Ausnahme von Nr. 1., 
weldes eine Abhaudlung Über Mähren und Erzäb: 
lungen ift, aus Laharpe's Lycde übertragen, muͤſſen wir 
denen mit Ja antworten, welche ihren Begriff der Erzäh: 
lung aus unferen Taſchenbüchern abftrabirt haben. Doc 
müfen fie von biefem Taſchenbuchsbegriffe wiederum den 
Begriff der Fadheit und Frivolicät fubtrabiren, um zur 
Wahrheit zu gelangen. Unter Dir. 2. ſtehen zwey Erzaͤh⸗ 
lungen aus einer Handiarift von Taufend und einer 
Nacht, mit literärgefhichtlihen Notizen, melde wir lieber, 
als die Erzählungen felbft, gelefen haben. Unter den übri: 
gen fünfen ift keine; bie nicht von anziehender und fefthal: 
tender Wirkung auf Geift und Gemüth wäre. Am ftärkften 
wirkten Nr. 3. und Mr. 5.; aber leider entlaffen fie den 
eigentliben Kun ftfinn (dem poetifchen Gefhmad, möchten 
wir jagen) ohne volle Befriedigung. Das liegt inzwiſchen 
mehr an den Stoffen, als an der Behandlung. Der von 
Nr. 3. (Liebe und Pflicht genannt und. anfheinlih nah 
einem franzoͤſiſchen Originale bearbeitet) ift das rührende 
Unglüd zweyer Liebenden, welche die frangöfifde Revolution, 
und das Schisma der Pflihtenanfict jener Zeit trennte. 
Der von Vir. 5. (die Erfheinung) it der Eora : Fall 
einer liebenswürdigen Nonne, do ohne die Gora-Met: 
tung: fie ftirbt, ein Opfer derheiligen Mordluſt, und 
ihre Erfcheinung verfolgt deu Geliebten, der fie ftärzte, 
in der pathologiſchen Form eines Stunde baltenden Wech⸗ 
ſelfiebers, welches ibm den Tod giebt, ald feine Freunde 
ben Verſuch machen, ibn durch ein Qui pro quo zu heilen. 

Des Dis, ausgezeichnete, Einfachheit und Lebendigkeit, 
Reiz und Keuſchheit alielih vereinigende, Daritellungsgabe 
ſcheint fich vorzüglich zur Darftelung des Unglücks zu nei- 
gen. Nun ſcheut zwar der poetifhe Gefhmatdasungiue 
niht, am wenigften in rposattigen und bramatifchen 
Werten ; aber er verlangt dabey immer von nahgenannten 
deep Dingen mindetend Eins: 
tragifhe (i. e. das Gemüth durch Drud erbebenbe) 
Kraft, oder einen jo mächtigen poetifchen Meiz in der 
Form der Daritellung, daß fie (die Form) uns entzidt, 
während der Etoff und ihmerzlih verwundet, und daß fo 
die unangenehme Empfindung in eine gemifchte verwandelt 
wird. Die erfie Methode, den Kunffinn motbdärftig mit 
dem Unglück ausjufühnen, scheint die leichtefte zu fern: 
man läßt dem reinen Schmerze die Freude über den Weg: 
fall feiner Urfahe folgen, ungefähr wie man Kindern 
auf bittere Arzney Süßes nachzutrinken giebt; aber fie hat 
dennoch ihre Schwierigfeiten, weil der feinere Aunffinn 
im Schmerze felbft die Luſt fucht, aͤhnlich dem phoſi— 
ſchen haut goüt, weiber in und mit dem Stechenden 
ober Brennenden die Unnebmlickeit 4. DV. in der Blut 
und Schärfe des alten Rheinweins die urfprünglice 
Süpigleit der Traube) empfinden will, Die zwepte We: 
thode läßt keinem fo leichten Ausweg au. . Hier muß das 


entweber Nettung, oder‘ 


— — — — — —j re e—— — — — — — 
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Unglüd durch feine Größe, feine Quellen, feine Folgen, 
oder feine Verzweigungen mit der intellectnellen Welt, 
indem es die Sinnlichfeit zu Boden wirft, bas Gefühl der 
moraliichen Frepbeit zum Siege über feine (bed Unglüde) 
eigne Wirkung bewoffnen, und in dem moraliihen Ge: 
wicte ded Stoffes muß zugleich der Kern einer unwider⸗ 
fiebliden Hebelkraft gegeben ſeyn. — Berläufig zu 
fagen: in Nr. 3. war ber Erzähler (3. 91) nahe Dabep, 
die Uurettbarkeit bed royaliftiiben Offiziers in einer jungen 
Mepublif, wo die alfeinige Macht des Geſetzes bie gefähr: 
liche Gnade augfchlieft, wär’ eines echt tragiſchen Gebrauches 
fähig geweien. — Die dritte Methode endlich , indem fie 
die Wahl oder Erihaffung des Stoffes erleichtert, verlangt 
eminenre Dichterfraft für die Erfindung und Ausführung 
der Darftellungsform,, wie fie 3. B. Bpron im Gjaur (Lit. 
Bl. 1820. Nr. 90.) gezeigt bat, und wie er fie vielleicht mir 
gleihem Gluͤcke an dem Stoffe der Eribeinung geübt 
haben würde, da ein aͤbnlicher Dämon von Vorwurf ihn 
ſelbſt zu verfolgen, und in poetiſche Fieberzuf.ände 
zu verfeßen ſcheint. 

Den eriten Weg bat unfer B. verihmäht, und bas 
loben wir. Den zweyten hat er verfehlt; das muffen mir 
tabeln, obwol es mehr als Einmal aud dem fehr dichteris 
ſchen Erzähler Heinrich v. Kleift begegnet if, Ob er auf 
dem dritten fortfommen konnte, das wagen wir micht nach 
vorliegenden Proben zu entiheiden. Auf jeden Fall hat er 
dem Zwed einer auziehenden und moralifch unbedenklichen 
Unterbaltung entiprochen. 

Stpl, Drud und Papier find gut. Das republifanifdh 
franzöfifde Wort foumiffionirt ©. 76 hätte erllärt 
oder paraphrafirt werben follen. Ein Nationalgut foumif: 
fioniren hieß bekanntlich gerichtlich darauf bieten. 





Ueberficht der neueften franzöfifdhen 
Literatur. 
April, Mai, Juni. 1821. 

(Eortjegung.) 

RNomane 
Gustave. ou le Maurais sujet, par Paul de Koch. 
Die bevden Parteven der Klaffiter und der Nomantifer, 
dürften bald im Face der franzdfiichen Literatur eben fo 
feinditch gegen eimander ber ftehen, wie die Ultras und’die 
kiberalen in der Pohtik, nur mit dem Unterfchiede, daß bep 
diefen bie lezteren, bev jenen bie erfteren ein entichiedenes 


‚Uebergewicht haben, und auch gewiß bebalten werden. 


Unterdeſſen bemerft man von beyden Seiten gleiche rege 
Thaͤtigkeit, von bepden Seiten wird Dinte in Strömen 
vergoffen oder bis zur Heiſerkeit geſchrieen, obue daß bis 
jegt noch ein bedeutender Sieg davon getragen worden wäre, 
Wenn die Alaſſiker mit großen Buchftaben den Namen Eon 
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neille auf ihrer Fahne führen, fo lieſet man, in eben fo 
roßen Buchſtaben, auf der Standarte der Nomantifer den 
Namen Shatefpeare. Iſt bep dem einen Racine und 
Voltaire das Keldgeihren, fo iſt es Schiller bep den andern. 
Der ſchregliche Lord Bpron wird gegen den Werfafler der 
Neuen Heloife in die Schranken geführt; der Abt Prevoft, 
Michardion und der Verfaſſer der Letires peruviennes, 
werden zufammen Walter Scott entgegen geftellet, Eogar 
xefage, diejen liebenswürbigen Vhrlofophen , biefen feinen 
Deobachter und freundlichen Sittenricter, will man zwingen, 
vor den Nomantitern, bie zu den Schatten der Zinfterniß 
idre Zuflucht nehmen, um die Einbildungstraft zu rühren, 
die idre Dichtung mit Blut überfhwemmen, um die Nerven 
der ſchoͤnen Damen angenehm zu erſchuttern; die nur in 
großen Verbrechen eine moraliihe Anwendung finden; mur 
in unter;rdifhen Hoͤlen oder in fpärlih vom Mondliht er 
leucteten Dieigten ihre Begrifterung fuwen; mit einem 
Morte, wor den Romantikern, die die Natur in ein Unge: 
beuer verwandeln, um berechtigt zu ſeyn ungebeure Ge: 
ftaiten auftreten zu laffen, wıll man, daß ber a 
von Gil: Blas demurhevoll bie Segel ſtreiche. Der einfache, 
feblerfreve Styl, dem man in diefem Roman jo lange be: 
wunderte, wird jet für falt und ſchleppend gebalten, bin: 
gegen nennet man den Stol in den Aſtrologen und in 
Menilworth erbafen und Fraftvoll, ungeachtet feiner über: 
triebenem Figuren , feiner ausſchweifenden Wortſchmie⸗ 
derep und feines gigamtifhen Schwulfted. Darf man bev 
einem foldhen veränderten Geſchmack ji noch wundern, wenn 
von D'Arlincourts Hirngeburt, le solitaire, eine Auflage 
nah ber anderu ericheinet ? 

Außer der klaſſiſchen und romantifhen Schule fönnte 
man indeffen noch eine dritte, im Face der Romane zählen, 
bey welcher jest der Werfafler der Barone von Felsheim 
den Vorfig führer. Die Arbeiten, die diefe Schule ber: 
vorgeben läßt, können freplic nicht als Mufter empfohlen 
werden, aber man liefet fie mit Vergnugen. Pigault: 
Kebrum weiß mit vieler Kertigfeit die fomiibe Seite eines 
Gegenftandes aufjufaffen, und zwar fo, daß die dargeflellte 
Scene dem Lefer im eigentlichften Sinne vergegenwärtiget 
wird, Erift Maler, nur nicht immer Maler vom guten 
Geihmad; er ift ed nah Tenierd oder nah Boillvs Art. 
Er bält fih an die fhöne Natur, um aus ihr vollendete 
Kormen und reisende Karben zu entlebnen, er malt bie 
minder plaſtiſche Natur mit allen ihren Unvollfommenheiten, 
Auswuͤchſen und Abzweigungen. Pigault erregt berzlices 
Lachen, fo dag man gern das Kunſtrichtern darıber vergißt. 
Dep diefem Bepfalle konnte ed ıbm an Nahabmern nicht 
feblen. Einer feiner vorzäglibften Schüler ift Paul von 
Koh, Verfaffer mehrerer Romane. Im vorigen Jahre 
ließ er Georgette, ow Ja Niece du tabeillon,, in vier 
Bänden, erſcheinen, und bereitete dadurch feinem jebigen 
neuen Produfte eine günfige Aufnahme vor. Gustave, ou 
le Maurais sujet, iſt fein eigentlicher Taugenichte, fondern 
ein loderer Vogel, wie gewifie Düren ihn gerne pfeifen 
bören, denen die Schmeideleven eines Lovelace füßer Klin: 
gen, als die eruſte Sprade eines Srandifon. Neben 
dieſem jungen Wildfange ragt ein Hberfinger Dberfter,. be: 
onders aber eine junge, ſchmucke Bäuerin bervor, die der 

erfaffer" nicht minder anziebend ald Thünimels Margot, 
nicht minder verfübrerifh ald defien Clarchen gezeichnet bat. 
Nur Schade, daß er jumeilen in Pıgaults Fehler verfällt, 
und ben Schleyer ganz wegreift, da wo er nur einen 
Zipfel beffelben bebem folte: feine Gemälde find meiſtens 
mebr als woliftig. Zu wunſchen wire es, daß der junge 
Verfafer ſeine thätige Feder. au fittlicheren . Gegenitän: 


den üben möchte. (3 Bande in ı2. Preis 7 Er. Bey 
Eorreard.) 

Le faut-il;ı ne le faut-il pas, iſt der Zitel eines 
Romans, ber fib als Fortießung eines der lesteren Pro- 
dukte Pigault=Lebrung, 1’ Egoisme, anfıludiget. In der 
Einleitung ſcheint es, als mecdte der anonpme Berfaffer 
gar gern für den geiftreihen Schöpfer jenes philofophirde 
launigten Schwaufs gehalten werden. Er fucht deifen Styl 
nadyzuahmen, ift aber eber poflierlih als komiſch, cher 
gemeim als naturlich. Die Charaktere find ſchlecht ent: 
worien, und noch fhlechter ausgeführt. So wenig Pigault 
felbft ganz frep von dieien Vorwürfen fepn mag, fo wenig 
darf ihm doc wohl gegenwärtiger Roman zur Zait gelegt 
werden, benn gemeiniglich verbefiert ſich der Schriftfteller 
ſtatt fich zu verihlimmern. Uebrigens läßt fih das Bu 
lefen md gewährt mehr Unterhaltung, als unzaͤhlige Hirn: 
geburten fäbnliben Sclages, die beute erfbeinen und 
morgen ſchon vergeffen ſind. (2 Bände in 12. Pereis 5 Fr. 
Bey Delavıyne.) 

Emms, ou la Nuit des noces; par Noel Hyeral. 
Der Titel läßt einen luſtigen Noman vermutben, denn bey 
Hochzeiten denkt man ſich gemeiniglih Geigen und Tanz; 
aber bev dieſer Hochzeit bier werden nur Trauertöne ver: 
nommen. Emma, eine liebensmwürdige Engländerin, im 
Begriff mit Lord Arthur ſich zu verheiratbeu, bat das 
Ungläd, einem Böfewichte, Namend Williams, zu gefallen, 
deſſen Gattin Emmas Freundin it. Während einer Krauk⸗ 
beit, im melcher dieſe von ihrer Freundin forgfältige Pfiege 
empfängt, bietet Williams Alles auf, Emma zu verführen, 
und da fein Mittel gelingen will, muß ein Schlaftrunt ihm 
zur Ausführung feines Verbrechens dienen. As Emma 
erwacht, wagt es dad Ungeheuer, ihr feine That zu geſte⸗ 
ben, drober aber, wenn fie nicht ſchwiege, ibre Mutter 
zu toͤdten. Die Furcht ftopft Emma zwar den Mund, aber 
bald wird fie zu ihrem Schreden inne, dab ihr Zuſtand 
nicht lange ein Gebeimniß bleiben fann ; doch fucht fie ihn 
zu verbergen. Unterdefien dringt Lord Arthur auf die 
Erfüllung des oft wiederholten Verſprechens, aber nichts 
vermag jest Emma zu einer Verbindung zu bewegen, Die 
ihr ganzes Gluück ausmahen würde. Je mehr fie Lord 
Artbur ihre Liebe betbeuert, deſto räshfeihafter findet diefer 
ihr Betragen. Bon Zweifel und Liebe gefoltert, verfällt 
er endlich in eine jhmwere Krankheit, - Nur Emmas Ein: 
willigung kann ihn vom Tode retten, und die Verbindung 
finder endlich ſtatt. Aber das Schickſal will, daß gerade in 
Eınma von einem todien Rinde eutbunden 
Arthur ift untroͤſtlich, begreift nichte vom 
diefem frühzeitigen oder vielmehr ungeitigen enfe, faßt 
den Entſchiuß Emma zu verlaffen und reifet fogteich mady 
Franfreih ab. Emmas Mutter ftirbt vor Schmerz, ohne 
von,ihrer Tochter Unſchuld uberzeugt worden zu ſen. Die 
troſtloſe junge Gattin beſchließt ıpr Leben in taken, gach— 
dem fie-Arthurs Tod in Erfadrung gebracht hat. Ale Biefe 
veribiednen Scenen find mit den dunteliten Karben 'attsger 
malt. Der Berfafler, ein junger Iſraelit, bat ohne Um: 
fihr feiner ungeftämen Einbildungstrafr den Zügel ſchießen 
aften. Do find.feine Darftellungen nicht obme Jutereſſe. 
(8 Bogen Drud im ı2. Preis 2 Er. 5o Gent. Bep Hubert.) 
Don Manuel, aneodoie espagnole, par Keujour. 
Die Begebenbeiten des jungen ungludlihen Manuel, den 
wiberwärtige Schidjale in die entfernteiten- Weltgegenden 
treiben, ibm in nmaufdörlih abwechſelnde Lagen verjegen, 
der vor feinen Augen umfommen ſiehet, was ibm af der 
Welt am theuerſten war, zuerſt feine fanfte, reizende In⸗ 
dierin Cupa, demnaͤchſt feine zaͤrtliche und getreue Almaida, 
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diefe mannigfaltigen Begebenbeiten eines liebensmicbigen 
Mannes ſtehen mit jenem merfwürdigen Zeitabſchnitte det 
w lung und bes Heldenmuths im Werbindung, ba 
bie ſpauiſche Nation zum allgemeinen Aufitzude und zur 
Vertheidigung ihrer Unabbängigfeit. gegen einen mächtigen 
Eroberer, vor welchem Könige und andere Wölter ſich de: 
muütbig beugten, einzig dur das Gefühl ihrer inneren 
Würde bewogen wurde. Die Darftellungsart des Verfaf: 
ferd iſt einfach, wahr und rührend, fie erſchüttert die 
Seele des Leſers um deſto tiefer, da fo viele Urbilder von 
edlen, tugendbaften, talentvollen Männern in der wirlli⸗ 
hen Welt ibm nabe fteben, die faft ununterbrochen gegen 
Ungerechtigkeit, Besheit und Ungläd zu fämpfen haben. 
2 Bünde in ız, 16 Bogen Drud, Preis 5 Fr. Ben 
aredan.) 
Agnes de France, ou le dousiöme siecle; roman 
historique, par Mme. Simons-Candeille. Diefer Roman 
bat bios den Febler ein Noman zu feon; ein wenig Arbeit 
mebr, und Madame Gamdeille hätte die Geſchichte eines 
Jahrhunderts geſchrieben, deſſen Hauptmomente fie mit 
geſchickter Hand entwirft, und mit fraftvollem Pinfel aus⸗ 
‚ teider nur auf einem Grunde, ber ben ſchoͤnſten 
Garden einen falfhen Schein giebt. Aber diefen Febler 
bat ihre neue Hervorbringung mit allen hiſtoriſchen Mo: 
manen gemein, und es ift au bedauern, daß eine Frau 
von Geiſt und reiher Einbildungskraft, nicht ein Fach 
gewählt dat, wo fie, minder eingeföhränft, mehr Schöpferin 
fepn würde, Wahr ift 28, Madame Eandeille bat: die 
arben der Gefhichte mit denen ber Einbildimgsfruft eben 
o meifterhaft in dieſem neuen Momane zu miſchen gewußt, 
als ſie es in Batbilde, Königin der Franken, eimem älteren, 
viel gelefenen Romane von der nämlichen Berfafferin, find, 
aber ungeachtet der unbeflreitbaren Vortrefflichteit bender, 
bleiben fie, der Gattung nah, Mifgeburten, und geben 
als ſolche nicht die Befriedigung, die die namlichen Bemu— 
bungen unter einer anderen Seſtalt gewähren würden. 
Drr berühmte Girodet bat e# feiner Kunſt nit unwürdig 
geglaubt, Agnes durch Zeichnungen feiner Hand zu verfchd: 
nern, wie er ed ſchon Bathilde getban batte. (3 Bänbe ins. 
59 Bogen Drud. Preis 13 fr. 50 Gent. Bey Maraban.) 
- (Der Beſchluß fo 


Elegifhe Kritik. 

— „Da das Lit. BL einmal angefangen bat, bie ver: 
ſchiedenen Arten der Rritit gu taufen, 3.8. Zokalkritik, 
Mimoſenkritik, omomaftifhe, omoftifhe u. f.f.; fo Fönnte 
ja wohl auch diejenige Kritit in Werfen, welche Ih. Hell 
im Wegweiſer der Abendzeitung Mon. Sept. 1821 begom: 
nen bat, die elegifche beißen, da fie in elegiſchem Werd 
maaße geſchrieben ift. Im Nr. 77. beurtheilt er fein eignes 
Taſchenbuch Penelope, 3.2. fo: 

Selbſt bas Aeußre des — EL RR finnig in 
er, 

Beigend befcheibenen Sinn, welslichen Fieig und Bemiüth. 

‚Ban der Beide beginnt den Reiben der Tieben Wryähter, 

Weide fig hier vereint, freundlich tem Sammler ver 
traut. — 

Himmtifhe Liebe, fo nannte die Dichterin (Agues 

Franz) ſetsſt das Gebilde 

Das aus tiefen. Gemüth bier fie aeftaltet fo yart. 

&o mir malet eim Herz, das ſelbſt das Hoͤbere Tennet, 

Eigenge Spiegel felof feines brfeeiten Gebichis. — 


In die Hätte der Armutb — 

Führer und Richard Moos 

Da gewaͤhret ein Jude, mas iin bie Chriſten verfaaten 

Und bie Martinsgand birgt ben beatdiciemben Schas · 
finden Sie hier das elegiſche Versmaaß nit fehr-paffend 7“ 

Sehr! aber mehr würd’ es noch fir Berlagdan- 
seigen paflen. Für die Kritik der Taſchenbücher zieh’ ich 
den Eholtamben des Hipponar (Hinkvers, f. kit. BI. 1821. 
Nr. 35.) vor, wovon Kohkebue’s Schatten bep Gele—⸗ 
genheit eben diefes Taſchenduches bereits folgende Probe 
gegeben bat: 

Die ſchoͤnſten Bluͤtben des Gemüths in. den Almana 

Sind die Erzählungen, die fie fo dict machen. ’ 

Bon yarter Riebe erzähle, von hr laden Agnes 
van, 

Mic hat's gerührt, und doch las im es nicht elmmal gar. 

Die Gans, die Martindgand von Prägel it ein Gerichte, 

Worin ein Schatz fig birgt, ein Schay von großem Gewiwte, 

Biel zu gedrängt erzaͤhlt, zu warm, Guſtav Galiling und 

Ich lobe mir bie Maͤhr ber Brachmaun: ber Knapp von 
Burgund, 

Denn Schillingzs Wittwenltohn fpridt allerdings das 
Gemäth an, 

Die Kinbesrieh ift ſchön; allein ber Knappe — ber 

t an j 

Mit anderer Liebe, die nach boͤberin, füherm Lohne ringt, 

Und wenn fie. bat nefiegt, Wideltinder. bervorbringt. 

Der Werſe giebt’s nicht viel im. unfres Heil Taſchenbuche, 

Und wer Gedichte ſucht, tef’ im Kegifter und ſucht. 

Ya der That kommt es mir vor, als ob Theodor Hell, 
eingeben? der Berfe in Zimmermannd bdramaturgifden 
Blättern (i. d. kit. Di. a. a. D.): 

Der Eholiambe ſcheint ein Vers für Kunftrihter — 

Wenn die Kritit hinkt, muß ja au ber Wers lahm ſeyn — 
wirtlich einen Verſuch dieſer Art habe machen wollen: 
denn ich find’ im feiner Motofritif einige wahrhaft Hippo⸗ 
nalteifhe Pentameter, 3. B: 

' der ſelbſt nur ein einziged Epröfiein 


Sein went im bem Werein, welches beicheiben mis 
trolth — 


— — — ben Einfluß, dem fie verbreitet 
Auf ber Dichter Gunüth , F dieß ja Goethe feihfl 
agt. — 
Aus Italien beut Kaltreuth ng Sonette uns dar; 
“dm. 


— — — — 


Man hat bereits die der rg Kritiken eines 
andern, burcd feine Aenntniffe böhft adtungswertben 
Kunftrihterd mit der Mafleribraube bed Archimedes vers 
alicen, melde befamutlid in kurzer Seit viel Mailer 
empor hebt, aber es nit hoc hinauf bringt. Da das 
el e Versmaaß auch in ber änferliben Geſtalt einige 


] Aehulichkeit mit diefem Inftrumente bat; ſo gebraudt es 


jene Art von Kritit mit allem Aug, und man kann darauf 


Schillers poetiſche Beſchreibung des Diftichon *) parodis 
Niſch anwenden: 


Im Herameter fteigt des Lobquells flüffige Saule, 
Im Pentaueter drauf faͤut fie zerfiaͤnbend herab. 


2 Sm Hexometer ſteigt ded Springauella fiäffige Saͤule, 
Im Pentameter drauf faͤut fie melodiſch ‚beugb. . ; 


Nr, 


IOI, 





giteratur-Blatt 





Dientfag ben 18. 





Alpenkunde. 

Bericht über die Verhaͤltniſſe des Bagnethales im 
Santon Wallis, in Dinficht der Sicherheitmaß- 
nahmen gegen.dbie Wirkungen bes untern Getrozglet⸗ 
ſchers; der hohen Regierung des Cantons Wallis, 
abgeftattet, vom der hierzu beauftragten Commiſ— 
fion. Zürich 1321. 668. 8, 

Die Grenze des ewigen Schnees im ſchweizeriſchen 
Hochgebirge ſteht 8500 Fuß über der Meeresflaͤche; aber 
von diefer Schnee: und Eisregien ausgehend, ſtagen fehr 
ausgedehnte Gletſcher in manden Hodgebirgsthälern bie 
zur Höhe von nur 3oco Fuß in's üppige Pflanzen: Clina 
herunter. Hier ſchmelzen frepiich dieſe tief berabgefchobe: 
nen Eısmaffen ziemlich fhnell ab, allein aus der -höberen 
Schneeregion ruͤcken auch ſtets, durch Schwere und Stoß 
getriebne, neue Cismaffen ben erftern nad , welheimmer: 
fort dasjenige erſetzen, was den vorgejchobenen die wärmere 
Temperatur der Thäler, zur Speifung der überall aus 
dem Gebirge abfließenden Quellen und Bäche entzieht. 

Abweichend von dieſem geregelten Gletſcherhaushalt 
Am Wipengebirge, iſt die Erſcheinung folder andauernder 
neuer Bildungen von Schuee: und Eiéemaſſen in tiefern 
Thalgründen, weiche mit feinem höheren Gletſcher in um: 
mittelbarer Verbindung eben, fs aber dennoch in der 
wärmeren Tbalatmofpbäre erhalten, und in neue, bleibende, 
abgefonderte Tleine. Gletſcher umſchaffen. Cin merfmwürdi- 
ges, und durch feine verheerenden Wirkungen beräbmt ge 

wordenes, WVeyipiel biefer Met ſtellt der, aus Jahre lang 
über eine fteile und hehe Felswand herabgeſtürzten Cie: 
malen bed oberen Getrozaletſchers, neu gebildete untere 

Getrozeletſcher im Bagnerhal des Wallis dar, welder in. 

feiner Thalenge einen felten umd gewaltigen Danım bildete, 

der die Waſſer des durcfließenden Stromes zurüdhielt und 
daraus einen See bildete, deſſen Uebermaß endlich den 

Damm durcbrach uud alles Land weitumher im Sommer 

“1818 verheette. Man Bat umſtaͤndliche Verichte dieſes 
Vorfalls, unter anderm auh im Morgenblatte gelefen, 
‚und darum foll davon bier nichts wiederholt, fondern einzig 
nur, bemerkt werden, daß wer genauere und arundlichert 


December 1821. 





Belehrung Über alle Verhaͤltniſſe der ſeltenen Erſcheinung 
wuͤuſcht, dieſe aufs befriedigendfte in dem vorliegenden, 
durch dem zuͤrcherſchen Staatsrath Eſcher, den verdienſt⸗ 
vollen Director der Lintharbeiten, verfaßten Berichte, 
finden wird. 

Die Abhandlung "bleibt jedoch keineswege bey dem 
Einzelnen ftehen, ſie umfaßt die Gefammt : Verhältnife 
des Alpengebirges, umd fie liefert zur Kenntniß beffelben 
werthvolle Bepträge. 

Es Haben fih neuerlih in den Schweizeralpen mehrere 
furdtbare Vorfälle ereignet, melde die Zerſtoͤrung urbarer 
und bewohnter -Landesbezirke zur Folge hatten; und aus 
manchen Gegenden hört man Klagen über gefährliche Erd» 
fhlipfe, aber neue nachtheilige Züge der Schueelauminen 
und über ga ungewöhnkide Verfandung und Erhöhung 
ber Bäche und Bergftröme. Man glaubte bier und da biefe 
und ähnliche Erſcheinungen nicht anders erflären gu _Fönnen, 
eld durch bie Nunahme einer almählig eintresienden Bermils 
derung des Elima der Gebirge und der Werwitterung 
und Zerſtoͤrung der Gebirgsmaffen ſelbſt; die Mengftlichfeit 
fieng auch wohl vollends an, eine almälige Zerftörung des 
Erdballs vorauszufehen und zu berechnen. Diefe Be 
forguiffe hebt der Verf., indem er die Urfachen der gebad- 
ten Erfcheinungen in der veränderten Eultur und Benutzung 
des Bodens nachweilet, melde aus.der vermehrten Bevöl: 
ferungen hervorgegangen find, und ſchwerlich anders, als 
durch polizeplihe Leitung der Alpenwirthfchaft in ihren, ans 
ſteigend gefährliben Wirkungen aufgehalten werden können. 
Eine Leitung, der freplich die Eiferſucht der Gebirgsnölter 
auf ihre Frebheit entgegen treten möchte”) 


*) 1ls m’ont pas tout le tort, MM. 
Liebe » Literatur, 
1. Myrtenblüten von Julius Hort. Erſtes Baͤnd⸗ 
hen, Deſſau b. Ackermann 1821. 2758. $. 

Die Liche hat felten, aber fie macht oft Langeweile, 
vbeſonders Die gedendte, : Je weicher, einer, tugendbafter, 
vernünftiger fie iſt, deilo fchlinmer für die Lejer. Am 
Schluſſe dieſes erſſen Baͤndchene Kat der V. der „Göttin 
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des Gelingend” ein 13 Seiten langes Loblied gefungen. 
Wir wunſchen daß fieim swoegten Bandchen ſich gegen ihn 
banlbar bezeige, 


HM. Hlyns Thale, in Erzählungen und Bildern u. ſ. f. 
Bon Eduard Bernflein. Danan b, Edler 1821. 
107 ©. pr. 8. 

Der V. giebt im Vorberihte einem drepfahen Zweck 
feines Buches au: Eritens „wilk er mit fernen treuen 
Dicterfeelen und lindlichen Semüthern, bie er noch nicht 
fennt, fi beſprechen.“ Der Zweck geht bie Kritik nichte 
en. Zweytens „will er feinen Freunden, beſonders denen, 
mit melden er ſich in ingendliher Begeifterung zum Did: 
terleben weihete, einen Zeugen feines fortwährenden Stre 
bens liefern.” Das gebt bie Kritif wieder nichts an. Drit⸗ 
tens „will er durch Darlegung einiger feiner Dichtungen 
es möglih machen, daß die Fehler berfelben ihm gezeigt 
werden.” Das geht ung allerdings an; aber wir können 
ihm bier nur Einen daran zeigen: fie find zu früh gedrudt. 


Unterhaltungs» Riteratun 
1. Bunte Steine, gefunden auf den Wegen ber 
Phantafie und Gefchichte von Richard Roos, 
Zwey Bändchen. Leipzig b. Hintichs 1821. 256 
u. 2318, 8. } 


Meift fhon in Zeitichriften ausgeftellt zum Schauen, 
bier gefammelt zum Spiel in mäßigen Stunden. Die bi: 
Rorifhen und biograpbifchen Steine find die beiten, und 
ihrer find viele. Die übrigen haben größten Theils zu 
viel reines Waſſer oder zu wenig Fleiſch, wovon jenes be: 
Fanntlih nur an Diamanten gepriefen , diefed aber an allen 
Edelfteinen mehr als die Breite gefchäst wird, Der ©. 
hat unftreitig Humor; aber er läßt diefe Flüſſigkeit allzu 
forglos in die Ebene binrtefeln, anftatt fie in Eafcaben aufs 
fprubeln zu machen. „Uber wie macht man das?“ Wenn 
der Quell body genug. liegt über der Meeresflaͤche bes all: 
täglichen Lebens; fo macht ih das von felbft nah den un: 
wanbelbaren Seſetzen der Hodroſtatik, wie z. B. bep Jean 
Yaul, v. Lang u. a. m. Iſt das nicht der Fall; fo muß 
man das Fluidum fammeln im Ballin der Bruft, und 
es, fo oft das Baflin volk ift, durch ein hydrauliſches 
. Drudwert in den Springbrunnen ber — — 
treiben. 


IV. Scherzhafte Erzählungen von Hartwig von Hundt⸗ 
Radovseky. Gt. Gallen b. Huber 1821. 238 8.8. 
Der obıge Math gilt auch file diefen Erzaͤhler, dem 

die Babe der Unterhaltung eben fo wenig abzuſprechen iſt. 
Dieſe reicht aber befanntlich nur für das Beduͤrfniß der Leib: 


Pe HE HEN —— —————— BEER — — —— 


bibliotheken bin; die Kritik dringt auf komiſche Kraft. 
Wir empfehlen die Erzählung: der höflihe Poftmeifter, 
obihon fie Jean Pauls Megel nicht abändern wird, nad 
welcher Poltpapier und Poftmeifter Gegeufäge find: jenes 
fehr fein, dieſe fehe grob. *) 


V. Bilder aus dem Leben gezeichnet von einem Blin⸗ 
ben (Rob), zweytet Theil. Altona b. Hammerich 
1821. 2398. 9. 

Auch hier, wie im bereitö angezeigten erften Theile, 
nichts als Erzählungen, Ganz gut; aber wir hören Blinde 
lieber fingen als. erzählen. Das Brucflüt aus einem un: 
gedrudten Roman, die Bileamiden, läßt eine draftiiche 
Satpre erwarten. Der Eonful Rauchfleiſch, der fih „vor 
Gottes Gnaden und durch die Conftıtution des Reis 
Dürgermeifter zu Sperlingehaufen‘“ nennt, ſcheiut ein 
Hochmuths verwaudter des Buͤrgermeiſters Deblgeift zu 
fepn, deifen Bekanntſchaft wir in der Zeitichrift diefes Be. 
die Driginalien, gemacht haben, vielleicht derſelde. ©. 108. 
ftebt fehlerhaft; „Antheil am meinen) Familienverbält: 
niſſecu),“ ©. 110: „Bor folder goͤttlichercn) DBeglaudi- 
gung” u. dergl. Berliniemen mebr. In dem Heinen 
Drama ift ber Dialog eine ganze Seite lang (180) völlig 
leer, und die „Srfälligkeiten, die Dir zu ergeigen in meı: 
ner Macht find“ (ift, oder fteht), find nicht correft. 


VI. Mabrchen und Erzaͤhlungen. Frey nah Inge⸗ 
mann von Georg Log. Keipzig 6. Kollmann ı521. 
26; ©. kl. 8. 

Ein Maͤhrchen, zwey Erzählungen, aus dem Dänt- 
ihen überfest. Jenes verdient den Vorzug vor diefen, 
melde den. Fehler fo vieler ernftbaften Ersählungen 
gaben: trüben Undgang ohne tragiih erhebende Kraft. 
S. 4 fieht die Eiche, „an der (die) fih eine Menfden: 
geftalt lehnte,‘ nicht im reiten Casa; und ©, ı7ı hat der 
Seßer eine falfhe Perfom gefest: „du befizt‘ Ce). 


VIL Feyerſtunden. Eine Schrift für edle Unterhalr 
tung im zwanglofia Bänden. Herausgeg. vom 
Ferdinand Frepheren v. Biedenfeld und Chriftoph 
Kuffner, Eıfter Band. Brünn b. Traßler 1821. 
424 ©. 8. 

Ein Almanach in groß Dctav und ohme Vergoldung, 
dem Dredbener Liederkreife gewidmet, und verziert mit dem 
Orden- verzierten. Bildniffe Jofepbe v. Hammer, und dem 
gemuͤthlich lähelnden vom Friedrich Kind im Schlafrocke. 
Die edle Unterhaltung auf dem Titel Flingt ein wenig 


*) Keine Regel ofne Ausnahme, Der Voftmeifter im meis 
nem Wotmorte Weihbenfels) ift nigpt nr böfüm, fondern 
etwas weit beſſeres: gefaͤlug. M. 


403 


vornebm. Vieles inzwiſchen gemährt bier wirllich mehr als 
fogenannte Unterhaltung: Kunſtgenuß. Aber vom ben 
Herausgebern finden wir nibte, als von dem einen 
bie Sueigungeverfe, von dem andern ein Gefpräc zwiſchen 
Gold und Eifen. Das ift fhlimm, Es ſcheint, die Ver: 
mäbiten verlaffen fih, um ihre Kinder auszuſtatten, mehr 
auf die Patheugeſchenke, als auf ihre eigenen Mittel, 
Allein jene fallen gewöhnlich nur bev dem eriten finde 
gut und reihlih aus. Die guten Schriftfteller erhalten 
von den Almanahs: Vätern ber Gevatterbriefe zu viel. 
Ueberdieß liebt das Publitum der Kunftfreunde, daß die 
Redaction einer poetifhen Blumenlefe zue Auswahl ber 
fremden Gaben fih durch eigene legitimire. Die Ein: 
rihtung, daß die Gedichte von den proſaiſchen Muffägen 
im Raume geihieden find, ift zw billigen; und daf der 
Daum zwifsen Poefie und Profa ziemlich gleich getheilt ift, 
verdient Lob. Hätten die Herausgeber der Poeſte auch den 
Vortritt im Raume gegeben, wie ihnen zu thun ge: 
bübrt hätte; fo würden wir einige Seiten proſalſchen Leber: 
ſchuß nicht angeichen, die „edle Unterhaltung‘ ignorirt, 
und bie Schrift unter die Kategorie der Dichtkunſt geftelt 
baben, 


VIH. Die Jazb. 
bard Hirt. 
Rat. Leitern. 


En freves Gemälde von Bern 
Altenburg b. Hahn. 94 ©. gr. 8. 


Eine eble Unterhaltung für gebildete Jagdfreunde; 


edel in doppelten Beziehung: einmal,. weil fid mandes 
Geſchichtliche und Naturbiftorifche daraus Iernen läßt; und- 
fodann, weil die edle Falken jagd mit Vorliebe behandelt 
worden if. An Mannicfaltigleit hätte das Gemälde 
manden Zufaß vertragen. Wieder ®. ©. 9 ff. die alt: 
deutſche Jagd des wilden Ur (Auerochſen) befchreibt ; wie er 
und da aus der alltägliben, erfchlafften Gegenwart in bie 
Eräftige Vergangenheit zurüdführt: fo hätt’ er die Phan⸗ 
tafie ber Jagdfreunde wohl auch im entiegene Zonen verichen, 
fie mit dem Kriege gegen Baͤren, Tiger und Leoparden 
ergößen, und ihr das: impofante Schaufpiel der Elephanten: 
iagd eines indifchen Nabobs bereiten mögen. Selbft die 
einzige gefährliche Jagd unferer Gegenden „ die Eber: 
lagd, ift kaum berüprt. Warum das? 

Ein wenig Wagniß, dem Genuß zu wüͤrzen, 

Mag Refer gern: verwandt find Luft und Grand. 

Den Poeten, melde die Jagd gar oft zu ihrem Neben- 
sweden brauchen, lann das Buch erſprießlich ſeyn. Den 
Mitterpoeten befonders empfehlen wir das Studium ber 
Fallenjagd, wovon fie häufig weiter nichts zw wiſſen ſchei⸗ 
nen, ald daß der Falke auf der Hand getragen wird, 
IX. Hiflorifche Basreliefs u. f. f. von *r. Reipzig 

b. Klein 1821. 258 S. 8. 

Aus Zeitſchriften anderweit abgebrudt, nicht unverbien: 

ter Weife. Die Geſchichte Scanderdeg's, die wir bereits 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— —— — 


beſonders angezeigt haden, iſt arch bier wieder aufgenom⸗ 
men, die Sammlung fängt damit an: Dann folgt Maria 
von Schottland, die Verſchwoͤrung zu Fıffabon im ıöten 
Jahrhundert, Zigime, und die Umazonen. Die Schreibart 
iſt lebhaft und angenehm. Der Verf. weiß Cinbildungs: 
kraft aud Refletion im eine gleichmäßige Thätigkeit zu ſetzen, 
und die geihichtliben Thatſachen auf das Gemuͤth wirken 
zu laffen, ohne daß er fie entſtelle. 


(Der Beſchuß folgt.) 


Ueberfiht der neueſten frangöfifden 
Riteratur, 
April, Mai, Juni. 
(Bortfegung.) 


(Dramatifde Dichtkunſt.) La petite seur, 
eomcdie vauderille en un acte, par Eugene Scribe et 
Mölosville. Von allen Stüden, bie feit vielen Jahren 
auf die Bühne gebracht werden find, bat wohl keines einen 
größeren Bepfall gefunden, einen fo fortdanernden Zulauf 
gehabt, als dieſes Luftipiel,. obwol e8 feines literariihen 
Werthes wegen, kaum erwähnet zu werden verdiente, Es 
ift für eine junge Schaufpielerin. gefhrieben, ihren Fäbig- 
keiten gemäß eingerichtet, fie fpielt in demfelben die Haupt: 
rolle, fie allein erſtauuet and entzüdt die Zuſchauer, nicht 
durch das was fie jagt” fondern wie fie es ſagt, durch ihr 
unvergleihlibes Spiel, durch ihrem reizenden Gefang, 
und dieſe Schaufpielerin ift. eim Kind von sehn Jahren. 
Die Namen Garline, Saint: Aubin und Gavandan find 
auch im Auslande nicht unbekannt geblieben: Fein Reifender 
befuchte je Paris, der nicht eine frohe NRüderinnerung von 
ihnen mit fih nah Haufe gebracht hätte. Was biefe drev 
Künflerinnen einzeln waren, vereiniget: bie Meine Leontine 
Fap im einer verjingten Geſtalt, fie ift, fo zu fageu, ein 
Mintaturgemälde von jenen: Zierden. der lomiſchen Oper, 
aber als ſolches ein vollendeted Ganze; fie ift ein Wunder, 
wie vielleicht nod Feines auf der Bühne je erfhien. Bor 
etlichen Jahren machte befanntlicd ein Knabe, ber junge 
Rofeins, viek Aufſehen zu Londen. Der allgemeine Bepfall, 
den er. eimerntete, war auch nicht ohne Grund, war gewiß 
wohl verdient, Uber man hatte die Unvorfichtigfeit,. ihn im 
Mollen auftreten. zu laffen, worin man große Echaujpieler 
zu bewundern gewohnt war, der junge Roſcius mußte 
alfa nothmwendig von feinem Werthe verlieren, er taͤuſchte 
nicht, man fab.eiten Knaben in dem Harnifhe eines Man: 
ned, Hätte man in: Paris der jungen Leontine Fay eine 
Rolle der Saint: Aubin oder der Gavandan gegeben, fo 
würde fie gleichfalls: minder bewundert werden. - Aber 
man. ifb Aug genug gewefen, eigene Stuͤcke für fie verfertis 
gen zu laffen, wo fie wicht ald erwachſenes Maͤbchen oder 
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gur als Frau, ſondern im ihrer natürlichen Geſtalt, als 
Kind eribeinet, und Las petite seur it eines, oder das 
erſte dieſer Stuͤcke. Leeutine fpielet in demſelben die Rolle 
‚eines tleinen vorreifen Maͤdcheus, das in Alles ſich miſcht, 
Alles wiſſen will, ſoon die Aufmerkſamkeit der Männer 
auf ſich au ziehen ſucht, es unzerne ſiehet, doß ihre ältere 
Schweſter ſich verherratbet, da von ihr die Diede noch nicht 
iſt, mir einem Worte, das feine nafewerfe Seihöpf nimmt 
den Ton einer Dame an, und fpielet dennoch mit ber 
Puppe. Es iſt unmöglich ſich von der Feindeit, Dem ge: 
bildeten Gefbmade, der Gewandrbet , dem natärliden 
Yaflande, der Vertrautheit mit der Bühne, der Harmo: 
nie zwiſchen Geberde, Blig uad Stimme, wovon bie 
Heine Leontine in diefem Stucke den feitenften Beweis 
adblegt, ſich einen Begriff zu machen, obne Augenzeuge 
davon geweſen zu ſeyu, und ıvenn man es auch geweſen 
it, fo begreift man dennoch die Mögtikeit nicht, glaubt, 
getraͤumt zu haben, Ganz Paris ſtroͤme hinzu Die kleine 
— ** zu ſehen. Die Bühne, auf welcher ſie erſcheinet, 

⸗Gymnose dramatique, obwol erſt im vorigen Jabre neu 

gründet, iſt jezt Die beiuchtefte der Hauptſtadt, und die 
‚Perfofer dee Kleinen Schweſtter, verdanken dem 
Kinde, das diefe Molle ſpielt, mebr Einkuͤnſte, als hätten 
fie ein großes Zranerfpiel aeſchrieben. (3 Bogen Drud in 
8. Preis ı Sr. 5o Gent. Ben Fages.) 

Veurres de L. B. Picard, de l’Acadeimie frangaise. 
Mehrere Erde dieſes fruchtbaren dramatiſcheu Dicters 
find auf die deutſche Bühne,verpflange worden, feine au: 
gezeichneten Talente brauchen alſo bier nicht weiter erwahnt 

‚zu werden. Aber Picard bat fich befonders darin um die 
Teanzöfiiche Bühne verdient gemacht, daß durch fein uner: 
mudetes Bemüben das Zufifpiel wieder in die Bahn gebracht 
worden it, die Moliere demielben vorgezeichnet batte, in 
die Bahn der Wahrheit. Er bar feine Worbilder in ber 
Geſell ſhaft, und nicht in einer eingebildeten Weit geſucht. 
Mir ihm ıft die Munterfeit, die Freymutbigkeit, die Natur 
wieder auf der Buͤhne erfhtenen, die unter der Regierung 
Ludwigs des Runfsehnten, wo in den Künften Alles eine 
falſche Geſtalt befam, davon veribwunden waren. Beau 
marchais allein hatte, kurz vor der Mevolution, das Luft: 
fpielrichtig aufaefast, und ın feinem eigenrbämlichen Wir: 
Zungsfreiie wieder hersuftellen geſucht, aber gegwungen die 
Wahrheit zn verlieiden, hatte er den Sitten der Kranzofen 
ein ausländiihes Gewand angelegt, die Verderbniß der 
einbeimifhen Großen und Miächtigen unter dem fpanıfchen 

+ Mantel verborgen, Wicard fand in diefer Hinficht mınder 
Scwierigleiten vor, und benuzte feine frevubeit ald Mann 
von Geiſt. Frevlich fonnen feine dramatiihen Arbeiten 
nicht zu den vorsüglichfien der franzöfiihen Yiteratur ge 
rechnet werden, aber ber Plan derſelben ift meiſterhaft 
entworfen, und fo Vieles auch überzuͤchtige Splitterrichter 
an der Ausführung zu tadeln finden mögen, fo verdient 
Picard dennoch der beſte jezt lebende komiſche Schriftiteller 
genannt zu werden. Die Sammlung feiner Werke wird 
aus zehn Octabbaͤnden beitchen, wovon der legte mehrere 
uch nicht befannte Stüde entbalten fell. don zwey 
Binde befinden ſich davon in den Händen des Publikums. 
Dep F. Didot, auf feinem geglätteten Papier gebrudt, 
läßt die Uusgabe in tonogranbifder Hinficht, nichts zu 
wunſchen übrige. (Umterichrifispreis eines jeden Bandes, 
z ör, Bey Barba.) 

(Die Fortiekung folgt.) 


——— 
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Magnetnadel-Abweichung. 


In habe am Schluſſe meiner Darſtellung ber neuen und 
bdchſt wistigen Entdecungen in ber Lehre vom Magnrtitmus 
und ber Electricitaͤt Nr. 46. 1821.) in einer Anmerkung, 
forgende Vermuthung geäußert: „Da die Maguetnabel im 
entgegengefestem Sinne abweicht, nachdem ber Voltalſche Strom 
über ober unter ihr wegfließt. und die eine Wirkung alfo, 
uachdem fie für eine gewiffe Entfermung des Bortaifhen Stro⸗ 
med von ber Magnetnabel, ibe Maximum erreicht bat, alimäßs 
Tig in bie entgegengefezte Überzugehen firebt, wenn man 
ben Boltaiſchen Strom eben fo aus ber erfien Rage Im bie 
andere bringt: fo muß es eine gleiche Entfernung deſſelben 
von dem bevben Orten des Maximi biefer entgegengefey 
ten Wirkfamfeiten, ald Uebersangtort and der einen 
in die anbere geben, wo er alfo feine von Bevben 
sen fan; und biefer Uebergangsort raud, nach Maßgabe 
der reſpectiven Entfernungen, in ber Nadel ſeibſt (d. b. im 
erperimentalen Sinne, im ber durch fie gedachten Horizontal⸗ 
Eone liegen.“ 


Diefe Vermutbung ift durch birecte Verſuche, welche der 
VProfeffor Pietet im Muſeum zu Sforeny angeftellt hat, vous 
tommen beftätiget worden; und das fürglih eingetroffene Mair 
beft ber Bibliothöque universelle enthält darüber nachſteheude 
Mittheitung, 

„Puisque‘ Heißt es dafersft S. 25. sqg. ber Asthellung 
Sciences et Arts, „‚dens l’experience principale 
d’Oersted, l'aiguille aimantde placce au -dessus du fl 
conjontif d’un appareil voltaique dirige dans le sens du 
meridien megncdlique, decline plus ou moins a l’ouest; 
et que plaode au - dessous de ce müme il elledecline 
a lest: il doit, en ihöorie, y aroir un plan harisontal 
moyen (probablement celui dans loquel se trouve le fl 
conjonclif), dans lequel l’aiguille aimantee, placce 
-d’un cöld ou de l'autre deee fil, doit n’eprourer.de sa part 
aucune influence deviatrice; et lui demeurer paral- 
lele, c.-a. d. rester dans le meridien megnetlique, 


On chercha done dens quelle situation V’aiguille, 
pleece a cöte dur fil conjonctif, & diverses distances Inic- 
rales, 'n’ Eprouvcroit de sa part aucune influence derie- 
trice; et on vittoujours que cot effet aroit lieu ‚„lors- 
que laignille etle fil dtoient sonsiblement 
dans le mäme plan horisontal. A Ja meindre 
ascension ou descente de laiguille au -dessus ou aw- 
dessous de ce plan, la devislion se manilestoit d’ıra 
cöte ou de Vaulre; meis elle ctoit toujours nulle, 
lors möme que l’aiguille etoit fort rappro- 
chce du fil, lorsque celle - ci se trouroit 
exactement dans son plan herisontal. — 


Sorau im Drt, ıB21, 
De. Nürnsergen 


Nr. 103. 
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Dienſtag ben 25 December 1821. 











Dramatiſche Dichtkunſt. 


1, Die Befreyung Griechenlands. Zwey dramatiſche 
Gedichte von. Dr. Karl Sondershauſen. Auch u. 
d. Xitel: Dramat. Gedichte u. ſ. f. Erftes 
Baͤndchen. Altenburg b. Hahn 1821. 234 S. 8. 


Lariſſen ziehen zu laſſen, feſt entſchloſſen, ſie als Sieger 
in des Sultans Lager wieder zu erobern. Man ſieht nicht 
recht ein, zu welchem Ente dieſes Austunftsmittel führen 
fol; deun zwingt diefer Sieg den ‚Sultan wirklich, ihn 
unbedingt als König von Morea und Albanien angu⸗ 
‚erfenmen ; fo wird doch der Schwur, mit voriger Bud: 
ftäblicpfeit erklärt, immer von neuem gebrochen, ‚wein 
Scanberbeg mit dem Stamme Amurathé fi verfhwä- 
gert. Inzwiſchen es kommt dazu wicht. Ein verrätheris 
(her Neffe Scanderbegs erregt, waͤhrend der Held aus 
dem das erite Drama den Namen führt. Wir finden ihn sieht, Amurath zu ſchlagen, unter den Buͤrgern und 
bier als fiegberübmten Sunſtling Amuraths U., ‚der feine |-Solbaten in Eroja einen Bwieipalt um bie Frage: ob man 
Familie geſturzt, ermordet, und ihn allein verſchont hatte. die Jumgfrau ziehen laffen folle oder nit? Dadurch geräth 





Ein Titel, ırecht zu feiner ‚Zeit! Uber bie Zeit der 
Handlung in beyden ‚Dramen iſt nicht das 19te fondern 
das ı5te Jahrhundert, und der Held it Scanderbeg, "von 


Die Sehnſucht nah Rare in verfchloffener Bruft, fimnt | die angegriffne Veſtung in Gefahr zu fallen, und im dem 
er auf Abfall vom Sultan, und führt ihn aus nach dem | Augenblide, ba der fiegreiche Scanderbeg fommt , fie zu 
Siege über die Ungarn, indem er, von den Sriechen umters | entfeßen, bat Lariſſa (die 'vermöge einer Prophezeihung 
ftäst, wach Eroja giebt, sum fein vaäterliches Erbe zu be: | fih ald das vom Himmel erkohrne Dpfer für Hella's 
freven, und als König von Morea und Albanien dem | Befrevumg betrachtet) fi ben Tod gegeben, um ben Zwiſt 
Amurath Stand zu halten. Das iſt der Inhalt deserften | zu endigen, und die Veſtung zu reiten. Das Städ 
Gedichts. Seine Liebe zu Larifa, einem Mädchen unbe: | fließt mit einem hors d’eurre, worinmen wir den ftoljen 
Bannter Herkunft, welches von den Griechen für ein Wun: | Sultan in einem Anfallevon Wahnſinn über feine Nieder 
derweien, für einen Genius des unterjochten Griechenlands | lage erblicen. 
gehalten wird, ift hier völlig epiſodiſch. Der Hauptfehler'diefer Sompofition liegt offenbar in 
Das zwente Gedicht heißt Lariſſa oder der Schwur. Es | der um allzuloceren Cinwebung eier romantifhen Erdich 
fpielt acht Jahre fpäter. Die Jungfrau ift dem Scanderbeg | tung in ben ‚beroifihen Gruudſtoff der Geſchichte, einer 
ald Braut nah Eroia gefolgt. Er will fih nicht eher ver: | Erbichtung, zu welcher fehr merklich bie Jungfrau von 
mäblen, bis er dem Boite Ruhe vor den immer ernener: | Orleans den Anftop gegeben hat. Der Verf. bat basiemige, 
ten Angriffen der Türken verfhafft hat. -Er bat einen | was in Scanderbezs Leben am tauglichften ift zu einem 
Shwur gethan, nie mit Amurath eine Gemeinfchaft | bereich: hifterifchen Drama, feinen Abfall von Amurath, 
zu haben, und alle Anträge zu einer-bedingten Aus: | ftiefväterlih als Dorfpiel zu einer romantifhen Tragödte 
föhnung mit dem Sultan muß er zurückweiſen um diefes | (Lariſſa's Opfertod) behandelt, und zwar ohne Moth, 
Schwures willen. Amurath, eben wieder mit wenig Hoff: | weil ber Abfall Scanderbege en reeit gefegt werden konnte, 
nung Eroja berennend, macht bier die Entdedung, daß | ımb ohne Frucht, meil das Jutereſſe für Scanderbeg 
Lariſſa feine Blutsverwaundte it. Das benugt er, 'um | dem für Lariſſa ſchadet, die ohnehin wenig geeignet ift, 
Scanderbeg in das Netz feines Schwures zu verwideln. |'dergleihen zu erregen. Warum befchräntte er ſich nicht 
Er bietet ihm Beſtaͤtigung feiner Königemürdergegen einen | blos auf dad erſte Drama? Warum, wenn denn nun ein— 
Tribut, und als diefes in Beziehung auf den Schwur aus: | mal bie romanttithe Jungfrau dem jegigen roman: 
geſchlagen wird, fordert er feine Verwandte zuruͤck, beren | tiihen Gefchnmame aufgetiſcht werben follte — warum ver: 
Vermählung mit Scanderbeg eine Gemeinſchaft zwiſchen webte er fie nicht inmiger im die Fabel diefes erften Drama ? 
benden Feinden Emupfen wurde. - Standerbig entſchließt fi, |; Warunr liep-er fie nicht als Opfer für das Gelingen von 
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Scanderbeg’d: Abfall, und für den Beptritt der Griechen 
unter feine Fahnen, fallen? 

Könnten wir bier in das Eingelne der dichteriſchen 
Ausführung (die von ber dramafurgifhen Unlage zu un: 
terſcheiden ift) gemauer eingeben; ſo mitrden mir meit 
mehr zu loben als zu tadeln finden. Der Fluͤgelſchlag des 
Mufenpferdes tönt far auf jeder Geite ung entgegen, nud 
die Scene, wo Ecanderbeg gegen Amurath ſich verftelt, 
und diefen glücklich zauſcht, zaugt non Talent für die dra® 
matiſche Lenlung des Hippogrppben. Und wieviel Gelegen: 
beit. zu ſolchen dramatiſch wırffamen Scenen würde ber 
Dieter gerunden haben, wenn er uns feinen Helden nicht 
blos am Hofe, fondern auch bey'm Heere, im den verwidel- 
ten Lagen gezeigt harte, in. welche ein ſolches Wagſtück 
nothwendig verſezt. Wie viel wirffamer würde bes Ganze 
geworden ſeyn, wenn er weniger au die Jungfrau von 
Drleans, und mehr au Wallenftein gedacht hätte, 

Dos Geber Seanderbegs, des geheimen Ehriften, vor 
der eutirbeidenden Erklärung an die Arieger, ©, 75, ift fo 
ſchon als kurz; aber die Flucht der gedungenen Mörder vor 
dem Kreuz in der Hand des Berenden ik ein, von aller 
Wahr ſcheinlichkeit emtblößter, Zug der neueſten Streu: 
Romantik, der die Wirkung ftört, weil man merlt, daß 
bad Gebet blos darum gedichtet iſt. Daß ©. 82 ber 
Sultan für die Zurudbringugg eines entwichenen Ber: 
ſchworeuen einen Thron bietet, ift eine abſchmeckende 
Vebertreibung. 

Die poetiſche Zueignung, und mebrere Stellen ber 
Dichtung, find geeignet, die Freunde der Neugriechen auf 
das lebhaftefte anzufprecben.. Sie übertreffen ſehr weit alle 
Ypiilanri: Walzer der dentfchen Zeitpoeten, die wir 
bis jet gelefen haben, 


M. LesComediens, comedie en eing actes et 

‚en vers, par M. Casimir Delavigne: repre- 
sentöe par les comediens du Koi, . sur le se- 
cond theatre frangais, le 6. jarivier 1820. 
Troisieme edition A Paris chez Barba, 
1810. 1008, gr. 8, 

Es liegt für den dramatiſchen Dichter ein gewiſſer, 
eigenthämlicher Mei; barinne, das Theater ſelbſt auf das 
Theater su bringen, Leiblicher Weife hat es Shalſpeare 
befanntlih im Hamlet gethan, und zwar zu teagifchem. 
Zwecke. Gr hat daben die Schaufpielen fo wenig als eine 
gewiſſe Elaffe von Zuſchauern geihent, welche in ber Probe 
Yolonius repräfentirt, Achim Scommernadtstraum treibt 
fin Sator mit dem Theaierwefen fein-Wefen.. Sol aber 
das Theater nicht leiblicher Weiſe, fondern in feinem inne: 
ten, intellectuellen Weſen auf die Buhne gebracht werben; 
fo muß, wenn man ſich nicht, wie Kotzebue ‚in den Unglüd: 
lichen, anfdie Darstlung einzelner Theatericute außer 
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Halb des Theaters beichräufen will, eine drollige Umkeh⸗ 
rung der Breterwelt vorgenommen werden: was hinter den 
Kuliſſen, im Foper, im Directionszimmer u. ſ. f. kurz, 
was im Schaufpielhaufe- aber nicht auf dem Theater 
vorgeht, muß auf dem Theater dargeitellt, und dieres 
gleihfam hinter bie Auliffen verlegt werden. Schon diefes 
Qui pro quo in Hinficht des Orte ſcheint bey Stoffen dieſer 
Art zum Luſtſpiel eintnladen, obſchon unter den Echaufpie: 
lern auch Hührendes und Tragiſches mitten in der Ge: 
ſammtthaͤtigleit ihres Berufes fich gar wohl ereignen loͤnnte. 
Unfer V. ift jener, Einladung gefolgt, und wenn er dem 
hoͤchſten Zweck der komiſchen Theaterkunſt nicht erreicht bat; 
fo liegt der Grund ſchwerlich am Mangel des Talente, 
fondern an der Wahl des Stoffes, die allem Anſcheine 
nach weniger vom reinen SKunftfinne, als von einer per: 
ſonlichen Empfindfamfeit über erlittene Unbil zeleitet worden 
if. Für die, volfommenfte Gattung des Luſtſotels galt. #6, 
dem Gefammttreiben.der Theaterwelt auferbalb der Scene 
ſeine Rarkitien fomifchen Seiten abjugewinnen, und dag 
find, eaeteris paribus, immer diejenigen, welche am we: 
nigten das moraliiche Gefühl verlegen, Gie find alerdings- 
in dieſer Sphäre des geſellſchaftlicen Lebens fehr ſchwer — 
wenn nicht a4ufzufinden doch erauszuſchalen, 
naͤmlich aus dem Flechtgewaͤchſe moraliſch-kleinlicher 
Leidenſchaften und unwürdiger, den Begriff des Lebens wie 
ben. der Kunſt erniedrigender Gewohnheiten, Herfömmlid- 
leiten und Umtriebe. Aber zu überwinden iſt dieſe Schwies 
tigkeit für denjenigen allerdings, dem es nicht gerade um 
eine Darftellung diefes mißfälligen Flecht zewaͤchſes ſelbſt zu 
thun iſt. Ein Vorgänger unferes Dichters, der ungenannte 
Verfaſſer des artigen Luſtſpiels In comsdienne (Paris 
chez Nepreu 1816.) war in dieſem Betracht gludlicher, 
als er. Herr Delavigne bat ibm unfehlbar gelannt, denn. 
er hat einiges von ibm enblebnt; mur gerade nicht das 
Befriedigende Zu deroomedienne bafter das Haupt 
interefe an einer liebenswürdigen jungen Schaufpielerin, 
die von dem Neffen eines, gegen ihren Staud eingenoms 
menen Oheims geliebt wird, Es ſcheint unmöglich, des 
Zezigenaunten Einwilligung. zu erlangen; aber die Liebe 
forgt dafür. Er felbfk liebt eine Schaufpielerin deſſel ben 
Theaters, ohne ihren Stand zu keuuen, den fie ihm forge 
faltig verbarg. Er gerath in die Theaterwelt, die er 
Anfangs, von den fitelartigen Fachbenennungen der Schau: 
ſpieler getaͤuſcht, für die wirkiiche, ſtaatsgeſellſchaftliche Welt 
‚nimmet;, und ald er endlich den Stand-feiner Geliebten 
‚erkennt, vermag ex nicht, feine Neigung dem Borurtbeile 
zum Opfer zu bringen, und muß wegen der Gleichheit der 
Faͤlle in die Wünſche des Neffen willigen, damit diefer 
feiner eigeyen die Ehre der Familie wicht ientgegegen fehe. 
‚Ju ben comgdiens- haftet das. Hauptintereſſe an der 
‚Liebe zwischen einer jungen Schauſpielerin und einem jungen 
Theaterdichter. Vom · Erfolg ſeints erjien Luſi ſpiels hangt 
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ihre Verbindung ab: denn bekannttic naͤhrt in Frankreich 
Ein gangbared Stück fo ziemlich feinen. Mann, , weil der 
Dichter nach den Geſetzen Antheil bat an alien Theaterein: 
nahmen davon im ganzen Reiche. Er wırd dort nicht, wie 
in Deutichlaud, mit einigen Ducaten Honorar für das 
Manufceript somel pro semper abgefunden. Die 
Schwierigkeit aber ift für den liebenden Dichter, fein Stud, 
durch die Umtriebe der Regie, der Proben u. ſ. w. bindurd, 
wirklich zur Aufführung zu dringen. Dazu hilft ibm ein 
reicher Berwandter der Geliebten, ber vermöge eines Om: 
felteftaments verbunden ift, fie entweder felbit zu heiratben, 
oder auszuſtatten. Er drängt ſich, um fie lennen zu lernen, 
unter dem Schein eines geheimen Regierungsagenten, der 
Beauftragte ift, das innere Unweſen der Theaterwelt zu 
erforihen, geiict in den Kreis der dramatiſchen Geielk: 
fbaft ein, und giebt in diefer Wechſelwirkung dem Autor 
Gelegenheit, das obenerwähnte, mehr mißfälige, ale lo⸗ 
mifche Flechtgewaͤchs vor unferen Yugeu zu anatomiren. 
Ein englifher Lord, den eine andere Schaufpielerin, ihren 
Stand verbehlend, am ſich gelodt hat, bilft ihm zufällig 
bey Förderung der Kutafiropbe, und giebt dur feinen 
Herger über die Taͤuſchung den legten Ecenen eine Lebbaftig- 
Beit „ die ihnen außerdem mangeln würde, Der reiche Ver: 
wandte treibt die Echaufpieler durch ihre eigne Selbftfucht 
und Thorbzit zu ihrer Schuldigkeit, das Stück wird aufge 
führt, der Dichter (Bieter heißt er bedeutfam) wird geru 
fen, und die Liebenden find vereint, Ob eine reichliche 
Ansftattung der jungen Künftlerin nicht mäber zum Ziele 
geführt haben wurde, das bat der reihe Erbe inabricheim: 
lich gar wicht umterfucht, weil es ibm eben darum zu 
thun war, mit ben Comödianten eine Comödie zu fpielen, 
im welcher fie, wider ihren Willen, ſich felbft darftellen 
follten. 

Diefe Loderheit der Fabel ließe ſich nichts deftomeniger 
Rberfeben, wenn für den Mangel der äftbetifen Noth— 
wendigkeit ihrer Hauptmomente die Ausführung Erfah 
leiſtete. Aber fo artig fie auch ift in Dialog und Verſi— 
fication „ fo reicht fie doch zu jener Decuug der gebrech⸗ 
Iihen Anlage nicht aus: denn der Stumpffinn der gemöhn: 
lichen Theatermenihen für die Kunſt, ibre aufgeblafene 
Unwiſſenheit, ihre Heinlibe Selbſtſucht und alle aug dieſer 
Quelle fließenden Untugenden werden zwar jur An ſchanu— 
umg gebracht; aber es fehlt am Humor und an der 
Satpre, um fie auf eine wahrhaft ergoötztiche Weiſe zu 
zuchtigen. Entweder die Untugend muß beiuftigend 
ſeyn, oder ihre Strafe, 

Das Stüd bat in Paris Aufſehen gemacht: den das 
zweyte (neue) theätre frangais ſtellte gewiſſermaßen das 
alte dar, und parodirte ſeinen Ripal. Naturlich bar man 
es denn auch in Deutſchland bearbeitet, Cine Wie 
ner Vrarbeitung, im dausbackener Prota verftehr ſich, ift 
m Hamburg aufgeführt worden, (5, Zummermannd Dra: 
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maturg. Blaͤtter für Hamb. Heft 2. ©, 115 ff.) und eine 
freve Nachbildung vom Her von Thumb; die neue Schau⸗ 
ſpiclerſchule, ift im unjerm Int. Bl. Nr. 23. Jahrg. 1820.. 
als Theatermanufeript ausgeboten morben. Ein Wiener 
Barcenichreiber (Meigl wenn wir nicht irren) fol auch 
eine Charge auf die Theaterdichter daraus gemacht, und 
durch geicbidte Benutzung der Tageblättelepen, die unter 
dem Namen der Hebenftreitigfeiten befanntgeworden 
find, Wirkung auf den Geſchmack der Wiener Vorftädter 
hervorgebracht haben. Das wäre denn ein neuer, intereflz, 
fanter Zug zu einem Gemälde des beutichen Theaters, 
defien Zuftand überhaupt einen weit reicheren Stoff für 
das fatprifche Luſtſpiel darbieten möchte, als das frauzoͤſiſche 
Bühnenweien dem Herrn Delavigue dargeboten zu haben 
fbeint, Das Berbältuiß der einbeimiichen dramatifchen. 
Dichter zu der Bühne ift bey und an und für fi ein fo- 
läherlider Stoff, daß man kaum begreifen mürde, 
warum ibn ausläandifche Luftipiel: Dichter nicht bes 
nujten, wenn man nicht annehmen müßte, baf fie ibn 
nicht kennen. Vielleicht fällt ed einmal einem dramatiſchen 
Dichter unferer Nation ein, feine dramatifden 
Lehr :. und Wanderjahre in einem Nomane zu befchreiben. *). 





*) Vielleicht! Mm. 


Weberfiht der neueften frangöfifhen 
fiteratur, 
April, Mai, Juni. 
Geſchluß.) 


(Romane) Mademoiselle de Montdidier ou la 
Cour de Louis Xl; par Madame Barihrlemy - Hadot. 
Die Verfafferin bat mebrere Romane geiwrieben, die alle 
in den Leibbibliotheken viele Nachfrage baden, Diefer bier 
it dad legte Produkt ihrer fruchtbaren Feder, wodurch ſie 
ſtets mebr der Einbildungskraft ald dein Verfiaude ent: 
ſprach. Aurz nah Eribeinung farb fie, und fchwerlich 
wird Mademoijelle von Monrdidier fie lange überieben.. 
Jedoch iſt dieſe junge Schöne nicht ohne ntereffe, nur 
gebört fie zu der Zabl von Frauenzimmern, die man häufiger. 
in Nomanen aufrifft, als in der wirklichen Weit, für welche 
Reichthum, Pracht, Wnfeben und geihmeichelte Citeifer 
geringen Reiz baben,. denen bingegen die Liebe Alles iſt. 
Jede andere Bedingung eines Diomane findet ſich hier. eben— 
falls erfüllet. Die zartlibe Heldinn liebt einen jungen 
Ritter, der feine andere Glücksgüter, als ſeinen Degen 
beit. Ein ſtoller Vater opfert fie feinem Ehrgeize anf. 
Von einem wollüſtigen, trügeriichen Furſten, und feincır 
ibändlichen Selfer ebeifern, unaufbörlich verfolgt, bat fie, - 
glei das Gluͤt, von einer tugendhaften Prineſſin, ‚von. 
einem frommen Einfietler und von einer verſcamtzten, Zofe 
maͤcktig beicbüzt zu werden. Die fonderbarften Abenteuer. 
begleiten dieſe fortdeuernde Wechſelwirkung. Die Geliebte. 
des ſumgen Wifred von Créqui tritt bald aid Bäuerin, bald, 
als Nonne, bald aid Page auf die Buͤhne; fie ift bald 
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Wefaugene auf einer Bergfeſte, bald läuft fie Gefahr in 
—ã umzuto mmen. Ihr Geliebter erfährt nicht 
minder die widrigen Schläge des Schig ſals: nacdem man 
Zuin einem eiſernen Kaficht und demnaͤchſt in einem Thurm 
eingeiperet geieben, aus welchem ihn ein Freund befrepet, 
wird er der Sieger über Ludwig XL, dann fein Opfer, und 
endlich rettet er ihm bey einem Angriffe das Xeben. So, 
nach taufend verfbiedenen, fi durchfreußenden, fich im 
Wege jtebenden nnd den Faden immer mehr verwidelnden 
Greigniffen, die jedoch größtentbeils neu, obwol nicht immer 
wahrſcheinlich find, erreicht der Leſer endlich die ein für 
allemal bey Romandichtern angenommene Entiwidelung, 
ufolge welder die Verfolger ihre Unthaten bereuen, umd 
* Verfolgten glücckkch werden. Mehrere Stellen biefer 
abenteuerliben Begebenbeiten verratben viel Talent, doch 
darfte ſcawerlich Jemand in Verfuhung geratben, fie zwep⸗ 
mal zu lefen, der Stol iſt zu veruachlaſſigt, und das Ganze 
nur im foferm lehrreich, als es den Haß gegen Tpranuen 
und ihre feigen Wiarinellid vermehrt. (5 Bände in ız. 
Vreis ı2 Fr. Bey <.) ; 
Antoine et Maurice. ; par L. P. de Jussieu, 
Laurent, 
Diefe bepde Schriften haben zwar, ihrem Inhalt .oder 
Zweck nah, nichts mit einem Nomane gemein, aber fie 
haben die Einkleidung deſſelben, find beyde erdichtete Ge: 
(dichten, mögen daber a.# foiche bier ihren Pag finden, 
Bepde find auf Veranlafung der fönigliben Geſellſchaft zur 
Verbefferung der Gefängnife gefchrieben worden. Diefe 
Gefellihaft wurde vor zwep Jahren gegründer, „und hat 
feitdem nicht aufgebört, ibrer Abſicht gemäß, nicht nur 
file das popfiide, ſondern auch moraliihe Wohl derjenigen 
ihrer Nebenmenicben ‚Sorge zu tragen, die durch Merge: 
dungen fih.des Olüts eines freyen, gefelligen Lebens un: 
würdig machten. Unter.andern, zur Crreihung.eines fo 
menihenfreundliben Zwecs anzumendenden Mitteln, fezte 
die Geſellſchaft einen jährlihen Preis für die beſte Schrift 
aus , bie den Gefangnen zum Leien und 5 Belehrung 
in die Hände gegeben werden konute. Hr. Juſſteu, ſchou 
durch andere moraliibe Vollsſchriften vortheilhaft befannt, 
erhielt in dieſem Jahre den Preis für Auton und Morxitz. 
Die Geſchichte eines verirrten Menfchen, der durch Ber: 
führung bingeriffen, zwar die Bahn des Lafters betrat, ſich 
nachher aber defferte und ein Mufter der Tugend in der 
menfchlichen Bejeuibaft wurde, dieſe Geſchichte aus dem 
Munde eben dieſes gebefferten Mannes zu hören, fie fo zu 
hören, wie Juffien zu erzäblen vermag, muß auf den Geiſt 
der Unglüdlichen,, die noch nicht im Yafter verhärter!jind, 
eine deito wohlthätigere Wirkung hervorbringen, da fie nichts 
Unwahrſcheinliches entbält, und die Mittel, durch welche 
Antons Müdkebr zur Tugend bewirkt wird, jedem anderen 
Gefallenen au Gebote ſtehen. Morig ıft, als Segenſatz, 
wie ein Merbreder dargeflellt, für den die öffentliche 
Mennung feinen Werth mebr bat, der ein Verdienſt darin 
fucht, ſalecht zu ſeyn, und aller Beiferung Hobn fprict. 
Das Gemälde feines fürdterlihen Endes iſt fo geftellt, 
daß es :dep manchen Merbrebern durch Schrecken eine 
Wirkung hervorbringen ‚dürfte, wozu Vernunſtatunde nicht 
dinreihen. (9 Bogen Drudin ı2. Preis. 2 Fr. Ber Ehanfon,) 
‚Herr Achard : James ftellt ebenfalls zwey Verbrecher 
von entgegengeirzten ‚Gefinnungen dar, und folgt dem 
nämlichen Yian der vorigen Schrift. Er bat bayu die dia⸗ 
logiſche Form gewählt, und fi durch feine Urbeit zwar 
feinen Preis, aber eine ehrenvolle Erwähnung erworben. 
Vielleicht find feine Nebenperionen,.ald Befängnifvorfteber, 
Orfangenwärter, Stodmeliter u, ſ. w. zu volllommen ge: 


ou les Prisonniers; par Achard -James. ' 
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ſchildert, wenigſtens hat man BIE fest ju dieſen Vemtern 
nur rauhe Menſchen zu waͤhlen fir gut gefunden, ihre 
Härte it fogar zum allgemeinen Sprihwert geworden. 
Ein glülibe Idee des Verfaſſers war es, die Schweiter 
Maria, dieſe würdige Noune, die ıbr ganzes Leben der 
—* unglüdliber Gefangenen meibet, und in den Pariſer 
erfern hoch verehret wird, unter den Nebenperionen 
aufzuführen. Der Stol dieſes Buchs it vortrefflich. 
114 Bogen Druck. Preis 2 Fr. Ben Huyard.) 
Beitfhriften, 

Annales europeonncos de physiqweregetale et d’ccono- 
mie publique. e deutſche Sprabe tft zu ſchwach, zu 
arın, zu unbehülfic, um den hoben Zwec diefer Zeitſchrift 
in feiner ganzen umfafenden Kraft und Schoͤnbeit auszu⸗ 
drüden, daher die Drigimalfpradhe der Heraus bier 
aushelfen mag: „Deeupler les richesses naturelles, fagen 
fie, feire rayonner l’aisance et le bonheur jusque dans 
Vhumble .chaumiöre, courrir la terre natale des Irdsors 
repandus avec confusion sur le glohe, tel -est le but de 


‚cet-oumage.‘‘ Welch prachtuolles Aushaͤngeſchild! Welche 


erbabene, —— beglücende Abſicht! Welche Aus ſicht 
auf eine paradieſiſche Zukunft! Wer koͤnnte bey fo viel Wohl⸗ 
wollen ungerübrt bleiben, und mer wird nicht gern fein 
leztes Scherfiein aufopfern, um fi in den Beſih einer fo 
viel verſprechenden Schrift zu feßen? Die drep erjten Hefte 
derfelben liegen, feit dem 1. April, dem Publikum vor Augen, 
indeifen räbrer fih no Niemand, den Herausgebern eine 

Aule zu errihten. Sogar dielinterkbriften fommen 
langfam herbey geſchlichen. Wäre es Undanf, oder hätten 
die Herausgeber Ihrem Unternehmen durch ein zu, hochtra⸗ 
ben des Veriprechen geichader ? Leider, ıft man in Paris 
an poetiſchen Schwulſt fo fehr gewöhnt, daß Telbit gute 
Schriften harunter leiden, wenn Die Nufündiger derfelden 
zu weit ausbolen. Was in den ſchon erfienenen Heften 
** wird, iſt allerdings ſehr gut, nur nicht nen, und 
gewiß nicht von ſo hehem Belange, daß dadurch die natürs 
lihen Reiiptbümer Frankreichs zehnfach vermehret, ber 
Boden des Baterlandes mit.den ohne Ordnung zerſtreucten 
Schäpen ‚der Erde ‚bededt, und das Gluͤck feine Stralen 
bie ın die aͤrmſte Hitte.dringen laffen werde. Man findet 
im dieſen Heften Erörterungen über den urſpruͤnglichen 
Zuftand.der Waͤlder, aber ihren Einfluß auf Witterung 
und Fruchtbarkeit, über die Veränderung im den Jahres: 
zeiten, bie die Berftörung Meier Wälder zur Folge gehabt: 
bat. Mebrere Kapitel entbalten Betrachtungen über Stürme, 
Ungemwitter und Ueberſchwemmungen. Vieles wird über 
Seefiihe und über die Verfahrungsart der alten Möller 
beym Fiſchfange gefagt. Am wichtigſten find mohl einige 
richtige Bemerkungen über die Einführung der Thibetan iſchen 
Biegen in Frankreich. Saͤmmtliche Mitarbeiter diefer Zeit: 
Ihrift Kmd, der Muzeige zufolge, durb Schriften über die 
Naturtunde, Die Naturgeibibte und den Staatebaushalt 
vortbeilbaft befannt. Hr. Raub, ehemaliger Ingemeur: 
Officier, leiter das Ganze, (Preis des Jahrgangs vom 
ı2 Heften, zu 6 bid 7 Bogen Drud in 5. 30 Franfen. 

Le Diable. Beitichrift für Künſte, Wiſſenſchaften, 
Literatur und Schaufpiel, von einer Geſellſchaft befannter 
Gelebrten herausgegeben. Schwerli wird diefe nene Zeit: 
ſchrift, obwol fie unter dem Schutze des Teufeld ind Pius 
blikum tritt, je ſo gefürchtet, und zugleich fo geſucht werden, 
als es der Spiegel, le Miroir, fit, mit dem fie wetteifern 
zu wollen ſcheinet. Die erfte Nummer derfelben, von an- 
derthalb Bogen Drud in 8., wurde dem 7. Juni ausgeges 
ben. Es follen monatlich. ſechs davon erfheinen. (Vreid des 
Jahrganges 50 Er, Bey Eorreard.) —h | 
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ur Dichtkunſt. 

Pindarus Werke, Urſchrift, Ueberſetzung in ben 
pindarifchen Versmzaßen und Erläuterungen von 
Friedrich Tpierich. 2 Thle. Leipzig b. Gerh. 
Fleifher. 1920. 8, Erſter Theil. CLXVI und 
342 ©. Zweyter Theil. 346 S. und 5 Seiten 
Deuckf ehlet. 


Der erbabene Pindar bat noch nie im neuerer Zeit 
fo recht den Weg zu den Herzen gefunden; er Rand immer 
wie ein ferner Aomet, deſſen irre Bahn, deſſen herben Kern 
nur wenige miübfam erfannten, den man aber anſtaunte, 
weil man ihn als einen Kometen batte preilen bören. 
Den Schwierigkeiten , welche mit dem Leſen biefes Diäbterd 
verbunden waren, 
Schmid, Schueider, Henne, Böab und Her: 
mann binfidtlih des Textes, der Erlänterungen und dee 
Metrums: entgegen zu arbeiten geftrebt: einem Weberfeßer 
Pindar’s haben bep ben. Engländern Cowley und 
Weſt, beyden Frauzoſen Sozzi, Baupilliers, Cha: 
banon, Gin und Tourlet, bey den Italienern Wdi: 
mari, Bauthier, Mayari und bey ben Deutſchen 
Gedile, Damm, Steinbrüdel, Voß, Herder, 
Faͤhſe, Bothe, Gurlitt m. U. tüchtig vorgearbeitet. 
Dadurch ift natürlich noch nicht Alles getban, fondern es 
find unfere Anſprüche an einen nenen Bearbeiter des Dich: 
terd nur erhöht worden. Ob Hr, Th. diefe Anſprüche er: 
füllt, ober, mas Erläuterungen, Metrum, Tert und 
U eberſetzung betrifft, den Erwartungen entiprict, welde 
fich an feinen Namen fnüpfen, — das ift die Frage, die 
gewiß Niemand mit Nein zu beantworten wagt. *) 

Kein Dichter bedarf der Erläuterungen, der Erklärum: 
gen fo jehr, ale Pindar. Hr. Tb. hätte aber mit Unrecht 
das, was binfichtlich deffen die Gelehrſamkeit feit Jahrhun⸗ 
derten aufgehänft, zuſammengetragen: unfere Zeit iſt über 
dergleichen hinweg, und er durfte ſich begnügen, das Noth⸗ 
wendigite zu bemerlen, und glauben, biefe Noten lieber 


*) Warum nit? Mm. 


baben in neuerer Zeit Sedite, 


| Qasvvöv ft. Dremor. 


TE 


December 1821.— r 


Deutf& geben ju muſſen, da jest Riemand mehr griechif 
oder lateiniiche Anmerkungen liest. Diefe Bemerkung waͤre 
ungerecht, wenn Mec. nicht auch bey den Leſern der lieber: 
feßung Fertigreit im Leſen der Urſchrift vorausfchen müßte, 
Das Metrum mußte beifer gehandhabt werden. Merfe 
von 26 bis zu 32 Solben, wie z. B. Poth. Gefang, 1, 127 


„Deiner Geſchoſſe Bervalt zaͤhmet au Unſterblicher Sinu 
von bem Ratolden gepflegt und ben tiefbufigen Schweſteru.⸗⸗ 


dafelbit VB. 50— 54: 


— Jezt jedoch gleich Vhifoftetas zu bem Rampfe bewegt 
309 er aus, ald wanogebrängt nicht wohfaefin . 
Einer ber flolzeften au ibm geliebfoßt. Denn man erzäbtt, 

wie, den Wundenttraͤfteten wieder von Kamnds zu vringen 

‚ Bötrlige Heiden zu Poias pfeilberuͤhnnen Sohn geveift.” ' 

und daſ. ®. 66: ? 
„Seit fie dem Pirrbos enteilt, tiefserfihmt, nahmehnend des 

Tyudareoͤs Wwridroffigeen Soͤhnen, #ie bon bluͤhn im 

Epeerrubm. 
klingen ſchoͤner im Grfang als die fürgern, und was man daber 
an Lunge verliert, wird an Papier gewonnen. Im erften 
Olvmpiſchen Belang, auf den fi Ner.,. des Maumes wegen, 
größtentheild befchränfen will, ift die Verſezahl der ältern 
Ausgaben auf diefe Weile von 181 V. auf 110 redmirt 
worden. Hr. Thierſch ftelt vorallem den Brundfaß auf, 
(5. 24 der Vorr.) daß mit jedem Verſe aub das Wort 
su Ende geben muͤſſe und jede Brechung zu vermeiden fey. 
Der pindar'ihe Geſaug gewinnt ohne allen Zweifel an Falle 
und Wohbllaut durch die Bödb:Thierfch’ibe Einrichtung, 
was auch die neuen Hellenen und die alten Helleniften dage: 
gen einwenden mögen. 

Der Tert ift gründlich behandelt, obgleich Hr. Th. bie 
Abweichungen von den frähern Ausgaben, ohne alle weitere 
Gründe anzugeben, eingefchoben hat. Dec. findet es paſſend, 
daß der Herausgeber feinen Leſern etwas zu denken läßt: 
er weifet bier auf einige früher nicht gefannte Berinderume 
nen bin, damit man febe, mas zu erwarten iſt; DI. 1,6, 
B. 10, Inopivovg ft, brökevon. 

. 24, Er EUnvop ft, map’ eve. (ihr nen. Man ſehe 

‚Syol. ad MAT) r. 28. Bporav Farıv fi. B. Fodvas. 
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(das Gerücht ift auch vieleher zu täufchen, als dad Gemüth.) 


v.37. war. &g edvon. äpey. baflr:' w. rov ein. &c dp. 


(S. d. Schol. ad. DI. 1, 61.) v. 40, "AyAnorplaar 
ft. "Aykaorpınivay, v. 49. ara fl. xare. ve 53. 
Kunayopoug ſt. xaxævõo puc. (diefe Stelle wird jet erſt 
verftändlih!) v. 64. Auoduev Epdavft. Aadenev Epdarv. 
v. 73. eurplaıvav ft. evrpiaivan. v. 74. Tod ft. wool. 
v. 84. ourog dstAogkt, ouroo) KIAds Y. vr. 86. Ereoı 
fl. örsooı. v. 110. wAelfewft.ndeifeiv. — Pyth. 2. 
v.i. Sollte neyakomröhses ftatt ueyahorokıss fteben, 
da Hr. Th. in dem einzigen Fall, wo biefes Wort bey 
Vin dar noch vorlommt, (Pyth. 7, 1.) jeme Lesart mit 
Det begänftigt. v. 17. Dec. freut fi, daß Hr. Ih. das 
früher vorgefclagene &xei nicht in Anwendung gebracht 
bat, gegen das {dem Hermann im Appendix zu Viger. 
©. 938 eifert. Nebenher bemerkt, ift in dieſer Stelle 
v. 15 zu wörtlich uͤberſezt und bie Verbindung des Gedan: 
Bene bis zu v. 18 nicht aufammengebalten. Wo das Dri- 
ginal fo klar ift, follte doch eine Ueberſetzung nicht jo viele 
Schwierigleiten verurſachen. v. 28 ift darav von jeber 
vorgejogen worden. v. 38, Umepox. mp. odpavav ft. 
ovpuv/x ändert wenig; in den Scholien oupaviav auf 
Kromos beyogen. v. 53, adıyav nanayopızv ft. adıyov, 
xexayoplcy kann des Metrums wegen micht entihuldigt 
werden; im anderer Midficht ift der acc. sing. dem gen. 
pl. vorzuziehen. v- 264. Mag immer fo bleiben und die 
Note geftrihen werden, der Menge von Stellen wegen bey 
Platon, Uriftopbames und Aeſchyplus, die verän: 
dert werden müßten, wenn man Hrn. Th. Grundſatz als rich 
tig anerlenuen wollte. Derjelbe Vorwurf trifitv. 39, Nem. 7. 

Deutiche Ueberſetzuagen ber legten Zeit betreffend, iſt 
nicht zu läugnen, daß unfere Sprade von gewiſſen Leuten, 
welche englifhe und ſpaniſche Schaufpiele wieder zu geben 
wagten, gewalttbätig mifibandelt worden tft: allein es ift 
der bloße Neid, die baare Verlaͤumdung, welche fagen, 
Hr. Thierſch babe ed mit unſerer Sprade eben fo arg 
getrieben, als jene angebeuteten Herren ; fein liebes 
Deutſch, wieer (6. 25 der Vorr.) mit Kant redet, ſey 
ein liebed Deutih, aber nicht unfer liebes Deutfch; 
wer ben Pindar nicht im Driginal verftebe, werde bie 


Heberfegung noch weniger verfteben, und wer ben Dichter N 


fi$ an bie bey und üblichen Formen und Fügungen ber 
Nede gehalten, und dem Zweck ber Treue nur im dringend: 
ften Falle das unabwendbare Opfer gebracht: er habe gefucht, 
durch volle und fo viel ald möglich lautere Bildung ber dem 
Gefang urfprüngligen Mythmen auch dem beutfchen Ohr 
bie Harmonie der Urfhrift hörbar, dem beutfchen Siun 


‚feine Fülle und Anmuth fühlbar zu machen. 


Man räume alfo die beutfchen Ohren auf; man merfe 
auf die Kraft, den Wohllaut bes Dichters; auf das Steigen, 
Schweben und Fallen ber Meiben, auf den unendlich mans 
nigfaltigen Bang bes erbabnen Sängers, auf den Flug bes 
birfäifhen Schwand, dem ber Weberfeber folgt! 
Engbrüftigen rathen wir nicht mitzufliegen. Hier einige 
Stellen: 

Olymp L. V. 17 —23: 

„Jedoch von ber Wand nimm bie boriſche 
Lever, 65 der Ruhm Pia’s ſammt Pherenitos’ dir wohl 
In dem Gemütb der Eorgen wonnevollſte wedt; 
Wie jie am Alpheos ſtuͤrmte, die Geftatt ‘ 
Vom Sporn unberührt gewährend in bem Rauf, 
Der Staͤrte zu vermäbien ihren Herrn 
Syr ato ſiſchen Stammes, den roßpflegenden König." 

Die Anmuth, die Kraft dieſer Reihen wird ſelbſt der 
fühlen, welchem fie unverſtaͤndlich find; über die Art, wie 
fie im Driginal und in der Weberfegung mufifalifch vorzus 
tragen find, giebt vielleiht Hr. v. Drieberg (Verf. ge 
lehrter Aufiblüffe über die Mufit der Griechen. (Lpzig. 


Cnuobloch) gelegenheitlih Aufſchluß. 


In der zwedten Strophe DI. 1. V. 38. iſt das FA.aw 
rs Zfruhov noch zu überſetzen, oder vielmehr in eine 
Merszeile, bie in der Ueberſetzung feblt, auszudehnen. 


DL 1. V. 45. rabr Em xpdos „zu gleihem 
„Brauch“ (wie Banpmeb bp Zeud nämlich). - Wie 
edel und begeihnend ift hier Brauch gebraudt, Herder 
wählte Dieuſt, Henne ‚‚ministerium“ und Tourlet 
glaubte es dur ‚„‚fonctions d’un ministere dirin‘* nicht 
genug umfchreiben zu koͤnnen. 

Ol. 1. V.47 — 51: 

— „Da ſagten neidiſche Nachbarn geheim, 
Wie um die Syärfe der Flut der Feuerfiedenden, 
Mit Morbflabt yergliebernb dir den Leis 
Den Gafttafeln nom vom Fleiſche fie aufezt 
Dem Deimigem vertbeilt und daun gefpmanft.“- 


Wohl viel zu gewöhnlich, wörtlich und kraftlos klingt 


verftanden, thue wobl, bepm Leſen der Ueberſetzung, wie | folgende Ueberfehung diefer Stelle: 


bey ber des Tacitud von Woltmann, das Original 
zur Hand zu nehmen. Doch, mie gefagt, fo fpricht nur 
ber Neid, ber Gefährte eitelgefinnter Menfhen, mit 
Pindar zu reden; diefe werden von Rechtswegen zu bem 
„ſaubdotiſchen Holzſchuhtraͤgern“ (&. den Scholiaften zum 
v. 52, 6. DI. Geſ.) verwieſen. Sagt uns bob Hr. Th. 
-felbft im ſehr (dömen Worten, (S. Vorr. ©, 25) er habe 


— „Da fagten neibiihe Nachbarn geheim, 
Dap mit dem Meſſer fie Glied um Glied bir abgeſchnitten 
An des Waffers fiedendbeilem Ranbe, 
Beym Mabı an dem Tafeln noch zulezt dein Fleiſch 
Herumgegeben hätten und verzehrt.’ 


Ol. 1. V. 53: 
„die Schmach Tofete den Verräther oft.“ 


415 


Die Urt, wie Lofen bier gebraucht wird, iſt mem, 
und dem griechifden AfAoyxer ſehr analog: ein Wink 
für Herrn Kanne und Eonforten. 

. DI. I ®. 58. heißt es von Tautalus und feinem 
Stein: 
Trachteub fletö, biefen vom Haupt zu ziehn, irrt er im 

Geift vom Frohſinn.“ 

Nun heißt aAarası wohl „er irrt“; es beißt aber 
auch „er weiß nicht,” „er kennt nicht“: bier alfo 
vielleicht: „erkennt den Frohſinn nicht‘ (m letitia longe 
abest, wie Hepme überfezt.) Unläugbar aber klingt es 
erbabener: „Vom Frobfinn ım Beift irren.“ 

D1u1 8.75 u.76; 


„Bo bie@ewährungf#ypria’s, die Füße, Pofer 
dan, au Danf erfüllt 


Wird, wolan fo” u. ſ. w. 

Unpoetiſch, und unmetrifh dazu, wäre folgende Weber: 

feßung: 
„Penn bir, Poſeidon, der Cypria fühe Gaben angenehm 
. find, fo u. f. m. 
‚- DL3.B. 1-4: 
Tondareos (-) gaftliche Soͤhn', ihr moͤget 6 oT d ſammt Selena 
fobuen Gelodb, 
Wenn Urragas Ruten ich vertuͤnd', uns feyn, und wenn 
Sür Theron Diympiafiegstieb wir erhoͤhn, um 
raflig gefgwungenem kauf 
Der Rof Umträngung.‘ 

Hier ift nicht zu laugnen, daß eine beſondere Beſchaf⸗ 
fenheit der Ohren dazu gehoͤrt, um dieſe Stelle ſcoͤu au 
finden; damit man fie aber verſtehe, ſezt Rec. die Ue— 
berſetzung woͤrtlich nach dem Original und proſaiſch ber: 
„den gaſtfreundlichen Toyndariden und ber 
ſchönlocigen Helena wünſche ih zu gefallen, 
wenn ich das berähmte Agrigent feiere, und 
einen Gefang (weider) bie Werberrlidung der 
unermübliden Noffelift), auf Cheron’sOlpm: 
pifhen Sieg dichte.” 

Vpth. I. V. 36 — 39: 

— „denn er (Ixion) oefeitte fi einer Wo, 
Untunbig in bem@emütb, bem lieblfiben Wahn 
Nacht rach teud, da der Kromibin gleich, ber Unfterbs 
Uchen Haupt, 
An ber Geftals fie erglämpte. 
Folgender Weberfegungsverfuch derſelben Stelle wird 
"verfehlt fheinen: 
— „benn eine Wolte hat er umarımt, 
Nur folgend dem fügen Wahn, ber unfliuge Daun, 
Urs fie ibm glängend, gebildet gleich Krones Tochter ers 


6) 
Der erhabenen Göttin.‘ 


In demſelben Gefang V. 46. iſt 0Oupoſc durch 
Geklipp uͤberſezt. 


„ 


Yptd. IV. B.82:° 
„User dad reiche Selot war nicht gemaͤht vom Haupte 
entwallt, 


Das Mähen der Haare möchte hu Jaſon's Beiten 
fo wenig Mode geweſen ſeyn, als jest; daher an dem Vers 
auch eigentlich nichts zu tadeln ift, 

Iſthim. V. V. ar: 

„Ihnen gibt Aegina ber Mund zu der Heimath.“ 
poctiſch, für: : 
„ber Sage mad iſt Atgina ihre Vaterland.” 

Viele werden den fogenaunten Faulenzer (das Regiſter 
aller Wörter und Phrafen) vermiſſen; Recenſent verweist 
fie aber auf andere Ausgaben, und zum Erſatze auf bie 
gehaltvolle Einleitung im die Pindariſchen Befänge. Fuͤr 
die Zueignung an Friedrich Jahn werden fi wahr 
ſcheinlich einige deutſche Höfe geneigt finden, Hrn. Th. 


die Verdienſtmedaille huldreichſt zu Kematen * 





Literariſche Nachrichten aus Daͤnemark. 


Der als politiſche Schriftſteller, durch die im vorigen 
Jahre erſchienene Schrift: Europa und Amerika, 


berübmte Etatsratd Schmidt: Phifeldet, welcher 
biefelbft angeftellt üft, bat jest eine neye Schrift aͤhnmichen 
Inbalis berausgegeben. Wie in jenem Buche gezeigt wurde, 


daß bey der zunehmenden Kultur Amerila’s, fo wie bep 
der ſich entwidelnden inneren Kraft derfelben, bie Kolonial 
Befigungen und die Weltherrſchaſt Europa’s gefährdet 
werben, fo wird in der neuen Gärift, „ber europäis 
ſche Bund’ betitelt, angedeutet, mie fich die europäiichen 
Staaten vor biefer Gefahr fibern und ſich in Beſitz ihrer 
Kolonien auch kinftig erhalten fönnen, nämlid durch einen 
algemeinen Bund, fo daß Europa nur Einen großen 
Staatsbund ausmachte, und nur Ein Herr und Eine Ma: 
rine, zum Schup feiner Unabbängigkeit und feiner Hole: 
nien (welche der Verfaſſer eigentlich in Filial: Staaten will 
verwandelt haben) unterbielt. — Bon dem fi in Paris 
feit mebreren Jahren aufhaltenden Däuen P. U. Hei: 
berg (im unferer fiteratur fbon früber befannt ale dramas 
tifher, auch als politifder Schriftſteller) erſchien im vori⸗ 
gen Jadre zu Ehriftiania in Norwegen eine merkliche 
Schritt: „Am Dödesftraffe” (Ueber Todesftrafen 
und über mehrere Gegenftände ber criminellen @efepgebung). 
In dem Unbange befonders finden ſich verſchiedene fehr 
derbe und fühne Aeußernugen, fo wie einige WUneldoten 
G. B. von Verhandlungen in der Deputirten: Kammer 
u her welche um fo Intereffanter find, da die befannte 
u rheitsliebe des Merfafferd, und feine Gonnerionen, 
die Zuverläffigkeit feiner Nachrichten verbiirgen. Nachdem 
bereits vor einigen Jahren das berühmte Wert Thaers 
über die Landwirthſchaft von dem einfihtsvollen Agronom, 
Kammerrath Dremien, in der dbänifhen Sprache über: 
fezt uud auf eigene Koften herausgegeben wird, fo tft auch 
jest das englifhe Wert: The code of agrieulture (London 
1819) von bem Baronet John Sinclair, Stifter des 
englifhen board of agrieulture, in einer von ber biefigen 


*, Wovon in Wir. 252. u. ſ. f. Auszuͤge gegeben worden find, 
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Lanhhausbaltungs: Befellichaft, beforgten. Ueberfehung ber 
daniſchen Literatur einverleibt worden. Sir John Gin: 
elair hatte Sr. Mai. dem König von Dänemarf, ein Eremplar 
des gedachten Werks zugeftellt, und derfelbe befahl, nachdem 
Die gedachte Gefellihaft, feinem Unftrag zufolge, ihr Ber 
denten über die Schrift an ihm abgeftatter hatte, bie Ue— 
berſetzung, und ichenfte zur Herausgabe derfelben, mit 
zugehörigen Kupferftihen nebſt dem Vortrait des Verfaſſers, 
eine Summe von 500 Specis. — Die verdienftvolle Schriit 
des gelehrten Predigers und Dr. der Theologie, R, Möller: 
„Anleitung zur nuͤzlichen Bibelleſung“ ifk viel gelefen und 
eihäjt worden. — Bon dem wichtigen Werk des Prof. 
Kinn Magnufen: Die Altere Edda ind Daͤniſche 

erfest und erläutert, ift im Derlage der Opldendal 
fben Buchhandlung der erfte Theil erfhienen. — Wir 
erwähnen bier von den Schriften in ber isländifhen 
Sprabe zwev: Jslands Arböfur (die Fahrbiicer 
lands), ır. Tb. von John Espolin, und: Jader 
fredi (Erdbeihreibung) zum Gebrauch der Yeländer ; 
da das islaͤudiſche Leiepublitum mur klein ift, fo kommen 
matärlih nur wenige Schriften jährlich im der eigenthüm— 
lichen Sprache des Landes heraus. Die Verordnungen, 
welche Jeland betreffen und von vorjägliher Wichtigkeit 
für die Einwohnern find, ‚werden von einer islaͤudiſchen 
Ueberießung begleitet. — Deblenfbläger bat ein va: 
terländiihes Singipiel! Tordenſtjold caus der aben: 
teuerliben Gedichte dieſes See: Heiden genommen) ber: 
ausgegeben. — Dr, Mabbef fezt feine Nordiſchen 
Erzäblumgen (nah isländiiben Sagen) fort. — Die 
Merkwürdigkeiten Kopenbagens von Friebrid 
Thaerup (Etateratb) iſt ein fir Meifende, fo wie für 
die Einwohner der Stadt, ſehr intereſſautes Bud. — 
Profefor T. Baden ſchreibt annoch Flugſchriften wider 
die nordiſche Motbologie. Weit nuͤtzlicher find die hiſto— 
rifben Schriften (jur Geſchichte des MWaterlandes) 
von deſſen Bruder Dr. ©. 2. Baden, welcher jedoch auch 
jest fein Talent zu den allergemeinften Streitfariften (4. B. 
gegen Mabbef) verwendet. — Profeffor Molbeb bat 
eine wohlgeſchriebene Geſchichte des alten Könige Crit 
Ylogpenning berausgegeben. — Auch bier fängt man 
an bie Walter Scott bevgemelfenen engliihen Mo: 
manen zu überfeßen. Rob Roy oder Mobin der 
Mothe, von dem Seminarienlebrer C. J. Bo pe über: 
ſezt, iſt bereits erſchienen, und Midlothians heast, fo mie 
Iranboe,, von demielben Ueberſetzer, werben balb folgen. 
Zwey oder drey Ueberſetzungen anderer dieſer Romane jind 
angekündiget. 

Der ſich in England aufbaltende Daͤne, Hr. Feld— 
borg, hat, nachdem er ſchon früher mebrere Benträge 
zur Aenntniß des von den Briten nicht ſehr gefann: 
ten Dänemarks in englifher Sprache geliefert, ſezt ein 
größeres Werk angefangen unter dem Titel: Denmark 
delineates ‚etc. (Gemälde von Dänemark), woron der 
erfte Tbeil in dieſem Jahre in Ediuburgh erfchienen 
it, Wenn gleich mehrere Urtheile und Aeußerungen des 
Verfaflers eine genauere Prüfung nicht ausbalten, auch 
einige Nachrichten entweder nicht vollig genau oder auch zu 
nubedeutend find, fo verdient jedoch ber Unternehmer im 
Ganzen gelobr zu werben, und wird feinen guten Zweck 
wicht verfehlen. Gebr verbienftvoll find die überall zuge: 
fägten uud, fo wie das ganze Werk, mit engliiher Elegan 
audgeftatteten Kupfer, melde die ſchoͤnſten @rgenden Di: 
nemarks (im eriten Theil die des mördliden Seelands) fo 
wie einige merlwurdige Gebäude darftellen und nach Semälden 
oder Zeichnungen von ausgezeichneten dantſchen Stüuftlern 


— — — — —— — — — — — — — — — —— — — — 


geſtochen ſind. Zwey Vortraits ( Thorwaldſone und 


des perſtorbeuen konigl. Daniihen Schauſpielere Foer ſom) 


finden ſich auch in diefem erſten Theile. 


Italieniſche Litetatur. 
Gortſetzung.) 

Memorie e lettere inedite u. ſ. w. Denkwürdigkeſten 
und ungedruckte Briefe von Gallilei, geſammelt uud her 
ausgegeben vou den Ritter Giam Baktiſta Venturi. Ws 
Supplement der verihtedenen Sammlungen der Schriften 
dieies berühmten Pbilofopben, Ziwenter Theil! Modena 
1821,.. Der erfte Theil diefer gelebrten Denkwürdigkeiten 

ale vor dem Jahr 1616, der ziwente gebt bis 1642, wo 

allılei fiarb. in Theil dieſer Manuferipte ward, um 
fie vor der Inquifition zu reiten, von Viviani, des alten 
Atronomen treuem Freund und Schüler, in.einer Grube 
worin Getreide aufbewahrt wurde, verborgen. Im Fahr 
1737, nad dem Tod des Abbe Pazzanani, Bivianis Erben, 
ward die Grube geöffuer und die darın gefundenen Papiere 
um ein Spottgeid verfaufl. Dem Heren Pargioit und 
dem Senator Nelli gelang ed, einen Theil davon aufzu—⸗ 
finden, und feitdem bemübte ſich der Großherzog von Tos: 
cana, alle Handfsriften Galltieis in feiner Bibliotbef zu 
fammeln. Dort war ed Hra, Niviant, dem Herausgeber 
biefer Sammlung, erlaubt, alle ihm fehlende Artitel abzu⸗ 
ſchreiben, woben er jedoch in dem gegenwärtigen Werke 
nichts aufnahm, das nicht aus Galliletd eianer Feder kam, 
Unter vielen fehr intereffanten Schriften finden ſich bier 
auch fehr feltene Dokumente über den Prozeß des großen 
Mannes und bie franyöflibe Ueberfchung hat von diefem 
gänzliden Prozeß, die man in Paris gemacht hat und bie 
Hr. Delambre unferm Autor mittheiite. Daraus erficht 
man, daß der Haß bes Papſtes Urban VIII vorzuglich Daber ents 
ftand, daß Balliler ihn in feinen Dialogues unter dem Namen 
Simplicio, den eine feiner redend eingesührten Perfonen trägt, 
lächerlich gemacht bat, Der Papft, deribn ehemals felbik 
erühmt, und fogar Verſe auf ihn gemacht hatte, ersürnte 
ib deshalb fo fehr, daß er, der ehmals den Pilofophen 
befungen batte, ihn verfolgte und verurtheilen ließ — 
eine Handlung, vom melde” fi die Juquifition mie fee 
ſprechen kaun. Sogar nad feinem Tode ſezte der r 
miſche Hof diefe Verfolgung fort. Man verſuchte fein 
Teftament umzumerfen, verjagte ihm ein Begräbniß in ber 
Kirche, verbot, ibm ein Monument zu erbeben — doc die 
Nachwelt bar ibn für die Unvernunft feiner Zeitgenoſſen 
reichlich entfchädigt. — Biografie Cremonese u.f. w. Ere⸗ 
monefer Biographien oder gefhichtlihes Wörterbuh von 
berühmten Gremonefier Meuſchen und Familien von ber 
älteften Zeit bis zu der unfern. Won Wincenzo Yancetti. 
Maplarıd, 1820, Bisher erſchienen zwey Theile dieſes 
Werkes. Man wirft dem Merf. zu gerinaftigige Nacfor: 
(hungen vor, befonders genealoniihen Juballd. Viele 
Artikel zeichnen ſich jedoch durch richtige patrieiuihe Beob⸗ 
achtungen aus, 3. B. der über Giovanni Baldeſio. Er 
war ein Guelfe, der im eilften Jahrhundert aid Mäuptling 
der Eremonefer fein Vaterland rettete; feine Mitbirger 
ftifteten ibm zu Ehren oͤffentliche Feite, und ſchlugen Münzen 
auf ihn. Midjihrli des Artikels: Vietro Antonio Bo: 
fellt, bat man dem Verfaſſer Parrenlichfeit vorgeworfen, 
er erkennt in Bofelli nit allein Ariofts Gegner im fiebyebn: 
ten Jahrhundert, fondern auch den Descarted, Nemtong, 
er finder in ihm Italiens Buffon, und den Schöpfer einer 


neuen Sosmegrapbie, von welcher nirgends ein Denkmal. 


den iſt. 
— (Die Fortſetzung folgt.) 
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Stuttgart und Tübingen: in der J. ©, Cotta 
Buchhandlung find erfhienen : 


Allgem. politifche Annalen, in Verbindung mit elner 
efelfhaft von Gelehrten, herausgegeben von 
Ftiedt. Murhard. Jahrg. 1821. 96 Heft, 


Inhbalt. 

Vortugal's Staatsummälzung. — Beptritt der Inſel 
Madeira zur konſtitutionellen Staatafotin Portugals, — 
Creigniffe zu Neapel im Monat Februar 1821. — Schweiz. 
Verbeſſerte Rectspfege und Sırafgeieggebung. — Pol 

tiſche Anſichten der Belt. 
i * 


ſchen 


. = 

Plangemäße Bepträge Fönnen entweder an den Heraus, 
deber, Hrn, Hofrarb Dr. Murbard In Aranffurt a, M, 
oder an die Verlagshandlung in Stuttgart: adreifirt wer, 
den. Die Buchbandlungen des Ins und Auslandes, wel, 
&e eine Anzeige ihrer Verlags » Artikel politiſchen Iuhalte 
In dem Journal mäniten, werden erfucht,, ein Eremplar 
berielben portoiren,, ſobald als möglih, dem Herausgeber 
der Allg. polit. Annalen zu überfenden, 


Allgem. deutſche Juſtiz- Kamerals umd Polizei; 
Fama, Herausgegeben von Dr. Th, Hartle— 
ben. 1821, Juni, 


Kunft- Unzeige 


Bey Jofepb Engelmann in Heidelberg If fo eben 
5— geworden, und durch alle ſolide Buchhandlungen zu 
ezlehen: 


Maleriſche Reiſe am Rhein, von den Vo— 
geſenbis zumSiebengebirge. Von Aloys 
Schreiber, Großherzoglich Badiſchem Hof. 

tathe und Hiſtoriographen. Mit 40 von Profeſſor 
Roux nad) der Natur aufgenommenen und radir⸗ 
ten Blättern, Folio. Gebunden, in Pappfifidyen, 
Preis 24 fl, = 16 Thlt. 


JAdtungswerthe öffentlihe Blätter haben dem Khınfts 
lets Talent des Herrn Prof. Rour Gerechtigkeit wiederfad« 
zen laſſen, und diefer Auſichten, von denen bi6 jest mur 
der kleinere Theil ausgegeben worden, mit ermunterndem 
Lobe erwähnt. Sinnig hat der Künftler meiſt foiche Scene, 
reten gewählt, bie nicht nur ein biftorifhes oder romanti: 
Ees Intereffe gewähren , fondern zugleich auch eine anzle⸗ 
hende, abgeſchloſſene Landfchaft bilden, und mit der Wahr: 
beit fuchte er den malerifhen Effect zu vereinbaren, Diefe 
Blätter follen dem, der die Mbeinreiie gemadt bat, eine 
freundlloe Erinnerung zurüdrufen, und auch den erfreuen, 
berjene hertliche Gegenden blos im Blicke Fennen lernen will, 


Sefaͤllge Treue mußte darum erſte Bebingung fürden Lands 
ſchafter ſeyn, welchem wie das Werk verdaufen, und durch 
einen Preis, billiger, als man ihn fonft an folden Aupfers 
werten gewohnt iſt, wollte der Verleger die Berbreitung er⸗ 
leihtern. Der Tert ift biftorlih, und miht nur eine uns 
entbehrlihe Zugabe in biefer Hinfict,, fonderm auch beleh⸗ 
rend und aniprechend für den Relſenden, der bier die reiche 
baltigften Notizen über viele alte Burgen, Klöfter, Städte 
ic, findet, 

Im Verlage von Imman. Müller in Leipzig If 
fo eben erſchlenen: 

S. von Tenneder, 
die Reitichule, 

Eine gründlibe Unweifung zur Meitkunft enthaltend, 
fär diejenigen, melden die Gelegenheit fehlt, oder die die 
Koften ſcheuen, um bas Meiten auf der Bahn zu erlernen, 
die aber doch in kurzer Zeit gut und fiber reiten fernen wols 
len. 1821. gebeftet To x ſaͤchſ. oder 45 fr, Rhein. 

Here Major von Tenneder theilt dier felne vieljähs 
sigen praftiigen Erfahrungen plan und faßlich mit. 248 


Im Derlageder Th. S. Fr. Varuhagen ſchen Bud. 
——— In Schmalkalden erſcheiut binnen weniger denn 
3 Wochen. 

Griechenland und deſſen zeitiger Kampf 
in ſeinem Ausgang und ſeinen Folgen 
betrachtet. 

Der Herr Verfaſſer genau und innig vertraut mit dee 
neuften Staatenpolitif, bisher feldirhätig bandelnd im Fas 
&e ber polltiſchen Willenicaften, bemübte fi eben fo tur 
big als befonnen nud arändlic, eben fo partbeplos als auf 
reiche Erfabrung geftäzt, feine Anfichten über einen Gegend 
fand nieder zu ihreiben, ber wohl mit Fug und Recht 
bie Anfmerkiamteit der ganzen civllifirten Belt in Aug 
fpru nimmt, 


In allen Buchhandlungen iſt zu baden: 
Screibers, A. (Großh. Bad. Hofratbs und His 
ftoriograpben) Auszug aus feinem Handbuche für 
Neifende am Rhein von Schaffhaufen bis Holland 
x., enthaltend die Rheinrerfe von Mainz bis Düfs 
feldorf. Nebſt einem eigenen Anhange, die Dains 
reife jvon Mainz bis Äſchaffenburg enthaltend, 
Mit einer Karte. Ausgabe für 1824, mit den nd» 
thigen Zufägen und Verbeſſerungen bis zum ı. Ja⸗ 
nuar. Gebunden in Futteral 3 fl, 
Der Verleger wollte einem vielfach geäußerten Wunſche 
begegnen, indem er, and dem mit Medt belledten Gh reis 
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berihen Haudbuche für Rhelnrelſende, die ——— 
welche die Reife von Mainz bis Duͤſſeldorf und über die B 
der am Taunus zurkc enthält, beſonders abdruden ließ. 
Eine Menge Beribtigungen und Ergänzungen erböhen die 
Braucbarteit diefed Abdrucks, und die bepgefügre Neties 
fatte , ſo wie das bequeme Taſchenformat und der billigfte 
Preis werden dem Büchlein außerdem zur weitern Emprebs 
kung dienen. Die Reiſe von Frankfurt bis Aſchaffenburg 
If new binzugelommen, und überbaupt haben es weder ber 
Berfaffer noch der Verleger an der Sorgfalt mangeln lals 
fen, welche ihnen durch den ausgezeichneten Beyfall des 
Yublitums zur doppelten Pflicht geworben iſt. 
Heidelberg im Juli 1821. 
J. Engelmann. 





Wi Wilhelm Lauffer In Leipzig erfcheinen im 3 

nm; , 

Waverley von Walter Scott 4 Bde, frey a. d.f 
Engl. überf. 

Der Rreugesritter oder Don Sebaſtian König von 
Portugal. Ein biltor, Nitterroman von Miß 
Anna Maria Porter, frey überfegtvon Wil; 
belmine von Gersdorf. 2 Bde, mit Kupfern, 

Mirabilis oder der Alte überall und nirgends, von 

. Wilhelmine von Gersdorf. 
Diefe böwft intereffanten Werke verdienen. die Aufmerk⸗ 
fanteit aller gebildeten Leſer. 





Notizen 


aus 
dem Öchbiete der Naturæ und 
Ze Heittunve, 


gefammelt und mitgethellt 
von 
Dr & FJ. v. $roriep, 
©. 5, S. W. Ober: Mericinatrasbe und Plitter beb K. Würtemb, 
teil + Berbienft » Ordend, 


Unter dem Kitel Notizen ıc. wird der Herausgeber, 
— der durch Neigung und Berbältniffe immer ziemlich frab 
son bem umterrichter Ift, was die Aufmerfiamkeit eines | 
Freundes der Wiſſenſchaſten überhaupt und ber Natur 
und Heiltunde Insbefondıre verbienen möchte, — von 
Belt zu Zeit einige Bogen deuden laffen, welche vielleicht 
nicht unmillfommen ſeyn werden, da fie aud, wo es mötbig 
ſcheint, von Bemerkungen begleitet und mit Abbildungen 
audgeftattet ſeyn ſollen. 

Da, man niott vorher weiß, wie viel des wirklich Wii 
fenswerthen dem Herandgeber vortommt, auch nicht, wie | 
Del er Herr feiner allerdings befchränften Zeit tft, fo wird 
derielbe fie micht an Hefte von gemiflem Umſange oder an! 
beitimmte Zeit für deren Eriheinung binden. Es wird aber 
die Einribtung getroffen werden, daß, jobald ein. Bogen,. 
in aroß Quartformat, auf ſcoͤnem Papier gebrudt. vorbans 
den, was doch wenlaſtens alle 10 — 12 Tage der Fall ſeyn 
möchte, derfelbe fofort veriendet werden und durch alle 

handlungen und Poſtaͤmter zw erhalten ſeyn joll, 

Vier und zwanzig Bogen Tert werden einen Band auss 
machen, und mebit den dazu gebörkıen Aupfern — (jede 
Quart⸗ Kupfertafel wird für einen Bogru Text gerechnet, 
eine ausgemalte für zwep) — mis Titelblatt und Sachre⸗ 


gliter verfehen, für diejenigen, welche ſich anf einen ganzen 
Band abonniren, 2 Rtbir. Saͤchſ. oder 3 fl. 36 fr, Rhein. 
foften; außerdem aber wicd jeder einzelne Bogen um 3 ®r, 
Sidi. au haben fepn. 

Das erfte Stü@, welches ald Probe und Ankündiaung 
dient, tft In allen Buchhandlungen, fo mie auf allen Poſt⸗ 
ämtern Deutihlands unentgelblich zu haben, bep welchen 
man fib abonniren kann, 

Wetmar im Julius 1871. 

Br 9. S. pr. LandessInbufriesComptoir, 





Verzeihniß ber Bücher, welche in der Oſter⸗ 
meffe 1821 in der Weidmannifhen Bud 
bandlung in Leipzig fertig geworden find, 


Aristophanis Comoediae auctoritate libri praeclarissimi 
ie gehabt emendatae a Phil. Inrernizio etc. Vol, 
Villum, 8 maj. 

Etiam sub titulo : 

Commentarü in Aristophanis Comoedias. Collegit, di. 
gessit, auxit C. G. Dindorfius. Vol. Vlum. Coin- 
inentarios in Lysistratam , Thesmophoriazusas et Indices 
in comınentarios inlerpretun continens. 8 maj. Charta 
scriploria. — 16 Gr. oder 6 fl. 36 fr. rein, 

"—— — Idem liber, charta belg opt. 6 Thlt. s ®r. ober 
22 fl. 24 fr. rbein, j 

(Vol. Vllum sub. prelo.) i 

Aristophanis Pax. Ex recensione Guilielme Dindorfiü 
8 maj. Charta impress. 15 ®r. ober ı fl. 8 fe. rbeim. 

— — Idem liber, script. gall. ı8 Gt. oder ı fl. 
2ı fr. rbeim. 

*— — Idem liber, charta membran. 1 Thlr. oder ıfl. 


8 


ig ®r. oder 3 fl. 9 fr, rdein. 

- T —— Buch auf Schreibpapler 2 Thlt. oder 3 fl. 
36 Ir, rbein, j 

Kdnıpf’s, D. Iob., für Aerzte und Kranfe betimmte 
Abhandlung von einer-neuen Methode, die bartnädigftem 
Krankheiten, die ihren Sitz Im Unterleide baben, befon= 
ders die Horochondrie, fiber und gründlic- gu beilen, 
Dritte vermebere und verbeſſ. Hufl., mit der Beantwor⸗ 
kung der dagegen gemachten Einwendungen. gr. 8. ı Chir. 

ober £ fl. 43 fr. i 

Opuscula Graecorum veterum sen'entiosa et moralia. Graece 
et Latine. Collegit, disposuit, emendavit et illustrarit Jo. 
Conr. Orellius. Tom. Ilus, 8 maj. Charta impress. 
4 Tplr. oder 7 fl. ı2 fr. 

— — Idem liber, charta script. 4 Chir. ı2 gr. oder 5 fl. 
6. Ir. chein. 

*— — Ldeın liber, charta membran. 5 Thlr. 8 gr. ober 
9 fl. 36 fr. [ 

Platonis, quae exstant Opera. Accedunt Platonis 
quae feruntur Scripta. Ad opt. librorum fidem recensuit, 
in linguam latinam eonvertit, annotationibus explanavit 
indicesque rerum ac verborum accuraliss. adiecit Frideri- 
cus Astius. Tom. Ilus. continens Parmenidem n Craty- 
lum, Philebum et Convivium. % maj. Charta ünpress. 
ı Züle, 20 ar. oder 3 fl. 18 fr, rhein. et incliori 2 Thlt. 
4 ar. oder 4 fl. 54 fr. 

— — ]deın liber, a script, gall. 2 Thie, ı2 gr. ober 


4 fl. 30 Er. rhein. 


9, 
— —, Idem liber, charta membran. 3 Thlt. 20 gt. öderiBeyträge zur KRenntniß von Ztalien, von 


6 fl. 54 fr. rhein. züglich im Hinſicht auf die mineralis 


om, IVus sub prelo. i : 
Schleusneri, EN Frid., — — philologico- ſchen Berbältniffe diefes Landes; g e⸗ 


criticus sive Lexicon in LXX et reliquos interpᷣreles grae- fammelt auf einer im Jahre 181 zum 

cos ac scriptores apocriphos Veteris Testamenti.| ternommenen Reife nah Neapel. und 

Post Bielium et alios vıros doctos congessit et edidit.| &icilien von E. ©, Freyh. von Odele⸗ 

Pars Ill. IV. V. etultima. Z — S2.8maj. Charta im-| ben. ar und ar Theil mit Rupfern und Char 

press. 7 — * fl. & te. rhein, et meliori 7 Xhle.} tem. 8, 3 Rtolr. 

18 ge. ober 13 fi. 57 Te. Eben. Nicht bios für den Mineralogen Intereffant, indem 
— — dir ta script. gall. 9 Thle. 12 gr. oder) aber Jrallen in Ken BE. nom fedr wenig geigt it, 
“a, fondern auch überhaupt für diejenigen, melde die es eures 

— — Idem liber , charta membran. II Chlr. 18 gr; oder | Jatihe Paradies näher feunen und befuhen wollen. Jeden 


21 fl.g9 fe. rbeim, 
Versio latina Epistolarum et libri visorum Joannis Novi - —— a dutch den dumoriſtiſch gemärzs 


Testamenti. Perpetua adnotatione illustrata a M. Godofr. , 

Sigism Jaspis. I Tomi. Editio alera novis euris emend. | Der Sieg des reinen Sinnes oder bie 

ei — — Charta impress. 3 Thlt. 12 gr. oder Schwergeprüften. Ein ſittitches Ge— 

6 fl. 18 fr. rdein. mälde von DB. A. Junker. 2 Theile. 8. 
— * Idem liber, charta script. 4 Thlr. oder 7 fl. ı2 fr, 2 Riplr. 8 gr 3 b 

rhein ei 


x Aechtmoraliſche Tendenz und angeneburer Bortrag, 
FT“ — charta membran. Thlt. oder 10 fl. | nelae des Herrn Verfaſere früberes Wert ‚dir vers 


a a Spaziertitt,“ ausseichneten, jind 
ienen und d ede ſolld d, Jauch bier zu rühmen umd werden jeden Leſer auprechen. 
——— * — en Grepberg, Im Eönigl, fäcl. grsgedirae Jult 1821. 


Anleitung zum Studium bes ie ee zapunh Werial 
und Hüttenmweiens auf der Bergafade . 
mie zu Freyberg von W. U. Lampadius. a m... b 
(Bergkomifionsrath und Profeſſor der Cpemie und| von Ferdinand Rubacd in Magdeburg 
Hüttenfunde.) 8. geb. 2 gr. Iubilate» Meile 321. 

Diefe Heine Schrift wird nit nur denen, welche auf Jugenderholungem. Bepträge zw nüßlibem und angened⸗ 
der. Bergalademie zu Freyberg hudlren molen, dugerft mil; men Beſchaftigungen in den Frepftunden ıc. ıc. Zr Band, 
fommen fepn, ſondern auch denjenigen. melde dieſes mert; Ktdlr. ı2 gr. 
würdige Inſtitut anf weldem MR inner aus allen Ländern , Militärtihe Theorien im Kampf mit der Proris mit ber 
Eurovend ihre Studien vollenden, näher dennen zu lernen | fonderer Rudfiht auf die gegenwärtigen Zeitwerbältniffe 
wünidem, A: un —— Au —— 6 gr. 
Sehorige Würdigung des Karlsbader er’6, D., Handbuß Iirnsgiiner- Bearbeitung eler 

> L 4 Eonntagss und Feftperifopen in Antiphonten, Solleeten 
Säuerlings, auf hemifde und fonftige| gar, und Kan elgebeten zum dffentlimen und beions 
Erfahrungen gegründet. durh W. A. dern Gebraud für evangeliige Gehitlihe. ır Band 
Kampadius. 8. geb. 5 gr.. ı Mtble, 12 gr. 

Diefe Sarift, von eimem der vorzüglichſten Chemiter, Negierungsbezirt Magdeburg, der? Ein Handbuch zur Kennts 
tft intereflant für jeden Naturforiber und befonders Ichr: | miß der Topogranbie und Statiſtit dieſes Departements 
zei für diejenigen, melde das Karlsbad Ihrer Geſunde) ſelner landrächlihen Kreiie uud fämmtliher Orıfhaften 
beit wegen befucen, 4- 794 Bogen. 2 Rtbir. zo ar. 

Die Mineralogen, Georg Agricola Bu en ver Gelege und Verordnungen, melde ſeit der‘ 


s MWiedereroberung des H. Magdeburg bis zum I. Det. 
Chemnig im ſechzehnten und A. G.Wers| 155, Yard das Gouvernementsblutt ıc. * befaunt ges 


ner zu Sreyberg, im neunzehnten Jahr| macht worden find ıc, ıc. Herausg. von MW. Ö. vom dee 
hundert. Bon Dr. 5. 2. Beer. ge.8.: Hepde. 22 ar. ® ai ” 
geb. 8 gr. ıGidel’s, H. F. FE, WUlgemeines Haudbuch der Meals 
Diefe b ographiſche Zuſammenſte llung zwerer, zu vers kennentife für Lehrer an Land: und Buͤrgerſchulen, und 
Eliedenen Zeiten um die Mineralogie ho verdienter Min, | zum Seltftunterrihte. ir Theil. 
ner wird niet nur dem Wunſche jedes Mineralogem, fons Bud unterdbem Titel: 
bern überhaupt jedes wiſſenſchaſilich gebildeten Mannes| Kleines Lehrbuch: der Erdbeihreibung und. der Geſchichte 
entiprecen. . ir. ie. Mit Borwort von E, E. G. Zerrenner, 18 gr, 
Mas wäre Sadfenchne feinen Bergbau?, Imder Mitte des vorigem Jahres erfhienen: 
Bur Beberzigung für Patrioten beant: | Damenfreund, der, oder kleines Hand, und Hulfsbuch für 
wortet von ©. F. Dallbauer, 3. geh. 4 gr.| das ſchoͤne Seſchlecht. brodirt 9 gr. . 
Der Here Berfaffer, welchet aus den zuverläffigfien | Ida von Athen. Nach dem Engllihen der Miß. S. Owen⸗ 
Quellen fhdpfte, zeigt uns hier Die MWistigkelt des Bergs| om, vom Leopold von Wedel, 2 Bände 2 Niple, 
daues, deifen hoher Werth mur zu oft verfannt wird, — 





Höhen: Charte 
von r 
Teutfhland und ber Schweiz. 


n der DOftermeffe If eribienen, und an alle Bud: 
— and⸗Chartenhandlungen verſendet und daſelbſt zu 


en: 

Höohen⸗Charte oder bildlich vergleichende Ueber⸗ 

ſicht der bedeutenditen Berge in Teutſchland und 
der Schweiz, nebft Andeutung der Höhe vieler 
Städte, Dörfer, Seen ꝛc., nach den beiten Baros 
meter: Meffungen entworfen von C. 5. Weiland, 
Ein Blatt im größten Format auf ord. Kandchars 
tens ‘Papier 8 gr. oder go fr. Auf Holdnd, Oli⸗ 
fant» Papier 12 gr. oder 54 fr. 

Die günftige Aufnahme, melde unfere Höhen » Charte 
ber Erde gefunden, bat uns ger „ra. —— 
W eilaud zu elner aͤhnlichen ausführlicheren Zuſammen⸗ 
ſtellung der Gebirge von Teuiſchland und der Schweiz zu 
veranlaffen, die hler mit dem verehrten Publilum dargeboten 
wird. Das Blatt it mir der Genauigkeit und Sorgfalt entwor: 
fen, wodurch ſich alle Arbeiten des Verfaſſers auszeichnen. 
— Die Darftellung it nach dem neueften und bemäbrteften 
———— auf der Cdarte ſelbſt angegeben find. — 

ur die Jaumination find die Gebirge no befonders her⸗ 
vorgeboben, und am Fuße befinden fi noch allgemeine Ber 
mertungen über die in obiger Höben » Ebarte non Deutſch⸗ 
u. und der Schweiz; angeführten Gebirge und einzelne 
erge. 
Weimar, im Julius 1821. 
Seographiſches Jaſtitut. 


— — 


Bey mir iſt fo eben erfchienen, und im allen Buchhaud⸗ 
lungen iſt zu haben: 


Selam, 


oder 
die Sprache der Blumen. 
weite durchaus! verbefferte und fehe vermehrte Auflage. 
it einem Kupfer und. einer Vianette gezeichnet und ges 
flohen von Laurend, 12m0. 664 Eeiten, Elegant gebunden, 
Preis 2 Thlr. 8 Gr. 
Berlin, & H. ©. Chriftiani. 


So eben ift erſchlenen und durch alle ſollde Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 

Die heiligen Schriften in ihrer Urge 
ftalt deutich und mit neuen Anmerkungen bon M. 
8. 3. Keller. ge Bd. Mofaifhe Schriften. 
Aechtmofaifche umd nachmoſaiſche Gefege, ale Reft 
des zweyten bis fünften Buches, gr. 8. Preis 
2 Rthlr. 12 gr. 


Dieſer Band ift der Schlußftein eines für ſich beſtehen⸗ 
den Werkes. Der ruͤhmlichſt befannte Here Verfaſſer 
olaubt, daß Chriſti Merk, zu reinigen und zu läutern, 
wie ed Maleachi (MM, 2. 3.) beicreibt, mod fortdauert; 
weil noch viel Zenipriefterliher Geift dem heiligen Geiſt 
gleihgefdägt. und eben dadurch das Wabrbaftbeilige ents 
ſtellt und gemifdentet werde. Im Gelft und Sinne Ehrifti 
fol and dieſes Bud wie dad Feuer eines Goldſchmidts 





ſeyn. Es werden alfo ſechſexley Seſehgebungen, brey aͤcht ⸗ 
moſalſche und dreverley nachmoſalſche, mit Hülfe der Ges 
ſchichte, der Sprache und bes duch Chriſtum offenbarten 
Seines unterichleden und nah ihrem Werthe für das zeitlis 
che Leben auf ganz elane Welfe gewürdigt, 
Wie der biblifhe Tert in den 4 Bänden biefed Werkes 
geordnet und erklärt worden ſey, wird man aus der He 
Schrift erfeben, welche den Titel führt: . . 
Die urfpränglihe Gehalt der falomonifhen 
und mofaiiben Schriften. Kärzlich bargeftelle 
durch dir ausführliche Inhaltsangeige der Kellerien Ue⸗ 
berießung, Erklärung und Sichtung feiner Schriften. 
ar. 8. geb. 3 ar. 
Frepberg im künigl. ſachſ. Erzgebirge 
den 1. Juli 1821. f 
' Era und Gerlad. 


So eben bat die Preſſe verlafen und iſt dur alle 
Buqhandlungen und Poftdmter Deutſchlands zu haben? 
Anaftafia oder Griechenland in der Knecht» 

fchaft unter den Dsmanen feit der Schlacht 
bey Koflowa 1399 und im Befreyungsfampfe feit 
1821. Cine Zeitjchrift in freyen Deften, berauss 
gegeben von Dr. 3.8.8. Sidler. 16 Xeft mit 
Aly Pafdhha’s Portrait, 12 gr. gar 
Adburghauſen im Jull 1821. 
8 no Keheirinufge Hofbuhhandlung. 


meinem Verlage Ift fo ebem erſchienen, und fin allen 
Buchhandlungen zu befommen: - 
G. J. Guthrie, 
«Mitglled ded Könial. hirurg. Eollegiums zu London.) 
Ueber Schußwunden in den Ertremitäten und die da⸗ 
durch bedingten berichiedenen Operationen der Am⸗ 
— nebſt deren Nachbildung. Aus dem Eng ⸗ 
iſchen mit Anmerkungen 
ven 
G. Spangenberg. 
Doctor der Mebicin und Cpiruerile, Köntal. Banndberſchen Ober⸗ 
Staabdr Chirurg, Mitter der Eüren , Legten. . 
Mit vier Kupfertafeln. 400 Selten in gt.'84 7 
on Preis 2 Rthlr. 8 gr. 
€. 9. ©. Ehriſt kani, Buchhändler in Berlin. 


ot Durch alle Buchhandlungen in Deutſchland iſt zu ers 

alten: 

8.8. Claudius, allgemeiner Brieffteb 
u. ſ. w. Siebente durchaus verb. und volftäns 
digere Ausgabe. 

Auch unter dem Titel: 

Nüpliche, auf alle fait erdenkliche Fälle 
nadı den Erforderniffen des gegenwärs 
tigen Beitalters eingerichtete Briefe 
u. f. w. ı3te nen bearb, Ausg. 8, Leipzig, bey U. 
Wienbrad. 

So groß auch die Anzahl der Briefiteller iſt, keiner 
bat fidh eines ſo allgemeinen Bevfalls zu erfreuen, als dies 
fer, And im Betreff der Wohlieilpeir hat er vor allen den 
Vorzug. 45 Bogen für 18 Gr. ift-nas den jetzigen Preifen 
der Papiere etwas feltenes. Als 





# 
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Nro! 24. 
Intelligenz Blatt 


ı8 321 


des FR, 8. 59. Linien: Infanterie: Negiments Grofverzog Halle, Preis ı5 Rtble u 

Baden, Fon Itterarlihen Welt bekannt als Mebafteur der — — 

önerrehtif@en millrärifasen Zeitfärift, als Berlafer De6 | eyizreHantenne Word Bau, ee ne 
Wertes über leihte, Truppen und Meinen Arieg, dann ber zeonn 22 s Bauperktändt db 

Geihihte der Länder des oſterreichiſchen Kalferftaats, und fepung einee = Ride * BE ea ar — 
der Karte von Defterteihs Rindern unter den Römern.) u 5* I Da Din 2. y * Berle * 
Haben Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Baden, als —* ——— fü rin er 2 fte Dis; Ste 
Anerkennung feiner ausgezeichneten militäeiihen und ll⸗ Bil der Kupf —* ie: Äbigen #: 2. en. 
terariiden Werdienfte, das Mitters Kreuy Höcdits Ihres ti ber Kunfertafeln e mäßtgen Deet6is 
Haus + Ordens vom Zähringer Loven verliehen, und Eeine 
Majeftät der Kaifer von Oeſterteich gerubten bemielben bie 
Alervöchfte Rewilligung zur Annahme und Traguug biefer 
Detoration zu ertheilen, 


Das Werk liegt num vor den Augen bed bauverftändigen 
deutfben Yubliftums, deſſen Dant mir hoſſentlich #rnten 
werden, da es das, was es bisher mir mebr als 60 Mihle, 
hat bezahlen müflen, nun für 15 Rthlr. baden kaun. 
Hemmerde und Sqweri@te. 





% 


In der Voffiſchen Buchhandlung jn Berlin find fo 
fo eben erfblenen und in alen Buchhandlungen zu haben: 
Chriſoſtomus. des beiligen Johannes, ſeche Bücher vom 

Vrieftertbum, überfegt und mit Anmerfungen erläutert 
von 9. Ritter. 8. ı Mtbir. 

Eulers, Leonh., Auszug aus feiner volftäsdigen Algebra, 
beraufgegeben von 3; J. Ebert. 2 Thle. Dritte Ausga⸗ 
be. ar. 8. ı Mthir, 8 gr. 

Geipräße , vier Platoniihe, Manon, Kriton, ber erfte UL 

biade®, der zweyte Allibiades. Deutic mit Anmers 

tungen nd — Anhang über bie Eilfmänner zu Wen, 
r. 8. thlt 

Reue Romane und Schauſpiele von 1827, welche als Seaberfon, Ebenzer., Ieland, oder: Tagebuch feines Au 

intereffante Lectüre zu empfeblen find. enthalte bafeibit. Aus dem Englifben überfegt vom 

Bey ©. 9. F. Hartmann In keipyig ik ſo ebenn #- Framefon. ze Theil! gr. 8. ı Rıblr. 8 gt. (ober 
erfölenen und in allen Buchbandlungen zu baben: , ‚Magazin der merlwuͤrdigen neuen Melfebejhreibungen 

Dr, Frieder. Bleib, die Berfhmwörung in Buck | _35r bi) 
beim, die Hageltburaerund bie Brautwer⸗ Maile, 3 u. E., Lehrbuch der Trlgonometrie, für bieies 


Bttemias von Wagarfhapat 
m Gebirge Urarat. 

Retbensgefüidts — — Jugend, feine Entweihung, fein 
Zug mit der Muffiiben Armee nad Perfien und jurüd | 
nah Rußland. Aus dem Armen. ins Muſſ. überfezt, 
vom Verfaſſer, aus dem Ruſſ., begleitet mit Einleitung 

» aber Geographie , Geſchichte, Meligion und Fiteratar von 
Armenien, vom Konfiforialrath D. 3.9.Buffe. Hale 

EUER MRENN MUSS SEIN IR: Preis ı Thlt. 





Demi. f. dfterreihiften Hauptmanne I. B 2 verfehben von W. Dieklein, mit 54 EEE ELEREZEETER SETS 4 


bee. Drei Erzaͤhſungen. Preis ı Mtble. 12 gr.. nigen, —* eine gründlicde, Anwendung davon mahen 
Karl Grumbab, Violenblätter. Züge und Dat]. wollen. Mir einer Apft. gr. 3. 12 gr. 
ſtellungen aus der Semäthsmelt. Preis 18 gr. Zur Mihaelid:Mefe, erikelnt : 44 
ea 


Betedr. Laun, Gitté« E rennen! im Fre Mas VProzeſſe, grönländifde oder fatitiihe Erlen von 
be. 2Thle. Preis 2 Dit Paul Friedr. Richter, 2 The. Zwepte verbeiferte Auflages 


8 ulins Körner love. Ttaneriplel in 5 Atten Preis Dies den vielen Unfragen betreffend zur Nachricht. 


wich, —B—— Die 
€ uſtſpiel Im en. wa Co . 
diene. Preidze, 13 ee re re botanifche Pflanzkunft, 
Greid. Kerd. von Biedentelp, Mohndlätter, nah Dümont-Gourfet 
Eine Sammlung anfprachlofet Erzählungen. 2 Thle. vom - 
Preis ı Rthlr, 21 at. 3 ‚Mi E. 8. Berger. 
- 2 Thelle gr. 8 Lelpzlg, ber A. Wienbrad. TEN 
Ainjeige für Bafferbaumeiften Für ben Kenner der lateinifbeu Sprache fehli es am 
Es iſt in allen Buchhandlungen zu haben! - | Bünern diefer Art niat; wer aber biefer Sprache nicht 


Perronet's Werke, aus dem, ‚ überfert und mit mächtig iſt, und fib Seibfibelebeung zur Beförderung bee 
einem Anbange über dat ——— Bertims | a —— —* ——— — * — 
mung der Abmeſſung neu zunerbauender Brüsten | — 


1440 
446 





94; 


Bey W. Starke in Chemnit iſt fo eben erfchles ı Edcilie ober die matürlihe Tohter. 12. 18 


nen und in allın Buchhandlungen zu haben: 

Homeri Ilias, graece et latine opera J. G- 
Hager‘, editio quinta, recensioni Wolfian® 
adcominodata. Vol. ı. 8. 20 gr. 


er. 

Chtiſtel oder die ſcho Igenflöpplerinn im Erzgebir 
mit ı Kupfer. 8, % Nr — 

Eleonore, Koulginn von Frankteich, oder Geſchlchte des 
zweiten Kreuzzuges, ein biftorlich sromantlihes Gemälde, 
2 Thle. mit ĩ Kupfer. 8. 1 Mtble. 16 or. 


Einfältige Gedanfen über die neuefte Kirchen: | Die Fimiiie von der Garenburg, oder Kampf und Pflicht, 


vereinigung in Deutfhland von D, 8, 


Wig amd⸗geiſilichen Iuſpector zu Weldpeim; 8. Dr Ziyat 


4 gr. 
N Fiuda \ de 240 — — 


Bey 
amd in allen Buchbandlungen zu haben: 
Mehring, Er. Th, Mann und Weib, oder 
"ber ebelihe Umgang in allen feinen 


mir ı Spfr. 8. 1 Mible. 16 gr. R 

Zatme, Gemahlin des franzdf. Confuls zu Calto. 
8. ı Mibir. 12 gr, 

everjlunden, Erzählungen yon U. v, Eiufiebel. 8. 18 ge. 
taf Zerner und jeine Famille. 2 Bde, 8. 2 Rihir. 12 gr, 


€. 9. 8. Hartmann in Leipgig iſt erſchlenen Hariaden, der Seeräuberfönig, oder dag Schrecken von Aftls 


in biftoriie „romantiiches Gemälde, 2 Bde. 8, 
t. 16 98. f , 
Hvarinthen, Erzählungen, Mäbrchen te. 1c. von W. Wils 

mar, U. Eiarus md 9. Steinau. 8. ı or 


ı. Berhältniifen. Ein Seitenftüd zu des Areyb. | dte Inquiraner, eine Robinjonade von 3. ©. H. Hake 


„von Knigge Werler:Meber den Umgang 


» 8; ©. Heubner, Buchhändler in Wien, iſt fo 
—— — — enen und an. alle Bughandlungen verſandt wor; 
. ben: 


And Ze) ts buſch 
ür 
—J Familien 
ohne 
unterſchled des Blausensbetenntniffes 
n 


vo 
Yalob Bla. 
%. 8. Eonfift. Ratte 9, E. In Win, 
Blerte vermehrte und verbefferte Auflage. 
„, Mit einem Titelfupfer. 

ar. 8. 1821. ord. Ausgabe ı Mthlr. oder ı fl. 48 fr, rhein, 

Bunte Unsgabe ı Mihlt. 12 gr. oder 2 fl. 42 fr, chein, 
Diefſe neue Auflage tft nicht nurdard einzelne neue Gebe: 
a teligtöfe @efänge, gr auch durch einen ganz 
en Abichnitt von zul Beirabtungen vermehrt, 
ng enthält 15 Auffdge Aber die wiotigſten Wahrheiten 
per Religion, 83 kürzere Bebete und 60 reltgidie Porfien, 
In welden auf die Bebürfniffe des frommen Gemüthes in 
eber Rage des Lebens, fo wie auf alle Etände und Wlter, 
dfiht genommen wird. Der Verleger glaubt übrigens 
& aller Empfehlungen bey einem Werke enthalten zu füns 
— —* Dar und N ei 
orben iſt, daß davon binnen 5 en» 
en nothmendig gr find. 3 EN 
“+ Diefe neue tft mit einem fhönen finnvollen Kupfer ger 
eret, aufichönes weißes Papier gedrudt, und um 10 Bogen 
aͤrker als die erftie. Deifen —— iſt der bisherige 
ern Hr —— — hin bet * um ** er 
affung biefes nuͤtzlichen Fam aches Febermann fo leicht 

als moͤglich zu machen, n + g 


emein anerfannt 


tandbarfeit fo * harte Hof 
t ſta ufla⸗ 





BMW. Starte in Chemnlhz ſind folgende Roma⸗ 
ne und Schauſpiele erſchienen und in allen Buchhandlungen 
, 


haben 
Kamen, oder das Kind der Hölle, Schauſp. vom Grafen v. 
Soden, mit 4 Kupfern. 8. 20 gt, 
Biograpbien, neue, der Wahnfinnigen aus der wirklichen 
Fan biftorifh wahr, im romansiihen Gewande, 8. 
173 ⸗ — 


8. 1 Rthlr. 12 gr. F 
Vectarine von Klarenfeld von W. v. Gersdorf. 8. 1 Rthlr. 
Kleeblatter; Exzaͤhlungen von dem Verfaſſ. der Hpacinthen. 
3 Bochen. 8, Kthlr. 16 gr. 
Leldrfinn und Wahn, Erzählungen von Erieberife Lohmann, 
rt. 
en unter 


8. 1 Mibl 
Hufaren. 2 Thle. mit 4 Kpfr. 8 
2 Rihlt. 16 gr. — 


1 

Das Maͤdch 

Die fhöne Mathilde, Heberat und Die ende, oder Shußr 
geift der Ungluͤcklichen, eine Ge Klage aus dem otem 
und ıoten Jahrhundert, mit 1 Kpir. 8. ı Rthir 6 gr, 

Mudolph Und Angelika, eine Familiengeigichte, 2 Thie 
mit ı Kpfr. 2 Rthir. 8 gr. ; 





Ruperti, D. G. 9, (Conſiſt. Rath‘ und Gen. Say. 
in Stade) des heiligen Abendmahls urfprüngliche 
bedeutfame und würdige Feier 8, Hannover, im 
der Hahnſchen Hofbuchhandlung. 

Auf den einzig wahren Grund der Worte Jeſu und 
ſelner Apoftel, ſtellt der ehrwuͤrdige Verfaſſer die Geibichte 
und den Geiſt einer der Hauptlehren des Chriſtenthums bar. 
Der wiffenibaftliche Forſchet theologifher Wahrheit erhält 
die fructbarften Meiultate umfaflender Studien; aber auch 
jeder refigidie Leſer, der nad tieferer Einfiht in chriſtliche 
Wahrheit ftrebt, wird hohes Intereſſe in einem Werke fins 
ben, welches in ber Mitte zwiſchen den Ertremen der Beit 
feinen Standpunft genommen bat, 


\ 


— — 


Bon Walter Scott D Rn 

ift in einer dentihen Ucherfegung exſchlenen amd an ade 

Buchhandlungen verfandt:. a CR 
Hoch⸗ 


Allan, Mac⸗Aulay, ber Scherbes 

landes. 

Eine Legende aus den Kriegen des Montrofe, übers 
fezt von Sophie May. 3 Bände. 8), 2 Rtple 12 pr. 
geh. 2 Rthla 1a gl. un 42 njRtz ’ 

„Walter Scott’4 Tigenthümllichkeit, die fi duch eine 
treffende, Iebendige Schilderung, eine gataktervolle Zeich ⸗ 
nung der handelnden Perſonen ausſpricht, gibt ſich überall 
wieder. Im dieier Legende aus ben Kriegen bes Montroje 
iſt dies ganz befonders der Kal, mie and feines feiner 

Merte mebr den Charakter und die Eigentbümiiätelt dee 

Hochlaͤnder zu ſchildern vermag, als eben. dieſe angiehende 


95 * 


dle nur allein im ihrem: eigenen Gebiete ſich 

Bude "ganz den Sharatter der wilden, dber großen Na⸗ 
tur, die fie umgibt, 3*88 hat. 

Berlin, Nauck's Bughandlung. 


m 


In meinem Verlage tif erſchlenen, und In jeder Buch 

Yandinng für beiftebende Preife zu haben: 

" Kaveram Leitfaden für den Unterricht im Rechnen nah 
Peitatoyztihen Grundfägen. Erftes Binden. Reis 
mes Kopis mad Zifersehnen, mit vier Tabellen in 
Steindrud.. Zwedie verbefferte Auflage. B. 20gBE- 

Deſſen Ialäge und Werbeilerungen für die Beſitzer der 
eriten Auflage. 8. Li gg. 

Dergemann ——— —— Kun * 
raden, Rithſeln, Logogriphen un ge⸗ 
ammelt im Tempel der Flora für Blumenfreunde, 
broi. groß 12. 12 ggr. ’ 
Liegnig, den 16. Juli 1821. 


I. E Kuhlmep. 


Von der fo eben in Paris. eri 
PR Arie a in y ſchienenen Antereffanten 
— anndes _ F — d'un ouvrage iné- 
ıt composé dans les anndes 1410 et 1813 par 
ee ——— de Stasl. 

wird In wenigen Wochen eine deutſche Ueberſehzung, vo 
Seren Uppelationsratd Delrih6 beiorgt, im er der 
unterzeihneten Buhdandlung eriheinen; welches zur Ders 
meidung von Eoulfionen vorläufig biemit angezeigt wird. 

D. R. Marr'ſche Buchban in 

Karlsruhe und Baden. 


©. Levrault in Strasburg Judengaſſe No. 33 


RECHERCHES 

SUR LES OSSEMENS FOSSILES 
er ‚ DE QUADRUPFDES, 

Où l’on dtablit les ca:acteres de plusieurs,especes 
W’animaux que les revolutions du globe parais- 

sent avoir detruites; 
PAR M. LE BARON CUVIER, " ' _ 
@onseiller d’Erat, Fun des quarante de l’Academie francaise, 'Se- 
J erdtäire perpetuel de eelle des Sciemkes, ete j 
Nouvelle edition, entierement refondue, et considerablement 
' augmentdej cinq forts volumes im-4°, ünprimds sur'beau 
\ papier grand-raisin, et ornẽs de-plas 300 planches 
gravces. nn R : 
© Der etſte Band dieſes fhr die Naturgeihiäte fo wich⸗ 
figen Werts {ft jo eben erigienen, die andern werben in 
Bwiibenräumen von je ju 2 bis 3 Monat demfelben folgen, 

-  Ebendafelhit erfheint allermähftend: 
Traitö de Mineralogie appliquee aux arts, par 
r p. Brard. 3 Bände in 8. mit 6 Rupfertafein, 
Die bloße Anzeige des Titels dieſes Werts tt binzeis 
rer um darzutbun, von welcher Wichtigkeit daflelbe für 

Künfte und Gewerbe jeder Urt fepn müfle- 

Diefelbe Bühbandlung hält ein großes und vollſtͤndl⸗ 


Ber $. 
findet man: 


ges Lager franzdfiier Werke älterer und meuer Literatur, 
gibt monatlide Kataloge aus, und voRzieht alle ihr zufoms 


mende Aufträge 
ligften Preifen, 


— 


In mögliaft kurzer Zeitfrift und zu dem bil» | . 
r fu 


Nomane von Walter Srott. be 
Bon dem unter dem Titel: 
The pırate 


erwarteten neuen Roman vom Berfoffer des Waverley 


wird Herr D. S. 9. S piker eine Ueberſetzung bearbeis 
ten, welche in unferm Verlage erſcheinen wird. Kürzlich 
find folgende Diomane deffelben Verfaffers bey uns erftienen; 


„Das Klofter”, überfest von K. 8, Meth. Müller, 
3 Bände geb. 3 Rihlt. 8 gr. 


Kenilworth. Ausgabe des Driginale, 3 Vol. 
geh. 4 Rthir, J 
und in allem deutſchen Buchhandlungen zu haben. 
Dunder und Humblot In Berlin. 


Zeitfchrift für pſychiſche Aerzte mit befom 
derer Berüdfichtigung des Magnetismus, In Ver 
bindung mit den Herren Ennemofer, v. Eſchenmaier, 
Grohmann, Daindorf, Hayner, Deinrotb, Denke, 
Hoffbauer, Hohnbaum, Horn, Maaß, Pienig, Auer 
Schelver, Vering, Weiß und Windifhmann, Der 
ausgegeben von Ar. Naffe. 4ter Bd. oder 18214 
14, 26 Std. 4 Stüde Preis 4 Xölr. 

babe ich jeßo an alle Buchhandlungen verjanbt. 

Diele Stüde enthalten; 

18 Ste, p) Heber den Glauben an Unfterblichfeit in 
Bezug auf die Srelenfunde, von M. Math D. Hohnbaum, 
2) Bemerkungen zu dem vorftebenden Auflage von Maffe, 
3) Beobachtungen über d. animal. Magnetismus, und wels 
bed wohl in demfelben das vorzuglich bedingte ober bes 
dingende Ugend , von Prof. Grobmann. 4) Ein Bentrag 
zur Seſchichte der Wunſcheltuthe vom Prof. D’Outrepont, 
5) Beptrag zur Lehre von ber pinchifchen Beziehung de 
Deruens. von D, Momtberg. 6) Deliriun tremens 
Berbindung mit einem Nervenfieber, beobadter von D. 
Tendering. 7) Itrengeſchichte von D. Naſſe. 8) u. 
tungen über die — des glühenden Eiſens zur Hels 
lung des Irteſeyns, von D. Valentin, 9) Berluft des Ger 
dädtniffes f. d. Hauptwoͤrter im Folge eines Wechſelfie⸗ 
bers von Chambret. 10) Ein 2ter Fall von Abnahme. des 
Gedächtnifes‘ mit Vergeſſen der Hauptwörter, von D, 
Ehailly. -ır) Ein Fall von Jrrefepn bey einer Kindbet⸗ 
tetin nebſt dem Berichte v. d. Lelbemdffundig. -12) Ueber 
die ungewöhnliche Eatiwlde lung des zroßen ſompathlſchen 
Nerven In den Lelsden der Blödfinnigen, vorn Prof. Pluel. 
13) Ein Fall von’ Melanolte und Manie mir gluͤcklich em 
Ausgang. TA) Weber bie Behamdlang der Irren In der 
Levante, von D. Rearand, ” 

28 Ste. 1) Woblthätige Wirfung bed Magnetiöm 
in einem Falle von ordantihem SHerzleiden, von D. K 
mer. 2) Einige Beobachtungen und Bemerkungen über 
d. Anwendung bed Magnetismus bey Kludern, von ebend. 
3) Ein Fall von natuüͤrl. Somnambultdnins, vor D. Ger 
rete. 4) Clin Fall mit rafchent Und häufigen Pu vo 
Hellfeben und Itreſevn, von D. Naſſe. $) Das Princip 
anhmal, Magnerismus iſt die mit dem Schlafe wüd 
venöfen Spfteme geiegte Licht⸗Entbindung des Gerchte 
Lebens, von Prof. Brobmann. 6) Wunderbare bin 
gen von ebend. 7) Mebetfibten von dem pmäle der 
ren in ber Berp —— vou D. Hay⸗ 

er. Krantengeſchichte v· GB. Holl 9) Beobach⸗ 

ngen über Sinnes » Worfpiegelungen, v. Edauirol, 10) 
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Bemerkungen über die pfnlihen Eigenſchaften der Thlere]‘ 


und über d. ncnbolländ. Hund insbefondere, von Er, Euvier. 
Der Preis der 3 erfien Bde. ift 10 Thlr. 

ar Reipsig, im Juli 1821... ». —E 

ee. Carl Enoblod. 





ı kiterarifhe Ungzeige 

»; 'Bep Dreh, ;Füßli und Gompagnie in Zürch iſt er 
ſchlenen, und Tann von demielben, dur alle joliden Buch: 
bandlungen veriarieben werden, und iſt bereit verfankt 
Jah Amfierdım , an ©: Dufont und’an Müller und 
Compagnie; Ungsburg an von Jenifb und'Stage; 
Berlin, au Dammler; Braunfaweig, an Shulbuc: 
bandlung;, Bremen, au Killer; Br 

ben Altern; Sopenhagen, an Gpldenbalihe Buhband; 
lung; Danzig, an Krqufe; Dresden, an Urnold; 
Frankfurt: an Andrei, Genf, an Le Double; Ham 
barg, an Perches und. Befferz Königäberg, an Nis 
sokovind; Keipgig,, an Schieg; London, an Treuts 
tel und Würg, Mailand, an Giegler; Nürnberg, 
an Miegel und Wiesner; Paris, an ®. Dufour; 
Perersburg, an Sraͤfſche Buchhandiung; Prag, an als 
ve; Stuttaart, an Mepler; Wien, an Shaym 
burg und Sompagnie.‘' ’ e 


Vollftändige Wechfeltabellen 
J oder 


Vergleichungs Tabellen für die Mechfel: Curfe aller 
Handelspläge, zur Erleichterung und Abfürzung 
ber Eurs> Berechnungen; beransgeg. von Dein 
rih Schinz. Einleitung 5 Bogen umd 33 Hefte, 

‚jedes von 12 bis 32 Seiten, gr. & Schreibpa⸗ 
pier und in Mappe; Preis: 51 Rthlr. fächf. 

Eine der ſchwierigſten Aufgaben der kaufmäunniſchen 

Arithmethik, bie Bereanung der Wefel» Urbie 

trages, wird durch dieſes Hanbbuc auf die befriedigend; 

fte Welſe gelöst, indem die Mefultate aller dentbaren 

Wechſel⸗Combinatlonen, durc bloßes Aufſchlagen der in 

eine Rechnung aufzunehmenden Eurfe, und - Addition der 

henjelben entiprehenden Vergleihungszahlen erhalten wers 


en, ; . 
“ Die Trennung biefes Werts im fo viele Hefte er 
Jeichtert weientlih deſſen Gebrauch. Ein Heft enthält alle 
auf einem der Hauptis Wechfelpläge vorfommenden, Gars; 
Formeln, mit ihren gewohnten Brüden, und im einer 
alen, bisherigen Erfahrungen genügenden Auédehnung, 
ko daß je zwep ‚Hefte hinzeihen, um alle zwiſchen zwey 
Plaͤtzen möglichen Sombinationen:zu berechnen. - * 

Die Einleitung enthält eine volftändige Erklärung der 
Matur und der Anwendung dieſer Wergleibungszablen. 

Bepiptele find durch alle mögliche Arten von Wedı 
ke ı Such» Borsaunugen durchgeführt, und er 
weiien,, dab; nes Handbuch auf alen Handelsplaͤtztu 
gleich anmentbar-ift-.  .- — 

Die günfige; fnahme, welche das im Jahr 1818 ges 
ufte, und nachher anter ‚beim Handeldftand verbreitete 

beeft „ auf mehren. ber eriten Handelspläße von 
, ann erhalten bat , ‚bärgt für die Vorzuͤge, welches dies 






Tel » Gurie berechnen, auszeichnen, daher ſolches allen 
Seſchaͤfta maͤnnern als eine wichtige Crſcheinung bezeichnet 


und empfohlen werden darf. 
(st Jh « — 


t 
14 


eslan, an Kork; 


Merk von allen bieder bekannten Methoden die Med | 8 


Für den Unterricht in der fran öfffäpen Sprache it im 
fegter Meſſe dey mit eridtenen : ! pe e : 
Schulze, M. J. D., Chreftomathie aus franz. Uebers 
feßfingen grechiſcher und roͤmiſcher Glaffifer für 
‚ Gumnafien, ‚zugleich mit einer möglihft vouftäns 
digen Neberficht der, vorhandenen franz. Ueberſez⸗ 
ungen der griech. und rim, Claſſiker. gr. 8. 21 gr. 
Ber der Norhwendigkeit elnerſeits, die franz. Sprabe 
anf Schulen zu tubiren, und bey der Mennigfaltiateit der 
Xehrgegenftände awderfeits iſt es dringendes ‘Bebürfniß, 
um die Schüler nicht zu ſehr zu zerftrenen, Daß der franz. 
Spradunterrict mit dem Unterricht in den alten, Gpraten 
n eine engere Verbindung geſezt und dadurch das Juter⸗ 
effe für die franz. fo wie für biegried.- und latein, Sprahe 
zugleich. erhöhen werde, Hiezu bietet ber Verf., der fi 
durch mehrere Schriften, namentlich durch fein Erercitiens 
buch ale guter Schulmann rühmlich befannt gemadt bat, 
ein eben: ſo aeues als erwuͤnſchtes Hülfsmittel in biefer 
—— J 
1 m 1321, *i . 
— Carl Cuobloch 


Ankuündigung— 
Zur Michaelis-Meſſe d. 3. erſcheint in unſerm 
—— und wird In allen ſoliden Buchhandlungen zu haben 
eyn: 


Jahrbuch deutſcher Nachſpiele für 1822 
Iu klelin 8. auf fein Papler gedrudt: 
. Preis ı Mihlr. 6 gr, 


Diefed Jahrbuch, welches bey günftiger Aufnahme 
aud im ber Folge fortgelezt werben , und mwenigftens im: 
mer 5 bis 6 Sptele entbalten fol, bat. den eigentlihen 
met; ſchon grarbene, mit Bepfal aufgenonimene Stüde 
8 ar, von bekannten Verfaſſern, ber Leſewelt mitzu⸗ 
theilen. 
Es wird Alles angewendet werden inneru und 
äußern Werib des Unternehmens zu ſichern und der mäßige 
Preis läßt auch eine allgemeine Thellnahme hoffen. 

Der erſte Jahrzang wird enthalten: - 
Das wilde. Heer, Lufipiel von vÄon der BVelde. 
Der Hund des Aubri, Pole vom Könial. Hofidaus 
(pleler und Reglſeur Pius, Alerander Woiff. " 
Denn nur der diechte Zommt! Lufiſpiel vom Schau⸗ 
[peter gelurie Schmelka,, (uoch nicht aufgeführt.) 
Die Färben, Luftfpiel von Earl von Hoirei, ä 
Das Kinderipiel, Lufıfpiel yon KarSchall. (nah 
‚ nicht, aufgeführt.) :H 
»- + Dabdie.Uufl, nur maͤhig ſeyn wird, fo it gu win 
daß diejenigen, melde fib für die Sache Intereifirem. ihr 
Befellungen bey Zelten an ung gelangen taflen, |, Wir for 
derh dıpn erarbenft auf, umd bemilligen bem, der 6 Zuger 
eſſenten ‘vereinigt, und ſich bie Miarlis direst, an bus 


wendet, das 7te ale Frepr Eremplar; 5 
Außer den Unterseichneten nimmt auch bie ra 
lung des Herrn 3. Umbrofius Barth in Leipzig Beſtellun⸗ 


en an, 6; 
Bredlau; im Juli 1821, Marne 
ö Die Verleger 
Graf, Barth and Eomp. 


—— 


Nr. o25. 


Sntellige 
ı 8 


. In allen Buchhandlungen Ift zu haben: 
Suabediffen, D. Th. A., Philofophie und Ge 

schichte. . 8 geb. 6 gr. 

Shwanfende Gemütder zu warnen vor ben Einſeitiglel⸗ 
ten, die ihnen anf beyden Seiten broben, und binzumeifen auf 
die Haltung in der Mitte; ſchon befangene anzuregen zu ber 
rubigen Ueberlegung, ob fie wohl ſeldſt nicht jo febrirren, als 
ihre Gegner; und zur Gerechtigkeit, Biligkeit und Verſoh⸗ 
mung aufzuforderu; dieſes war es, mas den. Hrn. Verfaſſer 

zu der Herausgabe dieſer kleinen Schrift veranlafte. 
’ Reipgig, im Juli 1821. 
Earl Enoblod. 


— — 


Das wichtige Wert für Freymaurer, unter dem Titel: 
R.CH. F. Kraufe, die drey Älteften Kunſturkunden 
der freymanrerbrüderfchaft, mitgetbeilt und in einem 
Lehrfragflüde urvergeiftiget. Zweyte berbefferte 
- Yufl, ar und lezter Band mit ı Kupfer. gr. 8. 
brody. A 7 Thlr. 
iſt nun vollendet, und bepde Binde often 15 Mibir., wo⸗ 
für folde durch alle Buchhandlungen von ung zu bekommen 


nd, 
Dresden, im Auguſt 1321. 
Arnotdifihe Buchhandlung, 


Bey H. N, Sauerlaͤnder in Arau haben nachſtehende 
neue Werte dir? »xfr verlaffen, und ſind in allen Buchhaud⸗ 
ungen zu: haben. j 
Dandbuc des ſchweizeriſchen Staatsrechts; ber, 

ausgegeben vom Hertn Staatsrath Ufleri, Zweyte 
‚wermebhrte Auflage, gr. 8. 1821. 2 Xhlr. 10 gr. 
oder 3 fl. 36 fr. 

Als der Herr Verf. die Handbuch des (hmweir. Staats: 


zeibts vor fhuf Jahren. zuerſt berausgab, ftand den’ Wer 


ſchluͤſen der Tagiagung und ben Konkordaten der eidsgendis 
fiiden Ständenod eine für fie eingeleitete Reviſion bevor, 
die erft zu Ende des vorigen Jahres vollendet ward. Auſ—⸗ 
ferdem wurden erft fpdterhin manche Berfaffungen der elus 
zelnen Frepftaaten dem eibögenöfltisen Archiv nen und bes 
richtigt eingereiht, und andere erlitten durch neue orgas 
niſche Geſetze eine. gänzlihe Veränderung. Au erhielt 
der Hr. Werfaffer felt jener frühern Unsgabe maude Ur 
Fanden, die Hier jezt zum erſten Mile im Drudf ericheinen. 
Daher tritt dieß Werk, welches Jedem, der fi mit den 
allgemeinen und befondern DVerfaffungen der ſchweizeriſchen 
Frevftaaten gruͤndlich befannt mahen wid, nunmehr in ganz 
erneuerter und erwelterter Geſtalt hervor. Es yerfällt aufs 
fer der Einleltung in vier Hauptabthellungen: 1) der Buns 
besvertrag zwiſchen den 22 Kantonen und die eidsgendilis 
fen Staatsverträge; 2) die allgemein perbindlihen 
Tayfapungsbeihläffe und die Konkardate der I. Stände; 
3) bie Verkommniſſe (Vertraͤze) der Eidsgenoſſenſchaft mit 


05 Blote 


2 1. 


f 


den denachbarten Staaten; 4) die beſoudern Verfaſſungen 
der 22. Kantone, Zadlreiche diſtoriſae und teratlſche Ro⸗ 
tizen une ein vollſtaͤndiges Sachregiſter erheben die Nugbars 
feit dieſes Handbuchs, über. deffen Werth In der Schweiz 
nur eine Stimme des ungetheiiten Wepfalld hertſcht, um 
der nicht minder auch im Uuslande wird anerkannt werben, 
Hebel, J. P., Alemannifhe Gedichte, Für Freunde 

ländlicher Natur und Sitten. Fünfte vollſtaͤndige 

Driginal» Ausgabe, Mit Rupfern. ı2. 1820 broch. 

uf Delinpapier 2 Thir. 16 gr, odergfl. 

Auf weißem Drudpapier 2 Chile. oderzfl. 

Auf ord inalrem Drudpapter ı Thlr. oder fl. 3oM, 
— — Neue. gegen. den Nahdruf veranftaltete mohlfellere 

Drigimals Ausgabe. 12. 1821. brad. ı2 gr. oder 45 Mr. 

Diefe herrlichen Lieder bleiben einzig in ihrer Art und 

find vom: wahrhaft klaſſiſchem Werth; audymerden fie in dem 
Schweiz wie in ganz Dentisland mit einftimmigen Bevfal 
gelefen und allenıhalben nah Verdienſt gemürdiget. Um: 
dem im Wuͤrtembergiſchen weranftalteten Nachdruck zu bes 
gegnen, ſah der Verleger ſich aemdtbigt, Die zulezt bemerfte 
woblfeilere Ausgabe druden zu iaffen, und ſchmeichelt ſich 
mit der Hoffnung, daß man jezt um ſo weniger ber Mädens 
{hen Nabdrud begünfligen werde, ber zur Schande Deutſch⸗ 
lands noch nicht aufhört, 


Heigel, C. M., dramatifche Bagatellen, enthals 
ten: der Perüdenftod; das war bein Glüd; der 
Bruder; des Dichter Liebſchaften; Zivilverdienſt. 

8. 1821. brod, u Xblr. oder ı fl. ot, - 
Dieie Fünf niedlichen Zunfpiele eignen ſich befonders 

zur Aufführung anf Fleinern Bühnen und Privattheatern, 

und werden gewiß auch der Leſewelt fehr wiltommen fepn. 

Der Verf., mir den dußern Formen theatralifher Thätig« 

feit auf das Innigfte vertramt, wußte durch achtkomiſche Bir 

tuatlonen, dutch den heitern,, leichten Dielog, und: durch 
die Raſchheit, womit die Handlungen forticreiten, feinem 
dramatiſchen Dichtungen foviel Leben und Unmuth zu er⸗ 

Ithellen, daß fie — ohne große Wermidelung, die A 14 
famtett des 2eierd und bed Zuſchauers gewiß von Auf 
bis zu Ende feffelm werben, Da wir leider feinen Hederfiuß 

an Stüden diejer Att haben, fo darf jih dieie Semmlung 
um fo mehr einer günftigen Aufnahme (dmeicheln, ö 
Heldmann, Fr., die drey Alteften geſchichtlichen 
Denfmale der deutſchen Freimanrerbrüderfchaft, 
fammt Grundzügen zu einer algemeinen Geſchichte 
der Freimaurerey. gr. 8. 
3Thlr. 16gr. odersfl. zoke. 
im berabgefesren Preisijegtumz2Thle. 1ogr. oder 3fl. 4o kr. 
Der Verfaſſer bat durbaebends feine Darftelungen’ 
und Bebanptungen mit geiictlihen Thatſaden und mit 
Aktenſtücen belegt, and gu dieſem Zwec nicht bloß eine 
nm Theil ſeltener gedrudter, fondern aud viele’ 


Menge 
Hanpfäriftiige Dede mir Umſicht und hiſtoriſchem Scharfe? 


» 
! 


| 
| 
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blle benuzt. Sicherlich wird fein Maurer, dem ed um eine 
grändlihe Kenntnig des Uriprangs , der allmäligen Ents 
widelung und Ausbildung, 
bes des Ordens zu thum ült, 
Hand legen. Auch bat der 


und des geaenwärtigen Zuftaftr 
dieß Werk unbefriedigt aus der 
Herausgeber durch einen wohl 
feilern Preis die Auſchaſſung noch mebr erleichtert, nd es 
folte dieſes Handbus der Geſchichte befonders von jedem 
neu-tinbretender umdrgu diefen Bepnf 
eigenthumlich angeiefft werden, 
Zirzel, C. praktiſche franzöflfche Srammatif, nebſt 
oftregiſter. gr. 8: 1820. ı4 gr. oder 45 frio 
Obalelch wir der frangöfiihen Epraulehren fehr viele 
baben, jo wird ſich doch diefe vor den meiften übrigen Dura 
Slarheit und. VBefimmtbeit, mit weiber der Verfaſſer, der 
mit dem Geifte der Sprache auf das Innigfte: vertrant ift, 
bie Regeln vorträgt, vortheilbaft auszeichnen. +, Die Mufs, 
gaben zum Ueberſehhen aus dem Deuticen ins Franzöfiiche 
und aus dem Fränyöftihen ind Deutfe find mit Gelbmad 
und Eiufirht'gemäbln,. wie das nur dep wenigen folden 
Werten, der Fall iſt. Bereits in mebrern ſcawelzer ſchen 
Städten nnd Erziehungsanftalten iſt diefe Grammatif ein: 
gefübrt, und aud denen iſt fie beſonders zu empfehlen , wel: 
de ſich In der franzöfiihen Sprache, ohne Hülfe eines 
Kebrers, zu vervolltommmer wünfden. m. Werke it 
ein ziemlich: volftändiges Wolabularium derjenigen Worte 
angebängt, welche in den Aufgaben felteher, dere bäufiger 
aber im gemeinen Leben vorfommen, Was die Einführung 
biefer Grammatik denn noch deſonders erleichtert, das ift 
ber außerſt niedrige Preis, den ber Verleger bep ganzen 
Partbien noc;billiger anfezt, fo daß die wodi unjtreitig 
auch die wohlfeilſte Grammatik tit. 
Lug, M., Pfarrer in Läufelfingen, geographifdy, 
ſtatiſtiſches Handlerkon der Schweiz für Reifende 
und Geichäftemänner. Enthaltend volſtaͤndige Ber 


ſchreibungen der 22 Kantone, deren Bezirfe, Kreife |? 


= und Hemter, fo wie aller Städte, Fleden, Dörfer, 
Beiler, Schtöffer und Kloͤſter, auch aller Berge, 
Täler, Wälder, Seen, Fluͤſſe und Heilquellen, 


in alphabetifcher Ordnung. Mebſt einem Wegmwei, | 8 


fer durd) die Eidegenoffenfchaft in 522 RNeiferouten 
 beflebend, 
freunde herausgegeben. 8... 
Nach einer langen Reihe von 
andgeber mit unermübbarem Ale 


1822. 
hren hat ber Herr Her: 
* dleſes ſchaͤtzbare 


Baterlandsfreunde haben ihn dafür mit grundiichen Benträs 
gen unterkäzt, fo daß man nicht zuviel behauptet, daf von 
wenigen Ländern eine fo voßftändige Beſchreibung aufzus 

fem it, ald bas vorliegende geograpbiihsftattftifce 

andlerifon der Schweiz; allen Meifenden, Ge— 
Ihdftsmdnnern und jedem Ehmeizer, Jung und Alt, und 
Jedem von alen Ständen, der fein Waterland genau fennen 
bernen wi. wird es baber bödft milltommen und erfreus 
Ha ſeyn; denn ein fon lanaſt acfübltes Bedürfuig wird 
dadurch befriedigt. Außer den allgemeinen Befcreibungen 
der 22 Kantone, melde zugleich eine umftändlihe Daritels 
Iung der politiihen und firhlicen Werfaffung,, des Milis 
tar⸗, Erziehungs» und Armenwefens in jedem Kanton, 
enthalten, findet man unter bem Urtifel @ideaenofien: 
I&baft die allgemeine Werfaffung des eidögenöfiichen 
Staatendundes und unter dem Artitel Schweiz eine 
allgemeine Beigreibung der zu bemfelben gehörigen Län⸗ 


Im Vereine fhweizerifcher Vaterlands⸗ | 


ſchulen 
ert undedingte Studien— 
nun vollendet; mehrere achtunaswůrdige und deuntnißreiche weil Ales, 


‚rn 


ber. Zur Bequemlichkeit der 
ein volitähdiger und genauer 
Meiierouten deftebend, 
in jjeder Hin ſicht 
fende geworben 
laffen, 


Stunden. ber. Anda 


Aufl, in gr. 8, 1821. Grober Drud, 
Wein Papıer 


, 6 — 16.gr. . oder. 10 fl, 
Ordinaͤt Papier 5 Thlx. 12 gr. oder gfl. 15 fe, 

DIE feste verbeilerte Original s Ausgabe von dem 
Stunden der Andacht erſchein nach vieliältig gedußers 
tem Wunige nun wieder in größerer Shritr, und es 
find bereits die vier erſten Bände davon im Drud fertig ges 
—— und im allen Buchhandlangen wieder dorrathig zu 
babeu, r 

Ber dleſer neuen ſechsten Aufl. wird man noch mit bes’ 
fonderm Vergnügen in-den. pier eriten Bänden eine neue 
zweckmaͤßigere Unordnung der Borträge beinerten, die um 
nah ihrem verſchiedenen Inhalt sujammengeftellt. und fo 
beſſet auf einander folgen. Die vier legten Bände werden 
mir Unfong Novembers die Preſſe verlaffen, und dann wies 
ber poll.indige. Eremplare überall zu haben ſeyn. 
Bagner, Syſtem des Unterrichts, oder Eucp⸗ 

tlopaͤdie und Methodologie des gefammten Schul 
untertichts. gr. 8. 1821 2 Thlr, oder 3 fl, 

Un einem Werte, weldes, wie das vorliegende, ein 
volftändiges Epitem des Unterrigis von dem Augenblite 
an, wo in dem Kiude die Fäpigteit zur finnlien Wabts 
nehmung beginnt, Did zur Wilfenfhaftsichule (Untverjisät), 
enthält, fehlt es dis jezt unferer pädagogiichen Piteranır gäups 
id, und dieſem Mangel hat der gelehrte und geiftreide 
Verfaßer dur dieß Ales umfafende Merk auf eine, für 
Jeden’ gemügende Weiie adgeholfen. Es serfällt im vier 

auptabſchuitte, und diefe find: . Mutterfhule; 2, 
iewentarihule(Dentiedre); 3, Gpmuafium 
Du Mena nit une: 4. Univerfität. Hier nimmt 
der Here Verf, vier Faknlidten an: a, die phllofopdhiiase 
fultät; b, bie politigche Fatultaͤt, wohn au‘ die 
"Rebtewißenitaften gezählt werden; c. bie techniſche 
Fatultat, zu derielben werden die Urzneywiffenihaften ges 
rennen; und endlich d. die theolsgtihe Fakultät. I 
dem Auhange: Ueber die äußere Organifation ber Hoch⸗ 

ertlärs id der Berf. mit fehr triftigem Gründen für 
Frebheit und befonders deshalb: 
mas Lieje befchräntt, ben Eifer des Lehrers 
und des Studirenden läbmt,. Nicht minder wird man ibm 
beppfliaten,. wenn er Handelss, Fabrik». ud Manufats 
turfiadse für durchaus untauglich zu Untverfirätentädten ers 
tlatt. Moͤchte fein Bub, befonders aum diefer Anhang, 
viele Leſer und Beher ziger finden, 


3ſchokke, 9., Geſchichten des baieriſchen Volkes 
und feiner Fuͤrſten. Erſter bis vierter Band, Zweyte 
verbeſſerte Ausgabe. gr. 8. 1821. 9 Thlr. 6 gr. 
oder 14 fl, 30 fr, 

Der Haftıiye Werth diefes Hiftorifhen Melſterwerks ift 
längft sowohl von Geſchichtsforſchetn und Kunftribtern ale 
von bem Yublitum anerkannt. Es ift vom ı — 3. 8b. die 
neue Ausgabe vollender, und man findet vollftändige Expl. 
in alen Buchhandlungen wieder vorräthig. 


— 


Fremden und Meifenden if 
Wegweiier, in mebr als 500 
dem Merkebepgefügt, das dadurch 
eins ber brauchbarſten Handbücher fürReis 
if. Es wird im October die Prefie vers 


bla... BTheile, .. Sechste 


9 


Für Schulmänner, vorzüglich für diejenigen, wels 
che nach Gefenius Grammatif lehren, 

In lezter Oſtetmeſſe iſt bey mir erjienen : 
Schröder, 3. Ft., hebrätfches Uebungsbuch, ent 

‚ haltend die evangelfchen Pericopen zum Ueberſehen 
aus dem Teutſchen ins Hebraͤiſche, mit der noͤthi⸗ 
gen Phraſeologie und befländigen Dinweifungen auf 
die Grammatit von Geſenius, nebft unpunftirten 
Mörtern und Stuͤcken zur Mebung in der Vocalſe— 
Kung. gr. d, 276 Seiten, 15 gr. 

Ale Lehrer an gelebrten Schulen, alle Theologle-Etu 
dirende werden dem Hrn. Werfaffer fire die Herausgabe die; 
(ed Werte, wodneh er bemüher geweſen Ift, eimem längft 
gefüblten Bedäriniffe abzubelfen, danfen. Als das erfte 
nad der Grammmatit von Geſentus bearbeitete Nebungebnd 
diefee Art durfte eW allen Schulamftalten, wo nad jener 
vortrefliihen Srammatit unterrichtet wird, ein unentbehriis 
ges Hulfebuch werden. 

Leipzig, im Juli 1821 . 


Karl Enoblod. 


— 


Nenewichtige Werke für Chemiker. 


D. 3. 3. Berzelius, Verſuch über die Theorie der bemi: 
füen Proportionen und über die demiichen Wirkungen der 
Electrichtät, Nebſt Tabellen über die Atomengemicte 
der meiften organijben Stoffe und deren Zujammenfe: 
zunaen. Nab den fhmediihen und franz. Driginalauss 
gaben bearb. von K. U. Blöde. gr. 8.52 Ebir. 8 ar. 

D:% 3 Berzelius, Lehrbuch der Chemie, mad ber zmep: 
ten Ihwediihen Originalausgabe und ben eigenhändigen 
gun und Berintigungen des Verfaffers uͤberſezt und 

earbeitet von K. A. Blöde, ır Dand mit Kupfern, 
gr. 3. & 5 Thlre. 16 gr. 


Zu befommen durb alle Buchbandiungen für bie beps ; 


Aebenden Preiie, von ber Urnoldifhen Buchhand— 
lung in Dresden. 


Am Magazin für Juduſtrie und Literatur in 
—— ſiud erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu 
n; 


Lehrbuſch 


der Hebammenkunſt, 


ven 
D. J. Ch. G. Joͤrg. 
zte-verbeflerte und —— zu mit 9 Kupfern. gr. 3. 
2 Thlt. 


Slodentöne 


aus dem Iupgendleben, 
beraudgegeben 


von 
D.%.€, Ihling. 
8. brod. 12 gr. 


Diefe Schilderungen aus ber Junendzeit, gemuͤthlich 
und anfprechend vorgekragen, werden bem jugendlichen Her⸗ 
zen Nahrung und Bildung und den Neltern und Erziehern 
Unterfiägung bep der Unterweifung gewähren, 


Merarueiänger 
Sammlung romant ſchet Ergäplungen und Geſch'chte. 
5. 8. Würtert, 8. 16 gt. 
Deutfhlands Giftpflangen 
Gebraud für Schulen, 


auf einer Tafel abgebildet und faßlich befhkieben. 
„Erle Fortjegung. 8. geb. 16 gr. 


Scherz und Eruſt. 
ſechs Grödblungen, für meine Freundinnen, 


20 gt, 

Es fehltan Schriften, die den Getft und das Herz eis 
nes Madhens; eines Welbes gleich ſeht beihäftigen. Diele 
Bye werden diefe She ausfülen. ie find ale 
aus dem Leben genomnien und rühren von einem bekannten 
Schriftiieller ber, deſſen Beſcheidenheit es aber verbietet, 
jeinen Namen bepzuſetzen. 


Maurerifhes Handbuch 


oder 
Darfiellung aller in Frankreich üblichen Gebräuche der 
Maurerey, worinn die Ableitung und Erklärung aller 
mpyfleriöfen Worte und Namen von allen Graden der 
verſchiedenen Spfteme enthalten find. 
Mit einem Auszug der Regeln von der Ausſprache ber 
bebräifben Sprache, aus welcher faft alle Worte eutlehut 
find, nebft einem Galender ber hebrälihen Monden, zum 
Sebraud für maurerifhe Inftitute. Durch einen Vereran 
der Maurerei. Mir 32 Kupfern,. Aus dem Franz. überfezt, 
ge. 8. broch. 3 Thlt. ı2 gr. Beliupr, 5 Thlr, 





Für Aerzte und Wunbärzte, 
find fo eben in der Arnoldiihen Buchhandlung erjhienen ; 
D. S. Habnemann reine Arzneimitrellebre sr Dand, 
gr.8. A ı Mibir.g gr. Alles Theile 8 iRthir. 20 gt, 
Zeirfbrift für Narurs und Heiltunde, herausgegeben von 
Carus, Ficinus, Frauke, Krevſig, Maibig, Seller ıc, 
an Bandes 1. Heft (oder 4. Heft des Ganzen) gr. 8. 
broc, jedes Heft ı Thlr. 





Für Privat» und Leih bibliotheken. 


Bey mir find folgende intereſſaute Schriften erjihlenen 
und dur alle Buchhandlungen zu erhalten; 
Her 


Die beyden Marien. Eine Gefdicte, 
ausgegeben von Frieder. Jakobs, 2 Thlr. 

Diefes dürfte ohne zu große Anmaßung wohl: eins ber 
beiten Produlte der legten Meſſe ſeyn; wie ji ausb von dem 
Heraußgeber von Mofaltens Nach laß, wonon im vort⸗ 
gen Jahre die zte vermehrte Auflage in 2 irbr geihmadvols 
len Bänden eribien, der Uusmabl aus den Vapieren 
eines Unbefannten, wovon in Kurzem der zie Band erſchet⸗ 
nen wird, erwarten läßt. Der Verfaller erzäbit, mie ein 
zu den hödften Anſprüchen geborner junger Freydert die 
hilaufblügende Maria erſt verlost und verführt, dann Dura 


Io 


einen ſchlechten Menihen, feinen Verttauten, zu aller Ge: 
fübllofigfeit verbättet, dad verſtoßene Mädchen bis zum Ir; 
renhaus vertreibt, felbft aber von einem reinen weiblis 
sen Weſen durcſchaut, von einem Leichtſinnigen umgar: 
net, binabftürgt in den von ihm felbft gegrabenen Abgrund, 
und wie endlich alled neben ihm untergebt bie auf die zwed 
te Maria, melde ihm erft in der Tedesſtunde erfceint, 
Dabey IM mir zu grell aufgetragen, ja, 'felbit in dem 
Frepheren läßt er feinen ganz verbärteten Boſewicht vor 
uns treten. Gelue Geſtalten haben alle gelebt und leben 
taͤglich vor unfern Augen. 


Raupach, D. E,, die Ertennadht, ein bramatis 
ſches Gedicht in 5 Abtheilungen. 8. ı Thlr. 

— erzäblende Dichtungen, 8. ı Xlr. Bor. 

— die Gefeſſelten, dramatiſche Dichtung in 5 Abs 
tbeilungen mit einem —** ı Xhlr. 

Der Merfafler iſt erft vor einigen Jahren mit ganz 
eatſchledenen gl — Dichtergaben, einer ausgezeichne 
ten Geuͤbtheit in Handhabung mannigfacher poetiſcher For⸗ 
men, einer edlem Anſicht menihlihen Lebens und menſch⸗ 
cher Dinge, und einer oft hinreißenden Araft des Ges 
fühle, beſonders für leidenfdaftlihe Charaktere und ſowlerig 
verwickelte Lagen bedeutender Menſchen, — in Deutſchland 
aufgetreten, und hat ſogleicd allgemeine Anfmertſamkeit er 
regt, daher wird man ihm auch für biefe drei neuen Gaben 


recht freundlich danken. : 
Emmerih, Graf von Toͤkeli. Ein biftorifcher Ros 


man von G. B. 8. * Thlr. 3 gr. 

Buͤrgerlicher und Religions-Druck erregte die ungaris 
fhen unter Leopold I. fo weit um fib greifenden Unruhen 
und ben Krieg mit den Türfen. Der Graf Emmerich er: 
griff, vom Liebe zu feinem MBaterlande und. von Machgier 
gegen bad Wiener Kabinet glübend die Waffen, Go fehr 
ihn anfangs das Ariegsglät begünftigte „ fo fehr verlieh es ; 
ihn nach einer Reiht erfochtener Siege, denn. die Türken | 
opferten ihn ihrem Jutereſſe auf, und er wurde von der | 
Uebermacht feiner Geguer erbrädt. Gene —— 
war groß und machte in dem’ gefaͤhrlichſten Umſtaänden den 
größten Eindrud auf die Soldaten, und fie Immer willig, 
aud wenn alles verloren ſchien, dem Feinde die Epige zu 
bieten, Nie verlor er auch im den größten @efabren bie 
Gellteögegenwart; im Ungläd mar er größer als im Gläd. 
Lindau. W. U. Heldengemälde aus der 

Vorzeit der europdifhen Böllfer 8, 
ı Thlr. 

Wahre Begebenheiten zu Gegenftänden lebrreier Un: 
terbaltung zu masen, ift ein achtbares Unternehmen, mel: 
des allgemein anerkannt zu werden verdient, vorzüglich 
wenn, mie bier, es auf eine lebhafte und unterbaltende 
Meile, die dem Verfaſſer eigentbämich ift, geſchieht. 


Gemälde der merfmwürdigfien Schiffbrüche 
2 Tele. | 


Es giht wohl feine unterbaltendere Lectüte ald De @r: | 


neuerer Zeit. ar, ar Bd, neue Aufl, 
Ir Bd. ı Thlr. 8 gr. 


zäblung von Meifeabenteuern. Sie befiäftigen unſere 
Phantafie auf eine angenehme Art, und als vorzäglichfies 
Erfagmittel für Romane ziehen fie unfern Geift um fo mehr 
an, da fie auf wahren Thatſachen beruhen, obgleich bie, 
Berebenbeiten manbmal munderbarer find, als bie amd: 
f&weifendite Phantafie fie erdenfen fann. Gegenwärfiges: 
Werk enthält: Erzählungen von neuern waͤhrend den legten: 


30 Jahren vorgefallenen Ehiffbrühen nach ausidudiihen 
Driginalen bearbeitet, und iſt mit dem frühern. dhnligen 
Sammlungen nicht zu verwechſeln. 

Leipzig, im Augüſt 182% Earl Enoblod, 


Don Ch. Sei, Fr. Zaun, W. A. Linden, G. Eile 
ng, St. Schüte und 2, F. van der Velde find bey der 
Arnoldiſchen Buchhandlung in dieſem Jahre folgende ſchon⸗ 
geiſtige Werke erſchienen nud durch alle Buchhandiungen für 
bie *6 Preiſe zu erhalten: * 
TH. Hell, Loxa⸗Toͤne, 2 Thelle mit Kupfern. 8. Vellap. 

broch. A Thlr. * 
Tr. Laun, Welcher? Drei Geſchichten verwandten Yahalts x 
1) die unterbrocdhene Hochzeit; 2) der geliebte Leicnam; 
3) der Fund im Schnee, 3. Velinp. ı Riblr. 3 gr 
Eduard; ein romantiihes Gemaͤhlde nah -MWalter Scott 
MWaverlep, von W. U. Lindau, ir und ar Thell. Bes. 
6. alla East en Dwepie Grmmini bis Ise 
. ng, riften. Bwepte Sammlung, ııe bie I 
Band. 5 Thlr ‘ 


Diefelben unter eingelnem Zitel: { un 
9. Shiling, Wallow’s Töchter, Seitenftüf zur Famille 
Bürger, 3 Theile, 8, Velinp, 3 Thlr, 6 gr, 
— — Beldbnungen, 2 Thelle. 8. Velinp. ı Thlr. 18 gr. 
St. Schühe, beitere Stunden. Erſter Theil, enth. ı) 
Dir Nacbarsfinder ; Z) bie Prüyelfuppe; 3) ber. ver» 
liebte Poftmelfter; 4) erfte Liebe, treue Liebe, 8. Ber 
Unp. ı Thlr. 3 or. 4 
2. & van der Melde, die Eroberung von Merifo. Ein hir 
eiih:romantiihes Gemälde aus dem erſt en Viertel rd 
ſechzehuten Jahrhunderts. 3 Theile, 8. Velinp. 3 Tr. 


Abfertigung einer unverdienten Beleidis 


ung, le rn 
Hert Doctor jhilbänphhe W kler in Halle hat in Wr. 19 
des Joteltzenztlattes zum Morgenblait eine Samah⸗ 
ſcrift gegen mid, dem’ Verleger eines noch nicht fertigen 
Werts, einrüden laflen, ftatt nur; wie er fi ben Schein 
geben will, aus Liebe zu ben Wiſſenſchaften, den Plan der 
mir früberangetragenen Ueberfehung von Biot traite.d’Astro- 
nomie al® unrictig barzuftelen. Durd eine, den jetzi⸗ 
gen Stand der Unternehmung bezeichnende, Anmerkung des 
Herrn Hofrat Müllner (Medatteur des Literaturblattg) iſt 
glei gezeigt worden, daß ıc. Winter als ein Donquis 
rotte im der Luft aefochten'bat. Statt mich-auf gemeine 
Art mit ıc. Winkler herumzuzanken, will ib nur 


Würdigung feines Angriffs gegenimih den jehr edlen 
Beweggrund mittbeilen! * * 


Raͤmuch ıc. Wintler bat bey mehreren Ambern Buch⸗ 
haͤndlern, und bey mir eine zur Hälfte vollendete eis 
gene Weberfeßung anbringen wollen, ‚die ih au anges 
nommen hätte, (meil ih ans Achtung gegen dat 
blifum die früher unternommene Bearbeitung old nicht 
gut genug mit Merluft (ogar auiaet ,) aber juruͤck weis 
fen mußte, weil‘ itbierfaße, was ihir durch das Urtheil 
ber ſagtundigſten Gelehrten befjätigt wurde, auch felbft 
fand, das fie ein, wäbrfbeinlib zu feinem eigenen 

Erercitium, längft eefertigtes Machwerk war, In wels 

chem dieß nnd ein. Mangel an Bildung in der deutſchen 

Eprade fibtbar bervorirat,, 

Dielelben Gründe baben wohl auch die andern Buch⸗ 
bändier zut Zuräewelfung bemogen. Der befannte Gelehrte, 
welcher Int die volftändiaere Ueberfetzung kearbeitet , wird 
das Pablitum naͤch ſtens ſelbſt in Kerntnigferen. 

Ert nſt Ateim, 


| Nee: 
Intellige 





te 


’» Stuttgart und Tübingen Im der J. ©. Cott a ſchen H 


Buchhandlung find erſchienen: 

Allgem. politiſche Annalen, in Verbindung mit ei⸗ 
mer Geſellſchaft von Gelehrten herausgegeben von 

» Friedr. Murhard. 1321. 108 Heft, 


guaha.lt 
- &uropa und die Türken. — Feldzug der alliitten ew 
ropalfchen Groß machte gegen die Neapolltaner. — Ber 
mertängen über ben biekjährlgen Sadfen » Weimar'ihen 
ut — Politiſche Liipratur, — Politiſche Anſichten 
t 


“ EZ 

Vlangemaͤße Beytraͤge koͤnnen entweder an den Herr 
außgeber, Hrn, Hoftath Dr Mur hard in 3454 a. 
M. oder an die Verlagehaudlung in Stuttgart adreſſirt 
werden. Die Buchbandlungen ded Ins und Auslandes, 
melde eine Anzeige Ihrer Werlags s Artikel politiiden Ans 
Salisı fü dem Journal wäniden, werden erſucht, ein Erem: 
plar derfelben portofren, fobald ald möglib, dem Heraus 
geber der Allg. pol. Ummalen zu überienden. 


Allgem. dentiche Juſtiz⸗, Cameral, und Poligew Fame. 
herausgegeben von Dr. Ih. Hartleben. 1821. July. 


Hertlich C., Anleitung zum Bau des Ruſ— 
ſiſchen Stubenofens, nebſt Bemerkungen über 
die Mittel, welche in Rußland angewandt werden, 
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Nene Schriften, für Forimänner ine! 
ralogen, Bela Berknkane var Ge 
Ihäftsmännen —B 
FT, Anwelſung zum Wildau, Dritte vermehrte und 


verbefferte Aufl, mit 2 Kupferu gr. 8. Velinp. a 2 Thir. |’ 
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PT SR he ; y , Io : 17] * 3 1 
Een⸗ «R.; 6. Oberforfiseth) Hülferafeln für: Forfie 
witthe und Forfktaratoren. (Ein Auhang zu Cotta Wald⸗ 
bau und zu deſſen Foriteimeihtung und Abſchaͤtzung) 


et· ¶. —* ger nl en 
C. 5. Derle, Verſuch einer Unfeitung zum Rechnungfuͤhren. 
ta Halfsbuch zunachſt für Diejenigen, welde temporäre 
Rechnungobllegenhelten übernchmen, ober meben ipren Ge⸗ 
ſchaͤften ih damit zu befallen haben, Mit erläugernden 
Formularen, 8. &1 Cl ER . 

D. 9. Ficinus, (Profeilor) Hlors der Gegend um Dresden, 

Erſte Abtheilung: Phanerogamen, Guepte vermehrte 
und verbefierte Aufl, 8. a2 Thlr. - 

d’Aubulffon de Botfind Geognofie, oder Darftellung ber 
jeplgen Kenntnifle über die phpfiiche und mineraliihe Bes 
fdaffenheit ber Erdkugel; deutſch bearbeitet von © G. Wie · 
mann. Erſter Band, mit einer illumin. Kupfertafel. 
gr. 8. a 2 Thle. ı2 gr. 

J. M. von Liehtenftern, 2*8— zu dem praftifhen 
Verfahren bey der trigonometriſch⸗ geometriiben Auf⸗ 
nabme eines großen Landes; mit einer, zur Einleitung 
dienenden furzen Geſchichte der Öftreiciichen Moppiruns 
gen. Mir vier Kupfertafeln. gr. 3. 41 Thle. ı2 ge. 

Gr. Mobe, (8. ©. Bergratb) bie Charaktere der Klaſſen, 

: DOrbnungen, Geſchlechter und Arten, oder die Charaftes 

riſtit des naturhiſtoriſchen Mineraliv ſtems. Zweyte vers 

Bm unb verbeſerte Aufl. mit 3 Kupfertafeln. gr. 8« 

ar linp. a ı xbin 12 gr. i 

eriiemen. Inder Urnolbifhen Bubhbandiung und 

finpzu haben in alennamhaften Buchhandlungen um bie bepr 

geirpten Peer u f 

‚de mög If erſchlenen und buch alle Buchhandlunge i 

zu daben z kan nu e + 

Rebs, M. E G. Anweiſung zum Rechnen 
für Lehrer und Lernende, Mit befonderer 
Hinfiht auf die Elementaemethode. ar Curf. Kopf⸗ 
rechnen, Preis 12 gr. Tr Chkf Tafeltechnen ib gr, 
Diefẽ Anwriſung wellse einem King geſühlten Bd 

duͤrfniſſe, die Vetelnlaunatdes Kopf⸗ und Kafeireibneus 

aufe sagetargemäbe Weiſe abbilit-, wird aewiß alen Leh⸗ 
tern diereß 16 dichtigen Untertichts Bahn wilfommen fen. 

Die darin dufgeftellten Lekungen fidb fo fortihreitend und 

in elhänber greifend, daß ieder darnac ertheilte Unterricht 

bald die gemiahren Fortihritte wahtgehmen iaffen wird, 
’ er Mr nfent ‚in dem neuerle Stäf von Etephan 

Säulfteund fließt feine Anzeige tefem Buche mir 

; tinen jo beiljes 
benben amb. thätigen Mitarbeiter, mas die dilbende Rechen⸗ 
wird, überall über die mechaniſche ihr Hanpt erheben, 

Zeipgig, Im Yug, 1821. * 
—* Cati Cnobloch. 


„en 
SION 


Rene Schriften für Krieger und Gefchich ts) Jahrbuch der Preußiichen Rhein» Univerfität I. Ban 
forſcher. sn fe dei gb Heft. Mit dem Grundriſſe des Univerſi⸗ 
Die Feldzüge der Sachſen, in den Jahren 1812 und 1813; | tätds Gebäudes zu Bonn und ı Kupfertafel, gr. 8. 
aus ben bemährteften Quellen gezogen und dargejtellt von geb. 1 fl. 48 fr. 

— en er — Inhalt dleſes Heftes, womit der erſte Band geſcloffen tt + 
4 - gr. 8. pa g She 12 *Awveber die Ehre und das verlegte Ehrgefübl. Frage 

Ehr. Element, Berfub über die reitende Artillerie; aus ment, aus Vorlefungen über die Eibif 6 i 
Bu nn ©. Dover, eur „ woblfetiee ⏑ ——— IL-@inieitung in-Platond- Kerl —— 
gabe; mitt Rupfertafet. gr. 8. row. & 15H. Drep alodemifhe Vorträge im Auszug gebalten von F. 
weine inter Urmotdifhen Dnabandiung erihienen Deibräd. kl. Leber ein im ‚Mepierungs: Bezirk! -Eleve 
nd dur alle namhafte Bungandlangen jun befommen | iurserundenes fofliles Thtergerippe. Mit 1 Aupfestafel vom 
. A 27 €. d'alton. IV. Weber die Muſſt ber Griechen, von &. 
D: von Münchow. V. Aug. Ferd. Naekii dissertatio 
eritica, qua Tzetza ad Hesiodum locus restituitwr, et Cal- 


limachus aliquoties illustratur „ emendatur letur. VI. 
Forſchungen gelehrter Männer in irgend einem Fach, auch f ‚ * 
no andere wegen ihrer guten Abſicht nicht minder ges Ehronit der Univerfität von Mii@aeli'6 1819 biß Dftern 1821. 


fadste auftreten, und manches von dem Leiſtungen = —— * 


Es iſt immer elne ſehr erfreuliche und für Kuuſt und 
Wilfenihaft erſptießliche Sache, wenn neben den tiefen 


auf gine populäre Welle für ein —— ublifum genteßs €. Weber, Buhändier fa Boni. 


bar madıen.: Bepde verdienen nah bem Grabe ihrer 1 — 
In der Buchhandlung von S. Fr. Umelang, in Ber⸗ 


Leiſtſungen den Dank, der ihnen gebührt. — Dieſes eben 
Geſagte findet mehr oder weniger feine Anwendung auf fols | lim, TBrüderſtraße Nr. rı,) erſchien jo eben folgendes ems 
pfehlungsmwürdige Werl: 


gendes Werk: . 
„D. Karl Ehrift. Schmieders Mythologie der Griechen Handbuch der Naturge {hidte 
„und. Römer, für Freunde der fchönen Künfte. für die Jugend und ihre Kebrer. 
„Mit 33 Rupferftichen und 3 Steinabdrüden. 8.350 Bon 
„Seiten. Kaſſel, 1821 bey J. J. Bohne, Sauber 
„biocdirt s Rtblr. 4 gr. 

Gemwif werben es viele Freunde dieſer Wiſſenſchaft auf 
ihren Wanderungen durch Bildergallerien und Muſeen uns 
ſers deurfben Waterlandes und bey Anſchaunng von Ges 
mälden, Wildhauerarbeiten, Vaſen, Broncen, Gemmen 


35.9. Wil mſen 
Drei Baͤnde in groß Octav auf ſch on em weißen Nofem 
papier, zuſammen 192 Bogen ſtartk. ah 
Erfter Band: Gängeibiere und Vögel. X 
dee Band: Amphiblen, Flibe und Inſekten, 
ritter Band: Sewürme, Pflanzen und Mineralien, 
Jeder Band mir einem allegeriiben Titelfurfernnd 
nud Medaillen, als ein brauchbares Hulfsbuch fennen ler IBigmette, gezeichnet von Study und Ludwig Wodff, 
men. Herr D. Eihmieder bat und das Wiffenswärdlgkte] - ; geRowen uon Bergermmd Meno Heads, 
at Wiffenihaft mit guter Auswäbl auch ohne Verlegung] -Nebf 5o-Aupfertafeln iin Nova Quart, 
Zattaefünls, geliefert und auf eine angehehme Artitsldie merimwärdigfen natnrbikerifhen Gegen— 
yäblr. und nit aeringe Berbulfe zum Verfrandnis des@an: | ſtande enshelten®, nah der Natur und ben beiten 
zen Hefern die zablreiten Kupfer, AttributenundBandbärte | Hälfemitteln gezeihtner von Breking, Ludwig 
ben von Griewenland und Nom. Es nimmt biefes Wert) Meper, Müllerund Weber. Seftohenm von Dre 
u ben ‚uprhar dene ‚feine ‚nieder sek ein, jaman Bing, Guimpel, Meno Haas, Fr. Wud Meper, 
r manche 





"bier und da nod Vorzuge bo 'afdern finden. | Kudmw. Diever, Lilfor und Boaadmanım 
Obiges Buch iſt in alen Buchhandlungen zu haben, |, Mit einer Vorredt 
u 3 — 14 —24 y of, . von “eur ı 
3 PAR TET DEM SLHEIER EEE DEE I 1 Dr. H..2ihtenfein und Dr. $.,Alug,; 
s Büchsrangei Ge 4 und, 10 & L Fr — 


tecton dee joole iſa en Mulenms iadkenn 
Bey mir iſt fo eben erihienen, ., Mit Ilaminirieh Baplem ger, El ae 
über upf. — gen 


Kallimaches Hymnen überfezt bon Conr. Schwenk. Def et CHA ruhe — 28 
Nebſt Anhang. 8. geh. u fl. 12kr. Die Abbildungen allein unter dem Titel: 
Eine fm jeder Hinſicht hoͤchſt gelungene trberlenung, Kupfer Sammlung als 

die ein neuet aufgezeihnetes Talent des Dem pbifplogifben ı befonderd zu ige” 


ublifum bereits räbmlift befannten Herrn Herausgebers | Em MBiimigushandbum ber Naturgefhidte 
eurtandit. Det Aıbang enthött feine Ueberſttzum bl auch zu Km andern Lehrbuche der Vaiurgeigiste 
omertiben Ayıhnos an Aphrodite und des er. En@ 1:9... Bela rap: Pr’ a 
em Buches von Kointof Sortitkungd. I a8.| An 50 Blättern. x RIGA 
Sack, C. (Profi theolag-) Commeniatio- Mir BARRIERE — 
nes que ad'theologiam historicamı) ı 1, H’eiwtkifteim and Dr. Fr. Klug, 
pertinenttres. 8maj. ı fl. 36 kr. © | 00 Dirdetören Dei zodlogiſchen Mufenme ti. 16: 
@uhalt: 5: De.usm nominum Elohim et Jehova in libro Ropal ⸗Quatto. Sauber gep. Jlluminirt 7 Thlr. 
Geneseos; Il. De patrimoniis ecelesie roman circa finem MEER» Sawarı 3 - 1agf. 


seculi sexti Ill. De optima ecclesis christian censtitutione. e — — 
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Don H. EClanren find fo eben folgende vorzugliche 
Romane und Erzäblungen eriblenen und für die bepgeiry 
ten Preife durch alle beutibe Buchhandlungen zu bekommen: 
H. Slauren, Scherz und Craft, J und Sr Theil, enth. ı) 

die Murfhparthle. 2) Leidenibaft und Liebe. 3) Die 
Kartojjelm in der Schalt. 4) Zella, das Aroatenfind. 
8 Vellnp. 42 Thlr. 

Ale 3 Theile in 4 Bände eingebunden & 3 Thle. 

H. Clauren, Liest und Elfi. -Zwei Schweizergeihicten 
Mit Liesii's Bildnis, 8. Weltnp. geb. A ı Thir, 8 gr. 

— — Das Solachtich wert. 3. Belinp. à ı8 fr 

— — Der Liebe reinftes Opfer. 8. DBelinp, &.ı8 gr. 

— — Rangſucht und Wahnglaube. Erzählungen in Brie: 
fen. 8. Veliup. & 22 gr: 

— — Der Borpoften, Schauſpiel In 5 Uufzügen. 8. Ve 

Unp. a 16 gr. 


So eben iſt In meinem Verlage erſchlenen, und in jes 
ber Buchhandlung für ı Rihlr. 4 gr. brochitt zu haben: 
Die-zwölf Monate des Jahres. In 12 Er 

zaͤhlungen, von der Verfafferin der Pflegetöchter. 
16 Bändchen. 

Was dleſe noch unbefannte Schriftftelerin zu leiſten vers 
mag, beweiſet der im April dieſes Jahres eribtenene Mor 
man: bie Pflegetöchter Wit Vergnügen übergebe 
ib die zweite Arbeit der DBerfafferin dem Publifum, und 
bin überzeugt, daß ſolche dem Leſer eben die Unterhaltung 
uud das Jutereſſe gewähren wird, als die Yiegetöcter, 
Mit Recht kann ich aber Die Werke Dieier Frau den Leihbi, 


bllotheten und Liebhabern aͤcht ſchoͤnwiffenſch aftlichet Schrif⸗ 
ten ganz beſonders empfeblen, 


Legnith, dem 1. Auguft i821. 
u — FJ. Aublmep. 
So eden iſt folgendes Merk erfhienen, an die Sub⸗ 
feribenten verſandt nnd in allen Buchhandlungen zu haben: 


Griechenland 
und 
die Griechen. 
In geographif ver, ſtatiſtiſcher, hiſtorifcher, morallſcher und 
pelitlſcher Hinſicht. 

Rebſt einer Schilderung ber Tuͤrken, Albaneſen oder 
Arnauten und anderer Bölterfhaften; fo wie einer Darftels 
lung der Lage der Grlechen unter der türfiihen Smingberr, 
kalt und der Pflicht der Europder gegen die Grieden. 
Bon dem Verfaffer der Kriegebipliorhef. (17 Bogen) geh. 


Ladenpreis ı Rthlr. 
Ben ditekter Verwendung an die Verlagshandlung 
ste frev. 


erhält man auf 4 Exemplare das 
Der Titel beſagt den Inhalt: binlänglick; ſtatt aller 
Lobpreifungen kann ich nur die Verſicherung geben, daß es 
8 Befte und Vollſtaͤndigſte it, was über diefen Gegen, 
IR, und ſich durch feinen Zubalt empfehlen 


Hand heraus 
wird, 
Ernf Kleins Eomptoir in Leipzig. 


Wilhelm Lauffer In Leipzig find erſchlenen; 
Beihnenkunft für freye Handzeichnung. 
ride, & %., Untereiät in der Blumenzeihnenfunf 
zur Uebung für Schatten md Lit im 24 nad der Natur 
anf Stein gezeichneten Worlegeblättern in Etuis ı Rthir, 


Dep Bil 


— — — —ñ —ñ —ñ— —ñ— — — — 


— r — — — — — — — — — — 


Fricke, F. A. Sammlung arhiteftonifher Merzierun: 
gen nad antifen Blättern In litbogrepb. Worlegebl. 20 "LA 

— — Unterricht in ber Thlerzeldnenkunſt in 36 theils 
nach der Natur, theild nad den beiten Meijtern auf Stein 
gezeihneten Vorlegebl. 1 Mibir. 8 gr. 

Die von Herren Fride ſchon früher erſchienenen Vorles 
geblätter für die Zeichnenkunſt find mit grofem Bepfall aufs 
genommen, baher werben auch dieſe, welde mit noch grds 
herer Sorgfalt ausgeführt find, fi felbft empfehlen. 





Durch olle Bubbandlurgen fann man befommen : 
Anleitung zum Koden und Braten im 
Bafferdampfe. Ein Beytrag zur Verbefferung 
der häuslichen Kochkunſt von Hent. Pohl. Ders 
ausgegeben von ‘Prof. Friedr. Pohl. ste verb, 
Aufl. Mit 3 Kupf. Preis 16 gr. 8, Leipzig, 


A. Wieubrack. 
Eine angefebene, in der Verwaltung des Hausweſens 
ſehr erfahrne Frau ſagte I der Verfafferin: „Man nehme 
H thue auf alles Koden für ims 


mir biefe Kodart,, und 
mer Verſicht.“ 

Nah diefer Anleitung läßt ſich ſparſamer, fhmads 
bafter und fat mod mir weniger Wihhe, gis nah der ges 
wöhnlichen Urt kochen. 





Bey Enslin in Berlin Hit erſchlenen?; 
Umriffe zur Gefchichte und Kriti der fchönen Literas 
tur Deutfchlands während der Fahre 790 bis 1818, 


Bon Dr. Franz Dorn, Zweyte vermehrte Auf⸗ 
lage ı Rihlr. zo gr. 


Für die Befiper der erften Auflage iR einzeln 
su haben: 


Nachtraͤge zu den Umriffen zur Gefchichte und Kritit 
ber fhönen Literatur Dautichlands, währen ber 
Jahre 1790 bis 1818, Von Dr. Franz Dorm 
8 . 


gr. 

Nur wenige Bogen, aber fo febr viel Jubalt, 

daß das bloße Verzeſchniß deifelben binreibend ſeyn wird, 
tihen Literatur zum Leſen uud Etus 


jeden Freund der deu 
bium diefer Schrift aufzumuntern. Sitempfangtn bier nad 
bie Beuttheilung ded fariftftels 


einem wichtigen Vorwort, 

leriigen Charakters von Lonife Brabmann , 5. 9. Arums 
maßer, Craft Schulze, Theodor Hel, Ernft von Houwald 
und dem Verfaſſer von Wahl und Führung: — Der zweyte 
Abſchnitt „An denfungen“ bat folaende Ueberſchriften; 
Mangel an deutſchen Luftipielen, — Schröder. Bregner, 
Jünger. fand. Hozebue. — Kleine Luſiſpiele. — Ders 
bältniffe des Luftiptels zum Trauerfpiel. — Sbaks peare. 
— Wie er und das rein romantiſche Zuftipiel immer mehr 
unger ung einheimiih werben koͤnnen. — Das Charatters 
Luſtſylel. Crinnerung an die Bemähungen der früberm 
deutiden Dichter um daffelbe. — Die Ironie, Grlechiſche 
und Epriftlide. — Yntriguenfiäd. — Das Familienge⸗ 
malde. — Die Poſſen — Das Epigramm. — Der Roman, 
— Die Novelle. — Das Traueripiel. — Die aͤſthetiſche 
Kritif. — Die Meinen Keitifer. — Das Schweigen, 
Seltfame Polemif. — Taubbeit und Mißverftändnife. — 
Selbftgefäligtelt. — Polonius Erwahen. — Kiefelfteine 
umd faules Holz — Klazomenier. — Bornehmbeit und 
Urbervornehmpeit, — Ein zur Zeit noch anonpmer Mann 
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— Gute Rritifer und deren Lob, — Nie verfiegender 


Trof. — 

- Ein Andang bat die Heberfhrift: Momente ans mel: 
nem literarifchen Leben, nebft Bemerfungen über 
einen Recenfenten uud mehrere Drudfehler. 


Ueber die jezt fo merkwuͤrdigen Länd:r Spanien und 
Griechenland find folgende Sariften durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu befommen: 
Darftelung des geſchichtlichen und politiſchen Standpunftes 
der ſpaniſchen Mevolutton, don einem Augenzeugen. 8. 
Belinp. brod. A 8 ar. 
Anartafind, Meiienbentheuer eines Griechen, In den legten 
abrzehnten des vorigen Jahrhunderts, von Thomas 
“ Dove, Nab dem Enal, bearbeitet von W. 4. Lindau, 
« Erſter Theil. 8. Belinp. 41 Thlr. s gr. 
Griewenlaud nnd die Gtiechen. Nah dem Engl. bearbeis 
tet von W. U, Lindau. g. Velinp, brod. & 12 gr. 
Dresden im Julius 1821. 
. Arnoldiihe Buchhandlung. 





Ben Fr. Brummer In Kopenhagen ift erihienen und 
In allen guten Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 


Der Europäifde Bunt 
® 


en 
Dr. C. F. v. Shmibt + Phifelder, 
336. Selten in 8. Preis ı Mthlr. 12 gr. 

Der rübmlih befannte Verfaſſer des faft in ale Spra⸗ 
chen Europa’s überfezten Buds: Europaund Ame rita, 
tritt bier mit einem neuen Werke bervor, bad nicht wenis 

er als jenes, reih an Inhalt und anziehend in der Aus: 

übrung,, den geübten Feier viel Har Erihantes und tief 

Gedahtes vorfinden, aber Ihn aub Raum behalten läßt, 
elbit mit und weiter fort Aber den Im feiner Manntgfaltig: 

eit urendlichen Segenſtand zu denten, Ein Enropdiider 

Bund ertftirt micht, aber bie Bedingnugen dazu find in die 
t eingetreten; er felbit wird alſo eriftent werben mällen, 

od gewiß als die Idee deſſelben, einmal ausgeiproden und 
in ihre erfte Momente entfaltet, fi der Gemütber bemäds 
tigen umd Ihre Wahrheit oflgemein fund machen wird. Die 
Frage It nun nicht fofort das bitorlibe Wann und Wie, 
woruber nur die Zeit in den unbeftimmbaren Folgen der Bes 


gebenheiten Ansfunft geben faun, fondern das Warum] 


der Nothmendigfeit; und ſonach iſt das in der Gegeumart 
Hegende Darmm der Gegenftand der Deduction, anf bie 
fi alles uͤbrige ſtuͤzt. ‚ 
Der Berfaffer bat fie mit green Treue und ungemel, 
nem Fleiße ausgearbeitet, und dürfte feine Abſicht, fie 
volltändig und in ihr die Grundzuge des Europdifhen Buns 
des unverfennbar dargeftellt zu liefern, bep feinem Leſet 
verfebir haben. 
Aber mauchen fpribt Betrahtung nur ſa wad ar, nenn 
fie nit In den Mantel des Praftiiben gehüllt eriweint. 
Für ſolcde Lefer hat der Verf. eine einzelne beftimmte Art 
und Meile, wie die Tree tealifirt werben fünute, dem Fa: 
den der Deduction nebenher laufen faffen; möge nun dieſer 
Meile bepgeftimmt ober miderfprocden werden, dad läuft 
auf Eins hinaus, bepdes iſt zmedförberlih. Im Weſent⸗ 
Ken dürften doch die Vorfhläge des Werfaflerd anf Zus 
flmmang reinen dürfen, und feiner wird das Buch under 
friedigt aus der Hand legen. 


— 


In allen Buchhandlungen tft zu haben: 


Abhandlung 
über die 
Krankheiteu 
der 


Kinder 
von der Geburt bis zum Eintritt der Pubertät 
vou 


J. Eapuron, — 
Doster der Medlein der Fatufrät zu Paris, Profeſſor ber Mebdlein und 
Epirurgle, der Geburtöbülfe, der Weiber⸗ und Kinberfrantheiten; 
Art der Societe de Charitd Maternelle; Mitglled mebrerer meblchntr 
fchen Geſellſchaften zu Paris, Eortefpondent der Socidtd d’Emulation 
zu Blöge u. ſ. w. u. {+ ms 

"Orca d8 dv vater daudıum roiaı maıdlorcı nal 

un dwoAudy wepl rd jnaneıv, xpovldew elwde . - 

‘ITITIOKP. "A@opıs. 
Nach der zweyten Auflage des Franzöfifchen Driginals, 
Mit einer Vorrede begleiset 


ven 
Dr. F. 9. Beni. Puchelt, 
Profeflor der Medicin zu Leipzig. 
Leipzig, 1821. Verlage von J. Sähring. 


— 


Neue lehrreihe Schriften und Unterrichts 

bücher für die reifere Jugend. 

T. F. M. Richters Reiſen zu Waſſer und zu Lande, in den 
Jahren 1805 bis 1917. Fuͤr die reifere Jugend zur Be 
iehrung uud zur Unterhaltung für Iedermann. Etrſtet 
Bänden, unter dem befonderm Zirel: 

Tagebuch meiner Seereiſe von Emden nah Arkangel und 
von da zurüc mab Hamburg; mit befonderer Hinſicht 
auf den Tharakter und die Lebensart der Seeleute. 8. 
Velinp,. aı Eblr. : . 

J. @. Moreau,. Sein Leben und feine Tobtenfeper; et 
zäblt für junge Krieger und Fteunde der Seſchichte. Zwey⸗ 
te woblfellere Ausgabe. Mit einer Abblldung feined Dents 
mals von Veith. n 8. brod. a ı6 gr. 

J. A. Bruel, volftändige franz. Epradiehre für Lebrer und 
Rernende,, auch zum Selbſſunterricht. Vierte durdaus 
verbefferte md mit einer Abbardlung über tie Ausipras 
&e, einem alpbabetifhen Werzeicniffe über bas Geſa iecht 
der Haupimörter und einer volftändigem Abbandlung über 
die Seitwörter vermehrte Aufl. 8. brod. & 18 gr. 

Dresden im Julius 1827; s . f 
Arnoldiſche Buhhandlung. 
Ben Enslin in Berlin ift erſdienen ee 

Bibliotheca Autorum classicorum et Graecorum 
et Latinorum , oder Verzeichniß derjenigen Mus: 

- gaben und Ueberſetzungen gricch ſcher nid römischer 
Schriftiteßer, welche vom Jahre 1700. bis negen 
dus Ende des Jahres 1810 in Deutichland erſch e⸗ 
nen find, zte fehr verbefferte ünd vermehrte Aufs 


lage, Preis 8 gr. 


Naͤchſtens erſcheinen deutſche Ueberſetzungen von: 

Ansiaux Clinique chirurgicale. Liege. 1820. 

ercy.. Pyrotechnie Chirurgicale. Pralique ou 
‚Liart d’appliquer le leu en churyrgie. 


Neo. 27. 
Sutelligenz - Blatt 


ı 8 2 


I» 





Des Freyherrn Joſeph von Dormayıı 


fämmtlide Werte. — Erſtet Band, — Stutt⸗ 
gart und Tübingen, in ber 3. ©, Eotta’fdhen 
Buchhandlung 1920. — 359 Seiten in gr. 8. mit 
mebreren fpnchroniftifchen Tabellen und XI Stamm, 
tafeln. 

II. Banb. 
rolifihen Hochgebirge. 
Dem Urkundenbuche. 

Diefe Sammlung wurde mit ben Feitifchen und auels 
lengemäßen Zorfhungen aus dem Mittelalter eröffnet: 
mit dem’ Vorſatze feinen veränderten Abdrud früherer Ar: 
beiten , fondern etwas burdaus Neues zu liefern, felbit 
mit Bezug anf die Urbundeuſchaͤtze, wovon bie bereite 


Die großen Gefhlehter im Eis 
358 Seiten, ſammt 


über von dem Verf. entdedten und herausgegebenen, nur | Dip 


m gedrängteften Auszug ihrer nöthigen Bemweisitellen, an 
den betreffenden Orten eingereihet, hingegen bie jegt dem 
einen oder dem andern Bande bepzufügenden Quellen, 
durchaus noch unbefannte, alfo ein reiner Gewinn für die 
Geihihtsforfhung ſeyn ſollen. — Der Verf. gieng in 
einen Unterfuhungen über dad Mittelalter ſtets von der 

eograpbie beffelben aus, und für Innerdfterreich, für 
Torol und Graubündten, für die Lande ob und unter der 
Enns tft befannt, daß er hierin theils durch Beantwors 
tung von Preisfragen, theils durch felbitgemählte Abhand⸗ 
lungen, großentheils einen ganz nenen Boden gelegt bat. 
Won der Geographle ftieg er zur Stammesgeihbihte 
der mächtigften Häufer, von diefer zur damaligen Verfaſ⸗ 
fung binauf, um durch diefe Borarbeiten zuerit einer 
wirfliben Landesgeſchlchte folide Grund» und Shlußr 
ftelne zu unterlegen. Den nämiihen Pfad verfolgt er 
auch bier. — Tirols Beographie im Mittelal: 
ter, vom Umſturz des Roͤmerrelos, bis gegen den Bes 
ginn der Hohenftaufen,, ift im I. Bande, — $. 1. und 2. 
Erläuterung der Gauenverfaffung, ihre Blütbe, ihr Vers 
fal, der Webergang von Herzogs« und Grafen: Amt in 
—*—*2 der Würde zur Erblichlelt. Die Jmmunts 
täten und die Bogtenen, im ihrer Wirkung auf die Ganens 
verfaffung. 6.3. Die Wölfermanderung. Der Falldes römis 
fden Weſtreiches. Die Oftgothen. Die alemanniſchen Flühts 
Unge umd die Bpzantiner. Die Franten und Baiern, 
Die Meile ded Venantius Fortunatus, — 5. 4.— 7. Die 
Longobarden, Das Herzogtbum und die Grafen von 
Trient. Grängenwechiel. Die Legende S. Corbinians. 
Earl der Große kürzt dem wanfenden Thron der Kongo: 
barden. — 5.8. Das Beltlin und Thurrhaͤtien. Ob 
je eine teibentinifhe Dark geweien fen? MWiedervereint, 
gung Deutihlands und Itallens burh Dtto den Großen, 
— Strategic» politiiher Zweck feiner Mark Verona und 
Aquileja. — $.9. Erläuterung der ftet6 wechfelnden 
Stanzen Deutfhlands und Fraliens in diefer 
Epode. . 10. Das nördliche oder deutſche Tirol. 
Staats rechtliches Verhaͤltniß Baierns und feiner Erbder: 
aoge vom Stamm ber Agllolfinger zum großen Mei der 


een Die Unabhänglizkeitsverfuhe, denen Carl bee 
ope im Thaffilo ein Ende maht. — $. ı1. Die Slim 
ven Im füdöftlien Tirol. — $. 12. bis $. 24, Die 
fämmtliden Gauen und Srafſchaften des deuiſchen Tirols, 
mit quellengemäßer Angabe ihrer Gaugrafen und der daria 
gelegenen Ortichaften mitihren alten und jehigen Namen; 
zulezt die Stammtafeln. 

1. Band. Die Stammgefhichte eines, bisher als 
folder ganz unbelannten Nebenzweiges der Welfen, ber 
Grafen von Eppan ungen ‚ Ulten und Greifeuftein. — 
Der Kampf der Welfen und Gibellinen in Tirol. Der 
Uebermuth der Eppaner unterliegt endlich Ihren Ahnenfein⸗ 
den, ben Grafen von Tirol, treuen Anhängern der Hobens 
haufen. — Das Urkundenbuh enthält LXXI, yon 825 
bis 1358 reichende, durch ihe Alter und durch thre Wichtig⸗ 
feit bedeutende , bier zum erftien Mal berandgegebene 


lome. 
Der III. Band, (beffen Druc bevnabe 
bet It) ſetzet fort „die großen Geſchlechter im riroliichen 
Hocgebirg‘’, und behandelt das naͤchſt den Witkels bachern 
in Balern maͤchtigſte Haus Andechs, Grafen In Dfifrans 
fen, Martgrafen In Iſtrien, Pfalzgrafen in Burgund, 
Herzoge von Kroatien, Dalmatien und Meran, welder 
Länder Geſchichte nmatärlih innig in jene dieſes Hauſes 
verflochten iſt. — Ihre Abkunft von den Huofiern, ihre 
Ausbreitung in Südbatern, tief im tirolifben Gebirg und 
fogar in Unterftever, Die bairifhe Pfalzgrafſchaft. — 

olfertöhanfen und (dad nachher durch dem ritterlihen Erz⸗ 
berzog Ferdinand und bie fhöne Philippine Welſer, und 
durch ihre berrlihes Kabinet, berühmte) Ambraß. — Der 
Andechſer große Macht in Franken, wo mehrere aus ih⸗ 
nen den Krummiftab von Bamberg führen. — Die Aech⸗ 
tung Heinrichs bes Löwen und ihre ftaatsrechtlihen Folgen, 
erörtert in einer eigenen kleinen Abhandlung von ber ent; 
fheidenditen Verw * mit dem Staatsrecht und Des 
ſitzſtand des ganzen füdöftlihen Deutihlands und felbft 
der ungriſchen Küftenländer. — Das Herzogthum Dals 
matien, Kroatien und Meran. — Die Pfaälzgrafſchaft 
Burgund, — Geit den Kreugzügen bilden bie Andechſer 
eine ftehende Heldenfigur im deutfchen Minnes und Meis 
ſter⸗ Seſang. — Ihr unvermutheres Erloͤſchen, faft gleich⸗ 
zeitig mit jenem der Babenberger und mit dem entſchlede⸗ 
nen Mingen der Hodenftauffen, Ihre Erben. 

Dleſe trodene Yuhaltdanzeige dürfte genügen, den 
feittiihen Foridern des füdliben Deutihlands eine Aus 
wahl von urfundlihen Entdetungen, von geihictliben 
und ſtaatsrechtlichen Erdrterungen aus dem Mittelalter dars 
zubieten. Eine folde gründliche Erörterung von Kems 
nern ift um fo mehr zu wünfden, als ein Korrefpondent 
der allgemeinen Zeitung aus Wien No. 237. Bepkage 141. 
(gelegenheitli des XV. Bandes der Wiener Jahrbücher 
ber Literatur) einen drangvollen Schmerz barüber ausge⸗ 
fpeohen bat, daß Pfiſtet, Schmwabens vortreffliher Ger 
ſchichtſchrelber, Im einer Mecenfion dieſer Jahrbücher das 
quellengemäße Merdienft dieſer Arbeiten erfannte, und eis 
ne Art von Epdiftalchtation an ihn and an alle künftigen 


vollen, 
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Mecenfenten erläßt, nicht vom Verdlenſt biefer Unters | derjenige, der (und zwar fon Im früher Zeit, lange vor 
jahungen, fondern von den Gebrehen bes Stols und, unmittelbarer höherer Unterftäßnng) mehrere und zum 
der Darjtelung zu reden! Gin Aorrefpondenzarritel über) Theil fo wichtige Quellen entdeds, berandgegeben und 
das Meiultat jabrelanger, gelehrter Forihungen ift wohl | bearbeiten ? der mehrere dunkle Gegenftände des Mittelalters 
überhaupt wie Spreu vom Winde verweht und in, dieier | beleubtet und zahlreichen ſpätern Forfbungen ald Grund» 
Hinfibt kaum eines leichten Achſelzucens würdig. — Dajlage ud Vordermann gedient? der mehr, wie er, die 
dieſet Ausfall über die Hälfte des ganzen Aufſatzes ein: | öjterreihiihe Geſchlote von bioßer Sänberung des Stoffes, 
nimmt, und alle& Uebrige vom dieſem mohlmeltenden und | in die Kunft herüber gerettet datte, und weichem er, tn 
unvergleinliben Kenner nur bödit oberlänlih im Work: Oeſterreichs weiten Gränzen, ſowohl im Einzelnen, als 
becaeben berüdet wird, fo greift wohl jeder Unbefangene mit |ım Ganzen, hierin entichieden nachfteben müßte! 7 — 
Haͤuden, es gälte bier blos einer perfönliben Gebät | Die Eitelkeit berbergt wohl nur beym Unfänger, beym 
pleit, und keiner ruhigen, partheplofen Anzeige. Sol: | Mittelmäfigen nad bepm Vielſchrelber. Wiel arößere Ges 
ce Pfeile, wern fie haften follen, begehren eine weniger | lehrte haben gegründeten: Forderungen ,. ‚gegründetem Tas 
unfldte, weniger ungejdidte Hand, und ihr dridenfchaft: | dei Spielraum gelafen? Wer möchte fich vermeilen, das 
liter Ton ift die beſte Antikritik. — Dazu kommt ein|von frep zu jepn?? Mer immer mit Crnft und mit Tiefe 
böcit verfebrrer Ausfall auf das gefammte Auellenftu: | in irgend Eines der mermeßlichen Fächer des Wiſſens eins 
dium felbft, and welmdem (würdig des ganz und gar nm | drang, empfand ihn gewiß oft, jenen Kernipruch: icon 
daͤmpfbaren Gelädterd ber homeriſchen Götter) hervor; | dazu geböre reifes Willen, zu willen, daß man nichts wiſ⸗ 
eht, ber Korreipondent verftede unter Quellenfins;je — aber diejenigen follen fih ja nicr deu Beſſern bep: 
tum feltenlange Eitaten aus Striptoren und Urfunden, | zäblen, die ſtets ein beifbungriger Drang treibt, herab 
anfart der Reſultate ihrer Durdforibung und Wergleis zu ſe gen, was fie nicht überbieten fönnen !! 
Knns, — Freplich iſt mit dem eifrigften Queilenftudlum Die fritiihen Foribungen, woron bereits fies 
bev Welten nicht Alles geleiftet. — Die Pergamente | ben Bände ganz zum Druck fertig liegen, werden jezt in der 
thun es möcht. Die biftoriihe Kompofirion iſt kein trodes | Herausgabe von Hormapr'd fammtliben Werten 
ner Nftenauszug, und felbe darauf befhränten, bieße fie | für den Augenblick bey Seite gelegt, Au ibre Stelle tritt 
in eine science exacte ummandeln, fie vırfnökern und | mit der Grundlage ſeines Plütarch, aber in ganz neuer 
verbols Allein das andere Aeußerſte ift eben ſo Bearbeitung, ein volljtändiges Handbuch einer Stratts 
arg, dad Ofellenftudium gering zu achten, die Ppramide geſchlchte Oeſterteichs, für Jugend und Volt, für 
von ber Spitze herunter zu bauen; von Eitaten zu citiren, | aebildere Waterlandefreunde aus allen Alaffen. — Der 
und dad Hödite in einige fosmopolitifhe Gemeinpläge und | Plutarch hatte befanntlich eine vorherritend biograpbis 
soltairifirendet Pfauengeſchrey zu ſetzen! — Hier hans|fbe Tendenz, Ungarn fam darinn noch gar nicht am 
delt es ſich um die alleripeztellften, Eritifchen | bie Reihe, 
ee —— Hter if zu biftorifder Compoſition feine Diefed und die nahfolgenden Geſchichtswerke werben 
nbbreit Naum, Der bier, cfür die Armen im Geiſte erit jenen Standpunkte herbepführen, deu der Correfpons 
mit Schwabader Letterm ausgezeichnete) Brduel, das lo: | dent auf die blos kritiſchen Difertationen des I. und 
nar häufig ganze Urktundenftellen mit in den,I!I. Bandes anwendet, die er offenbar gar nicht geſehen 
Tert aufgenommen, (daß dem eruditen Forfeber die Be: |bat, wo man freplih für ibn die uttundlichen Bemwelsiiels 
weiſe ſelbſt kurz vor Augen gelegt) werden, finder fi ja |ten im achtzeilige Stauzen und Die Stammtafeln in Wiufik 
in folben Diifertationen hberall, von Eccard uud Echeid, | bätte fegen ſollen!! Der Verf, und die Verlagshaudlung bofs 
bis auf Hülmann und Delius. Die fentoriibe Müge |fem diefes Vollsbuch in Kurzem der Lefewelt übergeben 
beweidt nur des Gorreipondenten gaänzlibe Unfunde, |und dadurh eine längit empfundene Lüde in ber Zites 
— Meit über bie Hälfte der zahlreiben Schriften Hor; |ratur Defterreihs, wenigaens bis zur lang erfehnten Ans 
mapr's gehören nicht der Sefhihtsfbreibung, fon; kunft eines größeren Genius (ohne Anmafung, aber audy 
dern der Geſchloteforſch * an, Sein öfterreicht: | ohne die mindeſte Aufmertſamkeit auf ſchelſüctige Verlleine⸗ 
ſcher Plutarch, feine Geichichte Tirols, feine hiftoriiben | tung) ausfülen zu fönnen, 
Taſchenbüchtt find gang oder theilmelie dem erfteren Gebie: — 
te beuzugäblen, wo die Gemeinpläge des Norreipondenten |, — — — bes In⸗ und Auslandes wurde 


hätten fußen fönnen. In der Ueberellung feine® heiligen . . 

Eifers, in welcher man öfters fi felbit überfürit und Volfländigee mptbologifhes Wörterbuch 
jenfeits feines Zieles bintaumelt, widerfuhr Ihm aber der| nad) den neueften Forſchungen und Verichtigungen 
* — ——— ir er * ep —* für angebende Künſtler, ſtudirende Jüngliuge und 
—* —28 — N BE Den eg gebildete frauenzimmer. Bearbeitet von Johann 
fen hate. (!!) Mas aber die Natur und den Gehalrdes] _ Chriitopb Bollbeding. 

ganzen Audfales recht auf ibre wahre Stuſe auchdführt, Ord. 8. 488 Selten, Mit einer Tirelvignette. Eantre 


nn, — — —— —— — — 


iſt, dafı anlegt dem als Menſch und Gefcicteicreiber geh. ı Thir. 6 ar. 
gleich achtungewerthen Herrn Pfiter Mangelon Murb Berlin. Beriag von E, er. Amelamg. 
porzemorien wird, ber ibn gebinderr habe, viel eingrel: Die Motbolegie it in den nenern Zeiten von mebrern 


fendere Mahrbeiten zu fagen!! — Welcher Niimtug konnte |berübmten Altertbume'orihern bearbeitet und nad eiges 
Herrn Pfiſter bienden? Melde Puissance hatte er zu nen Anjihten betichtigt und erflärt worden, mes 
fürsten? Diele Stelle ftebt mit der angenenmenen Ger! von die früheren Bearbeiter dieſer Wiſfenſchaft nichts abnes 
ringihäsung im löcerlihflen Contraſt, und könnte wohl ten, Indem fie fi dlos an das Befhichtliwe, dat fie in 
„Dielen oder jenen Freund der Hormenr'fhen Muſe zu den den alten Mpthologen und Diotern vorfenden hielten und 
einfaten Fragen veranlafen: Wenn denn in Senerreib | fi nicht darum beköwmerten mwelder geheime Einn in deu 
ein folder Ueterfuß von Hiflorifern blühet, mo iſt denn | verſchle denen Mprhen verborgen liege, Es iſt indefien nic 
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€, fi die vielem meuern mpthologlihen fo enthält ſich bie Werlagshandiung aller Unpteifum und 
——— fie dutchzuleſen. Es war daher | glaubt zur beſten Empfehlung defelden, nur das teiabals 
ein perdienktlihes Unternehmen, die Mejultate jener neuern Lige Yndalıs + Verzeichniß auszugsweiie folgen laffen zw 
FKorinungen und Berictigungen zuſammen zu faſſen umd in dürfen, naͤmlich: : 
Form eined Wörterbunes einem Jeden, der ju den gebildeten Einleitung, als Beitrag zur Geſchichte des Tabats. 
Ständen gerechnet jepu will, befaunt zu mager, Gin feiter | Geiwigte der Entdedung und Defanntwerdung des Tabate 
Tart in der Auswahl des Wichtigern und in der zwedtmä: |überhaupt. Erfer Ubihnitt. Wnbaudes Tabals und 
igen Bebandlung des minder Wictigen bat den faon | rationeller Betrieb defieiben. Swenter Abfbnitt. Vom 
ale Sariften rähmlic befannten Herausgeber bey |der Gattung Tabak im Allgemeinen, von den jest befannten 
der Ausarbeitung dieſes Buches geleitet und war das Stel, | Arien bes Tabats und den Kennzelpen derielden. Dritter 
mac) welchem feine Geiſtesſsthatizkeit hinirebte. Mir völliger | Abichmirr, Reſultate der mit verfchiedenen Tabalsarten 
Ueberzeugung gibt Ihm Mec. das Zeuguiß, daß er diejes | angeftelten demtiih : agronomiiben Werfude, "jur Erfors 
tel unverrädt im Auge bebalten har. Ungeachtet dieſes idung des Einfujes des Düngers auf die Duallär und 
drterbudy faum 30 Bogem enthält; jo verdient es doch das den Ertrag der Blätter, Allgemeine Gefitspunfte, aus 
Praͤdtkat vollftändig mit allem Rechte; denn außer der welchen jene Verſuche angertellt worden find. Wierter 
eigentlihen Görterlebre wird man nicht leicht vergenlih | Abſchnittt. Gifrtge und heilfame Eigenſchaften des Tas 
einen Namen darin aufſuchen, der in der alten fabelbaften |batd. Chemiſche Beſtandtheile deſſelben, das Nicorlanin, 
Gefwicre aler Voller nur irgend einige Celebrität har, jo] Fünfter Abihmitt. Bon dem veribiedenen Droguen 
daß es nicht mur den auf dem Titel genannten Perionen, | und andern Nebenmaterialien, welde jur Fabritatlon des 
ür-die es zunachſt beſtimmt At, ſondern and einem Jeden, | Vaud s und Schnupftabats erfordert werden. : 'S ech ſster 
er auf allgemeine Bildung Auſpruch macht, in aller Hin» | Abſchnitt. Won dem verſchiedenen ameritaniſchen Tas 
fiht empfohlen werben kann. balsarten, welde tm Handel vorfommen ıc.. Sieben 
ak | m © * ter Abſantt., Mon der Fabrifarion des Mauchrabafs, 
Gute Nachricht für die zahlreichen Pränumeranten auf| und den verihiedenen im Handel vorfommenden Sorten 


Krafts deutfch-lateinifches Kerifon.- 


Das Ende des Manuferipts ift iegt In der Druderep, 
bis zum Bogen Nnn iſt es gefegt, der ate Theil wird ſtar⸗ 
fer als ber erte, bis Ende Sptbr. wird ed aber 
beftimmt fertig, mo dieß glei angezeigt und nad ber 
Meibe ber Pränumerationen erpedirt wird. 

Wer den fo aͤußerſt billigen Pran. Pr. von 4 fl.’ 8 gr 
noch benußen wil, melde fibmoc vor Ende Eptbr, 
na& Eribeine tritt der böbere Ladenpreis ein, 
Krafts Handbuch der Geſchichte von at era 
t Bum Ueberfegen aus dem Deutſchen in das Yateinis 

ſche. zte Auflage 


eifation berielden, 
Gleich b 


deſſelben. Achter Abſchnitt. Zubereitung der im Han⸗ 
bei vorfommenden / verſchiedenen Sorten des Mauctabatg, 
aus der Vermengung der Blätter verihiedener Kabattarten 
unter einander, Neunter Abſchnitt Bon der Wereds 
lung der ungariſchen der ufrainer und der deuticen Blätter, 
u brausbarem Rauchtabak, von ımbeitimmten Namen, 
ebnter Abſchnitt., Bon den Eigarren und der Fa— 
Elifter Abianitt, Won der Far 

tifation der im Handel vorfommenden Sorten des Mauds 
tabata aus amerikantimen umd deutihen Blättern, und 
deren Zubereitung. Bwölfter Ubfhnttt. Bon den 
mecantisen Arbeiten, weiche bey der Fabrifation des 
Rauchtabals vorfommen ıc. Dretzednter Abionitt. 


erimeint aug bis dahin, und Fünnen Schulen no den. bill: | Bon der Fabritation des Ehuupfrabats, Vterzehnter 


en Praͤn. Pr. von 12 gr. (die Hälfte des Kabenpreiieg der Abianirtr. 

— * benußen,, und zum 2ten Halbjahr-Curſus zehnter Ab 
Die Saumſeligkeit des Bubdruders und der | tabafe, 
Mangel an taugllchen Eorreftoren im Orte des Drucs find  Mebls oder Sıaubtabafe ; melde 


brauchen, 


Schnld en der —— dieſes Buße, 
L Aufa uſt 1821. 
. "f 5% Eruſt Klein, 
SERIE, Tabatafabrit 
ar die Herren Technplogen, Dekonomen, Tabatafabritan: 
' Er — —S— und Sanuſpfer: 
Gründlide/Anbeitn "3 zur Aultur-det Tabals⸗ 
pflanzen und -dör Fabrikation ded Raucs und 
Scnupftabafs nady agtonomiſchen, techni⸗ 


ſchen und chemiſchen —— be 
2 —* Ko f 
Dr. Sialsm. Frtedrtih Hermbſtädt, 

Abnlal. Preuß, Geheimen Adathe und MitterHtes viren" Mblerörtend 

druter Kiaffesıc. ic. N nt. 
i r.,8. 5160 Geiren, 2 Thlr.rz gr... 
Berlin, Berlag ber 
* Umelang, Brünerfirafe Nr. ı.. 
und in allen ſoliden Buchbandiumgen des Ins und Auslans 
} t bes zu haben. 2 

Di der Name des. berühmten Herrn Verfaders (bon 

für die Gediegenpeit obgenannten Werts binreipend bürgt, | 


Buabandinng:Garl gr; s 


Sabritation der carottirten Tabate, Funfs 
ſchniat. Fabritation der fogenannten Preis 
Sehzebnter Abihnitt. Fabrikation der 


] l vorher gemahlen uub 
dann erſt ſaucitt werden ic. ıc, . k 


Pränumerationsanzeige, 

1) Die ander und Völker der Erde oder 
vollfändige Beſchreibung aller fünf 
Erdtheile und deren Bewohner, von 
J. A. C. L her. 4 Bände mit 78 Ktupfern und > 
5 Charten. Dritte madı ‚dem ießigen politiſchen 
Stand der Dinge neu umgearbritete Auflage. Leıps 
‚sig bey Gerhaͤrd Fleiſcher 1818, 

2) Öemeinnüpige und voliſtandige Natur 
geſchichte für fiebbaber und Lehrer, von 
J. A. C. £öhr, 5° Bände mit 395 Abbilduns 

gen, gt. 8. Leipzig bey Gerhard Fleiſcher 18:8, 

Beyde Werte ſtehen gewiſſermaaßen in einem ſaͤchll⸗ 

en Zuſainmenhang und ‚erfrguen fi bereite Des Bedieus 

ſeht pieler Liebhaber und Kenner. Lehrer ſowohl ols Lieb⸗ 
baber find, bep Beoben moͤglichſt ing Auge griifr, und 


der bequeme Gebrauch derſelben ift durch vollfiändige Regi⸗ 
ſter erleicheti worden. 


⸗ 
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x) Das erftere, häufig ganz umgearbeltete und viel 
bereierte Werk enthält, was man in jeder Geographie 
von biefem Umfang (132 Bogen) mit Recht erwarten barf, 
(Größe der Länder, Bevölkerung, Erzeugniſſe, Einnahmen, 
Berfaffangen, Gewerbe, Aünfte u. f. m.) Die Merkwuͤrdig⸗ 
keiten in. Kunſt und Natur find befonders hervorgehoben 


tiderin, bie allezeit fertige. Ein Seſchenk für das 
(söne Geſchlecht. Enthält: zo nene geſchmackvolie Mus 
fter, mit einer Unweifung. wie eine Gtiderin ohne zelch⸗ 
nem zu können, jedes Mufter fich felbit absumd aufjeich⸗ 
nen und fortfahren kaun, Nebft eintgen erprobten lie 
Haus» und Schönheitsmitteln. Futteral 14 gr. 


und das Angenehme ift, aus leicht abzuiehenden Gründen, |Zutherik, Dr. K. 5. Der freundlihe Hausarzt für Ale, 


überall dem Nöthigen und Nuͤhlichen beygeſellt, daher auch 
8 gutgezeichnete Aupfer — Nationaltrachten, Kunftwerfe, 
Dr MWaflerfäle, Feuerſpeyer zc. — nicht fehlen, 
nf Eharten. von den 5 Erdthellen find nad vorzäglihen 
iginalen gezeihnet. Es veriteht ſich, daß die Beſchrei⸗ 


bung der Völler, ihre Eigenthümlichkeiten, Bildung, Sit | Adam, 


ten u. ſ. w. einen bedeutenden Theil des Ganzen ausmacht. 
2) Die Naturgeſchichte (162 Bogen) ift auch nicht allein 
auf den, der fie mit firenger , troduer Wiſſeunſchaftlichkeit 
betreiben will, berechnet, ſondern auf Jeden, der überhaupt 
daraus lermen und ih nüplich und angenehm unterrihten 
und unterhalten will. 
Es ift damit auf den Kaufmann, Deconomen, Forſt⸗ 


| geh. ı Mthle. (2 Thle mir 102 neuen Mufifftäden 2 Rihlt 


die an Katarrh, mwindfucht, Gicht, Aſthma, ma 
und Haͤmorrhoidalbeſchwerden leiden und ſich von diefem 
Uebeln gu befrepen wuͤnſchen, in befonderer Beziehung 
auf die Jugend, um ben Anlagen zu biefen Krantheiten 
ſchon frübzeltig entgegen f arbeiten. 8. geb. 8 gr. 

. @., ber iuftige Elavierfpieler, Eine 
reichhaltige Sammlung meuer franzdfifber Tänze und 
Mufititäde für Pianoforte und Gefang. Zum Schraube 
beym Unterrichte im Clavierſpielen. ar Theil. gr. 4, 

) 


Ben Enslin in Berlin ift fo eben erſchienen, und im 


mann, Gärtuer, ja felbft auf den Upotbefer und angebens allen Buchhandlungen zu haben : 


den Arzt, wie auf die angehenden Sammler von Vögeln, 
Schmetterlingen, Käfern n. f. w. abgefeben, und bas Wert 
daher mit vielen Bemerkungen, Anekdoten und Ungaben 
mancderlep Urt ausgeftattert worden. — Die allgemeinen 
Ueberfihten über die Naturreiche, die biefem Werke wohl 

—— angebören moͤchten, würde ſchwerlich irgend 
. Einer gern vermilfen, da fie ben rechten Blid In bie Natur 
Öffnen und richten. 

Um den Wuͤnſchen mehrerer zu mwilfahren und fo ges 
meinnägig zu fepn, als es das eigene Beftehentönnen ims 
mer nur zuläßt, läßt der Verleger den Pränumerations; 
preis noch gelten, nämlich für jedes einzelne von bepden 
Werken 6 Ehe. ı6 gr. oder 12 fl. ı2 fr. Rheiniſch. Der 
nachberige Ladenpreis wird To Chir. ſeyn. Zu bemerten 
ift, daß beyde Werke bereits längft fertig find, jedes Werk 
aber einzeln zu haben ift, und Sammler, bie ſich direft an 
die Verlagshandlung wenden, bey 5 Eremplaren das te 
gratis erhalten. 

In allen Buhhandiungen werben auf vorftehenbe Werke 
Beftellungen angenommen. 


Bey Wilhelm Lauffer in Leipzig find fo eben ers 
f&ienen: 





a verſlTedy 
oder Schottland vor ſechs zig Jahten. Hiſtoriſch⸗-humoriſtl⸗ 
ſcher Roman von Walter Scott. Aus dem Engl. 4 Bde. 
8. 3 Rtblr 4 gr. 


Erzählungen und Romanzen 
von Fr. Krug von Nidda. 8. 1 Mile, ı6 gr, 


Erzählungen 
von Wilhelmine von Gersborf 2 Bde. 8. 2 Mthle. 6 gr. 


Ben Goedſche im Meilen iſt erihlenen und in als 
len Busbandlungen zu haben : - 

Die Ritter der rothen Mofe, oder Geſchlchte Pes 
auſes Lancaſter. Ein biftorlfiher Moman, nah dem 
nglifdhen frey bearbeitet v. Wilhelmine von Geredorf. 

2 Theile mit ı Kupfer. 8. 2 Ntbir. 
Schmetterlinge, berdüsgeg. von Elifab. Gelbig 
und Wilbelm. Willmar. 3r Theil. Auch unter bem Eis 
J Hectot, Mit 1 gemahlten Titelvignette. 8. ı Ribl. 
gr, 





ask fkleinm 


von 
150 geiſtreichen Liedern älterer Zeit, 
mit Ruͤckſicht auf befondere Lagen und Werhältuiffe, zur 
bäusinhen Erbauung gefammelt 
don 


Sam. Chr. Bottf. zänet 
Superintendenten ıc, in Berlin 
In Taſchenformat, fauber brofgirt 16 Groſchen. 


Im Magazin für Inbufrie 1) Ziteratue 
in Letpgig find erihienen und in allen Buchhandlungen 


zu haben; 

Abbilbungen 
fämmtlicher geiftliher Orden männlichen und weibli 
chen Geſchlechts in der Fatholifchen Kirche, 
Herandgegeben von Wiep. 
ze Theil 16 u. 26, 36 u. 46 Heft, (die geiftliden 
Mannds — 2r Thell is u. 26, 30 u. 46 Heft, (die 
geiftliben weibliden Drden); gr Theil 18 m. 28, 
36 n,.46 Heft, (die geiftl, und welt. Ritter: und 

amenorden). 
Mit illum. Aupfen. gr. 8.& Heft 16. gr. 


Treue Abbildungen 
der ägyptifhen, grihifhen und römifdhen 
i Yltertbüämenr 
Erſte Ubtbeilung. 
Das römifhe Kriegdmwefen 
22 Hefte. gr. 4. und Folloä 12 gr, 


Seine Königlibe Majeftät von Batern baden gerus 
bet, dem Doctor von Liebersfron, Gründer und Dorfes 
ber der häuslichen Erziehungsanftalt zu Crlangen, bie 
Alergnädigfte Aufmerkfamkeit und Thellnahme an bem 
Gedelhen einer Unftalt, die ben Zweck im Auge bat, gute 
Menihen und tüdtige Staatsbürger zu bilden, 
in einem äußerft buldreihen WUlerhödften Handihreiben 
d. d. Baden den 5, Juli 19821, ju verſichern. 


er | Neo. 28. — 
Sutelligen;z- Blatt 


: Get an WE 7 


PR 





FT 


bildung eines Baitrates. — Beihreibung und Abbil 
dung einer Maicine zum Auslaugen der Hauswaͤſche. — 
Eine andere Maſchine zum Waſchen der Wilde. Mit Abs 
bildungen. — Das Waſchbrett. (Pauſchmaſchine). Mit 
einer Abhildung. — Beihreibung und Abbildung einer 
Machine zum Plätten oder Mangen der Wälte. — Has 
chette, über Stabllegirungen und die Damascirung. — 
Gompertz, Verfahren gr lagenes Eiſen und Stabl zu 
vereinigen. — Dr. 4— über. die Bereituug des Par—⸗ 
mefans. (Parıni ieß, — , Weber Tuchmacherey in 

—— Bep are Särift von fämmtlihen 

Tuchmachern des Köntgrei in Betreff der Mautb ıc., 
auslaͤndiſcher Tüder umd ——— * inlaͤndiſchen 
Tuchmacher, Zeug⸗ und Lodweberey. — Aſſte der in den 
vereinigten Staaten Nord⸗Amerika's im Jahre 1919 ex⸗ 
theilten Patente, — Ueberſicht aler im Jahre 1320 in 
Frankreich ertbeilten Vatente auf Erfindungen, Verbeſſe⸗ 


rungen and Einführungen. — Verzeihniß der im Julius 
a  hndnge| — 


welche eine Anzeige ihrer Berlage+ Ttifel RE u selgen 
i , 3 Der Jahrgang von 12 Heften mit 24 bi6 30. Kupfers 
Kin a mis dem. | oder 6 Chir. 8 gr. (ädfiid- 
geber der Allg. pol. Annalen zu überfenden, 
Allgem. deutiche Sufig, „Cameral- und Polizey⸗Famo. 
herausgegeben von Dr. Tb, Hartleben. 1821. Auguſt. 


In der I. G. Cott a! ſchen Buchhandlung In Stutt. 
art tft erſch tuen, und in allen Buchhandlungen zu das 


en: 
Polytehnifhes Journal, 
eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt: 
niffe im Gebiete der Naturmwiffenfchaft, der Che 
mie, der Manufafturen, Fabriken, Künfte, Ge 
werbe, der Handlung, der Haus⸗ und Landwirth⸗ 
fchaft ıc. herausgegeben von Dr. 3. G. Dinglet, 
Chemiler und irn Zweyter Jahrgäng, 


xt und gen in ar G. —— 
——* ſind —— 2* ⸗ dam imn 


Friede, Murhard. 1821. 116 Deft, 


Umſch wung * en im Ruͤck⸗ 
fit der Oſtindiſchen Handels, Niederlaffimgen. — Die 
Mevolution in Piemont. — Schluß der Laibacher Kons 
ferenget, nach wiederbergeftellter Mube in Gralten, in 

vi det Unterdrücung der Ynfnrreftion in Piemont — 
* politiſche Literatur. Politiſche alaten ber 


langemäje Vepted e — entweder an den Her⸗ 
A— De Hofra BD Dr, Mur hard im riet 





So eben ift erfhienen umb verfanbdt * 

Ein Grab mit der Geliebten. Nomantifches 
Trauerfpiel: in fünf Abtheilungen von Joh. Fr. 
»Schinf. 1Rthlr. 

FJedidia, einereligidfe, moralifche und paͤdagogi⸗ 
ſche Beitfcheift, herausgegeben von Dr. Heine 
mann, On Bandes 26 oder In Jahrgangs leztes 
Heft. (Der Jahrgang von 4 Deften mit einem 
DRS 4 — 

Buͤreau für Literatur und Kuaſt In Berlin. 





Bed Wilhelm Lauffer in Zeinstg find erſchlenen: 


Stes Hift, Neue Romane 
Ei » 5 Palit Sirtsl euren DE ae a 
f ten um er! 
Matechaur über pie ortidiritte in u. yes: re Bde. 3 Mebir. Y ar. ee 
bie Ertraltivſtoffe der Begetabtlie'permilich rn N Porter, Aunz M. ‚Der Arenzeseitter oder Don Seba⸗ 


dert zu Sie at (Meajae und — 
ien). AR Mu gen, RM, Hal’s Beſchreitun 


egenten ganals Sum te 
3355 I Mer —* —2* 
Pd Sag und Difmtpumpe' ftitf Heben des‘ ie aus 


filan Aönig vom Portugal, Ein hiſtoriſcher Mitterroman 
überfegt von Mildelmin: von Gersdorf. 2 Bde mit Au: 
pfern 8, 2 Mtblr. 12 at. , 

Geredorf. ar Micabilie, ober! der Alte überall und nirgende. 
‚Mit, 1. Kupfer S, 1 Rthlt. 8 gr. 


‚ be nd 
ee ———— dem | © Gallerie aller inridifhen Autoren 
einet verbeffertem Any: nen Pe Abbil⸗ 


von den alteſten bid auf die Iahee Zeit mit ihren vo 
Nhften Schriften, nah alphabetiider Ordnung aufgeheht 
won PH. Etapf. ar Wb. geb, ı Miblr. 16 gr. - 


A — — —— EEE 


dungen, — Beſchrelbung und Abbildung der a 
ne des Heren Abbe Meillerain, — Beichteib ke er Bl 


119 er; 


rende Beyfall verfagt werden Finnen, da er auch bier fi. 
als ein mit beyden Spraben innigit vertrauter, treuer und. 
zugheich gendandter nu gefbmarvoller Ueberfeger bewährt 
dat; ’ Möge min mr deſes Hiliebuc als eigentliche Ueber⸗ 
fenung, der auch, wie ed ber Werf felbft wünidt, und 
wozu Mecenf. es mir voller * als vorzůglich ges 
elänet ämpfeblen kann, als eine gegen zu 
lateiniſchen Stplähungen benußen: Immer wirb man dem 


Talenten und a ee des Urheber ers AUDETRUSENE 


Unterricht in ber Blumenzeichnenfunft 

gur Uebung für Schatten und Licht in 24 na der Natur auf 
Stein gezeichneten —*— von F. U. Frigce. 
Zweyte vermehrte Auflage ihlt. 


Unterrichtsin der Thierzeichnenkunſt 
In 33 auf Steln Sezeichneten Vorlegeblättern vom F. 9. 
Fricke. ı Nthle. 8 gr. 


er Spiele für bie Rinberweltun -- 
Im 3 verictedenen Spielen. Mit 13 — in . 













1: 0% ia BEE 7 arttno — eben "Aline 
A Raturpißsrifhes Stuien — * en er we ir 
oder Abbildung und Beſchr p des Thlerre F as Keni— veidy eapel 4 

auf Stein gezeihneten Abbildungen, von Dr. .&|, N 

# biftorifcher,, * — und literariſcher cht. 

Funte. ſchwarz aı ge,, colotirt ı Rthlt. 6 Er viren Berfaht vom Drafen-.:Duiof Pain 

— Ruß Half. Eenator; 
Die mer tmürdige Heilun segefhihte | ©" mit Man erlangen ———— 
der Fürft ’ " Bu 

Mathilde von Schwarzenberg ahben 

uupartheviſch — und beleuchtet von Profeilor Chr. Iater Band ‚gr.:8,_ Preis 2 Mibir. oder 3.fl. 36 fe. 
Aug. Flſcher zu Würzburg bepde. Bände 4 Rtbir, oder 7,12 Mr.. ,..; 
iſtes Heft, 8. brodirt. Preis 8 gr. oder 36 Mr. Rrieads und Kei fefa b rten 
iſt fo eben bey T. E. F. Ens lin in Berlin erſchienen unb g 
in allen Buchbandiuhgen zu haben, — Das zwepte Heſt herausgegeben von Efrift. Ang. Bifwer. 
folgt in 14 Tagen. * ir Re — Per eh ar. et * 
Jahren u agevier' ale in Mußland, ii 
Su allen Bu shandlungen if. haben: 4 .; den abıren 1812 — 181 —n Mepen Tage buch 
Almanach der Revolutionsopfer enth,? in. — knmeben ne, 3. I Sanmiaer. 
Guſtav. III. König von Schweden. 2.) — Leben und —* u Batavia, von 4 V. @rins 
König von Frankteich. 3.) Karl Stuart önig nerungen aus mi fdzügen in Ealabrien 1807 — 1818: 








von Großbritannien x. ic. 2. Bdchn. mit 27 Kpfen. 
Radenpr. 2 Rtbir; jezt für 14 gr; So eben if In der Voſſiſchen Buchdandlung In Beyer 
YAlmanad ber Revolution ——— etſchienen ind am alle Buchhandlungen verſandt worden; 
berauspegeben n.Girtenner enthaltend as) Ro: Lehrbuch der Chemie nach den neueften Lehrbüchern 
mifche Charaktere v. Prof. Heerem. —) Hollän⸗ von Murray, Thenard, Thomſon, frev bearbeitet 
diſche. ©.) Franzöfifche Charaktere, 2.) Beyträge| don Friedrich Wolff. Ir und leztet Band 
u — DAR EUPRN DIE 36 BUN Ca — — A: Wert, welbes bie Hädte 
n 
abenpeeiö Nthix. 8 gr, jest für so.gr: Aufmerkiomfeit verdient , Indem baffelbe alles fm fie faft, 
— was In nenern Beiten Im der Chemie entdect worden iſt 
In allen Buchbanblungen iſt zu haben : 
Hälfebud zum Erften und Zwepten Eur _ Men Mauritius in Greifswald ind erfälenen. und 
{us des lateiniſchen Elementarbucht von in allen Buachbantlungen * haben: dt nlerhl 





Jacobs u. Dörimgfür dent ehr und Selb ſt⸗ O. A Agaı arum, rite oognite;j. cum“ sy- 
nnterridt, noni — —E—— speeihicis et deseriptionibus nr 
‚Auch unter dem Titel: Vol. 1. P. 1. Succidew. ı Mtblr. 


Aufgaben zum Ueberfegen aus dem Deütfeen” in. das E. F ‚Fries, Systema mytologieum , " sistens fangorum ordi- 


Lateinifche in einer Sammlung verdeutfchter interefs 55 re Face — Büchel, 7 17 
fanter Stellen aus den beften roͤmiſchen Schriftftel- | gie ilungen aus @reifdmalde und Pommern vom, voof. 
lern. 8. Chemnis. &tarfe » Rtbir. 6 gr. : „ Kaungießer, No. r, 

Je mebr der Werrh des von demſelben Verf. heraus: |Pommer Bud. Ein — — — gelebud von 8. Lap⸗ 
gegebenen Hälfeputs zum griehiihen @lementarbuse von| pe. Auf Dentpapier 16 ar... Auf Shreibpanler 20 ar. 
“acobs anerkannt worden , deflo Iebbafter mußte der |G. F. Schemann, dissertatio de sortilione — * 
unſch entſtehen fi von Ihm mit einem ädulichen Halfes || Athenienses. 54 
mittel fuͤr deſſen Kateintiches Clementarbuch beſchentt zu ſe⸗ Idem * Camitiis — lihri, nn 
ben. . Dielen von vielen Lehrenden und Lernenden -gemifi, & —— ‚Mügenibe Geie * & m 
ehegten Wunſch bar ber Verf. in vorliegendem Werke 4* 
fü aut, und wird ihm um fo weniger der ihm dafür a Dee — ihen der Mufe, 18 sr. 


1m 


gu Gräfin von Stamforb. ı Mtble. 

e Geihn fter von berfelben Werfofferin. ı Dithlr. 6 ar. 

Motnike,. Geibihte der Literatur der Grlechen und id: 

"mer, Erſter Band. 2 Mtbir. 8 gr. 
Die Fortfenung von W. Schneider erf&eint Schluß 


dleſes Jahres. 
Vlrih Hurtens lagen gegen Wedey Loik und deſſen 
"Sohn Hennings. — undileberfepeng mit vielen 


lirerarliben Notizen, und dem Jugendleben Huttens. 
erausgegeben von Modnike. Zwey Theile mit einem 
upfer. — Einige funfjig Bogen. Yet für ı NRihlr. 
12 gr. . 
Xenophanti, Anabasis K rou. e recensione et ec. notis se- 
Hutchinsoni cur, Rönbek. 16 gr. 





Dr. Ernft Tillich's allgemeines Lehrbuch 
der Arithmetik, oder Anleitung zur 
Rechenkunſt für Jedermann. Zwepte vol 
lig umgearbeitete und mit einem praftifchen Theis 
le vermebrte Auflage, vom Profeffor fr. W. 

‚Rindner. 8. (384 Bogen). Preis ı Rthlr. 
Reipzig, bey U. Wienbrad. 


» Dieied Rechenbuch, ſagt Here Prof, Lindner auf ©. 
162 des 2tem Thells, enthält durch die Leberficht deſſelben 
das —— der praftiiden Arithmetit für alle Ver 
Dältniffe des Lebens; das Bedürinif der Vollsſchulen und 
Buͤrgerſcoulen wird dadurch ganz beihwictigt, für Hand 
Iungsichulen enthält e6 das, was im Allgemeinen jeder 
Sögling derſelben willen muß; für den Elementarunter 
richt anf gelehrten Schulen iſt Alles gegeben , was ver: 
langt werden Tann, Cine ausfübrlibe Mecenfion dleſes 
Busse iſt io eben in der Fritifhen Bibliothet für 
das Schul⸗ und Erziehungsmeien, 1821 No. 7. 8: ©, 580 
— 583, erſchieuen. 





Neue Romane, 


welde inder Schüppelihben Anhhandlung in Berlin 
fo eben eritienen und in allen Buchhandlungen zu 
baben find: 

Senlis, Gräfin von, das Geheimmniß, ein Roman 
in 2 Thellen. Nach der amenten Auflage a. d. Franzdf, 
frep überfegt von fr. Schütt, 8. ı hir. 12 ar. 

Laun, fr, zwep Stunden auf Reifen und bie 
Vaterpflicht. Swep Erzählungen. 3. ı Thir. 


So eben If elne ſehr Intereffante Schrift erſchlenen: 
KRaterfprung von Berlin über Leips 
zig nad Dresben. 
von 


' 
Adolf von Schaden. 
Deſſan, dey Schlieder. Leipyia in Commiſſion bey 
.,,. €b. €. Kolimann , i 
Mit alegortider Vignette, geb. ı ıMtblr, 


Mer nur irgend mir jenen Ortenin Berührung fommtt, 
und von den Eigentbümliteiten der, berden leztern gern 
etwas hört, ber wird bier reihen Ste] zur Unterhaltung 
—* und oft ein uuwilltuͤhriiches Laͤcheia nicht unterdrüs 

n löunen, pr 


— —— — — — — — — — ze — — — — —— — —— 


Für Leihbibliotheken und Freunde ber 
[hönen Riteratur, 


babe Ih ans melnem Verlage 95 Bände der intereffantes 
ften Romane gewählt, melde im Ladenpreife 96 Wible, 
10 gr, toften, bie Ib aber im Ganzen für 36 Mtbir. fäci., 
alio 60 Meble billiger ablaffen wild. Die Schriften von 
Cramer, Fiſcher, Koſegarten, Sopble Ludwig, Benedicte 
Naubert, Sophie von La Rode, Sintenid, Bulpius u. 
f. w. find In der MomamLiterarur fat ale klaſſiſh aners 
kannt, und bedürfen feiner weitern Empfeblung. Gin als 
pbaberiibes Verzeloniß der ſammtlichen Merfe It durch 
alle Buchhandlungen unentgeldlih zu erbalten. Die Bis 
ser find ale in N, 8., damit fie, glei groß gebunden, 
eine dubſche Bibliothek ausmachen können. 
Leipzig, im Unguft 1821. 
UA. Bienbrad, 


Dom Journal für Prediger, Halle bey C. U, Kim 
mel, ift das zte Stud des H2ften Bandes, ober des neuen 
Journals 42ſten Bandes ztes Stuͤc erſchlenen, uub an 
alle Buchhandlungen veriendet, Es enthält: 


L rg bejabrte Prediger, von Herrn Senior Herden⸗ 


reich, 

Il. Ideen und Materialien für den Mellgiondunterriht 
der Kinder, welde das lezte Jahr vor der Eonfirmas 
tion die Schule beiusen. Won Hrn. Pred. Heinr, 
Müller, 

Il. Paſtoralkorreſpondenz. 

IV. Hiſtor. Nachrichten, Todesfaͤlle, Befoͤrderuugen, 
vermiſchte Nacrichten. 

V. Nachrichten und Urthelle von den neueſten theolog. 
Strijten. Erasmi ecclesiaste ed. Klein. Gtörig, 
evangellibe Blder; Buſch Agende; Natorp, kleine 
Schulblbllothet. 

VI. Inteligenzblatt, 

Das gre Stat diefes Bandes folgt In Zeit von drey 
Wochen. 
Halle, den 28. Auguſt 1821. 





Subſcripttons⸗Einladung. 
Au Ende dieſes Jahres erſcheint: 

Zaihenbuh zur genauern Runde bon 
Augsburg in geſchichtlich- topographiſch-, ft as 
tiſtiſch⸗ und literariicher Hinſicht; verfaßt von Ens 
gen Freyherru v. Seida und Landen 
berg, koͤnigl. baierifchem Kämmerer, Regierungss 
rathe umd Ritter des koͤniglichen Haus⸗Ritteror⸗ 
dend vom heil. Michael; mit Kupfern. 


Dielea Merk, welbes Augeburg's geibichtlihe, ſtati⸗ 
ſtiſche, induſtrielle und mertautile Würde und Wichtigkeit 
in ibrem ganzen Umfange darfteDen foll; wird fir jeden 
Augsburg beinhenden Fremden ein mmentbehrlihes Hands 
buch, fir den Kanfmann, Fabrifanten und Aünftler des 
Ins und Auslandes ein willlommener Matbaeber, für den 
Rreund;watenidudiiber Geſclchte, oder jelbit mur angeneh ⸗ 
mer Lektare ein belehrendes und unterbaltendes Leſebuch 
fepn, Es yerfälle in dred Hauptabibeilnnaen: 1. in die 
aeibihrkihe Daritellung; 2. in bie topographis 
ibe und 3 in die fariftifbsartitiicsllterari 
fa e. Beioreibung der Stadt, Die dem Werke bepgeges 


Deren Rüpfer, melde; Außer dem Porträts, Anfiäten der 
merfwürdigften Gebäude, Brunnen amd beiuchtefien Ders 
nügungsorte enthalten, merden von den gefepertiten 
Seiten Künfttern. ale: Ehlinger, Fleſſamann, 
Gelfler, Yaminit, Lips, Schlelch Water und 
Sohn, meift: Haft bearbeitet, und dad Ganze wird für 
Jeden, der . nice fo merkmürdige Etabt gefebn, oder in 
derielben einige Seit gelebt hat, ein fhönes Bild der Ers 
innerung barbieten. 

Die Tirl, Subferibenten, melde dem Werke votge⸗ 
Örudt werden, erhalten daſſelbe auf fhönem Velinpapier 
u dem dußerft u. Preis von 4 fl. rheln.; der nach⸗ 
Beier preis iſt wentgftens 6 fl, 

Man inbieribirr bep allen Buchhandlungen, oder wen, 
det ſich direfte an die Hamm’ihe Buhdruderen In 
bet A A Lit. H. Ro, 246. Briefe und Gelder er; 

j 


bitter man ſtanco. 
‚Neue Muſikalien. 


Gm Verlage bey Friedrich Hofmeiſter Im Leip⸗ 

sig find folgende mufitaltihe Werte erfbienen: 

Herold, Ouvertare aus dem Zauberglöckchen für das Pia- 
noforte. 8CGr 

Richter, 18 Redouten-Tänze für das Pianoforte, 
Heft. 12 Gr. 

Tomasoheck, 6 Eglogues pour le Piamoforte. Oe. 65. 
Liv. 5. 20 Or. , 

Reissiger, 5 Marches brillantes p. le Pianof. & 4 mains. 

'Oe. 11. Liv. 1.160r. > j 

AR Potpourri pour le Pianoforte X 4’mains, Op. 31. 
20 ur, 

keipriger Favorittänze für eine Flöte eingerichtet, 

eft. 12 Or. 

Bärmann, Andante av. Variations et Polonoise pour le 
Clarinette principale av, Accomp. de gr. Orchestre. Oe. 
20. ı Thir. s Gr. * 

Fürstenau, 3 Lieder von Gramberg und Dr. Meyer; 
mit Begleitung des Pianoforte oder Guitarre, - gtes Werk, 


6 Or. 
Fesca, der. gie Psalm, Hymne für 4 Singstimmen mit Be- 
gleitung des ganzen Orchesters. Op. 2l. 2 





Alter 


lster 


Neue Verlagsbücher der ‚&teinerif hen Buds 


| 


baubfung in Winterthur, welde bey ihr und) 


durch jede ‚andere Buchhandlung für die beygejezten 
j Preife zu befommen find. 


Alptua (Menue), Eine Schrift der Schwehzeriſchen Natur 
geſchichte, Alpensıund Landwirttiichaft gemibmer. Her⸗ 
ausgegeben von Joh. Mund. Steinmäller. Eriter 

° Mand, mir fünf Kupferu. gr. 9. 18521. 5fl. 

Hallerk:(Garl Ludw. von), Meftauration ‚der Staates 
wiſſe Kaaft, oder Theorie des nariirlich s gefeligen Is 
Raudes, der Chimäre des Münftli s bürgerlichen entges 
gengefest. Dritter Band. Zweyte vermehtte und 
verbrfferte Auflage. ar, 8 1821. af. 

Uftändig in vier Baͤn⸗ 


( Dieſes Wert Ift num wleder vo 

ben Ju Defommen.y ı ° ° 

— — Deffen Theorle der geiſtlicken Staaten und Gefell, 
faften. Erfer Band. ar. 8. ı821. zfl 42 ir. 

(Rt der gre Band der Meftauration, unter einem 

beſondern ital, Un elner wöhlfellern, aber verbeſſerten 


112 


und vermehrten Ausgabe, fuͤr diejenigen, welche ſich daß 

ganze Werk nicht anſgaffen wollen). * 

Leſebuch, ((Franzöſiſches, iür Soulen. Mit einem 
volftändigen Wörterbuw, gr. 8. 1 fl. 30 fr, 

(Dieies Werften eignet fid zum Schulgebrauch fi 
wohl wegen der zwetmäßigen Auswahl der Lefeftäde, a 
auch wegen des {ehe bequemen MWörterbubs und biligen 
Preiſes. An mehreren Orten ift es bereits anftatt des, 
ſelt ein paar Jahren vergriffenen, Modele des jeunes gens 
In Säulen eingeführt.) 


Ber Oreil, PART und Comp. in Zurich find 
—* > fo un die an Se Birie pas 10 
worden: 5 
Europa im dritten Jahrzehend des neungehnten Jahr⸗ 

bunderts; eine philofophifch-politifche Skizze, von 
Safpar Hirzel. = fl. ord. u “fe 


Minh, Ernft, über die Türfenfriege, namentlich 
bes ſechs zehnten Jahrkunderfs. Sammlung Bon 
Denkſchriften verſchiedenen Inhalts; and Dem Ras 
teinifchen und Franzoͤſiſchen. Nebſt einer gedraͤng⸗ 
ten Darſtellung der Ereigniffe zwiſchen Ehriften 
und Türken, und den Verfuchen der Griechen zut 
Freyheit, von der Eroberung Ronftantinopels bie 
auf unfere Zeiten. gr. 8. 2fl.3o fr, ord. 


Bey Enslin in Berlin ft erihlenen; 
Die Blumenfpracde 


ober Bedeutung der Blumen nach orientaliſchet Urt; 
ein Toilettengeſchenk. — 


Sehtte vermehrte Auflage. 
Mir ı ilum, Kupfer, Prels gebefter s ar. 


— 


Au mois de Septembre de l’annd& 1822, on mellra en 
vente publique A Amsterdam, en Hollande, an Cabinet 
tres cdlebre de Medailles antiques en or, en atgent 
et en bronze, de plus une collecdion de Pierres-Gra- 
veesetautres Antiquites Bene Er la maſtur 

artie ’provenant' «de fouilles, ſaites dans ehvirohs d 
Ninsine en: ’Güeldre, (le Neo makum: det Ro- 
ei ns) — lesquelles se. trouvent des pieces fort rares 
et ande \„ieur, rassembles ayec hea „de,soi r 
(eu Minsieue) JOHANNES IN DE BETONTE U De 
devant Sccrötaire des Etats dis Quartitr da Ni m bg wer db 
Gueldre, membre .de Ja $ociet@ J’arts et de sciences de 
Zelande et d’aufres societeg d’arts et de belles Letires, Cor- 
respondant de Institut Royal des Pays- bas etc. etc. S’ad 
dresser Baur les renseignemens ulterjeurs chez Messieyrs Jes 
Coürfiet? P. POS MUS; J.'J. van der M UERN 23. 
BUYS, G, A. van der VOÖRT et C. F. ROOS A Aunster- 
dam charges de'la vente, ' a ea 

1 R N sn %ı 


—— 1; 
ä 


u WORAN es nn 

fin ber vorigen Nummet SG. 107:,Sp. ı ift.der Pranu⸗ 
merationdpreis von Kraft dbeutib + lateinifberm 
Zeriton, Leipzig bey Ernf-Klein, 4 Rihlr. 8 gr, zu lefem, 


a REEL 


ı 8 


Nro 29. 
n 


2 I, 


3» Blatt. 





W. ©. Beckers Taſchenbuch zum gefelligem Wergriüs 
gen: Serausgegeben von Friedr. Kind. Yuf das 


Zahteszeiten nach Raphael. 
GSoͤſchen. Radenpreis 2 Athlr. mit colorirtem 
und vergoldetem Umfchlag 3 Rthlr. 12 gr. 


" Diefes für das künftige Jahr beflimmte Taſcheubuch 
enthält: ° immte x 


ia. Zwer dramatiſche Stuͤke: 1) die Truhe, von “fr. 
Kind. 2) Selnem Schickſal lann Riemand ienfgeben, von 
Ernft von Houwald. 2, 

b. Vier Erzählungen, von Luiſe Bradmantı, W, u. 
Rindan, Arthur vom Norditern und &. Schilling. 

c. Gedichte, von 2, Brabmann, J. F. Caſtellt, 8. 
oͤrſter, F. Haug, Th. Hell., Eltie von Hohenhauſen, 
t, Graf von Kalfreuth, 

5. Grafvon Aber, C. F. Frepb. d. d. Maldbnrg, Krug 


». Nidda, Artbur vi Nordftern, St. Schübe, E. A. 


Eemler und @. U. Tiedge. 
— A. Splben: uud Worträtbfel von Gaftelli, Fr. Kind, 
Gr. Meyer, Wilhelmine Mall und „..L. 

e. Tänze, wulche am königlichen zu in Berlin ge 
tanzt wurden, von dem koͤniglichen Ballermeifter Laucern 


nden. 
Acht biftorifche Kupfer von Rambetg find von Böhm, 


Shwerdgeburth ; Ziböh und von einem Aünftler in Lonr 
don geſtochen. Ye landihaftliden Aupfer ſtellen bar: 
1) Die Ansfiht Friedrichs des Großen aus feinem Sim: 


mer zu Sarisfonet. 2) Goethe's Gartenhaus bep Wei: 
mar. 3) Ifflands Wohnung im ZThlergarten bey Berlin. 
2 Eine derreigendften Ausſichten In Nordamerika anf den 
huvltid bep Philadelphia, von Frenzel geftocen. 
Die Titelvignette, ber Planer Venus, it nah Ras 
phael von Renſch gezeichnet und von Fleiihmann geftochen. 
Der Umiclag der Prachtausgabe iſt colorirt nah Ge: 
—— In den Logen des Raphael, and deſſen Werken auch 
Arabesten zur goldenen Einfaſſung genommen find, . 
Jeder Käufer des Taſchenbucs, der lezte wie dei 
erfte, erhält gute Abdrüge der Kupfer, weswegen ber Preis 
um4 Ir erhöbt tft. 
obald bie Buchbinder mit allen Eremplaren fertig 
find, werden fie in ganz Dentfchland verfandt, 
Leipylg im September 1821. cn 





In der Carl Serold'ihen Buchhandlung in Wien 

iſt eribienen, und dafelbft, fo wie in alen Buchhandiun⸗ 

gen Deutſchlands, zu haben E 

Beobadjtungen und Abhandlungen ans bem Gebiete 
der gefammten praftifchen HDeilfunde, von öfter 
reichifchen Nerzten. Derausgegeben von den Dis 


" ae 1822. Im farbigen Umfchlag mit’ den vier 
Leipſig bey ©. 3.| 


Ft. Kind, Klotilde, F. Kohn, || 


‘ Funde am der Univerfität zu Wien. Zweyter Band. 

Wit zwep Rupfertafeln. Wien, 1821. Gedrudt 

und im Berlage bey Carl Gerold, gr. 8. Preis 
3 Rthlt. 


Das wichtige nnd ernfte Stublum ber Heiltunde, In 
allen ihren Verzweigungen und Unterabthellungen, tft in 
Wien zu einer Vollendung gedieben, über deren Aners 
‚tennung Europa nur eine Stimme bat. Die gelammelten 
‚pratiiihen Beobachtungen öfterreichifcher Aerzte müffen das 
ber, den Nugen und die Belehrung, welchen die öffents 
‚ide Mittheilung berfelben für Kunftverwandte und Aunfts 
jünger bietet, abgerechnet, ſchon an und für fi von ho⸗ 
beim Jutereſſe ſeyn. 

Lehrbuch der Landwirthſchaft von Johann 
Burger, der Heilkunde Doktor, ordentlichem oͤf⸗ 
fentlichen Lehrer der Landwirthſchaft und Thier⸗ 
arzneykunſt am Lizeum zu Klagenfurt; Mitgliede 
der landwirthſchaftlichen Geſellſchaften zu Brünn, 
Graͤtz, Klagenfurt, Münden, Prag und Wien, 
Zwenter Band, gr. 8. Wien, 1821. Preis 
2 Rthlr. 8 gr, 


Der erfte Band dieſes Werkes ift im vergangenen 
Yahre in unierem Verlage. erfbienen. Er enthält die Agro⸗ 
nomie, die Agritulter, und die allgemeine Pflangenkuitur, 
Der vorliegende 2a Band handelt von der ipeziellen 
Pflanzentultur, der Vlehzacht und ber Lehre des Haus hal⸗ 
tes, oder der landwirthſchaftlicen Merhältniffe. 

Ueber den ausgezeichneten Werth dieſes Lehrbuches ha⸗ 
ben die Moͤglin'ſchen Annalen der Landwirthſchaft im 
erſten Stüde bed fünften Bandes, und die dfonomtichen 
Neuigkeiten von Andre in den erften Heften des Jahr⸗ 
gangs "1820, dudführlibe Nachrichten gegeben, und weil 
das Urtheil des fompetenteften Michters in dieier Sache, 
bes Herrn Staatsratbs :Thaer, weniger befannt ſeyn 
dürfte, als es follte; fo wollen mir, ftatt aller Anpreifung 
vor umferer Seite, die partheylſch ſchelnen dürfte, zwey 
Stellen aus der Nezenfion dieſes Buches, die Herr Thaer 
©. 172. ber obgedachten Annalen lieferte, dem Publlkum 
bier mittheilen: e 

„Der Herr Verfaſſer entichloß fib, dem Mangel eis 
nes, bem jehigen Standpunkte. diefer Wiſſenſchaft anges 
meſſenen Lehrbuches, melden er beionderd beym Anfange 
feiner Vorleſungen fühlte, abzuhelfen, und bat dieß wirk⸗ 
lich auf eine unvergleichlich gruͤndliche Weiſe gethau. &os 
wohl im gamzen Soſteme des Vortrages, ber bey dem 
Techniſchen nicht 52 rmiſſenſchaftlich ſeyn kann und darf 
— als in der Beban u © einzelner Materlen, muͤſſen 
wir ihm unferen völligen Bepfal bezeugen, Wenn glei 
der Hauptzweck bev diefem Werte ein Leitfaden zu Vorle⸗ 


seftoren und Profefloren des. Studiums der Deils | jungen war, der Wortrag alfo aphortfiii iſt, mithin für 
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fer Erläuterung erfordert; fo wird es doch auch |des Hrn von Hamel, aus der zu Genf herauskommenden 
für Nee er der die Grände se !iflenfpaft kennt, viel Ins | Bibliotheque universelle , enthält, -, 


tereffe haben, manche dunkle —7 erfriihen, u 
ihm neue Anſichten darbieten. W 

bürgen, daf feinem rationellen Landwirthe die Anſchaffung und 
befonnene Durdlefung diefed Bandes gereuen werde, und 
dürfen uns mit Zuverläffigkelt daſſelbe vom zwepten Banı 
be veriprechen, 


„Bir wiederholen es, daß wir ‚kein Lehrbuch der). 


Landwitthſchaft kennen, welches und fo befriedigt hätte, 
mie diefed. Es Ik nicht leicht etwas Bebeutendes, auf 
die verhandelten Materien Bezug habendes ‘üubergangen ; 
alles it, fo viel es die Kürze erlaubte, Mar und präsis 
—— und auf ſelne Gruͤnde, 

Stan 
zeigt einem großen Umfang von mitgetheilten nibt nur, 


fondern auch von eigenen amfhauliven Kenntnifen, einen |' 
Kopf, worin fib Theorie und Praris innig verbunden bas 


ben, eine feltene Lebendigkeit urd Nuͤchternheit bed Ders 
frandes und Urtheils.“ j 1: 


Wir boffen, daß die große Menge von Erfahrungen, ' 


die in dem gegenwärtigen zwepten Bande über bie ipezielle 
Pflanzenkultur und Viehzucht enthalten it; „bie zwedmäs 
Fige Behandlung ber Lehre des Hausbalted, und die ori, 
inelen Anfibten über das Verhältniß ded Düngers zu 
Ben Ernten, dem landwirthſchaftlichen Publikum eben fo 
elehrend als überrafhend ſeyn werden. 


Beichreibung zweyer Reifen auf ben 
Montblanc Unternommen im Auguſt 1820 
von Joſeph Damel, Ruſſiſch-kaiſerl. Hoftathe, 
Ritter des St, Annen⸗Otdens zweyter Claſſe, 
Doctor der Arzneykunde, Mitgliede und Korre— 
fpondenten mehrerer gelehrten Geſellſchaften. Mit 
einer Unficht des Montblanc und einer Charte des 
Chamovunythals und feiner Umgebung. - gr. 8. 
brodirt 12 gr. 


Hr. Hoftath v. Hamel unternahm biefe Reifen, um 
auf dem Montblanc mehrere wichtige phyſikaliſche und phys 
ſiologiſche Werfuhe und Beobachtungen zu maben. Nah 
vielen Schwierigkeiten und Gefahren war er das zweyte 
Mal dem Gipfel ſchon ganz nahe, als plöglib die obere 
Schneelage des legten Abhanges zu rutfchen anfing, mobey 
drep der Wegwelier in einer Gisipalte ihr Grab (das hoͤch⸗ 
fte in Europa) fanden. Hr. v. Hamel, dlie zwey ihn bes 
gleitenden Engländer, und die drey übrigen Führer wurs 
den gleihfam nur duch ein Wunder gerettet; fie blieben 
am Mande des Abgrundes im Eife Ilegen. — Der Ber 
Ichreibung diefer Melfen Ift eine Ueberſicht aller biöherigen, 
gran fowohl als mißlungenen Verſuche, den hoͤchſten 

erg Eurspa’s zu befteigen, wie auch der auf ben ibm 
nabe —— Gletſchern ftattaefundenen Ungluͤcksfaͤlle 
bepgefogt, uud außerdem bat Hr. Hoftath von Hamel 
biefed Werken noch mit hoͤchſt intereſſanten phyſiologiſchen 
Bemerlungen über die Wirkung der dünnen Luft höherer 
Megionen anf den Körper bereihert. Er deutet darauf 
din, daß auf hoben Bergen wichtige Auffhläfe über den 
Prozeß des Athmens, und bie davon abhängende Funk⸗ 
tion der Musteln erhalten werden können, — Man vers 
wechſele diefe reichhaltige Abhandlung nicht mit einer klei 
nen, zu Bafel erihienenen Broſchuͤre unter aͤhullchem 
Titel, welche blos bie Weberfehung eines kurzen Aufſatzes 


nah bem jehigen |, 
punfte unferd Willens, zurkegeführt. Dies Wert] 


z fönnen uns dabet u Hanbbuͤch derallgemeinen und techni⸗ 


ſchen Chemie. 
5 ch unter dem Titel: 


Unfangsgründe des hemifhen Theiles 
der Maturwiſſenſchaft. —Zum Selbſtunter⸗ 
richt, und zut Grundlage ſeiner ordentlichen und 
‚außerorbentlihen Vorleſungen entworfen von P. 
3, Meißner, Magifter der — — ordenil. 
und, Öffentl. Profeſſot der techniſchen Chemie am 
f. k. polytechniſchen Inſtitute in Wien, orbentlis 
diem Mitgliede der Geſellſchaft zur Beförderung 
der gefammten Naturwiffenfchaften in Marburg, 
und Ehrenmitgliede der pharmaceutiichen Gefells 
fchaft zu St. Petersburg. Dritter Band, 
‚Chemie der Metalloide. Mit einer Kupfer⸗ 
taſel. 1821. gr. 8. Preis 4 Rtple, 


Dem In allen Recenfionen audgefprohenen ſchmeichel⸗ 
haften Wunſche gemäß, diefes Werk noch ausgedehnter zu 
ſehen, bat der Herr Verfaſſer diefem Bande, als Anbang 
zu den frübern, welche eine durch mebrere Tafeln verfinns 
lite Beicreibung des Gemiſchen Apparates, die cheml⸗ 
ihen Arbeiten, eine tabellariie Ueberſicht aller bekannten 
chemiſchen Verbindungen , und die detaillirte Abhandlung 
der ungerlegten nicht metalliihen Stoffe enthalten, die he» 
miichen 5 ber verihiedenen Perloden und eine Zus 
fammenftelung aller befannten Fälle der Zerlegung durch 
doppelte Wahlverwandtſchaft bepgefügt. er Hauptgegens 
ftand dieſes Bandes aber find die Metalloide und ihre Mers 
bindungen, Nebft der ausgedehnten Behandlung der Als 
falien, Erben und ihrer Salze finder ſich bier ſtatt der 
älteren ſchwankenden Eintheilung der irdenen Waaren eine 
neue ſtandhaftere. zn 30 Tabellen erhält der Technſter 
eine Weberficht über. bie Zufammenfegung der veridiebenen 
ordinären Slaͤſer, kuͤnſtlichen Edelfteine und Porzelanfars 
ben, der Analptifer aber eine Leberfiht -der bep Anmwens 
dung der Meagentien erfolgenden Veränderungen und noch 
manches andere Brauchbare. 


Literarifche Anzeige, 


In der Univerfitätd: Buhbandlumg zu Kö—⸗ 
nigsberg in Preußen iſt erſchleuen; 


Mein Leben, mie ih Johann George Scheffner 
es felbft befchrieben.. Erfte Hälfte. Mit dem 
Portrait des Verfaffers. 8. 1 Rthlr. 8 gr, 


Eine fo fehr originelle Selbitbiograpbie, wie biefe, 
liefert die Buͤchermeſſe wohl nur felten. Der Freund, ber 
dem verftorbenen Verfaſſer näher ſtand, wie der de, 
der ihn nie kannte, werden beyde reihe Nahrung für Geift 
und Gemüth in dem Buche finden. Dem erften wird «6 
das Bild des geiſtreigen und wabrbeitliebenden Alten 
Immer treu und lebendig vor der Seele erbalten, denn 
die Welt, mie fie In ibm war, die eigenen originellen und 
Kar durchdachten Anſichten über Göttlides und Meniclis 
ches, und die audere Welt, wie fie achtzig Jahre in bun⸗ 


J 
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tem Wechſel vor feinem überall {darf beobachtenden Bein 
vorüberging , hat der Verfaſſer glei als ein geiftiges Erbs 
theil feinen Freunden dadurch binterlaffen wollen. Dem 
Eremdling aber möchte man bad Bub noch mehr In 
die Hand wünſchen; bean jener kannte die, wenn aub 
nicht immer recht erfannte Eigenthämlihfeit des feltenen 
Mannes, diefer dagenen wird an bem Lebenslauf Scheffr 
ners ein Menibenleben kennen lernen, wie es jelten 
durclebt wird, und, wenn es fo durdhlebt ift, felten Im fols 
er Art befchrieben wird. Der Geiſt eines Kant, eines 
Hamann, eines Hippel und eined Kraus, die alle 
feinen Umgang liebten, und feine zum Theil vertrauten 

eunde waren, mag auch für den Get Scheffners 
on fo weit zeugen, daß es keiner fpezielleren Empfehs 
lung dieſer Lebensbeihreibung mehr bedürfen wird, 





Bey ben Gebr, Wilmans in Frankfurt a. M. ift 
erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben; 
Taſchenbuch für das Jahr 1822, der Liebe und Freund» 
fchaft gewidmet, Herausgegeben von D, St. 
Schüge; mit 12 Xabellen und 6 Kupfern, in 
verfchiebenen Cinbänden zu ı Rthlt. 12 gr., 2 Rthlr, 
12 gr., 4 Rthlr, 

Der Wintergarten, Herausgegeben von D. 
St. Schüpe 6r Band für 1822. a Rthlr. 
12 gr. 


Kalender für das Jahr 1822, 3 gr. 





Griechenlands Kampf, im Fichte der Geſchich— 
te, Moral und Religion betrachtet. In Briefen. 
Nebſt einer poetifchen Zugabe von U, St. 8. geh. 
1821. 8 gr. 


Ich verfehle nicht, anf diefe an ale Buchhandlungen 
verfandten hoͤchſt anziebenden gebaltvollen Betrachtungen 
eines vorurtbeilsfreven Mannes aufmerffam zu maden. 

Leipzig den 8 September 1821. 

ob. Amber. Barth. 





Bey Friedrich Frommann in Jena iſt gedrudt 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Lodovico Ariofto’s rafender Roland, überfezt 

von J. D. Gries, Bier Theile. gr. 8, 1804 —8. 

Auf beftem Basler Belinpapler geheftet 12 Mthlr, 

— franz. Schreibvapter 9 Mthlr. 

— gewöhnlidem Drudpapter 6 Rihlr. 
Torquato Taſſo's befreptes Jeruſalem überfezt 

von J. D. Gries. Zwey Theile. Dritte recht⸗ 
mäßige Auflage. Neue Bearbeitung. 
gr. 8. 1819. . 
Auf beſtem Basler Velinp, gebeftet 5 Rthlr. 16 gr, 
— feinem weißem Drugpapler 4 tdlr. ’ 5 
Herabgefezte Büdherpreife, 


In der Umiverfitätss Buhbandlun 
folgende 


u 8b 
nigsberg in Preußen werden } "bie 


® z nn — — — — — —— 


— — — — — — — — — 


sum Séluß dieſes Jahrs für die bemerkten Herabaef 
tem Preiſe verkauft: nachher treten wieder die bbehe 
gen Latenpreife ein. 
anf Beftellungen an, 


Chaptals Aufangsgründe ber Chemie, aus dem Franz, 
überfezt und mit Anmerkungen verſehen von Fr. Wolff, 
nebſt einer Vorrede von D. 8; S. Hermbſtaͤdt, 4 Thei⸗ 
le, gr. 9. 4 Rthlrt. — Ladenpreis 7 Mtblr. 

Fourcrop’s Spitemder chemiſchen Kenntuiife, 
im Auszuge von Wolff. ıe bis 4zt. Bd. gr. 8. 6 Rthlr. 
— Ladenpreis 10 Rıblr. 

Metzgers, E. J. D., Skizze einer pragmatifhen 
Kiteräegefhichte ber Medicin, nebſt Nachtra— 
gen. gr. 8. ı Mihle, — Kabenpreis ı Rthlr. 


22 gt. 

— — Materialien für Staatsargneplunde und 
Jurisprudeng. 18,26 Heft 8. 10 gr. — Ladens 
preis 18 gr. 

— — Erercitationes academicae, enti auf ana- 
tomici, aut physiologici. Quas ex dissertationum Re- 
giomontanarum penu in fasciculum collegit.* g maj. 
12 gr. — Ladenpreis 20gr. 

Nudomw, H., Verſuch einer Theorie bes Schlafs, ar. 3. 
ı2 gt, — Ladenpreis 10 gt. 

— — die Zeichendeutung des menſchlichen Auges in 
Krankheiten. gr. 8. 4 gr. — Labenpreis 8 gr. 
Sömmering, S. Th., über das Drgan ber Seele, 
Mebit einem Schreiben von 3. Kant. Mit Kupfern. 

ar. 4. 16 gr. — Ladenpreis ı Mtblr. 

Taſchenbuch für angehende Aerzte und Wundaͤrzte 
über diepraftiihe Ursmepmittellehre im ihremgans 

gen Umfange. 4 Thle. 8. 3 Mthlr. 12 gr, — Ladens 
preis 5 Mtblr. 20 gr. 

DBangquelin’s Handbuhb der Probirkunft, aus dem 
Franz. von Er. Wolff, mit Anmerkungen von Klaps 
roth. 8. 1898. — Ladenpreis 12 gr. 


et 


Alle Buchhaudlungen nehmen hler⸗ 


Recenfion 


über 9. Brofenius Waarenfunde für Xöchter, 
8. Leipzig bey U, Wienbrad, Preis auf 
Schreibp. ı Rthlt., auf Drudpap. 18 gr. 


(Aus d. Eritiidren Bibl. für das Schul s und Unterrichtämefen von 
G. Serbode, 18215 Me. 7. 8. S. 70%) * 


Dleſes febe nuͤtzliche und bdrauchbare Werkchen ſoll 
eine Mitgabe fuͤr die Töchter zu ihrer Fünftigen Beſtim⸗ 
mung ſeyn. Die in bemfelben abgebandelten Begenftände 
find mit großer Sorgfalt und @inficht bearbeitet, . und h 
It dadurch einem recht fühlbaren Schulbebärfniffe abgehol⸗ 
fen. Denn Waarenfunde moͤchte im einer Toͤchterſchule 
weit mebe zu empfeblen ſeyn, ald mande Unterrichtege⸗ 
genftände, die — Bildung einer wackern Hausfrau weit 
binter jemer zurädftehen. Wie oft bört man von einem: 
Begenftande.ceden, der Im Haushalte jehr häufig vorlommt, 
und die Hausfrau weiß nicht, mas er Ik mod woder er 
fommt,. Daber mwänfhen wir bie - Verbreitung biefes 
Werthens zu dem nn. angelegentlihk, und 
empfehlen es befonders zum Leitfaden in Töcterfculen, 


! 


Bey Endlin in Berlin Ift erfhienent 


Bibliotheca medico-chirurgica et pharmacen- 

tico-chemica, 
ober 

Verzeichniß derienigen medicinifchen, dhirurgifchen, 
pharmaceutijchen und chemifchen Schriften, welche 
vom Jahre 1750 bie gegen das Ende des Jahres 
1820 erfchienen find; ate ſehr verbefferte und ver 
mebrte, auch mit einem Materienregifter ver 

< febene Auflage, gr. 8. ı6 gr. 


Unzeige für Refebibliothefen und 5 
milien. 


& eben ift an alle Buchhandlungen verfanbt worden: 

Bilder aus dem Leben Cine Auswahl ber 

neueſten Englifhen Romane und Erzählungen, bes 

fonders für Frauenzimmer, Fünfter Theil. 

enthaltend : 

Der Schiffbrud. Ein Roman nach dem Englis 

fchen der Mrs. S. H. Burney. 8. ı Rthle. 
og 

Auch dieſer Intereffante Moman wird Müttern, mie 
Tätern, eine eben fo angenehme als lehrrelche Unterhals 
tung ‚gewähren, wie die erften vier Bänden, — eine 
Yuswahl der beiten Erzählungen der Damen Ophe und 
Edgemworth enthaltend — biefer recht eigentlich für fie 
verauftalteten Sammlung, 

Die nähften drey Theile werden die ſchon unter der 
Dreffe befindlihe Bearbeitung umfallen, des. für uns 
Dentihe befonders böhft intereffanten Noman: Warbeck 
of Wolfstein by Mifs Holford. 5 Vol. London 1820, aus 
der Zeit des drevpigjäbrigen Krieges und 2 Theil in 
Wallenſteins Lager, zum Theil am kalſerllſchen Hofe in 
Wien ſplelend. 
© J Jena im Auguſt 1821. 


; Friedrich Frommann. 


erſchlenen, und im allen Buchhandlun⸗ 


So eben fi 
erlin bey Enslin, 


sen zu haben: 
or “ Der 
praktiſche Bierbrauer, 
der 
deutliche und genane Anweiſung zu dem praftifchen 
i Verfahren bey Erzeugung der 
j. füddeutfhen Ragerbiere, 
insbefondere.derer im Adnigreih Balern, und zur Anle⸗ 
gung und inneren Einrichtung. eines volllommen gwedmäßts 
gen Braubaufes und der dazu möthigen Keller, nebit einer 
dollſtaͤndigen Erllaͤrung des ganzen Braumeiens mir allen 
* bis jezt geheim gehaltenen Mitteln. ni 
v gür BrauerepeBeſttzer und Deconomen 
heraudgegeben 


von Helur. 9 l. Enslim, 
Preio: broſchltt 9 Groſchen. 
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Zur Vermeidung jeder Collifiom. 
Don: 
Melmoth the Wanderer by the Author of Ber- 
tram 
erſchelnt nädftens eine deutſche Ueberſetzung. 


lin im a 1821. 
—— er Boffifse Buchhandlung. 


Bey Frledrich Fromm aun in Jena iſt gedtuckt 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Heinrich Ludens allgemeine Geſchichte der Voͤl⸗ 
fer und Staaten. Erfter Theil, Gefchichte 
der Völker und Staaten bes Alterthums. Zweyte 
verbeflerte Ausgabe. gr.8. 1819. 2 Rthlr, ı2 gr. 

und in lezter Jubilate⸗Meſſe deren Fortfekung, oder: 

Allgemeine Gedichte ꝛc. Zweyter Theil, Erſte 
Abtheilung. gr. 8. 2 Rihlr. 8 gr, 

Auch unter dem befondern Titel: 

Heinrich Ludens allgemeine Geſchichte der Voͤl⸗ 
fer und Staaten des Mittelalters. Eıfte 
Nbtheilung. 

Die erfte Abtheilung diefer neuen Geſchichte des Mits 
telalterd enthält das erfte, zweyte und dritte Bud oder 
die Zeit von 568 bis 1273; bie zweyte Abtheilung aber 
wird im vierten und fünften Buche die Geſchichte bis yum 
Unfange des ſechszehnten Jabrhunderts fortführen, 
und fpätetens zum Anfange bes näcften Jahres erſcheinen. 

Der Verfaſſer felbft bezeichnet dieſe depden großen bis 
ftoriihen Abſchnitte: Alterthum und Mittelalter 
mit ben furgen Morten: „So lange Mom herrict, iſt das 
Ultertbum; bad Mittelalter tft, mo teutſches Leben 
und teutfbe Art bervortritt, oder macgemieien werden 
faun.’” Mie fruchtbar aber ber — dieſe Anſicht 
durchgefuührt, wle geiſtreich er feinen Stoff bearbeitet, wie 
gluͤchich er eben ſowohl die zu große Herabmürdigung wie 
bie Ueberſchaͤtzung bed Mittelalters vermieden; wie er am 
polltiihem Blide und Urtheile über ben Zuſammenhan 
der Begebenheiten und an Freymütbigfeit, Neubeit un 
Eigenthämlichkeit der Anfichten die meſſten feiner Vorgaͤn⸗ 
ger im Iuns und Auslande übertroffen, haben Kenner 
ſchon auerfannt, 








Au inois de Septembre de l’annde 1822, on meltra en 
vente publique & Amsterdam, en Hollande, un Cabinet 
tres celebre de Medailles antiques,en or, en argent 
et enbronze, de plus une collection de Pierres Gra- 
vees etautres AntiquitesRomaines, pour lamajeure 

artie provenant de fouilles, faites dans Jes environs da 
Rasmus en Gueldre, (le Neomagum des Ro 
mains) parmi lesquelles se trouvent des pieces fort rares 
et de grandie valeur, rassembles avec beaucoup de soins, par 
feu Monsieur JOHÄNNES IN DE BETOUY ‚LUD. c- 
devant Secretaire des Etats du Quartier de Nimegue en 
Guehlr®; membre de la $ociete d’arts et de sciences de 
Zelande et d’autres sacietes d’arts ei de belles Lettres,--Cor- 
respondant de l’Institut Royal des Pays-bas etc. etc. S’ad 
dresser pour les renseignemens ulterieurs chez Messieurs les 
Courtiers P. POSTHUMUS, J. J. van der MEULEN, J. 
BUYS, G. A. van der VOORT et C. F, ROOS & Ausster- 
dam, charges de la vente, nt 


Nro. 30. 
Antelligenz3:- Blatt 
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gg SEE 


Su der Carl Gerold’ihen Buchhandlung in Wien 
iſt erſchlenen, und bafelbit, fo wie in allen Buchhandlun⸗ 
gen Dentihlande zu haben: 

Die Heipung mit erwärmter Luft, als das 
mwohlfeilfte, beauemfte und zugleich die Feuersge⸗ 
fahr am meiften entfernende Mittel zur Erwir 
mung größerer Räume, als: der oͤffentlichen Ge 
bäude, der Herrichaftswohnungen, Fabriken x, 
dargeftellt von P. T. Meißner, Magifter der 
Pharmacie, ordentl, und öffentl. Profeflor der 
technifchen Chemie am k. k. polytechniſchen Inſti⸗ 
tute in Wien, ordentl. Mitgliede der Geſellſchaft 
zur Beförderung der Naturwiſſenſchaften in Mars 
burg, und Ghrenmitgliede der pbarmacentifchen 
Gefelfchaft zu St. Petersburg. Mit ſechs Kupfer 
tafeln. Wien 1821. Gedrudt und im Verlage bey 
Carl Gerold. gr. 8. 20 gr. 


Kaum kann ein Schriftitellee einen nuͤhlichern Gegen, 
ftand wäblen, faum einen glüdlier bearbeiten, als der 
err Verfaſſer diefer fleinen Schrift, deren mwohltbätigen 
infiuß Arme wie Reiche, ber Einzelne wie ganze Natios 
nen dankbar erfennen werben, 

Die Principien der Heigung find fo einlendhtend dar: 
geftelt, und das Ganze fo erihöpft, daß (dwerlib mehr 
eine weſentliche Verbefferung in diefem Felde zu boffen iſt. 

Der Reiche darf nun feine Pruntzimmer nit mebr 
durch Defen verunftalten, er darf fib weder durch das 
Gepolter der Holsträger ſtoͤren laſſen, noch der Nacläffig: 
‚keit eines Bedienten überlaffen, der ibn bald frieren, bald 
ſchwitzen mat, fondern er läßt nad Belieben warme Zuft 
eins und ausſtroͤmen. 

Der Fabritant erfremt fi dabey anfer ber Holzeripa: 
eung no der voltommenſten Feuerficherbeit, habe er auch 
die entzändlihften Materien In feiner Trockenſtube. 

Auch für Heine Haudhaltungen finder fib guter Math, 
eine Heine Abänderung an einem gewöbnliden, und man 
dat einen Zirkulationdofen, der nun den naͤmlichen Dienft 
leiftet, und um viel Brennmatertal weniger bedarf. 

Noch mehr, auch für den Sommer It dieſe Vorrich⸗ 
tung anwendbar; durch eine kleine Veränderung kaun fie 
zur Entfernung der heißen und Herbepſchaffung erquiden 
ber kühler Luft gebraudt werden. 


Anleitung zur Erziehung der Waldungen, 
Bon JZobann Anton Schmitt, k. k. erſtem 
und ordentlihem Profeffor der Forſtwiſſenſchaft 
an ber k. k. Forftlebranftalt zu Mariabrum bey 
Wien, der k. k. Landwirthſchaft⸗Geſellſchaft in 
Bien wirklichem, und. der herzoglich Sachſen⸗ 


— — — — —— — — —— — — ——— ————————— — 


Gothas und Meinungenſchen Sorietät der Forſt⸗ 
und Jagdkunde ordentlihem Mitgliede. gr. 8. 
Wien, 1821. Preis 2 Rtplr. 4 gr. 


Der Name des Verfafferd, deſſen fräbere Schriften 
{hm allgemein den Ruf eines erfahrenen praktiſchen Forfts 
—— erworben haben, bürgt für ben inneren Werth 

leſes neuen forſtwiſſenſchaftlicen Wertes. 

Ale die Anzucht der Waldungen betreffende und bes 
mwährte Erfahrungen und Lehren find in biejer Schrift fpr 
ſtematiſch und in einem lichtvollen Vortrage abgehaubelt, 

Jeder Forſtmann wird den darin bearbeiteten Degens 
ftand von einer neuen Seite kennen fernen, und befonders 
intereffant wird er die Lehre über die Anwendung und dem 
Betrieb des Holzanbaues finden, worüber noch fein Werk 
ähnliker Art fo eigene und umfaflende Anfihten, wie dies 
ſes, aufgejtelt hat. 

Tı einer Zeit, wo bie Augen aller Gebildeten auf 
die beroifhen Unternehmungen ber Grieben 
gerichtet ind, glauben wir das Yublitum auf folgendes 
Intereffante Werk aufmerkfam machen zu mhlfen : 
ELF 5 Mich., Geſchichte ber 

Griechen. Erſter Band. Bon Poromeus, dem 
Pelasger, bis zu Ariſtomenes, dem Meflenier. 
Aweyter Band. Von ber Einführung des Archontals 
bis zum Tode Perifles, gr. 8. 1818 — 41819. 
Beyde Bände 3 Rthlr. 8 gr. 


Auch unter dem Titel: 


Philofopbifhe Geſchichte der Menſchen 
und Voͤlker. bter m. zter Band, 


Im erftien Bande gebt voraus: die Urgeihichte von 
bem unfterblicben Volke der Hellenen, von der unterften 
Stufe der Barbarey, bis zur hoben Humanität: Von dem 
entdedten Gebrauche des Feuers bis zur DOrganifatlon gans 
ger Staaten binanf. In der biftoriihden Periode nehmen 
die Spartaner mit ibrem Lokurg den vornebmiten Plat ein. 
Geſetze, Religion, Charakter, Thaten, und vorzüglich die 
Kriege , werben vollſtaͤndig dargeftelt Alles iſt unmittel⸗ 
bar aus den Quellen ſelbſt aeihöpft. Das Bild der Mutter 
Hella’s if nicht neuern Meiftern nachgezeichnet, fondern 
reiner Abdruck der Antifen. 





: Ben 3. G. Heubner in Mien it im Laufe dleſes 
Jahres eribienen und im allen Buchhandiungen zu baden: 
Berres, M. Ch. %., Wuthropotomie oder Lehre von dem 

Bane ded menfhlihen Körpers. Als Leitfaden zu den 

anatomiſchen Vorleiungen. Erfter Band. gr, 8. 2 Rthlt. 

6 Ggr. oder af. Ge. Mbeln:. ji 
Erdeipi, M.v., Grundlinien der Knocheulehre des Mfer⸗ 
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des, mit Berhlfihtigung ber Abweichungen bey den] Zeitfrift, öftreichiich » militärifhe, Jahrgang 1821. In 12 
übrigen Hausfäugethieren ; mebit einer volljlänbigen Ans | Heften. 8, In Kommiifion, a Mthle. oder 14 fl. 24 fr. 
welſung zur Benrtheilung des Alters aus den Zihnen. Rhein. 
Als Handbud für angehende Thieraͤrzte nnd Dekonomen, 
Mir 3 Kupfertafeln, gr. 8. 2 Mtblr. 6 Gyr. oder a fl. 
6 fr. Mbein 
Seiſt der Zeit. Ein Journal für Geſchichte, Politit, Geos 
grapbie, Staatens und Krlegslunde und Literatur. Jahr⸗ 
re 1821. 12 Hefte, gr. 8. 6 Mtbir. oder 10 fl, a8 fr. 
ein, 


b 

Glatz, J., Andahtsbud für gebildete Familien, obne Un 
terfcled des Slaubensbefeuntniffes. Wierte verbeflerte 
und vermebrte Auflage. Mit ı Kupfer. gr. 8. Orbimäre 
Ausgabe ı Rthlr. oder ı fl. 48 fr. Mbein, Gute Ausg, 
ı Rthlt12 Ggr. oder 2 fl. 42 fr. Mibein, 

— — Beicht⸗ und Communienbuch für evangelifche Chri: 
ften von jedem Stande, Alter und Geſchledte, gr. 8. 
Drudpapier 14 Ggr. oder ı fl.3 fr: bein, Welinpapier 
ı Mtbir. oder ı fl. 48 fr. Rheln. 

Hibner, H. B., Versuch einiger Gedichte. 8. St. Pölten, 
In Sommiifion, 16 Gar. oder 1 fl. ı2 fr. Rhein. 

Hierihe, J. K., Nachtrag zum Volt: Handbube für den 
dfterreihifhen Kalſerſtaat. Entbält die Berändernungen 
bie Ende 1820. gr. 8. Bor ober 24 fr, Rhein. 

Hint, J. A., über Arfenit, in orpirognoftiiber, pharma⸗ 
cologiiher, chemiſcher und medicintic + gerichtlichet Hin: 


Literariſche Anzeige 


In der Univerfirdtds+Buhbandiung zu Kös 
nigsberg in Preufen iſt eridienen: 

Dagen’s Lehrbuch der Apotheferfunft, 
2 Thle. Siebente rechtmäßige und verbeflerte 
Auflage. Mit dem Bildnif des Verfaſſers. 
3 Rthlr. 12 gr. 


Es wäre fehr überftüffie , biefed allgemein bekannte 
Merk des deruͤhmten Merfaflers, welches lich gleich 
bep der erften Ausgabe vor 40 Jahren einen ungetbeilten 
DBerfal erwarb und ibn bis ſezt meben vielen andern 
pharmaceutiſchen Lehrbuͤwhern bebanpter bat, wie die meh⸗ 
tern neuen Auflagen, Nachdruͤcke und Weberfegungen im 
fremde Spracden es binlänglih deweiſen, noch empfehlen 
zu wollen, und es iſt daber binreihend, nur die Er⸗ 
ibeinung biefeer neuen rehtmäßigen Auflage 
anzuzeigen. Der Merfaffer, welcher bey jeder neuen 
Auflage feinem Werke einen böhern Grad von Woltommens 
N zu geben — ** * — * ur 

it, gr. 8. 16 Gar. oder ı fl. ı2 fr. Mbein, es ſich vorzüglich angelegen fepn laſſen mad alte neuerm 

ae Deftreihs Länder =. den — nach den | Tutdeckungen jorgfälttig benuzt, auch ſelbſt bie während des 

UAngaben des k. 1. oͤſtr. Hauptmanns J. B. Schels, ent: | Druds dieſes Werks noch bekaunt gewordenen als Zuläpe 

worfen vom ktat. Teer v. Meuner, und ge, | Nahgeliefert, und mehrere Abſchnitte feines Lehtbhuchs adnzs 

16 Gar. oder y fl. 48 fr. Rhein. faffers ift eine erfreuliche Zugabe, deren ungeachtet der ſehr 

NB. Kann mur auf beftimmte Rechnung gegeben | mäßige Preiß der vorigen Auflage nice erhöht if. 
werden, 
Reisinger, J., Enchiridion anorganognosiae. Vol. I. 8 ma). 

Birlar. An Gommiifion 2 Rthlr. oder 3 fl. 36 fr. Mbein. 

Solls, C. A., Frepberrn v., Lehrbuch der Mathematik für 

Militdribulen und zum Gelbftanterriht. Erger Band, 

Arirhmerit, Auch unter dem befondern Titel: Lehrbuch 

der Arithmerif für Militäribulen und zum Selbftunters 

richt. gr. 8, 14 Gar. ober ı fl, 3 fr. Rhein. 
„J. B., Geſchichte der Länder bes boͤſterreichiſchen 

Kalſerſtaates. Vierter Band. gr. 8. 3Rihlr, oder 5 fl. 

24 Ir, Mbein, 

Schoͤlz, Dr. B. Unfanasgrände der Phoſik, als Worbereis 

tung zum Stublum der Chemie, Fiwepte ganz umpeat 

beitete Auflage mit 6 Rupfertafeln. gr. 8. 3 Rihlr. 8 @gr. 
oder 6 fi. Rhein. 

Schreibers, D. E. v. Vepträge zur Geſchichte und Kennt: 

- niß meteoriſcher Steins und Metall: Mafen, und der 

Eriheinungen, welche deren Niederfallen zu begleiten 

pflegen, 18 Rachtrag zu Hrn, Dr. Ebladni’8 neueſtem 

Werke über Feuers Meteore und die mit denſelben berab; 

gefallenen Mafen. Mir 8 Steindrudtafeln, einem Mer 

teor: Elſen⸗ Authograph und einer Karte. gr. Fol. IRthlr. 





Horatius, Duintus, Flaccus, 4 Bücher der Oben, 
in gereimter Ueberfegung, nebſt Cıflärungen für 
gebildete Nichtgelehrte. Bon Dr. Karl Zud 
wig KRannegießer. Mit ı Xitellupfer. gr. 8. 
gebeftet ı Rthlr. 22 gr. Auf Schreibpapier geh. 
2 Rthle. 20 gr, 


Meferent fagt im der kritiſchen PBibliottel, ©. 620, 
Jahrgang 7821, über obiges Werk Folgendes: „Diele in 
der Morrede zu ben gereimten Ueberießungen des Horaz 
von Mofenbepn fon fo ſehr gerähmten Weberichungen bes 
in feiner Urt einzigen Lyrikers empfehlen fib jedem funs 
digen und gebildeten Leſer durch ſich ſelbſt fo vorzüglich, 
daß Mef. ſtatt einer weitläuftigen kritiſden Beurtheilung 
blos zu ſagen braucht: man deſe ftel“ — 

Es leſe fie der mit der Urſprache unbekannte achil 
dete Nichtgelebrte, mit den @rflärungen, und er wird 
ben deutſchen Horaz auch ohne Vergleich mit dem las 
teintfhben für fib (ddm finden. Es leſe fie der ſprach⸗ 
gelebrte Kenner und Liebhaber’ der alten Literatur, und 


oder 5 fl. 24 fr. Rhein. 

Zeitſchrift, Öftreichiich « militärifihe, Jahrgang ısıı und 
1812. Rene Auflage, in 2 Bänden, Much unter dem 
beiondeen Titeln: Benträge zur Kriegsgeſchichte Oeſter⸗ 

ı reihe; und: Mifcellen ans bem ®ebiete ber milttäriihen 
Miffenihaften, Aus ben vergriffenen Jahrgaͤngen 1811 
und 1312 ber öfterreichiich s militdriihen Seitichrift. : 8. 
Sun Commilfion, Bepde: Bände, 4 Nthlr. 12 Ggr, oder 

8 Nöc fr, Rhein, iv. 


er wird ftaunen, mie der leberießer die fich ſelbſt geleg⸗ 
ten Schwierigkeiten bes Meims mir gewandter Yeichtigkeit 
überfteigend, uns das Original in den meiſten Stüden 
no getreuer wiedergegeben bat, als ſelbſt der große Werks 
fünftler Voß. Ga, er wird bev manden Oden es ſich 
ſelbſt geſtehen mäſſen; So und. nicht anders hätte der 
latelniſche Horaz fib ſelbſt ind Deutſche überſezt, 
wenn er auch Deutſch geſprochen hätte," 


J 
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Zur noͤthigen Führung für Reiſende nad 
Sriechenland. 


Keln Buch ſchildert Oriechenland, nebſt Macedonien 
und Albanien, und feine verihiedenen Bewohner beifer, 
als das ımtem angezeigte, ans ben beten und meueften 
Reiten und Beſchreibungen gefböpfte, bis jest volitäns 
digite und beite Merk, Heime Chatte ftellt dad Bild des 
Xandes deutlicher und ſchoͤner dat, al& die unten bemerf: 
FR von der In 4 Monaten 2000 Stüc abgejezt worden 
nd: 
BSriehenlanb und die Griechen 

in geographifcher, ſtatiſtiſchet, biftorifcher, moralifcher 
und politifcher Hinſicht. Nebſt einer Schilderung 
der Türfen, Albaneſen oder Urnauten und anderer | 
Voͤlketſchaften; fo wie eine Darſtellung der tage] 
der ‚Öriechen unter der türfiichen Imwingberrfchaft 
und ber Pflicht der Europaͤer gegen die Griechen, 
Von dem Berfaller der Kriegebibliothet. Geh. 
1 Rihlr. - 


Schauplag von Griechenlands Wie 
bergeburt 


i ober 

politifchsftatiftifche Charte von der europäifchen Tuͤrkei 
und ganz Kleinafien; nebſt den fieben Infeln, Ge: 
eichnet und geftocdhen von Champion in Paris, 
Klum. größtes Format ız gr, Schweißer Velin⸗ 
papier 18 gr. 


In Ernft Kleins Ifterarifhem und geographiidem 
Eomptoir in Keippig. 





Unter der Heberichrift 
Sommers Morgenfegen 
Hieferte bad Morgenblatt d. 3. (No. 100) ein Brudfiie 
eiues, dem gebildeten Publiſum gemwidmeten, Erbauungss 


buches, weldes nunmehr in der unterzeichneten Buchhands 
lung erfihienen und betitelt fit; 


Gottgeweißte Morgen: und Abendflundem; 
in ländlicher Einſamkeit gefeyert von Friedrich 
Mofengeil (325 Seiten in 8,; Preiß + Thlr. 
14 gr. ſaͤchſ.) 

‚Für ſolche Leſer des Morgenblattes, die fi durd| 

jenen Aufſatz angeiproben füblten,, würde jede weitere 

Empfehlung des Buches ſelbſt überfiäiiig fepn, (für Undre 

ohnehin!) dDaber die Veriaus handlung jener gottgewelhten 

Stunden diefer Anzeige nur noch zur lieherficht der vom 

Bf. behandelten Gegenſtaͤnde folgendes Inpaltsverzeignig 

hinzufügen zu muͤſſen nlaubt: 

„Erfie Ubibeilung; Frübling und. Som: 

„mer: 1) Das Erwachen zum aelitigen Leben In Gott. 

„2) Abendtrofi.. 3) Bott im kıht. 4) Der Gternens 


wbimmel. 5) Der Gründonnerstanss Morgen. 6) Die 
„Charfrentausnatt. 7) Ehrijtlihe Oiterfreubea. 8) Sees 
„lenſtille. 9) Gott im Herzen, 10); Gemwiffendfragen. 


nit) Des Erlöiers Hingeng zum Bater, 12) Der Wauns 
„berbau ber Kiche Jeſu. 13) Sommerfreuden.. 14) Bott 


‚‚Imlngemitter, 15) Der Berg der Werflärung. 
„Chriſt, ein Freund der Natur. 17) Gottes Erfenntni 
„tuht in der Liebe. Zweyte Mbtbeilung; Herb 
„und Winter: 18) Der große Hausvater der Natur. 
29) Sottesſegen umd Menihendanf. 20) Des Einfamen 
„ſtille Siegesfeper (am Morgen des 18ten Dftobers,) 
„21) Des frommen Alters Glüd und Werth. 22) Sehus 
„lust nah dem Materlande, 23) Aller gottergebenen 
„Seelen Trof und Stel. 24) Der Serlen Meibnachter 
„gabe. 25) Lezter Mbendiegen des Jahres, 26) An treue 
„Freunde und Melfegefähtten; Mede am Nenjahrsmorgen. 
27) Schlußrede Aber Schillers drey Worte des Glaubens." 
Keſſelrting'ſche — zu Hildburgs 
auſen. 


An alle Buchhaudlungen iſt verſendet: 


16) Der 


R bh ce i n b l u te nn. 
Zwepter Jahrgang. 
za wendb nu 
anfdbas Jahr ı 822 


Mit 7 Aupfern und ı Mufitbeplage, 
Karlörube, bey ©. Braum 
Preis 3 fl, oder 1 Thlr, 16 gr, 

Die Bepträge find von: Ferd. vo. Biedenfeld, 

Bührlen, Caſtelli Helmina v. Cheyp, E. E. Eccard, U. 
rieberid, K. Geis, Orillparzer, Haug, 9. Kerner, 
embfe, Milauer, R., Ludw. Mobert, U. Schreiber, ©, 
—— I. G. Schwelghaͤuſer, and I. H. Fhr. v. Wels 
enberg. 

Dep biefem fhönen Wereime derübmter Namen darf 
ih das Taldenbub einer auserlefenen Sammlung von 
Erzäblungen und Dibtungen erfreuen, md einer alms 
figen Aufnahme gewiß fem. Zur freundlichen Auditat; 
tuug dienen vorzüglide Kupfer von Fleifämann, Froms 
mel, Haldenwang, Hegl und Kebler. — Die Mufit it 
von dem genialen Componiflen Mars, 


Von r 
Voyage historique et politigue au Montenegro 
par Vialla. 2 Vol. Paris 1820, — 
iſt eine deutſche Ueberſetzung unter ber Preſſe. Dleß zur 
Vermeidung jeder Eollifton, - j 
Eine. fptematifwe Ordummg, die im Originale ganz 
febit, wird Diefer deutſchen Ueberfegung (im Yuszuge) 
einen großen Vorzug vor dem Original geben, 
Berlin im Aug, 1321. 
Voſſiſche Buchhandlung. 


Literariſche Anzeige. 

In der Univeriitärs-Buhbandlung zu Kö— 
nigsberg In Preußen iſt eridienen: 

Sendfhreiben an Hm. David Friedläm 

der in Berlin, über feinen Beptrag zur Ges 

fhichte der Berfolgung ber uden im ı ten 

Jahrhundert durch Schriftiteller, vom Prof. Bo igt, 

8, geb. 3 gr, 


I20 


So eben Ift erſchlenen und an alle Buchhandluugen 
verfanbt : 

Lehre und Glaube der vordriftlihen Welt 
an Seelenfortdauer und Unſterblichkeit; 
mit befonderer Rüdficht auf das alte Xeftament. His 
ftorifch, kritifch, exegetiſch dargeſtellt und die Gründe 
der neuern Philoſophie angefugt von D. Amad. 
Wießner. gr. 8. ı Rıble, 8 gr. 

Sewiß ift kein Gegenitand dem Menihen mwictiger 
und intereffanter ald Seelenfortdauer und Unfterblichkeit, 

Gewiß muß es ibm daher recht jehr inrereifiren. was bie 


Büheranzeige. 
u allen Buchhandlungen ift zu haben! 

Werden die türfifhen Schlahtbänte noch 
länger von griechtſchem Blute rauhen? 
oder: foll der Erbfeind des Kreuzes die 
Shriftenbeit noch länger höhnen? Ein 
— zu feiner Zeit, von D. Nagel, 8. 

4 gr 





In unferm Verlag iſt erſchlenen und bereits verſen⸗ 


Vorwelt über diefe wichtigen Gegenftände dachte und alaub, | det worden : 


te. In der vorliegenden Schrift findet man — nad dem Italien. 


Urtdeil der beiten Kenner — bie gründlihften Unterſuchun⸗ 
gen und das genauete Duellenftudiam, und fie wird da: 
ber Niemand unbefriedigt laffen. Auch findet man bie 
Kehren der nenern Philoropben, ihr Leben umd literarifhes 
Wirken als eine ſchaͤtzbare Zugabe. 

Ernft Kleins literatiſche« Somptolr In Leipzig. 





Herabgeſezte Bücher:Preife von Auguft 
v. Rogebue’s Schriften, 


In ber Univeriitärs: Buchhandlung zu Kdr 
ntgsberg in Preußen werden folgende Kopebue’iche 
Schriften bis zum Schluß diefes ders für die bemert« 
ten berabgefezten Preiie verkauft: nahber treten wies 
der die bisherigen Ladenpreiſe ein. Ale Buchhand 
lungen nehmen hierauf Beftellungen an. 

Kopebue’s, Ang. von, die Biene, oder neue Kleine 
Schriften, 7 Thle 8. 7 Mthle. Igr. — Ladenpreis 
14 Ntblr. 16 gr. 

— — die Brille, 6 Hefte in 3 Bänden 8. 3Rthlr. — 
Ladenpreis 6 Mtbir, 

— — Brieie der Generalln Bertrand von ber 
ml St. Helena gefhrteben, an eine Freundin- In 

ranfreih 8. 6 ge, — Ladenpreis 12 gr. 

— — Noq Jemands Neifeabentdeuer 8. 3gr.— 
Ladenpreis 6 gr. 

— — Philibert, oder die Macht ber Verhaͤltniſſe. Mor 
man. 8, ıRthle, gr. — Ladenpreis 2 Rthlr. 6 gr. 

— — politiide Klugblätter, ıe m. 27 Band 8, 
ı Mtblr. 12 gr, — Ladenpreis 3 Üthlr. 

— — Beridt an den König von Schweden, 
Franz. m. Deutſch. 4. 9 gr. — Ladenpreis ı3 gr. 





Ueberfegungsd- Anzeige, 
Bon dem auerkannt ſchaͤtzbaren Werle: 
Histoire de l’Opera en France par Castil-Blaze 
2 Vol. - 
Wird nämftens in meinem Verlag eine Weberfegung, durch 
Herrn D. Fr. Stöpel beiorgt, eriheinen, welches ic 
—zu Vermeidung möglicher Goncurrenz biemit anzeige. 
Berlin, im Sept, 1821. 
T. Trautwein, 


Dep Ensslin im Berlin tft erfhienen: 


Bertba oder Liebe und Ehe, 
Moman von Frans Horn. 
Zwepte Auflage, Preis ı Rthlr, ı2 gr. brofhirt, 





Don Lady Morgan. Aus dem Erd» 
lichen, gr. 8. brofchirt 1 Rthlr. 21 gr. oder 
3 fl 24 kr. . 
Es ift daher dieß Intereffante Werk ſchon jezt in alen 
Buchhandlungen zu befommen. 
Weimar, d. 1. Septbr. 1821, 
Großh. S. pr. Landes IZnbuftrle,-Eomptoir, 





Bey C. U, Zennt in Bern iſt erfhienen und im 
————————— Deutſchlands und ber Schweiz zu 
Ueber die Conventifel ober gefchloffenen religiöfen 

Abendzufammenfünfte Cunter dem Namen „Stund⸗ 
lein“ befannt), eine Ueberfegung im Auszuge der 
neulich in franzoͤſiſcher Sprache erſchienenen Schrift 
von Hrn, Pfarrer Eurtal zu Laufanne, 





In der Univerfität6sBuchbandlung zu Abs 
nigsberg in Preußen iſt zu haben: 

Udert, 9. F. Gemälde von Griedem 
land. Mit 6 Kupfern, gebunden 2 Rthlr. 

Zu einer Zeit, mo die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
biefes Land gerichtet ift, möchte biefes treue Gemälde- 
dem jesigen Buftande Griechenlauds und feiner Bes 
mohner jedem Gebildeten. zur gemauern Kenutniß diefes 
merkwürdigen Landes jeher zu empfehlen ſeyn. 





Au mois de Septembre de l’annde 1822, on metira en 
vente publique & Amsterdam, en Hollande, un Cabinet 
tres cdlebre de Medailles antiques en or, eh argehnt 
et enbronze, de plus] une colleclion de Pierres Gra- 
vees etautres Äntiquites Romaines, pour lamajeure 
Be provenant de fouilles, faites dans les environs de 

imegue en Gueldre, (le Neomagum de Ro- 
mains) parmi lesquelles se trouvent des pieces fort rares 
et de grande valeur, rassembles avec beaucoup de soins par 
feu Monsieur IOHANNES IN DE BETOUW, LU.D, ei- 
devant Seeretaire des Etats du Quartier de Nimegue en 
Gueldre, membre de la Societ€ d’arts et de sciences de 
Zelande et d’autres societes d’arts et de belles Lettres, Cor- 
respondant de I’Institut Royal des Pays-bas etc. ete. S’ad 
dresser pour les renseignemens ulterieurs chez Messieurs les 
Courtiers P. POSTHUMUS, J. J. van der MEULEN, J. 
BUYS, G. A. van der VOORT et C. F. ROOS & Aunster- 
dam, charges de la vente. 


* 


Ne. 31. 
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So eben ift bey A. Wienbract In Lelpzig erſchlenen 
und an ale Buchhandlungen verfandt worden; 

Dr. D. €. 8. Lehmus Lehrbuch der Zahlen: 
Arithmetik, Buchſtaben⸗òrRechenkunſt und 
Algebra. Zum Gebrauch in hoͤheren Schulen 
und zum Selbſtſtudium eingerichtet. Zweyte, ganz 

umgearbeitete und ſtark vermehrte Aufl, gr. 8. 


ı Rtble, 16 gr. 


Eine wortreihe * dleſes Wertes In feiner 
egenwaͤrtigen Geftalt IR um fo überfiäffiger, ie augen: 
Deinlicher das aelebrte Yublitum fi feld ſchon für dei: 
en Werth und Brauchbarkeit badurb entichleden Hat, daß 
innen Burger Friſt eine nene Auflage nöshig wurde, Dies 

fe, ſtreug wiſſenſchaftlichen Werten. der Urt fonft eben 
mir gar häufig zu Thell werdende‘, MWergünftgung vers 
danft dieſes ber dem Umfanbe: daß ed drey fo eng 

verſchwiſterte marbematifhe Dificipiwen, wie bie Weitbs 
metit, Bucftabenrehenfunit und Aigebra find, ungeachtet 
des verbältuigmäßig ſehr engen Raumes, mit einer Bründ» 

Uchkeit und Ausführlichfeit behandelt, worin es felbft weit 
lduftigere und fpeciel auf die eine ober die andere ber 
drep genannten Doctrinen fi befhräntende Werte hinter 
fi läßt, Die, bey forgfältiger Wermeidung fteifer ſcho⸗ 
ia ſtiſcher ſtreng gehaltene apodpftiihe Beweis art, 
die neue elung einzelner umd die Hinzufügung ans 
derer, bisher nod wenig, oder gar nicht gefannter, neuer 

— find Vorzüge, die ſchon in der erſten Bearbeis 
tung bdiefes Wertes fattfam anerkannt worden find, in 
deffen gegenwärtigen gänzliden erg | aber noch 
weit fiötdarer in die Augen fallen werden. Und jo wird 
denn dieß Bub um fo mehr dazu beptragen, dem, In 
unfern Tagen io lebbaft und allgemein angeregten, Ber 
dürfniffe nach grüänbliderer mathematiiher Ausbildung feis 
nerſeits abzubelfen, je mehr mir unferjeits ums befliifen 
baben, ed durch billigen Preis, fbönen Drud und gutes 

Papier dem geachteten Lefer no annehmbarer zu maden, 


In ber 3. ®. Ealve’fhen Buchhandlung in Prag 

iſt gamy neu erſchlenen: 
Statiſtiſche Ueberſicht und Merkwürdig— 
keiten der europdifhen und außereuros 
difhen Staaten nach ihrem neueften 
Kuksnbe, Zweyte Zugabe zu Ch. C. Undre’s 
Neuen Nationalfalender ııter Jahrgang oder für 
1821. 4, 1821. Preis ı Rthle. 8 gr. 

Mon dieſem Intereffanten Werfe urtheilen die Goͤt⸗ 
ting’fhem gelebeten Anzelgen in Nro. 40 des Yahrgangs 
1821: „Ben 3. ©, Ealve ik eine Katiftiihe Ueberfiat 
„und Mertwürbigkeiten der enropdiihen und außereuro⸗ 
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„paͤiſchen Staaten nah Ihrem meueften Zuftande (auf 428 
„5. fa 4.) erſolenen, bie jedem dentenden Zeitungsliefer 
„ein fehr wilfommenes Geſchenk fern muß. Wer kann, 
„wenn er auc die Zeit dazu hätte, alles was ben gegens 
„mwärtigen Zuftand der 70— 80 Staaten, die ſich jezt Im 
„den Befig der Erbe theilen, genau und volftändig aus 
„den unzähligen Quellen, die befragt werden müßten, fie 
„befannt machen, oder gar bie unzähligen Zahlen; und 
„Sroͤßenwerdaͤltniſſe, auf welche dod fo viel bey richtiger 
„Schaͤtzung der Staatöiräfte und Maßregeln ankommt, 
„Nur von einem einzigen größern Staate, geſaweige von 
„ſo vielen, mit ihrem fters wedieluden Äbaͤnderungen, 
„am fi und ohne Verwitrung und Verwechſelung unter 
„einander behalten? Hier if aus ben beften Quellen ein 
„nuermeßliher Stoff zum Nachſchlagen, Vergleichen und 
„Nachdenken über die meueften Zelterelgniffe zufammens 
„geteilt. Mögen bie Werdchter der Zablenberedhnungen 
„in der Statiftit über einen folden wahrhaft deutſchen 
„Flelf vornehm laͤcheln; mie folte man ohne die Zahlen⸗ 
„verbältniffe (fo wenig fie and Iemand für abfolut richtig 
„ausgeben wird) ein gründliches politifches Urtheil fällen, 
„oder eine mebr ald aus der Luft gegriffene Verpleibum; 

„der Staatenverhältniffe unter einander anftellen Tönnen 

„Bir fehen daher jene Ueberfibt für ein wahres Volks— 
„buch an; und als ſolches ift fie auch feit drey Jahren, 
„nad immer nenen Ueberarbeitungen, dem weuen Defters 
„telchiſchen Nationaltaleuber bepgegeben worden, und führt 
„auch auf dem Titel den Namen einer zweyten Zugabe 
* Chrift, Earl Andréa's Neuen Nattonalkalender 
„tar den Jahrgang 1821, von deffen näpliher Einrichtung 
Zi tter ſchon zur andern Zeit Nachricht gegeber 
„ en, 


m Berlage von Joh, Umbr. Barth ift fo eben 
erfhtenen: 

Pathologifhes Taſchenbuch für ame 
Aerzte und Wundärgte, von Dr. G. W. 
Consbrucd (oder Encyclopädie ar Thl. 
2r Bd.) ate verb. a. verm, Auflage, 1821. 
ı Rthle, 4 gr. 

Die Lehre der verſchledenen leldenden Zuftände, oder 
ber Inbegriff unferer Kenntniſſe Aber die Natur, Entftes 
hung und Erfheinungen des kranken Zuftandes des menſch⸗ 
lien Korpers, unmittelbar aus dem phofiologifhen Stus 
dium bervorgebend, L; eine der wiätigften, da einzig und - 
allein dur richtige Beurtheilung berfelben das Heilungss 
verfahren begründet wird. Mit der mötbigen Zupiehung 
der Pinkologte und Aathrepologie führt der Verf. auf das 
Gruͤndlichſte zur deutlichen Anfbauung aller tn diefen Theil 
der Heiltunde einihlagenden Materien, die Anficht Im Auge 
behaltend,, daß das Leben und deſſen Mopifitationen, Ges 
fundpeit und Aranfheit, das gemeinfame Produkt der Kräfs 





« 
„If ra ':. 


te, der Miſchung und Form der orgguifben Materie fep, 
jeten Salyrad an bie Bedeutenheit ſeiner Uufgaberbefgtes 
en ‘ “ Pr - I 


Ueber die Meine Erhöhung bed Preifes diefer zweys 
ten Auflage wird man bey ſtark vermebrter Bogenzabl 
boffentli nicht Grund zur Beſchwerde finden, und die Er⸗ 
gänzung mander Luͤcen, Berichtigung und Erklärung eis 
niger Dunfelbeiten,, fo wie die beguemere Unordnung ber 
Mitrerten beyfän neu —— N 

Reipgig, im Eeptbr, 1821, 


. — 


Literarifche Anzeige, 


In Eommiffion der unterzeichneten Buchhandlung ift 
erſchlenen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Baur, Fr. N, wahre und furze Befdrei 
bung der merfmürdigen Greigniffe und wohlthäs, 
‚tigen heiligen Dandlungen Sr. Durchl. des Hrn. 
Fürften Alexander v. Hohenlohe, dargeftellt in 
vertrauten Briefen. ztes Heft. Dit dem 
Bildniß des Fürften. (104 Bogen) 8, 36 fr. 


Inhalt: 


Einleitung; 13ter Brief, Schreiben Sr. k. 9. 
bed Kronptinzen von Balern an. den Hrn. Grafen von 
Seinsheim, Würdigung des Unterfbiedes zwiiwen dem 
Sauben an individuelle Hellfraft, und dem Glauben an 
die Wirkung des zu Bott erhobenen Geiſtes. iqtert Drief. 
Philoſophiſche Anfikren über dieſe merkwürdige. Erſchel⸗ 
nungen. Unbeftreitbarer Einfluß dußerliber Aufregung 
auf bie Seele, und Innerliher Erbebung auf den Körper. 
Meinungen, alter und neuer Philofopben über diefen Ge: 
genſtand. i5ter Brief. Würdigung des Maſchluiſten Hels 
ne, und feiner Verbienfte um die Heilung der Fürftin 
Mathilde von —— i6ter Brief. Fortſetzung 
Unwabrheiten, durb üffentlibe Blätter verbreiter, um 
bie Herfielung der Fuͤrſtin zweifelhaft zu maden. Ber 
ſuch der —  SQwsrienberslisen Kamille und aude⸗ 
ter fürftliben Perionen bey Martin Micel zu Unterwits 
tigbaufen. ızter Brief. Auftlärungen über das Morbers 
gebende, und über die Konſultationen des SHefratbs, Dr.| 
Schäfer in Meaendburg. "Brief aus Arımau in Böhmen, 
die ganzliche Wiederberftellung der Fürflin betreffend, vom! 
24. Auauſt. Aufbewahrung der Heinliben Mafbinen in 
der fürnlihen. Mäfttammer gu Aruman. ıgter Brief. 
Aerztlich beftätigte Helluna, am 16. Auanit 1821, im bem 
GSaſthauſe zu den drep Aronen in Ramberg. Schreiben 
des Kürten von Hobeniche an Ee. päpftlihe Heillafeit. 
soter Brief. Würdigung eines Briefes, in der Neckarzei⸗ 
tung, angeblib aus Bruͤſſel vom 10. Auguſt. KArankbeitd: 
geiticte der Fürſtin Mathilde, bis zu ihrer Ankunft in 
Würzburg im Aahre 1819. MWerfsft von den ersten, 
welche die Reidende zu Parld,. Wien ıc. bebandelt baben. 
Ein ſehr merkmärdiges Actenſtüͤck. zofter Brief, Der 

aungen des Mogifirats von Bamberg gegen den Für: 
en v. Hobenlohe. Ebrenvolle Folgen derſelben für den 
uͤrſten. Heritellung der Grifin Helena Oſtrowsla am 
11, Sertember 1321. | 

Würzburg, im Ecptember 1821. 

Stahel'ſche Buchhandlung. 


auwendbat ſeyn! 


Neuefte Berlagswerfe 
Tat ww 

| B. D.'Bäddter in Effen. 
Krummacher, Dr. F. A., Die freie evangelifhe 

Kitche. Ein Frieden, Gruß zum neuen Jahrzehend. 

gr. 8. btoch. 10 gar. 

Eine poetiſche — ber beſonders in mehreren 

geiler ens und des Rheintandes blühenden evans 
geliſchen Presbpteriaiverfaffung und ihres freven und res 
gen Lebens, mit Wahrheit und Tiefe und, im Gelfte des 
Evangeliums aufgefaßt und Im feinen mannichfaltigen Ber 
tehungen fomohl auf die Gemeinden als Kehrer geſchildert. 

as Gedlcht ift im eleglſchem Bersmaas, welches dem In⸗ 
balte fo wie der bibliiſchen Sprawe deſſelden anf eigene 
Weile zufaat, Der Grgenftand dieſes Gedihts hat ſchon 
längft bie Aufmerkfamtelt der evangeliſchen Kite in Ans 
fprud genommen, 


Krummader, Dr. F. 4, Das Chriſtſeſt, ober 
bed Feflbüchleins zweytes Bändchen. Dritte voͤl⸗ 
lig umgearbeitete Autgabe, 8. 18 gar. 

Des Berfaflers Iwed und Weile, das Evangelium in 
Verbindung mit dem Leben und der Natur barzuftellem, 
find bekanat. Die Behandlung felbft iſt viel erniter und 
tiefer gehalten, als in dem früheren Ausgaben. Beſonders 
eriheint das Gange ber heiligen Geſchichte in einem bis 
beren Lichte, als Worbereitung auf Ihn, ber ba kommes 
iohte, M e neue Lieber Hud binzugelommen, fo wie 
bie diteren verbeffert worden, Das Buch ift 6 Bogen hit 
ter als früher. 


Krummader,.Dr. F. A., Katechismus der chriſt⸗ 
lichen Lehre nach dem Bekenntniß der evangeliſchen 
Kirche. 8. broch. 5 gar. 

Der Verfaffer fagt in der Vorrede: „Siehe, hier haft 
du das ganze aöttlinde Weſen, Wilen und Wert mie kurs 
jen und doc reichen Worten auf’s felnfte abgemalt, darin 
alle unfere Weisheit ftebet, fo über aller Menſchen Weis; 
heit, Stun und Vernunft gehet und fhmebet.” Möcren 
diefe Worte Luthers auch auf vorliegenden Katehiemus 
Mein Wunfh und Streben war: ins 
fabe Ordnung, berubend auf „‚tapfern und Haren Bibel 


Ifprüden, furz und tindlich.“ 


Um dem Nachdruck zu begegnen, iſt die luüͤrzllch ers 
——— vielfach verdeſſerte und vermehrte neue Aus⸗ 
gabe von 


Krummachers Parabeln, erſtes bis drittes Baͤnd⸗ 
chen, 


von jeit am auf 2 Riblr. 6 age. feſtgeſezt worden, wofür 
fie nunmehr in allen Buchhandlungen zu haben iſt. 


Reche, Dr. 3. W,, Evergefia, oder Staat und 
Kirche in Bezug auf die Armenpftege. 8. ı Riplr. 


8 gar. 

Alte Schrift, welde einen Grgenftand bebandelt, der 
feit einiger Zeit lebhaft zur Srrace gefommen ift, verdient 
allgemeine Aufmerkſamteit und wird gemif mit grofem Ins 
terefie gelefen werden, ba das Urmenweien nod nirgends 
io vielieitig und fo umfaflend abgehandelt worden if, Der 
Name des Verfaflers durgt für die Grünplihleit ber Bes 
arbeisung, 
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In dei I. ©: Calve'ſchen Buchhandlung in Prag] ligen Unterhaltung auf dem ande. Angefangen 
iR gang neu erfhlenen: von Aug. v. KRogebue, fortgefezt von Mehr 
Phyofikaliſch-chemiſche Unterfuhung der| verein. zofter Jahrg. f. 1822. Mit 7 Kupf. 

Ferdinandsquelle zu Marienbad, mebft| a Rthlr. 16 gr. In Seide gebunden 2 Rthir. 
einer allgemeinen Meberficht der Analyfen der übris| 8 gr. Auf Velinpap. in Beide geb, a Rthlr. 
gen Heilauellen diefes Babeorts; von Joſ. Joh. 16 gr. 
Steinmanun, Profeffor der Chemie am tech— 
nifchen Iuftitute zu Prag, der k. böbm. Gefell: Im Verlage von Joh. Ambr, Barth In Leipzig 
fchaft der Wiflenfchaften, und der f. k. patriotifc, | bat von 
oͤkonomiſchen Gefellfchaft in Böhmen ordentlihem | Vieth, ©. U, A., erfter Unterricht in der 
Mitgliede; und einem Anhang über die Heilträfte) Mathematik für Bürgerfchulen, mit 
der genannten Quelle; von J. V. Krombbolz,| 18 KRupfertafeln, einem verjüngten 
der Urzneys und WundarzneysKunde Doftor, und] Maapitabe, gewöhnlihen Wintelmeffer 
k. 8, öffentlicher Profeffor der Staatsatzueykunde und Sehnenmaaßſtabe. 8. 1821. ı Rıplr. 
an der hohen Schule zu Prag. 8. 1821. bro! 4 gr. 
fdirt 20 gr. ſaͤchſ. fo eben die fünfte verbefiferte und vers 
— mas. mal düsa 1a Yales Tiahın wir Balance 
J 
Romane von Walter Scott. — — * — —— 
umſich lige erf, bat, wo cd nur irgend n en, im 
——— —J BEE Verbefirungen und Zufägen mögliche Boltommendeit zu 
Der Alterthümles; erreichen auc dießmal fich angelegen ſeyn laflen, das Nüßs 
ans dem Englifhben Aberiezt. 
3 Bde. geheftet 3 Rthlt. ı2 gr. 


liche mit dem Augenehmen auf die ſchlcklichſte Weiſe zu 
Dleſer Roman, welcher unmittelbar nach dem „Aſtro⸗ 


verbinden gewußt und dadurch die Liebe für die In mn: 
fern Tagen mit Mehr jo hoch geſchaͤzten mathematiſchen 

log“ erichlen, tft einer der fruͤheſten und beliebteiten des 

Verfaſſers. Er mar bisher noch nicht überfezt, in Deutſch⸗ 


Wiſſenſchaften zu erböhen gefuht. Bey weit fparfamerem 
Drucke und vermehrter Bogens und — wird Nle⸗ 

land aber ſchon durch das Urtheil befanut, welches Er. 

v. Staël über ibn gefällt hat. Dem erſten Bande vor—⸗ 


mand unbillig finden, daß der Preis um einige Grofhen 
gehtegen ift, zumal Id mid erbiete, Schulanftalten bey 
bedeutendern Partbieen und bey unmittelbarer Mer 
angefezr find: „‚Nacribten über Walter Scott“, melde dendlung mist mir ſelbſt bie groͤßtmoͤglichſten Wortheile 
über feine fdmmtlihen Dichtungen Ausfunft geben. Der | IM Heltatten, 
beitte Band it noch Im Drud begriifen, und wird für 
obigen Preis In Kurzem machgellefert, 
Berlin, im Septbr. 1821. 
Dunder und Humblot, 


Dep Tenbler und v, Manfteln, Buchbandler In 
Mien, ift eribienen, und in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands zu haben: 


3. W. Lembert, Federproben. 
Eine Sammlung Feiner Erzählungen und 
Novellen, 

8. brofbirt 20 gar. oder ı fl, 30 fr, 


Anhalt: Die Eingerin. — Das Wirthshaus im 
Malde. — Das Neujehrs Geſchenk. — Das Gewiſſen. — 
Was ſcynm soll, ſchiet ſich mobl. — Die Einguartierung. — 

Unihuld nnd Bosheit. — Der Liebe Kampf mit der Gr; 
gm. — Der Eid am Sterbebeite, — Das Erdbeben von 
ma, — e 


3. B. Lembert, die Brautwahl, . 


Luſtſpiel in.drey Aufzügen nah Picard. 
8. brofgirt 12 ge. oder 54 Ir. 








So eben it erſchlenen und in allen guten Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 
Goethe’ Denkmal, 
allen Subfcribenten zu demjelben, wie allen Ber 
ebrern des Dichters und der Kunft gewibmet, 
und mit einem am &chluffe beygefügten Plane 
zu einem Acht» fünflleriihen National» Dentmale 
begleitet von C. W 8%, Fifher Leippzig. 
Kollmann, geb. 8 gr. N 
Mer in biefer Schrift eime Hufforberung zur Subs 
(cription für Goeihe's Denlmal zu finden ‘glaubt, irrt 
iebr; im Gegentbeil bewetiet ber Hr. Berf.. ganz trefflich, 
daf gerade GSoethe'n am allerwenigfien ein Nationals 
Dentmal gebühre. 





Bey Leopold Woß im Leipzig iſt erſchlenen: 

Reben und Charakter der Elifaberb Char 
lotte, Herzogin von Orleans mebft einem Yuss 
zuge des Dentwürdigften aus ihren Briefen. Ein 
Beytrag zur Charafteriftif des franzöfiichen Hofes 


IV, i 3 
Bey 9. ©. Kummer in Leipgig iſt erfchienen und er $ pi Profeffor Schün in Dale 


— — — — — — — — — — — nn nn — 


— — 


In alen Buchhaudlungen zum haben: 
Almanach dramatifher Spiele, zur gefels 
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In der J. G. Talve'ſchen Buchhandlung in Prag 

Wk ganz meu erſchienen: 

Ehriftian Carl Andre’s Hausbuch für Fa 
milien zur Dülfe in der Noth, und Yufbeis 
terung im. Rummer, zum Xroft im Leiden und 
Mufter aller Tugenden, zur Stärkung im Guten 
und Warnung gegen Bosheit und Dummheit, zu 
Rath und Kehre in vielen näßlidien und noth- 
wendigen Kenntniffen und häufig vorfommenden 
Angelegenheiten des Lebens, für Hausvaͤter und 
Hansmütter, Zünglinge und Mädchen, Geiftliche 
and MWeltliche, Lehrer, Beamte, Bürger und Lands 
leute faßlich eingerichtet, oder: Zweyte umgears 
Beitete und verbeflerte Auflage der Mannigfaltig⸗ 
keiten zum Nuten und Vergnügen aus Andre’s 
neuem National» Kalender ıfter bis 7ter Jahrgang, 

1. Bon den Gefahren bes Lebens, 

1. Bon Vergiftungen aller Art, aud durch den Biß ſchaͤd⸗ 

liher und wuͤthender Thiere, 

ato 1821, brofd. Preis mir ilum. Aupfern zo gr. Mit 

{&warzen Kupfern 14 gr. 


Bey Ich. Umdr. Barth in Selpzig iſt erſchlenen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Wachler, Dr. 2, Lehrbuch der Geſchichte zum 

Gebtauche bey Vorleſungen auf höheren Unter 
richtsanflalten. 2te verbeſſerte und vermehrte Aufs 
* pr. 8. 1821. 1 Rtblr. ı2 gr. 
hae In der weientiihen Einrichtung der erften Aus 
gabe dieſes allgemein geſchazten hifteriihen Compendiums 
etwas zu ändern, iſt bob Im Einzelnen Vleles berichtiget und 
Die Literatur vervolftänbiget worden. Jeder weiteren Em⸗ 
Haan it wohl des gelehrten Berfaflers Arbeit von felbft 
erhoben. 


Un ale Buchhandlungen tft fo eben verſendet: 
Der Natbgeber 
bey dem vorzuͤglichſten Gefchäfts, und Handelsanges 
legenbeiten für Manufacturiften, Fabrifenten, Hans 
delslente, Krämer und ale, melde Handelsge⸗ 
fchäfte betreiben, insbeſondere aber für diejenigen, 
welche die Handlung erlernen wollen. 
Bon ©, Claudius. 
ste ftark vermehrte und verbeflerte Auflage 
von Dr. T. Friedleben. 
2 Theile. 8. Leipzig, bey A. Wienbrad, 
Peeis ı Mrhle, 2o gr. 

Ewdlih find wir im Stande, dem geehrten Publikum 
das Wiedererideinen obigen Buches anzeigen und die wies 
len Nadıfragen darnach befriedigen zu können. Die Wich⸗ 

fett deffelben für Kaufleute, Fabrtkanten und hberhaupt 
jeden, ber bürgerliche Geſchaͤſte treibt, Aft Iängit allgemein 
anerfannt. Zu feiner Empfehlung bedarf ed nur der Vers 


Bey Unterzelchnetem if folgende gemeimägige Schrift 
— und geheftet A kr, — 


Rings mediziniſch-diätetiſches Haus büch— 


lein. 
Cuthaͤlt: 

1) Wie fkoͤnnen ſchwaͤchllce ober kraͤnkliche Menſchen 
ſich geſund erhalten und dabey alt werben? 2) Ein fiheres 
Mittel, die bartnädigften Flehten aus bein Grunde zu 
heilen. 3) Ein fiberes Mittel für Bruftfranfe und das 
dur fib Uuszehrende. 4) Ein fameles, fiheres Berus 
bigungemittel für innere Krämpfe, Kolit, Mutrerbeibwers 
den, Magenfrämpfe ıc. 5) Weber den medizinfihen und 
bidtetifhen Nutzen des kalten Waflers. 

9. 3. Ddring In Frankfurt a, M. 





Ya der 3. ©. Ealve’fhen Buchhandlung in Prag 
tft ganz nen erſchlenen: 

Grunbriß einer Phyfil des Kebens, zur 
Begründung eines wiſſenſchaftlichen Vereins der 
böbern Phyſik, Chemie, Phyfios und Pſychologie 
von Friedbridh Kretſchmar, Doktor der Mer 
dicin. 2 Bände, gr. 8, Leipzig 1821. Preis 
4 Rthle, 16 gr. ſachſ. 

Ben Leopold Voß im Leipzig It erfalenen: 

Biographbifhe Schilderungen ausgezeidy" 
neter Menfchen unferes Zeitalters, von 
Samuel Bauer. after Band, 

Auch unter dem Titel: 

Intereffante Lebensgemälde der denk⸗ 
würdigften Perfonen des 18ten Jahr—⸗ 
hunderte. zter Band. 8. 2 Rthle. 16 gr. 

Der Berfal, melden das Publitum den ſechs erften 


Bänden diefer intereffanten Sammlung fhenfte, wird ges 
wiß auch biefer Fortfegung zu Theil werden. 





So eben it bey mir erſchlenen: 

Praffe, M. v., logarithmifhe Xafeln 
für die Zahlen, Sinus und Tangenten, 
rebidirt und vermehrt von K. B, Mollweide. 
16. 1821. brod. 12 gr. 


Der umngetbeilte Benfall, welder der erſten Ausgabe 
zu Theil wurde, berechtigt mich zu der Hoffnung, biefe 
swepte durbaud revidirte und zwedmäßig 
vermebrte Nuflage werde Immer mehr und mehr 
nah Verblenft gewürdigt werden. Daß ic den fo dus 
ferft niedrigen Preis verhältnifmäßig befieben ließ, wird 
jede Unftalt,. welche diefe Tafeln irgend zu benupen ges 
meigt It, mir gewiß Dank wien, und erbiete ib mis, 


fiherung, daß der Zweck es fiets gemeinadpiger zu mas. bey unmittelbarer Verbandlung mit mir felbft 


hen, befonders in der neuen Umar 
und daß ed mit dem Zeitbedärfniß in gleidem Maße fort: 
geihritten If. Der Name bes gelebrien Herrn Heraus 
gebers bürgt auch für Den Innern Werth dieſes Werkes. 


eitung befolät wurde, | für größere Partbieen audb größere Wortbeile zu gewaͤh⸗ 


der weitern Empfeblung, glaube ich, werde dieſes 


ren 
'fo näplibe Werkchen entbebren fünnen, 


Reipzig im 4 821. 
ee oh. Amber Barth. 


Nro. 32. 
Intelligenz-Blatt. 


1 8 


2 I 


EEE EEE 


In der I. G. Cotta'ſchen Buhbandlung In Stutt⸗ 
art fit erſchienen, und in allen Buchhaudlungen zu ba 


en: 
Polgtehnifhes Journal, 

eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt 
niffe im Gebiete der Naturwiſſenſchaft, der Che 
mie, der Manufafturen, Fabriken, Künfte, Ge 
werbe, der Dandlung, der Haus» und Kandwirths 
fchaft ıc. herausgegeben von Dr. J. ©. Dingler, 
Chemiker und Fabrikanten. Zweyter Jahrgang, 
gtes Heft. 

Juhbalt. 


Heber chemiſche Artillerle. (Bildungsanftalten der Ar⸗ 
tideriten. — Gongreve’s Zündrafeten,. — Signalſeuet. 
— Bertholetd Schiefpulver. — Verſchledene Zufäge zum 
Schleßpulver, um feine Wirkungen zu vermehren, — 
Schtiefpulver ohne Anal. — Zuudſtaͤbe) Die’s Apparat 

nm Ubfenern der Kanonen. ir Abbildnugen. — Eollif, 
al, Beinreibung jeines —— — Mit 
Ubbildungen. — Werfahrungsweife bey der Analpie des 
Shiefpulverd, Mon der Pulver» und Galpeters Direftion 
in Paris. — Pribard, Beſchrelbung feines Apparates 
ur Eriparung an Feuermaterlsl. Mir Abbildungen, — 
drane's verbefferte Rampe zur Straßendeleuchtung. Mit 
Abbildungen. — Hovau's neue Schreibfeder, Mit Ab 
bildungen. — Ecott’s Methode, an Maſchinen Araft und 
Schueligfeit anzubringen. Mit Abbildungen. — Danl’s 
neuefte Berbefferungen in den Tuchſcheer ⸗Maſchlnen. Mit 
Abbildungen. — Siole's neuer Glas Hodrometer für gel- 
ſtlae Kirn: h 
und Stiefel. Mir Abbildungen. — 
Mefultate über dıs Ehliciten der Zeuge und Leinwand 
mittelft verfciedener Arten von Schlitten, vorzüglich aber 
mit ſalzſaurem Kalt. — Bernoufli, über Entitebung und 
almählige Ausdehnung und Veroolllommnung der Selden: 
band: Fabrikstion, zumal in Baſel. — Oldackers Behand: 
lung der neapolitaniiben Veildden, fo daß fie ohne Unter—⸗ 
laß den ganzen Winter über blüben. — Kuight, über die 
veribiedenen Eigenidaften des Eplintes der Im Frübjabr 
und im Winter gefälten Eichen. — Chariton, über Ers 
eugung von Emall: Farben durch mechaniſche Theilung. — 
erzeichniß der im Anguft 1821 in England ertbellten Pas 
tente. — Miicellen. Hersiprungs neue Maſchine zur 


DubuPs Intereffante 


DBerfertigung von Nieren für alle Gattungen von Geweben. |- 


— Vervolllommnete muſitallſche Inftrumente, — Ueber 
Thrans nnd Kohlen » Gasbelenhrung. — Gatliht aus 
Cacaobohnen⸗ Del. — Motiz für Quedfilbers Präparate 
Gabritanten. — Wirkungen des Kupfers auf die Vege— 
tation. — Warnung vor gemiffen Lacken an Kappeniild; 
Ken. — Warnung gegen Pfeifentöpfe aus einer dem Meer: 


Neuentdedte Entzündung. — Neues Reagens. — Sicheres 
Mittel, große Hige ohne Nadıtheil der Haut und obne 
Mörhung und Bräunung berfelden zu ertragen. — Polpt. 
Unterrihtsanftalt in Schottland, — Worlefungen über 
Bierbereitung: 

Der Jahrgang von 12 Heften mit 24 bis 30 Kupfern 
foftet 16 fl. oder 9 The. 8 gr. ſaͤchſiſch. 





Dep Graf, Bartb und Comp. in Breslan), 
(Leipzig bey Jod, Amber, Barth) find fo eben 
erfchienen : 

Anthologie, Deutfche, zum Erklären und Des 
flamiren in Schulen. Fünfte verbefferte und flarf 
vermehrte Auflage. 1821. 8. 1Rthlt. 8 gr. 


Die Veranftaltung einer fünften Auflage ber deut⸗ 
(den Anthologie zum ErMären und Deklamiten für Schulen, 
gründer fib auf den allgemeinen Bepfall, womit die erften 
Anflagen im Publifam aufgenommen worden find, unb 
anf den ehrenvollen Wuni bes Verfallers, dem Buche die 
möglicfte Vollttändigfelt zu geben, 

Die gegenwärtige Auflage iſt um 75 Stüäde vermehrt, 
und dennoch iſt ganz ber alte Preis beobehalten worden, 
um den Ankauf eines Buches, bad für Schulen ein fo mes 
ſentliches Bedärfni it, niot zn erfhweren. Jedes Alter 
der jugend findet darin eine Auswadl zweckmaßiger und 
anfprechender Gedichte. Wie wichtig Deflamationsübungen 
find, braucht bier nicht anseinandergeieät zu werden; aber 
wir fönnen nicht unerwähnt laffen, daß die angezeigte Ans 
thologle nicht bloß zur Sprach» und Gedähtnifübung Stoff 
giet, und Mittel zur Geftmadtsbildung gewäbren fann, 


gleiten. Mit Abbildungen, — Braun’ide Schuhe | ſondern daß auch die Jugend dur fie mit fat allen nahm— 


haften Dictern ber Deutiben, und mit ihren vorzüglich⸗ 
ften hieber gehörigen Gedichten, das romantiſche Fach bier 
natürlih ausgenommen, befaunt wird, Der Herausgeber 
zeigt in der Auswahl mit Recht eine Worliebe für die Dich: 
terperiobe ber Deutiben, welche fib zunäcdit an Leifing aus 
fließt, doch weder von älteren noch von den allerneueften 
benfwärdigen Dichtern fehlen Proben, Wir kennen keine 
dhnlihe Sammlung , welche buch bie Menge ber ausges 
wäblten Stüde, durch bie Innere Zweckmaͤßſgleit und zus 
gleich durch ihre Woplfeildeit wie die angezeigte unſte Ans 
empfehlung verdiente, 


Harnifh, W.Dr., die Weltfunde. Gin keit 
faden bey dem Unterricht in der Erd-, Mineral-, 
Stoff, Pflanzen», Thier⸗, Menſchen⸗, Voͤlker⸗ 
Staaten- und Geſchichtokunde, Zte ganz umges 
arbeitete Auflage. 1820. 8. 18 gr. 


Diefe Schrift, welche zunaͤchſt als Lehrbuch in Volks⸗ 
ſchulen, in Buͤrgerſchulen, nnd ben untern Klaſſen der 


fhanme ähnelnden Male, — Waaren Derfälihungen, — | gelehrten Schulen dient, und bie fogenannten Realien in 
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einem Innern Zufammendange enthält, wird and jedem, 
der fi eine kurze Weberfiht über Naturgefhitte, Naturs 
lebre, Erdfunde und Seſchichte verihaffen will, gewiß wills 
lommen ſeya. Da dleß Buch von fo vielen Lehrern in und 
außerhalb Schleſten gebrauct iſt, und in bürgerliken Kreis 
fen mebr Leſer gefunden hat, fo enthalten wir und noch 
etwas Underes zu feiner Empfehlung hinzuzufügen. Jeder 
einzelne Abfchnitt tft in diefer neuen Auflage umgearbeitet. 
Das Buch zerfällt in drey Theile, iu Kunde von Schleſten, 
von Deutihland und ber ganzen Erbe, 


Die Gefhichten der Deutfchen. Bon Karl 
Adolph Menzel, Prorestor und Profeffor am 
Elifabetan‘ zu Breslau. to. Eriter Band, 
Die Germanifchen Zeiten. Preis: 2 Nthlr. 12 gr. 
Zweyter Band. Bom Umſturz des abend» 
ländifchen Kaiſerthums bis zur Stiftung des Ks 
nigteichs Deutfchland. Preis: 2 Nthlr. 16 gr. 
Dritter Band. Bon Ludwig dem Deutfchen 
bis auf Lothar bon Sachſen. . Preis: 2 Nthlr, 
ı2 gr. Vierter Band. (In zwey Abtheis 
lungen) Die Hohbenftaufifhen Zeiten. Preis: 
2 Nthle, 8 gr. Fünfter Band, Bon Ru— 
dolf I. bis auf Karl IV. Preis; 2 Ntblr. 8 gr. 
Sechster Band. Bon Karl IV. bis zum Schluß 
der Coftniger Kirchenverfammlung. Preis: 2 Rthlr. 
8 gr. — Bon 1815 — 1821. 


Bey Erfheinung bes fehsten Bandes diefed Ges 
ſchichts werls, das wir nunmehr einer andern Commiffion 
übertragen haben, benachrichtigen wir das Publitum, daf 
daſſelbe von nun an ohne Schwierigkeit durch den Bud 
bandel bezogen werben kann. Die —— Beurtheilun⸗ 
gen, welche die Jenaiſche und die Leipziger Literaturzel⸗ 
tung, das Leipziger Mepertorium und die Wiener Jahr: 
bücder von diefem Werke geliefert haben, bezeichneten daſ⸗ 
felbe grade als ein foldes, über deſſen 
Klage geführt worden if. Ohne die Farben des Romans 
zu borgen, fol fi doch die Geſchichte, vor Allem bie Nas 
tlonal⸗Geſchichte, von dem gebildeten Theile der Nation 
mit Vergnügen lefen laffen, und ohne fih In unermeßliche 
breite und endiofe Länge zu dehnen, doch tief genug in das 
Einzelne eingehen, um die Begebenheiten nach Grund und 

ufammenbang anfhaulih zu machen, und für die Pers 
onen und geſchichtliche Zuftände lebendige Theilnahme aufs 
mregen, Daß aus den Quellen geiböpft worden, und 
iefe da, wo jie neue Ergebniffe darboten, oder das Ges 
wicht ber Erzählung ber Unterlage des Beweiſes bedurfte, 
angeführt und zum Theil audzugswelfe mitgethelit find, 
Gedob obne Prunf und mit Müdfibt auf Naumeriparniß,) 
verſteht jih ben dem heutigen Forderungen an die Geſchichts⸗ 
ihreibung von felbit. — 

Fu befonderer Beachtung empfichlt (ich ber im gegen; 
waͤrtigen Bande bearbeitete Zeitraum der großen politifchen 
und kirchlichen Bährung, zu Unfange des funfzehnten Jahr: 
bunderts, bie Darfiellung bed allgemeinen Strebend einer 
aufgeregten Zeit nah einer Neformation am Haupt 
and anden Gltedern, mm melde bie Partbepen unter 
den Großen und Gelehrten auf den Kirhenverfammlungen 
zu Piia und Coftnig ratbichlagten und ftritten, während 
auf einem unbeachteten Puntre, in Böhmen, das Feuer 
des Huſſitiſchen Umwälzungss und WVertilgungsfriege aufs 


angel bisher 


glomm. — Der nächte Dand, der die Geſchichte bis zu 
ber von Zuthek bewerfiteligten Reformation fortführen 
wird, Hit unter ber Preife, 


Oswald, Hein. Sieg, Heilige Wahrhei- 
ten, in ascetifhen Gedichten. Zur Beförderung 
der chrifllihen Erkenntniß und des Glaubens. 
ı820. 8. ı8 gr. 


Der Verfaffer, ald Dichter und profaifher Aus 
tor, ſchon duch viele Werke bekannt, welche bep aller 
Verſchiedenheit der Darftelungsformen, do immer, wie 
des feligen Gellerts Werke, die reine und fromme 
Tendenz baben, in einer ihm eigenen — und auf poes 
tiſchen Dieter Ruhm anſpruchsfreyen Sprache, für Geift 
und Herz felnen Zeitgemoffen zu Gegen zu maten, 
ſpricht biefe Tendenz auch vorzüglich In diefer Samme 
lung von ascetifhen Gedichten and, worimnen ee 
ale Sreis, mit noch jugendlicher Heiterkeit des Geiſtes, 
und mit lebendiger Selbft-Uebergeugung feines Herzens, 
über die wichtigſten Gegenfiände der hriftliden Ers 
tenntniß und bes Slaubens ſich vertranlih mit — 
nah Wahrheit und Ruhe begierigen Seelen unterhält, 
und mit diefem — feinem vieleicht legten Zutuf an die 
Menfhheit, für Diejenigen nicht ohne Bepfall und 
Segen geſchrleben zu baben hofft, welde Licht, Wahrs 
beit und Ruhe der Seelen fuchen, und denen wir daber 
diefe Gedichte mit der Ueberzeugung empfehlen föns 
nen, baß folde ihre Erwartung, nah ihrem fubiecti 
ven Bebärfniß für Greif und Herz, nicht mnbeirles 
digt laffen werden. 


Rhode, F. G., Beyträge zur Pflanzens 
funde der Vorwelt, nach WAbdrüden in Kobr 
lenfchiefer und Sandftein, aus Schleſiſchen Steins 
foplenwerten. Erſte Lieferung, mit zwey Stein 
drüden. 1821. in gr. Fol. 20 gr. 


Diefe Bepträge find, dem Vorwort gemäß, durch 
die neueften Schriften des Grafen von Sternberg und 
Baron von Schlotheim veranlaßt. Der Hauptzweck 
bes Verfaſſers gebt dahin, dur eine genauere Unters 
fuhung der Ubdrüde felbit, umd ihres notbwendigen Wers 
haͤltniſſes zu der Urpflanze, die Geſtalt derfelben genaner 
zu beftimmen, und dur getrenere Abbildungen die wif— 
Venfchaftlihe Bearbeitung des Gegenfandes zu fördern, 
Diefe ans enthält folgende Abſchultte: IL. Wie fan 
man aus Pilanzenabdräden, wie fie im Koh— 
lenfhiefer und Sandftein fib finden, die Ge— 
ftalt der Pflanze ſelbſt erfennen? üeber die 
befte Methode die Pflangenabdräde zu zeich— 
nen und abzubilden, IN. Befhreibung der, dies 
fer ea beygefügten Abbildungen, 
IV. Gehören die Bruchſtäce der, in diefer tie 
ferung befdriebenen Pflanzen einer nod le— 
benben Pflanzengattung an, und weldert 
— Der Verfaffer glaubt darin Bruchſtücke der Gattung 
Cactus zu erfennen. Die beiden Steindrüde find feht 
ſauber und beftimmt ausgeführt, und nah ber Natur 
treu iluminier, 

In der 3. G. Ealve’ihen Buchhandlung in Prag 
ift gany neu erſchlenen: 


Neues Handbuch bes franzöfifhen Brief 
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ftiyls, ober Nouveau Manuel Epistolaire 
Francois, renfermant les principales rrgles 
de l’Art &pistolaire, des instructions gene- 
rales et particulieres sur les divers genres 
de.Correspondance, des modeles de leitres 
sur diflörents sujets, des lettres choisies de 


Ni=" de Sevigne, de Nlaintenon, d’Epinay, | 


de Pompadour etc., de M"- de Voltaire, J. J. 
Rousseau, la Motte, Bussi- Rabutin et d’au- 
tres ecrivains aelebres, suivis d’un nouveau 
bouquet de famille ou Recueil de compli- 


ments à oflrir dans difl&rentes circonstances : 


par L. PuiLıron-pe-ua- Manereıne, des 
Academies de Lyon et de Besangon; faisant 


suite au Cours theorique et pralique de langue 


frangaise & l’usage des Alleımands par F. L. 
Rammstein, Professeur de langue frangaise, 
traducteur jure — pres le tribunal de pre- 
miere instance du royaume de Boheme et 
pres le magistrat et le tribunal criminel de 
Prague. Zwey Theile, gr. 800, Preis 2 Xplr. 
4 gr. ſaͤchſiſch. 


In der Schüppelſchen Buchhaudlung in Berlin 
Eu eben erjgienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben: 


Voß, Jul. von, bie unfehlbare Befiegung 
der Ottomannen. in politifch militärifcher 
Plan. gr. 8. gebeftet 9 Gr. 


Eine gehaltvolle Schrift, mit Unpartheylichteit und! 
Sachkenntuiß eniwoswwn, die auch dann vom höcften Ins 
tereſſe ſeyn wird, wenn ein Krieg mir der Pforte für jegt 
no& unterbliebe, Scarilinnig zeigt der Verf, die Schwie⸗ 
zigfeiten eines folden Unternehmens, das getheilte polts 
tiſche Intereife der Europalſchen Maͤchte, und erwägt ohne 
Leidenihaft bie Gründe für und wider einen Krieg mit den 
Dttomannen, Hierauf folgt ein militärfihet Operations; 

lan, ber, mit den erforderliben Streitiräften ausgefübrt, 

en Untergang des Türtenreihs unausbleiblib herbenfüb: 
ren müßte, und als Anbang: ein Blick in die Zufunfe, wie 
Europa dereinft fi geftalten Fönnte, wenn das große Wert 
vollbracht wäre, 


— ‘ 


Unzeige 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
est n Ta 


’ 
eine Zeitfchrift, der Vervolfommnung der Heilkunde 
in allen ihren Zweigen gewidmet, infonderheit für 
ausübende Aerzte und MWundärzte, beransgegeben 
von Prof. 8.9. Dzondi, ır Bd, 18 Heft. 


JInhalt: 

Zwede biefer Zeitſchrift. II. Ueber die Grängen jer 

der Erferihung der Natur der Entzündung. II. Meer 
den Begrif der Entzündung. IV. Dritter Yahresberit 
von den merkwärbigften Krankheitsfällen und Operationen 








In dem Juſtltute des Herandgebers für Chirurgie und Ans 
genheitfunde zu Halle im J. 1819, V. Zwey Berfhiedens 
beiten ber Entzündungen erörtert, VL Die Dampfmaſchi⸗ 
ne, ein neues Heilmittel, oder über die Anwendung des 
Strahl der heißen Daͤmpfe des hedenden Waffers zn ärzts 
lichen Sweden; nebit zwed Tafeln in Steindrud, VI. Die 
Hautivlade, oder floriiher Entzöndungsreis, Quell der 
meiften franfhaften Störungen bed Dtganienus, VI. Bitts 
ſarift der Blutegel an Aerzte. IX. Vorſchlag, die Hahner 
manniſche Anmwendungsart ded Präfervarios gegen Schar; 
lad und Scharlachfriefel betreffend. X. Neue Heilmethos 
den und Heilmittel: 1) Skrophuldie Lichtſcheu. 2) Glaus 
duldfe Augenliederentzändung. 3) Skrophein. 4) Yobine. 
5) Kartofielertraft. 6) Thonerde. 7) Neue Mittel gegen 
die Waſſerſcheu: a, Decoctum Scutellaris lateriflore. b. Daß 
Fürs Blüherfhe Mittel. c. Heftiger Shmery. 8) Falls 
fucht, Epilepfie. 9) Bandwurm. 10) Allgemeines Ges 
— gegen Pflanzenvergiftung. 11) Kaltes Eiſen gegen 
Menfirmationdbefehwerden. 12) Bisimuthum nitricum pre- 
eipitatum gegen Wechjelfieber. 13) Bresmittel gegen Mania 
a potu. 14) Kaltes Mailer gegen den Ileus. 15) Yehs 
miitel gegen Aarfunfel. 
Der Jahrgang von 2 Bänden zu 2 Heften A 1o— ı2 
Bogen mit Kupfern koſtet 4 Mthir. oder ofl. Conv. Münze, 
das einzelne Heft ı Mtble, 8 ar, 
Aus dem erken Hefte iſt beſonders abgebrudt: 
Dijondi, Prof. K. 9., die Dampfmafdhine, 
eine Unmweifung, den Strahl heißer Dämpfe auf 
eine neue Urt zu ärztlichen Zweden anzuwenden. 
Nebſt 2 Tafeln in Steindruf, gr. 8. geh. 6 gr. 
Leipzig im Auguſt 1821, 
Joh. Umbe, Barth, 


Folgende neue Bäder find in unierm Verlage erfchter 
nen und in allen jotiden Buchhandlungen zu haben: 


Urnold, Aug., Leitfaden beym Geſchichté— 
Unterricht auf Schulen. Erſter Curſus; 
zweyte Hälfte, Enthaltend Geſchichte und Erd— 
eg des Mittelalters und der neuern Zeit, 

. 12 gt. . 


In vielen Schulen find die früher erſchlenenen Theile 
diefes Leitfadens bereits eingeführt worden, und wir find 
überzeugt, daß auch Diefer Theil mit Bepfali aufgenommen 
werden wird. 


Deutſchland, beſchtieben von Galletti, 8 
ı le, 8 gr. 


Der würdige Here Verfaffer, dem man fon fo mans 
ches braudbbare, mit erprobtem Nuten auf Schulen eins 
geführte Lehrbuch der Geſchlchte und Geographie zu vers 
banten hat, entfprict Durch Herausgabe diefes Werkchens 
gewiß den Münfcen Vieler, Deutſchland nad feinem jetigen 
Zuftande von ihm beſchrieben zu willen. Es enthält diefe 
Sctilderung Dentihlands in gedränater Kürze, fahlich und 
wohl geordnet, wie die früähern Lehrbücher, das Auziehendſte 
und Merfmärdigite von feinen Ländern, Städten Dertern 
und Einwohnern; mau bat gleidtam ein Rundgemade vor 
fin, In deffen Mittelpunkte fi der Beſchauer befinder, 
und hier den Heberblid über das Ganze befömmt. Cine 
Intereffante Ueberfit über die jehige Verfaſſung und Cultur 





Deutſchlands beichließt das Werihen, Manchem wird es 
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als braudbares, laͤngſt erichates Handbuch zur Runde des 
Baterlandes, mie fi ſolddes in neuerer Zeit geftaltet hat, 
‚eine freundlibe Erſcheluung ſeyn; befonders aber fit es 
Lebrern an Knaben: uud Mädchen + Inflituten, au felbit 
benen an böbern Schulen als Leitfaden bep ihrem Unter 
richt gu empichlen, 


Geſchichte des ewigen Juden, von ihm felbft 
geichrieben. Entbaltend einen kurzen und wahr: 
baften Wbrif feiner bewunderndwürdigen Reiſen 
feit ungefähr achtzehnhundert Jahren, Aus dem 
Franzoͤſiſchen. 8. 1 Thlr. 

Auf diefes boͤchſt intereſſante Bud, welches mit Leich⸗ 
tigkeit und Gemwandtheit aus dem Franzdfiiben nberfezt' 
worden iſt, auſmerkſam zu machen, verfeblen wir nidr. — 
Der ewige Jude, der nah einem unmiberruflihen Beſchluß 
des Himmels bis zum Ende der Melt reilen muß, tritt 
felbft erzählend auf, und indem er fi über das Inter: 
eflanteite der Gegenden, die er ſeit dem Jahre drey und 
drepäig der gewöhnlichen Zeitrechnung bis jest durcreiier 
bat, beionders aber über die Sitten und Gebräude der 


damaligen Zeiten mit Laune und Gatyre verbreitet, liefert 5 


er gleihfam eine Charafterzeichnung der veribiedenen Jabrı 
bunderte, die das Gepräge der Frepmütbigfeit und Wahr: 
beit an fi trägt. Nicht unbefriebigt wird man dieß Bud 
aus den Händen legen, vielmehr bep der Lektüre deſſelben 
reihen Stoff zu einer angenehmen Unterhaltung finden, 


Theocriti Idyllia et Epigrammata ex recensione 
Valckenarıi cum scholiis selectis scholarum 


16 gr.‘ 
Ettingerfhe Buchhandlung in Gotha. 





Büheranzeige 
In allen Buchhandlungen ift zu babent 
Werden die türfifhen Schlahtbänte nod 
länger von griedhifchem Blute rauchen? 
oder: foll der Erbfeind des Kreuzes die 
Chriftenheit noch länger böhnen? Ein 
zn zu feiner Zeit, von D. Nagel. 8. 
4 gu 


Bering, Dr. 4 M., pſychiſche Heilfunde, 
ki 2 Bände in vier Abtheilyngen. gr. 8. 1817 —2ı. 
4 Rtble, 4 gr. 

L Band, Ueber die Wechſelwirlung zwiſchen Seele und 

Körper im Menſchen. 

ıfte Abthellung: von dem Einfluffe der Seele auf 
den Körper. 
ste Abrheilung: von dem Einfluſſe des Körpers 
auf die Seele, 
N. Band. ıfte Abtheilung. Bon der Anwendung der pfocht: 
(deu Kurmethohe bey den Krankheiten des Körpers, 
ate Abtheilung: von den pipchlichen Krankheiten und 
ihrer Heilart. 

Die Fundamentalprinckpe diefed fo ungemein wichtigen 
Abſchnittes der Medicin begründete der fireng unterſuchende 
Verfaſſer auf die aus der Wechſelwirkung zwiſchen Körper 
und Seele zefulticenden Phänomene und * fie in licht⸗ 


in usum edita. Editio quarta emendat. 8. 


vollſter Darftelung ſpſtematiſch georbnet, Grfabrung, bie 
Mutter der Wahrheit, ftand ibm zur Seite, und io fonnte 
fein Werk fo vorzüglich ausgeftattet werben. daß ed nie 
leicht irgend ein Arzt In feiner Bibliothek fehlen laſſen 
wird, wenn er mit dem Fortjcreiten der Wiflenigaft glet⸗ 
Ken Schritt zu balten wuͤnſcht. 
Leipzig im Auguft 1821. oh. Ambr. Barth. 
Die merkwürdige Deilungsgei@iats 
. . ber Fürfin 
Mathilde von Shwarzenberg. 
Unpartheptich dargeftelt und beleuchtet von Profellor 
Chr. Ang. Fiſcer zu Würzburg, 
ates Heft. 8. berodirt. Preis 8 gr. ‚od. 36 fr. Rhein. 
in fo eben bey Th. Ebr. Fr. Enslin in Berlin ers 
{dienen und in alen Buchhandlungen zu haben. 





Literarifhe Anzeige. 


Dep dem Buhbändler Joh. Ambr. Barth im 
ee iſt erftienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben: 


Tabellatiſche Ueberſicht der Kennzeichen der Aecht⸗ 
beit und Güte, fo wie ber fehlerhaften Beſchaf⸗ 
fenbeit, der Verwechſelungen und Berfälfchungen 
ſaͤmmtlicher bis jezt gebräuchlichen einfachen, zubes 
reitsten und zuſammengeſezten Arjneymittel. Zum 

- bequemen Gebraud; für Aerzte, Phyfici, Apotber 
ter, Drogiften und chemifhe Fabrifanten ents 
worfen von Dr, Joh. Chriſtoph Ebermaier, 
Königl, Preuß. Regierungs- und Medizinalrathe 
in Lewe u. few. Bierte, abermals ver 
befferte und mit einer praktiſchen Anmeifung - 
zu einem zwedmäßigen Verfahren bey ber Bir 
fitation der Apotheken, nebft einem Verzeichniffe 
der gebräuchlichften chemifhen Neagentien, vers 
mebrte Auflage, xeipiig 1820. 594 Bogen 
in Folio, Preis 3 Thlr. ı2 gr, Saͤchſ. 

Der Zwed und die Einrichtung biefer Schrift, melde 
feit ihrem erften Erfheinen mit ungerbeiltem Bevfale aufs 
genommen murde, find durch bie erfien drey Auflagen bins 
reihend befannt, Es darf daber genug feon, bier zu ber 
merken, daß der Verf. abermals mit unermädeter Sotg⸗ 
falt darauf bedadt geweſen fey, feiner Schrift In der ges 
genwärtigen vierten Auflage, durch Benutzung aller 
neueren Eutbedungen und Erfabrungen in dem weiten 
Felde der Arzneymittelkunde, ben möglichften Grad von 
Vervolllommnung zu geben und ihre Braubarfeit dadurch 
immer mebr zu erböben, Die Beiweife davon werden fid 
in der Schrtft felbft bald auffinden laffen, . 

Der Unhaug, brausbar zu ſammtlichen vorbergegans 
genen drey Auflagen, iſt für Die Beliger derfelben auch bes 
fonders zu baben, unter dem Zitel: 

Praftifche Anweiſung zu einem zweckmaͤßigen Vers 
fabren bey der Viſitation der Apotheken, nebit 
einem Verzeichniffe der gebräuchlichiten chemifchen 
Neagentien von Dr. Joh, Eprift, Ebermaien 
Fol. 12 gr. 


| Nro. 33. | 
Sntelligenz =: Blatt 


8 2 


I, 





In der J. &, Eortta’ihen Buchhandlung In Stutt⸗ 
gart und Tübingen ift zur Michaelis, Meile erſchleuen: 
Almanach des Dames pour l’an 1822. 3 fl. f 
Breithaupt (k.v.), tehniihes Handbuch für angehende 

Artilleriſten. ır Thl. (theoretifher Theil) mit einer Aus 
viertafel. 1 fl. 45 fr. 

Guvier (v.), das Thierreich, elngethellt nah dem Bau 
der Tiere, ald Grundlage ihrer Naturgeſchlchte und 
der vergleihenden Anatomie. Aus dem Franzölifcen 
frey überjezt und mit vielen Zufägen verfehen von H. R. 
Sıinz, med. Dr. ir Band Säugethlere und Do: 


gel. fl. 

Gau (Franz, aus Cölo), Neuentdeckte Denkmäler von Nu- 
bien an den Uferu des Nils, von der ersten bis zur zwey- 
ten Katarakte. Gezeichnet und vermessen im Jahr 1819, 
und als Ergänzung des grofßsen französischen Werks über 
Aegypten. ste Lieferung. Velinpapier 18 #. fein 
Papier 9 fl. 

Oärtner (F.), Ansichten der am meisten erhaltenen grie- 
chischen Monuinente Siciliens. Nach der Natur und auf 
Stein gezeichnet. 3 Lfrgn. 55 il. 

Georgti. Ueber die Mevifion des Eivilrehts und Abs 
fafung eines aUgemeinen deutihen Geſetzbuchs, mit bes 
fonderer Anwendung auf Wärttemtere. 45 fr, 

Goethe (v.), über Kunft und Altertgum. III. Bo. 28 Heft, 


2 fl. 24 fr, 

Hartig (G. %), Anleitung zur Forts und Weidmannss 
ſprache, oder Erflärung ber diteren und neueren ._ 
mörter beym Forfts und Jagdweſen. Ein Handbuch für 
FKörfter, Jäger und Jagdlieohaber, und für alle, melde 
mit dem Forfts und Fagdweien zu thun haben, Zweyte 
ſtark vermehrte Auflage. ı fl. a5 Mr. 

Hug (Dr. 3. &,), Einleitung In die Schriften des neuen 
Teſtaments. 2 Thle. ‚Zwepte verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. 6 fl. 36 Er. 

Klenze (L.), der Tempel des olyınpischen Jupiters zu 
Agrigent, nach den neuesten Ausgrabungen dargestellt. 
Velinpap. 2 fl. 24 kr. Schreibpap. 2 il. 15 kr. 

Kruie ce) Eazelino, Tprann von Padowa. Trauerſpiel 
in fünf Unfzägen. ı fl. zo ft. 

Lafteprie, Sammlung von Mafchinen, Ynftrumenten, 
Geraͤthſchaften, Gebäuden, Uppataten u. f. w. für länds 
liche, häusliche und induftrlele Delonomie. Nah Zelch⸗ 
nungen, bie in verfchiedenen Gegenden Europens auf: 
genommen wurden. Mus dem Franzöfiihen überfezt. 
36, 48, 56 u. 68 Heft, fl. ge fr. 

Meidinger (9), Briefe von einer Meife duch Eng 
land, Schottland und Irland im Frühlahe und Sommer 
1320. 1. fl. 36 Er, 

Mozin petiteBibliotheque, frangaise ei allemande à Tusage 
des Instituts des deux Sexes. Ou lectures choisies, tirees 
des auteurs des deux nmations qui se sont occupds de la 
jeunesse, pour seryir de suite aux ouvrages, Vol. VIH 
„XI. Prix de librairie I fl; pour les souscripleurs 


36 kr. par Vol., ou 6 fd. — comptant pour les 123 Vol, 

et le sie expl. gratis. 

o zin, franzöfine Sprachlehre. Neunte umgearbeitete 

und verbeſſerte Auflage. ı fl. 24 ft. 

Deplenfhläger, Erich umb Abel. Trauerſplel. ı fl. 20kr. 

— — bie Näuberburg. Singipiel. ıfl, 20fr. 

Mobinfon in England. Lufriplel. ı fl. zo ft, 

ıfl.ı2ke, 


— — Gtartother. Tragödie, 1f. zoft. 
kleine vermiſchte Schriften. 16 Bochn. 
Poppe (Dr. 3. H. M.), Wusführliere Anleitung = 
allgemeinen Technologie, oder zur Kenntniß aller Urs 
beiten, Mittel, Wertzeuge und Maſchlnen in den vers 
fbiedenen techniſchen Kuͤnſen. Nach einem ganz neuen 
Spjteme für Alabemien und andere Lehranftalten, ſo 
en ———— bearbeitet, Mit 4 Kupfer⸗ 

tafela, 5 fl. 

Sammlung der binterlaffenen politiſchen Schriften des Yrins 

en Eugend von Sauspen, 7te u. Ste ober legte Abs 

theilung. 3 fl. 

Schweiz (die), aus dem europälfhen Staubpunfte. Aus 
dem Franzöfifben, Mit ı Chatte. ı fl, 12 Er, 

Stöbers (E.) Gedichte, Dritte verbefferte u, vermehrte 
Quflage. fl, 36 fr. 

Taſcheabuch für Damen auf das Jahr 1922, 3 fl. 


— — 





Ya der J. ©, Eotta’fhen Buchhandlung in Stutts 
gart und Tübingen [nd erſchlenen: 


Algen. politifche Unnalen, in Verbindung mit eis 
ner Geſellſchaft von Gelehrten herausgegeben von 
Friede, Murhard, 1821. 126 Heft, 
Iuhalt. 

Krltiſche Ueberſicht der Verhandlungen bes Sachſen⸗ 
Weilmar'ſchen Landtas im Jahr 1821. Braſillens. Ein⸗ 
tritt in die Reihe konſtitulioneller Staaten. Wilederher⸗ 
ſſelung der alten Ordnung der Dinge im Koͤnigrelche 
es über bie von der engliſchen Dies 
nderung bes Nieberlagerehte frems 


beyder Shzillen Er 
Polltiſche Anfihten 


gierung erwogene Ver 
Politiſche Kiteratur. 


. 


x ® * 

Plangemäße Bepträge koͤnnen entweder an ben Her: 
audgeber, Hrn. Hoftath Dr. Murbarbd in Frauffurt a. 
M., oder an die Werlagshanblung in Stuttgart adreflirt 
werden. Die Buchhandlungen des Ins und Auslandes, 
welche eine Unzeige ihrer Verlags; Artikel politiihen Ins 
balts in dem Journal wuͤnſchen, werben eriucht, ein Erems 
plar derfelben portofren, ſobald als möglich, dem Herauss 
geber der Allg. polir. Annalen zu überfenden, 


Allgem. deutſche Zuftiz,, Cameral- und Polizey⸗Fama. 
herausg. von Dr. Th. Hartleben, 1821, Sepibr, 


4 


der. Waaren. 
ber Zeit, 


u meinem Verlage iſt erſchlenen und in jeber Buch: 
handlung zu haben: 
Haſelich, Charlotte, Phantafie und Pflicht 
gefühl, zwey Erzählungen. gr. 12. broſchirt 
ı Thlr. 


# 
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nen Rapfeln sfl.a ofl,; idem mit meffingenem Staubs 
a. ofl, a9ifl.; ganz ſchwere mit filbernem Staubs 
edel ı2 fl. 
Drepgehäufige mit z filbernen Kapfeln und ı Firmniss 
Kapfel 8: fl.; ſchwerete 9: fl. 


In feinem 18karatigem Golde: 


Heloife und Adele, oder die Stiefihmeftern, und Dors | DamensUhren mit Springdedel, glatt 18 fi.; guil⸗ 


nen aus dem Leben der arofen Welt, find die früheren 
Werke der Werfafferin. Mir Bepfall wurden bepde in den 
geeen 1815 und 1818 aufgenommen, Ich wünfce, daß 
ie gegenwärtige Urbeit der Verfaſſerin mit dem Interefle 
wie bie früheren bepden Werte gelefen werben mögen, 
Ziegwig, den 12. September 1821. 
5. 5. Kublmep. 


Anzeige 


Unterzeichweter erimangelt nit, abermals die für 
— Winter-Halbjahr in ſeiner Haupt- 
tederlage feſtgeſezten Preiſe, gegen Einſendung 
des baaren Betrags oder zwey Monat Briefe auf Frank⸗ 
furt a. M. biermit öffentlich un motep ſedoch, 
wie auch bisher, bey Abnahme von Dugenden, befonder# für 
eg und Uhrwacher, noch ein ziemlicher Nachlaß 
att findet; das Nähere hierüber, nebft Preife anderer in 
bepgehendeın Verzeichniß noch. nicht angelündigter Taſcheu⸗ 
Uhren ıc., kann In dem, bey Unterzeihnetem gratis ans 
gegeben werdenden gedrudten Preis: Courant eingeſehen 
*— Briefe umd Gelder werben portofrep 
erbeten, 


Preis>sCouranmt ber gut gearbekteten 
Zafhen:Übhren: 
In Erizot, einem ganz dem Golde ähnliden Metalle, 
Die Preife find in Gulden im 24 Gulbenfuß.) 


na ac franzöfiihe ordinäre, 32 fl. dad Dußend; 

ine glatte, 3} A. dad Stud; feine geftrelfte (anils 
lowirt) 34 d.; matt verzierte 5 fl.;. muicelartige 
(a coquille) 5} fl.; mit Springdedel (a Savonnetie) 
54 fl.5 idem mit vergoldetem Zifferblartte, mit &es 
tundensZeiger, ganz feine, für Aerzte, 27 fil.; mit 
vergolbetem Zifferblatt, erdindre, das Duhend 60 fl.; 
idem feine, 7 fl. dae Stüd; feine Damen⸗Uhren mit 
vergoldetem Zifferblatt, glatt, 74 fl.5 geftreifte 84 fl.; 
Mepetierllbren für Herten 17 fl.; idem mit vergols 
detem Zifferblatt 182 fl. 

Smergebäufige engliide orbindre A 51 fl, das Dußend; 
feine 33 fl. das Städ; idem mit Staubdedel 5} fl.; 
mit vergoldetem Zifferblatt, fuperfein, 74 fl. 


In feinem Silber: 


@ingebäufige orbinäre, 54 
were, 5 fl, 6A 7 fl 


‚dad Dutzend; id ine | bleibender, oft gefteigerter Theilnahme leien läßt. 
.. —— es Bücer find nicht nur forgfältig georbnet und die Titel 


lodirt z0ffl. à 26 
ſchwere mit ematlittem Ztrferblatte 24 fl. ä 27 fl.; 
mit goldenem Zifferblatt 25 fl. & 28 fl.; mit Tur- 
quoises vefeit, 27 fl.5 idem mit ſilbernem Biferblatt 
30 fl.; mit achten Perlen befezt, 33 fl.; von geiries 
bener Arbeit mit Turquoises befeyt, mit goldenem 
oder filbernem Sifferblart neueſter Fagon 36; Mepes 
tier: ganz ſcwer mir Schieber 70 fl. 
Herrens m. D rn mir weißem SHtferblatte 
56 fl.; mit vergoldetem 3 —** * das Dußend; 


di mit filbernem Zifferblatt 7. 5 


eine 42, 46, 50, 60 a 7o fl, ba d; mit vera 
golbetem Zifferblatt 44, 50, 60, 70 & 80 I mis 
Automat 


deweglichen Figuren gi dem Zifferblatt (& 
8 fl.; idem mit 3 Hdmmer und Datum ober mit 
Eatiher 77 fl.;5 ganz flache mit Eplinder, fogenannte 
Lesione oder Breguet 130 fl. das Stüd; diefelben mit 
goldenem Zifferblatt 17 fl.; ferner mit Muflt, ale: 

Dofen in Dieb, zwey Stüde ſpielend, 18 fl.; idem feine 
in Schildfreöt gefaßt, mit goldenem ECharnier, 27 fl. 
das Stüd, 

Stod;ühren (Pendules) von feinftem Parkfer Bronze, 
vergoldet mit Figuren aus ber Wiptbologie, uber va 
Alabafter, 8 und 14 Tage gehend und 4 Stuͤcke ſpie⸗ 
lend, 272 bie 2735 fl, das Stuͤck. Auch Uhrmacher⸗ 
Werkzeug, Uhrfedern ıc. . 

Sigmund Geifenheimer. 
Squnurgaſſe Lit. H. No. 53. ın $rants 
furt a. M. 





Neuefte Berlagsmwerfe 


von 


® D. Bädeler in Ejien. 


Deegen, 3. M. D. 8, Jabrbüchlein der tbeos 
Ioaifchen Literatur, Drittes Bändchen, die Kis 
teratur des Jahrs 1818 und die Kritik deſſelben 
bis Ende 1820 umfaffend, 1 Rthlr. 

Nah dem einfiimmigen Urthelle geachteter Tritiicher 
Zeltſchriſten gehört diefe Sr niedrig zu den nothwen⸗ 
bigften und gelungenftien Hulfemitteln zu einer alieitigen 
und gelfivollen Befonutihaft mit ber neueſten theologl⸗ 
ſchen 2iteratur. Sie iſt fein trodenes Bücherregiiter, 
fondern der Werfafler (iagen die theol. Annalen 1821 
Yan.) hat ihr durch feine Vearbeitung cin folded Anters 
eſſe zu geben gewußt, daß fie fib leiht und mit vn 

e 


tem Zifferblatt, auch mufchelartige ober ere Damen, | mit Werlegern und Preifen genau angeführt, ſondern aud 
—* 740.3 — sıh.: Ren nad Mapgabe ihrer Wichtigkeit bald fürzer, bald aus⸗ 
Udren, ordindre,1gBfl. das Drrgend; feinersfl. das Erüg; | führliher beuttheilt. Cie umfaßt ſowodl die katholiſche 
polirt und vergoldet unter dem Ztfferblatte mit Stern, | ald proteftantiihe Literatur, und If baber für die Cheos 
20 fl.; nit Etieber, 22 fl. ; mit beweglichen Figuren |logen bepber Belenntniffe glei braudbar, 


auf dm Zifferblatt (& Automat), 25 fl:5 Wederslipren 
mit Glode 27 fi, 

Zwergehauſige mit Firnis.Kapfel 61 fl.’ 71fl.; ertra 
verzierte mit großen Nägeln Ci fl.; mir zwep filbers 


Militairiſche Zeitichrift, herausgeg. von W. v. Maus 
villon. Zweyter Jahrg. 1821. 7 Ritlr. 12 ggr. 
Diefes gehaltreihe Journal, welches ſich durch dem 


13 
Mertd feiner Aufſaͤtze im Ins und Auslande täglich mehr]. 


Freunde erwirbt, wird auch ferner fortgefezt werden, und 

darf der Verleger auch für die olge ein gefteigertes Ins 

tereffe verſprecen. Wo es noͤthig If, werden Kupfer und 

Plane bepgefügt. 

GSlaͤſer, Carl, fiebenzehn große mufifalifche Wands 
tafelm zur erften Unterweifung im Singen nad 
Noten, nah der Natorpfahen Methode ent 
worfen. 3 Rthlr, 


Melde ungemeine Erleichterung für dem Lehrer bey 
dem Unterricte einer großen Anzahl Schüler Wandtafeln 
gewähren, und mie ſeht die Nufmerkiamteit der Schuler 
durch biefelben genährt wird, iſt befannt. Eigenes Des 
duͤrfniß und der Wunſch vieler Schullehrer führte den Ver: 
faſſer auf die Idee, Notentafeln zu entwerfen, welche dad 
Banze des Geſangunterrichts in Boltsihulen umfaſſen folk 
sen, und in Hinſicht ber Größe und Deutlichtelt eier 
Anzahl von 100 und mehr Schülern angemeffen wären, 
Er legte dabep die Unterweilung von Natorp, in foweit 
fie den Gejang nah Noten betrifft, zum Grande, riätete 
aber die Wandtafeln zugleich fo ein, daß fie auch bed je 
der andern Gefanglehre volllommen anwendbar find, und 
um den Nutzen für die Ausabung noch mehr zu erhöhen, 
wählte er zu dem Webungen Im Treffen der Töne fait 
lauter kanoniſche Geſaͤnge, deuen Worte untergelegt wers 
den Fönnen, und bie 2 das Vergnügen der Kinder 
erhöhen und dem mehrjtimimigen‘ Gelange zur Baſis dies 
nen follen. Die Anwendung derielben hat der Verfaſſer 
in einem fleinen Büchlein: 


Kurze Anweifung zum Singen im zwey Kurfen ꝛc. 


4 ggr. 
ganz kurz und bündig angegeben. Um aber jedem Wunſche 
und Bebürfniffe zu begegnen, hat der Verfaſſer au ein 
Muſikaliſches Schulgefangbud; x. 18 ggr., 

entbaltend 17 Kanons, 77 zweyſtimmige, go drey⸗ und 
vlerſtimmige Gefänge und Lieder, bepgegeben, als fernere 
Bepſpielsſammlung zu jeder einzelnen Aufgabe in Hinſicht 
des Taktes, des Treffens der Töne und bed Belang: 
Wusdrude, als Uebungen im zwey-, dreps und vieritims 
migen Singen, mit und ohne —— einer tiefern 
Stimme, wobey ſtets auf die Worte verfrändige Ruͤckſicht 
genommen, und Insbeiondere Echuilieder ausgewähli wors 
den find. So wird durb dieſe drey Werte der ganze 
Epclus des Gefangunterrihts In Volksſchulen gefcloffen, 
und der Lebrer der Mühe und Koften überhoben, fi eine 
ganze Menge muſikaliſcher Bäder und Compoſitlonen ans 
zuſchaffen, um daraus erft feinen Bedarf auszuwählen 
und in eine zwedmäßige merbodlihe Form zu bringen, 
Ob aber gleih alle drey Werte ein Ganzes bilden, io 
faun doch auch der Lehrer nach felnem Wunſche und Bes 
barf jedes diefer Werke einzeln erhalten, 


Ferner find bey demjelbem Verleger kuͤrzlich erſchlenen; 
Henaftenberga, €, geographiſch-poetiſſche Schilde⸗ 
zung fämmtlicher deutſchen Lande, mit befiändiger Ruͤc⸗ 
——— Geſalchte und mit erläuternden Anmerkungen. 

1 t. 

Defien Jeſus Chriſtus, oder bie welterlöiende Liebe und 
Treue. Dred Geſange nah dem Evangelien. 3 gar. 
Handbuoch, theoreriich- praftifches, für unmittelbare Denk; 

Abnagen. Eine gefrönte Preisihrift von Riffen, 


1 


Hermanſen und Steffenſen. 3 Thle. Zweyte 

verbeſſerte Auflage. ı Mtbir. 12 per: 

Natorp, B. C. L., Meine Schulbipliothef, Fünfte gang 
umgearbeitete Ausgabe. 14 gar. 

Peterfen, D. J. kurzer Ubriß der Erdbeichreibung 
nach den neueiten Betimmungen für Schulen. Zweyte 
verbefferte Auflage. Io ggr. 

Maid, J., Verſuche über hppochondriſche und andere 
Nervenleiden. Uns dem —4 mit Anmerkungen 
von Dr. 4, Hatndorf. ı Dithle. 4 gar. 

Rechtfertigung des Glaubens, ein Verſuch zur Ehre bes 
Chriftentbums, ı Mtbir. 

Neinbed, Dr. &,, Abendunterhaltungen im Krelſe ges 
bildeter Frauen. Zwey Bändchen, 2 Meblr. 8 gar. 
Shlebed, J. %., Anleitung zur Rechtſchreibung nad 

ber Lautmethode. 5 ggt. 

Schulz, Handbuch des preußiſchen Bergrehts. 18 ggr. 

Scott, W., bad Fraͤulein vom See. Ein Gedicht in 

ſechs Gelingen aus dem Eugliſchen metriſch überiezt, 

mit Einleitung, vonDr. A. Stord, ı Mtblr. ı2 gar. 


Stord, Dr. A, Daritellungen aus dem preußiſchen Diheins 
und Mofelsgande, Smep Theile mit Kupfern. 3 Dihlr, 

Tappe, W., Darftellung einer neuen, dußerft wenig 
Holz erfordernden und hoͤchſt fenerfibern Bauart, Mit 
Kupfer, 4, 5. 6. Heft. Jedes Heft 16 gar. 

Türt, W. v., Die Erfheinungen in der Natur, Ein 
Bud für Eltern, Erzieher und Lehrer, vorzüglih zum 
Gebraub für Voltsihulen. Mir Kpfen. ıMthle. 1299t, 

BVerbandiungen der weitphäliiben Provinzial, Spnobe über 
Kirchenverfaſſung und Kirchenordnung. brod, ı Rtple, 

Verlags Bücher für 1821 von Florian 
Kupferberg, Buchhändler in Mainz, 

melde in allen Buchhandlungen zu haben find. 

Braun, ©, &b., bie unfihtbare Kirche Fein Chriſti ats 

Dereinigungsbanb aller fihtbaren Kirchen. Ein Borichlag 
zur Bereinigung aller ariftlihen Meligionsverwandten. 8. 


geb. 4 gar. oder ı8 fr. 

— Hermann der Cherusfer. Ein Heldengedicht in 
* — zte Ausgabe. gr. 8. geh. ı Rthlr. 16 gar, 
oder 3 fl. 

die Weiſen von Hellas ald Sänger, oder Blumen 
griebiiher Lorit, Elegie und erhifher Dikrfunft, Aus 
ı Rthle, 8 gar. oder 


— — 


Bruchſtuͤcen verlorener Werte, 8. 

zfl. 24. 

Creizenach, M,, Abhandlung über den ııten @uflidis 

(hen Grundſah in Betreff der Parallellinien. Mebft eis 

nem neuen Bemeife des 25tem Sayes im ııten Buche 

der Elemente. Mit 14 Abbildungen in Holz. 4. geh. 

6 ggr. oder 24 fr. 

— Anfangsagründe der darſtelenden Geometrie, ober 

ber Projeftionslebre für Shulen. Sonthetiſcher Theil, 

Mit 6 Steintafeln. 8. ı2 gar. oder 48 fr. 

Demeter, %., vollitändiges Handduch zur Bildung aus 
gehender Schullebrer. 2 Theile. 8. 2 Rthir. 4 agr. 
oder 3 fl. a5 fr. 

'@berbard. H. W., bie Anwendung ber chemiſchen Druds 
art anf Metalplatten, Mir 8 Probeblättern, 4. ach. 
10 gar. oder 45 fr. 

Banmftudien zur Nahzeihnung für Anfänger, 

quer 8. To gar. oder 45 Fr, 

®raß, Dr., der Apologer des Katholicismus. ine Zeit: 

ſchrift zur Berigtigung mannigfaltiger Entftellnugen des 


— 
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Kathollciönme. FürFreunde der Wahrheit und ber Brur 
berliebe. 36 Heft. ar. 8. aeb. ı2 gar: oder gs fe, 
Hoffmann, 2. I. J., der Pothagoriſche Lehrſatz, mit 
32 tbeild befannten, theils neuen Beweiſen verſehen. 
Amepte-verbefferte und mit einigen neuen Beweiſen ver: 
mehtte Auflage. Mit 38 eingedrudten Holzicnitten, 
gr. 4. geb. ı2 ger. oder 4 kr. : 
- Lehrbuch der allgemeitten Phofit, fhr öffentikte 
Borkefunget und zum Selbfinurertichte entworfen, mit 
3 Steintafrln. 8. 4 Mebir: Eder ı fl. 'As fr. 
Horn, 8.W., leichtfaßliches Lehrbuch der Arithmetit für 
die erften Anfänger zum Gelbftunterriht. 8. 12 ggr. 
Für Ehritentbumsfreunde ans 


oder 45 fr, 
Hort, 8. €, Elona. 
den höberen und gebildeten Ständen von allen Eonfeis 
fionen. 2 Theile mit 4 Kupfern, Zweyte verb. m. verm, 
Ynsgabe. gr. 8. geb. 2 Rthlr. 12 gar. oder 4 fl. 30 fr. 
— — Zauberbibliotbef, oder von Zauberep, Cheurgie 
und Mantit, Zauberern, Heren und Herenproceilen, Di: 
monen, Gefpenftern und Geltererigeinungen,. Zur Ber 
förderung elner reinsgefhtaisiben, von Aberglauden und 
Unglauben freven Beurteilung dieſer Gegenftände. ze Th. 
mit Abbildungen. gr. g. ı Mthlr. zo gar. od. 3A. 1 kt. 
Flora cder die Blumen in ihrer böhern Brdeittung. 
Für Freunde der Natur und des CEhriſtentdums. Mii 
ı iHum, Tirelfupfer. 12. geb, 16 ggr. od, ı fl. ı2 fr. 
Yung, F. W., Odmar. Ein dramatiiges Gedicht. 2te 
Ausgabe. gr. 8. geb. 1 Rihlt. 1oggr. od. 2 fl. 30 fr. 
Kromm, %.%., Anleitung zur Kenutniß der ariftligen 
Religlons⸗ nud Tugenblehre. Ein Lehrbuch für die reis 
fere Jugend. 8. 5 gar. od, 20 fr. 
Lebrecht, Dr. L., der Urzt im Verhäaͤltniß zur Natur, 
zur Menſchhelt und zur Kunft, 8. 0 ggr. cd, 45 fr. 
Maus, J., poetiihe Briefe mit dem Porträr des Ver⸗ 
foflere, 8. 1 Rthlr. 8 gar. od. 2 fl. 24 fr. 

loriſche Gedichte. 8. ı Mtbir. 8 gar. od. 2fl.24 fr, 

Metternib, M., geometrifhe Abhandlungen über die 
Theiiung bes Drevedes, durch drep Linien nad beſſimm⸗ 
ten Richtungen, die fib in einem einzigen Punkte ſchuei⸗ 
den; und über verſchiedene Verwandlungen ber Bierede, 
Meinsfonthetiih,, und umgelehtt entwidelt, Mit 2 Fis 
gurentafeln, gr. 4. 20 gar. ed. ı fl. 24 fr. 

Müller, J. B., Erfahrungsjäge über die contagtöfe oder 
agyptlſche Angenentzändung. Gefammelt am Kranken⸗ 


bette. 8. 20 gar. ed. ı fl. 3o fr. 
in Vollsſchulen. 8. 5 ggr. 


Muhl, ©., das Ziffertechnen 
ob. 20 Er. 

Konmweiler, F. Ch., Wieder: Erinnerung an Dr. Martin 
Luther und die Dieformation, bey Belegenbeit des zooläh⸗ 
rigen Gedaͤchtniſſes, da diefer deutſche Glaubeneheld am 
ı7ten April 1521 vor Kalfer und Reich ftand, Zugleich 
ein Wort zum Frieden In ber evangellihen Kirwe, 8. 

7 gar. od. 3o fr. 

Nüäfflein, F. A., Lehrbuch der Pipchologle für Gymna⸗ 
fin und Schulen. 8. zoggr. od. ı fl, 24 fr. 

Paradies und Welt, oder Liebe und Schickſal, ein Roman 
von J. Hillebramd, Profeſſor in Heidelberg. 2 Thle. 
8. 3 Rthlr. 4 gar. od. 5 fl. go fe, 

Matb, väterliber, und Mahnung an die Dienfiboten weibs 
liben Geſchlechts. 8. geb. 3 apr- od. 12 fr, 

Mies, M.U., Anrede bey der Eröffnung des neuerrichteten 
Schullehter Seminars zu Bensheim. gr. 6. geb. 8 fr. 
Schneldler, ©, L., Xolftbildung im Seiſte und nad 
den Beduͤrfniſſen unferer Zeit. In freymärhigen Des 
merlungen über Volfsbildung überhanpt und über das 


' 


Landſchalweſen der Provim Rheluheſſen indbefonbere. 8. 
10 gar. od. 45 fr. 


Steininger, J., neue Bepträge jur Geſchichte der rhet⸗ 
Kar —— Mit 2 Stelatafeln. gr. 8. 16 ggr. 
ed. ı fl. ı2 Fr. 

Weber, G., Theorie der Tonfepfunft. zter und lezter 
Band. ar. 8. geh. 3 Mfblr. od. 5 A. 24 fr. 

MWenler, I. €, Beſchteibung der Geiundbrumnen und 

Boder Mipield, Salingen .. Boglet und Brüdenan im 
Untermainfreife des Königreibs Balern. 8. geb. 2293r. 


od, 1 fl. 40 fr, 
Worftedende Buͤcher find in allen Buchhandlungen um 


bie bepgefezten Preife zu haben. 


Anmzeig e. 

Bey uns iſt ſo eben erſchlenen und au alle Buchhand⸗ 
luugen Deutſchlands verſandt worden: 
Bismark, General Graf von, Felddienſt⸗Inſttuk⸗ 

tion, für Schügen und Reuter, gebunden in Futs 
teral 8 gr. ſaͤchſ. oder 36 fr. 

Katlsruhe dem gten Dftbr. 1921. 

C. F. Müller'ige Hofbuhhendlung. 


Bey Leopold Voß im Leipzig ift erjchlenen: 
Ueber den Gebärmutterfrebs, und die Krankheiten 
der zu dem Uterus führenden Theile. Bon Dr. 
u. Prof. E. ©, Patrir. Aus dem Frandfiihen, 
- Mit 3 Kupfertafelm, 8. ı Rthlr 


Maͤchſtens erſcheint eine deutihe Weberfehung von: 
Bergeron, P. J., manuel pratique de vaccine. 
Paris 1821. 





5. Baumgärtner, 


Für Aerzte und Apotheker. 

So eben iſt bey Leopold Voß In Leipzig eridienen 
und in alen Buahhandiungen Deutihlands zu daben: 
Vorfchriften für die Bereitung und Anwendung eis 

niger neuen Wrjnegmittel, als der Kraͤhenaugen, 
des Morphins, der Blaufäure, des Strychnins, 
des Veratrind, der China » Alfalien, der Jodine 
u. m. a. Bon F. Magenden. Aus dem Frans 
zoͤſiſchen. 12 gr. 


Colliſions-Vermeidung. 
Don: 
The Caralier, by Lee Gibbons. 3 Vol. 1321. 
tft. eine deutſche Ueberſetzung unter der Preffe, 
Berlin im Septbr, 1821. 
Voß'ſche Buchhandlung. 


Die neue Wunderſucht, evangelisch in zwey Pre> 
digten beleuchtet von dem Oberbofprediger De, Ch. 
Ar. Ummon. Dresden, in der Arnoldiichen 
Buchhandlung, 


und in allen audern Buchhandlungen eingebunden für 8 gr. 
zu befommen, 





Nro. 34. 


JIntelligenz-Blatt. 


8 2 





In der J. G. Sottariben Buchhandlung in Stuttgart 
und Tübingen ift fo eben erſchlenen: 

Ansführlicyere Anleitung zur aflgemeinen Techno—⸗ 
logie, oder zur Kenntniß aller Arbeiten, Mittel, 
Werkzeuge und Maſchinen in den verfchiedenen 
techniſchen Künften; nad einem ganz neuen Sy—⸗ 
fteme für Akademien und andere Lıhranftalten, fo 
wie zum Selbjtunterridt bearbeitet von D. 2. 
9. M. Poppe, Hofrath n. Profeffor zu Tuͤ—⸗ 
Bingen, Mit Kpfen. 1821. gr. 8. Preis 5 fl. 

Diefed neue Werl, worin bie Technologie auf eine 
any veue, mebr willeni&aftlide und zugleich (auch für 
raftifer) ſehr lehrreiche und nuͤglice Art behandelt wor: 

den ift, wird im unferer Literatur eine bedeutende Luͤce 
ausfälen, und zu dem auf dem Titel genannten Zwecken 
gewiß mit Erfolg gebraudt werden. 





Eo eben it ben Jofepb Engelmann in Heltels 
berg erihienen und an alle ſollde Buchandiungen verfandt 


worden: 

Cornelia Taſchenbuch für Teutſche 
Frauen auf das Jahr 1822. Heraus— 
gegeben. von U. Schreiber. Mit Kupfern 
und Mufit. 2 fl. 42 fr. Gute Ausgabe mit 
Kupferabdrüden vor der Schrift in Engl. Garton- 


band 3 fl. 12 fr.; in Maroauin 5 fl, 24 fr. 


Sechs Erzählungen, von Döring, delaM. Fonqué, 
Gelb, dem Verfarier von Wahl und Kübrung, 
und Ulops Schreiber, reiben ſich in dleſem neuen 
Jahrgange der Cornelia an einen frifben Blumenftraus 
Ipriiber, romantiiber und epinrammatiiher Dichtungen 
von Friederike Brun, Conz, Gelb, Th. Hell, 
Helmina, von der Malsburg, Neuffer, Schu— 
macher, dem Herausgeber und Andern. Neben dem 
reiben Inhalte fteben die chalfograpbiiben Verzierungen 
nicht unwärdig, Das intereffante Bildniß einer geliebten 
und verchrten Prinzeifin als Titeltupfer und ſechs von 
Heideloff trefli erfundene und gegeichnete und von 
Fleifamann u. U. wacker gefiohene Blätter, wozu 
die Erzählungen den Stoff gelieben, dürfen fi wohl mit 
den gelungeniten ähnlichen Productlonen meifen. In einer 
treflliben Compofition einer gemüthlihen Dicbtung bat dies 
fer Jahrgang eine, hoffentlich mit unwilfommene, Zugabe 
erhalten. — Drud, Papier, Umſchlag (diefer aub von 
Heldeloff erfunden und ausgeführt) find wie bey dem früs 
bern Jahrgängen, 


Heidelberg, im Sept, 1821, 


ö— ———— — — — —— — — — s — — —— — — 


— — — — — —— au. 


So eben iſt folgendes allgemein nuͤtzliches Wert fertig 

geworben: J 

Handbuch der theoretiſch⸗ptaktiſchen Mes 
chanik und bärgerlihen Baukunſt; nebſt 
arithmetiſchen und geomettriſchen Vorübungen. Als 
gemein faßlich bearbeitet für Müller, Zimmerlente, 
Maurer, Stellmacher u. f. w., wie auch für Ge 
ſchaͤftsleute, welche obige Künfte braudyen, von 
D. Umad. Wiefner, Lehrer der Mathematif, 
Mit 12 Kupfertafeln. gr. 8. ı Rthlr. 


Ledhaft wurde von Profeffioniften, welche fih mit mes 
haniihen Künften befchäftigen, von Perfonen, welbe Mes 
canit zu. ihrem Nuhen und Vergnügen brauchen, von Bürs 
gern und Landleuten, ‚melde bauen laffen, das Bebürfnif 
eines Buchs gefühlt, welches fie über diefe Gegenftände, 
in einer allgemein faßliben Sprabe, hinreichend belehren 
könnte, Ich glaube diefem Bedärfniz durch Herausgabe 
obigen, für biefen Zweg berechneten und gut ausgeführten 
Werts abgebolfen, fo wie dadurch Vielen einen weientlihen 
Dienft geleiftet, auch durch einen aͤußerſt billigen Preis die 
Anſchaffung erleichtert zu haben, 

Ernft Kleins literariihes Comptoit in Leipzig. 


Anzeige. 


Dev Hemmerde und Schwetſchke in Halle iſt 

fo eben erfbienen: - , 

Die Staatsfinanzwiffenfhaft. Xheoretifch 

und praktiſch dargeſtellt und erläutert durch Bey⸗ 

fpiele aus der neuern Finanzgeſchichte europäifcher 

Staaten, von 8. 9. dv. Jakob. 2 Thle, gr. 8. 
Preis 5 Rthlr. ı2 gr. 


Die Finanzen waren font fat nur ein Gehelmniß mes 
niger Negierungsbeamten, und für diefe allein ſchleu daß 
Studlum derfelben nothwendig. Zezt find fie ein Gegens 
ftand der Berathung der Stände, der National: und Etädtes 
DMeprdientanten geworden, Daher muß jeder Meglerungss, 
jeder Communalbeamte, welcher dergleichen Verfammluns 
gen leiten, jeder Staatsbürger, ber über öffentliche Dinge 
rathen ober darüber gründlich urtheilen wi, über das Fl⸗ 
nanztweien, bas bey jeder öffentliben Ungelegerheit immer 
einen KHauptpunft ausmacdt, unterribtet fepn. Wie bie 
Gemeindegüter am vortbeilbafteften zu benußen, welde 
Art von Abgaben vor andern den Vorzug verdienen, wie 
bie beite Vertbellung der allgemeinen Laſten zu bewertftels 
Ugen, wie die öffentliben Schulden zu tilgen u, f, w., find 
Fragen, die heut zu Tage in jeder Sommune eben fo wie 
im Staatsratbe vorfommen, und defbalb Ift es nothwens 
dig, daß ſich jedermann, der Aber öffentliche Angelegenheiten 
feine Stimme abgeben will, gruͤndlich darüber belehre. Das 
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oben genannte Handbuch thut diefen Bebürfniffen Genäge. 
n einer populären, allgemein verſtaͤndlichen Sprage iſt Das 
anze der Finanzwiſſenſchaft in derjenigen Geftalt: vorge 
tragen, deren fie durch die vielen neuen gründlichen Unter 
—5— über ihre Fundamentaldegriffe fähig geworben tft. 
urdgdngtg iſt die Theorie praktiſch erläutert und ibre 
Anwendung unter manderlep Schwierigkeiten, die In ber 
Erfahrung vortommen, gezeigt, Wiele beftehende Finanz: 
maßregeln verſchledener re find kritiſch und freymarbig 
eprüft, Die bier vorgetragene Einquartierungstheorle Ift 
——— dee Aufmerkſamteit ber Eommumalverwalter 
u empfehlen, ba faft allenthalben nod fo viel:Barbarep 
arin herrſchend ift, Weber bie frappanten Wirkungen dee 
vaplergeldes, und über bie Urfaben, weßhalb die Maß— 
£egeln der meiſten Megierumgen gegen beffem üble Folgen 
nicht gelungen, werben Aufſchluͤſſe gegeben, die, wenn ſie 
beachtet worden wären, große Webel verbütet, und den 
Eurd » Specnlanten betraͤchtlichen DVerluft würden eripart 
Haben. Mir glauben daher, daß wir diefes Werk eine 
wegen feiner Gründlichfeit, Klarheit nnd praftiiben Sins 
nes allgemein befannuten Verfaſſers ald ein allgemeines Le: 
ſebuch für alle, die fib um das Deifentlihe behümmern, 
— ſich ein Urthell darüͤber erlauben wollen, empfehlen 
nnen, 


er eben iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen 

au haben; 

Rurzgefaßte Gefhidte ber chriſtlichen 
Kirche zur Beförderung eines evange 
lifhen Sinnes, befonders für die Jugend ent: 
mworfen von Sam, Chriſt. Gottfried Küfter, 
Königl. Superintendenten, erftem evangel. Prediger 
auf dem fr. Werder und Dorotheenitadt in Berlin, 
auch Ritter des rothen Adlerordens dritter Klaffe. 
Berlin bey Enslin:ı821. Preis 10 gr., bey 
ı2 Eremplareu nur 8 gr. 


Ein Dub, das dem wichtigen Endzweck „zur Beförs 
derung eines evangeliihen Sinnes“ volfommen entipridt, 
und als eine fräftige Schupicrift für die evangelliche Kirche 
einem hoben Werth behaupten wird. Wie und warn das 
Chriſtenthum mit ungoͤttlichen Dingen überladen worden, 
in in einer gedrängten, lichtvellen Ueberſicht meifterbaft 
dargeſtelt, und der Eindrud, den dieſe Schrift in jedem 
anfmerflamen Leſer zurüdlaffen ' muß. Ift die Selbſtermah⸗ 
nung: Sp beftebet nun in der Frepbelt, damtt ung Ehriftus 
befrenet bat mmd laſſet euch nicht wiederum im das kuech⸗ 
the Joh fangen. Möge dieſes Bub von Wielen, befons 
ders von der Jugend, beberziget werden! 


Sehr herabgeſezter Preis. 


Donndorff, 3. A., Geſchichte der Eıfindungen 
in allen Iheilen der Wiffenfchaften und Künfte, 
von der älteften bis auf die gegenwärtige Zeit. 
In alphabetifcher Ordnung. 6 Bände, gr. 8. 

Durd ‚einen zweoten Supplementband Ift dieß Werf 
nun gan; vervollftändigt worben, und dadurch der Nas 
drud, der nur in 4 Bänden befteht, fo gut als vernichtet, 

Um dief noch mehr zu bewirken, giebt die unterzeichnete 

Berlagshandlung, von jept an. alle 6 Bände, von welchen 


a, nn — — 


der bisherige Ladenpreid 12 Rthle. 8 gr. war, zu 7 Nihle. 
16 4 Preuß, Eour., wofür es in allen deutſchen Buch⸗ 
bandlungen zw: erhalten if: Privats Sammler, die ben 
Betrag von 4-Eremplaren, alio 30 Nthir. 16 gr. Preuß. 
Eonr., an die unterihriebene Buchhandlung durch die Poft 
bireft einfenden, erhalten das 5te Eremplar frep. 
Quedlinburg im Dctbr. 1821. 
Baf ſe ſche Buchhandlung. 





Grüning, C. L., Architect und Stadt⸗Baumeiſter 
in Hamburg. Die ſchoͤne Baukunſt, angewandt 
auf oͤffentliche und landwirthſchaftliche Gebäude, 
Stadt» und Lanphäufer; für Baumeifter, Bau⸗ 
liebhaber und Bauhandwerker. Drey Hefte in 
gr. 4.5 enthalten 24 Platten mit Gebäuden und 
6 mit der griechiſch⸗ joniſchen Säulenordnung im 
Aquatinta» Manier gearbeitet, mit der Bejchrei» 
bung. Zweyte mohlfeilere Ausgabe, Hannover, 
in der Hahen ſchen Hofbuchhandlung. Preis als 
ler drey Hefte ftatt 10 Ntplr, jezt nur 6 Rthlr. 


Der Plan des ſchon verftorbenen fenntmißreihen Wer: 
foffers, den Baumeijtern, Bauliebhabern und Bauhand⸗ 
werkern eine Sammlung folder Gebäude zu liefern, deren 
Ausführung tägliep vorlommt, ohne dabep io Foftipielig zu 
ſeyn, als die bisher erfchtenenen großen Werke, iſt volk 
fommen erreicht, weil ſowohl die Zeitnungen ale der Stich 
der Platten fehr alfurat ausgeführt find und bie Beiärels 
bung in deutlicher Kürze Alles leiſtet. 

Da In den jepigen beſſern Zeiten diefed Fach wieder im 
Aufnahme fommt, fo kann Mecenient dieſes Werk den Liebs 
batern, die gern ſchoͤn, aber nah billigen Grundjäßen bauen 
laffen wollen, mit voller Ueberzeuguug empfehlen, 





m Magazin für Juduftrie und Literatur 
in Leipzig find erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

I. Eh. Bailleul's methodiſche Anfangé— 
gründe der Erdbeſchreibung. Nach einer 
neuen Ordnung vorgetragen. Aus dem franz. 
überf. von Dr. Michaelis. Mit ı harte, 
gr. 8. 20 Ör. 5 

Bailleul, deſſen Vorfahr fih ſchon um bie Erd⸗ 
kunde Verdienfte erwarb, gibt bier eine nene faßlide Mes 
thode, dem gangen bemobnten Erbball nach (einen mannich⸗ 
faltigen Elementen und Geſtaltungen ſehr lelcht kennen m 
lernen, und nachdem er dad Fefte und Flüfſige deffelben 
felnen verſchiedenen Formen dargeftellt, werden zulezt die 
Grenzen, and des Fleinften Erdtheils und Eilandes fo ges 
nau gezogen, daß man an feltener Volſtaͤndigkeit und Faß⸗ 
liatelt, bey der größten Kürze, dieſein Buch einen vorzügs 
lichen Werth zugefteben muß. 


Beihreibung und Abbildung eines neuen 
Inſtruments, mit weldiem geometrifche und 
freye Handzeichnungen leicht und richtig in Pers 
ſpectiv gebracht werden koͤnnen. Mit 2 Kupfer, 
8. brot. 10 ©r. 

Dur dieſes Iuftrument-vermag ber Kuͤnſtler nicht aut 


135 


gtometrifhe Formen, fondern aud bie der Natur, als 
euppen von Menden, Thieren, Bäumen u, dgl., per 

ſpettiviſch zu geben ; demnach es eben fo brauchbar für 

bikorlihe Darfielungen nnd Landſchaften, als für Proſpect⸗ 

aeichnung iſt. * 

D. Blaine Handbuch der Thierheilkunde. 
Oder von dem Baue, den Verrichtungen und Krank⸗ 
heiten des Pferdes, Rindviehes und der Schafe. 

- Aus dem Englifhen überfejt von Dr. Ludwig 
Gerutti, ar Band ır und ar Theil, mit Aus 
pfern, gr. 8 brody. a 4 Thlr. 16 Gr. at Band 
at und ar Theil, gr. 8. à 1 Thlt. complet 
5 Xhlr. 8 Gr. 


: Dem drjtliben Publitum und dem gebildeten Land: 
wirthe zeigen wir hierdurch an, daß vorfiehendes Merl, 
welches die gefammte theoretiiche und prattiſche Thierbeils 
Funde umfaßt, beendigt if. Etwas weiteres sum Lobe el⸗ 
ned Werkes zu ſagen, das von den vorzüglichten englifchen 
krttiſchen Blättern für das ausgezeichneiſte und wilfenfhaft; 
Pr Spftem der Thierhellfunde gehalten wurde, ift über: 


9. 

Der erfte Band enthält die Anatomie und Phrfiologie 
des Pferdes, der zwepte Band die Innern und äupern Arankı 
ren bes Pferdes, Mindviehes und Schafes, die wirur: 

iſchen Operationen umd die vollftändige Argnepmittellehre, 


Das Echo aus den Sälen europäifcher Döfe und 
vornehmer Zirkel. Oder mertwürdige Erzäpluns 
en und unbefannte Anekdoten von der neueften 
Seit, 1821. 26, 36 Stäf, 8, broch. A ız Gr, 


Diele bepden Hefte enthalten fehr merfmwärbige, oft 
ganz unbekannte Aufſchluͤſſe über den verjlorbenen König 
von England, Georg IIl., von dem jest regierenden Sul 
dan ber Türkei, Mabmud Il, von Georg IV., von 
Uli Paſcha vou Janine, den ein Mann ſchildert, wel⸗ 
er zehn Jahre um ihm geweſen it, von Napoleon, 
—— Ritter Deon und von vielen andern wistigen 

tionen. 


3: E Legnet. Poetiſcher Nachlaß. Heraus— 
gegeben von I. ©. Roth. 8. broch. 20 Gr. 


Encpflopädie für Schalmänner. Bon Eh. 
4. 8. Kaſtner, P., Verfaſſer einer  Mnemonik, 
mehrerer Sprachlehren u. f. w. 8, 20 Gr. 

Cine Unleitung und Unterfhibung für Lehrer bey dem 
erften Unterrichte. Der Inhalt it: 8 * Unterricht 

im Leſen und Schreiben, Ortbographie Kopfs und Tafel: 

Fade 4 — —— Geſchichte, Naturgeſchich⸗ 
D uriehre, f} 

—RXW Aſtronomie, Seelenlehre und riftlige 

Vier und zwanzig Rebensregeln, um Kraukheiten 
vorzubeugen und alt zu werden; nebſt 
Anhaͤngen, oder der allgemeine Volkéarzt. 
Age ng Bon Dr. 8. Fr. gutherig, 

Er r. 


Auch im dieſem Buche hat der He fi D 
ärite bebersenswertbe Winte und —— — hi 
ber SefundHeit nach den verſchledenartigen 


zur@rbaltung Walter, 
Umftänden ges | 


geben, und Vieleg über die Natur, den Gang und die Bes 
handlung der gewoͤhnlichen Krankheiten gefagt. j 


Dr. A. Matthey. Ueber. die Gebirnwafs 
ferfucht. Eine gefrönte Preisfchrift, Aus dem 
Sram. überfegt von Dr. 6. Wendt, 8. ı Thir. 
8 ©r 


Allen jungen Kersten kaun biefes Werfen mit vollem 
Rechte empfohlen werden, da der geehrte Herr Verfafler 
feinen Stoff mit Klarheit und Genauigfeit bearbeitet und 
febe merkwürdige Krankengeſchlaten und Leihendffnungen 
anführt, die er mit —B— Bemerkungen über das 
Nüplige oder Schadliche der Behandlung begleitet hat. 


Sammlung von Zeichnungen ber neueflen 
Londner und Parifer Meubles, als Mufter für 
Tiſchlet. 136 Heft, mit 10 Kupfern. gr. 4. 
brod, a Xpir, 


Neue Berlagswerte der C. F. Kunmz ſchen 
Buchhandlung in Bamberg. Oſter⸗ und Michaelis⸗ 
Meſſe 1821. 


Örändler, Dr. u. Prof., Handbuch der roͤmlſchen Rechts⸗ 
geſchichte, ıc Band, gr. 8. 2 Mthir. od. 3 fl. 36 fr. 
Heller, J. Verſuch über das Leben und bie Werte Lucas 
Cranachs. Nebſt elnem moͤglichſ volftändigen räionnt, 
renden Verzeichniſſe feiner Gemalde, Zeichnungen, Kur 
pferſtiche und Holzfamiite, von und nach Ihm, und einer 
Borrede vom Bibliothefar Jaͤf. Mit Eranah’s Bild⸗ 
niß, und dem Zacfimile feiner und feiner Ehegattin Hands 

ſchrift. ge. 8. 2 Mfhle. ı2 gr, od. 4. fl. 30 fr. 

Henke, Adolph, Abhandlungen aus dem Gebiete der ars 
richtlichen Medizin. Als Erläuterungen zu dem 2e r⸗ 
ruche der gerichtllhen Medizin. Zwepte verbeſſerte und 
vermehrte Aufl. It Band, gr. 8, 

(Unter ber Preffe.) 

Hobenlobe, Fürft Aler. von. Der im Geliſte der far 
tholiiben Kirche betende Chriſt. (Ein vollſtaͤndiges Ges 
betbuch.) 8. Zweyte verbeſſerte und vermehrte. Aufl. 
Druds, Schrelb⸗, Poſt⸗ und Vellnpapler. 

ak der Preife.) 

—, — Predigten für die beilige Thaätwoche, vorgetragen 

Im 3. 1819. Amepte Aufl. Druds, Ghreibs, Pofts 


und Delinpapier. 
5 (Unter ber ee) 
— — Was binder den Katholifen 
Etuhl? Zweyte Auf. 8: 
(Unter ber Preſſe.) 


jr Priefterberufes Hürde und Pillbten. 8. agt. 


Dertel, Dr. u, Prof,, Srammatiiches Erflärmmadbuch 
sum erftien Gurfus dei lateinifchen @lementarbuhs von 
3* und Döring, Sur araͤndliden Erlermung bed Ras 
—— Lehrer und Schüler audgearbeiter, 8. 12 ar, 

Vfaff, 3. W., Das List und Die Meltaesenden, Armmt 
einer Abhandlung über Panreten:Coriunftionen ad den 
Stern ber drey Melfen. ıMthlr. ob. A. ar Fr 

set Dee 2. Die —— des Traumed, 

e umb verme . ar. 
Te —* * e Aufl. ar 8. 1 Mtble, 

107.5, Das Wiſſenswrdigſte über den Ne 

[den Sprage in der Deklination und — 


an den roͤmſſchen 


ber griech 
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tion, zum Sebrauche für feine Sähüler. 
Zugabe zu Thierſch's griedifber Grammatik für Anfins 
ger. 8. Druapapier 3 gr. od. ı2 fr. Säreibp. 4 gr. 
od. ı5 fr. 

Walther, Dr. 3. U., Ueber das Weſen der phtdiſiſchen 
Sonflitntion und der Phthiſis im ihren verihiedenen Mor 
difitationen, nebſt der aus diefem fließenden Kurmerhode. 
zter Bd. gr. 8. 2 Mthlr. od. 34. 36 kr 

Bas glauben die Juden? Lin Leſebuch für alle 
riftlichen Stände, und befonders für diejenigen Chtiſten, 
welche mir den Juden vor Geriut zu ihun baben. Don 
dem f. bair. Prarrer und-Zulalihaleninfpeftor Ch. Er. 
Dertel, 8. U(Unter der Preile.) 


Bon folgenden Werken babe ih ben Reſt der Auflagen Fäufs 

lich an mich gebradt: 

rei, (des verftorb, gelſtl. Raths und Profeſſors,) Ber 
Merlungen zu ber Schrift: Ideen zu der Organtiation 
der deutſchen Kirte. Ein Bentrag zum künftigen Kon: 
fordate. gr. 8. Drudpap. 12 gr. od, 54 kt. Echreibpap. 
16 ar. od, ı fl. ı2 fr. 

Meider, I. €. von, die landwirthſchaftlichen Berbältniife, 
berechnet für das Aönigreih Balern. Ein umentbebr: 
lihes Hülfe: and Handbuc für alle Klaffen von Beamten, 
Geiftliben, Gutsbeſitzern, Berwaltern u. f. w. gr, 4. 
1 Rihlt. 10 gt. od. 2 fl. 30 fr, 


Ber Steinader ud Wagner in Lelyzig it fo eben 
eribienen: 

Die Figurenzeihuung, nah le Elerc und 
andern Meiftern. Herausgegeben von C. Frofd. 
4t0, gebeftet. 1 Rtblr. 16 gr. 

Durch diefe neue Heransgabe ber geihästen le Elerc 
{dem Figurenzethnung bofft der Künftler keine undanibare 
Arbeit unternommen zum baben, um fo mebr, ba felbige 
fon feit langer Zeit nicht mebr zu erbalten waren. Unies 
rerſelts haben wir nichts geipart, um das Aeußere biefes 
Werts mit dem innern Gehalt in Einklang zu bringen, 





Zu Weihnachtgeſchenken zu empfehlen: 


T. FM. Richters Reifen gu Waſſer und zu ans 
de, in ben Jabren 1805 big ı 817. Kür bie rei: 
fere Jugend zur Belehrung und zur Unterbaltung für Jes 
dermann, Erſtes Binden unter dem beſondern Titel? 

Tagebuhb meiner Seereife vom Emben 
nah Archaängel und von da zurüd nad Hamı 
burg; mit befonderer Hinfiht auf den Goarafter und 
die Lebensart der Seeleute. 8. Welinp. Aı Mtbit. 

T. F. M. Richters Reiſen ic. Dweptes Bändchen 
unter dem Titel: 

Verunglückte Meile von Hamburg nach St. 
Thomas, und Rückehr über NemsDork und 
Copenhagen; mit beionderer Hinfiht auf den Cha: 
rafter umd die Lebensart der Seeleute. 8, Welinp, 
aı Mtble. 4 ar. 

Anleitung jur leibten Erlernung des Zeich— 
nens, nebſt Erflärung der deym Zeichnen gebraͤuchlichen 
geometriichen Ausdruͤcke. Deutſch und franzöfiib, Mit 
108 Blättern in Steindruck und 2 Aupfertafeln geb. in 

piel a 2 Rtblr. 
urch alle nahmbafte Buhbandiungen zu befommen 
von der Arnoldiihen Buchhandlung in Dresden, 


Zugleich eine ; 


en nn 
— — — — — — — 


So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt angekom⸗ 
men In 
Schilderung des heutigen Griechen— 

landes und feiner Einwohner; nebſt Ali Pas 
ſcha's von Janina Keben und einem Wegmweifer 
durchs gunze XRand. Mach dem Engl. des Ger 
nerals G. de Baudoncourt mit vielen Ars 
merk, u. Iufägen von D. Berg, gr. 8. Leip⸗ 
dig, Hinriche. (28 Bogen gebeftet,) ı Rthlr. 
15 gr. : 

Auch was Ponqueville, Elerfe, Walpole im 
Ihren noch unüberſezten Meilen Neues und Intereflantes 
über Sriechenland mitgerbeilt haben, bat der Herausgeber 
vorgfältig bemuzt und bier jo zwedmäpig zuiammengeitelle, 
daß man Im dieſem Angenblid, wo die Augen jedes braven 
Zeutigen nad Hella gerichtet find, im hiſtoriſch⸗politiſcher, 
geogtaphlſcher Hinficht fein befferes Handbuch finden kaun. 





So eben iſt bev A. Wienbrad in Leipzig erſchle⸗ 
nen und an alle Fusbandlungen verjanbt worden : 


Finglafh und Maria Stormont, oder die 
Flüchtlinge. Eine Gedichte aus den Zeiten 
des Prätenventen und der Unruhen in Scott» 
land. Bon Friedrih Gleich. 8 Preis 
ı Rthlr. 8 gr. 

Die Unraben, melde zu einer Zeit Schottland ger 
riffen, wo die vertriebenen Stuarts nom mit der ihnen auf 
dem Throne folgenden Drnajlie um den Beſitz der Arone 
von Großbritannien kämpften, find bier in der Gewidhte 
zweyer edein, jungen Weſen, deren Häufer aufs engite 
in die Intereflen jener Tage verfloaten waren, dargeftellt, 
und fomit von dem befannten Verfaſſer dem Leier ein Ges 
mälde gegeben, das eben fo rei au großen hiſtorlſchen 
Zügen, als an intereffanten und reichhaltigen Situationen 
it. Den Freunden einer angenehmen und geiftteigen Uns 
terbaltung, fo wie den Werebrern der Geitihte, wird 
diefed Werk, das ſich aub durch dem fliegenden Stol, im 
welbem es abarfaßt, und durch die veriatedenen bimeins 
gewebten Intereflanten Epiſeden befonders auszeichnet, eine 
glei angenehme Babe fen. 3 


Anzeige. 

So eben iſt etſchlenen: 

Hesperis. Ein Buch zur Unterhaltung in gebil—⸗ 
beten Familien, vornehmlich als Geſchenk für her⸗ 
anwachfende Töchter. Bon 5. C. Fulda. 8 
1821, Preis ı Rtolr, 

Bor Alem lag dem Merfaffer dieſes Bücbleins am 
Herzen, ein Leſebuch zu ſoreiben, welches auc die allers 
forgiältigien Väter und Mütter ibren Töhtern obne die 
geringiie Bebdeutlicgkeit im die Hände geben könnten; und 
In der That bar er dieſe beilige Paitt, welche ſchon fein 
Amt ihm auflegt, auch nikr bep einer Zeile and den Augen 
verloren. Möge daher fein reines, frommmes Streben freunds 
lid anerfannt werden, und mögen gute Meniben, welche 
eine rein firtliche Unterbaltung der berribenden Modelectäre 
vorziehen, ihm ihren Venfoll nicht verfagen, 

Halle, Im Augun 1821. 

Hemmerde nd Schwetſchke. 


Neo. 35. 


Tntelligenz : Blatt. 


ı 8 2 


I, 





In der J. C. Hinrihs’ihen Buchhandlung in 
Leipzig iſt eriwienen und In allen deutſchen Buchhandlun⸗ 


gen zu finden: 

Penelope, Taſchenbuch für das Jahr 
1822. Deraudgegeben von Xheodor Hell, 
aır Jahrg. mit 8 Kupfern nach Ramberg und 
Schmorr von Böhm, Eflinger, Fleifdymann, 
Jury x. 

Inhalt: Galerie aus Schillers Gedichten I. — 
Ampbitheater zu Pompeji, von Th. Hell. — Ueber bie 
Einwirkung des weibliten Geſchlechte auf die Dietkunft, 
u dem Bildnif der Di de von Ganit, von Fr. Kind. — 

nido van der Velde. — Himmliſche Liebe von 

Ugn. Franz. — Das Gefangbud, von M. Mood. — 

Die Martindgend, von K.G. Praͤtzel. — Der Witwe 

Leid und Lohn, von Guſt. Schilling. — Lift über Lift, 

von C. Lebrän. — Der Kuapp von Burgund, von X. 

Brachmann. — Der Dreitönigsabend, von K. B. v. Mil 

tip. — Die Marlife von Gange, von Tb. Hell. — Ge 

dichte von Houwald, von Chezy und Th. Hell. 

Feine Ausg mit erfien Kupferabdrüden 2 Mthlr. 8 gr., 
sewöhnlihe Uufg. 1 Rthlr. 12 gr. od. 2 fl. 45 fr. rbein, 

Durd feine innere und dußere Ausitattung wird dieſes 
Taſchenbuch ſich den bisherigen Bepfall gewiß erhalten. 





So eben hat bie Preffe verlaſſen: 

Anaftafia oder Griechenland in der Anechtichaft 
unter den Osmanen feit der Schlacht bey Koſ— 
fowa 1389 und im Befreyungsfampfe feit 1821. 
Eine Zeitfchrift im freven Heften herausgegeben 
von D. F. K. 2. Sickler. ar Heft nebft dem 
Plan von Conftantinopil in Steindrud, 8. 1821. 
14 gr. oder ı fl. 3 fr. 


Dev Wilhelm Lauffer in Leipzig find fo eben ev 
fdienen: 


Gallerie.aller juridifhen Autoren 


von der älteiten bis auf die jepige Zeit, mit Angabe Ihrer 
vorzäglichftien Schriften. Nach alphab. Ordnung aufgeftellt 
von J. H. Stepf. at Bd. gr. 8. ı Athlr. 16 gr. 


Neue Romane, 


Der Rreugesritter oder Don Sehaftian, König von Por: 
tugal. Ein biktoriiger Nitterroman von Miß A, M. 
Porter, über. von Wilhelmine v. ®ersborf. 
2 Bde mit Kupfern. 8. 2 Mthir. 12 gr. 

Daritellungen von nung Krug von Nidda, 8. 
1 Dihir. g gr. (Hat auch den Titel: Erzählungen und 
Nonianzen. ar Bd.) 


— — — — — — — —— — — — — —— — —— — —— — 
7 
— 


Mirabilid oder der Alte überall und nirgends. Cine Er⸗ 
zädblung von Wilhelmine v. Gersdborf. Mit 
ı Kupfer. 8. ı Mthle, 6 gr. 

Jedem Freunde unterdaltender Leetüre und allen Lefes 
bibliochefen find diefe von bekannten Dichtern verfaften 
Werte zu empfehlen, 


Berichtigung. 


Es wird dem Verf. der Anzelge meiner Abendunter⸗ 
baltungen im Literatur⸗Blatt Ne. 75 nicht unangenehm 
fepn, da es ihm gewiß um Wahrheit zu thun It, wenn 
er hört, daß die Erzaͤhlung Adele oder dag Ktad 
ber Liebe, von der er aus wirklid ſcharfſinnig aufgeftell« 
ten Gründen behauptet, fie verrathe bald den franzöfifben 
Uriprung, wenn aub bie Namen deutſch wären und der 
Drt ber Handlung nicht in Frantreich läge, wirflih Leinen 
franzgöfiihen Urfprung bat, fondern mir aud dem Stoffe 
nach angehört; daß mir aber fein an fib unbedeutender 
Jerthum gar nit unlieb fit, indem ich wirklich beabfichtigr 
te, in frangöfiibem Geiſte diefen Stoff anfsufaffen und 
Uhn fo aub in der Darftelung gleidfam zu nattonalifiren, 
Dergleiben Streben, ſich auch wohl in einen fremden Nas 
tionalgeift zu veriehen, bat für den Erzähler oft einen 
neuen Reiz und bewahrt Ihm vor Eintönigkeit, — DB die 
Pflanzen in einer Zanberwelt, wohin das getadelte Zueigs 
nungsgediht verjezt, nicht auch flingen können, obne 
gerade von einem Metallarbeiter verfertigt zu ſeyn, Hbers 
laffe ih dem eigenen poetiihen Sinne des Merfs. der An 
zeige, unterichreibe aber willig die Unmerfung, daß nicht 
der Rhothmus das eigentlich Verfehlte in dieiem Gedichte 
ey; nme — ob der Schluß von diefem Gedichte auf mein 
Talent zu rhptbmifher Poeſie mir dieſes überhaupt abs 
ſprechen ſolle, iſt mir nicht Mar geworden, um fo weniger, 
da dieſes Gedicht ja nicht das einzige von mir befaunte 
rhythmiſche ift und Inden Abendbunterhbaltungen 
felbft ein anderes noch vorfommt, 
Reinbed, 


Krafts deutſch-lateiniſches Lexikon 
ater The. 8 — 3. 
ift fertig und damit die Wert beenbigt. 
Die 3000 Pränumeranten erhalten es zwar möglicft 
ſchnell, aber der Relhe nach erpedirt. Mit * Erſche inen 
iſt der Ladenpreis von 5 Mtdlen. eingetreten, wobey man 
bey direkter baarer Einfendung an mic anf 5 Eremplare 
das öte, auf 8 bezahlte 2, auf 12 bezahlte 4 frey erbält,, 
Reipzig d. 15ten Dctbr. 1821, 
Ernft Klein, Buchs und Kunſthaͤndler. 
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Jugendſchriften zu Weihnachts—- und 
Neujahrs-Geſchenken. 


Bey J. D. Sauerländer in Franffurt a. M. 
find folgende Jugendſchriften erſchieunen und in allen Buch— 
bandlungen zu haben: 


Friederich, Dr. G., Serena. Die Jungfrau 
nach ihrem intritte in die Welt, Mit einem 
- Rupfen. 5 Geb, 2 fl. 24 fr 


Seit der furzen Erſchelnung obiger Schrift hat fich das 
einftimmmige Urtheil grüändliter Kenner in den vorzüglich: 
ften Literatur »Zeitungen, und was bep biefem Buche noch 
mehr jagen wid, die Stimme der geiftreichiten Frauen nah 
und fern fo ausgezeichnet über dieſes wahrhaft hrift 
liche Erbauungsbud für bie weiblide Jugend 
ausgeſprochen, daß ich mit ganz befonderem WBertrauen dafs 
felbe zu jenem Zweck empfehlen kaun. 


Friederid, Dr. &., Heliodor. Des Jünglings 
Rehrjahre. Mit einem Kupfer, 8, Geb. 3 fl. 


Je gegründeter die Beforgniffe find, womit Eltern ihre 
Söhne aus dem fiillen haͤuslichen Kreiſe in Die größere 
Welt zur näheren Vorbereitung anf ihren Beruf zu fenden 
pflegen, um fo willlommener muß ihuen ein treuer, weiſer 

teund ſeyn, der dem leicht verführbaren Yınglinge bie 
and reiht, und beffen Trefflichkeit dafür bürgt, daß bieier 
bie dargebotene Hand banfbar ergreifen und ihrer Yeitung 
eudig fi vertranea werde. — Ein ſolcher Freund bietet 
deu Söhnen bey ihrem Eintritte in bie größere Welt 
obigem Werke dar. Die Datftellung des Verfaſſers bat 
durch Tiefe und Klarheit nidts an Junigkeit verloren: Als 
les athmer tiefempfundene väterline Liebe, und erquidt, 
‚wie ein beiterer Waitag, durch Lit nud Wärme, fo daß 
dieſes (häpbare Buch ein jhönes Bild von dem ift, wozu 
es führen fol, nämlich von Lihr und Liebe. Jeder Dater, 
ber es liedt, wird dem Merfaffer für eine Gabe danken, 
durch die er das Heil feines Sohnes fördern hilft, und fein 
ter Jüngling es aus der Hand legen, ohne feinem hoben 
eruf fich frendiger zu weihen. 


Sriedleben, Dr. Th, populäre Erperimen 
tal» Phyfif für angebende Mathematifer, Di: 
lettanten und die Jugend, Erfter Theil: Die all, 
gemeine Phyfit. Mit 8 Steintafeln. 8. Geb. 3 fl. 


Ein Werk diefer Art, welches ib vom wiſſenſchaftlich⸗ 
gelebrten wie vom Endif + bärftigen Vortrage glei meit 
entfernt, mußte als ein längft gefübltes Bebürfnig erfdeis 
nen, wenn bie Diede Davon war, die ermas,ienere Jugend 
oder Dilettanten überhanpt in das Verjtändniß ber phys 
ßtaliſchen Dischplinen einzuführen. Der Verfaffer, durch 
mehrere Schriften (dom längfi vortheilhaft befannt, bat feine 
Bes Qufsabe fo gelöst, wie es ſich vom gründlichen Ges 

en ſowohl, ald vom geübten Zugendlebrer erwarten läßt. 


Hufnagel, E., das Leben Fein von Raza— 
reth. Für Eindliches Herz, Bedürfniß und Leben. 
2 Theile. Mit 2 Kupf. Geb. 5 fl. 


Saͤmmtllche bisher eribienenen Fritifhen Anzeigen in 
den gelefenften Blättern haben dieſes Werk lobend erwähnt, 
weßhalb ich mich begnüge, aus der ausführlihften Beurtbeis 
kaug deſſelben (Kiteratur:Zeitung für Deutſchlands Volls⸗ 


m — —— —ñ— — — 


— — — — — — — — — — 


ſchullehrer, 1921 26 Quartal) einige Stellen heraus zuhebden, 
welche daſſelbe im Allgemeinen barakterifiren: 

„In dieſem Werke tritt Alles klat und eiafach hervor, 
ſtill und rubig geht die Erzaͤhlung nad den Beriaten der 
Evangeliften fort, da tft keine voreilige Denteliuht ber 
under, fondern vielmehr ein ehrwürdiged Zurädtreten vor 
dem, was eine höhere Hand dem Yuge des Meniten geflif« 
ſentlich verborgen hat; eine eben fo einfache, demüthige und 
berzlibe Sprache, wie fe die alten Gottedmänner redeten, 
die zuerſt von dem Heiligen redeten, der zur Erlöfung im 
die Melt gefender wurde; ein Erguß des Herzens, der wies 
derum zum Herzen fließet und die froͤmmſte Begeifierung 
für Jeſus und fein Werk erweder. — Mit diefem Gefühle 
tft Diec, von der Lejung dieſes trefliben Werkes binwegs 
gegangen, und muß befennen, daß der Herr Derfaffer feine 
Aufgabe trefflich geldjet habe; biftorlide, geographiſche, ſta⸗ 
tiſtiſche, autiquariſche, eregetiice und andere Bemerkungen 
find ſehr gut im das Ganze verwebt, und verſchaffen dem 
—— Leſer eine anſchauliche Keuntnlß des damaligen res 
ligiöfen, polltiihensc. Zuſtandes der Welt und des züdiſchen 
Staates Insbejondere.. —. Diefes Werk wird nicht blos der 
Jugend ein trefflices Gelben? ſeyn, fondern es ift auch 
allen Lehrern zum fleifigen Gebrauge zu empfehlen, weil 
fie daraus lernen fonnen und follen, wie man die Bibels 
geſchichte, und namentlich die Gchmichte ber Erlöfung, bes 
bandeln mäffe, wenn fie glei wohlthaͤtig auf Geift und Herz 
einwirfen foll, Ueberdieß wird ed Unbemittelten, Die fi 
bie zum Behufe ber Erklärung ber evangeliiten Geſchichte 
nöthigen bifterlfcben, antiqunartfden, geographiſchen Werke 
nicht anſchaffen koͤnnen, als ein fortiaufender Commentar 
über jene dienen können, — Gott ſegne dieß wacktte Wert, 
und lajle den Verf. die fböne Freude erleben, daß fein aus⸗ 
geftreuter Saame tauiendfältige Frucht tragel— Drud und 
Papier find ſehr (böm, fo wie auch die bepden Kitelfupfer 
jeden gerechten Wunſch erfüllen,“ 





Neue Unterhaltungsicriiten vom J. 1827, in der 
3.6 Hinrich s' ſchen Buchhandlung in Leipzig ers 


ſchienen: 

Scott, Walter, Jvanhoe. Nah dem Engl. 
von K. 2. M. Müller. zte wohlfeilere Aufl. 
in 2 Bänden. 8. 2 Rtblr. 

Die erfte Auflage erfcien im Auguſt 1820. — Cine 
feltene Erſcheinung, wenn in Deutſchland binnen act Dos 
naten ein Roman zwenmal aufgelegt werden muß, - der 
aber auch feinen großen Vorzügen, feınn vor andern Werts 
ten des gefeverten Dichters, den ungeiheilten Bepfall des 
Publitums verdankt, 


Florentina Macarthy, eine irländiiche Novelle 
von Yady Morgan. Nadı dem Engl. frey bes 
arbeitet, mit erläuternden Anmerf. von B. 3. F. 
v. Halem. 3 Bändchen mit dem Bildniß bet 
Berf, 8 Schreibp. 2 Nihlr. 21 gr. 


Unter den Autoren, melde dem Reman einen biftes 
riſchen Sharafter gegeben haben, nebmen, nad dem Urthell 
ber unpartheviſchſten Kritiker Großtbrltanniend, Walter 
Scott und Ladd Morgan bie erfien Etellen ein, „Wenn 
bey Abmägung der Anſpruͤhe auf die literariite Bürgers 
frone bie Palme gründliher Gelehriamfeit dem Erftern ges 
bührt, fo kann dagegen Lady Morgan auf den Preis der 
weit nothmwendigern politifgen Duldung und Unpartheplich⸗ 
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Teit Anſpruch mahen. Es iſt Ihr vorzüglich im Ihrem Na⸗ 
tionalroman: Fl. Macarthp gelungen, den anzlehenden 
Stoff zu ſo garen ſinnvollen Fäden zu verweben, daß dir 
Leſer zleichſam durch ein magſſches Labprinsh unwiderſteh— 
lich ſorigetiſſen wird 10. 


Gerle, WR, Novellen, Erzählungen und‘ 
Mährchen. 2 Baͤndchen, mit 1 Kupfer 8. 
Schreibp. 2 Rtblr. 8 gr. 


In erfrenliber Manntgfaltigfelt bietet ung der Verf. 
30 längere und kürzere Daritellungen, größeren Thells aus 
der Vergangenheit. Wo er Andern nawerzäblt, muß man 
die paſſen de Darftellung, bep eigemen Erfindungen die ſchoͤ⸗ 
pferiſche Araft der Phantafte ioben, welches Beydes ſich 
nicht Immer bep unfern Erzählungen finder. Die Samm— 
lung kann daher aus denen, weiche firengere Anfprübe an 
die Unterbaltungsliteretur erheben, mit Recht empfohlen 
werden, (Jen. Lit. 3. 133.) 


Präpgel, K. ©., Launen der Liebe, 2 Boden. 
mit a Titelkpft. 8. Schteibp. 2 Rtble. 8 gr. 


Der Berf. ift der lefenden Welt durch feine genialen 
Erzählungen und Gedichte bereits fo vortheilhaft bekannt, 
daß man gemiß auch dieſe Gabe ob.ıe Bedeuken mit Freuden 
er Hand nimmt, um fi danrir angenehme Stunden zu 

ereiten. Das darin mir befindliche kleine Zufiipiel: der 

Mohr, berechtigt zu dem Wunſche, daß der Verf. ſich 
des, mie es fdeint nun and von Müällmer verlafenen 
Bodens des feinern Zuftipiels annehmen möge. 


Richard Roos, bunte Steine, gefunden auf 
den Wegen der Phantaſie und Geſchichte. 2 Bochen. 
mit ı Kpfr. 8. Schreibp. 2 Rthlr, 8 gr. 


Nur dur eigene Anſicht kann der Lefer fih von dem 
Reichthum der Gegenftände überzeugen; ale Aufſaͤtze aber 
find durch den beitern Humor des Verf. fo gebalten, daf 
fie ſich zur Lectäre für jeden Kreis eignen, welcher nädhft 
ben Gebilden einer freven Phantafie auch gern auf dem 
Felde der Geſchichte fib eine Blume pflüden, dabep aber 
—* * den muͤhſamen Weg weiterer Unterfugungen ge 

en w 





Das zmölfte Heft der beliebten 
Sammlung neuer Mufter zum Stiden 
in Plattftih und Tambourin, gezeichnet, von 
einer Damburgerin für 1822, 
ift 8 —— erſchlenen und in allen guten Buchhandlungen 
wu 


i Perthes und Beffer. 


Bey den Gebräden Wilmans In Frankfurt a. M. 

- „eriölenen und in alen Buchhandlungen Deutilands zu 

aben, 

Schopenhauer, Zobanna, Johann 
van Eyd und feine Nadfolger. 2 Bände, 
geheftet 2 Rthlt. 12 gr. oder 4 fl. 30 fr. 

Diefe einzige Sammlung von Lebensbefhreibungen fols 
ber Künftler der Morzeit, —34 die Meifter 7 eiten 
bleiben werden, ſpricht der Deutfchen Kunftfinn und Vater 


a — — — — — — — — — — — — — — — —— — — 


landsllebe zuglelch an. Mit ergreifender Wahrhelt ſchildern 
dieſe Widtter das einfache maͤchtige Emporſteigen dieſer 
Sterne am nordlichen Kunſthimmel, deren fräftiger Geiſt 
noch jept aus ihren Werken bervorftrablt. Viel verdankt 
das Werk den Mittheilungen eines Boifjerce unb andrer 
berühmter Aunfifreunde. So der Inhalt !— Der anſpruchloſe 
und doch ſo anziebende Stol ber Werfaflerin ift befaunt ges 
nug. Darum enthalten wir uns etwas zur weitern As 
preifung eines Werkes zu fagen, das bald jedem prüfenden 
Freunde der Kunſt theuer jepn wird, Die befte Empfehs 
lung folder Bücher ift das Buch felbft, 





Anzeige 


So eben ift etſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu baben: 


Die Nitterburgen und Bergfchlöffer 
Deutfhlands, von Fr. Gottſchalk. 
5ter Bd. Mit Titellupf, u, Titelvignette. gr. 8. 
Geheſtet 1 Rthlr. 12 gr. 


Der Berfall, deſſen ſich die fruͤhern Wände dieſes 
Werkes zu erfreuen haben, wird hoffentlich auch dem vor⸗ 
liegenden nicht verſagt werben, da er auf gleiche anmuthige 
Art, wie feine Vorgänger, die Geſchlchte und Beſchrei⸗ 
dung von 24 Mitterburgen enthält, und fo dem Geiwichts 
forfoer, mie dem Freund einer nnterbaltenden Lettüre 
reihlide Nahrung bietet. 

Drud und Papier ſprechen gleigfalls an und bie zwep 
Kupfer gereihen zu nicht geringer Sierbe, 

Halle, im Auguft 1821. 

Hemmerde u. Schwetſchre. 





Im Berlage von %. D. Sauerländer in Frank 
furt a. M. tft erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
zn haben: 

Rheinifches Tafchenbuch auf das Jahr 1822. 
Mir einer Titelvignette und 9 Aupfern. In ordin, Ein—⸗ 
band az fl. — ı Rible. 16 92.5 im Pariferdand A 5 fl. — 
2 Rihlr. zogr.; in Varlferband mit ausgemalten Deden, 

in Maroquin Einis 47 fl. 12 fr. — 4 Rthle, — 


Außer der mit Genanigfeit bearbeiteten Genealogie 
ber regierenden Haͤunſer in Europa enthält daffelbe an 
biftorifden Darftellungen und romantiihen Erzählungen : 
Wilhelm, Kronprinz von Würtemberg, eine biogras 
phiſche Skizze von Adrian; die Räuber, Abentener 
pre Freuade auf einem Eclofe In Bomen, von €, 

9. Hoffmann; des Joh, Turpinus Erzählung vom 
Leben Cars des Großen und Rolands, don E. Hufs 
nagel; ein Narr bes meunzehnten Jahrhunderts, Ers 
zaͤhlung von Hetnrih 3ſchotte; Lubwig der Eiſerne, 
von Lulfe Bragmann; Nitolaus, Graf von Sring, 
von $. Krug von Nidda; und Erinnerungen an dem 
drepfigidhrigen Krieg aus handieriftlihen Quellen, mas 
mentlih: ber Schwebenkönig und fein Kanzler in Frauk⸗ 
furt a, M., von U. Kirdner. — Die Titelvignette 
ift eine getrene Kopie der trefflihen Ariabne von Dans 
neter; als Titelfupfer ftebt voran: das Bildnis Er, Mai. 
des regierenden Königs von Wärtemberg; bie fünf 
folgenden Kupfer find nab Driginalien gezeichnet, und 
haben, jedes für fi, als Kunfiwert feinen eigenen Werth; 
demndhft erſcheinen als hiſtoriſche Gruppirungen zwep 
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Scenen des Tertes; den Schluß macht eine autbentifh IF 


treue Ubblidung des, dem Dictergreis J. W. v. Soethe 
beftimmten, matlonalen Denkmals. — Die Kupferftide 
find nah den Zelchnungen der Herren Ackermann, 
Futſcher, Morf, 9. Müller und Radl, von den 
Herren Untenrietb, Eflinger, Felfing, Fleifch⸗ 
Bun Haldenwang und Rauch meifterhaft gear: 
beitet, 


Bey B. F. Voigt in Eonderdhanfen iſt erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Kunft, jedes deutfhe Wort richtig zu 
ſchreiben; nebſt Anleitung zu dem im bürger: 
lichen Leben vorfommenden jchriftlichen Aufiägen 
und Briefen; nad) einer neuen Metbode auf das 
Leichtefte und Einſachſte dargeſtellt. Sowohl zum 
Gebraud; in Schulen, als auch zum Nupen des 
Bürgers und Landmannes. 104 Bogen. ‘Preis, 
in Umſchlag gebeftet, 6 ©r. oder ı7 Rt. 

Es darf diefe Schrift nicht mit vielen ähnlichen ver 
wechſelt werden, melde bloß durch einen lodenden Xitei 





bienden. Sie ift aufs ber Feder eines gründiicen und ges | f 


zeiften Lehrers gefloſſen, der erit dann zu Ihrer Bekannt: 
madhung ſchritt, als er fib durch vieljährige Erfahrung von 
der Haltbarkeit und dem Erfolg jeiner Methode überzeugt 
fand. Dieje ganz einfache Methode wird fomobl dur ihre 
Anwendung in Schulen zu unglaublich ſchnellen Fortichritten 
führen, als auch von erwacienen Perfonen, die in ihrer 
Zugend binfihtlih der Mutterſprache, Rechtſareibung und 
des Drirffipls vernacläijigt worden find, und das Verſaͤumte 
auf eine kurze und leichte Art nachzuholen wuͤnſchen, von 
großem Nutzen ſeyn. 
Er W. Ziegler, die vier Temperamente 

und vierzehn Zage nach dem Schuß. 

2 Luftfpiele. 8. Velinp. & 18 gr. J 
find bep uns erſchlenen, eben fo der zweyte Theil vom 
Unafaiius, Übenteuer eines Griechen ıc. von Th. Ho: 
pe. Rab dem Engl. von W. U, Lindau. 8. Melinp, 
A 1 Mtbir. 8 gr. — Bepde Theile 2 Rthlr. 16 gr. 

Dresden im Dctbr. 1821. 
Arnold iſche Buchhandlung, 





Berichtigung. 


Unterzeichneter erklaͤrt: daß die unter ſeinem 
Namen in den Rheinblüten fürs Jahr 1822 
abgedrudte: „Probeſcene aus den Bärenrittern‘’, einem 
von dem zw fehb verfiorbenen Knapp in Mufif geſeztem 
Singipiele, weder von ibm verfaßt ift, noch von 
Abdrude in diefe Sammlung eingefhidt wurde, 

Weinfperg, ben ıften Novbr. 1821. 

Juſtinus Kerner 


Neue Schriften 


Erbe, von Kronburg, Einchclopädie und Mer 
tbodologie ber praftifhen Staatslebre, 


ihm zum | 


. M. Frhir. von Liehtenfern, Lehrduch der 
Stattftif aller gegenwärtig beftebenden eus 
ropdifhen Staaten; nah Weufels Plane bearbeis 
tet. Erſte Abtblg. or. 8. a ı Mihlr. 8 gr, 
Urnoldiige Buhhandlung in Dresden. 





PRO MEMORIA. 


Im Mertrauen anf die Unterftügung meiner verehrten 
Soͤnner und Freunde habe ih mia entihloffen, die mente 
Auflage meiner im vorigen Jahre zuerſt erfblenenen Ges 
dichte und Erzählungen dem Druck zu übergeben, Sie 
wurden zu einer Zeit entworfen, wo die Phantafie in ihrem 
erſten Erwaden ſich Bilder malte, zu deren reine Religion 
und Moral die Farben miſchten. Cine fpäter humanilirte 
Philo ophie gab Ihnen eine beifere Geftalt und mäßigte den 
Strom ber Empfindungen In jelbiger. So erſchienen fie im 
verigen Jabre zuerft; fo ſollen fie jet dem Publifum wieder 
werden. Mich für bie Kojten des Drudes zu deden, wähle 
ich ben Weg der Subfcription. Ein Eremplar meined Werks 
eng, auf gutem Drudpapier, koſtet für Subierlventen 
1 Thaler Ert, welcher Berrag bey Ablieferung des Buches 
gefälizit berichtigt wird. Die Namen der großherzigen Bes 
Örberer werben dem Werke vorgedrudt. 

PR rer tröne mein Unternehmen mit einem fegensreichen 
rtolge 
Dresden, im Septbr. 1821. 
Griedrih Wagener, 
Magier der Ppilofeppie 


Erflärunmg. 


Um einem veranlaften Mißverſtaͤndniſſe vorzu⸗ 
beugen, tik die Bemerkung noͤthlg, daf die von W. U. 
Lindam nah dem englifhen Original der Stem 
Auflage bearbeitete Ueberfezung von 

Walter Scott’s Wapverley 


unter dem Titel: Eduard, im der unterzeichneten Buch⸗ 
bandlung erſchlenen ift, und zwey Bände derfelben fon 
ausgegeben find, welche 2 Mthir. 5 gr, foften, 


Arnoldifhe Bushandlung in Dresden, 


— — 


Literariſche Anzeige. 

In der Untverſitäts⸗Buchhandlung zu Kö⸗ 
nigsberg in Preußen iſt erſchienen: 
Betradhtungen über die doppelte Anficht, 

ob Zefus blos ein jüdifher Landrabs 
bine oder Gottes Sohn gewefen fey? 
Bon Dr. Ludw. Aug. Käpler. 8. 1 Rthir, 
4 gt. 





Man darf fich darüber nicht wundern, daß die Schrift: 
„Börres, Europa und die Revolution,“ in dem 
dflerreihifhen Staaten verboten murde. In benannten 
Staaten ift fogar aub „Llorentes fpaniihe Inaufs 


vahlfitionsgeibihte ıc.”, welches Merk in franzefiiher 


den neueften Wnfihten der berübmtehen Scriftiteller | Errate zuerſt ericien, dann ind Teutihe, Engliihe und 


bargeftelt umd ergänzt, 8, Bellnp, a 2 thir, 6 gr, 


Ztaliänifbe überfegt wurde, verboten, 


Nro. 


36. 


Intelligenz-Blatt. 


1. 





Hesperus. 


Encyklopaͤdiſches Nationalblatt für gebildete Leſer. 
Herausgegeben von E €, Andre, 
Königt. Wuͤrtemb. Boftath. 

Erſcheint für 1322 im Verlag ber J. G. Cotta'ſchen 
Buchhandlung in Stuttgart und Tübingen. Preis 
16 fl. Reichs⸗G. oder 9 Thlr. S gr, — 
unter günftigern Auſpicien als jemals. Genügte er in ſei⸗ 
nem bisherigen dDrepzebnijäbrigen Umlauf vielen wohl 
wollenden Leſetrn; fo darf er nicht nur fernet auf Gunit 
rechnen, fondern er wird firengere Forderungen befriedigen 
Tonnen und — er will's. War er bisher mebr auf den 
dftreihifihen Horizont berechnet; fo wird er Ibn nun, 
ohne lejtern zu vernaläligen, auf die gefammten 
deutſchen Bundesfauten ausdehnen und beuts 
{der Nationalität fein vorzügliges Augenmerk 

widmen. 
Menſchhelt, Vaterland, Wiſſenſchaft, Kunft, 
Natur und das polttiſche Leben in ibren Fort: 
und Nüäds:Shritten, im ibren ernjieren und 
anztebenderen Eribeinungen bleiben, wie bisber, 
der Hauptgegenftand des Blatid. Für Neuheit Mannids 
feltigkeit und Intereſſe bürgt eine große · Zahl Mitarbeiter, 
welche mehr eine aufrikrige Neigung für den Zweck rein 
mitzuwirken, als irgend ein anderes Motiv. zu dem Her 
ausgeber hinzog, bürgt eine ausgebreitete Eorreipondenz, 
und ein Reichthum an Iiterariihen Quellen aller, aub 
meuejter Art, mie nicht viele Punkte Deutſchlands fie 
in der Urt vereinigen dürften, ald Stuttgart, das zur 
gieih in allen Faͤhern der Wiſſenſchaften die treilichfien 
Männer zählt, po es daher nie an beratbender Unterſtuͤzung 
fehlen kann; bürgt volle Erevbeit ber Discufiion, 


von jeber ein Hauptzweck dieſes Blatts, das Wahrbeitd: b 


orſchern gleich von feinem Beginn an in der ſtehenden Mu; 
tie: Debatten und Berichtigungen; das welteſte 
Fin zu Unterfuchungen aller Urt darbot. Die Dichter 
hule wird fortgefegt, wie die Auserlefene Hand: 
bibliotbef für Freunde der Gultur, als Eurer 
und fitrer Wegweiſer im großen Labyrinth unirer Literatur, 
Unterhaltung ift die Forderung, welche die Leier eines 
allgemeinen Blatts für vermifchte Klaffen des Publifums 
an daſelbe machen. Daber falen zwar nicht die Willen: 
fwaften aus demjelben weg, wodl aber die ftrenge Methode 
ihrer Vedandlung und Darftelung. Der gebildete und 
nad Blidung irebende Geiſt des Befcäftsmanns will, wenn 
Des 6 zur Mube vom Tagewerk einlader, ohne Ans 

rengung Zheil am der Ausbeute nehmen, melde bie 
fo mannictaltigen Schachte des menibliben Wiffens auch 
in den Gebleten, die nicht zu feimem mächiten Berufe ge: 
bören, unaufbdrlih zu Tage förtern. Und fo trifft diefes 
allgemeine Bedürfnig alüdlihermeife mir dem Lieblings 
Geſchöft des Herausgebers, die Schule ind Leben 
einzuführen, zufammen, Daß er fo glüdlic wäre, ſich 


jeden Abend beiter mit den Lefern fo zu befreunden, mie 
bad Morgenmblatt längft das beliebtefie der deutſcheu 
Blätter geworden, dem ganz gleich, im Aeußern weniafteng, 
und in der tägliiben Erfbeinung Hesperuß naufo!: 
gen wird; ferner begleitet von den Hesperiden, bie als 
lein der Unterhaltung gewidmet bleiben. Ausgeſchloſ⸗ 
fen bleibt nur Facultäts: Gelehrſamkeit, biofe Zeitungss 
Politit und bie Delonomie in allen Ihren Zweigen, als 
welcher fortbauernd der Herausgeber in feinen Defonos 
mifhen Neuigfeiten ein befonderes Blatt widmet. 
Sein nunmebhriger Aufenthalt in Stuttgart verfbafft 
ihm den länaft entbehrten Vortheil, auf das ſchuellſte, 
unter feinen Augen den Druck beforat zu feben. Und fo 
vereinigt ſich Vieles, die Verpflanzung dieier Zeitichrift um 
»100 Meilen weftliher zu begünftigen. Daß ihr die Gunjt 
vieler Leſer und activer Thellnebmer nicht entftebe ! 

Die monatlibe und wöchentlihe Beriendung geſchleht 
von ber Verlagéehandlung. Das LöH. Haupt: Poftamt 
In Stuttgart bat Hingegen die pofttäglibe Spedition 
übernommen. Nah Webereinfunft mit demielben fann 
biefed Jeutnal für obigen Preis in Würtemberg, Valern, 
Kranfen, am Mbein, Sachſen und in der Schiretz durch 
alle Porämter besogen werden. Dad Abonnement kann 
balbiäbrig Statt finden, jedoch mit Verbindlichkeit aufs 
ganze Fahr, 





In der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart 
und Tübingen ift fo eben etſchlenen: 


Zafhenbub für Damen auf das Jahr 
1822. Mit Kupfern. Gebunden, Preis 3 f. 
Inhalt: 

Erflätung ber Kupfer. Sigyna. Won Ludwig Ro— 
ert, Mabre Liebe. Von Caroline Pihler Ge 
bite von Eriedbrih Mädert, Politiſches und peetiſches 
Allerley. Won Jean Paul. Kragment einer Bearbels 
tung des Geſſnerſchen Schäfergedihted: Der erfte Saif: 
fer. Von Ludwig Nobert. Frühlingslieder, neue brey. 
Bon Woß. Die Verfuhung Chriſti. Bon Conz. Nads 
tigellendain. Von Conz. Balentos. Won Conz. Drev 
Abſchnitte im Leben eines guten Weibed, Don Tberefe 
Huber, Maria. Ein Sonettenfranz-von Dr. Georg 
Doering. 


* 


Correſpondenzblatt 
des 


landwirthſchaftlichen Würtembergifchen Vereins. 


Die Gentralftelle diefed Vereins bezinnt daflelbe mit 
dem Jahre 1522. Es wird banptiächlih eine Aukwahl von 
Thatfachen, elanen Erfahrungen und Original: Arbeiten zum 
Bebuf der Laudwirthſchaft, des Forſtweſens, der 
Gewerbe, Induftrie und Naturfunde liefern; im 
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foferm fie durch fein Wirken veranlaßt, hervorgebracht wor⸗ 
dem, oder zu felner Kenntniß gelangt find. Man wuͤnſcht 
dadurch die ſchon vorhandenen öffentlichen Blätter ahnlicher 
Art weder überfläflig zu machen, noch zwecklos zu vermebs 
ren; fondern Landwirihen, Forfimännern, Technologen und 
ſelbſt der Wiſſenſchaft weientiih zu nüben. 

Dad Nähere befagt eine audführlibe Unfändigung, 
(melde im Wege des Buchhandels bey der J. ©. Cotta’fhhen 
Buchbdandlung und im Wege der Poft bep dem löblichen 
Ober⸗Poſtamt Stuttgart zu haben ift,) am beiten bie 
— ſelbſt anf gleichen Wegen zu erlangen, gegen 
Worausbezahlung von 3 fl. rhein. auf den Jahrgang. 





Neue Berlagsbäder 


v 
Darumann-i Zuͤlllichau, 
welche in allen Buchhandlungen zu haben ſind. 


Bail, J. S., Archiv für die Paftoralmiffenfhaft, theo⸗ 
retiſchen und praktiihen Juhalts. 3r Theil. gr. 8, ı Chir. 
12 gr, 

Lange, Fr., bie Erb: und Staatenfunde, ober reine u, 
politiihe Geographie für allgemeine Stadts u. Toͤchter⸗ 
ſchulen, mit beionderer Nüafiht auf leztere bearbeitet, 

2.5. ı Thlx. 12 gr, 

Pfeil, W. vollſtaͤnd. Anleitung zur Behandlung, Benngung 
u. Schäßung ber Forfien. Ein Handbuch für Forfibediente, 
Butsbefiger, Defonomiebeamte u. Magiftrare, mit wech⸗ 
felfeitiger Beziehung des Waldbaues zum Feldbaue aus: 
gearbeitet. ar Theil. gr. 8. 2 Tbir. 8 gr. 

Die bierand befonders abgedrudte Tafel über ben cus 
biſchen Inhalt runder Stämme von ı bis 60 Fuß Länge 
u. von ı bis 48 Zoll Durchmeſſer wird auch einzeln 
für 4 gr. verkauft. 

Platonis Phaedon accedit varietas lectionis, scholiastes Ruhn- 
kenii et brevis adnotatio curaJ.D. Körner. 8maj. 14gr. 

Rochlitz, Fr., Auswadbl des Beſten aus deſſen fämmts 
Uchen Schriften. Vom Verfaſſer veranſtaltet, verbeffert 
u. herausgegeben In 6 Bänden, Mit dem Portrait des 
Berfaflerd von SEhnorr u. Böhm. gr, 8, 

Ausg. anf Drudp. Pran. Preis 7 Chile. Ladenpr. o Thir. 

— Franz. Drdp. — 9HLblr. —12Thlr. 

asl. Bel, Ppr. — 13 Tbir.12gr. — 18 Chir, 

Dos Portrait wird auch einzeln für ı2 gr. verkauft. 

Sallustii, C.C., Catilina et Jugurtha, - Recognovit et il- 
lustravit adnotationibus Dr. O.M. Müller. 8. 

auf Drucpap. ı Tblr. Hgt. 

- — Schreibp, 1 CThlr. 12 gr. 

schmidt, C. W., Handbuch der mewaniſchen Technologie, 

nach den neueſten ins u. auslaͤndiſcgen Erfahrungen ıc, 
für Fabriken, Künfte, Handwerke ıc. in alphaber. Ord⸗ 
nung theoretiih u. praktiſch bearbeitet. 37 Band. gr. 8. 
ı Chir, 18 gr, 

Der Prän. Preis für den ın bie 4n Bd. in 4 Chlr. 16gr. 

— VPhroſicaliſc⸗ bemifh » mechaniſch⸗ technifches 
Quopilbet In beluftigenden u, belebrenden Aufgaben u, 
Auflöfungen. Ein Taſchenbuch auf das Jahr 1822. Mit 
dem Bilduiffe des Verfaſſers von Hefe m. Ermer, 8, 
brodirt ı Thlrt. 6 — 

Das Vortrait befonders wird für 8 gr. verkauft. 

Seprdel, F. S. Nadrihten über vaterländiihe Feſtungen 
u. Feſtungskrieze. ze Thell. gr. 3. 2 Thlr. 3 gr. 

Hat auch den Titel: 
Ptaktiſche Uebungen der Feſtungskriege bey Angriff m, 


Vertheidigung fefter Pläge rc. mit Aumerk. u. Fragen 
über jtrategiihen u. tattiſchen Sebrauch der feiten 
Pläpe begleiter, 


Dep B. F. Voigt in Sondershauſen Ift erfhienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der medizinifhe Rathgeber auf dem fans 
de, oder die bewährteflen Mittel der berühmteftem 
Nerzte bey den gewöhnlichen Krankheiteé zufaͤllen der 
Menihen. In alphabet, Ordnung. Preis 16 gr. 
oder 1 fl. 12 fr. 


Dieß gemeinnägige Büchlein wird jede Familie, bie 
entfernt vom ärztlicher Hälfe lebt, ber Gefahr überbeben, 
fid) den Marbielägen der Duadjaiber, Nachhrichter und aus 
derer Pfuſcher Preis zu geben, und follte als treuer Rath⸗ 

eber.in keiner Buͤcherſammlung eines Haudvaters anf dem 
ande fehlen, ber darin in ben meilten Kranfheitsfälen 
genägende Belehrung finden wird, wie aus nahfolgendem 
Inhalts-Auszng in alphabetiiher Ordnung erfihtlic iſt. 
a) Allgemeine Geſundheitsregeln. b) Beiondere Krankhelts⸗ 
fälle, Mittel gegen den Abortus oder das Ungeitignieder- 
lommen, Mittel wider die Ascariden (Eingeweidewurmer), 
Mittel wider übelriecbenden Athem, bep Augenfrantheiten, 
wider Bandwurm, offene Beinichäden, Bif giftiger Thiere 
Blafen und Wierenftein, Blutungen, Brand, Brubiad 
den, Bruftbeigwerden, wunde Bruſtwarzen, bäutige Braͤu⸗ 
ne, Durblauf, Duraliegen der Ktanten, Verfadrunzaart 
bey Erfrorenen, Erſticken, Erttunkenen, Mittel gegen 
nambafte Fieber, Eroftichäden, zur Herfiellung der Aubs 
dünftung ehemals (dweifiger Füße, bev Gebörfrantbeitem, 
Gelbſucht, Gichtſomerz, für und wider das Wachsthum 
der Haare, böfen Hals und gefhmwollene Drüfen, Hübners 
augen, Hypochondrie, Inſektenſtlch, Kinderfrankhelten, Kopf⸗ 
ſcomerzen, Krätze, Krebsſchäden, Läuſe, Magenkrampf, 

odagra, Quetſchungen und Wunden, Mubr, Schlucken, 

&Annpfen, Sommerfleden, Soodbrennen, Ueberbeine, Ders 
alftungen, Werrenfungen, Verftiudung fpiäiger Körper, 
Warzen, Würmer, Wurm am Finger, Zahnſchmerz. — 
Nebit der Bereltungsart von Mandelmiih, Kirſchwaſſer, 
Gerftenwaller, Graupenſchleim, Thee, Salbei, China: und 
Moltentrant, isländiihem Moos, Blafenpflafter, Effenzen 
und Baljamıen. 


Entbefungsreife in die Südſee und nad 
der Beringsftraße zur Erforichung einer nords 
öftlihen Durdyfahrt. Unternommen in den Jabıen 
815, 1816, 1817 und 1818 auf Koflen Br. Er⸗ 
laucht des Herrn Neichscanzlers Grafen Numans 
zoff auf dem Schiffe Rurick, unter dem Befehle 
des Rieutenants der ruſſiſchen Marine, Otto 
v. Kotzebue. 3 Bände mit 20 Kupfern und 
7 Kands» und See⸗Charten. gr. to. gebunden. 

Diefe Reiſe, melde bie Augen der Welt auf ſich ger 
zogen bat, if vor Kurzem, fbon gedrudt Ins Publifum 
getreten und nunmebr in allen Buchhandlungen zu haben. — 

Schon Ift fie überaQ mit großer Achtung aufgenommen wor⸗ 

den; fhon bar Kruſeuſterns vortheilbaftes Zeugniß Here 

Hofrarb Bert In Leipgig beftätigt, denn er nennt fie im 

feinem allg. Nepertotium ıc. (1821. Bd. II. ©t. 2.) eine 

an neuen geograpbiichen, geologiſchen, eihnographifgien, mas 
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turgeſchlchtlichen, nautiſchen und phoſſcaliſchen Entdedungen 
rn Bemerkungen fehr reichhaltige Meifebeihreibung. 

Der erite und zwepte Band enthalten den hiſſoriſchen 
Theil; der dritte Band aber die Bemerlungen und Anſichten 
von dem Naturforſchet der Expedition, Adelbert von Cha: 
miſſo und Andern, — Sie tft für den Kaufmann, den See: 
fabrer, den Geographen, den Naturforſcher und für jeden 
gebildeten Mann eine norhmendige Lectüre. 

Die Ladenpreife der derſchiedenen Ausgaben find fol 


nbe: 
. Die Ausgabe No. 1. auf Drudpapier, woben die Land⸗ 
ſchaften nicht colorirt find, ı2 Tble. ſachſiſch. 
Die Ausgabe No. 2. auf Echreibpapier, wobep ſaͤmmt⸗ 
lie Aupfer colorirt find, 16 Thlt. ſaͤchſ. 
Die Ausgabe No. 3. auf Velinpapter, mobep ſaͤmmt⸗ 
libe Kupfer fein ausgemalt find, 24 Thlr. fädi. 
Under diefen it nunmehr auch noch eine vlerte prächtige 
Ausgabe auf Belinpapier mit Kupfern en gouache 
gemalt, zu 3o Thlrn, ſaͤchſ. bey uns zu haben. iefe-Aus 
pfer en gouache, die (hönften Gemälde, welche man ſich 
denfen kann, find von demjelben großen Künftler gemalt, 
welcher die Kupfer zu der Prachtandgabe der Neife des Prin⸗ 
zen von Neumied en gouache anggeführt hat, 
Fernerjift bey uns herausgekommen und In allen Buchs 
baublungen zu haben: _ 
D. 3. 8. ns br, Antrittspredigt in ber Haupt» und Pfarts 
fire zu Welmar gehalten. 8. broſchitt 3 gr. 
Predigt bep Eröffnung des Gtoßherzogl. S. 
BWeimariihen Landtags. 8. broſchirt 3 gr. 
Der Welmariihe Landtaäg im Jahre 1821. Akten⸗Aus zug. 
8. broidirt 4 gr. 





Ganz neu find fo eben folgende zwey Schriften bey und 
erihlenen und am alle Buchhandlungen verfandt worden: 
Verſuch eines Handbuchs für prac— 

tifche Juwelier, Gold- und Sil— 
berarbeiter, 
zur Vervollkommnung und Erleichterung ihrer Ge⸗ 
ſchaͤfte und Arbeiten. In zwey Abtheilungen. 
Preis ı Thle. 12 Gr. 

Da man fuͤr dieſe Kunſt noch kein Buch hatte; ſo wird 
man es dem alten erfahrnen Practifer Dank willen, daß 
er feine Kenntnife und Erfahrungen bier zufammentrug 
und feinen Aunftgenoffen fie mittheilte. Huf 17 Bogen find 
gegen 109 Gegenftände abgehandelt. Es ift kein Gegen, 
ftand diefes Geſchaͤfts, ben er nicht gründlich behandelt hät: 
te; ſelbſt alte Jumeliere werben daraus lernen. 

Theorie des Staabsoffiziers, 
oder Verfuch über die Details der Kriegsfunft, über 

Stellungen, Treffen, Märfche ıc.; nebft einem 
Abriß der Feldbefeſtigungskunſt und einem Entwurf 
zu einer theoretiichen Schule, worin verſchiedene 
anf einen neuen Grundfag beruhende Infanteries 
Manöver angegeben werden. Aus dem Franzds 
fiihen des Obriften 3. P. U. Keorier. Von 
dv. Rausler, Artillerie- Hauptmann. DN ı 
Plänen in Folio und Duart und 336 Seiten Text. 
gr. 8. Preis 3 Tblr, 


Da der Name v. Kausler unter allen Armeen ruͤhm⸗ cherlep, von Bührlen. 


lichſt bekaunt it, und dieſer militäriſche nutzliche Schrift 
eller nur neuen Dank feiner Kriegskameraden für bieie 
Mitteilung erwarten darf, fo ift eine weitere Empfehlung 
überfläilig. Kein Staabeoffizster und die es werden wollen, 
wird dieſes lehrrelche militäriihe Werk miſſen können. 
Juduſtrie⸗Comptoir tm Leipzig. 





Empfehlung ber Transpofitiond:Flägel-Pianoforte's 
des Inſtrumentmachers, Deren Gotthold Rap 
in Weimar, 


Der Berfertiger und Erfinder der Kranspofitiond» Flügels 
Pianoforte's, Here Gotthold Mag, weicher fib nach 
mehrjährigem Aufenthalte in Wien, Paris und London 
bier in Weimar etablirt bat, verfestigt Iuftrumente, welche 
im Ton Kraft mit Annehmlih ſert verbinden, vor 
den engliihen darin den Vorzug haben, daß fie durch die Ber 
gleitung welt ftärker durhdringen, ohne jenen an Dauer: 
baftigkeit bes Innern Baues und ber fetten Stim— 
mung im gerinaften etwas naczugeben, ſich dennoch nicht 
ſchwerer als die Wiener Juſtrumente fpielen, und den wer 
ientiiwen Vortheil gewähren, daß fie z. B. bep Begleitun 
von Biadinftrumenten oder bed Seſangé augenblidli 
einen halben Ten doͤher oder tiefer geftellt werden können, 
— Es matt mir Freude, diejes der Wahrheit gemäße 

eugniß, meldes mit dem , anderwärts ausgeſprochenen 

ripelle des Großherzegl. S. Kapellmeiſters, Hrn. Ich, 
Nep. Hummel völlig übereinftlimmt, bem mwaderen 
Kuͤnſtler geben zu koͤnnen, deſſen Eifer und unermüberes 
Streben nah Vollfonmnenbeit Unerfennung und Aufmun— 
terung verdient. Herr Gottbold Map verliert ben 
reip. Heren DBeftelern die promptefte reellſte Bedienung 
und die möglichft hiligen Preife. 

Weimar, am 25ſten Detbr, ı821- 

Auguſt Ferdin. Häfer, 
Dirertor des Orchberzogt, Shi. Softheater⸗Ehoro. 





— 


Bep mir iſt jezt erſchlenen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Jaͤhrliche Mittheilungen, in Verbindung mit Boͤt⸗ 
tiger d. J. Bührlen, de la Motte Fon 
que, Deinrotb, v. Doumwald, Jacobs, 
v. Miltitz, Ra upach, herausgegeben von Frid. 
Rochlitz. ar Bo. 8. 264 Seit, mit dem Bildniß 
Heinrichd des Frommen. geb. ı Xhlr. 12° —r. 

Diefer zweyte Band barf wohl um fo gemiffer auf den 

Bepfall der gebildeten Leſewelt rechnen, ba er den er: 

fien an Mannicfaltigfeit und innerm Gehalt nod über; 

trifft, und dieſer ſchon algemeln mir Atrung und Gunft 
aufgenommen worben ift und fortwährend aufgenommen 
wird. Der Inhalt dieſes zmepten Bandes ift: Herzog 

Heinridb der Fromme von Sadfen, Bio 

graphle von C. W. Böttiger (dad Portrait dieſes Färften 

von Fleifihmann fehr ſchoͤn geſtochen, plert das Bub). Det 

Traum ein Mährhen oder das Mähren ein Traum, 

eine dramat. Phantafie von Ernft Raupach. Die Naht 

in Terracina, eine Erzählung von C. B. v. Miltitz. 

Der Menſch, eine anthropologifhe Stizze von Heinroth. 

Suibo v. Fiammetta, eine Novelle von Jacobs. Grills 

len, vom Serausgeber. Die Tobeswunde, Erzähr 

lung aus dem fiebenjährigen Kriege, von Fouque. Mam 

Die Serlenwanderung, 
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Gedlcht von Honmald. Die Erfennung, eine Anekdote 
von Jatebs. Das Buch empfiehlt ach auch durd fein eles 
gantes Aeußere. 
Reipzig im Dctbr. 1821, 
Earl Enoblot. 


Dev B. F. Voigt In Sondersbaufen iſt erſchlenen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Der unfeblbare Rattens, Mänfe-, Maul: 
wurfs-, Wanzens, Motten», Flöhe- und 
Müdenvertilger; nebſt fihern Mitteln gegen 
Erpflöbe, Schnecken, Raupen, Ameiſen, Kornwuͤr⸗ 
mer, Blattlaͤuſe, Heimchen, Ohrwuͤrmer, Wespen, 
Horniſſe, Kroͤten und Eidechſen in Kellern und 
Kammern, Erdkrebſe und noch viele andere ſchäd— 
liche Geſchoͤpfe. Auf drevfigjäbrige Erfahrung ges 
gründet, Preis 8 gr. oder 36 fr. 





Von 
George Moore’s History of the British re- 
volution of 1688 — 1689. London 1821, 


eriheint in unferm Verlag eine mit Anmerkungen beglei? 
tete Ueberferung. Das eben fo anziehende als clarfiice 
Werk des trefflichen Hiftoriters ift in England mit unges 
theiltem Bevyfall aufgenommen worden. 
Leipzig MMeſſe 1821. 
‚. 3.8 Hinrihs’ihe Buchhandlung, 





Ein für lange Winterabende febr empfeblungsmwertbes 
MWertten, welches man durch ale Buchhandlungen Deutichs 
lands belommen fann, ift: 

Das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, 
ohne großen Upparat und Koften die felteniten und 
aufiallenditen Zauberftüdfe zu machen. Zum gefel- 

‚ Iigen Vergnügen. Nach Ekkardshauſen, Guyot und 
Pinelli, beransgegeben von Agrippa von 
Vettesheim. Dritte verb. u. verm, Aufl, 
Mit 2 erläuternden Aupfern. 8. Leipzig, bev A. 
Wienbrad, Preis, fauber geheftet, 1 Rıihlr. 

Nur einige Tage mit Aufmerkſamkeit in biefem Pü: 
delchen gelefen, und man fenut dad ganze Gebeimniß der 
Taſchenſpielerkunſt. Ber in den darin enthaltenen Kunſt⸗ 
ſtuͤcken einige Fertigkeit erlangt bat, der fann große und 
Heine Gejelibaften auf die fropfte und angenehmite Art 
—* und ſich den Namen eines guten Geſellſchafters 
verdienen, 





Dep B. F. Tolat in Sonderdbaufen ift erſchienen 
und in allen Buchbandlungen zu haben: 

Die Kunſt des Seifenfiedens und Lichte 

ziehens für Männer von Profeffion und für 


bürgerliche und laͤndliche Haushaltungen. 8. Preis] 


16 gr. oder a1 fl. 12 fr. 


., Der Verfäffer verbindet als wirklichet Seifenfiedermet- 
Mer prafttite Erfabrang mit der Geſchlalichfeit, feinen Ge: 
genftaud gut und begreiftih darzufiellen, Ohne Nüdhalt 


theilt er bier wirthſchaftlichen Hausmüttern alle Kunſtarfffe, 
Vortheile und Handwerksgeheimniſſe dat und artndii mir, 
mas ihn übrigeng verhindert hat, Nich zu mennen, um fich 
—— nicht den Unwillen ſeinet Handwerksgenoſſen zuzu⸗ 
ziehen, 





In unferer Buchbandlung iſt fo eben erfchlenen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


: AE 
Dder: 
Geiſt der Landicaftbildnerey, 
Ein Bildungs Werk, für nationalen Wohlſtand, und döchſte 
Schönheit der Genuſſe. 


Den 
eG 2 Nebbien, 
Wirthichaftrath. 
Yu zwangloſen Lieferungen. 

Erfte Lieferung. Programm bed Werkes. 
Kl. Folio, 30 Bogen Zert auf Schreibpapier, mit 5 Steins 
drüden und 2 Tabellen, 

Preis 3 Thlr, Sachſ. oder 4 Fl. 48 Er. Rhein, 


Mir geben uns die Ehre, der teurften Bildung in 
diefer eriten Lieferung des vorhabenden Wertes den Ent 
murf einer Idee darzulegen, welche — zunaͤchſt für die ddr 
bere Baus und Sartenfunft, jo wie für die Gäterkuitur 
überbaupt — dent Leben einen frucbibarften Aufſchwung zu 
geben beftimmt if, — Es ift der Entwurf einer Kumf: 
eigenthämlichkeit Europa’s. Es ift die Entfaltung 
der Idee: „alle Schönheiten der alten Aunft, als Stuten 
„der Entwidelung germanifder Lebens und Geſchicht⸗Hoheit 
„au betrachten.“ ’ 

Da nun diefe Jdee nicht anders als rein ſtaatwirth⸗ 
fdaftitch wirfen — udmlid aus der böcften Echönheit der 
Genüuͤſſe den hoͤchſten nationalen Wohlſtand erregen — kann, 
Indem fie alle Ericheinungen der varerländiichen Landſchaft — 
als das Artributenivftem eines. neuen, wiſſenſcaft⸗geſchaff⸗ 
nen Goͤtterkrelſes germaniiher Bildung, d. i. Wohblitands 
Führung. — zur offenen Aunde brinat; fo dürfen wir dem 
böhern Leben der Zeit dieſes Werk befiens anempfehlen. 

Die größere Ankündigung ift in allen guten Buchhand⸗ 
lungen gratis zu baten. 

Die zwote Lieferung, betitelt: 

Ueber Seegen-Noth und Hunger: Roth. 
Oder: 


Warum iſt das Betraide fo nachthelllg mohlfell ? 
Und wie Tann fein Preis zum allaemeinen Vortheil erhöht 
werden 7 . 
beantwortet diefe beyden Fragen aus der Erwerbaeſchichte 
und der Senußgefhichte des germaniihen Etaat: Orgauiss 
mus, und wird zur Micaelidmeife gewiß erideinen, 
Weimar, September 1821, 
Gchrüder Hoffmann, 


ad. 





ı Be C. ©, Ackermann in Deffau iſt fo eben ers 
ſchienen: — 
Lieder der Griechen. 1821. Von Wilhelm 
Aler. Auf Velinp. in eleg. Umſchlag ges 
bittet 6 Gr. 


Yu allen Buchkandlungen gu erhalten, In Stuttgart 
bey Löifumd, Mepler, Eattler, in Wien bey Gerold, Tendler 
und v. Mannfiein, in Garleruhe bep Braun. 


Nro. 37. 
Sutelligenz - Blatt. 


ı 8 2 


1. 4 


— 


— — — — — — — — — 


In der J. ©, Sotta' ſoen Buchhandlung in Stutt⸗ 
—— und Tübingen tft erſchlenen und In alen Buchhaud 

ngen zu haben; 

Das Thierreich eingetheilt nach dem Bau ber 
Thiere, von dem Hrn, Ritter v. Cubier. Eıfler 
Band. Aus dem Franzöfiihen frey überfezt von 
Dr. Schinz. "Preis 4 fl. 

Diefer Band enthält die Säugethlere und Mögel, und 
iſt nicht bloße Ueberſezung, wie fbon die große Wermeb: 
rung der Vogenzabl zeigt, fondern enthält eine vollſtaͤn⸗ 
Dige Anführung aller bis fegt befannten Säugetbiere mit 
ihren Spnonpmen. Dann ferner eine volftändige Angabe 
aler europäiihen Vögel, nah Temmint, und zugleich nicht 
blos die Eharafteriftit aller von Euvler aufgeftellten Bat; 
tungen, ſondern auch aller andern von Yliger, Vieillot 
n, f. w. aufgetelten neuen Gattungen, fo daß das Ganze 
als Neberfiht der neneften Spftemarif und der Syronpmif 
jedem Naturforſcher unentbebrlih it, um fo mehr, ald 
auch in möglihfter Kürze die Cigenfbaften der Thiere felbft 
immer —— find. Man darf daher dieſes Buch nicht 
blos den Naturferſchern allein, ſondern aud jedem Freund 
der Naturgeibichte, und al6 Handbuc für zoologifde Vor⸗ 
lefungen empfehlen, Der zwepte Band wird bald folgen. 


Polytehnifhes Journal, 

eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt: 
wife im Gebiete der Naturwiffenfhaft, der Che 
mie, der Manufafturen, Fabriken, Künfte, Ge 
werbe, der Dandlung, der Haus» und Landwirtb- 
fchaft ıc. herausgegeben von Dr. I: G. Dingler, 
Chemiter und Fabrikanten. Zweyter Jahrgang, 
ıotes Heft, 

Inhalt. 

Reichenbach's, v., Kreis » Eintbeilungs » Methode, 
Mit einer Abbilsung, — Baillet, Beihreibung ber vors 
zuglichſten Dampfmaihinen mit hoher Preilung. Mit Abs 
bildungen. — Bernoulli, über den MWalzendruf in ben 
Sartundruderenen, nebſt Befhreibung der Walzendrud: 
machine, der Verfertigung der Drudwalgen und des dazu 
erförderlihen Poncieritubls oder Gravleimaſchine. Mit 
Abbildungen. — - Derfelde. Beſchreibung einer nemen 
Flatmaſchiue für Baummollenipiunereien. Mit Abbildun: 
gen. — Holdworth, Beihreibung einer verbeflerten Mes 
thode,, Hausditer zu bauen, Mit einer Abbildung. — 
Luten’s Deihretbung einer neuen hydroſt atiſchen Wage. 
Mir einer Abbildung. — Goates Befsreibung einer by 
droftatiichen Wage zur Beſtimmung der ſpezifiſchen Schwere 
der Minerallen obne alle weitere Rechnung. Wit einer 
Abbildung. — Eriveli, Aber die Werfertigung der Damass 
cener:Alingen. — Dartique's Bericht über die Reſultate 
des Unbaues ber Pottajhe liefegnden Pflanzen. — Ueber 


— — — — — — — — — — — — — 


Vottaſche aus Erdäpfelftengeln. — Bawden's Methode 
Schiffbauholz vor trodener Faulnlß gu ſauͤtzen, und das 
angegriffene wieder berzußelllen, — Betard, über den 
Einfluß der Odſtfruͤchte auf die fie umgebende Luft, nebfb 
Ungabe zwedmaͤßiger Anlagen zu Obſtkellern und Obſt⸗ 
fammern, — rer über bie Aufldsbarkeit und Arte 
ſtallſatlon des Kaltes. — Bereltung eines guten Schleife 
pulverd. — Juduſtrie im Oberdonaufreife im Königreihe 
Balern, — Verzelchniß der im September 1321 In Cag⸗ 
land ertheilten Patente. — Miscellen. Gabel, uber 
römifbe Mofait. Notiz über den Honiz — Wohl⸗ 
feiles Verfahren, am Silber von Aupfer zu fheiden. — 
Patent: Feuers Schilde, — Neue Werte. — Poldptech⸗ 
niſcher Anzeiger. . 

Der Jahrgang von 12 Heften mit 24 bis 30 Kupfern 
foftet 16 fl. oder 9 Thlr. 8 ar. ſaͤchſiſch. 


Den Tamron ber Botanik zeigen wir am, baf fo eden 
folgendes intereflante Werk bey ung erihienen Ift: ‚ 


Magazin für die aͤſthetiſche Botanik. 

oder Abbildung und Befchreibung der für ‚Gartens 
cultur empfehlungswertben Gemwächfe, nebit Ungabe 
ihrer Erziehung. Von Dr. und Prof, 2. ©. R. 
Reihenbad. N. 4. 16 und 26 Heft a ı Tolr. 
Jedes Heft mit 6 fon illuminirten Rupfern. 


Das zte und gte Heft ift bald fertig, und bag zte und 
die folgenden Hefte werden fchnell binter einander erſchei⸗ 
nen. Sine ausführlihe Ungelge dieſes Werls finder man 
bey nnd und in allen Buchhandlungen, welde ebenfalls 
mit Eremplaren verfeben find. Der Name des ruͤhmlichſt 
befannten Werfaffers bürgt für den Nutzen dieſes Werks, 
und wie haben fär ſchoͤnes Golorit, Papier ind Drud bins 
länglich geiorgt, jo daß esrin jeder Hinfiyt deu Wünſchen 
der Botänifer entipreden wird. — 

Baumgärtuerihe Buchhandlung, 





Neue Romane, 
eben fo empfeblungswertb durch inneren Gehalt ale äußere 


sr... welde in ber Schüäppeliten Bubbaudlung Im 
AR rlin erfdienen und in alen Buchandlungen zu haben 
nd; A 


Genlis, Gräfin von, Das Geheimniß, ein Romau 
in 2 Bänden. Nah dem Franzdi. frep bearbeiter von 
Fr. Squtt. 1321. ı Rthle. ı2 gr. . 

Laun, Fr, Zwey Etunden auf Reifen nnd die 
Baterpfliht. Zwer Ergäblungen, 1621. ı Mtbir. 
Zaugbein, U.F.8., Mährhen m. Erzählungen, 
* Kupf. von Namberg m. Jurp. 1821. ı Rihlt. 

16 gr. ’ 
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May, Soph., Daß eble Haus der Eture. "ein 
tomant. Gemälde a, d. 16. Jahrhundert. 1921, ı Nihlr. 


8 rt. . f E 
Bot. Julius von, Die fehszjebn Uhnen des 
Grafen von Zuftbeim. Eine roman, Familien⸗ 
Ehronif, 1821. ı Mthlr. 10 ar. . 
— — Deffen Neuere Zuftfptele, 1921. ı Athlr. 16 88. 





Durch die audgezeldäneten Proben von Bepfall, Cemun⸗ 
terung und Unterftügung, beren bie Neue Nationals 
Ehronif der Teutſchen von Job. Gottfr. Pabl 
feis. iprem Wiedererſcheinen —*—*—— ſieht ſich 
bie unterzelchnete Verlagshaudlung den Stand geſezt, 
die Fortſezung dieſes Journals auch für das künftige Jahr 
anzufhndigen. Das Publitum lenut den Geift und die Mas 
nier, in denen in bemielben die Greigniffe bes Tags bes 
leuchtet, die Ideen, die duch fie zur Sprache kommen, 
entwidelt, und durch bas Eine und das Andere auf Erregung 
und Ausbildung bed rechtlihen und patriotifden teutihen 
Sinnes geftrebt wird, und allgemein hat man ber Unbe 
fangenbeit und Frepmäthigkeit, womit ber Verfaſſer fia 
— unter dem Schutze einer liberalen Gefeßgebung — über 
bie 2 eigen der Zeit erflärt,, GSerechtigkelt wieberfah: 
zen lajlen. 

Diefen Eharafter wird das Journal auch für bie Zu 
kanft zu behaupten ſuchen. Uebrigens dauern die bisheri, 

en Bedingungen in Auſchung der Abnahme fort, Die 
Beftelungen önnen bep allen Loͤbl. Poftämtern gemacht 
werden, welche ſich an bie en Loͤbl. Haupt⸗Ober⸗ 
Poſtamts⸗ßZeitungé⸗Exrpeditton nad Stuttgart zu 
wenden haben, welche, einer-befondern Uebereinkunft mit 
dem Verleger gemäß, Im ganzen Königreich den Preis nicht 
erböben wird, Monatlich ift dieſe Zeitichrift au Im allen 
foliden Buchhandlungen Teutihlands im naͤmlichen Preiie 
zu befommen. Für ganz Sachſen nimm Herr Carl 
Enoblo&b, Buhbändler in Leipzig, Beſtellungen an. 
Die näctgelegenen Abnehmer belieben fid an den Verleger 
zn wenden, 

Der jährliche Preis ift, mit Einfluß ber Stempeltare, 
auf 5 fl. rhein. oder 3 Chir. fächf. gefest, welcher Betrag 
bey Empfang der erften Nummer entribtet wird. 
Ellwangen und Gmünd im DOftober 1821. ° * 

Rit ter ſche Buchhandlung. 





Bey B. F. Voigt in Sondersbauſen iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu daben: 


Der Gefundheitsfreund der Damen, oder: 
Mittel, die Schönheit derfelben in ihrem völligen 
Blanze zu erbalten, Aus dem Franzöfiihen der 
jweyten Untgabe überfezt von einem deutſchen 
Arzte. 8. Preis 16 gr. oder a fl. 12 fr. 


Wenn in Paris die erfte Auflage diefed nüplihen Mer; 
fe& fo ſchnel vergriffen wutde, 4 die mente faſt unmit⸗ 
telbar darauf folgen mußte, fo läßt ſich erwarten, daß bie 
deutſchen Damen daſſelbe niht minder mäglih finden wer: 
der. Ohne Charlatanerie und ohne Gebeimmittel lehrt der 
Verfaſſer die Geinndbeit, als die einzige wahre Quelle al: 
ler dauerhaften Schönheit bie in's ſpäte Alter zu erbalten, 
Die leichtfaßlihen Vorſchrift en find in einer gebildeten Epra: 
de vorgetragen und werben den Echönen eben fo viel Ders 
gnügen als Belehrung gewähren. 


Kunstanzeige. 


Einige Künsler in Weimar haben sich vereinigt, mit 
Einwilligung des Herrn Staats-Ministers v. Coerue, nach 
eigenen, von demselben verfertigten, Handzeichnungen eine 
Folge von Landschaften in radirten Blättern herauszugeben. 

“" Diese Landschaften sind mehr Entwürfe, als ausführ- 
lich behandelte Bilder, und als solche hat ınan sie auch im 
Kupferstich treu darzustellen getrachtet; denn die schöne 
eigenthümliche Weise der Ausicht und des Auffassens der 
Gegenstände, der Zusammenhang der Theile, das geruudete 
Sinnvolle im Ganzen gibt ihnen einen entschiedenen grofsen 
Kunstwerth. 

Wohlwollend hat der Herr Staats-Minister v. Goerns 
das Unternehmen noch ferner wesentlich begünstigt, dals 
er jedes der sechs Blätter, aus denen der gegenwärtig er- 
schienene‘ erste Heft ‚besteht, noch mit einer poetischen 
Zugabe ausgestatiet, welche theils die Absicht, so er als 
bildender Künstler day seinen landschaftlichen Darstellungen 
gebabt, theils die Veranlassung zu denselben aussprechen, 
oder auch den zarten Sing, der darinnen verborgen liegt, 
dem Beschauer entfalten. 

Dieser erste Heft (bereits zum Absenden fertig) besteht, 
wie schon gedacht, aus sechs Blättern im gröfsten Quart- 
oder eigentlich klein Folio-Format, in sauber Umschlag 
von farbigen Papier, und kostet bey dem unterzeichneten 
Herausgeber ‘in Weimar 2 Rihlr. Sächs. oder 3 tl. 36 kr. 
Rhein. baare Zahlung. Jedes Blatt ist mit einem Stempel, 
dem Monogramm — * bezeichnet. «Auf sechs 

ınplare wird, wenn sich Sammler direct an mich wenden, 
das siebenfe freygegeben. Buchhandlungen geniefsen den 
bey Kunstsachen gewöhnlichen Rabbat, es werden jedoch 
a Condition keine Exemplare gegeben. Briefe und Gelder 
erbittet man postfrey oder durch Einschlufs, Herrn Buch- 
händler Cnobloch in Leipzig, welcher die Güte hat, 
ıneine Commissionen zu übernehmen, auch wird er den- 
jenigen Buchhandlungen, so sich an ihn wenden, ebenfalls 
einen billigen Rabbat zugestehen. 

Weimar, im Octbr, 1821. 

C. A. Schwerdgeburtk, 
Kupferstechtr. 





In allen deutfben Buchhandlungen des Ins und 
Auslandes iſt gu baden: b 


Deutfher Liederfrany. 
Eine Auswahl der biften Gefänge für frobe Geſell⸗ 
ſchaften. Mit Beytrag einiger neuen Lieder her 
outgegeben von 9. 8. E. Langbeim dvo. 
511 Seiten. Mit einem Xitelfupfer u. 19 Bignetten, 
gezeichnet 6.2. Wolff. geſtochen v. Meyer sen, 
2. Meyer jun, Meno Haas, Wahsmanm, 

u. L. Wolff. Sauber gebeftet 2 Xhle. 6 gr. 
Wenn ein fo Beliebter Dieter, wie Herr Langbeim 


iſt, es übernimmt, eine frlde Sommlung zu veranftalten; 


fo läßt fib ftom vorans ermarten, daß die Auswahl ber 
Lieder mit Umficht und Geſchmack getroffen ſeyn wird; und 
wirkiich fiebt man ben näberer Unficht dleſes Heblichen Lies 
derfranzee fi keines weges im feinen Erwartungen getaͤuſcht. 
Ueber Siebenzig unierer berühmteften ditern und nenern 
Dieter haben den Stoff dazu bergegeben, fo daß fi bie 
Anzabl der Lieder und Gedichte anf 267 beläuft, auch If 
die Auswahl fo beſchaſſen, daß fie nichts zu wänfden übrig 
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Das Ganze dat fünf Abthellungen: 1) Fröhfinn 
und SGeſelligkeit. 2) Laudleben und Naturs 
freude, 3) Warertand. 4) Vermiſchte Lieder. 
5) Sedichte zum Vorleſen. Wuc bie legte Abtbeis 
lung wird ihres Zwedes, eine Gefehfhaft durch das Vor: 
kefen der darin euihaltenen Gedichte zu erbeltern und fröbs 
lich zu matten, nicht verfehlen. Man kaun daher mit Grund 
boffen, dab diefer Liederltanz bald in alle fingluftige und 

ın Frobfinn geneigte Gefelliaften eingeführt und freund» 
ih darin aufgenommen werden wird, — Cine ſchoͤne Zu: 
gabe des Verlegerd find das Titeltupfer und dir 19 Vignet⸗ 
ten, von Herren &, Wolff beerlich gezeichnet und von den 
auf dem Titel genannten berühmten Meiſtern auf das fans 
berite —** Sie beziehen ſich ſaͤmmtlich auf Stellen, 
welche In den Liedern und Gedichten vorfommen, und unter 
jedem Kupferftiche angeführt find. . 





Kronprinzchen von KRinderland, ein Schar 
tenfpiel, mit 2 Xransparentbogen, und 7 Blättern 
zu 16 beweglichen großen Figuren, 

ift bey mir und Herrn Carl Enoblod zu Leipzig, fo wie 

dur denfelben in jeder guten Buchhandlung für 20 Groſchen 

u haben. Man kann tas Swanfpiel als beiteres Leſebuch 
t die jüngern Kinder gebrauchen, während größere, kunſt⸗ 
fertige, im Ausſchnelden der Figuren, umb Fertigmachen des 

Theaters langumterbaltende Beibäitigung finden. — ir 

haben aber auch das gleich fertige Kronpringben: Thea 

ter für Weidnachten in Bereitigaft, ein Prachtſtüch, mel: 

Oes die 5 Thlx. um die wir es bierdurd anbieten, werth it. 

Man beliche ſich defbalb zu wenden an Hrn, E. Enobloch zu 

Leipzig, ober an Unterzeſchneten. 

Kloſter Moßleben in Thüringen, 


‘ d. 20, Octht. 1821. 
M. R. W. Sabarid, 
Rchrer ker Mathemarit, 


Anfündigung eines neuen Erbauungé— 
budes. 


Der Chriſthiche Hansaltar oder Betrach— 
tungen andächtiger Chriften in den Morgen: 
und Abendſtunden auf alle Tage im Jahre; 
and den Werken der vorziiglichiten Gottesgelehr: 
ten forgfältig ausgewählt und herausgegeben von 
Sam. Chr. Bottfr. Küſter, Königk. Super: 
intendenten u. ſ. w. in Berlin. Zwey Bände, Groß: 
Oktav; mit dem Bildniß des Herausgeber. | 


Frommes Undenten an Bott und Erhebung bed Se: 
mütbs zu dem Hohen und Eiwigen iſt nod immer, wilde 
Vormärfe man auch unierm Seitalter-maben mag, für 
Diele ein fo Heillges B.därfnig, 
biefem, segensvol:n Geſaaft der Anz 
digen. Aus dem eigenen Melhthum religiöier Vorftellums 

en das innere wabre Leben zu 
leben, und feibft diefe wählen fi gemelniglit irgend Finen 
Führer, der fie dep Ihrem erftau uud: lejten' Geſchaft an 
Edem Tage. leitet. Die große Menge von Morgens und 
Abendbetrachtungen, . welde,in diterer und ‚neyerer Zeit 
bemwäärte Gottedmänner frommen Gemäfhitn ce 
baben, nd angen 


—— 


färten, it nicht Allen ver⸗ 


ermmenr wurden, |? BR 
Ife uod ſuimer lebenden res Bedent, Mugufin, Die erſte umd Heiligfte Se— 


Hoiöfen Are, Die Zahl der Schriften dieſer Urt zu vers 
mebren, würde daber ein Aberflüfjiges Unternehmen ger 
nannt werden können, wenn nicht die Erfahrung lehrte, 
daß auch die gebiegenften derfelben, fobald 
fie lange binter einander benuzt werben, 
durch ihre unvermeidlihe Eintönigfeit ermüden und 
das Verlangen nah Atwechielung weten. Dieierbalb wird 
gewlß eine forgfältige Auswahl, gleihiam eine 
zarte Blumenleie, aus den geift: und gemüthvolltten Er; 
baunmgs » Schtiften Vielen erwünicht ſeyn und cd bat baber 
der durch feine Schriften ſchon lange rühmlihft befannte 
biefige Here Superintendent Küfter, fib dem fhiwierigen 
Geſchaͤft diefer Auswahl unterzogen, Gr iſt dabey na 
firengen Grandfägen zu Werke gegangen und bat mir bem 
größten Flelß eine hoͤchſt ——— Sammlung aͤcht 
driſtlicher und zugleich durb ihren Ton und ihre Eins 
fleidung ſeht auſprewender Betrabtungen — 
Daß bey ber größten Mannicfaltigfeit doch lauter 
Ausgeſuchtes und Trefflices in diejer Sammlung zufams 
mengedrängt-fep, dafür bürgen-dbieNamen Arndt, Bait, 
Eafpari, Eramer, Demme, Ebrenberg, Ewald, 
Benelon, Flaut, Körker, Hanftein, Hundeiler, 
Köthe, Lohdius, Kostiel, Auchber, Marezoll, 
Münch, v. d. Mede, Reindard, Mibbed, Mies, 
Rofenmüller, Gepfert, Sintenis, Spiefer, 
Tiede, Thomas v. K., Beillodter, Wiimfen, 
Zollitofer u. m. 4. * 
Dieſer riſtliche Hausaltar erſcheint im zwey 
Bänden, wovon der erſte die Morgen: und Aberd⸗ 
berrabtungen für die erfte Hälfte des Jahre® 
und der andere die für die zweyte Hälfte umfaft. Da 
die meiften rifilihen Feſte nicht auf einen befiimmten Tag 
fallen; fo ift für diefe in einem Anhang zum erſten Bande 
geſorgt, und in dem Anbange zum zwebten Bande mird 
auf die wichtigſten Torfäle im bäusliven Leben Ruͤcſicht 
enommen werden. , Supleih wird jedem Bande ein, Ins 
baltsverzeihnig mit dem Namen der VWerfafler bepgefügr, 
Drud und Papier find fo gewählt, daß auch fdmädere 
Augen das Vuch obne Anſtrengung leſen fönnen, — 

' Der erfie Band dieied, gewiß fehr zeitgemäßen Mer 
tes, weites wohl würdig if in jeder hriftliien Familie 
Eingang zu finden, it bereits erfhiemen nnd in als 
lem dentſhen Buabandlumgen zu finden. Der 
swepte erfbeint zur Dftermeffe 1822. — Berde Bad⸗ 
— zjufammen 90 bis 100 Bogen ar! — werden nicht ver⸗ 
eimzelt;. derPreis für das Ganze iſt aber fo maßig aldımögs 
lid augeſe zt, indem Diejenigen, welche es ſich bis zur &rs 
ſceinung des zwepten Bandes, d. h. alſo noch vor Dflern 
t. J. anſchafſen, es für ben biligen Praͤnumeratlonapreis 
von 3Ridlt. 16 gr, Preuß, Court. (ober 6 fl. 36 Fr. Rbein) 
erhalten; "ber zwente Band wird alsdann nadgelieiert, 
und es daͤngt von deſſen noch nidt mir Eiherbeir zu-bes 
Rituiender Bogenzahl ab, in mie weit dieſet Preid alsdanır 
erböhet werden maß. — Sammler follen üherdieß anf 


daß fie jeden Tag mir | fehs Eremplare, wenn fie io mit portofrener Einfenbimg 
at beginnen und en, | DIE Betrags am den unterzeichneten Werleger felbft wenden,“ 


ein Freperemplar erbalten, 

Berlin, im Nobemberisar,. : 

Kb. Chr. Re. Endlim 

I Bee Straße Wir. 23.° — 
In der Ritter (hen Buchhandlung zu Schwaͤb Gmünd! 

iſt fertig geworden und in allen Buchhaudlungen zu bes 

ommihen : : . in R 


De Zn . 
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ſhichte der Menſchhelt, Jeſue von Naza⸗Tiſcher, C. v. Die Eleinen Schmetterlingé— 
reth; hiſtotiſch⸗kritiſch, mir ftetem Rückdllg auf arts | freunde, Mit illum. Kpft. kl. 4. 1 Rihlt. 16 gr. 
bilde, römiihe und juͤdiſche Religlonsgeſchite. 4Bbe., — — Encvelopäbifhes Tafbenbud für deut⸗ 
gr. 8% 12 fl. (Bis Umfluß dieſes Dabres noch im ſche angehende Schmetterlingsiammier. Mit ilum. und 
Snbier. Preis a8 fl.) . idw. Kpfr. 8, roh 16 gr, 

glorente, 9. Job, Ant., Pritifhe GSeſchichte der Lindner, Profefor F. W., Mufitaliiher Kinders 
fpanifben Ingutfition, von ihrer@finführung durh | freund; Sammlung von Gefdngen für bie Jugend ges 
Ferdinand V. bis zur Negterung Ferbinande VIL Weberr| bildeter Stände, Querfol. geh. 16 gt. 
fest und mit Anmerkungen begleitet von Job. Karl 
Höd, königl, würtemberg. Oberiufiizrach zu CUwangen, , 
** Ber —— —— ** Ge Yugenbeilfunde. 
ſcolotetuude. 4 Vände, melde 143 enggedendte Bozen n der Shüppelfben Buchbandlung in Berlin i 
entbalten. 8. 14. fl. (Bis zu Umfluß diejes Jahres noch FOR = erihienen und in allen Buchhandlungen zu baben “ 








im Subjer.Preid a 10 fl. 36 Ir.). Weller, D. €. 9., Diätetif für gefunde , 
i i i ur Leihbibliot und ſchwache Augen, oder was hat man 
— le le zu thun, um fein Geficht bis ins bobe Alter 


möglich zu erhalten. Gin Handbuch für Werzte 


Die unterzeihnete Buchhandlung giebt fih die Ehre md geb ; ae 
a gebildete Nichtärzte. Mit illum. u, ſchwarz. 
anzuzeigen, wie vom iſten October d. 5, au in Ihrem Vers Kupft. ar. 8. 1 Ntblr. 20 gr. 


lage eine Zeitichrift: „e . : 
— Derfelbe über fünftlidhe Pupillen und eine 


Der “eat en Due 6% — Methode dieſe zu fertigen. Mit ı Kupft. 
gr. 8. 14 gr. 


eriheint, MWöchentli werden zwey halbe Bogen in gr, 4 
mit einer Bignette von Heren Prof. Gubiß verziert, auf 
fbönem Papier ausgegeben, und an alle folide Bucbands 
lungen des Ans und Auslandes verfandt. Der Preis für 
beu halben Fabrgang vom ıften Detbr. bis Ende März bes 
trägt 2 Kthir. ı2 gr, in ordin. Rechnung. 
Danzig, d. sten October ıy21. 
3. C. Albertiſche Buch⸗ u. Kunſthandlung. 


Ben B. F. Volgt in Sondershauſen If erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ueber die Unfruchtbarkeit bey bevben Gw 
ſchlechtern und die Mittel fie zu heilen. Bon 
V. Mondat. Aus dem Franzöfiihen von einem 
deutfchen Arzte. 8. Preis 12 gr. oder 54 fr, 

Wenn man bebentt, wie oft burd Unfruchtbarkeit ber ehe⸗ 
liche Ertede geftört, nicht felten ganz und gar vernidret wirb; 
fo kaun man fi zu biefem Werke nicht anders ald Glück wäns 
ſchen. Auch Nichtaͤrzte, für welte dieſes Buch ganz befonders 
beftimmt iſt, werden darin Belehrung und Eroh finden in 

Hinſicht einer Angelegenbeit, worüber man id nibt Immer 

mirtheilen fann. Der Berfafer iſt einer der bellebteſten 

‚Parifer Aerzte, und diefer Umſtand erregt ſchon zum Vor⸗ 

aus ein gutes Vorurtheil für feinen Unterricht, dem er 

buch eine ber Sache angemeffene Audführung auch vols 
fommen entſpricht. 





3u Weihnachtsgeſchenken 
find folgende ſehr Intereffante und mohlfeile Bäder vorzägs 
Ith zu empfehlen, die man bush ale Buchhandlungen 
Deutiglands hübſch gebunden betommen fann und In Leip: 
zig bepm Verleger, A. Wienbrad, 


Brofenins, H., Waarenkunde für Töchter, mit 
Beziehung auf den Haushalt. 8. 

— — Wegmweilier durdb das Gebiet ber Känfte 

und Handwerker für die Jugend. 8. geb. ı3 gr. 

@eiammelte Briefe von Julte, 4Thle Mir 
-Kpfe. u. Holzſchnitten. 8. geb. 5 Ditbie, 

Welbe, Chr. F., (Verfaſſer des Kinderfreundes u. f.w.) 
Det wenn auf eine Woche. 2 Chle. Mit Kpft. 
12. 1Kthblr. 

— — DasShrelbepult zu Buchenhapn. 3Thle. 
Mit Kpft. 12. ı Rihlr. 12 gr. 

— — Yändlide Spaziergänge. 4Thle. Mit Kpfe. 
12, 2 Nıhle, 

— — . Interelfante und räbrende Seſchichte 
bed Prinzen LisBu, eines Eiugebornen der Pelew⸗ 

Inſeln. Mit on. 12. 14 gt. 

— gg Jack, eine Vollksgeſchichte. 12. Car! Enobloqh. 

- — as blinde Kind, eine kleine Familiengeſchich⸗ 
te, * Kpfr. 12. 14 —— Br So eben erſchlen bey 3. 3. Burgdorfer in Bern: 

— — Dramatiſche Unserhaltungen, Mit Kpfe. 8. 1Mtble. | Ylpenrofen, ein Schweizer-Taſchenbuch auf das 


Et. _ ' Jahr 1822. Deronsgegeben- von Aufn, Meiße 

* —** 
Sole. 6 Safe * er Dat | er, Wpp in. W 3f. 30 fe; mit Goldſanut 
Dafielbe Bub in ftanzöjiiher Sprache. mi 4 fl. a0 fr. 

Koft s. 1Rihlt. 4.gt,. “na... Serbinand Bojelli in Frankfurt. 


Im September I bep mir erſchlenen und verfandt 

worden ! 

Medicorum gräecorum opera, quae exstant, Fditionem cu- 
ravit Dr. €. G. Aüöhn. Vol. 11. contin. Claud. Galeni 
Tom. It. Smaj. 5 Ihir. j 

Der Dev des zten Bandes iſt ſchen fo weit vors 
gerüdt, daß er im Janvar 1822 fertia fenn wird, Der 

Pränumerattond: Preis ı Thlr. 9 gr. ſaͤchſ. für das Alphabet 

bleibt bis Oftern 1922 offen, 

Leipzig im Octbt. 1321. 


— 





Nro. 38, 
Sntelligenz;3: Blatt. 
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Anzeige. 

In der J. ©, Eotta’iben Buchhandlung In Stutt⸗ 
gart und Tübingen iſt erſchienen und fo eben verſandt 
worden: i 
Homer, nad Antiken gezeichnet von Heinrich 

Wilhelm Tiihbein, Direktor der Kön. Aka— 
demie der fchönen Künfte, Deputirten ber far 
neſiſchen Aiterthͤmer zu Neapel ıc. Viltes Heft. 
Mit Erläuterungen von Dr. Ludwig Schorn, 
Mit 6 Kupfertafeln und 56 Seiten Tert, ın Groß: 
Folio auf Belinpapier, Preis 5 Kronenthaler, 


Da bie unterzeihnete Buchhandlung alle noch nicht ber 
fannt gemachten Platten und Zeichnungen des Herrn Tiſch- 
bein zu dem bomerifhen Werte an fi gebracht hat, jo iſt 
aud denielben fhr die Fortiehung des Werls rine zwedmäßine 
Auswahl getroffen worden. Das gegenwärtige erfte Heft 
ber neuen Fortichung lit der Iſias gewidmet, und enchält 
ſechs noch unter Hrn. Tiſchbelns Aufliht geſtochene Plauten. 
1) Statue Homers, im Beſih des Hrn, v. Meimer zu 
Peapel.— 2) Die Jliihe Tafel, von dem Großh. Ba: 
diiben Hofmaler Feodor nach dem Driginals Bagrelief im 
capitolintfben Muſeum gezeichnet und geſtochen. — 3) Bes 
nus und Paris, nad einem Basrelief.— 4) Philokier, 
nad. einer Schmwefelpafte. — 5) Ulpfies, neben Din 
med oder Bias fämpfend, nah einem Schweiels 
abauß. — 6) Ajas der Telamonier, mach einer aus 
tifen Paſte. — Die Erklärung der Kupfer iſt nach dem 
Vorbilde der von Henne zm den ſechs früher erihtenenen 
Heften gelieferten Erläuterungen gearbeitet; der Verfaſſet 
ge fi daben beſtredt, fomobl den Inbalt der Bilder deut: 
ib zu entwideln, als aub durch Nachwelſung der eins 
f&lagenden Stellen der Alten und der ähnlichen vorhandenen 
Dentmale, fo mie durch Berülfihtigung menerer Forſchun⸗ 
gen, den Künftlern und Alterrhbumsfreunden, welde dieß 
Werk in die Hand nehmen, zu weiterem Studium bebülflih 
zu ſeyn. — Drad und Format find nach den früheren Hefs 
ten bepbebalten worden. 

Das näclfolsende achte Heft wird 6 Aupfer zur Odof- 
fee, ebenfalls von Tiibbein’iben Platten. das neunte 6 zur 
tab, nah den vorbandenen Zeichnungen mem und ſorg⸗ 
Altig aeſtogen, enthalten, Bepde werden zur Oftermeile 
1322 erfHeinen. 

Um dftere Nabiregen nad den ſechs älteren Heften zu be: 
feiedigen, wird die unterzeichnete Buchhandlung die wenigen 
noch übrigen Eremplare der Auflage, melde fie am ſich ge: 
kauft dat, gehörig ergänsen. . Es werden alio in Kurzem 
volfiändige Eremplare des gauzen Werks zu haben ſeyn. 

Stuttgart und Tübingen, 

am 16. Nopbr, 1821. 
J. G. Ent 


— 


ta’ihe Buchhandlung, 





— —  ——— nn 


— ——— — — — — —e — 


Stuttgart und Tübingen, In der J. G. Cotta' ſchen 

Vuchhandlung iſt erſchlenen: 

Handbuch über das Staats⸗, Rechnungs- und Kaſſen⸗ 
Weſen, nebſt einem Anhange über Hauéhaltungs-, 
Landwirthſchafts⸗ und kaufmaͤnniſche Rechnungen, 
ſammt Huͤlfs-Tabellen zu Zeit- und Zind« Bes 
rechnungen. Bon 3. ©. 9. Feder gr. 4 
1820, Preis 5 fl. 24 fr. 


Dieſes Werk des Hrn. ©. D, F. Rathé hat das unver 
fennbare Verdienſt, daß es das StaatsRechnungs-Weſen 
von den erjten Elementen bie E ben lezten Refultaten, und 
überhaupt febr vollftändig erflärt; daß es viele Punkte, die 
bisher im Dunkeln lagen, in eim helles Licht fezt, und daß 
es eine Menge von Formularen mittheilt, die aus dem 
Leben genommen, und befwegen zur Anwendung mehr ger 
eignet find, als diejenigen, welde die Strififteller zur 
Verfinnlibung ihrer Lehren fonft nur finglren Es kann 
daher Staatsmännern, Mebnungsbeamten, Kauflenten, 
Landwirthem ıc. nicht gerug empfohlen werben. 


Almanach des Dames pour Yan ı822. avec 
estampes. relie. Preis 3 fl. 


Diefer in Paris redigirte und gebrudte Almanach zelch⸗ 
net fi wie immer auch dießmal durch feine miedlichen 
Kupfer und Auswahl der gelungenften poetiihen und pros 
jalfen Aufſatze der beften franyöfiihen Schriftſteller vors 
5*2 aus, und eignet ſich befonders zu einen Toiletten⸗ 
—— für Damen, welche die frauzoͤſiſche Literatur 
ieben. 





Pianoforte⸗-Schule nah einer neuen Me— 
thode zum Leitfaden für den Unterricht geordnet 
von Friedrih Gutbmann, Rector in Schams 
bau. Leipzig, bey Friedrich Dofmeifter 
Preis 1 Rthle. 8 gr. 


Kurze, klare und einfahe Theorle nah dem jehigen 
Standpunfte der Aunft, mit Bermeidung aller überflüffigen 
oder unhaltboren Negeln. Nein Zug auf der Heerflraßel 
Selbſt da, wo Ser Verf. Andern in Einzelnheiten gefolgt 
zu feyn ſcheint, oPer wo die grammatiſche Regel umabänders 
ich if, wird man bey genausr Vergleigung immer dem 
eigenen Gang erfennen. Alles iſt Mefultar des Nabdenfin® 
und der Hebung. Der Lehrer finder bier eine geordnete 
Auswahl von den erften Kundamentalübungen bis zu deu 
f&wierisiten Paſſagen, welde das Spiel der größeren Sos 
naten und Goncerte verbreiten und erleichtern; er brauht 
beym erften Unterricte feine Note zu ſchtelben. Alles iſt 
hier planmäßig vorgearbeitet. 
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n allen deutſchen Buchhandlungen des Ins und, Schottlands gefammelten Sagen und Erzählungen. 


PR 6, ift zu haben: 

3. E Vollbeding’s Neuer gemeinnüß 
liher Brieffteller für das bürgerliche Ge 
ſchaͤſtsleben. Enthaltend: eine vollitändige Am 
weifung zum Briefidreiben durch auserlejene 
Beyfpiele erläutert; eine alphabetiſch geordnete 

Ertlarung faufmännifcher, gerichtlidyer und fremd» 
artiger Uusdrüde, — Münzen, Maaf» und Ges 
wichts⸗Vergleichung; Meilinanzeiger, Nachrichten 
vom Poltwefen; — Borfchriften zu Wechieln, Uf- 
fignationen, Obligationen, Verträgen ıc. ı. Nebſt 
einem Anhange von den Xitulaturen an die Ber 
börden im den Königl, Preuß. Staaten. Bierte 
ftark vermehrte und verbefferte Auflage. vo. Mit 
einem neuen fhönen Titelkupfer. 35 Bor 
gen fiat. Preis 20 ©r. Cour. 


Die Reichhaltigkeit dieſes wirtltih gemeinnüß 
liben Buches erhellet fatılam and dem obigen Titel deis 
felben,, der nicht ein leeres Aushaͤngeſcolld, fondern in der 
Mirtlichleit gegründet If. Es kann wohl nicht leicht im 
Menſchen- und Geſchäftsleben irgend einen Umftand geben, 
der einer fhrifıliben Verhandlung bedarf, worüber man 
nit hier Rath und Audkunft erbielte, 
zunaͤchſt für Ungeübte in der Feder gefchrieben; allein bey 
der großen Maynicfaltigfeit des Inhalts wird auch der Ger 
übtere und br Geibäftsmann überhaupt es vielfäis 
tig und zur Bequemlichfeit benngen können. Der Berfafs 
fer, der fi ſchon in mehrern andern Schriften als einen 
treffliben deutſchen Spradfenner und Fotſcher beiväbrte, 
bat mit Umſicht, Sahtenntnif, Geihmadt und Deutliohteit 
Alles erfnöpft, was man in einem jolden Merle nur 
wünfden kann. Man lernt daraus nit nur, wie man 
Briefe jeder Urt einrichten nnd fhreiben, auch Unzeigen 
jedes Inhalts anfertigen fol; fondern au, wie man ſich 
bey ſo vielen andern Gelegenbelten, 6 B. bep Conttalten, 
Wechſelgeſchaͤtten, Teſtamenten, gerichtliben Verhandlun—⸗ 
gen u,f.w. vorſitig zu benehmen hat. Mit einem Worte, 
biefes Werf Ift ein wahres Noth⸗ und Hälfsbud für 
das bürgerlide Leben und der treueſte Matbgeber für 
Huͤlfeſudende. Die nothwendig gemordenen wiederholten 
vier Auflagen find der iprebendfte Beweis für die 
Braucbarfeit deſſelben. Der Werfaller hat das Ganze von 
Neuem überarbeitet und fehr weſentliche Verbeſſeruugen 
und Zufäpe binzugefüat, jo dab au die Beſitzer der vos 
rigen Auflagen die gegenwärtige als ein Supplement 
mit Nupen werben gebrauden fünnen. Da das Wert für 
ſich felbit ipricht, fo bedarf es keiner weitern Anpreifung 
und Empfehlung, 


In Nantes Buchhandlung za Berlin It erfchienen: 
Die Wandrer im Hochlande. MWinterabend: 
Erzählungen. Rach der dritten englifdyen Driginals 
Ausgabe des Sir James Dogg, frey bearbeitet 
von S. May. 2 Bände 2 Rthir. 8 gr. 
Die fo jeher beliebten Scliderungen der Hochlande von 


Schottland, welche wir den allgemein geſchͤzten Schriften 
Walter Scott's verdanken, find wahrſcheinlich die Berans 





laffung diejer, mie der euglifche Titel jagt, Im den Härten } 


Das Buch ift zwar |. 


a Eie 
erigtenen zuerſt theilmelie in Journalen und find in Engs 
laud mit ſolchem Bepfall aufgenommen worden, daß fie 
auperdem noch, binnen einem Fahre drep Auflagen erlebs 
ten. — Den deutſchen Leſern werden fie in einer Bearbeis 
tung und Einfleidung übergeben, bie nit anders als ges 
lungen zu nennen it und dur mande binzugefügte ges 
ſchichtliche und romantiſche Sage die Aufmettſamteit noch 
meht anregt, 

Von Walter Scott erſchlen vor Kur i 
beutfchen Ueberiehung: ee — 
Altan» Mac» Uulay, der Seher des Hochlandes. 

Eine Legende aus den Kriegen des Montrofe ; 
überfezt von ©. May. 2 Bünde 2 Nthlr, ı2 gr, 





Bolgende nene Verlagebäder der Soebhardtiſchen 
Buchhandlungen zu Bamberg und Würzburg 
find in allen foliden Buchhandlungen zu haben, 

Ammon, Dr. 5.3, P. Undastebud für Chriſten evans 
gel. Sinnes, Mit einem Ziteltupfer, — von 
Heldeloff, 8. cartonirt. 1Tdli 8 gr. od. 2fl. 

— — dajelbe auf Velinpapter mit fein colorietem Titel⸗ 
fupfer, 8. cartonirt. 2 Thir. od. 3. 

— — Undahtsbuch für die heranblüdende Jugend. Mit 
ı Zitelfupfer, gezeichnet von Heideloff, 8. Auf Druds 
papier, ungebunden. ı Kblr. od. ı fl. 30 fr, 

— * auf weiß Belindrudpap., cattonitt. 1Chlr. 

‚od. zjl. 

— — bajfeldbe auf Belinpofip, ı Ehlr, 16 gr. od. zfl.as te, 

— — öriftl, Neliglondvortr, gr. 8, 1Thſr. 8 ar. ner 

Auffenberg, I.Er. v., König Eric, ein Traueripiel 
in 5 Acten. Mit 2 Aupfern, gezeichnet von Heideloff, 
8. geb. ı Thle. gar. od, 2fl. 

— — das Dpfer des Themiftofles, ein Trauer 

ſpiel in 5 Acten, mit 1 Kupfer, gepeihnet von Heide 
loff, 8. geb. ı CThlr. ggr. od. ı fl. 48 Er, 

— — die Verbannten, ein Drama in 4 Ucten und 
einem Nacipiele, mit ı Aupfer, gezeidner von Heide 
loff, 8. geh. ı hie. 4 gr. od. ı fl. 48 fr. 

Biedenfeld, F. Frhr. v., ber Liebe Wirken, oder: 
bie Helden von Granada, ein Trauerfpiel in 5 Acten, mit 
Eure, — von Heideloff, 8. geb, ı Chir, 
od. ı fl. zofr. 

Gehrig, I.M., Betrachtungen über die Leidens te 
Jeſu &hrift, 8. 8 gr. od. 30 fr, — 
— — der fid mit Sott im Geiſte und Sinne Jeſu unters 
haltende Chriſt. Ein Gebet⸗ n. Erbauungsbüch für gut⸗ 
geſiante kathol. Chriſten jeden Standes. Mit ı Titel 

fupfer, 8. Auf Drudpapler 9 gr. od. 36 fr, 
Daffelbe auf Ecreibpapier 12 gr. od, 45 fr, 
Daſſelbe auf Velinpapier 18 gr. od, ı fl. 12 fr. 

Doffelde in Taihenformat. Auf. Drudpapier 8 gr. ob, 30 fr. 
Daſſelbe auf Schreibpapter 10 gr. od. 0 fr, . 
Daſſelbe auf engl. Velinpoſtpapier 16 gr, od. ı fl. 

— — bie fieben Sakramente der kathol, Kirde, in Pre⸗ 
digten dem corinl, Volke, und in Kateheien ber criſtl. 
———— vorgetr. 8. i8 gr. od. ıfl. 12 fr, 

Haas, N. die Weltgeſchichte für Unfänger, Zweyte verb- 
u. vermehrte Aufl, ge. 8. 28 gr. od. 1 fl. ız fr. 

Hohn, D. K. Fr, neueſte Geographie des Koͤnigreichs 
Balern, für vaterlaͤndiſche Schulen dieß⸗ und jenfeits des 
Mheind, Dritte, fehr vermehrte u. verbefferte Auflage» 
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Nebft 1 Charte, 8. 1 Thle. od. ı fl.zoke, Die Charte Körner, Theodor, bramatiihe Beiträge. MI Bände, 
apart fojter 2 ar od. 8 Ir. Neme Aufl, (im Fotmat wie Leyer und Schwert. ı Mehir. 
(Benn diejes Buch in Schulen eingeführt wird, fo ger| 12 gr. 


fkatten wir einen Parthie + Preis.) Deblenfhläger Ludlam's Höhle. Dramatiiches. 


Säge In Rochefoucauldiſcher Manier. A. d. Taſchenb. es) Mähren in 5 Alten, Beſonderer Abdrnd. 8. 18 gr. 
nes Sosdmopoliten. I2. geb. 10 gr. od. 45 fr, Deilen Erepa’s Altar. Luſtſpiel In 5 Alten, Beſon⸗ 
Statt, ©. %., Lebens Abriß des Herem Abten und Präs]| derer Abdrud. 8. 18 gr. 
laten Dennerlein von Banz. gr.8. 1 The. od. ı .|Rihter, D. U. ®., die fpeciele Therapie, IXr u: lezter 
30 ft, Band, das Megifter nnd Kiteraturangade enthaltend. 
Saulted, ©. v., Skizze einer Wanderung duch einen| gr. 3. 1Rthlt. S gr. 
Theti der Schweiz uud des jüdl. Deutisl. mir 4 Apfen- 





u. ı Mufilblatte. 8. geb. ı Eblr sar. od. 2 fl. Neue Mufifalien von Breitfopf und Härtel 
Stapf, $., volltändiger Partoralunterricht über die Ede, in Leipzig. 

ober: über bad geiehs und pflichtmäßige Verhalten des . 

Pfarrers vor, bey und mach ber ebeliden Trauung, Für Orchester und S$Saiteninsirumente, 


nach ben Grundfägen des fatbol, Kirchentechts. 2te Aufs | Dotzauer, J.J. F., ı2 Pieces faciles pour deux Violon- 
lage. gr. 8. 2 Tbir. od. 3 fl. celles à l’usage des sommengans. 20 Or. 
— — ausführlihe Predigt; Entwürfe nah dem Leitfaden] _ _- Variations pour le Violöncelle avec accomp. de 
des neuen bambergiiben Didcefan s Katetiemns, zum| 2 Violons, Alto ei Basse, Op. 59. 12 Gr. 
Gebrauche für alle Neligionsiehrer In jedem Bisthume, |Gerke, Aug., 5ıne Duo cuncerlaut pour 2 Violons, Op. 16. 
2 Tple, zte vermehrte umd verbeilerte Ausgabe. 8.) 16 Gr. : 
2 Thlr. od. 3 fl. Giorgetti, Fd, gr. Trio brillant pour Violon, Viola et 
Weber dem tonititutionellen Geiſt. Für Fonftitutionele| Violoncelle. 16 & 5 2 


- Bürger Deutſchlands. 8. geb. 8 gr. od. 30 fr. Hörger, G., Divertissement pour Violon, Viola et Vio- 
Weichſeldaumer, D. K, dramatiibe Ditungen. Ents| Joncelle. Op. 4. 12 Ur. 
halten: 1) Menötens, ein Trauerſpiel in 5 Wcten; | _ .— Quatuor brillant peur 2 Violons, Viola et Violon- 


2)Denone, ein Traueripiel in 3 Acten. 8. geb. 18t. celle. .5. 20 Gr. 
od, ı fl. 12 fr. Kublau, F.Ouverl de l’Opera: Elisa & gr. Orch. Op. 29. 
— — Dido, Königin von Karthago, ein Trauerfp. in5| Thir. 16 Or. 
Acten. Mit ı Kupf. 8. geb. ı Ihr. od. 1 fl, 30 Er. Lindemann, J. D,, six Walses et 4 Sauteuses pour 2 Vio- 
— — Niobe, Königin von Theben, ein Trauerſp. in 5| lons, Flüte, Glarinette, 2 Cors et Basse, Livr. ı2. 
cten. 8. geb. ıö ar. od. 1 fl. ı Thir. \ E 
— $., Fantaisie à gr. Orchestre. Op.27. (Esdur). 





In alen Buhhandlungen It zu haben: 2 Ihir. j 
— fried, Ign. Cher. "Op.: 
Simmtlihe Reifen um die Welt, von Magellan en —— — de ł'op.: Fcodore 
. bi6 auf unfere Zeiten. Aus dem Engliſchen des Sorgel, F. W., Onatuor pour 2 Violons, Viola et Vio- 
Herrn Samuel Prior. Erſtes und zweytes, loncelle. Op. 11. ı Thlr. 
Bändchen, mit Kupfern, gebunden 2 Xhblr, ı2 gr. Für Blasinstrumente 
Jena, in der Bran’fhen Buchhandlung. Backofen, H., Concerto pour Cor principal en Fa avec 
Die Idee, alle von den frübeften Zeiten der neuerm| . accomp. de deux Violons, Viola et Violoncelle obliges et 
See fahrt an unternommenen Meilen um bie Welt im eis| des insirumens à vent ad libitum. ı Thlr. 16 Gr. 
nigen compendidien Baͤndchen zufammenzuftellen, gehört Bornhardt, J.H.C., 3 Themes yaries pour Flüte, Vio- 
ewig zu den glüdliern und wird au des Bepfalls des] lon et Ouilarre. 16 Or. 
Deutiden Publicums nicht entbehren. Die hier gelieferten | Drouet, L, 3 Duos concertans pour 2 Flütes. Op. 34. 
erften wen Bänden enthalten die Meifen von Magels| ı Thlr. ı2 Or. 


lan, Drake, Savendifb, van Noort, Dampier,|j— — 3Duos non difficiles p. 2 Flütes. Op. 77. ı Thlr.8Gr. 
Cowled, Rogers, Elipperton, Shelvock, Spike |— — de. do. do. Öp.73. ı Thlr. 12Cr. 
bergen, Le Maire und Shouten, PHermite,|)— — 3Duos concert. p. 2Flütes. Op. 98. ı Thlr. 8 Gr. 


Noggemween und Anfon. Wie viel Velebrendes und |— — 3Duos —— 2Flütes. Op. 101. ı Thir. 8 Gr. 
Unterbaltendes dieie Reiſen den Wißbegietigen jedes Ge |Fürstenau, A.B., Concerto pour la Flüte principale 


fchlecis und Alters gewähren müflen, brandt bier mohl| avec accomp. de l’Orchestze. Op. 12, (E moll). ı Thir., 


nicht erft bervorgehoben zu werden. Die änfere Form, 12Cr. 





diefes Wertchens eignet daſſelbe befonders zu Weihnahte | — — 3 Duos pour 2 Flütes, Op. 13. ı Thlr. 
a" " f ' ’ m. — — 3-Trios —— 3 Flütes. 0). 14- ı Thir. 8 Gr. 
er de W. 6 Duos pour a Flütes. Op. 57. ı Thir. 


Neuigkeiten der Nicolaifhen Buchhand⸗ One — ER ea 

lung in Berlin. 1821. j Legrand, W., Pieces d’Harmonie tirdes des Operas 

Eihenburg, J. J., Grundzüge ber griedifden und rd. de Meyerbeer et Nicolini, arrang. pour Flüte, a Clar. 
miigen Kabelgeigicdte. a4ate verbeilerie Auflage. 2 Corset 2 Bassons. No. 1. ı Thlr. g Or. 


— — 6 Pizces d’Harmonie lirdes des Operas de Rossini, 


gt. 8: 488, 
@rieben, %,, kurzer Ahriß der teutichen Seſchichte nach Nicolini et Paccini arrang. pour les meines insirumens. 
Schlraufh, Für Sqculen. agr. No. 2. 2 Thlr. 


410. 
4 Bu 
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Lindpaintner, P,, @oncertante pour 2 Cors avec ac- 
comp. de l’Orch. Op. 23. (F dur). 2 Thlr. 12 Or. 

Martin, A., Nooturme pour 3 Cors en Fa. Op. 8. 12. Or. 

* Müller, F., Concertante pour Glarinette ei Cor avec ac- 
comp. de ’Orch. ‘2 Thlr. 12 Gr, 

Roy, C., Eugene, melange d'Airs choisis, conlenant 30 
Morceaux de Musique frangais, allemandes, etc. avec 
diffirentes Variations arrang, pour le Flageolet. Op. 27- 
to Ur. 

Six grands Solos et Rondos, ou Etude pour la Flüte extraits 
des Concertos d’flugot. 1 Thlr. 12 Or. 


— — 


Bed Enslin in Berlin It fo eben erſchienen und in 
allen Bughandlungen zu haben: 
F. A. Hegenberg, 
Voluiſſtandiges Lehrbuch 
der 


reinen Elementar-Mathematik, 
zum Gebrauch für Lehter, beſonders aber für Selbſt⸗ 
fernende und Examinanden bearbeitet; 
ir Th. die Arirhmerif und niedere Algebra enthaltend. 
gr. 8. 2 Thle. 6 gr. 


Der Verfaſſer ift bereits duch fein Merk über Wer: 
meffungen, weiches in wenigen Monaten zwer Auflagen 
eriedt hat, vortheilhaft befannt, — In wie fern derſelbe 
bemüht geweien it, dem bier angezeigten neuen Wert vor 
andern aͤhnlichen befondere Vorzüge zu eben, dad wird 
man am beften aus der Verrede entnehmen fönnen. — 
Eahtundige haben bereits ſeht vorthellhaft über daffelbe 
entſchie den. ¶ Der zwente Theil if unter ber Preſſe. 


Dep Ferd. Rubad in Magdeburg it erſchlenen: 

Die Abende ‚auf dem Hermannflein. Sagen und 
Erzählungen für die reıfere Jugend. Von Dr. Th. 
Tepner 8. 224 Seiten. Mit 4 Abbild. In 
ſaubern Umſchlag br. 1 Rihlt. 


Der Verfaſſer, mebrere Jahre bindurd Lehrer und 
Erziever an deu Anftalten zu Shnepfentbal, am Halliihen 
Malienbaufe und zulezt an der Handlungeſchule zu Diagder 
burg, juchte bep der Bearbeitung dieſes Buchs vorzüglich 
auf dad Müdficer zu nehmen, wovon er durc Erjabrung 
wußte, daß es der Jugend nuͤtzliche und angenchme Unter 
haltung veritaft. In diefem Seifte find die einzelnen Er 
zidlungen ausgearbeitet. Bier Abdildungen (Glebichenſtein, 
Eamepienthal, die Bonifactusiäule und die Wartburg), fo 
mie fhönes Papier, guter Drud und ein farbiger Umiclag 
find eine angenehme Zugabe, Das Werk Ift allen Eltern 
zu empfedten, die Ihren Aindern ein gutes Vuch In die 
Hand geben wollen. 


Abe zum Spielen. Ein Beitrag zum häuslichen 
Unterrichte. In 107, einen Zoll großen, Täfel- 
chen auf Pappe gezogen, in einem faubern Kaͤſt⸗ 
chen. Preis 16 gr. 
ech haben wir für das erfte Jugendalter, meben der 
Menge von Fibeln, keine zwedmäßige Unmetfung, Rindern 
on fpielende Art die Butftaben und ihre Laute kennen 
zu lehren, 


Etziehern dieß Geſchenl ſeyn! — Die Buchſtaben find Aber 


im fo willkommener wird daher Eltern und 
"Buchhandlung 


dieß fm einer ſolchen Anzahl vorbanden, daß burd bie vers 
(birdenen Sufammenfeßungen derielben Evlben und furze 
Wörter gebildet, und Kinder in kurzer Beit auf eine ans 
genehme Weife zum Lejen geführt werden tönnen, 





In allen deutften Buchhandlungen bes Ins und 
Auslandes iſt zu haben: 

Sophie Wilhelmine S cheiblerin Ailges 
meines dbeutfhes Kochbuch für 
bürgerlihe Paushaltungen, oder gründs 
liche Unweilung, mie man ohne Vorkenntniſſe 
ale Xıten Speifen und Backwerk auf die wobls 
feilite und ſchmackhafteſte Art zubereiten kann. Ein 
unentbebrliches Handbuch für angehende Hausmüts 
ter, Haushälterinnen und Koͤchinnen. DBierte 
vermehrte und verbefferte Auflage. Octav. 432 
Seiten. Mit einem neuen fchönen Titelkupfer. 
Preis ı Thlt. 

Unter der großen Anzabl von Kohbücdern erwarb ſich 
wohl feines (hmeller einen vortbeilbafteren 
Ruf als gegenwärtiges! Cs verdankt dieien ungetbeils 
ten Bepfall fowobl der Wolitändigteit, ald vorzüglich 
feiner bewäbdrt gefundenen Braucbarteit, und ten Deßs 
bald allen Hausfrauen mit Zuverfict empfoblen werden. 
Vorzüglich ſoute diefes müglihe Merk bep feinem Ge⸗ 
burtstagds und Weibnachtsgeſgent ober bep ber 
Yusfattung einer Tochter feblen. 

Die In wenigen Jahren nöthig gewordenen Bier Aus 
lagen beitätigen Obiges binreihend! 

Der Preid des Buchs in endlich bep eimer u her 

ftarfen Vermehrung derfelbe geblieben, ⸗e. 





Es kann wohl kein paſſenderes Geſchenk bey jeder Se⸗ 
legendelt für Jungfrauen, Bränte und junge Frauen geben, 
als dieſes: 

Gefammelte Briefe von Julie 
4 Bände, zte Aufl, 8. geb. 5 Riplr. Leipzis, 
bey A. Wienbrack. 

Ein für das Schöne und Gute empfangliches Gemäth 
findet reihlide Nahrung In dieſem trefligen Bude. 





In der Bopiigen Buchhandlung in Berlin it fo ebem 
erichienen : 
Elan-Albin, ein Schottiſches Nationalgemälde 
nach dem Englifhen des Walter Ecott, Esq. 
Bon Leopold v. Wedell. 2 Ahle, 8. 2 Rihlr. 


16 gr. 

Srönländifche Prozeſſe oder fatpriiche Skigen. 
Bon Jean Paul Frieder, Nidter 2 Ahle 
Zweyte, verbefferte Aufl, &, 2 Rthlr. 16 gr. 


Bon 
Dr. A.H. Nieme yer's Beobachtungen aufReifenx. 
I fo eben der ymeote Band, mit Kupfern, mwelder die 
Reife mac England beendiget, erſchlenen, und durch alle 
Bubbandinngen zu haben. 
des Hallifgen Waiſenhauſes. 


Neo. 39. 


Sntellige 


n;3 - Dlatte 


2 IL 





In der J. G. Eotta’ihen Bahbandlung in Stutt: 
gart und Tübingen erihelut naͤchſtens: 


Das Recht des deutfhen Bundes, 
ein Kchrbuh zum Gebrauch bey Vorlefungen an 
deutſchen Univerfitäten von Dr. Rudbarpd, k. 
baicı, Miniſterialtathe und ordentlidem Mitgliede der 
Akademie der Wiffenfchaften zu München. 


Das deutihe Bundesrecht iſt als eim Theil des 
Staatsretes der deutihen «Staaten zu heiraten, und | det Grafen von Lascafes über das befannte a 
jedem Deutieen, Insbeiondere aber dem Staatsbramten | von St. Helena; und Bittiwrlften beflelben am bie verbüts 


At notuwendig, die Gränzen der mwedsielieltiaen Rechte 
und Berbindlihteiten des deutiben Bundes nnd ber einzels 
nen Bundesstaaten, fo wie fie durch die Grundfäge des 
Bundes ieſtgeſezt find, gm kennen, Es tft daber ein wohl 


ferungen deielben über die Bonrbonen unter den Derbälts 
niffen der Rackehr von Ciba; Belenntiniffe und Gedanfen 
über den Artez In Spanien, Gedanken über feine zweyte 
Hepratb; Beirachtungen über die franydfliide Armee und 
die Gonicription ; Weufferungen über den unfehlbare 
Sieg liberaler Ideen; Bemerkungen über bie Flug: un 


| Echmäbicriften, deren Gegenftand er gemweien iſt; Dats 
Iftellung feines zwenten Sturzes als ein Ungzlück für die 


Könige, fürdte Möller, für Europa; u. ſ. w. u. ſ. m. 
Am Scluffe find bevaefügt: Metkwürdlge Anfict 
anuicripf 


deten Souveräne bey dem Cougteß von Mayen und Laldach. 





Anzeige. 


allgemein anerfanntes Bedürfniß, daß mit dem Unterricht Driginalien aus dem Gebiete der Wahrheit, Kunſt, 


über des pofitive Staatsrecht jener über das Bundesrewt 
verbunden, vielmebr jenem voraudgeichiet werde. Als 
Buramigige Leitfaden biezm dient dDiefe Schrift, welche 
naͤchſtens Im unferem Verlage erfheinen wird: Ihr Ins 
balt ift reim pofitiv, und polſtiſche Polemik über den Werth 
und die Einrihrung des Bundes berielben völig fremd. 
Die Rechte und Werbindlichkelten der Bundesſtaaten — 
durchgehend alle Smeige der Staatsgewalt — find ohne 
alle andere Nädfiot entmwidelt lediglih aus den Bundes 
gelegen, deren Morte überall bepbehalten find, und en 
welche den Unterricht im eigentliben Sinne zu binden, 
der Verfaſſer, gemaͤß dem Rechte, dem Intereffe aller 
Bundesftaaten und der Aufgabe der pofitiven Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, ſich beſtrebt hat. 





n der J. G. Cotta“ bl 
gart 3 Tübingen ift en — 


Urtheile Rapoleons, während feines Aufent⸗ 
baltes auf St. Helena, über Vergangenheit und 
Zufu-ft, geiammelt von dem Gralen Latcafıs, be 
fannt gemacht von Dr. Le Bret, (Franzöfiih 
und deutich), Preis 48 fr. 


Unter dem Strome von Sorlften, bie in neueren 
‚Breiten über die bunfle Periode des Aufenthalts Napoleons 
auf dem Zelien von St. Helena, und feine dortigen Yeufs 
ferungen Licht zu verbreiten ſuchen, bürfte diefe kleine 
Schrift wobl eine der wichtigſten ſeyn, da fie den Grafen 
Lascafes zum Bewährdmanne dat, Der Herausgeber bat 
26 für zwedmäßig gehalten, das franzöflibe Original nes 
ben ‚ber deutſchen Weberfegumg bepgubehalten, da die bes 
Rannte Kraftſprache des Kaliers an mehreren Steßem in 
einer Ueberiegung nicht michi gaug treffend aufgefaßpt werben 
konnte. Unter andern merkwürdigen letheilen Des Aalfers, 
bie is.biefes Schrift angeführt find, bemsrtem wir: Menis 


> 


Laune und Phantafie. Derausgegeben von Georg 
Lo 
Bon diefer woͤchentlich dreymal erfheinenden,, und 
nur bisher ungebrudte Aufläge liefernden Zeitſchrift, deren 
Tendenz der Titel ausſpricht; beginnt mit 1822 der ſecste 
Jahrgang. Der Untergeihnete, den bad Unglück traf, im 
3often Jahre unheilbar zu erblinden, erfreut ſich bey diefem 
Unternehmen der allgemeinen Theilnahme des deutſchen 
Vublitums, unb der Mitwirkung vieler aufgezeichneten 
Dieter und Scriftfteller des Baterlandes, woron die bes 
reits erfchtenenen fünf Jahrgänge den Beweis liefern. Ein 
dur alle Stuͤcke fortlaufender Artikel, hamburglſche Thea⸗ 
tergeitung, iſt mebreren einfihtsvollen Dramaturgen Abers 
tragen, und es werden.überhaupt weder Koften noh Mühe 
geſcheuet, dem Ganzen ein immer mannlchfacheres Interefe 
zu verleihen, Das vierteliäheige Abonnement If 3 MM, 
12 $l. Sourt. (ober circa ı Mrhlr, 12 Er. fahfiib). Aus⸗ 
wärtige, welche dleſe Zeitfeprift ebenfans wöchentlich, poſt⸗ 
täglich ober im monatliben Heften, wie es verlangt wird, 
empfangen Fönnen, wollen fi gefälign an die rein. Poſt⸗ 
ämter oder jede ihnen — gelegene Buchhandlung, lez⸗ 
tere aber an die Heroldibe Buchhandlung dieſelbſt wenden. 
Hamburg, im Novbt. 1821, 


In allen deutiben Buchhandlungen bes In⸗ und 

Auslandes Ift zu haben: 

Andachtabuch für gebildete Chriften. 
Bon Dr. C. W. Spieler Zwey Theile. 
Dritte vermehrte und verbefferte Auf 
lage. 8vo. Mit 2 Litellupfern u. 2 Vignetten. 
173 Druckpapiet. 721 Seiten, Sauber geb. 
2 t. 


Das esupfehlende Urthell, welches Mec. ber der erſten 


* 


Erſcheinung dieſes herrlichen Andachtehuchs faͤllte, iſt von 
Neuem beſtaͤtigt! Vor zwey Jahren war ſchon ene-neue 
Auflage nöthig, und jezt iſt bereits die dritte er 
ſchlenen. Mehr bedarf es wohl nicht zur Empfehlung bey 
Schriften diefer Art, und es dient zugleih zum Beweiſe, 
daß die Gleihaültigfeit in der Meligion, mworuber feit län: 
ag Zeit fo viele, nicht ungegründete Klagen erhoben wor; 
en find, ſich allmäblig vermindere, und läßt hoffen, daß 
Diefe Immer mehr und mehr abnehmen werden: Der Hr. 
Verfaſſer bat auch dieſe neue Auflage mit erhöheter 
Sorgfalt bearbeitet, wovon ſich ein Jeder leicht Übers 
jeugin lann, wenn er fich die Mühe giebt, fie mit ber vos 
tigen zu vergleihen. Es find wiederum mebrere Aufläge 
any neu binzugefommen, ſo daß das Werk fih um eine 

ebeutende Bogenzahl vermehrt bat. Deffenungeactet bat 
der uneigennügige Werleger, dem von Neuem für das wär; 
dige und geibmadvolle Heufere die dankbarfte Anerfennung 
gebührt, dem bisberigen Preis nicht erhöhet. Diele neue 
Auflage ift der Pringeifin Anna Maria, Gemahlin Sr. 
König. Hobeit, des Prinzen Wilbelm von Preußen, 
in einer der firengfien Wahrheit gemäß verfaßten Zuſchrift, 
in tieffter Ehrfurcht gewelhet. 


In allen Buchhandlungen Ift zu haben ; 


Die 
au e im ordan. 


Aus dem zwepten — der qriſtlichen Kirche. 
om 


Berfaffer der Glodentöne, 
Elberfeld bey Heinrih Bühler 1822. 
(Preis 20 gGr.) 


Wer die munderbolden freundligen Slockentoͤne nur 
irgend einmal vernommen, und ihr reiches, ariſtliches, 
feliges Leben in fi übergetragen bat, für dem bedarf es 
nur der Anzeige, daß, ganz In gleiher Ideenfülle und 
Lieblibkeit ber Darftellung, obige nene Schrift von biefem 
beliebten Verfaſſer erſchienen ift. 





Bey Teudler und v. Manftein, Buchhändler 
in Wien, ift fo eben erſchlenen und durch alle Buchhand⸗ 
langen Deutihlands zu befommen : 

Taſchenbuch für Schaufpieler und Schanfpielfreunde 
auf das Jahr 1822. Mit Beyträgen von Ber 
ling, Gaftelli, Grillparzer, F. Dang, 
v, Holtey, Kuffner, v. Lannoy, Som 
mer, Beidmann mw. U. Herausgegeben von 
gembert. ı2. mit ı Portrait, geb, ı Rthlr, 
16 gr. oder 3 fl, 


in allen deutiben Buchhandlungen bed Ins und 

Muslandes Ift zu haben: 

Der bewährte Schreibemeifter, ober gründ» 
liche Anweifing, wie man fidh tm kurzer Zeit eine 
schöne und leichte beutiche Geichäftshand verfchaffen 
kann. Nach 13 in Kupfer geftochenen Borfchriften 
und 3 Blatt Signaturen. Bon Sigism. Fr. 
Baumgarten. GSroß 4to. Sauber geheftet 
ı Xhlr. 4 ©r. 

In der Literatupzeltung für Volteſchul⸗ 





15 


4 


lehrer, Jahrg. 1821, 2tes Quartal, befindet ſich über 

biefes caligrapbiihe Werk folgende Recenſion: 
„Dieſe Vorſchriften verdienen ale Empfehlung. Die 
„Hand tft ſchön und ausdrudsvoll, ohne babey 
3 oder geziert zu ſeyn. Eine nuͤtzliche Zus 
„gabe find bie Signaturen, auf deren Etlernung im 
„den Schulen mehr Fleiß verwender werben follte, als 
„ed gewöhnlich der Fall it, da ihr Gebrauh im alls 
„gemeinen Leben doch fo haufig vortommt.“ > 





Bep bem allgemeinen Intereſſe am den jeßigen Begebens 
heiten in Griechenland verdient folgenbes Wert empfohlen 
und befonders auf die im zten Bande beffelben euthaltene 
Geſchlchte der Anaftafia aufmerkiam gemacht zu werben, 
Natalia, vom Berfaffer der Novelle Karlo 

(Friedrih Kind). 3 Xhle mit Kupfern und 
Bignetten. 8. Zülichau, in der Darnmanı. 
ſchen Buchhandlung. Auf Drudpr, 5 Thlr. 4 gr. 
Auf Belinpe. 6 Thlr. 4 gr. 





In der Hahnſchen Hofbuhhandlung in Hannover 
iſt eridhienen: 

Kotzebne, D. v., Entdeckungsteiſe in die Sübdfee 
und nach der Berings- Straße, zur Erſorſchung 
einer nordöftliden Durchfahrt, unternommen in 
den Jahren 1815 bis 1818. Für die Jugend 
bearbeitet von E. Hildebrandt, 2 Baͤnde, mit 
2 illum. Kupf. 8. 1821. cartonnirt, 2 Rthlt. 


Der als paͤdagoglſcher Schriftfteller befannte Berfaffer 
diefer Bearbeitung bat im derjeiben ſehr glädlich die Auf⸗ 
gabe gelöfer, der Jugendwelt, und mit ihr einer bedeuten⸗ 
den Elafle von Leiern, bie ſich mäglic zu unterhalten wüns 
fen, den reicbaltigften Meifeberibt unjerer Zeit im ans 
Bene Gemwande darzulegen. Ganz tm Geiſte ber ber 

annten Sampe’ihen Muſterſchriften, In der trefflich aus⸗ 

geführten Gefprächsform, werden Gitten und Gebräuche 
entfernter Wölterftämme und die Schidfale des Reiſenden 
anſchaulich gemacht; eine arofe Summe von Kenntniflen 
wird entwidelt, um das überraichend neue Grmälde von 
alen Seiten mit Nutzen betrachten zu können; fo daß 
tein Zug unverftänbli bleibt, und zugleih ale Verſtan⸗ 
desträfte. junger Leſer weit barmoniiher, wie durch ge 
woͤhnliche Modeſchtlften, befhäftigt werden, 





Dep Wilhelm Lanffer in Leipzig find erfchlenen : 
Gefchichte der drey lezten Lebensmonas 
tbe Napoleon Bonapartes, nad) autbens 
tifchen Dofumenten verfaßt von S. U. d, Franz 
8. gebeitet 8 gr. 
Neue Romane. 
Waverlep oder Schottland vor ſechszig Jahr 


ren, Hiſtoriſch⸗-humoriſtiſcher Roman von Walter 
6 Eur A. d. Engl. 4 Bände complett. 8. 3 Rthlr. 


4 or. 
Der Kreuzesritter oder Don Sebaſtlau Ads 

nig von Portugal. Ein biftorlider Mitterromam 

von Miß 9, M, Porter, überſezt von Wilhelmine 


Mm 
— 


— — — — — 
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». Gersdorf. 2 Bände mit Kupfern. 8. 2 Dthlr., gem für Knaben und Mädchen vom fehs bis zwölf 
12 gt. Fahren. gt. 12. Mit fhönen ilum. Kupfern, geitos 
Datkellungen von Er, Krug von Nidda. 8.| en von A ———— 1Thlre. 12 Sr, 
ı Mthlr. 8 gr. Bortihald.M.W., Titania oder morallibe Feens 
Mirabilis ober der Alte überall und mir| mährden für Kinder. gr. ı2. Mit fhönen iluminirs 
ends. ine Erzählung von Wilhelmine von] tem Kupfer, geftohen von Meno Haas. Sauber 
ersdorf, Mit + Kupfer. 8. ı Mtbir. 6 gr, 
Die Namen der Verfaſſer dieſer Werte werben bins 
reihend feyn, ſie jedem Freunde unterhaltender Leltäre, 
und allen Lejebiblicchefen zu empfehlen, 


Ge fellfhaftsfpiele, 

Das heimliche Vehmgericht; eim unterbaltendes 
Pfänbderfptel mir 13 Spieltafelu in Etuis. ı2 gr. 

Ariel und Urian, ober der Teufel if log; ein 
unterbaltendes Gefellihaftsipiel mit Geſang, Tanz und 
Pfindern. Mir ıg Spieltafein in Etuls. 15 gr. 

Zeichnenkunſt. 

Gride, F.A., der Landſchaftszeichner, yum 
Sebrauch für Schulen und Selbſtunterricht. 4te LDefe⸗ 
rung in 12 lithogtaphitten Vorlegeblatteru. ı KRthlt. 
(Alle 4 Lieferungen 4 Rthlr.) 

— — Unterricht in der Blumenzeichnenkunſt 


zur Uebung für Schatten und Licht, In 24 nach der N 


gebunden. ı Piblr. 12 gr. 

Engel, Ino oder Fleine MeiiesMbenteuer zur 
Unterhaltung für Die Jugend, ge. ı2. Mit jhönen 
iluminirten Kuvfern , geflohen von Wahsmann, 
Gebunden. ı Thlr. 12 gr. 

Rockſtroh, H.Dr., der Tbiergarten gu Liliem 
thal. Ein unterbaltendes naturgeichichtlihes Bilders 
und Leſebuch, für Anaben und Mädchen. gr. ı2. 2te 
Auflage. Mit 20 audgemalten Kupfern von Meno 
Haas. Sauber gebunden. ı Thie. ıS ar. 

Vollbediug, 3. Chr, Fleines -ABE: und Leis 
buch. Eine Unleitung zum jchnell Buchſtabiren und 2es 
fen lernen, nebft einer Auswahl kleiner Seſchichten, 
Denkſpruͤche, Naturdaritellungen und Sebete, für Kins 
der aller Stände. Zwepte verbeiferte Auflage, 
12. Mit 24 illum. Aupfern. Gebunden. 14 Gr. 





Literarifhe Anzeige, 


Der Zuſchauer. 
Zeitdlatt für Belehrung und Aufheitw 


zung. 
Herandgeben von 3. D._Symansti. 


Auch in dem Jabre 1822 mird diejes mit ungetheils 
tem Bepfal aufgenommene Zeitblatt fortgeſezt, zw deffen 
Empfehlung von dem zablreihen Mitarbeitern bier nur 
folgende gemaunt werden dürfen, bie für den laufenden 
Jahrgang Bepträge lieferten, als: Karoline Balkow, Er. 
Barıh, Bonafont, Bramigk, H. Burdach, J. F. as 
ſtellt, Emilie Damm, H. Döring, W. v. DiEſpons. Bes 
brüder Fatalid, Auguſt Gebauer, W. U. Gerle, Wilhel⸗ 
mine v. Gersdorf, Fr. Gleih, Haug, H. Heine, Liane 

ofer, E T. U Hoffmann, 2. Jeitteles, J. C. Ihn. 

. Karolt, Dr. Kinderling, Wngufte Kühn, K. Lappe, 
Karl Lorufta, ©. U. v. Maltis, Friderite May, Hens 
riette v. Montenglaut, K. Mücler, Fr. Raßmann, %, 
Rellſtab, Richard Moos, Franz v. Schledta, Lulſe Schwarz, 
WB. Sehring, Karl Seidel, Wild. Smets, Adalbert vom 
Thale, Wleris der Wanderer, Weiſſer ıc. 

Woͤchentlich eriheinen von dem Zufhauer dbrep 
Städe im größten Quartformat, auf engliibem Drudpar 
pier, Der Jabrgang koſtet 5 Rihlt. Pr. Ctut., und if 
für Diefen Preis’ dur fämmtlibe reip, Poſtaäämter und 
Buchhandlungen Deutiblands zn beziehen, 

Berlin, im November 1621. 


tur anf Stein gezeichneten Vorlegeblättern. ı Rthlr. 
— — Unterricht in der Chiergeihnentunft in 
36 thelld mach der Natur, theild nad den beiten Meis 
ftern auf Stein gegeichneten Worlegeblättern,. ı Nthir, 
8 gr. 
Jedem Zeichner find diefe Worlegeblätter als hoͤchſt 
unterrictend zu empfehlen, 





Volger, W. Fr., (Subcoareftor am Johanneum 
zu Lüneburg) Anleitung zur Ränder» und Bölten 
Bunde, für Bürger» und Landfchulen, fo wie zum 
Selbſtunterticht. iſte Abtheilung, (Europa). 
ate Abtheilung, (Ufien, Afrita, Amerifa und 
Polpnefien.) gr. 8. für 49 enggediudie Bogen 
iR der Pränumerationd » Preis » Rthir, 

Deffen Leitfaden beym Unterricht im der Länder 
nnd Völkerkunde. 7 Bogen. 4 gar. 

Durd die anzlehendſte Manniafaltigfeit einer gedrängs 
ten Sufammenftellung der Reſultate aler neuern geogras 
—— Forſchungen entſpricht dieſes Wert volllommen 
einem Zwecke; es wird, nach der nunmehrigen Vollen 


bung, in Schulen, wie in mittleren Ständen, mit großem 
Nupen gebrandt werden können, 





der Buchhandlung von E. F. Amelang In Ber 
Un (Bruͤderſtrahe No. 17.) erihienen fo eben folgende 
* neue Schriften für die Jugend, welche ſich 
Towodl durch belehrenden Inhalt und geihmadvolles Aeus 
Bere, als aud durch billigen * auszeichnen umd zu ſoo⸗ 
aan u abeihnagtsgejgenfen eionders empfohlen werben 


Greudenreic, LT Similde oder moralifce, 
bildende und unterhaltende Erzählungen für Tha— Bibllothet, kritiſhe, für das Schul: und Unterrichtewes 
Bu: zen ee un pr. 2 Mir .. fen, im 5* mit mehreren Gelebrien herausgege⸗ 

14 . * . * * ‘ 
Sauber gebunden. ee RER a ————— 


gr. gr. 8. 4 Zolr. 
— — Arno oder bildende und unterhaltende Erzählum Bon dem früheren bepden Jahrgaͤngen find mod Erems 


T. Trautwein. 
In der Serſten berg ſchen Buchhandlung in Hil 
des heim find nen erſchlenen: 
Aristophanis Plutus. Textu recognito cum scholiis selectis. 
in usum scholarum edidit A. Sander. gr. 8. 12 gar. 





.156 
plare, zu 4 Thlr. für den Jahrgang, In allen a 


bandiungen zu haben 


In Anguf Oswald's Bucbanblung in Heibels 
berg und Speyer kit erihienen, und In allen Buchhandluns 


Dilete’s (Dr. W. 9.) Meines Hülfsbub bepm Grlers |gen zu haben: 


nen und @inäben der Formen im Griedlihen, 
ders des Seitworted. gr. 8. 6gÖr. . 
Eiwert (Dr. @.) die Blaufdure, das wirkſamſte Heil 
mittel in Lungenbefhwerden und einigen nervdfen Krank 
beiten, mebit bemiihen Bemerkungen über die befte 
Bereitungsart derielben. gr. 8. 12 g@r. 
Mublert’s (Dr. $. 9.) Lehrbuch der Algebra für Shw 
fen. 8. 16 g®r. 
. Sıiiling’s (E. P.) 2eielebrtafeln , oder Tabellen zum 
Lefenlehren und zur Uebung im Leſen. 18 gÖr. 
Berfud über den Menfhen nach feinem geifligen Vermoͤ⸗ 
en, als Einleitung Im das Studium der empitlſchen 
fohologte mud Yogit. Zur Selbfibelehrung für junge 
Rente, 8. 20 gÖr. - 


wird in diefen Tagen eine Meiie in’ 
ab antreten und ſich von dort, ‚im 
wahrfcheinlich nach Italien begeben. 
Er eriuct diejenigen, weiche ihm fdreiben wollen, ihre 
Briefe an die Medaction der Wiener Zeitſchrift 
zu Wien (Kohlmarft, Nr. 268) zu fenden, 

Paris, am ı2ten New. 1821. 

. - S. 2%. P. Sievers. 


Unterzeicneter 
mittagliche Deutſchla 
ncſten Fruͤhlmae, 





Polymnia von Georg von Baal, 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Polymnic. Cine Auswahl von mehr als 3000 
Stellen aus den Werfen der vorzuͤglichſten beut- 
ſchen iyriſchen Dichtet, Älterer und miuerer Zeit, 
enthaltend eime Dienge Sentenzen, Aphotiemen, 
Morimen, Gleichniſſe, Bergleihungen, dichteri⸗ 
ſche Bilder und Schilderungen n, a. m. fammt 
einem reichhaltigen zum Behuſe fchnellen und um 
fehlbaren Sachregiſters. Geſammelt und 
berautgegeben von Georg von Baal, 4 Thie. 
in gr. 3. Brünn ı821. Trailer. Bioſchirt. 
Preis 5 Rthlr. 16 gr. oder 10 fl. 12 kt. Reiches 
‚geld. 


Die Anzahl der bereits vorbandenen Anthologien, 
ShHreitomarbien, Bläthens Blumen, und Webrenleien iſt 
0 gtod. daß ed mande, zumal diejenigen Beſitzer deriels 
en, melde fi ein langes Nachſchlagen und Auffuchen 
irgend einer Etelle niot gereuen laffen, gar böchlib wun⸗ 
dern wird, fie no dur die Eriheinung der Poipmnia 
vermehrt zu feben. Obgleich der SHeraudgeber ſolch 
eine edle Geduld im Fall der Noth fir loͤblich hält, fo 
wuͤnſchte er doch nicht, daß dieſe Sammlung ein neues 
Uedungsftüt für die Geduld werde, und hofft vielmehr 
jenen Lelern, melde das Vergnügen zu würdigen willen, 
jeden Brgenftand ihres Sudens mit Hälfe 
des Sacregiſters mdalihf ihnell aufzufin— 
den, dur die Herausgabe diefed Werkes, einen willkom⸗ 
menen Dienft erwieſen zu haben. : 





befom | Das Geber des Deren, in einer fortlaw 


fenden Reihe von Predigten nebſt eis 
nem Anbange mehrerer öffentlider Gr 
legenheitsreden nach dem Bedürfniffe 
ber Zeit; von Dr. G. Ar. V. Schald, Rs 


nigl. Bayr. Gonfiforiols Ratb in Ep ver. 8. 
ı Rıblr 4 air. ſachſiſchenfl. 54 fr. eyeinifch, 
Ben jedem, der den würdigen und verehrten Herrn 


Verfaffer fennt, bedürfen wir uns nicht auf die kritiſchen 
Blätter zu berufen, melde dieſes Buch bereits mit ausge: 
geihmetetem Bepfall empfohlen haben, um in ibm den 
Wunſch rege zu maden, fi dadurch din bleibendes Ans 
denfen d verſchaffen; aber jeden nab der wahren chriſt⸗ 
liben Bildung Strebenden können wir vertrauensvoll er: 
muntern, fib in demielben ein bäuslices Etbauungsbuch 
benzulegen, das um fo reichlichere Frücte bes Glaubens, 
der Erhebung und Belehrung tragen muß, ba fein Gegen⸗ 
ftand mehr dazu geeignet ſeyn kanu, ald das Gebet des 
Herrn aus foldem Munde anf unfere Zeit, uniere 
Begriffe und Verhaͤltniſſe angewendet und ertlärt, ba dies 
ſes ſchon im feinem Urfprung von dem Erldier ald Inbes 
griff alle deilen gegeben wurde, was für das zeitlibe und 
ewige Wohl des Menihen wahres Bedürfnip ſeyn kann. 

Dep der jezt eintretenden geh: und Beſchee⸗ 
rungszeit wird das Buch für jedes Familienglied um fo 
mehr ein angemeflenes und angenehmes Angebinbe jepm, 
als die Betrabtungen fi großen Theils anf dieſe Zeit 
bezieben, und in dem Unbang ſich mebrere durch ihre bes 
fondere Form hoͤchſt anziehende An dachten bepm Ja h⸗ 
reeſchluſſe befinden. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Schiffbrüche und Abenteuer merkwürdiger Seefahrer. 
Ein Lefebuch für die Jugend. Mit geographischen 
und nautifchen Anmerfungen, Geb. ı Xhir. 6 gr. 
Sena, in der Bran’ihen Buchhandlung. 
Der bloße Titel diefes Werks deutet fon an, wie 


zwedmäßig bafelbe ald Weihnachtsgeſchenk für die Jugend 
anzumwerden fepn wird, 








. 9. Sampe’s Robinſon der Jüngere, 
Ein Leſebuch für Kinder, Fortgeſezt von C. Hil⸗ 
debramdt. ate verb, Aufl. Mit Kpfın. «ızme, 
Geh. ı Rthlr. 4 gr. Roh a Rtblr. Leipzig, 
bey U. Wienbrad, . 

Nah dem Urtbeil aller Mecenienten ift es dem Herrn 

Hildebrandt völig gelungen, dief Buch in Campe's Mas 

nier auszuarbeiten. Gewiß die befie Empfehlung, 


Er. Königlibe Majeftät von Balern haben gerubt, 
dem Doktor von Liederskron, Gründer und Vorſteher ber 
bäusliben Erziehungs s Anftelt zu Erlangen, die Aber⸗ 
gnaͤdlgſte Aufmerkfamkeit und Theilnahme an dem Ger 
deihen einer Anftalt, die ee im Auge bat, ante 
Meniben und tüchtige Staatsbürger zu bilden, 
in einem äußert huldreichen Allerhoͤchſten Handſchreiben 
d. dio Baden den zten Julius 1821 zu verſichetn. — 


J 


Nro. 41. 


Intellige 


ı 8 


n;3 - Dlate 


2 I 


In der J. G. Cotta’fhen Buhbandlung In Etutt: 
gart und Tübingen find eribienen: 

Algen, politifche Annalen, in Verbindung mit eis 
ner Geſellſchaft von Gelehrten und Staatsmaͤn— 
nern berandgegeben von Friede. Murhard. 
1321, 138 und 146 Heft oder IV. Bd. 18 
und 26 Heft. 

Inbalt des ı3ten Hefte. 

Washington und Napoleon, Erfte Diatelbe, — Die 
Staatsverwaltung in Kurheſſen feit dem Menterungsmwed: 
fel im Jahre 1821. — Ultenftäde zur Geſchiote der fpa: 
niihen Revolntion vom Jahr 1820, — Tabellariſche les 
berſicht ber Kriege Großbritanniens feit der Nevolution von 
1688 bis zum Pariſer Frieden 1914. — Polltifse Anfichten 


der Zeit, 
Zubalt des 14ten Hefts. 


Verhandlungen der Naſſaniſchen Landesdeputirten im | den 
Jahre 1321, — Nordameritaulſcher Kongreß für das Jadt — 


1821, — Worzägliberes Släck mander Deutiden Se— 
fundozenituren vor den eritgebornen Linien unierer Dyna⸗ 
ftien. — Ueber Mißhelrathen der Deutihen Fürften, — 
Polttlihe Literatur. — Yolttiise Anfichten der Zelt, 


»” * 

Plangemaͤße Beytraͤge fönnen entweder an den Hers 
außgeber, Hru. Hoftath Dr. Murbard in Franffurta, 
NM., oder an die Merlagshandlung in Stuttgart adreffirt 
werden. Die Buhbandiungen des Ins nnd Auslandes, 
welche eine Unzeige Ihrer BWerlagss Artikel politiiben In—⸗ 
halte in dem Journal wänfben, werden eriucht, ein Erem⸗ 
plar berfelben portofren, fobald als möglich, dem Heraus⸗ 
geber der Allg. polir. Annalen zu überjenben. 

Der Preis diefer Annalen if für 12 Hefte oder 3 Bäns 
de von 70— 80 Bogen 9 fl. 


Allgem. deutſche Iuftiz:, Cameral- und Polizew- Fama, 
berausg. von Dr. Th. Hartleben. 1821. Dftober. 


In der J. ©, Eotta’fhen Buchhandlung in Stutt- 
gart und Tübingen If erihienen und in alen Buchhand 
lungen zu haben: 

Polytehnifhes Journal, 
eine Zeitfchrift zur Verbreitung gemeinnägiger Kennt 
niſſe im Gebiete der Naturmiffenfchaft, der Che 
mie, der Manufalturen, Kabrifen, Künfte, Ge 
werbe, der Handlung, der Daus+ und Landwirth: 
ſchaſt ıc. beransgegeben von Dr. 3. ©. Dingler, 
Chemiker und Fabrifanten. Zweyter Jahrgang, 
aıte® Heft. 
Inhalt. 


Birfingshaw, Beſchreidung ſeiner verbeiferten geſchmie⸗ 





deten Eiſenſchlenen zu Elſenbabnen, weldbe wohlfeller als 
die gegoflenen zu fteden fommen, und dabey die Ausbeſ⸗ 
feruugsfoften der gebrochenen Eiſenſchlenen erfpart werben, 
Mir Abbildungen. — Hagne, Belhreibung einer Berbefs 
ferung in Bereitung der Materialien jur Verfertigung 
von Löpferwaaren, Dat: und Manerziegein. Mir Abs 
bildungen. — Howard, Beſchreldung eines Differentials 
Thermometers. Mir Abbildungen. — Kiten, Beſchret⸗ 
bung einer doppelt kegelfoͤrmlgen fih umdrevenden Achſe 
für Kutſoen. Mit Abbildungen. — Serre's Maftine‘ 
zum eben von Möhren, Säden ıc. ohne Nabe. Mit 
Abbildungen. — Dingler, über das Weben der Schläude, 
Side und anderer, auch bdefinirter Gewebe ohne Nadt. 
Mir einer Abbildung — Ranſome'se Verbeſſerungen ag 
Pildgen. Mir Abbildungen. — Chambers Berbeiferuns 
gen Im Bereltung oder Erzeugung von Materialien zur 
Bildung von Chauſſeen, Straßen und andern mügliden 
weten. — Baader, v., — Betractungen über 
egenwärtigen Zuſtand dir fortſchaffenden Mechanlt. 
Viẽmata, aber Beleuchtung mit Dels und Feitgas. 
Mit Abpildungen. — Hopan, Beſchreibung des von Lan 
lor verfertigten Apparated zur Beleudtung des Theaters 
von Eopenssgarben zu London mit Deilgas. Mit Abdil⸗ 
dungen. — Dingler, über die Anwendung jolder Stoffe, 
durch welde die Gasbeleuchtung in den mreiften Landern 
vortheildaft ausznführen if. — Beihreibung eines De: 
ftilirapparats mit bobem Drude. Mir Abbildungen, — 
Auſten, Beihreibung eines Apparates, den Bodenflein 
bey Setreldemühlen einzulaſſen und zu befefligen. Mit Abs 
bildungen. — Parliaments Fiiabänder für mir Teppiche 
belegte Zimmer, durch die fib die Thür beym Aufmachen 
tu die Höhe heht. Mit Abbildungen, — Perçons neuer 
Kompeniator. Mit Abbildungen. — Ueber Yagdpatronen. 
Mir Abbildungen. — Heraparth , Beihreibung einer 
neuen Mage. Mit einer Mbbildung. — Ehevreul, über 
die Wirkung der Alkallen auf Fette. — Verzeichniß der 
im Dftober 1821 im England ertheilten Patente. — 
Mennles Biographie. — Miszellen. - Neuefe Bas 
ſtimmung engliiher Maafe. — Mechnungsftäbe für Zins 
genmaafe. — Mod etwas über Damaszenertlingen nnd 
Stahlverbefferungen. — Chromfabl. — Leichte Meint 
gung ber Dampfmajdinen vom Bodenſatz. — Polptechni⸗ 
her Anzeiger, 
Der Jahrgang von I2 Heften mit 24 bis 30 Kup 
fern koftet 16 fl. oder 9 Thlr. 8 gr. ſaͤcſiſch 


Bey Franz Härter, Buchbdudler in Wien, ers 
(deint vom neuen Jahre an bie Fortſetzung des: 
Arhivsfür Geographie Hiftorie, Staats 

und Kriegsfunf. (XI. Zabrgang, rebigirt 
vom Hofrathe Freyherın von HDormayr, DM 
riographen des Faifırliden Hauſes). a 

Seit ihrer Bründung, Hat biefe Zeitihrift über ein 
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Halbed Taufend wichtiger Dentmale and bem Mittelalter, Maaß Grundriß der Rhetorlk. Dritte verm. umb verb. 


und nicht wenige nen entbedte aus der Roͤmerwelt befannt 


Aufl. ı Rebin, 12 gr. 


gemact, viele einzelne fnwierige Vorfragen aus der Bar] Deffen finnverwandte Wörter zur Ergänzung der Eberts 


terlandsgeſchichte, duch urfundlihe Ubhandiungen erläus 


bard'ihen Spnonpmif. Gr umd legter Band. 1 Mithir. Ser. 


tert und dem, imfonderbeit in den öfterreihiihen Ab» | Deilen Handbuch zur Wergleidung nnd richtigen Anwens 


teten ſchoͤn aufblähenden Quellenfudbium und ber bifio: 
riſchen Aritif zum Mittelpuntt und —— Stapelplatze ge⸗ 
dient. — Schäge, wie die des geheimen Staatéarchlves, 
der Hofbibliothet, der Ambraſſer Sammlung des Hauſes 
Mültmen in Bern 
Städte ıc., haben ſich In diefen Blättern felt 1810 hänfig 
In reicher Fülle geöffnet. — Die ProvinztalsMufden 
bildeten ftets eine ftebende Mubrif. — Unter den Mitars 
beiterm finden ſich die 
Neugart und Ambros 
und Chorhert 47— 
rimtfer, Graf Mallath, Baron Mednyansky, Meinert, 
char, Fra, Blumberger ic. — Schon ber lezte Jahr⸗ 
gang erhielt ein Kunſtblatt mit dem Ueberblicke ber 
Kunftausftellumgen der unglaublich manntgfaltigen Schäße 
ber öffentliben und Privatiammlungen Wiens und der Pros 
vinzbhauptflädie, WBiograpblen und Nekrologen der Künfts 
ler. — Jetzo erweitert fib das Archiv noch durch einen 
Unzeiger für Wiſſenſchaft, Kunft und Induſttie und 
(um einem, unzählige Mole geänßerten Verlangen Ges 
nüge zu leiften,) aud durch ein Unterbaltungsblatt 
—— geſchicotlicher Etzahlungen, Sagen und Legenden. 
jographiſcher Züge ıc., um das in in biefem Jahtes ſcluſſe 
aufdörende Wiener Conuerfationsblatt 
Chronik der öftreichifben Literatur In den , bereits voriges 
u eingegangenen varerländifhen Blättern, nach 
lichkelt zu erſetzen. 


lhdorn, Hofratb von Hammer 


vieler öfterreihifher Abtepen und] 


Matthäus von Solin, Docen und | Schulgefangbud, 


und bie, 6) 


dung der finnverwandten Woͤrter der deutſchen Sprade ; 
Auszug aus des Verf, größerm Werke. Zweyter Tbeil. 
A bis J. ı Rthlr. Als erfter Theil ift namlich der Aus⸗ 
zug aus Eberbards Spaonpmil-damit in Verbindung 
geſezt, as befhalb mit einem neuen Xitelblatte verſehen 
worden. 


Bey 


BWilbelm Helnrihshofen In Magdeburg 


efeierten Namen von Zrudpert |jf erfpienen und in allen Buchhandlungen zu Haben: 


von C. C. G. Zerrenner, 
Koͤnigl. Preuß. Konſiſtotial und Schultathe, Schul⸗ 
inſpektor der Stadt Magdeburg, und erſtem Pres 
diger an der Kirche zum heiligen Geil. Zwepte 
vermehrte Auflage. 8. 1821. 7 gr.; in Par» 
- von 50 Eremplaren das Eremplar gebunden 
gr. . 
Die in dieſer Sammlung enthaltenen Gefänge find im 
folgende Abſchultte gerbeilt? 1) Morgenlieder; 2) Ans 
fangelteder allgemeinen Inhalts; 3) vor dem Meligionds 
unterrichte; 4) nah dem Unterrihte; 5) Mbendlieder; 
Lieder bey befonderen Beranlaffungen. 


re 


Literarifhe Anzeige 0. 
u nnferm Verlage ift fo eben erihienen, und am alle 


Nachricht für Tieck's Berehrerund ———— —— des Ins und Auslandes verſandie 


Freunde. 
Ludwig Tiec's ſaͤmmtliche Gedichte ater Band, an 


Dichtungen von Ir Wilh. Krampitz 
Können wir die Leſewelt ſchon an und für ſich auf dieſe 


fo eben fertig worden und durch ale Buchhandlungen | ;, glauben wir es um s mebr thun zu dürfen, dba der Ber 


Deutſchlande zu beziehen, 
Die über jede Erwartungen freudige Thellnahme, die 
das Eriheinen der bier zum erften Male gefammelten ger 


14 
drudten und ungebrudten Poefien bes treflichen Dichters | 


im deutſchen Baterlande allüberall angeregt, und welde, 
bepidufig fen es pie; den ziemlich allgemelnen Wahn von 
poetiſcher leberfättigung des Publikums bümbigft widerlegt, 
nöthigt mich zum der Bemerkung, dab f —— Beftellun: 
gen auf bad ganze Werk (die Ausgabe No. ı. iſt bey mir 
Kr nicht mehr vorrätdig) leicht vergeblich gemadt werben 
rften. 
a: Preiſe für diefe wen Bände zufammen 
ad: 


3 Thlt. — gr. Ausgabe No. 1. anf weißem Drudpapier. 
12 — Ausgabe Ro, 2. = feinem Poftpapier. 
12 — Ausgabe Ro, 3. auf ſcönem Veiinpapier, 
— — Ausgabe No. 4. auf genlärtetem Welinpas 
pier, größer Format, 
Dresden, November 1821. 
Paul Gottlob Hllfcer. 


Inder Ruff' ſchen et zu Halle ifk er: 

ſchienen und in allen Buchhandinngen zu haben ; 

Defmanns Meine Sprachlehre, ober bie vorzügllchſten 
Regeln zum Rechtſprechen und Mecticreiben der deut: 
ſchen Sprache. Wierte verb- Aufl. geb, 6 gr, 


K — 
a — 
b — 





faffer derſelben, jet ein räfiger Mann, ald Knabe von 11 
Fahren gänzlich verblindete, und von biefer Zeit an, des 
fofibaren Augenlichre ſich nit mehr erfremen konnte. Ohne 
Incrative Audfiht haben wir die Herausgabe dieſes Werkes 
blos in der Abfiht Adernomimen,, die dürftigen Lebentver⸗ 
bälmmiffe des unglüdltiben Dichters (der nur durch die Bes 
muͤhung zablreiher Freunde zu der Beifteebildung, deren er 
"fi erfreut, gelangt If) io viel ald möglich zu verbeilern, 
und find daher überzeugt, baf es Kur dieſer Anzeige bes 
darf, jeded menihenfreunblibe Herz zu bewegen, durch 
deu Anlauf des Werlchens zu dem edlen Zwecke mitzumirs 
ten, um fo mehr, da die Gedichte ſelbſt Erzeugnife eines 
reich ausgeftatteten, im Wogendrange des Schidials den⸗ 
noch ausdauernden Talents, mit Recht genannt zu wer 
den verdienen. 

Wiewohl das Werk bereits fertig und in jeder Buch⸗ 
handlung zu haben it, fo wollen wir dennoch, um unſer⸗ 
ſeits den Ankauf deffelben einem Jeden zu erleichtern, den 

ränumerationspreie für das Ganze von 20 Bogen in groß 

eb. Format, elegant brocdirt, mit ı Mtbir. 4 gar. bis 
Ende December d. J. gelten laſſenz nad bieier Zeit aber 
tritt der Ladenpreis von ı Rihlt. 12 ggr. unfehlbar ein. 

Danzig, ultimo DOftbr. 1821. So 

J. —A Buch: und Kunſthandlung. 


— 
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Kiterarifche Bemerkung. 
Hinfigtlih der Zeitſchrift: 
Der Geſellſchafter oder Blätter für Geiſt und Herz. 
Drrausgegeben von F. W. Gubig, 


erjuhen wir Une, welche auf das Jahr 1322 Nachbeſtel⸗ 
lungen maden wollen, dieß fo bald als möglich zu thun, 
indem wir, wie betannt, ſchon oft dem zu ſpat eingegangs 
men Forderungen nicht gemügen konnten, 


Berlin. 
Maurer’ihe Buchhandlung, 


In meinem Verlag ift fo eben erſchlenen und verjanbt 
worden: 


Melmoth der Wanderer, 


Nach dem Englifchen Driginal des Herrn Maturin 
frey bearbeitet von 8, v. ©. 
Drep Theile in 8, 58 Bogen. Preis 4 Rthlr, 


In diefem in England fehr gefhäzten und viel gelefenen 
——— Roman ſpielt ein damoniſches Weſen, — 
ein Muteldiug zwiſchen Fauſt und Mephiſtopheles — bie 

auptrolle, und die häufigen in demſelben vorlommenden 

piſoden unterbrechen keinesweges ben Faden der Geſchich⸗ 
te, ſondern reihen ſich ſaͤmtlich an bie Haupttendenz des 
Wertes an, 

Unter den Epiioden werben vorzüglich die Geſchichte 
einer Verlaſſenen, die der Familie Walberg, mmd die in 
Walter Scotis Seiſte geihriebene Seſchichte zweper Kies 
benden, den Leſer Iniereiliren; auch iſt der Kampf des 
WVerfaſſers gegen das Moͤnchsweſen wohl noch immer ein 
Wort zu feiner Zeit. Der deutihe Here Bearbeiter hielt 
es übrigens, wegen nicht zu leugnender Weitſchweifigleit 
des Originals, für zwedmäßig, vier ziemlid flarte heile 
in drey zu verwandeln, iſt aber verfibert, daß der Leſet 
dabey niet verloren, fondern blos gewonnen bat. 

Noch bemerkte ich, daß die Röbl, Wofliihe Buchhand⸗ 
lung in Berlin, die unbelannt mir meinem frübern Unter 
nehmen, gleihfalld eine Ueberſetzung dieſes intereflanten 
Momans angelündigt hatte, munmebro von dieſem Bor 
haben freundlich abſtehet, und daß diefe Ueberſetzung nicht 
eriheinen wird. 


Beyltaͤge zur Geſchichte des Krieges in den Jahren 
‚18:2 und 1813, beronders ın Bezug des bien Re— 
giments der damaligen Färften Diviſion des Rheins 
bundes von Franz Freyherın von Soden, Fürfl. 
Schwarz. Sonvershäufiichen Hauptmann. 8. 
Pteis 15 gr. 


Der Herr Berfafler, der während dergangen Belagerung 
von Danzig in diejer Feftung mit eingefloden war, ſagt in der 
Vorrede; Ich bin nit Gelehrter, fondern Soldat, was 
ich aber ſah und erfuhr, glaubte ich aufzeichnen und mirtheilen 
zu mäfen, weil dem fünftigen Geikicticreiber, fo wie 
dem Geihihtforiher gewiß jeder Beytrag eines Augenzeu⸗ 
gen zur Geſchichte jenes mertwürdigem Arieges wiltommen 
—— was id aber niederſchrieb, iſt sreu der Wahrheit 
Aruſtadt im September 1321. 
Hildebraude Buchhandlung. 
— ⸗ 


-Bey Franz Härter, Buchhändler in Wien, iſt er⸗ 
chienen: 


Taſchenbuch für die vaterländifhe Se— 
ſchichte, herausgegeben durch die Fteyhettu von 
Hormaye und von Mednyansky. Driuier 
Jahrgang. 


Seit lange erfrente ſich leln aͤhnliches Unternehmen 
in Defierrei einer ſolchen Aufnahme. Die bepden erſten 
Jahrgänge waren in den erſten ſechs Wochen bepnahe gänzs 
lich vergriffen, umd eine zwepte Auflage dringendes Bes 
durfniß. — Dieies erfie Wepfpiel der Vereinigung eines 
dentihen und eines ungarlſchen Literators vom 
Gewicht und Ruf im Waterland, gab dieſem Büwleln auch 
In Ungarn und im deilen Nebenreihen zahlteiche Freunde. 
— Die Aupfer, bie gelammte äußere Ausftattung, Wk 
mit der Aglaja wohl das Vorzägliafte, was je in dieſer 
Art in Deiterreih eriwien. Nach dem zum Grunde lies - 
genden Plan, liefert dieß Taſchenbuch eine Gallerle der 
anziehendften Bruchſtücke aus ber mit berriichen Erinnes 
zungen reich durchwebten Vorwelt der munter Oeſtetreichs 
Kaiſerſcepter vereinigten Voͤller, um das Allgemeine im 
Einzeinen zur lebendigften Anihauung zu bringen, und 
das Einzelne in der heiljamen Verbindung mir dem Allge⸗ 
meinen zu zeigen. Darum öffnet die Rubrit: Ahnentas 
feln, die Bücher der hervorragendfien, in die großen De: 
—— am meiſten verflowtenen Familien, — die Ab 
ilder einzelner im Staat, in der Kirche, in Krieg und Fries 
den, Wiſſenſchaft oder Kunft ausgezeichneter Männer, — 
bie Ritterburgen, -(in alter und neuerer Zeit, ftumme 3 
gen der größten Geſchiceswechſel,) — Sagen und Lege 
ben, Zeigen und Wunder, eine vorzüglih und eigens 
den Hiftortenmalern und Balladendihtern ger 
weihte Nubelt, um mir überall durchſchimmernder hiſtori⸗ 
(der Grundlage, durch Phantafle und Gemüth, die,@es 
ſchichte erk recht zu popularifiren! — Altdeuiſchet Sage 
und Heldenliedern widmete der verdienſtvolle Cuſtos der 
Ambraffers Sammlung, Primiſſer, in allen drey Jahrgaͤn⸗ 
gen, aus den ihm anvertrauten Schäpen, bie alüdläfte 
Sorgfalt. — Erfreuli coincidirt mir diefer ſtehenden Rus 
brit, Primifflers Ausfing für nationale Aunft und Alters 
thum im bie Ööflerreidiiigen Abtepen, in dem obem beipro: 
genen Archive. — Die Herausgeber firebem elfrig, durch 
Relchthum und Gediegenheit des Stoffes und durch Wuͤr— 
de ber Behandinng,, der, dieſet Arbeit in io hohem Maße 
geihentten, Theilnahme der oͤſterreichiſchen Lefewelt Iiamer 


würdiger zu werden, ? 





Bep 9. Pb. Petri in Berli d 
— —E baten: — — 


Unterhaltungsſchriften, Romane und 
Theaterſchriften. 
Frauſtadt,“ R. v. meunzig Krokodilleyer und fieben 
Nebenblaͤtter. 2 Boch. 3. ı Mthlr. 
Deſſen Mähren und Träume. 8. 1 Atbir. 8 Gr. 
Geiſtesſpiele, beitere, in Liedern und Gedichten, zur 
Er von Geburtstagen, Polterabenden, Hochzeiten, 
— Amts jubilaͤen am Splveſterabend ıc. 
8. 16 Gr. 
Hermes, F., Epheuranken. 12. 10 Gr. 
Ihn, I. €, ber Frohntanz. Der Gtoßvaterſtuhl. Heim⸗ 
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*8 Die ſchwere Wahl. Vier Erzaͤhlungen. 8. ı Mthlr, |, diefe Schrift noch wicht zu Geſicht kam, auf ſelbige aufs 


8 ®r. 
Deffen und Fr. Stahpmann, Don Balaifteros. 

ftav Mey. Die wandernde Jungfrau. 

Vier Erzählungen. 8. ı Mthir. 

Locuſta, Karl, die Doppels&ice, 
mälde aus den Zeiten des Zojährigen Krleges. 
2 NAtbir, 8 Gr. j 

Schaden, N. v., feindliche Freunde umd freundliche Feins 
de, Moman. Mir einem Vorwort vom Yul, v. 
8. ı Mthle. 4 Gr. 

Deiien, Süunde und Buße. Eine abentheuerlihe Ges 
ſchichte. 2 Bbe. 8, ı Ottibir. zo Br. 

Deifen, Theodor Körnerd Tob, ober das Gefecht bey 
Gadebuſch. Ein dramariihes Gedicht. Dem Water des 
verflärten Sängers Helden gewidmet, 2te vermehrte 
und verbefferte Auflage. 8. 12 &r. 

Boß, Jul. v., GarreaurDame und der GypsApoll oder 
—* eiferfühtigen Eheleute. Poſſe In zwey Aufzügen, 8. 
6 ar 


Deiien, die. benden Gutsberrn. Luſiſpiel in 5 Aufz. 
Mit dem Bildniffe der Mad, Unzelmann, als Margas 
reihe von Rohrshof. 12. 1 Mtbir. 3 Gr. 

Defienu 9. vo. Schaden, Theaterpoffen nah bem 
Leben, ır Band. m. vermehrte AUnflage, unb ater Bd 
8. 2 Rthlr. 18 Gr. ‘ 


2 Bbe. 8, 





Ber E. W. Teste in Darmftabt in fo eben er 
ſchienen, und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 
Fried, Cteuzer'e Sombolik und Mythologie 

der alten Völker, befonders dir Griechen im 
Auszuge von ©. H. Mofer mit einer Ueberſicht 
der Geſchichte des Heidentbums im nördlichen 
Eutopa, von De. F. T. Mone. gr. 8. 4Rthlr. 
oder 7 fl. 12 fr. 

Der Atlas Motbologiiber Abbildungen in 60 Blättern 
famt erläuterndem Text, der mit dem eriien Band bed 
größeren Werké erihien, wird and hierzu beſonders 4 
4 Nihlt. oder 7 fi. 12 Er. gegeben. 

Jabrbuͤcher, frepymütbige, der allgemeinen beutfchen 
Bolksihulen, herausgegeben vonH.8. Schwarz, 
2. 3. d'Autel, Fr 2. Wagner w C. 8. 
Säellenberg. zter Bd. 16 Heft. gr. 8 
gebeftet a Thlr. oder ı fl. 48 fr. 


giterarifche Unzeige. 
Selam 


oder 
die Spradhe der Blumen. 
‚Bwevte burhausverbeiferte nnd vermehrt 
YUntlage. 
Mit einem aegorliben Kupfer von Laurens 
nem in Kupfer geſtochenen Titel mit Arabest 
664 Seiten, Elegant gebunden, 
Preis 2 Thle. 5 gr. 
Die erfte Auflage dieſes in ftiner Art einzigen Wer 
kes, ift in jo kutzer Zeit vergriffen worden, daß dieſer 
Umftand allein {kom hinseigend wäre, diejenigen, denen 


und es 
en, 12, 


‚Ein Phantafleger! tig das befte von denen, weltde in meuerer- 3 


merkfam zu maben. Es fep aber noch erlaubt, aus dem 


Gu⸗h hoͤchſt günftigen Urtbeile, weldes ber Gelellihafter 
Der Traum. A » Beplage gu No. 114) über die vorliegende Aufl 


alt, folgende Stelle anzufübren: „das Wert ift * 
eit über 
die Blumenſprache erſchlenen find, umd erfaßt ben Gegen; 
fand tiefer und manntgfaltiger, ald die Produkte es thunm, 
welche nur * Mobeiptelerep dienen, Wer über ben Ges 
genjtand auf unterhaltende Weiſe belehrt feyn will, greife 
nad biefem Bude, — Eben fo günitig urıbeilte ber Here 
Hoftath Winkler (Th. Hel) ber diefe Schrift, ſogleich 
na ihrem erfien Eribeinen, indem er folde in der 
Ah, „allen Freunden der Blumen: Symbos 
HF auf das Ungelegentlichite ald das Hauptbu Ihres Stu⸗ 
diums empfohlen bat, da es bey der Gründlichkeit, derem 
es fib rühmen fann, zugleih mit fo nielem Geihmade, 
und man darf wohl fagen, mit fo vielem Dictergeifte 
abgefaßt it, daß es bie Zahl dieler —— durch jedem, 
ber auch nur eimen flüchtigen Blig bineinwirft, noch vermeh⸗ 
ren, und überbanpt ald eine ber angenebmften Unterbals 
tungsiariften allgemein angefeben werden wird,” Diefe 
feine Anſicht befätigt der geſchäzte Dichter au bev Er: 
waͤhnung diefer zwedten Auflage (Literariider Wegmweiier 
sur Übend zeitung 1821 No. 69), Indem er nad dem aus ge⸗ 
ſprochenen Lobe bemerkt: „So eignet fib dieſes gelungene 
Merk aufs befte zu einem Gefhenfe für Damen, den Bins 
men unfers Daiepns, und wird gewiß dazu reichlich ver 
braubt werden.“ — Wuf dleſe Beurtbellungen geflüst, 
empfiehlt daher der Merleger dieſe Wlumeniprase mit 
Recht als ein eben fo-nünlites als höchſt unterhalteudes 
Tollettengeiwenf, das durch feine äußere Eleganz zu einer 
Welhnachtegabe vorzugs weiſe benuzt werden fann , io wie 
es fib auch durch die finnreihen allegoriihen Deutungen, 
die es über mebr als 700 Blumen liefert, an Geburtdtas 
nen zu einem bebeutungsvollen GSeſchenke der Liebe und 
Freundfcaft elanet, 

Diefe 42 Bogen ftarfe, auf geleimtem feinem 
liſchem -Papter, mit Meinen Lettern gedruckte Sarik 
iR für den oben ‚angegegebenen Preis durd alle Buds 
bandlungen Deutfhlands zu beziehen, in Ber 
lin’bep dem Verleger 

€. 9. ®. Ehriftiani, Buchhändler, 
Schloßplatz und Breitefirafen: Ede, No. 1. 





Unterzeineter wird in dieſen Tagen eine Reiſe in’s 
mittäglibe Deutſchland antreten, und fib von dort im 
näsften Frühltuge, wabrfheinlih nab Italien begeben. 
Er eriudr diejenigen, welche ihm ibreiben wollen, ibre 
Briefe an die Nedaftion der Wiener Beitfgrift 
zu Wien (Koblmarft, No. 268.) zu fenden. 

Paris, am ı2. Nov, 1821, 

©. 8, 9. Sievers. 


Ber und It erſchlenen, und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben: 
Gedichte der Brüder Chriſtian sind (Friedrich Leo: 
pold Grafen zu Stolberg. Neue und recht⸗ 
mäßige Auflage 2Bände 8. 2 Rıplr. 4 gr. 


Lelpzig, ben ı5ten Nov. 1821. 
Weprandſche Buchhandlung. 
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Muſik Anzeige. 
Bep mir iſt erihienen, und durch alle Buch» und 

Mufıtdandlungen zu erhalten: 

Cramer, 3. B., Praktiſche Pianoforte» Schule, 
in welcher die Anfanzsgründe der Muſik deutlich 
erklärt, und die votzuͤglichſten Regeln der Fingers 
fegung in ausgewählten Beiſpielen —— wer⸗ 
ben, nebſt Uebungéſtücken und Vorſpielen in den 
vorzüglidiften Dur» und Mol: Xonariem, 
Ausgabe, Preis ı Rıylı. 8 gr. 


E. 9. ©. Chrifttani, in Berlin, 
Buchhändler, 


Neue 


In der Varnhagenſchen Buhhandlang In Schmals 
kalden {ft jo eben erſchienen: 

Die Freaymaurerey betrachtet im ihren möglichen 
und noigwrndigen Verhältniffen zu dem Zeitalter 
der Gegenwart für Master und Ridtmanrer, von 
Karl Gerber, 8. 1821. Preis 12 gr. fächfiic. 


— — 


Dep H. Ph. Petri in Berlin find erſchlenen, und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 
Bülpingloewen, Johanna von, Anſichten und 

Meinungen zur Beidrderung glüdiiver Ehen. Im zwep 
Abhandlungen abgefaft, 8. ı820. Gebeftet 10 ar. 

Deren Briefe, über weiblide Bildung, gewechſelt zwi⸗ 
ſchen Taute und Nichte. 8. 1819. Schreibpap. Gebefs 
tet 12 gr. 

Hands und Hälfsbucb, Feines, für Buchhändler, 
Shriftfteiter, und Eorreftoren, oder Auweiſnug, Cor— 
refturen zu lefen, mit Vorftellung einer Gorreftur und 
der in den Buchdrurterepen dabey üblichen Zeihen, Bom 
Verfafler des prafrifhen Handbuchs der Buhdruderkunft, 
8. 1821. Geheftet 8 gr. 

Hede, J. Val., Königl. Preuß Lieutenant, Meife durch 
bie vereinigten Staaten von Nord: Amerika in den Jahren 
1818 und 1819. Rebſt einer kurzen Ueberfiät der 
neueften Ereiguiffe auf bem Kriegsſchauplatze in Süd: 
Amerita und Weit s Indien ıc. ıc. 2 Bde, gr 8. 1820. 
21. (In Commilfion), 3 Mtblr. 4 gr. 

Hunnig, © &,, Metietaibenbuh durh die Gegenden 
um Dresden und Meißen, durch die fähfiihe Schweiz 
bis an bie böhmiihe Grenze, Kür Luftrelende befon; 
ders Töpliger und Gariebader Badegälte. 

Auch unter dem Titel: 
Das Meißner Hodland, oder Sachſiſche Eibgebirge. 
Ein i gandigaftsgemälde. 8. 1820, Gehefter 
20 gt. . 


| gelebrteften Direltoren in andern Gpmnafien, 


2 IL 


“u 
— 


Pfeiffer, Fobannes, geographiſche Wandtafel, Ile 
berficht bes Wiſſenswürdigſten aus der gefammten neues 
ften Geograpbie, Zwey Hälften, Fol. 1321. Im Pars 
tiepreife a 9 gr., einzeln Io gr. 

(NB. Wird nur anf fee Rechnung verfandt), 

Porterbraner, ber deutſche, oder Anweiſung, ein dem 
engliiden Porter gleihfommendes Bier zu brauen, mit 
Veahtung aller zur Fabrifation eines gutem Lagerbiere 
gebörenden Grgenftände ; und mit befonberer Hinſicht 
auf die Potterblerbrauerey des Rittergutsbeſihero Herem 
Nathufiers zu Mithaldensieben, von einem ehemaligen 
Vorfteher derfelben. 8. 1921. 8 gr. 

Shladter, ©. J., Frühgebete für Lehrer in Buͤrger⸗ 
ſchulen. 8, 1819. 8 gr. 

Boß, J. v. und Ad. v. Schaben, Lebensgemälde üp⸗ 
piger, gefrönter Frauen der alten und menen Zeit, 
Nebſt moralligen Betrahtnugen fiber den Met bans 
del der Königin von England, 8, Geheftet 20 gr. 





So eben ift zur Freude der ſehnlich barrenden Praͤnu⸗ 
meranten, und wohl ded ganzen gelebrten Publitums, mit 
dem aten Theile beendigt worden: 


Deutfch , lateinifhes Lexikon. Aus den 
Elaffitern zufammengetragen und nad den neueflen 
und beflin Häifsmittels bearbeitet von Friedrich 
Karl Kraft. 1364 Bogen, 5 Rthie. Leipzig 
und Mirfiburg in Ernft Kleins lite ariſchem 
Eomptoir, 


Ber diefes wichtige Werk noch nicht fennen ſollte, dem 
dienen wohl die von Selten des Königl. Preuß. Miniftes 
tlums der Unterrichtsangelegenbeiten ergangene öffentliche 
Empfeblung und angeordnete Einführung, fo wie die der 
die oͤſſent⸗ 
lien und privatlihen kritiſhen Urtbeile der competentes 
ten Richter und die Stimme des Publitums, (diefeghat ſein 
Urtheil durch Pränumeration auf 1000 Tremplare nad den 
Proben und durch 2000 Eremplare nach Erſchelnen des 
ıjten Thells beftätigt,) melde ale überein flimmen, daß 
e6 das beite und volltändigfte Merk in feiner Art fep, als 
binlängliher Beweis. 

Daf von Seiten der Verlagshandlung Alles zur wärs 
digen Wusjtattung eines folben Werts angewendet und 
ein äußert biliger Preis (von dem gelebrte Anftalten, 
melde ſich direkt mit baarer —8* an dieſelbe menden, 
nod das 6te, bey arößeren Parthieen das ste und bey 
ı6 Eremplaren fogar daß 4te frep erhalten) gefegt worden 
if, haben fogar hohe Behörden und fritifce Inſutute ruͤh⸗ 
mend erkannt. Wusführliche Anzeigen und Proben erhält 
tan in allen Buchhandlungen bejonders aber in der Ber 
lagsſhandlung. 


Bey E. H. G. Chriftiamt in Berlin iſt erfchlenen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Das Erhabenſte der Natut und Kunſt auf ber Erd— 

flähe. Dur eine Bergböhen, Karte dargeſtellt 

und erläutirt von ©. G. Dittmar, Prof. geh. 

4 Pteis 6 gar. 
ELBE 

Die ſeit zwölf Jahren im umferm Verlage herausge⸗ 
fommene 
Neue-Zeitung für die Iugend, ihre Eltern 

Lehrer und Fteunde. Herausgegeben von M. 3. 
C. Dolj;. 


erſchelnt auch im nähften Jahre. Diefe Zeitſchrift 
wird ferner bemuͤht ſeyn angenehm und unterhaltend 
jun erzäblen, um jedem Zefer zu befriebinen. 

öchentlih werden 3 Nummern und monatlih z Kup⸗ 
fer oder Mufitbeplagen geliefert. 

Mir diefer Zeitung ericheimt zugleih ein Intellt 
genzblart, welches au derallgemeinen Moden 
zeitumg bepgelegt wird, worinnen Iterariihe, merkan: 
tilifhe, Kunfts und andere Anzeigen gegeu bie Gehübr 
von I ®r, für die Epaltenzeile, oder deren Maum mit 
Heiner Ecrift, aufgenommen werden. Der Preis des 
Zehtgange in 6 Toir. fachſiſch, oder ıc fl. 48 fr. Rheiniſch 

oransbezablumg, nnd man Fan diefe Zeitung 
in wöbentlidben oder monatlihen Lieferungen 
durch alle reip. Buchhandlungen, Poſtaͤmter und Zeitungs: 
Erpebitionen erbalten, 
ut im November 1621. 
a 


gazin für Juduſtrie und Literatur. 

Der Mohrenknabe, oder bie Wallfahrt nach dem 
Montferrat. Ein Roman pon C, Mltone biy 
3.8. Dammerid. 1821. 257 Seiten in 8. 


Preis ı Rihle, 


Es braucht nur gefagt zu werben, daß biefer Noman 
and der Feder fommt, welde die @rna fhrieb, um ihm 
eihmaduollen Leſern zu empfehlen. Derſelbe Meiz le 
Venbiser, bläbender Darftelung, derielbe zarte, ſchoͤne 
Einn, diefelbe einfahe Behandlung bedeutender Charaks 
tere. — Ein Bruder flieht die treuloſe Braut des andern, 
welcher durch fie feinen Tod finder, Auch bie Keideniaaft 
Des eriteren würde ihm dem Untergang bereiten, weun ibn 
aicht bie verihmähte eigene Braut rettete, deren Werth 
er zulezt erfeunt, 


‘ 





In allen guten Buchhandlungen iſt (in den meifien 
andy gebunden) zu haben: 

Morgens und Bbend«» @ebete anf allı 
Tage des Jahres über auserlefene Bi: 
bels Sprüche, für Freunde des. evangel. Ebris 
ſtenthums, mit Nüdjicht auf die Sonntage und 
aifklichen Felt, Zeiten. Nebft einım Anhange 
won Gebeten, für befondere Zeiten und 
Berbältniffe des Lebens. Mit einer Bor: 
sede von Odber⸗Conſiſtorialiath Dr. C. €, Flati. 


6 
bey 
der 
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2 Bände, 100 Bogen in gr. 8. Net ı Ti⸗ 
telfupfer (den Glauben vorſtellend). Gtuttgark 
J. F. Steinfopf. 1821. reis 6 fl. 


Der Inhalt felbft, ein auch für ältere Perfonen ſehr 
leferliber Drud auf gutem Papier und ein duferft biliger 
Preld empfehlen biefes neue Andachtsbuch jedem Verehrer 
ded evangel, Chriſtenthums. Was demielben einen befons 

n Werth gibt, iſt der geboppelte Anh ang (zu weichem 
Hr. Dr. Steintopf inZondon und mehrere wärdige chriſtlice 
Freunde Bepträge geliefert baben), der nicht nur Feſt Ans 
dachten, fondern auch Gebete für viele, häufig im Lebe 
vorkommende Umftände, wie in Kranfheiten, bey GSewit⸗ 
tern, am Geburtstage u. f.w., und vielen andern befonz 
bern Beranlaffungen enthält, und zuglelch neben der übris 
gen Einrihtung des Buchs dazu dient, daß dleſes GSe— 
betbuc im tan jedes auch folgenden Jahres gewiß mit 
Segen zur tägligen Erbauung benüzt werden kann. 


Ton 
Boſtholmé, C., biſtoriſchen und geographifchen 
Nach ichten, zur Keuntniß des Menſchen, im 
wilden und rohen Zuſtande. Aus dem Dänifchen 
Mit Anmerkungen von H. €. Wolf. 


ift der ate ımd legte Band mit einem Megifter über das 
ganze Wert (Preis ı Thle 16 gr.) vorige Oſtermeſſe im 
meinem Merlage erfienen, 
Statt eiguer Anprelfung, bie dem Verleger nicht ges 
stemt, will ii nur an das Urthell des gelchrten Herem 
Superintendenten Ehriſtiaui in Lüneburg, welches derſelbe 
über die breperften Bände por einigen Monaten in bie 
fen Blättern ausgefprochen bat, erinnern, woburd er es 
als ein hoͤchſt lehrreihes und zugleih unterbaltendes Leſe⸗ 
buch, für alle Klaſſen gebildeter Leſer, die nicht blos durch 
Nomane befriedigt werben,  empfoblen bat, — mehrerer 
günftigen Diecenfionen in gelehrten Zeitungen, bie diefem 
Urtheil beyitimmen, mict zu gedeuken. Alle 4 Dände 
toſten Rihlt., wofür fie in allen Buchhaudlungen zu has 
en find; 
Altona, im Oftober 1821. 

3. 5. Sammerid. 


Plan einer zu faufanne errichteten gut 
geordneten Etziehungéanſtalt. 


Here Seb. Mamfauer, welber fib feit Jahten der 
Erziehung der Jugend widmet, nimmt in feine Lebranftalt 
iunge Leute von zwölf bis zwanzig Jahren auf, Da ber 
Hauptgegenftand feines Yuftitars ift, jumge Leute, welche 
die Handelſchaft erlernen wollen, zu bieiem Stande zu 
bilden, jo macht er fih andeiſchig ihnen folgenden Unters 
riat zu ertbeilen: 
tiiens: alles maß auf die gruͤndliche Erlernung der 
frangöjiiben Eprabe Bezug bat, als nämlich: en, 
Schreiben, Drtbograpbie, grammatifaliihe und logſſche 
Sergliederung, und richtiges Ueberſetzen, auch eigene Auf 
täße und Stylübungen m. f. w., alles nah Grundfägen 
und den beften befannten Methoden, 
wertens: deutiche, italleniſche und engliſche Sprache. 

Drittens: Geographie und Geſchiote u, ſ. w. 

Viertens: Rechenfunſt gruͤndlich und alle auf die Hands 
lung begüglihe Wechſel und Mehmungs : Operationen, 
boppelte Buchhaltung, Algebta. 


h 


16% 


: Mathematik. 
4 wart dieſes gefammten Unterrihts wird dem 
“Eltern, je mad den verigiedenen fünitigen Beftimmungen 
ihrer Kinder überlaffen. . 

Hieligton, dieſe vorzäglihfte Grundlage jeder guten 
Erziehung, wird nicht weniger mit größter Sorgfalt ges 
lehrer. - Man wird fi befleißen, den Zöglingen die Grund; 
fäne einer reinen und geiunden Moral einzuſcarfen, Aber 
banpt, ihnen eime aͤcht chriſtliche Erziehung zu geben, ſo 
daß aud diejenigen, welche ihre erſte Kommunion noch 
nicht gemadt haben, jedoch das crforderlihe Alter dazu 
haben, während ihres Aufenthaltes in diefer Anftalt auf 
Verlangen ihrer Eltern zum Genuß des H. Abendmals follen 
vorbereitet und admittirt werden können, Solche, bie des 
roͤmlſch⸗ katholiſchen Glaubens find, wohuen ihrem Gottes⸗ 
diene In einer für fie gewidmeten Kirche bep. 

Die Zöglinge erhalten zeſunde und genugſame Nabs 
rung, Liat und Hethung; Ihre Strümpfe werden audges 
befert, und ihr Welßzeug in den gewöhnlichen Hauswaſchen 

ereinigt, Sie erhalten täglih acht Stunden Unterrigt. 
Die Erholungsftunden werden zu Spagtergängen und allem 
demjenigen angewendet das ihren Körper flärkt, Herr 
Mamfauer und feine Gartin laſſen ſich beſonders ange: 
legen ſeyn, die ihnen anvertrauten jungen Leute an Otd— 
nung, Puͤuftlichkeit und Weinlicteit 
verjäumen fie nichts was zur Bildung Ihres Karafters, ib: 
res Herzens und Beiftes wirfiam beptragen fann, 

Die Eltern, welche fie mit ihrem Zutrauen zu beehren 
belichen, können verficert ſeyn, daß Ihre Kinder fogar In 
Ioepn Erholungsfiunden nicht aus den Augen gelaffen, umd, 
244 1} ” 


e wären, mir zirrliher Garsfalt merden 

verpflegt werden. £ 
Der Preis der Penfion ift jährlih 30 Lonisdor, welche 
vierteljäbrig voraus bezahlt werden, Mebenlettionen als 
Mujit, Tanz, eg nr eben jo Latein, gries 
liche und heträiihe Sprache werden beionders bezahlt. 





Theoretiſch⸗ prakliſche Voruͤbungen zur Aufldfung al, 
gebraifger Aufgaben von &. Jacobjen. 74 Siis 
ten in 8. Altona bey Hammerich 1820, 


Es find nicht nur Mebungs; Bepipiele, oder Aufgaben, 
fondern and Belehrimgen für Schüler, bie ſchon In ber 
Mecentunft die nörhige Fertigfeis erlangt babem, beftimmt, 
um fie mit dem erften Unfangsyründen der Nigebra befannt 
zu machen, mach erprobter Methode abgefaßt, und zu dem 
angegebenen Zweck überaus braucbar. 

Koftet in allen Buchhandlungen 4-Ör. 





Berlin, im Nerlage 
blot ift erigienen: 
Lehrbuch des Aufnehmend mit bem Me: 

tiſche; zunächſt für Preußens Militair s Unter 
richte. Anftalten, überhaupt aber für Offiziere, 
eldmeſſer, und Bergleute. Nebit einer. Anlei: 
tung zur &öfung trigomometrifcher Auf: 
gaben obne logarithmiich » trigomome, 
itiſche Tafeln. Bon Fr. W, Netto. 8 
mit 4 Kupfe.tafelm. 1821. a Ntblr, ı2 gr. 

Die Vortheile, 
deym Aufnehmen in den meiſten Fällen vor allen fonft Abs 


u gewöhnen; aud| 


welde der Gebrauch des Meßtiſches E 


lihen Inſtrumenten gewährt, werden immer mehr aner⸗ 
kannt, In der Eürzli gegebenen Inſtruktion für die topo⸗ 
grapbiiden Arbeiten des Aönigl. Preuß. Generaljtabes 
wird befonders vorgefchrieben, daß derfelbe als das eins 
fachſte und kärzeſte Mittel überall gebraudt 
werben foll. Eine vollfländige Belehrung über den Ges 
branch deſſelben, melde alle Schwierigteiten bejeitiget, und 
diejenigen, welche ſich hiermit zu beichäftigen haben, in Stand 
fest, ihre Arbeiten mit Genauigkeit zu vollziehen, tft daher 
ein Bedurfniß geworden, und bat ben Herrn Werf, zur 
Ausdarbeicung biefes Werks veranlaßt. Er behandelt hier 
ganz ausführlich die Aber diefen Gegenftand in feinem ges 
ſchaͤzten „Handbuch der Bermeflungstunde gegebene Ans 
welfung, zeigt deu Gebtaubd aller zum Aufnehmen mit bem 
Meßtlſche erforberlihen Infirumense, und entwidelt alle 
File, worin derfelbe zur Anwendung fümmt, das Nüds 
wärtseinichneiden u. ſ. w., ſeht befriedigend und anfhaus 
lid. — Die bepgefägte ‚Anleitung pr Loͤſung trigono⸗ 
metriſcher Aufgaben, ohme logarithmiſch⸗trigonomettiſche 
Tafeln,’’ wird für diejenigen, welche dieß Verfahren noch 
nicht keunen, und welche wiſſen, wie ſehr bie praktiſche 
Geometrie durch Anwendung der Trigonometrie erleichtert 
wird, eine willfommene Eriheinung ſeyn, indem man bas 
durch der Mübe überboben wird, ſich der Tafeln, die mar 
nit immer zur Hand bat, und die, ben Ihrem großen 
—— für Ungeuͤbtere mandes Abſchkeckende haben, zu 
ebtenen. 





Phaläna, oder Leben, Tod und Nuferfiehung, von 
Ch, 9. Friedrid. Mit einer biograpzifchen 
Borrede VOoRR.G.Prägel. XXXIV und 188 
Seiten in g. Altona bey 3. F. Hammerich. 
(Preis 22 Gr.) 


Der ald Satprifer, eine Zeitlang wenigitens, berühmte 
und durch feine Lebensſchickſale, worüber ung dad von Herrn 
Praͤtzel verfoßte biograpbiibe Vorwort weitere Nachricht 
giebt, ausgezeichnete Verfaſſer, beſchloß mit Ausarbeitung 
dieſes nach feinem Tode von jeinen Freunden hera usgege⸗ 
beuen Bugs feine ſchriftſtellerlſahe Laufbahn. Man kann 
fi eines ſeht wehmätdigen Gefuühls nicht erwehren bey dem 
Gedanken, daß ein Mann fo hellen Geiftes, und von eis 
ner fo lebendigen Ueberzeugung,, die Erwartung nah dem 
Tode betreffend, wie ihm dieſe Strift begeichnet, dennoch 
fo. enden fonnte, wie er, wenigftens aller Wahıfheinikb: 
feit nad, geendet bat. Die Vernumftgrände für ein käuf⸗ 
tiges Seyn find bier fehr lichtvod und auf eine Art, Die 
den Selbſtdenter verräth, zuſammengeſtellt, und die Ho— 
pothefen von einer Serlenmwanderung — und Krandftellas 
sion — wenn fie gleih, befonders die erfie, fehr großen 


von Dunder und Hum⸗ | Smeifeln unterliegen, wenigſtens auf eine Art vorgetras 


gen, die das eigene Nahdenien und Prüfen des Lefers 
jehe in Auſpruch nimmt. Auf jeden Fall verdient diefe 
Schrift, als eine fehr lehrreiche und wunterbaltende, vor 
vielen andern, die denjelben Gegenſtand behandeln, aud: 
gegeichner zu werden. 





Folgende empfehlenswerthe Schriften find 1821 ers 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Baͤhrens, Dr. Fr., der Typhus contagiofus amd die 
Doſenterie in cosmtſchen DVeziehungen. Ein Verſuch in 
wiſſenſchaftlich erfahrnem Sinue. 10 gr: 

wald, J. L., eheliche Verhaͤltuiſſe und eheliches Leben, 
4. Bochen zte ſehr vermehrte Auflage. 6 Thir. 
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—— zr Bd. 18 u. 26, ge Bd. 18 m. 26 Heft 


I r. 

Rhelniſche, für Medtzin und Chirurgie. Mit Zugabe des 
Neueften nnd Willensmwürdigiten aus der medic. hirurg. 
Literatur des Auslanded. In Verbindung mit Mehreren, 
herausgegeben von Chr, Fr. Harles. 

Katferfronen. Cine Sammlung von romantifchen undabens 
theuerlichen Erzählungen, vom —** ber Geſpenſter⸗ 
fagen. zr Theil. Velinpap. 2 Thlr. beyde Theile Druds 

. Pop. 2 Thlr, 16 gar. 

Koblrauid, $r., die deuntſche Geſchichte für Schulen 
bearbeitet, ır m. ze Theil. Vierte Auflage, ı Thlt. 


11 gar. 

Möller, U. W., Hierographie oder topograpbiic + ipns 
chtoniſtiſche Darftelung der Geſchlchte der chriſtlichen 
Kirhe, in 6 Zandfarten und 6 Tabellen. 18 Heft vom 
Jaht 44 bis 604. ı Tblr. 

Die Morgenrötbe. Mit Benträgen von Loulſe Brachmann, 
Helmine von Eheyp, Fr. Ehrenberg, Karoline u. Er. de 
fa Motte Fonque, Fr. u, 8, Gieſebrecht, Hellmann, 
Fr. Horn, Graf v. Lotben, Frevb. v. d. Maldburg, 
Fr. Strauß ic. ze Thell. Vellnpapier ı Chir. 12 ger. 
beyde Theile Drudpap. 2 Thir. 

Radlof, 3. G., Mufteriaal aller deutiben Mundarten. 
Gedichte, profatihe Aufiäße und Heime Luſtſplele in vers 
ſchiedenen Mundarten. ı ZThlr. ı2 ggt. 

— = die irtegulären Werbe und Deponente des Latelns, 
neu unterjuht und zum Schulgebraud verzelchnet und 
erflärt, 9 gar. 

Strauß, Fr., Glodentöne. 

Leben eines inngen Gelftlichen. 


Erinnerungen aus bem 
18 u. 26 Baͤndchen 


te Auf, ıZhlr. 8 agr. 36 Bandchen zte Aufl. ı Thlr. 
ar A Taufe im 34 im Jahr 136 nach Chriſti 
Geburt, zo Kur, 





Der Sprachunterricht, oder Anleitung auf eine leichte 
und faßliche Weife die deutfche Sprache zu erler: 
nen. Kür Lehrer und Lernende auch zum Selbil- 
unterricht entworfen von 3. 3. Derefer, Ele 
mentarfchuliehrer in Apentode. sftes Bändchen. 
Auch unter dem Thel: Kurze Unweifung zum r’dıs 
tigen Gebrauche der vier DVerhältniffäle in der 
deutfchen Schrifts und Umgange-Sprache. Zum 
Schul» und Privatgebraude, überall mit paſſen⸗ 
de: Benfpielen erläutert. Wltona bey Hammer 
rich. 7% Bogen in 8. Preis 6 Gr. 

Unter obigem geboppeltem Titel ift von einem geſchick⸗ 
ten Schullebrer ein Buch erftienen, welches Referent als 
fen, die die deutſche Sprache lehren oder lernen wollen, 
mit antem Gewillen empfeblen fann, und weldes dem beis 
fern unter dem fürzgerm Lehrbüchern, die wir ſchon befigen, 
nicht nachſteht. Der Here Verfaſſer iſt zundbtt Hein 
fius gefolgt, bat fib über alles Furz und bündig erklärt, 
alles mit deutlihen paflenden Beripielen erläutert, und 
über ſchwierige Fälle ein helles Liot verbreitet. Sewiß 
ee eſnen Fehlgriff ihun, der ſich dieß Buͤclelu an: 


Das 
Allgemeine Repertorium ber neueften ins und aus 
lardifhhen Literatur ⸗ 
witd auch Im naͤchſten Jahre ununterbrochen fortgeſezt wer⸗ 


den, und ba fortdauernder und geſtiegraer Bepfall, deſſen 
es ſich erfreuet, eine ſtaͤrlere Auflage einarten läßt, fo 
bittet Unterzelchneter alle reſp. or und Bude 
bandlungen um baldige Anzeige der eriorderten Eurmplare 
des künftigen Jahrgangs, der an Umfang und Bearbeis 
tung, mit Rackſicht auf Zeitereignife und Bedürfniie, 
die bisherigen noch zu übertreffen ſich beitreben wird. 
Leipzig im Decbr. 1821- 
Earl Enoblod, 





Die fo eben in Derfau bey C. Schlieder erftienene 
und an alle folide Buchhandlungen verfandte Schrift: 


Europa’s Pflicht, die Türken wieder nach 
Afien zu treiben, und Griechenland mit une 
ferer chriſtlichen Welt zu vereinigen. Zum zwey⸗ 
ten Male dargeſtellt v. J. ©. Heynig, btoch rk 
10 gr. 

verdient um fo mehr Aufmerkſamkeit, ale der Verfaſ— 

fee fhon wegen der erften ıg01 erihienenen Auflage ein 

ſeht ſameichelhaftes auch dur oͤffentliche Blaͤtter befaunt 
gewordenes Schreiben aus Griechenland darüber erhlelt. 


In der Rein' ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt ers 
fbienen: 
Burkardt, 

Raͤckſich 
und bemerken wir ſtatt ‚aller Empfehlung, daß; ©r. 
Majeftät der Köntg v. Baiern allergnädigſt geruhet haben, 
dem Werfaifer dieles mifenfhaftl. poliriiben Werts, bie 
allerhöcite Aufriedenbeit darhber eröffnen zu laſſen. Yud 
haben Se, Königl. Hoheit der Großherzog von Baden bie 
allergnädigfte Aufnabme diefes Buches In huldvollen YAuss 
druͤcen dem Verfalfer zu erfennen geben. 


Neu iſt folgendes unterhaltende, zn Welhnachtsge⸗ 
{denken und zur Winterunterbaltung brauchbare Büdleln, 
deffen Andale der Tirel binlänglic befagt, und billig für 
12 gt. gebefter zu haben; 


Nüffe, geboten und gefnadt, 
Kleine Unterhaltungen für frobe Gefellichaften, im 
Raͤthſeln, Charaden, Logogriphen ı. 
mit doppelten Auflöfungen; in Reimen von €, 
Geißler, W. Straf und A. Schmidt. 
Ernft Kleines literariihes Comptoir im Zeipzig. 


J. V., Staatswiſſenſchaftslebre mit 
—— 





Nüglihes Weihnachtageſchenk. 


Den E. H. G. Chriſttani in Berlin iſt erſchlenen 
und in allen Buchhaudlungen zu haben: 


Unweitungen zum Modelliren aus Papier. Cine 
mügliche Unterhaltung für Kinder. Mit sı Rups 
fern. Bon Dr. Heinrih Rocſtroh. In 
Futteral, Preis a Rihlt. 4 gr. 


— — —— — — 
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1 8 


Neue Muſikalien von Breitkopf und Härtel 
in Leipzig. 


Für Pianoforte, 
'Birnbach, H., 2 Themes varies (Schöne Minka und A 
Schüsserl "und a Rainerl,) pour le Pianoforte avec ac- 
“ comp. d’un Hautbois ou Violon oblige. 10 Gr. 
Boie dieu, Ouverture de !' P- les Voitures versces ar- 
.. rang. pour le Pianoforte, 8 Ur. 
Cramer, J. B., 5ıme Concerto pour le Pianoforte avec 
acc, a Orch. Op. 48. (C mollv. 2 Thlr. 16 Or. 


Gerke, A., Amusement pour le Pianoforte. Op. 19. 
Liv, 2.20 Gr. 
Kloss, * Walses brillantes pour le Pianoforte avec ac- 


comp, de Violoncelle ad libiium. Op. 25. 8 Or. 

Köhler, HL, $onate concertante pour le Pforte et Flute 
obligee. Op. 130. 16 Gr. 

Kuhlau; F., gr. — pour Pianoſorte, Violon, Vio- 
la, et Violancelle. 32. (EC moll). 2 Thlr. 

Lindemann, J. D, a alier p- le Pianof. Liv. ‚12. 10Gr. 

Marschner, H,, 4 Polonoises pour le Pianof. a 4 mains. 
Op: 13. 12 Or. 

Mozart, W. A., Sinfonie arr. pour le Pianoforte A 4 
mains. No. 3. (C dur), 1 Thlr. 16 Gr. 

Pär, F., Variations sur le thöme de Mozart: o dolce con- 
censo etc. chantees par Mad. Catalani arr. en Trio pour 
le Piansforte 10 Gr. 

Reissi er, G., Rondeau brillant p. le Pianoforte 10 Gr. 

Sörgel, F. w.. ‚ 3 Pieces faciles pour le Pianoforte & 4 
maıns. Op. 10. 16 Or. 

Zimmermann. J., Variations sur la Romance favorite: 
si = vrai que d’etre deux eic. pour le Pforte. Op. 2. 
12 br. 

—  Fantaisie sur ab „Salut ö sol hospitalier“ pour 
x Pforte. Op. 3. 

— — Sonate pour le Pianoforte. Op. 5. 16Gr. 

Romance favorite de Blanginı avec 10 Variations 

” prillantes precedees d’un Prelude poor le Pforte, Op. 7. 

16 Ur. 


Für Gesang. 
Bach, J. S., Eine feste Burg ist unser Gott. Cantate für 
4* —* mit Begleitung des Orchesters. Partitur. 
. 8 Cr. 
— * 117te Psaln für 4 
Nach des Com 


Haydn, M., 
bus cum Orchewe 
2 Thlr. 16 Gr. 

——— C.,6 Lieder. mit Begleitung des Pianoforte. 

Lindpaintner, P., Duettino per il Soprano e Basso 
del l’Op.: Alessandro in Efese coll’ accomp. dell Piano- 
forte (Cielo! forse questa sara etc.) italienisc unddeutsch. 
Op. 22: 10 Ur. 


Singstimmen, Parlitur. 
nisten Original. Handschrift. 16 Gr. 
itanie de venerabili sacramento, 4 voci- 
estra, (mit untergelegtem deutschen exte). 


JInte [tig en; 


Blatt. 


2 I 


— aintner, P.,Preghiera per REES ENTER 
ianoforte, Op. 21. ılalienisch und dentsch. 6 Gr. 
— Fr., 2 Agnus Dei della ae et Vla a 
4 voci. 8 Gr. 
Pär, F., 24 Exercicespour voix de Soprano ou Tenore 
sonen Gammes varıdes ei Solfeges Ime Suite. ı Thlr. 


2 Gr. 

— J., (N Barbiere di Sevi iglia) der Barbier von Se- 
villa, komische‘ Oper, neuer v diger Klavier - Aus- 
zug (unter der Presse). 

— — Gebet aus der Oper: Moses in Aegypten, Klavier- 
Auszug. (Italienisch und deutsch). 8 Gr. 


Für Guitarre, 


Garulli, Ferd., Sul margine d’un rio, Ariette italienne 
variee pour la ‚Guitarre. Op. 142. 6 Gr. 


— — 3 Nocturnes eongertans pour deux Guitarres. Op. 
rt Saakuaı No. 2. 8 Gr. No, 3. 16 Cr. 
ı Thlr. ı2 Gr. 


Neukomm, $., Te Deum für ganzes Orchester. 
tur. Op. 24. 2 Thlr. 12 Gr. 


Gressler, F. S., ı2 Teichte — Orgel -Vorspiele 
nebst 3 Nachspielen von F.G.L. Gressler. ı2 Fr. 


Parti- 





Neujabrsbüchlein für das Arbeitsfäfls 
ben holder Frauen und Jungfrauem, 
von Fr. Dopbtalmos, Brünn bey Xraßler, 
Reipy,g bey Hartmann, Gebunden im Zutteral, 
mit ı Xitelfupfer. 1 Rıhle, 4 gr. 


Inhalt: 
50 Nahbildungen Petrarkiſcher Sonette, 
bes, Einngedichte, (Madrigale). 
und Logogryphen. 


Es if bereits im Titel angebeutet, für wen dieſer 
Blumenſtrauß gewunden Ift, und nichte möchte ſich auch 
beifer zu einem Geſchent für Damen eignen, als diefe neue 
Gabe eines unferer vorzüglihen Dichter, der jedoch nur 
errathen ſeyn wii. 


200 Lle⸗ 
116 MRäthfel, Charaden 


Ynzeige 


Unterzeichneter ermangelt nicht, abermals bie für 
gegenmwärtiges Winter » Halbjahr in feiner Haupts 
Niederlage feſtgeſezten Prelie, dr Einfendung 
bed baaren Betrags oder men Monat Briefe auf Franks 
furt a. M, biermir öffentlich anzuzeigen, mwoben jedoch, 
wie auc bisher, bey Abnahme von Dußenden, befonders fü 

andelsleute und Uhrmacher, mod ein ziemlicher Nachla 
att findet; das Nähere hierüber , mebft Preife anderer in 
| bepgehendem Verzeichniß noch nicht angefündigter Taken, 


— — —— 
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uhren ic., fann in dem, bep Unterzelchnetem gratis aus⸗ 
gegeben werdenden gedrudien Preis: Courant eingeiehen 
— Briefe und Gelder werden portofrep 
erbeten, 


 PVreis,Eourantdergutgearbeiteten 
Taſchen⸗Uhren. 


In Crizot, einem ganz dem Golde aͤhnlichen Metalle. 
(Die Preiſe find in Gulden im 24 Gulbenfuß.) 
Eingedäufige frangöfifbe ordindre, 32 fl. das Dußend; 

eine glatte, 33 fl. das Städt; feine geftreifte (guil- 
lowirt) 32 fl.; matt verzierte 5 fl.; mufcelartige 
(& coquille) 5! f.; mit Springdedel (A Savonnette) 
514.5 idem mit vergolbetem Sifferblatte, mit Se⸗ 
undensZeiger, gan feine, für Werte, 27 fl.; mit 
vergolderem Zifferblart, ordindre, das Dugend 60 fi. ; 
idem feine, 7 fl. das Städ; feine DamensUbhren mit 
vergoldetem Zifferblatt, glatt, 71 fl-; zen sıf.; 
Mepetiersühren für Herren 17 #.; idem mit vergols 
detem Bifferblatt 185 fl 
wepgebäufige engliſce ordindre A 51 fl. bad Dußend; 
feine 4: E das Stück; idem mit Staubdedel 5} fl. 
mir vergoldetem Zifferblatt, fnperfein, 74 fl- 


In feinem Silber: 

Eingebäufige ordinäre, 54 fl. das Dutzend; idem feine 

fowere, 5fl., 6. A7 fl. das Stüd; mit vergoldes 
tem Zifferblatt, aud muſchelartige oder ſchwere Damen: 
Uhren 7: f.; mit Datumpeiger gi fl. ; glatte Meperler; 
Uhren, ordindre, 198fl. bad Dupend; felnerafl. das Städ; 
polirt und vergoldet nmter dem Zifferblatte mit Stern, 
20 f.; mit Shleber, 22 fl.; mit beweglichen Figuren 
auf dem Zifferblatt (ä Automat), 25 fl.; Wecker⸗Uhren 
mit Slode 27 fl. A 
evgebäufige mit FirnissKapfel 61 f.a 7: fl.; ertra 
verzierte mit großen Nägeln 34 fl.; mit zwep ſilber⸗ 
nen Aapfeln 8 fl. a9 fl.; idem mit meilingenem Staub; 
— 9 * 9: fl,; ganz fhwere mit ſilbernem Staub⸗ 

el ı2 fl. 
Dresgebäufige mit 2 filbermen Kapfeln und ı Flrnis⸗ 

Sapfel 84 A.; ſchwerere 95 fl. 

In feinem 18karatigem Bolbe: 


Damensübren mit Springbedel, glatt 13 fl.; guils 
lowirt 20 fl. A26 fl.; mit filbernem Zifferblatt 22 fl.; 
ſchwere mit emailirtem Zifferblatt 24. f. a 27 fl.; 
mit goldenem Zifferblatt 25 fl. & 28 fl.; mit Tur- 
quoises befegt, 27 fl.; idem mit filbernem Zifferblatt 
30 fl.; mit daten Perlen befezt, 33 fl.; vom getries 
bener Arbeit mit Turguoises befegt, mit goldenem 
oderfilbernem Sifferblatt neuefter Fagon 36f1; Repe⸗ 
tiegs ganz ſower mit Schieber 70 fl. 

Herrens Repetier s Uhren- mit weißem Bifferblatte 
456fl.; mit vergoldetem Zifferblatt 450 fl. das Dutzend; 
feine 42, 46, 50, 60 A 70 fl. das Stüd; mit vers 
—— Sifferblatt 44, 50, 60, 70 A 80 fl.; 


3% 


Sieber. 77 .fl.; gang flate mit Epliuder, fo 


mit 
eweglichen Figuren auf dem Zifferblatt (a Automat) 
43 R.; idem mit 3 Hämmer und Datum ober mit 
n augen 
Lisione oder Breguet 130 fl. das Stüd; diefelben mit 
goldenem Zifferblatt 140 fl.; ferner mir Mufit, ale: 


i 


| 


Dofen in Dieb, zwey Stüde fplelend, 18 fl.; idem feine 
J —— gefaßt, mis goldenem Charnier, 27 fl. 


Stod,Uhren (Pendules) von feinftem Parlfer Bronze, 
vergoldet mit Figuren aus ber Motbologte, oder im 
Wlabafter, 8 und 14 Tage gebend und 4 Städe (ptes 
lend, 242 bi6 257 fl. bad Stüd. Auch Uhrmaness 
Werkzeug, Ubrfedern ıc. 

' Sigmund Geilfenheimer. 

Echnurgafe * No. 53. In Franka 

urt a, M. 


Felsrfiunden, eine Schrift für edle Uns 
terbaltung. 


Bey 3. S. Traßler in Brünn und. H. 8. Hark 
mann in Leipzig ift fo eben erfienen, und in allen Buch⸗ 
bandiungen zu haben: 
Feierſtunden. Eine Schrift für edle Unterbal⸗ 

tung in zwanglofen Bänden, Herausgegeben vom 
ar Freppere von Biedenfeld und Chriſt. 

uffner iſter Band. Mit den Bildniſſen von 
F. von Dammer und Fr. Kind. Gebunden 
2 Rthlr. 16 gr. oder 7 fl. »8 kr. Reichsgeld. 


(inzelne Abdräde der Portraite [von Paſſino trefflich 
geftohen] avant la lettre und auf großem Papier abgezogen, 
find a 16 gr, oder ı fl. 12 fr, Reiswährung zu haben.) 


Diefer erſte Band der Feierfiunden enthält Bepträge 
von la Motte Fougne, Fr. Laun Krug vou Wit 
da, Fr. Förfter, Weidmann, und Gedinte von mebs 
teren der vorzüglisken deutſchen Schriftſtellet, welde 
bem 2efepublitum dad rege Streben darchun werden, eis 
mas Borzäglibes und Vollendetes zu liefern, 

Ob die Leſer ib für die Zukunft eine eben fo anges 
nehme Unterbaltung veripreben dürfen? — Diefe Frage 
glauben die Herandgeber dadurch beantworten zu können, 
daf fie, nebſt den Bepträgen der ſchon genannten Dichter, 
auch Gaben von E. W. T. Hoffmann, Baron von 
Houmwald, Graf Loeben, Karl Müuler, Weg. 

eohberg, van der Beide, E W. EConteife, ©. 
Killing, zu erwarten gerechte Hoſſnung haben, 

Möge dieles Unternehmen, zu deſſen reiher Ausſtat⸗ 
tung feine Koften geipart werben, eine jo freundliche 
Aufnahme bep den Leſern finden, baf bie Herausgeber 
in den Stand gefegt werden, jedem Bande einen neuen 
und höheren Meig zu geben, und damit ein bauermdes, 
würbiges Dentmal deutihen Geiſtes, Sinnes und Stres 
bens, und der fo lange erfehnten Einigkeit und Frennds 
ſchaft unter deutſchen Dichtern zu gründen, 


- 





Bey 2, W. Wittich in Berlin fft erfhtenen : 

Hiſtoriſches Taſchenbuch, herausgegeben von Br. 
Buchholz, Hier Jahrgang. 

Anh unter dem Titel: 

Geſchichte der Europäifchen Staaten feit dem Frieden 
von Wien, Ster Band, vom der B endigung des 
Eongreſſes zu Aachen bis zum Congtaſſe zu Tıops 
pau und Laysach, 16. gebunden. 1 Rthli. ı2 gr. 

Um den Ankauf der früheren Bände dieſes Taſchen⸗ 
buches zu erleihtern, find die ſechs eriten Bände vom 

9 Mehir, auf 4 Mihle,, einzelne Winde vom 1 Rthlt. 


1 


12 gr. auf ı Mtble. im reife herabgefegt. Der Preis 
des zten Bandes iſt 2 Mthlr, 


So eben find nem erſchlenen: 

Fr. Weiffers neueſte poetifhe und pro 
faifhe Werke. 2t Bd. 8. Leipzig, 1821, bey 
Hartmann 2 Khlr. 12 5r. Preis beyder Theis 
le 4 Xblr. 20 gr. 

Es bedarf wohl nur ber elnfahen Anzeige vom Er: 
feinen ber Weiſſerſchen Werke, um die zahlreichen Sreuns 
de diefes beliebten Schriftjtellers unferer Nation zu verans 
laffen, fid dieie meift noch nicht gebeudt erihienenen Geis 
ftesprodulte deffelben anzuſchaffen. 





An Alle, welde Unteriht in ber englis 
ſchen Sprache ertheilen oder empfangen. 


Engliſches Leſebuch für Schul⸗ und Privats Unter 
richt von Dr. Zr, Ott o. Projaifher Theil. 8. 
a... 1821, bey Fleifhmann Preis 
ı fl. ı2 fr. 


Eine vom vortheilbaft befannten Ueberfeger von John 
ons engliiher Sprachlehre, Herren D. Dtto 
a Münden, mit forgfälttger Auswahl veranftals 

tete Sammlung von Anfidgen in engliiher Sprache, welche 

das Nüplige mit bem Schicilchen verbindend, ohne al, 
les Bedenken jungen Leuten zum Leſen überlaflen, 
und befonderd angebenden Lehrern ber engliihen Eprade 
als ganz geeignet für den erfien Unterricht empfohlen wers 

den kann. x 

Bey E. W. Leske In Darmſtadt iſt erſchienen und 

an ale Buchhandlungen verſandt worden. 

Moller, G., Dintmäler der deuiſchen Baukunſt, neue 
Folge u. Heft oder 13. Heft, 

Auch unter dem Titel: 

Die Kirche der heiligen Eliſab⸗ih zu Marburg 1. Deft 
Royal» Folio, Preis 2 Thlt. 20 gr, oder 4 fl. 
48 kr. 

Um den Wuͤnſchen vieler Liebhaber zu entſprechen, wird 

jedes Heft diefer neuen Folge wenigſtens eine ganz aus: 

efühere peripektive Auſicht entbalten, wodurd eine Erhoͤ⸗ 

* des Prelſes nothwendig bedingt wurde. Sobald der 

Eoclus von Heften, welche die Details eines Gebäudes dar; 

ftellen, beenbigt it, wird jedes Mal ein erläuternder Tert 

eliefert, fo daß Liebhaber, melde nicht das ganze Wert 
he anisaffen, ein ganzes für fib dadurch erhalten. Wrmı. 

Band in 12 Heften nebſt Text find fortwährend Eremplare 

durch alle Bubbaudlungen a 19 Chir, ı2 gr. ober 35 fl 

32 Er. zu beziehen, 

‚NRubl, 3.&, Kirchen, Paläfe, und Klöfter in 
Italien nah den Monumenten gezeichne: ı bis 3. 
Heft. NRoyalsFolio, Preis eines Heftes 2 Riplr. 
oder 3 fl. 36 fr. 

Diefes Werk, welches ans 12 Lieferungen, jebe zu 6 

Blättern, beteben foll, wird genaue Zelchnungen vieler größr 

tentheils mon nicht ſehr betanuten italieniichen Gebäude, 
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„Hof ber Kirche St. Apoſtoli gu Mon, 

» Hof des Kanpleys Gebäudes zu Monr. 

St. Georglo in Belabro und Bogen der Goldfchmiebe 

zu Nom. 

. Kompofition entifer Fragmente als Titelblatt. 

. Eingang der Kirche St. Praflede zu Nom. 

+ Klojter: Hof St. Giovanni in Laterano zu Mom, 

. St. Constanza fuori la porta pia zu Nom. 

+ St: Maria in ara coeli am Gapitol zu Non, 

. Pallait des Brafen Giraud in via Borgo novo zu Rom 
erbaut d. Bramante., 

Anſicht des Doms zu Spolete, 

14, St. Giacomo zu Vicevaro. 

VPoſtile eines Pallaſtes nabe bey dem Eapitol 'zu Nom, 

16. Mittlere Anſſcht bes Klofterbhofes gu St. Blovannl 

in Laterano. 
17. Anficht der Kirche St. Salvatore zu Fuligno. 
18. Sacriftep zu St. Martino A monti in Nom. 





Walter Scott, Schwärmer. 
In allen Buchhandlungen find zu haben: 


Die Shwärmer Ein romantifches Gemälde 
von W. Scott, bearbeitet von W. 9. Lins 


vornehmlich ded Mittelalters, enthalten. Mit der gwölften 
Liefernng folgt die Erklärung der Kupfertafeln, 

» Kompofirion antifer Fragmente als Titelblatt, 

St. Feliziano zu Fuliguo. 

. Veftibul eines Gebäudes in der Bin Seftina gu Rom, 

dam. 5 Theile. 1821. Brünn bey Xraßler. 

Leipzig, bey Hartmann. 3 Thlr. 16 gr. 

Nah den einftimmigen Urtbeile von Keunern find 
Die Shwärmer eins ber Intereffanteten Gcmäblde W. 
Scotts. Dieß mag binreiden,. das Publikum anf diefes 
vorzüglibe Produkt des engliſchen Meifters aufmerkjam - 
zu machen, 
Büheranzeige 

Bey mir ift ſo eben erfhlenen: 
Did Gebirge in Rheinland -Weſtphalen, 
nach minsralogifhem und chemiſchem Bezuge. 


| Herausgegeben von 
Dr. Jakob Nöggeratd, 
K. Preuß. Dergrathe und ord. Profeflor der Mineralogie 
und Bergwerlöwiflenfbaften, 
ir Dd. mit 7 illum. Steintafein. gr. 5, Preis 2 Thlt. 
18. gt. (afl. 54 23 
Ein Werk dieſer Urt, das ſich auf das Spechkelſte mit 
den fo hoͤchſt intereffanten Gebirgen Diyeinland : Weftpbar 
lens bei@äftigt, und zu deſſen Bearbeitung die ſachkundig⸗ 
ften Männer im den verſchledenen Gegenden dieſes Land⸗ 
ſtriches Thell nehmen, fehlte bisher in der. Lirexarur, 
Diefe Lücke wird aber dadurch anf eine böhft geitügende 
Weiſe ausgefüllt. Der Naturforicer überhaupt, der Mis 
neraloge und Gbemifer insbeſondere, findet: darin einem 
bedeutenden Meihthum an genanen Beobachtungen ang dem 
Gebiete der Geognofie, Ordktognoſie und mineralogifden 
Chemie; dem Staatsmanne, dem Berg- und Ferfimanne 
bietet e6 wichtige Thatiahen über die innere und dufere 
Beſchaffenheit der verigiedenen Terralus; die darin ge; 
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gebene nähere und umfallende Kunde von ben erlofhenen 
Vultanen Mheinlands Wehpbalend wird aber dabep auch 
jedem Gebildeten, dem an einer grüändlihen Kenntniß der 
Urgeſchichte diefer Gegenden gelegen iſt, eine eben ſo be 
lehrende als intereffante Lektüre gewähren. — Die ber: 
gefügten iluminirten Karten und Profilzelchnungen (theils 
in Quart, en in $olio) dienen bem reichen Terte zurgemüs 
gendſten und volftändigen Erläuterung. 
In Jahresfrit wird ein zwepter Band erfheinen, 


Zu gleicher Zeit verließ die. Preſſe: 
Fortgeſezte Kritik der g’ologifchen Theorie. gr. 8 
Preis 8, gr. (36 fr.) 
@. Weber Buchhändler in Bonn, 





Bey H. Ph. Petri in Berlin find erfhlenen und 
in allen Buchhandlungen Deutihlands zu haben: 
Empfeplungswerthe Welthnachte und Geburt 

tagspefbente, Beiftesiptele, beitere, im Ries 
dern und Gedichten, jur Feyer von Geburtstagen, Hoch⸗ 
zeiten, Jubelhochzelten, Amtsjubllden, geieltgen Ders 
einen, am Spiveflerabend ic. 8. 1821. Gebeitet 16 gr. 
Prognofiicon, ſcherzhaftes, auf alle Monate, Ein Ges 
ſchent zum Geburtstagdfeite u. ſ. w. für Iuftige junge 
Leute. 16. 1820. Geheftet 8 gr. (In Kommiifion.) 
Thieme, Morig, bramatifhe Spiele für die Jugend 
be feftliben Gelegenheiten, Eine Weibnahtsgabe. — 
Inhalt: 1) Die. Heimtehr, Einige Scenen bey der Mid: 
fehr eines geliebten Waters. 2) Das Mäthfel ober der 
tleine Klavſerſpieler. Luftipiel in ı Aufzuge. 3) Die 
Scheideſtunde. Schauſplei in ı Aufzuge. 4) Des Ans 
gebinde oder Emma’s Geburtstag. Xuftiplel in 1 Aufz. 
5) Das frohe Fe. Einige Scenen. 6) Querſtriche. 
Zuftiptel in 1 Aufzug. 7) Der Namenstag. Luſtſpiel 
in 1 Unfzug. 8) Die Weinlefe. Feitipiel_in ı Auf⸗ 
zuge. — Taſchenformat im Futteral ı Mtble. 
Deiien Bilderfiebel, Mit 24 iluminirten Aupfern, 8. 
1321, Gebunden 20 ar. 
Deränderungen ber Figuren Neuntaufendmal. Ein 
Spiel zum Zeitvertreib 72 Theile, Im Pappkaͤſtchen zogr. 





Im Magazin für Induftrie und Literatur 
in Leipzig find erihienen und In allen Buchhandlungen 


zu haben: 

Neue Jugendfhriften 

Shrifian Niemeyer, Berfaffer des deutfchen 
Plutatchs, tes Hild.nbuchs, dir wiebergefundenen 
Tode rm fm. Erwidungen zum Lernen 
und Nachdenken, oder Bilderwelt. Mit 
12 10. Kupfer. gr. 8. gebdr. ı Thlr. 16 Gr. 

Dleſes elementarifche Bilderbuch ift durch fein Aeuße⸗ 
red und Inneres eben fo anſprechend als belehrend; in 
den Fildern it Natur, und die Erzählungen und Beſchrel⸗ 
bungen find fo fahli als unterhalteud, 

M. Ihieme Die Bilderlaube. Ein neues 
Bilderbuh für Knabın und Mädchen, mit 25 il, 
Bildern, 12 gebon, 1 Tplr, »6 Gr. 

Das nette Arußere in den bunten Bildern und dem 
farbigen Einband neben der kindlichen und lehrrelchen Spra⸗ 


— — —— —— —— — — — — —— — —— —— ——— — 


che des Buches, macht es 
lichen Geſchent fuͤr Kinder. 


Geiſtergeſchichten oder Keine, wie man will, Erzäpte 

vonM.Thieme. Mit 8 Bildern, gebon, ı Thlr. 
Gr. 

2 Titel ſagt wohl ſchon deutlich, daß von Wirflich⸗ 
keit nicht die Rede ſey, ſoadern alles klärt ſich als natütiſch 
auf, und fo iſt ed durch Sprache und Elukleidung ein uns 
terhaltendes Lefebuc für das reifere. Alrer, 

Nine Geſellſchaftéſpiele. 

Dir Ulte überall und nirgends. Mit ı2 illum. Bil’ 
dern 4 Würfiln und ı Spielbogen, auf Leinwand 
gezogen, illum. deutſch und franz, in Etui, ı Xplr. 
4 ©r. 

Das Spiel verfezt, be» allem freundliben Menfern, 
bie Spielenden In das Märcenhafte des Alterthums. 


Das große Jagdſchloß. Mit ı Cpielbogen 
auf Leinwand. In Etui 16 Br. 
Diefed Geſellſchaftsſpiel bildet die Jagd mit ihren 
Freuden und Unfällen tren nach, und verfezt die Epielem; 
den in das vergnügte Treiben und Leben ber großen Jagd. 


Freundfhaft und Scherz. In Zufchrife 
ten und Antworten. Dur den Zufall des 
Würfel, - Mit 138 Karten. In Etui, 6 Er. . 

Diejed Spiel gewährt mit nur eine frode und lau⸗ 
nige Unterhaltung in gebildeten Zirfein, fondern fann auch 
fehe wilfommen beieiden, aber auch treffend, Gelinuuns 
gen ausſprechen, die man auf offenem Wege zu fagen nit 
wagte, bingegen bier dur das Zufällige des Würfeld ges 
techtfertiget werben. 

Der ſchwarze Sternenritter, ober der Kampf 
J — und Tod. Mit 15 Karten. In Etui 
ı I. F 

Bey Erinnerung an Ritterthum und Frauenehre gibt 

. Spiel einen artigen Zeitvertreib im Zirkel der Ges 

t en, 


zu einem erfreuenden und nüge 


D. C. G. 2. Stein 
geographiſch-ſtatiſtiſches 
Zeitungs⸗ Pofts und Comptoir-Lexikon 
In 4 Banden nnd 8 Abthell. A—3. 
tft aun vollendet und in allen Buchbandlungen zu dem 

Prännmerationspreis: auf weiß Drudpapter 10 Mthir, 
— gemwötnlid Dradr. 3 — 

zu haben. Wir laben alle Gebildete ein, fi biefes müßs 
lihe Werk, dem kein neneres vollftändig jur Brite 
Er; no vor Ablauf diefes Gabres auzuſchaffen, wril 
ie dann den Supplementband zur Oftermeife 1822 gratis 
erhalten. 

Leipiig d. 15. Novbr. 1821. ‘ 

3, € Hinrich s’ide Buchhandlung, 

Bep 5. Pb. Petri in Berlin erſchien, und if 

in allen Buchhandlungen fürs Gr. zu haben: 


Hempel, G. F. A.,. phyrica et chemico tech- 
nica Dissertatio de —— pro gradu 
Doctoris philosophiae scripta. B 4 


Nro. 43. 


Intellige 
ı 8 


anz— Blatt. 


2 L 





In der J. G. Eotta’fhen Buhbhandlung in Stutts 
gart und Tübingen find zur Ofters und Michaells-Meſſe 
is2ı erjtienen: 


Alinanach des Dames pour l’an 1322. 
Annalen (allgemeine politiihe) in 
Geſellſchaft von Gelebrien und Staafdmännern. Her 
ausgegeben von Fr. Murbard. (Wis Forriehung der 
. europdiihen Unnalen) ır bis 3er Bd, ı2 Hefte 9 fl. 
Brelthaupt (2. v.), techniſches Handbuch für angehende 
Artileriften. 1er Thl. Ciheoretiiher Cheil) mit einer 
Kupfertafel. ı fl 48 fe: 2 
Geifac, 8, v., Handbuch für Staabs / und Untergeord⸗ 


nete Dffiziere im Kriege, oder zubeorif friegsmiffens  Hormapr (Zrbr. v.), 


ſchaftlicer Lehren, welche allen Staabs⸗ und Uuterges 
ordneten —— im Kriege zu wiſſen noͤthig find. 
Nah der dristen, vermebrten und verbeflerten Auflage. 
Aus dem Franzöfiiben überfegt von F. von Schmib. 
ir Thl. mit 12 Kupfern. 2 fl. 45 Ir. 

Euvier (v.), das Thlerreich, eingerhellt nad dem Bau 
der Thlere, als Grundlage ihrer Naturgeihicte und 

‚ ber. verzleihenden Anatomie. Aus dem Franzoͤſiſchen 
frey überfegt und mir vielen Zuſaͤtzen verſehen von H. R. 
Sıinz, Med. Dr. ır Band. Gäugethiere und Bis 


fl. 
Verbindung mit einer) Hauber (C. F.), 


wörter beom Forſt und Tandweien, Gin Handbud für 

Förfter, Jäger und Jagdliebbaber, und für alle, welche 

nit dem Forfts und Jagdweſen zu thun haben, Zwepte 

farf vermehrte Auflage, ı fl.a5 fr. 

Chrestomathia geometrica, conlinens 

Euclidis elementorum principium ce usque ad libri 

primi propositionen KAVI; et ad dlnd graca Procli, la- 

tina Savilu aliorumgue scholia, cum notitiis historicis. 

Nebst einem Anhang aus Hrn. Professor Pfleiderers 

Papieren, und Materialien zur Uebung in geometrischen 

Betrachtungen und Beweisen vom Verfasser mit 2 Tafeln 

Stein-Abdr. 3 il. 

ſaͤmmtliche Werte zr Band, 
21.45 fr, 

Hug (Dr. 3. 2.), Einleitung ia die Schriften des neuen 
Teſtaments. 2 Thle. Zwepte verbefferte und vermeht⸗ 
te Auflage. 6. fl. 36 fr, 

Fournal (polptehulihes). Cine Zeitſchrift zur Verbrel⸗ 
tun eg Kenntntfe im Gebiete ber Natur⸗ 
willenfbaft, der Chemie, der Manufalturen, Fabrifen, 
Künfte, Gewerbe, der Handlung, der Haut: und Lands 
wirtbihaft ıc. SHerandgegeben von Dr. %. G. Ding 
lex, 1821. ı2 Hefte mit Kupfern. 16 fl. 


el. fi. 
ale ca. #. U.) Spftematifte Beihreibung der vorgägs | Iutiz,» Kamerals und Volizeys Kama, (allgemeine beuts 


Ithften in Deutihland vorhandenen Kernobftiorten, ı8 
Bdchen. Mepfel, Birnen, 1 fl. 45.8 


r. 
Dumas (M.), Darftellung der milltäriihen Begeben: |Klenze 


beiten oder biftorlide Verſucde über die Feldzüge von 
ı — 8 mit Karten und Planen. Uns dem Frans 
i 


ſcen überſezt mit Noten und Sujägen vermehrt von |Klüber (J.L.), Europäisches Vö 


‚von Kausler. Ir Bd. 2 Fl. 45 fr, 

Gärtner 63 Ansichten der am meisten erhaltenen grie- 
chischen Monumente Siciliens. 

Stein gezeichnet. 


55 Al. 


3 Lirgn. 5: 
Gau (Franz, aus Cöln), Neuenidschte Denkmäler von Nu- | 


bien an den Ufern des Nils, von der ersten bis zur zwey- 
ten Katarakte. Gezeichnet und vermessen im Jahr. 1819, 
und als Ergänzung des grolsen französischen Werks über 
Aegypten. Iste Lieferung. Velinpapier ı8 fl. fein 
Papier 9 fl. 

Beorgii, 
falung eines allgemeinen deutiben Geiegbubs, mit ber 
fonderer Anwendung anf Württemberg. a5 fr. 

Bmeliu (D. F. ©.) Ulgemeine Pathologle des menſch⸗ 
liben Körpers, 
3.1. 36 te, 

‚Goethe (v.), Wilbelm Meiſters Wanderjahre oder die 
Eutiagenden. Cin Roman, 
5 fl. 15 fr. Drudpr, 3 fl. 3% fr. 

Soethe (v), über Kunft und Alterthum. HI. Bd. 26 
Heft. 2 fl. 24 fr. 

Hartig (G. L.), Anleitung zur Forfks und Weldmannd, 
ſprache, oder Erxllärung der älteren und neueren Kunfts 


— — 


Nach der Natur und auf | Kunftblatt, 


sh von Dr. Ch. Hartieben. 1821. 
de fi. ö 

(L.), der Tempel des olympischen Jupiters zu 
Agrigent, nach den nenesten Ausgrabungen dargestellt. 
aber 24. 24 kr. —— 2 A. is kr. 


ſche). 
12 St 


kerrecht. ırBd. 21.36 kr. 

Kruſe (R,), Ezzelino, Tyraun von Padowa, Trauer⸗ 
ſpiel in fünf Aufzuͤgen. ı fl. 20 fr, 

Jabtgang 1821. 6 & 

Lafteprie, Sammlung von Mafbinen, Yufteumenten, 
Geraͤthſchaften, Gebäuden, Apparaten u, |. w. für laͤnd⸗ 
Ithe, häusliche und indunrielle Oekonomie. Nach Zelch⸗ 
nungen, die in verfhiedenen Gegenden Europens aufs 
genommen wurden. Aus dem Franzoͤſiſchen überfest, 
36, 28, 58 u. 68 Heft. af. 48 fr, 

Lireraturblatt Jahrgang 1821, Gfl. 


Ueber die Mevifion des Civilredts und Ab | Maubart (D.), Kirchliche Statiftif des Königreichs 


Württemberg evangeliichs Intberiihen Autbeile. ır Thl., 
welder die General: Startnit oder bie Darleaumg ber 
firhlihen Berfalung Im Allgemeinen entbälr. 2 fl. 45 fr. 


Zweyte vermehrte und verb, Auflage. Meidinger (H.), Briefe von einer Meife durh Engs 


land, Schottland und Irland im Frübiadr und Sommer 
1820. 1 fl. 


fl. 36 Fe. 
Erſter Theil. Schrbpr. | Diorgenblatt für gebildete Stände. 15rTahrg. 1821. 20 fl. 


Mozin petite Bibliotheque, frangaise et allemande a l’usa 
des Instituts des deux Sexes. Ou lectures choisies, tirces 
des auteurs des deux nations qui se sont oceupes de la 
jeumesse: pour- servir de suile aux ouvrages. - Vol. VII 
{ All Prix librairie 1 d.; ‘pour les souscripteurs 36. kr. 
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par Vol., ou 6 fl. — comptant pourJles 12 Vol. et le IIe 
expl. gratis. 
Mozin, franzöfiibe Sprahlebre, Neunte umgearbeitete 


und verbeflerte rg ı fl. 24 fr. 

Mozin, Auswahl franzöfiiher und deutſcher Uebungs⸗ 
ftäde. 5e Aufl. ı fl. 30 fr. 

Müllner, die Schuld, Trauerfpiel in 4 Ulten, Wierte 
Auflage. zfl. 24 fr. 

Napoleon. Eine biographlide Skizze. Aus dem Frau 


zoͤſiſhen überfegt und mit Anmerkungen verfehen. Mit 
einem Kupfer. 2 fl. 24 fr. 

Dehlenfblädger, Erih und Abel, Tranerfpiel, 1fl. 20 fr. 

die —— Singſplel. ı fl. 20 fr. 

Mobinfon in England. Xuftiplel. ı fl, zo fr. 

— — Gtarfother. Tragödie. ı fl. 20 fr, 

Beine vermiſchte Schriften, ı8 Boͤchn. r fl. ı2 Kr, 

Dyanam (J. A. %.), Allgemeine und befondere mebdtzis 
ualſche GSeſchichte der epidemiſchen, anftetenden und epl⸗ 
zootiſchen Krankheiten, die in Europa ſelt ben frübes 
fen Zeiten, befonders ſeit dem vierzehnten Yabrbuns 
dert, bie auf unſere Tage geberridht haben, Aus dem 

» Frangöfiihen mit berichtigenden Anmerkungen und Zus 
ägen verſehen von Dr. H. Brandeis. ır Band. zfl, 

Dfeffel (8. L.), jämmtlihe Werfe. N.Q.2ı Bde, Velinp. 
37 fl. 48 fr. Schreibp. 26 fl. 24 fr. Drudp, 18 fl. 54 fr. 

Poppe (Dr. H M.), Ausführlihere Anleitung zur als 
gemeinen Technologle, oder zur Kenutnig aller Arbel: 
ten, Mittel, Wertzenge und Maſchlnen in den verſchle⸗ 
denen techniſchen Künften. Nah einem ganz neueu 
Epfteme für Akademien und andere Lebranftalten, fo 
— ge —— bearbeitet. Mit 4 Kupfer⸗ 
afeln, 5 fl. 

Ramsauer (J.), Zeihnungslehre.2 Thle. Mit 3ı Stein, 
Abdrüden, 2 fl. gofr. 

Sammlung ber binterlaffenen polttiiden Schriften bes 
Prinzen Eugens von Savopen. 7Tte m. Bte ober lejte 
Mbtbeilung. 3 fl. . 

Echweiz (die), aus dem europdtihen Standpunfte. Uns 
dem Franzdfiihen. Mir ı Eharte. ı fl. ız fr. 

Steudel (A. F.), Nomenclator botanicus enumerans or- 


dine alphabetico nomina atque synonima tum generica | aufganz feinem — — Ladenpreis 


bota- 
lantis phanerogamis imposita. 9A. 
Stöbers (E.) Gebiete. Dritte verbefferte und vermehrte 
Auflage. ıfl. 36 fr. 
Taſchenbduch für Damen auf das Jahr ı822. 3 fl. 
Beitung (allgemeine) Jahrgang 1821. 16 fl. 
Landkarten. 


tum specifica et a Linnæo et recentioribus de re 
nica scriptoribus 


rafter» Züge aus ber Welt, uud Mem 
ſchenGeſchichte aller Zeiten und Vils 
fer. Der Jugend und ihren Freunden gtwibmet, 
Mit einer Borrede von Dr. 3. &, Ewalr, Mit’ 
einem Xiteltapfer. 5te vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. ır— 3er Theil, (50 B-.) 8. 1821. 
Stuttgart bey 3. 9. Steinkopf. Preis op 
1 fl. 48 fr. i 
Derſelben Bierter Xbeil. 
Auch unter dem befondern Titel: 
Edelfinn und Tugend. Poetiſche Darſtellun⸗ 
gen aus ber Altern und neuern Welt, und Mens 
ſchen⸗Geſchichte, mit furzen hiſtoriſchen Erläute» 
sungen. (27 Bogen in 8. 1819.) rob a fl. ı2 fr. 
(Ale 4 Xbeite der Bepſpiele koͤſten rob 3 fl. 

Diefe Fürzlich erfbienene, noͤthig gewordene 5te (mit 
20 neuen Stüden vermebrte) Auflage der erfien 3 Thelle 
(der gte Ift erft ſeit 1819 erihienen, und mird, wie bes 
merkt, auch abgeiondert verkauft) beweist wobl am beften 

den ftetd wachſenden Bepfall, momit das Publifum yon 
‚allen Eonfeifionen diefes Buch fortbauernd beehrt, und bat 
es dem Verleger möglib gemacht, den bisherigen fo wehl⸗ 
feilen Preis nicht zu erhöben. 

Sawerlich fann auc der Jugend benderlen Geſchlechts 
ein müplichere® und angenehmeres Leiebuch in bie Hand 
gegeben werden, das fih ganz vorzüglich zu einem Welbs 
nachts, uud NenjahrssGeihenf eignet. 


Auswahl des Beften aus Friedrih Rochlitz ſaͤmmt⸗ 
liben Schriften. Vom Berfaffer veranftaltet, vers 





beflert und berausgeg:ben in ſechs Bänden. Mit 

dem Bildnd des Verfaſſera. gr. 8. Zuͤllichau 
in der Darmannſchen Buchbandlung. 

auf beſtem Bafeler Vellup. Ladenpreis 18 CThle. 

Prän. Preid 13 Zhlr. ı2 ar. 

sr r, 

ran. Preis k 

auf gewöhnlibem Druckh. wech er 

Prän. Pr. 7 Xble 


Das Portrait, gezeiknet von Schnort, gefloden von 
Böhm, apart foftet ı2 ar, 

Die zwepte legte Lieferung vom diefem Merfe, melde 
eben fo wie die erfte Lieferung aus 3 Bänden bejiebt, wird 


Soulon (U. v.), Milttairs Eharte von Sid » Deutichland | doffentlih mod vor Dftern f. J. an die refpect. Pränumes 
in 20 Seltionen.nad den beſten aftronomifben und tris |ranten abgeliefert werden Fönnen, ba ber gie und ste Bb. 
gonometriihen Orts: Beftimmungen und Hülfsquelen, | bereite fertig üft, und ganz belimmt aus zur Leipziger 
anf Befehl Seiner —— Hoheit Ludwig Au⸗Jubllate-Meſſe 1822 in allen Buchandlungen zu baben 


guft Aronpringen von B 
Jomini, Carte 
la Haute Italie, la Suisse et l’Allemagne meridionale, dres- 
sce pour l’intelligence de l’'histoire des Guerres de la Re- 
volution. 4 feuilles. Ober: 
Somini, Charte des Ariegd- Theaters in den Alpen, in 


ern beraudgeaeben. 24 fl. 


ſeyn, wo man die erfie Lieferung nach wie vor ſtets be 


generale de la Chaine des Alpes, contenant | fommen kann. 





Sophroniyon 
ber 


ode 
ber Schweiz im Italien und Süd: Deutiklaud, Zur Ge; |unpariheyifch fteymaͤthige Benträge zur neueren Ger 


(hichte bes Mevolutiond +» Krieg: 4 Blätter 14 fl. 


In alen guten Buchhandlungen ift (in dem meiften 
— amd gebunden) zu haben: 


Bevyfpiele bes Guten, 





ſchichte, Geſetzgebung und Staiftif der Staaten 
und firden; 
herausgegeben vom 
Geheimen Kirwenratbe Dr. H. E. ®, Paulus, 


Eine Sammlung erfcheint vom vachſten Jaht am be Unterzeichnetem von 


edler und ſchönet Dandblungen und Cha⸗h3 zu 3 Monaten, zegelmäßig, mit denjelden deutſchen 


27% 


ie biöher gebrudt. Der Plan,, polltiſche und Utch⸗ 
— nebſt den dazu dienenden Roti— 
zen des ruhmmurbigen Guten nnd der bed Bellerwerdend 
bedärfenden Uebel, wie es dem näcften Zeitbebürfnifien 
gemäß-it, gruͤndlich dar zuſte len bleibt unverändert, Alle 
Kirsenmitglieder find Steatsmitbürger, alle Staatsbürger 
nehmen an dem Mohl und Mebe einer Kirbe nahen Uns 
heil. Ueberbaupt bedarf es der -geiftlihe Stand, über 
feine Paldren und Recte im Staate, und der weltliche 
Stand über die wahren Verbältniffe der verichtedenen Kits 
chen mebe als je nabzudenten. Der nene Verleger, wel⸗ 
ber defwegen das bisherige allgemeine Intereife, welches 
an diefer Zeitisrift von beyderley Alaflen genommen wor⸗ 
den it, vorausfegt, bittet, daß bie fermeren Beſtellungen 
dev ibm baldmözlicft gemabt werben mödten, weil das 
erſte Heft des vierten Bandes, oder das dreyzebnte der 
eriten Folgenreibe mit Ende des Jannars verihidt und 
alsdann die Fortierung Im Anfang eines jeden Quartals 
pünftlich beiorge werden wird Der Preis des Hefis zu 
8 Bogen it ı fl. 30 dr. rheiniſch, zo gar. ſachſiſch, bes 
— zu vier Heften alſo — 6 fl. rhein., ober 3 Rihlt. 
8 gar. ſagſ 
eidelberg, d. Io. Dechr. 1621. 
® — Auguſt Oswald's 
UnlverſitatsBuchhandlung. 


Die Heidelberger Jahrbuͤcher der Literatur 


erſcheinen nun tm funfzehnten Jahrgang fort: 
dauernd woͤchentlich zu anderthald Bogen, oder In 12 Hef⸗ 
tem zu 6 'und 7 Bogen. Diejenigen Profefloren aus ben 
verfchtedenen Fafultäten der biefigen Univekfität, welche 
die Medaftıion feltder übernommen hatten, werden dlieſel⸗ 
ben auch ferner beiorgen, und dadurch bas dem Juſtitute 
in feiner bisberisen Dauer bemwielene Vertrauen auch für 
Die Zukunft firern. Dbne von dem beftandenen Plane im 
Weſentlichen abzuweichen, find von dem Jabre 1821 an, 
ſtatt der früheren deutihen Topen, lateinifbe gemäblt, 
um die mannigfach geſuchte Leltäre Im Auslande zu ers 
leihtern, Weberdieß ift ſeit 1321 dur comprefferen Drud 
der Indalt vermebrt, und ed werden außer den ausfähr 
Uchen Mecenfionen für jedes Heft verhaͤltnißmaßig auch 
Bürgere Anzeigen aufgenommen, um dadurch eine mögliejft 
—— Ueberſicht der geſammten meueften Literatur 
zu geben, 

Das Intelligenzblatt wird ferner, wie bidber, außer der 
Chronik der Univerhitär, 1, literarifbe Nabribten 
jeder Art, 2) Antifrititen, z3)Anzeigen des 
Bud: und Kunftbandels, aufnehmen, um and von 
biejer Seite ben Aniprüben am ein 


Allgemeines literariiches Inſlitul 
möglihnt zu genuͤgen. 

Die unter Air, 1, 2, 3, erwähnten Gegenftände des 
—————— bezahlen für die mit Meiner Sqrift ge 
deudte Zeile ı ar. ſaͤchſ. oder 44 Kreuzer rhein, 

Soliten Shriftfieller oder Verleger einer baldigen ber 
urtdeilenden Anzeige wegen die menerictenenen Werle ein: 
fenden wollen; io wird gebeten, dieielben vermittelt Buch⸗ 
bändlers @elegenbeit unter der Addrefle: 

Am die Redattıon der Jabrbühber der Liter 
tur in Heidelberg 
unge Verlagshandlung gefäligft zugehen zu 


Der Drut und die Erpedition werden prompt und 
puͤnttlich beforgt, und legtere poſttäglich durqh die hiefige 


löblibe Seltungserpebition an alle Iäbliche Yoftämter und 
monatlich durch alle Buchhandlungen ftatt finden. 

Außer der gedachten Erweiterung iſt uum auch durch 
neue Typen und gutes weißes Papier für ein gefälliges 
Ueufere neforgt und troß diefer vermehrten Reiftungen für 
den Fahrgang von ı822 an der Preis nur auf 

12 fl. 36 fr, rhein. oder 7 Rthlr. 12 ggr. ſaͤchſ. 
VBorausbezablumg erhöht, fo daß das Jourual noch 
Immer das woblfeilfte bleibt, mwäbrend über jeinen Gebalt 
die Stimmen täglich fib mehren. Die aufmunternde Theil⸗ 
nahme des Da, und der waciende Ba (däßs 
barer Bepträge werben es noch überdieß vielleiht moͤglich 
maden, felner Zeit Supplemente zu liefern, melde die 
Vofftändigfeit und den Werth noch erböben müſſen. 

Wir bitten die Beftellungen bevm Beginn des Jahre, 
möglicft zu befchleunigen,. da jedes Heft Immer mit Ans 
fang des treffenden Monate verjender und die Kortfehßung 
dadurch In regelmäpigem Gang gehalten werden ſoll. 

„Heidelberg, d. 1. Deebr. 1321. 

Auguſt Oëwald's 
Univerfitätd +» Buchhandlung. 





Cuͤbier's Anfihten von der Urmelt. 


Bon diefer wichtigen „Abhandlung find nach der Altern 
Ausgabe des Driginais Ueberſetzungen in mebreren Epras 
sen, in der engliiben fegar vier, vorhanden, eine deuts 
ſche aber feblt, Eine folde wird nun von Herrn Berg⸗ 
rath und ? ofefor Dr. Nöggerarh nad der neuen bereis 
cherten Originalausgabe bearbeitet naͤchſtens in meinen 
Berlage erſcheinen, welches ich zur Wermeidung von Kollis 
fionen hierdurch anzeige. 


€, Weber, Buchhändler In Bonn, 





Flug von der Norbfee zum Montblanc, durch Wels 
pbalen, Nirderrhbiin, Scmwa'en, die Schweiz, 
über Baiern, Franken, Miederſachſen zurück. 
Sfrje zum Gemäblde un'erer Zeit von W. 8. 
Müller ar mob zr Theil, Mitona 182» bey 
3. F. Hammerich. "Preis 2 Xblr. 16 gr. 


Here Dr. Müller in Bremen, der ſich fon durch vers 
fhiedene Echriften, beionders dur eine 1316 erinienene 
Beichreibung feiner Meife nah Frarfreib, Partie im 
Sheitelpuntte betitelt,_ rühmlichſt befanut gemacht 
bat, befcreibt bier jeine dreymonatlibe Reife, In ein 
Gefeliwaft von Freunden, vom Anfange des Mapt bis 
zum Yuguimonat 1819, Sie aing von Bremen über Dis 
nabrad, Minfter, Elberfeld, Düfelderf, Köln, Bonn, 
Undernab, Meumied. Ebrenbreitftein, Koblenz, Ems, 
Langenibwalbah, Wiesbaden, Mainz. Hodbeim, Frants 
furt, Darmfladt, Mannheim, Heidelberg, Heilbronn, 
Stuttgart, Karldrnbe, Baden, Strasdura, Freoburg, 
Baiel, Neufbatel, Dverdun, Lauſanne, Genf, nah Ehbas 
mouni und den Montblanc, dann über bie Simplonftraße 
nad Vevap, Bern mit einem Abfteber nab Thun und dem 
Thuner⸗See zu der Lürfcbine, Pauterbrum und Grindel 
wald, dann wieder nach Bern zurück, von da nach Luzern, 
Zug, Zürib, Laufen und dem Roeinfall, Ecafbaufen, 
Stodab, Lindau und fo über Memmingen, Münden, 
Augsburg, Nürnberg, Bamberg, Coburg, Meinungen, 
Caſſel Göttingen, Hannover nah Bremen juräd. Der 
Verfaſſer befizt die Kunſt einer ſehr guten anfhaulicen 
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Darfiällung, er giebt und feine Anfite von ben, was er 
in jenen Orten und ihren Umpebungen bemerft hat, ganz frep: 
muͤthlg, und man wird In feinen lirtheilen und Nenperuns 
gen über Menicen, befonders über Gelehrte, Aünftler, 
Volts, und Jugendlehrer, auch über Volks gewohnhelten 
und Sitten, über Kunſtwerke, Fabriken, Natur ⸗Schoͤn⸗ 
beiten und Seltenheiten, die bie und ba mit intereſſan⸗ 
ten Wneldoten und geichiätliben Nachrichten vermebt 
find, wenn man auch nicht in allen Stüden gleicher Meis 
nung ſeyn follte, mande Belehrung und angenehme Unter: 
haltung finden. 





Sojeben it in unferm Verlage erfchienen: 
Legendre A. M., Die Elemente ber Geometrie 

und der ebenen und fpbäufchen Trigonomettie. 
Aus dem Franzöfifchen, nach der erlften Auflage 
überlegt, und mit ei igen Anmerfungen begleitet 
von Or. U.8, Erelle, Kanigl. Pr. Geh. Ober 
Baurathe. gr. 8. mit 15 Kupfertafein. Preis 
2 Rtble 

Berlin im November 1621. 

Maurer'ſche Buchhaudlung. 


Den find erſchlenen folgende beſonders auch durch ih; 
ren zeitgemäßen Gegenftand hoͤchſt intereflante Spiele: 
Die Türken und die Griechen. 
Welche werden fiegen? 

Ein anf ganz neue Art eingerichtetes politifches Ge—⸗ 
feaichafisfpiel für alle Stände und jedes Alter. 
Mit 32 illuminirten Kärtchen in Futteral, Abs 
bildungen der verfchiedenen Kriegevölter und 
Kriegsſcenen enthaltend, ı8 ©r. 

mit farbigen Karten 12 ©r 


Dieſes Spiet zeidnet fih eben fomohldurb Schönheit 
ald durch feine Intereffante Manntafaltigfeit und feine ganz 
neue und bo leichte Spielart aus, und wird 6* eine 
Hauptunterbaltung für anfändige Geſellſchaften in Winter: 
abenden werben, 


Der Phönir und der Dalbmond, oder die 
Sache der Griechen und Xürfen Ein 
Unterbaltungsfpiel für große und Meine Geſellſchaf⸗ 
ten, nach Urt des beliebten Schimmelfpiels frey 


eingerichtet. Mit 5 illum. Karten in Futteral 
und einem Buͤchechen mt 4 Würfeln. 20 Gr. 
— — ord. Yusgabe mit farb. Karten, 12 Gr, 


Das Shimmeliptel iſt zu befannt und zu beliebt, als 
daß dieſe neue und Intereffante Modififation nicht den größs 
ten Bepfall erhalten und in Geſellichaften und an öffent: 
lien Orten bald allgemein eingeführt werden follte. 

Ernf Kleins Kunf: Gomptoie in Leipzig. 


Der Balerifhen Geſchichten erſtes bis 
fehsies Bud, Bon Heinrich 3ſchokke. 


Erfter bis vierter Band. Zweyte ver 
beiferte Ausgabe. Laberpreit 14 fl, 30 Pr. 
oder 9 Thlr. 6 Gr. auf weißem Pepier. Eine 
mwohlfeilere Ausgabe ohne Roten auf ord, Papier. 
Ladenpteis 9 fl. oder 6 Thlr, 


Schon bie erfte Ausgabe murbe in mebhrern fritifchen 
Journalen auf eine audgezetdinere Welſe beuribeilt; Die 
Freunde deuffcher Geichicte werden nun biefe neue Auf: 
gabe im jeder Hinficht vollendet und. viel verbeffert finden ; 
die Kritik bezelanete dieſes Merk unter den drutiben 
Spezialgefbichten als ein Haifiihed, was um fo bedeut⸗ 
famer ſeyn mag, ba wir gerade in der deutſchen Geſchicht⸗ 
ibreibung bie wenigflen Alaififer finden. Es it überbaupe 
bemerfenswerth, daß diejes Werk mit den Schiefalen von 
Müllers Sowelzergeſcdichte eintge Hehnlichfeit bat, indem es 
aus den Händen der Gelehrten auch in bie bes Volkes über: 
ging; daf, während einerjeitd im Literaturs Pie das 
gänftigfte Urtheil über die dartn obwaltende Frepmüthigfeit 
und Gründitcteit aufgeiprosen ward, und wie es durd die 
vielen Aufihläffe über die Begebenbeiten der fpätern Jahr⸗ 
hunderte dem deutfhen Geſchlchtſorſcher und Seſchlaſtſchret⸗ 
ber unentbehrlich fep, auch anderſeits Maler und Dichter durch 
die darin berefchende lebendige Darjtellung gereizt wurden, 
thren Stoff zu biftorifhen Gemälden, zu Erzählungen, Dies 
tungen und Schaufptelen daraus zu entlehnen. Mber neben 
fo vielem Lobpreiſen mangelte es, mie es gewöhnlib menſch⸗ 
licher Welfe zu geben pflegt, auch nicht au heftigem Tadel 
und an Herabwürbigung deffelben; ja mit mildem Unge⸗ 


| kümm und Verfolgungseifer traten in Batern felbt Gelfts 


Itbe anf, um in Flugſchriften ihre Aufmwalungen von 
Sorn und Wuth gegen den Werfaffer auszulaſſen; doch zur 
Ehre Baiern fen ed au geſagt, daß fie in eben fo vielem 
andern Flugfchriften dur& hoͤchſt achtbare Gelebrte wider⸗ 
legt wurden, Jadeſſen mögen Lob und Tadel fich forthin 
ergießen; der Gebilbete wird fich dadurch nicht Irre machen 
laffen, fondern das Werk mit Unbefangenbeit leien und 
felbft prüfen ; wir find gewiß, daß es nicht fobald vergeflen 
ſeyn wird. 

Zu alether Zeit ift au eine andere mwohlfeilere Aus⸗ 
gabe mit Weglaffung der Noten eribienen, damit and 
der Minderbegüterte, fo wie der Jüngling, der die Ges 
ſchidte feines Materlandes fräbreitig fennen lernen will, 
im Stande fey, ſich dieſes gebaltuolle Merk anzufcafen, 
das nun In allen Buchhandlungen zu haben iſt. 

HM, Sauerländer in Aarau. 


Taͤgliches Taſchenbuch für alle Stände 
auf das Jahr 1822. Mit ı Karte. In 1 
thes Leder gebunden. 20 Er. ſaͤchſ. 


Ermuntert durch den umgetbeilten Bepfall, melden bie 
frübern Jahrgänge dieſes Taſchenbuchs erhalten baben, bes 
forgten mir für das Jahr 1822 eime ganz neu umgearbeis 
tete mit wichtigen Sufäpen vermehrte Auflage, die gewiß 
in jeder Hinfibt den ung zu erfennen gegebenen Wuͤnſchen 
roͤctſichtlich der nöthigen Umarbeitung Diefed Taſchenbuchs 
entſpricht, und fo feinen ſchon laͤngſt allgemein anerfanns 
ten Werth um Mieles erböbt. 

Gotha, 1. Dechr, 1821. 

Ettinger’ihe Bughandlung. 





Nro. 44. 


I 


Antelligenz-Blatt. 


8 2 


1. 


a 


Allgemeine politiſche Annalen. 
Zn Berbindung mis einer Geſellſchaft 
von Gelehrten und Staatsmännern ber 
audgegebenpon Friedrich Murhard. S:uit- 
gast, in der 3. ©. Cotta' ſchen Buchhandl. (Preis 

für 12 Hefte oder 3 Bände g fl. rheinifch.) 

In einer Zeit, fo reich an Ereiguhlen, wie die unfeige, 
in der das Interefle an der Tagesgeſchichte und Politik 
mit jedem Jahre wähst, iſt der Mangel an einer perlo⸗ 
diihen Schrift oft lebhaft gefühlt worden, bie eine befries 
bigendere und zufammenbängeubere Ueberſicht gewährte, 
als die gewoͤhnlichen Tageblätter. Das oben genannte 
Journal, in welchem nach der KAritifer Urthell des verewigs 
ten Poſſelt's berrlier Seiſt gleihfam von neuem zum 
Leben erwacht iſt, gi men und lebrreich zuglelch durch 
die Mannigfaltigfeit feines Inhalts, fült diefe Luͤcke nuns 
mehr aus. Es flelt die großen Begebenheiten unferer 

eit in fortlaufenden Urberbliden dar, und beleuchtet bes 
onders mit frepfinniger Umſicht bie Entmidelung des fons 

ttutionellen Soſtems bep den verfhledenen Böl: 
ern. Im dieier legtern Beziehung erbält die gabanee Zeit 
ſchrift für. ale die Yänder, in denen bereits Berfaflungen 
in's Leben getreten find, oder in denen dies noch zu erwar⸗ 
ten ſteht, ein befonderes und vorzägliches Snterefe 
Dem Volksdeputirten, ber in einer ftellvertretenden Ber: 
ſammlang auftritt, ift es noͤthlg zu wiſſen, was In den 
Seſſionen der Nationalrepräfentanten anderer Staaten 
vorgebt: denn mikt mehr vereinzelt ftehen die Mölfer 
da auf dem Erdrunde, und Erfahrungen, die von Einem 
Bolfe gemacht, Kehren, bie für Ein Voll gegeben werben, 
merden für alle gemacht und gegeben, ie Annalen 
tieferen nicht bios regelindßig kritiſche, mit Geiſt und lm: 
befangenheit entworfene vollftändige Ueberſichten der Ders 
bandiungen der flelvertretenden Verſammlungen in allen 
Staaten ded fonftitntionellen Deutfhlands®, 
fondern man lernt bier zugleich auch die Arbeiten der (pas 
niſchen und portugieitfben Eortes, ber fran— 
sölifhen Kammern, des bristifhen Parlaments, 
der Shwedtfhen und Polntfhen Reichstage, 
ded Norwegifben Storthings, der Niederläms 
diſchen Generalftaaten, des Nordbamerifanl: 
{ben Kongreiies umd aller übrigen volfsvertretenden 
Verfammlungen im und außer Europa fennen Dep bens 
jenigen Staaten, welte keine Verfaſſungen befiten . wird 
eine krittfihe Geſchichte ihrer öffentliben Verwaltung mit: 
getheilt. Beſondere Originalaufiähe and der Feder 
der-ausgegeichneteften politiſhen Schriftfteller und Staatd: 
männer des Ju⸗ und Anslandes Bienen zugleich, Gegen: 
ftände, die ein Zeitintereffe haben, mit Freumürbigkeit zu 
erörtern. Arbandlangen über algemetn Intereifante Auf 
gaben der Staateweisbeit und Nationaldtonomie finden 
bier neben Artiteln ans der Sphäre der äufern Politik ihre 


wird von den merkwuͤrdigſten neuerihelnenden une 
im weiten Felde der Polttit Medienfcaft gegeben, und d 
Beſchluß jedes Heftes machen pifante Midcellen unter bem 
Titel: Politiſche Anſichten ber Seit. 

Die Allgemeinen politifden Annalen, bie 
von dem denfwürdigen Jabre 1821 am ein fortlaufendes 
®emälde der geſammten Zeitg" dichte liefern, und deren 
Rutzen fib fowobl für den Geic ‘ftsmann und Gelehrten, 
als für den Dilettanten in der Pelitik, von Tag zu Tag 
mehr bewäbren wird, find ſchon jezt zu einer unentbebr- 
Uchen Zeftüre füt jeden gebildeten Mann geworden, Der 
den: Fortieritten der Kultur feines Geſchlechts Theilnahme 
mweibet, und dem die hoͤchſten Intereffen der Menſchhelt und 
der Wölter, fo wie das Wohl und Gebeiben ber Geſel⸗ 
ſchafi und Staatsverbindung, am Herzen liegt. Sie wer 
den and noc in der Folge dem Werth eines Mepertoriums 
für alle neueſte Begebendeiten in der Voͤlkergeſchlchte und 
im Staatenleben behaupten, dem “jeder gern einen Platz 
in feiner Bücderfammlung gönnen dürfte ,- um fi deifelben 
zur Müderinnerung om eine Intereffante vergaugene Zeit⸗ 
periode und zum Nachſchlagen in vorfommenden Fällen 
zu bedienen, Das Journal wird daher befonders offent⸗ 
lien nnd Leibebibliothefen, Leſemuſeen amd Zefezirkelm, 
fo wie den Medattionen politiicher Zeitungen, Kollegien und 
Staatsbebörben zu empfehlen feyn. — 

Ale Buchbandlungen nehmen Beſtellungen anf die 
Allg. polit. Annalen für das Jahr 1922 an, Durd 
diefelben fann man ſich zugleich au, um bie Sammlung _ 
—— zu beſihen, ben erſten Jahrgang 1821 vers 

affen. 





Zu elner — und ſinnigen Welhnachts⸗- und 
Nenijahrsgabe eignen fi vorzuͤglich die 
Bilder der Riebe 
Ein Geſchenk für fhöne Seelen; von A. Gebauer. 
Zweyte vermebrie Auflage, Mit 1 Kupfer. Düfe 
feldorf und Elberfeld bey J. E. Schaub. Sam 
ber getunden. Preis 2 fl. oder a Rthlr. 4 gr. 
Die meiften dellettriſtiſchen Journale und Zeitungen 


baben dieſes Büclein fon früher allen Freunden und 
Freundinnen des Schönen und Guten empfohlen. , 


— 


Nene Werke und Schriften. 
Breslauer Burſchenlieder. Neu gewaͤhlt und 
vermehrt. 8. 1821. Verlag son Joſe ph Mar 
in Breslau. Sauber gebunden, Ladenpreis ı Rthlr. 
4 
Dat eden genannte Commersbuch zeichnet ſich unter 


Stelle. Unter der Mubeit: Pollsifge Literatur]allen disher erſchlenenen einerſeits durch die umfichtige und 


* 


treffliche Auswahl der beſten vorhandenen alten und neuen 
Lieder, die hier, wie fonft nirgends, ſich zuſammengeſtellt 
nden, ald auch andrerfeits durch das ſaubere und gefäls 
ige Aeußere aus, momit es von der Werlagshandlung 
ausgeftattet worden: fo daß es nicht blos der gefammten 
findierenden Jugend, fondern auch allen denen, die im 
ereifteren Mannesalter ſich noch der heitern alademiidhen 

ahre gern und froh-erinnern, als gefelliger Begleiter, 

wie als anſprechendes Dents und Erinnerungsbud- auf 
alle Welfe zu empfehlen tft. 


®loder, Dr. ©. F. Grundriß der Minera— 

. Iogie,, Für Univerfitäten und höhere Gymnaſial⸗ 
klaſſen. Rebſt einem Unhange: ein Verzeich— 
wiß aller bis jezt in Sclefien aufge 
fundenen Foffilien enthaltend, gr. 8. 
1821. Verlag von Joſeph Mar in Breslau, 
32 Bogen ſtark. Ladenpreis 1 Rtblr. 12 gr. 


Dieſer Grundriß, zunaͤchſt für die Zuhörer des. Ver; 
faflers beſtimmt, ift jedem Kenner und Freunde der Mis 
weralogie, wegen der eigenibämlihen, den Kortihritten 
der — angemefienen Behandlungsweiſe zu ems 
pfehlen. Er umfaßt die gelammte Mineralogie (Oryk⸗ 
tognofie und Grognofie) In einer gebrängten und doch zus 
glei vollftändigen Ueberſiat. te Foſſillen find nad 
natärlihen Familien georbnet, und, ftatt, wie es 

disher gewöhnlich war, mit langen Beihreibungen, größs 
tentheils mit kut zen und ſtreug bezelchneten Cha 
rakteriſtiken verieben. Insbeſondere ift auf die ſchle— 
ſiſchen Foifitien Müdfiht genommen, und zwar nicht al: 
lein im Unbange, mwelder ein Werzeichniß derjelben ent 
hält, fonbern auch bey dem — ſelber. Mehrere 
sarny neue Foffilien find aufgeführt, die erſt ſelt einl⸗ 
gen Jahren, zum Theil vom Verf. felbft, in Schlefien 
entdectt worden find. Ein Votzug dieſer Schrift befteht 
euch noch darin, daß die Einleitung und der allgemeine 

Theil der Orpftognofle,, welcher, gleilbiam der Schlüſſel 
m Ganzen, zugleih bie Keunzelchenlehre im ſich 
greift, en her abgehandelt und bie darin vortommens 

den Begriffe ſchaͤrfer beftimmt find, als es gewoͤhnlich zu 

geſchehen pflegt. 

Herber, Dr, C. J., Silesiae Sacrae Origines. 
Adnexae sunt Tabulae Chronologicae in An- 
nales historiae dioecesanae, 8, maj. 1821. 
Vratislaviae, spud Jos. Max. 

harta impre:s, 10 gr. 
Charta membran, * ı Rthlr.6 gr. 


Der Zweck biefer Schrift gebt dahin, zwey im ber 
neueren Zelt über die Einführung des Ehriſtenthums in 
Schleſien in Anregung gebrachte Fragen auf eine bündige 
und achtvolle Welle zu beantworten, Nachdem der Mer: 
faffer auf den Grund der vorhandenen Nachrichten, die 
GSeſchichte der Belehrung Schlefiens vorgetragen, beſchaf⸗ 
tigt er ſich mit den intereffanten Unterfuhungen: Den ur: 
ſpruͤnglichen biihdflihen Sin in Schleſſen auszumitteln, 
N wie die jüängft wieder erhobenen Zweifel: „ob in Schle⸗ 

- Hen urfpränglic der griechiſche, oder lateiniihe Ritus eins 
aufabet worden und berribend war?” — zu löfen, und 
ine fette und entſcheldende Anſicht bieräber ausjuipre: 
“en, Da der Verfaſſer von ©. 46-150 eine tabelariiche 
Veberfiht der geſammten Gedichte des ſchleſiſchen Biss 
thums vom J. 9605 an, bis zur Drganificung der neueften 


— — —— — — — 
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BVerbältuiffe der Fathol, Kirche im den preuß. Staaten durch 
die päbftl. Bulle vom ıöten Yuli d. 3., beygefügt bat; 
fo wird dadurch vorläufig, bi — Er ren! eures grös 
beren Wertes, einem längft gefühlten Bebürfniffe auf eine 
mwüunfbenswertde und genügende Weile abgebolfen, und 
es darf fiber erwartet werden, daß die fathol. Geiſtlich keie 
vorliegendes Werk freundlih aufnehmen, und demſelben 
gern —— Buͤherſammlung eine würdige Stelle göns 
nen wird, = 


Hoffmann, EX 9, Prinzeffin Bram 
bille. Gin Gapriccio nah Jakob Callot. 
Mit 8 Kupfern nah Eallotfchen Otiginal⸗Blaͤt⸗ 
ten. 8. 1821. Werlag von Joſeph Mar 
in Breslau. Gartonnirt s Rıbir. 6 gr. 


Dr. Marthin Luther, wiber die Schleicher 
und Wirfelprediger. Ein Sendfcreiben ans 
dem Zahıe 1532. Mit einem Vorworte und einis 
gen Beylagen herausgegeben von Dr. 2. U. W. 
Dennide gr. 8. 1821. Berlag von Jofepp 
Mar in Bıetlau, Geheftet 6 gr. 


Müde, M. H. Xbiergruppen für funge Zeich⸗ 
ner, oder Anleitung zum Thierzeiſchnen. 26 Deft. 
Duers» Folio, 1821. Berlag von Joſeph 
Mar in Breslau, 1 Rihlr. 

Schubarth, K. E. Ideen über Homer und 
fein Zeitalter. 8. 1821. Berlag von Jo 
ſeph Mar in Breslau. Weiß Druckpapier, 
ı Rıhlr. 12 gr. Schweizer Papier, 2 Rıpir, 

Diefe unter fünf Nummern gebrachte Urbeit- zerfällt 

In zwey Haupttbeile. Hiervon hat der erſte, welder die 

Nummern 1 —4 befaßt, zur Abfibt, der Betrachtung 

Homerifher Poefie einen freyen Standpunkt vorzubereiten. 

m zweyten Theile beginnt, unter Nummer 5, bie eigents 

liche Auselnanderiegung, rein anf Homerliwe -Poefie bes 

zuͤglich. Drep Unterrubriken, welde wieder mebrere Ein⸗ 
theilungen begreifen, baben folgende Ueberichrlitgn: 1. U ms 

(hreibung Homerii&er Zuftänbe, Il. Ueber 

Richtung, wel und Baterland Homeriider 

Poefte. I. Widerfprübe und Zweifel neues 

rer Kritit gegen bie Einheit und Gangbeit der 

Homerifben Epen, — „Hierauf folge eine Webers 

itat ber Cpochen Griehifher Geſchlchte. Zu 

fäge und Anmerkungen vertreten die Etelle von Ercurien, 


Schulz, Dav. Dr. und Prof, Ueber die Parabel 
vom Verwalter im Lukas. 8. 1821. Betlag 
von Joſeph Mar in Breslau 14 gr. 

Staff, 9. von, (Major im Königl. Preuß. Ger 
nerolftaabe), Der Befreyungskiieg der Katalonier 
in den Jahren 1808 bis 1314. Mit ı Karte von 
Katalomıen und 2 Plänen von Gerona und To 


tofa, gar. 8. 1821. Verlag von Joſeph 
Mar inBreslau, Engl. Drudpapier. 2 Rthli. 
12 gr. 


Durd den Beſitz ber beiten vorhandenen Materialien 
und die Bepträge vieler Offiziere, melde auf broden Gels 
ten an biefem Kampfe Cheil genommen, iſt bet Here Ver⸗ 


Da a * 
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e noch ald dur elgene Gegenwart, in ben 
uin: — * worden, dleſen —— Theil der neues 
en Geihicdte der Woltstriege volftändig zu bearbeiten. 
Site allen Schriften, melde über Spanien erſchlenen 
find, if bis jegt aoch feime, welche das Benehmen der 
Spanier in ihrem Hefrepungsfriege genau und ins Einzelne 
gedend, darftelte. Und dod läßt ſich, ben ber großen 
Säwierigleit der Geſchichtserzaͤhlung eines ſo jebr verein, 
zeiten Krieges, wie eben ber Spauiſche, mur eine Datı 
flelung nach den einzelnen Provinzen und ber innern Lan 
desgefialtung mit Dentlihtelt durhführen. Bey einer 
olden Behandlung tritt aber Katalonien, als ſelbſt⸗ 
eines Ganzes, vorzugsweiſe hervor, und gewinnt für 
uns noch dur die Thellaahme deutſcher Krieger, {hr und 

“wider dieſes riftige Wolf, ein beionderes Interefle, 

Die bepgegebene Specials Karte von Aatalonien 
tft vortreiflid in Kupfer geftoden von K. Kolbe in Ber 
kin, und bie Pläne find im nicht minder treijlidem Stein 
drud von der berühmten Zeller ſcheu Lithographbiiden 
Anſtalt in München beforgt worden. 

Steffens, H, Schriften. Alt und Neu. 2 Bände. 
gr. 8. 1821. WBerlag von Zofeph Mar in 
Bıisau, Diuckp. 3 Rihlt. 6 gr. Belins Papier 
4 Rthlr, 8 gr. 

Steffens, H., Anthropologie. 2 Bände. gr. 8. 
1822. WBerlag von Joſeph Mar in Breslau, 
Wer Drukp, 4 Nihlr. 18 gr. Velinp. 6 Rthli. 

Ber Jatob Mayer und Eomp. Buchhändler in 
Wien iſt erſchlenen: 
Verzeichniß älterer und geuerer Buͤcher in wohlfeilen 

Preiſen aus allen Wiſſenſchaften und Künflen in 
allın Sprachen, meht ais zebntaufend Artikel ent⸗ 


haltend, mworunter mehrere große, feltene und koſt⸗ 


bare Werte find, gr. 8. Wien 1821. broſch. 48 fr. 
Augsb. Cour. Iſt dur ale gute Handlungen zu 
beii. ben. 

Dajelbft erfheint im Verlage, und wird in allen guten 
Buchhandlungen Pränumeration angenommen auf 
Friedrich v. Schlegel’& ſammtliche Werke in 

+3 Bänden. Mit neuer Schrift, rein gedruckt in 
fünf verfchiedenen Ausgaben. 

Man darf wohl mit Zuverficht annehmen, daß dur 
das Erfcheinen diefer Werke den zablreiben Verehrern 
des Verfaffers ein langgebegter, oft aufgefprodener Wunſch 

Alt wird. Nimmt man in Erwägung, daß viele gehalt: 
reihe Aufſaͤtze defielben in Zeitblärtern und vorübergegans 
enen gemiſchten Schriften vereinzelt ftehen, den Mes 
en fait unbelannt, Wenigen zugänglib; daß mebrere 
größere für ſich erſchleneue Werte jeit Jahren vergriffen 
und son eifrigen Bächerfreunden nut in gunſtiger Belegen: 
beitaufpufinden waren; daß ber Berfaller bey diefer Samm⸗ 
lung feiner Werke nicht nur eine forgfältige teitiike Re⸗ 
vifion derielden vornahm, fondern dag Mieled umgeflals 
tet, bereichert und vollendet eribeint, und endlih, daß 
eine detraͤchtliche Zahl größerer und Fleinerer Schriften, 
ungedrudt, bierin zum erften Mal bervortritt; fo lit, nah 
Brachtung folder Punkte, dieie nad dem Innern Zufam: 
menbange geordnete Sammlung als ein jehr erfreulices 
reiches Seſchent zu würdigen, das der bohverdiente Ber: 


fafler feiner Nation, der ganzen literariiben Mitwelt und 
einer Hänfılgen Bei Dachingen eereriſchen DM | 


gür die Freunde ber Poecfte, Kunſtforſchung, 
Kritik, Literatur, Seſlhte und Philoiopbie, 
für jeme der alten Welt wie für die der neuern Klaifiter 
aller Zungen, wird diefe Sammlung ein gleih anziehens 
bes Autereffe gewinnen. Ihr Berfailer bat ſich, bey einer 
Fülle von Gelehriamteit, Originalität des Selbſtdenkens, 
feltener hiſtoriſchen Umficht, fefter iritiſcher Kraft und Reichs 
ihum des Beiftes, als ernfter tiefer Denker eben fo wie 
als ein den Muien befreundeter Kenner des Schönen längft 
erwiejen. Er hat feine Meifterfchaft auf das gültigfte bes 
urkunder, und ift von dem fiimmfähigften Michtern dents 
ſcher Nation, und aud jener aller lirerariiben fremden 
Wölter als einer ber vorzüglibften Shriftfteller anertannt 
worden, weil fein Gelft ſtets das Kebendige und Weients 
Tihe zu erfaſſen verftebt, - feine Schreibart aber zugleich 
gebrungen, biübend, Kar und gefällig iſt. 

Der gebildete Bücerfreund bat bier nicht etwas Zwel⸗ 
felhaftes, im feinen Werthe erit zu Beftimmendes zu ers 
warten, er empfängt ein Entfchiedenes, Gewichtiges und 
Bleibendes. Wie gewaltig Friedrih Schlegel mit feinem 
Bruder tn unfere Literatnr eingegriffen bat, und mie bieie 
ftuchtbtingende Einwirkung ftets in erweiterten Kreiſen 
fortdringt, wie felbfitändig er feine Bahn angetreten, wie 
raftvoll er anf diejer fortgef@ritten, neue Quellen der Wahr⸗ 
beit und Schöndeit erforihend; mie er in Wiſſenſchaft und 
Kunft von den Uelteiten an bis zum Neueften mit Beba 
ticgkeit und Geift ein, nnd duragedrangen; mie man feit 
der durch dieſes feltene Brüberpaar ermwirkten beilfamen 
Umwaͤlzung im unferer Literatur eine nene Periode derfelben 
bezeichnete, wodurch ein freperer Siun in den Anfichten 
aufgeregt, mande Geiftesfunten entzündet, viele neue 
Ideen und treifliche Grundfäge In Umlauf gebracht und ein 
höheres Streben geweckt wurde — dleß und das Mitgebös: 
rige bier umftändlih aufzuführen, wäre überflüffig, well 
man annehmen darf, daß dieſes fo folgenreihe Wirken jes 
dem Beblideten und allen Freunden deutiher Kunſt und 
Wiſenſchaft binlänglich bekannt ſeyn wird, 
| , Diefes Wert eripeint in einem ihres klaſſiſchen Gehal⸗ 
‚tes würdigen Neuferen. Die Abnehmer deffelben werben 
als Befoͤrderer deutſcher Literatur demjelben bepgedrudt 
werden, Der 

Yudgaben 

davon ericheinen fünf, und If die Pränumeration für ben 
Band in farbigem Umſchlag droſchlet von 
Nero. 1. In 8. auf Drudpapier . 2 fl. 30 fr, Silber. 
2. Ingr, 8. mit erweitertem Stege 
auf felnem weißen Druckpapler 3 fl. 45 ir. 
3. @ben fo, auf Holländer: Belinp, 5 fl. — 
4. Auf ShwelzerBellnpapir fl. — 
— 5. In größtem 8. auf ausgezeichnet 

ſchoͤnem italteniihen Papter . 7 fl. — 

n Nro. g, 4und 5 fft der Betrag für alle 13 Bände 
entweder auf Einmal gu entrichten, oder bey der bands 
w —————— macht die Abn ahme des erſten Bans 

vr AH Lich für dad Ganze verbindlich, 
Eng dlefen, brep Ausgaben find nur einige wenige Erems 
plare abgedrudt worden, daber fich Liebhaber (höner und 
jeltener Eremplare ftuͤhzeltig genug berfelben verfichern 


mögen. 

Sammler, welche fi direkte an und wenden, erbals 
ten auf fünf Präyumerationd; Eremplare, das fehöte uns 
entgeldlic. 

Bom 1. November an’ wird alle ſechs Wohen ein 
Band ausgegeben, J 


Den 1, und 2, Band dieſer Werke bildet die Geſchichte 


— 


ANManxaꝰ 
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der alten und neuen Literatur. Der Vergleich wird ers| zehende über ben Dan und den @eift der ariebiihen Sprache, 
weifen, wie ſeht diefe zweyte verbeflerte und vers) ganz vorzüglich in Hinfiht auf die fleineren Medertpeiichen, 
mebrte Ausgabe am BVolfommiendeit gewonnen hat, |baben eine Menge ber merkwürdigſten Reſultate * oige 
da far auf jeder Seite ib WVerbefferingen finden und bes | gebabt, die von dem bedeutendften Einfufle auf die Beur-- 
traͤcht liche Abſchnitte ganz nem binzugefommen find.. Es | Ihrilung und Erklärung der Scriften dee.R. T. ſeyn mäfs 
it, wie elm Kunftrichter fagt, „ein lebensreiches Gemälde | fen. Ein Wörterbub, welches dieſe Mefultare auf d 

aller Literatur, ein Merk, meldes der ganzen deutiben| Sprabe des N. T. anmwendete und nad Maaßgabe Des 
Nation angehört.” Met fihtbar ift darin die dem Ber: | dermallgen Standes der griechtſchen Grammatik und Lexiko⸗ 
faffer eigens zuftändige Kunft, des Erfaflens des Weients | grapbie das wahre Verhaͤltniß zwiſchen dem bebräiicbem, 
lichen aus vielartigen vermiichten Maflen, bes Fräftig Ges | reingriediihen, und bebräifb + griebiihen Spradgebrauche 


deängten und Vollſtaͤndigen in Flarer Darftelung, ber welt⸗ im gedrängter Kürze barjtellte, mar dadurch zu einem 
Diefem nun abzus 


hiſtoriſchen Anſichten, ſcharftreffeuder Ziele in umrundeter | jebr fäblbaren Bedüriniffe geworden. 
Beurtheilung, die ſichere Metfierhand Im großartigen Ums | beifen, iſt der Zweg der hier angefündigten Clavis. 


riffen, 


Der Drud von 
Breitschneideri, Dr. C. Th., Lexicon 
novi testamenti graeco-latinum manuale. 8. 
ma]. 
föpreitet bedeutend vorwärte, und wiederbole ih in Beyug 
auf meine frühere ſpecielere Antündigung, daß der Sub: 
Teriptiondtermin fib mit Eribeinung bes Werkes felbit 
ſchließt. Der Preis It voraus nit zu befimmen, doch 
bieibt den Eubicribenten bep direkter Werbandblung 
mit mir ſelbſt £ des nadherigen Labdbenprel 
fee, fo wieSubfcriptionsiammlern außerdem 
das ı3te @remplar gratis gugefihbert. 
Den Profeltus, gedrudt mit den Lettern und im 
—— des Werls, kann man im jeder Buchhandlung er⸗ 
alten. 


— MI a Ambe, Barth. _ 


In der Becerſchen ee Gotha 
ift —— und im allen Buchhandlungen Deutſchlands 
zu haben; 





Der — Sebrsaus 
e 
Jahrbuchs der haͤuslichen Andacht 
d 
Erhebung dee Derzend 


für 1822, 
von 


Die 
Tendenz berielden ift demnab eine reinpbilologiibe und 
gebt dahin, das philologiich: eregetiihe Stadium 
des N. X. tbeild auf Schulen jbon einzuleiten, theils 
auf Akademlen zu unterftüßen, und ſchließt folglib alle 
Ruͤckſicht auf die tbeologiite Dogmatik eben fo wie allenges 
lehrten Apparat aus, er beftebe num im Aufzaͤhlung der abs 
weibenden Meunungen verſchledener Ausſeger über eins 
zeine Stellen des N, X. oder in Unführung alter unb 
neuer Werke der theol. Literatur. Sie bierer mit einem 
Worte die Haud zum Uebergange von ber Keltüre der gries 
hifhen Klaifiter zu dee EN. T., und ift demnad für je: 
den Freund der grieblihen Sprade, mithin au für dem 
berechnet, der, obme Theologie gu fiudiren, die Urfunden 
feines Glaubens denn doc Inder Uriprade zu lefen wünidt. — 

Der Here Berf., ein fehr vertrauter Schuͤler und Freund 
bes fel. Keil, batte in feiner Erellung als Inipeftor and 
bäufiger Lehter des ruͤhmlichſt befannten Zpcrnms feines 
Drtes ſeit einer Meihe von Jahren Aufforderung, Gelegens 
beit und Muſe zu einer forgfältigen und gründlichen Löfung 
feiner Aufgabe gehabt, und die anerfannteften Gelehrten 
im diefem Fade Kine, zufolge der ihnen mitgetbeilten Urs 
titel jeder Gattung, ohne die emtferntefte Uebereintunft 
darüber einftimmig geurtheilt, daß es dem Herrn Berf. 
im en ſey, feiner Arbeit einen hoben Grad von Brauch⸗ 
arkelt und ZTreffiichfeit gu geben, 

Den Verlag dieſes wahrbaft bedeutenden Wertes habe 


— ich übernommen, und wird baffelbe in der Oſtermeſſe 1822 


unfehlbar ausgegeben werben. Die Bogenzabl bärfte 50 
bis 60 ſeyn; den billigiien Preis verfibere ich gern, um 
der Gemeinnugigfeit der Sache nah allen Kräiten Vorſchub 
u leiften. Schulanſtalten und alle die Intereſſe an Leſung 
ed N. T. nehmen, lade ib hiermit zur Eubicription ein, 
bie bis zur Oftermefle 1522 offen bleibt,” Saͤmmtliche Buchs 


El. v. d. Recke, Demme, Dinte, Gittermann, !bandlungen habe ich mit Proipefius und Probebogen vers 


Hanftein, Niemener, Schuderoff, Stols, Lieb: 
se, Veillodbter, Bagnis, Wilmfen, Witisel, 
und dem Herausgeber 3. ©. Vater. 


eben. oh. Umbr Barth. 


Bey W.Zirged in Reipyig kit fo eben erſchieuen 





Mit Aupfern und Melodie. Gebunden, im Zutteral ı Tblr. | und in alen Buchhandlungen zu hoben: 
12 gt. (od. 25. g28r. Mbein,); auf Velinpapter, mit feinem | Syſtem des chirurgiichen Bırbandes, phiſoſophiſch 


Umschlag und Goldſchnitt 2 Chir. (od. 3 fl. 36 Er, Rhein⸗ 
Der Inhalt des neuen Jabrganges dieſes mit a 
aufgenommenen Taſchenbuchts zu religiöfer Etbauung steht, 
wie jhon bie Namen der alten und neuen Mitarbeiter ver 
mathen laſſen, dem jeiner Worgänger auf keine MWeife nad. 





Wahl, M.C.A., Claris nevi testamenti 
logica, usibus scholarum et juvenum he 
giae studiosorum accommodata atque prope- 
diem emittenda. 8. maj. 


Die ſcharfſinnigen Unterjuchungen der lejzten Jahr: 


Bayerische 
Staatsbibliothek 


München * 





bearbeitet und auf beftiemte Prinzipien zurdck⸗ 
geführt von Carl Caspari. gr. 8. » Rtblr. gar. 
Unter manden Verbeflerungen, melde die Berbands 
tehre beburite, war nnftreitig eine fpitematiıbe Bearbel⸗ 
tung eine der verzägfihften. Der Werfaffer bat fi bemüht, 
fie ihr gu geben, und das Handbuch ſowodl sum Öffemtlis 


hilo- | en als au für den Privatunterricht gelcheter und nice 


elehrter Anfänger in der Chirurgie brandbar zu maden. 
Die darin befolgte Ordnung tft mem und das Eimyelme mit 
möglichfter Deutlifeit vorgetragen, dagegen jede Urbers 
fülung vermieben, F 


— 


[ine m 


„ia. 
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